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Vor\vort. 


^r  ie  die  beiden  letzten  Bände  unserer  ^Jahresberichte^,  so  erofifhen 
wir  den  diesmaligen  mit  dem  Ausdrucke  ehrerbietigen  Dankes  gegen  Seine 
Excellenz  den  Herrn  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten  I>r.  y.  Gofsler,  durch  dessen  fortgesetzte  Liberalitat  das 
Zastandekommen  auch  dieses  Bandes  wesentlich  erleichtert  worden  ist.  Wer 
die  finanziellen  Schwierigkeiten  kennt,  die  ein  rein  wissenschaftliches  Unter- 
nehmen selbst  dann  noch  zu  überwinden  hat,  wenn  es  eine  so  schnelle 
Yeibreitung  findet,  wie  sie  den  „Jahresberichten^  erfreulicher  Weise  zuteU 
geworden  ist;  Mrer  insbesondere  die  Opfer  kennt,  welche  den  daran  Beteiligten 
durch  die  Natur  der  Sache  zugemutet  werden,  der  wird  den  Wert  und  die 
Bedeutung  dieser  Unterstützung  doppelt  zu  schätzen  wissen. 

Hierbei  glauben  wir  im  Sinne  des  Gewährenden  zu  handeln,  wenn  wir 
unseren  Dank  dadurch  zu  bethätigen  suchen,  dafs  wir  nach  Kräften  bemüht 
sind,  das  Unternehmen  immer  mehr  der  ehrenvollen  Protektion  würdig  zu 
gestalten,  -welche  ihm  zuteil  wird.  In  erster  Linie  ist  unser  Bestreben  fort- 
gesetzt darauf  gerichtet,  der  umfassend  internationalen  Anlage  der  „ Jahres- 
berichte*' entsprechend,  den  Kreis  der  Berichterstattung  allmählich  auch  auf  die 
noch  fehlenden  europäischen  Länder  auszudehnen.  Nach  dieser  Richtung  hin 
weist  der  vorliegende  Jahrgang  wiederum  zwei  Bereicherungen  auf,  Yon  denen 
wir  hoffen  dürfen,  dafs  sie  imsem  Lesern  angenehm  und  wertvoll  sein  werden. 
£s  ist  uns  gelungen,  einen  Referenten  für  Belgien  in  der  Person  des  Herrn 
Professor  Hubert  zu  Lüttich,  sowie  femer  für  Spanien  und  Portugal  in  der 
des  Herrn  Dr.  Hab  1er  zu  Dresden  für  unser  Unternehmen  zu  gewinnen. 
Beide  Herren  erklärten  sich  bereit,  in  ihrem  Referat  auch  die  letzten  Jahre 
nachzuholen,  welche  in  unserm  Jahresbericht  eine  Berücksichtigung  bisher 
nicht  hatten  finden  können.  Durch  die  Umfassung  eines  grofseren  Zeitraumes 
gewahren  diese  Kapitel  über  den  Zustand  der  Geschichtsforschung  in  den 
beiden  Ländern  einen  Gesamtüberblick,  den  man  um  so  hoher  anschlagen 
wird,  da  man  bisher  aus  beiden  Gebieten  nur  allzuwenig  erfuhr.  Belgien  war 
allerdings  früher  durch  das  „Athenaeum  belge^  während  der  kurzen  Zeit  seines 
Bestehens  in  der  europäischen  Gelehrtenwelt  würdig  repräsentiert.  Aber  seit 
don  £ingehen  desselben  ist  ein  anderes,  alle  Richtungen  gleichmäfsig  um- 
üassendes  Organ  nicht  an  seine  Stelle  getreten.  Und  doch  gewährt  der  Betrieb 
der  historiscben  Wissenschaft  in  dem  kleinen  Lande  für  tms  ein  nicht 
imbedeutendes  Interesse.  Unyerkennbar  tritt  in  diesem  Aulsenlande  der 
französischen  Geschichtschreibung  neben  den  Eigenschaften,  welche  die  letztere 


IV  Vorwort. 

auszeichnen,  zugleich  auch  ein  weitgehendes  Verständnis  für  die  Probleme 
und  die  Methoden  hervor,  welche  in  der  benachbarten  deutschen  Wissenschaft  die 
malsgebenden  sind.  —  Noch  dürftiger  waren  bisher  die  Nachrichten,  welche  aus  den 
Gelehrtenkreisen  Spaniens  und  Portugals  zu  uns  drangen;  ja,  das  Referat,  welches 
wir  diesmal  zu  yeröffentlichen  den  Vorzug  haben,  stellt  vielleicht  den  ersten  Fall 
dar,  dafs  eine  deutsche  Zeitschrift  über  das  Forschungsgebiet  der  pyrenäischen 
Halbinsel  einen  Bericht  in  einer  an  Vollständigkeit  grenzenden  Ausführlichkeit 
bringt.  An  dem  gegenwärtigen  litterarischen  Zustande  dieser  Lander  können 
wir  deutlich  jenes  Stadium  der  Geschichtschreibung  beobachten,  in  welchem 
sie  erst  im  Begriffe  steht,  aus  der  belletristischen  Litteratur  herauszuwachsen 
und  sich  zu  einem  Zweige  der  Wissenschaft  zu  entwickeln.  Aber  schon  hat 
auch  hier  eine  ernste  historische  Kritik  Wurzel  geschlagen.  Finden  die 
Männer,  welche  sie  handhaben,  um  sagenhaften  Überlieferungen  entgegen- 
zutreten, nicht  selten  eine  unverdiente  Anfeindung,  so  haben  sie  gewifs  einen 
voUgiltigen  Anspruch  darauf,  dals  auch  die  Gelehrten  anderer  Länder  von 
diesen  Vorgängen  Kenntnis  nehmen.  Wenn  unsere  „Jahresberichte^  überhaupt 
etwas  dazu  beitragen,  den  einzelnen  Forscher  von  dem  Gegenstande  seiner 
täglichen  Beschäftigung  hinweg  ««i.weilen  auf  Gebiete  zu  lenken,  welche  man 
für  ganz  entlegene  zu  halten  pflegt,  so  ist  das  durchaus  in  dem  Sinne,  in 
welchem  sie  begründet  worden  sind. 

unter  diesem  Gesichtspunkte  bedauern  wir  selbst  am  meisten,  dafs 
noch  immer  einige  Länder  in  unseren  „Jahresberichten^  unvertreten  sind. 
Für  Rufsland  und  für  Holland  siud  unsere  Anstrengungen  bisher  erfolglos 
geblieben,  und  auch  von  der  englischen  Geschichte  fehlt  uns  noch  immer  das 
„Mittelalter^.  <)  Allerdings  wird  jedes  dieser  Kapitel  sich  nur  von  einem 
Gelehrten  bearbeiten  lassen,  dem  eine  Bibliothek  in  dem  betreffenden  Lande 
selbst  zur  Verfügung  steht,  und  da  wird  es  niemanden  wundernehmen,  dals 
es  seine  Schwierigkeiten  hat,  imter  den  einheimischen  Geehrten  dieser  Länder 
einen  Mitarbeiter  zu  finden,  der  zur  Übernahme  eines  bibliographisch  korrekten 
und  wissenschaftKch  zuverlässigen  Referats  zugleich  geeignet  und  bereit  ist. 
Machen  sich  diese  Schwierigkeiten  doch  sogar  in  Deutschland  selbst  zuweilen 
geltend.  So  ist  es  uns  z.  B.  bis  jetzt  nicht  gelungen,  für  den  „Niederrhein** , 
welcher  in  dem  vorliegenden  Bande  neben  Herrn  Dr.  Hoeniger  (jetzt  Privat- 
dozent in  Berlin)  durch  Herrn  Dr.  Korth  am  Stadtarchiv  in  Köln  vertreten 
ist,  in  Zukunft  einen  Referenten  aus  dem  Kreise  der  rheinischen  Gelehrten 
zu  gewinnen,  sodafs,  wenn  hierin  keine  Änderung  eintritt,  das  Kapitel  in 
der  Redaktion  selbst  bearbeitet  werden  müsste.  Noch  bedauerlicher  ist  es, 
dals  wir  auch  für  die  „Römische  Geschichte^,  über  welche  diesmal  von  Herrn 
Dr.  Gauer  imd  der  Redaktion  berichtet  wird,  für  die  nächsten  Jahre  einen 
Referenten  noch  nicht  gefunden  haben. 


^)  Ober  Schweden  sowie  über  die  Vereinigten  Staaten  t.  Nordamerika  s.  u.  Abt.  III,  264^. 


Yonrort  V 

AllerdinsB  bat  es  uns  in  anderen  Fällen,  wo  es  galt,  eine  eingetretene 

Lücke  zu  decken,    an  bereitwilligem  Entgegenkommen   nicht  gefehlt.    Der 

Verinst,  -welchen  unser  üntemelunen  durch  den  Tod  des  Herrn  Gymnasial- 

diiekboTS  I>r.  I>ittrich  in  Olmütz  erlitten  hat^  war  für  uns  nm  so  schmerzlicher, 

ila  dieser  Mitarbeiter  seit  Begnindnng  der  ^Jahresberichte*'  uns  alljährlich 

in  dopp^tem  Mabe  unterstützt  hatte,  indem  er  in  der  „Neuzeit*  sowohl  das 

16.  Jahiliundeit^  als  auch  die  österreichische  Spezialgeschichte  bearbeitete.   Das 

Referat  üb«:  die  Reformationszeit,  welches  der  Leser  in  dem  Torliegenden 

Bande  fioidet^  war  seine  letzte  Arbeit.    Die  österreichische  Spezialgeschichte» 

mit  welcher  wir  für  zwei  Jahre  ün  Rückstande  waren,  hätte  aus&llen  müssen» 

wenn  nicht  Herr  Professor  Dr.  Loser th  in  Czemowitz  aiif  unseren  Wunsch» 

beide  Jahrginge  (1881/82)  noch  in  den  Torliegenden  Band  aufzunehmen,  mit 

dankenswerter  Bereitwilligkeit  Bücksicht  genommen  hätte.  —  Wenn  es  uns 

ferner  möglich  gewesen  ist,  für  das  diesmal  ausgebliebene  Manuskript  über 

die  Zeit  Ton  1786  bis  1815   im  letzten  Augenblick  doch  noch  Ersatz  zu 

tdiaffen»  so  haben  wir  dies  einem  Akte  ganz  besonderer  Liebenswürdigkeit 

zo  danken.    Herr  Dr.  Altmann,  der  uns  in  den  letzten  Jahren  wiederholt 

doieh  bibliographische  und   ähnliche  Arbeiten  in  freundschaftlichster  Weise 

untentatEt  hatte,  erklärte  sich  in  Anbetracht  der  nicht  durch  unser  Verschulden 

eingetretenen  Verlegenheit,  trotz  der  neu  übernommenen  Amtsgeschäfte  an  der 

Königlichen  Bibliothek  zu  Breslau,  bereit,  auf  unsere  Bitte  einzugehen  und 

ein  Referat  über  das  Jahr  1883  noch   rechtzeitig  fertigzustellen,  allerdings 

ohne  sich  för  die  Zukunft  binden  zu  können. 

Auch  sonst  haben  wir  bei  der  Herstellung  dieses  Jahrganges  yiel&che 
gelegentlidke  und  häufigere  Mitwirkung  Ton  Freunden  des  Unternehmens 
Die  Beamten  der  Königlichen  und  der  Üniversitäts-Bibliothek  haben 
zahlreichen  Anfragen  und  Wünschen  mit  nie  ermüdender  Bereitwilligkeit 
entsprochen.  Und  die  stets  sich  erhöhende  Zugänglichkeit,  welche  seit  der 
nenen  Organisation  unter  Herrn  Generaldirektor  Professor  Dr.  Wilmanns  den 
Schätzen  der  Königl.  Bibliothek  zuteil  wird,  ist,  nicht  zum  mindesten,  auch  uns 
XU  gate  gekonunen.  Indem  wir  bestrebt  sind,  die  „Jahresberichte*'  auch  nach 
der  bibliographischen  Seite  hin  ausimgestalten  und  allen  einzelnen  Angaben 
die  für  den  Benutze  erforderliche  Grenauigkeit  zu  geben,  hoffen  wir,  ein 
HHfenuttel  m  schaffen,  welches  auch  den  Bibliothekaren  für  manche  Recherche 
dienlich  ist^  und  denken,  so  einen  Teil  des  schuldigen  Dankes  abzutragen. 

Neben  den  Lebenden  haben  wir  auch  diesmal  der  Toten  zu  gedenken. 
Wie  Ton  Dittrioh,  so  yeröffentlichen  wir  auch  Ton  Zurborg,  Ton  dessen 
Hintritte  wir  schon  in  der  Torjahrigen  Vorrede  Kenntnis  gegeben  haben,  sowie 
Ton  IL  Handloike,  der  am  19.  März  t.  J.  einer  Tielyersprechenden  wissen- 
schaftlichen Thatigkeit  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen  wurde,  diesmal 
die  letzte  Arbeit.  Der  treuen  und  tüchtigen  Mitarbeit  der  Dahingeschiedenen 
werden  wir  ein  dankbares  Andenken  bewahren. 


VI  Vorwort. 

Von  den  drei  hervorragenden  Männern,  welche  die  Geschichtswissenschaft 
in  dem  letzten  Jahre  Terloren  hat,  Ranke,  Waitz,  Duncker,  standen 
die  beiden  ersten  allerdings  zu  den  ^^Jahresberichten^  nur  in  dem  Verhältnis 
regelmäfsiger  Benutzer;  wiewohl  auch  dies  für  uns  eine  nicht  geringe  Er- 
munterung war,  alljährlich  h&.  dem  Erscheinen  eines  neuen  Bandes  aus  dem 
Munde  von  Männern,  wie  Ranke  und  Waitz,  die  Versicherung  zu  hören, 
dais  für  ihre  Arbeiten  die  „Jahresberichte^  ihnen  die  regelmäfsigen  und  oft 
genug  die  einzigen  erschöpfenden  litterarischen  Auskunftsmittel  sind.  Der 
dritte  jener  Namen  aber,  Max  Duncker,  ist  mit  der  Begründung  unserer 
„Jahresberichte^  untrennbar  verknüpft.  In  der  Vorrede  zu  unserem  ersten 
Jahrgang  durften  wir  Duncker,  Nitzsch  und  Drojsen  als  diejenigen 
Geschichtsforscher  nennen,  deren  wohlwollenden  Rates  und  hilfisbereiter  Unter* 
Stützung  die  „Jahresberichte^  bei  ihrer  ersten  Begründung  sich  zu  erfreuen 
hatten.  Wie  furchtbar  der  Tod  in  den  letzten  Jahren  unter  den  Spitzen 
unserer  Gelehrtenwelt  aufgeräumt  hat^  zeigt  sich  auch  darin,  dals  heute,  nach 
sechs  Jahren,  von  diesem  engen  SIreis  der  wissenschaftlichen  Protektoren  des 
Unternehmens  keiner  mehr  am  Leben  ist. 

Die  Bahnen,  in  welche  damals  das  Unternehmen  geleitet  wurde,  haben 
sich  fortgesetzt  als  die  richtigen  erwiesen.  Nur  äufserliche  Änderungen 
waren  es,  die  sich  als  ratsam  herausgestellt  haben.  So  wurde  diesmal  die 
Teilimg  der  Redaktionsgeschäfte  im  wesentlichen  durch  die  Notwendigkeit 
bestimmt,  die  deutsche  Geschichte  möglichst  ungetrennt  in  einer  Hand  zu 
vereinigen.  Allerdings  blieb  in  der  Abteilung  „Neuzeit^  die  allgemeine  deutsche 
Geschichte  (Kapitel  I  bis  VI)  mit  der  der  ausländischen  Staaten  zusammen 
in  der  Hand  des  Erstgezeichneten.  Die  deutsche  Spezialgeschichte  der 
Neuzeit  aber  (Kapitel  VH  bis  XVI)  wurde  gemeinsam  mit  der  gesamten 
mittelalterlichen  Greschichte  Deutschlands  (Kapitel  I  bis  XXTTT)  von  dem  an 
zweiter  Stelle  Gezeichneten  redigiert;  gleichzeitig  übernahm  derselbe  in  dieser 
Abteilung  zu  den  Kapiteln  „Frankreich*',  „Paläographie**,  „Diplomatik*^  noch 
drei  fernere  („Byzanz**,  „Belgien^,  „Allgemeines^).  Der  Rest  des  „Mittel- 
alters**  sowie  das  gesamte  „Altertum^  standen  unter  Leitung  des  Letzt- 
gezeichneten. Da  dieser  durch  andere  Verhältnisse  sowie  durch  zunehmende 
Belastung  mit  Amtsgeschäften  verhindert  ist,  in  Zukunft  an  der  Leitung  der 
„Jahresberichte'*  teilzunehmen  und  sich  auf  die  Mitwirkung  im  SIreise  der 
Mitarbeiter  beschränken  mufs,  so  hat  für  den  nächsten  Jahrgang  (1883)  eine 
neue  Verteilung  der  Redaktionsgeschäfte  vorgenommen  werden  müssen. 

Jahrgang  1883  befindet  sich  unter  der  Presse,  die  Jahrgänge  1884 — 86 
in  unausgesetzter  Vorbereitung. 

Berlin,  im  Oktober  1886. 

Die  Herausgeber. 
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adie  Abteilung.) 
SB.;    Sitzungeberichte    (bei   Akademieen   der 
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TbQScbr.;  Tbeolog.  Quartalacbr. 
TbStK.;  Tbeolog.  Studien  und  Krittken. 
TbT. ;  Theolog.  Tijdacbrilt 
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MVGDB.;  Mitteilungen  dea  Yereina  f.  Geach. 
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ZSchlH.;  Zeitachr.  d.  Geaellacb.  f.  Schleawig- 
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MHY.;  Mitteilungen  d.  biat  Yereina. 

MYG        \ 
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VHY.;  Yerhandlungen  d.  biet  Yereina. 
ZG.;  Zeitachr.  f.  Geachichte. 
ZGY.;  Zeitachr.  d.  Geachichta-Yereina. 
ZHY.;  Zeitachr.  d.  biator.  Yereina. 
ZYG.;  Zeitachr.  d.  Yereina  t  Geachichte. 

Beiapiele. 
AOOberfranken;  Aroh.  für  Geach.  (n.  AUertakde) 

von  Oberfranken. 
AHVBern;  Aroh.  dea  biat.  Yereina  dea  Kantona 

Bern. 
MYAnhaltG.{  Mitt.  dea  Yereina  für  Anhaltiache 

Geaohiohte. 


II.  Abkürzungen, 

A;  Archiv,  ao.  Ak,;  Akademie  etc.  Ann,;  Annalen.  Ani.;  Anzeiger.  AT.,  ATlioh; 
Altea  Teatament  etc.  Beitr.,  Beitrr.;  Beitrag,  Beitrage.  BeP.;  Bericht  81.,  Bll.;  Blatt, 
Blätter.  Bull.;  Bulletin,  Bulletino.  Q.;  Geachichte.  GBl.,  QBII.;  Geachichtablatt,  -blätter. 
Ges.;  Geaellachaft  GV.;  Geachichta-Yerein.  HV.;  Hiatoriacber  Yerein.  J.;  Journal.  JB.; 
Jahreabericht,  Jahreaberichte.  Jb..  Jbb.;  Jahrbuch,  Jahrbücher.  MA.;  Mittelalter,  Moyon 
«ge  etc.  MAlioh;  mittelalterlich.  Mag.;  Magazin.  M6m.;  MÄmoirea.  Mitt.;  Mitteilungen. 
N.;  Neu,  Nouveau  ete.  NF.;  Neue  Folge.  N8.;  Neue  Serie.  NT.,  NTIloh;  Neuea  Teeta- 
ment  etc.  P.;  Prooeedinga  R.;  Revue,  Reriew  etc  Ra.;  Bondachaa.  Sohp.,  Schrr.;  Schrift, 
r.^*™  ^^^''*  Verhandlungen.  Vja.,  Yjachr.;  Yierteljahrachrift  Vjh.;  Yierteljahrhofta, 
WB.;  Wörterbuch.    Z.;  Zeitachrift.    Zg.j  Zeitung!  J    »  M 


Altertum. 


I. 

L  Stern. 


Ägypten. 


Das  Jahr    ist  für  die  Ägyptologie  nicht  eben  ergiebig  gewesen,  wie  denn 
berYorragenden   Entdeckungen  und  Forschungen  eine  Zeit  der  stillen  Arbeit 
und  der  Verarbeitang  zu  folgen  pflegt.     Zumal  die  Geschichte  berücksichtigen 
die  Arbeiten    dieses  Jahrgangs  weniger,  da  man  mehr   und  mehr  der  philo- 
lo^schen    Untersuchung  auf  diesem  Gebiete  sich  zuzuwenden  gedrängt  wird. 
DaTd  sieb  der  Fortschritt  dieser  Wissenschaft  nicht  so  sehr  in  anspruchsvollen 
Bfichem,  in  welchen  nur  zu  oft  der  Dilettantismus  zur  Geltung  zu  kommen 
SQcbt,  als  in  den  Zeitschriften  offenbart,  zeugt  übrigens  keineswegs  von  nach- 
lassendem Eifer,  sondern  ist  natürlich  und  in  mehrfacher  Hinsicht  ein  Vorteil. 
Die  Inschriften  der  Pyramiden  von  Saqqärah,  von  denen  G.  Maspero^) 
nnr  die  der  einen  vollständig  veröffentlicht  und  zu  übersetzen  versucht  bat, 
5ind,  obwohl  sie  über  die  religiösen  Vorstellungen  der  ältesten  Zeiten  in  be- 
deutender Weise  aufklären,   für  die  Geschichte   des  memphi tischen  Reiches 
ohne  Belang.      Überhaupt   fliefsen   die   eigentlich   historischen    Quellen   der 
frühesten  Dynastieen  äufserst  spärlich,  und  noch  immer  ist  die  Lebensgeschichte 
des  Una,  welche  A.  Er  man')  aufs  neue  interpretierte,  das  wichtigste  Denk- 
mal dieser  Art,  welches  uns  aus  jener  Zeit  im  Museum  von  Büläq  erhalten 
geblieben  ist.    In  derselben  erzählt  ein  Würdenträger  der  6.  Dynastie,  wie 
er  drei  Königen  in  Krieg  und  Frieden  treu  gedient  habe.     Die  Kämpfe,  an 
denen  er  teilnahm,  führten  ihn  weit  nach  Süden,  und  H.  Brugsch')  sucht 


1)  Im  pjnmide    du  roi  Ounai:  BT.  3,  177—224.  IT,  ISSS.  1  ff.    Hier  seien  erwiOiDt 

n  Briefe  Masperos.   (▼.  26.  Febr. ,  der  uidere  undatiert)  über  seine  und  Nayilles  Arbeiten 

a  LiÜEMr,  Zaooieh-el'Aryfin,  Dahachnr,  Meydnm,  u.  Deir-el-bahri  angeführt:  RA.  43,115;  116  fi 

aoa  Joora.  dea  D^batB.  —  2)  Commentar  zur  Inschr.   des  U.:  Z.£S.  20,  1 — 29.  —  3)   Die 

Xc^arstamxne  der  Una-Inachr. :  ib.  20,  30 — 36.     Vgl.  dens.,  D.  Inschr.  d.  Pyram.  d.  K.  ünaa: 

VidA.  Zg,  Sonnt-Beil.    'So.  47.  —  In  dem  Aufs.:  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  d.  Pyramiden- 

ielde   bei  Jfemphia,    (Westenn.  Mon.-H.  51,  620—30)  bespricht  Brugsch  den  Bau  der  Pyra- 

miden  Oberhaupt  ii    die  Pyramide  des  Pepi  (Phiops). 
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1,2  i.    L.  Sterin 

die  geographische  Lage  der  in  der  Inschrift  angeführten  Negerstämme  näher 
zn  bestimmen.  Einen  ähnlichen  Nekrolog,  der  indeb  weniger  gehaltreich  ist, 
übersetzt  E.  L.  Lnshington^)  von  der  Grabstele  eines  Schatzmeisters  nnd 
Siegelbewahrers,  der  nnter  dem  zweiten  Könige  der  12.  Djrnastie  blühte.  Die 
Kriegszüge  einer  spätem  Epoche,  die  vielbesprochenen  des  Königs  Bamses  II. 
in  y Orderasien  nnd  die  fremden  Völker,  welche  er  bekämpfte,  behandelte 
wieder  H.  6.  Tomkins')  ans  geographischen  Gesichtspunkten.  Dafs  das 
hieroglyphische  Naharena  das  Aram  Naharaim  und  dafs  die  Cheta  der  Texte 
die  Chittiter  sind,  die  uns  aus  der  Bibel  und  den  assyrischen  Inschriften  wohl 
bekannt  sind,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Aber  die  Bundesgenossen  der 
Chittiter  zu  bestimmen,  kann  zur  Zeit  kaum  gelingen.  Sie  weit  nördlich  in 
Kleinasien  zu  suchen,  halten  auch  wir  für  bedenklich;  die  schwer  bestimm- 
baren Namen  weisen  deutlich  nach  Syrien,  namentlich  Arethu  (Arvad)  und 
Chilbu  (Aleppo);  zuversichtlich  mub  man  daher  die  Identificiemng  von  Masa 
mit  Mysien  und  die  von  Derdeni  mit  den  Dar  dauern  aufgeben.  Den  Schau- 
platz der  Kämpfe  Ramses'  n.,  Kadesch  am  Orontes,  das  Hauptbollwerk  der 
chittitischen  Macht,  verlegt  Tomklns  an  das  nördliche  Ende  des  Sees  von 
Homs,  nicht  mit  anderen  in  die  Nähe  von  Teil  Nebi  Mendeh.') 

Der  aufserordentliche  Fund  von  Deir-el-bahri,^)  zu  dessen  Beschreibung 
V.  Stuart^)  einiges  nachtrS^,  muCste  noch  schwebende  Fragen  über  die 
Geschichte  der  21.  manethonischen  Dynastie  wieder  anregen.  Zu  den  über- 
lieferten griechischen  Namen  fehlen  teilweise  noch  die  monumentalen  hiero- 
glyphischen; diese  nachzuweisen  geseUten  sich  zu  den  Arbeiten  des  Yoijahres 
darauf  bezügliche  Untersuchungen  von  A.  Wiedemann')  und  R  Lepsius.^) 
Die  Wiederherstellung  der  Dynastie,  welche  der  letztere  versucht,  kann  jedoch, 
wie  sorgfältig  sie  auch  begründet  wird,  nicht  vollständig  befriedigen.  Wir 
wenigstens  können  uns  nicht  überzeugen,  dafs  der  König  Herhor,  von  dessen 
Wirksamkeit  in  der  Stellung  eines  Oberpriesters  unter  dem  letzten  Ramses 
die  Denkmäler  Thebens  das  unzweifelhafteste  Zeugnis  ablegen,  derselbe  sei 
wie  der  fünfte  König  der  tanitischen  21.  Dynastie.  Auch  ist  die  Pallas  des 
Ammon  R&kamät  nicht  die  Tochter  des  letzten  Königs  dieser  Dynastie,  wie 
Lepsius  annimmt,  sondern  die  Psusennes  des  I.  Unter  dieser  Dynastie  stand 
das  Oberpriestertum  des  thebaischen  Ammon  auf  dem  Gipfel  seiner  Macht; 
Prinzen  von  Geblüt  bekleideten  es  und  mehr  als  einmal  sehen  wir  einen 
Oberpriester  zur  Königswürde  gelangen.  Dieser  Umstand  ist  es,  welcher  die 
Trennung  der  Oberpriesterschaft  und  der  Königsherrschaft  und  damit  die 
Aufstellung  der  Königsreihe  der  21.  Dynastie  erschwert  Uns  scheinen  jetzt 
die  Namen  folgendermalsen  nachweisbar: 

1.  Smendes  —  nach  den  Denkmälern  Sa-amen, 

2.  Psusennes  L  —  nach  den  Denkmälern  Pseb-chft-nnu 

3.  Nephereheres  —  fehlt  auf  den  Denkmälern, 

4.  Amenophis  —  nach  den  Denkmälern  Amen-am-ape, 

5.  Osochor  —  etwa  der  hieroglyphische  Aa-seh-rft? 


1)  The  it&le  of  Mentuhotep:  TSBA.  7,  858—869.  —  2)  Tho  campaign  of  Bamiei  IL 
againtit  Kadesh  on  Orontes:  ib.  S.  890—406.  —  3)  S.  JB.  lY,  1,  ö^-*.  —  4)  Vgl  hiena 
ebdt.  S.  4.>— *  u.  Am61iD6aa:  Dem.  d^ooaTortea  igypt  TroaTaiUe  de  Deir-el-Bahri:  BQH. 
81,  556—70.  —  5)  The  fimanü  tent  of  an  egypt.  qneen,  together  with  the  lateat  infonnation 
regaxd.  ether  monnmenti  and  diftcoyeriea  with  namexooa  iUaitratloiM.  Lond.,  J.  Muxnj.  — 
6)  Zur  XXI.  Dyn.  Ma&eiho«:  ZJBS,  80,  86—88.  —  7)  Die  XXI.  naaethon.  Dyn.:  ib.  S. 
loa— 117.  151— 159  (m.  S.  Taf.) 


Agnaten.  1,3 

6.  Psinaches  —  nach  den  Denkmälern  Panozem, 

7.  Psnaeimes  II.  —  nach  den  Denkmälern  Hor-pseb-chä-nn. 

Die  Tochter  des  letzten  dieser  Könige  wnrde  die  Gemahlin  des  zweiten 
K5]ii0&  der  22.  Dynastie.    Über  den  Ursprung  derselben  habe  ich  eine  Unter- 
sachung  geflkhrt,^)   deren  Ergebnis  dem  Leser  yorzalegen  schon  der  Bericht 
von  18B0  Yeranlassang  bot.  ^)    Ich  wies  darin  nach,  daCs  der  Begründer  der 
%%,  Dynastie  Schaschanq  oder  Sesonchis,   der  ans   der  Bibel  wohlbekannte 
Schisciiaq  nach  dem  auf  einer  Stele  ans  dem  Serapenm  erhaltenen  Stammbaume 
libyschen  Ursprungs  ist,  indem  er  einem  Geschlechte  entstammt,  als  dessen 
Obörherr  ein  Thehen-Mann  d.  h.  ein  Libyer  genannt  wird.    Auch  zeigte  ich, 
dals  die  neuen  Herrscher  dieses  Königshauses    nicht  150  oder  176  Jahre, 
wie  einige  Forscher  gemeint  hatten,  regiert,  sondern  dab  sie  nach  mäüsiger 
Rechnung  mindestens  zwei  Jbh.  au^eftült  haben.     Die  manethonische  Bech- 
Bong,  welche  diesen  Königen  nur  120  J.  beilegt,  wird  durch  die  Annahme 
erklärt,   da£B  die   23.  Dynastie,  der  sie  89  J.  giebt,   mit   der  XXIL    teil- 
weise gleichzeitig  war  und  dab  die  allgemeine  Anlage  der  manethonischen 
Chronologie  Jahre  gleichzeitiger  Dynastieen  nur  einmal  in  Anrechnung  bringen 
konnte.     Die  Umwälzung,  welche  die  libysche  Herrschaft  in  den  Zuständen 
Ägyptens  veranlabte,  war  eine  allgemeine  und  nachhaltige.   Aber  es  ist  wahr- 
scheinlich,  dafe  das  Volk  der  Libyer  schon  in  frohem  Zeiten  die  Geschicke 
Ägyptens  geleitet  hat;  namentlich  scheint  es,  dab  das  herakleopolitische  Königs- 
gesefalecht  der  9.  und  10.  Dynastie  mit  Achthoes  'dem  Schrecklichen'  an  der 
Spitze  und  das  XoiUsche  der  14.  Dynastie  libysche  waren.   Und  dab  die  ein- 
heimischen Könige  der   spätem  Zeit  nach   der  äthiopischen  Herrschaft  von 
König  Psammetich  an  meist  desselben  Ursprungs  waren,  kann  gar  keinem 
Zweifel  unterliegen.    Das  erklärt  auch,  waram  die  spätere  ägyptische  Cultur 
sieh  so  vorwaltend  in  Unterägypten  entwickelt.     In  einem  andem  Aubatze 
habe  ich  alles  erörtert,   was  uns  tiber  die  Geschichte  der  Hyksos  bekannt 
ist;*)  ich  halte   diese  Fremdlinge,  welche  Unterägypten  um  2000  vor  Chr. 
Jahrhunderte  lang  beherrscht  haben,  für  eng  verwandt  mit  den  alten  Kanannitern. 
Sie  waren  die  Araber  und  Phoenicier  des  höheren  Altertums;  und  wenn  be- 
sonders Lepsins  zwischen  den  Hyksosgestalten  von  Taus  und  den  Leuten  des 
arabischen  Pnnahlandes,  welche  wir  aus  Darstellungen  der  18.  Dynastie  genau 
kennen,   eine  Ähnlichkeit  findet,   so  scheint  doch  die  Nachricht  Herodots, 
nach  der  die  Phönicier  ursprünglich  am  Boten  Meere  gesessen  haben,  durch- 
aus nicht  so  verwerflich,  wie  uns  manche  glauben  machen  wollen.    Herodot 
und  namentlich  sein  zweites  Buch  empftngt  durch  die  fortschreitende  Ägyp- 
tolo^e  immer  wieder  Bestätigung;  das  zeigt  neuerdings  J.  Krall.  ^)    Eine 
andi  den  ägyptischen  Aufetand  unter  Artaxerxes  HL  berährende  chronolo- 
giache  Frage  prüfte  Th.  Bergk^)  in  einem  nachgelassenen  Aufsatze. 


1)  Di«  Libyer   im  Altert:  AZ.  BeU.  Ko.   155  (4.  Jörn).    Hein  BeweU  sttttet  sieh  auf 

4ie  liditige  Srklimiig  des  Anadmcks  Bain-aaa-Thehen.  Das  ist  kein  Compositiiiii,  sondern 

*wm.  WfirtAr  BaivAiia-Thehen  d.   b.  *Biiiiuuia  der  Libyer^.     Das  Qentile  binter  diesem 

Kanaa  tritt  an  die  Stelle  der  Titel  und  Würden,   welcbe   die  Nacbkommen  des  scblicbten 

IMomaBaes  in  dem  erwähnten  Stammbanme  auszeichnen.  ~  2)  JB.  HI,  1,  39  ob.  —  3)  Die 

BjkMtm:  DR.   Okt.  Heaetho  bei  Josephos .  bält  die  Hyksos  fOr  Bedawinen  oder  Araber.    Die 

■^Mrrthfr«"»fc<»  Bpitome  bezeichnet  sie  als  Fbdnider  —  ober  wahrscheinlich  nur  auf  Qnmd 

im  lumdotisebeB    Angabe  (1,  l.     7,  89),   nach  der  die  Phdnicier  nrsprftnglich  am  Boten 

JMmi»  Msom fim  haben.    --  4)  Zorn  2.  B.  Herodots:    Wiener  Stnd.  4,    38—54.   —  5)  Zur 

(AnacL  d.  Käoigß  Artexerxet  UL  Ochoa:  Bbein.  Mas.  N.  F.  37,  355—372.  [Aus  B.  ■.  Kachlafi 

T.  A  Seil  if er  hermae^-l  Vgl.  u.  K.  Y  u.  YI. 
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1,4  i-    I«'  Stern: 

Von  andern  Arbeiten,  die  zur  Geschichte  Ägyptens  in  Bedehnng  stehen, 
ist  wenig  anzuführen.  Die  Zahl  der  ägyptischen  Geschichten  ist  am  eine 
neue  von  M.  Fontane,^)  einem  Nicht- Agyptologen,  vermehrt  worden.  [Eine 
Anzahl  einzelner  Aufsätze  tiber  die  Geschichte  Ägyptens  unter  griechicher  und 
römischer  Herrschaft,  die  bereits  in  Zeitschriften  erschienen  waren,  hat  der 
durch  seine  Werke  tiber  den  ägyptischen  Staatshaushalt  unter  den  Lagiden 
bekannte  G.  Lumbroso')  zusammengestellt;  sie  betreffen  hauptsächlich 
Alexandria  u.  die  politischen,  socialen,  intellektuellen  und  moralischen  Verhält- 
nisse der  dortigen  Bevölkerung  so?ne  Hofleben,  Kultus,  Theater  und  Spiele,  die 
Philosophie,  die  aus  den  Systemen  und  Beligionsanschauungen  resultierte,') 
welche  sich  dort  aus  drei  Erdteilen  zusammenfanden,  sowie  auch  den  Kult 
des  Nil  und  die  auf  dem  Charakter  des  Landes  basierende  Verwaltung  und  Re- 
gierung der  Rolemäer,  deren  Beispiel  die  Kaiser  folgten.  —  Unter  dem 
Augustus  Amnis,'  der  später  der  Provinz  Augustamnion  den  Namen  gab,  will 
L.  nicht  den  Nil  verstehn,  sondern  den  Kanal,  der  den  Nil  mit  dem  Boten 
Meer  verband.  —  Neben  den  Kanälen  ist  auch  die  Strafse  von  Koptos  nach 
Berenike,  die  im  Süden  an  Ägypten  grenzenden  Distrikte  und  Landschaften 
sowie  die  Aufstände  gegen  die  Fremdherrschaft  behandelt;  ein  besonderes  Interesse 
gewinnt  das  Werk  dadurch,  dafs  L.  in  Turin  den  bisher  vergeblich  gesuchten 
Bericht  über  die  französche  Expedition  von  Siut  nach  dem  Roten  Meer  im 
J.  1800  aufgefunden  hat,  der  L.  Veranlassung  giebt,  die  Greschichte  der 
Wüsten  zu  beiden  Seiten  des  Niltales  zu  erörtern.  —  Ein  uns  unbekannter 
Vortrag  betrifft  das  Verhältnis  der  ägyptischen  Geschichte  zu  den  Nachrichten 
des  Alten  Testaments;^)  durchaus  apologetisch  ist  die  Tendenz  des  Werkes 
des  Abb^  Vigouroux,^)  das  in  erweiterter  3.  Aufl.  vorliegt  Die  ursemitische 
Kultur  auch  in  Ägypten  behandelt  Hommel®).  —  Seine  Chronologie,  welche 
auf  die  Bestimmung  von  Epochenkönigen  gegründet  ist,  zu  verteidigen,  hat 
sich  J.  Lauth  bemüht^  Ein  Schriftchen  von  C.  H.  Cuissard*)  über  die 
Tage  des  Kalenders  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Qegea  die  be- 
deutende Untersuchung  J.  G.  Droysens^)  über  das  Finanzwesen  zur  Zeit 
der  Ptolemäer,  welche  sich  ja  freilich  nicht  auf  die  demotischen  Forschungen 
der  letzten  Jahre  stützen  konnte,  hat  E.  Revillout  manches  einzuwenden. 
Die  Arbeiten  dieses  genialen  Gelehrten,  welche  im  Laufe  des  J.  1882  in  der 
Revue  ^gyptologique  erschienen,  sind  schon  in  Jg.  IV  angeführt  worden.  — 
Ein  geographisches  Problem  war  bisher  die  genaue  Lage  des  von  Herodot 
Diodor,  Strabo  u.  Plinius  in  seinen  Maalsen  genau  beschriebenen  Moeris-Sees ; 
man  glaubte^  dafs  die  Angaben  dieser  Schriftsteller  über  seinen  Umfang  (3600 


1)  Hut  aniyenelle.  Les  Egyptient.  Pam,  A.  Lemerre  518.  p.  Weben  Allgem.  Welt- 
getchichte,  in  neoer  Afl.  amfiJÄt  in  T.  I.  Ägypten.  S.  u.  Kap.  Allgemeines.  —  Nor  d.  Titel 
nach  kann  ich  erwihnen:  D.  de  Bottafoco,  6tiide  hist  rar  Torig.  de«  £g.  Baatia,  OlinerL  — 
2)  L'Bgitto  al  tempo  dei  Gred  et  dei  fiomani.  Roma,  SalTineci,  204  S.  —  3)  Wir  wollen  hier 
hinweisen  aaf  M.  Nicolas,  Stades  sor  Philon  d'Alexandrie:  REB.  6,  818 — 39.  —  4)  M. 
Koordtsy,  Egyptologie  en  Assyrologie  in  betrekking  tot  de  geloofwaardigheid  des  Oaden 
Test  Bede  by  het  oyerdragen  yan  het  rectoraat  d.  19.  Bez.  1881  bij  d.  TheoL  Sdhool  te 
Kampen.  Utr.,  van  Bentnm.  48  S.  —  5)  La  Bible  et  les  döoouY.  mod.  en  Palest.,  en  £g. 
et  en  Ass.  Atoc  des  pUns,  des  cartes,  des  illastr.  d'apris  les  moDom.  p.  IC.  l'abb^  Donillard, 
architecte.  Pr£oM£  d'nne  lettre  de  Mgr.  Vij,  de  Bodez.  S«-  ed.  rev.  et  aogm.  4  toU.  I :  IX, 
459  p.  et  11  pl.;  II;  556  p.  et  22  pl.;  lU:  563  p.,  lY,  576  S.  Par.,  Berche  et  Tralin.  18<». 
—  6)  S.  n.  S.  14*.  —  7)  B.  agypt.  Chronologie  gegenttber  der  Kritik  des  Herrn  A.  t.  Qntachmid. 
Mfindien.  —  8)  Etodes  sor  les  Jonrs  4gypt  des  oüendriers.  Orltos.  —  9)  Zam  Finanzwesen 
der  Ptolemler:  SB.  d.  Berl.  Ak.  S.  207-39.  Aach  sep.,  82  S.;  Tgl.  u.  K.  VI. 


Stadien)  and  eeine  Tiefe  übertrieben  seien.  Fr.  C.  Whitehouse^)  ist  jedoeb 
nach  genaiieii  üntersacbangen  im  Fa^nm  der  Ansicht,  dals  an  der  Richtigkeit 
jaer  Angaben  nicht  zn  zweifeln  ist,  wenn  man  dem  See  nnr  eine  andere 
Lage  anweise  als  d'Anvüle,  Jomard,  linant  de  Bellefonds. 

Ein  Verdienst  erwarb  sich  G.  Maspero,  indem  er  den  genauen  Bericht 
A-Mariettes')  Aber  seine  Entdeckung  des  Serapeums  von  Memphis,  welcher 
ooeh  immer  nnverölfentlicht  geblieben  war,  aus  den  nachgelassenen  Papieren 
des  boUhmten  Forschers  herausgab.  Obwol  da^  Werk  nun  schon  einer  l&ngst 
vcrfloflponen  Zeit  angehört,  so  ist  es  doch  für  die  Kenntnis  der  Apisgrftber 
ond  des  Znstandes,  in  dem  sie  von  dem  Vf.  nach  so  vielen  Jh.  der  Unzn- 
gftnglicbkeit  anfgefdnden  worden,  von  der  gröüsten  Wichtigkeit  Von  dem 
andern  postumen  Werke  A.  Mariettes,')  in  welchen  er  seine  Forschungen 
ober  die  ältesten  Grftber  von  Memphis  niedergelegt  hat,  erschien  die  Fort- 
setzung, ü.  Bouriant^)  beschrieb  ein  bisher  wenigen  bekannt  gewordenes 
Grab  in  Theben,  und  J.  Dflmichen*)  erl&uterte  aus  den  Inschriften  die 
Bedeutung  einiger  bestimmten  Enltnrzwecken  dienenden  Räumlichkeiten  im 
Tempel  zn  Denderah,  in  dem  er  heimischer  ist  als  liegend  ein  anderer  6e- 
Idurter.  Die  in  altägyptischen  Gräbern,  namentlich  in  Deir-elbahri  aufgefundenen 
Blumenbeigaben  (Guirlanden  n.  s.  w.),  die  überraschend  wohl  (auch  in  den 
Farben)  erhalten  geblieben  sind,  hat  6.  Schweinfurth  untersucht  und  eine 
Betömmnng  der  Pflanzen  vorbereitet.^  — 

Das  erste  umfassende  Werk  aber  die  Kunst  der  alten  Ägypter,  zu 
dem  sich  G.  Perrot  und  Gh.  Ghipiez^  vereinigt  hatten,  gelangte  zum 
Abfchlnss,  und  der  franzOsifchen  Ausgabe  folgte  unmittelbar  eine  deutfche, 
von  R,  Pietschmann^)  reich  vermehrte,  sowie  eine  englische^).  Selbst 
ohne  mit  ftgsrptologischen  Fachkenntnissen  ausgerüstet  zu  sein,  hat  der  fran- 
zösifehe  Archftolog  ein  nützliches  Buch  geliefert,  in  welchem  nnr  die  etwas 
behag^che  Darstellungsweise  nicht  nach  jedermanns  Gefchmack  sein  wird. 
Aber  im  Urteil  ist  der  vielbewanderte  Verfasser,  der  uns  die  gesamte 
Kunst  des  Altertums  zu  fchildem  gedenkt,  treffend,  und  mit  seiner  Würdi- 
gnng  der  Sgyptifchen  Baukunst  jeder  Art,  der  Scnlptur,  der  Malerei  und  des 
Kunstgewerbes  kann  man  sich  wohl  einverstanden  erklären.  Der  gelehrte 
Übersetzer  seiner  Arbeit  hat  die  Zuverlässigkeit  derselben  durch  gewissen- 
hafte Kritik  gestärkt  Den  FinfluTs  der  religiösen  Ideeen  der  Ägypter  auf 
ihre  Kunst,  besonders  die  Grabbauten,  betonte  R  S.  Poole.^^^)  Eine  seltene 
Kunstform,  die  weibliche  Sphinx,  behandelte  Lepsius.  i^)  Man  weifs, 
dab  die  Ägypter  gewöhnlich  nur  den  Androsphinx  als  ein  Abbild  des 
Königs  zur  Darstellung  bringen;   eine  kttrzlich  ans  Licht  gezogene  weibliche 


1)  Le  lae  Ifoeris  et  aon  emplaeemeiit:  BA.  43,  555—47.  Hi«r  wollen  wir  erwähnen: 
F.  Amiei»  IKetioB.  des  yillee,  TÜIages,  hameaox  etc.  de  1'  £g.  Le  Oute.  —  2)  Le  S4nip.  de 
Xenphtt  p«Ui«  d'i^rte  le  mimuerit  de  l'aatenr.  I.  Per.  174  p.  5  pluehes.  —  8)  Lee  Mastaba 
de  l'ne.  emp.,  frij^.  da  dernier  oa^r.  poblii  d'apr6e  le  maaiuer.  de  Taot  LItt.  II.  Per., 
Vieveg.  80  &  Vgl  JB.  IV,  1,  7.  —  4)  Le  tombean  de  Banute  k  Cheikhabd-elkoaruali : 
BA.  45,  S79 — 884.  —  5)  Die  d.  Oniit  im  Denderatempel  geweihten  Biome  n.  deren  ehemal. 
TerweBdng:  ZJBS.  80,  88—101;  |148  f.  —  6)  Altägypt  Pflanaenfonde:  Natur  S.  270.  — 
7)  Eist  de  Fart  dana  l'antiqmti.  Egypte-Atayrie-Ane  min.-Grice-Btnirie-Bome.  T.  L  L'£- 
gyple.  CoBtenant  environ  600  graYnres  deiain.  d'apris  les  origin.  Par.,  Hachette.  VgL 
JB.  IV,  1,  7  t  a.  DLZ.  1884  n.  41.  —  8)  Gew&h.  der  Kanat  im  Altert  Ägypten.  Bearb.  t. 
K.  PietsehauBD.  Mit  Torw.  yon  G.  Ebera.  Leipa.  F.  A.  Broekhaaa  1884.  915  6.  —  9) 
fiitt  of  ane.  Bgypt  Art  Tranal.  by  W.  Armatrong.     9  yoU.,  Lond.,  Chapman  &  Hall.  — 

10)  Ae  9g.  tomb  and  ihe  fatare  atate:  Lectores  on   art  (Lond.,  Haemillan)  S.  1 — 85.  — 

11)  Biiie  Sphinx:  ZMS.  20,  117—120. 
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Sphinx,  welcher  auch  ich  den  Kopf  der  Gemahlin  ThntmosiB'  IIL  zuerkannt 
hatte  ^^  ward  die  Veranlassang  jenes  Aufsatzes.  Die  ägyptifchen  Denk- 
mäler sowie  ihren  Znsammenhang  mit  asiatifcher  nnd  griechifcher  Ennst  be- 
rührte vielfach  G. Golonna-Ceccaldi*)  in  den  Abhandlangen,  die  aas  der 
Revue  archtologique  und  anderen  Sammlungen  nach  dem  Tode  des  Verfassers 
von  seinem  Bruder  vereinigt  herausgegeben  sind. 

In  der  ägyptischen  Mythologie  werden  unsere  Wünsche  vorläufig  über 
eine  vollständige  Sammlung  und  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Götter- 
formen und  ihrer  Gultusstätten  nicht  hinausgehen.  Das  mäfsigen  Anforderun- 
gen genügende  Werk  R.  Y.  Lanzones')  ist  immer  schon  reichhaltiger  als 
die  verdienstlichen  Arbeiten  Ghampollions,  Birchs  und  Pierrets,  welche  den 
ersten  Grund  dieser  Disciplin  gelegt  haben.  Zur  Kenntnis  einer  wenig  be- 
kannten Gottheit  der  spätem  Zeit,  des  riesenhaften  Antaeus,  lieferte  W. 
Golenischeff^)  einen  wertvollen  Beitrag,  aus  dem  hervorgeht^  dals  dieser 
in  Antaeopolis  (Gau  elkebir)  verehrte  Gott,  der  mit  zwei  Federn  auf  dem 
Kopfe  und  StieJfeln  an  den  Füfisen,  mit  breitem  Schwert  und  langem  Speer 
dargestellt  wird,  im  wesentlichen  ein  kriegerischer  war,  mit  dem  die  Grie- 
chen jedoch  ihren  Dionysos  zusammenstellten;  es  scheint,  daÜB  er  aus  Asien 
in  Ägypten  eingeführt  worden  ist 

Die  Werke  von  Pierret,  ^)  Lanzone,^)  Lepage-Renouf^)  hat  mit  einge- 
hender Kritik,  welche  den  Standpunkt  der  Forschung  über  die  ägyptische 
Mythologie  oft  richtig  kennzeichnet,  Maspero^)  besprochen. 

Die  religiös-ethische  Lebensauffassung  der  Ägypter,  die  getragen  war  von 
dem  Gedanken,  dass  Leben  nur  Fortdauern  in  der  Erinnerung  der  Nachwelt 
sei,  hat  mit  zahlreichen  Cbersetzungen  aus  dem  etwa  in  die  Zeit  der  12. 
Dynastie  gehörigen  Pap.  Prisse  Brugsch^)  dargelegt 

Die  Befchreibung  der  Denkmäler,  welche  in  den  ägyptischen  Museen 
verwahrt  werden,  und  die  Erklärung  ihrer  Inschriften  beschäftigen  fortwäh- 
rend die  Fachgelehrten.  So  lieferte  W.  B.  Berend^^')  eine  nützliche  Arbeit 
über  die  Stelen,  Reliefs  und  Fresken  des  Florentiner  Museums-,  F.  Rossi^^) 
erläuterte  die  Inschrift  einer  Grabstele  in  Turin;  A.Erman^')  veröfifentlichte 
die  zweier  Stelen  des  mittlem  Reiches  und  E.  v.  Bergmann^')  aus  dem 
Wiener  Museum  einen  Sarkophag  der  26.  Dynastie  und  ^^)  mehrere  Stelen,  Sta- 


1)  JB.  d.  k.  prenlfl.  Kmuteanmügn.  S.  LXXX.  —  2)  lioniimeiiti  ant  de  Chypre,  de 
Syrio  et  d'%.  At.  54  pL  et  de  nombr.  Yignettet.  Parifl,  Didier.  —  Vgl.  RA.  48,  383  t  -~ 
3)  DinoDirio  di  Mitologü  agu.  2da  disp.  p.  97—240;  tfty.  46—93.  Torino.  Die  AnfaStxe 
TOD  Straafi  a.  Torney,  Ob.  d.  ftltag.  BeUgion  (AHgem.  eontervat  MSchr.,  Aug.),  B. 
Pilarik,  Üb.  d.  altSg.  Belig.  Enti^egBiug  (ebda.,  Nor.),  a.  Kayier,  Üb.  d.  theoL  Lehre  d« 
alten  Äg.  (Katholik,  Dec)  seien  hier  erwShnt  —  Das  gesdiatite  Werk  des  HoUindera 
G.  P.  Tiele  hat  eine  engl.  Übersets,  gefunden:  Compar.  hiat  of  fhe  Eg.  and  Mesop.  reli- 
gions,  Eg.,  Babel-Asaor,  Temen,  Hanran,  Phoen.,  Israel  Vol.  L  flitt  of  the  Eg.  relig- 
Tiaasl.  with  the  assist.  of  fhe  Aathor  by  J.  Ballingal.  Lond.,  Trttbner,  248  S.  —  4)  Über 
iwei  Dantellnngen  des  Qottes  Ant  (m.  2  Tat):  ZJSa,  20,  145—148.  —  b)  S.  JB.  m, 
1,  64.  —  6)  B.  o.  Anmerkung  8.  —  7)  JB.  III,  1,  45»,  IV,  1,  10".  —  8)  Bull,  de  la 
relig.  de  r£g.  anc:  BHB.  5,  88—103.  ^  9)  D.  Weisheit  d.  alten  Ägypter:  DB.  7,  1,  59—71. 
—  10)  Prindpanx  monnments  du  muste  ^gyptien  de  Florence.  Premix  partie  (stftles, 
baa-reliefs  et  fresqnes.)  Paria,  imp.  nation.  (Yichey)  IV,  104  p.,  10  pi.  —  11)  Dluatrasione 
di  nna  stela  fimerar.  della  XVIII.  din.  del  Mus.  Egia.  di  Tor.  19  p.  Sep.  ans:  Atti  della 
B.  Aoc  deUe  Scienae  di  Tor.  XVL  (2  IngUo).  —  12)  Stelen  aus  Wadi  Gasöls  bei  Qosdr: 
Z^S.  S.  203—205.  —  13)  Der  Saroopluig  des  Patupep:  BT.  3,  148—52.  —  14)  Jttd. 
inschriftlicho  Denkmaler  der  kaiserlichen  Sammlungen  in  Wien:  ZX8,  20,  36—43;  mit  Be- 
lichtiguBg    S.  102. 
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tuen  ond  em  libatioiisgeftfs.  Einem  Bedflr&is  kam  P.  Pierret  ^)  durch 
das  erkürende  Verzeichnis  eines  wichtigen  Teiles  der  seiner  Yerwaltong 
anTertniiten  Sammlang  des  Lonvre  entgegen. 

Eine  französifche  ProTinzialsammlong  besprach  de  Roag6'),  die  der 
l(ffp&Ichßn  Abteilang  des  National-Mnseams  in  Madrid  behandelt  J,  R  Mi- 
lide»*). 

Zwei  bekannte  Pablikationen  über  das  Berliner  Mnseam  liegen  in  nenen 
Auflagen  vor,')  während  H.  H.  Oorringe^)  Abbildungen  von  Obelisken  mit 
Eriftoteningen  gab  —  nnd  dies  bei  Grelegenheit  der  yberf&hnmg  der  andern 
Ntdel  der  Cleopatra  von  Alezandria  nach  New-Tork. 

£Ber  wollen  wir  anch  einen  Anfisatz  von  A.  Rhoni  über  das  alte  und 
oese  Kairo^)  und  einen  andern  von  La  Hngonnet  über  das  Maseam  in 
Bolak  anführen.  ^ 

Auch  in  der  Papyrnskande  wurden  wir  durch  einzelne  Publicationen 
gefördert.  G.  Leemans^  fuhr  in  der  Heransgabe  seines  grossen  Monu- 
mentenwerks mit  der  Veröffentlichung  eines  ^odtenbuchs'  aus  dem  Leyde- 
ner  Museum  fort  Ein  Schüler  Masperos,  £.  Schiaparelli^),  hat  das  Ri- 
toalbocfa  reproduciert)  übersetzt  und  commentiert,  das  sich  in  hieratischer 
Schrift  auf  dem  Holzsarg  der  Buteha&men  in  Turin,  im  hieratisi;hen  Papyrus 
der  Hathor  Sais  im  Louvre  und  unter  den  hieroglyphifchen  Inschriften  im 
Grabe  Setis  I  zu  B!b&n  findet  und  die  Ceremonien  mit  der  im  Grabe  ange- 
langten Leiche  enthält 

0.  V.  Lemm*)  behandelt  einen  Text  der  liturgischen  Literatur  nach 
einem  Papyms  im  Berliner  Museum;  G.Kminek-Szedlo^®)  übersetzte  einen 
Mher  fchon  von  Chabas  interpretierten  Brief  auf  einem  Papyrus  des  Mu- 
seams  in  Bologna,  der  wie  die  äinlichen  Stücke  aus  den  Sammlungen  Salliers 
nnd  Anastasis  dem  14.  vorchristlichen  Jahrh.  angehört.  Diese  epistologra- 
phischen  Denkmftler  bilden  einen  Hauptteil  der  hieratischen  Profanliteratur, 
von  deren  Art  und  Bedeutung  A.  Erman^^)  eine  angemessene  Darstellung 
gab.  Auch  K.Wes8elys  Behandlung  >^  eines  griechifchen  Papyrus  in  Wien 
sei  m  diesem  Zusammenhange  erwähnt  Orofse  Erwartungen  hat  J.  Eara- 
bacek^s)  in  uns  rege  gemacht  durch  eine  Mitteilung  über  die  Sammlung 
^mer  Papyri,  welche  durch  Th.  Graf  nach  Wien  gelangt  ist  Auch  diese 
besteht  vorwaltend  aus  griechifchen,  koptifchen  und  arabifchen,  und  von  den 
Ittstera  erläutert   der  Verl  6  Stfldc;   es  sind  Eontrakte,  Quittungen,  Rech- 


1)  OrtdogiM  de  k  laUe  Mal  de  la  galirie  ^.,  raiTi  d'mi  glouaire.  Paria,  MoiiTgiiet  frirea. 
W  p.  Bes.:  GBL  1SS8  n.  12.  —  2)  Note  am:  la  coli.  ig.  do  Maa.  de  paltent  et  d'archfol. 
^  k  Seine  laüfir.:  Uim.  de  )a  aoc  dea  Antiqnairea  de  Fnnee48y  73—94. —  2*)  La  ooUeodon 
^  mtifoedadaa  egipc.  qne  ae  eonaeira  en  el  mna.  arqoeol.  nacioD.:  Ber.  de  Eap.  78  (1881) 
&  9S*>10S.  —  3)  B.  Lepaiaa,  WandgemiQde  in  der  AbteiL  d.  8g.  Altert  in  d.  kgl.  Mnaeen 
a  BerL  87  Taft  nebat  firklirong.  3.  Anfl.  Berl.,  Weidmann.  —  Dera.,  Yerzeichnia  der  ig.  Alter- 
t&aar  md  Oypaibgfiaae  in  d.  kgl.  Moseen  an  Berl.  Hrag.  r.  d.  Generalyerwaltg.  5.  Anfl. 
Hl  8.  ebdft.  —  4)  Bg.  Obeliaka.  61  foll-page  illoatratlonB,  82  antotypea  18  engrav.  and 
1  cboBo-litliogr.  fol.  X,   187  p.  New-Tork,  Fntman.  —  5)  Gonp  d'eü  aar  YMat  pr6aent  da 

Olli«  aac.  ei  med.:  Gaa.d.  Beaox  Arta  25,  65—67;  144—63 6)  Le  Miia4e  de  B.:  L'Art, 

S.  109—17.  —  7)  Igypt  Hieroglyph.  Lijkpap.  T.  2  Yan  het  Nederlandache  Moa.  yan  Oad- 
kedoB  te  Leyden.  lig.  28  =  Abt  m,  5.  Leyden,  Brill.  Fol.  14  8.  27  Taf.  —  8)  H  Ubro 
^  fmieiaU  degli  ant  EgiiianL  Trad.  e  comment  Tarin,  LSacher.  Vgl  Ebera  GBl.  n.  81. 
^  9)  D.  Bitiialbnch  dea  Ammondienatea.  Ein  Beitr.  a.  Geaeb.  der  Cnltaaformen  im  alt  Ag. 
^.  Diaa.  Leipa.,  J.  C.  Hiaricba.  78  &  —  10)  The  pap.  Bek-en-amen:  TSBA.  7,  411^ 
428.  _  11)  Di«  Pro&nUteratar  der  Ägypter:  DBa.  81, 141  iF.  ~  12)  Der  Wiener  Pap.  No. 
Sl:  Wies.  Stnd.  4,  175—97.  Dasni:  eine  Inaehrift  aaf  Tbon.  Ko.  5591:  ib.  8.  814.  —  IH) 
Der  HpjTutnd  tob  JBl-(aijüm:  Benkaclurr.  d.  pl41.-biat  Gl.  der  Wien.  Ac.  XXXIII.  86  S.  4  Taf. 
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nungen  nnd  dergleichen  gefchäftliche  Aufzeichnungen.  Die  Wiener  Papyri 
entstammen  derselben  Bibliothek  der  drjfioaiwp  loywv^  der  die  im  Berliner 
Museum  angehört  haben. 

Die  Erklärung  hieroglyphifcher  InTchriften  und  Papyri  steht  mit  den 
philologifchen  Studien  der  ägyptischen  Altertumskunde  immer  in  naher  Be- 
ziehung. Mit  der  Lösung  sprachlicher  Fragen  beschäftigten  sich  eine  Studie 
von  A.  Erman^)  und  desselben  Erklärung  einer  langem  Inschrift')  in  Siut, 
welche  nach  ihm  zehn  Verträge  des  Verstorbenen  mit  den  Priestern  seines 
Todtencults  enthält;  vielleicht  möchten  dieselben  eher  als  testamentarifche 
Bestimmungen  aufzufassen  sein.  Zu  der  Erklärung  des  mathematifchen  Pa- 
pyrus Rhind  gab  6r.  Schack^)  einen  Beitrag.  Wertvolle  Bemerkungen 
veröffentlichten  aus  den  hieroglyphifchen  Texten  6.  Maspero^)  und  E.  Nä- 
vi 11  e^)  und  in  einer  graphifch-phonetifchen  Streitfrage  trat  G.  Ebers^) 
Brugsch  entgegen;  doch  beharrte  Brugsch^)  bei  seiner  Meinung.  Das 
Glossar  zu  einem  umfangreichen  und  wichtigen  hieroglyphifchen  Texte,  welches 
K.  Piehl^)  veröffentlichte,  wird  sich  in  den  grammatifchen  Untersuchungen 
über  die  neuhieroglyphifche  Sprache  sehr  nützlich  erweisen.  Brugschs 
Hieroglyphisch-demotisches  Wörterbuch^)  ist  nunmehr  mit  Band  VII  ab- 
geschlossen. 

Wir  halten  uns  berechtigt,  an  die  Edition  koptifcher  Texte  die  An- 
forderung der  sprachlichen  Kritik  in  nicht  geringerem  Mafse  zu  stellen  als 
etwa  die  ist,  welche  die  arabifche  Philologie  anerkennt.  Eine  Arbeit  U. 
Bouriantsi<>)  konnte  deshalb  noch  nicht  befriedigen;  und  Ref. ^^)  wählte  sie 
als  ein  Beispiel,  um  an  ihr  im  einzelnen  zu  zeigen,  was  ihm  in  dieser  Hin- 
sicht erlaubt  und  geboten  scheint. 

Einige  griechifche  Votivinsfchriften  aus  später  Zeit  (5.  Jh.),  die 
sich  in  den  Ruinen  einer  koptischen  Kirche  in  Philae  fanden,  scheinen  die 
Genealogie  der  Familie  des  Protostolisten  der  Isis,  Smetchem,  festzustellen, 
von  dem  Letronne  schon  Infchriften  veröffentlichte.  ^*) 


1)  Altäg.  Stadien:  ZJBS.  20,  43--5.  —  2)  Zehn  Verträge  aas  d.  mitüem  Beiche. 
S.  159 — 184.  —  3)  Bemerkungen  za  Prof.  Dr.  Eiaenlohrs  Ausgabe  des  mathem.  Pap. 
Bhind:  BT.  3,  152  ff.  —  4)  Notes  aar  quelques  poinU  de  gramm.  et  d'hist:  ZJES,  20,  120— 
135.  —  5)  l^otes  div.  tiröes  du  Hyre  des  Horts:  ib.  S.  184—191.  ^  6)  D.  wahre  Lantwert 
des  Zeichens  des  gekrümmten  Fisches  x'^'  ^^'  ^-  ^7—55.  Vgl.  JB.  IV,  1,  ll»-i0.  ~  7) 
Sendschreiben  an  Prof.  Ebers:  ZiES.  ib.  S.  55—86.  —  8)  Bictionn.  du  pap.  Harris  Ko.  I. 
publ.  par  S.  Birch.  Vienne.  116  p.  —  9)  Leip«.,  Hinrichs.  S.  JB.  IV,  1,  11".  —  10) 
Les  proYerbes  de  Salomon,  yersion  oopte:  BT.  3,  127 — 147.  —  11)  Grit.  Anmerkungen  au 
d.  bokairischen  Übersets.  d.  Proy.  Salomonis:  Z^S.  20,  191 — 202.  —  12)  Masp^ro,  Deux 
Ex-Toto  inW.  do  l'ilo  de  Philae:  BA.  43,  37  ff.  — 
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Assyrien  und  Babylonien. 

Die  Ernte  des  Jahres  1882  ist  auf  dem  jOngsten  Baufeld  der  Sprach- 
nnd  Gefchichtswissenfchaft  kanm  weniger  reich  als  sonst  gewesen. 

Auf  dem  Gebiet  der  philologifchen  Forfchnng  bezeichnet  die  Samm- 
lang, ErkläroDg  nnd  Ausbeutung  der  Keilinschriften  von  Van  yon  A. 
H.  Sayce')  durch  die  Ersetzung  der  tastenden  Eutziffernngsversuche  yon 
Grotefend,  Hincks,  Fr.  Lenormant  und  A.  D.  Mordtmann  mit  einer  zuver- 
ttssigen  Basis  auf  Grund  des  Nachweises  der  Auswahl  der  Schriftzeichen 
ans  den  assyrifchen  zur  Zeit  Salmanassars  n.  und  der  Feststellung  ihres 
Laut-  und  Begriffswerthes ,  sowie  der  Charakteriesirung  der  Sprache  durch 
die  Entwicklung  ihrer  Formenlehre  als  einer  zu  der  Familie  des  heutigen 
Georgischen  gehörigen,  also  weder  arifchen,  wie  Hincks,  noch  semitifchen, 
wie  de  Robert  gemeint  hat,  einen  grofsen  Fortschritt. 

Einen  kleinen  Beitrag  hat  der  auch  schon  früher  an  dem  armenifchen 
Rätsel  gefchftftige  Stan.  Guyard*)  mit  der  Lesung  einer  Votivformel  ge- 
liefert —  Die  hethitifche  Frage  ist  in  Sachen  der  Schrift  und  Sprache 
von  Sayce')  nicht  über  die  Enträtslung  etlicher  Wörter  und  die  Bestim- 
mung einiger  Flexionssuf&xa  hinaus  gefördert  worden.  Abbildungen  der  In- 
schriften von  Hamath  und  Dfcheräbis,  der  Siegel  von  Kujundfchik  und  deis 
Tarkondemosknopfes  hat  W.  H.  Rylands^)  mit  einer  Einleitung  geliefert. 
Ein  interessantes  Material  versprechen  die  lufchriftenfunde  Bamsays^)  auf 
der  Stätte  des  alten  Tyana,^  während  die  Entdeckungen  von  S  est  er  und 
Pnchstein^  auf  dem  Nimrud-Dagh,  zwischen  Malatiyeh  und  Samsat,  im 
alten  Kommagene  auf  den  Zusammenhang  orientalifcher  und  spät  griechischer 
Kunst  ganz  neue  Schlaglichter  werfen. '')  —  Etliche  Eeilinfchriften  aus  Kap- 
padozien  in  babylonifchen  Charakteren  und  noch  unbekannter  Sprache 
haben  Theo.  G.  Pinches^)  und  Sayce*)  auf  den  Markt  gebracht  Die 
Sprache  dieser  Inschriften  hat  G.  Bertin ^<^)  von  der  schon  filteren  Ansicht 
H.  Rawlinsons  geleitet,  dafs  die  Kappodocier  arifcher  Abkunft  gewesen  seien, 
schwerlich  mit  Gltlck  für  eine  mit  den  indogermanifchen  Sprachen,  besonders 
mit  dem  Neu-Armenischen  verwandte  erklärt. 

Zum  Verständnis   des   Wortes   kutin   in    diesen  Inschriften   hat   auch 


1)  Tba  daeipbenneiit  of  Vanxiic  inscriptionB :  Abh.  d.  Berl.  intern.  Or.-Congr.   I,  306 — 
314.  —  The  caneif.  inacriptions  of  Van,  deciph.  and  tranaUted:  TRkB.  N.  S.  14,  377 — 732. 

—  2)  Kota  Mir  quatre  mots  dos  inacriptions  de  Tan:  JA.  7.  Ser.  19,  514 — 515.  —  3)  The 
deciphomeBt  of  the  Hittite  Inacriptiona :  PSBA.  Not.  1881  to  June  1883,  June  6,  S.  102  C;  Hitt. 
Inaeriptiona:  Ac.  21,  419—420.  —  4)  TSBA.  7,  429—442.  —  5)  A  new  Hittite  Inacr.  diaoor. 
at  Tyaaa  by  Mr.  W.  ICBamaay:  Ac.  22,  102  f.  —  6)  Notes  and  Newa:  Ac  22,  379.  —  7) 
SB,  d.  Berl.  Ak.  8.  739  ff.  —  8)  PSBA.  1.  Not.  1881,  S.  11—18.  —  9)  Ib.   S.  19  f.  35. 

—  10)  Ib.     S.  20  t,  28—32;  Tgl.  u.  S.  18>. 


1^10  II.     G.  E«Bch: 

SachaUfi)   dasselbe  mit   dem   aramftifchen  EndanjA  oder  Eadn&,  Maultier, 
parallelisierend,  einen  Beitrag  geliefert. 

Ans  den  assyrifchen  Sammlangen  ist  nichts  Neues  von  Belang  ver- 
öffentlicht worden.  Eine  neu  gefundene  fragmentierte  Infchrift  Nebukadnezars 
vom  Nahr-el-Eelb  ohne  gefchichtlichen  Wert  hat  Sayce')  besprochen.  £b. 
Schrader')  hat  die  zuerst  von  H.  Rawlinson  und  SmiUi  herausgegebenen 
und  dann  von  dem  letzteren  und  Menant  übersetzten  Seiteninfchriften  des 
von  Sargon  während  seines  dritten  Begierungsjahres  als  Eönig  von  Babylo- 
nien  (707  v.  Chr.)  in  Cypem  aufgestellten  Standbilds,  das  sich  im  Berliner 
Museum  befindet,  in  photographifcher  Abbildung  und  lateinifcher  Transscrip- 
tion mit  Übersetzung  und  Commentar  wieder  herausgegeben.  lieber  sechzehn 
im  Vatikan  aufgefundene  assyrifche  Skulpturen,  Gefchenke  eines  Gehilfen 
Layards  an  Pius  IX«,  hat  Conolly^)  berichtet.  In  welcher  Beziehung  die- 
ser Fund  zu  dem  vonOppert^)  vor  der  französüchen  Akademie  besprochenen 
steht,  unter  welchem  eine  hethitifche  Infchrift,  die  der  Pater  Ryllo  aus  Mossul 
gebracht  und  an  den  Vatikan  gegeben  hat,  das  wichtigste  Stück  zu  sein 
scheint,  frissen  wir  nicht.  An  die  Mafse  eines  an  die  kabbalistifche  Ge- 
matria  erinnernden  Textes  aus  Ehorsabad  hat  sich  schon  früher  ein  Noten- 
wechsel zwischen  Oppert*)  und  Lepsius^  über  die  von  dem  letzteren 
geleugnete,  babylonische  'Halbelle'  des  ersteren  angeknüpft,  von  dem  uns 
das  Berichtsjahr  zwei  neue  Aktenstücke  gebracht  hat;  auch  von  Ledrain 
haben  wir  metrologische  Bemerkungen.  ^)  Über  die  assyrischen  Zahlwörter 
nach  Etymologie  und  Bedeutung  hat  G.  Bertin')  gehandelt,  über  die  assy- 
rische Arithmetik  Aug.  Aur^s.^®)  Eleinere  Beiträge  zur  Sprachforschung 
haben  F.  Brown,**)  S.  Guyard")  und  Mac  Curdy*')  geliefert. 

Aus  Babylonien  hat  uns  Strassroaier*^)  uralte  üeberreste  des  dor- 
tigen Privatlebens  in  den  sämüich  der  Zeit  Hamurabis  (Hamuragas)  angehö- 
rigen  Vertragsurkunden  aus  Warka  vorgelegt.  Der  fragmentarische  Zustand 
der  Tafeln  und  die  archaistische  Schrift  machen  die  Entzifferung  sehr  sch?ne- 
rig.  Einen  Nachtrag  hiezu  bildet  eben  desselben*^)  Veröffenüichung  einer 
Vertragstafel  aus  dem  17.  Jahre  Naboneds.  Besondem  Dank  verdient  G. 
Bezold**)  mit  seiner  möglichst  correkten  Herstellung  des  babylonischen 
Textes  der  dreisprachigen  Achftmenidenmschriften  mittels  sorgfUtiger  Prüfung 
der  Lesarten  in  den  firüheren  Ausgaben  vonNiebuhr,  deSaulcy,  Westergaard 
und  Oppert;  der  Text  ist  in  transscribierter  Schrift  wiedergegeben  und  mit 
einer  Übersetzung  begleitet  Ein  Verdienst  P.  Haupts*^  ist  die  Beigabe 
des  Originaltextes  der  kleineren  Inschriften  nach  teilweise  neu  angefertigten 


1)  Ib.  S.  117.  —  2)  Ib.  S.  9—11,  34  f.  —  S)  D.  Surgoiutele  d.  Bari.  Moa.  Berl.» 
boch  4.  86  S.  m.  2  pbotogr.  Taf.  —  4)  AMyr.  acolptnret  in  the  Tatictii :  Ac  82,  440.  — 
5)  CB.  10,  27S.  —  6)  Snr  Im  donnAea  m4tro]og.  des  doot.  stataes  aM.-cbald.  do  Mos.  da 
Loam:  BB.  2, 150  iL  —  7)  Über  d.  babyl.  EUe  des  Hrn.  Oppert:  SB.  d.  B.  Ak.  S.  847  iL;  991  f. 
—  8)  Kote  mötrolog.  lur  lei  lions  de  bronxe  SMyr.:  BE.  2,  173  ff.  —  9)  Tbe  Abi.  Dumenli: 
TSBA.  7,  3.  70 — 89.  —  10)  Enai  aar  le  ayat.  mitrique  aaayr.  Fbbo.  1.  Psr.,  Vieweg.    Sep. 


Aoa  BT.  m.  —  11)  Aaayriol.  notea:  Preabyt  B.  April.  —  12)  Le  mot  aaayr.  <tamkara':  B. 
G.  17.  JoiU.  —  18)  Aaayriolog.  notea:  AJPb.  2,  (1881)  S.  461^64.  —  14)  D.  sltbftbyL 
Yertrige  aoa  Warka.  49  S.  a.  144  litbogr.  Taf.  Sep.-Abs.  aoa  d.  AbhdL  d.  (5)  Berl.  Or.- 
Congr.  1,  315—65.  —  15)  TSBA.  7,  407—410.  —  16)  D.  groaae  Darinainacbr.  am  Felaen 
Ton  Behiatnn-  Tranaacription  dea  babyl.  Teztea  nebat  Überaets.  n.  Commentar.  Diaa.  84  S. 
Leipa.  —  Nor  ein  Teil  Ton  deaa.:  Die  Achamenideninachriften.  Tranaacription  dea  babyl. 
Teztea  nebat  Überaeti.,  textkrit  Anmerkungen  n.  e.  Wörterbacb  nnd  Eigennamenyeraeiehnia. 
Mit  d.  KeUacbrilten  o.  der  kleineren  Achamenideninachriften  antograph.  von  P.  Haupt  Hoch 
4.     XYI,  96.  S.     Leipa.,  Hinricha.     (Aaa.  Bibl.  Bd.  U.) 


ÄMyrlen  vnd  Babyloniaa.  Ifll 

Co0e«&    der  Papierabklatsche   im  britischen  Moseum  und  nach  den  photo- 
gitpbiaelien  Aufnahmen  im  Stolzeschen  Prachtwerk  Aber  Persepolis.  ^) 

Zur    Bumerisch-akkadischen  Frage')   führen   ans   die  lexikalischen 
Arbeiten  Yon  Strafsmaier^)  und  de  Chossat,^)  dessen  Leistung  übrigens 
nach    dem   Urteil  Opperts^)   nur   eine   unselbständige  Compilation  ist,  und 
Arthur  Arniauds^)  assyrische  Parallelen  aus  den  Inschriften  Hammnrabis  zu 
dem  akkadiscben  Texte  einer  assyrischen  l&ngst  bekannten  Tempelbauinschrift 
dieses  Königs   hinüber.    In   den   schwankenden  Boden  dieses  Studiums  hat 
Haupt  ^    mit  seinem  graphischen,   grammatischen  und  lexikalischen  AuMss 
der  smmerisch-akkadiscben  Sprache  einen  soliden  Grund  zu  weiterem  Aufbau 
gelegt,   dem    freilieh  Hal^vy^)  mit  seinem  alten  Satz  von  der  akkadiscben 
Schrift   der   assyrischen  Sprache  auch  diesmal  widersprochen  hat,   wozu  ihn 
nach  seiner  Meinung  die  Inschriften  auf  den  Funden  deSarzecs*)  ausreichend 
berechtigen.    Seine   Probe   der    ümdeutung   des  dortigen  Mannsnamens  6u- 
dea  oder  Kadea,  wie  er  schreibt,  in  den  Gottesnamen  Nebo  ist  jedoch  schon 
«m  des  grammatischen  Fehlers  willen,  den  ihm  Oppert^^)  nachgewiesen  hat, 
wenig  ftberzei^end.    Hal^vy  zur  Seite  trat  St  Guyard  ^^)  (t  7.  Sept.  1884), 
der  lange  in  seinem  urteil  geschwankt  hat  und,  wenn  er  auch  nicht  überzeugte, 
doch  den  Stand  der  Frage  gut  darlegte.    Ausführlicher  hat  gerade  diesen  Streit- 
punkt aach  Renan  in  seinem  Jahresbericht  berührt.  ^*)   Eine  Neurung  in  der 
Classifizierung  der  beiden  Hanptdialekte  der  nichtsemitischen  Sprache  in  Babylo- 
nien  bat  Fr.  HommeP')  gegen  Delitzsch  und  Haupt  mit  der  Identifizirung 
des  akkadiscben  oder  nordbabylonischen  mit  dem  Emesal  oder  der  ^Weiber- 
sprache'   und  dem  Emeignh  oder  der  ^Knechtsspracbe',   und  des  sumerischen 
oder  sfldbabylonischen  mit  dem  Emeku    oder  der  ^Herrensprache'   versucht 
Gegen  ihn  ist  Theo.  G.  Pinches^^)  aufgetreten.   Er  widerlegt  den  geogra- 
plnsdien  Beweis  Hommels  aus  den  nördlichen  Lokalitäten  in  den  Emesaltexten 
mit  dem  Vorkommen  von  mindestens   ebensovielen  südlichen   in   denselben, 
insbesondere  dessen  Folgerung  aus  der  vermeintlichen  Bezeichnung  des  nord- 
babylonischen Hügels  SAba  als  ^entlegen'  in  einem  angeblich  südbabylonischen 
Texte  ^^)  mit  der  Möglichkeit  der  gröfseren  Entfernung  des  Hügels  von  dem 
Abfiusongsort  des  betr.  Textes  innerhalb  Akkads,  sowie  Hommels  Berufung 
auf  den  sumerischen  Dialekt  der  Könige  des  südlichen  Ur  und  Eridu  mit  der 


1)  &  Q.  K.  Y.  —  2)  Za  dieMT  führen  wir  ooeh  d.  T.  noch  an:  £.  Babolon,  La  lan- 
Sm  nmbiamt:  AFhC.  Oct,  Nor.  F.  de  Lagarde,  Somir  and  Aoead.:  Ac.  28,  Juli  15.  —  6. 
Bertin,  Notee  on  Akkadien  poetry:  PSBA.  Nov.  1880  to  June  1881.  Vgl.  aach  n.  S.  16*. 

—  Wem  die  Prioritit  der  Entdeckung  des  Akkadischen  Dialects  sakommey  Lenormant  oder 
Haapt,  uA  der  Gegenstand  der  schon  JB.  IV,  1,  12*  erwiOmten  leidenschaftliehen  Polemik 
swiidiaB  Hommel  o.  Hanpt,  die  leider  sogar  rar  Anmfnng  der  Gerichte  geführt  hat 
Lagarde  n.  Oppert  treten  für  Hanpt  ein:  G3tt  Nachr.  S.  451  n.  817;  Lenormant  seihst 
hat  Hanpt. die  Priorität  ragestanden,  s.  CBl.  Sp.  1132.  —  3)  Alphabet  Yerseichn.  der  as> 
sjr.  «ad  akkad.  Wörter  im  2.  Bd.  der  'Cnneiform  Inscriptions  of  Westen  Asia'  sowie  mehre- 
rer ndarer,  meiat  anrerdifenÜichter  Inschriften.  Hoch  4.  Heft  1  n.  2.  Leips.,  Hinrichs. 
(Am.  BiU.  Bd.  IV.)  —  4)  EÄpertoire  SumÄrien.  VIII,  217  S.  Lyon,  Imprim.  Perrin.  — 
5)    CB.    10,   168.    —  6)  Une   inscr.  nons^mit  de  Hammarabi:  JA.  7.  Ser.    20,    231-244. 

—  7)  Akkad.  n.  somer.  Keilschrifttexte  n.  s.  w.  Lfg.  4.  Erklärende  Anmerkungen.  Hoch 
4.  LsiiKi.,  Hinrichs.  (Ass.  Bibl.  I,  138-220.)  Vgl.  JB.  IV,  1,  12«  —  8)  Les  monnments 
ehakL  et  J»  qnestion  de  Somir  et  Accad:  GR.  10,  107—110.  —  9)  S.  JB.  IV,  1,  18^  — 
10)  BolL  crit  de  la  relig.  assyr.-babyl.  —  La  qnestion  sum6ro-acc.:  RHB.  5,  252-78.  Vgl. 
Barbier  de  Xeynard,  CB.  10,  154  f.  —  11)  Bapport  annael  ä  la  Soc.  Asiat  (erstattet 
2».  Jini).  —  AnsfÜhrl.  Ansrag  BHB.  6,  379.  —  12)  CB.  10,  123.  —  13)  Sumir  and  Ac- 
cad: Ae.  81,  862.  —  Ins  Franz.  flbers.  m.  eigenen  Bemerkk.  von  £.  Babelon;  s.  CB. 
le,  258.  --  14)  PSPA.  1880/1  S.  44  u.:  Snmer  and  Akkad:  Ac  22,  67.  —  15)  H.  htäi 
jebft  ana«  Ansieht  snrftokgenommen.  ^yi 


ünbekanntheit  der  Grenzscheide  zwischen  Somir  und  Akkad.  Ebenso  ent- 
kräftet er  Hommels  philologischen  Beweis  aas  der  Identifizierong  des  akka- 
dischen  Emelngh  oder  der  'Enechtssprache'  mit  dem  Emesal  oder  Mer 
Weibersprache*  zuerst  historisch  mit  der  Hochschätzang  der  Franen  bei 
diesen  Völkern,  welche  eher  die  Gombination  der  Weibersprache  mit  der  der 
^Herren*  als  mit  der  der  ^Knechte^  empfehlen  wflrde,  nnd  dann  exegetisch 
mit  der  Deutung  der  Dialektsnamen  Emelugh  oder  Emelaga,  wie  Pinches 
schreibt,  als  ^reine  Sprache'  und  Emesal  als  ^Urkundensprache*  nach  Sayce, 
während  er  nebenbei  die  Unzulänglichkeit  seiner  Bemerkungen  über  die 
unsemitischen  Namen  Babylons  Tintir  und  Kadingirra  gegen  Delitzsch  und 
Haupt  beleuchtet  und  seine  Vernichtung  der  aus  dem  Eolophon  einer  baby- 
lonischen Keiltafel  mit  Hymmuszitaten  im  Emesaldialekt:  ^12.  Tafel  von  Sumir' 
folgenden  Identität  dieses  Dialekts  mit  dem  von  Sumir  durch  den  Versuch, 
dem  Namen  Sumir  hier  die  latitudinarische  Bedeutung  von  Babylon  überhaupt 
unterzuschieben,  mit  der  ünwahrscheinlichkeit  vereitelt,  dafs  die  Akkadier, 
welche  die  wirklichen  Babylonier  waren,  den  Spezialnamen  Sumir  zum  Oeneral- 
namen  für  Babylonien  gemacht  hätten.  Auch  Hal^vy^)  hat  Hommel  geant- 
wortet. Er  leugnet,  und  zwar  von  seinem  Standpunkt  aus  mit  Recht,  eine 
auf  Sprachdialekte  bezügliche  Bedeutung  der  Wörter  Emeku  und  Emesal, 
korrigiert  die  Transskription  ihrer  Eeilzeichen  in  Eameku  und  Kamesal  und 
erklärt  diese  beiden  Schriftformen  ftlr  Äquivalente  von  kamitu,  dem  assyri- 
schen Synonym  für  Sumir.  Oppert')  hat  gelegentlich  seiner  Überreichung 
des  Hauptschen  Vortrages  über  die  sumerisch-akkadische  Sprache  sich  dahin 
ausgesprochen,  dafs  die  unsemitischen  Texte  von  drei  Sprachen  reden,  dem 
Emelulahha  oder  der  'Mägde(Kuechts-)spracbe'  und  den  beiden  Dialekten  der 
sumerischen  Sprache  Emeku  und  Emesal,  für  welche  er  die  Uebersetzung 
^Sprache  der  Eingeborenen  oder  Ansiedler'  nnd  'Sprache  der  Nomaden*  vor- 
schlägt, ohne  ihrer  Beziehung  zu  Sumir  und  Akkad  zu  gedenken.  Ohne 
Detail  hat  Terrien  de  la  Gouperie*)  für  zwei  nichtsemitische  Haupt- 
dialekte mit  verschiedenen  Lokaldialekten  in  Babylonien  plaidiert. 

Die  auf  einige  aus  Babylonien  gebrachte  Siegel  mit  phönizischen  Schrift- 
zeichen gebaute  Meinung  vom  ursprünglichen  Gebrauche  des  phönizischen 
Alphabetes  in  ganz  Aram  hat  E.  Ledrain ^)  durch  den  Hinweis  auf  den 
rein  phönizischen  Charakter  der  beiden  Namen  'Abd-ba'al  und  'Abd-molok  auf 
den  betreffenden  Siegeln,  der  ihre  Anfertigung  in  Phönizien  und  nachträg- 
liche Verbringung  nach  Babylon  vermuten  lasse,  erschüttert. 

Wenden  wir  uns  von  der  Philologie  zu  der  Geschichte,  so  hat  auf  dem 
prähistorischen  Gebiete  der  im  Dezember  1883  zu  früh  ffXr  die  morgen- 
ländische Altertumskunde  verstorbene,  wenn  auch  mehrfacher  Fälschungen 
verdächtige^)  Fr.  Lenormant^)  seine  Vergleichung  der  biblischen  und  pro- 
fanen Urgeschichte  vom  Landungspunkt  der  Arche  bis  zur  Völkertafel  fortge- 
führt. Für  den  ersteren  konstatierte  er  zwei  divergierende  Lokalisierungen, 
die  armenische  von  den  LXX  und  die  gordyäische  von  Berosus  vertretene 
und  diesem  zufolge  von  Josephus,  den  Targumim  und  den  syrischen  Christen 
acceptierte,  welche  in  dem  Landungsberg  Nizir  des  Hasis-Adra  im  altbaby- 


\     1)  Somir  and  Aocad:  Ac.  21,  451.  —  2)  CB.  10,  163—169.  ~  8)  Tho  Samemn  ud 
^    ^dijui  dialecti:  Ac  22,  11.   —  4)  Not«  aar  qaelqnei  monnm.  s^mit  provenants  du  pays 
4     «bab.:  Gas.  arch.     S.  69.   —  5)  S.  u.  K.  VI.  —  6)  Le«  origioM  de  VhiBt.  etc.    11,  L 
^naaitc  nouv.  et  la  diaperBion  dea  peaplee.    Far.,  MaUosnenve  et  Comp.    561  S. 


Anyrien  und  Babylonien.  1^X3 

knmehen  Sintflvtberichte  ihren  Grand  habe.  In  der  Bibel  findet  er  aber  nur 
die  berosische  Lokalisiening,  and  zwar  sowohl  von  dem  Jehovisten  mit  seinem 
anonymen  Landungsort,  als  anch  von  dem  Elohisten  mit  seinen  ^Bergen  ¥on 
Anrat\  vertreten,  da  der  erstere  mit  Einwanderung  des  Urvolkes  nach  der 
Sintflat  'von  Osten  her'  die  Landung  der  Arche  in  eine  und  dieselbe  Gegend 
mit  der  alt-babylonischen  Sage  verlege  und  der  letztere  seinen  Ararat  ver- 
mntlich  auch  nicht  der  Geographie  seiner  Zeit  entnommen,  sondern  auf  der 
Snche  nach  einem  höchsten  Berge  im  Osten  jenseits  der  gordyäischen 
Gebirgskette  bis  zum  Hindu-Kusch  vordringend  dem  Aryäratha  oder  Ursitz 
der  G^ttter  nnd  Menschen  in  der  Tradition  der  Arier  vor  ihrer  Spaltung  in 
Inder  und  Iranier  nachgebildet  habe.  Eine  Vermutung,  welche  auf  der  von 
dem  Yf.  mehr  vorausgesetzten  als  be?nesenen  Identität  des  Sintflutberges  mit 
dem  Gotterberg  in  der  semitischen  und  arischen  Sage  ruht  Mag  es  sich 
mit  dieser  Combination  verhalten,  wie  es  will:  die  östliche  Lokalisierung  des 
GOtterberges,  beziehungsweise  des  Paradieses,  dessen  Gedanke  ja  eben  eine 
Hfttte  Gottes  bei  den  Menschen  ist,  kann  nicht  angefochten  werden,  ist  sie 
doch  ebenso  ein  Postulat  der  Zusammengehörigkeit  der  Begriffe  Gott  und 
licht  wie  eine  Thatsache  der  Bibel  und  Mythologie. 

Dab  diese  Ostlage  des  Paradieses  wirklich  dereinst  ihren  realen  histori- 
idien  Hintergrond  in  der  Urheimat  der  weiüsen  Rasse  und  der  Hochebene 
Ton  Pamir  gehabt  habe,  wie  der  Vf.  meint,  ist  möglich;  dab  sie  sich  aber 
in  der  Phantasie  der  Völker  je  nach  der  Richtung  und  Weite  ihrer  Aus- 
breitung verschoben  habe,  ist  durch  den  Wechsel  der  Vorstellungen  von  der 
Lage  des  indischen  Meru  und  des  iranischen  Hara-berezaiti  bewiesen.  Bei 
dieser  Auffassung  der  Paradiesfrage  ist  es  jedoch  inkonsequent  seitens  des 
VI,  den  Babyloniem  und  Assyrern  neben  ihrer  Übereinstimmung  mit  dem 
al^meinen  Glauben  an  die  östliche  Berglage  des  Paradieses  zugleich  noch 
die  widersinnige  Verlegung  desselben  in  die  babylonische  Ebene  aufzwingen 
zn  wollen.  Sind  denn  die  akkadischen  Namen  Tintir  fUr  Babylon  und  Kar- 
oder Gan-Daniai  Ar  dessen  Bezirk  wirklich  tragföhige  Stützen  dieser  von 
H.  Bawünson  nach  dem  alten  Vorgang  Huets  und  Morins  aufgebrachten 
Hypothese,  solange  die  Bedeutung  dieser  beiden  Nameuj  noch  im  Streit  ist, 
jede  keilsehrifUiche  Notiz  ttber  ein  babylonisches  Paradies  fehlt  und  oben- 
drem  Berosos  die  Babylonier  vor  der  Sintflut  zu  fremden  Einwanderern 
macht?  Die  jehovistischen  Paradiesströme  Phrath  und  Hiddekel  beweisen 
eben&lls  nichts,  da  diese  beiden  Hauptströme  auf  der  israelitischen  Welt- 
kirte  dem  biblischen  Paradiesbild  an  und  ftlr  sich  unentbehrlich  waren.  In 
Koah  entdeckt  der  Vf.  eüien  Verwandten  des  chaldäischen  Hasisadra,  aber 
aneh  der  indischen  und  iranischen  Urmenschen  Manu  und  Tima,  vorn&mlich 
aber  das  Vorbild  des  indischen  Nahuscha,  und  zwar  bis  auf  den  Namen 
In  seinen  drei  Söhnen  erkennt  er  den  Beflex  der  ägyptischen  und 
Trichotomie  der  Menschheit  nach  der  Sintflut  Von  ihren  Namen 
vindiziert  er  dem  des  Sem  eine  religiöse,  auf  das  Vorrecht  Israels  bezflg- 
liche  Bedeutung,  dem  des  Ham  den  Charakter  der  Transskription  des  hiero- 
Siyphisehen  Namens  für  Ägypten,  Eemi,  und  dem  des  Japheth  wegen  seiner 
ugeascheinlichten  Wiederkehr  in  dem  griechischen  Japetos  einen  arischen 
Ursprung.  Diese  biblischen  Stammväter  der  Menschheit  nach  der  Sint- 
Aat  sollen  aber  auch  die  drei  feindlichen  Brüder  abspiegeln,  welche  im 
chaUftisehen  Mythus  bei  Berosus  und  Moses  von  Chorene  sich  nach  der  Sint- 
flat um  die  Weltherrschaft  streiten  und  bei  dem  ersteren  die  griechischen 
Samen  Kronos,  Titan  und  Prometheus,  bei  dem  letzteren  aber  die  armenischen 
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Zerovan,  Titan  and  YapedosthS  führen.  Dafs  man  es  im  Prometbens  des 
BeroBos  mit  Japheth  zu  thnn  habe,  macht  der  Tapedosthe  des  Armeniers 
klar;  dafe  Kronos-Zerovan  den  Namen  Sem,  assyrisch  simn,  repräsentiere,  ist 
ebenfalls  unzweifelhaft,  obgleich  das  assyrische  simu  bis  jetzt  nur  als  Sach- 
und  noch  nie  als  Personenname  in  den  Keilinschriften  gefianden  worden  ist: 
dafs  aber  der  Name  Kronos  fOr  den  Vertreter  der  Hauptrasse  wegen  eines 
möglichen  assyrischen  Synonyms  Ulamu  (=  Ovlofiog  bei  Mochus  nnd  uiitav 
bei  Philo)  oder  £lamu  gewählt  worden  sei,  ist  höchst  zweifelhaft,  da  man 
den  Grund  dieser  Wahl  unwillkflrlich  in  dem  Prindpat  des  Kronos  in  der 
synkretistischen  Mythologie  der  Diadochenzeit  sucht.  Auch  die  Kombination 
des  Titan  mit  dem  Etana  der  chaldäischen  Grenesis  imponiert  nicht,  da  man 
von  diesem  bis  jetzt  nichts  weiis,  als  dab  er  der  Gründer  oder  Wiederher- 
steller der  Stadt  Schurippak  gewesen  sei.  Wenn  endlich  diese  drei  VOiker- 
heroen  gar  vollends  Doppelgänger  der  Glieder  der  ältesten  babylonischen 
Göttertriade  Anu,  Bei  und  £a  sein  sollen,  so  bekommt  man  den  Eindruck 
des  Landpflegers  Festus  von  der  Predigt  des  Apostels  Paulus.  Nüchterner 
ist  dagegen  die  von  dem  Vf.  mit  dem  an  ihm  gewohnten  Aufgebot  des 
gesamten  einschlägigen  archäologischen  Stoffes,  selbstverständlich  auch  ans 
den  Keilschriften,  ausgeführte  Erklärung  der  Völkertafel,  der  er  noch  eine 
Auseinandersetzung  mit  Delitzsch  über  sein  ^Wo  lag  das  Paradies'?!)  folgen 
läCst  Negativ  und  positiv  trifft  mit  Lenormant  in  der  Ableitung  der  bibli- 
schen Urgeschichte  aus  mythologischem  Gemeingut  der  Semiten  nnd  Arier 
Dillmann ^)  zusammen,  nur  dais  er  das  Urteil  über  das  Zustandekommen 
dieses  Gemeinguts,  ob  durch  gegenseitigen  Austausch,  oder  durch  die  Gemein- 
samkeit der  ursprünglichen  Heimat,  noch  vorsichtig  suspendiert  Die  Einzel- 
frage des  Paradieses  hat  Ch.  H.  K.  Wright^)  in  Anschlufs  an  Delitzsch  den 
gebildeten  Laien  auseinandergesetzt,  wobei  er  die  Vorstellung  von  der  Be- 
wässerung des  Paradieses  durch  Einen  in  Kanäle  geteilten  Hauptstrom  mit 
der  Talumudtradition  rechtfertigt,  dafis  der  Pison,  Gihon  und  Hiddekel  sämtlich 
tiefer  liegen,  als  der  Euphrat  Gegen  Delitzsch  hat  sich  Lücken^)  gerichtet 
mit  der  Entdeckung,  dafs  die  vier  Paradiesströme  in  der  Genesis,  wie  in  der 
jüdischen  Tradition,  als  vier  Wasserläufe  um  die  Erde  aufgefaßt  seien,  deren 
erster,  der  Pison,  mit  dem  Araxes  identisch  und  zugleich  mit  dem  Kaspischen 
Meer  zusammengedacht  sein  soll,  während  deren  zweiter,  der  Gihon,  dem 
Halys  entsprechen  und  als  solcher  mit  dem  Mittelländischen  Meere  zusammen- 
geworfen sein  soll.    Doch:  Claudite  jam  rivos,  pueri,  sat  prata  biberunt 

Den  Entwickelungsgang  der  Menschheit  nach  der  Sündflut  im  west- 
lichen Orient  hat  Fritz  Bommel^)  zu  zeichnen  versucht  Er  entwirft 
folgendes  Bild  desselben.  Sämtliche  hamitischen  Völker  der  biblischen 
Völkertafel,  deren  wirkliche  Zusammengehörigkeit  zu  Einer  Basse  durch  die 
Aufschlüsse  von  R  Lepsius  über  die  Gleichheit  ihrer  Hautfärbe  auf  den 
Bildern   der  ägyptischen  Denkmäler   und   durch   die    Gleichartigkeit   ihrer 


1)  S.  JB.  IV,  1,  21*-«.  161".  ".  —  2)  über  d.  Herkunft  urgewhiditl.  Sagen  der 
HebrSer:  SB.  d.  Berl.  Ak.  8.  427—440.  —  g)  The  lite  of  Partdiie:  Ninet  Cent  12, 
556—572.  —  4)  Über  die  Lage  des  PtradieMt:  Kath.  1882,  1,  528—541.  —  5)  D.  semit 
Völker  n.  Sprachen.  Leipi.,  Otto  Schulze.  1.  Heft:  Die  Semiten  u.  ihre  Bedent  fllr  Kuitor- 
gtach.  1881.  Vm,  68  S.  2.  Heft:  Die  vonemit  Kulturen  in  Ägypten  nnd  Babylonien.  1882. 
S.  71—424.  —  Vgl  deaa.:  Sumir  u.  Akkad,  d.  iütesto  Kultnraita  in  Vorderaaien:  Ausland 
y.  5.  Juni.     JB.  lY,  2,  208« 
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Spähen  geschichtlich  verborgt  ist,  haben  einst,  wie  die  Verwandtschaft  der 
in  ihrem  ftltesten  Zweige,  dem  Altägyptischen,  freilich  viel  froher  ansgebildeten 
kinuÜBchen  Sprachen  mit  den  semitischen  beweist,  im  Innern  Asiens  Einem 
Urstamm  mit  den  nachmaligen  Semiten  angehört,  sich  aber  von  diesem  all- 
mäblich  achichtenweise  abgelöst,  nm  gegen  Südwesten  zn  wandern.  Die  ersten 
dieser  Auswanderer  waren  die  Ägypter,  welche  über  Bab  el-Mandeb  in 
Afrika  ein-  und  von  Süden  nach  Norden  vordrangen.  Nachdem  diese 
am  den  Anfang  des  4.  Jahrtausends  v.  Chr.  unter  ihrer  ersten  Dynastie  einen 
Koltorstaat  gegründet  hatten,  schoben  sich  ihnen  weitere  Hamitenstämme, 
wie  die  Berber  and  Kuschiten,  über  Südarabien  nach.  Zar  Zeit  dieser 
hamitiachen  Wanderungen  lag  nun  nach  der  Ansicht  von  Lepsius  die  noch 
Utere  Knltnr  in  der  Euphrat-  und  Tigrisebene  wahrscheinlich  von  nördlichen 
Barbaren  serschlagen  bereits  in  Trümmern,  bis  sie  endlich  gegen  die  Mitte 
oder  das  Ende  des  3.  Jahrtausends  durch  eine  direkt  aus  dem  Nilthal  impor- 
tierte ersetzt  wnrde.  Nach  der  Ansicht  Hommels  aber  haben  Kuschiten  dort 
niemals  Fnls  gefabt  und  die  in  Gen.  2,13  und  8,10  auftretenden  ^Kuschiten' 
verdanken  ihr  Dasein  nur  dem  trügerischen  Gleichklang  des  Namens  der 
babylonischen  Kas.  ^)  Es  hauste  dort  vielmehr  damals  das  den  Ägyptern  an 
Alter  überlegene  weder  hamitische  noch  semitische,  sondern  elamitische 
Kultorvolk  der  Samero-Akkadier,  welches  aus  einer  bis  jetzt  aus  Mangel  an 
Mafsgaboi  noch  nicht  bestimmbaren  Heimat  kommend  Babylonien  vom  persi- 
schen Golfe  her  besiedelt  und  kultiviert  hatte.  Seine  Geschichte  zeigt  nach 
den  Monumenten  folgenden  Verlauf:  Um 

3100  und  vorher  bis  2900  v.  Chr.  2teitalter  der  Priesterkönige 

oder  Patesi  (nach  den  Funden  de  Sarzecs*)  a,  von  Eridu, 

b,   von   Sirburla  (Teil  Loh).      Zugleich   vielleicht  schon 

selbständige  Herrscher  in  Agad6  (Akkad). 

2900—2650  Könige  von  Ur  über  Sumir  und  Akkad.     Unter  ihnen 

Ur-Bagas  oder  Ur-Ba'u  und  sein  Sohn  Dungi,   zu  deren 
Zeit  es  schon  Semiten  in  Akkad  gab. 
2600  schon  eine   semitische  Königsgruppe    Amar-Sin,    Gamil- 
Sin  u.  a. 
2500 — 2350  Könige  von  Nisin  (Karrak).   Daneben  vielleicht  schon  eine 

Yasallendynastie  in  Larsa.     Ver&ll  der  südbabylonischen 
Kleinstaaten. 
2350 — 2140  Könige    von   Larsa  und   daneben   auch   von    Nisin   und 

vielleicht  von  Erech. 
2280  EinM  des  Kudur-Narchundi  von  Elam  nach  und   durch 
ganz  Babylonien. 
2280 — 1976  zweite  historische  Dynastie  des  Berosus;  Anfangs  nur  als 

Stadtkönige  von  Babel  (die  ^eilinschrifUichen  11  Könige 
von  Tintir).    Unter  ihnen  Chamuragas  (-rabi). 
2250 — 2210  Sargen  L  von  Agadfi,  Herr  über  ganz  Nordbabylonien. 
2180 — 2140  £riv-Aku  von  Larsa,   Arioch  von  Elasser  in  der  Bibel, 

2140  enttrohnt  von  Chamuragas  von  Babylon.    Die  Könige 
von  Babel  Herren  von  Gtesamtbabylonien. 
1976 — 1518  die  dritte  historische  Dynastie  des  Berosus  mit  49  Königen, 


1^  Dar  giaieh«B  Aanclit  bt  lach  £b.  Schrider  (i.  deMen  KtUintchr.  und  A.  T.  i.  ▲. 
S.  S7  ff.).  —  2)  S.  u.  8.  IC. 
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ZU  der  Agakakrimi  gehört     Streit  der  Kassiten  (Elamiten) 
und   Semiten  am   die   Herrschaft.     In  Ägypten   die  acht- 
zehnte Dynastie  1700—1450. 
1518 — 1273  die   vierte   historische   Dynastie  des    Berosus   mit   lauter 

Elamiten. 
Gleichzeitig  die  Ohmacht  der  Hethiter  in  Yorderasien,  deren  Geschichte 
und  Verhältnisse  Hommel  nach  Sayce  schildert  Von  hier  heilst  H.  den 
Leser  zu  seinem  ^Ahrifs  der  babylonisch-assyrischen  Geschichte'  ^)  zurück- 
greifen. —  Über  Änderungen  in  diesen  chronologischen  Ansätzen  werden 
wir  im  nächsten  Jahre  zu  berichten  haben.  — 

Einzelheiten  in  diesem  Kahmen  —  Neuhaus*)  behandelt  spätere  Zeiten  — 
sind  mehrere  behandelt  worden.  Bertin')  und  Pinches^)  haben  aus  der 
Kombination  des  Namens  Kusu  für  Kappadocien  in  den  assyrischen  In- 
schriften mit  der  Pferdelieferung  aus  diesem  Lande  in  den  oben  angeführten 
kappadocischen  Inschriften  den  Schlufs  auf  die  ursprüngliche  Herkunft  der 
Sumerier  und  Akkadier  aus  jener  Gegend  ziehen  und  so  die  bisherige  Ab- 
leitung derselben  aus  Elam  als  auf  einem  Mifsgriff  bei  der  Erklärung  des 
akkadischen  Monogramms  für  den  Begriff  Pferd  beruhend  beseitigen  wollen. 
Zur  Lokalisierung  der  Residenz  der  Könige  von  Sisku  (neben  denen  von 
Tintir  auf  der  Bassamschen  Tafel)  6)  hat  J.  W.  Eastlake^)  gegen  Lauths 
Kombination  von  Scheschach- Babel  die  bisher  Sisku  gelesene  Keilgruppe  auf 
Uruku  gedeutet  und  dies  mit  Erech-Warka  identifiziert,  wobei  er  dem 
Ideogramm  für  Um  zwei  Lautwerte  zuerkennt,  einen  älteren  Unu,  der  mit 
ki  zusammengesetzt  Residenzstadt  bedeute,  und  den  jüngeren  Uni,  der 
ebenso  zusammengesetzt  Begräbnifsplatz  bedeute,  wie  ja  die  Ruinen  von 
Erech-Warka  in  der  That  soviele  Überreste  von  Särgen  enthalten  hätten, 
dafs  sie  dieses  wirklich  als  die  Nekropolis  von  Babylon  erscheinen  lassen. 
Die  historische  Ausbeutung  der  Funde  de  Sarzecs^)  hat  begonnen.  Perrot  ^) 
hat  den  Gang  der  Ausgrabungen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
Kunst  einem  gröfseren  Publikum  dargelegt  und  dabei  auch  interressante 
Mitteilungen  über  de  Sarzec  selbst  gebracht,  der  bei  den  Ausgrabungen  aufs 
aufopferndste  von  seiner  Frau  unterstützt  ist,  eine  Thatsache,  die  bekannter 
zu  werden  ver,dient  als  sie  zu  sein  scheint  —  Oppert^;  hat  von  den  Funden 
de  Sarzecs  unter  Hervorhebung  der  vorläufigen  Ergebnisse  für  die  sumerische 
Schrift,  Sprache  und  Mythologie  aus  ihren  Inschriften  vor  dem  internationalen 
Orientalistenkongrefs  zu  Berlin  geredet  und  sich  speziell  mit  etlichen  In- 
schriften eines  gewissen  Gud^a  von  Sirtella  (auch  SirghiUa  und  Sir(b)pnrla 
gelesen)  in  Südbabylonien,  dessen  Titel  Patesi  nach  ihm  und  A.  Statthalter, 
nach  Hommel  aber  Priesterkönig  bedeutet,  beschäftigt.  Leider  sind  die 
Inschriften    bloüs    architektonischen    und    votiven    Inhalts.       Wichtiger    ist 


1)  S.  JB.  III,  1,  49.  54.  —  2)  D.  Quellen  d.  Trog.  PompejoB  in  d.  pen.  Gesch. 
Progr.  T.  Hohenstein  0./P.  —  3)  PSBA.  YU,  1S81,  Nov.  1,  S.  20—21.  —  4)  Report  on 
the  progress  of  cnneif.  reaearch:  Tnnsact  Philol.  Soc.  1882.  No.  8 — 4.  Part  I,  98.  — 
5)  S.  o.  12o.,  13m.  a.  JB.  IV,  1,  21^  —  6)  Urukn  yeniiB  Öüku:  PSBA.  1881 ,  Dec  6,  S.  36. 
—  7)  S.  o.  15*.  Wir  können  hier  nur  d.  Tit.  nach  anführen:  E.  Babelon,  Lee  antiquit^ 
chald.  de  Tello:  APhC.  Mai;  Babylonian  Sculpture.  With  a  fall-page  cut:  Memorial  stonea 
recently  diacov.  in  Babyl.:  The  Builder,  Jan.  6.  —  8)  Let  fouilleB  de  M.  de  Sarzec  en 
Chaldte:  BdM.  53,  525—68.  —  Menanta  «Fouilles  de  M.  Sans,  en  üfm.*  (JB.  IV,  1 ,  18«) 
enehien  aep.:  Par.,  MaiaonneuTe.  —  9)  Die  französ.  Anagrabongon  in  ChalcUia:  Abh.  d.  Berl. 
Or.  Kongr.  I,  235—248.  —  Bera.:  inacriptiona  de  Gadea:  OR.  10,28—40,  123—137. 
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Henzeys^)  Entdeckung  etlicher  Namen  uralter  Könige  und  Patesi  in 
SirteUa  Tor  Gud^  als  Beweis  des  einstigen  Bestandes  eines  unabhängigen 
Königreiches  mit  dem  Mittelpunkt  in  den  Ruinen  von  Teil  Loh,  wenn  auch 
die  Namen  bei  ihm  nach  Oppert  sich  noch  anders  lesen  als  bei  Ho  mm  el.^) 
Den  Sohn  Gudeas,  lak-Papsukal  möchte  er  ihn  nennen,  hat  Ledrain  ^)  auf 
einem  ThonstUck  de  Sarzecs  gefunden.  —  Das  Zeitalter  Sargons  von 
Agad£  hat  H.  G.  Rawlinson^)  nach  der  Angabe  in  der  Annaleninschrift 
über  Naboned,  dafs  die  bei  seiner  Reparatur  des  Sonnentempels  in  Sippara 
ansgegrabene  Gedenktafel  des  Erbauers  des  Tempels,  Naram-Sin,  Sohn  Sar- 
gons L,  seit  3200  Jahren  von  keinem  sterblichen  Auge  mehr  gesehen  worden 
sei,  annähernd  auf  3800  v.  Chr.  gesetzt.  Den  vielgeplagten  Schatten 
Nimrods  hat  W.  Presset)  ohne  Nutzen  für  die  Wissenschaft  noch  ein- 
mal gcqufilt. 

Mit  den  Hethitern  haben  sich  W.  Wright^)  und  F.  Yigourouz^ 
befa&t.  Der  erstere  um  die  biblischen  Angaben  über  sie  in  ihrem  ganzen 
Um&ng  gegen  die  skeptischen  Angriffe  Newmans^)  und  Cheynes')  aus  den 
igyptis<dien  und  assyrischen  Nachrichten  zu  rechtfertigen  und  die  im  Finstem 
umhertastenden  Urteile  eines  Hyde  Clarke,  Burton  und  J.  A.  Johnson  über 
die  Hamotbsteine  vor  den  Untersuchungen  Sayces  zu  Gunsten  der  von  ihm 
schon  1873  aufgestellten  Vermutung,  dafs  dieselben  hethitischen  Ursprunges 
seien,  zu  berichtigen-,  der  letztere  um  eine  vollständige  Sammlung  der  bibli- 
schen, Ägyptischen  und  assyrischen  Nachrichten  über  die  Hethiter  und  eine 
Obersidit  über  ihre  Inschriften  und  Monumente  zu  geben. 

Die  Geschichte  des  assyrischen  Reiches  zeigt  in  der  Litteratur  des 
Bmchtqahres  ein  ziemliches  Vakuum,  aus  dem  ein  Artikel  Delitzschs  ^^) 
über  Ninive,  sowie  einige  Artikel  eines  anonymen  Italieners  ^^)  über  die  Zeit 
von  Asurbanipal  bis  Nebukadnezar  hervorragen,  die  hauptsächlich  auf  Menants 
Anoalen  beruhen;  nachtragen  wollen  wir  hier  aus  1881  die  Artikel  Kaulens 
in  dem  von  ihm  jetzt  geleiteten  katholischen  Kirchenlexikon  von  Wetzer  und 
Weite.  ^')  Nicht  näher  bekannt  ist  uns  ein  Ansatz  von  C.  Rohart; ^^)  Justins 
Quellen  (Ephoros)  u.  Darstellung  der  assyr.  Geschichte  bespricht  Neuhaus.^^) 

Auch  das  neu-babylonische  Reich,  das  durch  die  letzten  der  eben 
genannten  Artikel  schon  berührt  wird,  hat  wenig  Berücksichtigung  gefanden. 
Ruetschi*^)  hat  über  Nebukadnezar  geschrieben  und  Keiper^^)  hat  den 
Sturz  des  Reiches  in  seiner  geschichtlichen  Verwertung  der  neu  entdeckten 


1)  Lm  xois  da  TeUo  et  1«  pMode  ardudqne  de  Fart  chidd«.:  ;BA.  N.  8.  44,  270—279 
1.  CR.  10,  177.  —  2)  A.  a.  0.  (o.  S.  14*).  S.  354.  ^  3)  Briqne  in6d.  de  la  collect  Sarzec: 
CB.  10, 175.  Ledraina  Antiqnitte  chald.  du  Louvre  (Far.  4®)  kennen  vir  nur  ans  der  knrcen 
AirihBiing  Opperta  GR.  10,  469;  sollte  dies  nnr  Sep.-Aba.  sein  ans  dem  L'Art.,  No- 
T»iberheft?  —  4)  Babylon.  Antiqaities:  Ath.  Bec.  9,  S.  781.  —  5)  Art.  Nimrod.  Henog- 
Flitti  Realenc.  t  prot.  Theol.  a.  K.  10,  582-^586.  —  6)  The  Hittites  and  the  Bible:  Brit. 
Qazt  R.  Jnly,  8.  58— -78.  —  7)  Les  H«th«ens  de  la  Bible:  RQH.  81,  58—120.  —  8)  Bist. 
of  the  Hebr.  monarchy,  1857,  und  Hebreir  monareby.  Times,  weekly  ed.  1880,  Janu.  30.  — 
9)  SktjeL  Brit  XIL  —  10)  Niniye  u.  Assyrien:  Realenc.  f.  prot  Theol.  u.  K.  yon  Hersog 
Plitt  uid  Haaek.  2.  Ausg.  10,  587—608.  ^  11)  Assurbunipal  e  la  Snsiana:  Civ.  catt 
11  3er.  9,  158—74;  La  cattiriUi  di  Manasse  r&  di  Ginda:  ib.  S.  404—422,  Ultime  guerre 
e  cflBqinate  di  Anrb.:  ib.  10,  20—35;  Decaddimento  dell'  impero  ass.;  ib.  S.  531 — 43; 
Llnvanone  degK  Sdti  neu'  Asia  oocid.:  ib.  11,  31—42,  L'eccidio  di  Niniye:  ib.  S.  291—309; 
Xabopolasaar:  ib.  8.  653—70.  —  Kabueodonosor  e  le  sne  isoriz.:  ib.  12,  156 — 72;  Imprese 
e  pria«  gnore  di  Nab.:  ib.  S.  526-587.  —  12)  1,  1506—19.  Vgl.  JB.  lY,  1,  99«.  — 
IS)  SafaBaa.  II  et  las  bronies  de  Balawat:  R.  d.  scienc.  eccl4s.  ttrr.  Vgl.  JB.  lY,  1,  12<-^ 
--  14)  8.  o.  8.  16*.  —  15)  Nebnkadnesar.  Hersogs  Realenc.  10,  468  ff.  —  16)  Die  neu 
flstdaekten  Insehrr.  ftbar  Cyna.  Progr.  von  ZweibrUcken.    87  8. 
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1^18  It    G.  Bosch. 

Gyrnsinschriften  gestreift  und  dabei  die  Unverträglichkeit  des  Nabonedschcn 
Annalenberichtes  über  die  Katastrophe  dieses  letzten  babylonischen  Königs 
mit  dem  berosischen  bei  Jos.  c.  Ap.  I,  20  und  herodoteischen,  aber  auch 
dessen  Übereinstimmung  in  Sachen  des  Gobryas  mit  dem  zenophontischen  in 
der  Cyropädie.  Bei  der  Lflckenhaftigkeit  und  Dunkelheit  des  Annalenberichtes 
eineiv  und  der  sonstigen  Harmonie  des  Berosus  mit  den  Keilqnellen  andererseits 
wird  man  die  Entscheidung  der  Frage,  auf  welcher  Seite  die  historische 
Zuverlässigkeit  liege,  bis  auf  weitere  keilschriftliche  Erhebungen  aussetzen 
mtlssen. 

Einen  Aufrils  der  gesamten  altorientalischen  Geschichte  hatV.  FloigP) 
nach  seinen  bekannten  Direktiven  entworfen  und  mit  fünf  minutiös  detail- 
lierten chronologischen  Tabellen  von  der  Sintflut  1916  v.  Chr.  bis  zum 
Schlnüsjahr  der  babylonischen  Gefangenschaft  und  zweiten  Regierungsjahr  des 
Darius  Hystaspis  517  begleitet. 

Die  Beligionsgeschichte  hat  von  Hal6vy*)  und  Wolf  v.  Bau- 
dissin^)  Beiträge  erhalten.  Der  erstere  hat  sumerische  Zaubersprüche  mit 
assyrischer  Obereetzung  gesammelt,  hebräisch  transkribiert  und  französisch 
übersetzt  und  erläutert,  natürlich  vom  Gesichtspunkt  aus,  dafe  das  Sumerische 
nur  eine  hieratische  Schriftart  des  Assyrischen  sei.  Baudissin^)  hat  drei  in 
der  Bibel  vorkommende  babylonisch-assyrische  Götter  mit  der  gewohnten 
Herrschaft  über  das  einschlägige  Material  besprochen.  Nur  dem  Titel  nach 
können  wir  einen  Aufeatz  von  W.  St  Gh.  Boscawen^)  anfahren;  K  Kessler  ^) 
berührt  die  altbabylonische  Religion  nur  nebenbei. 

Den  Schlufs  unseres  Berichtes  machen  wir  mit  populären  Schriften.  Fr. 
Kaulen  <^)  hat  seine  nicht  genug  zu  empfehlende  Übersicht  über  den  Schauplatz, 
Gang  und  die  Ergebnisse  der  babylonisch-assyrischen  Forschung  von  Loftus  bis 
auf  Hormuzd  Rassam  und  de  Sarzec  und  von  Carsten  Niebuhr  bis  auf  H.  Raw- 
linson,  Oppert  und  Eb.  Schrader  mit  ihren  jüngsten  Epigonen  neu  bearbeitet. 
Denselben  Zweck  verfolgt  das  verdienstliche  mit  Zuthaten  von  Delitzsch 
bereicherte  Buch  v.  F.  Mürdter,^)  fär  welches  die  täglichen  Fortschritte 
der  Assyriologie  eine  Überarbeitung  ebenfalls  zum  Bedürfnis  machen,  wenn 
es  den  Wert  behalten  soll,  der  G.  Schleusner^)  veranlafst  hat,  es  unter 
den  Hauptquellen  für  sein  freilich  allzu  apologetisches  Schriftchen  über  die 
Keilschriften  und  Bibel  aufzuführen.  —  Durchaus  apologetisch  sind  auch  ein  in 
sehr  vermehrter  8.  Auflage  erschienenes  Werk  von  Abbö  F.  Vigouroux^) 
und  ein  weniger  umfangreiches  von  Gosquin.  i<^)  Auch  auf  die  Darstellang 
der  babylonisch-assyrischen  Greschichte  verdient  hingewiesen  zu  werden,  die 


1)  Gesch.  d.  semit  Alterihunfl  in  Tabellen.  Leips.,  Friedrich.  I,  96  S.  IL  5  Tab.  in 
gr.  Fol.  —  Bes.:  BLZ.  n.  85.  —  2)  Docoments  relig.  de  TAas.  et  de  la  Babyl.  Texte 
auyrien  (en  caract^res  hebr.)  trad.  et  comment  I*^  partie  oontenant  le  texte  complet  et  une 
partie  de  la  trad.  et  da  comment  Par.,  Maisonneuye.  144,  200  S.  Tgl.  Barbier  de 
Meynard,  GB.  10,  141.  —  8)  Artikel  Nebo,  Kergal,  Kisroch:  Bealenc.  flir  pr.  Th.  n.  K. 
10,  460—463;  476—604.  —  4)  Chald.  Mythology  and  Folklore:  Modem  Thought  4, 
No.  9—10.  —  &)  D.  Gnosifl  u.  d.  altbabyl.  Beligion:  Abhdl.  d.  Berl.  Orient-Kongr.  1, 
2S8 — 805.  —  6)  Aasyrien  n.  Babyl.  nach  den  nenesten  Entdeckongen.  2.  erweiterte  Aufl. 
Mit  49  lUnktr.,  einer  Inschrifttafel  a.  2  Karten.  Freib.  i.  Br.,  Herder.  I,  222  S.  — 
7)  KnrzgefaDite  Gesch.  Babyl.  n.  Atsyriens  nach  d.  Keilschriftdenkmälem.  M.  besond.  Be- 
rttcknchtig.  des  A.  Ts.  M.  Vorwort  a.  Beigaben  yon  Fr.  Delitasch.  Nebtt  28  Abbild. 
Stattgart,  D.  Gondert  Yin,  279  S.  Bea.:  CBL  1888  n.  11;  HZ.  52,  122  f.  (F.  Hommel). 
—  8)  B.  Bedeutung  d.  Aasgrabangen  in  d.  Euphrat-  u.  Tigriagebiete  fUr  daa  A.  T.  Witten- 
berg, Wnnichmann,  80  8.  Vgl.  hieran  auch  o.  S.  16'.  —  9)  8.  o.  8.  4^  —  10)  Les 
monumanti  auyr.  (Qaeitiont  oontroven^ei  [•.  JB.  in,  1,  116^  II. 
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skfa  in  L.  M6nards^)  für  Schalen  bestimmten  Geschichte  des  Altertums 
findet  —  Der  Wiener  Orientalist  A.  Wahrmnnd,*)  der  die  heutige  Jaden- 
frage vom  Standpunkte  der  Wissenschaft  ans  untersucht,  giebt  einen  guten, 
geachichtsphilosophiscb  gehaltenen  Abrifs  der  vorderasiatischen  semitisch- 
hamitischen  Kultur. 

Endlich  mögen  noch  zwei  zusammenfassende  Berichte  ttber  die  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiete  der  A8S3rriologie  von  Fr.  Brown ^)  und  Th.  G. 
Pinches^)  Erwähnung  finden. 


W.  Lotz. 

Geschichte  Israels  bis  zur  Zerstörung 
Jerusalems  durch  die  Kömer. 

Darstellungen  der  Geschichte  Israels  im  Ganzen  und  einzelner  Teile  der- 
selben hat  das  Berichtsjahr  wenig  gezeitigt  Die  kurze  Übersicht,  welche  F. 
W.  Schultz  in  ZOcklers  Handbuch^)  gegeben  hat  bedeutet  keinen  wissen- 
schafUichen  Fortschritt  Ebensowenig  das  Werk  von  S.  Sharpe,^)  welches 
in  4.  Aufl.  erschienen  ist  Wertvoller  ist  die  Geschichte  Israels  von  £. 
Ledrain, ^  deren  1882  erschienener  2.  Band  von  der  assyrischen  Periode 
bis  zum  hadrianischen  Kriege  reicht.  Oppert,  dessen  chronologischen  An- 
sätzen der  y.  folgt,  ist  dessen  Gewährsmann  in  allen  assyriologischen  Dingen 
und  hat  auch  einen  Anhang  französischer  Übersetzungen  von  assyrischen 
Dichtungen  beigesteuert  Zu  erwähnen  ist  an  diesem  Orte  auch  V.  Floigls^) 
Geaehichte  des  semitischen  Altertums  in  Tabellen,  welche  desselben  eigen- 
taraliches  chronologisches  System  übersichtlich  zur  Darstellung  bringen. 

Die  Überlieferungen  der  Israeliten  Aber  Verhältnisse  der  Urzeit  werden 
in  der  Fortsetzung  von  Lenormants')  grofsem  Werke  über  die  Ursprünge 


1)  Hiit  des  anc  penples  de  rOrient  Ay.  de  nombr.  illustratioiiB  d'apr^  les  monam. 
utkflBt  Oavr.  rM.  conform^ment  ao  progr.  da  2.  Aoüt  ISSO.  Coun  de  liziime.  Par.,  Do- 
lagiave,  679  8.  (UnaereB  Begriibn  eines  Sehalbaches  ftr  eine  antere  Klaaie  wenig  ent- 
•pteebead,  aber  jedenialla  geeignet,  dem  Schüler  Intereaae  and  Anschaaong  za  gewShren.)  — 
t)  Babylooiertbom,  Jodenthom  a.  Christentham.  Leips.,  Brockhaaa;  X,  294  S.  —  3)  Beoeat 
irocka  in  Aaeyiiologie:  AJPh.  2,  (ISSl),  8.  225 — 280.  —  4)  Beport  on  the  progresa  of 
eaaeifbfnn  reseaiehes:  Traniact  of  the  Philol.  8oc  8.  77—100.  —  5)  Handb.  d.  theol. 
WiaMmarhaftea  in  encydopid.  Darat  I,  1,  258—88.  —  Vgl.  a.  8.  22*.  a.  27*.  —  Bez.: 
Nowaek,  DLZ.  1888,  8.  41->42;  Ac.  1882  Dez.  8.  449l>-«.  8ohanz,  ThQSchr.  65,  136 
—144;  Nestle,  ThLZ.  8.  481—486;  H.  P.  8mith,  Presb.  B.  1883  Apr.;  Förster,  DLBl. 
ISSa  16.  Sepl  —  6)  Hiat  of  the  Hebrew  nation  and  its  literatare.  With  an  append.  on 
the  Hebr.  chnmology.  Lond.,  Williams  and  Korgate.  8.  F.  H.  W.  Med.  B.  Okt  —  7)  L'Hist. 
dlar.  n«  paitae.  av.  on  ^pend.  par  8.  Oppert  Par.,  Lemerre,  IV,  565  8.  12®;  —  Vgl. 
P.  F.»  Phüoa.  poni,  nor.-d^;  HaUyy,  BO.  1883.  No.  11.  —  8)  8.  o.  8.  18*  a.  ygl.  8tade, 
ThLZ.  a  197;  Schrader,  DLZ.  8.  1253;  Krall,  ZÖ0.  Hft  10.  —  9)  8.  o.  8.  12«  u. 
f|).  A€.  7.  Ofct;  Ath.  12.  Aug.  8.  204»"<;  J,  E.  C,  Mod.  B.  July;  F.  Brown,  Ptesb.  B. 
1683.  Jas.;  ThJB.  8.  81. 
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der  Geschichte  in  interessantester  Weise  durch  Yergleichung  der  sonstigen 
Traditionen  des  Orients  ausgedeutet;  gar  manche  Aufstellungen  sind  freilich 
aberkühn.  Bemerkt  mag  werden,  dafs  L.  Friedr.  Delitzschs  Gleichsetzong 
von  Gan  Eden  mit  Kar  Duigas  nicht  gelten  läüst.  Dillmann ')  weist  die 
grofsen  Verschiedenheiten  der  biblischen  Darstellung  der  Urzeit  von  den 
assyrisch-babylonischen  nach,  sucht  darzuthun,  dafs  die  hebräische  Überlieferung 
mit  andern  altorientalischen  Sagen  ebensoviel  gemeinsame  Punkte  habe  als 
mit  den  babylonischen  und  demnach  nicht  in  näherer  Abh&ngigkeit  gerade 
von  diesen  zu  stehen  brauche,  und  bestreitet  energisch  die  Hypothese,  dafs 
das  Paradies  nach  hebräischer  Anschauung  in  Babylonien  gelegen  habe. 
Sicher  Recht  hat  D.,  wenn  er  die  neuerdings  aufgestellte  Behauptung  zu- 
rückweist, dafs  die  Urgeschichten  der  Genesis  erst  nach  dem  Exil  auf  Grund 
babylonischer  Sagen  verfafst  seien.  Mit  dem  Verhältnis  von  Berossos  und 
Genesis  zu  einander  beschäftigt  sich  Whitehouse.') 

Den  Zug  der  Israeliten  von  Ägypten  nach  Palästina  behandelt  das  mir 
unbekannt  gebliebene  Buch  von  Greene,')  das  in  2.  Aufl.  erschienen  ist. 
Der  ehemalige  Marineingenieur  E.  Lecointre,^)  der  an  den  Arbeiten  des 
Suez-Canals  teilgenommen,  ist  der  Ansicht,  dafs  das  Rote  Meer  ehemals  die 
Bitterseeen  bis  nördlich  nach  Toussoum  mit  Morästen  erfüllt  habe  und  dafs 
hier  der  Durchzug  der  Juden  stattgefunden.  Phihachirot  sei  mit  Chebrewet  zu 
identificieren.  Der  Abt  Moigno,  in  dessen  Sammlung  'Actualit6s  scientifiques' 
die  Schrift  von  Lecointre  erschienen  ist,  glaubt  in  den  Worten  des  93. 
Psahns  den  Moment  erwähnt,  in  welchem  die  Trennung  jenes  ehemaligen 
nördlichsten  Teils  des  Roten  Meeres  von  dem  heutigen  stattfand:  die  Er- 
scheinung des  Herrn  auf  dem  Sinai  habe  ein  Erdbeben  hervorgerufen,  das 
die  ehemals  submarine  Schwelle,  welche  heut  die  Bitterseeen  vom  Meere  trennt, 
gehoben  habe:  also  50  Tage  nach  dem  Durchzuge  durch  das  Rote  Meer. 
Moigno  will  sogar  eine  Subscription  eröffhen,  zu  800000  Frcs.  um  Nach- 
grabungen bei  Chebrewet  anzustellen,  die  unzweifelhaft  die  Reste  der  Pharao- 
nischen Armee^  in  Salz  gut  konserviert,  zu  Tage  fördern  würden.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wünscht  er  denn  auch  die  Aerolithen  auszugraben,  welche  am 
Abend  jener  Schlacht  Josuas  gegen  die  Amoriter  fielen  (Jos.  10,  11)  und  den 
Boden  von  Bethoron  bis  Azeka  bedeckten.  —  Vernes^)  sucht  mit  den  Mitteln 
der  Kuenenschen  Kritik  den  geschichtlichen  Kern  der  Nachrichten  über  Mose 
zu  gewinnen  und  kommt  wesentlich  zu  den  Ergebnissen  der  Grafechen  Hypo- 
these in  Betreff  der  mosaischen  Gesetzgebung.  Geschickte,  aber  recht  zweifel- 
hafte Kombinationen  führen  Preifs<^)  zu  der  Hypothese,  dafs  der  andere 
Name  Hebrons  (Verbindung')  nämlich  Kiijat-Arba  ^Stadt  der  Vier')  sich 
darauf  beziehe,  dafs  Hebron  Hauptstadt  eines  Bundes  von  1)  Juda  (Ver- 
einigung* —  in^  =  in^  — ),  2)  Simeon  ('Höriger'  nämlich  Judas),  3)  Levi 
(^Angehöriger'  nämlich  dieses  Bundes),  4)  Kaleb  (vgl.  Jos.  14,  13  ff.)  gewesen 
sei  Hochstädters ^  Aufsatz  nennt  Siegfried  mit  Recht  ein  konfuses  Gerede. 
Caro^  sucht  David  durch  künstliche  Interpretation   von  1  K.  2,  9   ('Sein 


1)  S.  o.  S.  14*  n.  Tgl.  ThJB.  S.  81;  S.  J.  Curtifls,  Bibl.  Stcn  ISSS  Jaly.  —  2) 
BerowNu-Geneaia :  Ac  29.  Juli  S.  86c.  —  3)  The  hebr.  migration  from  Egypt  2«  ed.  484  S. 
—  4)  La  campagne  de  MoYse  poar  la  sortie  d'^.  At.  pHt  de  M.  Tabb^  Moigno.  Par., 
GantMer-Villan;  XVI,  109  S.  —  5)  Le«  orig.  pol.  et  xeUg.  de  la  natioii  in.:  BH&.  6,  178 
—221.  Vgl  ThJ.B.  S.  46.  —  6)  Hebton,  Site  e.  inaeL  Sfidbundet:  ZWTh.  25,  358—358. 
Vgl.  ThJB.  S.  45.  —  7)  Üb.  d.  Unachen  d.  Landesplagen  in  Dayida  leteten  Begierung^jahren : 
JLBl.  S.  74b— 75»,  78»-80».  —  Vgl.  ThJB.  8.  88.  —  8)  Davids  TmUto.  E.  apologot.  Ver- 
lach: ib.  S.  10b<-llb.  _  S.     ThJE  S.  38. 
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Haopl,  das  sehe  ich  voraus ,   wirst  da  blntig  zur  Gruft  bringen')  vom  Vor- 
wurf der  Rachsucht  zu  reinigen.   Simei  soll  bei  seinem  Ausgang,  1  E.  2,  89, 
die  AnkBttpfniig  hochTerrftterischer  Verbindungen  vorgehabt  haben.    Der  Vor- 
trag Cor  Hills  ^)  ist  zwar  ganz  populär  gehalten  und  läüst  deshalb  die  schwie- 
rigsten Prohleme,  welche  das  Buch  Ezechiels  den  Forschem  darbietet,  uner- 
örtert,   doch    verdient  inunerhin  die  Auffassung  Ezechiels  und  seiner  Zeit, 
welche  Gonull    hier   vertritt,   auch  in  wissenschaftlichen  Kreisen  Beachtung. 
In  seiner  Schrift  über  den  Essenismus,  welche  schon  im  vorigen  Jahr- 
ging hätte  erwähnt  werden  sollen,  strebt  Lucius*)  die 'Erklärung  des  Esse- 
nismas   auf  rein  jüdischem  Boden,  mit  Femhaltung  aller  fremden  Einflösse' 
la  und  sacht  nachzuweisen,  dafis  die  Ursache  seiner  Entstehung  in  der  'un- 
gesetzlichen, Ittderlicben,  in  ihrer  Abscheulichkeit  einzigartigen  Hohenpriester- 
wirthschaft*  des  Jason,  Menelaus  u.  Alkimus  gelegen  sei,  und  dafs  insonder- 
Wit  der  Worthmch  des  von  den  Syrern  eingesetzten  Alkimus,  der  60  der 
Chaädfter  hinrichten    liefs,   den  Bruch  dieser  mit  Alkimus  und  dem  unter 
saner  Leitnng   stehenden  Tempelkultus  und  die  Entstehung  des  Essenismus 
zur  Folge  gehaht  habe  —  syr.  KDn,  wovon  ^Eaacuog  und  ^Eaarp^og  abge- 
leitet, =  hehr.  T^DH,  wovon  IdaidcSxig  — .  Aus  dem  Bruch  mit  Tempel  und 
Opierdienst  sind  auch  die  Eigentflmlichkeiten  der  Essener  mit  Einschlus  ihrer 
besondem  dogmatischen  Anschauungen  zu  erklären.    Diese  Schrift  von  Lucius 
and  £e  Darstellung  Zellers')  hat  nun  Hilgenfeld^)  zum  Gegenstand  ein- 
gehender Benrteilung  gemacht  und  dabei  seine  früher  aufgestellte  Ansicht, 
dafe    der    Essfiismus    aus    den   kenitisch-rechabitischen   Gemeinschaften  ent- 
sprossen sei,  aufs  Nene  zu  begründen  gesucht    Baneth^)  sucht  zu  zeigen, 
dnfe   die   Sadducäer  im  Wesentlichen  nichts   als   Epikuräer  gewesen   seien» 
and    dafa    die   Boethosfter  blofs  durch  einen  philosophischen  Gegensatz   von 
denselben  geschieden  gewesen  seien. 

Unter  den  kritischen  Streitfragen  ist  vor  allen  die  wichtigste,  die 
nach  der  Richtigkeit  der  Grafschen  Pentateuchhypothese  und  der  auf  der- 
selben loCsenden  Geschichtskonstruktion,  in  zahlreichen  Bttchem  und  AuÜBätzen 
weiter  verhandelt  worden.  Eine  Anzahl  teils  nur  referierender,  teils  wenig- 
nicht  darch  Aufstellung  hervorragender  neuer  Gesichtspunkte  oder  Ver- 
wichtiger neuer  Beobachtungen  tiefer  in  die  Bewegung  eingreifender 
Arbeiten  kann  hier  nur  genannt  werden,  so  die  von  E.  B.  Andrew,')  C. 
Brnston,')  W.  H.  Green,«)  S.  Maybaum,«)  H.  P.  Smith,*«)  J.  Streng,") 
C.  F.  Thwing,")  H.  Vuilleumier,»»)  0.  Zöckler.")  Teüweise  beachtens- 


1}  D.  l^oph.  Eaeeh.  geachildert.  (Samml.  t.  Vortnr.,  hng.  t.  Frommel  m  Pfiff.)  Heidelb. 
er,  5J  &  —  VgL  Sraaft,   ThLZ.   1S88,  86;  H.   Strack:  ThLBI.  1888.  S.  165.  — 

?>  D.  JbMoiflniiia    in  •.  Verhältii.  s.  Jadantam.    StraTab.,  Schmidt,  1881;  132  8.  —  Vgl.  H. 

t  SiTAtk.  ThLBh   S.   268  f.;  ThJB.  S.  29  f.    —    8)  FhiloM)phie  d.  Griechen  HI,  Abt  2. 

/SSI).  -.  41  D.  fflaSer:  ZWTh.  2ö,  257—292.  Vgl.  JB.  H,  1,  126«;  Hl,  1,  134«  u.  Jttd. 

ivokü.  1S57  S.  243  f.»  ZWTh.  1868.  1860.  1867.  1868.  1871.  (Angaben  Siegfrieda  in  ThJB. 
i  44  \  —  5)  Über  d-   Urn»-  d.  Sadokier  u.  Boethoaäer:  MWJ.  S.  1—37.  61—95.  —  Vgl. 

thiB.  A,  46    S}  On  the  new  Pentateoch-critidam. :  Bebr.  Sind.  Dea.  S.  97—104.  —  7)  Le 

iaam^mt  AäbimtB  at  BOMk  aatiqnit«:  R.  th^l.  S.  13-32.  —  8)  Viot  W.  B.  Smith  on  the 
Z^^'  IVeab  R-  S.  105—156.  —  8.  Siegfried,  ThJB.  S.  25.  —  »)  Zur  Pentateach- 
trifiT^^  Tölkeri»*ycli.    14,  191—202.  —  10)  The  critical  theoriea  of  J.  Wellhauaen:  Prin- 

0üm  IL   Awr     8     Bfi7 388.   —  H)  Docnmentary  origin   of  Oeneaia:   Method.  qoart  B.  S. 

if* «r  j«>'prof.    W-  ^b-  Smith  and  hia  theoriea  of  Old  Teat.  criticiam:  Bibl.  aacra  S. 

Jrf^f*  "^  %>  I*»  critiqoe  du  Pentat  dana  la  phase  actueUe:  RThPh.  S.  6-42.  228— 
M«»!     332     "3 — ^^^-   ***-«13-  —  1*)  G«*«**  «•  Propheten:  Er.  K.  Z.  S.  701—708. 
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werte  AasfÜbrungeu  bietet  F.  Gardiner,  ^)  welcher  Enenen  bek&mpft    Franz 
Delitzsch*)  hat  die  groüse  Frage  in  der  Weise  weiter  gefördert,   daTs  er 
eine  Anzahl  von  Stücken,  die  er  fflr  nrmosaisch  hält  (Nnm.  6,  22 — 27.  10, 
33—36.  Dekalog.  Nnm.  21,14,  15.  21,  17.  18.  21,  27—30)  eingehend  er- 
klärt und  zugleich  kritisch  nntersacht,  dabei  aber  auch  manche  Fragen  weiter 
durch  das  Alte  Test,  hin  verfolgt  hat    Selbst  Anhänger  der  Grafischen  Hypo- 
these  geben   zu,   dafs  Delitzsch  manchen  schwachen  Punkt  derselben  blofs- 
gelegt  hat    S.  J.  Gurtiss')  erstattet  seinen  Landsleuten  Bericht  über  De- 
litzschs Anschauungen.    Als  Bestreiter  der  Grafischen  Ansichten  ist  auch  Herrn. 
L.  Strack^)   aufgetreten  in  dem  von  ihm  ausgearbeiteten  (bei  m<Vglich8ter 
Knappheit  doch  das  Wichtigste  in  zweckmäßiger  Auswahl  enthaltenden)  Ab- 
riÜB  der  Einleitung  ins  A.  T.  £r  stellt  dort  in  einer  Reihe  von  Thesen  die 
Gründe  zusammen,   welche  ihm  die  Annahme  nachexilischer  Entstehung  der 
Priesterschrift  unmöglich    zu   machen   scheinen.     R.  KitteP)  hat  in  einem 
dritten  Artikel  seine  Untersuchungen  zu  der  'neuesten  Wendung  in  der  pen- 
tateuchischen  Frage^   zum  Abschlufs  gebracht     Seine  Ansicht  ist,   daCs  der 
Priesterkodex  in  seinem  ältesten  Bestände  vordeuteronomisch  sei,  eine  zweite 
Schicht  desselben  aber  aus  der  Zeit  des  Kampfes  zwischen  den  Priestern  von 
Jerusalem  und  denen  der  übrigen  dem  Untergang  entg^engehenden  Opfer- 
stätten stamme,  in  welcher  auch  das  Deuteronomium  geschrieben  sei,  sodafe 
dieses,  wenn  auch  vielleicht  chronologisch  etwas  älter,   der  zweiten  Schicht 
des  Pristerkodez  (PC)  relativ  gleichzeitig  sei.   Die  Reihenfolge  der  Gesetzes- 
schriften wäre  also:  Pd  —  Deut  —  PCs  —  Ezechiel.    Diese  Anschauung 
ist  in  den  beiden  ersten  Artikeln  durch  Untersuchung  der  Gesetze,  welche 
sich  auf  den  Ort  des  Gottesdienstes,  auf  die  Opfer  und  auf  die  Trennung  von 
Priestern    und  Leviten   beziehen,   begründet  worden.     Was  den  zuletzt  er- 
wähnten dieser  Punkte  betrifft,  so  sucht  der  zweite  Artikel  zu  zeigen,   dafe 
weder  Ezechiel  der  erste  Anfinger  jener  Scheidung  sei,  noch  der  PC  sie  als 
vollzogene  Thatsache  kenne,  Ezechiel  sie  vielmehr  nur  neu  einschärfe,    und 
der  PC  teilweise  noch  gar  nichts  von  ihr  wisse,  teilweise  nur  als  von  einer 
Sache,  die  von  der  Priesterschaft  erstrebt  werde  und  den  Gegenstand  eines 
Kampfes  zwischen  ihr  und  den  Leviten  bilde.     Im  dritten  Artikel  vrird  nun 
noch  besonders  die  Stellung  untersucht,  welche  das  Deuteronomium  in  Betreff 
der  Levitensache  einnimmt,  mit  dem  Ergebnis,  dafs  sein  Vf.  ganz  entschieden 
den  Gegensatz  zwischen  einem  ersten  Priestergeschlecht  am  Zentralheiligtnm 
und  den  übrigen  minder  berechtigten  Levitenpriestem  kennt,  denselben  aber 
möglichst  zu  beiderseitiger  Zufriedenheit  ausgleichen  möchte  und  deshalb  auch 
durch   absichtlich   verschwommen    gehaltene   Bezeichnungen    zu    vertuschen 
sucht     Das  Deuteronomium  steht  in  der  Mitte  zwischen  den  zwei  Schichten 
des  PC.    Die  ältere   von    diesen   kennt  noch    gar  keinen  Unterschied  von 
Priestern  und  Leviten,  das  Deuteronomium  nennt  die  Höhenpriester  (Leviten 
im  engem   Sinn)   wenigstens  noch  Priester   und  gewährt   ihnen   einen    be- 
scheidenen Anteil  am  Opferdienst    Davon  will  die  zweite  Schicht  des  PC  nichts 
wissen:  sie  bildet  die  Reaktion  der  jerusalemischen  Priester  gegen  die  deute- 
ronomische  Milde.     Nach  den  Anordnungen  des  Denteronomiums  hat   sich 


1)  The  reUtion  of  Eb.  to  theLent  law:  J.  Soc.  Bibl.  Lit  and  Exeg.  ISSI,  S.  172 — 205. 
—  8.  Siegfried,  ThJB.  S.  27.  —  2)  UrmoMÖMhes  imPent:  ZKWL.  3,  128—36;  225—35; 
281—99;  337—46;  349—57;  561—73.  —  S.  Siegfried:  ThJB.  S.  26.  —  8)  Delitstcb 
on  fhe  orig.  and  composit  of  the  Fentat:  Preab.  IL  July.  8.  553—588.  —  4)  Zöckler« 
Handbach  (o.  S.  19^  )  1,  12t— 97.  —  5)  D.  neaeste  Wendanf?  in  d.  pentateoch.  Frage:  Th. 
Sind,  am  Württemb.  S.  278-314.  —  S.  Siegfried,  ThJB.  S.  26. 
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der  Hauptsache  nach  Josia  gerichtet,  denn  wenn  er  versucht  hat  die  Hohen- 
priester (Leviten),  welche  im  Denteronomiom  auf  dem  Lande  wohnend  gedacht 
and  imd  nur  gelegentlich  einmal  nach  Jerusalem  kommen  und  vorübergehend 
opfern  sollen,    ganz    nach  Jerusalem  zu  versetzen  und  ihnen  die  Teilnahme 
SB  Opferdienst  gänzlich  versagt  hat,   so  ist  das  unwesentlich.     Die  Haupt- 
sadbe  war  eben  die  Grewährang  von  Opferanteilen  und  Yersagung  dauernder 
ZaJtfsang  zom  Opferdienst    Weiter  stellt  E.  fest,  dals  Zadok  mit  Bestimmt- 
heit flir    einen   Leviten   und   zwar  einen  Leviten  aus  angesehner  Priester- 
tuDÜie,  nicht  Iftr  einen  'Emporkömmling'  (Wellhausen)  zu  halten  sei    Letz- 
teres ergiebt  sich  vor  allem  daraus,  dafs  er  schon  unter  David  neben  Abjatar 
eine  hervorragende  Stellung  eingenommen  hat  In  Betreff  seiner  Abstammung 
xfttk  Ahron  sei  sicheres  nicht  auszumachen,  indes  habe  seine  Familie  jedes- 
fiiOs  schon    in    alter  Zeit  sogut  wie   die  übrigen  Jerusalemischen  Priester- 
gescUeehter  Ahron  als  ihren  Vater  betrachtet;   denn  das  sei  nicht  zweifel- 
haft,  dab    die    ahronitische  Abkunft   schon  in    der   frühem  Eönigszeit  als 
RechtBtitel  aof  das  Priestertum  am  Hauptheiligtum  gegolten  habe.   AndemfiEdls 
bitte  die  Behauptung,  daüs  die  Priester  Söhne  Ahrons  seien,  nach  dem  Exil 
keinen  Wert  haben  können.   'Dieser  Name  %öhne  Ahrons'  fOr  die  Priester  hat 
oimlich  nnr  dann  Wert  und  Sinn  im  PC,  wenn  er  eine  geschichtliche  Anknüpfung 
an  das  vorexiüsche  Priestertum  ist,  d.  h.  wenn  der  PC  vorexilisch  ist'.  Die  Ab- 
haadlnng  ist  sehr  der  Beachtung  wert  Gegen  Graf  erklärt  sich  auch  v.  Orelli.  i) 
Entschieden    fiür   nachezechielischen   Ursprung   des  PC.  ist  Friedr.  Ed. 
König  ^    eingetreten   und   hat    die   daf&r   geltend  zu   machenden   Gründe 
klar  und    bündig    zusammengestellt   und    die   Einwände   der  Gegner   nach 
Kriflen  znrflckgewiesen.     Zu  bemerken  ist  jedoch,  dass  K.  nur  in  Bezug 
anf  die  litterarische  Seite  der  Frage  den  Grafianern  ziemlich  vollständig  zu- 
stimmt, bei  andern  Punkten  dieselben  jedoch  entschieden  bekämpft,  denn  er 
erklärt  zwar  z.  B.  die  Priestergesetzgebung  des  PC.  mit  der  Unterscheidung 
der  Priester  im  engeren  Sinne  von  den  Leviten  für  nachdeuteronomisch  und 
wesentlich  anf  Ezechiel  fuüsend,  aber  die  Stiftshütte  mit  dem  siebenarmigen 
Leochter  n.  s.  w.  gilt  ihm  'als  sicheres  Element  der  Tradition'  und  vor  allem 
bestreitet  er  die  von  Vatke,  Euenen,  Wellhausen  u.  a.  aufgestellten  Ansichten 
über  dM  Entwicklungsgang  der  Religion  Israels.    Eben  diese  weiter  auszu- 
büden  und  zn  begründen  ist  andererseits  das  besondere  Bestreben  derGraf- 
schea  Sebnle  gewesen.    In  kurzem  scharfem  Ausdruck  findet  man  dieselben 
ausgesprochen  in  B.  Stades')  (übrigens  darch  hervorragende  ißrobheit  aus- 
gezeichnete)   Rezension   von  Biedenkamps  ^Gesetz  u.  Propheten'.     Ausführ- 
ticho'  hat    Rnd.    Smend^)  die   Anschauung    des   Entwicklungsganges  der 
israelitischen  Religion  dargestellt,  welche  sich  ihm  bei  weiterem  Fortschreiten 
auf  den  namentlich  von  Vatke  und  Wellhausen  eingeschlagenen  Wegen  ergeben 
hat    Wir  kommen  nachher  hierauf  zurück^)     Einen  Beweis   f^r  die  Graf- 
sAe  Hypothese  vermögen  wir  in  diesen  Ausführungen  nicht  zu  erblicken,  da 
aie^  wo  die  Richtigkeit  derselben  von  ihnen  vorausgesetzt  wird,  eben  mit  ihr 
stehen  und   fiaUen.     Denn  eine  Auffassung  der  alttestamentlichen  Religions- 
StfcUdite,  welche  so  unbedingt  als  geschichtlich  wahr  erschiene,  dab  das 
Alter   der  QneHen    nach  ihr  bestimmt  werden  könnte,  wird  nie    gelingen. 
Thb   die    von    Smend    gegebene   keine  solche  ist,  wollen  wir  nachher  an- 


II  In  dem  u-  S.  32*.  besproch.  Buche.  -—  2)  OffenbaruBgibegriff  (s.  u.  8.  88*)  2,  331 
-32  --  3>  ThI-Z.  S.  24t~248.  —  Vgl.  JB.  III,  1,  149*.  —  4)  Üb.  d.  Genow»  d.  Juden- 
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deatangsweise  zu  zeigen  versuchen.  —  In  den  Vorlesungen  von  W.  Robertson 
Smith  ^)  aber  das  israelitische  Prophetentum  bis  zur  Zeit  Josias  wird  die 
Richtigkeit  der  Grafschen  Theorie  bereits  verausgesetzt  und  mehr  gelegent- 
lich werden  Beiträge  zu  ihrer  festeren  Begründung  geliefert  Ohne  Bedeutung 
ist  ein  anonymes  französisches  Werk  über  den  Pentateuch. ') 

Eine  mir  unzugängliche  Abhandlung  von  A.  Du  ff)  untersucht  wohl  die 
Entstehung  der  historischen  Bücher  des  Alten  Testamentes  aus  ihren  Quellen- 
schriften. W.  H.  Cobb*-«)  hat  fortge&hren  Beweise  für  die  Ab- 
fassung des  ganzen  Jesajabuches  durch  Jesaja  zu  sammeln,  während  FHedr. 
Ed.  Eönig^)  einige  sprachliche  Gründe  gegen  die  Abfassung  von  Kap.  40 — 66 
durch  Jesaja  zusammengestellt  hat  B.  Stade*)  hat  seine  Untersuchung 
über  die  Abfassungszeit  von  Sachaija  9 — 14  zu  Ende  geführt  Der  Angel- 
punkt seiner  Beweisführung  ist  die  Aussage  9,  13,  nach  der  ein  siegreicher 
Kampf  mit  den  Söhnen  Jawans  dem  Eintritt  der  messianischen  Herrlichkeit 
vorausgehen  werde.  Denn  St  glaubt  feststellen  zu  können,  dab  in  dieser 
Weise  von  Jawans-Söhnen  erst  seit  Alezander  d.  Gr.  habe  gesprochen  wer- 
den können.  Demgemäß  soll  10, 10. 11  unter  Mizrajim  das  ptolemäische, 
unter  Assur  das  seleucidische  Reich  verstanden  werden.  Dies  letztere  ist 
wohl  der  schwächste  Punkt  der  ganzen  Aufstellung.  Aber  auch  in  andern 
Beziehungen  ist  es  nur  durch  Anwendung  von  Gewalt  möglich  den  Inhalt  der 
Kapitel  mit  den  Verhältnissen  der  Diadochenzeit  in  Einklang  zu  bringen.^) 
In  jedem  Falle  bleibt  für  weitere  Forschung  hier  noch  viel  zu  tbun. 

Chronologische  Fragen  bespricht  W.  R.  Smith^<^)  in  dem  oben  er- 
wähnten Buche.  Es  handelt  sich  da  um  die  chronologischen  Angaben  des 
Königsbuches.  J.  C.  A.  Kessler^^)  will  das  Problem  lösen,  wie  die  Summe 
der  einzelnen  vom  Auszuge  Israels  aus  Ägypten  bis  zum  4.  Jahre  Salomos 
angegebenen  Posten  von  wenigstens  534Vis  Jahr  mit  der  Angabe  auszu- 
gleichen sei,  dafs  zwischen  beiden  Zeitpunkten  480  Jahre  verstrichen  seien 
(1.  Kön.  6,  1).  Er  bestreitet  den  runden  Charakter  dieser  Zahl  wie  der 
von  Kusan  bis  Jair  (Rieht  8,8 — lO^d)  vorkommenden  Zählen.  Hier  sollen 
auch  keine  Gleichzeitigkeiten  anzunehmen  sein,  wohl  aber  soll  die  Rieht  10,7 
berichtete  Bedrängnis  Israels  durch  die  Philister  mit  der  Rieht  13—16  be- 
schriebenen zusammenfallen.  Endigen  soll  dieselbe  mit  Samuels  Sieg  bei 
£ben-ha-ezar  (1  S.  7,  12),  so  dafs  Samuel  mit  Jephta,  Ibzan,  Elon,  Abdon 
gleichzeitig  wäre.    P.  Schegg^*)  verteidigt  den  Ansatz,  dafo  Herodes  753 


1)  Tho  propheti  of  Ist.  and  thoir  place  in  hüt  to  the  doM  of  tlie  oigliüi  Century  B.  C. 
Edinb.,  Black;  XVI,  444  S.  —  Vgl.  Ath.  8.  Jnni  S.  694»;  T.  K.  Oheyne,  Ac.  18.  May; 
WickBteed,  Mod.  B.  July;  G.  ▲.  Briggt,  Hebr.  Stod.  Scpt;  W.  H.  Green,  Brit  and 
For.  Eyang.  E.  1888,  S.  201 — 260.  —  2)  Examen  crit  de  TAne.  Test.  Le  Pentateaqae.  Par.,  Sandos 
et  Fiachbacber,  IX,  407  8.  18<^.  —  Vgl.  TbJB.  S.  25  t  —  3)  Tbe  biit  of  rcMarch  eonoen. 
the  stractore  of  tlie  0.  T.  but.  booki.  II:  BibL  Sacra  S.  498—519.  —  4)  Tbe  langnage  of 
Isaiab  XL— LXVI  (ForU.;:  ib.  S.  104—132.  —  5)  Tbe  integrity  of  the  book  of  iMiab: 
ib.  S.  519—554.  —  6)  The  genuineM  of  Isaiab's  prophecies:  Hebr.  Stad.  Kot.  S.  77 — 81. 
7)  A.  a.  0.  (o.  8.  23>)  I,  211  ff.  —  8)  Benterosachaija.  E.  krit  Stod.  II.  ZATW.  8.  151 
—172.  275—309.  —  S.  ThJB.  8.  27  f.  —  9)  Vgl.  Köhler  Sachaija:  Heraogs  Bealeneyel. 
13,  182—85.  —  10)  The  Frophets  (o.  Anm.  1),  8.  145—51,  401—4.  —  11)  Chronologia 
jadicam  et  prim.  regam  Israelitamm  qaomodo  recte  conttitoatar.  Leips.  Böhme,  69  8.  —  8. 
Nowack,  DLZ.  1883  8.  617;  ThLBl.  1883  8.  241—242.  —  12)  Baa  Todeq.  d.  Kön.  He- 
rod.  n.  daa  Todesj.  Jera  Chr.  Streitachr.  gegen  F.  Biefs.  Mfinchen,  Stahl;  IV,  64  8.  — 
Vgl.  Schürer,  ThLZ.  S.  318  f.  a.  dazu  Scheggi  Verteidigung  LBa.  8.  529  f.  aowie  JB.  Ill, 
1,  121« 
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der  Stodt  gestorben  sei.  C.  L.  Parets '"')  chronologische  Yersnche  wird 
Siegfried  wohl  mit  Recht  ftr  wissenschaftlich  wertlos  erklärt  haben. 

Textkritische  Beiträge  zn  einzelnen  Stellen  des  Alten  Testaments 
haben  C.  J.  Bredenkamp,»)  G.  Hoffmann, ^)  M.  Kränkel,^)  M.  S. 
Bens*)  (werüoser  £infal])  nnd  E.  Nestle^  geliefert.  F.  Bäthgen^) 
giebt  eine  mit  grofsem  Fleib  zasammengebrachte  Sammlung  des  aus  den 
alten  Übersetzungen  zum  Psalter  zu  gewinnenden  kritischen  Apparates  und 
aügemehie  Untersuchungen  darüber.  Das  Verhältnis  des  massoretischen  und 
griechisdien  Textes  des  Jeremia  untersucht  £.  Kühl,')  ohne  zu  erheblichen 
neuen  Ergebnissen  zn  gelangen.  S.  Fried mann^^*)  sucht  zu  beweisen,  dafs 
die  Übersetzung  der  LXX  unter  Ptolemäus  Philadelphus  verfertigt  sei,  ohne 
Erkenntnis  davon,  dals  dieselbe  in  längerer  Zeit  allmählich  entstanden  ist. 

Wir  kommen  zu  den  Bearbeitungen  biblischer  Bücher  und  einzel- 
ner Teile  derselben.  Die  Genesis  erklärt  Dillmannn  '^)  in  neuer  bereicherter 
Auflage  seines  Kommentars.  Den  Abschnitt  Exodus  7,8 — 24,11  untersucht 
Ad.  JQ lieber^*)  mit  gar  grofsem  Spürsinn  auf  seine  Grundbestandteile. 
CMead^*)  will  die  Schwierigkeit,  das  Abschnittchen  Ex.  33,7— It  mit  dem 
fibrigen  Text  auszugleichen,  heben,  indem  er  futurische  Fafsung  der  Verba 
Torsciilägt  Einen  Aufsatz  von  C.  A.  CrandalP^)  über  das  Buch  Rnt  kenne 
ick  nur  dem  Titel  nach.  Der  Jesajakommentar  von  T.  K.  Cheyne^^)  ist  in 
2.  verbesserter  Aufl.  erschienen.  G.  Godet^<^)  gibt  Bemerkungen  über  die 
Ifflmanuelweissagung.  T.  Linschmann^^  liest  mittels  der  Zahlenkunst  der 
Gematria  ans  Wörtern  in  Jes.  24—27  die  Namen  Alexander  d.  Gr.  und 
des  Dareios  Kodomannos  heraus:  eine  sehr  prekäre  Unterstützung  der  An- 
seht Hilgenfelds  über  diese  Kapitel.  Den  Hosea  hat  A.  Scholz ^^)  kom- 
mentiert, den  Bficha  T.  K.  Cheyne,  ^*)  beides  wertvolle  Arbeiten.  Den  Na- 
hum  hat  ein  Anonymus  *^)  zum  Gegenstand  einer  mir  nicht  zugänglichen  Ar- 
beit gemacht  Eine  Dissertation  von  G.  Schneider* <)  über  die  Tephilla 
Habakaks  aus  dem  vorigen  Jahr  sei  hier  nachträglich  genannt.   Der  Sacharja- 


I)  FocMlungeB  ttb.  d.  inümcbelDtichfte  Weltara  zur  KlSnmg  d«  bibl.  a.  weltgoschicht- 
liehoi  dum.,  rar  Apologie  a.  zam  SchaUe  d.  Bibel.    Tüb.,  Fuet,  101  S.  —  S.  TbJB.  S.  45. 

—  2)  Offener  Brief  an  alle  Bibel-  u.  Geechichtakandigen  fib.  d.  Unriehtigk.  der  in  die  will- 
kJTÜdie  BaaeeluiiniiBe  t.  4000  Jahren  kttnstl.  n.  gewalts.  eingezwängten  yorehriatlichen  Chro- 
Bologie,  dtt«n  Betiäon  und  Bericht,  anf  5681  Jahre.  Selbrtyerl.  ~  3)  Za  Qen.  20,  17.  18: 
ZKWlx  8.  671—672.  ~  4)  Kleinigkeiten,  Bioht  7,  18.  2  K.  23,  8.  13:  ZATW.  S.  175. 
h)  Bnige  BaaendationeD  z.  d.  Bach.  Sam.:  ib.  8.  309  f.  ~  6)  Kotiz  üb.  Bath  8,  15:  JLBl, 
S.  88.  —  8.  ThJB.  8.  38.  —  7)  Vgl.  n.  S.  82i«.  —  8)  D.  texikrit  Werth  d.  alten  Über- 
NtaaBgea  z.  den  Psalmen:  JPTh.  8,  405—459;  ö93-r-667.  —  8.  Siegfried,  ThJB.  8.  18 
~  9)  D.  YerhUttt.  d.  Masaora  z.  LXX  in  Jeremia.  Dias.     Halle,  66  8.  —  S.  ThJB.  S.  15. 

—  10)  Üb.  d.  Entrtehmigueit  d.  8eptaag.:  JLBl.  8.  42,  46  f.  —  S.  Siegfried,  ThJB.  8.  15. 

—  11)  D.  Genen«  erkUrt  4.  Aufl.  Leipz.,  Hirzel;  XX,  457  8.  —  8.  HaUvy,  KG.  1883 
N.  41.  —  12)  D.  Quellen  t.  Exodaa  Vn,  8  — XXIV,  11:  Jahrbb.  f.  prot  Theol  8,  79—127; 
272—315.  —  8.  Siegfried,  ThJE  S.  27.  ~lS)£xaminationof  Exodus  XXXJH,  7— 11:  J.  Sog. 
for  BiU.  lit  and  Ex.  1881.  8.  155—168.  —  8.  ThJB.  8.  31.  —  14)  The  book  of  Ruth, 
eonäd.  «tatuticaiiy:  Hebr.  Stad.  8.  18^21.  —  15)  The  prophecieii  of  Isaiah.  A  new  translat. 
vift  eommaDt.  and  appendiees.  2nd  ed.  I.  II.  Lond.,  Paul;  XVI,  305  u.  Xm,  308  8.  —  Vgl: 
Gnthe,  ThLZ.  1884  8.  233—236;  Strack,  ThLBI.  1883.  8.  163  t  —  16)  Note  snr  la 
prophltie  d'Emmanuel:  BThPh.  8.  491-'501.  —  17)  Miscellen:  zu  Jes.  27,  1;  zu  dem  B. 
Tobit:  ZWTh.  25,  358—362.  —  18)  Comment  z.  Buch  d.  Froph.  Hos.:  Wttrzb.,  Woerl; 
XXXIX,  204  8.  —  6.  Himpel,  BLZ.  8.  1149  f.;  Schäfer,  LBa.  1883  No.  2;  Ed.  K(dnig) 
ThLBI.  1883  8.  84  f.  —  19)  Ificah,  with  notes  and  introd.  Lond.,  Cambridge  Warehouse, 
64  a  —  S.  Ac.  Jnly,  8.  26»;  Athen.,  22.  July;  ThJB.  8.  42. —  20)  Nahnm;  introd.,  hebr. 
tat  a»d  tnaslatioB  of  Sept.,  of  Targ.  of  Jonat.  and  of  Ynlgate:  Hebr.  stnd.  8.  37—63.  — 
21)  De  carmine  Chabacenci.    Diis.,  Halle  1881,  44  8. 
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koiomeutar  von  W.  H.  Lowe^)  ist  nach  Siegfried  ganz  elementar  gehalten. 
Keil*)  hat  seinen  Ezechielkommentar  teilweise  nmgearbeitet  Erwähnung 
mnfs  ein  Aufsatz  von  T.  K.  Cheyne^)  über  die  ersten  18  Kapitel  des 
Ezechiel  finden,  der  mir  freilich  unzugänglich  geblieben  ist  Wertvoll  ist 
die  Arbeit  von  E.  Ktthn^)  ttber  den  Zuknnftstempel  des  Propheten.  G.  H. 
Toy^)  betrachtet  die  Gesinnung  desselben  den  Babyloniem  gegenüber  sovne 
die  babylonischen  Gebräuche  und  Vorstellungen,  die  in  seinem  Buche  vor- 
kommen,  z.  B.  die  Weise  des  babylonischen  Königs  an  der  Wegscheide  die 
rechte  Richtung  zu  erforschen  (21,21),  Kerube  u.  dergl. 

Die  Psalmen  hat  H.  Grätz®)  in  einem  im  Berichtsjahr  bis  zu  Ps.  60 
gediehenen  Kommentar  zu  erklären  begonnen.  Er  richtet  ein  Hauptaugen- 
merk darauf  den  Text  zu  verbessern,  oder  geradezu  neu  zu  rezensieren.  An- 
merkung verdient  die  seltsame  Ansicht,  dafs  Mie  Frommen'  in  den  Psalmen 
nichts  anderes  als  die  gedrückten  Leviten  seien.  Grätz  urteilt  überall  vom 
Standpunkt  des  spätem  Judentums  aus.  Populär  für  gebildete  Juden  ist  der 
Psalmenkommentar  von  S.  R  Hirsch.^) 

C.  Budde^)  verteidigt  seine  Ansicht,  dafs  in  den  betreffenden  Ka- 
piteln des  Hiob  kein  Stimmungswechsel  vorkomme.  Über  das  Problem  des 
Buches  und  manche  sonstige  Frage  handelt  BickelP).  Zum  Spruchbucb 
giebt  L.  Treiten^)  beachtenswerte  Bemerkungen.  Den  Kohelet  behandeln 
F.  Köstlin^^)  (allgemeine  Ausführungen),  C.  Bruston,!')  £.  Renan  ^^-i^) 
(arg  modernisierend;  als  Abfassungszeit  wird  das  J.  100  angesetzt,  die  Buch- 
staben des  Wortes  Kohelet  sollen  Chiffern  unbekannter  Bedeutung  sein), 
T.  Tyler^^)  (Abfassung  um  200,  der  Epilog  echt). 

Was  Geographie  und  Topographie  anbetrifft,  so  schildern  H. 
Guthe^<^)  und  G.  Schick ^^)  ihre  erfolgreichen  Bemühungen  um  Erforschung 
der  alten  Mauer  von  Jerusalem  am  Südosthügel  und  der  dort  befindlichen 
Kanalanlagen.  Die  auf  die  Geographie  Palästinas  bezüglichen  Bücher  (bez. 
Mitteilungen)  von  A.   Thomson i«)    C.  Tristram i»)    Morand")    (naeb 


1)  Tho  Hebr.  atadent«'  commentary  on  Zechariah,  Hebr.  and  LXX.  With  excorrai  oii 
Bjllable  dividing,  Metheg.  Initial.  Dagesh.  Lond.,  Hacmillan,  164  S.  —  S.  Ac.  Jnly,  8.  26; 
TbJB.  S.  42.  —  2)  Bibl.  Comm.üb.  d.  Proph.  Es.  2.  Aufl.  Leipi.,  Dörffl.  n.  Fr.;  543  S. 
~  8.  WellbaaBen,  DLZ.  1883  8.  473;  Strack,  ThLBI.  1884  8.  4  f.  —  S)  The  pro- 
pheciet  of  Es.,  Chap.  I— XYIII:  Christ.  World  1881  Oct,  1882  Jone.  *-  4)  Es.«  Gesicht 
V.  Tempel  d.  Yollendongsseit:  Kap.  40—42;  48,  13—17;  46,  19—24:  in  revid.  Übers,  n. 
mit  kmer  Erl.:  ThStK.  8.  601—688.  >- 8.  Kamphansen,  ThLZ.  S.  487;  Delitzsch, 
ThLBI.  8.  371— -373.  —  5)  The  Babylon,  dement  in  Es.:  J.  Soc.  Bibl.  lit & Exeg.  1881.  8. 
59—66.  —  8.  ThJB.  8.  41.  —  6)  Eni  Komment,  sn  d.  Psalmen,  nebst  Text  u.  Über«. 
L  XV,  382  8.  —  8.  ThJB.  8.  36;  Ath.  7.  Okt  8.  456;  Ac  Apr.  8.  254sb;  Bosenthal, 
JLBl.  1888  No.  6  n.  7;  Presb.  B.  1883  Joly.  —  7)  D.  Psalmen,  fibers.  n.  erliot.  I:  Baoh 
1  Q.  2;  II:  Boch  3  a.  4.    Franhf.  a.  M.,  Kaaflbann;  IX,  880  n.  367  S.—  8.  ThJB.  8.37. 

—  8)  B.  Kap.  27  u.  28  des  B.  Hiob:  ZATW.  8.  193— 274.  — 8.  ThJB.  8.  38.  —  9)  Dich- 
tungen d.  Ebr.  (u.  8.  27".)  —  10)  Krit  n.  exeget  Analecten  zn  d.  Proverbien:  M0WJ.  8. 
423—426.  —  8.  ThJB.  8.  38.  —11)  Koheleth-8tadien :  Th.  Stud.  aus  Wfirtt  8.  110—135. 

—  8.  ThJB.  8.  39.  —  12)  Le  pr«tenda  ^picnrisme  de  TEocldsiaste:  Hey.  thtel.  1881  8.  310 
—342.  —  13)  L'eocl^siaste,  4t  snr  Tage  et  le  charaot  da  livre:  BdM.  49,  721—752.  —  6. 
ThJB.  8.  38  f.  —  14)  L'eccI4siaste  trad.  de  TH^br.  st.  ane  6t  sor  l'lge  et  le  ohaiact&re  da 
liTre.  2.  4d.  Par.,  0.  Uyj,  153  8.  —  8.  ThJB.  8.  38;  Ath.  29.  Jaly,  8.  138;  Tyler,  Mod. 
R.  Joly;  L.  Dachesne,  Bull,  crit  15.  Sept;  E.  Ledrain,  Philos.  posit  sept.<-oct  8.  207 
—217.  —  15)  Eoolesiastes:  Mod.  B.  8.  225—256.  614—617.  —  S.  ThJB.  8.  38.  —  16) 
Aasgrabongen  b.  Jeras.  M.  1 1  Tafeln :  ZDPV.  5,  7—204 ;  271—377.  — 17)  Meine  Arbeiten  am  8i- 
loahhanal:  ib.  8. 1—6.  —  18)  In  the  Holy  Land.  Neir-T.,  Nelson;  I,  366  8.  12^  —  19)Path. 
ways  of  Palest  II.  Lond.,  Low,  fol.  —  20)  La  terre  des  patriarches,  oa  le  8ad  de  la  Pa- 
lest. T.  I.  Bethlehem,  Ssint-Saba,  S.-Joan-dn-D^ert  Lyon,  Vitte  et  Perrusse],  XXV,  414  S. 
18.  —  8.  ThJB.  8.  47. 


Geftchichte  Israeli  bia  zar  Zeratörtuig  Jerusalemt  durch  die  Homer.  J^27 

Siegfried  wissenschaftlich  wertlos),  J.  Neil,^)  J.  Fergusson^)  seien  we- 
nigstens  genannt.  £.  Pierotti,')  früher  Offizier  im  sardinischen  Genie- 
korps  und  yon  1854  an  8  J.  in  Palästina  (34  mal  in  der  Jordanane),  gicht 
in  einem  Werke  sehr  hontes  Inhalts  viel  anregendes  nnd  auch  fQr  die 
Wissenschalt  wertvolles.  Der  erste  Band  eines  nenen  von  jüdischer  Seite  unter- 
nommenen Jahrbuches^)  über  Palästina  welches  von  A.  M.  Luncz  redigirt 
wird,  enthält  einen  Vortrag  vom  Baurat  Schick  über  Rama  und  Nebi  Samuel, 
nnd  einen  Aufsatz  desselben  über  die  Ausdehnung  und  Einwohnerzahl  Jeru- 
salems zur  Zeit  des  zweiten  Tempels:  jene  soll  doppelt  so  gross  gewesen 
sein  wie  die  jetzige,  diese  200  000—250  000  betragen  haben.  Im  übrigen 
ist  der  Inhalt  des  Bandes  mehr  für  die  Kenntnis  des  heutigen  Palästina  von 
Belang. 

Wenigstens  genannt  werden  sollen  hier  die  Arbeiten  von  F.  Vigourouz,^) 
F.  Lenormant^  und  Lücken,^)  welche  sich  auf  Punkte  der  biblischen 
Geographie  nnd  Ethnographie  beziehen. 

Anf  dem  Gebiete  der  Archäologie  begegnet  uns,  wenn  wir  von  dem  etwas 
dürftigen  Abrifs  von  F.  W.  Schultz^)  absehn,  zuerst  eine  Abhandlung  von 
L  C.  Field')  über  die  Weine  der  Bibel.  G.  Bickell  hat  sein  metrisches 
System  in  zwei  Büchern  weiter  entwickelt  und  veranschaulicht,  indem  er  in 
einem  ^®)  die  poetischen  und  einzelne  prophetishe  Stücke  des  Alten  Test,  jenem 
gemäÜB  in  lateinische  Schrift  transskribiert,  die  nötigen  Textänderungen  kri- 
tisch verteidigt  und  in  einem  Anhang  seine  metrischen  Grundsätze  kurz  dar- 
gestellt, im  andern  ^^)  deutsche  Obersetzungen  in  den  angeblichen  Yersmafsen 
der  Originale  graben  hat.  In  einem  kleinen  Aufeatz^*)  verteidigt  er  sein 
System  gegen  einen  Angriff  Eckers.  Endlich  ^^)  hat  er  mit  Hilfe  des  syrischen 
Textes  die  Entdeckung  gemacht,  dals  Sirach  51  Übersetzung  eines  hebräischen 
alphabetischen  Liedes  sei,  und  hat  dasselbe  in  sein  metrisches  Hebräisch  zu- 
rückübersetzt. G.  Budde^^)  weist  in  einer  trefflichen  Abhandlung  nach,  dafs 
der  Vers  des  hebräischen  Klageliedes  regelmäfsig  aus  einem  längeren,  min- 
destens 3  nnd  einem  zweiten  kürzeren  mindestens  2  Worte  enthaltenden 
Gliede  besteht  Besonders  streng  durchgeführt  findet  sich  diefs  Schema 
KlageL  Kap.  3,  in  andern  Stücken  weicht  eine  gröfsere  Anzahl  von  Versen 
ab,  und  es  ist  wohl  zu  bezweifeln,  ob  B.  Recht  hat,  wenn  er  da  überall  Text- 


1)  Pftlest  eoEplored,  with  a  riew  to  its  present   nAtaral  feataree  and  to  the  preTailing 

ete.  of  ita  people,  wMeh  thxow  ligbt  on  the  figoratWe  langnage  of  the  Bible.   New- 

Tork,  Banddph,  X,   319   S.   12^  —  2)  The   moaqae   at  Hebron:  Ath.  2.  Dec.  742»h.  -_ 

3)  La  Ublo  et  Im  PAleat  an  XIX«  b.     Par.,  Fischbacher;  IV,  387  p.   ay.  6  cartes  et  plans. 

—  8.  Wolff,  DLZ.  1883.  S.  1163  f.  —  4)  Jeraaalem.    Jahrb.  z.  Beförd.  e.  wiBsensch.  ge- 

naaa  KmntiiiB   d.  jetzigen  a.  d.  alten  Palast.  L  5640/1  =  1881.     Wien,  Brög,  (au  beziehen 

durch  D.  Uwy  in   Wien.)     VI,    196  deutsch   a.  lY,  262   S.  hebr.  —  S.  Strack,  ThLBl. 

1883  8. 58f;  Gathe,  ZDPY.  6, 150—152.  —  5)  S.  o.  S.  17^.  —  6)  Tarachisch,  ^t.  d'^thnogr. 

«tdeg^egr.biU.:  BQH.  82,5—40.  •—  7)  S.  o.  S.  14^  —  8)  Zöcklers  Handbach  (o.  S.  19^) 

%)  The  winas  of  the  BiUe;  Meth.  quart  B.  S.  117—132,  284—320,  470— 488.  — 10)  Car- 

■iaa  VeCeria  Test,  metrice.  Notas  criticas  et  dissertationem  de  re  metrica  Hebraeor.   adjec. 

hnsbr.,  Wagner;  IV,  236  8.  --  8.  ThJB.   8.  35;   WUhsn,  GBl.  1098  f.;  — r— ,  ThLB. 

S.  ISS— 885  (beifällig);  Bäthgen,  DLZ.  8.  1342;    Fnnk,  ZKTh.  6,  2;  Ecker,  Lit  Hand- 

vaser  "So.  18;  Ecker,  Frol  Dr.  Bickells  *Cann.   Vet.  T.  metr.'  .  .  .  beleachtet     Münster, 

Tkummg,  1883.     (25  S.  gr.  8.)  —  11)  Diehtangen  d.  Hebräer.   Zorn  1.  mal  nach  d.  Vers- 

miagoA.  Urtextea  übers.  I  Geschichtl.   u.  prophet  Lieder.     II  Job,  Dialog  üb.  das  Leiden 

des  Gereebfflo.    Innsbr.,  Wagner;  YIH,  136  u.  XII,  92  S.  12**.  —  ThJB.  S.  35;  E.N.,  GBl. 

18S3  8.  1782 — 1783.  —  12)  Beleochtimg  e.  Angriftes  gegen  d.  hebr.  Metrik:  ZKTfa.  6,  S. 

789—799.  —  1B>  S-  aiphabet  lied   Jes.  Sirachs:  ZKTh.   6,  8.  319—333.  ~  S.  ThJB.  S. 

:5  —  H)  D.   hebr.   Klagelied:  ZATW.  S.  1-  52.  —  S.  ThJB.  S.  36. 
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Verderbnisse  annimmt  Löhr ')  nntersnchte  den  strophischen  Bau  der  Psalmen, 
der  nach  den  Zahlen  8,  4,  7,  10  nnd  12  geregelt  sein  soll  Von  einem 
Metram  weiüs  er  nichts. 

K.  Strack*)  sncht  nachzuweisen,  dafs  die  Lage  des  weiblichen  Ge- 
schlechts bei  dem  alttestamentlichen  Offenbamngsvolk  besser  gewesen  sei  als 
bei  den  Heiden.  H.  Zschokke^)  bietet  Lebensbeschreibungen  der  in  der 
Bibel  vorkommenden  Frauen  von  Eva  bis  auf  Maria  unter  eifriger  Herbei- 
ziehung der  Aussprüche  der  Kirchenväter  über  dieselben.  Dafs  Z.  sich  in 
erster  Linie  an  die  Vulgata  hält,  zeigt  §  44:  ^Das  starke  und  glorreiche 
Weib'  fftr  ^^n  nt^K,  Sehr  wertvoll  ist  P.  de  Lagardes**)  Nachweis, 
dafs  yii'^y  Ley.  18,  18,  heifst  'zur  Nebenfrau  nehmen^  dafs  also  jenes  Verbot 
nur  auf  gleichzeitige  Ehe  mit  2  Schwestern  geht.  6.  Hoffmann®) 
weist  nach,  dafs  \^hü  die  'Ziegelform',  nicht  den  'Ziegelofen'  bedeutet,  und 
dafs  demgemäfs  2  Sam.  12,  31  zu  übersetzen  sei:  Er  führte  die  Bewohner 
heraus  und  'stellte  sie  an  die  [Stein-]  Säge,  an  die  eisernen  [Stein-] 
Picken,  an  die  eisernen  Äxte  und  liefs  sie  mit  der  Ziegelform  arbeiten'. 
Die  Parallelstelle  der  Chronik  sei  eine  Verschlechterung,  und  David  von  der 
betreffenden  Grausamkeit  freizusprechen.  Ob  eine  Mitteilung  von  E.  L e  dr  ain  ^) 
über  zwei  hebräische  Siegel  etwas  hierher  gehöriges  enthält?  —  Nicht  un- 
erwähnt bleiben  soll  der  Artikel  über  Musik  von  Leyrer. ') 

Auf  dem  Gebiete  der  israelitischen  Religionsgeschichte  und  alttesta- 
mentlichen Theologie  ist  in  erster  Linie  das  schon  erwähnte  Werk  von  Fr. 
Ed.  König')  zu  nennen.  In  demselben  findet  eine  gründliche  Untersuchung 
des  prophetischen  Selbstzeugnisses  statt,  d.  h.  aller  Aussprüche  der  alttesta- 
menüichen  Propheten,  worin  dieselben  sich  über  ihr  Bewufstsein  von  der 
Offenbarung  Gottes  an  sie  äufsem.  E.  findet  in  den  Prophetenschriften  drei 
Hauptaussagen  über  die  Quelle  der  prophetischen  Aussprüche,  denen  auch  die 
Anschauung  der  übrigen  alttestamentlichen  Bücher  zustimme:  1)  Göttliche 
Berufung  und  Ausrüstung  mit  dem  Geiste  Gottes  befähigen  uns  zum  Offen- 
barungsempfang (Bewufstsein  der  Propheten,  Wunder  thun  zu  können;  die 
ganze  Heilsgemeinde  der  Gegenwart  und  Zukunft  zu  überragen;  Sprecher 
Gottes  zu  sein;  in  einem  bestimmten  Moment  ihres  Lebens  berufen  zu  sein; 
nicht  durch  physische  Ausrüstung  zum  Offenbarungsempfang  fähig  gemacht 
zu  sein);  2)  Zeigen  und  Sprechen  Gottes  gewähren  uns  den  Offenbarungs- 
inhalt (Ausdehnung,  Wirklichkeit,  Eigentlichkeit,  Bewulstheit  des  offenbarungs- 
empfangenden  Sehens  der  Propheten;  Beweise  für  die  Thatsächlichkeit  und 
für  die  Aufsergewöhnlichkeit  des  Redens  Gottes);    3)  Nicht  das  eigene  Herz 


1)  D.  Formen  d.  PBalmen:  BewQI.  S.  198—208.  —  8.  ThJB.  8.  35  f.  —  2)  Das 
weibl.  GeflcUecht  des  A.  T.:  ib.  8.  S85— 401,  460—474.  —  8)  D.  bibl.  Flauen  de«  A.  T. 
Freib.  i.  Br.,  Herder;  VUI,  469  8.  —  8.  Bndde,  ThLZ.  1883,  8.  289-295;  8chafer: 
Lit  Handweuer  No.  24.  1883  No.  11;  G.  Bickell,  ZETh.  H.  1;  Qutberlet,  LRs.  1883 
No.  6;  A.  T.,  Bull.  Grit  1883  No.  11;  ThLBl.  1883  8.  258  f.  —4)  m»:  Gott  NachrichtAi 
8.  393—408.  —  5)  Theqnestion:  wether  marriage  with  a  deoeaaed  wife's  rister  ia,  or  U  not, 
proMbited  in  the  Moaaic  writings,  answered.  Gott,  Dieterich  16  8.  (Bepr.  trom:  Nachrr.  d. 
Go8.  d.  W.  lu  Gott)  —  8.  Nestle,  ThI.Z.  8.  .367;  GGA.,  GBl.  8.  933;  Ath.  22.  July,  8. 
110»b;  Ac.  July,  8.  26«'  f.  —  6)  Lexikalische«  (Schlufs):  ZATW.  8.  63—72.  —  7)  Note 
«ar  deux  soeaux  portant  le  rnSme  nom  h^breu:  RA.  43,  285  ff.  —  8)  Herzogs  Bealencycl.  10, 
387—98.  —  9)  D.  Offenbamngsbegriff  des  A.  T.  Leipz.,  Hinrichs;  2  Bde.,  V,  212  u.  410  8. 
—  8.  Kantzsch,  ThLZ.,  8.  361—366,  1883,  8.  193—197;  E.N.,  GBL  1883,  8.  1177 
—1179;  Nowach,  DLZ.,  1883,  8.441—43;  ThLBl.  8.  163  f.;  1883  8.,  66  f.;  Zockler, 
EtKZ.,  No.  52;  A.  L.,  BewGl.  1883,  März.  —  Vgl.  o.  8.  23«  u.  S.  24'. 
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ist  Qaeile  unserer  Weissagung  (Gottes  Wort  war  nicht  irgendme  psycho- 
logisch vermittelt,  nämlich  nicht  durch  ihr  Berafsbewnfstsein,  nicht  durch  die 
Natur,  nicht  durch  die  Geschichte  und  nicht  durch  das  Gesetz).  K.s  Ab- 
sicht ist  gewesen  ^den  Nachweis  zu  führen,  dats  innerhalb  der  vergangenen 
Weltgeschichte  ein  kleines  Gebiet  sich  findet,  welches  für  die  Auffindung  der 
richtigen  Weltanschauung  von  fundamentaler  und  centraler  Bedeutung  ist',  ^) 
indem  er  den  durchaus  ttbermenschlichen  Ursprung  der  alttestamentlichen 
Prophetie  durch  streng  kritische  Forschung  feststellte.  *)  Er  schreitet  bis  zu 
der  Behauptung  fort,  dafs  Gott,  um  den  Propheten  den  Offenbarungsinhalt 
mitzuteilen,  aus  dem  für  gewöhnlich  unsichtbaren  Welthintergrunde  Erschei- 
nungen ihnen  habe  entgegenstrahlen  lassen,  damit  sie  dieselben  mit  dem  leib- 
lichen Auge  wahrnähmen,^)  oder  seine  Wortoffenbarung  ihrem  leiblichen 
Ohre  durch  ein  wirkliches  Ertönen  aus  der  für  gewöhnlich  transcendenten 
Sphäre  dargeboten  habe,^)  —  während  Ref.  sich  nur  von  der  Objektivität, 
nicht  von  der  leiblichen  Yermittelung  der  prophetischen  Wahrnehmung  zu 
überzeugen  vermag.  —  Ebenso  aber  wie  König  die  Aussprüche  der  Propheten 
nicht  durch  die  Geschichte  vermittelt  sein  läfst,  so  bestreitet  er  andererseits, 
dais  orst  ihnen  die  Beligion  Israels  ihre  wesentlichen  Eigentümlichkeiten 
Terdanke.  Er  betont  mit  aller  Entschiedenheit,  ^dafs  dem  Mose  eine  wahr- 
haft übernatürliche  Offenbarung  zu  Teil  geworden  ist,  dafs  durch  ihn  Gott 
auf  wunderbare  Weise  Israel  aus  Ägypten  geführt  hat,  daOs  durch  ihn  Gott 
am  Sinai  mit  Israel  einen  Bund  geschlossen,  und  dafs  damals  die  Funda- 
mente der  religiös-moraliBchen.  kultischen  und  polizeilichen  Ordnungen  Israels 
gelegt  worden  sind*.  ^)  Die  Propheten  haben  stets  nur  die  Verkennung  der 
alten  Wahrheit  getadelt  und  ihr  'Wort  Jahwes'  ist  wohl  zu  einem  Teile 
^Weisung*,  aber  immer  nur  Entfaltung  alter  Keime.  ^)  K.  will  also  nichts  von 
einer  Entwickelang  der  israelitischen  Religion  wissen  in  dem  Sinne,  dafs  sie 
enl  allmählich  im  Lauf  der  Geschichte  reiner  aufgefaßt,  Vergeistigt',  zum 
'ethischen  Monotheismus'  ausgebildet  wäre.  Die  volkstümliche  Gottesver- 
ehrung,  welche  die  Propheten  bekämpft  haben,  sei  keineswegs  die  mosaische 
gewesen» 

Durchaus  im  Gegensatz  zu  dieser  Anschauung  steht  die  von  Stade, 
Smend  und  W.  Bob.  Smith  in  den  schon  genannten^  Schriften  und  von 
K.  Siegfried^)  entwickelte.  Smend  stimmt  Wellhauseus  Ansicht  zu,  dalis  in 
dem  ungewöhnlich  starken  Nationalgefühl  Israels  die  Ursache  davon  gelegen 
habe,  daüs  sich  in  Israel  das  lebendigste  Gottesbewufstsein  entwickelt  habe, 
das  die  alte  Welt  kennt  Das  Gottesbewulstsein  sei  nämlich  ursprünglich 
wesentlich  mit  dem  Nationalbewulstsein  zusammengefallen,  so  daGs  die  Thaten 
israelitischer  Helden  als  vom  Geist  Jahwes,  des  Nationalgottes  gewirkt  ange- 
schaut worden  seien.  Dabei  habe  ein  sittlicher  Charakter  der  Religion 
Israels  von  Anfang  an  nicht  ganz  gefehlt,  indem  Jahwe  nicht  nur  als  Helfer 
im  Kriege,  sondern  auch  als  Hüter  der  Yolksordnung  und  Sitte  gegolten 
habe.  Wesentlich  gefördert  sei  dieser  sittliche  Charakter  der  israelitischen 
Gottesvorstellong  durch  die  Niederlassung  Israels  unter  den  Kanaanitern, 
denen  gegenflber  die  Israeliten  auf  die  unverdorbene  Sitte  ihrer  Väter  gar 
stob  gewesen    seien.    In  ältester  Zeit   hat   nach  Smends  Meinung  der  Ge- 


1)  t,  367.  —  2)  2,  402.  —  8)  2,  60.  --  4)  2,  859.  —  5)  2,  888.  —  6)  2,  835. 
—  7>  a  o.  8.  9S^*  0«  24^  —  8)  QStterglaabe  u.  GottOBglaabe  im  Volke  lar.  E.  Jenaiacho 
&MMfori«tiiiig:  PKZ.     S.  25-35. 
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danke  eines  Widerspruches  zwischen  dem  Willen  Jahwes  und  dem  seines 
Volkes  fem  gelegen,  da  dessen  sittliche  Anschauung  eben  den  Inhalt  des 
Willens  der  Gottheit  darstellte.  Dafs  nicht  nur  Einzelne  wegen  eines  Ver- 
gehens gegen  das,  was  im  Volke  für  Recht  galt,  die  Strafe  Gottes  leiden 
mulsten,  sondern  oft  genug  das  ganze  Volk  den  Zorn  dessen,  der  doch  als 
Urheber  seines  Glückes  gedacht  ward,  zu  empfinden  bekam,  dafür  wubte  man 
keine  Erklärung  zu  geben  und  litt  umsomehr  darunter.  Endlich  unter  Saul 
und  David  bew&hrte  sich  Jahwes  Hilfe  in  yoUkommen  befriedigendem  Mafse, 
und  Israel  gewann  jetzt  den  unerschütterlichen  Glauben  an  eine  grofse  Zu- 
kunft, an  einen  Beruf,  den  es  zu  erfüllen  habe.  Aus  dieser  Zeit  entlehnen 
die  Propheten  die  Farben  zu  ihren  Zukunftsgem&lden.  Eben  damals  aber 
mufste  man  anfangen,  den  Fall  eines  Widerspruches  zwischen  Jahwes  und 
Israels  Willen  ins  Auge  zu  fassen,  da  jetzt  das  Volk,  zunächst  sein  Ver- 
treter, der  König,  als  greifbare  GrODse  dastand,  deren  Thun  am  Willen 
Jahwes  zu  messen  war,  und  zugleich  allerlei  dem  Herkommen  widersprechende 
Neuerungen  bei  der  Einführung  des  Königtums  nicht  hatten  ausbleiben  können. 
So  fing  denn  nun  die  Religion  an  selbständig  zu  werden  gegenüber  dem 
Nationalgefühl,  und  je  mehr  angesichts  der  überhand  nehmenden  Sittenlosig- 
keit  und  Verehrung  fremder  Götter  neben  Jahwe  die  Propheten  zur  Ver- 
kündigung des  Unterganges  der  yerderbten  Masse  sich  gedrängt  fühlten,  desto 
freier  ward  die  religiöse  Anschauung.  Wesentlich  trug  dazu  bei  der  Um- 
stand, dafs  die  Propheten  den  Vorzug  der  zukünftigen  Heilszeit  gegenüber 
der  Gegenwart,  wo  Unrecht  und  Gewaltthat  besonders  die  Geringen  peinigte, 
immer  mehr  in  der  Durchführung  der  sittlichen  Ordnung  durch  Gott  selbst 
zu  erblicken  sich  getrieben  fühlten,  und  dafs  so  das  nationale  Element  in 
ihren  Weissagungen  mehr  und  mehr  zurücktrat.  Geft^rdert  ward  die  Konsoli- 
dierung der  Religion  auch  durch  die  von  Hiskia  und  Josia  auf  prophetischen  An- 
trieb unternommenen  Versuche  zur  Herstellung  besserer  Ordnung  besonders 
des  Gottesdienstes,  die  Anerkennung  Jerusalems  als  einziger  Kultusstätte; 
vor  allem  wichtig  aber  ward  das  damals  zu  diesen  Zwecken  geschriebene 
Deuterouomium,  in  welchem  man  nun  in  der  Zeit,  wo  das  vollcstümliche 
Bewufstsein  der  Auflösung  verfallen  war,  den  Willen  Gottes  schriftlich  hatte. 
So  erlangte  die  Religion  nach  und  nach  die  nötige  Selbständigkeit,  um  nicht 
mit  dem  Staate  zugleich  untergehen  zu  müssen.  Das  stufenweise  Herein- 
brechen des  Verderbens  hat  das  Hineinwachsen  des  Volkes  in  die  Gedanken 
der  Propheten  besonders  Jeremias  wesentlich  begünstigt,  und  insonderheit 
ist  die  Deportation  eines  Teiles  des  Volkes  vor  der  Zerstörung  Jerusalems 
dadurch  von  grofser  Bedeutung  gewesen,  dais  sich  in  Folge  dessen  eine 
jüdische  Gemeinde  in  Babylonien  gebildet  hatte,  welche  nicht  umhin  konnte 
Ezechiels  Predigt,  dafs  die  Stlndenschuld  Ursache  des  Verderbens  sei,  als 
Jerusalem  gefallen  war,  endlich  anzuerkennen.  Ezechiel  wirkte  nun  als  ein 
Selsorger,  indem  er  die  Einzelnen  vor  Sünden  warnte,  damit  nicht  die  noch 
übrigen  Israeliten  von  den  noch  zu  erwartenden  Strafgerichten  alle  dahin- 
gerafft würden,  und  Regeln  des  rechten  sittlichen  Verhaltens  aufstellte.  Mit 
ihm  beginnt  auch  die  Reihe  derer,  welche  zum  Zweck  der  religiösen 
Erziehung  des  Volkes  die  hergebrachten  Riten  des  Gottesdienstes  vollständig 
schriftlich  fixierten  und  dieselben  zu  einem  System  ausbildeten.  Dieser 
Kultus  ist  durchaus  verschieden  von  dem  alten  volkstümlichen,  nämlich  nicht 
mehr  naiver  Ausdruck  für  die  Verehrung  Gottes,  sondern  Übung  des  Gehor- 
sams. Jenen  hatten  die  Propheten  bekämpft,  weil  über  ihm  die  wahre 
Frömmigkeit  yernachlässigt  ward,   dieser  hatte  den  Zweck  zur  Frömmigkeit 
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za  fthren.  Deshalb  bedeuten  nach  dem  Exil  die  Esra  und  Nebemia,  welche 
die  Herrschaft  des  Priestergesetzes  durchsetzen,  dasselbe  f&r  die  Fortbildung 
der  Gemeinde  wie  vorher  die  Propheten,  deren  Zeit  nun  yorüber  ist  Die 
naehezilischen  Epigonen  der  Jesiga  und  Jeremia  haben  nichts  erhebliches 
mehr  wirken  können.  So  ist  das  Judentum  entstanden,  beseelt  von 
dem  Eifer  durch  vollkommene  Erfüllung  des  Willens  Gottes  im  Gesetz 
die  Erfüllung  der  yerheiTsungen  von  der  einstigen  Herrlichkeit  des 
Volkes  Israel  möglich  zu  machen.  'Zwei  mächtige  Triebfedern  waren 
es,  welche  seine  Entwickelung  zu  einer  stetigen  machten,  nämlich  die 
Erinnerung  an  den  entsetzlichen  Untergang  des  alten  Reiches  und  anderer- 
seits die  messianische  Hoffnung'.  Der  Unterschied  zwischen  dem  alten  Israel 
und  dem  Judentum  ist  der,  dab  dort  ein  jugendkräftiges  Volk  sich  mit 
seinem  Gotte  in  wesentlicher  Obereinstimmung  fühlt,  hier  dagegen  die 
Trflmmer  des  entarteten  den  schärfsten  Widerspruch  zwischen  den  An- 
forderongen  Gottes  und  dem  Leben  Israels  erkennen  und  unter  dem  Druck 
des  Zornes  Gottes  seufzen:  dais  dort  das  Volk  'den  Willen  Jahwes  in  seinen 
Priestern  und  Propheten  d.  h.  aber  in  sich  selbst  lebendig*  trägt,  hier  ihm 
ienor  im  Gesetzbuch  äufserlich  gegenüber  steht  und  daneben  ftlr  Volksleben 
und  nationalen  Staat  kein  Raum  bleibt  In  dieser  Darstellung  Smends  ist 
gewi£B  viel  richtiges  enthalten.  Es  hat  ohne  Frage  im  Lauf  der  israelitischen 
Geschichte  einen  geschichtlich  sich  vollziehenden  Fortschritt  der  religiösen 
Erkenntnis  gegeben,  und  dieser  Fortschritt  ist  wenigstens  zum  Teil  durch 
die  Schicksale  des  Volkes  bedingt  gewesen  und  hat  noch  viel  mehr  in 
Zusammenhang  mit  denselben  gestanden.  Dies  immer  mehr  zu  erkennen 
and  eine  entsprechende  wahrhaft  geschichtliche  Darstellung  der  alttestament- 
lichen  Religionsentwickelung  zu  Stande  zu  bringen,  ist  unsere  Aufgabe.  Dafs 
Smend  zur  Löeiing  derselben  nicht  gering  zu  schätzende  Beiträge  gegeben 
hat,  soll  anerkannt  werden,  dafs  aber  seine  Darstellung  im  Ganzen  richtig 
sd,  mulis  ich  bestreiten.  Mag  man  auch  mit  Recht  den  merkw&rdigen 
Schicksalen  des  Volkes  einen  wesentlichen  Anteil  an  der  Fortbildung  der 
Religion  Israels  zuschreiben,  ja  d&rfte  man,  was  uns  durchaus  falsch  scheint, 
sie  aüein  für  die  Ursachen  derselben  und  auch  der  Leistungen  der  Pro- 
pheten halten  (sodals  der  Theologe  nur  in  der  Lenkung  der  Geschicke  durch 
Gott  dessen  Offienbarung  in  Israel  zu  suchen  hätte):  immer  würde  doch,  das 
scheint  uns  unzweifelhaft,  nur.  eine  bereits  ganz  einzigartige  Beschaff^enheit 
der  Jahwereligion  ihnen  die  Möglichkeit  gewährt  haben,  Ursachen  solcher 
Wirkungen  zu  werden,  wie  nur  die  Härte  des  Feuersteins  dem  Stahl  es 
möglich  macht  an  ihm  Funken  zu  sprühen.  Nun  meint  Smend  (mit  Well- 
ba^en)  auch  diese  Urbeschaffenheit  der  Religion  Israels  geschichtlich  erklären 
zu  können:  das  ungewöhnlich  starke  Nationalgefühl  Israels  und  die  früheste 
Geschichte  des  Volkes  sollen  sie  erzeugt  haben  —  aber  sie  können  es  nicht. 
Bas  nationale  Selbstbewufstsein  ist  bei  manchen  anderen  Völkern  mindestens 
ebenso  stark  vorhanden  gewesen,  und  Ereignisse  wie  die  Befreiung  aus 
ign^teu  waren  nur  dann  geeignet  einzigartige  Folgen  für  die  Gotteserkennt- 
ois  zu  haben,  wenn  sie  in  Beziehung  zu  einer  einzigartigen  Gottesvorstellung 
erlebt  wurden,  die  also  schon  da  sein  mufste.  Von  Israels  Volkscharakter 
ood  ersten  Erlebnissen  gilt  dasselbe  wie  von  seinen  späteren  Schicksalen: 
immer  mnfs  die  Beligionsforschung  den  eigentümlichsten  Kern  des  israelitischen 
Glaubens  voranssetzen  und  in  Bezug  auf  diesen  wird  König  Recht  behalten: 
^  tft  gegeben  9  nicht  durch  allmähliche  Entwickelung  entstanden.  Aber  er 
bat  sich  entfaltet,  also  in  anderem  Sinne  doch  entwickelt.    Sobald  er  da  war, 
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gehörte  er  der  Geschichte  an  und  wachs  in  ihr  weiter  and  zwar  nach  den 
Gesetzen  der  Geschichte.  Denn  wenn  aach  in  der  Prophetie  wiederam 
anfserhalh  der  Geschichte  entspmngene  Wirkungen  in  die  Entwickelang  ein- 
getreten sind,  so  waren  es  doch  inuner  solche,  welche  an  die  betreffenden 
geschichtlichen  Stellen  pa&ten,  und  hatten  Erfolg,  soweit  es  geschichtlich 
geschehen  konnte  and  mafste.  Diese  Anschanang  näher  za  entwickeln  and 
besonders  sie  theologisch  za  rechtfertigen  ist  hier  nicht  der  Ort  Eine  karze 
Berührung  unserer  Ansicht  von  diesen  Dingen  schien  notwendig,  weil  Dar- 
stellungen der  einander  gerade  entgegengesetzten  Auffassungen  derselben  zur 
Besprechung  vorlagen.  In  einem  späteren  Jahre  dt^fte  über  Versuche  za 
berichten  sein,  die  richtigen  Erkenntnisse  jeder  der  beiden  Seiten  zur  Einheit 
zusammen  zu  fassen.  Auch  das  schön  geschriebene  Buch  von  C.  v.  Orelli  ^) 
enthält  wertvolle  Vorarbeiten  dafür.  Es  behandelt  die  auf  die  herrliche 
Zukunft  des  Reiches  Gottes  sich  beziehenden  Weissagungen  des  A.  T.  in 
geschichtlicher  Reihenfolge,  wobei  es  an  voraichtiger  Kritik  der  literarischen 
Verhältnisse  nicht  fehlt.  Die  Weissagungen  werden  trefflich  übersetzt  und 
dann  näher  erklärt,  auch  der  Fortschritt  der  von  Stufe  zu  Stufe  stattfindet» 
nachgewiesen,  doch  immer  noch  mehr  als  Reihenfolge  denn  als  Geschichte. 

Die  neueste  Auflage  von  öhlers*)  Theologie  hat  der  Sohn  des  Vf.8 
durch  eine  Anzahl  Anmerkungen  bereichert.  Die  alttestamentliche  Christo- 
logie  von  Ed.  BöhP)  ist  vom  Standpunkt  der  Inspiraüonslehre  des  17.  Jh. 
aus  geschrieben.  Theologisch  wertvoll,  kann  sie  in  einem  historischen  Jahres- 
bericht blofs  gestreift  werden.  Nur  nennen  kann  ich  eine  Schrift  von  C.  H. 
Toy^)  und  einen  Aufsatz  von  C.  Elliot^) 

Mehrere  Aufsätze  über  den  Namen  'Jahwe*  sind  zu  verzeichnen: 
T.  Tyler^^)  will  ihn  wieder  von  Dyaus  ableiten,  A.  H.  Sayce^)  streitet 
dagegen  und  erklärt  ihn  für  hetitisch,  F.  Philippi*)  unterzieht  die  Hypo- 
these, dafs  er  akkadisch-sumerischen  Ursprungs  sei,  einer  Kritik,  Franz  De- 
litzsch^) macht  Mitteilung  von  der  Transskription  des  Namens  durch  JE  VE 
durch  Joachim  de  Floris,  wofür  dieser  sich  auf  hebräische  Tradition  beruft, 
wie  denn  in  der  That  Samuel  b.  Me!r  (Raschbam)  TV\7\^  für  die  wahre 
eigentliche  Aussprache  zu  halten  scheint  (so  Delitzsch).  E.  Nestle'^)  meint, 
dafs  schon  Ps.  123,  2  die  Aussprache  des  Tetragrammes  als  Adonaj  voraus- 
gesetzt werde.  Derselbe  ^^)  bietet  interessante  Erörterungen  über  die  Wörter 
Adonaj,  El,  Elohim,  Eloah.  P.  de  Lagarde^^)  setzt  in  Betreff  der  Etymo- 
logie von  hn  den  Kampf  gegen  Nöldeke  fort.  Die  Abhandlung  von  W.  P.  ^') 
über  den  Maleach-Jahwe  sei  wenigstens  genannt. 


1)  D.  ATI.  Weuugung  t.  der  Yollend.  d.  Qottetreichet  in  ihrer  getchichtl.  Entw.  dmr- 
gett.  Wies,  Fisy;  VI,  538  8.  —  S.  Bandissin,  ThLZ.  1883,  8.  266-- 269,  CBl.  8.  1882 
^1285;  Nowack,  DLZ.  8.  1745—1747;  Langgath,  BewOl.  Okt;  £.  L.  Gartiss,  Preab. 
R.  1882,  Jan.  —  2)  Theologie  d.  A.  T.  2.  Aiug.  1.  Abt  8tttttg.,  Steinkopf;  XII,  608  8. 
S.  ThLBl.  1883.  8.  148  f.  —  3)  ChriBtologie  d.  A.  T.  od.  Amlegnng  d.  wichtigrten 
mesiian.  Weisaagnngen.  Wies,  Bramniiller;  VIIl,  332  8.  —  8.  £.  N.,  GBl.  8.  1817  f.; 
ThLBl.  8.  81—83;  PKZ.  No.  1;  Klostermann,  ThStK.  1883.  H.  1.  —  4)  The  hiat  of 
the  relig.  of  Israel:  an  Old  Test  primer.  Boston,  Unitarian  Sonday-School  Society.  16*. 
150  8.  —  5)  The  messian.  Kingdom:  Presb.  B.  Apr.  8.  285—240.  —  6)  The  origin  of  tha 
name  ^Jehovah':  Mod.  R.  8.  608 — 613.  —  7)  The  origin  of  the  name  <Jehoyah':  ib. 
8.  855 — 857.  —  8)  Ist  TWTT*  accad.-Bnmer.  Ursprongs?  Z.  t  YSlkerpsych.  14,  176 — 190. 
260.  —  9)  JeTe  als  Aassprache  d.  Tetiagramms:  ZATW.  8.  178—174.  —  10)  Kleinig- 
keiten. I.  Adonai.  IL  Ps.  77,  9.  lU.  1  Tim.  1,  10:  Th.  Stnd.  aus  Wttrtt  8,  241.  842. 
—  11)  £1,  Elohim,  Eloah:  ib.  8.  843—258.  —  8.  Siegfried,  TUB.  8.  80.  —  12)  Lexi- 
kalischea:  Q5tt  Kaohr.  8.  164—198.  —  18)  Beitrr.  z.  L^sang  d.  Haleteh-JahTa-Prage : 
KathoUk,  N.  P.    48.    8.  149*-'169. 
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M.  Yernes^)  untersucht  die  Umwandlang  der  altkanaanitischen  Heilig- 
tflmer  (Dan,  Sichern,  Silo,  GUgal)  in  israelitische.  Die  Schrift  von  J.  P. 
Mie  Lean')  ist  mir  unbekannt;  wissenschaftlich  wertlos  ist  die  Mythologie 
der  alten  Hebräer  Ton  J.  Bergel.^)  Endlich  sei  hingewiesen  auf  die  Artikel 
Biodissins^)  Qber  Moloch  und  Mond. 

Selbstverstftndlich  kommen  auch  fOr  unser  Gebiet  die  encyclopädischen 
Werke '^)  in   Betracht,  in  deren  einem  der  letzt  erw&hnte  Artikel  steht. 


M.  Steinschneider. 

Jtidisclie   Oeschichte  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  bis  zur  Gegenwart. 

Kur  mit  einiger  Üherwindnng  übernahmen  und  unternehmen  wir   dies- 
mal den  Bericht.     Das  J.  1882  hat  sehr  Weniges  gebracht,  was  als  eine  er- 
Uecikliche  Lieistung  bezeichnet  werden  dttrfte.     Die  im  letzten  Bericht  her- 
toc^obenen   Umstftnde    wirken  beide  schädlich   fort.     Die  Litteratur   der 
'Jodenlrage'    begann   allerdings  aas  den  BrochOren  in  die  Journalistik  sich 
xQr&ckzuziehen  und  hätte  fOr  grflndliche  Studien  Platz  gemacht,  wenn  nicht 
der  Sinn  der  wenigen  befähigten  Arbeiter  der  Sammlung  bedurfte  und   die 
der  llitt^  bedflritige  Wissenschaft  von  Anforderungen    des  LeboDS  zurück- 
gedrlogt  würde.     Diese  Störung  wird  vorübergehen,  aber  die  Zersplitterung 
in  Zeitungen  und  Zeitschriften  von  teilweise  zwitterhaftem  Charakter  und  in 
wenig  gdcannten  Sprachen  nimmt   derart  zu,  dafs  selbst  die  Existenz  der- 
selben  sich    unserer   Kunde    entzieht      Eine   wissenschaftliche  Haltung  be- 
obachtet  das   ^Jüdische  Gentralblatt',  in  Belovar  (Croatien)  begonnen 
TOD  dem  dortigen  jungen  Rabbiner  <^);  wir  werden  Gelegenheit  haben,  einige 
Artikel  desselben  später   zu    erwähnen.     Wie  soll  man  aber    eine  Auswahl 
aas  den  unzähligen  Artikeln  und  Notizen  treffen,  welche  nur  indirekt  und 
nach  vieldeutigen   Oberschriften    bekannt   werden.     Selbst   die  ^Revue  des 
£tude9  Jni?e8'in  Bd.  Y  ist  dahin  gekommen,  Loebs,  auf  den  Inhalt  eingehende 
Bibliographie    auf   ein   geringeres  Mafs  herabzusetzen;   ftlr  die   periodische 
Litteratur  giebt  sie  nur  noch  nackte  Überschriften  der  Artikel.^)  Wir  dürfen 
daher  wohl  auf  Indemnität  für  ungerechtfertigte  Weglassung  oder  Aufnahme 
oder  unrichtige  Unterbringung  von  Artikeln  rechnen.   In  Bezug  auf  Sonder- 
abdrdcke  aas  Zeitschriften  giebt  ee  kaum  eine  Controlle,  da  mitunter  ein- 


1)  Lei  ploB  »ne.  imirtuirM  des  Inra^Htei:  BEB.  6,  84-48.  —  S.  ThJB.  S.  58.  — 
21  iev.  Bstore  worship:  the  wonhip  of  the  redprocal  prindplet  of  natore  smong  the  anc. 
Hebrawi.  Gindaiiati,  Cl«rke  ft  Comp.  I,  22  S.  -  8)  Mythologie  d.  alten  Hebräer:  I  (II,  1883). 
r^'ifr,  ftitfdrieh.  Till,  118  S.  —  S.  ThJB.  S.  57.  —  4)  Herioga  Bealencjd.  10,  168 
^ra;  113—17.  —  5)  TgL  IL  JUp.  Vm.  —  6)  hng.  t.  Mor.  Grttnwald,  Jg.  I. 
MoTir.  J.  Flefaelmuni»»  248  S.  U.  fol.  ->  7)  i.  4,  1A8.  297;  ö,  134.  801. 
XistMlMh»  J$At9w!bmTi9hU,   ilSI.    I.  8 
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fache  Anssclmitte ,  welche  die  Vf.  in  wenigen  Exemplaren  erhalten,  als 
selbstständige Schriften  rezensiert  waren.  —  Für  Bih  liogr  ahie  ist  zunächst  neues 
Material  gewonnen  durch  Handschriften,  welche  aus  dem  Orient  herbeigeschafft, 
vom  Britischen  Museam  erworben  sind,  nachdem  die  k.  Bibliothek  zu  Berlin 
einige  von  mir  ausgewählte  vorweg  genommen  hat.  Die  Nachrichten,  welche 
durch  alle  Zeitungen  und  Journale  gingen  i),  haben  noch  keinen  wissenschaft- 
lichen Wert,  und  wir  müssen  Spezialkataloge  abwarten:  indess  mögen  einige 
Bemerkungen  über  Herkunft  und  kritischen  Wert  die  Aufmerksamkeit  der 
Forscher  auf  das  Material  lenken.  Persische  Schriften,  welche  durch  In- 
halt und  Anwendung  des  hebräischen  Schriftcharakters  den  jüdischen  Ur- 
sprung bekunden,  waren  bisher  nur  so  wenige  (in  Paris)  bekannt,  dass  auch 
ein  Zuwachs  von  einigen  Bänden,  welche  Ad.  Neubauer  (Bibliothekar  in 
Oxford)  zur  Kenntnis  brachte,  einige  Bedeutung  erhält.  Eine  beträchtliche 
Sammlung  von  arabischen  und  hebräischen  Werken  und  Fragmenten  ver- 
dankt ihre  Herbeischaffung  einem  Manne,  dessen  Namen  kürzlich  eine  traurige 
Berühmtheit  erlangt  hat.  M.  W.  Shapira,  von  jüdischer  Herkunft,  Sch?deger- 
sohn  eines  evangelischen  Pfarrers  in  Westdeutschland,  Antiquar  in  Jerusalem 
unter  englischem  Schutz  (sein  Versuch  im  J.  1881,  das  Berliner  Bürgerrecht 
zu  erlangen,  mifslang),  war  durch  seine  Vermitüung  beim  Ankauf  der  be- 
rüchtigten moabitischen  Antiquitäten,  die  wir  leider  für  teures  Geld  er- 
worben, nicht  im  besten  Angedenken.  Die  Leder-Handschrift  des  Dekalogs, 
welche  er  vor  zwei  Jahren  ausbot,  ohne  für  die  Echtheit  zu  bürgen,  wurde 
zuerst  von  einer  unter  Vorsitz  des  verst.  Lepsius  beratenden  Fachkommission, 
an  welcher  der  Ref.  teilnahm,  einstimmig  als  Fälschung  erkannt  —  eine 
Fälschung,  deren  eigentlicher  Autor  nach  ihrer  Ueberzeugung  ein  mit  der 
modernen  Bibelkritik  wohlvertrauter  Gelehrter  ist  Man  legte  derselben 
keinerlei  Bedeutung  bei  und  schwieg  (vgl.  Berichte  der  Akademie).  Als  aber 
der  Besitzer  in  England  eine  enorme  Summe  dafür  verlangte,  setzte  der 
Gegenstand  alle  gelehrten  Federn  in  Bewegung;  Shapira  wurde  des  Betrugs 
beschuldigt  und  nahm  sich  in  Brüssel  das  Leben.  Demselben  Shapira  ver- 
danken die  Bibliotheken  zu  Berlin,  Paris,  London  und  Oxford  eine  Anzahl 
sehr  wertvoller  Handschriften;  man  begreift,  dafs  Nöldeke,  nach  der  letzten 
Affaire,  eine  Untersuchung  derselben  in  Bezug  auf  etwaige  Fälschung  empfahl, 
und  es  scheint  angemessen,  dass  Jemand,  der  einen  grofsen  Teil  der  Hand- 
schriften geprüft  und  mit  Shapira  wiederholt  darüber  verhandelt,  sich  darüber 
äufsere.  Die  nachfolgenden  Angaben  sind  meinen,  teils  flüchtigen  Notizen 
entnommen,  und  gröüstenteils  in  ofGciellen  Berichten  an  die  k.  Bibliothek 
aktenmäfsig  niedergelegt  Shapira  bot  in  den  Jn.  1877,  1879,  1881  (Juni) 
der  k.  Bibliothek  grOfsere  Sammlangen  an;  im  Aagust  1881,  da  in  Abwesen- 
heit von  Lepsius  nichts  angeboten  werden  konnte,  gestattete  Shapira  dem  Ref. 
eine  Anzahl  interessanter  Hds.,  die  er  aus  England  nach  Jerusalem  zurück- 
senden wollte,  zu  untersuchen.  Shapira  hatte  stets  in  Jerusalem  Kataloge 
verfertigt,  welche  Epigraphe,  Aaszüge  und  eigene  Vermutungen  enthielten, 
letztere  allerdings  ohne  genügende  bibliographische  Kenntnisse.  Einen  solchen 
unsystematischen  Originalkatalog  in  englischer,  sehr  inkorrekter  Sprache,  über 
126  Nummern',  vom  J.  1879,  überliefs  er  auf  meine  Veranlassung  der  k. 
Bibliothek,  ebenso  später  eine  kurze  Übersicht  von  mehr  als  200  Bänden 


1)  B£m.  hibreax   de  ri6men  et  de  U  Pene  (Aase,  aiu  d.  Tiroes,  von  J.  D.):   U&iTera 
Xar   n.  24.  —  JL6.  n.  S8,  84;  Yewillo  6.  192,  254. 
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m  X  Rabriken,  daranter  (u.  191)  eine  Geschichte  der  Juden  in  Jemen,  ins- 
besondere deren  Kalamitäten  betreffend.  Von  einer  absichtlichen  F&lschnng 
ist  keinerlei  Spur,  weder  in  den  Katalogen,  noch  in  den  Handschr.  zu  finden. 
Unter  den  letzteren  finden  sich  früher  ganz  unbekannte  und  höchst  seltene 
Weike.  Die  im  J.  1877  hier  erworbenen  sind  im  Verzeichnisse  der  he- 
bräischen Hss.  der  k.  Bibliothek  ^)  beschrieben,  darunter  die  vollständigsto 
Sammlung  von  Hymnen  aus  Jemen  auf  Pergament,  wozu  später  der  fehlende 
Anfiang  erworben  wurde.  Unter  den  späteren  Erwerbungen  sei  nur  der 
Divan  des  Abraham  ibn  Esra  (gest.  1167?)  hervorgehoben,  ein  Unicum, 
mit  dessen  Herausgabe  sich  Dr.  Egers  seit  zwei  Jahren  beschäftigt. ')  Shapiras 
Spezialität'  sind  Handschriften  ans  Jemen,  welche  über  das  geistige  Lieben 
der  Jaden  daselbst  Aufschiufs  geben;  er  versicherte,  sie  dort  mit  Lebens- 
gefahr erworben  zu  haben,  und  diese  Angabe  ist  mehr  als  wahrscheinlich. 
Später  erwarb  er,  wahrscheinlich  in  Jerusalem,  ältere  karaitische  Hand« 
Schriften,  gröfstenteils  in  arabischer  Sprache.  Sein  eigener  Bericht  über  138 
dem  Brit  Museum  flberlassene  Bände  ^)  bedarf  kritischer  Prüfung. 

Die  Breslauer  Stadtbibliothek ^)  besitzt  meist  Fragmente  von  Bibeln 
and  Gebetbüchern,  auch  eine  handschriftliche  Notiz  von  Jo.  Oerh.  Pagendarm 
(23.  Dez.  1716)  über  Grabsteine,  eine  andere  v.  J.  1631  über  3  Ärzte  von 
einem  vierten,  und  Über  den  Waffenstillstand  von  Stumsdorf  1635.  —  Ober 
Handschriften  in  Basel  berichtet  ein  wenig  dazu  Berufener,^)  der  selbst 
eine  vielfach  nachgewiesene  Formel  der  Schreiber:  ^bis  ein  Esel  die  Leiter 
besteigt,  von  welcher  Jakob  träumte',  nicht  zu  lesen  versteht;  ^Qui  voltige 
en  Fair  et  rSve'  ^)  ist  nur  der  Vf.  Hieran  knüpfen  wir  eine  ausführliche  Notiz 
Sal.  Jonas ^)  über  einen  Poeten,  der  längst  als  Bibliophil  bekannt  ist  und 
aus  dessen  bedeutender  Sammlung  von  Büchern  und  Handschriften  sich 
Einzelnes,  mit  seiner  Chiffre  versehen,  jetzt  in  vielen  öffentlichen  und  Privat- 
Bibliotheken  findet.^)  Mit  voller  Sachkenntnis  sind  die  auffallend  wenigen 
(19)  Codices  der  Marciana  beschrieben  von  dem,  leider  bald  darauf  sehr 
jung  der  Wissenschaft  entrissenen  M.  Lattes.  ^)  Die  Beschreibung  der 
Halberstammschen  Sammlung^®)  hat  eine  kleine  Fortsetzung  erhalten. ^^)  A. 
Qarkavy  setzt  ebenMls  seine  Nachrichten  über  die  2.  Sammlung  Firkowitz 
(in  Petersburg)  fort,  leider  in  russischer  Sprache.  ^^)  Das  wichtigste  Werk, 
welches  das  Berichtsjahr  gebracht,  ist  D.  Chwolsons  'Corpus  inscripüonum', 
dessen  voller  Titel  ^^)  seine  doppelte  Bedeutung  kennzeichnet.   Die  eine,  näm- 


1)  Berl.  1S7S  8.  V.  —  2)  HB.  21,  117  (NotiB  yon  Steinschneider).  —  8)  Ath. 
n.  2S55y  2856,  285S  (Jiüi,  Anglist)  —  4)  M.  Brann,  HandBchriftliches  aas  d.  Breslauer 
StedtMblioth.:  MQWJ.  S,  371—381.  Aach  sep.  —  5)  Moüse  Schwab,  KanoscriU  H6breax 
de  Büe:  REJ.  4,  250—257.  —  6)  S.  252.  —  7)  S.  Jona,  Abrah.  Jos.  Salom.  Graziani. 
Poite  h^brea  da  XYII«  s.  (gest  1684):  REJ.  4,  113—126.  Ein  Separatabzug  ist  uns  nicht 
ngekonunen.  —  8)  S.  (Naamanna)  Serapeum,  1851  S.  47;  Cod.  de  Bossi  488;  BEJ.  4,  88; 
vgL  auch  JL  S.  37.  —  9)  Catal.  dei  codd.  ebr.  della  bibliot.  Marciana.  Firenze,  Le  Monnier, 
11  S.  —  Sep.  ans  Catal.  dei  cod.  Orient  di  alcnne  bibliot  d'Italia.  —  Dieser  Katalog  ist  nar 
ein  TerkQxxter  Abdr.  aas  des  Vf.  Notizie  e  Docnm.,  (JB.  III,  2,  245^;  Abdr.  aas  d.  Mos6  S. 
36—45.)  —  10)  S.  JB.  IV,  1,  24  f.  —  11)  A.  Berliner,  Eine  seltne  FriTatbibliothek : 
MWJ.  S.  170—173.  Wir  heben  die  Klagelieder  v.  J.  1490  a.  1496  (S.  172  n.  40)  herror. 
—  12)  In  Gorlands  Kalender  VI;  s.  a.  8.  38*.  —  13)  Corpus  Inacriptionnm  hebraicarum, 
eDtfaaltend  Grabschriften  ans  d.  Krim  a.  andere  Grab-  u.  Inschriften  in  alter  hebr.  Qaadrat- 
sekr.,  aowie  auch  Schriftproben  aas  Handschr.  yom  IX — XV  Jh.  mit  photolithogr.  u.  II  pho- 
totyp. Taly  nebst  lY  Schrifttafeln  von  Prot  Enting.  Petersb.,  H.  Schmitsdorff  (Leipz. 
BitwUisiia).  XVIII»  528  S.  Fol.  —  S.  Bey.  Cr.  1883,  Voll,  61—64  t.  HalOTy;  REJ.  VI, 
147  T.  Neabaner. 
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lieh  darch  das  reiche  und  technisch  gut  ansgefuhrte  Material  zu  einer  Ge- 
schichte der  hebräischen  Schrift  im  Mittelalter  zu  dienen,  wird  allgemeine 
Anerkennung  finden.  Wenn  der  Vf.  (S.  X)  den  Ref.  anter  denjenigen  nennt, 
deren  Urteil  über  seine  Resultate  ihm  zweifelhaft  ist,  so  nimmt  derselbe,  der 
seit  Jahren  die  Materialien  zu.  einer  Einleitung  in  die  hebräische  Hand- 
schriftenkunde des  Mittelalters  sammelt,  wovon  ein  Kapitel  sämmtliche 
Schriftcharaktere  behandeln  und  durch  Beispiele  sicheren  Datums  belegen 
sollte,  gern  die  Veranlassung  zu  erklären,  dass  die  vorliegende  Schrift  für 
den  schwierigem  Teil  (die  Inschriften  und  die  Quadratschrift)  das  Material 
ziemlich  erschöpft  Für  jene  allgemeine  Aufgabe  sind  allerdings  eigentliche 
Handschriftenproben  zu  Grunde  zu  legen,  wie  sie  bisher  nur  vereinzelt  in 
Abhandlungen  und  Katalogen,  auch  bei  Ghw.  nur  spärlich  geboten  sind:  eine 
Bibliographie  dieser  Quellen  ist  unseres  Wissens  noch  nirgends  zusammen- 
gestellt und  kann  auch  hier  nicht  nebenher  gegeben  werden.  Dagegen  ist 
ftür  die  Inschriften,  namentlich  Grabschriften  —  die  wegen  ihres  Schreib- 
materials besonderen  Betrachtungen  unterliegen,  in  letzterer  Zeit  die  Quellen- 
kunde fast  erschöpft.  Chwolsons  Sammlung  ist  in  der  That  nur  indirekt  zu 
einem  Corpus  inscriptionum  herangewachsen;  sein  Zweck  ist  eine  Beleuchtung 
der  Grabschriften  in  der  Krim,  und  der  damit  verwandten  Epigraphe  in 
der  Sammlung  von  Hdss.  des  Karaiten  Abr.  Firkowitz.  An  diese  knüpft 
sich  seit  mehreren  Jahren  eine  scharfe  Controverse  zwischen  Chw.,  Har- 
kavy  und  Strack^),  welche,  wie  nicht  selten  in  Fragen  über  Fälschungen, 
einen  bedauerlichen  persönlichen  Charakter  angenommen  haben.  Ref. 
fühlt  die  Peinlichkeit  seiner  Aufgabe  weniger,  da  er  glücklicherweise  durch 
seine  (nsi  gleichen  Beziehungen  zu  sämmtlichen  Gegnern  gegen  den  Ver- 
dacht einseitiger  Parteinahme  sich  geschützt  glaubt.  An  dieser  Stelle  mufs 
ein  kurzes  Urteil  über  die  Hauptfragen  genügen,  welche  am  Schlufs  der  Vor- 
rede (S.^XI)  hervorgehoben  sind.')  Zunächst  ist  davon  Akt  zu  nehmen,  dab 
Chw.  nicht  mehr  für  Alles  eintritt,  was  seine  Gegner  als  absichtliche,  ten- 
dentiöse  Fälschung  Firkowitzs  erkennen.  Für  den  frühzeitigen  Gebrauch  der 
Schöpfungsära  und  gewisser  Eulogien  (namentlich  später  in  stereotypen 
Abkürzungen)  sind  die  mit  grofsem  Aufwände  von  Combination  behandelten 
Belege  an  und  für  sich,  nach  unserem  Ermessen,  nicht  ausreichend.  Die 
Anwendung  hebräischer  Grabschriften  bleibt,  selbst  unter  Annahme  der 
Echtheit  einiger,  ft^  die  ersten  Jh.  n.  Chr.,  nur  isoliett  und  fordert  die  Kritik 
in  allen  Fällen  um  so  mehr  heraus,  als  auch  die  dürftigen  Modifikationen 
der  Quadratschrift,  wie  sie  uns  aus  verwitterten  Resten  geboten  werden,  eine 
feste  Grundlage  für  chronologische  Schlüsse  nicht  ergeben.  Wenn  anderswo 
so  interessante  Streitpunkte  von  künftigen  Entdeckungen  weitere  Aufschlüsse 
hoffen  lassen,  so  darf  man  hier,  nach  den  gemachten  Anstrengungen,  wenig 
erwarten.  Mögen  die  wenigen  Kräfte  auf  diesem  Gebiete  sich  lohnenderer 
Arbeit  zuwenden  1 

Auch  zwei  Kataloge  von  gelehrten  Antiquaren  mögen  hier  ihre  Stelle 
finden.  R.  N.  Rabinowitz  (sonst  auch  Rabbinowitz)  betreibt  seit  1881 
auch  einen  regelmässigen  Antiquarbuchhandel  in  Hebraicis  und  giebt  kurze, 
aber  seinesgleichen  in  Korrektheit  weit  überbietende  Kataloge  in  hebräischer 
Sprache  heraus,  unter  denen  auch  seltene,  zum  Teil  unbekannte,  ftlr  Ge- 


1)  8.  JB.  I,  43^;  n,  1,  59.  —  2)  Unsere  Annchten  stehen  denen  Nenbaners  1.  c. 
in  dar  HtuptMehe  sehr  nahe.  Blnielnea,  i.  B.  gegen  den  Anadmck  Nakdaa  (Nenb.  S.  161) 
IK&t  sich  eingehender  begründen. 
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sddchie  wertvolle  Drucke  vorkommeiL  Leider  haben  diese  Kataloge  weder 
Htd  noch  Dmc^ahr,  noch  Nummer.  Der  im  J.  1882  erschienene  ^)  bietet 
nch  50  Hdaa.,  damnter  in  n.  17  (S.  44)  ein  Epigraph  über  das  Verhftlt- 
m  des  Jehuda  Komano  zu  Robert  von  Anjon*),  auf  welches  ich  in  der  Fort- 
setzung des  Aufsatzes  Robert  von  Anjou  und  die  jadische  Litteratur  <)  näher 
eingehen  werde.  No.  46  enthält  Privatkorrespondenzen  italienischer  Gelehrten 
des  16.  Jb.,  n.  46  die  Aufzeichnungen  des  Abr.  Catalano  über  die  Pest  in 
hidua  1631.  —  Der  zweite  Katalog^)  bietet  nichts  direkt  Ar  Geschichte. 
Der  nächste  Bericht  wird  wahrscheinlich  darin  glücklicher  sein. 

Endlich  mag  auch  der  Briefwechsel  eines  berühmten  Gelehrten  erwähnt 
sein,  dessen  Inhalt  sehr  mannigfaltig  Ist^)  Zur  Orientierung  in  den  Quellen 
(besonders  in  der  karaitischen  Litteratur)  bespricht  Ref.  die  mit  Abd  (Diener) 
zusammengesetzten  arabischen  Namen  von  Juden.  ^) 

Zur  allgemeinen  Geschichte  gehören  A.  Harkavys  fast  durchweg  be- 
richtigende Bemerkungen  zu  Grätz,  ^)  und  eine  englische  Übersetzung  (?)  von 
Darmesteters  Coup  d'oeuil.  ^)  Von  der  neuen  Ausgabe  des  hebräischen 
Werkes  des  Jechiel  Heilprln  hat  der  Herausgeber  Naftali  b.  Abraham 
den  2.  und  letzten  Teil  geliefert. ')  Derselbe  enthält  die  noch  immer  unent- 
behrlichen genauen  Forschungen  über  sämtliche  Autoritäten  des  Talmuds,  in 
alphabetischer  Reihenfolge,  in  besserer  Anordnung  und  mit  nützlichen  An- 
merkungen des  Herausgebers.  Im  letzten  Abschnitt  hat  der  Verf.  das 
bibliographische  Werk  des  Sabbatai  Bafs  aufgenommen  und  bereichert,  der 
Heransgeber  fast  nichts  geleistet,  obwohl,  oder  vielleicht  weil  inzwischen  in 
Benjacobs  Thesaurus  der  ganze  Stoff  eine  weitere  Ausdehnung  erhalten  hat. 
Die  versprochene  Redaktion  des  Supplementbands  zu  letzterem  habe  ich, 
nach  längerer  Unterbrechung,  wieder  au^nommen,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  vielfach  inkorrekten  und  sehr  mangelhaften  Angaben  über  Hand- 
schriften, doch  könnten  bis  zur  Veröffentlichung  noch  Jahre  vergehen.  H. 
Friedländer  setzt  seine  Geschichtsbilder  fort^^'),  J.H.  Weifs  seine  Biogra^ 
phie  berühmter  Gesetzlehrer;  und  nur  von  dieser  Seite  aus  hat  sein  Leben 
desMaimonides  einen  Wert.^^)  Halberstams  Hds.  227  enthält  Notizen,  gesammelt 
von  dem  oben  (S.  35,  A.  7)  genannten  Abr.  Jos.  Sal.  Graziano,  darunter  auch 
eine  Liste  von  Gelehrten,  die  sich  auch  in  der  Hds.  40  in  Cambridge  findet 
und  dort  den  Namen  Asriel  Trabotto  trägt,  der  aber  dieselbe  als  altes 
Sittck  bezeichnet  Dav.  Kaufmann  veröffentlicht  dieselbe  im  Original  mit 
französischer  Übersetzung  und  Noten,  ^*)  und  weist  nach,  dafs  sie  auch  von 


1)  Übenehxift:  Baacbimat  Seümm  (Kitalo|^  Ton  Bttchern),  Gedr.  in  Fnnkf.  a.  M.,  47  S. 
aUt  1535  Dnicke,  Vgl.  HB.  21,  105  und  JB.  IV,  1,  25*.  —  2)  S.  GOA.  1S88  S.  561.  — 
3)  Ib  Geigen  Tjnelir.  —  4)  Cliaim  M.  Horowitz,  Veneichnü  seltener  hebr.  Bücher  u. 
BäM,,  Tnakt  a.  M.,  7  S.  lithogr.  —  S.  REJ.  S.  126.  —  o)  S.  D.  Luzzattos  bebr. 
Briefe,  getammelt  v.  0.  Sohne  Dr.  Jetaias  L.  Hrsg.  y.  Eiug  Grab  er.  Przmyal,  Zopnik  u. 
Kaoiler,  VIII,  313  8.  —  Vgl.  JB.  lY,  1,  25>.  —  6)  M.  Steinschneider,  Zar  Kamen- 
knda:  HGWJ.  8.  324—332.  —  7)  Additions  et  rectifications  k  Thiat  dee  Joifa  de  Graetz: 

K£J.  5y  199 818.    —    8)  M.  Jamee    Darmstetter,   Betrospect  of  the  Hiat  of  the  Jew. 

Feopk'  Hebr.  BeT.  n.  2.  Vgl.  JB.  IV,  1,  25^  wo  fiUachlich  Araine  atatt  Jamea  ateht  —  9)  Se- 

dar  ia-Dorot  a.  s.  w.     Waracban  484  o.  118  8.  — Über  T.  I.  a.  Jg.  II,  1,  51«.  —  10)Ge- 

^hiehtabüder  mam  d.  naclitalinod.  Zeit:  Pop.-wiaa.  Monatabi.  n.  11.  —  11)  Biographien  berühmter 

M.  ßelebrien  de»  MA.,  Wien;  fl.  1,  (1881,  54  S.)    Babbi  Moaea  Ben  Maimon.     (Ana  Beth 

lUaod  Bd.  I  o-  0)*     ^-  ^>    (1882,    72  8.)  Babbi  Salomon    Bar  Jizchak,    genannt  Baaobi. 

—  Bei.:  /.  Caro»  Jüd.  LBl.  n.  41.  —  Biographie  dea  B.  Tarn.:  Beth  Talmad  m  n.  5.  — 

12)  r,igtft  dm  BMbhin»  dreaate  par  Azriel  Trabotto,  ane  dea  aoorcea  de  Goedalja  tbn  Yahya: 

m.  4,  208 — 22Ä- 


J38  ^^*     M.  Steinschneider: 

dem  berüchtigten  Gedalja  ibn  Ja'bja,  'gewissenhaft^  wie  er  es  nennt,  benatzt 
sei.  Damit  soll  die  Kritik  gegen  letzteren  als  ungerechte  zurückgewiesen 
sein;  keineswegs!  Gedalja  bleibt  nicht  nur  ein  Plagiator  (z.  B.  von  Asarja 
de  Rossi)  sondern  auch  ein  kritikloser  Kompilator;  dass  er  oft  wörtlich  ab- 
schreibe nud  Wandergeschichten  einmal  weglasse,  ein  andermal  mit  Wohl- 
behagen auftische,  gehört  dazu.  Das  Wort  Tradition'  angewendet  auf  später 
niedergeschriebene  Erzählungen  hat  für  die  Geschichte  etwas  Gefährliches. 
Der  Aufweisung  von  Quellen,  auch  für  Irrtümer,  soll  damit  nicht  der  Wert 
abgesprochen  werden.  Kaufmann  bemerkt  mit  Recht,  dass  in  einer  so  quellen- 
armen Geschichte,  wie  die  jüdische,  auch  das  Geringste  Beachtung  verdiene. 
Einen  Umriüs  der  Geschichte  der  Juden  seit  Mendelsohn  und  der  französ. 
Revolution  bietet  E.  Scherdlin^).  Aufser  einem  nachzutragenden  Artikel 
über  Judenverfolgungen^  und  über  die  Legende  vom  ermordeten  Juden- 
knaben') seien  hier  noch  Abhandlungen  und  Notizen  über  Zeitrechnung 
und  Kalender  erwähnt.^)  Wir  schliefsen  daran  eine  Bearbeitung  der  Kapitel 
im  Gesetzbuch  des  Maimonides,  welches  den  jüdischen  Kalender  auf  das 
System  des  Ptolemäus  nach  den  Bearbeitungen  der  Araber  basiert,^)  und 
ein  nach  den  hebräischen  Titeln  geordnetes  Verzeichnis  von  Druckwerken, 
welche  den  Kalender  etc.  behandeln.^) 

Von  den  Schriften,  welcher  das  Culturleben  der  Juden  in  verschiede- 
nen Beziehungen  angehen  und  eine  systematische  Anordnung  nicht  wohl  ge- 
statten, fassen  wir  zunächst  diejenigen  zusammen,  welche  das  Yerhältnifs  der 
Juden  zu  den  Christen  betreffen,  sei  es  in  der  Theorie,  sei  es  im  leben- 
digen Verkehr.  Ein  warschauer  Redacteur  untersucht  in  einer  hehr.  Schrift 
den  Ursprung  des  Judenhasses  und  berührt  die  Geschichte  der  Juden  in 
Russland  in  der  letzten  Zeit.  ^)  Die  Blutbeschuldigung  ist  im  Allgemeinen 
von  N.  Güdemann*)  und  Rothschild,^)  und  in  einem  besondem  Falle 
von  Laz.  Schrim^^^)  behandelt.  22  Gutachten  darüber  von  Facultäten  und 
Professoren  (worunter  Delitzsch,  Dillmann.  Nöldeke)  sind  gesammelt  erschie- 
nen.^^)   Isr.  Levi  bespricht  eine  Disputation  im  11.  Jh.,^*)  Fr.  v.  Weech 


])  Le  Jadaisme  moderne.  Paria,  imp.  Luroa806)  30  S.  Sep.  ans  licbtenbergen  Encyclop. 
des  Bciences  relig.;  Tgl.  REJ.  4,  291.  —  2)  Er  1er,  Die  Jodenverfolgungen  im  HA.  3.  B.  Jut 
den  in  Italien:  AKKR.  48,  3—52,  389—416.  —  S.  Jg.  IV,  2,  194>.  —  8)  B.  Springer, 
Die  Inende  vom  Jadenknaben,  1.  Alter  n.  Verf.  des  Jüdel,  2.  QaeUe  der  ^vihlung  n.  Pas- 
.»ional:  Germania,  N.  F.  15,  H.  2.  Vgl.  JB.  II,  1,  53'.  —  4)ZackermannB,  Materialien 
aar  Entwickig.  d.  altjttd.  Zeitrechnnng  im  Talmnd.  JB.  d.  jttd.  theol.  Seminars,  Frankelscher 
Stift.  Breslau,  XI,  68  S.  —  Anderes  hebräisch  Ton  Chajjim  Abr.  Eppstein,  Gh.  S.  Slo- 
minski  nnd  Unger  in  Beth  Talmud  (s.  Index  S.  395)  a.  Ton  einem  Anonymus  in  ha-Schachar 
Bd.  X  No.  8.  Die  Genannten  gehen  aaf  die  älteste  Zeit  zorttck  und  sind  daher  hier  nur 
summarisch  erwähnt  —  5)  J.  Hildesheimer,  Die  astronom.  Kapitel  in  Maimon.  n.  s.  w. 
Sep.  aus  JB.  d.  Babbiner-Seminars,  Berl.,  99  S.  —  6)  In  dem  Ton  Jonas  (Chajjim  Ben  Isak) 
Ourland  hrsgegeb.  *Luach*  (Kalender,  russ.  n.  hebr.),  St.  Petersb.,  S.  112 — 118:  zus.  77 
Nummern,  dann  einige  Artikel  in  Zeitschriften ;  ein  Verzeichn.  d.  Hdss.  soll  in  Jg.  VI  folgen. 
7)  N.  Sokolow,  Sin*at*01am.  D.  uralte  Hafs  geg.  d.  Urrolk,  d.  Entstehung  u.  Entwicklang  d. 
Judenhasses  vom  Standpunkt  d.  Gesch.  u.  Psychologie.  Warschau,  Goldmann,  XI,  212  6.  -^ 
Vgl.  B£J.  5,  291.  —  8)  N.  Güdemann,  Kinderschlächter;  Wiener  AUg.  Ztg.  N.  844  u. 
848.  Vgl.  HB.  S.  125.  —  9)  Gebrauchen  d.  Juden  Christenblut  f.  Passah,  auf  sein,  histor. 
Ursprung  geprüft:  Pop.-wiss.  Monatsbl.  2,  No.  11.  —  10)  Calumnia  Luarei  Sangelui  istori- 
cnl  el  in  Bomania,  Bucarest  (Aus  Anuar  pentru  israeliti  an.  5,  55 — 83).  —  Vgl.  auch  o.  Anm.  3. 
—  11)  Christi.  Zeugnisse  gegen  d.  Blutbeschuldigung  d.  Juden.  Berl.,  gr.  8;  4  Bl.  u.  58  S. 
60  Pf.  —  Ein  liegt  ein  autographirter  Empfehlungsbrief  von  Prof.  Lazarus. —  12)  Contro- 
yerse  entre  un  Juif  et  un  Chr^tien  au  XI.  s.:  REJ.  5,  238—245. 
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teQt  den  ürfehdebrief  eines  getauften  Jaden  mit^)  Hieher  gehören  noch 
Artikel  Aber  Voltaire'),  den  Kaufmann  von  Venedig, <)  und  Jellineks^} 
Fortsetzung  der  Sprflchwörter. 

Andere  Beziebnngen  sind  vertreten  in  Schriften  über  Ethik,  ^)  Civilpro- 
oefeordnung  (mit  Sachkenntnis  geschrieben),^)  Zeugenaussage, 7)  Bann,^)  — 
vir  wissen  nicht,  ob  dem  Verf.  die  verdienstliche  Monographie  Josef  Wies- 
gers  aber  den  Bann  (1864)  bekannt  ist  —  aber  die  Secte  der  Trankisten^^-ioj 
iberGrem&lde  des  Familienlebens  i^)  und  denjadisch-spaniscben  Dialekt,  i*)  über 
Gelehrte  jfldischer  Abkunft,  ^^  wozu  wir  bemerken,  dafs  der  hiesige  Buch- 
hiadler  Levit  vor  mehreren  Jahren  das  Material  zu  Biographieen  jüdischer 
Celebritäten  sammelte  und  ein  Verzeichnis  der  Artikel  drucken  lieb.  Wir 
wissen  nicht,  was  daraus  geworden  ist 

Auf  dem  Gebiete   des  Talmud  und  Midrasch  geschieht    das  Meiste 

a)  in  Ausgaben,  Obersetzungen  und  Textkritik,  Erläuterung  und  Anthologieen, 

b)  in  Abbandlungen  zur  Einleitung,  c)  Darstellungen  des  Inhalts  u.  dgl.,  d) 
lexicographischen  Arbeiten.  Wir  führen  das  Material  nach  diesen  Rubriken 
¥or,  indem  wir  für  sie  alle  wieder  auf  die  dem  Talmud  gewidmete  ZiCitschrift 
'Beth  Talmud'  ^^)  hinweisen,  aus  welcher  wir  nur  Einzelnes  an  anderen  Stellen 
herausheben. 

a)  Der  ftiteate  Bestandteil  der  Mischna  (Text  des  Talmuds),  nach  Sprache, 
hhalt  und  historischer  Bedeutung  (abgesehen  von  der  stabil  gewordenen 
Anwendung  und  Auslegung  im  jüdischen  Ritual),  ist  durch  H.  Strack  fOr 
ikademiscbe  Vortrage  herausgegeben  worden.  ^^)  Eine  in  Warschau  erschie- 
■ene  Übersetzung  im  dortigen  deutschen  Jargon  soll,  nach  einem  Buchhändler- 
kataloge als  ^bisher  unerreichtes  bestes  Lehrbuch  der  Mischnah  gelten  kön- 
oen.'  Von  Schwabs  Übersetzung  des  sog.  jerusalemischen  Talmuds  erschien 
Bd.  V.  ^^     Mit  dem  Supplementband  ^^  ist  die  erste  selbstständige  und  kri- 

1)  Fr.  T.  Weech,   Urfehdebrief  eines   getanft    Jaden.    Aua   d.  ArchiT   t.  Badolfxell: 
AKDY.  29,  No.  8.  ~  2)  fl.  Becker,    Voltaire   et   les  Juifi:  ArdÜTea  iar.  Nr.  11,  12,  14, 
li,  17;  Toltaire  o.  die  Jaden:  JL6.  No.  80.  —   8)  Tachaaer,  Shakespeares  Sai^ann  y. 
Teaed.:  Isr.  Beichs-Bote.    No.  13—21.  —  4)  D.  jfld.  Stamm  in  nichtjlid.  SprichwSrtem.  Ser. 
2.    (Spaa.,  oDgar.,  kleindeotsche)  Wien,  Bermann  a.  Altmann.     Y,  98  8.  —  Vgl.  JB.  IT,  1, 
261».  _  5)  A.  Both-Sikloy,  Gmndprinaipien    der  Ethik   im  Jadent:    Jfld.  OBl.,   S.  111, 
157,  171,  182,  205,  217,  231.  —  6)  8.  Bloch,  D.  CivilproceTsordn.  nach  mos.  rabbin.  Becht 
JB.  d.  Laadasrabbinerachole.    Budapest    gr.  8®,    108  S.   (aach  angar.)  3  Mk.  —  Meine  An- 
leige  in  BLZ.  1883,  S.  664.  —  7)  0.  Bahr,    D.  Geseti  Qb.  falsche  Zeagen  nach  Bibel  and 
lUand.  80  8.  Leips.  Bis«.  —  8)  Maor.  Aron,  rabbin..  Eist    de   l'excommanication  jaiye. 
Nimes,  Kbr.  Catdaa.     18^  TU,  168  8.  —  BEJ.  5,  291.  —  9)  Ein  Beitrag  cor  Geschichte 
der  Frankistan:    JLB.    n.  1.  —  10)  Ad.  Jellinek,  Nachkommen    Ton  Frankisten   in  War- 
sdiaa:  JLB.  n.  27.  —  11)  M.  Weinberg,  Der  Maler  d.  altjfld.  Familienlebens:  JLB.  8.11. 
Ko.  33 — 36.    —  12)  M.  Bai  seh  an,    Zar  roman.  Dialektologie.  H.  L  Jttdisch-spanisch.  Dia- 
lekt nur  Aufhellong    d.  Aassprache    d.  Altspanischen.     Belorar,   Fleischmann,    50  8.  —  Vgl. 
CBl.  Sp.  1626,  wo  namentlich  mangelnde  Sorgfalt  in  Bedaktion  a.  Gorrektar  getadelt  wird.    Der 
Dialekt  (I^diao)  wird  in  Wien,  d.  Tttrkei  a.  Klein- Asien  gesprochen.  —  M.  Grflnwad,    Zar 
Dialektologie,    Heft  I.     ÜVir   den  jfld. -spanischen  Dialect  aar  Aofhellang  der  Aassprache  im 
AHsptBiflchen.     (Sonderabdrnck  aas  d.  JOB.  8.  39,  54,  65.)     48  8.,  2  M.  —  Zar  romanisch. 
Dialektoiogia,    Heft  II,    I.  Hälfte.    Das  Aitfranzös.    aas  Baschis  Bibelcommentar.  —  Belorar 
I8S3,   32  8.  —  18)  Man sb ach.    Über  Biographien  grosser  MÜnner  profanen  Wissens  jfld. 
Abkaaft:   Isr.  Beieha-Bote  n   9.  o.  10.   —    14)  Hrsg.  t.  Weifs  a.  Friedmann.     Vgl.  JB. 
IV,   1,   27<.  —  15)  Pirke  Abot.    Die  Sprflche   d.  Vater,    ein    ethischer  Mischna- Tractat  m. 
kmer  Einleit,    Anmerkongen  a.  e.    Wortregister.     Carlsrahe   a.  Leipi.,   H.  Beother;    Paris 
KnsomeaTe.     London,   Dalan,   38  8.     BEJ.    5,    120.     DLZ.     Sp.  1186  (Steinschn.)     Vgl. 
/BL  11,  1,  55*    —  16)  Le  Talmad  de  J^s.,  trad.  ponr  la  prämiere  fois.     Tome   V.  Trait4s 
Paohio^  TomB  et  Scbeqalim.    Par.,  Maisonneave,  YIII,   812  8.  —  17)  M.  I.  Za c kern  en- 
de f,  SapplMnant  enthaltend  Übersicht,  Beg.  n.  Glossar  zu  Tosefta.     Trier,  Lintz.     94  8.  (mit 
MB.  ZiOen  beaeicbnet,  aaletzt  falsch,  LXLl  bis  LXUV.)  Vgl.  JB.  1,56. 
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tische  Ausgabe  der  Tosefta  abgeschlossen;  das  Glossar  gehört  zu  den  schwachen 
Partieen  dieser  verdienstlichen  Arbeit. 

Über  Aug.  Wunsches  Bibliotheca  fabbinica,')  von  der  diesmal  Exodus 
und  Deuteronomium  (in  deutscher  Übersetzung  mit  Noten)  zu  erw&hnen  ist, 
gehen  die  Urteile  auseinander.^  —  Die  Yariantensammlung  zum  babyl^ 
nischen  Talmud  von  Raf.  N.  Babinowitz^)  (oder  Rabbinowitz)  ^)  bringt 
uns  diesmal  in  Bd.  XL  den  Tractat  Baba  Kamma.  Erst  nach  Beendigung 
dieses  etwa  zur  Hälfte  gediehenen  Werkes  wird  an  eine  kritische  Ausgabe 
des  Talmuds  gedacht  werden  können.^)  Was  ans  den  von  Liebrecht  begon- 
nenen Tractaten  geworden,  ist  mir  unbekannt.  D.  Hoff  mann  setzt  seine 
kritischen  Bemerkungen  fort^)  —  Ad.  Jellinek,  der  selbst  in  den  J.  1853 
— 77  kleine  Midraschim  in  6  Bänden  herausgegeben,  richtet  eine  Aufforderung 
an  die  jadischen  Gelehrten,  sich  zu  einer  den  Ajifordernngen  der  Wissen- 
schaft entsprechenden  Ausgabe  und  Erläuterung  der  Midrasch-Iiteratur  zu 
vereinigen.  Die  Kosten,  meint  er,  sollten  die  Juden  tragen,  weil  eine  ge- 
rechte Würdigung  ihrer  Literatur  mehr  wert  sei,  als  die  Beförderung  jüdi- 
scher Flüchtlinge  aus  Rufsland  nach  Amerika.^  Gegen  das  Project  selbst 
lälst  sich  gewiÜB  nichts  einwenden,  eben  so  wenig  als  gegen  die  Neigung 
reicher  aber  ungelehrter  Juden,  ilu*  Geld  humanen  Zwecken  zuzuwenden. 
Aber  objektive  Wissenschaft  auf  diesem  Gebiete  wird  erst  erzielt  werden, 
wenn  dieselbe  allein  beabsichtigt  wird.  Zeitströmnngen  dürfen  dieses  Ziel 
nicht  unserem  Auge  entrücken,  wenn  auch  die  Annäherung  eine  sehr  lang- 
same, durch  Hemmungen  unterbrochene  ist  Es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dafs  die  Regierungen  civilisierter  Länder  in  den  letatten  Jahren  Schriften  auf 
dem  Gebiete  der  jüdischen  Literatur  gefördert  haben:  die  Pariser  Akademie 
hat  vor  4  Jahren  zwei  betr.  Preisanfgaben  gestellt,  Geographie  des  mittel- 
alterlichen Europas  in  hebr.  Quellen,  und  hebräische  Übersetzungen  des  Mit- 
telalters. 

Zwei  Anthologieen  sind  uns  nicht  näher  bekannt,  b) 

b)  Zur  Einleitung  wurden  behandelt:  die  Entstehung  oder  Geschichte 
der  lüschna  mit  Erörterung  der  einschlägigen  Begriffe,^)  die  Redaction  der 
Mischna,^^)  die  Titel  der  Abschnitte,  ^^)  die  erste  lüschna  ^')  u.s.  w.  mit  vieler 
Sachkenntnis,  jedoch  in  orthodoxer  Tendenz,  Wort-  und  Sacherklärung  von 


1)  Lf.  15—18.  Leips.,  0.  Scholfle.  Inhalt:  15,  17,  18:  Midnach  Schemot  Babbs- 
Die  haggad.  Analegimg  d.  2.  B.  Mos.  Mit  Noten  n.  Verbeeaenmgen  t.  LFürato.  0.  Stra- 
achnn  (Schlub;  YIII  iL  S. '97— 407.)  —  Lf.  16:  Midr.  Debarim  Babba.  S.  1—96.  Nä- 
herea  beim  baldigen  Abachlola  d.  Werkes  [1885].  —  2)  Vgl.:  Ein  nea.  wiaaenachafü.  Kom- 
ment z.  d.  Midxaachim:  JLBl.  11.  No.  80.  —  3)  Yariae  lectionea  in  Miachnam  et  in  Talm. 
BabyL  München,  Boaenthai;  a.  JB.  II,  1,  55.  —  4)  Im  Begiater  von  JB.  lY,  3,  202  ist 
(Michael)  Babbinowicz,  der  in  Paria  den  Talmud  fraBsdaiach  bearbeitete,  yon  unaerem  in 
Manchen  lebenden  Aator  und  Antiquar  zu  unteracheiden.  —  5)  M.  Jaatrow,  Einiges  aar 
Talmud-Literatur.  MGWJ.  S.  18S— 187.  Gelegentlich  erwShnen  wir  eine  Kotis  t.  J.Oilde- 
meiater  über  Fragmente  von  Talmndhandachr.  in  der  Benedidiner-Abtei  Engelberg  (Schweia) 
und  in  Bonn:  ib.  S.  175.  —  6)  Bemerkung  eut  Kritik  der  Miachna:  MWJ.  S.  152<— 163. 
—  7)  Beth  Talmud  8,  97-- 99.  —  8)  J.  Stern,  LichUtrahlen  a.  d.  Talm.  Zürich,  Yerlaga- 
magazin;  lY,  68  S.  (1  M.);  Sehönwald,  Goldene  Worte.  Blütenleae  aua  d.  Schriften  d. 
Juden,  aua  Bibel  u.  Talm.  geaammelt  n.  metr.  übertragen.  Wien,  Döbling.  60  S.  —  BEJ.  5, 
301.  —  9)  Toledot  ha-Miachna,  t.  Chajjim  Oppenheim,  Babb.  in  Thom,  Beth  Talm.  S. 
142—57,  172—79,  287—45,269—73,804—15,  343—55.  (Auch  bes.  abgeaogen?)  — 
10)  Ad.  Jellinek,  Hebrew  Beyiew  n.  1.  —  11)  B.  A.  Sui  titoli  delle  aesioni  mianiche: 
YeaaiUo  S.  300,  336.  —  12)  D.  Hoffmann,  D.  erate  MiBchna  u.  d.  Controveraen  der  Tan- 
naim.  Ein  Beitr.  a.  Einleit.  in  die  Miachna.  JB.  dea  Babb.-Semin.  zu  Berlin  pro  5642  (1881 
—82),  vom  Curatoriom.    Berl.,  S.  1 — 54. 
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i\  >)  in  seiner  verschiedenen  Anwendung  mit  Belagstellen.  —  Der 
Heransgeber  der  Tosefta  bespricht  ihre  wissenschaftliche  Bedentang.')  Eine 
sehr  eingehende  Preisarbeit  des  Berliner  Rabbiner-Seminars,  welche  im  Ma- 
gazin 1881  ihren  Abschlaüs  erhalten,  ist  im  Sonderabdruck  erschienen.  >) 
Das  mit  Benutzung  einer  Hs.  (s.  Anh.  VI)  fleifsig  gesammelte  Material  ist 
dankbar  zu  benutzen;  die  Resultate  sind  mit  Vorsicht  und  teilweise  unter 
anderall  Grundanschauungen  aber  die  litterarischen  Verhältnisse  jener  Zeit  zu 
prfifen. 

c)  J.  Hamburgers  Realencyklopftdie  ist  bis  zum  vorletzten  Hefte  ge- 
langt *)  Wir  behalten  uns  ein  Gesamturteil  ftür  den  Bericht  aber  das  ganze 
Werk  vor.  Von  einzelnen  Materien  wurden  behandelt:  der  Syllogismus,  ^)  die 
Aggada  (so  ist  zu  schreiben),  d.  h.  die  nichtgesetzliche  Theorie  der  Talmud- 
kfarer  bis  gegen  Ende  des  2.  Jh.®)  Der  Vf.  leitet  die  Artikel  mit  biogra- 
phischen Notizen  ein.  In  der  breiten  Mitteilung  von  Lehren  und  Auslegun- 
gen, welche  nach  den  vorhandenen  Hilfsmitteln  nicht  schwer  zusammen  zu 
stellen  waren,  kommt  eine  Gharacteristik  des  Individuellen  —  wenn  derglei- 
chen abeiiianpt  in  jener  Periode  und  bei  der  Beschaffenheit  der  Quellen  er- 
findlieb ist  —  selten  zum  übersichtlichen  und  treffenden  Ausdruck.  Ein  An- 
lauf zu  einer  skizzenhaften  Behandlung  der  Aggada,  insbesondere  der  Ethik, 
ist  Ober  einen  Anfang  nicht  hinausgekommen.'^)  An  Joels  Abhandlung  aber 
doi  Aberglauben  ^)  schliefst  sich  ein  Artikel  von  Wolffsohn. ')  Ein  gröfseres 
hoilftndisches  Werk  Aber  das  Verhältnis  des  N.  T.  zum  Talmud  kennen  wir 
nur  ans  Anzeigen.  ^^) 

d)  Zur  Sprachkunde  sind,  auüser  den  Fortsetzungen  der  beiden  grofsen 
WOiterbttcher^^)  —  die  Einleitung  des  ersteren  bespricht  Berliner  i*)  — 
einzeine  Beiträge  über  Fremdwörter  kurz  zu  verzeichnen.  ^3)  — 

Der  YoUständigkeit  halber  mag  hier  noch  ein  Artikel  über  den  Basler 
Drucker  des  Talmud  erwähnt  sein,  ^^)  das  heifst  deijenigen  Ausgabe  des  Tal- 
muds, mit  welcher  die  aufgedrungene  Verstümmlung  zu  einem  gewissen  System 
amgebildet  und  ftlr  Jahrhunderte  nachwirkend  geworden  ist,  ein  kurzer  bio- 


1)  Jee.  Brfill,  D.  Sinn  d.  Wortes  Gemara:  Beth-Tabn.  a  245—48.  —  2)  Zacker- 
■  ABdel,  Die  ToMfta  is  ihrer  Bedeut  fÖr  d.  V^iMeoBcliAft:  JLBl.  n.  22,  23.  —  3)  Anlage 
dei  Bemdiit  Babba  u.  s.  Onelleo,  Ton  Dr.  M.  Leroer«  Berlin.  —  4)  Real-Bncykl.  fftr  Bibel 
1.  IUb.  Abt  n,  Heft  7.  Becht  —  Sprichwort  StreUts,  Selbatrerl.  S.  977—1136.  —  &) 
Fnt  Dr.  MieUiner,  d.  talniiid.  SjUogismiu:  Jfld.  GBl.,  N.  8,  16.  —  6)  Wilh.  Bacher» 
Die  Agada  der  Tannaiton  [Mischnalehrer] :  M6WJ.  8.  97—121,  145—166,  208—235,  241— 
S67,  289—315,  337—359,  433—464,  481—496,  529—554.  Ein  Sonderabdr.  Hegt  oni  noch 
■ickt  TOT.  —  7)  IC  Grttnwald,  Wesen  o.  umfang  d.  Aggada.  Die  Ethik  des  Talm.:  Jfid. 
€81,  S.  1,  13,  25,  37,  49.  —  8)  JB.  lY,  1,  25i>.  —  9)  Zar  Gesch.  d.  Aberglaubens  im 
Ttlm.:  Jftd.  CBl.  N.  16,  17.  —  10)  8.  J.  Moscoviter,  Hei  Nienwe  Test  en  de  Talm.,  in 
beider  Toomaamste  Zedeleeren  etc.  Harlem,  W.  C.  de  Graaff.  8.  81—384.  —  8.  BEJ.  4.  8. 
129,  291.  —  11)  Vom  Amch  des  Natan  b.  Jechiel,  YeryoUst  dorch  A.  Kohat,  ist  Bd. 
in,  (524  S.)  bis  zum  Buchst  Het,  Ton  Jac.  Leyis  selbständigem  Wdrterb.  (Leips.,  Brock- 
kns)  der  grofrte  Teil  des  m.  Bd.  ausgegeben.  Vgl.  JB.  n,  1,  56  med.  —  12)  Zor  talmud. 
Udkographie:  MWJ.  8.  163—170.  —  13)  J.  Beifmann,  8yri8ch6  Wdrter  in  d.  Bibel,  d. 
Talm.,  dem  Midrasch  o.  den  Psalmen:  Beth-Talm.  No.  7.  —  M.  Jastrow,  Bemerkk.  zu  Dr. 
Gebhardts  Beitrr.  aar  Erklärg.  griech.  Wolter  in  d.  Midraschim  u.  Talmaden:  JLBl.  No.  1. 
-  Gebhardt,  Beitrr.  zur  Erklär,  d.  griech.  W.  etc.:  ib.  No.  44. — 14)  Pallmann,  Frohen 
[Ambros.]  als  Drucker  des  Talm.:  A.  f.  Geschichte  d.  dtsch.  Buchhandels  7,  7.  —  Über 
die  Dnickerlamilie  Frohen  mit  Bücksicht  auf  Hebraica  siehe  meinen  Catalog.  Bodl.  8. 
3r«0. 
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graphischer  Artikel  über  den  Bedactenr  der  Mfschna^)  nnd  Reden  eines  Ge- 
lehrten, welche  den  Talmud  nnd  dessen  Anhänger  characterisierenJ) 

Wir  beginnen  die  Specialgeschichte  wiedemm  mit  dem  Heimats- 
lande der  Juden.  Zuförderst  ist  ein  neues  Jahrbuch ')  zu  erwähnen,  dessen 
Herausgeber  ein  Blinder  ist,  der  auf  seiner  Reise  durch  Europa  einige  Ge- 
lehrte zu  Beiträgen  bewogen,  welche  teilweise  noch  später  erwähnt  werden. 
Hier  heben  wir  hervor  ein  Verzeichnis  (grofsenteils  jüngerer)  Grabschriften  *) 
und  eine  Notiz  eines  jüdischen  Candioten  vom  J.  1473  über  Gräber,  nach 
einer  Copie  Perreaus  von  Cod.  deRossi  402;  der  deutsche  Teil  enthält  nichts 
Historisches.  —  Topographisches  erörtert  H.  Grätz,  zum  Teil  nach  dem 
Talmud.  B)  Aus  hebräischen  Handschriften  wurden  ediert:  ein  interessanter 
Reisebericht  *)  und  eine  Notiz  über  Reiserouten. '')  Eine  Secte  an  der  Wiege 
des  Christentums  findet  nähere  Beleuchtung  b}  durch  Combinationen,  die  wir 
nicht  zu  beurteilen  wagen.  Ein  früher  übergangener  Vortrag,  auf  welchen 
man  uns  aufmerksam  machte,  ^)  ist  sehr  rhetorisch.  —  Beachtenswert  ist  ein 
Versuch  über  die  Behandlung  der  Juden  seitens  der  ersten  römischen  Kaiser  ^^) 
(bis  Vespasian),  allerdings  ohne  direkte  Benutzung  der  hebräischen  Quellen. 
Die  'Jüdischen  Traditionen'  in  Jerusalem  haben  wohl  nicht  mehr  Wert  als 
der  jüdische  Aberglauben  daselbst,  ^i) 

Die  Reste  der  zehn  Stämme  beschäftigen  noch  immer  die  —  Phantasie 
der  Schriftsteller.  ^*)  —  Den  Pseudomessias  David  erwähnt  ein  Oxforder 
Document.^8) 

Unter  einer  unpassenden  Überschrift  ^^)  erhalten  wir  einseitige  Schilderun- 
gen für  das  gröfsere  Publikum,  die  kaum  hier  Erwähnung  verdienen.  Unter 
den  Schulhäuptern  Babylons  ist  die  unstreitig  bedeutendste  Persönlichkeit 
Saadiä  (gest.  941),  dessen  Lebensbeziehungen  Aufklärung  erheischen  und  ver- 
dienen; wir  erwähnen  daher  ein  unbekanntes  ihn  betreffendes,  zum  ersten 
Mal  mitgeteiltes  Document.  ^^)  —  Die  Gefangennehmung  von  4  Gelehrten,  die 


1)  Dottori  e  Bcrittori  Ebrei  dai  piü  antichi  tempi  sino  sd  oggi:  {11.  Babbi  Jeadi  Anas- 
tii:  Moeft  S.  340—245.  —  2)  Ad.  Jellinek,  D.  Talmndjode;  Reden,  Heft  1—3.  Wien, 
D.  Lövy,  14,  14,  15  S.  —  B)  M.  Lance,  Jeraaalem.  Jb.  zur  Beförderg.  e.  wisBenschaftl. 
genaoen  Kenntnia  des  jetz.  n.  alten  Faleatinaa,  hrsg.  nnt.  Mitwirk,  yon  FachmSnnem  im  Hei- 
ligen Lande  n.  aarserhalb  deraelben.  L  Jg.  5640/1.  1881.  Wien,  Selbstrerl.  196  S.  deutsch, 
262  hebr.  —  4)  S.  165—71.  —  5)  Zur  Topogr.  Palastinas.  Koma¥,  Sartaba,  Alezandrien, 
Königsberg,  Hyrkanion,  CendoTia:  M6WJ.  S.  14 — 23.  —  6)  Meschallam  b.  Menacbem 
ans  Yolterra's  Bericht  über  e.  Beise  nach  PalSstina  t.  J.  1481,  aus  e.  Hs.  in  Florenz,  oopirt 
und  mit  Noten  begleitet,  von  Dav.  Castelli  (S.  166  falsch:  'David  Caaser):  Luncz  Jb.  8. 
166.  Dazu  Verzeichnis  der  italion.  Wörter  S.  223.  —  *Kin  Jahrbuch  über  Jerusalem'  yon 
Fietro  Perreau  (ausführl.  Bericht)  im  jüd.  GBl.  1883  8.  40  ff.  —  7)  Ad.  Neubauer, 
Beiserouten  yon  Venedig  nach  Palästina  (Ans  Cod.  Gambr.  Dd.  IV.  f.  46):  HB.  8. 136.  —  8) 
M.  Fried län der,  La  secte  de  Melchisedec  et  T^pitre  aux  H6br.:  BEJ.  5,  1 — 26,  188 — 
198.  —  9)  K.  Hase,  Ein  falscher  Messias  (Bar  Gochba)  in  'Boaenrorlesungen  hirchengescK 
Inhalts'.  Leipz.,  Breitkopf  u.  Hartel,  1880;  VI,  178  8.,  ^gehalten  1861)  8.  1—19  —  10) 
Ad.  Weifs,  D.  rom.  Kaiser  in  ihrem  Verhältnis  zu  Juden  und  Christen.  I.  Teil.  JB.  des 
KK.  Akadem.  Gymn.  in  Wien  f.  d.  J.  1881/82,  16  8.  gr.  8".  —  Vgl.  u.  Kap.  VIII.  —  11) 
C.  B.  C,  Jew.  Traditions  in  Jems.,  (m.  e.  Zeichn.)  u.  'Jewish.  Superstitions',  Palest.  Explor. 
Fund  8.  142—44  u.  8.  145—48.  —  12)  Friedeberg,  Die  10  8tamrae:  JLBl.  No.  39.  — 
Otto  Beyentlow,  Auch  ein  Curiosum  (Ob  die  Bothäute  von  den  10  Stammen  abstammen, 
Amerik.  Skizzen):  Allg.  Ztg.  d.  Judent.  No.  49.  —  13)  8.  u.  8.  43».  —  14)  J.  Morgen- 
stern, Jüd.  Kirchenfürsten:  Voss.  Ztg.  Sonnt-Beil.  No.  41,  42.  —  Die  Juden  haben  nicht 
Kirche  nocb  KirchenfÜrsten,  sondern  Exilfürsten  u.  Schulhäupter.  —  15)  A.  Harkavy,  Eine 
Ton  Saadia  Qaon  bestätigte  Decision  des  Exilarchon  David  ben  Sakkai:  MWGJ.  8.  167 
—70. 
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ans  Bari  kamen,  hat  eine  gewisse  Bedeninng  nicht  blos  fttr  die  Geschichte 
des  Talmnd-Stndinms  in  verschiedenen  Ländern  seit  dem  10.  Jh.,  sondern 
aach  für  verschiedene  damit  verknöpfte  chronologische  Fragen.  Man  hat  in 
diesen  Männern  Sendlinge  ans  den  babylonischen  Schnlen  erkannt  nnd  aller- 
lei unbegründete  Hypothesen  daran  geknüpft,  namentlich  an  den  vierten,  in 
der  Quelle  nicht  genannten  Gelehrten ;  ^)  mit  letzterem  beschäftigen  sich  zwei 
Artikel.«) 

Über  die  Jüdische  Gemeinde  in  Honan  (Hauptstadt  der  gleichnamigen 
chinesischen  Provinz)  macht  Brisch')  einige  Mitteilungen.  Der  jüdische 
Tempel  daselbst  ist  1183  n.  Chr.  errichtet  nnd  1435  restauriert;  Jetzt  ist 
die  Gemeinde  fast  eingegangen. 

Ans  Afrika  ist  wenig  zu  berichten.  Das  Leben  des  Flüchtlings  Mai- 
monides,  welches  noch  immer  Bearbeiter  findet,^)  scheint  sehr  früh  von  der 
Legende  phantastisch  ausgeschmückt  worden  zu  sein.  Wir  erhalten  ans  Lon- 
doner und  Oxforder  hebräischen  HSS.  zwei  Documente;  das  letztere,  auch 
in  nicht  ganz  wörtlicher  französischer  Übersetzung,^)  bietet  ein  besonderes 
Interesse  durch  Erwähnung  des  Pseudomessias  David  al-Roi  (oder  al-Rai?),*) 
deren  Urquelle  noch  zu  ermitteln  ist  Einmal^  erscheint  der  Namen  abn 
Said  ben  Daüd.  Sonst  will  der  Schreiber b)  Briefe  des  Maimonides  nach 
dem  Westen')  und  nach  Fez  gesehen  und  aus  dem  Arabischen  übersetzt 
haben;  als  er  nach  Rom  kam,  hätte  er  davon  einem  Rabbi  Leon  berichtet, 
hierauf  sich  nach  Ägypten  begeben  und  Maimonides  in  der  Höhle  (im  Ver- 
steck) gefunden  u.  s.  w.  Hier  verrät  sich  der  Schalk,  der  auch  ein  falsches 
Todesjahr  4962  (1202)  für  4965  (Ende  1204)  angiebt.  Die  Erzählung  von 
David  ai-Roi  ist  entnommen  einer  bisher  unbekannten  handschriftlichen  Chro- 
nik oder  Geschichte  der  Mnhamedaner  von  Josef  b.  Isak  Sambari  (?),  ge- 
nannt K&tijje,  verf.  1673,  wohl  in  der  Türkei?  Asnlai  hat  vielleicht  aus 
di^em  Buche  eine  Legende  von  Abraham  Saba.  Unter  den  benutzten  Quellen 
wird  das  nnedirte  Werk  des  Elia  Kapsali  genannt.  Auch  die  Muhammedaner 
haben  es  an  Erdichtungen  über  Maimonides  nicht  fehlen  lassen;  so  soll  er 
sich  von  einem  Kadi  in  Damascus  (wo  M.  niemals  gewesen)  im  Voraus  ein 
Docnment  erschlichen  haben,  welches  geeignet  war,  die  später  in  Kairo  gegen 
ihn  erhobene  Anklage  des  Abfalls  vom  Islam  zu  widerlegen.^®) 

Aus  der  zuerst  erwähnten  Ozforder  Hds.  teilt  Neubauer  auch  eine  Notiz 
mit  flb^  den  Renegaten  Samuel  ihn  Abbas  (12.  Jh.),  welcher  als  Polemiker 


1)  8.  Geiger  in  HB.  III,  1;  Berliner,  Migdol  Ghananel,  8.  29.  —  2)  Hochstädter, 
Wer  war  d.  Vierte  der  yon  d.  babyl.  Hochschule  nach  dem  Abendlande  abgesandten  Gelehr- 
ten?: JLBI.  No.  41.  —  Hock,  D.  vierte  Träger  d.  Talmadstadiams  nach  d.  Occident:  ib. 
5o.  44.  —  Vgl.  anch  Leyin,  Moses  ben  Ghanoch;  Popnl.-wiss.  Monatsbl.  No.  9.  —  3)  JLBI. 
11,  82.  —  4)  Maimonis  Leben  o.  Wirken,  von  Ign.  Münz.  Heft  L  Separatabdr.  ans  Jlid. 
CBL  fBabbi  Moses  b.  Maimon,  8.  68,  80,  87,  102,  119)  Belovar,  SelbstTorl.,  50  kr.,  (s.  Jüd. 
CBl.  8.  203)  —  ist  keine  Qoellenstadie.  Über  J.  Weifs  s.  oben  8.  37^^  —  5)  A.  Neu- 
baner,  Psendobiographie  (so)  von  Maimonides  (ms.  des  Beth  Ham-Midrasch  in  London  1767): 
Letterbode  7,  14 — 16.  (8. 16  Mitte  ist  der  Ortsnamen  Sigilmessa  corrumpirt)  —  Ders.,  Do- 
cameBts  inM.  «or  Malm,  et  Dar.  AlroY:  REJ.  4,  173—196.  —  IHe  beiden  Wörter  8.  174 
Z.  62  r.  u.,  welche  S.  188  nicht  übersetzt  sind,  bedeuten,  'der  Prophet  der  Verrückte',  (s.  S. 
174,  Z.  2,  172  Z.  12),  eine  stereotype  Bezeichnung  Mahammeds  (s.  mein  Polem-  a.  apolog. 
Lit.  8.  302,  364,  386,  416),  welche  vielleicht  absichtlich  abbrevirt  ist.  —  6)  8.  meine  Po- 
lem. B.  ^K>log.  Lit.  8.  325.  Sachau,  in  der  engl.  Übersetzung  des  Albemni  S.  372  denkt  an 
Serene,  indem  er  irrtümlich  den  Buchst.  8chin  des  hebr.  Namens  für  die  Partikel  hält  —  7) 
S.  175.  »  8)  8.  177.  —  9)  Diese  Worte  fehlen  8.  184.  —  10)  Ang.  Müller,  Ibn  Abi 
l-«eibia  [d.  i.  Ge^h.  d.  Ärzte]  8.  XUOl  Anm.  (1884), 


IM  UV>*  M.  Steinsclineider: 

gegen  das  Jadentnm  bekannt  ist.  ^)  Dieselbe  darf  jedoch  nur  mit  Vorsicht 
benutzt  werden.  Nach  derselben  hätte  Samael  ein  Buch  aber  die  Vision 
verfafst,  welche  ihn  znm  Obertritt  yeranlafste;  die  arabischen  Quellen  wissen 
nichts  davon.  Interessant  ist  es,  dafs  ihm  die  Anerkennung  der  Trinitftt 
und  Jesu  (der  Namen  ist  einmaP)  in  'er*  verwandelt)  als  Messias  vorge- 
worfen wird.  Das  bestärkt  gewissermaüsen  in  der  Vermutung,  daüs  der  an- 
gebliche Judenchrist  'Samuel  Maroccanus^  aus  ihn  Abbas  fingiert  sei.  Über 
eine  rumänische  Übersetzung,  der  dem  letzteren  beigelegten  antijadischen 
Schrift  berichtet  Gaste  r.>)  Sam.  ihn  Abbas  soll  sich  auf  Abd  Allah  b. 
[es-]  Selam  (hier  falsch  Seiami)  berufen,  der  hebräisch  Obadja  b.  Schalom 
genannt  wird.^)  —  Isidor  Loebs  Schriftchen  über  die  Daggatun^)  ist  Gegen- 
stand eines  erschöpfenden  Referats^. 

Ein  Verzeichnis  von  Orts-  und  Flufsnamen  in  Marokko  und  Algier,  ge- 
schrieben 1728  in  Miquenez  (Miknasa),  behufs  der  korrekten  Bezeichnung  in 
Scheidebriefen,  wird  im  Text  mitgeteilt."^) 

Wir  gelangen  endlich  auf  europäischen  Boden.  Aus  einem  Gebet- 
buch nach  griechischem  Ritus  teilt  Neubauer  ein  Verzeichnis  von  Namen 
der  Personen  mit,  deren  Bücher  der  italienischen  Gemeinde  in  Corfu  wahr- 
scheinlich geschenkt  wurden.^)  Die  italienische  Gemeinde  daselbst,  auch 
Pngliesi  genannt,  stammt  hauptsächlich  aus  Einwanderern  v.J.  1540.*)  Ref. 
hat  seine  Skizzen  über  Gandia  fortgesetzt;  ^<^)  eine  revidierte  deutsche  Über- 
setzung von  Grflnwald  wird  im  Jüdischen  Centralblatt  erscheinen. 

Dokumente  aus  dem  J.  1790  über  die  Juden  in  Rumänien,  in  der 
dortigen  Wochenschrift  'Fratemitatea'  erschienen,  ^^)  sollten  zugänglicher  ge- 
macht werden. 

Aus  Ungarn  und  Mähren  ^')  erwähnen  wir  Biographieen  von  Rabbinern;  ^b) 
Croatien  etc.  ^^)  Österreichs^)  und  Böhmen^^)  sind  durch  je  einen  Artikel 
vertreten.  Erneuerte  Behandlung  wurde  einer  Kalamität  in  Ragusa  (1622) 
zu  Teil.  Wiederum  ist  es  eine  Blutbeschuldigung  mit  Folterung  des  Rabbiners 
Isak  Jeschurun,  der  wir  die  Mitteilung  von  dortigen  Familiennamen  verdanken. 
Die  Bearbeiter  kennen  nicht  meine  Nachweisungen  über  die  Erzählung  des 
Augenzeugen  Ahron  Kohen^^  und  eine  öfter  (auch  in  neuester  Zeit,  wenn 


1)  A.  Neubaaer,  Docmnents  inM.  V.  Sun.  ibn  Abi»«:  SEJ.  5,  52.  ^  2)  S.  53.  -- 
3)  M.  Qaiter,  Sam.  MaroocamiB:  HB.  S.  119.  —  4)  Dieae  Baoküb«netzimg  iit  anch  in 
nenoster  Zeit  conjicirt  worden.  Die  Gonfiuion  des  Abd  Allah  mit  Samuel,  welche  ich  in  Po- 
lem.  n.  apologet.  Lit.  S.  112  gerügt  habe,  iit  anch  in  Pertschs  Katalog  der  arab.  Hdaa.  in 
Gotha  (1, 166  n.  93b;  JB.  HI,  2,  229>)  nicht  rermieden.  —  5)  JB.  1\,  1,  29^*.  —  6)  fi.  Sam. 
Morais,  The  Daggatonns,  a  tribe  of  Jewiah  origin  in  de  deaert  of  Sahara.  Philadelphia,  £dw. 
Stern,  14  S.  Sep.  a.:  The  Jewish  Meuenger,  March  11,  1881.  —  7)  A.  Keabaner,  Doca- 
ments  inM.  VIL:  BEJ.  5,  249.  —  8)  A.  Nenbaner,  Corfo,  HB.  S.  117  f.  a.  S.  VIIL  -^ 
V)  S.  UoBk  1885.  S.  81.  —  10)  M.  Steinschneider,  Gandia,  cenni  di  stör,  lettar.:  Moeft 
S.  267—270.  401 — 406.  —  11)  Docomente  iitor.  printirare  la  Evreii  din  Bomania:  Frater- 
nitatea  n.  3  —  20.  S.  BEJ.  4,  297.  •—  1*2)  Wenn  oneere  Wanderung  durch  diese  lünder  in 
den  Teivchiedenen  Berichten  eine  kleine  Abweichung  darbietet,  so  geschieht  das  aus  äusseren 
Gründen.  —  13)  S.  Hahn,  Babbi  Jehuda  Assud  (geb.  1796  in  Ungarn):  Jttd.  GBL.  S.  26, 
68,  79  (unvollendet). —  Dr.  [M.]  Friedländer,  Biographie  von  B.  M.  Benedikt  (Mähren) :  ib. 
S.  4;  Nachtr.  von  Babbiner  Hessl  S.  148.  —  14)  M.  Grünwald,  Zur  Gesch.  der  Juden 
in  Kroatien:  ib.  S.  14,  15,  28;  Nachtr.  Ton  Spitzer  S.  52.  —  15)  E.  hist  Kuriosum 
(Diplom  Kaiser  Ferdinands  II.,  v.  18.  Jan.  1582,  an  den  Juden  Baschevi,  gen.  Jakob 
Schmilea):  Allg.  Zg.  des  Jud.  n.  36.  Über  den  in  den  Adelstand  erhobenen  'Bassewi*  s. 
Wolf,  Gesch.  d.  Juden  in  Wien  1876.  S.  30.  —  16)  G.  Pick,  Die  Juden  in  Böhmen  im 
XIV.  Jh.:  Ist.  Beichsbote  n.  35  f.  —  17)  GataL  Bo£.  S.  723.  —  Die  Angabe  Ahxon  Kohen 
Lnnelli  im  Jfld.  GBl.  II ,  7.  Gol.  1  unten  scheint  doppelte  Konfusion  mit  Ahron  Kohen  aus 
Majorca  und  Ahzon  B.  Meschullam  aus  Lunel  (14.  u.  13.  Jh.);  eine  italienische  Überaetnmg, 
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ich  nicht  irre)  gedruckte  jttdisch-deatsche  Übersetzang.  Den  wesentlichen  In- 
halt gab  schon  Ad.  Jellinek^)  in  einer  biographischen  Skizze  über  den 
Aator.  Eine  italienische  Abhandlung,  welche  ans  lateinischen  Akten  schöpft, ') 
ist  uns  nur  bekannt  aus  einem  Aaszuge  von  M.  Grttnwald,  >) 

Aus  und  über  Italien,^)  dem  europäischen  Matterlande  der  Juden, 
denen  dort  niemals  alle  Kultur,  namentlich  nicht  der  Sinn  für  die  Kenntnis 
der  Vergangenheit  ganz  geschwunden,  erhalten  wir  eine  Anzahl  kleiner,  zum 
Teil  wertToUer  Beiträge. 

M.  Mortara,  ein  an  allgemeiner  Bildung  hervorragender  Rabbiner  (in 
Mantoa),  beschreibt  eine  hebräische  Handschrift  in  seinem  Besitze,  worin  Gut- 
achten italienischer  Rabbiner  aus  dem  16.  Jh.  ^)  Eine  kleinere  Sammlung 
aas  etwas  späterer  Zeit  warde  in  der  Pariser  Bibliothek  in  einem  Druck- 
hande  entdeckt  und  beschrieben.^)  M.  Lattes,  den  wahrscheinlich  an- 
strengende Studien  so  früh  ins  Grab  geführt,  brachte  und  besprach  eine 
'Condotta*  der  Juden  in  Asolo  im  J.  1520  und  den  Wiederabdruck  eines 
QDbekannten  Privilegiums,  welches  Herz.  Emanuel  Filibert  v.  Savoyen  1572 
auf  Verwenden  des  Vitale  dei  Sacerdoti  [also  Ghs^jim  Koben]  und  dessen 
Sohnes,  Simon,  den  Juden  aller  Länder  erteilt,  sich  in  seinen  Landen  nieder- 
zslassen;^)  auch  wird  Einiges  über  das  Verhalten  des  Pabstes  Paul  UL  gegen 
die  Juden  nachgewiesen.®)  Ohne  Zweifel  hat  das  Verhalten  des  Herzogs 
dazu  beigetragen,  dafs  der  berühmte  Kritiker  Asarja  de  Bossi  in  Ferrara 
im  Herbst  1573  ^)  den  Tod  der  Herzogin  Margarete  hebräisch  und  chaldäisch 
beweinte.  Noch  im  J.  1622  brachte  Diodato  (ohne  Zweifel  =  Natanel) 
Segre  in  Tarin  dem  Herz.  Karl  Emanuel  seine  aus  der  Bibel  abgeleiteten 
Huldigungen  (Ruhm  der  Krone  Savoyens)  in  zwei,  teils  hebräischen,  teils 
italienischen  Schriften  dar,  welche  Pasinus  noch  nicht  kannte,  obwol  die  eine 
bereits  von  Wolf  erwähnt  wird.  Erst  im  neuen  Katalog  von  B.  Peyron^^^) 
erfahren  wir  davon.  Der  Autor  Natanel  ist  also  nicht  identisch  mit  Natanel 
b.  Ahron  Jakob,  der  1691  starb  ^^)  und  dessen  Geburt  in  Chieri  im  J.  1633 
TOB  Josef  Conzio  besungen  wurde.  ^^)  Die  Bausteine  zur  Geschichte  der  Jaden 
mOssen  aus  allen  Ecken  zusammengeholt  werden. 

Die  Abhandlung  La  Lumias  zur  Geschichte  der  Juden  in  Sicilien  er- 
schien in  deutscher  Übersetzung.^')  Ein  Artikel  von  Güdemann  ist  mir 
nicht  näher  bekannt,  ^^)  eben  so  wenig  ein  anderer  über  die  Vorurteile  der 


■dt  fii]ie  eines  EnlcelB  Baf  «el  Kohen  in  Venedig  heranagegeben,  scheint  ganx  unbegründet  — 
1)  lit-BL  d.  Orients.  7,  252.  —  2)  G.  H.  KaznaSi5,  n  Procosso  Isak  Jesoron  etc. 
KUitft.  stor.  della  Dalmasia.  Monografie  1.  fiagnsa;  34  8.,  35  £r.;  s.  Jttd.  GBl.  1S83  S.  35. 
Dieser  Sdirilt  sind  wohl  die  <I)ociimenti'  im  Jfld.  GBl.  S.  47  ff.  entnommen.  Aach  Kaznaöiö 
steh  bald  nach  der  AbfiMsnng  dieser  Abhandl.  —  3)  JUd.  GBL.  1883.  S.  4—7.  —  4)  Die 
Jndea  in  It  betrifft  aach  Erlers  Aufsatz,  o.  S.  38^  —  5)  Notizie  di  alc  raccolte  di  Gon- 
nlti,  msa.  di  Babbini  ital.:  Mos«  8.  125,  155,  191,  251.  —  6)  Mos.  Schwab,  Une  consul- 
titioB  inML:  BEJ.  5,  108->112.  —  7)  Bocuments  et  Notices  sor  TBList  pol.  et  litt^r.  des 
Jotb  en  Italie:  BEJ.  5,  219—237.  —  Aach  sep.,  19  S.  —  S)  8.  224.  —  9)  1575  in  ed. 
Wilaa  2,  145  ist  Drackf.  Ungenau  1574  im  Letterbode  5,  34;  wahrscheinlich  identisch  ist 
dai  fDonyme  Stück  Hds.  Mailand  184,  bei  Berliner,  M6WJ.  7,  118.  Vgl.  aach  über  Mar- 
evete  die  finaads.  Hds.  155  in  Tarin  (Pisinas  U,  495).  —  la)  S.  45,  47.  —  11)  HB.  21, 
2$.  —  12)  Gedichte  desselben,  die  der  Buchhändler  Fischl-Hirsch  1881  (nach  seinem  hand- 
■ekrifüiefaen  YeneichniB  n.  25)  besab,  sind  inzwischen  in  Sokolows  Jahrbuch  II  (Warschau) 
i^edruskt  —  13)  Die  Juden  in  Sicilien,  aus  d.  Ital.  ttbers.  y.  [Ida  Znckejr:  Pop.-wi8s. 
MeaatabL  2.  Ko.  7.  Über  La  Lumia  JB.  I,  45;  das  Docum.  ist  in  BrOlls  Jb.  6,  106—14 
(1888)  abgtdnckt  —  14)  Zur  Qesoh.  der  Jaden  in  Sisilien:  JLBl.  n.  40,  41  (ob  sich  nur 
n  die  Torhtrgeh,  Schrift  anschliefsend?) 
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Römer. ^)  Am  Rande  seines  Exemplares  der  Geschichte  des  Gedaija  ihn 
Jalga  (Yen.  1587)  fand  D.  Kaufmann')  eine  Note  des  früheren  Besitzers 
Graziano^)  über  die  Rettung  der  Juden  in  Rom  von  der  Blutanklage  eines 
Getauften  (1555),  welche  er  mitteilt,  übersetzt  und  bespricht.  Giacomo 
Giordano  aus  Ascoii  (im  Kirchenstaat),  Autor  einer  von  Pius  IV»  konfiscierteu 
Schrift  'Sau  Simoncino*  (über  den  Knaben  Simon  von  Trient  1775)  und 
eines  humoristischen  Gedichts  'die  Hebr&er  im  Exil',  wollte  der  Gemeinde  zu 
Ancona  durch  eine  angedrohte  neue  Schrift  2000  Thaler  erpressen,  was  der 
Pabst  wieder  vereitelte.  Ein  aktenmässiger  Bericht  darüber  wurde  von  Raff. 
Tedesco  veröffentlicht,  auch  ins  Deutsche  übersetzt^)  Eine  aus  der  Yatica- 
nischen  Hds.  3897  veröffentlichte  Dedication  einer  lateinischen  Übersetzung 
einer  Schrift  des  Avempace  (ihn  Badsche)  durch  Abraham  de  Balmes  an  den 
Kardinal  Dominico  Grimani  (beide  gestorben  1523)^)  giebt  M.  Grünwald ^) 
Veranlassung,  zwei  'Auslassungen'  zu  bemerken,  nämlich  eine  italienische  aus- 
führliche Biographie  des  Abraham  de  Balmes  von  Mois^  Soave,  die  aber 
nicht  näher  angegeben  wird.  Auch  in  A.  Berliners  Aufzählung  der  Schriften 
Soaves  ^)  fehlt  diese  Biographie,  die  villeicht  im  Gorriere  Israelitico  gestanden, 
wie  viele  andere  Arbeiten  dieses  Kenners  des  jüdischen  Italiens.  Diese  Zeitschrift 
ist  aber  leider  hier  nirgends  aufeutreiben.  Die  zweite  Auslassung  (?)  ist  ein 
von  Panzer^)  und  daher  von  R.  Fulin^)  mitgeteiltes  Privilegium  (vom  29. 
Sept  1521),  wonach  de  Balmes  allein  seine  Obersetzungen  der  Schriften  des 
Averroes  in  Venedig  drucken  darf. 

Die  Invasion  der  Franzosen  im  J.  1799  verursachte  eine  Katastrophe 
in  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Siena,  wo  Francesco  Abram  zum  Bürger- 
Komissaire  ernannt  wurde.  Die  Judengeschichten  beginnen  mit  Totschlag 
und  Raub,  und  enden  oft  mit  einem  zur  Erinnerung  eingesetzten  Fasttag, 
hier  dem  25.  Sivan.^<^)  Aus  einer  Monographie  von  Brigidi^^)  hat  Isid. 
Loeb^^)  das  die  Juden  Betreffende  ausgezogen.  Wiederum  ist  es  ein  bald 
darauf  verstorbener  Förderer  jüdischer  Geschichte  in  Italien,  der  Beiträge 
über  die  Gemeinde  in  Lugo  ^')  und  Cremona^^)  lieferte.  Ober  die  Aufnahme 
vertriebener  Juden  in  Ferrara  1555  handelte  G.  Wolf.  ^^) 

Dazu  kommen  einige  biographische  Artikel,  welche  teilweise  an 
Gelehrtenfamilien  knüpfen.  So  hat  der  Teil  von  S.  D.  Luzzattos  Autobio- 
graphie, der  auf  die  Ahnen  zurückgeht,  einen  deutschen  Obersetzer  gefun- 
den; ^*)  die  uns  unzugängliche  Biographie  des  berühmten  Kritikers  in  Mantna 


1)  M.  Schall],  Prjyentions  dei  Bomaini  oontre  les  JoiCs:  L'Uniyers  iir.  n.  11.  — 
2)  Kaufmann  (Bayid),  Dölivrance  dea  Jaifs  de  Rome  en  1555.  —  Vgl.  R£J.  i,  88—97.  — 
Zur  Familie  Blanii  S.  93  i.  noch  HB.  XY,  55,  113;  MQWJ.  1880.  S.  46.  —  3)  S.  o.  S  37  u.  — 

4)  Stapide  calannie  oryero  aoa  pagina  di  Btoriä:  Corriere  Isr.  n.  9  u.  Yeanllo  S.  250.  — 
IHe  deatsche  Üben,  meines  Sohnes  M(ax)  St(ein8chneider)  erschien  in  den  Popolar'» 
wiss.  MBI.  a.   sep.    in  50  Exempl. :   Ein  Blatt  der  Geschichte,  Bronners  Druckerei,  3  S.  — 

5)  M.  Steinschneider,  Une  dMicace  d'Abrah.  de  Balmes  aa  Cardinal  Dom.QrimaDi:  REJ. 
5,  112—17.  Über  Qrimanis  Yerhiütnis  aar  Hebr.  Literatar  s.  HB.  21,  67.  ^  6)  Jüd.  CBl. 
1883.  S.  33.  —  7)  HWJ.  11,  93.  —  S)  Ann.  typogr.  8,  1193^.  —  9^  Docamm.  p.  sery. 
alla  stör,  della  tipogr.  yenez.  (S.  o.  Abt  IL  Kap.  Italien)  S.  117.  —  10)  Der  unsere  ist  in 
dem  Festkalender  bei  Zunz,  die  Ritas,  S.  127  nachzutragen.  —  11)  Giacobini  e  Bealisti  o  U 
Yiya  ICaria,  storia  del  1799  in  Toscana,  con  documm.  ined.:  Siena,  Enr.  Torriai;  lY,  453  S. 
—  12)  REJ.  5,  286-88.  —  13)  A.  Pesaro,  Cenoi  stör,  salla  Com.  Isr.  di  Lugo:  YessUlo 
S.  4,  41,  74,  106,  188,  172,  202,  238,  266.  —  14)  Ders.,  Cenni  stör,  sulla  Com.  Isr.  di 
Cremona:  Yessillo  S.  284,  302,  339,  366.  —  15)  HB.  7,  44.  —  16)  M.  Grttnwald,  Auto- 
biographie Luzzattos ,  Biographie  Ezechia  Luzzattos  u.  Luigi  Pasqnalis  a.  d.  Ital.  ins  Deotscho 
Ubertr.  u.  m.  Bemerkungen  yers.  yon  Dr.  Is.  Luzzatto,  Rey.  S.  Morais  u.  Dr.  M.  Grfln- 
wald:  Jfid.  CBl.  S.  88,  59,  63,  75,  91,  98,  112,  123,  134,  175,  182,  185,  194.  Aach  sep.; 
Y9rl.  des  Dr.  I«.  LiUNtuttOy  Notaro  in  Fadua,  Yi&  Leondno  941;  176  S.  4  I^, 
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(1572)^)  wird  wohl  nur  die  bekannte  hebr&ische  von  Zanz  verarbeiten. 
Mit  zwei  Rabbinern  des  18.  JL^)  und  einem  Maler  des  15.^)  verlassen  wir 
die  appeninische  Halbinsel,  am  uns  nach  der  iberischen  za  begeben. 

Stadien  über  die  castilianischen  Jaden  unter  Pedro ^)  sind  ans  un- 
zugftoglich.  Die  frfiher  erwähnten  Mitteilungen  des  im  vergangenen  Jahre 
verstorbenen  Andr.  Balaguer  sind  nochmals  abgedruckt.^)  Verschiedenes 
Material  bietet  Isid.  Loeb  in  selbständigen  Artikeln  und  Referaten:  an  eine 
von  Balaguer  edierte  und  handschriftlich  mitgeteilte  Liste  von  129  Juden  in 
Barcelona  während  derCalamität  im  J.  1392^)  kntlpftL.  ein  alphabetisches 
Yerzeichiiis^  sonst  bekannter  Persönlichkeiten  ans  Barcelona  —  es  fehlt  der  Dol- 
metscher David  (1228— 44),  der  für  den  Canouicns  Salio  (nicht  Salomon,  wie 
Wfistenfeld  vorzieht)  aus  dem  Arabischen  dolmetschte;  ®)  Josef  aus  Barcelona  ist 
identisch  mit  dem  nachfolgenden  ben  Aknin,  dessen  Ahn  aus  Barcelona  war;  es 
fehlt  aach  Salomo  Astruc,  1359.^)  Samuel  Galil  ist  wahrscheinlich  Djalil 
aoszosprechen,  *^)  Sealtiel,  richtiger  Schealtiel;  die  Familie  ist  identisch  oder 
frtkhzeitig  verschmolzen  mit  der  Familie  Graciau  (S.  73).  Reiches  Material 
bieten  die  Noten  zu  den  Namen,  worauf  einzugehen  uns  der  Raum  verbietet; 
wir  lieben  nur  die  Identification  von  Ortsnamen  hervor.  —  Ein  anderer  Ar- 
tikel ^i)  behandelt  hebräische  Eaufcontracte,  welche  Fidel  Fita  in  der  Kathedrale 
zu  Leon  gefunden  und  mit  Noten  begleitet;  der  erste  reicht  bis  1053  hin- 
aal ^*)  Hayya  (Xaia,  für  die  Aussprache  beachtenswert)  bar  Salomo  kann 
nicht  identisch  sein  mit  dem  a.  1308  genannten  (p.  229)1  was  ist  Xab  Xaia? 
Xabiz  ist  etwa  verlesen  für  Xabib?  Auro  als  Frauennamen  in  n.  II,  Auro 
Toda  in  n.  IV  (v.  J.  1137,  facsimiliert  S.  230,  von  paläographischem  Werte) 
und  gar  Don  (fOr  donna,  in  n.  Y  S.  233)  ist  sehr  auffällig;  der  deutsche  Namen 
^Golda'  ist  allerdings  bekannt  In  n.  IV  ist  Don  Albertin  wohl  nicht  cano- 
niciis;  der  Punkt  über  dem  Gimel  führt  auf  Frandschi  (der  Franzose).  In 
n.  VI  Jakob  bar  ...  ist  vielleicht  Belletta,  jedenfalls  nicht  Yellito  oder  Yi- 
leto  zu  lesen. 

Ans  den  von  Fita  yColome  edierten  Acten  spanischer  Goncilien  ^') 
stellt  Js.  Loeb^^)  dasjenige  zusammen,  was  die  Juden  insbesondere  betrifft. 
Wir  heben  hervor,  daCs  Alfons  und  Don  Sancho  von  den  castüischen 
Jaden  täglich  5000  Maravedis  erhoben.  Der  in  der  Provence  vorkommende 
Namen  Salandino  erklärt  vieUeicht  den  Namen  ^Saladin'  des  Übersetzers  Se- 
ra'lya  b.  Isak  (Anf.  d.  15.  Jh.);  wir  finden  auch  wiederum  'Momet'  Astruch. 


1)  £.  D«Tid,  La  £uulle  des  Haadomim  [Tielmehr  Adomim  ^s  Rothe],  Auria  de  BomI: 
Aith.  Isr.  n.  40.  —  2)  A.  Peiaro,  Giicobbe  Daniele  Olmo:  Moa^.  S.  271.  273.  —  Des- 
■elban:  Fei.  Uidkdo:  ib.  S.  303.  —  3)  M.  Soave,  Mosi  dal  Gasiellaazo,  diatinto  pittore, 
Bito  veno  U  1460:  Corr.  Lur.  n.  9  a.  Yeas.  S.  271—74.  —  M.  Grünwald,  Mose  di  GaateU 
laaae:  Jfld.  GBl.  S.  218.  —  Ob  yon  solchen  Zwillingsartikeln  dem  Gorriere  oder  dem  YessUlo 
die  Erstgebort  gebore,  kann  ich  nicht  beurteilen.  —  4)  Dayidsohn  (Em.  David?),  Les 
JmU  castiJl.  soos  don  PMre:  L'Univ.  isr.  n.  23  f.  (Forts,  vom  16.  Aug.  1881).  ~  5)  M. 
Steinschneider,  Suppldm.  k  la  Kotice  sur  les  tables  astionom.  attribuSos  k  Pierre  III. 
(JBxtr.  des  Bolletino  etc.  T.XY.,  Aprile  1882);  als  S.  27— 30  der  Notiz  ohne  Titel  angefUgt. 
—  Vgl.  JB.  IV,  1,  32>«.  —  6)  Liste  nominatiye  des  Juifs  de  Bare  en  1392:  REJ.  4,  57 
—77  IL  Nachtr.  S.  321.  —  7)  S.  64.  —  8)  S.  meine  Noten  au  Baldi,  Vite  di  matem.  arabi, 
8.  66.  —  9)  HB.  16,  92  18,  7.  —  10)  Vgl.  Josef  ihn  Dj.  in  ha-Maggid  1866  S.  102.  — 
11)  Aetfla  de  yente  h^br.  en  Bsp.:  B£J.  4,  226—35.  —  12)  S.  227  Z.  1  lies  £1  infante 
(s.  S.  229).  —  18)  B.  B.  Fidel  Fita  y  Golome,  Actas  inM.  de  siete  concil.  espafi.  celobr. 
desde  el  a.  1282  hasta  el  de  1314.  Madr.,  F.  Maroto,  248  S.  —  14)  In  einer  Anseige 
REJ.  5,  124.  —  Kotes  aor  rHist.  des  Jaifs  en  Bsp.:  BBJ.  5,  285—289. 


1,48  UP"    M.  Steintcimeidert 

—  Ein  anderer  Artikel  Loebs  berichtet  über  zwei  Dmckschriften,  nftmlich 
über  eine  1837  erschienene  Brochure,  die  Jaden  und  Araber  inManresa  be- 
treffend, woraus  eine  Namensliste  mitgeteilt  wird:  wir  geben  hier  vorgreifend 
eine  neue  vermehrte  Ausgabe  an,  welche  uns  der  verst  Balagner  zugeschickt 
hat.^)  S.  18  enthalt  ein  Verzeichnis  der  bekehrten  Araber  und  Juden  aus 
der  ^Analysis  historica  y  fQosofica  de  Registros  Notariales  del  Archivo  püblico, 
siglo  XIY',  welche  vorangeht  der  gleichzeitig  erscheinenden  2.  Ausg.  der  'En- 
sayos  historicos  sobre  Manresa\  —  N.  n.  betrifft  ein  gewUs  Wenigen  be- 
kanntes Buch,  Centinela  contra  Judios  etc.  del  T.  Fr.  Francisco  de  Torre- 
joncillo  (verf.  1673),  Madrid  1728. 

Eine  Inschrift  mit  einem  zweifelhaften  Frauennamen,  entdeckt  1877,  ist 
wiederholt  besprochen.^  Unbekanntes  Material,  Gedichte  und  Briefe  in  chal- 
däischer  und  hebräischer  Sprache  von  und  an  Koryphäen  des  11.  Jh.  aus 
einer  Hds.  Firkowitz  veröffentlicht  und  erläutert  mit  Sachkenntnis  Jakob 
Reifmann.  ^)  Die  Geschichte  einer  spanischen  Familie ^)  und  eine  berichti- 
gende Notiz  über  einen  angeblichen  Astronomen  ®)  beschliefsen  die  Nachrich- 
ten über  die  eigentliche  Halbinsel.  Ob  eine  angebliche  Gelehrtenfamilie  mit 
unerklärtem  Namen  ihren  Ursprung  in  Castilien  hat,  lassen  wir  dahin  ge- 
stellt. Auch  die  Balearen  sind  diesmal  bedacht  7)  durch  Regesten  und  Do- 
cumente;  Eayserlings  Geschichte  (1861)  ist  dem  Yf.  unbekannt.  'Mardufax^ 
(S.  54)  ist  wohl  Mardochai? 

Zur  Geschichte  der  Juden  in  Frankreich  erhielten  mr  Regesten ^) 
von  kundiger  Hand.  Zur  Geschichte  einzelner  Städte  nennen  wir:  denSchlufs 
des  Artikels  über  Arles  von  H.  Gross, ^)  Nachrichten  über  Ärzte  in  Avig- 
non,^<^)  Grabsteine  inM&con,  ^^)  worin  ein  bedenklicher  Frauennamen  Joaija, 
der  Joie  sein  soll-,  ein  Verkaufsdocument  aus  Marseille  ist  gezeichnet  von 
Abram  Bonahora  (vielmehr:  Bonaora,  etwaMassal-tob?)  1422;  ^>)  Nachrichten 
über  Paris  enthält  eine  Biographie  des  bekannten  (jüdischen)  Taubstummen- 
lehrers. *^) 

Zu  Zadok  Kahns  Arbeit  über  den  Polemiker  Josef  sind  verschiedene 
Nachträge  erschienen,  ^^)  auch  unabhängige  Auszüge  aus  einer  Copie  der  Pa- 
riser HS.i«^) 


1)  Josö  Maria  de  Mas  y  Caiai,  Memoria  hist.  de  los  Hebrem  y  de  los  Arabea  an  M. 
Manreea,  Tipo-litogr.  de  Luis  Boa^  1883;  18  S.  gr.  8«;  2  B.  —  2)  Von  Nicola«  Dias  j 
Perez  im  'Ayerignador'  (Madrid  15.  Koy.  1879);  Yon  Angnatiii  Blasco,  Epigrafia  hebr.  piedra 
Bepnlcral,  Madrid  1881,  und  yon  Emile  Oayerleaax,  Kotice  lur  nne  inacr.  hibr.  d6coay.  k 
B^jar.  Brüx.;  imp.  C.  Hoeat.  19  S.  (Sep.  a.  Athenaenm  beige  15  f6yr.  1882.)  S.  Loeb 
in  BEJ.  4,  160.  —  3)  In  d.  hebr.  Beil.  zum  MWJ.  (welche  leider  ohne  Bandaahl)  1881  u. 
1882;  dazu  Berichtignngen  a.  Erklärungen  yon  B.  Kaufmann,  S.  J.  Halben tam  nnd  D. 
Bosin,  MWJ.  S.  87  ff.  n.  S.  177.  —  4)  Em.  Dayid,  Lei  Texeira:  Arch.  isra^l.  No.  S,  8, 
5.  —  5)  M.  Steinachneider,  B.  Moaea,  ein  angebl.  Aafronom  zur  Zeit  Alfona  X.:  HB. 
S.  185.  —  6)  A.  Neubauer,  Documenta  inM.,  IV.  la  fSunille  yhs:  BEJ.  5,  47.  — >  7)  Alfr. 
Morel -Fatio,  Notea  et  documenta  aur  lea  Juifa  dea  Bal^orea  aona  la  dominat  aragon.  da 
XUI.  au  XV.  a.,  a.  BEJ.  5,  81—56.  —  8)  S.  JB-IY,  1,  83".  ~  9)  Zur  Qeach.  d.  Jaden  in 
Arlea:  MGWJ.  465—71,  496—528,   572  (Corrigenda  in  d.  Nachtrr.).     Vgl.  JB.  UI,  1,  70^ 

—  10)  Quat  Bayle,  ayocat,  Lea  M^dedna  d'Ayign.  aa  MA.  Ayign.  —  Sep.  a.:  Annaaire  de 
Vandnae  ?  a.  Neubauer  in  BEJ.  5,  806 ;  wo  Dieuloaal  (Salomon)  auf  Sehlemja  aurückgeflUirt  wird ;  fttr 
letsterea  findet  man  Salamiaa.  Zu  Bon-Nom  ygl.  4,  227.  <Johanin'  (S.  808  iat  wahtacheinlich 
Johannitiua  =  Honein^  —    11)  la.  Loeb,  Pierrea  Tnmolairea  k  MIoon:   BEJ.  5,  104—106. 

—  12)  Bera.,  Acte  Hibrea  deMara.  de  TAn  1422:  ib.  S.  282.  —  13)  Em.  La  Bochelle. 
Jac.  BÜodr.  Pereire,  premier  inatituteur  dea  aourdamueta  en  France,  aa  yie  et  aea  trayanx. 
Paria,  Dupont,  576  S.  —  S.  BEJ.  4,  150.  —  1^  D.  Simonaen  u.  Halberatam,  Joaeph 
le  Z41atear:  BEJ.  4,  146  f.  u.  147.  Ygl.  JB.  lY,  1,  84*.  —  15)  Ohajjim  Oppenheim, 
AuizUge  au«  dem  Werke  dea  Josef  Official:  Beth-Talm.  8,  10*-16,  48—419. 
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Einzelne  Persönlichkeiten  sind  Gegenstand  neuer  Auskünfte  oder  Unter- 
sucbnngen. 

Der  Führer  der  antimaimonidischen  Partei  (um  1300)  ist  ausführlich 
\)ebaadelt,  ^)  ferner  ein  Obersetzer  Asaija  b.  Josef  (1423);')  die  Ortsnamen 
^S.  43)  konnten  richtiger  angegeben  sein  ^)  und  TitruYio'  wohl  unter  Pe- 
troiii  zu  suchen;  Ref.  bespricht  einen  Übersetzer  des  13.  Jh. ^)  und  einen 
zum  Christentum  übergetretenen  Lehrer  des  Hebräischen  (um  1420),  im  Zu- 
sammenhang mit  einer  antijttdischen  Schrift,  welche  auf  die  eigentümliche 
Benutzung  durch  Münster  und  Fagius  führt.  ^) 

Inwieweit  ein  Vortrag  über  den  Abb6  Gr^goire  ^)  auf  dessen  Stellung  zu 
den  Juden  eingehe,  ist  uds  unbekannt.  Eine  Denkschrift  der  Juden  im  El- 
sas wird  im  Auszog  mitgeteilt.^) 

Eine  sehr  ausführliche,  mit  Documenten  belegte  Studie  über  die  franzö- 
sischen Colonieen  im  18.  Jh.,  gehört  zu  den  bedeutendsten  Leistungen  des 
Jahres.«) 

In  England  werden  Regesten  zur  Geschichte  der  dortigen  Juden  vor- 
bereitet. ')  Ein  Beitrag  dazu  sind  Mitteilungen  von  Neubauer.  ^^)  Ein  Artikel 
Ober  alte  Geschichte  der  Juden  inSouthampton^')i8t  uns  nicht  näher  bekannt. 
Ein  Straisburger  Direktor  eiuer  Mädchenschule  liefs  die  bekannte  Rede 
Macanlajs  (die  auch  in  deutscher  Übersetzung  von  Phil.  Siegb.  Bauer,  ^') 
and  in  rumänischer  von  Dimitrie  Joulsica  existiert)  in  Berlin  zur  Belehrung 
der  Dentschen  im  Original  abdrucken.  ^3)  Die  Schrift  über  Goldsmid  von 
Löwj  nnd  Marx  ist  in  neuer  Auflage  erschienen.  ^^) 

Aus  dem  slavischen  Norden  direkt  ist  uns  nichts  bekannt  geworden; 
Notizen  über  die  Gemeinde  Auschwitz  (Kr.  Krakau)  finden  wir  citiert.^^) 

Ehe  wir  ins  Vaterland  einkehren,  sei  noch  der  Schweiz  gedacht.  Eine 
Notiz  über  3  Siegel  ist  französisch  wiedergegeben,  ohne  an  die  frühere 
deutsche  zu  erinnern«  ^^) 

Für  Dentschland    erwähnen  wir   die  begonnene  Ausgabe   einer   für 


1)  H.  Grofa,  Notice  rar  Abba  Man  da  Lmiel:  REJ.  5,  192—207.   Vgl.  die  Notiz  Abbt- 

T.  M.  Steintchnoider,  HB.  8.  116.  —  2)  Ad.  Neubtaer,  Docnments  inM. 

HL  Boaaibiix  Bonfil  Astnie  de  Perpignan:  REJ.  5,  41 — 56.     S.  45  Z.  17  inamenti,  liei  iura- 

nnti,  Z.  18  lies  nominaTi  aod  compleji  (xn  8.  54—55  t.  MGWJ.  1883  8.  126).  —  3)  8.  HB. 

8,  85.  —  4)  Steinschneider,    Salomo    de  Melgn&t   et  Salomon  OrgerioB:  KfiJ,  5,  277 — 

281.  —  5)  Ders.,  Paul  de  Bonnefoy  et  le  Lirre  de  la  foi:  REJT.  4,  78—87.  —  Appendice: 

Le  Utt0  de  la  foi,   Paal  Fagiiu  et  Seb.  MftnBter,  daselbst  5,  57—67.     8.  aucb  M.  Gerson, 

Paal  de  Bonnefoy,  ebda  8.  288.  —  6)  Cam.  Yiox,  L'abb^  Gr^goire.,  Conference  hiat:  Lnne- 

füle,  ioBixi.  noorelle,    44  8.  —  8.  BEJ.  5»    294.  —  7)  Extr.   d'on   m^m.  envoyi  en  coar  en 

1716  aa  sojet  des  Isra^lites:  R.  noay.  d'Alsace-Lorr.  2,  No.  6.  —  8)  Abr.  Gaben,  Les  Jaifs 

das   les   eoloniee   fran^.  an  XTIUe  s.:  REJ.  4,  127—145,  236—48;  5,  68—92,  258—267. 

f)  REJ.  5y  248.  —  10)  A.  Neubauer,  Documenta  inM.  VI.  Acte  d*acquisition  üait  k  Col- 

ebester    en  1252:    REJ.  Y,  246;  daran  knüpft  sich  8.  247  eine  Mitteilung  aus  *Note«  from 

tkc  iMniiiments   of  llagdelene  College  Oxford',  her.     yon  W.  B.  Macray,  8.  124.    125,  wo 

cia  Veneicluiis  Ton  Jaden  an  venchiedenen  Orten  1200  —  1262.    Abr.  'Pemase'  ist  vielleicht 

PuBSi  (Yonteher)?  oder  Ortsnamen?  Über  *de  Schola*  s.  Znna  zur  Geach.  8.  482,  706,  ZDMG. 

25,  410.  — 11)  The  early  bist  of  Jews  of  8outhampton:  Jew.  Chronide  n.  700.  —  12)  Ham- 

Mig  18«2.  —  13)  Bocar.   1872.  —  14)  Thom.  Bab.  Macaulay,   Civil   disabilities  of  the 

JevB,  hng.  n.  m.  Aninerk.  ven.  v.   Dr.  F.  Fischer.    Berl.,  L.  Simon.  29  8.  —  14)  Mem. 

of  Sir  Fiaac    Hear.    Qoldsmid,    2.    ed.  rev.      Lond.,    Kegan  Paul.      XIY,    278  8.     Avec 

partnit  photogr.    —    S-  R^  5,  30  sowie  JB.  II,  ],  65*.   —   15)  Zur  Gesch.  d.  Juden  im 

Btaogt  Aosehwits.      Notisen  aus  d.  J.  1226,  1426,  1454  u.  a.  w.:  Neuzeit  n.  38,  35.  — 

1€)  Ad,  Kimch,   Troia  Sceaox  Joifs  da  MA.:    REJ.    5,  278-81.  —  Vgl.  ebda.  3,  148  u. 

JR  lU,  1,  72*. 

Hi*t(fri99hm  J»hr*ab«rlohtf,   im.    I,  4 
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Gesetz  nnd  Sitte  wichtigen  alten  Quelle.  ^)  Der  Text  verschwindet  allerdings 
manchmal  vor  den  gelehrten  Exkursionen  des  Kommentators,  die  aber  auch 
Material  in  Bezug  auf  die  citierten  Personen  enthalten,  worüber  ein  zweck- 
mäfsiges  Register  beigegeben  ist.  Über  den  Verf.  war  Zunz  *)  zu  benutzen ; 
der  korrumpierte  Namen  des  Wohnorts  ist  von  Grofs  als  Bonn  erkannt.  Die 
Benutzung  der  Bodleianischen  Hds.  war  wünschenswert  Wir  schlieüsen  daran 
eine  Notiz  über  eine  Rabbinersjnode. ') 

Das  Yerh&ltnis  der  Juden  zu  ihrer  Landessprache,  insbesondere  die 
litterarische  Anwendung  der  letzteren,  sind  für  ihre  Geschichte  ein  bedeu- 
tendes Moment;  schon  darum  gehört  hierher  eine  umfangreiche  und  mit 
Kenntnis  ausgeführte  jüdisch-deutsche  Chrestomathie/)  aber  auch  darum,  weil 
eine  Abteilung  (S.  345 — 458)  den  Büchern  geschichtlichen  Inhalts  ge- 
widmet ist.  Mit  den  bibliographischen  Vorstudien  hat  es  sich  der  Vf.  aller- 
dings leicht  gemacht,  obwohl  dieselben  für  die  Beschaffenheit  der  Texte  von 
Bedeutung  sind;  ich  wähle  ein  einziges  Beispiel.  S.  230  benutzt  er  eine 
Ausg.  1706  des  Brautspiegels,  bezweifelt  die  Identität  des  in  der  Vorrede 
nicht  genannten  Autors  mit  Moses  Heuochs,  Vf»  des  ^Sefer  ha-Mar'eh'  [in 
der  That  dasselbe  Buchl].  Im  Catal.  Bodl.  S.  1823  u.  2876  hätte  er  ge- 
funden, dafs  der  Autor  auf  dem  Titel  der  Ausgabe  v.  1610  genannt  sei. 
Für  ihn  existiert  nicht  die  Bibliographie  der  jüdischdeutschen  Litteratur  im 
Serapeum,^)  auch  nicht  die  eingehende  Abhandlung  über  das  'Maase-Buch' 
(Geschichtsbuch),^)  wonach  der  Artikel  hier  S.  385  vielfach  zu  ergänzen  wäre. 
Ist  es  denn  auch  gleichgültig,  wann  und  wo  das  Buch  entstanden  ist?  Ge- 
rade bei  den  Büchern  dieser  Gattung  sind  die  ersten  Ausgaben,  auch  in 
Kücksicht  auf  Sprachform,  von  Wichtigkeit  Im  Bodleianischen  Catalog  (1862) 
sind  sämtliche  bis  1732  gedruckte  jüdisch-deutsche  Schriften,  mit  Verweisungen, 
angegeben,  und  da  der  Vf.  überall  sonst  mehr  als  fleilkig  und  litterariscb 
ehrlich  ist,  so  wissen  wir  diese  Besonderheit  nicht  zu  erklären.  —  Zu  den 
von  Gr.  berührten  Sagen  hat  Keinhold  Köhler^  mit  seiner  bekannten  Ge- 
lehrsamkeit auf  diesem  Gebiete  Parallelen  und  Citate  gegeben. 

Zur  eigentlichen  Geschichte  übergehend,  beginnen  wir  diesmal  in  der 
nächsten  Nähe  mit  Mendelssohn^)  und  streifen  dann  an  die  Gegenwart^), 
das  Edikt  von  1812,^0)  und  die  Juden  der  Pfalz,  ^i) 

An  Städte  knüpfen  sich  folgende  Artikel  und  Schriften:  aus  Breslau  eine 
Gedächtnisrede;^*)   auch  Dyhrenfurt  ist  zu  erwähnen;^')   sodann  eine   im 


1)  Sefer  Bawia  [R.  A.  B.  J.  A.  H.]  tob  Babbi  Eliezer,  Sohn  des  R.  Joel  H«lewj, 
im  12.  Jb.  Hrsg.  n.  yen.  m.  Zoiätzen  nebst  krit.  Anmerk.  Namens  Liivjaa  Chein  von  Chajjim 
Natban  Dembitaer.  Krakan  [T.  I]  4^;  72  Bl.  Umschlagtitel  bebt.  n.  deutsch.  Der  eigent- 
liche Titel  des  Buches  ist  Abi  ha-Esri.  —  2)  Lit-Gesch.  S.  320.  —  3)  HB.  12,  88.  — 
4)  J.  Caro,  Die  Babbinenynode  zu  Erfurt  1391:  JLB.  n.  28.  —  5)  Max  Grfinbaum, 
jüdisch -deutsche  Chrestom.  Zugl.  e.  Beitr.  z.  Kunde  d.  hebr.  Lit.  Leipz.,  XU,  587  8.  — 
Eingehende  Beurteilungen  yon  Perles  UQtWJ.  S.  128  ff.,  yon  A.  Neubauer  in  BEJ.  5, 
142  E  — 5)  1848  n.  49  (Druckwerke),  1864  n.  69  (Handschr.).  —  6)  Serap.  1866  S.  1—12; 
1869  S.  138  ff.  •—  7)  In  s.  Anzeige:  Ans.  f.  dtsch.  Altert,  u.  Lit.  9,  403—7.  —  8)  P.  F. 
F ran  kl,  Erinnerungen  u.  Denkmäler  der  jttd.  Gemeinde  in  Berl.  I.  Mendelssohns  Stellung 
in  der  Gemeinde:  MGWJ.  S.  24 — 33.  —  Mendelssohn  u.  der  Rektor  Damm:  AUg.  Zg.  d. 
Jud.  n.  80,  81.  —  9)  J.  Minor,  Historisches  z.  Berl.  Judenfrage:  JLB.  n.  6,  7.  —  10)  D. 
Ed.  yom  11.  Mira  1812.  Zur  Emancipationsgesch.  d.  Juden  in  F»u£sen:  JLBl.  n.  14,  15. 
11)  Grttnbaum,  Zur  Gesch.  d.  Juden  in  d.  Pfalz:  Pop.-wi8s.  Monatsbl.  n.  5.  —  12)  H. 
Graetz,  Ana  d.  Gedächtnisrede  am  Sterbetage  d.  Stiften  des  jüd.  thool.  Seminars,  Jonas 
Praakel,  am  27.  Jan.:  MGWJ.  S.  122-127.  —  13)  S.  JB.  IV,  1,  35»«. 
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Wien.  {5J^ 

Gauen  Biit  Sachkenntnis  abgefafete  Geschichte  Frankfurter  Rabbiner,  i) 
Scheid  aetzt  seine  Geschichte  von  Hagenan  fort*)  und  giebt  Nachrichten  tlber 
eine  dortige,  im  J.  1622  von  6  Familien  gegründete  fromme  Gesellschaft.') 
Brischs  Geschichte  der  Joden  in  Köln  ist  mit  dem  2.  T.  abgeschlossen,^) 
der  einige  hehrftische  Dokumente  enthält;  aulser  diesen  ist  die  hebräische 
litteratur  direkt  fast  gar  nicht  benutzt.  Ans  dem  Mainzer  sogen.  'Memor- 
boch'  giebt  Neubaaer  ausgedehnte  Mitteilungen,  indem  er  die  Städtenamen 
fibosetzt,  welche  darin  erwähnt  sind.^)  Über  Stendal  haben  wir  zwei  Ar- 
beiten eines  Historikers  von  Fach  zu  verzeichnen.  ^-7) 

Wir    schliefsen  mit  zwei  Briefen,  des  deutschen  Philosophen  an  einen 
jüäsehen  Gelehrten,  ^)  und  des  deutschen  Naturforschers  über  die  Juden.  ^) 


IV. 

Ä.  Grünwedel. 

Indien. 

Bei  der  Zusammenstellung  des  die^ährigen  Referates  ist  das  im  Tor- 

pkie  eingeschlagene  Verfahren  beibehalten  worden,   Text-Fablikationen  und 

Cbenetznngen  sind  also  ausgeschieden  geblieben.     Bemerken  mufs  ich,  dafs 

mir  za  der  nachstehenden  Arbeit  mein  Vorgänger  Dr.  J.  Klatt  ein  äuDserst 

reichea  Zettelmaterial  in  liebenswürdigster  Weise  übergeben  hat,  wofür  ich 

ihm  hiermit  meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche. 

Für  die  Frage  nach  der  Urheimat  der  Arier  ist  diesmal  nur  ein 
Werk  1^)  von  Bedeutung  zu  nennen,  welches  eine  Ergänzung  zu  der  Abhand- 
Inng  desselben  Vf.,  welche  im  Voijahre  erwähnt  wurde,  bildet.  Noch  ganz 
von  veralteten  Vorstellungen  befangen,  zeigt  sich  ein  Aufsatz,  ^i)  welcher  zwar  die 
aeaesten  Untersuchungen  berücksichtigt,  aber  trotzdem  zu  dem  Resultate 
kommt,   die   Indoskjrthen  seien   Germanen   gewesen.     Nicht  minder   konfus 


1)  If.  Horowits,  Frtnkf.  Habbiner,  e.  Beitr.  s.  Oeacb.  der  itnel.  Gemeinde  in  Prankf . 
If.  VoB  B.  Simon  Hadancban  hia  R.  Jeraia  Haleyi  (1200—1614.)  Franlcf.  a.  M.,  JSger, 
eO  &  —  T^l.  BEJ.  5,  288.  —  2)  Hiat  de«  Joifa  de  Hagenao  (saite):  R£J.  4,  98  — 
112.  —  S)  Der 8.9  Histarique  de  la  aoc.  Gaemilaa  Haaodim  k  fiaguenau.  MttblbaoBen,  yeave 
Bmdm  k,  Co^  31  S. ;  s.  das  WeMntlicbite  in  BEJ.  5,  180.  —  4)  S.  a.  II,  K.  Niederrbein. 
—  6)  A.  Neubauer,  Le  Memorbacb  de  Hajenoe.  Essai  snr  la  lit^r.  des  Complaintes: 
BEJ.  4,  1 — 30.  —  6)J.  Landsberger.  Zur  (}escb.  d.  Jaden  in  d.  Mark  Brandenb.,  ins- 
Tifwwidciro  in  Stendal,  um  d.  Mitte  d.  15.  Jb.:  MGWJ.  S.  84—39.  —  7)  Bers.,  Gesch. 
4.  Jmämk  in  d.  Stedt  Stendal  vom  Ende  des  13.  Jh.  bis  zu  ihrer  Vertreib,  im  J.  1510: 
MGWJ.  a  172 — 182.  —  8)L.  Friedender,  Ein  Brief  Kants  über  Isak  Eachel:  JLBI.  n. 

JS.   ^\  A.  T.  Hamboldt  n.  d.  Jaden.      (Aassag  aas  e.  Briefe  Tom   12.   Sept.   1836): 

AUg  Zg.  d.  Jodent  s.  46.  —  Vgl.  den  Artikel:  A.  y.  Hamboldt,  HB.  2,  (1859)  S.  37.  — 
20)  /.  Tan  den  Oheyn,  Les  migrations  des  Aryas:  Ball,  de  la  soc.  r.  de  g^gr.  d'Anrers 
7^  119—62.    —    B«i.:  Ac  23,  13  (nur  ku«);  F    N*Te,   MasAon  2,  324.     Vgl.   JB.   IV, 

1^  37«.   XI)  K.  Wieseler,  Indoskythen  n.  Germanen,  e.  Beitr.  xar  Völkertafel  IMos.  10: 

iSnWlL  8.  1—5. 
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l/,2  IV.    A.  Qrünwedel: 

ist  ein  Artikel  von  Zehetmayer^)  über  die  Etymologie  des  Wortes  ärya. 
Eine  in  Indien  erschienene  Arbeit*)  ist  Bef.  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Die  beste  kurze  Geschichte  Indiens,  welche  für  die  Schale  be- 
stimmt, nur  die  änfseren  Fakta  enthält,  ist  W.  W.  Hnnters')  Handbuch, 
welches  nun  in  2.  Aufl.  erschienen  ist-,  auTserdem  sind  drei  gröfsere  Hand- 
bücher ^~'^)  in  indischen  Sprachen  (eines  davon  übersetzt)  und  ein  kleines 
englisch  geschriebenes  zu  verzeichnen.  Äulserst  reichen  Inhalts  ist  das  für 
Studienzwecke  zusammengestellte,  auf  zwanzigjährigen  Arbeiten  fuTsende  geo- 
graphische Werk  von  George  Smith.^)  Ein  Reisewerk  von  Franz  Vin- 
cent^") enthält  auch  eine  Beschreibung  Indiens;  dieselbe  wird  als  die  Haupt- 
stärke des  Buches  bezeichnet.  Auch  die  allgemeine  Geographie  von  E.  Re- 
clus^i)  hat  jetzt  Indien  gebracht,  ein  anderes  französisches  Werk  i')  können 
wir  nur  mit  dem  Titel  anführen.  Sehr  elegant  und  anziehend  sind  Ernst 
Haeckels  Indische  Reisebriefe  ^ 3)  (über  Bombai  und  Ceylon:  Kaduwella, 
Pardenia,  Randy  etc.) 

Zur  Geschichte  der  älteren  Reisen  erwähnen  wir  H.  Yules^^)  kurzen 
aber  reichhaltigen  Artikel  über  die  Reisen  von  China  nach  Vorder-  und 
Hinterindien,  welcher  auf  dem  Periplus,  auf  Ptolemaeus,  Cosmas  und  Ibn 
Khordädbah  fusst 

Howard  Osgood  ^^)  liefert  Beiträge  über  die  Hauptverkehrswege  im  Al- 
tertum zwischen  Ost  und  West-,  G.  Dev^ria^*)  veröffentlicht  die  Reiseroute 
eines  chinesischen  Mohamedaners  aus  einem  chinesischen  Werke. 

An  die  Spitze  der  Novitäten  auf  dem  Gebiete  der  indischen  Religi- 
onsgeschichte und  der  Geschichte  des  älteren  Brahmanismus  stellen  wir 
mehrere  Vorlesungen  von  Max  Müller  ^^)  über  die  Mannigfaltigkeit  und  den 
reichen  Stoff  des  indischen  Wissens,   eine  als  Excurs  dazu  dienende  Unter- 


1)  Arier:    Bl.  f.  d.  Bayer.  Qymn.- Schulwesen,  18,  26 — 29.  —  2)  fl.  G.  Keene,  the 
Aryan  Germ:  Calc  B.  75,  1—28,  No.  149.  —  3)  A  Brief  Hiat.  of  the  Ind.  People.  Lond., 
Trübner,  221  S.     2.  Ed.  TB.  NS.  IV,  21,  1,  SS.  — -  bespr.  Ath.  6,  1,  1883,  8.  13  f.  n.  Sat 
B.  55,  606  fl.    —  4)  Hiipdäcaritradarpa^a  the  Hist  of  India.     (Kanna^)  Compilers:  M3. 
SriniYasaiengar  and  M.  8.  Puttanna.     Batigalore,  Mysore  Goyt.  Press.   392  p.  12®.  — 
5>  B&ja  Smprasdd  Aina-i-Tärikhnama :  the  Mirror  of  Uist  (Urda).    Part  I,  U.   Allahab.  — 
6)  Munshi  Debipras4d  HuTajjaB-at-T4rikh ;  Abridgement  of  Hist.  (Urda) .  Lncknov.    Anas, 
des  vorigen  W.   —    7)    Selections    from   the   Hist  of  Ind.   and    Bagh-o-Bahar.  Ti^sl.    by 
Adalat  Khan.  3  ed.  Calc.   156  p.  —  8)   G.   W.   Bird,  Oatline  of  Hist  of  Ind.:  1  od. 
Bassein,  Nichols.  84  p.  —  9)  The  Stadents  Geography  of  Ind.  —  The  Geogr.  of  Brit  Ind., 
Politic.  and  PhysicaL    With  Maps.  XXVI,  556  p.     Lond.,  Morray  8®.  —  Kars  bespr.  y.  Jas. 
B.  Cotton,  Ac.  23,  76;  8at  B.  55,  667  f.  —  10)  Throagh  and  throagh  the  tropics.  30  000 
miles  of  trayel   in  Polynesia,  Aostralasia  and  Ind.:  2  ed.     New- York,  298  p.  —  rec.  t.  N. 
Wang,  ICitt  d.  Wien.  Geogr.  Ges.  26,  414  f.  —  11)  Noay.  göographie  aniyers.,  VIII.  Linde 
et  rindo-Chine.     Par.,  Hachette,  982  p.  —  12)  Thiriot  de  Commercy,  Bocaments  indd. 
sar  rhist  et  la  g6ogr.  de  Tlnde  fran9.,  yoyages  dans  Tlndoustan.     Besamls  et  annot^  p.  £. 
Gdnin.     Par.,  Challamel.   —   13)  DRs.  30,  246—63,  386—408;  31,  151—3;  82,  41—60, 
201—24;  auch  sep.  Berl.,  Paetel  1883,  XI,  355  8.  —  Bec.:  Sat  B.  55,  93.    BLZ.  4,  634. 
—  14)  H.  Tale,  Notes  on  the  oldest  Becords  of  the  Sea-roate  to  China  from  Western 
Asia:  Proc.  B.  Geogr.  8oc.  4,  649—660.  —  15)  On  early  Trade-Boates  between  Eastem  and 
Western  Asia:    ygl.  PAOS.  at  Boston,    8.  IV.  —  16)  Itintodres  de  pölerins  chin.  se  rendant 
ä  la  Mecqoe:  BEO.  1,  159  ff.  —  17)  F.  Max  Müller,  What  can  India  teach  as»    Cont  B, 
42,  584—602.    Vgl.  Ac.  22,  279»b.  —  bespr.  Sat  B.  55,  183  ff.  a.  Ath.   17.  Febr.  88  S. 
207  f.  —  sehr  lobend  rec.  yon  T.  W.  Bhys  Bayids  Ac.  28,  135  ff   Vgl.  daaa  Bdw.  Clodd, 
Anthropologists  and  the  Big-yeda:  ib.  8.  152  a.  Anthropology  and  Anc.  Literatare,  3  Schrei- 
ben yon  T.  W.  Bhys  Bayids,  A.  Lang  a.  C.  F.  Keary:  ib.  S.  170  f.  a,  Müllers  India, 
what  can  it  teach  as?    Lond.,  Longmans  1883,  X,  402  S.  —  yg).  Ac.  23,  42.    Bie  Excurae 
finden  sich  nnr  in  dem  BnchOt 


Indien.  1,53 

sHchimg  über  die  indische  Sintflutsage,  in  welcher  der  semitische  Einflnss 
geleugnet  wird,  nnd  eine  lange  Abhandlung  über  die  indische  Literatan  welche 
mit  dem  Resultate  schliesst,  dafs  mit  Ausnahme  des  Yeda  und  der  älteren 
buddhistischen  Texte  alles  erst  seit  dem  4.  Jh.  n.  C.  abgefafst  sei;  ferner 
eine  Untersuchung  tlber  das  Alter  der  IFtik  und  die  Zeit,  wann  die  Inder  zu 
literarischen  Zwecken  die  Schrift  zu  gebrauchen  begonnen  hätten;  femer 
ftber  die  Philosophie  der  Upanishads  mit  Excursen  über  die  Analogieen  zum 
Namen  nnd  Mythus  des  Gewittei^ottes  Pardschanya,  über  Ahnenkult  und  das 
(räddhaopfer.  Desselben  Verfassers  'Hibbert  Lectures'^)  sind  ins  Guze- 
reti')  übersetzt  worden;  es  sollen  Übersetzungen  in  andere  indische  Sprachen 3) 
Diehfolgen.  Einen  Artikel  über  das  Alter  der  Yedas^)  können  wir  nur  ci- 
tieren.  Auf  Grund  eines  Brahmakarmapustaka  betitelten  Handbuchs  und  nach 
eignen  Anschauungen  wird  von  Monier  Williams^)  das  Sandhyä-ceremoniell 
geschildert  und  gezeigt,  welche  praktische  Bedeutung  der  Qg^eda  heute  noch 
för  den  indischen  Cultus  hat  Der  bekannte  Schöpfungshymnus*)  in  der 
Rgredasanhitä  wurde  analysiert:  obwohl  das  hohe  historische  Interesse  des 
Liedes  als  der  ersten  Spur  von  Speculation  in  Indien  vielleicht  der  Indoger- 
manen  überhaupt  nicht  in  Abrede  zu  stellen  sei,  könne  doch  die  poetisch  philo* 
sophierende  Vorstellung  darin  vor  nüchterner  Betrachtung  nicht  bestehen.  Die 
Natorbedeutung  Indras,^)  seine  Stellung  im  vedischen  Pantheon  und  seine 
Mythologie  ist  ausführlich  behandelt  worden.  Eine  Yortre£Fliche  Untersuchung 
B.  Roths«)  betrifft  das  Lied  Rt.  4,27,  welches  die  Tat  des  Adlers  rühmt, 
welcher  denSoma  aus  der  Einsperrung  befreit  Gegen  Roths  Textänderungen 
opponiert  Bergaigne.  Custs^)  Essays  über  die  indischen  Religionen  und 
Sprachen  sind  ins  Italienische  übersetzt  worden;  eine  spanische  Übersetzung 
ist  Torbereitet  Für  die  indischen  rechtgläubigen  philosophischen  Systeme 
nennen  wir  zwei  in  Indien  erschienene  Schriften  über  Vedänta-*®—**)  und  eine 
Aber  Yogaphilosophie,  ^*)  dann  eine  englische  Übersetzung  des  Handbuches 
aller  Systeme,  welches  von  Mädhava^')  verfafst  ist  Ein  Artikel  von  C.  de 
Harlez^^)  enthält  nur  eine  Übersetzung  der  Kenopanishad;  ganz  allgemein 
gehalten  ist  ein  Aufeatz^^)  in  spanischer  Sprache  über  die  Yedas  nnd  die 
indische  Philosophie.   Vortrefflich  sind  die  von  A.  Barth  i^)  gelieferten  gegen 


1)  Lectnres  on  the  origin  and  growth  of  relig.  New  ed.  Lond.,  Longman«,  412  S.  — 
vgl  den  Tom  chrisiL  Standponkte  aas  getchriebenen  Artikel:  Max  MUIIer  über  die  Tergl.  Be- 
KgioiiwiHeBaehaft:  KathoUk,  Jg.  62,  N.  Folge,  34.  Jg.  8.  244—73,  355—89,  449—78,  561 
-85.  —  3)  H.  MfiUer'i  Hibb.  Lect  on  the  orig.  and  growfh  of  relig.  (Oajar.)  ed.  by  Beh- 
riaji  IL  Malb&rL  Bombay,  Fort  Printing  Fr.  245  S.  —  3)  Ac.  21,  265  u.  420.  —  4) 
K.  S.  Godbole,  Aiitiqoity  of  tbe  Yedas:  the  Theosophist,  Dec  1881  Febr.  1882.  —  5) 
Tbe  plaee  wluch  the  Rig-Teda  occnpies  in  the  Sandhyä,  and  other  Daily  Religioas  Serrice^  of 
the  Hindm:  Verb.  d.  5.  Orient-Congr.  in  Berl.  2,  157—88.  —  vgl.  ib.  T.  I.:  Ber.  über  die 
Verb.  o.  aacb  UHR.  5,  112.  —  6)  H  B.  Whitney,  The  Cosmogonic  Hymn,  By.  10,  129: 
PAOS.  at  Boston,  S.  Y.  E  —  7)  Edv.  Belayan  Ferry,  Indra  in  the  Big>yeda:  JAOS.  11, 
117—208.  Ygl.  PAOS.  1880,  S.  XLYU  £  —  8)  Der  Adler  m.  dem  Soma:  ZDMG.  36,  353 
-60.  Tgl.  JA.  VIII.  S^.  1,  90  f.  —  9)  Vgl.  TR.  N8.  3,  26  u.  Ath.  8.  July.  S.  45.  — 
10)  Pnchadashi.  A  Treatise  on  the  Vedanta  Fhilosophy.  By  Bharatitirtha  Vidyaranya, 
ed.  by  Jibanda  Vidyasagara.  Galc.  418  S.  —  11)  Re?.  T.  J.  Scott,  Vedantlsm.:  Galc. 
R-  75,  No.  150.  —  12)  K.  G.  Faol,  Treatise  on  the  Toga-philosophy.  Benares,  IV,  61  S. 
—  IS)  The  Sarra-Barsana-Samgraha;  or  Refiew  of  the  different  Systems  of  Hindu  Fhiloso* 
pky  by  Midhara  AchArya  transl.  by  £.  B.  Co  well  and  A.  £.  Gongh.  Lond.,  TrÜbner;  IX, 
281  8.  8«.  Vgl.  TB.  N  S.  III,  37.  —  Bespr.  Ath.  July  8,  S.  40  f.  —  14)  üne  le^on  de 
philoNphie  dans  Tlnde  ant:  Muston  1,  5 — 8.  —  15)  Mariano  Amador,  La  filosofia  en  la 
Isdia:  ReT.  de  Esp.  88,  454>-76.  —  16)  Bull.  crit.  des  religions  de  rinde:  RHR.  5,  104— 
2tf  2S7— 52.  —  Bespr.  (mit  geistvollen  Bemerkungen)  lAnt  11,  240. 


Max  Müller  polemisierenden  Beiträge  zur  Geschichte  der  indischen  Religionen; 
auch  ein  mit  C.  de  H.  *)  unterzeichneter  Artikel,  welcher  die  Erklftmngsweisen 
der  Mythen  bespricht,  und  besonders  M.  Whitney*)  greifen  Max  Mtdlers 
Ausdruck  und  Begriff  Henotheismus  mit  scharfen  Ausdrücken  an.  Zum 
Schlüsse  nennen  wir  Alfred  Lyalls^)  Studie,  welche  neben  Artikeln  Aber  den 
Islam,  die  Radschputenstaaten  etc.  auch  den  Ursprung  der  Göttermythen  und 
verschiedenes  andere  zur  Religionsgeschichte  des  Landes  gehMge  be- 
sprechen. 

Indem  wir  zur  vergleichenden  Mythologie  übeigehen,  erwähnen 
wir  ein  Werk  von  Charl.  Franc.  Keary^)  Aber  die  älteste  Religion  der  in- 
dogermanischen Völker,  welches  ^einen  interessanten  Stoff  interessant  behan- 
delnd', wenig  Ausbeute  fdr  Indien  giebt,  vielmehr  die  skandinavische  Religion 
und  die  hellenische  Mythologie  am  besten  behandelt  Wenig  verändert  ist 
die  neue  Ausgabe  von  George  W.  Coz'^)  Werk  tlber  die  Mythologie  der 
Arier,  an  welchem  Buche  M.  Müller  auszusetzen  hat,  dab  der  Einfiufs  der 
semitischen  Theologie  auf  die  hellenische  nicht  behandelt  sei.  Mehr  für  In- 
dien, obwol  der  Yerf.  ^  sein  Material  nicht  aus  den  Quellen  schöpft,  bietet 
eine  Arbeit,  welche  die  Wörter  (sk.)  rta,  (iran.)  asha,  (aeg.)  maät  vergleicht 
und  nachzuweisen  bemüht  ist,  dafs  bei  diesen  drei  Hauptvölkem  des  alten 
Orients  der  Ordnungsbegriff  uralt  sei,  'die  Menschheit  sich  also  nicht  aus  niedri- 
geren Zuständen  empoi^gerungen  habe.' 

Ein  indisches  Seitenstück  zu  der  Germanischen  und  Römischen  Sitte, 
zur  Bekräftigung  einer  Sache  einen  Halm  abzubrechen,  teilt  J.  S.  Warren ^) 
mit  nebst  einer  vortrefflichen  Yergleichung  der  Alkestis-  und  Sävitrisage.  Fast 
nur  Germanisches  findet  sich  in  Charles  Schoebels^)  Abhandlung  über  die 
Nacht  in  der  Mythologie;  in  Ang.  de  Gubernatis^)  alphabetisch  angeord- 
neter Pflanzenmythologie  sind  auch  die  indischen  Blumensagen  etc.  reich  und 
elegant  behandelt. 

Wir  kommen  nunmehr  zum  Buddhismus.  Für  die  Geschichte  des 
Lebens  des  groben  Moralisten  erwähnen  wir  zunächst  die  englische  Über- 
setzung von  Oldenbergs^^  Buddha,  femer  eine  neue  (2.)  Ausgabe  von  S6- 
narts^^^  Werk  über  die  Buddhalegende,  welches  in  seinen  Hauptergebnissen 
unverändert  geblieben  ist,  wenn  es  auch  im  Einzelnen  umgestaltet,  etwas  ge- 
ktlrzt   und  mit  einem  Index  versehen  worden  ist.    Trotz  Rbys  Davids'  und 


1)  Da  Tole  de«  myihes  dans  la  fonnat  des  religions  ant:  Mus^on,  1,  72—89  (noch  nicht 
abgesch].).  —  2)  The  ao-called  Henotheilm  of  ihe  Veda:  lAntlq.  11,  146 — 148.  —  Tgl.  Le 
Pr^tenda  H^nothüsme  da  Veda:  BHE.  m.  Jg.  VI.  S.  129—48.  —  3)  Ab.  itadiea,  relig.  and 
social.  Lond.,  Murray  324  S.  Bez.:  Jas.  S.  Gotton,  Ac.  22,  366  a.  Ath.  25. Not.  8.  693  f. 
—  4)  Ontlines  of  primit  belief  among  the  iodo-eiirop.  races.  Lond.,  Longmans.  650  S.  — 
Bez.  T.  A.  H.  Sayce  Ao.  21,  398  f.  —  Erwiderung  d.  Verf.:  Primit  belief;  ib.  417  f.  — 
Vgl.  Ath.  1  Jaly.  S.  9  f.  a.  ihe  Kation  1.  Febr.  83.  —  5)  The  Mythology  of  the  Aryan 
Kations.    Kew   and   rey.  ed.   Lond.,    Kegan  Paal.     628  S.     8^  —  Bespr.  y.  M.  MüUer  Äc. 

22,  94—95.  —  6)  Ang.  Langhorst  8.  J.,   Zur  Weltanschanong   alter  CnltnrYölker:  SÜCL. 

23,  16—32.  —  7)  Alkestis  en  8&vitrf,  Mythologie  en  Poesie,  n.:  De  Stroohalm  als  Bechts- 
symbol.  Progrr.  d.  Oymn.  zu  Dordrecht  1882 — 3.  —  8)  La  nuit  dans  les  raythologies:  Bull, 
de  TAthen^  Oriental.  S.  65—78  (Forts.)  (Hebräer,  Hellenen),  u.  8.  176—186.  —  9)  La 
mythologie  des  plantes;  ou  les  legendes  du  rigne  T^ötal.  T.  1,  2.  Par.,  Beinwald  —  bespr. 
V.  HUdric  Friend,  Ac.  22,  131  f.,  für  T.  2  Tgl.  Ath.  23.  8ept,  8.  394.  —  10)  Buddha:  bis 
life,  his  doctrine,  bis  order.  Transl.  fram  ihe  Germ,  by  Will.  Hoey.  Lond.,  Williams  &  Kor- 
gate; Vm,  454  8.  —  11)  Essai  sur  la  Inende  du  Buddha,  son  caract.  et  ses  orig.,  2  M.  tut. 
et  suivie  d'nn  index.  Par.,  Leroux;  XXXV,  496  S.  —  Vgl.  BC.  K.  S.  13,  n,  6.  —  Bez.:  K. 
Benan  JSay.  1883,  8.  173—83,  s.  aoch  JA.  VIL  Sor,  20,  22  iL 
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Oldenbergs  Arbeiten,  welche  er  übrigens  nicht  mehr  hat  benutzen  können, 
hAlt  der  Yf.  an  Müier  Ansicht  fest,  dafs  die  Baddhalegende  nichts  Histori- 
sches, sondern  nur  den  Mythus  des  Sonnenheros  enthalte.  Ernst  t.  Bnnsen ') 
findet,  indem  er  den  Namen  Buddhas  an  die  Stelle  Salomos  setzt,  in  der 
Septnaginta  das  Datum  473  v.  Chr.  für  das  Geburtejahr  des  Gautama. 
Ton  Edwin  Arnolds  *)  'licht  von  Asien'  ist  eine  9.  Ausgabe  erschie- 
nen, eine  10.')  unter  der  Presse.  Viel  weiter  als  S&iart  geht  Heinrich 
Kern^)  in  seinen  Theorieen  vom  Sonnengott  Buddha.  Die  astronomischen 
Beziehungen  zu  den  Legenden  ans  dem  Leben  des  Religionsstifters,  welch 
letztere  Kern  im  ersten  Bande  in  sehr  reicher  Zahl  hauptsächlich  aus  Pfili- 
qnellen  mitteilt,  werden  als  vemnglflckt  bezeichnet  Die  zweite  Hälfte  des 
Werkes  enthalt  die  Heilslehren  des  Buddhismus.  Bd,  I  ist  von  Gollins^) 
ins  Französische  flbersetzt  worden. 

Das  MahSySnasütra  Lalitavistara,  eine  früh  im  Abendlande  benutzte 
Qoelle  über  das  Leben  Gautamas,  bezeichnet  Oldenberg*)  als  ein  von  den 
sMHcfaen  Quellen  abhängiges  Werk,  welches  alte  Stücke  der  Päliüberlieferung 
mit  Zuthaten  aus  später  und  spätester  Zeit  verbinde.  Aus  der  chinesischen 
Dfaarmagupta-Yersion  des  Yinaya-Pitaka  teilte  S.  BeaF)  zwei  Berichte  über 
die  ersten  buddhistischen  Concile  mit,  wovon  er  den  ersten  mit  dem  der 
Piliversion  im  Cullavagga  vergleicht.  Höchst  interessant  sind  die  Mitteilnn- 
gen  Leon  Feers^)  über  schuldige  und  infolge  dessen  unglückliche  Arhats; 
auch  Buddha  ist  nicht  schuldlos  gewesen.  In  Übersetzung  werden  mehrere 
Erzftblnngen  von  Leiden  und  Verbrechen  buddhistischer  Heiliger  aus  dem 
A?adinarQataka  mitgeteilt  Der  VoUständigkeit  wegen  erwähnen  wir  mehrere 
kleinere  Artikel  über  den  Buddhismus  von  L.  de  Milien 6,*)  von  C.  W. 
Clappio)  und  über  seine  Bedeutung  als  Keligion  von  J.  Edkins.  ^^)  Eine 
Sammlung  der  buddhistischen  Anschauungen  über  Mikrokosmus,  Heilslehre 
ond  Jenseits  mit  steter  Vergleichung  verwandter  oder  nichtverwandter  Ge- 
danken enthält  ein  Buch  Adolf  Bastians.^*) 

Am  hanfigsten  verglichen   und  am  häufigsten  gegenüber  gestellt  wurde 


1)  BoddliA's  GebnrtsjahT  in  d.  Septnaginta:  ZWTh.  25,  S44— 58.  —  2)  The  light  of 
Ant;  ar  the  great  BenimeiBtioii  (Uah&bbiniBlikrimum).  Being  the  Life  and  Teaching  of  Gm- 
tiBa,  Priiice  of  Isdia  and  Foonder  of  Baddhism.  9.  Bd.  Lond.,  Trfibner ;  XVI,  238  S.  Vgl. 
TR.  K8.  III,  106.  —  3)  Ac.  22,  876».  —  4)  B.  Baddhinaas  a.  s.  Gesch.  in  Indien.  Eine 
BrnteUmg  d.  Lehren  n.  Gesch.  d.  huddh.  Kirche,  t.  Verf.  aatoria.  Übeneti.  y.  Heirm.  Ja- 
eobi  Lps.,  0.  Scholle.  Bd.  I.  ToU  1.  Vm,  356  S.,  T.  8,  8.9—12,  857—574.  —  Bez.: 
T.  I.  1.  Satoid.  B.  88.  Joly;  t.  Himpel,  ThQSchr.  65,  S.  167—176;  —  der  ganse  1.  B.: 
H.  Oldenberg,  DLZ.  4,  88  H.  a.  Wi(ndiich),  GBl.  1883»  Sp.  505  ff.;  ferner:  KBKZ.,  Sp. 
507  t  Ath.  4.  Kot.  —  Tom  orthodox.  Standp.  t.  Y.  y.  Straufi  a.  Torney,  ThLBl.,  Sp. 
ZU.  —  5)  Hitt  da  boaddhisme  dana  Tlnde.  U,  DI:  RHB.  5,  49—88,  145—826.  —  6) 
Ober  den  Lalita-Viatara:  AbhdL  d.  5.  iDtem.  Orient-Congr.  2,  107—22;  auch  sep.:  BerK, 
Hott.  —  Bei.  ▼.  T.  W.  Bhya  DaTida,  Ac.  22,  155.  —  7)  The  Baddhiat  Goandla  held  at 
Rljtgriha  and  Vee&lt,  transl.  from  GhineM:  Abhdl.  d.  5.  intern.  Orient-Congr.,  T.  2,  13—46. 
—  8)  Ihodea  booddh.  H4aaTentiin»  desArhata:  JA.  VIL  S^.  19,  328—60.  —  9)  Le  boaddh- 
isnia,  «OB  hiat,  sea  dogmea,  son  eztenaion  et  aon  influence  etc.  Conf4r.  pnbL  Soc.  d' Anthro- 
pologie, LyoD,  impr.  Storck.  28  S.  —  10)  The  bist,  religiona  of  Ind.  IL  Buddhiam.:  New 
Knglander  Sept  S.  614 — 638.  —  The  Rise  of  Baddhism.:  Charch  Qoarterly  R.  Apr.  —  11) 
Baiig.  deyotion  amongat  Baddhiata:  Sanday  at  Home,  May.  —  12)  Der  Baddhiamas  in  s. 
Piychologie.  Berl,  Dflmmler;  XXII,  366  S.  gr.  S^.  —  Kon  beapr.  KEKZ.  24,  508;  rea. 
T.Kern  DLZ.  3,  1276  f.;  T.W.  Bhya  Darida  Ac  22,  154.  Antwort  daraaf  ?.A.  Bastian, 
iK  S.  864  t  Vg].  dazn  dens.,  Über  d.  Psychologie  d.  Baddhiamas:  Abhdl.  d.  5.  int  Orient- 
Coagr,    8.  10—12. 


1^56  IV.     A.  Grtinwedel: 

dem  Buddhismus  das  Christentum.^)  Weitaus  das  interessanteste  ist  das 
Werk  von  Rudolf  Sey  de  1,')  obgleich  gegen  die  Hauptresultate  desselben  sehr 
erhebliche  Bedenken  geltend  gemacht  worden  sind.  'Das  Christentum  ist 
nicht  die  Religion,  sondern  eine  Religion'  ist  der  Ausgangspunkt  des  Vf., 
das  Schlusswort:  'die  Annahme  einer  Einwirkung  buddhistischer  Vorbilder 
auf  die  christliche  ETangelienlitteratur  hat  groüse  Wahrscheinlichkeit  ffir  sich.' 
Im  directen  Gegensatz  zu  Seydels  Ansichten  weist  S.  H.  Eelogg^)  jeden  ge- 
meinschaftlichen Ursprung  der  Legenden  und  eine  Ableitung  der  christlichen 
von  den  buddhistischen  zurück.  Er  benutzte  als  Quelle  für  das  Leben  des 
Gautama  die  Übersetzung  der  Pfidschavaliyä  in  Spence  Hardys  Manual  of 
B.  nnd  verfocht  die  Ansicht^  es  lasse  sich  nicht  beweisen,  dafs  die  Buddha- 
legende so  früh  in  Palästina  bekannt  gewesen  sei;  die  Evangelien  seien  apo- 
stolischen Ursprungs,  während  die  mit  so  zahlreichen  Vergleichungspunkten 
ausgestattete  Buddhalegende  aus  späterer  Zeit  als  der  ältesten  Zeit  des  Chri- 
stentums datiere;  die  Entstehungsgründe  für  die  Erzählungen  derselben  seien 
verschiedene  und  verschieden  zu  erklären,  jedenfalls  hätten  christliche  Legen- 
den buddhistische  entstehen  lassen.  James  Freeman  Clarke^)  erklärt  die 
Ähnlichkeit  zwischen  den  beiden  Religionssystemen  als  hervorgegangen  aus 
der  Ähnlichkeit  der  menschlichen  Natur.  Der  Bengale  Nisik&nta  Chatto- 
pädhyäya^)  vergleicht  seine  Stellung  als  Hindu  zum  Buddhismus  mit  der 
eines  Juden  dem  Christentum  gegenüber  und  läfst,  obwol  er  sehr  tolerant 
sein  will,  leise  Polemik  gegen  das  Christentum  merken. 

In  einem  ausführlichen  Kapitel  bespricht  Ed.  v.  Hartmann  ^)  den 
Buddhismus,  welchen  er  den  Standpunkt  des  ^absoluten  Illusionismus'  nennt. 
Über  die  Bestrebungen  des  amerikanischen  Obersten  Oleott  und  der  rus- 
sischen Dame  Blavatsky^)  liegen  mehrere  Berichte  vor. 

Für  die  Archäologie  nnd  Epigraphik  der  buddhistischen  Zeit  ist 
zunächst  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  £.  Stuarts ^)  über  die  Edikte  des 
A^oka  zu  erwähnen.  Die  zweite  Folge  dieser  vortrefflichen  Nenausgaben 
enthält  die  'Edikte  der  Säulen',  von  denen  man  fünf  an  Zahl  kennt.  Den 
Grundtext  bildet  bei  Stuart  die  Inschrift  der  Säule  von  Delhi  (lät  des  Firuz 
Shah),  daran  schliefsen  sich  die  Varianten  der  übrigen-,  der  2.  Artikel 
enthält  das  6.-8.  Edikt.    Eine  Fortsetzung  der  Prüfung  der  Pillar-Inscriptions 


1)  J.  Happel,  Bio  Verwandtschaft  d.  Boddhumiu  u.  d.  Chrilitent.:  JFTli.  9,  353 — 421. 
—  2)  B.  Eyang.  yon  Jesu  in  s.  Verhältnissen  z.  Bnddhasage  u.  Buddhalehre  mit  fortlaufender 
Rücksicht  auf  andere  Beligionskreise  untersucht.  Lpz.,  Breitkopf  u.  Härte);  Yin,  361  S.  gr. 
8".  —  rez.  v.P.  B.:  BewGl.  NF.  3,  363,  —  kurz  rez.  NEKZ.  24,  508  u.  ▼.  J.  C.  C,  Mo- 
dem B.  My;  —  sehr  günstig  y.  H.  Kern,  BLZ.  3,  1274  ff.  n.  y.  Oldenberg,  Th.  LZ.  7, 
415 — 9;  —  yon  orthodox  christl.  Standp.  y.  Y.  y.  Straufs  u.  Torney,  AELKZ.  Sp.  889 — 
92,  913—18,  937—40;  ebenfalls  günstig  rec.  y.  Ffleiderer  PKZ.  Sp.  1069—75  sowie  auch 
y.  (B.  A.  Lipsius)  BLZ.  1883,  Sp.  1— 13.  Vgl.  PKZ.  1883,  Sp.  254.  Nicht  minder  günstig 
y.  H.  Pfannenschmid,  Ausland  56,  221  ff.  s.  t.:  Über  gesch.  Beziehungen  zw.  Buddh.  u. 
Christentum.  —  Rez.  y.  H.  Holtzmann  HZ.  49,  287  ff.  —  3)  The  Legend  of  the  Baddha, 
and  the  Life  of  the  Christ:  Biblioth.  Sacra  39,  458—97.  —  4)  Afiinities  of  Buddhism  and 
Chriatianity:  North  Amer.  R.  136,  467—77,  ygl.  Saturd.  B.  55,  694  f.  —  5)  Buddhismus 
u.  Christentum:  Ind.  Essays  (Zürich,  Budo^phi  u.  Klemm;  VI,  136  S.)  S.  85— 102,  102—22. 
Nirväna,  ib.  S.  122—25  (1883),  schon  sep.  1882  Buddh.  u.  Christeut.  M.  e.  Anhang  Üb.  d. 
Nirv.  Ebda  32  S.  —  6)  B.  relig.  Bewuistsein  d.  Menschheit  im  Stufengang  s.  Entwicklung. 
Berl.,  Buncker;  XH,  627  S.  gr.  8«.  —  7)  Vgl.  Ausland  56,'5l39— 40;  AZg.  No.  255  Beil., 
CBI.  Sp.  1371  u.  Glaube  u.  Unglaube  im  Kampfe  mit  den  Hinduismus :  AELKZ.  Sp.  940—44. 
8)  ^tude  Bur  les  inscr.  de  Piyadasi:  2«  partie:  JA.  VII.  S6r.  19,  395—460;  (Forts.,  yg).  JB. 
IV,  1,  45»-*)  20,  101—38;  JA.  VIU.  S6r.  1,  171—220.  Vgl.  dazu  Bühl  er,  ZBMG.  37, 
87—108. 
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b  der  Reihenfolge    der  Photographieeu  von  Cunninghams  Werk   über   den 

Bharhnt  StUpa  (PI.  XV— XVm)    liefert  A.  F.  Hörnle;«)  dabei  wird  auch 

eine  Inschrift  übersetzt,  welche  zu  einer  Abbildung  gehört:  Elefanten  begiefsen 

einen  hl.  Baom,  eine  Scene,  wie  sie  Hincn-Ts'ang  nnd  Fah-Hien  beschreiben. 

In  Bezag  anf  die   Stelle   'yathiifi    Sropayato'   in  Hörnles  Beadings  from  the 

Arian  KQi  bringt   S.  BeaP)  eine  Stelle  ans  dem  Yinayapitaka  der  MahSsan- 

ghikaschnle  bei,  welche  über  Stüpenban  and  die  Ceremonieen  dabei  handelt 

und  eine  Stelle  des  Gelehrten  I-tsing  über  Tschaityaverehmng,  buddhistische 

Predigt,    Kalandä    und    die    litterarische    Thätigkeit    des   Yasubandhu    und 

A^vaghosha. 

Derselbe ')  identifiziert  die  Vaggi  von  Ves&li,  welche  er  auf  einem 
Pfeilerrelief  in  Fergussons  Tree  and  Serpent  Worship  PI.  XXYIII^)  Fig.  1 
erkennt,  mit  den  Yue-chi  der  Chinesen  und  vermutet,  dafs  auch  Buddha  ein 
Turamer  gewesen  sei.  Über  dieselbe  Darstellung,  d.  h.  über  den  dabei  abge- 
bildeten StQpa,  handelt  ein  Aufsatz  von  William  Simpson,^)  welcher  Fer- 
gussons und  Beals  Behauptung,  Topen  in  AfghanistSn  seien  das  Vorbild  der 
Abbildung  gewesen,  als  richtig  bezeichnet  und  Notizen  über  die  bei  sitzenden 
Statuen  der  buddhistischen  Zeit  (besonders  im  Tempel  von  Boro-Buddor) 
über  die  Kniee  liegenden  Riemen  beifügt.  Eine  vielbesprochene  Lokalität  ist 
das  SappSraka  des  Mahävaipsa,  welches  mit  dem  Dorfe  Supärä  5Vs  m.  n. 
v.  Yas^  identifiziert  worden  ist;  da  es  aber  unmöglich  ist,  dafs  Vidschaya, 
der  von  Bengalen  aus  nach  Ceylon  kam,  dort  landete,  so  mufs  das  SuppS- 
raka  der  ceylonesischen  Chronik  mit  dem  2i7t7tdQa  des  Ptolemaeus  an  der 
Ostküste  identisch  sein. 

Bürge  SS  ^)  bringt  reiche  Belege  aus  der  Sanskrtlitteratur  und  der  In- 
schrift von  NSsik  bei-,  Elatt^)  macht  Mitteilungen  darüber  aus  Jainaberichten, 
wonach  es  in  Knnkunadega  liegt.  In  der  tibetischen  Übersetzung  bKa'-'gyur 
hebt  die  Stadt:  dGe-va*-p^a-rol-'gro.  Grofses  Aufsehen  machte  die  Ent- 
deckung eines  alten  buddhistischen  Stüpa  bei  derselben  Ortschaft  durch 
J.  M.  Campbell  und  Pandit  Bhagvänlal  Indraji;^)  unter  den  dort 
gefundenen  Altertümern,  welche  im  Museum  der  asiatischen  Gesellschaft  in 
Bombay  aufbewahrt  werden  und  welche  der  genannte  Pandit  ausführlich 
beschrieb,  befanden  sich  dreizehn  Splitter  eines  irdenen  Gefäfses  Mer  Bettler- 
schale Buddhas\  Zwei  dieser  Splitter  wurden  den  glaubenseifrigen  Anhftngern 
der  Religion  des  Gautama  in  Ceylon  und  Barma  als  Reliquien  übergeben. 
Auch  ein  Fragment  des  8.  Ediktes  des  A^oka  hat  sich  dabei  gefunden,  was 
beweisen  würde,  daüs  das  Mauryareich  nicht,  wie  mau  glaubte,  nur  bis  zur 
Nannadä  reichte,  sondern  einen  Teil  des  Eonkan  einschlofs.  Darauf  macht 
ein  Bericht  Georg  Bühlers^)  aufmerksam,  welcher  zugleich  eine  Silber- 
mfinze  des  Andhrakönigs  Gautamiputra  II.  bespricht  und  die  Identifikation 
von  Supärä-^rpäraka-2ot7ra^a  hervorhebt,  während  Bhagvänlal,  obgleich  er 


J)  Beadings  from  the  Bharhnt  Stüpa:  lÄnt.  11,  25—32.   (Fortoets.,  «.  JB.  lY,  1,  A5^^). 

—  2)  Bemarka  on  the  Bharhut  sculptares  and  inscriptions:  lÄnt  11,  47.    —  8)Beal,  the 

Sffthin»  in  the  Valley  of  the  Ganges:  JRAS.  NS.  14,  39—41.    —    4)  Im  Text  fälschlich 

XXXVni.    —    5>  The  Identification  of  the  Scolptured  Tope  at  Sanchi:    JRAS.    NS.  XIV, 

S.  332—4.    —    ft)  Sopirl-Süipfaaha-^ovTrer^a;    lAnt.  XI,    236  f.  (ygl  lAnt.  1,  321).    — 

7)  iK.  S.  293  f.   —   8)  Pandit  Bh.  I.,  Antiqaarian  Bemains  at  Sopara  and  Padaiiia.    Bombay. 

IF,  56  S.     21   pl-     B«PT'  trom  the  JBBRAS.   —  Vgl.  dazu  Discovery   of  Boddhist  Relics  at 

BasMia,  near  BomlMiy'-  Ac.  22,  141  ~  rec.  Wi(ndisch).  GBl.  1884.     Sp.  862.     Vgl.  lAnt. 

1833   S.  113.  —   Aosl.  56,  479.  —  AZg.  1883.     Beil.  Ko.  33.    —    9)  Archaeolog.  u.  epi- 

Cnph.  Fände  in  Bombay:  SB.  d.  Berl.  Ak.,  561  f.    Vgl.  lAnt  1883.     114  f. 
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alles,  was  ihm  aas  der  Litteratur  bekannt  war,  zusammenstellte,  doch  Bargeis' 
und  Klatts  Artikel  übersehen  hatte.  —  Die  Resultate  der  Aasgrabung  des 
Amarävati  Stüpa,  welche  1877  durch  Sewell  begonnen,  1880  von  Bürge fs  ^) 
fortgesetzt  worden  ist,  enth&lt  der  Bericht  des  Letzteren;  die  Entzifferung 
der  Inschriften  hat  £.  Hultzsch  in  Wien,  einiges  auch  Bhagvänläl  über- 
nommen. Die  letzte  Tafel  des  Werkes  bezieht  sich  auf  den  Jaggayapetta- 
Stüpa  30  m.  NW.  von  Amarävati  (im  Krshna-distr.  der  Praes.  Madras).  Drei 
Inschriften,  welche  dort  gefunden  sind,  die  Errichtung  und  Einweihung  einiger 
Pfeiler  durch  Buddhisten  erwähnen  und  vielleicht  einige  Zeit  nach  dem  oben- 
genannten König  Gautamiputra  IL  Siriyana  Sätakanni,  dem  Radschputenherrscher 
des  3.  Jh.  u.  Chr.  geschrieben  sind,  bearbeitete  Bühl  er.')  Einen  konfusen 
Artikel  über  buddhistischen  Kultus  in  Bezug  auf  Reliefe  von  Amaiilvati  gab 
Arth.  Li  Hie;')  er  hatte  eine  Nägaabbildung  für  ein  Buddhabild  erklärt 
A.  G.  L.  Carleyle^)  hat  bei  seinen  Reisen  im  Zentral-Doäb  und  Gorakhpnr 
den  Geburtsort  des  Siddhärtha  Kapilavastu  besucht  und  Cunningham 
teilt  mit,  dafs  er  den  Lumbini-park  gefunden  habe,  in  welchem  Mäyä  den 
Erleuchteten  geboren  haben  soll.  William  Simpson^)  handelt  über  die 
buddhistischen  Grottentempel  Afghanistans  und  giebt  seinem  Berichte  Grund- 
risse und  Abbildungen  nach  Gemäldefragmenten  bei,  femer  über  eine  Stüpa- 
abbildung  auf  einem  Steine  bei  dem  Dorfe  Dras.  ^)  Indem  er  die  Form 
dieses  Gebäudes  mit  den  Stüpen  des  Peshavärgebietes  und  Dschalalabad  und 
den  in  Tibet  mtschod-rten  genannten  Bauten  veigleicht,  beweist  er,  dafs  die 
Chinesen  ihre  Kenntnis  des  Topenbaues  über  Tibet  aus  Indien  erhielten.  — 
Zu  einer  Inschrift  vom  J.  11  des  Kanishka,  welche  Hoemle  zuerst  behan- 
delte,^) machte  der  Pandit  Bhagvänl&l  Indraji^)  einige  neue  Bemer- 
kungen. Baron  Ernouf^)  beschreibt  ein  Buddhabild  in  Ladakh,  Narayan 
Aiyangar^^)  Shimoya  bringt  Stellen  aus  dem  Mahäbhärata  und  Rämäyana 
zusammen,  in  welchem  das  Wort  tschaitya  in  buddhistischem  Sinne  vor- 
kommt; ein  paar  kurze  Notizen  über  Andhrabhrtyamünzen  aus  Kolapnr 
(Sfld-Mahratta)  stammen  von  J.  Gibbs.  ^^)  —  Gallische  Götzenbilder  in 
sitzender  Stellung  mit  gekreuzten  Beinen  vergleicht  Alex.  Bertrand ^')  mit 
buddhistischen  Darstellungen,  besonders  mit  einer  Statue  aus  Qamäth  (bei 
Benares)! 

Aufserordentlich  reiches  Material  für  die  alte  Geschichte  der  arischen 
Kultur  Hinterindiens,  besonders  des  Reiches  von  Kambodscha,  bieten  die 
von  der  französischen  Expedition  gesammelten  Inschriften.  ^^)  Einen  ausführ- 
lichen Bericht  über  das  von  Aymonier  an  die  Soci6t6  asiatique  eingesandte 
Material  liefert  Abel  Bergaigne.^^)    Es   sind  54   Inschriften,   welche   von 


1)  Arch&iol.  Survej  of  South.  Ind.:  Notes  on  the  AmarBT«ti-Stopa  by  Jaa.  B.  Hadr., 
Govt.  Fr.  1882.  57  S.  4».  17  pl.  —  2)  lAnt.  11,  256—9.  —  3)  Buddhut  Saint  Worship: 
JBA8.  N8.  XIV,  218—26,  2  pl.  —  4)  (Gunningham)  Archaiol.  Sorvey  of  Ind.  By  A.  C. 
L.  C.  Vol.  XII.  Calc.  Office.  1879,  S^.  Enchienen  1882,  VIII,  230  S.  li  pl.  —  Kurz 
be»pr.  TB.  NS.  3,  26;  ferner  ▼.  W.  S.  W.  Vanx,  JBAS.  XIV,  Ann.  Rep.  S.  H— LIV  a. 
Ath.  7.  Oct.  S.  458—9.  —  5)  The  Bnddhut  Caves  of  Afghanistan :  JBAS.  NS.  14,  319—31, 
5  pl.  —  6)  A  ecalptared  Tope  on  an  old  stone  at  Dras,  Ladak:  ib.  S.  28 — 38,  2  pl.  — 
7)  lAnt.  10,  324—31.  —  8)  A  Baktro-Päli-Inecription  of  Soibfihara  (Hoemle:  Saeyihlr): 
lAnt.  11,  128—9.  —  9)  Cachemire  et  Fetit-Thibet.  Far.,  Plön.  1  yol.  18.  Vgl.  den8.,Le 
Petit-Thibet:  A£0.  4,  276-9,  1  Taf.  —  10)  Chaityas:  lAnt.  11,  20  ff.  —  11)  Notes  on 
coins  ef  the  Andhrabhritya  Dynasty:  PASB.  S.  58  f.  —  12)  Les  di\init^  gaoloises  k  attitade 
boaddh.:  BA.  43,  321—7.  —  13)  Vgl.  JB.  IV,  1,  46»  f.  —  14)  Les  inscriptions  da  Cam- 
bodge:  JA.  VII.    S.  20,  139—94;   auch  sep.  Par.,   Impr.  nat    60  S.    Vgl.  Ad.  Begnier, 
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Barth,  Bergaigne  und  Sinart  geprüft  sind,  and  aus  welchen  sich  lange 
Reihen  Ton  Königen  herstellen  lassen.  In  der  Sitzung  vom  9.  Febr.  1883 
teilt  derselbe  die  neuen  Resultate  mit:  dafs  seit  der  Begierung  des  Königs 
Ta^varman  889  AD.  eine  buddhistische  Ansiedelung  stattfand  und  dab  der 
in  der  Inschrift  von  Yat  Thupestey  genannte  König  (Regierungsantritt  1022 
AD.)  nicht  SüryaYarman  geheilsen,  sondern  einen  anderen  auf  -saryavarman 
endenden  Namen  geführt  habe.  IMese  letzten  Angaben,  welche  eigentlich  in 
den  Bericht  fitr  1883  gehörten,  wurden  hier  erwähnt«  weil  sie  in  Bezug 
stehen  zu  desselben  yf.s  ^)  Mitteilungen  aus  einem  Artikel  von  Aymonier. 
Dort  wird  n&mlich  der  Regierungsantritt  Sflryavarmans  auf  gaka  934  (1012 
AD.)  (vielmehr  ^a:  924  :  1002  AD.  vgl.  JA.  VIII.  Sir.  I,  256)  angesetzt; 
König  Jayavarman  wird  in  einer  Inschrift  von  ^aka  893  (971  AD.)  erwähnt; 
Ya^varman  kam  gaka  811  (889  AD.)  zur  Regierung  und  stiftete  892  AD. 
den  Tempel  von  Liley.  Zugleich  giebt  er  eine  neue  Inschrift  in  Sanskrit 
und  Khmersprache,  welche  die  Stiftung  eines  Linga  (gaka  976  =  1054  AD.) 
bekundet  und  die  Vertrautheit  der  Kambodschaner  mit  der  Sanskritphilosophie 
und  Astronomie  beweist  —  Die  älteste  Inschrift,  welche  ^aka  589  (667  AD.) 
datiert  ist  *)  und  wie  die  folgenden  drei  im  Schriftcharakter  den  ältesten 
Dakkhan-inschrift^n  aus  der  2^it  der  ersten  Tschälukya  gleicht  (zu  Bädämi, 
Aihole,  Patfadkal),  die  Inschrift  von  Ang  Chumnlk,  erwähnt  die  Stiftung 
eines  Longa  und  die  Gründung  eines  Tempels  des  Qiva  Yidschaye^vara. 
Sie  ist  mit  einer  anderen  ans  Hau  Chey  von  A.  Barth  ^)  bearbeitet  worden. 
Diese  ebenfalls  ^ivaitische  Sanskrit-Inschrift,  welche  das  Lob  des  Königs 
Bharavarman,  des  Sohnes  des  Rudravarman  (um  600  AD.),  enthält,  ist  auch 
von  BL  Kern^)  teilweise  veröffentlicht  Nachträge  zur  letztgenannten  In- 
schrift lieferte  Barth. ^)  Die  Inschriften  von  Baksey  Chang  Kräng  und 
Prasat  Pra  Dak  ergeben  reiche  Königslisten  und  sichern  die  Datierung  des 
Baues  des  groben  Tempels  von  Angkor  (um  825  AD.);  die  erstgenannte 
enthält  die  Namen  dreier  Yasallenherrscher  Pushkaräksha,  Radschendravarman, 
Mahipativannan  von  Qambhupura;  der  letzte  ward  selbständig  unter  dem 
Namen  Dschayavarman  und  grtlndete  seine  Hauptstadt  am  Berge  Mahendra. 
Verböserungen  zur  Inschrift  von  Lophabouri  teilte  H.  Kern^)  mit.  Einige 
kleine  Inschriften  in  Kambodschasprache,  welche  aus  dem  Yoyage  d'Explo- 
ntion  en  Indochine^  (Paris  1873)  stammen,  hat  Edouard  Lorgeou^)  be- 
arbdtet.  Die  Thatsache,  dafs  die  alten  Tempel  von  Angkor  dem  brSÜima- 
nischen  Crotte  Ylshnu  geweiht  waren,  ist  das  Hauptresultat  der  Forschungs- 
reise Delaportes,')  über  welche  ein  Auszug  aus  einem  Berichte  des 
Marquis  de  Croizier  vorliegt:  Resultate,  welche  viel  besprochen  worden 
sind.1^)  Über  die  im  J.  1861  gefundenen  Monumente,  besonders  den  Tempel 
von  Angkor-Yat,  handelt  A.  Bastian;'^)  eine  kurze  Geschichte  der  älteren 
Keisen  teilt  R  de  Saint  Arroman  ^^  mit. 

CR.  10,  457  und  E.  Benao,  JSay.  1883,  S.  264—8,  sowie  Ac.  22,  247  o.:  Keue  Inechrr. 
m  Kimbodselui:  Aniland,  55,  888.  —  1)  Une  nouT.  inscriptioii  cambodg. :  JA.  YII.  S.  19, 
208—32.  —  2)  Vgl.  lAnt  8,  170.  —  3)  InecriptioDB  ranscr.  du  Cambodge:  JA.  YII.  S.  20, 
195—280,  1  Tat  — 4)  Inecriptioiii  cambodg.  Inscription  de  Hanh-  Khiei:  AEO.  4,  225—9, 
2  IVif .  —  &)  Llnscr.  aaiMcr.  de  Han-Chey:  JA.  VIII,  8.  1,  160—70.  —  6)  L'^poque  da  roi 
Sfirytfvmaii:  AEO.  4,  195/6,  249—50.  Vgl.  JB.  IV,  1,  46i>.  —  7)  Hng.  t.  Qaniier.  — 
8)  itode  rar  quelques  fragm.  Epigraph,  des  monnments  Khmers:  BSIC.  II.  S.  1.  (1881,  Far., 
1882),  8.  20-7.  —  9)  ICisaioB  de  Cambodge:  Mus^on,  1,  315  f.  —  10)  Wetenschappelijke 
Osdenoekingea  in  Kanbodja:  BTLVNI.  Vol.  IV.  Deel  6,  121  f.  ^  Vgl.  Ad.  Bastian,  Ausland, 
55,  540.  —  U)  Alte  ErinBerungen  a.  alteMonnmente:  Westermanns  Mon.-Hefte,  Aug.  8.  627 
—36.  —  12)  Les  missions  scientif.  dans  Tlnde  fran^.  en  Indo-Chine  et  en  Malaisie:  BSIC. 
II.  S.   1,  1—19. 
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Eine  Reihe  von  Artikeln 0  über  Kerns,  Delaportes,  Aymoniers  und 
Corres  Arbeiten  mag  hier  sich  anschlieüsen.  E.  Aymonier*)  und  J. Houra*) 
beschreiben  ihre  Reisen;  aas  dem  Berichte  des  Lieutenants  Ganthier^)  Aber 
seine  Reise  im  Inneren  Kochinchinas  liegt  ein  Auszug  vor.  Ebenfalls  ein 
Aussog  und  zwar  aus  dem  im  Erscheinen  begriffenen  Werke:  Le  royaume 
du  Gambodge^)  von  J.  Moura^)  behandelt  die  sog.  prähistorische  Zeit  des 
Landes.  Eine  kurze  Chronik  von  Kambodscha^  beginnt  mit  dem  J.  1782. 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Sitten  und  des  Aberglaubens  der  Annamiten 
liefert  M.  Landes,^)  Münzen  aus  Kochinchina  beschreibt  A.  Brich  au  t.^) 

Für  den  Archipel  beweisen  die  Inschrr.  in  Kawi  und  altjavanischer 
Sprache,  dafs  im  9.  Jh.  dort  der  Buddhismus  blühte,  im  Gegensatze  zu  den 
Nachrichten  des  Fah  Hien,  welcher  um  413  AD.  Java  besuchte.  Kern^^) 
teilt  eine  Sanskritinschrift  aus  Borneo  mit,  deren  Schriftcharaktere  dem 
Kambodschaalphabete  sehr  nahe  stehen-,  zwei  Kawi-urkunden  von  ^aka  851 
(929  AD.)  und  gaka  823  (901  AD.)  transscribiert  K.  F.  Holle,")  an- 
schliefsend  an  die  von  ihm  in  den  Terhandeliugen*  ^')  publizierten. 

Für  Barma  sind  zunächst  ein  paar  Handbücher,  eines  ^^)  über  die 
Geographie  des  britischen  Teiles,  dann  eine  in  2.  Auflage  erschienene  Ge- 
schichte von  Indien  ^^)  zu  erwähnen  und  eine  Geschichte  Barmas  ^^)  in  bar- 
manischer Sprache,  welche  abgekürzte  Abschnitte  aus  den  einheimischen 
historischen  Werken  enthalten  soll.  Unter  einem  barmanischen  Namen 
schrieb  ein  Engländer  ^®)  ein  gutes  Buch  über  die  Lebensweise  der  Barmanen. 
Ans  einem  Artikel  von  A.  Bastian  i^)  ist  besonders  eine  Notiz  über  ein 
Naturheilverfahren  der  buddhistischen  Mönche  merkwürdig.  Die  verschiedenen 
Bnfsestellungen  brahmanischer  Asketen  (wie  das  Stehen  auf  einem  Beine  etc.) 
waren  als  Mittel  gegen  verschiedene  Krankheiten    in    clayfigures   aufgestellt. 

Über  die  Beziehungen  zwischen  dem  britischen  Barma  und  dem  unab- 
hängigen handelt  W.  F.  B.  Laurie^^);  im  britischen  Barma  und  Asam 
konstatieren  die  Times  ^^)  grofse  Kultnrfortschritte.  Dagegen  enthält  eine 
strenge  Kritik  der  englischen  Regierung  der  frisch  und  lebendig  geschriebene 
Aufsatz  Fem.  d'Av^ras. '<')  Einen  Besuch  am  barmanischen  Hofe  beschreibt 
Ellen  Rowett,«^)  desgl.  W.  Joest**)  —  Über  die Thätigkeit  des  *Gouveme- 


1)  BSIC.  S.  250—69.  —  2)  Excnnion  dans  le  Gambodge  central:  Bali,  de  la  Soc  de 
g^ogr.  de  Par.,  VIL  S.  3,  636—63.  —  3)  De  Phnoih-Penli  ä  Funat  en  oompagnie  du  roi 
de  Gambodge  et  de  sa  conr:  BEO.  1,  84—112,  247 — 310.  —  4t)  Aasland,  55,  696  f.  — 
5)  2  vol.,  gr.  8®,  erschienen:  T.  I,  Livr.  1.  Par.,  Leroox  1882.  —  6)  Le  Gambodge  pra- 
hlst.: R.  d'Efhnogr.  S.  505 — 25.  —  7)  A  brief  chronicle  of  Gambodia:  The  London  and 
Ghina  Telegraph  y.  25.  Okt.  —  8)  Gochinchine  fran^.:  Notes  snr  les  moeurs  et  les  saper- 
stitions  popul.  des  Annamites.  Saigon.  —  9)  Monnaies  de  Gochinchine:  R.  beige  de  munisrn. 
1  Livr.  —  10)  Orer  de  Opschriften  uit  Koetei  in  Verband  met  de  Geschiedenis  ran  het 
Schritt  in  den  ind.  Archipel:  Versl.  en  Meded.  Kon.  Ak.  d.  Wetensch.  11,  182—203;  aach 
sep.  Amsterd.,  Joh.  Müller.  Vgl. :  Quelques  faits  concem.  Thist.  da  Gambodge  et  de  TArchipel 
Ind.:  AEG.  4,  304  f.  —  11)  Kawi  Oorkonden  (Vervolg.)  TITLV.  27,  538—48.  —  12)  Bd. 
39.  —  13)  J.  Siroeon,  Oatlines  of  Geography  of  British  Barma,  5.  ed.  Akyab,  Amatear  Pr. 
—  14)  ders.,  Ootlines  of  the  Eist,  of  Ind.  2.  ed.  Akyab',  Hla  Paw  Thoo  printer.  116  S. 
12<».  —  15)  S.  Men  Kertish,  Bist,  of  Barma.  Moalmein,  G.  E.  Ghray.  168  S.  —  16)  The 
Barman,  bis  Life  and  Kotions  by  Schway  Yol.  Lond.,  Mac  Millan.  2  vol.,  716  S.  — 
Bespr.  V.  Arthur  P.  Phayre:  Ac.  22,  251  f.  —  17)  Brahmanen  in  Hinterindien:  Ausland,  59, 
581—8  5,  606 — 10.  —  18)  Ashö  Pyee,  the  Superior  Gountry  or  the  great  Attractions  of 
Burman  to  Brit.  Enterprise  and  Gommerce.  Lond.,  Allen.  Bespr.  v.  Jav.  S.  Gotton.  Ac.  21, 
246.  Ath.  18.  Man,  S.  340.  —  19)  Auszug  im  Ausland,  55,  697.  —  20)  Les  Anglais  en 
Birmanie:  BSIG.  U.  S.  I.  (1881.  Par.  1882)  S.  51-60.  —  21)  A  Visit  to  the  Qaeen  of 
Burmah:  Fraser's  Magaz.  N.  S.  25,  632—42.  —  22)  E.  Besuch  beim  Könige  v.  Binna: 
Abdr.  aus  d.  Köln.  Z.  1880.     Köln,  Du  Mont-Schaoberg. 
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ment  Archniologisf  Dr.  Forchhammer ^)  liegen  verschiedene  Berichte  vor. 
Arakanesische,  pegnanische  und  barmanische  Münzen  behandelt  Arth.  P. 
Phajre.  ^)  Das  Wort  YaJaratja,  welches  derselbe  liest,*)  bringt  eine  nene 
Erklining  des  Titels  Balharä,  welcher  bei  den  arabischen  Händlern  des 
9.  Jh.  im  Crebraache  war.  Man  hat  diesen  Titel  auf  den  König  von  Kany&- 
kobjä  (Westl.  Yorder-I.)  oder  anf  Sindh  bezogen;  er  gehört  aber  dem 
Herrscher  eines  gangetischen  Reiches  an,  mit  der  Han^tstadt  Monghir, 
welche  wahrscheinlich  mit  Tripnrä  in  Ostbengalen,  dem  x^iyXvnxw  xo  %al 
TqlhyYoy  ßaoiXeioy  des  Ptolemaeas,  identisch  ist. 

Was  den  Lamaismus  betrifft,  anter  welchem  Namen  alles  zusammen- 
geialst  werden  soll,  was  ttber  die  Anhänger  des  ^grolsen  Vehikels'  anüserhalb 
der  Grenzen  Yorderindiens  erschienen  ist,  so  ist  für  den  Buddhismus  in 
Tibet  zunächst  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  des  Baboo  Sarat  Chandra 
Bas^)  zn  erwähnen.  Elf  neue  Abschnitte  umfassen  das  Aufkommen  und  die 
Fortschritte  der  Religion  in  Tibet,  erzählen  die  Lebensgeschichte  der  Pan- 
tsdi'en-rin-po-tsche  und  besonders  die  des  grofsen  Reformators  des  älteren 
Lamaismus  Tson-k^a-pa.  Darauf  folgt  ein  kurzer  Bericht  über  das  Ein- 
dringen des  Buddhismus  in  China  und  bei  den  Mongolen.  Interessant  sind  die 
Mitteilungen  über  das  alte  China  nach  tibetischen  Quellen.  Das  Leben  und 
die  Legende  des  Nagärdschuna  und  Nachrichten  über  die  verschiedenen 
Sekten  machen  den  Beschlufs.  Ein  Artikel  ^Lämäism'  von  T.  W.  Rhys 
Davids^)  giebt  eine  kurze  Geschichte  Tibets.  In  der  Hauptsache  anf 
Koppen  fusst  der  Aufeatz  von  Henry  Yule®)  über  Lha-sa,  die  dort  ge- 
feierten Kirchenfeste  und  die  Geschichte  der  Stadt*,  beigegeben  ist  die  Ab- 
bOdnng  des  Tempelpalastes  Po-ta-la  (nach  Klaproth)  und  tibetischer  und 
nepalesischer  Mtlnzen.  Religiöse  Archäologie,  Sitten  und  Gebräuche  behandelt 
6.  d'Orcet,^)  ein  in  Indien  erschienener  Aufsatz  die  Reiseroute  nach 
Übet«) 

Die  f&nfzig  tibetischen  Erzählungen,  welche  Schiefner ^)  zuerst 
nadi  und  nach  im  Bulletin  der  Petersburger  Akademie  in  deutscher  Über- 
setzung mitteilte  und  welche  nur  indische  Sagen  enthalten,  sind  mit  einer 
trefflichen  Einleitung  englisch  erschienen. 

Ein  hübscher  Beitrag  zur  Geschichte  der  indischen  Sage  mag  sich  hier 
anscblielisen ,  da  wiederum  die  buddhistische  Litteratur  die  Entlehnung  ver- 
mittelt hat  Es  ist  eine  Legende  des  Brahmä-Püräna,  ^<^)  welche  bei  Karam- 
fiin  etc.  wiederkehrt.  Eine  Parallele  zu  der  Erzählung  vom  Hunde  Gelert 
bringt  S.  BeaPi)  aus  dem  chinesischen  Vinayapitaka  bei.  Des  Zusammen- 
banges  wegen   möge   auch  das   schöne  Buch   von  Herrm.  Varnhagen^^) 


1)  Ath.  3.  Ifin.  18S3.  Aiul.  56,  479.  YgL:  Lingu.  and.  Hiit  Besearch  in  Bormah: 
Ae.  23,  191.  Ath.  8.  Juli,  S.  80.  —  2)  The  intemat.  numismata  orientalia.  Yol.  IIX,  Part  I. 
Load^  TrUlmer,  Tm,  47  S.,  5  pl.,  4«.  Vgl.  CB.  4.  S6r.  10,  145.  ~  3)  Vgl.  pl.  1,  No.  5.  6. 
—  4)  Contribution«  on  the  Beligion,  History  etc.  of  übet:  JASB.  51,  I,  1—75,  87—128. 
Vgl.  JB.  IV,  1,  47".  (Fortaetz.  v.  60,  251.)  —  5)  Enc.  Brit  9.  Ed.  14,  226—30.  — 
()  ib.  S.  496 — 503.  —  7)  Lea  monlina  k  pri^a  duis  Tlnde  en  Chine  et  an  Japon:  B. 
britaan.  janT.  —  8)  D.  Boaiger,  Tibet  and  the  Way  thither:  Calc.  B.  74,  1—16.  — 
9)  Tibetan  Tale«,  derired  from  Ind.  nonrces  .  . .  done  into  Engüah  fram  the  Germ.,  with  an 
hitnd.  by  W.  B.  S.  Balaton.  Lond.,  Trflbner.  LXV,  368  S.,  gr.  8<».  Bec.  y.  B. Morris, 
Ac  23,  215  f.  —  10)  B.  Jaig,  D.  ind.  Kanda-Epiaode  n.  die  maa.  Logende  yom  Paradiea- 
T6gl«ui:  DB.  7,  1,  266--8.  —  11)  Bedd  Oelert:  Ac.  22,  331.  —  12)  £.  ind.  Härchen  auf 
t-  WaadervBg  durch  d.  aaiat  n.  earop.  Litteratnren.  Beil.,  Weidmaim.  IV ,  122  S.  Bec. 
▼.  ▼i(ndlach>.    CBL    Sp.  1420  f.    —   B.  KOhler,   A.   f.   Lit-Geaeh.    11,  582—5.   — 
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erwäbnt  werden,  welches  die  Geschichte  des  Märchens  vom  ^König  im  Bade* 
in  sorgsamer  und  flbersichtlicher  Weise  zusammenstellt 

Der  Buddhismus  in  China  ist  mit  behandelt  in  dem  Werke  von 
J.  Edkins,  welches  nun  in  firanzösischer  Übersetzung^)  erschienen  ist  und 
das  neben  den  Philosophemen  des  Gonfucins  und  Lao-tse  auch  die  Religion 
des  Gautama  bespricht.  Das  6.  und  7.  Kapitel  handelt  über  den  Einflufs 
derselben  auf  die  Litteratur,  Philosophie  und  das  soziale  Leben  der  Chinesen. 
Viel  reicher  an  wichtigen  und  interessanten  neuen  Ergebnissen,  aber  auch 
gewagten  Vermutungen  ist  Beals^)  Werk  über  die  buddhistische  Litteratur. 
Bedenklich  sind  seine  Bemerkungen  über  die  Ytyji. ')  Dieses  turanische  Volk 
spielt  in  der  ältesten  Geschichte  des  Buddhismus  eine  grofse  Rolle:  ^)  er  geht 
nun  so  weit,  zu  behaupten,  dafs  der  Buddhismus  selbst  eine  halb  toranische, 
halb  arische  Religion  sei,  ja  dafs  Gotama  selbst  aus  gemischtem  Blute  ab- 
stamme. Die  von  Indien  nach  China  gebrachten  Bücher  waren  in  verschiedenen 
Dialekten  abgefalst.  Die  dritte  Vorlesung  handelt  über  die  Geschichte  und 
Schriften  des  Agvaghosha  des  12.  Patriarchen  der  MahSyänaschule.  Er  meint, 
dafs  A^vaghosha  (um  70  AD.)  von  christlichen  Lehren  beeinflnüst  sei. 
G.  Dev^ria^)  giebt  in  Obersetzung  zwei  Liturgieen,  welche  er  in  der  Nähe 
von  Peking  tl^lich  beten  hörte.  Eine  Legende  über  eine  Buddhastatne  aus 
Sandelholz  in  einem  Kloster  ebendort  teilt  Iwanowski <')  aus  einer  mongo- 
lischen Hds.  in  Übersetzung  mit.  Ningpo  und  die  buddhistischen  Tempel 
behandelt  ein  illustrierter  Artikel  von  C.  F.  G.  Cumming,^)  Tempel,  welche 
von  europäischem  Stile  beeinflufst  sind  und  reformierten  Sekten  angehören, 
Martin.^)  F.  W.  Gordon')  teilt  die  Legende  des  Amitäbha,  des  vom 
japanischen  Buddhismus  am  meisten  verehrten  Buddha,  mit. 

Für  den  Dschainismus  erwähnen  wir  zunächst  eine  Abhandlung 
Klatts,^^)  welcher  in  Bezug  auf  die  Angaben  des  Dr.  BhaüD^'i^^)  die  wich- 
tigsten Daten  aus  den  Pattävalis  der  zwei  Hauptsecten,  der  Kharatara  und 
TapSgacha,  mitteilt.  Ein  grofses  in  Präkrit  geschriebenes  mit  Sanskrit  und 
Bhäshä-Commentar  versehenes  Werk  über  die  Dschainareligion  können  wir 
nur  mit  dem  Titel  anführen.  ^>) 

Wir  kommen  nunmehr  zum  Hinduismus.  Die  Sekte  der  Yaishnava, 
welche  in  vier  Hauptgruppen  zerfällt,  unter  denen  die  Verehrer  der  Avatäre 
Kfshna  und  Räma  die  hauptsächlichsten  sind,  bildet  den  Stoff  zu  einer  Ar- 
beit von  Monier  Williams.^')  Der  letzten  der  vier  Hauptsekten,  welche 
durch  Rämänudsch  (12.  Jh.  AD.)  Madhva  (um  1200  AD.),  Tschaitanya^^)  (geb. 


Libero,  La  'Storia  dell'  Lnperator  snperbo':  La  Bauegna  (Borna).  No.  205.  —  6. Meyer, 
AZg.  No.  199.  Beil.  —  £.  Meyer,  BLZ.  4,  692  f.  ->  1)  La  BeUgion  en  Chine:  AMO. 
4,  61 — Sil,  7  pl.  —  2)  Abstract  of  four  lectoreB  on  Baddliiat  Uteratore  in  China  deliT.  at 
Uniyerrity  CoUege  L.:  Lond.,  Trttbner;  XVI,  1S5  S.,  5.  TfF.  Vgl.:  Boddhiat  Literatore  in 
China:  Sat  B.  55,  S18— 9.  Bec.  Americ  AntiqQarian  4,  851  f.  —  8)  S.  IX  ff.  — 
4)  Vg].  S.  I,  57'.  —  5)  Liturgie  bonddhiqne:  B£0.  1,  318.  —  6)  DMndan  dion  yin  domok, 
legende  de  la  statae  de  Bonddha:  Mos^n.  2,  98 — 104.  —  7)  Centory  Mag.  Sepl  — 
8)  On  reformed  Bnddhitm  in  China  and  Japan:  lAnt  11,  294  ff.  —  9)  The  Legend  of 
Amida  Bnddha:  The  Chryeanthemam.  II,  No.  1.  —  10)  Extr.  firom  the  fiistorical  Becorda 
of  the  Jainas :  lAnt  XI,  245—56.  —  11)  BASBB.  9,  147  ff.  —  12)  Bhagamti  Söin 
Panehamanga  Oanadhar  Sodharm  S?&m  Compiler  of  Sütras,  Abhayader  Söri,  oomm.  in  San«- 
krit,  and  Moghar&j  Mani ,  comment  in  Bh&Bhi.  1  ed.  Ninak  Chand  Jati ,  Printer  and  Pabl., 
Benarei.  —  13)  The  Vaithnaya  Beligion,  with  spec.  referenoe  to  the  ^iktshäpatri  of  the  mo- 
dern lect  called  Syämi-Niiiyana:  JBAS.  NS.  14,  289—256.  FWrt.  UI.  —  Abetract:  JBAS. 
NS.  14,  Ann.  Bep.  S.XXXYIf.  —  14)  Bev.Lal  Behari  Dey,  Chaitanya  and  the  Yaiahaa- 
rn»  of  Bengal:  Seleetiont  fr.  the  0,  B.  No.  19. 
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1485   AD.)    und    Yallabha  begründet  sind,   der   Vallabhasekte ,   gehört  der 
Befonnator  Svämi-K&räyana  an  (geb.  c.  1780  f  1829)-,  er  ist  der  Verf.  der 
^bipatrl,    welches  die  Gmndsfttze  dieser  puritanischen  Secte  enthält.    In 
eäner  Abhandlimg  über  den  Jagannäth^)  zu  Pari  in  Orissa '  werden  die  dort 
lefeierten  rathay&trä  beschrieben  und  die  Beziehungen  zwischen  Vishnaismus 
und  Baddhismus  besprochen.     Ein  im  Tempel  der  Rennkä  AmmS,')  der  der 
Sftge  nach  ermordeten  Matter  des  Para^nräma,  zu  Tschandragutti  in  der  NW. 
£eke  ^on  MaisILr   bestehendes  Ritual  des  Gults  jener  Qöttermutter  wird  be- 
schrieben.    Antiquarisch   interessante  Gegenstände  aus  drei  heiligen  Städten 
bebandelt  ein  Artikel  E.  L.  Macdonalds. >)    Nach  Lassen  lA.  ist  ein  an- 
derer über  die  buddhistischen  und  Brähroana- Asketen^)  geschrieben. 

Die  vediscben,  püränischen  Götter  und  die  Halbgötter  beschreibt  ein 
mit  reichen  lUnstrationen  versehenes,  auf  guten  englischen  Werken  basiertes 
Handbuch  der  Hindü-Mythologie;^)  ein  schwungvoller  Artikel  von  Angelo  de 
Gubernatis^)  bandelt  über  das  heutige  indische  Pantheon  im  Anschluss  an 
Gemälde  modemer  indischer  Maler. 

Die  Grundsätze  der  Thuggs,  über  welche  eine  sehr  alte  Quelle  benutzt 
wird,  sind  für  S.  Charles  Trevelyan^)  sozusagen  das  einzige,  was  er  über 
indische  Religionen  weifs. 

Die  Frage  nach  der  Lebenszeit  des  Qankara  ist  wiederholt  besprochen 
worden.  E.  B.  Patbak^)  teilt  aus  einer  in  Bel^^m  befindlichen  Hds.  das 
J.  9aka  742  (820  AD)  als  Todesjahr  mit;  er  soll  nach  seinen  Nachrichten 
Bor  22  Jahre  alt  geworden  sein. 

Was  das  Christentum  in  Indien  betrifft,  so  betont  J. £. Scott^)  die 
Fortschritte  der  Mission,  ebenso  John  Avery,  ><>)  welcher  eine  kurze  Ge- 
aebiehte  der  protestantischen  Mission  liefert.  Zu  erwähnen  sind  noch  dreizehn 
Dialoge  zwischen  einem  christlichen  Bischof  ^^)  und  einem  Hindu-Theisten  und 
einige  andere  protestantische  und  katholische  Berichte.  ^*~'^^) 

Von  Briefen  und  Gesprächen  des  Eeshava  Tschandra  Sena,  eines  der 
Stifter  der  Brahmä-Samädsch  ist  Bd.  H^^)  erschienen.  Die  Verfasserin 
des  Jahrbuchs  der  BS.,  Miss  Sophia  Dobson  Collet,'^)  teilt  in  einem  wert- 
▼oDen  Artikel  ihre  Abeicht  mit,  eine  Geschichte  des  eigentlichen  Begründers 


1)  WüHuB  SimpBon,   <The  Lord   of  the  World':  Fraa.  Magas.  Jnly,  S.  68—84.    Vgl. 

CoL  Laarie,  Fori  and  Temple  of  Jagannath:  Select  fr.  tho  C.  B.  No.  13,  82.  —  2) 

Y-  K.  HaTatimmiyengar,  fhe  ritea  of  Benuki  Ammfi  at  Ghandiagnttl :  lAni  11,  122  f. 

▼gL  E.  W.  Veeata  Artikel,  ib.  10,  245  ff.  —  8)  Patna,  Gbtya  and  Benarea,  Bnddhinn,  Hin- 

äigm  and  Chiistianity :  Indian  Evang.  B.     Vgl.  J.  Arery,  Americ.  Antiqnarian  5,  199  f.  — 

4)  T.  Pech,    GymnoMphisten:  Brach  u.  Grober,  Bncyd.  I.  Sect  Th.  99,  4—9.  —  5)  W. 

i.  Wilkina,    Hindu  Mythology,  Yedic  and  Porinic.  Calc.,  Thacker,  XYl,  411  S.    —  6)  £. 

%ancigang  nnter  d.  Göttern  Indiena:  DB.  7,  2,  99—107,  H.  4.  —  7)  Chriatianity  and  Hin- 

dakB   eontraated.      Lond.,  Longmana.     Beapr.  y.  Jaa.  S.  Gotton,   Acc.  21,  247.  —  8)  The 

Oute  of  Sonkanchfirya:    lAnt.  XI,  174  f.  1882.  —  9)  Are  Indian  Miaaiona  a  Fftilnre?  Calc. 

B.  74,  S.  344— 54.  —  10)  The  firat  Century  of  Proteatant  Miaaiona  in  India:  Biblioth.  Sacra 

39,   290—47.  —  11)  Bight  Bey.  J.  H.  Titcombe,    Biahop    of  Bangoos,  The  Inqairiea  of 

Btediaadim  (Bngl.)  Calc,  Oxf.  Misa.  Pr.     145  S.  —  12)  Plath,    Nordindiache  Minionaein- 

difiek»,  2.  Aufl.     Berl.,  Goaaner-Miaa.,  —  dera. ,  Die  Goaaner-Misaion,  ebda.    —   13)  B>  Be- 

katatk     The  Hona^tic    and  Secolar  Clergy   of  Portngneae  India:  Galc.  K  75,  No.  150.  — 

14)  8.  JohB  Kaye,  tho  Eatablidmi.  of  the  Ind.  Epiaoopate:  Sei.  fram  the  Calc  B.   No.  17. 

—  15)  Lft  foi  en  1«  rodemption  etc.:  BEB.  5,  123—80,  ISO— 37  (über  lalam  nnd  Chriaten- 

tarn)   SSO— 97  (Aber  Chriatentum).  —  16)  Keahab  Chandra  Sen,  Keahab  Ch.  S.  in  Eng- 

iml     Vol    11.     Calc,  Brahma  Tuet  Soc.     209  8.     12«.    Vgl.  JB.  lY,  1,  51*.  —  17)  Bära 

lUim  Box:  Ac   98,   830  f.    (Ath.  28.  Oct.    S.  564  t) 
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der  Bewegung  Räm  Mohan  Kai  zu  schreiben.  Enei^sch  tritt  die  SamSdsch 
ftlr  das  National-Indische  in  Schrift  ^)  und  Sprache  *)  ein  nnd  nimmt  in  dem 
neu  ansgebrochenen  Kampfe,  ob  die  Urduschrift  oder  das  Nagari  vorzuziehen 
sei,  für  das  letztere  Partei. 

Reden  und  Aufsätze  des  Eristodäs  ^)  Päl  enthält  ein  in  Calcntta  erschie- 
nenes Werk. 

Jacolliots  Bible  dans  l'Inde,  welche  in  Südamerika  Aufsehen  macht, 
widerlegt  ein  gelehrter  Franziskaner^)  in  der  Form  von  Briefen,  die  aus  Lima 
datiert  sind. 

Zum  SchluTs  des  Abschnittes  über  die  indischen  Religionen  erwähnen  wir 
eine  Reihe  von  Artikeln  tlber  den  Islam,  ^~ 7)  von  welchen  der  erste  die 
Wünsche  und  Erwartungen  ausspricht,  welche  die  Glaubensgenossen  des  Verf. 
der  englischen  Regierung  gegenüber  haben. 

Die  eigentliche  Geschichte  der  Königreiche  Indiens  bis  zur  Invasion 
des  Islam  und  der  Eroberung  durch  die  Engländer  hat  seitens  der  Archäo- 
logie und  Literatur  manche  Bereicherungen  erfahren.  Am  reichhaltigsten  sind 
die  Beiti'äge  zur  Geschichte  des  Dakkhan.  Wir  stellen  es  daher  voran  und 
beginnen  mit  dem  Maräthenlande.  Zuerst  mag  ein  Aufsatz^)  erwähnt  werden, 
welcher  der  Erzählung  der  Thaten  Sivädschis  gewidmet  ist  und  der  Beschrei- 
bung der  Gegenden,  in  welchen  die  Ereignisse  sich  abspielten.  Ein  Zeitge- 
nosse des  Maräthenhelden  (vor  rund  250  J.)  war  der  gefeierte  National- 
dichter des  Landes,  Tukäram, ')  der  Schüler  des  Nämadeva  zu  Pandharpur,  ^®) 
welche  Localität  dem  Dichter  hochheilig  war.  Über  ein  dort  gefeiertes  Yäträ 
berichtet  Mitchell.  —  Hiuen  Ts'ang  erwähnt  in  seiner  Beschreibung  von 
Sindh  eine  Stadt  Pi-chen-pö-pu-lö,  welche  Julien  mit  Yichavapur  transscri- 
bierte;  die  Ruinenstätte  Yijnot  (in  der  Rohridiv.  des  oberen  Sindh),  welche  in 
den  geläufigen  Handbüchern  (Cunninghams  Geography  und  dem  Gazetteer  of 
I.)  fehlt,  erklärt  B.  R  BranfilP^)  als  die  Reste  jener  Stadt:  die  Stätte  ist, 
wie  ein  Hindütempel  bezeugt,  vorislämisch.  Den  Namen  Yijnot  führt  der 
Yf.  auf  Ygnavapura  zurück. 

Sehr  wertvolle  Beiträge  zur  Geschichte  der  Könige  von  Gudscharilt  ent- 
halten die  von  H.  H.  Dhruva^')  bearbeiteten  Inschriften.  Die  erste,  eine 
Sanskritinschr.  auf  Stein,  bekundet  eine  Landschenkung  durch  Dschayasinha- 
deva,  Herrn  von  GOrgara.  (s.  1196  =  1140  AD.  und  s.  1202  =  1146  AD.) 
Eine  zweite  von  einer  Kupferplatte  des  Königs  Bhimadeva  II.  von  Anhilvad 
(datiert  1256  Yikr.  S.)  beweist,  dafs  derselbe,  dessen  ältestes  Datum  bis  jetzt 
Yikr.  S.  1263  war  (spätestes  1298),  schon  damals  regierte.  Zwei  Pra^tis 
von  einer  Steintafel  zu  Kodinära  in  Käthiäväd  enthalten  eine  Yerberrlichung 


1)  Vgl.  Ath.  22.  Jnly.  S.  117.  —  2)  Vgl.  Afh.  22.  Apr.  S.  510.  —  3)  Speeche«  and 
MinateB  of  fhe  HoB^ble  Kristodia  Pal.  ed.  by  B&m  Chandra  Pilit  Oalc,  Cheapaide  Fr. 
398  S.  —  4)  A  India  chriatian  on  cartaa  biblicaa  contra  os  liyroa  de  Luis  Jacolliot  'A  biblia 
na  India'  e  'Oa  filhoa  de  Dena'  eacriptaa  pelo  M.  B.  P.  frei  Pedro  Goal  e  tradniidaa  por 
Joaqoim  Pinto  de  Campoa.  Par.,  Plön,  LXIV,  870  S.  Vgl.  BL.  16,  199  n.  JB.  m,  1,  5«.  — 
5)  Ameer  Ali,  A  Gry  from  the  Ind.  Mahommedana :  Ninet  Gent.  12,  193 — 216.  —  6)  G. 
P.  Badger,  Mnaanlmana  in  Brit.  Ind.:  The  Timea.  3.  Jan.  —  7)  Shack  Hyder  Caaaim, 
The  Bombay  National  Hahomedan  Aasociation,  Bombay.  —  8)  S.  Bich.  Tempi e,  Bart,  On 
the  Geography  of  the  Birthplace  and  Cradle  of  the  Mahratta  Emp. :  P.  B.  Geogr.  Soc.  8,  467 
—80.  —  9)  J.Morray  Mitchell,  TaUräm:  lAnt  11,  57—66  (noch  nicht  abgeachl.).  (Kurze 
Biographie  n.  55  Klagelieder  pablic.)  —  10)  Dera.,  Pandharpur:  lAnt  ib.  149 — 66.  —  11) 
Yijnot  and  other  old  aitoa  in  NESindh:  ib.  1—9,  1  Taf .  —  12)  Sanakrit  granta  and  inacrip- 
tiona  of  Gnjarftt-Kinga  (teUw.  mit  Noten  ?.  Bühl  er):  lAnt  10,  168—62;  11,  71—83,  98 
—108. 
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in  li^inlka,  des  Ho^oeten  des  Ylsaladeva  von  Gndgdiar&t  (dat.  8.  1828). 
Eine  in  Dficbaina-devanSgail  des  12./ 13.  Jh.  geschriebene  giTaldsche  Inschr.^) 
«rwihnt  den  Bhimadeva  n  von  Anhihfid  als  Oberlehensherrn  eines  gewissen 
Äbn.  Nach  Tier  Aeren  datiert  ist  die  Inschrift*)  des  Ardschnnadeva,  eines 
anabbftngigen  Herrschers  von  GndscharSt  ans  der  Yyaghapalli-Seitenlinie  der 
Tschalnkya  von  Anhihäd.  Sie  zeigt  eigentttmliche  Mischung  von  Hinduismus 
und  Isl&m  in  Sprache,  Religion  und  Sitte.  J.  F.  Fleet*)  publicierte  eine 
fibersichtliche  Zosammenstellung  der  südindischen  DynasUeen  nach  dem  mas- 
senhaften, teilweise  nnedierten  Material  ans  dem  westlichen  Indien.  An  eine 
Anzahl  Mflnzen,  welche  Dr.  RSjendra  LSla  Mitra^)  von  Rivett  Camac 
eiiiielt,  knüpft  derselbe  eine  kleine  Untersuchung  an  über  die  Religion  der 
Kshatrapadynastie  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  filteren  Eshatrapas  seien 
Sonnenverehrer  gewesen,  die  späteren  Dschainas.  Der  Kar^fitaka-Dichter 
Pampa*)  oder  Hampe  (geb.  (aka  824),  Autor  eines  ÄdipürSna  und  eines 
Vikram&rdschnnavidschaya,  war  ebenfalls  ein  Dschaina.  Daran  schliefst  sich 
eine  Genealogie  der  westlichen  Tschftlukya  und  eine  Notiz  über  das  von 
Hioen  Ts'ang  erwfihnte  Jola-reich. 

Gordon  Mackenzie*)  hatte  in  einem  Artikel  über  BadrSchellam  an 
der  Godavarl  die  zwei  Brüder  Akhanna  und  Mfidanna  als  Minister  des  Sultan 
Abdul  Hasan  bezeichnet;  Rice^)  weist  aber  nach,  dab  sie  am  Hofe  des 
Devariya  im  Königreiche  Yidschayanagara  um  1431  lebten,  also  250  Jahre 
vor  dem  Sultan  von  Golkonda  (1670).  Den  Notizen  Mackenzies  über  den- 
selben nnd  über  die  Stadt  Bezvada  (nördl.  vom  KrshnSflusse)  schliefst  sich 
am  besten  eine  Untersuchung  von  Jas.  Burgefs^)  über  dieselbe  Localität  an. 
Seweil  hatte  die  Stadt  mit  der  von  Hiuen-Ts^ang  erwähnten  Hauptstadt  des 
Königreiches  Dhanakacaka  identificiert -,  dies  bestreitet  Burgefs,  welcher  den 
Ort  selbst  besucht  hat,  weil  von  den  buddhistischen  Bauten  keine  Spur  vor- 
handen sei:  alle  Rninen  seien  brahmanisch  oder  dschainistisch.  B.  sucht  die 
Stadt  Hioen-Ts^angs  bei  dem  verfallenen  Dorfe  Dhanugdkota.  Eine  grofse 
altcanaresische  Inschrift  *)  des  Rudradeva  aus  der  Kfikatiyadynastie  (dat  ^aka 
1084  =  1162  —  3  AD),  welche  aus  dem  Rudratempel  von  Anamkond 
stammt,  enthalt  mannigfache  historische  Belehrung,  da  von  den  Kriegsthaten 
des  R.  geredet  und  der  Name  seines  Vaters  und  Grobvaters  zum  erstenmal 
erwihnt  wird.  Eine  zweite  Inschrift  aus  dem  Karn'uldistrict  gibt  einen 
neuen  Namen  der  Dynastie,  den  König  Ädityavarman,  den  Sohn  des  SatyS- 
Cravas  Pnllke^i  11.;  eine  dritte  ist  die  einzige  von  König  Kirtivarman  (Tschä- 
lukya,  Begiemngsantritt:  567/8  AD.).  Daran  schliefsen  sich  eine  Schenkungs- 
ivekrift  (dat.  ^aka  675  =  753/4  AD.)  des  RSshtrakütakönigs  Dantidurga, 
veleher  eine  yollstftndige  Genealogie  beigegeben  ist;  ferner  eine  Inschrift  des 


I)  W.  Cartalliari,  Vienna,  Ab  Iba  inicr.  of  tke  rei^  of  BMinadeTa:  lAnt.  11,  220 
-3.  — 2)  HaltBach,  A  Graat  of  Arjonadem  1264  AD.:  ib.  8.  242—245.  —  8)  The  By- 
Mrtifli  «f  ÜiA  Kaoareae  Diitricto  of  Uie  Bombay  Preiid.,  from  the  Earlieit  Hiitor.  Ümes  to 
fka  MakmmmmäMM  Conqaest  of  A.  B.  ISIS.  Bombay,  Got.  Central-Pr.  106  8.  gr.  8^  Vgl. 
TL  K8.  S  98.  Kon  beapr.  Ac.  22,  800*  a.  Ath.  21.  Apr.  1888.  6.  605.  Vgl.  anch  JBAS. 
9&  14,  A^  B«p.  8.  29.  Ae.  22,  219,  247.  —  4)  Exhibition  of  a  Collection  of  Coina  of 
8hik  Kiaga  of  SMcraalLtrm,  with  remarka.:  PASB.  8.41— 46.  Vgl.  Gibbt,  ib.  8.46-47.— 
h\  Lewis  Bice,  Th«  Poet  Pampa:  JRAS.  N.  8. 14,  19—28.  —  6)  Legend  of  BhadrScheJlam : 

lAat  11     es.  7)  AUumna  and  Mldanna:  ib.  8.  286.  —  8)  !■  BeEawfi4*  on  the  aide  of 

DkiufadBk«:  ib.    8.  95—98.    Vgl.  JBA8.   N8.  12,   98—109   o.  B.  Seweli.    Bhanakataka. 
A  FiWt-  IAaI.  lly  SB7— 9.   ^    ^)  J.  F(aithfoU)  Fleet,  8aiiakr.  and  Old-Canar.  Inscripti- 
«Tli^  11,  9—20,   8  pl.,  66-71,  156-168,  2  pl.    Vgl.  JB.  IV.  1,  56» 
SIfCoriselio  J»liT*«boxiebU.    188«.    I.  r, 


I,M  XV.     A.  Grllnwedel: 

Dhrnya  (gak.  700),  des  Ooyinda  m  (Sohn  des  Dhrava),  ferner  einige  kleinere 
datierte  Inschriften  des  9.  Jh.  Eine  Inschrift,^)  gefunden  im  Tempel  der 
Göttin  Udatschamma  zu  Haralahalli  an  der  TangabhadrS  (DhSrvSd-distr.)  nud 
1287/8  AD.  datiert,  erw&hnt  die  drei  Vorgänger  des  Königs  Singbana  nnd 
ihre  Eroberungen,  femer  den  Gott  SomanSth  nnd  seinen  Tempel  an  der 
VariLhl  (wo?),  zwei  lingas  und  eine  Brilhmanacolonie.  Eine  in  Kntilacharacter 
verfafste  Inschrift*)  (nicht  datiert)  constatiert  eine  Schenkung  eines  Dorfes  an 
einen  TadschurvedEbri&hmana  (um  526  AD?). 

Wir  erwähnen  femer  Bd.  I  von  G.  Opperts*)  Inschriftenwerk,  eine 
Arbeit  von  G.  Bidie^)  Aber  sfldindische  Mflnzen  und  Berichte  Aber  soge- 
nannte prähistorische  GefiUise^^^)  aus  dem  Mahegvara-Allnvium  an  der  Nar- 
madä. 

Räjendra-Läla-Mitra^)  beschrieb  die  Tempel  von  Deoghar,  pnbliciert 
die  dortigen  Inschriften  nnd  dtiert  auf  den  Ort  bezflgliche  Stellen  aus  den  Puri- 
nen. Die  Tempel,  welche  alle  im  NO.-Qnartier  der  Stadt  liegen,  enthalten 
einiges  buddhistische,  der  gröDste  (400  J.  alt)  ist  brahmanisch.  Der  YoU- 
stäudigkeit  wegen  mag  hier  eine  in  Hindi  geschriebene  Geschichte  *)  der  Herr- 
scher von  Audh  erwähnt  sein. 

Eine  Geschichte  des  Bisengeschlechtes'),  welches  sich  von  HayQra,  dem 
Autor  des  SflryaQataka,  ableitet  und  von  dessen  Nachfolger  Bisva  Sen  benannt 
ist,  wird  bis  auf  Rädschä  Krshnadatta  (seit  1836)  fortgeführt 

Die  Tour,  welche  Alex.  Gunningham^<^)  imPandschSb  machte,  galt  ver- 
schiedenen seltener  besuchten  Punkten,  wie  Mänikyäla  und  Shah-deri,  dem 
alten  Taksha^ilä,  und  dem  alten  Schlachtfeldc  der  Kuru  und  Pandu,  Euru- 
kshetra.  Aus  dem  Berichte  ist  die  Notiz  interessant,  dafs  den  Anwohnern  des 
Ortes  die  Sage  der  alten  Zeit  vollkommen  geläufig  ist,  während  die  spätere 
(historische)  Zeit  vollkommen  spurlos  vorabergegangen  ist  Hr.  Beglar^^) 
berichtet  über  Khandagiri,  Udayagiri  und  Dhaull.  —  Eine  Mflnze,  welche 
vielleicht  der  Gnptadynastie  angehört,  behandelt  Hoernle.  ^>)  Einer  Vermu- 
tung von  E.  Thomas  folgend,  dafs  gewisse  Zeichen  auf  Mflnzen  der  Könige 
von  Kabul  Jahreszahlen  darstellen,  trägt  S.  E.  Clive  Bayley^*)  seine  Mei- 
nung Aber  die  Zeit  dieser  Mflnzen  (878—946  AD.)  und  Aber  den  Anfeng 
der  Guptaaera  (189  AD.)  vor.    Auf  Anregung  Jacobis  unterwirft  er  den  An- 


1)  J.  F.  Fleet,  A  Copperplate  Gnnt  of  the  Dfifagiri  YidaTm  King  Singha^a  II. :  JBBA8. 
15,  888—890.  —  2)  BajendraUla  Mitra,  Note  on  a  Gopper-plate  Gimt  from  Cnttack: 
PASB.  S.  9—14.  —  8)  CoBtribatioiia  to  the  Hkt.  of  Soath.  Ind.  Part  I.  l&acriptioiui. 
Madraa.  VI,  74  S.  1  pl.  Vgl.  TB.  N8.  S,  169.  Vgl.  too  dema.,  On  two  Telnga  Iiucr.  &om 
Baiehore.  Madraa  Jonm.  t  1881/8.  ~  4)  On  the  Pagoda  or  Varaha-Coina  of  Soiitli.  Ind.  (Ab- 

atract) :  PASB.  8.  141  f.  ~-  5)  Bxlubition  of  earthen  yeaaeU from  Hahesar»  by  P.  N.  fioae; 

Bemarka  on  tbe  abore  by  J.  Cockbarn:  PASB.  S.  106  f.  —  6)P.  N.  Boae,  Nota  on  aome 
earthen  poti  found  in  tke  alluTinm  at  Mahefvara:  JASB.  51,  part  I,  886—9,  8  pl.  —  7)  On 
the  templea  of  Deoghar:  Proc  of  the  Aa.  Soc.  of  Bengal  1881,  S.  189—40.  —  8)  Hariachan- 
dra  (Pandit  of  Benarea),  Hiat  of  the  Boyal  Baee  of  Bttndi.  Benarea.  18  S.  —  9)  Bijen- 
dralalaHitra,  The  Biaen  Talakdaz«  of  North.  Ondh :  Oalc  B.  74,  855— 81.  —  10)  Archalolog. 
Sorrey  of  Ind.  XIV.  Beport  of  a  Toor  in  the  Ponjab  in  1878—79.  Galc.  Vm,  156  p.  81 
pl.  —  11)  Arehaiological  Sunrey  of  India.  XIII.  Beport  of  a  Tour  in  the  Soath-Eaat-Brc^ 
Tioeea  in  1874/5  and  1875/6.  Calc  165  p.  19  pl.  and  1  map.  Vgl.  TB.  NS.  8,  114. 
12)  Seoond  Ezhibition  of  i  coin  from  Mahanada  with  note  by  Oen.  A.  Cnnningham:  PASB. 
8.  104  f.;  108;  111 — 115.  —  18)  Bemarka  on  oertain  daiea  ooenrring  on  the  ooina  of  tho 
Hindo  Kiaga  of  K4bttl  ete.:  Nnm.  Chronic.  8.  8er.  8,  188—65,  8  pl.  Vgl.  deaa.  PoafeMt^ 
to  the  Paiper  on  the  Dataa  foand  on  Hindu  KAbol  Ooina:  ib.  8.  891—4.  Vgl.  LUt  18, 
860  t 
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hag  der  Gaptaaera  einer  nenen  UDiersachang  und  findet,  dab  das  J.  190 
BD  sich  am  besten  mit  den  astronomischen  Daten  vereinigen  lasse.  — 

Ein  babseher  Jonmal-ArtikeH)  bespricht  sechs  Werke  aber  indische 
Architeetnr  nnd  stellt  das  bis  jetzt  geleistete  sosammen. 

Zun  Schlnds   erwähnen   ?rir  einen  knrzen  Bericht*)  über  Mttnzen  ans 

Ober  die  Zeit  der  arabischen  Herrscher  liegen  sahireiche  Abhandinngen 
meist  numismatischen  Inhalts  vor;  in  einer*)  wird  eine  Laste  der  Fttrsten 
fon  Sindh  mitgeteilt:  Sindh  ist  von  den  Arabern  AH  93  (712  AD.)  erobert 
worden.  Rodgers  ^)  liefert  Beitrage  zo  der  Oeschichte  der  Pathanherrscher 
?on  Delhis  von  Anmngzeb  und  Alamgir  nnd  pnbliciert  vier  während  des  Feld- 
zngs  173B/9^)  geprftgte  Mflnzen.  Ein  Unbekannter  schrieb  eine  knrze  Oe- 
Khidite  von  Patna*)  wahrend  der  1.  Hftlfte  des  18.  Jh.  ( — 1756);  zwei  ara- 
bische nnd  eine  persische  Inschrift  (alle  drei  datiertl)  ans  dem  Fort  Raichore 
im  Gebiet  des  Jüixam  von  Haidarftbäd  teUte  E.  Behatsek^  mit. 

Eine  Skizze  des  Lebens*)  des  Th.  Roe  (geb.  1660),  wdcher  vier  Jahre 
lang  Gresandter  beim  Grofsmognl  war,  eine  Geschichte  des  Sieges  *)  der  Portu- 
giesen über  den  Sultan  von  QndscharSt  Bahädur  ShSh  (1587)  fthrt  uns  zu 
der  Zeit  der  Europaeer. 

£.  Schlagintweit^<^)  handelt  in  einem  kleinen  Artikel  Aber  die  im  J. 
1881  im  Kaiserreiche  stattgefundene  Volkszählung,  die  Fortschritte  der 
englischen  Verwaltung  und  die  neueste  Geschichte.  Alex.  Mackenzic^i) 
gibt  eine  lobende  Skizze  der  britischen  Regierung.  Dagegen  verurteilt  Robert 
D.  Osborn'*)  das  System  der  Englander  in  scharfen  Worten:  die  Hindu 
nafsten  als  Menschen  behandelt  werden,  nicht  als  inferiore  Kreaturen.  Ausser- 
dem mögen  zwei  Werke  ^*-^^)  Aber  die  politische  und  militärische  Geschichte 
der  Engländer  erw&hut  werden.  —  Ein  üindQ^*)  hat  in  persischer  Sprache 
eine  aostahrliche  Geschiebte  der  Unruhen,  welche  er  selbst  in  Surät  erlebte, 
geschrieben,  unter  der  Leitung  von  J.  Burgess  erschien  sie  in  englischer  Über- 
setzung. EinBuch  in  Gndscharatl-sprache^*)  handelt  über  die  Zeit  des  Malhftr 
Bio  Gickwftr,  ein  anderes  in  Urdu  ^^)  giebt  die  Geschichte  des  Mahftrfidscha 
Midhava  Si^h  Bahädur  von  Amethl  (Andh). 

1)  Tbe  Aue.  Architectnre  of  Ind.:  Edinb.  B.  ISS,  S47— 7S.  —  2)  Cedl  Bendftll,  On 
MBA  NepalMd  ooüia  in  the  hbmj  of  the  Qenn.  Orient  8oc.:  ZDMG.  S6,  661  £  —  8)  JBd. 
Thomas,  Coiiui  of  the  Anbs  in  änd:  lAnt  11,  89—  95.  —  4)  Ooins,  Mpplementny  to  Hhe 
Cknud«  of  the  Psthin  Saltina  of  Delhi':  PASB.  S.  148;  On  «  com  of  Shams  nd  Dany- 
fvm  od  D!n  Mihmfld  Shih:  JBA8.  VS.  14,  24—27.  —  6)  On  some  ooins  of  Nidir  Shäh 
•mek  iB  India:  Komism.  chron.  3.  8er.  8,  819—26,  1  pl.  —  6)  O.  F.  S.,  Patna,  doring 
the  last  dsys  of  the  Mahomedaas:  Calc  B.  74,  No.  147,  114—87.  —  7)  Three  inser.  from 
Sakhor:  lAnt  11,  129—81.  —  8)  G.  W.  OliTO,  Sir  Thomas  Boe  and  the  conrt  of  Jehao- 
gser:  Cale.  B.  74,  178—82.  —  9)  B.  Behatsek,  How  the  Portogaese  obtained  a  footing  in 
the  laiaad  of  Dio:  Oalc.  B.  74,  8.  71—118.  —  10)  Ostindien:  Meyers  KonTerB.-Lez.  8. 
Aifl.  19.  JahiessuppL  1881—82.  8.  700—8.  —  11)  How  India  is  go?emed.  Being  an  Ae- 
ceaat  of  BaglaiMi'B  Work  in  India.  Lond.,  Kegaa  Faal.  164  p.  —  kors  bespr.  t.  Jas.  8. 
CottoB,  Ae.  28,  77.  —  12)  BepreaentatiTe  Qoremment  for  India:  Cent  B.  42,  981 — 68. 
—  IS)  Jiger,  D.  Orfindang  des  brit-osünd.  Beichs.  Koeln,  Boemke.  8.  Anfl.  —  14)  Bight 
Hon.  Sir  W.  M.  James,  The  British  in  India,  ed.  by  his  Danghter,  M.  J.  8.  Sehwabe. 
LomL,  Maemülaa,  868  p.  Tgl.  Edinb.  B.  166,  61—66.  —  15)  Banehodji  (Banchhodji) 
Anarji,  Dtrin  of  JonSga^h.  Tirikh-i-Sorith:  A  fiist  of  the  Profinces  of  Sortth  and  H&llr 
ia  KiädM^  TraasL  from  the  Persiaa.  With  Introd.  and  Notes.  E.  Behatsek  OTranslator. 
Bombäj,  Edac  8oe.'s  Pr.  X,  808  p.  12*.  —  16)  Balwantr4w  Anant  Dewa,  Shrimant 
MahMI  Malhirrtw  Qiyakaw4d  hyincbi  khari  Itih&s  —  or  the  tme  history  of  Malhinr&w  G&ck- 
wfel  Pbona,  Iteyia  Pnkish  and  Arya  Bhnshia  Presaes.  597  p.  —  17)  Pkndit  Kanhaiyä 
LH,  iridk  ol  Delhi  Tlrikh«4-8higarf.  The  Strange  History.  (ürdn).  Lnoknow,  Mmishi 
Na?al  Kiahor,  104  p. 
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Mitteilongen  über  das  franzöriache  Indien  (18.  Jh.),  besonders  über 
Dapleix,  enth&lt  ein  Artikel  von  Julien  Vinson;  >)  über  die  Schlacht  von 
PalS^I  (Plassey)  liegt  ein  Bericht')  vor,  der  als  vortrefflich  bezeichnet  wird, 
desgleichen  über  die  Ereignisse  in  Condore  und  den  Starm  auf  Masulipatam; 
derselbe  V£  hat  eine  Geschichte  der  Gründer  des  Britisch-indischen  Reiches 
mit  einer  Biographie  des  Lord  Clive^)  begonnen.  Neues  Material  (Mach- 
richten über  Madame  Grand  und  Briefe  von  Hastings  an  seine  Frau)  enthält 
das  elegant  geschriebene  Buch  H.  £.  Busteeds^).  Zum  Schlüsse  erwfthnen 
wir  mehrere  Berichte  über  den  indischen  Aufstand  ^~^)  (ihe  Mutiny')  über 
die  Kämpfe  im  Pandschäb,^^)  gegen  die  Sikh,  und  die  KabuUeldzüge,^<^) 
über  die  Geschichte  der  Ostindia-Companie,^^)  Lord  Wellesleys  Verwaltung  ^^) 
und  drei  Aufsätze  zur  Geschichte  des  anglo-indischen  Heeres.  ^*~^^) 

Für  das  indische  Kunstgewerbe  ist  in  erster  Reihe  der  Ausstellung 
ka^mlrischer  und  tibetischer  GegenstAnde  zu  gedenken,  welche  E.  de 
Ujfalvy  ^^~^*)  im  Gebäude  der  Pariser  geographischen  Gesellschaft  ausgestellt 
hatte.  Neben  indischen  Kunstprodukten  enthält  Griggs^^)  groüse  Publikation 
aus  den  Sammlungen  des  South-Kensington  Museums  auch  Gegenstände 
anderen  Ursprungs;  über  Ornamente  in  indischem  Geschmack  handeln  £. 
Collinot  und  A.  de  Beaumont,'^)  auch  die  indo-persische  Kishltechnik^^) 
(Glasur  an  Palastfis^aden)  ist  besprochen.  — 

Wir  wenden  nun  unsere  Aufmerksamkeit  denjenigen  Werken  zu,  welche 
kulturhistorische  Stoffe  behandeln  und  wollen  dann  die  ethnologischen 
Novitäten  anschliesben.  Gegen  das  Vorurteil,  dafs  die  Hindu  eine  den  Europäern 
nachstehende  Rasse  seien  und  besonders  gegen  den  Vorwurf  der  LügenhafÜgkeit 
wendet  sich  Max  Müller,  ^^)  indem  er  europäische  und  indische  Autoren  dtiert. 


1)  L'Inde  (im^  et  les  «tude«  ind.  en  1S80-- Sl:  RL.  15,  176<-S08.  —  2)  6.  B. 
Mall 08011,  The  deciilTe  batüe«  of  India:  Army  and  Nary  Kasasine  Lond.,  Allen.  —  Tgl. 
▲c.  2S,  No.  6S4.  —  8)  dera.,  The  Foondex«  of  the  Ind.  Emp.  Gliye,  Warren  Haatinga,  and 
Wellealey.  Lord  GUto.  550  p.  w.  a.  portr.  and  4  plana.  Lond.,  Allen.  —  Bea.  y.  H.  O. 
Keene,  Ac  SS,  S6  f.  —  4)  £choea  from  Old-Calcotta,  being  chiefly  Beminiacenoea  of  the  daya 
of  Wanen  Haatinga,  Fnada  ete.  Calc,  Thacker.  S04  S.  —  Beapr.  t.  U.  J.  S.  Cotton, 
Ac.  SS,  824  t  Sat  B.  55,  S20.  ^  5)  S.  de  Yalbeaen,  The  Bngliah  and  India:  New 
Sketehea.  TranaL  from  the  Freneh  by  a  Diplomate.  Lond.,  Allen.  —  Beapr.  t.  H.  J.  8. 
Cotton,  Ac  28,  76.  BaaOrig.:  Lea  Anglaia  et  Tlnde  (NoaTOllea  4tadea)  erMhiea  1875.  Paria 
e)  Bt.  Wm.  Battier,  A  Boyal  leper:  PAOS.  at  Boaton.  (Abatract)  S.  7  f.  (fiber  ein  i.  J. 
1869  gehaltenea  Üarbar  an  Ehren  dei  Koniga  von  Beva,  der  während  der  *Hiitiny'  tren  blieb. 
In  a.  Familie  war  d.  AnaMta  erblich.)  —  7)  Obent  H.  t.  Brandt,  Bilder  aua  Indien:  Kord 
V.  SOd  20,  862—80.  28,  84—97.  (Nach  Malleaon).  —  8)  Miyor  B.  Bell,  The  Annezation 
of  the  Poiganb  and  the  Mahanyah  Doleep  Singh.  Lond.,  TriLbner.  —  9)  J.  C.  Kars h man, 
The  SeoondPu^  War:  Sei.  from  the  Calc.  B.  No.  16.  —  10)  S.  H.  Durand,  The  Outbreak 
in  Cabol,  and  ito  canaea:  ib.  No.  18.  —  11)  O.  W.  Cline,  Fhaaes  in  the  Fortonea  of  th« 
£.  L  Company:  Calc  B.  75.  No.  149.  —  12)  W.  Knighton,  Lord  Welletley'a  Adminiatra- 
tion:  Sei.  from  the  Calc  B.  No.  12.  2,  674—747.  —  13)  C.  Staplea,  Broome'a  Hist  of 
the  Bengal  Army:  ib.  No.  19.  —  14)  H.  M.  Yibart,  The  military  Hiat  of  the  Madraa 
Engineera  and  Pioneera  from  1748  np  to  the  preaent  time.  Yol.  L  Lond.,  Allen.  620  p. 
'Bloiae  Chronik',  wenig  gttnatig  beapr.  7.  Jaa.  C.  Cotton,  Ac  21,  246  t  —  15)  £.  Buhoaaaet, 
Lea  arta  d4ooratifi  ao  Petit-Tibet  et  an  Cachemixe:  B.  d*ethnogr.  1,  881—96.  12  Abb.  — 
Vgl.  Knaatindaatrie  in  Kaaohmir  a.  Jüeintibet:  Anal.  55,  417  t  u.  6.  Deppin  g,  Jonni. 
offldel.  No.  56.  —  16)  Lea  oniTrea  anc  da  Cachemixe  (aooh  n.  d.  t:  L'art  dea  cnivrea  aac 
ao  Oachemire  et  an  Petit-Thibet  Pftr.,  Leroox,  1888;  IX,  125  S.,  gr.  S*.)  —  17)  PortfoUo 
of  Ind.  Art,  prodaced  and  pabl.  for  the  oommittee  of  CooncU  on  Edacation,  S.  Eenaington  Hoa. 
Purt  1 — 22.  —  18)  Omünenta  y4nit,  hindoos,  maaea  etc:  Becneil  de  detaina  ponr  l'art  et 
rindnatiie.  S4rie  L  Par.,  10  Tif.  —  19)  iUahi:  Enc  Brit  9.  ed.,  14,  8  t  —  20)  The 
tmthfoi  Character  of  the  flindoa:  Cent  B.  42,  684—706  (Lectore  delifered  at  Cambridge. 
1882)  TgL  Ac  22,  828o.  Auch  ala  Lect  U  in  de«.  Yf. :  India  what  caa  it  teaeh  na.  Lo|td.» 
1888.    S.  84—75. 
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Wi8  das  indische  Erziehtmgswesen  betrift,  so  ist  ein  kaner,  aber  sachknndiger 
ArükeH)  über  das  Leben  an  den  vier  indischen  Universitäten  (Madras,  Cal* 
eiitta,  Bombay,   Lahor)   zn  erwfthnen  nnd  mehrere  Berichte  >— ^)  Aber  ein- 
litimisdie    Schulen  und  Erziehnng.      Sehr   wertvolle  Nachrichten  giebt  ein 
ffindn^)    über  Hhe  native  Aristocracy  and  Gentry*;  ders.  Vf.  will  eine  voll- 
stSnfige  Genealogie')  des  einheimischen  Adels  herausgeben.    Einen  kurzen 
Axtikd    aber   die  BestrebuDgen   der  Lady  Pandit  BamS-Bfti   lieferte  Monier 
Williams.^     Eine  Auswahl  der  Werke  der  europäisch  gebildeten  BengSIin 
Tora  Dntt^  (geb.  1856  in  Calc,  f  80.  Aug.  1877)  ist  erschienen.    H.  B. 
Fr^re')  skizziert  den  Process,  durch  welchen  der  Sklavenhandel  in  Indien 
ein  Ende  nahm;  Ober  Strafhansindustrie  i^')  liegt  ein  kurzer  Bericht  vor;  H. 
G.  Keene^i)   behandelt  die  Domestiken  der  englischen  Beamten«    Die  von 
Msx  Maller  anger^e  Frage  Aber  die  von  Wölfen  erzogenen  Kinder  beant- 
wortet Enr.  H.  Glglioli^^   durch  Notizen  Aber  ein  paar   FAUe.     Zwei  in 
ladien  erschienene  Arbeiten  i'~~^^)  befiftssen  sich  mit  der  Kaste.    Alle  Br8h- 
maiyafamilien   haben   zwei  Namen,    einen   alten   und   einen   neueren.     Der 
alte   (Name   des   Gotra)   ist    der   eines   alten  Kshi,   von   dem  die  Familie 
abstammt     Der   neue,   der   sich   Andern   kann,   bezieht   ach   auf  die  Be- 
sebaftigung  nnd  den  Wohnort  etc.  des  TrAgers.      Die  Kenntnis  des  Gotra- 
nanen  ist  nötig  zu    Heiraten,  da  zwischen  gewissen  Gotras   Heiratsverbot 
besteht,   welches  mit   dem  Verlust  der  Kaste  droht.     Einige  Notizen  tkber 
die  BandschBra«^^)   ein  durch  ganz  Indien  streifendes  unruhiges  Volk,  das 
sich  fraher  mit  Waarentransport  beschAftigte,  sich  jetzt  meist  durch  Baub  und 
Diebstahl  eruAhrt  und  dessen  Sitten  viel  an  die*  Zigeuner  erinnern,  giebt 
N.  B.  Cumberlege. 

Bevor  wir  zur  Besprechung  der  einzehien  Völker  abergehen,  welche 
wir  vom  Norden  nadi  Saden  gebend  anffihren  wollen,  erwAhnen  wir  noch 
eniige   Berichte   allgemeinen  Inhalts:  i'-^^)  darunter  dnen  eben  so  grfind- 

wie  geistvoll   gearbeiteten  AufiAtz  von  Josef  Kohl  er  aber  .Indisches 

und  Familienrecht  ^^) 


1)  La»  «toduuito  iad.  et  Im  hantas  ieolm  de  rjade:  Bnl).  de  TAthtete  ot.  S.  125—9. 

—  2)  J.  C.  Nesfield,  Indigenoiii  Behools  in  Ondh  and  N<nrfh-Weit-Pio?i]i€ea;  Calo.  B.  75» 
Na  150.  —  8)  B.  Lethbridge,  High  EdoeatiöB  in  Jndia.  Lond.,  AUen.  S24  p.  vgl.  Jm. 
S.  CottoB  Ae.  28,    77.  —  4)  J.  Mardoeb,  EdoeatioB  in  India.    Madras,  G.  K.  8.  FSreae. 

—  5)  loke  Kath  Ohoae,   The  Hodern  Hiat  of  the  Indian  Chiefs,  Bajas,  Zamindan  ete. 

2  Vi^  CSric,  X  N.  Ghoae.    XU,  216;  XVm,  612  p.;  Lond.,  Trfihner.  vgl.  Jas.  S.  Cotton, 

Ae.  2a,  76  £    —    6)  Vgl   TR.  NS.  8,  58;  Ac.   22,  166.  ^  7)  Female  Edneation  in  India: 

ÜL  IS.  IToT.  S.  662b.  Tgl.  JBAS.  K8.  14,  66—78.  —  8)  Tora  Batt,  Andent  ballada  and 

l«S<ads  of  Hindoetan.     With  an  introduetory  Memoir  by  E.  W.  Gosse.    Lond.,  Kegan   l^anl 

154  p.  12*.  —  Ygl.  Alb.  24.  Jon.  8.  798».  —  9)  Abolition  of  SlaTety  in  India  and  Egypi: 

Forta.  B.  KS.  85,  349 — 68.  —  10)  Strafbans  Industrie  in  Indien:    Ost.  Mschr.  f.  d.  Orient 

i,  1&9  t  —  11)  The  Ind.  aerrices:  Cale.  B  74,  203—26.   —   12)  Bagaaai  allenrti  e  oon- 

mmä  coB   Jnpi   nell'  Hiadnstan:   A.  per  rantropol.  e  la  etnol.  12,  49—54.  TgL  Y.  Ball, 

/agle  U£9  in  InäSm.    (Lond.,  18S0).  a  464  ff.  n.  JB  IV,  1,  58*.  —  18)  Ootren  wa  tyinche 

Aavar;  er  tbe  düforent  Baoes  of  the  Chittap&wan  Briihnians  and  the  foimders  of  those  races 

(ftMk.)  PooMy  Wiitte  Prasirak  Pr.  —  14^  lient  B.  C.  Temple,  On  the  Origins  of  Gaste 

ssd  Tfibal  Name«  cnd  the  practical  valoe  of  asoertaining  them.  Labore.  —  15)  Some  Acoonat 

of  the  Baajmrrmh  Cimmm.     Bombay  (Lond.,  Trttbner).  —  16)  Gaimet,  Des  peaples  de  Tlnde 

ac  et  aod.     Cbnffiraiioe   k  la  See.  d'anthropol:  Matirianz  poiir  lliist  de  lliomme.    2«  84r. 

"  171  ZuB  VOTstSndsi.  der  Hindas:  Lps.  Zeit.  V^iss.  Beil.  No.  98.  ~  18)  t^ber  d.  Lage  d. 

Imnif^lkarumg   in    Brit.    Ind.:   ib.  No.  29  ff.  y^I.  CBl  8p.  616,   —   l^)  Z.  f.  vgl.  Beohta- 
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1^70  VI.    A.  örttiiwedel: 

Von  indiscKen  Städten  sind  Bombay,*)  Lahore,^  GnsliSr,*)  Cal- 
cQtta^'*^  und  die  ganze  Prftsidentscbaft  Bengalen  behandelt  worden. 

E.  E.  von  ü]fal?y  de  Hezö  Kövesd^)  versnobt  nach  der  lingoisti* 
sehen  Gliedemng,  welche  Biddnlpb  ftlr  die  Arier  am  Hindnknscb  anfstellte, 
ein  anthropologisches  Bild  zu  entwerfen.  Er  teilt  die  Arier  nOrdlich  u.  sfld- 
licb  vom  ändnknscb  in  zwei  Ghmppen:  1)  in  die  Pamirvölker  n.  vom  Hindn* 
knsch,  welche  er  die  iranische  Omppe  nennt,  2)  in  die  Bewohner  von  K8fi- 
ristftn,  Tscbitral  ond  DardistSn,  welche  die  indische  Groppe  bildeten.  Vor- 
trefflich ist  der  Artikel  Wilb.  Tomasch ecks>)  aber  'Ksfir  nnd  KSfirhtin*. 
Das  Land  ist  eine  wahre  Terra  incognita;  denn  was  darüber  bekannt  ist, 
bemht  anf  Aussagen  von  Afghanen  oder  der  Einftebomen  der  indischen 
Grenzgebiete.  Die  Sprache  ist  eine  ungemischte  PrSkrtsprache.  Eine  kurze 
Recension')  von  Leitners  Bashgeli  Kafirs  ^^)  mag miterwfihnt  werden.  J.  van 
den  Gheyn^^)  betont  in  der  Kritik  von  Biddnlphs  Buch  Hhe  tribes  of  the 
Hindookoosh', ")  dafs  der  Name  der  Darden  in  Eohistan  nur  der  Gelehrten- 
welt bekannt  sei  und  'dafs  kein  Volk,  auf  welches  man  ihn  anwende,  ihn 
selbst  kenne;  eines  allerdings  bezeichne  damit  seine  Kachbam'.  Er  erwähnt 
zugleich  Reste  von  Qivakult  im  Hindnkusch. 

Einiges  zur  Sprache  der  Brahui  enthält G.M.  Macgregors^*)  Beise- 
beschreibnng  und  ein  kleines  Ued,  das  Rev.  G.  Shirt^^)  mitteilte;  die  Kulu« 
beschrieb  K.  E.  v.  üjfalvy;  >^)  wie  bei  vielen  HimäfayavOIkem  fend  er  auch 
bei  den  Kulu  die  Sitte  der  Polyandrie.  Drei  Artikel  beschäftigen  sieh  mit 
Ka^mlr,*^)  einer  mit  der  Geographie  des  Landes*^  und  einer  mit  seiner 
alten  Geecbichte. '*)  Ausserordentlich  viel  ist  für  die  Sammlung  von  Volks- 
liedern, Erzählungen  etc.  der  Bevölkerung  Ea^mlrs  und  des  Pand schab 
geschehen.  Besonders  hat  hierin  R  C.  Tempi e^*-*>^)  treffliches  geleistet 
Die  Si^  Von  der  zweihnndertjährigen  Schlange  Lamia  ftthrt  ihn  zur  Ideutifi- 
cierung  des  Wortes  mit  dem  class.-ari6chen  Lambä  (die  'lange');  auch  die 
hellenische  jiniiia  hält  er  fär  begrifflich  und  lautlich  identisch.  Sehr  intern 
essant   ist   die  Abhandlung'')    Aber  den  in  Indien  bemchenden  Gebrauch, 

1)  J.  Mackensie  M  tele  an',  A  Guide  to  Bombay;  Hiit,  Stat,  and  DeacriptiTe.     T.  ed. 

Bomb.,  Bomb.  Gas.  Steam  Fr.  XVI,  404,  XXVI,  144  p.  16<».    TR.  NS.  S,  100.  —  2)  Gen. 

R.  HäcIagaB,  Labore:  %ie.  Brit  0.  ed.  4,  Yll— 5.  —  9)  0.  Mohnike,  GwaKor:   Bneh 

n.  Grübelns  £iicykl.     1.  Beet  99,  196—96.  —  4)  G.  A.  t.  Kldden,  Kalkutta:  ib.  2.  Beet 

82,  145— 7  (aacb  Hanten  Gaietteer).  —  5)  Hand-book  to  Cale.  2.  Ed.  Calc,  Newmaii,  250  p. 

—  i6)  B.  B.  Eastirick,  Handbook  of  tbe  Ben^  Pres.,  vith  an  a«count  ofCale.  City.  Lond., 
Mnrray.  89S  p.  12*.  ygl.  Ath.  26.  Ang.  8.  269  f.  —  7)  Die  Arier  nSrdl.  n.  sttdi.  d.  Hindn- 
kiuefa:  DR«,  fttr  Geogr.  o.  Stat  4,  446—58  (1.  n.  Balti;   III.    IV.   Ladaki  V.  YL  Daxden.) 

—  8)  Erwh  n.  GrobeiB  Encykl.  2.  Sekt  T.  82.  p.  49—57.  —  %)  Carl  Abel,  KalKmtan: 
MLIA.  51.  Jg.  p.  574.  —  10)  Labore,  1880.  —  11)  S.  JB.  III,  1,  38.  —  12)  Lea  tribns 
de  rHindookonsch:  Etbnograpbie  et  lingmstiqoe:  Mqb^oh  L  350 — 64.  —  18)  Wanderings  in 
Balacbiftan.  Lond.,  Allen,  ygl.  Sat  R.  55,  52.  —  14)  A  Brabui  aong:  lAnt  11,  181.  — 
15)  Reiseskiazen  ans  d.  irettl.  Himalaya-  a.  d.  Karakorom  Gebirge:  Uns.  Zeit  2,  133 — 41, 
534—57  (10.  Hft)  —  16)  Gen.  R.  Maclagan,  Kashmir:  Enc.  Brit  9.  ed.  14,  9—14.  — 
17)  Ganaenmttllcr,  Kaschmir:  DR«,  f.  Geogr.  4,  12.  —  IH)  Rev.  J.  Long,  Kaabmir  in 
the  olden  time:  Sei.  fr.  the  Calc  R.  No.  18.  —  19)  Some  ändn  Songa  and  Oatehea  from 
tbe  Villages  in  North.  Ind.:  Calc.  R.  74,  316—43;  75,  41—56.  —  20)  Some  HindA  Folk- 
BongB  from  the  Panj&b:  JASB.  51,  P.  1,  151  —  225.  —  21)  Lamia  or  Adutai  lAnt  11, 
232-5;  Tgl.  J.  B(Qrgeu),  ib.  S.  235  n.  M.  F.  A.  Steel,  Folklore  from  Kaiihmfr  collected 
with  note«  by  Lieat  R.  0.  Temple:  ib.  S.  230  ff.;  desgl.  Hrs.  £.  A.  Steel,  Folklore  in 
the  Panjfib,  with  notes  by  R.  C.  Temple,  ib.  S.  32—43;  73—76;  163—172;  Tgl.  ib.  10, 
852.  —  Za  Temples  Arbeiten  ygl.  anch  Folk-Lore  Söc  Reeord  Y.;  Afih.  18.  Min.  &  349; 
Sat  R.  55,  646,  a.  dess.  Legends  from  the  Mnrree  Hills:  Oalo.  R  75,  No.  150.  —  H. 
€.  Coote,  Indian  motherworship  (Folk  Lore  Reeord  3,  1.  2.,  Lond.,  Folk  Lore  Soc.)  — 
S2)  Per 8.,  Honorific  class-names  in  the  Fuijlb:  ebd.  S.  117—22. 
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niedrigen  Kasten    nnd  BeschäftigaDgen  hochklingende  Namen  zu  geben.    Er 

nntennchi  den  Ursprung  von  48  solcher  Namen  ans  dem  PandschSb:  z,  B. 

pardschSpa(  (Schöpfer)  ftr  kamhftr,  Töpfer,  mistil  (en£^.)  ftr  tarkhSn,  Zimmer- 

miim,  oder  loh&r,  Schmidt  etc.   In  Schlangenzanberliedem  derSSnsI,  welche 

zu  den  Küriminal  Tribes'  des  Pandschäb  gehören,  wird  des  Radschputenhelden 

and  Kampfers  gegen  den  Islam  Garn  OngS  (zw.  1000 — 1600!  AD.)  Erwäh- 

nimg  geüian.  —  Anch  Bev.  Charles  Swynnerton^)  hat  Yolkssagen  ans  dem 

PindscbSb  gesammelt.    Zum  Schiasse  möge  noch  eine  Abhandlong  *)  geogra- 

pUschen  Inhalts  Qber  die  Waziribeige  (an  der  NW.-Orenze  des  Pandschäb) 

erwUmt  werden. 

Verschiedene  Bettiersekten  in  der  Pr&sidentschaft  Bombai,  wie  die 
MbibhaTa,  die  ^SchfUer  Balarfims',  die  Bh&t)  welche  sich  yon  ^vas  Braue 
aUeiten,  die  bildenrerachtenden  and  stäbetragenden  Dai^^  and  verschiedene 
Hindkr  nnd  Ansrafer,  femer  MasalmSn  Faqire  beschreibt  K.  RaghanathjL') 
EinPani^)  schrieb  ein  kleines  Werk  tlber  Gndscharftt  and  seine  Bewolmer; 
aber'daaselbe  Land  nnd  aber  Sarat  sind  zwei  karze  encyklopädische  Artikel  ^— *^ 
erschienen.  Das  Leben  and  Treiben  einheimischdr  Kaofleate  beschreibt  vor- 
trefflich £.  Schlagintweit^ 

Sitten  nnd  Oebräache  in  Bengalen,  die  religiösen  Feste,  besonders 
die  DargS-PüdschS,  die  Kasten  (bes.  die  BrähmaoaX  die  Stellang  der  Fraaen 
etc.  bebandelt  eine  Reihe  von  Aufsätzen  von  Shib  Ghnnder  ^ose.*)  Ein 
Artikel  Aber  Dorfgemeinschaft ^)  von  Jogendra  Chandra  Ghosh^^^)  bildet 
eine  Fortsetzang  sn  desselben  ^Caste  in  India*  und  'Dar  Joint  fiunily  Organi- 
sation'. ^^  unbekannt  blieb  ans  ein  Bericht  von  R  C.  Datt^^  Aber  die  Ur- 
bevolkernng  des  Landes.  —  Ein  interessantes  kleines  Bach  aber  Land  und 
Leote  in  Sikkim,  das  übrigens  manches  seltsame  Mifs Verständnis  enthält  — 
80  wird  der  Name  der  Batia  mit  Buddhist  gleich  gesetzt!  —  sind  die  Beise- 
skizzen  von  Herrn  nnd  Frau  Wereschagin.^^ 

Die  Ehamti  nnd  Singpho,  tibetobarmanische  Völker  zwischen  Asam 
nnd  dem  WestL  China  sind  von  Charles  Lepper  ^^)  trefflich  bearbeitet  worden; 
Avery'^)  handelt  tkber  die  zahlreichen  Qane  Asams  (die  Aber,  MiRiAmi  etc.) 
nnd  leitet  damit  eine  Reihe  von  Arbeiten  ein,  welche  die  Bergvölker  Indiens 
behandeln  sollen;  auch  Horatio  Bickerstaffe  Bowney  ^^  hat  darflber  gearbeitet, 
doch,  bi^auptet  sein  Kritiker,  in  nngentlgeiider  Weise.  Noch  ist  R.  0.  Wood- 
thorpes^^  Anfeatz  über  die  Naga*Stämme   zu  erwähnen  und  das  in  ver- 

1)  Folk.tel0a   fram  fhe  Upper  Psnjlb:  JASB.  P.  1,  vgl.  PA8B.  8.  lOS.  —  2)  CtptidB 

B.  P.  ToBBffy  Kotas  cm  th«  Sh«kt6  VaUey:  Wumstan:  Floc  B.  Geogr.  8oc  9,  ftST-^SUwith 

1  map.  —  8)  Bombay  beggm  asdcrien:  lAnt  XI,  SS— 24;  44—47;  141—146;  178—174 

(vsi.JB.IY,  1,57«).  —  4)  Bebr4mji  M.  M8Ub4ri,  Giqmü  ud  theOigaritu:  PietoxM  of 

Xm  aad  HjBuien.     Lcmd.,  Allen.  800  p.  S^   —  See.  J.  8.  Cotton  Ae.  XXni.  p.  76.  88. 

Atk.  S5.  Febr.  p.  S54.  —  5)  O.Mob]iike,  Guente:  Bncb  a.  Gruben  EnoykL  1.  8eet  99,  p. 

ISf—lSS.  —  6>  Ber.  Dr.  Aaderaon,  Sunt,  it«  Ftat  and  Freeent:  Seleetioiii  from  tbe  Calc 

B.  Ko.  18.  —  7)  Handel  o.  Händler  auf  d.  InMl  Katsch:  Oeet  Machr.  t  d.  Orient  8,  177—80.  — 

S)  De  Hiadoee  in  Bengalen,  banne  aeden  en  gebrmken :  T.  Toor  Kederl.  Ind.  NS.  1, 1,  294—810.  -* 

f)  JB.  IT,  1,  58*.  —  10)  Tbe  TiUage  oommanity  of  Bengal  aad  Upper  India:  Calc.  B.  74, 227—70. 

—  11)  S.  JB.  m,  t,  89*;  IV,  1,  52«    —    12)  Tbe  Aborig.  Element  in  tbe  Population  of 

R—ph  Gtle.  B.   75y   Okt    —  13)  Beiseskiaaen  ans  Indien.    L  Lpa.  (vgl.  Land  n.  Lente  in 

SSkkim:  DBa.  f.  Oeogr.  5,  10^18.   —  14)  Notes  on  tbe  Singpbo  and  Kampti  ooontry,  NB. 

ftüBäßr:  PA8B.  S.  64—71  w.  map.  —  Tgl.  Ae.  22,  18  £  —  15)  Tbe  Hill  tribea  of  India: 

imeric:  Antiqnarin  5»  99—108.   Nacb:  Dalton  Etbnology  of  Bengal;  vgl.  desi.,  On  tbe  Bade 

TVibea  of  KBL  Ib^Ua:    AUtraet:   PAOS.   at  Boeton.  XÖ,  Xm,    —   16)  Tbe  Wild  Tribec  of 

India.    Lond^  de  Im.  Bae.  240  p.;  ?gL  Jaa.  G.  Cotton  Ac  28,  77.  (Atb.  1.  Apr.  8.  411.)  — 

I7>  Noiea   om    the   Wild  Tribec  inbabiting  tbe  MHcalIed  Naga  HilU  on  our  NB.  Fhmtier  of 

Infia-  J.  of  t^e  AnihxopoL,  Inst  9,  56—78,  2  pl.;  10,  196—814,  4  pl. 
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gleichender  Methode  geschriebene  Werk  Adolf  Bastians^)  aber  die  Khasya, 
Miri,  Dnphla  etc. 

Die  Umengrftber,  >)  welche  an  der  Westküste  des  sttdl.  Dakhan,  von 
Malabar  bis  Kap  Küm&rln  sich  finden,  enthalten  nach  glanbwfirdfgen  Berichten 
der  Eingebomen  die  Überreste  geopferter  Jungfrauen.  Die  dravidische  Sitte, 
dab  nicht  die  eignen,  sondern  die  Kinder  der  Schwester  als  die  n&chsten 
Erben  angesehen  werden,  behandelt  Bev.  S.  Hateer^  nnd  schliefst  eine 
Übersicht  der  Heiratsgebräache  an. 

E.  Haeckels^)  Reisebericht  tlber  Ceylon  ist  in  englischer  Übersetzung 
erschienen.  Ein  Moslim^)  beschreibt  ein  aiyahrliches  Fest  zum  Andenken 
des  islamitischen  Heiligen  Mira  SShib  (angebl.  f  1570  AD)  in  der  IfaradSnar 
Moschee  zu  Colombo.  Eine  Erzählung  von  seiner  Reise  nach  den  Maldiven 
folgt  in  Originaltext  und  Übersetzung.  Von  zwei  Abhandlungen  über  Sinha- 
lesischen  Aberglauben*—^  behandelt  eine  die  Ceremonieen  gegen  die  Kaläva 
(=  skr.  kalft)  genannte  Prädisposition  im  menschlichen  Körper.  Die  Namen  ^) 
der  Sinhaiesen  sind  viererlei  1)  Reisnamen  d.  h.  der  Name,  welcher  dem 
Kinde  bei  dem  'Reis-Feste',  der  eigentlichen  Namengebung,  beigelegt  wird, 
2)  gSnSm,  Hausnamen  —  nach  der  Lage  des  Hauses,  3)  Europäische  Zu- 
namen, 4)  Patabendi-näm,  Titel,  die  ursprünglich  der  König  verlieh.  Die 
Abstammung  der  Yeddä')  wird  aus  einer  Stelle  des  Mahävansa  in  Überein- 
stimmung mit  der  Yolksüberlieferung  auf  den  arischen  Eroberer  Yidschaya 
lind  die  yakkhiQl  Kuve^I  zurückgeffthil. 

Die  Eingebomen  der  Maldiven,^®)  obwol  zum  Islam  bekehrt,  haben 
noch  dieselben  Teufelbeschwörungslieder  wie  die  niederen  Volksklassen 
Ceylons. 

Zum  Schlüsse  erwähnen  wir  noch  einen  linguistisch  interessanten  Be- 
richt über  die  Maldiven  >>)  und  mehrere  Werke  ^'-i*)  über  die  bezüglich  ihrer 
Abstammung  noch  immer  rätselhaften  Bewohner  der  Andamanen  and  Nicobaren. 


1)  Tölkentlmue  am  Brahmapotra  n.  TerwandtBchfU.  Kachban.  Berl.,  Dfimmler.  LXX, 
ISO  8.  —  See.  ▼.  Tomasclidk  DLZ.  4,  597.  —  2)  W.  J.  Walhonse,  Some  TWtigOB  off 
Girl-Sacrifices:  J.  of  the  Aathxopol.  Instit  11,  415—28,  1  Abb.  —  3)  Nepotiim  in  TnTan- 
€ore:  ib.  12,  288—306.  —  4)  A  Viiit  to  Ceylon.  Trand.  by  Clara  Bell.  Lond.,  Paul  1888. 
vgl.  Bat.  B.  55,  540  ff.;  Ath.  21.  Apr.  1888  S.  499  f.  —  5)  A.  T.  ShaniB-od-Bln,  Note 
on  the  «Kiri  Kantiri'  FertiYal  of  fbe  Mnbammadans :  JCBBAS.  7,  V,  2  1882  (ftr  1881).  8. 
125^86.  —  6)  S.  Jayatilaka  Mndaliy4r,  Sinhaleie  OmenB:  ib.  8.  147—161.  —  7>  L. 
Neil,  On  the  Sinhaleae  ObeerYanoe  of  Kal&wa:  ib.'a  85—92.  —  8)  '8enez'  Welitota,  Ceylon, 
Siinhaleie  Family  Namea:  lAnt  11,  824  f.  —  9)  Lonis  de  Zoyaa,  Notes  on  the  Origin  of 
the  Vedd4B  with  a  few  specimena  of  their  songa  and  eharmB:  JGBBA8.  7,  P.  2,  93—115.  — 
10)  L.  Neil,  A  HAniyam  Image:  ib.  S.  116—124.  Hdntyam  iat  der  Name  einei  belie- 
bigen Übels,  welches  dorch  Zauberei  TennlaTst  ist.  —  11)  H.  C.  P.  Bell,  Fish  Cnring  at 
the  MftldiTers:  lAnt  11,  196  iL  —  12)  E.  H.  Man,  On  the  Aboriginal  Inhabitants  of  the 
Andaman  Islands:  J.  of  the  Anthropol.  Inst  of  Gr.  Brit  12,  69 — 116,  2  pl.;  117—175,  2  pl.; 
327—484.  Tgl.  Ac.  22,  123.  —  13)  ders..  Od  the  Andam.  and  Nicobarese  Objects  preaented 
toMaj.  Gen.  Pitt-Biyers:  ib.  11,  268—94,  4  pl.  —  14)  (Hnrray)  Beport  on  Besearchea into 
the  Languag.  of  the  Sonth  And.  Ishmd,  .  .  .  from  the  papers  of  £.  H.  Man  .  . .  and  B.  C. 
Temple:  Trans.  Philol.  Soc.  1882.  34,  P.  1.  8.  44—73.  —  15)  Elie  Beelns,  8todie8  in 
Ethnology:  The  Andamans  or  Minoopies:  Intern.  B.  12,  365—81.  —  16)  E.  A.  de  Boepstorf  f. 
Über  d.  Bewohner  d.  Nicobaren  (Bearbeitet  ▼.  F.  Jagor):  Z.  f.  Ethnol.  14,  51—68.  1  Tfl. 
(aof  die  8ohombengs  im  Inneren  der  Insel  Grob-Nicobar  bea.) 
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Far  die  GeBchichte  Medien 8  ist  im  J.  1882  nur  eine  kleine  Abband- 
lang  von  Oppert^)  zn  nennen,  welcbe  ein  mediscbes  Oewicbt  bebimdeU. 
Miebr  bat  man  sieb  bemttbt,  die  frflber  scbon  erwftbnten  nenentdeckten  In- 
sAriiten  desKyros  f&r  die  persiscbe  Gescbicbte  zu  benutzen  und  darnacb 
getraditei,  diesdben  mit  unseren  sonstigen  Anscbauangen  von  persiscber  Oe- 
sddebte  in  Einidang  zo  bringen.  Die  Frage,  ob  Kyros  ans  Persien  oder  ans 
Snsiaiia  stamme  ist  von  C.  de  Harlez*)  und  Sayce*)  besproeben  worden, 
wobei  der  erstere  sieb  für,  der  letztere  gegen  die  persiscbe  Abkunft  aus- 
spricbt.  Denselben  Gegenstand  bebandelt  eine  kleine  Scbrift  von  Pb.  Kei- 
per,  ^)  welcbe  sowobl  die  Herkunft  des  Kyros^)  nntersucbt,  als  ancb  die  inscbrift» 
liebe  MltteHung  Ober  den  Krieg  desselben  i^gen  Astyages  mit  den  Nacbricb- 
ten  der  Alten  darflber  vergleicbt  —  Wie  Rawlinson^)  bestritt  ancb  Ha- 
Uvy,^  dab  Qyrus  ein  Reformator  gewesen,  der  den  Monotbdsmus  ttberaU 
eiagefthrt  babe.*)  —  Eingebend  bat  Unger')  die  letzten  Zeiten  des  me- 
disdieD  und  die  ersten  Zeiten  des  persiscben  Reiches  bebandelt  Astyages 
wird  nacb  ibm  559  gestürzt,  aber  Cyms  läfst  sieb  von  ibm  adoptieren,  so- 
daCs  As^rages  nocb  als  Scbattenkönig  verbleibt,  bis  er  endlich  infolge  eines 
Aufctandsversucbes  550  gftnzlicb  beseitigt  wird.  Darius  der  Heder  und  Asty- 
ages floDen  identisch  sein.  Thaies  Sonnenfinsternis  fiUlt  595  oder  594. 
Eingehende  Erörterung  findet  der  astronomische  Kanon.  —  Die  AcbaemenkH- 
scfaen  Darins-Inscbriften  dritter  Gattung  hat  C.  Bezold^^^)  eingebend  behan- 
delt, Tb.  Bergk^^)  einige  Punkte  in  der  Chronologie  des  Ochus  festzustellen 
gesacht 

In  einem  Prachtwerk  giebt  Fr.  Stolze  ^^  die  berühmten  Altertümer  nnd 
Inschriften  von  Persepolis  und  Umgegend  in  genauen  photographischen  Anf^ 
ttahmen  wieder.  —  Mit  einer  Mission  zum  Stadium  der  persiscben  Bauten 
bat  die  französische  Regierung  den  Ingenieur  Dieulafoy '')  betraut,  der  über 


1)  ÜB  poids  mUL  an  Ixmm:  CR.  Afril-Join.  —  2)  Cyr.  ^tait-il  roi  de  Pene  oo  de  Sa- 
iOBa?  Uukn  1,  280— S6.  —  8)  Cyr.  «tait-il  roi  de  P.  on  de  8.:  Ib.  8.  648—670.  — 
4)  Dia  Btfneatde^teii  InaeliiT.  ttber  Cyr.  Flrogr.  d.  K.  Stodienanstalt  Zweibrtteken,  87  8.  Es  sei 
kitr  die  ansflUiiliche  Anseige  Keipert  ron  des  Bef.  KeUintcbriften  (JB.  IV,  1,  60*), 
XttrfoB  1,  452—61  erwfihnt  —  5^  Üb.  Kyroe  ygl.  a.  8.  100  die  8chrift  t.  Ad.  Baaer.  — 
8)  8.  JB.  m,  1,36>.  —  7)  SoT  deax  inaorr.  can^if.  sor  le  r^e  de  Kabonid  et  la  prise  de 
BabyL  p«r  Cyna:  CR.  10  (1880),  261—66.  —  8)  Clermont-Oanneant  Orig.  penane  dei 
■OMM.  aram^eiM  de  l'Egypte  (s.  JB.  IV,  1,  60")  ist  aep.  eraehienen:  Pari%  Didier,  40  8.  u.  1  T. 
—  f)  CynaiM  n.  Aatyages.  MUnch.,  Frans;  86  8.  4.  sep.  a. :  Abbdl.  d.  MOnch.  Ak.  — 10) 
5.  o.  a  101«.  ^  11)  8.  o.  8.  5>.  Über  8mith,  Life  of  Artaz.  II.  a.  JB.  IV,  1,  76*.  -- 
12)  PtaMpolis,  D.  aehaem.  n.  aaaanid«  Denkmiler  a.  Intelirr.  y.  PerMp.,  latakhr,  Pasargadae, 
Sblhpüf,  s.  ent  M.  pbotogr.  aofgen.  Im  AiMchlafB  an  d.  epigr.-arohao].  Exped.  t.  Penden 
▼.  F.  C.  Andreas.  Eng.  auf  Veranlass,  d.  5.  intern.  Qrient-Congr.  ra  Berl.  M.  e.  Beapr. 
i,  iMdurr.  t.  Tb.  H81deke.  Bd.  I.  gr.  fol.  7  8.  m.  78  Tal  n.  78  Bl.  TVif.-ErklSrgn., 
B4.  n:  VI,  12  8.  m.  77  Tkf.  a.  77  Bl.  T»f.-Erkll.  Berlin,  Asher.  —  18)  BeaqlUt  d'one 
«iaaion  ea  Ptrse:  CR.  10,  188—6, 
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seine  18  Monate  umfassende  Reise  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet  hat. 
Er  glaubt  einen  wesentlichen  unterschied  machen  zu  müssen  zwischen  der 
officiellen,  von  der  Phantasie  der  Djnastieen  abhängigen  Baukunst  und  der 
volkstflmlich-uationalen,  die  sehr  rationell  war  und  die  sich  in  vielen  Spuren 
noch  heut  findet.  Überreste  der  letzteren  sind  die  Paläste  von  Firazabad, 
Feraschbad  und  Sarvistan  aus  der  Zeit  des  Darius  und  seiner  Nachfolger, 
mit  ihren  Kuppeln  Vorbilder  der  Hagia  Sophia,  —  aus  der  Zeit  der  Parther  und 
Sasaniden  die  Bogen  (takht)  BSvan  und  Koesra  (Ghosm).  —  Königliche  Bauten 
liegen  in  den  Ruinen  der  Ebene  des  Polvar-Rud  (Paläste  v.  Soleünan)  und 
in  Persepolis  vor.  Von  ersteren,  die  nicht  die  Stelle  von  Pasargadae  be- 
zeichnen, zeigt  ein  gewaltiger  unterbau  aus  der  Zeit  des  Cyrus  archaischen 
griechischen  Stil;  sie  scheinen  durch  den  Tod  des  Cyrus  unterbrochen,  der 
vermutlich  die  Absicht  hatte,  eine  Hauptstadt  mehr  nach  der  modischen  Grenze 
hin  anzulegen,  eine  Absicht,  die  Darius  aufgab.  —  Der  viereckige  Turm  von 
Polvar-Rud,  den  lydschen  Gräbern  nachgebildet,  sei  wahrscheinlich  das  Grab- 
mal von  Cyrus  Vater  Cambyses.  —  Das  Grab  zu  Murghäb,  das  man  fttr  das  des 
Cyrus  ansah,  das  aber  seiner  Form  nach  das  einer  Frau  sein  muiis  und  dem- 
gemäfs  von  Dieulafoy  in  einem  ungedruckten  Berichte  an  die  Akademie  ftr 
das  der  Mandane  gehalten  wird,  glaubt  Oppert  ^)  eher  der  Gassandane,  der 
Gemahlin  des  Cyrus,  zuschreiben  zu  dttrfen. 

Unter  den  Schriften,  welche  sich  an  die  Religionsbflcher  derParsen  an- 
schliefeen,  ist  zuerst  eine  Arbeit  W.  Geigers')  zu  nennen,  die  einen  ge- 
nauen Abrifs  der  Geographie  Ostirans  enthält,  an  welchen  sich  die  Darstel- 
lung der  Ethnographie,  des  Privat-  und  Staatslebens  sowie  der  Ständegliede- 
rung  anschliefet.  Neue  Übersetzungen  von  Teilen  des  Avestä  hat  vneder  K. 
Geldner<)  geliefert. 

Mit  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  und  dem  Alter  des  Avestä  be- 
schäftigt sich  Luquiens^)  undHarlez,^)  von  welchen  der  erstere  ach  fllr 
ein  höheres  Alter,  der  letztere  ftr  eine  spätere  Zeit  erklärt;  eine  Abhandlung 
der  Ref.^  schliebt  sich  an  die  letztere  Ansicht  an,  während  E.  W.  West^ 
sich  gegen  Harlez  erklärt.  —  Gegen  Darmesteters  Übersetzung  eines  Vendi- 
dad-Fragments  wendet  sich  auch  Luquiens.^)  —  Über  die  Schöpfungsge- 
schichte des  Avestä  hat  gleichfalls  Harlez^)  gesprochen,  aufserdem  sind 
noch  die  Bemerkungen  Pi^trements^^)  Aber  das  Wort  'anmsba'  zu  nennen, 
das  er  mit  ^Hellroth^  Übersetzen  will.  Eine  Übersicht  ttber  den  Stand  der 
zoroastrischen  Studien,  besonders  in  Frankreich,  giebt  Feer.  ^^) 

Aus  den  spätem  Perioden  ist  nur  die  Ausgabe  des  Pehlevitextes  des 
Mainyo  Khard    von  F.  Ch.  Andreas^')    zu    nennen  und  die  Bemerkungen 


1)  Le  pr^tendn  tomb.  de  Cyr.:  RHR.  6,  870  f.  (Bericht  ttber  e.  Vorlos.  in  d.  Ae.:  a. 
GR.  165.  166.  265.)  —  2)  Ostirän.  Kaltnr  im  Altertam.  Eriang.,  Deicbert,  VII,  520  8.  — 
3)  Stadien  znm  AyeröL  Heft  1.  Strafsb.,  Trttbner  IX,  181  8.  Vgl.  CBl.  1S83,  8p.  23; 
W.  Geiger,  DLZ.  n.  42.  —  4)  Amer.  Orient  8oc  Pxt>ceed.  Mai.  6.  VIU,  Oet  8.  XL  — 
5)  Orig.  de  l'ATeata  et  wm  interpr^tation:  Mns^  1,  494  ff.  —  6)  Über  d.  Taterl.  n.  daa 
Zeitalter  d.  At.:  ZDMO.  35,  629—45.  —  7)  Bf.  de  Harlez  and  the  Orig.  of  Zoroastriraa: 
lAnt  10,  274  ff.,  370.  —  8)  The  Yendidad  aa  translat.  by  K.  Darmesteter:  AJPh.  2,  323 
— 41.  —  9)  La  eroyance  k  la  cr&ition  en  nx  ^poquee  div.  dan«  la  Pene  anc:  R,  eatb.  do 
LooTain,  Mai,  Sept  —  Von  de  ms.  sei  erwähnt:  Chrifttianiime  et  Zoroaatriime:  ib.  Man.  — 
10)  Le  mot  send  «aTmaha':  RL.  15,  78  ff.  —  11)  De  YhitL  et  de  r4tat  priaent  dea  4t  ao- 
roaatr.  on  maad^ennes,  particoli^m.  en  France:  RHR.  6,  3.  —  12)  The  book  of  Mainyo-i- 
Khard,  alao  an  old  fragm.  of  the  Bondeheah,  both  in  the  original  Pahlari,  bebg  a  tacaim.  of 
a  MS.  bronght  from  Peraia  by  the  late  Prof.  Weateigaard  and  nov  presorv.  in  tho  UniT.  Li- 
brary of  Copenh.    Kiel,  lapaiaa  n.  Tiacher.    VUI,  79  S,  gr.  4. 
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Wests  fiber  eine  in  BaghdSd  gefindene  Pehleviinadirift  ^)  sowie  ftber  eine 
Boek  nnbenntzte  Handschrift  des  sasanidischen  Pefalewiglossars.')  Hierzu 
nOssen  wir  endlich  noch  die  Mitteilnngen  A.  Hontnm-Schindlers^)  fiber 
die  heutigen  Parsen  in  Persien  fügen.  —  Wir  schliefsen  hier  einige  neuere 
fimsewerke  oder  Beschreibungen  Persiens^)  sowie  Arbeiten  Aber  die  altira- 
mache  Sprache  ^)  an,  deren  genaue  Kenntnis  doch  inuner  eine  der  Grundlagen 
ftr  die  historische  Erforschung  des  alten  Pernens  abgeben  wird. 


VI. 

E.  Meyer  und  H.  Zurborg. 

Griechenland. 

Auch  das  J.  1882  zeigt  ftr  die  Behandlung  der  griechischen  Geschichte 
in  ihrer  Gesamtheit  keinen  andern  Standpunkt  als  denjenigen,  welchen  wir 
im  vergangenen  Jahre  charakterisiert  haben.  So  haben  wir  denn  auch  für 
die   Gesamtdarstellung   der   griechischen  Geschichte  nur   Fortsetzungen 


1)  Ab  flBgnt.  tUme  with  Ffthlaii  inscr.  ^m  Baghd.:  lAnt.  Aug.  —  2)  Un  MS.  inei- 
jkti  da  Fnh.  mm.:  MnBfon  1,  116  ff.  TJnsogingliclk  war  mir:  B.  Dorn,  Versuch  e.  Er- 
kür, d.  anf  e.  Qemme  im  Bm.  d.  Gl  8.  Strogmow  boftodi.  Pehlen-Inacbr.  St  Petenlmxg.  4. 

—  S)  B.PtaMB  IM  Penien,  ibreSpfache  md  einige  ihrer  Oebrinche:  ZDMG.  36,  64  ff.  — 
Jfar  d.  Tit  aacb  mir  bekaant:  L.  JailUrd,  Lm  Pturaei  oa  adonteor«  da  Soleil.  Bonrg, 
Cbambend»  6S  S.  —  4)  Alb.  Qatteiger  Khaa,  Ton  Teheran  nach  Belndsch.  Beiae-Skizzen. 
M.  Karte.  lanabr.,  Wagner.  164  S.  —  Stack,  E.,  Six  month  in  Perna.  2 voll.  Lond., 
Lov.  t94,  819  S.  —  Kiepert,  H.,  Perrien.  Meyen  Conv.-Lex.,  Jahret-Snppl.  III.  — 
Ooldsmid,  F.  J.,  Peraia.  (Foreign  Coontries).  Lond.,  Low.  —  Bawlinaon,  H.  C,  Kor- 
dietan.  Kaeyd.  Brit  XIV.  —  5)  Bef.,  Tgl.  Grammat  d.  alteran.  Bpraohen.  Leipa.,  Engel- 
■aaa:  IT,  559,  8.  —  C.  de  Harlea,  Manuel  de  la  langae  de  TAresta.  Gramm,  antho- 
logie  avec  n.  eoorte  introd.  k  YMnäe  de  TAy.  et  lea  Haa  XI  et  XXVin  de  la  yers.  Kerio- 
■oegh,  trad.  et  ezpliqn4a.  2.  M.  rey.  et  angm.  Par.,  Maiffonneare;  XX,  492  8.  —  Chr.  Bar- 
tholomae,  Beitr.  s.  altinn.  Gramm.  I:  BKI8.  7,  186—95.  —  W.  Tomatchek,  Tidgah, 
eia  beachtenswerter  enn.  Dialekt:  ib.  8.  196—210.  (Yidgah  ist  ein  Stamm  aaf  der  Sfidaeite 
das  oetl.  Hindakoah,  der  einen  der  altertümlichaten  Dialekte  im  heutigen  Iran  spricht;  an 
Gnade  liegt  Biddalphs  Tribes  of  the  Hindoo  Kooah.  [JB.  III,  1,  33».]).  —  Harlea,  G. 
de,  De  la  transcript.  de  TAlphab.  ayest:  ib.  8.  127 — 39.  (Gegen  Piachels  Umschreihnngssyatem.) 

—  H.  Ufi bachmann,  ümachreib.  d.  iraniachen  Sprachen  a.  d.  Armen.  Leips..  Breitkopf  a. 
Hartel.  III,  43  8.  [Hat  achon  mehrfache  Syaterae  aafgeatellt  nnd  atellt  wieder  ein  neaea 
aa^  bedanenid,  dafa  Lepaias*  Standard-Alphabet  nicht  allgemeine  Annahme  gefunden.  Er  han- 
delt Aber  Umadireib.  im  AUgem.,  die  dea  Zend,  Altera.,  Nenpera.,  Knid.,  Afghan.,  Oaaet,  Ba- 
lad,  Ghalea    a.  Armen.]  —  Dera.,  Zu  Geldnera  Cntenuch.  aus  d.  Areata:  ZVglS.  27,    H.  1. 

—  Dera.,  Iranica.,  ib.  H.  1.  —  Darme ateter,  J.,  Iranica.  Savanhayäc  et  Eranayac  ouDenz 
h^Mnaa  oablite  (3.  8^.)  Par.,  Impr.  nat  16  8.  (M6m.  de  la  Soc.  de  Ling.  5,  67-80.)  — 
De  ra.,  itadea  iran.  Par.,  Vieweg.  T.  I.  £t.  aur  la  gramnu  hiat  de  la  langue  pen.  IX,  336 
S.  T.  H,  1.  Mtiangea  iran.  261  8.  —  (Enthilt  D.a  gesammelte  Anfaätae  aan  der  RC.  und 
den  M^m.  de  la  Soc  de  [Lingu,  aowie  Lexicogn^hiachea  u.  Beitrage  su  Mythologie  u.  Le- 
gende.) 


1,76  ^.    E.  Meyer: 

der  frtther  erwähnten  Werke  von  Grote^)  und  Dancker>)  attznführen,  letz* 
terer  die  Geschichte  Griechenlands  Tom  7.  Jh.  his  479  fthrend:  ihnen  reiht 
sich  eine  anf  5  B&nde  berechnete  französische  Übersetznng  Ton  Gartins**) 
Geschichte  an.  Eine  italienische  Schrift,^)  welche  die  historische  Bedentnng 
der  griechischen  CSyilisation  behandelt,  kann  sich  wohl  nur  auf  allgemeine 
Reflexionen  beschränken. 

Hier  schliefsen  wir  gleich  an  das  auf  20  Liefemngen  angelegte  Wörter- 
bach der  griechischen  und  römischen  Antiquitäten  von  Daremberg  und 
Saglio,^)  das  sehr  langsam  fortschreitet;  die  neue  Ausgabe  des  K.  F.  Her- 
m an nschen Lehrbuchs  der  griechischen  Altertümer^  und  das  eines  gewissen 
Wertes  ja  nicht  entbehrende  Mey ersehe  Reisehandbuch  fitr  den  Orient,^ 
das  auch  die  Hämus-Halbinsel  begreift:  das  Griechenland,  wie  es  vor  50 
Jahren  aussah,  schilderte  in  seinen  Tagebflchern  der  um  die  Archaeologie  und 
Kunst  Alt-Griechenlands  nicht  minder  wie  um  Costttmkunde  des  heutigen 
hoch  verdiente  0.  M.  v.  Stackeiberg  (geb.  1787  zu  Reval,  t  1837  in  Pe- 
tersburg): seine  Nichte  Natalie  v.  St.  ^)  hat  die  Tagebücher  zu  einem  anzie- 
henden Lebensbild  erweitert. 

Über  alle  Perioden  der  griechischen  Geschichte,  von  der  ältesten  bis  in 
die  Zeiten  des  römischen  Reichs  hinab,  werfen  die  Ausgrabungen  Licht, 
die  wir  darum  hier  vorwegnehmen:  einzelne  Ergebnisse  werden  später  beson- 
ders zu  erwähnen  sein.  Eine  Obersiebt  über  die  von  England  aus  früher 
unternommenen  Ausgrabungen  in  Griechenland  giebt  A.  S.  Murray,*)  der 
das  Aufhören  derselben  in  neuerer  Zeit  beklagt  und  indem  er  die  Bedeutung 
der  von  Deutschland,  Frankreich  (Dolos),  Österreich  (Samothrake),  Rubland 
(Krim)  unternommenen  hervorhebt,  Forschungen  in  Lycien,  Lydien  und  Gypem 
empfiehlt  —  Diesem  Rat  ist  man  z.  t.  zuvorgekommen:  so  sind  um&ng- 
reiche  Ausgrabungen  in  Gypern  unternommen;  namentlich  auf  dem  Gebiete 
des  alten  Salamis  bat  solche  im  Auftrage  eines  reichen  Engländers,  E.  H.  Law- 
rence, A.  Palma  di  Cesnola^^)  angestellt  und  die  Sammlung,  die  sich 
daraus  ergeben  hat  und  augenblicklich  im  Hause  des  Herrn  Lawrence  aufge- 
stellt ist,  unterstützt  von  zwei  Fachleuten,  S.  Birch  und  C.  W.  King,  in 
einem  Prachtwerk  beschrieben.  Zu  Grunde  liegt  die  Einteilung  nach  dem 
Material  der  Funde;  am  zahlreichsten  waren  die  Glassachen  und  die  Terra- 


1)  Oewh.  OriechenliBde.  Lf.  82—29.  Berl.,  Hofmann:  =  3,  145—709;  4.  1 — 
544.  Vgl.  Jahxwberichte.  IV,  1,  68.  —  2)  GaBch.  d.  Altertama.  3.,  4.  n.  5.  Aalt  VI, 
VII:  XIV,  681;  VII,  496  S.  Vgl.  JB.  IV,  1,  62«.  n.  u.  8.  96«.  96»  —  8)  Hut  gr.  trad.  de 
TAlIem.  soot  Is  direction  de  Booch^  Leclerc:  Paris,  Leronx,  I  o.  II  (1881):  XVI,  588: 
VI,  668;  lU:  544;  IV:  495  S.  —  4)  K.  Borgia,  n  concetto  della  civiltii  gr.  e  la  aim 
fmisioiie  Bella  storia.  Nap.,  Marcbese,  60  S.  —  5)  Dict.  des  antiqn.  gr.  et  rom.  d'aprte  les 
texte»  et  lee  monum.  contenant  l*explication  des  termes  qni  se  rapportent  aax  moean,  aox  insti- 
tutions  etc.  (Mit  3000  Fig.  tod  SellSer  n.  Bapine.)  Par.,  Hachette,  Lf.  8.  Chor  ^  Gir. 
S.  2181—1880.  4  &  8  col.  —  6)  Unter  Mitwirk,  toh  H.  Droysen,  Am.  Hag,  A.Mttller 
n.  Th.  Thalheim  neu  hng.  y.  H.  BlfimBer  o.  W.  Dittenberger.  In  4  Bdn.  IV. 
Lehrb.  d.  griech.  Priv.-Altert  1.  HiQfte.  Kacb  d.  2.  y.  K.  B.  Stark  besorgten  Aufl.  yon  H. 
Blflmner.  Freib.  i.  B.,  Mohr;  256  8.  —  7)  Hanptrouten  darch  Aeg.,  Pal.,  Syrien,  TQrkei  n. 
Griechenl.  Lpz.,  Bibliogr.  Inst  XII,  623  S.  12^  —  8)  0.  M.  y.  Stackeiberg,  Schilderung  s.  Lebens 
a.  8.  Beisen  nach  It  a.  Griechenl.  Nach  Tagebflchern  n.  Briefen  dargest  Heidelbg.,  Winter, 
XII,  443  S.  —  9)  Explorations  in  Qreece:  Ninet  Cent  12,  881—90.  —  10)  Salaminia 
(Cypros).  The  bist,  treasnres  and  antiqnities  of  Sal.  in  the  isl.  of  Cypr.  With  an  introd.  by 
Sam.  Birch,  Esqn.,  and  with  upwards  of  700  illostr.  &  map  of  anc.  Cypr.  Lond.,  Trflbner. 
XLVin,  928  S.  4.  —  Vgl.  Borsian,  CBI.  1888  Sp.  828  f.  —  Der  Antor  ist  nicht  so  yer- 
wechsebi  mit  Lonie  Palma  di  Cesnola,  über  den  an  ygl.  JB.  II,  1,  35*,  sowie  C.  y. 
Ltttzow,  Cyp.  a.  s.  StSdte,  Z.  f.  bild.  Kunst  16,  195 — 200.  —  Übrigens  iat  der  eigent» 
)iche  Name  de?  Fumilie  P»lma»  Ceniola  die  Stadt,  am  d^r  sie  stammen, 
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cotten.    Griechische  Inschriften   &nden    sich  denen  in  epichorischer  Schrift 
gQSenflber  nur  wenige. 

An  der  Kllste  von  Mysien,  in  Assos,  der  Stadt,  die  in  ihren  Rainen 
Dtch  Leake    vielleicht   das   deatlichste   Bild   einer   alten  griechischen  Stadt 
giebt,   hat   das   amerikanische  Archaol.  Institut  in  Boston,    1879  gegründet, 
seine  Tätigkeit    unter  Leitung  der  Herren  J.  T.  Clarke  und  T.  H.  Bacon 
begonnen.    Clarke  ^)  hat  die  Besuche  früherer  Forscher  während  des  letzten 
Jahrhunderts    hesprochen  und  einen  Bericht  ttber  seine  Expedition  gegeben, 
soine  aach   die  Geographie  der  Landschaft  und  ihren  Einflufs  auf  die  Ent- 
viekelong    der  Stadt  im  Altertum  dargelegt,  woran  sich  dann  Mitteilungen 
aber  die    gefundenen  Bauwerke,  Sculpturen  und  Inschriften  schliefsen.    Am 
usflÜirlichBten  ist   der  Tempel  der  Athene  (?)  behandelt,   dessen  Plan  sich 
wesentlich    anders  herausstellt  als  ihn  Texier  gegeben;   er  steht  unter  den 
OL  50  dorischen  Peripteraltempeln  durch  seine  Decoration  einzig  da;  Cl.  setzt 
ihn  an  das  Ende  des  5.  Jh.  —  Die  Übrigen  Funde  sollen  eine  ausfllhrliche 
Dirstdlung  später  erfahren.    Die  6  Inschriften  gehören  z.  T.  der  römischen 
Zeit  an;   ein  umfangreiches  Fragment  ist  ein  Ehrendecret  für   eine    Stadt, 
doen  Name  verloren  ist,  fUr  Entsendung  zweier  Richter,  wie  solche  Entsen- 
dungen von  Schiedsricbtem  und  Ehrendecrete  ftür  sie  öfter  vorkommen. ')   Von 
den  zwei  Lesbischen  aus  Mjrtilene  ist  die  eine  eine  in  Distichen  abgefabte 
Grabschrift  filr  einen  Hund,  wje  sie  in  der  Anthologie  (7,  207)  sich  ähnlich 
finden.    Die  Geologie  der  Landschaft  haben  Lawton  und  Diller  behandelt  — 
Weitere  Ausgrabungen  der  französischen  Forscher  E.  Pottier  und  S.  Reinach ') 
haben  Beiträge  zur  Topographie  von  Myrina  geliefert  und  zahlreiche  Terracotta* 
Figuren,  Mflnzen  und  ä  ergeben.   Die  von  Strabo  13,  622  angegebenen  Punkte 
lassen  sich  leicht  identificieren;  Plinius  und  einige  neuere  haben  dies  Myrina  mit 
dem  lesbischen  verwechselt    Die  Stadt,  die  bis  ins  12.  Jh.  bestand,  hat  sich 
nach  ihren  Mauzen  und  ihren  ceramischen  Erzeugnissen  einer  gewissen  Wohl- 
habenheit erfreut.  Es  sind  hier  gegen  4000  Gräber  aufgedeckt,  —  alle  aus  dem 
3.  und  2.  Jh.  v.  C.  —  die  es  gestatten,  die  Bestattuugsceremonien  der  Stadt 
genau  festzustellen.  —  Es  ergiebt  sich  aus  ihnen  die  merkwürdige  Tatsache, 
dalis  es,  um  neuen  Platz  zu  schaffen,   eine  legale  zvfißtOQVxict  gab.  —  Die 
Terracotlen  —  an  1000  —  lassen  eine  fiabrikmäfsige  Herstellung  erkennen, 
hei  der  der  Künstler  nur  in  nebensächlichen  Dingen  hervortreten  kann:  ein 
Ijeblingssiget  —  wie  bei  den  Terracotten  von  Tauagra  die  drapierte  Frau,  bei 
den   locrischen   der  nackte  Ephebe,   bei  den  tegaeischen  die  Wasserträgerin 

—  findet  sich  nicht,  dagegen  zeigt  sich  eine  grö&ere  Abwechslung  der  Sujets. 
Vorliebe  fär  Anwendung  von  Vergoldung  fehlt  Die  Sujets  sind  teils  mytho* 
logiselie  (300),  unter  denen  Zeus,  Poseidon,  Ares  fehlen,  —  teils  dem  gewöhn* 
liehen  Leben  entnommen,  auch  komische  und  selbst  Carrikaturen,  teils  fune- 
räre  (geflfigelte  Sirenen,  Todeseroten,  Totenmahle,  sonstige  geflttgelte  kleine 
Figuren).  —  Für   einen  symbolischen  Charakter   der  Figuren  spricht  wenig. 

—  Über  die  ans  besonders  nahe  berOhrenden  Ausgrabungen  in  Pergamum 


II  Bdp.  OD  the  inTMtig.  at  kämm  1S81.  With  an  append.  contain.  inaorr.  from  Au.  and 
iaaboi  mä  papeza  by  W.  C.  Lawton  and  J.  8.  Diller.  Boston,  A.  WiUiama;  YIII,  215  S. 
V^  J&r.  a  419  f.;    DLZ.  n.  47,  BCH.  6,  195  ff.;  F.  Adler,    *D.  Aotgxabangen    in  A.^ 

ca.  a.  Bmnerwmitg^  S,  48  (abgedr.  aoch  Z.  f.  büd.  Kunst  IS,  85—88);  3,  67.  ^  2)  S.  z. 

IL  0,  8L  117  med.    —  3]t  Topogr.  de  M.:  BCH.  6,  197—809.    Fouillea  daat  la  n^crop.  de 

M.;  ib.  S.  S$«— 433;  6*7—580.    Vgl.  u.  B.  120». 
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bis  1880  haben  J.  Cogordan^)  und  W.  Trendelenbnrg')  für  ein  grOfse* 
res  Publikum  berichtet,  ersterer  nicht  nur  mit  dem  Geschick,  das  vollst&n- 
dige  Herrschaft  aber  den  Stoff  gewährt,  sondern  auch  auf  Omnd  eigener 
Kenntnis  der  Landschaft,  auch  die  Geschichte  von  P.  skizzierend;  Aber  die 
späteren  lieferten  Conze  und  Bohn^)  den  ¥ris8enschaftlichen  Bericht  Den 
Fries  besprach  in  seiner  Beziehung  zu  Litteratur  und  Überlieferung  L.  R. 
Farnell>)  Von  Bohn^)  ist  der  lange  gesuchte  Tempel  der  Athene  Polias 
endlich  in  seinen  Fundamenten  aufgefunden:  in  der  Mitte  jenes  Hofes,  der 
nördlich  von  dem  grofsen  Altar  liegt  und  von  einer  zweigeschossigen  Säulen- 
halle timgeben  war,  deren  nördlicher  Teil  eine  doppelte  Reihe  von  Säulen 
enthielt.  Der  groCse  Altar  zu  Pergamum  darf  als  Eckstein  für  den  Ausbau 
unserer  Kenntnis  der  hellenistischen  Kunst  angesehen  werden;  es  ist  daher 
von  Wichtigkeit,  dals  die  Funde  von  zwei  Campagnen  Conzes  Ansicht,  er  sei 
unter  Eumenes  ü  (197—159)  erbaut,  vollständig  bestätigt  haben.*)  —  Die 
Deutung  der  zahlreichen  Reliefs  ist  begreiflicherweise  nicht  immer  leicht  — 
In  der  nackten,  einen  Hammer  schwingenden  Figur  vor  der  Göttin,  die  vor 
der  auf  einem  Löwen  sitzenden  Cybele  einhergeht,  sieht  Conze')  einen  Ka- 
biren: die  erste  künstlerische,  lebendig  individualisierende  Darstellung  dieser 
Gottheiten.  — 

In  andere  Epochen  der  griechischen  Geschichte  fUiren  die  Ausgrabungen 
in  Olympia.  Hier  ist  mit  Bd.  V  der  Ausgrabungen  da^enigeWerk  geschlos- 
sen, welches  die  Funde  nach  den  Jahrgängen  (1875  —  März  1881;  zusam- 
menstellt*; Derselbe  umfa&t  das  4.  und  5.  Ausgrabungsjahr  (1879/80, 
1880/bl):  ein  5.  war  ursprauglich  nicht  beabsichtigt;  fOr  dasselbe  sind  dem 
Direktorium  20000  Mk.,  die  von  einer  Gönnerin  geschenkt  wurden,  von  er- 
heblichem Nutzen  gewesen.  Es  ist  zunächst  im  Osten  der  Altis  gegraben, 
wodurch  erst  eine  volle  Übersicht  der  örtlichkeit  gewonnen  wurde,  dann  im 
Südwesten,  wo  die  um&ngreichste  Bauanlage  in  Olympia,  ein  umsäulter  Brun- 
nenhof mit  einer  äuÜBeren  Halle  in  ionischer  Ordnung,  hervortrat  Sodann 
wurde  die  Palaestra  gereinigt  sowie  der  Raum  zwischen  Zeustempel  und  He- 
raion aufgedeckt:  erst  durch  letzteres  ist  eine  volle  Dbersicht  der  Altis  erreicht 
und  die  Raumeinteilung  des  Heraion  klar  geworden.  —  Im  letzten  Arbeits- 
jahr wurden  zunächst  Baustttcke  des  megarischen  Schatzhauses  gefunden,  die 
dessen  Reconstruktion  ermöglichten,  sodann  die  lange  gesuchten  Fundamente 
des  grolsen  Zeusaltars  und  der  altertttmlichste  Marmorkopf,  der  des  Olympi- 
oniken Eperastos,  der  Kopf  des  kleinen  Dionys  von  Praxiteles  u.  a.;  nörd- 
lich von  der  Palaestra  wurde  ein  Übuugsstadium  (Dromos)  constatiert  Indem 
dann  Ausgrabungen  in  der  Sttdosthalle,  dem  Leonidaion,  vorgenommen  wurden, 
fand  sich  der  Bronzekopf  des  Faustkämpfers  u.  a.;  endlich  wurden  die  Bewäs- 
serungsanlagen und  die  Fufsböden  des  Zeus-  und  des  Heretempels  freigelegt; 
im  Prytaneum  wurde  die  Erkenntnis  hellenischer  Raumgestaltung  möglich. 
So  liege  nun  die  Altis  wie  ein  aufgerolltes  Palimpsest  vor  uns,  in  dem  trotz 
vielfacher  Überschreibung  die  ZOge  der  Grundschrift  deutlich  erkennbar  seien 


1)  Lob  fonülM  de  Perg.:  BdM.  44  (1881)  8.  660—81.  —  2)  D.  grobe  Alt  d.  Zeua  in 
F.:  Unsere  Zeit  1881,  1,  67-- 95.  —  3)  ErgebniBse  d.  Aosgrabgii.  in  Pergtm.:  Jb.  d.  K. 
preoiA.  Kmietiamml.  8,  H.  1.  ~  4)  The  Pergmm.  Friese  in  its  Belat  to  Lit  andTrad.:  JHSt. 
S,  801—88  (noch  nicht  abgeMhl.).  —  5)  D.  Tempel  d.  Ath.  Pol.  Eingeleit  y.  Oonce.  Ab- 
hndl.  d.  Berl.  Ak.  18  S.  4.  —  6)  Oonse^  Üb.  d.  Zeit  d.  Srbaming  d.  gr.  Alt  in  Perg. : 
Bttl.  SB.,  S.  869—76.  >-  7)  Dentg.  e.  Fig.  in  d.  pergam.  Biklirarken:  Berl.  SB.  1881,  8. 
276  f.   -  8)  Berlin,  Waamath.    Über  die  In^hr.  Tgl.  n.  S.  81^ 
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Süd  68  an  nndeaUichen  SteUen  immer  mehr  wflrden,  je  mehr  man  darin  lese. 
—  An  den  Bericht  der  letzten  Jahre  knflpft  sich  ein  Rackblick  über  das 
inn  ToUendete  Werk.  —  Ehe  Aber  Olympia  seitens  der  Ansgrabangscommis- 
aon  das  zweite  Werk  ins  Leben  tritt,  das  die  Gesamtergebnisse  fOr  Knnst 
and  Wisaensehaft  losammenstellt,  haben  die  Leiter  der  Ausgrabungen  den 
FVennden  Ton  Knnst  und  Aitertam  (Gelegenheit  geben  wollen,  sich  mit  deii 
Örtlichkeiten  Tertrant  in  machen.  Zu  diesem  Zweck  haben  sie  2  Karten  der 
weiteren  imd  engeren  Umgebung  Ton  Olympia  im  Mabstab  von  1  :  100000 
nnd  1  :  10500  sowie  einoi  Sitoationspion  der  Altis  und  ihrer  nftchsten 
ümgebnngen  (1  :  1500)  herausgegeben,^)  erstere  beide  von  Kau  per  t,  letz- 
terer Ton  DOrpfeld  gezeichnet:  zur  ersten  Karte  hat  den  Text  Curtins, 
den  rar  zweiten  Kanpert,  zur  DOrpfeldschen  Adler  gegeben.  —  Das  Mu- 
seum, welches  die  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  aufnehmen  soll,  wird  nicht 
in  Athen,  woflir  man  plaidiert  hatte,  sondern  in  Olympia  selbst,  und  zwar 
durch  den  Architekten  Ziller  ans  Dresden  errichtet  werden.*)  —  Wir  tra- 
gen hier  nach,  dais  nachFurtw&ngler')  das  sog.  Bathron  des  (arkadischen) 
Prasiteles  schon  vor  dem  Bau  des  Zeustempels  (c.  450)  stand,  fii r Seh- 
feld *)  regt  die  Frage  an,  wer  in  Olympia  vom  3.  Jh.  v.  C.  an  gebaut  und 
so  das  Heiligtum  so  zu  sagen  am  Leben  erhalten  habe:  es  könnten  nur  die 
Diodoehen  und  Epigonen  gewesen  sein.  Statuen  zu  Rob  blieben  Vorrecht 
Ton  Herrschern.  -^  Um  die  Ansicht  zurttckzuweisen,  dafs  Alarichs  Schaaren 
Olympia  zerstört  h&tten,  sah  sich  H.  F.  Dahn  ^)  Teranlafst,  die  Zflge  der  Germa- 
nen nach  Griechenland  kurz  zusammenzustellen  und  zu  charakterisieren:  auch 
die  Art,  wie  sie  plflnderten,  wflrde  eine  Zerstörung  Olympias  durch  sie  un- 
wahncheinlich  machen.  Eine  frühere  Arbeit  fortsetzend  sucht  Treu')  die 
Anordnung  der  Statuen  auf  dem  Ostgiebel  des  Zeustempels  zu  bestimmen.  — 
Die  Bedeutung  der  Altar-Periegese  bei  Pansanias  fflr  die  Geschichte  der  got- 
tesdienstliehen  Altertflmer  Griechenlands  hebt  E.  Curtins  7)  hervor:  sie 
stellten  uns  Olympia  zu  einer  Periode  dar,  wo  noch  kein  Tempel  stand  und 
wo  es  noch  weit  entfernt  war,  agonistischer  Centralpunkt  Griechenlands  zu 
werden.  Die  Ausgrabungen  haben  die  Altftre,  die  Pansanias  angiebt,  freilich 
nur  zum  geringen  Teil  in  Resten  nachweisen  können.  —  Die  Anordnung  der 
Gemftlde  des  Panainos  auf  den  mauerartigen  Schranken,  welche  nach  Paus. 
5,11,2  den  Thron  des  Zeus  in  Olympia  umgaben,  hatA.S.  Murray  ^j  unter- 
nebt:  er  nimmt  in  der  Mitte  der  Vorderseite  eine  Thttr  an,  auf  deren  beiden 
Flfigeln  je  eine  Hesperide  dargestellt  war.  —  Fälschlich  wird  nach  G.  Hirsch - 
feld*)  die  Olympische  Inschrift  n.  261  auf  die  Olympischen  Spiele  bezogen, 
da  sidi  mnsisdie  Wettkämpfe,  die  in  ihr  erwähnt  sind,  im  elischen  Olympia 
nicht  nachweisen  lassen:  sie  soll  die  ludi  Augustales  in  Neapel  meinen,  wo 
ein  aytar  laolvfimog  ^^)  eingerichtet  war,  den  man  auch  kurzweg  ^OXv^nia 
nannte.    Da  zu  solchen  Festen  das  Urbild  derselben,  Olympia,  seine  Zustiro- 


1)  OL  IL  Umgegend.  Hrsg.  y.  K.  Cartias  a.  F.  Adler.  Berl.,  Weidnuam.  3  K.  fol., 
4S  8.  Boy.  8.  —  §)  B.  neae  Mos.  in  Ol.:  Konst-Chronik.  Beil.  d.  Ztschr.  (&r  bild.  Kunst. 
17,  665  C  —  8)  Zum  Bathron  d.  Anathems  d.  Prax.:  Archaeol.  Ztg.  87,  (1879)  48  iL  — 
4)  GduMT  T.  Olympia.  Beigabe  2  au  dem  o.  8. 83^-^  dt  Aafik:  Archaeol.  Ztg.  40,  125.  — 
M  Hl  8.  188 — 80.  —  6)  Za  d.  Funden  aoa  Ol.  II:  ArchaeoL  Ztg.  40,  215—48.  Vgl.  Arch. 
atg.  1876.  —  7)  D.  AltSre  t.  OL:  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  48  8.  4.  —  8)  The  barrier  of 
tke  tibrona  of  Z.  at  OL:  HDAI.  7,  874  it  —  9)  Za  grieoh.  Inaohrr.:  ZÖ0.  ^i,  491^99.  — 
1#)  Anh.  »f.  1878.    8.  182. 
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mung   geben  rnnlBte,  ^)   ist  die  Urkunde  im  elischen  Olympia  anfgestellt  ge- 
wesen. 

Ober  die  neuen  österreichischen  Forschmigen  in  Samothrake  berichtet 
im  Anschlnfs  an  das  1880  erschienene  grofse  Werk*)  C.  v.  Lfltzow.')  In 
Del  OS  sind  im  Anftrage  der  £cole  frangaise  in  Athen  die  Aosgrabnngen  von 
Banvette-Besnaalt^)  fortgesetzt  und  haben  eine  Anzahl  von  Gebäuden  er- 
geben, die  zu  dem  Tempel  in  Beziehung  standen,  aber  nicht  mit  Sicherheit 
zu  deuten  sind.  Der  Tempel  selbst  bestand  nur  aus  Cdla  mit  Pronaos  und 
stammte  aus  später  Zeit,  desgl.  die  Inschriften,  bis  auf  eine  hieroglyphische, 
die  nach  Maspero  aus  der  Zeit  des  Nectanebus  ist,  aber  vielleicht,  wie  Öfter 
erweislich  ist,  erst  später  von  einem  Römer  nach  Delos  verschleppt  wurde. 
Von  97  Inschriften  sind  einige  20  den  vier  Göttern  Sarapis  (sie),  Isis,  Ann- 
bis  und  Harpokrates  (äg.  Harpokradhi,  d.  i.  Hör  das  Kind)  zusammen  ge- 
weiht, der  Isis,  die  keinen  besonderen  Priester  gehabt  zu  haben  scheint,  15, 
21  verschiedenen  Gottheiten  (Serapis,  Anubis,  Osiris  allein,  der  Artemis,  Hecate, 
einer  ganz  unbekannten,  aber  der  Lesung  nach  nicht  zweifelhaften  MeJJimnf]^ 
dem  aus  Klein-Asien  stammenden  und  bald  nach  Attika  verpflanzten  Men);  12 
enthalten  keinen  Namen  einer  Gottheit,  4  sind  verschiedenen  Inhalts,  11  be- 
treffen die  syrische  Aphrodite,  14  Adad  und  Atargatis.  Die  älteste  ist  von  135 
v.  CL,  historische  Persönlichkeiten  —  aufser  Archonten  —  sind  spärlich  er- 
wähnt Sonst  erscheinen  oveiQoytQhai,  deren  einer  sich  auch  ciQetaXoYog 
nennt.  Die  syrische  Aphrodite,  obwohl  sich  mit  Isis  vielfach  berährend,  hatte 
ihren  eigenen  Priester;  übrigens  wurde  dieser  Gottesdienst  von  athenischen  Be- 
amten versehen  und  die  Gottheit  erhielt  bald  so  griechischen  Charakter,  dais 
c.  7.  V.  Chr.  der  Tempel  des  Adad  und  der  Atargatis  gegründet  wurde,  zweier 
gleichfalls  syrischer  Gottheiten  aus  Hieropolis,  von  denen  die  letztere  nichts 
anders  ist  als  die  Astarte.  Dieser  Tempel  wurde  zuerst  von  Hieropolitanem 
verwaltet,  später,  als  die  Gottheit  ebenfalls  hellenisiert  war,  von  Athenern.  — 
Die  Sammlung  von  Altertümern,  welche  sich  inMykonos  befindet,  beschreibt 
Furtwängler^),  in  dem  er  zugleich  einige  Figuren,  die  man  dem  Giebelfnes 
des  von  Homolle  etwas  problematisch  ^Letoon'  getauften  Tempels  zugeschrie- 
ben, für  Akroterien  erklärt:  die  dargestellten  Scenen,  Eos  den  Kephalos  und 
Boreas  die  Oreitbyia  raubend,  gehörten  der  attischen  Sage  an  und  machten 
als  Zeit  des  Baus  c.  430  wahrscheinlich. 

Die  Ausgrabungen,  welche  die  nicht  mit  allzureichen  Mitteln  ausgestat- 
tete li^mokoyixi]  haigia  in  Athen  vornehmen  iäCst,  haben  am  Sftdabhange 
der  Akrppolis  und  im  Heiligtum  desAsklepios  in  Epidauros,  dem  berühm- 
testen Kurort  des  alten  Griechenlands  stattgefunden.  Hier  ist  eine  Statue 
gefunden,  die  Kumanudis  für  eine  Hygiea  hält;  von  besonderer  Bedeutung 
aber  i^t  die  Freilegung  des  von  Pausanias  so  hochgerfihmten  Theaters,  eines 
Werkes  des  Polyklit.  Ausgrabungen  in  Eleusis  waren  in  Aussicht  ge- 
nommen.*) 

Die  Ausgrabungen  führen  uns  zu  den  Inschriften.  Auf  diesem  Ge- 
biete sind  für  das  Jahr  unserer  diesmaligen  Berichterstattung  namhafte  £r- 


1)  Vgl.  hienn  n.  S.  126**^  —  2)  Keae  archaeol.  Untenachongen  anf  Sam.  Iieng.  von  A. 
Coose,  Ab.  Hansen,  0.  Benndor^  M.  76  Tat  u.  48  lUaitr.  im  Text.  Wien,  Gerold,  124 
8.  (Die  ente  VeröffenÜichong  enohien  1S75.)  —  3)  Z.  f.  bUd.  K.  16,  (ISSl)  S.  87—82. 
—  4)  Fonillea  de  D.:  BCE.  6,  S95~868;  470^508.  —  5)  Von  Deloa:  ArchaeoL  Ztg.  40, 
322—60.  —  6)  Ad.  BStticher,  D.  Ansgrabgn.  der  griech.  archaeol.  Ges.  BresL,  SchoU- 
Ifinder,   16  S.    (DenUclie  Bttckesei  No.  13.) 
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folge   ni    yeneicbnen.    Am  23.  März  konnte  A.  Kirchhoff  i)  der  Berliner 
Akademie  mitteilen,   dafs  die  Inscriptiones  antiqnissimae  im  Erscheinen  be- 
griisn,  Ton  den  attischen  Inschriften  Bd.  2  der  IIL  Abteilang  der  Vollendung 
Dihe,   Bd.  2  der  U.  Abteilang  Aber  die  Seearkanden  hinaus  gediehen  sei. 
Enterer  konnte  am  27.  April  der  Akademie  bereits  Torgelegt  werden.   Eben- 
so sind   inzwischen   die  von  H.  Roehl   besorgten  archaischen  Inschriften') 
der  Öffentlichkeit    übergeben;   sie  bieten  einen  Ersatz  fOr  den  Tieifach  anti- 
quierten Bd.  I  des  C.  I.  6r.  und  enthalten  die  Inschriften  in  älteren  (loka- 
len) Alphabeten  bis  ca.  400.   Wenn  die  Zahl  der  hier  aufgenommenen  Num- 
mern aber  500  (gegen  80  im  C.  L  Gr.)  beträgt,  so  verdanken  wir  den  Zu- 
wachs zum  groCsen  Teil  den  olympischen  Funden,  die,   von  Pnrgold   revi- 
diert, einen  wichtigen  Bestandteil  des  Bandes  ausmachen.  —  Die  Mitteilun- 
gen von  Olympia-Inschriften')   umfassen   diesmal  die  Nummern  424—438, 
lauter  Weih-    und  Künstlerinschriften,   darunter   eine  (No.  435)   von  histo- 
rischem Interesse,   da  sie  Bruchstücke  der  Weihinschrift  des  von  den  Lake- 
dimoniem   nach    der  Schlacht   bei  Tanagra  für  den  Zeustempel   gestifteten 
goMenen  Schildes  (Paus.  5,  10,  4)  enthält.    Die  Inschrift  war  also  nicht  auf 
dem  Schilde  selbst  angebracht  und  stammt,  vrie  aus  Dialekt  und  Buchstaben- 
form hervorgeht,  nicht  aus  Sparta  selbst,  sondern  ausKorinth.  —  Nicht  un- 
erwähnt bleiben  dürfen  zwei  Werke,   welche,  obgleich  sie  vorwiegend  prak- 
tischen (Unterrichts-)  Zwecken  dienen  sollen,  auch  andern  Kreisen  willkom- 
men  sein    werden.     Roehl   hat  uns  bald  nach  den  Inscr.  antiqu.  mit  einer 
Sammlung  trefflicher  Facsimilia  von  voreuklidischen  (auch  attischen)  Inschrif- 
ten^) beschenkt,  die  als  Grundlage  für  epigraphische  Studien  mancherlei  Art 
ge«gnet  sind;   und  £.  L.  Hicks,  bekannt  als  Herausgeber  der  griechischen 
hucbriften  des  Brit  Museums,^)  bietet  eine  sehr  übersichtliche  und  brauch- 
bare Sammlung  der  wichtigsten  Inschriften,*)  welche  von  historischem  In- 
teresse sind;   sein  Werk  enthält  im  ganzen  206  Nummern,  darunter  einige 
noch  nnedierte,  aas  allen  Epochen,  von  der  Zeit  vor  den  Perserkriegen  bis 
herab   auf  Solla.  —  Was   endlich   an   epigraphischen  Einzelfunden   zu  ver- 
zeidinen   ist,   das  wird  unten,   nach  chronologischen  oder  lokalen  Gesichts- 
pnnkten  geordnet,  besprochen  werden.    Angenebm  sich  lesende  Bemerkungen 
über  die  Bedeutung    der  Inschriften   im  Altertum  überhaupt  macht  im  An- 
sdüafs  an  die  beiden  Auswahl-Sammlungen  von  Cauer  und  Kaibel  £.£gger,  ^) 
bedauernd,  daüs  ersterer  die  xoivij  der  hellenistischen  Zeit  nicht  berücksich- 
tigt habe.  —  Die  von  hohem  Scharfsinn  und  grober  Gelehrsamkeit  zeugen- 
den Fälschungen  von  Inschriften  u.  A.,  die  sich  —  unverständlich  aus  weichen 
Motiven  —  Lenormanthatzu  Schulden  kommen  lassen,  behandeln  H.  Röhl,  *;/ 
Mommsen  *)  und  J.  H.  Mordtmann.  ^^)  Lenormant  ^')  hat  sich  dagegen  nicht 


1)  Beri  MB.  8.  319.  —  2)  Inicrr.  Graec.  antiquiflaimae  praeter  Atticaa  in  AtÜca  reper- 
Xm,  Com.  6t  auet  Acad.  litt  Beg.  Bornas,  ed.  H.  Boehl.  Berol.,  Beimer;  Y,  193  S.  fol. 
Vgl.  B.  Meister,  NJbPh.  126,  681  IL  —  8)  Mitgeteilt  Ton  Bdhl  (n.  424—84),  Archaeol. 
Z^  40,  S7— 98,  a.  Purgold,  (n.  436—38),  ib.  181  ff.  —  4)  Imaginet  inscript.  Qraec. 
nüqinaBB.  BeroL,  6.  Beimer  1883.  72  S.  fol.  Gegenüber  dem  abfälligen  Urteil  von  F. 
ä^fthl),  cm.  Ko.  88,  gebe  ich  C.  Schäfer,  Philol.  Bs.  S.  1076  ff.,  entMihieden  recht  — 
9)  J&  I,  50.  —  6)  A  mannal  of  Qreek  historical  inscriptions.  Oxt,  272  S.  fol.  7gl.  BQH. 
31,  604.  —  7)  Deox  recneils  d'  inscrr.  gr.:  JSaT.  1881.  8.  542—62,  581—90.  —  8)  In 
IhoK.  LflBonDL  inaeriptlonnm  falMriom:  Hermes  17,  460—66.  Dain  Nachtr.  v.  Kirchhoff. 
&  46C  —  9)  Za  L.'e  Lezic.  geograph. :  ib.  8.  468  f.  (Dies  Lex.  wollte  L.  einem  Blatte  einer 
Ui>  d.  15.  Jh.  entaoimmen  haben,  welches  mm  Einwickeln  Ton  Taback  benatst  war.)  —  10) 
Mitt:  ib.  S.  448—68.  (L.  hat  anoh  lemit  Inschrr.  gefälscht.)  —  11)  8.  B9hl, 
18,  97. 
SMerfeelie  Jabresberishis  IMI.    X.  « 
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genügend  gerechtfertigt  Fflr  Kritik  and  Erklftmng  des  oft  schwierigen  Textes  der 
Inschriften  ist  ihre  ZosammensteUnng  nach  dem  Dialekt  oft  förderlich  und 
daher  mehrfach  in  Angriff  genommen.  So  hatA.  Fick^)  die  der  Akamaner, 
Aetoler  n.  Aenianen  kritisch  durchgesehen:  die  umfangreicheren  und  auch  histo- 
risch wichtigeren  sind  aus  späterer  Zeit  F.  BechteH)  hat  als  Nachtrag  zu 
seiner  Sammlung  äolischer  Inschriften  21  Yon  Pottier  und  Hamrette-BesiUHÜt 
veröffentlichte  ausLesbos  abgedradrt  und  besprochen.  Die  des  elischen  Dia- 
lektes sind  von  Daniel,')  die  böotischen  von  R.  Meister,^)  die  ionischen 
von  W.  Karsten,^)  die  lakonischen  von  P.  MttUensiefen^  behandelt  — 
Ober  einige  pamphylische  (das  Alphabet  derselben,  die  groüse  Inschrift  von 
Sillyon,  Münzen  von  Sillyon  und  Perga)  schrieb  W.  M.  Ramsay,^)  wahrend 
£.  S.  Roberts^)  die  Orakelinschriften  vonDodona  besprach.  DaCs  es  nicht 
zweckmäfsig  ist,  die  Inschriften  nur  in  unser  Majuskel- Alphabet  umzuschrei- 
ben, dafs  sich  vielmehr  aus  der  in  der  Umschrift  verloren  gehenden  genauen 
Form  der  Buchstaben  wichtige  Schlüsse  über  die  Zeit  der  Inschrift  ziehen 
lassen,  zeigt  O.  Hirschfeld  ^}  an  dem  Beispiele  einer  Form  des  A. 

Drei  archaische  Inschriften,  darunter  die  von  Röhl  Inscrr.  Anüqu.  n. 
402  gegebene  genauer  gelesen,  teilt  Purgold  ^<^)  mit,  zwei  gleichfalls  archa- 
ische Fränkel:^^)  die  erste  von  ihnen,  ausArgos  stammend,  dürfte  die  äl- 
teste aller  argivischen  sein,  die  zweite,  auf  einer  Lanzenspitze,  soll  einen  he- 
roisierten Toten  nennen.  In  der  Inschrift  Kaibel  n.  706  hat  man  fiUschlich 
einen  Namen  Kvdwv  angenommen,  während  ein  kydonischer  Apfel  ge- 
meint ist^') 

Wir  kommen  zu  den  Arbeiten  über  litterarische  Quellen  werke,  so- 
weit sie  sich  nicht  ihrem  Inhalt  nach  einer  bestimmten  Periode  unterordnen 
lassen.  Hier  erwähnen  wir  zuerst  die  Quellenkunde  zur  griechischen  Ge- 
schichte des  leider  kürzlich  uns  durch  den  Tod  entrissenen  A.  Schäfer:^') 
zuerst  1867  erschienen,  ist  sie  in  3.  Aufl.  ohne  wesentliche  Vermehrung  des 
Umfangs  ausgegeben,  obwohl  der  Vf.  ftlr  dieselbe  alle  wichtigeren  seitdem 
bekannt  gewordenen  Forschungen  auf  das  sorgfältigste  benutzt  hat  Ohne 
nach  Vollständigkeit  in  den  litterarischen  Nachweisen  zu  streben,  gLebt  das 
rühmlichst  bekannte  Werk  zugleich  mit  den  alten  Quellen  die  Möglichkeit, 
sich  in  jeder  wichtigeren  Frage  ein  Bild  von  dem  heutigen  Stand  der  An- 
sichten und  dem  Gange  der  Forschung  zu  verschaffen.  Mehr  und  mehr  tritt 
neuerdings  eine  Reaction  gegen  die  längere  Zeit,  besonders  durch  Nissen, 
herrschende  Ansicht  ein,  dafs  Diodor  lediglich  als  mechanischer  Kopist  einen 
einzigen  Quellenautor  so  lange  als  möglich  ausgeschrieben  habe.  So  zeigt 
£.  Eve.rs,^^)  dafs  derselbe  im  I.Buche  teils  in  der  Form  (in  den  Vor-  and 
Rückverweisungen),  teils  auch  sachlich  eine  gewisse  Selbständigkeit  beweist 
Seine  Benutzung   der  QueUen   ist  eine  verhältnismäfsig  freie;   er  hat  neben 


1)  BKIS.  7,  242^56.  —  2)  Nene  moI.  Iiuchr. :  ib.  S.  256—60.  ^  8)  Ib.  6  (1881) 
S.  241—71.  —  4)  B.  inichriftl.  Qnellon  d.  bdotiMlien  Dialektes,  H:  ib.  6,  1—66.  — 
5)  De  titolomiii  lonicorum  dialecto  commentaüo.  38  S.  Dias.  y.  Halle.  —  6)  De  titoloma 
Laoon.  dialecto:  Diaaert  philoL  Argentorat.  selectae.  6,  181 — 260.  —  7)0n  some  Paunph.  laacrr. 
With  a  note  by  A.  H.  Sayce:  JflSt.  1  (1880).  S.  242—59.  ~~  8) The  oracle  inwnr.  diaooT.  at Dod.: 
ib.  S.  228—41.  —  9)  Za  gpriech.  Inichrr,,  bes.  kleinasiat  Herkanft:  ZOG.  88»  161—78.  — 
10)  Arch.  InschiT.:  Archaeol.  Zg.  40,  891—94.  —  11)  Ib.  Sp.  888—86.  —  12)  H.  BShl, 
£.  griech.  Qrabscbr.:  NJbPh.  186,  762.  —  18)  AbriA  d.  Qaelleiikimde  d.  griech.  u.  i6d. 
Oesoh.  L  Leipi.,  Teabner,  (IV)  112  S.  —  14)  Ein  Beitr.  aar  Untenaohoag  der  QaeUen- 
benatEong  bei  Diodor.  Featschr.  d.  Königst  BScb.    Berl.     52  S. 


Qriechenlind  bü  mt  doriachen  Wandening.  Iß8 

andeni  Antoren  s.  B.  den  Herodot  in  An&wahl  benntst  und  mit  anderen  Be- 
riehten  verquickt  Anch  in  B.  4.,  5.  n.  a.  hat  Verf.  ähnliche  Ezschekiongen 
gefonden.  Eine  Schrift  von  L.  0.  Brdcker,^)  die  im  flbrigen  mehr  allge- 
meine Anregung  als  praktische  Besoltate  bietet,  vertritt  dieselben  Principien 
der  Qaellenkritik  nnd  Beurteilung  des  Diodor  und  behandelt  daneben  auch 
dne  Beihe  anderer  Quellenschriftsteller.  Die  Einzelheiten  dieser  ünter- 
suchangen,  die  übrigens  mit  geringen  Ausnahmen  einer  späteren  Zeit,  als 
tber  welche  wir  berichten,  angehören,  sind  in  ihren  Ergebnissen  ziemlich 
Bssicher.  —  Die  Aaktoritflt  des  Pausanias  versucht  gegenüber  dem  abfälligen 
Urteil  T.  Wilomowitz'  *)  der  verdiente  Herausgeber  des  Periegeten,  J.  H.  Ch. 
Sehnbart,')  zu  verteidigen;  zu  ziemlich  entg^ngesetztem  Resultate  gelangt 
auf  Grand  statistischer  Zusammenstellungen,  welche  dem  Bericht  Aber  Olym- 
pia entnommen  sind,  6.  Hirschfeld.^)  Die  Fundorte  der  37  Inschriften, 
die  den  Angaben  des  Pausanias  entsprechen,  hat  H.  auf  einem  eigenen  Plane 
angegeben.^)  —  C.  6.  Cobet*)  stellt  die  Vermutung  au^  dafs,  wie  öfters 
der  Saauneieifer  alezandrinischer  und  peigamenischer  Fürsten  zur  Heraus- 
gabe gffflUschter  Schriften  unter  berühmten  Namen  geführt  habe,  so  auch 
Hdtattoe  vonMilet  diesem  Schicksal  nicht  entgangen  sei;  echt  seien  nur  die 
von  Herodot  (6,  137)  gelesenen  iavoflai  oder  vielmehr  XAyot^  das  andere, 
was  man  von  ihm  dtiert,  untergeschoben  und  wohl  aus  Herodot  zusammen- 
gestdU. 

Von  seiner  Ausgabe  des  1.  Buches  der  Aristotelischen  Politik  hat  M. 
Schmidt^  den  2.  Teil  erscheinen  lassen.  Die  geographischen  Fragmente 
des  Eratosthenes  hat  H.  Berner ^)  behandelt;  eine  neue  Ausgabe  des 
Polybins  ist  von  Büttner- Wobst*)  begonnen.  —  Dafs  diesem  von  Schweig- 
hlnser  ein  Werk  ^de  zonis  et  polis  mnndi'  zugeschrieben  wird,  ist  ebenso 
unbegründet,  wie  wenn  H.  W.  Magdeburg  ihm  einen  ^periplus  orae  Libycae' 
beil^gtk  Die  Angaben,  die  letzterem  entstammen  sollen,  standen  im  34.  B. 
der  Historien.  Auf  dieses  gehen  auch  die  astronomischen  Daten  zurück,  ftlr 
die  Geminos  irrig  eine  eigene  Schrift  des  Polybius  '/re^i  T^g  neqi  %ov 
tofifiefiim  oixfytBfag  angiebt.  Polybius*  Kenntnisse  der  astronomischen  Geo- 
graphie waren  geradezu  schülerhaft.  ^<>) 

In  der  griechischen  Geschichte,  namentlich  der  alteren,  spielen  die  Orakel 
eine  groise  Bolle:  Hendefs^i)  hat  ihrer  im  Ganzen  221  zusammengestellt 
ittd  kritisch  bearbeitet,  wobei  sich  zeigt,  wie  manche  nicht  authentisch  sein 
können,  sondern  post  eventum  gemacht  sind,  während  anderen  Sprichwörter 
zt  Gronde  liegen.  Ihr  Versmafa  war  in  älterer  Zeit  das  epische;  attischer 
Dialekt  ist  für  manche  jedoch  zuzugestehen.  —  In  einer  anderen  Abhand- 
liag  bespricht  H.^')  einige  Orakel  aus  der  Zeit  der  Perserkriege  und  zeigt 


1)  Moderee  Qnelleiifoneher  und  antike  Geecbichtichniber.  Innibr.,  Wagner.  107  S. 
~  2)  Ana  SydsChen,  a.  JB.  m,  1,  82.  88.  —  8)  Einige  Bemerk,  a.  d.  Sehr.  <Ana  Kyda- 
ftaB*:  KJbPlL  135,  41  it  —  4)  Pteia.  o.  Ol.:  Azeh.  Zg.  40,  97— ISO.  —  &)  Beig.  1:  Die 
laaArr.  o.  d.  Tbpogr.  d.  Altia:  flp.  119  ff.  YgL  o.  6.  79*.  —  6)  Hecatael  acripta  yfavdtniy^afa. 
Kmbmm.  I,  1,  8.  1  ff.  •—  7)  Arist  poUtlc  1.  I.  p.  IL  Ind.  aohoL  Jenena.  (hiem.)  18  S.  4. 
Vgl  JB.  IV,  1,  63*  o.  deaa.:  Beohtfertigangen  an  meiner  Bec  dea  L  B.  der  Ariat  Polit: 
XJVPlL  Itby  801—28.  — .  8)  Leipa.,  Teabner;  Vm,  898  8.  Vgl.  J&  IV,  1,  16.1^  — Über 
^  g«ogr.  Pn«m.  dea  Demetrina  r.  Soepaia  o.  S.  87>.  —  9)  Edit  s  L.  Bindorfio  curata 
letencMa.  Lipa.,  Teabaer,  OXXY,  861  8.  —  10)  IL  C.  P.  Sebmidt,  Ob.  d.  geegraph. 
Weite  4m  PoL:  KJbPh.  186,  118^88.  —  U)  OembIb  gneot:  Diaaert  phüol.  Halenaea  4 
(1880}  &  1—107.  (Sehn  1877  ala  Heft  1  enohienen.)  — 18)  (Jntenoohgn.  Hb.  d.  Echtheit 
ciaiger  ddph.  Omkel.    Progr.  d.  Qymn.  in  Guben,    (n.  78.)  '  16  8.    4*. 
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n.  a.,  wie  die  echten  erweitert  nnd  geftlscht  wurden,  erörtert  die  Sprache 
derselben,  weist  die  ünechtheit  des  bei  Pausanias  (10,  9,  11)  Aber  die 
Schlacht  bei  Aegospotamoi  erhaltenen  nach  nnd  thnt  von  einer  Anzahl  ans 
dem  ^thebanischen  Sagenkreise'  ihre  Entstehung  zur  Zeit  des  Euripides  dar. 
—  Dafs  unter  den  Quellen  des  Strabo  die  Weltkarte  des  Augustus  nur 
durch  Mifsyerständuis  genannt  werde,  zeigt  C.  Frick.  i)  —  Strabos  QueUen 
bei  seiner  Beschreibung  des  Kancasus  im  11.  B.  stellt  R.  J.  Neumann') 
fest:  Artemidor,  Theophanes  y.  Mytilene,  Eratosthenes  u.  a.  —  Ein  von  Strabo 
oft  citierter  ausgezeichneter  Philosoph  und  Eosmograph  war  Posidonius  aus 
Apamea  in  Syrien,  der  in  Rhodus  lehrte,  hier  auch  politisch  thätig  war  und, 
ein  Freund  des  Pompejus,  auch  über  letzteren  schrieb.  Seine  Kosmographie 
ist  nach  seinem  Aufenthalt  in  Rom  verfaist,  der  in  die  J.  51/50  föUt')  — 
Über  ihn  hat  auch  C.  Arnold  gehandelt.^)  —  Ebenfalls  von  Strabo  be- 
nutzt ist  der  Universalhistoriker  Timagenes.  A.  v.  Outschmid^)  weist 
auf  eine  auffallende  Ähnlichkeit  der  von  ihm  erhaltenen  Fragmente  mit  denen 
des  Trogus  Pompejus  hin:  dieser  scheint  seine  Geschichte  auf  Timagenes  ge- 
gründet zu  haben.  —  Das  Zeitalter  des  Periegeten  Dionysius,  dessen  Olxovfjtitnjs 
TttqirffviOig  auch  noch  im  Mittelalter  viel  gelesen  würde,  hatte  G.  Müller  als 
das  8.  Jh.  n.  G.  bestimmt,  Tycho  Mommsen  jedoch  als  die  letzte  Seleudden- 
zeit.  O.  F.  ünger*)  sucht  letztere  Ansicht  zurückzuweisen  und  Müllers 
Beweis  zu  erganzen.  —  Quellen  und  Glaubwürdigkeit  der  Stratagemata  des 
Polyaen  hat  Enott^)  untersucht,  während  E  E.  Müller^)  aus  einer  Mai- 
länder Hds.  eine  bisher  unbekannte  Schrift  über  den  Seekrieg  publiciert  und 
bespricht,  das  Werk  eines  byzantinischen  Taktikers  aus  dem  5/6.  Jh.  n.  Ghr., 
welche  wegen  des  Verlustes  der  einschlägigen  Arbeiten  der  älteren  Taktiker 
für  uns  einige  Bedeutung  hat 

Nicht  ohne  Wichtigkeit  für  den  Historiker  sind  die  Sammlungen  von 
Apophthegmen,  wenn  es  von  diesen  auch  oft  heisst,  ^fabula  si  non  vera  etc.' 
Die  Freude,  welche  die  Griechen  an  schar&innigen  und  treffenden  Bemerkun- 
gen ihrer  grofsen  Männer  nnd  Denker  hatten,  führte  nach  G.  Wachsmuth^) 
zur  Anlage  eines  groben  Apophthegmencorpus,  das  erstens  Aussprüche  be- 
rühmter Eönige,  Feldherren  und  Redner,  dann  Philosophensprüche  nnd  endlich 
s.  g.  ythSUt  aTto^vrj^ovevfjiata  enthielt.  Es  labt  sich  dasselbe  wohl  noch 
reconstruieren;  eine  Vorstellung  von  ihm  gewähren  die  Apophthegmen  des  Wiener 
God.  theol.  GXLIX  Ness.,  XGIII  Lamb.  Dieses  ürcorpus  war  auch  Quelle 
des  grofsen  Byzantinischen  Urflorilegiums,  des  s.  g.  Parallelenbuchs.  —  Einigen 
Gewinn  für  die  Geschichte  liefern  auch  die  Sprichwörtersammlungen:  die 
Pseudoplutarchischen  Proverbia  Alexandrina,  die  den  gleich&lls  pseudoplutar- 
chischen^o)  Apophthegmen  nahe  stehen,  führt  F.  SchölH^)  auf  ein  Gonglo- 
merat von  Excerpten  zurück  und  giebt  zu  dem  bisher  mangelhaft  edierten 
Text  aus  einem  God.  der  Laurentiana  wichtige  Lesarten. 


1)  D.  x^e^e**9'  ^^^«1  d.  Stn^bo:  NXbPh.  128  (1881)  S.  660  ff.  ^  2)  Str.i.Qii«Uen 
im  11.  Bach.  Habüit-Schr.  Halle,  1881;  erweitert  KJbPh.  18,  1019,  Snppl.  IS  (188S),  8. 
319  ff.  —  3)  B.  Sepp,  Za  Porid.:  Z.  £.  d.  bayr.  Gymii.  W.  18,  897--99.  —  4)  llatsr- 
■Qchgn.  ttber  Theophanes  y.  Mytil.  n.  Pos.  t.  Apam:  KJbPh.  Sappl.  18,  75  ff.  Poaidomiia 
war  eine  Haoptqnelie  fOr  Appian  n.  a.  —  5)  Trog.  Pomp.  a.  Timag.:  Bh.  Mva.  37 ,  548 
ff.  -~  6)  Dion.  Perieg.:  NJbPh.  125,  449—64.  —  7)  De  fide  ac  fontt  PolyaenL  HaU.  Die«, 
(mir  nnr  d.  Titel  nach  bekannt)  —  8)  Sine  griech.  Schrift  über  Seelorieg.  Wttnburg,  Sta- 
ber,  58  S.  —  9)  D.  Wiener  Apophth.-Samml.,  hng.  a.  beapr.:  (Heidelb.)  Feataohr.  a.  Be- 
grfias.  d.  86.  PMloL-Ye».  S.  8—86.  Vgl.  JB.  IV,  1,  68».  —  10)  Vgl.  jedoch  JB.  IV,  1. 
c.  —  11)  Pieado-Plnt.  Prov.  Alex. :  (Heidelb.)  Festichr.  S.  88—67. 
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IXe  ScbriftsteUer  der  Blütezeit  der  griechischen  Oesehichte  worden  be- 
ktanUiGh  fbr  die  Alexandrinischen  Grammatiker  Gegenstand  eingehender  Stu- 
dien: ^gen  sie  dabei  zunächst  anch  von  der  Sprache  ans  (daher  ihre  Schriften 
oft  den  Titel  Xi^eig  tragen),  so  mnTsten  sie  doch  auch  manche  Punkte  von 
tatiqaariacheiii  Interesse  berühren.    Daher  ist  es  nicht  nur  für  Sprache  und 
üteratnigeschicbte  von  Wichtigkeit,  die  Byzantinischen  Grammatiker  darauf 
bin  zu  nntersachen,   was  sie  uns  aus  den  Schätzen  ihrer  Vorgänger  erhalten 
Haben.    Deshalb  nennen  wir  hier  eine  Anzahl  Arbeiten,   die  sich  damit  be- 
schäftigeD,  die  Byzantiner  auf  ihre  Quellen  hin  zu  untersuchen.    J.  Flach  ^) 
bst  die  Stücke,  die  er  dem  Onomatologus  (niva^  lüv  h  Ttaideuf  ovopiaaruiv) 
des  Hegycbins  v.  Milet  glaubt  zuschreiben  zu  müssen,  zusammengestellt  und 
in  der  Einleitung  die  Quellen  zu  bestimmen  gesucht,  sowie  auch  das  Yerhält- 
018  der  Eudokia,  deren  Violarium  er  nicht  mitPulch  für  eine  Fälschung  des 
16.  Jh.  hält,  zu  Hesychius  und  Suidas  untersucht    Die  Zeit  des  Hesychius 
setzt  er  unter  Mauritius.  —  Den  Stand  der  Quellenkritik  des  Hesychius  hatte 
FL  schon  früher  im  Anschlufe  an  die  Schriften  von  0.  Schneider  (1873),  C. 
Wachsmuth  (1864),    D.  Yolkmar  (1873),  Rohde  und  A.  Daub   dargelegt.*) 
Das  Werk  desPseudo-Hesychius  IlBqi  xw  h  rtaideltf  diaXaiixpavtiov  aoqxov 
hat  derselbe  1880  herausgegeben:  es  soU  aus  dem  11. /l 3.  Jh.  sein.  ^) 

Zu  den  Biographicis  des  Suidas  lieferte  A.  Daub^)  eine  Studie,  nur 
die  Biograpbieen  der  Dichter  behandelnd. 

£3nem  Lezicon,  dessen  Verhältnis  zu  den  uns  erhaltenen  noch  nicht 
aufgeklärt  ist,  gehören  die  neuen  von  F.  Blass^)  untersuchten  Papyrusfrag- 
flMnte  des  Berliner  Museums  an;  doch  zeigt  sich  schon,  dafs  Harpocrations 
Lexikon  ein  bedauerlich  mangelhaftes  Exzerpt  ist.  —  In  diese  Kategorie  ge- 
büren  auch  die  Schollen*),  die  freilich  für  die  einzelnen  Schriftsteller  von 
9ehr  verschiedenem  Wert  sind.  So  hat  Ad.  Schauenburg^  für  die  sehr 
wicbtigen  und  umfangreichen  Schollen  zum  Aristophanes  einen  Beitrag  ge- 
li^ert  —  Die  Aeschines-Scholien  gehen  wie  die  des  Thucydides,  Demosthenes 
IL  8.  w.  zum  grOlsten  Teil  auf  die  sog.  Atticisten  zurück,  namentlich  Aelius 
Dionysius  und  Pansanias.^)  —  Die  Fragmente,  die  sich  aus  Aristophanes 
T.  Byzanz  ^i^eig  und  aus  Suetons  ^Ttegt  ßhzaqrripitihf  und  ^neqi  t&y  Ttaq' 
^'EUifjifi  nmdiGv    bei  Eusthatius  finden,  hat  L.  Cohn^)  behandelt. J 

Die  älteste  Geschichte  bis  zur  Zeit  der  Colonisation  Klein-Asiens 
bat  y.  Sardagna^^  dargestellt;  ohne  wesentlich  Neues  zu  geben,  hat  er 
die  früheren  Forschungen  mit  Sorgfalt  und  Urteil  benutzt.  —  Feste  Ansiede- 
langen von  Phöniziern  in  groCser  Ausdehnung  sucht  aus  Ortsnamen,  Kulten 
n.  a.  für  Akarnanien  E.  Oberhummer  ^>)  nachzuweisen,   indem   er  oft 


1)   Hesychii    Mileaii    onomatologi,   qaae   raperrant     Aooed.   append.   psendohesychiana, 

m^tm,  0tc    Leijtf.»  Teabner;  LXXL,  263  8.  —  2)  Gagenw.  Stand  d.  Qoellenlont.  d.  Hee. 

T.  MO.:  KJbPb.  181  (18S0)  S.  821--34.  —  3)  Leips.,  Teabner;  XIY,  58  S.  —  4)  Zu  den 

Uagnph.  d.  Said.:  NJbPh.  128  (1881)  8.  241—67.  —  Vgl.  deaa.:  Kleine  Beitrr.  s.  griech. 

Ut-Q.  im  An^i'hlnfii  aa  Said.  n.  Sadoda:  RhM.  35  (18S0)  8.  66— 68.  —  5)  Nene  Pap.-Fragm. 

m  Bflri.  Mim.:    Herrn.  17,    148—69.    —    6)  Vgl.  JB.  IV,  1,  83»  —  7)  De  Symmachi  in 

Am^apbMBB  interpretatione  anbcidiia.    Biaa.  y.  Halle.    38  8.  —  8)  Th.  Freyer,  Qnaestionea 

da  KhoL  Aeachin.  fontibiia:    Leips.  Stnd.  5,    237 — 339;   dera.:    De   Aelii  Dion.  et  Pansan. 

MtiimUff^nwm  formolis   oi  naXatoi  etc.:   ib.    8.  339—92.  —  9)  De  Ariatoph.  Bys.  et  Sneton. 

Ana.  Bnrfh**'*^  anetoribiia.     Leipi.,  Teabner,  1881;  90  8.    Ana  KJbPh.  8appl.-Bd.  12,  285 

J^'l^  ^Q\  Stör.  d.  Greda  ant  daUe  origini  alla  ooloninarione  dell'  Aaia  min.  Verona, 

Ug^A^  m  Tedemehi-   ' —  H)  PliSniner  in  Akam.    Unteraaohangen  s.  phdn.  Goloniaat.  n.  Han- 
defe^k    v.  ba«.  BttclDaicht  aof  d.  weatL  Griechenl    Mttnchon,  Ackennuin,  84  8.  Vgl.  Philo}. 

All.  1884,  S.  öl- 
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anch  für  das  übrige  Griechenland  ähnliche  Tbataachen  nachweist  —  Ägyp- 
tische Lehnwörter  im  Griechischen  stellt  Ad.  Erman  ^)  in  einem  von  B(ez» 
zenberger)  yeröffentlichten  Briefe  in  Abrede  and  h&lt  diese  Ansicht  anch 
Entgegnungen  von  0.  Weise')  gegenüber  aufrecht. *)  Anch  den  Einfinfs 
ägyptischer  Knnst  auf  die  griechische  sieht  £.  nicht  als  bewiesen  an.  —  In 
einem  Artikel  Aber  Stades  Schrift  'de  populo  Javan'^)  schliefst  Lenormont^) 
sich   an  Cortins'  Hypothese  von  Klein-Asien   als  dem  ürsitz  der  lonier  an. 

Die  Darstellungen  auf  den  mykenischen  Schwertern,  auf  welche  Ku- 
manudis  zuerst  aufmerksam  machte,  hat  im  Anschlufs  an  diesen  U.  Koeh- 
1er  ^)  besprochen:  eigentümlich  durch  die  Verbindung  der  Enkaustik  mit  der 
Knnst  des  Damascenierens  und  der  Verwendung  verschiedenfarbigen  Goldes, 
haben  sie  ihre  nächsten  u.  zahlreichsten  Analogieen  auf  den  ägyptischen 
Denkmälern;  Hindeutungen  auf  vorderasiatische  Kunst  fehlen.  Als  ihr  Pro- 
duktionsort werden  die  Inseln  des  aegeischen  Meeres  anzusehen  sein,  wie  sie 
es  fflr  den  anderen  Totenapparat  der  mykenischen  Gräber  sind. 

Untersuchungen,  die  Virchow^)  ttber  alte  Gräber  und  Schädel  aus  den 
Ortschaften  Benkoi,  Hanai  Tepe  der  heutigen  Troas  im  Vergleich  mit  sol- 
chen der  Schliemannschen  Ausgrabungen  in  Hissarlik  ausgestellt  hat,  scheinen 
zu  beweisen,  dafe  der  Schädel  der  Kleinasiatischen  Griechen,  etwa  abgesehen 
von  der  Höhe,  schon  im  5.  oder  6.  Jh.  v.  Chr.  in  den  meisten  Hanpteigen- 
schaften  festgestellt  war,  und  diese  Bevölkerung  hat  sich  in  erkennbaren 
Resten  bis  in  die  byzantinische  Zeit  erhalten.  —  Die  Gräber  von  Hanai 
Tepe,  die  Calvert  zuerst  untersucht  hat  (1860),^)  zeigen,  dafs  die  Bevöl- 
kerung einen  reichen  Bestand  an  gezähmten  Thieren  hatte,  aber  auch  der 
Jagd  mit  Erfolg  oblag.  Die  Lage  des  aus  Xerxes'  und  Xenophons  Zug  be- 
kannten Ophrynium  ergiebt  sich  als  nördlich  von  Renkoi.  —  Die  Bewohner 
von  Neu-Bium  scheinen  auffallender  Weise  ihre  Toten  in  der  Stadt  begraben 
zu  haben;  bemerkenswert  ist  der  Unterschied,  den  die  Knochenreste  zwischen 
den  Bewohnern  der  1.  und  2.  Schliemannschen  Stadt  ergeben:  die  der  zwei- 
ten sind  viel  feiner  und  zengen  von  Givilisation  und  milderen  Sitten. 

Was  die  Lage  vonTroja  anbetrifft,  so  hat  Schliemann  gerade  in 
England  seitens  hoch  angesehener  Gelehrten  und  in  geschätzten  Zeitschriften 
Widerspruch  gefunden.  Hat  demgegenflber  Sayce*)  später  bemerkt.  Ge- 
lehrte, die  dieses  oder  jenes  Feld  der  klassischen  Philologie  vollständig  be- 
herrschten, seien  darum  noch  nicht  im  Stande,  auf  jedem  .anderen  Gebiete 
ein  competentes  Urteil  abzugeben,  es  sei  das  vielmehr  Gharlatanerie,  und  jene 
Gegner  Schliemanns  seien  nicht  einmal  mit  den  Anfangsgrttnden  der  Archäolo- 
gie bekannt:  so  dürfte  doch  darauf  mit  Recht  hingewiesen  sein,  dafe  die 
Trümmerschicht  von  Neu-Uion  nur  zu  6^  angenommen  werde.  Man  hat  des- 
halb, um  zu  zeigen,  dafs  Schliemanns  Bios  die  Stätte  des  Homerischen  sei, 
nur  drei  Schichten  unterscheiden  woUen,  von  denen  die  untere  einer  verhält- 
nismäfsig  cultivierten  Bevölkerung  angehörte,  während  die  mittlere  auf  haib- 


1)  Aus  e.  Briefe  A.EniuaM:  BKIS.  7,  96.  -^  2)  Ib.  S.  170.  —  3)  Erman,  Aeg.  Lehn- 
wörter im  Griech.?  ib.  S.  836— SS.  —  4)  6.  JB.  lU,  2,  224^.  —  6)  JSay.  S.  478—85; 
602—11.  —  6)  Myken.  Schwerter:  MDAI.  7,  241—50.  —  7)  Alle  troj.  Griber  n.  Schädel: 
Abhdil.  d.  Berl.  Ak.  152  8.  4^  13  Taf.  Vgl.  ZBihii.  11,  Yerhdl.  S.  186  a.  D.  Petersbar- 
ger  Angriffs  geg.  d.  Sohliemanntchen  Fände:  Aa^.  1S81  n.  12,  ■owie  «ach  n.  8.  88*'**.  —  8)  Von 
ihm  auch  Append.  lY  in  SehliemannB  Troja.  Vgl.  Archäol.  Jonm.  1860.  —  9)  Vorrede  ron 
Schliemanns  Troja  (1884)  8.  XZXV.  Vgl.  von  dems.:  Kotea  from  Joomeyt  in  the  Troad 
Md  Lydia:  JHSt  1  (1880)  S.  75—98. 
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birfatriache,  thrakische  oder  gallische  Ansiedler  hinweise:  ftr  den  historischen 
Charakter    der  Ufas   bewiesen  Schliemanns  Ansgrabnngen  nichts.  ^  —  Auch 
KG.  Jebb<,^)  der  fraher  die  Lage  Ilions  auf  Hissarlik  annahm,  ist  jetzt  von 
dieser  Ansicht    zurückgekommen:   er  bestreitet,  dafs  Troja  wieder  anfgebant 
und  data  Demetrius  v.  Skepsis  nnr  aus  Mifsgonst  gegen  die  Aussprüche  der 
^eorBieiiaer  aufgetreten  sei:  der  TQ€iK%bg  dioKOCfiog  des  Demetrius  sei  ein 
Werk  ausgezeichnetster  Gelehrsamkeit  sowie  eindringendster  Kritik  gewesen. 
Sem  Schlassresnltat   ist,  dafs  die  Topographie  der  Sias  als  eklektisch  anzu- 
sehen sei.  —  Schliemann')  hat  inzwischen  seine  ^Beise  in  der  Troas'  er- 
wdtert  drucken  lassen,  welche  das  ihn  sehr  zufriedenstellende  Resultat  erge- 
hen, daÜB  sie  ihm  gezeigt,  es  gebe  in  der  ganzen  iroischen  Ebene  zwischen 
dem  Hellespont,  dem  Golf  von  Adramyttdon  und  dem  Ida,  vielleicht  mit  Ans- 
sahme  von  Knrschunlu  Tepe  (n.  v.  Ida),  wo  die  Schuttanhäufnng  1  m.  tief 
ist,  kone  Stelle  mit  vorhistorischen  Ruinen,  wahrend  auf  Hissarlik  den  14  m. 
tiefen  prähistorischen  TrOmmem   ein  hellenisches  Stratum  von  2  m.  folge. 
Gleichwohl  haben  die  Hinweise  auf  die  'Hlipntanischen'  Yerhftltnisse,  die  sich 
aas  den  Trflmmem  des  Hissarlikhflgels  fOr  Trcga  ergeben  wtkrden,  Eindruck 
aof  ScUiemann  gemacht  und  ihn  zu  neuen  Ausgrabungen  bewogen:   er  hat 
seine  Andcliten   nun   dahin  modifidert,  dafs   nicht  die  dritte,   sondern  die 
zweite  prfthistorisdie  Stadt  Troja  sd,  flbiigens  aber  der  Hflgel  von  Hissarlik 
nur  die  Akropolis  enthalten  habe.    Freilich  kann  er  die  zu  dieser  gehörige 
prihislorische  Unterstadt  einstweilen  noch  nicht  nachweisen.^)  Die  Schwächen 
nth   dieser   neuen  Annahmen  suchte  £.  Brentano  6)  ins  Licht  zu  setzen: 
wir   hatten  es   hier   mit  dem  vielleicht  um  700  von  Aeolem  gegrttndeten 
hodigefeierten  Tempel  der  Athene  zu  thun,  der  den  Anspruch  erhob,  das  alte 
troisehe  PaOadion  zu  bedtzen  und  um  den  dch  eine  kleine  Kolonie  bildete, 
wdche   begreifficherwdse   die  Legende  aufbrachte,   sie  befinde   sich  an  der 
Stelle  des  wiederan^ebauten  Troja    Es  müsse  dabd  bleiben,  dafe  Ilion  mit 
Demetm»  aus  Skepsis  1  Vt  Stunde  östlich  von  dem  ^Dorfe  der  Hier*  zu  suchen 
aeL     Dieae  auch  schon  frflher  entwickdte  Anrieht*)  hat  Br.^  wdter  ausge- 
fUut  und  zu  zdgen  gesucht,  dafs  auch  die  prähistorischen  Altertflmer  kdne 
hntmz  gegen  seine  Annahme  bildeten.    Die  vielen  Wirtel  will  er  nicht  als 
WeibgeBchenke   für   die  Göttin  angesehen  wissen,  sondern  als  Erinnerungs- 
siaeke,  die  der  fromme  Besucher  als  Geschenk  erhielt  oder  kaufte.    Br.  be- 
handdt  dann  die  Zeugnisse  Aber  Neu-Bion  bis  zu  Julian  herab.    Hier  sei  be- 
aaerkt,  dab  der  anch  von  Grote,  MahafiP^,  Milchhöfer  und  Horcher  *)  als  Lügner 
stark  angegriffene  Demetrius  v.  Sk.  nach  Bergk  von  Gaede')  verteidigt  ist. 
—  Nach  W.  T.  Christ  ^<^)  ist  die  Homerische  Bios  nicht  auf  dem  vordersten 
Ausliafer  des  mittleren  Höhenzuges,  sondern   weiter  innen  zu  suchen;   der 
^fWffiog  ftBÖloio  ist   dann  Hissarlik   oder  der  Hftgel  von  Neu-Bion.    An 
Braarbaschi    hält  W.  Forchhammer  ^^   fest.     Adoptiert  ist   Schliemanns 
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Theorie  von  W.  J.  Mansen,i)  K.  Blind, •)  J.  Maehly,»)  G.  Perrot,*) 
Milchhöfer,«)  Ph.  Smith,«)  F.  A.  Paley,7)  Mahaffy,«)  A.  E.  Hol- 
verda,«)  E.  Hardy,»«)  W.  W.  Goodwin,^!)  6örpfeld,i«)  Fligier.") 

Über  das  Flufsnetz  der  troischen  Ebene  treten  in  der  Ilias  zwei  An- 
schaanngen  hervor,  eine  in  der  alten  Ilias  (^ — Z,  ^,  (D,  X),  nach  welcher 
die  Achaeer  anf  der  rechten  Seite  des  Skamander  (Mendereh)  gegen  Ufos 
vorrttcken  and  nnr  das  Lager  der  anfangs  dem  Kampfe  fembleibenden  Myr- 
midonen  durch  den  Flnfs  von  der  Stadt  getrennt  war,  nnd  eine  andere,  ver- 
treten zunächst  in  Q  und  8^  aber  auch  auszudehnen  auf  die  andern  damit 
zusammenhangenden  Gesänge  der  erweiterten  Ilias  H — /,  M — O,  nach  der 
zwischen  dem  ganzen  Schiffslager  und  Ilios  der  Xanthos  oder  Scamander 
flofs.  Die  flbrig  bleibenden  Bflcher  entscheiden  nichts.  Der  Sänger  der 
alten  Hios  hat,  da  er  sonst  richtige  Ortskunde  beweist,  die  troische  Ebene 
wohl  aus  Autopsie  gekannt  —  In  Y  tritt  wieder  eine  genaue  Ortskenntnis 
hervor,  sei  es  nun,  dafs  dieselbe  von  einem  andern  Dichter  herrührt  oder 
inzwischen  der  Dichter  von  H—J,  M^-O  die  troische  Ebene  aus  Autopsie 
kennen  gelernt  Die  Mauer  wird  in  H,  6,  /,  iU,  2V,  Y,  Q  und  den  inter- 
polierten Stellen  S  1 — 152  und  0  867—405  vorausgesetzt,  aufser  Acht  ge- 
lassen oder  nicht  genannt  in  ui — Z,  ^,  (D,  X;  in  dem  alten  Teile  von  O 
und  der  Patrokleia  ist  sie  wohl  vorauszusetzen.  Geringere  Differezen  bestehen 
in  den  verschiedenen  Teilen  der  Ilias  hinsichtlich  der  Ordnung  der  Schiffe. 
Der  Dichter  von  iC  und  ^^  ist  danach  wohl  von  dem  von  N  verschieden 
gewesen,  wenn  nicht  identisch  mit  dem  von  B^  und  ^K^^) 

Hiermit  befinden  wir  uns  schon  mitten  in  der  eigentlichen  Homerischen 
Frage,  die  reichlicher  als  sonst  behandelt  scheint  In  ihr  spielt  eine  wich- 
tige Rolle  die  Homer-Commission  des  Pisistratus.  Gomparetti^^)  will  den 
vielbesprochenen  verderbten  Text  des  Anonym,  de  com.  über  dieselbe  fol- 
gendermafsen  emendieren:  ....  ^Ovo^caigltfa IddTpfaiip  xal  xarä li&tp^odia- 
Qov  TOP  KoQdvklojva  iTtlxXtp^f  'Oyttvlu).  ^'ÖynvXog  oder  ^'ChxvXog  werde  als 
Pythagoräer  von  Jamblichus  (n,  z.  Ilvd'ay,  ßl(av)  genannt  und  passe  als 
solcher  gut  zu  den  drei  andern  Pythagoraeem.  —  Diese  Pisistratische  Re- 
daktiöns-Commission  leugnet  B.  Niese ^*)  als  eine  literarische  Erfindung,  in- 
dem er  eine  eigene  Ansicht  von  der  Entstehung  der  homerischen  Epen  aof- 
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Stellt:  dne  Volkssage  vor  Homer  habe  es  nicht  gegeben,  vielmehr  liege  uns 
in  den  Homerischen  Gedichten  die  ganze  Entwickelang  des  griechischen  Epos 
Tor.  Dias  wie  Odyssee  seien  in  ihren  Omndlagen  nicht  Sagen,  sondern  freie 
EModangen  zweier  Dichter,  die  nach  und  nach  yon  der  Phantasie  anderer 
Dichter  TervoUständigt  seien.  So  habe  die  Ur-Ilias  nichts  enthalten  als  den 
Streit  swiflchen  Achill  n.  Agamemnon,  den  Traum,  den  Auszug,  die  Bedrängnis  der 
Aehaeer,  Patroklos'  Entsendung  und  Tod,  Achills  Rache  und  Hektors  Tod.. 
In  diese  Gedichte  seien  nach  und  nach  alle  anderen  Teile  nachgedichtet,  so 
dafs  der  Grundstock  immer  blieb  uud  mit  seiner  Yennehrung  die  Grundlage 
ftr  neue  Zudichtungen  wurde :  wer  in  der  Sios  die  letzte  Scene  hinzugedich- 
tet hat,  hat  sie  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  vollendet.  Diomedes,  Glaucos,  Nestor 
1.  a.  seien  nicht  ursprflngliche  Gestalten  der  Sage,  sondern  von  der  dichte- 
rischen Phantasie  geschaffen.  Dasselbe  Verfahren  liege  bei  den  Gyklikem 
vor,  die  mit  Bewusstsein  an  die  beiden  alten  Epen  angeknflpft  und  sie  in 
fnkr  Phantasie  weiter  gebildet  —  Das  heifst  offenbar  ein  von  anderen  be- 
reits erinuuites  und  nachgewiesenes  richtiges  Princip  auf  die  Spitze  treiben: 
da&  vielCach  die  Phantasie  der  Dichter  gewaltet  hat,  um  beliebte  Stoffe  zu 
erweitern,  ist  unzweifelhaft,  aych  ist  oft  nicht  mehr  zu  scheiden,  wo  alte 
Sage  aufhört  und  freies  Schalten  der  Phantasie  eintritt;  aber  die  Heldensage 
als  den  Grund  der  Dichtung  bestreiten,  heifst  keinen  Sinn  für  Entwickelung 
des  geistigen  Lebens  eines  Volkes  haben.  —  Der  Guriositat  wegen  sei  hier 
noch  nachMglich  die  Ansicht  eines  Franzosen  erwähnt,  welche  die  Home- 
rischen Gedichte  in  Iberien  entstanden  sein  und  nicht  das  Mittelmeer,  son- 
dern den  Atlantischen  Ocean  schildern  läfst:  überall  trete  ja  Ebbe  und  Flut 
in  ihnen  hervor,  während  das  Mittelmeer  derselben  doch  entbehre.  Homer 
schfldert  Produkte,  Denkmäler  und  die  Religion  Britanniens,  und  hier  habe 
Trcja  am  Zusammenflufs  der  Gase  und  des  Gam  (Sim-Gis,  Scamander)  ge- 
legen; der  trojanische  Kri^  sei  nichts  weiter  als  die  Sage  von  dem  Kriege 
der  Asches  und  Ecks;  die  Insel  der  Circo  ist  die  Insel  Schouwen  an  der 
ScheldemUndung,  da  auf  ihr  die  Stadt  Zircksee  liegt  —  Natürlich  war  das 
Celtisdie  die  Ursprache  der  Dichtungen,  die  Homer  in  griechisches  Gewand 
kleidete.  Ithaka  ist  das  alte  Asta  regia,  d.  h.  Jeres.  Facit:  die  Gelten  hatten 
im  Altertum  eine  aufserordentlich  hohe  Stufe  der  Givilisation  erreicht^)  — 
Seinen  früher  aufgestellten  Standpunkt  in  der  homerischen  Frage  sucht  A. 
Kiene')  aufeNeue  darzulegen:  er  bat  das  gute  Vertrauen  zu  sich,  die  ganze 
Frage  kurz  und  bündig  zum  Abschlufs  gebracht  zu  haben.  —  Von  Köchly^) 
liegt  eine  Darlegung  seiner  bekannten  Ansichten  über  die  Iliaslieder  (I — VI) 
in  einem  populären  Vortrag  vor.  —  Auf  einem  ganz  selbständigen  Wege  hat 
K.  L.  Kayser,  weil.  Prof.  in  Heidelberg  (1808—72),  die  homerische  Frage 
angegriffen,  wie  jetzt  sein  Schüler  Usener  durch  Herausgabe  seiner  ^Home- 
rischen Abhandlungen'^)  der  gelehrten  V7elt  ins  Gedächtnis  ruft  ü.  hebt 
es  als  bleibendes  Verdienst   K.s  hervor,   neben  den  Widersprüchen,   welche 
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Akad.  Yortrr.  u.  Beden.  N.  F.  Eng.  y.  K.  Bartsch  (Heidelb.,  Winter,  lY,  864  S.)  S.  76—115.  — 
4)  LeipB.,  Teaboer  1881 ;  XLYIU,  106  S.  (Nachrichten  üb.  K.i  Leben  a.  Studien  n.  5  Abhdlg. : 
1)  Vanoch  e.  Geach.  d.  Hom.  £poa  (nach  Mscr.);  8)  Disput  de  diy.  Homericor.  carminnm 
«nsiae  (18S5);  3)  De  interpolaiore  Horoerico  (1848);  4)  Betraohtgn.  aber  H,  S.  IT.;  5)  Üb. 
4  Anwendbarkeit  piroMd.  Beobachtungen  sn  Schlflaaen  IIb.  d.  Sntstehg.  d.  Hom.  Epen.  ->  Ygl. 
B.  Niese  QQA.  n.  1. 


1,90  VI.    E.  Mdjdr: 

die  unvermeidliche  Folge  des  Zufiammenflickens  sein  mnisten,  neben  den  Ab- 
weiclitingen  der  Sprache,  in  denen  sich  nnwillkflhrlich  die  yerschiedene  Zeit 
und  Sphäre  der  Dichter  verrät,  die  Entlehnung  nicht  nnr  der  dichterischen 
Motive,  sondern  auch  der  äuDseren  Mittel,  Formeln,  Hemistichien,  ja  ganzer 
Verse  als  charakteristische  Eigenschaft  deijenigen  Stflcke,  welche  lediglich  su 
dem  Zwecke  eingeschoben  wurden,  um  die  alten  Homerischen  Gesänge  zu 
epischen  Einheiten  zu  verbinden,  erkannt  und  dadurch  die  wahre  Natur  ver- 
schiedener Abschnitte  besonders  der  Dias  endgültig  festgestellt  zu  haben.  — 
Als  alte  Dichtungen  sieht  er  an  1)  E.  A— H,  16  (M^vig)  und  2)  Od.  i  39 
— fA  450  (Noarog):  Werke  desselben  Autors,  die  ehemals  einen  viel  grOfse- 
ren  Um&ug  hatten.  —  Ihnen  kommen  zunächst  1)  Od.  a  22 — 87,  e  28 — 
&  886,  V  28—403  (Odysseus  bei  den  Phaeaken;  2)  Od.a  88— d  847  (Tele- 
mach),  Stacke,  die  nach  dem  Noarog  entstanden  und  den  alten  Stflcken  am 
nächsten  stehen,  jedoch  deutliche  Spuren  der  Nachdichtung  zeigen.  —  Alles 
Übrige  rfthrt  von  Nachahmern  her,  welche  die  ältesten  Stücke  sowie  die 
ihnen  vorausgehenden  Nachdichtungen  benutzten,  in  folgender  Beihe:  1) 
Uarpoxieia -/i  284— 600,  621— 696,  JI,P,  El— 148,  231—48,  314-66. 
2)  Tuxoiia%ia  M35  — iV^837,  £'163  — 0746;  3)  IlqMßua  /;  4) 
lAtüiXtik  E  148—231,  243—313,  369—477,  614-17;  Tl— fl804.  6) 
^fi€uog  ^— TT  481  (?),  nicht  zu  bestimmen  ob  vor  oder  nach  der  Achilleis 
gedichtet;  6)  Tiaig  fAvrjinijifiav  q — oi  647.  Der  Rest  ist  Werk  eines  Dia- 
skeuasten.  —  An  eine  Darlegung  der  Zusammensetzung  der  Odyssee,  die  er 
ans  vier  in  einander  gearbeiteten  selbständigen  Epen  resp.  Stflcken  derselben 
entstanden  sein  läfst,  schliefst  L.  Adam,^)  seine  früher  aufgestellten  Ansich- 
ten*) wesentlich  modificierend,  eine  neue  Ansicht  über  die  heutige  Form  der 
beiden  Homerischen  Gedichte  an.  Dab  man  in  der  Zusammenarbeitung  mit 
dem  Gedichte  eines  der  gröfsten,  ja  des  bedeutendsten  Dichters  des  Alter- 
tums in  so  unverantwortlicher  Weise  verfahren  konnte,  beruht  darauf,  dafs 
Ilias  und  Odyssee  nach  Proclus'  bekanntem  Fragment  in  den  epischen  Cyclus 
aufgenommen  seien.  Bei  der  axoXov&ia  riSv  TtfayfAdrtaVf  welche  oi  Toy 
xvxXoy  TtfiayfxatevoQfAeyoi.  herstellen  wollten,  hätten  alle  Gedichte,  die  nach 
Proclus*  Aufzählung  darin  waren,  mannigfache  Yeräudernngen  erfahren  müssen, 
die  für  einzelne  auch  nachweisbar  seien.  Die  ßovki^  ^log^  die  Erde  von  der 
drückenden  Last  der  Menschen  zu  befreien,  sei  der  Mittelpunkt  des  Gyelus 
gewesen;  ehe  aber  dieser  entstand,  seien  schon  eine  Anzahl  von  Dichtungen 
vorhanden  gewesen,  welche  die  verschiedenartigsten  Kämpfe  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte jener  ßovki^  behandelten.  Zusammengestellt  seien  die  Gedichte 
des  Cyclus  durch  den  Chier  Gynaethos,  der  auch  der  Pisistrateischen  Com- 
mission  angehört  habe  und  in  dem  verderbten  iTtvMpLvlhog^)  stecke.  —  Qy- 
naethos  habe  aber  später  Ilias  und  Odyssee  aus  dem  Cyclus  herausgenommen, 
um  sie  zu  einem  Gyelus  des  trojanischen  Krieges  für  sich  zu  machen,  und  so 
hätten  beide  Gedichte  die  jetzige  Gestalt  erhalten.  —  In  dem  1.  Buch  der 
Dias  will  Baenitz^^  fOnf  Abschnitte  von  fünf  verschiedenen  Dichtem  nach- 


1)  D.  OdyMM  n.  d.  ep.  Gyolat.  Wiesbaden,  Niedner,  1880.  YII,  125  &  ~  2)  De 
tntiqiiinimifl  TelemaohiM  oarminib.  Wietb.  1871;  D.  anprfingl.  Gestalt  d.  Telemadüe  and 
ihre  Einftgong  in  d.  Odyssee,  1874;  Das  doppelte  MotlT  im  Freiermord  od.  d.  nrsprttn^che 
Scblnis  d.  Odyssee,  1876;  D.  üteste  Odyssee.  1877.  —  3)  S.  o.  a  SS«*;  die  Bemerknnff 
*j4&f^oSei^tp  inlukrip  KopSvliafrt  enthalte  Se  uai  tov  intuav.  awkav  Sg&iactv,  —  4) 
Bemerkk.  a.  1.  u.  2.  B.  der  Ilias.    Programm  d,  Oymn.  v.  Inowraclaw.  (u.  124)  1881.  80  S.  4. 
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raaeB  1)   1 — 847  dieMenis;  2)  348-429  AchiUs  Klage;  3)  430— 87  Rttck- 
^^Üffimg  des  Chryseis;  4)  488—92  ein  Fttllstück,  das  den  in  1—487  yorUe- 
genden  Complex  verbinden  soU  mit  Abschn.  6)  493  bis  zn  Ende,  Thetis  und 
die  6<ytter  im  Olymp.    In  B.  II  sind  der  oveiQog  (1—47)   nnd   die   äyoffd 
y.  87 — 210   nrsprflnglicb  ganz  verschiedene  Stocke  gewesen,   zn  denen  nach 
ihrer  Verbindung  die  ßaviai  yeQOdfvwv  hinzogedichtet  sei.   Die  Rede  Agamem- 
Boiis  mit  der  Anfforderong  zur  Flucht  sei  ursprflnglich  ernst  gemeint  gewesen, 
nicli  der  ßovki)  ys^owranf  aber  als  TtÜQa  ge&fet  worden;  die  Thersitesscene 
könne   nicht    von  dem  Dichter  der  ayoifd  sein,   sie  sei  vielmehr  frei  hinzu- 
isdiditet  und  könne  nie  fftr  sich  allein  bestanden  haben.     Im  Anschlufs  an 
ne   sm    ▼.    278—335  von  einem   andern   Verfasser  gedichtet     V.   336— 
401,  wieder  von  einem  andern  Dichter,  setzt  v.  87—335  und  den  Katalog 
voiaas,    zu    dem   dies  Stflck  eben  überleiten  sollte,   indem  es  eine  Schlacht 
beschlossen  sein  Iftfst,  vor  welcher  die  Achaeer  das  Mahl  einnehmen;  die  Lücke, 
die  zwischen  dem  Mahl  und  dem  Vorrücken  der  Achaeer  liegt  (v.  455  ff.), 
wollte  von  v.  402 — 54  ein  anderer  Dichter  ausfallen.  —  Im  Katalog  gehen 
zwei  Vorstellungen   neben  einander   her:    die  eine  beschreibe  den  Zug  der 
fahrenden  Schiffe,   die  zweite  die  Ordnung  auf  dem  Lande.    Als  letztere 
die   ursprüngliche    von   dem  Seezuge  im  Laufe  der  Zeit  verdrängt,   ist  der 
Katalog  der  Troer  hinzugedichtet  und  ihm  in  v.  746—815  die  Rüstung  der 
Troer  vorgedichtet    Die  Gleichnisse  vor  dem  Katalog  sind  nicht  an  v.  454 
herangedichtet)  sondern  eingegeben  von  der  Grofsartigkeit  des  Katalogs,  also 
nach  diesem  gedichtet,  und  zwar  als  er  schon  als  Schlachtaufeteilung  ange- 
sehen und  durch  den  Troerkatalog  erweitert  war.  —  Hftsekes  ^)  Nachweis,  dafs 
die  Chryseisepisode   des  1.  Buches  der  Ilias  von  einem  andern  Dichter  her- 
rühren müsse  als  der  erste  Teil  des  1.  Buches,  sucht  6.  Hinrichs')  durch 
unehliche  Argumente  zu  ergftnzen  und  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  der 
von  Kirehhoff  dargethane  Odysseebearbeiter  der  Dichter  der  Episode  sei.  — 
Nach  W.  V.  Christ ')  hat  erst  ein  jüngerer  Dichter  in  die  alten  Lieder  vom 
Zorne   des  Achill   die  Lykier  am  Xanthus  und  ihre  Fürsten  Sarpedon  und 
Glaakos  eingefügt,  dieselben  dann  aber  auch  gleich  in  dem  Mauerkampf  eine 
hervorragende  Bolle  spielen  lassen.   Um  dann  das  Gleichgewicht  herzustellen, 
hat  derselbe  Dichter  oder  ein  anderer  auch  in  der  Schilderung  der  Kämpfe 
des  ersten  Tages  zwei  Episoden  von  den  Heldenthaten  der  lykischen  Könige, 
£627—98  und  Z 119— 286,  eingelegt  und  die  alte  Patrokleia  so  erweitert, 
daft  aach  in  ihr  nnter  den  troischen  Helden  Sarpedon  neben  Hector  in  den 
Vordergrund  der  Handlung  tritt 

Die  für  die  Lösung  der  Homerischen  Frage  so  vielfach  herbeigezogenen 
Iterata^)  haben  Schmidt^)  undLentz^  beschäftigt:  ersterer  hat  solche  auf 
Grand  des  Seberschen  Indei  in  lexicalischer  Folge  bis  aiaivog  zusammenge- 
stellt, letzterer  untersucht,  wo  ganze  Verse  unrichtig  wiaderholt  seien,  indem 
er  Aristarchs  Urteil  in  den  einzelnen  FäUen  festzustellen  sucht.  —  Was 
über  diesen  Punkt  seit  einer  kurzen  Bemerkung  Wolfs  geschrieben  ist, 
tat  K.  Sitti^)  besprochen.  Die  Wiederholungen  zeigen  nach  ihm  unzweifel- 
Iktft  ein  höheres  Alter  der  Ilias,  wenn  auch  die  Doloneia  und  das  letzte  Buch 


J 


1)  8.  JB.  IV,  1»  68*.  —  2)  D.  homor.  ChryseUepu.:  Herrn.  17»  59—123.  —  3)  D. 
«ckL  Widenpr.  d.  U.,  s.  o.  8.  BV.  —  4)  S.  JB.  lY,  1,  684-6.  —  5)  Beitrr.  b.  Panllel- 
flMwr.  Trogr.  t.  Ldtsan.  ISSl.  No.  6.  —  6)  Be  yeniboa  »p.  Hom.  perpenm  iteniu. 
•Py«fr.  T.  BtoioBfltaiii.)  1881.  (No.  1.)  H2  S.  4*.  —  7)  B.  Wiederholongeii  in  d.  04-  £•  Beitr, 
L  Homer.  Aragau     Gekr.  Preiaechr.  Mttncben,  Ackemumn.     191  S. 


1,92  V^     E.  Meyer: 

Später  seien  als  die  beiden  ältesten  Hanptteile  der  Odyssee  (N6ötog  und 
Odyssens  in  Ithaka),  aber  nicht  später  als  die  Telemachie.  Die  Odyssee  weist 
nach  S.  in  sich  nmfiingreiche  Nachdichtungen  anf.  Dab  sich  yid  Yerse 
der  Ilias  in  dem  jttngeren  Teile  der  Odyssee  interpoliert  finden,  soll  zeigen,  dafs 
die  nias  längere  Zeit  nicht  recht  gewürdigt  sei,  dann  aber  ihre  jüngere  Neben- 
buhlerin überflügelt  habe.  Die  Dias  sei  entstanden,  als  die  Griechen  in  Asien 
noch  ihren  Besitz  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  hätten  verteidigen  müssen; 
dann  hätten  die  lonier,  des  gesicherten  Besitzes  froh,  die  ihnen  sympathische 
Gestalt  des  schlauen  Seehelden  bevorzugt,  bis  von  c.  700  an  die  Einfälle  der 
Kimmerier  und  die  Angriffe  der  Lyder  sie  gezwungen,  wieder  zu  den  Waffen 
zu  greifen,  wodurch  dann  die  kriegerische  Ilias  von  neuem  an  Interasse  ge- 
wonnen habe.  —  Nach  Gemoll,^)  dem  Sittl  den  Vorwurf  macht,  die  Litte- 
ratur  nicht  vollständig  zu  beherrschen,  ist  die  Doloneia  nichts  als  ein  Cento. 

Hiermit  sind  wir  bereits  auf  die  Odyssee  geführt:  Kirchhofiis  Ansicht 
über  das  Ided  von  der  Rückkehr  des  Odyssens,  das  den  Büchern  e  und  tj 
sowie  t  und  k  grObtenteils  zu  Grunde  liege,  bestätigt  durch  neue  Gründe 
C  Rothe,*)  jedoch  nicht  ohne  einige  Modificationen,  namentlich  über  die 
Stelle,  wo  das  9.  Buch  dem  Nostos  einzureihen  sei.  Auch  endige  der  Nostos 
nicht  blofs  mit  der  Rückkehr  des  Od.  nach  Ithaka,  sondern  ans  der  zu  den 
Seinen,  und  die  hierauf  bezüglichen  Bücher  {v — xff  in  der  Hauptmasse)  rührten  mit 
dem  Nostos  von  gleichem  Verfasser  her,  nur  habe  das  Gedicht  ursprünglich 
den  Schlufs  gehabt,  dafis  die  Bogenscene  nicht  im  Palaste  des  Od.,  sondern 
bei  einem  Feste  des  Apollo  in  dessen  Hain  stattgefanden  habe.  Erst  als  die 
Zahl  der  Freier  von  den  ursprünglichen  20  aus  Liebe  zum  Wunderbaren  er- 
höht sei,  sei  der  Schauplatz  des  Kampfes  mit  den  Freiem  in  den  Palast  ver- 
legt, weil  sonst  nicht  verständlich  gewesen  wäre,  wie  die  grofse  Zahl  nicht 
Ober  Odyssens  habe  herr  werden  können.  —  Die  vollendete  Kunst,  die  das 
Gespräch  des  Hermes  mit  der  Kalypso  (e,  97 — 115)  beweise,  legt  C.  Gneisse  ') 
dar,  um  die  Scene  gegen  die  Urteile  Bergks,  der  sie  fOr  einen  späten  Cento  er- 
klärte, und  Wegeners,  der  in  der  Gestalt  des  Hermes  nur  die  Überarbeitung 
des  schifibrüchig  auf  Ogygia  landenden  Odyssens  sieht,  in  Schutz  zu  nehmen. 
Auch  dafs  Kalypso  dem  Odyssens  den  Ratschlufs  der  Götter  verschweigt, 
lasse  sich  gegen  Düntzer,  Wegener  u.  a.  recht  wohl  erklären. 

Den  Seher  Theoclymenos  hat  Hemmerling^)  einer  Erörterung  unter- 
zogen: in  seinen  Prophezeiungen  sei  nichts  Wunderbares  enthalten,  er  kün- 
dige nichts  an,  was  nicht  jeder  der  Verhältnisse  Kundige  habe  voraussagen 
können.  —  Für  die  Sage  vom  Polyphem  bringt  Nyrup,^)  sich  unmittelbar 
an  Grimms  Sammlung  anschliefsend,  weitere  ähnliche  Sagen  asiatischer,  afri- 
kanischer und  zahlreicher  europaischer  Völker.  —  Auf  zwei  russische  Werke 
L.  Wojewodskys  (Prof.  in  Odessa)  über  den  Mythos  der  Odyssee*)  lenkt 
K.  Lugebin)   cÜe   Aufmerksamkeit  der  deutschen  Gelehrten:  W.   sieht  in 


1)  D.  Verhiltnii  d.  10.  B.  d.  Uiu  zur  Od.:  Herrn.  15  (1S80)  S.  557—65.  —  %)  De 
vetere  quem  ox  Odysaea  Kirchhoff,  emit  NOJSTQL  Progr.  du  College  roy.  fTaD9.  BerL, 
29  8.  4.  —  3)  Zorn  5.  B.  d.  Odyssee:  NJbFh.  125,  649~5S.  —  4)  De  TheocI.  vate. 
Progr.  d.  Gymn.  »n  Manellen  eu  Cöln.  15  8.  (No.  SSO.)  —  5)  Ssgnet  om  Od.  og  Polyph.: 
Nord.  Tidsskr.  f.  Philol.  5,  (1880/2)  8.  216—56.  -^  6)  Stadien  z.  Krit  u.  Hythol.  d.  Odyssee. 
Odessa  1880;  90  8.  —  Einleit  in  d.  Mythol.  d.  Od.  I  Odessa  1881,  285  8.  —  Von  dems. 
Verf.  erschien  1874:  Der  Kannibalismns  in  d.  griech.  Mythen.  Ein  Versach,  anf  d.  Gebiete 
d.  Entwiekelangsgesch.  d.  Ethik.  Petersb.  397  S.  —  7)  Drei  Schriften  L.  W.s.:  NJbPh. 
125,  721—83. 
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ilkn  Mythen  der  Griechen  nur  ihre  nrsprttnglichen  VorsteUangen  über  Sonne, 
Mond,  Sterne,  deren  scheinbare  Bewegungen  n.  s.  w.,  mit  einem  Wort  über 
die  aalÜEdleiidsten  alltflglichen  Naturerscheinungen:  beinahe  wie  der  Oster- 
raehiache  Gymnasial-Direktor  Krichenbauer.  ^) 

Wie  Overbeck  die  gesamten  Darstellungen  des  Altertums,  die  sich  auf 
den  Üiebanischen  und  troischen  Sagenkreis  beziehen,  zusammengestellt  hat,  ist 
dies,  wenn  anch  in  anderer  Anordnung  fOr  den  Sagenkreis  des  Odysseus  yon 
Jdh.  Bolte^)  geschehen. 

Ein  höheres  Alter  der  Dias  der  Odyssee  g^enüber,  das  man  wohl  all- 
gemein  annimmt,  dürfte  auch  die  Auffassung,  die  der  Olymp  in  beiden  Dich- 
tongen  erfährt,  beweisen.  In  der  Uias  ist  er  der  Berg,  in  Thessalien;  die  Stel- 
len, die  eine  idealere  Auffassung  enthalten,  sind  jünger.  Für  die  Odyssee 
tritt  eine  gleich  klare  Anschauung  nicht  hervor.  Mit  dem  Himmel  ist  der 
Olymp  nicht  identifidert,  doch  ist  er  yon  der  Erde  abgelöst  und  in  den 
Himmel  selbst  yerlegt;  er  bezeichnet  vielleicht  den  Teil  des  Himmels,  der 
sieh  über  dem  gleichnamigen  Berge  ausbreitet;  dieser  wird  als  gewöhnlicher 
Aufenthalt  der  Götter  betrachtet  Der  Dichter  der  Odyssee  scheint  sich  in 
seinen  religiösen  Vorstellungen  über  seine  Zeit  erhoben  zu  haben,  ohne  je- 
doch den  Versuch  zu  machen,  dieselben  zur  Geltung  zu  bringen.')  —  Daus 
das  Eingreifen  der  Götter  in  den  Homerischen  Dichtungen  nicht  in  den 
Thatsachen  der  Sage  liege,  sondern  subjective  Zuthat  der  verschiedenen  Dichter 
sei,  sucht  Jul.  Lange ^)  darzuthun,  speciell  am  18.  B.  der  Uias. 

Die  staatlichen  Zustünde,  wie  sie  Ilias  und  Odyssee  schildern,  hat  J. 
Fmnta')  in  einem  zusammenfassenden  Bilde  darzustellen  gesucht  Es  zeigt 
sich,  dafs  zwischen  den  einzelnen  Stücken  beider  Gedichte  anch  Differenzen 
in  der  Schilderung  der  politischen  Organisationen  stattfinden:  die  jüngeren 
zeigen  eine  st&rkere  Macht  des  Adels.  —  Das  Homerische  Herrscherhaus 
unternimmt  P.  Gardner  ^  aufs  neue  zu  construieren:  es  sei  kein  Phantasiebild 
des  Dichters,  sondern  empfange  seine  Bestätigung  durch  das  gewöhnliche  Hans 
der  historischen  Zeit  Daus  in  der  Homerischen  Gerichtsscene  (S  497  ff.) 
die  beiden  Talente  Gold  nicht  mit  dem  Sacramentnm  des  römischen  Processes 
vergehen  werden  könnten,  weil  die  Busse  für  einen  Totschlag  zu  groüs  sei, 
hatte  Maine  g^enüber  Laurence  betont  Allein  ein  Talent  der  Homerischen 
Zeit  kann  nicht  die  groÜBe  Summe  der  späteren  Zeit  gewesen  sein,  wie  andere 
Steilen  zeigen.^ 

Den  Homerischen  Dialekt  erklärt  A.  Fick^)  ftlr  ursprünglich  aeolisch: 
der  Bestand  der  Homerischen  Gedichte  sei  erst  später,  wahrscheinlich  nicht 
vor  700  y.  Chr.,  von  ionischen  Rhapsoden  ganz  roh  und  äuüserlich  ins  Ionische 
angesetzt  Mit  den  Beweisen,  die  der  Dialekt  giebt,  stimmt  die  Tradition, 
die  Homer  zu  einem  Smymaeer  machte:  Smyma,  ursprünglich  aeolisch,  sei 
erat  später  und  gezwungen  zum  ionischen  Bund  übergegangen,  und  daonals 
seien  wohl  die  Homeriden  von  Smyma  nach  Chios  ausgewandert  AuDser  Ar- 
ktiaos  seien  anch  die  andern  namhaften  Epiker  Aeoler  gewesen,  übrigens  aber 


J)  &  JB.  IV,  1,  69*.  136^  -«  2)  Be  monmiuii.  id  Odyii.  pertinentib.  BerL,  Majer  ft 

MUkTf  70  a     (DiM.)     Vgl.  CBl.  1883.  Sp.  56.  —  8)  Maokrodt,  B.  Ol.  in  IUm  and  Od. 

Ptfoge.w.Emenhng  (No.610)  US,  ^  4)  Gader  ogMennMker  hos  [bei]Hom.:  Nord.  Tidakr. 

£  fftSoi  5  (1880/88)    8.  81—134.   ^   &)  B.  Stut  in   II.  n.  Od.,  6.  Beitr.  s.  BeorteU.  d. 

kiur.  VarihM.     Ixiaahr.,  Wagner;  YIH,  97  8.  —  6)  The  Palaeea  of  Hom.:  JHSt.  8,  264— 

62.-7)  Bidgaway»   The  Hom.  Trisl-Scene:  JFh,  10,   SO'-SS.  — *  8)  B.  BnUtehuig  d. 

r.  JMal«kfi:  BXI8.  7,  189-16S. 


1,94  VI.    £.  Meyer. 

h&tten  schon  die  alten  Gommentatoren  den  Dialekt  ftr  aeolisch  erklärt  F. 
giebt  dann  II.  1, 1—426  in  aeolischen  Dialekt  umgesetzt  —  Dagegen  hatte 
A.  H.  Sayce  den  Dialekt  Homers  als  erst  ans  dem  5.  Jh.  stammend  er- 
weisen wollen,  wogegen  D.  B.  Monro,  der  selbst  den  Homer  vor  die  do- 
rische Wanderong  setzt,  Einwendungen  erhob.  Sayce,  diese  entkräftend,  will 
ihn  jetzt  bestimmter  mit  Paley  der  perikleischen  Zeit  zuweisen.^)  Monro 
hat  auf  einige  Punkte,  den  Dialekt  und  die  Zulässigkeit  der  Analogieen  an- 
derer Epen  wie  der  französischen,  der  Ekida,  des  Nibelungenliedes,  des  Kaleyala 
betreffend,  geantwortet  Auch  sonst  richtet  M.  Bemerkungen  gegen  die  Lach- 
mannsche  Hypothese.*)  —  Homer  hatte  als  'Kenner  der  Natur  und  treuen 
Dantdler*  dtfselben  H.Schmidt,>)  der  Heransgeber  der  griechischen  Syno- 
nymik, feiern  wollen,  behandelt  aber  ganz  andere  Punkte.  Mehr  für  Schaler 
bestimmt  ist  Bocks^)  aesthetische  Wtlrdigung  der  Homerischen  Poesie.  — 
Homer  hatte  schon  im  Altertume  starke  Angriffe  wegen  seiner  Ungereimt- 
heiten u.  a.  zu  bestehen:  von  Zoilus,  der  deswegen  den  Beinamen  Homero- 
mastix  erhielt,  will  G.Wfll fort  ^)  nachweisen,  dab  seine  Aussetzungen  humo- 
ristisch gemeint  waren. 

Eine  reiche  Vorarbeit  für  einen  künftigen  Herausgeber  der  Odysseescho- 
lien  hat  H.  J.  Polak^)  geliefert;  seine  Ausgabe  der  eingehenden  'Quaestiones 
Homericae'  von  Jamblichos'  Schüler  Porphyrius  (234-304)  hat  Sehr  ad  er  7) 
abgeschlossen. 

Wenden  wir  uns  der  eigentlichen  Geschichte  zu,  und  zwar  der  Periode 
der  Wanderungen  bis  zum  J.  500,  so  Iftfst  uns  in  die  filteren  Zeiten, 
wo  nach  den  Wanderungen  das  griechische  Wesen  sich  eigenartiger  und  Fä- 
higer zu  entwickeln  beginnt,  jetzt  die  Archaeologie  bessere  Blicke  als  früher 
thun.  Der  ftlteste  Typus  der  griechischen  Vasen  zeigt  nach  M.  Gollignon^) 
vier  Stile:  1)  den  alten  Stil  der  Inseln,  2)  die  Typen  von  Mycenae,  3)  den 
alten  Stil  von  Athen,  4)  den  Phalereustypus.  Die  Obergänge  der  Stile  lassen 
sich  verfolgen  bis  zum  8/7.  Jh.,  in  dem  neben  die  geometrischen  Verzierun- 
gen Gottheiten  treten,  die  von  asiatischen  verdrängt  werden  (Vasen  von  Me- 
los),  bis  diese  mehr  und  mehr  eine  griechische  Gestalt  ann^men  und  end- 
lich Gegenstände  der  griechischen  Mythologie  auftreten:  damit  ist  man  dann 
bei  den  wohlbekannten  korinthischen  Vasen  angelangt  —  Das  griechische 
Leben  im  7.  u.  6.  Jh.  findet  eine  reiche  Illustration  durch  eine  grofse  Anzahl 
Terracotten,  welche  das  Berliner  Museum  angekauft  hat;*)  der  genannten 
Zeit  angehörend  und  aus  der  Nähe  von  Corinth  stmmend,  stellen  sie  Scenen 
des  täglichen  Lebens  (Jagd,  Krieg,  Übungen  im  Gymnasium,  Feldarbeit,  In- 
dustrie, Seewesen)  sowie  Götter  und  Heroen  dar.  M.  Collignon^<^)  bespricht 
drei,  von  denen  eine  eine  Scene  in  einem  Bergwerk  darstellt,  eine  andere  einen 
schon  bekannten  Fabrikantennamen  TifiaiviSag  nennt,  der  demnach  nach 
Korinth   zu  setzen  wäre.  —  Daus  griechisches  Wesen  an  vielen  Küsten  des 


1)  The  dial.  of  Hom.:  JFh.  10,  110-19.  Vg;l.  JB.  IV,  1,  68^  —  2)  Notei  on  Hom. 
ni>jecti:  ib.  11,  56^60.  aowie:  NotM  <m  the  aec.  Book  of  fhe  ü.;  ib.  11,  185—29.  —  S) 
Pxogr.  d.  RealMh.  t.  Hagen  (N.  827)  9  8.  4.  —  4)  Hom.t  Poene  in  yergleioiL.  Betncbtg. 
d.  Epot  tnderer  Völker.  Plro^.  t.  Marienbnrg  (No.  82)  26  8.  —  5)  Zoilna  EomeromMliz. 
Progr.  T.  Crensnach  (No.  886)  6  8.  —  6)  Ad  Odyu.  ejniqae  MkoliMtaa  oufm  aecandae. 
Jfimendatt  ad  ichol.  in  Hom.  Öd.  I.  n.  Leiden,  BriU  1881/88.  VHi,  642  8.  —  7)  Leipa., 
Teabner,  1880;  Xu,  496  8.  —  8)  CArarniqnei  de  ityle  primit:  Ann.  de  la  Fie.  d.  L.  de 
Bold.  8,  87-*46.  —  9)  Treo,  Azdi.  Zg.  1881,  869  f.  -*  10)  Flaquei  de  terra  ooite  pii* 
hiat.:  Ana.  de  la  Fac.  a.  Lettrea  de  Bordeaux.  4,  88^68. 
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Mittelmeen  äeh  geltend  gemacht  habe  auch  woGolonieen  nicht  nachweisbar 
sflieii,  wie  denn  Kolonieen  erst  da  angelegt  seien,  wo  griechisches  Leben 
schon  SU  einem  gewissen  festen  Bestände  gelangt  war,  betont  G.  Gnrtins:  >) 
die  Griechen  seien  an  allen  Kosten  des  Mittelmeers  das  Salz  der  Erde  ge- 
mmaiy,  aaek  wo  sie  in  der  Minderheit  geblieben. 

In   höherem  Mabe  nehmeo   sna  die  Anftnge  nnd  die  Entwicklung  des 
Spartanerstaats   in  Ansprach.    M.  Dnncker')   macht  TBnMiBium  EtasMu- 
duigea  gegen  Wachamnths  bekannte  Erklärung  des  spartanischen  DoppelkOnig^ 
tamS)  die  er  ▼«rwirft,  weil  gerade  im  Hause  der  Eurystheniden  sich  entschie- 
dene Dorer  und  Gegner  der  Achfter  nachweisen  lassen,   und  leitet  jene  Be- 
gieningsfonn   ans  dem  Vorhandensein  zweier  nacheinander  an  verschiedenen 
Orten  Lakoniens  —  am   mittleren  Eurotas  und  am  Ginus  —  entstandenen 
dorischen  Gemeinwesen  ab,  die  erst  später  yerschmolzen.  —  Eine  interessante 
Untersuchung  über  die  lykurgische  G^esetzgebung  haben  wir  von  H.  K.  Stein.') 
Derselbe  wendet  sich  in  der  Einleitung  gegen  G.  Gilberts^)  Ansicht,  wonach 
Lj^orgos  nur  eine  mythische  Person,   eine  Heroisierung  ist,   indem  er  u.  a, 
emwendet,  dafe   die  Lykurgsage  dann  wunderbare  Heldenthaten  zum  Gegen- 
stande haben  wflrde;  politisch-staatsmännische  Thätigkeit  sei  nie  Gegenstand 
solcher  Mythen  gewesen.     (Das  ist  in  dieser  Allgemeinheit  wohl  nicht  richtig, 
zumal  wenn  die  gesetzgeberische  Thätigkeit  so  eng  mit  religiösen  Momenten, 
wie  in  der  Lyknrgsage  verbunden  ist;  vgl.  auch  den  Kreter  Minos).  Sodann 
wird  der  Beihe  nach  die  Stellung,  wdche  die  wichtigsten  Quellenschriftsteller 
—  lyrtäos,  Simonides,  Hellanikos,  Herodotos,  Thukydides,  Hippias  bei  Plu- 
tarch,  Xenophon,  Ephoros,  Plutarch  —  der  Lykurg-Sage  gegenüber  einneh- 
men, besprochen,   und  in  einzelnen  Punkten  die  jedesmal  älteste  Tradition 
herzQstelien  gesucht  Das  wichtigste  Besultat  dieser  Prüfung  der  Überlieferung 
ist  der  Nachweis,   dafs  in  einer  ganzen  Reihe  von  einzelnen  Zflgen  die  Ly- 
karg-Sage  eine  Kopie  verwandter  Momente  aus  der  traditionellen  Biographie 
Soiona  ist,  die  mit  ihrer  reichlicheren  Ausstattung  an  greifbaren  Einzeldaten 
sidi  besonders  gut  zum  Vorbild  eignete.    (Vf.  stellt  19  solcher  Übereinstim- 
mungen zusammen,  von  denen  indes  einige,  wie  12,  17  n.  a.,^)  zu  streichen 
sein    dürften).    Ziehen   wir  diese  Entlehnungen  ab,   so  bleibt  ein  Best  von 
Bestandteilen  der  älteren  Sage,  aus  denen  Vf.  durch  allerlei  Kombinationen 
und  symbolische  Deutungen  die  Hypothese  gewinnt,  Lykurg  sei  als  historische 
PenOnlichkelt  der  o^ory^n/g  (sie)   der   in  Lakonien   nach  Gründung   des 
(dureh  Synoüdsmos  entstandenen)  I>oppelkönigtums  noch  vorhandenen  miny- 
dsehen  Bestandteile  der  Bevölkerung  gewesen  und  habe,  indem  er  mit  Selbst- 
verieugnung  seine  persönlichen  Bechte  aufgegeben,  durch  einen  zweiten  Syn- 
oikitmoa   die  Vereinigung  seines  Stammes   mit  dem  schon  geeinten  dorisch- 
achaiscben  herbeigeführt.    Von   seiner  legislatorischen  Thätigkeit  behält  St. 
nur  seine  neue  Phyleneinteilung  und  die  Begelung  der  rechtlichen  Stellung 
der  Könige  nnd  der  28  Geronten  bei.    Bef.  meint,  dafs  die  Synoikismos-Hypo- 
these  des  VI,   wiewohl   geistvoll   durchgeführt,   doch  auf  ziemlich  luftigem 
Fundamente  beruht.  —  Auch  M.  Duncker*)  weist  jetzt  eine  Anzahl  firüher 


1)  D.  eriMhflB  in  d.  Diaspox«:  Berl.  SB.  S.  943—67.  —  2)  OaMh.  d.  Altart  Aofl.  S— 

b,  Upft.,  Donek«  n.  Homblot  XIV,  681  a.  VH  496  S.  m.  Sag.  —  8)  Krit  d.  Überliaf.  fiber 

l  ifvt  Qm0tKgehn  Lyk.    Plrogr.  t.  GUts.    (No.  159.)    20  8.    4^.    Vgl.  Fol«,   MHL.  11, 

4.  -.  4)  Stad.  s.  altqpHn.  Qmk.    Leips.  1S7S.  —  b)  Audi  die  HsptM  Ton  W«iMii  m 

hfku^Mt,  dieSt  MwkAnalogi»  der  «neben  WeUen'  siemlich  kSnetlich  oenstniert,  encbeint 

bttakUeh«  ^  6)  A.  ft.  0.  ö,  271  ff. 
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YOD  ihm  dem  Lykurg  zugeschriebener  Einrichtungen,  z.  B.  die  Landlosvertei- 
Inng,  ^)  die  Syssiüen,  die  Heeresyer&ssnng  o.  a.,  in  eine  sp&tere  Zeit.  — 
Die  von  Neneren  viel&ch  angezweifelte  Überlieferung  von  dem  lakonischen 
Eisengeide  gewinnt  durch  mehrere  tegeatische  und  argelsche  Eisenmflnzen  <) 
aus  dem  Anfange  des  4.  Jh.  eine  beachtenswerte  Stütze,  da  hieraus  folgt, 
dafs  noch  yerhäUnism&fsig  sp&t  im  Ost-Peloponnes,^)  nicht  bloüs  in  Sparta, 
sich  dieser  Gebrauch  wenigstens  für  Scheidemflnzen  erhalten  hat  oder  doch 
wieder  erneuert  worden  ist,  vielleicht  infolge  eines  zeitweiligen  Erwachens 
des  Stammesbewulistseins.  Wenn  die  von  Herakleides  und  Aristoteles  bezeugte 
Thatsache,  dafs  Pheidon  von  Argos  zuerst  Silbermflnzen  prägen  lieis,  richtig 
ist,  bezeichnet  sie  einen  Bruch  mit  der  bisherigen  Tradition;  dals  er  auf 
Ägina  dieselben  geprägt,  ist  eine  in  ihrer  Entstehung  ziemlich  durchsichtige, 
wohl  auf  Ephoros  zurückgehende  Erfindung.  —  Die  von  Bnsolt  *)  ausge- 
sprochene Ansicht,  dafs  der  Anschlufis  Korinths  an  Sparta  erst  nach  dem 
Hil&gesuch  des  Eroisos  stattgefunden  habe,  sucht  M.  Duncker^)  zu  wider- 
legen, indem  er  nachweist,  dals  ohne  eine  bundesgenössische  Flotte  die  Spar- 
taner eine  Unterstützung  des  Lyderkönigs  gar  nicht  hätten  auf  sich  nehmen 
können.  —  Den  beiden  ersten  Messenischen  Kriegen  hat  R.  Dundaczek®) 
eine  Untersuchung  gewidmet,  die  ihm  für  den  ersten  die  J.  743 — 24  eiigiebt, 
wie  Ensebius  und  Päusanias  angeben:  eine  Angabe,  die  ohne  absoluten 
Wert  zu  haben,  mit  allem  stimme,  was  man  sonst  über  den  Gegenstand 
wisse.  Den  2.  Krieg  setzt  D.  634^99,  sich  auf  die  bei  Flut.  Apophthegm. 
erhaltene  Äufserung  des  Epaminondas  stützend,  Messene  sei  230  Jahre  nach 
dieser  Zerstörung  im  2.  Messenischen  Kri^e  wieder  aufgebaut  —  Dals  die 
Sagenbildung  über  die  Messenischen  Kriege  durch  die  Gründung  Messenes 
von  Neuem  in  Fluüs  gekommen,  sieht  D.  richtig,  aber  die  letzten  Quellen  zu 
finden,  auf  die  dasjenige  zurückgeht,  was  in  der  Überlieferung  historisch 
ist,  hat  er  nicht  vermocht.  —  Gegen  Furtwänglers  Deutung  eines  altlako- 
nischen Reliefs  wendet  sich  A.  v.  Sallet,^)  der  darin  nur  ein  Bild  des  As- 
klepios  mit  seinen  gewöhnlichen  Attributen  erkennt.  —  Ein  sehr  roh  gear- 
beitetes Artemisrelief  mit  Weihinschrift  des  5.  Jh.  aas  Lakonien  —  ein  Er- 
zeugnis der  Provinzialtechnik —  teilt  Treu  mit.^)  —  Nach  Pausanias  5,  16,  3 
war  es  den  spartanischen  Jungfrauen,  die  bei  den  Heraeen  im  Wettlauf  sieg- 
ten, gestattet,  äva&eivai  yQaipafAivaig  (oder  ysy^aftfiivag)  dncovag.  Mach 
Stenersen,')  der  erstere  Lesart  als  die  allein  berechtigte  ansieht,  kann  das 
nur  heiüsen,  sie  durften  sich  malen  lassen  und  das  Bild  weihen.  Ist  das  rich- 
tig, so  ist  es  unstatthaft,  in  der  Statue  des  Yaticans  Gal.  dei  candel.  n.  222 
eine  Ehrenstatue  einer  solchen  spartanischen  Siegerin  zu  sehen.  Es  Iftfat 
sich  über  jene  Statue  nichts  weiter  sagen  als  da&  sie  ein  laufendes  Mädchen 
darstellt;  möglicherweise  ist  sie  Kopie  einer  Bronze-Statue  und  gehört  der 
späteren  Zeit  der  archaischen  Kunstperiode  an. 


1)  Hier  sei  erwShnt,  dafa  der  AafMts  t.  Fastel  de  Conlanges,  Le  droit  de  propr.  k 
Sp.  (BT.  IS  (1880)  8.  617—62,  884—52;  s.  JB.  II,  1,  137>)  nnr  etwM  weniger  »oagefQhrt 
•nch  JSav.  1880  8.  96—111, 129—42,  232—46  ateht;  die  beiden  enten  AbMhnitte  aaeh  BPL. 
9,  2,  1187—89.  —  2)  U.  Köhler,  Zar  Gesch.  d.  griech.  MfLnsweaena:  MDAL  7,  1  ff., 
ders.,  Pelop.  Eiiengeld:  ib.  8.  377  ff.  (EiaenmUnsen  aua  flezaia  in  Weat-Ark.)  —  3)  Bei 
Köhler  steht  irrtümlich  mehrmals  West-Peloponnes.  —  4)  Die  Laked.  a.  ihre  Bondeegenoaaen 
I.,  8.  JB.  I,  64.  —  5)  a.  a.  0.  6,  412  f.  —  6)  Beitrr.  a.  Qeach.  d.  beiden  ersten  mesa. 
Kriege.  Progr.  t.  Csemowits,  36  a  —  7)  Beitrr.  i.  ant  Münakde.:  Z.  f.  Nom.  10,  171  iL 
—  8)  ArohaiQ].  Zg.  40, 146—8.  —  9)  Tif  Pana.  6,  16:  Nerd.  Tidaakr.  1  Fhilol.  5  (1880/2) 
6.  1—88. 
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In   die    ftlteste  Periode   der   attischen  Geschiebte   ffthrt   uns  Th. 
Kansel,^)   welcher    an  der  Hand  des  thakydideischen  Berichts  (2,  15)  den 
Synoitismos    der    attischen  nolaig  in  der  traditionellen  Weise  darstellt  and 
Äbei  heBondera  gegen  C.  Wachsmuths  Auffassung  polemisiert;   in  der  Tren- 
noDg  des  stftdtischen  von  dem  politischen  Synoikismos  schliefst  er  sich  indes 
mit  Recht  dem  letzteren  an.   Die  Person  des  Königs  Theseus  gilt  ihm,  anter 
Sdiddong   von  einem  mythischen  Heros  gleichen  Namens,  als  historisch.  — 
h  canem  Werke,  welches  die  Demokratie,  wo  sie  in  der  Weltgeschichte  über- 
baiipt  hervorgetreten  ist,    znr  Darstellnng  bringen   soll,   giebt  zanäcbst  die 
innere  Qeachicbte  der  Verfassung  Athens  von  Selon  bis  auf  die  Zeiten  lusti- 
nians  hinab    Julius  Schvarcz,^)    der   nicht  ohne  Recht   der  Meinung   ist, 
wir  besäfsen  noch  kein  Werk,  welches  eine  krilibChe  Geschichte  der  Staats- 
einrichtungen  Athens  von  Periode  zu  Periode  im  organischen  Zusammenhange 
mit  der  Culturgeschichte  in  gehöriger  Abgliederung  darstellte:  die  besten  Ar- 
beiten unserer  philologischen  Kritiker  seien  noch  immer  archaeologische  Ver- 
suche  in    herkömmlichem  Sinne.  ^)    Er  selbst   liefert  aber  keineswegs   eine 
sachlich-objective  Darstellung  der  Verfassungsphasen,  obwohl  es  ihm  an  aus- 
gedehntem, mannigfachem  Wissen  nicht  fehlt,    sondern  eine,  Kritik  derselben 
Ton  dem  Standpunkt  aus,  dafs  die  Staaatswissenschaft,  wenn  sie  in  dem  Le- 
beofprooesse  unserer  Erde,   die  Herrschaft  des  Geistes  über  die  Materie  zu 
erweitem,  nicht  zurückbleiben  solle,  das  Problem  erörtern  müsse,  durch  welche 
Politik  das  menschliche  Kapital  d.  h.  die  gesammten  geistigen,  sittlichen  und 
materiellen  Kräfte   am   besten   entwickelt    und   zum  allgemeinen  Wohle  am 
besten  verwertet  werden  können.     —    Bei  die^tem  idealistischen  Standpunkte, 
dem  wir  sdne  Berechtigung  nicht  absprechen,  ist  es  natttrlich,  dafs  die  ethi- 
schen Grundlagen    der  Verfassung  Athens   einer  scharfen  Kritik  unterzogen 
werden,  und  der  Vf.  macht  mit  Recht  auf  viele  dunkle  Punkte  aufmerksam, 
die  wir   gedankenlos,    ohne  sie  zu  beurteilen,  stets  neben  dem,   was  unsere 
Bewunderung  err^t,  erwfthnen;    wir  gehören  nicht  zu  denen,  die  im  klassi-. 
sehen  Altertum  alles  glauben  schön  finden  zu  müssen:  wenn  aber  Schv.  Athen 
schliefslich  dahin  schildert:  der  Gedanke  war  geknechtet,  die  Arbeit  verach- 
tet,   die  individuelle  Kraft  gelahmt  durch  Rücksichten  auf  den  Stammbaum 
uiid  dazu  noch  die  Frau  erniedrigt  zu  einem  aesthetischen  Bruttier;  wenn  er 
sagt,   volksfreundliche  Seelen   möchten  am  Leben  der  athenischen  Volksge- 
meinde  ihre  Freude  haben  und  mancher  an  dem  Wortschwall  der  Reden  sich 
zu  Pronkthaten   der  Vaterlandsliebe   hinreisen   lassen,   Drama  und  Plastik 
würden  noch  lange  ihren  Zauber  ausstrahlen:  —  die  induktive  Staatswissen- 
sdiaft   mflsse   schon  heute  erkennen,   dab  der  Democratie  von  Athen  nicht 
die  Stelle  gebühre,  welche  der  Wahn  der  Jahrhunderte  derselben  in  der  Ge- 
sdudkte  der  Menschheit  einzuräumen  beliebt  habe:  wenn  Schv.  so  spricht,  so 
▼ermilkt  man  darin  die  Ruhe  der  Betrachtung,  die  der  Idealist  sich  vielleicht 
am    schwersten  erwirbt,  aber  ohne  die  ein  historisch  gerechtes  Urteil  nicht 
mOgfich  ist 


1)  Da  ThM«i  Byiioecunio.  Diu.  t.  Marb.  84  S.  4^  •—  2)  Die  Demokratie  I.  D. 
r.  ▼.  AtbeD.  Leips.,  Wolf;  XXIY,  749  S.  [Beriebt  im  Text  t.  d.  Bed.]  Vgl.  J.  H. 
8e^ wicker,  Jal.  Schyrnrcs  il  i.  Scbriften;  Bndapeat,  Lauffer,  4S  S..  a.  CBl.  Sp.  1477  ff., 
BZ.  49,  479  (Ad.  Baoer).  Daa  Werk  erachien  aeit  1S77  in  mehreren  Abteilungen.  —  3) 
Ygt  oaaerp  eigmem  Bemerkangen  fiber  die  Genmtbehandlang  der  griecbiachen  (ieachichte. 
JK  IVy  1,  €9.  Bt^ii9r  (a.  Anm.  8)  erwähnt  einen  nna  biaher  nicht  bekannten  Aoaaprach 
MowaiM:  aofih  ab«r  die  griechiache  Qeackiohte  mttaae  einmal  ein  Jariat  kommen:  wir 
■jektai  mgm  ^^  ein  etantamlmdacber  Geiat. 
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Wertvolle  Untenachimgen  Ober  die  Geschichte  Solons  verdanken  wir 
B.  Niese.  ^)  Nachdem  er  erwiesen,  dafs  fftr  Solons  Biographie  die  dem 
Plntarch  zugrunde  liegende  Quelle  —  eine  grammatische  Bearbeitung  solo- 
nischer  Elegieen  —  zuverlässiger  als  die  des  Diogenes  Laertius  ist,  sucht  er 
eine  Reihe  chronologischer  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  die  sich  aus  der 
Tradition  ergeben.  So  läfst  er  von  den  wiederholten  Reisen  Solons,  von 
welchen  Herodot,  Plutarch  u.  a.  berichten,  nur  die  Plut.  2  erwähnte  Jugend- 
reise gelten,  auf  die  er  auch  die  Anspielungen  in  den  Elegieen  bezieht;  nach 
der  Gesetzgebung  habe  Selon  keine  solche  mehr  unternommen.  Die  angeb- 
lichen Beziehungen  desselben  zu  Epimenides  werden  als  unhistorisch  verwor- 
fen. M.  Duncker')  stimmt  dagegen  G.  Schultefs')  bei,  indem  er  dieThä- 
tigkeit  des  Epimenides  zu  Athen  für  teilweise  historisch  hftlt.  Sodann  be- 
spricht N.  Solons  Anteil  am  heiligen  Kriege,  den  er  auf  ein  Minimum  redu- 
cieren  oder  ganz  leugnen  möchte,  und  an  den  salaminischen  Kämpfen.  Die 
Zeit  der  Eroberung  der  Insel  durch  S.  setzt  Vf.  nach  der  Gesetzgebung  an, 
um  an  der  Teilnahme  des  Peisistratos  an  der  Aktion  festhalten  zu  können, 
die  Eroberung  von  Nisäa  auf  570.  —  Daus  Pisistratus  die  homerischen  Dich- 
tungen durch  Fälschungen  seinem  dynastischen  Interesse  dienstbar  gemacht 
habe,  sucht  Ad.  Faust^)  zu  zeigen. 

Von  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  attischen  Staatsaltertümer, 
welche  wir,  soweit  sie  nicht  eine  bestimmt  abgegrenzte  Periode  behandeln, 
gleich  dem  ersten  Abschnitt  attischer  Geschichte  anzuschlicfsen  pflegen,  sind 
diesmal  nur  wenige  zu  besprechen.  Das  hellenische  Gesandtschaftswesen,  so- 
weit es  sich  in  Athen  (als  attische  Gesandtschaften  ins  Ausland  und  als 
fremde  Gesandtschaften  nach  Athen)  konzentriert,  bespricht  IMLHeyse^)  ge- 
schichtlich wie  systematisch;  alles  was  er  über  Namen,  Wahlmodus,  Kompe- 
tenz, Decharge  etc.  der  Gesandten  beibringt,  beruht  auf  gewissenhaftem  Quel- 
lenstudium und  verdient  fast  durchweg  Billigung.  —  Ein  hohes  Alter  vindi- 
ciert  J.  G.Schubert')  wie  der  griechischen  Proxenie  überhaupt  so  auch 
der  attischen.  Grofee  Privilegien  seien  an  und  für  sich  mit  ihr  nicht  ver- 
bunden gewesen,  wohl  aber  seien  den  Proxenen  meist  noch  Ehren  und  Privi- 
legien dazu  gewährt,  wie  der  Titel  ev€Qyerr]g^  Kränze,  Einladungen  zu  den 
sog.  Lautia,  Belobigung,  Geldgeschenke,  Fürsorge  seitens  des  Senats,  TtQoaodog 
nQOQ  T.  ßovkf^v  und  tvqoq  tov  dijfiov  (und  zwar  bei  diesem  an  bevorzugter 
Stelle),  Enctesis  für  ein  oder  mehrere  Häuser  (diese  hier  nicht  erblich),  Iso- 
telie,  Asylie,  Atelie  u.  a.  —  Die  Proxenen  zeigten  sich  dann  auch  regel- 
mäfsig  nützlich  und  dankbar.  Die  Verleihung  erfolgte  in  stehenden  Formeln, 
deren  4  nachweisbar  sind.  —  An  ganze  Staaten  ist  sie  nicht  verliehen,  wohl 
aber  nach  Analogie  der  Staatsproxenie  von  privaten  Vereinen.  —  Eine  eben- 
falls gründliche  Specialuntersuchung  über  die  attischen  ^htTtäg  verdanken 
wir  G.  L.  Dirichlet,^)  welcher  die  Leiturgie  der  Hippotrophie,  die  Zu- 
schüsse des  Staats  zur  Erhaltung  des  Corps,  die  Aushebung  der  Ritter  und 
ihre  Befehlshaber,  die  Dokimasie  durch  die  ßovkri  und  endlich  die  Beteili- 
gung des  Rittercorps  an  den  groben  Festaufzügen  der  Reihe  nach  eingehend 
bespricht.    Bleiben   auch   noch   manche  Kontroversen  ungelöst,   so  ist  doch 


1)  Zur  Geech.  Solont  n.  Bdiner  Zeit  Histor.  Unterrachongen  (Festschr.  f.  Arn.  Schifer). 
Bonn,  StranTB.  S.  1—24.  ~  2)  a.  a.  0.  (o.  S.  95*)  6,  148.  —  8)  De  Epimenide  Grete. 
G5tt  1877.  —  4)  Hom.  Studien,  Strabb.,  Trflbner,  41  S.  —  5)  Do  legationibaa  Attida, 
Diaa.  T.  Qött  78  S.  Vgl.  dea  Bef.  Anseigo  PhUol.  Ba.  8,  1626  £  —  6)  De  piozenia  «tt 
Diaa.  Lipi.    86  S.  —  7)  De  eqnitibni  AttioU.    Diaa.  Begixnt    (IV)  40  S. 
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seist  eine  dchere  Basis  sa  weiterer  Forschimg  gewonnen.  Die  Resultate 
sind  za  detailliert,  als  dafs  wir  sie  hier  zusammenstellen  konnten.  —  U. 
Köhler^)  pnbliciert  und  bespricht  mehrere  Inschriften-Fragmente,  welche  die 
Namea  einer  Reihe  von  Personen  enthalten,  die  entweder  als  Richter  oder 
als  streitende  Parteien  in  Diadikasieen  über  liturgische  Leistungen  (Trierar- 
diie,  Choregie  —  Proeisphora)  beteiligt  waren.  Ein  von  demselben  mitgeteil- 
te,') fragmentarisch  erhaltenes  Belobigungsdekret  fQr  Prytanen  enthält  die 
Namoi  der  letzteren  in  der  Einteilung  nach  Trittyen,  was  der  Hsg.  damit 
ffkiart,  daüa  sich  die  betreffenden  Prytanen  für  ein  mit  der  Trittyeneinteilung 
zusammenhängendes  Geschäft,  z.  B.  eine  Flottenausrflstung,  nach  Trittyen 
gruppiert  hatten  und  diese  Einteilung  auch  auf  dem  Dekret  beibehalten 
wur^ 

£be  wir  die  älteste  Periode  der  griechischen  Oeschichte  verlassen,  dttrfte 
es  zweckmäfsig  sein,  einige  monographische  Behandlungen,  welche  die  Lokal- 
gesehichte  mehrerer  Stämme  oder  Gemeinden  aus  verschiedenen  Teilen  der 
Hellenenwelt  erfahren  hat  und  welche  sich  der  ältesten  Zeit  ausschliefslich 
oder  doch  teilweise  widmen,  zum  Schlüsse  hier  anzufügen.*)  Eine  Spezial- 
untemicbung  Aber  den  Ursprung  der  Bewohner  von  Rhodos^)  bewegt  sich 
meist  auf  mythischer  Grundlage  und  bietet  für  die  Geschichte  wenig  Aus- 
beute; doch  sind  die  Schleuse  interessant,  die  der  Yf.  aus  einigen  Lokaisagen 
ftber  das  Verhältnis  der  ursprünglichen  phOnikischen  zur  hellenischen  Bevöl- 
kerung und  der  letzteren  allmähliches  Vordringen  zieht,  desgleichen  seine 
Zusammenstellung  der  rhodischen  Kolonieen,  von  denen  er  nur  Gagä,  Eory- 
dalla,  Phaaelis,  Gela  und  einige  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres  ftu* 
wirklich  rhodischen  Ursprungs  hält  —  Auch  eine  Abhandlung  über  die 
historischen  Anftnge  der  Eleer^)  bewegt  sich  größtenteils  auf  dem  Gebiete 
der  Deutung  und  Kombinierung  sagenhafter  Traditionen.  Dieselbe  weist 
nach,  dafe  nach  dem  Zeugnis  des  Hekatäos  v.  Milet  (Strab.  8,  341)  Augias 
uieht^  wie  gewöhnlich  aberliefert,  ein  König  der  Epeier,  des  ältesten  ele'lschen 
Stammes,  gewesen  sein  kann,  und  daüs  die  letzteren  aus  zwei  später  ver- 
sehmolzenen  Zweigen  bestehen,  deren  einer  von  Alters  h^r  in  Elis  wohnt,  der 
andre  später  eingewandert  ist  Augias*  Herrschaft  ist  in  Ephyra  zu  suchen 
OBtrah.  8,  338),  welches  wahrscheinlich  später  Phyteon  (schol.  Pind.  Ol.  9, 
46),  dann  Oinoa  (Boinoa)  genannt  wurde.  Die  Herakles-Augiassagen  wan- 
derten dortbin  aus  dem  thesprotischen  Ephyra.  —  Eine  Monographie  über 
Akn^as^)  verfolgt  die  Schicksale  dieser  Stadt  seit  ihrer  Grtlndung  durch 
Kolonisten  ans  Gela  (schwerlich  auch  Rhodos,  vgl.  oben!)  581  (Tbuk.)  zu- 
Blehst  bis  zn  ihrer  Zerstörung  durch  die  Karthager  406  und  behandelt  so- 
dann ihr  späteres  Wiederaufblühen  seit  338,  das  durch  die  römische  Bela- 
gerung und  Eroberung  262  ein  plötzliches  Ende  nahm.  Die  zuverlässige 
Zosammenstellung  der  gesicherten  Daten  aus  teilweise  zerstreutem  Quellen- 
material  vrird  vielen  willkommen  sein. 

Beim  Übergang  in  das  5.  Jh.  treten  uns  zunächst  eine  Anzahl  Fragen 


1)  Au  d.  fttt  Inachnr.:  MBAI.  7,  96  ff.  —  2)  ».  a.  0.  S.  102  ff.  Zwar  sind  diese 
laiefafr.  tiaer  bestimmten  Zeit  aagehdrig  (die  sweite  847/6),  aber  ihre  Bedeotnng  dürfte  doch 
ma/b  aUgemdse  nsd  teilweise  typische  sein.  —  8)  Vgl*  hiorsn  n.  S.  116.  —  4)  A.  Becker, 
De  Bhodioram  primordiia.  Diis.  Jen.  II,  S8— 136.  Lpz.  Vgl.  Philol.  Bs.  8,  1842  ff.  — 
&)£.Lftbbertf  Originimi  Eliac.  capp.  selecta.  Ind.  schol.  Bonn.  aest.  14  S.  4^  —  6) 
Biidseil,  6ea«h.  d.  Stadt  Akr.  bis  zu  ihrer  Zerstör,  darch  d.  BSmer.  Progr.  t.  Nenstettin. 
(Ko.  116.)    18  S.     4». 
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entgegen,  welche  die  Persönlichkeit  und  das  Oeschichtswerk  des  Herodot,  ^) 
des  Hauptzeagen  des  ersten  Abschnittes  dieser  Periode,  berfihren.  F.  Rflhl*) 
giebt  von  der  bisher  fOr  die  Biographie  Herodots  fOr  wichtig  gehaltenen  sog. 
Lygdamis-Inschrift  eine  neue,  auf  einem  Abklatsch  Mflller-Strabings  und  einer 
Abschrift  G.  Hirschfelds  beruhende  Lesung,  die  in  einigen  Punkten  von  Kirch- 
hoff und  Newton  abweicht.  Indem  er  die  Inschr.  an  yerschiedenen  Stellen 
abweichend  von  den  genannten  Gelehrten  und  A.  Bauer  interpretiert,  findet 
er  in  derselben  nicht  einen  Vertrag  der  in  Halikamalis  herrschenden  Partei 
mit  Lygdamis,  sondern  ein  unter  der  Regierung  des  letzteren  erlassenes  Ge- 
setz. Dafs  die  Inschr.  auf  die  Geschichte  des  Dichters  Panyasis  und  des 
Herodot  Bezug  habe,  hält  B.  für  unwahrscheinlich.  In  einigen  sich  daran 
anschliefsenden  Bemerkungen  zur  Biographie  Herodots  verteidigt  Vf.  die 
Glaubwürdigkeit  der  Schlubnoüz  bei  Suidas  ineiitj  vüTeQOv  etc.,  polemisiert 
gegen  Kirchhoffs  (übrigens  jetzt  auch  Bauers*))  Ansicht  von  der  zeitweiligen 
Unbeliebtheit  und  Verschollenheit  des  Herodot  und  gegen  Nieberdings  Ver- 
such, ans  den  sopho  klelschen  Anspielungen  auf  Herodot  Kriterien  für  die 
Abfassungszeit  der  Dramen  zu  gewinnen.  Zum  Schluls  berührt  R.  kurz  die 
von  Newton  kürzlich  publicierte  und  nach  ihm  von  Haussoullier^)  be- 
sprochene zweite  grofse  halikamassische  Inschrift,  welche  letzterer  erst  in  die 
erste  Hälfte  des  4.  Jh.  setzt  —  A.  Bauer^)  giebt  eine  ZusammensteUnng 
des  gesamten  auf  die  Kyros-Sage  bezüglichen  Materials,  wie  es  bei  Herodot, 
Trogus  Pompeius,  Ktesias,  Xenophon  etc.  überliefert  ist^  indem  er  einerseits 
die  Fäden  dieser  Sagenüberlieferung  blolszulegen  sucht,  anderseits  dieselbe 
mit  verwandten  (römischen,  germanischeu,  indischen,  semitischen  etc.)  Sagen 
vergleicht  Wir  können  aus  der  gelehrten  und  gründlichen  Arbeit  des  Vf. 
hier  nur  das  aufführen,*  was  für  die  Beurteilung  des  Herodot  und  anderer 
beteiligter  griechischer  Historiographen  von  Bedeutung  ist  Die  älteste  Ver- 
sion der  Jugendgeschichte  des  Kyros  ist  nicht  die  von  Herodot  bevorzugte, 
sondern  die  aus  Deinbn  in  den  Trogus  Pompeius  übergegangene,  von  Hero- 
dot nur  nebenher  erwähnte.  Wenn  bei  diesem  die  letztere  Version  rationa- 
listische Umdentungen  erfahren  hat,  so  haben  wir  die  Autorschaft  derselben 
nicht  bei  Herodot  selbst  zu  suchen  —  das  würde  den  Grundsätzen  herodo- 
tischer  Berichterstattung  zuwiderhiufen  — ,  sondern  schon  in  der  ihm  vorlie- 
genden Quelle,  sei  diese  mündliche  Tradition  oder  schriftlich  fixiert  gewesen. 
Herodots  eigener  Bericht  stammt  direkt  oder  indirekt  aus  persischer  (nicht, 
wie  DuDcker  will,  modischer)  Überlieferung.  Die  dritte,  bei  Ktesias  sich  fin- 
dende Fassung  ist  eine  mit  allerlei  Zuthaten  des  Erzählers  ausgestattete  Wei- 
terbildung jener  persischen  Oberlieferung.  In  Xenophons  Kyropädie  endlich 
will  B.  —  im  Widerspruch  gegen  Büdingers  ^)  Ausführungen  —  keinen  histo- 
rischen, auch  keinen  eigentlich  sagenhaften  Hintergrund  anerkennen,  sondern 
nur  eine  im  sdkratischen  Geiste  verfabte  Lehrschrift  im  Gewände  der  Erzäh- 
lung, deren  Handlung  aus  Gründen  der  schriftstellerischen  Praxis  willkürlich 
in  die  'gute  alte  Zeit^  des  entstehenden  Perserreichs  verlegt  sei  Da  X.  in 
Persien  verweilt,  habe  er  allerdings  ein  gewisses  historisches  Kolorit  wahren 


1)  Wir  nennen  hier  die  4.  Aufl.  der  Steiniohen  Beerbeitong.  Bd.  5.  (B.  S  a.  9.) 
Berl.,  Weidmtnn,  860  S.  —  2)  HerodotiNhet :  Philo!.  41,  54  it  —  8)  Herodot«  Biogra- 
phie. Wien  1S78.  —  4)  BCH.  4  (1880)  8.  895  ff.  —  5)  D.  KyroMage  vu  Verwandte!: 
Wien  SB.  100,  495  ff.  —  6)  S.  JB.  m,  1  86^  Über  d.  fttr  d.  Abkunft  n.  ipStere  Geaeh. 
dea  Kyroa  hochwichtigen  babyloniachen  Funde  bietet  Ph.  Keiper,  (a.  o.  S.  IV)  eine  aaoh 
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kitamen,  mncli  wohl  ftlr  einzeliie  Epiaoden  persische  Lieder  nnd  Sagen  benutzt. 
Wtt  dch  bei  anderen  Historikern  an  einschlägigen  Angaben  findet,  ist  ziem- 
^  unergiebig.  —  E.  Bacbof^)  leugnet,  dab  ans  der  vielbesprochenen 
Stelle  HerodL  5,  77  geschlossen  werden  dürfe,  die  dortige  Erwähnung  der 
?ropylfteii  und  des  Viergespannes  beruhe  auf  Autopsie  des  Autors  und  dieser 
sQbte  miao  noch  nach  432  in  Athen  gewesen  sein.  Im  Gegenteil  folge  aus 
der  zuerst  Ton  Wacfasmuth  aufgdeckten  unrichtigen  Angabe  über  den  Stand- 
pmkt  des  Viergespanns,  die  man  yergebens  durch  Konjektur  oder  Interpre- 
tation XU  beseitigen  gesucht  habe,  dafs  jene  Stelle  nur  nach  (£EÜscher  oder 
mbrerstandener)  Mitteilung  anderer  geschrieben  sein  könne.  —  Die  ziemlich 
unbedeutende  Programm-Arbeit  von  F.  Majchrowicz*)  über  die  Schrift 
Tngl  *Hfod6tov  nuxxovj^elag  giebt  H.  Löwner')  Anlab  zu  der  geradezu 
■Bgeheuerlichen  Hypothese,  daCs  der  Vf.  dieser  Schrift  ein  —  Zeitgenosse 
des  Herodot  gewesen  sei,  der  mit  diesem  gemeinsamen  Unterricht  in  Hali- 
ksfna^  genossen  habe.  Also  jene  Schrift  nächst  den  ionisch  abgefaßten  das 
älteste  erhaltene  griechische  Prosadenkmal,  älter  als  Antiphon  und  die  ^^dijvaitDy 

In  die  Zeit  der  griechischen  Freiheitskriege  führt  uns  ein  Aufeatz  von 
IL  Dnncker.^)  Derselbe  führt  den  Nachweis,  dals  Herodot  in  der  Erzäh- 
hm^  der  Ereignisse  während  und  kurz  nach  der  Schlacht  bei  Salamis  einer 
athenischen  Tradition  folgt,  welche  dem  Themistokles  feindselig  ist,  seine 
Voidl^ste  zu  verkleinem  und  ihm  unrühmliche  Motive  unterzuschieben  sucht 
Dieser  Quelle  fällt  die  verkehrte  und  gehässige  Begründung  zur  Last,  die  bei 
Herodot  der  zweiten  Botschaft  des  Themistokles  an  Xerzes,  nach  der  Schlacht 
bei  Salamis,  gegeben  wird,  während  die  Botschaft  selbst  als  historisch  anzu- 
ist (des  Thnk.  Worte  1,  137,  4  ^v  xpevi&g  TtqogBnoviqücno  beden- 
welebe  er  mit  Unrecht  sich  zurechnete;  die  ganze  Stelle  des  Briefes  in 
Parenthese  gebt  nur  auf  die  zweite  Sendung).  Die  Botschaft  erfolgte 
aus  politischen  Berechnungen  und  nicht,  wie  Herodot  wiU,  wieder  durch 
SKinnos,  sondern  durch  Amakes  (vgl.  Plutarch).  Sie  war  so  gefafst,  daüs 
sie  den  miÜBtrauisch  gewordenen  Grobkönig  zu  dem  Gegenteil  dessen,  was 
sie  riet,  veranlassen  sollte,  infolge  wovon  sie  auch  später  in  jenem  Briefe  an 
Artaxerxes  in  persischem  Sinne  gedeutet  werden  konnte.  Dafs  letztere  Deu- 
tmg  hei  Herodot  als  der  eigentliche  und  ursprüngliche  Zweck  des  Them, 
hiB^estelU  wird,  ist  eben  der  tendentiösen  Auslegung  seiner  Gegner  zuzu- 
sckrsiben.  —  IMe  Nachrichten  Plutarchs  im  Themistokles  und  Aristides,  bei 
denen  er  seine  Gewährsmänner  wie  Phanias  v.  Lesbos,  Pindar  u.  a.  nicht  aus- 
iiMdieb  n^nt,  scheinen  Julius  Meyer  ^)  nicht  blofs  auf  Herodot  und  Epho- 
ns-Diodor  zarOckzuiUhren,  sondern  auch  auf  andere  Quellen,  namentlich  die 
Atthidographen.  M.  findet  die  Schreibweise  Plut.s  in  den  Biographieen  durch- 
SBS  einheitlieb:  Quellenwechsel  sei  bei  der  groben  Herrschaft,  die  Plutarch 
ibo'  den  gewaltigen  von  ihm  zusammengebrachten  Stoff  zeige,  ausgeschlossen. 
Die  Wahrscheinlichkeit  eines  förmlichen  Friedens,  der  die  Perserkriege  be- 
endet,  will  6.  Bnsolt^   aus   der  politischen  Lage  Athens  wie  des  Perser- 


1)  Za  Her. :  KJbPh.  1S5, 177  ff.  —  2)  De  «nctoritate  libelli  Flui  nt^l  "Hqo9.  HOMOti&.f 
A  rV,  I,  80*.  —  8)  Fl^Ba.  2,  8.  14S8.  —  4)  Der  angebL  Verrat  des  Them.:  IfB.  der 
BM.  AL  8.  377  ff.  INe  Besiiltate  dieses  Anfflatses  sind  bezeiti  Oesch.  d.  Altt  VIX*,  896 
f.  Hrvertet  —  &)  ^*  ^*  Onellen  in  Plot  s.  LebenibetchreiVgD.  d.  Then.  n.  Ariat  .ftr  die 
Zril  d.  FeiMrkritfge:  F^rogr.  t.  AUenttein  (n.  1)  14  8.    4.  —  6)  Dm  ^de  d.  Peraerkrie^: 
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reiches  erweisen :  die  Zeitgenossen  h&tten  den  Vertrag,  der  die  Städte  in  Asien 
den  Persem  so  gut  wie  flberliefs  nnd  Ägypten  nnd  Cypem  preisgab,  nicht 
für  ruhmvoll  gehalten.  —  Zwischen  466  nnd  49  glaubt  Croiset^)  die  Auf- 
ftthrung  der  Aeschyleischen  Lykui^gie  ansetzen  zu  dttrfen. 

Eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  befassen  sich  mit  der  Geschichte  des 
delisch-attischen  Bundes,  besonders  mit  der  Finanzgeschichte.  In  einem  Vor- 
trage ttber  die  römische  Censnr  suchtW.  Soltau*)  durch  verschiedene,  meist 
aus  dem  Wesen  der  Finanzwirtschaft  überhaupt  abgeleitete  Argumente  die 
Existenz  des  Taftlag  vrg  moLvfjg  7tQog6doVy  in  dem  er  das  Vorbild  des  rö- 
mischen Ceosors  sieht,  fflr  das  5.  Jh.  als  notwendig  zu  erweisen;  eine  poli- 
tische Bedeutung,  wie  HflUer-Strflbing,  schreibt  er  demselben  nicht  zu.  Indes 
dürften  die  vorgebrachten  Grttnde  schwerlich  ausreichen,  die  entgegenstehen- 
den Bedenken  zu  beseitigen.  —  0.  Busolt*)  zeigt,  daifs  Ephoros,  wie  ans 
Inst.  3,  6  und  Diod.  12,  88  folgt,  die  Verlegung  des  Bundesschatzes  auf  459 
ansetzte  und  aus  der  Furcht  vor  der  peloponnesischen  Flotte,  die  damals 
noch  nicht  durch  die  Schlacht  bei  Halieis  und  die  damit  zusammenhangenden 
Kämpfe  gedemütigt  war,  herleitete.  Ob  diese  Ansetzung  oder  die  andere  auf 
454  richtig  sei,  wo  dann  die  nach  dem  unglücklichnn  Verlaufe  des  ägyp- 
tischen Aufistands  eintretende  Perserfurcht  bestimmend  gewesen  wäre,  läfst  B. 
dahingestellt,  hält  jedoch  für  möglich,  dals  man  459  die  Verlegung  nur  be- 
absichtigt, aber  454  erst  ausgeführt  habe.  Die  bei  Ephöros-Diodor  als  an- 
gebliche Summe  des  delischen  Schatzes  genannten  8000  Tal.  seien  die  von 
Ephoros  mechanisch  zusammenaddierte  Summe  aller  Beiträge  zwischen  der 
Begründung  des  Bundes  (477/6)  und  der  Schlacht  bei  Halieis  (Sommer  459). 
—  Derselbe  Gelehrte  prüft  die  Matrikularbeiträge  der  Bündner  während  einer 
zusammenhängenden  Periode  (446/5  bis  426/5),  und  wir  können  seine  Re- 
sultate nicht  besser  als  unter  Zugrundelegung  seines  eignen  Resumte  am 
Schlüsse  wiedergeben.  Der  Aufstand  der  cbalkidischen  Städte  im  J.  432 
wurzelt  in  Bewegungen  nnd  Organisationen  unmittelbar  nach  dem  samiscben 
Aufstand.  Die  Vermehrung  der  Hitgliederzahl  des  Bundes  in  den  J.  489/8 
bis  487/6  bezeichnete  keinen  Gebietszuwachs  desselben,  sondern  resultierte 
aus  der  Ablösung  bisher  abhängiger  Gemeinden  von  ihren  Vororten.  Bei  der 
Schätzung  von  439/8  wurde  der  (f6^g  einer  Anzahl  von  Städten  erhöht, 
aber  dadurch  die  Gesamtsumme  des  geschätzten  (pOQog  nicht  auf  600,  son- 
dern wieder  auf  460  Tal.  gebracht  [abweichend  von  Köhler  und  Löschcke]. 
Die  durch  den  Verlust  namentlich  karischer  Städte  veranlafsten  Tribntansftlle 
wurden  durch  anderweite  Erhöhungen  gedeckt  Die  Liste  No.  259  ist  nicht 
die  des  J.  425/4  (480),  sondern  eines  der  vorhergehenden  Jahre.  Im  Jahre 
435/4  oder  434/3  fand  eine  wesentliche  Erhöhung  des  Tributs  nicht  statt; 
die  Nachricht  Plutarchs  von  der  Steigerung  desselben  auf  600  TaL  beraht 
auf  einem  Mifsverständnis.  Von  den  1200  Tal.  der  Schätzung  von  425/4 
gingen  nur  8 — 900  thatsächlich  ein.  Der  q>6(iog  um  454/3  bis  450/49  war 
höher  als  in  irgend  einer  Periode  vor  425/4.  —  Ein  dritter  Aufsatz  von 
Busolt^)  bestreitet  die  von  v.  Wilamowitz  gelegentlich  ausgesprochene  <)  Be- 
merkung, dafs  diejenigen  Mitglieder  des  delisch-attischen  Bundes,  welche  nicht 


1)  Coojectare  sor  la  date  probable  de  la  Lyc:  Ann.  de  la  soc.  poor  renoouragem.  d. 
todes  gr.  1 6,  SS — 95.  —  2)  Über  d.  Ursprang  von  Gensor  n.  Cenanr  in  .Born :  Yerli.  d.  S6. 
Phil.-Yers.  S.  146  —  8)  Über  d.  Yerlegung  d.  BnndeBschatBes  ▼.  Deloi  nach  Athen :  Sb.  Moa. 
37,  318  ff.  —  4)  PhoroB  d.  atben.  Bfindner:  Philo].  41,  668  ff.  —  5)  Über  d.  Dienttpaieht 
d.  athen.  Bttndner:  Bhll.  37,  637  ff.—  6)  Philo].  UntervQchqngen.  1,  71  ff.  Tgl.  JB.  in, 
1,  88«. 
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mehr  autonom  und  zur  Stellang  Ton  Flottenkontingenten  Torpflichtet  waren, 
tu  persönlichem  Kriegsdienst  als  Tce^ol  bei  Bedrohung  ihres  Kreises  gehalten 
gewesen   seien,    indem  er  Beispiele  beibringt,   in  denen  bttndnerische  Tte^ol 
anch   anfserhalb   ihres  Kreises   verwendet   werden.     Was   dadurch    bewiesen 
werden  soll,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  da  doch  die  Sicherheit  und  Ordnung 
eines  Kreises  auch  ftlr  bedroht  angesehen  werden  konnte,  wenn  in  einem  be- 
nsdibarten  Bezirk  ein  Herd  des  Aufstandes  oder  Krieges  sich  gebildet  hatte. 
Die  Kritik,  welche  B.  darauf  an  den  Bemerkungen  y.  Wilamowitz'  über  die 
Thuk.  7,  57  an  dem  Zuge  gegen  Syrakus  als  beteiligt  genannten  Kontingente 
aueflbt,    ist    ohne    wesentlichen  Belang.  —  Für  die  Beurteilung  der  Politik 
Athens  den  Bundesgenossen  gegenüber  ist  die  Erklärung  der  dlnuxi  ^vfAßolaiai 
bei  Thuk.  1,  77,    1    wichtig.^  W.  W.  Goodwin^)    weist  die  Idenüticierung 
derselben  mit  den  dtiaxi  ärto  aviißohav^  d.  h.  Processen,  welche  auf  Grund 
Tertragsm&Isiger  redproker  Anerkennung  der  Urteile  zwischen  Bürgern  ver- 
schiedener selbständiger  Staaten  geführt  werden,  mit  Recht  zurück:  es  seien 
solche,  welche  zwischen  Bürgern  eines  und  desselben  Staates  resp.  zwischen 
Borgern  des  herrschenden  Staates  und  dessen  Unterthanen  wegen  Nichterfül- 
lung eines  geschäftlichen  Vertrags  angestrengt  würden.    Anstatt  solche  nach 
Athen  zu  ziehen,  wodurch  den  Unterworfenen  Rechtsgleichheit  mit  den  Bür- 
gern gewalirt  sei,  hätte  Athen  dieselbe  durch  Statthalter  in  den  unterworfe- 
nen Städten  können  entscheiden  lassen,   was  den  Unterthanen  nur  in  gerin- 
gerem Maaüse  Unparteilichkeit  der  Rechtspflege  garantiert  hätte. 

Die  Persönlichkeit  des  Perikles  ist  in  der  Litteratur  des  J.  1882 
nicht  eingehender  behandelt,')  doch  ist  der  bekannte  Akt  der  Justiz,  in 
welchem  der  grobe  Staatsmann  gleichsam  hinter  der  Scene  erscheint,  der 
Ptoceb  des  Pheidias,  mehrfach  behandelt.  Wenn  auch  in  ihren  Resultaten 
grodsenteils  in  das  Gebiet  der  Kunstarchäologie  fallend,  darf  deshalb  die 
üntersnchnng  von  G.  Loeschcke')  nicht  unerwähnt  bleiben,  welche  sich 
mit  den  letzten  Schicksalen  des  Pheidias  beschäftigt  und  nachweist,  dab  eine 
rechtskräftige  Verurteilung  des  Künstlers  niemals  stattgefunden  hat,  er  viel- 
mehr im  Gefängnis,  natürlich  nicht,  wie  Stesimbrotos  fiibelt,  durch  das  Gift 
des  Perikles,  gestorben  ist.^)  Noch  weiter  als  L.  geht  in  der  negativen 
Kritik  dieser  ganzen  Tradition  H.  Müller-Strübing,^)  der  sogar  den 
gauen  Procefs  mit  den  sich  daran  knüpfenden  Motiven  und  Folgerungen  für 
eine  ^KOnstlerlegende'  erklärt  Merkwürdig  ist,  dafs  dieser  Procefs  noch  in 
den  Sagen  des  Mittelalters  wiederhallt,  wo  man  geglaubt  zu  haben  scheint, 
Pheidias  habe  sich  durch  das  Gottesurteil  des  glühenden  Eisens  von  der  An- 
klage gereinigt:  letzteres  hiefs  bei  den  Byzantinern  Pheidias-Praxiteles.  <^)  — 
Aach  den  Procefs,  welchen  Protagoras  wegen  Gottlosigkeit  zu  bestehen  hatte 
sacht  Tannery^)    als  Legende   zu  erweisen,   gestützt  auf  Piatos  Menon  p 


1)  Jixat  dno  avfißohov  ud  hUai  üvfißolaiai :  AJPh.  1,  4 — 16.  —  2)  Vgl.  jedoch 

i  popoL  AuU.  T.  H.  Hoffmann,   Perikl.,  d.    Sohn  d.  Xanfh.  W^esterm.  H.-H.     Sept.  — 

PopsL  ut    «och  Forbiger   n.  Winckler,  Hellas  n.  Bom.     2  AM.    B.  III,  (Griechenl.  im 

ZdtaJter  d.  Per.).    —    3)  Phidiaa'   Tod   a.  d.  Chronologie   des    olymp.  Zeus.     Hist.  Unten. 

S.  ib  iL  —  4)  JHe  Sntstehnng  des  olymp.  Zeosbildes  versetzt  L.  in  die  Zeit  Tor  Ph.s  Thä- 

t^eü  «m  PartbenoD,  d.  h.  tot  447.  —  5)  B.  Legenden  y.  Tode  d.  Phid.:  NJhPh.  125,  289 

t    Vgl.  jetst  aocli    1*.  Gerlach,  Progr.  des  IL-Gymn.  a.  Dessao,  188S,  8.  7  ff.    —   6)  L. 

Stthas,  L«  tradit.  hellen,  de  la  legende  de  Phid.,  de  Prazitelte  et  de  la  lille  d'flippocrate 

u  Bojea  Ig»:  Annaire  de  la  soc.  p.  renoonragem.  d.  kt  grecqaes  16,  122 — 50  (Hipporates' 

Toekler  soU   in  dan  Drachen  Ton  BhodQs  yerwandelt  sein.)  —  7)  Proo&s  de  Pr.:  Ann.  de  li^ 

fae.  d.  L.  d«  Bord.   3,  481-«i. 
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93« :  die  Legende  finde  sich  in  fester  Form  erst  bei  dem  Sfllograpben  Timon, 
anderthalb  Jahrhunderte  nach  Plato.  —  Einen  schön  erhaltenen  Sechstel« 
Stater  ans  der  Zeit  der  Pericles  mit  anbekanntem  Typus  veröSentlicht  K 
Muret.i) 

Aach  fflr  die  Geschichte  der  auswärtigen  Politik  dieser  Zeit  liegt  manche 
interessante  Leistung  vor.  H.  Droysen*)  behandelt  die  bisher  ziemlich 
wenig  beachteten  politischen  und  socialen  Beziehungen  Athens  zu  der  italisch- 
sicilischen  Eolonieenwelt  vor  dem  peloponnes.  KrieRe,  indem  er  zunSchst 
nachweist,  dafs  wir  ans  vereinzelten  litterarischen  Notizen,  besonders  aber 
aus  den  Urkundenresten  von  Staatsvertrfigen  (vgl.  G.  I.  A.  L  83.  lY,  33a) 
schliefsen  müssen,  dafs  jedenfalls  Athen  schon  vor  den  von  Thukydides  be- 
richteten Oesandtschaften  und  Seezflgen  (der  erste  427  bis  424)  mit  dem 
griechischen  Westen  wiederholt  politische  Fühlung  gesucht  hat  (auch  die 
Aufnahme  Eerkyras  in  ein  Bundesverhältnis  gehört  hierher).  Wahrscheinlich 
geschah  dies  auf  Veranlassung  der  dem  Perikles  entgegenwirkenden  radikalen 
Partei,  die  auch  später  die  grofse  Expedition  durchsetzte  Die  Beurteilnngy 
die  Yf.  hier  dem  Thukydides  zuteil  werden  läfst,  dem  er  nicht  nur  das  Ver- 
schweigen einiger  dieser  Beziehungen  vorwirft,  sondern  anch  schuld  giebt^ 
dafs  er  aus  Unkenntnis  der  Bedeutung  derselben  überhaupt  Athens  Auftreten 
in  Sicilien  zu  oberflächlich  geschildert  habe,  dürfte  nicht  ganz  gerecht  sein.*) 
Im  Verlauf  der  Untersuchung  führt  Yf.  den  interessanten  Nachweis^  dab  im 
5.  Jh.  ein  r^ger  Export  attischer  Töpferwaaren  nach  Etrurien,  sowie  dagegen 
Import  etruskischen  Eisens  und  Kupfers  nach  Attika  bestanden  haben  rnnfs. 
Ebenso  vermutet  er,  dafs  Athen,  bevor  es  durch  Gewinnung  der  bedeutendsten 
Städte  am  Hellespont  und  Bosporos  sich  den  Pontes  zugänglich  machte, 
seinen  Oetreidebedarf  aus  Sicilien  gedeckt  habe,  und  weist  endlich  auf  die 
merkwürdige  Thatsache  hin,  dafs  in  Sicilien  und  Etrurien  nicht  nur  attisches 
Silbergeld  vorwiegend  kursierte,  sondern  auch  dort  die  Landesmünzen  nmch 
solonischem  Münzfufs  geprägt  wurden.  —  Mit  der  besprochenen  Abhandlung 
sind  wir  bereits  sowohl  in  die  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  wie  in  die 
Kritik  des  Thukydides^)  eingefährt  A.  Kirchhoffs»)  wichtige  Unter- 
suchungen über  die  dem  thukydideischen  Werke  eingefügten  Urkunden,  deren 
ersten  Teil  wir  früher  besprachen,  <^)  haben  jetzt  eine  Fortsetzung  erfahren. 
—  Eine  fremde  Redaktion  weist  gegen  Junghahn  und  Sörgel  Helmbold ^ 
zurück.  —  Dafs  Thukydides  in  seiner  Rechnung  nach  Sommern  und  Wintern 
von  dem  Frühjahrs-  resp.  Herbstaequinoctinm  an  zähle,  jedoch  um  den  Zu- 
sammenhang der  Ereignisse  nicht  zu  zerreifsen,  sich  nicht  genau  an  dies 
Datum  binde,  zeigt  L.  Schmitt.*)  Die  Zeit  des  zweifelhaften  Friedens 
zwischen  dem  archidamischen  und  decelei^chen  Kriege  rechne  Thuk.  von  Ende 
April   oder  Anfang  Mai  421   bis  Anfang  März  413.  —    Gegen  Thukydides' 


1)  Monnaiea  inM. :  BGH.  6,  210.  —  2)  Athen  a.  der  Weeten  Tor  d.  licil.  Biped.  Berlin, 
Hertx.  59  8.  Ygl.  Bauer,  MHL.  11,  206  f.;  GBl.  n.  46,  RC.  18,  501  ff.  —  8)  Vgl.  die 
aniprechende  Kritik  Ten  Holtsapfel,  Philol.  Bs.  3,  89  f.  —  4)  Thnkyd.  Urkk.  II:  SB. 
d.  B«rl.  Ak.  S.  909  ff.  —  5)  Wir  erwähnen  hier  die  5.  t.  Widmann  bewrgte  Aafl.  der 
Bö  hm  eschen  Aaig.  I,  flft  1  (B.  1  o.  2),  XXIV,  220  8.  Leips.,  Teabner.  KritiMh  sind 
Abhdl.  T.  Croiset  (Qnelqnes  notea  crit.  lar  le  1.  1  de  Thak.:  Annaaire  de  ia  loe.  poor  Ten- 
coarag.  des  lindes  gr.  16,  166—59)  n.  Ton  A.  Orofsmann  (an  Thnk.:  NJbPh.  125,  357  ff. 
—  6)  JB.  lU,  1,  87.  —  7)  SaccesüiTe  Entstehg.  d.  thok.  Gepchichtawerkes.  IL  1.  HSlfle. 
Progr.  d.  Gymn.  y.  MSlhansen  i.  £.  (n.  449)  42  8.  —  I.  T.  in  d.  Progr.  t.  Qebweiler 
1875/76.  —  8)  Qofiestt,  chnmoU,  ad  Thac.  pertin.     Diss.  Lipa.     105  8. 


Grieehcnlaiid  ron  der  doriiehen  Wtaderang  bii  ni  Alexander.  1,105 

GhttbwlMIgkeit  richtet  F.  A.  Paley^)  einen  Angriff,  indem  er  dessen  Be- 
lelirelbiuig  der  Belagemng  Ton  Plataeae  auf  Grand  der  noch  vorhandenen 
Bninen  und  Tom  Standpunkte  der  Ingenfearwissenschaft  aas  ftr  anmöglich 
aUlrt  Thak.  habe  seinen  Lesern  ein  anziehendes,  fesselndes  Pbantasiebild 
geben  wollen  wie  die  Logographen:  den  bekannten  Passus  der  Vorrede  habe 
er  erst  spiter  geschrieben.  Lokalkenntnis  von  Plataeae  könne  er  nicht  ge- 
bäht haben. 

Ein  durch  sorgsame  Benntznng  der  Litteratnr,  besonnenes  Urteil  nnd 
sigleieh  anziehende  Darstellung  ausgezeichnete  Monographie  Aber  Kleon 
bietet  A.  Emminger,^  indem  er  zunächst  ein  nur  nach  den  alten  Quellen 
treu  entworfenes  Bild  giebt«  um  dann  Punkt  ftr  Punkt  die  Sonde  der  histo- 
rischen Kritik  anzulegen.')  Dafs  er  dabei  die  reiche  Litteratur,  die  seit 
Grote  sich  angesammelt  hat  —  Oncken,  Drojsen,  Mtlller-StrQbing,  Classen, 
6ilb«t,  Bodinger  — .  stets  mit  zugrunde  legt,  ist  selbstverständlich;  doch  be- 
wahrt er,  obwohl  seine  Resultate  im  grofsen  ganzen  sich  mit  der  apologeti- 
schen Auffisssung  der  meisten  jener  Gelehrten  decken,  seine  Selbständigkeit, 
90  wenn  er  z.  B.  gegen  Gilbert  und  Bfldinger  (und  mit  Becht)  leugnet,  dats 
Kleon  als  Stratege  422  bis  kurz  vor  der  Katastrophe  Umsicht  und  Geschick 
bewiesen  habe.  Das  Resultat  ist  in  kurzem :  K.  war  ein  rQcksichtslos-gewalt- 
samer  Charakter,  als  Staatsmann  konsequent  in  seinem  Wollen  und  in  der 
DurcMbhrong  der  von  ihm  fhr  richtig  erkannten  Politik  ebenso  scharfsinnig 
wie  energisch«  in  sittlicher  Beziehung  nicht  besser  noch  schlechter  als  andre 
öiratliche  Charaktere  seiner  Zeit,  als  Feldherr  unerfahren  und  ohne  Ge- 
schick Thukydides  hat  in  seiner  Darstellung  des  Kleon  nirgends  (auch  in 
der  Sehilderung  der  Volksversammlung  Aber  Pylos  nicht)  Mangel  an  Unpar- 
teiHchkeit  bewiesen.  Sollte  er  die  von  Kl.  vor  Amphipolis  angeblich  be- 
wiceene  Feigheit  übertrieben  haben,  so  trägt  die  Schuld  der  hier  vom 
Sdirillstdler  benutzte  Bericht.  Nur  das  Urteil  5,  16  ist  parteilich  gefärbt, 
tber  jedenians  bona  fide  ausgesprochen.  Erwähnt  sei  noch,  dafs  Vf.  auf  An- 
regung von  MfÜler-St^)  ebenfalls  an  der  Hinrichtung  von  1000  Mytilenäem 
zweiMt,  wobei  er  zwar  nicht  mit  jenem  die  Hinrichtung  Oberhaupt,  wohl 
tber  die  Zahl  zu  beseitigen,  d.  h.  auf  eine  geringe  (20—30)  zu  reducieren 
Sicht  Die  Zahl  1000,  sagt  er,  ist  einfach  undenkbar*.  Aber  man  bedenke, 
da&  um  ein  Haar  die  Hinrichtung  der  sechsfachen  Zahl,  wenn  eben  nicht 
sine  kleine  Majorität  es  verhindert  hätte,  wirklich  vollzogen  wäre ;  dafs  dies 
anf  Lesbos  geschehen  wäre,  nicht  in  Athen,  kann  doch  allein  einen  so  be- 
deutenden Unterschied  nicht  machen.  Übrigens  hat  Müllers  Hypothese  von 
seilen  der  Kritik  meist  mehr  oder  weniger  energischen  Widerspruch,  seltener 
bedingte  oder  völlige  Zustimmung  erfahren.  AusfQhrlich  wird  dieselbe  in 
ehern  Anfitatze  von  L.  HoltzapfeP)  besprochen,  welcher  den  wichtigsten 
Teil  von  M.-St.8  Ausführungen  tiberzeugend  widerlegt.  Er  zeigt,  daüs  die 
thatsächliche  Hinrichtung  zahlreicher  Mytilenäer  auch  anderweitig  bezeugt 
ist,  nämlich  in  der  Rede  des  Gylippos  bei  Diod.  13,  30,  wo  nicht  der  erste, 
nachher  widerrufene  Beschluls  der  Athener,  sondern  der  zweite,  eben  jene 
1000  Aristokraten   betrelFende   gemeint   ist.    Alles,  was  M.-St  sonst  einge- 


1)  Ob  £Dgiiieeriag  Bifiienititti  in  Thok.  Mcount  of  the  OMtpe  fr.  Plat.:  JPh.  10,  8—16. 

--  2>  Dtr  ltlMn«r  KlaoD.    Ptogr.  t.  Eiehrtätt  (Btyera).  78  S.  —  3)  DieM  Biaponüon  er- 

oeU  inenfiiigs  den  Kachteil,  dib  Vf.  lich  öfter  wiederholen  mnCi.    —   4)  Vgl.  JB.  lY,  1, 

AS*.  —  5>  0.   Verfiüiren  d.  Athener  gegen  Uji,:   BhH.  87,  448  ü.    Vgl,  ^o€h  Schttts, 
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wendet  hat,  zerflUlt  in  sich,  wenn  man  den  Oang  der  Ereignisse  richtig 
ordnet  nnd  beurteilt  Die  1000  vornehmen  Hytilenäer  wurden  nach  Athen 
bemfen,  nm  dort  nach  dem  Psephisroa  desEanonos  gerichtet  zu  werden;  ihr 
Todesurteil  hatte  man  wahrscheinlich  schon  in  einer  früheren  Versammlung 
beschlossen,  dann  auf  Kleons  Antrag  diesen  Beschlats  za  dem  einer  Ausrot- 
tung des  ganzen  mytilcnaischen  Demos  erweitert.  Dem  Diodotos  gelang  es, 
diesen  Zusatzbeschlufs  rückgängig  zu  machen  und  ebenso  eine  neue  Verhand- 
lung für  die  1000  zu  gewinnen,  an  deren  Schuld  er  zwar  ebensowenig  zwei- 
felte wie  andre  Athener  (darum  war  eine  Vernehmung  yuxd-'  ?va  nicht  nötig), 
filr  die  er  aber  eine  mildere  Strafe  zu  erreichen  hoffte.  Indes  setzte  Kleon 
in  der  entscheidenden  Ekklesie  seinen  Antrag  durch.  Die  Zweifel  M.-St3 
an  der  Richtigkeit  der  in  unserm  Thukydidestexte  enthaltenen  Angaben  über 
die  Landlosyerteilungen  auf  Lesbos  billigt  auch  H.  und  schliefst  sich  im 
wesentlichen  an  dessen  Erklärungsversuch  an.  —  Den  Versuch  einer  voll- 
ständigen Ergänzung  und  genauen  Datierung  der  im  C.  I.  A.  IV,  No.  71 
mitgeteilten  Reste  eines  Vertrages  mit  den  Haliem  unternimmt  H.  Mflller- 
S trübin g,^)  welcher  den  Abschlufs  desselben  auf  416  ansetzt  und  als 
Hauptanlafs  die  Besorgnis  der  Athener  vor  dem  Piratenunwesen  ansieht,  eine 
Besorgnis,  welche  durch  die  von  Sparta  um  diese  Zeit  ausgegebenen  Kaper- 
briefe (Thuk.  V,  115)  und  durch  die  damals  schon  vorhandene  Absicht  des 
Seezuges  nach  Sicilien  noch  erhöbt  wurde.  Beiläufig  macht  der  Vf.  die  Be- 
merkung, dafs  auch  der  Zug  gegen  die  Melier  nur  unternommen  sei,  him 
ein  Kaper-  und  Piratennest  zu  zerstören.^  —  Sehr  interessant  sind  die  lo- 
kalen Forschungen,  welche  A.  Holm')  über  das  Terrain  des  Rückzugs  der 
Athener  von  Syrakus  an  Ort  und  Stelle  angestellt  hat  Das  Lager,  von  dem 
die  Athener  auszogen,  lag  nicht  südlich,  sondern  nördlich  vom  Anapos;  die 
Richtung  ihres  Zuges  ging  nicht  auf  Katania,  sondern  nach  Südwest  Das 
von  Thukydides  seiner  Berechnung  der  Tagemärsche  zugrunde  gelegte  Stadion 
darf  nicht,  wie  gewöhnlich,  zu  187  Meter  angesetzt  werden,  sondern  nach 
seiner  Angabe  über  die  Mündung  des  syracusischen  Hafens  7,59,  die  wir  kon- 
trollieren können,  nur  zu  150  Mtr.;  die  dadurch  entstehende  Reducierung  der 
Marschlängen  trägt  wesentlich  zur  besserenÜbereinstimmungder  thukydideischen 
Angaben  mit  den  wirklichen  Terrainverhältnissen  bei.  Es  ergiebt  sich  folgende 
Marschroute:  I.Tag:  bis  über  den  Anapos;  2.  Tag:  nicht  ganz  bis  zum  heutigen  Flo» 
ridia;  3.  Tag:  bis  vor  die  Cava  Spampinato;  4.  Tag:  durch  die  letztere  bis  zum 
Akräon  Lepas,  das  sie  nicht  forcieren  können  und  deshalb  bis  in  die  Ebne  vor  der 
Schlucht  zurückmarschieren;  5.  Tag:  erneuter  vergeblicher  Versuch,  ins  Ge- 
birge —  aber  durch  eine  andere,  südlichere  Schlucht  —  vorzudringen;  6.  Tag: 
Abzug  bei  Nacht  nach  Südost  auf  die  helorinische  StraCse  zu,  über  den  Kaky- 
paris  hinweg,  dessen  geräumige  Cave  sie  leider  nicht  zum  Aufsüeg  benutzen, 
bis  zum  Erineos.  Im  Gehöft  des  Polyzelos,  wahrscheinlich  schon  südlich  vom 
Kakyparis,  wird  der  Nachtrab  mit  Demosthenes  gefangen.  7.  Tag:  Nikias 
zieht  nicht  den  Erineos  (h.  Cavallata)  aufwärts;  der  Tag  vergeht  ohne  wei- 
teren Marsch.  8.  Tag:  bis  zu  dem  nahen  Assinaros  (Finme  di  Noto),  wo 
die  Katastrophe  erfolgt.  —  Eine  zuerst  von  Eumanndis  im  ^lid^aio^  publi- 
eierte  attische  Totenliste  des  5.  Jh.  wird  uns  von  A.  Kirchhoff')  zugäng- 
lich gemacht  und  besprochen.  Sie  enthält  den  Namen  eines  bisher  anbe- 
kannten Strategen  Epiteles  und  die  von  58  Gemeinen,  nach  Phylen  geordnet, 

1)  B.  Vertr.  d.  Athener  mit  d.  Haliern:  NJbPh.  125,  661  ff.  —  2)  Zar  Topogr.  dos 
BOckzugi  d.  Athener  y.  Syr.:  Yerh.  d.  36.  PhU.-Yen.  S.  262—71.  —  3)  £.  att  Totenliste; 
Hmnes  17,  628  ff. 
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welehe  itaQ  ^EiXijanoyTW  (so  das  damnterstehende  Epigramm),  d  h.  in  den 
Kämpfen  des  J.  409  gegen  Byzanz  nnd  andre  feste  Plätze  an  der  pontisehen 
Wasserstrafse  gefallen  waren.  —  Von  Wichtigkeit  für  die  Chronologie  der 
letzten  Jahre  des  peloponnesischen  Krieges  ist  eine  üntersnchnng  von  6.  F. 
Unger.  ^)  welcher  anf  Gmnd  »einer  Ermittelung  der  xenopbontischen  Jah- 
resepoche in  diesem  Teil  der  Hellenika  (von  dem  Datum  des  ersten  EinfUls 
der  Pelopcnnesier  in  Attika  an,  nngefthr  den  22.  Hnnychion)  einmal  die 
ersten  4  Kapitel  von  B.  I.  flbereinstimmend  mit  Breitenbach  anf  die  J.  411 
^-408  verteilt,  sodann  das  Ende  des  Krieges,  d.  h.  die  ROckkehr  des  Lysan- 
dros  nach  Sparta,  in  den  November  fallen  läfst,  wodurch  Xenophons  Berech- 
nung n,  3,  10')  nnd  seine  Ephorenliste  sich  als  echt  ergiebt.  —  Um  die 
Zahl  der  attischen  Btbrger  zu  berechnen,  haben  Sainte-Croix,  Clinton,  Boeckh, 
Letronne  das  bei  dem  Scholiasten  zu  Arist.  Vesp.  718  erhaltene  Fragment 
des  Philochoros  zum  Ausgangspunkt  genommen.  Dab  aber  das  Fragment  grobe 
Irrtflmer  enthalt  und  die  hier  angegebene  Zahl  von  14  200  Borgern  der  Zahl 
voQ  ca.  7000  Beamten  und  Heliasten  sowie  auch  der  der  Bflrger  im  Heer 
gegenüber  —  28  000  —  fOr  das  5.  Jh.  zu  gering  ist,  zeigt,  die  neueren 
Ergebnisse  der  französischen  Statistik  heranziehend,  H.  Houssaye:*)  die 
Zahl  der  Bflrger  ist  aus  der  Zahl  der  Wehrpflichtigen  nicht  mit  Sicherheit 
zu  berechnen,  wohl  aber  das  Ifinimum  derselben.  —  Eine  sehr  sorgsame, 
aher  zu  neuen  Ergebnissen  nicht  gelangende  Behandlung  der  Lebensumstände 
des  als  Verteidiger  von  Byzanz  nnd  Ftlhrer  der  Zehntausend  bekannten 
Spartaners  Klearchos  bietet  J.  Wildt>) 

Fdr  das  erste  Drittel  des  4.  Jh.  ist  trotz  ihrer  Mängel  Xenophons 
hellenische  Geschichte^)  eine  Hauptquelle.  Eine  Wflrdigung  der  Ten- 
denz derselben  versucht  Th.  Fe II n er,  ^  ohne  zu  wesentlich  neuen,  fruchtr 
baren  Besultaten  zu  gelangen;  auch  sein  Versuch,  eine  succesdve  Entstehung 
des  letzten  Teils  (5,  1—7)  zu  erweisen,  ist  nicht  sicher  genug  begründet 
Aus  dem  Agesilaus,  der  aus  den  Hellenicis  abgeschrieben  (und  also  auch  nicht 
von  Xenopbon  sei)  will  Rosenstiel  ^  auf  eine  doppelte  Ausgabe  der  Helle- 
nica  schliefsen,  da  sich  in  jenen  abgeschriebenen  Stocken  gegen  unsem  Text 
wesentliche  Abweichungen  zeigten.  Die  Abfassung  der  HelL  sei  folgender- 
mafsen  anzunehmen:  1 — 2,  3,  10  habe  Xenophon  gleich  nach  seiner  Rück- 
kehr ans  Asien  abgefafst,  aber  nicht  veröffentlicht;  2,  3,  11 — 5,  1,  36  nach 
dem  Frieden  des  Antalcidas  zugleich  mit  der  Cyropaedie  und  Anabasis;  mit 
dem  letzten  Teil  zusammen  habe  er  dann  eine  zweite  Ausgabe  der  früheren 
Teile  veranstaltet,  die  aber  nach  seinem  Tode  von  einem  andern  veröffentr 
licht  sei.  Sprachliche  Eigentümlichkeiten,  namentlich  das  Vorkommen  ein- 
zelner militärischer  Ausdrücke,  sollen  für  diese  Annahmen  den  Beweis  liefern. 
—  Auch   die  übrigen  Schriften  Xenophons  haben  für  den  Historiker  mehr 


1>  D.  bistor.  OloMen^e  in  Xen.  Hell.:  SB.  d.  bajT.  Akd.  S.  887  ff.  —  2)  Kor  mit 
Imänm^  tob  hnd  in  durm,  Kiheres  s.  in  dee  Baf.  Ans.  Philol.  Ba.  8,  881  ff.  —  ft) 
Hirn,  ma  It  nombre  des  dtoyeni  d'Ath.  an  V.  •.:  Anmudre  de  la  aoc.  p.  l'enconr.  des  6t 
gieaquea  16,  66—87.  —  4)  De  Cleaieho,  Laoedaemoniomin  dnce.  Progr.  d.  k.  kath.  Gymn. 
KSbi.  (d.  881)  16  8.  4*  —  5)  Bine  Aosr.  mit  erklar.  Anmerkk.  htX  Bef.  begonnen.  Bd.  1. 
[B.  1  a.  2]  Gotha,  Perthea;  YI,  86  S.  [Die  Ausgabe  wird  nach  dem  Tode  Z.s  fortgesetat  t. 
B.  Grosser:  es  enehienen  bereits  B.  8  n.  4.  Bed.]  —  Beitrr.  aar  Kritik  der  Hellen,  lie- 
fert Geist  (la  5,  8,  87):  Bll.  1  bajr.  Gymn.  17,  18—97.  —  6)  Za  Xen.s  Hellenika. 
Hiat».  17iitera.  8.  47  ff.  Vgl.  des  Bef.  Ans.  Ph.  Bdsch.  8,  1878  ff.  —  7)  De  Xen.  hiaio- 
riae  paec  paarte  bis  edita.     G5tt  Dias.  54  8. 
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oder  minder  Bedeotong.^)  FOr  die  Anabasis  hat  R.  Nenbert^  die  An« 
gaben  Aber  die  Stärke  des  griechischen  HOlfsheeres  des  Cyros  and  sodann 
Diodors  Darstellung  einer  Betrachtung  unterzogen:  letzterer  habe  keineswegs 
nur  immer  eine  Quelle  benutzt  sondern  neben  Ephoros  auch  Xenophon.  — 
Den  Zug  gegen  die  Drilen  (An.  5,  3)  hat  R.  Bttnger*)  aufc  neue  behan- 
delt, meist  sich  gegen  Richters  ^)  Kritik  wendend.  —  Die  merkwürdige  Schrift 
vom  Staate  der  AUiener  roft  den  Scharfcinn  der  Gelehrten  immer  aub  neue 
wach.  Nach  ii.  Lange')  wären  in  dem  Codex,  auf  den  unsere  Hdss.  zurfick- 
gehen,  8  Seiten  an  unrechte  Stelle  geraten  und  einige  ausgefallen:  daher 
seien  3,  1  med.  — 9  nach  1,  18;  3,  10—13  nach  3,  16;  2,  9.  10  nach  2, 
17;  1,  19.20  nach  2,  8  zu  stellen,  Lacken  aber  anzunehmen  1)  zwischen  3, 
11  und  12;  2)  zwischen  3,  13  und  2,  17,  der  neuen  Anordnung; 
3)  zwischen  2,  10  und  2,  18.  —  Gins.  De  Franceschi <)  hat  die  Schrift 
tlbersetzt  Er  schliefst  sich  im  Text  an  Kirchhoff  an  und  glaubt,  der  Autor 
habe  vielleicht  anonym  bleiben  wollen.  Dafs  die  Schrift  ursprtinglich  dia- 
logisch war,  sei  wahrscheinlich.  —  Nach  G.  Faltin  7)  will  der  oligarchidch 
gesinnte  Autor  der  Schrift,  die  um  430/29  verfabt  sei,  die  athenische  Oü- 
garchen  gegen  den  Vorwurf  ihrer  lacedämonischen  Gesinnungsgenossen  recht- 
fertigen, dafs  sie  nicht  energisch  eine  oligarchische  Revolution  ins  Werk 
setzten.  Bei  der  ungflnstigen  Lage  sei  wenig  zu  thun,  die  Unzufriedenen  seien 
zu  wenig  zahlreich,  um  sich  auf  sie  bei  einem  gewaltsamen  Umsturz  der 
Verhältnisse  stützen  zu  können.  Dagegen  hält  E.  Belot')  die  Schrift  fUr 
einen  Brief  Xenophons  an  seinen  Freund  Agesilaus  ausd.  J.  378,  was  mit  Recht 
Graux*)  zurückweist.  —  Die  ebenfalls  pseudoxenophontische  Schrift  m^i 
ftönanf  ist  nach  L.  Hol  zapfe  P®)  zwischen  dem  Abschlufs  des  Philokrateischen 
Friedens  und  der  Beendigung  des  heiligen  Krieges  abgefafst  —  Des  Theo- 
pomp Glaubwürdigkeit  hat  J.  Dellios'i)  erörtert. 

Von  Lysias  ist  die  2.  Auflage  der  Frohbergerschen  Ausgabe  zu 
nennen.  >')  —  Charakteristisch  für  die  inneren  Zustände  Athens  nach  der 
Wiederherstellung  der  alten  Verfassung  ist  die  Hinrichtung  des  Socrates. 
Dieser  ist  nach  dem  Philhellenen  G.  d'Eichthan^)  nur  als  religiöser  Refor- 
mator zu  betrachten,  der  seine  Zeitgenossen  zum  Glauben  an  die  Vorsehung 
bekehren  wollte.  Übrigens  tritt  £.  für  die  Richtigkeit  der  Xenophonteischen 
Darstellung  ein.  —  Auffallend  ist,  dafs  Aristophanes,^^)  trotz  seiner  An- 


1)  Toxtkritiseh  ist  0.  Schmidt,  Za  X«ii.i  Hieron.:  NJbPh.  ISS  (1881)  S.  748—52.  — 
2)  Bo  Xanophonti«  anabMi  et  Biodori,  qnte  eat  de  Cjii  expeditione,  ptrta  bibliothec«« 
(XIY,  19—31)  qoaestionea  daae.  DiM.  Lipa.  48  8.  —  3)  Za  Xen.s  Bzped.  in  d.  Gebiet 
d.  Drileo.  P»gr.  d.  Gymn.  s.  GSrlits.  (n.  16S)  16  8.  4.  —  4)  8.  JB.  IV,  1,  87  £  — 
5)  De  pritt  libelli  de  rep.  Athen,  forma  reftÜtaend«  oomment.  Par.  L  Progr.  t.  Leipi.  s. 
31.  Oet  1881  (38  8.  4);  Pan  II.:  Leips.  8tod.  6,  397—488.  —  6)  Lo  atato  degU 
Ateniett.  Studio  e  ven.  Vexona  1881  (Lyceal- Progr.  f.  d.  J.  1879/80).  Vgl.  Bit.  d.  Filol. 
10,  188—86  (Fr.  CipoUa).  —  7)  Üb.  Geist  n.  Tendens  d.  pseadoxenoph.  Schrift  t.  Staate 
d.  Athener.  Ph>gr.  d.  Gymn.  t.  Barmen  (So.  874)  80  S.  4.  —  8)  La  B^nbl.  d'Ath.  (Mit 
griech.  Text,  frans.  Übers.,  Sinleit  a.  sachl.  n.  krit  Comment)  Par.,  Pedone,  1880:  VU, 
148  p.  4*.  —  9)  RH.  y),  174—78;  Tgl.  dens.  BC.  1881,  80.  Oct.  —  10)  Über  d.  Ab- 
lassongsseit  d.  dem  Xen.  sngeschrieb.  Ilo^ot:  PhiJoIog.  41,  848—69.  —  11)  Zar  Krit.  de« 
GesehichtsichreiberB  Theop.  —  Diss.  Jena  1880.  —  12)  Ansgew.  Beden:  Kleinere  Ausgabe. 
Hft.  1.  bes.  T.  Geh  an  er.  Leipa.,  Tenbner;  IV,  180  8.  —  13)  Socr.  et  notre  temps.  Pfer., 
Chamerot,  1881;  YIII,  96  8.  Sep.  a.:  Ann.  de  l'Asaoc.  p.  Tenoonr.  d.  Stades  gr.  1880.  — 
Vgl.  A.  Franck,  JSaT.  1881.  8.  698—605;  Haret,  ST.  18,  868.  —  14)  Bei  der  Wichtig- 
keit, die  Aristoph.  fBr  die  Geschichte  hat,  sei  hier  erwähnt  die  Ausg.  t.  H.  M.  Blay- 
des,  (1880-^82,  bisher  Thennoph. ;  XX,  871;  Lysutr.:  VUJ,  386;  Eocles.:  X,  880  8,;  Aiea: 
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grilb  auf  die  aaißua  der  Philosophie  seiner  Zeit  die  vaterländischen  Götter 
80  in  dea  Staub  zieht,  dafa  er  selbst  einer  Anklage  daeßeiag  wert  gewesen 
wbe.  Hild^^)  glanbt  dies  darauf  zurQckfQhren  zn  können,  dab  die  poli- 
tischen Scbickaale  Athens  den  Dichter  abwechselnd  religiös  and  irreligiös 
atimmten. 

H.  Swoboda')  bespricht  eine  am  Sudabhang  der  Akropolis  gefundene 
und  im  Anhang  zamCLA.!!  (No.  146)  mitgeteilte  Inschrift,  ziemlich  betracht- 
liehe Reste  eines  Psephismas  (387/6)  des  dijfAog  über  einen  Vertrag  mit 
den  Klazomeniem,  welche  sich  damals  in  einer  araaig  zwischen  verschiedenen 
Teilen  der  Stadt^meinde  befanden.  Die  Athener  wollen  darin  dem  von 
ihnen  begflnstigsten  Teil  der  Klazomenier  gegenüber  den  verbannten  Gegnern 
(of  ifti  XvTOVt  vgl.  Arist  Pol.  5,  2,  12)  Schutz  gewähren  und  freie  Hand 
hosen,  wenn  sie  sich  zu  der  'cixoari}  des  Thrasybulos'  verstehen.  Da  nun 
durch  den  nach  bisheriger  Annahme  Anfangs  Ol.  98,  2  (Juli  387)  geschlos- 
senen Antalkidas-Frieden  mit  den  andern  kleinasiatischen  Griechenstftdten, 
wie  ansdrficklich  Hell.  5,  1,  31  erwähnt  wird,  auch  Klazomena  dem  Grob- 
könig  zufiel,  Athen  also  seitdem  nicht  mehr  ein  Patronatsverh&ltnis  mit  der 
Stadt  eingehn  nnd  militärische  Maüsregeln  für  oder  gegen  dieselbe  treffen 
konnte,  so  rnuDs  der  Vertrag  vor  jenen  Frieden  fallen,  d.  h.,  da  nach  der 
Dadening  durch  den  Archonten  Theodotos  die  Abfassung  der  Urkunde  inner- 
halb Ol.  98,  2  gesichert  ist,  kann  der  Antalkidas-Friede  erst  im  weiteren 
Verlauf  des  Olympiadeiyahrs,  also  frühestens  Ende  387,  wahrscheinlich  erst 
Anfang  386  abgeschlossen  sein.  Auf  dieselbe  Datierung  führt  die  chrono- 
lofpscbe  Berechnung  bei  Poljrb.  1,  6,  sowie  eine  Betrachtung  der  Ereignisse, 
die  dem  Frieden  vorausgehen.  Jener  Vertrag  fällt  wahrscheinlich  in  dieZdt 
kurz  vor  der  Rückkehr  des  Antalkidas  von  Susa.  Die  oben  erwähnte 
Üxooh]  des  Thrasybulos  ist  nicht  die  bei  Thuk.  8,  28  erwähnte,  sondern 
ihre  Eüiführung  ist  in  die  Zeit  der  letzten  Seezüge  des  Thras.  zu  setzen 
(390/89),  als  vonseiten  Athens  wieder  kräftige  Versuche  gemacht  wurden, 
eine  Anahl  Seestädte  unter  attische  Oberhoheit  zu  bringen.  Swobodas  Da- 
tierung der  üxoanj  stimmt,  wenn  auch  zweifelnd,  U.  Köhler >)  bei,  der 
das  Vorkommen  derselben  auch  auf  einer  kürzlich  gefundenen,  ein  Dekret 
Athens  über  Thasos  vom  J.  389/8  enthaltenden  Inschrift  nachweist. 

Die  Geschichte  der  tbebanischen  Suprematie  und  ihrer  Helden  ist 
auch  diesmal  leer  ausgegangen.  Eine  Untersuchung  über  den  böotischen 
Bund^)  setzt  zwar  in  der  geschichtlichen  Einleitung  mit  den  Beformen  des 
Epameinondas  und  Pelopidas  ein,  bezieht  sich  aber,  der  Natur  der  Quellen 
entqirecbend,  in  den  systematischen  Untersuchungen  nur  auf  die  Zeit  nach 
der  Bestanration  Thebens  durch  Kassandros. 

Auch  aus  dem  Bereich  des  demosthenischen  Zeitalters  sind  nur 
wenige  litterariache  Erscheinungen  zu  nennen.  Die  Quellen  Diodors  im 
pkoe^ifliflchen  Kriege  hat  Sturm^)   untersucht    Er  hat  zwei  verschiedene 


TJL,  510  8.);    fenar   die   3.  Aufl.  der  Kockschen  Auig.    (Berl.,   Weidmann,   1880 — 88; 

Üttar:  196  8.,  ErSache:  284  8.)  Anagaben  des  Plnt,  Theamopli.  n.  Banae,  ed.  Ad.  t.  Velaen 

(ItqM.,  Teobner);  aodann  d.  8.  Aufl.  t.  Droyaens  Üben.  (Leips.,  Veit,  1880;  8  Bde.,  388. 

425  &),  die  der  Aebarner  a.  Bitter,  tlbera.  t.  VF.  Wifsmann  (Stett,  t.  der  Kabmer,  1881; 

ZTL  64;  XXI,  71  &.)•  —  1)  A™^*  impietatiB  rens.  (Th^)  Veaontione  1880;  VIII,  188  8. 

Vgl.  Ba  ISaZ,    H,    SS.    —    2)  Athen.  FBephUma  üb.  Klas.:  MD  AI.  7,   174  ff.  —    8)  D. 

Zviaaigatel    dee   Thraayb.:  MDAL  7,   813  ff.    —    4)  P.  Liman,    Foederia  Boeot  inatitata. 

TK— ,  Qftphiaw.     60  S.  —  5)  De  fontibb.  Domoattien.  hiatoriae  qnaeationea  II.    Diaa.  Hai. 

1661,  66  &  VgL  JB.  Vff  1,  89*,  wo  nur  der  eine  TeU  d.  Arbeit  berttckaichtigt  war. 
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benutzt,  die  z.  t.  sehr  von  einander  abwichen:  der  ersten  gehören  an  16, 
23—27  n.  56—60;  der  zweiten  28—40  a.  61—64.  Den  Anfang  hat  er 
so  zweimal  yerschieden  erzählt  nnter  Ol.  106,  2  n.  106,  3.  Welchen  Quellen 
D.  folgte,  ist  einstweilen  nicht  zu  eruieren.  Eine  geistvoll  nnd  lebendig  ge- 
schriebene, doch  weniger  für  wissenschaftliche  Zwecke,  als  für  popaläre  Be- 
lehrung bestimmte  Biographie  des  Demosthenes  ^)  verdanken  wir  dem  ver- 
storbenen H.  Köchly;')  dieselbe  ist  aus  öffentlichen  Vorträgen  entstanden 
nnd  verleugnet  auch  in  ihrer  pointierten,  an  Parallelen  aus  neuerer  Zeit 
reichen  Darstellung  diesen  Ursprung  nicht  Die  Bede  Ttegi  twv  TtQog 
l4li^avdQ0v  owdifpicSv  läfst  Kornitzer^)  c.  331  gehalten  sein;  ihr  Autor 
sei  nicht  festzustellen  und  wohl  mit  Schäfer  ein  Bedner  zweiter  Oröfse  anzu- 
nehmen, schwerlich  Hegesipp.  Aniafs  der  Bede  sei  der  Aufstand  des  Agis  ge- 
wesen. Einige  Zusätze  sind  gegen  Windel^)  gerichtet  —  In  seiner  Bede 
tcbqI  aT&pdvov  liefs  Demosthenes  bekanntlich  ein  Epigramm  auf  die  bei 
Chaeronea  Gefallenen  verlesen.  Das  in  unserm  Text  überlieferte  ist  vpn 
Karsten,  Eaibel,  Kirchhoff  fQr  unecht,  von  Spengel  und  Weil  aber  für  echt 
erklärt  worden.  Namentlich  durch  einen  Vergleich  mit  den  sonst  auf  Gefal- 
lene gedichteten  Grabschriften  sucht  Saueressig^)  zu  zeigen,  dafs  von 
Echtheit  keine  Bede  sein  könne.  —  Eine  sehr  interessante  Bauurknnde,^) 
welche  sich  auf  die  bekannte  Skeuothek  des  Pbilon  am  Hafen  Zea  bezieht 
und  höchst  anziehende  Einblicke  in  die  Geschichte  des  Baus  (seit  Mitte  des 
4.  Jh.,  jedenfalls  unter  Beteiligung  des  Lykurgos)  und  in  die  ganze  Einrich- 
tung des  Gebäudes  gewährt,  ist  im  April  1882  im  Peiräeus  gefunden.  Lud- 
low,^)  der  die  Urkunde  abdruckt  und  mitCommentar  begleitet,  macht  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  nicht  feststehe,  ob  der  Stein  an  der  Stelle,  wo  er  ge- 
setzt war,  gefunden  sei  oder  etwa  erst  später  an  die  Fundstelle  geraten. 
Daraus  folge,  dafs  der  Hafen,  an  dessen  KQste  der  Stein  gefunden,  nicht  mit 
Sicherheit  mit  dem  Hafen  Zea  zu  identificieren  sei,  also  möglicherweise  der 
alte  Hafen  Munychia  seL 

Wir  schliefsen  mit  einem  von  A.  Schäfer  mitgeteilten  postumen  Aufsatz 
des  verstorbenen  Th.  Bergk^)  über  König  Artaxerxes  1X1.  B.  setzt  die  von 
Köhler  im  C.  L  A.  E  unter  No.  108  vereinigten  Fragmente  getrennt  für 
zwei  verschiedene  Zeiträume  an,  B.  C.  für  Ol.  104,  4,  A.  für  107,  4.    So- 


1)  Wir  erwähnen  hier:  0.  Leuchten berg er,  DiipontiTe  Inhaltitlbers.  d.  3  Olynth, 
fieden  d.  Demosth.  Berl.,  Girtner,  17  8.  —  Vgl.  CBL  8p.  999.  —  Dreher,  Exeget  Sta- 
dien sa  Dem.  Beden  ne^i  t.  cv/ifioqicip  n.  vntQ  Meyakänohrc^v,  (Progr.  t.  Ehingen  a.  D., 
n.  520,  51  S.)  —  Gdlkel,  Beitrr.  b.  Kritik  Ton  Dem.  (Mid.)  n.  laaeiu  (9,  47):  BIl.  fttr 
bayr.  Gymn.  17  (1881)  8.  457->69.  —  W.  fiardt.  De  Aetchinit  emendatione.  Dim. 
Hai.  66  S.  —  Den  Demosthenes-Heraasgeber  Atticiu,  dessen  Anigabe  mehrÜBch  erw&hnt 
wird  —  er  selbet  wohl  auch  als  sorgfiUtiger  Schreiber  bei  Lndan  —  will  W.  Ohr  ist  tot 
Dionys  y.  HalicamaCi  setzen.  Von  den  Ausgaben  der  alten  Grammatiker  sind  in  anaem  Hdss. 
noch  aahlreiche  Sporen  (Stichometrie,  kritische  Zeichen)  erhalten.  (D.  Attikos.  Aasgabe  d. 
Dem.,  ein  Beitr.  s.  Textesgesch.  d.  Autors.  Mftnchen,  Frana;  82  S.  gr.  4.  kvm-  AbhdlL  d. 
Bayer.  Ak.  d.  VF.  I.  KL,  Bd.  16.  Abt  8.)  —  Wir  nennen  hier  auch  die  Übersetaung  d. 
Hyperides  t.  W.  S.  Teoffel  o.  des  Lykurg  Ton  C.  Holaer.  (Onander-Schwabeoho 
Samml.  n.  345.  2.  Aufl.  Stuttg.,  Metsler,  144  S.  16^)  —  2^  Akadem.  Vorträge  u.  Beden. 
N.  F.  hrsg.  T.  B.  Bartsch,  Heidelb.  Vgl.  DLZ.  n.  47.  —  3>  Quo  temp.  erat  n.  t.  nq^ 
*AL  owd",  habita  esse  Tideatur  et  quid  do  auctore  sit  statuendum:  ZOG.  33,  249—70.  —  4)  S. 
JB.  lY,  1,  90**  K  —  5)  De  epigramm.  sepolcr.  in  Athenienses  ap.  Chaeron.  mort,  quod  in  Denu 
or.  de  Corona  habita  legitur.  Progr.  t.  Oberehnheim  (n.  450)  17  S.  4.  —  6)  Mitget  ycn 
£.  Curtins  in  d.  Arch.  Gesellsch.,  Sita.  y.  4.  Juli,  u.  ausfthrlioher  behandelt  yon  £.  Fabri«> 
eins,  D.  Skeuothek  des  Philon:  Herrn.  17,  551  ff.  ygl.  0.  Bohn,  CBL  d.  Bauyerwalt  », 
296  ff.  —  7)  The  Athen.  Kayal  Arten«!  of  PhU.:  AJPh.  8,  817—28.   —  8)  Tgl.  o.  8.  8*. 
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daim  prAft  er  die  damaligen  Beziehangen  Athens  zum  Perserkönig,  bez. 
seinen  Satrapen,  besonders  Orontes,  nnd  stellt  endlich  nach  den  verschiede- 
nen inbetracbt  kommenden  Berechnnngsmomenten  (Manetbo,  der  sog.  astro- 
nomiflcbe  Kanon,  kontrolliert  dnrch  die  Inschriften  von  Mylassa  and  Tralleis 
u.  8.  w.)  über  die  Chronologie  der  Regiemngszeit  des  Artaxerxes  Ocbos  Un- 
terenchiingen  an,  deren  Yerlaof  nnd  Ergebnisse  wir  im  einzelnen  hier  nicht 
wiedergeben,  da  sie  fEU*  nnsere  vorliegende  Aufgabe  höchstens  nur  von  indi- 
rä^iem  Interesse  sind. 

Wieder  schliefsen  wir^)  hier  die  Besprechung  der  Arbeiten  an,  die 
athenische  resp.  attische  Alterttlmer  betreffen,  sofern  sie  nicht  schon 
oben  Erwähnung  gefunden,')  wobei  wir  auch  in  die  spätere  Zeit  hinüber- 
greifen. Die  Prytanenurkunden  der  Phyle  Aegeis  vom  J.  340/1  bespricht 
Hauvette-Besnanlt.')  —  Geschichte  und  Genealogie  der  hervorragendsten 
attischen  Geschlechter  sind  von  W.  Petersen^)  bebandelt:  die  Philaiden, 
die  Gerykes  (bei  ihnen  die  Familie  des  Andocides),  die  Eumolpiden,  die  Neliden 
(Alcmaeoniden,  Codriden,  Medontiden,  Pisistratiden)  die  Eurysaciden,  Buzygen 
und  Eteobutaden.  —  Zwei  Inschriften  aus  Eleusis  betreffen  die  Ehrenkränze, 
welche  die  beiden  Gescblecbter  der  Eumolpiden  und  Kerykes  sowie  die  erste- 
ren   flkr   sich    einem   nicht  genannten  Hierophanten  zuerkannt  hatten.^)  — 

Das  Fortbestehen  alter  Verhältnisse  zur  Zeit  der  römischen  Herrschaft 
beweisen  Mflnzen  attischer  Rleruchen  in  Imbros  aus  den  J.  88 — 86,  zu 
deren  Prfigung  v^ohl  die  Belagerung  Athens  durch  Sulla  Anlab  gab,  welche 
Imbros  an  dem  Verkehre  mit  Athen  hinderte.  ^)  —  Eine  andere  Mttnze  von 
Imbros,  die  U.  Koehler^)  beschreibt,  scheint  zu  zeigen,  dafs  die  Insel  zu 
Beginn  des  römischen  Principats  vorübergehend  von  Athen  losgelöst  und  au- 
tonom war.  —  Die  Inschrift  der  attischen  Kleruchen  auf  Samos,  die  C.  Cur- 
tius  1877  publiciert  hatte,  ist  von  G.  Soteriu  neu  verglichen  und  die  Va- 
rianten gleichftdls  von  U.  Koehler^)  mitgeteilt  wie  auch  mit  einigen  sach- 
lichen Erläuterungen  begieitet.  —  In  das  rein  juristische  Gebiet  fällt  es, 
wenn  Guggenheim^)  bestreitet,  dals  das  Zeugnis  des  Sclaven  ohne  Tortur,  wie 
man  meist  annimmt,  in  einem  Proceb  zulässig  gewesen  sei;  Plato,  auf  den 
man  sich  stützt  (Legg.  9,  448)  scheint  durch  Aufstellung  seiner  Bestimmun- 
gen der  Gesetzgebung  seiner  Zeit  voraufgewesen  zu  sein.  —  Das  Gesetz  des 
Scamandrios,  das  den  Bürger  gegen  die  Tortur  schützte,  soll  nach  G.  bei  der 
Reridon  der  Ver&ssüng  nach  der  Vertreibung  der  30  Tyrannen  aufgehoben 
sein.  —  Über  die  Einkünfte,  die  sich  in  Athen  aus  Sclaven  ziehen  liefsen, 
handelt  Xen.  de  vect  4,  14;  Hager ^o)  findet  den  Satz  von  1  Obolen  Miete 
für  Mann  und  Tag,  was  etwa  40  %  des  Kaufpreises  ergeben  würde,  nur  dann 
erkiftrlich,  wenn  das  Risiko  f&r  alle  Verluste  durch  Entlaufen  u.  s.  w.  dem 
Besitzer  des  Sclaven  zufielen,  nicht  dem  Pächter.  —  Ziemlich  zahlreich  sind 
&  Arbeiten  über  die  Religionsaltertümer.  In  dem  Mythos  von  dem 
Streite  Poseidons  nnd  Athenes  um  Attika  hatte  G.  Robert  in  der  schrift- 
lichen Überliefemng  den  plastischen  Darstellungen  gegenüber  eine  Lücke 
i^en  wollen;  daüs  diese  nicht  vorhanden  sei,  zeigt  E.  Petersen.^^)  —  Auf 

1)  8.  JB,  IV,  1,  »1-  —  2)  über  dieae  o.  S.  98  1.    —    3)  DMicace  des  pTyi  athin.: 
ICH.  «,  S«i— 71.  —  Vgl.  JB.  IV,  1,  78».    —   4)  Qu«e«tione«  de  hiit  gent.  attic.    Di«., 

iJeL    160  8.   5>  P-  Poncart,  Inscr.  tlexiB.:  BCÜ.  6,  435  ff.   ~    6)  Zu  d.  Münzen  t. 

Jmtff.:  JCDAI.  7,  1^9  f.    —   7)  ib.  S.  146  ff.    —    8)  Inschr.   d.  Kler.  aaf  Sam.:  MDAl.  7, 

li;J.'7^  '^\  i>.  Bedeotoog  d.  Foltenmg  im  att  FroceDi.    Diaa.  Ztlricli.  1888.     78  S.  — 

19)  SatB  on  X9D.  d.  T.  4,  14:  JPh.  10,  84  ff.  —  11)  D.  Streit  d.  Götter  am  Athen:  Henn.. 
U,  1)4—13. 
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Ornnd  yon  Isoer.  Antidos.  p.  109  f.  hat  man  geglaabt,  dafa  der  Dienst  der 
Eirene  erst  nach  dem  Friedensschlub  von  371  in  den  Staatsgottesdienst  ein- 
geführt sei.  Indels  hat  der  Cult  der  Eirene  bereits  mit  den  uralten  Synoi- 
kesien  in  Verbindung  gestanden.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  von  371 
an  das  Fest  der  Göttin,  das  sonst  ohne  Tieropfer  (vgl.  Arist.  Pax  1020  n. 
Schol.),  unblutig,  begangen  wurde,  einen  anderen  Charakter  erhielt  ^)  —  Ein 
Kapitel  der  attischen  Religionsgeschichte  hat  P.  Girard*)  schreiben  wollen, 
indem  er  nach  den  neuesten  Ausgrabungen  der  Archaeologischen  Gesellschaft 
in  Atben  den  Aescuiap-Tempel  und  seinen  noch  ziemlich  unbekannten  Kult 
behandelt,  sowobl  den  öffentlichen  als  den  von  selten  Privater.  Der  Ab- 
schnitt Aber  den  öffentlichen  Kult  umfafst  die  Topographie  des  Tempels, 
Priesterschaft,  öffentliche  Opfer  und  Feste  sowie  Tempelverwaltung.  Doch 
wird  dem  Vf.  Mangel  an  Kenntnissen  auf  dem  Gebiet  der  Altertflmer  vorge- 
worfen,') wahrend  er  sich  richtig  von  Pausanias  lossage  um  den  Inschriften 
und  Ergebnissen  der  Ausgrabungen  gemäb  zwei  Tempel  mit  zwei  aipid^vfictta 
anzunehmen.  —  Den  Best  eines  Jahresverzeichnisses  der  Cultbeamten  des 
Asclepieion  aus  dem  J.  63/2  v.  Chr.  hat  ü.  Koehler^)  mitgeteilt.  —  Nor 
mangelhaft  ist  bisher  unsere  Kenntnis  der  griechischen  Priesterschaften  ge- 
wesen. J.  Martha^)  dringt  daher  auf  das  eingehende  Studium  einzelner 
Priesterschaften  und  will  an  den  attischen  zeigen,  was  ein  Priestertum  in 
der  Verfassung  von  Athen  war  und  welche  Rechte  und  Pflichten  damit  ver- 
bunden waren.  Nachdem  er  betont,  dafs  die  Priester  des  officiellen  Kults  Ha- 
gistrate waren,  zählt  er  die  attischen  Nationalkulte  auf  und  klassificiert  sie, 
untersucht  die  Bedingungen  bei  der  Wahl  der  Priester,  sowie  ihre  Thätigkeit  bdm 
Gottesdienst,  Liturgie  und  Verwaltung,  um  zuletzt  ihre  Becbte  u.  Pflichten,  sowie 
ihre  Verantwortlichkeit  darzul^en;  die  Inschriften  bieten  ihm  dabei  eine 
wesentliche  Grundlage,  wie  er  auch  in  einem  Appendix  4  noch  nicht  im  C.  L 
G.  befindliche  nach  dem  Athenaeum  veröffentlicht.  —  Hinsichtlich  der  Oiige- 
onen  im  Piraeus,  die  ihren  Mittelpunkt  im  Metroon  hatten,  berichtigte  einige 
nicht  wesentliche  Irrtümer  Foucarts  G.  Schäfer^)  und  teilte  einige  neue 
Urkunden  Aber  dieselben  mit,  wie  er  auch  andere  religiöse  Vereinigungen 
bertthrt:  so  den  &iaaog  der  Aphrodite,  der  Artemis  und  des  Zeus  Labraun- 
dos. —  Über  die  Propyläen  haben  wir  ein  fUr  lange  Zeit  abschliebendes 
und  jedenfalls  fftr  weitere  Forschungen  nie  zu  entbehrendes  Prachtwerk  von 
B.  Bohn^*)  erhalten,  das  an  Ort  und  Stelle  gezeichnet  und  angenommen,  die 
möglichste  Gewähr  von  Genauigkeit  gewährt 

Eine  Anzahl  von  Details  aus  dem  Parthenonfries  hat  Overbeck^) 
untersucht  —  Nachträglich  erwähnen  wir  C.  v.  Lützows';  und  Hauvetie- 
Besnanlt*)  Mitteilungen   Ober  den  Fund  der  schönen,  schnell  bertthmt  ge- 

1)  Collignon,  Le  culte  d'Eir  k  Ath.:  Anniiaird  de  TaMoc.  p.  l'enooiiragein.  des  ftadea 
gr.  16,  106 — 111.  —  2)  L'AsclApieion  d'Ath.  d'apr.  de  rfc.  dkoaTertes.  (Bibl.  des  ^  frg, 
d'Atb.  et  de  Borne.  Imc.  23)  Par.,  Thorin;  IV,  184  S.  4  TtlL  —  8)  WilltmowitB- 
Mdllendorf,  DLZ  Sp.  1375  ff.  —  1}  Inachr.  ani  d.  Askl.  in  Ath.:  IIDAI.  7,  7.  —  6) 
Les  Sacerdoces  athfo.  Par.,  Thorin,  184  S.  (Bibl.  des  ^  fran^  d'Ath.  et  de  B.  faac.  26.)  Vgl. 
Benrlier  BC.  16.  Oct  —  6)  Üb.  religiöse  Genossenschaften  in  Athen:  KJbPh.  121  (1880) 
S.  417—17.  —  6«)  Lonis-Boissonnet-Stiftong.  D.  Propyl.  d.  Akrop.  c.  Ath.  Stattg.,  Speinann.  21 
T.  o.  Y,  40  S.  Text  fol.  maz.  —  Vgl.  B.  Borrmann,  CBl.  d.  BaoTerwalt  8,  88.  —  7)  Aaall. 
s.  Krit  0.  Srklir.  d.  Parthenonsculptoren:  Ber.  d  Siehs.  Oes.  d.  W.  81  (1879)  8.  72—79; 
82  (1880)  S.  42—55,  161—86.  Wir  wollen  hier  anffthren  £.  A.  Gardner,  Athene  in  ihib 
West  Pediment  of  the  Parthenon:  JHSt.  3,  244—55;  0.  Wald  stein,  Kotioe  of  a  Lapith- 
Head  in  the  LooTre,  from  the  Metopes  in  the  Parth.:  ib.  S.  228—83.  —  8)  D.  nea  gefoad. 
Copie  d.  Parih.:  Z.  f.  bild.  K.  16  (1881)  B.  284—48.  —  9)  Btataette  d'Ath.:  BCH.  6 
(1881)  &  64—63.    Vgl.  JB.  IV,  1,  9*. 


Griechenland  nach  Alexander.  LI  13 

loideneii  Pariheno6*Statae  in  Athen;  auch  H.-B.  ist  der  Meinung,  dafs  die 
^  Nike  tragende  Hand  gestfltzt  war.  —  Die  Athene  des  Phidias  ist  jetzt 
«Mh  auf  einer  attischen  Bleimarke  später  Zeit  nnd  einer  Siiberm&nze  bester 
Zeit  (380 — 60  y.  C.)  ans  Cilicien  nachweisbar.  ^)  —  Den  wegen  seiner  Un- 
regelmilBicpkeitea  viel  besprochenen  Plan  des  Erechtheoms  will  A.  R  Ran- 
gab^')  dnrch  die  Annahme  verständlich  machen,  daüs  das  Gebände  ursprüng- 
lich der  Rönigspalast  des  Erechtheus  gewesen,  der  als  heilig  verehrt,  später 
za  dnem  Tempel  wngebaut  sei  mit  Anschlnis  an  den  vorhandenen  Grundrifs. 
Der  Tempel  war  in  seinem  Hauptgmndrifs  regelmäfsiger  ionischer  sechssäuli- 
ger  Pros^loa.  der  auf  dem  geheiligten  unebnen  Boden  stand,  was  die  Anbrin- 
gnng  Ton  Treppen  im  Innern  bedingte.  Seine  nördliche  Abteilung,  das  Pan- 
drosion  oder  Adyton,  enthielt  den  heiligen  Baum,  weswegen  sie  auch  mit 
Fenstern  versehen  war,  und  auberdem  auch  die  Gräber  der  beiden  uralten 
Könige  nnd  das  vom  Himmel  geüedlene  Palladium,  hinter  welchem  die  kleine 
Typhonionartige  Karyatidenhalle,  und  dem  gegenüber  der  Haupteingang  zum 
Adyton  angebracht  war,  dieser  breit  genug,  um  auch  die  Spuren  des  Drei- 
fach einznachlie&en.  Nach  Westen  dehnte  sich  dann  der  geschlossene  Hin- 
terhof anSy  in  welchem  die  Wohnung  und  die  Dienstränme  der  Priesterinnen 
«mren.  —  Bei  einigen  Epigrammen  der  Anth.  Pal.  und  Plan,  sucht  0.  Benn- 
dorf  )  einen  Bezug  auf  Kunstwerke  der  Akropolis  (den  dovQiog  %7t7toq^  die 
Promachos  n.  a.)  nachzuweisen  und  glaubt  von  dem  bei  Pausanias  erwähnten 
Epigiamm  auf  die  Poliaspriestenn  Lysimache  ein  Bruchsttkck  in  der  Inschrift 
bei  Kaibel  n.  ^43  am  finden. 

^qj(Tijinqa  als  einen  Platz  des  Marktes  in  Athen,  wo  Bacher  verkauft 
wurden,  weist  mit  Beziehung  auf  die  bekannte  Stelle  der  Platonischen  Apo- 
logie H.  Hager  ^)  nach.  —  Zwei  attische  Epigramme  von  der  Akropolis,  in 
denen  Weihung  nnd  Bitte  wie  öfter  verbunden  sind,  eins  aus  dem  5/4.  Jh., 
bat  U.  Koehler^)  mitgeteilt.  —  Mehrere  attische  Inschriften  teilt  La- 
tischer*)  mit,  so  eine  Prytanenliste,  die  einen  als  Komiker  auch  sonst 
bdnanten  Ariston  nennt  und  eine  Inschrift  eines  Privatmannes,  der  dem  Aes- 
knli^  und  der  Hygieia  in  seinem  Dorfe  eine  Kapelle  geweiht  hatte.  —  In- 
seiiriften  attischer  Hypothekensteine  geben  uns  Koehler^)  und  Foucart;^) 
d9  von  letzterem  mitgeteilte  ans  Mnnychia  gehört  dem  4.  Jh.  an  —  Von 
eiaem  Grenzstein  aus  dem  5.  Jh.,  der  Staatseigentum  abgrenzte,  giebt  gleich- 
iübFoncart*)  Nachricht  Die  attische  Choregeninschrift  Kaibel  Epigr.  Gr.  925 
«BS  der  Zeit  nach  350  liest  Koehler^**)  etwas  anders*,  derselbe  teilt  zwei 
Kftnaüerinschriften  mit,  eine  wahrscheinlich  des  Leochares^^)  (c.  350),  eine 
andere  des  jüngeren  Kephisodotos;  ^')  auch  die  Basisinschrift  einer  Statue 
von  Sostratos,  der  wohl  gegen  300  lebte,  ist  im  Piraeus  geftinden.  ^')  —  Ein 
neaes  Fragment  der  Inschrift  der  Arkadenreihe  am  Turm  der  Winde'  hat 
in  einer  anf  der  Burg  befindlichen  Inschrift  H.  Dessau  ^^)  nachgewiesen.  — 
Ein  Atfaenekep^  der  dem  Stil  nach  der  attischen  Renaissance  angehört  und  an 
to  SteOe  geinnden  ist,   wo  Boss  Fragmente  des  von  Paus.  1,  2,  5  erwähn- 


1)  A.  T.  Sali  et  y  Beitr.  s.  ntik.  Mflnslrande  etc.:  Z.  f.  Knmirai.  10,  153  ff.    Vgl.  JB. 
IT,  1  $17  ^  2)  D.  JBreehth.:  MDAI.  7,  268-  78;  881—84.  —  8)  Zar  PeriegeM  d  Akrop.: 
'      XDlI  7.  46-.47.    —  4>  Note  on  Plat  Ap.  Soor.  p.  86  BC:  JPh.  10,  87  t  —  5)  MBAI. 
'      Z,  fH  -.  M  iMeiT.   stt:  BCH.  6  (1881)  S.  851—68   -    7)  HBAI.  7,  60.  —  8)  BCH.  6 
Ottl)  B,  Sfi  t  —  9)  i^-  B.  884.  —  10)  MBAI.  7,  848.  —  U)  ib.  8.  178.  —  12)  ib. 
lui,  ^^  Xft)  S^uTOtte-BeBAaiilt,  Ihmt.  dn  Pir.:  BCH.  6,  886.  —  14)  B.  Inschr.  d. 
irkaterab«  «i  Th.  d.  W.:  MÜAL  7,  898  ff. 
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ten  Eabulidesdenkmal  gefanden  zn  haben  glaubte,  wurde  flir  L.  Julius ') 
Anlafo,  die  von  den  meisten  verworfene  Hypothese  yon  Bob  Aber  die  Lage 
dieses  Denkmals  als  wohlbegründet  zu  erweisen.  —  Ein  Belief,  das  auf  dem 
Meeresgründe  des  Piraeus  gefunden  ist  und  wohl  noch  dem  Anfipg  des  4. 
Jh.  V.  Chr.  angehört,  aber  eine  aus  späterer  Zeit  stammende  Inschrift  trftgt, 
bespricht  C.  Robert.')  Es  gehört  nur  scheinbar  zu  der  Klasse  der  Toten- 
mahle und  bedarf  noch  der  yollstandigen  Deutung.  —  Eine  Amphora,  die 
auf  den  Panathenaen  als  Preis  des  Faustkampfes  unter  dem  Archonten  Hege- 
sias  (324)  gegeben  war,  ist  in  Bengasi  (Tripolis)  gefunden:  eine  ähnliche, 
die  den  gleichen  Namen  des  Archonten  trug,  jetzt  aber  verloren  ist,  war 
eben  dort  zu  Anfang  des  vorigen  Jh.  gefunden:  sie  war  jedoch  als  Preis 
im  Ringkampf  g^eben.') 

Skizzen  und  Mitteilungen  ttber  die  Reste  des  Athenetempels  in  Sunion 
verdanken  wir  K.  Lange;^)  dazu  giebt  Furtwängler  Nachträge:  er  setzt 
den  Tempel  mit  dem  Theseion  gleichzeitig.  Scenen  aus  dem  attischen  Frauen- 
leben,  —  eine  Dame  bei  der  Toilette  von  einer  Sclavin  bedient  —  stellen 
Bilder  einer  Berliner  Vase  dar,  die  C.  Bobert^)  erklart.  —  Bemerkenswert 
ist,  dafs  Athenisches  Geld  auch  im  arabischen  Handel  flblich  war,  daher  sich 
aus  d.  3/2.  Jh.  arabische  Nachahmungen  athenischer  MOnzen  gefunden  haben, 
die  vielleicht  ScheidemOnzen  waren.  ^)  In  die  spätere,  römische  Zeit  f^lhrt  eine 
Inschrift,  in  welcher  der  Befehlshaber  eines  kleinen  athenischen  Geschwaders, 
das  vielleicht  dem  Servilius  Isauricus  gegen  die  Seeräuber  gestellt  war  und 
vermutlich  an  der  Lycischen  Küste  kreuzte,  leider  ohne  Namen  erscheint; 
es  werden  ihm  von  9  verschiedenen  Seiten  Kränze  zuerkannt  —  Einen 
solchen  erhält  er  auch  für  eine  Gesandtschalt  an  L.  Furius  Crassupes:  dies 
könnte,  woran  Foucart^)  nicht  gedacht  zu  haben  scheint,  der  Schwieger- 
sohn Ciceros  sein,  welcher  51  Proquaestor  von  Bithynien  war  und  dessen 
Vorname  dann  gefonden  wäre. 

Die  Zeit  Alezanders  d.  Gr.  hat  auch  in  diesem  Jahre  das  Interesse 
der  Forscher  nicht  sonderlich  auf  sich  gezogen.  Tritt  mit  ihm  Macedo- 
nien  in  den  Vordergrund  der  griechischen  Geschichte,  so  wollen  wir  hier 
aus  der  früheren  Zeit  dieser  Landschaft  Swobodas^)  Untersuchungen  über 
die  Königsliste  und  Geschichte  von  400 — 380  erwähnen.  Sie  schlieÜBen  sich 
an  einen  Vertrag  an,  den  Amyntas,  wohl  394/3,  mit  Olynth,  dem  Haupte 
des  Chalcidischen  Bundes,  geschlossen  hat  und  den  eine  Inschrift  in  Wien 
enthält.  Der  Bund  hat  sich  vermutlich  schon  zu  Anfang  des  Peloponnesischen 
Krieges  gebildet  —  Strabos  Geschichte  Alexanders,  die  in  den  dreimal  von 
ihm  erwähnten  ^YnoiivrgAtna  lüxoqvm  behandelt  war,  glaubt  A.  Miller') 
aus  der  Geographie  in  einer  gewissen  Vollständigkeit  reconstmieren  zu  kön- 
nen. —  Seine  Betrachtungen  über  den  Zug  Alexanders  —  Darstellung  des 
Zuges  darf  man  kaum  sagen  —  hat  der  französische  Admiral  Jurien  de  la 


1)  D.  Beste  d.  Denlmales  de«  Sabal.:  MDAL  7,  81—96.  --  2)  BeUef  im  Peir.:  HBAI. 
7,  889—95.  —  8)  E.  Pottier,  Amphore  panathto.:  BCH.  6,  168—70.  —  4)  Zo  d.  Seolp- 
toren  t.  Son.:  ICDAI.  7,  896  f.  —  5)  Att  Fnoenleben:  Archaeol.  Zg.  40,  151—56.  —  6) 
Erman,  Neue  arab.  Nachahmangen  atben.  Mttnaen:  Z.  f.  Namism.  9,  266 — 801.  —  7)  Inacr. 
da  Pir.:  BCH.  6,  278  ff.  —  8)  Vertr.  d.  Am.  t.  Maced.  m.  Ol.:  AEMÖ.  7,  1—69.  —  9) 
D.  Alez.-Getcli.  nach  Strabo.  I.  (Festgabe  d.  LehxerkoU.  d.  K.  8tad.-Aiiat  sa  Wfizsb.  nun 
JabiL  d.  Univ.)  Wttnb.,  Stahel;  66  S.  gr.  4.  —  Bee.  (ablehnend)  Ton  Z.  K.  N.,  OBL  1888 
Sp.  86  f.  —  Erwihnen  wollen  wir:  Kewie,  Sprachgebraaoh  d.  Arriani  Progr.  t.  Staigwd  i, 
P.    (n.  418.)    4. 
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GraTiöre^^  fortgesetzt:  er  behandelt  die  Ereignisse  von  der  Schlacht  bei 
Arbela  an  bis  zam  Tode  Alexanders  nnd  glaubt,  dab  die  griechische  Tradition 
den  Charakter  Alexanders  arg  entstellt  habe:  er  sei  bei  seinem  Tode  etwa 
Bit  Napoleon  I.  vor  dem  spanischen  nnd  mssischen  Kriege  zu  vergleichen. 
—  Eine  Drachme  des  Königs  Sophjrtes,  der  sich  Alexander  d.  Gr.  unterwarf 
imd  in  der  Gegend  des  heutigen  Labore  herrschte,  erwarb  das  Berliner  Mflnz- 
esbinet;  der  Stempel  ist  offenbar  von  einem  Griechen  geschnitten.  Auch 
Mfinzen  der  Könige  Apollophanes  und  Zeionises  sind  jetJBt  gefunden.')  — 
Ober  Agjs  III,  dessen  Beformversuch  241  ein  so  trauriges  Ende  nahm,  bringt 
trotz  des  Titels  nichts  wesentlich  Neues  ein  Programm  von  Preifs.') 

Die  Periode  Alexanders  ist  es,  in  der  die  Geschichte  Griechenlands  be- 
pnnt,  sich  in  die  des  griechischen  Ostens  zu  verlieren;  ehe  wir  daher  Ober 
diese  letztere  Zeit  berichten,  lassen  wir  hier  die  Arbeiten  folgen,  welche  die 
Geschichte  der  kleinen  griechischen  Landschaften,  der  Inseln  und 
Colonieen  betreffen,  in  dem  wir  hier  auch  die  bezflglichen  Inschriften  er- 
wähnen und  zugleich  wieder  die  spätere  Zeit  nach  Alexander  mit  berücksich- 
tigen. 

In  Salamis  ist  die  Basis  eines  choragischen  Dreifutses  mit  Inschrift 
118  den  ersten  Jahren  des  4.  Jh.  gefunden.  Das  Fehlen  des  athenischen 
Arehonten  in  derselben  scheint  auf  eine  gewisse  Selbst&ndigkeit  der  Insel  zu 
deuten,  die  sie  nach  dem  Sturz  der  30  bis  etwa  387  errungen  haben  mOfste, 
«0  neae  Kleruchen  dorthin  gesendet  sind.  Eine  zweite,  flkr  die  Geschichte 
der  Insel  wichtig,  ist  aus  d.  J.  244  oder  43.  Von  mehreren  Grabinschriften 
ist  eine  metrisch  (4.  Jh.),  eine  andere  betrifft  Kleruchen,  eine  dritte  zeigt  die 
Terheiratung  eines  Kleruchen  mit  einer  Salaminierin.  Eine  Inschrift  der 
römischen  Zeit  scheint  in  drei  Kolumnen  die  3  Kategorieen  athenischer  Pry- 
tanen  aufzuzählen,  wobei  dann  rätselhaft  bleibt,  wie  der  Stein  nach  Salamis 
kauL^)  —  Eine  Weihinschrift,  die  der  Heroine  Salamis  gesetzt  ist,  rührt 
dem  Sdiriftcharakter  nach  aus  der  2.  Hälfte  des  4.  Jh.  her  und  zwar  von 
einer  Anzahl  Rittern  und  ihrem  Hipparcben:  offenbar  EJeruchen.  Ein  Hip- 
parch  fOr  Salamis  war  bisher  nicht  bekannt^)  —  Eine  Grabinschrift  aus 
Aegina   auf  eine  Rhodoklea,  Tochter  der  Apollothemis,   teilte  A.  E.  mit^) 

Auf  dem  Peloponnes  ist  in  Phlius  ein  heiliger  Grenzstein  mit  archa- 
ischer Inschrift  geftinden,  der  einen  Tempel  der  Artemis  aufweist,  welcher 
von  Pausanias  nicht  erwähnt  ist;  ein  anderer  Stein  diente  zur  Grenze  des 
Heraheiligtnms  in  der  Mitte  des  Markts  (Paus.  2,  13,  3).  7)  —  Forschun- 
gen in  den  Trümmern  von  Messene  verdankt  man  der  unausgesetzten  Thä- 
tigkeit  des  Lehrers  in  Mavromati  St  Oikonomakis,^)  der  auch  ein  kleines 
Museum  messenischer  Altertümer  besitzt  Aus  einer  Schrift  desselben  teilt 
Martha')  die  unbekannten  Inschriften  mit:  diese  betreffen  Grenzstreitigkei- 


1)  L*]iMüige  de  Dirios.  I.  Let  conqultet  legitimes  et  la  gnerre  de  montagne  daiiB  l'ui- 
tif«.  n.  Lee  m^oonftanU:  BdM.  49,  688—48;  60,  136—72.  —  U  bataiUe  d'üyd.:  ib.  52, 
42—105.  —  Lee  denz  den.  campagnei  d'Alex.  II.  De  U  G4droaie  k  Babyl.:  ib.  52,  275— 
302.  Vgl.  JB.  IV,  1,  92*.  —  2)  J.  FriedlSnder,  Erwerbangen  d.  Berl.  Mttnzcab.:  Z.  f. 
5aiL  10,  2.  —  3)  NeaeBeitnr.  z.  Gesch.  Agis'  lU  (lY).  FilUa  (No.  23)  13  S.  4«.  —  4)  P. 
XoBceiaz,  Xnaerr.  de  Balcm.:  BGH.  6,  521—39.  —  5)  Lolling,  Inichr.  ans  Sah:  Ml>Al. 
7,  39—44.  —  6)  BOH.  6,  444.  —  7)  J.  Bileo:  BGH.  6,  444.  —  8)  T^  awiSfiwa 
*I9mfafg^  Miüc^pffi  naX  riv  niotit  (*,  /aft.  x^^9'  '^  JCaXdfuw,  1879.  12^.  —  9) 
hmr.  de  Ifeea.:  BGH.  5  (1881)  8.  149—56. 
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ten,  Yerleiliiing  der  Prozenie,  Ehrenbezeagaogen  für  einen  verstorbenen 
wohlyerdienten  Mann  ans  hoher  Familie,  ein  Namensverzeichnis  anl&blich 
der  Idiofiäia  n.  a. ;  z.  t  ans  dem  3.  Jh.  v.  Chr.  —  Einen  Beitrag  zur  Ge* 
schichte  des  Peloponnes  nnter  römischer  Herrschaft  giebt  R.  Weil,^)  der 
die  Streitigkeiten  belenchtet,  welche  nach  der  Herstellnng  Messenes  nm  die 
Grenzdistrikte  der  nenen  Landschaft  gegen  Phigalia  (Elis)  sowohl  wie  gegen 
Sparta  staat&nden.  Unter  der  römischen  Herrschaft  hat  der  Senat  mehrfach 
in  diese  FlnrstreiUgkeiten  —  denn  politische  Bedeutung  konnten  sie  nicht 
mehr  haben  —  eingegriffen.  Einige  neue  Details  ans  denselben  weiÜB  W. 
mehreren  Mflnzen  von  Thnria  ans  der  Zeit  des  Septimins  Sevems  zn  entr 
nehmen.  —  Eine  schiedsrichterliche  Entscheidung  Aber  Grenzstreitigkeiten 
zwischen  Hegalopolis  und  Sparta  aus  der  Zeit  von  167—  46  enthält  die 
olympische  Inschrift  n.  259.')  —  K.  Lange')  glanbt  mit  mathematischer 
Sicherheit  den  Phitz  bestimmen  zu  können,  den  in  dem  Fries  von  Phigaleia 
jede  einzehie  der  23  Tafeln  —  so  viel  waren  es  —  einnahm. 

Gehen  wir  zu  dem  jetzt  von  uns  fälschlich  so  genannten  Hellas,  so  ist 
für  Boeotien  mancherlei  zu  erwfthnen. 

Die  Zeit  der  Pamboeotien,  die  seit  alter  Zeit  bis  in  die  römische  hinein 
religiöser  Mittelpunkt  des  boeotischen  Bundes  waren,  wurden  bisher  in  den 
boeotischen  Monat  Alalkomenios,  d.  h.  in  die  letzten  Tage  des  Jahres  ge- 
setzt. Nach  B.  La  tische  w^)  sind  sie  zwischen  dem  9.  Monat,  Panamos, 
und  dem  Anfange  des  11.,  Damatrios,  gefeiert.  Da  ein  boeotischer  Monat 
Pamboiotios  hieb,  der  10.  boeotische  Monat  aber  noch  nicht  feststeht,  so  ist 
wohl  der  Pamboeotios  als  solcher  anzunehmen.  ^  Eine  von  Rayet^)  mit^ 
geteilte  Inschrift  von  Theben  giebt  ein  Verzeichnis  Ton  Gewändern,  welche 
von  Frauen  einer  Göttin  dargebracht  waren.  —  Auch  Latischew^  hat 
21  Inschriften  aus  Boeotien  veröffentlicht:  aus  Chaeronea  Fragmente  von 
Ephebenlisten,  aus  Orchomenos  eine  Weihinschrift  an  die  Artemis  Eileithyia, 
die  in  dieser  Stadt  noch  nicht  nachgewiesen  war,  sowie  archaische  Grabin- 
schriften u.a.  —  Von  Foucart^)  erhalten  wir  eine  archaische  Inschrift  ans 
Tanagra.^  —  Inschriften,  die  Briefe  des  Antonin  an  die  Gemeinden  Th iahe 
und  Coronea  enthalten,  giebt  wieder  Latischew. ^)  —  Eine  interessante 
Urkunde  über  die  Fusion  zweier  phocischer  Städte,  Stiris  (das  von  Philipp 
nach  dem  heiligen  Kriege  zerstört  wurde)  und  Medeon,  dessen  Lage  nicht 
genau  feststeht,  hat  A.  Beaudoin^^)  mitgeteilt;  sie  gehört  vielleicht  dem 
3/2.  Jh.  an.  —  Inschriften  ans  Amphissa  und  Phocis  enthalten  Proxenie- 
decrete ,  eine  Agonistenliste  Freilassungsurkunden  u.  a.  '^)  —  Eine  reiche 
Ernte  hat  HanssouUier^^)  in  Delphi  gehalten  und  1881  und  82  74  Ur- 
kunden veröffentiicht:  sie  zeigen,  wie  Delphi  Verbindungen  mit  allen 
Städten  der  griechischen  Welt  hatte.  Wir  heben  hier^')  hervor  No.  2, 
das  Decret  der  Aetoler,  die  sich  neben  der  Delphiern  den  HanptanteiL  an 
der  Niederlage  der  Gallier  279  zuschrieben,  die  Soteria  in  Delphi  einzurichten; 


l)Mesien.  GrensitreitigkeiteD:  MBAI.  7,211—22.  —  2)  Bitte nb erger,  Iniehrr.  aiu 
0].:  Axch.  Zg.  Bd.  87, 127  f  —  8)  Üb.  d.  Oompodt  d.  Fr.  t.  Fhig.:  Ber.  d.  SSehi.  Ges.  d. 
W.  82,  66—70.  —  4)  D.  Festieit  d.  Pamboeotien:  MDAL  7,  81—39.  —  5)  Inscr.  de  Th.: 

BCH.  5  (1881)  8.  864—66.  —  6)  Zar  Epigraph,  t.  Boeot.  n.  Lam.:  ICDAI.  7,  849—66 

7)  laicr.  de  Th.:  BCH.  6,  488.  —  8)  ib.  5,  64.  —  9)  ib.  8.  452—61.  —  10)  OonTe]itio& 
entre  denx  Tille«  de  Phoc.:  ib.  a  82—64.  —  11)  Beandonin,  ib.  8.  489->68.  —  12> 
LiMrr.  de  Belphes:  ib.  8.  167—78;  872—90;  887—484  (Ton  d.  pelsagiadMB  Maner);  6. 
S18— 40;  446—66.    Vgl.  JB.  IV,  1,  72».  —  IS)  Vgl.  n.  fl.  126». 
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sodsBuVo.  1,  worin  die  Yerwendnng  einer  Oeldsamme  geregelt  wird,  die  Attalas 
n.  vm  Pergmam  (159—88)  Delphi  für  den  Unterricht  von  Kindern  n.  religiöse 
Foeriichkeiten    im   Betrage   von  18  000  reap.   3000  Drachmen   auf  Bitten 
nner  delptuscbeii  Oesandtschaft  flbermacht  hatte;  n.  7.  Antwort  Delphicr  an 
eine  eardiscbe  GfresandtBchaft,  in   der  der  ganzen  Stadt  Sardes  die  Pro- 
leme  ertdlt  wird,   während  der  Geeandte  noch  besonders  ffir  sich  die  Pro^ 
xenie  erfailt  (n.  8).  —  No.  15 — 48  sind  Freilassnngsnrkonden,  in   denen 
■eben   dem  Archen    epon.  Ton  Delphi   noch  ein  fremder  Magistrat  genannt 
winL    H.  hat  diesen  Bemerkungen  Ober  die  Form  des  Freilassnngsaktes  so- 
wie über   den    delphischen  Kalender  Toransgeschickt.  —  No.  49 — 74  sind 
Proxeniedecrete.     Zu   bemerken   sind  n.  49  aas  d.  J.  19.,   n.  50  für  den 
ueh  sonst  bekannten  epischen  Dichter  Nicander,  fOr  dessen  Vater  sich  der 
Name  Anaxogoras  ergiebt  (a  185);   n.  54  ans  dem  S.  Jh.,  n.  55  ans  der 
3.  Hilfte   des  3.  Jh.  an  die  Messenier,   die  mit  Trappen  den  Tempel  ge- 
sdifttzt  batten;  n.  61  ans  der  2.  Hälfte  des  2.  Jh.;  n.  71  CoUecüwerleihnng 
an  alle  Hieromnemones  ans  der  Zeit  nach  der  Blflte  des  aetolischen  Bandes ; 
B.  74  ftr  einen  ans  Theben  erbetenen  Richter.  —  N.  75  ist  archaisch,  pa- 
rieren Alphabets,   mit  Abweichnng  von  dem  Kirchhoib;  n.  76  betrifft  den 
AtUeten  Sostratos  (350 — 60),  anf  den  Paus,  eine  gleiche  Inschrift  in  Olym- 
l»a  gelesen  zu  baben  scheint;   n.  77  gehört  noch  der  Zeit  der  römischen 
BepiAfik  an  nnd  nennt  einen  Gesandten  an  die  Phocenser  Q.  Cosconins  Q. 
1;  n.  82 — 86  sind  Fragmente  von  Schreiben  der  Kaiser  Domitian,  Hadrian 
Scptimins  Sev.;  n.  87  nnd  88  drei  Fragmente  yon  Orakeln  (an  Gyzicas  nnd 
ApoUoinas  anf  einem  Steine);  n.  89 — 91  Inventarien;  n.  92  Yerleihnng  des 
BOfgeiieebts  seitens  der  Aetoler  (also  vor  189)  an  einen  dorch  mannigfache 
Sddeksale  aosgezeiebneten  Kretenser  ans  Azos,  dem  seine  Vaterstadt  ein  in 
das  Beeret  angenommenes  Zengnis  Ober  sein  Bürgerrecht  in  Azos  aasgestellt 
batte:  Axos  und  Delphi  scheinen  im  Verhältnis  der  Isopolitie  gestanden  za 
baben.  —  Die  Verse,  mit  denen  die  Pythia  Lycnrg  begraCste,  waren  in  Del- 
phi noch  zor  Zeit  des  Pyriacns  v.  Ancona  (15.  Jh.)  zn  lesen;  sie  sind  nach 
dem  5.  Jb.  v.  Chr.  nnd  yor  c.  200  n.  Chr.   dort   in  Stein   gehauen.')  — 
Ober  das  xotviif  der  0 etaer,  das  anch  sonst  erwähnt  ist,   belehrt  nns  ein 
Vertrag  der  phoeischen  Stadt  Drymaea  mit  den  Oetaeem  über  eine  Anldhe. 
An  ihrer  Spitze  standen  S  ßoHkaq^oi^  nach  denen  sie  rechneten,  neben  ihnen 
u^69vtat^  die  Versammlang  des  wm^Av  hieb  TtvXala,  Welche  Städte  anCser 
Heradea,  Anticjra,  Dryope   znm  Bande  gehörten,  ist  anbekannt    Die  In- 
scbiift  gehört  den  J.  170—60  an.*) 

Das  in  seiner  Lage  bisher  zweifelhafte  Narthakion  in  Süd-Thessalien 
gestatten  nenere  Inscbriftfonde  zn  bestimmen:  es  lag  südlich  am  Abhänge 
des  Othrys  beim  bentigen  limogardi  NO.  Ton  Lamia.  Von  besonderem  In- 
teresse ist  ein  in  griechischer  Übersetznng  erhaltenes  Senatsconsnlt  über 
Streitii^eiten  der  Städte  Melite  nnd  Narthakion,  ans  der  Zeit  t.  150—46. 
Eine  zweite  Inscbrift  (a  160  T.Ghr.?),  welche  die  Namen  der  Prozenoi  entr 
Ueh,  die  Narthakion  in  andern  Städten  hatte,  scheint  znm  Nutzen  der  ins 
imbiad  reisenden  Bürger  wohl  anf  dem  Markt  öffentlich  aasgestellt  gewesen 
n  seio;  dne  dritte  zählt  die  Bürger  wohl  einer  Tribas  oder  Phratrie  aaf.') 
Latifchew  bat  auch  aas  Lamia  zwei  Prozeniedecrete  veröffentlicht.^)    Die 


1)  Foacart,  Snr  dos  Ten  de  Ui  P.  dt&i  per  H^.  etc.:  BCH.  6,  436  f.  —  2)  Beaa- 
iB,  iBflcr.  da  Fhoc:  ib.  S.  1S7— 45.  —  8)  B.  Laticheff,  Inacrr.  de  Karth.:  ib.  6, 
-%7;  680 — 90.   —  4)  Zur  Epigzaph.  v.  Boeot  a.  I^ami«:  MDAI.  7,  349--66« 
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tbessalischen  Münzen  vor  197  v.  Chr.  hatE.  Maret^)  beschrieben.    Die  erste, 
antonome  Periode  zeigt  einen  Bond  der  Städte  Larissa,  Pelinna,  Phaicadon, 
Scotossa,  Pherae  nnd  Tricca,  der  einen  gemeinsamen  MOnztypns  angenommen: 
Pharsalns  gehörte  nicht  dazn.    Im  J.  344  beginnt  die  mac^onische  Periode; 
197  entsteht  nnter  römischer  Aegide  ein  xoivov  der  Thessaler.  —  Zwei  ar- 
chaische Grabsteine  ans  Larissa  sind  fftr  die  Kunstgeschichte  nnd  die  Epi- 
graphik  von  Bedeutung.    In  ersterer  Beziehung  erinnern  sie  an  ein  pharsa- 
lisches  Relief  bei  Heuzey  (Miss.  arch.  de  Mac.  Taf.  23);   sonst  geben  sie 
neue   oder  modificierte  Formen  des  thassalischen  Alphabets;   der  eine  ^ebt 
eine  noch  nicht  nachgewiesene  naive  Formel  {Ilokv^evaia  l/cijue).*)  —  Ein 
von  magnetischen  Städten  zu  Ehren  des  Apollo-Koropaios-Heiligtams  ge- 
fabter  um&ngreicher  Beschluls   aus  dem  1.  Jh.  v.  Chr.,    der  sich  sonst  der 
beträchtlich  älteren  Mysterieninschrift  von  Andania  zur  Seite  stellt,   ist  von 
Lolling')  veröffentlicht,  der  eine  eingehende  Besprechung  in  Aussicht  stellt; 
Korope  ist  offenbar  in  der  Nähe  des  Fundortes  anzusetzen.  —  Den  Magneten- 
bnnd   beleuchten  noch  drei  andere  Inschriften  derselben  Zeit,   die  Mezi^es 
mangelhaft  copiert  hatte.    Der  Bund,   der   sich  in  Demetrias  versammelte, 
wurde   196   gleichfalls  flbr  frei  erklärt,   aber  146  wie  alle  Sonderverbände 
aufgelöst.     Gleichwohl   gestatteten  die  Bömer  wohl  140  schon  ihre  Wieder- 
herstellung: der  Form  nach  politische  Verbände  mit  einer  militärischen  Be- 
hörde  an   der  Spitze,   beschränkten   sie  ihre  Thätigkeit  auf  Abfassung  von 
Ehrendecreten  und  auf  gemeinsame  Festfeiem.     Dem  Strategen  des  Bundes 
stehen  9  üvvaq%oi  zur  Seite;  ihnen  wiederum  die  Nomophylakes.     Als  Fi- 
nanzbehörde erscheinen  tafjiiai ;  avpedqoi  weisen  auf  einen  engeren  Bat  hin, 
dem  in  den  einzelnen  Städten  Ttqvtavug  entsprechen.  Die  Volksversammlung 
wird  hfoikrflia  genannt    Als  religiöse  Behörde  scheint  der  Priester  des  Zeus 
Akraios  fungiert  zu  haben.    Eine  archaische  Inschrift  an  der  Westseite  der 
Halbinsel  Magnesia  teilt  L  oll  in  g  mit,^)  ebenso  eine  gleichfalls  archaische  aus 
dem  eigentlichen  Thessalien  wie  auch  metrische  Inschriften  und  Freilassungs^ 
Urkunden.  —  Münzen    eines   vielleicht   paeonischen  Dynasten  Bastareus, 
der  zwischen  die  sonst  bekannten  Dynasten  Lykkeios  und  Audoleon  (856  u. 
310)  zu  setzen  sein  würde,  und  eines  thracischen  Orsoaltios  veröffentlicht 
Muret^) —  Eine  Mflnze  von  Coela  im  thrakischen  Chersonnes  ergiebt 
einen  neuen  Beinamen  der  Artemis  Dauphena  {dccvqnr^vti:  dag,  fpaivio\  mit 
dem  das  auf  andern  Mtlnzen  der  Stadt  sich  findende  FANE  zusammenhängen 
würde,  ^)  sowie  auch  das  vielbesprochene  qnxevoQ  oder  q>uvog  des  Electron- 
staters.'')    Die  bisher   erste  und  allein  sichere  Münze  der  Stadt  Elaeus  auf 
dem    thracischen  Chersonnes   besitzt    das  Berliner  Kabinet.  ^)  —  Inschriften 
aus  Maronea   und  Abdera   hat  S.  Reinach*)   publiciert.  —  DaGs   sich 
auf  die  Verwaltung  des  delisch en  ^^ApoUotempel  insbesondere  auch  auf  die 
spätere  Zeit  mehr  Inschriften  beziehen,  als  Boeckh  im  G.1. 6.  und  im  Staats- 
haushalt annahm,  zeigt  Homolle,'^)  dessen  Ausgrabungen  die  Zahl  der  In- 
schriften bedeutend  vermehrt  haben.    Er  bezeichnet  sie  teils  als  Amphiktyo- 


1)  Monn.  de  Theu.:  BGH.  5  (1S81)  S.  285—399.  —  2)  V.  P.  BoiiiOTain,  MDAI. 
7,  77—80.  —  Dagegen  Lolling,  ib.  S.  223  Anm.  —  3)  Mitih.  aaft  TheBS.:  ib.  8.  835— 
43«  —  4)  ib.  S.  72.  —  5)  Monn.  inM.:  BCH.  5,  329  ff.  —  6)  A.  t.  Ballet,  Beitrr.  8. 
ant  Mttnakde:  Z.  f.  Num.  10,  148.  —  7)  Vgl.  JB  IV,  1,  71«- '.  —  8)  A.  t.  Sallet, 
Beitrr.:  Z.  f.  Nam.  10,  147.  —  9)  Antiqnitfa  de  M.  et  d'Abd.:  BCH.  5  (1881)  8.  87—95. 
—  10)  Üb.  Delofi  Tgl.  0.  S,  80*,  —  11)  Comptes  des  bi4ropea  da  temple  d'Ap.  d4l,:  BGH. 
6,  1—167, 
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ftendoeumente  (bis  auf  wenige  ohne  Interesse)  teils  als  delische  (meist  sehr 
nmfuigmch),  teils  als  athenische.  Sie  illustrieren  die  ganze  Geschichte  von 
Mos  Ton  der  athenischen  Amphiktyonie  bis  znr  Expedition  des  Menophanes 
m  1.  Hithridatischen  Kriege.  Eine  besonders  nm&ngreiche  von  510  Linien 
m  c  180  V.  Chr.  gestattet  interessante  Blicke  in  die  Verwaltang  der  Tem- 
pebasse,  Bacbfthmng,  Einnahmen  and  Aasgaben  u.  s.  w.  —  Der  delische 
Kaksder  stimmte  nach  Aasweis  der  Inschriften  mit  dem  attischen  keineswegs 
ftberdn  and  wurde  darch  diesen  nicht  verdrftngt;  das  Jahr  begann  sechs 
Monate  später  als  in  Athen,  d.  h.  also  mit  nnserem  Janaar.  Analoge  Ka- 
knder  scheinen  aaf  allen  Cycladen  gegolten  za  haben;  4  Monate  sind  mit 
den  attischen  g^eichbenannt.  ^)  —  Eine  archaische  Weih-Inschrifi;,  welche  die 
?on  Pliniiis  erwähnten  Bildhaner  Mikkiades  and  Archermos  (Vater  and  Sohn) 
MS  Ödes  za  nennen  scheint,  hat  Homolle')  in  Dolos  anfgefanden;  sie 
wftrde  ins  7.  Jh.  znrflckgehen.  Wenn  die  ganz  in  der  Nähe  gefandene  ar- 
chaische Artemis(?)-Statae  der  Basis  angehörte,  die  jene  Inschrift  trägt, 
voför  manches  spricht,  hätte  man  ein  genaaes  Datam  am  die  archaischen 
Stile  chronologisch  za  scheiden.  —  Eine  metrische  Inschrift  aas  Faros,  wohl 
Epitaph  eines  als  Richter  nach  Mylasa  gesandten  Pariers  aas  der  Zeit  vor 
der  römischen  Eroberang,  teilte  J.  Martha')  mit  —  Fttnf  archaische  In- 
schriften aas  Amorgos,  die  haaptsächlich  darch  ihr  milesisches  Alphabet 
Interesse  gewähren,  erhalten  wir  darch  M.  Dahois.^)  Eine  ist  noch 
ßovatQo^ftjidr  geschrieben,  zwei  dürften  dem  Ende  des  6.  Jh.  angehören,  eine 
ist  später.  —  Aaf  Gos  hat  die  Lage  des  Demos  Alasama  (Strabo  Aloserna) 
St  Pantelides  dnrch  Inschriften  festgestellt  sowie  aach  einen  neaen,  den 
der  Hippioten,  gefanden. ^)  —  Hanvette-Besnaalt  and  Dabois')  ver- 
öffentlichten 26  In8chrifl;en  dieser  Insel;  bemerkenswert  sind  einige  Ehren- 
deerete  z.  B.  anf  einen  Arzt;  n.  20,  ans  römischer  Zeit  zählt  a.  a.  eine 
grolae  Anzahl  von  Festen  aaf,  die  in  Cos  gefeiert  wnrden.  —  Eine  Inschrift 
ans  dem  3.  Jh.  zeigt,  wie  die  arsprflnglichen  alten  3  dorischen  Tribas,  Hyl- 
leer,  Dymaner  and  Pamphyler  vor  dem  im  Laaf  der  Zeit  zam  Bürgerrecht 
gelangten  Demos  im  3.  Jh.  za  einer  religiösen  Genossenschaft  geworden  sind, 
die  sich  möglichst  gegen  Eindringen  fremder,  anberechtigter  Elemente  schätzen 
will  nnd  darnm  eine  liste  der  Berechtigten  aafetellt,  die  jedoch  der  Einsicht 
der  Behörden  onterliegt:  vermatlich  war  der  Demos  mifstraaisch  g^en  die 
Site  Aristocratie.  ^ 

Nidit  weit  von  Lesbos  liegt  eine  z.  t  ans  sehr  kleinen  Eilanden  beste- 
hende Inselgrnppe,  die  als  ^Enuncw^aoi  mehrfach  erwähnt  werden.  S tnmp f f  ^) 
sacht  za  zeigen,  dafs  die  gröbte  von  ihnen  xor'  i^ox^  Nasos  hiefs  nnd 
eine  gleichnamige  Stadt  besafs,  von  der  eine  Anzahl  MOnxen  vorhanden  sind, 
wie  sie  aach  in  Inschriften  vorkommt 

Die  vorzäglich  erhaltenen  Rainen  einer  alt-griechischen  Festang  wohl 
SBS  dem  3.  Jh.  in  Nimmd-Kalessi  in  der  alten  Aeolis,  die  nach  Mflnzen 
eher  das  als  Themistocles'  Asyl  bekannte  Aegae  als  Gambriam  (bei  Xen. 
Hell  3, 1,  6)  bezeichnen,  hat  S.  Reinach^)  beschrieben.  —  Die  Erwartnng 


1)  HoBolla,  Le  OiJendrier  d«I.:  ib.  5,  26—30.  —  2)  Mikk.  et  Arch.  de  Gh.:  ib.  8. 
?72*-7S.  —  8)  Inser.  mto.  de  Faros. :  ib.  6,  246—49.  —  4)  Inscrr.  arch.  d'Am. :  ib.  9, 
i87*-91.  —  §)  Sur  la  topogr.  de  lUe  de  C:  ö,  196—99.  —  6)  Inaorr.  de  llle  de  C:  ib. 
8.  tOl— 40.  —  7)  M.  Daboit,  Döcret  mdd.  de  l'Ue  de  Cm:  ib.  6,  249— 67.  —  8)  De 
lUoteuB  zvpablica.  Progr.  d.  Mfudm.-Gyinii.  sn  Milncben,  1881 ;  32  S.  —  9)  llne  fort  gr. 
iir.-K.:  5,  127— Se,  511. 
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Bamsays,  dafs  sich  in  der  Ebene  des  Eodja  noch  mehr  alte  ftoUsdie  Ansied- 
Inogen  finden  würden,  hat  sich  bald  erfallt.  Sayce  mit  G.  Dennis  n.  &  Rei- 
nach haben  dort  bei  Oüzil  Hissar  nnd  bei  Mjrina^)  zwei  Akropolen  mit 
cyklopischen  Manem  gefanden:  erstere  hält  S.  für  das  praehelleniscle 
Myrina.  Eine  genaue  Besichtigang  des  Niobekopfes  führte  8.  zu  der  Ansio&t 
dafs  sie  nach  einem  aegyptischen  Yorbilde  gearbeitet  sei,  obwohl  dieHaltong 
der  Hftnde  auf  der  Brost  asiatischer  Stil  sei.  Die  Sage  von  der  OrOodong 
vieler  Städte  dnrch  Amazonen  bezieht  S.  anf  Vordringen  der  Hethitischea 
Macht:  anf  der  einen  Seite  der  Niobe  wurde  eine  hethitische  Inschrift  ge- 
funden. ') 

Die  Beschreibung  einer  Münze  von  Skepsis  aus  der  Zeit  YonCaracalla, 
welche  das  Parisurteil  darstellt  (was  sonst  nur  noch  euf  einer  alezandinischen 
Münze  des  Antoninus  Pius  der  Fall  ist),  giebt  A.  v.  Sali  et')  ri<^tiger  als 
seine  Vorgänger.  —  Zu  der  von  Gurtius  1874  publiderten  Inschrift  von 
Cyzicus  zu  Ehren  der  Antonina  Tryphaina  hat  S.  Reinach^)  Verbessemn- 
gen  nach  einer  neuen  Vergleichung  gegeben;  ebenfiills  aus  Cyzicus  hat  J.  EL 
Mordtmann^)  27  Inschriften  mitgeteilt  —  Eine  Inschrift,  die  sich  anf  den 
Kult  des  Kybeledienstes  in  Plakia  (an  der  Küste  zwischen  Cyzikus  nnd  dem 
Rbyndakos)  bezieht,  enthält  Ehrenbezeugungen  für  eine  Priesterin  Kleidike, 
deren  Familie  sich  schon  um  den  Gült  verdient  gemacht  hatte.  ^  —  Heraclea 
am  Pontus,  dem  seemächtigsten  Handelsstaat  des  Pontus,  hat  H.  Seh  neide  r- 
wirth^  eine  ausführliche  Monographie  zu  widmen  begonnen,  die  mehr  geben 
soll  als  Paulsberw  und  Stier  gegeben.  Einstweilen  ist  die  Geschichte  der 
Stadt,  die  von  Boeotem  und  Megarensem  559  gegründet  wurde,  bald  zn 
einer  hohen  Blüte  gelangte,  viele  Golonieen  aussendete,  durch  Pflege  von  Kunst 
und  Wissenschaft  blühte  und  bedeutsam  —  ein  Lübeck  jener  2teit  —  in 
die  Politik  der  Diadochenreiche  eingriff,  —  nur  bis  zum  Ende  der  Tyrannen- 
zeit (364—281)  geführt,  welche  die  Blüte  der  Stadt  bezeichnet  Der  Stil  ist 
oft  rhetorisch  und  Quellenangaben  fehlen.  —  Eine  gedrängte  Übersicht  einer 
Reise  in  Paphlagonien  zwischen  Parthenlus  undThermodon  giebt  Hirsch- 
feld.8) 

Kehren  wir  zum  Westen  zurück,  so  haben  wir  von  Teos  die  Geschichte 
nebst  einer  Darstellung  einiger  öffentlichen  Verhältnisse  (wie  des  Bacchns- 
Gultus,  des  Asyls  der  Stadt,  der  CoUegien  der  teischen  Künstler)  dnrch  C. 
Scheffler^)  erhalten.  —  Auch  Maeonien  ist  durch  drei  Inschriften  ver- 
treten, die  aus  Koloe  und  Umgegend  stammen.  ^^)  —  Eine  Geschichte  von 
Samos  mit  Anführung  der  den  einzelnen  Perioden  zufallenden  bisher  bekann- 
ten Münzen  gab  P.  Gardner,  ^^)  während  Ehren-  und  Dankdecrete  der  Insel, 
eine  Liste  von  y^ot,**)  u.  a.  m.  P.  Girard**)  mitteilte.  —  Unter  13  In- 
schriften aus  Tr alles  ist  ein  Orakel  des  Pythischen  Zeus  merkwürdig,  das 
dem  Priester  der  Stadt  vn:iQ  r^g  aomqQiag  gegeben  ist:  der  Jahrhunderte 
lange  Zorn   des  Gottes  sei  vorüber.  ^^)  —  Eine  von  Papadopulos  veröffent- 


1)  Vgl.  o.  S.  77>.  —  2)  Sayce,  Ezplor.  inAeoIiB:  JHSt.  3,218-27.  Vgl.  8. 122  o.  — 
3)Beitrr.  etc.:  Z.  f.  Nnm.  10, 155.  —  4)  L'inicr.  deCyi.:  BGH.  6,  612  ff.  —  5)  ZnrBpigr. 
T.  Cyz.:  MDAI.  6,  (1881)  S.  40  ff.,  121  ff.,  7,  251—55.  —  6)  Lolling,  Mittle  ans  KL- 
Asien:  ib.  7,  151—9.  —  7)  Heraol.  a.  Pont  Progr.  y.  HeiligeDttadt.  (n.  209)  39  S.  4«. 
—  8)  ErgebniBse  e.  Beüe  in  Paphl. :  MB.  d.  Berl.  Ak.  S.  1089—92.  —  9)  De  reb.  Tei- 
orum.  Dias.  Lips.  98  S.  —  10)  Pontrier,  Intcrr.  de  M.:  BGH.  5,  325  f.  —  Scbon  in 
einem  Jonrn.  t.  Smyma  pnblic.  —  11)  San.  and  Barn.  Coins.  Lond.,  Macmillan,  IV,  90  8. 
ni.  6  Taf.  Sep.  a.:  Kam.  Ghronide.  —  12)  Ygl.  JB.  lY,  1,  78*.  —  18)  Inaerr.  de  8.:  BCH. 
5,  477—91,  —  14)  HaoTetts  Besnanlt  et  M.  Dabois,  Inwrr.  de  Tr.:  ib.  S,  840—48. 
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KfMe^)  Inselirift  dieser  Stadt,  die  sehr  bedeutende  Stifkangen  von  Agorano- 
men  embftlt«  bespricht  0.  Hirschfeld. >)  Unter  14  von  Papadopnlos- 
lerameus^)  mitgeteilten  Inschriften  ans  Rhodns  nnd  Camiras  sind  her- 
tomihebeii  das  Verzeichnis  der  Schenkungen  an  einen  der  anf  Rhodns  sehr 
ahlxeicben  lipervoe  bebnfs  Ansbessemng  der  durch  ein  Erdbeben  verursachten 
Sdilden  und  eine  Weihinschrift  seitens  der  Civil-  u.  Beligionsbeamten  von 
CiadniB,  weiche  die  Kulte  der  Stadt  kennen  lehrt.  —  Derselbe  hat  6  Inschriften 
fon  Amphorenhenkeln  aus  Rhodos  pnbliciert  —  Dem  4.,  vielleicht  noch  dem 
5.  Jh.  gdiört  eine  Inschrift  aus  Halicarnafs  an,  welche  einige  neue  karische 
Kamen  bietet.^)  —  Eilf  Carische  Inschriften  aus  Alabanda,  Stratonicea, 
Lagina  und  Bargylia,  z.  t.  ans  römischer  Zeit,  teilten  Hauvette-Besnault 
irad  Dubois^)  mit;  bemerkenswert  ist  eine  ans  Lagina,  welche  die  Festlich- 
keiten besehreibt,  die  eine  Hecatepriesterin  und  ihr  Sohn  dem  Volke  der 
Göttin  SU  Ehren  gegeben.  Das  Priestertum  war  offenbar  erblich  und  con- 
stitoirte  eine  Art  Adel,  aber  es  waren  auch  grofse  Ausgaben  damit  verbun- 
den. —  Ein  Decret  der  Stadt  lasos,  welches  die  Einziehung  der  Güter  eini- 
ger BUi^ger  bestimmt,  die  sich  gegen  Mausolos  verschworen,  haben  Hauvette- 
Besnault  und  M.  Dubois  veröffentlicht  und  besprochen.^  —  Dieselben^ 
haben  die  neuen  Ansgrabungen  von  Mylasa  beschrieben;  Inschriften  zeigen 
den  Offentlicben  Cnit  der  Nemesis  und  der  Peitho.  Ausftlhrlich  wird  ein 
Vertrag  Ober  eine  durch  Verkauf  eines  Grundstocks  an  einen  Tempel  consti- 
toierte  Erbpacht  behandelt 

UmPhrygien,  seine  Altertümer  u.  Geschichte  hatRamsay  ganz  beson- 
der Verdienste.     Er   hat  das  mittlere  Phrygien,  d.  h.  den  Distrikt  südlich 
von  den  durch  Perrot  und  nördlich  von  den  durch  Hirschfeld  bereisten  <3e- 
geoden   in  Verbindung  mit  Blunt  vom  15.  Oct  bis  27.  Nov.  1881   durch- 
foischt*)   und  beschreibt  die  beiden  hauptsachlichsten  Felsennecropolen,  die 
n»  das  Midasgrab,  deren  bisherige  Beschreibungen  doch  zu  wünschen  Hessen, 
sowie   die   südwestlich   davon   bei  Agazeen  (15  engl.  M.  n.  v.  Afium  Kara 
ffissar)   and  knüpft  daran  Vermutungen  über  den  Zusammenhang  der  phry- 
giaehen  Kunst  mit  asiatischer,  speciell  kappadocischer  einer-  und  griechischer 
aadererseite :  es  finden  sieh  auffallende  Gegenstücke   zu   dem  Löwenthor  zu 
Myeenae.   Die  Kunst  der  Grftber  bestätigt  durchaus  den  engen  Zusammenhang 
swiaeben  dem  Peloponnes  und  Phrygien,  von  dem  die  Sägen  berichten.  —  Er 
«Btersefa^det  drei  Perioden  in  der  Omamentierung  der  phrygischen  Grftber: 
1)  die  der  RelieÜBcnlptur;  2)  der  geometrischen  Verzierungen;  3)  die  unter 
grieddschem  Einflufe  stehende   der  Architectur-Ausschmückung.     Die  zweite 
beieidinet  die  Blüte  der  phrygischen  Kunst,  etwa  im  8.  Jh.,   vor  dem  CHm- 
meriereittfall.  —  Der  Sipylos  *)  giebt  ihm  Anlafs,  das  Vordringen  dieser  Kultur 
—  da  ja  die  Kunst  eine  Kultur  bezeichnet  —  weiter  nach  Griechenland  zu 
darzulegen.    In  Lydien,  wo  ein  halbgriechisches  Volk  gewohnt  haben  müsse, 
hfttten  indogermanische  und  asiatische  Religionsvorstellungen   sich  getroffen 
■ad  in   eigentümlicher  Weise   vermischt;   dann  habe  sich  Kappadocischer 


1)BCH.  1,55.  —  2)  Zu  griech.  Inschrr.:  ZOG.  33,  499—503.  —  3)lD«crr.  d.  Bh.  etc.: 
BCH.  5»  331 — 39.  —  W.  Bottermand,  De  rep.  Bhodiornm  oomment.  (IHm.  Hall.  46  S.)  ist 
■ir  BOT  d.  Titel  oach  bekaoni  —  4)  M.  Clerc,  Idbct.  d'Halic:  BCH.  6, 191—98.  —  5)  In- 
ior.  de  Cbrle:  ib.  5,  179—96.  —  6)  IMcr.  de  la  ville  d'L  an  4.  a.:  ib.  S.  491—506.  — 
7)  latiqntfc  de  Hyl.:  ib.  8.  31—41;  95—119.  —  8)  Stadies  in  As.  min.:  1)  The  Bock 
ThaopolaM  of  Fhrygia:  JHSt  3,  1—32.  —  Some  Fhi^g.  monamente:  ib.  S.  S56— 63.  — 
9)  Stndiea  etc  2.  The  Sip.  and  C^b.:  ib.  8.  99—68.  —  Über  die  Niebe  y^l.  o.  8.  120^ 
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Einflafa  fiber  Phrygien  her  geltend  gemacht,  auf  den  die  Anlage  der  Königs- 
BtraCse  zurückgehe  nnd  der  namentlich  theokratische  Staatsorganisationen  mit 
sich  geführt  habe:  das  Emporkommen  von  Sardes  unter  den  Herakliden  sei 
das  Resultat  dieser  Entwickelnng-,  gleichwohl  sei  das  Reich  von  Sardes  nicht 
als  grob  zu  denken.  Die  Mermnadendynastie  zeigt  dann  wieder  das  Yordrin- 
gen  griechischen  Einflusses:  assyrische  Herrschaft  über  Klein- Asien,  wie  Cur- 
tius  und  Stark  sie  annehmen,  ist  gänzlich  ausgeschlossen.  —  Magnesia  am 
Sipylos  sei  von  Thessaliem  gegründet:  Sibnlla,  Semele,  Hypsipyle,  Sipulos 
und  Kybele  sei  ein  und  derselbe  Name  in  anderer  Form.  Die  ^Niobe*  ist 
nur  eine  Darstellung  der  Gybele  und  kann  zu  den  Beschreibungen  der  Grie- 
chen (Homer,  Pausanias  u.  a.)  nicht  Anlafs  gegeben  haben.  —  Aus  Nacoleia 
hat  R.  ^)  einige  Inschriften  sf^terer  Zeit  mitgeteilt,  die  u.  a.  als  dort  verehr- 
ten Gott  einen  Zeus  ßQovtwv  nennen. 

In  dem  oberen  Flufsthal  des  Maeander  hat  R.  einen  umfangreichen 
phrygischen  Kirchhof  entdeckt')  und  im  Anschlufs  an  einige  Inschriften, 
welche  die  Lage  der  phrygischen  Städte  Bruzos  und  Hierapolis  (wohl  zu 
unterscheiden  von  dem  grOfseren  Hierapolis  in  der  Nähe  von  Laodioea)  in 
dem  fruchtbaren  Tale  von  Sandukli,  nö.  von  dieser  Stadt  in  der  Nähe  der 
Mäanderquelle  bestimmen,  zusammengestellt,')  was  über  die  beiden  Städte, 
sowie  über  das  der  Lage  nach  noch  zu  fixierende  Otrous  bekannt  ist  Hie- 
rapolis scheint  die  ältere  Stadt  gewesen  zu  sein,  welche  beim  Eindringen 
griechischer  Kultur  im  3.  Jh.  gegen  Bruzos  zurückging.  Münzen  zeigen  die 
gleichen  Legenden,  Helden  und  Götter  wie  im  nordostlichen  Phiygien:  diese 
Gleichheit  soll  (wunderbarerweise)  auf  ein  grofses  Phrygisches  Reich  zurück- 
gehen, das  vom  Sangarios  bis  an  die  Grenzen  Lydens  und  Pamphyliens 
reichte  und  das  der  Dichter  des  Hymnos  auf  Aphrodite  Q^qvytri  evreixnrog 
nennt:  vielleicht  in  eine  Anzahl  Districte  geteilt,  deren  jeder  ein  Gbh- 
tralhelligtum  hatte,  besafs  es  möglicherweise  wie  Comana  (Strabo  S.  535) 
neben  der  weltlichen  eine  hochangesehene  geistliche  Staatsbehörde.  Eine  der 
5  Inschriften,  die  älteste  datierte  aus  Phiygien  überhaupt,  giebt  in  der  84 
V.  C.  beginnenden  in  Phrygien  allgemeinen  Aera  das  J.  216  n.  C.  an.  — 
Auch  die  Lage  der  Städte  Prymnessos  und  Metropolis  bei  Seidilar  resp.  Sur- 
meneh  hatR.^)  festgestellt  sowie  eine  Anzahl  Inschriften,  die  in  dieser  Gegend 
geftinden  sind,  mitgeteilt  und  besprochen.  Metropolis  erhielt  seiner  Augustei- 
schen Spiele  wegen  den  Beinamen  Augusta,  der  später  der  herrschende  wurde, 
sodaÜB  sie  auch  Augustopolis  hiefs;  Afium  Kara  Hissar  ist  das  Acronios  der 
byzantinischen  Zeit,  das  auch  Nicopolis  hiefs.  —  Hier  befinden  wir  uns  im 
Lande  der  Gordiossage.  Dieser  liegen  nach  F.  Rühl^)  zwei  Versionen  zu 
Grunde  (Justin  11,  7  und  Arr.  2,  3),  welche  auf  zwei  phrygische  Stamm- 
sagen zurückzugehen  scheinen  mit  Gordios  resp.  Midas  als  Helden:  später 
sind  sie  verschmolzen.  Es  scheint  hier  ein  ähnliches  Verhältnis  vorzuliegen 
wie  bei  Romulns  und  Numa:  Gordios  mit  seinem  Hervorgehen  aus  dem 
Bauernstände  bezeichnet  den  Stifter  der  bürgerlichen  Ordnung,  Midas  wird 
durch  die  Einführung  des  Cybeledienstes  der  Begründer  der  religiösen  Ord- 
nung. —  Zwei  Münzen  der  Stadt  Eriza  (zwischen  Garien  und  Phrygien),  eine 
autonome   und  eine   kaiserliche  aus  der  Zeit  des  Garacalla  —  bisher  war 


1)  Inacrr.  &om.  Nac:  ib.  S.  119—27.  —  2)  b.  BA.  48,  68.  —  3)  Lm  froit  TiUes 
phryg.  Br.  etc.:  BGH.  6,  503—20.  —  4)  Prpin.  »nd  Metrop.:  MDAI.  7,  126—45.  —  &) 
D.  Sage  T.  Gordi:  ZÖO.  83,  811—17. 
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nv  dne  einzige  dieser  Stadt  sicher  —  verfiffentlichte  R  Lambros.^) 
—  Über  eine  Reise,  die  Benndorf  im  Verein  mit  E.  Peterseii,  K  Löwy  n.  a. 
im  Auftrag  der  Gaterreicbischen  Regiemng  in  Garien  vnd  Ljcien  gemacht 
^iben,  berichtet  ersterer:')  sie  haben  ihre  Forschnngen  hauptsächlich  auf  den 
Heeatetempel  von  Lagina  (h.  IlelDa)  nnd  das  darch  Schönboms  Nachrichten 
bekannte  Heroon  yon  OjOlbaschi  gerichtet. 

Eine  Anzahl  (32)  Inschriften  ans  Gilicien  (Mallos,  Anazarbos),  Gappa- 
doden  (Comana),  Pontas  (Comana,  Sebastopolis,  Amasia)  hat  wieder  Ramsay*) 
nit  guten  Erläntemngen  herausgegeben;  sie  scheinen  aus  der  Kaiserzeit:  zwei 
nnd  lateinisch,  zwei  stammen  ans  einem  armenischen  Druck.  Sie  nennen 
nehr&di  Kaiser;  einige  Meilensteine  sind  für  die  Geographie  wichtig;  eine, 
(No.  15)  die  schon  von  Renier  und  ROhl  herausgegeben  war  und  Arrian  be- 
triift,  ist  in  ihrer  Lesung  jetzt  gesichert;  eine  andere  ist  metrisch.  —  Die 
Mttnzen,  die  man  bisher  Hierapolis  in  Kilikien  und  Kastabala  in  Kappa- 
doden  zuschrieb,  will  Imhoof-Blumer^)  als  ein  und  derselben  Stadt,  Hiera- 
poKs-Kastabata,  zugehörig  nachweisen:  aufser  der  bei  Issos  gelegenen  von 
Cnrtins  Castabnlum  genannten  Stadt  nennen  die  Alten  in  Kilikien  und  Kappa- 
doden  noch  drei,  die  aber  alle  zurflckzuAhren  sind  auf  die  am  Pyramos  ge- 
legene Stadt,  die  auch  Hierapolis  hiets.  —  Die  Mttnzen  des  gyrischen  nnd 
phrygisdien  Hierapolis  sondern  sich  deutlich  von  dem  Kilikischen.  —  Die 
Lage  Ton  Angusta  in  Giliden  ist  nicht  genau  zu  bestimmen;  die  autonome 
Aera  der  Stadt  scheint  19  oder  20  n.  Ghr.  begonnen  zu  haben.  Die  Aera 
von  Mopenestia  fing  Herbst  68  y.  G.,  die  von  Pompejopolis  65  v.  G.  an.  -^ 
Eine  unter  Elagabalns  geprflgte  Mttnze  von  Gibyra  in  Giliden  zfthlt  ihre  Aera 
von  der  Wiedererbauung  der  Stadt  durch  Tiberius.  ^)  — 

Schlielsen  wir  hier  gleich  pontische  Städte  anfserhalb  Elein- 
asiens  an.  Vier  griechische  Grabschriften  aus  Tomi  (2  metrisdie,  eine 
m  dorisefaem  Dialekt)  verdankt  man  A.  Fontrier.^  —  Die  in  Eski- 
Zaghra  (auch  Eeki  Saara,  in  Ost-Rumeiien)  gesammelten  Altertftmer  zeigen, 
dab  diese  Stadt  Ergissa  hieb,  aber  Tn^an  zu  Ehren  der  Namen  Tnganopolis 
annahuL  Tissot^  teilt  6  Inschriften  mit,  die  alle  der  Kaiserzdt  angehören 
und  z.  t  fehlerbalt  von  Jirecek^)  schon  veröffentlicht  waren.  Einige  ent- 
halten thracische  Namen.  —  Eine  Drachme  eines  unbekannten  bosporani- 
scben  ^Archonten*  Hygieinon,  der  wohl  ein  Zeitgenosse  des  Mithridates  war, 
pebt  Mnret*)  —  Iq  Olbia  ist  dne  grofse  Menge  von  Marken  mit  der 
Aubdurift  OY  sowie  gröbere  mit  der  Inschrift  APIXO  gefunden,  die  mit 
dem  Thnnfischfang  jener  Stadt  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  sodab  de 
Bons  fiBr  dnen  Thunfisch,  resp.  ffir  einen  Korb  (aQQixog)  voll  solcher  Fisdie 
wirai.  Sallet^^)  möchte  die  gewöhnlich  nach  Istrus  gesetzten  Stttcke  mit 
IST  Hs.  nnd  Rad  auf  dem  Rs.,  die  auch  in  Olbia  gefunden  dnd,  wegen  der 
Gldchheit  der  Technik  nach  Olbia  setzen:  UT  sd  vielleicht  auf  einen  zum 
tigliehen  Gebrauch  nötigen  (Gegenstand  zu  deuten,  auf  etwas,  was  mit  iariov 
Segd,  zusammenhange.  —  Eine  neue  Münze  der  Stadt  Ghersennesos  in  der 
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Krim  ^schlich  oft  Chersennesns  Heraclea  genannt),  die  nach  der  im  J.  86 
V.  Chr.  beginnenden  Aera  der  Stadt  datiert  ist,  hat  die  geringe  Zahl  (6)  der 
bisher  datierten  Münzen  dieser  Stadt  vermehrt.^)  —  Die  nmfangreiche  In- 
schrift dieser  Stadt  zn  Ehren  von  Mithradates'  Feldherm  Diophantes  ist  aach 
von  P.  Foncart^)  abgedruckt  and  besprochen.  Die  Inschrift  zdgt  durch 
den  Dialekt,  dab  in  Ch.  dorisch  gesprochen  wurde;  da  sie  eine  Golonie  von 
Heraclea  am  Pontns  war,  ist  aach  dies  als  dorische  Golonie  anzasehen,  war 
also  nicht  von  Milet  gegründet.  —  Sonst  erfahren  wir  interessante  Thatsachen 
über  die  Verhältnisse  der  Stadt  zn  den  Scythen.  Dafs  sich  in  dem  dorischen 
Dialekt  der  Inschrift  in  einer  religiösen  Formel  boeotischer  erhalten,  sacht  H. 
Rompf)  nachzuweisen  nnd  ftlhrt  dies  darauf  zurück,  dafs  sich  Bdoter  bei 
der  Gründung  der  Stadt  beteiligten. 

Sicilien  ist  oben  schon  mit  einer  Geschichte  von  Akragas^)  berührt: 
diese  Stadt  soll  nach  einer  Sage  bei  Plutarch  und  Suidas  dorch  Empedokles 
dadurch  gesund  und  fruchtbar  gemacht  sein,  dafs  er  eine  Felsquelle  yermauerte 
oder  mit  Häuten  verstopfte.  Das  ist  mit  der  Topographie  nicht  vereinbar; 
vielmehr  wird  sich  das  Richtige  in  einer  Lokaltradition  erhalten  haben«  daÜB 
er  die  nördlich  von  der  Stadt  liegende  Bergbresche  öffnete  und  dem  Nord* 
wind  so  gestattete,  die  Sumpfluft  der  Küste  ins  Meer  zu  treiben  und  die 
Sümpfe  auszutrocknen.^)  —  Nur  die  Schilderung  eines  Ausflags  nach  den 
historischen  Stätten  Ostsiciliens  giebtKnox.  <^ —  Denjenigen,  die  in  Dionys 
I  nicht  nur  den  Tyrannen,  sondern  einen  tüchtigen  Regenten  sehen,  schlieÜBt 
sich  J.  G.  Droysen^)  an:  als  er  sich  der  Regierung  bemächtigt,  habe  Sy- 
racus  und  mit  ihm  das  Griechentum  in  Sicilien  überhaupt  vor  dem  finanziel- 
len Ruin  gestanden,  während  es  doch  den  schweren  Kampf  gegen  Kar- 
thago zu  führen  hatte:  das  dazu  nötige  Geld  zu  beschaffen  —  eine  Lebens- 
frage für  die  Griechen  Siciliens  —  habe  Dionys  verstanden.  —  Schon  seit 
längerer  Zeit  bekannt  waren  die  in  Taormina  befindlichen  Inschriften, 
welche  Strategen-  und  Gymnasiarchenlisten  der  Stadt  enthalten.  Bormann') 
hat  ihre  Anordnung  festgestellt  und  es  auf  Grund  eines  Namens,  der  auch 
in  einer  delphischen  Inschrift  vorkommt  und  wieder  durch  eine  andere  In- 
schrift datiert  werden  kann,  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  sie  263  mit  der 
neuen  Verfassung  der  Stadt,  welche  eine  Folge  des  Bündnisses  der  Römer 
mit  Hiero  war,  beginnen. 

Auf  einer  zweiten^)  süditalischen  Reise  hat  Lenormant^<^)  auch  c.  30 
griechische  Inschriften  gefunden  und  glaubt  die  Lage  des  bruttischen  Medma 
feststellen  ^u  können:  in  Metapont  und  Hipponium  scheinen  nach  den 
Funden  schon  zur  Zeit  des  polierten  Steins  Ansiedinngen  gewesen  zu  sein. 
Griechische  Wälle  finden  sich  bei  Cosenza  und  auch  in  den  Ruinen  von  Con- 
silinum.  —  Die  Terracotten  von  Tarent  will  L.  denen  von  Tanagra  an  die 
Seite  stellen.  ^^)   Es  finden  sich  solche  in  ungeheuren  Massen,  die  als  Yotiv- 


1)  A.  T.  Ballet,  Beitrr.:  ib.  6.  198  f.  —  2)  Dtoret  de  la  ylUe  de  Ph.:  BGH.  5  (1881) 
8.  70 — 87.  Schon  JSav.  1880  Not.  ans  einem  Odeaaaer  Jonrn.  Yon  Egger  bekannt  gemacht 
^  YgL  JB.  IV,  1,  96^.  —  3)  Ein  inBchriftüches  Diganma:  NJbPh.  188  (1881)  S.  833— 
36.  —  4)  S.  99^.  —  5)  Üb.  d.  Bergdarchstechang  d.  Emped.  in  Akr.:  AAZ.  1881  S.  4691. 
~  6)  The  Sic  of  Thnc  and  Theoer.:  Ninet  Gent  11,  56—72.  —  7)  Zorn  Finanawaeen  d. 
Dion.  r.  T.  Syr.  Berl.  SB.  S.  1018  ff.  -  8)  Faat  civit  Tiiiiromen.  reliqniae.  Ind.  Lact  ▼. 
Marburg.  XXXm  S.  4.  Vgl.  GBl.  n.  14;  DLZ.  n.  89.  —  9)  S.  JB.  IV,  1,  9öf  —  10) 
Benx  Lettre«  de  L.  aar  eon  yogaye:  GR.  11,  283  ff.  «-  11)  Notee  arch^l.  mr  les  terrea 
ernten  de  Tar.:  QBA.  25,  201— 24. 
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geschenke,  nicht  etwa  als  Fabrikreste  anfzafasBen  sind.  Wiederkehrende 
Tjpea  siiid  auch  hier  bemerkbar.  —  Die  Geschichte  Bhegiums  hat  mit 
der  llttiizgescliichte  zusammen  6.  Oarrncci^)  beleuchtet:  er  hält  die  An- 
gabe des  Antiochns  bei  Strabo  für  richtig,  dab  die  Stadt  von  Messeniern  zu- 
hieb mit  Chalcidiem  gegründet  sei.  Die  Inschriften  zeigen  das  Yorherr- 
sehen  des  dorischen  Dialekts;  gleichwohl  gehörte  sie  nach  einer  Münze  dem 
Bande  der  achaeischen  Städte  in  Italien  an. 

In  der  Diadochenzeit  finden  wir  im  eigentlichen  Griechenland  den 
aetolischen  und  achäischen  Bnnd:  in  Ersteren  maus  anch  Delphi  eine 
Zeit  lang  Incorporiert  gewesen  sein,  da  er  den  Beschlnfs  fadste,  sämtliche 
in  D.  domizilierende  Fremde  zu  bestenem. '  Leider  ist  die  Zeit  nicht  genaner 
zn  bestimmen,  da  der  Stratege  Timaeos  unbekannt  ist')  —  Den  achäischen 
Bond  gehen  einige  Inschriften  aus  Delphi  an,  so  n.  255,  welche  Abgesandte 
verzeichnet;  ^)  n.  335,  aus  welcher  sich  der  Stratege  Kaliistrates  (179  y.  C, 
Pd.  24,  10  ff.)  als  Sohn  des  Theoxenos  ergiebt.  —  Die  Parole,  die  Aratos 
gab,  als  er  tar  Befreiung  Sicyons  ans  Argos  aufbrach,  ^^oAX^oiyv/re^de^eog, 
besprach  Röscher,^)  der,  seine  früher  gegebene  Sammlung  von  Parolen^) 
TerroUst&ndigendi  anch  an  ihr  nachweist,  dafs  nie  ein  bedeutnngleeres  Wort^ 
sondern  nur  Göttemamen  gewählt  seien,  die  zu  dem  augenblicklichen  Vor- 
haben in  y erbindang  standen.  —  Unter  den  Königen  von  Epirus  figuriert 
äüschlich  ein  Neoptolemos:  die  Münze,  die  ihn  beweisen  soll,  ist  falsch  von 
Sesiini  gelesen:  sie  nennt  den  Strategen  des  Kassander,  Eupolemos.^)  — 
Eine  Basis,  welche  die  Büste  der  Olympias,  der  Tochter  des  Pyrrhns,  wohl 
mit  der  ihres  Gemahls  zusammen  trug,  ist  in  Dephi  gefunden.^) 

Den  einzelnen  Reichen  der  eigentlichen  Diadochen  sind  gröfsere  Arbeiten 
nicht  zu  teil  geworden.  —  Antigonos,  den  Feldherm  Alexanders,  und  seinen 
Sohn  Demetrios  Poliorketes  betrifft  ein  olympisches  Ehrendekret;  ^)  auf  ihn 
besi^en  sich  anch  die  in  drei  inschriftlich  erhaltenen  Inventarienfragmenten 
des  Asklepleion  in  Athen  aus  den  J.  341 --238  erwähnten  ritQaxfda  Hvti^ 
yoKia:  bisher  schrieb  man  diese  dem  Antigonns  Gonatas  zu.  Ersterer  kann 
nor  ?on  306 — 1  gemünzt  haben;  einige  Exemplare  jener  Münzen  sind  wohl 
303,  jedenfalls  im  Peloponnes,  wahrscheinlich  in  Corinth  geprägt.  Die  Selten- 
heit dieser  Stücke  beruht  yermutlich  darauf,  dafs  er,  der  auf  das  Gesamt- 
reidi  Alexanders  Ansprüche  machte,  dessen  Bild  auf  seinen  Münzen  beibe- 
hielt.') 

Den  Namen  Kompedion,  wo  Lysimachus  281  Sieg  und  Leben  gegen 
Seleucos  verlor,  verändert  A.  Heinrich ^^)  in  Kyrupedion:  es  war  der  Ort,  wo 
Qyius  d.  Gr.  die  Lyder  geschlagen. 

Nach  der  jetzt  und  schon  im  Altertum  herrschenden  Ansicht  verdankte 
der  B^ründer  des  Pergamenischen  Reichs, ^^)  Attalos  I,  Krone  und 
Reich  einem  glücklichen  Sieg  über  die  Kleinasien  brandschatzenden  Gallier. 
Diner  AnnfhniA    stehen  jedodi    neben  der  Unsicherheit  der  Angaben  über 


1)  Le  mcaaiMjmee  de  Bh.  de  Cal.:  Ann.  de  la  eoc.  £»119.  de  Nnin.  6,  213 — 27.   —   2) 
HaiMoalliery  Iiucr.    de  D.:  BGH.  5,  404  f.  —   3)  Bittenberger,  Inschrr.  a.  Ol.  n. 
^5:  Anh.  Zg.    38  (1881)   S.  52  f.    —    4)  Zwei  Parolen  d.  Ar.  a.  Octayian:  NJbPh.  121 
(18S0)  &  601—4.  —  5)  IK  119  (1879)  S.  845  ff.  —  6)  A.  t.  Sali  et,  Beitrr.  (o.  S.  123^«^  Z.  f. 
Kn.  10,  151.  —  7)  Pargold,  Inachir.  a.  Ol.  (n.  355):  Arch.  Zg.  88,  68.  —  8)  Bitten- 
berger, laachrr.  «.  Ol.  [n.  254]:  Arch.  Zg.  87,  125.  —  9)  Six,  Tetrachma  antig.:  Annu- 
o»  ^  ]s  aoe.  fran^  de  amn.  6,  27—39.  —  10)  Wu  iit  n.  wo  lag  Komp.?:  ZOG.  84,  401 
£  .  11)  YgL  hienn  ••  B.  77  f. 
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jenen  Sieg  auch  die  thats&chlicheu  politischen  Verliältnisse  jener  Zeit  ent- 
gegen; vielmehr  hat  Attalos  sich  nach  den  Haaptqnellen  erhoben  in  dem 
Bmderzwist  der  Selenciden  Antiochos  and  Seleacas,  indem  er  ersteren,  der 
mit  den  Galliem  verbündet  war,  selbst  im  Bande  mit  Seleacas  bald  nach 
241  schlag.^)  —  Eamenes  U  v.  Pergamam,  der  sein  Beicb  za  hoher  Blüte 
brachte,  stiftete,  wohl  zwischen  179  and  172  für  seine  Siege  za  Ehren  der 
Athene  Nikephoros  Spiele,  (Nikephoria),  die  er  anch  in  Griechenland,  z.  B. 
seitens  der  Aetolier  anerkannt  and  geehrt  wissen  wollte.  Die  zastimmende 
Antwort  des  Bandes  ist  in  einer  delphischen  Inschrift  erhalten.')  Aach 
Sardes  hatte  wegen  Bettang  aas  grofser  Gefahr  darch  die  Götter  and  Ea- 
menes —  vielleicht  in  dem  Galaterkriege  nach  168  —  Spiele,  li^tpfoia  tuu 
Eüfjiiveia,  gestiftet,  welche  gleichfalls  von  den  Aetoliem  anerkannt  worden. ') 

—  Ein  pergamenischer  Grenzstein  wohl  des  3.  Jh.  v.  Chr.  zeigt,  dafs  das 
Beich  von  Pergamam  einst  bis  an  die  Südspitze  des  elaitischen  Meerbnsens 
reichte  and  die  St&dte  Elaea,  Gryninm  and  Myrina  nmfafste.^) 

Philipp  V.  von  Macedonien  betrifft  eine  interessante  Inschrift,  die 
Lolling^)  in  Larissa  gefanden.  Bald  nach  214  verfaÜBt,  giebt  sie  Kande 
von  Yerhandlangen  zwischen  Larissa  and  Philipp  über  Yerleihnng  des  Bür- 
gerrechts der  Stadt  and  giebt  zaletzt  ein  Verzeichnis  der  Neabürger.  Die 
darin  enthaltenen  Schreiben  des  Königs  sind  im  macedonischen  Kanzleistiele 
(xoevif),  die  Beschlüsse  der  Stadt  and  die  Liste  im  Dialekt  der  Stadt,  dessen 
aeolische  Grandlage  deaUich  hervortritt.  —  Neaes  lehrt  die  Inschrift  nicht, 
wohl  aber  ist  sie  wichtig  als  ^Wort  lebendiger  Geschichte  ans  einer  grofiaen 
Entscheidangszeit  aas  dem  Mande  eines  der  Haaptmithandelnden'.  Interessant 
ist  der  Unterschied  zwischen  hellenischer  and  römischer  Weltordnnng,  der 
in  zwei  Pnnkten  hervortritt:  hinsichtlich  der  Freigelassenen  nnd  der  Co- 
lonialpolitik.  ^)  —  Eine  Inschrift  der  Stadt  Abae  in  Phocis,  ein  Brief  dessel- 
ben Philipp,  der  zwischen  205  and  195  der  Stadt  anf  Grand  eines  filteren 
Privilegs  Abgabenfreiheit  erteilt,  ist  von  J.  Bilco^  mitgeteilt 

Drei  syrische  Königs-Münzeo,  die  nar  in  einem  Exemplare  bekannt 
sind,  (einen  Goldstater  von  Antiochos  I,  einen  anderen  von  Antiochos  U  mit 
dem  Pferdekopf  auf  der  Kehrseite  and  ein  Tetradrachmon  des  letzteren)  hat 
das  Berliner  Münzkabinet  angekauft^)  —  In  Aegypten  würde  sich  nach 
Appian  Pr.a  10  die  höchste  Samme  des  in  einer  Hand  vereinigten  Edelmetalls 
in  der  Hand  des  Ptolemaeas  Philadelphas  befanden  haben;  allein  die  Samme 

—  740  000  äg.  Talente  =  950  Mill.  Tbl.  —  ist  wohl  von  Appian  berech- 
net: sie  giebt  das  50  fache  der  von  Hieronymns  ans  gemeldeten  Jahresein- 
nahme an,  welche  die  Könige  in  Aegypten  hatten.^)  —  Seine  Meinnng,  dafs 
wir  aaf  dem  Belief  eines  Grabmonaments  die  Darstellnng  des  Hafens  von 
Alexandria  haben,  sacht  G.  L.  Visconti  ^^)  gegen  Landanis  a.  A.  Dea- 


1)  U.  Koehler,  B. Oründniig  d.  Beiehet  Pergam.:  HZ.  47,  1—14.  —  2)  Hanstonl- 
lier,  Inscrr.  d.  B.:  BGH.  5,  S78— 90.  —  3)  Ib.  S.  888.  —  4)  Baltassi,  Borne  des 
Perg.:  ib.  S.  283  1  —  5)  Mitth.  ans  Theu.:  MB  AI.  7,  61  iL  —  Abgedr.  n.  sprachl.  erliot 
Ton  Pick,  Inachr.  t.  Lar.  in  Thess.:  BKI6.  7,  277—86;  F.  Blafs,  Zur  neuen  buchr.  t.  L.: 
NJbPh.  125,  525  ff.  —  Binige  Abweichungen  ron  L.  proponiert  C.  Bob  er  t  Zur  Inacbr.  t. 
Lar.:  Hermes  17,  467—77.  —  6)  Mommaen,  Zur  Innchr.  t.  Lar.:  Herrn.  17,  477 — 88.  — 
7)  Lettre  du  roi  PMl.  anz  bab.  d'A.:  BGH.  6,  171-74.  —  8)  J.  Friedender,  Brwerb. 
d.  Bgl.  Mttns-Cab.  im  J.  1881 :  Z.  1  Numiam.  10,  2.  —  9)  J.  6.  Broyaen,  Zum  Pinanswea.  d. 
Ptdemaeer:  Berl.  SB.  S. 207 1 j[a. o. S. 4»).  Anh.  1.  Über  d.  Peat  der  AnisoePhilad.;  Anh.  8: 
Über  die  KttpferwShmng.  —  10)  Bi  un  buito  di  fanc.  egis.:  Ball.  d.  eommin.  aroh.  oom«  di 
Borna  9  (1881).  S.  48—61. 
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tangen  auf  den  TOn  Claadias  angelegten  Hafen  von  Ostia  mit  neaen  Gründen 
damthon.  —  MOnzen  der  baktriachen  Könige  Eakratides,  Strato  I,  Hjndo- 
plienes  (nicht  Hyndophirros),  Maaes,  Zeionises,  Sanerki  sowie  eines  nnbe- 
kannten  Königs  giebt  v.  Sali  et  ^):  sie  modificieren  hie  nnd  da  Sallets  finhere 
Ansichten. 

Ans  dem  Gebiete  der  griechischen  Altertamer,  so  weit  sie  nicht 
schon  anderswo  Erwfthnnng  gefunden,  heben  wir  folgende  Arbeiten  hervor. 
Von  den  Kriegsaltertümem  gab  der  verstorbene  Kopp')  eine  fdr  Schnl- 
zwecke  bestimmte  Darstellang.  —  Das  Bathans  der  griechischen  Städte,  in 
dem  nicht  nur  öffentliche  Docomente  anf  Papyrus  oder  in  Stein  niedergelegt 
werden  konnten,  sondern  auch  private,  hieb  weil  es  Versammlungsort  der 
idiomg  war,  ofxf^ioyz  es  finden  sich  dafOr  auch  andere  Namen,  ygafifActreiov 
jfOfifiaTo-,  (171^^0-y  avyyfag>o-^  te^fio-  und  %ijeia(pvhxuov.  Die  Liste  der 
Sttdte,  in  denen  solche  D6p6ts  flOr  Privatsachen  erwähnt  werden,  hat  Dareste*) 
zusammengestellt  Die  Depotscheine  konnten  ohne  weiteres  an  andere  ge- 
geben werden,  die  dann  Besitzer  etwaiger  Forderungen  u.  s.  w.  werden,  so- 
dafe  eine  Erleichterung  des  Creditverkehrs  durch  das  Archiv  stattfand.  — 
Die  in  Inschriften  mehrfach  wiederkehrende  Bezeichnung  viog  dijfioVj  v. 
'Toleo^,  ßovXrjQ  bespricht  0.  Hirschfeld:^)  es  bedeute  etwa  unser  £hren- 
bflrger,  £hreainitglied:  stets  wurden  so  Leute  bezeichnet,  die  sich  um  den 
Staat  n.  s.  w.  verdient  gemacht  —  Auf  die  griechischen  Testamente  hat 
C.  6.  Bruns^)  die  Aufmerksamkeit  gelenkt,  der  die  bei  Diogenes  Laertius 
erhaltenen  dea  Plato,  Aristoteles,  Theophrast,  Strato,  Lyco  und  £picur  behan- 
delt Er  hält  sie  für  echt;  sie  zeigen  nach  ihm,  dab  es  falsch  ist,  das  grie- 
ehiache  Testament  nur  als  Adoption  aufzufassen;  Vergebung  des  ganzen  Ver- 
mögens an  einen  Erben  mit  Ausschlufs  der  Intestatsuccession  war  möglich 
und  in  späterer  Zeit  vielleicht  vorherrschend.  Nach  Dareste  ^)  hat  Bruns 
Übersetzung  einige  Schwächen,  wie  Br.  auch  zur  Erklärung  das  römische 
Bacht  zu  sehr  herbeigezogen  habe:  D.  hat  daher  selbst  eine  Übersetzung 
mit  kurzen  Bemerkungen  gegeben.  An  der  Anthenticität  der  Testamente 
zweifelt  auch  er  nicht  —  Um  zur  Beseitigung  der  Vorurteile,  die  man  zu 
Gansten  der  römischen  Inrisprudenz  gegen  die  griechische  ungerechtfertigter- 
veise  habe,  beizutragen,  hat  F.  Schulin^  das  griechische  Testament  erör- 
tert: neben  tiefeinschneidenden  Verschiedenheiten  ergebe  sich  eine  grobe  An- 
zahl auffallender  Übereinstimmungen,  die  nicht  sowohl  auf  Entlehnungen,  als 
nelmehr  auf  den  zwischen  allen  Völkern  der  alten  Welt  bestehenden  Zusam- 
aenhang  zarückzufflhren  sind.  —  Das  in  mancher  Beziehung  merkwürdige, 
nach  Boecfch  ans  dem  Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jh.  stammende 
Testament  der  Epikteta  in  Thera,  die  für  sich  eine  jährliche  Totenfeier  sei- 
tens ihrer  Verwandten  anordnet  nnd  daffir  die  Mittel  festsetzt,  hat  Dareste  ^) 
neu  flbersetzt  nnd  einige  Berichtigungen  vorgeschlagen.  —  Juristisches  Inter- 
esse gewährt   auch  .eine  auf  Myconos  1873  gefundene  und  schon  mehrfach 


1)  Baitir.  (■.  o.  8.  128i«):  Z.  1  Nnm.  10, 156— 62.  —  2)  Grieoh.  KriegMltertfimmr  f.  höh. 
Sdialtt  Ltd.  SellMtiintemeht  M.  18  (eingedr.)  HoliMbn.  Berl.,  Springer;  VU,  48  S. 
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L:  Zöe.  88,  161 — 6.  —  5)  Tettemm  d.  griech  PMlot.:  SatZ.  I  (1880)  R.  1—59;  wieder 
■kgidr.  im  BnoM  Kl.  Sehrr.  (s.  a.  K.  VUa)  8,  197—887.  —  6)  Let  tertam.  des  philo«. 
gna:  Aan.  de  !•  «oe.  p.  reneoangem.  det  it  gr.  16,  1 — 81.  —  7)  D.  grieeh.  Teat  Tergl. 
a.  1  ita. Pkogr.  s.  Beetontefeier  in  BsmL  Bw.,  60  8.  4^  —  8)  Le  tettam.  d'^ict:  KBHD. 
•,  MS— «l. 
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besprochene  Inschrift,  in  welcher  Abmachnngen  über  Ausstattung  verschiede- 
ner Frauen,  wie  es  scheint,  öffentlich  registriert  werden.  Sie  enthallt  uns 
auch  die  Existenz  einer  500-Drachmen-Bank  {egavog  nevtanuoat6d((a%fio^ 
die  aber  nicht  ganz  sicher  war:  G.  Barilleau,^)  der  einen  juristischen 
Gommentar  zu  derselben  liefert,  glaubt,  dafs  eine  gesetzliche  Verpflichtung  zur 
Ausstattung  der  Töchter  seitens  des  Vaters,  der  Brttder  und  der  Seitenver- 
wandten  bestand.  Ob  ein  bestimmtes  Verhältnis  zu  dem  Vermögen  des  Aus- 
stattungspflichtigen  vorgeschrieben  war,  ist  nicht  zu  bestimmen.  —  Miete  und 
Emphyteuse  behandelte  rein  juristisch  Euler.') 

Ganz  in  das  Gebiet  der  Privataltertflmer  ftlhren  uns  zwei  Abhand- 
lungen über  Ehe^)  und  den  Gebrauch  des  Kranzes.^)  Griechische  Gewebe 
aus  dem  5.  Jh.  sind  in  Sttdmfsland  in  Gräbern  gefunden.  6)  —  Einige  Bei- 
träge sind  zur  griechischen  Musik  zu  verzeichnen.  So  sind  die  Saiteninstru- 
mente von  K.  V.  Jan^)  als  Vorstudie  zu  einer  Geschichte  des  Saitenspieis 
eingehend  behandelt.  J.  hat  seine  froheren  Arbeiten  zum  teil  berichtigt  und 
insbesondere  die  schwierige  Frage  der  Kallopes,  deren  sich  die  Alten  zum 
Stimmen  der  Saiten  bedienten,  mit  Zuhilfenahme  antiker  Darstellungen  zu 
lösen  gesucht.  Auch  die  Flöten^)  fttnden  eine  Besprechung  und  Aristides 
Quintilianus  eine  neue  Ausgabe  durch  A.  M.  Jahn.^) 

Auf  dem  Gebiete  der  darstellenden  Künste  erwähnen  wir  zuerst 
die  gründliche,  besonders  auch  die  Forschungen  unserer  deutschen  Kunst- 
historiker berücksichtigende  Geschichte  der  griechischen  Sculptur  bis  zu  Phi- 
dias  von  A.  S.  Murray. ^)  —  Klein ^<')  will  zeigen,  dafs  die  Angaben  der 
alten  über  Kunstwerke  des  Praxiteles  und  Skopas  die  Annahme  von  gleich- 
namigen Grofsvätem  derselben  mit  Notwendigkeit  forderten.  Sie  seien  aus 
Paros,  dessen  Marmor  zum  Entstehen  einer  Kunstschule  daselbst  Anlafs  ge- 
geben, zu  Phidias  nach  Athen  gekommen,  wo  des  Praxiteles  Haus  drei  Gene- 
rationen hindurch  das  Haupt  der  attischen  Plastik  gewesen  sei.  Skopas  habe 
sich  nach  Phidias'  Tode  wohl  nach  dem  Peloponnes  (Argos)  gewendet,  von 
wo  dann  sein  gleichnamiger  Enkel  Polykletische  Traditionen  nach  Athen  zu- 
rückgebracht habe.  Durch  diese  Wiedervereinigung  der  beiden  Ausläufer  der 
alten  attischen  Kunstschule  sei  das  specifisch  Attische  wie  specifisch  Pelo- 
ponnesische  überwunden  und  so  der  Grund  gewonnen  für  die  Schaffung  hel- 
lenischer Ideale.  —  Inschriften  der  Künstler  Eutychides  von  Sicyon  (Schülers 
des  Lysipp),  Agasias  v.  Ephesus  und  seines  Zeitgenossen  Aristander  v.  Paros 
d.  Jung.  (Sohn  des  Scopas),  Demostratos  v.  Athen,  Theon,  Sarpedon  v.  Dolos, 
die  alle  in  Dolos  gefunden,  veröffentlichte  HomoUe.^^) 

Die  Sammlung  des  ehemaligen  russischen  Botschafters  in  Berlin,  Sabu- 


1)  Inscr.  de  Myc:  BCH.  6,  590 — 607.  —  2)  De  locatione,  condact  atqne  emphyt  Grae- 


TtBqi  dqxfjs  xal  x^<f^o}e  rov  ^rswdvov  na^a  rois  nalaiois  "Elhiatv.  Sri.,  Dias.  40  S. 
—  5)  Kolli.  B.  10  Heft  9.  —  6)  D.  SaitenBpiel  bei  d.  Gr.  Progr.  t.  Saargemüiid  (n.  45d}. 
36  6.  —  7)  AJIg.  miiB.  Zg.  Jg.  16  (mehiere  Artikel).  —  Vgl.  Allg.  iniuik.  Zg.  17  a.  48 
n.  48.  —  8)  De  miu.  libri  III.  com  brovi  annot  de  diagnunmatis  proprie  de  dietU,  ftgoris, 
aehoUis  oet  BerUn,  Calyary.  LXII,  97  S.  —  9)  A  bist  of  gr.  acolptore  fr.  tbe  enüeit 
timea  down  to  tbe  age  of  Pbid.  With  illostr.  1880.  1  toI.  Ixmd.,  Morray;  YIU,  896  S. 
Vgl.  0.  Perrot,  JSar.  S.  68—69.  —  T.  2  (Pbid.  n.  a.  Kaebfolger)  erwib.  1888.  -  10) 
Btodien  s.  griaeh.  Kfinatlergeaab. :  ASMÖ.  4,  1  ft  —  U)  De  qndqoM  BigaatorM  d'«ct:  fiOH. 
6,  460—8. 
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rol^  die  in  ihrer  Art  einzig  ist,  insofern  sie  &8t  alle  Kunstgattungen  ent- 
hfili  aber  nur  in  Exemplaren,  die  sich  durch  Schönheit  oder  Bedeutung  aus- 
idchnen  —  (die  meisten  sind  an  Ort  und  Stelle  aus  erster  Hand  erwor- 
bea) — ,  wird  in  ihren  Hauptstttcken  von  A.  Furtw&ngler^)  publiciert 
werden.  Jeder  der  drei  Abteilungen  (Sculpturen,  Thongefäfse  und  Terracot- 
ten  nebst  Bronzen)  soll  eine  ausführliche  Einleitung  vorangehen,  welche  die 
Eotwickelungsgeschichte  der  betreffenden  Kunstgattungen  skizziert  und  die 
Stellimg  angiebt,  welche  innerhalb  derselben  dem  einzelnen  Denkmal  zukommt. 
Die  Abteilung  der  Sculpturen  enthält  Hauptstücke  aus  den  verschiedensten 
Zdtaltem  und  Schulen:  ganz  Altertümliches  aus  Sparta,  Aegina  und  Athen-, 
dann  Grabstelen  aus  dem  5.  Jh.,  die  ja  zu  den  äuTsersten  Seltenheiten  zählen; 
prichtige  Repräsentanten  der  groben  attischen  Grabmonumente  des  4.  Jh., 
ja  selbst  Grahstatuen  ans  derselben  Zeit;  endlich  zahlreiche  Yotivreliefe  aus 
Athen  und  Böotien.  Auch  Werke  der  hellenistischen  Periode  fehlen  nicht, 
und  selbst  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  in  Griechenland  ist  durch  Por- 
tnits  trefflich  repräsentiert  Die  Abteilung  der  Vasen  besteht  ebenfalls  aus 
aasgewählt .  schönen  Exemplaren  fast  aller  in  Griechenland  vorkommenden 
Gattongen  von  den  ältesten  an  bis  zu  den  feinsten  mit  Goldschmuck  ver- 
sehenen. Auch  die  in  Griechenland  so  selten  gefundenen  Vasen  mit  mytho- 
logischen Darstellungen  fehlen  hier  nicht.  —  Die  schönste  und  gröfste  Ab- 
tdlong  ist  die  der  Terracotta-Figuren:  v.  S.  hatte  das  Glück,  gleich  bei  Be- 
ginn der  Funde  in  Tanagra  die  schönsten  Stücke  für  sich  zu  erwerben.  Daher 
ist  die  Sammmlung  auch  frei  geblieben  von  den  übermalten  und  gefälschten 
Stileken,  die  sp&terhin  in  Menge  auftraten.  Eine  grofse  Anzahl  der  Figuren 
zdcfanet  sich  durch  originelle  Motive  aus,  die  unter  den  bis  jetzt  bekannten 
einzig  dastehen.  —  Aufser  Tanagra  haben  auch  andere  griechische  Fundorte 
kostbare  Stücke  in  die  Sammlung  geliefert:  so  mehrere  andere  Städte  Böotiens, 
Athen,  Megara  und  vor  Allem  Eorinth,  von  wo  unter  anderem  eine  sowohl 
dnreh  ganz  ungewöhnliche  Gröfse  als  durch  Feinheit  der  Arbeit  hervorragende 
bemalte  Slatue  des  Hermes  stammt.  Eine  vorzügliche  Figur  des  Silen  kam 
ans  Hermione.  Anderes,  wie  eine  Gruppe  von  Eros  und  Psyche,  hat  Klein- 
asien geliefert.  Endlich  werden  der  Abteilung  der  Terracotten  noch  einige 
Bronzen  folgen,  namentlich  Reliefs  von  Spiegelkapseln  der  schönsten  Arbeit. 
~  Die  Poljchromie  der  antiken  Sculptur  hat  Boe ekler*)  für  ein  gröfseres 
Publikum  behandelt.  —  Ein  kleiner  Marmorkopf  aus  dem  Dorfe  Meligu  in 
der  ehemaligen  Thyreatis  bietet  Brun^)  Anlafs,  die  Entwickelung  in  der 
Dantellnng  des  menschlichen  Kopfes  innerhalb  der  Grenzen  der  peloponne- 
aschen  Schule  von  laxen  Anfängen  bis  zur  mittleren  Stufe  des  Archaismus 
nachzuweisen;  es  treten  zwei  parallele  Richtungen  hervor:  die  eine  will  vom 
Typischen  zum  Ideal,  die  andere  von  einer  individuellen  Auffassung  zu  wirk- 
licher Porftraitbildung  vordringen.  —  Die  Künstlerinschrift,  die  Glaracs  Stich 
der  Venus  von  Melos  giebt,  hält  Overbeck^)  für  zu  der  Statue  gehörig: 
diese  sei  aus  der  Mitte  des  2.  Jh.  v.  Chr.  —  Bei  dieser  Statue  hat  man  es 
Bach  A.  Hafse,^)  der  die  apfelhaltende  Hand  zu  der  Statue  rechnet,  im 
letzteren  Fragment  nicht  sowohl  mit  einem  Apfel  als  mit  einer  Nachahmung 


1)  D.  StiniBl.  Sab.  Knoitdenkmale  «as  GriecheiU.  Berl.,  Asher  n.  Co.  (Sollen  15  Lfgn. 
»t  150  TiÄ  werden.)  —  2)  Progr.  y.  ABchenleben  (n.  230)  20  S.  4».  —  3)  Marmor- 
^fehn  T.llel.:  MDAI.  7,  112—25.  —  4)  KfinttleriDBchr.  a.  d.  Datum  d.  Aphr.  t.  M.:  Ber. 
i  SU».  6«i.  d.  W.  3«,  92—116.  —  5)  D.  Yen.  ▼.  M.  M.  4  Lichtdr.  u.  4  lithogr.  Taif. 
Jfltt,  Fbeber,  13  8.   gr.  fol. 
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eines  bereits  gefoCsten,    zasammengeballten  Teiles  des  Haarbandes  zn  tbnn, 
das  Aphrodite  mit  dem  erhobenen  linken  Arm  zu  lösen  suche,  um  das  Haar 
ganz  zu  entfesseln.  —  Kiel  ^)  glanbt,  die  Venus  habe  auf  ihrer  linken  Seite 
die  Lanze  des  Ares  gehalten   und  sie  mit  der  linken  Hand  oben,    mit  der 
vorn  übergreifenden  rechten  in  der  Mitte  gefafst.  —  Einer  beAonderen  Auf- 
merksamkeit erfreut  sich  die  Keramik:  Alb.  Dumont^)   Yeröffentlicht«   in 
Gemeinschaft  mit  E.  C  ha  piain  zunächst  Abbildungen  mit  Text  der  ältesten 
Thongefäfse,  bei  denen  er  nach  den  Fundstätten  —  Hissarlik,  Santorin,  laly- 
sos,  Mykenae.  Spata  —  5  Gruppen  unterscheidet,  die  zugleich  in  der  ange- 
gebenen Reihenfolge    5  Stufen   der  Entwickelung  darstellten.  —  Die  Funde 
von  Santorin   setzt  er  vor  das  16.  Jh.,  die  von  Mykenae  vor  die  Blütezeit 
der  assyrischen  Kunst,  die  bei  denen  von  Spata  schon  zu  bemerken  sei.  — 
Die   in    seiner  Sammlung  befindlichen  Terracotta-Figuren   aus  Tanagra   and 
Klein- Asien  hat  Cam.  L6cuyer')  durch  photographische  Abbildungen  einem 
gröfserem  Publikum   zugänglich  zu  machen  begonnen.     Zu  dem  begleitenden 
Texte,    der  eine  genaue  Beschreibung  giebt  und  die  Bedeutung  der  Figuren 
für   eine    genauere  Kenntnis   der  Altertümer  nach  allen  Seiten   hin  darlegt, 
haben  sich  Lenormant,  J.  de  Witte,  A.  Cartault,  G.  Schlumberger 
und  E.  Babelon    mit  L.  verbunden.  —  Zwei  Terracottageftfse  mit  Relief- 
darstellungen aus  Tanagra,  deren  Provenienz  ganz  sicher  ist  und  die  an  Ge- 
sichtsausdruck, Körperhaltung,  Mannigfaltigkeit  der  Farben  und  Zartheit  der 
Arbeit  das  Vorzüglichste  sind,  was  seit  1872  gefunden  ist,  hat  K.  D.  Mylo- 
nas^)    besprochen.     Auf  dem  ersten  ist  die  Venus  Anadyomene  dargestellt, 
auf  dem  zweiten  wahrscheinlich  der  Raub  der  Oreithyia,  doch  sind  hier  noch 
mehrere  Details   nicht  genügend  erklärt.  —  Den  Künstler  Teisias  weist  auf 
tanagräischen  Vasen  aufis  neue  mehrfach  Co  111  gnon  ^)  nach;  seitdem  Werke 
Dumonts  über  die  Malereien  auf  Thongefäfsen  des  eigentlichen  Griechenlands 
haben  sich   die  Namen  solcher  Künstler  noch  vermehrt  um  die  Namen  Ka- 
khrylion,   Procles,  Megakles,  Lytinos.  —  Ein    bibliographisches  Hülfsmittel 
bietet  F.  Jännicke. «) 

Bedeutsam  sind  z.  T.  die  Beiträge  zur  Kunde  der  griechischen  Archi- 
tektur. F.  C.  Kirchhoff^  sucht  zu  zeigen,  dafs  das  Dionysos-Theater  zu 
Athen  aus  dem  5.  Jh.  nach  den  Aufnahmen  E.  Zillers  und  den  Messungen 
und  Erklärungen  von  L.  Julius,  Petersen  und  P.  Ziller  zu  den  Berechnungen 
stimme,  die  ihm  eine  metrisch-orchestische  Untersuchung  des  Euripideischen 
Hippolyt  und  teilweise  auch  der  Antigene  ergeben,  sowie  auch  zu  den  Regeln 
Vitruvs,  wie  A.  Müller  sie  erklärt  —  Einen  lehrreichen  Blick  in  alle  Details 
der  Bauverwaltung  eines  Tempels  läfst  uns  die  umfangreiche  von  Kumanudis 
1877  in  Livadia  gefundene  Inschrift  thun.  Sie  betrifft  den  von  Paus.  9,  39, 
3  erwähnten  Tempel,  den  wohl  der  böotische  Bund  dem  Juppiter  Rex  er- 
bauen wollte,  der  aber  nicht  vollendet  wurde.   Es  scheint  ihr  eine  Reibe  von 


1)  D.  Von.  T.  M.  E.  neaer  Venmch  etc.  Hann.,  Hahn;  YXI,  62  S.  —  2)  Le«  c^r»- 
iniqneB  de  la  Gr^ce  propre.  Vases  peints  et  terres  cuite«.  l^e  partie.  Vase«  p. — Par.,  Didot, 
1881 ;  80  8.  10  Taflf.,  fol.  —  3)  Gollection  Cam.  L^cuyer.  Terrcn  caites  antiqaes  tronv.  on 
Gr^e  et  en  Axie  min.  Par.,  Rollin  et  Feuardent  Bisher  3  Lfgn.  k  21  pl.  fol.  —  4)  ^vo 
i^  Snr^g  yrjg  Tnvay^iHa  dyyeia  ftexa  iinvTfofv  nn^anrnaetov :  MDAI.  7,  380 — 88.  — 
5)  Signatare  da  c^ramiste  T.:  BGH.  5  (1881)  S.  178  f.  —  6)  D.  geiiammte  keram.  Littorat 
Ein  sayerliUs.  Führer  f.  Liebhaber,  Gewerbtreibende  etc.,  zagl.  e.  Sapplera.  zo  d.  Vf.s  Grund- 
rü«  d.  Keram.  Stattg.,  Neff;  XVI,  146  8.  Vgl.  GBl.  8p.  1198.  —  7)  Vergleichang  d.  Über- 
reste Tom  Theat  d.  Bion.  .  .  .  mit  d.  Kegeln  Vitr.«  a.  mit  meiner  orchest.  Eypotbesa.  BL  e. 
T»f.    Progr.  d.  Christian,  za  Altona  (n,  244)  7  8.     4*^. 
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bBchriftentafeln  yoranfgegangen  zu  sein,  die  an  1 30  000  Bachstaben  umfiifst 
htben  würden:  war  der  ganze  Tempel  ebenso  genau  beschrieben  wie  die  in 
der  erhalteBen  Inschrift  beschriebeDcn  Arbeiten  und  Teile,  so  würde  eine 
kaom  glaubliche  Zahl  von  Tafeln  erforderlich  gewesen  sein.  Vielleicht  hatte 
ABtiochns  IV.  Epiphanes  v.  Syrien,  dessen  Liberlität  bei  Tempelbauten  Lirius 
rühmt,  dem  damals  schon  verarmten  Böotischen  Bunde  die  Mittel  zu  dem 
grofsartigen  Bau  gegeben.  —  Insonderheit  zeigt  sich,  wie  in  Griechenland 
öffentliche  Arbeiten  überhaupt  vergeben,  ausgeführt  und  controlliert  wurden.^) 

—  Auch  der  Bankontrakt  von  Delos  C.  I.  6.  2266  ist  von  Fabricius^) 
mit  Zuhilfenahme  des  obigen  Vertrages  von  Lebadeia  .und  der  Bauordnung 
von  Tegea  neu  erklärt:  er  stammt  wohl  aus  dem  Ende  deiß  3.  Jh.  —  Wie 
das  höchste  Altertum  seine  Wirkungen  selbst  bis  in  die  neuste  Zeit  hinein 
erstrecke,  was  manchen  kühnen  Kritiker  mit  gröfserer  Ehrfurcht  vor  der 
Tradition  erfüllen  kann,  zeigt  in  einer  Baugeschichte  des  Heraions  auf  Samos 
und  des  Artemisions  in  Ephesus  F.  Hultsch:')  dafs  nämlich  alle  Fufsmafse 
des  Altertums  wie  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  auf  die  eine  Ägyptische 
Königselle  zurückgehen.  —  Dies  führt  uns  auf  die  Metrologie:  hier  liegt  von 
F.  Hultschs^)  wohlbekanntem  Handbuche  eine  neue  bedeutend  vermehrte 
Bearbeitung  vor.  —  H.s  Beweise  für  die  Annahme  des  griechischen  Fulses 
zu  0,308  m.&)  wies  schon  1881  Dörpfeld^)  zurück;  jetzt  folgt  von  demselben  7) 
eine  eingehende  Untersuchung,  welche  zu  einer  Länge  des  griechisch-attischen 
Fufses  von  0,296  m.  führt,  welches  die  Länge  des  römischen  pes  monetalis 
war:  griechischer  und  römischer  Fufs  waren  also  identisch.  Dieser  Fufs 
laldete  die  Basis  für  Hohlmaafse  und  Gewichte.  Als  Thesen  stellt  D.  auf, 
Herodots  königliche  Elle  im  Orient  sei  von  der  in  Aegypten  verschieden  ge- 
wesen, desgl.  der  philetärische  und  der  ptolemäische,  sowie  endlich  der  ita- 
lische und  römische  Fufs.  Ersterer  sei  erst  zur  Zeit  der  punischen  Kriege 
von  dem  griechischen  verdrängt. 

Numismatika  sind  bei  den  einzelnen  Staaten  oft  zu  erwähnen  gewe- 
sen :  hier  erwähnen  wir  noch  die  Beschreibung  griechischer  Münzen  seiner 
Sammlung,  die  Arth.  Lobbecke^)  giebt.  Die  meisten  stammen  aus  der 
Kaiserzeit;  hervorzuheben  ist  ein  schön  erhaltener  Stater  aus  Mende  von  c. 
500  V.  Chr.  sowie  eine  Octodrachme  Alexanders  I.  v.  Macedonien  (498— ö4). 

—  Imhoff-Blumers  Arbeit  über  den  euböischen  Münzfufs  ist  in  französi- 
scher Obersetzung  mit  einigen  Abänderungen  erschienen.  ^)  —  Eine  Didrachme 
eines  unbekannten  Dynasten  Nikaretos  gehört  wohl  dem  4.  Jh.  an.  ^®)  — 
Die  vordere  Darstellung  einer  von  Friedländer  als  armenischer  Satrapenmünze 
veröffentlichten  Kupfermünze,  die  G.  Hoffmannii)  nach  Aschdod  in  Phöni- 
cien  weisen  wollte,  klärt  Sa  11  et  >*)  durch  zwei  andere  ähnliche  Darstellungen 


1)  B.  Fabricins,  De  arcWtectnra  graeca.     Berl.,  Weidm.     1881.     47  S.  m.  e.  Taf. — 

^Rt  W.  Dorpfeld,   Altgriech.  SabmiMionsbedingaTigen :  CBl.  d.  BaaTorwalt     2,  5  f.,   11  f. 

—   2)  D.  Bankontr.  aiw  D.    CIG.  2266:  Hermes  17,   1—28.   —    3)  Her.  u.  Artem.,  stwoi 

Tn^w^lMmten  loniena.     E.  Vortr.     Berl.,  Woidroann  1881.     52  S.  —  Vgl.  JB.  IV,  1,  79»  u. 

S.  Q.  J,  Martha  BC-  22.  Sept;  CBl.  n.  28;  BLZ.  Sp.  105  ff.  —  4)  Griech.  u.  röm.  Metr. 

BerU  Weidraaon;    XIV,  745  S.  (froher  nur  327  S.)  —   5)  S.  JB.  IV,  1,  79'*.  —   6)  Die 

PraportioneD    n.   Fafumaafie  griech.  Tempel:    Arch.  Zg.  39,   261—70.    —    7)  Beitrr.  a.  wnt 

MctmL:  ICDAL   7,  276  flf,  —  Vgl.  J.  G.  Schneider,   MHI..  11,  97  ff.    —    8)  Griech.  M. 

»•  m.  Samml.:   Z-  f-   ^"™-  10,  71—85.  —  9)  Le  »yiit.  mon^.  eub.:  Annuaire  de  la  boc.  fr^ 

ie  aom.  6,  89  -  106.      Vgl.  JB.  IV,  1,  96«,   wo  Blumner  gedruckt  war.    —   10)  E.  Muret, 

Xomi   ia^.  (o.  S.   118*)    8.  211.    —   11)  Zwei  Mtin«en  v.  Aschd.:  Z.  f.  Num.  9,  96  f.  — 

12)  Beitrr.  (o.  S.    123") :  ib.  10,  165  ff. 
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1,132  ^-   ^  Meyer: 

anf.  Es  ist  die  Dantellang  einer  von  den  Körnern  mit  Gybele  identificierten 
Göttin,  die  in  Rom  in  später  Kaberzeit  wohl  bekannt  war:  Attribute  and 
begleitende  Figuren  sind  noch  nicht  sicher  zn  erklären. 

Kalt  und  Mythologie  haben  eine  umfassendere  Bearbeitung  nicht  ge- 
funden. Einen  Vergleich  der  bedeutendsten  griechischen  und  römischen 
Götter  stellte  Graeser^)  an.  —  Die  Frage,  wie  es  gekommen,  dafs  ein  so 
schönheitsliebendes  Volk  wie  die  Griechen  so  ^abgeschmackte  und  anstöfsige^ 
Mythen  habe  bilden  können  können,  stellt  E.  Th.  GraTenhorst*)  auf,  ohne 
indes  viel  mehr  als  meist  ganz  allgemein  Bekanntes  vorzubringen.  Die  Mo- 
nita,  die  ein  Rezensent  vorbringt,  thnn  der  Schrift  zu  viel  Ehre  an.  —  Wie 
die  Mysterien,  insonderheit  die  eleusinischen,  die  unter  allen  sich  über  die 
Bedeutung  eines  lokalen  Kultus  erhoben,  diejenige  Seite  der  griechischen  Re- 
ligion und  Lebensauffassung  pflegten,  die  bei  Homer  gar  nicht  oder  nur 
in  schwachen  Keimen  vorhanden  ist,  nämlich  die  Ahnung  von  dem  geheim- 
nisvollen, mit  Verstand  und  Sinnen  unfafsbaren,  mehr  geistigen  Wesen  und 
Walten  der  Gottheit  und  den  Glauben  an  ein  bewufstes  Fortleben  der  Seele 
nach  dem  Tode,  verbunden  mit  Lohn  und  Strafe  im  Jenseits,  suchte  Hfitt- 
mann')  darzuthun:  Hesiod  sei  der  Begründer  dieses  Mysticismus.  —  Hiermit 
berührt  sich  ein  Artikel  Fr.  Wolffgramms^):  habe  dem  Volksglauben  der 
Alten  nie  der  Glaube  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  gefehlt,  so  habe  man 
sich  doch  die  Seele  nach  dem  Tode  in  einem  unerwünschten  Zustande  und  an 
einem  unerfreulichen  Orte  gedacht,  weshalb  man  sich  bemüht,  durch  be- 
sondere Hingabe  und  gesonderte  Dienste  eine  bessere  Unsterblichkeit  zu  er- 
langen: daher  der  Geheimdienst,  der  in  späterer  Zeit  nicht  ohne  Selbst- 
peinigung war.  Dafs  das  Christentum  gleichfalls  Unsterblichkeit  und  Selig- 
keit allein  durch  gläubige  Hingabe  verhiels,  habe  ihm  vorzugsweise  eine  so 
schnelle  Verbreitung  gesichert  —  Das  Altertum  in  seinem  unablässigen  Be- 
streben, die  Zukunft  zu  ergründen,  hat  in  einem  ebenso  gelehrten  wie  um- 
fassenden Werke  A.  Bouch^-Leclercq^)  zur  Darstellung  gebracht  Er 
handelt  zuerst  von  der  griechischen  Divinatio^  und  ihren  Methoden  im  alige- 
meinen, dann  von  den  Priesterttimem,  die  sich  mit  Wahrsagen  beschäftigten, 
den  Wahrsagern,  den  Chresmologen ,  den  Sibyllen  und  Orakeln:  denen  der 
Götter  und  Heroen,  den  Totenorakeln  und  den  fremdländischen,  die  in  Griechen- 
land recipiert  waren. 

Stemmata  der  Götter  und  Heroen  hat  H.  Brendecke^)  fOr  Schui- 
zwecke  zusammengestellt  und  mit  einer  Anzahl  ganz  nützlicher  Anmerkungen 
begleitet.  —  Den  Ares  will  als  einen  ursprünglich  aetolischen  Naturgott,  der 
im  Frühling  Segen  spende,  aber  im  Sommer  vernichte,  was  er  hervorgerufen, 
F.  A.  Voigt 7)  darthun.  Als  weibliches  Princip  habe  ihm  Athene  zur  Seite 
gestanden,  ursprünglich  die  Göttin  des  Blitzes.  —  Den  Namen  der  Aphrodite 
läfst  HommeP)  durch  die  Formen  A^tar,  Aphthoret  Aphrotet  aus  Astarte 


1)  Oi  'ElX^cav  TB  xal  'Pajfialofv  /idynTtoi  d'Bol  vvfißaHovxat  n^oe  dXX^Xot*e, 
Progr.  T.  Mediasch.  —  2)  D.  Entwickelangsphaaen  d.  religiös.  Lebens  i.  hellenisch  Altertnin. 
Berlin,  1881,  Habel;  29  S.  (Yirchow-Holtzendorff,  Yortr.  n.  370.)  Vgl.  F.  R.,  GBl.  1881 
8p.  1257.  —  3)  Üb.  Yolksrelig.  a.  Geheimdienst  d.  Hell.:  NJbPh.  124,  448—59,  472—82, 
564—73.  —  4)  Der  Unsterblichkeitsglaaben  bei  Griech.  n.  Bom.:  ZKWL.  3,  545—59.  — 
5)  Hist  de  la  divination  dans  l'antiqa.  Par.,  Leronx.  I.  (1879):  X,  380;  II  n.  in  (1880): 
409,  416  S.  [T.  III,  1883].  —  6)  Genealogieen  samtl.  griech.  Götter  n.  Heroen  etc.  Koe- 
then,  Schettler,  1881,  18  Taf.  4«.  —  7)  Beitrr.  z.  Myth.  d.  Ares  n.  d.  Athene:  Leips.  Stnd. 
4,  227—315.  (auch  Leipi.  Diss.)  —  8)  Aphrod.  n.  Astarte:  NJbb.  f.  FhUol.  125,  176.  \^U 
den 9.:  The  Periration  of  Aphrod.:  Ac.  25.  Febr. 


Oriecheniand  nach  AJezanddh  t,^^^ 

e&tstanden  sein,   da  -9-  mit  ph  wechsle,  (vgl.  Theodor  —  Feodor.)  —  Dafs  wie 
in  Griechenland   in   historischen  Zeiten  ein  eigener   Kalt   des   Sonnengottes 
bestand,  so  aacb  in  alten  Zeiten  die  Mondgöttin  unter  verschiedenen  Namen 
verehrt  wurde,  zeigte  B.  Grofse^):  als  ihr  Kalt  verschwand,  sei  sie  in  die 
KoDst  eingedrungen;  Phidias  stellte  sie  zuerst  dar,  aber  nicht,  wie  meist  ange- 
flommen  wird,  fahrend,  sondern  auf  einem  Pferde  reitend,  und  alle  späteren 
aad  ihm   gefolgt.      Auch  hatte  sie  nie  Attribute  (wie   Fackel  oder  Mond) 
sondern    nnr    einen   Schleier.  —  Den  Mondgottheiten   will  Köchly*)   auch 
die  Iphigenie    zuzählen.  —  Einzelne  weniger  hervortretende  Punkte  hat  P. 
Stengel    behandelt       Ein  Kult  der  Winde    ist    nach  ihm  erst  nach  den 
Perserkriegen  in  Qriehenland  vorhanden  und  soll  der  Nachahmung  der  Phö- 
nider  s^nen  Ursprang  verdanken.    Das  Opfertier  wurde  ganz  verbrannt  und 
nicht  davon  genossen.  —  Derselbe^)  hat  das  Wenige  zusammengestellt,  was 
sich  ans  den  Alten  über  die  Opfer  an  FluDs-  und  Quellgottheiten  eiigiebt: 
die  Opfer  an  die  ersteren  sind  noch  in  spätester  Zeit  dieselben  wie  zur  Zeit 
Homers.  —  Opfer  von  Pferden  sind  nach  St  von  den  Scythen  und  Persem  ent- 
lehnt; ihre  Farbe,  die  weils  sein  mufste,  ist  sonst  ungriechisch.  ^)  —  Eben- 
falls^)  zeigte  St.  einer  von  Boeckh  angezweifelten  Lesart  der  Inschrift  GIG. 
2360  gegenüber,  dafs  die  Griechen  nicht  blofs  zahme  Schweine,  sondern  auch 
wilde  opferten,  und  wies  nach,  dafs  auch  Käseopfer  häufig  waren,  wie  aber- 
hanpt  der  Käse  im  Sacralwesen  eine  gewisse  Rolle  spielte,  wie  z.  B.  in  In- 
s^iriften  verboten  wird,  ein  Heiligtum  zu  betreten,  wenn  man  sich  nicht  fri- 
schen   Käses    eine    Zeitlang   enthalten   habe.^)     Die   Sage    von   den  Akto- 
lionen,  denen  selbst  Hercules  weichen  mufste,  hat  A.  Schultz^)  behandelt: 
se  gehören  dem  ans  Epirus  (der  Gegend  des  acherusischen  Sees)    stammen- 
den Toten-  und  Unterweltskultus  an,  wie  alle  die  Figuren,  welche  die  alte 
Mythologie  einzelne    Körperteile    oder  den  ganzen  Körper  mehrfach  haben 
Üefis  (Geryones,  die  mehrköpfige  Hecate  u.  a),  wegen   ihrer  Ungeheuerlich- 
k^t  Ausgeburten  der  Unterwelt  seien  und  deshalb  geeignet,  Grauen  vor  der- 
selben SU  erregen.  —  Die  Aktorionensage   ist  durch  die   Wanderungen  der 
Aeoler  weit  verbreitet  worden.  —  Eingehend  weist  im  griechischen  Dionysos- 
kalt  thrakische  Elemente  sowie  die  Verbindung  des  thrakischen  Bacchuskults 
ait  Klein-Asien,  speziell  Phrygien,  der  eigentlichen  Heimat  des  Orgiasmus, 
wo  die  Arier  semitische  Gottheiten  und  ihre  durch  Verbindung  von  Sinnlich- 
keit und  Grausamkeit  ausgezeichnete  Kulte  ttbemahmen,  A.  Bapp^)  nach. 

Zur  Litteraturgeschichte,  deren  ja  auch  der  Historiker  nicht  ent- 
raften  kann,  erwähnen  wir  die  4.  Aufl.  von  K.  0.  Müllers  Darstellung;^) 
in  3.  Aufl.  erschien  ein  kleines  Werkchen,  das  nach  dem  Urteile  eines  Kri- 
tikers, der  es  früher  streng  verurteilte,  jetzt  sehr  zu  seinem  Vorteile  ver- 
iadert  ist  und  seinem  Zweck  durchaus  entspricht  ^^)  —  Von  F.  Schlegels 


1)  De  Gneooram  dea  Lima.  Dias.   fial.   1881,  30  S.  4<*.  ^  2)  Üb.  die  griech.  Mond- 

M.     AJoid.  VortTT.  s.  o.  8.  110*.    —    3)  Die  Opfer  der  Flafs-  ond  Qnellgotth.  in  Gr.: 
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■.  aad.  Sagen.     Progr.  t.  Hiracbberg  1881  (n.  158.)    26  S.  4^    —  8)  D.  Beziebangen  des 
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t  Aafl.  m.  ZoMStMen  v.  Anmerk.  t.  £.  Heits,  Stattg.     I;  U,  1.:  XVI,  636;  VI,  212  S.  — 

19I  W.  Kopp 9    Oeaoh.   d.  grieoh.  Litt  f.  höh,  Lebranitalten  u.  s.  Selbstatod.  8.  gSnxl.  am- 

«Bvk  AufL   ▼.  F.  O.  Hubert     Berl.,  Springer;  XU,  280  8.     Vgl.  Bo(T8ian)  CBl.  1883 
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1,154  Vi    E.  Meyer: 

Jagendschriften,  die  in  den  gesammelten  Werken  meist  sehr  fiberarbeitet  enthalten 
sind,  hat  J.  M  inor  ^)  eine  Neuaasgabe  veranstaltet,  deren  1.  Bd.  die  zur  griechi- 
schen Litteratargeschichte  enth&lt:  der  über  Homerische  Poesie  fehlte  bisher  in 
den  Gesamtausgaben.  —Obwohl  Homer  betreffend,  giebt  ein  Aufsatz  £.  Boh- 
des')  doch  mehr  lehrreiche  Beiträge  zur  Erkenntnis  der  Art  und  Weise,  wie 
sich  die  griechischen  Litterarhistoriker  die  Anfänge  ihrer  Litteratnr  chro- 
nologisch konstruierten,  namentlich  wie  sie  zu  den  mannigfachen  chronolo- 
gischen Ansätzen  über  Homer  kamen.  —  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
griecb.  Komödie  sowie  des  griechischen  Lebens  überhaupt  ist  0.  Ribbeks') 
^Alazon':  von  den  Prahlhänsen,  dieR.  auf  allen  Gebieten  (Demagogie,  Diplor 
matie,  Mode  u.  s.  w.)  verfolgt,  ist  ja  der  militärische  Typus  in  dem  nach 
dem  Griechischen  des  DIphilus  bearbeiteten  Miles  gloriosus  des  Plautus  er- 
halten, zu  dem  eine  Obersetzung  gegeben  wird. 

Die  Geschichte  der  alexandrinischen  Poesie  im  1.  Jh.  nach 
Alexanders  Tode  hat  Couat^)  geschrieben-,  ihren  Charakter  findet  er  in  dem 
Hervortreten  der  Subjektivität  der  Dichter,  die  in  der  Blütezeit  der  griechi- 
schen Dichtung  hinter  den  allgemeinen  Gesichtspunkten  zurückgetreten  sei. 
Dieser  Charakteristik  stimmt  Egger^)  nicht  zu,  der  auch  bedauert,  dafs  C. 
nicht  die  Pflege  der  Naturwissenschaften  durch  die  Alexandriner  in  den 
Kreis  seiner  Betrachtung  gezogen  habe.  Couat  hat  auch  die  Hecaie  des 
Kallimachos^)  und  die  astronomischen  Gedichte  Arats^)  besprochen.  In  jener 
sieht  er  den  ersten  Versuch,  den  Figuren  der  Sage  ein  individuelles  Gepräge 
zu  geben. 

Lucians  Schriften  scheinen  noch  nicht  zu  seinen  Lebzeiten  in  eine 
Sammlung  vereinigt  zu  sein;  im  4.  Jh.  hat  wohl  Eunap  die  meisten  gelesen, 
und  damals  fing  man  an  sie  zu  sammeln.  Daher  waren  die  Sammlungen 
der  Anordnung  nach  sehr  verschieden.  Die  Anordnung,  die  jetzt  die  gemein- 
übliche ist,  war  im  Grofsen  und  Ganzen  im  13.  Jh.  fertig.^)  —  Von  Philostratus 
^Imagines'  hat  A.  Bougot^)  eine  französische  Übersetzung  mit  Einleitung 
herausgegeben,  in  welcher  er  an  der  Wirklichkeit  der  Bilder  festhält.  6. 
Perrot ^^)  ist  anderer  Meinung.  —  Zur  Geschichte  der  griechischen  Mathe- 
matiker giebt  der  auf  diesem  Gebiete  wohl  bekannte  Tann  er  y  kleinere 
Beiträge.  Als  einen  unmittelbaren  Schüler  des  Pythagoras  hatte  Cantor  ur- 
sprünglich den  Philosophen  und  Mathematiker  Thymarides,  den  Erfinder  des 
sog.  Epanthems,  angesehen,  um  ihn  dann  in  seinen  'Vorlesungen'  dem  2.  Jh. 
n.  Ch.  zuzuweisen:  Tannery  hält  erstere  Ansicht  für  richtiger.  ^^)  Derselbe 
zeigt  dann  auch,  dafs  der  bei  Suidas  genannte  Philosoph  Isidor  kein  Mathe- 
matiker war:  ^^)  die  beiden  Brüder,  unter  denen  Isidor  Philosophie  studierte, 
waren  die  bei  Suid.  s.  v.  ^EQfxeiag  genannten  Philosophen  Heliodor  und  Am- 
monius,  die  möglicherweise  ans  Gaza  waren. 

Letzterer  Aufsatz  führt  uns  zur  Geschichte  der  griechischen  Philosophie: 


1)  Friedr.  Schlegel  1794—1802.  Seine  pnw.  Jagendschrifteii.  2  Bde.  Wien,  Konegen. 
I:  XUi,362  S.  [11  (Zar  dtsch.  Lit.  n.  Philoe.):  XIU,  431  S.1  —  2)  Zur  Chronol.  d.  griech. 
Lit.-Q.:  Kh.  Mut.  36  (1881)  S.  380—434;  524—63.  —  8)  A.,  e.  Beitr.  sur  antiken  lStho> 
logie  etc.  Leipz.,  Teubner;  VI,  193  S.  —  4)  PoÖBie  alez.  boub  les  trois  premiers  Ptolem. 
(322—222)  Par.,  Hacbette;  XIII,  525  S.  —  5)  JSav.  S.  666—74:  —  6)  Ann.  de  la  fac 
d.  lettre«  de.  Bord.  35—36.  —  7)  ib.  S.  318—56.  —  8)  M.  Croiaet,  Qaand  a  ^te  con- 
atitu^e  la  collect,  des  Berits  de  L.:  ib.  S.  78— 83.  —  9)  PhiL  Tanc.  Introd.,  trad.,  comment 
Par.,  1881.  —  10)  JSa?.  S.  460—56;  656-66.  —  11)  Sur  Tage  du  pythagor.  Thym.: 
Ann.  de  la  Fac  d.  L.  de  Burd.  3,  101—4.  —  12)  L'arüde  de  S.  et  le  phU.  U:  ib.  S. 
S04— 8, 


t^riechönlvid  nach  Aleiandor.  Ll3ä 

Von  Zellers ^)  bekanntem  Werke  erschienen  schon  1880  und  1881  die  bei- 
den Abteilungen  ^on  Bd.  111,  der  die  nacharistotelische  Philosophie  umfafst, 
in 3. Auflage;  jetzt  ist  auch  das  Register  erschienen.     Schweglers  Gmnd- 
t)k*}  (aas  Scb.s  Nachlasse  von  Köstlin  zuerst  1859  herausgegeben)  liegt  in 
oeoer  wesentlich  vermehrter  Ausgabe  vor.  —  Sokrates  wissenschaftlichen 
Standpunkt    will    J.   Gattmann')    dahin   praecisieren,   er  habe  die  wissen- 
scbafUiche   Methode    zu    ergründen   gesucht    nicht  der  Wahrheit  überhaupt 
wegen,  sondern,  da  ihm  der  moralische  und  religiöse  Inhalt  die   Hauptsache 
«ar,  am   sich    in    seiner  Überzeugung   zu  befestigen  und  sie  andern  beizu- 
bringen,  so    wenig  es  ihm  auch  gelungen  sei,  ein  abgerundetes  System  der 
Ethik  zu   schaffen.     G.  Benseier ^)   stellt  dem  seit  Homer  immer  mehr  in 
derUtteratnr  hervortretenden  Pessimismus  den  Optimismus  des  Sokrates  gegen- 
über and  legt  dessen  Stellung  zur  Menschheit,  zum  Lustbegriff,  zur  Dichtung, 
zur  Tagend,  znr  Ansicht  seiner  Volksgenossen  über  Liebe  und  Ehe  sowie  zum 
Fatalismus  dar  und  zeichnet  ihn  in  seiner  teleologischen  Weltanschauung  und 
seiner  Anfiafsnng  der  Mantik,  in  seinem  Glauben  an  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  und  an  eine  Vergeltung  im  Jenseits,  in  seinem  Verhältnis  zur  auTser- 
ionischen  Philosophie    und   in    seiner   Hinneigung    zum    Dorismus.     Pia  tos 
Leben  hat  bis  zam  Tode  des  Sokrates  Huit^)  behandelt,  der  zwar  eine  be- 
merkenswerte Kenntnis  unserer  deutschen  Litteratur  zeigt,  aber,  obwohl  sich 
der  kritischen   Probleme  bewufst,  doch  die  geistreich-reflektierende  Darstel- 
lung,  in    welcher   sich    unsere   westlichen  Nachbarn  gefallen,  einer  kritisch- 
scharfen Untersuchung  vorzieht     Schon  früher  hatte  H.  zu  zeigen  gesucht, 
da&  Plato    bei    dem    geringen    Verständnis,   das  er  bei  seinen  Zeitgenossen 
^d,  genötigt  gewesen  sei,  eine  förmliche  Schule  zu  bilden.*)   —  Um   das 
feindliche  Verhältnis  aafznklären,  in  dem  Plato  gegen  Antisthenes,  seinen  Mit- 
schaler  bei    Sokrates,  nach  übereinstimmender  Oberlieferuug  des  Altertums 
gestanden  haben  soll  (die  zahlreich  überlieferten  Anekdoten  über  ihre  Feind- 
seligkeiten   sind   nicht    authentisch),   untersucht   K  Barlen^),   wo  Plato   in 
seinen   Schriften  gegen  Antisthenes  polemisiere.  —   Dafs  bei  Plato  Hippo- 
kratische  Lehren  sich  finden,  ist  lange  bemerkt-,  Poschenrieder^)  stellt  ge- 
nauer fest,  dafs  sowohl  in  den  übrigen  Dialogen  als  ganz  besonders   im  Ti- 
maeus  Ansichten  über  die  Natur  des  menschlichen  Körpers  hervortreten,  die 
ganz   ahnlich    bei  Hippokrates   ausgesprochen    sind:   offenbar   hat   Plato  die 
Schriften  des  Hippokrates  nicht  nur  selbst  gekannt  und  gelesen,  sondern  war 
anch    mit    dessen    Doktrinen   vertraut.      Ja   es   scheint   sogar,   dafs   einige 
pseudohippokratische  Schriften  auf  Grund  von  Andeutungen  augefertigt  sind, 
die  sich  bei  PI.  finden.  —  Den  ^Geist  der  Hippokratischeu  Medicin'  hat  gegen 
die  Anschauung  neuerer  Anatomen  und  Physiologen  (z.  B.  Virchows),  welche 
die  Hippokratische  Medicin  als  längst  überwunden  ansehen,  H.  Rohlfs*)  in 
Schutz  genommen:  Hippokrates*  Prinzipien,  seine  Auffassung  der  Natur  und 
Krankheiten,  überhaupt  seine  ganze  Methode  würden  unübertroffen  und  für 
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1)  Leips.,  Faes.  III,  1 :  XVI,  831 ;  UI,  2:  XII,  863  S.  —  Beg.:  92  S.  —  2)  Oesch. 
^  griach.  Philo«.  5.  Teno,  n  verb.  AafL  Freib.  i.  B.,  Mohr;  VIII,  462  S.  —  3)Progr.  d. 
U7«B.  z.  BHag  (No.  149)  12  S.  4^  —  4)  D.  OptimiBm.  d.  Sokr.  bei  Xen.  o.  Fiat  gegenüb. 
^  ptfimiit  Stimmen  in  d.  alten  griecb.  Litt  Progr.  t.  Cbemnits  (n.  473)  33  S.  4.  — 
^1  Vifl  da  PL:  Annnnire  de  Tauoc.  des  «t  greqnea  16,  191—237..  —  6)  Plat  k  l'acad. 
Foadat  da  la  prem.  icola  d.  philo«.  anOrke:  ib.  15  (1881)  S.  80—94  a.sep.:  Par.,  Thorin ; 
Till,  $4  &  —  7)  Ant  v.  Plat  Pzogr.  t.  Naawied  1881  (n.  893)  16  8.  (Koch  nicht  ab- 
gaKhL)  —  8)  B.  plat  Diall.  in  ihrem  Verhlltn.  an  Hipp.  Frogr.  Ton  Motten.  70  S.  — 
I)  iHaeb.  A.  £  Qeach.  d.  Med.    4,  8-62 
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alle  Zeiten  mastergültig  bleiben,  wie  denn  bedeutende  Mediziner  der  Neuzeit 
(z.  B.  Schönlein)  mehr&ush  auf  Anschauungen  des  Hippokrates  zurückgeführt 
seien.  —  Von  der  Ethik  als  philosophischem  System  ist  wohl  zu  unterscheiden 
dasjenige  System  (denn  zu  einem  System  läft  es  sich  ordnen,  wenn  das  System 
auch  nur  wie  oft  das  Analogon  eines  solchen  ist),  das  mehr  oder  minder  un- 
bewufst  dem  gesamten  Thun  und  Denken,  dem  ganzen  Leben  eines  Volkes 
zu  Grunde  liegt.   Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  hat  Leop.  Schmidt^)  die 
Ethik    der   Griechen  behandelt.     Hierher  gehört  auch  Ribbecks  schon  in 
anderem  Zusammenhange  genannter  'Alazon'^)  —  Gegen  den  allgemein  ver- 
breiteten Vorwurf,  daüs  dem  innersten  Empfindungsleben  der  Griechen  durch 
das  Fehlen  des  Naturgefühls  ein  erheblicher  Mangel  angehaftet  habe,  sucht 
A.  Riese 3)  das  griechische  Altertum  zu  rechtfertigen.    Er  verfolgt  die  Ent- 
Wickelung  des  Natursinnes  nach  den  drei  Perioden  des  naiven  Naturgefühls, 
wie  es  sich  in  Mythologie  und  bei  Homer  ausspricht,  des  sympathetischen 
in  Lyrik  und  Drama,  und  des  sentimental-idyllischen  der  hellenistischen  und 
römischen  Eaiserzeit  und  kommt  zu  dem  Resultat,  daüs  nur  ein  gradueller,  kein 
virtueller  Unterschied  zwischen  der  modernen  Zeit  und  dem  Altertum  in  der 
Auffafsung   der  Natur  vorliege.  —  Dem  Unterricht  bei  den  Griechen  hat 
der  schon  erwähnte  Huit^)   einen  Aufsatz  gewidmet;   um    speziell    den  in 
der   Beredsamkeit   zu  beleuchten,  behandelt  Kleiber^)   die  Wertschätzung 
der  Beredsamkeit  bei  den  Alten  vor  Entstehung  der  eigentlichen  Rhetorik, 
die  Entwickelung  der  Beredsamkeit  vor  dem  Aufkommen  der  Rhetorik,  die 
Anfänge  der  letzteren  in  Sizilien  und  endlich  ihr  Aufblühen  in  Athen.    — 
Des  'Turnbildners'  (d.  h.  T.-Lehrers)  0.  H.  Jäger«)  'Gymnastik  der  Hellenen' 
—  ursprünglich  eine  Tübinger  Preischrift  —  ist  auch   in  ihrer  neuen  Aufl. 
keine  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  beruhende  Arbeit,  sondern  stellt  nur 
unserm  heutigen  Turnen  die  Gymnastik  der  Griechen  entgegen. 


VUb. 

F.  Cauer. 

Komische  Kaiserzeit. 

Drei  Gesarotdarstellungen  der  römischen  Eaiserzeit  sind,  obgleich 
sie  andere  Jahreszahlen  tragen,  in  den  J.  1881  and  1882  erschienen:  von 
Ranke, 7)  H.  Schiller  und  G.  Hertzberg.     In  der  Darstellung  folgen 


1)  D.  Ethik  d.  alten  Ghiechen.  Berl.,  Hertz;  2  Bde.  I:  Y,  400;  H:  YI,  494  S.  — 
Vgl.  0.  Keller,  E.  neae  Ethik  d.  alt  Gr.:  AZg.  1881.  n.  364,  u.  CBl.  1883.  Sp  963  ff. — 
2)  S.  o.  S.  134'.  -^  3)  D.  Entwickelg.  des  NaturgefUhla  bei  d.  Oriechen.  Kiel,  Lip«iiii 
und  Tischer;  VIII,  145  S.  Vgl.  Ba(rBian),  CBl.  Sp.  1554  f.  -•-  4)  Kenaeignement  dana 
la  Gr.  ant:  Les  Lettroa  chr^t  1880.  noY.-d6c.  Vgl.  o.  8.  135^  —  5)  D.  Unterridit  d. 
Alten  in  d.  Beredsamkeit  Progr.  y.  Leohschüts.  (n.  169)  X  S.  4<».  —  6)  Stuttg.,  Heiti, 
1881;  m,  836  8.  Mit  6  Taf.  —  7)  Weltgesch.  UI.  Das  altrdm.  Kaiiert  Leipiig  1888; 
Vgl.  Philo).  Ans.  12,  46;  GBl.  1884.  S.  1012. 
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alle  der  modernen  Aoffassung  der  Eaiserzeit,  aber  in  der  Art,  wie  diese  hervor- 
tritt und  begrtlndet  wird,  zeigen  sich  bemerkenswerte  Unterschiede.  Nach 
Ranke  war  das  römische  Kaisertum  nOtig,  um  die  verschiedenen  Nationalitäten 
zu  vereinigen  and  auszugleichen,  oder  um  Droysens  Ausdruck  zu  gebrauchen, 
den  Bänke  vermatlich  billigen  wird,  zur  Vernichtung  des  Heidentums.  Von 
diesem  Standpunkte  aus  den  subjektiven  und  objektiven  Wert  der  Quellen 
scheidend  >)  zeigt  sich  Ranke  in  der  Kritik  der  Quellenschriftsteller  milder 
als  irgend  ein  neuer  Forscher,  w&hrend  er  in  der  Auffassung,  ja  in  dem 
Urteil  aber  die  Wirklichkeit  der  einzelnen  Thatsachen  sich  so  weit  von  ihnen 
entfernt  wie  vielleicht  wieder  kein  anderer.  Wenn  es  zuweilen  scheint,  da(s 
er  in  dem  Streben,  auch  die  als  ^schlecht'  bekannten  Persönlichkeiten  nicht 
zu  verdammen,  sondern  zu  verstehen,  zu  viel  von  den  ttberlieferten  That- 
sichen  abstreitet,  so  ist  doch  andrerseits  zu  bedenken,  daCs  keins  von  den 
Verbrechen,  die  den  römischen  Kaisem  schuld  gegeben  werden,  den  Histo- 
rikern, die  es  erz&hlen,  aus  authentischer  Quelle  bekannt  war,  somit  jedes  ein 
Produkt  derselben  Einbildungskraft  sein  kann,  von  welcher  manche  nachweis- 
lich erfanden  sind. 

Mit  der  Darstellung  der  politischen  Geschichte  verküpft  sich  die  der 
geistigen  Bewegungen.  Der  heidnische  Polytheismus  im  Bunde  mit  dem 
Kiisertam  steht  auf  der  einen,  die  stoische  Philosophie  als  Bewahrerin  der 
republikanischen  Traditionen  auf  der  andern  Seite.  Zwischen  beide  tritt  das 
Christentum,  von  der  Reichsgewalt  anfangs  begünstigt  Die  trajanische  Zeit 
vird  dahin  charakterisiert,  dafs  sie  Versöhnung  des  Kaisertums  mit  der  im 
Senat  vertretenen  Aristokratie  und  mit  der  dieselbe  beherrschenden  republi- 
kanischen Denkweise  darstellt. 

In  etwas  veränderter  Form  und  Gruppierung  tauchen  die  alten  Gegen- 
sätze am  Ende  des  2.  Jh.  von  neuem  au£  Die  Feindschaft  zwischen  Philo- 
sophie und  Götterglauben  ist  geschwunden;  es  bekämpfen  sich  nur  noch 
Heidentum  and  Christentum.  Dem  Senat  steht  nicht  mehr  eine  in  sich  selbst 
SegrOndete  monarchische  Autorität,  sondern  wieder  das  Heer  gegenüber,  dem 
das  Kaiserthiim  seine  Entstehung  verdankt  hat.  Jetzt  wechseln  Aristokratie 
ond  Soldat^i  in  der  Besetzung  des  Thrones  ab.  Die  Christenverfolgungen 
gehen  regdmäbig  von  den  Senatskaisem  ans,  während  die  Soldatenkaiser 
sich  den  im  Heere  zahlreich  vertretenen  Christen  freundlich  zeigen. 

Aus  dem  Soldatenkaisertam  entwickelt  sich  endlich  eine  im  strengen 
änne  monarchische  Gewalt  an  der  Spitze  eines  Beamtenstaates,  der  Heer 
und  Senat  in  gpleicher  Weise  nnterthan  sind.  Der  Vollender  dieses  Staats- 
wewns,  Diodetian,  lälst  nur  die  eine  Inkonsequenz  bestehen,  dafs  das  alt- 
röniache  Heidentum  Staatsreligion  bleibt,  während  die  monarchische  Ver- 
&anuig  und  die  Gleichstellung  der  Provinzen  mit  der  Hauptstadt  der  alt- 
römischen  Tradition  widersprechen.  Diesen  Miüsstand  mufs  Konstantin  fühlen, 
da  er  die  Stadt  Rom  selbst  angreift.  Er  vollzieht  nur  eine  Konsequenz  des 
diodetianischen  Systems,  wenn  er  gegenüber  dem  Götterglauben,  der  Maxen- 
tias  an  Gute  kommt,  die  christlichen  Sympathieen  fOr  sich  aufruft.  Seine 
Alleinherrschafit  bedeutet  den  endgültigen  Sieg  einerseits  des  Christentums, 
iuidererseits  des  neuen  Staatswesens. 

Weniger  auf  eine  einheitliche  Verarbeitung  des  gegebenen  als  auf  eine 
ToUatftndige  und  kritische  Sammlung  alles  Materials  hat  es  Schiller  abge- 


1)  Z.  B.  juai.    s.  aai  ff. 
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sehen.  1)  Daher  ist  die  Begierangsgeschichte  jedes  Kaisers  in  erster  Linie 
sachlich,  erst  in  zweiter  chronologisch  eingeteilt.  Bei  der  Anfsählnng  der 
Ma&regeln  auswärtiger  und  innerer  Politik  erscheint  ein  Kaiser  wie  Tiberins 
in  günstigem  Licht.  Dagegen  macht  die  Erzählung  der  Hofgeschichte,  ob- 
gleich Seh.  auch  in  der  Auffassung  der  Persönlichkeiten  Yon  der  modernen 
Forschung  abhängt,  keinen  von  der  klassischen  Überlieferung  wesentlich  ver- 
schiedenen Eindruck,  da  sich  der  Leser  in  demselben  engen  Interessenkreise 
bewegt  Zum  Schluls  stellt  Seh.  die  rechtlichen  und  sozialen  Verhältnisse 
dar,  wobei  die  Ergebnisse  der  antiquarischen,  kultur-  und  litteratuigeschicht- 
lichen  sowie  auch  der  kirchengeschichtlichen  Forschungen  mitgeteilt  werden. 

Weder  neue  Gedanken  noch  eine  Anleitung  zum  Studium,  sondern  nur  eine 
zugleich  lesbare  und  vollständige  Zusammenstellung  der  bisher  von  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  erzielten  Resultate  hat  G.  F.  Uertzberg^)  geben 
wollen.  In  der  That  hat  er  mit  eisernem  Fleiis  die  bisher  in  Darstellungen 
der  Kaiserzeit,  antiquarischen  Haudbflchem,  Einleitungen  und  Anmerkungen 
des  CIL.  und  in  zahllosen  Monographieen  zerstreuten  Thatsachen  in  ein  Buch 
zusammengetragen;  ein  Mangel  an  Einheitlichkeit  wird  daher  begreiflich 
sein.  Die  Verfassungsänderungen  hat  er  nicht  bei  den  einzelnen  Institu- 
tionen, sondern  bei  ihren  Urhebern  behandelt,  dagegen  sind  die  provinzialen 
Zustände  nicht  innerhalb  des  Rahmens  der  historischen  Erzählung,  sondern, 
—  abgesehen  von  dem,  was  sich  bei  Augustus  anbringen  lieis  —  in  einem  be- 
sonderen Abschnitte  behandelt,  und  dieser  ist  fttr  jeden,  dem  es  nur  auf  die 
Kenntnis  der  Resultate,  nicht  auf  den  gelehrten  Apparat  ankommt,  der  Dar- 
stellung Jungs,')  der  denselben  Gegenstand  behandelt,  vorzuziehen. 

In  der  Auffassung  dei*  älteren  Kaiser  sucht  Hertzberg  zwischen  den 
Quellen  und  der  neueren  Forschung  dorch  eine  mafsvolle  Verbindung  von 
Lob  und  Tadel  zu  vermitteln:  durch  dieses  Verfahren  wird  noch  immer 
Urteilen,  die  aus  einer  uns  fremden  politischen  Denkweise  hervorgegangen 
sind,  eine  Autorität,  wenn  auch  keine  unbedingte,  beigelegt,  es  fährt  zu 
Schiefheiten  da,  wo  auch  der  ttberlieferte  Thatbestand  durch  jene  Gesamtauf- 
fassung  beeinflufst  ist,  also  in  all'  den  Fällen,  wo  der  Verdacht  einer  Er- 
mordung erörtert  wird.  Bei  Kaisern,  die  in  den  Quellen  günstig  beurteilt 
werden,  so  dafs  der  Gegensatz  zwischen  der  antiken  und  der  modernen  Auf- 
fassung weniger  hervortritt,  fehlt  doch  die  Angabe  des  Grundes,  auf  dem 
jenes  gttnstige  Urteil  beruht;  daher  wird  z.  B.  Trajan  auch  von  H.  unbe- 
dingt gelobt,  Hadrian  nur  unter  Einschränkungen,  weil  Trajan  sich  zum  Senat 
und  den  republikanischen  Traditionen  besser  zu  stellen  wuOste.  Ebenso  steht 
unter  den  Kaisern  des  3.  Jh.  Alexander  Severus  in  zu  günstigem  Lichte. 
Überhaupt  wird  H.  in  der  Darstellung  der  späteren  Zeit  immer  ausscblieOs- 
licher  von  den  Quellen  abhängig;  man  verliert  über  der  eintönigen  Wieder- 
holung von  Kriegen  und  Ermordungen  den  Zusammenhang  aus  dem  Auge. 
Erst  bei  den  Begründern  des  römischen  Beamteustaates  fulst  H.  wieder  auf 


1)  Gesch.  d.  rom.  Kaiaeneit  I»  1;  Gotha  1883.  (I,  2  enchien  einige  Monate  spater.) 
Vgl.  Litt.  HandweiBer  1883  S.  137;  Phüol.  Ans.  13,  8.  223;  Z.  f.  Nam.  11,  S.  91.  261; 
Satord.  B.  1883,  S.  364;  FhUoI.  Bimd«ch.  1883,  S.  166;  HZ.  60,  306;  XEKZ.  26, 
26;  Coltafa  6,  64;  GGA.  1884,  8.  1606;  Berl.  philol.  Wochenachr.  4,  79;  DLZ.  1883, 
Sp.  127;  Blatt  1  bayr.  Gymn.  20,  8.  74.  611;  ZOG.  26,  8.  126;  Gymnaa.  2,  236;  Phüol. 
Bondach.  1884,  8.  629;  GBL.  1884  Sp.  619.  1116;  Philol.  Ana.  16,  336;  Bonn.  Jbb.  76,  206; 
BC.  1884,  1,  824;  Wochenachr.  f.  klaaa.  Philol.  1,  908.  ^  2)  Geach.  d.  röm.  Kaiaerreichea. 
Berl.  1880.  (Allgeni.  G.  von  W.  Oncken.  U,  1.)  Vgl.  BC.  1881,  II,  8.  68  ff.;  HZ.  KF.  10, 
476  ff.;  PhUol.  Udach.  1882,  8p.  890  ff.  —  3)  8.  u.  8.  162\ 
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den  Ergebnissen  neuerer  Forschang;  hier  tritt  zuweilen  eine  ermüdende  Auf- 
zftiüiuig  von  Titeln  und  Ämtern  ein.  Die  Darstellung  der  nachkonstantinischen 
Eaisergeschichte  mulste  sich  auf  eine  Aneinanderreihaug  der  Thatsachen  be- 
schränken, da  nur  im  Zusammenhang  mit  der  deutschen  und  der  byzantini- 
schen Geschichte  die  treibenden  Kräfte  dieser  Periode  deutlich  werden 
k&nnen. 

•  Bei  den  Einzelarbeiten  zur  römischen  Kaiserzeit  treten  die  anti- 
qnarischen  Forschungen  der  Personalgeschichte  gegenüber  in  den  Yorder- 
grond,  ebenso  bei  den  Quellen  die  Inschriften  vor  den  Schriftstellern.  Im 
Corpus  inscriptionum  liegen  die  afrikanischen  Inschriften,  nach  Wilmanns 
Tode  herausgegeben  vonMommsen^)  sowie  die  stadtrömischen ^)  vor.  Letz- 
tere umfassen  die  Grabschriften  der  geringeren  Leute,  erst  die  Kolumbarien- 
ioachriften ,  dann  die  Inschriften  der  kaiserlichen  sowie  der  privaten  Uaus- 
beamten,  soweit  dieselben  nicht  dem  Ritterstande  angehörten,  darunter  auch 
die  der  bei  der  Veranstaltung  der  Spiele  beschäftigten  Personen,  endlich  alle 
diejenigen  Inschriften,  welche  sich  unter  keine  dieser  Rubriken  bringen 
lassen,  u.  a.  Urkunden  über  Rechtsgeschäfte,  die  das  Begräbnis  angehen,  und 
die  Inschriften  der  Totengilden.  Aulserdem  sind  Nachträge  und  Berichti- 
googen  zu  früheren  Bänden  zu  erwähnen.  ^)  Selbstverständlich  sind  auch  die 
attischen  Inschriften  aus  römischer  Zeit^)  wichtig.  Eine  vollständige  Zu- 
sammensteilnng  aller  von  1878 — 1882  gefundenen  griechischen  Inschriften, 
soweit  dieselben  noch  nicht  in  die  grolsen  Sammlungen  aufgenommen  sind, 
sowie  der  zu  den  schon  bekannten  vorgeschlagenen  Verbesserungen  giebt 
Röhl.^)  Einen  Bericht  über  die  römische  Epigraphik  von  1873  an  hat 
Haag*)  mit  den  Donaulandschaften  begonnen  und  mit  Britannien  fortgesetzt.^) 
Die  wichtigsten  Inschriften  werden  wir  einzeln  erwähnen. 

Wenig  Arbeiten  sind  zur  Quellenkritik  erschienen;  am  meisten  ist  Gas- 
aus  Dio  behandelt  Ranke ^j  erkennt  in  dem  vorliegenden  Text  auf 
Grund  einer  eingehenden  Yergleichung  mit  Zonaras  einen  Auszug  aus  dem 
arsprUnglichen  Texte,  welcher  an  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  hinter  Zo- 
naras oft  zurücksteht.  Dio  hat  Sueton,  aber  auch  die  Commentarien  des 
Asgnstus  und  Agrippa  benutzt.^)  Selbstverständlich  leitet  R.  die  bei  Dio 
überlieferten  Reden  nicht  aus  diesen  authentischen  Quellen  her.  Hinsicht- 
lich der  Quellen  Dies  für  die  Geschichte  der  Flavier  und  der  nächstfolgen- 
den Kaiser  reicht  nach  Breitung ^<')  die  von  Nissen  für  69  angenommene 
Benutzung  des  Plinius  bis  71 ;  hernach  komme  Appian  in  Betracht,  vornehmlich 
wegen  der  genauen  Kenntuis  der  orientalischen  Verhältnisse,  die  in  den  frag- 
lichen Abschnitten  hervortritt  Beiläufige  Benutzung  Jubas  durch  Dio  Gass. 
weist  IL  Hanpt^^)  nach.  In  Herodians  Nachrichten  über  Septimius  Seve- 
ras  zeigt  Job.  Kreutzer  i>)  die  Benutzung  von  Quellen,  welche  Dio  fremd 
und,  die  dagegen  den  einschlägigen  Biographieen  der  EUstoria  Augusta  mehr- 


1)  C.  L  L.  Vm,  1.  2.  Berl.  18S1.  Vgl.  BG.  1S81,  U,  209  ff.;  Fhüol.  Wochenschr.  1881, 
Sp.  313  ff.;  Phüol.  Ans.  11»  433  ff.;  Bull,  crit  1882,  S.  443  ff.;  JSa?.  S.  296  ff.  — 
2)  CIL.  VI,  2.  Edid.  £ag.  Bormann,  Gnil.  Henxen,  Christ  HaUen.  Beri.  1882.  ^ 
S)  1b  dOT  £ph.  epigr.  IV,  (1881.)  —  4)  CIA.  UI,  2.  Inscr.  Att.  aetat»  Bomanae.  Ed.  G. 
Uitteaberger.  BoioL  —  5)  Bnniana  JB.  10,  3,  1—134;  11,  3,  153  ff.  —  6)  Ib.  8, 
a,  119—216.  —  7>  Ib.  12,  8,  140  ffl  —  8)  W^eltgeach.  111,  238  ffl  —  9)  S.  161  iL  — - 
10)  BoBerkk.  üher  d.  QaeUen  von  D.  Gas«.  LXVI— LXIX,  Progr.  t.  Markirch.  —  11)  K5uig 
^aba  a.  IHo  CaM.:  PküoL  40,  878.  —  12)  Zu  d.  QaeUen  d.  Geicb.  de«  K.  Sept.  Sey.: 
iii4or.  Uateraudiaiiges,  An.  Schäfer  gew.     S.  218  It 


fach  za  Grande  liegen;  zn  derselben  hat  auch  des  Kaisers  'Selbstbiographie 
gehört  Für  die  vielerörterte  Qaellenfrage  des  Vier -Kaiseijahres  hat  Joh. 
Gerstenecker  ^)  im  wesentlichen  eine  sprachliche  and  geographische  Exegese 
des  taciteischen  and  platarchischen  Berichts  geliefert  and  manche  WidersprOche 
zwischen  beiden  Darstellungen,  die  man  bisher  annahm,  beseitigt,  z.  B.  hinsichtlich 
der  Einnahme  von  Gremona,  der  Abwesenheit  Othos  vom  Heere  a.a.  Leider  hat  G. 
in  bewafstem  Gegensatze  za  seinen  Vorgängern  die  Frage,  ob  die  Oberein- 
Stimmung  beider  Schriftsteller  auf  Benutzang  des  einen  durch  den  anderen 
oder  auf  Benatzang  einer  gemeinsamen  Quelle  beruht,  erst  zum  Schlufs  auf- 
geworfen: er  nimmt  das  erstere  an,  aber  seine  Argumentationen  sprechen  für  die 
zweite  Möglichkeit.  Wenn  aber  alle  Angaben,  welche  Plutarch  vor  Tadtas 
voraus  hat,  nach  G.  aus  mündlicher  Oberlieferung  stammen,  so  wäre  nach- 
zuweisen, dafs  sie  sich  ohne  Schwierigkeit  aus  dem  Ganzen  des  überein- 
stimmenden Berichtes  herauslösen  lassen. 

Durch  eine  erneute  Untersuchung  der  Chronologie  von  Plinius'  Briefen 
kommt  Julius  Asbach')  im  Gegensatz  zu  Mommsen  zu  dem  Ergebnis,  daCs 
die  drei  ersten  Bücher  Briefe  aus  den  Jj.  97—104  enthalten,  B.  4  104 — 
106  geschrieben  ist,  B.  5—9,  soweit  Datierung  möglich  ist,  106 — 109.  Die 
vielbesprochene  Reihenfolge  der  plinianischen  Briefe  an  Tnyan  hat 
Mommsen  so,  wie  sie  H.  Keil  getroffen,  als  ungefähr  richtig  bezeichnet 
Nach  Dupuy  ^)  wäre  jedoch  die  Chronologie  folgende:  1)  Trajan  neben  Nerva, 
17.  Okt.  97;  2)  Verleihung  des  jus  trium  liberorum,  Br.  2;  3)  Tod  von 
Plinius'  zweiter  Gemahlin;  4)  Angelegenheit  des  Publicius  Certus:  Dec.  97; 
5)  Tod  Nervas;  6)  Br.  1,  Jan.  od.  Febr.  98;  7)  Ptinius  Vermählung  mit 
Calpumia,  Mhestens  101. 

Die  Frage  nach  den  Quellen  der  scriptores  historiae  Augustae  untersucht 
in  umfassender  Weise  mit  Verwertung  aller  anwendbaren  inneren  und  äufseren 
Kriterien  C.  Giambelli.^)  Er  findet  in  den  dem  Julius  Capitolinus  zuge- 
schriebenen Viten  Herodian,  Junius  Cordus,  Dexippus  und  die  Panegyriker 
neben  Marius  Maximus  benutzt;  wo  Obereinstimmung  mit  Cassius  Dio  vor- 
liegt, beruht  sie  nicht  auf  Marius  Maximus.  Trebellius  PoUio  liebt  besonders 
litterarische  Notizen,  Flavius  Vopiscus  Wundergeschichten;  letzterer  hat  seine 
Biographieen  aus  sehr  verschiedenen  Quellen  zusammengestoppelt  ohne  über- 
all den  Zasammenhang  herzustellen,  und  ist  im  Ausdruck  bis  ins  einzelne  ab- 
hängig von  Ciceronischen  Stellen.  Litterargeschichtliche  Erörterungen  über 
Lebenszeiten  und  persönliche  Verhältnisse  der  sechs  scriptores  historiae 
Augustae  bilden  den  Abschlnfs. 

In  Spartians  vita  Hadriani  findet  Dürr  ^)  durch  eine  Quellenanalyse,  die 
er  den  aus  Citaten  und  anderen  äufseren  Indicien  gezogenen  Schlüssen  vor- 
zieht, zwei  Quellen  benutzt,  die  beide  Hadrians  Selbstbiographie  ausschrieben, 
aber  beide  unter  eigenen  Zusätzen:  Marius  Maximus,  dessen  Tendenz  dem 
Kaiser  ungünstig  ist,  und  einen  unbekannten  Historiker,  der  Hadrian  wohl- 
wollte und  sich  enger  an  seine  eigene  Schrift  anschlofs.  Den  bei  Vopiscus 
überlieferten,  von  Czwalina  verworfenen  Brief  Hadrians  an  seinen  Schwager 


1)  Der  Krieg  des  Otho  und  VitellioB  in  Italien  im  J.  69.  München  1882«  Prog.  Be- 
seniionen:  GBl.  1888  Sp.  244;  Bev.  de  Tinttr.  publ.  en  Belgiqae  XXYI,  125.  —  2)  Zar 
Chronol,  der  Briefe  de«  jung.  Flin.:  Bh.  Mos.  36,  1881,  38  £  —  8)  Les  2  paremiftrea 
lettre«  de  PL  &  Tr.:  Ann.  de  la  Pae.  des  L.  de  Bord.  3,  200—4.  —  4)  Gli  scrittori  deUa 
itor.  Äug.  atndiati  prindpalmente  nelle  loro  fonti :  Atti  deH'ao.  r.  dei  Line.  8.  Ser.  6,  273.  — « 
h)  D.  Reisen  d.  K.  Hadr.    (8.  «.  S.  144f)    8.  18  ff. 


Semanm  h&lt  D.  ^)  Ar  echt,  aber  in  nachkonstaniinischer  Zeit  interpoliert. 
Die  Qaellen  von  Ammians  Geographica  untersucht  Mommsen')  im  Anschlufs 
in  eine  ältere  und  umfassende  Arbeit  von  Y.  Gardthausen.  Die  Angaben 
Aber  den  Zutritt  der  Provinzen  zum  römischen  Reich  stammen  ans  Rufius 
Festos;  die  geringen  Zusfttze  sind  teils  rein  ausschmückend,  teils  einer  Neben- 
quelle entnommen.  Für  die  Provinzial*  und  Diözesaneinteilung  seiner  eige- 
nen Zöt  hat  Ammian  ein  administratives  Verzeichnis  benutzt,  welches  in  der 
Art  der  noch  erhaltenen  gearbeitet  war.  Die  entsprechenden  Nachrichten 
6ber  nichtrömische  Länder  stammen  aus  Ptolemaeos.  Die  übrigen  Quel- 
len kommen  für  die  römische  Kaisergeschichte  nicht  in  Betracht.  In 
den  Angaben  der  Itinerarien  konstatiert  J.  Schneider^)  im  Anschluß  an 
seine  topographischen  Untersuchungen  auf  dem  linken  Rheinufer  ^)  eine  Be- 
Torzngung  der  bürgerlichen  Niederlassungen  vor  den  militärischen.  Bei  dem 
byzantinischen  Militärschriftsteller  Vegetius  hat  Mart.  Schanz^)  durch  ge- 
naue Interpretation  der  die  Quellen  des  1.  Buches  angebenden  Stellen 
mdiiere  Fragmente  des  von  Commodus  ermordeten  Juristen  Patemus  nach- 
gewiesen. 

Nach  der  chronologischen  Seite  ist  das  Studium  der  Kaiseigeschichte 
sehr  gefördert  durch  Jos.  Kleine  höchst  dankenswertes  Consularverzeichnis ^) 
welches  die  Auffindung  der  bisher  bekannten  Konsulnamen  aufserordentlich 
erleichtert.  Yon  den  consules  suffecti  sind  nur  diejenigen  erwähnt,  deren 
Jahr  überliefert  oder  mit  Wahrscheinlichkeit  erschlossen  ist.  Consules  ordinarii, 
deren  Amtsjahr  nicht  bekannt  ist,  sind  beim  Jahre  der  Designation  erwähnt 
Als  bevorzugte  Quellen  sind  für  die  erste  Zeit  die  Steinfasten  benutzt,  wo 
diese  abbrechen,  datierbare  Einzelinschriften  und  die  litterarisch  überlieferten 
Fasten.  Dazu  treten  die  Angaben  der  Historiker  und  anderer  Schriftsteller. 
Die  Citate  und  kritischen  Anmerkungen  sowie  die  Yarietas  lectionis  zeigen 
weise  Mflssigung.  Dieser  zusammenfassenden  chronologischen  Arbeit  steht 
die  Spezialuntersuchung  von  Asbach^  mit  prosopographischem  Interesse 
gegenüber.  Hier  sind  alle  erwähnten  Konsuln  bestimmten  Jahren  zu- 
gewiesen, auch  wo  diese  Zuweisung  nur  auf  Vermutung  beruht  Zur  Be- 
grftndnng  der  Ansetzungen  sind  ausführliche  Kommentare  angehängt.  Dem 
Kousulnverzdchnis  folgt  ein  Verzeichnis  der  aus  dem  ganzen  behandelten 
Zeitraum  bekannten  Konsulare  und  der  aus  Trajans  Zeit  bekannten  Prae- 
torier.  Ausgeschlossen  sind  die  Praetorier,  die  entweder  nachweislich  als 
solche  gestorben  sind  oder  in  der  Konsularliste  vorkommen.  Die  Inschriften 
sind  überall  den  litterarischen  Quellen  vorangestellt ;  besondere  Sorgfalt  wird 
dem  Nachweis  gewidmet,  dafe  Herodes  Atticus  als  legatus  consularis  Syrien 
verwaltet  hat^)  An  die  Asbachsche  Arbeit  schlieist  sich  unter  Freilassung 
von  18  Jahren  die  verwandte  Untersuchung  von  Georges  Lacour-Gayet^)  an. 
Vorausgeschickt  ist  1)  eine  vornehmlich  von  Mommsen  abhängige  Würdigung 
der  litterarisch  überlieferten  Fasten,  deren  Entstehung  teils  auf  juristisches 
teils  auf  kirchliches   Interesse   zurückgeführt    wird;   2)  eine  Übersicht  der 


1)  S.  88  il.  —  2)  AmmianB  Geographica:  Herrn.  16,  602  ff.  —  8)  Die  röm.  MilitSr- 
des  linken  Bheinnfers:  Bonn.  Jbb.  72,  578;  Tgl.  n.  ü,  8l^  —  4)  S.  d.  früheren  Jahr- 
pa^  der  JB.  im  Index.  —  5)  Zo  Yegetias:  Herrn.  16,  137  ff.  —  6)  Fasti  consnlares  inde 
a  CmmiM  neee  luqae  ad  imperiam  Diocletiani.  Lipe.  1881.  Vgl.  LGbl.  1881  Sp.  1305  ff.; 
BLZ.  1881  Sp.  1883;  Bev.^pigr.  1881  S.  245;  MEL.  10,  12;  Lit.  Ba.  1882,  S.  24;  Ball.  crit. 
18S2  8.  402;  MAH.  1,  290;  PhiloL  Ana.  12,  617;  Coltara  4,  197.  —  7)  D.  KoniinlarfaAten 
r.  Tode  Domitiana  bis  anm  3.Konralate  Hadriaiui:  Bonn.  Jbb.  72,  1  ff.  ^  8)  S.  37  f.  -^9) 
FaitM  eonanl.  dea  dix  prera.  inn^ei  d'Ant  le  Fieux:  MAH.  1,  68  ff. 


haupteacblichen  Gattungen  von  Inschriften,  auf  denen  Eonsnhamen  erhalten 
sind:  Priesterprotokolle,  Priyatinschriften ,  Militärdiplome,  datierte  Ziegel. 
AosfAhrliche  textkritische  nnd  historische  Erörterongen,  in  denen  die  epigra- 
phischen Nachrichten  vollständig  citiert  nnd  verwertet  werden,  schliefsen 
jedesmal  mit  einer  kurzen  Zaammenstellong  des  Ergebnisses.  Suffecti  sind 
nur  so  weit  berücksichtigt,  als  sie  datierbar  sind. 

Eine  von  Bemerkangen  allgemeinen  Inhaltes  durchbrochene  Zasammen- 
stellang  and  Paraphrase  aller  aaf  das  Verhältnis  der  Kaiser  von  Angast  bis 
Vespasian  zu  Christen  and  Jaden  bezüglichen  Stellen  giebt  Ad.  Weifs.  ^) 
Über  den  von  den  Jnlischen  Kaisem  im  Anschlofs  an  Caesar  gefeierten,  zu- 
erst unter  Sulla  nachweisbaren,  angeblich  von  Ascanius  gestifteten  Mudus 
Trojae^  hat  F.  Rasch')  die  vorhandenen  Notizen  gesammelt.  Zwei  griechische 
Festkalender,  in  denen  besonders  die  zu  Ehren  des  Jnlischen  Hauses  gefeierten 
Feste  hervortreten,  sind  neben  anderen  Inschriften  ans  römischer  und  vielen 
aus  älterer  Zeit  in  Kos  gefiinden.^)  Ein  neu  aufgefundenes  Bruchstück  des 
Feriale  Cumanum  wird  zur  Datierung  mehrerer  Ereignisse  aus  dem  Leben 
des  Augustns  von  Mommsen^)  verwertet.  Die  Herstellung  eines  dem  Au- 
gustus  geweihten  Rundbaues  wird  auf  einer  der  in  Pergamon  gefandenen  In- 
schriften erwähnt.^)  Um  die  Weihung  eines  Tempels  für  den  soeben  ge- 
storbenen Augustns  handelt  es  sich  vielleicht  auf  einer  lateinischen  Weih- 
inschrift, welche  die  Angabe  der  Konsuln  von  14  p.  Chr.  enthält,  aber  den 
geweihten  Gegenstand  nicht  erkennen  läfst.  *)  Den  Dionischen  Bericht  über 
die  Vamsschlacbt,  welcher  den  neueren  Erzählungen  gewöhnlich  zu  Grunde 
gelegt  wird,  verwirft  Ranke  ^  und  giebt  der  Darstellung  des  Florus,  an  die  er 
auch  bei  Yellejus  Paterculus  Anklänge  findet,  den  Vorzug;  doch  ist  bei  dieser 
Vermutung  der  dramatische  Charakter  von  Florus^  Erzählung,  in  der  Vams 
überfallen  wird,  während  er  zu  Gericht  sitzt,  nicht  berücksichtigt.  Die  An- 
sicht Dederichs,  nach  welcher  Vell  Pat.  (:i,  120,  2)  einen  Teil  des  Varusbeeres 
als  nach  der  Niederlage  gerettet  bezeichnen  soll,  bekämpft  Edm.  Meyer.  ^) 
Von  der  früheren  Auffafsung  der  Politik  und  den  Persönlichkeiten  der  Kaiser  ist 
Schödmanü  beherrscht,')  welcher  als  wahren  Gnmd  von  Ovids  Verbannung 
einige  Anspielungen  auf  Livias  angebliche  Verbrechen  ansieht,  die  sich  Metam.  1, 
200  ff.  finden  sollen.  —  Auf  die  Bedeutung  des  M.  Porcius  Latro  (unter  Augustns) 
als  Begründers  der  eigentlichen  declamatorischen  Beredsamkeit  weist  Th.  Fro- 
menti<>)  hin:  Porcius  sei  auch  ftlr  die  Sprache  epochemachend.  Übrigens  habe 
der  Deklamator  nicht  nur  die  Herrschaft  hohler  Phrasen  befördert,  sondern 
auch  die  Begriffe  von  Billigkeit,  Menschlichkeit  und  Mitleid  verbreitet,  wie 
sie  später  in  das  neue  Recht  übergingen,  welches  in  dem  Edikt  des  Sabinus 
Julianus  zum  Ausdruck  kam. 

Mommsens  Aufstellungen  über  die  Familie  des  Germanicus  tritt  Heinrich 
Düntzer^^)  entgegen.  Er  rückt  die  Geburt  des  älteren  C.  Caesar,  (statt 
764)  bis  758  oder  759  herauf,  da  er  bei  seinem  765  erfolgten  Tode,  nach 


1)  8.  ü.  K.  Vin.  —  2)  De  Indo  Trojae.  Jena.  Progr.  —  3)  Inscr.  de  Cos:  BGH.  5, 
(1881)  S.  22  ff.  —  4)  D.  aagnstische  Fostveneichnis  t.  Comae:  Herrn.  16,  631  ff.  — 
5)  2.  irorlanf.  Bericht.  Xhb.  d.  preafn.  KuTiKtsamml.  3,  78.  85.  —  6)  Voacart,  Inncriptions 
de  Th&bes:  BGH.  6,  276  ff.  —  7)  Woltjronch.  3,  2,  265  ff.  —  S)  Rettunp  eine«  Teile«  d.  Tar. 
Heeres:  ZGW.  1881,  S.  218.  —  9)  Eine  MutmafBong  über  d.  wabren  Grund  t.  Or.  Beie- 
gation:  Philol.  41,  171 — 175.  Da«  Bach  von  A.  Mo  riet:  Le  d6«int^res«ement  d'AogOAte. 
(Le  HaTre  1881)  blieb  mir  anzogänglich.  —  10)  Pore  L.  ou  la  d^Iam.  «on«  Aug.:  Ann.  de 
ia  Fac.  d.  L.  de  Bord.  4,  335 — 64.  —  11)  Die  Familie  de«  Germanica«:  Monatsschr.  f.  d. 
Oe«cb.  WestdeotKchlandfl  1881  S.  14  ff.  Vgl.  JB.  III,  2,  113.  Die  Schrift  von  C.  Niapi 
Landi,  Marco  iLgripp«  e  i  aaoi  tempi  (Boma  1882)  war  mir  nicht  luginglich. 


Säet.  (Gal.  7)  ^aeraficens'  d.  h.  6—7  Jahre  alt  war;  Säet  8  wird  darch  Kon- 
jektur ausgeglichen.  Wenn  dieser  Cajas  aaf  dem  Bogen  von  Pavia  nicht 
erwähnt  wird,  so  hemhe  dies  auf  einer  grofsen  Lflcke  links  vom  Namen  des 
Aagastns,  in  der  ein  vollständiger  Name  ausgefiallen  sein  kann.  Tacitus'  An- 
gabe, (Aiin.  1 ,  40)  Agrippina  sei  767  wegen  ihrer  Schwangerschaft  zn  den 
Trevirem  geschickt  worden,  sei  nicht  anfechtbar.  Noch  entschiedener  wird 
Mommsens  Versuch  verworfen,  die  Geburt  der  jüngeren  Agrippina  nach  768 
znrflckzuverlegen  und  mit  der  von  Tacitus  berichteten  Schwangerschaft,  die 
dann  von  767  nach  768  zu  verschieben  wäre,  zn  verbinden.  Agrippina  kann 
vom  Nov.  769  zwar  nicht  bis  Anfang  771  3  Töchter  geboren  haben,  wohl 
aber  bis  Mitte  771;  und  dies  ist  nach  den  von  Tacitus  gebrauchten 
Aosdrücken  wahrscheinlich.  —  Eine  den  Quellen  entnommene  Lebens- 
geschichte  und  eine  von  Tacitus  abhängige  Charakteristik  Sejans  giebt  Job. 
Jülgi).  Ein  ZQ  Ehren  des  Tiberius  gesetzter  Stein  ist  unter  andern  Ehren- 
isschriften  aus  römischer  Zeit  in  Mylasa  gefunden.*) 

Eine  wahrscheinlich  von  dem  späteren  Kaiser  Claudius  der  vergötterten 
Schwester  Caligulas  gewidmete  Weihinschrift  publiziert  0.  Hirschfeld,') 
während  A.  Ziegler  ^)  eine  Geschichte  des  Claudius  aus  Quellenstellen, 
Sätzen  neuerer  Werke  und  einzelnen  eigenen  Betrachtungen  zusammensetzt, 
ond  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Kaisers,  seine  Stellung  zum  Senat  und 
der  hauptstädtischen  Bevölkerung,  seine  Mafsregeln  in  Italien  und  den  Pro- 
vinzen, endlich  seine  änfsere  Politik  behandelt  hat:  Claudius  erscheint  in 
möglichst  gutartigem  Lichte.  Einige  Verbesserungen  zur  Lyoner  Rede  des 
Claudius  nebst  einer  Publikation  der  ganzen  Inschrift  giebt  wieder  0.  Hirsch- 
feld.^)  Über  einen  Leibarzt  des  Claudius,  der  beim  Tode  des  Kaisers  in 
den  Verdacht  kam,  seinen  Herrn  vergiftet  zuhaben,  stellt  R.  Brian®)  einige 
Nachrichten  zusammen,  die  auf  einer  Reihe  von  M.  Dubois^)  publizierter 
Iiuicbriften  won  Kos  beruhen.  Nach  diesen  gehört  der  von  Tacitus  über- 
lieferte Name  C.  Stertinius  und  der  von  Plinius  überlieferte  Beiname  Xe- 
Dophon  derselben  Person  an.  —  Die  Zeitpunkte,  an  denen  die  Flavischen 
Kaiser  die  verschiedenen  Ämter  angetreten  haben,  stellt  A.  Chambalu®)  fest 
IHe  tribunicische  Gewalt  wurde  Vespasian  am  21.  Dez.  69,  Titns  Ende 
70,  Domitian  am  14.  Sept.  81  übertragen;  als  Antrittstag  gezählt  wurde 
aber  der  dies  imperii,  bei  Vespasian  der  1.  Juli  69,  bei  Titus  der  1.  Juli 
70,  bei  Domitian  der  13.  September  81.  Unter  den  flavischen  Konsulaten 
werden,  da  die  Zeiten  der  ordentlichen  Konsulate  feststehen,  nur  die  Suffec^ 
tionen  Domitians  festgestellt.  Das  erte  Konsulat  wurde  71  bekleidet  und 
amfalste  noch  einen  Teil  des  sonst  den  Ordinariaten  zugewiesenen  Zeit^ 
raames.  Das  5.  Konsulat  trat  Domitian  am  13.  Januar  77  an.  Das  3.,  5. 
und  6.  Konsulat  werden  auf  75,  76  und  79  bestimmt,  Antrittstag  war  ver- 
mutlich der  28.  März.  Die  gewöhnliche  Amtsdauer  der  Ordinariate  betrug 
4  Monate;  als  Zeit  der  ersten  Konsularcomitien  des  Jahres  ergiebt  sich  der 
M&ns,  als  die  der  zweiten  der  Oktober;  danach  bestimmen  sich  die  einzelnen 


bM.  de  Cl.:    RA.  43,    203  ff.    ~  7)  Un  mM.  de  Temp.  Cl.:    BGH.  5,  S.  968  ff.;   Tgl.  o. 
S.  119*.  —  S)  De  magifltratibiu  FlaTioram.    Bonn,  StraaCs.    31  S.  (Diss.)  1S81. 
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Designationen  der  Flavien  Nach  dem  germanischen  Feldmge  ist  Domitian 
fSr  10  Jahre  designiert  worden,  wahrscheinlich  anf  Initiative  des  Senates. 
Die  censorische  Gewalt  hat  Domitian  wahrscheinlich  im  April,  die  lebens- 
längliche Gensnr  im  November  85  erhalten:  eine  Anzahl  Münzen  datieren 
die  Würden  des  Spater  patriae'  nnd  'pontifex  maximus'  nnd  die  imperatori- 
schen Acclamationen.  Titas  hat  schon  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  anf 
seinen  Münzen  das  cognomen  imperatoris  geführt,  während  ihm  anf  den 
Senatsmfinzen  auf  Wnnsch  Yespasians  nur  der  Imperatortitel  beigelegt  wird. 
—  Durch  die  Annahme,  Titas  habe  den  Tempel  in  Jernsalem  zunächst  retten 
wollen,  am  ihn  später  zu  zerstören,  wobei  die  Tempelschätze  nicht  den 
Soldaten,  sondern  dem  Kaiser  zugefallen  wären,  sucht  Ilhardt^)  den  Wider- 
spruch zwischen  Josephus  und  der  römischen  Überlieferung  auszugleichen; 
doch  ist  ja  Josephus'  ganzes  Werk  durch  vermittelnde  Tendenz  gefärbt  and 
Titus'  perfide  Absicht  müfste  man,  wenn  sie  überliefert  wäre,  bezweifeln. 
Die  Stelle  Juvenal  1,  4,  150 — 154,  in  welcher  die  Kirchenhistoriker  irrttUnlich 
eine  Anspielung  auf  Domitians  Christenverfolgung  gesehen  hatten,  wird  von 
Fr.  Görres*)  dahin  ausgelegt,  dafs  der  Kaiser  umkam,  als  er  seine  Mord- 
lust gegen  die  Freigelassenen  des  eigenen  Hanshaltes  zu  kehren  begann. 
Ein  bei  Tirnova  gefundenes  Militärdiplom  Domitians  3)  zeigt  den  sonst  erst 
aus  Nervas  Zeit  bekannten  Q.  Cornelius  Rufus  als  Statthalter  von  Germanien. 
Die  gröfste  Bereicherung  aus  inschriftlichen  Nachrichten  hat  die  Personal- 
geschichte durch  die  Untersuchung  von  J.  Dürr^)  über  Hadrians  Reisen  ge- 
funden. Nach  einer  einleitenden  Übersicht  über  die  4  Klassen  der  Reise- 
mflnzen  (AnkunftsmOnzen ,  Restitutionsmünzen,  Heeresmünzen,  Proviuzial- 
münzen),  einer  Würdigung  der  meist  nur  mittelbar  verwertbaren  Inschriften 
und  einer  Aufeählung  der  verlorenen  und  erhaltenen  litterarischen  Quellen 
wird  zunächst  festgestellt,  dafs  Hadrian  als  Kaiser  znm  ersten  Male  Anfang 
Aogust  118  nach  Rom  kam,  nachdem  er  sich  auf  der  Reise  auch  in  Pan- 
nonien  aufgehalten.  Als  Zeiten  des  Aufenthaltes  in  Rom  ergeben  sich  118 
— 121  (Grundsteinlegung  des  Tempels  der  Roma  und  Venus,  21.  April  121), 
ein  Ungewisser  Zeitraum  mit  dem  Endjahr  129  und  134—138.  Der  Besuch 
der  westlichen  Provinzen  fällt  in  die  J.  121—123;  in  Afrika  war  H.  12S 
und  128,  in  Athen  125/6  und  129.  Die  Zeit  der  ersten  grofsen  Reise  war 
also  121—126,  die  der  zweiten  129—134.  Die  Orte,  die  H.  berührte,  sind 
häufig,  in  Griechenland  und  Kleinasien  vorwiegend,  nur  zu  vermuten.  Die 
westlichen  Provinzen  wurden  nur  auf  der  1.  Reise  besucht;  auch  in  den  öst- 
lichen wnrde  vermatlich  nur  Athen  auf  beiden,  die  Provinzen  der  Balkan- 
halbinsel,  das  westliche  und  nördliche  Kleinasien  nur  auf  der  1.,  Syrien, 
das  südliche  Kleinasien  nnd  Ägypten  nur  auf  der  2.  Reise  besucht  Dankens- 
wert ist  der  beigegebene  Abdruck  der  wichtigsten  Inschriften.  Eine  Musterung 
des  britannischen  Heeres  durch  Hadrian  ist  auf  einer  der  vom  Berliner 
Kabinet  erworbenen  Münzen  dargestellt.^)  Eine  Ehreninschrift  Hadrians  ist  in 
Maronea  gefunden.^  Eine  populäre  Charakteristik  des  Kaisers,  die  an  seiner 


1)  Tit  n.  d.  jfid.  Tempel:  Fhilol.  40,  189  ff.  Der  AaCmts  Ton  GazenoTe,  The  lÜBtor. 
eyidence  tot  the  dectraction  of  Pompeii  and  Herc.  (Proc  of  the  R.  society  of  Edinb.  110.) 
war  mir  nicht  zugänglich.  —  2)  Zur  Krit  einiger  QnellenschriftAteller  der  rom.  Kaiaerzeit: 
Fhilol.  41,  719  ff.  —  3)  BICA.  1881  S.  97  ff.  —  4)  Abh.  des  Wien,  arch.-epigr.  Semin. 
U.  (Vgl.  o.  S.  140»)  Hecen.:  NJbPh.  123,  490;  GBl.  1881  Sp.  924;  Philol.  Bs.  1881  Sp. 
1186;  Philol.  Anz.  11,  318;  HZ.  46,  477.  —  5)  Friedlander,  D.  Erwerbongen  d.  B«rl. 
Mflnacab.  i.  J.  1880:  Z.  f.  Num.  9,  4.  —  6)  8.  Bein  ach,  Antiqaitiea  de  lfaron6e;  BGH. 
^,  8S— 94. 
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PenoB  besonders  die  modernen  Zttge  hervorhebt,  giebt  F.  Eyssenhardt.  ^) 
Ebu  Ton  den  Medaillons,  die  Antoninns  Pins  seit  der  900  jährigen  Saecnlar- 
Mer  schlagen  Uels,  am  die  Thatsachen  der  rOmisehen  Geschichte  zu  feiern, 
ein  BronzemedaiUon  von  145,  pnbliciert  Kenner:*)  es  ist  die  Opfermahl- 
leit  des  Hercules  nach  der  Tötnng  des  Gacns  dargestellt  Eine  Ehren- 
uudirift  Marc  Anrels  findet  sich  nnter  den  wenigen  Inschriften  yon  Messene. ') 
Ton  Ernst  Ren  ans  Bnch  über  Marc  Anrel^)  schildern  die  wenigen  Abschnitte, 
welche  nicht  der  Eirchengeschichte  angehören,  die  philosophische  Persönlich- 
keit des  Kaisers  nnd  sein  Glaabensbekenntnis,  die  humane  Tendenz  seiner 
Sesetzgeberischen  Reformen,  endlich  die  seelsorgerische  Stellung,  welche  die 
Mosopben  im  damaligen  Rom  einnahmen.  Benans  Bettung  der  Kaiserin 
FuBtina  macht  S.  K  Sakellaropulos  griechischen  Lesern  zugänglich.^) 
Cber  die  zn  Ehren  des  Gommodus  und  Septimins  Severus  in  Damascus  ge- 
fßiertsn  Feste  giebt  eine  von  Dessau^  publicierte  Inschrift  aus  Ostia  Aus- 
kimft  Eine  anf  den  Partherkrieg  des  Septimins  Severus  bezfif^che  Silber- 
ntnae  beschreibt  J.  Friedlftnder.^)  Am  Triumphbogen  des  Septimins 
Sevems  hat  Bormann  die  Spuren  des  von  Caracalla  getilgten  Namens  P. 
Sepümins  Geta  entdeckt^)  Eine  Ehreninschrift  für  Severus  Alexander  ist 
m  Tarsus  gesetzt.*)  Für  den  zweiten  Beinamen  Gordians  I  hftlt  Ch.  Robert  ^^) 
nidit,  wie  ▼.  Sallet  vermutete,  Sempronius,  sondern  Sifivög.  Die  Nachricht 
der  HiBtoria  Augusts,  dafs  Gordian  Africanus  d.  Altere  Tn^an  als  seinen 
VerCüiren  gefeiert  habe,  bestätigen  zwei  Mflnzen.  i^)  Die  Ehreninschrift  eines 
GerdBan,  vermutlich  des  Jüngeren,  ans  Anlafs  von  dessen  Partherkriege  ge- 
selzt^  ist  bei  dem  heutigen  Amonrah^*)  in  Mauretania  Gaesariensis  ge- 
fiinden.  Als  Namen  des  Senatskaisers  Balbinus  stellt  Mommsen^')  D.  Gae- 
lins  Calvinus  Balbinus  insdiriftlich  fest,  Pupienus  als  Namen  seines  Mit- 
kaJsers.  Anf  einigen  Mflnzen  Galliens  findet  sich  ein  Palmzweig  dargestellt. 
Sie  gehören  alle  einer  Emission  an  und  Gehens  Annahme  bestätigt  sich, 
Gallien  habe  eines  Sieges  wegen  Säcularspiele  einrichten  wollen,  vielleicht 
wegen  des  Sieges  des  palmyrenischen  Fflrften  Odenath. '^)  Auf  einem  von 
J.  Friedländer ^^)  publicierten  Bronzemedaillon  des  GalUenus  von  268  ist 
ein  hidier  unbekannter  Prinz,  Marinianus,  als  Konsul  erwähnt  und  als  Knabe 
daigestellt  Vielleicht  ist  derselbe  ftkr  einen  Sohn  des  Gallienus  zu  halten. 
Das  neue  Exemplar  einer  in  Ägae  geprägten  Bronze-Medaille,  welches  klarere 
Typen  bat  als  ein  Exemplar  Eckhels,  zeigt,  dalis  letzterer  Recht  hatte,  wenn 
er  die  Kaiserin  Cornelia  Supera  fOr  die  Gemahlin  Aemilians  erklärte,  Cohen 
Unreelit,  wenn  er  die  Echtheit  von  Eckhels  Exemplar  bezweifelte.  ^^  Eine 
Elveflinschrift  des  Kaisers  Gallus  ist  in  Como  ausgegraben.  ^^    Ein  Aureus 


1)  Hidr.  n.  Fkfros.  (Virchow-Holtsendorfb  Sammlong.  H.  397.)  —  2)  Varia  aai  der 
■L  d.  Fftnton  Windiadigiäte:  KamiBm.  Z.  14,  1  ff.  —  8)  8.  o.  8.  115*.  —  4)  Marc 
Aorila  6t  la  flu  da  monde  ant  Far,  G.  L^;  VI,  648  S.  (Hist  dea  orig.  du  Chrütia- 
nmey  L.  VII).  VgL  GBl.  1883,  n.  7.  —  5)  'H  nvrott^dr.  ^avar.:  Ha^vacü,  1881,  8.  556 
C  —  6)  lM3ia.  oatienai:  BICA  1881  8.  137.  —  7)  D.  Erwerbungen  (o.  S.  144«)  8.  7.  — 
S)  Trinaplibogea  d.  Sept  Sey.:  Arch.  Zg.  39  (1881)  8.  70.  —  9)  M.  CoUignon,  Liscr.  de 
Itrmi  Ina.  d«  Ift  ftc  de«  Lettr.  de  Bord.  3,  153.  —  10)  Nouy.  observaüona  aar  lea  noms 
da  proB.  OanL:  BA.  41,  34  ff.  —  11)  t.  Sallet,  Beitrr.  a.  ant  Münakde.  (o.  8.  113^) 
6w  161  C  _  12)  Mao  Tergleiche  hierüber  die  Kachträge.  —  13)  D.  Kamen  de«  K.  Balb. : 
2L  £  Kon.  8,  26  ff.  —  14)  A.  Markt,  Üb.  d.  Bedeatong  dei  Palmaweigea  im  Abachn. 
n%ff  Jansen  das  Ji.  GalL:  Knmism.  Z.  14,  201—6.  —  15)  Marinianiu:  Z.  f.  Kam.  10, 
%%,  _  iig)  c.  Peaz,  £.  grlech.  Mflnae  der  K.  Com.  8ap.:  Kumism.  Z.  14,  8—12.  —  17) 
Baliftra,  ht^ÖB  dall«  terme  GioTiano  a  Gomo:  BICA.    8.  3  t 
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des  Fostamas  mit  der  Inschrift  'Hercc.  Densoniensi*  deutet  auf  einen  Sieg  In 
Deutschland.  ^) 

Ein  von  J.  F  riedländer  *)  beschriebener  Anreos  Diocletians  hat  das 
Wertzeichen  60,  d.  h.  Veo  Pfand.    Dieser  Aureus   reiht   sich  den  anderen 
Gold-  und  Silbermflnzen  Diocletians  und  seiner  Nachfolger  an,  welche  grdisten- 
teils  jttnger  sind  und  die  Wertzeichen  70,  96  und  72  tragen.    Von  dem  edic- 
tum  Diodetiani  ist  in  Oeronthrai  ein  neues  Fragment  gefunden.  >)    Von  3 
Kolumnen  sind  Reste  erhalten:  die  auf  der  ersten  verzeichneten  Gegenstande 
wurden  nach  Längenmalsen  gemessen,   auf  der   zweiten  waren  Preise   von 
Hanfsorten,  auf  der  dritten  die  von  Arzneimitteln  angegeben.    Die  Abdankung 
Diocletians  sucht  V.  Duruy^)  in  einem  sehr  populär  und  etwas  panegyrisch 
gehaltenen  Aufsatze  als  Ausfluls  eines   tiefen  politischen  Gedankens    nach- 
zuweisen.   Einen  von  den  Praetorianem  einem  späteren  Kaiser,  dessen  Name 
getilgt  ist,  gesetzten  Stein  bezieht  Boissevain^)  auf  Maximianus  Herculius. 
Eine  flie&end  geschriebene  und  mit  piqnanten  Bemerkungen  durchsetzte  Dar- 
stellung der  inneren  Kämpfe  von  Diocletians  Thronentsagung  bis  zu  Constan- 
tins  Alleinherrschaft,   die  indessen   durch   eine  gegen  Konstantin   gehässige 
Tendenz  geftrbt  ist   und   nicht   nur   die  Aufrichtigkeit  seines  Christentums, 
sondern   auch  seine  historische  Bedeutung  in  Zweifel  zieht,  giebt  wieder  V. 
Duruy.^)    Hit  um&ssenden  Belegen  ausgestattet,  aber   neben  Burckbardts 
Forschungen  ebenfalls  ohne  neues  Ergebnis  ist  desselben  Verfassers  Abhand- 
lung über  Konstantins  religiöse  Politik.  7)    Am  schärfsten  tritt  D.s  Einseitig- 
keit hervor  in  dem  Aufsatz   über  Konstantins  Oeset^ebung, ')   welche,   auf 
der  Notitia  dignitatum  und  dem  Codex  Theodosianns  fnfsend,  die  Wirkungen 
von  Konstantins  Gesetzen   durch   eine  Schilderung  der  Verfassung  von  Hof, 
Reichsadel,  Municipaladd,  Innungen,  Plebs,  Heer  in  den  schwärzesten  Farben 
ausmalt,  ohne  die  wirtschaftlichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  durch 
welche  jene  Gesetzgebung  bedingt  war,  auch  nur  andeutungsweise  darzustellen. 
Von  A.  Coen')   ist  eine  frühere  Arbeit,   die  Byzantinische  L^enden  aber 
Geburt  und  Jugend  Konstantins  behandelt,  separat   erschienen.    Unter   den 
messenischen  Inschriften   befindet   sich  eine   zu  Ehren  Konstantins.^^)    Ein 
Standlager  Julians  in  Paris  suchte  Quicherat^^)  nachzuweisen.    Die  bisher 
auf  Inschriften  nur  getrennt  überlieferten  Namen  des  Kaisers  Valerins  lid- 
nius  zeigt  ein  an  der  Strafse  von  Concordia  nach  Aquileja  gefundener  Stein 
zum  ersten  male  vollständig  beisammen.  ^')    Eine  in  der  Dobrudscha  gefundene 
Bauinschrift,  welche  Mommsen  früher  unter  Konstantin  I.  setzte,  bezieht  V. 
Gardthausen^^)  wegen  einiger  dieser  Datierung  entgegenstehenden  Schwierig- 
keiten auf  dessen  Sohn  Konstantins  H.  und  knüpft  daran  verschiedene  Ver- 
mutungen über  die  Hof-  und  Kri^;sgeschichte  jener  Zeit.   Inzwischen  ist  der 
zeitweilig  verschwundene   Stein   bei  Hissarlik  wieder  aufgefunden;^^)    er  ist 


1)  Friedlander»  Erwerbnngen  (o.  S.  144»)  S.  8.  -^  2)  ibid.  —  3)  Job.  Schmidt, 
£.  nenei  Fragm.  des  ed.  BiocI.  de  pretiii:  MDAI.  7,  22  ff.;  312.  —  4)  L'  abdicat  de 
Diocl^tien. :  B.  de  France  47»  (1881)  S.  1  ff.  —  5)  SnU*  iscrisione  CIL.  VI,  216:  BICA. 
1882  S.  65  f.  —  6)  Le«  prem.  ann^  da  rtgne  de  Const:  ST.  16,  737—765.  —  Popiilir 
ist  nach  dem  Verlage  (limoges,  Axdent)  die  anon.  'HiBtoire  de  Conat'  —  7)  La  politiqne 
rdlig.  de  Const:  ib.  17,  185  ff.  — 8)  Lea  oanditions  aocialea  soaa  le  rigne  de  Conat:  ib.  18, 
729—772.  —  9)  Di  nna  leggenda  relat  aUa  naacita  e  alla  giorenti  di  Coci  M.  Rom«.  8. 
JB.  m,  1,  139*.  Bec.:  MHL.  11,  322;  Philol.  Ba.  1883  Sp.  183;  Caltara  4,  280;  DLZ. 
1884  Sp.  1422;  GBl.  1884  Sp.  28;  HZ.  51,  99.  —  10)  ^Aqx^mL  eiS^üBtg:  Ila^aaa.  1881. 
S.'  906.  >-  11)  8.  JB.  IV,  2,  289«.  —  12)  Bertolini,  Colonna  mi^iaxia  di  Licinino  U- 
cinio:  BICA.  8.  84.  —  13)  Uraiciniu  a.  d.  Inachr:  t.  Dojan;  Herm«a  17,  251  ff«  —  14) 
Tocileacn:  Inadurr.  ans  d.  Dobr.:  ABMÖ.  6,  47  iL 
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unter  Vatex»  gesetzt  und  wird  von  Horamsen^)  dem  J.  368  zogewiesen. 
Ein  m  Ehren  der  Kaiser  Yalentinian  m^  Gratian  nnd  Theodosias  gesetzter 
Stein  ist  nnter  minder  wichtigen  Inschriften  hei  Ohardimaeon  in  Tnnis  anf- 
gefdnden.  *)  Der  anf  demselben  erwähnte  Gandentins  Aemilianns  war  schon 
ans  der  Ehreninschrift  von  Med|jez-el-Bab')  bekannt  —  Zwischen  396  nnd 
401  ist  zn  Ehren  der  Kaiser  Arcadius  nnd  Honorins  ein  Stein  gesetzt,  der 
einen  Aetins  nennt;  seine  Identität  mit  dem  späteren  Staatsmann  ist  mög- 
lich. Die  von  dem  Abt  Fl^chier  seiner  Zeit  in  nsnm  delphini  verfafste 
Geschichte  Theodosins  des  GroDsen  hat  eine  nene  Auflage  geftinden.^)  H. 
Usener^)  teilt  ans  einer  unedierten  Beneventaner  Ostertafel  die  Angabe  mit, 
daCs  399  n«  Chr.  gleichzeitig  mit  der  Zerstörung  der  heidnischen  Tempel  die 
Gladiatorensehnlen  aufgehoben  sind.  Als  Datum  der  Schlacht  bei  PoUentia 
sncht  Berth.  Yolz*)  gegen  Pallmann  (Gesch.  d.  Völkerwandrg.  n  S.  498 
£)  den  29.  März  403  zu  erweisen.  Auf  Stilicho  bezieht  Cam.  Jullian^) 
ein  Diptychon  aus  der  Sammlung  iuMonza^,  welches  einen  hohen  Würden- 
titger  nichtrömischer  Herkunft  aus  der  1.  Hälfl;e  des  5.  Jh.  mit  Frau  und 
Kind  darstellt;  bei  Begründung  dieser  Hypothese  wird  die  Mode  der  aus- 
gehenden Kaiserzeit  nach  vielen  Seiten  erörtert.  —  Unter  Theodosins  I  u. 
n  war  Magister  OfGciorum  der  aus  Bordeaux  gebürtige  Arzt  Marcellus  Em- 
piricus,  von  dem  wir  ein  medizinisches  Werk  haben;  er  schrieb  Jedoch  nur 
den  Soribonius  Largus,  den  Arzt  des  Claudius,  aus.')  —  Die  Veranlassung 
von  Geiserichs  Einfall  in  Italien  untersucht  G.  Morosi.  ^^)  Ein  schon  früher 
bekannter,  jetzt  von  J.  Friedländer  ^^)  publiciertes  Exagium  solidi  des 
Ricimer  zeigt  durch  die  Aufschrift:  ^vis  dominis  nostris  et  patricio  Rici- 
mere\  dals  der  deutsche  Heerführer  nicht  nur  an  der  ICacht,  sondern  auch 
an  den  Ehren  der  Souveränetät  teilnahm. 

Von  L.  Friedlände rs  Sittengeschichte  Roms  ist  die  5.  Aufl.  *>)  er- 
schienen, der  4.  gegenüber  vielfach  verändert,  auch  vermehrt  Siahlreiche 
Gelehrte  haben  dem  Vf.  Mitteilungen  zukommen  lassen.  So  sind  zwei  aus- 
führliche Abhandlungen  von  Ferd.  Cohn,  über  den  Lotnsbaum  und  über  die 
Bedeutung  der  Blumennamen  lov  und  viola,  abgedruckt  Auch  0.  Hirsch- 
feld hat  neben  zahlreichen  anderen  Beiträgen  wertvolle  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  zu  den  Verzeichnissen  der  Kaiserlichen  Hofbeamten  ^')  und  der 
Kaiserlichen  Freunde  1^)  geliefert.  Von  W.  A.  Beckers  Gallus  sind  1881 
nnd  1882  Teil  2  nnd  3  in  der  Neubearbeitung  von  Herm.  GölP^)  erschienen. 
Eine  populäre  Darstellung  aus  der -Sittengeschichte  der  römischen  Kaiserzeit 
giebt  Maur.  Pellisson.^^)  Eine  Übersicht  über  die  Entwickelung  des  Dela- 
torenwesens  und  alle  gegen  dasselbe  getroffenen  erfolglosen  Mafsregeln  giebt 


1)  lasehr.  t.  HiMarlik:  Hermes  17,  533  ff.  —  2)  DeUttre,  Inscrr.  inM.  de  Ghard.: 
BaU.  crii  2,  58  ff.  877  iL  —  3)  neu  public  yon  H^ron  de  VillefosBe,  Inscrr.  de  Med- 
je>-el-Bab:  ib.  8  77  ff.  —  4)  HUt  de  ThAod.  le  Gr.  Mi  rer.  Tours  1881.  —  5)  Die 
Aofheb.  d.  Qladiatorenschalen :  Bh.  Mos.  37,  479  ff.  ^  6)  S.  n.  II,  9*.  —  7)  Dipi  de  StU. 
n  tr^MT  de  K.:  MAH.  2,  1—35.  —  8)  Vgl.  hierzu  JB.  lY,  2,  230«.  —  9)  Helmrieh,  Zu 
Soib.  L.  a.  Marc.  Emp.:  Z.  f.  bayer.  Gymn.-Wes.  18,  885—93.  —  10)  L'  innto  di  Eados- 
tia  a  Gena.,  mir  nicht  näher  bekannt  —  11)  Erwerbungen  (o.  8.  144^  8.  1.  —  12)  Bar- 
^Unogen  ans  der  Sittengeschichte  Borns  ans  d.  Zeit  Yon  Aug.  bis  s.  Ausgang  der  Antonine. 
Leipz.  1881.  I— III.  Vgl.  Philol.  Rs.  8p.  893;  DLZ.  8p.  1583.  —  18)  1,  152—170.  — 
14)  1,  182 — 194.  —  15)  Gall.  oder  röm.  8cenen  aus  d.  Zeit  Augusts.  Zur  genaueren  Kenntnis 
d.  rihn.  PriTatlebens.  II.  m.  Berl.  1881.  1882.  Bec.:  Cnltnra  1881.  8.  219;  ZGW. 
33,  683.  ~  16)  Les  Born,  au  temps  de  Fline  le  jeune.    Paria,  Begorca  C«äot;  XX,  281  8. 
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Damäril.^)    Die  Thätigkeit  der  Anwälte  in  Rom  zur  ZeitTraJans  schilderi 
im  Anschlob  an  Flinins  des  Jüngeren  Leben  nnd  Thätigkeit  Froment') 

Von  Marquardts  Handbuch  ist  Teil  I  der  römischen  Staatsverwaltong 
in  2. 3),  Teil  U  des  Privatlebens  der  Römer  in  1.  ^)  Auflage  erschienen.  Die 
DarsteUnng  der  Organisation  des  römischen  Reiches  enthält  der  1.  Aufl.  (1878) 
gegenüber  selbstverständlich  zahlreiche  Veränderungen.  Auch  die  Anordnung 
des  Stoffes  ist.  vielfieu^h  umgestaltet,  Umfang  jedoch  und  Gesamtcharakter 
wenig  verändert.  Die  Diürstellung  der  römischen  Ver&ssungsgeschichte  von 
J.  N.  M advig ^)  lehnt  sich  auch  in  den  die  Eaiserzeit  behandelnden  Ab- 
schnitten in  bewubtem  Gegensatz  gegen  die  neuere  Forschung  eng  an  die 
Quellen,  besonders  die  litterarischen,  an.  Daher  finden  auf  der  einen  Seite 
solche  Ergebnisse,  die  durch  juristische  Konstruktion  gewonnen  sind  wie  die 
Herleitung  der  Kaiserlichen  Machtbefagnisse  aus  der  tribunicischen  nnd  der 
proconsularischen  Gewalt,  auf  der  anderen  Seite  solche,  die  der  epigraphi- 
schen Detailforschung  verdankt  werden,  wie  die  Doppelheit  des  senatorischen 
und  des  ritterlichen  Beamtenstandes,  keine  Berücksichtigung. 

Die  ^Titulaturen  der  römischen  Kaiser'  bespricht  Gh.  Schoener.^  Die 
aus  republikanischer  Zeit  überkommenen  Titel  läfst  er  bei  Seite.  Auf  Voll- 
ständigkeit des  ICaterials  ist  es  nicht  abgesehen;  daher  werden  auch  wenig 
neue  Ergebnisse  gewonnen  und  in  den  meisten  Fällen  gelingt  es  nicht,  den 
schriftstellerischen  vom  offidellen  Styl,  den  faktischen  vom  rechtlichen  Ge- 
brauch streng  zu  unterscheiden,  ja  diese  Unterscheidung  wird  nicht  überall 
versucht  —  Den  Grund,  der  Augustus  bestimmte,  am  26.  Juni  781  die  tri- 
bnnidsche  Gewalt  zu  übernehmen  und  diesen  Tag  als  Anfangstag  der  Kaiser- 
aera  zn  wählen,  untersucht  0.  Hirschfeld: ^)  731  begann  das  6.  llOjähr. 
Saeculum,  wenn  man,  wie  noch  Domitian  bei  seinen  88  p.  Chr.  gefeierten 
Saecularspielen  that,  die  Saecularrechnung  mit  dem.  grofsen  Pestjahr  291 
beginnt,  in  welchem  der  erste  Nagel  in  die  Wand  des  Jupitertempels  einge- 
schlagen wurde.  Der  26.  Juni,  der  kalendarische  Tag  der  Sonnenwende, 
wurde  als  An&ngstag  des  Saeculum  angesehen.  DaCs  Augustus  die  Feier 
der  Saecularspiele  um  6  Jahre  verschob,  hatte  seinen  Grund  in  dem  plötz- 
lichen Tode  seines  Neffen  Marcellus.  Von  737  ist  dann  gelegentiich  der  957 
von  Septimius  Severus  gefeierten  Spiele  die  Reihe  298,  408  u.  s.  w.  rück- 
wärts konstruiert  worden.  Claudius  betrachtete  bei  seinen  dem  angnstischen 
System  widersprechenden  Saecularspielen  das  J.  269,  da&  4.  Konsulatejahr  des 
Poplicola,  als  Anfangqahr  der  Saecularaera.  Wie  es  mit  Nennung  und  Angabe 
der  römischen  Kaiser  in  der  Zeit  des  geteilten  Reiches  gestanden,  untersucht 
Mommsen^)  im  AnschluDs  an  die  Inschrift  von  Hissarlik:*)  in  Gesetzen, 
Reden  und  auf  Denkmälern  sind  die  Herrscher  stets  gemeinsam  genannt 
worden  mit  Ausnahme  der  Fälle,  wo  ein  Name  aus  politischen  Gründen 
nachträglich   getilgt  ist.    Der  Gebrauch  der  Mehrzahl  in  der  Anrede  ist  in 


1)  Orig.  des  d^ltt.  et  pr^cU  de  leor  hut  dins  rempiie  rom.:  Ann.  de  la  Fac.  d.  L.  de 
Bord.  3|  262  f.  -^  2)  Pline  le  jenne  et  le  barreaa  aoiu  Tngaa:  ib.  S.  12S^151.  —  3) 
Handb.  d.  rihn.  Altertttmer.  lY.  Böm.  Staatayerwaltong.  I.  Leipi.,  Hinel;  Xu,  684  S.  —  4) 
D.  Privatleben  d.  Bömer.  XII  q.  S.  878—858.  Ebda;  Rec:  OBl.  1888.  8p.  298;  BLZ.  1882 
Sp.  923.  —  5)  D.  YeriaM.  n.  Yerwalt  d.  r5m.  Staates.  L  IL  Leipi.  1881.  1882.  Bec.: 
RG.  1881  S.  378;  1882  8.  108;  Fhilol.  Wockensohr.  1881  8.  1;  1882  8.  1064;  Ber.  de 
pMl.  6,  159;  OBl.  8p.  29;  PhUol.  Rs.  8p.  1555;  DLZ.  8p  1761  Ath.  8.  524;  ZOG.  »5, 
245;  HZ.  52»  819.  —  6)  Acta  Mmin.  phUol.  Erlang.  2,  449  f.  Bec:  PMloL  Ba.  1882  Sp. 
955.  -—  7)  D.  Kenjahr  des  tribnnic  Kaiaeijahxes.  Wien.  Stadien  8,  97  ff.  —  8)  B.  Inechr. 
Tt  H,  a,  d.  Tom.  Samtberracb.  in  ihr,  tital.  Aoadrack:  Herrn.  17,  528  ff.  —  9)  S<  0.  S.  146**, 
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dieBOT  Zeit  nicht  als  plandis  mi^estaticas,  sondern  durch  die  Beziehung  auf 
beide  Herrscher  zu  erklären.  —  Die  Daner  der  ordentlichen  und  der  suffekten 
Konsolate  von  Caesar  bis  zum  Anfange  des  8.  Jh.  war  sehr  schwankend,  i) 
Augostna  kehrte  nach  den  Unregelftiälsigkeiten  der  Bflrgerkriegszeit  zum 
Jahreskonsulat  zurflck  und  behielt  es  bis  5  v.  Chr.  als  Regel  bei-,  dann 
«urde  nach  einigen  Jahren  neuer  Schwankungen  das  semestrale  Konsulat  ein- 
geführt Dies  behielt  Tiberius  mit  vereinzelten  Ausnahmen  bei.  Unter  Gaius 
and  Oaudina  herrscht  regellose  Willkür;  Nero  nahm  den  augustischen  Usus 
wieder  auf.  Unter  Titns  dauerten  alle  Konsulate  2,  unter  Domitian  alle  4 
Monate;  imter  Vespasian  blieben  die  Ordinarii  4,  die  Suffecti  2  Monate  im 
Amt.  Nerva  führte  wieder  zweimonatliche  Fristen  ein-,  unter  Tngan  und 
Hadrian  lassen  sich  längere  Consulate  nachweisen,  doch  scheint  die  zwei- 
monaUiche  Amtsdaner  Regel  geblieben  zu  sein.  Nach  neuen  Schwankungen 
unter  Commodus  und  seinen  Nachfolgern  kehrte  Severus  Alexander  zur  zwei- 
monatlichen Amtsdauer  zurUck.  Spärlich  sind  die  Fälle  zusammen,  in  denen 
das  Jahr  nach  consules  suffecti  bezeichnet  wird;  die  ausschlielisliche  Epony- 
mie  der  Ordinarii  kam  in  den  Provinzen  auf  und  drang  in  Rom  erst  unter 
Septimins  Severus  völlig  durch. 

Ein  Yerzeichnis  der  von  Augustus  bis  Diocletian  nachweisbaren  ^curatores 
looonim  pnblicomm'  stellt  Jos.  Klein*)  zusammen  im  Anschlufs  an  eine  von 
Tündani  publicierte  stadtrömische  Inschrift^  auf  welcher  der  auch  sonst  be- 
kannte P.  Gatius  Sabinus  offenbar  als  ^cnrator  locorum  publicorum'  bezeichnet 
wird.  Za  verschiedenen  Ämtern  der  diocletianischen  Verfassung  weist  Cuq>) 
in  dem  froheren  Beamtentum  Analogieen  nach.  Ober  die  Obliegenheiten  und 
Terbssung  der  Kollegien,  denen  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  materielle 
Versorgung  der  beiden  Hauptstädte  übertragen  war,  hat  Ed.  Oebhardt^) 
die  im  Godex  Theodosianus  und  Codex  Justinianus  enthaltenen  Bestimmungen 
nsammengestellt.  Die  'navicularii,  mensorcs  und  caudicarii*  sowie  die  ^istores, 
Termutüch  auch  die  ^catabolenses'  hatten  das  Getreide,  welches  die  Kom- 
provinzen  als  Steuer  zahlten,  an  seinen  Bestimmungsort  zu  schaffen  und  zu 
verarbeiten.  Die  Funktionen  der  ^usceptores  vini,  suarii,  pecuarii  und 
boarif  sind  ans  den  Namen  deutlich;  eine  Gilde  war  auch  mit  der  Beschaf- 
fung von  öl  betraut  Der  Eintritt  in  die  Kollegien  hatte  einen  personalen 
oder  einen  realen  Rechtsgmnd;  der  personale  bestand  in  Geburt,  Allektion, 
Nomination  oder  Verurteilung,  der  reale  in  dem  Erwerb  eines  'praedium  ob- 
noxinm',  d.  h.  eines  zur  Lieferung  der  von  der  Zunft  besorgten  Waaren  ver- 
pflichteten Grundstückes.  Zum  Entgelt  für  ihre  Lasten,  von  denen  nicht 
einmal  kaiserlicher  Gnadenerlafs  entbinden  konnte,  genossen  die  Corporati 
manche  Privilegien,  u.  a.  Freiheit  von  Curie  und  Tutel.  —  Das  Postwesen 
im  römischen  Reich  behandelt  populär  ein  anonymer  Artikel.^) 

Cagnats^)  Schrift  über  die  indirekten  Steuern  stützt  sich  auch  auf  die 


1)  J.  Atbaeli,  Znr  Gesch.  d.  Conralates:  Hiit.  Untennchangen.  Arn.  Schäfer  gewidm. 
(o.  8.  98^.)  8.  19<V— 817.  —  2)  K  atadtröm.  Inschr.  n.  d.  cnratoren  loc.  pnbl.:  Bh.  Mob.  36, 
6S4  1  —  8)  Stadei  d'^pigr.  jnrid.  De  quelques  inscrr.  relftt  ä  1'  adminiitr.  de  Diod.  1.  L'exami- 
Mtor  per  Italum;  8.  Le  mag.  Mcrsr.  largit.  Per.,  Thorin;  1881;  Y,  145  8.  Bec.:  K.  anto]. 
17,  190;  Fhilol.  Be.  8p.  604;  GBL  Sp.  784;  Bell,  crit  8.  208.  —  4)  Stadien  über  d.  Yer- 
[iSegiagsweaeii  tod  Bom  n.  Konat  in  d.  spät  Kaiaerzeit  Borpat,  Dira.  1881.  Bec:  BC.  S. 
S$l.  —  5)  Anal.  64  y  447  ff.  Die  Anfmtse  yon  Lacroix:  L'organisation  da  tratBil  dana 
fea^  roB.  QUm.  de  Tac  de  Stanialaa  T.  IV.  [1881]  a.  Desara,  radministration  rom. 
(Ber.  gliL  da  droit  1881)  irsren  mir  nicht  inganglich.  —  6)  £tndea  hiat  aar  lea  impota 
iidir.  flii«  ]m  BonsiM  Jnaq'a  tax  inTsaiena  dea  barbarea.  Par.,  ThoriD,  188S;  866  8.  Vgl. 
Uli,  89  ft 
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Inschriften;  Stadien  über  die  römische  Stenerrerfassang  während  der  Eaiserzeit 
veröffentlichte  M.  Vigi^.^)  Nach  ihm  wurde  die  Wicesima  libertatis'  durch 
die  ganze  Eaiserzeit  bis  zur  dioclotianischen  Steuerreform  erhoben  und 
zwar  bis  gegen  Ende  des  2.  Jh.  Der  Ticesima  hereditatis'  unterlagen 
nach  der  augusteischen  Ordnung  die  Erbschaften  ab  intestato  nicht  weniger 
als  die  testamentarischen;  befreit  waren  nur  die  Verwandten  nächster  Grade, 
falls  dieselbe  das  Bürgerrecht  besafsen,  seit  Nerva  auch  sonst,  und  die  Em- 
pfänger geringer  Erbschaften.  Zur  Zahlung  verpflichtet  waren,  wenn  keine 
besondere  Bestimmung  getroff'en  war,  Erben  und  Legatare,  durch  testamen- 
tarische Bestimmung  häufig  der  Erbe  allein.  Auch  von  den  zu  Leistungen 
(Denkmälern  u.  a.)  ausgeworfenen  Summen  durfte  der  Erbe,  wenn  keine 
ausdrückliche  Bestimmung  getroffen  war,  die  Steuer  abziehen.  Die  für  das 
Begräbnis  aufgewandten  Gelder  waren  von  der  steuerpflichtigen  Summe  aus- 
geschlossen, und  erst  nach  Abzug  der  Begräbniskosten  sowie  der  dem  Ver- 
mögen anhaftenden  Schulden  wurde  entschieden,  ob  eine  Erbschaft  steuer- 
pflichtig war.  Die  Einführung  der  direkten  Erhebung  setzt  V.  unter  Tngan 
oder  Hadrian;  bei  der  Erhebung  waren  eine  ganze  Anzahl  Beamte  und  Publici 
beschäftigt.  Den  Schlufs  des  Buches  bildet  eine  Zusammenstellung  der  An- 
gaben über  die  ^C*  rerum  venalium'  und  die  ^XXV*  venalium  mancipiorum'. 

Eine  der  wenigen  antiquarischen  Arbeiten,  die  sich  vorwiegend  auf 
litterarische  Quellen  stützen,  ist  W.  Pfitzners  Geschichte  der  Legionen.^) 
Der  Vf.  bezeichnet  seinen  Gegensatz  gegen  die  sonst  übliche  Methode  dahin, 
dafs  er  die  Geschichte  der  Legionen  im  allgemeinen  schreibt,  während  andere 
Forscher  die  Schicksale  einer  einzelnen  Legion  zu  untersuchen  pflegen.  In- 
dessen auch  bei  ihm  nimmt  der  allgemeine  Teil  wenig  über  ein  Drittel  des 
Ganzen  ein;  dann  werden  die  einzelnen  Provinzen  mit  ihren  wechselnden 
Besatzungen  sovrie  die  einzelnen  Legionen  behandelt:  eine  auf  vollständiger 
Sammlung  des  inschriftlichen  Materials  aufgebaute  statistische  Untersuchung 
hat  der  VI  eben  verschmäht,  doch  sind  2  wichtige  litterarische  Zeugnisse 
und  eine  Anzahl  von  Inschriften  angehängt 

Die  Geschichte  der  römischen  Kriegsflotte  von  Francesco  Corazzini') 
erzählt  alle  diejenigen  Kriege,  in  denen  die  Körner  eine  Flotte  zu  benutzen 
genötigt  waren,  und  betrifft  nur  zum  kleineren  Teile  Begebenheiten  aas  der 
Kaisergeschichte.  Das  Buch  beruht  einschlieÜBlich  der  das  Aussehen  und  die 
Einrichtung  der  antiken  Kriegsschiffe  behandelnden  Abschnitte  durchweg  auf 
litterarischen  Quellen.  —  Als  Bekleidung  der  römischen  Legionare  sucht 
Alb.  Müller^),  gestützt  auf  schriftstellerische  Zeugnisse  und  die  Darstellungen 
der  Trinmphaldenkmäler,  die  4orica  segmentata'  nachzuweisen,  während  die 
von  Genthe  und  Lindenschmit  untersuchten  Grabdenkmäler  mehr  für  die 
Ansicht  des  letzteren  sprechen,  wonach  der  Legionär  ein  Lederwamma  trug. 
Derselbe^)  entnimmt  den  Denkmälern  die  wichtige  Unterscheidung  einer  In- 
terims- und  Kommifstracht.  Zunächst  nur  der  Anschauung  dient  L.  Linden- 
schmits<^  Publikation  von  Waffenftinden  und  bildlichen  Darstellungen  römi- 


1)  Etades  Bor  ies  impota  indireti  des  Born.  Vicerima  libertatu.  Yioennui  hereditatU. 
Par.,  Thorin,  1881:  50  S.  B«c.  DLZ.  Sp.  69;  CBl.  S.  187.  —  2)  Geadh.  d.  röm.  Kaiaer- 
legioDon  y.  Aug.  b»  Hadrian.  Leipz.  1881.  Bec.:  ^hilol.  Bs.  1881  Sp./l061;  Pbilol.  Ana. 
11,  877;  DLZ.  1881  Sp.  1922;  Caltua  2,  38.  —  3)  Storia  della  manaia  mUit  itaL  antica. 
Liyorno.  —  4)  Die  Bewaffoimg  d.  röm.  Legionen:  PhUol.  40,  222  f./—  5)  ib.  8.  221  if. 
—  6)  Tracbt  u.  Bewaffnung  d.  röm.  Heerea  wahrend  d.  Kaiaeneiti»  Braunachweig.  Bec.: 
DLZ.  1883  Sp.  370;  KBQV.  Sp.  93;  ZDA.  NF.  16,  407;  CBl.  188fj  Sp.  881;  NJbPh,  X28, 
666;  Am.  t  dontsohe  Altert  9,  4;  Oymnaa.  1»  449. 
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kber  KriegsrOstangen.  In  der  voraasgeschickten  Erörternng  über  die  ein- 
nlnen  Bewa&imgsstücke  hftlt  L.  gegen  Mttller  an  seinen  älteren  Ansichten 
fest  und  beachtet  insbesondere  nicht  dessen  Einwand,  dab  anf  den  Monn- 
menten  yielfach  eine  nichtdienstliche  Tracht  dargesteUt  ist  Doch  giebt  er 
jetzt  zn,  dab  die  Lorica  segmentata  wirklich  getragen  wnrde,  hält  sie  indessen 
ftta-  ein  Lederwamms.  Bei  der  Answahl  der  Grab-Reliefis  (T.  1 — 8),  Helme 
(T.  9, 10),  Waffen  (T.  II),  Panzer  (T.  12)  sind  natürUch  in  erster  Linie  die 
Sdi&tze  des  Mainzer  Mnsenms  berücksichtigt  worden,  doch  sind  anch  wich- 
tige Stocke  anderer  Samminngen  aufgenommen.  Mttllers  üntersnchungen  be- 
richtigend and  ergänzend  sacht  E.  Hühner^)  das  Vorkommen  von  Schnppen- 
psnzer  und  Beinschienen  bei  Legionaren  der  Kaiserzeit  nachzuweisen:  nach 
OuD  erscheinen  Beinschienen  wenigstens  noch  im  2.  Jh.  nach  Chr.  als  zur 
Bewaibong  des  Legionars  gehörig  anf  verschiedenen  Monumenten.')  Das 
heerespflichtige  Alter  der  römischen  Kaiserzeit  sucht  Wilh.  Förster,  s) 
durch  tabellarische  Zusammenstellung  des  Alters,  in  welchem  die  in  den  7 
ersten  Bänden  des  CIL.  vorkommenden  Soldaten  in  die  verschiedenen  Truppen- 
teile eingetreten  sind,  zu  bestimmen.  Da  der  Dienst  in  der  Kaiserzeit,  vrie 
F.  selbst  zugiebt,  ein  freiwilliger  war,  so  kann  man  nicht  von  einem  dienst- 
pflichtigen, nur  von  einem  dienstberechtigten  Alter  reden;  dies  mit 
Förster  auf  das  vollendete  20.  Lebensjahr  anzusetzen,  weil  in  diesem  Alter 
relativ  die  meisten  eingetreten  sind  (196),  geht  darum  nicht  an,  weil  nach 
desselben  Zosammenstellungen  292  in  einem  niedrigeren,  wr  212  in  einem 
höheren  Alter  eingetreten  sind. 

Zahlreiche  epigraphische  Untersuchungen  enthält  Bd.  IV  der  Ephemeris 
epigraphica;^)  n.  a.  eine  vollständige  und  geordnete  Sammlung  des  Materials 
Aber  die  römischen  Unteroffiziere  von  P.  Cauer^)  sowie  kleine  Abhandlungen 
TOD  Mommsen  über  diesen  und  ähnliche  Gegenstände.^)  M.  unterscheidet 
iwei  Arten  von  Unteroffizieren,  von  denen  die  einen  der  Truppe,  die  anderen 
dem  Offizier  zugeteilt  waren.  Eine  Untersuchung  der  lilllitärdiplome  ergiebt, 
iih  von  154  an  mit  einer  Ausnahme  die  vor  der  Legitimierung  der  Ehe 
geborenen  Kinder  Peregrine  blieben.  Die  tribus  Pollia  war  nicht  spezifisch 
lambaesitaniscb,  sondern  kam  allgemein  den  im  Lager  geborenen  Kindern 
zo.  Die  Inschriften  der  von  ihren  Truppenteilen  abkommandierten  Centurionen 
hat  Alb.  Müller^)  gesammelt,  er  bringt  Belege  fQr  Mommsens  Ansicht  bei, 
dals  nicht  nur  die  Fflhrer  der  aus  mehreren  Truppenteilen  zusammengesetzten 
Detachements,  sondern  auch  die  einheitlicher  Abteilungen  ihr  Kommando 
Qv  provisorisch  hatten.  Auch  in  civilen  Stellungen  wurden  Centurionen 
verwandt.  Far  die  von  Claudius  angeordnete  Vermehrung  der  Cohortes 
Brbanae  sowie  für  die  unter  Vitellius  und  Vespasian  erfolgte  Beduktion  der 
cohortes  orbanae  und  praetoriae  bringt  Mommsen^)  neue  Beweise  bei.  Ein 
Ton  Domaszewski^)  publicierter  Centurionengrabstein  aus  Carnuntum,  dem 
1.  Jh.  angebOrig,  liefert  das  erste  Beispiel,  dafs  ein  Soldat,  der  in  den  Auxi- 
fien  seine  25  Jahre  gedient  und  mit  der  honesta  missio  das  Bürgerrecht 
bekonmien  hatte,   nachher   noch  in  den  Legionsdienst  übertrat    Diejenigen 


1)  Zur  BewBffimng  d.  rSm.  Legionen:  Hermes  16,  SOS  iL  —  2)  B.  Beintchienen  der 
ite.  LepoMD«:  AEMÖ.  6,  67  ft  —  3)  D.  heerespflichtige  Alter  bei  d.  Bdmeni:  Bh.  Mus. 
39,  159.  —  4)  1879 — 18S1.  —  5)  De  mmieribiii  mifitariboB  centorionata  inferioribos:  1.  c. 
B.  S55— 4SI.  —  6)  ObsorfStioneB  epigr. :  ib.  3. 155;  226—295;  581—587.  —  7)  Abkomraan- 
tete  OMtBrloaen:  Fhilol  41,  482—507.  —  8)  Herrn.  16,  648  ft  —  9)  Centarionengrab- 
IW»  Ol  Qtn.1  ABHÖ.  6,  208  ft 
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Inschriften,  auf  denen  baUvische  Truppenteile  erwfthnt  werden,  hat  H.  D.  J. 
van  Schewichayen^)  zosammengestellt,  in  seine  Muttersprache  übersetzt, 
endlich  mit  popnlftren  Erl&ntemngen  und  Einleitungen  versehen.  Einerseits 
aus  den  durchweg  italischen  Namensformen,  andrerseits  aus  der  Verleihung 
des  Bürgerrechtes  bei  der  Abschiedsbewilligung  schlieÜBt  Mommsen,')  da£s 
die  Equites  singulares  und  die  Flottensoldaten  weder  Cives  noch  Per^^i 
im  engeren  Sinne,  also  Latini  waren.  Afrikanische  Flotteninschriften  stellt 
Herm.  Ferrero^)  zusammen.  Die  ägyptische  Flotte  wird  bezeugt  auf  der 
in  Caesarea  gesetzten  Inschrift^)  eines  Freigelassenen  des  Tiberius.  Die  Schick- 
sale  der  leg.  in  Augusta  stellt  Meyer  Fiegel  ^)  zusammen.  Er  hat  Bd.  Vlll 
des  CIL.  schon  vor  der  Drucklegung  benutzt  Der  erste  Abschnitt  behandelt 
die  Beinamen  der  Legion,  aufoer  dem  Gognomen  pia  vindex,  welches  sie  von 
Septimius  Severus  bis  Maximin  führte,  eine  lange  Beihe  von  Kaiserbeinamen, 
sodann  die  Bekrutierungsbezirke ,  welche  fast  durchweg  Numidien  angehören. 
Der  zweite  Abschnitt,  welcher  die  Kriegsgeschichte  der  Legion  erzählt,  ver- 
wertet vorwiegend  schriftstellerische  Nachrichten.  Inschriftlich  wird  die  Teil- 
nahme der  Legion  an  einem  Partherkriege,  vermutlich  dem  des  YeruSy  fest- 
gestellt. Ebenso  geben  nur  die  Inschriften  Auskunft,  welche  Truppenteile 
zu  der  Zeit,  als  die  Legion  aufgelöst  war,  und  welche  Detachements  bei 
anderen  Gelegenheiten  in  Afrika  gestanden  haben.  Auch  die  von  der  Legion 
ausgeführten  Bauten  sind  nur  aus  den  Inschriften  bekannt.  Fast  die  Hälfte 
der  Dissertation  nimmt  ein  kritisches  Verzeichnis  der  Prokonsuhi  und  legati 
pro  praetore  ein,  welche  die  Legion  commandiert  haben. 

Die  auf  die  Provimdalgeschichte  bezüglidien  Forschungen  haben  durch 
Jul.  Jung')  eine  Znsammenfassung  erhalten,  die  sich  allerdings  auf  die 
westliche  Beichshälfte,  Spanien,  Afrika,  Gallien,  Britannien,  die  Donaupro- 
vinzen und  Italien,  beschränkt  Bei  jeder  Provinz  erzählt  J.  die  zur  Er- 
werbung und  Behauptung  des  Landes  geführten  Kriege  sowie  die  Eroberung 
desselben  durch  die  Barbaren;  femer  werden  die  über  die  vorrömische  Be- 
völkerung bekannten  Thatsachen  mitgeteilt,  und  die  Einteilung  des  Landes 
in  Provinzen,  der  Provinzen  in  Verwaltungsbezirke,  schliesslich  die  durch  die 
docletianische  Beform  vollzogene  Bildung  kleinerer  Bezirke  dargelegt  sowie 
die  für  die  Verwaltung  der  Provinz  bezeugten  Beamten  und  Selbstverwaltungs- 
körper aufgezählt.  Die  durchschnittliche  Bechtsst eilung  der  Stadt-,  benr. 
Landgemeinden  jeder  Provinz  wird  charakterisiert;  die  wichtigsten  Orte  sowie 
die  in  denselben  erhaltenen  Baudenkmäler  eingehend  besprochen,  ebenso  die 
Dislokation  der  Garnisonen  nach  Möglichkeit  angegeben;  auch  die  zur  Grenz- 
verteidigung angelegten  Werke  werden  beschrieben.  Als  MaÜBStab  der  Ro- 
maniaierung  werden  jedesmal  die  Provinzialen,  welche  in  der  Beichsgeschichte 
eine  Rolle  gespielt  haben,  aufgeführt  Bilder  aus  dem  socialen  Leben  sind 
den  antiken  Schriftstellern  und  den  Denkmälern  entnommen.  Die  provinxialen 
Eigentümlichkeiten  der  Kunst  werden  nur  wenig,  noch  weniger  die  landsdiaftr 
liehen  Kulte  berücksichtigt;   reicher  bedacht  ist,  wo  eine  solche  vorhanden, 


1)  Epigraphie  der  Batufwlie  Krijgsliedeii  in  de  BomeinBche  Legen,  gerolgd  nn  een 
LiJBt  van  alle  geregelde  Hnlptroepen  tijdens  het  Keiserrylc.  Leiden,  1881.  Bec:  DLZ.  8p. 
174.  —  2)  Schweizer  Kachstadien :  Hermes  XVI,  458  1  _  3)  Inacrr.  de  TAfrique  relat 
k  la  flotte:  B£G.  2,  157  £  —  4)  Ball,  des  ant  afr.  1,  20.  —  h)  Bist  legioois  UL  An- 
gastae.  Diss.  inaog.  Berol.  —  6j  Die  roman.  Landschaften  d.  röm.  Beichea.  Lmsbmdk, 
Wagner,  1881;  XXXXI,  574  S.  Bec.:  ZOG.  2,  651;  MitteU.  d.  anthropol.  QeaeUsch.  11, 198; 
Fhüol  Bs.  Sp.  601;  OBl.  Sp.  1020;  HZ.  49,  283;  MHL.  11,  12;  Bonumia  1888  Ko.  44;  BBO. 
8,  50;  DLZ.  1888  Sp.  284;  BC.  1888  II,  64. 
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die  proYiniiale  Litteratar.  Aiufbhrlich  dagegen  sind  die  kirchlichen  Zustände 
j«der  Provinz  geBchildert  Ein  Versuch,  die  verschiedenen  Stadien  der  Ro- 
mmsieniiig  historisch  zu  scheiden,  vrird  nicht  gemacht. 

Nnr  nach  der  sprachlichen  Seite,  aher  unter  Einbeziehung  aller  Pro- 
Tinzen  ist  der  Prooels  der  Bomanisierung  dargestellt  von  Alexander  Bu- 
dinsiky.  ^)  Derselbe  erzählt  zunächst  die  Eroberungsgeschichte  einer  jeden 
Prorioz,  s^üldert  Sprache  und  Kultur  der  vorrömischen  Bevölkerung,  zählt 
dun  die  zur  Romanisierung  getroffenen  Mafsregeln  auf  und  giebt  endlich 
die  Kriterien  der  bewirkten  Bomanisierung  an.  Unter  letzteren  werden  ins- 
besondere die  Provinzialen,  welche  in  der  römischen  Geschichte  und  Litteratur 
lienoigetreten  sind,  erwähnt  Die  Inschriften  werden  nur  vereinzelt  ver- 
wertet nnd  insbesondere  die  beiden  für  das  Stadium  der  Bomanisierung  ent- 
sdieidenden  Hauptfragen,  wie  weit  sich  überhaupt  in  einer  Gegend  lateinische 
hnefariften  finden,  wie  weit  die  auf  denselben  ttberlieferten  Namen  echtitalisch, 
iUlisch  gebildet  und  wie  weit  peregrinisch  sind,  nur  gelegentlich  und  nicht 
nf  Gmad  einer  statistischen  Untersuchung  beiintworfet  Ein  vollständiges 
Tentändnis  des  Romanisierungsprocesses  nach  der  sprachlichen  Seite  wird 
ent  möglich  sein,  wenn  die  provinzialen  Besonderheiten  der  Latinität,  welche 
R  von  seinem  Werke  ausdrücklich  ausgeschlossen  hat,  erforscht  sein  werden. 

Die  gangbare  Auffassung  der  diocletianischen  Provinzialreform  sucht 
Cam.  Jnllian*)  zn  berichtigen  durch  eine  eingehende  Besprechung  der  vor 
■nd  unter  Diocietian  vorgenommenen  Spaltungen  von  Provinzen,  welche  sich 
im  wesentlichen  an  die  Untersuchungen  von  Mommsen  und  Marquardt  an- 
sddiefst  Die  Zersplitterung  der  Provinzen  soll  keine  Eigentümlichkeit  der 
diodetianiachen  Monarchie  im  Gegensatz  zum  Prinzipat  sein,  einmal  weil  die 
SpaltoBg  von  Provinzen  schon  vor  Diocietian  begonnen  habe,  zweitens  weil 
die  von  Diocietian  als  Provinzen  konstituierten  Bezirke  schon  vorher  als 
finanzielle  Yerwaltangsbezirke  nachweisbar  sind.  Dagegen  läfst  sich  manches 
einwenden,  insonderiieit  wenn  JuUian  der  diocletianischen  Beform  eine  Ten- 
denz zn  landschaftlicher  Selbständigkeit  darum  zuschreibt,  weil  die  neuen 
Provinzen  ebenso  wie  die  Bezirke,  aus  denen  sie  hervorgingen,  historischen 
Einheiten  entsprachen,  die  schon  vor  der  Bömerherrschaft  bestanden.  — 
Mommsens  Ansetznng  des  Yeroneser  Provinzenverzeichnisses  wird  von  C. 
Gzwalina')  anf  Grund  einer  erneuten  Untersuchung  gegen  Kuhn  verteidigt: 
die  Snbscriptionen  der  gleichzeitigen  Eonzilsacten,  in  denen  allerdings  manche 
der  im  Verzeichnis  aui^ezählten  Provinzen  fehlen,  sind  einerseits  nicht  zu- 
verilang  flberliefert,  andrerseits  stimmte  die  kirchliche  Einteilung  nicht  durch- 
weg mit  der  politischen  überein,  und  war  insbesondere  in  der  Zeit  der 
Gbriatenverfolgungen  in  Unordnung  geraten.  —  Die  Bürgerrechtsverleihung  durch 
CancaUa  bezeichnet  Mommsen^)  als  eine  nicht  juristisch  generale,  viel- 
Behr  pendnliche  Hafsregel  mit  faktisch  aUgemeiner  Ausdehnung,  durch 
wddie  indessen  die  bisherigen  Bechtskategorieen  der  Beichsangehörigen  nicht 
angehoben  worden.  Eine  gröbere  Anzahl  von  Gemeinden,  deren  Bechts- 
iteliiii^  bisher  unbekannt  war,  ergeben  sich  auf  Grund  der  Bechtsstellung 
der  ans  denselben  ausgehobenen  Truppen  als  latinische  Kolonieen.  ^)   Indessen 


1^  D.  Aubratong  d.  lat.  Sprache  Aber  Itiüien  n.  d.  ProTinEen  d.  rom.  Beiches.  Berlin, 
Hota,  ISSl;  XU»  t67  S.  —  2)  De  la  reforme  proyinc.  attribn^e  ä  Diod.:  BH.  19,  331— S74. 
—  S)  über  d.  Vcneielmü  d.  rSm.  Pnmiusen  y.  J.  897.  Progr.  d.  Höh.  BUrgencb.  in  Wesel,  1881. 
5a  401.  Bae.:  FhUol.  Ba.  Bp.  liS6.  —  4)  Sohweiaer  Kaobatadien:  Heim.  16»  474  ff.  — 
i)  ib.:  Hm.  16»  471  &»  477  ff. 
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blieb  aacb  nach  Yerleibnng  des  Bflrger-,  bzw.  des  Latinerrechies  die  alte 
Gemeindeorganisation  häafig  bestehen,  wie  z.  B.  der  Mangel  der  rein  städti- 
schen Ädilitat  in  Aventicam  zeigt,  an  deren  Stelle  cnratores  locomm  an  allen 
gröberen  helvetischen  Orten  yorkommen.  Die  Titel  der  manicipalen  und 
kolonialen  Magistrate  untersucht  anf  Grand  der  italischen  Inschriften  Friedr. 
Spehr;^)  die  ersten  Beamten  in  der  Kolonie,  nviri,  hieben  in  den  Muni- 
cipien  iniyiri  jnre  dicnndo.  Für  das  2.  Amt  war  der  Titel  aediles  überall 
zulässig;  daneben  finden  sich  in  Kolonieen  duoviri  schlechthin,  in  Monicipien 
iniviri  aediliciae  potestatis.  Mommsens  Behauptung,  dab  die  Priorit&t  von 
Quaestur  oder  Aedilität  gleichgtQtig  war,  erweist  sich  als  richtig.  Der  An- 
sicht Mommsens,  nach  welcher  Garnison  und  Stadtrecht  unverträglich  waren 
und  jede  Garnison  verlegt  wurde,  sobald  der  vor  den  Thoren  des  Lagers 
entstandene  Ort  Stadtrecht  erhielt,  widerspricht  Th.  Bergk:*)  die  vor  den 
Thoren  römischer  Garnisonen  entstandenen  Municipien  seien  aus  der  Ver- 
bindung einer  einheimischen  Gemeinde  mit  einer  Ansiedlung  römischer  Legio- 
nare und  Kaufleute  erwachsen  und  die  Verleihung  des  Stadtrechtes  habe  das 
Verbleiben  der  Garnison  in  der  Nähe  solcher  Gemeinde  nicht  ausgeschlossen. 
Beide  Ansichten  dürften  sich  aber  nicht  ansschlieben. 

£ine  sehr  klare  und  verständliche  Auseinandersetzung  über  das  Wesen 
des  Jus  Italicum  giebt  Ed.  Beaudoin.*)  Dasselbe  ist  nicht  eine  Zwischen- 
stufe zwischen  latinischem  und  peregrinischem  Recht,  was  mit  dem  Wesen 
der  Civität,  Latinität,  Peregrinität  nicht  vertrftglich  wäre,  sondern,  wie  Sa- 
vigny  zeigte,  die  fictive  Erhebung  provinzialen  Bodens  zum  Bange  des  ita- 
lischen t  daher  die  beiden  Hauptkriterien  dieses  Rechtes,  die  Fähigkeit  zu 
quiritarischem  Eigentum  und  die  Freiheit  von  der  Grundsteuer,  hier  zu- 
treffen. Leider  kennt  der  Vf.,  der  sonst  die  moderne  Litteratur,  besonders 
die  deutsche,  vollständig  verwertet,  nicht  die  Untersuchung  von  Rodbertus 
über  die  Geschichte  der  römischen  Tributsteuem.  Neu  ist  der  anf  Orund 
von  Mtlnzen  und  Inschriften  von  Beandoin  geführte  Nachweis,  daCs  alle 
diejenigen  Städte,  welche  anf  ihren  Münzen  einen  Silen  haben  und  somit 
nach  Servins  *)  freie  peregrinische  Städte  gewesen  sein  mübten,  zu  der  Zeit, 
als  sie  das  ins  Italicum  bekamen,  nicht  mehr  Peregrinengemeinden,  sondern 
Bürgerkolonieen  waren.  Hieran  schliefst  sich  ein  Verzeichnis  der  mit  jus 
Italicum  begabten  Gemeinden.  Bei  einzelnen  Städten  wie  Vienna  und  Lug- 
dunnm  wird  die  Zeit  der  Verleihung  und  im  Zusammenhang  damit  diese 
oder  jene  andere  die  Rechtsstellung  betreffende  Frage  erörtert.  In  den 
justinianischen  Gesetzbüchern  enthftlt  das  Jus  Italicum  hauptsächlich  Freiheit 
von  der  Grundsteuer,  nur  dab  Italien  selbst  und  mit  ihm  die  meisten  Ge- 
meinden, die  früher  das  Jus  Italicum  gehabt,  diese  Freiheit  verloren  hatten« 

Eins  der  wichtigsten  Momente  in  dem  Romanisierungsprocefs  ist  die 
Verschmelzung  der  peregrinischen  Privatrechte  mit  dem  römischen;  Sparen 
des  keltischen  Provinziahrechtes,  unter  denen  eine  Eigentümlichkeit  im  ehe- 
lichen Güterrecht  die  erste  Stelle  einnimmt,  hat  Bremer  gesanmielt. ^) 

Der  Romanisierung  der  Provinzen  entgegengesetzt  ist  die  Provinziali- 
sierung  des  Römertums.    Dieser  Proceb  äufisert  sich  im  östlichen  Gallien  in 


1)  De  niminu  nkagutratibu  ooloniamm  et  mimicipionim.  Dias.  Hil.  —  2)  B.  Ter- 
bMung  y.  Haini  in  röm.  Zeit:  WestdJS.  1,  49S  ff.  —  8)  Sor  le  Iqb  italicam:  KBHB.  15, 
145  ff.,  198  ff.;  16,  684  ff.  —  4)  Serr.  in  Aen.  3,  20;  4,  58.  —  5)  D.  keltiache  Pn>- 
Tiniialrecht:  StfZ.  B.  S,  184  ff.  Bie  Schrift  yon  J.  Lefort:  Let  institotioiit  et  la  U^i- 
lation  des  Gaolois  kenne  ich  nnr  dem  Titel  nach. 
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der  Aasbreitang  des  keltischen  Matronenkaltes,  i)  Leider  ist  nicht  erörtert, 
ob  die  Matronenverehrer  anter  den  Soldaten  Eingehorene  waren  oder  aas 
schon  romanisierten  Provinzen  stammten.  — 

Die  afrikanischen  Provinzen  schildert  A.  de  Cealen e er,')  das  römische 
Karthago  Fr.  Labarre.^)  Ein  chronologisches  Verzeichnis  der  afrikanischen 
Prokonsnln  hat  Charles  Tissot*)  begonnen  nnd  bis  zam  Aasgang  des  2. 
Jh.  gef&hrt.  Bei  jedem  Prokonsal  wird  das  Konsalatsjahr,  gelegentlich  auch 
andere  wichtige  biographische  Notizen  angegeben;  die  Proknratoren,  deren 
Amt^ahr  nicht  überliefert  ist,  sind  an  der  ihnen  dnrch  Vermatang  zage- 
wiesenen  Stelle  eingereiht.  Eine  Inschrift  der  bisher  nicht  nntersachten 
Rainen  des  tnnesischen  Ortes  Henchir-Gardonn  ergiebt  den  Namen  der  Ge- 
meinde Masculnla  und  die  Existenz  eines  Gonventas  civiam  Romanoram.  ^) 
Andere  tunesische  Inschriften  ans  der  mittleren  nnd  späteren  Eaiserzeit  hat 
Gasselin  gefunden  nnd  ediert.^)  —  Aach  1882  hat  das  französische  Unter- 
nehmen in  Tunis  zn  Inschriftenfnnden  geführt:  eine  Inschrift  der  colonia 
Dlpenna  ist  aus  konstantinischer  Zeit^;  Inschriften  an  der  Heerstrafse  nach 
Karthago  zeigen  den  sonst  nicht  bekannten  Ortsnamen  Thibinca^);  die  Würde 
des  principatus  wird  erwähnt  auf  einer  Inschrift  zn  Ehren  der  Kaiser  M. 
Anrel  und  Septimins  Severns;^)  7  bei  Henchir-ed-Donamis  gefundene  In- 
schriften aus  dem  3.  nnd  4.  Jahrhondert  ergeben  den  Namen  der  an  dieser 
Stelle  gelegenen  Stadt:  colonia  Mariana  Angasta  Alexandriana  Ucitanoram 
maionun.^®) 

Ein  Ton  dem  Kaiser  Trebonianas  Gallas  and  seinem  Sohne  gesetzter 
Grenzstein  ist  unter  minder  wichtigen  Inschriften  bei  dem  als  Henchir-el- 
Ammonia  bekannten  Trümmerhanfen  gefanden.  ^')  Die  verderbte  Lesart  des 
Yeroneser  Provinzenverzeichnisses  ^nmidia  militiana^  will  Gam.  Jnllian  ^') 
im  AnschluTs  an  Mommsen  in  'limitanea'  ändern,  was  die  Vergleichang  der 
proTindae  ripenses  und  die  der  limites  stützt.  —  Den  Namen  Tripolis  er- 
klärt Perroud^^)  so,  daCs  (Ea,  späterhin  Tripolis  genannt,  mit  Macaroea 
und  Bilan,  das  auf  Münzen  vorkommt  und  vielleicht  Villa  Bepentina  des 
lün.  Anton,  ist,  auf  irgend  welche  Weise  znsammengehOrten:  Oea  wäre  die 
phOnidsche  Ansiedlang  gewesen,  Macaroea  die  Stadt  der  Eingeborenen. 

Die  provinzialen  Zastände  von  Gallien  haben  zwei  Darstellnngen  gefanden, 
von  Bi^chj^*)  und  Mennier.^^)  Die  vielbehandelten  Inschriften  der  Ära 
Narbonenffls  erläutert  Leb^gne^^):  der  narbonensische  Kalt  sei  vor  Errich- 
tong  der  AagostalenkoUegien  begründet,  aber  bald  darch  diese  Neaerang 
modifiziert;  anter  Hndicia  plebis  decurionibns  coninnxit*  müsse  im  Anschlnfs 
an  Bethmann-HoUweg  nnd  Keller  die  Verleihung  eines  Anteils  an  der  bis 
dahin  allein  den  Decnrionen  zustehenden  richterlichen  Kompetenz  an  das 
Volk  verstanden  werden.  Eine  ähnliche  Anffassang  vertritt  Ed.  Cnq^'Q;  er 
beseitigt  aber  nicht  völlig  die  seiner  eigenen  Interpretation  entg^enstehenden 


1)  Th-Bergk,    cL  Derknmer  Matroneiuieine :   Westd.  Z.  1,  145  1^  (nachgelab.    Aaf- 

i—  2)  L'A£riqae  xom.  Paris  1881.  —  3)  D.  rSm.  Kolonie  Karth.  Potsdam.  Frogr.  (o.  77). 
)  BulL  d.  antiqn.  afir.  1,  1;  77;  154;  218.  —  5)  Cagnat,  Inscr.  afric:  CR.  1881  S. 
73.  -.  6)  IiMcrr.  afiric:  ib.  8.  85>-94.  —  7)  Oagnat,  InsciT.  afiric:  ib.  1882  &  12.  ^ 
8>  D«iattre,  Inactr.  afric.:  ib.  S.  89.  —  9)  M.  Poissot,  Inscrr.  afric:  ib.  S.  96.  — 
10)  Ob.  Tissot,  Bapport:  ib.  S.  291—300.  —  11)  BEG.  2,  65  fC  —  12)  Emendations  k 
Ja  liste  de  V4r.:  HAH.  2,  84  ff.  ~  13)  De  emporUs  Syrticis.  Paris,  1881.  —  14)  UAfrique 
9/t  hk  Fiance  ao  lY.  süde.  Limoges  1881.  —  15)  La  Gaule  et  la  France.  Amiens  1881. 
Beide  Bftcber  mir  nicht  näher  bekannt.  —  16)  Inscr.  de  Tara  Narbonenais:  BA.  48,  76—86, 
176-184.  —  17)  Lee  jnges  pUb.  de  la  colonie  de  Ntrb.:  KAH.  1,  298  ff. 
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Schwierigkeiten.  Die  colonia  Angusta  Tricastinoram  identifiziert  Fl.  Y  all  en- 
tin ^)  mit  der  yon  Strabo  und  Plinios  erw&hnten  Stadt  Aeria  und  hAlt  sie 
für  eine  Gemeinde  latinischen  Rechtes;  mehrere  Inschriften  sind  der  Abhand- 
lung beigegeben.  Einige  Meilensteine  ans  den  Seealpen  bespricht  Honorat'). 
Derselbe  Forscher  giebt')  zu  einer  in  Amiens  aufbewahrten  Ifilitftrinschrift 
einige  von  Mommsens  Herstellungsversuch  abweichende  Ergänzungen;  die 
darauf  erwähnte  Legion  sei  die  XXI  rapax.  Im  Anschlufs  an  zwei  Inschriften 
aus  Avenches  weist  Mommsen*)  den  gallischen  Pagus  als  eine  selbständige 
Einheit  innerhalb  der  Civitas  nach;  erst  beim  Übergang  zur  italischen  Städte- 
Ycrfassung  sanken  die  Landorte  zu  rechtlich  bedeutungslosen  viel  herab.  Aus 
einer  bei  Windisch  gefundenen  Inschrift  scheint  hervorzugehen,'^)  dals  an 
Stelle  des  aufgegebenen  Pfahlgrabens  in  später  Zeit  ein  Wall  vom  Bodensee 
zum  Jura  die  Verteidigungslinie  Helvetiens  bildete.  Zahlreiche  Berichtigungen 
und  Ergänzungen  zu  der  von  J.  Roulez^  zusammengestellten  Liste  der 
römischen  Statthalter  in  Belgien  und  am  Niederrhein  giebt  Th.  Bergk.^ 
Er  verlegt  Tngans  germanische  Statthalterschaft  nach  Obergermanien.  Des 
späteren  Kaisers  Didius  Julianus  Krieg  gegen  die  Chauken  setzt  er  178, 
seine  Statthalterschaft  in  Untergermanien  181  an.  Zu  der  metrischen  In- 
schrift des  Fulvius  Maximus,  der  unter  Commodus  Hispania  dterior,  dann 
Germania  inferior  verwaltete,  schlägt  B.  Verbesserungen  vor.  Der  Statthalter 
derselben  beiden  Provinzen,  dessen  Name  GIR  453  getilgt  ist,  ist  nach  B.s 
Ansicht  der  aus  CIL.  n,  4115  als  Statthalter  dieser  Provinzen  bekannte  L. 
Domitius  Gallianus  Papinianus,  der  als  Anhänger  des  Glodius  Albinus  ge- 
ächtet sein  kann  und  dessen  Name  genau  in  die  leeren  Zeilen  pabt 

Die  römischen  Feldzüge  in  Britannien  bis  auf  Agricola  bespricht  Konr. 
Panzer^);  wiederholt  gegen  Hühners  Darstellung  der  römischen  Eroberung^) 
polemisierend,  verteidigt  er  gegen  Asbach  die  taciteische  Angabe,  nach  welcher 
der  grobe  Aufstand  unter  Nero  61,  nicht  60,  ausbrach.  Die  Geschichte  des 
britannischen  Heeres  und  die  Etappen,  in  denen  Britannien  erobert  wurde, 
stellt  mit  Angabe  der  verschiedenen  Garnisonen  und  Ansichten  E.  Hühner 
dar.  ^^)  Gegenüber  Hübners  Aufstellungen  hält  L.  v.  Urlichs  ^^)  an  seinen 
früheren  Ansichten  über  die  Militärverhältnisse  Britanniens  im  wesentlichen 
fest.  Insbesondere  seien  die  auf  den  Militärdiplomen  aus  dem  Anfang  des 
2.  Jh.  vorkommenden,  bei  Tacitus  nicht  erwähnten  spanischen,  pannonischen 
und  thracischen  Auxilien  erst  nach  der  Schlacht  am  Berge  Graupius  nach 
Britannien  gekommen,  wie  aus  der  Reichskriegsgeschichte  hervorgeht.  Eine 
auf  epigraphischen  Quellen  beruhende,  aber  nicht  systematisch  angelegte 
und  nur  teilweise  mit  Belegen  versehene  Übersicht  über  die  römischen  Garni- 
sonen im  nördlichen  Britannien  und  die  daselbst  verehrten  Gottheiten  giebt 
Thom.  Morgan.^')    Ein  Militärdiplom  Trajans,   auf  dem  verschiedene  in 


1)  U  colonie  lat  Aug.  Tricaat:  BEG.  8,  219  ff.;  SSS  ff.  —  2)  MUliaiM  de  Gbrt.: 
ib.  S.  384  ff.  —  3)  InBcr.  d'Am.:  ib.  S.  29  ff.  —  4)  Scbweiser  Kachftodien :  HeimM  16, 
449  ff.  Die  Schrift  ron  P.  Lecesne,  De  l'origine  da  ptgas  et  da  Ticai  (Toon,  Boosn«,  48  8.) 
konnte  ich  nicht  erhilten.  —  5)  Mommsen,  1.  c  S.  487  f.  — >  6)  S.  a.  II,  7*.  —  7)  Zur  Qmtikk. 
o.  Topogr.  d.  Bheinknde.  (8.  a.  U,  6*)  S.  39  1  ~  8)  DtMb.  Ba.  1878.  —  9)  D.  Brob^ 
rang  Britanniena  darch  d.  BSmer  bis  aof  d.  Statthalterachaft  dea  Agric :  Hiat  Untenaehongan 
für  A.  Schifer  (o.  8.  98<)  8.  166  f.  ~  10)  D.  rSm.  Heer  in  Brit :  Herrn.  17,  518—584. 
—  11)  D.  Schlacht  am  Berge  Granpiaa.  Wiinb.,  8tahel,  27  8.  V^.  CBL  Sp.  1100.  Bnt- 
gegnong  Hübners:  D.  gall.  ond  genn.  Aaziliartroppen  in  Brit:  Weatd.  Ztaohr,  S,  898—407. 
Bec:  FhUol.  Woohenaohr.  1888  8.  15.  —  12)  On  tho  ronum  wmj  in  north  Brit  in  ths  ««o. 
nd  third  cent :  J.  of  tho  brit  trch,  laaoc.  8.  186  ff* 
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Britannien  stehende  Anxilien  aufgezahlt  werden,  ist  bei  Lttttich  gefiinden 
snd  inent  von  Bchnermanns^)  pabliciert,  dann  eingehend  behandelt  von 
Lallemand  und  Boersch,')  Roach  Smith; >)  Ad.  de  Cenleneer,^) 
Florian  Yallentin,^)  Thompson  Watkin/)  Mommsen  and  Hühner 
in  den  oben  ^  citierten  Abhandlangen,  schliefslich  anter  Yerwertang  dieser 
Arbeiten  nnd  Beigabe  eines  Facsimile  von  dem  ersten  Heraasgeber  nea 
efierL*) 

Zwei  in  ehester  gefundene  Militärdiplome  des  Antoninas  Pias  pabliciert, 
ei^bizt  nnd  bespricht  Mowat')  Die  in  Hexham  in  Northamberland  ge- 
fondene  Inschrift  eines  Reiters  der  ala  Petriana  macht  wahrscheinlich,  dals 
der  in  der  Notitia  dignitatam  als  dreizehnte  Station  am  Pictenwall  erwähnte 
Ort  Petriana  an  der  Stelle  des  hentigen  Hexham  lag.  ^^)  Überreste  des 
Pietenwalles  sind  an  verschiedenen  Stellen  zn  Tage  gekommen.  ^^)  Die  Za- 
stinde  der  römischen  Kolonie  Lindam,  des  heatigen  Lincoln,  schildert  M.  A. 
Scartb.  ^*)  Die  Festang  wnrde  wahrscheinlich  von  Agricola  als  Operations- 
baäs  gegen  den  Norden  angelegt  Unter  den  Römerbaaten  dieser  Gregend 
terdienen  die  Heerstraben,  für  die  lindam  einen  Enotenpankt  abgab,  and 
m  groisartiger  Kanal,  welcher  zar  Entwftsserang  der  aasgedehnten  Moore 
dimte,  besondere  Beachtang.  In  Bath  sind  amfangreiche  Thermen  aasge- 
graben, welche  zeigen,  dab  aach  an  dieser  Stelle  die  Römer  die  in  heatiger 
Zeit  berflhmten  Heilqaellen  za  benatzen  wnTstea.  ^') 

Die  wirtschaftliche  Seite  der  provinzialen  Zastände  findet  am  meisten 
Beachtang  in  -einer  kleinen  Abhandlang  von  Heinr.  Nissen^^)  Aber  die 
Alpen  in  römischer  Zeit,  deren  Belege  in  der  italischen  Landesloinde  folgen 
werdoi.  Nach  einer  Übersicht  über  die  14  in  römischer  Zeit  angelegten, 
Dvr  zom  Tai  fahrbaren  Alpenstraben,  von  denen  4  die  Westalpen,  7  die 
Mittelalpen,  3  die  Ostalpen  flberschritten,  werden  die  Haaptformen  der  wirt- 
sehafUicben  Aasbeatong  aa%ezfthlt:  Bergbaa  in  den  Ostalpen,  Weinbaa  im 
Vdtlin,  Rinderzacht  and  Forstwirtschaft  in  den  höheren  Regionen.  Die 
Grenxe  zwischen  Obergermanien  and  Raetien  südlich  vom  Bodensee  bestimmt 
Mommsen ^^  in  Polemik  gegen  Bergk  als  eine  von  diesem  See  zam  St 
Gotlhard  wesüich  yom  Laaf  des  Rheins  gezogene  Linie.  Gegen  Zippel  weist 
Mommsen'^  nach,  dab  die  pöninischen  Alpen  za  Raetien  gehörten.  In 
einem  aasflkhrlicben  Bach  über  die  Provinz  Dalmatien  giebt  H.  Cons  ^^)  neben 
einer  im  wesentlichen  den  historischen  Qnellen  entnommenen  Geschichte  der 
ZV  Eroberang  and  an  den  Grenzen  der  Provinzen  bis  anf  Theodosias  ge- 
flUurten  Kriege  and  einem  anf  den  geographischen  nnd  epigraphischen  Qnellen 
bervbenden  Verzeichnis  der  dalmatischen  Ortschaften  eine  mit  inschriftlichen 
Bdegen   aasgestattete  Darstellang  der   Prorinzialverfiusang  von  Dalmatien, 


1)  Bpignphia  romaiiie  de  Im  Belpqod:  Ball,  des  oommifla.  roy.  d'art  et  d'arch.  20»  58  ff.  — 
2)  Üb  d^  mifit  de  Van  98:  B.  de  riiwtr.  pabL  en  Belg.  1881.  8.  180.  —  3)  DiMorery 
«f  ■  tOmU  heil.  miM.:  J.  of  the  brit  tateh.  Maoc  1881  S.  93  C  —  4)  Notice  war  nn  dipl. 
■iBt  deTng.:  Ber.  de  U  loc.  d'urt  et  d'arch.  de  Li^.  1881.  —  5)  Dipl.  miUt  de  Tnj. :  BEG. 
l,)01;tKL&Z95.  —  6)  Born,  uucrr.  diacor.  inBritüii:  Archteol.  J.  39,  865  ff.  —  7)8.151  n. 
15^  «-  8)  Bpign^iliie  rom.  de  Im  Belg.:  Bull,  des  comm.  roy.  d'art  etc.  81,  89  fi.  -- 
f|  IMpleMi  mifit  d'Jbit  le  Pieax:  BEO.  8,  271  ff.  —  10)  Watkin,  Bom.  inaeriptioiM  at 
Boftaa  :  Ac.  20,  (1881)  8.  261;  279.  —  11)  Haies,  TheBoman  wall:  Ac.  19,  (1881)  8.  62. 
—  12)  Ob  ae  Born,  oocopatimi  of  Line:  Areh.  J.  1881  8.  121  ff.  —  18)  Scarth,  Becent 
^iwomiM  in  Bfetb:  Ae.  19,  (1881)  8.  281.  —  14)  4.  Jahreaber.  d.  Vor.  f.  Erdkunde  in 
Itei  8.  26  t.  —  15)  ScbweiserNachata^en:  Herrn.  16,  487  ff.  —  16)  ObMrrationes  epigr.: 
Mfk.  flpigr.  4,  707.  —  17)  La  pnmnoe  rem.  de  Dalmatie.  Faria.  ^c:  BO,  K8,  14,  17$^ 
UL  19,  102;  B«v.  d»  r«v«giu  2,  607. 
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die  indessen  keine  Eigentümlichkeiten  in  der  Organisation  der  Provinz  auf- 
zuweisen yermag.  Die  Frage,  ob  es  einen  Statthalter  von  Daden  Sabinianos 
gegeben  hat,  untersucht  H.  Mttller.^)  Er  stellt  yerschiedene  inschriftlich 
bezeugte  Sabiniani  zusammen,  von  denen  aber  keiner  mit  dem  Sabinianus, 
welcher  nach  Dio  Cass.  bei  der  Beendigung  des  Marcomannenkrieges  thätig 
war,  sich  mit  Bestimmtheit  identifizieren  labt,  vermutlich  tlberhaupt  keiner 
Statthalter  von  Dacien  gewesen  ist.  Auf  der  76  n.  G.  in  zwei  Exemplaren 
gesetzten  Bauinschrift  des  Standlagers  von  Camnntum,  welche  0.  Hir  Seh- 
feld *)  mit  ausführlichem  Kommentar  publiciert,  sind  die  Namen  Yespasians, 
seiner  Söhne  und  des  damaligen  Statthalters  von  Pannonien,  G.  Calpetanus 
erhalten,  allerdings  trttmmerhaft;  erbauende  Legion  war  vermutlich  die  XV 
Apollinaris. 

Die  Weihinschrift  von  EsM-Zaghra,  dem  alten  Tnyana^),  bietet  Namen  von 
Weihenden,  die  meist  aus  römischem  Familiennamen  und  griechischem  oder 
barbarischem  Gognomen  zusammengesetzt  sind.  Eine  Inschrift  aus  Eleusis^) 
nennt  einen  bisher  unbekannten  C.  Glaudius  Pchannos,  der  wohl  unter  M. 
Aurel  oder  Gommodus  Quaestor  in  Achsga,  Praetor,  Prokonsnl  von  Greta 
Gyrenaica  war,  sowie  den  Feind  und  Ankläger  des  Herodes  Atticus,  Claudius 
Demostratus,  der,  wie  wir  ersehen,  Archon  eponymos,  (Stratege  der  Hopliten, 
Gymnasiarch,  Herold  des  Areopags,  Agonothet  der  Panathenaien  und  Eleu- 
sinien  sowie  Exeget  der  Letzteren  und  Priester  des  Poseidon  Erechthens 
war.  In  Geletrum  in  Boeotien  ist  ein  Bttrgerbeschlulis  gefunden,^)  der  die 
Benutzung  des  Gemeindelandes  durch  die  Leute  des  Präfekten  auf  ein  durch 
Verordnung  bestimmtes  Mafs  zurflckführt  Eine  Beihe  von  Briefen  des  An- 
toninus  Pius,  von  denen  2  vollständig,  einer  zum  Teil  erhalten  und  von 
Latischeff^  publiciert  sind,  entscheiden  den  Streit  der  Nachbarstädte 
Koronea  und  Thisbe  über  eine  Weidegerechtigkeit.  Die  Thisbeer  werden  auf 
ein  bestinmites  Gebiet  im  Umkreis  ihrer  Stadt  beschränkt ;  fOr  die  Benutzung 
von  Weiden,  die  aufserhalb  dieser  Gemarkung  liegen,  sollen  sie  einen  Zins 
zahlen;  der  Zins  soll  fttr  die  vor  Fällung  des  Urteils  vorgekommene  Be- 
nutzung koroneischer  Weiden  nachgezahlt  werden;  die  Höhe  der  geschuldeten 
Summe  soll  ein  kaiserlicher  Kommissar  bestimmen,  der  anscheinend  ohne 
sonstigen  Beamtencharakter  eigens  zu  diesem  Zwecke  ernannt  war.  Das 
sonst  auf  griechischem  Boden  nur  in  Asien  bezeugte  Munizipalamt  der  dexa 
TtQÜtot  wird  auf  einem  chalMdischen  Psephisma  erwähnt.  7) 

Die  Familie  des  Eurykles,  der  in  den  Kämpfen  zwischen  Gäsar  und 
Antonius  als  Parteigänger  Gäsars  hervorgetreten  war,  wird  von  R.  Weil®) 
bis  in  das  2.  Jh.  hinab  aus  den  Münzen  Spartas  als  Inhaberin  einer  Dynasten- 
stellung nachgewiesen.  Eine  griechische  Handwerkerinnung  aus  römischer 
Zeit  scheint  erwähnt  auf  einer  mitylenäischen  Inschrift.*)  Unter  den  von 
Am.  Hauvette-Besnanlt  und  M.  Dubois  publicierten  karischen  In- 
schriften ^^)  treten  hervor  eine  zu  Ehren  eines  Strategen,  wahrscheinlich  eines 
Polizeibeamten,  gesetzte  Inschrift  von  Alabanda  und  eine  dem  Tituskult  an- 
gehörige  Weihinschrift  von  Bargylia. 


1)  Sabin,  ein  Statthalter  Badens?  KBl.  d.  V.  f.  riebenbürg.  Landesk.  1881  8.  94.  <—  2) 
Epigr.  lütteilangen:  A£MÖ.  6,  208  fif.  Der  Aufsatz  yon  Frz.  Salomon,  Die  Hunnen  in 
Pann.  yon  380—440  (Sa&Eadok  d.  i.  Z.  d.  ung.  bist.  Ges.)  war  mir  nicht  zngSoglich.  Vgl. 
hieran  u.  K.  XXMV.  —  3)  Vgl.  o.  S.  183».  —  4)  P.  Foucart,  Inscrr.  d'KleusU:  BCH.  6, 
435  ff.  —  5)  Arch.  Zg.  38,  139  f.  —  6)  S.  o.  8.  116»  —  7)  Lambros,  B.  Inachrift  aus 
Ghalkii:  MDAI.  6  (1881)  S.  167  f:  —  8)  Lolling,  Mitteil.  aus  ^leimuien;  P.  F?wiilie  dei 
Eur,:  ib.  S.  10  ff.  —  9)  ib.  S.  328.  —  10)  s.  o.  9i  121»', 
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Den  asf  einer  froher  bekumten  Münze  zn  0la  abgekürzten  Beinamen 
Ton  Joppe  enthUt  eine  von  Darricarröre^)  erworbene  Münze  dieser  Stadt 
in  €iJLmvi€ig  ausgeschrieben.  Ein  Stück  einer  om&ngreichen  von  Prinz 
Sim.  Abamelek  Lazarew  in  Palmyra  gefundenen  zweisprachigen  Inschrift  ans 
der  Zeit  Hadrians,  *)  die  er  mit  ausführlichem  Kommentar  herausgeben  will, 
wie  sie  auch  im  G.  Inser.  Semit  erscheinen  wird,  beruft  sich  auf  Anord- 
Boogen  römischer  Beamten,  n.  a.  des  Germanicus  und  Gorbulo  über  Erhebung 
Ton  Zöllen  und  zeigt  so,  daüs  Palmyra  seit  Beginn  des  1.  Jh.  zum  römischen 
Bdch  gehörte.  Die  Inschrift  scheint  wichtige  Anschlüsse  über  den  Handel 
Ton  Palmyra,  die  Waaren  desselben  und  die  erhobenen  DurchfieJirzölle  zu 
Tersprechen.  Eine  Reihe  von  gewagten  Kombinationen  über  Persönlichkeiten 
des  jüdischen  Provinziallebens  aus  der  Zeit  unmittelbar  nach  der  Zerstörung 
Ton  Jerusalem,  welche  meist  auf  hebräischer  Überlieferung  beruhen,  giebt  H. 
Graetz.^  Derselbe^)  sucht  unter  den  Arabarchen  augustischer  Zeit  einen 
Nikauor  nachzuweisen,  weil  ein  Nikanor  die  kostbaren  Thürflügel  zu  dem 
fon  Herodes  vorgenommenen  Tempelbau  gestiftet  hat  und  die  Arabarchen 
sehr  rdeh  waren. 


vin. 


0.  Zöckler. 


Kirchengescliichte. 

An  der  Spitze  unseres  Berichts  über  die  altkirchengeschichtliche  Literatur 
ist  die  Erwähnung  einiger  Handbücher  der  Ümyersal-Kirchengeschichte  zu 
stellen.  Da  die  Schlnlsteile  der  Lehrbücher  von  H.  Schmid^)  und  von  J. 
J.  Herzog^  dem  nachreformatorischen  Zeitalter  gelten,  so  kommen  ledig- 
lich drei  DarsteUnngen  von  katholischen  Verfassern  hier  in  Betracht.  Die 
wertvollste  ist  die  von  F.  X.  Kraus,^)  früher  (Trier  1872—75)  in  Gestalt 
Ton  vier  Heften  erschienen,  jetzt  in  2.  Auflage  einen  stattlichen  Band  vom 
osgeAhren  umfang  der  vorletzten  (7.)  Aufl.  des  Kurtzschen  Studentenbuchs 
bfldend  und  diesem  protestantischen  Vorbilde  in  Hinsicht  auf  übersichtliche 
Gmppiemng  des  Materials  und  frische  Diktion  nicht  ohne  Geschick  nach- 
eifernd.    Selbst    die  Paragrapheneinteilung   berührt   sich  mehr&ch   mit  der 


1)  Xonuäe  de  iopf^:  EA.  43,  (1882)  S.  74  f.  —  2)  InscriptioD  de  Falmyr«:  BGH. 
VI,  439—49.  —  8)  Agxqypa  II  n.  d.  Zattud  Jadaeas  nach  d.  Untergänge  Jenualema :  MGWJ. 
&  30t  ff.  —  4)  Bin  ArabaitOi  Kikanor:  ib.  1881  S.  4SI  ff.  —  5)  S.  JB.  lY,  1,  97.  — 
C)  khntß  d.  geanmteii  KO.  UI.  Erlangen  —  7)  Lehrbach  d.  KG..1  Studierende,  2.  A. 
Trier,  liati;  XVX,  892  8.,  Bec;  BZ.  49,  289  t  (Holtimann);  DLZ.  n.  38. 
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KartasscheB,  wenigstens  in  den  die  ältere  und  mittlere  Zeit  behandelnden 
Partieen.  Den  katholischen  Standpunkt  des  Vf.  charakterislerai  n.  a.  die  am 
Schlüsse  neben  sonstigen  Zeittafeln,  beigegebene  chronologiBche  Liste  aller 
römischen  Päpste,  die  Erstrecknng  des  Mittelalters  nur  bis  1458  statt  bis 
znm  Refonnationsjahre  1517,  die  zwar  nicht  kritiklose,  aber  doch  mögliehst 
schonende  Behandlung  des  traditionellen  Legendenstofb  in  der  Epoche  der 
Ghristenverfolgungen;  die  Zustimmung  zu  derartigen  Annahmen  des  Kata- 
kombenforschers de  Rossi  wie:  Petri  Bischofsstuhl  sei  als  authentische  Reli- 
quie noch  im  4.  Jh«  in  Rom  vorhanden  gewesen;  die  ächten  Reliquien  der 
hl.  Gäcilia  seien  im  9.  Jh.  erhoben  und  yerschiedene  auf  diese  Heilige  zurflck- 
weisende  Spuren  seien  durch  die  neuere  Katakombenforschung  zu  Tage  ge- 
fördert worden,  u.  s.  f.  Übrigens  nimmt  Kraus  hier,  als  selbständiger  kirchen- 
historischer Darsteller,  eine  verhältnismäfsig  freie,  kritisch  unbe&ngene,  ja 
(wie  besonders  seine  Behandlung  der  causa  Papae  Honorii^)  erkennen  läfst) 
eine  antiinfallibilistische  Haltung  ehi,  während  er  als  Neubearbeiter  von 
AI  zog  s  zweibändigem  kirchengesohichtlichem  Handbuch')  diesen  seinen 
Standpunkt  ganz  zurücktreten  läfst,  so  dafs  die  neue  Auflage  dieses  Werks 
keine  wesentliche  Änderung  des  streng  ultramontanen  Charakters,  wodurch 
sich  dasselbe  von  An&ng  an  auszeichnete,  zu  erkennen  giebt.  Auf  altkatho- 
lischem Standpunkt,  und  mit  der  ausgesprochenen  Absicht,  den  apologetischen 
Künsten  der  Römischen  Oeschichtsbaumeisterei'  kritisch  gegenttberzutreten, 
erscheint  das  kurzgefaÜBte  Lehrbuch  der  Kirchen-  und  Papstgeschichte  von 
J.  Ricks  (altkath.  PCeurrer  zu  Heidelberg)  gearbeitet')  Die  Autoritäten, 
welchen  dasselbe  folgt,  sind  Döllinger,  Kraus  sowie  die  namhafteren  protestan- 
tischen Kirchenhistoriker,  und  bei  Behandlung  solcher  Päpste  wie  Liberias, 
Vigilius,  Honorius  etc.,  tritt  das  Bestreben,  die  ultramontane 'ünfehlbarkeits- 
lehre  zu  widerlegen,  besonders  deutlich  hervor.  Übrigens  erscheint  das  Ma- 
terial fast  durchweg  auf  Orund  der  neuesten  wissenschaftlichen  Forschung, 
mit  welcher  der  Vf.  sich  wohl  vertraut  zeigt,  erhoben  und  auf  anregende, 
geschickt  gruppierende  Weise  dargestellt.  —  Ohne  historischen  Gehalt,  aber 
als  Beitrag  zur  Methodologie  des  kirchenhistorischen  Studiums  von  Interesse 
ist  ein  den  'Unterricht  in  der  Kirchengeschichte*  an  höheren  Lehranstalten, 
spedell  an  Frankreichs  freien  katholischen  Hochschulen  behandelndes  Schrift- 
chen von  Prof.  C.  Douais  in  Toulouse,*)  das  einen  lehrreichen  Einblick  in 
die  gegenwärtig  (speciell  seit  dem  Pontifikat  Leos  XHI  sowie  unter  dessen 
Einflüsse)  dort  maafsgebenden  Grundsätze  und  Bestrebungen  auf  dem  ge- 
samten Gebiete  gewährt 

Von  gröfseren  Lieferungswerken,  welche  im  Laufe  d.  J.  1882  Fort- 
setzungen zu  teil  wurden,  gedenken  wir  zunächst  der  beiden  deutschen  theo- 
logischen Real-Encyklopädieen.  Von  ihnen  ist  die  Herzog-Plittsche^)  um 
zwei  Bände  sowie  um  die  Artikel  von  Mi  (Militsch)  bis  Pe  (Perikopen) 
gewachsen;  einige  bemerkenswertere  werden  unten ^)  noch  besonders  zu  er- 
wähnen sein.  Langsamer  rückte  das  Freiburger  katholische  Kirchen-Lelikon 
von  Wetz  er  und  Weite  vor^);  unter   den  Artikeln  der  von  ihm  erschie- 


1)  1,  159  f.  —  2)  Handbach  d.  KG.  10.  Anfl.  nea  bearb.  y.  F.  Fr.  Kraat,  2  Bde., 
XVI,  859;  Vn,  898  S.  (Maiu,  Kapferbenf?.)  -^  8)  Gewli.  d.  cbriitl.  Kirche  n.  de«  PafMU. 
(Lahr,  Schanenbarg.)  549  8.  —  4)  De  renrignement  ecclia.  Fto.,  Ponaiielgoe ,  47  S.  — 
5)  Beal  -  Eneyklop.  für  proi  Theol.  a.  Kirche.  2.  Anfl.  IX,  X,  sowie  Heft  101—106  Ton 
Bd.  XL  —  6)  S.  175*,  178»,  181«-»*,  182».  —  7)  2.  Anfl.  henuug.  t.  F.  Kimlen  «to- 
Bd.  2,  S.  12—15.    Freib.  i  B.»  Herder.    Anz,i  0F91.  89,  932-^92. 
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nenen  Hefte  (von  ^Basilianer'  bis  ^Bibelübersetzungen'  reichend)  heben  wir 
als  besonders  am&ngreich  und  gehaltvoll  hervor:  'Basilias  d.  Gr.,  Beichte, 
BeichÜAGber,  Benediktiner,  Bibelansgaben,  Bibeltext  und  Bibelübersetzungen.' 
—  Über  das  nnn  zur  Vollendung  gediehene  Stadler  sehe  Heiligen-Lexikon 
lumdehi  wir  unten  ^  bei  der  Archäologie.  —  Smith-Waces  groÜBes  historisch- 
Inographiaches  Wörterbuch,  dessen  3.  Bd.  (von  He-  bis  zum  Schlüsse  des  M 
reichend)  ans  Ldcht  trat,  *)  umschliefst  in  dieser  Abteilung  eine  Beihe  gründ- 
ßcber  und  präcis  gearbeiteter  Artikel,  dabei  auch  einige  von  deutschen  Ge- 
lehrten, E.  B.  Irenaeus'  von  B.  A.  Lipsius.  Aufser  den  auf  Kirchenväter 
(wie  Hieronymus,  Hilarius,  Hippolytos,  Hosius,  Ignatius,  Macarius,  Melito  etc.), 
auf  Papste  (z.  B.  Honorius  I,  Leo  I,  Liberius)  und  römische  Kaiser  (bes. 
Jolianus  Apostata  und  Justinian)  bezüglichen  Aufsätzen  von  wesentlich  bio- 
graphischer Haitang  verdienen  die  dogmen-  und  ketzei^eschichtlichen  Artikel 
^Holy  Ghost^  (yon  B.  Swete),  Homousios,  Incamation,  Logos  (vonSwainson), 
Mohammad  (von  Badger),  Manichaism,  Montanism  etc.  als  reich  an  gediege- 
nen AuBf&hraiigen,  zum  teil  auch  an  neuen  Studienergebnissen,  beachtet  zu 
«erden. 

Im  Bereich  der  neutestamentlichen  Studien  sind  diesmal  der  Text- 
bi^  innerhalb   deren  das  Vorjahr  einiges  Ausgezeichnete,  wie  namentlich 
die  Westoott-Hortsche  Ausgabe,   gebracht  hatte,   keine  namhafteren  neueren 
Leistungen  erwachsen.')    Nur  die  auf  das  englische  Bibelrevisionswerk  be- 
lögliche  Kontroverslitteratur  hat  diesseits  me  jenseits  des  Oceans  eine  Beihe 
weiterer  Publikationen  hervoi|^bracht,  meist  Broschüren  pro  oder  contra  von 
dvehschnittlich  nur  ephemerer  Bedeutung,*)  doch  auch  einiges  von  erkleck- 
lidierem  Umfang  und  Gehalt;   so   besonders  Gondits  Geschichte   der  eng- 
üflchen   Bibel    von   den    frühesten    angelsächsischen    Versionen    an.^)     Aus 
Beatsddand  wäre  hier  etwa  eine  von  Hundhausen  gebotene  Übersicht  über 
das  seit  lAchmann  für  die  NTl.  Textkritik  Erstrebte  und  Geleistete  zu  nennen.  ^) 
Wichtigeres  hat  die  auf  Vervollkommnung   der  lexikalischen  Hilfismittel  fürs 
Nil  Studium  gerichtete  wissenschaftliche  Arbeit   zu  Tage  gefördert    Fort- 
gesetzt wird  Biehms^)  biblisch-archäologisches  Handwörterbuch  sowie  Gre- 
Biers^)  biblisch-theologisches  Wörterbuch.    Der  im  Voijahre  zum  Abschlufs 
gekommenen    Bruderschen    Konkordanz    lieb    0.    Schmoller')    seinen    in 
Taschenformat  gehaltenen,  übrigens  präcis  gearbeiteten  und  zweckmäfsig  ein- 
geriditeten  Auszug  aus  diesem  gröfseren  Werke,   neu   aufgelegt  und  durch- 
gesehen^ folgen.   Eine  NTl.  Handkonkordanz  spedell  zur  Benutzung  bei  etymo- 


1)  8.  ISe^.  —  2)  Bictionary  of  ChriitiAii  Biogrsphy  etc.,  vol.  m  (He  —  Myensis.) 
LoadoB,  J.  Ifomy.  —  3)  ErwiOiiit  lei  hier:  N.  T.  gr.  Bec.  G.  de  Tischendorf.  Ed. 
■ter.  Vm  ad  ed.  VIII  maj.  ploribos  lodii  emendat  conformata.  Lipa.,  Taachnitz;  XXX,  437 
Si  —  4)  Wir  nennen  beiBpielswelBe  £.  Beckett,  Shoold  the  reriaed  N.T.  be  authorized? 
tXoad^  Mmny);  Beviaera  and  the  Greek  Text  of  the  N.T.  By  two  Members  of  fhe  N.T. 
CoBjamy  (Lond.^  Ifacmillsn);  J.  W.  Bnrgon,  N.T.  Beyision:  The  Lond.  Qaart.  Be?.,  Americ. 
i^atj  Jan.  o.  Ajgjü;  J.  S.  Blaskee,  The  Qreek  Articie  in  the  Bey.  Venion:  Contemp.  B., 
JiL  —  5)  Hiflt  of  the  Engl.  Biblo,  extending  from  the  earliest  Saxon  tranalationfl  to  the 
praMoA  reriaion.'  Kew-Tork,  Bamm,  469  8.  —  6)  Editionen  des  Ntl.  Texts  n.  Schriften  zor 
TL  Kritik  Mit  Laclimann:  Lit  Handweifier  f.  d.  Kath.  Deutsch!.,  S.  321  fL,  353  fi.  —  7) 
Hadwb.  d.  MbL  Altertomsk.,  Lfg.  16, 17  (Scholdopfer  —  Tempel  Salomos)  S.  JB.  lY,  1,  110. 
-  S)  KhL  theoL  WB.  der  NTl.  ÖradtSt,  8.  Aufl.,  Lfg.  3  a.  4;  (s.  JB.,  IV,  1,  110).  — 
f)  Tofutlor  od.  Handkonkordani  sam  griech.  N.T.  2.  durchgesehene  Aufl.  Gütersloh,  Ber- 
648  8. 
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logischen  and  synonymischen  Untersnchnngen ,  veröffentlichte  F.  Zimmer; 
sämtliche  Wörter  des  N.Ts.  sind  darin  einerseits  nach  ihren  Endungen, 
andrerseits  nach  ihrem  Verhältnis  zu  den  Stammwörtern,  wovon  sie  abgeleitet, 
zusammen  geordnet^) 

Sämtliche  Hauptdisciplinen  des  NTl.  Bereichs  (mit  Ausnahme  der  eigent- 
lichen Exegese)  boten  in  Gestalt  gedrängter  Skizzen  die  Theologen  Ludw. 
Schulze  (Rostock),  R.  F.  Grau  (Königsberg)  und  W.  Yolck  (Dorpat)  im 
2.  Halbband  des  vom  Ref.  herausgegebenen  'Handbuchs  der  theol.  Wissen- 
schaften.'')  Der  Erstgenannte  stellte  —  und  zwar  yerhältnismäfsig  als  der 
Ausführlichste  sowie  zugleich  als  der  strengste  Orthodoxe  von  den  Dreien  — 
die  NTl.  Einleitungswissenschaf t,  die  NT].  Zeitgeschichte  sovrie  die  Geschichte 
des  messianischen  und  des  apostolischen  Zeitalters  (Leben  Jesu  und  der  App., 
NTl.  Geschichte)  dar.  Graus  Darstellung  der  biblischen  Theologie  KTs. 
erscheint  mehr  skizzenhaft  gehalten,  eine  Aneinanderreihung  geistvoller  Be- 
trachtungen zuerst  über  die  Lehre  Jesu,  dann  Über  die  paulinische,  letztlich 
über  die  johannische  Theologie  (unter  Ausschlufs  der  Lehrbegriffe  der  App. 
Petrus,  Jakobus  etc.).  Yolcks  Darstellung  der  biblischen  Eanonik  und 
Hermeneutik  greift  zugleich  aufs  Alte  Testament  zurück,  unter  freier  An- 
lehnung an  eine  kurz  zuvor  (1880)  aus  v.  Hoftnanns  Nachlafs  von  ihm  edierte 
Vorlesung  über  ebendenselben  Gegenstand. 

Eine  vollständige  neutestamentliche  Einleitung  veröffentlichte  der  eng- 
lische Theologe  Sam.  Davidson. <)  Dieselbe  zeigt,  gegenüber  der  14  Jahre 
zuvor  erschienenen  1.  Auflage,  einige  Fortschritte,  repräsentiert  indessen 
wesentlich  einen  veralteten  wissenschaftlichen  Standpunkt,  sofiem  sie  über 
Alter  und  Abfassungsverhältnisse  der  einzelnen  Bücher  mehrere  der  in  Deutsch- 
land jetzt  als  veraltet  geltenden  und  ziemlich  allgemein  aufgegebenen  Baur- 
Schweglerschen  Annahmen  aufs  Nene  vorträgt-,  so  die  vom  Entstandensdn 
des  4.  Evangeliums  erst  um  150  (während  der  1.  Joh.-Brief  etwa  zwei  Jahr- 
zehnte älter  sei),  von  der  Abfassung  des  Lukasevangeliums  und  der  Apostel- 
gesch.,  desgleichen  des  Kolosser-  und  des  Epheser-Briefes  erst  unter  Hadrian, 
vom  Herrühren  von  1.  Petr.  aus  der  Zeit  Tn^ans,  (um  113),  u.  dgl.  m.  — 
Auf  bedeutend  positiverem  Standpunkte  hält  sich  das  gleichfalls  alle  Haupt- 
fragen der  NTl.  Einleitnngswissenschaft  behandelnde  Werk  von  A.  H.  Chai^ 
teris  in  Edinburgh,  das  in  Gestalt  apologetischer  Vorträge  (im  sog.  Croall- 
Gyklns)  1882  entstand,  dem  Druck  aber  erst  im  folgenden  Jahre  überliefert 
wurdet)  Zu  der  zwei  Jahre  zuvor  vom  Vf.  herausgegebenen  Quellensamm- 
lung zum  NTl.  Kanon  (Canonicity  etc.)^)  verhält  diese  neuere  Arbeit  sich 
ergänzend  und  apologetisch  popularisierend.  Im  Zusamnüenhang  mit  ihrer 
Skizzierung  der  Entstehungsgeschichte  des  NT.s  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen 
bietet  sie  auch  eine  dogmatische  Theorie  des  biblischen  Kanon  nebst  Inspi- 
rationslehre, berührt  sich  also  hier  teilweise  mit  Yolcks  oben  erwähnten  Aus- 
führungen, —  Speziell   nur   den  biblischen  Inspirationsbegriff  behandelt  der 


1)  ConoorcUmtiM  rapplementariae  omniam  yocnm  N.  Testamenti  gxveci,  et  dasaibiu  secnn- 
dam  termiiutiones  distribatarom  et  deriTatarnm  cam  natiTii  yerbU  colloeAtImim  compontae. 
Qothae,  F.  A.  Perthes;  VII,  76  S.  —  2)  Bd.  I,  2.  Hälfte,  Ndidlingen,  C.  H.  Beck  (die  ge- 
nannten Disciplinen  aaf  S.  8ö6 — 6S1).  über  die  manche  wichtige  Eigansnngen  nnd  Smen- 
dationen  bietende  2.  Aufl.  s.  JB.  f.  18S8.  —  3)  An  Introd.  to  the  Stody  of  fhe  ITT.,  critic. 
exeget  and  theolog.  2.  ed.  revia.  and  improyed.  2  yoll.  London.,  Longmana;  XX,  684;  VI, 
618  8.  —  4)  The  NT.  8criptiirea;  their  olaims,  hiitory  and  anthority.  Beibg  the  Groall 
Lectnree  for  1882.    Lond.,  Niibet.  —  5)  8.  JB.  III,  1,  118*. 
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toUibidische  Theologe  J.  £.  Daabanton^)  (Lic.  theol.,  Prediger  in  Zwolle), 
dessen  Stadie,  gegenüber  einem  den  altcalvinischen  Inspirationsglaaben  in 
mOgUehst  schroffer  Form  emenemden  Versache  (von  Kayper  in  Amsterdam) 
das  Becht  einer  freieren  Gestaltung  der  Annahme  einer  göttlichen  Eingebung 
der  b.  Sdiiift  mit  gewichtigen  Gründen  vertritt.  —  Eine  dem  Titel  nach 
loer  zu  oirShiiende  Schrift  von  G.  Fester >)  dürfte  populär  sein. 

Dem  Bereiche  der  Evangelienlitteratur  gelten  zwei  neue  Unter- 
sachuigen  iaagogisch-kritischer  Art,  welche  beide  einen  weit  nach  links  vor- 
geschobenen Standponkt  repräsentieren.')  Gust.  Yolkmar^)  sucht  den  evan- 
geiiscben  Geschichtsstofl^  unter  gänzlicher  Preisgebnng  des  Johannesevangeliums 
sowie  unter  fast  vollständiger  Ausscheidung  des  Lukas,  hauptsächlich  nur  aus 
Markus  zn  konstruieren  unter  EUnzunahme  einiger  Partieen  des  Matthäus 
sowie  einiger  Andeutungen  in  den  paulinischen  Briefen,  in  der  Apokalypse 
sowie  in  Joaephus  (nämlich  der  bekannten  Äufserungen  desselben  über  Jo- 
humes  d.  Tftufer,  Christus  und  Jakobus  d.  Gerechten).  Der  auf  solche  Weise 
reducierte  Rest  der  evangelischen  Geschichte,  den  Gebildeten  unsrer  Zeit  als 
'erbauende  Lehrschiift  in  Form  der  Erzählung  vom  Religionsstifter  auf  Grund 
jerusalemischer  Oberlieferung  dargeboten',  schliefst  mit  dem  Ereuzestode 
eigentlich  ab;  doch  wird  anhangsweise  auch  noch  Aber  die  frühesten  Schick- 
asle  der  ihres  Stifters  beraubten  Gemeinde  sowie  über  ihre  ^Ghristusvisionen' 
einiges  mitgeteilt,  vrobei  selbstverständlich  nur  die  paulinischen  Kembriefe 
ond  der  'berichtigte*  SchluÜB  des  Markusevangeliums  als  Quellen  benutzt 
werden.  Nach  der  chronologischen  Seite  sucht  Y.  seinem  Lieblingsevangelisten 
einige  Gorrektaren  gemäfs  Angaben  des  Josephus  angedeihen  zu  lassen,  hält 
sich  übrigens  gerade  hier  im  Ganzen  konservativ;  das  erste  Auftreten  Johannes 


1)  De  Theopnenstie  der  heiligen  Schrift.  Utrecht,  Kemink  en  Zoon.  —  Daa  gleiche 
behandelt  d.  Utrechter  Theologen  J.  J.  yan  OosterEee  letste,  kurz  yor  s.  Tode  yer- 
äintlichte  S^irift:  Theopneastie.  Brief  aan  een  Friend,  etc.,  Utrecht  ErwiQmt  sei  hier 
taek:  Lamy,  Börölatioii  et  inspiration:  La  Controyene  y.  1.  Ifön.  —  2)  Story  of  the  Bible 
fnm  Genea.  to  Beyelation.  —  3)  Hier  seien  eine  Anaahl  uns  nicht  zugSngUcher  meist 
aasüadiseher  Werke  yennerkt:  Labatut,  Le  S.  £yangile  snr  la  yie  de  N.  S.  J6s.-Chr. 
«U»  lea  qoatre  eyang.,  (Par.,  Lethielleox,  395  S.  18<*  [popal.],  ygl.  Polybibl.  34,  532); 
L  A.  Fillion,  Bynopais  eyang.  Bbda,  XIX,  139  S.,  s.  Polyb.  34,  304;  Bruce,  The 
6alfl.  Qoqpel,  Bdinb.,  Macniyen,  230  S.  12^  —  W.  Q.  Bnshbrooke,  Bynopticon.  An 
ExftmL  xjf  the  common  matter  of  the  synopt  gosp.  (Lond.,  Macmillan,  1880/Sl)  — 
Joaesy  Stadiea  in  the  Ooap.  acc.  to  St  Matth.  (Lond.,  Hamilton  1881).  —  Van  Steen- 
kiste,  a  J6a.-Chr.  £yaiig.  seien  Matth.  (Brügge,  Deeclte,  1880/81 ;  3  yoll.,  1303  S.  —  3.  Aufl., 
doppelt  ao  stark  ala  die  firfthere,  nach  Polyb.  34,  205  branchbar).  —  Carr,  The  Oosp.  acc. 
tft  Hatth.  1880.    Gambr.  Uniy.  Preis  [Gambr.  Greek  Texts  for  Schools],  s.  Ath.  1881,  20.  Ang. 

—  Litainger,  Entstehnng  u.  Zweckbesiehong  d.  Matth.-£y.  (Basen,  Halbeisen,  69  S. : 
katbolisch;  nimmt  Aberles  Ansicht  auf,  das  £y.  sei  die  Widerlegung  eines  yon  der  jüdischen 
9\aagugB  erlassenen  Schreibens.)  —  Belsheim,  D.  Eyang.  Matth.  nach  d.  lat  Cod.  ff>  Corbej. 
aaf  d.  kaia.  Kbliothek  an  Petersb.  yon  neuem  in  yerbess.  Oestalt  hrsg.  Nebst  einem  Abdruck 
das  Briefiea  Jakobi  nach  Martinays  Ausg.  y.  1695.     (Christiania,  Mailing,  1881;  XIY,  69  S.) 

—  Weiten  Frac^menta  erhielten  wir  aus  J.  G.  K.  y.  Hofmanns  Verlesungen  üb.  d.  Mark.- 
Bv.:  ZKWL.  3,  299 — 304,  617—27;  s.  JB.  IV,  1,  102*.  —  Fillion,  Ey.  secund.  S.  Luc, 

{  tad.  fran^  par  Bayle,  s.  PolyUbL  34,  201.  —  Hobart,  The  medical  language  of  Luke. — 
Th.  fl.  Martin,  Interpret  de  quelques  paroles  de  J^-Ghr.  et  de  ses  disdples:  APhG.  1880 

!        dee.',  1881  janT.  —  J.  Ailanson  Picton,  The  Edeetic  Use  of  the  Gbsp.  Karratiyes:  Modem 

I  B.  1881  jaa,  —  Lancelot,  Les  mirades  6yang.:  Gonför.  dioc^  1881.  jan.  —  4)  Jesus 
Staar  B.  d.  «rate  chriatl.  Zeit,  nach  d.  beiden  ersten  Ersihlem.  Zürich,  Schmidt;  DL,  403 
&  —  E«l:  CBL  1883  b.  5.    Gegen  V.  wendet  sich  Knabenhauer,  S.  J.:  Zur  Efangelien- 

I        iiitik  Vol:   StüL.    %h  419—84;  Zur  Lehipoesie  der  Ery.:  ib.  22,  121—37    (gegen  V.s 

d.  Harkna);  Zur  Qnellen-PonMh.  V.s.:  ib.  23,  109—25. 
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des  Täufers  und  Jesu  soll  ins  J.  29  fallen,  Jesu  Lehrtätigkeit  sich  über  vier 
Jahre  erstreckt  haben,  sein  Tod  im  J.  83  erfolgt  sein.  --  Speadell  wider  das 
4.  Eyangelinm  ^)  kehrt  die  Schärfe  seiner  Untersuchungen  der  Earisroher 
Seminarprofessor  Albr.  Thoma,')  dessen  voluminöse  Arbeit  das  tendenz- 
kritische Yer&hren  der  Tübinger  Schule  nicht  blos  erneuert,  sondern  anf  die 
Spitze  treibt  Der  4.  Evangelist  erscheint  nach  ihm  als  ein  schlau  über- 
legender, kunstvoll  komponierender  (jeschichtskünstler,  bei  dem  auch  die 
nebensächlichsten  und  scheinbar  harmlosesten  Angaben  sich  im  Dienste  einer 
bestimmten  Absicht  bewegen.  Auf  Umsetzung  der  alexandrinischen  Logos- 
lehre in  ein  Leben  Jesu'  soll,  kurz  gesagt,  diese  Absicht  hinausgelaufen  sein, 
und  als  Beweis  fllr  diese  Auffassung  wird  die  phantastische  Allegorisierang 
geltend  gemacht,  welcher  sowohl  häretische  Gnostiker  wie  Herakleon  u.  &, 
als  der  kirchliche  Gnostiker  Origenes  den  Text  des  Evangeliums  unterzogen 
hätten.  Übrigens  sucht  der  Kritiker  einige  Bestandteile  der  Schrift  als  echt 
johanneisch  festzuhalten,  nämlich  den  grOfseren  Teil  der  Abschiedsreden  Jesu 
(Kap.  15 — 17,  das  sog.  'Dreikapitelbüchlein*),  das  Nachtragskapitel  21  (mit 
Ausnahme  seiner  beiden  Schluisverse,  die  vielmehr  vom  Autor  des  1.  Jo- 
hannesbrieCs,  einem  Schüler  des  Ap.  Johannes,  herrühren  sollen),  sowie  merk- 
würdigerweise die  Perikope  von  der  Ehebrecherin  (K.  7,  53 — 8,  11).  Deu 
Passus  7,  19 — 24  dieses  Evangeliums  hatte  Bertling^)  in  5,  17  einschieben 
wollen,  wogegen  sich  Eberh.  Waitz^)  in  Loccum  erklärt,  der  für  Y.  22 — 
24  eine  neue  Interpretation  vorschlägt 

Dem  Gebiete  der  eigentlichen  'Leben  Jesu'  treten  wir  näher,  wenn  wir 
Rud.  Seydels  Versuch  einer  Parallelisierung  der  Hauptzflge  und  vieler 
Nebenzüge  im  Geschichtsbilde  Christi  mit  den  Buddhalegenden  erwähnen.^) 
Teils  dem  Stifter  des  Christentums  selbst,  teils  seinen  Jüngern,  sollen  allerlei 
buddhistische  Vorbilder  durch  Emissäre  der  Buddhareligion  und  durch  andre 
Reisende  aus  Indien  nahegebracht  worden  sein.  Beispielsweise  soll  Jesu 
Fasten  in  der  Wüste  ein  solcher  aus  buddhistischer  Oberlieferung  entnom- 
mener Zug  sein;  femer  Nathanaels  Berufung  durch  Christum  unter  dem 
Feigenbaum  (Joh.  1,  49),  womit  an  Buddhas  Lehren  im  Schatten  einer  Ficus 
religiosa  (Bodhibaum)  erinnert  werde;  nicht  minder  die  Ankündigung  der 
bevorstehenden  (Geburt  Jesu,  seine  Versuchung  vor  Antritt  seines  öffentlichen 
Lehrwirkens  u.  s.  f.  Derartiger  Konformitäten  zwischen  Qakhyamum  und 
Christus  weiÜB  der  Vf.  nicht  weniger  als  51  aufzuzählen.  Ein  Angehöriger 
des  Jüngerkreises  habe  die  mit  diesen  aus  Ostasien  stammenden  Elementen 
angeflUlte  Tradition  über  Jesum  zunächst  zu  einem  'poetisch-apokalyptischen 
Evangelium^  verarbeitet;  dieses  sei  alsdann  neben  den  Logia  des  Matthäus 
und  neben  dem  ürmarkus  zur  dritten  EEauptquelle  für  die  SchluEBredaktoren 
der  evangelischen  Geschichte,  insbesondere  für  Lukas  und  (Pseudo-)Johannes 
geworden.  —  Es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  data  dieser  neuen  Theorie  der 
Gtenesis  des  Christentums  weder  von  theologischer  noch  von  orientalistischer 


1)  Zu  dlMem  Ey.  fUiren  wir  an:  The  Ore«d  of  ihe  Goip.  of  St  John,  Lond.,  Blicken; 
Qoyetty  Sxpodt  of  the  Gosp.  of  St  J.  I,  II;  (Lond.,  BemnMe);  ferner  Noani  Ptaiapolit 
FaraphzsaiB  erang.  Joenn.,  ed.  A.  Scheindler.  Leips.,  Teabner  1881;  XI,  831  8.,  b.  ThLZ. 
1888,  n.  8.  —  Au  1880  trtgen  wir  nach  Hilgenfeld,  Dm  Joh.-ET.  n.  d.  Verteid.  Mhier 
AnfhMtieitiU  dwch  F.  Godet  a.  C.  L.  Lnthardt:  ZWTh.  23,  1—31.   —   2)  D.  Genesis   dee 

I.,  G.  Beiner;    X^ 


Joh.-SY.  K  Beitr.  n  seiner  Auleg.,  Gewh.  n.  Kritik.  Berl.,  G.  Beiner;  XYI,  879  a  Bes.: 
H.  Wendt,  DLZ.  n.  37;  rar  Kritik  Tgl.  bes.  B.  Weift,  ThLZ.,  n.no.  —  8)  Bine  Tnmn- 
pwit  im  Ey.  JcA.:  ThStRr.  1880  Heft  8.  ~  4)  2ar  Erkür,  y.  Joh.  7,  88—84:  ib.  1881 
S.  145—160.  —  5)  8.  o.  S.  06«. 
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Seite  soAderlicher  Beifall  zateO  geworden  ist.  ^)  Die  Priorität  eines  Teils  der 
Mdhistischen  Beligionsorkiinden  tor  den  Eyangelien  mag  kraft  der  indo- 
lo^iscfaen  Forachimg  feststehen;  eine  Ableitbarkeit  mancher  Ztige  der  evan- 
gelischen Geschichte  von  indischen  Vorbildern  mag  demnach  in  abstracto 
behauptet  werden  können.  Aber  von  thatsftchlichem  Vordringen  einer  bnd- 
dliistisehen  Beligtonsbewegong  bis  nach  Vorderasien  am  den  Beginn  unsrer 
Aiu  ist,  ans  historisch  zuverlässigen  Quellen,  nichts  oder  so  gnt  wie  nichts 
beioumL  Die  ficeyoi  arco  avcevoX&v  Matth.  2,  12  können  doch  schwerlich 
laderwirts  her  als  etwa  aus  Babylonien  gekommen  sein.  Eine  wirkliche 
Bekanntschaft  mit  Lehr-  und  Lebenserscheinangen  der  Baddhareligion  kann 
fir  die  Koltarwelt  der  Mittelmeerländer  vor  dem  ansgehenden  2.  Jh.  (Clemens 
T.  Alexandria)  kaum  angenommen  werden.  Buddhistischer  EinfluCs  mag  also 
bei  Entstehung  des  manidiäischen  Beligionssystems  vielleicht  mitgewirkt  haben, 
tber  dals  er  schon  bei  Bildung  auch  des  Urchristentums  beteiligt  gewesen, 
kum  nur  mittelst  Auftttrmung  der  kfthnsten  Hypothesen  und  mittels  An- 
onanderreihnng  der  gewagtesten  Parallelen  behauptet  werden. 

Frei  von  vergleichend -religionshistorischen  Spekulationen  der  hier  cha- 
nkterisierten  Art,  in  nüchternem  Anschlufs  an  die  kanonischen  Urkunden 
alleia,  aber  ausgestattet  mit  umfossender  Weite  des  Blicks  und  mit  geist- 
voller, glänzender,  dabei  kritisch  unbefangener  Darstellungsgabe  hat  Beruh. 
Weifs  das  Leben  Jesu  behandelt')  Seine  Haltong  in  quellenkritischer  Hin- 
odit  ist,  was  insbesondere  die  johanneische  Frage  betrifft,  eine  positiv-apo- 
logetische, scblieist  aber  die  Anwendung  freier  kritischer  Prttiung  der  zu  be- 
bandehiden  Probleme  nach  keiner  Seite  hin  aus,  wie  er  denn  bei  Christi 
Aeden  im  Johannesevangelium  einen  frei  gestaltenden  Einflufs  des  Evangelisten 
ititmert,  in  der  Synoptikerfrage  aber  die  aus  seinen  frtüieren  Arbeiten  be- 
ksante  kritische  Theorie  zu  Grunde  legt  Es  beruht  auf  dieser  Theorie, 
ds6  mit  manchen  Einzelheiten  des  synoptischen  Oeschichtsstofiis  ziemlich  frei 
>B%egaagen,  Einiges  auch  vollst&ni^g  seiner  historischen  Geltung  beraubt 
vir!  Die  Versuchung  in  der  Wüste  wird  auf  einen  inneren  Vorgang  redu- 
ziert, die  Verklarung  auf  dem  Berge  als  eine  ^gottgewirkte  Vision'  ihrer  drei 
4)0Btolischen  Zeugen  beschrieben.  Insbesondere  dem  3.  Evangelisten  wird 
ein  mdu-&ch  ^rillkürliches  Umgehen  mit  dem  geschichtlichen  Material  gem&b 
seinem  paulinisch-heidenchristlichen  Standpunkt  zur  Last  gelegt.  Lukas  soll 
zDsnches  ftü*  diese  seine  Tendenz  Unbequeme  aus  der  Bergpredigt  und  aus 
»dem  Bed^i  Christi  ausgeschieden  haben;  der  grofse  Reisebericht  in  K.  9, 
51—18,  10  soll  von  ihm  auf  Grund  ^einer  sehr  unsicheren  Kombination 
sehier  Quellen'  komponiert  worden  sein.  Die  Geschichte  von  der  Aussendung 
der  70  Jfli^er  (K.  10)  sei  infolge  mifsverständlicher  Auffassung  einer  Doublette 
Ton  der  Instmktionsrede  an  die  Zwölfe  in  Matth.  10  vom  Evangelisten  ein- 
geflocfaten  worden ;  sagenhafte  Znthaten  hätten  sich  seinem  Berichte  über  die 
Himmelfahrt  (Apg.  c.  1)  angeheftet,  u.  dgl.  m.  Dafs  diese  und  ähnliche 
Konzessionen  an  die  kritische  Richtung  im  Ganzen  doch  nur  Nebensächliches 
betreffen,  zmgt  die  im  übrigen  konservative  Haltung  des  Historikers,  nament- 
tiefa  Bein  apologetisches  Eintreten  für  die  Tbatsächlichkeit  des  Wundergehalls 
^  erangdischen  Geschichte  sowohl  im  allgemeinen  wie  betreffs  aller  wich- 


lIVgL  H.  Oldenberg:  ThLZ.,  S.  415  ff.;  B.  Pünjer:  ThJB.,  S.  249—51 ;  ZKWL.  1883, 
S-  57  1  336,  aowia  ABLKZ.,  Nr.  38  f.  —  2)  Du  LeVen  Jmil  2.  Bde.  Berl.,  Herta; 
Vd,  5«5;  IV,  636  S.  Zar  Kritik  T^.  ThLBl  1SS2  n.  39  a.  1893  p.  18;  EyK^  8.  789 
l»  94;  BevGl.  &  483— «6. 
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tigeren  Einzelmomente  (wunderbare  Gebort,  HeilangswnDder  der  verschieden- 
sten Art,  Totenerwecknngen  etc.).  Bei  Behandlung  der  Auferstehungsgeschichte 
wird  jene  Annahme  eines  Scheintodes  ebenso  bestimmt  wie  jede  Yisionshjpo- 
these  verworfen  und  die  Thatsache  einer  Wiedererweckung  des  am  Kreuze 
Gestorbenen  aus  dem  Grabe  mit  Bestimmtheit  festgehalten. 

In  entschieden  apologetischem  Sinne  —  teilweise  mit  den  WeiCsschen 
Ausführungen  sich  berührend,  teilweise  seine  eigenen  Wege  gehend  —  hat 
L.  F.  Steinmeyer  1)  die  Katastrophe  des  Lebens  Jesu  gegenüber  den  An- 
fechtungen der  modernen  Kritik  aufs  Neue  (14  Jahre  nach  der  1.  Aufl.  der 
betr.  Schrift)  beleuchtet.  —  Speziell  den  im  Lukasevangelium  enthaltenen 
Gleichnisreden  Jesu  gelten  einige  kleinere  exegetisch-historische  Untersuchun- 
gen desselben  Theologen.  >)  Sonstige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Lebens 
und  der  Lehrthätigkeit  Jesu  lieferten:  auf  negativ-kritischem,  speziell  gegen 
die  Glaubwürdigkeit  der  Wunder  ankämpfendem  Standpunkte:  Job.  Kropp') 
und  E.  Havet^),  auf  positiv-apologetischem,  die  Thatsächlichkeit  entweder 
des  gesamten  Lebensbildes  oder  einzelner  Züge  verteidigendem  K.  Müller,^) 
G.  Schnedermann,^)  Reimpell, ^)  Heman^).  Auch  der  evangelienkriti- 
schen Untersuchungen  von  Ad.  Hilgenfeld,')  P.  Schanz  ^<')  und  G.  F. 
Nösgen^^)  mag,  als  wenigstens  indirekte  Bezüge  zur  geschichtlichen  Er- 
forschung des  Lebens  Jesu  darbietender  Arbeiten,  hier  gedacht  werden;  gegen 
Havets  zersetzende  Kritik  wendet  sich  Lemann.^')  Ferner  ist  noch  eine 
populäre,  aber  präcis  gearbeitete  Skizze  der  neutestamentlichen  Zeitgeschichte 
von  M.  Seidel, ^s)  sowie  eine  biblisch-theologische  Darstellung  der  Lehre 
Jesu  in  Gestalt  von  nachträglich  publizierten  Vorlesungen  des  1875  ver- 
storbenen Züricher  Theologen  Ernst  Wörner  ^^)  anzuführen,  das  letztere  Werk 
auf  dem  Standpunkt  der  biblischen  Schule  J.  J.  Becks  gearbeitet,  ohne  ge- 
naueres Eingehen  auf  isagogische  oder  historisch-kritische  Fragen. 

Dem  Bereiche  der  apostolischen  Litteratur  und  der  Geschichte 
des  apostolischen  Zeitalters  gilt  eine  noch  beträchtlichere  Zahl  wissen- 
schaftlicher Arbeiten  als  dem  evangelischen  Geschichts-  und  Litteraturgebiete. 
—  Drei  umfänglichere  deutsche  Werke,  sowie  ein  englisches,  tragen  die  Form 
eigentlicher  Kommentare  zur  Apostelgeschichte,  bezw.  zu  gröfseren  Partien 
derselben.     Lechler-Geroks  ^^)    theologisch-homiletische   Bearbeitung    des 


1)  D.  Qeach.  d.  Pauion  d.  Herrn  in  Abwehr  des  kritUchen  Angrifft  betrachtet.  Berlin, 
Wiegandt  n.  Grieben;  2.  Aufl.  IV,  293  S.  ~  2)  Über  d.  Parabeln  d.  Herrn  in  d.  Evang.  d. 
Lak.:  ErKZ.,  Kr.  48  f.  Wegen  d.  Beitrage  z.  Chriatologie  b.  S.  168>  —  Hier  aei  erwähnt:  A.  B. 
Bruce,  The  parabol.  teaching  of  Chriat  —  3)  D.  myth.  Charakter  der  evang.  Ersahlnngen : 
PKZ.,  S.  ISO;  201;  285  ff.  —  4)  ^tndea  d'hisi  relig.  Critique  des  r6cits  snr  la  rie  de  J^: 
RDM.:  44,  682—622  (1881).  Der«.,  L'Agliae  naitaante.  Le«  «TangUea:  NR  17,  271—319; 
Tgl.  u.  S.  169^  —  5)  GötÜichea  Wissen  n.  göttl.  Macht  de«  Johann.  Christus.  Beitr.  z.  johanB. 
Ynge.  Freib.  i.  B.,  Herder;  III,  143  S.  —  6)  D.  Verhältnis  Jesu  z.  Pharisüismas:  ZKWL. 
2,  457—458.  —  7)  D.  Taofe  n.  d.  Yenuchnng  Jesu  in  ihrer  Bedeatnng  f.  s.  Person:  ib.  S. 
136—143.  —  8>  D.  Versnchnng  d.  Herrn:  BewQI.  S.  449,  577,  656  ff.  —  9)  D.  gegenwart. 
Stand  d.  ETangeUenfrage :  ZWTh.  25,  129 — 226;  D.  Johannesevang.  alexandrin.  od.  gnostiach, 
ib.  S.  388—435.  —  10)  Matth.  a.  Lnk.;  ThQSchr.  64,  517—560.  —  11)  D.  schriftstellerische 
n.  theolog.  Charakter  des  1.  Erang.:  Kirchl.  Mschr.  H.  8.  —  12)  Le  Christ  rejetö.  Par., 
Lecoffre,  1881,  75  S.  Vgl.  Polyb.  33,  66  f.;  erwähnt  sei  hier  auch  Perraud,  La  crit  in- 
transigeante  et  les  serrices  qu'elles  rend  k  Tapolog.  Par.,  Qervais,  16  S.,  Tgl.  Polyb.  34,  204. 

—  13)  Z.  Zeit  Jesn.     Darstellungen    aas   der  NTl.  Zeitgesch.    Leipz.,    Drescher;   Y,  154  S. 

—  14)  D.  Lehre  Jesu.  Yorless.  etc.,  m.  Vorw.  t.  Prof.  t.  Orelli.  Basel,  Spittler;  VI, 
208  8.  Bez.:  H.  Wen  dt,  DLZ.  n.  47.  —  15)  J.  P.  Lange,  Theol.-homilet  Bibelweric. 
Des  NTs.  L  Teil:  der  Apostel  Geschichten,  exeg.  n.  dogm.  bearb.  t.  6.  V.  Lechler,  homilet. 
Ton  K.  Gerok.    4.  Aufl.,  Bielef.  a.  Leipz.,  Yelhagen  und  Klasing;  YUI,  627  S. 
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BoehB  in  Langes  Bibelwerk  bewahrt  auch  in  ihrer  4.  Auflage  ihren  mehr 
dem  praktischen  Bedürfnis  als  dem  wissenschaftlichen  Forschnngsinteresse 
eiügogenkommenden  Charakter,  gibt  übrigens,  was  die  exegetisch-historische 
Bnd  die  dogmatische  Seite  ihrer  AasfUhmngen  betrifft,  gewissenhafte  Bttck- 
sichtoahme  auf  das  neaerdings  über  den  Gegenstand  Erforschte  nnd  Ge- 
schriebene za  erkennen.  —  C.  F.  Nösgens^)  Kommentar  stellt  sich  als 
eine  Art  Fortführung  der  neuerdings  von  K.  F.  Keil  im  DörfOing-Franke- 
schen  Verlag  herausgegebenen  Evangelienkommentare  dar.  Des  Vf.  Stand- 
punkt gleicht  durchaus  dem  Keuschen,  was  bestimmte  Ablehnung  der  modernen 
kritisdien  Spekulationen  ttber  eine  augebliche  kouziliatorische  Tendenz  des 
Bochs  und  aber  reichliche  Beimengung  sagenhafter  Überlieferungen  oder  will- 
kfirlicber  Fiktionen  betrifft  An  dieser  apologetischen  Haltung  partizipiert 
die  durch  grammatisch-historische  Nttchternheit  und  solides  Streben  nach 
Zusammenhangs-  und  sachgemäfser  Lösung  aller  Hauptprobleme  ausgezeichnete 
Exegese  des  Textes  ebensowohl,  wie  die  vorausgesandte  ausführliche  Ein- 
leitnng  Aber  Anlage,  Komposition,  Sprachcharakter,  lukanische  Verfasserschaft 
ond  geschichtliche  Glaubwürdigkeit  des  Buchs.  Geschrieben  sei  dasselbe 
gegen  das  J.  70,  nnd  zwar  um  (gemäüs  der  paulinischen  Grundansicht  des 
Ver&ssers)  durch  Schilderung  der  Fortschritte  des  Christentums  bei  seinem 
Gange  von  Jerusalem  nach  Rom,  es  anschaulich  werden  zu  lassen,  wie  das 
Tom  ungULnbigen  Gottesvolke  des  Alten  Bundes  fortgenommene  Heil  in  Christo 
(lant  Rom.  11,  25)  zu  den  Heiden  habe  ttbergehen  müssen.  —  Diese  mit 
Beeht  von  Nösgen  im  Anschlüsse  an  Baumgarten,  Hofinann,  Lange  u.  a.  ge- 
gebene ein&che  Formulierung  des  Zwecks  der  Apostelgeschichte  yerlauscht 
der  dritte  Kommentator:  Lic.  Pastor  K.  Schmidt')  (zu  Sternberg  in  Mecklen- 
bug)  unnötigerweise  mit  der  nicht  ganz  so  klaren  und  prftcisen  Zweck- 
bestinunnng:  es  solle  die  Apg.  ^die  apostolische  Yerktlndigung  im  Prozesse 
ifarer  Loslösnng  vom  jüdischen  Volkstum'  anschaulich  machen.  Gediegene 
Bdtr&ge  zum  wissenschaftlichen  Verständnisse  des  Buchs  sowie  zur  Erweisung 
seiner  lukanischen  Authentie  und  geschichtlichen  Zuverlässigkeit  bietet  übri- 
gens auch  dieser  Ausleger-,  nur  dab  er,  im  Streben  nach  Widerlegung  der 
tendenzkritischen  Annahme  seines  Gegners  Overbeck,  hier  und  da  an  die 
Ge&hr  des  Yerfallens  in  allzu  haarscharfe  Distinktionen  und  künstliche  Hypo- 
thesen streift;  so  wenn  er  des  Apostelgeschichtschreibers  dogmatischen  Stand- 
pnnkt  als  einen  nicht  einfach  paulinischen,  sondern  ^aulinisch-judenchrist- 
lichen'  zu  definieren  sucht,  u.  s.  f.  Obrigens  hält  Seh.  den  zweiten,  von 
Kap.  12 — 28  sich  erstreckenden  Teil  der  Apg.,  von  ihm  als  die  'antiochenisch- 
panlinische  Abteilung  bezeichnet,  für  früher  geschrieben  als  die  erste  (jerusa- 
lemisch-petriiiische)  H&lfte;  er  nimmt  daher  auch  die  Auslegung  seines  2. 
Teiles  zneret  vor,  sodafs  dem  vorerst  noch  fehlenden  Schlufsbande  seines 
Werkes  die  E^rläuterung  der  ersten  11  Kapitel  vorbehalten  bleibt  —  Merk- 
wtlrdigerweise  befolgt  das  gleichzeitig  erschienene  Buch  des  Engländers  J. 
B.  Lumby  ebendieselbe  Methode,  sofern  auch  es  gleichfalls  nur  die  Paulns- 
abteflang  des  lukanischen  Werks  (jedoch  anhebend  erst  mit  K.  15)  exegetisch 
behandelt,  unter  Vertagung  der  Petrushälfte  für  eine  spätere  Publikation.^) 
—  Dab  die  Tübinger  Schule   die    gegen   das  Judentum  gerichtete   Tendenz 


1)  Kommentar  fib.  d.  Apoitelgetch.  d.  Lnk.  Leips.»  YUI,  496  S.  —  2)  Die  Apostel- 
mter  dem  fiaaptgeiichtspiinkte  ihrer  Qlaabwitrdigkeit  krit  n.  ezeg.  beerb.  Bd.  I. 
Kritngee,  Beidiert;  X,  537  S.  Bez.:  GBl.  1SS3  n.  3.  —  3)  The  Acts  of  the  Ap.,  XY— 
IIVÜL    Witb  iatrod.  asd  notes.    Lond.,  Cambridge  WiirehouAe»  418  p.    12^. 
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der  Apg.  verkannt  habe,  deren  Autor  sich  mit  jenem  auseinandersetzen  wolle, 
betont  auch  H.  ü.  Meyboom.^)  Zu  diesen  Kommontarwerken  tritt  eine 
Beihe  Monographieen  über  kleinere  oder  gröfsere  Abschnitte  der  Apostel- 
geschichte. So  zunächst  Steinmeyers  'Christophanien  des  Verherrlichten',') 
eine  historisch-dogmatische  Betrachtung  der  Berichte  über  Christi  Erscheinung 
vor  Stephanus  (Apg.  7,  55  f.),  vor  Sanlns  (Apg.  9,  8  f.  nebst  Parallelen) 
und  vor  Johannes  auf  Patmos  (Apokal.  1,  9  f.).  Femer  eine  kritische  Spe- 
zialuntersuchung F.  Zimmers')  Aber  die  drei  parallelen  Berichte  des  Buchs 
inbetreff  der  Bekehrung  Pauli  mit  dem  Ergebnisse,  dada  nicht  in  Kap.  9, 
sondern  in  K  22  und  26  die  ursprünglichere  und  authentischere  Form  der 
Berichterstattung  hierüber  vorliege.  Femer  zwei  Monographieen  über  die 
Stephanusrede:  eine  gedrängtere  von  6.  W.  Schmidt^)  und  eine  umständ- 
lich breite,  erbauliche  Reflexionen  im  Sinne  irvingianischer  Heilgeschichtsbe- 
trachtung einflechtende  von  F.  öhninger.^)  Außerdem  eine  den  Apostel- 
konvent betreffende  kritische  Studie  H.  Holtzmanns,  nebst  kleineren 
Arbeiten  A.  Jülichers  über  ^tus-Silvanus'  (NachweLse  der  Nicht-Identitiftt 
beider,  gegenüber  F.  Zimmer,^)  A.  H.  Bloms  über  Paulus  und  Bamabas^ 
und  E.  W.  Ottos  über  die  Yeränderang  des  Saulus-  in  den  Panlusnamen.^) 
Den  Ort,  wo  Stephanns  gesteinigt  wurde,  will  trotz  der  Unsicheriieit  der 
mittelalterlichen  Tradition  Hanauer^)  oberhalb  der  sog.  Jeremiaa-Grotte 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  wiederfinden.  Einen  Abrifs  der  Chronologie 
der  Apostelzeit  von  Christi  Himmelfahrt  bis  zu  Petri  und  Pauli  Märtjrertod 
gab  der  Engländer  W.  H.  Anderson.  ^<^)  Beachtenswerter  als  dieser  im 
Ganzen  wissenschaftlich  belanglose  und  keine  bemerkenswerten  neuen  Resul- 
tate bietende  Versuch,  sind  zwei  grödsere  Publikationen  des  englischen 
Sprachbereichs.  Kanonikus  F.  W.  Farrar^^)  hat  im  AnschluDs  an  seine 
bekannten  ausführlichen  Lebensbilder  Jesu  und  Pauli  eine  historische  Schil- 
derung der  Apostel  Petrus,  Jakobus,  Judas,  Johannes  und  Apollos  (nach 
seiner  Annahme  Autor  des  Hebräerbriefe)  nach  ihrem  Leben  und  schrift- 
stellerischen Wirken  geboten  und  damit  seine  elegant  geschriebene  apologe- 
tische Darstellung  der  Ursprünge  des  Christentums  zu  Ende  geführt.  Gleich- 
zeitig hat  Phil.  Schaff^^)  eine  Neubearbeitung  seiner  bekannten  fiüher 
deutsch  wie  englisch  [seit  1854]  in  einer  Reihe  von  Ausgaben  publizierten 
Geschichte  des  apostolischen  Zeitalters  veröffentlicht,  nicht  als  selbständige 
Arbeit   sondern  als  ersten  Teil  einer  mehrbändigen   Gesamtdarstellung    der 


1)  Het  getüignis  van  Paalaa  te  Jenu.  (ForUetz.):  ThT.  15  (1881)  S.  224—47.  Vgl. 
JB.  m,  1,  123*.  —  2)  Beitrage  z.  Gbxistologie.  m.  D.  Ghrutophanien  d.  VerheirHdliteii. 
Ber].,  Wiegandt  n.  Grieben;  YII,  184  8.  —  3)  D.  drei  Berichte  d.  Apg.  über  d.  Bekehr,  d. 
Pauliu:  ZWTh.  85,  465—482,  —  4)  D.  Bericht  d.  Apg.  Über  Steph.:  Uniy.-Progr.,  Leipiig. 
34  S.  4^  —  5)  D.  Bede  des  Steph.  nach  ihrer  Bedeutung  für  die  Gegenwart  betrachtet. 
Augsb.,  PreyCs;  XIY,  414  S.  —6)  Zar  Lebensgesch.  des  Titos-SilTanns :  JPTh.  8,538 — 562. 
—  7)  Paulas  en  Bamabas;  ThT.  S.  186—199.  •—  8)  Üb.  d.  Yeränd.  d.  Namens  ^avXos  in 
navlog:  ZK.WL.  3,  235—253.  —  9)  The  Place  of  Stoning:  Athen.  1881,  2,  306.  809,  and 
daraas  in  Paleet  Explor.  Fond,  1881.  8.  317  ff.  —  10)  Fasti  apostolici.  A  Chronology  of 
the  Tears  betw.  the  Ascens.  &  the  Martyrdom  of  S.  Pet  &  S.  Paul.  Lond.  —  Nicht  bekannt 
ist  ans:  J.  C.  Jones,  Stadies  in  the  Acts  of  the  Ap.  (2nd  ed.  Lond.,  Boutledge,  330  S.) 
a.  J.  F.  Torke,  Note«  on  Evolation  and  Christianity  (Lond.,  Williams  &  Norgate),  der  nach 
Ath.  1882,  2,  756.  762  das  Christentam  als  eine  natürliche  Entwickelangsstafe  de«  mensch- 
lichen Geistes  darthan  will.  —  11)  The  early  days  of  Christianity.  2  toU.  Lond.,  Gassell, 
Petter,  Galpin.  Nar  d.  Titel  nach  kennen  wir:  PrimitiTe  Chorch  of  Christ,  Compiled  from 
Aathorities.  Lond.,  Williams  &  Norgate.  18«.  —  12)  Eist  of  the  Christ  Gheroh.  A  new 
ed.  thoroaghly  reris.  and  enlarg.  I:  Apost  Christianity,  A.D.  1 — 100.  New-Tork,  Oh.  ScriV 
n^rs  Sons;  xlll,  871  8.    Bes.:  ThLZ.  1883  &.  5. 
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KirdMugefichicUe  in  eaglisclier  Spndie.  Das  Werk  encbeiAt 
weaentMcli  an/  dem  'wiBsetiBehaftllehen  Staodpoiikte  der  Gegenwart,  fireilich  in 
be^iiBmter  Opposition  xnr  negativ-kritiseh^  Bichtnng  gearbeitet.  Die  ein- 
aehligige  neuere  Litteratnr  beider  Sprachbereiche,  des  engUschen  wie  des 
deatadten,  wird  in  bedeutender  Vollständigkeit  vom  Vf.  aufgezählt  und  be- 
lackaiditigt.  Die  Darstellung  ist  eine  nicht  aberall  gleichm&big  eingehende; 
äe »bietet,  besonders  bei  Behandlung  der  vorpaulinischen  Epoche,  teilweise 
nur  Aphorismen,  seigt  dagegen  in  allen  die  Geschichte  des  Heidenapostels 
betreffenden  Fragen  die  gröfiste  Reichhaltigkeit  In  einigen  Punkten  haben 
dss  VI  Ansichten  Aber  Zeitverhaltnisse  und  Sonstiges  Umbildungen  erfahren; 
so  namentlich  betrefib  der  doppelten  römischen  Ge&ngenschaft  Pauli,  welche 
er  jetat  im  Anschlüsse  an  die  Mehrzahl  der  neueren  apologetischen  Dar- 
rteOer  statuiert,  unter  Verlegung  der  Abfassung  der  Pastoralbriefe  in  die 
Zwischenzeit  zwischen  beiden  Haftzeiten.  Auch  gilt  ihm  jetzt  die  johanneische 
Apokalypse  als  nicht  erst  unter  Domitian,  sondern  bereits  am  Schlüsse  der 
Neroniachen  Verfolgungszeit,  etwa  unter  Galba  yerfafst  —  G^^en  Ed.  ZeUers 
Sdirift  aber  Petrus  Anwesenheit  in  Rom  (1876)  richtet  Emm.  Cosqnin^) 
einige  Bemerkungen,  w&hrend  gegen  Weingartens  Auffassung  von  der  nr» 
aprangtidien  Organisation  der  chiistlichen  Gemeinden  A.  Langhorst  S.  J.') 
Einspruch  erhoben  hat. 

Wie  in  dem  Scha£bchen  Werke  Paulus  und  die  paulinisch-heidenchrist^ 
lidie  Kirche  zumeist  hervortreten,  so  gilt  das  Meiste  und  Bedeutendste,  was 
die  hiBCoiische  und  exegetisch-monogn^hische  Litteratur  zu  den  apostoli- 
sehen  Briefen  zu  Tage  gefordert  hat,  den  panlinischen  Episteln  und 
ihrem  Lehrgehalte.  —  Auf  wesentlich  orthodoxem  Standpunkte  hat  der 
Pariser  evangelische  Theologe  Eug.  Menegoz^)  mehrere  Hauptpunkte  der 
paalinlachen  Hdlslehre  biblisch-theologisch  dargestellt  In  ähnlicher  Weise 
wie  die  Evangelien  hat  £.  Havet^)  die  Ghristologie  Pauli  behandelt,  der 
üe  Pereönlichkeit  Christi,  weil  er  diesen  nicht  gekannt,  ganz  hinter  dem  Er- 
MMingswerk  zurücktreten  lasse.  Ebenso  kehren  des  Hollanders  A.  D» 
Loman^)  Studien  Aber  Authentie  und  Abfassungsverh&ltnisse  der  Panlusbriefe 
teihreiae  (z.  B.  in  Bezweiflung  des  apostolischen  Ursprungs  selbst  des  Galateiv 
briefii)  zum  extremen  Radikalismus  eines  Bruno  Bauer  und  anderer  älterer 
Hyperkritiker  zurück;  dies  jedoch  nicht,  ohne  durch  den  Führer  der  Leidener 
Theologenschule  vom  Standpunkt  einest  gemälsigteren,  mehr  an  die  Tübinger 
Sdrale  erinnernden  Kritik  aus  zurückgewiesen  zu  werden.^)  Exegetisch  be* 
handelt  die  Mehrzahl  der  panlinischen  Briefe  das  zweibändige  Kcnnmentar- 
werk   des   wissenschaftlich   strebsamen  Laien  (Kommerzienrats)  Karl  v.  der 


1)  st  P.  et  aa  Teaae  i  Borne:  Qneet  oontroTen^  (b.  JB.  HI,  1, 116^.)  1  S^r.  (1880) 
8.  ea~-tS.  —  Ob.  Petrni  Tennerken  wir  hier:  ChevAlier,  S.  Pierre,  Bio-bibliegnphie; 
MoBtbilitfd»  Hoibunn,  ISSO,  13  &  1S<>.  (ist,  wie  deeMn  S.  Paol  [IR.  UI,  1,  123«]  8^.- 
Abdr.  warn  dae  Yf.  beaehteiiBwerteB  Sooroee  bistor.  da  M.  A.);  fomer  Prorenas,  8.  Pieire, 
foMlai  de  r^l.  rou.  et  primaate  de  cette  6gl.  Lyon,  Albert,  1881;  YIU,  896  &  (wül  die 
ilteatea  Zeigniue  mnmiBeiiateUeii,  itt  aber,  wie  daa  Polybibl.  32,  148  ingiebt,  in  Punkte 
der  Aicliiologie  mgenllgeBd.)  —  2)  D.  nnprfingl.  Organis.  d.  dirietl.  Gemeinde  nach  d.  Sybelachen 
ZMshr.:  SmU  21,  235—61.  Vgl.  J&  IV,  1,  XI^SK  —  3)  Le  p6ch«  et  Uredemption  d'apr^ 
St  PaaL  Pkr.,  Fiaehbaoher;  806  8.  —  4)  Stades  d'hist  relig.  L'^ise  naissaate.  8t  Paal: 
KR.  14,  11—51.  Vgl.  a  &  166*.  —  5)  Qnaestiones  Paolinae:  ThT.  8.  141—185;  302—328; 
462—487.  —  a|  J"  H.  8«heltea9  Histor.-  crit  MjdrageB  naar  aanleiding  van  de  nieowste 
bypothese  aan^Muida  Jsnu  es  den  Pnilaa  der  Tier  hoofdbrieven.  Le&dtn,  Doesburgh;  VJU» 
118  S. 
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Heydt.  ^)  An  den  isagogisch-kritiscben  Fragen  geht  dasselbe  überall  in 
möglichster  Kttrze  vorbei,  leistet  auch,  was  die  Auslegung  des  Wortsinnes 
und  Ideeengehalts  der  behandelten  Briefe  (nftmlich  derjenigen  an  die  EU^mer, 
die  Kor.  I  u.  11,  die  Gal.,  Eph.,  Philipper  sowie  des  [für  panlinisch  gehalte- 
nen] Hebräerbriefs)  betrifft;,  nicht  eben  bahnbrechend  Neues,  obschon  es 
seine  Aufgabe  nach  wissenschaftlicher  Methode,  nicht  etwa  blofs  unter  er- 
baulichem Gesichtepunkte  aufzu&ssen  und  zu  lösen  sucht  —  Belangreicherer 
Art  sind  die  auf  mehrere  Paulusbriefe  bezflgliohen  Spezialuntersuchungen  und 
Einzelkommentare,  von  welchen  wenigstens  die  mit  hervortretenderem  histori- 
schem Gehalt  hier  anzufahren  sind.  So  0.  Pfleiderers  Untersuchung  tlber 
Adresse,  Zweck  und  Disposition  des  Briefs  an  die  Römer, ')  darauf  abzielend, 
diese  Epistel  als  'eine  Apologie  des  paulinischen  Evangeliums'  zu  erweisen, 
welche  ebensowohl  die  judenchristlicbe  Minorität  der  römischen  Gemeinde 
mit  diesem  Evangelium  versöhnen,  als  die  heidenchristliche  Mehrheit  in  das- 
selbe vertiefen  und  so  einen  höheren  Standpunkt  über  beide  Teile  begründen 
solle.  Femer  einige  den  Galaterbrief  betreffende  Studien  von  Lic.  F. 
Zimmer,  wovon  eine  das  Verhältnis  zwischen  Gal.  2  und  Apg.  15  apolo- 
getisch erörternde  selbständige  kleine  Schrift,')  sowie  ein  Aufsatz  über  den 
antiochenischen  Disput  zwischen  Paulus  und  Petrus  Gal.  2,  14  ff.  ^)  besondere 
Hervorhebung  verdienen.  ^)  Weiterhin  die  gediegene  Kolosser-Monographie 
A.  Klöppers,  ^  welche  bezweckt,  die  wider  die  Echtheit  des  betr.  Briefes 
mehrseitig,  namentlich  von  Holtzmann  erhobenen  Einwürfe  zurückzuweisen 
und  insbesondere  das  Problem  der  Häretiker  von  Kolossä  auf  Grund  der 
Voraussetzung  des  paulinischen  Ursprungs  zu  lösen,  was  mit  lehrreicher 
Gründlichkeit  und  überzeugender  Wirkung  ausgeführt  wird.  Inbetreff  des  1. 
Timotheusbriefs  hat  H.  Kölling^)  (Sup.  zu  Boschkowitz  in  Schles.)  mittels 
besonders  nach  der  sprachlichen  Seite  verdienstlicher  Untersuchung  das  auf 
erst  nachpaulinischen  Ursprung  lautende  Verdikt  der  negativ  gerichteten 
Kritiker  (auch  hier  zuletzt  Holtzmanns)  eingehend  bestritten.  Das  wesentlich 
Paulinische  des  Wortvorrate  und  Sprachcharakters  der  Epistel  wird  von  ihm 
mit  bedeutender  Gelehrsamkeit  darzuthun  versucht  und  hier  jedenfalls  mancher 
wertvolle  Beitrag  zur  endgültigen  Lösung  der  betr.  Frage  geliefert.  Dagegen 
ist  es  von  Nachteil  für  das  apologetische  Vorhaben  des  Vf.„  dafs  er  im  An- 
schlufs  teils  an  Otto  teils  an  Wieseler  u.  A.,  den  Brief  (unter  Verwerfiing 
der  Annahme  einer  zweimaligen  röm.  Haft  Pauli) ')  im  Zeitraum  der  früheren 
Missionsreisen  des  Apostels  unterzubringen  sucht,  wodurch  er  zu  mancheriei 
exegetischen  Härten  und  gekünstelten  Kombinationen  genötigt  wird.  —  In 
L.  Lemmes^)  Monographie  über  den  2.  Timotheusbrief  wird  die  Nicht- 
anthentie   des  1.  vorausgesetzt,   desgleichen   auch    der  mittlere  Teil  der  2. 


1)  Exeg.  Komment  za  neun  Briefen  d.  Ap.  Paalas.  2  Bde.  Elberf.«  FriedridiB;  788, 
714  8.  —  2)  Paolin.  Stadien  I:  Über  Adresse,  Zweck  and  Gliederang  des  Br.  PmU  a.  d. 
Böm.:  JPrTh.  8,  486—587.  —  3)  Galaterbrief  n.  Apoetelgesch.  B.  exeget  Beitr.  a.  Qeaeh. 
d.  Urehrifltentams.  Hildbarghausen,  Qadow;  VII,  208  8.  Bez.:  8iefferth,  DLZ.  n.  88. — 
4)  Paolos  gegen  Petras.  GaL  2,  14—21  erliotert:  ZWTh.  85,  129—188.  —  5)  VgL  tob 
Zimmer  sonst  noch:  Zor  Textkritik  des  Galaterbriefs :  ZWTh.  327—849,  sowie  o.  8.  170*-^ 
—  6)  D.  Brief  an  d.  Kolosser,  krit.  onters.*a.  in  s.  Verh.  zaro  paolin.  Lehrbegriff  eroxtort. 
Berlin,  6.  Beimer;  HI,  558  8.  Bez.:  ThLZ.  1888,  n.  2.  —  7)  D.  1.  Brief  Panli  an  Tim., 
aofii  Neoe  onters.  o.  aasgelegt.  T.  I:  Die  allgem.  Fragen.  Berl.,  H.  Bother:  XX,  338  8. 
Bez.:  OBI.  1883  n.  7.  —  8)  8.  o.  8.  189.  --  9)  Das  Sehte  Ermahnongaschreiben  des  Ap. 
Paolos  an  Tim.  E.  Beitrag  s.  Losong  d.  Problems  d.  Pastoralbriefe.  Breslao,  Köhler,  88  S. 
Bez.:  CBl.  1883  n.  4. 
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Epistel,  ifelcber  zwischen  E.  3,  11  and  4,  5  liegt,  als  psendopaolinisch  ver- 
«rtAät,  dagegen  aber  Anfang  und  Schlafs  des  Ganzen  als  echt  za  erweisen 
^enacht  —  mit  Gründen,  deren  Gültigkeit  schweriich  die  Anerkennnng  der 
Btchkondigen  Mitforscher  erlangen  dflrfte.  —  In  Eommentarform  wnrden  die 
Koriniherbriefe  durch  den  Engländer  J.  A.  Beet,^)  der  Galaterbrief  darch 
K  Wörner  (bezw.  darch  W.  Arnold,  als  Heraasgeber  der  von  demselben 
nachgelassenen,  in  Becks  und  Hofioianns  Sparen  einhergehenden  Aoslegang)'), 
der  Epheserbrief  durch  R  W.  Dale,')  der  Philipperbrief  darch  G.  J.  Yaag- 
han^)  die  Pastoralbriefe  (and  der  Hebräerbrief)  von  A.  F.  Mannonry^) 
exegetisch  bearbeitet 

Im  Bereich    der  nichtpaalinischen  Briefe  yerdienen  Hervorhebung: 
J.  P4neks  lateinischer,')  sowie  M.  J.  Evans  englischer  Kommentar^)  zam 
Hebrfterbrief,    letzterer  eine  Bearbeitung  von  Meyer-Lttnemann,   mit  diesem 
in  allen  wesentlichen  Einleitungsfragen  übereinstimmend,  namentlich  auch  für 
die  ApoUoshypothese   eintretend.      Femer    eine   auf  Probleme   sowohl  des 
Hebräer-   wie    des   Galaterbriefs   bezügliche  Zusammenstellung   exegetischer 
Stadien  von  F.  Zimmer,  die  aus  dem  Hebräerbr.  K.  1,  5 — 14  und  K.  2,  6 
— 18,  aus  dem  6al.-Br.:   4,  12 — 20;    6,  1 — 6  behandelt.^)     Sodann  eine 
Neobearbeitung  des  Hutherschen  JakobusbriefiB  durch  W.  Beyschlag^),  der 
mit  Entschiedenheit  wie  fttr  die  Authentie  des  Briefes,   so  auch  für  die  An- 
nahme seiner  bereits  vorpaulinischen  Abfassung  eintritt,  während  eine  gleich- 
zeitig erschienene  Holtzmannsche  Studie   mit   entsprechender  Energie  für 
einen  beträchtlich  viel  späteren  Ursprung  der  Schrift  plädiert  ^^)    Auch  dem 
1.  Johanneabrief   hat   der   Strafsburger  Theologe  '^)   eine   erneute   kritische 
Untersuchung  gewidmet,   die  sich  gegen  die  herkömmliche  Meinung  wendet, 
als  stehe   und    &lle    dieses  Sendschreiben   mit  dem  4.  Evangelium  und  als 
entstamme  es  der  gleichen  geschichtlichen  Situation  wie  dieses.  —  Der  Apo- 
kalypse gilt  der  hypothesenreiche  Versuch  Dan.  Yoelters,  ^>)  ein  successives 
EDtstandensein  dieser  letzten  Schrift  des  NT.s,   unter  Beteiligung   von  vier 
tts  ftnf,   während  der  J.  65  bis  170  thätigen  Schriftstellern  wahrscheinlich 
za  machen.     Zuerst,   unter  Nero,   habe  der  Presbyter  Johannes  den  ersten 
Grundstock  zum  Ganzen  geliefert;  eine  erste  Ergänzung  habe  in  Neros  Todes- 
jahr, eine  weitere  beträchtliche  Einschiebung  zwischen  140  und  150  unter 
Aatonin  stattgefunden;  zwei  letzte  kleinere  Interpolationen  endlich  seien  erst 
anter  Ifai^  Aurel,  jedoch  vor  170  erfolgt    Von  der  Kritik  ist  dieses  Zer- 


1)  A  Comment.  on  St.  PanlB  epp.  to  the  Corinth.  Lond.,   Hodder  &  Stoughton;  556  8. 

—  3)  Aadegims  d.  Br.    a.  d.  G*l.,   hng.  t.    W.  Arnold,    fiaael,   SpitUer;    V,  188  8.  — 

3)  Tha  «p.  to  the  BphM. ;  its  doctrine  and  ethics.     Lond.,  Hoddar  &   Stoughton ;  440  8.  — 

I)  Conm.  war  las  6p.  da  St.  P.  k  Tim.,  k  Tita,  k  Phil,  at  anx  H^br.,  Par.,  Blond  at  Barral; 

V,  669  p.  —  5)  Lectoras  on  8t.  Pauls  ep.  to  tha  Philipp.,  4.  edit    Lond.,   Macmillan;  XII, 

Ht  S.  —  6)  Commentariaa  in  ap.  b.  Panli   apoat   ad  Habraaos.    Oanip.,  Wagnar;  VI,  230 

S.    E«l:  Sc h ABB,  DLZ.  n.  24.  —  7)  Laanamanna  Oritical  and  axagat  handbook  to  tha  ap. 

te  tia  Habr.     Tnuial.  from  tha  fonrth  adit.  of  tha  Oarm.  Edinb.,  Clark;  X,  495  8.   —  8) 

IViMtastaaMBtl.  Studien.   I:  Ezagat  Problama  das  Habriar-  n.  daa  Galatarbriafa.    Hildbnrgh., 

Gadov;  VI,  237  8.  —  9)  H.  A.  W.  Mayar,  Krit-axag.  Komm.  üb.  d.  NT.,  15.  Abt,  Brief 

4at  Jak.  TOB  J.  E.  Hather,  4.  A.  mngaarb.  Ton  W.  Bey schlag.     Gotting.,  Vandenhoek  n. 

Ba^9tht;  VI,  S4S  S.     Vgl.  Sieffert,  DLZ.  n.  43.  —  10)  Zor  Zeitlage  des  Jakobosbriefs: 

2WY1I.  25,  292 — 310.  —  11)  H.  Holtsmann,  D.  Pjroblem  das  1.  Johann.  Br.  in  s.  Yarh. 

am.  ErtBg.:    JFrTh.  S.  128.  316.  460  ff.  —   12)  D.  Entstehung  d.  ApokaL    £.  Beitr.  znr 

Oflseh.  d.  ÜTCliriBteBtiimB.    Fraib.  i.  Br.,  Mohr;  VIU,  72  8.    VgL  DLZ.  n.  48.  ^Harnack, 

ThLZ.  a  561;  TbI«BL  8.  209;  Hyde,   Cormt  DisciiBaions  in   Thaology,    (Chicago)  H,  96 


1,172  Vm.    e.  Zöekler: 

pflücknngsverfahreii  ziemlieh  einstiminig  als  ein  Svrioeam,  das  eine  erasi- 
haitere  Widerlegung  nicht  erfordere,  yerarteilt  worden.  Eänen  kurzen  Abrils 
ttber  die  Apocalypse  hat  Abb6  Bacnez^)  nach  seinem  aosftlhrlichen  Artikel 
in  dem  'Manuel  biblique'  gegeben.^ 

Die  nächste  nachapostolische  Zeit  behandelten  in  gemtttlich  er- 
zählendem Tone,  ohne  Ansprüche  auf  wissenschaftliche  Selbständigkeit  zu 
erheben,  dabei  aber  doch  manches  aus  neueren  wissenschaftlichen  Darstel- 
lungen entnehmend,  der  Engländer  Simcox  in  Gestalt  von  Yorlesungen *) 
und  der  Franzose  Pons  in  einem  die  Renanschen  K)rigines'  populär  excer- 
pierenden  und  verherrlichenden  Buche  fär  wifsbegierige  Halbgebildete.^) 
Renan  selbst  hat  nun  den  Schlufsstein  in  das  stolze  Gebäude  seines  19 
Jahre  zuvor  mit  der  Yie  de  J6sus  begonnenen  siebenteiligen  Werks  ttber  die 
christliche  Uiigeschichte  eingefügt.^)  Seine  DarsteUung  des  philosophischen 
Kaisers  Mark  Aurel  nach  seinen  Beziehungen  zur  gleichzeitigen  christlich- 
kirchlichen Entwicklung  sucht  den  Gang  der  nächsten  Jahrzehnte  nach  der 
Mitte  des  2.  Jh.  ebensowohl  in  politischer,  litteratur-  und  kulturhistorischer, 
wie  in  kirchengeschichtlicher  Hinsicht  aufzuhellen,  leistet  aber  in  keiner  dieser 
Richtungen  wahrhaft  Befriedigendes.  Den  aus  den  frttheren  Abteilungen  be- 
kannten Mangel  an  tieferem  Verständnis  vom  Wesen  und  religiösen  Gmnd- 
charakter  des  Christentums  bethätigt  er  auch  hier.  Der  eklektisch-skeptische 
Stoizismus  und  Pessimismus  Mark  Aureis  hat  seine  Sympathieen  offenbar  in 
höherem  Grade  als  die  von  demselben  verfolgte  Christenheit;  ttber  die  ortho- 
doxen Vertreter  der  letzteren  urteilt  er,  von  einzelnen  relativ  besseren  Cha- 
rakteristiken abgesehen,  durchschnittlich  ebenso  schief  und  unzutreffend  wie 
Aber  die  Häresien  sowohl  der  judaistischen  als  der  heidenchristlich-gnostischen 
Richtung;  zumal  fär  die  Grundgedanken  der  montanistischen  Bewegung  fehlt 
ihm  Jedes  tiefere  Verständnis.  Fflr  den  minder  Kundigen  werden  diese 
Mängel  genügend  verdeckt  durch  gewandte  Thatsachengruppierung,  geschickte 
Ideeenverknüpfung  und  elegante  Diktion.  Dem  durch  selbständiges  Studium 
zu  genauerer  Kenntnis  der  behandelten  Zeitverhältnisse  Gelangten  gewährt 
diese  Schlufisabteilung  des  Werkes  ebenso  wenig  wirklicher  Belehrung  und 
Förderung  als  die  früheren  Bände.  ^  Die  auf  die  christlichen  Märtyrer  von 
Lyon  und  Vienne  bezüglichen  Abschnitte  (eh.  19  u.  20)  erschienen  um  die 
Zeit  der  Publikation  des  Bandes  zugleich  als  Zeitschriftartikel.  ^)  —  Ziemlich 
genau  da  wo  die  Renansche  Darstellung  abschliefst,  setzt  Aubis  Schilde- 
rung ^)  der  Lage  der  (Christen  im  Römerreich  bis  zur  Decianischen  Verfolgungs- 
epoche  ein.  Das  die  bekannten  früheren  Studien  des  Verfe^sers  in  beträcht- 
licher, hier  und  da  fast  lästiger  Breite  fortführende  Werk  bietet  einiges 
Neue  von  Wert,  u.  a.  eine  kritische  Untersuchung  über  die  nordafrikanischen 
Märtyrerinnen  Perpetua  und  Felicitas  auf  Grund  eines  bisher  unedierten 
handschriftlichen  Berichts;  desgleichen  Prüfungen  der  Akten  der  hl.  Gädlia, 
der  römischen  Bischöfe  Callistus  und  Urbanus,  u.  s.  f.    Die  erbrachten  Er- 


1)  L'apocalypte:  Qaestions  controrenöei  (Par.,  Tudien)  8  &6r.  8.  113 — 57.  —  2) 
4  Toll.,  Par.,  Boger  et  ChemoYis.  Die  beiden  enten  Bande  sind  t.  Tigonroax,  die  bei- 
den letzten  t.  Bacnea.  —  3)  The  beginnings  of  the  Christ  Chnreh.  Lectnres.  Lond., 
Biyingtons;  XI,  428  8.  —  ^  S-  Benan  et  les  Orig.  da  Ghristianisnie.  Parii,  OUendoii;  345 
8.  —  5)  8.  o.  S.  145^.  —  6)  Vgl.  Boissier,  Les  orig.  da  Christ,  d'aprte  les  tray.  de  M. 
Benan:  BDM.  50,  40—77  n.  Lfidemann:  ThJB.  8.  95—98;  Fr.  t.  Hammelauer,  8.  J., 
B.  Benan:  StML.  23,  347—58;  477 — 88;  (richtet  sieh  gegen  die  önmdaaschanmng  B.s.)  — 
7)  Les  Premiers  maityn  de  la  Oanle:  BH.  17,  803 — 386.  —  8)  I^es  div6tiens  diuis  l'emp. 
Bon.  de  la  fln  des  Antonins  aa  miliea  du  III.  s.  Far.,  Didier;  VI,  530  6. 
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geHmiaBe  lanten,  wie  sich  erwarten  läfSst,  vieliach  negatiy.  Einige  traditionell 
angegebene  Yerfolgnngszeiten  werden  ganz  und  gar  eliminiert,  so  die  anter 
CoDunodos  und  onter  Alexander  Sevems.  Andere  werden  wenigstens  sehr 
reduziert;  so  die  unter  Maximinas  Thrax  sowie  schon  die  anter  Septimios 
Serenifl,  deren  angebliche  gallische  Märtyrer  (anch  Irenäos,  der  bereits  seit 
197  aas  der  Geschichte  verschwanden  erscheine)  ganz  ins  legendarische  Be- 
reich verwiesen  werden,  so  dafs  für  die  Regiernngszeit  dieses  Kaisers  nur 
jene  karthagischen  Blatzeagen  wie  Perpetna  eta,  nebst  ein  paar  alexandrini- 
schen  ftbrig  bleiben.  Die  Sage  von  des  Philippas  Arabs  heimlichem  Christen- 
tum wird  als  geschichtlich  genügend  beglanbigt  dargestellt,  anter  Verweisang 
der  der  Regiernngszeit  dieses  Kaisers  herkömmlich  zngewiesenen  Martyrien  in 
andere  Zeiten.  —  Wertvolle  Untersnchangen  über  den  historischen  Gehalt 
der  ältesten  Märtyrerakten,  (nnd  zwar  insbesondere  der  von  Bainart  ver* 
worfenoi,  dämm  aber  doch  nicht  als  absolnt  anglanbwttrdig  and  jedes  ge- 
schichtlichen Kernes  entbehrend  zn  verorteilenden)  bietet  das  gelehrte  Werk 
TOD  Edm.  La  Blant;^)  dessen  anf  Erläatemng  der  termini  technici  des 
römischen  Gerichtsverfahrens  bezügliche  sprachlich-lexikalische  Untersnchangen 
(auf  AnsdrOid^e  bezüglich  wie:  apparitores,  arctare,  trahere,  rapere,  indncere, 
introdaoere,  intromittere,  exhibere,  praesentare,  offerre,  n.  s.  f.)  wichtige  Bei- 
tiige  zun  Verständnisse  der  ältesten  Martyrienlitterator  überhaupt  nach  der 
kriminalistischen  Seite  ihrer  Darstellung  liefern,  mag  immeriiin  für  viele 
JSnzelfragen  betreffend  Anthentie,  Alter  nnd  Axiopistie  der  betr.  Urknnden 
noch  reichlicher  Banm  zn  Zweifeln  and  za  weiterer  Forschong  übrig  gelassen 
werden.  — 

Von  Einzelschriften  zar  Yerfolgangsgeschichte  der  in  Rede  stehenden 
Epoche  nennen  wir  znerst  Eglis  Untersnchnng  über  das  Martyrium  Poly- 
karps*)  mit  dem  Ergebnisse,  dafs  die  Waddingtonsche  Annahme  von  155 
[nicht  etwa  166]  als  Todesjahr  des  Smymenser  Bischofs  die  einzig  richtige 
»i;  sodann  die  von  L.  Daches ne  schon  1881  heransgegebene  griechische 
?ita  des  Polykarp  von  Pionins,  angeblich  dem  nämlichen  Pionins,  welcher 
am  Schlosse  des  Martyrium  Polycarpi  genannt  wird.^)  Hasenclevers 
Studie  über  'christliche  Proselyten  der  höheren  Stände  im  1.  Jahrhundert^ 
betrifi  hauptsächlich  Domitilla  und  Flavius  Clemens  unter  Domitian,  sowie 
Fbnias  Sabinus  anter  Vespasian.  Sie  geht  von  der  Voraussetzung  aus,  dafs 
man  römischerseits  sowc^  unter  diesen  Herrschern  wie  noch  unter  Trajan 
das  Christentum  stets  ohne  Weiteres  mit  dem  Judentum  identifiziert  hs^be, 
wobei  er  mit  Terschiedenen  anderen  Neueren  für  Identität  jenes  Consulares 
FIsTios  Clemens  mit  dem  Bischof  und  ap.  Yater  Clem.  Bomanus  eintritt.^) 
—  Deaa  Märtyrer  Polyeuktos  von  Melitene  in  KL-Armenien  (aus  der  deciani- 
Kben  Verfolgungsaseit  —  laut  Mart  Bom.  auf  einen  13.  Febr.  gemartert  —  im 
flkooving.   Frankenreiche  viel  gefeiert,   daher   auch   Oegenstand   poätischer 


1)  Les  Actes  dae  Martyn.  Sappl^ent  aox  Acta  tincera  de  Bom  Bainart  Extrait  de« 
li^  4«  rAe.  des  inaer.  et  B.  Lettre«,  t  XXX,  2.  partie.  Paria,  Champion.  292  S.  l^. 
7gl.  Bajet,  BH.  S4,  S91^94.  —  2)  ZWTh.  25,  227—249.  —  S)  Vita  S.  P<ayc.  Smyriia^ 
<»m  «piae.,  aaet  Pionio.  Primnm  graeoe  edita.  Par.,  Klinkaiek.  (Dieselbe  Vita  übrigeiui 
■Kit  vm  F.  X.  Fank  in  Bd.  II  seiner  Apoat  Vitor-Aasg.  aufgenommen;  Tgl.  JB.  m,  1, 
11«  1) -^ 4)  ChxiaiL  Froaelyten  d.  hSheren  StSnde  im  1.  Jh. :  JPTh.  8, 34— 7S;  230—271.  Dem- 
H&M  GegBBBtBBds  giK  die  vorerat  imvollendete  (nur  hia  auf  Yeipaiian  reiehende)  Honogr. 
^  WeUa,  die  vBb«  Kaiser  in  ihrem  Yerh.  in  Jaden  n.  Ohriaten.  I.  Tl.  (Gymnasialprogr.; 
Wka,  Selbiiwi  d.  Tf.)  Vgl.  o.  8.  U%\ 
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Verherrlichnng  in  einer  Tragödie  Corueilles  geworden)  hat  Aab6^)  eine 
breite  historische  und  (was  Alter  and  Urspmng  der  Akten  betrifft)  text- 
kritische Untersnchong  gewidmet  Eine  vielfach  behandelte  Legende,  die  der 
Quatnor  Goronati  (unter  Diodetian),  hat  Erbes*)  aufis  neue  nntersncht:  die 
Fttnfzahl  der  pannonischen  Steinmetzen,  die  mit  den  Quatnor  Coronati  zusammen 
geworfen  wurden,  sei  erst  künstlich  von  dem  Überarbeiter  der  Legende,  dem  auch 
der  Epilog  verdankt  wird,  hervorgebracht,  um  die  Verwechselung  derselben  mit 
den  stadtrömischen  'Gekrönten'  unmöglich  zu  machen.  Der  Überarbeiter  habe  die 
Martyrien  der  beiden  Gruppen  nach  dem  Schema  der  Eusebianischen  Chronik 
in  die  J.  302  und  304  gesetzt.  —  Mit  Konstantins  d.  Gr.  Verhalten  gegen- 
über dem  Christentum  beschäftigt  sich  ein  Aufsatz  des  französischen  Archäo- 
logen Duruy,^)  wonach  die  Begiemngspolitik  des  Kaisers  eine  streng  pari- 
tätische, seine  religiöse  Überzeugung  der  Glaube  an  eine  summa  divinitas 
gewesen  sein  soll.  Demselben  Gegenstand  gilt  eine  wider  Burckhardt  und 
Brieger  sich  wendende  Abhandlung  des  Jesuiten  Grisar.^)  Zu  der  mehrere 
Jahre  zuvor  von  A.  Hamack^)  berührten  schwierigen  Frage,  betreffend  die 
Beihenfolge  und  Chronologie  der  antiochenischen  Bischöfe  bis  ins  4.  Jh.,  hat 
Darauni,  mittels  Publikation  einer  hierauf  bezüglichen  Studie  aus  Jos.  Sim. 
Assemanis  handschriftlichem  Nachlasse  einen  Beitrag  geliefert,  der  jedenfalls 
interessant  ist,  mag  er  auch  zur  definitiven  Beseitigung  der  vielen  Dunkel- 
heiten dieses  Geschichtsbereichs  einstweilen  nur  wenig  beitragen.^) 

Auf  dem  Gebiete  der  den  Entwicklungsgang  des  christlichen  Lebens 
in  vorkonstantinischer  Zeit  betreffenden  Forschungen  begegnet  zunächst 
eine  tüchtige  Studie  über  Urspmng,  Wesen  und  Bedeutung  der  montanisti- 
schen Bewegung  von  Math.  Bonwetsch.^)  Nicht  als  Häresie  von  doktri- 
närem Charakter,  sondern  als  Reaktion  sittlicher  und  kirchendisziplinariscber 
Art  gegen  die  verweltlichte  Kirche  und  deren  Klerus  sei  (mit  Bitschi  und 
der  Mehrzahl  der  Neueren)  diese  Bewegung  aufzufassen;  zugleich  sei,  im 
Anschlufs  an  Overbeck  und  Hamack  zu  beachten,  dafs  es  auch  Opposition 
wider  die  kanonbildenden  Bestrebungen  des  kirchlichen  Episkopats  war,  was 
die  montanistischen  Propheten  in  ihrem  Auftreten  bestimmte.  Das  erste 
Hervortreten  Montans  und  seiner  Mitprophetinnen  werde  von  Schwegler,  de 
Sojres  u.  a.  zu  frühe  angesetzt,  wenn  es  bereits  vor  die  Mitte  des  2.  Jh. 
verlegt  werde;  vielmehr  könne  als  Anfangspunkt  des  frühesten  (kleinasiatischen) 
Stadiums  der  Bewegung  erst  die  nächste  Zeit  nach  155  in  Betracht  kommen; 
für.  das  zweite  oder  römische  Stadium  sei,  da  ein  Auftreten  Soters  (f  um 
174)  gegen  Montanisten  in  seiner  Gemeinde  nicht  sicher  erweislich,  wohl 
erst  die  Mitte  der  70er  Jahre  als  Ausgangspunkt  festzusetzen;  und  zur  Aus- 
bildung des  nordafrikanischen  Montanismus  (dessen  Beste  sich  bis  ins  Zeit- 
alter Augustins  erhielten)  habe  erst  das  Wirken  TertuUians  seit  den  ersten 
Jahren  des  3.  Jh.  den  Grund  gelegt.  Gleich  den  äuberen  Schicksalen  des 
Montanismus  werden  Inhalt  und  Form  der  ihm  eigenen  Prophetie,  samt  den 
übrigen  inneren  Momenten  seiner  Entwicklung,  in   eingehender  Schilderung 


1)  Polyeacte  dana  Yhiat  £tiide  snr  le  mart  de  Pol.  d'&pria  de«  docam.  inU.  Far.,  Finn. 
Bidot;  n,  106  8.  —  2)  B.  h.  Vier  Gekrönten  etc.:  ZKQ.  5,  466—87.  —  S)  La  polit.  rdig.  de 
Conat:  RA.  43,  96—111;  155—76.  (Ist  mit  geringen  Ändenmgen  der  o.  S.  146^  aoa  ST. 
17  angef.  AniintB.)  —  4)  D.  angebl.  Beweise  geg.  d.  Ghristlichkeit  Konat.  d.  G.:  ZKTfa.  e, 
585—607.  —  5)  S.  JB.  I,  95  f.,  II,  1,  181  f.;  UI,  1,  138M.  —  6)  Seiiea  dmmol.  patri- 
archarmn  Antiochiae  per  Joa.  Sim.  Aaaemani  Syro-Maronitam  nonc  primom  ez  cod.  Vatic 
edita.  Bomae»  typogr.  polygl.  8.  0.  de  propag.  flde;  91  8.  —  7)  D.  Geack.  d. 
Srlangeo,  Deiohert;  VIII,  210  S. 
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Tom  YL  betrachtet.    Zwei  Beilagen  ^)  bieten  noch  eine  Zosammenstellong  der 
litkirchlich  überlieferten  'Anssprtlche  montanistischer  Propheten',   sowie  eine 
Beleachtong  des  Verhältnisses  des  Pastor  Hermae  zum  Montanismns,   wobei 
derYl,  entgegen  der  Angabe  des  Maratorischen  Kanon,   für  eine  schon  in 
üie  letzten  Jahre   des  1.  Jh.   fallende  Abfassung  des  'Hirten'   (mit   Ewald, 
Zahn,  Lightfoot,  Nirschl,  n.  a.)  plädiert,  demgemäfs  also  einen  nur  ganz  ent- 
fernten Znsammenhang  zwischen  der  asceüschen  Tendenz  dieser  Schrift  und 
den  gleichartigen  Bestrebungen  der  Montanisten  statuiert.  —  Mehrere  kleinere 
Arbeiten  betreffen  die  Vorgeschichte  des  christlichen  Mönchtums.    So  die 
2.  Aufl.  des  A.  H  am  ack sehen  Vortrags  ttber  Mas  MOuchtum,  seine  Ideale 
ond  seine  Geschichte',^)   worin,  soweit  die  ersten  Anfänge  und  allgemeinen 
religions-  nnd  kulturhistorischen  Grundlagen  der  behandelten  Erscheinung  in 
B^racht  kommen,   ein  Hinweis   auf  das  Platonisierende  der  ascetisch*welt^ 
fiüehtigen  Ethik  der  Alexandriner   zu    dem  frtther  Ausgeführten  neu  hinzu- 
getreten ist     Femer  eine  Monographie  Engelhardts')   tlber  gewisse  als 
Vorl&nfer  des  Mönchs-  und  Klosterlebens  zu  betrachtende  erste  Versuche  zur 
£rriditnng  einer  Gremeinde  von  Heiligen,  —  wohin  insbesondere  der  Monta- 
nisnus  nnd  sodann  der  werkthätige  Rigorismus  Cyprians  vom  Vf.  gerechnet 
werden.     Endlich  ein  erneutes  Plaidoyer  H.  Weingartens  für  seine  Theorie 
Tom  erst  nachkonstantinischen  Ursprung  des  Mönchtums,^)  worin  besonderes 
Gewicht  gelegt  wird:  1)  auf  das  (angebliche)  völlige  Schweigen  des  Eusebius 
über  die  Existenz  eigentlicher  Mönche  vor  seiner  Zeit;    2)  darauf,  dals  die 
Hierakiten  bei  Epiphan«  haer.  67  nicht  ein  eigentlicher  Ascetenverein,  sondern 
nur  eine  ^origenistische  Clique'   gewesen  seien  (?);   3)  auf  den  psendo-phi- 
lomadien,  aber  jüdischen  Ursprung  der  Schrift  De  vita  contemplativa,  welche 
nidit  mit  Lucius^)   als  erst  um  300  entstandenes  chrisüich-ascetisches  Pro- 
dukt, sondern  als  einige  Zeit  nach  Philos  Tod,  und  zwar  in  jüdisch-hellenisti- 
achen  Kreisen,  entstanden  zu  betrachten  sei,  also  mit  der  Genesis  des  christ- 
lichen Mönchtums   überhaupt   in  keinem  näheren  Zusammenhange  stehe;  4) 
darauf^  dals  schon  Gregor  v.  Nazianzj  der  älteste  (übrigens  wenig  zuverlässige) 
Zeuge  für  einen  athanasianischen  Ursprung  der  Vita  Antonii,  ^)  den  Charakter 
dkser  Urkunde  als  einer  idealisierenden  Tendenzschrift  zu  Gunsten  des  Mönch- 
toms betone,    damit  also  ihren  geschichtlichen  Wert  herabsetze;    5)  darauf, 
dafs  ftr  das  von  ihm  behauptete  Zurückgehen  der  Anfänge  des  ägyptischen 
Mdnchlebens  auf  die  Serapis-Redusi   kein   geringerer  Zeuge   als  Pachomius 
eintrete,  dessen  Mönchsregel  verschiedene   unbestreitbare  Anklänge  an  Ein- 
richtongen  des  ägyptischen  Serapiskultus  darbiete;   6)  darauf,  dafs  der  von 
Beatmann  als  Zeuge  fär  ein  Existieren  von  Mönchen  in  Syrien  etc  bereits 
um  337  nnd  noch  früher  ins  Feld  geführte  syrische  KV.  Aphraates  nicht  so 
frllh  gesetzt  werden  könne,  sondern  erst  nadi  d.  J.  400  gestorben  zu  sein 
sdieine.     Für  den  Hauptpunkt,   um  den   es   sich   handelt,  das   angebliche 
Hervorgetretensein  des  Mönchtums  erst  in  nachkonstantinischer  Zeit,  entbehrt 
ein  Teil  dieser  Argumente  eigentlicher  Beweiskraft;  das  letzte  aber  ist  jeden- 
£üls  anstichhaltig,  da  das  Zurückreichen  des  Aphraates  bis  in  die  letzte  Zeit 
Konstantins   und  die  An&ngszeit   des   Konstantins  zu   den   unbedingt  fest- 
stehenden historisdien  Thatsachen  gehört^) 


1)  9.  197  ff.  —  2)  2.  Aufl.,  OieÜMB,  Bicker;  lY,  56  S.  Vgl.  JB.  IV,  1,  114.  ^  3) 
D.  «it«B  Venacha  s.  Anfricht  d.  wsluren  ClunBteiit  in  einer  Gemeinde  Ton  Heiligen.  Bin 
Bcür.  t.  Oeieh.  d.  ehr.  Lebern.  Dorpat,  Karow,  49  8.  —  4)  Art  «Mönchtam^  FBE-S  10, 
TM  £  —  6)  B.  JB.  H,  1,  126;  lU,  1,  184».  —  6)  Vgl.  JB.  III,  1,  140»,  —  7)  Vgl. 
taki,  Fondiug«ii  *.  0«Mh.  dea  KTl.  Kanons  II  (1888),  S.  881  ß. 
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Anfpatristisch-dogmenhistorischem  Gebiete  sind  zunächst  einige  die 
apostolischen  Väter  betreffende  Arbeiten  sni  nennen.  Eine  kritische  Ausgabe 
der  lateinischen  Versionen  des  Ignatins  liefs  P.  de  Lagarde  ^)  der  Fiink- 
schen  Ap.-Väter-Ansgabe,  welche  eben  dieses  Bereich  behandelt  hatte,')  anf 
dem  Fafee  nachfolgen.  Nene  historische  Ergebnisse  können  den  darin  ge- 
botenen Texten  kaum  entnommen  werden ;  doch  sind  manche  ihrer  Varianten 
gegenüber  den  Fnnkschen  Texten  von  Interesse.  —  Der  Hilgenfeldschen 
Hermasansgabe  vom  Voijahre  hat  der  kath.  Theologe  Andr.  Brflli  eine 
Studie  über  den  Pastor  folgen  lassen,  s)  worin  unter  Ablehnung  sowohl  jener 
Ewald-Zahn-Nirschlschen  Zurückdatierung  der  Schrift  ins  Zeitalter  Domitians 
wie  auch  der  Hilgenfeldschen  Drei-Urkunden-Hypothese  ^)  —  die  Entstehung 
des  Buchs  in  möglichst  engem  Anschlüsse  an  die  Angabe  des  Can.  Murat  zu 
explizieren  versucht  wird.  Ein  Bruder  des  römischen  Bischofs  Pins  L  habe, 
ohne  dessen  Vorwissen,  das  Buch  als  ein  Apokryphen  oder  Falsum  verfafst, 
es  dem  Apostelschüler  Hermas  zur  Zeit  des  Clemens  zuschreibend.  Hierbei 
habe  ihn  die  Absicht  geleitet,  der  bereits  im  Aufkeimen  begriffenen  monta- 
nistischen Bewegung  und  ihrer  antiepiskopalistischen  Tendenz  entgegen  zu 
treten.  Dals  diese  Theorie,  soweit  die  angebliche  wider  den  Montanismus 
gekehrte  Tendenz  der  Schrift  in  Betracht  kommt,  mit  den  von  Bonwetsch^) 
erbrachten  Nachweisen  inbetreff  der  Zeitpunkte  des  ersten  Auftretens  von 
Montans  Häresie  und  von  ihrem  Vordringen  nach  Bom  absolut  unvereinbar 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  —  Auch  dem  Diognetbriefe  ist  eine  erneute  Unter- 
suchung zu  teil  geworden.  Nachdem  derselbe  im  Voijahre  durch  Draeseke 
dem  Zeitalter  der  Antonine,  in  nächster  Nähe  der  echten  Schriften  Justins, 
zugewiesen  worden,*)  versucht  A.  Kihn  (wie  etwas  früher  schon  Doulcet) 
ihn  als  unter  Hadrian  verfafst,  und  zwar  als  ein  Werk  des  athenischen 
Apologeten  Aristides  darzutun.  ^  Zur  neuentdeckten,  bruchstückweise  erhal- 
tenen Apologie  dieses  Autors  verhalte  die  an  den  Diognetos,  d.  i.  an  den 
Kaiser  Hadrian,  den  ^Zeusgebomen'  (?),  gerichtete  Epistel  sich  wie  eine 
weitere  Folge  der  Aufischlüsse  über  das  Christentum,  die  schon  in  jener  ersten 
Schrift  geboten  worden;  die  Fragen  des  'Diognetos'  seien  durch  des  Aristides 
Darlegungen  in  seiner  Apologie  veranlafst,  u.  s.  f.  Data  diese  Aristides-Hypo- 
these  in  solcher  Form  unhaltbar  genannt  werden  mufs,  kann  schwerlich  be- 
zweifelt werden.  Abgesehen  von  der  bedenklichen  Kühnheit  jener  Identifikar 
tion  Diognets  mit  Hadrian,  passen  das  Aristidessche  Apologiefragment  und 
die  Epistel  sich  inhaltlich  doch  nur  sehr  teilweise  aneinander;  und  höchst 
bedenklich  ist,  dais  die  hinsichtlich  ihrer  Echtheit  verdächtigen  Schlufskapitel 
des  Briefes  (11  u.  12)  für  Kihn  gerade  die  eigentlichen  Hauptbestandteile 
desselben  Inlden. 

Zur  Litteratur  über  die  Apologeten  der  Mitte  und  der  2.  Hälfte  des 
2.  Jh.  übergehend,  heben  wir  zunächst  eine  Abhandlung  F.  Overbecks 
hervor,  welche  diese  Gruppe  altchristlicher  Schriftsteller  überhaupt  an  die 
Spitze  aller  patristischen  Forschung  und  Darstellung  gestellt  zu  sehen 
wünscht,  unter  Ausscheidung  der  sämtlichen  apostolischen  Väter  (inclus. 
Papias  und  Hegesipp),  welche  viehnehr,  mit  den  NTl.  Schriftstellern  zusammen. 


1)  D.  lit  Übenetzimgen  des  Ignat  hng.,  Qdtt.,  Dieterieh  (sep.  a.  Bd.  89  d.  Abkdl.  d. 
Gdtt  k.  Gm.  d.  W.).  —  2)  S.  JB.  IV,  1,  116.  —  8)  D.  Hirt  dM  HenoM.  Nseh  ünp. 
a.  Inluat  nntenncht  Freib.  i  Br.,  Herder;  I,  68  8.  Bei.:  ThLZ.  1S88  n.  8.  -^  4)  IB. 
IV,  1,  117.  ^  6)  8.  0.  8.  174^  —  6)  JB.  IV,  1,  117.  —  7)  D.  UrqnniBg  des  Briefee  an 
Biogn..  Freib.  i.  B.,  Herder;  XY,  168  S.    Bei.:  ThLZ.  1888  n.  5.    Ygl.  JB.  UI,  1,  1891 
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als  Beprftsentanten  der  eigentlich  urchrisüichen  Litteratnr  getrennt  von  der 
Beibe  der  Kirchenväter,  die  nun  einmal  erst  nm  140  oder  150  beginne,  be- 
handelt werden  müTsten.  ^)    Der  Neaernngsvorschlag   mutet  eigentümlich  an, 
nunal  wenn  man  ihn  mit  dem  etwas  früher')  von  A.  Ritschi  ausgesproche- 
nen Postulat    vergleicht,   wonach   yielmehr   umgekehrt   die  gesammte  NTl. 
Litterator  mit  der  altkirchlichen  zusammenzufassen  und  zu  einer  bis  gegen 
250  zu  erstreckenden  ^litteraturgeschichte   des  Urchristentums'  zu  gestalten 
ilre.  —  Znr    Textgeschichte   der   griechischen   Apologeten   des   2.  Jh.  bot 
IHarnack')  einen  vorzflglichen  Beitrag,   bestehend   in   einer  Zusammen- 
steUung  gründlicher  Stadien  über  die  handschriftliche  Oberlieferung  derselben 
im  Hittelalter,  sowie  überhaupt  über  das  Wissen  der  mittelalterlichen  Kirche 
nm  sie  und  die  damalige  Beurteilung  ihrer  schriftstellerischen  und  theologi- 
icIieQ  Bedeutung.      Jene   die   hdsliche.    Überlieferung   betreffenden   Studien 
gelten  namentlich  dem  Tatian,  Justin  und  einigen  gewöhnlich  mit  ihnen  zu- 
sammengestellten Apologeten  der  M.-Aurelschen  Zeit;  in  die  auf  'Kenntnis  und 
Beurtdlung  der  Apologeten  in  der  (späteren)  alten  Kirche  und  im  Mittelalter* 
bexü^iche  Untersuchung  sind  auch  die  Apologeten  der  Hadrianischen  Zeit, 
Aiistides,  Qoadratus  und  Aristo  y.  Pella  mit  hineingezogen.    Der  historische 
Ertrag  der    nach  mehreren   Seiten   hin   interessanten  Untersuchung  kommt 
fidbstverstflndlich    auf   einigen  Punkten   mehr   der  Litteratur-    und   Kultur- 
geschichte des  Mittelalters  als  der  altkirchlichen  zu  Gute,  —  so  namentlich 
das  in  einem  Exkurs    über  Erzbischof  Arethas  v.  Kappadokien  um  914  als 
gelehrten  Sammler  und  Urheber  eines  ältesten  Corpus   apologetarum  [des 
aog.  Arethas-Kodex  der  Pariser  Bibl.,  No.  451]  Ausgeführte.    Aber  auch  über 
die  Lehr-  und  Schriftstellertätigkeit  der  behandelten  Apologeten  an  und  für 
sich  werden  mehrfach  Aufschlüsse  von  erheblichem  Wert  geboten.     Zur  Er- 
weisang  der  Echtheit  des  ersten  der  beiden  armenischen  Aristidesfragmente 
wird  Wichtiges  beigetragen ;  desgleichen  zum  Nachweis  des  hohen  Alters  und 
der   reichlichen    patristischen   Bezeugung   des  Aristoschen  Dialogs    zwischen 
Jason  und  Papiskus.     Interessant,  aber  nicht  allseitig  gesichert  ist,  was  über 
die  Zusammengehörigkeit  von  Justins  Apol.  I  u.  II  als  eines  einzigen  Werks 
(wovon  I  Haupttext,  n  aber  ein  späterer  Nachtrag  des  Autors)  sowie  über 
eine  angeblich  von  Ensebius  betreffis  einer  zweiten  Justins-Apologie  verübtes 
Qniproqao  (Verwechslung  des  Athenagoras,  des  wahren  Yfs.  der  betr.  Schrift, 
mit  Justin)  entwickelt  wird.    Der  ersten  Hälfte  dieser  These  ist  wohl  unbe- 
dingt zuzustimmen;  daf^  jedoch,  data  Eusebius  in  der  That,  da  wo  er  von 
dner  2.  Apologie  des  Justin  redet  (H.  E.  IV,  18),    irregeleitet   durch   eine 
alte  Überschriftsfiüschung  den  Athenagoras  als  wahren  Urheber  dieses  Schrift- 
stfieks  milskannt   und    statt   seiner   den  Justin  angenommen  habe,  mangeln 
ansrddiende    Belege.     Betreffis   der  Ttqeaßeia   des   Athenagoras  und   ihrer 
dgentOmlicben    Schicksale    in    der   altkirchlichen    Überlieferung   werden   im 
ihrigen  noch  mehrfache  interessante  Aufschlüsse   erbracht;   desgleichen  über 
Melito  als  griechischen  Greistesverwandten  und  Vorgänger  TertuUians,   über 
Theophilns  sowie  vor  allem  über  Tatian.     Bezüglich  der  Textgeschichte  von 
des  Letzteren  ^ayog  ^qoq  ^'EkXrp^ag  wird  auf  überzeugende  Weise  dargethan, 
dab  sämtliche    dieses  Werk    darbietende  Codices   direkt  oder   indirekt  aus 


1)  Üb«  di0  Ananga  d.  patrist  Litteratur:  HZ.  48,  417— 7S.  —  2)  Jhb.  f.  dtsch. 
llioL  1S76.  ~  3)  Qebliardt  u.  Harnaok,  Texte  a.  Untenaohnngen  i.  Qeaoh.  d.  «Itchr. 
l^teilv.  I,  Heft  1  n.  S:  Harnack,  Die  ÜberUeferong  der  griech.  Apologeten  des  S.  Jh. 
ütltaaKJitlia  o.  im  MA.  Leipi.,  Hinrioha;  YIH,  898  S.  Vgl.  Oyerbeok,  HZ.  50,  461—72« 
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jenem  Arethaskodex  Paris.  451  abgeschrieben  sind,  dafs  jedoch  eine  Herans- 
reifsong  des  Textes  der  Schrift  ans  diesem  Kodex  stattgefonden  haben  müsse; 
die  Stelle,  wo  die  Tatiansche  Griechenrede  in  ihm  stand,  lasse  sich  noch 
genan  ermitteln,  nämlich  als  mitteninne  befindlich  zwischen  Justins  Gohortatio 
und  Ensebs  Praep.  eyang.  Betreffs  einiger  auf  Zeit  und  Abstammung  Tatians 
bezüglicher  Annahmen  Zahns  >)  änfsert  Hamack  seinen  Dissensns,  was  zu 
späteren  Repliken  des  Erlanger  Theologen  Anlafs  gegeben  hat ')  Über  ver- 
schiedene andere  Untersuchnngsobjekte  der  reichhaltigen  Sammelschrift  ist  in 
späteren  Folgen  derselben  teils  von  Hamack  selbst  teils  von  seinem  Mit- 
herausgeber V.  Oebhardt  Ergänzendes  und  Weiterführendes  beigebracht  worden, 
wie  in  den  folgenden  Jahren  zu  zeigen  sein  wird.*)  —  Über  die  Bekehrungs- 
geschichte des  Märtyrers  Justin  und  das  Verhältnis  seiner  soteriologischen 
Anschauungen  und  Erfahrungen  zu  denjenigen  Augustins  handelt  auf  lehr- 
reiche Weise  A.  W.  Dieckhoff  in  einer  noch  weiter  vorwärts  blickenden 
und  auch  Bernhard  v.  Clairvaux  sowie  Luther  mit  in  Vergleich  ziehenden 
dogmengeschichtlichen  Studie>)  Dem  ältesten  lateinischen  Apologeten  Mi- 
nucius  Felix  hat  sich,  wie  im  Voijahre,  die  Arbeit  mehrerer  fleiüsiger 
Forscher  zugewendet  Cornelissen  bot  eine  neue  Textesrezension  des 
'Octavius*  mit  teilweise  unbestreitbar  guten  Verbesserungen.'^)  Für  die  An- 
nahme eines  Abhängigkeitsverhältnisses  des  Minucius  von  Athenagoras  brachte 
Loesche  einiges  Beachtenswerte  bei.^)  Ober  das  Christentum  des  Autors 
des  Oktaviusdialogs  hat  Rieh.  Kühn^  eine  interessante  Untersuchung  ange- 
stellt, die  darauf  hinausläuft,  eine  weit  stärkere  Beimischung  allgemein  reli- 
giöser und  klassisch  -  philosophischer  Anschauungen  bei  demselben  wahr- 
zunehmen als  dies  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  demgemäfs  also  in  diesem 
philosophisch  verdünnten  und  verbreiterten  Christentum  des  Minucius  eine 
Parallele  zu  demjenigen  Justins  des  Märtyrers  (gemäfs  M.  v.  Engelhardts 
Schilderung)  ^)  zu  erkennen.  Nicht  auf  apologetischem  Accomodaüonsstreben 
beruhe  das,  was  mau  die  dtlrftige,  ebionitisierende  Christologie  des  Minucius 
zu  nennen  pflege,  sondern  darauf,  daijs  er  —  zur  Zeit  der  Abfassung  seines 
Dialogs  noch  ein  Neubekehrter  —  sich  in  der  That  noch  wesentlich  als 
stoischen  Popularphilosophen  gewufst  und  seiner  religiösen  Weltansicht  vor- 
erst nur  ein  mäfsiges  Quantum  supranaturaler  Vorstellungen  einverleibt  habe. 
—  Ober  Minucius  Felix  handelt  aufserdem  ein  Artikel  von  Mangold.^) 
Von  Tertullian  hat  H.  Eellner^^^)  eine  brauchbare,  das  Verständnis  des 
vielfach  dunklen  und  schwierigen  Schriftstellers  auf  dankenswerte  Weise 
fördernde  Obersetzung  geboten,  die  nur  leider  auf  einigen  Punkten  der  Voll- 
ständigkeit ermangelt,  z.  B.  von  adv.  Marcion.  blofs  die  drei  ersten  Bücher 
darbietet  und  die  Bb.  ad  nationes  überhaupt  ganz  wegläfst.  —  Hierher  ge- 
hören noch  eine  auf  Tertullians  Auffassung  des  Apostels  Paulus  bezügliche 
Studie  von  Barth;^^)   eine   solid  und  gründlich  gearbeitete  Studie  F.  J. 


1)  Forschungen  zur  Qesch.  dei  Kanons  I.  —  2)  Ebda,  II,  2S5  ff.  —  3)  Vgl.  die  Bes.  von 
Zahn,  ThLBl.,  Nr.  27;  Pünjer,  ThJB.  S.  107  f.;  Funk,  ThQS.,  1883,  185  ff.;  Hilgen- 
feld,  ZWTh.  1883,  1—44.  —  4)  Justin,  Augustin,  Bemh.  u.  Luther.  D.  EotwicUungs- 
gang  chrisÜ.  Wahrheitserfassung  in  d.  Kirche.  Leipz.,  J.  Naumann;  VII,  U04  S.  —  5)  Logd.- 
Batav.,  Brill;  XX,  74  S.  —  6)  Min.  Felix  Verh.  zu  Athenag.:  JPrTh.  8,  168—178.  — 
7)  D.  OctayiuB  d.  Min.  Felix.  Eine  heidn.-philo«.  Auffassung  vom  Christentum.  Leips.,  Rofs- 
berg;  VIII,  71  8.  —  8)  8.  JB.  H,  1,  122.  —  9)  Herzogs  B£.  10,  12  fll  —  10)  Tert  aimmti. 
Schriften,  aus  d.  Lat  übersetzt.  Bd.  I:  Die  apologet  und  piakt  8chrr.  Bd.  II:  Die  dogmat. 
o.  polem.  Schriften.  Köln,  Da  Mont-Schanberg;  VII,  604  o.  558  S.  —  11)  Teri  AuAMmms 
dM  Ap.  Paolaa  a.  a.  VerhUtB,  au  d.  Uxtpoateln:  JPrTh.  8,  706  -756. 
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Winters  aber  die  Ethik  des  Clemens  Alexandrinus;^)  eine  auf  Origenes 
find  sein  chronologisches  Verhältnis  zn  Julias  AMkanns  bezügliche  Unter- 
Eochong  Draesekes,*)  sowie  zwei  den  römischen  Hippolytos  betreffende 
Arbeiten  katholischer  Autoren,*)  welche,  anknüpfend  an  das  neuerdings  von 
de  Rossi  entdeckte  Fragment  einer  Damasus-Inschrift,  die  Frage  ob  die  be- 
kannte prudentianische  Darstellung  Hippolyts  als  eines  novatianischen  Mär- 
tyrers (flr  historisch  begründet  gelten  kOnne,  eingehend  erörtern,  ohne  indessen 
SU  gesicherten  neuen  Ergebnissen  zu  gelangen.  —  Apokryphische  Lehr- 
nrkunden  und  Sagenstoffe  sind  es,  womit  in  einer  gehaltvollen  Studie  Kra- 
wutzky*)  als  Yorbereiter  des  wichtigen  Bryenniosfands  und  der  dadurch 
angeregten  Untersuchungen  über  die  älteste  apostolischen  Eonstitutionen- 
Litteratur,  Bonwetsch^)  und  Matthes^)  als  Forscher  auf  dem  neuerdings 
durch  Lipsins  auf  zusammenfassende  Weise  in  Bearbeitung  genommenen  Be- 
reiche der  Apostellegenden  sich  beschäftigt  haben.  Das  an  letzter  Stelle  ge- 
nannte Schriltchen  wirft  iMBsonders  in  archäologischer  Hinsicht  Grewinn  ab. 

Für  die  ältere  Kirchengeschichte  nachkonstantinischer  Zeit  liegt 
nur  eine  das  ganze  Geschichtsmaterial,  äufseres  wie  inneres,  zusammenfassende 
Gesamtdarstellung  vor  in  Bd.  II  des  E.  Ghast eischen  Werks, ^  worin  die 
Zeit  Yon  Konstantins  Obertritt  zum  Christentum  bis  auf  Muhamed  (312 — 
622}  zur  Darstellung  gebracht  wird.  Art  und  Eigentümlichkeit  dieses  Bandes 
sind  dieselben  wie  bei  Bd.  I.  ^)  —  B.  Jungmanns  gelehrtes  Dissertationen- 
wei^  beschäftigt  sich  in  Bd.  Ul  nur  mit  jenseits  der  altkirchlichen  Periode 
gelegenen  Stoffen,  anhebend  bei  den  Bilderstreitigkeiten,  kommt  also  für 
diesen  Abschnitt  nicht  näher  in  Betracht^) 

Mit  einigen  tüchtigen  Spezialdarstellungen  ist  zunächst  die  Papst-  und 
die  Conciliengeschichte  dieses  Zeitraums  bedacht  worden.  M.  Bades 
Monographie  über  Damasus  ^^)  beleuchtet  mit  eingehender  Gründlichkeit  die 
stOrmisch-gewaltthätigen  Vorgänge,  wodurch  dieser  Papst  zum  Siege  über 
seinen  Gegenbischof  Ursinus  geführt  wurde,  giebt  lehrreiche  Aufschlüsse  über 
das  Verhalten  der  Kaiser  Valentinian  I.  und  Gratian  bei  Gelegenheit  dieses 
bluten  Streits,  insbesondere  über  das  von  ihnen  erlassene  Edikt  zu  Gunsten 
des  Siegers,  wonach  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  von  der  weltlichen  fortan 
▼öUig  getrennt  und  insbesondere  das  Unterworfensein  aller  Bischöfe  (zunächst 
wenigstens  Italiens  oder  der  provinciae  suburbicariae)  unter  die  Richter- 
sprüche des  Bischofs  von  Rom  proklamiert  wurde,  und  handelt  au£serdem 
Ton  Damasus  kirchenpolitischem  Verhalten  gegenüber  dem  Orient,  von  seinen 
Beziehnngen  zu  Hieronymns  und  seiner  Bedeutung  als  theologischem  Schrift- 


1)  Studien  z.  GMch.  d.  christL  Ethik.    Bd.  I:   D.  Ethik  d.  demenB  y.  Alex.    Uipng, 
BSiflL  a.  Fnnke;  VI,  233  S.  —  2)  Zu  Gelsen  <Seztiu  Jolius  Afrikanus':  JPr.Th.  8,  674  ff. 

—  9)  r.  X.  FuDk,  Zar  Hippolytosfinge :  HFBl.  89,  889—896;  Beilesheim,  Zur  Hippo- 
lytMbige:  Kath.  61, 1,  692—606.  —  4)  Über  d.  altkirchl.  Uoterrichtsboch :  D.  zwei  Wege  od. 
die  btMheidimg  des  Petnu:  ThOSchr.  64,  859 — 449.  Vgl.  JB.  VI,  bei  Anlafa  de«  Jidar^  r. 
dxocroiofy,  —  &)  £.  Beitr.  za  den  Akten  des  Petnu  a.  Andr.:  ZKG.  5,  506  ff.  —  6)  Die 
Kdew.   AbgnxMge  auf  ihre  Fortbildung  nnterancht.     Leipz.,  Hinrichi,  77  S.     Vgl.  o.  185^. 

—  7)  Hiat  da  Chriatianisme  depoia  aon  orig.  joaqn'ä  noa  jonra.  T.  II:  Prem.  fige.  Deux. 
pMod«.  Paria,  Fiachbocher,  630  S.  —  8)  S.  JB.  lY,  1,  98«.  —  9)  S.  a.  Abt  II.  S.  276  f. 
TgLJB.  UI,  1,  139*^;  IV,  1,  124B-*.  Bec:  Petera,  Kirchengeach.  in  Diaaertationen :  HPBl. 
86,  16S— 69,  —  beapricht  Bd.  I;  über  Bd.  n  dera.,  J.t  kirchenhiat  Eaanys:  ebd.  89,  726— 
28;  Da^ebeaae:  B/iO.  83, 812  ff. :  —  beaprioht  gleiohfalla  Bd.  I  a.  II.  ---  10)  Damaaua,  Biach. 
Y.  SoBB.  Xis  Bdtr.  s.  QeMh.  d.  Anfinge  d.  röin.  Priasta.  Fi«ib.  i.  B.,  Mohr;  YHI,  164  S. 
Bm.:  DLZ.  n.  40. 
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steller  and  Dichter  (Verbsaer  metrischer  Katakomheninschriften).  —  ^Der 
römische  Stuhl  and  die  allgemeinen  Synoden  des  christlichen  Altertoms'  sind 
Gegenstand  einer  lehrreichen  Stndie  F.  X.  Funks')  geworden,  worin  mit 
bemerkenswerter  Unbefangenheit  gegen  die  seit  dem  t6.  Jh.  anfgekommene 
nltramontane  Theorie  vom  Bemfenwerden  schon  der  frühesten  ökumenischen 
Synoden  durch  die  römischen  P&pste  Front  gemacht  und  desgleichen  auch 
das  angebliche  päpstliche  Best&tigtwerden  der  Beschlösse  dieser  Versamm- 
lungen in  ältester  Zeit  bestritten  wird.  —  Zur  Förderung  des  kirchenhistori- 
schen Studiums  englischer  Theologiestudierender  hat  Prof.  W.  Brigbt*)  in 
Oxford  erläuternde  Noten  zu  den  Kanones  der  Synoden  von  Nicfta^  Kon- 
stantinopel, Ephesus  und  Chalcedon  drucken  lassen  und  damit  zu  einem  schon 
1877  veröffentlichten  Text-Abdruck  der  betr.  Kanones  selbst  die  beabsichtigte 
Kommentierung  hinzugefügt  —  Zwei  andere  Arbeiten  englischer  Autoren 
gelten  wichtigen  Provinzial-  oder  NationaLsynoden  des  christlichen  Abend- 
landes. Von  W.  Dale>)  sind  die  81  Kanones  des  berühmten  illiberitani- 
schen  Konzils  von  J.  305  oder  306  eingehend  betrachtet  und  insbesondere 
nach  ihrer  kultur-  und  sittengeschichtlichen  Bedeutung  auf  lehrreiche  Weise 
gewürdigt  worden.  Mit  der  gallischen  (burgundischen)  Synode  zu  Arausio 
oder  Oranges  629,  wo  Augustins  Prädestinationslehre  über  den  südgallischen 
Semipelagianismus  triumphierte,  hat  F.  H.  Woods^)  sich  in  der  Weise  be- 
schäftigt, daüs  er  eine  Textausgabe  ihrer  Kanones  mit  englischer  Übersetzung 
und  erläuternden  Noten  edierte. 

Unter  den  neuen  Väter- Ausgaben,  womit  das  kirchliche  litterarhistorische 
Publikationsgebiet  bereichert  worden,  verdienen  vor  allen  Zangemeisters 
Orosius^)  und  Harteis  Ennodius,^)  beide  erschienen  in  der  Wiener  lateini- 
schen Kirchenväter-Sammlung,  ^)  als  ungemein  tüchtige  textkritische  Leistungen 
hervorgehoben  zu  werden,  ferner  H.  B.  Swetes  Ausgabe^)  der  Panluskom- 
mentare  des  Theodorus  v.  Mopsuestia,  wovon  der  2.  abschlielsende  Band  (die 
Kommt  zu  1.  2.  Thess.,  1.  2.  Tim.,  Tit  und  Philemon,  nebst  wertvollen 
Indices  und  Anhängen  enthaltend)  ans  Licht  trat  Aufserdem  gehören  hierher 
zwei  weitere  Bände  der  Hurterschen  Väter-Bibliothek,  Augustins  15  Bb. 
de  Trinitate  und  Athanasius  2.  Bb.  adv.  gentes  enthaltend,^)  nebst  einer 
gröÜBeren  Zahl  neuer  Lieferungen  der  von  Thalhof  er  herausgegebenen  Kemp- 
tener Sammlung,  enthaltend  Stücke  von  früher  begonnenen  Verdeutschungen 
Gregors  v.  Nyssa,  Chrysostomus  und  einer  Auswahl  päpstlicher  Briefid.  >®)  — 


1)  D.  xSm.  Stahl  n.  d.  allgem.  Synoden  des  chriitL  Altertoms:  ThQSchr.  64,  661  iL  Vgl. 
hiena  JB.  I,  822^  —  2)  Notes  on  the  canons  of  the  fixtt  foar  General  CoaneUn.  Oxf., 
Clarendon  preis;  VI,  215  pp.  —  3)  The  Synod  oi  Elvira  and  Christian  Life  in  the  foorth 
Cent  Lond.,  Macmillan;  XXYIII,  854  pp.  —  4)  Canons  of  the  seoond  oovndl  of  Ormgey 
a.  d.  529.  Text  with  an  introd.,  transl.  and  notes.  0x1,  Thonton;  YIJI,  58  a  —  &)  Corp. 
seriptomm  eocles.  latin.  Editnm  oonsilio  et  imp.  acad.  Yindobon.  Yol.  Y:  Pauli  Oroöi  hialo- 
riaram  adTersns  paganoa  11.  YUL  Acc.  eiosdem  Über  apolog.  Wien,  Gerold  S.;  XXXYIII, 
819  8.  Ygl.  CBl.  n.  18;  ThLZ.  1883  n.  4;  HZ.  50,  478  ft.  (Krnseh).  —  6)  Bjosd.  operia 
Tol.  YI:  Magni  Felids  Eonodii  opp.  omnia.  Ibid.,  XC,  788  8.    YgL  Krnseh,  HZ.  50,  472  IL 

—  7^  Üb.  d.  Stand  des  1864  Ton  d.  Wiener  Akad.  in  Angrüf  genommenen  Werkesa.  LBa.  6,  57. 

—  8)  Theodori  Mops.  ep.  in  epistolas  Pauli  oommentarü  The  latin  Torsion  with  fhe  greak 
liagmentB,  with  an  introd.,  notes  and  indioes,  Yol.  II  (1.  Theb.  —  Philemon.  Appendioea. 
Indices).  Cambr.,  UniTorsity  Frefs;  YIU,  377  8.  ^  9)  Sanet  Patmm  oposcnla  aeLeeta  ad 
osom  praesertim  stodiosoram  theol.  edid.  et  oomment.  aoxit  H.  Hnrter.  T.  XLU  et  XLIU; 
Aagnstini  de  trinitate  11.  XY  (784  8.),  T.  XLIY:  Athanaaü  IL  H  contra  gentes.  (SSI  8.) 
Oenip.,  Wagner.  Ygl.  JB.  H,  1,  119;  UI,  1,  147^  —  10)  BibUoth.  d.  KirchenTiter.  Aiisirmhl 
d.  TordlgUchsten  pttriit  Werke  in  dentMher  Oben.,  Bd.  866—874.  Kempten,  KBe«l.  Yi^.  d. 
früheren  JBB. 
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Sne  neoe  Aasgabe  Ephrämscher  Hymnen  nnd  Homilien  haben  wir  von 
Lamy.i)  —  Von  Untersnchongen,  teils  textkritiscben,  teils  biographischen 
oder  lehrgescbichtlichen  Inhalts  zu  einzelnen  EW.  der  nachkonstantini- 
sehen  Zdt  sind  bier  noch  zn  nennen:  ein  Nachtrag  Petschenigs*)  zu 
seiner  Ausgabe  des  Viktor  Yitensis,')  betreffend  den  von  ibm  fttr  dieselbe 
benutzten  Handschriften- Apparat  samt  verschiedenen  auf  die  Texteskritik  des 
Sdiriftstellers  bezfiglichen  Fragen;  mehrere  anf  Angustin  beztlglicbe  Stadien, 
Dämlich  1)  die  bereits  erwähnte  Dieckboffsche  Arbeit^)  über  Angastin  als 
ZwiBcbenglied  zwischen  Jostinas  Martyr  and  Bernhard  v.  Qairvaax  in  sote- 
liologlscher  Hinsicht;  2)  eine  gediegene  Gesamtübersicbt  über  Aagostins 
philosophische  Weltansicht  nach  ihrer  erkenntnistheoretischen,  psychologischen 
ond  spekolativ-theologiscben  Seite  von  dem  kath.  Theologen  Dr.  J.  Storz;^) 
3)  eine  Spezialstndie  K.  Werners^)  über  die  Schicksale  der  angastinischen 
F^chologie  w&hrend  ihrer  Tradierang  and  verschiedenartigen  Gestaltong 
durch  die  scholastischen  Theologen  des  Mittelalters  (insbesondere  darch  Ae- 
gidios  de  Ck>lamna,  Jakob  v.  Yiterbo,  Thomas  v.  Strafsbnrg,  Gregor  v.  Bimini 
und  einige  Andere  im  13.  and  14.  Jh.);  4)  eine  wertvolle  FortfeLhrang  der 
G.  Beaierschen^  'Angastinischen  Stadien',  aaf  des  Hipponensers  Beziehnn- 
gen  zam  griechischen  Orient  beztlglich  and  sowohl  was  den  geführten  Nach- 
weis für  eine  nicht  ganz  geringfügige  griechische  Sprachkenntnis  des  EV.s 
wie  was  die  Hervorhebnng  seiner  dogmatischen  Selbständigkeit  gegenüber 
den  Lehraatoritäten  der  griechischen  Kirche  betrifft,  von  bedentendem  Inter- 
esse; endlich  5)  ein  popnl&r  gehaltenes  Charakterbild  Monikas,  der  Matter 
Aagostins,  mit  Hervorhebang  ihres  anf  den  Sohn  geübten  geistigen  Einflnsses 
von  P.  BOhringer.^)  Nächst  Bades  Damasns-Biographie,  ^)  welche  aach 
m  diesem  Zasammenhange  hatte  znr  Sprache  gebracht  werden  können, 
kommen  femer  als  gehaltvolle  patristische  Monographieen  in  Betracht:  F. 
Lagranges  Paalin  v.  Nola  in  dentscher  Übersetzang  ^^^  —  eine  elegant  ge- 
schriebene, aach  nach  Bases  zweibändigem  Werke  (1866)  noch  manches  Be- 
icbtenswerte  über  den  gefeierten  Bischof  and  christlichen  Dichter  znr  Aas- 
sage bringende  Arbeit;  J.  Marqnardts  i^)  Darstellang  der  Sakramentslehre 
des  Jerasalemischen  C3rrill,  insbesondere  seiner  Ansichten  and  Grandsätze 
in  Bezog  aaf  Taafe,  Olsalbang  nnd  h.  Abendmahl,  sowie  mehrere  darch 
Beichbaltigkeit  aasgezeichnete  Encyklopädie- Artikel  wie  n.  a.  die  von  W. 
Moller  Aber  Origenes^*)  nnd  Pelagias,^^)  von  A.  Harnack  über  Optatas 
V.  MOeve;^^)  die  Smith-Waceschen  Artikel  sind  schon  berührt  ^^) 

Aach  den  Häresien  nnd  Lehrstreitigkeiten  des  in  Rede  stehenden 
Zdtraames  sind  noch  anfser  der  bereits  erwähnten  Jnngmannschen  Sammel- 
sdirift^^  mehrere  tüchtige  Bearbeitnngen  in  bald  mehr  bald  minder  nmfang- 
reichen  Schriften  za  Teil  geworden.  Bringen  wir  hier  zanächst  nochmals 
W.  Möller  als  Verfasser  mehrerer  gehaltvoller  Artikel  bei  Herzog-Plitt^  ins- 


1)  8.  ü.  a  187*.  —  2)  D-  liaiid«ihrifü.  Überiiefenmg  d.  Victor  y.  Vita.  Wien,  Gerold, 
9S  &  —  8)  Corp.  icrr.  eodei.  Vindob.  VU.  S.  JB.  IV,  126».  —  4)  S.  o.  S.  178*  —  5) 
D.  PhiloMpliie  d.  h.  Ang.  Preib.  i.  B.,  Herder;  VI,  260  8.  —  6)  D.  auguat  Psychologie 
ia  ilirer  MA.-Mholast  Einkleid.  n.  Ge«talt  Wien,  Gerold.  62  S.  —  7)  IV.  Aug.  n.  d.  kathol. 
OriaBt:  ZKG.  V,  H.  8.  —  8)  Martha  n.  Maria.  Samml.  chrUtl.  Franenbüder.  I:  Monika, 
e.  ehxiaU.  Fraaeabild.  Basel,  Georg,  24  S.  —  9)  S.  o.  S.  179i<>.  —  10)  Gesch.  d.  h.  Paal. 
T.  Heia.  Antoria.  Übeivetzang.  Mainz,  Kirchheim;  XX,  536  S.  Gelobt:  St&lL.  23,  318  £. 
— 11)  S.  Cyrilliis  Hierosolym.  baptismi,  chrismatis,  euchariatiae  mjiterioram  interpres.  Leipx., 
PW«;  lY,  119  8.  —  12)  E.  Hera.  BB.  11,  92—109.  —  18)  ib.  S.  407—429.  —  14) 
a.  S.  67—71.  —  1&)  0.  8.  161«.  —  18)  0.  B.  179». 
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besondere  über  Origenistiscbe  Eontroyersen,  Nestorianismns,  MonopbyBitismQs 
und  Monotholetismas,   zur   Erwähnung,^)     und   fügen    wir   desgleicben  B. 
Swetes  Studie  über  das  Dogma  vom  h.  Geist  in  der  Smitb-Waceschen  En- 
cyklopädie  hinzn,^)   so  ist  damit  die  Reibe   der  namhafteren  neuen  Spezial- 
stndien   keineswegs   erscbOpft.     Des  Engländers  H.  IL  Gwatkin')  Stadien 
über  den  Arianismos  bieten  neben  manchen  Einseitigkeiten  und  Kühnheiten 
(z.  B.  dem  Yersache,  jeden   Zusammenhang   der  Arianer   mit    der   ftlteren 
Antiochenischen  Theologie,   selbst   mit  Lucianns  zu  leugnen   und  der  Partei 
vielmehr  eine  spezifisch  heidnische  Grundrichtung  zuzuschreiben)   doch  auch 
interessante  Charakteristiken  mancher  Persönlichkeiten  und  besondere  Phasen 
des  grofsen  Streites  dar,  verbunden  mit  fleifsigen  Forschungen  zur  Aufhellung 
der  chronologischen  Verhältnisse  desselben.    F.  Elasens^)  Monographie  über 
den  Pelagianismus  bietet,  vermöge  ihres  auf  präcise  Schilderung  vornehmlich 
des   inneren   Entwicklungsganges   der   Sekte   gerichteten   Strebens,   manche 
dankenswerte  Nachlese  zu  dem  reichhaltigen  Wörterschen  Werke,  auf  dessen 
Darlegungen  El.  in  mehriacher  Hinsicht  faüst;  insbesondere   darf  die  sorg- 
fältige Art,  wie  die  bei  Pelagius  und  Cölestius   zu  Anfang  des  Streites  noch 
minder  entwickelte  pelagianische  Theorie  als  erst  allmählich  zu  ihrer  vollen 
Ausbildng  in  Julianus  v.  Eclanum  gelangt  nachgewiesen  wird,   als  eine  ver- 
dienstliche Leistung  bezeichnet  worden.  —  Zur  Geschichte  der  Anfangszeiten 
der   langwierigen    und   verwickelten    monophysitischen   Lehrkämpfe    hat   F. 
Gregorovius^)  in  seinem,  fast  mit  zu  glutvollen  romantischen  Farben  aus- 
geführten, aber  doch  auf  dem  Grunde  ernster  historischer  Studien  fatsenden 
Lebens-  und  Kulturbilde  der  dichterisch  begabten  Eaiserin  Endokia-Athenais 
einen  jedenfalls  anregenden  Beitrag  geliefert.    Von  lehrreichem  Gehalt  sind 
einige  auf  die  Geschichte  und  Litteratur   des  späteren,   bereits   schismatisch 
abgeschlossenen  Monophysitismus  bezügliche  Arbeiten  ausländischer  Gelehrten. 
Der  Holländer  M.  H.  Eleyn^)   hat   von   den   beiden  Stiftern   der  syrisch- 
jakobitischen  Eirche  im  6.  Jh.  interessante,  auf  syrische  Quellenstudien  basierte 
Lebensbilder  geboten:   von  dem  minder  bekannten,    schon  588  gestorbenen 
Johann  v.  Telia  in  Gestalt  einer,   hier   zum   ersten  Male   edierten  ausführ- 
lichen zeitgenössischen  Biographie,  aus  der  Feder  eines  gewissen  Elias  (reich 
an   sagenhaft   ausschmückenden   und   übertreibenden  Zügen,   wie  u.  a.,  dafs 
Johann  insgeheim  nach  und  nach  nicht  weniger  als  170  000  Eleriker  ordi- 
niert habe,  aber  trotzdem   jedenfalls  in  kulturgeschichtlicher  Hinsicht  inter- 
essant), sowie  femer  von  Jakob  Baradäus  (f  578)  in  Gestalt  einer  sorgflUtigen 
Zusammenstellung  der  aus  früher  bekannten    wie  neuerdings  entdeckten  Ur- 
kunden sich  ergebenden  Nachrichten   über  das  unruhige  Leben   und  thaten- 
reiche  Wirken  dieses  grofsen  Missionars  und  Eirchenorganisators.  ^)     Wert- 
volle Beigaben  zu  dieser  letzteren  Biographie  sind  eine  Patriarchenliste  von 
Eonstantinopel,  Alexandria,  Antiochia  und  Jerusalem  für  die  J.  431 — 550; 
eine  Untersuchung   über   den  Autor   der  ältesten  Au&eichnung  über  Jakob 


1)  Herz.  BE.  11,  109—116;  10,  507  C;  236  ff.;  798  ff.  —  2)  0.  S.  161«.  —  3) 
Stadies  of  Arianiamy  chiefly  referring  to  the  charscter  and  chronol.  of  the  reaotion  which 
followed  the  connc.  of  Nie.  Gambr.,  Deighton,  Bell  &  Co. ;  XXVI,  303  S.  —  4)  D.  inner« 
Entwickl.  d.  Pelagian.  £.  Beitr.  s.  Dogmengescb.  Freib.  i.  B.,  Herder;  IV,  303  8.  Bes.: 
CBl.  1883  n.  5.  —  5)  Athenais.  Geach.  e.  bjaant  KaiBerin.  Leips.,  F.  A.  Brockbaaa;  XI, 
287  8.  —  6)  Het  leyen  yan  Job.  Tan  Telia  door  Elias.  Syrische  tekot  en  nederland«che  ver- 
taling.  Leyden,  Brill;  XGI,  88  8.  —  7)  Jak.  Barad.,  de  etichter  der  syr.  monophye.  Kerk. 
Ib.,  210  8. 
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m  lieben  (nach  Kl.  jedenfalls  verschieden  von  Johannes  v.  Ephesns), 
ein  arab.  Textabdrack  des  Glaahensbekenntnisses  Jakobs,  mit  Übersetzung 
und  Einleitung,  sowie  endlich  Regesten  zu  den  Streithändeln  des  Monophysi- 
tismos.  —  Über  ein  interessantes  Psendepigraphon  oder  Apokryphum  ans 
Abesäniens  Monophysitenkirche,  das  etwa  bis  ins  5.  oder  6.  Jh.  zurtlck- 
reichende  Adamsbach  (schon  1853  inhaltlich  bekannt  gemacht  durch  eine 
Übersetsnng  Dillmanns)  hat  der  Engländer  Malan^)  durch  eine  auf  neuere 
Htü&mittel  gestützte  Übertragung  der  merkwürdigen  Urkunde  ins  Englische 
neues  licht  zu  verbreiten  gewuÜBt. 

Über  das  abendländische  Schisma  der  Altbriten  (Iroschotten)  als  Gegner 
der  römisch-hierarchischen  und  -kultischen  Traditionen  um  das  Ende  der 
altkirchlichen  Zeit  hat  Fr.  Loofs  sich  in  genauerer  Untersuchung  verbreitet, 
die  zwar  bis  ins  mittelalterliche  Bereich  hineingreift,  in  der  Hauptsache  aber 
doch  den  Verhältnissen  des  hier  in  Rede  stehenden  Zeitraums  gilt.')  Im 
Gegensatze  zu  Ebrards  forciert  antiromanistischer  Geschichtsbetrachtung  sucht 
L.  zu  zeigen,  daüs  eine  gänzlich  romfreie,  ja  antirömische  Haltung  der  alt- 
bridfichen  Kirche  weder  in  dogmatischer  noch  in  kirchenpolitischer  Hinsicht 
beliaoptet.  werden  könne;  zumal  fOr  die  Zeit  zwischen  der  angelsächsischen 
Invasion  und  dem  Wirken  Kolnmbans  d.  Älteren  (also  450^697)  scheine 
irgend  welcher  schroffe  Gegensatz  zwischen  römischer  und  britischer  Kirche 
naerweislich;  die  Briten  hätten  während  dieser  Epoche  Roms  Primat  ohne 
weiteres  anerkannt  Soweit  das  dogmatische  Gebiet  in  Betracht  kommt, 
darf  ihm  hierin  sicher  Recht  gegeben  werden;  denn  irgendwelche  Lehr-  oder 
Glanbensonterschiede  bestanden  thatsächlich  zwischen  den  beiden  Kirchen 
weder  in  dieser  Epoche  noch  vor-  oder  nachher.  Allein  das  Vorhandensein 
einiger,  wenn  auch  geringfügiger  Differenzen  auf  kultischem  Gebiete  mufs  L. 
selbst  zugeben;  nnd  für  die  behauptete  kirchenpolitische  Unterordnung  der 
Briten  anter  Roms  oberbischöfliche  Autorität  bleibt  er  die  erforderlichen 
Beweise  schuldig.  Das  von  ihm  betonte  Edikt  Yalentinians  IH  zu  Gunsten 
Roms  Primat  (vom  J.  445)  lehrt  nur,  was  man  römischerseits  wollte  und 
erstrebte,  nicht  was  in  Britannien  anerkannt  und  befolgt  wurde.  Und  dafs 
der  Lreni^iostel  Patricias  (von  L.  mit  Palladius  identificiert)  von  Rom  aus 
Bach  Hibemien  entsandt  worden  sei,  dort  also  ein  von  vornherein  römisches 
Christentom  nnd  Kirchenwesen  gepflanzt  habe,  dies  hätte  er  der  röndsch- 
legendarischen  Überlieferung  nicht  nachschreiben  sollen,  da  die  älteren  und 
authentischen  Quellen,  bes.  die  Ck)nfessio  Patricii,  von  solchen  Beziehungen 
des  gefeierten  kirchlichen  Schutzpatrons  der  Iren  zu  Rom  schlechterdings 
nichts  wissen.  Auch  sein  Versuch,  das  Zeugnis  des  Gildas  (De  excidio  Bri- 
tanniae)  für  das  Leben  britischer  Kleriker  im  Ehestand  um  d.  J.  560  zu 
entkräften  und  römische  Gölibatspraxis  bereits  für  die  damalige  Zeit  als  im 
ganzen  christlichen  Abendlande,  Britannien  nicht  ausgenommen,  zu  prinzipieller 
Anerkennung  nnd  wenigstens  teilweiser  Durchführung  gelangt  zu  erweisen, 
kann  nicht  als  gelungen  gelten.  Im  Einzelnen  bringt  seine  Untersuchung 
nanches  dankenswerte  und  wohlthätig  Anregende;  so  verdienen  die  Charak- 
teristiken der  grofsen  iroschottischen  Festlands-Missionare  Columban  und 
Gallns  jedenfalls  beachtet  zu  werden,  mag  immerhin  auch  hierbei  sein  Streben, 


1)  The  book  of  Adam  and  Eye  also  called :  the  conflict  of  Adam  and  Eye  wiüi  Satan.    A 
kwk  of  tbe  6«rly  east.  Chnroh  transl.  from  the  Ethiopic.    Lond.,  VT^üliams  &  Norgate;  YIII, 

515  g^  2}  Antiquae  Britonnm  Sootoramqae  ecdeaiae  quales  faerint  mores,  etc.,  s.  u.  II 

S.  tW.     VgL  JB.  XV,  2,  192". 
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dieselben  neben  Bonifatias  als  dem  gröberen,  nach  korrekterer  Methode  ver^ 
fahrenden  Missionar  in  Schatten  zu  stellen,  als  unberechtigte  Einseitigkeit 
zurückzuweisen  sein. 

Auf  christlich-archäologischem  Gebiete  ist  vor  allem  Yict.  Schnitzes 
Monographie  über  die  Katakomben^)  als  bedeutende  Erscheinung  hervor- 
zuheben. Sie  behandelt  ausführlich,  unterstützt  durch  zwar  nicht  überreichen, 
aber  gediegnen  lUnstrationenschmuck,  sämmtliche  Hauptmaterien  des  betref- 
fenden Forschungsbereichs,  nftmlich  1)  einleitend  das  altchristliche  Begräbnis- 
wesen  überhaupt;  2)  die  Konstruktion  der  Katakomben;  3)  ihre  Bildwerke; 
4)  die  innere  Ausstattung  des  altchristlichen  Grabes;  5)  die  cömeterialen 
Inschriften  (nach  Schriftform,  Technik,  Chronologie  und  Inhalt).  Zum  Schlüsse 
des  Ganzen  wird  6)  eine  genauere  Beschreibung  der  13  Katakomben  bezw. 
Katakombengruppen  des  Occidents  wie  des  Orients  (dabei  8  vom  Vf.  selbst 
besuchte  und  untersuchte)  beigefügt.  Vorzugsweise  eingehend  wird  selbst- 
verständlich bei  den  Bildwerken  verweilt,  insbesondere  bei  den  symbolischen 
Bilddarstellungen;  die  früher  vom  Yf.  gegenüber  katholischen  Archäologen 
wie  Fr.  X.  Kraus  behauptete  wesentlich  sepulcrale  Deutung  dieser  Darstel- 
lungen') (als  bezüglich  auf  Tod,  Fortleben,  Auferstehung  etc.)  wird  auch 
hier  von  ihm  festgehalten.  Auch  sonst  wahrt  er  seinen  evangelisch-unbe- 
fangenen, von  romanisierender  Tendenz  sorgfältig  frei  erhaltenen  Standpunkt 
wie  in  seinen  früheren  Schriften  so  im  vorliegenden  Werke  auf  konsequente 
Weise;  es  tritt  das  u.  a.  bei  Besprechung  der  Blutampullen,  am  Schlub  des 
4.  Abschnitts  hervor,  wo  er  das  früher^  über  die  Bestinnnung  dieser  Gläser 
zur  Aufbewahrung  nicht  etwa  von  Märtyrerblut  oder  von  Weihwasser,  sondern 
von  Abendmahlswein  Ausgeführte  aufs  Neue  geltend  macht.  —  Gegenüber 
dem  von  einem  seiner  Kritiker^)  wider  ihn  erhobenen  Vorwurfe,  dafs  er  den 
aus  der  Katakombenforschung  resultierenden  Gewinn  für  sonstige  theologische 
Fächer  aufser  der  Kunstgeschichte  zu  hoch  angeschlagen  habe,  verteidigte 
sich  Schnitze  in  einer  besonderen  kleinen  Schrift,^)  worin  er  an  einer 
Reihe  interessanter  einzelner  Beispiele  darthat,  wie  jene  Forschung  doch 
auch  für  altchristliche  Missionsgeschichte  und  kirchliche  Statistik,  für  die 
Kenntnis  der  sozialen  Verhältnisse,  der  Kultuseinrichtungen  und  der  religiös- 
ethischen  Anschauungen  ( —  weniger  allerdings  der  Dogmenentwicklung  — ) 
mehrüEushen  Gewinn  teils  schon  abgeworfen  habe,  teils  noch  weiterMn  ver- 
spreche, sodafs  demnach  jeder  wissenschaftliche  Theologe  am  Fortschreiten 
der  betr.  Entdeckungen  und  Untersuchungen  interessiert  sei.  —  Noch  von 
einer  anderen  Seite  her  erfuhr  das  Schultzesche  Katakombenwerk  einen  An- 
griff, betreffend  jene  sepulcrale,  aufs  künftige  Leben,  insbesondere  auf  die 
Auferstehung  des  Fleisches  hinweisende  Bedeutung  der  meisten  Bildwerke  der 
Cömeterien.  Dals  Seh.  in  Betonung  dieser  Beziehungen  aufis  Bereich  des 
christlichen  Hoffens  zu  weit  gehe  und  die  näherliegende  Deutung  vieler  der 
betr.  symbolischen  Darstellungen  auf  Thatsachen  des  inneren  Glaubenslebens, 
insbesondere   auf  das   mystische  Verhältnis   der   erlösten  Seele   zu  Christo, 


1)  D.  Katakomben.  Die  altchriBÜicheii  Orabstatten.  Ihre  Geschichte  und  ihre  Mona- 
mente.  (Mit  Tit^lb.  n.  52  Abb.  im  Text).  Leipz.,  Veit;  X,  S42  S.  Rei.:  HoltEmann, 
HZ.  49,  891  f.;  CBl.  n.  41.  —  2)  Vgl.  JB.  m,  1,  152  «f.  —  8)  8.  JB.  III,  1,  161«.  — 
4)  A.  Harnack,  ThLZ.  S.  368—374.  —  5)  D.  theolog.  Ertrag  d.  KatakombenforBchnsg. 
Zar  Orie&tienmg  a.  zor  Abwehr.  Leipz.,  Drescher;  lY,  30  S.  Vgl.  HoUzmann»  HZ.  49, 
291  f.;  CBl.  1883  n.  8. 
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mbAmne,  sachte  Heinrici  za  zeigen,  i)  verfiel  aber  dabei  einer  Einseitig- 
kest  entgegengesetzter  Art,  für  deren  Begrttndnng  weit  weniger  gOltige  Ana- 
lo^een  ans  der  ältesten  christlichen  Lehr-  nnd  Lebensgeschichte  beizubringen 
sdn  dürften,  als  ftr  jene  andere,  in  der  That  vorzugsweise  nahe  liegende 
Aniftssiing. 

Schon  kurz  vor  dem  Scholtzeschen  war  ein  noch  ansfllhrlicheres  und, 
HS  die  artistische  Ausstattung  betrifft,  reichhaltigeres  französisches  Kata- 
kombenwerk erschienen,  dessen  Verfasser,  Theophil  Roller,  als  ehemaliger 
protestantischer  Prediger  (an  der  französischen  reformierten  Kirche)  in  Rom, 
die  ihm  gebotene  Gelegenheit  zu  grandlichem  Studium  der  betreffenden  Monu- 
mente mittels  Autopsie  geschickt  nnd  mit  verhftltnismäfsiger  wissenschaft- 
licher Selbständigkeit  benutzt  hat.*)  Doch  macht  er  sich  bei  seinen  Yer- 
sachen  zur  Deutung  des  Inhalts  der  mitgeteilten  Bildwerke  von  den  vielfach 
irreleitenden  und  römisch-dogmatisch  befangenen  Aufhssungen  de  Rossis  nicht 
in  hinreichendem  Maafse  los;  auch  versäumt  er  es,  eine  sachliche  Gruppierung 
des  behandelten  archäologischen  Materials,  verbunden  mit  präzis  geordneter 
systematischer  Erörterung  der  in  Betracht  kommenden  theologischen  Fragen, 
zu  geben,  beschränkt  vielmehr  was  er  als  Text  bietet,  wesentlich  nur  auf 
kurze  Erläuterungen  zu  den  dargebotenen  Bildtafeln.  Diese  freilich  sind  fast 
ausnahmslos  vortrefflich,  zeichnen  sich  vor  denjenigen  eines  Perret,  Garrucci 
TL  a.  durch  gröCsere  Treue  aus  und  leisten  sowohl  in  facsimileartiger  Wieder- 
gabe der  Inschriften  wie  in  wahrhaft  schöner  und  doch  photographisch  ge- 
nauer Reproduktion  von  Sarkophagreliefs,  Deckengemälden,  Kunstgcräten  u. 
&  f  Ausgezeichnetes,  sodais  das  Werk  als  dermalen  zuverlässigster  und  brauch- 
barster Bilderatlas  zur  Katakombenkunde  empfohlen  zu  werden  verdient') 
—  An  allzugrofser  Abhängigkeit  von  de  Rossis  dogmatischen  Deutungen 
leidet  übrigens  auch  ein  tlber  die  römischen  Katakomben  handelnder  Vortrag 
von  L.  Meyer,  ^)  sowie  in  noch  höherem  Grade  der  'monumentaltheologische' 
Beitrag  Diepholders,^)  eines  wifsbegierigen,  aber  fast  unwissend  zu  nen- 
nenden kunsthistorischen  Dilettanten,  dessen  Arbeit  sich  kaum  auf  höherem 
Niveau  hält  als  das  gleichzeitig  erschienene,  fel)lerreich  und  unmethodisch 
aus  veralteten  Hilfsmitteln  kompilierte  Richter  sehe  christlich-archäologische 
'Handbudi'.  ^ 

Für  die  Kunstgeschichte  ebensowohl  wie  für  die  Litteraturgeschichte 
der  iHesten  christlichen  Zeit  interessant  ist  Dr.  K.  C.  A.  Matthes  Mono- 
graphie* der  Edessenischen  Abgarsage.^)  Ihre  Nachweise  ttber  die  beiden 
nebeneinander  zu  üppiger  Entwicklung  gediehenen  Zweige  oder  Stämme  des 


1)  Zar  D0atims  d.  Bildwerko  altehrisÜiGher  Gnbstitteii:  ThStK.  55,  780—746.  —  2)  Lm 

Cblaoonbei  da  Bome.     Hut.  de  Tart  et  des  croyances  relig.  pend.  les  prem.  niclOB  da  Chri- 

•tjütinne,     8  toU.  in  fol.  XXXIV,  394  u.  391  8.     FariB,   Morel  et  Gie.   (Tgl.  die  Torläufige 

frvilaiDS:  JB.  lY,  1»  181).  —  8)  Vgl.  Y.  Schultze,   ThLBl.  .8.  4  t,   sowie  knh^,  La 

fMolofie  et  le  symboliRne  dans  les  Gatacombes:  BDM.  15.  Jnill.  1883.  —  4)  D.  rom.  Katak. 

Tudmr   il    Hottiendorl     Yoitr.   H.    887.    888.    Vgl.  GBl.  n.  41;    1888  Sp.  778,   wo  L. 

Meyer  eiBaa  Flagiata  aoe  Boissier  berichtigt  ist  —  5)  Theologie  n.  Kunst  im  Urchristenty 

od«  d.  eraten  prarisor.  Blatter  so  e.  systemat  Gesch.  d.  christl.  Moonmentaltheologie.     Angsb., 

Knasfelder,  YI,  94  8.     Dasselbe  gilt  auch  toh  dess.  'd.  Tenpelban  d.  yorchristl.  n.  christJ. 

2eit  oder  die  bildenden  KtbiBte  im  Dienste  der  Belig.  bei  den  Heiden,   Jaden,   Moham.  nnd 

Cfaittea.    Zur  EinAlmng  in  d.  Gesch.  n.  d.  Stad.  d.  bild.  Kunst    Mit  200  Textill.    Leipz., 

Spaaer;  Vm,  995  8.     (A.  a.  d.  T.    Kosmos  f.  d.  Jagend.     1  Ser.  8  Gruppe.)  —  Ygl.  GBl. 

SpL  94.  €)  Handbach  d.  chiistl.-kirchl.  Archäologie  f.  Freande  d.  kirchl.  Lebens.  Langen- 

■aia,  Sdudboehhdlg;  IV,  808  8.  —  7)  8.  o.  8.  179«. 
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aaf  Christi  Briefwechsel  mit  Abgar  v.  Edessa  (Enseb.  H.  E.  I,  13)  and  die 
angebliche  apostolische  Mission  des  Thaddäns  dorthin  bezüglichen  Sagen- 
cyklas  —  den  orientalischen  (syrisch-armenisch-persischen)  Stamm,  welcher 
sich  besonders  mit  Ausmalung  der  Sage  von  edessenischen  Briefen  Christi 
beschäftigt,  und  den  griechischen  Stamm  (repräsentiert  durch  Procopins,  die 
apokryphen  Acta  Thaddäi,  Evagrius  Antioehenus,  Job.  Damascenus  etc.), 
welcher  insbesondere  das  auf  ein  edessenisches  Wunderbild  des  Heilands  von 
der  Art  der  elycoveg  axeiQOTtolrjroL  bezügliche  Element  der  Legende  weiter- 
bildet —  sind  von  mehrseitig  lehrreichem  Belang  und  •  bringen  manches 
Ergänzende  von  Wert  zu  Ldpsius  gleichnamiger  Monographie^)  zur  Dar- 
legung. 

Zur  Geschichte  des  Taufsakraments  in  kultus-  wie  kunstarchäologischer 
Hinsicht  hatte  Abb6  J.  Corblet  bereits  während  der  letzten  Jahre  ver- 
schiedene monographische  Beiträge  ')  geliefert  Diesen  hat  der  fleiüsige  katfao- 
lische  Forscher  nun  ein  zweibändiges  Werk  beträchtlichen  Umfangs  über  den 
Gegenstand  folgen  lassen,  3)  worin  zunächst  einleitend  über  verschiedene  Be- 
nennungen und  Einteilungen  der  Taufe  sowie  über  die  sie  betreffenden  ATL 
Prophetieen  und  Typen  (samt  den  Lustrationen  des  Heidentums)  gehandelt 
wird.  In  weiteren  18  Büchern  wird  über  das  Wesen  des  Sakraments  selbst 
(dogmatisch  und  liturgisch),  die  E[atechumenatsvorbereitung  dazu,  Zeit  und 
Ort  des  Vollzugs,  Pathen,  Taufnamen,  Ceremonien,  Taufregister  etc.,  zuletzt 
über  die  Ikonographie  (B.  18)  und  die  Bibliographie  des  Sakraments  (B.  19) 
eingehend  und  mit  vieler  Gelehrsamkeit  gehandelt  Als  ungemein  reich- 
haltige Kompilation  die  bekannte  Höflingsche  Monographie  aus  den  JJ.  1846 
— 48  an  Umfang  erheblich  übertreffend  und  viel  neues  archäologisches  Ma- 
terial verarbeitend,  ist  die  Schrift  jedenfalls  unentbehrlich  für  Arbeiter  auf 
diesem  Forschungsbereich,  mag  sie  immerhin  in  Bezug  auf  kritische  Akribie 
und  wissenschaftliche  Methode  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Von  F.  X.  Kraus  Real-Encyklopädie  christlicher  Altertümer  erschien 
ein  die  Reihe  der  zu  bietenden  Artikel  bis  gegen  das  Ende  des  H.  weiter- 
führendes neues  Heft^)  -7  Zu  endlichem  Abschlüsse  gelangte  ein  andres 
lexikalisches  Lieferungswerk  der  katholisch  -  theologischen  Litteratnr,  das 
Stadler-Ginalsche  Heiligen-Lexikon,  volle  24  Jahre  nach  dem  Erscheinen 
der  ersten,  1858  publizierten  Hefte.  ^)  Seit  Wiederaufoahme  des  während 
der  60er  und  70er  Jahre  für  längere  Zeit  in  Stockung  geratenen  Druckes, 
unter  Leitung  von  Pftr.  J.  N.  Ginal  in  Zusmarsbausen  hat  dieses,  ft*flherhin 
manche  eingehendere  und  zur  Orientierung  über  bekannte  wie  minder  be- 
kannte Heroen  der  römischen  Heiligenwelt  brauchbare  Artikel  bietende  Nach- 
schlagebuch mehr  und  mehr  seinen  historisch  belehrenden  Charakter  einge- 
büfst,  da  das  Streben  nach  Kürze  in  zahlreichen  Fällen  ein  gründliches  Ein- 
gehen auf  die  behandelten  Stoffe  unmöglich  machte.  Immerhin  verbleibt  ihm 
bis  zum  Schlüsse  seiner  Zusammenstellungen  der  Wert  eines  bequemen  Hilfs- 


1)  S.  JB.  m,  1,  136^  —  2)  S.  JB.  ni,  1,  126.  —  8)  Hütoire  dogmai,  litm^.  et 
archäol.  du  sacr^m.  de  Bapteme.  2  toIs.  Par.,  Palma;  lY,  503  n.  ßls  pp.  —  4)  7.  LieferuBg 
(Oefaogniastrafe  bis  vnoTtrmaig).  Freib.  i.  B.,  Herder.  —  5)  Yollst.  Heiügen-Lez.,  oder 
Lebensgeschichten  aller  Heiligen,  Seligen  etc.  aller  Orte  u.  aller  JUl,  deren  Andenken  in  der 
kath.  Kirche  gefeiert  oder  sonst  Terebrt  vird,  unter  Bezugnahme  auf  das  damit  in  Verbind. 
stehende  Kritische,  Altertümliche,  Liturgische  u.  Symbolische,  in  alphab.  Ordn.  Unter  Mit- 
wirkung mehrerer  Biöcesanpriester  hrsg.  yon  Dr.  Joh.  Evangelist  Stadler,  weil.  Domdecaa 
etc.  in  Augsburg.  Fortgesetst  Ton  J.  N.  Ginal.  V.  Band.  Q— Z.  Angsb.,  B.  Schmidt  999  S. 
[Aach  Nachtrage].  Vgl.  JB.  XV,  1,  128". 
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mittels  zu  einer  raschen  vorläufigen  Information  über  hagiologteche  Materien, 
und  gebohrt  ihm,  da  vielftich  aach  über  Reliqdentranslationen,  Feste,  Attri- 
bate,  Rnnstinsignien  der  betr.  Heiligen  u.  dgl.  nützliche  Mitteilnngen  oder 
wenigstens  Andeutungen  geboten  werden,  insbesondere  der  Dank  der  auf 
kidtus-  und  kunstarchäologischem  Felde  Arbeitenden.  —  Als  interessanter 
Einzelbeitrag  zur  Hagiologie  Frankreichs  ist  hier  noch  der  Studie  von  Dan. 
Fran^.  Chamard  über  die  zu  Fleury  a.  d.  Loire  ruhenden  Reliquien  des  hl. 
Benedikt  v.  Nursia  zu  gedenken,  >)  deren  chronologische  Bestimmung  des 
Zeitpunkts  der  Translation,  als  angeblich  erst  703  erfolgt,  übrigens  der  Be- 
richtigung bedarf,  da  die  älteren  und  besseren  Zeugnisse  diesen  Akt  bereits 
dem  J.  672  oder  673  zuweisen. 

Fast  ganz  aufis  Feld  der  christlichen  Dichtung  hinüber  führt  die  von 
TL  Zahn  gebotene  Untersuchung  eines  hagiologischen  Stoffes  der  altorienta- 
lischen Überlieferung,  bestehend  in  der  Sage  vom  antiochenischen  Zauberer 
und  nachmaligen  christlichen  Märtyrer  Cyprianus,  dem  Genossen  des  Mar- 
tyriums der  hl.  Justina  (angeblich  unter  Kaiser  Diokletian).')  Diesen  s.  Z. 
von  Calderon  dramatisierten,  auch  bedeutsame  Beziehungen  zur  altdeutschen 
Faustsage,  insbesondere  zur  Gresdüchte  von  Fausts  blutiger  Verschreibung 
seioer  Seele  an  den  Teufel,  darbietenden  Legendenstoff  —  rhetorisch  ver- 
herrlicht schon  von  Gregor  v.  Nazianz  und  dichterisch  besungen  durch 
Kaiserin  Eudokia-Athenais   in  drei  verloren  gegangenen  epischen  Gesängen, 

—  sucht  Zahn  bis  auf  seine  älteste  Gestalt  zurückzuverfolgen,  welche  sich 
als  eioe  unklare  Zusammenschmelzung  des  antiochenischen  mit  dem  karthagi- 
schen Märtyrer  Cyprian,  unter  Beimischung  von  Zügen  aus  der  apokryphi- 
schen  Legende  von  Paulus  und  der  keuschen  Thekia,  darstellt.  Besonders 
dankenswert  ist  die  von  ihm  gebotene  kritisch  genaue  Verdeutschung  des 
ältesten  vollständig  erhaltenen  griechischen  Textes  der  Sage,  welcher  Über- 
setzung er  den  bisher  unedierten  Urtext  eines  ersten  Hauptabschnitts  der 
trilogisch  gegliederten  Urkunde  auf  Grund  zweier  Pariser  Godd.  (1468  u. 
1454)  beifllgt,  unter  kritischer  Mitverwertung  des  früher  von  Fell,  Maran 
und  den  Bollandisten    für   die   Quellenbearbeitung    der  Legende  Geleisteten. 

—  Über  die  in  Rades  ^Damasus'  sowie  in  Lagranges  Taulin  v.  Nola' 
gebotenen  Beiträge  zur  Geschichte  der  abendländisch-christlichen  Dichtung 
war  schon  in  andrem  Zusammenhange  die  Rede.  ^)  —  Zur  syrisch-christlichen 
Hjmnenlitteratur  des  4.  Jh.  hat  Prof.  Th.  J.  Lamy  in  Löwen  durch  Publi- 
kation von  38  bisher  im  Abendlande  unbekannten  Liedern  des  hl.  Ephräm 
nebst  11  Predigten  ebendesselben  einen  schätzenswerten  Beitrag  geboten,^) 
welchem  in  einem  weiteren  Bande  des  Werkes  die  Herausgabe  weiterer 
Ephrämscher  Paralipomena  —  unedierter  Kommentare  zu  den  kl.  Propheten, 
samt  dem  bisher  gleichfalls  vermifsten  Schlüsse  seines  Jestya-Eommentars  — 
folgen  soll.  Der  Ausgabe  sind  Londoner,  Oxforder  und  Pariser  Hdss.  zu 
Gnuide  gelegt  und  umfassende  Prolegomena  nebst  einem  reichen  Varianten- 
apparat  beigef&gt  —  Nichts   wesentlich  Neues   bietet   die  von  0.  Macke 


1)  Laa  nHqaM  de  St  Benolt  Paris;  ygl.  u.  II,  25',  E.  Schmidt,  Art.  'Beoedikf, 
im  Freib.  KLex.  II,  584  sowie  aach  Orellet-Balguerie,  Bist  de  Cloyis  ni.  (OrlteDs)  a. 
Ref.  Art,  Monta  GMino  in  Hers.  R£.  II.  —  2)  Cypr.  y.  Antioch.  a.  d.  deutsche  Faastsage. 
SdsDsei,  Deichart;  IV,  153  S.  Vgl.  Bonwetsch,  ThLZ.  S.  466,  Zockler,  ThLBl.  S.  227; 
C  A  Wilkens,  EKZ.,  Ko.  35.  36;  BLZ.  n.  39.  —  3)  o.  S.  IBl»-^''.  —  4)  Ephraemi  Syri 
kymi  et  ■ermonee.  Sd-,  latinitate  donayit,  Tariis  ]ect.  instr.,  notis  et  prolegg.  illastr.  I 
(VedOiue)  Ifains,  Kirchheim;  LXXXVIII,  713  S. 
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zaBammengestellte  Auswahl  von  30  metrisch  verdentschten  Gesängen  Ephrftms.^) 
Dieselben  sind  sämtlich  ans  den  Nisibenischen  Hymnen  des  Kirchenvaters, 
auf  Grand  von  Bickells  Ausgabe  1866  entnommen,  mit  alleiniger  Ausnahme 
eines  anhangsweise  beigegebenen  Weihnachtsliedes.  Dankenswert  sind  die 
den  Übersetzungen  beigefügten  erlänternden  Noten. 


vn». 

E.  Meyer. 

Römische  Geschichte 

bis  zum  Untergänge  der  Repablik* 

Ftlr  die  römische  Geschichte  bis  zum  Untergange  der  Republik  sind  es 
vorzugsweise  immer  noch  die  Schriftsteller,  die  als  Quellen  in  Betracht 
konunen:  ihnen  sind  die  beiden  Übersichten  gewidmet,  die  wir  an  die  Spitze 
des  diesjährigen  Berichtes  zu  stellen  haben,  von  M.  Schmitz')  und  A. 
Schäfer:^)  beide  sind  als  Grundrisse  für  akademische  Vorlesungen  heraus- 
gegeben; dem  von  Schmitz,  der  in  zusammenhängendem  Text  gegeben  ist, 
werden  nicht  unerhebliche  Mängel  Yorgeworfen>)  Unter  den  Schriftstellern, 
die  nicht  für  eine  einzelne  Periode  in  Betracht  kommen,'^)  steht  oben  an 
Livius,  von  dem  neue  Auflagen  oder  Fortsetzungen  bekannter  Ausgaben 
(Frigell,  Weifsenborn,  Mtlller,  Frie^dersdorf  u.  a.)  sowie  neue  Aus- 
gaben und  Übersetzungen  zu  erwähnen  sind,  wegen  derer  wir  auf  die  ^Biblio- 
theca  classica'^)  resp.  die  Bursianschen  Jahresberichte  verweisen,  ebenso  wie 
hinsichtlich  der  Abhandlungen,  die  einzelne  Stellen  meist  kritisch,  aber  doch 
oft  auch  mit  Förderung  der  Sacherklärung  behandeln:  mufs  doch  auch  dem 
Historiker  daran  liegen,  den  Text  seiner  Quellen  möglichst  in  der  (restaltung 
zu  benutzen,  die  ihm  die  neueste  Forschung  gegeben.  —  Ftlr  die  verlorenen 
Btlcher  des  Livius  bieten  uns  einen  wenn  auch  schwachen  Ersatz  die  Pe- 
riochae  der  einzelnen  Btlcher:  durch  seine  Ausgabe  des  Orosius,  der  oft 
mit  Livius  übereinstimmt,  ist  E.  Zangemeister^)  darauf  geführt  worden, 
dafs  Orosius  den  Livius  nicht  selbst  benutzt  hat,  sondern  eine  Epitome,  und 
zwar  ist  es  dieselbe,  die  auch  unsem  Periochen  zu  Grunde  liegt,  welche 
mithin  ein  Werk  aus  zweiter  Hand  sind,  jedoch,  wie  Wölfflin  nachwies,  den 


1)  Ephr.  d.  Syr.,  dei  Heiligen,  Hymnen  «as  d.  ZweistrSmeland.  Diehtmigen  ans  d.  syr. 
Urtext  metr.  ins  Dentsche  flbertr.  n.  m.  erklar.  Anmerk.  TerBeben.  ICaini,  Kixdüieim.  Vgl. 
Kaidecke,  GBl.  Kr.  38.  —  2)  Quellenkunde  d.  röm.  Geech.  bis  auf  Panl.  Diac  Gatoalob, 
Bertelsmann,  125  8.  —  3)  Abrils  d.  Quellenk.  d.  griech.  und  rdm.  Geseb.  ü.  Periode  des 
rdm.  Beicbs.  Vgl.  JB.  IV,  2,  145*  n.  Zippel  HZ.  50,  440  ff.  —  4)  Zippel,  1.  1.,  K.  J. 
K.,  GBl.  1881,  Sp.  1685.  ^  Tgl.  aacb  H.  Peter,  Zar  r5m.  Gescbicbtsscbreibg.:  KJbbPh. 
125,  97—110  (wo  Sobmita  n.  Scb.  bespr.  werden).  ~  5)  Über  Polyb.  a.  B.  s.  a.  210^.  — 
6)  Berl,  CalTary,  (im  Anbange  an  Bnrsians  JB.);  docb  wollen  wir  erwSbnen  Zingerle,  KI. 
pbilol.  Abbdl.  Wagner,  Innsbr.;  XU,  88  S.  —  7)  B.  Perioobae  d.  Uj,:  (Heidelborger)  Ftei- 
scbrift  a.  Begrüls.  d.  86.  Pbüol.   Vers.  (Heidelb.  n.  Tftb.,  Hobr;  lY,  124  8.)  8.  87—106. 
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Cbtnkter  eines  Anton  bewahren  und  nicht  ans  Maiiginal-Lemmatis  entstanden 
nni    Der  Autor  der  Periochae   lebte   nach   dem  2.  Jh.,   vielleicht  war  er 
Chnsi  und  Zeitgenosse  des  Hieronymus.    Spnren  der  Epitome  .finden    sich 
aach  bei  Obseqaens,  Gassiodor,   Yopiscns,  Entropins,  Sex.  Rnfos  nnd  Idatins 
(bsd  Bisp.  n.  Chron.  pasch.);  auch  die  Livins-Excerpte  bei  Ang.  de  Civ.  D. 
Btammeii  wobl  ebendaher,  vielleicht  aas  demselben  Exemplar,  das  dem  Orosins 
voilag.    Die  Epitome,  mit  Geschick  gemacht,  verdr&ngte  den  Livios  selbst: 
ipecidl   historische  Zwecke   verfolgte  sie  nicht     Der  Antor  lebte  vor  dem 
3.  Jh.,  adne  Schriftstellerei  steht  der  des  Flonis  and  Justin  näher  als  dem 
1.  Jh.  n.  Chr.  —  Dem  Cornel ')  will  gegen  Nipperdey  die  Autorschaft  der 
Dicbt-römischen  Biographieen  G.  F.  Unger')  absprechen:  vermutlich  sei  ihr 
Yerftsser  der  Vorsteher  der  Palatinischen  Bibliothek,  Hygin:  dem  in  Alexan- 
dria erzogenen  Griechen  könnten  sowohl  sachliche  Fehler  zugetraut  werden 
als  aach  die  AnffiJligkeiten  der  Sprache;   der  Autor  bekunde  einen  Mangel 
an  römischem  Nationalgefühl  (z.  B.  Hann.  1,  2),  der  bei  Comel  nicht  anzu- 
nehmen sei,  und  zeige  sich  auch  als  Republikaner,   während  der  Verf.  der 
Yitae  des  Atticos  und  Cato  einen  aristokratischen  Parteistandpunkt  einnehme. 
Der  Atticns  der  Prae&tio  könne  dann  nicht  Pomponius  Atticus  sein.    Hier- 
gegen hat  B.  Lupus  ^)  energischen  Einspruch  erhoben.  —  Die  Frage  nach 
den  Quellen  der  Yitae  des  Aurelius  Victor  hat  J.  Rosenhauer^)  nach 
Banpt^)  und  Hildesheimer  ^J  wieder  aufgenommen:  er  findet  neben  den  Viten 
Cornels  oder  Hygins,  was  für  ihn  gleichgültig  ist,  noch  ein  historisches  Werk 
beontzt,  ans  dem  auch  Florus  und  Ampelius  geschöpft  haben,  dessen  Autor 
aber  nicht   festzustellen  ist;    sodann   noch   eine   dritte   Quelle,   'Exempla'. 
Livias  ist  nicht  benutzt,  vielmehr  liegt  hier  die  einzige  nicht  aufLivius 
basierende  Darstellung  der  römischen  Geschichte  vor.    In  jener  ihrem  Verfasser 
naeh  unbekannten  historischen  Quelle  ist  Calpumius  Piso  benutzt,  was  Haupt 
bestritten  hatte;  sodann  Valerius  AnUas,  Sallust  und  Varro;  wahrscheinlich  nicht 
CSaadiofl  Qnadiigarius,  jedenfalls  nicht  Cicero  (wie  Hildesheimer  wollte).  — 
CatOB  Schrift   über  den  Landbau  hat  H.  Keil  herausgegeben,^)   Varros 
veiiorene  ^Antiquitates  rerum  humanarum  sind  von  P.  Mirsch^)  einer  ein- 
gehoiden    Untersuchung   unterzogen    und  die   Fragmente   zusammengestellt 
Nachdem  M.  über  ihr  Verhältnis  zu  den  anderen  Schriften  Varros  (de  vita 
p.  B^  de  gente  p.  R.  u.  a.)  gesprochen,  glaubt  er  die  Überschriften  der  ein- 
zelnen Bücher  folgendermaben  bestimmen  zu  können.    H:  de  Aboriginibqs  et 
I^Uime;  ni:  de  ceteris  Italiae  gentibus;  IV:  de  nrbis  Romae  conditoribus  et 
prinds  incolis;  V:  de  civibus  Ront;    VI:  de  regibus;  VII:  de  magistratibus; 
Yill:  de  orbe  Borna;  IX:  de  foris,  viis,  vicis,  aedificüs  urbis  Romae;  X:  de 
Italiae  r^onibns;  XI:  de  Italiae  fertilitate;   XII:  de  msulis;  XUI:  de  pro- 
vinciis;  XIY:  de  aetate  humana;  XV:  de  tempomm  descriptionibus;  XYI:  de 
diebos;  XVH:  de  mensibus;  XVHI:  de  annis;  XIX:  de  aetate  urbis  Romae; 


1)  Über  Ausgaben  und  ErUIrnogMchriflen  gilt  wußte  obige  Bemerküuig  8.  188^  — 
2)  D.  Mg.  Com.  Nep.  Mflnchea,  Fxtaa,  1881;  100  8.  4.  (Sep.  a.  Abhdl.  der  büer.  Ak.  I 
KL  Bd.  16,  1).  —  3)  Com.  N.  oder  Hyg.:  KJbPh.  125,  S74--401.  —  4)  87mbolae  ad 
fuert.  de  fontibiie  libn  qoi  inacrib.  De  yiria  ilL  orb.  Bonae.  (Qratalat-Schr.  d.  Gymn.  an 
XeapteB  tarn  300  jähr.  Jnbil.  d.  Uniy.  WArabnrg.)  61  8.  —  5)  De  aact  de  vir.  ill.  libri  qnaeatt 

kkL  fnaeot    1876.    —   6>  JB.  IH,   1,  104».  —  7)  M.  Porcü    Oat   de   agricolt  üb.  etc. 

L^9  Tesbner.    109  8.    Vgl.  tod  dema.:   Oat  de  agricolt  oc.  7  et  8  eam  adnott   (lad. 

fidoL  H$L  aast  1881)  und:  De  libria  mia.  Oat  de  agricolt  diap.  (deagl.  8oinmer  188S)  Boirie 

DLS.  a.  48  o.  6.  Oorteae,  BF.  10,  544  ff.  —  8)  De  Yair.  Antiqa.  rer.  hom.  libria  XZY: 

Ups.  Stad.  6,  1—144. 
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XX:  de  repablica;  XXI:  de  magistratunm  imperio  et  potestate;  XXII:  de 
hello  et  pace-,  XXni:  de  judiciis;  XXIV:  de  actionibas  cam  popnlo  et  senatn; 
XXV:  de  rebus  in  asum  pablicnm  inventis.  —  L.  I  habe  als  Prooemium 
aufser  Obersicht  und  Disposition  des  Oanzen  die  Natur  des  Menschen  und 
seine  Anlage  zur  Staatenbildung  philosophisch  behandelt.  —  Varros  Schriften, 
vielfach  schwer  verständlich,  wurden  frtth  excerpiert  und  waren  daher  wohl 
schon  200  J.  nach  seinem  Tode  verschollen;  benutzt  sind  sie  von  Dionys 
V.  Halicamass,  Verrius  Flaccus,  Plinius,  Sueton,  Virgil;  nicht  von  Ovid,  Gel- 
lius,  Valerius  Maximus,  Plutarch,  Macrobius,  Lydua,  den  Kirchenschriftstellem 
Grammatikern  u.  s.  w.  —  Was  Sueton  in  seinem  Buche  'de  anno  Romano- 
rum' aus  Varro  nahm,  ergiebt  sich  am  besten  aus  Censorin.  —  Dafs  Ovids 
Fasten  in  ihren  Angaben  nicht  auf  Varro  zurück  gehen,  zeigt  aufs  neue  gegen 
Halsen  Q.  Nick.  ^)  —  Bei  Plutarch  finden  sich,  wie  kaum  anders  zu  er- 
warten, auch  Nachrichten,  die  auf  Varro  beruhen,  wenn  auch  manches  ftlsch- 
lich  oder  mit  nicht  genügenden  Gründen  auf  Varro  zurückgeführt  ist;  schwer- 
lich aber  hat  Plutarch  direkt  aus  Varro  geschöpft.')  Trogus  Pompejus, 
der  erste  Römer  der  eine  Weltgeschichte  zu  schreiben  unternahm  und  dem 
Livius  Konkurrenz  machte,  stand  im  t.  Jh.  n.  Chr.  in  hohem  Ansehen  und 
wiirde  von  Valerius  Maximus,  Frontin,  Veliejus  Paterculns  im  1.  Buche  be- 
nutzt; von  Ampelius  und  Macrobius  ist  es  unsicher.  Im  3.  Jh.  citiert  ihn 
zuerst  Vopiscus;  im  4.  u.  5.  Jh.  Grammatiker  und  Jordanes.')  —  Seine 
grofse  Belesenheit  neben  Fehlem  von  Flüchtigkeit  lassen  vermuten,  dafs  er 
das  reiche  Material,  das  bei  ihm  verarbeitet  vorliegt,  schon  im  wesentlichen 
zusammengestellt  vorfand:  das  führt  auf  Timagenes  als  seine  Quelle. ^)  Fron- 
tius  4.  Buch  hat  G.  Gundermann^)  kritisch  behandelt  und  herausgegeben. 
Zu  Festus,  dem  wir  so  manche  wichtige  Notiz  verdanken,  liegen  von  Em. 
Thewreck  Untersuchungen  über  Handschriften  des  Paulus  und  die  Grund- 
lagen der  Textkritik  vor.^)  Sie  ergeben  wesentliche  Abweichungen  von  0. 
Müllers  Text 

Gehen  wir  zu  den  griechischen  Quellen, '«Q  so  ist  hier  der  Abschlufs 
einer  Neuausgabe  des  Appian  zu  nennen;®)  Quellen  A.s  für  die  Mithridatischen 
Kriege  waren  Theophanes  aus  Mitylene  und  Posidonius  v.  Apamea,  ^)  später  in 
Rhodus.  ZuDioCassius  liegen  insonderheit  ftlr  seine  Darstellung  der  republi- 
kanischen Zeit  H.  Haupts  1^)  weit  zurückgreifende  Jahresberichte  vor.  H. 
weist  ihm  gegen  die  herkömmliche  Meinung  als  Quelle  für  den  hannibalischen 
Krieg  eine  bedeutende  Stelle  an.  Es  liegen  bei  ihm  drei  durchaus  ver- 
schiedene Traditionen  vor,  die  jedoch  nicht  er,  sondern  schon  einer  seiner 
Gewährsmänner  verarbeitet  haben  wird.  Auffallend  ist  die  Übereinstimmung 
mit  Appian  und  den  Stücken  des  Livius,  die  von  Polybius  abweichen;  Coelins 


1)  Varro  a.  0?.:  Philol.  40,  380  ff.;  ygl.  N.b  Bec.  von  Hülsen  Yarronianae  doctrinae 
quaenam  in  0?.  Fastis  Teatigia  extent  (1880):  Philol.  Anz.  11,  182  ff.  —  2)  Qlaeser,  de 
Varron.  doctrinae  ap.  Plnt  veatigüa:  Leipz.  Stod.  4,  159 — 224;  auch  sep.  als  Leipz.  Diaa.  — 

3)  Herrn.  Crohn,  De  Trogi  Pomp,  apud  antiqu.  anctoritate:  Dias.  Argentor.  sei.  7,  1 — 56.  — 

4)  A.  Y.  Gatschmidt,  Trog.  u.  Tim.:  Rh.  Mus.  37,  549—55.  Schon  früher  Cfil.  1872, 
Sp.  659.  —  5)  De  Jali  Front  strategematon  libro  qui  fertar  qaarto.  Jena.  Diss.,  anch  Gom- 
ment.  philol.  Jenens.  (Leipz.,  Teabner)  1  (1881)  S.  83.  Vgl.  K.  J.  K.,  GBl.  1^.  1559.  — 
0)  Festns-Stodien.:  Ungar.  B.  S.  80—90.  —  7)  Über  Diod.  Sie.  Tgl.  n.  S.  208>.  —  8)  App. 
Hist.  rom.  ed.  Lnd.  Mendelssohn,  ups.,  Teabner.  I  (1879)  XXYI,  564;  II:  TI  a.  8. 
564->1227.  Vgl.  G.  Z.,  OBl.  1880.  8p.  556  ff.,  1882  Sp.  860  f.;  DLZ.  n.  45.  ~  9)  Ygl. 
0.  S.  84«  XL.  a.  2151**.  —  10)  Fhüol.  89  (1880)  S.  641  ff.,  40  (1881)  6. 189—66;  41, 140 
Ui  48. 
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Antipatcfr  als  Quelle  Bios  ist  nicht  wahrscheinlich.  Auch  zeigt  H.,i)  dafs 
alch  bei  ihm  Nachrichten  finden  (so  z.  B.  die  über  die  Nilqnellen),  die  auf 
König  Juba  zurackgehen,  wenn  Dio  ihn  auch  nicht  direkt  benutzte;  einmal 
ist  PliniuB  der  YermitÜer  gewesen.  —  Die  Arbeiten  über  Strabo  hat,  gleich- 
fiUs  weit  zurückgreifend,  in  den  Jahresberichten  des  Philologus*)  A.  Vogel 
behandelt.  —  Eine  für  die  Kritik  der  Geographie  des  Ptolemaeus  sehr 
widitige  Handschrift  des  Yatican  (n.  191)  hat  Mommsen^)  ausfindig  ge- 
macht; K.  Müller^)  hat  sie  näher  besprochen.  —  Einen  Historiker  Tn^an 
ao8  spftter  Zeit  (c.  700)  behandelt  De  Boor.^)  Gegen  Wachsmut,  Daub  und 
Widmann  sucht  Flach ^)  zu  zeigen,  dafs  Snidas  trotz  seiner  mangelhaften 
Kenntnis  römischer  Litteratur  doch  auch  römische  Schriftsteller  aufgenommen: 
solche  nftmlich,  welche  griechisch  geschrieben  oder  aus  dem  Griechischen 
übersetzt  hatten  oder  ins  Griechische  übersetzt  waren;  seine  Notizen  scheinen  aus 
der  Vorrede  des  Gapito,  des  geschmackvollen  Übersetzers  des  Eutrop,  zu  stammen. 

Die  ftltesten  juristischen  Quellen,  die  uns  ja  zum  Teil  bei  Schrift- 
steilem,  z.  T.  inschriftlich  erhalten  sind,  bot  schon  1879  in  yermehrter 
Anzahl  Bruns'  neue  (4)  noch  von  ihm  selbst  besorgte  Ausgabe;^)  nach 
seinem  Tode  hat  Mommsen^)  ein  Supplement  dazu  geliefert  Letzteres 
bringt  die  Erztafel  von  Este^)  und  drei  kleinere  Inschriften,  ein  Decretum 
Pontificum  und  zwei  Geschäftsurkunden  (eine  Emptio  v.  J.  211  und  eine 
Serritot).  —  Zur  Erklärung  der  Tafel  von  Bantia  lieferte  A.  Esmein  i^')  einen 
Beitrag:  in  §  2  und  3  derselben  sei  castrons  und  castrid  nicht  mit  Br^  = 
fondus  zu  setzen,  sondern  bedeute  'caput',  da  es  sich  hier  um  einen  Staats- 
Prozeis  handele,  in  dem  die  im  Voraus  gestellten  Strafen  neben  einer  Geld- 
strafe auf  das  'caput'  gingen,  wie  schon  früher  Lange  richtig  gesehen  habe. 
Femer  ergebe  die  Tafel  die  Richtigkeit  einer  von  Huschke  aufgestellten 
Ansieht,  dafs  in  einem  Staatsprozefs  die  Teilnehmer  an  den  Komitien  schwören 
mnÜBlen,  während  §  4  bestätige,  dafs  zwischen  den  beiden  letzten  Verhand- 
lungen ein  Zeitraum  von  30  Tagen  liegen  mufste.  — 

Die  Inschriften^^)  —  über  den  Stand  des  Corpus  Inscriptionum  lat. 
berichtete  Mommsen  in  der  Berliner  Akademie^')  —  gehören  meist  der 
Kaserzeit  an^')  oder  haben  vorwiegend  sprachlichen  Wert.  So  die  sogen. 
Dnenos-Inschrift  der  Lampe,  die  Dressen ^)  anzukaufen  Gelegenheit  hatte, 
gegen  deren  Echtheit  Gebet  ^6)  jedoch  sehr  energische  Zweifel  erhoben, 
so  dafs  er  die  Erklärungsversuche  namentlich  Jordans  ^^)  'aegrorum  somnia 
et  deliramenta'  nennt.  Allerdings  gehen  die  Erklärungen  in  wesentlichen 
Punkten  noch  sehr  auseinander  und  Sinn  ist  nur  mit  Kunst  herauszubringen. 


1)  K.  Jnba  o.  D.  C. :  ib.  40,  878  ff.  —  2)  40,  309-— 840  (ttber  Leben,  Beüen,  Abfas- 
der  GeogT.};  508 — 31.  (Teztgestaltang,  LitterarhiBtoriBcbes).  Vgl.  aach  o.  S.  84^*'. 
—  S)  Zur  &rit  d.  Geogr.  d.  PtoL:  Hermes  15,  297—300.  -—  4)  Ib.  8.  300—5.  — -  5)  b. 
1.  n,  2St'.  —  6)  D.  Vitae  WJm.  ScliriflBteller  im  Said.:  Bhein.  Miueam.  86,  819—21.  — 
7)  S.  JB.  in,  1,  161^®.  —  8)  FoBtea  jar.  rom.  aiitiqn.  Bd.  C.  G.  BrniiB.  Snpplem.  add. 
Th.  MommBen.  Freib.  i.  B.,  Mohr,  (frtther  Tttb.,  Laapp.)  7  8.  Ygl.  Merkel,  DLZ.  n. 
tS;  GBL  1881  Sp.  316.  —  9)  Üb.  sie  handelte  Mommaen,  Bin  2.  BmchBtück  des  Babr. 
Gci.  T.  J.  705:  Herrn.  16  ,  24 — 41,  aowie  B am  ein,  ün  fragm.  de  loi  monicip.  rom.:  JSay. 
IWl,  8. 117—30.  Vgl-  u.  8.  197*.  —  10)  La  table  de  B.:  JSay.  8.  541—62.  —  11)  Wir 
voUea  hier  auf  eine  ohne  alle  Ansprüche  auftretende,  aber  nicht  unbrauchbare  Vorschule  der 
lit  Epigi^hik  binweiaeo:  C.  Bone,  Änleitg.  a.  Leaen,  BrgSnsen  u.  Datieren  d.  röm.  Inschrr. 
^  iMMAdeivrBerllekaiclitigang  d.  KaiBerseit  u.  d.  Bheinlande.  M.  1  Taf.  Trier,  Linta,  1881; 
(TI)  94  a  *-  12)  SB.  8.  319  £  ^  IS)  Daher  o.  8.  K.  Vllb  paBsim.  —  14)  8.  JB.  III, 
1,  ff'.  —  1§)  Antigsiaa-  inaor.  nnper  Bomae  reperta]*.  Mnemoi.  NS.  9,  441 — 45 ;  Vgl.  Anm. 
I.  &  19t.  —  16)  Altlat,  Inachr.:  Herrn.  16,  285 —960.  —  Vgl  o.  8.  192*.  ^  Vo&  dema,; 
hikkUkm:  Hem.  16,  ÖIO  ff. 
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Br6al*)  teilt  ab  lOVEIS  AT  DEIVOS  QOI  MED  MTTAT,  NEI  TED  ENDO, 
COSMISV  mCA  SIED.  AS(T)  TED,  10  FETO,  ITES  lAI,  PACAM  VOIS. 
D VENÖS  MED  FECED  EN  MANOM;  EINOM  DYENOI  NE  MED  MALO 
STATOD,  d.  i.  Jupiter  aat  deos  coi  me  mittat  (iste),  ne  te  endo  (i.  e.  in 
tua  potestate) ,  commissi  ergo  (poor  ce  qu'il  a  pu  commettre)  sit  (sc.  qni  me 
posuit).  Ast  te  nobis,  eo  penso,  Xitaig  iis  (an  moyen  de  ce  don,  de  ces 
c^r^monies),  pacari  velis.  Dnenos  me  fecit  in  bonnm  (poor  son  repos)  nunc 
Daeno  ne  me  malo  sistito  (ne  me  prends  pas  en  mansaise  part  poar  D.) 
Die  Inschrift  gehöre  dem  An&ng  des  dritten  oder  Ende  des  4.  Jahrh.  an. 
Osthoff^)  dagegen  tlbersetzt:  'wer  mich  zn  den  Göttern  Jupiter  und  Saturn 
schicken  will,  der  soll  bestrebt  sein  (neited  =  nitetur),  dafs  ein  handlicher 
Mann  dabei  sei,  [und]  zur  Seite  stehe,  wofern  man  nicht  etwa  der  Ops 
Toitesia  das  Bittopfer  dargebracht  wissen  will'.  Bflcheler^)  hebt  die 
grammatische  Bedeutung  des  Fundes  hervor  und  möchte  satumischen  Rhyth- 
mus herauserkennen,  worin  ihm  Osthoff')  beistimmt,  gegen  den  sich 
Jordan^)  in  einigen  Punkten  wendet;  Br6al^)  betont  u.  a.,  daCs  Rflck- 
läufigkeit  der  Schrift  in  nicht  so  weit  zurttckliegender  Zeit  nun  auch  ftlr 
Rom  bezeugt  sei;  —  während  Dressel  diesen  (vielleicht  am  meisten  gegen 
ihre  Echtheit  sprechenden)  Umstand  dadurch  erklären  wollte,  daTs  die  In- 
schrift Kopie  einer  älteren  sei.  Auch  Fr.  d'Ovidio<^)  hat  zur  Erklärung  der 
Inschrift  einiges  beigebracht  und  Mich.  Ring^)  sie  unter  den  anderen  Resten 
des  Altlateinischen  ^)  (Arvallied,  salische  Lieder,  Fuciner  Bronze)  zu  erklären 
gesucht  Aber  weder  seine  Etymologieen  noch  seine  an  das  Arvallied  anknüpfende 
Ansicht  von  einer  hier  deutlich  zu  Tage  tretenden  Anschauung  von  der  Ent- 
stehung der  trockenen  Erde  aus  dem  Wasser  können  auf  wirkliche  wissen- 
schaftliche Grundlage  Anspruch  erheben.  Das  Templum  von  Picacenza  soll 
zeigen,  dab  die  vier  Hauptregionen  der  Welt  als  die  Ursltze  der  Elemente 
angesehen  seien  I  —  Eine  gleichfalls  von  Dressel  gefundene  Tafel  mit  einer 
exorcistischen  Graphit-Inschrift,  die  trotz  einiger  unverständlicher  magischer 
Wörter  doch  wohl  christlichen  Ursprungs  ist,  hat  L.  Bruzza^)  publiziert 
und  besprochen.  —  Eine  Inschrift  aus  Cajazzo  (Campanien),  die  nach  der 
Schrift  noch  der  1.  Hälfte  des  1.  Jh.  v.  Chr.  angehört,  zeigt,  daüs  es  nötig 
war,  Ableitungen  aus  öffentlichen  Wasserleitungen,  die  zur  Zeit  der  Republik 
einer  Abgabe  noch  nicht  unterlagen,  dem  städtischen  Praetor  anzuzeigen  und 
die  geschehene  Anzeige  öffentlich  zn  dokumentieren.^)  —  Supplemente  zum 
C.  L  L.  giebt  regelmäfsig  R.  Lanclani,^^)  so  zu  Bd.  VI  die  Nummern 
434 — 534.  Sie  umfassen  1)  ^Sacre'  (434 — 41),  darunter  eine  auf  denSemo 
Sancus;  2)  imperial!'  442 — 50);  3)  Gippi  delle  acque  e  del  Tevere  (451 
— 54);   4)   solche  von  Magistraten  (455-— 68),   von   denen  n.  455  L.  die 


1)  Altes  Latein.:  Bhein.  Mqb.  86,  2S5— 44.  —  2)  Zar  alüat  DaenoniiMhr. :  ib.  S.  481 
bia  89.  —  3)  Vindidie  serm.  lat.  antiqniia. :  Ind.  Lect  aest  Kdniab.  80  8.  4*.  —  4)  L'inacr. 
de  Dnenos:  MAH.  2,147—67.  Mit  geringen  Ändeningen  auch  BA.  44,  82—98;  Tgl.  BOL  10, 
290.  Dagegen  wieder  Coh9i,AJIAN0HTA,  Latina  et  Gallica:  Mnemos.  10,  239.  —  5)  Unm 
inscr.  lat  antichissima:  B.  di  FoloL  10,  113—31.  —  6)  AlÜat  Stadien.  (Das  Arrallied  o. 
d.  sal.  Fragmente.  —  Zur  Semasiologie  der  indogerm.  Stammbildong.  —  Beitrr.  s.  RrlrlSmng 
d.  Templom  t.  Piac)  Prebborg  n.  Leipz.,  Steiner.  142  S.  —  Vgl.  GBL  Sp.  1518;  DLZ.  Sp. 
1783.  —  7)  Zam  Altlatein,  wollen  wir  noch  erwfOinen:  Bücheier,  Altes  Latein.:  Bh.  Hos. 
87,  516 — 30.  (s.  B.  Dialect  t.  Anagnia,  Tolkstflmliche  in  d.  roman.  Sprachen  erhaltene  Aos- 
drlicke  des  alten  Lateins  a.  a.)  Vgl.  o.  Anm.  1  and  3.  —  Eine  einaelne  kleine  GefXCs- 
inschr.  behandelt  Barn  ab  ei:  BIGA.  S.  97.  —  8)  Tassen  esoro.:  Ball.  d.  commias  arch. 
com.  di  Borna  9,  166^73.  —  9)  Th.  Mommsen,  Inschr.  aas  GaiatU:  Herrn.  16,  495—98. 
<-  10)  Snpplem.  al  v.  VI  del  G.  L  L.:  9  (1881)  S.  8—47;  197—204;  vgl  NMhtilge, 
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Mittel  gewährt,  die  Lage  einiger  Privathäoser  des  aristokratischen  Vicas 
lODgns  festzustellen;  5)  Militärinschriften  (469—72)-,  6—8)  Inschriften  von 
Grabmälem  der  Via  Aurelia  (473—76),  der  Via  Latina  (477—81)  und  der 
Via  Hburtina  (482—578);  von  diesen  zeigt  n.  526,  daTs  Konstantin  die  zer- 
Ulene  Leitung  der  Aqua  virgo  renovierte;  529 — 34  stammen*  aus  einem 
Mausoleum  mit  3  Etagen,  das  —  eins  von  vielen  ' —  zwischen  einer  alten 
mehrmals  aufgedeckten  StraTse  und  den  von  Nero  erbauten  Bogen  der  Aqua 
Glaadia  auf  dem  Caelius  stand.  — 

Unter  den  darstellenden  Werken,  welche  die  ganze  römische  Oe- 
schichte  umfossen,  ist  zuerst  eine  neue  (7.)  Aufl.  von  Bd.  m  des  Momm- 
senschen  Werkes^)  zu  nennen.  Von  Duruys  römischer  Geschichte ')  sind 
iD  neuer  vermehrter  und  reich  illustrierter  Auflage  Bd.  II — V.  erschienen, 
die  Zeit  von  der  Schlacht  bei  Zama  bis  zu  Hadrian  umfassend.  Es  ist  be- 
kannt, dafs  D.  glaubt,  das  Reich  hätte  vor  den  Germanen  gerettet  werden 
könsen,  wenn  Augustus,  den  er  als  Politiker  sehr  niedrig  stellt,  ihm  eine 
moderne  Verfassung  hätte  geben  können.  Es  ist  sehr  milde,  wenn  Wallen^) 
dazu  nur  bemerkt,  wenn  keiner  berechtigt  sei,  dies  als  unrichtig  zurückzu- 
weisen, so  sei  D.  doch  noch  weit  weniger  berechtigt,  diese  Behauptung  auf- 
msteUen.  —  Im  Zusammenhange*  mit  der  allgemeinen  Entwickelung  der 
Menschheit  üaliBt  Banke^)  die  römische  Geschichte  wesentlich  anders,  und 
man  kann  wohl  sagen,  in  vielen  Punkten  edler  und  höher  auf  als  Mommsen 
nnd  alle  diejenigen,  welche  mit  ihrem  ganzen  Denken  faft  in  der  römischen 
Geschichte  aufgehen,  was  ja  Niebuhr  auch  nicht  that.  Daher  ist  es  R.  ent- 
schieden antipathisch ,  ein  Urteil  t&ber  die  Fragen  abzugeben,  welche  die 
Historiker  auf  dem  Gebiete  der  älteren  römischen  Geschichte  heut  bewegen:  diese 
ist  nach  R.  nicht  historisch  darzustellen,  sodafs  er  sich  mit  einer  Wiedergabe 
der  Tradition  begnügt,  die  in  ihrer  inhaltsvollen  Gröfse  einzig  dastehe  und 
darch  und  durch  römisch  und  darum  unentbehrlich  sei  zum  Verständuifs  der 
römischen  Geschichte,  die  unter  den  Nationalgeschichten  die  bedeutendste 
StelloDg  in  der  Weltgeschichte  einnehme.  Allein  die  Bedeutung  der  älteren 
Geschichte  für  das  Ganze  der  römischen  Geschichte  als  einer  Weltgeschichte 
tritt  bei  R.  doch  eigentlich  nicht  hervor.  —  R.s  Interesse  zeigt  sich  erst 
da,  wo  wir  auf  einen  gesicherten  Boden  kommen,  wo  Rom,  nachdem  es  seinen 
Bmif  zur  Weltherrschaft  durch  Zurückweisung  des  Ansturmes  Gallischer 
Barbarei  documentiert,  auch  die  macedonisch-hellenistische  Macht,  die  sich 
nach  Westen  wendet  und  von  der  sich  auch  Karthago  bedroht  glaubt.  Halt 
gebietet  und  dann  mit  Karthago,  dem  einzigen  'orientalischen  System',  das 
ach  noch  gehalten  hat,  in  Konflikt  geriet.  Zwar  hat  der  'punische  Semit' 
dorch  seinen  Alpenübergang  der  europäischen  Kultur  den  Weg  geebnet,  aber 
Born  vertritt  Karthago  gegenüber,  dem  ja  Menschenopfer  nicht  fremd  waren, 
die  Sache  der  Menschlichkeit  und  Menschheit.  Wenn  R.  die  Geschichte 
erst  da  beginnen  labt,   'wo  die  Monumente  verständlich  werden  und  glaub- 


1)  Yon  Sallas  Tode  hU  e.  Schlacht  bei  Thapsiu.  Berlin,  Weidmann;  lY,  708  S.  -^ 
-)  Bist  de«  Bom.  dep.  lea  temps  les  plus  recul^  j.  ä  BiocI.  T.  2  (1880);  T.  3  u.  4  (1881); 
7  5  (18S2)  814,  812,  845,  819  S.  [Bd.  1,  1877].  Par.,  Hachette  (ä  25  frca.)  Die  EinteUang  der 
lande  Btiramt  nicht  mit  der  der  nicht-illnstr.  Ausgabe,  von  der  Bd.  5  (1880)  in  neuer  AoBg.  yorliegt 
-  8)  JSiT.  S.  583—93.  682—94.  —  4)  Weltgesch.  U:  D.  rSm.  Republ.  u.  ihre  Welt- 
^^*x«dLaft  Abt  1:  B.  alte  Bepnblik  o.  ihre  Hemchaft  an  d.  Küsten  dos  Mittelländischen 
leeres.  2.  Abt  £ntsteliiing  d.  rSm.  Beichs.  Leipz.,  Dnncker  n.  Hnmblot,  1.  u.  2.  Aufl.  413, 
♦l«  8.  Ew.:  HZ.  51,  31—63  (Pöhlmann,  [vgl.  n.  8.  204»],  der  die  Vemachlässigang  yolks- 
virtschaftlieher  QesichUpitnkte  hedaaert);  MHJi.  11,  289—98  (B.  Evers). 
Hlit.  Jaliresberiohte.     1888.    I.  13 
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würdige  Aafzeicbnnngen  vorliegen',  so  tritt  für  die  römische  Geschichte  dies 
erst  voll  ein  mit  dem  Beginn  des  1.  Jh.  v.  Chr.,  and  so  ist  es  denn  gerade 
hier  nicht  zn  verwundern,  wenn  der  tiefsinnige  Forscher  vieles  anders  an- 
sieht als  der  mit  dem  Urteil  schnell  fertige  und  nach  seiner  Schablone  gehende 
Liberalismus  der  50ger  und  60ger  Jahre:  so  tritt  bei  R.  das  Edle,  das  sich 
in  Pompejus'  und  Giceros  Charakter  findet,  (und  das  entschieden  auch  Cäsar, 
hier  doch  wohl  der  kompetenteste  Bichter,  anerkannte)  in  richtiges  Licht. 
Beachtenswert  ist  die  Bemerkung,  dafs  die  römischen  Bürgerkriege  die  ftufsere 
Macht  des  Staates  nicht  gehemmt,  sondern  gestärkt  hätten:  ganz  besondere 
Bedeutung  schreibt  R.  dem  Antonius  zu,  der  die  römische  Herrschaft  in  Asien 
derartig  organisiert  habe,  dafs  sie  den  Völkern  erträglich  wurde  und  die  alte 
Kultur  sich  ruhig  weiter  entwickeln  konnte,  ^was  zwar  nicht  zu  geistigen 
Hervorbringungen  ersten  Ranges  geführt  hat,  fOr  welche  auch  das  Gefühl 
der  Unabhängigkeit  notwendig  ist,  aber  wohl  zu  einer  Kontinuation  der 
Studien  und  Bildungsformen,  die  von  unendlicher  Wichtigkeit  für  die  Welt 
geworden  ist'.  —  Wie  R.  sich  nicht  darauf  einliefs,  die  ältere  römische  Ge- 
schichte ^historisch'  darstellen  zu  wollen,  so  ist  dies  noch  weniger  hinsichtlich 
der  Enstehungsgeschichte  des  Christentums  der  Fall :  'die  Lebens-  und  Leiden- 
geschichte Jesu,  wie  sie  in  den  hh.  Schriften  kindlich  und  populär,  tie&innig 
und  erhaben  überliefert  ist,  in  die  Weltgeschichte  einzuflechten',  liegt  ihm  von 
der  Aufgabe  der  Weltgeschichte  ab.  —  Den  vollsten  Gegensatz  zn  Ranke 
bildet  es,  wenn  D.  Pantaleoni,^)  der  die  römische  Geschichte  bis  zu  den 
Antoninen  behandeln  will,  gerade  die  älteste  römische  Geschichte  durch  eine 
neue  Hypothese  aufklären  will:  der  Unterschied  der  Patrizier  und  Plebejer 
beruhe  auf  verschiedener  Nationalität,  in  dem  jene  sabellischen,  diese  latiniscben 
Stammes  gewesen,  die  Luceres  aber  Etrusker,  die  mit  Tarquinius  nach  Rom 
gekommen:  die  etruskische  Herrschaft  sei  es  gewesen,  die  510  gestürzt  sei. 
Eine  neue  (16.)  Auflage  liegt  von  C.  Peters  ')  wohlbekannten  und  geschätzten 
Zeittafeln  5)  vor. 

Letzteres  Werk  führt  uns  auf  die  Chronologie  der  Römer,  der  0.  E. 
Hartmann  (f  1877)^)  langjährige  Studien  widmete,  welche  nach  seinem 
Tode  von  L.  Lange  mit  einigen  Zusätzen  herausgegeben  sind.  Das  romu- 
lische  Jahr  hätte  nach  ihm  Monate  von  unbestimmter  Dauer  gehabt,  da  sie 
nach  der  unsicheren  Beobachtung  der  neuen  Mondscheibe  bemessen  wurden, 
wie  Macrobius  eine  schwankende  Dauer  auch  angebe.  Erst  Numa  habe  die 
Länge  von  29  und  31  Tagen  eingeführt.  Bei  der  Zehnzahl  der  Monate 
habe  der  Jahresanfang,  der  nach  den  Namen  der  4  ersten  Monate  in  den 
Frühling  fiel,  nur  durch  Einschaltung  von  2 — 3  Monaten  nach  dem  10.  (De- 
zember) aufrecht  erhalten  werden  können:  sie  waren  nicht  benannt  and  er- 
hielten keine  gottesdienstliche  Feier.  Numa  habe  zwei  neue  Monate  fest 
und  unter  ihrem  heutigen  Namen,  wie  Ov.  Fast.  2,  47  zeige,  so  eingefügt, 
dafs  der  Februar  dem  Januar  voranging,  dieser  aber  das  Jahr  eröffnete:  erst 
die  Decemvim  hätten  die  Stellung  beider  umgekehrt.    Die  Dauer  des  Jahres, 


1)  StorU  civ.  e  costitazioiiale  di  R.  dai  sooi  primordii  fino  agli  Ant  L  Tor.,  ünioBO 
tipograf.,  1881;  695  8.  Vgl.  AAZ.  8.  4635,  u.  8.  206«  u.  Thomaa,  Rev.  do  Bolg.  y.  15. 
Okt  1881.  —  2)  Zeittaff.  z.  rom.  Geach.  m.  fortlauf.  Belegen  and  AiUEÜgen  ans  d.  QneUen. 
Halle,  WaisenhaoB;  IV,  142  S.  4<*.  —  3)  Für  den  Schalgebraacfa  enchienen  2  fimnso«iflche 
Abrisee,  die  wir  nor  ans  Bnrrians  JB.  36,  454  kennen:  P.  Mary  (Abb4),  B&am6  de  lliist 
rom.  (Par.),  a.  E.  Ferniqae,  Hiat  rom.  (356  8.),  von  denen  daaMlbe  gilt,  mm  o,  S.  191 
bemerkt  iat  —  4)  B.  rom.  Kai.    Leipz.,  Teabner;  "X^^ttt,  260  8. 
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das  schriftlich  fixiert  wurde,  war  355  Tage;  in  den  vier  bekannten  Monaten  fielen 
die  Nonae  bereits  auf  den  7.;  die  Einschaltung  eines  Monats  erfolgte  nach  der 
Trieteris  nnd  Octaeteris.  Servins  habe  das  Mondjahr  durch  Änderung  der 
SchaltiiDg  in  ein  Sonnenjahr  umgewandelt,  sodafs  je  im  2.  Jahr  22,  im  4. 
28  Tage  eingelegt  wurden;  der  Februar  sc)^lofs  mit  dem  23.  Tage,  während 
der  folgende  Monat  (Januar)  27  oder  28  Tage  hatte.  —  Die  Auseinander- 
htltuDg  der  nundinae  und  der  Kai.  Jan.  wurde  durch  die  lex  Acilia  so  er- 
zielt, daCs  ein  Schalttag  nach  dem  23.  Febr.  eingefügt,  der  Januar  aber  um 
1  Tag  gekdrzt  wurde;  Zusammentreffen  der  Nonae  der  ttbrigen  Monate  mit 
den  nundinae  aber  durch  häufiges  Ein-  und  Ausschalten  je  nach  Bedürfnis 
vermieden.  Der  Kalender  war  nicht  auf  einer  der  12  Tafeln  verzeichnet,  sondern 
Aber  ihn  ein  besonderes  Gesetz  der  Decemvirn  ^de  intercalando'  erlassen.  — 
Es  werden  dann  noch  die  innere  Einrichtung  des  Kalenders  und  die  Feste, 
die  Rechnung  der  caesarischen  sowie  der  vorcaesarischen  Zeit  (mit  ihren 
Fehlem)  and  das  Amtsjahr  ^)  untersucht.  —  Das  ganze  System  hat  aber  keinen 
Anklang  oder  doch  nur  in  einzelnen  Punkten  Beifall  gefunden.')  So  tritt 
io  Yielfachen  Gegensatz  gegen  H.  auch  H.  Finaly,^)  nach  dem  die  Römer, 
wie  es  ihrer  Beschäftigung  mit  dem  Landbau  entsprach,  ein  Sonnenjahr  hatten, 
das  sie  in  angleiche  Teile  teilten,  die  nicht  nach  dem  Mondumlauf  bemessen 
waren.  Romains  habe  sein  Jahr  von  den  Latinern  gehabt,  denen  Gensorin 
22,6  Monate  Ton  36,  32  und  39  Tagen  zuschreibe:  vielleicht  seien  in 
ältester  Zeit  die  Monate  nicht  bestimmt  gewesen,  sondern  nur  nach  dem 
Bedürfnis,  wenn  dem  Wetter  nach  die  Zeit  zu  den  ländlichen  Arbeiten  da 
war,  angesagt  worden,  wie  denn  Plut.  Numa  18  sage:  aXoywg  ix^cjvTO  röig 
uiflL  Nama  babe  das  Jahr  der  Sabiner,  das  ein  Mondjahr  gewesen,  mit 
dem  römischen  Sonnenjahr  vereinigt,  Januar  und  Februar  seien  hier  wohl 
der  11.  nnd  12.  Monat  gewesen,  deren  Namen  er  den  Monaten  gab,  die  er 
hinzufügte,  w&brend  die  altrömischen  Namen  den  verkttrzten  10  römischen 
Monaten  blieben.  Servius  habe  dann  einen  besseren  Schaltcyclus  eingeführt: 
einen  Cyelas  Yon  8  gemeinen  und  3  Schaltjahren  =  99  Mondmonate  {k  29  Vs) 
=  2920  T.  während  8  Jahre  2922  Tage  betragen.  Der  Wunsch,  gewisse 
ominöse  Tage  za  meiden,  habe  eine  Änderung  des  Kalenders  der  Königszeit 
nnter  der  Republik  hervorgerufen,  bis  dann  die  Decemvirn  den  Kalender  so 
abftnderten : 

1)  Gemeinjahr  355  T. 

2)  Schaltjahr     354  -f  23  T. 

3)  Gemeinjahr  354  T. 

4)  Schaltjahr     355  +  22  T. 
6)  Gemeinjahr  355  T. 

6)  Schaltjahr     354  -|-  23  T. 

7)  Gemeinjahr  354  T. 

8)  Schaltjahr     355  -f  22  T. 

S.  2926  T. 
i  h.  4  zu  viel-      Dieser  Cyclus    sei  jedenfalls   durch    die  Decemvirn    dem 
Tolke  vor    der  Annahme  bekannt  gegeben,   also    habe   die  Sage  von    dem 
Verrat  des   geheimgehaltenen  Kalenders   durch  Flavius   keinen  Sinn.     Diese 


1)  Hieno  Tgl.  n.  8.  221  Anm.  12.  —  2)  S.  DLZ.  Sp.  1487  (W.  Soltau);  BuwSäm  JB. 
J3, 168  IL  (Q.  Voigt).  —  8)  Altröm.  Kalender:  üng.  B,  S.  669—716;  auch  sep.;  Budapeit, 
CHa  (1S83). 
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sei  dahin  za  deuten,  dafs  Fl.,  der  bemerkte,  dafs  die  Pontifices  den  Kalender 
durch  gedankenloses,  willkührliches  Einschalten  in  Unordnung  brachten,  den- 
selben das  Recht  willktthrlicher  Einschaltung  durch  ein  Gesetz  genommen 
und  die  öffentliche  Aufstellung  des  Kalenders  durchgesetzt  habe:  jenes  Recht 
gab  den  Pontifices  bei  der  grofsen  Discrepanz  des  Kalenders  im  J.  636  die 
lex  Acilia  zurttck.  Die  Einteilung  des  römischen  Monats  nach  Kalendae, 
Nonae  und  Idus  habe  eigentlich  auf  einen  Mondmonat  gepafst,  indem  man 
ein  Viertel,  das  mehr  als  7  Tage  betrug,  zu  8  annahm,  so  da&  für  eins  der 
Viertel  nur  ö  Tage  übrig  blieben  (ö  +  8  +  16  =  29).  In  einigen 
Punkten  berührt  sich  diese  Theorie  F.s  mit  dem  schon  1881  erschienenen 
Programm  A.  Pellengahrs,i)  so  in  der  Annahme  eines  ursprünglichen 
Sonnenjahres  von  10  ungleich  gezählten  Monaten,  das  durch  Numa  in  ein 
Mondljahr  umgewandelt  sei:  das  Jahr  des  Romulus,  wie  es  die  sp&teren 
Gelehrten  darstellten,  habe  nie  existiert,  sondern  sei  lediglich  Gombination. 
In  Numas  Jahr  sei  zuerst  der  Monat  nach  unmittelbarar  Beobachtung  des 
Mondes  bestimmt,  später  jedoch  ein  festes  System  ausgebildet  Das  Jahr 
der  Decemvirn  habe  eine  Rückkehr  zum  Sonnenjahr  angestrebt,  d.  h.  Mond- 
jahr mit  Einschaltung  nach  dem  System  der  Octaeteris.  Nur  ausnahmsweise 
habe  man  einen  einzelnen  Tag  eingeschaltet  Bei  der  Darlegung  des  caesari- 
anischen  Jahres  sucht  P.  den  Irrtum  der  Inschrift  C.  I.  L.  8  n.  6979  zu* 
erklären,  der  auf  einer  irrtümlichen  Auffassung  des  Volkes  von  dem  Schalt- 
tage beruhe.     Zum  Schlufs  bespricht  P.  auch  das  gregorianische  Jahr. 

Zur  Berichtigung  der  Fasten  liefert  J.  Weber*)  einen  Beitrag.  Schon 
Mommsen  hatte  auf  Grund  der  Patmischen  Hds.  des  Diodor  aus  den  römi- 
schen Fasten  einige  Daten  streichen  können;  W.  zeigt  nun  auf  ebendieselbe 
gestützt,  dafs  zum  J.  349  die  Consulartribunen  Q.  Quinctius  L.  f.  L.  n.  Cin- 
cinnatus  II;  L.  Furius  L.  f.  Sp.  n.  Medullinus  11  und  M.  (oder  M.')  Aemilins 
M.  f.  M.  n.  Mamercinus  eingeschoben  sind.  Auch  die  Zahlen  der  Consular- 
tribunen, die  Diodor  bei  jedem  Jahre  giebt,  sind  keineswegs,  wie  Mommsen 
meint,  unverderbt:  so  ist  in  allen  andern  Hdss.  aufser  der  von  Patmos  eine 
Interpolation  zu  353  (4,  14),  so  dafs  auch  L.  Valerius  L.  f.  P.  n.  Potitus 
aus  den  Fasten  zu  streichen  ist  Jene  Zahlen  sind  vielleicht  nicht  von 
Diodor  selbst,  sondern  spätere  Zuthat  — 

Gehen  wir  zu  den  Arbeiten  über  einzelne  Zeiträume  oder  Punkte  der 
römischen  Geschichte,  der  wir  auch  die  italische  werden  beizählen  dürfen, 
so  haben  wir  hier  zunächst  prae historische  Forschungen  zu  verzeichnen, 
wenn  sie  auch  z.  t  nicht  sowohl  archaeologisch  als  sprachlich  sind.  — 
Seinen  Abschluls  hat  ein  seit  1879  erscheinendes  umfangreiches  Werk  ge- 
funden, von  dem  uns  nur  der  Titel  ^)  und  eine  Anzeige  bekannt  ist:  nach 
letzterer  wtlrden  die  ethnischen  und  geographischen  Verhältnisse  der  alten 
Italiker  in  dem  territorialen  Umfange  innerhalb  der  Reichseinteilung  der 
früheren  Kaiserzeit  in  Staatswesen,  Religion,  Produktionsverhältnissen,  Klima, 
Wäldern  und  Baumkultur,  Ackerbau,  Viehzucht  und  Schiffahrt  ohne  neue 
Ergebnisse  skizziert  —  Job.  Rankes^) 'Anleitung  zu  anthropol.-vorgeschicht> 
liehen  Beobachtungen  im  Gebiet  der  deutschen  und  Osterreichischen  Alpen*  *) 
hat  eben  die  Vorgeschichte  der  Alpenlandschaften   im  Sinne,   berührt    also 


1)  B.  technUche  Chronol.  d.  Bömer  Tom  Anfange  bis  zur  Gregor.  Kalenderreform.    Rheine 

in.  812).     84  S.    —    2)  Interpolationen  d.  Fartentafel:    Herrn.  16,  (1881),  8.  28ö— 88.   
X)  C.  Dotto  de'  Daali,  LltaUa  dai  promoidü   aU'  eTo    ant     Forll.    3  TolL     1879 — 82  ; 
020,  586,  666  S.  —  4)  G.  Voigt,  Bunian.  JB.  36,  166.    —    5)  8.  JB.  IV,  2 ,  2«;  131«. 
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nicht  italische  Altertümer.  —  H.  Nettleshipi)  bestreitet  die  Ansicht,  dafs 
die  Itaüker  ohne  Anlage  für  litterarisches  Schaffen  gewesen,  and  will  nament- 
lich ans  der  Sprache  den  Beweis  des  Gegenteils  führen:  z.  B.  sei  es  anf- 
allend, dafs  nnr  das  Lateinische  nnd  das  Sanskrit  den  Stamm  car  =  gas 
habe.  Die  lateinische  Litterator  weise  von  Anfang  bis  zn  Ende  eine  nnunter- 
brochene  Entwickelnng  nationalen  Lebens  auf,  nnd  darin  liege  die  cultnr- 
nnd  weltgeschichtliche  Bedeutung  derselben.  So  weit  das  richtig  ist,  ist  es 
wohl  nicht  so  nen  als  N.  glaubt. 

Die  Messapi  er  scheinen  Deecke  *)  nach  ihren  Inschriften  aus 
Griechenland  eingewandert  zu  sein  und  für  ein  altgriechisches,  pelasgisches 
Volk  gehalten  werden  zu  dürfen.  Nächst  verwandt  würden  sie  der  epirotisch- 
illyrisch-dalmatischen  Yölkergruppe  sein,  verwandt  auch  mit  den  Nord- 
Thessaliem,  Thraciern,  Phrygiern,  Daciern,  selbst  mit  den  Nord-Etruskern, 
d.  h.  den  Euganeischen  Stämmen.  Diese  Völker  nehmen  eine  Mittelstellung 
zwischen  den  Eraniern  und  Griechen  ein,  herühren  sich  aber  auch  mit  den 
Italikem. 

Die  den  italischen  Sprachen  gemeinsamen  Stämme  hat  Bücheier  zu 
einem  Lexicon  zusammengestellt. >)  Die  oskischen  Sprachdenkmäler  sind 
von  Zwetajeff  gesammelt;  doch  haften  seiner  Ausgabe  nach  H.  Jordan^) 
erhebliche  Mängel  an,  sodafs  die  früheren  Ausgaben,  namentlich  Mommsens 
Text,  noch  keineswegs  entbehrlich  sind.  J.  sucht  selbst  den  Text  der  Bronze 
von  Bantia  Z.  29.  30  herzustellen.  —  Eine  oskische  Inschrift  auf  einem 
Goldrioge  aus  der  Zeit  Sullas  hat  Drossel^)  gefunden  und  besprochen.  — 
Beiträge  zur  Erklärung  der  Tafehi  von  Iguvium  gab  F.  B echte  1;^)  die  der 
Cabra  mater  (Mitte  des  6.  Jh.  d.  St.)  behandelte  H.  Jordaij:^)  Gubrar 
matrer  bio  esc  cistemo  n.  c.  LVIDI  su  maronatu  V.  L.  Varie.  T.  C.  Falonie 
=  Caprae  Matris  pium  (i.  e.  sacrum);  istud  doliolum  continet  nummos  LVnU 
sab  cura  magistratuum  Y.  L.  Yarii  et  T.  G.  Falonii;  in  der  Lex  lucaria 
Bpoletina  (älter  als  EInnius  und  Gato)  will  er  jedoch  Spuren  des  Umbrischen 
nicht  anerkennen. 

Für  den  indogermanischen  Ursprung  des  Etruskischen  hat  sich  nun 
auch  W.  Deecke^)  entschieden,  während  sein  Mitarbeiter  G.  Pauli  anderer 
Meinung  ist  und  die  Obereinstimmungen  auf  Entlehnungen  zurückführt 
Noch  nicht  fest  stehen  die  Zahlwörter,  die  doch  zuerst  auf  die  Entdeckung 
der  Verwandtschaft  der  indogermanischen  Sprachen  führten;  die  von  Deecke 
aufgestellten  lehnen  indogermanische  Verwandtschaft  ab;  auch  spricht?,  dem 
Etruskischen  wirkliche  Verbalflexion  ab.^)  —  Bei  dem  noch  nicht  erschlossenen 
Verständnis  der  etruskischen  Sprache  sind  die  reich  mit  Beigaben  und 
Malereien  ausgestatteten  Gräber  der  Erusker  eine  Hauptquelle  unserer  Kennt- 
ni^e  über  sie.  Die  von  Gometo,  dem  alten  Tarquinii,  zeigen  uns  nicht  nur 
die  besondere  Stelle,  die  in  ihrem  Gedankenkreise  der  Tod  einnahm,  sowie 

1)  Th0  earüest  ItaL  Litter.;  connd.  wifh  espec.  reference  to  the  endence  afford.  on  tbe 
«^eet  bf  the  L«t.  Lmg.:  JPh.  11,  174—94.  —  2)  Zur  Entsifferg.  d.  meuap.  Intchrr.: 
Hheia.  Hoc  37,  576.  —  3)  Lex.  Ital.  Bonner  FestBchr.  z.  22.  Man  1881.  XXX  S.  4^ 
-  i)  Zar  oflk.  Inschr.  d.  bant.  Bronze:  BKIS.  6  (1881),     S.  195—210.    —   5)  BLZ.    Sp. 

II33.  VgL  dasa  B  (ücheler),    08k.-PaeHgniBclies:   Kh.   Mas.  37,    648,    wo   aach  Be- 

Berkimgea  xa  den  BIGA.  1882,  S.  189  u.  190  yeröffentl.  Inachrr.  gemacht  lind.  —  6)  Um- 
kkeh«:  BKIA,  7y  1—8.  —  7)  Quaestt  mabr.  Ind.  Lect  hienu  Xonigab.,  80  S.  4°.  — 
h^  Etnuk.  Forachangen  n.  Stadien.  Hft  2.  Stattg.,  Heitz  1882 ;  Tgl.  Nachtrr.  —  9)  Die  etmak. 
ZiUvörter.  £bda*f  Bit  3.  TI,  156  S.  (B.  hat  seine  ^Forschiingen'  mit  P.8  ^Stadien'  rer- 
taift  0.  d.  T.:  *0tr.  Forach.  o.  Stadien':  Hft  3  derselben  iat  =  Hit  6  der  Etroak.  Stadien 
mf.  Q,  z=z  Hft.   10  der  beiden  als  einer  Reihe  gerechneten  Sammlangen). 
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die  Neigung  zu  einer  sehr  realen  Anffassang  des  Lebens,  sondern  auch  den 
Einflafs,  den  auf  ihre  Kunstentwickelung  zuerst  der  Orient  vermutlich  durch 
Yermittelung  der  Karthager,  dann  aber,  wohl  seit  dem  8.  Jh.,  Griechenland 
ausübte.^)  —  Den  etruskischen  Gräbern  hat  auch  Th.  Bindseil*)  eine  ein- 
gehende Abhandlung  gewidmet,   indem  er  beabsichtigt,    überhaupt   die    vor- 
christlichen Gräber  Italiens  zu  behandeln;  übrigens  spricht  er  als  Augenzeuge. 
Die  Gräber  sind  durchaus  nicht  nach  irgend  einer  Himmelsgegend  angelegt, 
wie  auch  die  Toten   selbst   alle  Richtungen   einnahmen.    Der  Bauart   nach 
sind  sie  Steinbauten  über  der  Erde,  mit  einem  Erdhügel  bedeckt,  unter  denen 
die  Gewölbe,  die  Kuppelgräber  (wie  das  in  Menidi)  und  Steinhäuser  hohem 
Altertum  anzugehören  scheinen;  dann  in  lebendes  Gestein  gehauene,  die  meist 
sehr  tief  liegen,  viereckige  Kammern  haben  und  sich  durch  kunstvolle  Decke 
auszeichnen:  besonderes  Interesse  bieten  die  mit  architektonischen  Fagaden. 
Historisches  Interesse  knüpft  sich  an  die  Gräber  der  Cvelne  (nach  Deecke 
wohl    nicht    der  Cilnier),    der   Tarchna  Caecinae  u.  a.     Das    Grabmal    des 
Porsena   war    nach  Plinius    ein    phantastischer,    aus   Pyramiden  zusammen- 
gesetzter Bau  mit  labyrinthischen  Gängen,  die  sich  auch  in  dem  (deshalb)  sog. 
Grabe  des  Porsena  bei  Clusium  finden;  ihr  Zweck  ist  noch  nicht  erklärt  — 
Gleich  ist  allen  Gräbern,    dafs  man  sie    zu  verbergen,   nicht  zur  Schau  zu 
stellen  liebte,  dafs  man  sie  dauernd  zu  erhalten  suchte  und  sie,  um  sie  den 
Toten  wohnlich  zu  machen,  nach  dem   Vorbilde  der   wirklichen  Wohnungen 
erbaute.     Auch  in  den  Verzierungen  der  Wände,  den  Beisetzungsbehältnissen 
und  den  Grabriten  tritt  eine  besondere  Pietät  der  Etrnsker  gegen  die  Toten 
hervor.     Die  Darstellungen  zeigen  die  Gestalten   der  Beigesetzten,    daneben 
namentlich  die  bösen  Götter  nebst  Sterbe-  und  Abschiedsscenen  und  Toten- 
fahrten;   die   guten    Geister   treten   zurück.     Noch   seltener  sind    tröstende 
Gottheiten,   häufig   aber  allerhand  Schreckgestalten,   auch  der  griechischen 
Mythologie  sind  Schreckensscenen  entlehnte,  desgl.  machen  sich  Menschenopfer 
und  wilde  Gefechte  bemerklich;  im  Gegensatz  dazu  zeigen  Darstellungen  des 
Privatlebens    wilde  Üppigkeit   und   das  Betonen   sinnlichen   Genusses;    gern 
werden  auch  Jagd,  öffentliche  Aufzüge  und  Kampfspiele  dargestellt     Bei  den 
Inschriften  —  ca.  4000  —  machen  sich  lokale  Verschiedenheiten  geltend.  — 
In  einer  Abhandlung,   in  der  etwas  unreife,    phrasenhafte  Selbstgefölligkeit 
die  Praecision   wesentlich   beeinträchtigt,    sucht  L.  v.  Scheffler*)    in    der 
etruskischen  Kunst,    die  mehr  oder  minder  Kunsthandwerk  blieb,    zu  unter- 
scheiden 1)  eine  indogermanische  Periode,  gekennzeichnet  durch  die  Zierraten, 
die  auch  dem  nordeuropäischen  Kunsthandwerk  eignen;   2)  eine  'ombrische', 
die  Verwandtschaft  mit  griechischer  Kunstauffassung  verrät  und  den  Menschen 
als  Hauptobjekt   der  Darstellung   ergreift;    3)   die  Epoche   der   etruskischen 
Incunabeln,   die  bei  Tendenzen  orientalischer  Kunst,  welche  durch  Griechen 
vermittelt  sind,  ein  Streben  nach  individueller  und  naturalistischer  Auffassung 
zeigt,    das  mit  einem   auffallenden  Mangel    für   die  Auffassung    des  Ganzen 
gepaart  ist,    sodafs  der  Inhalt  der  decorativen  Darstellungen    geradezu    als 
Unsinn  bezeichnet  werden  mufs;    4)  die  Epoche  nationaler  Beaction  gegen 
griechische  Formengebung ,    die  einen  gewissen  Archaismus  mit   Bewufstsein 
festzuhalten  scheint,  und  5)  die  Zeit  der  Decadence  des  nationalen  Archaismus, 


])  G.  Boissier,  Fromenades  arch^ol.  Les  tombes  ^tr.  de  Corn.:  BdM.  62,  779—813. 
—  2)  D.  ant  Gräber  It.  I.  Progr.  v.  Schneidemühl  1881  (n.  134).  62  S.  —  3)  Üb.  d. 
Epochen  d.  etnuk.  Kunet     Habil.-Schr.  t.  Jena.     94  S. 
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herroiigenifen  durch  den  ttberwältigenden  Einflufs  der  inzwischen  auf  ihren 
Höhepunkt  gelangten  griechischen  Kunst,  daher  Herrschaft  des  Diadocheustils, 
seit  dem  3.  Jh.  Eine  Parallelisierung  der  etmskischen  Eunstepochen  mit  den 
griechischen  sei  zurückzuweisen.  —  In  Formello  hei  Veji  ist  eine  Vase  mit 
etrnskischen  Inschriften  gefunden,  auf  welcher  nehen  diesen  zur  Decoration, 
—  wie  dies  nicht  allein  steht  —  das  phönicische  Alphabet  mit  Hinzufügung 
einiger  griechischer  Buchstaben  benutzt  ist,  so  jedoch,  dals  vor,  hinter  und 
zwischen  die  Alphabete  sinnlose  Gruppen  von  5 — 6  sich  wiederholenden 
Bachstaben  gestellt  sind.  Es  ergiebt  sich  aus  dem  Alphabet,  dafs  das  etrus- 
kische  M  das  phönicische  Zade  ist.  Sonst  tragen  die  Inschriften  zur 
Erklärung  des  Etruskischen  nichts  bei;^)  doch  stellt  Lenormant*)  fest, 
dafs  das  Alpbabet  dasselbe  Ist  wie  das  der  Vase  Galassi  (Roehl,  Inscrr.  ant. 
n.  534)  und  der  sienesischen  Grabvase  (Koehl  n.  535).  Allein  es  dtlrfen 
diese  Alphabete  nicht  mit  Mommsen  und  Kirchhoff  ftlr  chalcidischen  Ursprungs 
angesehen  werden,  sie  sind  vielmehr  dem  der  messapischen  Inschriften  sehr 
ähnlich,  das  dem  tarentiniscben  entlehnt,  also  dorisch  ist.  Demnach  ist  das 
etroskische  Alphabet  aus  dem  dorischen  entstanden,  während  das  römische 
aas  dem  ionisch-chalcidischen  von  Cumae  herzuleiten  ist  —  Nach  Gamur- 
rioi')  gehört  die  Vase  nach  Material  und  Fabrikationsart  den  jetzt  sog. 
italischen,  genauer  denen  von  Latium  der  2.  Periode  an,  die  vor  dem  sog. 
'bocchero  nero',  d.  h.  vor  dem  7.  Jh.  in  Etrurien  in  Gebrauch  waren,  doch 
hielt  sich  die  alte  Fabrikationsart  dem  bucchero  n.  gegenüber  in  der  Umgegend 
Roms  langer.  Jünger  als  das  6.  Jh.  ist  die  Vase  jedoch  schwerlich:  die  von 
links  nach  rechts  gehende  Schrift  ist  bei  Etruskern  ein  Zeichen  höheren 
Alters.  Dem  Alphabet  vergleicht  G.  das  einer  Vase  von  Ghiusi.  Die  In- 
schriften liest  er:  'Mi  atianaia  axa  prialice  venelisi'  und  erklärt  Hoc  (sc. 
vase)  Atinia  aquam  sumsit  Venelo;  die  andere:  Wel^ur  zinace  a  zarva  zarva 
zarva'  d.  L:  Yelturus  signavit:  0  salve,  salve,  salve! 

Eine  auf  Kenntnis  der  Quellen  beruhende  Geschichte  der  Kriegsmarine 
der  Völker,  welche  Italien  im  Altertum  bewohnt  haben,  aus  der  Feder  des 
durch  mannigfache  Arbeiten  bekannten  Ldtterators  Fr.  Corrazzini^)  beginnt 
mit  den  Pelasgern  und  Etruskern,  welche  letztere  er  in  der  bekannten 
Inschrift  von  Kamak  als  Verbündeter  der  Libyer  wiederfindet  und  welche 
die  Schiffahrt  von  den  Phöniziern  gelernt  haben  sollen:  in  der  1000jährigen 
Dauer  ihrer  Seeherrschaft  will  er  drei  Perioden  unterscheiden:  in  der  ersten 
beherrschten  sie  das  westliche  Mittelmeerbecken  so  gänzlich,  dais  das 
tjrrhenische  Meer  nach  ihnen  benannt  wurde  ebenso  wie  nach  einer  ihrer 
Stsdte  das  Adriatische;  in  der  zweiten  mufsten  sie  ihre  Seeherrschaft  mit  den 
Karthagern  teilen,  um  den  Griechen  entgegen  treten  zu  können,  deren 
Colonieen  in  der  3.  Periode  ihre  Macht  brachen. 

In  den  Euganeen  und  bei  Este  sind  schon  früher  eine  Anzahl  Alter- 
tomsfonde  gemacht,  die  aber  keine  Aufmerksamkeit  erregten,  bis  seit  1876 
^or  den  Thoren  der  Stadt  ein  grofsartiges  Totenfeld  nach  und  nach  aufge- 
deckt wurde:  letzteres  besprach  schon  1878  AI.  Prosdocimi;^)  die  Funde 
Eind  in  einem  Miiseum  vereinigt,  das  Benvenut[o^)  beschrieb.    Alfr.  Maury^) 


1)  L'iiiscr.  dn  Tue  Chigi:  MAH.  2,  202—6.  —  2)  L'alphab.  du  vue  Ch.:  HAH. 
i«  303— S.  —  3)  I'Os  inscrr.  ^tr.  da  TBse  Chigi:  MAH.  2,  356 — 61.  —  4)  Liy.,  Giosti; 
lil,  436  S.;  Tgl.  o.  S.  150*  u.  u.  228*.  —  5)  Le  necropoli  eugan.  di  Este.  Le  Tombe  di 
Ctt«T«do,  foDdo  Boldü-Dolfin.  Montagnana.  —  Vgl.  dens.:  JNott  d.  Bcari  1882.  S.  3—37 
üt  Vhxk  o.  7  Taft  —  6)  H  mu.  eoganeo-romano  di  Este.  Bologna  1880.  12<^.  —  7)  Les 
iftüqoitja  augan.:  JSaT.     B.  193—204,  386—99,  526—41. 
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hat  aaf  Grand  dieser  Schriften  mit  Zuhttlfenahme  der  Arbeiten  Helbigs  die 
Resultate,  die  sich  daraus  ergeben,  zusammengestellt.  £s  lassen  sich  4 
Perioden  in  den  Gräbern  deutlich  unterscheiden,  von  denen  die  3  ältesten 
gleichen  Typus  zeigen,  wenn  auch  in  der  dritten  ein  besonders  grofser  Fort- 
schritt der  Kunst  zu  erkennen  ist,  während  die  4.  fremden,  d.  h.  römischen 
Einflufs  zeigt.  Die  erste  gehört  der  reinen  Bronzezeit  an,  die  2.  zeigt 
seltenen  und  beschränkten  Gebrauch  des  Eisens;  die  3.  ist  als  Eisenzeit  zu 
bezeichnen.  Auch  der  Anlage  und  Anordnung  nach  sind  die  Gräber  der  drei 
Perioden  verschieden-,  in  der  2.  findet  sich  als  Verzierung  das  Svastikakreuz;^) 
einzelne  Bronzestücke  erinnern  an  das  aes  rüde  der  Römer.  —  Der  Beginn 
der  4.  (römischen)  Periode  ist  wohl  um  217  v.  Ch.  anzusetzen,  die  3.  scheint 
besonders  durch  einen  Lekythos  auf  das  5.  Jh.  zu  weisen.  Die  Funde  der 
älteren  Perioden  haben  auffallende  Ähnlichkeit  mit  denen  von  Hallstadt 
(O.-Österr.)  und  von  Matrai  in  Tyrol,  sowie  mit  denen  von  Verona,  Modena 
und  Bologna.  M.  will  das  Volk  Nord-Etrusker  nennen:  d.  h.  es  seien 
Etrusker,  welche  sich  die  Urbevölkerung,  die  Veneter,  unterworfen  und  sie  durch 
ihre  Oberherrschaft  modificiert  hätten.  Die  2.  und  3.  Periode  zeigen  grie- 
chischen Einflufs  und  erinnern  andererseits  an  die  Altertümer  von  Caere: 
die  Etrusker  dieser  Stadt  hätten  wie  die  Nordetrusker  länger  an  der  älteren 
griechischen  Kunstschule  festgehalten.  Die  Schrift  einzelner  Inschriften  ist 
der  etruskischen  entlehnt.  —  Fr.  Molen  >)  geht  in  seinen  Folgerungen  weiter 
als  Maury  u.  a.:  vor  den  Etruskern  habe  im  Venetianischen  ein  Volk  ge- 
sessen, das  eine  gewisse  Stufe  der  Civilisation  erreicht  hatte,  eine  militärische 
Organisation  besafs,  reiche  und  aufwandsvolle  Bestattungsceremonlen  liebte, 
das  Alphabet  kannte,  Ackerbau  und  Viehzucht  trieb  und  sich  durch  Gesetze 
regierte.  —  Dafs  die  Macht  der  Etrusker  sich  ohne  Lücke  von  den  Alpen 
bis  nach  Campanien  hin  erstreckte,  will  V.  Gardthausen^)  zeigen,  der  ihre 
Ausdehnung  nach  Süden  hin,  welche  durch  Gründung  Gapnas  bezeichnet  wird, 
nach  Cato,  den  Vellej.  1,  7,  2  mifsverstand,  um  c.  600  setzt,  womit  auch  die 
Ansetzung  des  Beginns  der  etruskischen  Dynastie  in  Rom  mit  Tarquinius  Priscus 
stimme:  den  Anfang  mit  Abschüttelung  ihrer  Herrschaft  hätten  wohl  die 
Samniter  gemacht,  denen  die  Etrusker,  überall  schnell  verweichlichend,  bald 
unterlegen  seien,  so  dafs  auch  die  Vertreibung  der  etruskischen  Dynastie  ans 
Rom  möglich  gewesen.  — 

Über  die  Malaria,  unter  der  Rom  seit  historischen  Zeiten  gelitten  hat 
sind  in  neuerer  Zeit  die  eingehendsten  Untersuchungen  geführt.^)  Geschicht- 
lich steht  fest,  dafs  der  Zustand  der  Campagna  in  alter  Zeit  ein  besserer  und 
gesünderer  war  als  jetzt.  Den  Grund  dafür  findet  Di  Tucci^)  in  einem 
Tief-Drainage-System ,  dessen  Reste  —  nicht  gemauerte  cuniculi  —  in  dem 
Tuf  des  Ager  romanus  überall  sichtbar  sind.  Ein  gleiches  höchst  bewunderns- 
wertes und  grofsartiges  System  von  Tiefdrainage  hat  R.  De  la  Blanch^re^) 


1)  S.  JB.  IV,  1,  65'.  —  2)  Le  Necropoli  ateat:  NAnt  81,  251—61.  ~  8)  8.0.204^ 
u.  203  f.  —  4)C.  Tommasi-Cradeli  (Prof.  der  Anat.  u.  Fhysiol.  in  Born),  La  Malaria  de 
R.  et  Tanc.  drainage  etc.  Vgl.  Nachtrr.  —  Ders.:  Della  diBtribazione  delle  aoque  nel  aotto- 
sQolo  del  Agro  rom.  e  deUa  saa  influenza  nella  prodaa.  d.  malaria:  Atti  d.  acc  d.  Line,  dae«. 
ÜB.  1879.  3  S.,  8, 183  ff.;  5,  359ff.  —  Klebs  e  TommaBi-Crndeli,  Stadi soUa natura d.  nuüar.: 
ib.  4  (1879).  S.  172.  Tomm.-Crnd.,  L'antica  fognatnra  delle  colline  rom.:  ib.  10  (1881). 
S.  259  ff.,  m.  3  Taf.;  das  erste  Werk  übers,  y.  A.  Schuster:  Die  Malaria  t.  Born  a.  d. 
alte  Drainage  d.  römisch.  Hügel.  M.  e.  Yorw.  T.  M.  t.  Pettenkofer.  München,  30  S.  — 
5)  Dell'  antico  e  pres.  stato  d.  Camp,  di  B.  eoc.  1878.  —  6)  La  Mal.  de  B.  et  le  drainage 
ant.:  MAH.  2,  94—106. 
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in  dem  ganzen  Gebiet  der  Pontinischen  Sümpfe  entdeckt,  die  ehedem  gleich- 
falls eine  sefshafte  Bevölkernng  hatten.  Von  einem  solchen  System  wissen 
Cato,  Yarro  nnd  Golnmella  nichts.  Bl.  war  der  Ansicht,  dafs  es  der  Zeit  vor 
der  römischen  Herrschaft  angehörte  nnd  dafs  es  unter  der  römischen  Herr- 
schaft verfiel,  sodafs  das  Land  immer  ungesunder  wurde.  Er  hatte  diese 
Ansicht  auch  auf  die  römische  Gampagna  ausdehnen  wollen,  sodafs  jenes  von 
Di  Tucci  entdeckte  System  einer  uralten  vorrömiscben  Bevölkerung  angehört 
hitte  und  den  Römern  ganz  unbekannt  geblieben  sei;  durch  eine  Entgegnung 
Tommasi-Crndelis,^)  der  nachwies,  dafs  in  Rom  jene  cuniculi  einen 
durchaus  privaten  Charakter  trügen  und  dafs  die  Kunst  ihrer  Anlage  noch 
heat  in  den  Abbruzzen  gekannt  und  geübt  werde,  ist  De  la  Blanch^re*) 
TeranlaCst,  seine  Ansicht  auf  die  Pontinischen  Landschaften  zu  beschränken. 
Das  Schweigen  der  römischen  Agrikulturschriftsteller  bleibt  ihm  immerhin 
befremdlich.  Einig  sind  beide,  dafs  der  Grund  der  Malaria  in  dem  eigen- 
tümlichen durchlfissigen  Charakter  der  drei  oberen  Bodenschichten  des  vul- 
kanischen Bodens  des  Landes  liegt. 

Die  Prähistorie  des  südlichen  Italiens  und  Siciliens  berührt  auch 
sehr  wesentlich  B.  Heisterberg. s)  Indem  er  nachweist,  dafs  der  Name 
Italien  im  einheimischen  Sprachgebrauche  ursprünglich  nicht  ausgedehnte 
geographische  Geltung  gehabt,  sondern  dafs  der  Bericht  des  Antiochus  v.  Syracus 
(bei  Strabo  6,  4)  die  einzig  mafsgebende  Grundlage  bleiben  müsse,  glaubt  er 
ans  der  Ansbreitangsrichtung  des  Namens  auf  dessen  sicilischen  Ursprung  schliefsen 
zu  dürfen:  die  Griechen  dürften  den  Namen  von  den  Phöniciem,  die  ehemals 
anch  in  Calabrien  Niederlassungen  gehabt  haben  werden,  überliefert  erhalten 
haben  zugleich  mit  den  Nachrichten  über  die  Reihenfolge  der  Völker,  welche  nach 
einander  in  Calabrien,  auf  das  sich  der  Name  ursprünglich  beschränkte,  ge- 
herrecht haben.  Die  vielbesprochene  Siculerwanderung  würde  die  Phönicier 
ans  Calabrien  vertrieben  haben-,  sie  würde  mithin  in  die  Zeit  zwischen  der 
phönicischen  und  griechischen  Besiedelung  Siciliens  und  des  Festlandes  fallen. 
Alle  Erklärnngen  des  Namens  Italien  sind  als  gescheitert  zu  betrachten. 

Von  den  Italikem  zu  Rom  führt  uns  hinüber  ein  Buch  von  Ant.  Ferri,*) 
das  wir  weiter  nicht  kennen,  das  aber  nach  dem,  was  Schiller^)  daraus 
mitteilt,  kaam  auf  Wissenschaftlichkeit  Anspruch  erheben  darf.  J.  E.  Kuntze 
beginnt  seine  Tolegomena  zur  Geschichte  Roms'^)  mit  der  Einwanderung 
der  Italer  in  Italien  und  glaubt  genau  angeben  zu  können,  auf  welchem  Wege 
die  Latiner  in  die  Campagna  einzogen.  Seine  Absicht  ist,  einige  der  elemen- 
tarsten Grundlinien  und  Ausgangspunkte  römischer  Anschauung,  Lebensart 
nnd  Geschichte  za  ziehen,  die  das  römische  Volk,  conservativer  und  zäher  als 
alle  anderen,  direkt  mit  ans  Asien  brachte.  Die  römische  Weltanschauung 
irar  quadratisch,  quadratisch  die  ganze  Lebenseinrichtung,  quadratisch  die 
nrsprüngliche  Ansiedelung  an  Italien.  Aber  das  römische  Wesen  erschöpfte 
sieh  nicht  in  einfacher  Quadratur,  sondern  forderte  und  erzeugte  immer 
Bildungen  im  System  einer  Doppelquadratur.  Das  römische  Reich  vom  Nil 
bis  nach  Mauretanien,  von  dem  Euphrat  bis  zur  Themse  bildete  ein  lang- 
gestrecktes Viereck,  d.  i.  ein  Doppelquadrat:  die  beiden  Weltquadrate  waren 


1)  L'anc.  dnonage  de  la  Camp,  rom.:  ib.  S.  136—146.  —  2)  Le  drain.  prof.  dea  Cam- 
pi^sM.  l»t.:  ib.  S.  207—21.  —  8)  Üb.  d.  Namoi»  Italien.  E.  bist,  üntemucbf?.  Preib.  i.  B. 
a-Tfib-,  Mobr,  1881;  IV,  166  8.  —  4)  L'It.  antica  e  le  orig.  di  Roma.  Rieti.  —  5)  But- 
i  JB.  3«,  492  f.  —  6)  Leip».,  Hinrich«;  IV,  224  S,  mit  4  Plänen.  Vgl.  De  ecke, 
ina  JB.  32,  385;  OGA.  1883  8.  567-— 76;  PöblmanB,  flZ.  50,  446  «. 
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in  der  Eaiserzeit  der  Occident  und  Orient.  Prototypen  dieses  geheimnisvollen 
Duals  waren  das  in  Italien  einwandernde  Doppelheer  der  Latiner  und  Sabiner, 
der  latinische  Doppelgau  zwischen  Meer  und  Gebirge  auf  Tiber  und  Anio 
orientiert,  die  Doppelstadt  Born  selbst  mit  ihrer  Porta  Carmentalis  und  das 
combinierte  Doppellager  der  zwei  consularischen  Heere,  welches  wir  zu 
Zeiten  grofser  kriegerischer  Gesamtaction  vereinigt  sehen.  Den  Dual  verfolgt 
E.  dann  in  einer  Untersuchung  des  Oraculum  (Inspiration)  im  Gegensatz  zu 
dem  römischen  Auspicium  (Gontemplation),  des  Templum  und  des  Regnum. 
—  Ein  gleicher  Mangel  an  Selbstzucht  ist  ja  leider  auch  vielfach  Nissen  ^) 
vorgeworfen,  an  dessen  Ideeen  von  Templum  sich  E.  anschliefst.  Es  wird 
niemand  wundern,  wenn  der  Vf.  die  römische  Tradition  im  wesentlishen  fftr 
richtig  und  echt  ansieht,  nur  die  Wunder  und  den  Aeneadischen  Eultuskreis 
müsse  man  aussondern.  —  Voll  kühner,  vorzugsweise  auf  Etymologieen, 
Namensähnlichkeiten  u.  s.  w.  fussenden  Hypothesen  ist  die  akademische  Ab- 
handlung *)  von  Nie.  Cor  cia,  *)  der  schon  früher  Schriften  über  die  italische  Ur- 
bevölkerung, z.  B.  die  Rasena,  verfafst  hat.  Die  Siculer  sind  von  Dalmatien 
aus  eingewandert;  die  Aboriginer  bestehen  aus  Siculem,  Ligurem,  Sabinern 
und  vielleicht  Iberern.  Nach  Latium  fanden  verschiedene  Einwanderungen 
statt:  eine  äolische,  für  die  der  Mythus  von  Odysseus  und  der  Circa  zeugt, 
eine  arkadische  —  Evander- Hermes  ist  der  ägyptische  Thot  — ,  unter 
Hercules  dann  arkadische  Feueaten  und  elische  Epeer.  Die  römische  Gründungs- 
sage ist  eine  Nacherzählung  der  Sagen  von  Milet  und  Pergamum  und  war 
schon  vor  dem  6.  Jh.  vorhanden,  in  der  Form,  wie  sie  Plutarch  hat,  schon 
vor  324  bei  Diocles  von  Peparethos.  — 

Lassen  wir  nun,  dem  Beispiele  der  römischen  Schriftsteller  folgend, 
den  Arbeiten,  die  sich  mit  Punkten  aus  geschichtlichen  Perioden  beschäftigen, 
solche  vorausgehen,  die  sich  auf  die  Sage  vom  Aeneas  beziehen.  Nach 
E.  Wörner^)  kam  letztere  von  Cumae  und  den  etruskischen  Städten  aus  an 
die  latinische  Eüste,  wobei  früh  der  Eult  der  erycinischen  Venus  mitwirkte. 
Virgil  hat  feinsinnig  den  Stoff  umgestaltet  und  manche  Stücke  der  kartha- 
gischen, kumäischen  und  etruskischen  Sage  erhalten,  die  Dionys  v.  Halicamafs 
überging,  weil  sie  in  sein  System  nicht  pafsten.  Aeneas  ist  der  Sohn  der 
^li^ij,  der  Göttin  von  Ekbatana,  d.  i.  der  L^valrcg  oder  Idvaia  mit  dem 
üppigen  Dienste  der  Venus  Urania.  Nach  Hild^)  haben  zu  der  Gestaltung 
der  Aeneassage,  wie  sie  bei  Virgil  vorliegt,  drei  verschiedene  Momente  zu- 
sammengewirkt: es  ist  teils  fremde  Sage,  die  auf  dem  neuen  Boden  sich  von 
selbst  modificierte,  teils  einheimische,  die  in  ihrer  Entwickelung  den  allge- 
meinen Gesetzen  religiöser  Glaubensanschauungen  und  Mythen  folgte,  drittens 
hat  aber  auch  bewufste  Fiktion,  ein  Produkt  politischen  Ehrgeizes  und  reli- 
giösen Betruges,  bei  ihrer  Ausbildung  mitgewirkt  —  Die  Inschrift  auf  Aeneas, 
die  in  Pompeji  auf  dem  Forum  gefunden  ^)  ist,  wird  anders  und  vollständiger 
als  von  Avelliuo  und  Mommsen  von  einem  ungenannten  italienischen  Archäo- 


1)  Mit  Yollem  Becht  wird  jetzt  gegen  sein  'Qrandgeaetz  der  alten  HUtorik'  energiBch 
Einspruch  erhoben,  insbesondere  y.  L.  0.  Bröcker,  s.  o.  S.  83*.  —  2)  Auch  septr.  erschienen. 
—  3)  Deir  orig.  di  Roma:  Atti  d.  r.  accad.  di  archeol.,  lett  e  b.  arti  di  Nap.  9,  (1878/79), 
1,  1—54;  10,  (1880),  2,  1—148.  —  4)  I).  Sage  yon  d.  Wanderang  des  Aen.  bei  Dionys.  a. 
Virg.  Progr.  d.  kgl.  Gyinn.  in  Leipz.  1881.  28  S.  (No.  482V  —  5)  Le  legende  d'J^n.  ayant 
Yirg.:  RHR.  6,  (1881)  S.  41—79;  144—77;  293—314.  —  6)  C.  I.  L.  I,  288.  — 
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logen  1)  ergänzt^  der  auch  ein  neues  dazu  passendes  ebenda  gefundenes  Stück,  *) 
welches  den  Schlnfs  der  Inschrift  enthalten  würde,  ergänzt.  —  Evander  ge- 
hört nach  Gano')  ganz  der  italischen  M3rthologie  an:  sein  Name  sei  wohl 
grftcisiert  aus  ^Efihndus'  (d.  i.  'der  hoch  zu  Preisende'),  was  die  Gottheit 
schlechthin  bezeichnet  habe.  Die  Herleitung  des  Evander  aus  Arkadien  findet 
C.  darin  begraudet,  daüs  die  ersten  griechischen  Ansiedler  in  dem  etruskischen 
Campanien  Völker  unter  den  Namen  Argi  oder  Arci,  auch  Arkentier  oder 
Arkesier,  vorfanden :  ^!AyQiog^  bei  Hesiod,  des  Latinos  Bruder,  sei  ='L4QYiog, 
womit  eine  Anzahl  Namen  in  Etrurien  und  Latium  mit  dem  Stamme  Arg, 
so  auch  die  Argei  (Argeorum  sacraria)  sich  verglichen.  Es  hätten  in  Etrurien 
eben  zwei  Stämme  existiert:  die  von  Raetien  stammenden  Rasennae  und  die  Argi, 
ein  mit  den  ümbrern,  Latinem,  Sabellem  verwandtes  Volk,  mit  dem  sich  ein 
Teil  der  Rasennae  zu  einem  Volke  so  verbunden,  dafs  die  Argi  überwogen 
and  bei  den  Griechen  ihr  Name  zur  Bezeichnung  der  gesamten  Etrusker 
diente.  Auf  der  Identificierung  der  Arkentier  mit  den  Arkadiern  beruhe  die 
Annahme  einer  pelasgischen  'Urbevölkerung  bei  den  Alten  auch  für  Italien, 
der  die  richtige  Thatsache  zu  Grunde  liege,  dafs  ein  illyrisches  Volk  das 
adriatische  Küstenland  bewohnte  und  später  durch  Vordringen  der  Etrusker 
and  Gallier  in  zwei  Teile,  die  Veneter  und  die  Völker  südlich  des  Mons 
Gaiganns,  zerfiel.  Ganz  verkehrt  sei  es,  wenn  Plutarch  den  Fabius  Pictor 
ans  dem  Peparethier  Diocles  schöpfen  lasse:  auch  die  Romulussage  sei 
darchans  römisch  wie  die  Namen  bewiesen:  Rhea  Silvia  sei  Dea  Silvia  d.  i. 
'ereatrix';  Ilia  ist  die  griechische  Form.  Janus  ist  =  Dianus;  Satumus 
eigentlich  der  Gott  der  Saturi,  eines  Stammes,  welcher  der  ersten  Ansiedlung 
an  der  Stelle  des  späteren  Roms  den  Namen  Saturnia  gab.  Der  Ficus 
Rnmmalis  ist  =  Vicus  Rum.  —  Auffallend  sei  die  Namensgleichheit  vieler 
etroskischer  und  italischer  Städte. 

Mit  der  Remuslegende  kommen  wir  zum  historischen  Rom  hinüber. 
Sie  bat  nach  Th.  Mommsen^)  ihren  Ursprung  in  dem  Streben,  das  Con- 
solat  mit  seinen  zwei  Beamten  dem  Königtum  gleichartig  und  ebenbürtig  zu 
machen:  man  stellte  auf  diese  Weise  durch  die  Sage  auch  an  die  Spitze  der 
Ednigsherrschaft  einen  fungierenden  und  einen  nicht  fungierenden  König. 
Die  Zwillinge  sind  lediglich  eine  Schöpfung  des  republikanischen  Rom, 
während  die  altlatinische  Legende  nur  einen  König  kannte.  Die  Sage  wird 
vor  den  Samniterkriegen  entstanden  sein.  —  Von  Gorssens  Standpunkte  aus, 
dafs  das  Etmskische  den  italischen  Sprachen  zugehöre  und  mit  diesen  — 
das  Latinische  nicht  ausgenommen  —  eine  specielle  Verwandtschaft  mit  dem 
Keltischen  habe,^)  untersucht  J.  G.  Cuno^)  die  Flut  der  Sagen  über  den 
Ursprung  Roms  bei  Festus,  Dionys,  Plutarch,  den  Erklärem  des  Vergil  u.  a. 
Obwohl  sich  ergebe,  dafs  darüber  eine  im  Volke  wurzelnde  Vorstellung  nicht 
vorhanden  gewesen,  neben  welcher  jene  Hypothesen  u.  s.  w.  nicht  würden 
haben  aufkommen  können,  so  müsse  doch  in  der  Erinnerung  etwas  dunkel 
nacbgeklnngen  haben,  was  zum  Nachdenken  aufforderte:  das  sei  nichts  anderes 
als  die  Thatsache  eines  mächtigen  etruskischen  Reiches,  als  dessen  Colonie 
Rom  in  das  Gebiet  Vejis  eingeschoben  sei,  um  die  untere  Tiber  zu  gewinnen. 


1)  CiT.  Gatt  12,  467  ft.  —  2)  Notizie  degli  Bcayi  S.  82.  —  3)  Etrask.  Stadion: 
NJtPh.  125,  553—92  (ForUotz.  v.  1873,  650—95;  777—804;  1874,  297—332;  1878,  801 
-17).  VgLAam.  6.  —  4)  D.  Kemutlegende:  Herrn.  16,  1—22.  —  5)  Vgl.  JB.  I,  77«:  III, 
1,  108.  —  6)  Etnuk.  Stadien:  NJbPh.  123,  850—67.     Vgl  o.  Anm.  2. 
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Diese  Gründer  Roms,  d.  h.  die  Eroberer  des  später  römischen  Gebiets,  hätten 
eine  Reihe  von  Sagen  mit  dorthin  gebracht,  deren  Namen  ins  Lateinische 
übersetzt  seien,  als  das  etruskische  Element  mehr  und  mehr  von  dem  Lati- 
nischen überwunden  wurde:  so  sei  Tarquinius  Priscus  =  Tarq.  Lncumo, 
d.  h.  rex,  indem  priscus,  mit  prior  u.  s.  w.  verwandt,  nicht  nur  das  der  Zeit 
nach,  sondern  auch  das  dem  Range  nach  Erste  bezeichnete-,  die  ungereimte 
Sage  einer  Abstammung  aus  Gorinth  habe  an  das  etruskische  Gorythus  (Yirg. 
3,  170  u.  ö.)  angeknüpft.  —  Servius  (Tullius)  sei  die  Obersetzung  des 
etrusk.  Ma(c)stama  (verwandt  mit  'magister^);  denn  Servius  hänge  zusammen 
mit  dem  Namen  des  umbrischen  Gottes  Qerfo,  Serfe.  Tanaquils  römischer 
Name  Gaia  Gaeciiia  sei  mit  Gaecus  =  GScus  zusammenzustellen,  dem  Gott 
des  Feuers:  so  sei  sie  ursprünglich  Göttin  des  irdischen  Feuers,  wie  denn 
der  Stamm  des  etr.  Namens  im  kelt.  tene,  tan  =  Feuer  vorkomme.  —  In 
manchen  Punkten  berührt  sich  G.  mit  Gardthausen. ^)  Dieser  findet  die 
Angaben  des  zwar  'dummen'  (Niebuhr),  aber  gelehrten  Glaudius*)  über  Servius 
Tullius,  der  ein  Genosse  des  etruskischen  Heerführers  Gaelius  Vibenna  ge- 
wesen und  nach  dessen  Tode  den  Hügel  mit  dem  Reste  des  Heeres  besetzt 
habe,  den  er  nach  jenem  Gaelius  nannte,  durch  ein  Wandgemälde  von  Vulci 
bestätigt,  in  dem  die  Befreiung  des  Gaile  Yipinas,  durch  Mestma  aus  der 
Gefangenschaft  des  Gneve  Tarchunies  Rumach  (Romanus),  den  Mestma  tötet, 
dargestellt  wird.  Mastarna  sei  =  Marces  Tarna,  d.  h.  Marcus  Tarquinius, 
sein  römischer  Name  Servius  =  Spurius  bezeichne  ihn  als  Bastard,  nämlich 
des  Tarquinius  Priscus.  Als  solcher  habe  er  bei  Gaelius  Vibenna  Kriegs- 
dienste genommen  und  sei  nachher  von  seinem  natürlichen  Vater  in  Rom 
angesiedelt:  bei  dessen  Tode  habe  er  sich  auf  die  demokratisch-nationale 
Partei  gestützt,  in  einem  Kampfe  seinen  thronberechtigten  Halbbruder  Gneve 
(Gnaeus)  getötet  und  sich  der  Herrschaft  bemächtigt.  Als  Usurpator  habe  er 
sich  nicht  auf  die  aristokratisch-etruskische  Partei  stützen  können,  sondern 
nur  auf  die,  die  ihm  zum  Throne  verhelfen,  daher  seine  Verfassung  einen 
durchaus  römisch-nationalen  Gharakter  trage.  Seine  Usurpation  habe  er  der 
Tarquinischeu  Familie  gegenüber  dadurch  wieder  gut  machen  wollen,  dafs  er 
den  Sohn  seines  getöteten  Bruders  zu  seinem  Eidam  machte.  Als  dieser 
durch  den  Tod  des  Schwiegervaters  seinen  eigenen  Vater  gerächt,  habe  er 
naturgemäß  wieder  die  aristokratischen  Principien  des  Tarquinius  Priscus 
adoptieren  müssen,  wogegen  dann  die  nationale  Partei  in  seiner  Vertreibung 
reagiert  habe.  —  Nach  Mommsen  erfolgten  die  ältesten  latinischen  Ansiede- 
lungen in  Geschlechtsdörfern:  dagegen  wendet  sich  R.  Pohl  mann.  ^)  Die 
älteste  latinisch-römische  Grtsgemeinde  falle  nicht  mit  der  Geschlechtsgenossen- 
schaft zusammen;  erstere  beruhe  vielmehr  auf  einer  Mehrheit  von  Sippen.  — 
Dafs  Mommsens  Begriff  des  Geschlechtsdorfes  nicht  völlig  durchdacht  war, 
war  eigentlich  ftlr  jeden,  der  sich  ein  deutliches  Bild  von  der  ältesten  römi- 
schen Entwickelung  machen  wollte,  klar;  wenn  aber  P.  aus  der  Natur  der 
Gampagna  die  national-ökonomische  Notwendigkeit  einer  Ansiedlung  in 
stadtartig  befestigten  Dörfern  erweisen  will,  so  ist  das  eine  Überschätzung 
der  Resultate  der  Nationalökonomie,  die  leichter  zu  Phantasieen  führen 
kann  als  die  Methode,  die  aus  sicher  bezeugten  Verhältnissen  einer  späteren 


1)  Mast  od.  Sery.  T.  Mit  o.  Einleit  üb.  d.  Ausdelinang  des  fitraskerreichs.  S.  a.  II, 
206^  u.  vgl.  o.  S.  200^  —  2)  In  dorn  Fnigmt.  seiner  Lyoner  Rede  (b.  B.  bei  Tac.  ed. 
Kipperdey).   —    3)  D.  Anfange  Borns.    Erlangen,  Deichert,  64  S. 
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Zeit  Rückschlüsse  auf  die  ältere  Zeit  zieht.  —  Wir  möchten  Hrn.  P.,  der 
auf  die  Philologie  schmält,  weil  sie  die  Resaltate  der  Nationalökonomie  nicht 
verwerte,  doch  den  Bat  gehen,  sich  mit  der  philologisch-historischen  Methode 
mehr  za  hefreunden,  die  sich  nicht  gestatten  würde,  für  Zustände  Athens  zur 
Zeit  des  Thesens  Li v ins  als  Zeugen  anzuführen:  Livius  war  gewifs  seihst 
dabei  gewesen!  —  Übrigens  enthält  die  kleine  Schrift  manches  Interessante. 

—  Von  den  Momenten  der  römischen  Gründungssage  ausgehend,  die  nach 
späteren  Einrichtnngen  und  Gebräuchen  (wie  Opfern  u.  a.)  mit  grofser 
Wahrscheinlichkeit  als  uralt  anzunehmen  sind,  kommt  J.  Guidi^)  zu  dem 
Schlufs,  die  Gründung  Roms  sei  auf  eine  Hirtencolonie  zurückzuführen,  die 
Alba  Longa  verliefs,  um  für  ihr  Vieh  neue  Weide  zu  finden.  —  Rom  — 
der  Tiber  hieCs  in  alter  Zeit  Rumon  —  erklärt  er  als  Flufsstadt,  ein  Name, 
welchen  die  neue  Ansiedelung  von  der  gegen  die  anderer  Städte  auffallenden 
Lage  an  einem  Flnfs  erhielt.  Die  Porta  Romana,  die  nach  sonstiger  Ana- 
logie das  nach  Rom  führende  Thor  bezeichnen  müTste,  war  daher  das 
'Flnfsthor',  später  in  der  Servianischen  Mauer  Porta  ^flumentalis'  genannt. 
Palatium  hängt  mit  Pales  zusammen.  —  Die  Sabiner  brachten  den  latinischen 
Hirten  den  Ackerbaa  mit,  daher  die  auf  Ackerbau  bezüglichen  Einrichtungen 
auf  den  Sabiner  Numa  zurückgehen. 

In  die  inneren  Verhältnisse  des  römischen  Königtums  suchen  Fr.  Bern- 
höfft^)  und  L.  Lange  einzudringen.     Ersterer,  die  vollständige  Unsicherheit 
unserer  Oberlieferang  anerkennend,   glaubt  dennoch  durch  Bearbeitung  der- 
selben vom  Standpunkte  der  vergleichenden  Rechtswissenschaft  aus  den  Sagen 
Resultate  gewinnen  zu  können,  indem  dieselben  rechtlich-sittliche  Anschauungen 
enthielten,    die  nicht  gefälscht  seien  und  insbesondere  auch    in    den  Gestal- 
tungen der  einzelnen  Sagen  eine  Entwickelnng  von  Recht  und  Staat  deutlich 
erkennen  liedsen.     Er  sieht  die  Entwickelang  auf  diesem  Gebiet  an  als  eine 
ReacUon  der  Anschauungen   der  Völkerschaften  (Siculer),    welche    die   ein- 
wandernden Indogermanen  vorfanden,  gegen  das  von  letzteren  mitgebrachte 
Rechts-System:    auf   die  Indogermanen   führt   er   die  Patricier   zurück,   die 
Plebejer  sind  ihm  Siculer.     So  ergiebt  sich  ihm,   dafs    die   staatsrechtlichen 
Verhältnisse  zur  Zeit  des  Königtums,  namentlich  Thronfolge,  Befugnisse  des 
Königs  a.  s.  w.  durchaus  fliefsende  waren,   dafs  es  bei  diesen  vielmehr  auf 
thatsächliche  Geltendmachung,  also  auf  Macht  ankam.     Der  Senat  war  eine 
Vertretong  der  Geschlechter.     Das  Königtum  ist  wahrscheinlich  zuerst  durch 
lebenslängliche  Gonsnln  ersetzt.    Die  Plebejer  lebten  ursprünglich   in   freier 
Ehe  und  kannten  nor  Verwandtschaft  im  Weiberstamme,  während  die  indo- 
germanischen Patricier   die   strenge  Manusehe  hatten.     Durch  eine  Reaction 
der  ersteren  gegen  die  letztere  entstand  die  später  in  Rom  übliche  freie  Ehe 

—  bei  der  Unterbrechung  des  'Usus'  durch  alljährlich  Stägige  Abwesenheit 
der  Fraa  von  Mann  und  Haus  eintrat  —  mit  dem  System  der  Mitgift,  die 
der  Frao  eine  anabhängige  Stellung  gewährte,  auch  mit  Rücksicht  auf  leichte 
Lösbarkeit  der  Ehe.  Die  Plebejer  hatten  bei  alleiniger  Geltung  der  Verwandt- 
schaft durch  die  Frauen  keine  Väter:  im  Gegensatz  .zu  ihnen  sind  die  Patricier 
'Vatersöhne'.  Auch  auf  dem  Gebiete  des  Privatrechts  ergeben  sich  B. 
mteressante  Resaltate,  die  aber  mehr  den  Juristen  angehen.  —  Dem  gegen- 


1^  La  fondasione  di  B.:  Ball.  d.  oommiu.  archeol.  comnn.  di  B.  9  (ISSl).  S.  63 — 73. 
—  2)  Staat  and  Bacht  d.  x5m.  Konigsaeit  in  Verhältn.  za  verwandten  Bechten.  Stattgart, 
£ale;  lY,  262  8.  (S.  236—52  Anlagen  o.  Bechtusatse  vencMed.  indogerm.  Völker  über 
tmtttte  Pdnkta^  Kotwehr^  Bache  aof  friacher  That  etc.)     Vgl.  DLZ.  n.  60. 
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über  zeigt  sich  Lange  ^)  sehr  conservativ,  indem  er  namentlich  die  Über- 
lieferung für  keineswegs  ganz  unsicher  ansieht:  aniser  gewissen  Instituten  wie 
comitia  cnriata,  patrum  auctoritas,  Interregnum,  rex  sacrorum  habe  auch  eine 
schriftliche  Überlieferung  existiert  seitens  der  Augum  und  Pontifices.  Irrtümer, 
falsche  Rückschlüsse  und  Gombinationen,  Mifsverständnisse  seien  nicht  ausge- 
schlossen, aber  eine  von  historischem  Sinne  geleitete  Kritik  kdnne  das 
römische  Königtum  als  ganz  eigenartig  erkennen.  Es  war  ein  Wahlkönigtum 
durch  Yolkswahl:  der  König  ist  unverantwortlich  und  in  seinen  Handlungen 
nur  beschränkt  durch  die  Notwendigkeit  der  Zustimmung  des  Populus  zu 
gewissen  Sachen,  was  an  die  constitutionelle  Monarchie  erinnert.  Dieses 
Königtum  ist  aus  dem  patriarchalischen  Königtum  durch  Beschränkung  seitens 
der  Geschlechter  entstanden,  wie  das  Interregnum  zeigt.  Durch  die  lex  curiata 
de  suo  imperio  (innerhalb  der  ersten  5  Tage  zu  stellen)  fand  eine  Art 
gegenseitiger  Verpflichtung  von  Gemeinde  und  König  statt.  Der  König  hat 
'potestas*  und  Imperium':  die  Seite  der  königlichen  Macht,  welche  den 
Göttern,  den  fremden  Staaten  u.  s.  w.  gegenüber  hervortritt,  ist  die  'potestas', 
das  Imperium'  äufsert  sich  dem  eigenen  Volke  gegenüber,  von  dem  er  Ge- 
horsam verlangen  kann:  gerade  letzterer  Umstand  verlangte  eine  lex  de 
imperio ;  für  die  ^potestas  pro  populo  agendi'  genügte  die  ^patrum  auctoritas' 
d.  h.  die  Genehmigung  der  innerhalb  ihrer  Familien  und  Geschlechter  selbst- 
herrlichen ^patres  familias'.  —  Dafs  die  Tatres'  unter  Servius  TuUins  nicht 
censiert  seien  und  nicht  in  den  Genturiatcomitien  gestimmt  hätten,  sucht 
Dion.  Pantaleoni^)  gegen  Thomas^)  zu  zeigen. 

Einen  Blick  in  die  älteste  Geschichte  Latiums  glaubt  Seeck^)  thun  zu 
können,  in  die  Zeit  vor  der  Zierstörung  Albas.  Ausgehend  von  dem  Verzeichnis 
untergegangener  latinischer  Gemeinden,  das  Plin.  n.  h.  3,  68.  69  giebt  und 
das  durch  Varros  Antiquitates  humanae  auf  eine  uralte  Urkunde  zurückgehe, 
folgert  er,  es  müsse  Latium  in  älterer  Zeit  zwei,  wenn  nicht  mehr  Bündnisse 
von  je  30  Mitgliedern  gehabt  haben,«  mindestens  einen  mit  Alba  Longa  und 
einen  anderen  mit  Lanuvium  als  Vorort.  Allein  Mommsen^)  hat  gezeigt, 
dafs  S.  unbegreiflicherweise  übersehen  hat,  dafs  Plinius  untergegangene 
Ortschaften  angiebt,  während  S.  ein  so  hohes  Alter  des  Verzeichnisses  annimmt, 
weil  die  uns  bekannten  Städte  des  Bundes  aus  späterer  Zeit  fehlten.  Einen 
latinischen  Bund  von  30  Städten  stellt  Mommsen  bekanntlich  in  Abrede; 
er  glaubt  vielmehr  auf  Grund  dieses  Verzeichnisses  sowie  des  von  Dion.  5. 
61  mitgeteilten  die  47  Völkerschaften  der  Trisci  Latini',  d.  h.  des  eigent- 
lichen Latiums,  fast  vollständig  und  genau  bestimmen  zu  können,  die  nach 
Dion.  4,  49  an  dem  Fest  des  Jupiter  Laüaris  unter  Tarquinius  Superbus 
teil  nahmen.  Seeck  habe  den  ersten  Teil  jenes  Verzeichnisses  zwar  richtig 
auf  annalistische  Notizen  zurückgeführt,  aber  nicht  gesehen,  dafs  die  Annalen, 
aus  denen  sie  stammen,  sehr  viel  reichhaltiger  waren  als  die  uns  erhaltenen. 
Dem  2.  Teile  des  Verzeichnisses  werde  die  liste  zu  Grunde  liegen,  nach 
welcher  in  nachsullanischer  Zeit  der  Aufruf  der  Teilnehmer  bei  dem  Stier- 
opfer erfolgte;  der  erste  Teil  habe  die  wirklich  verschwundenen  ehemaligen 
Teihiehmer  enthalten,   während   hinsichtlich   der  im  2.  Teile  genannten  Ge- 


1)  B.  röm.  Konigtom.  Fettrede  zun  22.  Man  1881  i.  d.  UniY.  Leipz.,  30  S.,  4^.  — 
2)  Lo  patriciat  k  Borne  et  les  inatitutions  de  Seir.  Toll.:  R  de  Tinstr.  pnbl.  en  Belgiqae. 
N.S.  25,  93—108  u.  sep.,  Qand.  —  3)  S.  o.  S.  194  Anm.  1.  —  4)  Urkk.-Stadien  zur  filteren 
röm.  Qesch.  I:  Bh.  Mos.  37,  1—26.  Vgl.  u.  S.  209>.  —  5)  Die  antergegang.  OrtBchaften 
im  eigenfl.  Latium:  Herrn.  17,  42 — 68. 
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meindeo  nur  an  das  Untergegangensein  in  politischer  Beziehung  zn  denken 
sei,  iadem  sie  ^ad  sacra'  noch  existiert  hätten.  Beide  Teile  des  Verzeich- 
nisses worden  auf  Yarro  zurückzuführen  sein. 

Auch  für  die  Zeit  des  Ständekampfes  handelt  es  sich  vor  allen  Dingen 
am  die  Beurteilung  der  Quellen.  Derjenigen  Art  der  Quellenkritik  gegenüber, 
in  der  für  Altertum  und  Mittelalter  eine  grofse  Masse  Kraft  in  verkehrter 
Weise  und  meist  auch  umsonst  verschwendet  wird  —  nämlich  die  Schrift- 
steller zu  ergründen,  aus  denen  die  uns  erhaltenen  Quellen  schöpften  (ein 
Zeichen,  wie  schwer  es  der  Geschichte  wird,  ihren  philologischen  Ursprung 
abzustreifen),  ist  es  erfreulich  zu  sehen,  dafs  einmal  ein  Jurist  auf  die  ^Quellen- 
frage'  directer  losgeht,  leider  nur  für  ein  begrenztes  Gebiet:  Herzogt)  will 
Mr  die  Gesetze  bis  367  die  letzten  Quellen  ergründen,  aus  denen  überhaupt 
die  Kenntnis  von  ihnen  stammte.  Denn  in  der  That  mufs  doch  die  Grundfrage  für 
die  römische  Geschichte  ebenso  wie  für  die  griechische  die  bleiben:  welche 
Quellen  standen  dem,  der  zuerst  eine  zusammenhängende  Geschichts-Dar- 
stellung  gab,  zu  diesem  Zwecke  zu  Gebote  und  wie  hat  er  sie  benutzt?  So 
fragt  es  sich,  ist  von  den  röm.  Geschichtsschreibern  die  officielle  Chronik  der 
Pontifices  benutzt  oder  sind  die  Originalurkunden  eingesehen  oder  ist  jemand 
früh,  als  das  Material  noch  reich  vorlag,  der  Geschichte  der  Gesetze  nach- 
gegangen, dem  dann  alle  andern  gefolgt  wären?  Eine  Kritik  dessen,  was 
über  die  einzelnen  Gesetze  berichtet  wird,  führt  H.  zu  der  Ansicht,  dafs  es 
bis  zur  Zwölftafelgesetzgebung  mit  einer  authentischen  Grundlage  schlecht 
aussieht,  ganz  besonders  für  die  angeblich  tribunicischen.  Sie  sind  ent- 
weder herausgesponnen  aus  Thatsachen,  die  zwar  einer  gesetzlichen  Grund- 
lage bedurften,  aber  ohne  eine  solche  berichtet  waren,  oder  waren  in 
Wirklichkeit  consularische;  es  giebt  keins,  das  aus  der  letzten  zuverlässigsten 
Quelle  aller  geschichtlichen  Tradition  geschöpft  wäre.  Von  den  als  consu- 
iarisch  angegebenen  sind  einige  als  historisch  anzuerkennen,  nur  stammt  die 
Kenntnis  nicht  aus  den  Annalen  der  Pontifices,  sondern  ist  entweder,  wie 
die  vom  Yalerischen  Provocationsgesetze,  an  eine  Familientradition  geknüpft 
oder  der  Tradition  der  Rechtssprechung  entnommen;  nur  bei  der  lex  Pinaria 
Furia  und  der  de  publicando  Aventino  hat  sich  die  Kunde  durch  die  Urkunde 
selbst  erhalten.  Ebenso  wenig  gab  es  eine  andre  zusammenhängende  Quelle, 
aus  der  die  Annalisten  eine  sichere  Belehrung  über  die  ältesten  Gesetze  hätten 
schöpfen  können.  Nach  der  Einführung  der  alten  Verfassung  mit  den  legibus 
Horatiis  Yaleriis  beginnen  zwar  wieder  zweifelhafte  Gesetze:  das  Icilische 
(Liv.  3,  54,  5)  ist  zu  widersinnig  um  authentisch  zu  sein,  ähnlich  das 
Duillische,  doch  steht  es  jetzt  besser  um  die  Überlieferung.  Keinenfalls  hat 
man  nötig,  bei  den  Geschichtsschreibern  die  Kenntnis  anderer  Stadtchroniken 
vorauszusetzen,  weder  privater,  noch,  wie  Nitzsch  wollte,  solcher  der  plebe- 
jischen Beamten  des  Cerestempels.  Namentlich  die  Gesetzanträge,  an  die 
sich  kein  Kesnltat  knüpft,  sind  erfunden.  Auch  hat  keiner  sich  früh  mit 
der  Geschichte  der  Gesetze  beschäftigt.  Ob  nicht  blofs  die  allgemeinsten 
Angaben  über  Gesetze  wie  die  Valerisch-Horazischen,  die  Sextisch-Licinischen 
0.  a.y  sondern  auch  die  traditionellen  Formulierungen  des  Inhalts,  die  nichts 


1)  Üb.  d.  Glsabwürdigkeit  d.  f.  d.  Bepnbl.  bis  387  d.  St    Überlief.    Gesetze    Yerzeichn. 
l  Boctoren  otc     Tüb.»   1881,  43  S. 
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sind  als  eine  Umschreibung  des  Titels,  auf  die  Chronik  zurückzuführen  sind 
oder  aus  der  Praxis  oder  einer  älteren  secundäreu  Quelle  stammen,  ist  nicht 
zu  entscheiden. 

Dafs  für  diese  Periode  Mommsen  in  seinem  Urteil  über  Diodor 
geradezu  oberflächlich  verfahren,  sodafs  er  nicht  nur  auffallend  falsche  Be- 
hauptungen aufstelle,  sondern  auch  grobe  Irrtümer  begehe,  suchte  des  weiteren 
Klimke^)  zu  zeigen.  Daus  Diodors  Quelle  Piso  sei,  soll  in  einer  ansfOhr- 
lichereu  Abhandlung  nachgewiesen  werden.  >)  —  Livius  hat  bei  Schilderung 
der  Plebs  während  der  Zeit  des  Ständekampfes  nach  Sei gno hos ^)  lediglich 
die  Verhältnisse  der  Zeit  des  Marius  auf  die  älteren  Zeiten  übertragen:  die 
Plebejer  müfsten  damals  vielmehr  zum  gröfsten  Teil  sehr  wohlhabend  ge- 
wesen sein.  Dafs  Livius  von  dem  Standpunkte  eines  emsigen,  patriotischen 
Stubengelehrten  aus  geschrieben,  dessen  Darstellung  doch  nicht  aller  Glaub- 
würdigkeit entbehre,  weil  er  wenigstens  nie  absichtlich  die  Wahrheit  fälschte, 
legt  an  dem  Ständekampfe  populär  E.  Heidenreich^)  dar. 

Bleiben  wir  zunächst  bei  den  YerfiEissungsverhältnissen,  so  will  Ptasch- 
nik^)  an  Lange ^)  anknüpfend  zeigen,  dab  die  Lex  Publilia  Yoleronis  den 
Patriciem  die  Teilnahme  an  den  Tributcomitien  gewährte  und  so  die  Con- 
cilia  plebis  in  den  Rahmen  der  römischen  Verfassung  aufnahm. 

Dafs  die  Befugnisse  der  plebejischen  Aedilen  nicht  von  vom  herein 
diejenigen  gewesen  sein  können,  welche  sie  später  hatten,  da  nachweisbar 
ist,  dafs  sie  dieselben  erst  nach  dem  Decemvirat  erhielten,  zeigt  W.  Soltau: 
ihr  Name  weist  darauf  hin,  dafs  sie  von  einer  'aedes'  benannt  sind,  welches 
nur  die  der  Ceres  sein  kann.  Hier  scheinen  sie  ihr  Amtslocal  als  Archi- 
vare, d.  h.  als  Standesbeamte  der  Plebs  gehabt  zu  haben,  und  bewahrten 
dort  unter  dem  Schutze  der  Tribunen  Plebiscite  und  andere  für  die  Plebs 
wichtige  Aktenstücke  auf:  die  Tribunen  konnten  den  häufigen  Anfechtungen 
gegenüber,  denen  die  Plebejer  durch  die  Patricier  ausgesetzt  waren,  nur  mit 
Hülfe  eines  geordneten  Archivs  ihr  ^auxilium'  wirksam  erweisen;  diese 
Competenz  mufste  bald  der  Censur  gegenüber  erlöschen.  Damit  hängt  es 
zusammen,  wenn  sie  in  Streitigkeiten  unter  Plebejern  in  der  Weise  ein 
Schiedsrichteramt  hatten,  dafs  unter  ihrer  Garantie  die  'arbitri'  entschieden, 
über  welche  sich  die  Parteien  geeinigt  hatten.  Bis  zu  den  Decemvim  sei 
der  gesamte  ordentliche  Civilprocefs  von  dem  geistlichen  Gericht  der  Ponti- 
fices  als  4egis  actio  sacramento'  geführt  worden:  diesem  kostspieligen  and 
an  strenge  Satzungen  gebundenen  Gericht  gegenüber  habe  die  secessio  plebis 
für  die  Plebs  in  den  Aedilen  des  Cerestempels  ein  Laiengericht  geschaffen.^) 
—  Auch  über  die  Censur  hat  Soltan^)  eine  eigene  Ansicht:  ursprünglich 
ein  Oberfinanzamt,  aber  zu  den  niederen  Ämtern  gehörig,  sei  sie  von  den 
Decemvirn  nach  attischem  Vorbilde  eingerichtet   und    daher  von    4jäliriger 


1)  Diod.  Sic.  n.  d.  r5m.  Annalistik.  I  il  II.  Frogr.  y.  KSnigahfltte  1881  (n.  161.) 
32  S.  ~  £b  iflt  hier  die  Abhdl.  d.  Progr.  y.  1880  (s.  JB.  III,  1,  102>)  wieder  aufgenommen. 
—  2)  Auch  in  dem  n.  S.  209^  besprochenen  Progr.  angekfindigt,  so  weit  wir  jedoch  wisaen, 
noch  nicht  getM^hehen.  —  8)  De  indole  plebis  ap.  Liy.  (These).  Par.,  Fores,  72  S.  Vgl. 
Polybibl.  35,  307  f.  —  4)  Liy.  u.  d.  rom.  Plebs.  E.  Bild  röm.  Qeschichtsschreibg.  (Vircho  w- 
Holtsendorf,  Vortrr.  H.  401.)  Berl.,  Habe!,  48  S.  —  5)  B.  Stimmrecht  d.  Patr.  in  d. 
Trib.-Com.:  ZOG.  32  (1881),  8.  81—102.  —  6)  B.  Altert  I«,  581.  —  7)  D.  ursprttngl. 
Bedeutung  u.  Competenz  d.  aed.  plebis:  Hist  Untersuchgn.  (S.  o.  S.  98')  98 — 147.  —  8)  Ur- 
sprung y.  Censns  u.  Censur  in  Born:  (Heidelberg.)  Festschr.  z.  Begrüfs.  d.  86.  PhiloL-Vers. 
(Preib.  i.  B.  u.  Tüb.,  Mohr;  IV,  124  S.)  S.  146—170.  —  Vgl.  JB.  UI,  1,  lOö  u.  R. 
Föhlmann:  HZ.  48,  497—503. 
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Daoer  gewesen.  Patricische  Reaktion  habe  die  Zeitdauer  auf  die  Maxim al- 
Mst  ?on  18  Monaten  herabgesetzt:  1  Jahr  als  Amtszeit  für  die  eigentliche 
Fmanzverwaltong  and  eine  Frist  für  die  Lastratio ;  meist  seien  die  Censoren 
nach  14 — 15  Monaten  abgetreten. 

Die  auswärtigen  Kämpfe  dieser  Zeit  berühren  0.  Richter^)  and 
0.  Bibbeck.  Ersterem  erscheint  der  Fabierzug  ein  heldenmütiger  Versnch, 
durch  Anlage  eines  festen  Gasteils  an  der  Gremera  die  für  Rom  verhängnis- 
Tolle  Yerbindang  Vejis  mit  Fidenae  zn  sprengen;  nach  Ribbeck*)  wäre 
livius  bei  der  Schilderang  der  Einnahme  Vejis  einem  lateinischen  Drama 
(Praetextata)  als  Quelle  gefolgt.  —  Das  von  Dion.  Ö,  61  mitgeteilte  Ver- 
zeichnis der  29  Mitglieder  des  latinischen  Bandes  sowie  das  unvollständige, 
das  ein  Fragment  Gatos  (n.  68  ed.  Peter)  uns  erhalten  hat,  will  Seeck') 
in  die  J.  382/1  setzen:  beide  Verzeichnisse  gingen  auf  zwei  Schwester- 
Urkunden  zurück,  die  noch  in  später  Zeit  vorhanden  waren.  Aus  dem 
Catoniscben  folge,  dalis  als  30.  Gemeinde  bei  Dionys.  Pometia  ausgefallen 
sei*)  So  ergebe  sich  ein  Latinischer  Bund  unter  Tusculums  Leitung  gegen 
Rom  nach  der  gallischen  Katastrophe,  und  es  erkläre  sich,  warum  Tusculum 
strenger  bestraft  sei  als  andere  Mitglieder  jenes  Bundes. 

Den  Beginn  der  Kriege,  welche  Rom  zur  Weltherrschaft  führten,  bilden 
die  gegen  die  Samniter:  dem  2.  hat  eine  zusammenhängende  Darstellung 
Klimke^)  gewidmet,  um  zunächst  positiv  zu  erweisen,  dafs  die  Anschauung, 
als  lasse  sich  von  dem  Verlauf  desselben  kein  annäherndes  Bild  gewinnen  — 
die  ganze  Ratlosigkeit  der  neueren  negativen  teils  oberflächlichen,  teils  un- 
methodischen Kritik  zeige  sich  bei  Ihne  —  falsch  sei.  — 

Gegen  die  Ansicht,  dafs  man  den  epirotischen  Krieg  als  einen  Zu- 
sammenstoß der  von  Alexander  so  hoch  ausgebildeten  griechischen  Kriegs- 
kunst mit  der  halbbarbarischen  der  Römer  aufzufassen  habe,  wendet  sich 
H.  £lliot:^)  die  siegreiche  Schlacht  bei  Sentinum  gebe  der  Thatsache  gegen- 
über, dais  zur  selben  Zeit  Macedonien  den  Galliern  unterlegen  sei,  von  der 
St&rke  der  beiden  Gegner  ein  besseres  Bild  als  der  epirotische  Krieg. 

Ehe  Rona  mit  Karthago  den  Kampf  um  die  Weltherrschaft  führte,  hatte 
es  bekanntlich  friedliche  und  freundliche  Beziehungen  zu  der  semitischen 
Handelsstadt  unterhalten.  Die  vier  ersten  römisch-punischen  Verträge,  von 
deoen  wir  Kunde  haben,  setzt  Unger^  in  die  Jj.  d.  St  406,  411,  448  u. 
475  (?ermutlich  V^Tinter).  Der  2.  ist  von  Liv.,  7,  38  allerdings  nicht  er- 
wähnt, der  3.  (Liv.  9,  43)  ist  Polybius  nicht  bekannt-,  er  wurde  wohl  nicht 
beachtet,  da  seine  Bestimmungen  bis  auf  die  Zahl  der  römischen  Bundes- 
genossen die  des  2.  waren  sodaCs  die  Urkunde  auch  nicht  im  Archive  war; 
im  Wortlaut  des  4.  erklärt  U.  eine  Stelle  wesentlich  anders  als  bisher  üblich.  Den 
Aasatz  des  1.  Vertrages  in  das  J.  245  d.  St.  wiesen  die  Machtverhältnisse 
Karthagos  in  jener  Zeit  zurück.  — 


1)  0.  NidderUige  d.  Pabier  a.  d.  Crem.:  Hermes  17,  485 — iO.  —  2)  £.  lat  Drama: 
ÖL  Hu.  36,  aai  ff.  —  3)  Ürkt-Studien  etc.  U.,  i.  o.  8.  206*.  —  4)  Mommsen  (o.  S.  206») 
bt  diewa  Schlab  Seecks  nicht  beachtet,  wenn  er  sagt,  er  sehe  nicht,  warum  S.  Pometia 
tt^aiea  wolle;  er  selbst  lälst  Ficolea  ausgefallen  lein.  —  5)  D.  2.  Samm.-Kr.  Progr.  y. 
to^ötte.  (b.  167)  18  8.  4»  Vgl.  o.  S.  208».  —  6)  Pyrrh.  in  Italy:  JPh.  10,172—77. 
-  Sia  Pxtigr.  der  U.-BeaUch.  lu  Waidhofen  a.  d.  Ybba  von  Buf  f ,  Die  8  PeldiUge  des  K. 
^}irtu  in  Itiüieii  (1879)»  ist  uns  nicht  weiter  bekannt,  —  7)  B9m.-pan.  YertrSge:  Bh.  Mus, 
3T,  lSa-805. 

fiisiorfaeh«  Jahreaberlchte,   188».   I.  14 
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Für  die  pnnischen  Kriege  selbst  kommt  Polybius  als  Hanptqnelle  in 
Betracht,  den  verschiedene  Arbeiten  nach  der  sprachlichen  Seite  hin  be- 
handeln.^) —  Coelins  Antipater  scheint  die  18  Jahre  des  Hannibalischen 
Krieges  anf  seine  7  Bücher  so  verteilt  zn  haben,  dafs  anf  die  3  ersten  je  2, 
anf  die  vier  letzten  je  3  Kri^jahre  kommen.*)  —  Eine  grOfisfere  Arbeit, 
welche  über  die  Vorgeschichte  und  Anf&nge  des  2.  panischen  Krieges,  den 
afrikanischen,  den  hannibalischen  bis  zur  Schlacht  bei  Gannae,  den  spanischen, 
den  Rest  des  hannibalischen  mit  Berücksichtigung  der  Ereignisse  in  Sicilien 
und  Griechenland  handeln  soll,  am  mit  einer  Charakteristik  der  Qaeilen  za 
schlieüsen  und  eine  Nachlese  za  geben,  stellt  H.  Hefselbarth^)  in  Aassicht. 
Er  glanbt  schärfer  den  Anteil  des  Polybins  and  Coelius  an  der  3.  Dekade 
des  Livias  bestimmen  and  dnrch  Nachweis  der  Benutzang  des  Yalerins  Antias 
als  Qaelle  bei  Appian-Diodor  die  Stücke,  die  bei  Livias  ans  Yalerins  stammen, 
feststellen  zn  können.  Einstweilen  begnügt  er  sich,  den  Vertrag  der  Römer 
mit  Hasdrnbal,  den  Beginn  des  Feldzages  217,  die  Gefangenen  von  der 
Schlacht  bei  Cannae,  den  Untergang  des  P.  and  Cnejns  (siel)  Scipio  and  die 
Friedensverhandlnngen  von  203  zn  beleachten,  am  aas  den  Varianten  der 
Qnellen  den  Schlafs  zn  ziehen,  dafs  die  Oberlieferang  Anfserst  anzaverlftCsig, 
aber  doch  der  Niederschlag  einer  manigfachen  litterarischen  Entwickelang  sei, 
deren  Prodnkte  zwar  nicht  eben  achtnngswert,  aber  auch  nicht  iJs  sinn-  und 
planlose  Fabeleien  bei  Seite  zn  werfen  seien.  Wir  wünschen,  dafs  dem  Vt 
in  der  gröfseren  Arbeit  ein  gröberes  Darstellongstalent,  namentlich  in  der 
Anfstellang  der  Probleme  za  Gebote  stehen  möge.  —  Dada  es  noch  keine 
Biographie  des  Hannibal  vom  militärischen  Standpunkt  ans  gebe,  bedauert 
Ohlendorf^),  nach  dem  —  den  letzten  Konsequenzen  nach  —  im  Laoie 
der  panischen  Kriege  die  Schlacht  bei  Ecnomos  die  eigentliche  Entscheidong 
herbeigeführt  haben  würde,  indem  sie  die  Macht  -der  Karthager  zar  See 
dauernd  vernichtete.  Hannibals  kühner  Siogeszug  sei  zum  Stehen  gekommen, 
weil  ihm  nicht  genügende  Reserven  hätten  zugeführt  werden  können:  dies 
würde  mit  Leichtigkeit  geschehen  sein,  wenn  die  Karthager  noch  die  Herr- 
schaft über  die  See  gehabt  hätten.  DaGs  es  ein  Fehler  von  Hannibal  war, 
nach  dem  Tage  von  Cannae  nicht  auf  Rom  zu  marschieren,  erkennt  auch  er 
—  mit  Napoleon  —  an,  ohne  ihn  erklären  zu  können.  —  Einen  Beitrag 
zur  römischen  Strat^e  des  2.  panischen  Krieges  giebt  Tartara,^)  der  zuerst 
die  Disposition  des  römischen  Heeres  bei  Aasbruch  des  Krieges  nach  Liv. 
21,  17,  sodann  die  seltene  Erwähnung  römischer  Truppen  in  Spanien 
sowie  Liv.  27,  7,  15,  femer  die  Truppen  im  Picenischen  unter  Terentiiis 
Varro  213/2  und  endlich  das  Verzeichnis  der  Provinzen  und  Heere  von  211 
bei  Liv.  25,  41,  13  und  26,  1  behandelt  —  Die  Annahme,  daÜB  die  Schlacht 
an  der  Trebia  218  stattfand  ist  bei  uns,  nach  Livius,  wohl  die  Vulgata;  dab 
sie  auch  Polybius  gegenüber  Berechtigung  habe,   sucht  ebenfalls  Ta^tara*) 


1)  Diese  sowie  Aoagaben  und  ÜbexBOts.  ■.  in  der  BibL  dftfidca  (o.  S.  188*).  —  2)  Bug  er, 
Zn  Coel.  Ant:  Fhilol.  40  (1880)  S.  183  ff.  —  8)  Hist-krit  Untenachangen  im  Berei<^e 
d.  8.  Dek.  d.  Li?.  Frogr.  d.  Bealich.  I.  Ordn.  in  Lippstadt  (n.  829)  24  8.  4^  Vgl.  aach  o. 
211^  —  4)  Ohlendorf,  Haim.  im  Kampfe  geg.  d.  R.:  Jbb.  t  d.  dttdh.  Armee  imd  Mjkt. 
41  (1881),  78—96;  182—50;  220—51;  42,  1—28.  Üb.  H.b  Alpenttbergang  ■.  JB.  XY,  2, 
180\  —  5)  TentaÜTa  di  critica  sni  laoghi  üt.  contenenti  le  dispons.  reUt  alle  pror.  ed  agU 
eaerdti  d.  repubbl.:  Atti  dei  Lyne.  ol.  hist-phil.  8  8.,  6,  117—68.  —  6)  Dalla  battagUa  d. 
Treb.  a  queUa  del  Txasim.:  B.  di  fllol.  9, 481  iL,  10, 217  ffl;  aoch  aep.:  Torino, LMher,  1S6  & 
-*  YgL  Holm,  DLZ.  Sp.  1885  t  (anerkemiend).  —  Bisob.  Pt.  Llyerania  <Le  riTO  dal 
Tnnrn.  e  1*  batt  di  Ann.'  (jpopol.)  erMhiea  in  2.  Aofl.  (1.  Aofl.  1871). 
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oadmwdaen.  Kaeh  demselben  ist  Flaminins  in  der  That  vor  den  Iden 
des  M&rz  zum  Heere  gegangen,  da  es  zulässig  gewesen  zn  sein  scheint,  dals 
eioer  der  Ck>ii8iile8  dess.  beim  Amtsantritt  nicht  in  Rom  war.  Der  Grund 
seines  Yorzeitigen  Abgangs  von  Rom  lag  in  den  Parteiyerh&ltnissen.  Ein- 
gehend  bespricht  T.  die  Zahl  der  217  aasgehobenen  Legionen  und  die 
römische  Reserve  nach  der  Schlacht  am  Trasimenns.  —  Aach  Aber  die 
Tkaten  des  M.  Claudias  Marcellus  in  Sicilien  gehen  die  Angaben  der  Alten 
biuk  aoseinander:  nach  Aug.  Mttller^)  kommen  als  letzte  Qaellen  der  uns 
Toriiegenden  Darstellung  nur  in  Betracht  Polybius  und  Coelius.  Bei  der  £r- 
zihlang  der  Eroberung  von  Syracus  folgten  nur  Livius  und  Plutarch  dem 
Poljbius,  jedoch  nicht  ohne  den  Coelius  herbeizuziehen,  von  dem  Spuren  bei 
ÜT.  B.  24 — 26,  bei  Plutarch  in  der  vita  Marc,  und  bei  Dio-Zonaras  nach- 
weisbar mnd.  Die  übrigen  Schriftsteller  haben  ihrer  Phantasie  mehr  oder 
mmder  die  Zfigel  schieisen  lassen.  — 

Unmittelbar  nach  der  Besiegung  Karthagos  tritt  in  Rom  der  Verfall  ein : 
C.  Menmann*)  (f  29.  Juni  1880),  der  die  'Periode  des  Verfalls'  bis  zum 
Tode  Sullas  rechnet,  hat  sie  eingehend,  leider  ohne  genflgende  Quellenangaben 
Ddt  selbständigem,  oft  eigentttmlichem  und  namentlich  von  Mommsen  abweichendem 
Urteil  dargestellt.  —  Nach  ihm  mufste  der  innere  Widerspruch,  dafs  eine  Stadt 
mit  einigen  hunderttausend  Bürgern  ein  Weltreich  mit  vielen  Hillionen  regierte 
zur  Auflösung  der  Republik  führen,  zumal  das  Bürgerrecht  dei^enigen  Ver- 
bündeten und  Unterworfenen,  die  es  verdient  hatten,  hartnäckig  vorenthalten 
wurde,  während  es  in  Rom  den  unwürdigsten  Sclaven  durch  Freilassung  leicht 
zu  teil  wurde:  auf  der  andern  Seite  wurde  gerade  der  Bauernstand,  auf  dem 
der  Staat  beruht  hatte,  durch  die  Steaerpächter  vernichtet,  die  ihr  z.  t  ge- 
nahtes Getreide  so  billig  auf  den  Markt  brachten,  daOs  eine  Konkurrenz 
seitens  des  einheimischen  Ackerbaues  unmöglich  war  und  das  Land  seinen 
Wert  verlor.  Es  kam  dazu,  dafs  die  Oligarchie,  welche  der  Krieg  mit  Han- 
nibal  zur  Anspannung  aller  Kräfte  gezwungen  hatte,  sich  jetzt  von  jeder 
Schranke  befreit  sah  und  nur  ihrem  Eigennutz  und  dem  Streben  lebte,  sich 
zu  möglichstem  Oenufs  nach  Kräften  zu  bereichern:  je  mehr  aber  die  ver- 
änderte Katur  der  staatlichen  Aufgaben  die  politische  Bedeutung  der  souve- 
räaen  Bürgerschaft  zurückdrängte,  um  so  mehr  hätte  die  Nobilität  sich  zur 
Regiening  berufen  fühlen  müssen,  aber  sie  hatte  das  Gefühl  ihrer  Pflicht 
g^en  den  Staat  den  Verlockungen  der  Habgier  und  Gewinnsucht  gegenüber 
mit  erstaunlicher  Schnelligkeit  eingebübt.  Dazu  herrschte  unter  den  einzelnen 
Fsmilien  ein  denselben  ^oistischen  Motiven  entspringender  Kampf.  Dieser 
aitüieh  immer  mehr  verfallenden  Regierung  gegenüber  konnte  es  nicht  aus- 
blelbeii,  da&  die  Feldherren  und  Statthalter,  die  in  den  Provinzen  und  aufser- 
halb  Roms  wie  Könige  herrschten  und  Königen  geboten,  nach  ihrer  Rückkehr 
ach  nicht  mehr  in  die  Rolle  einfacher  Btlrger  finden  konnten.  So  zeigte  es 
Bdi,  dab  schon  Scipio  Migor  über  dem  Gesetz  stand:  er  hätte  vielleicht 
nach  der  Monarchie  gestrebt,  hätte  er  einen  Erben  gehabt  Der  EntschluDs, 
dem  Staate,  der  doch  regiert  werden  mufste,   die  Regierung  zu  geben,  die 

die  Oligarchie  nicht  geben  konnte,   muJste  eben  ganz  naturgemäb  in 


1)  De  netofibOB  xemm  a  H.  Clud.  Marc  in  Sic  gest  Hai.  Diu.  45  S.  —  2)  OmcIi- 
ij  irilinBd  d.  VeriUU  d.  Bep.  Vom  Zeitalter  des  Sdp.  AemiL  bis  au  SnUas  Tode.  Ana 
i  HaddMM  bxw.  t.  S.  Ootbein,  BreaUa,  Kdbner  18S1;  V,  688  8.  Vgl.  DLZ.  n.  27, 
GL  B.  M  (F.  Brühl];  HZ.  48,  80ft— 11  (0.  Z[ippel]);  MHL.  11,  811—19  {^Qt^)\  BO. 
14»  lUZCOm.  Janian). 
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Männern,  welche  die  politische  Lage  in  ihrer  Gesamtheit  überschaaten,  immer 
energischer  aufkeimen:  die  Revolution  ist  nicht  durch  Willkür  einzelner, 
durch  ihre  Leidenschaften  oder  ihren  antirepublikanischen  Ehrgeiz  herror- 
gerufen,  sondern  vollzog  sich  wie  ein  unabwendbarer  Schicksalsschlufs.  — 
Dies  sind  N.s  leitende  Gesichtspunkte;  von  Einzelheiten  wollen  wir  nur  be- 
merken, daÜB  nach  ihm  die  Nobilität,  die  zuerst  gegen  das  Stimmrecht  der 
Libertinen  war,  diese  später  in  die  ländlichen  Tribus  zu  bringen  suchte,  um 
hier  gröfseren  Einflufs  zu  haben.  Die  Gracchen  sind  ihm  Reformatoren,  nicht 
Demagogen,  bei  Cajus  ist  von  einem  Streben  nach  Tyrannis  keine  Rede; 
Scipio,  der  nicht  die  Kraft  eines  Reformators  in  sich  hatte,  ist  auf  Anstiften 
seiner  Schwiegermutter  Cornelia  und  seiner  Gattin  ermordet.  Die  Nationalität 
der  Cimbern  scheint  N.  nicht  festzustehen;  Marius  trat  nicht  sofort  als  Demo- 
krat auf,  da  ihm  der  Pöbel  keineswegs  sympathisch  war.  Der  jüngere  Drusus 
verdient  Mommsens  Lob  nicht,  er  war  vielmehr  eingefleischter  Aristokrat, 
voller  Selbstüberhebung,  ehrgeizig,  heftig,  roh  und  dabei  unruhig  und  unklar; 
Sulpicius  ist  durch  Geldverlegenheiten  auf  den  Weg  der  Revolution  getrieben. 
In  der  Verfassung  der  Italiker  sieht  N.  Spuren  eines  Repräsentativsystems, 
nicht  (wie  Mommsen)  nur  eine  Copie  der  römischen.  —  Nach  dem  2.  puni- 
schen  Kriege  sah  sich  Rom,  um  den  groDsen  Aufgaben  zu  genügen,  vor  die 
es  nach  Besiegung  Karthagos  gestellt  war,  genötigt,  die  Hülfe  privater  Asso- 
ciationen in  Anspruch  zu  nehmen:  es  treten  von  da  in  immer  umfassenderer 
Weise  die  ^societates'  hervor,  die  entweder  Armeelieferanten  sind  oder  Yecti- 
galienerheber  mit  den  drei  Unterarten  der  Decumani,  Pecuarii  und  Zollein- 
nehmer oder  Redemptoren  von  Staatsbauien  und,  vom  Staat  begünstigt,  einen 
offiziösen  Charakter  tragen.  Die  Vectigalienerheber  gestalten  sich  zu  einer 
dauernden  Organisation  mit  einem  Magister  und  einer  genau  geordneten  Ver- 
fassung und  Corporationsrechten,  während  die  beiden  andern  Klassen  anter 
den  Kaisern  bei  fortschreitender  Organisation  der  Verwaltungsbehörden  zurück- 
traten und  ^societates  voluntariae'  blieben,  für  welche  die  Juristen  der  Kaiser- 
zeit ihr  eigenes  Rechtssystem  hatten.^) 

Einzelheiten  des  2.  Jh.  sind  nur  wenig  behandelt.  Hinsichtlich  der 
Quellen  unserer  Überlieferung  über  den  Krieg  Antiochns'  d.  Gr.  mit  Rom 
kehrt  Ed.  Meyer^)  gegen  Mommsen  (Rom.  Forsch.  2,  511)  zu  Nilsens 
Resultaten  zurück.  —  Die  Antwort,  welche  170  seitens  des  Senats  auf  die 
Beschwerden  der  Thisbäer  über  den  habsüchtigen  Praetor  Lucretius  erfolgte, 
hat  nicht  ohne  mehrfache  neue  Ansichten  Joh.  Schmidt')  auch  den  Juiisten 
zugänglich  zu  machen  gesucht  Derselbe  ^)  betont  Mommsen  gegenüber  aufe 
neue,  dafs  die  Notiz  bei  Liv.  43,  4,  extr.  auf  dieselben  Gesandten  von  Koro- 
nea  gehe,  die  in  dem  Senatsbeschlulis  beiläufig  genannt  würden:  livios,  der 
ihre  Anwesenheit  in  das  Voijahr,  also  171,  setzt,  irrt  sich  demnach.  — 
Karthago  ist,  woran  Dureau  de  la  Malle  zweifelte,  nach  La  harre  ^)  voUst&ndig 
zerstört,  während  die  Besiedelung  der  alten  Stätte,  die  C.  Gracchus  vor- 
nehmen  wollte,   trotz   vollendeter  Vermessung   nicht   zur  Ausführung  kam. 


1)  B.  W.  Lei  st,  Zar  Gesch.  d.  rom.  Sodetas,  (Jena,  Fischer,  1S81,  45  S.)  Abechn. 
IV  S.  34  ff.  (Die  ersten  Abschnitte  handeln  yon  dem  orsprüngL  Begriff  des  societas).  Vgl. 
CBl.  1881  Sp.  1682.  —  2)  D.  Qnellen  ans.  Überl.  üb.  Ant  d.  Qr.:  Bh.  Mos.  36,  120^6. 

—  3)  Der  SenaUbeschl.   über  die  Thisb.  etc.:  SayZ.  B.  2,  116—34.    (Vgl.  dens.  MDAL  4, 
235;  Mommsen,  Ephem.  Epigr.  2,  102  ff.).  —  4)  £.  Fehler  d.  Liy.:  Herrn.  16,  155 — 59. 

—  5)  in  dem  o.  S.  155'  angef.  Progr.    YgL  Fofs  in  der  Obexaicht  über  die   histoxiachea 
Programme  des  h  1882.    MHT«.  11,  11. 
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Erst  Caesar  liefs  mit  Korinth  zusammen  Karthago  wieder  erstehen.  —  Von 
Lepidos  beschränkt,  wnrde  die  Kolonie  durch  Octavian  in  jeder  Weise  wieder 
gehoben,  doch  sind  seine  Mafsregeln  nur  mangelhaft  bekannt,  z.  B.  bleibt 
zweifelhaft,  ob  der  Regierungssitz  von  Utica  nach  K.  verlegt  ist  Nur  eine 
Legion  verteidigte  die  Provinz  —  sie  war  eine  proconsularis  —  gegen  die 
Maoren  im  SW.  Obwohl  ttber  die  Geschichte  der  Stadt  und  ihrer  Prokonsuln 
eine  Anzahl  Notizen  vorhanden  sind,  so  fällt  doch  mehr  Licht  auf  Karthago 
erst  darch  Tertullian  und  Cyprian ;  bei  Erwähnung  des  Gildonischen  Auf- 
standes hätte  wohl  Claudius'  Carmen  angeführt  werden  können.  Die  Araber 
zerstörten  K.  698  vollständig  und  verwendeten  seine  prachtvollen  Reste  zu 
ihren  Moscheen. 

FOr  K.  Fisch  ^)  gipfelt  'die  soziale  Frage  im  alten  Rom  bis  zum  Unter- 
gange  der  Republik'  in  den  Gracchischen  Unruhen;  tiefere  Einsicht  in  national- 
ökonomische Verhältnisse  wird  ihm  —  bei  aller  Anerkennung  von  Gelehr- 
samkeit und  geschickter  Darstellung  der  Hauptpunkte  in  der  Entwicklung 
Roms  —  dennoch  abgesprochen.  *)  —  Die  Bruchstflcke  des  Briefes  der  Cor- 
nelia Gracchomm  —  so  heifst  sie  in  der  Unterschrift  einer  1879  gefun- 
denen leider  kopflosen  Btlste  —  hält  Jordan^}  durch  Nipperdey  als  authen- 
dscfa  erwiesen  und  giebt  selbst  einen  Beitrag  zur  Erklärung  einer  Stelle. 

Die  Controverse,  welcher  Anteil  Domitius  Ahenobarbns  einer-  und  Fabius 
Maximus  andererseits  bei  der  Festsetzung  der  Römer  in  Gallia  Narbonensis 
122/21  zukomme,  entscheidet  Leb^gue^)  gegen  Mommsen  und  Herzog  dahin, 
daüs  Domitius  damh  seinen  Sieg  bei  Yindatium  die  Macht  der  Gallier  er- 
schfltterte,  Fabius  sie  dagegen  vollständig  niederwarf,  gleichwohl  aber  Fabius 
vor  Domitius  triumphierte,  der  noch  zurflckblieb,  um  das  Land  zu  beruhigen. 
—  B.  Sepp^;  behandelte  die  Wanderungen  der  Cimbem  und  Teutonen. 

Vom  2.  zum  1.  Jh.  mag  uns  Sallust  hinüberführen  wegen  seiner  Ge- 
schichte des  Jngurthinischen  Krieges.  Ihn  will  nach  verschiedenen  Seiten  hin 
Lallier^  rehabilitieren:  wenn  er  in  seinen  Vorreden  so  strenge  moralische 
Principien  aufteile,  die  mit  seinem  Leben  wenig  in  Einklang  standen,  so  sei 
er  nur  einem  von  Cato  und  namentlich  Sempronius  Asellio  (bei  Gellius)  ge- 
gebene Beispiele  gefolgt:  es  gehörte  das  mit  zum  historischen  Stil.  —  Seine 
Dantellnng  der  Einnahme  von  Cirta,  die  Ihne  geringschätzig  beurteile,  sei 
durchaus  annehmbar,^)  und  in  der  Rede  die  er  Cato  gegen  die  Catilinarier 
halten  lasse,  habe  er,  wie  schon  Jacobs  angedeutet,  nicht  die  Gedanken  des 
gegebenen  Moments,  sondern  den  ganzen  Menschen  zum  Ausdruck  bringen 
wollen.^)  —  Übrigens  ist  Sallust  bis  zum  5.  und  6.  Jh.  viel  gelesen  und 
gefeiert  worden;  dann  geriet  er  immer  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  um 
erst  wieder  im  9.  Jh.  ans  Licht  gezogen  zu  werden,  wenigstens  in  den  beiden 
noch  eriialtenen  Werken.  ^)  — 

Sonst    ist    für    das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  auch  für  die  Zeit, 


1)  Yoiir.  Asru,  SsaerlSiider,  86  8.  —  2)  K.  Bficher,  Jbb.  f.  Nat.-Oec.  K.  F.  6, 
48C  f.~  3)  NachtriEglichet  s.  d.  Briefe  d.  Com.:  Herrn.  15  (1880)  S.  530—36.  —  4)  £z- 
tnit  dat  fiutaa  de  la  Oaole  Narb  :  Ann.  de  la  fac.  d.  L.  de  Bord.  4,  44  -  59.  (Die  Fasten 
■»Utti  TOT  d.  Gorp.  loser.  Oall.  Narb.  in  der  «Hut  g£n.  de  Langnedoc'  [b.  JB.  III,  2,  283«] 
T^lisiert  Verden.  —  5)  S.  n.  II,  3^.  —  6)  Note  aar  nn  pasi.  de  Seinpr.  Ab.:  Ann.  de  la 
äe.  (L  L.  de  Bord.  4,  15—26.  >-  7)  La  prise  de  GirU  p.  SaU.:  ib.  S.  263—83.  —  8)  Ob- 
•«ntt  ior  le  diae.  de  Cat.  dana  Sali.:  ib.  8,  211—20.  —  9)  Fr.  Vogel,  Qaaest  Sallaatian. 
F«ii  H:  Acta  Sem.  philoL  Erlang.  2  (1881)  S.  405-448  (flteUt  anch  die  Nachahmer  S.s 
i).  —  Teztkritiech  ist  Grunaaer:  NJbbFh.  125,  800. 
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die  er  nicht  selbst  bändelnd  miterlebt  hat,  Cicero  eine  Hanptqndle.  So 
z.  B.  über  den  noch  in  das  2.  Jh.  hineinreichenden,  von  Cicero  ganz  besonders 
hochgeschätzten  Redner  M.  Antonios,  (Grofsvater  des  Triomvir,  geb.  143) 
der  offenbar  auch  vor  Cicero  der  bedeutendste  war  nnd  87  dorch  CSnna  ge- 
tötet wurde.  Enderlein ^)  hat  ihn  eingehend  behandelt.  —  Über  Cicero 
selbst  haben  wir  eine  ausfllhrliche  ihn  verteidigende  Biographie  von  Anth. 
Trollope;*)  eine  Schmähschrift  gegen  Mommsen  ist  seine  Verteidigung 
durch  M.  Messina.')  Sein  Proconsulat  in  Cilicien  ist  von  Aug.  Müller^) 
ohne  Forderung  der  Wissenschaft  behandelt.  Bei  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Nachrichten  über  den  römischen  Patriciat  hat  der  flberall  bewanderte  Max 
Büdinger^)  Ciceros  Ansicht  über  denselben  festzustellen  gesucht  Der  grobe 
Redner  war  nicht  gut  auf  jenen  Stand  zu  sprechen,  schätzte  ihn  aber  praktisch 
hoch  —  seine  Schwiegersöhne  wählte  er  aus  ihm  —  und  lernte  auch  seine 
Bedeutung  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  schätzen,  wie  er  sich  auch 
politisch  gut  mit  ihm  zu  stellen  suchte.  —  Hinsichtlich  der  Beziehungen 
Ciceros  zu  Catull  ist  0.  Harnecker ^)  der  Meinung,  dals  zu  feindlichen 
litterarischen  Bertthrungen  beider  kein  Anlafs  vorlag;  als  Menschen  mülsten 
sich  beide  bei  der  grofisen  Zahl  ihrer  gemeinschaftlichen  Freunde  öfter  be- 
gegnet sein,  doch  fehlten  wohl  engere  Beziehungen,  vielleicht  weil  Catull  dem 
Cicero  zu  unbedeutend  schien.  Dennoch  hielt  ihn  Cicero  möglicherweise 
einer  gelegentlichen  Höflichkeit  m'cht  für  unwert,  wofür  sich  Catull  dann  in 
dem  viel  besprochenen  Gedicht  (49,  das  ernst  zu  nehmen  sei)  als  ^Dichterlein' 
bedankte.  —  Die  Echtheit  des  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  Brutus  stellt 
in  erneuter,  umfassender  Untersuchung  P.  Meyer 7)  in  Abrede;  doch  sind 
die  Briefe,  weil  auf  Grund  guter  Quellen  compiliert,  als  historische  Quelle  zu 
benutzen,  doch  mit  Torsicht,  und  in  chronologischen  Fragen  gar  nicht  Sie 
scheinen  von  zwei  Verfassern  herzurühren  und  waren  bald  nach  Plntarch  in 
Umlauf.  Hervorgerufen  ist  die  Fälschung  dadurch,  daüs  gerade  dieser  inter- 
essante Teil  des  Ciceronischen  Briefwechsels  von  Tiro  bei  der  Herausgabe 
unterdrückt  war.  —  Die  Briefe  1—26  des  11  B.  ad  Fam.  (ad  Bmtnm  et 
ceteros)  sind  von  Tiro  in  der  Reihenfolge  herausgegeben,  wie  sie  Cicero 
schrieb  und  empfing;  heute  stehen  jedoch  13U,  15  und  18  an  falscher  Stelle.^) 
—  Sonst  wollen  wir  noch  aufmerksam  machen  auf  den  Aufsatz  eines  Juristen ') 
über  den  Prozefs  des  Schauspielers  Roscius,  der  in  der  That  weit  entfernt 
war,    auf  Kosten   seines   früheren  Gesellschafters   einen  Gewinn  machen   zu 


1)  De  Ant  orat  Diia.  Lips.  46  S.  —  2)  Life  of  Cic.  Lond.,  Chapniaii  &  Hall,  ISSO; 
2  ToU.:  VII,  419;  YHI,  483  S.  (auch  New-York,  Harper;  847,  346  8.  1%^.)  —  Fiat  Yite 
de«  Cic.  gab  Qraox  nen  herana:  Far.,  Hachette,  198  6.;  ygl.  DLZ.  n.  38,  GBl.  1888  n.  14). 

—  Aaagaben  a.  Sdiriften,    Überaetzongen  etc.  s.  in  d.  Biblioth.  claas.  (o.  8.  188^:  nur  anf 
Mergaets  Leiic  zn  d.  Beden  Cica  (Jena,  Fischer,  3  yoll.,  1877—88)  sei  hier  hingewieaen. 

—  S)  Apologia  di  Cic  oontro  T.  Mommaen.  See  ed.  Kap.,  Eagenio,  1878;  174  8.  16^  — 
4)  Cic  proc  en  CiL  Tan  51  ay.  J.-C.  s'est  montr4  digne  de  Testime  qn'il  a  gag&4  par  aon 
consnlat  Frogr.  d.  Domgymn.  in  Halberstadt  n.  807.  —  Vgl.  B.  Fofs,  MHL.  11,  9.  —  5)  Cic 
0.  d.  Fatriciat  Wien,  Gerold;  66  8.  fol.  8ep.  a.  Denkachir.  d.  Wien.  AV.  d.  W.  Bd.  81.  — 
6)  Cic  n.  Cat.:  FhUol.  41,  465—81.  —  Vgl.  yon  dems.:  ZQW.  1879,  8.  78;  Scholae, 
Drei  Catallfragen,  ib.  1880.  8.  875,  o.  Magnus,  JB.  d.  phUol.  Ver.,  ib.  1881  8.  354  ff., 
368  t;  Harnecker,  ib.  8.  600  ff.  n.:  Qua  necessitndine  oonjonotos  faerit  cam  Cic  Oatnlliis. 
Frogr.  T.  Ftiedeberg  N./M.  (n.  70)  8  8.  49.  —  7)  Unters,  über  d.  Frag,  der  EehOieit  dea 
Briefwechs.  Cic  ad  Bmtam,  sow.  t.  hiai  als  y.  sprachl.  Oe«.-Pnnkt  ans.  (ZSxieh.  Diaa.)  Stutt- 
gart, Knapp,  1881;  YHI,  810  8.  YgL  CBI.  1881  n.  81.  —  8)  Gnirlitt,  Conreap.  d.  Cic 
mit  D.  Bmtna:  NJbFh.  181,  608—83.  —  9)  Bnhrstrat,  Froc  geg.  d.  Sohaaap.  Boao.: 
SayZ.  B.  8,  34—48. 
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lolkn,  ^elmehr  war  dieser  letztere  bemflht,  die  Oeschäflsankenntnis  and 
Uneigeiinützigkeit  des  Rosdos  mit  Hülfe  der  damaligen  ProzeMormen  m(^lichst 
insnmutzeiL 

Für  die  Mithridatiscben  Kriege  ist  ans  Appian  eine  Haaptqaelle: 
Ar  den  1.  ist  von  A.  haaptsächlich  der  als  Philosoph  bekannte  Posidonias  von 
Rhodos  (geb.  in  Apamea)  benatzt,  daneben  noch  ein  anderer  Schriftsteller 
(Qandias  Quadrigarias?)  sowie  an  einzelnen  Stellen  Sallas  Memoiren.  Ftlr 
den  1.,  mit  dem  mithridatiscben  zasammenfallenden  Bürgerkrieg  ist  Appian 
gleichfsllB  Torzagsweise  Posidonias  gefolgt,  mit  gleichzeitiger  Benatzang  eines 
SchriftsteUera,  der  möglicherweise  Jnba  war.  Platarchs  Salla  liegen  vorzags- 
weise  des  letzteren  Memoiren  za  Grunde;  Posidonias  wohl  nar  darch  Ver- 
mittelong  Strabos.  ^) 

Die  ^Sallanische  Gesetzgebnng*  ist  von  H.  Fritzsche^)  eingehend 
znsammenfiEissend-kritisch  erörtert  worden:  es  fragt  sich,  ob  der  Yf.  nicht 
besser  getfaan  b&tte,  das  zuerst  darzulegen,  was  einem  Zweifel  nicht  unter- 
worlen  war,  am  dann  die  streitigen  Punkte  za  erledigen.  Übrigens  meint 
er,  es  sei  Salla  kein  anderer  Vorwurf  zu  machen,  als  dais  er  die  Erfolglosig- 
keit seiner  Gesetze  nicht  yoraos  sah;  bleibenden  Wert  habe  nur  seine  Reform, 
besser  Begrfindang  des  Kriminalrechts  —  hauptsächlich  der  Eriminalprozeüs- 
ordnong  —  bewiesen:  letzteres  hatten  doch  auch  schon  andere  als  A.  W. 
Zampt  —  a.  a.,  wenn  auch  kurz,  Mommsen  —  nachgewiesen.  Ein  volles 
Yerstandnis  hat  F.  fär  Sulla  wohl  nicht. 

Im  3.  Mithridatiscben  Kriege  hat  Appian  den  Theophanes  von  Mi- 
tjlene,  der  Pompejas  ins  Feld  begleitet  hatte,  seiner  Darstellung  zu  Grunde 
gelegt;  diesem  folgt  Plntarch  auch  in  der  vita  des  Pompejus,  während  er 
in  der  des  Sulla  anf  den  Kommentaren  dieses  letzteren  fdlst.') 

Kleinere  Mitteilangen  betreffen  einzelne  Persönlichkeiten.  Auf  Metellas 
Creticos  (Gonsul  685)  scheint  sich  ein  bisher  nicht  genügend  erklärtes  Tetra- 
dnchmon  von  Oortsrna  auf  Creta  zu  beziehen,  das  einen  Elephantenkopf 
zeigt:  ein  Metellas  hatte  ja  zuerst  Elephanten  im  Triumph  in  Rom  auf- 
gefiüuri.^)  —  Den  Prokonsul  C.  Rabirius,  der  in  einer  1879  in  Delos  ge- 
fdndeoen  Inschrift  des  1.  Jh.  v.  C.  genannt  wird,  will  Homolle^)  mit  dem 
Rabilias  bei  Josephus  Ant.  Jud.  14,  10,  20,  delsen  Name  hier  anerkannter- 
malseD  verderbt  ist,  identifideren,  da  die  drei  bekannten  Rabirii  nicht  passen. 
Er  mflfste  zwischen  49  o.  45  Asien  verwaltet  haben.  —  Mommsens  Nach- 
weis, dab  Porcia,  die  heldenmütige  Gemahlin  des  Brutas,  nicht  die  Tochter^ 
sondern  die  Schwester  des  Cato  war,^)  bestreitet  Fr.  Rühl:^  die  chrono- 
logischen Verhältnisse  widersprächen  der  Tradition  keineswegs,  da  die  Röme- 
rinnen sich  früh  za  verheiraten  pflegten.  —  J.  Hoche^)  giebt  über  L.  Cor- 
nelias Balbos  (major),  den  von  den  Optimaten  angegriffenen,  von  Cicero  ver- 
teidigten Freand  Caesars  and  Pompejus,  nichts  Neaes  von  Bedeutung:  gegen  Dru- 
manns  Vorwarf  der  Schmeichelei  nimmt  ihn  H.  in  Schutz.  Den  Namen  habe  er 
—  von  Gebart  Gaditaner  —  von  L.  Cornelias  Lentulas  L.  F.  L.  N.  Konsul  d. 
J.  199  angenommen,  der  sich  am  Gades  wohl  verdient  gemacht.  -— 


1)  Arnold,  Theoph.  t.  Myt.  etc.,  o.  8.  84*.  Vgl.  Zippel,  HZ.  62,  124—28.  — 
2)  fngr.  d.  OymB.  in  Euen  (n.  391)  88  S.  4«.  Vgl.  K.  Fofs,  MHL.  11,  8  f.  —  3)  Ar- 
•aH  n.  r.Uyt^  ■.  o.  Anm.  1.  —  4)  J.  Friedlander,  Met  Cret  aaf  Gort:  Z.  f.  Nam. 
10,  119^22.  —  5)  Le  proc  Hab.:  BCH.  6,  608—12;  vgl.  Boniane  JB.  36,  494.  —  6)  S. 

JR  JU,  1,  JIO*.  —  7)  Porcia:  NJbPh.  121,  147  f.  —  8)  De  L.  Com.  Balbo.    Pam  prior. 

hogr.  r.  JtolkMeii  (M.  219).  16  S.  (Einleitg.  n  einer  Diapoa.  d.  Bede  d.  Cic).   Vgl.  MHL. 

11»  9. 
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Caesar  hat  ?rieder  eine  reiche  Litteratnr  hervorgenifen;^  was  seine 
Schriften  anbetrifft,  so  erwähnen  wir,  dafs  Peter sdorf*)  auch  für  das 
Bellum  gallicnm  Aufnahme  von  Legatenberichten  wahrscheinlich  machen  will 
Durch  Annahme  eines  gleichen  Verfahrens  seitens  des  Hirtius  will  P.  ^)  die 
Ungleichheiten  der  Sprache  erklären,  auf  die  hin  Nipperdey  B.  6.  Vlll  und 
B.  Alex,  einerseits,  B.  Afr.  und  B.  Hisp.  andererseits  besonderen  Ver&ssern 
zusprechen  zu  müssen  gemeint  hat,  wozu  demnach  kein  Grund  Yorliegt.  Heinr. 
Schiller*)  läfst  diese  Hypothese  P.s  für  B.  G.  VIII  und  B.  Alex,  nur  teil- 
weise gelten,  indem  Hirtius  die  Berichte  doch  einigermafsen  verarbeitet  habe; 
B.  Afr.  und  B.  Hisp.  seien  lediglich  Vorarbeiten,  die  Hirtius,  nicht  im  Stande, 
sein  Werk  zu  vollenden,  mit  edierte.  Als  Grundlage  des  B.  Gall.  sieht  der- 
selbe^) die  Berichte  an,  die  Caesar  an  den  Senat  schickte  und  auf  die  sich 
zu  beziehen  scheint  die  Notiz  bei  Suet.  c.  56:  quas  (epistulas)  primus  videtur 
ad  paginas  et  formam  libri  memorialis  convertisse:  dies  gehe  nicht  nur  auf  die 
Form,  sondern  auch  auf  den  Inhalt.  Seh.  stellt  sich  auf  Wachlers  Seite 
gegen  Nipperdey,  indem  er  die  Abfassungszeit  in  den  Winter  52/51  setzt. 
—  Auf  Grund  sprachlicher  Beobachtungen  kommt  Ed.  Fischer^)  zu  dem 
Ergebnis,  es  sei  noch  nicht  erwiesen,  dafs  B.  G.  VIU  u.  B.  Alex,  von  einem 
Autor  sind. 

Auf  Caesar  als  Taktiker  wirft  ein  neues  Licht  H.  Schambach. "^  Er 
geht  davon  aus,  dafs  Rom  durch  seine  Legion  zur  Weltherrschaft  geführt 
sei;  allein  ihr  wohlberechtigter  Ruhm  scheint  den  der  aufserhalb  derselben 
stehenden  Truppenteile  verdunkelt  zu  haben.  Bemerkenswert  sei  es  daher, 
dafs  Scipio  bei  Zama  Hannibal,  der  im  Altertum  neben  Alexander  in  der 
Verwendung  der  Reiterei  einzig  dastehe,  durch  seine  eigene  Kunst  d.  h.  darch 
Benutzung  der  Reiterei  schlug.  So  hätten  auch  andere  römische  Feldherren, 
die  sich  ttber  das  Durchschnittsmafs  erhoben,  den  Wert  einer  guten  Kaval- 
lerie zu  schätzen  gewufst:  insonderheit  habe  Caesar  in  ihrer  Verwendung  stete 
Fortschritte  gemacht,  wie  vorzüglich  im  1.  spanischen  Kriege  hervortrete. 
Um  später  die  Verwendung  der  Reiterei  durch  Caesar  im  Aufklärungs-  nnd 
Sicherheitsdienst,  im  Gefecht  und  im  kleinen  Kriege  zu  behandeln,  hat  Seh. 
einstweilen  die  Organisation  der  Reiterei  bei  Caesar  besprochen:  die  Auf- 
gebote der  Provinz,  die  aus  Söldnern  bestehende  Linie,  die  Nationalität, 
Fahrer,  Bewaffnung  und  Pferde  derselben,  ihre  Fechtweise,  die  Vermischung 
mit  leichtem  Fufsvolk,  die  Antesignanen  (d.  h.  das  erste  Treffen  oder  die 
Cohorten  1 — 4)  und  die  Unterstützung  der  Reiterei  durch  leichteres  und 
schwereres  Fufsvolk.  Die  Niederwerfung  Galliens^)  durch  Caesar  schildert 
ansprechend  ein  schon  1871  gehaltener  Vortrag  Köchlys,^)  der  die  Gallier 
als  den  ^Erbfeind'  der  Römer  hinstellt:  so  habe  der  Auszug  der  Helvetier  in 


1)  ^OBgaben  n.  b.  w.  in  der  Bibl.  claBsica  (o.  S.  188^).  Hier  eei  citiert:  Fr.  Kebec, 
Qaib.  temp.  scripserit  C.  Jal.  Caea.  comment  de  BQ.,  qnod  oonBilinm  in  hoc  libro  confid.  »ec.  ait, 
qoae  fides  ei  sit  tribnenda.  Odessa,  1881,  54  S.  —  2)  C.  Jal.  Oaes.  nnm  in  B.  Q.  enarrando 
nonnalla  e  fontibos  transscripsorit.  Progr.  d.  Gymn.  in  Beigard  1879  (n.  101)  18  S.  4*^.  — 
3)  D.  Qnellenfrage  zn  Caes.  B.  Gall.  YHI  etc.:  ZGW.  34  (1880)  S.  215-19.  —  4)  Zar 
Hirtiu8£rage:  BlI.  f.  d.  bayr.  Gymn.-VT.  16,  11880)  S.  246—52.  -7  5)  Zu  Caea.  n.  seinen 
Fortsetzen!:  Bll.  f.  d.  bayr.  Gymn.-etc.  VTesen  16,  393 — 99.  —  6)  D.  8  B.  y.  gall.  Kr.  u.  d.  b.  Alex. 
Progr.  d.  St-A.  zu  Passaa,*1880,  80  S.  Vgl.  Haupt,  EH.  17,  392.  —  7)  Progr.  d,  G.  t. 
Mtihlb.  (n.  204)  s.  u.  II,  6'.  —  8)  Über  Gallien  u.  d.  Gallier  ygl.  auch  u.  II,  380  ff.;  431«; 
432*-*  ü.  458«.  —  9)  Caes.  u.  d.  Gallier:  Akademische  Vorträge  u.  Reden  (s.  o.  8.  110*). 
8.  1—50.  —  Auch  separat  2  Titel-Anflage,  Heidelb.,  Winter.     Vgl.  n.  U,  432^ 
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Zusammenhang   gestanden  mit  dem  Plane  der  wichtigsten  Gallierhänptlinge, 
gegen  Rom    nnd    die  Germanen  Gallien  zn  einigen.     Sonst   hahe    eine  anf- 
lallende  Verwandtschaft  zwischen  Kelten-  nnd  Römertnm  bestanden,  i)     Vom 
Standpunkt  der  Ethik  ans  beleuchtet  Caesars  Verfahren  gegen  die  gallischen 
Stamme  G.  A.  Saalfeld,')  lediglich  Drumanns  Standpunkt  reproduzierend. 
An    der  Richtigkeit   von  Caesars  Darstellung   seiner  Feldzüge    zweifelt, 
wie  schon  nach  Asinius  Pollio  auch  manche    andere,  H.  Rauchenstein;  3) 
der  durch  eine  Kritik  seiner  Angaben  über  den  Kampf  mit  den  Helvetiern 
die   Wahrheit    zu    eruiren  sucht.      Caesar,    der    sich    den    Angriffen  seiner 
politischen  Feinde  gegenüber  teils  rechtfertigen,  teils  in  seiner  Gröfse  zeigen 
wollte,  habe  die  Zahl  der  ausgewanderten  Helvetier  übertrieben,  ebenso  die 
Gröfse  der  Mauer;    dafs  die  Helvetier    eine  Kriegslist  von   ihm  durchschaut 
und  darum  den  Obergang  über  die  Saone  versucht,  verschweigt  er  wohlweis- 
lich.   An  der  Saone  habe  Labienus,  nicht  Caesar  die  Tiguriner,  deren  Zahl 
wiederum    weit  geringer    anzunehmen  sei,   geschlagen  (c.  12);    die  Angaben 
Aber  Considias  (c.  22)  beruhten  wohl  nur  auf  Übelwollen  Caesars;  wahrscheinlich 
sei  der  Berg   in  der  That  von  den  Galliern    besetzt  gewesen    und  Labienus 
habe  ihn   erst  nach  ihrem  Abzug  besetzt:    Caesar    verschweige    den  an  ihn 
erstatteten  Rapport  des  letzteren.  —  Die  Schlacht  hei  Bibracte  sei  eigentlich 
eine  Schlappe  für  C.  gewesen,  wie  sein  langes  Verweilen  auf  dem  Scblacht- 
felde  —  drei   Tage  —  zeige;    die  Helvetier    seien    freiwillig   in    ihre  alten 
Wohnsitze  zurückgekehrt  und  dort  unabhängig  von  Rom  wie  früher  gebliehen. 
—  Dafs  jedenfalls  die  Helvetier  unter  dem  denkbar  günstigsten  Rechte  in  den 
römischen  Staatsverband  aufgenommen  seien,  betont  Mommsen.*)  —  Selbst- 
Terständlich  gewährt  Caesar  unsern  westlichen  Nachbarn  und  auch  den  Bel- 
giern viel  Stoff  zn  Arbeiten.     Aduatuca,  die  Hauptstadt  der  Eburonen,  wollte 
P.  Henrard^)  in  Vieux-Virton  suchen;  dagegen  hat  sich  eine  mit  der  Prü- 
fung dieser  Annahme  eingesetzte  Kommission  erklärt  (Wauters,  Willems  und 
General  Liagre).  ^)  —  Gallien  zur  Zeit  des  Vercingetorix    haben   Bosc  und 
Bonnemdre')  geschildert,  ohne  jedoch  zur  Erklärung  der  damaligen  Periode 
die  irischen  Altertümer  heranzuziehen.  ^)     Die  Belagerung  Alesias  behandelte 
Maissiat')  —  Die  Beschreibung  der  Rheinbrücke  glaubt  auf  Grund  seiner 
technischen    Kenntnisse  R.   Maxa^^)    endlich  ganz   ins   Klare    gebracht   zu 
haben.    Nichts  wesentlich  neues  bietet  H.  Düntzer^^)  über  Caesars  Legionen 
am  Rhein. 


1)  Vgl.  o-  S.  203».  —  2)  C.  Julias  Cae«.  S.  Vorfahren  g.  d.  gall.  St  Hannov.,  Hahn 
18S1;  30  S.  —  3)  D.  Feldzag  C.b  geg.  d.  Helv.  M.  e.  rörausgeh.  Einleit.  über  die  Glaab- 
vürdigk.  d.  comment.  d.  b.  6.  Zürich.  Dias.  102  S.  —  4)  Schweizer  Nachatodien,  o.  S.  153^. 
—  5)  Joles  C^.  et  les  Ebarons.  Brox.,  Hayez;  vgl.  a.  II,  432^  ~  6)  Jolee  C^s.  et  les 
ibozoiis:  Ath.  beige.  Loci.  a.a. II,  431^  —  7)  s.  u.  n,  382'.  —  8)  Vgl.  Fagniez,  RH.  18,  93; 
^1.  Anm.  9.  —  9)  Joles  C.  en  Gaale.  III.  Blocus  d'Al.  Par.,  Didot,  1881;  377  S.  —  Hier 
>et  genannt  L.  Brnnner,  D.  Draidisrnns:  La  B.  noar.  d'AIs.-Lorr.  1,  (1881)  N.  8;  —  Arbois 
^e  Jabainrille  (Les  Coltes  et  les  langaes  celt,  a.  II.  381')  glaabt,  dais  im  4 — 3  Jh.  y. 
Chr.  ein  grofses  Celtenreich  bestanden  habe  das  bis  aaf  Irland  nntor  fremde  Herrschaft  kam, 
lUhiSr  irische  Sprache  und  Traditionen  celtisches  Wesen  am  reinsten  erhalten  hätten  nnd  zar 
Eriltmog  eeltischer  Altertümer  besonders  geeignet  seien;  ygl.  BQH.  31,  628;  —  Den  gall. 
Beinamen  des  Merkar,  ADSMEBIVS  od.  ATESAIEBIVS  stellt  anläfslich  einer  in  Foitiers  ge- 
fBudenen  Inschrift  Longpirier  fest,  indem  er  zugleich  einige  bis  dahin  anerklärte  Inschriften 
snoreidi  durch  ein  Anagramm  erklärt,  Dicouverte«  arch6ol.  h  Foii:  JSav.  1881,  S.  140 — 
46.  —  Übrigens  Tgl.  o.  S.  154*^,  wozn  za  bemerken,  dafs  J.  Lefort,  Les  institntions  etc.,  in 
^  gte.  de  droit,  1880,  steht  —  10)  ZOG.  31  (1880)  S.  481—98;  Vgl.  o.  S.  6»  ft  — 
U)  S.  IL  II,  Itl^K 
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Wir  kommen  zum  2.  Bürgerkriege:  hier  liegen  zwei  Qaeliennatersadian- 
gen  vor,  die  Lncan  betreffen.  Trotz  grofser  Ähnlichkeit  mit  Caesars  B.  Civ. 
treten  bei  Lncan  so  erhebliche  unterschiede  hervor,  dafs  er  schwerlich  ans 
Caesar  geschöpft  haben  kann.  Eher  war  Livius  —  nach  der  Anordnung  in 
dessen  Teriochae'  zu  urteilen  —  seine  Vorlage.^)  Lncan  ist  der  Vorwurf 
gemacht,  dafs  er  mehr  Historiker  als  Dichter  sei:  in  diesem  Sinne  hat  ihn 
allerdings  Florus  geplündert,  der  jedoch  noch  eine  andere  Quelle  neben  ihm 
benutzte.  Auch  Pseudo-Viktor  plünderte  den  Lucan.  *)  Sueton  und  Plutarch 
nennen  unter  den  Quellen  für  Caesars  Leben  die  ^historia'  eines  Tanusius 
Geminus,  und  'annales'  Tanusi  nennt  Seneca,  andeutend,  dafs  man  sie  eigen- 
tümlich und  offenbar  nicht  schön  bezeichne:  das  hat  unwillkürlich  an  Catulls 
'Annales  Yolusi,  cacata  carta'  erinnert,  in  dem  Catull  ein  Pseudonym  von 
gleicher  Quantität  gebraucht  haben  werde.  Dafs  aber  von  einer  Identitftt 
beider  keine  Rede  sein  könne,  sucht  J.  Sonnenburg^)  gegen  Haupt, 
Schwabe  u.  a.  zu  zeigen:  Tanusius'  Werk  war  nach  Caesars  Tode  und  nicht 
in  Versen  erschienen.  Ob  Sueton,  Plutarch  und  Seneca  ein  und  dasselbe 
Werk  meinen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  wenn  auch  nicht 
unwahrscheinlich.  —  H.  Nifsen,^)  in  Fortsetzung  einer  früheren  Studie,  will 
zeigen,  dafs  man  deshalb  nicht  zur  Klarheit  über  die  That-  und  Rechtsfrage 
des  2.  Bürgerkriegs  gelangt  ist,  weil  man  sich  vorzugsweise  an  Caesar  hielt, 
den  man  in  einer  Weise  idealisiere,  welche  die  Quellen  nicht  rechtfertigten. 
Cicero  sei  (in  seinem  Briefwechsel)  die  erste  Quelle,  wohl  geeignet,  Caesars 
einseitige  Darstellung  zu  kontrollieren.  Die  andern  Quellen  ständen  unter  der 
Herrschaft  des  Urteils,  dafs  nach  Anhörung  beider  Parteien  gefällt  sei: 
Appian  und  Plutarch  gingen  auf  den  gemäfsigtcaesarianisch  gesinnten  Asinius 
Pollio  zurück,  Livius  sei  Pompejaner  gewesen:  die  tertiären  Quellen  (Lucan, 
Sueton,  Dio)  verdienten  höhere  Beachtung.  Übrigens  habe  Caesar  richtig 
erkannt,  dafs  er  wie  Pompejus  verloren  seien,  wenn  sie  ihre  Macht  ans  den 
Händen  gäben:  davon  Pompejus  zu  überzeugen,  sei  er  stets  bemüht  gewesen, 
und  das  gereiche  ihm  zum  höchsten  Ruhme.  Pompejus,  in  seinen  Sullanischen 
Jugenderinnerungen,  habe  noch  dazu  Caesar  unterschätzt  oder  geradezu  ver- 
achtet: sonst  würde  das  Reich  für  zwei  Generalissimi  Platz  gehabt  haben. 
Oanz  falsch  sei  Caesars  Darstellung  von  der  Bedeutung  des  Beschlusses, 
'videant  consules  etc.',  der  keine  Ungerechtigkeit  gegen  ihn  involvierte.  Der 
Hauptfehler  der  Optimaten  war,  Pompejus  nicht,  wie  Cato  wollte,  zum  Dic- 
tator  zu  ernennen:  bald  sahen  sie  sich  durch  Pompejus,  wenn  nicht  geradezu 
verraten,  doch  getäuscht,  indem  dieser  Rom  aufgab.  Es  würde  diesem  bei 
richtigen  Dispositionen  leicht  gewesen  sein,  mit  einem  Heer  von  genügender 
Stärke  Caesar  in  Mittelitalien  entgegenzutreten.  Mit  dem  17.  März  49,  wo 
Pompejus  mit  seinen  Truppen  in  See  ging,  war  der  Humultus'  zu  Ende,  den 
Caesar  vom  8/4.  Dec.  50  an  rechnet,  wo  der  Konsul  Marcellus  im  Senat 
Pompejus  ein  Schwert  überreicht  hatte,  während  der  Senat  das  'decretum 
tnmultus'  etwa  am  9.  Januar  gefafst  hatte.  —  Auf  ähnlichem  Standpunkt 
steht  Dum6ril,^)   der  Pompejus   gegen  Mommsen  u.  a.   in  Schutz   nimmt 


1)  Jal.  PI  at  hm  er,  Z.  Qoellenkritik  d.  Goscli.  des  Bürgerkr.  zw.  Caes.  a.  Pomp.  Frogr. 
d.  Gymn.  za  Bornbarg  (n.  603).  —  2)  £.  Westerbnrg,  Lnc,  Flor.  u.  Pa.-Yict :  Rh.  Mas. 
37,  45—49.  —  3)  D.  Hifttoriker  Tan.  Gem.  n.  d.  Annales  Vol. :  Hut  Untenoehaitgeii  (o.  S. 
98^)  S.  169—65.  -  4)  D.  Aasbrncb  d.  Bürgerkrr.  49  t.  Chr.  (2  Art):  HZ.  46,  48—105. 
—  &)  S.  JB.  m,  1,  110*.  —  6)  Lea  pr^liminairea  de  la  lec.  gaene  c&t.  k  Borne:  M4iii.  d» 
Tac.  d.  Sc  etc.  de  Tonlonae  8,  1,  55^109. 
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drntb  DarBtellnng  der  Ereignisse  von  seinem  3.  Konsulat  bis  zu  seiner  Flucht 
ans  If  alieB :  zwar  habe  er  Fehler  gemacht,  aber  diese  seien  wohl  zu  erklären 
ind  ZQ  entBcholdigen;  anf  jeden  Fall  habe  das  Altertum^  selbst  ihn  sehr  hoch 
g^stdlt  — 

Erst  nach  Pompcjjns'  Tode  tritt  anfallender  Weise  sein  Sohn  Seitns 
politisch  and  militärisch  hervor,  nm  sich  aber  dann  als  geschickter  Organisator 
und  Feldherr  zn  beweisen,  ohne  freilich  die  Fähigkeit  zn  besitzen,  seine 
Siege  ansznnntzen.  Sein  Leben  hat  C.  Rifse^)  qneUenmäCsig  dargelegt. 
Hervorznheben  ist  die  chronologische  Fixiemng  der  Ereignisse  während  der 
letzten  Monate  des  Sidlischen  Krieges.  Vellejas'  Angabe,  dafs  er  'sermone 
barbams,  mdis  stndiis'  gewesen,  scheint  richtig;  er  war  hochfahrend  nnd 
stolz  and  anch  bei  Cicero  and  andern  Frennden  des  Pomp^as  nicht  beliebt. 
—  Die  Schlacht  bei  Actinm  hat  geistreich  nnd  viel  Parallelen  ans  der  neneren, 
ja  der  modernsten  Zeit  einmischend,  der  Admiral  Jnrien  de  la  Graviore') 
beleachtet  Sie  ging  f&r  Antonius  nnd  Cleopatra  verloren,  weil  sie  die  Stärke 
der  Flotte  in  der  Enormität  der  Schiffe  suchten,  während  Angastns  dnrch 
sdne  leicht  beweglichen  Libnmer  siegte,  ein  Gegenstück  zn  Salamis,  ans  dem 
anch  unsere  Zeit  lernen  könne.  Dafs  Antonius  der  Cleopatra  nachgesegelt 
sei,  glaubt  er  nicht  Ob  wohl  Nelson  der  Lady  Hamilton  wegen  die  Schlacht 
bei  Trafalgar  verlassen  haben  wttrde? 

FOr  die  Zeit  des  Augustus  ist  zu  erwähnen,  dafs  die  bisher  nicht 
sicher  nachgewiesene  Zeit  der  lex  Jnnia  Norbana,  welche  die  Verhältnisse  der 
Freigelassenen  ordnete,  von  Romanos  de  Cailland^)  bestimmt  wird:  er 
webt  sie  den  J.  728 — 29  zu;  ihr  Urheber  sei  der  Konsul  des  J.  728  Junius 
Silanus,  während  August  sie  im  folgenden  Jahre  in  verbesserter  Gestalt  durch 
C.  Norbanus  Flaccus  endgftltig  erlassen  habe.  — 

Das  neue  Bmchstttck  der  Cumäischen  Fasten  ^)  zeigt  aufe  neue,  wie  sehr 
Aognstus  Mittelpunkt  derselben  war:  auffallend  ist  dabei  ihre  Selbständigkeit 
g^ienüber  dem  offiziellen  römischen  Staatskalender,  z.  B.  ist  die  Schlacht  bei 
Aetium  nicht  gefeiert,  wohl  aber  der  Geburtstag  der  beiden  Söhne  des  Tiberius. 
Fttr  solche  Feiern  war  wohl  Genehmigung  von  Rom  aus  nötig.  Besonders 
bemerkenswert  ist,  dafs  Cumae,  Pompeji  u.  a.  Städte  dem  E[aiser  schon  bei 
Lebzeiten  göttliche  Ehren  dekretiert  hatten:  vielleicht  hatte  er  dies  selbst 
hervorgerufen.  Tiberius  beschränkte  diese  Sitte  auf  verstorbene  Kaiser,  feste 
Regehl  hat  sie  wohl  erst  durch  die  Flavier  erhalten.  — 

Die  Einheit  des  Augnsteischen  Reiches  spiegelt  sich  in  gewisser  Weise 
in  der  Weltkarte  des  Agrippa  wieder:  Form,  mathematische  Grundlage  nnd 
aflgemeine  Contouren  derselben  sucht' F.  Philippi^)  festzustellen,  nachdem 
er  froher  ^  nachgewiesen,  dafis  fQr  die  beiden  ersten  Punkte  die  sog.  Priscian- 
karte  mit  rechtwinklig  sich  schneidenden  Parallelen  und  Meridianen  die 
Grundlage  abgeben  mflsse,  fOr  die  Contouren  die  anderen  Karten,  gute  Tra- 
dition und  Orosius  in  Betracht  kämen.  — 

Unter  August  treten  die  jüdischen  Verhältnisse  näher  an  die  Römer 
heran:  wie  verbatst  die  Römer  den  Juden  wurden,  allerdings  hauptsächlich 
durch  die  Flavier,  zeigt,  dafs  sie  von  ihnen  genealogisch  anf  den  Stammvater 
der  ewigen  Feinde  Israels,  Esan,  (Edom,  bekanntlich  =  der  rötliche)  zurück- 


i 


1)  D.   gflrtis   S«Kt    Pompeji    Diu.  t.  Mfinster.    54  S.  —  2)  Les  grands  combat«  de 
:  BdU.  54,  536—78.  —  3)  De  la   data   de   la  loi  Jnnia  Korb.:  CB.  10,  19S— 210.  — 

4)  &  a  &  14S*.  —  5)  Z.  Becoüitnict  d.  Weltkarte  d.  Agr.:  Hiat  ÜBtenachangen  (o.  S.  98') 

a  299^45.  —.  6)  S.  JB.  m,  1,  159*. 
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geführt  werdet),  dessen  Enkel  S6f6  gefangen  nach  Ägypten  geführt,  von  dort 
nach  Campanien  gekommen  und  hier  znr  Herrschaft  gelangt  sei.  Diese 
Genealogie  übernahroeu  die  Araber,  die  ihr  dann  auch  Alexander  einreihten, 
aber  glaubten,  die  Römer  seien  wegen  ihrer  helleren  Hautfarbe  zn  Esans 
Nachkommen  gestellt.  Eine  interessante  Stelle  darüber  enthält  'der  Cod. 
Sprenger  30  in  Berlin.^) 

Eine  Ergänzung  der  zusammenhängenden  Darstellungen  der  Geschichte 
bilden  die  Arbeiten  über  die  sog.  Altertümer,  besonders  die  politischen, 
bei  denen  ein  Hinübergreifen  auf  die  Kaiserzeit  oft  nicht  zu  vermeiden  ist 
Hier  sind  die  Jahre  1881  und  82  ergiebig  gewesen:  während  von  Mar- 
quardts  unentbehrlichem  Werke  der  1.,  die  Staatsverwaltung  behandelnde 
Teil  von  Abt.  IV  in  Mommsens  Neubearbeitung  in  2.  Aufl.  erschien,*) 
hat  Misponlet')  sich  bemüht,  die  Resultate  der  Forschung  kürzer  zusammen 
zu  fassen,  und  ist  nicht  ohne  Selbständigkeit  und  Kenntnis  verfahren;  dagegen 
verhält  Madvig*)  sich  gegen  diejenige  Seite  unserer  Forschung,  von  der  wir 
glauben,  dafs  sie  uns  doch  die  allerwesentlichsten  Resultate  geliefert,  ablehnend 
und  glaubt,  im  wesentlichen  den  litterarischen  Quellen  unsere  Kenntnis  gerade 
auch  der  Verfassung  und  Verwaltung  entnehmen  zu  können.  — 

An  Einzelfragen  sind  zunächst  die  nach  den  patricischen  Gentes  behandelt. 
Von  den  75,  die  Willems  aufgestellt  hat,  glaubt  G.  Bloch ^)  die  Metilia, 
Fufetia  und  Taracia  ausscheiden,  dagegen  des  Berges  wegen  eine  Goelia  an- 
nehmen zu  müssen;  einige  andere  (Curiatia,  Junia,  Oppia,  Cispia,  Mucia,  Pom- 
pilia)  nimmt  er  gegen  die  Einwendungen  Haackhs,  Mommsens,  Jordans  in 
Schutz.  —  Den  Tribus  und  ihrer  Vermehrung  und  Entwickelnng  hat  W. 
Kubitschek^)  eine  sehr  eingehende,  das  gesamte  Material  umfassende  Mono* 
graphie  gewidmet,  die  in  vieler  Beziehung  für  spätere  Arbeiten  grundlegend 
bleiben  wird;  der  Vf.  htkt  eine  Arbeit  über  die  Einteilung  des  Reiches  nach 
Tribus  unter  den  Händen. 

In  welche  Verbindung  die  Tribus  mit  den  Centurien  fftr  die  Zwecke  der 
Centuriatcomitia  gesetzt  sind  —  zwischen  241  und  215 — ,  ist  eine  grofse 
Streitfrage:  dafs  eine  so  gewaltige  Reform  in  den  Centuriatcomitien  in  demo- 
kratischem Sinne  stattgefunden,  wie  sie  Mommsen  ^)  nach  Panthagathus'  Vor- 
gänge annimmt,  bestreitet  P.  Guiraud:^)  in  dieser  Zeit  sei  keineswegs  ein 
Vorherrschen  des  demokratischen  Geistes  in  Rom  erkennbar,  das  eine  solche 
Veränderung  wahrscheinlich  mache,  und  sie  steht  mit  ausdrücklichen  Zeug- 
nissen in  Widerspruch.  Nur  eine  Verminderung  der  80  Centurien  der  1. 
Klasse  auf  70  stehe  fest.    Anlafs  dazu  habe  die  Ausdehnung  des  Loosens  um 


1)  Rothstein,  D.  Romer  und  ihre  Abstammung  bei  d.  Arabern:  Festgabe  f.  Creceliiu 
(1881,  8.  JB.  IV,  2,  29«)  S.  150—58.  —  2)  S.  o.  S.  148«.  —  3)  Lea  inditaticmB  polit 
des  Rom.  on  ExposS  bist,  des  rigles  de  la  oonstit.  et  de  l'administr.  rom.  dep.  la  fond.  de  R. 
j.  an  r&gne  de  Justin.  I.  Paris,  Pedone;  XYI.  392  S.  —  Vgl.  RPh.  7,  111;  RC.  14,  SOl 
— 305  (Jullien).  —  4)  s.  o.  S.  148^  Das  Original  (Den  romerske  Stats  Forfatniag  og 
Forvaltning) :  Kopenh.,  Gyldendal  I  (1881),  487  S.;  II:  653  S.  —  S.  148»  ist  RC.  1881,  373, 
unrichtig  für  14,  322  (Cam.  Jullian);  ygl.  auch  CBl.  1883  n.  2.  —  Für  Schnlzwecke  be- 
stimmt int  Com.  Krieg,  Orundrifs  d.  rom.  Altertümer  (M.  e.  Überblick  üb.  d.  Lit-Geach. 
2.  umgearb.  Aufl.  Freib.  i.  B.,  Horder;  XY,  370  S.),  das  branchbar  sein  soll.  —  5)  Sur 
quelques  gentes  patr. :  MAH.  2,  241  —  276.  —  6)  De  romanarum  tribuum  orig.  ao  propaf^. 
Abhdl.  d.  arch.-epij;r.  Sem.  in  Wien.  Heft  3.  212  S.  — *  7)  Rom.  Tribus.  —  8)  De  la 
riforme  des  com.  centor.:  RH.  17  (1881)  S.  1 — 24.  —  Auch  sep.:  Nogent-le-Rotroa ,  Dan- 
peley-GoaTemeor. 


BdmiBche  GoBchichte  bU  zam  Unterginge  der  Bepablik.  I  221 

die  PrärogaÜTa  auf  alle  Centarien  der  1.  Klasse  gegeben:  man  wollte  dabei 
die  Chancen  der  Tribus  gleich  machen.  —  Madvigs  Ansicht,^)  dafs  in  jeder 
Tribus  nur  2  Centurien  seniores  und  janiores  gewesen,  im  Ganzen  also  nar 
70  Centurien  bestanden  hätten,  von  denen  dann  wieder  jede  in  5  Klassen 
zerfallen  sei,  sodais  350  AbteiluDgen  heraaskämen,  während  die  Vnlgata 
mit  Mommsen  BÖO  Centurien  zählt,  will  H.  Genz^)  als  unmöglich  nach- 
weisen; Guirauds  Aufsatz  war  ihm  unbekannt.  —  Auch  die  'sex  suffragia' 
spielen  in  dieser  Frage  eine  Rolle i^)  Plafs^)  sucht  seine  Meinung,^)  die- 
selben seien  eine  spätere  Gruppierung  von  12  Centurien  zu  je  2,  sodafs 
allemal  2  Centurien  einen  Stimmkörper,  ein  'suffragium',  gebildet  hätten,  eine 
Kombination  von  Centurien,  die  auch  wohl  'tribus'  genannt  sei,  wie  in  der 
reformierten  Centnrienverfassung  auch  sonst  eine  Stimmtribus  aus  2  Centurien 
gebildet  war,  —  gegen  Lange ^)  zu  verteidigen,  von  dem  gerade  das  aner- 
kannt werde,  was  er  selbst  gesagt,  während  Langes  sonstige  Ansichten  irrig 
seien.  —  Zu  welchem  Zerrbild  die  Wahlen  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
geworden  waren,  schildert  im  Anschlufs  an  ein  italienisches  Werk  7)  G. 
Boissier.®) 

Die  sehr  eingeschränkten  Befugnisse  des  Senats  auf  religiösem  Gebiete 
hat  Willems^)  untersucht,  der  auch  den  Verlauf  einer  Senatssitzung  aus 
der  Zeit  Ciceros  und  Caesars  schildert  ^<^) 

Von  auDserordentlicher  Wichtigkeit  für  die  römische  Chronologie  ist  die 
Frage  nach  den  Datum  des  Amtsantritts  der  Magistrate,  worüber  Unger^') 
eingehend  gehandelt  hatte.  Lange  ^^)  stimmt  ihm  zu,  dafs  der  Tag  f(lr  den 
Antritt  des  Consulats  erst  600  u.  c.  fixiert  sei,  nicht  532  oder  gar  schon 
478,  wie  Mommsen  wollte-,  Mommsens  neuere  Meinung,  dafs  die  Consuln  an 
jedem  beliebigen  Tage,  nicht  nur  an  den  Kaienden  oder  Iden  ihr  Jahr  be- 
gonnen hätten,  sei  nur  z.  t  richtig;  falsch  aber  sei  es  wenn  Unger  glaube, 
auch  schon  vor  dem  J.  600  hätten  die  etwa  im  Laufe  des  Jahres  gewählten 
Beamten  nur  den  Rest  des  Amtsjahres  die  Magistratur  bekleidet  sodafs  diese 
von  dem  1.  Tage  des  Interregnums  ab  gerechnet  wurde.  Unger  ^3)  hat  dem 
gegenüber  die  Frage  noch  einmal  untersucht,  aber  nur  in  einzelnen  Punkten 
seine  Ansicht  geändert.  Für  245 — 60  bleibt  er  bei  dem  1.  Januar  als  Tag 
ües  Amtsantritts,  für  2ül — 78  bei  dem  1.  Oktober;  zuzugeben  ist,  dafs,  wenn 
der  Interrex  die  Ernennung  der  Consuln  kurz  vor  den  Iden  oder  Kaienden 
vorgenommen,  er  sein  Amt  gegen  die  genaue  Vorschrift  nicht  niederlegte, 
damit  die  Consuln  an  einem  heiligen  Tage  antreten  konnten:  unerläfslich 
war  ein  solcher  Tag  nicht.  Der  Termin  des  J.  261,  1.  Oktober,  bestand 
272  noch  fort:  für  261  hat  Dionys  den  Tag  des  Antritts  mit  dem  Tage  der 
Wahl  verwechselt.     Von  292  ist  der  1.  Juni  Termin  gewesen«    Hinsichtlich 


1)  YerL  n.  Yerw.  I,  315  ff.  —  2)  Die  Genturiatcom.  nach  d.  Reform.  Frogr.  d.  Gymn. 
iaFmenmldea-O.  (n.  69)20  S.  4^  Giut.  Schlofs,  Zar  Frage  üb.  d.  röm.  Gentariatcomitieii 
(?rogr.  d.  dtach.  Haaptscliale  St  Petri  in  Petersb.)  kenne  ich  nur  d.  Tit.  nach.  —  3)  Vgl. 
kiena  o.  S.  226'.  —  4)  Sex  aaffragia;  NJbPh.  123,  417—21.  —  5)  s.  d.  Schrift:  D.  £nt- 
Tidkelmg  d.  Coiit.-YerfaMang.  1870.  Vgl.  NJbPh.  1868  S.  537.  —  6)  De  magißtratuam 
roumtisticm^  JB.  III9  1>  95^.  —  7)  J.  Gentile,  Le  elezioni  e  il  broglio  nella  repabbl.  rom. 
HiL,  B«nisidoiii,  1879;  312  S.  12^  —  8)  Les  ölect.  ä  Rome  yera  la  fin  de  la  r6p.:  Rd^L 
44,  36 — 67.  —  9)  X#es  pooToirs  relig.  da  s^nat:  Le  Mas^n  1,  241 — 55;  817 — 25.  — 
10)  Une  i^anGe  da  0621.  rom.  aux  temps  de  la  r^pabl.:  ib.  S.  49 — 71.  —  11)  S.  JB.  II,  1, 
H*.  —  12)  De  dieboB  ineondo  consulatai  Bollemnibos  interregnoram  cauaa  matatis.  Leipz., 
Uaif.-Fktigr.  b.  d.  Preurerteil.  ISSI  36  S.  4^  —  IB)  Interregn.  and  Amtijahr:  Fhilol.  SappU* 
Bi  4,  S81— 384  (1882;  det  Tollftand.  Bd.  1884). 
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des  J.  302  modifiziert  ü.  seine  AnMcht  dahin,  daCs  das  Amtsjahr  mit  einem 
vor  dem  lö.  Mai  liegendem  Hanpttage,  wohl  des  April,  begonnen,  ebenso 
dann  das  J.  303,  in  dem  die  Consuln  Appins  und  Genncins  jedoch  der  De- 
'cemvim  wegen  schon  Idib.  Mai.  abdankten,  wodurch  bei  diesem  Jahr  ge- 
wissermafsen  2  Amtsantrittstermine  vorgelegen  haben  würden,  von  denen  aber 
fttr  das  folgende  J.  304  der  zweite  (15.  Mai)  maOsgebend  blieb.  —  FOr 
384 — 92  ist  der  1.  Januar  festzuhalten;  durch  Verkflrzungen  der  Amtszeit 
ist  dann  der  Termin  auf  den  1.  März,  (der  bis  405  erscheint)  also  um  10 
Monate  zurückgegangen,  nicht  wie  L.  will,  durch  interregna  hinausge- 
schoben, und  zwar  zuerst  wohl  auf  den  Herbst  (Mitte  Sept.  —  erste  Hälfte  des 
l^ovember):  bei  Liv.  7,  17,  10  ist  freilich  Verwirrung  und  aus  ihm  nichts 
zu  folgern.  Für  42ö — 29  mufs  der  1.  Juli  weiter  gelten,  das  Datum  des 
15.  März,  das  von  532 — 87  fest  steht,  hat  sich  jedoch  bis  600,  wo  der 
Termin  auf  den  1.  Januar  fixiert  wurde,  wie  einige  Spuren  anzudeuten 
scheinen,  noch  einmal  geändert  und  ist  auf  den  1.  März  zurückgeschoben. 
Im  J.  600  wird  auch  die  nach  Sulla  geltende  Frist  von  fast  6  Monaten, 
die  zwischen  den  Wahlen  und  dem  Amtsantritt  liegen  muDsten,  eingeführt 
sein.  —  Der  feierliche  Zug,  in  dem  der  Consul  mit  seinen  Insignien  bekleidet 
am  ersten  Tage  seines  Consulats  von  seinem  Hause  inmitten  seiner  Freunde 
u.  s.  w.  (officium)  auf  das  Gapitol  zog,  war  der  Processus  consularis,  von 
dem  wir  Beschreibungen  bei  Ovid  (Ex  P.  4,  4  und  4,  9)  Claudian  (De  IV. 
cons.  Hon.)  und  Goripp  (unter  Justinian  n.  Justin  II;  in  laud.  Just.  1.  IV)  haben. 
Während  die  Ceremonien  in  der  Zeit  von  Ovid  bis  Claudian  nahezu  dieselben 
blieben,  sind  sie  unter  Justin  IL  ganz  andere:  der  Consul  ist  hinter  dem 
Kaiser  verschwunden,  nachdem  ein  Consul  (Basilius)  541  von  Justinian  zum 
letzten  Male  ernannt  war  und  Justinian  wie  seine  Nachfolger  alleinige  Consuln 
blieben:  der  Processus  aber  blieb  neben  der  Krönung  vermutlich  noch  ins 
10.  Jh.  hinein.  Im  Abendlande  waren  wohl  Boetius'  Söhne  521  mit  die 
letzten,  die  ihn  nach  altem  Brauch  feierten.  ^)  — . 

Unter  den  Programmen  (Alba),  in  denen  die  römischen  Beamten  die 
Regeln  und  Grundsätze  ihrer  künfügen  Amtsführung  darzulegen  pflegten,  hat 
das  des  Praetors  eine  ganz  besondere  Bedeutung  erhalten,  nicht  sowohl  ftLr 
das  Verwaltungsrecht  als  vielmehr  für  die  Fortentwickelung  des  eig.  Rechts. 
Mangelhaft  aber  sind  trotzdem  bisher  die  Vorstellungen  gewesen,  die  man 
sich  von  ihm  machte.  Edictum  praetorium  ist  durchaus  identisch  mit  ^jus 
honorarium'  im  strengen  Gegensatz  zu  dem  gesetzlich  fixierten  oder  ge- 
wohnheitsmäüsigen  Jus  civlle:  diesem  hat  der  Praetor  niemals  Concnrrenz 
zu  machen  gesucht,  und  nie  eine  Norm  des  Jus  civile  oder  Gewohnheits- 
rechtes in  sein  Edikt  aufgenommen,  vielmehr  waren  seine  Edikte  (d.  h. 
die  sog.  Ediktsclauseln,  einzelne  Bestimmungen  des  Edikts)  materielle  Neu- 
erungen. —  Edikt  wurde  auch  in  dem  Sinne  gebraucht,  dafs  es  den  gesamten 
Inhalt  der  Ediktsclauseln,  denen  die  Formeln  als  ein  zweiter  Teil  des  Edikts 
gegenüberstanden,  bezeichnete;  auch  begriff  man  abusivisch  Edikte  und 
Formeln  darunter,  sodafs  es  geradezu  =  Album  wurde.  Bisher  hat  man 
sich  meist  damit  abgegeben,  den  Wortlaut  der  Formeln  herzustellen,  indeb 
hat  das  keinen  Wert,  da  der  Wortlaut  immer  unsicher  bleiben  wird.*)  In 
der  Redaktion,  die  Julian  (unter  Hadrian)  mit  dem  Edikt  vornahm,  waren 


1)  Garn.  Jallian,  ProoesBOi  conralaru:  BPh.  7, 146 — 68.  -^  .2)  HSohiteoB  wird  dadurah 
eine  gewisae  Klarheit  der  Yontellims,  namentlich  ftlr  den  angehenden  jnriiten  herbeigef&hxt  Eed* 
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die  Klagefonneln,  die  man  sonst  auf  einer  besondem  Tafel  —  das  Edikt 
ist  Termntlich  bei  seinem  immer  sich  mehrenden  Umfange  auf  mehreren  nume- 
rierten Tafeln  proponiert,  wie  die  lex  Rabria  ^;  auf  solchen  numerierten 
Tafeln  stand  —  oder  wenigstens  in  einem  Anhang  aufgezeichnet  sein  liels, 
in  den  normativen  Teil  (die  £dikte)  aufgenommen.  Die  Edikte  haben  keines- 
iregs  nor  eine  Einleitung  zu  den  Formeln  gebildet,  welche  die  Hauptsache 
gewesen  sein  würden,  sondern  sind  den  Gesetzen,  Senatsbeschlüssen  u.  s.  w. 
gleich  zu  stellen:  seit  der  Reform  des  Legisactionsprozesses  durch  die  Lex 
Aebntia  und  die  Julischen  Gresetze,  seit  welcher  die  vom  Praetor  concipierte 
Schriftformel  die  Verkörperung  des  Klagerechts  ist,  erscheint  daher  das  Edikt 
ils  dtt  Gresetz,  nach  dessen  Worten  die  Elagformel  zu  bilden  ist,  d.  h.  als 
Hanptsache,  und  die  Formel  als  Beiwerk.  In  vordceronischer  Zeit  ist  freilich 
der  Gang  wahrscheinlich  oft  der  gewesen,  da(is  zuerst  die  einem  Bedürfnis 
der  Praxis  entsprungene  Formel  existierte,  der  ihr  zu  Grunde  liegende  Rechts- 
satz aber  erst  spater  in  das  Edikt  aufgenommen  wurde;  auch  scheinen  For- 
meln ohne  dazugehöriges  Edikt  bestanden  zu  haben.*).  — 

Über  die  römischen  Municipien  und  Colonieen  handelte  in  einem  für  ein 
grOüseres  Publikum  bestimmten  Oberblick  der  Schweizer  Jurist  F.  Schulin.*) 
Besonderes  Interesse  bietet  das  Finanzwesen  der  Römer:  hier  hat 
Gagnat^)  auf  Anregung  der  Academie  des  Inscr.  et  Beiles  Lettres  die  indi- 
rekten Steuern  unter  sorgfältiger  Zusammenbringung  des  Materials  behandelt,  was 
die  Akademie  zufrieden  gestellt  hat,  welche  die  Schrift  krönte,  nicht  so  seine 
Kritiker,  die  betonen,  da£s  eine  selbständige  Forschung  eigentlich  nicht  yor- 
iiege.  Er  behandelt  zuerst  das  'portorium'  (Ein-  und  Ausgangszölle  Octroi, 
Wege-  und  Brückengeld),  das  in  sehr  alter  Zeit  eingeführt  ist,  (zuerst  er- 
wfihnt  510)  und  auf  alle  möglichen  Gegenstände  ausgedehnt  wurde  in  einer 
Hohe,  die  sich  für  einzelne  Provinzen  (z.  B.  Spanien  2%,  Gallien  27«  %) 
bestimmen  Iftbt;  sodann  die  ^vicesima  libertatis'  und  die  ^ic.  hereditatum', 
endlich  die  Abgaben  bei  Käufen,  Prozessen  und  Monopolen.  —  Nur  zwei 
dieser  Steuern  untersucht  Yigi6.  ^)  In  einer  sehr  eingehenden  Untersuchung 
hat  B.  Matt hiafs,®)  in  yolkswirtschaftlicher,  finanzieller  und  staatsrechtlicher 
Beziehung  sich  vielfach  an  Rodbertus  anschlieCsend,  die  Grundsteuer  (tributum) 
bduuidelt,  aUerdijug-}  vom  rein  juristischen  Standpunkt  aus,  indem  er,  um  ein 
eigenes  Yectigalrecht  nachzuweisen  und  zu  konstruieren,  die  Ansichten  über 
die  geschichtliche  Entwickelung  des  römischen  Steuerwesen  im  Allgemeinen 
und  der  Grundsteuer  im  besonderen  beurteilt.  Der  Staat  ging  hier  von  den 
Begriffen  des  Privatrechts  aus,  indem  er  sich  —  bei  dem  tributum  soll  — 
auf  den  Standpunkt  eines  über  seine  Sache  verfügenden  Eigentümers  stellte, 
nid  die  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Yermögensverkehrs  entstandenen 
Institute  entstanden  nach  Analogieen  des  Privatrechts.  Indem  er  hervor- 
Ma,  daÜB  in  dem  vrirtschaftlichen  Begriff  Basis  und  Inhalt  der  Forderung 
des  Staats  an  den  Steuerzahler  liegt,  wird  dann  auch  gezeigt,  welche  Sicher- 


I)  über  dieaes  o.  S.  191*.  —  2)  M.  Wlassak  (in  Qrai),  Edikt  and  KlageforuL  Jena, 
Fbeher;  Xlllf  157  S.  —  In  rein  jnristiBche  Fragen  yerlieren  sich  die  mehrfadien  Arbeiten 
Lenela  ftber  das  Edikt,  ao:  Beitrr.  s.  Kenntn.  d.  Edikts  n.  d.  Ediktkomm.:  SavZ.  B.  2,  14 
Vi  S3.  (laei).  —  QaeUenfonchgn  in  d.  Ediktoomm. :  ib.  8,  104—20.  Vgl.  dessen  Beitrr. 
L  KflBBte.  d.  prB0t  Edikts  (Stnttg.,  187S).  —  3)  Drei  akad.  Yortrr.  rechtsgescbichtl.  Inhalts. 
BmI,  D^QoS,  1881;  77  S.  YgL  n.  S.  286*.  (Der  2.  Yortr.:  Z.  Erinnerong  an  Sayigny,  enthalt 
iMe  iwtoroiaiwto  Bri«fe  Aber  8.s  Stadien).  —  4)  S.  o.  8.  149«  u.  Q.  Zippel,  ÜZ.  50, 
443  ff;  0.  Hiraehfeld,  BLZ.  n.  49.  —  b)  8.  o.  &  150*.  —  6)  D.  röm.  Qrandateaer  xu 
i  YNti^Mdit.    ftüageni  Beiohart;  III,  84  8.  YgL  B.H.,  HZ,  51,  89  ftj 
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heit  jaristisch  der  Staat  für  den  Eingang  der  Steuer  hatte,  nnd  endlich  das 
Yerhältnis  der  Grundsteuer  zu  anderen  Reallasten  (Canon,  Solarium,  Ali- 
mentsstiftuDgen  und  RentenschenkuDgen)  dargelegt.  —  Eine  wichtige  Rolle 
in  der  römischen  Steuerverwaltung  spielten  namentlich  zur  Eaiserzeit  die 
Bergwerke,  auf  die  der  Staat  anfönglich  kein  Regal  beanspruchte:  Cato  führte 
in  Spanien  nach  dem  Grundsatz,  dafs  der  Provinzialboden  als  erobertes  Land 
Staatseigentum  sei,  das  Monopol  ein,  auch  ftlr  Salz-  und  Zinnobergewinnung, 
und  thatsächlich  kamen  alle  Bergwerke  nach  und  nach  durch  Gonfiskation  oder 
Erbrecht  in  den  Besitz  des  Staats,  der  nur  zuweilen  wie  bei  MarmorbrQchen 
hiervon  abging,  i) 

Grofs  zeigte  sich  Rom  im  Bau  von  Heerstrafsen,  die  es  als  instru- 
menta regni',  um  einen  Ausdruck  des  Tacitus  zu  gebrauchen,  früh  erkannte 
und  hinsichtlich  deren  man  glaubte,  dafs  sich  erst  unser  Jahrhundert  wieder 
mit  Rom  messen  könne.  Dies  ist  im  Wesentlichen  auch  der  Standpunkt, 
von  dem  der  Däne  Paul  Andrae^)  zwar  für  ein  gröfseres  Publikum,  aber 
doch  mit  guter  Kenntnis  wenigstens  der  römischen  Quellen  die  Via  Appia, 
ihre  Anlage,  das  Leben  auf  ihr,  ihren  Zustand  nach  dem  Fall  des  Reichs 
und  die  Berichte  über  sie  bespricht.  Indessen  bestreitet  die  herrschende 
Ansicht  F.  Borger,^)  der  ein  ganz  interessantes  Material,  aber  etwas  tumul- 
tuarisch^)  und  daher  nicht  recht  verarbeitet,  zusammengebracht  hat  Indem 
er  erst  die  Namen  der  Strafsen,  dann  die  ^Yiae  publicae'  und  die  'Yiae  mili- 
tares'  bespricht,  geben  ihm  letztere  Anlafs,  den  Einflufs,  den  die  Bedürfnisse 
des  marschierenden  Heeres  auf  Bau  und  Anlage  der  Strafsen  haben  mufsten, 
darzulegen.  Er  hebt  hervor,  dafs  man  sich  doch,  wenn  es  irgend  ging,  lieber 
der  Beförderung  zu  Wasser  bediente:  ein  Beweis,  dafs  die  Strafsen  sich  nicht  mit 
den  unseren  vergleichen  liefsen.  Zuletzt  bespricht  B.  die  Quellen:  gelegentliche 
Schriftstellernotizen,  wobei  selbst  die  spätem  Autoren  z.  B.,  Gregor  von 
Tours  nicht  zu  verschmähen  sind,  die  Itinerarien,  offizielle  wie  private,  dazu 
auch  die  Angaben  der  Notitia  dignitatum  gerechnet,  Meilensteine  und  über- 
haupt Wegeinschriften  (öfter  auf  Felsen)  sowie  Reste  von  Römerstrafsen :  die 
Verschiedenheiten  in  den  Angaben  dieser  Quellen  machen  die  Festlegung  des 
Strafsennetzcs  schwierig. 

Streifen  wir  im  Anschlufs  an  diese  das  Staatsrecht  behandelnde  Arbeiten, 
die  z.  t.  auch  die  juristische  Seite  keineswegs  vernachlässigen,  das  engere 
Gebiet  des  eigentlichen  Rechts,^)  dessen  Kenntnis  dem  Historiker  nicht 
dringend  genug  zu  empfehlen  ist,  wie  Mommsens  Vorbild  allein  schon  genügend 
zeigt,  —  so  ist  A.  Franken®)  der  Ansicht,  der  im  römischen  Recht  so 
stark  hervortretende  Gegensatz  zwischen  'jus  strictum'  und  'aequum'  sei  nicht 
spezifisch  römisch,  sondern  ganz  allgemein:  er  wiederhole  sich  in  dem  Gegen- 


1)  J.  J.  Binder,  D*  Bergwerke  im  rdm.  Staatshaiulialt  Progr.  d.  O.-B.  Schule  in 
Laibach  1880.  —  2)  Via  Appia.  Dens  Historie  og  Mindesmaerker.  I.  Kopenh.,  -Oyldendal; 
XX,  318  S.  Vgl.  n.  S.  238"*.  -—  3)  Heerstrafsen  im  rom.  Reich.  Progr.  d.  Laiaenst.  Gew.« 
Seh.  (n.  93).  24  8.  i«.  Über  die  Strafsen  in  Africa.  s.  C.  I.  L.  8.  (o.  S.  139*.)  S.  858  ff.  — 
4)  Vielleicht  eine  Folge  des  beschränkten  Raumes.  —  5)  Eine  Ausg.  des  Qaius  erliielten  vir  toh 
£m.  Dubois:  Institutions  de  Gains,  6  ed.  (1.  fran9.)  d'aprös  Tapogr.  de  Studemund.  Par., 
1881.  Vgl.  o.  S.  191^  f.  Wir  wollen  hier  nur  kurz  anführen:  A.  Rivier,  Introd.  bist,  an  droit 
rom.  (N.  M.,  Brüssel,  Mayolez,  1881 ;  XXVII,  642  S.)  —  ein  GrundriliB  der  sog.  äafaeren 
Rechtsgesch.;  Exner,  Grundrifs  zu  Vorlesg.  über  Gesch.  nnd  Instit  d.  r6m.  Rechts  (Wien, 
Hanz;  VIU,  179  S.);  G.  y.  Wächter,  Pandekten,  hrsg.  y.  0.  y.  Wächter.  U  (Boaond, 
Teil.  (Leipz.,  Breithoff;  X,  886  8.).  —  6)  Romanisten  o.  Germanisten.  Zwei  Yortr.  (I.  Ju 
strictom  und  Aeqnum  and  die  Reception.  (S.  1 — 32) ;  ü.  Zum  Gedächtn.  E.  F.  Eichhorna  QS.  3<) 
-*52).    Jenai  Fiaoher. 
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satz  der  Romanifiten  und  Germanisten  das  heutige  römische  Recht  sei  als 
jus  aeqaom'  der  aufkommenden  modernen  Zeit  zu  fassen,  weshalb  auch  die 
Reception  des  römischen  Rechts  keineswegs  etwas  Befremdendes  haben  könne. 
Sehalin  ^)  beleuchtet  das  Wesen  des  Rechts,  wie  es  sich  aus  der  römischen 
Rechtsgescbichte  erkennen  Iftfst.  —  Den  entscheidenden  Einflufs  der  römischen 
Bepablik  auf  die  Bedeutung  des  römischen  Rechts  schildert  Fun  tschart. ') 

—  Am  meisten  berührt  sich  mit  dem  Staaterecht  von  den  andern  Teilen 
des  Rechts  das  Strafrecht.  Eine  Skizze  desselben,  die  sich  durch  eine 
gewisse  Klarheit  auszeichnet,  hat  man  von  Ch.  Maynz,   Prof.  in  Lüttich.') 

—  Auf  diesem  Gebiete  spielt  im  modernen  Staaterecht  das  Begnadigungsrecht 
des  Staateoberbanpte  eine  hervorragende  Rolle:  wie  es  sich  damit  in  Rom 
Terhielt,  untersuchte  J.  Merkel.^)  In  der  Republik  steht  nur  dem  Senat 
das  Recht  zu,  eine  Mehrzahl  Angeklagter  vor  dem  Prozesse  zu  begnadigen; 
einzelne  können  von  dem  zuständigen  Strafgericht  amnestiert  werden.  Gegen 
Ende  der  Republik  lag  ein  solches  Recht  in  der  Volksversammlung,  indem 
das  souveräne  Volk  seine  eigenen  Urteile  sowohl  wie  Urteile  des  Geschworenen- 
Gerichts  und  SenatebeschlOsse  kassierte.  Später  konkurrierte  selbstverständlich 
der  Princeps,  dem  schon  der  Instanzenzng  an  sich  eine  Art  Begnadigungs- 
recht beilegte.  —  Das  Wort  'Praevaricator'  glaubt  Br6al*)  noch  nicht 
hiniäoglich  erklärt:  sein  Zusammenhang  mit  varus  und  varicus  macht  wahr- 
scheinlich, da&  es  zuerst  die  GoUusion  beim  Ballspiel  bezeichnet  habe,  wo 
durch  Spreizen  der  Beine  der  gegnerische  Ball  anstatt  aufgehalten,  durch- 
gelassen wurde.  — 

In  Beziehung  auf  den  römischen  Prozefs  will  Fried.  Eisele^)  die  von 
L  K.  Schmidt  schon  1839  aufgestellte,  aber  nicht  durchgedrungene  Ansicht 
zu  Ehren  bringen,  dafs  schon  das  alte  Prozeüssystem  der  Legisactionen  den 
Cognitor  gekannt  habe,  allerdings  nur  im  Judicium.  —  Der  Prokurator,  der 
Geschäftsführer  eines  Abwesenden  für  alle  Geschäfte  ist  und  keine  Vollmacht 
braucht,  vertrat  die  Partei  im  ganzen  Prozefis.  Durch  die  Lex  Julia  judi- 
cioram  privatorum  wäre  die  Cognitur  so  abgeändert,  dafs  auch  der  Cognitor 
für  den  ganzen  Procels  eintritt.  —  Vom  juristischen  Standpunkte  aus  sind 
Sklaverei')  Wechsler®)  und  Diebstahl»)  behandelt,  erstere  in  einer  These; 
leuterer  mit  Rücksicht  auf  die  Auffassung  der  Chinesen,  Hindu,  Ägypter, 
Jaden  und  Griechen.  Einen  keineswegs  exklusiv  juristischen  Standpunkt 
nehmen  die  jetzt  herausgegebenen  kleinen  Schriften  von  CG.  Bruns^^)  ein, 


1)  Drei  akid.  Yortzr.,  •.  o.  S.  228*.  —  2)  Innsbr.,  Wagner,  1880.  (Bektoratsrede).  — 
3)  Eaqo.  hUt  du  droit  crim.  de  Yanc  Rome:  NBD.  5  (1881)  S.  557—91 ;  6, 1—  34  n.  sep. :  Par., 
UroM  et  Forcel,  92  S.;  Tgl.  o.  S.  216*.  —  4)  Über  d.  Begnadignngscompetenz  im  röm. 
Stnfproe.  Halle,  Niemeyer,  1881 ;  III,  71  S.  (Abhandl.  aiu  dem  Gebiete  des  rom.  Rechts  I). 
—  h)  PtaeT. :  Ann.  de  la  Fac.  d.  L.  de  Bord.  4,  69  f.  —  6>  Cognitor  u.  Procnratar.  Unter- 
ntk.  L  Gewli.  d.  proceaa.  Stellyertretnng.  Freib.  i.  B.,  Mohr,  1881 ;  VUI,  252  S.  —  Hier  sei 
enrOmt:  J.  Kappeyne  TandeCoppello,  Oyer  'Tim  facere'  in  het  inderdict 'ati  posaidetia', 
iiBslefd.,  Mfiller,  1880.  Vgl.  BLZ.  n.  26  (Kohn).  —  7)  H.  Renaalt  de  Motey,  I>e  Te- 
•dtT^  k  Rome;  le  aerrage  aa  moyen  fige.  Douai,  Dnramon,  1881;  276  S.  —  8)  G.  H. 
Kichard,  Lea  argentarii  en  droit  rom.  :6t  aar  les  banquea  hypoth^c.  Par.,  Derenne,  1881; 
dS  S.  —  9)  Alb.  Deajardins,  Trait6  du  toI  dana  les  princip.  Ugislations  de  l'antiqu.  et 
tfid^en.  dana  le  droit  rom.  Par.,  Pedone-Laariel ,  1881;  VUI,  368  S.  -  10)  Bd.  1  a. 
1  Weimar,  Böhlaa.  YTYTn,  375;  IV,  499  S.  —  Wir  nennen:  «Zu  den  Pompej.  Wachs- 
ti&la'  U,  319—26  (saerat  Z.  t  Rechtsgesch.  B.  13  [1878];  <B5m.  Populär- Klagen' ,   1,   313 


13);  'Lex  MetaUi  Yipoacenaia',  ib.  S.  297—304  (aas  ders.  Z.  B.  13);  'e.  Inacfar.  ana  Lacera' 
ib.  8.  305—19  (ebendaher  B.  12).  —  Vgl.  GBL  n.  26.  n.  0.  S.  127^ 
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der  oft  bemüht  war,  bei  seinen  Fachgenossen  Interesse  auch  fflr  die  historisch- 
antiquarische  Seite  des  römischen  Rechts  zu  erwecken. 

N&chst  den  Staats-   and  Rechtsaltertümem   dürfen  die  Kriegsalter- 
tümer in  der  römischen  Geschichte  auf  besonderes  Interesse  Anspruch  er- 
heben.   Die  Zahl  der  Legionen  im  ältesten  Rom  nimmt  H.  Bruncke^)  mit 
J.  J.  Müller  zu  4  an,  jede  mit  3  Reitercenturien,   sodafs  im  Ganzen  12 
Reitercenturien  heraus  kämen,  d.  h.  equitum  juniorum:  die  ^seniores'  sind 
nicht  wie  bei  der  Infanterie    als  Reserve  anzunehmen,   sondern    als   Reiter 
^aufser  Dienst',  die  aber  als  solche  6  Stimmcenturien  bilden.    Wenn  Senrius 
Tullius    das  Vermögen    als  Grundlage    auch  für  die  Phalanx  gemacht  haben 
soll,  sodafs  die  Soldaten  aus  den  unbemittelteren  Klassen  unvollständig  be- 
waffnet gewesen  seien,   so   widerstreite   das   dem  Wesen    der  Phalanx,   die 
gleiche  Bewaffnung  aller  Glieder  verlange:   es  sei  daher  anzunehmen,    da£s 
die  den  Unbemittelteren  fehlenden  Waffen  ihnen  von  Staats  wegen  aus   den 
Arsenalen  geliefert  seien.     Nimmt  man  an,  was  nicht  zu  umgehen   ist,   dafs 
die  Zahl  über  Servius^  Census  (83000  capita)   nicht  nur   die   waffenfähige 
Mannschaft,  sondern  alle  Einwohner  darstellt,  so  ergiebt  sich  bei  Zugrunde- 
legung des  modernen  Verhältnisses  der  Altersklassen  zu  einander,   dafs    die 
Servianische  Legion  3000  Schwerbewaffnete  d.  i.  Phalangiten,  1000  leichter 
Bewaffnete,  ^Rorarii',  und  200  ^accensi',  d.  h.  Ersatzleute,  im  Ganzen  4200 
M.  zählte:  der  Romulischen  gegenüber   ein  Fortschritt   durch   das    Streben, 
dem  Kampfe  mehr  Abwechselung  und  Bewegung  zu  geben,  sowie  durch  Auf- 
stellung von   Subsidien.    —   Camillus'    Änderungen   hätten  eine    wesentliche 
Weiterentwickelung  dadurch  herbeigeführt,  dafs  1)  die  Aggressivschlachtordnnng 
eingeführt,  2)  die  Manipel  staffelartig  aufgestellt  wurde,  worin  der  Gedanke 
liegt,  immer  frische  und  bessere  Kräfte  ins  Gefecht  zu  bringen,   und  3)  die 
Legionen  besser  bewaffnet  wurden.     Allein  das  System  der  Vereinzelung  im 
Offensivtreffen  ging  bei  der  Kleinheit  der  Manipel  zu  weit,  das  Princip  der 
Offensive  war  bei  dem  phalangitischen  Charakter  des  starken  Reserve-  und 
Schützenkorps    nur  halb  durchgeführt,    die  Bewaffnung  noch  immer  ungleich 
und    die  Zahl   der  Leichtbewaffneten  zu  grofs,   sowie   ihre   Bewaffnung    zu 
mangelhaft,  —  Fehler,  die  ein  unbekannter  Organisator  abstellte,  sodafs  die 
vonPolybius  berichtete  Formation  herauskam.  —  Hauptmann  a.  D.  Hoenig^), 
der    für    die    Blütezeit   der  römischen  Republik  einen  Codex  der  römischen 
Kriegsdisciplin  in    32  §§  aufstellt^  betont,    dafs  in  derselben  die  Rücksichts- 
losigkeit auf  die  Spitze  getrieben    erscheine;   sie    sei    mit    dem  Verfall    des 
Familienlebens  nach  dem  2.  punischen  Kriege  gesunken.   —  Gegen  Kissens 
Ansicht   über  das   römische  Lager  nach  Polybius  (in  N.s  Templum')  richtet 
sich  Fr.  Hankel,^)  der  vom  Groma  aus,  (d.  b.  dem  Schnittpunkt  der  Mittel- 
linien des  Lagers,  des  Kardo  maximus  und  decumanus),  das  trotz  Nissen  im 
Mittelpunkt  liege,  die  Seite  zu  2500^  inkl.  Wall  und  Graben  berechnet;    die 
^orta  praetoria^    ist  in  die  ^pars  postica'  des  Lagers  zu  setzen;   die  4>orta 
decumana\  d.  h.  ^Richtthor',  in  die  antica.    Nissen^}  hat  dagegen  repliziert^ 


1)  Beitrr.  s.  EntwicklgigOBch.  d.  rom.  HeerweaeiiB.  L  Über  d.  Senr.  PhaUnx  u.  d.  utero 
Mtnipalarlegioii:  Philol.  40,  357—77.  —  2)  D.  r5m.  Krieguacht  biB  s.  finde  der  BepobU: 
Jbb.  f.  d.  dtich.  Armee  a.  Marine.  88,  176—98;  39  (1881)  S.  1—89.  —  B)  Dm  rQminche 
NormallBger.  s.  Zeit  d.  Polyb.:  NJbPh.  121,  737—63.  —  4)  D.  aitrom.  Lager  nach  Pol.:  ib. 
123,  129—38. 
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H.  trenne  sich  vom  Wortlaut  des  Polybias,  allein  HankeH)  hält  an  seiner 
Meinong  fest 

Seine  eingehenden  Studien  Qber  die  ^römische  Heeresverpflegung  im 
letzten  Jahrhundert  der  Republik'  setzt  Arn.  Langen')  fort,  sich  übrigens  keines- 
w^  auf  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  beschränkend.  Er  behandelt  die 
^Beote  und  die  Donativa".  Erstere  reichte  keineswegs  aus,  dem  Soldaten  Ersatz 
ZQ  gewähren  dafür,  dafs  er  in  seinen  wirtschaftlichen  Verhältnissen  durch  den 
Krieg  sehr  zurückkam,  daher  trug  der  2.  punische  Krieg  ganz  besonders 
daza  bei,  den  römischen  Bauernstand  verschwinden  zu  lassen.  Der  komman- 
dierende Magistrat  hatte  unbedingtes  Yerf&gungsrecht  über  die  Beute;  dafs 
sie  den  Soldaten  zu  regelrechter  Teilung  überlassen  wurde,  wird  namentlich 
aas  den  Samniterkriegen  berichtet;  nachher  scheint  sie  mehr  und  mehr  dem 
Staatsschätze  überwiesen  zu  sein,  in  der  Absicht,  den  Triumph  möglichst 
Sro&artig  za  gestalten.  Wie  hoch  der  Wert  der  Beute  war,  die  der  einzelne 
erhielt,  läfst  sich  nicht  feststellen.  Der  Heerführer  hatte  für  sich  kein  Recht 
aof  einen  Anteil  der  Beute.  Mit  dem  2.  punischen  Krieg  beginnen  die  ersten 
Spuren  der  Triumphalgeschenke,  sowie  andererseits  das  illegitime  Beutemachen 
(direptio)  mehr  und  mehr  einreifst,  das  den  Soldaten  oft  ungeheure  Schätze 
in  die  Hände  führte  und  um  so  weniger  zu  unterdrücken  war,  als  die  letz- 
teren sich  ihrer  Unentbehrlichkeit  bewuM  waren;  ja  die  Feldherm  mufsten 
sich  bei  besonderen  Gelegenheiten  zu  ^Donativen'  verstehen,  deren  Betrag 
fortwährend  stieg.  — 

Mit  einer  Geschichte  der  Praetorianer  beschäftigt  sich  Fr.  Fröhlich,^) 
der  betont,  dafs  schon  lange  vor  der  cohors  praetoria  von  den  italischen  Bundes- 
genossen für  das  Gesamtheer  ein  Elitecorps  gestellt  wurde  in  den  sog. 
£xtraordinarii,  und  zunächst  über  diese  beiden  Truppenkörper  mit  Über- 
gehong  der  Evocati  ^)  Marquardts  und  Mommsens  Sammlungen  ergänzen  und 
prftcisieren  will.  Er  berechnet  nach  Livius'  verschiedenen  Angaben,  die  durch 
Poljbins  und  Appian  ergänzt  werden,  die  Stücke  der  bundesgenössischen 
Kontingente  für  die  Zeit  von  296—168  auf  15000  M.,  von  denen  die  Extra- 
ordiuarii  ein  Fünftel  ausmachten.  Polybius'  Angabe  von  18000  M.  stimmt 
nur  fOr  den  Anfang  des  2.  punischen  Krieges  und  die  Zeit  des  jüngeren 
Sdpio.  Die  Zeit  der  Errichtung  der  Extraordinarii  ist  vermutlich  nach 
Anflösung  des  latinischen  Bundes  340  zu  setzen  als  die  ^socii  nomenque 
Lathmm'  staatsrechtliche  Bedeutung  gewannen.  Vor  90  vor  Chr.  haben  sie 
nicht  aufgehört  und  sind  auch  schwerlich  durch  Marius  beseitigt;  mit  der 
Zdt  treten  sie  zurück  gegen  die  eigentliche  Leibtruppe  der  Feldherrn.  In 
4  Cohorten  eingeteilt  standen  sie  in  der  Mitte  zwischen  der  Liegionsinfanterie 
und  schweren  Beiterei  einer-  und  den  Leichtbewaffneten  andererseits:  daher 
sie  zu  Rekognoszierangen  und  ähnlichen  wichtigen  Aufgaben  wie  auch  zur 
Deckung  des  Hauptquartiers  und  Lagers  verwendet  wurden  -,  dafür  hatten  sie 
wohl  einige  Befreiungen  vom  regelmäfsigen  Dienst  und  vermutlich  auch 
höheren  Sold,  den  jedoch  die  Bundesgenossen  zahlten.  Die  Cohors  praetoria 
gebt  wahrscheinlich  anf  den  älteren  Scipio  zurück,  der  dazu  300  seiner 
Klienten  nahm,  und  hiefs  vielleicht  zuerst  ala  Scipionis  oder  imperatoris; 
spftter  aus  Reiterei  und  Fufsvolk    gemischt,   bestand   sie   ursprünglich    nur 


1)  D.  tltvSm.  Lager  nach  Pol.:  ib.  S.  857 — 67.  —  Emendationen  sa  der  Hygin.  Lager- 
^MekmbuBg  giebt  Gern  oll,  Herrn.  17,  166  £f.  —  2)  Programme  d.  Gymn.  y.  Brieg  1880 
iL  147)  B.  1888  (b.  155)  88  S.  4<».  Tgl.  JB.  I,  90^.  —  3)  Gardetrappen  d.  röm.  Bepabl. 
^srn,  SuflriSndary  50  S.;  4<>'  —  4)  Über  die  Job.  Schmidt  gebandelt,  t.  JB.  U,  1,  99  t 
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ans  Reiterei.  Sulla  scheint  zuerst  mehrere  cohortes  praet.  gehaht  zu  haben, 
die  später  durchweg  bezeugt  sind.  —  Zur  Frage  der  Bewafihung  des  römischen 
Legionars  tragen  wir  nach,  dals  Flasch^)  irrt,  wenn  er  glaubt,  dafs  Linden- 
schmit  zuerst  über  das  römische  pilum  Klarheit  verschafft  habe.  In  den 
Speierer  und  Wiesbadener  Sammlungen  befinden  sich  Rekonstruktionen  eines 
pilums  (sowie  eines  fränkischen  Ango)  nach  wohlerhaltenen  Exemplaren. 

Zur  Geschichte  einzelner  Legionen  giebt  Bd.  YIII  des  Corpus  Inscr.  Lat. 
viele  Beiträge.*)  —  Corazzini,  der  nach  Darstellung  der  Kriege,  welche 
die  griechischen  Kolonieen  in  Italien  auch  zur  See  zu  führen  hatten,  zur  Ge- 
schichte der  römischen  Marine  kommt,  verlegt  deren  Anfönge.  gestützt  auf  den 
Handelsvertrag  mit  Karthago  ^)  und  die  Anlage  von  Ostia,  schon  in  die  Zeit  der 
Könige  und  verfolgt  sie  bis  zur  Wiedererhebung  einer  Seemacht  in  Karthago 
durch  Geiserich.  Appendices  besprechen  einzelne  Punkte  des  Seewesens 
überhaupt  (Maschinen,  Schiffsbau  u.  s.  w.)  und  geben  auch  Tabellen  der  See- 
schlachten, der  römischen  Flottenstationen  u.  s.  w.  ^) 

Wenden  wir  uns  zur  Stadt  Rom  selbst,  d.  h.  ihrer  Topographie,  so 
sind  von  IL  Jordans  lang  erwarteter  Topographie^)  2  Lieferungen  von  Bd.  1 
Abt.  2  erschienen,  welche  den  Capitolinischen  Burghügel  behandeln. 

Da  för  die  Topographie  des  alten  Roms  auch  die  mittelalterlichen 
Pläne  resp.  Stadtansichten  als  Quelle  wichtig  sind,  so  wollen  wir  hier  auf 
die  von  De  Rossi,  Müntz  and  Stevenson^)  veröffentlichten  hinweisen. 
—  Die  Ausgrabungen  in  Rom  finden,  wie  wir  hier  gleich  bemerken  wollen, 
eine  wertvolle  Ergänzung  durch  die  Zeichnungen  und  Beschreibungen,  welche 
die  Humanisten  des  16.  Jh.  zahlreich  von  den  noch  vielfach  besser  erhaltenen 
Monumenten  handschriftlich  hinterlassen  haben.  In  diese  Kategorie  gehört 
auch  der  Abrifs  des  Pomponius  Laetus  über  die  römischen  Antiquitäten.^) 
Nicht  unbrauchbar  ist  das  darstellende  populäre  Prachtwerk  R.  Kleinpauls ^) 
über  Rom,  das  einstweilen  die  alte  Stadt,  einschliefslich  der  christlichen, 
umfafst.  —  Die  Topographie  der  gesamten  Stadt  umfafst  von  einem  be- 
stimmten Gesichtspunkt  aus  R.  Lanciani. ^)  Je  gröfser  Rom  wurde,  desto 
mehr  muiste  eine  genügende  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  gutem  Wasser 
die  stete  Sorge  der  Regierung  sein:  Frontins  Handbuch  über  die  römischen 
Wasserleitungen  ist  uns  für  die  Belehrung  darüber  von  gröfster  Bedeutung. 
Seine  Angaben  hat  auf  Grund  der  neuesten  Ausgrabungen  L.,  selbstverständlich 
mit  Zuhilfenahme  aller  sonstigen  Notizen  aus  dem  Altertum  —  insonderheit 
der  Inschriften  sowie  auch  der  Angaben  mittelalterlicher  Quellen  —  in 
meisterhafter  Weise  nach  topographischer,  technischer,  administrativer  und 
juristischer  Seite  hin  beleuchtet.  Die  auf  die  Wasserleitungen  bezüglichen 
Inschriften  hat  er  besonders  zusammengestellt.  Auch  für  die  Kenntnis  des 
mittelalterlichen  Roms  ergiebt  sich  manches.  — 

Das  Janiculum   (d.  h.  'Stadt  des  Janus')  labt  0.  Richter  ^^)  eine  Be- 

1)  Rec.  T.  LindenBchmit  (o.  S.  150^),  Anz.  f.  deutsch.  Altert.  9,  407.  (Bemerk,  onseres 
Hm.  Ref.  f.  Mittelrhein.).  —  2)  Vgl.  o.  S.  139»  u.  u.  II,  122  f.  —  3)  Vgl.  o.  S.  209'.  —  4)  S 
o.  S.  150».  —  5)  BerL,  Weidmann,  S.  1—144.  (Phüol.  Handbiblioth.  Lf.  73  u.  74).  — 
6)  S.  JB.  II,  2,  261";  IV,  2,  265"-i«.  —  7)  S.  o.  U,  8.  346  Anm.  8—8)  Rom  in  Wort 
and  Bild.  £.  Schildrg.  d.  ewigen  Stadt  n.  d.  Campagna.  Leipz. ,  Schmidt  and  Gfinther.  Lf. 
1-^26;  S.  1—308.  M.  368  lllastr.  Vgl.  CBl.  n.  6.  a.  49.  —  9)  TopogxafU  di  Roma  ant 
Commentarii  di  Front  intomo  le  acqae  o  gli  acqaedotti.  Silloge  epigrafica  aqaaria.  Roma, 
Salnacci,  1880;  404  8.  4  (m.  10  Taf.)  (Atti  d.  accad.  d.  Lincei,  Mem.  d.  claMO  d.  sc 
mor.  ece.  Vol  IV).  Vgl.  darüber  Dar  es  te,  Les  aqnedacs  de  Rome:  JSa?.  1882.  Hft  8.  — 
10)  D.  Befestigg.  d.  Janic.    Progr.  d.  Askan.  Gymn.  z.  Berlin  (n.  58).  22  S.  4. 
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festjguog  erst  erhalten,  nachdem  durch  Anlage  einer  steinernen  Brtlcke  179 
a.  C.  neben  dem  alten  ^ons  snblicias'  die  Tiberseite  Roms  an  Sicherheit 
wesentlich  verloren  hatte;  vorher  habe  sich  anf  dem  Janicnlnm  höchstens  ein 
verschanztes  Lager  hefiinden.  —  Hinsichtlich  des  Palatinischen  Hügels  hat 
LMeyer^)  den  ebenso  einfach-klaren  wie  anziehend  geschriebenen  and  bei 
grofser  Bescheidenheit  von  origineller  Auffassung  zeugenden  Aufsätzen  G. 
Boissiers  *)  gegenüber  wohl  dasselbe  Verfahren  angewendet,  das  schon  von 
anderer  Seite  gebührend  bezeichnet  ist:')  allerdings  haben  wir  es  nicht  für 
der  Mühe  wert  gehalten,  seinen  Aufsatz  mit  denen  B.s  genau  zu  vergleichen, 
aber  zwei  an  und  für  sich  zutreffende  Gedanken,  dafs  es  der  römischen 
Cberlieferung  vielleicht  doch  nicht  an  aller  Grundlage  fehle,  indem  sie  sich 
anf  die  alten  Monumente  stützen  konnte,  sowie  der  andere,  daüs  die  Eaiser- 
paläste  unserem  Geschmacke  nicht  durchweg  zusagen  würden,  finden  sich  eben 
schon  bei  Boissier. 

In  einer  fftr  weitere  Kreise  berechneten  Schrift  —   ursprünglich  einem 
Vortrage,  legt  H.  Jordan^)  die  Ergebnisse  dar,  zu  denen  die  neuesten  Aus- 
grabangen   und  Untersuchungen    auf   demjenigen  Teil   des    alten  Rom,    den 
Sacra  via.  Forum  and  Capitol  mit  Clivus  capitolinus  einnahmen,  seiner  Meinung 
nach  fähren  müssen,  indem  er  zugleich  betont,    dafs   in  den  Trümmern  des 
Forums   zur    Zeit  Karls  d.  Gr.  die  wesentlichen  Züge  seiner  Gestaltung  zur 
Zeit  Caesars  liegen,   von    denen    sich  rückwärts  höchstens  bis  zur  Zeit  der 
panischen  Kriege  gelangen  läfst.    Es  wird  vor  allem  gezeigt,  wie  Caesar  die 
Aufhebung    des  militärischen  und  geistlichen  Rayongesetzes  durch  Sulla  zur 
Ferschdnemng  Roms  —  ut  laxaremus  forum  et  usque  ad  atrium  Libertatis 
expHcaremus,  sagt  Cicero  ^)  —  benutzte  und  wie  Augustus  seine  Pläne  weiter- 
führte, der  dabei  noch  den  Zweck  verfolgte,  Caesars  Andenken  zu  verewigen. 
Die  Backsteinbasen,  welche  auf  der  Südseite  des  Forums  liegen,  setzt  J.  jetzt 
in  die  Zeit  Diocletians.  ^)     Das  Forum  '  behandelte   sachkundig  und    in  an- 
ziehender Darstellnng,  G.  Boissier,^  der  mit  Recht  hervorhebt,    wie  klein 
Fomm  (und  Comitium)  waren,  sodaüs  wir  nicht  begreifen    können,    wie   es 
seinem  Zweck,  das  souveräne  Volk  zu  versammeln,  nur  von  fern  genügt  hat: 
wir  möchten  sagen,  man  begreift  nicht,   wie   die  grofsartigen  Ereignisse  der 
römischen  Geschichte  sich  auf  so  beschränktem  Räume  haben  abspielen  können. 
—  Eingebend    hat    die   hier  in  Betracht  kommenden  Bauten,    Yestatempel, 
R^,  Fabierbogen,  den  Juwelierbazar,   eine  kleine  jedenfalls  der  Yesta  ge- 
heiligte aedicnla  compitalis^)  sowie  auch  ein  neues  Fragment  des  alten  Stadt- 
planes, das  den  Gang  der  Nova  via^)  (parallel  der  Sacra  Via  am  Abhänge 
des  Palatin  and  beim  Castortempel  endend)  feststellt,  Lanciani^o)  besprochen; 
Tielleicht   sind  von    ihm    auch   die  scalae  annulariae  (Suet  Aug.  c.  72)  ge- 
funden« —  Populär  ist  ein  Aufsatz  Or.  Maruchis,^^)  der  auch  die  auf  dem 
Fomm  gefundenen  Reliefs   der  rätselhaften  Schranken   so   deutet,   daüs    sie 
nicht  die  nördliche  und  südliche  Front  des  Forums  darstellten,   sondern  die 


1)  D.  palal  Berg:  Weaterm.  MHefte.  52,  605 — 25;  687—50.  —  2)  Fromen.  archdol. 
ii.  IL  Abid.  7)  S.  47—110.  (M.  PlSnen  nach  Visconti  u.  Landani).  — >  3)  S.  o.  S.  185^.  — 
I)  Capitol,  Fonun  n.  Sacra  y.  in  JElom.  M.  e.  lithogr.  Taf.  Berlin,  Weidmann;  62  S.  Vgl. 
Boiftier  RC.  11,  268.  —  5)  Ad  Att  4,  16,  4.  —  6)  Rettificaz.  delle  piante  del  foro 
ran.:  BICA.  1881,  S.  103  ff.  »  7)  Promenadee  arch^ol.  (Par.,  1880.  2  Aufl.  1881)  8.  1 
^  46  (aTBpr&nglicli  Aufsatze  in  d.  BdM.,  die  der  Vf.  fortsetzt  in  dem  o.  8.  198^  angefUlirten. 
-  8)  NaoTi  scsYi  del  foro  rom.:  Not  degli  scavi  1882  S.  216—38.  M.  2  Taff.  —  9)  S. 
IVacbtr.  za  a  192**.  —  10)  Vgl.  hierzu  Notiz.  8.  413.  —  11)  I  presenti  scayi  del  Foro  rom.: 
La  BaHagna  ital. 
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nördliche  Front  zweimal,  jedesmal  von  einer  anderen  Seite  gesehen.  Übrigens 
hätten  diese  Reliefis  einem  Ehrendenkmal  angehört  (wessen,  wird  nicht  ent- 
schieden) ,  das  nahe  bei  dem  heat.  S.  Adriano  gestanden  haben  mttsse.  ^)  — 
Das  Tabalarium  und  seine  Substmktionen  sind  nach  Jordan')  nicht  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  gebaut,  sondern  nach  Material  und  Technik  ein  einheit- 
licher Bau  des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik,    nämlich  des  Catulus.  — 

Die  Freilegung  des  Pantheon,  welche  der  italienische  Kultusminister 
1881  in  Angriff  nahm,  hat  in  einem  Bericht  an  die  Akademie  dei  Lincei 
Lanciani^)  geschildert;  der  Teil  desselben,  der  u.  a.  die  Zeugnisse  der 
alten  Schriftsteller  und  der  Inschriften  tlber  das  Pantheon  sowie  über  die 
dahinterliegenden  Thermen  des  Agrippa  in  der  mathematisch  klaren  und 
exakten  Weise  L.s  zusammenstellt,  ist  besonders  veröffentlicht  *)  Die  An- 
läge  an  einer  Stelle,  die  durch  Tiberüberschwemmungen  leide,  hält  L.  für 
einen  Beweis  von  Agrippas  genialem  Blick:  das  Pantheon  hat  nach  ihm  mit 
zu  den  Thermen  gehört.  —  Der  bronzene  Pinienzapfen  des  Yatican,  der 
nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  dem  Mausoleum  Hadrians  entstammt,  nach 
Lacour-Gayet^)  aber  das  Pantheon  krönte,  war  nach  Lanc. ^)  nur  bestimmt, 
das  Wasser  eines  Brunnens  in  vielen  kleinen  Strahlen  ausfliefsen  zu  lassen.  — 
Sonstige  Ausgrabungen  in  Rom,  die  in  den  ^Notizie^^)  regionenweise  ver- 
zeichnet sind,  haben  Lischriften  und  anderes  nicht  gerade  von  hervorragender 
Bedeutung  ergeben. 

Aus  der  Mitte  des  1.  Jh.  n.  Chr.  mufs  das  neuerdings  in  dem  Garten 
der  Farnesina  an  der  Aurelianischen  Mauer  aufgedeckte  Grab  des  C.  Sulpicius 
M.  f.  Vot.  Platorinus  stammen,^)  das  in  wunderbarer  Weise  sich  bis  auf 
Beschädigungen  der  Mauern  und  der  Decke  ganz  unversehrt  erhalten  und  eine 
grofse  Menge  Eunstgegenstände  und  nicht  unwichtige  Inschriften  bewahrt  hat; 
auch  die  Mutter  der  zweiten  Frau  des  Titus  war  dort  beigesetzt.  —  Die 
Arbeiten  an  der  Porta  Flaminia  haben  aufser  Inschriften-  und  architektonischen 
Fragmenten  zuletzt  3  grölsere  und  reich  geschmückte  Mausoleen,  eines  in 
Ereisform,  die  beiden  anderen  in  quadratischem  Durchschnitt  ergeben,  von 
denen  das  eine  das  des  P.  Aelius  Gutta  Galpurnianus,  eines  berühmten  Wagen- 
wettfahrers aus  der  Zeit  Hadrians  oder  der  ersten  Antonine  war.^) 

Mit  den  staatlichen  Einrichtungen  stand  ganz  besonders  bei  den  Römern 
das  Sacralwesen  in  engster  Verbindung.  Auf  diesem  Gebiete  sind  die 
Fragmente  der  ^libri  augurales'  von  P.  Regell  ^^)  gesammelt,  der  in  ein- 
sichtiger Weise  den  Begriff  ^Auguralfragment'  und  die  zweckmäfsigste  An- 
ordnung der  Sammlung  erörtert.  Würden  genau  genommen  nur  die  Fragmente 
der  schriftlichen,  offiziellen  Aufzeichnungen,  die  sich  im  Archiv  der  Augures  be- 
fanden, in  Betracht  kommen,  so  geht  doch  auf  diese  alles  zurück,  was  uns 


1)  Importanza  topograf.  dei  dae  baBsorelievi  del  For.  Born.:  Gli  itadii  in  lt.  3,  1,  678 
bis  90.  Mit  2  Taff.  —  2)  II  tabal.  capitol.:  AICA.  53,  60  ff.  —  3)  ScaW  per  lo  iMlamento 
del  Panth.:  Kott.  degU  scayi  1881  S.  255^94;  1882.  S.  840—359.  —  4)  II  Paath.  o  le 
terme  di  Agr.:  NAnt  31,  626—59.  Vgl.  auch  Ton  Cost  Maes,  II  Panth.,  le  eapropriaz.  e 
le  demolizioni  alle  terme  di  Agr.  (Kom  1881)  u.:  Le  terme  di  Agr.  Prime  note  arch.  intomo 
ai  recenti  scavi.  —  11  Panth.  ripristin  a  maasoleo  dei  re  ditalia.  Born,  tip.  della  Pace,  40  8. 
—  5)  La  Pigna  du  Yatican :  MAH.  1,  812  fi.  --  6)  Kotizie  1882  S.  345  f.  —  7)  S.  die  Indtcea 
der  Jg.  1881  u.  82.  -  8)  Lanciani,  II  eepolcro  di  C.  Sulp.  Plat:  Not  degli  Scayi  1880. 
S.  32;  53;  127—42.  M.  2  Taff.  —  9)  G.  L.  Yiaconti  e  Y.  Yespignani,  Delle  acoperte 
a?yenate  per  la  demoliz.  d.  torre  d.  porta  Flamin.:  Ball.  d.  commiaa.  arch.  oom.  di  Roma.  9 
(1881)  S.  174-88;  Ygl.  ib.  8  (1880)  S.  109-84.  —  10)  Pragm.  augoralia.  Progr.  t. 
Hir§chberg  (Ko.  164)  22  S.  4'^.  —  Der  Yf.  hatte  schon  1878  geschrieben:  De  angaram  publi- 
comm  libria;  part.  I.     Bresl.  (Dias.). 
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ftber  die  disciplina  anguralis  berichtet  wird:   die  Aagoralschriftsteller  haben 
eine  theoretische   Erweiterung    der  Disciplin  nicht   versucht    —    Nach 
welchen  Rubriken    das  Archiv  angelegt  war,  ist  nicht  za  ermitteln  und  auch 
gleichgiltig  -^  die  Urkunden  aber  zeigen  1)  eine  ältere,  systematisch  nach  der 
ZosammengehOrigkeit  der  Materien  geordnete  fortlaufende  Folge  und  2)  eine  im 
ganzen  jüngere,    inhaltlich   nicht  zusammenhängende,   lediglich  chronologisch 
geordnete  Beihe.     Eine  systematische  Anordnung  wird  schon  in  der  Zeit  der 
mündlichen  Überlieferung  sich  notwendig  gemacht  haben;  neben  solchen  syste- 
matischen Aufzeichnungen  werden  Decreta  und  Responsa  des  Collegs  erwähnt: 
letztere  betrafen  die  Berührungen  zwischen  Sacra!-  und  Staatsrecht,  und  man 
mafe  annehmen,  dafs  das  ganze  alte  Staatsrecht  im  Archiv  der  Augum  nieder- 
gelegt war:    Decreta  und  Responsa  werden  die  jüngere  Reihe  der  Urkunden 
gebildet  haben.    —    Die  Sammlung   der  Fragm.    ist  erfolgt  nach  folgenden 
Gesichtspunkten.   A)  Auguralis  disciplina:  I.  Signa  auguralia:  1)  ex  caelo;  2)  ex 
avibus  (oscines,  alites,  reliqua  de  avibus);  3)  ex  tripudiis;  4)  ex  quadrupedibus; 
5)  ex  ^is;    6)  reliqua  de  signis;  IL  Auspicia  et  auguria;    IIL  Auspicandi 
ritus;  IV.  Inaugnratio;  Y.  Templa  auguralia:  1)  caeleste  templum;    2)  tem- 
plum   in    aere;^)    3)  terrestria  templa  (minora*,  majora  templa  intra  agrum 
efiatnm:  sacra  et  publica;  maxima  templa:  urbis,  agrorum).    B)  Jus  augurum 
publicum:  I.  Jus  specüonis  et  nunüationis;  11.  Jus  auspiciorum  et  magistra- 
tunm;  in.  comitionim  jus;  lY.  Reliqua.  —  Genauer  hat  R.  dann  die  ^Schau- 
templa*  der  Augurn  erörtert.  >)    Die  schwankende  Terminologie  der  Alten  in 
Beziehung  der  Templa,  die  selbst  nicht  immer  die  verschiedenen  Arten  scharf 
unterscheiden,  hat  auch  unter  den  neueren,  selbst  bei  Nissen,  über  die  ver- 
schiedenen Templa,    die  doch  in  dem  Cult  der  Römer  eine  so  grofse  Rolle 
spielen,  eine  grofse  Yerwirrung  hervorgebracht:  es  fehlte  eben  den  Alten 
ein    Ausdruck    wie    ^spectionis   templum'   und    ebenso    ein   zutreffender    für 
'Lufttemplnm'.     Denn  die  Auguralschriftsteller  der  klassischen  Zeit  scheinen 
im   wesentlichen  nicht  über  das  im  Archiv  des  Collegiums  enthaltene  System 
hinausgekommen   zu  sein   und   ihre    Thätigkeit,    so    weit   sie   sich   aiuf  die 
augurandi    disciplina    (libri    de    auguriis)    bezog,    hauptsächlich    in    gram- 
matischen und  antiquarischen  Erklärungen  einzelner  schwieriger  und  in  Yer- 
gessenheit    geratener  Punkte  und   in    einer  Sichtung   der  Dekrete    oder  in 
allgemeinen  Betrachtungen  über  Ursprung,  Bedeutung  und  Wert  der  Disciplin 
bestanden  zu  haben,  während  die  Schriften  über  das  Staatsrecht  der  Augurn 
(de  auspiciis)  nur  eine  Casuistik  der  auspicia  publica  auf  Grund  der  Decret- 
sammlung  im  Archiv  der  Augum  enthielten.     Mit  der  Kaiserzeit  verloren  die 
Auspicien    ihre    politische   Bedeutung;    daher    die  Unklarheit    der   Schrift- 
steller,  bis  die   Grammatiker  zur  Erklärung  des  Yergil  die  alten  Theorieen 
der  Augum   wieder  herbeizogen.    Es  gab   zwei  Arten   von  Auguraltemplen: 
Schau-  oder  Spectionstempla  zur  Beobachtung  der  Auguralzeicheu,  zur  Blitz- 
nnd  Yogelschan,  am  Himmel  oder  in  der  Luft  gedacht,  und  irdische,  d.  h. 
fest   abgegrenzte    Räume    zu   verschiedenen    Zwecken    (templa   publica   und 
t.  Sacra):  das  Himmelstemplum,  für  die  Blitzbeobachtung  bestimmt,  umfafste 
den  ganzen  Himmel ;  das  Lufttemplnm  war  für  die  Yogelschan  bestimmt:  letzteres 
mirdc  concipiert;   dies  war  quadratisch  und  nach  Osten  hin,  jenes  rand  und 
nach  SQden  hin  orientiert;  quadratisch  war  auch  das  umbrische  Templum,  das 
uns  die  Igubinischen  Tafeln  erkennen  lassen,    die  allerdings  mehrfach  anders 

1)  über  diaeen  Anadrack  Tgl.   d.   folgend«  Schrift  B.b.   ~   2)  NXbPh.  128  (1881)  S. 
5*3-637. 
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erklärt  werden  müssen  als  von  Eirchhoff  geschehen.  —  Die  in  Etmrien  in 
hohem  Grade  blühende  Hamspicin  (anch  Etmskische  Disciplin  genannt) 
scheint  sich  vom  Bnndesgenossenkriege  an  in  Rom  eingebürgert  zu  haben, 
besonders  durch  die  Schriften  eines  mehrfach  genannten  Tarqnitius  Priscns, 
über  den  wir  gleichwohl  wenig  wissen:  vermutlich  stand  er  zwischen  Aelins 
Stilo  und  Yarro.  Ihre  Einbürgerung  in  Rom  wurde  befördert  durch  den 
Verfall  der  alten  Religion.  Sie  wurde  von  den  Optimaten  mit  Freuden 
aufgenommen,  um  gegen  das  Volk  verwendet  zu  werden,  und  gab  zu  einer 
ziemlich  zahlreichen  Litteratur  Anlafs.  Unter  den  Kaisem  blühte  sie  haupt- 
sächlich privatim  fort.  Sie  verquickte  sich  der  Reihe  nach  mit  stoischer 
Philosopie,  chaldäischer  Astrologie,  jüdischer  Superstition,  Neoplatonismus  und 
Neopythagorismus;  erst  das  Christentum  vernichtete  sie.  ^)  — 

Die  Luperealien  waren  nach  Unger*)  ursprünglich  nur  ein  Bezirksfest 
der  Gemeinde  auf  dem  Palatin;  die  Fabier  und  Quintilier  hatten  bei  dem  Opfer 
eine  hervorragende  Rolle  lediglich  ihres  Namens  wegen  erhalten,  weil  dieser 
bei  beiden  boni  ominis  zu  sein  schien,  indem  der  eine  an  ^februare'  (= 
lustrare),  der  andre  an  ^qninquare'  (ebenfalls  =  lustrare)  anklang.  Zwischen 
292  und  218  wurde  die  Feier  wegen  eingetretener  Unfruchtbarkeit  der  Frauen 
erweitert  und  das  Fest  ein  Staatsfest.  Der  Name  Lnpercus  stammt  von 
4ues'  (lua)  und  'parco\  ist  also  =  averruncus  luis  (luae).  Wesen  und 
eigentlicher  Name  war  den  meisten  unbekannt,  selbst  den  Priestern  (Luperker). 
Es  war  ein  unrömischer,  wahrscheinlich  etruskischer  Kriegsgott,  dessen  Name 
nicht  genannt  werden  durfte,  nicht  Mars,  sondern  vermutlich  Inuus,  von 
einem  Verbum  'ineo'  ==  'arceo'  abzuleiten.  —  Nach  J.  Mörschbacher^) 
sind  von  den  griechischen  Göttern  Zeus,  Hero,  Athene  in  der  Tarquinierzeit, 
Castor  und  Pollux  499  oder  96,  Demeter,  Bacchus  und  Proserpina  496, 
Hermes  und  Miga  494,  Apollo  spätestens  433,  Artemis,  Latona,  Hercules  und 
Poseidon  spätestens  399,  Aphrodite  295,  Aesculap  292,  Ares,  Hephaestns, 
Hestia  spätetens  217  aufgenommen:  die  drei  ersten  wohl  durch  Vermittelung 
der  Etrusker,  Aesculap  direkt  aus  Griechenland,  die  andern  vermutlich  aus 
Magna  Graecia.  Mitwirkung  der  sibyllinischen  Bücher  ist  sicher  oder  wahr- 
scheinlich bei  Apoll,  -Artemis,  Leto,  Aesculap,  Demeter,  Dionysos,  Proserpina. 

Gegen  Gaetani  Chiericis  ^)  Ansicht,  dafs  viereckige  Erzstücke  ohne  weitere 
Prägezeichen  nur  Ober-Italien  angehörten,  hat  Garrucci*)  Einspruch  er- 
hoben, der  sie  auch  der  umbro-etruskischen  Periode  vindiziert.  — 

Die  römische  Numismatik  erfährt  fortgesetzt  wesentliche  Aufschlüsse 
durch  Funde.  Die  Bedeutung  des  1879  bei  der  Kirche  in  Pieve-Quinta  (8 
Kilom.  ö.  V.  Forli  in  der  Romagna)  gefundenen  Denarschatzes  für  die 
Chronologie  der  in  den  ersten  Jahren  nach  Caesars  Tod  geschlagenen 
Münzen  legte  M.  Bahrfeldt^)  dar  auf  Grund  einer  nicht  in  den  Buchhandel 
gekommenen  Schrift  von  A.  Santarelli.^)  Die  aus  dem  Schatze  von  Vigatto 
gezogenen  Folgerungen  werden  vortrefflich  bestätigt-,  die  vorcaesarianischen 
Denare  bieten  nichts  Neues.  —  Ein  Fund  von  191  Yictoriaten,  der  1881 
bei  Tarent  gemacht  ist,  7)  gehört  nach  demselben  ^)  der  Zeit  vor  der  Redaktion 


1)  G.  Schmeifser,  D.  etrusk.  Disciplin  y.  Bundesgen.-Kriege  Mb  z.  Untergang  des 
Heidentoms.  Liegnitz,  Progr.  der  Kitterak.  (N.  165),  37  S.  8.  —  2)  I).  Luperc.:  Bbein. 
MuB.  36  (1881)  S.  ÖO — 86.  —  3)  L'aes  signatum  dei  dae  Yersanti  degli  Alpi.  Torino.  — 
4)  AeB  Bignatum:  Annuaire  de  la  soc.  fran9.  de  nomiBm.  6,  67 — 70.  —  5)  D.  Denarschatz 
Ton  P.-Q.:  Z.  f.  Kamism.  10,  9 — 19.  —  6)  Notiz,  di  nn  ripoBÜglio  di  den.  conaol.  troT  a 
P.-Q.  nel  Forliveee.  Porll,  tipogr.  demoorat,  1879;  48  S.  •—  7)  Notizie  degli  ScaTi  1881 
S.  408  ff.  —  8)  D.  Yictoriatenfand  t.  Tarent:  Z.  f.  Num.  10,  186—90. 


BSmiBche  Geecbichte  bie  zum  Untergänge  der  Bepablik.  1,233 

an,  welche  der  Yictoriat  zugleich  mit  dem  Silberdenar  erfahr.  Eine  sichere 
chronologische  Fixierung  der  Emission  einer  Reihe  von  Yictoriaten  ist  nun 
möglich.  — In  die  römische  Numismatik  verliert  sich  die  spanische:  fdr  die 
zahlreich  in  Spanien  gefundenen  Münzen  lassen  sich  mit  grofser  Sicherheit 
schon  jetzt  4  Gruppen  aufstellen:  1)  griechisch-spanisches  Kleinsilber;  2)  Münzen 
sidlisch-punischer  Goldwährung;  3)  karthagische  Münzen,  die  unter  der 
Herrschaft  der  Bareiden  geprägt  sind,  und  4)  iberisch-römische  Münzen. 
Letztere  insbesondere  zeigen,  dafs  die  R'ägung  des  Argentum  oscense  früher 
anzusetzen  ist  als  Mommsen  wollte.  Es  lassen  sich  für  die  römisch-iberische 
Prftgnng  folgende  Perioden  unterscheiden:  1)  536  d.  St.  bis  540;  2)  540—50; 
3)  550—600;  4)  600—621;  621—791,  wo  sie  ihr  Ende  erreichte.  Die 
Mfinzen  bestätigen  57  Völker-  u.  a.  Namen,  berichtigen  12  verderbte  und 
geben  60  neue  Namen,  i) 

Von  dem  Münzfund  in  Segarö  gab  Pujol  y  Camps  eine  Beschreibung.  >) 
Der  Fund  ist  einer  der  reichsten,  die  je  gemacht  sind,  und  enthielt  unter 
den  mehr  als  1100  Stücken  viele  iberische  und  römische  Consularmünzen.  — 
Derselbe  Numismatiker  hat  bedeutende  Ergänzungen  zu  dem  Werke  von 
Delgrado  gegeben.  >)  — 

Wir  schllelsen  mit  einem  Hinweis  auf  zwei  Schriften,  die  teilweise  der 
Litteraturgeschichte  zufallen,  aber  doch  auch  nicht  ohne  Bezug  auf  die  poli- 
tische Geschichte  sind. 

Ad  Bergers  Vorlesungen  über  die  römische  Beredsamkeit  bis  Cicero, 
die  Y.  CuchevaM)  in  2.  Aufl.  erscheinen  lärst,  waren,  wie  die  K3ours' 
io  Frankreich  überhaupt,  für  ein  gemischtes  Publikum  bestimmt,  dem  zuviel 
zugemutet  gewesen  wäre,  wenn  B.  seinen  Gegenstand  nach  den  Vorschriften 
strenger  Forschung,  nicht  vielmehr  mit  starker  Verbrämung  dnrch  Nebensäch- 
liches gehalten  hätte:  der  Hintergrund,  auf  dem  sich  die  Beredsamkeit  ent- 
vickelte,  nicht  deren  Entwickelnng  ist  in  allerdings  angenehm  lesbarer 
Form  geschildert.  —  C.  Kühn<^)  hat  bei  Gelegenheit  der  alten  römischen 
Volkspoesie  auch  die  bei  Triumphen  üblichen  Lieder  der  Soldaten  besprochen, 
von  denen  vfir  Kunde  haben.  — 

Schliefsen  wir  hier  einige  Paralipomena  zur  Kaisergeschichte  an. 
Hinsichtlich  der  Quellen  wollen  wir  für  Tacitus  auf  eine  in  chronologischer 
Beziehung  bemerkenswerte  Abhandlung  hinweisen,  die  für  einige  Einzelheiten 
oeoe  Daten  ergiebt,  z.  B.  das  Jahr  10  als  das  der  Schlacht  im  Teuto- 
bnrger  Walde  erweisen  will.^)  —  Moderne  Ideeen  und  Anschauungen  will 
Eyfsenhardt^)  auch  bei  Floras  nachweisen,  wie  namentlich  in  dem  Pervigilium 
Vcneris,  das  Florus  zuzuschreiben  sei,  moderner  Sinn  für  die  Natur  hervor- 
trete. —  Unter  Hadrian  lebte  der  Jurist  Paternus,  der  über  das  Militärrecht 
schrieb:  einige  neue  Fragmente  von  ihm  sucht  M.  Seh  an  7^)  aus  Vegetius 
ra  eruieren.      Unter  Valentinian  HL  (425—65)  lebend,  habe  V.  in  der  Ein- 


1)  Zobel  V.  Zangronits.   Zur  rSm.-ipui.  NamiBmat:    Berl.   MB.   1881.  8.  806—32. 
~  2)   a.  da   danc   hUt  1881.  B.  142.   —    3)  Kniniainatica  de  la  Eip.  citer.  Gat&logo  de 

iai  BMiaadaa  no  poblicada  en  la  obra  *Noeyo  m^todo de  Delgr.':  ib.   ),  539 — 64;  3« 

1€5-81  (noch  nicht  ToUend.).  —  4)  Eiat  de  l'^loqa.  lat.  dep.  rorig.  de  Borne  j.  &  Cic. 
D^ipns  lea  aotea  de  M.  Ad.  Berger.  Cayr.  conr.  par  Tacad.  fran^.  2.  M.  Par.,  Hachette. 
1881,  T.  1:  XV,  331;  VL\  373  S.  Vgl.  A.  Beifferecheidt,  DLZ.  8p.  1377  f.  —  5)  De 
pnacomn  Rom.  poisi  populari.  Hall.  Dins.  46  8.  [bespricht  aaraerdem  d.  Vertu  fescenn. 
^TMtM  Q.  Doptiales].  —  6)  Violet,  D.  Gebraach  d.  Zahlwörter  in  Zeitbeatimmongen  bei 
Tic  Leipa.  Stod.  6,  146—237.  —  7)  8.  o.  8.  145^  —  8)  Za  den  Quellen  d.  Veg.:  Üerm. 
1«  (ISSl)  &  187—46. 
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leituDg  nor  die  Konstitutionen  von  August,  Trajan  und  Hadrian  als  Quellen 
angegeben;  das  müsse  auffallen,  wenn  man  nicht  annehme,  er  habe  sie  nur 
durch  den  gleichfalls  als  Quelle  genannten  Paternus  gekannt.  —  Anlä£slich 
der  Verherrlichung,  die  M.  Aurel  durch  Renan  erfahrt,  wollen  wir  eine  neue 
Ausgabe  der  Commentarii  desselben  anführen.  ^) 

Den  Panegyriker  Eumenius  will  J.  Brandt^)  nur  als  Autorder  4.  Rede 
in  den  Tanegyrici  lat.'  gelten  lassen.  Daten  über  das  Leben  des  Autors  sind 
nicht  zu  gewinnen.  Den  Claudius  Rutilius  Namatianus,  den  Verfasser  des 
instructiven  Gedichts  *de  reditu  suo',  hat  Fr.  Müll  er «)  besprochen.  —  Mehr- 
fach zieht  Apollinaris  Sidonius  die  Aufmerksamkeit  auf  sich;*)  auf  eine  für 
Ausonius  wichtige  Handschrift  in  Leyden  (Ms.  Charpins,  aus  Lyon  stammend) 
wies  Reinh.  Dezeimeris^)  hin. 

Inschriftliche  Quellen  anlangend,  mag  erwähnt  werden,  dafs  von  den 
neu  bei  Calaris  (Cagliari)  aufgefundenen  4  Epigrammen  auf  Attilia  Pomptiila, 
die  Gemahlin  des  M.  Cassius  Philippus  (wohl  2.  Jh.  n.  Chr.),  F.  Leo^)  das 
vierte  vollständiger  als  Kaibel  ergänzt  Unter  den  von  H^ron  de  Villefosse 
veröffentlichten  Inschriften^)  ist  die  zu  erwähnen,  welche  einen  172  von  dem 
Praetor  Aemilianus  Macer  unternommenen  Zug  gegen  Numidien  betrifft  — 
Über  verschiedene  inschriftliche  Funde  hat  DrefseP)  berichtet 

Kommen  wir  zu  der  Geschichte  der  einzelnen  Kaiser  selbst,  wobei  es 
nicht  nötig  sein  wird,  äufsere  und  innere  zu  scheiden,  so  wendet  sich 
Mommsen^)  noch  einmal  gegen  Herm.  Schillers  —  hartnäckig  verkehrte  — 
Auffassung  von  ^adsertor  libertatis',  wie  Tacitus  von  Vindex  sagt:  Vindex 
habe  danach  unzweifelhaft  die  Wiederherstellung  der  Republik  in  Aussicht 
gestellt 

Einen  Beitrag  zu  Agricolas  Feldzügen  in  Britannien  giebt  auf  Grund 
lokalgeschichtlicher  Forschungen  H.  Hayman.  ^<>)  Das  Land  hat  nach  ihm 
an  einzelnen  Stellen  auch  geologische  Veränderungen  erfahren,  was  an  sich 
sehr  wahrscheinlich  ist.  —  Schon  älter  ist  eine  Arbeit  von  P.  Rocca  über 
Pertinax.  ii) 

Das  Christentum  und  die  Germanen  sind  es,  denen  das  römische  Reich 
erliegt:  dafs  der  eigentliche  Grund,  der  den  Staat  zum  Kampfe  gegen  die 
Christen  veranlafste,  die  Weigerung  der  letzteren  war,  an  dem  Kaiserkult 
teil  zu  nehmen,  was  ja  schon  mehrfach  hervorgehoben  ist,  setzt  Maafsen^') 
auseinander.  —  Es  ist  bekannt,  dafs  der  alten  Welt  unter  den  römischen 
Kaisem  sich  eine  Art  Verzweiflung,  ein  Pessimismus  und  eine  Lebensmüdig- 


1)  M.  Anton,  comentarior.  qaos  sibi  ipti  acripsit  11.  XII  rec.  J.  Stich.  Leipz.,  Teabner; 
XYIII,  212  S.  —  2)  Eam.  y.  Angustodiinam  etc.  £.  Beitr.  s.  Qeach.  d.  röm.  Litt  in  Gallien. 
Freib.  i.  B.,  Hobr,  46  S.  —  3)  De  Claudio  Ratilio  Kamatiano  Stoico.   Soltquellae.  4S  S.  4*. 

—  4)  Sandret,  Sid.  Apollinaire  hiatorien:  BQH.  32,  210—24  (beurteilt  Ap.  gering- 
schätzig.) —  F.  Gastafason,  D.  Apollin.  Sidön.  emendando.  Helaingfort.  YIII,  124  S. 
Vgl.  RPh.  1883  S.  142  (yerdienetvoU).  —  5)  A  prop.  d'on  macr.  d'Aas.:  Ann.  de  la  Fac.  d. 
L.  de  Bord.  4,  313-22.    —    6)  Att  Pompt.:  Herm.  16,  493  ff.  Vgl.  £ph.  epigr.  4,  484  ff. 

—  7)  Notes  d^^pigr.  afric.  1,  18;  —  ygl.  n.  S.  237^  —  8)  DLZ.  n.  21.  22  n.  5.  Anmet^en 
wollen  wir  nur:  Weatien,  Inschrr.  d.  Frauen  in  Born:  Beform.  6,  183 — 88;  H6ron  de 
Yillefosae,  Les  inacnr.  lat  de  l'expoa.  des  fouülea  d'Utique:  B£G.  1,  263>~74;  Delattre, 
Addenda,  ib.  2, 129;  249.  — -  Selbetycrstandlich  bieten  die  «Notizie  degli  Scayi*  yiel  Material,  das 
leider  an  Bedeutung  der  Fülle  nicht  immer  entspricht.  —  9)  Adsert  Hb.:  Herm.  16,  147 — 
52.  —  10)  The  line  of  Agricola's  march  from  the  Dee  to  the  Clyde:  The  Antiquary  6,  92— 
95.  —  11)  P.  Rocca,  Della  yera  patria  e  profesaione  di  P.  Elrio  Pertinace.  Genoya,  Tip.« 
Arciyescoy.,  1879;  32  S.  —  12)  üb.  d.  Gründe  des  Kampfes  zw.  d.  heidn.-rSm.  Staat  n.  d. 
Christentum.    Wien,  TöpUtz  &  Beuticke,  36  S.  —  Üb.  Aab6  s.  o.  S  172*  n.  JB.  lY,  1, 111^ 
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keit  bemächtigte,  welche  die  Bevölkernng  stationär  machte  oder  znrtlckgeheii 
liels.  Dem  gegentlher  zeigt  Jung,  ^)  dafs  in  diesem  Punkte  die  verschiedenen 
ProTinzen  sich  doch  sehr  verschieden  stellten.  Das  Christentum  mit  seiner 
Weltentsagung  und  seinem  Prinzip  der  Keuschheit  hahe  die  Sache  nicht 
besser  gemacht,  wohl  aber  sei  Lebensfreudigkeit  mit  dem  Eindringen  der 
Germanen  zurückgekehrt.  — 

Zur  Kenntnis  der  römischen  Provinzialverwaltung  liefert  G.  Liebenam*) 
einen  Beitrag  durch  Zusammenstellung  der  in  Inschriften  genannten  Procura- 
toren,  die  Praesides  waren,  unter  Darlegung  der  Bedeutung,  welche  unter  den 
Kaisem  der  Ritterstand  hatte.  —  Auf  Grund  der  Inschriften  hat  in  recht 
schlechtem  Latein,  sonst  aber  grtlndlich  R.  Cagnat^)  die  doch  mehrfach 
vorhandenen  Municipal-  und  Provinzialmilizen  —  wir  könnten  wohl  Gendar- 
merietrappen sagen  —  behandelt.  Es  gab,  vigiles  in  Nemausus,  in  Amisus, 
Alexandria,  Tralles,  Carusi  und  Smyrua  mit  einem  praef.  vig.  et  armorum 
an  der  Spitze,  einem  Amte,  das  zu  den  niederen  gehörte ;  Küstenwächter  mit 
einem  praef.  orae  maritimae  von  Ritterrang  in  Tarraco,  Gorduba,  Castulo;  in 
Asien  sog.  Diogmiten  unter  Irenarchen  und  Limenarchen;  bis  zu  August,  der  für 
Sicherheit  des  Landes  sorgte,  in  einzelnen  Spuren  auch  noch  später  ^milites 
a  populo'  unter  Tribunen  —  so  wird  die  grofse  Streitfrage  zwischen 
Giraod,  Mommsen  und  Marquardt  entschieden  —  in  verschiedenen  Städten 
Italiens,  n.  a.  Pompeji,  Saepinum,  Puteoli,  wo  sie  lictores  populäres  denun- 
ciatores  hiefsen,  Brundisium  und  Canusium,  sodaüs  hier  vielleicht  ein  alt^ 
italisches  Institat  vorliegt;  femer  Hastiferi  in  Yienne  und  Wiesbaden  u.  a. 
Die  Kaiser  scheinen  dergleichen  Gendarmerietruppen  begtinstigt  zu  haben,  indem 
sie,  am  sie  ungefährlich  zu  machen,  ihre  ^raefecti'  direkt  oder  indirekt  durch 
die  Praesides  ernannten  und  streng  kontrollierten.  Eine  Gerichtsbarkeit  stand 
ihnen  nicht  zu. 

Als  der  Mittelpunkt  Roms  galt  das  Capitol  mit  seinem  dem  Jupiter,  der 
Jone  und  Minerva  geweihten  Tempel:  Capitolium  hatte  von  letzterem  bis  in  die 
Zeit  der  Antonine  hinein  die  Bedeutung  eines  den  drei  Gottheiten  geweihten 
Tempels;  erst  spätere  gebrauchen  es  im  Sinne  von  ^arx\  Jedenfalls  wollten 
alle  Städte  nach  dem  Vorbilde  Roms  ihr  ^Capitor,  d.  h.  also  einen  Tempel 
der  drei  Gottheiten,  haben,  das  dann  keineswegs  auf  einem  höher  ge- 
legenen Punkte  zn  liegen  brauchte,  wenn  man  auch  möglichst  einen  solchen 
aussuchte.  Gapitole  werden  aufserhalb  Roms  inschriftlich  erwähnt  in  Ostia,  Histo- 
ninm,  Marmvinm,  Falerii,  Faesulae,  Verona,  Hispala,  Carthago,  Bibae,  Thugga, 
Theveste,  Thamngadi,  Lambaesis,  Uzelis,  Cirta,  Sitifs,  Nysa,  Teos,  Smjrna; 
zweifelhaft  sind  Pompeji  und  Sua.^) 

Von  Presnhns^^)  bekanntem  Bilder  werk  über  Pompeji  ist  die  2.  Hälfte 
erschienen,  d.  h.  ein  Ergänzungsband  zu  den  bisherigen  Lieferungen,  der  die 
Ausgrabungen  von  1874—81  umfafst  und  diese  mit  26  Tafeln  nach  Aqua- 
rellen von  Discano  und  A.  Butts  illustriert,  aufserdem  aber  Einleitung  und 
Register  des  ganzen  Werkes  bringt. 


1)  BeTdlkemngvrerliSitDiMe  d.  röm.  Reiche».  £.  Btaüat-antiqu.  Studie:  Wien.  Stud.  1 
(1879)  8.  183—217.  (Von  einer  mit  Zahlen  belegten  Statistik  ist  keine  Bede).  —  2)  Quae- 
stioBiini  epigrmpb.  de  imperii  rom.  administr.  capp.  seil.  Bonn.  Diss.  79  S.  —  3)  De  moni- 
dpalibfls  et  prorincial.  militiis  in  imp.  rom.  Par.,  Thorin,  1880;  98  S.  —  4)  0.  Kuhfeldt, 
De  Capitolüs  imperii  Bom.  (Diss.  Ton  Königsberg.)  Berlin ,  28  S.  (Eine  gröfsere  Arbeit 
iW  dena.  Oegmatand  soll  bei  Weidmann  in  Berlin  erscheinen).  —  5)  Pompeji  Abt.  7-10. 
Wr,  Weigel. 
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Die  Lage  des  Hafens  von  Pompeji  hat  zu  einer  Controverse  zwischen 
Dahn^)  und  Mau')  Veranlassung  gegeben:  ersterer  erklärt  die  Eüstenlinie, 
wie  sie  Rosini  gegeben,  für  irrtümlich  und  sieht  die  Annahme,  daTs  die  Samo- 
mündung  den  Hafen  Pompejis  bildete  und  bei  den  heutigen  Acqne  dei  Molini  zu 
suchen  sei,  durch  den  Fund  eines  von  einem  Seemanne  herrührenden  Weih- 
geschenks bestätigt.  Dem  gegenüber  betont  M.,  dafis  der  Fundort  des  Yotiv- 
Geschenkes  nicht  genügend  feststehe,  —  Bedenken,  die  D.^)  durch  genaue 
Nachfragen  nach  dem  Fundort  zu  heben  gesucht  hat.  Nur  dem  Titel  nach 
können  wir  eine  Schrift  über  Puteoli  anführen.^)  Das  alte  Cliternia  wird 
nach  einer  Inschrift  von  Guidobaldi^)  in  das  Gebiet  von  Campomarino 
(Neapel)  gesetzt.  — 

Das  Andenken  an  eine  wenig  bekannte  Stadt  in  Nord-Italien,  die,  nicht 
an  einer  grofsen  Straüse  gelegen,  in  keinem  Itinerar  erwähnt  wird,  Bodin- 
comagus,  später  Industria  (entstellt  Dustria,  Allustria,  Lustria)  an  der  Stelle 
des  heutigen  Monteu  da  Po,  hat  Fahre tti^)  erneuert.  Schon  1751  hatten 
dort  Funde  Aufsehen  erregt,  doch  erst  1808 — 11  nahm  Gf.  Morra  gröfsere 
Ausgrabungen  vor.  Die  Inschriften  zeigen,  dafs  die  Stadt  Municipium 
war,  zur  Tribus  PoUia  gehörte  und  CoUegien  von  Seviri  Angustales  und 
Pastophoren  hatte;  die  zahlreich  gefundenen  schönen  Bronzen  deuten  viel- 
leicht auf  eine  Kunstiudnstrie  hin,  die  der  Stadt  den  Namen  verlieh.  Sie 
scheint  durch  feindlichen  Cberfall  und  durch  Feuer  zerstört  —  In  Ossero, 
dem  alten  Apsorus,  auf  der  Istrien^)  gegenüber  gelegenen  Insel  Cherso,  das 
noch  bis  1818  ein  Bistum  war,  hat  der  Erzpriester  Bolmarsic  eine  ziemlich 
reiche  Sammlung  antiker  Gegenstände  angelegt,  die  vorzugsweise  Bronze- 
Gegenstände,  doch  auch  Gläser,  Terracottenlampen  und  -Inschriften,  an  In- 
schriften sonst  nur  Unbedeutendes  enthält.  Historisches  Interesse  gewähren  22 
gegossene  Schleuderbleie.  ^)  —  Ein  Verzeichnis  der  aquilejanischen  Antiken, 
die  der  verst.  Gf.  Cafsis  dem  Ritter  v.  Vicentini  (gleichfalls  f)  schenkte,  hat 
E.  Majonica^)  aufgenommen.  Sie  sind  zu  einer  künstlichen  Ruine  ver- 
mauert; nur  wenige  sind  mehr  als  dürftige  Fragmente  und  verdienen  keine 
Beachtung.  —  Ronchi  war  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  der  Ort  Pons 
Sonti  an  der  Strafse  von  Aquileja  nach  Emona,  sondern  lag  an  einer  von 
dieser  sich  abzweigenden  Strafse.  —  Die  Reise,  die  J.  Brnnsmid  und  W. 
Kubitschek^^)  zur  Ausbeutung  der  Umgebung  des  später  so  bedeutenden 
Sirmium  im  Auftrage  des  Wiener  archaeol.-epigr.  Seminars  unternahmen,  war 
nur  teilweise  von  Erfolg  begleitet.  Wir  erhalten  ein  Verzeichnis  der  in  Es- 
segg, Dalja,  Vinkovci,  Diakovar,^  Vukovar,  Sotin  (wohl  dem  alten  Gomacom), 
Illok,  Nestin,  Susek  Banostor,  Cerevic,  Eamenica,  Peterwardein,  Ruma,  Pu- 
tinco,  Petrovci  und  Mitrovica  vorfindlichen  Inschriften  und  Antiquitäten. 
Beachtung  verdienen  nur  wenige;  ein  Ziegel  enthält  den  aus  Versen  der 
Aeneis  (6,  461,  485)  zusammengesetzten  Vers:   Protinus   Aeneas   procedere 


1)  D.  Hafen  y.  Pomp.:  Kh.  Mns.  36,  127—30.  —  2)  B.  Haf.  t.  Pomp.:  ib.  S.  386  IL 
—  3)  Nochmals  d.  H.  y.  F.:  ib.  S.  632  ff.  —  4)  De  Griscio,  Q.,  Notizie  istor.,  arch., 
topogr.  de) rast  cittä  di  P.  e  dei  eaoi  dae  aquodotti  Serino  e  Campano.  Kap.,  Mormile,  1881. 
80  S.  —  5^  leer,  di  Campom.  nella  difltrutta  citUl  dei  Clit.  nella  Daunia:  A.  ator.  nap.  6,  421 
— 36.  —  6)  Della  ant.  cittä  de  Ind.,  detta  prima  BoJincom.  e  dei  saoi  monnm.  Tor.,  Tipogr. 
reale.  —  Vgl.  Longp6rier,  JSav.  1881,  8.  567 — 78.  —  7)  Über  Istrien  anter  d.  Itömem 
vgl. u.  U,  196.  —  8)  Benndorf,  Ausgrabgn.  in  Ose. :  AEMÖ.  4  (1880),  S.  73—82.  —  9)  AEMÖ. 
4  (1880)  6.  82-97.  —  10)  Ber.  üb.  e.  Reise  in  d.  Gegend  zw.  Em.  a.  Hitroy.:  AEMÖ.  4 
(1880)  8.  97—124. 
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longins  iras.    —  Porphyrbrüche  bei  Rnma   lassen   hier  den  Schauplatz  der 
Passio  IV  Coronat  ^)  vermuten. 

Auf  der  Pyrenäenhalbinsel  hatten  die  Lusitaner  ursprünglich  als 
Südgrenze  den  Tbjo;  139  aber  wurde  nach  ihrer  Unterwerfung  ein  Teil  von 
ihnen  weiter  nach  Süden  verpflanzt:  Plinius'  Angabe  (4,  35,  116),  dafs  sie 
Tom  Anas  (Guadiana)  an  bis  zum  Sacrum  promuntorium  wohnten,  glaubt 
G.  F.  Ungar ')  durch  Coigectur  dahin  berichtigen  zu  müssen,  dafs  sie  vom 
Yagia,  einem  Flnfs  zwischen  Duero  und  Tigo  (s.  §  113),  an  nach  Süden 
wohnten.  —  Die  Ruinen  von  Citania  in  Nord-Portugal  bespricht  £.  Hühner;^) 
sie  scheinen  von  einem  gallischen  Volke  herzurühren.  —  Ruinen  eines  römi- 
schen Theaters  bei  Merida  behandelt  R  Amador  de  los  Rios>) 

In  Gallien  sind  im  D6p.  Doubs  die  Ruinen  von  Epamanduodurum,  einer 
grofsen  Stadt,  die  gegen  20  000  Einwohner  gezählt  haben  mufs  und  sich  durch 
Marmorwerke  ersten  Ranges  auszeichnet,  ausgegraben.^) 

Für  Afrika  wollen  wir  die  Inschrift  erwähnen,  die  H6ron  de  Ville- 
fofae^)  über  die  dortige  römische  Flotte  publiziert;  die  o.  8.  145^^  erwähnte 
Inschrift  ist  bei  Frendah  von  Poinssot  n.  Demaeght  gefunden. ^j 

Von  Waddington®)  haben  wir  Nachträge  zu  seinem  Beamtenverzeichnis 
der  Provinz  Asien. 

Der  Numismatik  kommen  Supplemente  zu  Cohens  auch  in  2.  Auflage 
noch  sehr  verbesserungsbedürftigem  Werke  von  A.  de  Belfert^)  zu  gute.  — 
Die  Münzen  des  E.  Aurelian,  seiner  Frau  Severina  und  der  Fürsten  von 
Palmyra  hat  Th.  Rohde^®)  behandelt  Nachdem  er  sehr  eingehend  in  einer 
Ton  allgemeinen  Gesichtspunkten  ausgehenden  Einleitung  erst  sämtliche  Quellen 
in  Urtext  und  Übersetzung  gegeben,  stellt  er  für  Aurelian  3  Prägeperioden 
fest:  270,  271 — 74,  274—75.  Aur.  nahm  eine  wesentliche  Münzreform  vor, 
indem  er  der  zügellosen  Willkür  in  Veränderung  der  Münzen  ein  Ziel  setzte 
and  den  devalvierten  Antoninianen  einen  festen  Wert  gab.  Was  der  Antoni- 
nian  eigentlich  war,  ist  noch  nicht  entschieden ;  ebenso  sind  die  Wertzeichen 
auf  den  Münzen  noch  nicht  alle  mit  Sicherheit  gedeutet.  Letztere  weisen 
ca.  1700  Stempel  auf  und  werden  zuerst  alphabetisch  und  dann  geographisch 
zQsammengestellt  nach  den  Münzstätten  Tarraco,  Lugdunum,  Rom,  Siscia, 
Serdica,  (^zicus,  Antiochia,  Tripolis,  Alexandria.  — 

Die  seit  Eckhel  zahlreich  vermehrten  Münzen  von  Caesarea  Germanicia 
auf  dem  Mons  Amanus  behandelte  Muret:^^)  die  Stadt  ist  von  Germanicus 
18  n.  Chr.  gegründet.  —  Mehrere  im  Rheinlande  gefundene  Kaisermünzen, 
die  z.  t.  nicht  oder  nur  aus  mangelhaften  Exemplaren  bekannt  waren,  sind 
Ton  F.  van  Vleuten^')  beschrieben,  so  ein  Denar  der  gens  Numonia,  von 
Trajan  restituiert,  mehrere  des  Postumus,  eine  Billonmünze  des  Victorinus 
ond  ein  Eleinkupferstück  Konstantins.  — 

Auf  dem  Gebiet  der  sog.  Altertümer  mag  zuerst  darauf  hingewiesen 
werden  y    dafs   die  von   der  archäologischen    Kommission   der  Stadt  Rom  ge- 


1)  8.  Jb.  II,  1,  128*  u.  0.  8.  174«.  —  2)  D.  Wohnait«  d.  Lus.:  Phüol.  41,  S70  flf.  —  8)  Ci- 
taaia:  Herrn.  15,  44 — 91;  597 — 664.  —  4)  Rainas  del  teatro  de  Merida,  vulgaram.  Ilamadaa 
Lai  fieta  sillaa:  Mas.  esp.  de  Antigaedadea.  S.  509.  —  5)  Castan,  Noay.  foaillee  d.  Man- 
dflore:  RA.  43,  264—  75.  —  6)  Ball,  des  antiqu.  ofric.  1, 18.  —  7)  Vgl.  Nachtr.  ^  8)  SappUm.  aax 
fastet  de  la  prov.  d'A.;  BCH.  6,  285 — 92.  —  9)  Rech,  des  monn.  imp^r.  rom.  non  mentionn. 
da&a  l'oaTr.  de  Cohen:  An^^uaire  de  la  aoc.  fran9.  de  nam.  6,  114—19.  —  10)  Münzen  d.  K. 
Aar.  etc.  2  Bde.  Wien»  C.  Helf,  1881/2;  IV,  429  S.  —  11)  Caes.  Germ.:  Annaaire  de  la  aoc. 
frisf.  de  nam  6,  101 — 13.  —  12)  Neae  Erwerbungen  meiner  Samml.:  Z.  f.  Namism.  10, 
191  ff. 
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fnndenen  resp.  ihr  auch  geschenkten  Gegenstände  alter  Kunst  von  ihr  regel- 
mäfsig  in  geordneter  Zusammenstellung  veröffentlicht  werden.^)  Gegen- 
stände von  hervorragender  Bedeutung  sind  selbstverständlich  selten.  —  Eine 
Reihe  lebendiger  und  anschaulicher  Schilderungen  aus  römischem  Leben  und 
römischer  Kultur  knüpft  P.  Andrae*)  an  die  Via  Appia  mit  ihren  Monu- 
menten, indem  er  die  Gärten  des  Asinius  PoUio,  der  Scipionen,  des  Crassipes, 
(Ciceros  Schwiegersohn),  das  Triopion  des  ebenso  reichen  wie  mildthätigen 
und  freigebigen  Philosophen  Herodes  Atticns  (unter  Nero  u.  s.  w.)  und  end- 
lich Senecas  Villa  zu  Ausgangspunkten  wählt.  —  In  einer  Preisaufgabe  hat 
P.  Jonas  Meier')  die  verschiedenen  Gattungen  der  römischen  Gladiatoren 
und  ihre  Bewaffnung  eingehend  erörtert,  die  Samnites,  secutores,  hoplomachi, 
retiarii,  Thraeces,  Galli  und  murmillones  und  ttbrigen  Kämpfer  (provo- 
catores,  dimachaeri,  scissores,  essedarii,  equites,  laquearii,  andabatae,  sagit- 
tarii,  bestiarii,  venatores),  nachdem  er  vorher  die  Hauptquelle  der  Schrift- 
stellerzeugnisse, Suetons  ^Historia  ludicra\  behandelt.  Besondere  Exkursen 
betreffen  den  Ausdruck  ^tans  missus  est'  (die  zweitehrenvollste  Art  der  Lebens- 
schenkung), die  ^suppositicii'  oder  ^tertiarii'  und  die  Unterschiede,  die  man 
bei  den  Gladiatoren  —  abgesehen  von  den  ^tirones'  —  machte:  es  gab  2 
*pali'  oder  'rüdes'.  — 

Auf  dem  Esquilin  haben  die  Ausgrabungen  auch  ziemlich  zahlreiche  und 
sehr  kunstvolle  Fragmente  einer  Sänfte  ergeben,  die  Aug.  Castellani^)  rekon- 
struiert hat.  —  An  der  Via  Cafsia  bei  Baccano  ist  in  den  Trümmern  einer 
Villa  aus  dem  3.  Jh.  ein  Mosaikfufsboden  gefunden,  der  in  vier  Quadraten 
ebensoviele  Aurigae  in  Circustracht  darstellt:  ein  Zeichen,  welchem  Interesse 
die  Wettfahrten  erregten.*^)  Arbeiter  eines  Bergwerks  in  ihrer  Tracht  und 
bei  der  Arbeit  stellt  leider  nicht  in  aller  wünschenswerten  Deutlichkeit  ein 
in  Linarez  in  Spanien  gefundenes  Bas-Relief  dar.  ^) 

Zum  Schlufs  sei  bemerkt,  dafs  in  einer  Arbeit  voll  diffuser,  um  nicht 
zu  sagen  verquerer  Gelehrsamkeit  der  bienenfleissige  Fr.  Eyfsenhardt^)  der 
gewöhnlichen  Ansicht  gegenüber,  welche  die  romanischen  Sprachen  aus  einem 
Vulgardialect  entstanden  sein  läfst,  die  Behauptung  aufstellt,  das  Schriftlatein 
selbst  sei  ihre  Grundlage,  eine  Ansicht,  die  seitens  der  Romanisten  eine  ge- 
bührende Abfertigung  gefunden  hat.  — 

Auch  der,  den  die  Geschichte  Roms  im  Mittelalter  weniger  interessiert, 
wird  den  Gedanken,  darzustellen,  wie  das  alte  Rom  in  dem  Geiste  seiner 
entarteten  Nachkommen  im  Mittelalter  fortlebte,  anziehend  finden:  Graf,*) 
der  ihn  in  Angriff  nahm,  werden  manche  Mängel  vorgeworfen.  — 


1)  Z.  B.  Ball.  9  (1881)  S.  238—67.  —  2)  S.  o.  S.  224«.  Vgl.  HZ.  53,  109  f.  — 
3)  De  gladiatora  rom.  Bohd.  Dias.  1881,  55  S.  —  4)  La  lettiga  Capitolina:  Biall.  de  com- 
miBs.  arch.  com.  di  Borna.  9  (1881)  S.  214-^24.  —  5)  BmliA  Gfin.  Gaetani  Loyatelli, 
Di  an  ant  moaaico  a  colori  rappreaent  gti  aarighi  dalle  qoattro  fazioni  del  circo.  Ronif  1881 ; 
sep.  a  Atti  d.  r.  aocad.  d.  Line.  Gl.  d.  sc.  mor.  7,  149—56.  —  6)  Daabr^e,  Baa-relief 
trcayä  k  Lin.  repr^ientant  des  mineon  antiqaea  en  tenue  de  traTail:  BA.  43,  193-96.  — 
7)  Bömiach  a.  Bomanisch.  Berl.,  Borntrfiger.  XI,  204  S.  —  8)  Borna  nelle  memoria  e  nella 
imaginaz.  del  MK  I.  Tor.,  Loeacber;  XV,  462  S.    Vgl.  DLZ.  n    47. 
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IX. 

E  Meyer. 


AUgemeines. 


Der  Übersiebt  derjenigen  Schriften,  welche  die  Geschichte  im  allge- 
meinen oder  die  des  ganzen  Altertums  einschliefslich  der  Praehistorie  be- 
treffen, schicken  wir  diesmal  einen  Hinweis  auf  einige  bibliographische 
Arbeilen  vorans:  ist  doch  die  Bibliographie  för  die  Wissenschaft  eine  unent- 
bebrlicbe  Stfitze. 

Ein  amerikanischer  Bibliograph  ^)  giebt  alljährlich  ein  Autoren-  und 
Sachregister  za  etwa  30  deutschen,  englischen  u.  a.  (meist  populären)  Zeit- 
schriften heraus.  Allerdings  fehlen  in  der  Regel  die  Titel  der  einzelnen 
Beiträge;  dennoch  ist  es  das  beste,  weil  einzige  Hilfsmittel,  Aufsätze,  von 
denen  man  vergessen  hat,  wo  man  sie  gelesen  hat,  wiederzuentdecken.  *) 
—  Das  regelmäfsig  erscheinende  ^Repertorium  der  Militärjournalistik^ ')  ist 
durch  Nachweis  der  kriegshistorischen  Aufsätze  so  wie  derjenigen  über  die 
modernen  Kriege  wichtig.  —  Im  Anschlnfs  hieran  wollen  wir  den  Manu- 
skripten-Katalog  des  Britischen  Museums^)  nennen. 

Für  die  politische  Auffassung  der  Geschichte,  d.  h.  also  für  die  sog. 
Philosophie  der  Geschichte  überhaupt,  verspricht  —  wir  verweisen  auf 
unsere  Bemerkungen  über  ein  anderes  Werk  desselben  Vf.*)  —  ein  Werk 
Too  Jnl.  Scbvarcz^)  wichtig  zu  werden. 

Von  den  Werken,  welche  die  gesamte  Geschichte  umfassen,  nennen  wir 
die  Geschichte  der  Entdeckungen  von  den  ältesten  Zeiten  an,  die  in  der 
Absicht,  nicht  sowohl  neues  zu  geben,  sondern  den  Inhalt  der  vorhandenen 
grofsen  englischen  Werke  in  handlicher  Form  einem  gröfseren  Publikum  zu- 
gänglich zu  machen,  ein  englischer  Seeoftizier 7)  lieferte.  Gegen  Maurers 
'Entscheidungsschlachten  der  Weltgeschichte'  ^)  ist  wohlbegründeter  Tadel 
aasgesprochen.  —    Den  Müttern  berühmter  Männer  widmet  Lescure^)  eine 


1)  Leider  ist  B.  Ehren fenchters  <Bibliotheca  hlitorica'  (Götl,  Vandonhoeck  u.  Bap- 
nthi)  Bit  Jg.  1888  9  1.  Hälfte  eingegangeii.  Vielleicht  haben  die  Versnche,  sie  mit  Hülfe 
der  deotachen  QeschiehtBTereine  wieder  ins  Leben  sn  rufen,  doch  noch  Erfolg.  Kurz  erwähnen 
vollen  vir:  Gesamt- YerlagikslAlog  d.  dtsch.  Buchhandels.  E.  Bild  dtsch.  Geistesarbeit  u.  Kultur. 
YoUatibd.  bis  Ende  1880.  U,  2,  Lf.  3  (Berlin);  VI  (Jaoer-Leer),  Lf.  1;  YU,  2  (Leips.),  Lf.  1; 
IUI  (Wien),  Lf.  8.  Mfinster,  Kassel.  —  2)  The  Q.  P.  Index  annual  for  1881.  Bangor  U. 
8.  A.,  Index«  (Berlin,  Liepmannssohn) ;  dss.  u>r  1882.  —  3)  Wien,  Seidel.  Sep.  a.  d.  *Organ 
1  nhtirwissenschftl.  Vereine'  B.  24  o.  25.  [Ko.  XII  (88  S )  nmfiafst  1.  Juli  bis  Ende  Dez. 
1S81;  a.  Xm  geht  bis  Ende  Juni  1882.]  —  4)  A  Catal.  of  anc.  mannscr.  in  the  Brit  Mos. 
L  Oreak.  ed.  Hamide  Thompson.  Lond.,  Longman;  26  8.  fol.,  25  Taf.  —  Vgl.  RQH.  31, 
€05.  —  6)  o.  8.  97*.  —  6)  Elemente  d.  Politik.  Staatstypen  a.  Staatsformationen.  Lf. 
1— S;  Budapest,  Lanffer,  1880;  72  S.  —  7)  Ch.  Bathbone  Low,  Maritime  disoovery,  a  bist 
of  aaot  explor.  fr.  the  earliest  times.  Lond.,  Kewman  &  Co.  1881;  I:  XIY,  342;  II;  VIII, 
355  8.  ~*8)  Bari.,  Weber;  schon  vorweggenommen  JB.  IV,  3,  213';  ygl.  GBl.  1888.  Sp. 
ISO.  —  9)  Les  m&res  iüns^es.  ätndes  mor.  et  portraits  d'hist  intime.  Ouvr.  om6  de  12 
cur-  snr  bois  d'i^r.  des  dociim.  originAuz.    Par.,  Didot;  XXXII,  486  S. 
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Schrift:  er  hat  ausgewählt  Cornelia,  Monica,  die  Königin  Bianca  u.  a.  Nor 
selten  berührt  das  Altertum  Wessely  in  seinen  allerdings  sehr  losen 
Blättern,^)  wie  die  von  ihm  behandelten  Gegenstände  (Aus  alten  Stamm- 
büchern, Humor  und  Satire  in  deutschem  Wort  und  Bild,  körperliche  Ge- 
brechen und  ihre  Verklärung  durch  den  Humor  u.  a.)  genügend  zeigen:  es 
sind  gesammelte  Feuilleton-Artikel. 

Sehr  verschieden  ist  der  pädagogische  Versuch  beurteilt,  zur  Ein- 
prägung  der  Chronologie  das  Auge  in  höherem  Grade  als  es  der  Schematismus 
einer  Tabelle  vermag,  durch  die  Farbe  heranzuziehen.')  Pädagogische 
Zwecke  verfolgt  auch  Weisers  ^Bilderatlas  zur  Weltgeschichte.*) 

Zur  allgemeinen  Chronologie  ist  leider  nur  anzuführen,  dab  die  2.  Auf- 
lage der  schon  fehlerreichen  Chronologie  von  E.  Brinckmeier^)  sich  nun- 
mehr auch  als  ein  Plagiat  eines  englischen  Werkes  erweist.  ~  Wie  wesentlich 
sich  die  äufsere  Physiognomie  der  Länder,  in  welchen  die  Geschichte  spielt, 
durch  Bodenkultur  verändert  hat,  wie  z.  B.  Italien  zur  Zeit  des  Augustus 
wesentlich  gegen  früher  umgestaltet,  aber  von  der  heutigen  Physiognomie 
noch  weit    entfernt  war,    zeigt  für  Altertum  und  Mittelalter  J.  Wimmer.^) 

Was  das  Altertum  im  allgemeinen  angeht,  so  betrifft  die  Geographie 
desselben,  die  doch  nun  einmal  der  feste  Grund  und  Boden  für  unsere  hi- 
storische Kenntnis  bleibt,  der  Nachweis  C.  Fricks,^)  wie  nach  Pomponius 
Mela  der  Lauf  der  äufseren  Küsten  Europas  gestaltet  war.  Während  bei 
Eratosthenes  der  Lauf  der  Küsten  richtig  dargestellt  ist,  tritt  bei  Mela  eine 
starke  Verschiebung  hervor. 

Zur  Kriegsgeschichte  des  Altertums  lieferte  Rochas  d'Aiglun^) 
einen  Beitrag:  weil  der  sorgsame  Thucydides  noch  keine  Kriegsmaschinen 
erwähne,  so  liege  darin  ein  Beweis,  dafs  sie  zum  ersten  Male  in  Anwendung 
kamen,  als  Dionys  behufs  seines  Angriffs  auf  Karthago  eine  grofse  Anzahl 
der  bedeutendsten  Ingenieure  seiner  Zeit  in  Syracns  vereinte.  Doch  werden 
Maschinen  erwähnt  bei  den  Juden  im  J.  800  bei  Hosea  und  später  bei 
Ezechiel. 

Specielle  kulturgeschichtliche  Studien  liegen  über  die  Frau  von  Ma- 
schakes®)  und  F.  J.  Winter*)  vor.  Von  Racinets  'Costume  historique' ^^) 
ist  eine  Fortsetzung  erschienen;  von  anderer  Seite  wird  das  äubere  und 
materielle  Leben  des  Altertums  beleuchtet  durch  L i n d n e r ,  ^ ^)  Jul.  Erdmann, '>) 
Havard,")  K.  B.  Hofmann,  J*)  Ad.  Frantz^^)  und  G.  Bapst^«)     Nach 


1)  Lose  Bll.  zur  Knltorgesch.  Ber).,  Hanow;  VI,  174  S.  —  2)  K.  Bikli,  Chrono- 
graph. Wandtabelle  d.  Weltgesch.  in  2  Abt.  f.  d.  allgem.  BildongsbedüHhis.  GroÜBe  Ausg.  in 
14  Bl.  fol.  Zinkographiflch  redacierte  Aiug.  in  2  Bl.  fol.  Bern,  Balp,  1881.  —  Im  J.  1876 
in  Bachform  erschienen.  Dafttr  nach  d.  Vorrede  y.  Sybel,  Wiese,  Daray,  dagegen  u.  a. 
GBl.  1883  Sp.  62  f.  —  3)  Schon  vorweg  bespr.  JB.  IV,  3,  213*.  ~  4)  Prakt  Handb. 
d.  hist  Ghronol.  aller  Zeiten  n.  Völker,  bes.  d.  Mittelalters.  Berl.,  Hempel;  XXIV,  504  S. 
Vgl.  Krnsch,  HZ.  51,  77—80;  52,  569.  —  Erwähnt  sei  hier:  Brann,  Ans  der  Qe- 
schichte  unseres  Kalenders:  Frommel  and  Pfaff,  Vortrage,  8,  195  —  211.  Aach  sep.  Hei- 
delberg, Winter.  47  S.  —  5)  Die  histor.  Kaltarlandschaft.  Programm  des  Ludw.-Gymn. 
in  München.  60  S.  —  6)  NJbPh.  125,  76—79.  —  7)  L'artillerie  chez  les  anc: 
BaU.  Mon.  48,  318 — 28,  u.  sep.:  Toars,  Boosrez,  28  S.  —  8)  'Hvw^  xai  6  ;|f(><aT«af<a- 
fiös»  TlaQvaaa.  S.  7 — 18.  —  9)  B.  Leben  a.  d.  Stellang  d.  Iraa  im  röm.  a.  chrisU. 
Hause.  Leipz.  Zg.  —  10)  Liyr.  13.  Vgl.  JB.  IV.  1,  157'.  CBl.  1883.  Sp.  269.  —  11)  D. 
Feaer,  e.  kulturhist  Studie.  Brflnn,  Bohrer,  1881;  VII,  231  S.  —  12)  B.  Lobensmittel- 
VerTalschan^  im  klass.  Altert,  u.  diejen.  d.  Jetztzeit:  Nator,  N.  F.  8,  429—31.  —  13)  Le 
cheyal  en  £g.  et  Assyr.:  Vie  £16gante ,  15.  Apr.  —  14)  Z.  Gesch.  d.  Zinks  bet  d.  Alten: 
Berg-  u.  Httttenmjhm.  Zg.  41.  n.  49  (Schi.).  —  15)  Eisen  u.  Stahl  i.  Altert.:  ib.  n.  46.  — 
16)  L'orf^yrerie  de  l'dtain  dans  l'antiqa.:  BA.  43,  9—23;  226—37. 
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letzterem  sind  fGür  die  Verwendung  des  Zinns  im  Altertum  ganz  deutlich 
nrei  Perioden  zu  unterscheiden:  die  Ausbeutung  der  Minen  in  Asien,  nament- 
lich in  Khorasan,  und  die  Verbreitung  des  britischeu  durch  die  Phönicier 
über  die  damals  bekannte  Welt  Wenn  Gallier,  Iberer  und  Briten  ihre  Zinn- 
minen  vor  den  Phöniciem  ausgebeutet  haben,  haben  sie  das  Zinn  unver- 
arbeitet verkauft.  Das  Zinn  der  Pfahlbauten  kam  wohl  aus  Asien;  bei  den 
Römern  diente  es  besonders  zu  Spiegeln.^)  — 

Höheres  geistiges  Leben  dokumentiert  die  Kunst:  als  Anfang  eines  sehr 
groÜB  angelegten  Werkes  giebt  R.  Adamy*)  zunächst  die  Kunst  der  orien- 
Ulischen  Völker  und  der  Griechen,  die  von  jenen  weniger  übernommen  haben 
sollen  als  man  gemeinhin  glaubt;  die  praktische  Seite  des  geistigen  Lebens 
betrifft  Lor.  Grasbergers  Geschichte  der  Pädagogik. 3)  Für  die  Geschichte 
der  Medizin  ist  wichtig  Galens  für  Anfänger  bestimmte  Schrift  über  medi- 
zinische Schulen  und  Richtungen  (tv^qI  ai^OBtav  TOig  elaayofidvoig):  sie  hat 
G.  Helmreich ^)  neu  recensiert  und  kommentiert.  Ein  specieUes  Kapitel 
der  Veterin&rkunde  ist  in  seiner  Entwickelung  vom  Altertum  an  nicht  ohne 
Ausblicke  auf  die  ganze  Wissenschaft  in  einem  Vortrage  behandelt^) 

Kommen  wir  zu  den  Werken,  welche  einzelne  Zeiträume  des  Alter- 
Uuns  auTserhalb  des  in  den  Kapiteln  dieser  Abteilung  enthaltenen  Bahmens 
betreffen,  so  nimmt  hier  zunächst  die  Prähistorie  einen  bedeutenden  Raum 
ein.  Sie  berührt  sich  mit  den  Naturwissenschaften,  insofern  sie  u.  a.  bestrebt 
sein  mufs,  die  Anfibige  des  Menschen  und  sein  Alter  zu  ergründen.  In 
diesem  Sinne  hat  Honegger^)  seine  ^Allgemeine  Kulturgeschichte'  begonnen. 
—  Einen  in  hohem  Grade  anziehenden  und  klaren  Vortrag  über  das  Alter 
des  Menschengeschlechtes  hielt  in  der  Jahresversammlung  der  British  Asso- 
ciation in  Southampton  W.  Boyd  Dawkins,^)  in  dem  er  die  geologischen 
Perioden  natorhistorisch  charakterisiert  und  nach  der  Entwickelung,  welche 
die  placentalen  Säugetiere  aufweisen,  den  Menschen  einzureihen  sucht.  Er 
onterscheidet  L  Eocen,  n.  Miocen,  in.  Pliocen,  IV.  Pleistocen,  V.  prä- 
historische und  VI.  historische  Epoche:  der  Mensch  —  er  bezeichnet  ihn 
nadi  den  Funden  im  Flubkies  der  Themse  und  anderer  Flüsse  als  Flufs- 
kie^er  —  kann  dann  weder  in  Europa,  noch  in  Indien,  noch  Nordamerika^ 
wo  sich  Spuren  von  ihm  finden,  vor  dem  Pleistocen  gelebt  haben,  in  welche 
Periode  die  Glacialzeit  fällt.  Vermutlich  war  er  vor  der  Glacialzeit  aus 
irärmeren  Gegenden  eingewandert  Seine  Rasse  ist  nicht  zu  bestimmen.  In 
Europa  war  der  Höhlenmensch  sein  Nachfolger.  —  Eine  Übersicht  über  den 
Stand  der  prähistorischen  Forschung  und  ihre  Bedeutung  für  die  Geschichte 
gib  L.  Rionlt  de  Neuville. >)  Er  hält  die  viel  bestrittenen  4  Perioden 
(palaeolithisGhe,  Zeit  des  behauenen  Steins;  neolithische,  Zeit  des  polierten 
Steins;   Bronze-  und  Eisenzeit)  auf  Europa  angewendet  fOir   im  wesentlichen 


1)  LiTT.  13.  Vgl.  JB.  lY,  1,  tö7^  Vgl.  CBl.  1883.  Sp.  259.  —  2)  Architektonik  auf 
li^fft.  0.  BMÜiet  Grundlage.  Unter  kttnatler.  Mitwirk.  v.  A.  Hanpt  Hann.,  Helwing,  1881. 
L  1:  Die  Arebitektur  ab  Konit  Aeathet  Forschixngen ;  X,  199  8.  —  I,  2:  Architekten,  d. 
orieat  Altert;  X,  380  8.  —  I,  3:  Arch.  d.  HeUenen.  XVI,  123  S.  M.  153  Holsachn.  ^ 
3)  EniahoBg  n.  Unterricht  im  klaaa.  Altert  nach  d.  Quellen  dargeat  HI.  Die  Ephebea* 
yädaag  od.  d.  aana.  n  milit  Anabildg.  der  griech.  a.  röm.  Jünglinge.  Wflrsbnrg,  Stahel, 
ISSI;  YIU,  643  S.  —  4)  Acta  Sem.  philol.  Srlang.  2,  239—309.  —  5)  Fr.  Eichbaam» 
D-  geaehiehtL  Sntwickdlong  d.  Anatomie  d.  Haustiere:  öatr.  Vjachr.  f.  wiaaeasch.  Veterinir* 
koade.  56,  1—86.  —  6)  L  VorgeMOiichtL  Zeit  Leipa.,  Weber;  XYI,  406  S.  —  Tgl.  GBL 
1883.  8p.  277.  —  7)  Katore,  31.  Aug.;  vgl.  Natorforaoher  15,  8.  372.  —  8)  •.  n. 
fl,  380». 
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richtig  nnd  sucht  sie  im  Einzelnen  zu  charakterisieren;  filr  chronologische 
Bestimmung  derselben  fehlt  es  bisher  noch  an  jedem  sicheren  Mafsstab; 
wohl  aber  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  ägyptische  und  assyrische 
Kultur  in  die  quaternäre  Zeit  (neo-  und  palaeolithische)  zurückreichen:  unter 
letzterer  Voraussetzung  erst  würde  die  in  der  Bibel  gegebene  Beschreibung  des 
Gartens  Eden  und  seine  Lage  in  Mesopotamien,  die  ihm  nach  Huet  Rawlinson  und 
Delitzsch  ^)  geben,  vollständig  erklärlich.  —  Die  Anthropologie  verspricht  für  die 
Aufhellung  der  Urgeschichte  der  Menschen  wenig.  Eine  Skizze  des  augenblick- 
lichen Standpunktes  der  Anthropologie  im  allgemeinen  giebt  auch  Ferd.  v. 
Bärenbach.  ^)  —  Aus  dem  Ethnographischen  Museum  in  Dresden  veröffent- 
licht Hofrat  A.  B.  Meyer ^)  in  einen  Frachtwerk 'Beiträge  zur  Urgeschichte^ 
mit  Illustrationen.  Von  den  3  erschienenen  Lieferungen  enthält  No.  2  die 
Nephrit-  und  Jadeit-Objekte  von  Amerika  und  Europa;  in  dem  durch  biblio- 
graphische Vollständigkeit  ausgezeichneten  erschöpfenden  Text  wird  auch  die 
Nephritfrage  überhaupt  behandelt:  M.  glaubt  gegen  Fischer^)  an  Fundstellen 
des  kostbaren  Steines  auch  in  Europa,  wenn  diese  auch  noch  nicht  nachge- 
wiesen seien.  —  Aus  vorgeschichtlicher  Zeit  sind  uns  zahlreiche  verglaste 
Befestigungswerke  erhalten:  über  nur  z.  t.  gelungene  Versuche,  die  1781  und 
1853  in  Frankreich  stattfanden,  solche  zu  militärischen  Zwecken  herzustellen, 
berichtet  auf  Grund  vorhandener  Dokumente  De  la  No6. ^)  In  den  alten 
ist  z.  t.  Granit  verwendet.  —  Die  von  Bachofen  für  die  Urzeit  aus  eigen- 
tümlichen Instituten  postulierte  auf  dem  Mutterrecht  beruhende  Familie  weist 
als  bei  den  Nairs  auf  der  Küste  Malabar  bestehend  E.  Reclus^)  nach.  — 
Des  Jesuiten  Langhorst  Ansicht,  dais  die  menschliche  Vernunft  von  Anfang 
'an  ihre  Rechte  behauptet,  übersinnliche  Begriffe  aufgefofst  und  so  eine  höhere 
Macht  erkannt  und  ihr  gehuldigt  habe,  wie  denn  auch  Inder,  Eranier  und 
Ägypter  darin  übereinstimmten,  in  der  Welt  kein  Werk  des  Zufalls,  sondern 
einer  durch  jene  höhere  Macht  geschaffenen  Ordnung  zu  sehen,  ist  schon 
oben  erwähnt.  7)  —  Übrigens  glaubt  die  Inkompetenz  der  ungläubigen  Natur- 
wissenschaft und  Kritik  zur  Beurteilung  des  Schöpfungsberichts  F.  Bein  bar  d, 
Justizrat  in  Ehrenbreitenstein,  ^)  erwiesen  zu  haben. 

Nächst  der  Frage  nach  den  Anföngen  des  Menschengeschlechts  mufs  die 
Teilung  des  letzteren  in  Rassen  und  Völker  das  Interesse  auch  des  Historikers 
in  Anspruch  nehmen,  wenn  er  sonst  geneigt  ist,  die  gesamte  Welt  als  eine 
Einheit  und  zwar  von  bisher  recht  kurzem  Leben  anzusehen.  Hier  führen  vrir 
an,  dafs  sein  früher  aufgestelltes  ethnologisches  System  ^)  jetzt  von  der  sprach- 
wissenschaftlichen Seite  aus  Fr.  Müll  er ^o)  zu  begründen  sucht.  —  Die  Ver- 
wandtschaft der  Arier  und  Ugro-Finnen,  die  1879  N.  Andresen  auf  Gnmd 
^frappanter  Ähnlichkeiten'  behauptet  hatte,  will  Fligier^^)  ethnologisch  dar« 


1)  B.  JB.  lY,  1,  21^;  151i<'.  —  2)  B.  Anthropol.  n.  d.  UrgeschichtBforschang.  £.  Beitr. 
BU  Beiträgen:  Uns.  Zeit  1882,  2,  584—607;  746—67;  920—36.  ~  3)  Kgl.  Ethnogr.  Mob.  in 
DroBden.  Leipz.,  Naamann  n.  Schröder;  III,  83  S.  o.  25  Taf.  Lf.  1:  BilderBchriften  d.  ostind. 
Archipels  d.  Südsee.  —  4)  s.  JB.  lY,  1, 142'.  — 5)  Docamm.  p.  seir.  h  Triade  des  enceintes  yitrifi^: 
EA.  43,  H.  6.  —  Vgl.  hierzu  JB.  I,  298*.  —  6)  Kosm.  11,  352—71.  —  Vgl.  hiersu  JB. 
IV,  1,  140«  u.  o.  S.  205  unten.  —  7)  S.  54«.  —  Vgl.  übrigens  JB.  IV,  1,  141».  —  8)  D. 
bibl.  Schopfungstag  Yor  d.  Tribunal  d.  Naturforscher:  Nat  u.  Offenb.  28,  493—505  u.  5.  Vgl. 
des 8.:  D.  Hand  d.  göttl.  Vorsehung  in  d.  Urwelt:  ib.  S.  129—34.  —  9)  AUgemeine  Sthno- 
graphie.  2.  Aufl.  Wien,  Holder  1878/9.  —  10)  OmndrilSB  d.  Sprachwissensch.  Wien,  HSlder; 
Vm,  439  S.  Bd.  II.  Sprachen  d.  schliehthaar.  Baasen  (Austral. ,  Hyperbor.  u.  Amer.-R.).  — 
Hier  sei  erwähnt:  M.  Buch,  D.  Wotjäken.  E.  ethnol.  Studie.  HehiingforB,  187  S.  —  Vgl.  GBl. 
1884.  Sp.  178.  —  11)  D.  prihist.  Beziehgn.  d.  Indo-Europaer  b.  ugr.-finn.  Völkerfam.:  Cosm. 
10  (1881/82).     S.  431—36. 
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thtin.  —  Im  AnsdüaTs  an  die  Werke  Schweinfarths,^)  Miniscalchi-Erizzos ^ 
und  Hamys>)  zeigt  A.  de  Quatrefages,^)  dafs  die  Alten  ganz  richtige 
Eande  von  den  kleinen  Menschenrassen  hatten,  welche  die  neueren  Forschangs- 
reisen  festgestellt  haben.  Setzten  die  Alten  sie  nur  fälschlich  in  den  äufsersten 
S&doflten  der  Welt,  an  die  Nilquellen  und  an  den  Südwesten  Libyens,  so 
giebt  es  f&r  uns  zwei  Gmppen:  die  von  Quatrefages  Nigritos  genannte  in 
Asien  und  die  Melanesier,  die  in  Afrika  durch  die  von  Hamy  Negrillos  be- 
zdchneten  repräsentiert  werden.  Ob  eine  Verwandtschaft  zwischen  den 
beiden  Gmppen  besteht,  läfst  sich  noch  nicht  sagen.  — 

Von  der  Urzeit  in  die  historische  führt  uns  Hyde  Clarke^)  hinüber. 
Eine  eigentümliche  Übereinstimmung  in  den  Namen  aller  der  Städte  um  das 
Mittelmeer  von  Westasien  bis  Britannien  hin,  welche  gleiche  Symbole  in  ihren 
Mfinzstempeln  aufweisen,  veranlassen  ihn  zu  der  Hypothese,  sie  seien  von 
dem  einst  Europa  und  die  dem  Mittelmeere  angrenzenden  Teile  Afrikas  und 
Asiens  bewohnenden  Urvolke  angelegt,  das  Iberer,  Pelasger,  Leleger  u.  s.  w.  ge- 
nannt und  toranischen  Stammes,  drei  mächtige  Reiche  in  dem  ägyptischen, 
dem  der  Kheta  und  dem  akkadischen  hervorgebracht  habe,  die  durch  die 
einwandernden  Arier  und  Semiten  zei*stört  seien.  Leider  erinnert  Gl.s  Zu- 
sammenstellung von  Namen  zu  sehr  an  Fligiers  methodenlose  Vergleichung.  — 

Einige  Abhandlungen  betreffen  den  Orient  im  ganzen.  Aus  der  Urzeit 
her  hatte  der  bekannte  belgische  Nationalökonom  de  Laveleye  bis  tief  in 
die  historische  Zeit  hinein  EoUektiveigentum  an  Grund  und  Boden  bestehen 
lassen,  sodafs  der  Begriff  von  Privateigentum  an  Grund  und  Boden  erst  von 
den  Körnern  herstamme.  Dagegen  richtet  sich  V.  Cathreins  (S.  J.)^) 
Nachweis,  dafs  bei  Juden,  Ägyptern,  Babyloniern  und  Assyriern  deutlich 
Privateigentum  bestanden  habe.  —  Eine  schon  früher  aufgestellte  Ansicht, 
dals  die  semitischen  Völker  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  und  einen 
Anfenthalt  der  Verstorbenen  in  einer  Unterwelt  geglaubt,  stützt  aufs  neue 
dnreh  die  Angaben  assyrischer  Thontafeln  Halövy.^  Der  Hades  war  als  ein 
ungeheures  Gebäude  im  Mittelpunkt  der  Erde  gedacht,  wo  die  Toten,  die 
geflügelt  waren,  sich  von  Staub  und  Schmutz  nähren,  während  die  Gerechten 
edlere  Nahrung  erhalten.  Auch  in  der  Edschmun-azar-Inschrift  findet 
H.  Spuren  ähnlicher  Anschauungen.^) 

Die  Phönicier  stellt  in  Vergleich  mit  dem  heutigen  England  A.  Peez,^) 
indem  er  wesentlich  im  Anschlufs  an  Movers  die  Handelswege  und  Nieder- 
lassungen der  Phönicier  zur  Zeit  ihrer  Blüte  bespricht:  der  trojanische  Krieg 
Ki  nur  ein  Kampf  um  den  Eingangszoll  ins  Marmara-Meer  oder  um  die  Handels- 
herrschaft im  Schwarzen  Meer  gewesen.  —  Interessante  phönicische  Alter- 
t&mer  enthalten  die  Sammlungen  auf  Malta,  die  sich  fortgesetzt  durch  Aus- 
grabungen erweitem.  In  dem  Tempel  Hadjar  Eim  wurden  7  Statuetten 
gefunden,  die  Kabiren  darstellen,  desgl.  ein  Altar;  in  einem  zweiten  Tempel 
wurde  der  8.  Kabire,  Esmun-Aesculap,  verehrt.  Dieser  Tempel  war  nicht 
nmd  und  einstöckig,   sonst  aber  in  der  Anlage  dem   ersten    ähnlich.     Viele 


1)  Im  Herzen  Afrikas.  1S68.  —  2)  Lee  Accas.  1875.  —  3)  Ethnologie  des  Kegrillot. 
1879.  —  4)  Lee  Pygmies  d'Homire:  JSay.  1881.  S.  94—107.  1882.  S.  744—61.  — 
%)  The  Esrly  Hiet.  of  the  Mediterr.  FopulaÜoiiB  etc.  in  their  Migrations  &  SetÜementB,  illiutr. 
fima  AntooemoiiB  Ccxina,  Gems,  Inscriptionft  etc.  Iberians  etc.  Lond.,  Trübner;  79  S.  —  6)  D. 
PiintägeBtitm  bei  d.  ältesten  orient  YSlkem:  StML.  22,  265—81.  —  7)  L'immortalit^  de 
riau  ehes  les  penples  s6mit:  BA.  44,  44—53.  —  8)  Vgl.  JB.  lY,  1,  143^.  —  9)  Alt-  u. 
:  AAZ.  1881.    Ko.  18.  15.  16. 
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Steinhaufen    auf  der  Insel   dürften   noch  Fundamente   phönicischer  Tempel 
bergen.^) 

Eine  Statuette  der  phönicischen  Astarte,  wie  man  sie  sich  in  Sidon  zur 
Zeit   der  Seleudden  vorstellte,  hat  Glermont  Ganneau*)  besprochen. 

Von  den  Phöniciem  kommen  wir  zu  ihrer  im  fernen  Westen  liegenden 
viel  umstrittenen  Kolonie  Tarschisch.  Ober  seine  Lage  bestand  nach  Lenor* 
mant^)  schon  zur  Zeit  vor  Chr.  Geb.  keine  feste  Tradition  unter  den 
Juden;  wollte  man  es  auf  Spanien  beschränken,  so  würde  uns  jede 
Erwähnung  der  Länder  des  westlichen  Mittelmeerbeckens  fehlen,  nach  denen 
erweislich  der  phönicische  Handel  ging  (Sicilien,  Italien,  Etrurien,  die 
Küste  der  Rhonemündung  u.  s.  w.):  es  hat  daher  wohl  den  ganzen  Westen 
des  Mittelmeers  bezeichnet  wie  West-Indien  eine  geraume  Zeit  ganz  Amerika 
bezeichnete. 

Gehen  wir  wieder  zu  den  beiden  Hauptvölkem  des  Altertums  etwas 
östlich  zurück,  so  beabsichtigt  G.  A.  Saalfei d^)  in  zwangloser  Folge  die 
kulturgeschichtlichen  Resultate  neunjähriger  sprachlicher  Forschungen  auf 
griechisch-italischem  Gebiet  herauszugeben.  In  dem  einleitenden  Hefte  zeigt 
er  das  allmählich  steigende  Eindringen  des  Griechischen  in  Rom  in  ver- 
schiedenen  Namen,  in  Wörtern  und  allgemeineren  Begriffen  sowie  auf  ein- 
zelnen speciellen  Gebieten  (Bäder,  Baukunst,  Erziehung,  Geräte,  Kleidung, 
Krankheiten,  Küche  und  Keller,  Landwirtschaft,  Litteratnr  und  Schiffalirt). 

Die  W lachen,  namentlich  ihren  Ursprung,  untersuchte  W.  Toma- 
soheck.^)  Er  leitet  sie  von  den  romanischen  Bossen  (nördL  vom  Balkan) 
ab ;  der  Name  des  Volkes  scheint  ^Volksgenosse*  im  Macedonischen  bedeutet 
zu  haben. 


1)  Phon.  Altertttmer  uf  Malta:  ib.  S.  355.  —  2)  M^m.  da  U  toc.  d.  antiqu.  de  Ftanoa. 
5  8.,  Bd.  UX.  —  3)  ft.  o.  S.  S7*.  —  4)  Italograaca.  Vom  ütoiteii  Yerkehr  sw.  HeUaa  a. 
Born  bis  zur  Kaiseneit:  Progr.  d.  Qymn.  in  Prenclan.  (n.  78).  28  8.  4®.  —  5)  Z.  Kund» 
d.  HSmas  Halbins.    Wien,  Gerolds  Sohn,  1881.    Sep.  a.  Wien.  SB.     99,  487—507. 
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P.  Ladewig. 

Gr  ermanische   Urzeit 

bis  zum  Ende  der  YolkerwaHdernng. 

Weitab  bis  in  die  fernsten  Länder  will  uns  diesmal  die  prähistorische 
Foncbimg  fllbren.  Selbst  mit  Ohina  glaubt  man  Eulturverbindangen  der 
Rheiiütnde  im  1.  Jh.  n.  Chr.  nachweisen  zn  können.^)  Orientalisch  sind  die 
ia  den  Andemacher  Gräbern  gefondenen  gecshnittenen  Hyazinthen  nnd  Gra- 
naten, sie  sind  von  den  Westgoten  nach  Europa  gebracht  worden.')  Auf  der 
Anthropologen-Yersammlung  zu  Regensburg  (1881)  hat  Elop fleisch')  von 
igTptiscbem  Einflufs  auf  die  Keramik  unserer  Vorzeit  gesprochen;  schade, 
dab  der  Nachwelt  die  Motivierung  verloren  gehtl 

Die  Bernsteinartefakte,  welche  sich  in  den  Nekropolen  Ober- und 
Mittelitaliens  finden,  hat  Helm^)  durch  chemische  Analyse  als  Ostseebemstein 
erwiesen  nnd  dies  für  eine  uralte  Verbindung  zwischen  Italien  und  den 
Weichselgegenden  geltend  gemacht.  —  Nach  Sepp  ^)  dagegen  wird  der  sam- 
Uadische  Bernstein  erst  wenige  Menschenalter  vor  Tacitus  entdeckt  — 
Kolbergs*)  Versuch,  des  Fytheas  Bernsteininsel  an  der  frischen  Nehrung 
Ri  suchen,  bedarf  nach  MoUenhoffis  'deutscher  Altertumskunde'  keiner 
Kritik  mehr. 

Fflr  die  Prähistorie  auf  deutschem  Boden  kommt  J.  ündsets  das 
genate  Material   umfassende  Werk,^   nunmehr   in   deutscher  Obersetzung 


1)  Boanor  Jbb.  78,  169  f.  ~  2)  Aoi'm  Weerth,  ib.  72,  202  n.  a.  Winkelmanntf. 
1181:  ib.  72,  120.  —  S)  Ib.  72,  177.  ^  4)  Schrr.  d.  natarfoxMli.  Gea.  sn  Danrig  5,  (1882) 
--Hft.3.  —  ABgoAhrt  Mi  hier  Conwenti,  d.  Kadellidlzer  d.  BerniteiiiBeit:  Katar  N.  F.  8, 
I«L  17.  —  ft>  8.  B.  B.  8^*.  —  6)  Oeogr.-hiat  SrSrt  Aber  d.  Berntteinland  d.  Iltesten  Zeiten : 
201fiml«Dda.     4.  —  7)  B.  JB.  III,  2,  300»;  IV,  2,  146"-",  318». 
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vorliegend  ^) ,  wesentlich  in  Betracht.  Nach  ihm  geht  aus  den  Formen  der 
Hallstadtknltur  die  nordenropäische  Eisenzeit  um  200  y.  Chr.  in  die  La- 
Tdne-kaltnr  üher,  welche  his  anf  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  reicht. 
Für  die  südlichen  Einflfisse,  die  Vf.  auch  hei  der  Begrähnisweise  und  den 
Thongeräten  nachzuweisen  sucht,  wird  der  Hauptweg  durch  Mähren  nach 
Schlesien  und  Posen  yermittelt ,  im  Westen  auf  der  Rhein- Weserlinie.  •  Das 
Buch  wird  trotz  aller  Berichtigungen,  welche  ihm  zu  Teil  werden,  eine 
nnschätzhare  Grundlage  für  prähistorische  Forschungen  bleiben.  Vf.  hat  das 
polnische  Material  jenseits  der  Weichsel,  sowie  das  rheinische  noch  nicht 
ausgenutzt  Das  Material  über  Böhmen,  zum  Teil  in  czechischer  Sprache 
geschrieben,  war  ihm  unzugänglich;  aus  diesem  giebt  wesentliche  Zusätze 
und  Ergänzungen  L.  Schneider,')  welcher  die  Unzulänglichkeit  von  U.s 
pommerschen  Forschungen  dargethan  hat.  Kühne ')  leugnet  in  einer  aus- 
gezeichneten Rezension  inländische  Bronzefabrikation,  und  hält  die  Kollektiv- 
fnnde  meist  für  Waaren  von  Händlern.  Im  Gegensatze  zu  ihm  findet 
Vater^)  ein  uraltes  Kulturzentrum  eines  der  lappischen  Race  verwandten 
Volkes  in  Spandau  und  in  den  dort  gemachten  prachtvollen  Bronzefunden. 
Für  germanischen  Kultus  und  Mythologie^)  erwähnen  wir  zunächst 
eine  —  herzlich  schlechte  —  Übersetzung  einer  dänischen  Abhandlung  ^)  von 
1876.  Auch  von  Bugge,^)  welcher  mit  Scharfsinn,  wiewohl  zuweilen  mit 
übergrofsem,  die  Heldenfiguren  Saxos  auf  homerische  Urbilder  zurück- 
fuhrt, erscheint  gegenwärtig  eine  deutsche  Übersetzung.^)  Auf  westfälischem 
Boden  bewegt  sich  mit  vieler  Orts-  aber  allzugeringer  Sprachkenntnis 
J.  Kemper.  ^)  An  den  im  Münsterlande  und  sonst  vorkommenden  Orten, 
^Alstedde'  weist  er  heidnische  Kulturstätten  nach.  Hülsenbecks  Annahme,  ^^)  dafs 
Aliso  bei  Alstedde  zu  suchen  sei,  weist  er  aus  sprachlichen  Gründen  mit 
Recht  zurück.  —  Eine  andere  altgerman.  Opferstätte  hat  Fraas^^)  auf  dem 
Lochenstein  in  Württemberg  untersucht  Unter  den  Knochenresten  befanden 
sich  auch  solche  von  Menschen.  Dafs  dieselben  von  Menschenopfern  her- 
rührten, überhaupt  das  Vorkommen  von  Menschenopfern  bei  den  Germanen, 


1)  J.  Und«et,  D.  ente  Auftreten  d.  Eisens  in  Kordenropa.  Deatsch  von  J.  Mestorf. 
Mit;  209  Holuchnitten  und  82  Tafeln.  Hambarg,  Meissner.  524  S.  fiesens.:  KBGAnthr. 
13,  No.  8.    (0.  Tischler).   —  Kinkelin,  D.  Urbewohner  Deutschlands,  b.  JB.  lY,  2,  1^ 

—  Ein  gleichnamiger  Anfsata  findet  sich:  Natur,  K.  F.  8.  No.  5.  —  Zu  dem  Katalog  der  Berl. 
prähist  Ansstellnng  (JB.  in,  2,  149i<)  giebt  H.  Fischer  «Noüaen*:  KBAAnthr.  18,  10  f. 
22  t  —  2)  Bemerkungen  zu  U.s  Buch,  soweit  ea  Böhmen  betr.:  YGAnthr.  1888,  S.  119—26. 

—  3)  B.  Metallaltertümer  Pommerns:  Balt  Stnd.  38  (1888),  291—359.  —  4)  Bronsefunde 
T.  Spandan:  YGAnthr.  S.  112— 35.  —  Ygl.  u.  K.  XIX.  —  5)  Wir  erwähnen  hier:  Schratten- 
thal,  d.  Pflegerinnen  d.  nord.-germ.  Göttersage.  Münster,  GKerke.  15  S.;  Zchetmayr, 
Nerthus,  Isis  etc.:  Z.  f.  bayr.  Gymnasialw.  1881,  S.  170;  H.  Hoffmeister,  d.  Qlanbe  un- 
serer Yätor  als  der  Germanen  ureigenes  altes  Testament  u.  GrundL  e.  kraftigen  nat.  Yolkaenieh. 
allen  Yaterlandsfreunden,  ^soweit  die  deutsche  Zunge  klingt*.  (In  c  8  lief.).  BerL,  Kogge 
&  Fritae.  1—4  Liet  S.  1—192.  —  Bieger,  Nibelungensage,  s.  u.  K.  XII;  auch  Beinh. 
Becker,  d.  altheimische  Minnesang.  Halle,  Niemeyer,  Ym,  230  S.,  mag  Einschlägiges 
enthalten.  6)  Henry  Petersen,  üb.  d.  Gottesdienst  und  den  Götterglauben  des  Nordens  wah- 
rend der  Heidenzeit  K  antiquarische  Untersuchung.  Antoris.  Übers,  y.  Minna  Biefs.  Garde- 
legen, Manger.  143  S.  Im  Anh.:  Jessens  Bez.  'üb.  einige  Hauptpunkte  der  gersL  Mythologie* 
(Orig.  Kopenhagen  1871.)  —  7)  JB.  lY,  2,  316^.  —  8)  Studien  üb.  d.  Entstehung  der  nor- 
dischen Götter-  u.  Heldensagen.  Yom  Yf.  autorisierte  u.  durchgesehene  Übers,  t.  Dr.  0. 
Brenn  er.  München,  Kaiser.  1.  Eeihe,  H.  1.  2.  S.  1—288.  —  9)  B.  BonenjSger.  Münster 
Aschendorff  1881;  51  S.  id.,  Münsterl.  Getterstätten,  ebda.  1882;  85  S.  —  10)  JB.  I,  108*. 
YgL  dazu  II,  2,  7«  (J.  Schneider).  —  11)  Bonner  Jbb.  72,  126—129  u.  KBAAnthr.  S.  17 
•^19.  —  Thorbeoke,  Sxternsteine,  (s.  a.  K.  XY.)  bietet  nichts  Neues. 
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hat  7.  Löher^)  bestritten,  jedoch,  wie  mir  scheint,  mit  geringem  Erfolg. 
—  Den  Koitus  der  ^Mtttter',  der  geheimnisYoUen  Schicksalsschwestem,  der 
anf  dem  flachen  Lande  im  westlichen  Deutschland  in  tempellosem  Heiligtum 
wenig  römische  Einflüsse  erfuhr,  dem  sich  der  römische  Soldat  oft  anschlofs, 
htt  Th.  Bergk')  behandelt  Auf  die  taciteischen  'signa'  und  'formae'  (Germ. 
c  9.  43)   deutet    Behla')  einige    kleine    märkische    Broncewagen,   die  er 
im  'kleinen  Knltusdienst'  verwendet  wissen  will.    Er  setzt  sie  in  Beziehungen 
ZQ  ähnlich  in   der  indischen  Mythologie  vorkommenden  Wagen,  woraus  auf 
ihoUche  religiöse  Vorstellungen  des  ürvolkes  zu  schliefsen  sei.  —  Mit  Hilfe 
der  sehr  wichtigen  Bemerkung,  dafs  die  Ges&nge  des  von  Massmann  behan- 
delten 'gotischen'  Schauspiels^)  am  Hofe  Constantin  YU  Porphyrogennetos 
lateinisch  in  griechischen  Buchstaben  sind,  hat  C.  Müller^)  versucht,  hier 
Trflmmer  eines  gotischen  Julfestes  nachzuweisen.    Drei  Göttemamen,  welche 
nadi  einer  Kombination  in  den  Gesängen  vorkommen,  Tul,  Nafi  und  Iber, 
machte  er  abgesehen  von  anderen  Kombinationen  mit  Odin,  Frigg  und  Freyr 
identifizieren.    —    FOr   die   altgermanische   Religion  bricht  J.   Sepp^  eine 
Lanze,  indem  er  das  St  Leonhardsfest  der  Isarwinkler  auf  nur  leicht  ver^ 
biUlten  germanischen  Kultus  zurückfuhrt,  eine  Menge  Beispiele  für  das  Fort- 
leben von  Resten  uralten  Kultes  beibringt,  bei  aller  Wärme  der  Darstellung 
auch  hier  keineswegs  immer  kritisch  genug.     A.   Chr.  Bang^)  sieht  in  der 
Tölnspa  den  jüdisch-christlichen  Mystizismus  der   sog.  sibyllinischen  Bücher, 
mt  Bezugnahme   anf  Vigfusson^)  sucht  er   das   Termittlungsglied'  zwischen 
beiden  in  der  irischen  Literatur.   Dieser  ist  ferner  von  Bartsch  u.  a.  die  Ver- 
dringang  der  Alliteration  durch  den  Reim  in  der  alt  germanischen  Poesie  zu- 
geschrieben worden. 

Unter  den  ethnographischen  Problemen  berührt  die  Frage  nach  der 
Stellang  der  ältesten  keltischen  ^)  Kultur  auch  unser  Gebiet.  Gegenüber  all  den 
Hypothesen,  wie  sie  namentlich  in  der  Windisch -Zimmer  sehen  Polemik  ^^) 
kenoigetreten  sind,  erinnert  ein  amerikanischer  Gelehrter  J.  M.  Hart  ^^)  an  den 
unfertigen  Znstand  der  keltischen  Forschung,  weist  auf  Growes  Untersuchungen 
bin,  die  auf  dem  europäischen  Kontinent  nicht  genügend  bekannt  seien,  und 
warnt  davor,  den  EinfluDs  einer  Kultur  zu  überschätzen,  die  namentlich  im 
^erhlltnis  zur  römischen  immer  nur  der  empfangende  Teil  gewesen  sein 
könne.  —  Während  B.  Sepp^')  den  Versuch  wagt,  die  Cimbem  als  einen 


1)  üb.  Bageb).  Menschenopfer  bei  d.  'Germanen'.  Mfincb.  SB.  1,  372 — 90.  —  Über 
^(cMehenopfer  TgL  Feteraen  (o.  S.  2*)  ttber  einen  wahrscheinlich  bei  d.  Begrabnisse  d. 
Hern  geopferten  und  mitbegrabenen  Menschen  cf.  Wilhelmi,  Beschr.  der  altdeutschen 
Toteahiigel  bei  Wieeenthal.  Sinsheim  188S,  S.  13  f .  —-  2)  Zu  d.  Berknmer  Matronensteinen. 
Au  doB  Naehlaaae  Ton  Th.  Bergk:  WestdZ.  1,  145—53.  Üb.  e.  germanisch-keltische  Gott- 
heit des  Staames  Mard  oder  Merd,  die  er  Bonner  Jbb.  64,  53  f.  mit  d.  Mithiaskolt  sich  be- 
nloesd  darMUte,  handelt  Karl  Christ:  ibidem  74,  191—93.  —  8)  Üb.  die  im  mittleren 
Oder-  a.  Spreagebiet  gefundenen  Bronaewagen:  YGAnthr.  14,  43—53.  —  4)  HZ.  1  (1841), 
m-~393  —  &)  £.  altgerman.  Weihnachtsspiel  genannt  das  gotische.:  ZDPh.  14,  442—60. 
-  6)  Wllzdigiukg  d.  Belig.  d.  alt  Dentschen:  AAZ.  No.  69,  73  t,  79,  102.  —  7)  JB. 
U,  2,  322*:  soll  inzwischen  ins  dtsche  übs.  sein  y.  J,  C.  Poestion.  —  8)  JB.  11,  2, 
32H  _  9)  Priniinger,  Die  Keltenfrage  deutsch  beantwortet,  Salxborg  1881,  Dieter  in 
Conm.,  36  S.,  is(t  wertlos.  —  Wilsers  AasfUhrongen  über  die  Herknnft  der  Germanen 
■ii  —  Inder  mos  dem  Norden  Europas  anf  der  Anthrop.  -  Vers,  an  Frankfurt  a.  M.  hat 
fleaaiag  daeellwt  bentwortet:  KBAAnthr.  S.  171 — 77.  —  Hartmann,  z.  Hochackerfrage,  s. 

L  Xia  —  10)  JB.  rV,  2,  304«-» 11)  Keltic  and  Germanic:  (GUdersleaeres)  American. 

^  1  (18S0)|  440 — 59.    —   18)  D.  Wandemng  d.  Oimbem  u,  Teutonen.  Wttrsb.  Diss. 
Ktachea,  AckcrmniBi  85  8. 
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wahrscheinlich  keltischen  Stamm  hinznstellen,  ftthrt  uns  Marj  an  ^}  auf  festeren 
ßoden.  Dais  das  Eboronische  Adaatnca  ^)  in  Vetschan  bei  Aachen  zu  suchen 
sei,  das  er  aas  keltischer  Worzel  herleitet,  wird  motiviert,  ist  anch  geo- 
graphisch wohl  annehmbar. 

Für  slavische  St&mme  im  Osten  Deutschlands  hält  Eolberg')  die  Lygier, 
Nahamavalen  etc.  (Germ.  c.  43),  und  slavische  Urbevölkerung  nimmt 
Sembera^)  auch  für  Niederöstreich  in  Anspruch. 

Von  aJlen  ethnographischen  Fragen  am  meisten  ist  die  ThflringerErage 
behandelt  worden.  In  einer  eingehenden  Untersuchung  hat  Alfr.  Eirchhoff^) 
die  Identität  von  Hermunduren  und  Thüringern  erwiesen.  Vom  Main  bis  zur 
Elbe  reichte  das  Hermundurenland,  die  thüringische  Saale  ist  die  Elbquelle 
des  Tacitus,  die  im  Gebiete  der  Hennuoduren  liegt;  um  Werra  und  Saale  herum 
ist  später  alles  thüringisch.  Die  Angeln  sind  das  eigentliche  Kemvolk  der 
Hermunduren,  in  den  Ortsnamen  auf  ^-leben'  vom  Mab  bis  Jütland  zu  ver- 
folgen; die  südlichen  Hermunduren  gehören  zum  Teilstamm  derWeriner,  die 
im  6.  Jh.  n.  Chr.  ein  grosses  (Thüringer-)Reich  am  Niederrhein  hatten.  So 
findet  die  ^lex  Angliorum  et  Werinorum  hoc  est  Thuringorum'  ihre  zureichende 
Erklärung.  Als  trefflich  muCs  auch  die  Rekonstruktion  der  Ptolemänskarte 
Deutschlands  bezeichnet  werden,  jedoch  ist  auch  Eossinnas^)  Widersprach 
zumeist  gegen  diese  gerichtet  Die  Elbquelle  im  Hermundurenland  will  er 
nicht  als  Verwechslung  mit  der  Saale,  sondern  mit  dem  Elbdurchbruch  er- 
klären. Während  aber  Kossinna  dem  Hauptresultate  Eirchhoffs,  daüs  Thü- 
ringen in  der  Tat  das  Mittelland  der  Hermunduren  sei,  vollständig  zustimmt, 
legt  gerade  im  Gegensatz  zu  diesem  A.  Eeferstein^)  seine  früher^)  aus- 
gesprochenen Ansichten  von  neuem  dar,  und  B.  Sepp^^)  stellt,  ohne  den 
Eirchhoffschen  Nachweis  zu  beachten,  die  Juthungen  als  Nachkommen  der 
Hermunduren  hin,  die  als  mächtiges  Volk  in  die  Geschichte  eintreten,  und 
nach  seinem  scharfsinnigen  Au&atz  die  eigentlichen  Vorfahren  der  Bayern 
sind.^')  Eine  Version,  welche  Eirchhoffs  Aufstellungen  übrigens  nicht  alte- 
rieren  kann,  der  die  Ausdehnung  des  Thüringerreiches  bis  zur  Donau  bereits 
angegeben  hat.  In  den  Anmerkungen  bringt  Sepp  neben  manchen  bestreit- 
baren eine  ganze  Anzahl  kritisch  wichtiger  Bemerkungen. 

Einem  merkwürdigen  Reste  germanischen  Altertums  wendet  sich  die 
Aufmerksamkeit  in  jtlngster  Zeit  besonders  zu:  den  Ringwällen  und 
ihrer  Erforschung.  In  bergigen  Gegenden,  auf  ragenden  Euppen,  sind  sie 
im  Flachland  mit  Vorliebe  in  Sümpfen  angelegt,  durch  auf  P^Üüen  errichtete 
Dämme  zugänglich.    Ob  sie  vorwiegend  sacralen  oder  defensiven  Charakter 


1)  Keltische  n.  lateinische  Ortsnamen  d.  Rheinproviu :  Progr.  d.  Bealsch.  sa  Aaehen, 
No.  185.  (Forts,  y.  1880.81)  vgl.  u.  K.  XII.  —  Baumann,  Ortsnamen  d.  Baar,  s.  JB.  IV, 
2,  86*.  —  £rw8hnt  sei  Y.  G.  Andersen.  Heutige  Geschlechtsnam.  ans  Thinda,  Diet:  Q«r- 
mania.  NR.  lö,  149—169.  —  2)  Üb.  dieses  s.  JB.  111,2,  2«  (v.  Veith.)  —  8)  S.  o.  8. 
1^  —  4)  S.  Q.  S.  10*.  —  5)  A.  Kirchhoff,  Thüringen  doch  Hermundurenland,  nebat 
Rekonstr.  der  Ptolemänskarte  t.  Germanien.  Leipz.,  Boncker  o.  Hnmblot,  60  S.  Bes.:  CBl. 
No.  44.  Natnr  N.  F.  8  No.  18.  19.  —  Wemebnrg,  s.  JB.  in,  2,  löl'^.  —  6)  D.  mite 
Hermundurenland:  Ausl.  55,  690 — 92.  —  7)  Abstamm.  d.  Thüringer:  Natur  NF.  8,  312/6.  — 
8)  JB.  n,  2,  2*.  —  9)  Die  Zeusssche  Hypothese  über  die  Herkunft  der  Bayen.  Eine  kri- 
tische Untersuchung:  Oberbayerisches  A.  41,  177 — 222  u.  separat:  München,  Ackermann 

IP)  J.  N.  Sepp,  Bin  Yolk  v.  10  Millionen,  od.  d.  Bayemstamm.  Herkunft,  Ausbreitung  üb. 
Ostreich,  Kämthen,  Steyermark  und  TyroL  Kampfschrift  wider  Czechen  und  Magyaren.  Hün- 
chen,  Fritsch  208  S.  1.  u.  2.  Aufl.,  nimmt  die  Hypothese  seines  Sohnes  an.  —  11)  Üb. 
Bayern  Tgl.  auch  u.  K.  XHI, 
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haben,  ist  bis  heute  offene  Frage.  Die  ^Vitrified  forts'  Schottlands,  die 
Sdüackenwille  Böhmens,  der  Lausitz,  Thüringens  and  des  Spessart,  die  ihre 
Entstehang  bei  dem  Verbrennen  der  zwischen  die  einzelnen  Steinschichten 
des  Walles  gelegten  Hölzer  fanden,  sind  bekannt.  Solche  durch  Feuer  ver- 
sehlaekte  und  zusammengesunkene  Steinwälle  hat  v.  Gohausen^)  bei  Nieder- 
Idrabach  im  Taunus  und  auf  dem  Altkönig  *)  untersucht.  Den  Bingwall  des 
HeOigenbeigs  bei  Heidelberg,  den  Stützpunkt  der  Alamannen  im  3.  Jh.  gegen 
die  Römer  und  andere  oberrheinische  Oermanenburgen  behandeln  Christ 
und  Nfther,*)  niederrheinische  Esser,^)  ohne  jedoch  sich  über  ihre 
ethnographische  Zugehörigkeit  zu  äufsem.  Den  Wällen  im  Lausitzer  und 
Elstergebiet,  die  oft  unter  Resten  slaviseher  Eulturschichten  die  ger- 
manischen zeigen,  schreibt  Behla^)  wesentlich  sacrale  Bedeutung  zu.  — 

Die  Forschungen  über  altgermanisches  Leben^  haben  eine  schöne 
Bereieherong  durch  Untersuchungen  Über  das  Deutsche  Haus  erfahren.  7) 
Henning  charakterisiert  die  verschiedenen  Baustile,  die  er  in  Beziehung  zu 
einer  arischen  Grundform  zu  setzen  weiüs.  Am  nächsten  steht  ihr  die  ost- 
gerndmische  Hansform,  und  am  einfachsten  repräsentiert  sie  das  griechische 
tenplnm  in  antis.  Der  Polemik  seines  ^Nachtrages'  gegen  Meitzens  Ter- 
Rieh,  das  nordische  Haus  auf  griechische  Einflüsse  zurückzufahren,  sowie  das 
frinklBche  auf  keltisches  Muster,  rielleicht  durch  römische  Kultur  verbessert, 
wird  man  beipflichten.  Die  Meitzensche  Schrift  hat  ihren  Wert  namentlich 
ils  Statistik  der  Verbreitung  der  verschiedenen  Hausformen;  ihrem  Frage- 
bogen ist  die  thunlichste  Berücksichtigung,  namentlich  von  Seiten  der 
Geschichtsvereine  zu  wünschen.  —  Über  die  Nahrungsmittel  der  alten  6er- 
nftnen  (Germ.  13:  hordeum  aut  frumentum)  in  den  verschiedenen  Gebieten 
Dentsehlands  hat  W.  Kaiser^)  gehandelt 

Wir  geben  nunmehr  zu  den  Ereignissen  der  historischen  Zeit 
ftber.  Abgesehen  von  einem  kurzen  Aufeatze,  in  welchem  W.  Arnold^)  die 
Ergebnisse  seiner  'Wanderangen'  populär  zusammenfafst,  haben  wir  ein  um- 
seiendes Werk  nicht  zu  nennen;  wir  gehen  die  Litteratnr  über  die  einzelnen 
Abschnitte  unsen  Zeitraumes  chronologisch  durch. 

Ton  den  Zügen  der  Cimbern  und  Teutonen  weist  B.  Sepp^®)  nach, 


1)  KfiAAnÜur.  S.  9  t;  vgl.  a.  K.  XII.  —  2)  ib.  S.  99.  ~  S)  Die  ersten  genumiflchen 
V«f(flMiigngBbenteii  am  Obenhein  mit  1  Taf.:  Bonner  Jbb.  74,  1—28.  —  Germ.  Be- 
fMägnngen  auf  dem  Aaperg  nnd  dem  Fetenberg  im  Siebengeb.  besprach  a.  d.  WinkelmamiB- 
f«t  18S1  Schaafbanaen:  ib.  72,  204—6.  —  4)  ib.  72,  144 — 49.  —  5)  Germanische 
IL  mpr.  gerauuuaehe  BnndwaUe  in  d.  Niederlamdts  u.  im  Elstergebiet:  YGAnthr.  S.  419 
—30,  aamentl.  B.  421  f.;  —  Binzelnes  mehr  Lokalgeschichtl.  s.  n.,  namentlich  Kap.  XYIII. 
XU.  ^  6)  Kor  d.  Titel  nach  kann  ich  anführen:  J.  Lipper t,  d.  Leben  d.  Yorfiihren.  Das 
Vemtliehste  e.  dtach.  Knlturgesch.  ältester  Zeit  dem  Volke  enShlt  Hrsg.  t.  dtsch.  V.  s. 
Verfar.  gemeinnats.  Kenntnisse  in  Prag.  Png,  Dtsch.  Yer.,  lY,  108  S.  —  F.  Dahn,  das  Weib 
^  sllgsrm.  Beeht  und  Leben,  14.  S.  (Frager  Samml.  gemeinniitz.  Yorizr.  No.  71.);  n.  Dr. 
0.  Htrtnng,  deatsche  Altert,  aas  d.  Kibelnngenliede  u.  d.  Gudrun.  Frogr.  desFrogymn.  Neu- 
hiMsnstoben,  sind  unbedentend.  —  7)  B.  Henning,  d.  dentMshe  Hans  in  seiner  bist.  Ent- 
<ieklBBgmit64HolaBchB.  Strasburg Trftbner,  184  S.ygL  JB.  lY,  2,  UV^-^K  —  A.Meitaen, 
^  4sBtKhe  Haos  in  seinen  Tolkstümlichen  Formen.  Sep.  a.  den  Yerh.  des  dtsch.  Geographen- 
tagsa.  Bsrlin,  D.  Beimer  34  S.  Mit  1  Kartensk.  und  6  Taf.  —  Bes.:  CBl.  Sp.  829  f.;  DL2L  4 
'1883),  118  f.,  Acad.  No.  584,  S.  80;  Ygl.  u.  Kap.  X.  —  8)  Die  BrotMchte  d.  Alten  Deutschen 
ttcb  d  Zeagussen  d.  alten  SchriftBteUer,  in  Festg.  f.  Orecel.  (JB.  lY,  2,  29*.)  8.  146—9.  -* 
%)  StadiA  X.  dtsch.  Koltorgesch.  (Btiittg. ,  Cotta  X ,  352  8.).  8.  28—86 :  <D.  Ortsnamen 
id  GcscbichtaqaeUe'«     YgL  u.  Kap.  XI.  XU.  XIY,  —  10)  8.  o.  8.  3» 
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dsJs  sie  in  keinem  weiteren  Zusammenhang  mit  einander  stehen,  als  dals  sie 
zufällig  gleichzeitig  sind.    Cimbrische  Reste  sind  die  Adnatnker. 

Die  neue  kritische  Gäsarausgabe^)  hilft  einem  lange  gefühlten  Bedürf- 
nis ab.   Die  kritische  Wiedergabe  der  Hdss.  ist  überaus  sorgfältig,  wie  auch 
das  registrum  verbb.,  doch  erleichtert  die  gar  zu  lapidare  Kürze  den  Gebrauch 
keineswegs.  —  Die  Entscheidung  in  Cäsars  Feldzug  gegen  die  Usipeter  und 
Tencterer   i.   J.    55   setzt  Th.    Bergk')    in   das   Gebiet  der  Gondrusen,  in 
die  Ecke  zwischen  Maas  und  Roer  etwa  bei  Heinsberg     Seine  Eroendation 
von  Bellum  Gallicum  4,   15  'cum  ad  confluentem  Mosae  pervennissent'  hebt 
die  bisher,   besonders  auch  im  Verhältnis  zu  der  Situation  B.  G.  4,  6  aus 
der  Darstellung  sich  ergebenden  Widersprüche.    Den  Rhein  überschritt  Cäsar 
dann  zuerst  unterhalb  der  Sieg,  das  zweite  mal  oberhalb  bei  Bonn.')    Im 
J.  53  führte  Cäsar  seinen  Rachezug  gegen  Ambiorix  und  die  Eburonen  aus. 
Cäsars  Darstellung,  bisher  an  vielen  Unklarheiten  leidend,  und  auf  das  Ver- 
schiedenste ausgelegt,  bringt  er  durch  einige  allerdings  kühne  Emendationen  in 
Ordnung.^)    Die  bisher  zu  vielfachen,  ungenügenden  Deutungen  Anlafe  gebende 
Stelle  über  Cäsars  Brücken  B.  G.  4,  1.  6  hat  Th.  Maurer^)  nicht  ganz  neu 
erklärt,  indem  er  die  zu  zweit  verbundenen  'tigna'  hintereinander  einrammt 
und  durch  vier  an  der  Aufsen-  und  Innenseite  angebrachte  *fibulae'  den  auf 
die   4   Pfähle  gelegten   Boden   befestigt.     Der   Vf.  antwortet  sogleich   auf 
die    vor    dem    Erscheinen    seiner  Arbeit   von   L.   Noir^^)    veröffenUicbte 
Recension,   welcher,  übrigens  einverstanden,  die  fibulae  in  das  intervallom 
pedum  duorum^  zwischen  den  Balkenpaaren  verlegen  will  —  Für  die  römischen 
Feldzüge   auch  gegen  die  Germanen   ist  die  Neubildung  der  Legionsreiterei 
durch  Cäsar  von  Wichtigkeit.  ^)    Es  waren  Söldner,    besser   verwendbar  als 
die  frühei^en  Aufgebote  der  Socii,   und  wol   seit   dem  Feldzuge   gegen    die 
Usipeter  und  Tencterer  auch  Germanen,  deren  Fechtart  (Untermischung  mit 
Leichtbewaffneten)  Cäsar  beibehielt    Cäsars  gesamte  Kriegflihrung  am  Rhein 
behandelt  H.  Düntzer^),  der  seine  Darstellung  gleichzeitig  bis  zur  Erhebung 
des  Vitellius  fortgesetzt  hat 

Über  Tacitus  liegt  wenig  Neues  vor.  ^)     DaCs  die  Schlacht  im  Tento- 


1)  G.  Jnl.  Cm8.  BelU  gallic.  libri  VH  aocesnt  A.  Hirü  Über  Vmns  rec.  A.  Holder. 
Freibarg  i/Br.,  Mohr  Vn,  396  S.  —  2)  Z.  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Rheiolande  in  rom.  Zeit. 
Mit  1  Kurte.  Leipx.,  Tenbner  IT,  188  S.  (ygl.  Jndex.)  S.  1—25.  *CSaan  Feldrag  gegen  die 
Usipeter  a.  Tencterer*.  —  Die  dort  aufgenommenen  Abh.  'über  den  vicnsAmbitarriiu' und  den  'Qrens- 
stein  d.  pagiu  Oaracnm'  sind  —  im  wesentlichen  gleiehlantend  —  schon  Bonner  Jbb.  57  (1876), 
42  f.  die  über  'Mainz  und  Vindonisaa'  und  über  den  'Anfstand  d.  Antonios'  ib.  58  (1876), 
120  f.,  136  f.  abgedruckt  —  3)  Ben  ersten  Übergang  setzt  ans'm  Weerth  nach  Weaseling. 
Bonner  Jbb.  74,  199.  Vgl.  JB.  H,  2,  6'^  (J.  Schneider  o.  A.)  HI,  2,  2«  (t.  Veith). 
4)  S.  25— 39. 'Cäsars  Krieg  gegen  Ambiorix  u.  d.  Eburonen'.  B.  G.  VI,  33  für  'Soaldim  flumen': 
*CaIbim  flumen',  die  heutige  Kyll  bei  Trier;  gegen  diese  Konjektur  wendet  sich  wohl  mit  Un- 
recht die  Bes.  t.  Dittenberger,  WestdZ.  2  (1883),  80.  B.  G.  VI,  29  'ad  Bemos  ffir  *ad 
Nenrios':  wodurch  die  Darstellung  mit  B.  G.  Y,  3  in  Einklang  gebracht  wird,  und  B.  G.  VI,  33 
für  *Mosa':  'Mosella'.  —  5)  Gruces  philologicae.  Beitrr.  z.  Erlaut.  d.  Schulantoren.  (Mainz 
Diemer  41  S.)  8. 1—15,  vgl.  JB.  VI.  —  6)  Julius  Oasars  Brücke  über  den  Bhein:  AAZ.  No. 
206.  —  Angeführt  sei  femer  Wirth,  Noch  etwas  z.  C&aan  Rheinbrücke:  Z.  f.  bair.  Gymnasimlw. 
18dl.  No.  24.  —  7)  Schambach,  die  Boiterei  b.  CSsar,  Frogr.  d.  höh.  BürgerMOiule  zu 
Mtthlhausen  1881.  36  S.  —  Notiz  über  die  Nationalitat  der  'germanischen  Leibwächter  der 
röm.  Kaiser*  von  Th.  Mommsen:  NA.  8,  349 — 51.  —  Über  Lindenschmidt,  Tracht  u. 
Bewaffii.  d.  röm.  Heeres  s.  Abt.  I,  Kap.  Bom.  —  8)  S.  u.  Kap.  XII.  —  9)  Tacitus  Germania 
erkl.  V.  C.  Tücking  5.  yerb.  Aufl.  Paderborn,  SchÖningh.  73  S.  —  Annalen,  Schulaasg.  t. 
A.  Draeger  Bd.  I,  4.  Aufl.  (VI,  302  8.);  Bd.  II,  3.  Aufl.  (262  8.)  Leipz.,  Teubner.  — 
Werke,  übers,  t.  C.  L.  Both  Lf.  6.  11.  (Annalen)  22  (Historien)  Stnttg.,  Werther.  —  Ge- 
schicLtswerke,  übers.  Ton  T.  Pfannschmidt  6 — 8  Ueit  (Ann.  S.  289—429),  Leipz.  Kemi>c. 
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buiger  Walde  im  J.  10  stattfand,  will  Fr.  Y iolet  ^)  auf  Onind  der  Stellen  1, 62, 
12,  27  aus  dem  Sprachgebraach  bei  Tacitos  folgern;  doch  ist  ihm  die  neuere 
liUerstor  Aber  den  Gegenstand  nicht  bekannt.  An  den  Nachweis,  dab  Tac.  den 
Pomponios  Mela  an  einigen  wichtigen  Stellen  allerdings  auffallend  benutzt  hat, 
toftpft  man  aufe  neue  den  Zweifel  daran,  dafs  Tacitus  nach  eigner  Anschauung 
schreibe,  und  die  Vermutung,  dafs  die  Germania  Compilation  sei.*)  In  Be- 
richtigaDg  und  Ergänzung  einer  Arbeit  von  Roulez^)  weist  Th.  Bergk^)  nach, 
das8  den  beiden  Germanien  seit  Augnstus  zwei  gleichgestellte  Statthalter  vor- 
standen. Tadtus  befand  sich  vielleicht  79/83  am  Niederrhein.  Tnü^i^s 
Provinz  im  J.  98  war  der  Oberrhein,  da  die  Nachricht  von  Nervas  Tode  nach 
Münz  gesandt  wurde. 

Ober  die  Angriffsfront  der  Römer  ^)  g^en  Germanien  sind  wich- 
tige Feststellungen  zu  verzeichnen.  Die  Sfld-  und  Westfiront  des  Deutzer 
Kastnuns  wurde  untersucht,*)  und  dadurch  die  früheren  Ansichten  berichtigt 
nd  vervollständigt  Das  Castell  stand  auf  gewadisenem  Boden;  die  Mauer 
ind  Tormstärke  war  an  der  Rheinseite  geringer  als  nach  Osten.  Die  Auf- 
findong  weiterer  Reste  einer  cäsarischen  Befestigung  orientierte  Aber  dieselbe 
dslnn,  dass  ein  Teil  derselben  den  nordöstlichen  Teil  der  erhaltenen  Be- 
festigiuig  traf.  Auch  das  Mainzer  Castell  ist  mustergiltig  untersucht  worden.  ^ 
Als  Brackenkopf  von  Mainz  ist  es  ca.  11  a.  C.  gleichzeitig  mit  einer  steiner- 
nen BrQcke  erbant  worden,  die  Ende  des  1.  Jh.  zerstört,  ca.  287/97  unter 
Xaximian  wiederum  hergestellt  und  bei  der  Occupation  des  rechten  Rhein- 
ifers  durch  die  Alamannen  zum  zweiten  Male  zerstört  wurde.  —  Schon  Maxi- 
iBin  hatte  235  den  Rhein  auf  einer  Schiffbrücke  überschreiten  müssen.  Dass 
Maximin  eine  stehende  Brücke  bei  Mainz  gebaut,  leugnet  Christ.^)  Aller- 
dings hatte  er  Grimms  Buch  noch  nicht  verwenden  können.  Bei  den  Etymo- 
logien des  scbarüsinnigen  Forschers  ist  grofse  Vorsicht  geboten;  das  Ptole- 
iDÜsche  Arktaunon  z.  B.  von   ^urgermanischer'   Wurzel  taun,   tun  =  Zaun 


(Biit  l&suterwerke  d.  Griechen  a.  Römer  in  Tonngiichen  deatMshen  ÜbortngiingeB ,  Üba.  n. 
bermg.  T.  P.  Y.  Boltenetern,  Ejisenhardt  u.  A.).  —  Schlüter,  Übenetningp  dea  be- 
•mietat  Teib  der  G^erm.  des  Tac  Progr.  dei  Progymn.  zu  Andernach.  105;  vgl.  JB.  III,  2, 
1'.  —  Weifaenachnh,  Beligion,  Charakter  and  Sitten  d.  BeatMhen  nach  d.  Germ,  des 
Tac  Progr.  d.  Bealech.  2.  Qrdn.  la  Leianig.  23  S.  letaterea  wertloa.  Einige  Stellen  der 
Gem.  eiUirt  Hachtmann,  Zur  QermaniA  des  TacitOB  in:  Hist  Forsch.,  Arnold  Schäfer  ge- 
widmet 8.  178 — 89.  —  1)  D.  Gebrauch  d.  Zahlwdrter  in  Zeitbest  b.  Tac.:  Leipz. 
Stei  5,  ISOfl:  Vgl.  o.  Abt. I.e.  Bom.  _  2)  M.  Manitins,  s.  Quellenkritik  d.  Germania  des 
Tadtas  e.  d.  Ghorographie  des  Mela:  FDG.  22,  417 — 22.  —  8)  Les  l^gats  propr^tenrs  et 
Itt  pKocarateors  dea  prorinces  de  Belgiqae  et  de  la  Germanie  inf£r.:  Schrr.  der  Ak.  m  Brüs- 
«d.  ToL  41,  74  f.  Bergk,  Anlstand  d.  Antonius,  s.  u.  K.  XII.  —  4)  Th.  Bergk,  (s.  o. 
S.  6*).  61 — 72.  «Bemerkungen  üb.  röm.  Statthalter  am  Kiederrhein'.  —  5)  Genthe,  Beziehung, 
d.  OriedUB  IL  BSmer,  s.  u.  K.  XVm.  Lindenschmidt,  Tracht  d.  röm.  Heeres,  s.  u.  K. 
in.  Hammeraa,  Urgesch.  t.  Fnmkf.:  ib.  —  Wir  erwähnen  noch  Hettner,  Kultur  y. 
Genaaiea,  GaUien,  Belgia:  Yerh.  d.  86.  Philol.  Yen.  S.  75—92;  Tgl.  JB.  VI.  —  8)  Oberst 
WoK;  Beselureihniig  der  sur  Festellung  d.  Deutzer  Kastrums  vorgen.  Ansgrab.  m.  1  Taf.:  Westd.  Z. 
It  49-.59.  Tgl.  Bonner  Jbb.  68  (1880),  18^48;  JB.  lY,  2  ff.  102  (Dttntzer).  —  Schwörbel 
«»die  Sobefametionen  des  Kastrums  in  d.  4.  Jh.:  Winkelmannsfeier  1881  i.  Bonner  Jbb 
72f  203  t  —  'Die  jüngsten  Funde  a.  dem  Boden  des  röm.  Kastrums  zu  Deutz'  m.  2  Taf.  be- 
•pneht  Ders.:  ib.  73,  53—62.  —  7)  J.  Grimm,  d.  röm.  BrUckenkopf  in  Gastel  b.  Mainz  u. 
^  dort  Bomerbrficke  mit  Plün.  u.  Zeichnungen.  Mainz,  t.  Zabem  55  S.  —  Mit  Benutzung 
^mmm»:  Cathiaa,  üb.  d.  Bomerbrficke  bei  Mainz,  a.  d.  Winkeimf.  1882  Bonner  Jbb.  74, 
206>^.  Ygi.  n.  &.  Xn.  —  Bec.  Grimms:  Westd.  Z.  1,  387—9.  (Hettner):  BCr.  S.  114  f. 
('Haupt).  GBL  8p.  1445.  HZ.  NF.  18,  528^30.  (A.  Duncker);  Jbb.  f.  Philol.  S.  635— 
iO.  [K.  Otto);  Fbilol.  Bs.  3,  401—5:  Tgl.  u.  Kap.  XH.  —  8)  Die  Bheinflbergange  der 
fi^er  bei  Maina  pnd  das  GasteUnm  Trajani.     KBGY.  30,  13—16.  18—20.    Vgl.  u.  K.  XU. 
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abzuleiten  (1.  c.  p.  13/14)  und  in  Ark  die  Ableitang  von  einer  Wiinel 
^einfassen'  als  möglich  hinzustellen,  ist  grammatisdi  onsnliBBig.  Ülmgens 
ist  die  richtige  Lesart  Aretaonon  =  Artaanon  (vor  der  Höhe)  längst 
bekannt  Dafs  das  'manimentnm  Trajani'  bei  Castel  zn  suchen  sei,  gieht  er 
gegenüber  v.  Becker^)  zn.  —  Die  Limesforschnng  hat  wiederam  neue  Reeal- 
täte  aufzuweisen.  Der  Probus  wall,  an  dem  noch  Arnold,  Arnds  Unter- 
suchungen zu  viel  vertrauend  festgehalten  hat,  ist  als  unmöglich  erwiesen. 
Von  Gr.  Erotzenbuig  bis  Amsburg  bildet  der  Limes  eine  Linie,  zwischen 
Miltenberg  und  Gr.-Krotzenburg  hat  der  Main  die  Verteidigungslinie  ge- 
bildet.') Das  die  Limeshypothese  im  Spessart  und  Vogelsberg  stutzende 
^Casteir  Aschaffenburg  ist  nie  ein  solches  oder  eine  römische  Niederlassung 
gewesen. ')  Wir  erwähnen  noch  den  Streit  darüber,  ob  Ruphiana  mit  Alttipp^) 
oder  mit  Eisenberg  ^)  zu  identifizieren  sei,  —  das  eine  wie  das  andere  bis  jetzt 
nur  Vermutung,  —  sowie  endlich  die  Untersuchung  des  limesoasteUs  Alti^burg 
bei  Walldürn  *)  und  verweisen  im  Übrigen  auf  die  Lokalkapitel. '). 

Die  Heerstrafsen,  weiche  zugleich  mit  dem  ausged^nten  Angilfb- 
^stem  der  Römer  geschaffen  wurden,  können  alles  in  allem  genommen  nicht 
entfernt  modernen  Chausseen  gleichgestellt  werden.^)  Wir  habitti  fast  nur 
über  niederrheinisdie  Strafaea  zu  berichten.  Mit  scharfer  philologische  Kri- 
tik des  itin.  Anton-  und  der  tab.  PiBut  stellt  Bergk*)  die  Straften  Trier- 
Köln  über  Belgica  und  über  Zülpich  feet,  sowie  Mainz-Köln  üb^r  Vetera. 
Maas8en^<>)  verfolgte  die  Heerstrafse  von  IVier  über  Belgica  nach  WesseÜDg. 
Der  Eifelkanal,  spätestens  unter  fladrian  vollendet,  der  diese  Strafte  schnei- 
det, geht  in  seiner  Hauptlinie,  von  zahlreichen  römischen  Ansiedlungen  be- 
gleitet, mit  der  Bonner  Bünfee  über  Hermtthlhdm  ftirt;  nach  Köln  führt  nur 
ein  Sdtenkanal.  Zweck  des  groftartigen  Baues  war  wol  die  Versorgung  der 
Truppenkörper  auf  dem  Marsche  mit  gutem  Trinkwassm*.  —  Ober  die  Mili- 
tärstraben  des  linken  Rheinufers  liegen  wiederum  Untersuchungen  von  Jac 
Schneider, ^1)  bairische  von  A.  Würdinger^*)  vor. 


1)  JB.  lU.  2,  4/51.  —  2)  Alb.  Duncker,  Beitrr.  mi  ArlbnelL  u.  Gaftch.  det  Pfclü. 
gnbena  im  mitern  liaing^b.  o.  der  Wettenm;  m.  1  Sartdnak.  a.  2  Kntoi»:  8.  f.  ktoas.  9(Mek. 
n.  LradMk.  N.  F.  8,  39—142.  G.  Wolff,  d.  BSmeroMteU  a.  das  HithnidkCiligtm  bei  Qr. 
KiotB«ibii]|f  nebst  Beitrr.  h.  Losang  d.  Engen  ttb.  die  arckitekt.  Bescbftffenkeit  der  IfXhitt»- 
heiligt&mer.  Kassel,  Frej^scbmidt  II,  111  8.  m.  8  eingedr.  Holnehn.»  3  SIeuittf.  n.  1 
Licktdr.:  ZYHessG.  K.  F.  8.  Snppl.  4<>.  (Beig.  d.  Feetechr.  der  Vers,  der  dt  GlBsch.-  n.  Altar- 
tamsyereine.  Kassel.)  £bi|^iiende  Bes.:  WestdZ.  2,  (1883).  189—97.  (Hammeran).  — 
Th.  Hodgkin,  the  p&hlgitiben,  New-Castte  on  Tyne.  (Sonderabdr.  a.  d.  arehitol.  Aeliata.)  Ist 
mir  nieht  sugänglich  geweseki.  —  3)  Alb.  Dnncker,  War  in  Asehaffenbarg  e.  BStteroastell? 
E.  Limesstadie:  Westd.Z.  1,  808—818.  vg].  n.  Kap.  XIU.  —  4)  K.  Ohrist,  BApfaiama 
nicht  Eisenberg  sondern  Altripp:  Bomier  Jbb.  Heft  78,  77 — 80.  (Altripp,  aas  Alte  ripa  entetaiiden, 
hängt  schwerlich  mit  dem  deatschen  «Bifi*  sasammen,  wie  Chr.  meint).  —  &)  Mekii«:  Beaner 
Jbb.  72,  159—63.  78,  157—9;  KBGAntkr.  8.  154—156;  Palatiaa,  Jan.  28;  fitad.  a.  iltesten 
Gesch.  der  Bheinlande  VI.  Abt.  1883.  Ldipx.,  Bnnoker  o.  Hnmblot,  md  gieiciiaeitig  ICHV. 
Pfala  11  (1883).  vgl.  a.  Kap.  XIU.  —  6)  Gonrady,  d.  Anagrabimg  d.  Wtan.  Cbstells  AKe- 
bazg  b.  Walldürn.  JBGVUnterfraBk.ii.Aschaffbg.  a  16—22.  KBQV.  30,  9—18.  (Aas 
d.  Karlsraher  Zg.)  vgl.  a.  Kap.  XTTT.  —  ?)  Obembnrg  a/M.  s.  n.  Kap.  Xm.  <8eeger). 
Bohl:  K.  XIV.  (v.  Veith).  —  8)  Berger,  Über  d.  HeerstraTsen  d.  rSm.  Beiches,  Beil, 
(orspribgl.  Weidmann,  jetat)  GSrtner  24  S.  4®.  Frogr.  der  Looisenst  Bealsch.  Berlin.  —  91 
(S.  o.  8.  6>)  —  8.  145—188.  <Beitr.  rar  üntersadinng  der  Heentr.  am  Rhein'.  —  10| 
V.  röm.  Staatsstraße  v.  Trier,  über  Belgica  bis  Wesseling  a.  Bh.  and  der  BdmelroaBal  au  Vor- 
gebirge. Mit  2  Zeiohn.  1881.  Köln,  Boisserto.  120  8.  8ep.  a.  AnHVnKiederrhein.  87, 
1_120;  —  Zweifel  an  M.'s  AnfsteU.  s.  n.  K.  XIV.  —  11)  Neue  Foftch.  über  die  Bdner- 
Rtrafaen  sw.  Maas  n.  Bhein.  Mit  1  Taf.  (Zusammenstellung  der  antersuchten  Ztge.) :  Bonner 
Jbb.   73,    l — 7;   d.  rÖm.  MilitSjBtr.   dee   Unken  mieinttfersi   von  Xanten    bis  Nymwegea  mit 
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Dab  die  ^VOlkerwanderang'  eröffiiet   wird   mit  dein  Auftreten  der 

groften  Volkastfttiime,  wird  sich  nieht  wohl  bestreiten  lassen.    Dennoch  nimmt 

K.  Lamprecht  ^)  mit  Recht  daran  Anstofa,  dals  man  das  letztere  gewisser- 

mafsen  rein    mechanisch  aus  den  Wanderungen  der  Periode  erklären  will. 

Da8  eigentliche  Agens  erblickt  er,   speziell  ftkr  die  rheinischen  Gegenden  in 

dem  Yerfaftltnis  zur  ROmermacht    Die  römische  Yerwaltnng  safs  in  den  an- 

frachtbaren  Gegenden  links  der  Maas  weniger  dicht  und  weniger  fest,  als  in 

deo  Rhein-Moseliandem.    Eben   dämm   gewannen   beim  Einbrache   in  das 

Römerreich  die   nördlichen  Stämme  einen  Vorsprang.     Zum  Zusammengehen 

waren  aber  am  frühesten  die  sttdlichen  gedrängt;  bei  ihnen  geben  die  Hessen 

dea  Kern   der  Oberfranken   ab.*)    Wie   diese  und  nördlich  von  ihnen  die 

Mittelfranken  (Ripuarier)  als  germanische  Inseln  in  die  römische  Verwaltang 

sieh  hineintreiben,  labt  sich  noch  heute  an  den  Ortsnamen  verfolgen.    Von 

einem  geschlossenen  Länderkomplex   nahmen   jedoch  nur  die  Nordfranken 

(Safier)  Besitz,    sie  legten   den  Grund  zum  merowingischen  Reich.  —  Das 

wichtigste,  was  wir  tkber  die  Völkerwanderung   zu   vermerken   haben, ')   ist 

Tb.  Mommsens^)  Jordanisausgabe.    M.   hat  aufs  neue  Ablavius   als   den 

grolsen  Historiker   der  Goten    darzustellen   gesucht     Gegen  diese  Ansicht, 

sowie  dagegen,    dafe   die   Werke  des   Jordanes  in  Mösien  entstanden  sein 

sollen,  und  Yigilius,  welchem  Jordanes  seine  Romana  widmet,  keineswegs  der 

damalige  Papst  ist,  polemisiert  Schirren.^)   Die  —  zum  Teil  von  Mallenhoff 

mit  bearbeiteten  —  Register  der  Mommsenschen  Ausgabe  sind  in  sprachlicher 

mid  historischer  Hinsicht  sehr  wertvoll.  — 

Zur  Geschichte  der  Westgoten <)  ist  die  Schlacht  von  Pollentia  auf 
den  29.  März  403  fixiert  worden. '')  Den  Untergang  des  spanischen  Gothen- 
raches  schildert  J.  Failhan.^) 

Den  Bischofeitz  des  vandalischen  Historikers  Viktor  v.  Vita  wissen 
wir  nicht;  in  Tita  geboren,  schrieb  er,  mit  römisch-orthodoxer  Tendenz,  spä- 
testens 487  KU  Karthago.')  —  Von  dem  Königsschatze  der  Vandalen,  der 
W  Hippo  rej^us  in  Belisars  Hände  fiel,  ist  ein  Stttck  nach  Feltre  bei  Fon- 
zaM  verschlagen  worden.  ^^) 


IM:  ib.  T2,  54/8;  4en.  von  Bingen  bu  Wormi  mit  1  Taf.:  ib.  73,  7^10.  Bert., 
d.  aitm  Heer^  n.  Handekwega  d.  Oennaaea,  Römer  «.  Franken  im  dtach.  Beiehe.  Nach 
örtl  üataimu^SBgai  daigeetelli  1  Heft.  Dfbueldorf»  Schanb.  18  8.  m.  1  Karte.  Sep.  a. 
Miekr.  t  d.  G.  Weetdeatscblanda.  Nah.  s.  Jg.  1883.  —  12)  D.  Bömentr.  ▼.  Scharnitz  (8fcar. 
Ha)  bia  Flniealdrchen  (Parthaanm)  o.  die  mit  ihr  siuammenhangenden  Befeatignngen.  Mfinch. 
SU  iSSt,  Ü,  299—51.  -—  J.  B.  Kordhoff,  Bdmetttr.  in  Warendorf,  a.  JB.  IV,  2,  124*. 
—  1)  fkfak.  Anaiedriiii^en  n.  Wanderungen  im  Bheinland:  WeetDZ.  1,  123—44;  Tgl.  o. 
JL  XIV.  —  2)  VgL  Sehröder:  JB.  IV,  2,  71».  —  3)  Dahn,  Uigeach.  (JB.  IV,  2,  6«) 
»t  ToUendet  —  4)  Joidania  Bomana  et  Getica  reo.  Tb.  Mommsen,  MGH.  Aoct.  Ant  V,  1. 
BtfKa,  Weidmann,  LXXUI,  200  S.  4^  Bes.:  BLZ.  Ko.  40.  —  Weiter  er^hien:  Jordania, 
^  origine  aetibaaqne  Getarom  ed.  A.  Holder,  Freibing  in  Br.  and  Tübingen.  Mohr.  83  S. 
(Qam.  BtteherwOiKta  5.)  Kea.:  ib.  a.  MHL.  IV,  218  (F.  Hirsch).  —  Tb.  Mommsen, 
Jnhiiahoa  bei  Jovdanis:  NA.  8,  352.  —  Kampf ner,  Totila,  König  d.  Ostgoten.  Gymn.- 
pragr.  LwwxaalAW  14  S.,  ist  unbedeutend.  —  5)  DLZ.  3,  1420  £  -*  6)  Marold,  aber  d. 
fiafl.  d.  Latein,  auf  d.  gotiache  Bibelflbersetsung:  Germ.  27.  Ko.  1.  —  7)  V olz,  Z.  Jahre 
^  Sehlacht  bei  Pollentia.  Hist  Unters.  Arnold  Schifer  gew.,  S.  246/52  gegen  Fallmann, 
VSlkervandenmg  H,  Beil.  3,  498  L  —  8)  La  mine  de  l^Bspagne  gothique:  BQH.  31,  341 
-408.  Säe  treflliche  OroainaaQsgabe  giebt  Zangemeister  'Paoli  Oroaii  Hiatoriarum  adv. 
Hpies  Kbri  VH  aoe.  über  apol.  Vindob.  Gerold.;  39  n.  819  S.  —  Den  letaten  romischen 
Kchtar  wtar  den  Barbaren  behandelt  Sandret,  Sidoine  Apollinaire  historien:  BQH.  32, 210/24, 
vkL  ih.  dans.:  JB.  lY,  2,  7^«.  —  9)  A.  Anler,  Victor  y.  Vita.  Hist  Unters.  Arnold  Schäfer 
Snr-    8.  253/75.  —  10)  Th.  Mommsen,  Vand.  Beutestücke  in  Italien:  NA.  8,  353, 


11,10  iL    M.  Hindloike: 

Es  erübrigen  noch  zwei  kirchengeschichiliche  Schriften.  Die  chronolo- 
gischen Fragen  der  Passio  qnatnor  coronatorum  sowie  die  Entstehung  der 
Legende  durch  die  am  Ende  des  5.  Jh.  erfolgte  Anknüpfung  der  pannonischen 
Erzählung  von  den  4  Märtyrern  in  den  Steinbrüchen  an  die  Legende  der  zu 
Mäi'tyrem  gemachten  4  römischen  Unteroffiziere  sind  sehr  eingehend  unter- 
sucht worden.  ^)  Der  fast  völlig  zu  Ungunsten  Wiens  entschiedene  Streit 
über  das  Faviana  des  St  Severin  wird  durch  eine  bei  ihrem  ersten  Erschei- 
nen nicht  beachtete  Untersuchung  wieder  discutabel;*)  in  sprachlicher  Hinsicht 
sehr  reservirt  anzunehmen. 

Kenner,')  der  früher  den  Wohnsitz  des  h.  Severin  mit  Aschbach  nach 
Ti*aismauer,  dann  mit  Huber  nach  Mautem  verlegte,  tritt  abermals  für  letz- 
teren Ort  ein. 
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Fränkisches  Reicli 
unter  den  Merowingern. 

An  eigentlichen  Quellenpublikationen  haben  wir  diesmal  nur  Zeu- 
mers^)  Neuausgabe  der  Formeln  zu  erwähnen,  deren  Besprechung  an  anderm 
Ort  erfolgt 

Dagegen  fällt  ausschlieislich  in  unser  Gebiet  eine  Quellenunter- 
suchung,  in  welcher  Br.  Krusch^)  die  Hauptresultate,  welche  seine  unter 
der  Presse  befindliche  Ausgabe  des  Fredegar  bringen  wird,  zusammen&lst 
Die  Hdss.  des  Werkes  zerfallen  in  5  Klassen.  Die  wichtigste  ist  der  Codex 
I  (CHaromontanus)  aus  dem  7.  bis  8.  Jh.  in  Undalschrift,  wahrscheinlich  aus 
Metz  stammend.  Nach  ihm  besteht  das  Sammelwerk  aus  4  Büchern :  I.  Liber 
Generationis  U.  Chronica  Hieronymi  scarpsum  und  die  Chronica  des  Idacius 
IIL  Scarpsum  de  Chronica  Gregorii  (sog.  Historia  epitomata)  IV.  Chronicae 
liber  quartus  (der  eigentliche  sog.  Fredegar).  Die  Hdss.  der  vierten  und 
fünften  Klasse  sind  von  Wichtigkeit,  weil  sie  die  Conünuationen  enthalten. 
Die  Chronica,  wie  sie  uns  vorliegen,  sind  nicht  die  Arbeit  eines  Autors,  son- 
dern ein  Sammelwerk.  Im  J.  613  hat  der  erste  Bearbeiter  A  das  Bammel- 
werk angelegt,  indem  er  den  Liber  generationis,  Hieronymus  und  Idacius 
auszog   und   schliefslich    burgundische  Annalen   aufnahm,    und  bis  auf  seine 


])^£rbeB,  B.  Qeschichte  d.  qnatnor  coronati:  ZKG.  5,  466->87.  Vgl.  a.  Kap.  XXIV. 
•—  2)  Sembera  D.  Wobndts  u.  Sterbeort  des  hl.  Seyerin.  Wien,  Holder,  23  S.  ^  Bereite 
1871  ench.  i.  d.  BlI.  Y.  f.  niederoBtr.  Landesk.  —  3)  BU.  d.  Y.  f.  Landesk.  Nieder5et  NF. 
XYI.  3/53.  —  4)  S.  n.  S.  15^.  —  5)  D.  Chronicae  des  sog.  Fredegar:  NA.  7,  S47— 351, 
421—516. 
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Zeit  fortsetete  (letzteres  1.  IV  c  1—39).  Um  642  hat  ein  Redaktor  B  den 
beiden  ersten  Bftchem  Znsätze  angehängt,  ein  Excerpt  ans  Gregor  hinzuge- 
fügt nnd  die  Greschichte  bis  anf  seine  Zeit  fortgeführt  (letzteres  1.  IV  c.  39 — 
90).  Dasselbe  wollte  ein  dritter  C  nm  658,  kam  aber  nicht  über  einige 
Zoflfttze  hinaus  zur  austrasischen,  oströmischen,  westgothischen  vielleicht  auch 
wendischen  Geschichte  (eingeschoben  1.  IV  c.  84 — 88.  c.  81,  82  und  c.  48). 
Die  Heimat  des  Werkes  ist  im  südlichen  Teile  des  pagus  ültrajoranus  in  der 
N&he  des  Thuner  Sees  zu  suchen.  Dort  sind  die  burgnndischen  Annalen  ge- 
schrieben, welche  dem  letzten  Buch  zu  Grunde  liegen.  Der  erste  Bearbeiter 
A  sehrieb  in  Avenches,  das  er  mit  seinem  neuen  Namen  Wibili  (Wifflisburg) 
bezeichnet,  der  zweite  B  ebenfalls  im  pagus  Ültrajoranus.  Der  Interpolator 
C  scheint  nach  Metz  zu  gehören,  jedenfalls  war  er  ein  Austrasier.  Die 
QoeUen  des  Weites  sind:  1)  der  Liber  generationis  des  Hippolyt  von  Porto 
uui  zwar  in  der  älteren  zuerst  von  Labb^  herausgegebenen  Recension,  2) 
Hieronymus,  ans  welchem  die  Eönigsnamen,  welche  in  der  Trojanersage  der 
Franken  vorkommen,  entlehnt  sind,  nämlich  Philipp,  Alexander,  Torquatus. 
Auch  die  wunderliche  Nachricht,  dab  Pompejus  Germanien  unterworfen  habe, 
rührt  aus  einem  groben  Mißverstehen  des  Hieronymus  her,  bei  welchem  ein- 
mal dicht  hinter  dem  Namen  des  Pompejus  der  Cäsars  folgt,  welcher  nun 
Ton  Fredegar  als  Titel  des  Pompejus  gefaifst  wurde,  so  da(s  die  Thaten  Cäsars 
auf  Pompejns  übertragen  werden.  3)  Idacius  aus  einer  reicheren  Hds.  als 
den  uns  vorliegenden.  4)  Die  Chronik  Fredegars,  deren  Vorrede  aus  Hiero- 
Bjmos  entlehnt  ist  und  durch  ihre  Überarbeitung  das  Vorhandensein  mehre- 
rer Redaktoren  beweist 

unter  dem  quidam  sapiens,  der  neben  Hieronymus,  Idacius,  Isidor,  Gre- 
gor in  dieser  als  Quelle  genannt  wird,  ist  nach  Kr.  nicht  Hippolyt  v.  Porto, 
sondern  der  Redaktor  A  des  Fredegar  zu  verstehen,  der  vom  zweiten  Re- 
daktor B  so  bezeichnet  wird.  Dieser  letztere  schob  dann  auch  das  Excerpt 
ans  Gregor  (umfassend  B.  I — VI)  zwischen  Idacius  und  der  firedegarischen 
Chronik  ein.  Isidor,  der  im  Claromontanus  am  Schlüsse  des  Werkes  steht, 
ist  gar  kein  Teil  desselben,  sondern  eine  gewöhnliche  Isidor-Hds.,  wenn  er 
aber  anch  nicht  zur  Sammlung  gehörte,  so  ist  doch  nicht  ausgeschlossen,  da(s 
ibn  Fred^ar,  spedell  der  Autor  v.  643  bereits  gekannt  und  benutzt  hat. 
hidem  anch  Isidor  eingefügt  wurde,  ist  dann  die  gewöhnliche  Reihenfolge  ent- 
standen. L  Hippolyt  II.  Hieronymus.  lU.  Idacius.  IV.  Isidor.  V.  Gre- 
gor. VL  Fredegar,  in  welcher  FVedegars  Chronik  als  sexta  chronica  be- 
zeichnet wird  gegenüber  seiner  Stellung  als  liber  quartus  im  Claromontanus. 
Nach  einer  Untersuchung  der  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  Fredegars 
wendet  sich  Kr.  zu  den  Fortsetzungen,  die  Fredegar  angeft^  worden.  Er 
unterscheidet  deren  drei:  I.  c.  91 — 108.  Excerpte  aus  den  Gesta  Francorum 
mit  einer  Anzahl  sachlicher  Zusätze,  beendigt  im  Jahre  736.  H.  c.  109 — 
117  entstanden  durch  Inspiration  Childebrands,  des  Oheims  von  König  Pippin. 
in.  c.  1J8 — 137  fortgesetzt  durch  Nibelung,  Childebrands  Sohn.  Die  An- 
nahme Breysigs,  dafs  4  Continnationen  anzusetzen  seien,  indem  c.  109  und 
110  aus  stilistischen  Gründen  einem  besonderen  Autor  zuzuschreiben  wären, 
wird  abgelehnt.  Das  Vorhandensein  und  die  Benutzung  des  Liber  Pontificalis 
in  Gallien  für  das  6.  Jahrhundert  nachzuweisen,  unternimmt  der  Herausgeber 
desselben  ^)    in    einer  besonderen  Abhandlung.     Gregor  von  Tours  selbst  er- 


1)  Daehesae,    la  Liber   pantificalis   en  Oaiüe   au    6«  siicle:  M6I.  dy  X  d'hist. 

lUi.    p.  «77—84. 
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ztiilt  Hiflt  eccl.  Franc.  X.  c.  1.  von  einem  Diakon  seiner  Kirche,  dab  er 
eine  Pilgerreise  nach  Rom  unternommen  habe.  Dieser  lieferte  Gregor  aller- 
hand Notizen  Aber  sein  Werk  De  gloria  Martymm  (c.  28.  29.  38.  39).  Der- 
selbe soll  ein  Exemplar  des  Liber  Pontificalis  gefanden  nnd  nach  Gallien  ge- 
bracht haben,  welches  Gregor  bei  einer  Revision  seiner  Werke  nach  590  be- 
nutzt hfttte  und  von  dessen  Anwendung  auch  noch  anderweitig  Sparen  zu 
finden  wären,  so  in  einer  fränkischen  Fortsetzung  des  Comes  Marcellinus  and 
einer  im  6.  Jh.  in  Gallien  verbreiteten  kanonistischen  Sammlung.  —  Die  in 
den  Gapitularien  enthaltenen  Bestimmungen  gruppiert  nach  eigenen  Kat^go- 
rieen  F.  Platz,  i)  Unter  den  Ausgaben  von  Baluzius  und  Pertz,  zeigt  er 
fOr  ersteren  eine  gewisse  Vorliebe;  Boretius  Ausgabe*)  ist  ihm  unbekannt 
geblieben.  Der  rechtsgeschichtliche  Teil  ruht  in  der  Hauptsache  auf  Walter. 
Die  Verftissungsgeschichte  von  Waitz  und  die  Schriften  von  Roth  scheint  P. 
nicht  zu  kennen.    Eine  Fortsetzung  wird  in  Aussidit  gestellt 

Bei  den  Denkmälern  haben  besonders  die  numismatischen  Unter- 
suchungen zu  Interessanten  Hypothesen  und  Erörterungen  geführt  G.  Ponton 
d'Am6court*)  hat  seine  frühere^)  Untersuchung  über  die  Münzen  von  Le 
Mans  fortgesetzt  und  eine  Geographie  der  Mflnzstfttten,  geordnet  nach  den 
Parochien,  denen  dieselben  angehörten,  angestellt.  Hervorzuheben  ist  dne 
Hypothese,  die  er  aulistellt  gelegentlich  einer  Goldmünze  Theodebert  I,  deren 
Bezeichnung  mit  G  M  er  nur  auf  Prägung  in  Le  Mans  beziehen  zu  dfirfen 
glaubt.  Da  Le  Mans  nicht  zu  Theodeberts  Reich  gehörte,  wäre  dies  nur  so 
zu  erklären,  dafs  die  Könige  der  übrigen  Teilkönigreiche  die  Münzen  Theo- 
deberts, der  allein  von  Jnstinian  das  Recht,  eigene  Münzen  zu  schlagen, 
erhielt,  nachgeahmt  hätten.  Doch  muCs  hierzu  bemerkt  werden,  dafit  nach 
Proköp  (ni,  33)  sich  dies  auf  alle  merowingischen  Könige  beziehen  würde, 
und  dafs  es  überhaupt  zweifelhaft  erscheint,  ob  derselbe  von  einer  von 
Justinian  gegebenen  Erlaubnis  oder  von  eigenmächtiger  Ausübung  des  Münz- 
rechtes seitens  der  Merowinger  redet  ^)  —  Eine  lebhafte  Diskussion  hat  sich 
entsponnen  über  die  Bedeutung  der  Münzen,  welche  mit  dem  Bilde  dea 
Kaisers  Mauricins  Tiberius  zu  Arles  und  Marseille  geprägt  worden  sind.  Man 
schrieb  sie  bisher  allgemein  dem  Gundobald,  einem  merowingischen  Präten- 
denten zu,  der  im  J.  582  einen  Einfall  in  Frankreich  unternahm,  um  sich- 
mit  byzantinischer  Hülfe  des  Thrones  zu  bemächtigen.  In  den  Münzen 
erblickte  man  eine  Anerkennung  der  byzantinischen  Gberhoheit  über  Gallien, 
eine  Ansicht,  der  sich  auch  Deloche  in  einer  Untersuchung  über  die  Ver- 
wandlung des  lateinischen  c  in  t  anschloüs.  Dem  gegenüber  behauptet  nun 
Gh.  Robert,^  dafs  erstens  Gundobald  nicht  mit  dem  Kaiser  von  Byzanz 
in  Verbindung  gestanden  habe.  Diese  Annahme  beruhe  nur  auf  den  leiden- 
schaftlichen Anklagen,  die  König  Guntram  v.  Burgund  gegen  Bischof  Theodor 
V.  Marseille,  einen  Anhänger  Gundobalds,  erhoben  habe.  Diese  Vorwürfe 
beruhten  mehr  auf  der  Volksmeinung  als  auf  Thatsachen.  Zweitens  sei 
Gundobald  nicht  im  Besitz  der  Provence  noch  der  Gegenden  an  der  Rhone 
gewesen,  wo  die  Münzen  geschlagen  sind.  Gregor  erwähnt  von  ihm  nur  die 
Eroberung  von  Aquitanien,  auch  gehören  die  auf  dem  Konzil  zu  Macon  als 


1)  D.  Gapitnlarien  d.  MnkiBchen  Kbrdge  I  Mb  sa  Karl  d.  Grofsen.  Pfonheün  1SS2 
4<».  16  S.  ^rogr.  [}].  ~  2)  ■•  JB.  IV,  2,  10*.  >-  3)  Les  monnuM  m^roy.  da  Genno- 
mtnicom:  RH.  du  Biaino  11,  29^79.  129—180.  281—318.  12,  5—36.  121  —  157. 
229—262.  —  4)  JB.  IV,  2,  376».  —  6)  Vgl.  Wait»,  Verfiasgig.  II,  3  A.  S.  307«.  — 
$)  In  dem  SB.  der  AJBL.:  Ball,  crit  3,  19.  98.  99.  117. 
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AiibfiQger  Gondobalds  aafgefahrten  Bischöfe  sämtlich  Aqnitanien,  nicht  der 
Proyence  an.  Die  Münzen  seien  daher  nicht  Gondobald  zuzuschreiben, 
sondern  als  eine  der  so  häufig  auch  im  Orient  yorkommenden  Nachahmungen 
byzantinischer  Mflnzen  anzusehen,  die  man  Yomahm,  um  den  betreffenden 
Mflnzoi  mehr  Kredit  zu  yerschaffen.  Deloche ^)  hält  an  der  alten  Ansicht, 
der  sich  übrigens  inzwischen  auch  Ranke*)  zuneigt,  fest  —  Cb.  Robert ') 
hat  aoberdem  Bemerkungen  zu  einer  Anzahl  von  Merowingischen  Gold- 
oQnzen  (TriensstUcken)  veröffentlicht 

Ober  die  Siegelringe  römischer  Augenärzte  wird  ein  umfassendes 
Werk^)  vorbereitet,  wovon  der  erste  Band  erschienen  ist. 

Auch  in  diesem  Jahre  wurde  eine  Anzahl  von  Grabstätten  aufdeckt 
BDd  beschrieben.  Merowingische  Friedhöfe  fanden  sich  in  Frankreich  beji 
S.  Qnentin  sur  Coole  (liame),  ^)  in  Gourcelles  (Yosges)  %  im  Gebiete  der 
Basae-Normandie ,  ^)  bnrgundische  in  F^Ugny.  ^)  Alamannisch  -  fränkische 
Gräber  wurden  entdeckt  zu  Liebesheim  (bei  Gemsheim),  ^)  Breitel  (unweit 
Nideggen),  10^  GroDs^Umstadt  (im  Odenwald)  ^^)  und  in  Regensburg,  i^*) 

Der  Burggraben  bei  Amel  (Aachen),  eine  vollständig  quadratische  Be- 
festigung von  1200  qm  Flächeninhalt,  den  man  bis  jetzt  für  die  villa  regia 
Amblava  hielt,  bei  der  unter  anderen  der  junge  Karl  Martell  seinen  ersten 
Sieg  aber  die  Neostrier  erfocht,  hat  sich  als  ein  wahrscheinlich  römisches 
Kastell  heransgestellt  ^')  Das  Vorhandensein  und  die  Benutzung  einer  alten 
Römerstralse,  die  von  Lyon  ans  nach  Aquitanien  führte,  ist  auch  für  das 
8.  Jh.  nachgewiesen  von  Yachez.  ^*)  Hauptsächlich  gestützt  auf  die  Beweise 
Bber  die  Translation  der  Reliquien  des  S.  Bonnet  von  Lyon  nach  Glermont, 
die  im  Jahre  722  stattfand,  hat  Yf.  die  Spuren  der  Straüse  rekonstruiert 

Unter  den  darstellenden  Werken'^)  sind  zusammenfassende  wiederum 
lesig  hervorgetreten.  ^^)  Einen  populären  Auszug  ans  den  Quellen  dieser 
Epoche  hat  G.  Erler  ^<)  veranstaltet  Die  Berichte,  welche  gleichzeitige 
griechische,  römische  und  deutsche  Geschichtschreiber  von  den  wichtigsten 
Ereignissen  der   deutschen  Geschichte    liefern,   sind   ausgehoben,   abersetzt. 


1)  Ib.  p.  S60.  —  2)  Weltgetch.  4  (1884),  II,  206.  —  8)  ObMir.  bot  les  monnaies 
■inf.  Tien  de  mu  d'or  d«  Kanal,  da  Vie,  de  l^oreant  et  de  Naiz  Paris,  8*,  dem 
Bit  aieht  aogingUeh.  —  Üb.  e.  Triena  v.  Ayens  s.  JB.  lY,  2,  SIS*  (Gaillao).  —  A.  da 
Bart^ilamy  hat  t.  aeinem  NamenayeTseichnia  (JB.  IV,  2,  876*)  e.  Sep.-Abdr.  yeröffeDtUcht: 
Pim,  2S  8.  —  4)  A.  H.  de  VillefoBse  et  H.  Th^denat,  Cacheta  d'ocnliatea  ro- 
■naa,  2  pl.  et  19  flg.  Ptar.,  Champion.  210  S.  —  5)  Nicaise,  la  a^nlture  de  Cham- 
]Dp7  (Anhe)  1«  ^poqae  du  Cur;  le  dmetiftre  meromgien  de  l'Acadtade  eommmie  de  St 
Qwatia  aar  Coole  (Marne).  80  p.  29  et  planche  ooior^e.  Chalona  aar  Marne,  impr.  ThoaiUe, 
nIneL  ideatiMsh  mit  Mfai.  de  la  Soc  de  la  Marne  1880/81.  p.  105--115.  —  6)  Marlot, 
L  a.  K.  XXYm.  —  7)  B.  de  Beanrepaire,  dmetiftrea  mte>Tingiens  r^mment  döooayerU 
ea  Bbbm  Kormandie :  Soc  d.  Antiq.  de  Normandie,  BaU.  10.  dem  Bet  nicht  sag.  •—  S)  L. 
Graagier:  les  a^poltorea  borgondea  de  Fitigny:  Ans.  t  achw.  Altertakd.  1882.  No.  S.  — 
I)  WcatdZ.  KBL  1.  No.  66.  106.  —  10)  AKDY.  29,  116.  —  11)  WeatdZ.  KBl.  1.  No.  74.  — 
11»)  t.  B.  K.  i:iIL  —  12)  WeatdZ.  EBl.  S.  10  a.  87.  —  13)  U  Toie  d'Aqaitaine  et  la  l^de  de 
Siut  Bouiet:  Lyon  1882.  89  p.  in  8^.  —  Nachgetragen  aei  hier:  L^yeaqae,  Notea  aar 
S.  Haxeat  et  le  campna  Yodadenaia.  Nior,  Bobichon  1880.  p.  36.  8^  —  14)  Albera, 
I-  Digobeit,  a.  a.  K.  XI  (Ela.).  —  Üb.  d.  Besieh,  sa  Bys.  a.  Boae,  Anaata.  I,  a.  Kap. 
XX^-  —  1&)  W.  Arnold,  Dtwhe.  Urseit  8.  Anfi.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  462  S.  (JB 
nr,  2,  6*.  161*),  ist  komplet  gew.  a.  betr.  im  letsten  Teile  ana.  Per.  Bes.:  MHL.  12 
(1M4),  111*  4.  —  16)  Wandersfige  a.  StaatengrOndangen  d.  Ost-  a.  Weatgermanen.  EraSh? 
^BBCta  giiechiaehery  römischer  a.  deatMsher  GeachiohtMhreibeT.  Leips.,  Dürr.  V^I.  p.  668* 
^  1.  1  T.  Bovtaehe  Gesch.  ▼.  d.  Urseit  bis  sam  Aoagaag  dea  MA.  in  den  Ersiblangen 
HaA.  neaahlebtai'hreibtr.    Bd.  I. 
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durch  Einschaltangen  verbanden,  darch  korze  geographische  and  chrono- 
logische Noten  erläutert  Briefeanunlangen,  Gesetzgebongsakte ,  Urkunden 
sind  den  erzählenden  Darstellongen  gegenflber  weniger  herangezogen.  Der 
vorliegende  1.  Bd.  omfafst  die  Zeit  vom  ersten  Auftreten  der  Oermanen  bis 
zum  Tode  des  Bonifaz.  —  Eine  Darstellung  wichtiger  Episoden  aus  der 
Geschichte  Burgunds  hat  darin  ^)  begonnen.  Die  Darstellung  in  dem  vor- 
liegenden Band,  welcher  die  Geschichte  Gunthrams  enthält,  streift  an  das 
Romanhafte.  —  Eine  kurze  Biographie  und  Charakteristik  des  Venantius 
Fortunatus,  verbunden  mit  einer  metrischen  Obersetzung  ausgewählter  Stellen, 
lieferte  der  letzte  Herausgeber  desselben  Fr.  Leo.  ^)  —  Im  Anschluß  an 
den  Anonymus  von  Ravenna  bestimmt  R.  Christ^)  die  Verteilung  der  Franken 
und  Alamannen  im  Rheinlande. 

Die  bisherige  Chronologie^)  unserer  Periode  beruht  hauptsächlich  auf 
den  gründlichen  Vorarbeiten  Mabillons  oder  auf  Pagis  teilweise  gewagten 
Konjekturen.  Die  erzählenden  Werke,  Fredegar  und  die  Gesta  Francorum. 
sind  in  chronologischer  Hinsicht  sehr  unzuverlässig.  Auf  die  kurzen  bei- 
läufigen historischen  Bemerkungen  oder  Komputationen,  die  sich  am  Rande  von 
Ostertafeln  oder  am  Schlüsse  von  Hdss.  finden,  gestützt,  fixiert  B.  Krnsch^) 
das  Todesjahr  König  Gunthrams  v.  Burgund  auf  den  28.  März  592  (früher 
593)  und  dem  entsprechend  die  Regierungszeit  Childebert  II.  auf  592  —  595 
statt  593—696,  Theuderich  IL  595—613  (statt  596—619),  Chlothar  IL 
629  (statt  628).  —  Chlotar  dem  HL  geben  die  Gesta  nur  4  Jj.,  auf  Grund 
von  Urkunden  hatte  schon  früher  Pagi  14,  Mabillon  16  angenommen.  Letztere 
Annahme  wird  als  die  richtige  erwiesen  und  Chlothars  Regierungsdauer  auf 
657—673  (statt  656—670)  festgestellt  Es  richten  sich  hiernach  die 
Regierungszeiten  sämtlicher  Könige  von  Dagobert  I.  bis  auf  Theuderich  IIL 
Von  besonderem  Interesse  sind  in  diesem  Abschnitte  die  Ausführungen  über 
den  Versuch  Grimoalds,  dadurch,  dafs  er  nach  Sigiberts  HL  Tode  (656) 
seinen  eigenen  Sohn  Childebert  auf  den  Thron  erhebt,  seinem  Geschlecht  die 
Königswürde  zu  verschaffen.  Nach  den  Gesta  (c.  43),  der  einzigen  Quelle, 
die  ausführlich  darüber  berichtet,  wäre  der  Versuch  nach  kurzer  Zeit  an  dem 
Widerstand  der  Franken  gescheitert,  Grimoald  an  Chlodwig  U.  ausgeliefert 
nnd  von  diesem  getötet  worden.  Dem  gegenüber  giebt  K.,  gestützt  auf  die 
Angaben  des  Catalogus  Tilianus  (SS.  H,  p.  308),  den  er  nach  einer  späteren 
Ableitung  aus  der  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.  in  einem  Rheimser  Kodex  (SS.  XIII, 
p.  724)  emendiert,  dem  Childebert  ein  Regierungsjahr  nnd  Grimoald  selbst 
sieben  weitere  (657 — 663),  in  denen  er  als  Hausmeier  in  Austrasien  regiert 
hätte,  so  dalJs  die  Katastrophe  erst  unter  Chlodwig  II.  Nachfolger,  Chlotar  IIL 
eingetreten  wäre. 

Die  eifrige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Verfassungsgeschichte  wird 
anderen  Orts  besprochen.^) 


1)  Hist.  ^piflodiqne  de  Boorgogne  t.  I:  Gontnm.  Dijon,  Marchand.  XYI,  267,  8*.  — 
2)  VenantiuB  Fortnnatiu  d.  letzte  röm.  Dichter.:  DBs.  32,  414-426.  —  3)  B.  rhain. 
Franken  u.  Alamannen  im  7.  Jh.  n.  Chr.:  Picks  MSchr.  t  d.  G.  Westdtachlds.  7  (1881), 
392/9.  569  f.  —  4)  Neue  Entdeckungen  stellt  in  Aussicht  M.  Grellet-Balgaerie:  Bfi. 
1882.  t.  II.  p.  377;  doch  stehen  die  Belege  noch  aus.  —  5)  Unters,  üb.  d.  Chronol.  d. 
merow.  Konige:  FDG.  22,  451 — 90.  ~  6)  Born  hak,  Stammeshenogtom ,  s.  n.  S.  26^.  — 
Barohewits,  JKonigsgericht;  Esmein,  contrats;  Prost,  Timmunit^;  Thonissen,  organ. 
iudic,  I.  u.  K.  X. 
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Karolingische  Zeit. 


Die  Quelleneditionen  ^)  fttr  die  Karolingerzeit  sind  in  diesem  Jahre 
nicht  so  zahlreich,  als  in  früheren.  Wir  erwähnen  nene  Ansgahen  nnd  Be- 
handlungen von  Otfried*)  nnd  Heiland.')  —  Von  H.  Hagen ^)  sind 
B.  Theodnlfs  von  Orl.  Verse  de  judidbas  abgedruckt.  —  Der  Sagenstoff  wird 
durch  eine  altfranzösische  ^)  und  eine  altenglische  ^  Publikation  bereichert. 

Diesmal  etwas  weniger  ausgiebig  fflr  unsere  Zeit,  als  in  den  letzten  Jj. 
ist  M6H.  T.  XXYI,^  hauptsächüch  französische  Quellen  vom  11.  bis  13.  Jh. 
enthaltend;  nur  die  Abschnitte:  ex  ann.  S.  Medardi  Suess.,  aus  alten  Quellen 
ihgeldtet,  sind  wegen  einiger  Zusätze  für  das  Medarduskloster  und  ex  ann. 
Norm.,  von  Holder-Egger  ediert,  wegen  solcher  über  normannische  Bischöfe 
ZQ  erwähnen.  —  Yon  gröberer  Wichtigkeit  für  die  karolingischen  Verhält- 
nisse sind  Zenmers  merow.  und  karol.  Formeln  in  M6H.,  ^)  die  sich  von 
froheren  Aasgaben  nicht  nur  durch  bessere  Lesarten  und  wichtigere  Erklä- 
nnigen,  sondern  vor  allem  durch  historische  Anordnung  d.  h.  durch  möglichst 
genaue  Wiedergabe  der  ursprünglichen  Ordnung  in  den  codd.  statt  der  früher 
beliebten  systematischen  Teilung  auszeichnen  Der  Systematik  wird  durch 
eine  tabellarische  Übersicht  im  2.  Bande  Genüge  geschehen.  Zusätze,  Gber- 
arbeitongen  der  Formeln  sind  als  Anhang  gegeben.  Dabei  sind  wissenschaft- 
liche Erleichtemngen  aller  Art  geboten^  z.  B.  Nummemnachweisungen  der 
froheren  Aasgaben,   Verweisungen   auf  Sickels   und  Mühlbachers  Regesten, 


1)  Bothy  Bleidenst  n.  Löncher  Tndit.,  s.  n.  K.  XU.  —  2)  Otfirieda  Eruigelieiibacli. 
M.  fiuL,  erkl.  Anm.  iL  aiuflUirL  Qlonar,  hng.  t.  P.  Fipar.  1  T.  Einl.  n.  Text  2.,  dnrch 
XadUr.  erweit.  Anig.  Fwb.  L  B.,  Mohr,  Vniy  295—696  S.;  dtm.  t.  dems.  im  <Oenn. 
B&elMnehstB'  No.  4.  VI,  344  S.;  daaa.  hrsg.  t.  0.  Erdmann,  Teztabdr.  mit  QneUenangaben  u. 
WB.  2.  Aufl.  TEO,  Sil  a  Bes.:  BLZ.  8,  No.  27.  (Kelle).  CBl.  Ko.  20.  Ferner  ist  hier 
lüduntn^eB:  J.  Kelle,  Qlonar  m  0.b.  £▼.  4 — 6.  Schlafiihefk  8.  8.  273—872.  Begensb., 
Mau.  1881.  Bes.:  BLZ.  3.  No.  27  (Seemüller);  F.  Fiper,  Za  Otfiried:  Beitrr.  a.  6.  d. 
^tidu  Sprache  a.  Litt  8,  225—55.  —  3)  Heliand,  hrag.  ▼.  0.  Behaghel  (Altdeateche 
Teztbihl.  No.  4).  Halle,  Niemeyer.  XYI,  225  S.  Bes.:  GBL  No.  44;  Tgl.  dasn  0.  Be- 
Kaghely  Zorn  Heliand:  Germ.  27,  415—20.  —  Heliand,  Chritti  Leben  n.  Lehre  nach  dem 
Altaieha.  t.  K.  Simrock.  8.  Aufl.  M.  Ornamenten  ans  Hm.  d.  9.  Jh.  Berl.,  Grote.  VI, 
218  &  Bes.:  GBl.  Sp.  208;  ThLZ.  No.  12;  ZBFh.  14,  502.  —  G.  Keinael,  d.  Heliand 
in  YeiliSltDia  sa  seinen  Quellen.  Frogr.  d.  ey.  Gymn.  sn  Sacheisch-Begen.  86  B.  Bez.: 
CBl  8p.  440  (0.  Behaghel).  —  4)  Theodolfi  ep.  Anrel.  de  jadioibns  yers.  recogn.  Bern, 
rBiT.-Ftogr.  Xm,  31  S.  —  5)  Amis  et  Amiles  a.  Jourdains  de  Blaivies.  Zum  altfirz.  Uelden- 
gadiehte  d.  kerl.  Sagenkreises.  Nach  der  Fariser  Hb.  zum  1.  Bial  hrsg.  ▼.  Konr.  Hofmann. 
BriasgeB,  Deichert  LXVI,  246  S.  —  6)  J.  S.  Herrtage,  The  Bnglish  Charlemagne  Bomanoes. 
P.  IT.  The  Ljf  of  the  Noble  and  Crjsten  Frince  Charles  the  grete  by  Caxton  1465.  Fart  II. 
m,  193 — 288  &  Lond.,  1881,  Trabner.  Vgl.  JB.  U,  8,  289  f.  —  7)  S.  a.  Kap.  Y.  — 
8)  ^MGH.  Leg.  sact  V.  K.  Zeamer:  Formolae  Merow.  et  Karolini  aevi.  F.  pars  prior. 
Q,  3SB  8.  4.  HannoT.,  Hahn.  2  Schrifttafeln.  Zenmers  Selbatanieige :  GGA.  No.  44,  46; 
HZ.  51  (K.  F«  16)»  5X2—19  (Krmoh);  Tgl  NA.  6,  9—115.  JB.  Ul,  2,  16*  o.  65'. 
CBL  18$8,  Ko,  9Ö.    StflfsZ.  Giro.  4  (1888),  75—112  (lobend,  ergliuiend]. 
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jaristische,  historische,  geographische  u.  a.  Erklärungen.  Die  Formeln,  znm 
Teil  ihrem  vermutlichen  Ursprung  nach  benannt,  stammen  vielfach  aus 
der  karolingischen  Zeit  Die  form.  Andecavenses  sind  von  Z.  als  676,  neuer- 
dings nach  Erusch  als  678  entstanden  angenommen.  Die  formulae  Arver- 
nenses  gehören  nach  Erusch  den  Jj.  516 — 25  an;  statt  me  früher  532  ist 
Z.  geneigt,  die  Zeit  von  Plppins  Einfall  in  die  Auvergne  760  oder  761  als 
Entsehungszeit  anzunehmen.  Von  den  l^larkulfschen  Formeln  stammt  nur 
eine  Ergänzung  aus  der  letzten  Merovdngerzeit;  der  1.  Hälfte  des  8.  Jh.  dagegen 
gehören  die  formulae  Marculfinae  aevi  Earol.  an,  und  zwar  gewissen  Ausdrücken 
nach  der  Eönigszeit,  also  vor  800,  No.  32  dagegen  dem  Ende  des  9.  Jh. 
No.  1  und  2  scheint  dem  Ref  der  Ausdrucksweise  nach,  wenn  nicht  von 
Bonifaz,  so  doch  aus  seinem  Ereise  zu  stammen,  vielleicht  auch  manche  der 
folgenden  Nummern.  Von  den  formulae  Turonenses  gehören  No.  1 — 33  der 
Zeit  vor  oder  nach  der  Thronbesteigung  Pippins,  die  Fragmente  des  Anhangs 
einer  Bearbeitung  des  9.  Jh.  an.  Die  formulae  Bituvicenses,  deren  Hdss.  aus 
Bourges  stammen,  sind  zum  Teil  aus  der  Zeit  Earls  des  6r.  z.  B.  11;  14 — 17 ; 
No.  1 — 5  sind  nach  Erusch  noch  vor  820.  Die  formulae  Senonenses  rflhren 
aus  2  Sammlungen,  deren  iUtere  der  ersten  Zeit  Earls  d.  Gr.  768 — 75  ange- 
hört, während  die  jüngere  ans  der  ersten  Zeit  Ludw.  d.  Fr.  ist,  beide 
vielleicht  auf  Befehl  des  Erzb.  Magno  v.  Sens  geschrieben.  Von  den  3  Formel- 
gruppen des  8.  Jh.  aus  dem  Gebiete  des  salischen  Rechtes  sind  die  Linden- 
brogischen  nach  Z.  von  Abt  Arno  von  S.  Amand  nach  Bayern  gebracht  und 
in  das  Salzburger  Formelbuch  übergegangen,  aber  nicht  in  S.  Amand  verfafst. 
R.  Schröder  1)  dagegen  hält  sie  für  eine  selbständige,  auf  altsalischem 
Gebiete  entstandene  Sammlung,  durch  Arno,  Mönch  und  Abt  in  S.  Amand  und 
noch  als  Erzbischof  in  Beziehung  zu  S.  Amand  stehend,  nach  Bayern  übertragen. 
Die  formulae  imperiales  aus  der  Zeit  Ludwigs  d.  Fr.,  gleich  wertvoll  fUr  Ge- 
schichte und  Diplomatik,  sind  vielleicht  von  Abt  Fridogisus  v.  Tours,  dem 
kaiserlichen  Archivvorsteher,  meist  nach  vrirklichen  Diplomen  und  in  tironischen 
Noten  abgefafst;  bei  der  Lesung  derselben  ist  Z.  durch  Schmitz,  den  Haupt- 
kenner  jener  Schriftzeichen,  unterstützt  worden.  Die  neue  Ausgabe  überragt 
daher  die  von  Garpentier,  Rozi^re,  Tardif  u.  a.  durch  sorgfältigere  Wiedergabe 
des  Textes  und  Erklärung  der  Rechtsausdrücke.  Die  Formeln  eines  Anhanges 
aus  einer  Leydner  Hs.  sind  aus  der  Zeit  Lothars  L 

Der  eben  erwähnte  W.  Schmitz')  hat  die  genannten  Formeln  Ludwigs 
d.  Fr.  mit  Unterstützung  der  Leitung  der  MGH.  in  Abbildung  der  tironisdien 
Noten  nach  einem  cod.  Par.  Lat  2718  ans  dem  9.  Jh.  besonders  herausge- 
geben. Tafeln,  wie  Text  sind  durch  moderne  Hül&mittel  und  die  älteren 
Texte,  wie  unter  dem  Beistande  Zeumers,  besser,  als  |n  der  Ausgabe 
Carpeutiers  von  1747;  besonders  ist  die  Darstellung  Simsons  betreib  des 
Eapitulars  vom  30.  Jan.  817  (818,19)  berichtigt,  die  Tragweite  einzelner 
Lesarten  deutlich  gemacht  und  die  Auflösung  eines  Zusatzes  zu  einem  Erlafs 
Earls  d.  Gr.  ^)  über  einen  Streit  zwischen  Theod.  von  Orleans  und  den 
Mönchen  von  Tours  von  Wert  —  Von  W.  Schmitz^)  ist  ferner  das  ^Frag- 
ment eines  Schülerliedes',   gefanden  in  einer  Easseler  Notenhandsehrift  des 


1)  üb.  e.  Formelbnch  £nb.s  Arno  ▼.  Salsbaig:  Z£R.  2, 395  it  —  2)  Mon. 
cod.  Par.  lat.  2718,  I.  Fono.  et  cap.  Lad.  Fii  Aqnitgr.  22  Pkot  Taf.  mit  Abbild,  tüpniicher 
l^oten.  Hann.  Hahn.  YIII,  60  S.  gr.  4.  B«i.:  QOA.  45.  S.  1415—27.  —  8)  8*  36, 
A  1;  Tgl  Mtthlbacfier,  Bgit.  d.  Kar.  I,  No.  885.  —  i)  Featsabe  fttr  W.  Cracelina.  Elbar* 
feld  1881.    S.  66—69, 
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8.  JIl,  die  ans  Falda  stammt,  veröffentlicht  worden.  Es  sind  eigentlich  zwei 
Abecedarien,  deren  erstem  das  Ende  fehlt,  während  vom  zweiten  nnr  der 
An&ng  vorhanden  ist  Sie  wurden  zu  Beginn  der  Osterferien  gesangen.  — 
Yon  den  Syhel  und  81  ck eischen  ^Kaiser-Urkk.  in  Ahbildnngen' i)  enthält 
Uefening  3  eine  Urk.  Karlmanns  für  Abt  Warin,  2  von  Karl  d.  Gr.  für 
Hersfeld,  5  von  Ludwig  d.  Fr.,  3  von  Lndw.  d.  Deutschen.  In  Lieferung  4 
sind  2  Tafeln  Yon  Karl  III.  Wie  immer  sind  die  Erläuterungen  der  be- 
sonderen Eigentümlichkeiten  der  abgebildeten  Urkk.  belehrend  und  anregend. 
Die  analecta  Bollandiana, ')  eine  neue  Unternehmung,  enthält  u.  a. 
Editionen  eines  martyrium  Fuldense  nach  einem  Leydner  cod.,  gegen  Dflmmlcr 
dem  Beda  abgesprochen,  einer  vita  Bonifatii  von  Willibald  nach  einem  Brüssler 
cod.  des  12.  Jh.,  die  von  dem  Herausgeber  för  das  Original  Willibalds,  von 
diesem  oder  einem  anderen  verbessert  und  vermehrt,  von  Arndt,  Wattenbach 
nnd  Waitz')  dagegen  wegen  stilistischer  Verbesserungen  und  erheblicher 
ZoBätze  fftr  eine  spätere,  nicht  aus  dem  8.  und  9.  Jh.  stammende  Bearbeitung 
gehalten  wird;  femer  einer  translatio  s.  Bened.  abb.,  deren  cod.  dem  13.  Jh. 
angehört,  während  sie  selbst  aus  dem  9.  Jh.  herrühren  soll  nnd  im  Fall  der 
Echtheit  von  einiger  Wichtigkeit  für  die  Translationsfrage  wäre. 

In  der  Sammlung  der  Eartularien  von  Troyes^)  bringt  der  4.  Band  das 
Tom  Kloster  Montier-la-Celle.  Unter  den  Urkk.  ist  eine  aus  dem  7.,  eine  aus 
dem  8.,  drei  ans  dem  9.  Jh.,  aber  nur  Kopieen  aus  einem  Inventar  neuerer 
Zeit.    Die  Originale  sind  verschwunden. 

Das  rheinische  Landleben  und  dessen  Beschäftigungen  im  9.  Jh.  schildert 
Wandalbeits  ^}  Gedicht  über  die  12  Monate ,  ein  Teil  seines  Martyro- 
loginms.^  Nach  dieser  Schilderung,  einer  wertvollen  Ergänzung  des  mehr 
medizinisch  und  botanisch  wichtigen  hortnlus  von  Wal.  Strabo  scheint  eine 
klimatische  Veränderung  am  Rhein  vor  sich  gegangen  zu  sein. 

Über  Limbnrger  Hss.  berichtet  Wyss^)  mit  Abdruck  von  Anfang  und 
Schlafs  einer  unbekannten  Dichtung  über  Karl  d.  6r.  und  Prosanotizen  über 
Roland  und  Bonceval;  über  spanische  Hss.  0.  Waitz,^)  darunter  über  einen 
Katalog  fränkischer  Könige,  verwandt  mit  dem  in  MGH.  13,261-,  über  eine 
Ha.  der  Chronik  von  Weihenstephan  mit  ihrer  Sage  von  der  Geburt  Karls 
d.  Gr.  G.  Pari 8.^)  Die  letztere  ist  aus  dem  15.  Jh.,  vielleicht  die  Vor- 
lage der  Hs.  von  Aretin-,  ihr  Inhalt  selbst  beruht  teils  auf  Strickers  Rolands- 
lied, teils  anf  J.  Enenkels  Erzählungen.  Nach  einem  Berichte  über  eine 
andere  Abhandlang  ^^)  ist  vielleicht  nicht  eine  der  2  Münchener,  sondern  die 
Pariser  Hs.  von  Aretin  benutzt  und  die  Beziehungen  zu  Stricker  betreffs  des 
Kampfes  von  Ronceval  nicht  so  ein&ch,  wie  oben  angegeben.  G.  Paris  i>) 
druckt  ferner  das  Carmen  de  prodicione  Guenonis  nach  einer  Hs.  des  briti- 
schen Museums  vom  15.  Jh.  ab  und  knüpft  Untersuchungen  darüber  an.  Die 
Entstehung    des  Bolandsliedes  verlegt   er  vor   die  Zeit   der  Kreuzzüge   und 


1)  Lt  3.  Text-  8.  41—64;  Lf.  4.  Text.  8.  66—88.  VgL  JB.  III,  2,  16*  a.  328«.  — 
i)  edd.  C.  de  Smedt,  0.  Tan  Hooff  et  J.  de  Backer,  pr.  soc  Jos.,  Far.,  BoäM  g^n.  de 
Iftr.  ath.  I,  1.  —  3)  FDG.  16,  168;  NA.  7,  639.  —  4)  Ch.  Lalore:  Collection  des 
Fwipanx  cartolaires  da  dioc&se  de  Troyäi  T.  IV.  Gart,  de  Montier  la  Celle.  Paris,  Thorin. 
Troyea.  Lacroix.  LXU,  424  S.  8<».  Bez.:  BQh.  33,  332.  (Anat.  de  B.)  —  5)  BömiMhes 
l-aadleben  im  9.  Jh.  Wandalberts  6ed.  üb.  die  12  Monate,  eingeleitet  t.  K.  Th.  Inama« 
Sternegg,  metr.  fkhen.  r.  P.  Heraeohn:  WestdZ.  1,  277—91.  Vgl.  a.  K.  XIV.  —  6)  Vgl. 
JB.  U,  2,  17«.  —  7)  NA,  7,  569—84.  —  8)  Au  span.  Hm.:  NA.  8,  172/5.  —  9)  Bo- 
n&na  11,  110/4.  —  10)  ib.  S.  400;  hier  über  Doenges,  L'^piaode  de  Baligant  dans  la 
cknaoa  de  Boland.     Marborg,  1879.  —  11)  Romani»  11,  464—518. 
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nach  Aigou.  ^)  Legenden  über  Ganelon,  die  sich  an  Heilly  bei  Corbie 
knüpfen,  sogar  Zeitgenossen  Napoleons  hiueinverschmelzen,  erzählt  H.  Carnoy.*) 
Einen  Prosaroman  'Aqnilon  de  Baviere',  dem  karolingischen  Sagenkreise  ange* 
hörig,  zwischen  1379—1407  von  einem  Raphael  Marmora  verfiifst,  analysiert 
A.  Thomas. 3)  Die  'Grabschrift  Rolands'  und  den  Nachweis  der  Ent- 
lehnungen aus  Fortunat  durch  Dttmmler  druckt  G.  Paris^)  ab,  mit  Hinzu- 
fügung einiger  Bemerkungen. 

Wertvoll  ist  eine  Besprechung  L.  Deslisles  über  ein  unvollständiges 
Werk  des  Grafen  A.  de  Bastard, '^j  das  der  systematischen  Erklärung  und 
chronologischen  Ordnung  bedürftig  ist.  In  3  Serien  bringt  es  Paläographisches, 
französische  und  fremde  Malereien.  In  Serie  1,  die  uns  vorzugsweise  hier 
interessiert,  sind  Proben  der  merowingischen  Schrift  der  3.  Epoche,  der  Zeit 
des  Überganges  zur  karolingischen-,  dann  von  den  letzteren  Proben  der  ersten 
Epoche  mit  der  Entwickelung  der  Minuskel,  der  zweiten  mit  der  Erneuerung 
der  römischen  Schrift  und  der  neuen  Minuskel,  darauf  der  karolingischen 
Schrift  aus  Süd-Frankreich,  aus  Italien  vor  dem  Langobardenkrieg,  dann 
fränkisch-sächsische  unter  angelsächsischem  Einflufs,  endlich  Schriften  sächsi- 
schen und  irländischen  Ursprunges.  In  Serie  2  sind  No.  81 — 219  franzö- 
sische Malereien  der  karol.,  dann  der  kapetingischen  Epoche  enthalten. 

Die  Hss.  der  Briefe  des  hL  Bonifaz  untersucht  A.  Nürnberger.^) 
Auf  Grund  römischer  Bibliothekstudien  ist  er  überzeugt.  Besseres  bringen  zu 
können,  als  Seiters,  Jaff6,  Hahn,  die  aus  Mangel  handschriftlichen  Materiales, 
teils  unvollständige,  teils  irrige  Vermutungen  aufstellten.  In  der  nun  folgenden 
Besprechung  des  vorhandenen  und  verlorenen  Hss.-Materiales  behandelt  er 
zuerst  die  Briefe  im  9.  Bande  der  Annalen  des  Baronius  im  allgemeinen,  für 
die  dieser  2  bis  jetzt  unzugängliche  Hss.  mit  nnedierten  Briefen  benutzte. 
Das  Resultat  ist,  dafs  der  von  den  Korrektoren,  (einer  zur  Emendation 
Gratians  im  16.  Jh.  eingesetzten  Kommission)  und  von  Baronius  benutzte 
Codex  des  Kardinals  Turrecremata  (14.  Jh.),  bezw.  der  cod.  s.  Mar. 
supra  Minervam,  sowie  der  des  Ant.  Augustinus,  eines  gelehrten  spani- 
schen Bischofs  des  16.  Jh.,  bezw.  cod.  Yallic.  21,  der  des  Thomasius, 
des  Nachfolgers  von  Augustinus  in  Berda,  bezw.  cod.  Yallic.  lö,  der  des 
Aquino,  des  Herausgebers  der  Dekretalensammlung  von  A.  Caraffa  (16.  Jh. 
Ende)  bezw.  cod.  Yallic.  4898  und  cod.  Par.  3589  A,  wie  die  Ingolstädter 
Hs.  Epigonen  des  cod.  Monac.  sind  und  eine  Hss.-Familie  bilden.  Zum 
Schlufs  werden  noch  andere  Hss.-Spuren  nachgewiesen,  die  von  Math.  Flacius 
benutzten  Hss.  in  einem  Wolfenbüttler  cod.  ^)  vermutet.  Auch  eine  ältere 
Abhandlung  N.s  'zur  Geschichte  der  3  ersten  Nationalkonzilien' ^)  unter  B., 
worin  er  Jaff^  Hahn,  Dünzelmann  gegenüber  Stellung  nimmt,  darf  nicht 
unerwähnt  bleiben.  Schon  hier  ist  N.  auf  die  Frage  der  Ehehindemisse  ^) 
und  die  Antworten  Gregors  I.  darüber  an  Augustin  eingegangen  und  nimmt 
diese  Fragen  von  neuem  wieder  auf,  ^^)  indem  er  alle  Dekretalen  des  um  die 
Fortentwickelung  des  kirchlichen  Rechtes  verdienten  Zacharias,  die  sich  auf 


1)  Snr  la  date  et  la  patrie  da  la  chanson  de  BoUand:  ib.  S.  400/9.  —  2)  ib.  8.  410  ff. 

—  3)  ib.  S.  638—69.  —  4)  ib.  S.  571  f.;  vgl.  E.  Dumm  1  er,  Poetae  aeyi  Kar.  I,  110, 
Anm.  1.  —  Agnea  Lambert,  the  oldest  Epic  of  Christendom:  Niseteenth  Century.  Jan., 
behandelt  ebenf.  d.  Bolandelied.  —  5)  L'oeaTre  pal^ogr.  de  M.  le  comte  de  Bastard:  BECh. 
43,  488  ff.  —  6)  Verlorene  Hm.  d.  Briefe  d.  h.  B.;  NA.  7,  353—81;  JB.  IV,  2,  15".  — 
7)  A.  d.  Ges.  f.  älter,  dtsch.  Oeschichtsknnde.     8,    223.    —    8)  ThQSchr.    61  (1879),    402 

—  67.  —  9)  1.  c.  424.  —  10)  D.  Dekretalen  d.  Papste«  Zacharias:  Kathol.  1882.  Juli. 
S.  63—77. 
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Ehehindenüsse  beziehen  und  teils  bereits   abgedruckt,  teils   anediert   sind, 
sDsammenstellt  und  erlftntert,   darunter   auch  Z.8  Schreiben   an  B.  Theodor 
vm  Pam  fiber  Heirat  in  geistlicher  Verwandtschaft.    R  v.  Scherer  ^)  hält 
es  aber  für  unecht ,   wie  die  längst  als  Fälschung   erkannte  Korrespondenz 
Gregors  und  Felix*  yon  Messana,    desgl.  auch    die  Antworten   Gregors   an 
Aogostin,   ferner  die  Synodalrede   des  Zacharias  von  743,   wie   überhaupt 
alle  Ton  N.  angefahrten  Dekretalen  der  Zeit    Eine  ausführliche  Abhandlung 
^Araber  seinerseits  wäre   nun  erwünscht.   —    Die  Briefe  des  Bonifaz   hat 
G.  Pfahl  er  ^)  chronologisch  und  gruppenweise  geordnet  und  inhaltlich  mit- 
geteilt.   Die  Schrift  ist  mehr  populär,  als  wissenschaftlich,  das  erstere  aber 
aacfa  nicht  einmal  völlig  wegen    der   überflüssigerweise   in  den  Text  einge- 
streuten latemischen  Sätze,   nimmt  dabei  auf  neueste  Untersuchungen  keine 
Kftckdcht,')  und  ist  auch  in  Orthographie  und  Druck  nicht  sorgfältig.  ^)    Die 
Untersuchung  aber  die  Entstehung  der  Sammlung   ist   doch  wohl    nicht  so 
QBwichtig,  wie  Vf.  glaubt;  denn  die  chronologische  Ordnung  der  Briefe  erhält 
erst  Wert,  wenn  die  Frage  der  Echtheit  im  ganzen  und  im  einzelnen  durch 
den  Nachweis  ihrer  Herkunft  entschieden  ist    Bequem  ist  die  Teilung  der 
Briefe  in  Gruppen,  England,  Frankreich  und  Italien  d.  h.  die  Privat-,  die 
sttttlichen  und  die  kirchlichen  und  päpstlichen  Beziehungen  betreffend.  — 
Über  die  Boni&tiuslegende  betreffs  der  Weihe  der  Kirche  von  Hameln  auf 
Veranlassung  Luis  und  Sturms  während  der  Anwesenheit  P.  Leos  in  Pader- 
iwm  und  betreffs   der  Schenkung  der  Kirche  an  Fulda  nebst  der  geßUschten 
Schenkangsurkande  Karls  d.  Gr.  berichtet  0.  Meinardus^)  bei  Gelegenheit 
des  Abdrucks  der  Hameler  Kirchenchronik  von  Job.  v.  Pohle  (f  1395),  der 
sie  im  J.  1884  YerfdJst  und  bei  sonstiger  Gewissenhaftigkeit  alte  Legenden 
unter  Mitbenutzung  von  Willib.  vita  Bonif.  verwertet  hat    Die  Zugehörigkeit 
der  Hameler  Kirche  zu  Fulda  hält  der  Herausgeber  trotz  der  Fälschung  für 
aeher.  —  Auf  eine  verstümmelte  Grabschrift  Luis,  des  Nachfolgers  von 
Booifiu,  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  verfaÜBt,  hat  H.  Hahn^}  aufmerksam 
Eßnmcht  und  sie  verbessert.    Sie  bestätigt  Bekanntes,   bringt  aber  auch  in 
unklarer  Weise  Neues.     Der  Ausdruck  patres  Venetticos'    darin  ist  aufser 
Ulf  Italien,  auch  auf  die  Bretagne  zu  deuten,  dagegen  die  Abstammung  Luis 
TOB  Kenter  Königen  abzuweisen.  7)    Die  Lesart  Martinus  hält  R.  v.  Scher  er  ^) 
gegenüber  martyrio  fest.     Zur  Geschichte  der  Mainzer  Erzbischöfe 
Lul,  Bichnlf,  Otger,  Hrabanus  Maurus  bringt  F.  Falk^)  einige  Nachträge, 
Weihetage  und  Kirchenbauten  betreffend.  ^^) 

Eine  qnellenkritische  Vorarbeit  für  Studien  über   das  Pontifikat 
^icoL  L  bildet  M^Sdraleks^i)  Untersuchung  und  Habilitationsschrift  über 


1)  Sac.  ftber  Halm,  Bcm&i  a.  Lal:  HJb.  5  (1S84},  S.  250.  —  2)  D.  BonifanaDische 
BrigfaimnTimg.  Heflbroim,  ScheU.  IX,  118  S.  Bez.:  Faock,  ThQSchr.  4,  696,  1883;  vgl. 
ob.  Ptj  «BoniCMsiiui'  JB.  III,  2,  19«.  —  3)  FDG.  21,  383  ff.  —  4)  Scherer  (b.  o.  Anm.  1), 
9l  253.  ^  5)  Joh.  T.  Pohle  a.  seine  Qaellen:  ZHYNiedersachwii  1882,  S.  1—41;  (ygl. 
^  K.  XY);  üb.  d.  ¥1UBchiuig  ygl.  Sünfion  Karl  G.  2, 184,  A.  3.  —  6)  £.  Grabschr.  Luis,  Erzb.  y. 
Hsitt:  FDG.  22,423  f.  —  7)  NA.  8,  225;  Hahn,  Kachtrag:  FDG.  23,198.  —  8)  b.  o.  Anm. 
1;  ->  9)  Za  d.  Bagg.  d.  Mainzer  Erzbischöfe:^  FDG.  22,  433—39.  —  10)  F.  M.  Mayer, 
^  Hrodberti,  s.  n.  K.  XYII.  An  rein  germanist.  erwiOinen  wir  aaljier  den  oben  (S.  Id^**) 
foaaten  noch:  O.  Fleischer,  Aocentuationssystem  Kotkers  im  Boethius:  ZDPh.  14,  129 
-72:  B.  Löhner,  Wortstollang  d.  Belativratze  etc.  in  Notkers  Boethius:  ib.  S.  173—217. 
300^30.  —  11)  De  s.  Nicohd  I  epistolarum  codd.  quibosdam  mscr.  44  S.  gr.  8.  Bresl., 
l^^er.  Hs..kTit.  Unters,  üb.  e.  Groppe  y.  Briefen  Papst  N.  I.:  AKKB.  41,  177,  216;  ygl. 
^^  Ig-  pni  No.  204Ö,  46;  2159;  ygl.  JB.  UI,  2,  193^ 
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eine  Gruppe  von  Briefen  dieses  Papstes.  Aas  dem  Vergleich  des  Inbalts 
mit  dem  von  echten  nnd  ans  der  Tendenz  der  Briefe  an  Erzbischof  Karl  von 
Mainz,  angeblichen  Antworten  anf  eine  Eingabe  der  Mainzer  Synode  von  857, 
wird  ihre  Unechtheit  nnd  die  Zeit  der  Fälschung  zwischen  865 — 96  festgesetzt. 
Nachbildung  der  Fälschungen  ist  das  Schreiben  an  Lintbert  von  Mainz  und 
Ratold  von  Strafsburg,  wo  die  Grundsätze  über  Ehegestattung  und  über  Bufse 
denen  der  echten  Dekretalen  widersprechen. 

Ergänzungen  zu  den  karolingischen  Formelsammlungen  giebt 
Dümmler.  ^)  Von  einer  Formel  bei  Roziöre')  weist  er  nach,  dafs  sie  ein 
Schreiben  B.  Theod.  von  Orleans  an  Abt  Fardulf  von  S.  Denys  sei  und  nach 
Schreiben  P.  Hadrian  I.  in  gleicher  Hs.,  die  er  für  echt  hält,  dab  Th.  79^ 
Bischof  geworden  sei.  Roz.  No.  752  bestimmt  D.  näher  als  einen  Brief  Walah- 
frid  Strabos  an  seinen  Zeitgenossen  P.  Greg.  IV.  (827 — 44);  No.  831,  von 
B.  Prudentius  von  Troyes,  bezieht  er  auf  W.  Str.,  dessen  Freundschaft  mit 
jenem  ans  einem  Gedicht  zu  entnehmen  ist.  Die  Mehrzahl  der  S.  Galler 
Sammlung  (Hs.  550)  ist  wahrscheinlich  einem  Briefbuch  W.  Str.8  entnommen, 
besonders  No.  699,  die  sich  auf  Verhandlungen  zwischen  Ludw.  d.  Deutschen 
und  seinem  Vater  etwa  aus  dem  J.  840  bezieht.  Die  übrigen  Stücke  haben 
kulturhistorisches  Interesse. 

Die  ältesten  Bullen  des  Erzbistums  Hamburg-Bremen,  12  an  der 
Zahl,  die  ersten  4  davon  ans  kar.  Zeit  von  Greg.  IV.,  Nicolaus  L,  und 
Stephan  VI.  erweist  J.  v.  Pflngk-Harttung^)  als  Fälschungen,  zom  Teil 
verfafst  von  einer  Person  aus  der  Zeit  Adalberts  von  Bremen  und  seiner 
Pläne  auf  einen  norddeutschen  Primat,  die  anderen  vielleicht  aus  der  Zeit 
Eb.  Friedrich  I.  (1104 — 23).  Den  Ausgangspunkt  für  alle  Untersuchungen 
bilden  die  sicheren  Originale  P.  Clemens  H.  Das  Besultat  vrird  von  anderer 
Seite  zum  Teil  als  nicht  abgeschlossen,  zum  Teil  als  irrig  bezeichnete  ^)  Eine 
Privat-Schenkungs-Urkunde  von  Paris  vom  Jahre  811,  von  anderen  ^r  echt 
gehalten,  wird  von  R.  de  Lasteyrie^)  nach  Prüfung  der  3  ältesten  Kopien 
des  11.  Jh.  unter  Abdruck  des  Textes  vom  diplomatischen  Standpunkt  für 
apokryph,  vom  geschichtlichen  für  wahrscheinlich  und  nicht  vOllig  wertlos 
erklärt  Die  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen,  nach  Hinschius  von  demselben 
Vf.,  wie  cap.  Angilramn.  und  zwischen  847 — 53  zn  Rheims  oder  in  der 
Nachbarschaft  davon  gearbeitet,  sind  nach  J.  Langen')  850,  wahrscheinlich 
von  Servatus  Lupus  im  Interesse  des  Königtums  verfafst  und  gegen  die  Los- 
reifsung  der  Bretagne  vom  fränkischen  Metropolitanverbande  gerichtet  Sprache, 
Gelehrsamkeit,  hierarchische  Tendenz  entsprechen  wenigstens  dem  S.  L.,  der 
in  jene  Streitigkeiten  verwickelt  war.  Die  Dekretalen  gingen  den  cap. 
Angilr.,  einem  Werke  desselben  Vf.,  voraus.  Die  Vermutung  wird  indefs  von 
Maassen  angefochten. 

Eine  Vorarbeit  fOr  die  Herausgabe  von  Fredegars  Chronik  ist  eine  Ab- 
handlung von  B.  Krusch.  ^)  —  Die  kleine  Lorsch  er  Frankenchronik, 
sonst  ann.  Lauriss.  min.  genannt,  glaubt  G.  Waitz^)  richtiger  mit  dem 


1)  Za  d.  karol.  FormelBammlgn. :  NA.  7  (18S1),  400/3.  —  2)  S.  1102.  —  3)  Die 
ältosten  Ballen  des  ErzbistamB  Hamburg-Bremen :  FDG.  28,  199-203.  —  4)  MIÖG.  1,  449ff. 
—  5)  La  Charte  de  donation-de  Sncy  k  l'^glise  d.  Par.:  BECh.  43,  60—78.  ~  6)  Nochmals: 
Wer  i£t  Psendo-lBidor.^  HZ.  48,  473—93;  v.  gleichem  Vf.  wohl  auch:  JL.,  Ps.-Is.:  Deutscher 
Merkur,  No.  8,  S.  58  o.  65;  Tgl.  Aber  LupuB  JB.  UI,  2,  23^  —  Foste,  Rezeption  d. 
Dekretalen,  u.  Jongmann,  diw.  aelect.,  §.  u.  K.  XXIV.  —  7)  8.  o.  S.  10*.  —  8)  D.  Meine 
Lorscher  Frankencbronik :  Berl.  SB.  S.  399 — 115. 
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ersten  Namen  bezeichnen  zu  müssen.  Die  vorhandenen  Texte  reichen  bis  817, 
weichen  von  806  aber  von  einander  ab;  der  2.  ist  eine  Überarbeitung  aus 
Fulda.  Über  die  Quellen  dieser  Chronik  stimmt  W.  mit  Dünzelmann  und 
Manitins  nicht  immer  überein.  Es  liegt  ihr  ein  gröfseres  Annalenwerk  zu 
Gnmde  bis  805,  das  in  seinem  älteren  Teil  auf  den  Fortsetzungen  Fredegars 
beruht,  dann  auf  einer  Überarbeitung  der  ann.  Laur.  major.,  zuletzt  selb- 
stindig  ist  Daraus  und  aus  der  Fortsetzung  (ann.  Lauresham.)  ist  sie  ein 
Auszug.  Die  Annahmen  einer  Teilung  und  ersten  Abfassung  des  Annalen- 
wcrkes  in  den  Jj.  794  und  786  verwirft  W.,  desgl.  die  einer  wechselseitigen 
Benutzung  der  ann.  Fuld.  und  dieser  Chronik  als  künstlich. 

Die  Methode  der  sprachlichen  Vergleichung  wendet  M.  Manitius  ^)  an, 
am  die  Abfassung  der  ann.  Laur.  mig.  vom  J.  796,  der  ann.  Einhardi,  der 
^t  Car.  und  der  translatio  Alexandri  dem  Einhard  zuzuschreiben,  gegenüber 
Dflnzelmann,    der  die  ersteren  Einhard  abspricht    Er  zieht  noch   die   ann. 
Fnld.,  Laur.  min.  und  die  Briefe  in  die  Vergleichung  hinein,  ordnet  im  L  Teil 
die  Citat«   nach   Autoren,    deren   Aufzählung   umfassend    ist.    In   der   vita 
findet  er  mehr    die    klassischen   Biographien,   in    den    Annalen    mehr   die 
Historiker   verwandt    Hauptsächlich   ist   Sueton   und    Cicero   für   den   Stil 
benatzt    M.  nimmt  eine  Zugrundelegung  eines  sachlichen  Lexikons  an.     Im 
2.  Teil  führt  M.  die  Ungleichmässigkeit  des  Stils  in  Briefen  und  transl.  AI. 
gegenflber  der   v.  Car.  auf  ungleiche  Sorgfalt  zurück;    ann.  Laur.  maj.  aber 
von  796  an,    ann.    Einh.,   transl.    AI.   hält   er   wegen    der   gleichmäfsigen 
fienotznng  derselben  Schriftsteller,  wegen  der  Sucht,  alle,  selbst  geographische 
Namen  zu  antikisieren,  eine  Eigenheit,  die  er  auf  Karls  Kaiserkrönung  und 
^bindung  mit  Born  schiebt,  für  Werke  von  Einhard,  dem  Vater  des  klassi- 
schen Stils,  der  dann  von  vielen,  u.  a.  auch  von  Rud.  von  Fulda  nachgeahmt 
wird.    In  einem  'Nachtrage'  *)  ist  auf  die  Benutzung  von  Sallust  und  auf  ein 
Programm  von  Dorr  über  E.s  Schriften  aufmerksam  gemacht.  —  Durch  die 
gleiche  Methode    der  Sprachuntersuchung   kommt   derselbe   Vf.^)    bei    dem 
Gedichte  ^Karolus  Magnus  et  Leo  papa'  zu  dem  Ergebnis,   dafs   trotz  aller 
Anklänge  an  Einhard  die  gröfste  Wahrscheinlichkeit  für  Angilbert  als  Vf. 
spricht,  nicht  aber  für  Hibemicus  exul,   dessen  Gedicht  er  daraufhin  unter- 
sacht und  für  den  Simson  eingetreten  war.    Die  Gedichte  des  Hibemicus  exul 
seien  schwerfällig  and  anlateinisch  gegenüber  der  klaren  und  reinen  Sprache 
des  obengenannten  Epos.     Wenn  nach  Dümmler  das  Gedicht  de  conversione 
Saxonum  auch  von  Angilbert  rühre,  so  sei  dies  vielleicht  eine  Jugendarbeit 
von  ihm.     Die  Benatzong  von  Ven.  Fortunatus,  Pi*udentius,  Sedulius,   auch 
Uterer  Dichter,  wie  Horatius,  Apulejus  u.  a.  mehr  ist  nachgewiesen. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  darstellenden  Werken  über.  Von 
208ammenfassenden  Arbeiten  ist  diesmal  nur  wenig  zu  verzeichnen. 
Von  Geschichten  ganzer  Länder,  die  auch  karolingische  Verhältnisse  berühren,  ^) 
ist  des  jüngeren  P.  Fr.  Stalin  'Geschichte  Württembergs'^)  zu  nennen.  Der 
4.  Abschnitt  behandelt  die  alemannischen  Volksherzoge  der  merowingischen 


1)  Einhard»  Werke  a.  Stil:  NA.  7,  517—68.  —  2)  ib.  8,  197  f.  über  Ifanitias,  ann. 
&ÜL  B.  •.  w.:  B.  MHL.  10,  827.  —  3)  Bas  Epos  Karolns  Magnus  et  Leo  papa:  NA. 
%  9.45.  _  4)  Kos,  Slowenen,  s.  n.  K.  XYII.  —  0)  Gotha,  Perthes.  I,  1.  YIII,  447  S. 
(Gcsek.  d.  eozopSischen  Staaten.  Hrsg.  y.  Heeren,  Ukert  nnd  y.  Giesebrecht.  Lf.  44, 
i)-  Belbita&seige :  OOA.  1883,  No.  27,  6.  844—57;  Bez.:  MHL.  12,  126/8.  (H.  Bresslau, 
tt«rk.);  CBl.  1888,  Ko.  12;  AAZ.  No.  857. 
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Zeit  bis  gegen  die  lifitte  des  8.  Jh.  Ihren  Sturz  nimmt  er  nicht  748, 
sondern  schon  730,  spätestens  746  an.  Der  5.  Abschnitt  bespricht  die 
Karolingerzeit,  die  Beichsonmittelbarkeit  des  Herzogtums  von  der  Mitte  des 
8.  Jh.  bis  917.  Die  schwäbischen  Gaue  konnten  nach  vorangehenden 
Arbeiten,  wie  der  von  Baamann,  genauer  bestimmt  werden.  Die  deutsche 
Geschichte  des  leider  inzwischen  und  zu  firüh  verstorbenen,  ebenso  fleiüsigen, 
wie  talentvollen  Arnold^)  hat  aufser  den  früher  angezeigten  weitere  günstige 
Besprechungen  erfahren,')  desgl.  die  von  Kaufmann.^) 

Auch  von  Besprechung  einzelner  Persönlichkeiten^)  und  Begeben- 
heiten des  Herrscherhauses  ist  diesmal  wenig  zu  melden.  Nur  in  der 
'Allgemeinen  Deutschen  Biographie'  ^)  werden  von  kundiger  Hand  hervorragende 
Mitglieder  des  karolingischen  Herrscherhauses  geschildert.  'Der  Feldzug  Karls 
gegen  die  Sorben  806'  wird  von  F.  Knoke®)  dargestellt  und  in  Cbereinscimmung 
mit  U.  Stechele^)  Waladala  (besser  a.  Walada)  auf  Waldau  am  EinfluOs 
der  Unstrut  in  die  Saale  und  damit  die  Richtung  des  Feldzugs  von  Karls 
Sohn  über  Saale  und  Elbe  gedeutet,  auch  auf  einen  Ort  Guerenaveldo  (Bem- 
feld)  als  den  ursprünglichen  Ort  für  Bernburg  hingewiesen.  Eine  französische 
Schrift^)  behandelt  den  Zug  Ludwigs  d.  Fr.  gegen  die  Bretagne  im  J.  818. 
Die  Einführung  der  karolingischen  Monatsnamen  in  den  heutigen  Verkehr 
verwirft  F.  W.  Fricke.')  Enger  in  Westfalen,  die  angebliche  Grabstätte 
Wittekinds  daselbst,  Schicksale  derselben  und  sich  anknüpfende  Grebräuche 
und  Sagen  schildert  F.  v.  Hohenhausen.  ^^) 

Unter  den  kirchlichen  Angelegenheiten  ^^)  läfst  die  Pippinische 
Seh enkungs frage  die  Historiker  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Neuerdings 
hat  F.  Hirsch^')  seinen  Vorgängern  in  dieser  Frage  gegenüber  Stellung  ge- 
nommen. Nach  einer  sehr  übersichtlichen  Darstellung  und  besonnenen  Kritik 
der  Ansichten  seiner  Vorganger  kommt  er  unter  Zusammenstellung  der  ein- 
schlägigen Quellenstellen,  ohne  aber  auf  die  Schenkungs-Urk.  Ludwig  d.  Fr. 
einzugehen,  zu  folgendem  Resultat:  In  Ponthion  fand  753  nur  ein  Schutz- 
und  Wiedergewinnungsversprechen  statt.  Eine  wirkliche  Schenkungs-Urk. 
wurde  erst  nach  dem  1.  Feldzug,  Erfüllung  derselben  erst  nach  dem  2.  ge- 
währt Die  Mithülfe  des  fränkischen  Königs  ist  dabei  in  Anspruch  ge- 
nommen, eine  Erneuerung  des  Schenkungsversprechens  und  des  Schutzes  774 
gegeben.  Den  Versuch  Hadrians,  beim  Zusammenbruch  des  langobardischen  Reichs 


1)  S.  JB.  IV,  2,  16«.  —  2)  MHL.  10,  223—80.  CBl.  1888,  No.  3.  (WA.)  — 
3)  MHL.  10,  218—22.  —  4)  Kachratragen  aind:  Et  Brabant,  Begnier  I  ao  Long  Coa  et 
la  Lotharingie  de  aon  temps.  Biüuel  1880;  Bez.:  BQH.  80  (1880)  641.  —  Meyer  t. 
Knonau,  d.  'Alpen'  als  Schaoplatz  d.  Kampfes  745  zwischen  Pippin  and  Theutbald:  AnsSchvO. 
12,  B.  Q.  S.  28>.  —  ProBchko,  Desiderius,  s.  JB.  lY,  2,  236>i.  —  5)  Bd.  15:  Karl  Martell 
(S  121—27;  H.  Hahn}.  Karl  d.  Gr.  (127—152;  Bttmmler).  Karl  d.  Kahle  (152—57; 
y.  Kaickstein).  Karl  d.  Dicke  (157 — 63:  Mühlbacher).  Karlmann,  Brader  Pippins 
(393  ff.;  H.  Hahn);  Karlmann,  Brader  Karls  d.  Gr.  (895  ff.;  Simsen);  Karlmann  r.  Baiem 
(397;  Biezler).  Kero  y.  S.  Gallen  (Steinmeyer).  —  6)  Festschrift;  Bemboiig  7  S. 
—  Schmidt,  Sachsenkriege,  s.  a.  K.  XVIII.  —  Erwähnt  sei  *Karl  d.  Gr.  a.  sein  Wirken 
f.  d.  heil.  Land':  D.  Heil.  Land  25  (1881),  7—10.  —  7)  JB.  II,  2,  82*.  —  8)  Y.  Andren 
de  Kerdrel,  L'exp6dition  de  L.  le  B^bonnaire  contre  1.  Bretons:  S.  Brieac,  Pradhomme, 
30  S.  —  Erwähnt  sei  auch  £.  d'Auriac,  Etades  bist,  sor  la  S.  Gharlemagne.  Amiens. 
Delattre  de  NoSl.  16  S.  —  E.  Gaillerner,  Floras  et  Modnin,  Episode  de  Thist  d.  Lyon  sn 
IX  s.  Lyon.,  Girand.  31  S.  Extr.:  M.  Acad.  d.  sciences  d.  Lyon,  d.  d.  lettre,  81.)  — 
9)  Fricke,  *Di'  karolingischen  Monatsnamen:  Keform.  6.  Jahrg.  No.  12.  S.  188  f.  —  10)  F. 
V.H.,  Die  BohestatteWs.:  Voss.  Zg.  Sonntagsbeü.  No.  9.  1882.  —  11)  Bohrbacher,  Kirehan- 
gesch.,  8.  a.  K.  XXLV.  —  12)  D.  Schenkungen  P.s  a.  K.s  d.  Gr.  an  d.  r6m.  Papst  Fest- 
schrift zur  50 j.  Jnbelfeier  d.  KSnigstSdt  Bealsehule  in  Berlin;  ygl.  JB.  10,  2,  17  f. 
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gewisse  Erwerbungen  bestätigt  zn  erhalten  scheitert;   Spoleto   wird  ihm  ent- 
zogen.    781  und  787   werden   einige    neue  Zasichemngen   von  Städten  in 
Tosden,  Benevent  u.  a.  Landschaften   gemacht  und  teilweise   erfüllt,   auch 
ftber  Bavenna  eine  neue  Schenkungs-Urk.  aasgestellt;  die  Schenkung  Pippins 
ist  also  wirkb'ch  bestätigt  und  erweitert  worden.    Von  den  grofsen  Länder- 
schenkongen  nach  vita  Hadriani  aber  findet  sich  keine  Spur;    sie  sind    er- 
dichtet —  Angeregt  durch  einige  bei  Herausgabe  seines  eignen  Werks  noch 
nicht  benutzte  Schriften  giebt  W.  Martens^)  einen  Nachtrag.     Er  begründet 
darin  seine  fraheren  Behauptungen  nur  etwas  mehr  und  behandelt  die  ein- 
schlägigen Fragen  in  4  Abschnitten.    Betreffs  der  Echtheit  der  Quellen  bleibt 
er  hei  seiner  Annahme  einer  Fälschung  von  c.  41 — 43  der   v.   Hadr.   und 
des  fragm.  Fantnzzianum  stehen,   das  nicht  erst  im  9.  Jh.  entstanden  sei. 
Die  ürk.  Ludwigs  d.  Fr.  vom  J.  817  ist  nach  ihm  zwischen  817—962  yer- 
&&t    Die   Annahme   einer   dauernden   Freundschaft  Karls  d.  Gr.  und  P. 
Hadrian  bestreitet  er.     Den  Patriciat  Pippins  erklärt  er  als  einen  Ehrentitel 
ohne  Bechte  gegenüber  der  res  publica.     Die  politische  Schöpfung  der  res 
pabliea  datiert  er  erst  von  754  an.     Von   da   an   sei   ein    völliger  Bruch 
zwischen  Papst  und  byzantinischen  E^aisern  eingetreten.     In  einer  sehr  aus- 
glichen Bezension  der  früheren  Schrift  von  Härtens  begründet  Weiland^) 
seine  dgnen  Ansichten  über  die  Frage.    Das  Verhältnis  zwischen  Papst  und 
byzantinischem  Reich  fällst  G.  Bayet')  ins  Auge.     Er  meint,   dals  Stephan 
n(III)  vor  seiner  Reise  nach  dem  Frankenreich  noch  nicht  mit  dem  byzan- 
tiaischen  Kaiser  gebrochen,  bis  753  im  kaiserlichen  Auftrag  gehandelt  und 
uf  kaiserlichen  Befehl,   begleitet  von  byzantinischen  Gesandten,   die  Reise 
nad  Anknüpfung  mit  Pippin  unternommen  und  ihm  das  Patriciat  übertragen 
bähe ;  dab  erst  ein  allmählicher  Umschwung  eingetreten  sei,  weil  Pippin  mit 
dem  Kaiser  keine  Verbindung  gewollt  und  der  Papst  Hafs  über  das  Concil 
der  Bildentürmer  von   754  empfunden  habe.     Auch  B.   verwirft  die   vita 
Hadr.,  wie  das  fragmentum  Fant,  nimmt  wie  Martens  erst  eine  Entstehung 
der  respuUica  Bomanorum  von  dieser  Zeit  an,  aber  eine  doppelte  Schenkung 
754  and  756.     Anfangs  habe  noch  eine  lose  Verbindung  zwischen  Papst  und 
fijzantinem  bestanden.  Pippin  sei  den  Bestechungsversuchen  von  Byzanz  gegen- 
über fest  geblieben;  daher  habe  das  letztere  eine  Verbindung  mit  den  Lango- 
barden geschlossen,  die  aber  von  P.  Paul  I.  aufgedeckt  worden  sei.  —  Die 
Schenkungsfrage  behandelt  auch  Fun ck.^)   Nach  einer  Prüfung  des  Umfangs 
der  Schenkungen    von  Pippin  und  Karl  d.  Gr.  findet   er  beide  den  Quellen 
luudi  gleich.      In  Ponthion  sei  nur  ein  Teil  des  Exarchats  versprochen,   bei 
Desiderius  Thronbesteigung  auch  schon  ausgeliefert,  wie  die  päpstlichen  Briefe 
bestätigen,   von    einer  Schenkung  ganzer  Länder  also  nicht  die  Rede.    Die 
Tita  Hadr.  sei  betreffs  dieser  Angelegenheit  eine  fälschliche  Erweiterung  der 
^ta  Stepk,  die  Schenkung  Karls  d.  Gr.  übertrieben.    Er  habe  eine  auf  den 
Surchat  bezOgliche  Schenkung  gemacht  und  erweitert  Das  fragmentum  Fant  sei 
öae  Fälsehong  des  10.  oder  11.  Jh.  mit  Benutzung  des  Theophanes;  die  Urk. 
Udwigs  d.  Fr.  von  817  sei  interpoliert,  der  echte  Teil  gegen  die  v.  Hadr. 


1)  Kaoa  ErSrtenmgen  über  d.  rSm.  Frage  anter  P.  n.  K.  d.  Gr.  Stattgart.  Cotta.  YII, 
31  a  —  Vgl.  MHL.  11,  24—27  (Hahn).  Kea.  über  id.,  Rom.  Frage  (JB.  lY,  2,  17>, 
V«  dM  Wort  'aopldiStiBch'  nieht  <absichtlicli  entateUf ,  sondern  «gekünstelf  bedentet) :  TbQSch. 
€4,480— S4  (Fan ck.)  —  2)  ZKR.  (1882)  II,  368—87.  (Weiland.)  Engelen,  s.  a.  Kap. 
£0.  —  8)  BeinaiqTi0s  amr  1.  caractdre  et  1.  cona^aenoea  du  yojage  d'Etienne  III  en  France : 
U  9,  88—106.  —  4)  D.  Sohenkangen  d.  Karolinger  an  d.  röni.  Kirche:  ThQSchr.  64, 
^<^)-13;  ■.  o.  Aam.  1.  —  Bes:  HJb.  4,  (1888),  715. 
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sprechend.  Die  Frage  über  die  Konstantinische  Sckenkung,  mit  der 
karolingischen  in  engster  Verbindung,  ist  von  N.  Granert^)  in  Angriff  ge- 
nommen. Vorläufig  gibt  er  nur  eine  litterarische  Übersicht  der  Quellen,  be- 
spricht einen  cod.  Par.,  den  er  in  die  2.  Hälfte  des  9.  Jh.  setzt,  nnd  druckt 
den  Text  der  Schenkung  ab.  Auf  die  spätem  Ausführungen  kommen  wir 
noch  zurück. 

Was  sonstige  päpstliche  oder  kirchliche^)  Angelegenheiten  betrifft,  so 
sucht  Ph.  Gilbert^)  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  die  Lehre  von  der 
Kugelgestalt  der  Erde  und  von  den  Antipoden  von  der  Kirche,  zumal  vom 
heil.  Augustinus,  nicht  bestritten,  der  bairische  B.  Virgilius  also  nicht  seiner 
Antipodenlehre  wegen  seines  Amtes  entsetzt  worden  sei.  —  Im  Anschlub  an 
seine  ^roschottische  Missionskirche'  hat  A.  Ebrard^)  ein  Lebensbild  des 
Bonifaz  als  des  Zerstörers  des  kolumbanischen  Kirchentums  gegeben,  leider 
aber  ein  von  Hyperkritik  und  einseitigen  Vorurteilen  getrübtes,  und  dabei 
seine  Gegner  (wie  0.  Fischer^)  in  einer  wissenschaftlich  nicht  zu  billigenden 
Weise  behandelt,  ohne  sich  dabei  selbst  von  Ungenauigkeiten  und  Leicht- 
fertigkeit frei  zu  halten.  Anhang  1,  'die  Keledei  in  Irland  und  Schottland^ 
ist  ein  Abdruck  einer  frühem  Abhandlung^),  die  aber,  wie  die  'Iroschottische 
Missionskirche'  ihre  gediegne  Abfertigung  in  einer  Dissertation  von  F.  Loofs,^) 
wichtig  auch  für  die  Bonifatiusbiographie,  erfahren  hat.  —  In  einer  andern 
Abhandl.  sucht  F.  Loofs^)  nachzuweisen,  dafs  Winfrid-Bonifaz  den  letztern 
Namen  erst  zwischen  Herbst  718  und  Frühjahr  719  in  Rom  erhalten  habe, 
und  zwar  nicht  nach  philologischer  Interpretation  von  fiatum  abgeleitet, 
sondern  im  Anschlufs  an  die  wahrscheinlich  darin  gut  unterrichtete  vit 
Greg.  Ultriyect.  und  an  den  anonym.  Ultraj.  als  Horrens  sacri  eloquii'  wegen 
seiner  evangelischen  Beredsamkeit  von  fari.  Einige  Briefe  des  B.  empfangen 
dabei  genauere  Bestimmung,  freilich  mit  nicht  immer  überzeugenden  Beweisen ; 
so  wird  ep.  22,  bisher  Gregor  IL,  von  ihm  Gregor  III.  zugeschrieben  und 
nach  B.  dritter  Rückkehr  aus  Rom,  nach  737,  gesetzt.  —  H.  Gf.  Wal  de  r- 
dorff^)  sucht  mit  einigen  neuen,  aber  etwas  fernliegenden  Gründen  die 
Schreibung  des  Namens  'Bonifatius'  zustutzen.  — B.  Braun  müller^^)  weist 
betreffs  des  angeblich  744  gegründeten,  aber  erst  870  hervortretenden  Tegem- 
see  die  allmähliche  Entstehung  der  Legende  von  der  Verbindung  des  Bonifaz 
mit  dem  Kloster  nach,  hält  aber  dessen  Eiufiufs  für  möglich,  dagegen  bei 
der  Gründung  Wessobmnns  für  unglaubwürdig.  —  W.  Diekamp^')  tritt  der 
Vermutung  Hahns,  ^*)  dafs  der  Eb.  Aelbert  von  York  mit  dem  in  vit.  Greg. 
und  V.  Liudgeri  erwähnten  Missionsbischof  Aluberth  identisch  sei,  mit  nicht 
sehr  stichhaltigen  Gründen  entgegen.  —  Derselbe  Verf.,  durch  seine  Ausgabe 
der  Mta  Liudgeri'  rühmlichst  bekannt,^')  berichtet  über  die  Beisetzung 
Liudgers^^)  am  26.  April,  den  Kirchenbau  über  seinem  Grabe  (13.  Nov.  875), 


1)  D.  KonttanÜnische  Schenkung:  HJb.  8,  3 — 80.  ygl.  a.  Eirchg.  —  2)  Schrr.  über 
d.  h.  Rupert  u.  d.  Brzbbt.  Salzburg  s.  u.  X.  XIII.  —  3)  Le  Pape  Zacharie  et  1.  antipodes:  RQ. 
ScientifiqneB  Okt  1882.  —  4)  B.,  d.  Zerstörer  d.  kolumbanischen  Kirchentums.  Ofltersloh,  Bertels- 
mann YUI,  260.  Bez.:  MHL.  11,  18—24  (Hahn.);  DLZ.  No.  27.  (Müller,  tadelnd).;  CBl. 
No.  48  (ßg);  ThLZ.  S.  608  ff.  (Zoepfell).  —  5)  JB.  IV,  2,  15«;  femer«  Res.:  ThQSchr. 
64,  656—68.  (Nürnberger).  -  6)  ZHTh.  1875.  IV.  —  7)  S.  u.  K.  XXIV.  —  8)  D. 
Beinamen  d.  Apostels  d.  Deutschen.:  ZXG.  5,  623 — 82.  —  9)  D.  Namen  d.  Ap.  d.  Deut- 
schen: HPBL.  89,  159—68;  vgl.  JB.  m,  2,  19«:  Theolog.  JB.  2,  134.  —  10)  8.  Bonif.  n. 
d.  bair.  Klostergründnngen :  HPBI.  89,  854—9.  —  11)  Chorbsch.  Alubreht,  u.  Kb.  Aelbreht: 
FDG.  22,  425—32.  —  12)  8.  Jß.  IH,  2,  19».  —  18)  JB.  IV,  2,  10*;  Bez.:  MHL.  11, 
27  ff.  (Volkmar);  Cbl.  1883.  No.  2.  (WA.)  lobd.  —  U)  D.  Reliquien  d.  h.  L.:  ZVlG.  40, 
50—81.  vgl.  u.  K,  XV. 
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«  

aber  die  Stellang  der  einzelnen  vitae  zn  den  Wundem,  über  die  Verschenkang 
einzelDer  Bdiqnien  von  ihm  nach  Halberstadt  and  anderen  Orten,  über  zweifel- 
hafte und  Torhandene   echte  Beliqaien,  über  die  Beziehung  des  cod.  argen- 
teofl  znin  Kloster  Verden  and  über  eine  Liadgerqaelle.   A.  Hüsing^)  schildert, 
reranlafst  durch   das  900jährige  Jabiläum  der  Heiligsprechang  der  heiligen 
Ida  deren  Leben  von  ihrer  Kindheit  bis  za  ihrem  Tode  and  berichtet  dann 
fiber  die  Wander  an  ihrem  Grabe,   über  ihre  Translation,   Heiligsprechang 
DDd  ihre  Reliquien.     Ihre  Gebart  wird  etwa  775,   ihr  Tod  etwa   825  an- 
gesetzt; sie  soll  durch  ihre  Matter,  die  Gemahlin  eines  ripuarischen  Grafen, 
die  Enkeb'n  Bernhards,  des  Bruders  von  Pippin,  also  mit  Karl  d.  Gr.  ver- 
wandt gewesen   sein;  doch  beruhen  die  meisten  Festsetzungen  auf  kühnen 
ond  yerwickelten  Vermutungen.  —  Friedrich*)  beweist  gegenüber  frühem 
Unteisachungen ,    dafs  ^ocatus  episcopus'   im  8.  Jh.  nie  einen  Chorbischof 
oder  einen  ernannten,  aber  noch  nicht  konsekrierten,  sondern  einen  wirk- 
lichen Bischof  bezeichnet  und  wendet  dies  auf  die  Bischöfe  Erchanfried  und 
Otkar  der  Passauer  Urkk.  und  auf  Oadalhart,  Bischof  von  Neuburg,  Nach- 
folger Hannos,  an.   —   F.  Chamard')  hat  frühere  Aufsätze,   in  denen  er 
mit  grofsem  Aufwand   von  Gelehrsamkeit  die  Translation  der  Gebeine  des 
keiligen  Benedikt  nach  Fleury  gegenüber  den  Ansprüchen  von  Monte  Cassino 
festzustellen   sucht,   und   sich  dabei  auch  auf  einen  Brief  des  P.  Zacharias 
stfltzt,  in  einen  Abdruck  zusammengefafst  —  Hrabanus  Maurus  wird  von  Dr. 
Richter^)  als  Pädagoge  gewürdigt,  was  bisher  nicht  genügend  geschah,  be- 
sonders seine  Grundsätze  gerühmt,    dafs  die  Liebe   die  Grundlage  der  Er- 
ziebong  sein  müsse  und  die  heuristische,  sokratische  Methode  die  vorzüglichste 
sei    Wissenschaft  hat  fUr  Hr.  nur  Wert  im  Dienste  der  Religion;  gegen  die 
Klassiker  ist  er  daher  unduldsam.   Seine  Werke  sind  um  des  Unterrichts  willen 
meist  encyklopädischer  Natur;  aus  gleichem  Grunde  hat  er  bibliothekarische  Ver- 
dienste. Seinen  Grundsätzen  der  individualistischen  Erziehung  thut  seine  Unter- 
ordnung unter  die  Benediktinerregel  Eintrag,  die  mit  ihrem  Antoritätsprinzip  das 
Iodi?iduelle  erdrückt,  das  Mittelmäfsige  begünstigt.    Die  Schrift  ist  wertvoller 
dorch  die  pädagogische  Kritik,    als  durch  wissenschaftliche  Durcharbeitung. 
Die  Utteraturkenntnis  ist  nicht  genügend. 

Mit  gewohnter  Anschaulichkeit  und  Eleganz  schildert  R  Fofs^)  die 
Entstehung  und  Fortentwickelang  der  nordischen  Mission,  die  Gründung  von 
Gonrey  an  der  Weser,  dem  Tochterkloster  von  Altkorbie,  dessen  Geschichte 
erzihlt  wird,  das  Leben  und  die  Thaten  Ansgars,  die  Oberführung  des  heil. 
Teit,  dessen  Verehrung  auf  die  Slaven  überging,  die  Einbürgerung  des  Christen- 
tuDs  bei  den  Sachsen  als  Vorarbeit  für  die  nordische  Mission,  die  Glaubens- 
nstände  bei  den  Nordmannen,  besonders  bei  den  Dänen.  In  einem  Anhang 
über  die  Fälschung  des  chron.  Corbej.  neigt  sich  der  Vf.  zu  Wigands 
Meinung,  PaoUini  für  den  Fälscher  zu  halten,  Klippels  Arbeit,  als  auf  dem 
chron.  Corbej.  fufsend,  zu  verwerfen. 


1)  Di»  h.  Ida,  Griifiii  ea  Henfeld  in  Weat&len.  Mfintiter.  Theirnng  1S80.  kl.  8°.  109  S. 
—  2)  D.  Tocsti  epüoopi  Erclumfried  Otkar  d.  Paaaaaer  n.  Oadalhart  epiacopns  d.  Fieisinger 
TikL:  MfiBdu  SB.  1882,  I,  313—48.  —  3)  Les  reliqnes  de  8.  Benoit.  Bareaax  du  Contem- 
poma  Piv.  212  S.;  od«r  abbaye  de  Ligng6  (Vienne);  ygl.  Contempor.  1880.  Juni,  Aag.  Sept. 
Oct  1881.  S.  463^85  o.  641—61.  Bez.:  RQb.  31,  672—674.  (T.  de  L.).  —  4)  Hrabanus 
MiDBa.  Em  Beitnig  zur  Oetch.  d.  Pädagogik.  Progr.  d.  Bealachole  zu  Malchin.  No.  ß84.  — 
^)  B.  Aafiago  d  nordiisclien  Miasion  mit  besonderer  Berücksichtigung  Ansgars  I.  Lnisenstidt. 
Bfldsehsl«.  Progr.  Berl.,  Heyfelder  (arspr.  Weidmann).  Bez.:  MHL.  12  (1884)  129  (W. 
lUehe?.) 
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über  den  heiligen  Hubert  veröffentlicht  J.  Demartean^)  eine  Studie 
and  zwar  über  die  Nachahmung  der  Biographie  des  heiligen  Arnulf  von  Hetz 
in  Hs.  Biographie,  über  deren  originale  Stellen,  über  seine  Familie,  sein 
Vaterland,  seine  Weihe  und  über  das  Datum  und  den  Ort  seines  Todes.  — 
Eine  fleifsige  Untersuchung  des  Lebens  von  S.  Gilles  (640—726)  giebt  £. 
Bembry;^)  n.  a.  erzählt  er  S.  Gilles  Begegnung  mit  Karl  Martell  und 
seine  Klostergrflndung. 

Mit  den  Zügen  der  Skandinavier  nach  dem  Süden  beschäftigt  sich  J. 
0.  Delarc.^)  Hit  Hülfe  arabischer  und  irischer  Quellen  sucht  er  festzu- 
stellen, dais  die  Unternehmungen  der  Kormannen  an  der  Küste  Spaniens, 
Afrikas,  an  die  Bhoneufer  und  nach  Norditalien  in  den  Jh.  859 — 62  unter 
der  Führung  der  Söhne  Bagnar  Lodbrogs  ein  unbestreitbares  Faktum  und  die 
Angaben  Dndos  von  S.  Quentin  trotz  seiner  Bhetorik  nicht  zu  verwerfen  seien. 

Auch  mehrere  verfassungsgeschichtliche  Arbeiten  betreffen  unsere 
Periode.^)  Die  Stammesherzogtümer  im  fränkischen  Beich  betrachtete.  Born- 
hak. ^)  Ihre  veränderte  Stellung  unter  den  Karolingern,  besonders  unter 
Pippin  und  Karl  d.  Gr.  prägt  sich  auch  in  der  Veränderung  der  Gesetze  ans. 
Der  Herzog  übt  alle  Hoheitsrechte  zwar  aus  eignem  Becht  aus,  nicht  als 
königl.  Beamter;  trotzdem  ist  er  in  Abhängigkeit,  ein  Yasallenfürst;  bei  der 
Kraft  des  karol.  Königtums  entstehen  bald  Kämpfe  mit  ihm.  —  Das  Königs- 
gericht zur  Zeit  der  Merowinger  und  ELarolinger,  dessen  Wechsel  und  Hand- 
habung unter  ihnen  stellt  Y.  Barchewitz  ^)  dar-,  trotz  einiger  Ausstellungen 
hältZeumer^  die  Ausführung  farbeachtenswert.  Der  I.Teil  führt  die  Ent- 
wicklung bis  zur  Hitte  des  7.,  die  2.  bis  zur  2.  Hälfte  des  8.  Jh.,  der  3. 
bis  in  das  9,  Jh.  Er  weist  nach,  wie  das  Königsgericht  zur  Zeit  der  ersten 
Herowinger  auf  Kosten  der  Yolksgerichtsbarkeit  erstarkt,  mit  dem  Sinken 
der  königl.  Hacht  von  den  Grofsen  beeinflufst,  von  den  Karolingern  wieder 
ausgebaut  wird,  z.  B.  politische  Fälle  an  sich  zieht  und  grölsere  Selbständig- 
keit des  Herrschers  in  der  Civilgerichtsbarkeit  zeigt  —  H.  E.  GarieH)  unter- 
sucht die  Ursprünge  des  karolingischen  Hünzwesens.  Die  Silberdenare 
unter  Karl  Hartell  und  Pipin  erfahren  unter  Karl  d.  Gr.  eine  Fortentwick- 
lung. Neben  Königsnamen  erscheinen  andere-,  ob  es  die  von  Hünzmeistem 
oder  Feudalherrn  sind,  ist  nicht  klar.  —  G.  Heyer^)  behandelt  in  seinem 
Schlufsartikel  über  die  Unfreien  hauptsächlich  die  Yerhältnisse  der  karo- 
lingischen Zeit.  Durch  die  Entstehung  des  Seniorats  und  in  dessen  Pflicht, 
die  zugehörigen  Leute  vor  Gericht  zu  stellen,  dann  durch  Einführung  der 
Immunitätsprivilegien  entspringt  das  grundherrliche  Becht  der  Freiheit  des 
Besitzes  vom  introitus  der  Bichter  und  der  Anspruch  auf  GerichtsgefiÜle; 
trotzdem  war  das  grundherrliche  Gericht  unter  Karl  d.  Gr.  kein  anerkanntes 
Bechtsinstitut;  es  hat  sich  erst  durch  die  thatsächlichen  Yerhältnisse  ent- 
wickelt, ist  durch  keine  Gesetzgebung  eingeführt  und  spät  erst  sanktioniert. 


1)  S.  Hubert:  BiüL  Ac  Li^eoü  16;  Tgl.  JB.  I,  126^.  (Smedt);  Bes.:  BQh.  34,  249. 

—  2)  S.  Gilles  9  aa  yie,  les  reliqaes,  aa  culte  en  Belgiqae  et  dani  le  noid  d.  la  Fr.  Broges. 
2  Yol.  LXXI,  533;  792  S.  Bez.:BQH.:  34,  678— SO.HieristnachxiilLoleii  K.Werner,  AUniiii 
a.  sein  Jahrhundert  Xn,  415  8.  8«.  Wien  1881.  Braumttller.  Titelausgmbe.  —  3)  Lea  Scan- 
dinayeB  en  Italie.  859—62:  BQH.  31,  193—217.  —  4)  Kef  er  stein,  Saxen,  s.  n.  K.  X. 

—  5)  FDG.  23,  165—89.  —  6)  Binl.  y.  W.  Arndt  fiiat  Stud.  5  fl.  95  S.  Leipi.  Veit. 
Tgl.  u.  K.  X.  —  7)  DLZ.  1883.  No.  1.  —  8)  M.  £.  Gariel,  Origines  du  monnoyage  car- 
loTingien:  Aon.  do  la  Soc.  de  Kumismatique.  Ayr.  Juin.  Bes.:  BQH.  84,  660.  —  9)  SatZ. 
Germ.  8,  102—26  (Schlaft  y.  JB.  IV,  2,  73».) 
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In  das  Gebiet  der  Litteratnr  gehört  eine  Untersachnng  von  H. 
Pirenne^  über  den  irischen  Dichter  Sedulins  v.  Ltttüch,  von  dem  eine 
Anzahl  anedierter  Gedichte  abgedruckt  und  erläutert  werden.  Sein  Leben 
wild  dargestellt,  Dflmmlers  Annahme  über  seine  Wanderung  nach  Mailand 
Terworfen.  *)  Über  Walahfrid  Strabo  und  sein  vermeintliches  Tagebuch  handelt 
J.  König. ^)  Die  Murbacher  Hymnen,  wegen  eines  Murbacher  Abtes  so 
genannt,  aber  aus  Beichenau  stammend,  bespricht  Kaiser.^)  Di6  Hs.  des 
8.  JL  ist  wegen  ihrer  Interlinearversion  ebenso  wichtig  fCtr  die  deutsche 
Sprache,  wie  für  die  lateinische  Hymnologie.  Das  vorhandene  Exemplar  ist 
Tielieicht  ein  zurückgezogenes  Kirchenezemplar  aus  dem  9.,  die  lateinische 
Sammlung  selbst  vielleicht  aus  dem  8.  Jh.  —  Die  l^arolingische  Hof-  und 
Konstdichtung    schildert  M.  Manitius.^) 

Sprachliche  Untersuchungen^)  über  die  karolingische  Zeit  sind 
die  ?on  A.  Socin,^)  wonach  es  einen  einheitlichen  deutschen  Dialekt  im 
Elsals  nicht  giebt,  im  N.  der  rheinfränkische  durch  die  Alemannen,  im  Süden 
der  alemannische  durch  die  Franken  beeinfluTst.  In  den  Ukk.  der  Merowinger 
wir  noch  eine  Gemeinsamkeit  des  Lautstandes,  zur  Zeit  Karls  d.  Gr.  eine 
gewisse  Beweglichkeit  desselben.  Durch  den  Murbacher  und  Weissenburger 
Lantstand  ist  der  Grund  zu  der  heutigen  weichen,  breiten  Mundart  gelegt 
Die  künstlerische^)  Seite  eines  ^Evangeliars  der  Münsterkirche  zu 
Easen'  betrachtet  G.  Humann;^)  die  Ornamente  werden  beschrieben  und 
mit  irischen  verglichen.  Das  Evangeliar  ist  vor  der  Gründung  des  Klosters 
Essen  (ca.  844 — 47)  entstanden,  daher  vielleicht  bei  der  Gründung  von 
Xorrey  hergescbenkt.  —  In  seiner  wichtigen  Initial-Ornamentik  des  8 — 10. 
ih.  berührt  K.  Lamprecht  ^^)  im  2.  Kap.  die  karolingische  Ornamentik 
nater  irischem  und  klassischem  Einflufs.  Die  letztre  bringt  im  allgemeinen 
Klarheit  und  Maus  in  die  Verzierungen;  es  entsteht  eine  glückliche  Yer- 
onigimg  aus  klassischem  und  irischem  Yerzierungsstil.  Der  Text  ist  durch 
44  Tafeln  mit  säubern  Omamentabdrücken  anschaulich  gemacht  Im  Anhang 
sind  beschreibende  Übersichten  der  kunstgeschichtlich  wichtigsten  Hss.  des 
Rheinlands  vom  8.  Jh.  ab  und  der  Herkunfts-  unB  Aufbewahrungsorte.  Ein 
Elfenbeinkamm  des  9.  Jh.  wird  von  A.  Essenwein  beschrieben.'^) 

In  geographischer  Beziehung  ist  zu  erwähnen:  Das  Schlots  der 
KaroHnger  an  der  Elbe  von  L.  v.  Bor  eh.  ^3)  Ein  Kastellbau  Karls  d.  Gr. 
wird  auf  Gommem  gedeutet  —  Bobi  tzsch  ^^)  giebt  eine  genaue  topographische 
Beschreibung  einer  Befestigung  auf  dem  Brunsberg  bei  Höxter  und  deutet  die 
Wiehtif^eit  derselben  für  die  Züge  Karl  d.  Gr.  an.  —  G.  Bernaerts'^)  er- 


1)  Bnixen.,  Hayes.  Abdruck  aiu  M^m.  AG.  Belg.  XXXIII.  Bes. :  HZ.  1882.  323  iL 
(Kraflch).  —  2)  Vgl.  JB.  n,  2,  18  ob.;  NA.  4,  (1879)  315  ff.  —  3)  S.  a.  K.  XI  (Baden). 
-  4)  ThQSeh.  64,  180  -  200.  —  5)  Dentscbes  Dichterheim  8,  86—8;  68—70.  —  6)  Oe- 
uut  leiaB  aniaer  den  oben  (S.  19^^  angef&hrten  noch  A.  Wagner,  die  Heliandrorredner: 
ZDA.  25,  173—81;  L.  Kelber,  d.  HeUand  in  theol.  n.  ästhet  Besiehong:  ZKWL.  1881. 
S.  79 — 96;  164 — 67;  K.  Heinemann,  d.  Verhältnis  d.  hrabaniachen  snm  keronischen 
föowr;  Leips.  Dias.  =  D.  hraban.  G].  Halle  1881  (92  S.).  T.  1;  L.  Wflllner,  Daa  hraban. 
6loMr  a.  d.  üteaten  bair.  Sprachdenkmäler.  Berl.,  Weidmann.  Vm,  136  S.  Bes.:  DLZ.  3 
'ol  22  (Bteinmeyer);  Kogel,  e.  Epitome  d.  hiabaniachen  OloMar:  ZDA.  26,  326 — 32. — 
()  D.  Atthochdentaehe  Sprache  im  ElaaTa  ror  Otfried  y.  Weifaenbnrg:  Strariborg.  Stod.  H.  2 
^3.  S.  101 — 276.  —  8)  Kam6,  architeetnre  carol.,  b.  n.  £.  XXVIII.  —  Kaiaermlinaen  im 
Miiaier  Katalog  a.  n.  K.  XIL  —  9)  ZBergiachGV.  17  (Jg.  1881)  121—166.  —  10)  Initial- 
•nisieat  d.  8—13.  Jh.  44  (lith.)  Taff  meist  nach  rhein.  Hdn.  mit  erläat.  Text.  Leipa.,  Dürr, 
IV  32  S.:  Bes.:  CBl.  1888.  Ko.  13.  —  11)  Ein  Elfenbeinkamm  d.  9.  Jh.  im  germ.  MoBeom: 
^KBV.  29,  831.  —  12)  Innabmck.  Bauch.  15.  S.  Bea.:  CBl.  No.  42.  —  13)  S.  u.  K. 
n.  —  14)  Etodaa  4tymol.  et  lingoiat  aar  1.  noma  dea  lieoz  Bomaaa  et  Baa-AUemaada  d.  1. 
Beif.  OoTT.  poath.  Saite:  Ann.  de  l'Ac.  d.  Beige  8  Ser.  7»  949—889. 
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wähnt  in  seinen  Studien  über  romanische  nnd  niederdeutsche  Ortsnamen  in 
Belgien  anch  viele  karolingische  Orte.  —  Meyer  y.  Enonaa  versteht  unter 
'Alpes',  dem  'Schauplatz  des  Kampfes'  745  zwischen  Pippin  und  Tbeutbald 
nicht  die  Yogcsen,  sondern  die  schwäbische  Alb,  wo  die  Alaholfinger  als  Nach- 
kommen der  alamannischen  Herzöge  am  Süd-Ostrande  safsen  und  eine  Thiet- 
poldisbnrg  vielleicht  auf  Tbeutbald  deutet.  ^) 


IV. 

Fr.  Ilwof 


Konrad  I.  und  die  Sachsen  bis  1002. 

Von  den  Quellenpublikationen  müssen  wir  diesmal  gerade  die 
wichtigste,  Th.  Sickels')  Diplome  Ottos  I  der  eingehenden  Würdigung  an 
anderer  Stelle  vorbehalten.  Aufser  diesen  sind  nur  vereinzelte  kleine  Bei- 
träge zur  Quellenkunde  dieser  Periode  erschienen.  Die  Urkk.  im  ^Codez  Di- 
plomaticus  Saxoniae  regiae'  Bd.  1, 1^)  faUen  zum  Teile  in  diese  Periode.  J.  v. 
Pflugk-Harttung^)  teilt  die  Regesten  von  vier  bisher  unbekannten  Urkk. 
mit:  Papst  Leo  YIII  schenkt  dem  Erzbischof  von  Salzburg  drei  Höfe  ^Wia- 
beringa,  Antesua,  Wolimbach'  (9.  Dezember  963);  Papst  Johann  XY  verleiht 
dem  Nonnenkloster  Tergin'  das  Recht  der  freien  Wahl  der  Äbtissin  and  des 
Vogtes  (995?  Mftrz  31.);  Ansteus  abbas  S.  Arnulphi  (Abtei  des  heil.  Ar- 
nulph  von  Metz)  terras  apud  Rezonvillam  cum  Arenfrido  homine  juris  S. 
Gorgonii  commutat  (956,  Juli  6);  Benedictus  abbas  S.  Arnulphi  dat  homini 
ex  familia  S.  Arnulphi,  nomine  Ripaldo,  mansum  unum  (c.  994).  —  Die 
Stelle  aus  Heinrich  Meiboms  bis  jetzt  ungedruckt  gebliebenem  Ghronicon 
monasterii  St  Laurentii  ante  Schöningen,  in  welcher  als  Geburtsort  des 
Erzbischofs  Willigis  von  Mainz  (975—1011)  Schöningen  genannt  wird,  pu- 
bliziert F.  Falk.<^)  —  Das  in  der  Vita  Theoderici  enthaltene  Gedicht  zum 
Lobe  Ton  Metz  ^)  wurde  ins  französische  übersetzt  und  mit  längerer  Einleitung 
und  Noten  versehen  von  Bouteiller^  veröffentlicht 

In  der  Urkundenkritik^)  gilt  von  der  weitaus  bedeutendsten  Er- 
scheinung, von  Th.  Sickels^)  meisterhafter  Untersuchung  ttber  die  Datierung 
der  Diplome  Ottos  L,  dasselbe,  was  wir  von  seiner  soeben  erwähnten  Ausgabe  gesagt 
haben.  —  W.  Hauthaler '<')  liefert  die  Beschreibung  der  Traditionscodices 
der  fünf  Salzburger  Erzbischöfe  Adalberts  n  (924-935),  Friedrichs  I  (958 


1)  Die  'Alpes'  als  Schaaplatz  des  Kampfes  745  zwisdieii  Pippin  a.  Theatbald:  AnaSchwG. 
3,  374  f.  1881.  No.  2.  Karlsschance  b.  WiUehadessen  s.  a.  K.  XY.  ~  2)  S.  n.  K.  Dipl. 
—  8)  S.  u.  K.  XVI.  —  d)  Beitrr.  zu  Jaffas  Begesten-Samml. :  NA.  7,  86;  Tgl.  JB.  IV,  2, 
11');  id.,  Antiqoitates  Arnolfinae:  ib.  S.  218—224.  —  5)  S.  o.  S.  19*.  —  6)  MGH.  SS. 
lY,  477.  —  7)  'Fetite  biblioth^ue  mensiiie  tome  I.  Far.  1881.'  —  8)  Rieger,  Immonitits- 
prir.  s.  aacb:  JB.  lY,  2,  367^.  —  9)  S.  ä.  K.  Diplomatik.  —  id.,  anomale  Datiernngs- 
formeln:  JB.  lY.  2,  367".  —  10>  Salzborger  Traditionpcodices  des  10.  u.  11.  Jb.  I.  Be- 
schreib, d.  Codices  a.  Abdruck  der  bisher  unbekannten  Stücke:  UIÖQ.  3,  63—95;  vgl.  o. 
H.  XYU, 
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-991),  Hartwigs  (991-1023),  Thietmars  (1026—1041)  und  Baldnins  (1041 
—1060);  vier  dieser  Hdss.  befinden  sich  in  Wien  im  Uans-,  Hof-  and  Staats- 
irehire  and  sind  in  Kleimayms  Jnvavia  abgedrnckt,  während  die  fünfte,  der 
Codex  Hartwici,  nnr  mehr  zerstrent  in  einzelnen  Brachstücken   erhalten  ist, 
die  sieh  gegenwärtig  anf  den  Staats-  nnd  Hofbibliotheken  za  München  nnd 
Vien  befinden.   Im  Anhange  sind  28  bisher  nicht  bekannte  Urkk.  abgedrackt, 
den  Erwerb  von  Gfltem  dnrch  die  oben  erwähnten  Erzbischöfe  betreffend. 
Im  zweiten  Teile  dieser  Abhandlung  nntersncht  Ed.  Richter*)  die  in  diesen 
Codices  enthaltenen  Akte  in  Bezag  aaf  Fassang  und  Rechtsinhalt  mit  besonderer 
Berflcksichtignng  der  Form  der  Eintragungen,  der  Testifikation,  des  Rcchtsinhalts 
und  Sprachgebrauches  und  des  Standes  der  Donatoren.  —  DaOs  die  seit  dem 
12.  JL  auftauchende  Erzählung  eines  alten  Erzbistums  Lorch  bei  Enns  und 
smer  (Übertragung  nach  Passau  historisch  vollkommen  unbegründet  und  Bi- 
schof Piligrim  (971—991)  der  Urheber  dieser  Fälschungen  sei,  war  in  den 
30  Jj.,  seitdem  £.  L.  Dümmler  den  Nachweis  hierfür  erbracht  hatte,  von 
MittermflUer,  Blumberger,  Ratzinger,  immmer  aufs  neue  bestritten  worden. 
Neoerdings  rückt  K.  Uhlirz')  dieser  Frage  an  den  Leib  und  unterwirft  die 
betreffenden  ürkk.  der  Kaiser  und  Päpste  einer  genauen  paläographischen  und 
diplomatisdien  Untersuchung,  durch  welche  sich  die  Behauptung  Dümmlers, 
dais  Piligrim  Urheber  der  Fälschungen  war,  vollkommen  bestätigt-,  U.  weist 
Bich,  dab  ein  Diplom  Karls  des  Grofsen,    zwei  Exemplare  eines  Diploms 
Lodwigs  des  Frommen,  ein  Diplom  Arnulfs  und  sämmtliche   noch  im  Origi- 
Bile  erhaltenen  Diplome  Ottos  I  und  H  für  Passau  von  demselben  Schreiber 
sowohl  verfaliBt  als  geschrieben  wurden,  dafs  dieser  auch  anderweitig  zwischen 
970  und  977    in    der  Kanzlei  der  Ottonen  beschäftigt,  also  entweder  ein 
Edcbskanzleibeamter  war  oder  wenigstens  gelegentlich  zur  Aushilfe  heran- 
gCMgen   wurde.      Die    beiden   Karolinger  Diplome    tragen   Merkmale    der 
F^hung,  innerer  und  äufserer  Unechtheit,  an  sich;  die  Diplome  der  beiden 
Ottonen  aber,  welche  uns  im  Original  vorliegen,  sind  mit  allen  Zeichen  der 
Yollziehong  versehen  und  müssen  unzweifelhaft  als  echte  Kanzlei- Ausfertigungen 
beuichnet  werden;  ebenso  erscheinen  die  nur  in  Abschriften  erhaltenen  Di- 
plome der  Ottonen  unbedenklich.    Als  Piligrims  Motive  zur  Fälschung  nimmt 
r.  mit  Dflmmler  an:  die  Sicherung  des  Besitzes  von  Kremsmünster  und  der 
im  östlicben  Teile  der  Ostmark  gelegenen  Güter  und  das  Bestreben,  Passau 
zo  einem  unabhängigen  Erzbistum  zu  erheben,  das,  auf  deutscher  Grundlage 
fnÜBend,  die  Bekehrung  der  Ungarn   und  der  Slaven  durchführen  und  diese 
beiden  Nachbamationen  umfassen  sollte.     Kaiser  Otto  II  anerkannte   auch 
offiziell  die  angebliche  Übertragung  des  Erzbistums  von  Lorch  nach  Passau; 
aber  dieses   zum   Erzbistum  zu  erheben,  lag  nicht  in   seiner  Macht;   hiezu 
Ollste  sich  Piligrim  an  den  Papst  wenden.  —  J.  Schwarz')  untersucht 
meist  in  engem  Anschlufs  an    eine  frühere  Arbeit  von   G.   Waitz^)   samt- 
lidbe  vorhandenen  ^Ordines'  für  die  Kaiserkrönungen  des  ftilheren  Mittelalters 
ond  kommt  beztiglich  der  Ottonen  zu  dem  Resultate,  daüs   nachdem  unter 
den  Karolingern  der  bisherige  Ordo  für  die  fränkische  Königskrönung  mit  ge- 
ringen Veränderangen  war  umgearbeitet  worden,  mit  Otto  I  darin  eine  ganz 


1)  FaCrang  n.  Bachtsinhalt  der  in  d.  SalzbnrgischeD  TraditionBCodicei  enthaltenen  Akte; 
(»?}.  ib.):  MIÖG.  3,  369—85.  —  2)  D.  Urkk.-FalschaDg  zu  Passaa  im  10.  Jh.  ib.  177—228; 
I^elcnt:  HFBl.  90,  427->S9.  —  8)  B.  Ordines  d.  Kaiserkrönangen  kritisch  nntersacht  u. 
rMtdaet:  FDG.  St.  159—212;  Tg),  n.  S.  86^  —  4)  D.  Formeln  d.  deutschen  Königs-  a. 
/rntklvben  Kaiserkr^Dang  r.  10.— 12.  Jh.     Gdttingen.     1873. 
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neue  Epoche  beginnt;  denn  damals  mnfste  die  Eaiserkrönang  ii^  Born  ein 
schon  ziemlich  in  Vergessenheit  gerathenes  Ereignis  gewesen  sein,  da  fast 
fünfzig  Jahre  seit  der  letzten  ähnlichen  Feierlichkeit  verflossen  waren  und 
das  Verhältnis  des  deutschen  Königs  znm  römischen  Papste  ein  ganz  ver- 
schiedenes von  dem  der  früheren  Zeit  geworden  war.  Damals  ^nahm  das 
Papsttnm  dnrch  seinen  allerdings  unwürdigen  Vertreter  die  Formen  der 
eigenen,  der  päpstlichen  and  bischöflichen  Konsekration  und  wandelte  sie 
um  zu  der  kaiserlichen  Salbung  und  Krönung,  gleichsam  um  dadurch  auszu- 
drücken, dafs,  wie  eine  fast  gleichförmige  Weihe  zwei  verschiedene  Gewalten 
gesehafifen,  beide  doch  wiederum  ein  gleiches  Ziel:  die  Erhaltung  und  Aus- 
breitung des  Gottesreichs  auf  Erden  zur  Aufgabe  hatten.'  Für  die  Kaiser- 
krönung Ottos  I  wurde  ein  neuer  von  den  früheren  wesentlich  verschiedener 
Ordo  verfafst,  ein  Auszug  daraus,  enthaltend  die  wichtigsten  Gebete  mit 
kurzen  Rubriken,  in  die  öffentlichen  liturgischen  Bücher  der  römischen  Kirche 
aufgenommen  und  verbreitete  sich  von  da  in  die  Pontifikale  der  übrigen 
Kirchen,  während  das  Original,  der  eigentliche  ausführliche  Ordo,  im  römi- 
schen Archive  und  vielleicht  auch  im  Sekretarium  der  St.  Peterskirche  auf- 
bewahrt wurde.  ^Mit  Otto  III  tritt  eine  Änderung  ein,  indem  der  erste 
deutsche  Papst  das  Konsekrationsgebet  dem  Ordo  für  die  deutsche  Königs- 
krönung entnimmt  und  seinen  Vetter,  der  ihn  zu  der  hohen  Würde  erhoben, 
nicht  wie  einen  fremden  vor  den  Thüren  St.  Peters,  sondern  rücksichtsvoU 
an  der  heib'gsten  Stätte  der  Kirche,  am  Grabe  des  Apostelfürsten,  den  üb- 
lichen Eid  schwören  läfst.' 

Von  den  Schriftstellern  i)  ist  Luidprand  v.  Cremona  zum  Gegen- 
stand einer  neuen  teztkritischen  Untersuchung  gemacht  worden«  Fr.  Köhler^) 
verbessert  eine  grosse  Anzahl  von  Textstellen,  weist  mehrere  derselben  als 
entlehnt  nach  und  wendet  sich  namentlich  gegen  Pertz'  Annahme,  dafs  wir 
ein  Autograph  von  Liudprand  besitzen.  Aus  Exzerpten  in  der  MetzerStadt- 
bibliothek  schliefst  K,  dafs  Bischof  Dietrich  I.  v.  Metz  Liudprands  Werke  zuerst 
in  Deutschland  bekannt  gemacht  habe.  —  Zu  dem  von  Goeje^)  entdeckten 
und  veröfientlichten  Bericht  des  Ibrahim  ihn  Jakub  über  seine  Beise  zu 
Otto  dem  Grofsen  und  über  die  Preufsen  und  Slaven  macht  Grewingk^) 
einige  Bemerkungen,  welche  die  von  Ibrahim  erwähnte  ^Stadt  der  Frauen' 
und  das  betreffen,  was  er  über  die  Amazonen  erzählt.  —  Dem  Hauptinhalte 
nach  quellenkritisch  ist  endlich  auch  Ad.  Matthaeis^}  Untersuchung,  welche 
die  mehrfach  angezweifelte  Glaubwürdigkeit  Hichers  als  Quelle  für  diese  Ereig- 
nisse prüft  und  zu  dem  Besultate  kommt,  dafs  dieser  französische  Bericht- 
erstatter dennoch  im  grofsen  und  ganzen  für  diese  Episode  als  eine  gute 
Quelle  gelten  könne,  dafs  'wir  mit  Ausnahme  der  Belagerung  von  Paris  und 
einiger  unbedeutender  Einzelheiten  kein  falsches  Bild  des  deutsch-französischen 
Krieges  von  978 — 980  bekommen,  wenn  wir  Bicher  folgen.  Andererseits 
aber  verdanken  wir  ihm  allein  eine  Fülle  wertvoller  Nachrichten  und  treffender 
Bemerkungen  über  die  westfränkischen  Verhältnisse.  Auch  Bicher  begeht 
wie  fast  alle  Quellen  mit  Ausnahme  des  späten  W.  von  Nangis  den  Fehler, 


1)  Kolberg,  Lobgedicht  aof  d.  h.  Adalbert,  b.  q.  K.  XXI.  —  Za  Beelte,  Thngtaar, 
Tgl.  noch  JB.  IV,  2,118'.  —  2)  Beitrr.  z.  Textkrit.  Lintpr.»  v.  Cremona:  NA.  8,  49—89.  — 
3)  Vgl.  JB.  in,  2,  151*.  180*.  2ZVK  —  i)  SB.  d.  gelehrten  eetnischen  GoaellMhaft 
zu  Dorpat  18^2  (Dorpat  1883)  S.  137—141;  vgl.  Haag:  Baltische  Stadien,  31  (1881) 
76.  —  5)  D.  Handel  Ottos  11.  mit  Lothar  u.  Frkr.  Nach  den  Quellen  daxgeatellt  mit  be- 
sonderer BerÜcksichti|p]ng  Eichen.  Diss.    Halle,  55  S. 
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daJs  er  diesen  Krieg  als  einzelnes  Ereignis  ans  allem  Zusammenhange  heraus- 
gerissen darstellt,  während  derselbe  doch  in  engster  Verbindung  mit  der  Um- 
gestaltang  der  lothringischen  Verhältnisse  Tom  Jahre  976  steht  und  gleich- 
nm  nur  das  SchluTsglied  einer  langen  Kette  von  Angriffsplänen  Lothars  auf 
Lothringen  bildet' 

Die  darstellenden  Werke  beginnen  wir  mit  den  Schriften  über  die 
einzelnen  Kaiser.    Leben  und  Wirken  Konrads  I.,  des  Königs  ^der  im  ost- 
frftnkischen    Beiche    yereinigten    Deutschen'    behandelt    Stein ^)    in    einem 
MsHüirlichen  Artikel;  Jakowicki*)  versucht  in  einer  Abhandlung  über  Otto 
den  Grolsen,  welche  gut  geschrieben  ist,  ohne  neues  zu  bringen,  darzulegen, 
wie  die  Verbindung  der  römischen  Kaiserkrone  mit  der   deutschen  Königs- 
krone möglich  wurde  und  im  Laufe  der  Zeiten  bis  zu  Otto  L  Kaiserkrönung 
von  statten  ging.  —  Otto  den  U.  begleitet  Ad.  Matthaeis')  eben  erwähnte 
ibhandiong  in  ihrem  darstellenden  Teile  auf  seinem  französischen  Feldzuge 
bis  zum  Frieden    von  980.  —  In  einem  geistreichen  Essay  entwirft  J.  y. 
Pflogk-Harttang^)  eine  Charakteristik  Ottos  m.  Wenn  diesen  der  Vf.  den  Ur- 
enkel Kaiser  Otto  des  Grofsen  nennt,  so  ist  das  wohl  nur  ein  lapsus  calami-, 
wenn  er  aber  von  einem  gegen  Ende  des  10.  Jh.  weitverbreiteten  Glauben 
spricht,  dals  mit  dem  J.  1000  die  Welt  untergehen  werde,  so  ist  diese  Annahme 
scbon  von  Giesebrecht^)  bezweifelt  und  von  R  Rosi^res<^)  sowie  neuerdings  von 
H.  von  Eicken^)  widerlegt  worden.  —  Für  die  Zeit  desselben  Kaisers  ent- 
*irit  K  Zharski  ^)  von  dem   Verhältnisse  der   Deutschen  und  Slaven  zu 
fiuisnder  eine  Schilderung,  in  welcher  jene  möglichst  schwarz  als  herrschsüchtig 
nnd  barbarisch,  diese  möglichst  glänzend  als  friedliebend  und  kultiviert  ge- 
malt werden,  geht  sodann  auf  die  Streitigkeiten  der  beiden  berühmten  böh- 
mischen Familien  der  Slavnike,  denen  der  heil.  Adalbert  entstammte,  und 
derWrsovece  Ober,  in  welchen  die  ersteren  ihren  Untergang  fanden,  und  er- 
zählt schlieCslich  Ottos  XU.  Fahrt  nach  Gnesen  und  die  Gründung  des  Erz- 
bistnms  dortselbst. 

Unter  den  Biographieen  anderer  hervorragender  Personen^) 
stellen  wir  obenan  Reufs  'Leben  des  Bischofs  Theodorich  L  v.  Metz.'  ^^) 
^  Vü  bespricht  zuerst  die  HauptqueUe,  Sigeberti  Gemblacensis  Vita  Deo- 
^d  episcopi  Mettensis,  und  die  anderweitigen  Quellen  und  geht  dann  auf 
die  Gesdiicbte  des  Lebens  und  Wirkens  seines  Helden  über.  Th.  war  ein 
Verwandter  des  sächsischen  Kaiserhauses,  seine  Mutter  Amalrada  war  die 
Schwester  der  Mathilde,  der  Gemahlin  Heinrich  1.  Durch  seinen  berühmten 
Vetter  Bnin  Ton  Köln  erhielt  er  965,  noch  jung,  erst  etwa  36  J.  alt,  den 
bischöffichen  Stuhl  von  Metz,  wo  er  im  Sinne  seines  Vorgängers  Adalbero  L 
und  seines   grofsen  Lehrmeisters  Brun   energisch  fOr   die  Klosterreform   in 


1)  A%.  mach.  BiogT.  16,  636—48.  —  2)  Otto  d.  Groise,  d.  OrOnder  des  römisch- 
^«iKbea  KaiMrreielLk  Progr.  d.  Mariengymn.  zu  Posen,  4<>  10  S.  —  3)  S.  o.  S.  80^.  — 
1)  '£.  Phs&tast  auf  d.  deutschen  Kaiserthrone':  Nord  n.  Süd.  Deutsche  Mschr.  20,  826 
-m.  —  5)  Gesch.  d.  dtsch.  £aiseneit  1.  6  A.  S.  715.  —  6)  La  l^nde  de  l'axi  mü: 
^n.  1S78  Min  30,  No.  39.  —  7)  FDG.  23;  Käh.:  JB.  VI.  ~  8)  Die  Slayenkiiege  zur 
^  Ottos  HL  n.  dessen  Pilgerfahrt  nach  Gnesen.  JB.  des  II.  Obergymn.  zu  Lemberg  S.  37 
-U.  —  9)  Üb.  Falk,  WiUegis,  Tgl.  noch  JB.  IV,  2,  96»;  üb.  Egb.  y.  Trier:  ib.  S.  96«; 
'^»precht),  IIb.  d.  Markgfii  t.  Meifsen:  ib.  S.  127^  (Posse.)  —  Nachzutragen  ist  femer 
'^ütn  di  S.  Adelaide,  imperatrioe  di  Allem.'  aus  d.  Franz.  Monza  1881,  libreria  d.  Paolini 
^Laigi  Anom,  12^  231  S.  —  Pantenius,  Gero,  s.  u.  K.  XYIII;  Steinhoff,  Hrots- 
iiH  ft.  V.  —  10)  Progr.  d.  Bürgerschule  zu  £üenburg.  (No.  239)  4«,  49  S.  Bez.:  MHL. 
^J  (1883),  111  f.     (B.  Foss). 
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Lothringen  eintrat  nnd  sich  dadurch  grobe  Verdienste  nm  die  Kirche  erwarb. 
An  der  Seite  der  Kaiser  Otto  I.  aud  IL  nahm  Th.  in  Deutschland  und 
in  Italien  eine  einflafsreiche  Stelle  ein.  In  der  Frage,  ob  Theophano  nacb 
der  Niederlage  Ottos  IL  bei  Cotrone  in  der  That  ihre  Freude  tlber  den  Sieg 
ihrer  Landsleute,  der  Griechen,  ausgesprochen,  und  ob  Th.  dies,  um  Hafs 
gegen  die  Kaiserin  zu  erregen,  weiter  verbreitet  habe,  spricht  sich  R.  dahin 
aus,  dafs  jene  Erz&hlung  Alperts  eine  Fabel  sei,  und  dafs  Th.  ohne  Grund 
als  Urheber  dieses  Gerüchtes  bezeichnet  worden  sei.  Hingegen  erkennt  er 
Th.  wegen  seiner  Handlungsweise  bei  der  Aufhebung  des  Bistums  Merseburg 
des  strengsten  Tadels  schuldig,  wenn  er  auch  die  Summe,  welche  Th.  dafi&r  von 
Giseler  erhalten  haben  soll  (nach  Thietmar  tausend  Talente  Gold  und  Silber), 
für  übertrieben  hält.  Nach  Otto  U.  Tode  trat  Th.  zur  Partei  Heinrichs  von 
Bayern  über  [und  als  dieser  unterlag,  war  auch  seine  Bolle  am  Hofe  der 
kaiserlichen  Familie  zu  Ende,  und  sein  bald  darauf  erfolgter  Tod  (7.  Sep- 
tember 984)  raffte  einen  bereits  politisch  todten  Mann  hinweg.  —  Kleinere 
Lebensbe8clu*eibungen  haben  gefunden:  Konrad  L,  der  heilige  Bischof v. Con- 
stanz  (935—976);^)  Konrad,  gen.  Kurzbold,  Graf  v.  Niederlahngau  (t  949), 
treuer  Anhänger  Ottos  I.,')  Konrad  der  Rothe,  Herzog  jron  Lothringen, 
Schwiegersohn  Ottos  L,  dann  im  Aufstand  gegen  ihn,  später  begnadigt  und 
gefallen  in  der  Schlacht  auf  dem  Lechfeld  (9.  August  955),^)  Konrad  I. 
Herzog  von  Schwaben  (983 — 997)^)  Karl,  Herzog  von  Niederlothringen 
(953—991),  Sohn  Ludwigs  lY.  des  westfränkischen  Königs  und  der  Ger- 
berga,  der  Schwester  Ottos  des  Grofsen.^) 

Einzelne  historische  Begebenheiten,  rechts-  und  kultur- 
geschichtliche Momente^)  finden  wir  nur  spärlich  behandelt;  G.  Berndt^) 
spricht  ziemlich  ausführlich  über  die  Raubzüge  der  Saracenen  von  Fraxine- 
tum  am  Mittelmeer  aus  in  die  helvetischen  Alpen,  über  die  Ansiede- 
lungen dortselbst,  sowie  über  die  Spuren,  welche  jetzt  noch  im  Wallis 
die  einstige  Anwesenheit  der  Saracenen  beweisen  sollen.  Dute,^)  in  das 
10.  Jahrhundert  zurückgreifend,  giebt  zuerst  ein  Verzeichnis  der  Bischöfe  von 
Lüttich  von  972 — 1119,  dann  der  Klöster  dieses  Bistums  (St.  Lorenz,  St 
Jakob,  Lobach,  Gemblouz,  Waussor,  St.  Hubert,  Stablo,  St.  Troud,  Brogne, 
Burtscheid,  Florennes,  Fosse,  Alne)  mit  ihren  Äbten  vom  10.  Jh.  bis  ins 
12.  Jh.  sowie  der  Stiftsschulen  (St  Lambert,  St.  Bartholomaeus);  als  Ur- 
sachen des  wissenschaftlichen  Aufschwunges  der  Lütticher  Schulen  in  diesem 
Zeitraum  werden  insbesondere  die  Anregung  und  Einwiriiung  Bruns  von 
Köln,  sowie  die  Verdienste  Notkers  von  St  Gallen  als  Bischof  von  Lüttich 
(972—1008)  und  der  Einflufs  Gerberts  von  Aurillac  (später  Papst  Sylvester  IL) 
als  Leiter  der  Schule  zu  Rheims  (seit  970)  hervorgehoben;  sodann  handelt 
D.  von  den  dort  wirkenden  Schriftstellern,  von  den  Unterrichtsfächern,  welche 
gelehrt  werden,  und  stellt  die  Nachrichten  zusammen,  welche  von  den  Kloster- 
bibliotheken im  Bistum  Lüttich  Kunde  geben. 

Zum  Schlufs  weisen  wir  noch  auf  zwei  Beiträge  zur  Handelsgescfaichte 
unserer  Periode  hin.^) 


1)  G.  T.  Wyfi:  AUg.  doaUche  Biogr.,  16,  576  f.  —  2)  DfLmni]er:  ib.,  S.  58S.  — 
3)  H.  BrefAlan:  ib.,  S.  588^590.  —  4)  F.  Stalin:  ib.  S.  618  f.  —  5)  r.  Kaick- 
■  tein:  ib.  15,  163  f.  —  6)  KuBermünzen  im  Mainzer  Katal.  s.  a.  K.  XV.  —  7)  *I>as  Val 
d'annivien  o.  das  Bassin  de  ßierre*:  firganzungsb.  Ko.  68  za  Fetennanns  geogr.  Mitt  S.  44 
~48.  Vgl.  JB.  HI,  2,  21^^  (Ed.  Richter.)  —  8)  D.  Schalen  im  Bistum  Lüttich  im  li. 
Jh.  Progr.  d.  höh.  Bflrgenchale  zu  Marbui^  in  Hessen.  4^,  30  S.;  Tgl.  a.  S.  40*.  — 
9)  Hellwig,  Rathgen,  s.  n.  £.  X. 
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H.  Brelblau. 

Heinrich  U.  und  die  Salier. 

Unser  QuellenmateriaP)  f&r  die  Geschichte  des  11.  Jh.  ist  nur 
durch  einige  kleinere  Funde  und  Entdeckungen  bereichert  worden.  Bd.  26 
^Scriptores' *)  enthält  hauptsächlich  französische  Quellen,  die  schon  früher 
paUitiert  waren;  fOr  die  sallsche  Periode  yerdienen  vorzugsweise  einige  No- 
tisen  des  Ordericus  Yitalis,  des  Glarius  y.  Sens,  der  Gresta  consnl.  Andegaven- 
siom  Beachtung.  Sonst  wüfste  ich  an  historiographischen  Aufzeichnungen 
BOT  eine  kurze  Notiz  Aber  ein  im  Kloster  Afflighem  nach  1083  Yorgefallenes 
lfn«kel,  die  Wattenbach ^)  publidert  hat,  zu  nennen. 

Auch  von  Kaiserurkunden  ist  nur  ein  bisher  ungedrucktes  Stück, 
(Stumpf  3081)  yon  Heinrich  V.,  durch  den  Ref.^)  veröffentlicht  worden, 
fUirend  in  demselben  Heft  der  ^Kaiserurkk.  in  Abbildungen',  welches  dies 
Diplom  enthält,  von  28  anderen  Urkk.  Heinrichs  H.  und  der  Salier  Facsimües 
veröffentlicht  und  mit  eingehendem  Commentar  begleitet  sind. 

Einzelne  Koüzen  über  Papstbullen,  auch  unserer  Zeit,  hat  v.  Pflugk- 
Harttung,^)  bekannt  gemacht-,  wichtiger  sind  eine  Anzahl  von  Papst- 
briefen ans  der  Pariser  Nationalbibliothek,  die  wir  S.  Löwenfeld^)  ver- 
danken: für  uns  sind  namentlich  ein  Brief  Gregor  VIL  über  die  Excommuni- 
cation  Boberta  v.  Flandern  v.  1078,  ein  Schreiben  Urbans  H.  an  Hugo  v. 
Clony  über  die  Lage  der  Kirche  bei  seinem  Begierungsantritt,  und  eine  Decre- 
tale  Paschais  IL  gegen  die  Verwaltung  des  Kirchenguts  durch  Laien  von 
hteresse. 

Sonst  ist  an  Briefen  ein  Schreiben  des  Gardinalbisch.  Humbert  v. 
SQvi  Candida  über  den  Lanfrank-Berengarischen  Abendmahlstreit  (1051),^) 
ein  Bettelbrief  aus  der  Mitte  des  11.  Jh.,  durch  den  wir  von  einer  sonst  un- 
bdonnten  Pilgerfahrt  des  Abtes  Ekbert  v.  Fulda  nach  Jerusalem  hören,  ^) 
ein  Schreiben  Meginwards  v.  Freising  an  Erzb.  Berthold  v.  Salzburg  aus 
den  J.  1085  oder  1086  ^)  und  ein  interessanter  und  wichtiger  Brief  Erzb. 
FrieMchs  v.  Köln  über  Vorgänge  in  Lüttich  nach  dem  Tode  des  dortigen 
ffiaehofii  Friedrich  (1121)  zu  erwähnen.  ^<^)   Von  Wert  ist  auch  der  abermalige 


1|  Kauermünsen  im  Kiioser  Katal.  •.  u.  K.  XII.  —  2)  MGH.  88.  t  26.  fol.  Hannoyer, 
Hikn.  VUX,  875  8.  m.  1  Steintaf.  fisc-Proben.  SelbttaiiB.  y.  6.  Waitz:  66A.  1883,  198 
-Sil.  —  «Büelierkatalog  aiu  d.  11.  (})  Jh.':  K.  Ans.  f.  Bibliogr.  Jg.  1880,  8.  268,  ist  e. 
Abinek  de«  t.  Dfimmler  Terdffentl.  wahzBch.  BambergMhen  Katalogs  (■.  JB.  lY,  2,  103^*). 
"  8)  Hiu  7  (1881),  628.  —  4)  Kaisemrkk.  in  Abb.  berausg.  Yon  y.  Sybel  und  8 i ekel, 
(ti^  JB.  lY,  2,  864*  Lief.  4.  30  Urkk.  anf  30  (pbotolitb.)  Taff.  nebst  Text,  8.  65>-88.  [Be- 
i6.  Toa  H.  Breralan].  Taff.  24,  Text  8.  79.  Vgl.  a.  K.  Dipl.  —  H.  BrefBlau.  Siegel, 
t.  JB.  IV,  2,  368*  —  5)  S.  o.  S.  28*  —  6)  JB.  IV,  2,  186»-'.  —  7)  K.  Prancke,  Z. 
Ckaakteristik  d.  Kazdinala  Humbert  y.  SÜYa  Candida:  KA.  7  (1881)  614/9;  8.  618  f.  drackt 
P.  ein  (lusioriaeli  wertloses)  Gedicht  auf  Humbert  ab,  das  aus  Metz  stammt  Über  Humbert 
^  u.  &  78*.  (Half mann.)  —  8)  W.  Wattenbacb:  ib.  S.  398.  —  9)  8.  u.  K.  Xm. 
—  10)  IL  Dftmmler:  ib.  S.  142. 
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Abdruck  des  schon  lange  bekannten,  aber  als  unecht  betrachteten  und  nun 
erst  als  vollkommen  zuverlftssig  nachgewiesenen  Schreibens  des  Erzb.  Adelgot 
y.  Magdeburg  und  anderer  sächsischer  Fürsten  über  die  Ereuzzugsbewegung 
von  1108.1) 

Diesen  Briefen  mögen  einige  in  der  Erzdiöcese  Köln  zwischen  1106  und 
1109  niedergeschriebene  kirchenrechtliche  Ausführungen  angereiht  werden, 
die  K  Bern  heim*)  zuerst  vollständig  bekannt  gemacht  hat;  in  Anlehnung 
an  einen  dort  vorgekommenen  Einzelfall  wenden  sie  sich  in  scharf  principi- 
eller  Weise  gegen  die  Eingriffe  des  Papstes  Paschalis  U  in  die  Metropolitan- 
rechte des  Erzbischofs  v.  Köln. 

Den  Abdruck  eines  Gedichtes  auf  den  Einzug  Heinrichs  IV  in  Frei- 
sing 1084  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien,  das  uns  die  frohe  Siegeshoffonng 
der  Anhänger  des  eben  gekrönten  Kaisers  erkennen  labt,  verdanken  wir  W. 
Meyer,')  der  sorgfältige  Erläuterungen  hinzugefögt  hat. 

Endlich  mögen  hier  noch  einige  nekrologische  Notizen  aus  den 
Stiftern  St  Moritz  zu  Augsburg,  Gengenbach  und  Isny  erwähnt  werden,  die 
F.  L.  Baumann  ^)  in  seinem  ersten  Bericht  über  schwäbische  Totenbflcher 
mitgeteilt  hat. 

Indem  wir  zu  den  quellenkritischen  Arbeiten,^)  zunächst  über  die 
Scriptores,  übergehen,  mag  zuerst  eine  Untersuchung  von  P.  Kiefsling^ 
genannt  werden,  welche  die  von  dem  Ref.  und  anderen  angenommene  Existenz 
verlorener  schwäbischer  Reichsannalen  als  gemeinsamer  Quelle  für  Herimannus 
Augiensis,  Ann.  Sangallenses,  Wipo,  Bemold,  Ghron.  Suevic  univ.  leugnet,  das 
Chron.  Suev.  univ.  wesentlich  auf  Bemold  beruhen,  daneben  aber  zahlreiche 
andere  Annalen  selbständig  benutzen  läist,  endlich  die  gemeinsame  Quelle 
Wipos,  Herimanns  und  der  Ann.  Sangall.  in  den  Ann.  Hildesheimenses  sucht 
Dem  Ref.  ^  erscheinen  diese  Annahmen  in  allen  Teilen  ganz  unhaltbar. 
Mit  Bemold  und  Berthold  hat  man  sich  auch  sonst  in  letzter  Zeit  viel  be- 
schäftigt; drei  Arbeiten  des  J.  1882  handeln  von  ihnen.  G.Waitz^)  motiviert 
eingehend  sein  von  Pertz  abweichendes  Verfahren  bei  der  Ausgabe  des  Textes 
Bertholds  aus  der  verlorenen  St  Galler  Hds.  SS.  XHI,  *)  begründet  aufs  neoe 
die  Priorität  Bertholds  vor  Bemold  und  bespricht  einzelne  Stellen  beider 
Quellen-,  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  dafs  er  die  von  Bemold  zu  1066 
und  1070  (für  Deditio  Ottos  v.  Nordheim)  gegebenen  genauen  Daten  29.  März 
und  14.  Juni  als  eine  Erfindung  des  Autors  betrachtet  In  die  Gompilation 
von  St  Blasien  sollen  nach  W.  einzelne  Stellen  zu  1071,  1073  und  1074 
aus  anderen  Schriften  als  Bemold-Berthold  eingeschoben  sein,  mit  1075  ein 
Wechsel  des  Verf.  eintreten.  J.  May^<>)  schreibt  die  Gompilation  einem  Vf. 
zu,  der  von  1053 — 1076  wesentlich  aus  Berthold  und  Bemold  schöpft,  beide 
aber   überarbeitet   und  Zusätze   zu  beiden  hinzugefügt  habe,   die  mit  seiner 


1)  Watten b ach:  ib.  S.  624.  —  Nochmaiiger  Abdrack  des  Briefes  mit  £rUbitentikge& 
insbesondere  über  den  darin  genannten  wendischen  Götsen  Pripegala  Ton  A.  Brückner:  A.  f. 
slaT.  Filol.  6,  216  ff.  —  2)  Artikel  gegen  Eingriffe  d.  Papstes  Paschalis  II  in  die  KSIner 
Metropolitanrechte:  Westd.  Z.  1,  874^82.  Vergl.  unten  Kapitel  XXIV.  —  3)  Bin 
Gedicht  n.  e.  Brief  aas  Freising  t.  d.  Jj.  1084/5  n.  e.  Labyrinth  m.  Versen :  Mfinchener  SB. 
1882,  U,  253—300.  —  4)  Bericht  üb.  schwfib.  Totenbücher:  NA.  7  (1882),  19—41;  S. 
31,  32,  35.  Vgl.  u.  K.  XIIL  ^  5)  Üb.  Kaiserorkk.  t.  1027  f.  Brixen  n.  Trient  (Haber), 
K.  n.  K.  XVII;  Redlich,  dstr.  Ann.:  ib.  —  6)  Beitr.  z.  Kritik  einzelner  Annalen  des  11. 
Jh.  München,  Wolf  (Heidelb.  Dissert.).  ^—  7)  Herrn,  t.  Beichenan,  Bemold  n.  die  achwib. 
Weltchronik:  NA.  8,  188,90.  —  8)  tn>.  d.  Überlief,  t.  Bertholds  Forts,  des  Herrn,  t.  BeicheDau : 
FDG.  22,  493  -500.  —9)  JB.  IV,  2,  25  (ob,).  —  10)  Z.  Kritik  t.  Berhold»  Annalen:  FDG. 
22,  501^28. 
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eigeneii  mit  1077  anhebenden  selbständigen  Arbeit  in  Geist  und  Stil  überein- 
stimmten; der  Überarbeiter  soll  sein  Werk  1077  oder  1078  begonnen  haben, 
Bernolds  Chronik  aber  von  1075  an  ein  selbständiges  Werk  sein.  Nach 
Richter^)  endlich  sollen  die  zweite  und  dritte  Fortsetzung  Hermanns  (11 
intographon  Bernolds,  m  Gompilatio  Sanblasiana)  von  demselben  Antor,  also 
fieraold,  herrdhren,  III  soll  seit  1077,  II  im  Kloster  Schaffhansen  nach  1091 
entstanden  sein«  Die  schwierigen  Fragen,  die  hier  zn  behandeln  waren,  schei- 
nen mir  auch  durch  diese  in  ihren  Resultaten  so  stark  abweichenden  An- 
Bcfaten  keineswegs  Töllig  gelöst  zu  sein,  und  ich  bezweifle,  ob  sie  überhaupt 
bei  der  eigentOmlichen  Beschaffenheit  der  handschriftlichen  Überlieferung,  mit 
der  wir  es  zu  than  haben,  zu  lösen  sind.  In  den  alamannischen  Klöstern, 
denen  unsere  Hdss.  mittelbar  oder  unmittelbar  entstammen,  ist  offenbar  im 
XL  und  Xn.  Jh.  eine  aufserordentlich  rege  litterarische  Thätigkeit  entfaltet 
vorden;  Qaellen  verschiedener  Art  sind  in  der  verschiedensten  Weise  compi- 
Kert  und  contaminiert  worden.  Das  erschwert  die  quellenkritische  Untersu- 
ciuiBg  ao&erordentiich  und  macht  es  ftst  unmöglich,  zu  achem  Ex^ebnissen 
zn  gelangen« 

Ober  Lambert  verdanken  wir  Yarrentrapp^)  eine  Reihe  beachtens- 
werter Bemerkungen  imAnschlnÜB  an  die  neueren  Arbeiten')  über  den  Autor; 
M  stimmt  ihm  vollständig  zu,  wenn  er  das  Yer&hren  Oiesebrechts,  der 
Führung  Lamberts  sich  flberall  da  anzuvertrauen,  wo  dessen  Nachrichten  nicht 
bestimmt  als  unrichtig  erwiesen  werden  können,  entschieden  yerwirfL  Gar 
Bichts  von  den  seit  1876  Aber  Lambert  erschienenen  Arbeiten  kennt  dagegen 
B.T.  Wagemann,^)  der  sich  darauf  beschränkt,  diesen  gegen  Delbrück,  wie 
das  Carmen  auf  Heinrich  IV  gegen  Oiesebrecht  zu  verteidigen. 

Mit  der  prosaischen  Biographie  Heinrichs  IV.  beschäftigt  sich 
Ant  Koch;^)  derselbe  bestreitet,  den  Bericht  der  Vita  mit  dem  anderer 
Qndlen  im  einzelnen  vergleichend,  ihre  Glaubwürdigkeit  in  Bezug  auf  die 
nwisten  Thatsachen,  meint  dagegen,  dafs  sie  hinsichtlich  der  Schilderung  der 
Penönlichkeit  des  Kaisers  vollen  Glauben  verdiene,  dafs  sie  eine  Apologie 
dieser  Persönlichkeit  gebe,  'vor  deren  innerer  Wahrheit  die  Stimme  der  Par- 
teilichkeit sehweigen  sollte';  als  Entstehungsort  der  Vita  vermutet  er  —  mit 
wenig  einleuchtenden  Gründen —  Regensbuig.  Dagegen  hält  A.  Bussen^) 
in  Giesebreohts  Hypothese,  dafs  Erlung,  Bischof  von  Würzburg  ihr  Ver&sser 
sei,  fest  und  fügt  die  weitere  Vermutung  hinzu,  sie  sei  an  Otto  v.  Bamberg 
skdressiert  worden;  von  Wichtigkeit  ist  der  Nachweis,  dafs  der  Verfasser  die 
Sdirift  Walrams  von  Naumburg  *de  unitate  ecdesiae'  benutzt  hat 

Für  die  Kritik  von  Anselms  Gesta  episcoporum  Leodiensium  ist  es 
TOD  grober  Bedeatnng,  dafs  G.  Waitz^)  Testgestellt  hat,  dab  auber  der  ge- 
^kten  noch  eine  zweite  von  Eöpke  bei  der  Edition  SS.  Vn  vernachlässigte 
BedaktioB  des  Werkes,  die  uns  handschriftlich  überliefert  ist,  von  Anselm 
sdbst  herrührt,  dafs  sie  jünger  ist  und  den  Standpunkt  der  kirchenpolitischen 
Opposition  viel  entschiedener  vertritt  als  die  gedruckte,   dafs  ihr  Autor  sich 


1)  D.  Chroniken  Bertholds  a.  Bernolds.  KSnigiberg.  Bibs.  27  S.;  Bez.:  MHL.  12 
\9Uu  250  (G.  ▼.  Below).  <—  2)  Zur  Gaachichte  der  deatichen  Kaiserseit:  HZ.  47,  (N.  F. 
n\  397.  —  S)  S.  JB.  I,  144  f.  —  4)  B.  Sachsenkriege  Kaiser  Heinriclii  lY.  Diu.  Bestock. 
t«zi^  0.  S.  SS*.  —  5)  Vita  Heinrici  IV.  (Kritisch  gewttrdirt).  Diss.  Jena.  Fulda.  (Kassel, 
FiCTsdmiidt)  65  8.  —  6)  Z.  Vita  Heinrici  imperatmris:  MI06.  8,  386—- 91.  —  7)  Über 
Oerta  epp.  Leodienaiam:  NA.  7  (1S81),  73— Sl. 


II36  V«    H.  Brefiltu: 

nicht  gescheut  hat,  sogar  den  Wortlaut  der  Aktenstäcke,  die  er  mitteilt,  zu 
verändern. 

Zur  ürkundenkritik  ist  aufser  den  schon  erwfihnten  Erläotemngen 
zur  vierten  Lieferung  der  ^Eaiserurkk.  in  Abbildungen*,  in  denen  insbesondere 
zu  Taf.  22. 26  Ausführungen  aber  die  Eanzleiyerhftltnisse  Heinrichs  IV.  undY.  entr 
halten  sind,  ^)  ein  Aufsatz  yon  Ferrari ')  zu  erwfthnen,  der  die  Urk.  Konrad  IL 
für  Modena  v.  1038  als  echt  verteidigt,  ihren  Ausstellungsort  Golonia  aber 
in  Bolonia  (Bologna)  verändert,  eine  Emendation,  die  gftnzlich  verfehlt  ist, 
und  von  der  der  Yf.  gewiTs  Abstand  genommen  hätte,  wenn  er  Stumpf  2121 
gekannt  hätten.  Mit  mehr  Glück  und  Erfolg  verteidigt  A«  Hub  er')  die 
Echtheit  einer  anderen  Urk.  Eonrads,  Stumpf  1955  fOr  Trient,  betreffend  die 
Schenkung  der  Grafschaften  Yintschgau  und  Botzen,  gegen  die  bisher  von 
Hormayr,  Jäger,  dem  Ref.  und  anderen  geäufserten  Zweifel;  er  stellt  zugleich 
im  Anschluis  an  diese  und  an  eine  andere  Urk.  (St.  1956)  fOr  Brixen  die 
territoriale  Ausbildung  der  beiden  tirolischen  Bistümer  im  11.  Jh.  sowie 
die  Grafschaftsverhältnisse  in  den  ihnen  überwiesenen  Gauen  in  sorgfiUtiger 
Untersuchung  dar.  Über  das  Registrum  Gregors  YH.  handelt  eingebend  P. 
Ewald;^)  derselbe  hält  seine  früher  dargelegten  Ansichten  über  eine  Ghurer 
Briefsammlnng  aus  dem  Anfang  des  12.  Jh.  in  längerer  Ausführung  gegen  die 
abweichende  Meinung  Löwenfelds  aufrecht 

Endlich  sucht  Schwärzere^)  sorgfältige  Untersuchung  die  einzelnen 
^Ordines'  (darunter  auch  einen  bisher  unbekannten  aus  einer  Schaffhansener 
Hds.  des  11.  Jh.)  auf  bestimmte  Erönungen  zurückzuführen.  Der  Ordo  10 
(Cencius  II),  bisher  von  G.  Pertz,  Giesebrecht,  Waitz  fär  Heinrich  YI.  in 
Anspruch  genommen,  wird  dabei  der  fränkischen  Zeit,  speciell  der  ErOnung 
Heinrichs  HI  zugewiesen,  wie  er  auch  für  Eonrad  H.  und  Heinrich  IL  geöl- 
ten haben  wird;  für  die  Erönung  des  letzteren  und  Eunigundens  soll  er  zu- 
erst bestimmt  worden  sein.  Über  die  Erönung  Heinrichs  lY.  haben  wir  keine 
genaueren  Nachrichten;  über  die  Heinrichs  Y.  widersprechen  einander  die 
Quellen  mehrfach;  S.  hält  daftür,  dafs  hier  noch  der  alte  Ordo  10,  aber  viel- 
leicht mit  gewissen  Modificationen  zu  Grunde  gelegt  sei 

An  darstellenden  Arbeiten  ist  für  die  Regierung  Heinrichs  D. 
ein  Aufsatz  H.  v.  Zeifsbergs^^)  zu  erwähnen,  der  seine  früheren  Ansichten 
über  die  bei  Thietmar  von  Merseburg  HI,  5—8  berichteten  Yerbandlungen 
zwischen  dem  Eaiser  und  Boleslav  von  Polen  gegen  Ficker,  den  Ref.  und  — 
die  Ann.  Hildesheimenses  verteidigt  —  Auf  P.  Ladewigs^)  (inzwischen 
stark  erweitert  erschienene)  Dissertation  über  Poppe  von  Stablo  werden  wir 
im  nächsten  Jahre  zurückzukommen  haben. 

Über  den  Stiefvater  Eonrads  H.,  den  zweiten  Gemahl  seiner 
Mutter  Adelheid,  hat  G.  Bessert^)  eine  neue  Yermutung  aufgestellt, 
die  wenn  sie  gleich  nicht  bewiesen  werden  kann,  doch  manches  für  sich  bat: 
er  soll  dem  Hause  der  Herrn  von  Weinsberg  angehört  haben.  Dats  er  aber 
mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Laufen  identisch  sei,  der  1037  genannt  wird, 
ist,  auch  wenn  die  Häuser  Lauffen  und  Weinsberg  zusammenhängen    sollten. 


1)  8.  o.  8.  88«;  ünechfheit  einer  Kaiserark.  n.  1079  ».  JB.  HI,  2,  126^*  (Giefera). 
—  2)  Memorie  dell'Accademis  in  Modena,  Sesione  di  lettere,  XX,  1,  27  ff.  —  8)  B.  ireltl. 
Territorien  t.  Trient  etc.  8.  n.  K.  XVII.  ~  4)  8.  n.  Kap.  Papstt  n.  Kap.  Di]^.  —  5) 
8.  o.  8.  29*  (wo  irrtOml.  8cliwarz).  —  6)  Zu  Thietmar  y.  Moneborg  VII,  5—8:  MIÖG.  5, 
109-15.  —  7)  Fop]K>  ▼.  Stablo  n.  d.  Klosterreform  unter  d.  Saliern.  Berl.  Dsm.  — -  b}  D. 
ältesten  Herrn  v.  Weinsberg:  WUrtt.    Vjh.  5,  296—306.  —  Tgl.  JR  IV,  2,  92»,  (StSIin.) 
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sehr  wenig  glaublich:  1037  war  Adelheid  allem  Anschein  nach  schon  znm 
zweiten  Mal  Witwe.  —  In  der  Erz&hinng  von  der  Gesandtschaft  Konrad  U. 
nach  Konstantinopel,  welche  mit  der  Werbung  nm  die  Hand  einer  Tochter 
des  griechischen  Kaisers  für  Heinrich  UI.  beauftragt  war,  spielt  die  sagen- 
hafte Geschichte  von  den  statt  Brennholz  verwandten  Nüssen  und  'von  den 
goldenen  Hufeisen  eine  Rolle:  Gaston  Paris  ^)  hat  die  Sage,  die  bei  dieser 
Gelegenheit  zuerst  auftritt,  durch  zahlreiche  andere  Versionen  verfolgt;  er 
nimiDt  an,  dafs  sie  auf  ein  uns  nicht  erhaltenes  Epos  des  karolingischen 
Cyklns  znrtlckgehe. 

Der  Zeit  Heinrichs  IH.  und  den  ersten  Jahren  Heinrich  lY.  gehört 
der  ans  Lothringen  stammende  Eardinalbischof  Humbert  von  Silva  Candida 
an,  der  Leo  IX  nach  Rom  gefolgt  ist,  und  unter  diesem  sowie  unter  seinen 
Nachfolgern  bis  1061  eine  sehr  bedeutende  Rolle  gespielt  hat  Mit  einer 
Zusammenstellung  der  wenigen  Nachrichten,  die  wir  über  sein  Leben  und 
Wirken  besitzen,  verbindet  H.  Half  mann')  eine  eingehende  Analyse  seiner 
wichtigsten  Schrift,  die  wahrscheinlich  im  J.  1058  entstanden,  von  der  Frage 
aasgehendy  ob  Weihen,  die  von  simonistischen  Bischöfen  vollzogen  sind,  ka- 
nonische Giltigkeit  haben,  insbesondere  wegen  ihrer  scharfen  Polemik  gegen 
die  Ernennung  von  Bischöfen  und  Abten  durch  weltliche  Fürsten  sowie  des- 
wegen bemerkenswert  ist,  weil  in  ihr  zum  ersten  Male  die  Investitur  mit 
Biog  und  Stab  auiis  allerentschiedenste  für  die  Kirche  in  Anspruch  ge- 
Bommen  und  den  weltlichen  Fürsten  abgesprochen  wird.') 

Die  Zeit  Heinrichs  lY.,  für  die  es  noch  keine  Jahrbücher  giebt,  liefert 
nach  wie  vor  beliebte  Themata  für  Einzeluntersuchungen,  von  denen  indes 
nicht  alle  wirkliche  Bereicherungen  unserer  Litteratur  sind.  Dankenswert 
ist  eine  Monc^raphie  EL«  Beyers^),  die  auch  für  die  Lambert-Eoitik  Be- 
ichtimg  verdient  Hinsichtlich  der  Bewegungen  in  Bamberg  (1065 — 1075) 
BUBfflt  B.  eine  Mitschuld  Siegfrieds  von  Mainz  an  der  simonistischen  £r- 
liebang  Bischof  Hermanns  an  (?);  besonders  klar  ergiebt  sich  aus  seinen 
Darlegungen,  die  freilich  nicht  überall  völlig  zweifellos  erwiesen  sind ,  ^)  wie 
poüaen  Anteil  an  den  kirchlichen  Wirren  der  Zeit  an  vielen  Orten  die  Op- 
position des  niederen  Klerus  gegen  die  vom  König  ernannten  Bischöfe  ge- 
ktbt  hat  Auch  bei  den  Konstanzer  Vorgängen  von  107()ff.  (etwa  gleichzeitig 
nut  den  Reichenauer  1069—72)  spielt  diese  Opposition  eine  Hauptrolle-, 
uch  hier  nimmt  B.  eine  zweideutige  Haltung  Erzb.  Siegfrieds  an  und  be- 
nreifeh  insbesondere  die  Glaubwürdigkeit  des  ofißziellen  Berichtes  über  die 
SjDode  vom  Aagust  1071.  während  er  den  Bischof  Karl  für  ganz  unschuldig 
lAlt  Bedenken  gegen  seine  Auffassung!,  die  er  selbst  voraussieht,  sind  auch 
in  emer  Note  von  6.  Waitz^)  ausgesprochen.     Was  Lingen^)  über  das 

1)  tar  m  ipiflodo  d'Aimeri  de  Knbonne:  Bomania  9»  615  ff.  —  2)  Cardinal  Ham- 
^  ■sm  Leben  nnd  seine  Werke  mit  bes.  Berück«,  aeinei  Traktats  *Libri  tres  adYersos  ri- 
■ouaooi';  Bissextatimi,  G9ttingen.  —  Vergl.  o.  S.  33^  (Francke.)  Bezeniion:  HZ.  (1884); 
■t  neh  nuten  K.  XXIY  be^.  —  3)  FUr  die  Zeit  Konrad  II.  und  Heinrich  111  mögen 
tteh  eiaigis  AnfsStae  Über  die  Besiebnngen  Ungarns  in  beiden  Kaisem  in  Betracht  kommen, 
^  ii  der  von  Sosinek  beraosgegebenen  Zeitschrift  'Slorengky  Letopis  pre  historia  topo- 
ptfia  a.  s.  w.'  (Skalitn  lY,  1880)  enthalten ,  hier  nachträglich  notiert  werden  sollen.  Mir 
öd  diese  in  slmTischer  Sprache  abgeiafsten  Aafsatze  nnzuginglich  geblieben.  —  4)  Die 
^beiger,  Koastaüaer»  Beichenaner  HSndel  anter  Heinrich  lY.:  FDO.  22,  629^76.  — 
^)  So  seheint  nir  s.  B.  die  InterpreUtion  von  Begistmm  Gregorii  III,  1  anf  S.  552 
"idrt  tBtreSnd  an  sein.  Aach  dafs  Heinrich  lY.  den  Bischof  lediglich  deshalb  fallen  gelassen 
^iK  mSL  er  klare  Beweise  erhielt,  dafs  Hermann  Simonist  war,  ist  mir  keineswegs  so  ein- 
Imhtnd,  wie  dem  Yt  (8.  555.)  ^  6)  ib.  S.  570.  <-  7)  Z.  Politik  G.s  YIl  geg.  Heinr.  lY. 
107^^1031.  Fxogr.  d.  Gewerbeschale  in  Bochnm  (Ko  334).  S.  —  Kleinerjnanjis 
Pwhsmaehichte  t.  W.  Härtens  a.  a.,  s.  a.  K.  XXIY. 
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Verhältnis  des  Köni^  zum  Papst  in  den  Jahren  1076—1081  beibringt,  ist 
nicht  sehr  erheblich;  er  erörtert  and  bestreitet  die  Befugnis  Gregors,  Aber 
Heinrich  den  Bann  auszusprechen   und  stellt  in  Abrede,  dafs  das  Recht  im 
Investitorstreit  auf  Seiten  des  Papstes  gewesen  sei,  dies  mit  Bezug  auf  die 
Ausfährungen  Fickers  über  das  Eigentum  des  Reichs  am  Reichskirchengute; 
er  betont  weiter  die  DoppelzOngigkeit  und  Zweideutigkeit  der  gregorianischen 
Politik.    Seine  Polemik  richtet  sich  wesentlich  gegen  die  ultramontane  Auf- 
fassung dieser  Vorgänge  bei  Gfrörer,  Hefele,  Hergenröther  u.  a.    Will  der 
Vf.  diese  wirklich  tlberzeugen?  —  Eine  einzelne  Episode  aus  den  von  L 
besprochenen  Jahren  behandelt  G.  Schubart^),  der  die  gewiss  berechtigte, 
aber  keineswegs  neue')  Auffassung  vertritt,  dafs  der  BuDsgang  Heinrichs  IV. 
nach  Canossa  als  ein  persönliches  Opfer  anzusehen  sei,  das  der  König  ge- 
bracht habe,  um  dem  Reich  —  und,  darf  man  hinzufD^en,  sich  selbst  — 
Schlimmeres  zu  ersparen.   Auch  im  einzelnen  bietet  die  Darstellung  S.8  wenig 
neues;  hinsichtlich  der  Vorgänge  zu  Canossa  selbst  hält  er  den  Bericht  Lam- 
berts wegen  seiner  Folgerichtigkeit  trotz  der  Warnungen  Wattenbachs  und 
anderen   fär  glaubwürdig;   auf  die   neueren    Monographien    über    die    von 
ihm  behandelten  Ereignisse,  z.  B.  die  Arbeiten  von  Grund,  Braun,  Nitzsch, 
Vogeler,  nimmt  er,  so  viel  ich  sehe,  nirgends  Rücksicht,  was  entschiedene 
Mifsbilligung  verdient   —  Vogelers  gründliche   Untersuchungen   sind  leider 
auch  R.  Wage  mann')  unbekannt  geblieben,  dessen  Arbeit  über  die  Sachsen- 
kriege  Heinrich  IV.  sich  doch  vielfach  mit  jener  Biographie  Ottos  von  Nord- 
heim berührt.    W.  meint,  dab  die  Drsache  des  Sachsenaufistandes  der  Ver- 
such Heinrichs   gewesen  sei,  Hausgut  der  Ludolfinger,  das  nach  dem  Aus- 
sterben dieses  Geschlechts  in  die  Hände  der  sächsischen  GroOsen  übergegangen 
sei,  wieder  in  Anspruch  zu  nehmen:  dem  gegenüber  scheint  es  wahrschein- 
licher, dais  die  Revindikationen  Heinrichs,   die   gewiis  den  Anlals  zu    den 
Klagen  der  Sachsen  gaben,  sich  nur  auf  während  der  Hindeijährigkeit  des 
Königs  okkupierte  Güter  bezogen;  Heinrich  HL  und  mehr  noch  Konrad  IL 
waren  gewifs  nicht  die  Männer,  derartige  Verluste  so  ruhig,  vrie  W.  glaubt, 
zu  ertragen;  sie  hatten  auch  sicherlich  nicht  mehr  Rücksichten  auf  die  säch- 
sischen Fürsten  zu  nehmen,  als  Heinrich  IV.    Sonst  hebe  ich  aus  der  sotig- 
fältigen,  aber  mehrfach  Lambert  zu  viel  vertrauenden  Untersuchung,  der  ich 
schon  deshalb  keineswegs  in  allen  Teilen  zustimmen  kann,  lediglich  rdferierend 
hervor,  dafs  der  Vf.  den  Zug  der  Sachsen  gegen  die  Harzburg  zunächst  nur 
als  eine  bewaffiiete  Demonstration  ansieht,  dafs  er  hinsichtlich  der  durch  die 
Erzbischöfe  von  Köln  und  von  Trier  geführten  Verhandlungen  mit  den  Sachsen 
von  Giesebrecht  mehrfach  abweicht,  mit  dem  Geschichtsschreiber  der  deut- 
schen Kaiserzeit  aber  annimmt,  daÜB  schon  in  Corvey  die  Absetzung  des  Kö- 
nigs von  den  Sachsen  ins  Auge  gefabt  sei;  dafs  er  den  AbsetzungsbeschlaOs 
in  Gerstungen  wirklich  ge&Cst  sein  läfst  (nach  Lambert  als  geheimes  Abkommen; 
woher  hat  der  Hersfelder  aber  davon   erfahren?);   dais   er  als   die  Haupt- 
ursache des  Scheiterns  der  Verhandlungen  nach  der  frevelhaften  Zerstörung^ 
der  Harzburg  Heinrichs  Forderung  einer  ^Ergebung  ohne  jede  Bedingung*  an- 


1)  Heinrich  IV.  in  GanoBia.  Progr.  d.  kgl.  RaAUchnle  la  Berlin  (No.  Si),  S7  S.  — 
C.  Sickingen,  Ginona  im  Lichte  der  Wahrheit.  Eine  hiat.  Stadie.  Kempten,  K9m1  1880, 
dfirfte  der  Verlagahindlong  nach  altramontane  Bichtong  innehalten.  —  2)  Waa  der  Yf.  S.  3 
all  die  Hn  jedem  Getehichtswerh'  an  Tage  tretende  Anffiurang  tlber  die  Yoiginge  von  ranoMmm 
aniieht,  iat  doch  achon  lingit  nicht  mehr  die  allgemein  hemchende  Meinung.  —  S)  S.  <». 
S.  85f. 
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Siebt  Anf  die  ^Untersachong'  folgt,  den  in  jener  gewonnenen  Ergebnissen 
entsprechend,  der  Tersach  einer  Darstellnng  der  Sachsenkriege  Heinrich  IV.', 
der  wie  jene  mit  der  Unterwerfung  der  Sachsenfürsten  bei  Spier  schliefst. 
£m  Anhang  behandelt  Prozeb  nnd  Aofetand  Ottos  von  Nordheim.  —  Die 
Sachsenkriege  Heinrichs  IV.  waren  nan  freilich  mit  jener  Unterwerfung  der 
Fttrsten  zu  Spier  bekanntlich  keineswegs  zu  Ende;  Yon  einer  sp&teren  Phase 
SOS  denselben,  dem  Kampf  vom  15.  Okt  1080  handelt  G.  Meyer  von 
Knonau^),  der  denselben  auf  Grund  einer  sorgfältigen  Lokaluntersuchung 
gewils  mit  Recht  als  ^Schlacht  an  der  Grüne'  (nicht  Schlacht  an  der  Elster 
oder  Schlacht  bei  Hohenmölsen)  bezeichnet  wissen  will. 

Schon  in  die  Anfänge  Heinrichs  Y.')   führt   uns  A.  Burckhardts^) 
fleißige  Biographie  des  Bisch.  Burchard  von  Basel  (1072—1107),  der  eine 
entschieden  cluniacensische  Gesinnung  mit  der  treuesten  Anhänglichkeit  gegen 
den  Kuser  zu  verbinden  wuÜBte.  Einem  angesehenen  burgundischen  Geschlecht 
yon  Fenis-Olüngen  entsprossen  ( —  Ist  sein  Vater  Ubrich  vielleicht  mit  dem 
Ulrich  von  Fenis,  dem  Konrad  H.  nach  einem  freilich  recht  zweifelhaften 
Drknndenextrakt  von  1034  (St  2062  c)  Neuenburg  verliehen  haben  soll,  iden- 
tisch?— ),  hat  er  sich  durch  die  Erwerbung  der  Grafschaft  in  Buchsgau,  der 
Güter  Arconci6  und  Rappoltstein   u.  a.   in  der  Geschichte   seiner   Diöcese 
einen  Namen  gemacht  —  Mit  der  Kirchenpolitik  der  ersten  Jahre  Heinrichs  V. 
(bis  zur  Wendung  von  1111)  beschäftigt  sich  H.  Guleke^),  der  nachzu- 
weisen versucht,  dafs  der  König,  von  Anfang  seiner  Regierung  an,  im  Ver- 
ein mit  den  bedeutenderen  deutschen  Forsten,  denen  er  seine  Erhebung  ver- 
dankte, und  denen  er  bei  dieser  Erhebung  erhöhte  Rechte  der  Teilnahme 
an  der  Reichsregierung  eingeräumt  haben  muis,  hinsichtlich  der  Ordnung  der 
Terwickelten  kirchlichen  Verhältnisse  im  Reich  consequent  nach  bestimmten 
Grundsätzen  verfuhr.     Diese  Grundsätze  bestanden  darin,  dafs  er  zwar  in 
rein  geistlichen  Fragen  die  vom  Papst  in  Anspruch  genommenen  Rechte  an- 
erkannte,   also   ihm   auch   die  alleinige  Entscheidung  über  eine  Reihe  von 
Vergehen  geistlicher  Würdenträger  zuwies,  dafs  er  aber  hinsichtlich  der  Be- 
setzung der  Reichskirchen  und  des  Kirchenguts  die  Rechte  des  Reichs  ent- 
schieden zu  wahren  wufste,  in  der  Weise  jedoch,  dafs  diese  Rechte  nicht  vom 
König  allein,  sondern  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  den  Ftlrsten  auf  den 
Holten  wahrgenommen  und  —  bei  streitigen  Rechtsfragen  —  im  Hofgericht 
mtschieden    werden  sollten.     Erst  1111  schlug  der  König   eine  wesentlich 
andere  Richtung  auch  in  seiner  inneren  Kirchenpolitik  ein.    Die  Auffassung 
Gulekes,    die   vieles  ftlr  sich  hat,  läfst  Heinrichs  Kirchenpolitik  in  einem 
wesentlidi   gflnstigeren  Licht   erscheinen,   als   die  bisher   herrschende,   wie 
ihn  denn  der  Vf.  auch  ausdrücklich  gegen  den  Vorwurf  der  'Tyrannei'  in 
Schutz  nimmt     Bei  den  geistlichen  Wahlen,  die  G.  eingehend  untersucht, 
nnterscheidet  er  drei  Stadien:  lectio,  constitutio  (Anerkennung  und  Investitur 
durch  den  weltlichen  Herrn),  consecratio:  auch  bei  dem  ersten  und  dritten 
Stadium  ist   der  Einflufs  der  Reichsregierung  merkbar.    Ein  Anhang  giebt 
in  Begestenform  die  Quellenstellen  über  die  Wahlen  geitslicher  Reichsfürsten 
▼ou  1105—1111. 

Wir  erwähnen  schlietslich  einige  Arbeiten,  die  nicht  eigentlich  die  po- 


1)  D.  SehlMht  T.  15.  Okt  lOSO,  Schlacht  an  d.  Grane:  FDO.  22,  215/7.  —  2)  Üb. 
Otto  T.  Bamberg  (Kaaten  o.  A.)  b.  n.  K.  XVJLIL  —  8)  JbSchwG.  7,  67—91.  —  4)  Beatsch- 
taida  iBii«ra  Knchenpolitik  v.  1105—1111.  Dorpater  Magiatev-DiM.  120  8.;  Bez.:  HZ.  50, 
(1899)  337  ft     (£.  Bemheim.) 
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litische  Geschichte  emzelner  Begierangsperioden  betreffen.  Ein  Anfcatz  ans 
dem  Nachlafs  E.  W.  Nitzschs^)  Aber  den  ältesten  Marktrerkehr  des  deut- 
schen Binnenlandes  nimmt  insbesondere  auf  die  Urk.  Eonrad  IL  von  1033  Aber 
den  Marktfrieden  von  Helmwardshansen  Bezug  und  zieht  aus  der  darin  ausge- 
sprochenen, auch  in  sonstigen  Marktrechtsverleihungen  nicht  seltenen  Hin- 
weisung auf  das  Marktrecht  anderer  Städte  eine  Folgerung  auf  'die  höchste 
und  vollste  Norm  dieses  Marktfriedens',  zu  welcher  Bef.  indefs  in  den  Worten 
der  Urk.  keinen  rechten  Anhalt  sehen  kann.  Hier  mögen  auch  einzehie 
lokalgeschichtliche  Nachrichten  über  Goslars  Emporkommen  *)  fiher  die  Hildes- 
heimer  Bauten,^)  über  Mainzer  Erzbischöfe ^)  und  namentlich  Dutes^)  Ar- 
beit über  die  Schulen  im  Bistum  Lüttich  erwähnt  werden.  Die  letztere  ent- 
hält fleiisige  und  nützliche,  aber  nicht  immer  tief  genug  eindringende,  auch 
nicht  überall  aus  den  primären  Quellen  geschöpfte  Zusammenstellungen.  Den 
Verfall  der  Lütticher  Schulen  setzt  D.  mit  Recht  in  die  Zeit  des  Investitur- 
streites;  seine  Ausführungen  über  den  Unterrichtstoff  aber  sind  mehrfoch 
verfehlt;  weder  darf  man  aus  der  Abfassung  von  Annalen  und  Chroniken 
folgern,  dafs  der  Schulunterricht  sich  auf  Greschichte  erstreckt  habe,  nodi  ans 
den  Disputationen  Brunos  von  Eöln  und  Wazos  von  Lüttich  mit  jüdischen 
Gelehrten,  dafs  diese  Eirchenfürsten  hebräisch  gelernt  hätten;  atfch  das 
Griechische  hat  schwerlich  irgendwo  einen  ordentlichen  Lehrgegenstand  in 
dieser  Zeit  gebildet. 


VI. 

W.  Schum. 

Lothar  IH.  und  die  Staufer  bis  1208. 

An  Quellenschriften  bringen  die  Mon.  Germ.^)  diesmal  aller- 
dings keine  einzige  in  Deutschland  selbst  entstandene,  sondern  nur 
gröfsere  und  kleinere  ausgewählte  Abschnitte  aus  den  Werken  französischer 
Geschichtsschreiber  des  12.  und  13.  Jh.;  reichlich  die  gröfsere  Hälfte  von  ihnen 
berühren  das  Schisma  von  1130  und  das  Eingreifen  EL  Lothar  in  dasselbe 
die  Eämpfe  des  letzteren  in  Unteritalien,  den  Ereuzzug  von  1147,  den  Eampf 
Friedrichs  L  mit  P.  Alexander  HL  und  den  internationalen  Auszug  zur  Rück- 
eroberung Jerusalems,  bei  dem  ersterer  sein  thatenreiches  Leben  endete;  jeder 
der  dort  mit  einer  Probe  bedachten  Autoren  dürfte  wohl  beanspruchen,  auch 
hier  genannt  zu  werden;  indes  genügt  es,  wenn  wir  nur  die  wichtigsten  und 
ergiebigsten  jener  Quellen  verzeichnen,  wie  die  Historia  Mauriniacencis,  ^)  die  Vita 
Ludovici  YIL  von  Snger,  ^)  die  Yita  S.  Bemardi  ^)  und  vor  allem  die  Historia 
miraculorum  eins  in  itinere  Germanico  patratorum,^)  Hugo's  von  Poitiers  über 
de  libertate  monasterii  Vizeliacensis  ^^)  und  den  Normannicus  Draco  des 
Stephanus  Bothomagensis.^^) 


1)  HaniGBU.  lSSO/81.  (1882)  S.  88  ff.  —  2)  Bode,  8.  n.  K.  XV.  —  8)  Eoemer, 
b.  --  4)  Englert,  ■.  n.  K.  XI.  —  5)  ■.  o.  S.  S8*.  '—  5»)  SS.  Bd.  26  s.  o.  8.  15*.  — 
6)  S.  37—46.  —  7)  S.  46—69.  —  8)  S.  91-.142.  —  9)  S.  121—187.  —  10)  8.  148 
—166.  —  11)  S.  158—19  o. 
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Ton  Urkunden  der  Kaiser  nnd  der  Päpste  ist  eine  oder  die  andere 
bei  neueren  Pnblieationen  ^)  in  yerbesserter  Form  gegeben  worden;  von  an- 
deren eben&Us  bereits  bekannten  Stücken  sind,  wie  man  hört,  die  Originale 
wieder  anfgetaacht  nnd  Ar  öffentliche  Sammlangen  wie  das  (Germanische 
Moseom')  gewonnen  worden;  am  meisten  noch  ist  unsere  Kenntnis  päpst- 
licher Korrespondenzen,  die  sich  auf  Deutschland  beziehen,  durch  J.  y. 
Pflngk-Harttungs')  Mitteilungen  von  leider  sehr  kurz  gefadsten  Regesten 
ans  dem  Wiener  Staats-Archiy  bereichert  worden;  femer  bringt  S.  Löwen- 
felds^)  Bericht  über  seine  Pariser  Reise  im  Anhange  einige  ungedruckte 
Briefe  Alexanders  IH,  yon  denen  ein  in  die  Jj.  1159 — 1181  fallendes 
Sehreiben  an  den  Erzbischof  yon  Salzburg  über  die  gegen  den  Willen  der 
Herren  geschlossenen  Ehen  der  Knechte  und  deren  Gültigkeit  am  meisten 
Beachtung  yerdient;  auch  Wattenbach ^)  hat  ein  Decret  Lucius  n.  yom 
Septhr.  1182,  das  in  der  Frage  der  Absolution  reichstreuer  Priester  an  den 
Probst  yon  Cbnr  gerichtet  ist,  nun  auch  in  originaler  Oberliefemng  wieder 
nachgewiesen  und  hat  auch  das  Glück  gehabt,  aus  einer  yon  Wien  nach 
Wolfenbüttel  verschleppten  Hds.  der  Ann.  Anstrici  eine  Indulgenz  für  S. 
Mareo  in  Venedig  beizubringen,  in  der  die  locale  Fabel  über  den  Abschluls 
des  Friedens  von  1177  in  bisher  unbekannter  Fassung^)  mitgeteilt  wird; 
ähnlich  hat  Ewald ^)  im  Escorial  den  Brief  des  Priesterkönigs  Johannes  an 
Friedrich  L>)  mit  einem  abweichenden  Ausgange  gefunden.  Einem  bisher 
wenig  gepflegten  Gebiete,  der  theoretisch-diplomatischen  Durchforschung  der 
ftrstlichen  Urkk.  des  12.  und  13.  Jh.  hat  sich  neuerdings  G.  Bnchwald*) 
ngewendet  und  ist  bei  seinen  Untersuchungen  zu  überaus  wertvollen  und 
schätzbaren  Resultaten  gelangt,  die  auch  für  die  Kritik  der  Kaiser-Ürkk.  in 
Betracht  kommen. 

Etwas  mehr  Früchte  hat  die  Beschäftigung  mit  den  schriftstel- 
lerischen Quellen  ^<')  gezeitigt  Die  Übersetzungen  der  alten  Weifengenealogie 
vnd  der  Chronik  des  Weingartner  Mönches  in  den  Geschichtschreibern  der 
deutschen  Vorzeit  *')  tragen  in  den  Vorreden  den  seit  dem  Erscheinen  der 
lateinischen  Hauptausgabe  heryorgerufenen  Forschungen  Rechnung,  sodann 
denen  yon  6.  Waitz.  Der  Chronik  sind  eine  Reihe  yon  Fortsetzungen,  die 
in  ihren  Haaptteilen  aus  der  Zeit  yon  1169 — 1177  stammen,  und  sodann 
im  Anhang  Auszüge  aus  der  Chronik  Bertholds  yon  Zwifalten  beigegeben.  ^*)  — 
Ohne  im  Zusammenhang  mit  dem  oben  erwähnten  Unternehmen  zu  stehen, 
liegt  auch,  eine  Übersetzung  des  yon  Friedrich  I.  im  Juli  1158  erlassenen 
Bdchsheergesetzes  ^')  yor;  dieselbe  geht  neben  einem  neuen  Abdrucke  des 
US  Ragewin  genügend  bekannten  lateinischen  Textes  her,  der  mit  Vorrede  und 
erklärenden  Anmerkungen  ausgestattet  ist  —  Von  der  Kaiserchronik,  die  ja 
ihrer  Entstehnngszeit  nach   auch  in   das   yorliegende  Arbeitsgebiet  gehört, 


1)  T.  Weeeh»  Cod.  Salem.  Lief.  2.,  i.  a.  K.  XI,  2.  C.  Döbner,  Ürk.-B.  der  St.  HiMes- 
bAB.  I.  0.  K.  XY.  •—  2)  AKDY.  2S  (ISSl)  6.  —  8)  NA.  7,  Sd— 120.  —  4)  PaiMtorkk. 
ii  Pkrii  (NA.  7y  143—67)  8.  166  f.  —  5)  NA.  7,  89S.  --  6)  NA.  7,  899.  —  7)  NA. 
7,  400.  ~  8)  ed.  Zarncke:  Ber.  d.  K.  SSehi.  Qeaeh.  der  Winensch.  Jg.  1877,  118—183.  — 
S)  6.  0.  K.  BpL  —  10)  Nacbantragen  ist  0.  Melheimer,  d.  stederburger  Chronik  d. 
Pkopatei  eerlmd.  I.  Bin.  Haue.  1881.  77  S.  —  M.  Bfldinger,  d.  Bntatehimg  d.  8. 
BkIm  t.  Otto  T.  Fteiaing;  Wien,  H51der,  ist  Sep.-Abdr.  (tgl.  JB.  lY,  2,  88*);  Bei.:  CBl. 
Ko.  S.  —  Banmanii,  Lmyer  GQ.,  i.  a.  K.  XIIL  —  11)  E.  alte  Qeneal.  d.  Weifen  n.  des 
Mtedis  T.  Weingarten  Oeech.  d.  Weifen  m.  d.  Fortsetagn.  a.  e.  Ank.  ans  Berthold  t.  Zwiefalten 
At.  T.  6.  Grandanr  iX,  80  a  (Geschichtschr.  d.  dtsoh.  Yoraeit  12.  Jh.  Bd.  15).  — 
12)  JB.  lY,  8  119*.  —  18)  A  Slsner,  D.  Heergeaeti  K.  Friedr.  I.  Tom  J.  1168.  Breslan, 
I^.  dai  MatttdaA-Gyinnaaiinn.    4*. 
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taachen  fort  and  fort  noch  neue  Hds.-BrachstQcke  auf  oder  werden  in  ihrem 
Werte  erst  YöUig  gewürdigt;    leider   ist   es  aber   nur  der  Text  des  filteren 
legendären  Teiles,    der   durch  diese  Fände  ^)   gebessert  and   sicher  gestellt 
wird.  —  Da   aach  die  Historia  pontificaliB   des   Johannes  v.  Salisbory  als 
eine,   wenn  aach  etwas  femer  liegende  Qaelle  zur  deutschen  (beschichte  an- 
gesehen werden  kann,  so  dürfen  wir  unter  den  Quellenuntersnchungen  nicht 
zu  erwähnen  unterlafsen,  dats  (f)  R.  Pauli')  noch  den  Beweis  geführt  hat, 
dafs  Johann  nicht  1148,  sondern  erst  1158  nach  England  zurückkehrte,  ge- 
nanntes Werk  um  1164  verfafste  und  auch  später  mehrmals  bei  P.  Adrian 
geweilt  hat.  —  Auch  Helmolds  Slawenchronik  hört  trotz  alle  dem,  was  schon 
über  sie  geschrieben  ist,   nicht  auf,  die  Forschung  in  Einzeluntersuchungen 
zu  beschäftigen;  so  hat  H.  v.  Breska,')    der  schon  früher^)  einiges  hierzu 
beigetragen,  jetzt  die  Frage  nach  der  Abfassung  des  1.  und  2.  Buches  jenes 
Werkes  aufgeworfen  und  glaubt  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  Entstehung  des 
1.  zwischen  den  Juli  1167  und  den  Juli  des  nächsten  Jahres,  die  des  2.  in 
die  letzten  Monate  des  Jahres  1172  setzen  zu  können;  die  Äufserung  des  Autors 
über  den  unvollendeten  Charakter  seines  Werkes  soll  sich  auf  ein  möglicher 
Weise  auiserdem  noch  begonnenes  8.  Buch  beziehen,  da  das  2.  in  sich  durch- 
aus abgeschlossen  sei.     Die  ersteren  Annahmen  sind  durch  eine  Reihe  von 
einzelnen,  der  Provinzialgeschichte  angehörenden  Thatsachen  belegt,  während 
die   letztere  Behauptung,  wie  B.  selbst  zugiebt,   doch  recht  hypothetischer 
Natur  ist.  —  Die  von  W.  Wattenbach ^)  jetzt  gebrachten  kleinen  Text- 
verbesserungen zu   dem  von  Prutz^)  veröffentlichten  Gedichte   auf  die  Be- 
lagerung von  Akkon  sind  gerade  nicht  von  einschneidender  Wichtigkeit,  aber 
doch  immerhin  ganz  erwünscht,  als   dafs  wir  sie  hier  übergehen  sollten.  — 
Der    englische    Geschichtsschreiber  Radulfus  Niger  ^)  (c.  1160—1210)   zeigt 
in  seinem  sog.  Chronicon  I  ein  in  England  seltenes  Interesse  für  die  fest- 
ländischen Angelegenheiten  und  hat  hiefür  Nachrichten,  die  über  seine  Haupt- 
quelle Sigeb.  Gembl.  hinausgehen.   Seine  beiden  Chroniken  enthalten  neben 
vielen  Fabulierungen  auch  einige  historische  Notizen  über  Friedrich  I.   Ton 
Belang  sind  dieselben  nicht 

Wir  schliefsen  hieran  einige  Abhandlungen  über  Gegenstände  von  mehr 
litterarhistorischem  Interesse.  Über  den  sogenannten  Honorius  v.  Antun,  so 
viel  Rätselhaftes  seine  Persönlichkeit  auch  noch  immer  bietet,  scheint  sich 
doch  mehr  und  mehr  die  Ansicht  zu  befestigen,  dafs  er  trotz  des  Beinamen 
'Augustodunensis'  ein  Deutscher  war.  0.  Doberentz^)  ist  bei  einer  Prüfung 
des  Zusammenhanges  der  geographischen  Ausführungen  des  Rudolf  von  Ems 
mit  der  Ymago  mundi  des  flonorius  nicht  weniger  zu  jenem  Ergebnisse  ge- 
kommen, wie  Edw.  Schröder^)  bei  einer  eingehenden  Analyse  des  wissen- 
schaftlichen, genauerer  Deutung  so  viele  Schwierigkeiten  entgegenstellenden 
^Anegenge',  während  G.  Waitz^^)  erneut  auf  eine  von  ihm  nachgewiesene  Hds. 


1)  0.  Bickel,  Schwuer  Brudut  des  12.  Jh.:  ZBA.  1^.  U,  8  5  1  Lineberger,  Ifaini  — 
Freiburger,  Nürnberger  Stficke  des  12.  u.  13.  Jb.  abgedraekt  n.  naher  beatimint  von  Edw. 
Schröder:  ib.  S.  224—240.  —  2)  ZKR.  16,  255—287.  —  8)  Über  d.  Zeit,  in  welcher 
Helmold  die  beiden  Bacher  seiner  Chrom,  ab&fste:  FDG.  22,  577—604.  —  4)  JB.  lU,  2,  SO*. 
5)  FDG.  22,  605.  —  6)  JB.  lY,  2,  32*.  —  7)  B.Panli,  d.  Chroniken  d.  Bad.  Niger.  Nachr. 
T.  d.  Georgia  an  Gott  1880.  S.  569—89.  —  8)  D.  Erd-  a.  Yölkerkonde  in  d.  WeltChronik 
d.  Bod.  ▼.  Hohen-Ems:  ZDPh.  12  (1881),  257-301;  387—454.  18,  29—57.  o.  Textabdr.: 
ib.  S.  165—228.  —  D.  Hallenser  Diss.  (1880)  ist  Termntlich  e.  Spedalabdr.  des  ezaten  Teils, 

—  9)  D.  Ansgenge:  Quellen  u.  Forsch,  s.  G.  d.  dtsoh.  Spr.  44,  57.  Bespr.:  ZIDJL  25>  58  ff. 

—  10)  NA.,  8.  [?]. 
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ans  Canterbmy  aufinerksam  macht,  in  der  die  Ymago  einem  vielleicht  Mainzer 
Magister  Heinrich  zugeschrieben  wird.  —  Ton  Wolfram  v.  Eschenbach  ^)  er- 
&hren  wir,  daCs  es  seine  zweite  Geliebte  war,  die  er  als  Gattin  heimgeführt 
und  mit  der  er  das  rechte  eheliche,  nnr  dnrch  seine  vielfältige  Abwesenheit 
vom  Hans  getrabte  Glflck  genossen  habe;  keiner  anderen  als  ihr,  in  der  er 
den  Inbegriff  aller  ehelichen  Treae  verehrte,  ist  der  Parzival  gewidmet  ge- 
wesen. —  Als  eigentlicher  Begründer  der  höfischen  Lyrik  *)  ist  Heinrich  von 
Yeldeck,  der  anf  dem  Mainzer  Reichstag  von  1184  seine  nach  französischem 
Master  gebildeten,  mit  dem  reinen  Reim  ausgestatteten  Poesien  zuerst  vor- 
trug, anznsehen.  Schon  vor  ihm  hat  es  in  Deutschland  an  Dichtungen  und 
Pflegern  dieser  Eunstform  nicht  gefehlt;  sie  stehen  jedoch  mit  ihren  Be- 
strebungen auf  natürlicherem  und  volkstümlicherem  Boden;  die  ältesten  uns 
erhaltenen  Produkte  dieser  Entwicklungsperiode  sehen  freilich  noch  von  dem 
Gebrauche  der  heimischen  Sprache  ab  und  bewegen  sich  in  der  Gelehrten- 
sprache des  MA.;  erst  allm&hlig  werden  einzelne  deutsche  Worte,  Verse  und 
Strophen  gelegentlich  oder  in  regelmäßigem  Wechsel  eingefikgt;  vor  allem  sind 
es  die  Liebeslieder  der  Vaganten,  in  denen  dieser  Umschwung  eher  als  in 
ihren  Trink-  und  Spielgesängen  hervortritt;  mehrfoch  liegen  jetzt  deutsche  und 
lateinische  Fassungen  ein  und  desselben  Gedichtes  vor,  und  es  ist  schwer  zu 
entscheiden,  welche  von  beiden  die  ursprünglichere  Form  und  welches  die 
Übersetzung  ist;  mehr  und  mehr  recrutieren  sich  später  die  Dichter  aus 
anderen  Kreisen;  die  Männer  aus  dem  Volke,  deren  Namen  uns  nicht  über- 
liefert sind,  die  lockeren  Geistlichen  wie  der  Kölner  Archipoeta,  der  Sänger 
der  Thaten  Friedrich  Barbarossas,  treten  zurück;  an  ihrer  Stelle  finden  sich 
namentlich  bekannte  Ritter,  wie  der  Kürenberger,  Meinloh  von  Sevelingen, 
die  Burggrafen  von  Regensburg  und  Rietenburg,  Dietmar  von  Eist  und  die 
beiden  Spervogels;  noch  ist  aber  die  Minne  nicht  in  ihrer  späteren  phan- 
tastischen, gezierten  Gestalt  Gegenstand  dieser  Poesien;  eine  gesunde  und 
würdige  Verehrung  der  Frauen  behauptet  noch  ihren  Platz  und  labt  neben 
sich  auch  für  die  dichterische  Behandlung  anderer  Gefühle  und  Anschauungen 
Baant  —  Den  Ludus  de  Antichristo,  von  dem  G.  v.  Zezschwitz')  jüngst 
in  nicht  weniger  als  3  Gestalten  gehandelt  hatte,  hat  jetzt  W.  Meyer^) 
in  München  nicht  allein  nochmals  mit  aller  Sorgfalt  neu  herausgegeben  und 
mit  dnem  neuen  umfänglichen  Commentar  versehen;  zum  gröüseren  Teile  ist 
es  allerdings  die  äufsere  Form,  die  metrische  Gestaltung,  die,  wie  bisher 
noch  von  keiner  Seite  geschehen,  ins  Auge  gefaist  und  mit  anderen  Produkten 
der  lateinischen  rhythmischen  Poesie  des  12.  Jh.  verglichen  wird.  In  der 
voraufgehenden  Einleitung  wird  des  innigen  Zusammenhanges  des  Dramas 
mit  den  Schriften  des  Methodius  und  des  Adso  über  den  Antichrist  gedacht 
und  was  die  Entstehungszeit  angeht,  gegen  die  von  Zezschwitz  angenommene 
Bezi^ung  des  Stückes  zum  Mainzer  Reichstage  von  1188  Verwahrung  ein- 
gelegt; hi»g^^  wird  eher  den  Ausführungen  v.  Giesebrechts  beigepflichtet,  der 
in  dem  Stücke  mancherlei  Beziehungen  zur  politischen  Lage  um  1160  er- 
blicken will,  ja  sogar  auch  eine  Bekanntschaft  Gerhohs  v.  Reichersberg  mit 
d»n  Spiele  anzunehmen  geneigt  ist;   so  vorsichtig  v.  G.  sich  bei  diesen  An- 


1)  K.  Dornt  in  g,  Wolfr.  t.  Esch.  o.  s.  Gsttm.  HJb.  3,  67—81.  — -  2)  J.  Jansien,  d. 
lyr.  Foeria  iaBmitachL  bu  «if  Heinr.  tob  Yeldeke.  O.-Progr.  d.  Stüdt  Bealsch.  I.  0.  Crefeld. 
(Ko.  418).  4*.  40  S.  —  3)  Der  Kaiaertnom  des  MA.  Leipz.  1877.  Vom  rom.  Kaiaerth. 
daataeher  Nation.  Leips.  1877.  Das  Drama  Tom  Ende  des  rSmiichen  Kaiaert  Leips.  1878. 
Hiasiaar,  a.  n.  K.  X.  —  4)  Der  Lndos  de  Antichristo  n.  Bemerkungen  über  die  lateinischen 
Bhytkaoi  des  12.  Jh.:  Münch.  SB.  1882,  I,  1—192. 
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gaben  ansspricbt,  wollen  andere  Kritiker^)  von  diesen  Zeitbestimniangen  als 
nocb  zn  scbarf  lieber  ganz  und  gar  abseben;  dafs  nach  dem  Wortlaute  des 
Spieles  der  Königsthron  unbesetzt  ist  und  erst  durch  den  auf  das  Reicb  Ter- 
zichtenden  Kaiser  eingenommen  wird,  ist  ihnen  kein  genügender  Anhalt  und 
scheint  ihnen  eine  nochmalige  neue  Untersuchung  der  Frage  überaus  er- 
wünscht Die  Annahme,  dafs  der  Verfasser  ein  deutscher  Geistlicher  ge- 
wesen,  stöfst  natürlich  weniger  auf  Wiederspruch. 

Zu  den  darstellenden  Werken  leiten  uns  diesmal  einige  verfas- 
sungsgeschichtlicbe  Arbeiten.  J.  Schwarzer*)  untersucht  *die  Ordines 
der  KaiserkrOnung*.  Der  Krönung  Lothars  lU.,  die  in  Folge  der  Besetzung 
der  Leostadt  durch  Papst  Anaklet  wohl  eine  erneute  Aenderung  der  Formulare 
bewirkt  haben  werde,  und  die  Friedrichs  I.  werden  mehr  gelegentlich  berührt; 
die  an  der  Kaiserkrone  Lothars  zuerst  vorkommenden  Behänge  erklärt  er  als 
die  4ingulae'  einer  Mitra,  welche  dem  Kaiser,  bevor  ihm  die  Krone 
zu  Teil  wurde,  aufigesetzt  zu  werden  pflegte  und  die  in  späteren  Siegeln  mit 
gröDserer  Deutlichkeit  unter  der  Krone  hervor  tritt;  den  MOLL.  2,  187  ab- 
gedruckten Ordo,  den  Pertz,  Waitz  und  Giesebrecht  Heinrich  VL  zuschreiben, 
Gregorovius  und  Philipps  auf  Heinrich  IH.  beziehen  wollten,  hält  Schwarzer 
gewifs  mit  Recht  für  die  Grundlage  des  Geromoniells,  wie  es  seit  den  säch- 
sischen Kaisem  bis  auf  Heinrich  Y.  üblich  war.  Allzu  verfassungsrechtlicher 
Natur,  um  hier  eingehender  besprochen  zu  werden,  sind  die  Ergebnisse  der 
recht  verdienstlichen  Untersuchungen  von  C.  Wacker')  über  den  Reichstag 
unter  den  Hohenstaufen;  nicht  unwichtig  und  nicht  unbrauchbar  auch  f&r  die 
allgemeine  Reichsgeschichte  ist  die  Znsammenstellung  über  die  sämmtlichen 
Reichs-  und  Hoftage  seit  Lothar  EI.  bis  auf  Friedrich  L,  die  unter  Bei- 
f&gung  aller  Quellenbelege  in  dieser  SchriJft  anhangsweise  gegeben  werden.  — 
Mehr  mit  der  reichsgeschichtlichen  Entwicklung,  freilich  soweit  die  transal- 
pinen Reichsteile  in  Betracht  kommen,  beschäftigt  sich  eine  neuere  Unter- 
suchung^), die  einem  der  gröfsten  und  bedeutungsvollsten  Reichsti^  Fried- 
richs I.,  dem  von  Roncalia,  gewidmet  ist  Im  G^ensatz  zu  Prutz  macht  der 
Vf.  es  wahrscheinlich,  dafs  doch  wesentlich  römisch-rechtliche  Grundsätze  es 
waren,  auf  die  hin  die  Entscheidung  in  Ronkalia  mit  einer  so  weit  nmfilng- 
lichen  und  scharfen  Betonung  des  Regalienrechtes  gefallen  sei;  in  dieser 
übergrofsen  Schärfe  sei  denn  auch  der  Haupt^Fehler  der  ganzen  Mafsnahme, 
der  ihr  nachheriges  völliges  Scheitern  herbeigeführt  habe,  zn  sehen;  die 
ganze  Strenge  habe  man  gegenüber  den  bisherigen  Bundesgenossen  aas  dem 
Kreise  der  Städte  nicht  geltend  machen  dürfen,  namentlich  hätte  man  Genua 
gleich  nach  Schlufs  des  Reichtages  eine  Ausnahme-Stellung  anweisen  müssen, 
während  auf  der  anderen  Seite  gegen  die  feindseligen  Elemente  je  länger 
je  mehr  eine  rücksichtslose  Behandlung  zur  Geltung  gekommen  sei ;  das  habe 
dieselben  zum  Aufistande  gereizt  und  den  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  herbei- 
geführt, wobei  die  glücklichen  militärischen  und  politischen  Erfolge  der  Oppo- 
sition zu  immer  gröberen  Opfern  an  Regalienrechten  und  zn  einer  förmlichen 
Verschwendung  derselben  an  die  Bundesgenossen  gezwungen  hätten.  So  habe 
denn  auch  im  Constanzer  Frieden  Nichts  von  den  alten  Gerechtsamen  be- 
hauptet werden  können.  —  Auf  den  voraufgehenden  Frieden  von  Venedig 
und  die  Stellung  Herz.  Weife  kommt  man  anderweit  auch  im  Zusammenhange 

1)  CB.  18S2.    Ne.  41.  —  2)  FDG.  22,  59—212.  —  3)  S.  n.  KX  —  4)  3.  Arrai, 

d.  Bonkalischen  BeschlttBse  Tom  J.  1158  u.  ihre  Dnrchftlhrans.  Ein  Beitr.  sux  itsL  PoKtik 
K,  Friedr.  I.    Leipi.  Diit.  118  S. 
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mit  der  Dntenachimg  der  Exemtion  des  KL  Steingarden  von  dem  Augsborger 
Bistum  zarflck:  der  ganze  Inhalt  der  erwfthnten  Ansnahme-Stellnng  soll  nach 
den  oeneren  glaubwürdigen  Ansfllhmngen  ^)  nicht  in  einer  ünterwerfong  des 
Klosten  unter  Freising,  sondern  darin  bestanden  haben,  dafs  das  Kloster  nnter 
den  nnmittelbaren  Schutz  des  Papstes  gestellt  worden  sei  und  dieser  den  sich  als 
Didceean  behaoptenden  Angsb.  Bischof  yon  fernerer  Belftstigang  der  imSchisma  von 
den  Papisten  geweihten  Cleriker  abzastehen  vermocht  habe.   DaCs  die  Reichsge- 
schiebte  des  älteren  hohenstanfischen  Zeitalters  als  solche  faeuerdings  keine  dar- 
stellende Bearbeitong  erfahren  hat,  steht  jedenfiUls  im  Znsammenhange  mit  der  in 
allemftebster  Zeit  zn  gewärtigenden  Fortsetzung  von  Oiesebrechts  Gesch.  der 
Eiiflerzeit;  auch  selbst  ein  ^zur  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit'  betitelter  Auf- 
satz Ton  C.  Yarrentrapp*)  verfolgt  ganz  andere  Zwecke  als  Darstellung  und 
SebildeniDg;   anknüpfend   an  den  1.  Bd.  der  Giesebrecht'schen  Arbeit  über 
FUedrieb  I.,  geht  Y.  die  ganze  neuere  Litteratur  zur  Geschichte  dieser  Epoche 
darefa  nnd  sucht  zu  einem  Überblick  über  die  zahlreichen  grOfseren  Einzel - 
imterBochongen,  die  sich  um  jenes  Fundamentalwerk  gruppieren,  zu  gelangen  *, 
er  Terftbrt  dabei  bald  mehr  berichtend,  bald  mehr  berichtigend  und  kritisirend; 
am  Verdienstlichsten  ist  jedenfalls  der  von  ihm   hierbei   unternommene  Yer- 
soeh  vorhandene  Lücken  in   den  bisherigen  Forschungen  nachzuweisen  und 
n  ihrer  Ausfüllung  aufzumuntern,  wie  das  bei  allen  hier  einschlagenden  Ar- 
beiten zu   verfolgende  Ziel   näher    zu    kennzeichnen.    —    Umgekehrt    ist 
es  wieder   nicht    das  wissenschaftliche  Publikum,   an  das  eine  zusammen- 
hingende  Schilderung  der  Regierung   und   der  Zeit  Friedrichs  I.  von  nicht 
geringem    Umfange   sich   wendet   und   an  die  somit  auch  nicht  ein  streng 
wissenschaftlich  kritischer  Mafsstab  gelegt  werden  darf;  durch  den  lebendigen 
vaterländischen   Geist,   mit  dem  der   Stoff  durchdrungen   und  von  dem  die 
Darstelluiig  belebt  wird,  wird  das  Werk  bei  der  reiferen  Jugend,  fOr  die  es 
bestimmt  ist,  seinen  Zweck  nicht  verfehlen. 

Auch  selbst  die  Ausbeute  an  kleineren  Untersuchungen  übereinzelne 
Persönlichkeiten  und  Verhältnisse >)  ist  diesmal  nicht  sehr  ergiebig.  So 
hat  es  sich  G.  N  eum  an  n  ^)  angelegen  sein  lassen,  Einzelheiten  aus  der  Thätigkeit 
Bernhards  v.  Gairvaux  ftiür  das  Zustandekommen  des  Deutschland  so  nahe  be- 
rflhrenden  2.  Kreuzzuges  zu  behandeln  und  einen  Teil  der  erhaltenen  Correspon- 
denzen  desadben  chronologisch  anders  als  v.  Giesebrecht  und  Kugler  einzu- 
ordnen; mehr  als  diese  legt  die  neue  Untersuchung  die  Hauptagitation  B's.  in 
Deutschland  in  den  Yerlauf  des  J.  1146  und  behauptet,  dafis  B.  angeregt  durch 
die  gleichartigen  Bestrebungen  des  Mönches  Radulf  nach  Deutschland  gekommen, 
um  dieselben  in  seinem  Interesse  zu  verwerten,  sowie  dafs  er  schon  vorher 
ia  Frankreich  mehr  auf  eigene  Hand  als  mit  päpstlicher  Yollmacht  für  den 
Kreozzugsgedanken  gewirkt  habe.  —  Femer  ist  jetzt  im  Anschluls  an  die 
aea  erschienene  Abteilung  der  Regesten  der  Mainzer  Erzbischöfe  nachgewiesen 
worden,^)  daCs  Arnold  v.  Selenhofen  sein  Begräbnis  in  der  Liebfrauenkirche  zu 
Mamz  gefunden  hat.  Ahnlich  wird  es  wahrscheinlich  gemacht,  ^  dab  die  Tochter 
Lothars  HL  Gertrud  von  Braunschweig,  nicht  wie  die  Kölner  Chronik  will, 


1)  Clir.  Volkmar,  die  Exemtion  des  Kl.  Steingaden  toh  der  Joriidiktioii  dei  Aogsb. 
Buekofc:  FDG.  22,  670—78.  Tgl.  u-  K.  XIII.  —  2)  HZ.  NF.  11,  403—492.  —  8)  0. 
l^ftlUes,  fViedr.  BarbaroMti,  die  Qlanezeit  des  deatschen  Koisert's.  im  MA.  TT.  s.  T.  Deotache 
Zeit-  0.  Chazakteraehildenmgen  f&r  Jung  o.  Alt  II.,  Halle  WaiseDhaos.  V.  489  S.  —  4)  S. 
«.  K.  XXIV.  —  5)  F.  Falk,  Zu  den  Begesfen  der  Mainser  Brzb.  FDG.  22,  438.  — 
S)  L  T.  Hei  Bemann,  die  Grabstätte  Gertrads  v.  Braunschweig,  der  Tochter  Kaiser  Lothars 
»  KL  Hem^enloreiiB  bei  Wi«n;  FPG.  22,  218—228. 
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in  Latter,  und  nicht  wie  Arnold  v.  Lübeck  angiebt,  in  Klosternenbnrg,  sondern 
in  Heiligenkrenz  bei  Wien  beigesetzt  worden  sei,  nnd  wird  der  erhaltenen 
Grabschrift  durch  Beziehung  auf  Heinrich  Jasomirgott  und  durch  Vergleich 
des  Tages  mit  dem  Nekrolog  von  S.  Michael  in  Lüneburg  und  den  Kloster- 
Neuburger  Ann.  die  richtige  Deutung  gegeben.  —  Endlich  hat  Frh.  t.  Borch^) 
noch  einmal  die  Litteratur  um  eine  Geschichte  Konrads  v.  Qnerfurt,  dessen 
Regesten  er  schon  früher  sammelte  und  herausgab,  bereichert  Der  er- 
neuten Beweise,  dafs  der  gewaltige  stanfische  Parteigänger  und  Diplomat  dem 
gräflichen  Hause  von  Querfurt  entstammte,  hätte  es  wohl  nicht  bedurft,  aber 
ihn  mit  Hülfe  der  Urkunden  gegen  die  in  den  Chroniken  und  Ann.  erhobenen 
Anklagen  des  Verrathes  vertheidigen  zu  wollen,  blieb  ein  gewagtes  Unter- 
nehmen; wie  wenig  objektiv  auch  letztere  Quellen  ihn  uns  vielleicht  schildern, 
so  sprechen  die  aus  ihnen  ersichtlichen  nackten  Thatsachen  doch  zu  sehr 
gegen  die  behauptete  Unschuld  Konrads.  —  Die  am  Schlüsse  unseres  vor- 
jährigen Referats  erwähnte  Abhandlung  von  Niedner')  über  das  deutsche 
Turnier  hat  erfreulicher  Weise  auch  aufserhalb  Deutschlands')  Beachtung 
und  Anklang  gefunden,  freilich  nicht,  ohne  den  von  Seiten  der  Historiker 
recht  zutreffenden  Einwurf,  dafs  in  dem  Schriftchen  fast  nur  die  Werke  der 
mittelalterlichen  Poesie  als  Quellen  herangezogen,  die  eigentlichen  histori- 
schen Oberlieferangen  wie  Annalen  und  Chroniken  aber  ziemlich  unbeachtet 
geblieben  seien. 


vn. 

J-  Egger. 

Deutschland  im  XHI.  Jh.  (1208—1273). 

Das  J.  1882  hat  für  diesen  Zeitraum  weniger  Quellenpublikationen  und 
Quellenkritiken  als  Darstellungen  einzelner  Ereignisse  und  Persönlichkeiten 
gebracht 

Allerdings  ist  auch  eine  Quellenpnblikation  ersten  Ranges,  deren 
Material  ungefähr  zur  Hälfte  in  denselben  fällt,  zu  nennen,  nämlich:  Bd.  26 
der  Monumente^).  Dieser  Band,  der  alles  zusammenfafst,  was  bei  franz. 
Autoren  an  Nachrichten  fär  die  deutsche  Reichsgeschichte  im  12.  nnd 
13.  Jh.  sich  findet,  ist  besonders  wichtig  ÜDir  die  Oeschichte  der  Teilnahme 
Ottos  an  den  Kämpfen  zwischen  England  und  Frankreich  nnd  der  Beziehungen 
letzterer  Reiche  zu  Deutschland,  sowie  für  die  Geschichte  der  Ereignisse, 
welche  zum  Verluste  der  Proyence  fährten,  und  der  letzten  Kämpfe  der 
Stanfer  in  Italien,  namentlich  gegen  Karl  v.  Anjou.  Den  Krieg  K.  Philipps  n. 
gegen  den  mit  dem  König  von  England  und  Kaiser  Otto  verbündeten  Grafen 


1)  Geachichte  d.  kaiserl.  Kanslen  Konrad,  Legaten  in  Italien  u.  Sidlien,  Bf.  t.  HUdeah.  u. 
Wtbnb.  Q.  demen  Verteidignng  gegen  die  Anklagen  dea  Verratea.  2.  neu  bearb.  Aufl.  Innabrack. 
Kanch  IV,  119  S.  mit  1  goneol,  Tab.  —  2)  JB.  IV,  2,  41^  —  3)  RC.  1881.  Bo  51.  — 
4)  S.  0.  S.  32». 
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ron  Fbtndern  and  insbesondere  die  Schlacht  bei  Bonvines  erzfthlt  bekannt- 
lich WDhelm  Britto's  Philipis  am  ansfAhrlichsten;  wichtige  Daten  hierfttr  ent- 
halten anch  desselben  Gesta  Francornm,  die  Ann.  Normannici  und  die  S.  Me- 
dardi  Snession^  die  Chronica  S.  Martini  Tnron.  and  nni?.  anonjmi  Landnn., 
die  Historiae  anonym!  Remens.  and  dncam  Normanniae  et  regam  Angliae  n.  a. 
Fftr  die  Vorgänge  in  der  Proyence  konunen  yor  allem  die  auf  die  Albigenser 
Kriege  bezflglichen  Stacke  in  Betracht,  dann  die  Gresta  Ladwigs  Vm.  and 
□L  Ton  Wilhelm  de  Nangis,  die  Primati  Chronica  per  Johannem  de  Yignay 
tnnslata  n.  a.    Letztere  Werke  verbreiten  sich  jedoch  anch  bereits  aasführ- 
lich  Aber  die  letzten  Kampfe  der  Stanfer  in  Italien;  darch  Nachrichten  hier- 
flber  von  hohem  Interesse  sind  die  ans  einer  Londoner  Hds.  znm  erstenmal 
gedruckten  Annales  and   das  Werk   des  Andreas   von  Ungarn.     Den   will- 
kommensten Teil  des  Bandes  für  Historiker  wie  Sprachforscher  aber  bildet 
wohl  die  reiche  Aaswahl  aas  der  Geschichte  der  französischen  Könige  von 
dem  Toomaier  Philipp  Moasket,   dessen  teilweise  sehr  interessante   Erzfth- 
longen  die  wichtigsten  Zeitereignisse,  den  flandrischen  Krieg,  die  Krenzzüge, 
den  Streit  zwischen  Kaiser  and  Pabst  n.  a.  aasfnhrlich  darstellen.    Es  brancht 
kanm  betont  zn  werden,   dafs  der  Heraasgeber  G.  Waitz  and  seine  Mit- 
arbeiter Holder-Egger,  Molinier,  Pannenborg,  Brosien,  Tobler  u. 
i^  Einleitangen  and  Text  mit  gröüster  Sorgfolt  and  Umsicht  behandelt  and 
letztern  aacb    bei  wiederholt  gedrackten  Stücken  vielfach  verbessert  haben. 
Ein  paar  andere  Scriptorenpnblikationen  sind  mehr  kirchen-^)  nhd  litterar- 
hjstorisehen^    Charakters.     Eine  mhd.  Legende  über  den  h.  Christophoms, 
welche  Palermo  als  kaiserliche  Residenz  vöraaszosetzen  scheint,  wird  dem 
entsprechend  von  ihren  Heransgebera^  in  die  Zeit  von  1230 — 1239  gesetzt 
Die   Urkunde npablikationen  bringen  einige  anbedeatendere  ange- 
druckte Pabstnrkk.^)  and  mehrere  wertvolle  Stücke  dieser  Art.^)    In  diesen 
predigt  Pabst   Innocenz  lY.  bald  den  Krenzzag  gegen  iKaiser  Friedrich  ü. 
oder  sacht  durch  Drohnngen  and  Strafen  seinen  Anhang  za  schwächen,  bald 
begünstigt  and  ermuntert  er  dessen  Gegner  in  Dentschland  and  Italien  and 
fordert  jene   zor  Anhänglichkeit  an   seinen  Schützling  Heinrich  Raspe  and 
za  dessen  ünterstütznng  gegen  Konrad  anf.     Dadurch  fällt  auf  die  Partel- 
Terhältnisse    in   beiden  Reichen   manch   neuer  Lichtstrahl.    —   Weit  reich- 
haltiger ist  die  neue  Lieferung  von  J.  Fickers  Aasgabe  ^  der  Böhmer'schen 
Beguten  ausgefiaUen,  welche  die    Regesten  der  deutschen  Könige  von  K. 
Friedrichs  11.  Tode  bis  zum  Regierungsantritte  K.  Rudolfis  von  Habsburg  und 
die  der  beiden  Gegenkönige  des  erstem  sowie  seiner  Söhne  und  seines  Enkels 
Konnuün  umfafet     Wie  sehr  der  unermüdliche  Forscher  das  in  jeder  Hin- 
sieht mosterbaft  bearbeite  Material  gemehrt  hat,  zeigt  ein  Vergleich  mit  der 
Ausgabe  Böhmers.    In  der  Ficker*8chen  Ausgabe  ist  Heinrich  (VH).  mit  171 
Nnmmem,  Konid  IV.  mit  115,  Manfred  mit  98,  Konradin  mit  34,  Heinrich 
Kaq»e  mit  12,  Wilhelm  v.  HoUand  mit  90  und  Richard  von  Comuallls  mit 
51  Nommem  stärker  vertreten;   Alfons  v.  Castilien,  der  bei  Böhmer  fehlt. 


1)  Et  er«,  ramlecta  ad  fratram  min.  hist.;  Thomas  ab  Aquino  ed.  Zigliara  u.  a.  s.  a. 
£.  £UV.  —  2)  Die  Werke  Hartroanna  t.  Aoe  4.  Gregorios,  hrsg.  ▼.  H.  Paul.  (XIV,  103  S.). 
h.T>  inBe  Heinrich,  t.  dems.  (YU,  40  S.):  Altdeutsche  Textbibl.  No.  2.  3.  —  3)  A. 
SehSibach,  hL  Christophonis:  ZDA.  26,  20— S4.  —  4)  Urk.  ▼.  Si  Gallen,  p.  u.  K. 
XXIU  _  5)  Las  Registres  dlnnocent  IV.  (s.  u.  K.  XXTV):  No.  1977.  19S3-85.  2055. 
M9.*i.  S553.  35S7.  2663.  2779.  2933.  2935.  2944.  2980.  3029.  —  6)  S.  JB.  IV,  2,  44^. 
^  lief.  693 — 1054.  4*.  Bea.;  HZ.  1884.  Heft  4;  üb.  d.Stand  des  B^estenwerkes  im  ganzen 
1.  ;&  IT,  2,  €6*    —    Regg.  t.  St.  Morits  in  Angsbg.  s.  q.  K.  XIII. 
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erscheint  mit  46  Nnnuneni.  Die  Seitenzahl  hat  sich  namentlich  andi  dnrch 
die  zahlreichen  Znsätze  nnd  ansfilihrlichen  Erörterungen  yezgröfsert;  gerade 
diese  sind  eine  höchst  willkommene  Beigabe,  da  sie  keinen  wichtigem  Ponkt 
nnerOrtert  lassen,  jede  obwaltende  Schwierigkeit  beleuchten  und  unter  BerQck- 
sichtigung  aller  neuem  Forschungen  zu  beheben  untemehmen. 

Abhandlungen  zur  Beleuchtung  einzelner  Quellen^)  oder  Quellen- 
stellen sind,  ?on  den  erwähnten  Einleitungen  >)  abgesehen,  nur  wenige  und 
keine  von  groÜBem  Belange  erschienen.  Jos.  Franz')  schrieb  eine  Disser- 
tation über  die  Chronica  Pontificnm  Leodiensium,  die  im  Magnnm  Chronicon 
Belgicum  erwähnt  wird,  erörtert  ihr  Verhältnis  zu  andern  verwandten  Qudlen, 
weist  als  Compilator  einen  Begularkanonikus  aus  dem  Kloster  im  Haag  bd 
Eindoven  in  Nordbrabant  nach  und  macht  den  Versuch ,  einen  Teil 
dieser  Quelle  wiederherzustellen.  —  K.  Cüpper^)  untersucht  die  Entstehung 
der  Gesta  Treveromm  (1152 — 1259)  ans  ihren  Bestandteilen  und  gelangt 
dabei  zu  Resultaten,^)  die  von  Bertheau's  und  Waitz'  Ansichten  abweichen, 
aber  wenig  Beifall  verdienen.  —  Roth  v.  Schreckenstein ^  weist  mit 
schlagenden  Grttnden  die  gänzliche  ünzuverläfslichkeit  der  Erzählung  über 
die  Ritterweihe  des  E.  Wilhelm  von  Holland  nach,  welche  aus  Job.  de  Beka 
in  das  obenerwähnte  Magn.  Ghron.  Belgic.  übergegangen,  nnd  «eigt,  dals  der 
Vf.  seine  Zeit  dabei  vor  Augen  gehabt.  J.  Ficker^)  ftihrt  bezüglich  des 
Schreibens  des  Bisch.  Heinr.  v.  C!onstanz,  betrefis  der  Kreuzpredigt,  den 
Nachweis,  dafs  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  Weisungen  des  Erzb.  v.  Mainz 
wörtlich  wiederholt  sind,  nnd  in  einem  weitern  Aufsätze^)  thut  derselbe  un- 
widerleglich dar,  dafe  die  Brachstücke  und  Aufzeichnungen  eines  Ungenannten 
aus  Trani,  welche  Forges  Davaurati  in  seiner  Dissertation  1791  veröffentlicht 
haty  unecht  und  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  gemacht  seien. 

Von  den  darstellenden  Arbeiten^)  schlägt  in  die  ersten  beiden 
Decennien  des  Zeitraumes  eine  Monographie  über  den  Pfalzgrafen  Heinrich 
V.  Brannschweig,  ^®)  den  Bmder  Kaiser  Ottos  IV.  ein.  Diese  allseitig  günstig 
aufgenommene^*)  Arbeit  eines  jungen  Gelehrten  vermag  zwar,  wie  es  nach 
Winkelmanns  u.  a.  gründlichen  Forschungen  begreiflich  ist,«  nicht  wesentlich 
Neues  zu  bieten,  aber  immerhin  ist  es  den  umfassenden  Forschungen  und 
dem  unbefongenen  Blicke  des  Vf.  gelungen,  manche  Behauptungen  seiner 
Vorgänger  genauer  zu  präzisiren  oder  zu  ergänzen  und  andere  zu  berichtigen 


1)  Wir  «rwahnen  A.  Bernoalli,  d.  Bweler  Hdi.  d.  BepgiOBchen  Ghron.  1.  AnifiehwS. 
NP.  13.  Jg.  No.  2.  Üb.  Bmder  Berthold  (Behorn,  Uskel,)  ■.  n.  K.  XXIY.  —  Lam* 
pr  ech  t,  Zeit  der  Chron.  reg.,  s.  a.  K.  XIY.  •—  2)  S.  o.  S.  47  (Mitte).  —  S)  B.  Chronica  poBÜficmii 
Leodiensinm.  £.  Torlorene  QuelleDschr.  d.  13.  Jh.  Nebst  e.  Probe  d.  Wiederhentellimg.  Strabb., 
Trübner  71,  63  8.  Rez  ▼.  C.  Bodenberg:  HZ.  NF.  17  (1885),  123/5  (sustiiainend,  m. 
einz.  AuMtellnngen);  GBl.  No.  47.  —  4)  Z.  Krit.  d.  Gesta  TreTeronun  1152—1259.  Fkder- 
bom,  Schdningh  61  S.  *»  Münster.  Beitr.z.  Geschichtsforsch.  hrsg.  t.  Th.  Lindner.  Hft  1. 
Bez.:  MHL.  11,  244  f.  (Yolkmar);  WestdZ.  SBL.  1  No.  239.  —  5)  S.  dieselben  o.  K. 
Xn.  —  6)  B.  angebliche  Ceremonial  bei  d.  Bitterweihe  K.Wilhelm  1247:  FDG.  22,  233—51. 

—  7)  Über  eine  irreleitende  Batirung  ans  d.  Zeit  der  MongoleDge&hr:  MJÖG.  3,  103 — 109. 

—  8)  id.,  Manfreds  zweite  Heirat  a.  der  Anonymus  ▼.  Trani:  MlÖG.  3,  358 — 368.  (No.  4 
d<Erorter.':  n.  S.  49^).  —  9)  Wiegand,  Bisch.  Konr.  ▼.  Strafsb.,  s.  u.  K.  XI.  Kopp- 
mann, Entlass.  Ottos  t.  Lüneb.,  s.  u.  K.  XVIII.  —  10)  Loth.  t.  Heinemann,  Heinr.  t. 
Brannschweig,  Ffalzgraf  bei  Bhein.  Gotha  F.  A.  Perthes,  YIII,  350  8.  Bez.:  GBL.  1883. 
Sp.  245;  d.  Leipz.  Diss.  d.  Vf.  d.  weif.  Territ  seit  d.  Sturze  Heinr.  d.  Ldwen  bis  z.  Grifaidang 
p.  Hzgt.  Braanschw.  —  Lüneb.  ist  yermatl.  e.  Sep.-Abdr.  daraus.  —  11)  HZ.  49,  505 — 7; 
BLZ.  1883.  Sp.  411  ff.\  GBl.  1883  Sp.  244  t 
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imd  das  Bild  seines  tief  in  die  Reichsrerbältnisse  eingreifenden  Helden  in 

gflnstiger^  Lichte,  als  es  bisher  bekannt  war,  erscheinen  zn  lassen.  Von  den 

Punkten,  worin  der  Vf.  yon  seinen  Vorgängern  abweicht,  sei  vor  allem  die 

Aoflasasang  des  Vertrags  Ottos  IV.  mit  dem  £rzb.  Albr.  von  Magdeburg  zu 

Sommereschenborg  genannt;   er  ist  der  Ansicht,   dab  der  König  demselben 

nicht  so  groüse  Vorteile  gew&hrt  habe,  wie  noch  Winkelmann  nach  dem  in 

f.  Ledebnrs  Archiv  veröffentlichten  Schriftstück  angenommen,  und  hält  diese 

Urk.  blols  fOr  einen  Entwurf.    Sieht  er  dann  in  Friedrichs  U.  Politik  gegen 

Dftnemark  vorzQglich  persönliche  Motive  wirksam,  so  macht  er  für  diejenige 

Ottos  IV.  gegen  denselben  Staat  besonders  den  Gesichtspunkt  geltend,    dafs 

die  weifische  Partei  in  Norddentschland  weniger  durch  die  Anhänglichkeit  an 

den  Kaiser  als  durch  die  gemeinsame  Feindschaft  gegen  Dänemark  zusammen 

gehalten  wurde.    Im  zweiten  Teile  seiner  Monographie,  wo  der  Vf.  Heinrich 

als  Landesfürsten  vorführt,  legt  er  unter  anderem  dar,   wie  die  Weifen  zu 

seiner  Zeit   auch  ohne  die  Rheinpfalz  ihrem  Besitze  nach  eine  der  reichs- 

itotlichen  ähnliche  Stellung  einnahmen.     Im  ersten  der  drei  Excurse  wird 

als  Geburtqahr  Ottos  IV.   das  Jahr   1177   (oder  wenig  später)  wahrschein- 

lidi  gemacht   und  im  letzten  gezeigt,    wie  Heinrich  zeitweise  sich  den  Titel 

dnxSaxoniae  angemafst 

Ans  Friedrichs  IL  Zeit  erwähnen  wir  kurz  ein  populär  gehaltenes 
Charakterbild^)  des  Kaisers  und  die  Untersuchungen^)  über  die  Herkunft 
seines  Kanzlers  Petrus  v.  Vineis.  Von  seinem  Sohne  Heinrich  (VH.)  will  J. 
Rohden  ')  nachweisen,  daüs  der  Kaiser  selbst  ihn  durch  sein  MÜstrauen  zur  Em- 
pOnug  gedrängt  habe;  denn  nach  Rs  Annahme  kam  Friedrich  dem  Könige 
sehen  bei  der  Zusammenkunft  in  Friaul  voll  Mibtranen  entgegen  und  blieb 
asch  in  der  Folge  stets  in  dem  Verdachte  befangen,  Heinrich  wolle  eine  von 
ihm  unabhängige  Stellung  in  Deutschland  erringen.  Daraus  erklärt  er  sich 
Friedrichs  IL  Annäherung  an  den  Papst  und  die  Erwirkung  des  päpstlichen 
Byrnes  gegen  den  Sohn,  obwohl  dieser  bis  damals  noch  nichts  gegen  die  in 
Friaul  flbemommenen  Verpflichtungen  gethan  hätte;  erst  nach  dieser  feind- 
seligen  Haltung  des  Vaters  habe  Heinrich  den  Abfall  vorbereitet  and  zu  voll- 
bringen gesocht.  In  dem  ersten  der  drei  angehängten  Excurse  spricht  der 
Ferbsser  einer  einschlägigen  Stelle  der  Annal.  Scheftlar.  majores  selbständigen 
Weit  ab;  in  dem  zweiten  versucht  er  den  Nachweis,  dafs  Heinrichs  Empörung 
?or  dem  Sommer  1234  anzusetzen  sei;  und  in  dem  dritten  glaubt  er  ver- 
neinen za  mfisaen,  dafs  der  König  nochmals  vom  Vater  zu  Gnaden  aufge- 
nommen worden,  dab  er  freiwillig  auf  den  Thron  verzichtet  und  dafs  er  durch 
Forstenspruch  des  Thrones  verlustig  erklärt  worden  sei.  Leider  hat  der  Vf. 
^  voriiandene  Quellen-  und  Behelfematerial  nicht  in  der  für  solche  Special- 
nntersaehangen  nnerläblichen  Vollständigkeit  herangezogen,  und  das  erweckt 
kein  günstiges  Vonirteil  f&r  die  von  ihm  gewonnenen  Ergebnisse.  —  Dagegen 
Ittt  J.  Ficker^)  in  kleinen  Abhandlungen  Aber  einige  dunkle  Punkte  der 
deutschen  Geschichte  in  den  diirauf  folgenden  Decennien  neues  Licht  ver- 
Iveitet  In  der  ersten  liefert  er  den  Nachweis,  dafs  alle  Schreiben,  durch 
vdcbe  viele  deutsche  Forsten  im  FrOlyahr  1240  den  Papst  zur  Herstellung 


1)  F.  Philippi»  Kauer  Frdr.  IL:  Prenlli.  ;rbb.  Bd.  50,  Heft  i.  —  2)  S.  a.  K.  Italien. 
fCtpaeso).  —  8)  D.  Ston  Heinrich«  (VQ).:  FDG.  22,  Sö7— 414.  Vgl.  o.  K.  XVI.  - 
4)  EiarteraBgeD  s.  Baiehageech.  d.  IS.  Jh.  (1.  s.  Yermittel.  d.  deotsch.  Ffiriten  zw.  Kaiser 
1.  Fipii  1240;  2.  d.  Prorinaialkoniilien  an  Kaina  12S9  o.  1248;  3.  d.  angebl.  Heerfahrten 
IL  lande  1S61*     Ko.  4.  s.  o.  S.  4S*):  MIÖO.  8,  887— BS. 
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des  Friedeus  mit  dem  Kaitser  aufforderten,  im  Einverständnis  mit  der  Reichs- 
regiemng,  die  im  Auftrage  des  Kaisers  handelte,  entstanden  sein  mflssen;  die 
Verschiedenheit  der  Fassnng  erkläre  sich  hinlänglich  ans  der  ParteisteUong 
der  Fürsten.  In  der  2.  Abhandlung  erklärt  sich  der  Vf.  gegen  die  Identifi- 
zierung der  Provinzialkonzilien  zu  Mainz  in  den  Jj.  1239  und  1243,  die 
Quellen  gäben  die  Beratungsgegenstände,  die  anwesenden  Personen  u.  a. 
Umstände  zu  verschieden  an,  als  dafis  man  an  ein  Condl  denken  könnte. 
In  der  3.  Erörterung  kommt  F.  nach  genauer  Prfiiung  des  vorliegenden 
Quellenmaterials  zu  der  Ansicht,  dafs  die  beiden  KOnige  Konrad  lY.  und 
Wilhelm  v.  Holland  weder  im  März  noch  im  August  1251  sich  am  Mittel- 
rhein geschlagen  oder  auch  nur  einander  gegenüber  gestanden  haben  können: 
dagegen  spricht  ihr  Itinerar,  Wilhelms  Reise  nach  Lyon  Ende  März  und 
Konrads  Vorbereitung  zum  Zuge  nach  Italien  im  August,  sein  Brief  an  Man- 
fred u.  a.;  der  Irrtum  der  einzigen  Quellenstellen  erklärt  sich  leicht  aus  der 
Verwechslung  mit  den  Ereignissen  des  vorigen  Jahres.  Nach  der  4.  Abhand- 
lung kann  wohl  Manfreds  Verlobung  (Verehlichung),  nicht  aber  seine  Hoch- 
zeit mit  der  zweiten  Gemahlin  schon  1269  stattgefunden  haben,  letztere  ist 
vielmehr  frähestens  im  J.  1260,  wahrscheinlich  nicht  vor  dem  Sommer  1261 
geschehen. 

Die  Regierung  Wilhelms  v.  Holland  bildet  den  Inhalt  einer  Mono- 
graphie, ^)  deren  Gründlichkeit  die  Kritik  ^)  schon  mehrfach  anerkannt.  Di^für 
spricht  der  Umstand  hinlänglich,  dals  der  Vf.  in  mehreren  Punkten,  wo  er 
von  den  Vorgängern  abweicht,  mit  Fickers  Regesten,  die  er  nicht  mehr  be- 
nutzen konnte,  übereinstimmt;  für  die  Ereignisse  am  Rhein  in  den  ersten 
RegierungEJahren  ergaben  die  Annalen  von  S.  Pantaleon,  fOr  die  in  den  Nied^lan- 
den  Jakob  v.  Guise  manch  neue  oder  bestimmtere  Daten,  aufser  dem  grobem 
urkundlichen  Material,  das  dem  neuen  Bearbeiter  dieser  Periode  zur  Ver- 
fügung stand.  Danach  nimmt  derselbe,  übereinstimmend  mit  Ficker,  für  den 
Wahlort  Worringen  und  als  Wahltag  den  3.  Oktober  an,  den  Bericht  aber 
die  Erteilung  des  Ritterschlages  verwirft  er  mit  Roth  v.  Schreckenstein. ^) 
Bei  der  Darstellung  der  ersten  Verwicklungen  des  Königs  mit  der  Gräfin  v. 
Flandern  berichtigt  er  öfter  Sattlers  Dissertation.  Die  Belagerung  und  Er- 
oberung von  Aachen  sowie  die  Krönung  liefsen  sich  nach  den  Annalen  von 
S.  Pantaleon  eingehender  und  anschaulicher  darstellen.  Dafs  der  König  mit 
Albertus  Magnus  im  Januar  1249  zu  Köln  zusammengetroiCen,  hält  U. 
gegen  dessen  neuesten  Biographen  v.  Hertling^)  aufrecht.  Den  ersten  2kig 
gegen  Frankfurt  setzt  er,  in  Obereinstimmung  mit  Ficker,  in  den  Anfang 
Juli  1249,  den  gegen  Boppard  in  den  Anfong  des  Oktober.  Gegen  SatÜer 
stellt  er  fest,  dafs  im  J.  1249  wirklich  ein  Krieg  zwischen  Flandern  und 
Holland  ausgebrochen,  der  zum  Frieden  vom  19.  Mai  1260  geführt  habe, 
aber  die  Lage  der  beiden  Gegenkönige  in  diesem  Jahre  fiaüst  er  kaum  richtig 
auf  und  sicherlich  irrt  er  durch  die  Annahme,  des  Kaisers  Tod  habe  in  den 
Verhaitnisssen  Italiens  und  Deutschlands  nichts  geändert  und  die  beiden 
Gegenkönige  hätten  sich  im  Mftrz  bei  Oppenheim  getroifon.  Die  Eroberung 
von  Boppard  setzt  er,  wieder  in  Übereinstimmung  mit  Ficker,  Ende  August 
1251  an.  Alle  Erfolge,  welche  Wilhelm  in  der  ersten  Hälfte  seiner  Begiemng 
erzielte,  verdankte  er  ausschliefslich  der  eifrigen  Unterstatzung  des  Papstes^ 


1)  A.  Ulrich,  Gewh.  d.  rom.  Kteigi  Wilh.  t.  Holland  1247— 1866.  HasBO«?.,  Hftk»'«clio 
Bnchh.  187  S.  —  2)  HZ.  50,  (1S88)  496;  DLZ.  1888  Sp.  700  f.;  CBl.  1888  8p.  487.  — 
3)  S.  e.  S.  48«.  —  4)  JB.  IV,  2,  203». 
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ond  dieser  war  es  auch,   dem  es  gelang,  durch  Wilhelms  Verm&hlmig  mit 
Eiiflabeth  yon  Bramuchweig  dessen  Ansehen  im  nördlichen  Deutschland  be- 
destend  tu  heben;  denn  hei  den  Verhandlungen   mit  Sachsen  und  Branden- 
Irarg  spielte  der  päpstliche  Legat   wieder   die   erste  Rolle,   und  nur  durch 
ntoüdentliche  Zugeständnisse  gelingt  es,  diese  Fürsten  zu  gewinnen.    Mit 
Sehirrmaeher  nimmt  unser  Yf.   gegen   Böhmer   (und  Ficker)  an,   dafs  zu 
Braimschweig   eine   f&rmliche   Neuwahl   und  nicht  blofs  eine  nachträgliche 
Anerkennung  stattgefunden  habe.    Wie  wenig  aber  der  König  damit  gewann, 
zeigt  seine  Ohnmacht  gegen  die  Stadt  Frankfurt  und  der  von  den  nord- 
deatsehen  Forsten  nicht  besuchte  Beichstag  vor  den  Mauern  derselben.    Bei 
der  finählung  der  nun  folgenden  Feldzflge  gegen   die  Gräfin  v.  Flandern 
uid  den  Grafen  von  Ai\jou  und  yon  den  daran  sich  schliefsenden  Yerhand» 
lugeo  weicht  Ulrich  abermals   mehrftch   von  Sattler  ab.     So  hält  er  im 
Gegensatz  zu  diesem  die  Geschichte  der  Bunden   ffir  sehr  ^aubwfirdig  und 
Terlegt  den  Anfetand  der  Hennegauer  in  den  Oktober,  nicht  in  den  Anfang 
1252,  die  Verhandlungen   zu  Bupelmonde  in  den  März  oder  April  1258, 
nicht  in  den  Juni  1252  und  die  zu  Antwerpen  bald   danach,   Ende  April 
1353,  doch  nimmt  er  noch  weitere  Verhandlungen  daselbst  unmittetbar  vor 
der  Schlacht  bei   Westkapellen  an.    Behandelt  er  im  übrigen  die  Ereignisse 
des  J.  1258,  namentlich  die  Verhandlungen  zu  Worms,  wenig  eingehend,  so 
Behenkt  er  dem  Plane  der  Absetzung  Wilhelms  im  J.  1254  wieder  gröbere 
AifiDerioamkeit  und  schliefst  sich  dabei  in  der  Hauptsache,  wie  Ficker,  an 
Bmson  an,   nur    geht  er  in  der  Verwertung  der  von  diesem  untersuchten 
Formelaammlnng  viel  weiter,  sieht  in  Margaretha  v.  Flandern  die  Urheberin 
des  Absetzungsplanes  und  ist  der  Ansicht,  dafa  im  Spätsommer  1264  Wilhelm 
lirUich  zum  Verzicht  geneigt  war,   dafis   aber   der  König  von  Böhmen  die 
Krone  ohne  Zustimmung  des  Papstes  nicht  annehmen  wollte.     In  der  Dar- 
ateUoBg  des  Verhältnisses  Wilhelms  zum  Bheiubund  folgt  Uhrich   auch  den 
grtndliehen  Abhandlungen  seiner  Vorgänger,  unterläbt  es  aber  nicht  zu  be- 
tonen, dals  die  hierbei  errungenen  Vorteile  die  einzigen  seien,  die  der  König 
ohne  Hilfe  des  Papstes  erreichte.   Hat  somit  Ulrich  viel  Einzelheiten  richtiger 
nnd  genauer  darstellen  können,  so  ist  doch  das  Bild  dieser  Begierung  in  den 
Haaptiflgen  kein  anderes  geworden.     Wilhelm  erscheint  als  ein  König,  der 
bd  seiner  geringen  Hausmacht  den  groben  Schwierigkeiten,  die  dem  Königtum 
in  Deutschland   seit   dessen  Vernachlässigung   durch  Friedrich  II  und  dem 
Streite  der  Gegenkönige  in  den  Weg  traten,  keineswegs  gewachsen  war  und 
iuge  Zeit  nur  durch  des  Papstes  Ginade  einige  Erfolge  erringt,  nie  aber  zu 
einer  wirklich  königlichen  Stellung  gelangt 

In  nnaem  Zeitraum  fiillen  endlich  noch  einige  Werke  aus  der  Verfassnngs-,  ^) 
Kirchen-  und  Litteratnrgeschichte  *).  Die  mit  Fleifs  und  Sorgfalt  ausgeftthrte  ') 
^Wt,  die  das  Leben  und  die  Thätigkeit  Konrads  von  Marburg  'von  katho- 
iUier  Seite'  darstellen  will,  ist  nicht    blob  eine  allseitige  und  trotz  der 


1)  Wacker,  Beichatago,  i.  a.  K.  X.  ~  2)  InQwraclawer,  Meier  Helmbreeht  Frogr. 
^  htr-QjmsL  an  Brealan.  No.  168.  — -  Siebert,  Walter  t.  d.  Vogelw.  Progr.  d.  Bealiehnle 
■  Omni  Wo.  864.  — >  Pohl,  Beunaar  y.  Hageaaa  n.  a.  VerhiltD.  an  Walter  t.  d.  Vogelw. 
^^.  d.  ObeR«aIacli.  an  05n.  ISSO.  —  W.  Heyer-Markan,  d.  Pandwal  Wolframa  t. 
Unbu  X.  Ahh.  11.  d.  Wappen  W.i.  t.  £.  in  HolaMhn.  Magdeb.,  Heinrichahefen.  Vm., 
14T  a  —  Barekel,  D.  ittxatL  Mineiiiiger,  b.  n.  X.  XVL  —  8)  B.  Kaltner,  Conrad  t. 
Distel  1.  die  iBfaiaiÜoa  in  DeoMü.  Tkeg  l^nptky.  IX,  19S.  Vgl,,  die.  b<  BUisll^t.«. 
Keitad  T.  MMnic  5BKZ.  74.    50.68. 
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apologetisdieii  Tendenz  objektive  Darstellang  bekannter  Besnltate,  sondern 
bereicbert  ancb  die  Forschung  mit  einigen  wohl  begründeten  Ergebnissen. 
Nach  des  Yf.  Ansfflhmngen  war  Konrad  Weltpriester  nnd  beteiligte  sich 
wohl  nicht  an  den  Ketzerverfolgungen  in  Strafsburg  vom  J.  1212.  Weiter  ge- 
hören die  von  Mone  in  der  Zeitschrift  des  Oberrheins  (1862)  veröffentlichten 
Statuten  einer  Mainzer  Synode  in  das  J.  1233,  und  der  Brief  Gregors  IX. 
vom  13.  Juni  1233  bezieht  sich  nicht  auf  die  Städinger,  sondern  auf  die 
Ketzer  in  den  Bheingegenden.  —  J.  Ficker^)  weist  in  einem  langem  Auf- 
sätze gegen  die  Ausführungen  Lamprechts  *)  überzeugend  nach,  dafs  die  Ein- 
richtung der  kurfürstlichen  Willebriefe  ebenso  wenig  wie  die  Entstehung  des 
ansschlieüslichen  Wahlrechtes  der  Kurfürstjen  durchaus  unvermittelt  auftrete; 
er  zeigt  vielmehr  durch  eine  Reihe  von  Beispielen,  wie  die  Einwilligang  zu 
Yeriügungen  des  Königs  schon  früh  als  Vorrecht  der  Fürsten  erscheine  and 
wie  dieses  Vorrecht  infolge  der  Schwierigkeiten  und  der  Unsicherheit,  die  sich 
im  13.  Jh.  bei  der  Ausübung  durch  die  Gesamtheit  einstellen,  allmfthlich 
ausschliefslich  auf  die  Kurfürsten  übergegangen  sei.  Wenn  man  daher  bei 
der  Wahl  im  J.  1273  sich  geeinigt,  es  sollten  gewisse  Verfügungen  des 
Königs  der  ausdrücklichen  Zustimmung  der  Kurfürsten  bedürfen,  so  habe 
man  damit  nicht  eine  Neuerung  einflüiren,  sondern  ein  schon  frtüier  be- 
stehendes Recht  bestimmter  regeln  wollen.  —  Die  deutsche  Kaisersage  hat 
einen  Bearbeiter  in  Dr.  J.  Häussner  gefunden.')  Auf  die  ersten  Anfänge 
dieser  Sage  zurückgehend,  zeigt  EL,  dafs  die  Karlsage  und  Friedridissage 
nur  konkrete  Erscheinungsformen  von  der  Kaisersage  überhaupt  seien,  dafs 
in  denselben  die  beiden  sich  im  13.  nnd  14.  Jahrh.  bekämpfenden  Rich- 
tungen, nämlich  die  gbibellinisch-antipäpstliche  und  die  französisch-päpstliche, 
wiederspiegeln  und  daCs  somit  die  politischen  und  mystisch -theologischen 
Strömungen  des  13.  Jh.  nicht  die  Sage  selbst,  sondern  nur  die  Möglichkeit 
einer  legendären  Verbindung  derselben  mit  der  Person  Friedrichs  II.  ge- 
sAaffen  haben. 


vm. 

W.  Friedensbui^. 

Deutsches  Reich  von  1273—1400/) 

Der  Schwerpunkt  in  der  historischen  Produktion  des  Jahres  1883  über 
die  Beichsgeschichte  des  ausgehenden  dreizehnten  und  des  vierzehnten  Jh. 
liegt  in  den  darstellenden  Werken.  Wir  haben  es  hier  sowohl  mit  Fort- 
führung von  Werken  umfassenderen  Charakters  zu  thun,  als  auch  mit  Hono- 
graphieen,  welche  kleinere  Zeiträume,  einzelne  Verhältnisse  oder  hervorragende 
Persönlichkeiten  zum  Mittelpunkt  nehmen;  namentlich  liegt  auch  eine  Beihe 


1)  laÖG.  3,  1-^62.  —  2)  JB.  IV,  2,  58^  76^  367«.  —  3)  D.  dratKh«  KtiMm««. 
BnMhMO.  Progr.  Ko.  084.  49  8.  4*  Bet.:  HZ.  1888.  Hft.  6,  S.  488;  QOA.  8.  148«; 
Tf).  Q.  K.  X.  —  4)  Üb.  d.  Habibni^er  dnrchveg  K.  XYII.  sii  rerKleichm. 


Dentadies  lUieh  tod  lt78--1400.  JJ  53 

▼00  EntliiigBarbeiteii  yor,  welche,  wennschon  nicht  überraschend  neoe  Be- 
flollite  bringend,  doch  snm  gröberen  Teile  mit  Fleifs  und  Umsicht  gearbeitet, 
die  Fonchnng  welter  zn  Ähren  and  zn  vertiefen  bemüht  sind.  Dafs  daneben 
auch  die  flkr  das  14.  Jahrb.  noch  immer  viel  Boden  darbietende  Qaellen- 
kritik  nicht  yemacblflssigt  worden,  ist  fest  als  selbstyerständlich  zu  bezeichnen; 
lacb  hat  ans  das  Jahr  1882,  in  welchem  nnser  Material  im  übrigen  nicht 
erhebüdi  bereichert  worden  ist,  wenigstens  eine  recht  wertvolle  nene^Qnellen- 
Klirift  geschenkt.  —    . 

Um  zanftchst  der  Urkunden  zn  gedenken,  so  liegt  ans,  niederländische 

Terfailtnisse  betreffend,  eine  gröbere  Reihe  von  Urknnden  der  Könige 

aod  Kaiser  ^  Albrechts,  Heinrichs  YII.  ond  Lodypigs  in  konen,  nach  den 

Qngmalen  der  niederländischen  ond  französischen  Archive  gefertigten  Aas- 

dgen  vor.^    Ans  den  Archiven  von  Erfert  ond  Magdebvg  sind  sechs  die 

^stgoiannte  Stadt  betreffende  bisher  angedruckte  Kaisemrkk.  aas   den  Jj. 

1394, 1305,  1831,  1335,  1342  and  1348  veröffentlicht  worden  ;>)  desgleichen 

&  Urir.  K.  Albredits  Böhmer  Begg.  no.  413  ans  dem  Original  des  Beobischen 

HsosarebivB,  ^)  und  ein  Freiheitsbrief,  den  K.  Lndwig  im  J.  1 344  der  Stadt 

Landshat  gewahrte.  ^)  Aach  ist  das  Formelboch,  aas  welohem  Pebsel,  Karl  lY., 

Ii  Urkondenb.  S.  39  die  Schm&hschrift  Lndwigs  des  Bayern  gegen  Karl  IV. 

T.  7.  Janaar  1347  veröffentlichte,  besprochen  and  heraasgegeben  worden.*) 

Die  von  Karl  IV.  Ende  1354    betriebenen  Friedensverhandlangen   zwischen 

den  Visconti  und  ihren  Gegnern  in  Oberitalien  erhalten  aas  drei  Dokamenten 

des  venetianisehen  Staatsarchivs  neaes  Licht;  in  einem  vierten  meldet  Kart 

selbst  —  am  9.  Janaar  1355  —  den  glücklichen  Erfolg  seiner  Bemühongen  bei 

dem  Dogen.  ^     Die  Constitatio  desselben  Herrschers  de  privil^güs  et  immnni- 

tatiiRis  elericonim  vom  J.  1359  (die  sog.  Carolina)  findet  sich  —  in  ab- 

wdchender  Fassung  von  dem  Drack  bei  Ooldast,  Constit.  imp.  U  93  —  in 

eioer  Hds.  der  Dresdener  Bibliothek  (16.  Jh.),^)  wahrend  eine  etwa  am  1600 

geschriebene  Limbarger  Hds.  Privilegien    der   Kaiser   and   Könige   Lndwig, 

Karl  and  Wenzel  für  die  Stadt  Mainz   enthalt  ^)  --  Für  dtis  VerhUtnis  der 

Stadt  Venedig    zn  Heinrich  VH.,   Lndwig,  Friedrich   and  Karl  würden  die 

sog.  Libri  Misti  des  Senats  von  Venedig  manche  Aasbeate  gewfthren;  doch 

ond  sie  Ms  auf  die  'Bnbriken'  verloren.  ^^)  —    Wir  erwähnen  endlich  noch 

einige  diplomatisch-heraldische  Einzelheiten,^')  sowie  die  Nachklänge '>)  znr 

vorjährigen  Ausgabe  ^^  des  Baldninenm. 

Wichtiger    als   diese  Hinweisnngen   oder  Mitteilnngen  einzelner  Stücke 
ist  die  nmfaseende  Untersachang,  welcher  Tb.  Lind n er,  der  die  Bearbeitung 


1)  Sicin.  ••  n.  K.  XI,  8.  (Htrtfelder).  —  Both,  Seelgent  f.  K.  Adolf  s.  a.  K. 
II.  •-  Brfnrtar  iBYat»  ed.  Friedensbarg  1.  u.  K.  XTL  —  2)  Mttller,  Begeeta  Hano- 
littM  t.  JB.  rV,  8,  68«.  —  8)  W.  ScliQm,  Acti  Twrim  Erfortiiia  inedita:  (Opels)  N.  Hitt 
«idflB  Gebiete  hUt-antiqiiar.  Foneb.  15,  ISO — 188.  —  4)  Alberti,  I7rkk.-Samiiil.  t.  Gera, 
i.  JB.  lY,  S,  1251.  —  5)  IL  Malier,  Aub  den  Begutratnren  der  niederbair.  Städte  und 
HUte:  YHV.  Niederbaiem  S8,  166^174.  —  6)  F.  Tadra,  Samma  Gerhard!:  AÖG.  68, 
30&— 694.  —  7)  C.  Cipolla,  Karl  lY.  io  Mantna.  1354—1855.  Neue  Dokumente  aus  dem 
St-A.  m  YntMg:  HIOG.  3,  438—445.  —  8)  Sebnorr  ▼.  Karolsfeld,  Katalog  (a.  a. 
K.  XY).  t,  653.  —  9)  A.  Wyss,  E.  Limboiger  Hdt.  (der  Walderdorfbcben  Bibliothek  so 
M«bbag):  KA.  7,  669—584  (578).  Ygl.  a.  K.  XIL  —  10)  Le  Babriche  dei  <Ubri  Miiti' 
tiSearto  perdBti,  traacritte  dn  G.  Giomo:  A.  Yeneto  24  S.  809  f.  Imperator  Bomanomm  et 
liwiiaaie;  S.  109.  Bex  Boemie  in  Lombardia.  —  11)  t.  Weech,  Wappenbrief  Wensela, 
«.1.  K.XI,  (Baden).  —  Th.  Biatel,  Sehwert  Karls  lY.  im  k.  hiat  Mos.  stf  Breaden:  AKBY. 
^,  128  t  —  12)  J.  B.  Nordhoff,  d.  cod.  Baldnineiu:  AAZ.  No.  24.  —  A.  t.  Beamont 
<.  eod.  Baldaineoa:  ib.  No.  81.  —  18)  JB.  lY,  2,  49».  (Irmer). 


n,54  ^iß-     ^«  Friedembtirf: 

der  Urkk.  der  luxembargischen  Herrscher  ftür  die  ^KAisemrkk.  in  AbbUdongen' 
übernommen,  aas  diesem  Anlab  das  Urkandenwesen  Karls  IV.  and  seiner 
Nachfolger  anterzogen  hat  Eine  Yorstadie  hierzu^)  bringt  Untersachongen 
über  den  anter  Karl  lY.  anfkommend^n  Begistraturvermerk  and  die  Begistra- 
toren  sowie  über  die  Farbe  der  Siegelschnflre;  das  Hanptwerk  >)  bemht  teils 
aaf  eigener  Einsicht  des  Antors  in  die  Originale,  teils  aaf  Hitteilongen, 
welche  derselbe  über  sämtliche  in  den  prenfsischen  Staatsarchiven  berahende 
einschlägige  Kaiser-  and  Königsnrkanden  nach  einem  von  ihm  aafgestellten 
Schema  empfangen  hat.  Der  Hanptnachdrack  ftllt  aaf  die  Betrachtung  des 
Urkandenwesens  Karls.  Nach  Anfetellang  einer  freilich  nicht  ganz  ^ück- 
lichen  Einteilang  der  Urkonden  in  Diplome,  Patente  and  Briefe  besdiäftigt 
sich  der  Antor  mit  der  Kanzlei  nnd  ihrem  Personal;  die  Ergebnisse  seiner 
ferneren  Untersachnngen  Aber  einzelne  Urknndenformeln,  Monogramm,  Korrek- 
tarvermerk,  Bekognitionen  htst  er  dann  znsammen  (Kap.  12),  indem  er  eine 
Kanzleireform  outer  Karl  lY.  konstatiert,  welche,  etwa  mit  der  Zeit  der 
Kaiserkrönang  znsammenfallend,  darin  besteht,  dab,  wahrend  eine  neae  Form 
für  die  feieriicbe  Benrknndang  geschaffen  wird,  im  übrigen  die  Formen  der 
Bearkondang  vereinfacht,  zngleich  aber  fortan  festere  Normen  als  bisher  bm 
derselben  in  Anwendang  gebracht  werden.  Damit  hängt  wohl  zusammen, 
dafs  jetzt  insbesondere  der  Unterfertignngsvermerk  za  regebnäfsigerer  An- 
wendang gelangt  Die  näheren  Untersnchangen  über  die  UntwfertigaBg 
(Kap.  18,  14)  eröffiien,  die  Darlegungen  Habers  in  der  Einleitong  za  den 
BegesU  Garoli  lY.  (8.  XXXYIU  ff.)  vertiefend,  einen  Einblick  nicht  nur  in 
den  Geschäftsgang  der  Beichskanzlei,  sondern  auch  in  die  Handhabang  der 
Beichsregierungv  indem  wir  hier  die  Personen  kennen  lernen,  welche  aof  die 
Bearkandung,  sei  es  mit  selbständigem  Anteil  an  derselben,  sd  es  anch  aaf 
Ornnd  einer  generellen  Instruktion  oder  eines  Spezialbefehls  des  Herrschers 
einwirkten.  Die  folgenden  Erörterungen,  über  Konzepte  und  Formelbücher, 
Begister  und  Begistriemog,  über  Datierung  u.  s.  w.  erscheinen  vielfach  noch  der 
Ergänzung  fähig  und  bedürftig;  doch  ist  wenigstens  ein  sicherer  Grund  für 
die  Kenntnis  des  Urknndenwesens  der  luxembuigischen  Periode  gelegt  worden. 
Im  Anhang  erscheinen  sieben  ungedruckte  ürkk.  von  1346,  1349,  1854 
(Januar  10;  falsch  reduziert  auf  Febr.  8),  1364,  1370,  1387,  1436.  — 

Eine  interessante,  in  die  deutsche  Geschichte  eingreifende  Papsturkunde 
ist  das  Schreiben  Bonifacius  Ym.  vom  J.  1300  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen, 
welcher  —  in  einem  an  die  Bulle  Unam  sanctam  erinnernden  Tone  —  auf- 
gefordert wird,  den  päpstlichen  Gesandten,  welcher  K.  Albrecht  zur  Abtretung 
Toskanas  an  den  h.  Stuhl  bewegen  soll,  zu  unterstützen  und  diese  Abtretung 
selbst  gutzuheifsen.  ^).  —  Mit  Freuden  sind  auch  von  uns  die  Mitteilungen 
zu  begrüfsen,  welche,  1883  von  HOhlbaum^)  begonnen  mit  dem  reichen 
Urkundenvorrat  des  Kölner  Stadtarchivs  den  Forscher  bekannt  zu  machen 
bestimmt  sind;  wir  machen  hier  anfinerksam  auf  das  Yerzeichnis  der  Privi- 
legien und  Yerträge  des  Hausekontors^zu  Brügge-Antwerpen  (1245 — 1400)^) 


1)  Th.  Lindner,  Beitrr.  x.  Diplomttik  JUrls  IV.  a.  semw  Nachfolger:  MIÖG.  S,  ii9 
•^^ip-  —  2)  id.,  D.  Urkimde&WM«n  Karls  lY.  u.  seiner  Naelifolger  (1346—1437).  Stattgwt, 
CottihrPU,  222  S.  —  Heferate:  GBl.  1833.  Sp.  997;  Ton  Weronsky:  GQA.  8.  509— SS; 
To;f.,^.,^aber:  MIÖG.  4,  310  f.  n.  t.  Bef.:  HZ.  N.  F.  14,  339-42  (siutimmend).  —  id., 
Ui^l^^rl  ßttnj^firi  0.  Karls  IV.:  NA.  8,  s.  JB.  VI.  —  g)  G.  Leri,  BoDi£uio  YIU.  e  le  soe 
relm^q^^^  Qoipnne  di  Firense:  A.  della  ßodetä  Bomana  di  Storia  Fatria  Y,  365--474: 
(die  Urk.  S.  452—464  aus  Oric-  des  Yatik.  Arch.)  —  4)  S.  q.  K.  KJY.  —  5)  B.  u.  K.  XXI. 
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and  äe  Inhaltsangaben  der  Stücke  des  ersten  der  180  stadtkölnischen  Kopien- 
lAeher  die  Jj.  1867—1387  omfassend.  *)  Die  vom  Speirer  Domkapitel  1372 
aasgesteUte  Urk.  über  Stiftung  einer  Seehnesse  ftbr  den  erschlagenen  König 
Adolf  dareh  dessen  Nachkommen  Pfalzgraf  Ruprecht  I.  teilt  ans  einem  PfiUzer 
Kopialbuch  der  Stuttgarter  Bibliothek  F.  W.  K  Both>)  mit  —  Die  Fort- 
seüoDg  der  böhmisch-mährischen  ürknndenauszüge  nebst  Nachträgen  (1253 
—1310)  wird  a.  O.  besprochen.^) 

Wir  weisen  noch  kurz  auf  eine  kirchengeschichtliche  Quelle^)  hin  und 
giBlien  zu  den  Chroniken  über.     Die,  wie  oben  angedeutet,  uns  neu  ge- 
schenkte Quellenschrift  ist  die  bis  in  dieses  Jh.  hinein  gekannte  und  benützte, 
dann  aber   verloren  g^angene  Mainzer  Chronik  des  14./15.  Jahrhunderts, 
die  sog.  Miscella  Moguntina  (Bruchstücke  zusammengestellt:  Böhmer,  Fontes 
lY.  367—391),  welche  kürzlich  von  C.  Hegel  ^)  unter  neuen  Erwerbungen 
der  Münchener  Hofbibliothek  in  einem  um  1628  von  Friedrich  Nansea  an- 
gelegten Sammelkodex  wieder  aufgefunden   und  alsbald  hieraus  unter  dem 
Titel  Chronicon  Moguntinum  veröffentlicht  worden  ist    Sie  hat  einen  Mainzer 
Klosteigeistlichen    zum  Yerfosser,   welcher   sein  Werk  1389   begonnen  und 
später  fortgeführt  hat    Wir  haben  hier  für  den  Zeitraum  von  1347—1406 
eine  sehr  wertvolle  Quelle,  nicht  nur   zur  Geschichte  des  Erzstiftes  Mainz, 
^Bdem  vor  allem  zur  deutschen  Reichsgeschichte;   aber  selbst  die  Begeben- 
heiten in  fremden  Landen  finden  sich  vielfach   berücksichtigt;  auch   über 
Sitten  und  Zostäade   der  Zeit   können  wir  der  Chronik  manche  anziehende 
Belehrung  entnehmen.    Abgesehen  von  der  stark  hervortretenden  Feindschaft 
des  Autors   gegen   die  Stftdte   ist  dieser  als  ebenso  glaubwürdig  wie  wohl- 
unterrichtet zo  bezeichnen.     Eine  Fortsetzung  reicht  bis  1478;  voran  gehen 
ea  Paar  Auszüge,  welche  Entlehnungen  aus   den  Gesta  Heinrici  YH.  imp. 
zeigen.   —    Neue  Ausgaben  der   Chroniken  des  Dalimii,  des  Johann   von 
Nqilaeh   und  des  Johannes   de  Marignola   sowie  der  Autobiographie  Kaiser 
Karls  lY.,  der  die  Leichenreden  des  Erzb.  Johann  von  Prag  und  des  Adal- 
bertos  Ranconis  de  Ericinio  angefügt  sind,  bietet  der  dritte  Teil  der  neuen 
bfibmischen  Qaellenpublikation.  ^)  —  Aus  neu  veröffentlichten  Handschriften- 
verzeichnissen ist  im  Punkte  der  Chroniken   für  uns   diesesmal   so  gut  wie 
nichts  zu  entnehmen;  nur  erfahren  wir  von  einer  auf  der  Dresdener  Bibliothek 
bewahrten  Hds.  der  Chronik  des  Jordan  von  Osnabrück  aus  dem  15.  Jh. '^) 
Dag^en  ist  in  Kritik^)  schon  bekannter,  gedruckt  vorliegender  Quellen- 
sebriften  manches  zu  verzeichnen.    So  konmien  zur  Geschichte  Ottokars  von 
Böhmen  nnd  König  RudolfB  verschiedene  österreichische  Annalenwerke,  wie 
die  von  Klostemeuburg,  Wiener  Quellen,  die  Historia  annorum  1264 — 1279 
n-  a.  UL   in    Betracht,    welche   im    Zusammenhang   mit    andern    ähnlichen 
Eneognissen    von  0.  Redlich^)  besprochen  sind.    Italienische  Quellen    zur 
Bochsgeschichte    sind   aulser  in  den   vom  Referenten  i®)   begonnenen  Über- 
setnngen  zur  Geschichte  Kaiser  Heinrichs  VIL,  welche  im  nüchsten  Jahres- 


1)  &  o.  &.  XIV.  —  2)  XB0V.  30,  143.  -^  3)  Begg.  Boh.  ad.  Ermler,  •.  u.  K. 
BöbneB.  —  4)  ftsnkenstcins  'Kreusiger'  ed.  Kholl,  a.  n.  K.  XXIY.  —  5)  S.  n.  K.  XII. 
-  6)  Font««  remm  Bohem.  3,  s.  n.  Kap.  Bohmea.  —  7)  Sohnorr  v.  KaroUfeld  (s.  n. 
^'  lY.)  1,  558.  (H.  134,  Bl.  62—75^).  -—  8)  Widraann,  Naw.  Chroa.  s.  u.  K.  XU.  — 
Keiiardas,  BattenfingerMge;  id.,  Uamelner  QU-»  »•  a>  K.  XV.  —  9)  D.  österr.  Annalutik 
^s.  Amtgßag  de«  18.  Jrh.:  MIÖ6.  3,  497—638;  vgl.  u.  K.  XUI.  —  10)  Das  Leben  K. 
Bouieh«  Vn.  Berichte  d.  Zeitgeno«Ben  über  ihn,  flbi.  t.  W.  Frieden  «barg.  8.  1—583. 
=  Geaelnditschr.  d.  dt«ch.  Yoneit.    Lf.  67.    Leips.»  Doncker. 
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berichte  im  Zosammenhang  besprochen  werden  sollen,  von  G.  Welzien^) 
untersncht  worden,  der,  nm  eine  sichere  Grandlage  fOr  die  Kritik  Viflams 
als  der  Hanptqnelle  über  den  Romzng  Kaiser  Ludwigs  zn  gewinnen,  die 
fibrigen  Produkte  der  zeitgenössischen  Historiographie  Italiens  Aber  dieses 
Ereignis  kritisch  zu  sichten  bemüht  ist.  In  Kürze  werden  die  annalistischen 
und  chronikalischen  Aufzeichnungen  von  Siena  Peragia  Pisa  Monza  Parma 
Modena,  sowie  einige  über  das  Lokale  hinausgehende  Schriften,  wie  der 
Manipulus  floram  des  Galvaneus  Flamma,  die  Historia  Miscella  Bononiensis 
(deren  Verwandtschaft  mit  dem  sog.  libro  del  Polistore  Verf.  gegen  D.  König 
dadurch  erklärt,  dafs  der  Libro  die  Quelle  der  Historia  Miscella  Bono- 
niensis sei)  besprochen.  Endlich  wird  noch  der  Plan  zum  Ludovicus  Ba- 
varas  des  Albertino  Mussato  entwickelt,  wonach  Mussato  insbesondere  eine 
Gegenüberstellung  Ludwigs  und  des  kirchlichen  Anführers  Cardinal  Ber- 
trando  di  Pojeto  beabsichtigt  habe.  In  dem  ersten  der  zwei  aus  dem  Staats- 
archiv von  Florenz  als  Anhang  mitgeteilten  Dokumente,  einer  Aufforderung 
König  Ludwigs  an  Castruccio,  auf  dem  Trientiner  Tage  zn  erscheinen,  w&re 
das  entstellte  Ortsdatum  Hn  Spraola'  (=  Innsbrack)  wohl  mit  leichter  Mttbe 
zu  berichtigen  gewesen,  zumal  wenn  Verfasser  sich  Ludwigs  Itinerar  ange- 
sehen hätte. 

In  der  Kritik  der  deutschen  Quellen  unserer  Epoche  steht  noch  immer 
die  Kontroverse,  welche  an  Mathias  von  Neuenburg  anknüpft,  im  Vorder- 
grand, doch  wird  im  nächsten  Jahresberichte  eingehender  davon  zu  r^en 
sein;  hier  sei  nur  bemerkt,  dafs  Wicherts*)  Aufstellungen  noch  weitere  An- 
griffe erfahren  haben,  so  von  G.  Hegel,')  welcher  erörtert,  dafs  Jakob  von 
Mainz  nicht  in  Speier  zu  Hause  gewesen  ist,  sondern  anfänglich  als  Nolar 
im  Dienste  des  Dompropstes  Weraer  v.  Bolanden  zu  Mainz  stand  und  erst 
später  nach  Speier  übersiedelte,  namentlich  aber  von  W.  Soltau,*)  welcher 
es  als  unumstößlich  sicher  bezeichnet,  dafs  Jakob  von  Mainz  in  gar  keiner 
Beziehung  zum  Vf.  der  Chronik  gestanden  habe  und  weder  ein  Speirer  noch 
ein  Repraesentant  des  Bürgertums  sei 

Zeitgenosse  und  Landsmann  des  Mathias  von  Neuenburg  war  Pritsche 
Closener,  den  der  Rat  von  Strafsburg  1349  als  Custos  am  Marienaltar  im  Münster 
anstellte,  welche  Stellung  er  indefs  bald  mit  der  angeseheneren  eines  Pr&ben- 
darius  an  der  Katharinenkapelle  vertauschte.  Die  Abfassung  seiner  Chronik 
ist  zeitlich  nicht  genau  festzustellen;  doch  fällt  sie  jedenfalls  vor  1862.  — 
Vielleicht  ist  als  beabsichtigte  ergänzende  Fortsetzung  Closeners  das  Werk 
Jakob  Königshofens  anzusehen,  welche»  derselbe  im  Auftrage  oder  doch  mit 
Unterstützung  der  Pfleger  des  Münsters  abgefafst  zn  haben  scheint.  ^)  —  Über 
den  Wert  oder  Unwert  der  chronikalischen  Nachrichten  Königshofens  standen 
sich  bisher  zwei  Ansichten  gegenüber,  indem  gegen  Hegel  und  Weizsäcker, 
welche  ein  ziemlich  ungünstiges  Urteil  fällten.  Lindner  u.  A.  in  dem  Chro- 
nisten doch  noch  eine  Quelle  von  hoher  Wichtigkeit  sahen.  Eine  ein- 
gehendere Untersuchung  über  diejenigen  Abschnitte  der  Kaiser-  und  Papst- 


1)  Untersachuiig  italieniadier  Qaellen  z.  BSmerznge  Ludwigs  d.  B.  1327 — 1889.  HaU. 
DisB.  41  8.  —  2)  JB.  IV,  Ind.  —  A.  Huber  (JB.  IV,  2,  52*)  oncMen  sep.:  V^ien.  Gerold 
SA  S.  Bez.:  HZ.  N.  F.  14,  383/5.  (B.  Hanncke).  —  3)  Chrou.  d.  dtsch.  Städte.  8, 1, 137  Kote. 
~  4)  GGA.  1882.  S.  559—571.  (Bef.  üb.  Wiehert  u.  in  bes.  Abhdl.:  ».  u.  K.  XI,  1);  Tgl. 
auch  d.  Beferat:  CBl.  Sp.  960  (*Kr.);  xur  Sache  Tgl.  u.  S.  63»-».  (Leupold,  Soltan).  — 
5)  AI.  Schult  es,  Closener  u.  Kdnigshofen.  Beitrr.  z.  Gesch.  ihres  Lebens  u.  der  fintstehong 
ihrPT  Chroniken:  Strafsburger  Studien  herg.  y.  Martin  u.  Wiegand  1,  277—299;  rgl.  u. 
K.  XI,  1. 
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gesduehtej,  welche  als  selbständige  Arbeit  Königshofens  gelten  können,  flllirt 
tu  dem  Ergebnis,  ^)  dab  der  Chronist  zwar  schätzbares  urkundliches  Material 
herangezogen,  seinen  Stoff  aber  sehr  mangelhaft  nnd  flflchtig  verarbeitet  hat, 
nnd  namentlich    ttber  alle  Begebenheiten,   welche  sich  entfernter  von  seiner 
Yitentadt  abspielten,  nar  nach  vagen  Gerüchten  nnd  der  Yolksmeinnng,  wie 
sich  dieselbe  in  Stralsbnrg  gebildet,  berichtet,  sodafs  er  vielfach  nur  fQr  die 
Kenntnis  der  Stimmungen  und  Ansichten  des  Straisburger  Publikums  in  Be- 
tracht kommt;  gröbere  Beachtung  verdienen  höchstens  seine  Erzählungen  von 
den  Begebenheiten  im  Elsafs  wie  auch  seine  Nachrichten  aus  den  späteren 
Jahren;  doch  begegnen  wir  fast  Oberall  einem  befangenen  Straisburger  Stand- 
punkt. —  Zu  einem  nicht  günstigeren   Ergebnis  gelangte  schon  im   vorigen 
Jahre  v.  d.  Au')  durch  nähere  Betrachtung   einzelner  Gruppen    von  Nach- 
richten unseres  Chronisten,  wie  seiner  Darstellung  der  Reutlinger  und  Döf- 
imger  Schlacht     Aus  einer  Zusammenstellung  der  Quellenschriften  ttber  die 
letztgenannte  Schlacht  —  es  sind  auber  Königshofen  im  wesentlichen  noch 
ühnan  Stromer,  die  Augsburger  Chronik  von  1368 — 1406,  die  sog.  Notizen- 
reihe 1324 — 13dd,  die  Mainzer  und  die  Konstanzer  Chronik  —  erhellt  — ' 
gegen  Rupp,*)  der  den  Nachdruck  besonders  auf  die  'Notizenreihe'  gelegt  hatte, 
—  dab  Stromers  Bericht  der  brauchbarste  ist;  möglicherweise  enthält  freilich 
aach  Königshofen  einzelne  verwendbare  Züge.  —  Geradezu  unbrauchbar  aber 
ist  der  Bericht  des  letzteren,    in  welchem  der  Eutschlufs,   eine  Geschichte 
der  Städtekriege  zu  schreiben,  frühestens  1384  zur  Reife  gekommen  sein  soll, 
Aber  die  Schlacht  bei  Reutlingen.     Zu  einer  richtigen  Anschauung  derselben 
kommen  wir  einzig  und  allein  an  der  Hand  des  offiziellen  Berichts,  des  sog. 
Ifissive,  welches  die  Reutlinger   mit  einer  begleitenden  Todtenliste  an  ver- 
schiedene Städte  ihres  Bundes  abgefertigt  haben.    Übrigens  birgt  dieser  Be- 
richt eine  chronologische  Schwierigkeit.    Er  ist  datiert  vom  'Donnerstag  vor 
Urbani,  in  der  Pfingstwoche*  =  21.  Mai  1377.     Die  Schlacht  selbst  fand 
dem  l^ssive  zu  folge  statt  an  dem  Tage  nach  dem  Mittwoch  nach  Pfingsten, 
welches  ebenfalls  der  21.  Mai  sein  würde.    Da  jedoch  aus  dem  Eingang  des 
Missivemit  nnumstöfslicher  Gewibheit  hervorgeht,  dafs  zwischen  der  Schlacht 
and  der  Abfassung  des  Berichts  einige  Tage  vergangen  sind,  so  ist  eins  davon 
hMtL  —  Während  aber  v.  d.  Au  am  Schlachttage  festhält,   ohne  den  Ur- 
sprung des  dann  sich  ergebenden  Fehlers  in  der  Datierung  des  Missive  zu 
erklären,  hat  Job.  Jakobson^)  richtiger  gesehen,   dafs  an  dem  Datum  des 
Xissive  nicht   zu  rütteln  sei,    da  uns  dasselbe  in  zwei  verschiedenen,  unter 
sich   aber  übereinstimmenden  Fassungen  vorliegt:   'Donnerstag   vor   ürbani' 
and  ^Donnerstag    in    der    Frohnfasten    in    der    Pfingstwoche';    andererseits 
brauchen  wir  nur  das  durch  Schreibfehler  leicht  erklärliche  Mittwoch  nach 
Pfinpten  des  Missive  in  Mittwoch  vor  Pfingsten  zu  ändern,   so  ist  alles  in 
der  besten  Ordnung.     Der  Schlachttag  war  also  der  14.  Mai;  dieses  Datum 
bietet  auch  bereits  der  Fortsetzer  des  Mathias  von  Neuenburg  und  davon  ab- 
hingig  Königshofen  dar.     Jakobson   hat   femer  in  das  Verhältnis  der  ver- 
schiedenen Reutlinger  Berichte  zu  einander  Klarheit  und  Ordnung  gebracht 
und  den  Text  dieser  Berichte  mit  Hilfe  archivalischen  Materials  herzustellen 
versucht.     Die    weiteren  Abschnitte    seiner   Schrift   schildern   nach   den   so 


1)  U.  Topf,  Z.  Kritik  KSnigshofens.  Gott  Du«.  Karltruhe,  (Braun)  89  S.  vgl.  u.  K. 
^  i.  >-  2)  JB.  lY,  8,  83^  —  3)  FDG.  14.  —  4)  D.  Schlacht  bei  Reatlingen  14.  Mai 
1377.  Eingeleitet  Ton  J.  Weizsäcker.  Hi»t.  Stad.  8.  Leipz.,  Veit  u.  Co.  VI,  70  S. 
^pr.  T     K.  Janson:  HZ.  NF.  14,  507—509.  (xustimm.) ;  CBI.  1883.    Sp.  435. 
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gewonnenen  Eiigebnissen  die  Vorgänge  vor  der  Schlacht,  diese  selbel  (die 
nnr  in  einem  kurzen  blutigen  Handgemenge  bestanden  zn  haben  scheint)  nnd 
die  Ereignisse  nach  dem  Siege,  wobei  es  sich  besonders  dämm  handelt  sagen- 
hafte oder  mangelhaft  beglaubigte  Zflge  anszoscheiden.  Auch  wird  der  firOhe- 
ren  Darstellaogen  der  Schlacht,  von  Nanclerus  bis  aof  A.  Haber  (Begesta 
GaroH  lY)  gedacht;  ein  Nachtrag  setzt  sich  mit  v.  d.  An  auseinander. 

Die  letztbesprochene  Abhandlung  flkhrt  uns  zu  den  darstellenden  Ar- 
beiten hinflber.  Wir  stellen  die  umfassenderen  Werke  voran.  Nach 
mehr  als  zwanzigjähriger  Pause  hat  das  bekannte  Werk  des  Schweizers  J.  E. 
Kopp,^)  welches,  vom  Vf.  unvollendet  hinterlassen,  inzwischen  nur  durch 
Bussen  ftlr  die  letzten  Zeiten  König  Rudolfs  ergänzt  worden  ist  (1871),  eine 
Fortsetzung  erhalten,  welche  als  erste  Hälfte  des  letzten  Bandes  die  Zeit 
von  dem  Tode  König  Friedrichs  (Januar  1330)  bis  in  den  Hochsommer  des 
Jahres  1334  behandelt,  während  der  letzte  Teil  mit  dem  J.  1336  abschlielsen 
soll  Die  ersten  187  Seiten  rflhren  noch  von  Kopp  selbst  her;  die  Fortfiähnuig 
hat  AI.  Lütolf  unternommen  und,  als  er  1879  seinem  Lehrer  ins  Grab 
folgte,  den  Band  beinahe  druckfertig  hinterlassen;  die  Herausgabe  hat  Fr. 
Rohr  er  besorgt  Der  mosaikartigen,  zwischen  Wichtigem  und  Unbedeutendem 
nicht  scheidenden,  ein  Urkundenregest  an  das  andere  knapfenden  Darstellungsweise 
Kopps  hat  sich  Lfltolf  aufs  genaueste  angeschlossen;  auch  dieser  Band  erscheint 
daher  in  erster  Linie  als  eine  —  mit  unendlichem  Fleiüs  zusammengetragene 

—  Haterialsammlnng;  freilich  finden  sich  auch  wertvolle  Erörterungen  ttber 
Rechts-  Wirtschafts-  und  allgemeine  Kulturzustände;  nirgends  aber  lassen 
Methode  und  Darstellungsweise  zu,  dals  der  Leser  ein  einheitliches  Bild  von 
Situationen  oder  Charakteren  gewinne.  Der  grölste  Mangel  des  Buches  aber 
ist  die  Nichtberttcksichtigung  der  neuesten  Litteratur;  der  Herausgeber  glaubt, 
dafs  es  genügen  werde,  sich  in  der  Schlulsabteilung  mit  derselben  abzufinden. 

—  In  eine  wenig  spätere  Zeit  führt  uns  das  Werk  E.  Werunskys,^)  dessen 
erstem  Bande*)  zwar  nicht  der  ganze  zweite  Band,  aber  doch  wenigstens  die 
erste  Hälfte  desselben  nachgefolgt  ist,  welche  die  Zeit  der  Kämpfe  des  er- 
wählten Königs  Karl  IV.  mit  Kaiser  Ludwig  nnd  dem  Gegenkönig  GOnther 
und  seine  Auseinandersetzung  mit  den  Wlttelsbachern  behandelt  Voran- 
gesteUt  ist  eine  nicht  ungeschickte  Übersicht  aber  die  Verfassung  des  Reichs 
um  die  Mitte  des  14.  Jh.;  das  elfte  Kapitel  ist  der  Schilderung  der  Juden- 
morde, Geifselfahrten  und  der  Pest  gewidmet  Die  Resultate  der  neueren 
Forschung  sind  —  bei  steter  Beachtung  der  Quellen  —  sorgfältig  und  fieifsig 
verwertet,  neue  Ergebnisse  oder  Gesichtspunkte  kaum  gewonnen  worden;  um 
so  mehr  wäre  eine  knappere  Zusammenfassung  des  Stoffes  am  Platze  ge- 
wesen, zumal  in  den  Abschnitten,  wo  so  gründliche  Forschungen  wie  die 
Jansens  über  Günther  von  Schwarzbuig,  die  Hoenigers^)  über  die  Pestepidemie 
vorlagen.  —  Als  Beitrag  zur  ^deutschen  Frage'  Frankreichs,  welche,  zwei  Jahr- 
hunderte firüher  als  die  ^englische  Frage',  durch  den  Vertrag  von  Verdun  ins 


1)  Der  Gatchichten  ▼.  d.  Wiederhentelliuig  u.  d.  Y«r£iül  des  h.  röm.  Reichs.  12. 
(GeMh.  der  eidgendas.  Blinde.  Mit  Urkk.  5.  Bd.,  2.  Abt)  Ladwig  d.  Bayer  u.  aeine  Zeit 
1380—1336.  Erste  HiUfte  1880—1334.  Basel.  F.  Schneider  XXU,  6S8  S.  bespr.  (weseot- 
lieh  zustimmend):  DLZ.  1857/9.  (K.  Müller);  HPBl.  89,  884/8  u.  (mehr  ablehnend):  HZ. 
NF.  14,  885/9.  (B.  Hanncke);  femer:  Bblgr.  u.  litt  Chron.  d.  Sohweis  S.  204.  —  2)  GewA. 
K.  Karls  IV.  n.  seiner  Zeit  :».  Bd.  (1346—1355)  1.  Abt  Innsbruck,  Wagner,  X,  384  S. 
Bes.:  CBl.  1883.   Sp.  114.  —  3)  JB.  III,  2,  bi-.  317».  —  4)  S.  n.  S.  64<. 


Leben  gerafeB,  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  gelöst  ist,  anter  sacht 
A.  Leroax^)  in  zeitlicher  Fortfahning  des  Werkes  von  J.  Heller  —  leider 
aber  nicht  mit  gleicher  Gründlichkeit  ^—  die  politischen  Beziehnngen  zwischen 
Fraakrdcb  und  Deutschland  von  der  Zeit  Adolfs  ▼.  Nassau  bis  zum  Tode 
Kaiser  Karls  IV.  Vf.  erhebt  selbst  nicht  den  Anspruch  etwas  AbschUefsendes 
zu  liefern}  durch  die  Gewalt  der  Umst&nde,  wie  er  erkUrt,  von  den  grofsen 
Bibliotheken  und  Archiven  von  Paris  und  Deutschland  femgehalten,  hat  er 
von  archivalisehem  Material  nur  ganz  vereinzelte  Notizen  aus  Pariser  Hdss; 
?erwenden  können;  ebenso  ist  das  gedruckte  Material,  welches  er  benutzt, 
sehr  dürftig,  wie  ihm  denn  als  urkundliche  Grundhige  durchweg  noch  die 
Begasten  Böhmers  dienen;  neuere  darstellende  oder  kritische  Werke  aber 
(z.  B.  die  ^Broschflre'  C.  Mallers,  der  Kampf  Ludwigs  d.  B.)  hat  er  wunder- 
licher Weise  mit  Absicht  bei  Seite  gelassen,  um  in  seinem  Urteil  nicht  be- 
einflubt  su  werden.  Am  schlimmsten  ist  freilich,  dafs  Vf.  auch  in  der  Ver- 
arbeitung des  von  ihm  herangezogenen  Materials  die  erforderliche  SorgCslt 
md  Gewissenhaftigkeit  vermissen  IftTst,  wie  dies  fftr  einen  Abschnitt  des 
W^es  P.  Scheffer-Boichorst')  eingehend  dargelegt  hat 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  kleineren  Arbeiten  Aber.  Die  ganze 
Lebenszeit  Rudolfs  v.  HabsburgS)  behandelt  (f)  W.  Arnolds«)  Essai 
Aber  sein  Verhältnis  zu  den  Badern:  die  Fehden  des  Grafen  mit  Stadt  und 
Bischof  und  sodann  das  freundschaftliche  Verhältnis  von  der  Königswahl  bis 
zum  Tode.  —  In  der  Kontroverse  mit  Busson'^)  Aber  die  Schlacht  von 
Dftmkrut  setzt  sich  G.  Köhler*)  abermals  auf  das  hohe  Rob  seines  mili- 
tftrischen  Verständnisses,  um  —  im  einem  Tone,  der  die  Redaktion  der  Zeit- 
schrift veranlalst  hat,  einige  Stellen  zu  unterdrficken,  —  angeblich  ^beglaubigte 
Facta'  vonnif&hren,  'die  allerdings  nur  durch  eine  einschneidende  militärische 
Kritik  gewonnen  werden  konnten'.  Von  welcher  Art  diese  Kritik  ist,  zeigt 
besonders  deutlich  die  bei  den  Haaren  herbeigezogene  Interpretation^)  ver- 
sebiedener  Quellenstellen,  deren  einfache,  klare  Angaben  völlig  verdreht  werden. 
Sehr  mit  Recht  vermeidet  es  A.  Bussen^)  deshalb  nochmals  auf  die  Frage 
einzugehen  und  bespricht  nur  eine  Einzelheit,  die  Sitte  des  dreitägigen  Ver- 
bleibens des  Siegers  auf  dem  Schlachtfelde.  ^  Durch  die  Schlacht  bei  Düm- 
imit  fafste  das  aus  dem  Sädwesten  stammende  Haus  der  Grafen  von  Habs- 
bvg im  Osten  des  Reiches  festen  Fufs.  Vier  Jahre  nach  jenem  Siege  inau- 
gurierte König  Rudolf  die  Hausmachtspolilik,  welche  seine  Nachfolger  mit  so 
vielem  Glttck  forlgesetzt  haben  und  legte  den  Grund  zur  habsburgischen  Welt^ 
macht  durch  die  Belehnung  seiner  Söhne  mit  den  österreichischen  Landen. 
Die  sechshnndertste  Wiederkehr  dieses  bedeutungsvollen  Tages  bringt  uns 
eine  Festschrift,')  bestehend  aus  Aufsätzen  österreichischer  Historiker  zur 
Geschichte  der  Könige  Rudolf  und  Albrecht,  allerdings  vorwiegend  mit  Rack- 
licht  auf  das  Walten  derselben  in  Österreich;  dem  ersten  dieser  Aufsätze  ^®) 
ist  die  Belehnungsurk.  Rudolüs  v.  27.  Dez.  1282  im  Abdruck  aus  dem  Ori- 


1)  Baehoches  crit  nur  let  reUtioiM  pol.  de  Ia  VwntB  aT6c  rAllemagne  de  1292 — 1878. 
(KU.  da  rtele  des  hütet  ^des.  Sciences  philol.  et  histor.  fuc  50).  Par.  Vieweg  XI, 
3S6  8.  Bat:  CBL  No.  34.  —  2)  GGA.  1883  H.  9/10.  S.  295—316;  ebenfalls  ablehnende 
Re^raehmgeD:  ULZ.  1115.  (Winkel mann);  HZ.  KF.  14,  500.  (G.Wenck.)  Inhaltsttbezncht: 
RQH.  52,  690  IL ;  fernere  Bespr.:  GBl.  Sp.  1143  (Th.  Lr.);  &U.  18,  399  iL  22,  211.  vgl.  o.  K. 
XXVUL  —  3)  Fiaker,  VVillebriefe,  s.  o.  S.  52^  —  Wiege,  Konr.  y.  Lichtenberg,  s.  n. 
K.  XL  (Bis.)  —  4)  K.  Badolf  a.  d.  Basler.  in  'Stadien'  (s.  u.  K.  X.)  S.  283—70.  — 
'>J  JB.  rV,  2,  5S  t  —  6)  K.  gegen  Bossen  etc:  MIÖG.  H,  162—73.  —  7)  ib.  8.  166>-3.  — 
^    ib.  8.  173/5.  —  •)  red.  Ton  A.  Mayer,  s.  u.  K.  XVIL  —  10)  B.  t.  Zeisaberg,  ■.  ebd, 
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ginal  beigegeben  worden.  —  Dergestalt  nach  dem  Osten  verpflanzt,  sackten 
doch  die  Habsburger  ihren  Einflnfs  anch  im  Südwesten  festzuhalten.  Be- 
kanntlich haben  sie  hier  ihre  Erhebung  zur  Krone  dazu  benutzt,  um  ihre 
persönliche  Macht  und  ihren  Besitz  zu  erweitem.  Wie  dies  Bestreben  unter 
König  Albrecht  zu  den  ärgsten  Konflikten  mit  den  sog.  Waldstfttten  geflihrt 
hat,  so  ist  schon  König  Rudolf  dadurch  in  die  hartnäckigsten  Streitigkeiten 
mit  dem  Stifte  St.  Gallen  geraten,^)  dessen  finanzielle  Verlegenheiten  der 
König,  der  schon  vor  seiner  Erhebung  Schirmherr  des  Stiftes  war,  im  Interesse 
seiner  Hansmachtspolitik  ausbeutete.  1287  kam  es  mit  dem  Abte  Wilhelm 
V.  Montfort  zu  einem  förmlichen  Kriege,  in  dessen  Verlauf  Rudolf  den  Abt 
sogar  entsetzen  liefs,  der  dafOr  später  auf  die  Seite  Adolfs  v.  Nassau  trat, 
sich  dann  aber  nach  Albrechts  Obsiegen  aufs  neue  in  sehr  gefiUirdeter  Lage 
sah;  erst  unter  seinem  Nachfolger  gelang  es  —  zur  Zeit  Heinrichs  Vn.  — 
eine  Versöhnung  zwischen  dem  Hause  Habsburg  und  dem  Stifte,  welches 
sich  doch  im  wesentlichen  behauptete,  herbeizuftlbren. 

Sonst  haben  wir  ftlr  die  Zeit  Adolfs  und  Alb  rechts  L  nur  noch  eine 
Besprechung*)  von  Rflbsams  Buch')  zu  erwähnen  und  auf  eine  lokal* 
geschichtliche  Publikation^)  hinzuweisen,  die  ftlr  Albrechts  Kanzler,  Job.  v. 
Eichstett,  in  Betracht  kommt 

Als  eine  Vorgeschichte  zum  Romzuge  Heinrichs  VH.  bezdcbnet  sich 
ein  Buch  von  K.  Wenck.<^)  Gegenüber  den  Irflheren  Forschem,  die  Papst 
Clemens  nur  von  der  Zeit  an  betrachtet  haben,  da  er  mit  Heinrich  in 
Beziehung  tritt,  hofft  W.  zu  einer  richtigeren  Beurteilung  des  Papstes  und 
seines  Verhältnisses  zu  Heinrich  dadurch  zu  gelangen  dals  er  das  Vorleben 
dieses  Papstes,  die  Art  seines  Emporkommens,  die  näheren  umstände  der 
Verlegung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Frankreich  und  die  Schwankungen 
der  päpstlichen  Politik  gegenüber  Philipp  dem  Schönen  untersudit  und  daher 
die  Geschichte  Benedikts  XI.,  des  Konklaves  von  Perugia  und  der  Anfänge 
Clemens'  V.  eingehend  darlegt  Clemens'  Politik  wird  in  Wahrheit  nicht  vom 
Kreuzzugsgedanken  beherrscht,  sondern  der  Papst  ist  genötigt,  beständig  zu 
lavieren  um  weder  die  Macht  Frankreichs  allzu  grols  und  bedrohlich  werden 
zu  lassen  noch  auch  den  hochfahrenden  König  zu  reizen  und  zu  erbittern. 
In  Betreff  der  Stellung  Clemens'  zur  Königswahl  von  1308  verdient  die  An- 
sicht den  Vorzug,  wonach  die  Schritte,  welche  Clemens  anscheinend  zu 
Gunsten  der  Wahl  Karls  v.  Valois  that,  nicht  ernstiich  gemeint  waren.  Be- 
stimmt sprach  sich  Clemens  erst  für  Karl  aus,  als  dessen  Erhebung  bereitB 
völlig  aussichtslos  war.  Im  übrigen  ist  W.  bei  der  Wahlgeschichte  Heinrichs 
besonders  bemüht  die  Politik  der  Laienflirsten  (meist  im  Anschluls  an  Pöhl- 
mann)  klarzulegen.  Der  Neugewählte  wird  vom  Papste  zwar  nicht  augen- 
blicklich, aber  doch  recht  bald  anerkannt.  Ob  dann  —  wie  Wenck  (gestutzt 
auf  eine  von  Boutarin  1872  veröffentlichte,  hier  wieder  abgedruckte  fran- 
zösische Gesandtschaftsrelation  ans  Avignon),  behauptet  —  die  Curie  wirklich 
bemüht  gewesen  ist,  zwischen  Heinrich  und  Robert  v.  A^jou  auf  Grundlage 
der  Abtretung  des  Arelat  an  den  letzteren    ein  gutes  Einvernehmen  wider 


1)  G.  Meyer  ▼.  Knonau,  D.  Beziehangen  d.  Gottethause«  St.  Gallen  la  d.  Kdnigai 
Radolf  u.  Albrecht,  JbSchwG.:  7,  1—66.  —  2)  Ueinr.  r.  Weilnau,  a.  gro£Mr  Abt  n.  8taatB> 
mann:  HPBl  90.  Hft  4.  —  3)  JB.  lY,  2,  64«.  128«.  —  4)  Leflflads  Regg.,  a.  n.  K.  XIH. 
—  5)  Clemena  V.  u.  Heinrieb  YH.  D.  Anfänge  d.  franzdaiachen  Papsttama.  Halle,  'Humejer 
X,  iSn  S.;  Rcz.  von  Herzborg-Frünkel:  MIÖG.  4  (1888),  478—81  (saatiinm.);  CK, 
Sp.  979  f.;  KH.  24,  396  (Lerouz). 
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Fnnkrach  zustande  za  brio^n,  steht  dahin;  jedenÜEdls  ist  ein  derartiger 
Plan  nieht  weit  gediehen;  Robert  von  Neapel  bleibt  im  besten  Einvernehmen 
mit  seinem  französischen  Vetter,  der  Papst  aber  vergleicht  sich  mit  Frank- 
reichy  welches  im  Prozels  gegen  Bonifacins  Yin.  gelindere  Saiten  aufzieht; 
damit  war  dann  Heinrich  VU.  von  der  Curie  am  so  sicherer  aufgegeben  als 
Clemens  sich  bald  ttberzeugen  mulste,  dab  er  trotz  aller  Versprechungen  und 
Eide  Heinrichs  an  diesem  keineswegs  ein  gef&giges  Werkzeug  fdr  seine  Pläne 
mid  Absichten  haben  werde.  —  Mit  der  Greschichte  Heinrichs  VH  ist  der 
grobe  Florentiner  Dante  verknüpft;  freilich  l&fst  sich  nicht  ausmachen,  dafs 
dessen  bertthmte  Schrift  ^de  Monarchia*  der  Periode  Heinrichs  angehört  und 
mit  dessen  Bomzug  in  zeitliche  und  innere  Verbindung  zu  setzen  ist; 
mancbee  spricht  vielmehr  dafür  dab  dieselbe  aus  den  Jj.  1317 — 1320 
stamme,  als  König  Friedrich  (HI.)  sich  bemühte  in  Italien  festen  Fnb  zu 
fassen,  wogegen  dann  Papst  Johann  XXH.  seine  Theorie,  dafs  der  Curie  in 
Italien  ^vacante  imperio'  auch  die  weltliche  Herrschaft  zustehe,  zur  Oeltung 
zu  bringen  suchte.^)  —  Dab  Dante  nicht  eigentlich  als  Ohibelline  zu  be- 
zeidinen  sei,  betont  nochmals,  nachdem  er  dies  schon  in  seinem  Werke  über 
Dino  Compagni  erörtert,  J.  del  Lungo;')  derselbe  teilt  aus  dem  libro  del 
Ghiodo  des  Staatsarchivs  zu  Florenz  jene  Amnestieurk.  vom  2.  Januar  131.1 
mit,  durch  welche  die  Florentiner  mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden 
Kampf  gegen  Heinrich  VH  einer  groben  Anzahl  ihrer  Verbannten,  zu  der 
aber  der  Dichter  der  Göttlichen  Komödie  bekanntlich  nicht  gehörte,  die  Rück- 
kehr gestatteten. 

Dem  frühzeitigen  Tode  Kaiser  Heinrichs  VU.  folgte  in  Deutschland  jene 

unselige  Spaltung,  welche  schon  von  den  Zeitgenossen  als  verhängnisvoll  für 

die  Zukunft  des  Reiches  bezeichnet  wurde.   Die  Erörterungen  G.  Mühlings^) 

über  den  Ursprung  jener  Spaltung  leiden  besonders  unter  der  mangelhaften 

Kenntnis  des  VI  von  den  staatsrechtliehen  Verhältnissen  jener  Zeit,  welche 

derselbe  sich  viel  zu  entwickelt  und  geordnet  vorstellt     Gerade  die  Ereig- 

nisse,  welche  er  behandelt,  zeigen  ja,   wie  wenig  noch  bei  dem  wichtigsten 

staatBrechtüchen  Geschäfte  im  Reiche,  der  Königswahl,  feste  Normen  bestanden. 

Mflhiiiig   aber    nimmt  als  allgemein  feststehenden  Grundsatz   an,   dab  kein 

Thronbewerber,  wenn  derselbe  zu  den  wahlberechtigten  Fürsten  gehöre,  sich 

selbst  die  Stimme  geben  könne.    Dies  soll  der  Grrund  gewesen  sein,  weshalb 

die  Korfürsten  you  Mainz  und  Trier  von  der  Wahl  des  Böhmenkönigs  Johann 

absahen  und  anstatt  seiner  an  Ludwig  von  Baiem  dachten,  denn  diesem  konnte 

aaeh  die  Stimme  Johanns  zu  Gute  kommen,  sodab  man  also  fOr  Ludwig  eine 

Stimme  mehr  aufbrachte  als  für  den  Böhmen,   der  sich  nicht  selbst  wählen 

durfte.     Im    übrigen   ist  die  Politik  der  drei  geistlichen  Kurfürsten  richtig 

goeieliiiet,  die  Einwirkung  der  böhmischen  Dinge  auf  das  Verhalten  Peters 

von  Mainz,  Balduins  Hauspolitik  und  der  schwächliche  Ehrgeiz  des  Kölners, 

weklier  jetzt  nm  jeden  Preis  eine  Rolle  spielen  will;  mit  Recht  wird  auch  — 

naehdrOcklicher,  als  es  bisher  geschehen  —  der  unheilvolle  Einflub  betont, 


1)  P.  Schsffer-BoieliorBty  Ani  Dtatei  Verbannimg.  litenrliistor.  Stadien.  Stnio- 
Vvgy  Txnmmr  Vm,  254  8.  —  2)  DeU'  enHo  di  Dtnte.  FizeiiM  Snoc  le  Monnier  ISSl. 
SlO  8.  (nt  Dokomentai).  —  Scartaiiini,  Dtnte  in  Qennanüu  Stoiia  lettenria  e  biblio- 
^^bk  Dnteecft  elemnuia.  P.  L  Hila&o  ISSl ,  HoepU  4*  818  S.  (i.  T.  bereits  1S76/7  in  d. 
BifkCB  iateraat)  behmdelt  die  Dsnteftodien  Mit  dem  14.  Jh.;  «nerk«  Res:  CBl.  Sp.  91  f.  — 
i)  B.  Oeecli  d.  Doppelwehl  des  J.  1814.  Leipz.  Diie.  MSnehen,  Bieger  117  B.  Bes.:  CBL 
1SS4.    Ke.  1. 


den  die  Spaltung  der  weltlichen  Karen  auf  die  Kompliciening  der  Kdnigswabl 
aosttbte,  wenn  es  auch  Tielleicht  zu  viel  gesagt  ist,  dafs  hier  die  eigentliche 
Ursache  des  zwiespältigen  Ausfalls  der  Wahl  zn  suchen  sei;  im  Orande 
gingen  doch  die  Laien  nur  im  Schlepptau  der  Politik  ihrer  geistlichen  Amts- 
brttder.  Vier  Exkurse  beschäftigen  sich  mit  chronologischen  Schwierigkeiten 
und  anderen  kontroversen  Einzelheiten.  Die  Worte  der  Urkundensteile  auf 
S.  94  (Exkurs  in.)  sind  arg  mifsveratanden  worden;  Yf.  schafft  sich  eine 
S^wierigkeit,  die  gar  nicht  existiert;  die  anschliefsenden  Bemerkungen  sind 
daher  gegenstandslos.  Unter  den  Beilagen  ist  zu  erwähnen  die  Erklärung 
der  Wähler  Ludwigs  über  Prokrastinierung  der  Wahl  um  einen  Tag,  aus 
einem  Notariatsinstrument  des  geh.  Staatsarchivs  zu  Manchen.  Die  Art 
in  welcher  die  Urkk.,  welche  die  Beilagen  mitteilen,  ediert  sind,  ist  ein  ab- 
schreckendes Beispiel  dafür,  wohin  man  mit  der  Sucht,  den  Text  angeblich 
bis  aufs  äuDserste  getreu    wiederzugeben,   gerathen   kann. 

Eine  kurze  zusammenhängende  Darstellung  der  Geschichte  Ludwigs 
des  Bayern  bis  zum  Knrverein  von  Reuse  auf  Grund  der  neueren  gröfseren 
Arbeiten  und  Einzelforschungen,  zugleich  aber  in  stetem  Zurflckgehen  auf  die 
Quellen,  giebt  Ad.  Fischer.^)  Das  Urteil  Aber  Ludwig  ist  ungflnstig;  in 
der  Frage  der  sog.  Prokuratorien  schliefst  sich  Fischer  einer  kurz  zuvor 
erschienenen  Dissertation')  an,  welche,  gegen  die  Scharfsinnige  Tiftelei'  ' 
Maliers  und  Pregers  >)  zu  Felde  ziehend,  in  den  Procuratorien  die  Ratifikations- 
vollmachten ftlr  die  Gesandten  des  Kaisers  erblicken  will;  letztere  mufsten 
hiernach  ein  Mittel  haben,  um  zu  beweisen,  dafs  sie  die  einzelnen  Konzes- 
sionen, Revokationen  und  Deprekationen  auch  wirklich  im  Namen  des  Kaisers 
abzugeben  befugt  und  bevollmächtigt  seien.  Jedenfalls  ruft  diese  Hypothese 
vielfache  Bedenken  gegen  sich  wach;  bei  allem  Fleils  und  auch  ScharMnn 
fehlt  es  Rohrmann  doch  zu  sehr  an  genflgender  Kenntnis  der  mittelalter- 
lichen Bräuche,  Zustände  und  Verliältnisse  und  selbst  der  mittelalterlichen 
Urkundenspracbe,  um  über  derartige  sehr  verwickelte  Fhigen  ein  endgültiges 
Urteil  abgeben  zu  können.  Nicht  förderlich  für  eine  unbefangene  Unter- 
suchung ist  auch  die  Sucht  des  Vf.,  an  alles  sofort  den  moralischen  Malsstab 
anzulegen,  wie  er  denn  seine  ganzen  Darlegungen  darauf  zuspitzt,  dab  er  im 
Bilde  Ludwigs  zu  dessen  ^kolossaler  geistiger  Unfähigkeit'  'noch  eine  schwane 
Untugend'  hinzusetzen  will«  nämlich  des  Kaisers  'entsetzliche  Verlogenheit'.  — 
In  den  Kreis  der  kirchenpolitschen  Kämpfe  ^)  unter  Ludwig  dem  Bayern  ge- 
hört noch  eine  italienische  Monographie  Aber  Marsilio  von  Fzdua,*)  in  der 
auch  die  neuere  deutsche  Literatur  in  ziemlich  ausgedehntem  Maise  heran- 
gezogen ist;  das  Schlufskapitel  erörtert  das  System  des  Defensor  Pads,  an 
dessen  Abfiusung  Nikolaus  de  Janduno  keinen  Anteil  gehabt  haben  soiL  — 
Von  Marsilio  ist  auch  eine  umfassendere  italienische  Arbeit  ausgegangen,  welclie 
in  kurzen  Zflgen  die  kirchenpolitischen  Theorien  der  beiden  JahriiunderCe 
vom  Ende  des  Investiturstreites  bis  zum  Defensor  Pacis  und  Wühelm  Ockam 


1)  Ladwig  IV.  d.  JSuer  in  d.  Jj.  1814—1888.  Gdttiagen,  Diitntatiaii.  83  S.  — 
2)  A.  Bohrnaiin,  B.  Flrokiinitorieii  Lndwigi  d.  Baien.  OOtt  Dim.,  akbtld  aach  akBaeh: 
GMÜBsen,  PeppmUlar  70  S.;  Bei.:  GBl.  8p.  1616.  —  8)  W.  Preger,  Auf.  d.  küehnpoL 
Kämpfet  (JB.  IV,  2,  64*)  ist  aep.  enchieaeii:  MUnchea,  Fnni  172  S.  Bea.:  OBL  No.  4»; 
BLZ.  Ko.  48;  HZ.  1888,  I,  8.  298.  —  4)  Labanoa,  MandUo  da  Padova,  rifomataa  poUtioo 
•  rilig.  del  lec  14.  Fftdova,  frmt  Sabnin,  886  8.  ZogL  mit  dem  fidg.  aagea.  ia  QQA.  ISM, 
•01-^26  T.  K.  M  tili  er,  der  nenei  ftber  Joh.  de  Janduno  a.  Manil.,  i|.  a.  den  BahlnCi  dea 
DetoiMr  paeiii  bringt. 
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damlegen  sucht  ^)  —  Die  Stelliuig  eines  einzelnen  Bistums  zu  den  grolsen 
kurebenpoUtischen  Fragen  der  Zeit,  die  Einwirkung,  welche  der  Gang  der  welt^ 
gttchiditlieheii  Dinge  auf  das  Leben  und  Treiben  einer  einzelnen  Landschaft 
MS^e&bt  hat,  erkennen  wir  aus  der  sorgfältig  gearbeiteten  Abhandlung  E. 
Lenpolds*)  Aber  Berthold  v.  Buchegg,  Bisch.  ▼.  Strabburg.  Von  den  Bei- 
lagen behandelt  eine  die  Berathung  zu  Bense  in  Sachen  der  französischen 
Tbronkandidatur;  Yf.  hftlt  an  dem  Bericht  des  Mathias  von  Neuenbürg  fest 
und  verlegt  die  Zusammenkunft  in  den  Septb.  1324.  In  der  Frage  nach 
dem  Yerhftltnis  zwischen  der  Vita  Bertholdi  und  der  Chronik  des  Mathias 
steht  Tl  anf  Soltaus^)  Standpunkt,  wonach  Mathias  Autor  der  Vita 
and  Überarbeiter  der  Chronik  ist;  in  Beili^e  m  findet  sich  ans  Elsassischen 
Archiven  zusammengetragen  einiges  neue  Material  zur  Lebensgeschichte  des 
Mathias  von  Neuenbürg. 

Eine  andere  Arbeit  *)  aus  derselben  Periode  hat  es  mehr  mit  den  inter- 
sationalai  Beziehungen  zu  thun,  welche  Ludwig  der  Baier  und  sein  Nach- 
folger unterhielten.  Hier  spielt  der  Markgraf  (spätere  Herzog)  Wilhehn  v. 
jQlich  eine  Bolle,  welcher,  durch  seine  Gemahlin  Schwager  König  Eduards 
EL  von  England  und  Kaiser  Ludwigs,  als  eine  Art  natürlichen  Vermittlers 
zwischen  Deutschland  und  England  bezeichnet  werden,  übrigens  aber  keine 
ber?orragende  Bedeutung  fOr  sich  in  Anspruch  nehmen  kann.  So  sehr  sich 
aaeh  der  Yf .  bemOht,  seinen  Helden  herauszustreichen,  so  gewährt  uns  doch 
Wilhelm  nur  das  Bild  eines  kleinen  Herren,  der  nirgends  gröfsere  Oesichts- 
pimkte  erkennen  l&ÜBt,  sondern  zwischen  Mächtigeren  hin  und  her  schwankend 
wesentlich  von  dem  Interesse  der  Selbsterhaltung  und  der  Befestigung  seiner 
Macht  geleitet  wird;  höchstens  eine  gewisse  typische  Bedeutung  ist  ihm  zuzu- 
gestehen. 

Mit  Karl  IV. 6)  beschäftigen  sich,  mit  der  umikssenderen  Abhandlung 
von  L  er  CHX*)  sich  teilweise  berahrend,  zwei  Arbeiten,  welche  es  mit  den 
Beziehungen  dieses  Herrschers  zum  Westen  und  Südwesten  zu  thun  haben. 
Von  der  dnen^)  liegt  zunächst  nur  ein  erster  Abschnitt  vor,  welcher  bis 
ar  Tbronbeateigung  des  Lfltzelburgers  ftlhrt;  die  andere^)  fitfst  Karl  als 
König  und  Kaiser  in  seinem  Verhältnis  zum  Arelat  ins  Auge.  Qegenaber 
den  meist  erfolgreichen  Annexionsversuchen  Frankreichs  sucht  Karl  hier  die 
kaiseriiche  Oberhoheit  zu  behaupten,  alle  weiteren  Anspräche  des  Nachbar- 
reiches  mbmwehren  und  als  das  beste  Bollwerk  gegen  das  weitere  Vordringen 
der  FVanzoaen  Savoyen  zu  stfltzen  und  zu  stärken.  In  diesen  Bestrebungen 
im  ganzen  nicht  nugläcklich,  hat  Karl  sich  schHefslich  doch  bewogen  gesehen, 
den  Danphin  zum  Statthalter  des  Arelat  zu  ernennen;  auch  sonst  aber  läfst 
die  Verschleiiderung  von  Rechten  und  Freiheiten  des  Reiches  an  die  Stände 
des  Arelat,  deren  sich  Karl  schuldig^ gemacht  hat,  und  seine  Nachgiebigkeit 


1)  ¥t.  SeadntOy  Stato  e  ohieM  negli  scritti  'politioi  dallm  fine  delU  lottt  per  U  lore- 
■Ütaa  aiBo  allft  morte  di  Ladonoo  ü  BaTtzo  (1122—1847).  Pubblieu.  del  r.  istitiito  di  stodi 
•q^erioii  piatiei  e  di  perfenonamento  in  Fiiense.  Sanona  oi  filoaofia  a  filologia.  Firania^  Snoc. 
lalfaniar.  lY,  148  8.  —  Bei.:  a.  tot.  Nota.  —  3)  BarUiold  r.  Bnohagg,  Biach.'  r.  StraCi- 
kig,  S.  Beitr.  s.  GaaeK  d.  BlaaDi  u.  d.  Baieha  im  14.  Jh.  StrabK  Diaa.  Stnlab.  Xrilbnar 
%  US  a.  Seik:  GBL  1883.  No.  9.  —  Vgl.  a.  K.  XI.  —  3)  S.  o.  S.  56«.  —  4)  Carl  Wiath, 

I  StoOnc  d.  Karlcgrafen  (Herzog  L)  Wilhelm  i.  Jfllich  i.  Beich  1346—1361.    MSnst  Diaa. 

II  8.  —  &)  Wieth,  Wilh.  r.  JtUich,  a.  n.  K.  XIT.  —  0)  8.  o.  8.  69^  —  7)  A.  Gottlob, 
Karia  IV.  priTBla  n-  poUt  Benehnngen  an  Frankr.  I.  Gdtt  Diaa.  Innabmck,  Wagner  77  8. 
—  8)  0.  WiBckelmann.  D.  Benehnngen  K.  Karla  IV.  aiim  KSnigr.  Araltt  £.  Btitr.  aar 
ITiiliVunk.  d.  14.  Jh.  Stnfiib.  Diaa.  Strmlabiirg,  Trttbner  VIII,  153  8.;  soatimm.:  HZ. 
3^.  17  (1SS5),  lSÖ/7  (B.  Starnfald.) 
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gegen  die  Curie  mit  Rttcksicht  auf  FraDkreich  es  zweifelhaft  encfaeinen,  ob  die 
Erwartung  des  Vf.,  durch  seine  Darlegungen  das  herbe  Urteil,  welches  noch 
häufig  Aber  die  Reichspolitik  Karls  gefällt  werde,  zu  entkräften  oder  zu 
mildem,  berechtigt  ist  Das  Bändnis  Karls  lY.  mit  Bernabö  Visconti  pro 
recnperatione  regni  Arelatensis  setzt  W.  gegen  die  Annahme  von  Stoy^) 
mit  Sickel  ins  J.  1355.  Als  Beilagen  werden  15  Begesten  einsdiläg^;er  Urkk. 
Karls  1355 — 1371  aus  sadfranzösischen  Archiven,  gesammelt  von  J.  Ficker, 
dem  Vf.  mitgeteilt  von  A.  Hu  her,  gegeben.  —  R.  Hoenigers*)  nunmehr 
vollständig  vorliegendes  Buch  erscheint  bereichert  u.  a.  um  eingehende  Unter- 
suchungen über  den  Ursprung  des  schwarzen  Todes,  dessen  Heimat  mit  Hirsch 
in  Indien  (Hindostan)  zu  suchen  ist;  femer  über  die  Natur  der  Krankheit; 
die  Annahme  von  einem  Zusammenhang  des  Erscheinens  der  Pest  mit  einem 
unerhörten  Aufruhr  in  der  Natur,  besonders  mit  Erdbeben,  hält  der  Kritik 
nicht  Stand.  Die  pathologischen  Ansichten  des  14.  Jh.  über  Ursachen  und 
Wesen  der  Krankheit  ergeben  sich  aus  zwei  vom  Vf.  zuerst  ausführlich  mit- 
geteilten Dokumenten,  einem  Gutachten  der  medizinischen  Fakultät  zu  Paris 
V.  J.  1348  und  einer  Abhandlung  des  avignonesischen  Arztes  Ghalin  de  Vinario 
de  pestilencia  vom  J.  1382.  Die  Folgen  der  Pest,  welche  im  letzten  Kapitel ') 
behandelt  werden,  sind  durchweg  nicht  so  bedeutend  gewesen  wie  man  meist 
geglaubt  hat  und  auf  den  ersten  Blick  glauben  möchte-,  weder  nach  der 
Seite  der  Moral,  noch  der  der  Politik  sind  nachhaltige  Einwirkungen  der 
Epidemie  zu  spüren;  es  ist  sogar  der  Menschenverlust,  den  dieselbe  herbei- 
geführt hat,  verhältnismäfsig  schnell  ersetzt  worden;  und  gerade  die  zweite 
Hälfte  des  14.  Jahrh.  hat  in  Deutschland  entschiedene  Momente  eines  wirt- 
schaftlichen Aufschwungs,  namentlich  in  den  Städten,  aufzuweisen;  Handel 
und  Industrie  erblühen,  und  selbst  Kunst  und  Wisisenschaft  gelangen  zu 
neuen  Ehren.  —  Die  Auffassung  des  Autors  von  den  Geiblem  als  einer 
radikalen  Umsturzpartei,  welche  nicht  nur  Kirche  und  Staat,  sondern  über- 
haupt allen  Besitzenden  den  Krieg  erklärt  habe,  ist  befremdlich  und  wird 
schwerlich  zu  erweisen  sein. 

^Einige  Streitfragen  ans  der  Geschichte  der  Absetzung  König  Wenzels' 
behandelt  ein  ungenannter  Vf.,^)  welcher  erörtert,  dafs  Papst  Bonifocius  X. 
an  der  Entthronung  des  Herrschers  keinen  Teil  hatte,  und  —  freilich  nicht 
überzeugend  —  die  Unschuld  des  Kurfürsten  Johanns  U.  von  Mainz  an  der 
Ermordung  Herzog  Friedrichs  von  Braunschweig  nachzuweisen  sucht  Die 
Eide,  welche  Johann  zu  Erhärtung  seiner  Unschuld  ablegte,  &llen  nicht  allzu 
schwer  ins  Gewicht;  jene  Frage  läfst  sich  wohl  nur  im  Zusammenhang  mit 
der  ganzen  Politik  des  verschlagenen  Kirchenfürsten  erörtern,  der  gleich  von 
seiner  Wahl  an  ^),  im  Bunde  mit  dem  ehrgeizigen  Hause  P&lz,  dem  schwachen 
wankelmütigen  König  gegenübertritt  und  einen  Sieg  nach  dem  andern  über 
dessen  Schlaffheit  davonträgt.   Die  Erhebung  Johanns  auf  den  ersten  Bischöfe- 


1)  JB.  IV,  2,  66*.  264^*.  —  2)  B.  Schwine  Tod  in  Deatschlind.  E.  Beitr.  i.  GeMsh. 
dM  14.  Jahrh.  Berl.;  Groeaer,  VI,  180  8.  Tgl.  JB.  IV,  Ind.  Batprechnngen  (weaenttieh  so- 
stimmend)  n.  a.  GBl.  Sp.  662.  BLZ.  3,  684  (HShlbanm);  HZ.  KF.  14,  842/6;  Jbb.  C 
Nat-Ök.  7  (188S),  1639  (W.  Scham);  NA.  7,  413;  Reichaana.  1881.  No.  269  8.  8;  ThLZ. 
No.  14.  —  Taye,  den  aorte  dSd,  s.  JB.  HI,  2,  306*.  —  3)  Binielne  wirtachaftageach. 
Einwendongen  gegen  die  BeweiafQhrong  dieaea  Kap.  a.  Yja.  f.  Yolkawirtaeh.  76,  176—81. 
(J.  Jaatrow);  tgl.  n.  K.  XYIU.  —  4)  HPB).  90,  185—198.  249—266.—  5)  B.  Qerits, 
Z.  Qeach.  d.  £nb.  Johanna  II.  y.  Mainz.  1396-1419.  I.  Sein  BegierangMntritt  Hall. 
Dlaa.  66.  S. 
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rits  des  Bdches  kann  dabei  in  gewissem  Sinne  als  der  Anfimg  zum  Stnrze 
Veueb  beMiohnet  werden.  — 

Eine  kleine  Karte  über  die  Gebiete  der  ober-,  mittel-  and  niederdeutschen 
Diilehe  in  unserer  Periode  mit  genauerer  Unterscheidung  Yon  18  kleineren 
SpnehteiTitorien  giebt  P.  Piper.  ^) 

Wir  schlielsen,  indem  wir  den  Leser  auf  einen  ganz  vortrefflichen  litte- 
rttorbezieht  *)  Aber  die  Eirchengeschichte  unserer  Periode  auimerksam 
stellen;  nicht  nur  über  die  oben  besprochenen  Werke  zur  Geschichte  der 
JMenpoIitischen  Streitigkeiten,  sondern  auch  Ober  die  litteratur  der 
Mystiker*)  and  der  geistigen  Strömungen  des  14.  Jh.^)  Oberhaupt,  findet  er 
Ukt  eine  eingehendere  Besprechung,  als  sie  uns  an  diesem  Orte  möglich 
win.  — 


DL 

E.  Huekert 

DeutBche  Geschichte  im  XV.  Jahrhundert. 

Unter  unsem  QueUenpublikationen  ^)  nehmen  sowohl  in  bezug  auf  die 
lA  lAs  auch  die  Wichtigkeit  die  'Reichsti^akten'  <)  den  ersten  Platz  ein. 
Die  Langsamkdt  in  dem  Erscheinen  der  einzelnen  Bftnde  wird  erklärt  durch 
die  Schwierigkeit  des  Unternehmens  und  die  bekannte  Akribie  der  Arbeit 
Dm  Material  dieses  Bandes,  welches   noch   immer  mehr  in  Urkunden  und 
Briefen  als  aus  eigentlichen  Akten  der  Reichstage  besteht,   lag  in  solcher 
Fsne  TOT,  dab  während  der  Wahltag  von  1400  noch  dem  3.  Bande  ange- 
hört, der  4.  schon  mit  dem  Reichstag  Juni-Juli  1401  abgeschlossen  werden 
nnlkte.     Er  enthalt  414  Nummern  in  mehr  oder  weniger  vollständigem  Ab- 
draek  oder  auch  in  B^estenform,  von  denen  bisher  111  völlig  unbekannt, 
79  mgedrodEt   und  nur  durch  Regest,   Auszug  oder  Erwähnung   bekannt 
waren.      Über  die  Au&ahme  einzelner  bekannter  Stocke  kann  man   ver- 
BcUedener  Ansicht  sein,  und  so  hat  es  Th.  Lindner 7)  getadelt,  dab  z.  B. 
die  v(m  Sudendorf  veröffentlichten  ürkk.  Ober  die  Ermordung  Herzog  Fried- 


1)  Dk  T«riireit  d.  dtMh.' Dialekte  am  d.  J.  1300.  Auf  Gnmd  d.  alten  Spraehdenkiniiler 
«.  kntofr.  daigflstelll  IL  e.  Karte  im  ICafiwtebe  t.  1:4700000.  S.A.  Lalir, 
iba);,  ISSl.  8  8.«.  Karte  [aep.  a.  *Z.  f.  wiaa.  6eo(^.'  Bd.  1,  H.  4].  —  2)  KritiMshe 
Aber  die  kircheogoiohiclitlicheii  Arbeiten  der  leisten  Jahre.  I.  B.  Arbeiten  s. 
d.  14.  o.  16.  Jb.  ana  d.  Jj.  1875—84.  Yen  Karl  Mflller:  ZK6.  7  (1884), 
Sl — 151.  _  a)  Straneb,  Yetter,  a  u.  K.  XXLY.  —  4)  In  dieaea  gebSrt  aacb  L.  Scbalze, 
Hcmr.  T.  Abana,  a.  ebda.  —  5)  Akten  d.  Stindetage  Preoiaena  s.  u.  K.  XXI;  Simon  Gmnaa: 
ibt;  S.  Ulk.  ffifpaoLa.  (Yelke)  s.  n.  Kap.  XI;  ülr.  r.  Beichentbala  Cbron.  d.  Konstanaer 
KcMib  ed.  Baek,  a.  n.  K.  XXIY.  —  Krones,  Patente  Uaz*  I  f.  Steierm.  a.  n.  K.  XYII; 
Ifrk.  Max*  I  (Botb)  a.  n.  K.  XL  —  6)  Dentscbe  BeicbitagBakten.  Auf  Yeranl.  8.  M.  d. 
KSb-  t.  Bayen  brag.  dnrcb  d.  biat  Komm.  d.  Ak.  Bd.  4.  Btecb.  Bt-A.  onter  K.  Bnprecbt 
I.  Abt  1400—1401  hrag.  t.  J.  Weiaaicker,  Gotha,  F.A.  Perfhea.  4*.  XXm.  531  8.  Bea.: 
BZ.  BP.  (1885),  187—41  (I.  Qnidde.)  —  Prtber  eraobienBd.  7:  JB.  I,  169*.  —  7)  CBl. 
188t.    8p.  687. 
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richs  von  BrattQsdmeig  wieder  abgedrnckt  sind.    Entgangen'  ist  dagegen  dem 
Heransg.,  wie  Lindner  hervorhebt,  dafs  die  in  einer  schon  von  Panli^)  an- 
gezogenen englischen  Chronik   erwähnte  Approbationsballe   erhalten  nnd  ge- 
druckt  ist^)     Zu  No.  124  ff.  ist  ans  dem  Stuttgarter  Archiv  zu  ergänzen, 
dafs  der  Bnndesvertrag  Ulms  nnd   der   andern  schwäbischen  Städte  bereits 
am  29.  Jan.  1401  verlängert  wurde.   Die  Bearbeitung  des  Materials  wie  die 
Einrichtung  des  Bandes   ist  dieselbe  wie  bei   den  früheren,  und  haben  die 
Mitarbeiter,  von  denen  besonders  Kerler  und  Bernheim  hervortreten,  ganz 
im  Geiste  und  Sinne  Weizsäckers  ihre  Aufgabe  gelöst.  Bei  der  Anerkennung, 
die   bisher   von  allen  Kritikern   der  Edition   der  Urkk.   und  Akten  zu  teil 
wurde,  liarf  nicht  verschwiegen  werden,  dafs  nach  Th.  Lindner,')  ^die  eigent- 
lich diplomatische  Seite  in  den  Reichstagsakten  schwach  vertreten  ist'.  Unter 
den  Ergebnissen  wird  von  Weizsäcker  selbst  mit  vollem  Recht  als  das  inter- 
essanteste angesehen  die  Klarlegung  der  langen  Verhandlungen  mit  der  Kurie, 
die  sich  an  die  Wahl  Ruprechts  angeschlossen  und  sich  bis  1403  hingezogen. 
Die  Approbationsbulle  erscheint   in  5  Formen,    die   die  5  Stadien  der  Ver- 
handlungen in  betreff  der  Bestätigung  Ruprechts  zeigen.    Die  chronologische 
Reihenfolge  dieser  Aktenstücke  bestimmt  zu  haben,  ist  ein  grotses  Verdienst 
Weizsäckers.     Dafe   der  Papst   die  Absetzung  Wenzels  nicht  veranlagt  hat, 
wird  hierdurch,   wenn  man  Oberhaupt  noch 'zweifeln  konnte,  vollständig  evi- 
dent.^)   Im  Vorwort  wird  Auskunft  gegeben   über  einige  wichtige  und  viel 
benützte  Arqhivalien,   namentlich    über  K.  Ruprechts  Kopialbücher.     Wenn 
W.  damit,  wie  er  sagt,  eine  Anregung  zur  Untersuchung  der  Kanzleiverhält- 
nisse jener  Zeit  geben  wollte,  so  ist  Th.  Lindner^)  seinem  Wunsche,  ohne 
ihn  zu  kennen,  nachgekommen.    Obwohl  dem  Vf.  für  die  Zeit  Rnprechti  und 
Sigismunds   nicht   so  viel  Originalurkk.  zu  Gebote  standen  als  für  die  Zeit 
Karls  IV.  und  deshalb  die  Resultate  für  unsere  Periode  wahrscheinlich  viel- 
fach modificiert  werden  müssen,   so  ist  die  Arbeit  doch  die  erste  sichere 
Grundlage  einer  allseitigen  Erörterung  der  einschlägigen  Fragen.    Unter  den 
beigefügten  Urkk.  bezieht  sich  No.  8  auf  Sigismund,  welcher  den  polnischen 
Fürsten  Swidrigal  bittet,  ihm  den  Edlen  Hwafsko  zu  einer  Unterredung  zozn- 
senden.     (30.  Jan.  1436).  — 

Neben  den  urkundlichen^  Publikationen  kommen  diesmal  zwar  die 
anderen^  z:  T.  philologischen^)  nnd  musikalischen^)  weniger  in  Betracht 
Hervorzuheben  ist  jedoch,  dafs  die  Zimmerische  Chronik  ^<^)  nunmehr  abge- 
schlossen  vorliegt.    —    G.  Deininger^^)  teilt  eine  Abhandlung   über   die 


1)  FDG.  17,  617.  —  2)  In  B.  DueUii  Miscellaneonim  1.  I  Aiignstae  Vind.  1723.  — 
3)  MIÖG.  8.  234  f.  —  4)  Vgl.  SteUung  d.  Papstea  Bonifadus  DL  zur  Absetiiuig  Wensek: 
HPBl.  90,  185—99.  —  5)  S.  o.  S.  54^  —  6)  Bosch ^  LeibeigeoBch.,  s.  a.  K.  X;  id., 
Inventar  WolkenftAinB ,  s.  u.  K.  XVIL  —  7)  0.  Meyer,  Ber.  e.  Zeitgenoasan  üb.  d.  SchL 
b.  Nanzig  n.  d.  Tod  Karls  d.  Kühnen:  Alem.  10,  Heft  2.  —  Conrady,  Pilgerschrr. ,  s.  o. 
K.  XII.  —  8)  Geyer,  Altdeutsche  Tischzachten.  Ans  d.  Osterprogr.  d.  Friedr.-Gymn.  n 
Altenborg.  Altenb.,  Bonde.  4^^.  34  S.  (Ausgabe  der  Terschiedenen  Fassungen  mit  Einleite); 
Bez.:  DLZ.  Sp.  1216  f.  —  K.  F.  Kummer,  Erlauer  Spiele.  Sechs  altdeutsche  Mystttrien, 
nach  e.  Hds.  d.  15.  Jh*.  zum  estenmale  hrsg.  u.  erl.  Wien,  Holder.  LXI,  199  S.;  Bes.:  BLZ. 
No.  35.  —  9)  0.  Kade,  Auserwählte  Tonwerke  d.  berühmtesten  Meister  d.  15.  u.  16.  Jh. 
Leipz.,  Leuckart  LYI,  605  S.  Bez.:  CBl.  No.  34.  (Auch  als  Notenbeil.  s.  3.  Bd.  t.  Ambros, 
Gesch.  d.  Musik:  s.  JB.  IV,  1,  137^*).  —  10)  ed.  Barack,  s.  JB.  IV,  2,  64^  Bd.  4. 
627  S.;  Bez.:  DLZ.  No.  51.  —  11)  Beitr.  z.  FesÜehre  im  15.  Jh.;  Dtach.  A.  1  6.  d.  Medisin  u. 
mediz.  Geogr.  3  (1880),  348 — 56.  Abschr.  u.  Anm.  v.  G.  Schepss.  —  Ehrles  Abdruck 
T.  Steinhöwels  regimen  pestilentiae  (s.  JB.  III,  3,  55*)  wird  beendigt:  ebda.  4  (1881),  121 — 
28.  209—24.  322—32.  416—36. 
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P^t  mit,  welche  ans  dem  Ende  des  15.  Jh.  stammend  Yon  Fassen  in  die 
öttingen  WaüersteiDsche  Bibl.  zu  Meihingen  gelangt  ist  Aas  den  spärlichen 
Angiben  Ober  die  Symptome  schlieist  D.,  dafs  es  sich  am  die  Bnbonenpest 
btndelt 

Qaellennach  weise  sind  aosdemWeinsbeiiger  Archiv,  jetzt  in  Öhringen 
geliefert^)  Dasselbe  ist  namentlich  reichhaltig  flür  die  Geschichte  K.  Sigis- 
monds,  des  Baseler  Eonzüs,  der  gleichzeitigen  jüdischen  Verhältnisse.  —  Der 
Entwarf  eines  AltaraaCsatzes  im  Nttmberger  Moseom  zeigt,  dab  schon  im 
15.  Jh.  der  Holzschnitt  zar  Verbreitang  kunstgewerblicher  Entwürfe  unter 
Ftchgenossen  verwendet  wurde.*) 

Zo  den  Quellenuntersuchungen^)  übergehend,   erw&hnen   wir  zu- 
Dftchst  die  Ergänzungen,  welche  K.  E.  H.  Krause^)  zu  seiner  Abhandlung^) 
Aber  Dietrich  v.  Niem  giebt  —  Dafs  Dietrich  v.  Niem  der  Yeriasser  der  beiden 
Traktate  de  modis  uniendi  und  monlta  de  necessitate  sei,  nicht  aber  Gerson 
DDd  Pierre  d*Ail]y,  erhflrtete  neuerdings  A.  Zimmermann.^   —   Wufsten 
wir  bisher  von  Engelhus  den  Geburtsort  und  das  Todeqahr,  so  zeigt  jetzt 
K.  Grabe  ^  auf  Grund  einer  ungedruckten  vita,  welche  von  einem  persön- 
lichen Bekannten  desselben  herrührt,  dafs  er  1381  nach  Prag  ging,  von  dort 
nach  Erfurt  kam  und  1393  daselbst  als  magister  in  artibus  eingetragen  wurde. 
Unter  den  ersten  Ruten,  welche  daselbst  aus  den  einzelnen  Fakultäten  dem 
Rektor  an  die  Seite  gestellt  wurden,  war  Engelhus.    Er  hat  sich  in  hervor- 
ragender Weise  an  der  kirchlichen  Beform  seiner  Zeit  beteiligt  und  ist  nicht 
ohne  EinflnÜB  auf  den  Gründer  der  Bursfelder  Kongregation  gewesen.    1434 
iog  er  sich  in  das  Kloster  YHIttenburg  (nicht  Wittenberg,  wie  Lorenz  *)  sagt) 
znrOck.    Die  Engelhus  vielfach  zugeschriebenen  Chroniken  der  Stadt  Erfurt 
and  der  Bischöfe  von  Hildesheim  rühren  nach  Grube  nicht  von  ihm  her.  — 
Dem  Leben  und  Wirken  des  Juan  de  Segovia,  welcher  an  der  Verhandlung 
des  Baseler  Konzils  grofsen  Anteil  gehabt  und  dessen  historia  gestorum  gene- 
ralis synodl  Basiliensis  für  die  Konzilsgeschichte  von  grobem  Wert  ist,  widmet 
A.  Zimmermann*)  die  letzten   d   Kapitel  seiner  oben  genannten  Schrift. 
Nach  ihm  ist  der  von  Patrizzi  1480  angefertigte  angebliche  Auszug  aus  Juans 
Werk  erst  yom  65.  Kapitel  an  als  solcher  zu  betrachten,   in  dem  vorher- 
gehenden fnfst  er  auf  Aufzeichnungen  des  Kardinals  Kapranike.    Das  soge- 
Baonte  Monnmentum  des  Jan  Ostrorog'^)  stammt,  wie  J.  Garo^^)  nachweist, 
is  sehr  wesentlichen  Teilen,  ohne  jedoch  unselbst&ndig  zu  werden,  aus  der 
sogenannten  Beformatio  Sigismundi  imperatoris.    Die  Schrift  dürfte  1455 — 56 
entstanden  sein,  und  scheint  der  Aufenthalt  des  Vf.  an  der  Universität  Erfurt, 
wo  er  1453   als  Student  aufgenommen  wurde,  auf  seine  geistige  Bichtung 
groben  Rinfliifg  ausgeübt  zu  haben.     In  betreff  der  deutschen  Beformation 
lummt  C.  an,  dalB  dieselbe  die  Überarbeitung  resp.  Übersetzung  eines  latei- 
nischen Originals  sei   Ob  der  Vf.  der  deutschen  Beformation  Friedrich  Beiser 
TOB  Landskron  ist,   l&bt  er  unentschieden.   —  Den  Biographen  Friedrichs 


1)  6.  Bossart,  Aoi  d.  Weiniberger  AxchiT  in  OeluiDgen  fBr  d.  Zeit  ▼.  1415 — 48: 
^icktT.  Z.  7,  151 — 75.  Tgl.  B.  K.  XL  —  2)  A.  Ettenwein,  Entw.  e.  Altintnftttses  t. 
Seltne  4.  15.  Jh.:  AKBY.  29,  802.  —  8)  Die  Polemik  üb.  d.  Imit  Ohriati  (Denifle  n. 
i)  ■.  B.  K.  XXIY.  —  4)  Nochmalt  d.  Bi«ch5fe  r.  Yerden,  Bietr.  t.  Xiem  n.  Konr.  ▼.  Soltan: 
n^.  22,  248—251.  —  5)  JB.  H»  2,  75*.  151*.  —  6)  D.  kixehL  YerfiMnngtkimpfe  im 
IV  Jh.  Bredra,  Trewendt  YlII,  187  8.  (8.  25  ff.);  Tgl.  a.  8.  87^  88^^  K.  XXIY.  —  7)  Beitrr. 
^  d.  Leben  o.  d.  Schzr.  dee  B.  Bngelhiu:  HJB.  8,  49—88.  —  8)  GQ.  2,  145.  —  9)  8.  o. 
Aoft.  8.  _  10)  eodnekt  ia  d.  eltpoln.  Bechtadenkm.  (JB.  I,  897  ob.)  5, 114  ff.  —  11)  Üb.  e. 
KifeniatioMechr.  den  15.  Jb.:  ZWet^EnreoMGY.  9,  l-«84. 
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IX.    E.  Haek«rt: 


des  Siegreichen  bespricht  K.  Hartfelder.^)     Etwa  1480  geboren,  war  er 
auf  der  Plassenbtsrg  bei  Enlmbach  Schaler  des  italienischen  Humanisten  Arri- 
ginns.    Februar  1467  kehrte  er  nach  Heidelberg,  wo  er  studiert  hatte,  zurück. 
Seit  Januar  1460  ist  er  Kaplan  Friedrichs,  bei  dem  er  Jedoch  wegen  seines 
lockeren  Lebens   nicht  in   besonders   hoher  Achtung   gestanden   zu    haben 
scheint.    Lehrer  Friedrichs  ist  er  nicht  gewesen,  noch  hat  er  an  der  Univer- 
sität  gewirkt.     Zu   seinen  Freunden  gehörten  Jakob  Wimpheling   und  der 
leichtfertige  Peter  Luder.     Nach  vielen  Ldden   au   Podagra   und   Ghiragra 
mag  er   1476   gestorben   sein,   nachdem  er  kurz  vorher  sein  Werk  abge- 
schlossen hatte.    Er  war  vielftich   Augenzeuge,   sonst   Plagiator,  Feind  des 
Kaisers,  aber  nicht  Freund  Frankreichs.    An  der  Reimchronick  des  Michael 
Beheim  scheint  er  grofsen  Anteil  gehabt   zu  haben,  sowohl  in  betreff  des 
Materials  als  der  Gestaltung  des  Stoffes.  —  Bei  der  grofsen  Bedeutung  der 
Erorberung  der  Stadt  Mainz  im  Jahr  1462  durch  den  Erzbischof  Adolf  von 
Nassau  sei  hingewiesen  auf  die  Mainzer  Chroniken,')  die  unsere  Kenntnis 
jenes  Ereignisses  sehr  bereichem.     Der  Versuch  von  W.  Schneegans,*) 
die  (angeblichen)  Geschichtsftlschungen  des  Abtes  Trithemius,   die  ihm  un- 
leugbar sind,  durch  eine  allzu  erregte,  krankhafte  Phantasie  zu  erklären,  ist 
durch  nichts  begründet.    Notwendig  wftre  es  gewesen,  auf  die  gegen  Silber- 
nagels Arbeit,  auf  welche  sich  S.  vornehmlich  stützt,  vorgebrachten  wichtigen 
Ausstellungen  Rücksicht  zu  nehmen.^)    Auch  ist  dem  Vf.  Herm.  Müllers^) 
Schrift  entgangen.  —  J.  Wahl^   weist  nach,  dafs  Andreas  von  Regensbnrg 
nicht  identisch  ist  mit  Andreas  aus  Brod.     Er   ist  wahrscheinlich   in    der 
Gegend  von  Straubing,  jeden&lls  in  Baiem  geboren;  1405  wurde  er  in  Eicb- 
statt  geweiht,  1410  Chorherr  zu  St.  Mang  in  Regensburg.    Gestorben  ist  er 
Anfang  der  40er  Jahre  des  1 5.  Jh.    W.  bespricht  seine  zahlreichen  Schriften, 
die  acta  Condlii  Constat,  die  im  Zusammenhange  noch  nicht  ediert  worden 
sind,  nach  dem  cod.  lat  Vindob.  3296.     Die  MSupplementa'  dieses  Werkes 
brechen  1429  ab;  bis  dahin  scheint  A.  den  Ereignissen  folgend  geschrieben 
zu  haben. 

Die  Darstellungen,  welche  unsere  Zeit  betreffen,  behandeln  meist 
die  Reichsgeschichte,^  entweder  nur  in  einzelnen  Punkten  oder  von 
lokalem  Gesichtspunkt  aus.  Wie  Sigismnnd  1412  und  1415  die  beiden 
österreichischen  Herzöge  Ernst  und  Friedrich  bedrohte,  ersehen  wir  aus  einer 
Arbeit  von  A.  Steinwenter.  *)  Dafs  unter  demselben  König  wie  das  ganze 
15.  Jh.  hindurch  die  Reichsstädte  trotz  aller  reichspatriotischen  Phrasen  nicht 
zu  finden  waren,  wenn  es  darauf  ankam,  das  Bewulstsein  von  der  Einheit 
des  Reiches  und  der  Zusammengehörigkeit  thatsftchlich  zu  dokumentieren, 
betont  (t)  W.  Boehm.')  Eine  Skizze  der  interressantesten  Kampfe  nnd 
Bestrebungen  innerhalb  der  Kirche,  welche  die  Zeit  von  1348 — 1488  die 
Kirche  erfüllen,  bietet  uns  A.  Zimmermann.  ^^)  Wesentlich  neue  und  wich- 


1)  Mathias  t.  Kemnat:  FDG.  22,  829—49;  ygl.  n.  K.  XI,  1.  —  2)  ed.  Hegel:  a.  n. 
K.  XIL  —  3)  S.  n.  K.  Xn.  XXIY:  ebenda  d.  Abh.  t.  Falk.  —  4)  Beichling:  lätt 
Handw.  1882.  S.  301/6  a.  305.  -^  5)  JB.  II,  2,  IbK  —  6)  Andr.  ▼.  Bgah.,  e.  Geechichtwshr. 
d.  15.  Jh.  £.  Beitr.  b.  Qaellenkde.  d.  hont  Befomi.  GStt  Dim.  86  S.  —  7)  Heidemasii, 
Jobgt  T.  Mähren,  a.  JB.  lY,  2,  162  t  *-  Hansberg,  Soester  Fehde,  s.  u.  K.  XY;  —  Üb. 
Albr.  d.  Beheraten  a.  Matth.  Corr.  (Keller,  Stöwer)  s.  n.  E.  XYL  Maehabsehek« 
MeiCmer  Bischöfe:  ib.  —  Bachmann,  Wiederreieinigang  d.  Laos.  m.  BShmen:  ib.  — 
8)  S.  Ind.  —  9)  Bes.  t.  Finke,  Sigm.s  reichst  PoUi  (JB.  lY,  2,  88*):  HZ.  47,  606.  Ygl, 
u.  Kap.  XIY.  —  10)  8.  o.  8.  67«. 
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tige  Bttoltate  giebt  das  Werk  zwar  nicht,  aber  manche  Berichtigung  und  Er- 
gftnzong  durch  die  Benntzang  von  bisher  übersehenen  Aktenstücken.  Besondere 
ErwAhonng  verdient  der  Abschnitt  über  das  Baseler  Konzil,  zu  welchem  das 
noch  wenig  beachtete  Werk  von  Juan  de  Segovia  fleifsig  benützt  ist.  ^)  — 
J.  Eichmann')   berichtigt  und  erweitert  unsere  Kenntnis  von  dem  greisen 
StAdtekrieg  1449 — 50  nach  ungedrucktem  Material  des  Strafsburger  Stadt- 
archivs.   Yomehmlich  bespricht  er  die  Fehde  Herzog  Albrechts  von  Oster- 
reich mit  schwäbischen  Reichsstädten,  die  sich  in  ihren  Folgen  (Abrechnung 
der  Städte  unter  einander  über  die  während  des  Krieges  entstandenen  Kriegs- 
kosten) bis  1472  hinzog.     11  bisher  ungedruckte  Urkk.  sowie  eine  gröfsere 
Anzahl  von  Regesten  sind  beigegeben.     Am  wichtigsten  ist  der  Brief  Kon- 
rads von  Heideck  an  Stralsbnrg,  worin  er  sich  gegen  die  Beschuldigungen 
des  Markgrafen  Albrecht  Achilies  zu  verteidigen  sucht   Danach  wäre  Albrecht 
in  greisem  unrecht  gewesen.  —  Eine  für  die  Geschichte  der  Rittergesell- 
sehaften  interessante  am  30.  August  1466   erneuerte  Yerschreibung  der  Oe- 
seUschaft  des  Aynküms  (Einhorn)  teilt  H.  Bosch»)  mit  —  Ebenfalls  mit  Be- 
nutsong  bisher  unbekannter  Urkunden  behandelt  F.  Wagner^)  eingehend 
die  Entstehung  des  schwäbischen  Bundes  und  seine  Thätigkeit  bis  zum  Frieden 
rom  Mai  1492  mit  den  Herzögen  Albrecht  und  Georg  von  Baiern.    Durch 
^eoes  Zusammenhalten  hatte  der  Bund  einen  unblutigen  und  wichtigen  Sieg 
Aber  den  Hauptgegner  davongetragen.    Sein  Ansehen  wuchs  zusehends,  und 
beeonders   Maximilian   baute   von   nun  an  viele  seiner  Pläne  auf  die  vom 
Band  erhoffte  Hülfe.  —  Hat   man  bisher  Maximilians  Wahl  zum  deutschen 
Könige  als  einen  Triumph  der  Politik  seines  Vaters  angesehen,  so  zeigt  sich 
jetzt,  ^)  daüs  Maximilian  sehr  gegen  den  Willen  desselben  nach  der  Königs- 
krone strebte.    Die  im  Dezember  1485  gegebene  Einwilligung  wurde  Fried- 
rich UL  durch  die  Verhältnisse  abgezwungen.    Als  dann  am  16.  Febr.  1486 
die  Wahlf  zu  der  die  böhmische  Kur  nicht  geladen  war,  erfolgte,  gaben  die  dabei 
Torgekommenen  Unregelmäbigkeiten  den  Gegnern  Maximilians  Veranlassung 
xor  Opposition.  —  Die  hervorragende  diplomatische  Thätigkeit  des  Bischofs 
V.  Gurky  Matthäus  Lanz  im  Dienste  Maximilians  L  sucht  A.  Schopf^)  zu 
idüldem,  ist  aber  der  Angabe,  wie  A  v.  Reumont^)  darlegt,    wenig   ge- 
vachsen.    Die  Darstellung  verräth  Unkenntnis  der  bist  Methode,  ist  unvoll- 
Btäodig,  unklar  und  hat  im  Detail  sehr  viele  Unrichtigkeiten.     In  Rauschs^) 
Arbeit  über  die  borgundische  Heirat  berichtigt  (f)  W.  Boehm^)  eine  Reihe 
Ueinerer  Versehen.     Der  Beurteilung  Friedriclis  HL   durch  R.   stimmt  er 
siehl  bd. 

Für  die  Kulturgeschichte^®)  kommt  vor  allem  in  betrachtK.  Faul- 


1)  IUl:  KHL  18y  269—74  (Bob.  Bchmidt);  tnerkennend  Bind  d.  Bes.  r.  K.  Müller: 
HZ.  49  (laaS),  298—899  n.  LBa.  1883.  B.  566—667;  GBl.  1883.  Sp.  434  werden  die 
pfiten  kireheBhist.  Oencbttpnnkte  des  Vf.  als  anrichtig  beieichnet  —  2)  D.  Stidtekrieg 
T.  1449—50  bee.  d.  Fehde  Hers.  Albrechts  r.  Österreich  mit  d.  schwfib.  Boicbutädten, 
vekhe  die  Hemch.  Hohenberg  in  Pfimd  halten.  BerL,  JanMn.  66  S.  —  8)  S.  a.  K.  XIII. 
-  4)  D.  SchwSb.  Bond.  n.  d.  frank.  Hohensollem:  FDG.  28,  S.  261—327.  Tgl.  JB.  III,  2, 
103^^  —  5)  H.  Ulmann,  D.  Wahl  Haadmilians  L:  FDG.  22,  S.  131—158.  —  Üb.  Max. 
1-  t.  Voiedig  a.  anch  Joppi:  iL  &.  XVXI.  —  6)  £.  Dipl.  £.  Max.  I.  Nach  Quellen  dar- 
CMtelh.  Wien  Gerold  YL  66  8.;  acharf,  wiewohl  rein  aachlich  resenaiert  t.  Beamont:  HJb. 
S»  501/3.  —  7)  HJb.  8,  501/3.  —  8)  JB.  H,  2,  60«.  —  9)  HZ.  47,  508—511.  — 
10)  Hl  t.  Hnber-Liebenan,  D.  dtach.  Hana  s.  Z.  d.  Benaiaaance.  Berl.,  Habel  32  S. 
(■■  Banal.  gOMiiiTeralidL  Vortir.  t.  Virohow  n.  HoltMndorff  Ko.  386),  bietet  niohta  Nenea. 
te.:  CBI.  1882,  Ko.  26. 
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manns^)  Geschichte  der  Bachdrackerkunst  Der  Vf.  verhindet  mit  der 
Kenntnis  der  einschlägigen  Litteratur  praktische  Erfahrung  in  allen  Zweigen 
des  Bnchdmcks,  von  welcher  ans  er  dem  letzten  Bearbeiter  der  Frage  nach 
Ontenbergs  Kunst,  von  der  Linde,*)  oft  widerspricht  Von  den  13  Ab- 
schnitten des  ersten  Halbbandes  gehören  hierher  die  ersten  5,  welche  die 
Dmckknnst  selbst,  die  Phasen  ihrer  Entwicklung,  die  Person  Gntenbergs') 
und  seine  Familie,  die  ersten  Druckwerke,  die  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst in  Europa  und  den  Buchhandel  der  Buchdrucker  im  15.  Jh.  besprechen. 
Zahlreiche  Faksimile  der  Mainzer,  Strafsburger,  Kölner,  Nflmberger  Typen- 
gattungen illustrieren  den  Text  —  Eine  klare  und  gut  orientierende  Dar- 
stellung der  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  verdanken 
wir  C.  B.  Lorck.^)  Auf  eine  Besprechung  der  bestehenden  Kontroversen 
laust  sich  der  Vf.  durchgängig  nicht  ein.  Über  die  StraCsburger  Buchdrucker 
bia  zum  Jahre  1620giebt  C.  Schmidt^)  biographische  und  bibliographische 
Nachrichten.  Auf  Outenberg  und  die  Anftnge  seiner  Kunst  in  Strasburg 
geht  er  nicht  ein.  Falk^  behandelt  eine  für  die  Rheinlande  besonders 
wichtige  Klosterdruckerei,  zu  Marienthal  im  Rheingau,  in  bezug  auf  das  Charak- 
teristische ihrer  Typen  und  die  noch  bekannten  Druckwerke.  —  H.  Bösch^ 
bespricht  zwei  aus  dem  Katharinenkloster  zu  Nürnberg  stammende  Lektionarien, 
welche  auf  den  Deckeln  Inschriften  mit  der  Jahreszahl  1463  u.  1457  zeigen, 
die  durch  aneinander  gereihte  Einzelbuchstaben-Stempel  hergestellt  waren. 

Für  die  mit  der  Druckkunst  in  engster  Verbindung  stehenden  Schulen 
bietet  H.  J.  KämmeH)  ein  reiches  Material.  Das  Buch,  ursprünglich  als 
Einleitung  zu  einem  gröberen  Werke  über  das  Schulwesen  von  der  Refor- 
mation bis  zur  Gegenwart  bestimmt,  bildet  doch  auch  ftb-  sich  ein  ab- 
geschlossenes Ganze.  Der  erste  Abschnitt  handelt  von  dem  Zurücktreten  der 
wesentlich  klerikalen  Schulen  hinter  den  Stadtschulen  und  Hochschulen,  wobei 
jedoch  ^klerikal'  sich  vornehmlich  nicht  auf  den  in  der  Schule  herrschenden 
Geist  sondern  auf  das  Patronat  bezieht.  Von  grofsem  Wert  sind  hier  die 
Nachrichten  über  das  Bestehen  einzelner  Schulen,  die  aus  einem  überaus 
reichen  und  z.  T.  schwer  zugänglichen  Material  gesammelt  sind.  Besondere 
Berücksichtigung  finden  die  pädagogischen  Bestrebungen  der  Hieronymianer 
und  die  im  (leiste  derselben  geleitete  Schule  zu  Schlettstadt.  Der  2.  Ab- 
schnitt bespricht  sehr  eingehend  und  sachgemäfs  das  pädagogische  Wirken 
des  Humanismus,  wobei  Erasmus  und  Wimpheling  die  meiste  Berücksichtigung 
finden.  Trotz  des  grofsen  Sammeleifers  ist  in  der  Litteratur  doch  manchee 
Werk  wie  Reichlings ')  Biographie  des  Murmellius,  Grubes  '^)  Johannes  Busch 


1)  llliutr.  Geidi.  d.  Bochdrackerkoiut,  ilurer  Erfind,  durch  Job.  Gntenberg  n.  ihm  tedm. 
Entwicklimg.  Mit  14  Tafeln  in  Farben  nnd  Tondmck,  18  Beil.  n.  800  in  den  Tat  ge-> 
druckten  ninstr.,  Sobriftieicben  n.  Sebriftproben.  Wien,  Hartleben.  YIII,  806  8.  —  Rlnige 
KrgSnsnngen  gibt  Falk:  Litt.  Handweiser  S.  429—31.  —  2)  S.  JB.  m,  8,  68*.  —  8^  tfb. 
diese  t.  u.  K.  Xn.  —  4)  Handb.  d.  Geacb.  d.  Bocbdmckerkanat  Erfind.,  Verbreit,  BlUthe 
Verfall  1450—1750.  Leipi.,  Weber  BVI,  304  S.  —  A.  Mayer,  Wiener  Bochdraek,  s.  a. 
K.  XVn.  —  5)  S.  u.  Abt  m,  £.  Eis.  —  6)  B.  Presse  sa  Marientbai  im  Bbeingan  und 
ibre  Frsengniase  (15.  Jb.)  M.  2  FaksinL-Inscbr.  Mains,  t.  Zabem.  88  S.  Bes.:  LBa.  1885. 
S.  88.  —  7)  Z.  Gescb.  d.  Erfind,  d.  Bacbdmckerk.:  AKDV  89,  75  f.  —  Wir  erwfibnen  feraar 
Ambr.  Firmin-Bidot,  bist  de  la  typograpbie,  Paris;  Bes.:  BLZ.  No.  87.  —  F.  Krans,  b. 
Gescbicbte  d.  Bficberwesens  im  15.  Jb.:  A.f.6.  d.  dtscb.  Bacbbdls.  Band  7.  —  8)  Qtaeh. 
d.  dtscb.  Scbnlwesens  im  Übergange  r.  MA.  s.  NZ.  Ans  s.  Naeblasse  brsg.  t.  0.  KSrnmel, 
Leipa.,  Bnncker  &  Homblot  XI,  445  S.  Bes:  Litt  Handw.  S.  774/6  (Norrenberg,  g6|^. 
Abacbn.  1);  BLZ.  4  (1884)  No.  81  (▼.  Sallwfirk)  n.  GBL  1888.  Sp.  791  natiniai.  — 
9)  S.  Ja  m,  8,  68*  —  10)  S.  JE  IV,  Ind.  —  Ihal.  kl.  Erginsimg.  bietet  J.  Jattrow: 
IfflL  18  (1884),  170*. 
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und  G&bts  Greschicbte  der  Katechese  übersehen.  —  Die  wenigen  Urkk. 
und  Traditionen  über  das  erste  stndiam  generale,  welches  Bisch.  Job.  v. 
Egloffi&tein  1402  in  Wflrzbarg  errichtete,  sammelte  nnd  besprach  Wegele.  ^) 
Dasselbe  bat  nnr  10 — 15  Jj.  bestanden. 

Von  den  Humanisten  wurde  namentlich  Eonrad  Celtes  behandelt.  So 
bespricht  Hartfelder*)  den  dreimaligen  Aufenthalt  desselben  in  Heidel- 
berg. Sein  dortiger  Freondeskreis  zeigt,  ^wie  die  hnmanen  Wissenschaften 
aach  ihre  Trflger  zu  hnmanen  Menschen  zu  gestalten  vermögen'.  Dafs  Konrad 
Geltes  anch  in  seinem  Leben  der  typische  Vertreter  des  nenen  Geistes  der 
Renaisaance  in  seiner  Stellung  znr  Kirche  nnd  zur  Sittlichkeit  sei,  kann  Ref. 
in  dieser  Allgemeinheit  nicht  richtig  finden.  —  Belege  fOr  die  Ton  Celtes 
angeregte  litterarische  Thätigkeit  (Gedichte  von  Salemnias  Delins,  Ulrenius 
a.  s.  w.)  nnd  einige  Notizen  für  die  Geschichte  seiner  eigenen  Werke  be- 
sonders seiner  Oden  yeröffentlicht  v.  Bezold. ^)  Zn  den  letztem  werden 
Lesarten  angeführt,  welche  von  den  Strafsbnrger  Aasgaben  von  1513  ab- 
weichen. Nicht  besonders  ehrenwert  zeigt  sich  Celtes,  wenn  er  Verse  des 
böhmischen  Dichters  Bognslaw  von  Lobkowitz  anter  seinem  Namen  drucken 
iiefs;  er  mufste  deshalb  1486  die  Leipziger  Universität  verlassen.^)  Durch 
Berufung  auf  einen  nngedruckten  Brief  des  Ulr.  Gossembrot  zeigt  W.  Wat  ten- 
bacb,^)  dafs  derselbe  im  Dienste  des  kaiserlichen  Sekretärs  Johannes  Bot 
stand.  Die  Biographie  des  Murmellius  von  Reichling ^)  wird  ergänzt  durch 
AI.  Bäamker.  ^)  Zwei  von  Reichling  tlbersehene  Werke  führt  A.  Hora- 
witz*)  an. 

Fflr  die  Knnstgeschichte  kommt  zuerst  in  betracht  das  von  der 
Kritik  sehr  gerahmte  Werk  von  A.  Woltmänn  und  K.  Woermann,^) 
dessen  2.  Band  n.  a.  die  niederländische  und  deutsche  Malerei  des  15.  Jh. 
behandelt,  sowie  namentlich  die  monographische  Litteratur  über  Albrecht 
Darer. '®)  DaCs  anch  die  frühem  Holzschnitte  Dürers  ursprünglich  in  Aus- 
schnitten ohne  sein  Monogramm  publiziert  wurden,  zeigt  M.  Thausing^^) 
nnd  macht  dadurch  die  Hypothese  Harks,  Dürer  habe  in  den  Jj.  1494 — 97 
noch  bei  Wolgemnt  oder  doch  fnr  dessen  Rechnung  gearbeitet,  zu  einer 
historisch  erwiesenen  Thatsache.  Mit  Dürers  Darstellung  des  leidenden  Heilands 
beschäftigt  sich  J.  Danko^')  und  versucht  eine  in  seinem  Besitz  befindliche, 
bisher  nicht  veröffentlichte  Federzeichnung  Dürer  zuzuschreiben.  24  der 
schönsten  Kupferstiche  Dürers  mit  kurzer  Erklärung  auf  der  Rückseite  bietet 
das  Dürer-Album.  1')  —  C.  F.  Gebert^^)  macht  es  wahrscheinlich,  dafs 
Hans  Schmnttermayer,  Verfasser  des  Fialenbüchleins,  identisch  sei  mit  dem 
Goldschmied  nnd  Stempelschneider,  welcher  1508  Münzwardein  zu  Schwabach, 


1)  OeMh.  d.  UniT.  Wttnb.,  s.  n.  K.  XH.  »  2)  HZ.  47,  15—26.  S.  JB.  lY,  2,  91«. 
->  S)  Au  d.  PremidMkreiBe  d.  Konr.  Gelte«:  AKDY.  29,  61/7.  9S/6.  —  4)  J.  Teige,  e. 
Botr.  B.  lalMnageMh.  d.  Konr.  Celtes:  ib.  S.  202/4.   —   5)  ülr.  Gossembrot:  ib.  S.   129  f. 

—  6)  S.  JB.  lU,  2f  62*.  —  7)  N.  Beitrr.  z.  Bibliogr.  d.  Mormellios  n.  s.  Mttnsterschen 
DndMrgeMh.:  ZG  Westfalens  40,  164  ff.  ~  8)  HZ.  4S,  105.  —  9)  Gesch.  d.  Malerei.  M. 
fialea  Hlastr.  L  Holaachn.  Bd.  2.    Leipz.,  Seemann  XUI,  SOO  S.  Bez.:  CBl.  1888.  Sp.  818/5. 

—  19)  Nachsatragen  L.  Kaufmann,  Albr.  Bttrer;  1881.  Bez.:  GBl.  No.  3.  —  11)  Dttrers 
hVk,  BolbMhnitta  oline  Monogramm:  MlÖG.  8,  96 — 102.  —  12)  Albr.  Dürers  Sclunerzens- 
■BBB.  M.  4  lUuatr.  Ana  der  Ungar.  B.  Budapest  Kilian  31  S.  —  13)  Albr.  Bttrer- Albam. 
24  XopliBntiehe  in  pbotographiseher  Nachbildang.  Kabinetformat.  München.  Finsterlin.  — 
Si^  forg«l«gan  hat  mir  Gh.  Ephrnssi,  Albert  Barer  et  ses  dessins.  Paris,  A.  Quantin. 
4*  (AarfÜBL)  ha^Mroefaen:  Z.  f.  bild.  Kirnst  S.  216/20.  —  14)  Hans  Schmottarmayer: 
AIBY.  29,  4S  f.  ~ 
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1610  Mflnzmeister  in  Bamberg  wurde.  Über  den  Aofentiialt  des  dentschen 
Tonkünstlers  Heinrich  Isaac  ans  der  2.  Hfilfte  des  15.  Jh.  in  Florenz  und 
Born  yeröffentlicht  A.  v.  Benmont')  einige  Notizen.  —  Die  Beitrage  aas 
dem  germanischen  Mnsenm  znr  Geschichte  der  Bewaffnung  von  A.  Essen  wein  *) 
worden  fortgesetzt  Chronolc^^h  genan  besümmbar  sind  die  gereiften  Har- 
nische%  nach  der  Zeit,  in  welcher  sie  am  häufigsten  vorkommen,  bisher  ge- 
wöhnlich ^Maximilianische'  genannt.  Die  Grabsteine,  insofern  ihre  Abbildnngen 
als  nngefthr  gleichzeitig  angesehen  werden  dürfen,  zeigen  dieselben  seit  1498, 
am  h&nfigsten  1500 — 1520;  das  letzte  Beispiel  wftre  das  Grabmal  des  Grafen 
Wilhelm  VI.  v.  Henneberg  zn  Schlensingen  (f  1559).  An  den  Originalen, 
deren  das  Mnsenm  fünf  besitzt,  ist  charakteristisch,  daCs  die  Scbiebnng  des 
Bmstbleches  wegftUt-,  dasselbe  wurde  nun  aus  stärkerem  Stahl  gebildet, 
endigte  oben  in  einen  Wulst,  und  wurde  durch  getriebene  Kanellierungen 
yendert.  Aufserdem  werden  Ausrüstungen  von  Kri^knechten,  Stangen- 
waffen, die  hauptsächlich  von  Bauern  gebraucht  wurden,  Helme  des  angehenden 
16.  Jh.,  Schmuckhamische  des  ausgehenden  15.  Jh.,  welche  groCse  Geschick- 
lichkeit der  Waffenschmiede,  hohe  Eleganz  der  Linien  zeigen,  in  Ab- 
bildung wiedergegeben  und  beschrieben.  Der  Vf.  erklärt  nunmehr  diese 
Serie  von  Veröffentlichungen,  die  im  ganzen  die  Zahl  von  200  Abbildnngen 
erreicht  haben,  für  geschlossen,  macht  aber  gleichzeitig  darauf  aufimerksam, 
dafs  das  Museum  noch  eine  Fülle  unverwerteten  Materials  sowohl  an  Originalen, 
wie  an  Abbildungen  (namentlich  auch  auf  Glasgemälden  und  Grabsteinen) 
besitzt  Wir  erwähnen  noch  die  fortgesetzte  Polemik  für')  und  wider ^) 
Janssens  Deutsche  Geschichte  und  weisen  endlich  auf  die  bevölkerungsstatis- 
tischen ^)  Untersuchungen,  Welche  fast  ausschlieÜBlich  das  15.  Jh.  betreffen, 
sowie  auf  einige  rechts-^  und  kirchengeschichtliche 7)  Abhandlungen  hin. 


J.  Jastrow« 

Yerfassungsgeschichte. 

Eine  wohlwollende  Er?rfthnung^)  unserer  ^Jahresberichte^  hebt  an  ihnen 
als  Mangel  hervor,  dab  die  wirtschaftsgeschichtlichen  Studien  nicht  die  ge- 
nügende zusammenhängende  Behandlung  fluiden:  ein  Wink,  dem  wir  um  so 


1)  ib.  8.  181  f.  <—  2)  AKDY.  89,  1—6.  97-100.  149—162.  888—888.  857—868;  Mh.: 
1.  JB.  IV,  2,  872*.  —  Wir  erwShiie&  id.,  Bilder  auf  d.  J.  1468  m  d.  BnUUaiig  t.  d.  adi8ii«ii 
Melonne:  ib.  S.  886—80;  F.  &.  [Hohenlohe-Waldenbar^»  HenldiBcbe  Sebildformeii  [t. 
14051 :  ib.  S.  48.  —  8)  <PMf.  Baamgarten  flb.  J.i  Dtrahe.  Q.' :  fiPBlL  89,  Heft  7.  betr.  mir  Bd.  3. 
—  4)  Kaweran,  ■.  n.  K.  XXIV.  —  5)  Bücher  n.  a.,  a.  a.  K.  X.  —  6)  Mnther,  ür- 
baoh,  B.  u.  K.  X.  —  7)  Breeit,  Wimderblnt  t.  Wilmack,  a.  JB.  IV,  Ind.;  Brannmftller, 
Beform  d.  KlSiter,  i.  u.  K.  XII;  HauitiBcbet  (Tomek  n.  a.),  Xoiiiilien  (Lederer,  Malla), 
B.  a  X.  XXIV;  Flau,  d.  Konnl  t.  Basel  aaoh  Lyon  aa  rerlegen,  a.  JB.  IV,  8,  198«.  178«. 
(J.  Vaeien).  ^  8)  D.  wirtiohaftigeteh.  Btnd.  in  DtMOil.  im  J.  1888. 1.  (Xiadlidiea  a.  Tatr.]. 
Von  X.  Lampreobt.  H.  [Btidtbohet].  Von  K  Hoeniger:  Jbb.  f.  Nat-Ok.  NF.  0,  881—54. 
561-79. 
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Beber  Folge  leisten,  als  mit  dem  Tadel  zugleich  eine  wertvolle  Beihilfe  zom 
Bewennachen  geboten  wird.  Dab  freilich  das  Beste,  was  anf  diesem  Gebiete 
geleistet  wird,  in  der  Lokalgeschichte  ^ontergebracht'  wird,  ist  ein  Zustand, 
den  ra  beseitigen  unsere  Aufgabe  nicht  sein  kann.  Diese  Anordnung  ist  der 
getreue  Ausdruck  der  unleugbaren  Thatsache,  dab  die  wirtschaftsgeschicht- 
liehen  Studien  (abgesehen  von  dem  historischen  Hauch,  der  die  theoretische 
Nationalökonomie  zu  durchwehen  begonnen  hat),  ihren  soliden  Fortgang  nehmen 
in  der  Elrforschung  konkreter  Zustände  d.  h.  im  Anschlnfs  an  eine  bestimmte 
örtlicbkeit  Auf  diese  aufmerksam  zu  machen,  werden  inr  in  jedem  Teile 
oosereB  Beferats  Gelegenheit  haben. 

Im  übrigen  ist  die  Anzahl  der  bibliographischen  Arbeiten  gering. 
Der  Katalog^)  über  das  letzte  Lustrum  Staats-  und  rechtswissenschaftlicher 
litteratnr  ist  rein  alphabetisch  geordnet,  hat  also  keine  historische  Abteilung. 
Das  gleiche  gilt  von  den  monatlichen  'Übersichten',*)  in  denen  die  Berliner 
Buchhandlung  Puttkammer  &  MOhlbrecht  die  Staats-  und  rechtswissenschaft- 
lidie  Litteratnr  des  Bericht^'ahres  aus  ganz  Europa  in  3535  Nummern  zu- 
sammentragt Und  wiewohl  die  'Lagerkataloge'*)  der  mit  wissenschaftlichem 
Yerstftnduis  geleiteten  Firma  gerade  in  der  Gruppierung  des  Stoffes  überall 
die  &chkundige  Hand  verraten,  so  ist  in  ihnen  doch  der  rechtsgeschichtliche 
Tdl  aUzudürfdg  fortgekommen.  Ob  es  hiemit  in  dem  neuen  Unternehmen 
einer  Freiberger  Buchhandlung^)  besser  bestellt  ist,  hat  Ref.  nicht  ermitteln 
können.  Die  Publikation  scheint  kurz  nach  ihrem  Entstehen  wieder  ein- 
gegangen oder  doch  ohne  Verbreitung  geblieben  zu  sein;  wenigstens  ist  ihr 
Ruf  in  keine  der  zahlreichen  juristischen  Bibliotheken  Berlins  gedrungen. 
Die  einzige  Bibliographie,  die  ftlr  die  deutsche  Yerfassungsgeschichte  wirklich 
yon  grundl^ender  Bedeutung  ist,  liegt  in  dem  Katalog  vor,  welchen  der 
Bibliothekar^)  des  deutschen  Beichstages  über  die  Büchersammlung,  die  er 
zum  groÜBen  Teil  selbst  geschaffen,  nunmehr  veröffentlicht  hat  Wie  der  Ge- 
sdiicfate  im  allgemeinen  in  dieser  Bibliothek  eine  bevorzugte  Stellung  eingeräumt 
ist,  so  innerhalb  derselben  ganz  besonders  der  Yerfassungsgeschichte.  Selbst 
die  Urkunden  des  Mittelalters  findet  man  schwerlich  in  einer  Bibliothek 
Beutsdilands  vollstftndiger  beisammen;  sicher  sind  sie  von  keiner  in  so  guter 
Katelogisiening  veröffentlicht 

Unter  den   Qnellenpublikationen^)    ist  die   Gesetzgebung   des 


1)  Hildebrands  Bibliogn^hie  d.  Staati-  n.  EeehtiwiiaenBchaftoii.  B.  Enehanangeii 
4  dte^  BncliluBideU  auf  d.  Gelriete  eto.  Bd.  S.  Sept.  1878  bia  Ende  1881.  Berlin,  C. 
Hepsan.  816  8.  —  2)  Üben.  d.  gea.  ataata-  und  xechtmaa.  Littr.  anaammengeat  Ton  0. 
Xthlbreclit  Mit  e.  anafOhrl.  Begister  16.  Jg.  [1888].  Berl.,  Pattkammer  ft  MOhlbrecht 
XV,  tSS  a  —  S)  No.  88.  Beehtawiaaenach.  VI,  n.  S.  1—118.  —  Ko.  89.  Yerwaltnngakde., 
Voikawiitaeh.,  Finaniw.  n.  Statiatik.  S.  HS— 188  a.  U  S.  —  4)  Period.  n.  nach  Materien 
geordMte  Übeiachia  d.  litt  Eraeheinmigen  auf  d.  Gebiete  d.  dtach.  Bechtawiaaenachaft  [d. 
Pkivat-  «.  aflantL  Bechta],  ihrer  Hiilafacher,  aowie  der  Joatia-  n.  Yerwaltonga-  Geaetsgebong 
1.  Pnaja  [mit  Berttduncht  t.  einachllg.  ZeitMhriften]  m.  knnen  u.  allgem.  Bemerk.  Über 
deren  Inhalt,  Ümliang  n.  apeaieUe  Braaohbarkeit  Wegweiaer  f.  Joatia-  n.  Verwaltnngsbeamte, 
Bechtunw.  n.  Stodiereode  b.  Anachaff.  joriat  Werke.  Freiberg,  Engelhardt  Nach  Hinrichs 
iat  «nehiflBeii:  1.  Jg.  1888  (in  6  Heften)  Heft  1  (80  S.);  8.  Jg.  1888  (in  ca.  8  Km.  No.  1 
(8  a)  —  5)  [A.  Potthaat],  Katalog  d.  Bibl.  d.  dtachn.  Beichatagea.  Berl.,  (Patikammer  & 
Mlhibieeht)  iVl,  1488  S.  —  Weit  weniger  atark  sind  natorgemiTB  d.  hiat  Teile  im  «Katalog 
d.  BiU.  d.  Beiehagerichta'.  Bearb.  t.  Prot  Br.  inr,  K.  Sohnla,  Leipa.,  Breitkopf  &  HIrtel 
UOT,  1087  &9  —  onthilt  Quellen  d.  Ut  dtuh.  Bechta:  8.  69—68.  Otadh.  Beohtageachichte:  S. 
148— fS.  -.  6)  Geiatl.  (Crap.  inr.  can.,  Y.  Compil.  ed.  Friedberg  a.  a.)  a.  v^  K.  XXIV, 
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älteren  Mittelalters  so  gut  wie  gar  nicht  yertreten.  Um  die  'Yolksrechte' 
nicht  ganz  leer  aasgehen  zu  lassen,  müssen  wir  die  Gesetzgebung  jenseits 
des  Kanals  mit  zu  ihnen  rechnen.  Das  Londoner  Ms.  Gotton  Titus  A  27 
enth&lt  u.  a.  zwei  Sammlungen  englischer  Rechtsdenkmäler  in  lateinischer 
Sprache.  F.  Liebermann ^)  giebt  ein  Inhaltsverzeichnis  derselben  und 
druckt  das  bisher  unbekannte  Vorwort  zu  den  leges  Henrici  I.  ab.  Das- 
selbe macht  die  Anfangsworte  aller  bisherigen  Drucke  (haec  sunt  ^denique') 
erst  recht  verständlich.  ^  Bei  uns  steht  die  königliche  Gesetzgebung  *)  hinter 
der  städtischen  entschieden  zurück.  Der  letzteren  gehört  die  weitaus  her- 
vorragendste Quellenpublikation  des  Jahres  an:  Frensdorffs  Dortmunder 
Statuten,')  sowie  ferner  eine  Reihe  kleinerer  Beitrfige>) 

Die  Baseler  ^Zeitschrift  fQr  Schweizerisches  Recht'  hat  von  jeher  auch 
der  Vergangenheit  ihres  Gegenstandes  eine  besondere  Auftnerksamkeit  ge- 
widmet. Die  neue  Redaktion  will  trotz  aller  Schwierigkeiten  dieser  Über- 
lieferung treu  bleiben  und  weist  namentlich  darauf  hin,  ^)  dais  die  kantonale 
Gesetzgebung  in  ihren  mannigfachen  Aufgaben  die  erforderliche  Kontinuität 
nur  werde  wahren  können,  wenn  die  heimischen  Juristen  sich  der  Erforschung 
der  kantonalen  Rechtsqnellen  mehr  zuwenden.  Zu  diesem  Zwecke  bleibt 
die  Abteilung  Schweizerische  Rechtsquellen'  erhalten.  Diese  war  in  der 
Alten  Folge  mit  dem  Freiburger  Stadtbuch  ^)  von  1503  beschlossen  worden. 
Dasselbe  zeigt  noch  keine  Einwirkungen  fremder  Rechte.  Anfänge  der  Offizial- 
verfolgung  sind  vorhanden,  aber  spätere  Quellen  zeigen,  dafs  dieselben  nicht 
konsequent  festgehalten  waren.  Mit  einem  umfassenden  Luzerner  Beitrag 
von  berufener  Hand^)  führt  sich  die  ^Neue  Folge'  vorteilhaft  ein:  eine  voll- 
ständige Übersicht  aller  Rechtsquellen  des  Kantons,  nach  Orten  geordnet,  die 
uugedruckten  Hof-,  Dorf-,  Amts-  Twing-  und  Landrechte  etc.  (meist  15.  16. 
Jh.,  einzelnes  14.  Jh.)  in  vollständigem  Abdruck. 

Von  den  Rechtsbüchern  ist  nur  die  neue  Auflage  einer  handlichen 
zunächst  zum  akademischen  Gebrauch  bestimmten  Ausgabe  des  Sachsenspiegels 
zu  erwähnen..^) 

Urkundenwerke  sind  in  so  beständiger  Zunahme  begriffen,  dafs  wir 
auf  eine  nochmalige  Zusammenstellung®)  an  diesem  Orte  verzichten  müssen. 
Wir  können  für  den  Adel  allenfalls  eine  Familiensammlung  ^®)  und  ein  Ge- 
sellschaf tsstaiut^^)  anführen,  fär  seine  Bauern  etwas  mehr:  eine  Anzahl  Weis- 


1)  B.  imgadracktaB  Vorwort  2.  d.  legtet  Henrici  I.:  SatZ.  G.  3, 137—36.  —  2)  Sliner, 
Heerget.  Frdr.B  I.,  i.  o.  8.  il^«.  —  3)  S.  u.  K.  XY.  —  4)  Doebner,  Stidtq^nl.; 
Wolter,  (WiUk.  t.  Burg):  ib.  —  Chemn.  WiUk.  n.  a.  (Mating-Sammler);  Stat  ▼.  Boda 
(Boek),  s.  n.  K.  XYI.  —  Freibeitsbr.  t.  Kotsing  (M.  Müller),  Landsbnter  Stadtr.  (id.),  a. 
u.  K.  Xm.  —  Von  landrechtl.  Quellen  nennen  wir  gelegentl.  die  Rbeinganiiche  Halager.- 
Ordn.  T.  1591:  b.  u.  Abt  III,  K.  XIV.  —  5)  Baseler  Z.  f.  icbweiaenBchei  Recht  lung.  t. 
A.  Hensler,  £.  Hober,  P.  Speiser.  Baael,  Bahnmeyer.  Band  23  (=  NF.  1)  a  1 
—16.  «Über  die  Aufgaben  der  Zeitschrift'.  8.  13  f.  —  6)  J.  Schnell,  die  Recbtsqoellen 
d.  Kantons  Freibarg:  Z.  fOr  schweix.  Becht.  Bd.  82.  Heft  1.  BechtsQ.:  S.  1—187.  — 
7)  Th.  Y.  Lieben  an,  Bechtsqaellen  d.  Kantons  Lnsem:  ib.  NF.  1,  329—56.  —  8)  Der 
Ssp.  [Landrecht],  nach  der  ältesten  Leipa.  Hds.  hrsg.  t.  J.  Weiske.  6.  Aafl.  t  Prot  Dr. 
Hildebrandt.  Leipa.,  Fnes.  XIII,  202  S.  —  9)  S.  Index,  s.  t.  Akten,  Cartolaiie,  Oodaz, 
Fontes,  Kaiser-Ürkk. ,  Begesten,  Beichstagsakten ,  Urkk.  n.  tt.  —  Hofgerichtseriaase  finden 
sich  im  Bee.  d.  facsim.:  JB.  IV,  2,  3651.  —  Pfiuidrecbü.  Urkk.  b.  Kohler,  s.  a.  (Privat- 
recht).  —  Hallische  Schöffinibücher  ed.  Hertel,  s.  n.  K.  XVL  —  10)  t.  Krosigk,  s.  n. 
X.  XVL  —  11)  d.  «Eynkflm'  (Boesoh)  s.  u.  K.  XHI. 
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tfimer')  aus  dem  Breisgau*)  und  der  Pfalz, >)  eine  Dorfordnang,^)  auch 
einen  AnsKog  aus  einem  dörflichen  Schöffenbach  ^).  Eine  Rottenbnrger 
Uli.')  von  1442  Aber  eine  freiwillige  deditio  in  servitntem  mufs  dazu  her- 
halten, wieder  einmal  ein  gflnstiges  Licht  auf  die  damalige  Leibeigenschaft 
ZQ  weifen,  welche  ^r  manche  so  viel  Verlockendes  hatte,  dals  es  sich  dieselben 
sogar  noch  etwas  kosten  lieüsen,  nm  ihres  freien  Standes  ledig  und  der  Leib- 
eigenschaft teilhaftig  zn  werden'.  Streng  genommen  beweist  die  Urkunde  nur, 
was  auch  ohne  sie  bekannt  ist,  dafs  einzelne  kleine  Freie  fortwährend  noch 
onter  das  wirtschaftliche  Niveau  der  Leibeigenen  herabsanken.  —  Dafs  in  den 
Städten  die  Pablikation  von  Einzelurkunden  ^)  verhältnismafsig  seltener  wird, 
ist  eine  erfreuliche  Erscheinung:  sie  ist  ein  Symptom  der  in  den  'Urkunden- 
bflcbem'  hervortretenden  zasammenÜEtssenden  Bestrebungen.  —  Dafs  sich  in  der 
Urkunden-Sammlung  der  Ztlrcher  antiquarischen  Gesellschaft  (No.  955)  eine 
Totsehlagsfihne  noch  aus  dem  J.  1521  findet,  würde  ihr  Herausgeber^  so 
Entgegen  dem  regelmäfsigen  Rechtswege'  nicht  geftinden  haben,  wenn  er  die 
einsdüftgige  Litteratur')  und  die  darin  enthaltenen  ahnlichen  Beispiele  des 
16.  Jh^  namentlich  aus  der  Schweiz,  gekannt  hätte.  —  In  Niederösterreich 
nennt  man  noch  heute  den  leerbleibenden  Raum  zwischen  zwei  Nachbar- 
hiusem  die  ^Reihe'.  In  einer  Eomeuburger  Urk.^®)  von  1388  tibernimmt 
der  Nachbar,  dem  die  Bebauung  gestattet  vrird,  dafür  gewisse  Verpflich- 
tnngen,  AufEBingen  des  Regenwassers  u.  a.  Andere  Urkk.^^)  derselben  Prove- 
nienz zeigen  Konzessionen  und  Vorbehalte  der  Grenznachbarn  im  14.  und 
15.  Jh.  ähnlich  wie  heute. 

Den  Urkunden  des  Auslandes,  nifmentlich  unserer  östlichen  Nachbar- 
länder, sollte  man  bei  uns  eine  gröfsere  Beachtung  schenken.  Die  Krakauer 
Willkflren  ^*)  sind  in  einer  polnischen  Sammlung  mit  polnischer  Vorrede  er- 
schienen. Der  deutsche  Leser  sollte  sich  dadurch  nicht  abschrecken  lassen. 
Deutsch  ist  die  Sprache,  in  der  Magistrat  und  Zanfte  verhandeln,  deutsch 
die  Institute,  in  denen  sie  leben-,  es  ist  kein  Unterschied  gegen  eine  deutsche 
Reichsstadt.  Nichts  legt  so  beredtes  Zeugnis  davon  ab,  dafs  die  städtische 
Kultur  auch  auf  slawischem  Boden  deutschen  Ursprungs  ist.  —  Es  geht  die 
Sage,  dafs  diese  Thatsache  auch  in  der  böhmischen  Rechtssammlung  ^*)  ihren 
onbeibsichtigten  Ausdruck  finde;  aber  bis  in  unsere  reichshauptstädtischen 
Bibliotheken  ist  die  letztere  noch  nicht  gelangt  —  In  Polen  suchte  K.  Kazimir 
OL  um  die  Mitte  des  14.  Jh.  den  Rechtszug  nach  dem  ausländischen  Magde- 
burg zu  hemmen,  aber  ohne  Erfolg.  In  den  einzelnen  Städten  suchte  man 
die  Magdeburger  Sprttohe,  welche  die  eigene  Stadt  oder  andere  erhalten 
hatten,  zu  sammeln  und  aus  ähnlichen  Sammlungen  zu  ergänzen.     Auf  ein 


1)  CoBtomier  de  la  fbrSt  ■.  JB.  lY,  2,  28S^  (SemeUigne).  —  2)  Hartfelder,  t. 
0.  K.  il,  8.  —  3) Koch, I.  a.  Abt  UI,  K. XVI.  >-  4)  t.  Dorf  Riagel  i.  Baden,  s.  n.  K.  XI,  2. 
(Maorer).  —  5)  t.  Abendorf  b.  Zittau  b.  a.  K.  XYL  —  6)  H.  Böich,  Freiwillige  Leib- 
•agnedttft:  AXDV.  89,  888  f.  — •  Die  Yerschlecbter.  im  16.  Jh.  «oll  troUdem  nicht  bestritten 
wdeM:  ■.  a.  S.  91^  (Bogers).  —  7)  Bolle  d.  Kieler  Krimeraanft,  b.  JB.  lY,  2,  141"; 
Cikk.  T.  BiedeBbmrg:  ib.  S.  103*.  Einaeliiei  ans  Flaaea  (J.  Mftller)  s.  o.  K.  XYI;  aas  d. 
•Mr.  SlidteB,  a.  n.  K.  XYU;  ans  Freienwalde  (Lemcke),  s.  o.  K.  XIX.  --  8)  WiUi.  Tobler- 
Meyer,  e.  SUlme  mn  Todschlag  im  J.  1621 :  Zürcher  Taschenb.  NF.  5,  209—18.  —  Die- 
■slbe  ürit  im  Anaange  reröflU.  t.  6.  Meyer  t.  Knonan:  Anieiger  f.  Schweia.  Altertmnsk. 
1871. 8.  277.  —  9)  s.  B.  Fraoenstidt,  s.  JB.  lY,  2,  79>— *.  —  10)  C.  M.  Blaas,  Berers.  ftb. 
d.  Beiheneeht:  AKBY.  28  (1881),  140  t  —  11)  id.,  UrkdL  Beitrr.  a.  Profimbaowesen  im 
KA.:  ib.  29,  169—78.  —  12)  Cod.  dipl.  Cnu:.,  i.  JB.  lY,  2,  884'.  —  IS)  Cod.  inr.  Boh. 
lY,  t.  Q.  X,  BSbmeii. 
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solches  systemloses  Sammelwerk,  entstanden  zn  Erakaa  in  den  90er  Jj.  des 
14.  Jh.,  (erbalten  in  abgeleiteten  Fassangen)  geht  die  polnische  Übersetzung 
znrack,  welche  Mikoloj  Gologowski,  UntertrachseÜB  von  Lembera  zwischen 
1440  nnd  1460  hat  anfertigen  lassen.  Eine  Vergleichung  dieser  Ubersetzang 
mit  den  deutschen  Texten  giebt  A.  Brückner i). 

Für  die  rechtliche  Seite  unseres  Gegenstandes  kommen  noch  die  Formel- 
bflcher,  ^)  für  die  wirtschaftliche  die  zahlreichen  kalkulatorischen  und  ähnlichen 
Quellen  ^)  in  Betracht.  Welche  Schätze  unter  den  letzteren  die  vorhandenen 
Inventare  bergen,^)  würde  sich  zeigen,  wenn  wir  in  ihrer  Publikation  auch 
nur  annähernd  so  weit  vorgeschritten  wären,  wie  die  Franzosen.'^) 

Dafs  die  erzählenden  Quellen  für  die  Yerfassungsgeschichte  nicht 
gar  so  unergiebig  sind,  wie  man  gemeinhin  glaubt,  zeigte  uns  schon  im  Vor* 
jähr  die  Mainzer  Chronik;^)  wir  machen  diesmal  noch  auf  die  Zimmerische ^ 
aufmerksam.  —  Eöhier  Briefe^)  unterrichten  uns  über  die  Thätigkeit  der 
Fehme  in  der  Lausitz. 

Denk  mäler  sind  für  unsem  Gegenstand  nur  selten  von  Bedeutung.  Aus  zwei 
Orten  des  Königreichs  Sachsen,  in  Geising*)  (Amt  Freiberg)  und  in  Miederotten- 
dorf i^)  (bei  Neustadt)  werden  wir  auf  dort  erhaltene  'Grerichtshände'  auf- 
merksam gemacht  Die  Geisinger  Statuten  v.  1690  setzen  dieselbe  bereits 
voraus;  nach  ihnen  soll  der  Richter  sie  namentlich  beim  Eingreifen  in 
Schlägereien  mitnehmen,  um  den  Frieden  ^n  die  Gerichtshand  angeloben  zu 
lassen'  und  nachher  einem  etwaigen  Friedbrecher  ^einen  guten  Streich  mit 
solcher  Gerieb tshand  zu  geben\  Im  Anschlufs  daran  weist  K.  v.  Mayerfels^^) 
auf  die  sog.  Burgfiriedenshände  hin,  wie  sich  u.  a.  an  seinem  eigenen  Schlosse 
(Alt-Meersburg)  am  Bodensee  eine  findet,  und  auf  den  Stab  als  Symbol 
richterlicher  Thätigkeit  auf  einem  Wiltener  Grabstein,  den  er  hier  (zum 
zweiten  mal)  abbildet  —  Für  die  Gewerbegeschichte  kämen  wohl  recht 
viele  Denkmäler  in  Betracht;  allein  der  herrschende  Brauch  will,  dafs  die- 
selben den  Kunsthistorikern  überlassen  bleiben.  Nur  sei  auch  an  dieser 
Stelle  auf  die  Emaillen  hingewiesen,  an  die  sich  die  Kontroverse^')  am  den 
Vorrang  der  deutschen  und  der  französischen  Goldschmiede  in  der  Wieder- 
belebung dieser  Industrie  knüpft 

Mehr  als  diese  Überbleibsel  koounen  auch  diesmal  die 'ÜberlebseT^*) 
in  Betracht  Die  bäuerliche  Architektur  der  Gegenwart  hat  die  Bedeutung 
einer  Quelle  für  die  Geschichte  der  deutschen  Stämme  und  ihrer  ehemaligen 
Ausbreitung.^^)  —  Die  Aufgaben,  welche  an  die  neuere  Civilgesetigebung 
herantreten,  machen  ein  sorgsames  Sammeln  des  bestehenden  BechtszustandeB 
gerade  auf  denjenigen  Gebiete  am  meisten  notwendig,  auf  welchem  die  Ver- 
schiedenheit am  gröÜBten   ist  d.  h.  die  alten  Lokalrechte  verhältjiiamftr«ig 


1)  Die  «MagdAborger  Urteile*.  E.  Denkmal  dtadm.  Bechtei  in  poln.  Sprache  aoa  d.  Mitte 
d.  15.  Jb.:  A.  f.  slar.  Fhild.  6,  819—93.  (Scbloüi  folgt).  —  2)  Zeamer,  a.  o.  8.  15*, 
Sehmits,  t.  o.  S.  16*,  Tadra,  Snnuna  Gerb.,  s.  o.  S.  68*.  —  3)  N.  Haber,  Pfenireit  in 
d.  Bteyrmarcb,  ■.  JB.  lY,  2,  187^;  Lübecker  Memorial  (Mantels):  ib.  S.  156*.  —  Otto, 
Merkerb.  t.  Wiesb.,  s.  n.  K.  XII;  Zolltarif  t.  Cochem  1854  (Lamprecht):  ib.;  Sauer, 
LehnsbÜcher  t.  Bolanden,  s.  v.  K.  XIII;  Trierer  Schatanng  (Lamprecht),  a.  n.  Abt.  m 
K.XIY.  —  4)  Hartfelder,  Iny.  d.  Borg  HShingen,  s.  n.  K.  XI,  8.  —  &)S.  d.  orientierende 
Zoaammenstell.  n.  K.  XXVIU:  (Arch^l.  g^n.)  —  6)  8.  n.  K.  XII.  —  7)  8.  o.  8.  66'*. 
—  8)  Korth,  ■.  V.  &.  XVL  —  9)  Th.  Distel,  d.  meningne  Gerichtihand  in  G. :  AKDV. 
28  (1881),  287.  —  10)  B.  Steche,  e.  Qerichtahand :  ib.  29,  69.  —  11)  Z.  d.  Geriehta- 
händen  n.  Bichtentiben:  ib.  Sp.  261/4  m.  1  Abb.  —  12)  JB.  IV,  2,  807  f.  (Molinier  n. 
a.)  —  18)  Vgl.  JB.  IV,  2,  70  ob.  —  Tagg,  e.  alter  Bechtabranch,  i.  a.  K.  XTH.  ^ 
14)  Meitien,  Henning,  ■.  o.  8.  6^ 
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oogefarochen  dastehen:  im  ehelichen  Oaterrecht^);  ja  diese  Materie  ist  aberall 
mit  dem  Volksbewnlstsein  so  verwachsen,  dafs  auch  ein  Anhänger  ^  der  einheit- 
licben  Begelnng  fbr  seinen  Plan  einer  allgemeinen  Gütergemeinschaft  der  Ebe- 
gstten  seine  historisch-indnktiye  Arbeit  ansdrQcklich  ^für  weitere  Kreise'  bestimmt 
—  In  der  Fflrsorge  ftr  den  bäuerlichen  Grundbesitz*)  fthrt  die  neuere  6e- 
setsgebnng  eine  Art  von  Restaurationsbau  auf,  den  der  Verfassungshistoriker 
(—  wie  der  Kunsthistoriker  — )  zwar  nicht   ohne   weiteres   als  Quelle  be- 
nntzen,  aber  auch  nicht  ohne  weiteres  ignorieren  darf.    Die  Osterreichischen 
Bauemnöte  haben  Dr.  Baernreither*)  yeranlafst,  diese  deutschen  Gesetz- 
gebungen zu  behandeln.   Er  bespricht  das  Stammgütersystem,  wie  es  in  fidei- 
kommissarischer  Art  in  Baiem  und  danach  in  Hessen-Darmstadt  und  Braun- 
Bdiweig  eingeführt  worden  ist  und  andrerseits  das  Anerbenrecht,  wie  es  als 
Intestaterbfolge  der  alteren  westfälischen  Gesetzgebung  ( — 1848)   zugrunde 
Hegt,  und  das  fakultative  System  der  HOferollen,  wie  es  nach  hannoverschem 
Master  in  Preufsen  sich  Bahn  bricht   Indem  B.  die  Verhältnisse  Meklenburgs 
imd  einiger  mitteldeutschen  Kleinstaaten  übergeht  Sireil  die  Privatrechtsver- 
blltnisse  dort   mit  ganz  besonderen  öffentlich-rechtlichen  Zutsänden  im  un- 
trennbaren Zusammenhange  stehen',  hat  er  allerdings  gerade  das  weggelassen, 
wis  ftr   die   Yerfassungsgeschichte  die  Hauptsache  wäre.     Bei   den  öster- 
reicbiscben  Bestrebungen  auf  ^estiftung'  des  Bauembesitzes  kommt  L.  v. 
Stein  auf  seinen  Vorschlag  zurück,  demselben  gleichzeitig  doch  auch   noch 
eine  gewisse  Beweglichkeit  zu  sichern,  und  bringt  den  Bericht  des  Gfw.  C. 
T.  Cborinsky^)   über  Salzburger  Verhältnisse   als   historische  Begründung 
zum  Abdruck.     Die  Stellung  des  Erzbischofe  als  Grofsgrundbesitzer  hat  dort 
m  eher  unmittelbareren  Verbindung  der  Grundholden  mit  dem  Landesherm 
gefthrt;  die  landesherrliche  Gesetzgebung  hat  die  alten  Zustande  konserviert 
Anch  die  neuere  Gesetzgebung  habe  sie  nicht  ganz  vernichten  können.    Der 
üntersdiied   zwischen  'gestiftetem  Gut'  und  Svalzenden  Gründen'  habe  sich 
erbalten.    Der  hofirechtliche  Verband  habe  neben  dem  Unterthanencharakter 
aaeh  eine  genossenschaftliche  Bedeutung  in  sich  getragen*,  wenn  jene  habe 
Ulen  müssen,  so  behalte  dieser  noch  seine  Berechtigung.  —  Beste  der  alten 
Anschauung  vom  Brautkauf  haben  sich  in  Deutschland  noch  hie  und  da  er- 
balten.   Bef.^  hat  einige  nach  persönlichen  Mitteilungen  zusammengestellt 
Statt  des  Ringewechsels   existiert  in  Pomnitz   bei  Kosen   noch   heute   der 
'Tkilerwecbsel',  in  der  Schlofskirche  zu  Dobrilugk  sogar  die  Formel  'Wechselt 
die  Mahlsch Atzer   Auf  dem  Hunsrück  finden  wir  eine   noch  ältere  Schicht, 
&  einseitige  Zahlung  eines  'Handgeldes'  an  die  Braut,  bei  der  Verlobung, 


1)  AiypelL  Gerichtaat  Nenbaner,  Das  in  DeotMhl.  geltende  eheliche  Güterrecht  unter 
Benrtnag  amtKcihar  Materialien  cuMunmengeBtellt  Berlin,  Decker.  1S79.  VI,  169  8.  Hierin 
«halten  ist  Kenbaoer,  Bas  in  Prearsen  geltende  eheliche  GüteiTecht:  PreiilB.  JiiBtis.-Min.- 
^  1S7S.  &  88  «.  5.,  Mwie  d.  bayr.  Pnblikstion,  gedr.  München  1878,  Straab  (nicht  im  Handel.) 
—  2)  Fidr.  Weber,  Weichet  System  d.  ehelichen  Gfiterrechta  empfiehlt  sich  als  Prinzipal- 
■Titem  1  d.  beroratehende  BeichsiiTilgesetzbach?  Gatachten,  erstattet  auf  Yeranlassnng  des 
Ho(ariat»-V.  f.  DtMshl.  u.  östr.  Nöidlingen,  Beck.  VIII,  148  S.  —  S)  0.  t.  BaTCn, 
ik  d.  Yerhiltniaae,  welche  den  Fortbestand  t.  Gemeinheiten  ratsam  machen.  Diss.  Gott, 
Todeahoeek  n.  Roprecht  1881.  52  S.,  war  mir  nicht  snginglich.  —  4)  Stammgütersystem 
••  Anerbanreebt  in  Deatschland ;  Wien,  Mans.  X,  118  S.  —  A.  t.  Miaskowski,  Erbr.  n. 
Qnndeigt^  s.  o.  K.  XYII.  —  5)  Ber.  d.  Landesansschnsses  d.  Hrsgt  Salzbarg  betr.  d.  Er- 
lasRag  mm  Agrarreehtes  f.  d.  Hsgi  S.  im  Anhang  ra:  L.  t.  Stein,  Banemgat  a.  Hufen- 
ndit,  GntaehteD  erstattet  an  die  k.  k.  Ministerien  etc.  Stattgart,  Cotta.  (Xm,  99  S.)  S. 
Se-99.  —  ^  la  d.  Bds.  T.  Weinhold  (n.  8.  88»). 
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welche  ^Handstreich'  (also  Vertrag!)  genannt  wird;  die  Braut  wird  von  einem 
befreundeten  Manne  herzugeführt,  offenbar  ein  Rudiment  des  'gekorenen 
Vormunds'.  —  In  Erfurt  bestehen  innerhalb  der  Stadtkommune  7  Speziai- 
gemeinden  von  Grundbesitzern,  welche  eine  korporative  Selbständigkeit  für 
sich  in  Anspruch  nehmen.  Demgegenüber  führt  der  Magistrat  durch  eines 
seiner  Mitglieder ')  den  Nachweis,  dafs  diese  Spezialgemeinden  (der  Rest  von 
ehemaligen  28)  stets  einen  Offentlichrechtlichen  Charakter  getragen  haben. 
Ursprünglich  identisch  mit  den  Markgenossenschaften,  bildeten  sie,  wie  es 
scheint,  zuerst  die  Grundlage  der  stadtischen  Rechtsverfassung,  hernach  ab- 
hangige Glieder  derselben.  Zuletzt  auf  die  Brunnenverwaltung  und  den  Nacht- 
wachtdienst  beschränkt,  hatten  sie  seit  der  Städteordnnng  jede  rechtliche 
Basis  verloren  und  wurden  ftu*  aufgelöst  erklärt;  sieben  von  ihnen  gelang 
es  jedoch,  eine  Rekonstruktion  mittels  statutarischer  Regelung  durchzusetzen. 
—  Vielerörtert  ist  die  Frage,  welchem  Zustande  das  deutsche  Recht  des 
Mittelalters  ohne  die  Rezeption  zugesteuert  wäre,  und  oft  beantwortet  mit  der 
historisch  einzig  zulässigen  Antwort:  dem  Znstande  der  Rezeption.  Anläfslich 
eines  englischen  Werkes, ')  welches  ein  System  auf  historisch-philosophischer 
Grundlage  unabhängig  vom  Naturrecht  (^jurisprudence  in  the  air^  und  vom 
kontinentalen  Romanismus  aufeubauen  sucht  und  dabei  unwillkürlich  in  den 
wissenschaftlichen  Vorarbeiten  des  letzteren  den  einzigen  Anhalt  findet,  macht 
H.  Böhlau^)  darauf  aufmerksam,  dab  der  heutige  Zustand  des  englischen 
Rechtslebens  neues  Material  zur  Beantwortung  jener  Frage  in  demselben 
Sinne  liefere.  —  Am  Tribunal  von  Jersey  soll  man  noch  heute  altnormftn- 
nisches  Recht  studieren  können.^)  —  Daus  auf  ein  Gerichtsverfahren,  wie 
das  heutige  livländische  ist,^)  das  reinrussische  Institut  der  Friedensrichter 
sich  nicht  so  ohne  weiteres  aufpfropfen  läfst,  leuchtet  ein.  In  der  That  hat 
sich  der  Ukas  von  1880  bis  heute  noch  nicht  durchfahren  lassen;  und  wenn 
er  zur  That  geworden  sein  wird,  so  wird^)  auch  das  Verfahren  vor  dem 
Friedensrichter  seinen  altdeutschen  Charakter  vielfach  behalten.  Ob  dieser 
Zustand  ein  haltbarer  ist,  haben  wir  nicht  zu  erörtern;  wir  machen  nur  darauf 
aufinerksam,  dafs  er  rechtsgeschichtlich  merkwürdig  ist 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  fallen  für  uns  die  Arbeiten  über  die 
Frage,  ob  mittelalterliche  Institute  noch  als  rechtlich  existent  zu  betrachten 
sind.  Die  Rechtsprechung  der  Juristenfakultäten  ist  durch  die  Reichcgustiz- 
gesetze  aufgehoben.  Die  Zivilprozefsordnung  (§  18,  al.  1)  konserviert  aber 
das  bisherige  Gerichtsverfthren  für  Sachen,  die  vor  dem  1.  Okt  1879  anhängig 
waren.  Solche  Sachen  haben  einige  Spmchkollegien  angenommen;  Lippe - 
Detmold  und  (bedingt)  Lippe-Schaumburg  haben  dies  durch  Landesgesetze 
sanktioniert.  Die  Frage  nach  der  RechtsgUtigkeit  der  so  zustande  gekommenen 
Erkenntnisse  hängt  von  der  Vorfrage  ab,  ob  die  Aktenversendung  eine  blobe 
Prozefsmafsregel  war,  oder  ob  die  Spruchkollegien  einen  Bestandteil  der 
Gerichtsverfassung  bildeten;  die  erstere  lebt  für  die  altanhängigen  Sachen 
fort,  die  letztere  ist  tot     0.  Bülow^)  macht  darauf  aufmerksam,  dafs 


1)  Vollbaam,  «.  JB.  IV,  8,  96«  —  Bes.:  Vji.  t  Yolluw.  83  (1S85),  I»  119— S7 
(J.  Jastrow).  —  2)  ThoiD.  Erskin  Holland,  the  elementB  of  jarifpradence.  Sd.  «d. 
(enlarged).  Oxford,  Clarendoo,  XVI,  825  S.  Die  1.  Aufl.  ench.  18S0.  —  3)  In  s.  Bes. : 
SayZ.  Genn.  6  (1884),  282/Ö.  —  4)  S.  JB.  IV,  2,  287«  (Gruchy).  —  5)  8.  JB.  IV,  2, 
70^  (0.  Schmidt).  —  6)  V.  Knpffer,  D.  GeMtae  über  d.  ZivilproxeCi  vor  d.  FHeden»- 
richter  d.  OstaeeproTinien.  Dorpat,  Karow.  187  S.  Bes.:  GBl.  Ko.  85.  —  7)  D.  Bnde  d. 
AktenTenendangnrechtB;  e.  GeriehtsyerfaBsongifrage.  Freib.  u.  Tttbingen,  Mohr  1881.  IV, 
58  8.  (sep.  a.:  A.  f.  d.  sivüiftt  Fraxia  Bd.  65,  Hft  1).  Ass.:  Vjs.  t.  Volksw.  21  (1884), 
Uf  247/9  (J.  Jastrow). 
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systematisciie  Jarisprndenz  dieser  Frage  ratlos  gegenttberstehe,  wenn  sie  nicht 
historisch  zu  Werke  gehen  wolle.    Er  spricht  sich  dafür  ans,  dab  die  Urteils- 
fiodang  der  Fakultäten  hervorgegangen  sei  ans  der  Urteilsfindnng  der  be- 
fragten Schöffenbank;  wie  diese  waren  die  Fakultäten  Bestandteile  der  6e- 
richts?erfas8ang  und  haben  seit  dem  1.  Oktober  1879  zu  bestehen  aufgehört. 
B.8  historische  Beweisf&hmng  ist  sehr  ansprechend;  dafs  ihr  der  strikte  histo- 
rische Nachweis  fehlt,  entgeht  ihm  selbst  nicht;  er  empfiehlt  die  Frage  der 
Aufmerksamkeit   der   Rechtshistoriker  von  Fach.   —  GtLnstiger  scheint  sich 
die  historische  Forschung  zu  einem  in  Osterreich  totgeglaubten  Institut  zu 
stellen.    Das  Recht,  erblose  Verlassenschaften  an  sich  zu  ziehen,  (jus  caduci- 
tatis)  steht  heutzutage  meist  dem  Fiscus  zu.   Fttr  die  Stadtgemeinde  Wien  ist  es 
dvch  Verordnung  v.  1855  als  erloschen  erklärt  worden.   J.  A.  Tomas chek  >) 
bat  ein  Rechtsgutachten  darüber  erstattet,  ob  diese  Verordnung  rechtsgültig 
sä.    Dies  hängt  Ton  dem  rechtlichen  Grunde  ab,   kraft   dessen   die    Stadt 
früher  das  Heimfallsrecht  übte,   und  dieser  läfst  sich  nur  historisch  nach- 
weisen.   T.  verfolgt  ihn  bis  ins  Mittelalter  znräck  und  kommt  zu  dem  Er- 
gebnis, dab  die  Übung  auf  Gesetz  (Verleihung  Albrechts  UL  v.  1383,  anfr. 
geoommen  in  Ferdinands  L  Stadtordnung  von  1526  und  wiederholt  bestätigt) 
beruhe   und    daher  durch  eine  blofse  Verordnuug  nicht  f&r  aufgehobon  zu 
erachten  sei.  —  Die  ähnlichen  Verhältnisse  Prags,  welche  T.  nur  kurz  be- 
rtthrt,  behandelt  ausführlich  im  Zusammenhange  mit  den  Verhältnissen  ganz 
Böhmens  J.  Celakowsky. ')    Mit  alleiniger  Ausnahme  von  Pilsen,  welches 
Doch  heut  an  seinem  Privileg  von  1372  festhält,    sind   die  mittelalterlichen 
Heim&Usprivüegien  der  böhmischen  Städte  allerdings  in  der  Zeit  der  Gegen- 
reformation und  des  30j.  Krieges  zwei  mal  konfisziert  worden  (1647.  1627  £); 
allein  die  zwischen  den  beiden  Konfiskationen  liegende  teilweise  Erneuerung 
des  städtischen  Heimfallsrechts   geschah   im  Wege  der  Gesetzgebung:   durch 
den  LandtagsschlnllB  von  1577,  welcher  den  Städten  die  Hälfte  des  vom  Fis- 
ens  geflbten  Heimfallsrechts   wieder   überliefe.     Diese  Überlassung  ist  also 
von  der   zweiten  Privilegienkonfiskation  nicht   beriihrt  worden;   und   wenn 
dem  Ferdinand  HL  1649  die  andere  Hälfte  unter  den  gleichen  Bedingungen 
hinzufOgte,  so  beruhte  das  städtische  Heimfallsrecht  in  der  einen  Hälfte,  wie 
in  der  andern  auf  Gesetz,  und  ein  Ministerialerlafs  von  1853,   der  es  fär 
angehoben  erklären  will,  ist  gesetzwidrig.    Auch  durch  die  Gesetze  Aber  Ab- 
schaffung der  Grundherrlichkeit  ist  es  nicht  berährt,  da  es  mit  dieser  in  keinem 
historischen  Zusammenhange  steht.    Daus  das  städtische  Rechtsleben,  welches 
hiebd  zur  Sprache  kommt,  rein  deutschen  Charakter  trägt,  ist  selbstverständlich; 
aUdo  bemerkenswert  ist,  dafs  der  cechische  Forscher  auch  flELr  die  ländlichen 
Verhältnisse  seines  Vaterlandes,  wiewohl  nicht  ohne  Wehmut  Aber  das  Ver- 
sdiwinden   der  altslawischen  Anschauungen,  doch  die  dentschrechtlichen  als 
^e  eigentlich  rechtsbildenden  rttckhaltlos  anerkennen  mnüs.     Nach  ältestem 
cechischen  Recht  stand  das  Eigentum  und  demgemäls  die  Erbfolge  in  den 
Besitz  dem  Geschlecht  zu.     In  Ermangelung  von  Geschlechtsgenossen  hatte 
der  König  das  Heimfallsrecht.     Dieser  Fall  trat  häufiger  ein,  als  im  13.  Jh. 
onter  dem  Einflüsse  der  deutschen  Einwanderung  der  Begriff  des  persönlichen 
Eigentums  durchdrang  und  Loslösungen  vom  Geschlechtsverbande  (^Abteilungen*) 


1)  D.  Heimijülflrecht  Wien,  Gerold.  Bez.:  MYGDB  80,  39  f.;  GBl.  No.  18;  Krit  Vjs. 
U,  41t— 14  (t.  Schulte).  —  2)  D.  HeirafftlliTecht  aaf  d.  freiTererbl.  VennSgen  in  Böhmen. 
E.  Britr.  f.  bdhm.  Bechtm^effch.  Prag.  Kytk»,  IV,  SS  8.;  nach  d.  Yorw.  Über»,  v.  »PtAto 
•dtertne  k  »Utküm  Bpapn^m  y.  Cechich'. 
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sich  mehrten.  Die  Bestrebungen  des  Adels  nnter  Joh.  v.  Lnxemlmrg,  Karl 
lY,  Wenzel,  das  Heimfallsrecht  abzuschaffen,  blieben  erfolglos.  Man  snehte, 
dasselbe  vielfach  zn  umgehen  (durch  eine  Art  Yerpftndung  auf  den  Todesfall 
u.  a.).  Wiederum  waren  es  Institute  der  deutsch-römischen  Rechtsentwickelung, 
die  hier  Wandel  schafften:  die  Succession  nach  Verwandtschaft  statt  nach 
Geschlechtsyerband  zuletzt  mit  dem  deutschen  Linealgradualsystem,  das  Recht 
testamentarischer  Verfllgung  und  schliefslich  Ar  das  so  eingeengte  Heimfialls- 
recht  die  rein  erbrechtliche  Qualität  Die  Etappen  dieser  Entwickelung  sind 
das  Privilegium  Wladislaws  von  1497,  die  Landesordnung  Ferdinands  L  von 
1549,  und  die  vemeuerte  LAndesordnung  Ferdinand  IL  von  1627  nebst 
einer  Novelle  Ferdinands  IH  Hierdurch  war  der  Rechtszustand  von  deutsch- 
rechtlichen Anschauungen  bereits  so  durchtränkt,  dab  die  Erbordnungen 
Karls  YL  und  Joseis  H.  sowie  das  heute  geltende  'bflrgerliche  Gesetzbuch' 
das  Landrecht  dem  Stadtrecht  gleichstellen  konnten. 

Unter  den  Quellenuntersuchungen  gehören  mit  zu  den  dankens- 
Wertetesten  Diensten,  welche  der  Forschung  erwiesen  werden  können,  die^ 
jenigen,  welche  in  der  bescheidenen  Form  bloüs  referierender  Hitteilnngen 
über  vorhandene  Archivbestände,  Hdss.  n.  a.  auftreten.^)  Gegenflber  den 
französischen  ^Inventaires  sommaires'*)  sind  wir  in  Deutschland  auch  hierin 
noch  weit  zurück.  Desto  mehr  ist  es  anzuerkennen,  dafs  für  denjenigen 
Teil  unseres  Vaterlandes,  welchem  zweifellos  die  reichsten  archivalisehen 
Schätze  und  ebenso  zweifellos  die  gröfste  Zersplitterung  in  ihrer  Aufbewahrung 
eigen  ist,  in  der  neuen  'Westdeutschen  Zeitschrift'^ )  eine  Sammelstätte  auch 
hiefür  geschaffen  wird.  —  Die  niederrheinischen  Archive,  namentlich  das  Düssel- 
dorfer, hat  F.  Frensdorff^)  für  die  Ausgabe  der  Stadtrechte  untersndit; 
er  giebt  kurz  Kenntnis  von  dem  vorhandenen  Bestände  an  Privilegien.  Femer 
erfahren  wir  einiges  über  die  Archive  Bayerns,^)  Ausführlicheres  über  das 
von  Worms.  ^  Das  Weinsberger  Archiv  in  Öhringen  birgt  namentlicb  viel 
Material  über  Statistik  und  Rechtsverhältnisse  der  Juden.  ^  In  öttingen  be- 
findet sich  eine  Hds.  des  Schwabenspiegels  und  eines  deutschen  Rechtsbuchs  in 
drei  Teilen  (beide  15.  Jh.),  ferner  eine  von  Rockinger  übersehene  Hds.  des 
14.  oder  15.  Jh.  von  dem  bayrischen  Rechtsbuch  der  Söhne  Kaiser  Ludwigs 
von  1346.^)  —  In  Tilsit«)  ist  eine  Hds.  des  alten  Kulm  v.  1394  (mit 
magdeburgischen  Nachträgen  v.  1541)  gefunden  worden.  Dieselbe  scheint 
identisch  zu  sein  mit  der  bisher  vermifsten  Königsberg-Altstädtischen.  ^^) 

Die  Kritik  der  Quellen^')  und  einzelner  Quellensteüen  hat  erbeb- 
liche Fortschritte  nur  für  die  Rechtsbücher  und  die  ihnen  folgende  Zeit  ge- 


1)  Wiegand,  Urbar  v.  Strabb.,  i.  n.  K.  XI.  —  Üb.  itidt  ArchiTe  Pommens  (Prümera) 
B.  o.  K.  XVm.  -—  2)  fl.  JB.  lY,  3,  269  f.  u.  nnten  K.  XXVin.  —  8)  S.  o.  K.  XIV  n. 
K.  AUg.  —  4)  Dritter  Ber.  üb.  die  s.  Heraiug.  d.  ält  dtsch.  Stadtrecbte  antemommoBen  Vor- 
arbeiten:  NA.  7,  9-— 17.  —  5)  Anracher,  Gontsen,  Neadeggsr,  s.  n.  K.  XUL  — 
6)  Boos,  1.  n.  Abt  m,  K.  XIV.  —  7)  Bosiert,  s.  o.  S.  67*.  ~  8)  Wattenbach:  NA. 
7,  176  f.  in  dem  JB.  IV,  2,  8*  erw.  Aufs.  —  9)  Lobmeyer,  üb.  e.  neue  Hds.  d.  «Iten 
Kulm:  Altpreofs.  Machr.  13,  498  f,  abgedr.:  SavZ.  G.  8,  199  f.  •—  10)  Steffe&hagen, 
Becbtaqaellen  in  PrealMn,  No.  89.  —  11)  Scbupfer,  1.  Rom.  Utic,  s.  JB.  IV,  8,  301  <; 
Schweizer,  Formelb.  Albr.s  I.:  ib.  S.  48^;  Kölner  n.  Hennegaoer  Dienstrechte:  ibu  S.  41 
ob.  (Lindt).  -.  Alberti,  Benfs.  Stadtrechte;  Bischoff  (8  Hdss.  d.  steir.  Laadreehti); 
Bartsob,  Siebs.  Kleiderordn. ;  Brniningk,  Livlünd.  Bitterrecht;  ?.  Bnchwald,  Bisch.-  a. 
Ffirstenorkk. ;  Friedberg,  decr.  Oratiani;  Härtung,  Altertümer  ans  d.  Nibel.-Liede;  Hoeni» 
ger,  ält  Aktenbestand  t.  Köln;  Schwaraer,  ordines  d.  Kfpserkrön;  Weissensd^nk, 
Belig.  etc.  nach  d.  Germania,  —  s.  Index. 
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maehi     E.  Stdffenhagen^)    gelangt  in   Fortsetzung   seiner  voxjährigen 
Ustennchiuig  *)  zu  dem  Ergebnis,  dab  die  lateinische  Glosse'  zum  Landrecht 
ud  die  Hdtmarkische  (hrandenbargische)  Glosse  znm  Land-  and  Lehnrecht, 
welche  seit  Homeyer  getrennt  unter  diesem  Namen  gehen,   einem   einzigen 
Werke  angehören,  welches  er  nach  dem  Urspningsort  ^tendsder  Glosse'  nennt 
Die  Hds.  derselben  befindet  sich  heute  in  der  Breslauer  KgL  Bibliothek  (n 
F  6  =  Homeyer,  Rechtsbflcher,  No.  83);   von  da  war   die  Glosse   in  den 
Aogsbuiger  Druck  flbergegangen.    Die  Breslauer  Hds.  II  F  7  (=:  Homeyer, 
Bechtsbflcher  No.  87)  enthalt  eine  Glosse,  die  sie  auf  Petrus  de  Posena  zu* 
iflekfthrt  (Petrinische  Glosse).     Homeyer  hatte  derselben,  namentlich  der 
Boeksdorlbchen  gegenüber,  bedeutungsvolle  Erweiterungen  zugeschrieben,  die 
Stw  sehr  einengt     Eine  genaue  Prüfung  aller  vorhandenen  Hdss.  flkhrt  sie 
fliatlieh  auf  jenen  Breslaner  ^Codex  Petrinus'  zurück.   —  Die  Kinder  von 
Dienstleuten  verBchiedener  Herren  folgen  nach  dem  Magdeburger  Dienstrecht 
dem  Yater,  nach  der  Buchschen  Glosse  der  Mutter.   H.  Schuster*)  ist  der 
Ansieht,  dab  Ssp.  m,  73  für  seine  Zeit  (vor  1308)  noch  die  erstere  Be- 
stiiDniung  voraussetzt    Die  Stelle  bietet  nur  Magdeburg^sehes  Recht,  wfthrend 
das  gemeine  Sachsenrecht  in  Ssp.  I  16  §  2  enthalten  ist  —  Nachdem  das 
Oatscbowscbe  ^Fragment*  als  die  ftiteste  Hds.  des  LüUschen  Bechts  festge- 
stellt ist,  war  eine  Revision  der  gangbaren,  meist  auf  Pauli  beruhenden  Inter- 
pretationen notwendig.  R.  Freund^)  führt  dieselbe  für  einzelne  Stellen  durch. 
Dioaeh  handelt  Lflb.  Urk.-B.  S.  40  Absatz  2  (=sHach,  Cod.  I  Art  15.  16) 
nur  von  einer  zweiten  Ehe  und  sichert  den  erstehelichen  Kindern  ihr  Bei- 
sproehsrecht     S.  39  Abs.  2.  3.  (=  ib.  Art.  1.  4.)  verlangt  das  Beispruchs- 
reeht  für  liegende  Grflnde  (nicht  blofs  für  Erbgut)     Das  älteste   lübische 
Beebt  ontersidieidet  noch  nicht  den  Verkauf  aus  echter  Not  besonders,  sondern 
bebt  nur  den  Fall  herv<nr,  dab  der  Verkaufer  schwört,  keine  andern  Güter 
sk  das  Erbgut  zu  haben.     Cod.  H  Art  16  will  besagen,   dab,   wenn  kurz 
nach  der  Ehesehliefsung  der  Mann  stirbt,  die  Frau  stets  (ohne  Rücksicht  auf 
etwaige  Schwangerschaft)  das  Recht  der  ^beerbten'  Ehefrau  hat,  ihr  Ein- 
CelufiehteB  zurfldczunehmen.  —   In   der  Wisbyschen  Kompilation  waren  die 
Bog.  K>rdinancfe'  oder  ^Amsterdamer  Seerecht'  bisher  deijenige  Teil,  dessen 
ürqmmg  am  dunkelsten  war.    Die  jetzt  bekannt  gewordenen  Verhandlungen 
des  Labecker  Hansetages  vom  15.  Mai  1407  zeigen,^)  dafs  die  Ordinande 
dsflttls  noch  nicht  ezistierten;  sie  scheinen  im  Anschlub  an  dieselben  ent- 
staadea  zu  sein.    Abgesandte  der   Städte  verhandelten  in  demselben  Jahre 
in  Amsterdam,  wo  die  Ordinande  entworfen  zu  sdn  scheinen.     Die  Klassi- 
fikatiott  der  Hdss.  ergiebt,  dab  keine  dem  14.  Jh.  angehört     Eine  unge- 
dnickte  Lübecker  Urk.  von  1 482  zeigt  uns  in  Yfisby  einen  besonderen  See- 
gerichtshof  thätig,  welcher  auch  Rechtsbelehrungen   erteilte   und  zwar  nach 
dem  ^aterrecht*.    Dies  wird  den  Veranstalter  des  ersten  Druda  veranlabt 
luben,  "Wisby  als  Entstehungsort  anzusehen.  —  Das  sogenannte')  Rbeingauer 


1)  D.  Ebtwiekel.  d.  Landrechtigl.  d.  8«p-  ü.  D.  Stendaler  Oloue.  m.  D.  PetriiuMlie 
QImw:  WiAser  SB.  100,  8S7— 984;  101,  763—805;  jedes  sep.:  Wien,  Gerold  60-f54  8. 
—  ^  JB.  IV,  2,  es*.  —  3)  Venneh  e.  Dentang  t.  Sip.  m,  78:  SmrZ.  G.  8,  186—52. 
~  4)  AvfUir.  eisiger  bemerkenaweiter  irrtamer  beittgl.  d.  Interpret  einxelBer  Artikel  d. 
Btartei  lAbuMibeii  Stadtreehtes :  SitZ.  G.  8,  158—77.  —  5)  B.  Wagner,  Beitrr.  s.  Gesch. 
i  Seeraebti  n.  d.  Seerechtaqnellen  1.  s.  Gesch.  der  Quellen  d.  Wisbyschen  Seerechts:  Z.  f. 
i  gas.  Hadeloeebt  S7,  898—416;  Tgl.  n.  K.  XXX.  -^  6)  Abgedr.  nach  Bodmann  b.  Grimm, 
Wästtmer,  1,589  ff. 

BislovlHhe  JabreebeviphU.    U.   im-  & 
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Landcecht  ist  in  seinem  ersten  Teil  (Art.  1—87)  weiter  nichts  als  eine 
Bearbeitung  des  Drenter  Landrechts  von  1412;  der  zweite  Teil  enthält  so 
viele  nachweislich  holl&ndische  Elemente,  dafs  er  wahrscheinlich  in  ähnlicher 
Art  anf  eine  (zwar  noch  unbekannte,  aber  jedenfialls  hervorragende)  holl&n- 
dische Rochtsquelle  zurückgeht  ^)  —  Seitdem  Tomaschek  dem  Wiener  Recht 
^inen  Yerbreitnngsbezirk  annähernd  dem  des  Magdeburgischen  gesichert  und 
es  als  einen  Vorboten  der  österreichischen  Staatsgemeinschaft  hingestellt  hat, 
sind  österreichische  Forscher  bestrebt,  diesem  Oedankengange  immer  neues 
Material  zuzufahren. .  Der  Stadt  Komeuburg  >)  hat  Herzog  Friedrich  in  einer 
kflrzlich  entdekten  Urk.  von  1311  ein  Stadtrecht  bestätigt,  welches  den 
Wiener  Handfesten  Budolis  von  1278  folgt,  und  zwar  in  derselben  deutschen 
Übersetzung,  die  in  den  Kremser  Privilegien  von  1805  vorliegt.  Vielleicht 
ist  die  Verleihung  noch  im  13.  Jh.  erfolgt;  sicher  gehörte,  trotz  der  isolierten 
Stellung,  welche  die  ürk.  in  der  Komenburger  Priviligienreihe  einnimmt,  die 
Stadt  Anfang  des  14.  Jh.  zu  Wiens  Tochterstädten.  —  Wenig  behandelt 
sind  die  bergrechtlichen  Kodifikationen  des  Mittelalters.  -  Desto  mehr  ist 
auch  an  dieser  Stelle  die  Untersuchung  bervorzuheboi,  welche  dem  Freiberger 
Bergrecht  und  den  mit  ihm  in  Zusammenhang  stehenden  durch  4ie  ge- 
meinsame Thatigkeit  eines  Montanisten  nnd  eines  Geschichtsforschers  *)  zuteil 
geworden  ist  —  Die  Beiserechnungen  des  Bisch.  WoUger  von  Passau  .bei 
seinem  Alpenttbergang  zur  Übernahme  des  Patriarchats  in  Aquileia  (1203/4) 
waren  von  ihrem  Herausgeber  ^)  in  der  Hauptsache  nur  als  ein  ^Beitrag  zur 
Waltherfrage'  geprOft  worden.  P.  Kalkoff^)  behandelt  sie  hauptsächlich 
vom  Standtpunkt  der  Beichsgeschichte  und  zunächst  der  Quellenkritik.  Er 
hält  die  Ai^ichnungen  ftr  unmittelbare.  Bl.  9.  10  sollen  von  italienischen 
Klerikern  herrühren.  Sie  zagen  eine  entwickeltere  Buchführung  mit  Addition, 
Feststellung  des  Kassenbestandes  u.  s.  w.;  c^e  Beobachtung,  welche  es  be- 
dauern l&fst,  dafs  der  Vf.  nicht  auch  sonst  anf  die  wirtschaftliche  Seite  seincsr 
Quelle  eingegangen  ist 

Unter  den  darstellendeii  Arbeiten^)  fehlt  es  auch  in  diesem  Jahre 
an  einem  Werke,  welches  die  ganze  Verfassangsgeschichte  behandielt  Ein 
kurzer  Überblick,  den  Bef.^)  in  einer  Vorstudie  zu  einer  (inzwischen  er- 
schienenen) Geschichte  der  deutschen  Einheit  nach  dieser  Seite  hin  giebt, 
trftgt  in  den  mittelalterHchen  Partieen  nur  den  Charakter  des  gelegentiicben. 
Durchaus  von  allgemeinen  Gesicbtspimkten  geleitet  ist  zwar  das  Werk,  in 
welchem  W.  Arnold^)  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  seine  Ansichten  niunent- 


1)  H.  Bmnner,  d.  Qnellen  4.  Mg.  Bheingmer  landreolits:  SstZ.  G.  3,  S7-^101.  An- 
hang snm  nnten  (Stnfr.)  erwümteD  AnfMits.  —  2)  OoBt  Winter,  Ob.  e.  Bewi^nng  toa 
Kornenburg  mit  Wiener  Becbt:  AÖG.  68,  278 — 808.  —  3)  Hermann  n.  firmiseli,  •.  u. 
K.  XVL  —  4)  Zingerle:  Heilbronn  1S77.  —  5)  Beisereohntingen  dei  Bieeh.  Wolfger.  Wcim.« 
Bdhlaa.  VIII,  149  8.  —  6)  Waa  F.  W.  Toussaint,  £.  geadi.  Beitr  s.  d.  loc.  Fragen  der 
Gegenwart  Vortr.  geh.  im  'gtaatswiis.  V.'  z.  Strabburg  i.  £.;  Berlin,  Bormeeter  v.  6taaip«U 
18  S.  —  enthalten  mag,  kann  ich  nicht  sagen.  —  7)  Jastrow,  Fofendorfs  Lehre  etc.,  o.  o. 
Abt  UI,  K.  IL  ^  8)  Stadien  s.  dtsch.  Knltorgeseh.  Stnttgart,  Cotta.  IV,  852  S.  Btt.:  MHL. 
12  (1884),  382/4.  (B.  Kos  er).  Ben  bereits  früh,  erschienenen  AnfsStzen  ftge  ieh  im  folg.  In- 
haltsTers.  das  Jahr  bei:  I.  Boch,  Land  nnd  Stamm:  Üb.  d.  YerhSltn.  d.  Beichs  s.  Stammeigeoch. 
m.  besond.  Bttcks.  anf  d.  althess.  Stammlande  [1875];  d.  Ortsnamen  als  Gesch.-Q.  (s.  o.  8.  5*); 
d.  dtschn.  Stamme  in  Eis.  n.  Lothr.;  s.  Gesch.  d.  Bheinlandes  [1881,  s.  n.  K.  XIV.]  —  iL 
Bnch,  Stadt  n.  Staat:  d.  Aufkommen  d.  Handwerkerstandes  im  MA.  [1861];  K.  Bndolf  n.  d. 
Basler  (s.  o.  S.  59^);  d.  Anfange  d.  GrondeigentnniB  u.  KapitalTorkehrs  in  d.  Stidtea;  d. 
Bezeption  d,  r5m.  Bechts  u.  ihre  Folgen  [1872]. 


▼ttfiutaiifigafohiehi«.  iLSd 

Heb  voB  stAdtiscber  and  Stammesontwickeliuig  in  einifgen  popnUr  gebaltenen 
AnMtsen  znsammenfalste;  alldn  es  sind  nur  einzelne  'Stadien^  keine  zosammen- 
hlDgeode  Darstelliuig. 

Der  Gesamtyerfassangszastand  einzelner  Stämme   oder  Pe- 
rioden ist  dagegen  vielfach  behandelt  worden.    Vor  allem  hat  G.  Waitz^) 
die  frittkisehe  Ver&ssong  der  Merowingerzeit  in  nener  Bearbeitung  vorgelegt. 
In  den  älteren  Auflagen  stand  zwischen  dem  ersten  nnd  zweiten  Bande  das 
sellMtändige  Werkchen   Aber   ^das  alte  Recht  der  salischen  Franken'.    Der 
lohalt  desselben,  dem  Stande  der  Forschung  gemäfs  stark  umgearbeitet,   ist 
jetzt  in  den  vorliegenden  Band  als  2.  Kapitel  eingeschoben,  nebst  einer  be- 
sonderen 'Anmerkung^  (Exkurs)  'Über  die  Entstehung  der  lex  Salica'.   Gegen 
Bethmann-Hollweg  und  Löning  hält  W.  daran  fest,  dals  der  längere  Prolog 
der  ältere  und  diafs  das  Gesetzbuch  vor  Chlodwig  oder  gewib  doch  vor  der 
Beiebsgrflndung  abgefatst  ist;  gegen  Kern')  daran,  dab  es  einen  ursprünglich 
deatsehen  Text  nicht  g^eben  hat    Auch  sonst  hat  der  Vf.  im  grofsen  und 
gftosen  keine  Veranlassung  gefunden,   von   seinen  Grundanschanungen  Aber 
die  Entwickelnng  des  fränkischen  Staatslebens  abzugehen.   Er  wahrt  dieselbe 
sowohl  gegen  Sjbels*)   Hypothese  von  der  Entstehung  des  Königtums,   als 
Mdi  gc|^  Sohms  Theorie  von  Volksrecht  und  Amtsrecht,  von  Stammesherzog 
nnd  Amtsberxog.     Wenn   er  daher   auch   des  letzteren  AusfUirungen  tlber 
die  sacebarönes,  den  domesticus  und  einigermalsen  auch  Aber  den  Charakter 
des  Königsgeriebts  sich  nähert,  so  hält  er  doch  an  der  Identität  des  Herzog- 
taois  in  allen  Teilen  des  Frankenreichs,  sowie  an  seiner  Überordnung  Aber 
den  Grafen  fest,   andererseits  bestreitet  er  in  einer  besonderen  Anmerkung 
die  Identität  des  centenarius,  tribunus  und  vicarius.    Neu  ist  femer  ein  Ex- 
hiTB,  in  welchem  W«  das  rätselhafte  'mithio^  deutet  als  'der  Bereich,   die 
Angehörigen,  die  abhängigen  Leute\     Dagegen  konnte  der  frAhere  ^Aber  die 
Ableitung  des  Majordomus  aus  römischen  Verhältnissen'  wegbllen,  nicht  nur 
weil  auf  Hermann^)  verwiesen  werden  konnte,  (der  wie  mau  auch  immer 
Aber  seine  Arbeit  denken  mögej  das  Material  dagegen  doch  gesammelt  hat), 
sondern  namentlich  weil  in  jener  gegen  Sybel  gerichteten  ^ber  die  angeb* 
heben  rOmiscben  Grundlagen  der  fränkischen  Verfassung'  die  bekämpfte  An- 
sebanaDg  von    einem  umfisssenden  Gesichtspunkte  beleuchtet  wurde.  —  Der 
Anstragnng  dieser  letzteren  Differenz,  wie  der  so  mancher  anderen,  ist  es  in 
hohem  Gnide  hinderlich,  dab  der  Schriftentausch  zwischen  den  beiden  meist- 
beteiligten Ländern  an  Lebhaftigkeit  des  Tempo  viel  zu  wAnschen  Abrig  labt 
Ein  franzteisches  Parallelwerk, ^)   von  dem  Waitz^)  rAhmend  hervorhebt, 
dab  es   in   der  Verteidigung  des   römischen  Einflusses  einen  *  gemäbigteren 
Staadpnnkt  einnehme,   auberdem  mit  Gelehrsamkeit  und  Soigfalt  gearbeitet 
sei,  hat  Bef.   ans  eigener  Anschauung  noch  nicht  kennen  gelernt  —  Desto 
erfreulicher   ist  es,   dab  unter  gleichmäfsiger   Heranziehung  der  deutschen 
wie  der  frtuizOsischen  Forschungen  ein  belgischer  Gelehrter^  die  Gerichts- 

1)  Dtwha.  Yerl-GeMh.  2.  Bd.  1.  n.  2.  Abt  A.  n.  d.  T.:  d.  Verf.  d.  frSnk.  B«ichfi  1. 
Bd.  [iL  movriag.  Zeil]  1.  o.  2.  Abt  3.  Aufl.  Xiel,  Homaim  [jetit  BerL,  Weidmanii]  IX, 
4tS  n.  Yin,  460  &  Res.:  DLZ.  4  (18S3),  194/7  (Breislaa).  —  Nachgetragen  Mi  hier 
P.  X.  Falilbeeh,  Krituka  ttndier  Sfrer  detFrankuke  riketa  üdata  Minfimdaakik.  Land  1880. 
Bm.:  DLZ.  5  (1884),  57^60  (Sohm,  meiat  ablehnend).  —  2)  JB.  m,  2,  64*.  —  8)  JB. 
nr,  2,  71*.  -.  4)  JB.  m,  2,  7«.  —  5)  E.  Tardif,  aar  lea  inatit  polit  et  admiaiatr.  de 
raadcne  Fkaaee.  PAr.  MfaoT.  1.  Far.  1881.  —  g)  L  c.  2»S.  81.  ~  7)  J.  J.  Thoniaten, 
f«vSBauatioii  jodieiaire,  le  droit  pfoal  el  la  procddure  pteale  de  la  loi  saliqae,  prMdia  d'one 
^tade  aar  toetaa  lea  elaaaea  de  la  popnlation  mentionn^  dana  le  texte  de  cetto  loi:  M^m.  de 
fac  de  Belpi|ae  44;  (898  8.  mit  bea.  Fa^inierung)  [aocb  lep.  ?]. 


TJfii.  X.    J.  Jitstroir: 

Verfassung  der  lex  Salica  darsteOt;  aüsfllhrlich  und  sorgsam,  —  aber  den- 
noch ohne  wesentlich  nene  Besnltate.  Ein  hesonderer  Anhang  beschäftigt 
sich  mit  der  nochmaligen  Widerlegung  der  Dentnng  von  ^Romanns'  als 
Freigelassenem  nach  römischem  Recht;  einer  Auslegung,  welche  Fustel  de 
Conlanges  sehr  nötig  hatte,  um  seine  Theorie  von  der  Bedeutung  des  römi- 
schen Elements  auch  in  der  fränkischen  Zeit  mit  den  Quellen  in  Einklang 
zu  bringen.  —  K.  Frh.  y.  Richthofen  hat  seinen  Kampf  gegen  die  Upstals- 
bomversammlungen  bereits  früher^)  dazu  benutzt,  um  die  Entstehung  der 
friesischen  Rechtsquellen  von  seinem  Standpunkte  aus  zu  beleuchten.  Er 
zieht  jetzt  >)  die  Konsequenzen  seiner  Quellenkritik  in  einer  Dariegung  des 
friesischen  Yerfassungszustandes.  Danach  sind  die  sieben  Seelande  ebenso 
unhistorisch,  wie  ihre  angebliche  Bundesversammlung,  der  Inhalt  der  Königs- 
privilegien  den  nachweisbaren  gleichzeitigen  Zuständen  direkt  widersprechend. 
Eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Einftihrung  der  Kirchenverftosung 
führt  ihn  auf  das  Institut  der  weltlichen  Dekane  und  dieses  auf  die  Natur 
des  Ethalsgutes  und  der  Ethelinge^)  Oberhaupt  Die  sonst  virierörterte 
Frage,  ob  die  kirchliche  Einteilung  mit  den  Gaugrenzen  zusammenfUlei,  wird 
von  R.  filr  Friesland  auf  das  entschiedenste  verneint  —  Dafs  das  grolse 
Rätsel  der  deutschen  Geschichte,  das  Aufkommen  der  Sachsenmacht,  auch 
von  A.  Kefersteins^)  neuer  Zusammenstellung  altbekannter  Quellen  nicht 
gelöst  ist,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 

Den  Stammesverfassungen  fügen  wir  von  den  germanischen  Terbssungen 
des  Auslandes'^)  die  englische  namentlich  aus  zwei  Gründen  bei:  einma!,  weil 
sie  in  der  angelsächsischen  Periode  in  der  That  das  Staatsleben  eines  deut- 
schen Stammes  enthält  und  sodann  weil  die  mittelalterliche  Torstufe  unserer 
neuzeitlichen  Yerfassungsinstitute  nicht  blofs  auf  deutschem,  sondern  auch 
auf  englischem  Boden  zu  suchen  ist.  Nach  beiden  Gesichtspunkten  hin^ 
wird  es  höchst  willkommen  sein,  daCs  R  Gneis t')  die  bisher  an  verschiedenen 
Stellen  seiner  ähnlich  betitelten  Werke  zerstreuten  historischen  Partieen  sn 
einer  einheitlichen  Darstellung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Ende  des 
18.  Jh.  verbunden  hat  Die  Periodeneinteilung  ist  dieselbe,  die  G.8  anderen 
Werken  zugrunde  liegt;  ebenso  die  äufsere  Anordnung,  in  der  Yerteilong 
von  Text  und  Anmerkungen,  namentlich  in  den  Litteraturangaben.  Dab  in 
den  letzteren  die  deutsche  Forschung  gegenüber  der  englischen  zu  wenig  be- 
rücksichtigt sei,  ^)  trifit  wohl  weniger  auf  die  umfassenden  Werke  zu,  als  auf 
die  Monographieen,  für  die  in  der  That  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  wenig 
nachgetragen  ist  Ein  beigegebenes  Torwort  orientiert  über  den  wichtigsten 
Teil  der  deutschen  Arbeiten,  nämlich  über  die  eigenen  Werke  des  t£  — 
Eine  Bearbeitung  desselben  Gegenstandes  in  noch  weiterer  Umgrenzung  kommt 
diesmal  aus  Frankreich  zu  uns  herüber.     Das  Pariser  Institut  hatte  einen 


1)  JB.  III,  2,  66*.  —  2)  Untennch.  Ab.  friei.  BeohtigeBch.  Teü  U.  Buid  1.  B«rliB, 
HertE.  YU.  a.  8.  1 — 608,  wo  dieser  mir  allein  vorliegende  (Halb)b«nd  abbricht;  mit  dem 
Bweiten,  (der  nach  der  Vorrede  8.  609 — 1810  n.  8  Karten  nrnfabt)  iit  Teil  U  komplet  — 
8)  Gegen  diese  Identifizier,  y.  Omndaristokr.  o.  Gebortsaristokr.  wendet  sich  B.  SchrSder: 
BLZ.  4  (1883),  891/5,  femer  gegen  die  Zorechnimg  (aaf  d.  Karte)  v.  Hamaland,  Tweathe, 
Drenthe  zu  Sachsen,  statt  zn  d.  chamav.  Franken;  sonst  sehr  anerk.  —  4)  D.  Büdiug  des 
za  Karls  d.  Gr.  Zeit  machtigen  Staates  der  Sachsen.  E.  Skizze.  Erfurt,  Villaxet  19  S.  — 
5)  Frz.  Obers,  v.  Steenstrnp,  Normannen,  s.  JB.  lY,  2,  286*.  —  6)  Namentlich  den  letatere& 
würdigt  E.  Loening,  R.  Gneists  Eng}.  Verfassnngsgesch. :  Jb.  f.  Qesetzgeb.  7(1888),  t3l/9. 
—  7)  Englische  Yarfassimgsgesch.  Berl.,  Springer.  VII,  731  8.  Die  ags.  Per.  ist  belnuid. 
S.  1—93.  —  8)  Cfr.  0.  Gierke:  J)LZ.  8,  1581/8. 
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ausgeschrieben  Ar  eine  vei^eichende  Bebandlung  des  französischep  und 
des  esgUschen  Oerichtsver&brens  seit  dem  13.  Jh.  unter  dem  Gesichtspunkte 
gidehzeiUg  einer  praktischen  Verwendbarkeit  der  hieraas  hervorgehenden 
Er&hniDgen  fOr  eine  französische  Jnstizrefonn.  Das  Preisansschreiben  selbst 
maehle  aaf  den  untrennbaren  Zusammenhang  des  Prozesses  mit  dem  gesamten 
Bechtsleben  aufmerksam.  £.  Glasson^)  ging  noch  weiter;  in  richtiger  Er« 
kmntnis»  dab  die  IranzOeisch-englische  Rechtsgemeinschaft  gerade  jenseits  des 
13.  Jh.  ihren  Sitz  hat,  dehnte  er  mit  den  sachlichen  zugleich  die  zeitlichen 
Ghnenzen  ans:  und  so  ist  ein  Werk  entstanden,  welches  die  gesamte  englische 
Bechtageschichte  umfeJst;  ein  Unternehmen,  das  seit  Crabb  mehr  ak  ein 
halbes  Jh.  hindurch  nicht  gewagt  worden  war.  Auf  Girauds')  höchst  an- 
erfcennMides  Preisurteil  —  die  letzte  Arbeit  des  dahingeschiedenen  Gelehrten  — 
bat  das  Institut  dem  Werke  den  Preis  zuerkannt  Der  deutsche  Leser  wird 
git  thun,  durch  die  Begelm&fsigkeit,  mit  der  die  deutschen  Bttchertitel  durch 
Druckfehler  entstdit  sind,  sich  nicht  abschrecken  zu  lassen:  die  Werke  von 
Gneist,  Bmnner,  Maurer  u«  a.  sind  trotzdem  mit  voller  Sachkenntnis  heran- 
gezi^en;  auch  Schmidts  Gesetze,  wiewohl  in  der  ^Bibliographie'  sonderbarer- 
weise fehlend,  sind  im  Text  wohl  verwertet,  weit  weniger  allerdings  auch 
hier  die  Monographieen  und  die  historischen  Werke.  Sonst  betreffen  die 
Mingel,  die  an  dem  Werke  vielfach  hervorgehoben  worden  sind,')  mehr  die 
spätere  Zeit,  als  die  uns  hier  hauptsachlich  interessierenden  früheren  Partieen. 
Die  geographische  Grundlage  des  Reichalebens  betreffen  die  Unter- 
suchungen Aber  die  Grenzen  des  Reiches  gegen  Frankreich^)  und  gegen 
Italien  hin,^)  sowie  Aber  die  des  Deutschtums  gegenüber  dem  Slawentum,^) 
auch,  aber  die  Besiehungen  des  Reiches  zum  Arelat,  diesmal  unter  Karl  IV. 7) 
Königtum  und  Reichsgewalt  sind  Gegenstaud  mehrerer  Abhandlungen.  £. 
Sau  er  ^  will  alles  germanische  Verfassnngsleben  fUr  streng  monarchisch  ausgeben 
oad  stellt  zu  diesem  Zweck  die  taciteischen  prindpes  als  Monarchen  dar ;  er 
verfolgt  die  flberlieferten  Königswahlen  und  die  dabei  auf  Erbrecht  genommene 
BAcksieht  bei  allen  germanischen  Völkern  und  geht  insbesondere  die  Wahlen 
aller  deutschen  Könige  einzeln  durch,  bis  er  nach  dem  dritten  Bogen  bei 
Friedrich  IL  *des  beschränkten  Raumes'  wegen  abbricht  Die  malisgebende 
Frage,  wieso  911  das  Erbrecht  der  westfrankischen  Karolinger  ignoriert 
wurde,  berfthrt  er  nicht  mit  einem  Worte.  —  Die  Kanzleiverfassung')  am 
Königshofe  nur  eben  berührend,  wenden  wir  uns  alsbald  zu  dem  bedeutendsten 
lastilote  desselben,  dem  Königsgericht    Y.  Barche  witz'^)  verfolgt  dasselbe 


1)  Bist  dn  dxmt  H  dsi  inftttatku  politigaei,  ci?ilw  et  jodidaiies  de  VAngleterre  oom- 

inii  m  droit  et  ma  inslit  de  la  Rnnce  dep.  leor  origine  joaqa'li  not  joon.  Ontr.  ooaromii 

F»  llaititiit    Flnii,   Pedone-Lrariel.     T.  I.  £poqae  aDglo-aezoime.  XI,  883  S.    T.  U.  La 

eoaqiiflle  aommde.  XVI,  661   S.    T.  HL  Grande  Charte.  La   forioB  entre  les  Sax.  et  les 
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von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Aussterben  del-  Karolinger.  Bei  Tacitus 
beschränkt  sich  die  Besdehnng  des  Königs  zur  Oerichtsrerftssnng  anf  seinen 
Anteil  an  der  Bnfse,  in  der  ISal.  anf  die  Yollstreckong  gegen  den  contnmax; 
im  Ed.  Ghilp.  ist  bereits  die  Vollstreckung  am  zahlnngsnnAhigen  Schuldner, 
aber  noch  immer  nicht  die  Entscheidung  streitiger  Bechtsü&lle,  hinzugekommen. 
In  der  Zeit  der  Reichsgrflndung  bildet  sich  diese  Thätigkeit  des  Königs  auf 
Grund  seiner  militärischen  Stellung  zu  einem  wirklichen  Richteramte  aus, 
das  sich  in  unbeschränkter  Rechtsprechung  am  Hoüe,  in  der  Ernennung 
königlicher  Ghrafen  ftlr  das  Yolksgericht,  sowie  in  der  Leitung  des  geistlichen 
Gerichts  der  Bischofeyersammlung  äuDsert.  In  der  2.  Hälfte  des  7.  Jh.  soll 
nach  dem  Yf.  das  KOnigsgericht,  mit  geistlichen  und  weltlichen  Beisitzern, 
mit  ürkundenbeweis,  Gerichtszeugnis  und  Inquisitio  als  neue  Institution  em- 
pfanden worden  sein;  unter  den  Karolingern  sei  dasselbe  nach  ihrem  ribu- 
arischen  Stammesrecht  fortgebildet.  In  den  6  Placita  Tor  der  Schlacht  bef 
Testri  erscheint  die  altgermanische  Prozefsleitung  durch  die  Parteien  selbst, 
in  den  18  späteren  wechselt  mit  dieser  bereits  der  Inquisitionsprozefs  ab; 
unter  Karl  d.  Gr.  überwiegt  der  letztere.  Die  Arbeit  zeichnet  sich  vor  andern 
rechtsgeschichtlichen  Monographien  dadurch  vorteilhaft  aus,  dafs  sie  neben 
den  urkundlichen  auch  die  schriftstellerischen  Quellen,  (namentlich  Gregor 
und  die  Heiligenleben)  ganz  gleichmäfsig  heranzieht.  Die  Vermutung,  dafs 
der  Bericht  der  Ann.  Lauriss.«  mai.  über  Thassilos  Verurteilung  im  J.  788 
aus  einer  (Tcrlorenen)  Placiium-Ufk.  stamme,  ist  eine  Frucht  dieser  Quellen- 
kombination. Aber  der  mit  ihr  verbundenen  Gefohr,  Rechtssprüche  und 
Machtsprüche  ununterschieden  als  Äußerungen  köni^icher  Gerichtsgewalt 
hinzustellen,  ist  der  VC  nicht  entgangen.  —  Die  Stellung  des  Reichstages 
unter  den  HoheBstanfen  behandelt  C.  Wacker^)  mit  vieler  Quellenkenntnis, 
aber  ohne  zu  einem  andern  Ergebnis  zu  gelangen,  als  dem  unschwer  voraus- 
zusehenden, dab  ftlr  alle  die  einzelnen  zahlreichen  Gesichtspunkte,  die  er 
erörtert  ( —  Einbemfang,  Ort  und  Zeit,  Geschäftsordnung,  Beratungsstoff  — ) 
in  der  Hauptsache  die  älteren  Formen  mafsgebend  geblieben  sind,  wie  de 
Waltz  für  die  sächsisch-salische  Periode  dargestellt  hat,  und  wie  sie  im  ein- 
zelnen (über  Teilnahme  u.  a.)  für  unsere  Periode  durch  Ficker  modifiziert 
sind.  *)  —  In  dieselbe  Periode  fällt  die  Herausschälung  einer  bevorrechteten 
Gruppe  von  Fürsten,  die  späterhin  als  das  geschlossene  Kollegium  der  Kur- 
fürsten erscheinen.  R.  Tannert')  versucht  diese  Bevorzugung  darauf  zurück- 
zuführen, dab  die  Stimmordnung  immer  der  Rangordnung  in  allen  ihren 
Wandelungen  entsprochen  habe,  eine  Übung,  die  er  zum  Teil  beweist  und 
zum  Teil  im  Beweise  voraussetzt;  bei  den  geistlichen  Fürsten  führt  er  den 
Vorrang  der  drei  rheinischen  Erzbischüfe  darauf  zurück,  dafis  sie  a&e  dem 
fränkischen  Boden  angehören. — In  späterer  Zeit  zählte  man  im  Bdchsfurstenrate 
die  Stimmen  nicht  nach  Personen,  sondern  nach  Territorien,  und  zwar  wie 
man  allgemein  annimmt,  nach  dem  Bestände  des  J.  1582.  W.  Damke*) 
weist  nach,  dafs  diese  allgemeine  Annahme  sich  ausschliefslich  auf  J.  J.  Moaeor 
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grtBdet^  der  sadem  nicht  yon  einem  reichsverfafistfngsmftbigen  'Nmtnaljabr' 
spricht,  sondern  nur  die  persönliche  Yermutang  äoÜBert,  dab  man  in  'spateren 
Baehstagen  (seit  1594)  sich  nach  dem  Verhältnis  von  1583  gerichtet  habe. 
Indes  aoch  diese  Yermntang  ist  nicht  einmal  haltlxu*.  Ein  Überblick  über 
die  Unterschriften  der  Reichsabschiede  und  die  Ansätze  der  Reichsmatrikel 
T.  1495 — 1654  ftlr  jedes  einzelne  der  21  Fürstenhänser  (am  SchloÜB  tabel^ 
larisdi  wiederholt)  zeigt,  dafs  die  Stabiliemng  des  Stimmverhfiltnisses  abenUl 
mit  Vorkommnissen  in  der  Haasgeschichte  zosammenhftngt  Wenn  die  Dar- 
legug  dieses  Zusammenhanges  im  einzelnen  anoh  von  Gewaltsamkeiten  nicht 
frei  ist,  1)  so  scheint  das  Hauptergebnis  dennoch  gesichert  Die  Territoriali- 
lieruig  des  StimmTerhfiJtnisses  ist  die  Folge  der  territorialen  Zusammen&ssong 
jedes  Einzelstaates,  wie  sie  namentlich  in  den  Hausgesetzen  hervortritt.  Von 
der  Fixierung  eines  ^Norma^ahres'  kann  nicht  die  Rede  sein.  Wenn  einer- 
seits die  EntWickelung  als  Yollkommen  abgeschlossen  erst  im  Reichsabschied 
1654  vor  uns  liegt,  so  gehören  andrerseits  ihre  Anf&nge  noch  dem  Mittel- 
ilter  an. 

Wie  sehr  das  Reichsverfassungsleben  im  Kaisertum  seinen  eigentlichen 
Ifittelpunkt  hatte,  geht  am  meisten  aus  dem  sehnsOchtigen  Verlangen  hervor, 
welches  das  Volk  in  seiner  Kaisersage  festhielt  FOr  die  Erforschung  der 
letzteren  sind  Voigts  Feststellungen  malsgebend  geblieben.  Danach  ist  ur- 
sprOBgüdi  nicht  Friedrich  Barbarossa,  sondern  Friedrich  II.  Held  der  Sage 
gewesen;  ihn  hatte  Abt  Joachim  von  Floris  als  den  Vorlftufer  des  Antichrist 
benicbnet;  auf  sein  Wiederkommen  waren  die  Joachiten  gefiafst  Die  Brücke 
von  den  guelfischen  Befttrchtongen  in  Italien  zu  den  ghibellinischen  Hoff- 
nvngen  in  Deutschland  glaubte  Volt  er*)  in  der  Sekte  von  Schwäbisch  Hall 
ra  finden,  die  er  dann  nach  Albert  v.  Stade  und  der  Epistola  Amoldi  be- 
handelte. Während  VOlter  aber  annahm,  dafs  Albert  diese  Sekte  eigentlich 
nir  beispielsweise  erwähne,  ist  0.  Bessert*)  der  Ansicht,  da£s  Schwäbisch- 
Hall  in  der  That  den  eigentlichen  Brennpunkt  in  der  Sagenentwickelang 
Inlde.  Nirgends  in  ganz  Sflddeutschland  sei  ein  gleich  geeigneter  Punkt 
Uefär  gewesen.  In  Betreff  des  Vf.s  der  Epistola  stellt  er  die  Hypothese 
itf,  dafii  er  mit  dem  Mainzer  Propst  Arnold  zu  S.  Maria  ad  graidus  und 
dieser  mit  dem  späteren  Dominikanerprior  Arnold  in  Freiburg  (f  um  1270) 
identisch  sei.  —  Aber  auch  in  ganz  andern  Gegenden  hat  man  den  Ursprung 
der  Sage  gesucht  Koch^)  legt  in  seiner  Festrede  mehr  Gewicht  auf  die 
efaaehien  Züge  der  bergentrflckten  germanischen  Gottheiten,  die  nachher  auf 
eben  Im  Beige  schlummerndem  Kaiser  flbertragen  worden  sind;  und  J. 
Häussner^)  lllhrt  uns  nach  einem  znsammenfisssenden  Überblick  über  die 
Mierigen  Studien  fernab  in  den  Orient  Hier  in  Byzanz  deutete  man  ge-^ 
nde  die  Macht,  welche  den  Antichrist  noch  aufhalte  —  to  Tunexovi  3  Thess. 
2,  6  *j  —  auf  das  Kaisertum.  Bevor  der  Antichrist  komme,  werde  der  letzte 
User  nadi  Jerusalem  ziehen  und  dort  die  Herrschaft  niederlegen.  Diese 
Sige  vom  letzten  Kaiser  wurde  nun  im  Abendlande  aof  denjenigen  umge- 
deotety  der  hier  in  der  That  zwei  Menschenalter  hindurch  der  letzte  Kaiser 
geblieben  war:  auf  Friedrich  IL  Wenn  schon  vorher  Zezschwitz^)  auf  den 
orientaliaGhen  Sagenkreis  hingewiesen  hatte,  so  hat  H.  doch  das  Verdienst, 
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den  Übergang  nach  dem  Abendlande  (Methodios,  Sibyllen,  Adso)  genauer 
nachgewiesen  and  die  Entwickelang  bis  ins  19.  Jh.  yerfolgt  sa  haben.  — 
In  einer  Besprechnng  dieser  verschiedenen  Ansichten  hat  Ref.  >)  den  Stand- 
punkt wahrgenommen,  dab  an  jeder  so  viel  richtig  sei,  wie  ro  ihrer  Be* 
grOndnng  genflgt,  and  so  viel  falsch,  wie  zor  Widerlegung  der  Gegner  vor- 
gebracht ist  Hört  man  auf,  immer  nnr  ^den'  Ursprang  der  Kaisersage  in 
Sachen,  so  sieht  man  eine  Anzahl  Quellen,  welche  sich  zu  einem  mächtigen 
Sagenstrome  vereinigen.  Der  Stand  der  Forschung  zeigt  dann  etwa  folgendes 
Ergebnis.  Von  Friedrich  IL  hieb  es  schon  bei  Lebzeiten,  er  werde  nicht 
sterben.  Nach  seinem  Tode  erwarteten  mit  Furcht  odw  mit  HoChung  Feind 
und  Freund  seine  Wiederkehr-,  jene  gestützt  auf  die  joachitische  Deutung 
vom  Reiche  des  Antichrist,  diese  im  Anschlub  an  die  orientalische  Sage  vom 
letzten  Kaiser,  der  aus  einem  byzantinischen  zuerst  ein  fränkischer,  dann 
ein  deutscher  Kaiser  wurde.  Diese  Aufhssung  wurde  von  den  Ohibellinen 
in  Deutschland  fortgebildet,  und  daher  erhielt  sich  der  Qlanbe  an  Friedricks 
Wiederkehr.  Zuerst  erzählte  man,  er  lebe  noch  in  fernen  Landen,  dann 
wollte  man  ihn  in  wflsten  Bargen  gesehen  haben.  Zuletzt  versetzte  man  ihn 
in  das  Innere  des  Burgberges,  und  hier  erbte  er  die  einzelnen  Attribute  von  den 
heidniscben  Oottheiten,  die  in  ^hohlen  Bergen'  safsen.  Erst  durch  die  Samm- 
lungen des  17.  und  18.  Jh.  wurde  dem  ^Kaiser  Friedrich*  (eben  wegen  eines 
dieser  Attribute)  der  Name  'Rotbart'  beigegeben  und  der  Burgberg  des  Kyff- 
häuser  populär  gemacht  —  Im  grofsen  und  ganzen  kann  man  eben  die  bis- 
herigen Ergebnisse  der  Forschungen  als  miteinander  vereinbar  bezeichnen* 
Alle  Deutungen  in  diese  Vereinbarung  aufzunehmen,  ist  freilich  unmöglich; 
so  wenn  G.  Mehlis*)  die  Barbarossasage  aus  der  mittelalteriichen  Prome- 
thenssage  ableiten  oder  Th.  Thele')  alle  bergentrackten  Oestalten  (Karl, 
Otto,  Dietrich,  Friedrich)  aus  Beinamen  des  Wuotan  erklären  und  fär  seine 
Hypothese^)  vom  ZoUem  als  Kultusstätte  des  Sonnengottes  verwerten  wilL 
Wir  verlassen  die  luftigen  Regionen,  in  welche  uns  die  Betrachtung  des 
Kaisertums  zuletzt  geffthrt  hatte,  und  steigen  zu  den  realen  Schichten  des 
von  ihm  beherrschten  Volkes  herab.  Wenn  man  es  recht  bedenkt,  so  hat 
die  Verfiusungsgeschichte  in  der  Regel  sich  nur  mit  dem  halben  Volk  be- 
schäftigt-, unser  Berichtsjahr  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dab  es  auch  die 
schönere  Hälfte  des  deutschen  Volkes  gebflhrend  berttcksichtigt  K.  W ei nhold^) 
hat  nach  80 j.  Pause  sein  grundlegendes  Werk,  gewib  einen  der  hervor- 
ragendsten Beiträge  zur  Oeschichte  der  deutschen  Oesellschaftsverbasung, 
nea  aufgelegt  Durch  Weglassung  der  moralisierenden  Einflechtnngen  ist  dem 
Oanzen  ein  mehr  konkret-historischer  Charakter  gegeben  worden;  den  allge- 
meinen kulturgeschichtlichen  Hintergrund  Aber  mittelalterliches  Leben  in 
Haus  und  Hof,  der  beim  Mangel  aller  verwandten  Arbeiten  in  der  ersten 
Auflage  unerläblich  war,  hat  W.  beibehalten  und  dem  Fortschritt  der  ^Hssen- 
schaft  entsprediend  umgearbeitet.  Von  dem  Inhalte  des  Werkes  erhält  man 
die  beste  Anschauung  durch  die   Überschriften;   der  erste  Band   enthält: 
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NaaeB;  OMinneii;  Priesterinneii,  weise  Frauen  nnd  Hexen;   das  Mädchen; 
liebe  und  Franendienst;  Yermählang;  der  zweite:  Ebefran  nnd  Witwe-,  ge- 
leDiges  Leben;  Tracbt;  Backblick.    Da  das  Buch  bei  der  Falle  solider  Gelehr- 
lamkeit,  die  es  in  sich  trügt,  nicht  nur  gelesen,   sondern  anch  viel  nach- 
gBBcUagen  wird,  so  ist  es  angenehm,  dals  man  von  den  zahlreichen  Punkten, 
die  man   bei   dieser  Art  von  Einteilung  an  yerschiedenen  der  100  Seiten 
bogen  Abschnitte  suchen  mOüste,  sehr  viele  auch  im  alphabetischen  R^^ter 
findet    Dab  es  an  einem  eigenen  rechtsgeschichtlichen  Abschnitt  fehlt,  ge- 
rächt dem  Werk  in  einer  Beziehung  auch  wieder  zum  Vorteil :  die  rechtlichen 
Normen  erscheinen  dadurch  mehr  im  Zusammenhang  mit  der  Oesamtkultur 
ihrer  Zeit,  w&hrend  R.  Sohm,^)  der  die  rechtliche  Seite  isoliert  behandelt^ 
dieselbe  geradezu  in  Gegensatz  zu  den  thatsächlichen  Verhältnissen  des  Lebens 
kingt:  die  Frau  habe  im  Recht  eine  zurackgesetzte,  im  Leben  eine  bevor- 
ngte  SteUung  eingenommen.   ZweifeUos  zeigt  dieser  kleine  Aufsatz  denselben 
ToRQg,   der   Sohms  grOfisere  Arbeiten   auszeichnet:  die  Selbständigkeit  der 
Gesichlqpunkte.    Die  abrigen  populären  Darstellungen  *;  verharren  auch  hierin 
in  voller  Abhängigkeit  von  Weinhold.    Nach  nationalökonomischer  Seite  hin 
mscht  allein  C.  Bacher*)  eine  Ausnahme.     Die  Grande,  welche  heute  den 
GebQrtenabersdiuiis  an  Knaben  konsumieren  und  im  reiferen  Alter  dem  weib- 
liehen  Geschlecht  die  Mehrheit  verschaffen,  waren  im  Mittelalter  häufiger, 
ab  heute;  je  grOfser  der  Frauenaberschufs  war,  desto  grOfser  mufs  die  Anzahl 
der  Unverehelichten  gewesen  sein,  desto  drängender  die  Notwendigkeit  ihrer 
anderweiten    Versorgung:    die    Frauenerwerbsfrage.      Diesem    theoretischen 
Blsonnement   stellt  B.  -  die  Ergebnisse  seiner  empirischen  d.  h.  historischen 
Studien  im  Frankfurter  Stadtarchiv  zur  Seite.     In  den  dortigen  Steuerlisten 
T.  1364 — 1463  machen  die  steuerpflichtigen,  also  selbständigen  Frauen  nicht 
weniger  als  16 — 23,5  %  aller  Steuerzahler  aus.   Wiewohl  bei  der  geringeren 
Arbeitsteilnng  des  Mittelalters  die  häusliche  Beschäftigung   mehr   weibliche 
Arbeitskräfte  brauchen  konnte,  als  heute,  so  drangen  dennoch  seit  dem  14. 
Jb.  die  Frauen  massenweise  in  das  Handwerk  ein,  als  Meisterinnen  und  als 
Lohnarbeiterinnen.     Die  Frankfurter  Webeordnung  von  1377  mulste  bereit« 
reglementsmAfsige   Bestimmungen   aber   die   Frauenarbeit   treffen;    in    Köln 
hildeteD  die  Gammacherinnen  eine  Zunft  far  sich.     In  den  verschiedensten 
Zfknften  haben  die  Frauen  Bütgliedschaft;  sie  werden  Lehrerinnen,  Ärztinnen 
Basiererinnen.  Ein  Versuch,  die  Frauenerwebsfrage  durch  Versorgung  der  unver- 
heirateten Frauenzimmer  zu  lösen,  ist  indirekt  durch  die  zahlrdcben  Nonnen- 
klöster, ganz  direkt  durch  die  Beginen-  oder  Beguttenhöfe  gemacht  worden. 
Im  engsten  Zusammenhang  mit  der  Stellung  der  Frauen  stehen  Ehe- 
schliefsnng*)  nnd  Familienleben  aberhaupt     Den  Gedanken,  dafs 
die  altgermanische  Eheschliefsung  sich  im  wesentlichen  als  Brautkauf  darstelle 
hat  u.  A.  wiederholt  &  Sohm^)  verfochten*    Indem  er  die  Verlobung  dem 


1)  B.  fllflllnig  d.  Jhma  im  dentKhen  Sacht:  BBs.  14  (187S),  92—108.  —  2)  G. 
ItiiBcky  SteUinif  a.  Lebea  d.  dtwh.  Fru  im  HA.  Yortr.  geli.  im  wim.  V.  i.  NordhtoMD. 
BtrÜB,  Habet  36  8.  (=  Samml.  gemeiiiTent  wim.  Yortrr.  Hft.  S99).  —  Bahn»  ■.  o.  8. 
^'  —  S),  D.  Fraii0Dfrage  im  HA.  Vortr.  geh.  am  88.  Man  1888  im  liebigwOieii  Hör- 
aal« n  Mfiachan.  Tahisgeii,  Laopp.  63  S.  (tep.  a.  ZStW.  88.)  Bea.:  Jbb.  f.  Nati-Ökr 
6  (lSS3)y  170  (Lamprecht);  Yjs.  1  Yolktw.  81  (1884),  H,  117/9  (J.  Jaatrow).  — 
4)  fgt  e.  &  77*.  Ftonere  Polemik  an  K.  Schmidt,  jus  primae  noctia,  ■.  JB.  lY,  8,  881"; 
Thaner,  Yeset  IHnpreeher:  ib.  S.  888^  —  5)  Znletit  irt  er  darauf  bei  Erörter.  det  neuen 
WMHeKachea  Tkaoformalani  gelegentlich  anrflckgekommea :  Zur  Tnonngsfirage.  Heidelb.  Winter 
int.  64  &  (s  Zeltaehr.  d.  chrUtL  Yolkalebeni  Bd.  4.  Heft  1).  —  GünsL  nnberflhrt  hierroii 
Mt  dM  wenige,  wm  Beaadhet  (■.  n.  K.  XXIX),  8.  876/9,  den  leget  barb.  widmet 
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Kaufverträge,  die  Trauung  der  Obergabe  gleichstellt,  gelangt  er  dazu,  die 
erstere  als  die  eigentliche  Eheschliefsung,  den  letzteren  ursprfioglich  blols 
als  formalen  ErfftUungsakt  hinzustellen.  —  Demgegenüber  bestreitet  Karl 
Lehmann^)  zwar,  dafs  in  den  nordgermanischen  Rechten  die  Verlobung  als 
Brautkauf  gedacht  sei  und  dafs  mit  ihr  die  Ehe  beginne;  er  weist  darauf 
hin,  dafe  'kaupa'  und  'selia'  auch  sonst  als  allgemeinere  Ausdrücke  ftkr  ent-* 
geltliches  Kontrahieren  nachweisbar  seien,  dafs  in  den  vom  Kirchenrecht 
noch  nicht  beeinflußten  Rechten  das  Beilager  des  Bräutigams  als  stuprum 
behandelt  wird,  dads  die  Brautkinder  als  unehelich  gelten,  dafs  die  Verlobten 
von  den  Verehelichten  in  der  Terminologie,  der  bräutliche  Treubruch  vom 
Ehebruch,  die  Auflösung  des  Verlöbnisses  von  der  Eheschliefsung  streng 
unterschieden  werden.  Dennoch  bewirken  seine  schlieblichen  Ergebnisse  niehr 
eine  Modifikation  als  eine  Umstflrzung  der  bekämpften  Theorie.  Die  Braut 
erscheint  nicht  als  vertragschliefsender  Teil,  sondern  als  Gegenstand  des  Ver- 
trages; ihr  Verlober  ist  ursprflnglich  mit  dem  Geschlechtsrormund  identisch, 
dessen  begriffliche  Trennung  vom  Altersvormund  L.  Schritt  fitr  Schritt  ver- 
folgt Die  Verlobung  steht  im  altnordischen  Rechte  (welches  den  unterschied 
zwischen  einem  obligatorischen  Recht  auf  eine  Sache  und  einem  dinglichen 
Recht  an  einer  Sache  nicht  kennt)  auf  einer  Stufe  mit  den  Verträgen,  durch 
welche  ein  dingliches  Recht  auf  eine  Sache  erworben  wird.  Wie  das  Recht 
auf  ein  Grundstflck  durch  den  Kaufvertrag  entsteht,  aber  erst  durch  die  Auf- 
lassung sich  znm  Eigentum  ^ausbreitet',  so  ist  allerdings  auch  das  Recht  auf 
die  Frau  durch  die  Verlobung  (und  nur  durch  diese)  begründet;  das  Ehe- 
verhältnis beginnt  aber  erst  mit  der  Hochzeit  Der  rechtlichen  Idee  nach 
ist  die  Verlobung  der  grundlegende,  die  Hochzeit  der  blofs  vollziehende; 
den  rechtlichen  Folgen  nach  ist  jene  der  vorbereitende,  diese  der  schaffende 
Akt  —  Friedel  Dahn*)  stellt  die  Bestimmungen  des  Augsburger  Stadtrechts 
von  1275  zusammen  über  die  Ehe,  über  das  eheliche  Güterrecht  (allgemeine 
Gütergemeinschaft),  über  die  Vermögensverhältnisse  bei  Auflösung  der  Ehe 
durch  'Ehescheidung'  (?)  und  durch  Tod,  ferner  über  Verwandtschaft  im 
allgemeinen  und  über  Erbrecht  (die  Enkel  von  verstorbenen  Kindern  erhalten  das 
Miterbenrecht  erst  im  15.  Jh.)  Einzelne  Bestimmungen  des  Stadtrechts  er- 
läutert er  aus  lokalen  Quellen ;  das  Verhältnis  zu  andern  gleichzeitigen  QueDen 
untersucht  er  nicht 

Mit  den  einzelnen  Ständen  des  Volkes  besprechen  wir  giddizeitig 
die  staatlichen  und  wirtschaftlichen  Funktionen,  die  ihnen  im  Mittelalter  zu- 
kamen: auf  dem  Lande  mit  dem  Adel  und  seinen  Leibeigenen  die  Boden- 
wirtschaft, in  den  Städten  mit  dem  Bürgertum  Handwerk,  Handel  und  Ver- 
kehrswesen, endlich  mit  dem  Fürstenstande  zugleich  smnen  TerritorialstaaL 

Für  die  ländlichen  Rechtsverhältnisse  im  allgemeinen  sind  Stammlers*) 
Untersuchungen  über  die  alten  Rechtsgebi-änche  von  Wert,  wie  Ae  üA  ün 
Breidenbacher  Grund  noch  bis  in  die  Napoleonischen  Zeiten  erhalten  haben.  — 
Die  Geschichte  der  ländlichen  Stände  (Adel  und  Bauern)  ist  nicht  vid  be- 
handelt worden.  Neben  den  kavalleristischen  Einzelheiten  des  Blttertumiers 
verfolgt  A.  v.  Ardenne^)  kurz  auch  die  Tumierartikel'  von  den  ältestea 


1)  YerlobiiBg  n.  Hochteit  nach  d.  nordgerm.  Bechten  d.  frQheren  MA.  MlfaiolieB»  Ki 
Vm,  184  8.  —  Bei.:  Litt  Ha&dweiBer.  No.  24;  GGA.  No.  61  (Amira);  Knt  VJi.  KF. 
VI,  2  (Maarar);  CBl.  1883.  Sp.  550;  BLZ.  No.  62.  —  2)  D.  Bt1>-  v.  FamiHenndit  de« 
StadtbachB  t.  AnKiVorg  t.  1276.  Dogmatiiche  Dantellimg.  Leipa.,  Brsxtkopf  n.  Hftrtd.  H,' 
84  8.  —  B«t.:  HUL.  11  (1888),  844.  —  S)  S.  n.  K.  XYL  ^  A  l]<Mt  Q.  Toirter  i  DMü. ; 
Bloitr.  diielM.  Ho&stehtfto  62,  784-^808.  (m.  Abb.) 
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Zitm  Üb  zum  16.  Jh.  (Hans  Sachs).  Sonst  können  wir  f&r  den  Adel  allenfalls 
aofproyinzialgesehichUiche,^)  flir  die  Leiheigenen  gelegentlich  noch  auf  fran- 
ffisitche  Arbeiten')  aufmerksam  machen.  6g.  Meyer >)  schnellst  seine  Unter- 
BiKltang  aber  Unfreie  and  Hintersassen  mit  einem  Oberblick  über  den  Zu- 
stand zar  Karolingerzeit  und  über  die  nachfolgende  Entwickelong  ab.  Die 
karoÜBgisehen  Immonitaten  zeigen  ans  noch  kein  Hofrecht,  wohl  aber  schon 
die  tbatsaehliclien  Elemente  desselben. 

Für  die  Geschichte  der  Bodenwirtschaft ^)  ist  diesmal  zweifellos  der 
bedeutendste  Beitrag  von  englischer  Seite  geliefert  worden.  Sechzehn  Jahre 
waren  verflossen,  seitdem  James  E.  Thorold  Rogers^)  seine  Geschichte 
der  Preise  in  Ehigland  mit  der  ausdrücklichen  Motiyierang  einleitete,  dafs 
die  Gesdiicbte  der  Volkswirtschaft  dieselbe  Bedentang  für  sich  in  Ansprach 
nehmen  könne,  wie  die  der  Kriege  nnd  der  Diplomatie.  Mit  vollem  Recht 
legt  er  nonm^r  die  Fortsetznng  seines  Werkes  mit  dem  Bemerken  vor,  dads 
diese  Oberzengnng  jetst  im  Durchdringen  begriffen  sei.  Bei  diesem  Stoff 
konnte  es  kaam  dn  Land  geben,  das  zum  ersten  Angrifispunkt  für  die 
Perseher  geeigneter  wftre  als  gerade  England.  Nicht  nur  dafs  die  wirtschafts- 
gsschiektlidien  Quellen  hier  reichlicher  fliefsen,  als  auf  dem  Kontinente;  sie 
gewahren  in  der  relativen  Gleichm&fsigkeit  des  Mttnzfafses  dem  Volkswirt 
gewiasermalsen  erst  eine  feste  und  verständliche  Sprache.  Für  das  15.  Jh.  sind 
aas  dem  Record  Office  namentlich  die  Rechnungen  der  Sion-Abtei  herangezogen, 
deren  Beridite  die  Verkaufspreise  der  verschiedensten  Markte  registrieren; 
leider  sind  gerade  diese  nur  fragmentarisch  erhalten.  Die  Buchführung  der 
Stifter  von  Cambridge  zeichnet  sich  durch  Genauigkeit  aus;  die  von  Oxford 
weniger;  das  Archiv  der  letzteren  enthält  aber  die  Rechnungen  von  Sir  John 
Pastolfe  und  fahrt  dadurch  in  die  Verhältnisse  eines  an  den  französischen 
Kriegen  beteiligten  Edelmannes  ein,  der  in  Handelsbeziehungen  mit  den 
Niederiaiiden  steht  Im  allgemeinen  sind  die  Quellen  fOr  die  Preisbestimmung 
der  Rohstoffe  spärlicher  als  im  vorangegangenen  Zeitraum  (auch  hierin  ganz  ab- 
weichend vom  Kontinent);  entschädigt  wird  man  durch  reichliche  Angaben 
Aber  Fabrikate  und  Importgegenstände.  Band  3  enthält  die  Preise  der  land- 
wirtsebaftlichen  Haupt-  und  Nebenprodukte  (Getreide,  Vieh,  Fleisch,  Eier, 
FMieX  der  hnaterials'  (Eisen,  Baumaterialien,  Glas,  Leinewand),  einige  andere 
über  menechliehe  Arbeit,  über  Fuhrlohn,  —  alles  mit  genauer  Angabe  von 
Zeit  und  Ort,  zum  Schlafs  Proben  der  Quellen.  Band  4  bringt  die  Verar- 
bsitang  in  Form  historischer  Darstellung  und  tabellarischer  Preisberechnung. 
In  der  Lage  des  Volkes  im  allgemeinen  maÜB  im  16.  Jh.  eine  entscheidende 
Weadang  eingetreten  sein.  Von  1540 — 1682  steigen  die  Preise  derLebens- 
mitttf  von  1 : 3,71,  die  der  menschlichen  Arbeit  und  ihrer  Erzeugnisse  von 
1 : 1,64;  eine  Dlnstration  von  erschreckender  Deutlichkeit  —  In  Deutschland 
beschäftigt  sich  die  Forschung  mehr  mit  der  Erörterung  einzehier  Fragen. 


1)  Kiedler  v.  Ka.,  Add  i.  OltoreLL,  ■.  n.  K.  XI;  MelirorM  flb.  d.  frink.  Adel  0.  o.  K.  XITf.  — 
fi)  A IV,  t,  lea*  (6«illo«ftrd);  SSS«  (Finot).  ~  8)  S.  o.  8.  SS*.  —  4)  W.  Kaiser,  Brot- 
ftÜle,  1.  o.  8.  6*;  HartmiDB,  Hodileker,  ■.  a.  K.  XUI;  Handelmanii  (Hochleker), 
1.  a.  IL  XVllI;  L.  v.  Ba«,  Ffiiig:  ib.;  Wendriniki,  Besiti?erlUatD.  in  Nie-ÖBtr.,  ■.  a.  K. 
XVH;  Lampreekty  FrBiik.  Aaeiedel.,  s.  a  6.  9*.  —  Bobs,  Stadie«  in  the  earlf  hittory 
il  f^'^ititffliM  III.  Tke  theory  of  fiUage  eommimitieB.  (Cambridge,  Mass.  1880.  82  S.)  bietet 
■cä  J.  Bkremberg  (SanrZ.  6.  8,  888)  den  dtBchn.  Leser  aiohta  Neoei,  namentl.  seit  Kohlen 
Tufiiiiiifl,  im  de  Laveleye:  Krit  Yja.  Bd.  88,  8.  94  It  —  5^  A  hiBtory  of  agricultore 
mä  pakM  la  Bn^laad  froai  ele.  1869 — 1798.  GonpUed  entirely  from  original  and  oontemp. 
leLIlLIV.  leCtt— 1688.  XVIO,  T76+XX,779  8.  Bei.:  DLZ.  8,  11981  (v.  Inana, 
.);  Jbb.  1  9it*ök.  89,  841—66. 
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L.  y.  Stein ^)  nimmt  an,  dala  das  Gesamteigentam  nnprOni^ich  die  eiiuage 
Art  des  Eigentnms  gewesen  sei.  Die  Dnrchfahning  des  EinzeleigenliiaM  m 
Mittelalter  habe  einen  Znstand  von  Herren  und  Knechten  und  eine  NnUbar- 
machnng  aller  Ämter  herrorgemfen,  von  der  erst  das  KMgtom  erlöst  habe. 
Demgegenaber  hebt  A.  Meitzen')  hervor,  dab  v.  Stein  aacb  in  seiner 
historischen  Darstellung  sich  von  seinen  Anschauungen  über  das  Oeldkapitd 
beeinflussen  lasse.  Neben  dem  Gesamteigentum  habe  von  vornherein  Privat- 
eigentum bestanden;*)  Ungleichh^t  Mige  sich  schon  im  Nomadenleben;^) 
der  ausschliefsliche  Oesamtbesitz  kCnne  nur  in  eine  Zeit  &llen,  in  welcher 
die  SeÜBhaftigkeit  noch  nicht  einmal  in  den  Ani&ngen  war.  —  O.  Haussen') 
behandelt  die  Ackerverfassnng  in  der  Gemenglage,  die  Abgrenzung  der  Ge- 
wannen, ihre  Zahl,  die  Acker  in  ihnen,  den  Flurzwang:  alles  im  Mittelalter 
oder  in  den  Zustanden,  wie  sie  sich  aus  dem  Mittelalter  bis  zu  den  Yer* 
koppelungen  erhalten  haben.  Ahnlich  dem  nordischen  Reebning  bestand  zur 
Ausgleichung  von  Abpflfigungen  und  Besitzverschiebungen  das  sog.  Lagerecbt; 
noch  im  J.  1845  beschlossen  die  Bauern  v.  £chte  (Hannover)  die  Ter* 
koppeinng  nicht  auf  Grund  des  faktischen  Besitzstandes  vorzunehmen,  sondern 
zuvörderst  das  Lagerecht  anzuwenden.  —  Wflhrend  wir  fOr  den  Weinbau 
nur  kleinere  Beitrage  vom  oberen  Rhein  ^  und  von  der  mittleren  Donau  ^j 
anfahren  können,  haben  wir  fflr  die  Forstkultur  ein  bisher  abersehenes  Werk 
umfassendster  Art  nachzutragen.  K.  Roth*)  behandelt  dieselbe  auf  wdtester 
Grundlage,  so  sehr,  dab  er,  um  das  Forsteigentnm  zu  bestechen,  die  ge- 
samte altdeutsche  Eigentumsverfassung,  um  den  Waldfrevel  zu  Illustrieren, 
das  gesamte  Strafrecht,  um  die  Höhe  der  angedrohten  Buben  zu  zeigen,  das 
gesamte  Münzwesen  mit  in  den  Kreis  der  Besprechung  zieht  Der  Vf.  be- 
handelt ganz  Deutschland  (wiewohl  unter  besonderer  Beracksichtigung  Bayerns) 
und  alle  Perioden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  Dab  der  Yf. 
bei  einer  solchen  Ausdehnung  seines  Themas  ebensoviel  Gelegenbdt  hat, 
seine  Gelehrsamkeit  zu  zeigen,  wie  aulEsllende  Lflcken  in  derselben  zu  offen- 
baren, tritt  auch  in  den  mittelalterlichen  Partieen  stark  hervor.  In  den 
Yolksrechten  ist  er  heimisch,  aber  die  Ausgaben  der  Mon.  Genn.  kennt  er 
noch  nicht.  Das  Capitulare  de  villis  hat  er  fleihig  benutzt,  aber  Gu^rards 
vortrefflicher  Kommentar  ist  ihm  entgangen.  Über  den  Ursprung  des  Wortes 
Torst'  quftlt  er  sich  mit  allerhand  Yermutungen  ab  (S.  88);  auf  den  Gedanken, 
Grimms  Wörterbuch  nachzuschlagen,  kommt  er  nicht  Dennoch  ist  das  Bacli 
auch  für  den  GeschichtsforBcher  nicht  ohne  Anregung  wogen  der  saoh- 
verständigen  Art,  mit  der  hier  dn  er&hrener  Waidmann  die  Quellen  ansieht 
—  Fttr  die  Ostalpen  glaubt  Ed.  Richter >)  etwa  das  Jahr  1000  als  das- 
jenige bezeichnen  zu  sollen,  in  welchem  die  Walddecke  nodi  als  fiist  zusammen- 


1)  B.  8.  Fragen  d.  Gnmdbentiet  und  teiner  Zukunft  [D.  iriiclie»  d.  kontlBentde  n.  d. 
tnufttl.  Fnge].  Stnttg.,  Cotto  1S81.  XI,  806  8.  —  2)  D.  IndiTidnniwiztMh.  dm  GenuMn 
o.  d.  drohende  KapitaUkriiu  nni.  Gmndbes.  Bern,  in  L.  ▼.  Stein  ete.:  Jbb.  1  Ktt*ök.  HP.  6 
riSSS),  1 — 88.  —  8)  Spuren  dee  enten  bignw.  Aokerbue  m.  Sonderdgent  b.  n.  K.  XIIL 
(H.  Bänke).  —  4)  Tgl.  hienu:  A.  Meitsen,  d.  Nomidentnm  d.  Gennanen  n.  ihrer  Kaehben 
in  Westeuropa,  in :  Vkdlg.  d.  2.  dtack.  Qeogr.-Ttigee  (BerL,  Beimer).  •*  h)  Agrarbiet  Fhign. 
ete.  8.  Die  Ackeiflnr  d.  DSrfer:  ZStW.  SS,  449—681 ;  vgl.  n.  K.  XVIIL  No.  S  (18S0)  a.  JB^ 
ill,  S,  es«.  —  6)  'Weinland  Elaafa'  a.  JB.  lY,  8,  84«.  —  7)  Haielbaeb:  ib.  8.  ISS». 
8)  (PA>f.  in  Mfinohen),  Oeoch.  d.  Font-  n.  Jagdweaena  in  BtacbL  Berl.,  Wiegaad,  Hempel  il 
Parey  1879.  XYI,  678  S.;  Bei.:  CBl.  1880,  8p.  184.  —  9)  Z.  Qeeeh.  d.  Waldes  in  d.  OaU 
alpen:  Aval.  60,  ISS— 90.  808-- IV  —  SebrieTer,  Wilder  in  Bfaigwi  ete.,  a.  it.  Abt  UL 
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hiagend  betraditet  werden  konnte,  wiewohl  die  Rodung  schon  im  besten 
Ang»  wir.  —  FQr  den  FSseberdbetrieb  ist  anch  aoa  dieser  Stelle  anf 
Ben  eckest)  nm&ssendes  Werk  aber  Ost-  und  Westpreofsen  hinzuweisen.  — 
Von  den  verschiedenen  Zweigen  des  Bergbans  hat  nur  der  anf  Zinn  eine 
aUgememe  Darstellung  *)  geAinden;  lokalgeschichtlich  ist  der  Bergbau  be- 
baodelt  am  Sdian-ias-Land,*)  in  Hansfeld,*)  in  der  Hark  Brandenburg,») 
m  BMinen*)  und  im  Torrömischen  Gallien,^  der  Steinkohlenbau  in  der 
Frtiiche-Comt&  ^  Von  den  Salinen  sind  diesmal  allein  die  Hildesheimer 
Macht  worden«  *) 

Von  den  ländlichen  nunmehr  zu  den  städtischen  Verhältnissen^^) 
llbergehend,  haben  wir  wie  vorigesmal  fär  die  wirtschaftliche,  so  diesmal  fftr 
die  rechtliche   Seite   ein   zusammenfassendes   Werk   hervorzuheben.    H.  Q. 
Gengler^^)   fthrt  seine  Leser  durch  die  SIrafsen  und  Plätze  einer  mittel- 
^terlichen  Stadt  und  knüpft  an  jeden  Bau  und  jede  Stätte  Belehrungen  Aber 
die  einschlägigen  Rechtsverhältnisse.    Dieser  ^Rechtstopographie'  läÜBt  er  9 
Exkurse  'Zur  Rechtsaltertumskunde'  folgen.     Über  den  Inhalt  beider  Teile 
lassen  wir  am  besten  die  Dberschriften  selbst  reden,  i*)     Die  Entwerfung 
historischer  Bilder  nicht  fftr  einen  bestimmten  Zeitpunkt,  sondern  filr  einen 
groAen   Zeitraum   (vom  10.  bis  16.   Jh.);  nicht  fftr  einen  bestimmten  Ort, 
Bondeni  ftkr  ein  so  weites  Gebiet  wie  das  Reich  ist,  bietet  immer  die  Ge&hr, 
den  konkreten  Zustand  einer  bestimmten  Stadt  zu  einer  bestimmten  2Zeit  flir 
'den*  mittelalterlichen   zu  halten  und  läTst  tCac  den  Flafs  histiurischer  Ent- 
wickehmg  dnrch  Zeit  und  Raum  im  Yordergrunde  der  Darstellung  nicht  den 
getahrenden   Platz;   gleichzeitig   wird  die  Ffllle  des  Stoffes  eine   derartige, 
dab  eine  voDständige  Beherrschung  zu  einem  Ding  der  Unmöglichkeit  wird. 
Wem  daher  der  eine  Rezensent  ^*)  dem  Werke  ^unmotivierte  Generalisiening' 
vorwirft,  ein  anderer  >^)  in  einer  Frage,  die  er  selbst  in  jahrelangen  Studien 
monographisch  behanddt,  die  Irrtümer  'zahHoa'  findet,  so  kann  man  die  Be- 
grflndung  dieser  Ausstellungen  zugeben  und  doch  dem  anerkennenden  Urteil 
der  übrigen  '^)  beipflichten.    Das  Buch  hat  eben  die  Mängel,  die  seiner  An- 
lage mit  Notwendigkeit  anhaften,  und  denen  der  vom  Vf.  so  hochgestellte 
▼.  Maurer  ebenftüls  nicht  entgangen  ist     Gerechtfertigt  wird  die  Existenz 
solcher  Werke  mit  ihrer  ünentbehrlichkeit 

DeoUich  tritt  diese  ünentbehrlichkeit   auch  in   unsem  Jahresberichten 
hervor.    Die  Fälle  der  uns  jährlich  zuströmenden  Untersuchungen  über 


1)  JB.  n.  St  174»;  inerk.  Bes.:  And.  55,  595/7.  —  Bachwald  ■.  n.  K.  XVIU; 
H»g«rt  •.■.£.  XDL  —  2)  Beyer:  JB.  IV,  3t,  129^,  —  8)  t.  Bisengrein,  s.  o.  K- 
XI,  a.  —  4^  «D.  Kopferbergbea  eto.'  b.  n.  K.  XVI.  —  Braisert,  geuil.  Fflmngite,  s.  a.  Abt 
m,  K.  JJSL  ^  5>  Cramer,  t.  o.  £.  XIX.  —  6)  Schmidt  t.  Bergenhold:  JB.  HI, 
S,  llSi.  _  7)  Bftnbrie:  JB.  IV,  2,  305».  —  8)  Finot,  s.  o.  K.  XXVin.  —  9)  Engeli, 
•.  0.  K.  XV.  —  Mehr  nemeitlieh  Schröoker,  Seinen  in  Arten,  ■.  Abt  III  K.  XI.  — 
le)  Arnold, StiidieB,  ■.  a  S.  SS*.  Weraniky,  StSdteweMn  in  Bdbmen,  s.  n.  K.  Böhmen; 
Beiptmann,  Wappoireeht  d.  BfirgerUchen,  ■.  a.K.XVIII.  —  11)  DentMhe Stadtrechtaaltert 
(FeKtg.  s.  S.  Siknlarfeier  d.  HochMh.  Wttrsbnrg.]  Brlaagen,  Deichert  YIU,  512  S.  —  12)  I.  Zor 
äidtifiop.:  llaiiem,  Thore,  Tttrme,  Innenstnitbesirke,  Aoiaenstiidte,  StrtfMD,  Jadenwohnplätae, 
Xttkt  als  Beehtwtltte,  Markt  als  Handelaatttte,  Sondermirkte ,  Brttcken,  Bmnnen,  Mflhlen, 
SdatEbeiae  d.  Stadt,  Stadtgiiter,  Bathans  n.  Kanfhi^na.  n.  Zur  Becbtaaltertnmsk. :  Die  quellen- 
«ifidgea  Beaeichnaiigsweisen  d.  Stadt,  Stidtegrilndnng,  Einritt,  Mnntmannen,  Lnft  macht  Irei, 
•^^tidtfriaden,  Stadtrenreisnng,  Grobhindler,  SchStaenbrUderschaftea.  —  Anh.:  Qnellenabdrficke 
•-  B^  Saehregiater.  —  18)  CBl.  Ko.  51.  —  U)  Hoeniger:  Jbb.  f.  Kat-Ök.  NF.  6 
<IMS)  570.  —  15)  ib.  7,  (18S8)  251—68  (OrGierke);  DLZ.  4  (18S8),  57. 
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einzelne  Städte  nimmt  denrüge  Dimendonen  an«  ith  wir  de  oidit 
mehr  bewältigen  können;  auch  wenn  sie  von  mehr  als  lokaler  Bedeutong 
sind,  mflssen  wir  sie  in  der  Regel  den  provinzialgeschichtlidien  Kapiteln 
überlassen;  fttr  allgemeinere  Studien  verfehlen  wir  jedoch  nicht,  sie  in  der 
Anmerkung  zn  sammeln.  ^)  Nor  &r  die  eminent  wichtige  Frage  des  Urspmags 
der  Stadtverfassnog  heben  wir  hervor,  was  für  die  Austragung  der  bekannten 
Kontroyerse  Arnold-Nitzsch-Heusler  aus  den  Instituten  der  einaelnen  Städte 
an  Material  hinzukommt.  In  Regensburg*)  scheint  der  Rat  allerdings  (entr 
sprechend  Nitzschs  Hypothese)  aus  dem  bischöflich-herzoglichen  Yerwaltungsiat 
hervoig^^ngen  zu  sein,  jedoch  gerade  4ndem  die  Leute  der  beiden  Forsten 
sich  als  Beisitzer  des  Gerichts  vereinigten'  (entsprechend  Heusler).  Ffir 
Arnolds  Hypothese  bietet  Regensburg  nichts.  —  In  Würzbnrg  *)  hat  sich  der 
bischöfliche  'Oberrat^  zuletzt  aus  Domherren  und  Bürgern  bestehend,.  ^Is 
selbständige  Behörde  neben  und  über  dem  rein  bürgerlichen  Rat  gehalten. 
—  Die  Kontinuität  der  Deutschen  Stadtfreiheit  mit  dem  römischen  Mumcipinm 
ist  zwar  angegeben;  dennoch  wollen  wir  eine  Untersuchung,  wie  sie  Bergk^) 
für  Hagontiacum  geführt,  auch  an  dieser  Stelle  erwähnen.  ^  . 

Auch  die  Forschung  über  das  städtische  Handwerk  steht  gi^en- 
wärtig  in  dem  Stadium  lokaler  Untersuchungen,  zumeist  über  einzelne  Ztlnfte«  ^) 
gewifs  der  solideste  Unterbau  für  eine  zukünftige  allgemeine  Geschichte  des 
Handwerks.  Am  natürlichen  Mittelbau  zwischen  beiden  arbeitet  K  not  he,*) 
indem  er  seine  verdienstliche  Geschichte  des  Tuchmachergewerkes  über  die 
Städte  eines  ganzen  Territoriums,  der  Lausitz,  erstreckt  —  Es  ist  gewib  er- 
freulich, wenn  diejenigen,  die  sich  mit  der  'Handwerkerfrage^  bescbäragien, 
auch  die  mittelalterlichen  Muster  zu  ihrer  Lösung  studieren;  allein  dann 
müssen  sie  nicht,  wie  J.  G.  Raschke^)  thut,  die  idealisierten  Schilderungeii 
des  alten  Raumer  als  ein  Bild  der  realen  wirthschafUichen  Verhältnisse  be- 
trachten; von  der  ganzen  neueren  wirtschaftsgeschichtlichen  Litteratnr  kennt 
er  (auÜBer  dem  Schriftchen  von  S.  Hirsch)  nur  Joh.  Juissen.  Wiewohl  da- 
her der  Vf.  zu  den  religiösen  Anschauungen  des  letzteren  in  keinerlei  Be- 
ziehung tritt,  so  ist  er  doch  ganz  von  der  Anschauung  beherrscht,  data 
der  blühende  Wohlstand  des  Mittelalters  gerade  im  16.  Jh.  durch  Kapi- 
talismus und  römisches  Recht  seinen  Untergang  gefunden  habe. 

Die  Geschichte  des  städtischen  Handels*)  während  der  ganzen  ersten 
Hälfte  des  Mittelalters  umspannt  ein  kleiner  Aufsatz  aus  dem  Nachliasse  yon 


1)  Üb.  Aqnileia  (Joppi),  Bayreuiher  FMihinser  (y.  BeiseDitein),  Berlin  (Sallo), 
CMBel(Piderit)  DoTtmond  (Frensdorff),  Einbeck  (Harlan d),  Brfbrt  (YoUbann),  fraakl 
a.  M.  (Hörne),  Goslar  (Bode),  Eigent  in  Hagenaa  (Bott),  Kiel  (Jessen,  YoUbebr), 
KSIn  (Lamprecht),  Krems  (Strobl),  Magdeburg  (Hagedorn,  Holstein),  lIsinB  (Hegel, 
Nobascbek),  Mfincben  (Mayerbofer),  Batsebnrg  (H.  Schmidt),  Gewerbe  in  Biga  (Mettls)* 
Stein  (StrobI),  Thom  (Bender),  Trient  (Halfatti),  Wien  (Hartmann,  Schalk,  Weife), 

—  s.  Index.  —  2)  Fn.  GfrSrer,  Yigesch.  t.  Begensbg.  t.  d.  german.  Anaiedleng  bis  a.  J. 
1266.  Berlin,  Mayer  n.  MtUler.  7S  S.  (sep.  a.  Yerh.  d.  bist  Y.  t.  Oberpfiiüa  v.  Bgi^.) 
3)  J.  Gramicb,  Yerf.  u.  Yerw.  d.  Stadt  Wttrsbnrg  t.  18-15.  Jh.  Mit  Urkk.  Wtisb., 
Staber  70  S.  Bes.:  Jbb.  f.  Kat.-Ök.  7  (1883),  868—78  (0.  Gierke);  CBl.  1889  Na  11; 
HZ.  1884,  Hft.  4.  —  Üb.  Wttrsb.  vgl.  anch  Oegg:  JB.  lY,  8,  104»  a.  Bibra:  ib.  8.  104« 

—  4)  S.  n.  K.  XII.  —  5)  In  tielen  der  Anmerkang  1  genannten.  —  6)  S.  a.  K.  XYL  — 
7)  B.  Genossenschaften  im  MA.  n.  d.  heut  ansastrebenden  Innangen.  E.  Beitr.  s.  Orient,  in 
d.  polit.  Wirren  nns.  Zeit.  1.  n.  2.  [Titel?-]  Anfl.  Oldenburg,  Bttttmann«  n.  Gerriets.  48 
S.  —  8)  Ilwof,  Tauschhandel,  (s.  o.  Abt  I,  K.  AUg.)  behandelt  Dentschland  nar  gana  knrs 
S.  80—38.  ^  Ob.  d.  Handel  in  Krain  (Yerhoyec)  s.  a.  K.  XYU, 
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1.  W.  Nitssch.  ^)    Benelbe  ist,  wie  mir  scheint,  ideMschen  MUiBverst&iid- 
nitsen  b^^^et,  indem   man  ihn  fiir  ein  abgeschlossenes  Gktnze  genommen 
hat,  wAhrend  er  ganz  sicher  nnr  ein  Fragment  ist.    Ich  will  versuchen,  den 
Ideengaog  wiederzugeben,   wie  ich  ihn  z.  t  nach  mflndlichen  AaÜBerongen 
des  verewigten  Vf.,  f&r   den  beabsichtigten  halte.*)    Labeck  ist  nach  dem 
Brande  y.  1157  von  Heinrich  dem  Löwen  mit  Soester  Recht  bewidmet  wor- 
den. Den  eigentlichen  Inhalt  dieser  Bewidmang  wissen  wir  nicht;  ¥rir  kennen 
üeselbe  nnr  aus  der  Bestätigung,  um  welche  nach  dem  Berichte  Arnolds  die 
L&becker  Friedrich  I.  gebeten    haben.    Um  den  unbekannten  Inhalt  festzu- 
stellen, zieht  N.  Bewidmungen  anderer  Städte  mit  Soester  Recht  heran.  Gegen 
Ende  des  12.  Jh.  erseheint  bei  Hamm  und  bei  Lippstadt  als  wesentlich,  dals 
die  .Annahme   nicht  unverändert  geschieht    Da  nun  auch  schon  in  früherer 
2äi  (1165)   in  dem  Privileg  fftr  Medebach  nicht  gesagt  ist,   dals  der  Ort 
Soester  Recht  erhalte,  sondern  nur  dab  seine  Gesetze  ^ähnlich'  (similes)  sein 
soUen  denen  von  Soests  so  nimmt  N.  an,  dafs  es  im  Wesen  aller  dieser  Be- 
widmungen lag,  der  bewidmeten  Gremeinde  einen  gewissen  Spielraum  zu  las- 
sen.   Dies  vorausgesetzt,  lassen  sich  die  drei  Momente,  in  denen  später  die 
Bewidmung  Lippstadts  sich  vollzieht,  auch  in  dem  kurzen  Berichte  Arnolds 
wieder  erkennen.    Erstens  erhält  die  Gemeinde  von  ihrem  Herrn  das  freie 
Bechtf  sich  Gesetze  zu  wählen  (Arnold  2,  21:  rogantes,   nt  libertatem 
civitatis,  quam  a  duce  prius  traditam  habuissent,  obtinerent);  zweitens  machen 
de  von  dem  Rechte  den  Gebrauch,  dab  sie  die  Soester  Gesetze  wählen;  aber, 
drittens,  mit  der  Yerbriefung,  selbst  Abänderungen  festzustellen  (ib.:  et  justi- 
tias,  quas  in  privilegüs  scriptas  habebant  secundum  jura  Sosatiae  etc.).    In 
den  Worten  Arnolds  sieht  N.  nicht  etwa  einen  Beweis  für  seine  Behauptung; 
diese  betrachtet  er  vielmehr  als  anderweit  bewiesen  und  will  nur  zeigen,  da& 
imold  ihr  nicht  entgegensteht    Die  Abänderungsfähigkeit  des  Soester  Rechts 
seigt  von  der  Bewidmung  Medebachs  bis  zu  der  Lippstadts  eine  bedeutende 
Fortentwickdiing',  mOglich  dafs  hierin  die  verlorene  Bewidmung  Lübecks  eine 
nese  Periode  begonnen  hat   Nimmt  man  an,  dals  in  der  späteren  Entwicke- 
Jnog  des  Soeeter  Rechts  gerade  die  Befugnis  zu  Abänderungen  als  das  we- 
BeatUche   angesehen   wurde,   so  erklärt  sich  einerseits,   dais  Friedrich  L  in 
seiner  Bestfttignngsurkunde   die   letzteren   betonen   und  die  Erwähnung  des 
Soester  Rechts  selbst  flbergehen  konnte,  andrerseits,  dafs  es  der  neueren  For- 
icbong  nicht  mehr  gelingen  will,  den  Zusammenhang  mit  dem  Mutterrecht  in 
identiscben  Bechtssätzen   zu  statuieren.    N.  wirft  nun  die  Frage  auf,   was 
zwei  politische  Gegner  wie  Rainald  v.  Dassel  und  Heinrich  den  Löwen  (den 
einen   fbr  Medebadi,   den  andern  fbr  Lübeck)  beinahe  gleichzeitig  bewogen 
babe,  dasselbe  Stadtrecht  zum  Muster  zu  nehmen;   zur  Entscheidung  dieser 
Frage   geht    er   auf  den   ältesten  Marktverkehr   des    Binnenlandes  zurück. 
Diese  Märkte  schlössen  sich  an  die  Zusammenkünfte  der  Grofsen  und  an  die 
Urdilichen  Massenversammlungen.   Jene  reisten  mit  Mundvorrat,  diese  nicht; 
jene  kamen  blofs  für  den  Futtermarkt  in  Betracht,  diese  waren  für  den  Le- 
bensmittelaiarkt  die  Hauptsache.   Wie  auf  diesen  Massenmärkten  der  ältesten 
Zeit  die  dörflich-herrschaftliche  Polizei  genügte,  sucht  N.  an  späteren  Weis- 
ttkmem  (des  16.  Jh.)  klar  zu  machen.   Erst  nach  der  Mitte  des  9.  Jh.  kommt 


1)  D.  Üliertngviig  de«  Soerter  Bachti  aof  Lflbeek  a.  d.  ilteste  Marktrerkebr  d.  deatach. 
KmimlaMea:  Hana.  OBIJ.  1880/Sl  (1888),  7—28.  Vgl.  o.  8.  40^.  —  2)  Aach  gednckte 
AakaHiiwakte  liegen  vor:  Haas.  6BU.  Jg.  1875,  S.XIX  f.  (Referat  üb.  e.  Yortr.  Ton  K.)  u. 
J^  £  8elüMw.-HQlat-l4Hienbinrg  5^  815  t 
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der  kanfimiüinische  Verkehr  dasn;  es  treten  die  mercaloree  regalinm  nrbiiiin 
aaf.    Fflr  diese  waren  nene  polizeiliche  Garantieen  notwendig;  ein  Bedürf- 
nis, welchem  die  persönliche  Genossenschaft  der  Gilde  nnd  das  örtliche  In- 
stitut  der  wikbelede  dienen  sollten.     Was  anderswo   die  Kanflente   durch 
besondere  Privilegien  erreichen,  sollte  hier  dnrch  den  gemeinen  Harfctfrieden 
erreicht  werden.   Dieser,  als  das  lebenskräftigste  Institat  hat  die  andern  auf- 
gesogen.  Hiermit  endet  der  Aofisatz,  oder,  wie  meine  Überzengong  ist,  bricht 
er  nnbeendet  ab.    Yermutlich  hat  es  in  der  Absicht  des  Yf.  gelegen,   auch 
an  dieser  Stelle  anf  die  GefUirdongen  einzugehen,  denen  die  Friedensinstitute 
im  12.  Jh.  ausgesetzt  waren,  auf  die  Versuche,  ihnen  au&uhelfen,  namentlich 
anf  die  Gottesfneden.  i)    Die   strafrechtlichen  Bestimmungen   der  letzteren 
haben  sich  im  Soester  Recht  erhalten;  in  ihnen  tritt  die  auch  in  denGotlee- 
frieden  verlangte  Mitwirkung  des  gesamten  Volkes  hervor.   Eine  bedeutende 
Stellung   des   letzteren   zeigt  sich  aber  auch  darin,   daÜB  die  Soester  Bebra 
selbst  sich  als  ein  ^gekorenes  Recht'  ankündigt.   In  dieser  mit  dem  Strafrecht 
des  Gottesfriedens   zusammenhängenden  Autonomie  wird  N.  den  Grund  der 
Ausbreitung  des  Soester  Rechts  erblickt  haben.    Aber  auch  hier,  wie  in  so 
vielen  Punkten,  sind  seine  Ansichten  nur  Anregungen  flir  die  Wissenschaft; 
die  ausführliche  Begründung  ist  uns  mit  ihm  entzogen.  —  Wo  in  der  Eat- 
wickelung  vom  ländlichen  zum  städtischen  Leben  der  eigentliche  Wendepunkt 
anzusetzen  sei,  ist  fraglich.    Waitz  läfst  gerade  während  des  10.  Jh.  etnen 
bedeutenden  Aufschwung  eintreten,   während  Schmoller  diese  Zeit  noch  als 
durchaus  agrarische  bezeichnet    Dr.  Hellwig')  sucht  die  Frage  zum  Aus* 
trag   zu   bringen,   indem  er  die  Nachrichten  über  die  dnzelnen  222  Städte 
imter  den  Sachsenkaisem  zuerst  geographisch,  dann  sachlich  (Markt,  Münze, 
Zoll,  Gewerbe),  sodann  auch  in  Tabellenform  chronologisch  durchgdit    Die 
Zusammenstellung  ist  gewifs   nicht  ohne  Verdienst;   um  aber  das  Mafs  des 
Aufschwunges  festzustellen,  (und  um  dieses  allein  handelt  es  sieh)  mübte  sie 
mit   entsprechenden  Zusammenstellungen   für  das  9.  und  11.  Jh.  vergüdien 
werden  können.  —  In  der  Behandlung  des  späteren  Mittelalters  haben  sich 
von  jeher   bereits   die    Gegensätze   der  Gegenwart  geltend   gemacht    Wie 
die  Herrschaft  der  Freihandelslehre  früher  eine  Sorte  historischer  Litteratar 
gezeitigt  hatte,  welche  das  ganze  Wirtschaftssystem  des  Mittelalters  als  ver* 
kehrsbeschränkend  und  zweckwidrig  mit  der  Miene  des  überiegenen  Kenners 
verurteilte ,   so  macht  sich  jetzt  der  nämliche  Einflufs  in  anderer  Blehtang 
geltend,   indem  er  einzelne  Geschichtschreiber  verführt,  mit  derselben   über- 
legenen Miene  das  goldene  Mittelalter  unserm  entarteten  Jh.  als  erstrebens- 
wertes Muster  vor  Augen   zu  halten.    So  hat  auch  J.  Maade^  sieh  nicht 
enthalten  können,   seinen   sorgsam  gearbeiteten  Überblick  über  die  Handels- 
geschichte  von  Freistadt  in  Oberösterreich  dadurch  zu  verunzieren,  dab  er, 
in  beständiger  Polemik  gegen  Kurz'  freihändlerische  Expektorationen,  in  den- 
selben Fehler  verfiel,  um  dessetwillen  eine  Geschichtsauffsssung  wie  die  Kurz- 
sche  heute  als  überlebt  gilt    Seine  Ergebnisse  gewähren  darum  nicht  minder 
ein  anschauliches  Bild  von  der  Handelsentwickelung  an  der  mittleren  Donau. 


1)  Vgl.  JB.  lY,  8,  7S«.  —  2)  Handel  a.  Gewerbe  d.  dtscb.  Städte  wilureiid  d.  aicba. 
KaiMneit  Progr.  d.  GSttinger  Bealschale.  Ko.  957  (al.  270),  27  8.  Ygl  n.  K.  XYIU.  — 
Hier  sei  nachgetragen  Bathgen,  Entlieh,  d.  lilrkte  in  DentMhl.  Strafab.  DSaa.  ISSl.  — 
3)  Freistadts  HandelsgeMshichte  n.  Handeltleben.  I.  Freiatadter  Progr.  ISSl  8.  l~7t.  II. 
ib.  1882  S.  1—140. 


Ver&BsimgigesciLichte.  Jl  9? 

Vier  Verkehrsstrafsen    kamen    für  Freistadt  in  Betracht;    aafser  der  Donaa 
noch  der  ^goldene  Stieg'  (via  Bogniorom)  von  Passäa  nordostwärts,  die  'nr* 
alte  Strafse'  von  Linz  über  Eönigswiesen  nach  Mfthren  and  endlich  der  Weg 
TOD  Leonfelden  südlich.    Mafsgebend  war  für  die  ganze  Gegend,  dafs  in  der 
Zeit  der  Kämpfep  zwischen  Passan  ond  den  Babenbergen  nm  das  obere  Mühl- 
viertel der  Handel  sich  vom  Haselgraben  auf  die  Strecke  Linz-Gallnenkirchen- 
Nenmarkt  zog.    In  dieser  Umwandlung  muTs  Fr.  sich  seine  Stellung  geschaf- 
fen haben,  wiewohl  wir  von  derselben  erst  durch  das  Stapelprivileg  v.  1277 
Kenntnis    erhalten.    Als  Handelsgegenstftnde   macht  M.  durch  Rückschlüsse 
aas  früherer  und  späterer  Zeit  wahrscheinlich:  Einfuhr  von  Pferden  aus  dem 
Norden;  Aasfuhr  von  Schweinen,  Fischen,  Wein;  Durchfuhr  von  steirischem 
Eisen,  Halleiner  Salz,  ober-  und  niederösterreichischem  Wein.    Yenetianische 
Kaafleute  scheinen  auch  damals  über  Fr.  hinaus  mit  Pfeffer,  Heringen,  Räu- 
eherwerk   u.  a.   gehandelt   zu   haben.     Auch    flamändische  Tücher,  orienta- 
lische Webetoffe,  engl.  Seide,  Hermelin  gingen  von  Westen  und  Süden  nach 
Böhmen  und  Mähren,  wofür  von  da  grobe  Tücher  kamen.   In  dem  unbeding- 
ten Stapelrecht    spricht   sich  Fr.s  Stellung  als  Grenzplatz  aus.     Noch  1398 
verbieten    die  Herzöge  den  neuen  Transitohandel  über  die  lange  verlassene 
Strafse   von  Ottersheim,  Zwettl  und  Leonfelden,  sodafs  Fr.  seinen  Strafsen- 
zwang  wirklich  im  Westen  bis  an  die  grofse  Rotel  ausgedehnt  und  nament- 
lich das  Monopol  des  Salzhandels  in  Böhmen  behauptet  hat.    Aber  in  dem- 
selben Jahre   mufs  es  doch  schon  den  Kleinhandel  auf  der  Donau  mit  Linz 
teilen  und  das  erzbischöfliche  Salz  unangehalten  nach  Böhmen  gehen  lassen. 
Freistadt  l&fst  sich  für  diesen  Verlust  durch   eine  Jahrmarktsverleihnng   ent- 
sdiädigen.  Die  benachteiligten  Städte  beginnen  sich  zu  regen.  1428  wird  ein  An- 
griff Leonfelds  auf  Fr.s  Stapelrecht  abgeschlagen.   1492  setzt  Leonfeld  direkte 
Einfahr  der  böhmischen  Naturalien  durch,  jedoch  nur  für  den  eigenen  Konsum, 
kein  ^Kaufmannsgut'.    Aber  schon  1512  macht  Leonfeld  darauf  aufmerksam, 
dab  es  gerade  bierzu  eines  wirtschaftlichen  Korrelats,  der  direkten  Salz- Aus- 
fuhr, bedürfe.    Als  Fr.  ihnen  1533  einen  Warenzng  überfällt  (jedenfalls  unter 
dem  Vorgeben,    dafs  er  Kaufmannsgut  enthalte),   setzt  L.  durch,   dafs  alle 
böhmische  Ware  zu  ihnen  darf;  aber  der  weitere  Handelsweg  südwärts  bleibt 
trotzdem  geschlossen.   Einen  18j.  Prozeb  führt  L.  um  den  Export  von  Eisen- 
waren   nach    Böhmen.       Wiewohl    L.6    Nachweis    unvordenklicher    Übung, 
von  Fr.   als  schmugglerisch    bezeichnet,  anerkannt   wird,  bleibt  Fr.s  Stapel 
noch  zu  recbt  bestehen;  immerhin  erhält  Leonfeld  den  direkten  Eisenexport 
von  dOO  Zentnern  (1551).    Noch  sucht  die  neue  Fahrordnung  von  1570  den 
Strafsenzwang  aufrecht  zu  halten.  In  einem  gleichzeitigen  Prozefs  mit  Pregerten 
bricht  der  Vf.  (einstweilen)  ab.     Schon  jetzt  genügt  seine  Darstellung  voll- 
ständig, um  uns  den  Parallelismus  in  der  üsterreichischen  und  der  norddeut- 
schen Entwickelang  zu  zeigen;   eine  Bedeutung  der  Arbeit,  von  der  ihr  Yf. 
selbst  fireüich  keine  Ahnung  zu  haben  scheint   Hier  wie  da  sind  nicht  Schutz- 
zoll und  Freihandel  die  eigentlich  bewegenden  Gegensätze  der  Wirtschaftsge- 
sduchte;    es  ist  der  Gregensatz  zwischen  städtischer  und   staatlicher  Politik, 
wie  sie  G.  Schmoller^)  als  zwei  Glieder  derselben  Entwickelungsreihe  auf- 
bÜBt.    Wie  nrsprünglich  der  einzelne  Kaufinann  nur  unter  dem  Schutze  der 
ittdtisdien  Handelggemeinde  seine  auswärtigen  Beziehungen  aufrecht  erhalten 


1)  D.  HaodelMperre  Ewiwheii  Bnndenb.  o.  Pommern    im  J.  1562.     Nach  biaher  unge- 
^niekleA  Urkk.  a.  Akten  d.  Fnnkfnrter  BegienrngiarcbiTt :  ZFOL.  19,  197—251. 
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konnte,  so  erweitert  sich  am  die  Wende  vom  Mittelalter  zar  Nenzeit,  wo 
überall  auf  dem  Welttnarkt  grofse  staaüicbe  Handelsmächte  auftreten,  die 
handelspolitische  Einheit  vom  städtischen  zum  staatlichen  Kreis.  Die  Zeit  des 
Überganges  mit  mannigfachen  Schwankungen  bildet  die  Territorialpolitik.  In 
der  älteren  Zeit,  wo  der  Handel  von  kleineren  Mächten  in  kleineren  Gebieten 
geführt  wird,  bildet  sich  die  Eifersucht  zwischen  den  Nachbarstädten  aus;  die 
entfernteren  halten  mit  einander  Freundschaft,  bis  sie  durch  die  Zunahme 
des  Weltverkehrs  einander  gewissermafsen  näher  gerückt,  in  Konkurrenz  geraten 
und  dann  ihre  Kämpfe  mit  den  Machtmitteln  ganzer  Territorien  durchführen. 
Dies  zeigt  S.  genauer  an  dem  Beispiel  von  Frankfurt  a.  0.  und  Stettin. 
Jene  suchte  den  märkischen,  diese  den  pommerschen  Oderhandel  durch 
Strafsensperren  an  ihren  Markt  zu  zwingen;  aber  die  Stettiner  durften  bei 
Frankfurt  vorbei  nach  Schlesien  handeln,  und  die  Frankfurter  genossen  das 
Privileg,  ungehindert  durch  den  Baum  zu  Stettin  zu  fahren.  Im  16.  Jh.  sind 
die  beiden  zu  Handelsrivalen  geworden  und  wollen  einander  das  Transito 
verlegen.  Als  die  Eifersucht  zu  einem  Bruche  zwischen  den  beiden  Städten 
führte,  dehnte  sich  alsbald  die  Handelssperre  auf  die  beiden  Länder  aus.  ^)  — 
Auch  an  kleineren  Beiträgen  zur  Handelsgeschichte  bat  es  nicht  gefehlt.  *) 
Höhlbaum^  verfolgt  Kölns  überseeische  Beziehungen  nach  London  hin;  und 
indem  DobeM)  seine  Untersuchung  einem  einzelnen  Handelshause,  den  Fugger 
widmet,  liefert  er  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  kapitalistischen  Ausbeutung 
der  Bergwerksschätze. 

Eine  geringere  Beachtung  als  der  Handel  im  ganzen  haben  diesmal  seine 
einzelnen  Institute  gefunden.  ^)  Angeregt  durch  unser  neues  Nahrungsmittel- 
gesetz hat  K.  Eiben <')  die  Gesetze  gegen  die  Warenfälschung,  namentlich 
des  15.  und  16.  Jh.,  historisch  verfolgt,  indes  mehr  vom  strafrechtlichen, 
als  vom  handelspolitischen  Gesichtspunkte  geleitet  —  Nur  kurz  erwähnen 
](önnen  wir,  was  für  den  Rentenkauf  7)  aus  Hamburg,  für  die  Handelsgerichts- 
barkeit ^)  aus  Genua  beigebracht  ist.  Einen  gröfsern  Raum  würden  wif  gern 
der  Geschichte  der  Handelsstrafsen  einräumen,  wenn  dieser  Gegenstand  von 
der  Forschung  eine  Berücksichtigung  fände,  der  einigermafsen  seiner  Bedeu- 
tung entspräche.  Allein  für  diesmal  ist  ein  populärer  Aufsatz  über  den  Zag 
der  Alpenstrafsen,  allerdings  von  berufener  Hand,^)  das  einzige,  was  wir  an 
zuführen  haben.  —  Ein  ebenso  integrierender  Bestandteil  der  Verkehrsge- 
schichte,  aber  freilich  ebenso  wenig  erforscht,  ist  die  Geschichte  des  Seewesens. 
Darum  mag  eine  Abhandlung  von  unbedingt  sachkundiger  Seite  an  dieser 
Stelle  besprochen  werden,  wiewohl  sie  sich  nur  mit  dem  Schiffsbau  und  zwar  nur 
mit  dem  der  ältesten  Zeit  beschäftigt.  Admiral  R.  Werner  ^^}  bringt  neue 
Beiträge  zur  Erklärung  der  wenigen  Berichte  über  die  germanischen  Schiffe. 
Er  rechtfertigt  es  aus  technischen  Grttnden,  Tac.  Germ.  c.  44  (von  den 
Schiffen  der  Suionen),  ^olutum  et  mutabile'  auf  lose  Ruderbänke  zu  beziehen 


1)  Vgl.  n.  Abt  III,  &.  Vn.  >-  2)  Baamann,  Handelsprivil.  Lflbecki,  (JB.  IV,  % 
77*)  ist  jetzt  im  Bochh.:  Qött,  Yandenhoeck  u.  Baprecht  —  Bapp,  Amberg  a.  JB.  IV,  2, 
1021«  —  3)  S.  u.  K.  XIV.  ~  4)  S.  n.  K.  XIIL  —  5)  Seb.  Vallebona,  d.  SeeTeniche- 
rong  einit  n.  jetst:  Ehrenzweigs  ABseknranz-Jb.  8  (1882),  —  geht  tcLwerlich  bis  ina  MA. 
zurück.  —  6)  Z.  Lehre  yon  d.  WarenfSlach.,  hauptsächlich  in  gesch.  Hiniicht  Tflbiiig.  Jurist 
Biss.  Freib.  u.  Tüb,  Mohr  1881.  IV,  96  S.,  —  mir  nur  ans  R.  Loenings  im  ganzen  aner- 
kenn. Bez.  (BLZ.  3,  402  f.)  bek.  —  7)  Oaedechens,  s.  JB.  IV,  2,  156^  »  8)  Bensa, 
s.  a.Kap.  Ital.  —  9)  W.  Heyd,  D.  Alpenstrafsen  d.  Schweiz  im  MA.:  Aosl.  65,  461/7.  —  Z. 
Sache  vgl.  Öhlmann:  JB.  II,  2,  216^.  — 10)  D.  Seewesen  d.  germanischen  Vorzeit:  Westerm.s 
liJ.  Monatsh.  63,  84—104. 
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nod  'hinc  vd  illinc'  als  vor-  and  rückwärts  (nicht  links  und  rechts)  zu  deu- 
teiL  fliermit  bringt  er  in  ausführlicher  illustrierter  Beschreibung  das  Boot  in 
Verbindung,  welches,  aus  dem  3.  Jh.  stammend,  im  Nydamer  Torfmoor  bei  Düppel 
1859  gefunden  wurde  und  jetzt  in  Kiel  aufbewahrt  wird.  In  der  Anlage  nament- 
lich der  Dimensionen  erregt  es  seine  seemännische  Bewunderung*,  im  wesentlichen 
den  heutigen  Walfischfänger-  und  eisernen  Bettungsboten  entsprechend,  könne  es 
noch  jetzt  geradezu  als  Modell  dienen.  Mit  der  Festsetzung  der  Angelsachsen 
ging  die  Schifffahrt  zurück.  Das  Wikingerbot  des  9.  Jh.,  1880  bei  Sandegord 
gefimden,  zeigt  nur  geringe  Abweichungen,  die  Bayeux-Gobelins  (1066 — 70) 
höchstens  die  eine,  da&  Vorder-  und  Hinterteile  voller  gebaut  sind. 

Lassen  wir  das  Bild  städtischen  Lebens,  von  dem  immerhin  die  Litteratur 
eines  einzigen  Jahres  eher  eine  zu  geringe  als  zu  grolse  Vorstellunggebenkann,  noch 
einmal  an  uns  yorüberziehen,  mit  seinen  Verfassungskämpfen,  seinem  Hand- 
werk, seinem  Handel  zu  Lande  und  zu  Wasser,  und  wir  werden  den  denkbar 
schärfsten    wissenschafüichen  Nachweis   verlangen,   wenn   man  uns  glauben 
machen  will,  dafs  die  eigentlichen  Träger  dieses  Verkehrslebens,  die  städti- 
schen BevOlkerungsmassen^)  —  das  Mafs   einer   heutigen  Kleinstadt 
nicht  überschritten  hätten.    Wenn  dieses  Verlangen  erfüllt  wäre,  so  würden 
wir  damit  rechnen  müssen,  dafs  die  Metropole  DeutBchlands  im  15.  Jh.  nur 
5750  Köpfe  gezählt  habe;  einer  bloCsen  Schätzung  können  wir  das  Unglaub- 
liche nicht  glauben,   auch  wenn  sie  von  einem  so  zweifeUos  kundigen  Ge- 
lehrten ausgeht,    wie  C.  HegeP)  ist.    Hat  doch  selbst  gegen  Schönbergs  ^) 
Fiiierang   der  Baseler  Bevölkerungsziffer   auf  11 — 15  000  Seelen,   wiewohl 
sie  statistisch    besser  fundiert   und  historisch  weniger  schwer  glaublich  ist, 
dennoch  0.  Gierke^)  das  Bedenken  erhoben,  sie  führe  dazu,  die  physische 
Kraft  der  Städte    geringer   anzuschlagen,   als   sie   thatsächlich   war.    Auch 
wenn  Bücher^)    aus  den  CberzwölQährigen   die  G^esamtbevölkerung  Frank- 
fbrts  auf  c  10  000  Seelen  berechnet,   so   ist  dies   zwar  wenig,   aber   doch 
beinahe  das  Doppelte.    Da  Ref.  inzwischen  auf  die  Frage  monographisch^) 
mrückgekommen,    so   darf   er  sich  hier  wohl  mit  einem  kurzen  Bericht  be- 
gnügen.   Während  man  früher  geneigt  war,   an  die  mittelalterlichen  Bevöl- 
kenmgszentren    den  Mafsstab  moderner  Grofsstädte  anzulegen,    scheint  man 
jetzt  in  das   gegenteilige  Extrem  zu  verfallen.   Aber  auch  hier  hat  die  mo- 
derne Statistik  ihr  Korrektiv  selbst  in  der  Hand.    Denn  wenn  sie  für  Dres- 
den 7)  5000,   ja   wenn  sie  für  Meifsen^  nach  2  Bränden  auch  nur  2000 
Einwohner  wahrscheinlich  macht,  so  ist  in  den  Ziffern  dieser  Landstädtchen 
doch  eine  Summe  gegeben,  deren  Vielfaches  erst  das  Minimum  einer  mittel- 
alterlichen Grofsstadt  darstellen  könnte.    Alle  diese  Untersuchungen  betreffen 
das  15.  Jh.    Wenn  daher  Paasche*)  für  Rostock  im  16.  Jh.  12  690  Seelen 
zahlt  und  1 4  865  ansetzt,    so  kann  diese  Zahl  mit  den  vorgenannten  nicht 
direkt  in  Parallele  gestellt  werden,  wiewohl  sie  als  Glied  historischer  Reihen 
MeUeicht  auch    hierfür  zu  verwerten  ist    Von  vollem  Interesse  dagegen  für 
die  Gliedenmg  auch  der  mittelalterlichen  Gesellschaft  ist,  dafs  P.  das  Cber- 
wieg^  des  weiblichen  Geschlechts  in  noch  schrecklicheren  Dimensionen  findet, 
vie  sie  Bücher^ ^)  in  seiner  trefflichen  Bearbeitung  der  Nürnberger  Volks- 


1)  M^gentL  seien  hier  d.  Eiuittelnogen  f.  Hamb.  regiitr.  JB.  U,  8.  ISO  unten  (D. 
Sthifer);  IV,  2,  156<  (Koppmann);  letztere  Stelle  iit  korrekt  gegenüber  III,  8, 169^.  — 
2)  S.  n.  K.  XIL  —  8)  JB.  II,  8,  98'.  ^  4)  In  ■.  Bes.:  ZStVT.  86  (1880),  175  ff.,  vmge- 
k^  B.  Sohm:  JB.  III,  8,  15b^^,  —  &)  S.  a.  K.  XII.  —  6)  Jastrow,  Yolkuabl  d. 
Mtl.  Berlin  1886;  s.  JB.  IX.  ^  7)  0.  Biohter:  JB.  IT,  8,  129^  —  8)  id.:  •.  u.K.XVI. 
-  »)  8.  1.  K.  ZYni.  —  10)  S.  a.  JL.  XU. 
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Zählung,  sowie  in  seiner  Anfstellang  für  Frankfurt  herausgerechnet  hat  Auf 
1000  männliche  Bewohner  kommen  unter  den  Erwachsenen  in  Rostock  1295 
(im  ganzen  1198)  in  Nttmherg  1207,  in  Frankfürt  1100  (in  min.)  weibliche 
Personen.  Für  2  Baseler  Kirchspiele  hatte  Schönberg  ^)  das  Verhältnis  aal 
rund  1000:1100  berechnet.  Diese  völlig  unabhängig  von  einander  gewon- 
nenen Ergebnisse  sind  die  statistischen  Illustrationen  zu  Büchers  'Frauen- 
frage'. *)  

Gegenüber   dieser  Fülle   von  Litieratur   über  das  Bürgertum  reduziert 
sich  was  wir  vom  Fürstenstande  und  seiner  Territorialverwaltung') 
diesmal  zu  melden  haben,  beinahe  auf  Null.   Einiges  über  Stammesherzoge  ^) 
und  über  Kurfürsten  ^)  ist  von  andern  Referenten  vorweg  genommen  worden. 
Die  Geschichte  des  geistlichen  Fürstentums,  auch  der  Stifter,  wie  der  Univer- 
sitäten,^) müssen  wir  im  allgemeinen  der  Kirchengeschichte  überlassen.    Wir 
heben  indes  einzelnes  hervor,  was  für  die  Geschichte  der  Verfassung,^)  der 
Finanzen  ^)   oder  der  wirtschaftlichen  Zustände  *)  von  Belang  ist,  namentlich 
aus    dem  Konflikt   zwischen   geistlicher   und  weltlicher  Gewalt,    das  Streben 
der   landsässigen  Bischöfe   von  Brandenburg    und  Havelberg   nach  Reichsun- 
mittelbarkeit  einerseits  ^^)    und  andrerseits  die  Heranziehung  der  Geistlichen 
zur  Landessteuer  durch  Albr.  Achilles. ^^)  —  A.  Prost  ^*)  bespricht  kurz  die 
Quellen    zur  Geschichte  der  Immunität  in  Frankreich    und  giebt  namentlich 
ein  chronologisches  Verzeichnis   der    196  einschlägigen  Nummern  der  Gallia 
Christiana  (a.  496 — 1473);   er  behandelt  sodann  die  Entstehung  der  Immu- 
nität,  ihre   räumliche  und   sachliche  Ausdehnung,   endlich  ihre  Beamtungen. 
Mit  Hensler  entscheidet  er  sich  für  die  Fortdauer  öffentlicher  Gerichtsbarkeit 
in  der  älteren  Immunität,  gegen  Waitz,  dessen  Verfassungsgeschichte  er  aber 
nur  in  der  1.  Aufl.  kennt.     Sickels  diplomatische  Ergebnisse  sind  gar  nicht 
berücksichtigt  —  Ein  streitbarer  Feind  des  geistlichen  Fürstentums  ist  St 
Gätschenberger.  ^^)   Allein  was  er  im  Kampfe  gegen  dasselbe  über  Zehn- 
ten, Bede,  Mefspfennige,  Steuerkrawalle  (1295.  1336)  in  Würzburg  'ans  ar- 
chivalischen  Quellen'  geschöpft  zu  haben  versichert,   hätte  er  in  der  Haupt- 
sache bequemer  aus  gedruckten  Büchern  schöpfen  können.  —  Der  Bedeutung, 
welche    in   der  Geschichte   der  Territorialverfassung  die  Landstände  haben, 
wird  die  österreichische  Geschichtsforschung  gerecht;  ^*)  bei  uns  im  Norden 
verhalten  sich  die  Provinzialhistoriker  ihr  gegenüber  so  gleichgiltig,  dafs  eine 
Greifs  walder  Preisaufgabe,  wiewohl  sie  unter  den  Territorien  der  Preufsischen 
Monarchie   völlig   freie  Wahl   liefs,   dennoch  keine  Lösung  gefunden  hat  ^^) 
Bei  dieser  Abstinenz  der  Provinzialhistoriker  ^')  haben  nun  diejenigen,  welche 
vom  allgemein-deutschen  Standpunkte  sich  mit  Verfassungsgeschichte  beschäf- 
tigen, unbekümmert  um  die  Gefahr,  in  der  unleserlichen  Schrift  des  15.  and 
16.  Jh.  (in  der  oft  genug  die  Paläographie  versagt  und  durch  Raten  ersetzt 
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fi.  o.  S.  45*.  —  8)  Schott,  St.  Anna  in  Aogtb.,  a.  a.  K.  XTTT.  —  9)  Heinrich,  An- 
gnatiner  au  Sagan,  a.  JB.  IV,  2,  170<;  üb.  Lindau,  (Primbs)  a.  n.  X.  XIIL  —  10)  H&- 
dicke,  8.  u.  K.  XIX.  --  11)  Boehm:  ib.  —  12)  L'Immunit^:  NKHD  6,  113-79.  262 — 
350.  —  18)  Gesch.  einiger  Abgaben  im  Fttrstbistam  Wfirzbarg.  Aus  archiTalischen  Qaellen 
geschöpft:  Yjs.  f.  Volkiw.  76,  52—62.  —  14)  Jäger,  Landstände  Tirola,  a.  a.  K.  XVU.  - 
15)  Sie  ist  erneuert:  bis  1.  März  18S6.  —  16)  M.  rlihml.  Ausnahme  0«t-  a.  Weatpreafaeaa 
(Toeppen)  s.  n.  K.  XXI;  Tgl.  ib.:  Malotka. 
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werden  mufs)  aas  Mangel  an  Lokalkenntnis  hie  und  da  Torbeizuhanen,  den- 
noch angefangen,  die  vorhandene  Lücke  aasznfüllen.  In  der  Mark  Branden- 
borg ftUt  der  Höhepunkt  des  Ständewesens  in  das  16.  Jh.  Hier  setzt  Gg. 
Winter^)  ein.  An  der  Hand  der  Aktenstücke  aus  dem  St&ndearchiv  in 
Berlin  zeigt  er  bis  ins  einzelne,  wie  der  berüchtigte  Landtagsschlufs  y.  1540 
durchweg  auf  wirtschaftliche  Gründe  zurückzuführen  ist:  sowohl  in  der  Stel- 
loog  der  St&nde  als  Mitregenten,  wie  auch  in  der  Umkehrung  der  Beitrags- 
pflicht, sodafe  diesmal  nur  Vs  von  den  Städten,  '/s  von  den  höheren  Ständen 
angebracht  wurde.  Die  Selbsterhebung  der  Steuern  in  den  gemeinen  Kasten 
(1543)  und  die  Einberufung  von  Kreistagsdeputierten  an  Stelle  der  Stände- 
Uge,  wiewohl  beide  als  Vorläufer  des  'ständigen  Ausschusses'  von  der  gröfs- 
ten  Bedeutung  für  die  Steigerung  des  ständischen  Einflusses,  sind  historisch 
doch  nicht  aus  der  Initiative  der  Stände,  sondern  des  Kurfürsten  hervorge- 
gangen. Die  zahlreich  beigegebenen  Aktenstücke  (worunter  aufser  den  Yer- 
bandlnngsakten  auch  eine  Kammergerichtsordnung  v.  1540)  werfen  gelegent- 
lich auch  auf  andere  Verhältnisse  neues  Licht;  so  wird  z.  B.  ftlr  Rankes 
Behauptung,  dafs  im  J.  1540  auch  der  Adel  schon  von  der  Reformation  er- 
griffen war,  neues  und  zwingendes  Beweismaterial  beigebracht 

Unter  den  einzelnen  Ressorts  der  Staatsverwaltung  steht  die 
Rechtspflege')  und  in  dieser  wiederum  die  Strafrechtspflege  im  Vor- 
dergründe. Wenn  die  Lehrbücher  des  modernen  Strafrechts ')  die  Geschichte 
desselben  schon  an  und  für  sich  nur  ganz  nebensächlich  behandeln,  so  wird 
hiebei  das  Mittelalter  natürlich  am  allerkürzesten  abgefertigt  Auch  K.  E. 
John^),  der  seinem  Straf prozefsrecht  einen  hübsch  orientierenden  historischen 
Abrifs  (S.  13—20)  beigiebt,  hat  doch  für  die  Zeit  bis  1532  nur  1  Seite 
übrig.  Selbst  H.  Hälschner^),  der  seinem  ^Brandenburgisch-Preufsischen 
Strafrecht'  eine  so  breite  historische  Grundlage  gegeben  hatte,  hält  uns  in 
seinem  neueren  Werke,  eben  weil  er  überall  auf  das  ältere  verweisen  kann, 
in  den  historischen  Partieen  gar  zu  knapp.  Desto  bedeutsamer  ist  es,  dafs 
endlich  einmal  wieder  ein  hervorragender  Kriminalist  auf  Hälschners  Methode 
znrfickgreift:  L.v.  Bar^)  schickt  seiner  systematischen  Darstellung  eine  histo- 
rische voraus,  um  späterhin  fUr  die  geschichtliche  B^ründung  der  einzelnen 
Strafrechtsinstitnte  auf  einer  zusammenhängenden  Grundlage  fnfsen  zu  können. 
Diese  historische  Ergänzung  der  Systematik  hält  er  für  erforderlich,  damit 
*wir  davor  bewahrt  bleiben,  alte  Irrtümer,  die  immer  wieder  in  modischem 
Anputz  aufzutauchen  pflegen,  f&r  neue  Wahrheiten  zu  halten*,'  eine  Aufgabe, 
welche  sich   die   historische  Wissenschaft  um  so   mehr  zur  Ehre  anrechnen 


1)  D.  märkischen  Stinde  b.  Z.  ihrer  höchsten  Blüte  1540—50.  Eine  trchival.  Stadie: 
ZF6L  19,  253 — 310.  645—613.  (wird  fortge«.);  Tgl.  n.  Abt  III,  K.  VIL  —  2)  Folter  n. 
«-  ii  Tomnüne  m.  JB.  IT,  2,  292*  (Garr£  de  Bus».);  Foarnier,  droit  d'appel:  ib.  S.  281"; 
Sehrieker,  Bettler-  n.  Osiraertam:  ib.  S.  84^  —  Üb.  Beark.  t.  Bechtsgeechiften  s.  Bich- 
ter,  Sdxb.  Tradit.  a.  K.  XYI;  Üb.  Frei-  n.  Gogerichte  in  Saalfeld  Spaneken:  n.  K.  XV. 
V-  Ji&ovftki,  d.  gesch.  Entw.  d.  gerichtl.  Medizin  Tüb.  1880,  war  mir  nicht  sogSngllich. 
t. Bares,  Bechtspflege  in  OBtpreii£i.   Jnsterbb.,  Wilhelmi,  kommt  rechtsgeach.  nicht  in  Betracht 

—  S)  A.  F.  Bern  er,  Lehrb.  d.  dtsch.  Strafr.  12.  verb.  Anfl.  Leipz.,  Tanchnits.  XX,  660 
S-MA.:  S.  49 — 62.  —  Hogo  Meyer,  Lehrb.  d.  dtsch.  Strafrechtn.  3.  nmgearb.  Anfl.  £r- 
«sgen,  Üeiehert,  XII,  725  S.  —  4)  D.  dtsche  Strafprocefsr.  etc.  (zagl.  e.  Suppl.  a.  Holtzen- 
^Mi  EncjeL)    2.  (darch  e.  Nachtr.  ergänzte)  Aiug.     Leipz.,  Doncker  o.  Hamblot.  Yl,  84  S. 

—  h)  D.  gemeine  dtache  Strafr.  systematisch  dargestellt  Bonn,  Marens  1881,  L  Bd.  X., 
<37  8.  —  6)  Hcndb.  d.  dUch.  Strafrechts.  1  Bd.  Gesch.  d.  dtsch.  Strafrechts  o.  d.  Straf- 
rKktsthcoriMB.  Berl.,  Weidmann.  XYI,  361  S.  Bes.:  GBl.  1883,  No.  14;  Krit  Yjs.  24, 
m-48  (GeTer>:  A.  f.  Strafr.  30,  210/2  (B[akoffner]). 
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kann,  als  der  Vf.  Gewicht  daranf  legt,  seinen  Gegenstand  4m  Zusammenhange 
mit  der  allgemeinen  Knltniigeschichte'  zn  erhalten.   K.  schliefst  die  verwandten 
Rechte,  seihst  die  skandinavischen,  von  seiner  Darstellung  aus,   stellt  jedoch 
an   die  Spitze   derselhen  das  römische,    darauf  das  altgermanische  und  das 
kirchliche  Strafrecht.    Auf  diese  drei  begründet  er  das  des  Mittelalters  und 
der  Neuzeit.    Einen   besondem  Wert   erhftlt  das  Werk  durch   die  reichen 
Litteratumachweise. —  Die  monographische  Litteratur  ist  mit  Erfolg  bemüht, 
für   die  Aufhellung   der  ältesten  Zustande  die  späteren  heranzuziehen.    Im 
alten   Strafrecht  begann   der   Prozefs  mit  dem  Gerttfte  (Zetergeschrei);  die 
Verpflichtung,   demselben  zu  folgen,   hat  sich  besonders  lange  in  eigentüm- 
lichen Prozefsformen  in  der  Normandie  erhalten-,  die  letzten  Beste  derselben 
sind  erst  der   französischen  Revolution   erlegen,  i)  —  Die  niederländischen 
Rechtsquellen  zeigen  uns  bis  in  die  Neuzeit  hinein  gewisse  salische  und  ribn- 
arische  Institute  lebendig,  welche  H.  Brunner*)   zu   einer  weitreichenden 
Beleuchtung  der  Familien-  tind  Wergeidverhältnisse  in  sämtlichen  niederdeut- 
schen Rechtsgebieten  benutzt  hat    Das  holländische,  seeländische  und  fland- 
rische Recht  (die  'salischen  Tochterrechte')  teilen  die  ganze  Sippe  nach  den 
vier  Grofseltem   des  Erschlagenen   in   vier  Viertel.    Das  flandrische  Recht 
spricht  dem  nächsten  Magen,  der  den  Friedenskufs  empfängt,  dem  'Mundsüh- 
ner'  Vs)  ^^d  dann  von  jedem  Viertel  des  Restes  ein  Viertel  zu,  im  ganzen 
also    die  altsalische  Hälfte  des  Wergeides.    Das  holländische  Riecht  sondert 
ebenfalls    einen  Teil   für  den  Nächststehenden  und  dessen  Mühewaltung  als 
'moetzon'  aus,  und  teilt  den  Rest  in  Erbsühne  und  Magensühne.  Die  ^uod- 
süne',  wie  der  moetzon,  ist  die  Summe,  die  (für  die  Mühewaltung)  sofort  beim 
Friedenskufs  zu  zahlen  ist,  ebenso  wie  der  angelsächsische  halsfang  (bei  der 
Umhalsung);    die  Magsühne  wird  dann  sicher  gestellt    Damach  erklärt  B. 
die  vielbesprochene  Stelle  1.  Sax.  c.  14:  das  Wergeid  desEdeling  beträgt  1400 
Schilling;   dieselben  sollen  vermittels  einer  ruoda  (Rute)  geweddet  werden; 
und  zwar  gilt  hier  bei  den  Sachsen  je  eine  Rute  als  Symbol  für  120  Schil- 
ling; aufserdem  sind  aber  (sofort)  120  Schilling  als  moetzon  ('praemium')  zu 
zahlen.    Die  Teilung  des  Wergeides  im  Verhältnis  von  2 : 1  finden  wir  auch 
in  der  1.  Fries.,  bei  Nordfiiesen,  Ditmarsen  (Boynebote  und  Tale),   und  bei 
den  Südfriesen  (mentele  =  Gemeinzahl;  mdtele  =  Magenzahl).    Friesischer 
Einflufs  hat  dieselbe  vielleicht  auch  in  die  seeländischen  Eeuren  v.  1256  n. 
1290  gebracht,  während  sonst  alle  salischen  Rechte  das  Wergeid  halbieren. 
Das  Geldemsche  Landrecht  v.  1619    bezeichnet   und  behandelt  in  direkter 
Abweichung  von   seinem  Antwerpener  Vorbild   das  Wergeid  als  Erbe;  sein 
Geltungsbereich  (Obergeldem)   lag  eben  (ebenso  wie  das  des  Landrechts  von 
Loen)  auf  altribuarischem  Boden,  auf  welchem  schon  die  1.  Rib.  ausdrücklich 
dem  Gläubiger  der  toten  Hand  einen  Anspruch  auch  an  d.  Wergeid  gegeben 
hatte.    Eine  Magsühne  ist  auf  ribuarischem  Boden  nirgends  nachweisbar.  — 
Im  Gegensatz  zu  G lasse n,  ')  welcher  den  Ursprung  der  Geschworenengerichte 
noch  immer  für  eine  offene  Frage  zu  erklären  geneigt  ist,  hält  J.  van  den 
HeuveM)  an  Brunners  (in  Deutschland  übrigens  wohl  nicht  mehr  bestrittener) 
Ableitung    aus    dem   fränkischen  Zeugenbeweise  fest.     Er  weist  daranf  hin. 


1)  £.  Glasion,  Etade  bist  aar  la  duneor  de  haro:  NRHI).  6,  397—447.  517->50. 
—  2)  Sippe  a.  Wergeid  nach  niederdentaclieii  Bechten:  SavZ.  G.  8,  1—101.  —  Daa  Altiin- 
der-Becht  üt  nicht  erwähnt;  dort  ffllt  das  «Mangelt'  an  d.  4  Klfifte.  Vgl.  Krause :  AStuder 
V6.  9,  139.  —  8)  S.  0.  S.  86>.  —  4)  Da  jorr  anglaia  au  12«  et  an  18«  sitele:  Le  MiM^xi 
1,  90/8.  173-96.  (wird  fortge«.) 
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dafe  diese  Theorie,  wiewohl   ohne   detaillierte  Begrfindiuig,  schon  ein  halbes 
Jh.  vor  Branner  in  der  unbekannt  gebliebenen  Brochnre  eines  französischen 
Provinzialgelehrten  ^)  aufgestellt  worden  sei.    Er  verfolgt  femer  die  Stellung 
der  Schwurgerichte  von  ihrer  Rezeption  in  England  als  bloDsem  Beweisinstitnt 
bis   zu   den  Anfingen  ihres  Richtertuma  im  14.  Jh.;    die  Idee  des  letzteren 
sei  zur  Alleinherrschaft  gelangt  erst  im  18.  Jh.  —  Gegen  Hermanns  'Schöf- 
fengericht* *)  macht  sich  ein  energischer  Widerspruch  geltend. ')    Entstehung 
nnd  Thätigkeit  der Vehmgerichte  schildert  0. Wächter^)  in  einer  populären 
Darstellung^    welche  (yon  einigen  Wunderlichkeiten  abgesehen)  dem  Stande 
der  Forschung  wohl  entspricht.    Ein   zweites  Thema,   das  er  dem  ersteren 
anschlieist,  die  Hexenprozesse,  gehört  zwar  mehr  der  Strafrechtspflege  der  er- 
leuchteten Neuzeit  als  unserm  finstem  Mittelalter  an;  da  aber  auch  der  In- 
qoisitionsprozels  fftr  die  Erforschung  der  weiter  zurflckliegenden  Prozefsformen 
Dicht  ohne  Bedeutung  ist,  so  sei  auf  die  allgemeine^)  und  lokale^  Litteratur 
ober  den  G^enstand  kurz  hingewiesen.    In  Ergänzung  von  G.  W.  v.  Bau« 
mer^  macht  G.  Sello^)  auf  die  älteste  Nachricht  Aber  Zaubereien  in  der 
Mark   aufmerksam,    wonach  im  J.  1378  ein  Bauer  aus  Wustemark  wegen 
Konsultiemng    einer  Wentriloqua  s.  phytonissa'    zur  Verantwortung  gezogen 
wurde   (was  übrigens  weniger  nach  einem  Vorläufer  der  Hexenprozesse,   als 
nach   dem  Gegenteil   aussieht).     Aus    der  Neumark   fOhrt  8.  Beispiele  von 
Zauberei    ans    dem   15.  Jh.,   Hexenprozesse  aus  dem  16. — 18.    Jh.  an,   an 
Rhense  (KurkOln)  v.  1629. 

Auf  dem  Gebiete  des  Zivilrechts >)  haben  wir  zunächst  dieselbe 
£rBcheinong  zu  konstatieren,  dafs  selbst  die  Kenner  der  Rechtsgeschichte  ^^) 
sie  in  ihren  systematischen  Werken  nur  wenig  zu  Worte  kommen  lassen.  0. 
Franklins  ^^)  zunächst  für  Vorlesungen  bestimmter  ^Grundrifs'  ist  allerdings 
wegen  seiner  Literaturnachweise  auch  sonst  sehr  brauchbar.  —  Der  Geschichte 
des  Privatrechts  wird  hergebrachtermalsen  auch  die  Rezeption  des  römischen 
Rechts  >*)  eingereiht.  Dals  dieselbe  sehr  wohl  auch  vom  Standpunkt  des 
öffentlichen  Rechts  betrachtet  werden  kann,  haben  wir  bereits  an  0.  Bülow^*) 
gesehen,  der  imgrunde  genommen  doch  die  Frage  behandelt:  welche  Institute 
d^  deutschen  Gerichtsverfassung  waren  es,  die  dieselbe  rezeptionsfähig 
machten?    P.  Laband'^)  geht  soweit  zu  behaupten,  dafs  die  Rezeption  das 


1)  GiMTBon  de  Raatille,  recherohefl  hist  aar  le  jary.  Omh  ISIS.  —  2)  JB.  IV, 
2,  79«.  —  S)  Loening:  ZStnfRW.  2,  136/8.  ~  4)  Yehmgeriehte  and  Hezen- 
pnaeme  in  Dentochland.  Nach  d.  Qoellen  dügeatelit  Stattgart,  Spemann  s.  a.  (Coli.  Spe- 
■laim  No.  31)  221  S.  —  Aach  üb.  d.  Fehme  bietet  Trensdorff  (a.  K.  XV)  Bemerkens, 
vertes.  —  5)  Ladw.  Meyer,  D.  Per.  d.  Hexenprozesse.  HannoTer,  Sehmorl  a.  ▼.  Seefeld, 
III,  100  8.  —  6)  Braan,  Lauts,  Eöder  v.  Diersbarg,  Bappert,  Treicbel,  Volk- 
».  lad.  —  7)  Mark.  Fonch.  1,  236.  —  8)  Aas  Hexenproeefsakten:  ZDPh.  14,  460/7.  — 
9)  M.  Falcon,  hiat.  del  derecho  civil  eapaüol,  coman  y  foral.  Madrid,  Syarea.  608  S.; 
J.  Bleeeker-Miller,  D.  engl.  Becht  u.  d.  r5m.  Becht  als  Enseagniase  indogerm.  Völker. 
Tortzag  etc.  46  8.  (=  Vortrr.  hrsg.  v.  dtwhn.  gesellig-wissensch.  V.  ▼.  New- York  No.  6.) 
5ev*Tork,  Steiger  &  Co ,  waren  mir  nicht  zaginglich.  —  10)  0.  Stobbe,  Handb.  d.  dtsch. 
PzhatraehtB  1.  Bd.  9.  Aafl.  Berlin,  Hertz.  XI,  608  S.  Wir  erwihnen  die  14  A.  von  C.  F. 
T.  Gerber,  8yrt«m  d.  dtsch.  Privatrechts  Jena,  Fischer.  XXXII,  770  S.  —  11)  Ge- 
Kbiekt»  u.  Sjctem  d.  dlMÜi.  PriyatrechU.  £.  Grandrifs  z.  Vorlesungen.  2.  Term.  u.  amgearb. 
Ad  Tab.,  Fnae.  V,  181  S.  —  12)  Dieselbe  betr.  aach  C.  Karsten,  d.  Lehre  t.  Vertrage 
bei  d.  italienischea  Jaristen  d.  MA.  E.  Beitr.  z.  inn.  Gesch.  d.  Bez.  d.  römischen  Bechtes  in 
DbchL  XXIV,  242  8.  Bostock,  V^erther.  Bez.-CB1.  1883,  8p.  1607  f.  —  Chiapelli, 
polen,  ca.  i  leggisti,  s.  JB.  IV,  2,  248^;  id.,  fib.  Kirche  a.  rdm.  B.:  ib.  S.  226^  —  13)  S.  o.  S. 
W.  _  14)  [Raktorats.]Bede  lib.  d.  Bedeat  d.  Bezept  d.  rom.  Beohts  f.  d.  dtsche  Staatsr, 
«tc    Stn&b.,  UniT.-Drack.    Heitz.     1880.     36  S. 
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Staatsrecht  nicht  blob  berührt  sondern  gerade  von  ihm  seinen  Ausgang  ge- 
nommen habe.  Bei  Petms  v.  Andlan^)  sehe  man  deutlich,  daCs  das  Verlan- 
gen nach  mehr  obrigkeitlicher  Machtentfaltang  das  eigentlich  treibende  ge- 
wesen sei.  —  A.  Franken')  legt  in  der  Rezeption  auf  die  fremdrechtliche 
Seite  weniger  Gewicht;  er  erblickt  in  ihr  den  Gegensatz  des  werdenden  Rechts 
gegen  das  gewordene;  ein  Gegensatz,  von  dem  die  Rechtsgeechichte  keines 
Volkes  frei  sei  und  der  sich  auch  in  der  altrOmischen  als  jns  aeqnom  gqjen- 
über  dem  jns  strictnm  zeige.  Das  Verlangen  nach  ins  aeqnnm,  nach  grOfiserer 
Vertragsfreiheit,  gröfserer  Formlosigkeit  des  Rechtslebens  war  das  eigentlich 
Mafsgebende;  das  Corpus  iuris  war  nur  das  Mittel  der  ErfQllung  und  die 
Rezeption  hat  sich  niemals  gescheut  auch  das  Corpus  iuris  abzuändern.  Sie 
ist  nur  ein  Glied  der  langen  Entwlckeiungsreihe,  welche  allrnfthlig  an  Stelle 
des  Lehnsverbandes  den  modernen  Staat  setzte  die  Leibeigenschaft  zum  freien 
Arbeitsvertrage  umbildet,  den  Sklaven  durch  die  Maschine  ersetzt  und  die 
Rentenverschuldung  zu  Gunsten  der  Hypothek  verdr&ngt.  Nicht  antinational 
sei  die  Rezeption,  sondern  ^antifeudal'.  —  Von  anderen  Monographieen  haben 
wir  diejenigen  über  das  Familienrecht*)  und  insbesondere  das  eheliche  Güter- 
recht^) bereits  erwähnt.  Die  andern*)  betreffen  alle  das  Pfand-  und  Obli- 
gationenrecht.*) A.  Es  mein  7)  verfolgt  die  Elemente  des  Formalkontraktes 
der  fides  facta  von  der  1.  saL  aufwärts  bis  zu  dem  berflhmten  ipsi  fidem  vo- 
cant'  des  Tacitus  (Germ.  c.  24)  und  abwärts  bis  zur  fiance  und  zur  pl^gerie 
des  französisch-normannischen  Rechts  zu  beiden  Seiten  des  Kanals.  —  Nach 
langobardischem  Recht  hat  der  Beschenkte  dem  Schenker  eine  Kleinigkeit 
(Laun^ld)  zu  geben,  wodurch  die  Schenkung  erst  komplet  wurde.  M. 
Pappenheim*)  versucht  den  Nachweis,  daüs  dies  dem  Wesen  der  langobar- 
dischen  Vertragsauffassung  entspreche,  welche  bei  Kauf  und  Tausch  der  Ge- 
genleistung eine  doppelte  Bedeutung  beilege:  Zahlung  und  Perfektmachung 
des  Vertrages.  Bei  der  Schenkung  falle  das  erstere  fort,  das  letztere  nicht 
Die  Garethinx,  welche  in  den  verschiedensten  Bedeutungen  vorzukommen 
scheint,  erklärt  P.  einheitlich  dadurch,  dafs  er  sie  als  die  Volks-  und  Ge- 
richtsversammlung aufFafst,  welche  bei  verschiedenen  Rechtsgeschäften  ver- 
schiedene Funktionen  gehabt  habe.  Bei  der  Gesetzgebung  ist  sie  die  (in  und 
unter  dem  Könige)  gesetzgebende  Versammlung.  Bei  der  Freilassung  giebt 
die  manumissio  per  gairthinx  den  höchsten  Grad  der  Freiheit  und  macht 
den  Freigelassenen  zum  Volksgenossen.  Bei  der  Vermögensflbertragung  er- 
möglicht sie  allein  die  Schenkung  durch  ^Erbenschaffung*  (daher  ohne  Lanne- 
gild),   welche   erst  später  durch  das  römischrechtliche  Testament  verdrängt 


1)  De  imperio  roiii.-germ.  1460.  —  2)  Bomaniiten  a.  Gemumiften.  8  Voitnge.  Jm, 
Fiicher  III,  58  8.  I.  Strictam  n.  Aequoma.  d.  Beoeption  8. 1^88.  ~  3)  S.  o.  8.  88 — 90.  — 
4)  S.  o.  8.  771— >.  H.  8iesel,  d.  Gflterredit  d.  EhegBtten  im  Stiftdande  Sdsb.  B.  Bdtr.  1. 
QmcIi.  d.  dtKh.  eheloMü  Gfiteneolits.  Wien,  Gerald.  36  8.,  irt  Sep.-Abdr.  de«  JB.  IV,  S, 
137«  erwähnten  Anfk.  —  Unger,  BhegSterr.  in  Hüdborgh.,  s.  o.  K.  XYI.  —  b)  W.  Bap* 
recht,  D.  Brbptcht  B.  Beitr.  s.  Geech.  n.  Beform  ders.  inebet.  in  DUchL  Gdtt,  Vanden- 
hoeck  n.  Boprecht  XIX,  Y,  163  8.  behandelt  nach  Lampre'cht  (o.  8.  78")  8.  851  die  Oeaeh. 
nur  gans  knrs,  daa  MA.,  wie  ee  scheint,  fast  gar  nicht  —  6)  Zam  mindesten  erwähnen  mftsseB 
wir  B.  T.  Amira,  Nordgerm.  Obligaüonenrecht.  (In  8  Bdn.)  1.  Bd.  Altschwed.  Obligatio- 
nenrecht Leips.,  Veit  XIII,  788  8.  —  7)  Stades  snr  les  oontrats  dans  le  trtik  aneiea  droit 
fran^.  Le  contrat  formaliste  et  le  cantionnement:  NBHD.  6,  35«-76  (wird  iortges.)  —  8> 
Laonegild  a.  Garethinx.  B.  Beitr.  s.  Gesch.  d.  germ.  Beohta.  Breslau,  Kcjoner.  IX,  81  8. 
(Gierkes  Untersochiingen  snr  dtsch.  8taats-  q.  Bechtsgesebiohte.  No.  14«^ Bes.:  CBl.  1883. 
No.  4. 
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wurde.  Den  Erbansprach  sämtlicher  Nachkommen  als  erster  Parentel  (vor 
AaKndent«!  und  Seitenverwandten)  erklärt  P.  für  irrige  Auslegung,  wogegen 
0.  Gierke^)  in  einer  Redaktionsbemerkung  dafür  eintritt,  dafs  derselbe  wirk- 
liches langobardisches  Becht  gewesen  sei.  —  Nach  J.  Köhlers*)  Ansicht 
ist  im  römischen  Becht  das  Nutzungspfand  (cum  pacto  ne  distrahatur)  exi- 
stent gewesen,  aber  wenigstens  im  Occident,  gegenüber  der  ^iducia'  zurück- 
getreten, sodafs  die  Überlieferung  über  dasselbe  höchst  dürftig  sei.  Im  deut- 
schen Biechtsleben  des  Mittelalters  habe  das  Institut  seine  volle  Lebenskraft 
erwiesen.  Beim  Nutznngspfande  wird  entweder  durch  die  Nutzung  die  Schuld 
getilgt  (Todp&nd,  frz.  umgekehrt  vifgage),  oder  nicht  (frz.  mortgage).  Den 
einen,  wie  den  andern  Fall  konstruiert  E.  als  wirkliches  Pfandrecht  Diese 
^ältere  Satzong*  ist  nun  in  den  langobardischen  Gesetzen  mit  der  ^ducia' 
verflossen,  in  den  zahlreichen  Urkunden  der  Folgezeit  verdrängt  sie  dieselbe. 
Id  angelsächsischen  Urkunden  ist  sie  seit  dem  10.,  in  fränkischer  seit  dem 
9.  Jh.  nachweisbar  und  gelangt  überall  im  12.  Jh.  zur  reichsten  Geltung. 
In  Deutschland  fond  man  bei  der  Bezeption  nicht  den  rechten  Anschluß  an 
jene  dürftigen  Stellen  des  römischen  Bechts.  Die  Bevenüenhypothek  wurde 
zurückgedrängt,  in  Oesterreich  aufgehoben.  In  Frankreich  dagegen  ist  das 
Notzpfand  nicht  nnr  von  der  Frankenzeit  bis  zu  den  offiziellen  Goutumes 
nachweisbar  (wiewohl  das  mortgage  nnr  unter  ^Verdeckungen*);  noch  z.  Z. 
des  Code  civit  war  das  Institut  so  lebendig,  dafe  es  dem  ursprünglichen  Ent- 
warf auf  ausdrückliche  Beklamation,  namentlich  südfranzösischer  Gerichtshöfe, 
noch  nachträglich  eingeftgt  werden  mufste.  K.  bespricht  ferner  die  Bestim- 
mung des  Code  Napol^n,  vermöge  welcher  Immobilien  der  Frau  dadurch  in 
die  Güteiigemeinschaft  aufgenommen  werden  können,  dafs  sie  durch  rechts- 
giltige  £rkläning  denMobilien  gleichgestellt  werden.  Dieses  'ameublissement' 
giebt  dem  Manne  das  Becht,  die  Grundstücke  mit  Hypotheken  zu  belasten, 
aber  nicht  sie  zu  verkaufen.  Dieses  Yerpfänduugsrecht  ohne  Eigentumsrechte 
findet  sich  im  Sachsenspiegel,  in  zahlreichen  Stadtrechten  und  Weistümern, 
vielfach  z.  B.  bei  dem  unbefriedigten  Pfandgläubiger,  namentlich  dem  exequie- 
renden Gläubiger.  —  B.  Wagner  >)  stellt  die  Hypothese  auf,  dafe  das  Satzungs- 
recht  in  Norddeutschland  entstanden,  durch  Yermittelung  Englands  nach 
Ol^ron  und  so  in  die  mittelmeerischen  Bechtsquellen  gelangt;  sei  seit  dem  15. 
Jh.  verschwindend,  hat  es  sich  (aufser  in  Schottland)  nur  in  Mecklenburg 
oad  Helgoland  erhalten.  —  Der  Zivilprozefs  hat  für  Osterreich  eine  umfas- 
sende Bearbeitung^)  gefunden,  welche  das  Mittelalter^)  zwar  nur  kurz,  aber 
ndt  wertvollen  Angaben  über  die  sehr  zerstreute  Litteratur  behandelt.  Noch 
kürzer  thnt  das  Mittelalter  G.  Klei nfel der  ^  ab;   in  der  Erklärung  des 


1)  Ib.  a  77 — 81.  —  2)  Pfandrechtl.  Fonchmigeii.  Jena,  Fischer.  V,  369  S.  —  Jobb ö- 
Baval,  menblea,  •.  JB.  lY,  2,  281*.  —  3)  B.  Wagner,  Beitrr.  s.  Seerecht  Biga,  Kymmdl 
1S80.  110  S.  No.  1.  3.  Qeach.  a.  Theorie  d.  Satsungurechts;  mir  nur  aua  V.  Ehrenbergs 
BeL  (Z.  1  Bandeisrecht  27,  321—25)  bekannt;  No.  2  üb.  d.  priTatrechtl.  SteU.  d.  dtMih. 
iMtMB  scheint  nicht  hist  gehalten  sn  sein.  —  H.  Th.  Qoadsmit,  Geschied,  van  het  neder- 
la4sch  seereeht  Haag,  Nijhoff.  VI,  272  S.,  ist  nach  GBl.  1883  Sp.  158/60  obeiflachl.  ohne 
Kontais  d.  neueren  Litt,  gnt  seien  bearb.  d.  stadt.  Gesetse  y  Amsterdam,  Rotterdam  q.  a. 
~  4)  BL  Frh.  T.  Canstein,  Lehrbuch  d.  Gesch.  a.  Theorie  d.  östr.  Zivilprozesses  [mit  Be- 
■stneg  reehtshistorischer  Yorarbeiten  t.  D.  Fh.  H.  Bitter  t.  HarrasowslLy].  BerL,  Hey- 
■aa.  2  Bde.  XVIU,  567  a  XYl,  958  8.  1880—82  anerk.  Bez.:  Krit  Vjs.  24,  557  (H.  Fit- 
tiag);  CBI.  Ho.  15.  —  &)  Bd.  I  (1880),  56—82  n.  landschaftsweise  passim  8.  95-129.  — 
^)  D.  Gerichtsstand  d.  Widerklage  in  s.  gesch.  Entwich,  n.  Geltung  nach  d.  CiTilprozefsordn. 
f.  i  dtsehe  BeidL     Jurist  Din.  etc.    MSnchen,  Bieger  IT,  98  8. 
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Capitolars  Ludwigs  II.  v.  865  spricht  er  sich  f&r  Planck  gegen  Sohm  aus. 
Endlich  kommen  auch  fflr  uns  die  Arbeiten  ^)  über  den  französischen  Prosefs 
in  Betracht. 

Neben  der  Jnstiz  treten  die  anderen  Ressorts  im  mittelalterlichen 
Staatswesen  sehr  in  den  Hintergrund.  Eine  Brücke  von  der  Gerichts-  zur 
Kriegsverfassung  könnte  für  die  Forschung  sehr  wohl  das  Landsknechtsleben 
auch  der  späteren  Zeit  bilden;  die  Züge  mittelalterlicher  Selbstverwaltung  in 
Heer  und  Gericht,  die  sich  gerade  hier  erhalten  haben,  müfsten  in  einer  Unter- 
suchung der  einzelnen  Prozefsakten  zweifellos  hervortreten.  Diese  archiva- 
lischen  Quellen  aber  bleiben  unbenutzt;  für  sie  wird  es  verhängnisvoll,  dafs 
wir  an  Frundsbergs  Eriegsbuch  eine  gedruckte  Quelle  von  so  verlockender 
Ausführlichkeit  besitzen,  dafs  die  Kulturhistoriker  ^  an  ihr  allein  sich  genü- 
gen lassen.  —  Für  die  Eriegsverfassung, ')  die  Finanzen,^)  die  Münznng^) 
können  wir  immerhin  noch  auf  einige  kleinere  Arbeiten  auftnerksam  machen. 
Was  aber  für  die  Armenverwaltung  F.  Ehrle  (s.  J.)^)  bietet,  sind,  wenig- 
stens in  Betreff  des  Mittelalters,  weniger  'Beiträge  zur  Geschichte  der  Armen- 
pflege' als  zur  Geschichte  der  kirchlichen  Lehre  von  derselben  und  nament- 
lich Versuche,  diese  Theorie  gegen  den  Vorwurf  der  Kritiklosigkeit  in  Schatz 
zu  nehmen. 

Damit  wären  wir  also  bereits  zur  Geschichte  unserer  Wissenschaft^) 
übergegangen.  Gegen  das  Vorjahr  herrscht  hier  eine  ziemliche  Oede.  Ein 
Werk,  wie  das  von  0.  Gierke^)  wird  zwar  in  seiner  grundlegenden  Bedeo- 
tung  anerkannt;')  aber  um  Nachfolger  heranzuziehen,  bedarf  es  der  Zeit« 
Hätte  L.  V.  Bar^®)  dasselbe  schon  gekannt,  er  hätte  in  der  zweiten  Hälfte 
seines  Buches,  welche  neben  die  Geschichte  des  Strafrechts  die  der.Straf- 
techtstheorieen  stellt,  der  Scholastik  ganz  sicher  mehr  als  4  Seiten  gewidmet. 
—  Als  Verfasser  des  Processus  iudicii  (1405),  der  auch  unter  dem  Namen 
Panormitanus  geht,  sucht  (f)  Tb.  Muther  ^^)  den  Job.  Urbach  zu  erweisen. 
Derselbe  gilt  für  einen  Leipziger  Juristen;  doch  ist  nichts  Näheres  über  ihn 
nachweisbar.  —  Der  hundertste  Geburtstag  des  Begründers  der  Reichs-  and 
Rechtsgeschichte,  K.  F.  Eichhorns,  ist  im  J.  1881  in  Wort  und  Schrift  ge* 
feiert  worden  ^*),  u.  a.  auch  durch  die  Heransgabe  ^')  von  47  Briefen  E.8  ans 


1)  Schwalbach,  ZiTÜpros.  d.  Ptriaer  PkrL;  Giaston,  soiircet  de  Im  psoc  cIt.,  •.  JB. 
IV,  2,  281*-«.  —  2)  F.  Blaa,  D.  dtachn.  Landsknechte.  QdrUts,  Starke.  YIU,  144  8.  —  3)  Bnr^ 
gond.  KriegsTl  a.  JB.  lY,  2,  276*  (Chaavelay);  Hardy,  tactiqae.  frii.:  ib.  S.  282*.  —  4) 
Schalk,  FinancYW.  Öfltr.a,  a.  JB.  IV,  2,  136^;  Monteil,  bist  fin.  de  France:  ib.  S.  282*. 
—  5)  Bei  den  Karolingern  (Qariel)  s.  o.  S.  26*;  in  Speier  (Harsten)  a.  in  Bogenab. 
(Schrats)  s.  a.  K.  Xni;  in  Salsb.  (Zillner)  n.  in  östr.  (t.  Laschin',  s.  a.  K.  XYII.  — 
(>)  Beitrr.  s.  Gesch.  o.  Reform  d.  Armenpflege.  ErgSnaongshefte  so  StML.  Heft  17.  VIII, 
183  S.  =  Bd.  5,  S.  1—38.  Freib.  i.  B.,  Herder,  1881.  YlII,  133  S.  Bes.:  Jbb.  1  Nat.- 
Ök.  3,  8,  384  f.  —  7)  M.  G  ei  gel,  D.  wichtigsten  yolkswirtschaftl.  Theorien,  irbd.  a.  e. 
Grdr.  d.  Gesch.  d.  Nat-Ök.  Wttrsb.,  Stahel  1881,  32  S.,  hat  mir  nicht  voigel.  —  Fried- 
berg, coli,  inrid.,  s.  u.  K.  XYL  —  Aristotel.  Ideen  in  d.  prakt  Polit  s.  JB.  lY,  2,  274« 
(Lnce).  —  8)  JB  lY,  2,  80^  —  9)  R.  Sohm,  tib.  d.  Gesch.  d.  Yereinsfreiheit:  Jb.  f. 
Gesetsgeb.  etc.  6,  803 — 19,  —  ist  eine  Bespr.  dieses  Werkes;  e.  andere  t.  Fei.  Dahn:  Jbb. 
f.  Nat.-Ök.  39,  147—56.  —  10)  8.  o.  S.  101*.  —  11)  Job.  Urbach  v.  weU.  Prof.  Dr.  Th. 
Mnther.  Nach  dessen  hinterlass.  Papieren  bearb.  u.  hrsg.  t.  Dr.  £.  Landsberg.  Brealan, 
KSbner  YIl,  63  S.  =  Unters,  z.  dtsch.  Staats-  o.  BechUgesch.  Heft  13.  Res.:  GBl.  1883 
Sp.  416.  —  12)  H.  Siegel,  z.  Erinner,  an  K.  F.  £.  anläfsl.  d.  Wiederkehr  seines  Geburt«- 
tages  nach  100  Jj.  Wien,  1881.  —  J.  Fr.  t.  Schalte,  K.  F.  £.,  Rede  geh.  b.  d.  Siknlar- 
feier  d.  Meisters.  Bonn  1881,  Hochgilrtel;  mit  d.  Frgmt.  einer  Aotobiogr.  —  F.  Frena- 
dorff,  K.  F.  £.  Bede  geh.  im  Namen  d.  Georg- Ang.-Uniy.  Gdtt,  1881  (Peppmfiller),  be- 
handelt namentl   d.  Thätigkeit  in  Gdtt.  —  A.  Franken  (s.  o.  S.  104*).    II.    Z. 
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der  Franzosenzeit  nebst  einem  Schreiben  Sayignys,  welches  zeigt,  wie  sehr 
aocb  der  gefeierte  Romanist  die  deatsche  Recbtsgeschichte  zu  schätzen 
wnüste.  Auch  Blantschli  hat  nach  seinem  Tode  eine  Würdigung  seiner  Yer- 
dieoste  gefunden,  ^)  wie  sie  unser  unvergefslicher  Nitzsch  fortgesetzt  findet 
mit  wissenschaftlichem  Verständnis  und  pietätvoller  Ausführung.  *)  Bis  in  die 
Gegenwart  fuhrt  uns  der  ungeteilte  Beifftll,  den  W.  Roschers  vorjährige  Lei- 
stangS)  bei  SchntzzöUnem «)  wie  bei  Freihändlern»)  findet  Mit  Recht  erblickt 
der  greise  Vorkämpfer  der  historischen  Schule  hierin  seinen  hauptsächlichsten 
Erfolg. «) 


XI. 

A.  HoUaender.    K.  Harifelder.   J.  Hartmann. 

Südwest-  Deutschland.  0 

In  EIsass-Lothringen  ^)  hat  diesmal  das  erstere  der  beiden  Reicbs- 
Iftnder  in  den  ^Strafsburger  Studien' ')  ein  neues  Organ  erhalten,  welches  sich 
mit  einem  reichhaltigen,  1962  Nummern  umfassenden  Rackblick^^)  auf  die 
elsässischen  Arbeiten  der  letzten  13  JJ.  sehr  vorteilhaft  einführt 

Für  unsem  Bericht  steht  Lothringen  an  der  Spitze:  Römerfunde  ^^) 
sind  nur  hier  gemacht  worden.  Von  Bedeutung  sind  einmal  die  1881 
begonnenen  9  '^  aber  erst  1882  systematisch  betriebenen  Ausgrabungen 
zu  Tetingen.  ^')  Schon  jetzt  betrl^  die  gröfste  Länge  des  Bauwerkes 
gegen  170  Meter.  Man  scheint  es  mit  den  Resten  eines  monumental 
angelegten  römischen  Bades  zu  thun  zu  haben.     Sodann  fand  man  zu  Sablon 


K.  P.  B.t  an  MiBem  100.  Oebortrtage.  S.  33—58.  —  18)  H.  Lorsch,  Briefe  t.  K.  F.  E. 
S  «  ifai  gerichtete  Schreiben.  Hrsg.  im  Aaftr.  d.  juitt  Fkk.  Bonn  1S81,  Mtrcne  .  .  ., 
die  4  letiteo.  Schnr.  nnd  be^r.  ▼.  FraBklin,  i.  Srittn.  an  K.  F.  E.:  Beitrr.  s.  Erlint  d. 
dtKh.  Beehia  26,  169—74.  —  1)  T.  y.  Holtaendorff,  J.  C.  Blnntachli  a.  •.  Verdienste 
na  d.  Staaiawiaa.  M.  d.  (Stahlstich-)  BUdeB.«  Berl.,  Habel  48  S.  =  Deutsche  Zeit-  und 
Streitfragen  Heft  161.  —  2)  W.  Bösen mnnd  (Ports,  y.  JB.  lY,  8,  78<):  Preois.  Jbb.  49, 
S(S-S9.  387—54.  —  8)  JB.  IV,  2,  76».  —  4)  Jbb.  f.  Nat-Ök.  N.  F.  4,  64/7.  (Q[iistay] 
Co  ha.)  —  &)  Y.  Bahmert,  W.  Boschers  wissenschaftl.  Stell,  u.  seine  neueste  National- 
SkoBomik  d.  Handels-  a.  Gewerbefleilses:  Yjs.  f.  Yolksw.  74,  79—106.  —  6)  V7.  Boschor: 
Jb.  t  Gesetageb.  NF.  6,  351/3.  (Selbstana.)  —  7)  Bergk,  Bheinlande  in  rom.  Zeit,  s. 
0.  8.  6*  —  8)  A.  Socin,  Ahd.  Spr.  i.  Eis.:  s.  o.  S.  27*;  Urkk.  y.  S.  Arnulf  in  Metz: 
(t- Pflagk-Harttang)  s.  Ind.;  Hnmb.  v.  Silva  Candida  (Halfmann):  S.  73*;  Konr. 
ö.  Bote:  S.  38*.  (Bresslan);  Karl  y.  Niederlotbr. :  S.  38^  (Kalkstein);  E.  Scheid 
Haganaoer  Synag.  s.  JB.  IV,  1,  36^";  Joden  in  Metz:  ib.  S.  86»-';  in  StraTsb.:  ib.  S.  361«. 

-  9)  Stralab.  Stod.  Z.  f.  G.,  Spr.  n.  Litt  d.  Elsasses,  hng.  y.  £.  Martin  a.  W.  Wiegend. 
Bd.  1;  Heft  1—3.  S.  101—300.  Strassb.,  Trfibner.  —  10)  dies.,  Yerzeiohn.  d.  in  den  Jj. 
1870—82  enchienenen  Litt.  ftb.  d.  Elsals:  ib.  S.  385—482.  —  11)  Wir  erwähnen  *Neae 
rtn.  Finde  b.  Meta'  Litt  BeiL  d.  Gemeinde-Zg.  No.  14  n.  'Gxftber  ans  rom.  Zeif  ib.  No.  38. 

-  It)  JB.  IV,  2,  82«.  —  13)  Tornow,  D.  Ausgrabungen  b.  Tetingen.  JBV.  f.  Erdkunde 
»I  Meta  5,  81  it 


1X108  ^^*     ^-  Hollaender.     K.  Hartfelder.    J.  Hartmami: 

bei  Metz^^)  eine  Viktoriastatoe  in  fiberlebensgrosser  Darstellnng,  der  leider 
Kopf  und  rechter  Arm  fehlen,  in  der  Nähe  etwa  450  Silbermünzen,  von 
diesen  8  ans  den  Jj.  95 — 192  p.  Chr.,  die  anderen  von  192 — 253  p.  Chr. 
Aach  ein  merkwürdiger  unterirdischer,  6  m.  tiefer  Rundbau  wurde  aufgedeckt. 

Zum  deutschen  Mittelalter*)  übergehend,  erwähnen  mr  zun&chst 
einen  Aufsatz,  welcher  eine  der  letzten  Arbeiten  W.  Arnolds')  war.  Seinen 
Lieblingsgedanken,  die  deutsche  Stammesgeschichte  auf  die  Ortsnamen  zu 
gründen,  wendete  der  verstorbene  Vf.  auf  die  elsafs-lothringische  Entwicklung 
an;  er  verfolgte  es,  wie  hier  die  altschwäbischen  Endungen  auf  -weiler, 
-hofen  und  -ingen  überall  durch  die  fränkischen  auf  -heim,  -hausen  und 
-bach  überwuchert  wurden'.  Die  ältere  alemannische  Schrift  herrscht  im 
Suntgau,  die  jüngere  fränkische  im  Nordgau  vor. 

Aus  der  Merovingerzeit  fällt  in  unser  Gebiet  eine  Abhandlung*) 
über  den  bekanntesten  Sagenhelden  des  Elsafses  und  der  Pfalz,  den  König 
Dagobert.  Von  den  drei  merovingischen  Königen,  die  diesen  Namen  führten, 
kann  es  nur  Dagobert  I.  sein,  der  bis  zum  heutigen  Tage  im  Munde  des 
Volkes  als  grosser  Held  und  Wohlthäter  seines  Landes  lebt;  und  so  wenig 
er  dies  auch  verdienen  mag,  so  kann  von  seinen  beiden  Namensvettern  ihm 
diese  Ehre  doch  keiner  streitig  machen.  Zu  diesem  Resultate  gelangt  der 
Vf.  durch  eine  geschichtliche  Darlegung  des  Lebens  und  der  Regierungszeit 
der  drei  Dagoberte.  Daneben  giebt  er  uns  nach  Zusammenstellung  aller  auf 
diesen  Namen  bezogenen  Stiftungen  und  Gründungen  den  Versuch  einer  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Dagobertsage.  —  Die  Regierungszeit  Dagoberts  L  ist 
übrigens  von  März  623  bis  Januar  639  anzusetzen,  (anstatt  622  bis 
Januar  638)  ^).  —  Zu  erwähnen  ist  femer  eine  gröfsere  Anzahl  von  Namens- 
Untersuchungen.  ^) 

Eingehend  wird  das  Leben  des  Bischofs  Theoderich  L  v.  Metz  7)  be- 
handelt, jenes  Schwestersohns  der  Königin  Mathilde,  der  im  Zeitalter  der 
Ottonen  auf  politischem  und  kirchlichem  Gebiete  eine  bedeutende  Rolle  spielte. 
Für  uns  kommt  namentlich  die  Thätigkeit,  die  er  in  seinem  Sprengel  (965 
bis  984)  entwickelte,  und  seine  Verdienste  um  die  lothring.  Klosterreform 
in  Betracht.  — 

Mehrere  Abhandlungen  betreffen  Strafsburger  Bischöfe.  Ein  treuer 
Anhänger  des  Königs  Heinrich  VI.  war  Bischof  Konrad  von  Hunenburg^)  (1 190 
bis  1202).  Nach  jenes  Tode  aber  trat  er  als  entschiedener  Gegner  Philipps 
von  Schwaben  auf  und  veranlafste  dadurch  die  Belagerung  Strafsburgs. 
Von  der  Bürgerschaft  selbst  wurde  er  zur  Unterwerfung  genötigt  Unter  ihm 
hat  die  Entwicklung  des  Strafsburger  Gemeinwesens  beträchtliche  Fortschritte 


1)  Möller,  D.  neaeaten  röm.  Fnndo  in  d.  KieBgraben  yod  Sablon:  ib.  5,  24  f;  K. 
KekuU,  Victoria  aas  Sablon  bei  Metz:  WeatdtZ.  1,  291  f.  —  2)  ▼.  Karwowaki,  Brief 
der  Ren.  Mathilde  ▼.  O-Lothr.  a.  Miecealaw  y.  Polen.  Schulprogr.  Sagan.  No.  180,  —  mir 
nur  d.  Titel  nach  bekannt.  —  3)  D.  dtscb.  Stämme  in  £18.  n.  Lothringen  in  des  Vf.  'Stadion 
z.  dtach.  Knltargesch*.  (Stattgart,  Cotta)  S.  86.  115.  —  4)  H.  Albors,  K.  Dagobert  in  G6M:b. 
Legende  a.  Sage.  Wasselnheimer  Realschalprogr.  (No.  471).  33  S.  —  5)  Br.  Kr  nach,  a.  o. 
S.  14^  —  6)  K.  Chriat,  Das  rhein.  Franken  and  Älaniannien.  PicksMachr  7,  392  n. 
7,  569;  dazu:  JB.  IV,  2,  5^.  —  R.  Back,  ElaSra.  Flor-  a.  Lothring.  Ortsnamen:  Alem.  lO, 
63  f.  68  f.  —  A.  Schricker,  D.  ältesten  Ortsnamen  im  Unterela.  nach  d.  Traditiones 
IK>aaeaioneaqoe  Wizenbargenaea :  Litt.  Beil.  '/..  Gemeindez.  f.  Els.-Lothr.  Nr.  27.  a.  31.  — 
Uibeleiaen,  D.  romaniachen  a.  d.  fränk.  Ortenamen  Wälach-Lothringena:  JBV.  f.  £rdk. 
za  Met»  5,  36—80.  —  7)  Eeuaa,  ygl.  o.  S.  31»«.  —  8)  W.  Wiegand,  Konnd,  Biachof 
y.  StraTsbarg.  AUg.  dtache.  Biogr. 
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gemacht  —  Die  Jahre  des  Episcopats  Konrads  v.  Lichteuberg  (1273/1299)^) 
waren  eine  onunterhrochene  Reihe  von  Kämpfen.  Zu  König  Rudolf  stand 
er  in  intimem,  firenndschaftlichem  Verhftltnisse,  ebenso  zn  dessen  Sohne  Albrecht. 
Thätigen  Anteil  nahm  er  an  dem  Kriege  desselben  gegen  Adolf  von  Nassau. 
£r  starb  eines  gewaltsamen  Todes.  Seine  Beziehungen  zur  Stadt  waren 
stetig  gute.  —  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Elsasses  und  des  Reiches 
im  14.  Jh.  bildet  die  Biographie  Bischofs  Berthold  von  Buchegg.*)  Wir 
sind  durch  dieselbe  in  den  Stand  gesetzt,  die  Stellung  des  Bistums  zu  den 
groCsen  kirchenpolitischen  Tagesfragen  unter  der  Regierung  Ludwigs  des 
Bayern  zu  verfolgen.  Graf  Berthold,  geb.  1279,  trat  jung  in  den  deutschen 
Ritterorden  ein,  dem  er  bis  1328  angehörte.  Kurze  Zeit  war  er  Bischof 
von  Speier,  bald  darauf  Nachfolger  Johanns  von  Dürbheim  auf  dem  Strab- 
borger  Bischofssitze,  den  er  bis  1353  einnahm.  Während  Bertholds  äufsere 
Politik,  vor  allem  seine  Beziehungen  zu  Kaiser  und  Reich  ein  lange  an- 
dauerndes Ringen  waren,  hat  er  hingegen  keinen  Versuch  gemacht^,  die  Los- 
Itenng  der  Stadt  vom  Bistum  aufzuhalten.  Die  überraschende  Machtent- 
vickelung  Strafsburgs  im  14.  Jb.  ist  durch  ihn  nicht  unwesentlich  gefördert 
worden.  —  Wohl  auf  seine  Veranlassung  wurde  zwischen  1351  und  1353 
ein  Inventar  des  gesamten  Besitzstandes  der  Strafsburger  Kirche  verfasst.') 
Der  190  Seiten  enthaltende  Codex  befindet  sich  im  Bezirksarchiv  des  Unter- 
Elsafs.  Das  hier  ruhende  Material  ist  für  die  politische  und  wirthschaftliche 
Geschichte,  sowie  fOr  die  mittelalterliche  Topographie  des  Elsafs  von  solcher 
Wichtigkeit,  dafs  es  eingehende  Bearbeitung  verdienen  wtlrde.  — 

Ober  den  zu  Colmar,  am  7.  Febr.  1424  gegen  Meister  und  Rath  ent- 
standenen Aufruhr,  der  für  die  Entwicklung  der  Stadt  von  schwerwiegender 
Bedeutung  war,  liegt  ein  amtlicher  Bericht^)  vor.  — 

Die  elsässische  Historiographie^)  des  14.  Jh.  behandeln  mehrere 
Arbeiten.  Die  Resultate  einer  Untersuchung  *)  über  die  Chronik  des  Matthias 
V.  Neuenburg  sind  kurz  die  folgenden.  M.,  der  mehrere  Jahrzehnte  in 
Strafsburg  als  clericus  und  advocatus  curiae  Argentinensis  lebte,  hat  die 
vita  Bertholdi  geschrieben ,  dagegen  die  nach  ihm  genannte  Chronik  lediglich 
Qbenurbeitet.  Der  eigentliche  Autor  der  letzteren  ist  er  nicht;  seine  Arbeit 
ist  an  manchen  Stellen  nur  Excerpt  einer  ausführlicheren  Vorlage,  und  zwar 
einer  Hohenberger  Chronik,  der  Aufeeichnungen  des  Grafen  Albert  v.  Hohen- 
berg  (1293/1359),  der  bis  1349  canonicus  Argentinensis  war,  und  zwar  sind 
diese  Memoiren  durchweg  von  Matthias  bei  seiner  Chronik  zu  Grunde  gelegt  — 
Der  Chronist  Closener  wurde  1349  als  Pfründner  und  Wächter  am  Marien- 
altar des  Strafsburger  Münsters  angestellt-,  er  stand  somit  nicht  im  Dienste 
des  Bischofis,  sondern  der  Rath,  die  Pfl^er  des  Frauenhauses  waren  seine 
Vorgesetzten.  ^  In  dieser  engen  Beziehung  zur  Stadt  wird  man  ein  wesent- 
liches Element  seiner  Geschichtschreibung  zu  erkennen  haben.  Später  gelangte 
er  zu  angesehener  Stellung  direkt  oder  indirekt  durch  den  Bischof  Berthold 
Ton  Buchegg,  indem  er  die  erste  Pfründe  an  der  von  letzterem  gegründeten 


1)  W.  Wiegand,  Konrad  ▼.  Lichtenberg,  Bischof  ▼.  Stzabborg.  Allg.  dticfa.  Biogr.  — 
i)  8.  0.  S.  63*.  —  3)  W.  Wiegand,  E.  Urbar  des  Strabbnrger  BiBtama  ana  dem  14.  Jh.: 
Stnbbg.  Stnd.  1,  300.  —  4)  Mob  am  an  n.  Memoire  prteenti  an  grand  bailU  d'Alaace  aar  one 
iBimeetioB  sonrenae  k  Colmar  en  1424.  Colmar,  Jung.  28  S.  —  5)  Von  aonatigen  Qoellen 
enrUuMD  wir  A.  Birlinger,  Ana  e.  elsils.  Araneibttch  d.  14.  Jh.:  Alem.  10.  Jg.  Hft.  3.  — 
Q  W.  Soltan,  Jacob  y.  Kainx,  Hatthiaa  t.  Nenenburg  oder  Albertos  Argentinensis:  Strbg. 
8tei  1,  301—873:  Tgl.  o.  S.  66«.  — -  7)  AI.  Schnltes,  s.  o.  S.  56^  Tgl.  femer  ▼.  d. 
^^  Jacobsen:  o.  S.  57*-^ 


IlfllO  ^I*     A.  HolUender.     K.  Hartfelder.    J.  Hartmann: 

EatharineDkapelle  erhielt  Die  Frage  nach  der  Ahfassnngszeit  seines  Ge- 
schichtswerkes ist  noch  nicht  genügend  aufgehellt.  Sodann  wird  das  von  Königs- 
hofen  durch  Lorenz  entworfene  Lehenshild,  der  ihn  im  wesentlichen  als  Eanz- 
leibeamten  auffaÜBt,  berichtigt.  K.  war  mindestens  11  Jahre  (1384 — 1395) 
Pfarrer  in  Drusenheim.  Hier  hat  er  die  Bearbeitung  seiner  Chronik  be- 
gonnen. In  seinen  jüngeren  Jahren  fungierte  er  wahrscheinlich  als  Kaplan 
des  Münsters  am  Marienaltar.  In  dieser  Stellung  erhielt  er  Anregung  zu 
seiner  historischen  ThäUgkeit  durch  die  auf  dem  Franenhause  aufbewahrte 
Closener'sche  Chronik.  Sein  Ziel  war  Fortsetzung  und  Erweiterung 
derselben.  —  Die  durch  Hegel  im  allgemeinen  begründete  Auffassung 
von  Königshofen  wird  durch  eine  neuere  Untersuchung  nicht  allein  be- 
stätigt ,  sondern  noch  mehr  zu  Ungunsten  desselben  verschoben.  ^)  Hiernach 
hat  K.  urkundliches  Material  herangezogen,  freilich  ohne  ein  Verständnis 
für  den  Wert  desselben  zu  besitzen.  Als  erwiesen  erscheint  ferner  die  Be- 
nutzung des  2.  und  3.  Buches  de  schismate  von  Theodorich  de  Niem.  Wo 
er  aus  mündlichen  Quellen  allein  schöpfte,  hat  er  fOr  uns  nur  insofern  Wert, 
als  er  uns  damit  die  Auffassung  des  damaligen  deutschen,  speciell  des 
Strafsburger  Publikums  giebt  Somit  kann  die  Chronik  nur  f&r  die  Verhält- 
nisse Strafsburgs  und  die  Ereignisse,  die  sich  in  nächster  Nähe  desselben 
abspielten,  als  Quelle  dienen. 

Zu  erwähnen  ist  femer  eine  Reihe  von  lokalhistorischen  Arbeiten.  *) 
Besonders  hervorzuheben  ist  eine  fleifsige  Zusammenstellung*)  aller  dem 
Vf.  zugänglichen  Nachrichten  über  den  alten  oberelsässischen  Adel  in  Regesten- 
form und  alphabetischer  Ordnung.  Benutzt  wurden  vorzüglich  hds.  Quellen, 
unter  ihnen  namentlich  das  Wappenbuch  des  auch  als  Chronisten  bekannten 
Strafsburger  Malers  Sebaldus  Büheler.  Beigefügt  sind  die  Wappenabbildungen 
von  175  Geschlechtern. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der  Kunstgeschichte  ist  gearbeitet  worden. 
Weltmann  nahm  als  den  Vorgänger  Erwins,  als  den  Meister  des  Langhauses 
des  Strafsbuiiger  Münsters  Heinrich  Wehelin,  Kraus  als  solchen  Konrad  Oleimann 
an.  Beide  Ansichten  werden  nunmehr  zurückgewiesen.^)  Nach  dem  jetzt 
vorliegenden  Material  scheint  der  Name  des  Meisters  fCLr  immer  verschollen. 
Femer  wird  auf  Grand  der  ^Sprachbriefe  der  Münsterbaumeister*  die  Reihen- 
folge der  letzteren  vom  14.  bis  zur  Mitte  des  16.  JL  festgestellt  Sodann 
werden  einige  Ergänzungen  zur  Kenntnis  der  Familie  Erwins  gegeben.   Nach 


1)  H.  Topf,  t.  o.  S.  67>.  —  2)  A.  Frost,  l'hfttel  da  Yoa«  k  Meti:  lUm.  d«  Tm. 
de  Mets  III)  9,  128. 1  —  B.  Daprieij  Notioe  hiit  rar  randenne  igliie  ooU^guüe  de  Hoa- 
boorg-l'^Tdqae.  ib.  HI,  8,  113  f.  —  H.  Maar  er,  Stift-Andlaiiiache  Fronhdfe  e.  JB,  2^ 
89^*.  —  A.  Birlinger,  D.  alte  Inachr.  am  ehemal.  WeiTseiitarmtor  sa  StraCibarg  1418: 
Alem.  10,  166  f.  (ygl.  Strabb.  Stad.  1,  881  f.)  —  A.  Stoeber.  Analeetea  histor.  et  topo- 
iprapb.  aar  raocienne  r^pabl.  de  Malhoose:  Ball,  da  mxuAe  de  Malhooae  7,  94  f.  —  Katalog 
d.  Hbl.  d.  St  ThoDiaMtiftes  m  StraTsb.  s.  Ant  d.  15.  Jh.:  N.  Ana.  f.  Bibliogr.  Hft  8--10. 

—  H.  Baron  ▼.  Mfillenheim-Beehberg,  d.  alte  BethauB  AUerheilifren  za  Strafsb.  i.  B.  a. 
Regg.  s.  Familiengesch.  d.  Freiherren  ▼.  Müllenheim.  Mit  5  Abb.  Strabb.  1880;  60  8.  — 
J.  B.  F.  Fonrlemann,    Etadea  de  qoelqaei   localit^  de  la  Lorraine  11  Dieasa:   BK.  d*Alt. 

—  Lorr.  2,  630/6.  710/6.  —  de  Wailly,  Obsenration»  grammat  sor  lee  notes  des  amaas 
(notaires)  de  Mets:  AlBL  8  (1880)  112.  17.  81.  220.  —  8)  J.  Kindler  t.  Knobloeh, 
i)er  alte  Adel  im  Oberelsafs.  gedr.  Berl.,  Sittenfeld,  [StrsTtb.,  Trübner]  114  S.;  Bes.:  B.d*AIt. 
11,  287;  HZ.  60  (1888),  645;  CBl.  No.  29.  —  Erwähnt  aei  hier  'die  Borgen  im  Elaab': 
Yow.  Zg.  Sonnt.-Beil.  No.  41  f.  —  Hering,  Schlofi  Girbaden  (JB.  IV,  2,  84»)  isteinSep.- 
Abdr  aas  d.  Mitt.  d.  Vogeaenklabs'.  Bd.  18.  —  4)  Aloys  Schalte,  Z.  Oeseh.  d.  Slmtb. 
Hfisstert.    Bep.  f.  Kanstw.  6,  21—32  o.  271—280. 
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dem  dflritigen  Material  zu  arteilen,  scheiDen  nach  des  Meisters  Tode  seine  Söhne 
gemeiDsam  die  Baoleitang  übernommen  zu  haben.  Wohl  aus  der  Pietät  der- 
selben gegen  das  grosse  Werk  ihres  Vaters  ist  der  einheitliche  Charakter 
des  unteren  Teils  des  Münsters  bis  zur  Plattform,  wie  er  im  Jahre  1365 
Tollendet  wurde,  zu  erklären.  Neben  einem  weiteren  Aufisatze  über  die  Bau- 
geschichte des  Strafsburger  Münsters^)  erwähne  ich  noch  Veröffentlichungen 
von  Notizen  über  elsäfsische  Künstler.*)  Auch  einige  numismatische 
Mitteilungen  ')  liegen  vor,  u.  a.  über  2  Strafsburger  und  1  Metzer  Münze 
aas  der  Zeit  Ottos  L,^)  sowie  über  einen  Hagenauer  Gulden,^)  die  erste 
and  emzige  Goldmünze  dieser  Stadt,  die  ans  Licht  gekommen  ist 

In  Baden  wurden  zahlreiche  prähistorische  Funde ^)  in  den  Pfahl- 
bauten zu  Haltnau,  Unteruhldingen,  Maurach,  Nufsdorf,  St  ^tharina,  Sipp- 
lingen,  Ludwigshafen,  Bodman  und  Wallhausen  im  Bodensee  gemacht  Die 
meisten  dieser  Niederlassungen  sind  durch  Feuer  zerstört  worden,  das  durch 
einen  unglücklichen  Zufall  ausgebrochen  ist  —  L.  Leine r^),  der  verdiente 
Erforscher  der  Prähistorie  des  Bodensees,  hat  die  Entwickelung  der  Stadt 
Konstanz  dargestellt  und  dabei  mit  besonderer  Vorliebe  die  prähistorische 
Zeit  behandelt ,  jedoch  die  römische  Periode  auch  berührt.  Danach  war  das 
ilteste  Konstanz  eine  Pfahlbautenansiedelung;  eben  so  sicher  aber  ist  die 
römische  Niederlassung  erwiesen,  deren  Spuren  sich  sogar  in  den  Pfahlbauten 
feststellen  lassen.  Der  Verfasser  hat  auf  einer  Karte  die  einzelnen  Epochen 
der  Stadtentwickelung  mit  verschiedenen  Farben  dargestellt  —  Neu  aufgedeckt 
worden  Hügelgräber  zu  Hügelsheim®)  bei  Rastatt,  zu  Walldorf^)  (Kreis 
Heidelberg)  und  zu  Huttenheim.^^)  —  Im  badischen  Oberland  auf  den  Höhen  des 
Schwarzwaldes  wurden  drei  altgermanische  Ringwälle  ^^)  nachgewiesen. 

Zur  Sagen- und  Kulturgeschichte  veröffentlicht  K.  v.  Gagg^')  zwei  in 
dem  Dorfe  £bringen  bei  Freiburg  noch  lebendige  Volkssagen,  von  welchen  die 
erste  die  Geschichte  eines  Drachen,  die  andere  den  Raubritter  Kuchenhänsel 
auf  der  Schneeburg  behandelt  —  G.  Geres^')  erzählt  im  Anschlufs  an  den 
Bericht  der  Zimmerischen  Chronik  die  Sage,  wie  Dr.  Faust  im  J.  1548  im 
breisgauischen  Städtchen  Staufen  vom  Teufel  geholt  wurde.  —  Buck^^)  er- 
klärte den  Namen  der  Stadt  Überlingen  am  Bodensee,  dessen  älteste  ur- 
kundliche Formen  Ibuminga  und  Iburinga  lauten,  als  die  bei  den  Namen 
anf  —  Ingen  gebräuchliche  Patronjmikumsform  von  dem  altdeutschen  Per- 
sonennamen Ibor,  Ibur  od.  abgeschwächt  Ibir. 

Rom! sehe  ^^)  Funde  wurden  gemacht  zu  Bambergen^^)  bei  Oberliugeu 
am  Bodensee,    wo   Stadtrat   UUersberger   aus   Überlingen   die   Reste  einer 


1)  F.  X  K(raQ8),  D.  Stnbb.  MftiiBter:  Litt  BeU.  x.  Gemebde-Zg.  ISSl.  No.  20—22, 
30—38.  1882.  Na  2 — 4.  —  2)  P.  B.  Taefferd,  TAlMoe  artistiqae:  R.d'Ala.  11,  289/313. 
445/477.  —  3)  A.  t.  Ballet,  d.  Denufaiid  y.  Mets:  Z.  f  Nomina.  9,  172  ff.  —  4)  J. 
friedlindery  d.  Mftnxfond  t.  Parets:  ib.  S.  290.  —  5)  Der«.,  d.  Erwerbungen  d.  Müns- 
kabbets  1880:  ib.  S.  10.  —  6)  Ad.  Boell,  D.  nenesten  Ffahlbanfunde  am  Überlinger  See: 
SVOBodenace  11,  93 — 100.  —  7)  B.  Entwickelnng  t.  Konstanz:  ib.  S.  73—92.  —  8)  £. 
WaitdZ.  1  JLBL  No.  1.  —  9)  K.  Banmann:  ib.  No.  61.  —  10)  E.  Wagner,  ib. 
Xo.  177,  DAch  Karlamber  Z.  No.  185  f.  —  11)  J.  Naeher:  KarUr.  Zg.  No.  162.  Beil. 
--  12)  Yn]VaM(rfm  t.  Ebringen  am  SchSnberg:  Schau-  ina-  Land  9,  64  f.  ~  IB)  Wie  der 
Doktor  Fauste  sa  Staufen  vom  Teufel  geholet  ward:  Schau-  ins-  Land  9,  6  f  —  14)  Der 
Kioie  Oberiingen:  SYGBodenaee  11,  111—114.  —  15)  K.  Christ,  GremOinie  im  Odenw., 
(JB. I?,  2, 854)  iat  im  wesentl.  wieder  abgedr.:  Franoonia  1.  —  Conrady,  Caatell.  b.  Alten- 
W{,  s.  «.  S.  8*.  —  16)  £.  Wagner:  WwtdZ.  1.  XBl.,  No.  L 
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römischen  ländlichen  Niederlassang  blofslegte,  zn  Walldürn,^)  woselbst  ein 
römisches  Gastell  aufgedeckt  wurde,  zu  Ettlingenweiher*)  (eine  römische 
Niederlassung  und  wiederum  einzelne  römische  Funde),  zu  Neidenstein*)  bei 
Waibstadt,  zu  Ettlingen  und  Dietlingen  bei  Pforzheim.  —  Ober  den  Eultur- 
zustand  des  obem  Rheinthaies  zur  Römerzeit  hat  J.  Nach  er  ^)  eingehend  ge- 
handelt, indem  er  zuerst  über  den  Lauf  des  Rheines  von  Basel  bis  Mainz 
seine  von  den  Ansichten  Mones  und  Tullas  abweichende  Meinung  dahin  be- 
gründete, dafs  längs  des  rechtsrheinischen  Gebirges  kein  Rheinarm,  sondern 
nur  Wassergiefsen  geflossen  seien,  die  vom  Druckwasser  der  Binnenflüsse 
oder  durch  diese  selbst  gespeist  wurden.  Sodann  werden  die  groben  Ver- 
änderungen erläutert,  welche  der  Rheinlauf  erfahren  hat,  die  römischen 
Niederlassungen  und  Verkehrswege  im  Rheinthal  aufgezählt,  die  militärische 
Bedeutung  der  obern  Rheiogegend  für  die  Römer  gewürdigt  und  zum  Schlüsse 
noch  die  mehrftu^h  besprochene  Frage  über  den  untern  Neckarlauf  und  die 
Flufsbauten  des  Kaisers  Valentinian  berührt.  —  In  der  Karlsruher  Altertümer- 
samlung  befinden  sich  zwei  Exemplare  einer  plastischen  Gruppe,  einen  Mann  zu 
Pferde  darstellend,  der  ein  Ungetüm  mit  Menschenleib  und  Fisch-  oder  Schlangen- 
fälsen  niederzureiten  scheint  £.  Wagner^)  zeigte,  dafs  diese  Gruppe, 
mehr  oder  weniger  gut  erhalten,  in  der  stattlichen  Zahl  von  84  Exemplaren 
vorhanden  ist,  und  deutet  dieselbe  als  Neptun,  welcher  einen  Giganten  be- 
zwingt —  Über  die  antiken  Marmorskulpturen  des  Mannheimer  Antiquariums 
hat  K.  Baumannn,^)  der  gegenwärtige  Kustos  dieser  Sammlung,  einen 
kurzen  Bericht  gegeben  und  dabei  ausführlicher  über  einen  darunter  befind- 
lichen Pantorso  gehandelt,  von  welchem  vier  Abbildungen  der  Arbeit  bei- 
gegeben sind. 

Die  Übersicht  über  die  mittelalterlichen  Arbeiten  beginnen  wir  mit 
den  Quellenpublikatonen. ^)  Den  Vertrag  zwischen  Kaiser  Maximilian 
I.  als  dem  Landgrafen  von  Neuenbürg  und  den  Hegauem,  welcher  1497 
auf  dem  Reichstage  zu  Lindau  abgeschlossen  wurde,  brachte  Roth  von 
Schreckenstein ^)  nach  einem  in  Karlsruhe  befindlichen  Kopialbuche  zum 
Abdruck,  da  der  Verbleib  der  Originalurkunde  nicht  bekannt  ist.  —  Unter 
den  historischen  Werken  des  15.  Jh.  nimmt  die  Chronik  des  Matthias  von 
Kemnat  über  Friedrich  den  Siegreichen,  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  eine 
achtnngswerte  Stellung  ein.  Der  wertvolle  Teil  derselben  war  durch  Konrad 
Hofmann  im  Bd.  II  der  'Quellen  and  Erörterungen  zur  bayrischen  und 
deutschen  Geschichte'  zum  Abdruck  gebracht  worden.  Als  nun  durch  Watten* 
bachs  Forschungen  über  den  Humanisten  Peter  Luder  neues  biographisches 
Material  für  Matthias,  der  Luders  Freund  gewesen,  zum  Vorschein  gekommen, 
so  suchte  Ref.')  in  einer  zusammenfassenden  Untersuchung  das  Leben  und 
Werk  des  Matthias  zu  würdigen.  —  C.  Geiges^^')  reproduciert  Teit  Webers 
Lied  auf  den  ersten  burgundischen  Zug*,  nach  Anleitung  eines  Aufsatzes  von 
Heinrich  Schreiber  und  fügt  Illustrationen  hinzu.  —  Eine  Urkunde  Kaiser 
Max  L  für  Konrad  Stürzel  von  Buchheim  bei  Freibung  hat  F.  W.  E.  Roth  i^) 


1)  Conrady:  Karlsralier  Zg.  No.  310  f.;  duiaeh  WettdZ.  1  KBJ.  No.  31.  —  2>  K. 
Bitsinger:  ib.  No.  162.  —  8)  E.  Wagner:  ib.  No.  261.  —  4)  Kultuniistaiid  d.  BheiifttlfeaU 
s.  BSmen.:  Kettlen  Z.  f.  wias.  Geogr.  2,  133—187.  173—180.  —  5)  Neptmi  hn  Oiganten- 
kämpf  aaf  römiachen  Monnmenten :  WeatdZ.  1,  86 — 49.  —  6)  D.  antiken  MarmofBkiüptiireB 
des  Grofih.  Antiq.  m  Mannheim:  FeatBchrft  z.  86.  Yenamml.  deaticher  Philolog.  etc.  in 
Karlsrnhe.  1882.  (Karlir.  Braim  A^  S.  15-28).  —  7)  Hoger,  Namen  etc.  im  cod.  Aus.  •. 
u.  K.Xm.  -  8)  Mater,  i.  Geach.  d.  Landdgraibeh.  Nellenborg.  II.  [Ports,  t.  JB.  IV,S,104^: 
ZGORb.  36,  49—62.  —  9)  8.  o.  8.  68^  —  10)  Schau-  ins-  Land  9,  3—5.  —  11)  KBGV.  No.  5. 
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dincken  lassen.    —    Eine  wichtige  QneUe  fOr  die  Geschichte  des  Schwarz- 
waldes und   der   angrenzenden  Landschaften    ist  das  Traditionenyerzeichnis 
des  Klosters  St  Peter  auf  dem  Schwarzwald,  gewöhnlich  Rotalns  Sanpetrinos 
genannt,  das  sich  im  Original  zn  Karlsmhe  im  General-Landesarchiv  hefindet 
Die  frfihere  Ausgabe    von  E.  J.  Leichtlen  in  dessen  Schrift  ^die  Zähringer' 
war  nicht  blofs  selten  geworden,  sondern  entbehrte  auch  der  nötigen  Genauigkeit 
in  der  Wiedergabe  der  urkundlichen  Namensformen.    Die  neue  Ausgabe  dieser 
wichtigen  ürkk.  durch  Fr.  y.Weech*)  ist  um  so  verdienstlicher,  als  auch  die 
Ortsnamen  darin  bestimmt  sind,  was  Leichtlen  versäumt  hatte.  —  Derselbe*) 
filhrte  aofeerdem  Bd.  1  seines  Salemer  Urkundenbnchs  ')   zu  Ende,  so  dal^ 
dieser  mit  dem  J.  1266  abschlieist.     Ein  sorgfältiges  Orts-  und  Namenregister 
erhöbt  die  Brauchbarkeit  des   wertvollen  Buches.     Einem  Separatabdruck  ^) 
sind  auch  vortrefflich  gelungene  Siegelabbildnngen  in  Lichtdruck  beigegeben.  — 
Bei  dem  Städtchen  Waldkirch   im  Elzachthal  unweit  Freiburg  in  B.  lag  ein 
Stift  gleichen  Namens,  dessen  ürkk.- Archiv  Roth  v.  Schreckenstein ^)  zu 
publizieren  begonnen  hat.    Je  nach  der  Wichtigkeit  ist  Gesamtabdruck  oder 
Begestenform   gewählt      Weitaus  die  meisten  dieser  Urkk.  haben  aber  blols 
lokalen  Wert   —   30  ürkk.  zur  Geschichte  des   Breisgaus  aus  den  Jahren 
1367—1428,  die  bisher  unbenutzt  gewesen  sind,   und    die    manchen  neuen 
Anfschluls  Aber  die  verwickelte  Geschichte   des   genannten  Gaues    in    dieser 
Zeit  bringen,  hat  Ref.  <0  veröffentlicht.     Darunter  befinden   sich  acht  Urkk. 
von  Sigismund,  welche  in  dem  Itinerar  dieses  Kaisers  bei  Aschbach  fehlen. 

-  Drei  Urkk.  aus  den  Jj.  1306,  1319  und  1463,  welche  die  Eirchen- 
geschichte  der  Ortenau  erläutern,  hat  Ph.  Ruppert^  zum  Abdruck  gebracht 

—  Die  Urkk.,  durch  welche  König  Wenzel  den  14.  Februar  1392  den 
Brfidem  Hans  und  Claus  Conczmann  von  Staffurt  in  der  Markgrafschaft 
Baden  ein  Wappen  verlieh  (Wappenbrief),  hat  Fr.  v.  Weech®)  nach  dem 
in  Karlsruhe  befindlichen  Original  drucken  lassen.  —  Derselbe ')  hat  auch 
den  Urfehdebrief  des  getauften  Juden  Lorenz  Christ  von  Kitzingen  ftlr  die 
Stadt  Badoifzell  am  Bodensee  vom  13.  August  1511  veröffentlicht  —  Die  Dorf- 
ordnuDg  des  im  untern  Breisgau  gelegenen  Dorfes  Riegel  vom  J.  1484,  welches 
om  diese  Zeit  acht  verschiedenen  Herren  gehört  hat,  wurde  von  H.  Maurer^  <^)  ver- 
öffentlicht und  mit  einer  kurzen  Geschichte  dieses  Dorfes  begleitet  —  Nach  einer 
vom  Ret  11)  yeröffentlichten  Urk.  ans  dem  J.  1478  waren  die  Grenzen  der 
Landgra&chaft  im  Breisgau  im  Westen  der  Rhein,  im  Norden  die  Bleicha, 
bn  Osten  das  ftlrstenbergische  Gebiet  und  im  Süden  Neuenbniig  am  Rhein. 
I^e  Urk.  hat  die  Form  einer  sogenannten  Kundschaft,  welche  der  auch  in 
der  litterator^eschichte  zu  erwähnende  Anton  von  Pforr,  Kirchherr  zu  Rotten- 
^,  vor  Gericht  aussagte.  —  Dafs  die  Grimmsche  Weisttlmersammlung  trotz 
i^  Supplementbandes  noch  bedeutend  erweitert  werden  kann,  beweist  eine 
Veröffentlichung  des  Ref.,^')  der  allein  aus  dem  Karlsruher  Archiv  für  den 
Brei^gan  zehn  bisher  ungedruckte  Weistümer  zusammengebracht  hat.    Die- 


1)  D.  Bot  Smpetr.  n.  d.  Orig.  i.  Grofsh.  Gtoneral^Landesarch.  z.  Karlsr.:  Freib.  Didzec-A.  15, 
^t^-Sl.  —  2)  ZOOBh.  35, 881  ff.  —  3)  JB.  lY,  2,  87>.  —  4)  Karlnr.,  Bnan.  Boz. :  HZ.  1883. 
B«ft  6.  —  g)  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  StilU  n.  d.  Stadt  Waldkirch  I— DI:  ZGOBh.  36,  212—40. 
!M~381.  433 — 60.  —  6)  Urkk.  z.  Gesch.  d.  Breisgsas:  ZGOBh.  36,  80—123.  —  7)  IlVeib. 
^Kotts^Aich.  15,  30S/7.  —  6)  Wappenbrief  K.  Wenzels:  AKDY.  29,  164  f.  —  9)  Fr.  y. 
^••eh,  Urüshdebrief  ein.  getauften  Jaden.  Ans  d.  Archiv  der  Stadt  Badoifzell,  jetzt  im 
Snfiih.  GcBeral-LaadeMZ^hiT  za  Karlsruhe:  AKDY.  29,  197—200.  —  10)  Borfozdnimg  zn 
I«sal  vom  J.  1484:  ZGOBh.  36,  124—39.  —  U)  K.  Hartfelder,  B.  Grenze  d.  Ldgrafsch. 
a  ^tekpn  XY.  Jli.:  Alem.  10, 168/6.  — 12)  id.,  Breisgauer  Weistfimer:  ZGOBh.  86,  241—85. 
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selben  betreffen  folgende  Orte:  Anggen,  Bamlach,  Oottenheim,  Gandelfingen, 
Gtttenbach,  Berthen,  Heuweiler,  Kappel,  Oberried,  Wittentbai.  —  Die  Ent- 
stehung einer  litterargeschichtlichen  Mythe  neuesten  Datums  weist  J.  KOnig^) 
mit  Sorgfalt  und  Humor  nach.  In  verschiedenen  gelehrten  und  popul&ren 
Arbeiten  wird  seit  dem  J.  1857  ein  Tagebuch  des  berühmten  Walafiied 
Strabo  genannt,  aus  welchem  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Elndehung 
und  des  klösterlichen  Lebens  reichen  Stoff  schöpfte.  Dieses  angebliche 
Tagebuch  ist  aber  nichts  anders  als  eine  litterarische  Beilage,  welche  der 
Pater  Martin  Marty  dem  Jahresberichte  der  Erziehungsanstalt  des  Bene- 
dictinerstiftes  Maria-Einsiedeln  fOr  das  Studienjahr  1856/7  beigegeben  hat. 
Diese  Arbeit  wurde  für  ein  mittelalterliches  Produkt  gehalten,  weil  der  Yf. 
von  S.  6  seiner  Arbeit  an  Walafried  Strabo  in  der  ersten  Person  redend 
einführt  und  sich  aller  Citate  enthalten  hat. 

Für  die  Ortsgeschichte  enthalten  manche  historische  Notizen  die 
Reisehandbücher,*)  welche  in  ziemlicher  Zahl  1882  erschienen  sind.  —  Yen 
den  Bodmann'schen  Regesten >)  giebt  A.  Poinsignon^)  eine  zweite  Reihe, 
welche  die  Jj.  1272  bis  1370  umfassen.  Auch  bei  dieser  Serie  sind  nicht 
blofs  Druckschriften,  sondern  auch  Hdss.  und  Archivalien  reichlich  beigezogen. 
—  Wenn  auch  Freiburg  in  Baden  nie  Reichsstadt  gewesen  ist,  so  ist  seine 
Geschichte  doch  bedeutender  und  reicher  als  die  vieler  kleiner  Reichsst&dte 
in  Schwaben.  J.  Bad  er  ^)  hat  dieselbe  in  populärer  Form  und  kirchlichem 
Sinne  dargestellt,  indem  er  das  gelehrte  und  grundlegende  Werk  H.  Schreibers, 
eine  grolse  Anzahl  späterer  Arbeiten  und  reiche  hdss.  Sammlungen  beizog. 
Band  I  reicht  bis  zur  Reformation  und  bietet  eine  Reihe  von  ansprechenden 
Geschichtsbildern,  von  denen  manche  auch  mehr  als  lokalen  Wert  beanspruchen 
können.  Beispielsweise  seien  genannt:  Gründung  der  Universität  F.,  der  Landvogt 
von  Hagenbach,  der  Meistersänger  Yeit  Weber,  die  breisgauischen  Landstände, 
Freiburg  im  Schwabenkrieg,  der  Bundschuch  von  Lehen,  der  Earthäuserprior 
Reisch  u.  a.  —  Eine  Stätte,  welche  schon  in  Römerzeit  durch  die  daselbst 
errichteten  Bauwerke  bedeutungsvoll  war  und  es  durch  die  verschiedensten 
Befestigungen  im  Laufe  der  Jahrhunderte  auch  geblieben,  ist  der  Schloüsbei^ 
bei  Freiburg.  0.  v.  Eisengrein  ^)  widmet  demselben,  auf  älteren  Dar- 
stellungen fufsend,  eine  populäre  Geschichte,  welche  durch  die  Zeichnungen 
von  G.  Geiges  an  Anschaulichkeit  gewonnen  hat  —    Der  letztere^    sucht 


1)  Walafried  Strabo  n.  sein  vermeintliches  Tagebuch:    Freib.  Didcee.-A.  15,  las — 800. 

—  2)  H.  Becker,  D.  dstl.  Odenwald.  £.  Schilder,  d.  MSmling-,  Itar-  n.  Neckarthala.  M.  2 
Karten  des  nördL  n.  5stl.  Odenwalds.  Nebst  Anschlnfskärtchen.  Mains,  Diemer.  188S.  — 
G.  W.  Schnars,  Kenester  kleiner  Fflhrer  durch  den  Schwanwald.  Mit  bes.  Beirftckaichtigiing 
Y.  Baden-Baden,  Konstanz,  Freiborg  n.  der  Schwanwaldbahn.  Dritte,  bis  1882  berichtigte 
Ausg.  Mit  einer  Karte.  Heidelb.  Winter.  XKIY,  258  S.  —  Wichard,  D.  mittlere  Schwaxx- 

wald.  Kinzig- ,  Rench-  n.  Acherthal.  Mit  Übersichtsk.  n.  25   Wegkarten.  Strafsb 

182  S.  —  L.  Nenmann,  F^ib.  i.  B.  Mit  31  Illostr.  t.  J.  Weber  n.  einer  Karte.  Zfirich. 
(=  No.  37  der  Europäischen  Wanderbilder).  —  D.  Bodensee  n.  seine  Umgebungen.  E.  Führer 
f.  Fremde  n.  Einheimische.  2.  Aufl.  Lindao,  Bieger.  —  Konstans  n.  seine  Umgebimg.  M.  22 
Illustr.  T.  J.  Weber,  e.  Kärtchen  a.  o.  Toorenplan.  Zürich  (No.  13  der  Eoropaiach.  Wiader- 
bilder).  —  Keckargemünd  u.  seine  Umgebongen.  Fflhrer  f.  Fremde,  Touristen  etc.  Eigentum 
u.  Verlag  d.  Y.  z.  Fordemng  städtischer  Interessen  in  K.  52  S.  —  Fflhrer  durch  Wertheim  o. 
Umgegend.  Wertheim.  19  S.  —  Fflhrer  durch  die  Bergstralse  n.  d.  Odenwald,  Neckarthal,  Frmnkl 
a.  M.,  Taonas  a.  Bheingaa.  M.   2  Spezialk.  a.  5  Städteplänen.  8.  Afl.    Weinheim,  Ackermann. 

—  8)  JB.  III,  2,  81».  —  4)  Bodmann'sche  Begesten.  IL  Beihe.  1272—1370:  SVQBodeiiMe 


IL  Anhang.  S.  1—44.  —  5)  Gesch.  d.  Stadt  Freiborg  im  B.  Bd.  L  Freib.  L  B.  Heider.  XI, 

l,  aft.  4  (Egelhaaf).   —    6)  ] 
9,  37—50.  —  7)  B.  bist   Wappen  d.  Stadt  Fr.  i.  B.:  Schaa-ins-Land  9,  22-24. 


542  S.  Bes.:  HZ.  1884,  ät  4  (Egelhaaf).   —    6)  D.  Sohlofiib.  b.  FMb.:  ScfaM-|]ie.Lttd 
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danothmiy  dab  das  eigentliche  Wappen  der  Stadt  Freibarg  das  rote  Kreuz 
im  weiüsen   oder   silbernen    Felde,   nicht  die   dreitttrmige   Burg    oder   der 
Adler-,  resp.  der  Babenkopf  ist,  indem  er  zwischen  Wappen,  Mttnzmarke  und 
Siegel  ontersebeidet  —  In  älteren  Urkk. ,  welche  Breisgaaer  Orte  betreffen, 
kommt  mehrmals  die  Bezeichnung  Anninchova,   Onninchova,  HonninghoYon, 
Insikoven  oder  Innikofen  vor,  die  selbst  Wartmann  in  seinem  Urknndenbuch 
der  Abtei  St   Gallen  nicht   nachweisen   konnte.      A.   Poinsignon^)   zeigt 
oan,  dab   diese  jetzt  verschwundene  Ortschaft  bei  Erotzingen  im  Breisgau 
gelegen  bat,  wo  noch  der  Flurname  Sinnikofer  Feld  die  Erinnerung  an  die 
ferschwundene  Ortschaft  erhalten  hat.   —   Der  Abdruck  einer  Urk.')   gibt 
Aoftchluis  Aber  den  Abbruch  des  Schlosses  Istein  am  Rhein  unterhalb  Basel 
—  Ein  Bild  von  der  im  ganzen  dflrftigen  Einrichtung  vieler  mittelalterlichen 
Bugen  gewahrt   das  Inventar  der  flsenbergischen  Burg  Höhingen  am  Eaiser- 
stahl  im  Breisgau  aus  dem  J.  1424,  welche  Ref.^)   veröffentlicht  hat,  und 
die  wegen   mancher   seltenen   Worte   auch  das  Interesse  der  Germanisten 
enegea  dflrfte.  —  Naeher^)  behandelte  in  populftrer  Darstellung  das  in  der 
Nfihe  von  Karlsruhe   gelegene  Dorf  Langensteinbach,   welches   noch  vor  70 
Jj.  das  Ldeblingsbad  des  badischen  Hofes   gewesen   ist,  und   dessen   Bade- 
einrichtungen  jetzt   ganzlich   verschwunden   sind.  —  J.  B.  Trenkle  setzte 
seine  'Beitzage   zur  Geschichte   der   Umgegend   von   Karlsruhe'^)   fort  und 
schilderte  hauptsächlich  die  in  der  Ebene  gelegenen  Orte,   wie   Bickesheim 
mit  seiner  merkwflrdigen  Wall&hrtskirche,  Durmersheim,  Daxlanden,  Morsch 
0.  a  —  Karlsruhe  selbst  betreffen  einige  Aktenstflcke,  welche  derselbe  Vf.  *) 
dem  Dmek  flbergeben  hat  —  Ohne  geschichtlichen  Wert  sind  die  in  einem 
Kalender^)    enthaltenen  kurzen    populären   Stadtgeschichten   von   Offenburg 
und  Weiniheim,  welche  mit  Holzschnitten  versehen  sind.  —  Die  interessante 
Kirche   zu  Tiefenbronn   bei  Pforzheim    mit   ihrer  wertvollen  Monstranz  hat 
eine  belletristische  Behandlung  gefunden.^)   —   Hauptsächlich   Schulzwecken 
dient  eine  kurze  Beschreibung  des  Amtsbezirkes  Pforzheim  durch  A.  Kern'), 
welcher  auch  historische  Notizen  eingeflochten  sind. 

Für  die  Kirchengeschic te  kommen  zunächst  die  zahlreichen  allge- 
meineren Arbeiten  über  Konstanz  und  Reichenau  ^^)  in  Betracht  Spezieller 
gehören  unserm  Gebiet  die  Ausgabe  von  Mezlers  Abtskatalogen  der 
Kloster  Tennenbach  und  St  Georgen  an,  welche  J.  G.  Mayer ^i)  fortsetzt. 
König  ^*)  yeröffentlichte  die  Puncta  et  Statuta,  nach  welchen  die  auf  Pfrttn- 
den   sitzenden  Mönche   des   Klosters  St.  Trudpert   ihre  Pfarreien   zu   ver- 


1)  D.  nugegaogene  Ort  Innikofen  im  Breisgau  u.  d.  gleichnamigen  Edelknechte  daaelbit: 
Z.  d.  6ea.  t  Befördig.  d.  QeMhichtakonde  etc.  Freibug  6,  476—490.  —  2)  BaMler  Jh.  S. 
229.  ^  3)  iDTOitir  d.  Bnrg  Höhingen  im  J.  1484:  AKDV.  29,  166—169.  —  4)  £.  onter- 
geSBBgenes  Ffizatenhad  in  d.  Umgeh,  y.  Karlanihe:  Bad.  Landeaag.  No.  148.  —  5)  (JB.  lY, 
8,  S9*).  T.  2.  Am  Bheinatiom.  16  8.  —  6)  J.  B.  Trenkle,  Aktenatücke  n.  Urkk.  a.  Geach. 
der  Stedt  Kiotoidie.  Beitrag  5  im  Adrelabach  f.  Karlanihe  1888.  —  7)  Aechter  Hebela 
ShaialiDd.  Banafreimd  1888.  8.  97.  —  8)  8chwäb.  Wandenmgen.  1.  Weilderatadt  n.  Tiefen- 
hnani:  Sehwibiach.  Merkur.  No.  163.  Beil.  —  9)  Geogr.  Beachreib.  d.  Amtabea.  Pforaheim 
n.  Einfladht.  gaaehichtl.  Ketiaen,  onter  Benfltaung  gnter  Hilfsquellen.  M.  e.  Karte  d.  Amtabez. 
Pt,  Plaamer.  —  10)  Wyas,  Konr.  I  y.  Konat,  s.  o.  8.  38^;  Dena.  Biachof  betr.  'Kon- 
■taaa  o.  aeine  Betaieh.  sam  h.  Land':  Baa  heil.  Land  86  (1881),  60 — 66.  Beyer,  Kon- 
ftaaaer  a.  Beiehenaaer  Hfindel:  ■.  o.  8.  87^;  flb.  Herrn,  y.  Beichenaa  n.  a.  (Kiefsling, 
Brefalan):  8.  84*'**;  Üb.  e.  8chr.  Heinr.8  y.  Konat  betr.  die  Mongolenge&hr,  (Fischer): 
8.  48';  Bmnmann,  Totenbficher  t.  Kraft,  s.  n.  Kap.  XII;  Üb.  8iiso  y.  Konat  (Vetter), 
t.  IL  IL  XKIY.  — U)  Freib.  DiBaea..Ar«hiY  16,  886—846;  Ygl.  JB.  lY,  8,  87«.  —  12)  Z. 
QaidL  T.  St  Trodport  Über  die  Paatoration  der  Kleaterpbrreien:  Freib.  Diteea.-A.  16, 
119^189. 
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walten  hatten.  In  einer  ersten  Beilage  wurden  die  ähnlichen  Bestimmungen 
des  Klosters  St  Blasien  aus  Gerberts  Historia  nigrae  silvae,  in  einer  zweiten 
die  Angaben  tlber  die  WilhelmiterktOster zusammengestellt.  —  P.  B.  Stengele^) 
erneuerte  die  Erinnerung  an  ein  im  J.  1808  aufgehobenes,  jetzt  fast  ganz 
vergessenes  Kloster  der  Franziskanerinnen  zu  Hermansberg,  zwischen  den 
St&dten  Überlingen  und  Pfullendorf  gelegen.  Die  Notizen  sind  iü>er  sehr 
fragmentarisch  und  geben  kein  anschauliches  Bild.  —  Eine  sehr  fleifsige  Ar- 
beit über  ^die  Pfarrei  Ottersweier  mit  ihren  ehemaligen  und  jetzigen  Filialen' 
hat  unter  Heranziehung  des  gedruckten  und  nicht  gedruckten  Materials  G. 
Reinfried')  geliefert  Auch  fQr  die  Geschichte  des  Geschlechtes  der 
Herren  you  Windeck  läfst  sich  vielerlei  daraus  gewinnen. 

Unter  den  kunstgeschichtlichen  Arbeiten  ist  auch  für  den  Histo- 
riker von  Wert  der  von  Conservator  £.  Wagner')  herausgegebene  ^Ftthrer 
durch  die  Sammlungen  in  Karlsruhe'  und  das  von  A.  Mays*)  verfaCste  Yer- 
zeichnis  der  Heidelberger  Kunstr  und  AltertOmereammlung.  —  Ober  den 
gegenwärtigen  Bestand  ^)  verschiedener  groüser  und  kleiner  Museen  in  Baden 
wird  durch  die  verschiedenen  Vorsteher  in  statistischer  Kfirze  berichtet:  es 
sind  die  Sammlungen  zu  Konstanz,  Oberiingen,  Donaueschingen,  Yillingen, 
Freiburg  i.  B.,  Karlsruhe,  Heidelberg  und  Mannheim.  —  Über  die  alten 
Wandgemälde,  welche  unter  der  weiüsen  Tünche  in  der  St  Georgskirche  zu 
Reichenau-Oberzell  zum  Vorschein  gekommen  sind,  hat  Ad.  Boell<^)  noch 
einmal^)  berichtet.  Die  Gemälde  erinnern  nach  dessen  Ansicht  an  die  Ka- 
takombenbilder des  vierten  und  fünften  Jahrhunderts;  die  Auffafsung  ist  streng 
biblisch,  die  Zeichnung  etwas  steif,  die  Figuren  sind  schlank  mit  grofsen 
Händen  und  Füfsen,  die  Gesichtszüge  mit  weifsen  Lichtlinien  markirt.  Ob 
byzantinische  Muster  fQr  die  Bilder  anzunehmen  sind,  bleibt  vorerst  frag- 
lich. —  Derselbe  Vf.®)  bespricht  im  Anschlufs  an  die  Geschichte  der  alter- 
tümlichen Münsterkirche  zu  Überlingen  die  Madsregeln  zu  deren  Restauration 
und  fordert  u.  a.  Ausbau  des  südlichen  sog.  Hosannathurmes,  die  stilgerechte 
Abänderung  des  Nordthurmes,  die  Freistellung  und  Restauration  des  Chor- 
gestühles, die  Entfernung  der  aschgrauen  Tünche  im  Chor  und  Langhaus, 
die  Aufirischung  der  Inschriften  und  Gemälde.  Einstweilen  feht  es  aber 
noch  an  Geld  zu  diesen  vielfachen  Aufgaben.  —  Über  die  schönen  Fort- 
schritte, welche  die  Restauration  des  Münsters  in  Konstanz  in  der  letzten 
Zeit  macht,  berichtet  F.  Schober*).  ISachdem  drei  Gutachten  von  Esaen- 
wein  ^%  Bär  und  Schmidt  über  die  Restauration  ausgestellt  worden,  hat  man 
die  Restauration  der  Seitenkapellen  bes.  der  St.  Mauritius-  und  St  Christo- 
phoruskapelle  begonnen.  —  Ein  weiterer  kurzer  Bericht  ^^)  über  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Restauration  des  Konstanzer  Münsters  sucht  opferwillige 
Unterstützung  für  dieses  Unternehmen  zu  erwecken.  —  Dem  herrlichen  Frei- 


1)  D.  ahamalige  FntnxiBkaner-Nonnen-Kloflter  Hermaimtberg:  Freib.-DioseB.-A.  16,  298 
—300.  —  2)  Freib.  ]>id2eB.-A.  15,  31—92.  —  3)  Führer  dorch  die  groCsb.  Tereinigten 
Samml.  eu  K.  mit  Nachtrr.  Ursg.  y.  groM.  Konaenrator.  Karlsrahe.  99  n.  4  S.  —  4)  Er- 
klär. YerseichniB  der  YormalB  grfl.  y.  Graimberg'scheii,  jetzt  ttadt  Kirnst-  a.  Altar  tttmer- 
Samml.  s.  Gesch.  Heidelbergs  a.  der  Pfalz  im  Friedrichsbaa  d.  Heidelb.  Schlosses.  Heidelb. 
1881.  Vn,  126  S.  —  5)  WestdZ.  1,  255—58.  -—  6)  B.  alten  Wandgemälde  in  der  St. 
Qeorgskirche  za  Beichenaa-Oberzell:  (SVGBodensee  11,  120 — 124).  Vgl.  daza  anch  die  kme 
Notiz:  Christi.  Kunstblätter.  BeU.  z.  Freiburg.  Kirchenbl.  Bd.  2,  No.  11.  —  7)  Vgl.  JB. 
IV,  2,  91^  —  8)  Beetaor.  d.  Überl.  Münsters:  SVGBodensee  11,  101—6.  —  9)  Hitt  IIb. 
d.  begonnene  Bestanr.  d.  Münsters  zu  K.:  SVGBodunsee  11,  107—110.  —  10)  S.  Ja  lY» 
2,  90  (nnt)  —  11)  Christi.  Kunstbl.  Beil.  z.  Freibarg.  Kirchenbl.  1882.     Bd.  2,  No.  10. 
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borger  Mflosterbao   gilt  eine  ganze  Serie  Ton  Arbeiten.     Bie  Mitteilungen, 
welche  Geh.   Banrath   und  Professor  Fr.  Adler^)   darüber  machte,  hat  J. 
König')  zn  einem  popol&ren  Referate  verarbeitet,  welches   von   der  Ban- 
geschichte,  den  einzelnen  Teilen  des  Münsters,  den  Kunstwerken  etc.  handelt 
F.  Zell  veröffentlichte  eine  Korrespondenz  der  Städte   Freibarg  nnd  Kol- 
msr  aas  dem  J.  1561,   wonach   das   erstere   die  Bitte  ausspricht,  Kolmar 
möge  seinen  Werkmeister  nach  Freiburg  schicken,  um  den  von  einem  Blitz- 
strahl getroffenen   MUnstertnrm   auszubessern.     Eine    Reihe   von    Notizen, 
welche  sich  auf  die  Geschichte  des  Mtüisters  beziehen,  hat  G.  Jag  er')  aus 
seiner  weit  zurück  reichenden  Erinnerung  und  den  Mitteilungen   von  Frei- 
borgem  zusammengestellt.     Wertvoll   sind   auch  desselben*)  Angaben  über 
die  Werkmeister  der  Stadt  und  des  Münsters,  welche  Aufzeichnungen   im 
fitfldtischen  Archiv    entnommen   sind.     Leider  reichen  sie  nicht  über  1332 
hinauf.     Eine  geschichtlich -ästhetische  Würdigung  des  Münsterbaues,  einen 
Abschnitt  und  Vorl&nfer  aus  seinem  gröberen  Werke  über  Freibui^,  hat  J. 
Bader^)   den    genannten   Arbeiten   beigefügt.      Demselben  Bau   gelten  die 
^Kleinen  Beitrüge    zur  Baugeschichte  des  Münsters   zu  Frei  bürg*  <),  welche 
enthalten  eine  Ablafsbulle  des  Papstes  Sixtus  IV  vom  J.  1479,  Auszüge  aus 
den  Münsterrechnungen,  eine   Ordnung   für  den   Werkmeister  u.  a.  —  G. 
Geiges^)  reproduziert  in  Zeichnungen  eine  Anzahl  von  Bauteilen  des  Frei- 
bnrger  Münsters,  wie  Küpfe   von  iSaumeistem,  Schlubsteine,  Wasserspeier, 
Steiometzzeiehen  n.  a.   und   gibt   dazu  eine   kurze   Erklärung.     Unter  den 
Köpfen  ist  auch  der  des  angeblichen  Erwin  v.  Steinbach.  —   G.  Geres ^) 
macht  auf  Schleiftinnen  am  Portal  des  Freiburger  Münsters  auftnerksam,  in 
welchen    er    die    Spuren    des    von   mittelalterlichen    Kreuzfahrern    geübten 
Schwertschleifens  sieht  —  Über  einige  ornamentierte  Thonflielse,  welche  in 
dem  Keller  eines  Freiburger  Hauses  gefanden  wurden,   und  deren  Herkunft 
onbekannt    ist,  berichtet    in  Kürze  Fr.  Schneider,*)   während  G.  und  0. 
Geiges  die  Darstellung  durch  Abbidungen  veranschaulichten.   —    Das  Pro- 
jekt einer   teilweisen  Wiederherstellung  des  Heidelberger  Schlosses,  dieser 
schönsten  Ruine  in  Deutschland,  beschäftigt  dauernd  die  beteiligten  Kreise 
nnd  ruft  Vorschläge  und  Gegenvorschläge   hervor.  ^<^)     Von  bleibender   Be- 
deutung für  die  Forschungen  über  das  Heidelberger  Schlob  wird  das  um- 
fangreiche Werk  M.  Rosenbergs  ^^)  sein.    Derselbe  hat  mit  Ausdauer  und 
grolsem  FleiÜB  die  zahlreichen  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  über  dasselbe 
aufgesucht,  insbesondere  aus  Hdss.  diejenigen  Abschnitte  ausgehoben,  die  zur 
AafheUang  der  vielen   ungelösten  Fragen   des  Baues  dienen  könnten,  und 
dnreh  Architekten  Aufnahmen  des  Gebäudes  selbst  veranstalten  lassen.   Einige 
Schlüsse,   die   sich  dem  Vf.   aus    seinen  Untersuchungen   ergaben,  hat  der- 


1)  IK  No.  81.  83.  86.  89.  91.  96  a.  97.  —  2)  Z.  Gesch.  d.  Freib.  Mümters:  Freib. 
IXans^A.  16,  «47— 71.  ^  3)  Vsria  i.  Gescb.  d.  Freiburger  Mfintterldzthe  wihrend  d. 
iest«ii  lumdArt  Jahre:  Freib.  BiöiM.  A.  16,  277^88.  —  4)  WerkmaiBter  der  Stadt  o.  des 
JObuten:  ib.  S.  807  f.  —  5)  Freiburger  Mfiniterbaa:  ib.  8.  289—97.  —  6)  Chrisü. 
KmiBtbL,  B«L  s.  Freib.  Kirehenbl.  H,  No.  9.  —  7)  Kleine  Mitt:  Schaa-ina-Laad  9.  13—19. 
-  8)  SehwertweOie:  Sehan-ioa-LaDd  9,  2.  —  9)  MAUche  Thonflielse  ans  Freib.  i  B.: 
SekaiHini-Laiid  9,  51—68.  —  10)  «Das  Heidelb.  ScU.  o.  seine  Wiederherstell.';  *Z.  Erhalt 
B.  Wiederheiatan.  d.  Heidelb.  Schlosses:  Deutsche  Baa-Zg.  Ko.  1  ff.  o.  66/8.  — 11)  QaeUen 
1.  Gesch.  d.  Heidalb.  Schlosses.  Hit  e.  Sinl.  d.  Heidelb.  Schlots  in  seiner  kirnst-  und  knl- 
tngeechiehtL  Badest  von  f  Hofrat  Prof.  Dr.  K.  B.  Stark  in  Heidalb.  Mit  8  photo-  jl 
tiäMgr.  Tat     Heidalb.,  Winter.  4«  — 
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selbe  1)  sodann  in  einem  zweiten  Anfeatze  niedeiigelegt.  —  Nor  mittelbar  die 
Gescbichte  betrifft  eine  dritte  Pnblikation  desselben  Vf^*)  welche  eine  An- 
zahl alter  kunstgewerblicher  Arbeiten  aas  Baden,  die  bei  der  letzten  Ennst- 
ansstellnng  zn  Karlsruhe  zu  sehen  waren,  in  lichtdrock  darstellt  und  mit 
kurzen  Erklärungen  begleitet  —  Ober  Wertheimer  Bracteaten  berichtet  P. 
Joseph.') 

Wir  schliedsen  mit  drei  kulturgeschichtlichen  Arbeiten.  0.  v. 
Eisengrein ^)  bringt  gelegentlich  einige  historische  Angaben  Aber  den  schon 
lange  erloschenen  Bergbau  am  Erzkasten  oder  Schau-ins-Land.  Wie  wichtig 
dieser  Tor  Zeiten  gewesen  ist,  erhellt  auch  aus  mehreren  Fragmenten  Ton 
Glasmalereien  im  Freiburger  Mtlnster,  auf  welchen  Bergwerksscenen  darge- 
stellt sind,  und  welche  C.  Geige s^)  abgebildet  und  erläutert  hat  —  A. 
Strudel^)  giebt  eine  anmutige  Schilderung  von  dem  im  J.  1880  zuge- 
frorenen Bodensee,  an  deren  Ende  er  eine  Zusammenstellung  der  Jahre 
beifügt,  in  welchen  der  Bodensee  dasselbe  Schauspiel  bot,  und  die  vom  J. 
895  (75)  bis  1830  reichen. 

Wiederum  können  wir  unsere  Übersicht  mit  dem  Hinweis  auf  einige 
Schriften  Aber  den  hervorragendsten  Humanisten  unseres  (Gebiets,  über  Eon- 
rad Geltes^  schHefeen. 

Ffir  die  wttrttembergisclie  Geschichtsforschung  spricht  ein  erfahrener 
Kenner^)  drei  ^fromme  Wünsche'  aus:  nach  einer  Sammlung  der  Chroniken, 
nach  einer  territorial  geteilten  Herausgabe  des  späteren  urkundlichen  Ma- 
terials (nach  1250),  und  endlich  nach  einer  systematischen  Ausbeutung  der 
Kirchenbücher. 

Inzwischen  geht  neben  dem  zusammenfassenden  offiziellen  Werk  der 
Landesbeschreibung  ^),  worin  die  vordeutschen  und  germanischen  Altertümer 
von  E.  Paulus,  die  römischen  von  Ferd.  Hang  behandelt  sind,  die  Ge- 
schichte von  P.  F.  Stalin  dargestellt  ist,  die  Einzelthätigkeit  rüstig  fort. 
Der  Letztgenannte  hat,  das  Wirken  seines  Vaters  C.  F.  Stalin  mit  Erfolg 
fortsetzend,  in  der  bekannten  F.  A«  Pertheschen  Sammlung  den  Anfang  einer 
württembergischen  Geschichte  (bis  1268)  >®)  erscheinen  lassen.  —  Eine  sehr 
fleilsige  mit  320  Steinmetzzeichen  geschmückte  Zusammenstellung  der  wOrtt. 
Baumeister  und  Bildhauer  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1750  hat  der  eifrige 
Forscher  A.  Klemm  ^^)  den  Freunden  der  Künste  und  Landesgeschichte  dar- 
gebracht. 

Im  Gebiet  der  Urgeschichte  bespricht  0.  Fraas^')  eine  altheidnische 


1)  M.  Botenberg,  Neaet  über  d.  Heidelb.  Sohlofty  AAZ.  1881.  BeiL  No.  168.  — 
2)  Alte  kunstgewerbl.  Arbeiten  auf  d.  Bad.  Kunst-  n.  Knnitgewerbe-Auirtelliuig  an  K.  1881 
unter  dem  Protektorate  S.  K.  H.  des  ErbgroCBheraogs.  Hrageg.  Tom  Haapt-Komite,  in  deaaaa 
Auftrag,  ausgewählt  u.  beschrieben  ton  M.  Bosenberg.  In  Lichtdr.  aosgef.  t.  J.  Baeck- 
mann.  Frankfurt  a.  M.  Fol.  —  8)  Bl.  f.  Mfinzfreunde.  17,  Ko.  17  f.  —  4)  B.  Aiufliig  auf 
den  Schaninsland :  Schau-ins-Land  9,  28—32.  —  5)  Fragm.  e.  Glasmalerei  aas  d.  Beginn  d. 
14.  Jh.,  z.  Z.  im  Münster  zu  Freiburg  i.  Br..  ib.  8.  33/6.  —  6)  D.  gefrorene  Bodensee  dea 
J.  1880.  SVGBodensee  11,  22-32.-7)  Bezold,  Teige,  s.  o.  8.  78»-*.  —  8)  [Bosaert] 
drei  pia  desideria  für  wttrtt.  Geschichtsforschung.  Ein  Testament  fieilbronn.  Henniger,  S8 
S.  Beg.  MHL.  12  (1884),  81  f;  HZ.  1883  Hfl.  5.  —  9)  D.  Kgr.  Wörtt  Bewshr.  t.  Lud, 
Volk  n.  Staat  Hrsgeg.  y.  d.  K.  statistisch-topogr.  Bureau.  Stuttg.,  Cohlhammer.  Lf.  1 — 4, 
Bd.  1.  VUI,  566  S.,  Bd.  2,  S.  1—286.  -  10)  S.  o.  S.  21»;  id.,  Konr.  L  v.  Schw.  a.  o. 
S.  32*.  —  11)  Wfirtf.  Baumeister  u.  Bildhauer  bis  ums  J.  1750:  Türtt  Vjh.  5,  1  — ?2a 
(mit  NachtJT.,  Personen-,  Orts-  u.  Steinmetzseichenregister.)  —  12)  S.  o.  8.  2'<. 
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Opfentätte  auf  dem  Lochenstdn  bei  Balingen  mit  Sparen  Ton  Menschen- 
opfern (welche  letztere  F.  y.  Löher^)  yerwirft)  Über  neueste  Fnnde  ger- 
manischer und  römischer  AlterttUner  in  Franken  und  anf  der  Alb,  in  Aalen 
Haidenheim  handelt  £.  Panlns'),  über  die  zahlreichen  altgermanischen  Stein- 
baigea  nnd  römischen  Niederlassungen  nördlich  vom  Bodensee  E.  Miller'). 
Altertfimer  an  der  obem  Donau  (Mengen,  Baumburg,  Heuneburg,  Hoh- 
michele)  F.  Bertsch*),  Altertümer  auf  der  Geislinger  Alb  Dieterich^), 
woneben  eine  Znsammenstellung  der  württ.  Altertums-Vereine  und  Samm- 
lungen Ton  M.  Bach')  genannt  werden  mag. 

Zur  Geschichte  des  Mittelalters  sind  erschieneu:  Baumanns^  Nach- 
richt über  die  Geschichtsquellen  von  Isny.  G.  Bosserts')  Aufstellungen 
aber  'die  ältesten  Herrn  von  Weinsberg*  (==  Grafen  von  Laufen  am  Neckar 
ond  Herrn  v.  Glattbach,  dann  Herrn  v.  Lindach  bei  Gmünd);  Desselben') 
schöne  Arbeit  über  den  letzten  Herrn  v.  Weinsberg,  den  Beichserbkümmerer 
Konrad  f  1448;  Namensauszüge  ^')  aus  dem  Würzbürger  Lehenbuch  vom  An- 
&ng  des  14.  Jh.;  Untersuchung  der  Sage  vom  vnlden  Rech(en)berger  aus 
der  Geschichte  des  Hauses  Adelmann  ^^).  Femer  die  wertvolle  Vereinigung 
Älterer  und  neuerer  Untersuchungen  des  Heraldikers  Dr.  Fürst  F.  E.  v. 
Hohenlohe-Waldenburg;  ^')  neues  von  demselben  ^')  über  ein  wahrschein- 
lich Hohenlohisches  Wappen  zu  Monopoli  in  Unteritalien,  sowie  über  einen 
wflrttemb^rgisch-hohenlohischen  und  einen  krautheimer  Grabstein  in  der 
Klosterkirche  zu  GnadenthaL^^)  Mehrere  Arbeiten  ^')  über  die  durch  Uhlands 
Bomanze  allbekannte  Schlacht  bei  Reutlingen  vom  14.  Mai  1377,  und  über 
den  groDsen  Stüdtekrieg;^')  Klemm  ^7)  über  eines  der  ältesten  württemb. 
Wappen  in  Beutelsbach  und  den  Grabstein  eines  Güssen  in  Brenz. '')  Nachrichten 
aber  den  Ifinnensünger  Schenk  Ulrich  v.  Winterstetten  vor  einer  neuen  Aus- 
gabe^')  seiner  Dichtungen.  Molls  ")  Vortrag  über  die  kleinste  der  schwäbischen 
Bdebsstädte  Bnchhom,  jetzt  Friedrichshafen,  und  das  dortige  Kloster  Höfen, 
nonmehrige  Sommerresidenz  des  Königs  v.  Württemberg,  deren  zahlreiche 
Glasmalereien  f  Mayer  v.  Mayerfels*^)  eingehend  beschrieben  hat.  Einen 
ans  Württemberg  —  Dürbheim  bei  Spaichingen  —  stammenden  Bischof  v. 
Stra&burg,  Johann  L  1306— 28,  behandelt  N.  Rosenkränzer  >>)  die  400j. 
Wiederkehr  eines  der  wichtigsten  Gedenktage,  des  Münsinger  Vertrages 
vom  14.  Dez.  1482,  hat  zwei  lesenswerte  Auüsätze  von  E.  Adam^>)  und  E. 
Nefsle**)  hervorgerufen. 

Endlich  haben  wir  noch  eine  Beihe  kleinerer  lokalgeschichtlicher  >^)  auch 


1)  &  o.  8.  a^  —  2)  SohwttnMhe  Kzonik  9S.  —  3)  SYGBodeiiMe  11,  38.  -« 
4)  Wftrttenb.  StMitiani.  Bas.  Beil.  17.  —  5)  Schwib.  Ghron.  No.  817.  ^  6)  Wflrttemb. 
SlMtMAB.  BMOBdei«  BeilAge.  No.  16;  vgL  L.  M:  Wtott  Yjh.  6,  280  f.  ~  9)  8.  a.  K. 
XQL  —  8)  8.  o.  8.  86*  —  9)  8.  o.  8.  67^.  —  10)  G.  Boitart,  Württ.  Franken  im 
at  LaheMboeb   daa   Hoehatifb  W.:  Wfirtt.   Vjb.  5,  887/9.    —    U)   id.:    Wttrttembargiacb 


Fmkaa.  K.  F.  1,  40  It  —  12)  8pbragiätiMbe  Aphorismen.  Hailbronn,  8cbaU.  — 
IS)  F.  JL  FBfat  Hobanlobe-Wmldanbnrg-8cbillingtfttr8t,  d.  Wq;»pen  an  der  *tarria 
CMMrifl'  SB  MoDopoli:  Wllrtt.  Vjb.  6,  270  f.  —  14)  id.:  Württ.  Franken  N.  F.  1, 
3S  £  —  1&)  8.  o.  8.  Ö7f  (Jscobten);  67*  (▼.  d.  An).  —  16)  Eicbmann,  s.  o.  8. 
(»1.  _  17)  8taat«Bi8eiger  B.  B.  25.  —  18)  ib.  —  19)  J.  Minor,  d.  Leiche  n.  Lieder 
i  SebaakeB  W.,  lün^.  Wien,  Konegen.  —  20)  Bacbbom  n.  Höfen.  Hit  3  Holiachn.: 
SVGBodeaaae  11,  7  If.  —  21)  ib.  a  43  ff.  —  22)  JB.  lY,  2,  64».  —  28)  Scbwäbiacbe 
dooB.  No.  898.  ~  24)  Württ.  8taatMni.  B.  B.  No.  27.  —  25)  t.  A[lberti,  Urk.  üb.  e. 
nbakaaate  Belagenmg  t.  BSnbacb  [1417];  Württ.  Yjb.  6,  283  f.  —  G.  Botaert,  Oreten- 
kack  im  Cod.  HirMog.  8.  58:  ib.  8.  289;  id.,  d.  Hof  8cbiringB  0.  A.  Wangen  [ans  den 
^ttingiKheB  Lebesabriefen,  ib.  8.  265.  K.  8eti,  ans  Qerichtaakten ,  BiedUngen  [über  Ur- 
Ubda,  1442—1515]:  ib.  8.  267  t  —  Kapff,  Hoben-Neoffen;  geach.  n.  geogr.  geacbildert 
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ortsetymologischer')  Notizen,  sowie  biographische*)  und  feunilieogeschicbtliche^ 
Beiträge  za  erwähnen  and  auf  mehrere  ans  Nachbariftndem  in  onser  Gebiet 
hereinragende  Arbeiten^)  anfinerksam  zn  machen. 
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ünsem  Bericht  über  die  älteste  Zeit  haben  wir  diesmal  mit  mehreren 
prähistorischen  Fanden  zn  beginnen.  Bei  Steeten  an  d.  Lahn*)  stiels 
man  im  Dez.  1881  aaf  eine  dritte  Höhle,  welche  balddaraafgenaa  darchforscht 
warde  and  abermals  wichtige  Ergebnisse  für  die  Prähistorie  lieferte.  Hflgel- 
gräber^  bei  Höhr,  Brandoberndorf  and  Nastätten  enthielten  u.  a.  Geftfse  iron 
altertümlicher  Technik;  Wallbargen ,^)  Abschnittswälle  a.  a.  ähnliche  Be- 
festigangen  aach  aas  spätrer  Zeit  warden  erkannt  aaf  der  Loreley,  bei  Krop- 
pach,  Braabach,  Diethard  (Befestigang  eines  Kirchhofes),  aaf  dem  Staaften 
and  bei  Soden,  sämtlich  im  Reg.  Bez.  Wiesbaden;  nenere  Untersachangen 
der  Ringwälle  aaf  dem  Altkönig  ^)  ergaben  oder  bestätigten  die  Annahme, 
dafs  sie  nnr  der  zasammengestürzte  Baaschatt  Ton  einer  früheren  Trocken- 


Mit  «iiier  Abbild,  und  ein.  Plme  der  früheren  Festung  und  einer  Karte  t.  Hoben -Keuffen 
a.  Umgeb.  Beotlingen,  Kocher  120  S.  —  Hohentwiel.  Beiohr.  n.  Geech.  t.  0.  Fräse,  F. 
Hertmann,  F.  Kirrer,  £.  Paalat  o.  A.  Hrsg.  ▼.  d.  K.  itat-topogr.  Borean.  M.  e.  An- 
aicht,  e.  Plan  n.  e.  Face.  2.  A.  Stattg.,  Bons.  III,  92  8.  —  Beschreibong  d.  laoretaniachen 
Kirche  o.  Kapelle  Schönenberg.  Waldaee,  Liebel,  160,  124  8.  m.  e.  Stählet  —  H.  t.  Ow, 
•chwib.-alamann.  Grensen,  Schlacht  bei  Sfilchen  (S6S,  496):  Württ.  Vjh.  Bd.  4.  —  B. 
Schnell,  d.  Annirersarbücher  d.  Klditer  Beoron  and  Gorheim  [in  Hoheniell;  Aug.  m.  Binl. 
a.  Anm.];  Freibarger  ]>iösei.-A.  15,  1 — 30. —  Botiert,  Sekte  ▼.  Schwäb.-Hall,  a.  o.  8.  87*. 
1)  Back,  Betmaaer  a.  Isny  [ —  Betbaaer,  Bethana  n.  yordeatachea  lainal:  Schwib.  Krön. 
1881  No.  266.  —  Ttcherning,  Aich  n.  Schaich:  Württ  Staataans.  B.  B.  No.  9.  —  A 
Birlinger,  d.  hohenaollerschen  Flamamen  1.  Waldnamen:  Alem.  10,  H.  8.  —  2)  J.  Hart- 
man n,  ttb.  d  Heimat  d.  Ghroniaten  Barchard  t.  Ursperg:  Wfirtt  Vjh.  4  (1881),  ...  — 
G.  Boatert,  H.  decanas  in  Gelle  and  die  fränkischen  Raralkapitel:  ib.;  —  id.,  die  Blriele 
d.  Feachtwanger  Dekans  Wigo:  ib.  —  A.  Birlinger,  Leben  heiliger  alamanniseher  Fnmen 
d.  14.  a.  16.  Jh.:  Alem.  10,  H£t  1.  2.  —  Ehrle,  Steinhöwel  [t.  Ulm],  a.  IndAX.  — 
3)  Klemm,  z.  600j.  Jabil.  d.  Fun.  y.  Degenfeld:  WUrtt  Yjh.  Bd.  4,  (1881).  —  Tb. 
Thele,  Friedr.  in  d.  Geschl.  HohensoUem,  s.  n.  K.  X.  —  F.  K.  [Fürst  Höh en lohe- 
Waldenbarg],  über  das  Wappen  der  Grafen  r.  Achenberg:  AKDV.  28  (1881),  9  C 
Zimmer.  Chron.  s.  o.  S.  66^^  —  4)  Üb.  Salem  a.  üb.  St  Peter  a.  o.  8.  llSi- *.  (t. 
Weech),  üb.  St  Georgen  (J.  G.  Mayer),  lindaa  (Primba),  Algia  (Baamann),  a.  u.  K. 
XTTT;  ttb.  AUerh.  in  Schaffhaaaen  (Baamann),  ■.  a.  K.  XXIII.  —  5)  WeatdZ.  L  «Ug^ 
(BibUogr.,  Maaeogr.,  Archiy)  a.  a.  K.  XIY.  a.  K.  AUg.  —  6)  KBGY.  80,  8.  21/2  f.  m.  Abb. 
A.  y.  Cohaasen,  d.  Höhlen  bei  St  a.  d.  Lahn:  AnnVNoaaG.  17,  73—79  a.  KBAAnthr. 
13,  26—27;  H.  Schaaffhaasen,  d.  neae  Hdhlenfiind  y.  St:  AnnV^MaG.  17,  80—100 
mit  5  Taf.  a.  KBAAnthr.  13,  168—169;  ygl.  JB.  II,  2,  1276—7.  —  7)  A.  y.  Gohavsen, 
Gritber:  AnnYNaaiG.  17,  101—18.  —  8)  Dort.,  Wallbargen  (als  Nachtrag  an  der  Znaamme»- 
stellang  im  Bd.  15,  p.  343— 378):  ib.  17,  107—9;  ygl.  o.  S.  6^  —  9)  Dera.:  ib.  p.  109--12 
mit  Grandr.  y.  Profilen;  ygl.  KBGV.  30,  99. 
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maner  sind,  welche  durch  Holzeinlagen  verankert  war  and  Halt  fand;^) 
während  der  obere  Teil  derselben,  als  die  Halzbalken  yermoderten  oder  ver- 
brannten, zusammennitschte,  haben  regelmässige  Schichtung  und  die  öff- 
oongen  fbr  die  Holzbalken  zwischen  den  Steinen  im  unteren  Teile  der 
Maoer  sich  erhalten.  Noch  1792  und  1796  flttchteten  Bewohner  der  um- 
b'egenden  DOrfer  mit  ihrem  Vieh  hinter  diese  Wälle,  um  sich  vor  den  Bäu- 
berden  der  Franzosen  zu  schützen.  >)  —  Eine  sog.  Glasburg  findet  sich  bei 
fischbach  an  der  Nahe,')  Höhlen  auf  den  Staufen,  unterirdische  Gänge  bei 
Manheim;^)  eine  vorrömische  Mine  kam  bei  Wiesbaden  zu  Tage;^)  femer 
lind  zu  erwähnen  der  Knochen  u.  s.  w.  bei  Metternich  a.  d.  Mosel,  <)  die 
Güber  bei  Heppenheim,  Gemsheim,  Ul£a,^  Worms ^).  und  in  der  Pfalz,  >) 

An  Kelten  erinnern  noch  zahlreiche  Namen  von  Flüssen,  Bergen, 
bewohnten  Orten  ^®)  und  auch  Flurnamen:  Sendenich  im  Banne  von  Bübenach, 
wo  noch  Mauerwerk  nch  findet,  weist  offenbar  auf  ein  ^Sentiniacum  zurück, 
Geisenach  auf  ein  ^Greseniacum;  auch  die  Flubnamen  Amel,  alt  Amblava,  und 
Emmels,  Amblisa,  sind  keltisch.  ^^) 

Römer  erscheinen  zum  erstenmale  am  Bheine  im  J.  66-,  schon  53  legte 
CSsar  die  erste  Befestigung,  einen  Turm,  an  dem  gallischen  Ende  der  Brücke 
an  und  sicherte  den  Platz  durch  eine  Besatzung;  doch  mag  weder  der  Turm 
noch  die  Besatzung  während  der  folgenden  Jahre  geblieben  sein.  ^')  Erst 
Agrippa  legte  38  v.  Ch.  das  ständige  Lager  bei  Köln  und  vielleicht  erst, 
oder  vielmehr  schon  20 — 19  v.  Ch.,  als  er  abermals  am  Rheine  war,  das 
bei  Mainz  an;  ^')  denn  die  Erbauung  vonCastel  (11  v.Chr.  ^hart  am  Rheine') 
setzt  das  Lager  von  Mainz  voraus,  wie  auch  die  Teilnahme  von  Galliem 
An  dem  jährlichen  Totenfeste  des  Drusus  eine  Ortschaft  mit  gallischer  Be- 
völkerung, deren  gallischer  Name  fortdauerte.  Aus  solchen  Ortschaften  von 
Einheimischen,  nicht  ans  den  sog.  Lagerstädten  der  canabenses,  die  besser 
Vororte  genannt  werden,  erwuchsen  nach  (nach  Bergk  gegen  Mommsen)  die 
Kolonien  und  Municipien  der  Provinzialen  und  auch  Mainz.  Von  den  Be- 
wohnern der  canabae  bildeten  die  Yeterani  (et  cives  oder  cives  allein  gen.) 
eine  Korporation  mit  eignen  Beamten,  welche  mit  der  Niederlassung  der 
Einheimischen,  sobald  diese  Stadtrechte  erhielt,  verschmolz,  und  ein  Quartier 
derselben  wurde.  In  Mainz  bestanden  beide  bis  276  n.  Chr.  neben  einander, 
293  hei&t  die  Stadt  civitas.  An  dem  ursprünglichen  Kern  der  gallischen 
Bevölkerung  hatte  sich  bei  dem  raschen  Aufblühen  der  Niederlassung  unter 
dem  Einflüsse  römischer  Civilisation  ein  neues  Quartier  nach  dem  andern 
Angesetzt  (daher  vicani  Mog.);  vier  Namen  von  vici  werden  genannt  und 
mehrere   von    Gemeindebeamteu  (die  Abkürzung  C.  V.  vielleicht  =  curator 


1)  H.  Behssffhaaten  hiUt  noch  die  iUtere  Andcht  fert  (die  Wiüle  erbrat  nach  dem 
Marter  tob  BidwÜMn)  Bonner  Jhb.  72,  SOO.  —  2)  Bhein.-Kor.  1S83,  16.  Juli.  —  3)  A. 
T.  Cohsaiiony  AanVNnMiG.  17,  113  f.  KBAAnthr.  13,  9  f.;  Schnnfhinten:  ib.  1881  p. 
143  1;  niedttrli.  Qee.  f.  Nat  Wiaa.  n.  fieüknnde  1881,  Dezb.;  Vgl.  KBAAnthr.  1888,  176 
-80.  4)  A.  T.  Cohsnten:  AnnVKaMO.  17,  114.  —  5)  Ders.:  ib.  p.  137.  —  6)  Dort.: 
£BAAnthr.  13,  169.  —  7)  WestdZ.  KBl.  No.  33  u.  204;  KBGV.  30.  68-59.  ~  8)  K. 
Vehlit:  Koonoe  6,  118 — 23.  —  9)  Dem.:  Bonner  Jbb.  72,  163—9.  Über  die  Umgeg. 
v<  Fnnk&Tt  ■.  n.  8.  126*.  —  10)  H.  Mnrjnn,  s.  o.  8.  4^.  —  11)  Etser:  Bonner  Jbb. 
72f  131  f.,  142.  Über  du  Verhältnis  v.  Kelten  a.  Germanen  vgl.  anch  Henning:  KBAnthr. 
13,  173/6.  ^  12)  H.  Dfintaer,  Gäaare  Legionen  am  Bhein  (■.  o.  S.  6"):  WestdZ.  I.  p. 
tH — 308;  dera.y  d.  Legionen  am  Bh.  Tom  Kampfe  Caaars  gegen  Pomp,  bis  aar  Erhebung 
dtt  ViteBioi:  Bonaer  Jbb.  73,  p.  10—49.  —  13)  Die«  a.  das  Folgende  nach  Th.  Bergk, 
1  VerfiH.  T.  Hains  in  nhn.  Zeit,  ans  dessen  Nachlafs:  WestdZ.  1,  498—616.  Tgl.  o.  Abi  I, 
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vici).  ^)  Im  zweiten  Jahrb.  erlebte  diese  (vierbeb)  geteilte  Stadt  ihre  Blüthe 
(nicht  im  vierten,  wie  <Becker  wollte),  aber  eine  entsprechende  politische 
Stellang  erhielt  sie  wahrscheinlich  erst  durch  Probns  nm  277/8,  als  er  die 
Herrschaft  am  Rheine  neu  befestigt  hatte,  und  nach  ihm  wahrscheinlich  den 
Namen  civitas  Aarelia.  —  Dafs  Mainz  die  Haaptstadt  Obergermaniens  war, 
stand  bisher  bei  allen  fest;  nenerdings  ist  die  Obrinka  des  Ptolemaeas,  der 
Grenzflafs  beider  Germanien,  in  wenig  begrandeter  Weise  ftlr  den  Yinxtbach 
bei  Worms  erklärt  worden;  *)  eher  hat  Ptol.  (nach  Bergk)  anter  ihm  die  Nabe  ver- 
standen, wenn  er  aach  sich  höchst  nnglttcklich  aasgedrückt  hat;  es  sprechen 
dafOr  alle  andern  Zeugnisse  sovne  die  Art  der  Trappenverteilnng  am  Rhein. 
Ebensowenig  wie  Strafsbarg  kann  Vindonissa  Haaptstadt  von  Obergermanien 
gewesen  sein;  die  Lage  von  Mainz  war  strategisch  so  wichtig,  daCs  hier 
and  nicht  weiter  oben  das  Hauptquartier  der  Legaten  sein  mulste.  —  Daher 
lieferte  Mainz  auch  im  J.  1883  wieder  eine  reiche  Ausbeute  an  Inschriften 
und  Skulpturen:')  1.  Grabcippos  eines  römischen  Fahnenträgers  der  14.  Leg. 
mit  dessen  Bild;  2.  der  Grabstein  eines  Soldaten  derselben  Legion  mit  In- 
schrift; 3.  Grabstein  eines  römischen  Reiters,  der  mit  eingelegter  Lanze  über 
das  abgehauene  Haupt  seines  Gegners  sprengt;  4.  Grabstein  eines  Hirten  mit 
metrischer  Inschrift  und  der  Darstellung  eines  Hirten  mit  Hund  und 
Schaf;  die  Verse  zum  Teil  unrhythmisch;  bemerkenswert  ist,  dab  hier  zom 
ersten  Male  der  Name  'Moenus'  auf  einer  Inschrift  begegnet;^)  5.  Yotiv- 
stein  mit  Inschr.;  6.  Reliefbild  eines  Gottes;  7.  Inschrift  und  verstümmelte 
Figur  eines  Unteroffiziers  der  leg.  H.  Pannen.;  8.  Bruchstück  von  einem 
Grabstein  eines  Soldaten  der  leg.  I  adiutr.  u.  seiner  Familie;  9.  Sarkophag, 
dessen  Deckel  eine  schöne  Inschrift  enthält;')  10.  Votivaltar  mit  dem  Reste 
einer  Götterfigur  (gen.  loci  ?) ;  die  Inschrift  zeigt  den  Namen  Jupp.  Sucaelus, 
und  die  Worte  canabari(orum)  und  actor;^  11.  zwei  Inschriftensteine  am 
AltmtLnster-Kloster:^)  aufserdem  gewährten  zwei  Begräbnisplätze  a.  a.  drei 
christliche  Grabinschriften,  deren  eine  metrisch  ist,  aus  dem  6.  Jh.;  die 
deutschen  Namen  sind:  Adalhar,  Radelindis,  Dructacharius.  ^)  Das  Museum 
erwarb  ein  schönes  römisches  Schwert  von  mehr  römisch-orientalischer  Kunst- 
weise. ^)  —  Die  wenn  auch  nicht  sehr  zahlreichen  jetzt  und  früher  namentlich 
bei  und  in  Mainz  gemachten  Fundstücke  von  Ausrüstungsgegenständen  römischer 
Soldaten  reichten  doch  fast  ganz  aus,  um  in  Verbindung  mit  den  Angaben 
der  Schriftsteller  ein  genaues  und  anschauliches  Bild  von  der  Tracht  und 
Bewaffiiung  eines  römischen  Legionars  zu  geben,  wie  es  jetzt  durch  Nach- 
bildung und  Beschreibung  entworfen  ist.^^')  —  Während  man  bisher  annahm, 
dafs  die  22.  Legion  prim.  p.  f.  von  der  Mitte  des  ersten  Jh.  hat  ununter- 
brochen   bis  zum  Ende  der  Römerzeit  in  Mainz  gestanden   habe,    beweisen 


1)  Dagegen  Th.  Mommsen:  WestdZ.  KBL  2  (1SS8)  170.  (=  cmtor  TetansoniB). — 
2)  ▼.  M ehl is,  8.  Th.  B er gk,  ICainx  n.  Vindonian,  in  ■.  'i.  Gesch.  n.  Topogr.'  S.  72—88.  Y^  GBl. 
1882,  Sp.  1443.  —  3)  No.  1—8  behandelt  J.  K  eller,  Fandberichte:  Bonner  Jbb.  72,  186— 14 1 ; 
Tgl.  WeitdZ.  KBL  L  No  5.  —  4)  F.  Wolters,  metr.  Orabeohr.  aas  Mains:  Bonner  Jbb. 
74,24—31  mit  Abb.  —  5)  Bonner  Jbb.  73,  168  f.;  J.  Keller:  WestdZ.  KBl.  I.  Ko.  250.  — 
6)  J.  Keiner:  Bonner  Jbb.  74,  188—99;  WestdZ.KBI.  U.  No.  7;  Th.  Mommsen  ib.  No. 
170.  —  7)  WestdZ.  KBI.  I.  No.  180.  —  8)  Fr.  Schneider  a.  B.  Liesen,  Bonner  Jbb. 
74,  50  f.  a.  WestdZ.  KBl.  I  No.  266.  —  9)  Fr.  Schneider,  WestdZ.  KBl.  I  No.  265. 
Über  die  Mainzer  Fände  s.  auch  KBGY.  80,  8.  80.  88.  •—  10)  L.  Lindenschmitt,  Tkiciit 
o.  Bewafihang  d.  rdm.  Heeres  während  d.  Kaiseneit  m.  bes.  Berttcksicht  d.  rhein.  Denkmale 
u.  Pondstflcke  dargestellt  in  12.  Taf.  a.  erliatert,  Bnnnschw.  Vieweg  4*.  SO  8.  Text,  12  Tmf. 
—  Anzeigen:  WeatdZ.  KBl.  I  No.  28»;  ZDA.  15,  4;  DLZ.  1888,  sp.  870. 
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mehrere  zu  Cartenna  and  Anzia  gefondene  Inschriften,  daüs  sie  samt  ihren 
Anxiliartrappen  eine  Zeitlang  in  Mauretania  Caesariensis  gelegen  nnd  zwar 
von  238—263  n.  Chr.  ^)  Auf  welche  Weise  oder  oh  sie  in  Ohergermania 
ersetzt  wnrde,  ist  noch  unklar.  —  Lebhaft  besprochen  wurde  die  Mainzer 
Bömerbr&cke,  besonders  seit  die  Ausgrabungen  und  Nachforschungen')  zu 
Kastei  den  Charakter  des  römischen  Kastellnm  Mattiacorum  als  eines  blofsen 
firttckenkopfes,  der  doch  eine  Brücke  voraussetzt,  festgestellt  hatten.  Das 
Castell  hatte  nur  zwei  Thore,  war  überhaupt  kleiner  als  die  übrigen  der 
Umgegend  und  demnach  nur  filr  kleinere  Mannschaft  bestimmt,  welche  nur 
den  Zugang  zu  der  Brücke  bewachte.  Diese  lief  grade  auf  das  eine  Thor 
zQ  nnd  ging  in  grader  Linie  nach  und  durch  das  andere  in  die  sog.  Elisa- 
bethenstradse  (Steinstrafse)  über.  Das  die  Brücke  nicht  karolingischen,  sondern 
römischen  Ursprungs  war,  erhellt  —  abgesehen  von  den  zahlreichen  römischen 
Funden  innerhalb  der  nunmehr  beseitigten  Pfeiler  —  daraus,  dafs  schon 
vor  der  Erbauung  der  karolingischen  Brücke  (804)  die  im  Rheine  befind- 
lichen Pfeilerreste  (hracbatom  =  arcades  Brückenpfeiler)  erwähnt  werden, 
also  nicht  karolingischen  Ursprungs  waren.  Während  jedoch  andre')  die 
Bdmerbrfleke  als  eine  Holzbrücke  zu  rekonstruieren  versuchen,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dais  sie  eine  steinerne  gewesen  sei,  errichtet  auf  einem  mäch- 
tigen PCahlroste-,  Beweis  ist  aufser  technischen  Erwägungen  die  Lyoner  Blei- 
medaille, welche  eine  gewölbte  Brücke  (bei  Mainz)  zeigt.  Errichtet  war 
sie  vielleicht  zugleich  mit  dem  Castelle  von  der  14.  Legion,  doch  wurde  sie 
wahrscheinlich  zweimal  zerstört  und  wiederhergestellt,  zum  letzten  Male  c. 
290  (naeh  der  Bleimedaille).  Andre  ^)  glauben  die  Zeit  der  ersten  Anlage 
sowie  der  etvraigen  Herstellungen  der  Rheinbrücke  in  andre  Zeiten  verlegen 
n  müssen,  namentlich  scheine  Trigan  nicht  übergangen  werden  zu  dürfen, 
der  ja  auch  das  munimentum  hier  errichtet  habe.  ^) 

Der  wenig  bekannte  Aufstand  des  Antonius  am  Oberrhein,  bellum  Ger- 
mam'cnm  gen^^)  ftllt  wahrscheinlich  nicht,  wie  Henzen  meint,  in  das  J.  87, 
sondern  in  den  Anfang  des  J.  89  p.  Chr.;  der  Statthalter  von  Raetien, 
Norbanus  schlug  ihn  nieder,  bevor  Domitian,  der  schon  Rom  verlassen  hatte, 
oder  Trajan  aus  Spanien  herbeigeeilt  war  und  die  mit  Antonius  verbundenen 
Germanen  den  Rhein  überschritten  hatten.  Antonius  besab  wohl  nur  geringe 
Streitmacht,  u.  a.  mag  die  21.  Legion  dazu  gehört  haben,  welche  desswegen 
vielleicht  von  Domitian  aufgelöst  worden  ist;  denn  sie  erscheint  später  nicht 
mehr.  Sie  hatte  seit  50  ihr  Standquartier  in  Vindonissa,  war  im  Bataver- 
hrieg  nach  üntergermanien  entboten  worden  und  lag  nachher  eine  Zeit  lang 
io  Mainz,  von  wo  aus  sie  an  des  Antonius  Erhebung  sich  beteiligt  haben  mag. 

Durch  Rheinhessen  führten  von  Bingen  nach  Worms  drei  Haupt- 
strafsen  der  Römer:  ^  die  erste  lief  dem  Rheine  entlang  über  Mainz  und 
h»&t  jetzt  bei    Rheintflrkheim  Rheinstrafse;    sie    ist   überall    begleitet   von 


1)  Haeh  Th.  MommBena  scbarfinnniger  Combination  in  Corp.  Inscr.-Lat.  YIII.  p.  XXI. 
•q-  V^  [F.]  H[ettiie]T:  WettdZ.  KBl.  I.  Ko.  68.  —  2)  Unternommen  a.  wisaentchafUich 
^ladelt  T<m  J.  Grimm,  s.  o.  S.  V.  —  8)  Fr.  Schneider,  s.  JB.  lY,  2,  5^  u.  WeatdZ. 
^  1  No.  45;  Cmthian,  (■.  o.  S.  7^,  vgl.  die  Nachbildung  im  Karlamher  Maseam;  dieser 
SMtekt  Mfieh  sOf  dab  die  Holzbrücke  den  Eindruck  einer  Steinbrttcke  habe  machen  können. 
¥-  neh  KBGV.  30  p.  20.  —  4)  Vgl.  noch  W.  Yelke:  WestdZ.  KBl.  I.  No.  148; 
K.  Christ,  BheinfibergSnge  (s.  o.  S.  7>)  n.  dessen  Besprechung  ▼.  Schaaffhansen :  Bonner 
^  74,  p.  161/4.  —  5)  K.  Christ,  1.  c;  die  Bleimedaille  hSIt  er  für  eine  FSIsehung: 
Cttkiai  L  c  —  6)  Th.  Bergk,  lur  Gesch.  u.  s.  w.  p.  61—71  (der  Aufstond  de»  Ant); 
^  CBl.  8p.  1444.  —  7)  J.  Schneider,  Bonner  Jbb.  73,  71-<9.  m.  e.  W. 
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römischen  Altertflmem  und  Gräbern;  ebenso  die  zweite,  welche  betrftcbüich 
höher  lag  and  dadarch  vor  Überschwemmangen  gesichert  war;  auch  sie  be- 
rührte Mainz  und  heifst  heute  Mainzer-,  weiter  aufwärts  Ganstrafse;  von 
Westhofen  nnd  Monzheim  liefen  nach  Worms  nur  Abzweigungen,  während 
die  Strafse  selbst  weiter  nach  Süden  zog.  Die  dritte  Strafse  verband  Bingen 
direkt  mit  Worms,  lief  über  Alzei  und  endete  bei  Monzheim,  wo  sie  mit 
der  zweiten  zusammentraf.  Bonconica  bei  Ptolem.  =  Oppenheim.  —  Von 
Ausgrabungen  in  Rheinhessen  ist  zu  erwähnen  das  Grabfeld  bei  Worms  ^) 
hinter  Mariamttnster,  wo  man  neun  Steinsärge,  aber  auch  Urnen  und  Sparen 
von  Holzsärgen  fand;  besonders  reich  war  die  Ausbeate  an  Glas,  ein  Ziegel 
trug  den  Stempel  der  22.  Legion,  die  Münzen  weisen  auf  das  4.  Jh.  Aach 
an  der  Mainzer  Straüse  fand  man  römische  Gräber  (einen  Steinsarg,  ein 
Furchengrab,  einen  schönen  Glasbecher).  —  In  die  südwestliche  Ecke  der 
alten  Kirche  zu  Kempten')  ist  ein  Yiergötteraltar  eingemauert,  von  dem 
zwei  Seiten  in  die  Mauer  eingebunden  sind;  die  freien  Flächen  zeigen  einen 
Aeskulap  mit  Hahn  und  Herkules;  der  Stein  war  vielleicht  an  der  Strafse 
aufgestellt  Ein  zweites  Denkmal  an  der  Ostseite  des  Turmes  ist  ein  grober 
christlicher  Inschriftstein;  die  Mitte  zeigt  ein  merkwürdiges  Ornament,  be- 
stehend aus  zwei  Kreuzen,  einem  rechtwinkligen  und  einem  schrägen,  die  in 
der  Form  des  Monogramms  sich  durchschneiden,  jedes  umgeben  von  einem 
Quadrat,  beide  in  der  Diagonale  über  einander  liegend;  die  acht  stemartigen 
Winkel  springen  gegen  einen  umschliefsenden  Kreis  vor.  Die  Inschrift  gilt 
einer  Bertichildis  und  ihrer  Tochter;  Zeit  etwa  das  6.  Jh.  — 

In  Nassau  hatte  man  bei  und  in  Marienfels b)  schon  vor  längerer  Zeit 
zufällig  nnd  absichtlich,  namentlich  durch  die  Ausgrabungen  v.  1849  römische 
Altertümer,  Mauern  und  im  genannten  Jahre  eine  Villa  mit  drei  rechtwink- 
ligen und  einer  runden  durch  Hypokausten  erwärmbaren  Räumlichkeit  ge- 
funden; 1882  wurde  ebenfalls  Mauerwerk,  Estrich  u.  a.  blosgelegt;  ein 
römisches  Gehöfte  lag  bei  Holzhausen  a.  d.  Heide,  eine  Yilla  beim  Castell 
Holzhausen.  Pfahlgrabentürme  wurden  an  verschiedenen  Orten  untersucht*) 
—  Die  zahlreichen  Reste  römischer  Gebäude  und  Altertümer  zu  Homburg 
a.  d.  Höhe  sind  jetzt  verzeichnet:  im  Quellgebiet  findet  sich  ein  ganzer  Oe- 
bäudekomplez  und  Strafsenzug,  an  dessen  weitrem  Verlauf  eine  Villa  mit 
Estrich,  Badeeinrichtung  u.  s.  w.  zu  Tage  kam;  Stempel  der  22.  L^on. 
Nicht  weit  davon  ein  tempelartiges  Gebäude.  Auch  aufserhalb  des  Qaell- 
gebiets  findet  sich  römisches  Mauerwerk.  ^)  —  In  Wiesbaden  kamen  wie 
immer  bei  Neubauten  zahlreiche  Spuren  von  römischer  Anwesenheit  zum 
Vorschein.  ^)  Besondere  Erwähnung  verdienen  die  nachträglich  erst  jetzt 
mitgetheilten  Funde:  eine  römische  Mauer,  welche  1837  im  Bereiche 
des  Königl.  Schlosses,  der  römische  Votivaltar,  im  Hofe  desselben,^)  welcher 
1870,  und  die  christliche  Inschrift,  welche  1880  in  der  Friedrichsstebe  auf- 
gefunden wurde.  ^) 


1)  Weckerling,  WestdZ.  KBl.  I  No.  179;  u.  F.  Soldan:  KBGY.  30,  71  f .  —  2>  B. 
Liesen  n.  F.  Schneider,  die  Bertichildis-Intchrift  sa  Kempten:  Bonner  Xbb.  74,  Bf — 49, 
m.  e.  Taf.  (Vm)  o.  dem  Yenach  einer  Ergänjning  der  Inschr.  —  8)  A.  y.  Oohsnsoii, 
nhn.  Bauwerke,  AnnVKasaG.  17,116—121.  M.  e.  Tal  —  4)  Dera.:  ib.  8.  121  1  —  &>  L. 
Jacobi,  rdm.  Banrette  in  d.  Umgeb.  y.  Homb.:  ib.  8.  l2ö/9.  —  6)  A.  t.  Cohauaen,  mr 
Topogr.  d.  alten  Wiesb.:  ib.  p.  187—141.  —  7)  K.  Reuter:  ib.  p.  141—143,  mit  Abb.; 
die  Inacbr.  p.  145.  Derselbe  braehte  die  Arage,  ob  die  BiBmer  Hofeisen  gehabt,  dnreh  eiae 
Anfrage  in  Pomp^i  der  Entscheidung  niiher;  t.  F.  Otto:  ib.  p.  106  (rfim.  (?)  Hitfeiaan).  — 
8)  F.  Otto:  ib.  p.  14d/6  m.  Abb. 
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Dafs  Fra.nkfort  a/M,  das  Ascibarg  des  Geographen  von  RaTenna  sei,  ^) 
wird  schwerlich  jemand  glanben,  jedenfalls  weüs  die  Geschichte  nichts  davon. 
Bis  jetzt')   sind  höchstens  merowingische  Gräber  nnd  vorrömische  Bronzen 
?or  der  Stadt  sowie  HQgelgräbep  auf  dem  linken  Mainnfer  gefanden  worden. 
In  weitrer  Entfernung  sind  die  RingwftUe  des  Tannns  Zengen  alter  Kolonisation; 
die  dortigen  Hügelgräber  zeigen  bestattete  Leichen  mit  Beigaben  von  Eisen 
nnd  Bronze;    geschliffne  Steine  selten,  von  Monoütben  wenige  erhalten.    In 
der  römischen  Periode  bezeichnet  der  Limes')  die  Grenze,  innerhalb  deren 
Gallier  neben    den   deutschen    botmäfsigen  Mattiakern  die  von  den  andern 
Deatschen    verlassnen  Plätze  einnahmen,   woher  z.  B.  die  gallischen  Namen 
Ulf  Inschriften  zu  erklären  sind;  zu  den  agri  decumates  (Zehentland?)  gehörte 
jedoch  die  Taunusgegend  nicht.     Das  praesidium  des  Drusus  bei  Tac.  Ann. 
I,  56  wird  als    Heddernheim,   nicht  Saalbarg,  ^)    gedeutet;  jenes   war   der 
Haaptort  der  civitas  Taunensium;   der  Name   novus   vicus  bezeichnet  nicht, 
wie  man  bisher  annahm,  den  ganzen  Ort,  sondern  nur  ein  Quartier;  ob  aber 
der  ganze  Ort  oder  nur  ein  älteres  Quartier  Artaunum  ^)  geheilsen  habe,  ist 
doch  noch  zweifelhaft     Um  250  n.  Chr.  wird  den  Römern  der  Besitz  des 
rechten  Rheinufers  streitig  gemacht,  bald  entrissen;    doch   finden  sich    noch 
Mflnzen  aus    späterer  Zeit  an  manchen   Orten,   die    der   Verkehr   herflber 
brachte.     Yon  römischen  Rheinübergängen   sind  für  die  Mainebene  wichtig 
die  von  Galigula,    Caracalla,   Maximin   und  Julian.     In  der  Merowingerzeit 
bestaod   schon    Frankfurt  (=  Furt  im  Frankenlande),  774   heifst  es  locus 
cdeber.    Die  Römerstrafsen  waren  in  höchst  verständiger  Weise  verteilt  und 
trefflich  gebaut;  sie  verbinden  Castelle  und  Ansiedlungen  unter  einander  und 
mit  dem  Limes;  die  Hauptader  ist  die  sog.  Elisabethen-,  Wein-  oder  Stein- 
strafse,  die  von  Mainz  ttber  Heddernheim  nach  Butzbach  fttst  gradlinig  ver- 
Üaft;  von  ihr  zweigen  sich  die  meisten  andern  ab;  doch  bleibt  die  Niederung 
Ton  Frankfurt  fast  unbeachtet    In  Entfernungen  von  meist  5  Milüen  lagen 
Aosjedlnngen ;    von    Gr.   Krotzenburg  bis  Flörsheim   sind   bis  jetzt  aus  der 
ganzen  allen  Zeit  74  bewohnte  Orte  nachgewiesen^)  und  werden  alljährlich 
doreh  neue  Funde  bestätigt  wie  eben  wieder  z.  B.  bei  Praunheim  nnd  Heddern- 
heim.^   Hier  entdeckte   man  1881  auch  einen  römischen  Töpferofen,  ^)  der 
leider  von  dem  Eigentümer  des  Feldes  zerstört  wurde;  er  bestand  aus  einem 
rechteckigen  Unterbau,  in  welchen  das  davor  angezündete  Feuer  durch  eine 
ThOre  schlug;  darüber  lag  der  Boden  des  eigentlichen  Brennofens,  mit  Löchern 
verseben,  durch  welche  Feuer  und  Rauch  in  den  darüber  errichteten  Enppel- 
raum  drang;  in  diesen  Raum  wurden  die  zu  brennenden  Gefäfse  eingelassen. 
In  der  Wetterau  fand  man  bei  Niederursel  ^)  germanische  Reihengräber 
(ans  der  Allemannenzeit?)   mit   deutschen  Urnen  und  Trümmern  von  terra 
sig.;  bei  Friedberg  ^<0  ^  &•  S^nz  neue  Stempelformen  der  14.  und  22.  Legion, 


1)  Ebouowenig  wie  den  weitren  ErgÜBsen  von  Sepp,  KBAAnthr.  IS,  182 — 202.  — 
t)  DiM  V.  du  lolgende  naeh  A.  Hamm  er  an,  Urgeschichte  y.  Fr.  a/M.  o.  d.  Taonnigegend: 
fertKhr.  bei  d.  13.  Yer«.  d.  anthrop.  V.  1882.  M.  e.  Karte,  p.  1—108.  4,^:  1.  die  archaische 
Ztit  p.  4—8:  d.  röm.  Per.  p.  9—20;  3.  d.  Merowingerzeit  p.  21 — 22;  4.  d.  Bömeratraben 
h  22—27;  5.  d.  Limea  p.  28—32;  6.  d.  Fonditättea  p.  33—102.  Bez.  t.  A.  Riese: 
VeiidZ.  2,  186/9;  oa:  HZ.  13,  539  f.,  beide  anerk.  mit  ein.  Bemerk.  —  3)  Üb.  diesen 
c-  lach  Dancker,  Hodgkin:  s.  o.  S.  8>.  —  4)  Bageg.  A.  Biese:  ib.  1.  c.  p.  187.  — 
«>  et  JB.  11,  2,  1816.  (Becker).  —  6)  Von  H.  m.  grofser  Sorgfalt  anfgeiahlt  n.  beschr., 
•ovie  m  s.  Karte  eingetr.  •—  7)  Lots,  KBQY.  30,  81.  48  t  —  8)  0.  Donner  t.  Bichter, 
Kfn  le  aatiqna  üoraaci  da  Ftotolajo,  mit  Abbildg. :  AnnaU  dell'  Inatit  di  correspond.  archeol. 
H  182—186.  —  9)  Lots,  KBeV.  80,  99.  —  10)  B.  SchSfer:  ib.  p.  69  f. 
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der  1.  Gohorte  der  Damascener  (Flav.  miU.)  und  1.  Goh.  der  Aquitanier, 
der  11.  and  21.  Legion;  Bad  Nauheim^)  bot  ein  chattisches  Gräberfeld  von 
groDser  Ansdehnnng,  welches  eine  cbattische  und  wohl  anch  römische  An- 
siedlang voraossetzen  l&Tst;  die  Saalbarg')  eine  griechische  Inschrift. 

Aach  südlich  Tom  Main  sind  römische  Strafsen  z.  B.  im  Odenwald 
nachgewiesen,')  sowie  die  beiden  Civit&ten,  die  Alesinensis  mit  dem  Haupt- 
orte Neckarbarken  an  der  Elz  (Alisa)  and  die  davor  liegende  Rheinebene 
mit  Lopodonnm;^)  ein  römisches  Gebftnde  warde  im  Wörther  Stadtwald,  ^) 
ein  Castell  bei  Hnmmetrot,')  eine  Inschrift  zn  Steinbach, ^)  ein  Steinsarg  za 
Diebarg,  ^)  ein  fränkisch-allemannisches  Totenfeld  bei  Biebesheim')  gefanden 
and  antersocht 

In  der  Nahegegend  bei  Kreaznach^^)  fand  man  BronzQgegenstände,  daninter 
einen  Metallspiegel  mit  dem  Profil  des  Kaisers  Nero;  bei  Stromberg ^^}  an  der 
Bömerstrafse  nach  Trier  einen  grofsen  goldnen  Ring  (Ehrenring  Konstantins 
d.  Gr.  oder  bestimmt  fCbr  den  Danmen?);  ein  ähnlicher  mit  gleicher  Inschrift 
(Constantino  fidem)  warde  bei  Zerf^')  gefanden  and  von  dem  Moseam  in 
Trier  erworben;  aaüser  diesen  kennt  man  noch  drei  derselben  Art  Bei 
Bendorf  ^^)  stiefs  man  aaf  römische  Gräber,  bei  Gaes  ^^)  aaf  eine  römische 
Badeeinrichtang.  — 

Ganz  besonders  erfolgreich  waren  die Nachforschangen bei  Andernach:  ^^) 
ein  frührömisches  Grabfeld  wurde  am  Martinsberg,  ein  frOhfränkisches  am 
Kirchberg  nntersncht,  fränkische  Gräber  bei  Lentesdorf  and  Kerlich  fest- 
gestellt Die  MOnzen  reichen  ans  der  vorrömischen  bis  in  die  fränkische 
Zeit:  zwei  gefütterte  Silbermünzen  sind  keltisch;  za  den  letzten  gehören  ein 
Athalaricas,  Erraricas  aad  Theia  rix  (rex).^^) 

Am  ergiebigsten  waren  die  seit  1877  mit  einer  knrzen  Unterbrechang 
eifrig  and  systematisch  betriebenen  Aasgrabangen  der  Thermen  von  St  Bar- 
bara za  Trier.  >')  Die  ganze  Anlage  bestand  aas  einem  Mittelbaa  mit  zwei 
korrespondierenden  Seitenbanen,  von  denen  der  westliche  noch  nicht  genauer 
nntersncht  ist  Vor  den  zwei  Eingängen  im  N.,  die  mit  Tonnengewölben 
bedeckt  waren,  liegt  ein  grofer  Hof,  welchen  im  0.  and  W.  die  nach  N. 
42 Vs  m.  vorspringenden  Seitenbane  begrenzen;  im  S.  enden  diese  Flügel  in 
je  einer  flachen  Apsis ,  über  welche  der  Mittelbaa,  gleichfalls  in  einer  Apsis 
endend,  weit  hinansragt  Die  nördlichen  Räame  waren  angeheizt;  in  der 
Mitte  waren  zwei  grolse  Säle,  der  erste  (frigidarinm)  53  za  19  m,  durch 
zwei  gewaltige  Säalen  in  drei  Teile  geteilt,  wahrscheinlich  mit  einem 
mächtigen  Tonnengewölbe  überspannt  and  über  die  Seitenflügel  emporragend, 
der  Fnfsboden  mit  weiTsen  and  schwarzen  Marmoplatten  getäfelt  and  aoch 
die  Wände  mit  verschiedenen  Marmorsorten  belegt;  an  den  Seiten  nicht 
heizbare  Badezellen.  Der  zweite  Saal  ist  nicht  vollständig  nntersncht,  neben 
ihm  lagen  warme  Bäder.     Aach  die  Fandstücke  waren  von  Wichtigkeit,  wie 


1)  G.  D(ieff6nbach);  ib.  p.  8.  —  2)  WestdZ.  EBI.  I.  No.  86S.  —  |)  Becker: 
KBAnthr.  18,  218/5.  —  4)  K.  Christ:  KBGV.  80,  21;  Tgl.  dens.:  Z.  f.  Wim.  Qeogr. 
Band  2  o.  Bonner  Jbb.  78,  80/3.  —  5)  Giest:  OBIlHYGrowliHenen  p.  19  f.  —  6)  Der». 
ib.  p.  27—29.  —  7)  Bonner  Jbb.  72,  p.  141.  WestdZ.  £B1.  I.  No.  82.  —  8)  ib.  Ko.  181. 
—  9)  ib.  No.  105.  —  10)  Aos'm  Wertb.:  Bonner  Jbb.  74,  186  —  U)  F.  Schneidert 
ib.  78,  84.  174.  ~  12)  (F.)  H(ettner),  WestdZ.  KBl.  I.  Ko.  109.  —  13)  H.  8ch»sff- 
htaaen:  Bonner  Jbb.  72,  128.  —  14)  W.  Fnibahn,  ib.  78,  166.  —  15)  Au'm  Werth: 
ib.  72,  120/2;  78,  166.  WeirtdZ.  KBl.  L  No.  69;  K.  Koenen,  ib.  No.  228.  —  16)  F.  t. 
Tlenten:  ib.  p.  72,  122  £,  78,  16^6-  —  1^  V»  Hettnor,  d.  rtm.  Thnrmen  ib  8t 
bm  Tr.,  e.  AnegmbimgBber.  mit  e.  FIsne  t.  Seyffarth:  WeetdZ.  1,  69 — 66. 
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der  Stempel  eines  römischen  Aagenarztes  ^)  —  Ob  die  Grabanlage  auf  dem 
Friedhofe  Ton  St  Matthias  bei  Trier  dem  ersten  Jh.  nach  Chr.  angehört*), 
ist  mehr  als  zweifelhaft;  die  inneren  Anhaltspunkte  denten  anf  eine  spätere 
Zeit^)  —  Fortgesetzte  Ausgrabungen  bei  Ferschweiler^)  ergaben  zwar  für 
die  fränkischen  Begräbnisplätze  wenig  Ausbeute,  doch  bestärkte  die  ?neder- 
holte  Betrachtung  der  örtlichkeit  die  Vermutung,  dafs  hier  auf  dem  Plateau 
TOD  F.  das  oppidum  Aduatncorum  gelegen  habe.  Die  Reste  'op  de  Mäuerche' 
wurden  als  einer  römischen  Jagdvilla  entstammend  erkannt.  —  Bei  Leuters- 
dorfB)  lag  eine  Villa  der  gröfsten  Art,  der  Hauptbau  war  76  m.  lang,  die 
vorliegende  Veranda  mit  ihren  Flageln  107,80  m,  beide  zusammen  hatten 
41  Räumlichkeiten  von  z.  T.  recht  bedeutender  Ausdehnung.  Auch  die 
Fände  waren  reich  und  merkwtlrdig:  viele  Götterbilden  in  terra  cotta,  43 
Fragmente  von  bunten  Glasscherben  mit  Löchern  in  der  Mitte  (Wflrfelchen 
fllr  Mosaik?),  Thonwaaren  u.  a.;  Zeit  der  Erbauung:  vielleicht  erst  als  Trier 
Kuserresidenz  war.  —  Kleiner  war  die  Villa  von  Mechem,  ganz  unsym- 
metrisch die  von  Beckingen.  —  Untersuchungen  bei  Bom<^)  führten  zu 
einigen  Funden,  welche  fraher  dort  gefundene  Skulpturen  ergänzten  oder  be- 
rdcherten.  —  Die  fränkischen  Grabstätten  bei  Palzem  ^)  waren  früher  schon 
geplttndert  —  Über  die  Lage  des  vicus  Ambitarvius  ®),  in  welchen  Plinius 
irrtflmlicher  Weise  die  Geburt  des  Galigula  verlegt  (er  ist  12  p.  Gh.  zu  An- 
tiom  geboren),  wo  aber  zwei  Töchter  des  Germanikus,  Agrippina  und  Drusilla, 
14  und  15  n.  Ch.  geboren  sind,  war  weder  Koblenz  oder  Mflnstermaifeld 
noch  Rense  oder  gar  Ems,  sondern  lag  an  der  Mosel,  und  keine  Stelle  paist 
besser  als  Conz,  unmittelbar  am  Zusammenfluss  von  Saar  und  Mosel.  Hier, 
im  späteren  Gontionacnm,  war  ein  Palast,  von  welchem  sich  Reste  erhalten 
haben. 

Der  mittelalterlichen  Geschichte  unseres  ganzen  Gebietes 
gehört  die  Kibelungensage  ')  an.  Wie  die  vier  königlichen  Vorfahren  Gundo- 
bsds,  welche  in  der  lex  Burgundionum  genannt  werden,  offenbar  dem  König 
Gibich  und  dessen  drei  Söhnen  im  Nibelungenliede  entsprechen,  so  lehnt  sich 
die  ganze  Sage  von  dem  Untergange  Günthers  und  seiner  Leute  an  die  wirk- 
liche Geschichte  an:  die  Burgunden,  seit  413  bei  Worms  sitzend,  werden 
437  von  den  Hunnen  vernichtet.  Dies  Ereigniss  dflrfen  wir  bei  dem  Mangel 
anderer  Machrichten  im  Anschluß  an  das  Nibelungenlied  sehr  wohl  nur  auf 
den  König  und  seine  Begleitung,  ^pulus',  beziehen,  welche  bei  Gelegenheit 
eines  historisch  zwar  nicht  beglaubigten,  aber  nicht  unmöglichen  Besuches  bei 
Attfla   hinterlistiger  Weise   getötet   wurden;   sogar  die  Vermählung  Attilas 


1)  (F.)  H(dttDer),  WestdZ.  £B1.  1,  No.  7.  —  2)  Wie  t.  Wilmowtky  wiU:  du 
Coem«teiiiim  St  Eacbarii,  ein  Beitr.  s.  alt  chrictL  GeMli.  Triers,  mit  8  Taf.:  Jb.  d.  Gee.  t 
Bfttil.  Fonch.  xn  Tr.  1878— 18S1,  (1882.)  7—80.  ■—  3)  Wie  d.  Hng.  d.  yont  Abb.  Prof. 
Krams  anTench.  Stellen  nacbweiat  Kfirzlicb  fand  man  r5m.  o.  cbriaü.  Inacbriflen  a.  Beliefs 
diMllMt  WeatdZ.  KBl.  1,  No.  222.  —  4)  Bone,  d.  Fiat  ▼.  Tr.:  Jb.  d.  Gea.  f.  ntttsl.  F. 
{%,  0.  Anm.)  p.  30 — 48.  —  5)F.  Hettner,  drei  röm.  Villen  b.  Leatersdorf^  Mecbem  a. 
Beekisgea,  e.  Fimdber.:  ib.  p.  52—63,  daxn  3  FlSne.  —  6)  Ders.,  d.  rdm.  Grabmonnm. 
ge^ttb.  T.  Bona:  ib.  p.  63—64;  Tgl.  JB.  IV,  2.  95".—  7) Ders.,  frSnk.  Grabstätte  bei  F. 
L  d.  Mosel  o.  b.  Bearen:  ib.  p.  64/6.  —  8)  Tb.  Bergk,  z.  Gescb.  etc.  (s.  o.  S.  6*.)  p. 
89—102.  —  Erwihnt  sei  noch  d.  Abb.  d.  Sec-Iaent  Dittlinger,  d.  Grabstein  d.  Stator 
C.  Joliot  Frimna  im  Mos.  a.  Trier:  Jb.  d.  Ges.  t  nfitsl.  Forschongen,  p.  48—52.  —  Maalsen, 
StetMir.,  s.  o.  S.  81*.  —  9)  M.  Bieger,  d.  Nib.-Sage  in  ihren  Beiiebgn.  i.  Bheinland: 
OBUBT  Giolshen.  Hassen  1881,  (1882)  p.  25—54. 
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mit  der  Schwester  Ganthers  kann  historisch  sein.  Indefs  erhielt  die  Kata- 
strophe Dauer  und  Verherrlichung  in  der  Dichtung  erst  durch  ihre  Yerhindong 
mit  dem  andern  grofsen  Sagenstoffe  vom  Horte  und  Untergange  der  Nibe- 
lungen, welche  von  den  Nordländern  im  Rheinlande  lokalisiert  wurde:  Brun- 
hildisbett  auf  dem  Feldberg  =  Lagerst&tte,  Brunhildisstein  auf  der  hohen 
Kanzel-Burg  der  Br.  Die  Verschmelzung  beider  Sagen  wurde  dadurch  er- 
leichtert, dafs  der  Name  der  Mörder  Sigfrieds  mit  den  Gibikungen  identifi- 
ciert  wmrde;  auch  die  poetische  Gerechtigkeit  verlangte  nunmehr  die  Be- 
strafung der  Nibelungen.  Die  Lokalisirung  der  Sage  am  Rhein  beruhte  zu- 
nächst auf  dem  thatsächlichen  Vorkommen  von  Gold  in  demselben:  ^ze 
L6che'  bezeichnet  die  Gebirgsspalte  bei  Bingen,  das  sog.  Binger  Loch;  der 
Lurlenberg  des  Mamers=Lurlei,  gekürzt  aus  Lurlenlei,  Lurl-lei,  benannt  von 
*lurlen,  Schweiz,  lörlen,  nachspotten  vom  Echo.  Rheinische  Lokalbeziehungen 
sind  erhalten  im  Ortwin  von  Metze,  benannt  nach  dem  Wormser  Geschlecht 
von  Mezze;  Volker  von  Alzei  lehnt  sich  an  die  Tmchsefse  von  A.  an,  die  eine 
Geige  im  Wappen  führten,  Hagen  von  Troie  d.  i.  von  Traia  =  colonia  Traiana 
wird  nach  Tronic  welches  der  alte  Name  von  Kirchheim  im  elsafsischen 
Nordgau  ist,  versetzt.  —  Dafs  schon  1520  viele  Schulen  am  Mittelrhein  be- 
standen, ^)  zeigt  eine  Zusammenstellung  von  ca.  65  Schulen,  deren  im  Laufe 
des  Mittelalters  Erwähnung  geschieht.  In  Mainz  waren  zuletzt  8  Stifts- 
schulen, einige  von  hohem  Alter;  die  Domschnle  wird  im  10.  Jh.,  die  von  U. 
L.  Fr.  und  St.  Peter  1171,  St  Stephan  1177  erwähnt;  aus  Rheinhessen 
kommen  von  Oberolm  1443,  N.  Saulheim  c.  1300,  Flonheim  1456,  Alzei 
von  1486;  Worms  besafs  c.  6  Schulen.  Gleich  reich  vertreten  sind  die 
andern  Crebiete  des  Mittelrheins.  Leider  gestatten  die  erhaltenen  Notizen 
keinen  tieferen  Einblick  in  die  Praxis  des  Unterrichts;  mehrfach  werden  die 
Leistungen  der  Schaler  festgesetzt  oder  das  Ziel  der  Schule  (brave  und 
fromme  Menschen  zu  erziehen)  angegeben.  —  Zum  erstenmale  (wenigstens 
in  Deutschland)  sind  gedruckt  und  mit  vortrefflichem  Gommentar  versehen 
vier  rheinische  Pilgerschriften;')  die  erste  stammt  aus  den  Jahren  1350 — 
1370  und  ist  wahrscheinlich  von  einem  Frankfurter  (Minoriten?)  verfa&t; 
etwas  älter,  aber  gleicher  Provenienz  ist  ein  Bruchstück  einer  Pilgerreise, 
welches  jener  beigegeben  ist;  die  zweite  stammt  vom  Niederrhein,  im  15. 
Jh.  verfalst,  die  dritte  rührt  her  von  Glaes  van  Düsen  aus  Haarlem  c.  1 500, 
die  vierte  von  Phil.  v.  Hagen  aus  dem  Elsafs,  der  selbst  1523  Palästina  be- 
sucht hatte. 

Die  Geschichte  des  Mainzer  Erzbistums'), insbesondere  seines  Begrün- 
ders BonifttUus^)  gehört  der  allgemeinen  Geschichte .  an ;  das  gleiche  gilt 
von  der  Historiographie  eines  Matthias  v.  Neuenburg.  ^)  Eine  eigentliche 
Stadtchronik  hat  die  Stadt  Mainz  nicht  hervorgebracht,  wie  denn  zu  jeder 
Zeit  die  städtische  Geschichte  hinter  der  erzbischöflichen  zurücksteht  Doch 
fehlt  es  nicht  an  Darstellungen  einzelner  Abschnitte   und  Ereignisse,  welche 


1)  Fr.  Falk,  Scholan  am  Mittelrhein  yor  1520:  Katholik  SS— 66,  lS3-i67.  •—  2) 
L.  Gonrady,  vier  rhein.  Paläatiiia-Pilgerftchnften  d.  14.,  15.  a.  16.  Jh.a,  ans  d.  QneUen  mit- 
geteilt o.  bearb.,  [mit  Einleitungen  u.  Wörterbach.]  Wiesbaden.  370,  8®;  der  Anhang  p.  897 
— 30  enthält  e.  ärztliche  ReiBeYorschrift;  die  Beilage  p.  331 — 359:  'die  agypt  Göttersage  in  d. 
Christi.  Legende.'  R.  t.  Röhricht:  LBl.  p.  1861;  Widmann,  LRa.  1883  p.  49  f.  (lobend). 
HZ.  1884  H.  5;  CB.  1883  No.  9.  —  3)  Falk,  Regesten,  s.  o.  S.  19»;  Geritx,  Joh.  U  v. 
Mains,  s.  o.  S.  54«;  Konzil  t.  1239  n.  42,  s.  o.  S.  49/60f  (Ficker.)  —  4)  S.  o  S.  18  t 
24  f.  ■—  5)  S.  o.  S.  56  f. 
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Donmebr  eine   neue   and   gediegene  Rezension  erfahren  haben.  ^)     Es  sind 
folgende:   l)  die  Qironik  von  alten  Dingen  der  Stadt  Mainz,  >)  deren  Ori- 
ginal in   der  Stadtbibliothek   zu   Frankfurt   ist,  Abschriften  in  Darmstadt, 
Gieüsen  und  Miltenberg  (j.  München)  sich  befinden,    geht   nach  Erwähnung 
des  Stadtprivilegs  von  1135,  der  Jj.  1239  und  1814  rasch  in  die  ausfohr- 
liclie  Darstellung    der  Zwistigkeiten   innerhalb   der  Stadt  von  1411 — 1444, 
welche  hauptsächlich  die  Finanzverwaltung  betrafen,  der  letzte  Teil  umfafst 
die  Terhandlungen    zwischen  Bürger   und  Pfaffheit    1445 — 1452.     Der  Vf. 
war  an  jenen  Streitigkeiten  beteiligt  und  stand  auf  Seiton  der  Geschlechter, 
iur  welche  er  jedoch  nicht  blind  eingenommen  ist;  er  läüst  meist  die  Akten- 
stdcke  reden,    welche  er  durch  seine  Darstellung  verknüpft  und  dabei  bis- 
weilen seinen  Standpunkt  kenntlich  macht.  —  2)  Mainzer  Chronik  1459 — 
1484,^)   erhalten   in   mehreren   Hdss.,  von  denen  die  älteste,  von  dem  Vf. 
selbst  zwischen  1582  und  1612  niedergeschrieben,  sich  jetzt  in  der  Mainzer 
StadtbibMothek  befindet;  eine  zweite  überarbeitete  ist  bald  darauf  von  dem^ 
selben  Vf.  abgefafet;^)  die  Einleitung  ist  aus  bekannten  Quellen  zusammen- 
getragen, die  Haupterzählung,  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Erzbischöfen 
Adolf  and  Diether,  beruhtauf  den  Aufzeichnungen  eines  Zeitgenossen  und  Anhän- 
gers von  Diether  und  enthält  auch  das  Gedicht  von  Hans  Quttkom  sowie  Akten- 
>tflcke;  dem   Schlüsse  (1463 — 84)  liegen  wenigstens  z.  T.  gleichzeitige   Be- 
richte zu  Grunde.     3)    Andere  Berichte    über  die   Katastrophe  v.  28.  Okt. 
1462  aulser   den  bekannten:   eine  norddeutsche  gleichzeitige  £r Zählung  und 
ein  lateinisches   Gedicht  von  Andreas  v.  Utrecht.     4)  Der  Aufruhr  zu  Mainz 
im  Bauernkrieg,  enthalten  in  der  Mainzer  Hds.  der  Chronik  No.  2  und  von 
demselben  Vf.  wie  diese  auf  Grund  eines  älteren  Berichts  bearbeitet.    5)  Mkgf. 
Albrecht   v.    Brandenburg-  Kulmbach   in   Mainz    1652,  aus  derselben  Hds. 
6)  Chronicon    Moguntinum    1347 — 1406   nebst  Fortsetzung  bis  1478,  aus 
einer  Münchener  Hds.  welche  Fr.  Nausea  (f  1552)  c.  1530  zu  Mainz  an- 
fertigen liefs  n.  besads.     Die  Chronik  behandelt  die  Welt-  und  Beichsereig- 
nisse  von   1187   an,  seit   1347  nach  der  eigenen  Erinnerung  des  Vf.;  die 
Fortsetzung  ist  mehr  lokalgeschichtlich  und  nicht  ohne  Wert     Der  Yf.  des 
Hanptteils  war  ein  Geistlicher,  welcher  oft  scharf  urteilt   und    Sitten   und 
Gebräuche  lebendig  vergegenwärtigt.  —  In  der  Yerfassungsentwicklung  ^)  der 
Königsstadt   Mainz    bezeichnet  Erzb.   Willegis  (975—1011)  den  Anfang  der 
enbischöflichen  Herrschaft;  der  Burggraf  war  Yaaall  des  Erzbischofe,  aber 
fibte  die  Gerichtsbarkeit  im  Namen  des  Königs   aus.    Allmählich   erwarben 
die  Borger  städtische  Freiheit;  das  erste  erhaltene  Privileg  des  Erzb.  ist  von 


1)  K.  Hegel,  d.  Ghron.  d.  dentachen  Städte.  ▼.  14.— 16.  Jli.  17.  18.  D.  Ohroniken 
d.  Bittelrltein.  Städte.  Mainz,  Bd.  I,  XXIY,  414  S.  Bd.  II,  1.  XII,  250  8.  ChroDik.  2.  258  S. 
YeriiMinig^sewliichte  t.  Um.  Lpsg.  1881  n.  1882,  Tgl.  o.  S.  55^  Bes.  Ton  Bd.  I:  GBl.  Sp.  17 ; 
LBL  p.  973  f.  (K.  Meniel);  Bd.  I,  n*.  lit.  Handw.  1882,  p.  14;  1883  p.  44/8.  Bd.  U, 
2:  MHL.  XI,  p.  345—50.    (Hackert);  Bd.  U,  GBl.  1888  Sp.  1099  £    —  2)  Ib.  I  p.  1 

*34€;  dem  Texte  ist  sngeftgt  e.  Anhang  mit  e.  Weifltom  n.  7  Beil.,  Aktenst  ▼.  1332 — 
1429;  dann  folgt  e.  Glossar  o.  Personen-  a.  Ortsrerzeichnisse.  £.  Yerordnnng  K.  8igin.s  üb. 
^  Wrinsehank  sa  M.  y.  1420  Teröffentlichte  W.  Volke:  ^llHY.  GrolJBherz.  Hessen  p.  24. 
-  3)  Hegel,    Die  Chroniken  mittelrhein.  Städte.     Mainz,    II,    I  p.  14—86,    d.  Einl.    p.  1 

-13.  4)  £s  ist  dies  die  v.  Bodmann  benattte  o.  gepriesene  Hds.  H.  weist  nach,  dals  B.'s 
AalaeningRi  fiber  sie  aaf  purer  Unwahrheit  beruhen!  II  p.  5  sqq.  —  5)  ib.  II,  2 
?  3^Y98,  Q.  sep. :  Lpzg.,  Hirzel.  Y,  243  S.  Gesch.  d.  Ye^.  in  18  Kapp.,  dazo  Beilagen 
(AktsMtficke)  p.  199—212,  Kechtsgeschichtliches  p.  213—24,  Kulturgeschichtliches  p.  225 
30,  Stadtrecht  r.  Miltenberg  p.  230 — 38,  «ürspr.  der  Stadt  Main^  aus  der  Miltenberger 
Hds.  p.  239—244,  Nachtrr.  iL  Register  p.  244—58. 

Btotoxifdie  Jahxesberiohte.    1682.    II.  9 
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1118,  Erzb.  Siegfried  gewährte  1244  die  Errichtang  des  Stadtrats,  welcher 
sich  nach  und  nach  frei  macht  von  den  erzbischöflichen  Beamten,  so  dafs 
Mainz  nnn  auch  öfter  freie  Stadt  heifst,  wie  1356.  In  den  Rat  der  Ge- 
schlechter dringen  1332  die  Zünfte  ein  und  es  beginnt  bald  ein  Kampf 
zwischen  beiden  namentlich  wegen  der  schlechten  Finanzverwaltang  der  Ge- 
schlechter, welcher  zu  Gunsten  der  Zünfte  endet  1444.  Weniger  glücklich 
waren  dieselben  im  Kampfe  mit  der  Geistlichkeit  wegen  deren  eximierten 
Stellung,  welche  in  der  sog.  Pfaffenrachtung  v.  1435  noch  gesichert  wurde. 
Endlich  vernichtete  Erzb.  Adolf  1462  die  Freiheit  der  Stadt  ^).  M.  ist  von 
da  an  erzbischöfliche  Landstadt.  Es  mochte  damals  etwa  5750  >)  Bewohner 
haben,  darunter  556  Handwerker.  —  Im  J.  1419  erlaubte  K.  Sigmund  der 
Stadt  silberne  Heller,  einen  Englischen  (=  6  Heller)  und  einen  Turnos 
(=  18  H.)  zu  schlagen,*)  ein  Recht,  von  dem  sie  sofort  Gebrauch  machte. 
—  Der  Katalog  der  Mainzer  Erzbischöfe  von  Jak.  Wimpheling,*)  verfafst  c. 
1515  und  jetzt  in  der  Bibliothek  zu  Aschaffenburg,  hatte  zwar  den  mehr 
praktischen  Zweck,  dem  Erzb.  Albrecht  Beispiele  zur  Nachahmung  vorzu- 
führen, nicht  aber  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  anzutsellen,  giebt  aber 
doch  vielfach  ein  lebendiges  Bild  der  Sitten  jener  Zeit-,  der  Wert  des  Ka- 
talogs liegt  in  der  Anwendung  der  landläufigen  Kenntnis  von  Seiten  eines 
frommen  Mannes.  —  Auch  die  Geschichte  Job.  Gutenbergs  und  seiner  Er- 
findung ^)  ist  wiederhohlt  Gegenstand  von  Untersuchungen  gewesen ,  doch  ist 
es  noch  nicht  gelungen  volles  Licht  über  alle  dunklen  Punkte  zu  verbreiten, 
auch  nicht  über  die  Person  des  Erfinders,  da  'alle  Data  für  ein  Schlufsnrteil 
hinßlllig  sind.'^)  Von  den  ältesten  Drucken  haben  sich  in  der  Bibliothek  zu 
Mainz  kürzlich  gefunden  7)  eine  Bulle  von  Papst  Pius  vom  J.  1461  und  ein 
tractatus  rationis  et  conscientiae  von  1459  in  20  Blättern,  beide  mit  Katho- 
likon-Typen  gedruckt.  —  Die  Annahme,  ®)  dafs  Gutenberg  nicht  in  der 
Franziskaner-,  sondern  in  der  Dominikaner- Kirche  zu  Mainz  bestattet  sei, 
erweist  eine  genaue  Analyse  des  Nekrologinms  des  Dominikaner-Klosters  als 
irrig;  ^)  auch  positive  Beweise  fehlen  nicht  ^^) — Das  Mainzische  Münzkabinet 
des  Prinzen  Alexander  von  Hessen i^)  enthält  7  Kaisermünzen,  je  eine  von 
Karl  d.  Gr.,  Karl  d.  Kahlen  und  Heinrich  I,  drei  von  Otto  III,  und  eine 
von  Heinrich  IV,  817  von  Erzbischöfen  (seit  Bardo  1031)  3  des  Dom- 
kapitels ohne  Jahresangabe,  7  des  Stiftes  St.  Alban  1712  —  1780),  16  Me- 
daillen von  Domherrn  (1703 — 1779),  70  Münzen  und  Medaillen  der  Stadt 
Mainz  (1689—1875),  9  der  Stadt  Erfurt,  zusammen  930  Münzen   und  Me- 


1)  Hierüber  H.  Nohaschek,  d.  Ausgang  d.  Mainzer  Stadi&eili.  wihr.  d.  Karvtroites 
zwischen  Diether  y.  Isenburg  a.  Ad.  v.  KasMia  [1462].  £.  Vortr.  geh.  am  18.  Mira  1881 
im  V.  z.  Erforsch,  rhein.  Gesch.  n.  Altertümer.  Mainz,  Diomer.  42  S.  —  2)  Vgl.  dagegen 
0.  S.  99^.  —  3)  F.  Joseph,  d.  Münzen  der  Stadt  M.;  AHessG.  XV  p,  459—465.  —  4) 
G.  Englert,  comment  de  catalog  archiep.  Mog.  Wimphelingiano.  Aschaffenborg.  Grata- 
lationsschrift  z.  Jabil.  d.  Unir.  Würzbg.  77  S.  —  5)  Allgem.  üb.  diese  s.  o.  S.  69  f.  — 
6)  J.  H.  Hosnolfl,  Gntenberg,  was  he  the  inventor  of  printing?  An  hist.  inrestigation.,  em- 
bodying  a  criticism  of  Dr.  t.  d.  Lindes  Gotenberg.  London,  XXVll,  201  S.  Rez.  t.  F.  Fal  k:  Lit. 
Handw.  p.  429—31.  —  7)  WestdZ.  KBl.  I,  No.  15;  nach  W.  Volkes  Mitteilg.  in  Petzoldt* 
n-  Anz.  1882  p.  47  sind  diese  Dmcke  die  bei  y.  d.  Linde  p.  50  No.  5  u.  6,  55  No.  1 1  yerzeichB(«ten. 
—  H)  Von  K.  G.  Bockenheiraara.  1876.  —  9)  G.  Schenk  z.  Schweinsberg,  üb.  Joh. 
Gntenb.  Grabstätte  n.  Namen.  AHessG.  XV,  p.  336—347.  Im  Anhang  stellt  derselbe  einige 
andere  Versahen  yon  Bockenheimer  richtig  p.  347—57.  —  10)  F.  Falk:  ZVMainz  1883 
p.  313—316,  ^  11)  Katalog  4.  Mainzischen  Münzkab.  d.  Fr.  Alex.  y.  Heiaen  -  Darmatadt. 
VU,  279, 
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daillen.  ~  Im  J.  1841  fond  man  auf  dem  Disibodenberg  104  Goldmünzen,^) 
welche  wahrscheinlich  im   J.  1504  dort  vergraben  worden  waren;  sie  sind 
geprägt   zwischen    1370    und    1504,    meist  von  den  rheinischen  EurfOrsten. 
Deren  Goldmtlnze  war  nicht  blos  im  Rheinlande  die  herrschende,   sondern 
anch  weiterhin  gekannt  und  beliebt,  so  dafs  1426  der  Plan  entstehen  konnte, 
sie  und  insbesondere  die  Frankfurter  Prägung  einem  einheitlichen   Münzfufs 
von  ganz  Deutschland  zu  Grunde  zu  legen.    Seit  1375  fing  man  an  von  dem 
längst  bekannten  Florentiner  Gepräge  abzuweichen,  seit  1385  regelton  Müuz- 
verordnungen  der  4  Kurfürsten  Gehalt  und  Gepräge  für  bestimmte   Fristen. 
Von  dem  Dorfe  Iben  ^)   in   Rheinhessen ^)    zwischen  Kreuznach   und 
Alzei  sind  nur  noch  wenige  Gehöfte,  von  der  ehemaligen  Kapelle  daselbst  nur  das 
Chorhaupt  aus  der  Mitt  des  13.  Jh.,  von  der  Burg  einige  Teile  aus  dem  15.  Jh. 
erhalten.  Nach  den  ältesten  Erwähnungen,  1258  und  1296,  besafs  der  Tempel- 
orden das  Dorf;  hieraus  erklärt  sich  vielleicht  der  Bau  der  reichen  und  verhältnis- 
m&fsig  grofsen  Kapelle,  während  der  in  Rheinhessen  in  jener  Zeit  isoliert  vor- 
kommende frühgothische  Stil  auch  aus  Beziehungen  zur  trierischen  Bauhütte  ab- 
geleitet werden  kann.  Nach  Aufhebung  des  Ordens  erscheinen  hier  die  Raugrafen, 
die  von  Waldeck   und  Cronberg  als  trierische  Lehnsleute;  in   neuester  Zeit 
kam  der  Hof  Iben  in  Privathände*,  zum  Zwecke  der  Wiederherstellung  kaufte 
die  Regierung    die  Kapelle  im  J.  1875  an.  —  Das  älteste  Lehensbuch  der 
Herrschaft  Bolanden  ^)  war  bisher  nur  durch  den  von  Köllner  veröffentlichten 
deutschen  Auszug  bekannt.     Das  wohlerhaltne    lateinische  Original,    welches 
D&ch  älteren  Aufzeichnungen  der  Sitte  der  Zeit  entsprechend  Job.  v.  Flomborn 
zwischen  1194  und  1198  zusammengestellt  und  niedergeschrieben  hatte,  kam 
mit  der  Herrschaft  1369   an  die  Grafen   v.  Sponheim,    1393    an    die   von 
Nassau-Saarbrücken    und    befindet  sich  jetzt  im  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden. 
Mit  ihm  verbunden  ist  ein  jüngeres  Lehensbuch  von  c.  1250.     Die  eminente 
Wichtigkeit    der  beiden  Lehensbücher   für    den  Mittelrhein   und  ihr  reicher 
Inhalt  rechtfertigen  die  Veröffentlichung  des  Originals.  —  Auch  die  in  dem- 
selben Archive  befindlichen  Bruchstücke  von  Aufzeichnungen  des  Kl.  Ruperts- 
berg, welche  nunmehr  veröffentlicht  sind,  bieten  einige  Ausbeute:  das  Bruch- 
stück eines  Güterrotuls  saec.  12.^)  und  eines  Nekrologiums,^)  ebenfalls  saec. 
12  und  bis  in  das  14.  reichend.   —  Das  Kloster  Eibingen    war    nach  einer 
Abschrift  der  Stiftungsurkk.  von  1148  im  Kopialbuch  des  Klosters  ursprüng- 
lich ein  Augustiner-  nicht  Benediktiner-Kloster;  jenes  Wort  (Augustini  regula) 
ist  deutlich  erst  von  einer  Hand  des  vorigen  Jh.  in  Benedikt  geändert;  es 
war  femer  ursprünglich  Doppelkloster. '^)   —   Die  Schriften  des  h.  Hildegard 
von  Rnpertsberg  nebst  dem  speculum  tempor.  futurorum  von  Abt  Gebeno  zu 
Eberbach  (s.  u.)    sind  jetzt   vollständig  (auch   der  bisher  ungedruckte  Über 
meritomm  u.  a.)  herausgegeben,  mit  Register  und  Glossar.^)  —  Aus  Ingel- 


1)  P.  Joseph,  Goldmünzen  des  14.  o.  15.  Jh.  (Diaibodenberger  Fund),  nebst  (79)  Urk. 
a.  1  Beitr.  s.  Münzgesch.  d.  Bheinlande,  bes.  Frankfurt  Fnmkf.  a/M.  Baer.  282  S.  Bez.: 
DLZ.  18S3.  8p.  271  f.  (Dannenborg);  HZ.  18,  534  {pa),  —  2)  B.  Marx,  d.  BorgkapeUe 
IM  Ibea  in  Rheinh.  Anfgen.  von  Stadieronden  d.  Architektar  an  d.  techn.  Hochschale  zu 
Darmstadt.  Darmst  16  S.  Text  8»  n.  9  Bl.  Abbildgn.  Fol.  —  3)  Frank.  Graber  in  Gr.  — 
Cmstedt  s.  o.  3.  IS'^.  ~-  4)  (VT).  Sauer,  d.  ältesten  Lehenebticher  d.  Herrsch.  B.  Wiesb. 
Xifldner  99  8.  —  Bericbtigongen  daza :  KBGV.  30,  64.  Vgl.  CBl.  1883  p.  687;  H.  BreBSf 
lao:  MHL  11,  343  (anerkennend).  Die  Anm.  behandeln  u.  a.  schwierige  genealog.  Fragen. 
—  d)  Von  F.  W.  E  Both:  KBGV.  30,  54  f.  -  6)  Von  (W.)  Sauer:  Beitrr>  z.  Gesch.  d. 
Kldster  fiopertsb.  n.  Eibingen:  AnnVNaasG.  17,  1—10.  —  7)  (W.)  Sauer,  Eibingen,  ib. 
p.  11.  —  8)  Joh.  Bapt'Pitra,  analecta  St  Hild.  specilegio  Solesmensi  parata.Bom.  —  VgL 
F.  W.  £,  Roth:  (Wiesbadener)  Rhein.  Ztg.  :Xo.  22  u.  24.  -^ 
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heimer  ürteilsbüchern  teilt  H.  Lorsch  *)  31  ürkk.  aas  den  Jj.  1369—1463 
mit,  welche  für  Lokalgeschichte  wichtig  sind.  —  Die  Heimat  des  bei  Mainz 
angesessenen  Geschlechtes  von  Biegen^)  ist  vermutlich  eine  der  Rheinanen 
gewesen,  da  das  Wort  ^der  biegen'  noch  1437  Insel  oder  Halbinsel  and  von 
einer  FluIskrOmme  oder  einem  Nebenarm  eingeschlossenes  Gelände  bedentete 
and  verstanden  warde.  —  Bei  Bretzenheim  in  der  Nähe  von  Mainz  wnrde 
ein  merkwürdiger  Fund*)  von  1005  Goldgulden  des  ältesten  Gepräges  ge- 
macht, 300  von  Florenz,  meist  aus  dem  dritten  Viertel  des  14.  Jhts.  — 

Eine  Hds.  der  Darmstädter  Hof- Bibliothek  ans  dem  12.  Jh.  enthält 
u.  a.  ein  nicht  unächtes  Schreiben  ostsächsischer  Fürsten  von  1108,  in 
welchem  diese  um  Hülfe  gegen  die  Wenden  bitten,  Verse  über  Trier  und 
die  heiligen  Maternus  sowie  die  Fabelgeschichte  aus  Afflighem.  *)  —  Die  Ver- 
gleichung  mehrerer  ürkk.^)  beweist,  dafs  von  der  a.  1340  im  Amte  Laubach 
vorhandenen  Orten  a.  1432  viele  (16)  eingegangen  und  Wüstungen  geworden 
waren;  vor  1551  waren  zwei  wieder  dauernd  besiedelt  worden,  aber  vier 
ausgegangen;  vorübergehend  bestand  die  Kolonie  Sorgenlos,  benannt  nach 
einem  Jagdhaus  des  Gr.  Christ.  August.  Im  Ganzen  blieb  das  Amt  bis  zum 
Anfang  dieses  Jhts.  unveränderten  Bestandes,  nur  trat  1456  Wetterfeld  und 
Bürgein  hinzu,  1704  schied  Einhartshausen  aus.  —  Der  alte  Name  des 
Diensbergers  bei  Giefisen  war  Densburg;^  es  gab  nach  einer  Urkk.  von  1324 
ein  Grofs-,  ein  Wenig-  (klein)  D.  und  ein  Dorf  Densburg;  aufserdem  finden 
sich  auch  noch  andre  gleichnamige  Berge  in  Hessen,  alle  mit  Resten  von 
Befestigungen.  —  In  Gielsen^)  befand  sich  noch  im  16.  Jh.  aufser  dem  neuen 
Schlosse,  einem  Bau  aus  hessischer  Zeit,  eine  alte  Gleibergsche  Grafenburg 
hinter  der  Stadtkirche.  —  Eine  ürk.  von  1343»)  enthält  ein  Gutachten 
benannter  Geistlichen  über  Synodalfreiheit  der  dem  Kl.  Wiberg  inkorporierten 
Kirche  Saasen  und  einen  Teil  aus  einer  ürk.  von  Erzbischof  Konrad  von 
Mainz.  —  Eine  ungedruckte  Chronik  über  die  Schicksale  des  KL  Arnsburg  ^) 
in  der  Wetterau,  geschrieben  von  der  Hand  des  Priors  Job.  von  Wiesbaden 
zu  Eberbach,  besitzt  das  Staatsarchiv  zu  Wiesbaden  in  einem  Lederband 
saec.  XVI,  welcher  eine  Art  Handbuch  des  Abtes  Biffling  von  Eberbach  über 
die  Visitationen  der  dem  Kloster  untersteilten  Klöster  war;  sie  behandelt 
namentlich  die  Leiden  des  Kl.  A.  in  den  Kämpfen  zwischen  den  Mainzer 
Erzbischöfen  und  hessischen  Landgrafen  im  14.  und  15.  Jh.  —  Kurz  er- 
wähnt sei  noch  Kulturhistorisches io)  aus  Hessen.  Erzbischof  Adolf  L 
von  Mainz  ernennt  1385  seinen  Pfeifer  und  Diener  Bracht  zum  König  der 
fahrenden  Leute  in  seinem  Erzbistum.")  —  Eine  Burgfriedberger  Juden- 
aufnahme 1430.")  —  *Senlentia  hnbenariorum  contra  eum,  qui  vomuit  in 
prandio'  1470  aus  dem  Seligstädter  Copialbuch.  ^s)  —  ^Medicamentum  contra 
vermes  qui  crescunt  in  articulis  manuum',  aus  dem  Rheingau  im  15.  Jh.**)  — 
Beitrag    zur   Geschichte    des    heimischen    Weinbaus:  *^)    hunische   Trauben 


1)  AHessG.  15,  248^92.  ^  2)  G.  Schenk  zu  Schweinsberg:  QBII EI VGrolAhen.  HeMan. 
p.  27.  —  3)  Velke:  WestdZ.  KBl.  1  No.  267.  —  Vgl.  ZVMainz.  1883.  p.  179—273  (P. 
Joseph).  —  4)  Mitget.  in  korrektem  Abdr.  v.  W.  Wattenbach:  NA.  7,  N.  1/9.  —  vgl. 
0.  S.  34*.  —  5)  Fr.  Gf.  zo  Solma-Laubach,  üb.  d.  Amt  in  s.  früheren  u-  spateren  Be- 
stände: AHesaG.  XV,  p.  430— 448. —-6)  G.  Schenk  y.  Schweinsberg:  QBllHVGrofiihen. 
Hessen  p.  18  f.  —  7)  Der s.:  ib.  p.  23  f.  —  8)  Ders.:  AHessG.  XV,  p.  471/4.  —  9)  P- 
W.  E.  Roth:  KBGV.  30,  p.  42  f.  —  10)  «D.  Paalas-Museum  in  Worms*:  HPBU.  98,  H.  2 
ist  blofse  Reproduktion  yon  Prdr.  Schneider  (JB.  IV,  2,  98»).  —  11)  0.  Schenk  i. 
Schw.:  HQBll.  p.  26.  —  13)  Ders.:  ib.  p.  29  f.  —  13)  Ders.:  ib.  p.  30.  —  14)  F.  W. 
£.  Roth:  KBGV,30,4ö.  ^  15)  G.  Schenk  z.  Schweinsb.:  QBUHVGrosrsh. Hess. p.  14 1 
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kommen  vor  als  Cbersetzung  von  balaÜBae,  =  grofse  Trauben,  fränkische 
=  die  grünen  Sylvaner,  die  mit  verschiedenen  Namen  bezeichnet  werden.  — 
Matth.  Werner,  Lehrer  zu  Bernkastei,  quittiert  1450  dem  Erzb.  Jakob  von 
Trier  Aber  182  fl.  f&r  Bacherabschreiben.  ^)  —  ^Bockende'  Bänme  sind  ge- 
bogne (Grenz=)  Bänme,  and  das  ^bockende'  Kreoz  bei  Mainz  ein  wahr- 
scheinlich teilweise  niedergesunkenes  (Grenz-)  Kreoz.')  —  Gesammelt  sind 
Namen  von  Flaren,  Gewannen  und  anderen  örtlichkeiten  des  sttdöstlichen 
Odenwaldes. ^)  —  Die  'Landwehren'^)  liefen  nicht  immer  an  den  Grenzen 
her.  Die  Rasteler ^),  welche  1497  angelegt  wurde,  schlofs  ebensowenig  wie 
die  sog.  ^alte  Landwehr,  um  den  Petersberg  die  ganze  Gemarkung  ein.  Sie 
war  drei  Standen  lang  und  endete  zwischen  Wicker  und  Flörsheim;  von  den 
vier  Warttürmen  steht  noch  einer.  Das  nicht  eingeschlossene  Gebiet  der 
Kasteier  Gemarkung  wurde  später  Gegenstand  des  Streites  zwischen  Nassau 
Qnd  Mainz  resp.  Hessen  und  1847  an  Nassau  abgetreten.  Belehrendes  Bei- 
spiel einer  befestigten  Zollstätte  ist  Stockstadt  am  Main  mit  zwei  Türmen 
an  dem  eigentlichen,  befestigten  Zollhanse  und  nördlichen  Thor,  zwei  am 
S&dthor  zur  Strafsensperrung,  und  einem  weitren  in  der  Mitte  des  Dorfes, 
der  jetzt  Kirchturm  ist  —  Beispiele  von  Längsrillen  ^)  und  Rundmarken 
bieten  auch  die  Kirchen  von  Gudensberg,  Fritzlar,  Auerbach,  auch  Profan- 
bsQten. 

Nassau^)  hat  ausführlichere  Geschichtswerke  im  Mittelalter  nicht  her- 
vorgebracht, wohl  aber  mehrere  von  kleinerem  Umfang.^)  Abgesehen  von 
der  Limburger  Chronik  ist  zuerst  Eckbert  von  Schönau  Vf.  der  Visionen 
seiner  Schwester,  der  h.  Elisabeth  von  Schönau.  Die  wichtigsten  Hds.  sind 
zwei  Wiesbadener  Codices  aus  dem  13.  und  15.  Jh.,  welche  zuerst  dem 
Nonnen-,  seit  1607  dem  Mannskloster,  zu  Schönau  angehörten  und  1803  nach 
Wiesbaden  kamen.  Eckbert,  für  dessen  Leben  eine  bisher  nicht  beachtete 
Vita  in  dem  jüngeren  Codex  die  Hauptquelle  ist,  war  geboren  c.  1127, 
zwei  Jahre  vor  seiner  Schwester,  aus  nicht  sehr  begüterter  Familie,  vielleicht 
in  Bonn,  wo  er  1152  als  Canonicus  am  Stifte  St.  Cass.  und  Florenz  er- 
scheint Auf  Bitten  seiner  Schwester  läfst  er  sich  und  zwar  in  Born  (auf 
einer  Wallfahrt)  zum  Priester  weihen  1155,  wie  er  auch  auf  ihre  Bitten 
später  in  das  Kloster  zu  Schönau  tritt,  wo  er  eine  segensreiche  Wirksamkeit 
entfaltet  als  Prediger,  als  Vorbild  der  Frömmigkeit  und  als  theologischer 
Schriftsteller.  Er  schrieb  auch  gegen  die  Ketzer  seiner  Zeit.  Elisabeth  starb 
1165,  im  folgenden  Jahre  wird  Eckbert  Abt  zu  Schönau  und  starb  am  28. 
März  1184,  wie  eine  genauere  Berechnung  der  einschlägigen  Daten  ergiebt. 
—  Sein  Nachfolger  war  Emecho,  der  auch  wahrscheinlich  die  genannte  Vita 
£.  verfafste,  anfserdem  Predigten,  Hymnen  u.  a.  der  Art,  die  zwar  ohne 
historische  Ausbeute  sind,  aber  die  hohe  Verehrung  bezeugen,  in  welcher 
Elisabeth  stand.  Emecho  starb  spätestens  Anfang  Januar  1197.  —  Gebeno 
von  £berbach  xerMstB  das  speculum  futuromm  temporum  seu  pentachronon 


1)  WMtdZ.  £BI.  L  No.  246.  —  2)  Schenk  zn  Schweineberg:  QBllHVGrorsherz. 
HeiWD  p.  25  1  —  3)  Decker:  ib.  15—16.  —  4)  £.  Wörner  und  M.  Heck  mann,  über 
^tüebe  OrUbefestigaagexi:  KfiCQY.  30,  41—42,  51—54.  (d.  Kasteler  Landwehr),  65—67 
iStockftadi).  —  5)  J.  Grimm,  über  e.  QebieUerweiterang  Naasaas  zw.  Kaat.  u.  Wiesb.,.  Vortr.; 
•i&kil  Befent:  Rhein.  Knr.  No.  264.  —  6)  K.  Wörner,  Längsrillen  in  Ober-  n.  Niodor- 
^1««m;  KBGV.  30,  80  a.  84  nebet  Tafel.  —  7)  Dümmler,  Konr.  Gf.  v.  NiederlahnKou,  b. 
0.  S.  32^  —  8)  S.  Widmann,  naas.  Chzonisten  d.  MA..,  Osterprogr.  d.  K.  Gymn.  zu  Wiesb. 
r^  S.  4*.  _  Bes.:  HZ.  p.  524/25  y.  A.  Duncker  (lobend). 
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St.  Hildegardis  c.  1220;  i)  in  der  Einleitung  findet  sich  eine  Vita  derselben. 
Gebeno  erscheint  in  Eberbacber  Urkk.  1213  als  Sapprior,  1215 — 1221  als 
Prior,  vielleicht  anch  noch  1222  und  1223.  •—  Ein  Amsteiner  Mönch  schrieb 
zwischen  1198  nnd  1230  eine  Lebensbeschreibnng  des  Grafen   Lndwig  von 
Arnstein,  welcher  das  Kloster  A.  1139  gestiftet  hatte.     Er  war  ein  gelehrter 
Geistlicher  and  Mönch  des  Klosters,  in  welchem  sich  a.  a.  aach  die  soge- 
nannte Originalhds.  der  lateinischen  Tita  befand,  drei  Pergamentblätter,  die 
anf  die  innre  Seite  eines  Schreines  nnd  seiner  Flügelthüren  aufgeklebt  waren. 
Deutsche  Bearbeitnngen    der  Vita  gibt  es  mehrere,   alle  Abschriften  einer 
Vorlage,  welche  aber  eine  spätere  volkstümliche  Übersetzung  des  lateinischen 
Originals  zum  Zwecke   der  Erbanung   ist   und  sogar  sachliche  Fehler  nicht 
vermeidet,    während    der   lateinische   Text  gewissenhaft  Urkk.  n.  a.  benutzt 
nnd  grofse  Belesenheit  in  alten  Klassikern  und  namentlich  der  Bibel  zeigt. 
Der  Minoritenbruder  Werner  von  Saalheim,  wahrscheinlich  aus  dem  Geschlecht 
der  Ritter  von  Saulheim,    schrieb    die  Geschichte  der  Stiftung  des  Klosters 
Clarenthal  bei  Wiesbaden  (1296)  durch  König  Adolf  im  Jahre    1314;   das 
Original  der  Hds.  ist  verloren,  die  älteste  und  beste  stammt  aus  dem  15.  Jh. 
^Notae  Clarcnthalenses'  nicht  nassauischen  Ursprungs,  finden  sich  schon  frUhcr 
veröffentlicht,*)  andre  im  Staatsarchiv,  betr.  eine  zweite  Weihe  des  Klosters 
1321.  —   Das  Original  der  Pilgerreise  des  letzten  Grafen   von  Katzeuellen- 
bogen  Philipp  (f  1479)  in  den  Jahren  1433  und  1434,   von  welcher    J.  v. 
Arnoldi  1821    einen  Auszug   nach  einer  Giefsener  Handschrift  veröffentlicht 
hat,  befindet  sich  jetzt  zu  Kempten  und  ist  nunmehr  veröffentlicht.  ^)  —  Kind- 
Hngers  Papiere  nnd  dessen  mit  Randglossen   vei*sehenes  Exemplar  der  Bod- 
mannischen  Altertümer  des  Rheingaus  enthalten  u.  a.  eine  Notiz, ^)   wonach 
Erzb.  Willegis    die    zerfallne  Kirche  von  Bleidenstatt  erneuern  liefs  und  die 
Urk.    des    Erzb.    Richulf   von  812  bestätigte,   femer   eine    Erwähnung    des 
Königsstuhles   bei  Erbenheim   im  10.  Jh.,  zwei  Urkk.  von  1090  in  besserer 
Fassung  als  bei  ßodmann,  ^)  sowie  den  Anfang  eines  Briefes  von  Chorbischof 
Thegan  zu  Trier  an  den  Herzog  (!)  Hatto  von  832,  ebenso  eine  unbekannte 
Urk.  über  eine  Schenkung  an   das  Kloster  Lorsch  von  892.  —   Der  Eber- 
bacher Mönch  Sorbillo  schrieb  nicht  eine  Chronik  seines  Klosters;  die  darüber 
gemachten  Angaben  sind  unrichtig.  ^)  —  Aufser  den  bisher  bekaimten  Quellen 
für  die  Geschichte   des  Klosters  Clarenthal  (gestiftet  1296),^)  giebt  es  noch 
ein  zweites  defektes  Copiar  im  Besitze  von  F.  W.  E.  Roth.^)   Dasselbe  liefert 
einige  Ausbeute,  wie  ein  Verzeichnis  der  Äbtissinnen  und  einige  chronikalische 
Bemerkungen.   —   Das  vollständige   und   bessere  Exemplar  einer  bisher  nur 
teilweise  bekannten  Chronik  von  Thüringen  ^)  besitzt  die  Landesbibliothek  zu 
Wiesbaden  in  einer  Papierhds.  des  15.  Jh.  ^<^)      Der  Vf.  begann   1345    sein 
Werk,  die  zeitlich   letzte  Thatsache,    die  er  erwähnt,    fällt  in  das  J.  1327, 
spätre  fügten  noch  andres  hinzu,  wie  eine  Notiz  von  dem  Brande  Erfurts  1472^ 
Nachrichten  tiber  die  Verwandtschaft  der  Ftirsten  von  Hessen,  N.-Dillenberg 


1)  Abgedruckt  bei  Pitra,  b.  o.  S.  131".  —  2)  ZQOEh.  15,  74  flf.  —  3)  B,  Röhricht 
Q.  H.  Meissner:  ZDA.  26,  348—70.  —  4)  F.  W.  £.  Both,  z.  d.  Bleidenst  a.  Loncher 
Traditt:  KBOV.  30,  34;  die  im  Text  genannten  Urkk.  sind  hier  abgedruckt  —  5)  S.  Will, 
Beg.  p.  32.  No.  8  u.  9.  —  6)  F.  W.  E.  Roth,  e.  Ge«ch.-Litt  Naasaus:  KBQV.  30,  91, 
Vgl.  A.  f.  alt.  dtsch.  Oeschk.  II,  242.  —  7)  Ders.,  Seelgeräthe  f.  König  Adolf  l  Dome  s. 
Speier:  ib.  p.  43.  —  8)  Gesch.  dos  KI.  Cl.:  KBGV.  30,  57  f.,  68—70,  76/9  n.  84/6  [mit 
den  Inschriften  d.  Klosters  a.  4  Urkk.  1296,  1297,  1298,  1531].  —  9)  S.  K.  Hemnanii, 
bibl.  Thar.  p.  594.  —  10]  S.  Widmann:  über  anntlis  s.  chronicoram  anoajmi  acttoria 
(£atebü  Caos.  Cal.)  ab  initio  mnsdi  usqne  ad  med.  saes.  XIY.    NA.  7,  391/5. 
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und  Katzen^Uenbogen ,  die  articnli  von  Joh.  de  Wesalia  a.  a.;  die  letzten 
Eintrftge  der  ganzen  Hds.  sind  von  1512  and  1513  über  Vorkommnisse  im 
Gaa  Eiorich,  wo  der  Schreiber,  wohl  ein  Geistlicher  des  Klosters  Schönan  (?) 
gelebt  haben  mag.  —  Das  älteste  Gerichts-  oder  Stadtbach  der  Stadt  Wies- 
baden, genannt  das  Merkerbach,  ^)  entstammt  dem  1 4.  Jh. ;  es  enthält  zuerst 
einige  Weiatümer  von  c.  1360  über  die  Herrschaft  Wiesbaden,  die  Mark  d(^r 
Stadt  and  über  das  Gericht,  sodann  meist  Güterübertragungen  u.  dgl.,  Auf- 
zeichnungen, welche  über  die  inneren  Verhältnisse  der  Gemeinde  manchen 
Aufscblufs  geben.  Z.  B.  war  in  der  Stadt  ein  zahlreicher  Adel  zum  Teil 
als  Bargmannschaft  ansässig;  die  Stadt  besalJs  zwar  kein  Kloster,  aber  viele 
der  benachbarten  Klöster  waren  hier  zum  Teil  sehr  begütert.  Im  14.  Jh. 
gab  es  schon  viele  Bäder  zu  Wiesbaden,  welche  nach  den  Namen  der  Besitzer 
geoannt  wurden;  seit  1455  kommen  Bäder  mit  Schildnamen  vor,  deren  Zahl 
allmählich  grOfser  wird  und  die  zum  Teil  noch  jetzt  unter  demselben  Namen 
fortbestehen.  Spärlicher  fliefsen  die  Nachrichten  über  das  Badewesen,  erst 
die  medicinischen  Schriften  des  16.  Jh.  geben  einige  Notizen  über  die  Be- 
schaffenheit der  Quellen  nach  dem  Standpunkte  der  damaligen  Wissen- 
schaft.*) —  Ein  Gedicht  auf  die  Thermen  von  Wiesbaden  verfafste  Th. 
Gresemund^)  und  liefs  es  zugleich  mit  einem  poetischen  ErguTs  auf  den 
Brand  von  Worms  am  28.  April  1498  im  folgenden  Jahre  drucken.  —  Be- 
lehrend für  die  mittelalterliche  Kriegführung  ist  die  Belagerung  der  Burg 
Kheinberg*)  am  Wisperthal,  welche  Erzb.  Werner  1279,  weil  sie  ein  Raubnest 
war,  eroberte  und  zerstörte.  Zu  der  Expedition  trugen  die  Städte,  in  deren 
Interesse  sie  stattfand,  1000  Mark  bei.  Vielleicht  blos  zum  Zweck  der  Be- 
lagerung wurde  damals  die  Kammerburg  erbaut  und  die  nur  einmal  genannte 
Blideiieck  —  Interessant  sind  die  Beschreibungen  des  Rheiugaus^;  von 
Barthol.  Anglicus  im  14.  Jh.  und  Joh.  von  Butzbach  im  15.  Jh.,  welche 
beide  seine  Schönheit  und  Fruchtbarkeit  rühmen.  —  Die  Gemahlin  Gott- 
frieds IV.  von  Eppstein  Mechtildis  führt  1297  in  ihrem  Siegel  die  Inschrift 
domine  de  Wide,  ist  also  wohl  die  Tochter  Brunos  II.  von  Iseuberg-Wied, 
1210—1255.  •)  —  Zwei  alte  Geschichtsbücher  von  Königstein,  ^)  welche  d(»r 
Verein  für  Nass.  Altertumskunde  besitzt,  (1437—1570,  1539—1604),  geben 
aafser  für  Lokalgeschichte  auch  für  andre  Verhältnisse  Ausbeute,  z.  B.  für 
die  Geschichte  der  Kogelherm  daselbst,  unter  welchen  wie  anderwärts  eine 
Bewegung  zu  Gunsten  der  Reformation  sich  zeigte;  das  Haus  war  1466  ge- 
stiftet, der  erste  Rektor  war  H.  von  Tulpeto-,  die  Bibliothek  der  Herrn  ist 
vollständig  verschwunden,  nur  ein  Codex  ist  nachweisbar.  Unter  den 
Schreibern  findet  sich  1478  ein  Rektor  scholarum,  1560  und  1572  ein  ver- 
heirateter Pfarrer;    1509    war  die  Stadt  von  einer  Feuersbrunst,   1564  von 


1)  D.  Merkerbach  der  St.  W.,  e.  Beiü*.  z.  Gesch.  d.  Stadt  im  14.  u.  15.  Jh.  y.  F.  Otto. 
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der  Pest  heimgesac)it ;  anch  die  Flarnamen  sind  wichtig.  —  Eonrad  von 
Weinsberg,  1)  Erbe  des  Erbkämmereramts  der  Herren  von  Minzenberg,  sowie 
1421  deren  Leben,  konnte  trotz  wiederholter  Anweisungen  E.  Sigismnnds 
nnd  Friedrichs  m.  die  Hnldignng  daselbst  nicht  erlangen.  —  Daus  am  An- 
lange des  15.  Jh.  Waldschmieden  an  der  Lahn  bestanden,  war  bekannt; 
Nachforschungen  in  erhaltnen  Bechnnngen')  ergaben,  dafs  1414 — 1427  es 
sechs  Waldschmieden  bei  Weilburg  a/Lahn  gab;  ihre  Abgaben  betrugen  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Wagen  Eisen  (1  Wagen  =  1  FL),  Pflugschaaren 
(2  Seh.  =  3  Tum.)  und  Sensen.  —  In  der  gräflich  Walderdorffischen 
Bibliothek  zu  Molsberg')  befindet  sich  eine  Hds.  mit  Bruchstficken  der  be- 
kannten Limbnrger  Chronik  sowie  Limburger  Annalen  und  mancherlei  andren 
interessanten  Notizen  bis  in  die  Mitte  des  1 6.  Jh.  Sie  ist  verfafst  von  Job. 
Gensbejn,  (geb.  1444),  der  zuerst  in  der  Kanzlei  des  Grafen  Philipp  von 
Eatzenellenbogen  thätig,  später  Vikar  des  St.  Paulusaltars  zu  Limburg  war; 
1507  war  er  tot;  die  spätren  Einträge  machte  Wilhelm  Heckmann  u.  a.  Die 
Notizen  der  376  Blätter  der  Hds.  betreffen  sowohl  Lokalgeschichte  als  auch 
die  allgemeine  Geschichte  n.  a. 

Für  Frankfurt  haben  wir  zunächst  die  Neubearbeitung^)  eines  älteren 
Werkes  zu  erwähnen.  —  Im  J.  1387  ordnete  Eönig  Wenzel  an,  dafs  alle 
Bürger  der  Stadt  Frankfurt  den  Eid  der  Treue  schwören  sollten.  Dies 
geschah  vom  26.  Sept.  ab;  es  schwuren  im  Predigerkloster  nicht  allein  alle 
Bürger,  die  über  12  Jahre  alt  waren,  aufser  den  namentlich  genannten, 
sondern  auch  die  Beisassen  und  deren  Söhne;  ausgenommen  waren  die  Geist- 
lichen und  Juden.  Das  erhaltne  Verzeichnifs  ^)  weist  1526  Mitglieder  der 
Gemeinde  und  1378  Handwerker  auf,  Summa  2904;  dazu  sind  zu  rechnen 
3194  Frauen  und  c.  1592  Einder  unter  12  Jahren  (nach  modernen  Redaktions- 
tabellen), was  zusammen  eine  Bevölkerung  von  c.  7680  oder  nach  andern 
Ansätzen  c.  8035  Seelen  ergiebt.  Bechnet  man  dazu  die  fluktuierende  Be- 
völkerung (c.  1700),  Geistlichkeit  und  Juden,  so  mag  Fr.  10,000  Einwohner 
gehabt  haben.  Die  Gliederung  dieser  Menschen  nach  Berufsständen  war 
nicht  sehr  einfach;  nicht  einmal  die  Zugehörigkeit  zur  Bürgerschaft  ist  that- 
sächlich  (wohl  nicht  nach  dem  Wortlaut  der  Gesetze)  für  die  Teilnahme  am 
gewerblichen  Leben  notwendig;  die  Teilung  der  Bürger  in  Gemeinde  und 
Zünfte  ist  eine  rein  äuTserliche;  die  (20)  Zünfte  waren  militlüisch-politische 
Unterabteilungen  der  Bürgerschaft  mit  Namen  nach  der  Beschäftigung  des 
gröfsten  Teiles  der  Mitglieder;  rein  gewerbliche  Zünfte  bestanden  auch  in 
der  Gemeinde  unter  dem  Namen  der  Trinkstuben  oder  Bruderschaften  als 
freie  Genossenschaften  zu  privatem  Zweck;  andre  Handwerker  gehörten  in 
keine  Zunft  oder  andre  Verbindung.  Im  J.  1375  gab  es  148  verschiedene 
Erwerbsarten.  —  Die  Niederlage,  welche  die  Frankfurter  am  14.  Mai  1389 
bei  Cronberg  am  Taunus  erlitten,^)  war  nicht  die  Folge  von  Verrat  oder 
Feigheit,  sondern  der  Übermacht  der  Bitter.     Dies  stellte  die  Untersuchung 


1)  G.  BoBBert,  b.  o.  S.  671.  —  2)  Fr.  Otto,  die  Waldschm.  b.  Weilb.  im 
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herans,  welche  Ober  die  in  der  Schlacht  gefangnen  Bürger  yerh&ngt  wurde; 
sie  malsteB  nachweisen,   dafs  sie  als  tapfre  und  biedere  Männer  gefochten 
hätten  und    so    gefangen    gencMnmen    worden    seien.     Einige   der    Ehren- 
erklftningen   sind  noch  erhalten.  —  Joh.  Heller^)   stammte  aas  einer  ange- 
sehenen Familie  za  Frankfdrt  und  war  Anfangs  Canonicns  and  Pfarrer  der 
Sl  Bartholomaeas-Kirche  daselbst,  wandte  sich  aber  dann  nach  Köln,  wo  er 
Ganomcas  zn  St  Maria  im  Rapitol  und  Professor  der  Theologie  an  der  Uni- 
verBitftt  wurde;   1462  war  er  Rektor  und  starb  1472.     Nach  seinem   Tode 
stiftete   ihm   wahrscheinlich   sein   Neffe  Jakob  Heller,    der   Freund   von  A. 
Dttrer,  welcher  sich  1482  mit  Katharine,  der  Tochter  eines  nach  Frankfurt 
übergesiedelten  Kölners,   vermählte,   ein  Andenken  in  einem  Glasfenster  der 
Kenannten  Kirche  su  Köln,   welches  noch  erhalten  ist  und  u.  a.  die  Bilder 
des  Joh.   und  Jakob  Heller   und   dessen  Frau  nebst  Wappen  und  Inschrift 
aufweist.     Das   Werk   ist   wahrscheinlich  in    Frankfurt  angefertigt     Jakob 
Heller  stiftete  auch  einen  Thomasaltar   in    der  Predigerkirshe  zu  Frankfurt 
nebst  einem  Bilde,  die  Himmelfahrt  und  Krönung  der  heil.  Jungfrau,  einem 
Werke  von  A.  Dürer  aus  1609,  welches  Herzog  Max  von  Baiem  1613  durch 
Kauf  erwarb,  während  eine  Kopie  die  Stelle  des  Originals  ersetzte;  das  Original 
selbst  verbrannte  1615.    Jakob  war  ferner  ein  Freund  der  Wissenschaften 
und  besaOs  eine  ansehnliche  Bibliothek,   deren  Hdss.  er  dem  Predigerkloster 
vermachte.     £r  starb  1522.  —  Joh.  Nicl.  Latomus*)  (Steinmetz)  geb.  1524, 
gest  1598    als  Dechant  des  BarthoL-Stiftes  zu  Frankfurt  a/M.,   verfafste  u. 
a.  zwei  Frankfurter  Chroniken,  die  antiquitates  1562,  bis  1562  (resp.  1579) 
geichend,  für  engere  Kreise  bestimmt,  und  die  acta  1583,  bis  1525  reichend, 
für  weitere  Kreise  und  daher  später  in  ratsfreundiicbem  Sinne  umgearbeitet, 
in  den  älteren  Teilen  (703 — 1356)  meist  mit  den  jetzt  ^)  bis  dahin  gedruckten 
Antiq.  stimmend;  für  die  folgende  Zeit  benutzte  L.  auch  u.  a.  jetzt  zum  Teil 
verlorne  Lokalquellen.  ^) 

Wir  beschliefsen  nnsem  geographischen  Rundgang  mit  den  Nahe-  und 
Moselländern. ^)  Nicht  weit  von  der  Kirche,  welche  Eberhard  von  Neuen- 
bürg 1044  bei  Sponheim  erbaut  hatte,  gründete  1101  Gr.  Stephan  von  Spon- 
beim  ein  Kloster,  welches  dessen  Sohn  vollendete  und  der  firzbischof  von 
Mainz  1123  weihen  und  1124  von  Benediktinern  beziehen  Hess;  die  in  der 
Nähe  angelegte  Frauenklause  bestand  nicht  lange.  Reiche  Schenkungen  be- 
wirkten, dafs  allmählich  die  Zucht  sich  immer  mehr  lockerte.  Nachdem 
man  auf  verschiedene  Weise,  zuletzt  durch  die  Bnrsfelder  Reform  dem  Un- 
wesen KU  steuern  gesucht,  erfuhr  das  Kloster  durch  die  bedeutende  Persön- 
lichkeit von  Joh.  Trithemius  einen  kurzen  Aufschwung.     Derselbe  ^)  (geb.  am 


1)  J.  J.  Merlo,  e.  Stiftang:  Hellen  anB  Frtnkf.  a/M.  in  d.  Marienkirche  m  Köln: 
AiuiHVNiederrb.  38,  103—10.  —  2)  R.  Froning,  d.  beiden  Fnmkf.  Chroniken  dea  J. 
Utonas  o.  ihre  Quellen;  AFnnkfG.  8,  235—819;  sep.  als  GÖttinger  Dias.  —  8)  Jb.  p. 
392—309.  —  4)  ib.  p.  298  sqq.  ist  abgedruckt  P.  Herpa  Chron.  2.  Teil;  deutsche  Annalen 
1306 — 1343;  Anüseichn.  des  Joh.  Kdnigstein;  Anonymos  (Tormals  Caap.  Comens).  —  5)  Frank. 
<iTaber  in  Liebesheim  s.  o.  S.  13«;  Cod.  Baldoinens:  JB.  lY,  2,  i9>;  Qehof erschaften :  JB. 
IV,  2,  70*-«;  Trierer  Juden:  JB.  lY,  1,  36".  ".  —  Diel,  Matthiask.  in  Trier,  s.  JB.  IV, 
ly  IZO*.  —  Wir  f&hren  femer  an:  F.  Ewerbek,  Architekt  Stud.  an  Bauwerken  d.  Mosel- 
üader:  Z.  t  bild.  Kunst  17.  Heft  5.  —  Heiners,  Wo  befinden  sich  z.  Stunde  d.  h.  kostb. 
Beliquiea  und  Codices  der  1795  supprim.  Abtei  Echtemach:  WStKO.  3,  Heft  2.  —  Ders., 
Venehleud.  d.  Bibl.  d.  supprim.  Abtei  Echtemach:  N.  Ans.  f.  Biblgr.  Hft  8.  9.  —  A.  S. 
Hiehter,  S.  Kastar  su  Kobleni  als  Münster,  Stift  und  Pfarrkirche.  Bd.  2.  Bonn,  Hauptmann. 
USL  UI,  126  S.  —  Pohl  u.  Ball,  z.  Qesch.  d.  Stadt  Lins  a.  Sh.  Progr.  d.  Progymnasium 
W.    No.  896.    —    6)  W.  Schneogans,  Abt  Johannes  Trithemius  und  Kloster  Sponheim. 
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1.  Febr.  1462  zu  Trfttenheim  bei  Trier)  war  als  21j.  Jüngling,  nachdem 
er  dem  Kloster  kaum  ein  Jabr  angehört  hatte,  zum  Abt  erwählt  worden. 
Er  wirkte  für  einige  Zeit  wohlthuend  anf  die  Mönche.  Als  aber  einmal 
während  seiner  Abwesenheit  eine  Empörung  der  Mönche  ausbrach,  zog  er  es 
Yor,  seiner  WQrde  zu  entsagen  (1506);  indessen  wurde  er  alsbald  zum  Abt 
in  dem  Schotten-Kloster  zu  St.  Jakob  in  Würzburg  erwählt  und  starb  daselbst 
am  13.  Dezember  1516.  Seine  literarische  Thätigkeit  war  mehr  praktisch- 
paränetisch,  namentlich  für  seine  Mönche  bestimmt;  seine  historischen  Werke 
waren  für  jene  Zeiten  nicht  unbedeutend,  aber  vielfach  kritiklos.  Seinem 
Kloster  erwarb  er  eine  ansehnliche  Bibliothek,  die  nachher  leider  zerstreut 
wurde;  von  andern  Gelehrten  und  fürstlichen  Personen,  namentlich  von 
Markgraf  Joachim  war  er  hochgeehrt.  Kloster  Sponheim  wurde  1565  auf- 
gehoben, der  letzte  Abt  wurde  protestantischer  Pfarrer:  doch  versuchte  man 
nachher  mehrmals  eine  Wiederherstellung  des  Klosters,  aber  ohne  dauernden 
Erfolg,  bis  die  Gebäulichkeiten  und  Gül«r  1802  verpachtet  und  1808  ver- 
steigert wurden.  —  Das  Kloster  Rommersdorf  bei  Neuwied  *)  verdankt  seine 
Gründung  der  Freigebigkeit  des  Herrn  Reginbold  von  Roramerdorf,  welcher 
bald  nach  1114  Mönche  aus  Schaffhausen  dort  ansiedelte,  allein  die  Pflanzung 
gedieh  nicht.  Da  wandte  sich  Erzb.  Albero  von  Trier  an  die  eben  auf- 
blühenden Präroonstratenser,  welche  1135  ein  neues  Kloster  gründeten,  nachdem 
ihnen  durch  Revengar  von  Isenburg  nach  andere  Gefälle  zugewiesen  worden 
waren;  Vögte  wurden  die  von  Isenburg.  Von  da  an  bis  zu  seiner  Aufhebung 
1803  standen  ihm  59  Äbte  vor;  das  erste  erhaltene  Privilegium  des  Papstes 
ist  von  1162.  Allmählich  erwarb  das  Kloster  viele  Güter,  die  Äbte  hohes 
Ansehen,  vier  Franenklöster  waren  ihnen  unterthan,  doch  hat  das  Kloster 
weder  eine  einflufsreiche  Stellung  im  öffentlichen  Leben  noch  in  wissenschaft- 
licher Hinsicht  errungen.  Im  J.  1803  fiel  es  an  Nassau-Usingen  und  wurde 
aufgelöst.  —  Der  zwischen  1152  und  1259  liegende  Teil  der  gesta  Trevi- 
rorum^)  zerfällt  nicht  in  drei  Fortsetzungen,  wie  man  annahm,  sondern  in  zwei: 
1.  1152 — 1183,  sehr  dürftig,  auf  kurzen  annalistischen  Notizen  beruhend, 
wohl  nicht  vor  c.  1250  abgefafst;  2.  1183—1259,  und  zwar  1183—1190 
auf  gleichzeitigem  Bericht  beruhend,  1242 — 1259  auf  einer  noch  zum  Teil 
vorhandnen  Vita  Arnoldi  II,  1190 — 1242  auf  verschiedenartigen  Quellen; 
Abfassungszeit  1261  —  1272.  —  In  dem  Staatsarchiv  zu  Koblenz  beruht  ein 
Zolltarif  von  Cochem  von  1354,')  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  eine  Hds. 
aus  St.  Matheis,  vielleicht  von  Mönch  Rupert  (c.  1512)  zusammengetragen; 
sie  enthält  viele  Verse,  Sprüchwörter  u.  a.,  die  für  jene  Zeit  bezeichnend  sind.  ^) 


Kreuznach,  SchmithalB.  Yll,  295S.  Rez.:  K.  Volkmar:  MHL.  II,  851/5  a.  K.  Müller:  DLZ. 
ap.  1563  (lobend);  Litt  Handw.  S.  301/5;  y.  Reichling:  Theol.  Jahreab.  II,  p.  168/169. 
(P.  Böhringer);  ygl.  a.  Kap.  XXIV;  ebda:  Falk.  —  1)  J.  Wegeier,  die  Primonst-Abtoi 
R.,  nach  e.  Hds.  u.  UrkandenBammlang  des  Weihbisch.  W.  A.  Günther  bearb.  Koblenz,  Scbuth. 
1.  Gesch.  u.  Nekrolog  102  S.;  II.  Cod.  diplom  80  S.,  69  Urkk.  1162—1572.  —  2)  S.  o. 
S.  48*  (C Upper).  —  3)  K.  Lamprecht:  WestdZ.  KBl   No.  245.  —  4)  Dera.:  ib.  No.  ICO. 
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xni. 

S.  Gobi. 

Bayern. 

Da  jeder  der  vier  im  heutigen  Köuigreiche  Bayern  vereinigten  Stämme 
bis  zum  Beginne  unseres  Jh.  sich  selbständig  entwickelt  hat  und  seine  eigene 
Geschichte  besitzt,  scheidet  sich  auch  die  historische  Literatur  über  dieselben 
in  vier  gesonderte  Abschnitte. 

Im  eigentlichen  Altbay6rn  begegnen  wir  in  der  Vorhalle  zur  Geschichte 
der  Kelten  frage.  Aus  der  durch  die  Schulstatistik  gewonneuen  Thatsache, 
d&fs  im  bayerischen  Hochgebirge  das  'Hauptausstrahluugs -Zentrum*  fUr  den 
brünetten  Typus  liegt,  während  der  blonde  im  Norden  Deutschlands  über- 
wiegt, darf  noch  keineswegs  auf  eine  Verschiedenheit  der  Rassen  geschlossen 
werden )  denn  ein  somatischer  Unterschied  zwischen  blonden  und  brünetten 
Individuen  ist  nach  den  Untersuchungen  J.  Rankes')  nicht  nachweisbar. — 
Wenn  sich  demnach  in  der  Eörpergestaltung  keine  Spuren  der  Eelteuzeit 
wahrnehmen  lassen,  so  liegen  solche  Spuren  in  den  sogenannten  Ilochäckern 
desto  deutlicher  zu  Tage.  Während  man  früher  geneigt  war.  sie  für  römischen 
oder  altgermanischen  Ursprungs  zu  erklären,  ist  durch  die  sorgfältigen  For- 
schungen des  in/wischen  verstorbenen  Frz.  S.  Hartmann ^j  wohl  für  immer 
festgestellt,  dafs  die  Hochäcker  aus  den  Tagen  der  keltischen  Körnerwirtschaft 
stammen.  Die  germanischen  Völker  hatten  Feldgraswirtschaft  bei  vor- 
herrschender Viehzucht,  die  charakteristische  Bodenbearbeitung  hiefür  aber 
ist  das  Platt-  und  Ebenpflügen.  —  Neben  deii  Hochäckern  fand  J.  Ranke, 3) 
der  speziell  die  Feldmarken  der  Münchner  Umgebung  untersucht  hat,  auch 
noch  Überbleibsel  des  Ackerbaues  aus  der  Zeit  der  ersten  bajuwarischen  An- 
siedlnng.  Dieser  Wirtschaftsstufe  ist  bereits  das  Sondereigentura  der  ein- 
zelnen Besitzer  an  der  Feldmark  bekannt.  —  Nicht  weit  von  Pullach,  in 
dessen  Markang  Hochäcker  und  altbsgu warische  Feldeinteilung  neben  ein- 
ander liegen,  hat  Naue^)  drei  Grabhügel  aus  der  Kelteuperiode  aufgeschlossen, 
von  denen  der  eine  Reste  zweier  Pferdegeschirre  und  eines  Streitwagens 
enthielt  and  dadurch  als  die  Ruhestätte   eines   Stammesfürsten    erwiesen  ist. 

In  die  Zeit  der  Römerherrschaft  über  Südbayern  führt  uns  eine 
Untersuchung  Würdingers^)  über  den  Lauf  und  die  Reste  der  Römerstrafse 
zwischen  Scharnitz  und  Partenkirchen.  —  Eine  römische  Stadt,  das  alte 
Abusina,  wurde  bei  Eining  in  N.-ß.,  hauptsächlich  durch  die  Bemühungen 
des  dortigen  Pfarrers  Schreiner^)  aufgedeckt.     Sie  schützte  den  Obergang 


1)  KBiLAntbr.  S.  211^213.  —  2)  ibidem.  —  3)  Beitrr.  z.  Anthrop.  n.  Urgetch. 
Bayeiui  5,  1 — 24.  —  4)  KBAAnthr.  S.  156->164.  Christa.  Naeber,  germ.  Verteidigangs- 
baateii  •.  o.  S.  5*.  —  5)  S.  o.  S.  8^*.  —  6)  VHYNif-Btiern  S.  217—48  u.  H.  Arnold; 
Bdl.  z.  AZg.  No.  820. 
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der  Stralse  von  dem  nördlichen  anf  das  südliche  Donaanfer  und  bildete  den 
Enotenpankt  der  nach  Regensburg,  bez.  nach  Straubing  sich  abzweigenden 
Verkehrswege.  —  In  Regensburg,  der  an  geschichtlichen  Denkmälern  reichsten 
aller  Städte  Deutschlands,  wurden  schon  vor  mehreren  Jahren  drei  römische 
Begräbnisstätten  zu  Tage  gefördert,  welche  sehr  zahlreiche  Skelete  aus  yor- 
römischer,  römischer  und  merowingischer  Zeit  bargen.  Pfarrer  Dahlem  hat 
dieselben  mit  peinlicher  Sorgfalt  gesammelt  und  es  so  dem  Anthropol.  H.  v. 
Holder^)  möglich  gemacht »  sie  im  Einzelnen  zu  beschreiben.  —  Weiter 
südlich,  in  Chieming  am  Chiemsee  fanden  sich  beim  Abbruche  der  Altäre  in 
der  alten  Kirche  zwei  interessante  römische  Denksteine.  *)  Wie  es  um  Rosen- 
heim in  römischer  Zeit  aussah,  schildert  uns  J.  Fink.^) 

Damit  sind  wir  an  dem  Beginn  der  Geschichte  des  bayerischen 
Stammes  angelangt.  —  Während  C.  Mehlis^)  hauptsächlich  die  Wan> 
derungen  der  Markomannen  nach  Böhmen  und  später  nach  Bayern  sowie 
ihre  ^Leitmotive'  verfolgt,  rüttelt  B.  Sepp^)  an  der  Zeuis'schen  Hypothese 
und  stellt  ihr  eine  neue  entgegen,  indem  er  die  alamannischen  Juthungen 
für  die  Ahnen  der  Bayern  ausgiebt.  —  Mehr  ins  Gebiet  der  Publizistik  als 
der  Geschichte  schlägt  J.  N.  Sepp's^)  Kampfschrift  ein.  Ihm  ist  es  vor 
Allem  darum  zu  thun,  das  Deutschtum  in  der  Österreich-ungarischen  Monarchie 
in  seinem  Ringen  mit  den  Czechen  und  Magyaren  zu  unterstützen. 

Statistische  Beobachtungen  über  die  Dynastie  Witteisbach,  die 
Lebensdauer,  Ehelichkeitsverhältnisse,  Kinderzahl,  veröffentlicht  V.  Göhlert.^) 
Wie  sich  das  Wittelsbachische  Wappen  von  1180 — 1777  entwickelte, 
zeigt  uns  eine  gediegene  Studie  von  K.  Primbs.^)  —  Arbeiten  über  König 
Karlroann^),  Ludwig  d.  B.  ^^)  ist  bereits  oben  gedacht.  Andere  bayerische 
Herzoge  haben  keine  Monographie  gefunden.  — 

Die  Herausgabe  der  Werke  Turmairs,  (Aventins)  ist  auch  in  diesem 
Jahre  in  der  schon  früher  besprochenen^^)  trefflichen  Weise  gefördert  worden. 
Es  erschienen:  Buch  IV  der , Annales  **)  und  der  erste  Teil  der  bayerischen 
Chronik.  ^^)  Diese,  das  Hauptwerk  Aventins  und  das  erste  grofse  volkstüm- 
liche Gescbichtswerk  überhaupt,  wird  erst  jetzt  verstanden  und  gewürdigt 
werden  können,  da  die  alten  Drucke  desselben  einen  ganz  fehlerhaften,  oft 
geradezu  sinnlosen  Text  boten,  der  nun  nach  dem  gesammten  erreichbaren 
hds.  Material  von  Prof.  M.  Lex  er  kritisch  hergestellt  worden  ist. 

Wir  erwähnen  femer  an  dieser  Stelle  die  Mitteilungen  über  die  baye- 
rischen Archive  im  allgemeinen  ^^)  und  das  Münchener  insbesondere,  ^^)  den 
vollständigen  Abdruck  einer  erneuten  Verschreibung  der  Rittergesellschaft 
zum  Einhorn  (1466),  ^^)  sowie  einen  Hinweis  auf  die  zahlreichen  romanischen 
Portale  des  12.  Jh.*') 

Nicht  unbedeutend  ist  die  Litteratur  über  die  kirchlichen  Verhält- 
nisse Altbayems.  —  Da  die  Einfuhrung  des  Christentums   in  Bayern  eng 


1)  Anthrop.  13  (Suppl.),  1—62.  —  2)  Nürnberger  Progr.  No.  113.  —  3)  Progr., 
Rotenheim.  —  4)  Beitrr.  z.  Anthrop.  a.  Urgesch.  Bayerns  5,  26 — 61.  Bez.:  CBI.  1883.  Sp. 
573.  —  6)  S.  0.  8.  4»»  —  6)  S.  Index.  —  7)  ZStW.  38,  720—727.  —  Litt  Aber 
Ladw.  d.  B.  s.  o.  S.  62  f.  *-  8)  Oberbayr.  A.  41,  90—118.  —  9)  S.  o.  S.  22^  (Riesler). 
—  10)  8.  o.  8.  62  f.  —  11)  JB.  IV,  2,  102'.  —  12)  II.  Bd.  2.  Hft,  t.  Eieiler,  Mttnch., 
Kaiser.  —  13)  lY.  Bd.  1.  H.  ib.  579  8.  Bez.:  CB.  1883  No.  3.  —  14)  M.  J.  Neodegger, 
Getcb.  d.  bair.  Archive:  Archita).  Z.  7,  57 — 119.  —  15)  F.  Aoracher,  Kriegtaktea  im 
kgl.  bayer.  allg.  Beicbaardiit:  ib.  8.  232/8.  -^  Ldher,  AdeJaselekt  des  Reichearchiys:  ib.  S. 
200^81.  —  16)  H.  BSsch,  der  geaeUtchaft  des  eynknma  Briefe:  A&DY  29,  297—802.  — 
17)  J.  Schroth:  AZg.  Beil.  Xo.  21.  22. 
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mit  der  Person  des  heiligen  Bappert  und  mit  Salzburg  verbanden  isti  mnrs 
hieftlr  auf  die  bezüglichen-  Schriften  ^)  verwiesen  werden. 

Mit  der  litterarischen  Thätigkeit  des  B.  Arbeo  von  Freising  beschäf- 
tigte sich  Jahre  lang  Graf  Friedrich  Hektor  Hundt,  der  eine  nene  Ausgabe 
der  Biographie  Emmerams  und  Korbinian's  vorbereitete.     Ans  seinen  nach- 
gelassenen Papieren   veröffentlicht  der  historische  Verein  für  Oberbayern  >) 
den  allein  dmckfertigen  Abschnitt  über   das  Leben  und   die   Wirksamkeit 
Arbeos.    —    W.    Meyer  >)    macht    ein    Gedicht,    mit    dem   wahrscheinlich 
der  ans   Italien  zurückkehrende  K.  Heinrich  IV.  in  Freising  1084  begrüfst 
worden,    und  einen  Brief  des  B.  Meginward  von  Freising  c.  Oktober  1085 
bekannt,  worin  dieser  den  jungen  Erzbischof  Berthold  von  Salzburg  ermahnt, 
den  Kämpfen    gegen  Graf  Engelbert   von   Sponheim    und    damit   den  lange 
genug  verwirrten  Zuständen  seiner  Diözesen   Salzburg  Freising  und  Passau 
ein  Ende    zu    machen.    —    Die    statistische    Beschreibung    des    Erzbistums 
Mflnchen-Freising^)  schreitet  langsam  fort —  Den  Münzen  und  Medaillen 
des  Fürstbistums  Freising   hat  H.   Riggauer^)    eine    Studie   gewidmet  — 
In  den  ältesten  Urkunden  des  Bistums  Pas  sau  erscheinen  die  vocati 
episcopi  Erchanfried  und  Otkar,  die  man  bisher  für  Gau-  oder  Weihbischöfe 
hielt.    Friedrich^)  weist  nach,    dafs   die  Bezeichnung  vocatus  episc.  sich 
aof  thatsächlich  consecrirte  (nicht  etwa  blos  ernannte)  Bischöfe  mit  festen  Sitzen 
bezieht.  —  Die  Passauer  Fälschungen  des  10.  Jh.  sind  a.  0.  besprochen.  ^  — 
Ober  den  historischen  Wert  der  ^Reiserechnungen'  des  Bischofs  Wolfger]* von 
Passau  1191  —  1204  handelt  P.  Ealkoff^)  und  gibt  zugleich  einen  Beitrag 
zur  Walterchronologie.  — 

Von  den  Arbeiten  über  bayerische  Klöster  gedenken  wir  zuerst  der 
von  Jak.  Wi ebner*)  aus  einem  Admonter  Formelbuche  des  15.  Jhts.  ver- 
öffentlichten 40  Begesten  zur  Geschichte  von  18  Klöstern  des  Benediktiner- 
nnd  Cisterzienser-Ordens.  —  B.  Braunmüller  ^<')  kommt  auf  Wessobrunn 
Tegemsee  zurück.  —  Nach  Tegernsee  verlegt  L.  Laistner^^)  die  Ent- 
stehung Ruodliebs,  des  ersten  deutschen  Romans.  —  Wie  der  Einsiedler 
Günther  um  1040  tief  in  den  Gründen  des  bayerischen  Waldes  die  Pfopstei 
Rinchnach  stiftete,  erzählt  J.  Dippel.  ^*)  —  Über  die  weit  bedeutendere 
Abtei  S.  Emmeram  in  Regensburg  verdanken  wir  dem  fleifsigen  B.  Braun- 
m filier^')  zwei  kleinere  Publikationen,  nämlich  Auszüge  aus  den  Konföde- 
radonsbriefen  (127Ö — 1519)  und  aus  dem  Yisitationsrezefs,  welchen  die 
rom  Kardinal  Nik.  von  Cusa  für  die  Mönchs-  und  Nonnenklöster  des  Bene-^ 
diktiner-Ordens  in  der  Kirchenprovinz  Salzburg  angeordnete  Kommission  für 
St  Emmeram  am  18.  Februar  1452  erliefs.  —  Zwei  Grabschriften  des 
Klosters  S.  Emmeram  in  Regensburg,  die  vermutlich  dem  10.  Jh.  angehören 
ond  bisher  nur  sehr  fehlerhaft  abgedruckt  waren,  werden  aus  einer  Münchener 
Hds.  in  korrekter  Weise  publiziert.  ^^)     20  Sermones  ad  religiöses  Bertholds 


1)  8.  IL  K.  XVIX.  —  2)  44.  o  45.  JB.  HVOberb.  8.  9—17.  —  8)  S.  o.  8.  34»  —  Hier 
vi  CO  enrShBen  Oefele:  Konrad  I.  y.  Freising  (1230—58):  AUg.  D.  Biogr.  16,  577  f.  — 
4)  Ao8  amtl.  Quellen  zu  bearbeiten  antemommen  ▼.  Ant  Mayer,  ttgs.  y.  Gg.  Westermayer. 
24—28  Lf.  =3  3  Bd.,  8.  1—320.  Begensburg,  Mans.  —  5)  Mitt  d.  bayer.  Nnmismat  Ges. 
Jf-  1.  —  6)  8.  Index.  —  7)  Uhlirz,  s.  o.  8.  29>;  das  dort  erwShnte  Rofer.  behandelt 
neh  Most  die  Litt.  d.  Bistams.  —  8)  Weimar,  Böhlao,  140  8.  —  9)  Aas  e.  Admonter 
Fonnelbache:  WStBO.  3.  Jg.  2.  Bd.  S.  140—147.  —  10)  8.  Index.  —  U)  BeU.  8. 
AZg.  Ko.  32S  o.  329.  —  12)  D.  Urstatten  d.  Benediktiner  im  bair.  Walde:  W8tB0.  3.  Jg. 
1.  Bd.  8.  97—118.  —  13)  Konföderationsbriefe  d.  Klosters  zo  St  Emmeram  in  R.:  ib.  8. 
113—119:  35.  Keformgesch.  d.  Klöster  im  15.  Jlu:  ib.  S.  311—21.  —  14)  N.  A.  (1880), 
432.  —  Wabl,  Andr.  y. 'Begensb.  s.  Index. 
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T.  Regensborg  hat  P.  HoetzP)  ans  einer  Erlanger  Hds.  zoin  Druck  be- 
fördert. —  Die  Reihe  der  Abte  des  von  Bischof  Otto  von  Bamberg  ge- 
gründeten Klosters  Prüfening  stellt  B.  Brannmttller')  fest.  —  Eine  Arbeit 
K.  Meindls^)  über  die  Grabmonnmente  des  österreichischen  Ghorherrn- 
stiftes  Reichersberg  a/I.  darf  hier  nicht  übergangen  werden,  weil  dort 
auch  viele  aus  Bayern  stammende  Männer,  insbesondere  Angehörige  der 
Familie  von  Aham  ihre  letzte  Ruhestätte  gefunden  haben. 

Ziemlich  kurz  können  wir  die  verschiedenen  Abhandlungen  über  einzelne 
altbayerische  Städte,  Dörfer  und  Familien  erledigen.^)  —  Zu  dem 
Kolossalgemälde  Pilotys,  welches  den  grofsen  Saal  im  neuen  Rathhause 
Münchens  schmückt,  hat  K.  Th.  Heigel^)  einen  vortrefflichen  Kommentar 
geschrieben,  der  *zu  einem  Gemälde  der  Geschichte  Münchens  sich  gestaltet 
hat'.  ^)  —  Zur  Genealogie  der  Püttriche,  die  sich  bis  auf  Ludwig  d.  Ä.  zu 
München  1315  mit  Sicherheit  zurückführen  lassen,  weifs  A.  Schmidtner  ^) 
manch  neue  Kachrichten  beizubringen.  —  Etwas  von  den  alten  Münchener 
Schneidern  erzählt  J.  Mayerhofer.  ^)  —  Von  den  Gelegenheitsschriften, 
welche  die  400j.  Gedenkfeier  der  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in 
München  hervorrief,  ist  hier  nur  des  'Gedenkblattes'  von  £.  v.  Destouches*) 
zu  erwähnen.  —  Die  'Ortschaften  der  Freisinger  Gegend  in  Etymologie  und 
Bedeutung^  behandelt  M.  Knitl.  ^®)  —  Ober  einen  gröberen  Raum  erstrecken 
sich  Högers^^)  kleine  Beiträge  zur  Bestimmung  und  Erklärung  der  im  Codex 
Falkenstein,  im  Codex  trad.  Garzens.  und  im  Codex  trad.  Angiens.  vor- 
kommenden Personen-  und  Ortsnamen.  —  Schönbrunn  als  Schlofs,  Dorf 
und  Assoziationsanstalt  (im  Bez.  A.  Dachau)  beschreibt  J.  Gierl.  ^^j  —  Für 
die  Kulturgeschichte  höchst  interessante,  wenn  auch  unerfreuliche  Bilder  ent- 
wirft Fr.  S.  Hart  mann  in  einem  Aufsatze  über  die  schwarze  und  weifse  Kunst  in 
den  Gerichtsbezirken  Dachau  und  Brück.  ^')  —  Der  Entwicklung  der  Festung 
Ingolstadt  wird  von  einem  Unbekannten  nachgegangen,  von  den  Anfängen 
bis  zur  Entstehung  des  bayerischen  Heeres.  ^^)  —  Noch  liegen  aus  Ingolstadt 
Notizen  vor  über  die  Zunahme  des  Bierkonsums  und  über  das  1617  errichtete 
Waisenhaus.  ^^)  —  Ein  bisher  noch  unbekanntes  Stadtrecht  von  lAudshut 
druckt  M«  Müller  ^^)  aus  einem  Pgt-  Codex  des  lAndshuter  Stadtarchivs  'der 
stat  Landshut  ain  alt  buch  mit  freyhaiten  etc.'  in  deutscher  Sprache  und 
Schrift  des  14.  Jhts.  Dasselbe  ist  eine  mit  Zusätzen  erweiterte  Übersetzung 
des  Stadtrechts  von  1279.  —  Derselbe  teilt  den  Freiheit^brief  des  Marktes 
Kötzting  mit,  erlassen  von  Ludwig  d.  B.  d.  d.  Landshut  am  Martinstag  1344.  i^) 


1)  B.  Fr.  Bertholdi  a  Batbbonm  SermoneB  ad  religiosoa  XX  .  .  ana  cam  sermone  in  hon. 
8.  Frandsd.  .  .  ed.  Fr.  F.  de  Ale  Hoetzl.  München,  Hattler,  VIII,  111  S.  —  Bes.:  GGA. 
1883.  S.  724.  —  2)  D.  Beihe  d.  Äbte  im  Kloster  ?r.:  WStBO.  8.  Jg.  1.  Bd.  S.  132—136. 
—  8)  Ber.  n.  Mitt  d.  Altert-V.  zu  Wien  21,  28— .51  (mit  13  Text-Illwtr.)  —  4)  Nor  d. 
Titel  nach  können  wir  erwähnen  H.  Hiedl,  Samml.  gesch.  Notizen  betr.  1.  D.  alte  Qeach. 
Q.  Borg,  d.  Bpit.  Benediktinerkl.  a.  nanmehr.  Schlofs  Vormbach;  2.  D.  Qrf.  t.  Neaborg  am 
Inn  a.  Schlofs  daselbst  mit  Nenfels,  Wemstein,  Frauenhaus ;  3.  Hels  a.  seine  Dynasten  [Bdsehen> 
stein,  St  Achazi] ;  4.  Anh.  D.  ehemal.  Veste  Königstein  unter  Paasau.  Mit  Texterlaat  Koten. 
Passau,  Waldhaner  1881.  —  5)  Münchens  Gesch.  1158—1806.  £.  Kommentar  zu  K.  r.  Pilotys 
Kolossalgemälde  im  neuen  Bathaus  zu  München.  Mit  lith.  Erlaat  -Taf.  München,  Riege r,  56  S.  — 
6)  Beil.  z.  AZg.  No.  274.  ~  7)  Oberbayr.  A.  41,  44  —  89.  —  8)  Bayer.  Litt.  Bl.  No.  50 
rBeil.  z.  Südd.  Pr.)  —  9)  München  ?  .  —  10)  Freising,  Datterer,  VIII,  l56  S.  -  11)  Pr, 
d.  k.  Stud.-Anst.  in  Preis.,  50  S.  Inhaltaang.:  DLZ.  No.  46.  —  12)  Freising.  (Datterer). — 
13)  Oberb.  A.  41,  119-152.  —  14)  Saramelbl.  d.  HV.  f.  Ingoist.  7.  H-  S.  1-65.  — 
15)  ibid.  329-388.  —  1«)  VflVNiederb.  S.  164—164.    —   17)  ib.  S.  166—174, 
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—  Über  das  alte  Römerbad  and  ehemalige  Pfarrdorf  Göcking  (Gögging) 
ergeht  sich  ein  unbedeatender  Aafdatz  von  J.  A.  Schilling.^)  —  Zwanzig 
Urknnden-Regesten  zur  Geschichte  der  Ortenbnrger  Kapelle  zum  heiligen 
Sixtns  im  alten  Domkrenzgange  zu  Passau  hat  J.  Mayerhofer^)  beigesteuert. 

—  Den  Regensburger  Münzstätten  *)  ist  eine  Schrift  von  Schratz*)  gewidmet 

Schwaben  hat  mit  Altbayem  die  Eeltenperiode  gemeinsam.  Im 
Gebiete  der  Likatier  erhob  sich,  gleichsam  als  ihre  Hochburg  das  rätselhafte 
Damasia  Strabos,  das  die  Forscher  an  den  verschiedensten  Orten  gesucht 
haben.  Nachdem  im  J.  1878  zuerst  H.  Arnold^)  auf  den  zwischen  Lech 
und  Wertach  von  Ost  nach  West  streichenden  Auerberg  hingewiesen,  sprach 
J.  L.  Baumann^)  die  Vermutung  aus,  dafs  dieser  Berg  das  Damasia  Strabos 
sei.  Den  Nachweis  für  die  Richtigkeit  dieses  Gedankens  hat  nun  H.  Arnold '') 
erbracht  — 

Unvermittelt  in  die  Zeit  des  Mittelalters  herein  führt  uns  die  aus- 
gezeichnete Geschichte  des  Allgäus  von  F.  L.  Bau  mann.®)  Sie  gehört  mit 
za  dem  Besten,  was  auf  dem  Gebiete  der  Territorialgeschichte  bislang  ge- 
leistet worden. 

Zu  dem  Bistum  des  Landes  übergehend  reihen  wir  würdig  Steicheles^) 
schon  wiederholt  lobend  genannte  Beschreibung  an.  —  Als  den  letzten 
Bischof  des  nach  kurzer  Dauer  wieder  verschwundenen  Bistums  Neuburg  be- 
zeichnet Friedrich  1^)  den  Bischof  Oadalhart,  der  bisher  als  ein  Frei- 
singer Weihbischof  galt  —  Wir  erwähnen  noch  eine  Notiz  über  Briefe  an 
Bischof  Harm  von   Diözesanen  (1104—1106)  betreffend  den  Bürgerkrieg.^^) 

Von  den  zahlreichen  Stiftern  und  Klöstern  haben  namentlich  die 
der  Stadt  Augsburg  mehreren  den  Lokalhistorikem  Stoff  geliefert.  So  teilt 
Chr.  Meyer  Urknnden-Regesten  aus  dem  Nekrolog  des  St  Moritzstiftes  ^^) 
mit,  die  von  1214—1393  reichen.  —  £.  Schott i^)  schliefst  seine  Beiträge 
zar  Geschichte  des  Garmeliterklosters  und  der  Kirche  zu  St.  Anna  mit  einer 
aas  den  von  1401 — 1534  noch  vorhandenen  Rechnungsbüchern  geschöpften 
Darstellung  der  ökonomischen  und  finanziellen  Verhältnisse.  —  Mit  Benützung 
der  Hdss.  des  Placidus  Braun,  der  Akten  des  bischöflichen  Ordinariats  und 
des  städtischen  Archivs  schreibt  L.  Hörmann  ^^)  seine  Erinnerungen  an  das 
ehemalige  Fraaenkloster  S.  Katharina  und  führt  uns  dessen  Schicksale  von 
der  Gründung  (um  1235)  bis  zur  Säkularisation  in  einzelnen  Geschichts- 
biidem  vor. 

Die  sorg&ltige  Sammlung  von  Nekrologien  schwäbischer  Klöster,  welche 
P.  Gregor,  Baumeister  von  St.  Peter,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jhts.  angelegt 
hat,  ist  für  die  ältere  Geschichte  Schwabens  von  grofser  Bedeutung,  da  die 
Originale  der  Mehrzahl  nach  verloren  sind.  F.  L.  Bau  mann  ^^)  ist  es,  der 
in  seiner  Abhandlung  über  Todtenbücher  der  Bistümer  Kur  und  Konstanz 
den  Wert  dieses   Sammelwerkes  gewürdigt  hat.    —  Ders.    teilt   aus   einer 


1)  ib.  S.  2.:4— 267.  —  2)  ib.  R.  175— 180. —  3)  VHVObp&.u.BegBbK.  87,  1—73.  — 
4)  Sageub.  4<>.  —  Gfrorer,  yerf.-Q.  t.  Regsbg.  s.  o.S.  94».  —  5)  im  «Sanimler*:  Beilage  s. 
Aogtbg.  AbdZg.  1878.  Ko.  26  f.  —  6)  S.  n.  Anm.  8.  —  7)  ZUVSchwab.  n.  Neaburg  9, 
2S5— 356.  —  8)  Gesch.  d.  AUgaiu  t.  d.  äiteftten  Zeiten  bis  z.  Beginne  de»  19.  Jb.  Heft  1-7  =  1. 
Bd.  S.  1 — 448  in.  eingedr.  Holzschnitten,  2  Chromolith.  a.  1  Lichtdr.  —  9)  Kempten,  Kötel  (JB. 
IV,  2,  104".)  Lieft.  31.  —  10)  Münch.  S.  B.  1,  827—48.  —  11)  v.  Pflugk-Harttnng: 
^A.  6  (1881),  626.  —  12)  ZHV.  f.  Schw.  u.  Nenbg.  9,  168—76.  —  13)  ib.  8.  221—284. 
(^.  JB.  XU,  2,  107«).  —  14)  ib.  S.  357—86.  —  15)  NA.  8,  426—47.  Tgl.  Index. 
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1729  angefangenen  Chronik  des  Klosters  Isny  Bruchstücke  geschichtlicher 
Anfzeichnongen  des  12.  Jhts.  mit  nnd  weist  auf  einige  Schenknngen  fOr  das 
Kl.  Ottobeuern  im  13.  Jh.  bin,  welche  offenbar  der  zweite  Fortsetzer  des 
Ghronikon  Ottenbur.  in  einen  Codex  der  Bibliothek  zu  Augsburg  ein- 
getragen hat. ')  —  Die  Lindauer  Klöster  hat  K.  Primbs  behandelt.  Das  ehe- 
malige Barfttfserkloster  in  Lindau,  nach  Luzem  und  Dillingen  das  älteste 
dieses  Ordens  in  der  Mainzer  Erzdiözese  (schon  vor  1250  errichtet)  fiel  im 
J.  1528  der  eindringenden  Reformation  zum  Opfer.  Seine  ehemalige  Kirche 
dient  heutigen  Tags  teils  als  Bibliothek,  teils  als  Spritzenhaus,  teils  als 
Conzerlsaal.  *)  —  Ders.^)  untersucht  den  älteren  Besitzstand  des  dortigen 
Fraueustiftes,  der  sich  auf  Würtemberg,  Baden,  das  Fürstentum  Hohenzollem, 
die  Schweiz,  Österreich,  Bayern  und  auf  die  Stadt  Lindau  selbst  verteilte.*)  — 
Endlich  beschreibt  er  den  Stand  der  Besitzungen,  Rechte  und  Gefälle  dieses 
Stifts  im  J.  1807.  Die  Einnahmen  an  Geld  beliefen  sich  damals  auf  4340  fl., 
jene  an  Korn,  Vesen  und  Haber  auf  1165  Viertel,  wozu  noch  kleinere  Ge- 
fälle an  Hühnern,  Eiern,  Pfeffer,  Salz  und  Wein  kamen.  —  Die  Exemtion 
des  Klosters  Steingaden  von  der  Jurisdiktion  des  Augsburger  Bischofs  unter- 
sucht Chr.  Volk  mar.  ^)  Durch  Alexander  III.  erhielt  das  Kloster  das  Recht, 
alle  Akte  der  Weihegewalt  auch  von  jedem  andern  Bischof  als  dem  von 
Augsburg  bei  sich  vornehmen  zu  lassen,  doch  gehörte  es  nach  wie  vor  zu 
dessen  Diözese.  —  Auf  schwäbischem  Boden  lebten  auch  zwei  Personen,  die 
in  der  Geschichte  der  deutschen  Mystik  eine  wichtige  Rolle  spielen,  Margar. 
Ebner,  Nonne  im  Dominik.-Kl.  Medingen  und  der  'Gottesfreund'  Heinrich  von 
NördlingeUi  ^) 

Unter  den  schwäbischen  Städten  hat  nur  Augsburg')  einige  Be- 
achtung gefunden.  Rein  lokal  sind  die  Nachrichten  R.  Hoffmanns^)  über 
die  Vorstadt  Wagenhals.  —  Wichtig  ist  die  Darstellung  des  dort  geltenden 
Familien-  und  Erbrechts  von  Dahn.^)  —  Ins  Gebiet  der  Familiengeschichte 
gehören  5  Urkk.  über  das  alte  in  Augsburg  ansässige  Geschlecht  der  Herwarth 
von  Bittenfeld.  ^^)  —  Weit  über  den  Stadtbann  hinaus  erstreckt  sich  die  Be- 
deutung der  Fugger.  ^i)  In  Kärnthen  erwarb  1495  Jak.  Fugger  von  dem 
Bened.-Kl.  Arnoldstein  drei  Hüben  zur  Errichtung  von  Gebäuden,  um  die 
silberhaltigen  ungarischen  Kupfererze  zu  seigem.  Auch  im  Lavantthale,  bei 
St  Michael,  trieben  die  Fugger  Bergbau.  In  Tirol  fafsten  sie  1487  Fnfs, 
wo  ihnen  Erzherzog  Sigmund  das  von  verschiedenen  Gewerken  zu  liefernde 
Silber  verschrieb.  Seitdem  dann  1522  Jak.  Fugger  selbst  in  die  Reihe  der 
Tiroler  Gewerke  getreten,  steigerte  sich  der  jährliche  Gewinn  auf  etwa 
100  000  fl.  In  den  Jj.  1548—1555  betrug  die  Kapitalsrente  ungefähr 
8V5%  im  Durchschnitt.  Der  30  j.  Krieg  machte  auch  der  Fuggerschen 
Montan-Industrie  ein  Ende.  —  Einen  früheren  Aufsatz  über  Ulrich  Gossembrot 
V.  Augsburg  ergänzend,  weist  W.  Wattenbach^')  auf  einen  in  Sevilla  befind- 


1)  NA.    8,    S.  147—166.    —     2)    K.    Prirabe:   ZHVSchwab.u.Neabg.    9,    102—116. 
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10)  H.  Herwaxth  y.  Bittenfeld,  6  Herwarthiache  Urkk.:  ZHVSchwab.u.Nenbg.  9,  117 
—57.  —  11)  Pr.  Dobel,  üb.  d.  Bergbau  u.  Handel  des  Jak.  n.  Ant  Fugger  in  Kanthen  a. 
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Meli  Brief  hin,  wonach  9.  im  J.  1463  im  Dienste  des  kaiserlichen  Sekret&rs 
JoL  Bot  war* 

Aas  Fl^ankens  prähistorischer  Zeit  stammen  einige  nenentdeckte 
Hünengräber  zwischen  dem  i«r^imarischei^  Dorfe  Stetten  nnd  dem  bayerischen 
Nordheim  Ton  der  Rhön,  die  wohl  in  die  sogenannte  jüngere  Steinzeit  ge- 
hören. ^)  —  Ebenfalls  Inder  Rhön,  in  Sondheimer  Flnr,  hat  Elopfleisch*) 
drei  HOgel  aofgegrahan,  deren  einer  (anf  dem  rothen  Hank)  dnrch  seine 
Konstruktion  (Basaltblöcke  in  Nischen  eingesetzt)  besonders  interessant  ist. 
Derselbe  barg  5  Skelete  o.  a»  —  Eine  Zosammenstellnng  der  bisher  im 
Hennebergischen  gemachten  Gräberfunde,  woran  von  fränkischen  Bezirken 
Königsbofen  in  Gr.  partizipiert,  giebt  G.  Jakob.')  —  Nor  registriert  seien 
auch  Nachrichten  über  Ring-  bezw.  Steinwälle  zwischen  Waischenfeld  nnd 
Eicbenbirkig  and  Über  heidnische  Grabhügel  im  Gräfenberger  Bezirk  (Ober- 
iranken)>)  —  Auf  und  am  Römerwall  betreibt  recht  eifrig  und  mit  schönen 
Erfolgen  der  Altertumsverein  in  Gunzenhausen  seine  Ausgrabungen.^)  Noch 
bedeutender  sind  die  Entdeckungen  des  Bxeisrichters  Conrady^)  in  Milten- 
berg, der  sich  die  Feststellung  des  Limes-Zuges  am  unteren  Maine  zur  Auf- 
gabe gesetzt  nnd  bei  Walldürren  und  Yförih  römische  Kastelle  aufgedeckt 
hat  Mit  Conradys  Entdeckungen,  wonach  der  Main  selbst  von  Miltenberg 
an  die  Grenzlinie  bildete,  läfst  sich  Alb.  Dunker's^  Ansicht,  daOs  in  dem 
Tom  Flusse  etwas  abgelegenen  Aschaffenburg  keine  römische  Niederlassung 
war,  sondern  die  dort  gefundenen  römischen  Inschriftensteine  anderswo  geholt 
und  zu  Befestigungsbauten  verwendet  worden,  wohl  vereinigen. 

Die  mittelalterliche  Gauverfassung  Frankens  hat  noch  immer  keine 
abschliefsende  D^tellui^  gefunden.  Deshalb  darf  die  kleine  Sphrift  M. 
8tögers^)  über  den  fränkischen  Saalgau  und  dessen  frühere  Ortschaften 
nicht  übergangen  w^den,  wenn  sie  auch  wenig  Neues  bringt,  sondern  haupt- 
sächlich das  sehr  zerstreute  Material  über  die  verödeten  OrtschafLen  der  Um- 
gebung Eissingeiis  sammelt. 

IVefiaichep  Stoff  zur  Geschichte  des  fränkischen  Adels  und  emzelner 
Adelsfamilien  wie  Qb^rhaw^  ^^  Geschichte  Frankens  am  Ende  des  14.  Jhts. 
bietet  das  vo^  H.  GradP)  veröffentlichte  Buch  der  Gebrechen  am  Egerer 
Schöffengericht.  Dasselbe,  im  J.  1379  begonnen,  verzeichnet  alle  beschworenen 
Urfehden  nnd  alle  Yergehen  gegen  den  Landfrieden.  Fast  jedes  Adels- 
geschlecht des  Yoigtlands,  Thüringens  und  Oberfrankens  ist  in  diesem  schwarzen 
Buch  genannt,  teils  unter  den  Angreifern,  teils  unter  den  Bürgen.  Ein  alpha- 
betisches Namens-  und  Ortsverzeichnis  erleichtert  die  Benützung.  —  Zu  be- 
dauern bleibt  daCs  so  wenige  fränkische  Adelsgeschlechter  bis  jetzt  gen|igende 
Monographien  aufzuweisen  haben,  denn  gerade  in  Franken  spielt  der  Adel 
eine  wichtigere  Rolle  als  in  anderen  geschlossenen  Territorien.  Gerne  er- 
wähnen wir  daher  den  jetzt  erschienenen  2.  Band  der  Beiträge  zur  Familien- 
gesdiichte  der  Beichsfreiherren  von  Bibr^^^)  und  die  vom  Fürsten  zu 
Bohenlohe- Waldenburg^^)    gesammelten 'Hohenlohischen    Mottos  nnd 


1)  Piicher:  AHVUiiterPrkn.  S.  424—426.  —  2)  KBAAnthir.  Jg.  1882,'  178  t  — 
S)  ÜBL-Schr.  z.  Feier  des  50  j.  ^tt  des  Hennebetg.  lütertlisf.  V.  z.  Meining.  S.  106—59. 
-  4)  AßOborPttöik-  15,  321—330.  — 5)  42.  XB.  HVlfittelFriiiken  238—234.  —  6)  i.  o. 
8.  8f  —  T)  8.  o.  S.  8*.  —  8)  Beilage  cum  JB.  der  k.  Realachnle  Kiuingen,  19  S.  — 
>)  iOOberj^^kn.  U,  16,  215—274.  —  10)  Htt^chen,  KuBor,  508  8.  —  U)  HeUbronn, 
UMlTielie  Drnckexeiy  85  8.  4«. 

HtoteriMha  Jahreiberiehie,   U.  isst.  IQ 


11^146  xm.  ß.  G8bii 

Devisen.  —  Im  J.  1478  machte  die  fränkische  Bitterschaft  Versuche,  die 
Turniere  wieder  in  Schwang  zn  bringen,  um  aach  dem  Ärmeren  Adel  die 
Beteiligung  zu  ermöglichen,  sollte  die  bisher  übliche  Kleiderpracht  ein- 
geschränkt werden.  Die  am  2.  März  1478  von  einer  Adels-Yersammlung 
angenommene  Turnier-Ordnung  hat  H.  Oradl  ^  im  Egerer  Stadtarchiv  auf- 
gefunden. —  Hier  seien  auch  zwei  Schriften  mehr  literaturgeschichtlichen 
Charakters  erwähnt,  die  sich  mit  zwei  Dichtem  aus  dem  fränkischen  Adel 
beschäftigen.  Domanig^)  stellt  aus  den  Dichtungen  Wolframs  von  Eschen- 
bach, namentlich  aus  Parzival  alles  zusanunen,  was  sich  auf  das  Familien- 
leben desselben  bezieht.  H.  StöckeP)  veröffentlicht  eine  Untersuchung  über 
^Otto  von  Botenlaube'  und  seine  Dichtungen. 

Eine  sehr  schätzenswerthe  Studie  über  die  religiösen  Sekten  in 
Franken  hatH.  Haupt ^)  veröffentlicht.  Neben  den  Eatharem,  von  denen 
sich  noch  1340  Spuren  in  Franken  nachweisen  lassen,  haben  dort  vor  Allem 
die  pantheistischen  Ideen  der  Brüder  vom  freien  Geiste  und  der  mit  ihnen 
eng  verwandten  Begharden  und  Beguinen  zahlreiche  Anhänger  gefunden. 
Feste  Wurzeln  schlugen  auch  die  Lehren  der  Geifsler,  der  Waldenser  oder 
Kurden  und  der  verschiedenen  Hussitischen  Sekten.  Der  bekannte  Pfeifer 
von  Niklashausen  (Hans  Niklas  Böhm)  lebte  ganz  in  dem  Ideenkreise  der 
Taboriten. 

Unter  den  verschiedenen  fränkischen  Territorien  stellen  wir  die 
drei  geistlichen  Fürstenthümer  mit  ihren  Klöstern,  Städten,  Dörfern  and 
Familien  voraus  und  lassen  dann  die  Markgrafschaft  Ansbach-Bayreuth  and 
die  Reichsstädte  folgen. 

Die  mittelalterliche  Cteschichte  des  Bistums  Würz  bürg  ^)  mufs  bei 
der  Dürftigkeit  annalistischer  Quellen  fast  ausschliefslich  auf  Urkunden  auf- 
gebaut werden.  Es  ist  deshalb  dem  verstorbenen  Prof.  Contzen^)  zu  hohem 
Verdienste  anzurechnen,  dafs  er  den  auf  uns  gelangten  Urkundenvorrath  der 
Bischöfe,  des  Domkapitels  und  der  zahlreichen  würzburgischen  Stifter,  Klöster 
und  Ordenskommenden  zusammengestellt  und  damit  anch  eine  kurze  Ge- 
schichte des  WtLrzburger  Archives  verbunden  hat  —  Leop.  von  BorchsO 
Geschichte  des  kaiserlichen  Kanzlers  Konrad  (1198 — 1202)  und  der  Aus- 
führungen Arn.  Bussons«)  über  den  B.  Erlung  von  Würzburg  (1106— 1121) 
ist  bereits  an  anderer  Steile  gedacht  worden.  —  In  die  Schulverhältnisse 
Würzburgs  am  Ende  des  15.  Jhts.  führt  uns  eine  von  Schepfs*)  publizierte 
Schrift  anschaulich  ein.  Es  sind  lateinische  Gespräche  von  Schülern  über 
Allerlei,  besonders  über  die  Verschiedenheit  der  beiden  Schulen  am  Dom 
und  bei  Neumünster.  —  Den  Stand  der  geistigen  Bildung  und  die  literarische 
Thätigkeit  im  Hochstift  sowie  die  Gründung  der  nach  wenigen  Jahren  wieder 
eingegangenen  ersten  Universität  schildern  die  ersten  Kapitel  der  Universitäts- 
Geschichte   von   Frz.  X.    Wegele,^<0   auf  die   wir   später   zurückkommen 


1)  45  Ber.  y.  Best,  und  Wirken  d.  HY.  m  Bamb.  S.  87^97.  »  2)  Wolfr.  t.  B.  o.  a. 
Gsttiii:  H.  JB.  3,  67—81.  —  Üb.  Wolfir.  vgl.  o.  S.  iS^.  —  3)  MtSnchen  ?  (ob  im  Buch- 
handol?)  —  4)  Wttnbnrg,  Staber,  60  S.  Bes.:  HZ.  51,  140  (Wegele)  BeUage  i.  AZ^. 
Nr.  213;  CBl.  1883,  Sp.  756;  ThLZ.  1883,  S.  208  fL  (K.  Müller).  —  VgL  a.  K.  XXIV. 
—  5)  Schneegans,  Tritbemins,  s.  o.  S.  137';  Würab.  Lehenbach  (Dossort),  s.  o.  S. 
119>0;  Qätschenberger,  Abgaben,  a.  o.  S.  110>f.  —  6)  Löhers  ArdÜT.  Z.  7,  1—56  (wird 
fortgesetzt).  —  7)  s.  o.  S.  46*.  ^  8)  S.  Index.  —  Winkelmann,  Konr.  ▼.  WGnborg 
(t  1202):  Allg.  d.  Biogr.  16,  581/3.  —  9)  Poponis,  magistri  Pefri,  coUoqoia  de  scholis 
Herbipolens.  £.  Beitr.  z.  Yorgesch.  d.  Wtlrzbarger  Hochachale,  als  Festgabe  in  deren  300  j. 
Jubiläam  ans  e.  Hds.  d.  15.  Jh.  erstmals  heng.  Wsbg.,  Staber,  3^  S,  ^  Bes.:  CBl  Sp.  1308, 
10)  S.  n.  Abt  XII. 
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werden.  —  Eine  sehr  klar  und  gnt  geachriebene  Skizze  der  Verfassung  und 
Verwaltang  der  Stadt  Wflrzburg  vom  13.  bis  15.  Jahrhundert  verdanken  wir 
V.  Gramich.  ^)   —   Der  in    2.  Aufl.    erschienene  Neue  Führer  durch  die 
Kreishauptatadt    Wflrzburg  und  ihre  Umgebungen  von  K  A  Hubert*)  ist 
wegen  seiner  reichhaltigen  und  korrekten  historischen  Notizen  zu  erwähnen.  — 
Über  die  Bangeschichte  und  gegenwärtige  Restauration,  die  besonderen  Feier- 
lichkeiten and  Grabmonumente  der  Franziskanerkirche  teilt  P.  C.  EubeH) 
Einiges  mit   —   Die  Frage,   wo   das  einstige  Kloster  £infirst  an  der  Saale 
gelegen  habe,  beantwortet  Job.  Ad.  Kraus  ^)  mit  dem  Hinweis  auf  das  heutige 
Wolbmflnster.    —   Die  ehemalige  KoUegiatstifts-  und  jetzige  Pfarrkirche  zu 
8t  Peter  and  Alexander  in  Aschaffenburg,  eine  Grflndung  des  Herzogs  Otto 
TOD  Schwaben,  feierte  im  J.  1882  das  900 j.  Jubiläum  ihres  Bestehens.    Bei 
dieser  Gelegenheit   schrieb    J.   M.    Girstenberg^)   eine   Skizze   über   die 
GrOndong   and    Entwicklung   des  Stiftes,   die  Baugeschichte  der  Stiftskirche 
nnd  deren  dermaligen  Zustand.  —  Amrbein^)  hat  in  ziemlich  erschöpfender 
Weise  alle  erreichbaren  gedruckten  Nachrichten  Aber  die  Pxälaten  und  Kano- 
niker des  Stiftes  zusammengestellt    J.  Reber  ^  schildert  uns  in  einem  Gange 
durch   die  Stiftskirche   deren  Bau   und  Finrichtung.  —  Urkunden  aus  dem 
Wertheimischen  Archive  Aber  die  Stiftung  einer  Bruderschaft  zu  Wiesenfeld 
1461   und    über  einen  Vergleich   der  Karthause  Grflnau   mit   ihren  armen 
Leuten  zu  Schollbrunn  1855  teilt  Alex.  Kaufmann^)  mit  —  Notizen  über 
das  Bathhaus  zu  Marktbreit,  das  Dorf  Zellingen  und  die  Gerichtsbarkeit  der 
Abtei  Bildhaasen  finden  sich  in  der  bereits  wieder  eingegangenen  illustrierten 
Zeitschrift  Tranconia'.*)  —  In  Stockstadt  a/M.,  über  welches  die  Nürn- 
berger Geleitsstrafse  von  Aschaffenburg  her  nach  dem  Norden  führte,  befand 
sich  eine  befestigte  Zollstatte  der  umfassenderen  Art.  ^^)  — 

Die  Zostände  im  Bistum  Bamberg ^^)  unter  dem  von  K.  Heinrich  IV. 
eingesetzten  Bischof  Hermann  stellt  K  Beyer ^*)  dar.  —  H.  Webers^^} 
Geschichte  des  Christenlehr- Unterrichts  im  Bistum  Bamberg  zur  2Seit  des 
slten  Hochstifts  verdient  die  Beachtung  weiterer  Kreise.  Auf  Grund  fleibiger 
QneUenstudien  ^^)  schildert  der  Yf.  zuerst  den  Christenlehr -Unterricht  von 
1007—1803  and  giebt  im  zweiten  bibliographischen  Teile  eine  Geschichte 
der  bamberger  Katechismen,  beginnend  mit  dem  des  Kanisius  1574;  die 
ältesten  sind  wohl  verloren  gegangen.  —  Das  zerstreute  Material  zur  Ge- 
schicbte  des  Klosters  Himmelkron,  das  im  J.  1280  Gf.  Otto  von  Orlamünde 
f^  Cisterzienaerinnen  gegründet  hat  und  das  in  Folge  der  Reformation  nach 
weehselndem  Geschick  ein  markgräfliches  Lustschlofs  geworden  ist,  hat 
BilabeU^)  gesamm^t  —  Gg.  Raab^^)  beendet  seine  Greschichte  des  Orts 
nnd  der  Pfarrei  Rattelsdorf.  Von  einer  Geschichte  Anzbergs  von  J.  Buchka 
senflge  der  Titel.  ^^  —  Auf  der  sogen.  Katze  zwischen  Weibennohe  und 
Mittelbeig  soll  nach  ganz  unverbürgten  Nachrichten  die  'Haimburg'  gestanden 
haben.    Aus  dem  Namen  Katze  und  aus  anderen  Momenten  folgert  dagegen 


1)  &  o.  8.  94*.  —  GBl.  ISSS,  365  n.  HZ.  —  2)  Wibg.,  Stubdr,  168  S.  —  3)  FnmziB- 
Iknnlirdie  in  Wsbg.,  VTsbg.  Verlag  (?).  —  4)  AHyUDterfrk.ii.ABch.  26,  415—420.  — 
9)  PMUehr.  s.  900 j.  Jubelfeier  d.  Stiftskirche  in  Aflchifb.  Aachffb.,  Wailandt,  81  S.  — 
«)  äk  8.  1—394.  —  7)  AMhffbg.,  Krebe,  40  S.  —  8)  AHyUDter£rk.a.Aichfrb.  26,  404—412. 
-9)  Bothenbg.  o/T.,  4<^.  9  No.  —  10)  £.  Wdrner  o.  M.  Heckelman,  Befestigte  Zoll- 
ftittan  ■.  StzB&ensperren :  KB6V.  30,  66  f.  —  11)  Oebert,  Schmattermayer,  s.  o.  S.  17^. 
-  12)  8.  o.  S.  37^  —  13)  Begenabg.,  Pnstet,  147  S.  —  Bez. :  Lii  Handw.  No.  320;  HZ. 
K  145  (Wegele).  —  14)  Vgl.  JB.  IV,  2,  103».  —  16)  AQOberfirk.  16,  275—317.  — 
n)  45.  Ber.  Aber  B9fA.  «.  W.  d.  HV.  in  Bamb.  S.  1—15.  —  17)  Selbatrerl.  d.  Vt 
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]klieber,')  d&b  hier,  an  der  Grenze  des  Nordganes  und  des  frfti^U«ften 
Radenzgaaes  eine  Hohen-  ode^  Landwehi^e  gewesen.  —  Aus  einer  Hda.*  des 
11.  Jhts.  teilt  E.  Dümmlef  *)  ein  interessantes  Terzeichnits  Ton  BQcUeni, 
meist  Klassikern  mit,  welches  wahrscheinlich  in  eine  Bamberger  Bibliothek, 
entweder  die  des  Domes  oder  des  Klosters  Micbelsberg,  gehörte. 

Aas  Eichstatt  liegt  nns  wiedemm  eine  Fortsetzung  der  Regesten  der 
Bischöfe  von  M.  Lefflad')  vor.  Dieselbe  beschränkt  sich  anf  die*  korze 
Regierung  Johanns  L  von  Dirhhefm,  1805 — 1306,  der  vorher  Protonotar 
und  Kanzler  K.  Albrechts  war  nnd  dann  von  Eichstadt  auf  den  Stralsbarger 
Bischofsstahl  bernfen  wurde.  Den  gröfseren  Teil  des  Heftes  nimmt  die  Oe- 
schichte  Gebhards,  des  letzten  Grafen  ron  Hirschberg  (1275 — 1305)  und 
der  weitgedehnten  Besitzungen  seines  Hauses  ein>)  — 

Zur  Geschichte  der  fränkischen  Hohenzollern  übergehend,  haben 
wir  in  erster  Linie  einer  auf  fleifsigen  archivalischen  Forschungen  beruhenden, 
interessanten  Arbeit  W.  Böhms^)  ttber  die  Pfaffensteuer  Yon  1480/81  in  den 
fränkischen  Gebieten  des  Markgrafen  Aibrecht  Achilles  zu  gedenken.  —  Nicht 
weniger  Anerkennung  verdienen  die  Forschungen  F.  Wagners^  ttber  das 
gemeinsame  Wirken  des  schwäbischen  Bundes  und  der  ihm  angehörigen  Mark- 
grafen Friedrich  und  Sigmund  gegen  die  bayerischen  Herzoge  Geoiig  und 
Albrecht  (bis  1492).  — 

Unter  den  städtischen  Publikationen  ist  über  Nürnberg  hier  nur 
eine  zu  registrieren.  ^  Einige  historische  Notizen  finden  sbh  auch  in  den  aus 
Auslafs  der  bajerischen  Industrie-  und  Gewerbe -Ausstellung  in  Nttrnbek^ 
entstandenen  Fremdenführern,®)  insbesondere  in  Gg.  Hassel's KSeschichtlioher 
Übersicht  und  Beschreibung  der  gtadt  Nürnberg'. ®)  —  Rothenburg  o/T.,  seine 
Alterttlmer  und  Inschriften  beschreibt  H.  Weifsbecker  ^^)  und  liefert  damit 
den  vielen  Besuchern  der  schönen  Stadt  einen  brauchbaren  Handweieer.  — 
Von  demselben  liegt  eine  Geschichte  des  dortigen  Franziskanerklosters  und 
seiner  Kirche  vor.  —  Nicht  uninteressant  ist  der  Abdruck  einer  alten  Rothen- 
burger Kriegsordnung.  ^^)  —  Die  kleine  ehemalige  Reichsstadt  Dinkelsbflhl 
darf  sich  rühmen,  in  ilurer  St.  Georgskfrcfae  eine  der  groisartigsten  Halle&r 
kirchen  Deutschlands  zu  besitzen.  Die  Schönheiten  dieses  im  16.  Jh.  ent> 
standenen  Baues  schildert  in  Wort  und  Bild  0.  Th.  Pohlig.  ^*) 

Die  Literatur  über  die  Rhein^PfälZ  ^^  umfafet  nur  wenige  Stlkeke. 
In  Eisenberg,  dem  röm.  Rufiana,  ^*)  wo  nach  den  noch  vorhandenen  gewaltigen 
Schlackenresten  eine  lebhafte  Eisenindusttfe  blühte,  hat  0.  Mehlis^)  ver- 
schiedene  Funde  gemacht,  über  die  er  eine  eingehende  Speofalarbeit  in  Aus- 


1)  45.  Ber.  flb.  Beat  d.  Wirk.  d.  HY.  in  Bunb.  &  98—110.  ^  2)  N.  A.  (1880), 
624.  —  3)  IIL  AbteU.  2.  Fmi.,  Eichstadt,  StUlknath.  —  4)  G.  Waiti,  e.  Bearb.  der  ViU 
Bonif.  des  Wilibald  b.  Index.  —  &)  Berl.,  Heyfelder  (orsprüngl.  Weidmann)/  4*.  18  S. 
—  6)  FDG.  22,  261— 827j  S.  o.  S.  69«.  —  7)  H.  Vocke,  D.  bnrggrifl.  Sehlob  so 
NtLmb.  16  S.  mit  4  Lichtdr.  n.  Tit  in  Lichtdr.,  Nümb.,  Heidegen-BarbecL  •—  Zu  Kref«, 
(JB.  lY,  2,  103»)  ist  nacbzntragen :  Volkert,  Altes  a.  Neues  y.  Orfindlaeh,  Nümbf.  LSkl 
1881.  —  Üb.  Dürer  (Tbansing  n.  A.)  s.  o.  S.  17"-".  —  8)  Nttrab.,  Zn  d.  FUiz«r,  m.  Idit 
Einl.  etc.  Nümb.,  Ebner  XVUI,  6.  Anfl.  (nebst  10  S.  Plan);  7.  Aufl.  (ohne  Plan).  — -  Bekalt- 
heifs,  Kb^.,  s.  Baadenkmale  etc.  Nfimb.,  Stein  VUI,  67  S.  —  9)  Kfimb.  Korn,  87  6.  -* 
10)  Beide  im  Selbstverl.  —  U)  Franconia  (s.  o.  S.  147*).  No.  9.  -^  Bescbr.  d.  BatUmses: 
ib.  N.  1.  ~  12)  Z.  f.  bOd.  Kunst  17,  293—305.  332—859.  —  18)  Heinemann,  Hefaurieh  t. 
Braonschw.  Pfalzgr.  b.  Rhein,  s.  o.  S.  48".  —  Wir  enrShnen  Grünebanm.  Z.  Qeaeh.  der 
Jaden  in  d.  Pfalz:  Popnl.  iviasenseh.  Monatsblatt  s.  Belehr,  ftb.  d.  Jodentqm.  V  Jg.  Ko.  5  1 
CB.  32,  20,  -^  U)  Dagegen  Chriat,  ^,  d.  6*  8«.  —  1&)  8.  o.  S.  8^ 


Sicht  stellt  «^  Eine  recht  verdienstliche  Monographie  über  Heinrich  von 
Bramuchweig,  Pfalzgraf  bei  Rhein,  hat  B.  v.  Heinemann  ^)  geschrieben.  — 
Die  Utteratnr  Aber  König  Ruprecht  ist  bereits  besprochen.*)  —  Will- 
kMinene  Beitrftge  uix  Siographie  des  Matthias  von  ^ennert,  Y{.  der  Chronik 
des  P&lzgrafen  Friedrich  des  Siegreichen  erhalten  lyir  von  K  Hartfelder,') 
der  dann  auch  4ie  Hdss.  der  Chronik,  ihre  Znsanunensetznng  und  ihren  Wert 
antenacht  —  W.  Harster's^)  Yersach  einer  Speierer  Mttnzgeschichte  bietet 
maacbe  neae  und  interressante  Nachrichten.  —  FOr  die  mittelalterliche  Topo- 
graphie der  rheinpftlzischen  Lande  znr  Zeit  der  Stanfer  sind  zwei  zwischen 
1194  und  1198  beziehongsweise  nm  die  Mitte  des  12.  Jhts.  znsammen- 
gelngene  Lehenbücher  des  Dynasten-Geschlechtes  Yon  Bolanden  von  grofser 
Bedentang.  Saner^)  hat  dieselben  mit  einer  orientierenden  Einleitung  und 
ErklAnmgiMi  meist  topographischer  Natur  nach  dem  Originale  veröffentlicht 


XIV.  « 

R  Hoeniger.    L  Korth.  •) 

Niederrhein. 

Seit  dem  Januar  1882  erscheint  die  frohere  Pick'sche  Monatsschrift  in 
veriUiderter  Gestalt  unter  dem  Titel  ^Westdeutsche  Zeitschrift  für  Geschichte 
ond  Kunst'  ^  An  ihre  Vorgängerin  knflpft  sie  wenig  mehr  als  das  Verhältnis 
zu  demselben  Verleger.  Das  Inslebentreten  dieses  Centralorgans,  welches  los- 
gelöst ¥on  jedem  Vereinsinteresse  seine  Aufgabe  unter  den  weitesten  Gesichts- 
pimkten  iaCst,  ist  unzweifelhaft  für  die  Geschichte  aller  westdeutschen  Gebiete 
die  bemerkenswerteste  Erscheinung  des  Jahres  1882.  Dals  der  Dilettantismus 
io  den  Binzelbeiträgen  durchweg  ausgeschlossen  ist,  bedarf  nicht  der  £r- 
wtimung.  Damit  allein  wäre  nur  ein  neues  Organ  geschaffen,  das  ¥rissen- 
flchafdichen  Sang  beanspruchen  darf.  Was  dem  Hettner-Lamprecht'schen 
Dnteraehnien  jene  weittragende  Bedeutung  giebt,  ist  das  Prinzip  der  VoU- 
sttadigkeit  Wir  gewinnen  einen  sicheren  Oberblick  über  alle  Bestrebungen, 
velche  der  Erforschung  westdentscher  Gesohichte  und  Kunst  dienen.  Mit 
uermädlidier  Begsamkeit  hat  die  Redaktion  es  unternommen,  das  gesamte 
biUioffcapifaischey  museographi«che  und  archivalische  Material  dem  Forscher 
geordnet  tonsnfQhren.  Wie  schon  für  das  Voijahr  findet  die  Berichterstattung 
auch  diesmal  eine  vortreffliche  und  dankbar  benutzte  Vorarbeit  in  der 
'Bibliographie'   der  Zeitschrift,^)    die  neben  der  Titelangabe  aller  Sonder- 


1)  &  Jadsz.  —  BaBsoii,.K<nir.  PfUzgr.  b.  Bhein  (1156—96):  Allg.  D.  Biogr.  16,  603  f. 
^  &  o.  8.  65  t  —  3)  FDG.  22,  329—349.  —  i)  KHVF&lz  10.  —  Für  Speier  kommt 
neb  iB  JBetr:  Kopp,  Gesch.  t.  Philippsb:  JB.  IV,  2,  88".  —  5)  D.  ältesten  Lehnsbchr  d. 
Hemck.  B^  Wieibd.  Niedner  98  S.  —  Bei:  CB.  1883,  No.  687;  Jbb.  f.  Kat-Ök.  6  (1883), 
170.  —  6)  Die  röinischa  Zeit  Ton  K.  allein.  —  7)  Hrsg.  y.  H.  Hettner  n.  K.  Lamprocht. 
tom,  lote.  Jf.  1  (Picks  Michr.  Jg.  8)  VIII,  524  8.;  £BL  80  8.  n.  8  Tal  Abb.  vgl.  JB.  IV, 
2,  106*.  —  8)  ib.  Bd.  2,  88—180  n.  i.  T.  noch  Bd.  3  (1883),  64—107. 
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Publikationen  und  Programme  bei  den  Zeitscbriften  eine  kurze  Inhaltettber- 
Bicht  der  eineeinen  Aufsätze  giebt 

Der  römischen  Vorzeit  des  Landes^)  bleibt  am  Niederrhein,  trotz- 
dem hier  die  Arbeiten  niemals  von  solcher  Ergiebigkeit  wie  in  den  mittel- 
und  oberrheinischen  Gebieten  gewesen  sind,  das  Interesse  der  lokalen  For- 
schung dauernd  zugewendet.  Neben  der  Westdeutschen  Zeitschrift  bringen 
die  meist  gut  redigierten  älteren  Vereinsorgane  *)  fortwährend  Notizen  Aber  neue 
Funde  sowie  zahlreiche  antiquarische  Erörterungen.  Was  gelegentlich  die  poli- 
tischen Tagesblätter  berichten,  fafst  wiederum  das  Korrespondenzblatt  der 
Westdeutschen  Zeitschrift  in  dankenswerter  Weise  zusammen,  so  daGs  dort 
auch  über  Aufdeckungen  von  geringerer  Bedeutung  stets  Auskunft  zu  gewinnen 
ist.  Vielleicht  darf  man  nunmehr  hoffen,  die  archäologischen  Studien  von 
der  immer  erneuten  Bestätigung  der  Thatsache,  dafs  auch  der  Niederrhein 
einmal  unter  römischer  Herrschaft  gestanden  hat,  zu  einer  umftissenderen 
Darlegung  des  Kulturzustandes  dieser  Gegenden  in  der  vor-  und  frähchrist- 
lichen  Zeit  fortschreiten  zu  sehen.  Vor  der  Hand  ist  zusammenhängendes 
nur  ftü:  die  Kriegsgeschichte  und  ftb-  die  Strafsenforschung  geleistet  Den 
rheinischen  Feldzttgen  Gäsars  insbesondere  widmet  H.  Dttntzer>)  eine  ein- 
gehendere Untersuchung,  zu  deren  Ergebnissen  gehört,  dafs  die  beiden  grolsen 
Brackenbauten  der  Römer  im  Neuwieder  Becken  stattgefunden  haben. 
Th.  Bergk^)  beschäftigt  sich  in  einer  vorwiegend  topographischen  Arbeit 
mit  d6m  Untergange  der  Usipeter  und  Tenkterer:  nach  seiner  Darstellung 
ist  der  entscheidende  Schlag  in  der  Gegend  zwischen  Heinsberg  und  Boermond 
geführt  worden.  Die  späteren  Kämpfe  am  Rheine  bis  zur  Erhebung  des 
Vitellius  behandelt  wiederum  H.  Dflntzer.  <^)  Der  Aufsatz,  welcher  unter 
anderm  aufis  neue  hervorhebt,  dafs  unter  der  'ara  Ubiorum'  einzig  und  allein 
Köln  verstanden  sein  könne, <')  erscheint  besonders  wichtig  für  die  Kenntnis 
der  römischen  Truppendislokation  am  Niederrheine. 

Eine  genaue  Erforschung  der  römischen  Strafsenzflge  vermag  —  was 
noch  immer  nicht  genügend  erkannt  zu  sein  scheint  —  hervorragenden  Wert 
für  die  Entwicklungsgeschichte  der  früheren  mittelalterlichen  Handelswege  zu 
gewinnen.  Leider  fehlt  den  lokalhistorischen  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete 
in  vielen  Fällen  eine  exakte  Methode.^  Der  bekannte  J.  Schneider  giebt 
diesmal  ein  mit  einiger  Vorsicht  au&unehroendes  Kartenbild  der  Verbindung 
Xanten -Nymwegen®)  und  die  Darstellung  eines  verwickelten  Wegenetzes 
zwischen  Maas  und  Rhein.  ^)  Ein  weiteres  Gebiet  —  Trier-Köln  und  Mainz- 
Köln-Xanten  —  umfassen  Th.  Bergk's^^')  bereits  erwähnte  Untersuchungen, 
die  auch  deshalb  Beachtung  verdienen,  weil  sie  als  Entstehnngszeit  des  Iti- 
nerarium  Antonini'  das  J.  302  n.  Chr.  nachweisen.  Eine  ganze  Reihe  viel- 
erörterter topographischer  Fragen  behandelt  mit  grofser  Sorgfieüt  und  zum 
Teil  in  sehr  eindringender  Weise  die  umfangreiche  Studie  Maassens.^') 
Allein  den  Vf.  verwirrt  durchweg  krankhaftes  Romanisieren:  nach  ihm  hätten 


1)  Vgl.  o.  K.  I.  (Marjan,  Ortmamen,  u.  a.)  —  2)  Za  den  gut  redigierten  Zeit- 
schriften zählt  nicht  der  seit  knnem  ins  Leben  getretene  'Niederrheinische  GeediichtifreaBd' 
hrsg.  Y.  Henrichs  in  Wachtendonk.  Es  herrschen  darin  abwechselnd  Zn&Il  und  Ungeschick- 
lichkeit —  3)  S.  o.  S.  6»  —  4)  8.  o.  S.  6*.  —  5)  S.  o.  S.  6*.  —  6)  Vgl  weh 
Bergk  in  dem  o.  8.  6*  angeführten  Werke.  —  7)  Hierfiber  mehr  in  F.  Bergers  Beil. 
Programm  (s.  JB.  YI).  —  8)  S.  o.  8.  8^^  —  9)  8.  o.  8.  8/9".  -r  10)  8.  o.  No.  4.  — 
U)  8.  0.  8.  8^0. 
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1  B.  an  der  ViUe  Von  fionü  bis  Hermülheim  nicht  weniger  als  fOnfand- 
zwan/ig  Ortschaften  mit  den  Wohnsitzen  römischer  Patricier  gelegen;  die 
späteren  Bitterbnrgen  dieser  Gegend  stünden  —  das  wird  gläubig  ans  Ge- 
leniDS  übernommen  —  sftmmtlich  anf  dem  Grunde  römischer  Villen.  Ein 
fiberraschendes  Ergebnis  ist  dann:  Der  Eifelkanal,  um  die  Mitte  des  1.  Jhts. 
n.  Chr.  begonnen  and  spätestens  anter  Hadrian  vollendet,  geht  nicht  nach 
Köhi  and  der  von  Hermfllheim  nach  Köln  abgehende  Nebenkanal  stammt 
ans  späterer  Zeit  « 

Die  AuBgrabangen   nnd   die   gelegentlichen  Funde   römischer 
Altertümer  am  Niederrhein'  sind  nicht  unbedeutend   zu   nennen.    Die  Hoff- 
nnngen,  welche  man  auf  den  Tortgang  der  Stadterweiterungsarbeiten  in  Köln 
setzen  zu  dürfen  glaubte,  haben  sich  freOich  keineswegs  erfüllt:  eine  Reihe  von 
Glas-  undTongefäfsen,^)  vier  Steinsärge,  die  beiEanalisationsarbeiten  amGereons- 
hofe  zu  Tage    kamen,  etliche  Aschenkisten   und  ein  Eindersarg   stellen  im 
wesentlichen  die  unmittelbare  Ausbeute  dar.  *)    Unabhängig  von  den  bezeich- 
neten Arbeiten  ist  die  Entdeckung  des  Grabsteines  eines  Veteranen  der  20. 
Legion,  welchen  H.  Düntzer*)  der  Zeit  kurz  nach  der  Varianischen  Nieder- 
lage zuweist.     Im  Innern  der  Stadt  hat  sich  einiges  wertvolle  ergeben.    Die 
fiestaurationsarbeiten  an  S.  Grereon  führten  zur  Freilegung  eines  spätrömischen 
Mosaikbodens,  dessen  aufsergewöhnliche  Einfachheit  aus  seiner  Bestimmung 
fta  einen  Zugang  zur  Kirche   sich  erklärt.^)    Bedeutend  ist  die  Auffindung 
einer  verstümmelten  Isisstatue  mit  der  Inschrift  ^Isidi  invictae',  die  in  der  S. 
Ursulakirche  zu  einem  Säulenkapitell  verarbeitet  war.  ^)  Das  römische  Castrum 
zu  Deutz,  auf  dessen  Reste  man  1879  bereits  gestofsen  war,  ist  seitdem  in 
seiner  ganzen  baulichen  Anlage  festgestellt  worden.     Eine  genaue  Übersicht 
ober  die  zu  diesem  Zwecke  vorgenommenen  Ausgrabungen  giebt  Oberst  Wolf,^) 
wilurend  Schwörbel'')    die   einzelnen  Fundstücke    bespricht    Unter  diesen 
ist  eine  Bronzegruppe,  welche  F.  v.  Duhn^)   zutreffend   als   Herakles   und 
Hippolyte  deutet,  vor  allem  beachtenswert.    Römische  Bildwerke,   die  schon 
li^r   in   rheinischen  Museen  geborgen   sind,    haben   mehrfach   zusammen- 
hängende Besprechung  erfahren.    So  behandelt  P.  J.  Meier^)  ^Gladiatoren- 
dar^Uungen   auf  rheinischen  Monumenten'-,   die  Abschnitte   3  nnd  4  seiner 
rerdienstlichen  Studie   sind  ausschliefslich    den  Exemplaren  der  Kölner  und 
Bonner  Sammlungen   gewidmet.     In   einer  1844  angeblich  bei  Xanten  aus- 
gegrabenen Statuette,  welche  jetzt  auf  Schlofs  Rheinstein  sich  befindet,  erkennt 
H.  Dfltschke^®)   ein  Portrait   des  Kaisers  Caracalla.    Von  grofsem  Werte 
ist  der  an  die  Berkumer  Matronensteine  anknüpfende  posthume  Aufisatz  Th. 
Bergks,  *^)    welcher   in  knapper  und  klarer  Darstellung  ein  Bild  des  von 
romischen  Einflüssen  berührten  Natnrdienstes  der  rheinischen  Germanen  bietet. 
Manche  schätzbare  Bemerkung  enthalten  auch  E.  aas*m  Werth's^*)  kleinere 
Mitteilangen   aus    dem  Provinzial- Museum  zu  Bonn.     Sie  beschäftigen  sich 
someist  mit  Gegenständen  der  Kleinkunst.   Neue  Funde  sind  in  Bonn,  abge- 
sehen etwa  von  einer  Anzahl  steinerner  Särge  ^^)  wie  von  den  Inschriften, 
welche  bei  Abbmchsarbeiten  am  hintuen  Teile  der  Stiftskirche  zum  Vorschein 


1)  YgL  Bone:  WestdZ.  KBI.  1,  S.  52.  162.  —  2)  ib.  S.  62  u.  224  n.  2  (1883), 
8.  23  n.  71.  —  S)  Bonner  Jbb.  72,  59—68.  —  4)  WestdZ.  KBI.  I,  S.  76.  271.  —  &)  ib. 
&  7€.  270.  —  6)  S.  o.  S.  7^  —  7)  S.  ibidem.  —  8)  Herakles  a.  Hippolyte,  Bronze- 
Sn|»pe  sas  Deate:  WestdZ.  1,  178  s.  a.  1  Taf.  —  9)  ib.  S.  153—177  m.  1  Taf.  — 
10)  Bouer  Jbb.  78»  70—75.  —  11)  S.  o.  S.  150^  —  12)  Bonner  Jbb.  72  S.  91—97;  74  S. 
147—152.  —  13)  Der«.:  ib.  72,  118. 
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kamen,  ^)  nicht  zu  verzeichnen.  Eigiehig  dagegen  sind  die  Nachfonchimgen 
in  den  nördlicheren  Gegenden  des  Landes  gewesen.  Im  PropsteLwalde  zvrisefaen 
Stolbeig  QHd  GrdÜBenich  worden  die  Grandmanem  einer  rdnisehen  Villa  auf- 
gedeckt. F.  Bemdt,^)  welcher  die  Ausgrabungen  leitete,  teilt  mit,  dabes 
sich  mn  einen  wenig  noKfangreichen,  einstöckigen  Bau  handelt.  Merkwflrdiger 
sind  die  sehr  ansgedehnten  Befestigungen  bei  Ovüat  nud  Xhoffiraix  im  Kreise 
Malm^dy,  über  welche  fisser^  mit  grOndlicher  Sachkenntnis  Bericht  er- 
^ttet  hat.  In  der  Umgegend  von  DOsseldorf,  namentlich  bei  Euer  und 
Gellep  —  in  letzterem  Namen  vermutet  man  das  alte  <3elduba  —  sind  spät- 
nnd  mittelrömiflche  Grflber  insbesondere  durch  die  Bemtthungen  0.  Koenen's') 
in  gröfserer  Anzahl  aufgefunden  worden.  Selbst  ein  germanisolies  Hllgel- 
gräberfeld  hat  man  in  der  Nähe  von  Bheindahlen  festzustdkn  vennocht^) 
Einen  interessanten  Blick  in  eine  der  wichtigeren  römischen  Anededlungen 
am  Niederrhein  eröffnet  A.  de  Balls ^)  Mitteilung  Aber  den  Fortgang  d^ 
Ausgrabungen  auf  d^  alten  Burg  zu  Xanten.  Dort  sind  nicht  nur  die 
Fundamente  eines  grofsen  Gebäudekomplexes  irdgelegt,  es  ist  auch  eine 
reiche  Ausbeute  an  Ziegelstempeln,  Münzen  und  AnticagMen  gewonnen 
worden.  Münzen  insbesondere  and  inu^rtialb  des  ganzen  hier  in  Betracht 
kommenden  Gebietes  in  ungewöhnlich  groüser  Menge  auflgefanden.  Van 
Vleuten  giebt  an  mehreren  Stellen  der  Bonner  Jahrbücher  Nachricht  daHlber: 
bei  Weeze  im  Kreise  Geldern  entdedkte  man  allein  etwa  3000  Stück  ans 
spätrömischer  Zeit,^  bei  Mehrhoog  (Kr.  Bees)  140,«)  bei  Alfter  19  Nnrnmem 
in  einem  Bleisaige,^)  unfern  Bonn  endlich  eine  ganze  römische  Münz- 
sammlung. ^^) 

Für  das  Mittelalter^^)  ist  an  Quellenmaterial  nur  ein  geringer  Zwwaehs 
zu  verzeichnen.  Meist  kleinere  zerstreute  Beiträge,  die,  so  weit  es  nicht 
lediglich  unbedeutende  Miscellanea  sind,  an  geeigneter  Stelle  Erwähnung 
finden  sollen. 

Aus  dem  groisangelegten  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  ftkr  Rheinisdie 
Greschichtskunde  ^*)  sind  einige  der  wichtigsten  Aufgaben  wesentlich  gefördert  ^*) 
Die  Veröffentlichung  dieser  umfan^eichen  Qnellenwerke  ist  aUerdings  nicht 
kurzer  Hand  durchzuführen.  —  Von  allgemeinem  Interesse  ist  eine  Zusammen- 
stellung der  Aufbewahrungsorte  von  grölseren  Urkk.  und  Hdss.-Komplex6n, 
wie  sie  für  ganz  West-Deutschland  geplant,  zunächst  für  Mittel-  uud  Nieder- 
rhein durchgeftlhrt  ist.  ^^)  Es  sind  192  Archive,  Bibliotheken  und  Privat- 
sammlungen, deren  grö&re  HäUte  unserem  Gebtete  ang^ört,  nachgewiesen 
und  ihr  wichtigster  Bestand  in  gedrängter  Übersicht  aufgelührt.    Der  Baichtam 


1)  J.  Klein:  ib.  73,  62— -68.  —  2)  Üb.  e.  r5m.  Äniiedl.  b.  €httoBeiii<9i:  ZAachenetOV. 
S.  179—86.  (Kit  1  GnmdriMe)  Tgl.  auch  Kooh,  Gesch.  d.  8t  Brndiireiler  n.  der  benaehbuteD 
Ontschaften.  Enter  Theü,  S.  19  S.  82  ff.  —  3)  BoBaer  Jbb.  72, 144 -- 149  —  4^  Bonn.  Jbb.  74, 
183  ff.  —  5)  Bonner  Jbb.  72,  88*-9.1.  Über  weitere  germaniache  Oxabatattea.  ib.  74,  183. 
—  6)  Bonner  Jbb.  74,  76—80.  —  7)  Steiner:  Bonner  JTbb.  74,  S.  196—198.  Van  Vleaten 
setzt  dasdbtt  den  Zei^unkt  der  Yergrabnng  au  334/35  n.  Chr.  —  8)  van  Vleaten  74,  S. 
190  f.  —  9)  72,  S.  171  1  —  10)  72,  S.  82/6  (mit  1  Taf.)  —  U)  MeiowingiBches  bei 
Nideggen  n.  Amel  a.  o.  S.  IS^^^^s,  Fiana,  ehr.  poptiff.  Leod.  s.  Index.  Wieth,  WiUiBlm  t. 
Jftlich,  S.  n.  S.  154.  —  Wir  tragen  nach  A.  Erman,  2  Heinsberger  Mflnsen  t.  GefleiücirGli0&: 
Z.  f.  Nanusm.  9  (1881),  Hft  3/4.  —  12)  JB.  lY,  2,  105^  —  18)  JB.  d.  Qeach.  t  riiein. 
Geschtak.  Kok,  Dumont-Schaabeig.  —  14)  'Archiv*:  WestdZ.  1,  390—428.  —  Anachlolaweiae 
erwlUinen  wir  J.  Picker,  Geldriache  Urkk.  im  HansarchiT  an  München  [18  Jh.]:  MiöG  d, 
804  t 
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an  wertvollen  DokvoMmten  vieler  kleinerer  Archive  ttbemsoht  geradezu.  Von 
einzdaen  8telton  erfttbren  wir  allerdings  mr  allgemeine  Andentnngen,  zu- 
weilen eelfast  nnr  die  belrttbende  Kunde,  daüs  an  mancliem  Ort  die  Archivalien 
arg  verwakrkwt  oder  gar  versdileudert  sind.  Zum  ersten  mal  aber  tbersieht 
natt  dodi  eimgermalüaeB  den  gewaltigen  Um&ng  gescbicfatlicber  Quellen,  die 
noch  vielfach  unbekannt  ia  riuinischen  Komiaunal-,  Pftur-  und  HausarcfaiTeii 
nhen.  Mit  iebkafter  Freude  ist  daher  die  Absicht  zu  begrtÜÜBen,  diese  Über- 
seht  in  erweiterter  Fassung  und  gröfserer  riumlicfaer  Ausdehnung  unter  dem 
Titel  ^Rheimaohes  Arohiv'  zu  TerAfifontJiohen.  —  Ein  zweites  neu  begonnenes 
Datcmdmen^)  steckt  sich  zwar  engere  Grensea;  von  durchaus  allgemeiner 
Bedeutang  aber  ist  der  darin  niedergelegte  Plan')  zur  Neuordnung  des 
itidtiseheii  Archivs.^)  Unter  strenger  Scheidung  von  Urkk.  und  Akten 
geht  Höhlbanai  von  den  gemeingeschichtlichen  Beziehungen  in  immer  engeren 
Kreisen  aa  tlen  örIMchen  Verhältnissen  über.  Die  auswärtigen  und  aus- 
ÜadiseheA  Beziehungen,  Welche  durch  die  Zugehörigkeit  zur  Hanse  nahezu 
WUlig  erseböpft  werden^,  sind  unter  ^Köfai  und  die  Hanse*  zusammengefatst; 
EMtts  allgemeine  Stellung  innerhalb  der  deutschen  Geschichte  im  deutschen 
Vateriande  kommt  in  der  Gruppe  'Köln  und  das  Reich'  zum  Ausdruck;  unter: 
%9ln  und  das  Territorium*  ^t  das  Verhältnis  der  Stadt  zu  dem  erzbischöf- 
ISehen  Landesherm  und  zu  den  engeren  Landesgenossen;  die  letzte  Gruppe 
endlich  bqU  in  weitverzweigten  Unterabteilungen  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelong  der  Stadt  im  Rahmen  ihrer  Bauweite  gerecht  werden.  Schon  diese 
Grundsätze  der  Neuordnung  zeigen,  wie  streng  daran  festgehalten  wird,  das 
iichiv  nioht  nur  örtlichen  Interessen,  sondern  gleichmätBig  auch  den  Be- 
strebragen unseser  nationalen  Gesamtforschung  dienstbar  zu  machen. 

Von  darstdlendoi  Arbeiten  sind  zunächst  einige  Aufsätze  allge^ 
meiner^n  Inhalts  zu  erwähnen.  In  dem  einleitenden  Aufeatse  der  West- 
deutsohen  Zeilsehrift  behandelt  der  nun  verstorbene  W.  Arnold^)  cUe 
ilieinische  Gesdnchte  in  ihren  gröfisten  Zflgen.  Der  Studienrichtung  des  Vf. 
wie  den  Neigungen  der  rheinischen  Forscher  entsprechend,  tretra  namentlich 
die  ältesten  Zeiten  in  den  Vordergrund.  Auffassung  und  Behandlung  des  Gegen- 
standes iat  hinlänglich  bekannt:  Nachvreis  der  gemeinsamen  Wirkung  und 
g^nseitigen  Versolunelzung  verschiedenster,  bald  der  realen,  bald  der  geistigen 
Kultur  ungehörigen  Interessen;  besondere  Betonung  der  Entwickelung  der 
wirtschaftlichen  Zustände  wie  dJer  Entfaltung  der  kirchlichen  Verlassung.  — 
Eine  der  wenigen  auch  litterarisch  bedeutenden  Quellen  zur  rheimschen 
WirtsQhiAsgeechiohie,  das  Gedicht  Wandalberts  v.  Prttm  ttber  die  12  Monate 
aoB  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jh.,  wird  von  Inama-Sternegg^)  ausffthrlich 
koBaeBliert  und  mit  einer  Einleitung  über  verwandte  Quellen  versehen« 
Zagafilgt  ist  dne  bei  den  Schwierigkeiten  des  Textes  nicht  leicht  herzustellende 
Übenetsung  von  Hertzsohn« ^)  Ist  das  Gedicht  sehen  an  sich  wegen  seiner 
aufseiozdentlich  eingehenden  und  lebhaften  Schilderung  des  äulseren  Wirt« 
sehafistebens  dcar  Karolingischen  Spätzeit  von  grofser  Bedeutung,  so  steigert 
ach  dieselbe  noch  durch  seine  Herkunft,  welche  auf  die  Abtei  PrUm  ftttirt, 
von  welcher  vrir  bekaantlidi  das  emeige  groCse  und  vollständige  Urbar  einer 
Abtei  des  9.  Jhts«  besitzen.    In  zwei  Abhandlungen  bespricht  K.  Lamprecht 


1)  ICitt.  WBB  d.  Stadt-A  in  Köln  hng.  y.  StadtarcluTar  Dr.  K.  Hohlbtam.  Köln,  Da. 
MoBlidnaberg.  —  2)  ib.  a«  S.  5—».  v^^.  o.  S.  64«.  —  B)  Heft  S,  0,  6^9.  —  4)  Z«. 
OndL  L  Bkonlvidfl:  WeitdZ.  1,  1— 8<^.  —  6)  8.  o.  a  17^  —  6)  ib 
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fränkische  Ansiedelongen  nnd  Wanderangen  im  Rheinland.  Die  erste  ^) 
derselben  enthält  nur  die  Forschnng,  die  zweite*)  versucht  auf  Grand  der- 
selben eine  allgemeine  Darstellung  zu  geben.  Das  Interessante  der  ersten  Arbeit 
beruht  darauf,  dafs  einmal  die  sämmtlichen  fränkischen  Yolksrechte,  die  Lex 
Salica,  Bibuaria,  Ghamavorum  und  auch  Angliomm  et  Werinorum  h.  e. 
Thuringorum,  welche  Lamprecht  mit  neuen  Gründen  der  Gegend  von  Tongern 
zuweist,  fllr  die  Besiedlungsfrage  nutzbar  gemacht  werden«  Insofern  schliefet 
sich  also  die  Arbeit  den  Schröderschen  Forschungen')  an.  Andrerseits  aber 
führt  der  Yf,  freilich  in  vielfacher  Modification  und  unter  teilweis  scharfer 
Kritik  des  Amold'schen  Buches  über  denselben  Gegenstand,')  zum  ersten 
Male  systematisch  den  Grundsatz  der  Besiedelungsstatistik  nach  den  Ortsnamen 
in  die  Geschichte  der  fränkischen  Wanderungen  ein,  und  vereinfacht  zugleich 
die  Methode  dieser  Statistik,  indem  er  statt  der  bei  Arnold  so  oft  wieder- 
holten Namenbuchung  zur  kartographischen  Darstellung  schreitet  Unter 
Anwendung  dieser  Hilfismittel  und  gleichzeitiger  Zuziehung  der  Nachrichten 
der  SS.  ergiebt  sich  nun  ein  von  der  bisherigen  Anschauung  vielfach  ab- 
weichender Vorgang  der  Besiedlung,  dessen  Einzelheiten  hier  nicht  aufgeführt 
werden  können. 

Vorwiegend  reichsgeschichtlich  ist  C.  Wieths^)  Arbeit,  insbe- 
sondere über  den  Ausgang  König  Ludwigs  und  die  Anfänge  Karls  IV.  viel- 
fach neues  Licht  verbreitend.  Wilhehns  Gestalt,  weit  bedeutender  als  die 
seines  Bruders  auf  dem  erzbischöflichen  Stuhle  von  Köln,  tritt  besonders 
plastisch  hervor  in  den  Bemühungen  um  die  Anerkennung  Karls.  Die  terri- 
torialen Verhältnisse  behandelt  das  6.  Kapitel:  die  Entzweiung  des  energischen 
Markgrafen  mit  den  eigenen  Söhnen  und  seinen  Kampf  mit  der  aufständischen 
Ritterschaft  des  Landes.  Die  Gefangennehmung  Wilhelms  am  20.  Dezember 
1349  bedeutet  nur  einen  vorübeiigehenden  Misserfolg;  seine  Entschlossenheit 
und  sein  kluges  Ausnützen  aller  Verwicklungen  der  Reichsgewalt  sichert  ihm 
den  Sieg  über  die  ständischen  Bestrebungen.  Wieth  charakterisirt  ihn 
(S.  79.)  als  durchdrungen  von  der  Würde  seiner  fürstlichen  Stellung,  uner- 
müdlich strebend  nach  landesherrlicher  Vollgewalt,  dabei  treu  ergeben  dem 
Kaiser,  ein  schneidiger  Gegner  des  Franzosenpapstes  wie  des  Franzosen- 
königs. Entschieden  betont  auch  der  Vf.  den  klaren  Blick  und  das  Ver- 
ständnis Wilhelms  für  die  Notwendigkeit  eines  deutsch-englischen  Bündnisses 
und  für  die  Landfriedensbestrebungen  Karls  IV. 

Eine  Reihe  von  Beiträgen  dient  der  Geschichte  geistlicher  In- 
stitute. Dabei  überwiegt  die  Mitteilung  urkundlichen  Materials.  Gardanns ^ 
giebt  in  sorgftltiger  Edition  den  Rest  der  Urkunden  (68  Nummern)  des  18. 
Jhts.  aus  dem  reichen  Schatze  an  Originalien,  welche  jetzt  aus  der  ehemaligen 
Bibliothek  der  katholischen  Gymnasien  in  das  Kölner  Stadtarchiv  übergeführt 
sind,  meist  Rheinische  Kirchen  und-  Klöster  betreffend.  —  Kurz  und  verständ- 
lich ist  eine  urkundliche  Geschichte  des  1122  durch  die  Herren  von  Heins- 
berg gegründeten  Klosters  Wenan^),  welche  den  Abdruck  dnes  Memorien- 
buches  (Ende  des  13.  Jhts.  bis  1691)  einleitet  Ein  Register  erhöht  den 
Wert  der  Edition,   welche   für  Genealogie  und  Lokalgeschichte  des  Nieder- 


1)  Z.  AachGV.  4,  189—260.  --  2)  WwtdZ.  1,  128—144.  —  3)  JB.  IV,  2,  5».  71*. 
—  4)  ib.  a  2«.  —  &)  D.  SteU.  d.  Markgr.  (Henog  I.)  WUhelm  y.  Jülicli  nun  Beich  ron 
1345—1861.  Mttnster  Bin.  —  Hüniter,  Jos.  Krick.  —  81  8.  8<».  —  6)  RfiM^  Urkk. 
dea  18.  Jh.:  AxmHYNdrlieiii.  88,  1—50.  Tgl.  JB.  lY,  2,  107^  —  7)  S.  T.  Oi^M»"« 
Memorienbiich  d.  Kl.  Wenaa:  ZAaohenGV.  4,251—817.  ^^ 
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iheiiiB  manches  bietet  Als  Anhang  sind  Regesten  des  Klosters  (1185 — 1767) 
aus  dem  Düsseldorfer  Staats-Archiv  gegeben.  —  In  gleicher  Weise  ist  die 
Geschichte  des  Kreozbrüderklosters  Schwarzenbroich  behandelt^)  Der  Vf., 
onter  dem  Namen  Bichardson  auf  genealogischem  Ctobiete  mit  Emsigkeit  and 
Kritik  thfttig,*)  giebt  eine  regestenartige  Geschichte  des  1B40  durch  Werner 
in.  Friu  V.  Merode  gegrttndeten  Kreozherrenklosters.  In  der  Hauptsache  ist  es 
eine  Notizensammlang  Aber  Prioren  und  sonstige  Mitglieder  des  Conventes  nebst 
AbdnidE  wichtiger  Stellen  aus  dem  Bruderschaftsbnche  des  Klosters.  Eine 
weitere  Edition  mit  Einleitung  und  Exkursen  lokalgeschichüichen  und  genea- 
logischen Inhalts  teilt  das  Bruderschaftsbuch  der  ehemaligen  Pfarrkirche  St. 
Stephan  zu  Komelimflnster  (1423—1553)  mit.>)  —  Aeg.  Müller,«)  der 
schon  vielftu^h  und  nicht  ohne  Streben  nach  kritischer  Orandlichkeit  auf  dem 
Gebiete  rheinischer,  insbesondere  rechtsrheinischer  Lokalgeschichte  thätig  ge- 
wesen, hat  fflr  eine  populär  geschriebene  Geschichte  der  Gisterzienserabtei 
Altenberg  ziemlich  umfangreiches  neues  Qnellenmaterial  aus  dem  Düsseldorfer 
Staatsarchiv  benutzt  und  anhangsweise  einen  Teil  desselben  in  deutscher 
Übersetzung  mitgeteilt 

Die  Stadtegeschichte  beginnen  wir  mit  einer  gröberen,  noch 
nicht  zum  Abschlüsse  gediehenen  Arbeit^)  über  Eschweiler.  Es  ist  ein  mit 
liebe  und  Sorgfalt  geschriebenes  Buch,  das  freilich  in  den  Partieen,  welche 
mit  der  filteren  Zeit  sich  beschäftigen,  viel  hypothetisches  bietet,  andererseits 
aber  schon  durch  die  besonnene  Verwertung  einer  groÜBen  Menge  unge- 
dnickten  Quellenstoffes  Bedeutung  besitzt  und  das  vor  allem  auch  durch  die 
ÄTi  der  Darstellung  den  Sinn  fhr  die  heimische  Geschichte  in  weiteren  Kreisen 
zn  wecken  vermag.  So  darf  es  als  eine  vortreffliche  Bereicherung  riieini- 
Bcher  Lokalgeschichte  gelten.  —  Der  neueste  Beitrag  über  Ruhrort  ^)  läfst 
manches  wichtige  aulser  Acht,  so  die  Arbeiten  in  der  Ztschr.  des  Berg.  Gesch. 
Ver^  und  gibt  f&r  die  ältere  Zeit  von  1371  ab,  wo  Ruhrort  oder  vielmehr 
Hombnrger  Werth  zuerst  in  einer  Urk.  Karls  IV.  erscheint,  fast  nur  das  durch 
Lacomblet  bereits  veröffentlichte,  dagegen  ist  für  die  Geschichte  des  Unter- 
ganges und  besonders  der  Wiederherstellung  des  Katholizismus  in  Ruhrort 
manches  neue  geboten.  Der  Gottesdienst  wurde  —  zunächst  privat  —  durch 
Kahmets-Ordre  von  1782  Januar  7.  (im  Kirchenarchiv)  wieder  gestattet. 
Im  Anhange  sind  recht  schlecht  edirt  4  Urkunden  aus  dem  Stadtarchiv  v. 
Buhrort  d.  d.  1460  Juni  3,  1493  Novbr.  29,  1502  Dezember  21  und  1531 
April  22,  davon  die  ersten  von  Wert  für  die  Geschichte  der  Rheinlaufsver- 
ändenmg.  —  B.  Endrulat^)  bezweifelt  die  Zuverlässigkeit  des  Abdruckes  der 
DOsBeldorfer  Stadterhebungsurk.  von  1288  bei  Lacomblet  und  veröffentlicht  die- 
selbe nach  einer  Mttnchener  Abschrift  des  17.  Jhta  Aus  dem  Nachlafs  von 
H.  Flob  teilt  H.  Loersch  4  Dokumente,  Grundbesitz  der  Abtei  Heisterbach 
in  Obericaasel  betreffend,  (1335—1566)  mit  und  giebt  im  Anschlufs  daran 
einige  Nachrichten   Aber   die   Herrschaft   Löwenberg  im  14.  Jh.^)  —  Die 

1)  B.  Fr.  T.  Yortt-Gadenfta  (jetstGr.  t.  Mirba(^,D.  Krmubr.  Kl.  Schw.  (MathiAithAl) 
I.  du  Spttal  sa  Geieh.:  ib.  8.  1—80.  —  2)  Yergl.  JB.  IV,  2,  108^*.  —  3)  £.  FauU: 
ZAAehflneY.  4,  112--48.  —  4)  Beitrr.  i.  GeMlL  d.  CistenienMrabteL  A.  Benaberg,  Harke 
>S  &  _  5)  H.  H.  Koch,  GeMh.  d.  Stadt  EMhw.  a.  der  benachb.  Ortwhaften.  FectK-hr. 
L  eiSbevban  der  K  Piarrkixehe.  BMhweUer,  St  Feter-  u.  Faul;  XVI,  884  S.  M.  3  Taf.  » 
ll&dBen,  (kath.)  Ffiurer,  GeMhichÜ.  Nachriditen  ftber  Buhrort,  iiiabes.  üb.  d.  kathoL  Gemeinde 
duribii  Fertp.  a.  lOOj.  JabUinm  d.  WiederaafiebeiM  d.  kathoL  Gemeinde.  Dmiburg,  J. 
HoAMoa  86  S.  —  7)  D.  D.  Stadterhebnngsark. :  ZBergGY.  18,  149—57.  —  8)  H.  Flost, 
4  Uikk.  tb.  Gmndbea.  d.  Abtei  fl.  in  0.  AnnHYNdrhein  37,  177—87.  *  fi.  Loerioh,  a. 
Gm^  d.  Hemcb.  LSwaAberg:  ib.  &  187—201  nebat  Naehtr.  38,  114/7. 
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tdilettantisdieD  Ifitteilnngeii  Terwelps  i)  Ober  Gneth  im  Krdse  Ehsm  sollet 
nur  als  ein  leid«  nicht  vereinzeltes  Beispiel  jener  lokalfaistoriBchen  Bemihungen, 
welche  der  Wissenschaft  immer  fem  nnd  fresad  bleiben,  erwfthat  worden. 

Den  Mittelpunkt  des  geschichtlichen  Literesses  bilden  fikr  nnser  Gbebiet 
unzweifelhaft  Stadt  und  Erzstift  Köln.')  Die  nm&ngieiche  Darstdlnng 
der  Kdlnischen  Kirchengeschichte  von  K.  A.  Ley')  hat  keinen  Ansprach 
auf  wissenschaftlichen  Wert  £in  setr  wertvoller  kleinerer  Beitrag  f&r  dieses 
Gebiet  liegt  dagegen  von  Bernheim^)  vor.  —  Den  Bischöfen  Anno,  Wüdolf, 
Sigewin,  nnd  Hermann  lEL  (?)  gehören  zumeist  die  125  Münzen  des  Bonner 
Fundes  von  1879  an,  anf  welche  F.  vanVleuten^)  im  nächsten  Jahre  noch 
einmal  zurOckkam.  Die  Zeitrechnung  der  Ghi'onica  r^gia  zeigt  in  ihrer  4.  n. 
5.  Fortsetzung  trotz  des  Bestrebens  in  Obereinstimmung  mit  der  kaiserlichen 
Kanzlei  den  1.  Jan.  als  Jahresanfeng  festzuhalten,  dennoch  den  Einflufs  der 
territorialen  Jahresrechnung  nadi  dem  26.  Mfirz.  *)  -^  Fflr  die  Geschidite 
der  Stadt  Köln  ist  gewissermaÜBen  eine  neue  Zdt  angebrochen.  Die  grolse 
Bedeutung  seines  reichen  Arddvs  gelangt  erst  zur  vollen  Geltung,  seitdem 
K.  Höhl  bäum  die  Leitung  desselben  tlbemommen  hat  Nur  wer  den  Zu- 
stand des  Stadtkölnischen  Archivs  kam^,  wird  die  rastlose  nnd  gedeihliche 
Thfttigkeit,  die  seither  hier  eine  Stätte  gdunden  hat,  ganz  zu  würdigen  veiv 
stehen.  Nach  mehr  als  zwei  Jahren  war  sie  wenigstens  so  weit  gediehen, 
daOs  H.  mit  der  Verwirklichung  seines  Planes  einer  Veröffentlichung  der  neu* 
angelegt»  Bepertorien  beginnen  konnte.  Das  erste  Heft  der  ^Mitteilnngeo*  ^ 
enthält  einen  Bericht  ^ftber  den  ältesten  Aktenbestand  der  städtischen  Ver» 
waltung  Kölns'  (die  sog.  Schreinskarten),  ^)  eine  Untersuchung  Tannerts') 
tiber  den  Kölner  Schiedsspruch  von  1169,  in  welchem  der  schon  froher 
mehrfech  erbrachte  Beweis  der  Fälschung  dieses  wichtigen  und  vielumstrittenen 
Dokumentes  durch  Besprechung  der  bisher  unberflcksichtigtett  Siegel  erhärtet 
wird,  sowie  ein  Verzeichnis  der  Urkk.  des  Hansekontors  zu  Bil^sge-Ant- 
werpen^<^)  und  Regg.  der  stadtkölnischen  KopienbOoher  (1867  Mai  8  bis 
1887  Jan.  17).  ^')  —  Ein  mit  frischem  Zuge  geschriebener  Auisatz  K.  Lam- 
prechts^*)  giebt  uns  ein  lebendiges  Bild  des  mittelalterlichen  Köln.  In 
dem  klar  erkannten  Zusammenhang  des  politischen  und  wirtschaftlichen  Lebens 
der  Stadt  liegt  das  Neue  und  Verdienstvolle  der  Arbeit  Köln  wird  als  ^der 
alte  Sitz  eines  weitverzweigten  Transithandels  und  des  bedeutendsten  Qe- 
werbefleilises  der  Zeit,  namentlich  im  Teziilzweig'  charakterisiert  and  die 
hervorragende  Bedeutung  der  Stadt  im  froheren  Mittelalter  ^s  Seehafen 
DeutscUands'  gekennzeichnet  Das  etwas  ktthne  Wort  findet  seine  Sridänmg 
in  den  Bedingungen  der  Rheinschifffahrt  nnd  in  den  Handelsbeziehungen  zu 
England.  Über  England  ftüurte  der  internationale  Warenhandel  die  Waaren 
rheinanf  bis  Köln.  Fflr  die  Politik  der  Stadt  Köhi  in  der  Hohenstaofenzeit 
findet  Lamprecht  den  SchlOssel  in  der  Rficksichtnahme  auf  ihre  englischen 
Handelsinteressen.      Fflr   die  städtlsdie  Verfassungs^Entwickelung   hat  der 


1)  Boimer  Jb.  78,  159-^68.  —  2)  Bri«f  Fidr.«  t.  KSln  t.  o.  S.  9»^^.  (D&mmler.)  — 
a)  Die  Kala.  Kirch.-QMQlL  im.  AiMchl.  an  d.  GmcIu  d.  Kotitet  BiickSfe  n.  EnbiRbdfe  dk&t- 
aicktitdi  daigocteUt  Cain,  Alm.  XYI  o.  767  8.  —  4)  S.  o.  S.  84»  —  5)  Z.  1  NEmifln.  6 
(1880),  188--48;  TgL  Bonner  Jbb.  66  (1879),  104.   —   6)  K.  Lsnip  recht,   d.  Zeibocha. 

der  Ohren,  reg»,  Cent  lY.  V.  (1980-^1840):  AnnHVNdrIieiB  88,  111/8 7)  8.  o.  8. 158<. 

.—  6)   y.   B.   Hoeniger:  ib.  S.  86--88.    Vgl.   über  die  bewniahende  HJenaigabe  die«» 
QneUenkomplezec.    JB.  d.  Qee.  1  Bb.  GeacMchtikiaide.  b.  o.  S.  löS'*.  —  9)  ib.  a  ft4--69. 

—  im  Hagedorn  o.  HSblbaom,  e.  n.  K.  XXI.  --  11)  X.  Koller  ia  HfflilbMse  fXiti' 

—  12)  Köln  im  MX  L  Vttntk.  Jbb.  49,  496  ff. 
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T£  iwles  Matexial  nicht  Terwertet,  und  wenn  die  Arbeit  demnach  die  ftr 
die  ältere  Zeit  Yörbandenen  Btreitfiragen. nicht  beaeitigtf  bö  wird  doch  mit  der 
eugcbenden  BeieoehtiiDg  der  sozialen  und  wirtachafUichen  Kräfte  eine  B^he 
frochterer  Oesichtspnnkte   gewonnen.    —    Gegen  TraverB  Twiss^)  wendet 
fleh  K  HOhlbanm')  in  einer  kritischen  Untersnchong  ttber  Köhis  älteste 
HandelspriTÜegien    ftb*  England.      Er   rftamt    ein,    daCs    that8a4::hlich    nnr 
ein  von  1213  datiertes  Privileg  Kg.  Jobanns  für  Köln  vorhanden  sei;^)  irrig 
ist  dagegen  eine  andere  von  Twiss  vorgenommene  Korrektor  and  vor  AUem 
ist  ihm  gegenüber  daran  festzuhalten,  dafs  die  beiden  älteste  Handelsprivi- 
legien der  Kölner  in  England  dem  J.  1157  and  nicht  1164  angehören  and 
dafis  sie  ein  Vorritcken  des  dentschen  Handels  gegenflber  dem  fir&nzösischen 
in  kritischer  Zeitlage   bedenten.   —  Eine   nmfangreiche  Untersachong   be«- 
flehäfkigt  sich  mit  der  Geschichte  der  Jaden  in  Köln  and  Umgebang.^)    Mit 
groüiem  Flelb  sind  nngedmckte  Qaellen  des  Stadtarchivs  benatzt,   aber  der 
Yf.  vetm^  sich  za  einer  objektiven  Anffassang  nicht  zn  erheben,  er  vertritt 
einseitig  den    Standpunkt   eines   schnldlosen  Martyrinms  der  Jaden.     Von 
Wert  ist   der  Abdmck  hebrftischer   Schrelnsorkanden   im   Anhange   des   2. 
Bandes.  —  Die  'Mitteilongen  aas  den  Akten  der  Universität  Köhi'  setzt  W. 
Schmitz  &)  eifrig  fort    Den  Anfseichnangen  der  ersten  Matrikel  [1398  bis 
1399]  cpebt  er  Nacfaweisangen   über  Fabricias  Bolandas  and  Notizen  über 
eheisilige  Heidelberger  Universitätslehrer,   die  später  in  Köln  wirkten,  bei. 
Mehr  äufseren  Zasammenhang   mit  der  mittelalterlichen  Geschichte  des 
Nttderrhein  haben  Bestandteile  einer  an  sich  ttberaas  schätzbaren  Veröffisnt- 
Kchoig  lu  Gonradys.^    Die  Sammlung  enthält  anüser  einer  niederländischen 
und  einer  oberrheinischen  Pilgerschrifi  einen  lateinischen  Pilgerfüfarer  14*  Jh* 
sehst  dem  BrachstttdDe  eiAer  gleichzeitigen  Reisebeschreibung,   sowie   dnen 
im  15.  Jh.  zu  Kdln  entstandenen  Bericht  über  eine  Beise  nach  dem  h.  Lande. 
C.  ist  bei  der  Behandlnng  der  Texte  in  dem  Streben  nach  backstftblich  ge« 
saaer  Wiediergabe  seiner  Vorlagen   von   den   heote   anerkannten   Editions* 
gnindsätsen   abgewichen;   Seine  Einleitangen    und  Koitameatare   bieten  eine 
tterreidie  Ffllie  der  Belehrnng,  wena  vieUeicht  anck  hie  nnd  da  geringere 
Breite  dem  Zwecke  genügt  haben  würde.     Wertvoll  sind  die  angehängten 
Stadien  über  den  Einflafs  des  ägjrptischen  Mythas  aaf  die  christlidie  Legenden- 
MUnag. 

Anf  demFdde  der  knnstgeschichtlichen  Bestrebongen  am  Nieder- 
rliÖB  hat  das  Jähr  1682  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  bedeatender  Arbeiten 
enchdnen  sehen.  Knüpft  die  Übersicht;  an  das  hervorragendste  Bandenkmal  an, 
80  ist  in  enter  Reihe  der  aborans  fleilsigein  and  mit  kritischer  Sorgfalt  geführten 
Untersodinngen  zu  gedenken,  die  J.  J.  Merlo  ^  der  Geschichte  der  Kölner 
Oombaomeister  gewidmet  hat.  Was  der  niemals  zuverlässige  Yielsdireiber 
Fahne  ober  diese  insbesondere  in  seinen  ^Diplomatischen  Beiträgen'  nieder- 
icftegt  hatte,  zeigt  sich  hier,  wo  das  reiche  QoeUenmaterial  der  stadtkölnischen 


1)  JK  lY,  2,  110«.  —  2)  Hans.  GBU.  1882  S.  39—48.  —  3)  Demnach  faUt  Hain, 
l^  L  B&  Ko.  84  fort,  ferner  ist  ebendas.  No.  25  statt  1175  Juni  1175  Juli  1  zu  setzen. 
^  4)  G.  Briachy  Gesch.  d.  Juden  in  Kdln  n.  Umgebung  ans  ältester  Zeit  bis  anf  d.  (}egen- 
«nt  IVaeh  Hdaa.  a.  gedruckten  Quellen  bearb.  2  Hälften  nebst  Urkk.  B.  1  Mühlheim  1879 
(I.  JB.  n,  1,  67«),  jetzt  kompl.  in  2  Banden:  Köbi,  Wamitz  142  u.  HI,  164  8.  —  5)  Pr. 
^  laiHr  Willielai-eTvaaainiiüi  ita  Köln.  Tgl.  JB.  H,  2,  140».  ^  6)  8.  o.  8.  128^.  -— 
?>  Baader  Jbb.  78  8.  100-^138  daa.  74  8.  93—129.  —  Wir  erwShneB  anch  A.  Lasanlz, 
i  BMiteiiie  d.  SiSlner  I^oms,  S.  etadie  als  Beitr.  c  Gesch.  desselben.  Bonn,  Qofaen.  ^  8, 
Xtt.:  m.  Ka  a9* 
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Schreinsbficher  zum  ersteft  male  umsichtig  verwertet  ist,  in  allen  Punkten 
hinfällig.  Vier  m3rthi8che  Dombanmeister:  Gerhard  von  S.  Tmden,  Gerhard 
von  Ketwich,  Gerhard  Rile  nnd  Heinrich  Snnere  sind  fortan  zn  streichen, 
w&hrend  die  Reihe  der  Nachfolger  des  ersten  WerkfUhrers  Gerhard  zanAchst 
bis  1333  durchweg  urkundlich  gesichert  ist.  —  Für  den  Kölner  Dom  kommt 
ferner  eine  der  Maihinger  Hdss.  ^)  aus  St.  Manj  bei  Fflssen  in  Betracht  (No. 
12,  saec.  XIV.)  'Calendarium  custodiae  ecclesiae  maioris  Coloniae'.  —  A.  v. 
Lasaulx*)  anmutig  geschriebene  Untersuchung  ist  auch  in  den  technischen 
Erörterungen  über  Tragfähigkeit  und  Dauerhaftigkeit  des  Bausteines  dem 
Laien  verständlich;  sie  weist  aufs  neue  die  anerkannte  üntauglichkeit  des 
früher  (bis  1824)  fiast  ausschliefslich  verwendeten  Drachenfelser  Trachyts 
nach  nnd  würdigt  mit  hervorragender  Sachkenntnis  eine  groüse  Reihe  von 
Gesteinsarten,  die  späterhin  beim  Dombau  und  anderswo  im  rheinischen  Ge- 
biete zur  Geltung  gelangt  sind.  Die  gröfste  Bedeutung  haben  die  Sandsteine 
von  Obernkirchen  (Deistersandsteine)  gewonnen:  im  ganzen  ist  das  Material 
der  Eifel,  dem  Teutoburger  Walde,  den  Gebirgen  an  Rhein,  Mosel,  Weser, 
Nahe,  Neckar  und  Donau  entnommen.  —  Die  Baugeschicbte  der  schönen, 
zum  Kölner  Dome  in  naher  architektonischer  Beziehung  stehenden  Abtei* 
kirchc  Altenberg  bereichert  W.  Harless,')  indem  er  auf  Grund  eines  c. 
1270  geschriebenen  Nekrologienfragmentes  dem  Erbauer  derselben  den  Namen 
Walter  zuweist.  Altenkirch en^)  entnimmt  einer  bisher  nicht  beachteten 
Inschrift  nnd  einer  genaueren  Untersuchung  einzelner  Partieen  der  St.  Quirinus- 
kirche  zu  Neufs  den  anziehenden  Beweis,  dafs  der  jetzige,  im  J.  1209  be- 
gonnene Bau  an  die  Stelle  eines  weit  älteren,  zu  Beginn  unseres  Jahr- 
tausends zerstörten  romanischen  Werkes  getreten  ist  und  Teile  dieses  letzteren 
enthält  Gegen  Ende  des  J.  1881  wurden  bei  Restaurationsarbeiten  in  der 
Mttnsterkirche  zu  Essen  Wandmalereien  aufgedeckt,  welche  das  Martyrium 
der  Heiligen  Gosmas  und  Damianus  zum  Gegenstande  haben.  W.  Heil  er- 
mann^) liefert  nun  an  der  Hand  der  Legende  eine  genaue  Erläuterung  des 
Bildercyklus,  dessen  Entstehungszeit  er  in  den  Ausgang  des  13.  Jhts.  setzt. 
Wiederum  der  Metropole  wendet  sich  J.  J.  Merlo^)  zu,  indem  er  ein  durch 
Jakob  Heller  aus  Frankfurt  um  das  Jahr  1482  der  Kirche  S.  Maria  im 
Gapitol  gestiftetes  Glasfenster  beschreibt  —  Mehr  dem  Material  als  dem 
Gesammtergebnis  der  Untersuchung  nach  gehört  die  Arbeit  K.  Lamp rechts^ 
über  die  Entwicklung  der  Jnitial- Ornamentik  dem  speziellen  rheinischen 
Studiengebiete  an.  L.  geht  von  der  Erwägung  aus,  dafs  bis  zur  Entwick- 
lung einer  selbständigen  Kunst  im  romanischen  Stile  eine  wahrhaft  volks- 
tünuiche  deutsche  Knnstauffassung  nur  flOr  das  Ornament  bestanden  habe: 
die  Kirchenbauten  u.  s.  w.  der  Karolingerzeit  sind  nicht  Produkte  des  natio- 
nalen Knnstvermögens  sondern  der  ersten  Renaissance  am  Hofe  und  in  der 
Kirche  Mithin  läfst  sich  für  diese  Zeit  der  gesamte  Charakter  der  natio- 
nalen Kunstrichtung  nur  am  Ornament  verfolgen:  dessen  bevorzugter  Ort 
aber  ist,  nach  dem  Zurücktreten  der  Metall-  und  Holztechnik  der  Stanunesseit, 
das  Buch.  Darum  kann  man  auf  Grund  ausreichenden  Initialenmaterials 
eine  Geschichte  des  altdeutschen  Geschmacks  bis  zu  dessen  völliger  Ter» 
flüchtigung  im  13.  Jh.  schreiben.     Dies  ist  das  Thema,   das   sich  L.  stellt; 


1)  Wattenbach:  JB.  III,  2,  8'.  50<— i^  —  2)  D.  Baasteine  cL  KSlner  Donea.  B. 
Studie  als  Beitr.  s.  Gesell,  deuelben.  Bonn,  Cohen  83  S.  —  3)  Bonn.  Jbb.  74,  S.  90—99. 
4)  a.  a.  0.  74  S.  81—89.  ~  5)  Bonner  Jbb.  73  S.  89—99.  (Mit  1  Tafel.)  -  Über  daa 
dprtige  iBvanpeliar  »,  o.  9-  87».    (HumanÄ.)  —  6)  S,  Qt  ^^  l«7S  —  7)  S.  o.  S.  »!»•• 
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er  fUirt  es  an  der  Hand  von  Initialen  namentlich  rheinischer  Hdss.  durch, 
welche  für  seine  Zwecke  eine  ttberraschende  Ausbente  gewähren.  Wohl  eine 
Frucht  der  in  diesem  wertvollen  Buche  niedergelegten  Studien  ist  auch  des- 
selben y£  1)  höchst  schätzbares  Verzeichnis  kunstgeschichtlich  wichtiger  Hdss. 
des  Mittel-  und  Niederrheins,  das  241  Nummern  aus  privaten  und  öffent- 
lichen Samminngen  umfalst.  Auf  verwandtem  Gebiete  bewegt  sich  ein  Auf- 
satz des  hochverdienten  Archäologen  H.  Otte,^)  der  zwei  aus  dem  10.  Jh. 
berrOhrende  Federzeichnungen  eines  Düsseldorfer  Kodex  behandelt:  es  sind 
eigenartige  biblische  Darstellungen,  welche  des  kunsthistorischen  Wertes  keines- 
wegs entbehren.  —  Zur  Glockenkunde  insbesondere  der  Stadt  Aachen  liefert  H. 
Boeckeler^)  einen  mit  viel  Fleifs  und  Neigung  gearbeiteten  Beitrag.  Sehr 
beachtenswert  ist  eine  diesem  Gebiete  angehörende  Einzeluntersuchung  von 
E  Loersch.^)  Der  Vf.  erbringt  darin  den  überzeugenden  Nachweis,  dafs 
die  grolse  Glocke  von  S.  Peter  zu  Aachen,  (wahrscheinlich  mit  einer  anderen 
zosammen)  am  18.  Februar  1251  durch  Jakob  de  Croisilles,  den  ersten  be- 
kannten Meister  aus  einer  später  zu  Namen  gelangten  Glockengiefserfamilie 
Nordfrankreichs  gegossen  wnrde  und  wohl  als  ein  Geschenk  Wilhelms  von 
Holland  an  die  Stadt  angesehen  werden  darf. 

Schlieblich  ist  hier  noch  eines  sphragistischen  Werkes  Erwähnung  zu 
thon.  Mit  Unterstützung  der  Königl.  Preufs.  Archivverwaltung  und  der  Provinzial- 
st&nde  der  Rheinprovinz  hat  B.  Endrulat^)  die  Siegel  von  70  nieder- 
rheinischen Städten  besprochen  und  in  Abbildungen  veröffentlicht  Der  Text 
enthält  vide  Ungenauigkeiten.  Neben  der  Angabe  des  Jahres,  dem  der  reprodu- 
zierte Abdruck  angehört,  vermifst  man  u.  a.  die  Mitteilung,  wie  lange  die 
einzelnen  Siegelstempel  in  Gebrauch  gewesen  sind.  Bedenklicher  ist  auch 
dafs  die  Abbildungen  selbst  technisch  durchaus  nicht  befriedigen. 


XV. 

G.  Winter. 

Nieder-  Deutschland. 

Unser  Gesamtgebiet  betrifft  eine  schätzenswerte  bibliographische  Zu- 
Mmmenstellung,^)  femer  die  Forschungen  über  den  Sachsenspiegel,^  die 
Fortsetzung  der  einschlägigen  Wörterbücher,  ^)  sowie  einige  andere  philologische 


1)  Rnuier  Jl)b.  74,  131—146.  —  2)  Bonner  Jbb.  S.  76—81.  (M.  2  Tat)  —  8)  Beitr. 
z.  QloekeDbmde.  Aachen,  Jakobi  V,  161  S.  nebst  88  Taf.  12<^.  (AnsfÜbrlich  besprochen  yon 
H.  Loertcb:  ZAachQT.  4,  848  — 5S).  —  4)  Meister  u.  Entstehnngszeit  der  grofsen  Glocke 
^«n  8.  Peter  so  Aachen:  ZAachGY.  4,  818—38.  —  5)  Kiederrh.  StSdtesiegel  d.  12.-16.  Jh. 
Hit  16  in  Farbendruck  ansgefOhrten  Tafeln.  Düsseldorf!  Voss.  4,  60  S.  Fol.  —  6)  Syste- 
■stiaehes  Bepertoriom  der  im  «Vaterlind.  A'.  in  der  <ZHTNiedenachsen'  o.  im  <Hann.  Hag.' 

nthaheaen  Abhandlungen.    Hannorer,  Dmck  y.  Colemann  1880.  87  8.  —  7)  8.  o.  8.  81  <-^. 

(Steffenhagen).  —  8)  Bergbaus,  Sprachschatz  (JB.  IV,  2,  112*).  Heft  16-18  ==  Bd. 

%  8.  577-656.  —  Ostm^.  s.  n.  8.  167*,  —  liozikon  a.  auch  n.  K.  XVm. 
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Beitrige^)  von  a.  T.  kistorisoher  Bedeotug.  Von  d«i  aUgemeiaeii  Uatei^ 
gochangen  beateieluieii  mar  wenige  einoi  wirkliehen  wusenseheftUehen  Fort* 
sehritt*  someist  and  es  wertlose  Kompilalionen.^)  Von  gritfierer  Bedeatong 
sind  zonftcbst  die  Untersnehnngen^  welche  S.  Adler^)  im  Ansehlofs  an  frühere 
Arbeiten^)  sor  ältesten  Geschichte  des  Welfenstammes  veröffentlicht  hat 
Wfihrend  diese  Arbeit  sich  aof  die  wenigen  flber  das  firflheste  Auftreten 
der  Weifen  erhaltenen  arknndiichen  Notizen  beschrftnkt  and  diese  in  ge- 
schickter Weise  verwertet,  hat  0.  von  Heinemann^)  seine  bisherigen 
Speeialantersachnngen  Aber  die  G^chichte  der  braonschweigisch-lOnebvrgisdien 
Territorien  zn  einem  rasamraenfsssenden  Bilde  der  Geschichte  von  Brann- 
schweig  nnd  Hannover  vereinigt  Ohne  jeden  kritischen  A]»pacal  za 
vorwiegend  populärem  Zwecke  verfafst,  stellt  das  Werk  doch  in  Folge  der 
Benutzung  der  nach  dem  Erseheinen  des  Havemannschen  und  des  Schau- 
mannschen  Werkes  herausgegebenen  neuen  Quelle  eine  wirkliche  Bereiche- 
rung unserer  historischen  Kunde  dar.  Der  VI  geht  von  den  vorhiatoriachen 
Überresten  und  den  Kachrichten  der  Römer  Aber  die  alten  Sachsen  aus»  die 
er  kritisch  analysiert,  und  bespricht  dann  mit  besonderer  BerOcksichtignng 
der  wahrscheinlich  im  J.  802  redigierten  lex  Sazonum,  in  der  er  die  aus 
dem  heidnischen  alten  Recht  herflbergenommenen  TeUe  von  den  in  christ- 
licher Zeit  entstandenen  zu  trennen  sucht,  Sitte  und  Recht  der  alten 
Sachsen.  Besondere  Aufmerksamkeit  wird  dem  £mporicommen  der  s&ohsisch^i 
Herzogsgewalt  der  Ludolfinger  und  später  der  Billnnger  gewidmet.  Die  letz- 
tere sei  nicht  aus  der  Initiative  des  sächsischen  Stammes  hervorgegangen, 
sondern  vom  Könige  eingesetzt.  Nach  einem  eingehenden  kulturgeschicht- 
lichen Überblick  Aber  die  I^twickelung  der  Stände,  das  Bechtsleben  und 
die  wirtschaftliche  Ordnung,  die  litterarische  Thätigkeit  und  die  Baukunst 
etc.  bespricht  H.  das  Herzogtum  Lothars  und  Heinrichs  des  Stolzen  und  den 
Ursprung  des  Gegensatzes  zwischen  Weifen  und  Ghibellinen,  die  Bestrebungen 
Heinrichs  des  Löwen  um  die  Germanisierung  des  wendischen  Ostens  nnd 
seine  Katastrophe,  schlielslich  die  Begründung  des  braunschweigischen  Terri- 
torialstaates durch  Heinrichs  des  Löwen  Söhne.  —  Die  letztere  hat  durch 
0.  V.  Heinemanns  Sohn  ^  eine  besondere  Darstellung  erbieten  welche  ebenso  wie 
die  Wagemanns ^  über  die  Sachsenkriege  Heinrichs  lY.,  der  Reichsgeschichte 
angehört  Eine  Aufzählung  und  Beschreibung  der  Siegel  des  herzoglichen 
Hauses  Braunschweig  nnd  Lüneburg  nach  der  dem  Wolfenbütteler  Archive 
gehörigen  Sammlnng  von  Gipsabgüssen  giebt  C.  von  Schmidt-Phiseldeck^) 
Weit  zahlreicher  als  diese  ünteraachungea  über  allgemeinere  Fragen 
sind  die  Forschungen  zur  eigentlichen  Territorialgeschichte. 

Von  den  Arbeiten  über  die  Geschichte  des  Magdeburger^)  Gebietes 


1)  A.  Lübben,  mittelniederdeatsche  Ghranunatik  nebst  Chrest  and  Glossar.  Leipcig 
Weigel.  Vm,  221  S.  Bez.:  GBL  No.  16.  —  H.  Jellinghans,  ans  Kopenhaganer  Hdw.: 
JbV  f.  niedexdtBch.  Sprachforsch.  Jg.  1881  S.  —  2)  Hierhin  geliört  Tor  Allem  Zacke,  Ehre, 
ShrenstrafeD,  nnehrl.  Leate  im  MA.  bis  aar  neueren  Zeit  mit  Beziehung  auf  Magdebmg: 
MagdebGBlL  17,  389 --35  7;  eine  wüste  Kompilation.  ~  3)  Z.  ältesten  Geschichte  d.  Welfea- 
stammes.  Hannoyer,  Helwing.  Bez.:  HZ.  49,  156;  HflL  10,  36/9  (Volkmar).  -^  4)  JB. 
rV,  2,  39^  112».  —  5)  Geech.  t.  Brannschweig  n.  Hannover.  Bd.  1.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
VI,  350  a  —  6)  8.  o.  S.  48^0.  —  7)  S.  o.  S.  38^.  ~  8)  B.  Siegel  des  Herzogl.  Hanses 
Brannschweig  und  Lünebozg.  VTolfenbüttel.  Zwissch.  XIX.  108  S.  Bez.:  HZ.  49,  155  f.  GBl. 
No.  3.  ~  9)  Brückner,  Mgdb.  Urteile,  s.  o.  S.  76^  Brief  Adelgots  y.  M.  a  1108,  s. 
p.  6.  34';  BnQhwaldi  regg.  archiep.    Magdeburg,    s.  n.  K.  Pipl.  —  Erwihnt  seien  K> 
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erwähnen  wir  vor  Allem  die  Fortsetzung  der  Untersachangen  A.  Hagedorns.  ^) 
Im  zweiten  Kapitel  erbringt  H.  aas  einer  Reihe  von  Urkk.  den  Beweis,  dafs 
ein  Teil  der  Bevölkerung  der  Stadt  echtes  Eigentum  besals.  Er  betrachtet 
als  'Freie'  nicht  nur  die  Kaufleute,  sondern  meint,   dals  'um  die  Mitte  des 

12.  Jhts.  offenbar  auch  schon  Handwerker  einen  Teil  der  freien  Bevölkerung^ 
bildeten.  Das  Weichbildrecht  wurde  nach  H.  in  den  Gerichten  des  Burg- 
grafen und  des  Schultheifsen  gehandhabt,  denen  beiden  Schöffen  zur  Seite 
stehen.  Dann  wird  das  Privileg  Erzb.  Wichmanns  von  1188  besprochen 
und  endlich  auf  die  ersten,  in  den  Anfang  des  12.  Jhts.  zurückreichenden 
Sporen  eines  'erzbischöflichen'  Käthes,  den  er  mit  Recht  von  dem  späteren 
Bathe  unterscheidet,  eingegangen.  Nur  selten  finden  sich  in  demselben  An- 
gehörige der  btürgerlichen  Bevölkerung,  und  zwar  werden  dann  nach  H.  die 
Schöffen  als  Vertreter  derselben  gewählt.  Doch  habe  man  sich  das  Schöffen- 
kolleg in  dieser  Zeit  noch  kaum  als  eine  ständige  Verwaltungsbehörde  zu 
denken.  Die  Verwaltung  der  Stadt  ruhe  vielmehr  ausschlieislich  in  den 
Händen  der  erzbischöflichen  Beamten,  deren  Funktionen  H.  dann  im  Ein- 
zelnen festzustellen  sucht     Von  einem  3.  Kapitel  (bis  zum  Ausgange  des 

13.  Jhts.)  li^  bis  jetzt  nur  die  Darstellung  der  Stadterweiterungen  und  Be- 
sitzverhäUnisse  innerhalb  der  Stadt  vor.  —  Neben  diesen  grundlegenden 
Untersuchungen  treten  die  wenigen  kleineren  Arbeiten,  welche  die  Geschichte 
des  Magdeburger  Landes  behandeln,  naturgemäß  in  den  Hintergrund.  W. 
Zahn')  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Stadt-  und  Pfarrkirche  zu  St 
Marien  in  Aken  a/Elbe.  Dieselbe  war  die  Mutterkirche  von  Aken,  bis  1270 
dorch  Herzog  Johann  von  Sachsen  das  Stift  St  Nicolai  gegründet  und  dessen 
Kirche  zur  Mntterkirche  erhoben  wurde.  Sie  wird  ungefähr  1188  gegründet 
sein,  wie  der  romanische  Baustyl  der  ältesten  Teile  erweist  —  Neumann') 
f)igt  zu  dem  von  Mülverstedt^)  gegebenen  Verzeichnis  der  Kapellen  im  Lande 
Jerichow  die  capella  beata  Mariae  Magdalenae  hinzu  und  giebt  dann  einige 
Angaben  Aber  die  Lage  des  Klinkussees  bei  Jerichow. 

Das  Harzgebiet^)  betreten  wir  bereits  mit  den  Anhaltinischen 
Ländern.^  Fttr  diese  liegt  nur  eine  kleine  Notiz  von  Hosäus^  über 
die  fürstlichen  Personen,  welche  in  der  St  Nikolaus-Kapelle  zu  Ballenstedt 
beigesetzt  sind,  vor.  Diese  Notiz  ist  nur  eine  Reproduktion  von  V.  v.  Köders 
Nachweis,  dafs  die  Grafen  von  Ballenstedt  schon  seit  1059  ihre  B^^bnils- 
st&tte  in  der  genannten  Kapelle  hatten. 

Weit  zahlreicher  und  bedeutender  sind  die  das  eigentliche  Harzgebiet 
betreffenden  Arbeiten.  Hier  kommen  vor  Allem  zwei  umfangreiche  Urkunden- 
Editionen^)    in  Betracht     E.  Jakobs^)   veröffentlicht  die  Urkk.  mehrerer 


Dietriehs  u.  L.  Parisins.  Bilder  ans  der  Altmark.  Mit  140  Orig.-Hoinchnitteii.  (In  18 
Ufll)  LL  1—6.  (S.  1—240).  Hamb.,  J.  F.  Bichter.  Bea.:  CBl.  1883.  Ko.  6.  —  Lands- 
berger, Joden  in  Stendal  •.  o.  Abt.  I,  61*—*.  —  1)  YerfiuMnngsgescli.  d.  Stadt  M.  bia  a. 
Aoi^dea  13.  Jh.:  MagdGBlL  17,  1—33,  99-127,  292—829;  (T.  L  s.  JB.  IV,  2,  118«); 
Bes.:  HZ.  51,  326.  —  2)  ib.  S.  280  -91.  —  8)  ib.  S.  80  fc  —  4)  ib.  2, 138.  —  5)  Nor 
den  Titel  nach  kennen  wir  anftthrcn  ^D.  EinhomhÖhle  b.  Schwarzfeld  a.  Harz,  ein  Beitr.  z. 
lIiJS^sclL  des  Mensch.':  d.  Natorforach.  15.  No.  46.  —  6)  Wir  erwiOinen  A.  Bttning,  Der 
Mbofand  t.  Waltemi enbnrg.  Z.  f.  NuTiism.  10  Bd.  2  Hit.  —  7)  MVAnhaltG.  3,  561^.  — 
$)  Cod.  dipl.  AlTenoleb.  s.  u.  K.  XVI.  —  Von  Bachwitz:  Urkk.  y.  Himmelgarten  (JB.  lY, 
^  116^  ist  Abt  n  ersch.:  Nordhaoser  Progr.  No.  236.  —  9)  Ürkk.-B.  d.  Deutsch-Ordens- 
Konmeade  Laageln  and  der  Kldster  Himmelpforten  and  Waterler  i.  d.  GraÜBch.  Wernigerode, 
^.T.  d.  bist  Kommifls.  der  ProT.  Sachsen.  (Geschichtsqaellen  Bd.  16).  Halle.  Hendel  XYIHf 
731  S.  Biogeheade  o.  sehr  anerk.  Bez.:  BZ.  51,  321/3. 
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Klöster.  Die  von  Waterler  Bind  &8t  vollzählig  im  Wernigeroder  Archiv  auf- 
bewahrt (zum  Theil  nur  in  einem  1518  angelegten  Eopialbnch  im  St  A.  zn 
Magdeburg),  die  der  Deutsch-Ordens-Eommende  Langein  gelangten  erst  1841 
in  den  Besitz  des  Stolbergischen  Archivs,  dagegen  waren  die  des  Klosters 
Himmelpforten  seit  Jahrhunderten  in  alle  Winde  verstreut.  Ein  Teil  wurde, 
wahrscheinlich  während  der  Bauemunruhen,  in  das  Johannisstift  in  Halber- 
stadt gebracht  und  befindet  sich  gegenwärtig  im  St-A.  zu  Magdebmg.  Den 
aus  diesen  Quellen  zum  Abdruck  gebrachten  Urkunden  (101  von  Langein, 
166  von  Himmelpforten,  268  von  Waterler)  lädst  J.  einen  Überblick  Aber 
die  Geschichte  der  betreffenden  Stiftungen  folgen.  Langein  war  darnach  im 
11.  und  12.  Jh.  im  Besitz  des  Bamberger  Bistums,  von  dem  es  1219  dem 
deutschen  Orden  verkauft  wurde.  Seitdem  (saec.  XIY).  die  Bailei  Sachsen 
einen  eigenen  Landkomtur  hatte,  war  Langein  diesem  unterstellt.  Das 
Kloster  Himmelpforten  ist  in  der  Mitte  des  13.  Jh.  von  den  Herren  von 
Hartesrode  (Hasserode)  gestiftet.  Von  hier  ist  die  privilegierte  Kongregation 
von  der  'Observanz'  der  Augustiner  ausgegangen,  die  man  als  eine  Vorläuferin 
der  Befoimation  betrachten  kann;  die  Ausführungen  des  Verfassers  sind  daher 
hier  von  einem  über  das  lokale  hinausgehenden  Interesse.  Waterler  an  der 
Ilse,  ein  Gistercienserinnen-Kloster  nach  der  Kegel  des  heiligen  Benedikt,  be- 
gründet 1299,  ist  bekannt  durch  eine  HeiligenbluÜegende.  Es  bestand  nach 
der  Reformation  fort;  die  Nonnen  leisteten  dann  als  Lehrerinnen  Bemerkens- 
wertes. Seit  1525  war  der  Propst  in  völliger  Abhängigkeit  von  den  Grafen 
von  Stolberg.  —  Für  Bd.  2  des  Quedlinburger  Urkundenbuches  ^)  wurde  das 
Material  zumeist  dem  Staatsarchiv  zu  Magdeburg  entnommen;  im  Anhange 
wird  das  bekannte,  von  Homeyer  eingehend  untersuchte  Quedlinburger  Stadt- 
buch abgedruckt.  Zu  den  Siegeltafeln  giebt  v.  Mülverstedt  einen  aus- 
führlichen Kommentar,  zu  den  übrigen  Kunstbeilagen  Bürgermeister  G.  Brecht 
Ein  Register  zu  beiden  Bänden  bildet  den  Schluds.  Von  den  in  der  Ein- 
leitung zusammengestellten  Resultaten  über  die  verfassungsrechtliche  Ent- 
wickelung  der  Stadt  ist  vor  allem  bemerkenswert,  dafs  consules  zwar  zuerst 
1265  erwähnt  werden,  aber  da  schon  als  längere  Zeit  existierend  erscheinen. 
Über  die  Entstehung  des  Rathes  geben  die  Urkunden,  die  überhaupt  über 
die  Verfassung  nur  dürftige  Kunde  geben,  absolut  keinen  Au&chlnfs.  1284 
werden  zuerst  sämtliche  Mitglieder  des  Raths  (1  iudex,  2  magistri  civium, 
11  Rathmannen)  genannt.  In  den  Anfang  des  14.  Jhts.  fällt  die  Anlegung 
des  Stadtbuches,  dessen  Inhalt  in  der  Einleitung  ausführlich  analysiert  wird. 
Neben  diesen  Urkunden-Editionen  sind  noch  einige  Spezialuntersuchungen  über 
die  Geschichte  des  Harzgebietes  zu  erwähnen:  Bode^)  berichtet  über  seine 
Vorarbeiten  zur  Herausgabe  eines  Goslarer  Urkundenbuches  und  giebt  an  der 
Hand  derselben  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Geschichte  und  Ver- 
fassungsentwickelung der  Stadt;  die  nicht  über  das  13.  Jh.  zurückreichenden 
Urkk.  lassen  uns  gleichwohl  einen  reichen  BUck  in  diese  Entwickelung  thun. 
An  der  Spitze  der  Stadt  stand  ein  königlicher  Vogt;  die  Vogtei  befindet 
sich  erst  in  den  Händen  alteingesessener  Geschlechter,  später  (1290)  wird 
sie  von  der  Stadt  erworben.    In   der   äufseren  Geschichte   sind   namentlich 


1)  XJrkk.-B.  d.  Stadt  Q.,  bearb.  v.  Janicke,  her.  unter  Mitwirkang  des  Han-V.  Tom 
Hagistrat  der  Stadt  Abt  2.  (GeschiclitsqueUen  der  Froyioz  Sachsen  Bd.  2  Abt  2.  Bd.  1  ist 
1873  erschienen).  Halle,  Hendel  V,  419  S.  —  2)  Bodo,  G.  Goslars  Urknndenachatt  a.  d. 
Bedeut  d.  Yeröffentl.  dess.  t  d.  yaterl.  Gesch.  —  Vortr.,  geh.  b.  Gelegenh.  d.  HattptTenamittl. 
des  Harz-Y.  in  Büdesheim:  ZHarzY.  15,  154-80. 
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die  Streitigkeiten  mit  den  Brannschweiger  Herzogen  wegen  des  Bergregals 
anf  dem  Rommeisberge  von  bestimmendem  Einfluss  gewesen.  —  Auf  genea- 
logischem Gebiete  giebt  0.  v.  Heineman ^)  einige,  einer  Hds.  des  Klosters 
Marienberg  bei  Helmstedt  ans  dem  14.  Jb.  entstammende  nekrologiscbe  Aof- 
zeichnnngen,  welche  sich  grofsenteils  anf  Mitglieder  harzischer  Geschlechter 
beziehen.  —  K.  Meyer  ^)  teilt  einige  genealogische  Notizen  über  die  Grafen 
T.  Kirchberg  (anf  der  Hainleite)  mit,  deren  Stammburg  im  Kreise  Nordhansen 
bei  dem  Dorfe  Wemrode  liegt  nnd  heute  noch  als  Ruine  existiert.  Sie 
reichen  urkundlich  bis  ins  13.  Jh.  zurtlck  und  stammen  von  den  Grafen  von 
Botbenborg  ab.  —  K.  Meyer')  giebt  ferner  eine  Untersuchung  über  die 
Abstammung  der  Gäcilia  v.  Sangerhausen,  Gemahlin  Gf.  Ludwigs  des  Bärtigen. 
Auf  Grund  einer  Stella  der  Reinhardsbrunner  Annalen,  die  er  mit  andern 
gleichzeitigen  Nachrichten  zusammenstellt,  erklärt  er  es  für  wahrscheinlich, 
Mb  CäcUia  die  Schwester  des  Pfalzgrafen  Siegfried  von  Sachsen  und  die 
Tochter  des  sächsischen  Pfalzgrafen  Bernhard  gewesen  ist.  —  Räumlich  dem- 
selben Gebiete  gehört  eine  litterarhistorische  Untersuchung^)  an.  Einige 
Nachrichten  über  kirchliche  Altertümer  der  Grafschaft  Wernigerode,  speziell 
fiber  die  PfiEurreien  Altenrode  und  Wasserleben  bringt  Ed.  Jakobs^)  als  Er- 
gänzung zu  seinen  früheren  Untersuchungen*,^)  er  entnimmt  dieselben  einem 
in  der  Altenroder  Pfarrregistratur  befindlichen,  die  Zeit  von  1524 — 1625 
nmfiusenden  Band  der  Altenroder  Kirchenrechnungen.  —  Derselbe '')  bringt 
weiter  einige  Angaben  über  Buchbinder  zu  Wernigerode,  die  er  aus  den 
B&rgerbücbern  des  Stadtarchivs  und  den  Amtsrechnungen  des  Gräflichen 
Archivs  schöpft;  endlich  teilt  er^)  eine  die  Augustiner-Einsiedler  in  Quedlin- 
harg  betreffende,  im  Quedlinburger  Urkundenbuche  übersehene  Urkunde  mit 
Ebenso  teilt  Eönnecke^)  eine  Urk.  Bischof  Burchards  UI.  v.  Halberstadt 
vom  8.  September  1446  für  die  Bewohner  der  durch  Feuer  verwüsteten 
Stadt  Kroppenstedt  mit,  die  er  im  Rathsarchive  der  Stadt  aufgefunden  hat. 
Ein  Fübrer^^^)  durch  die  Altertümer  und  Merkwürdigkeiten  Halberstadts 
bringt  in  einem  einleitenden  Kapitel  eine  kurze  Chronik  der  Stadt.  Zwar 
erhebt  das  Büchlein  selbst  nicht  den  Anspruch,  wissenschaftlich  Neues  zu 
bringen;  es  bietet  im  wesentlichen  Auszüge  aus  den  Forschungen  von  G. 
Schmidt,  ^^)  Nebe^^)  n.  a.,  doch  ist  für  die  Erklärung  der  alten  Strafsen- 
namen, für  die  historischen  Daten  über  die  Kirchen  und  andern  Öffentlichen 
Gebäude  der  Stadt  auch  Schmidts  ^')  Urkundenbuch  fieifsig  verwertet,  so  dafs 
namentlich  die  historische  Einleitung  für  eine  vorläufige  Orientierung  über 
die  Geschichte  der  Stadt  wohl  brauchbar  ist. 

Fflr  die  brannscliweig- hannoverschen^^)  Territorien  liegen  zu- 
nächst dnige  Spezial-Untersuchungen  von  allgemeinerem,  mehr  als  lokalem  Inter- 
esse vor.   Über  Heinrichs  des  Löwen  Einwand  gegen  die  Rechtsgiltigkeit  seiner 


1)  ib.  8.  201—305.  —  2)  ib.  S.  928>-44.  —  8)  ib.  8.  246/47.  —  4t\  F.  Michel, 
Heuir.  T.  UoroBgen  a.  d.  Trottbadonr«.  £.  Beitr.  z.  Betracht  d.  Yerhaltn.  z.  dtBch.  a.  franz. 
^Buengeaang.  Strafsb ,  Trübner.  XI,  272  S.  (:=  Quellen  a.  Forsch,  z.  Sprach-  u.  KoltaxgeBch. 
^  38);  Bez.:  HZ.  1882,  Hft  11.  ttb.  dens.  Gegstd.  Mülverstedt:  JB.  in,  2,  122".  ~ 
*)  ib.  8,  206—10.  —  6)  JB.  II,  2,  148«.  -—  7)  ZHarzV.  15,  210/2.  —  8)  ib.  S.  213/5. 
9)  ib.  S.  217—19.  —  10)  K.  L.  Zschiesche,  Halberatadt  BOBst  n.  jetzt  mit  BerUckflicht 
man  Umgeb.  Mit  5  Abb.  n.  e.  Plane  d.  Stadt  Halberatadt  Hehn.  —  11)  JB.  UI,  2, 
1»/14.  —  12)  JB.  m,  3,  78«.  —  18)  JB.  IV,  2,  116«.  —  14)  Weifen  s.  o.  8.  160, 
Leaeke,  Maria  t.  Wflrtt-;  Heinemann,  Gräbst.  Gertr.8;  WelfengeneaL  Übs.  y.  Gran- 
daaer:  s.  Index.  —  Niemeyer,  SlaTenl.  mit  Heinrich  d.  L.  a.  u.  K.  XYm. 
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Yerarteilang,  dafs  er  ans  Schwaben  gebürtig  sei,  daher  anch  nnr  in  Schwaben 
gerichtet  werden  könne,  hat  sich  Leibnitz  anf  eine  von  dem  licent  ior.  ntr. 
Fleischmann  zn  Straüsbnrg  an  ihn  gerichtete  Anfrage  geänisert;  Anfrage  und 
Antwort   werden   von  £.  Bodemann^)   mitgeteilt.     Der  interessante  Brief 
giebt  in  der  That  die  Berechtigung  des  Einn^es  Heinrichs  des  Löwen  zn, 
wie  der  Heransgeber  richtig  bemerkt,  im  Gegensatz  zu  den  Rechtssätzen  des 
Schwabenspiegels.   —   Von  noch  grödserem  Interesse  ist  eine  Untersnchnng 
von  0.  Meinardns,^)  welche  ans  der  bekannten  Sage  Yom  RattenflLnger  za 
Hameln  einen  historischen  Kern  losznlösen  unternimmt.  M.  will  den  Kern  der 
Sage  durch  historische  Kritik  gewinnen,  indem  er  die  seit  dem  17.  Jh.  nicht 
mehr   beachteten  archivalischen  Materialien  aus   dem    Hameler   Stadtarchiv 
untersucht   und   dadurch   die   älteste  Fassung   der  Sage  festzustellen  sucht 
Er  findet  diese  in  einer  Notiz,  welche  der  Magister  Job.  d.  6.  Herr  (f  1765) 
in  seinem  Sammelwerke  Aber  die  Geschichte  Hamelns  (mit  zahlreichen  Urkk.- 
Abschriften)  aus  dem  Titelblatt   eines   leider  verloren  gegangenen  Hameler 
Passionales  mitteilt:    1284  in  die  Johannis  et  Pauli  (26.  Juni)  perdiderunt 
Hamelenses   centum   et  triginta  pueros  qui  intraverunt   montem  Calvariam. 
M.  sucht  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  wir  in  dieser  Notiz  eine  geschicht- 
liche Nachricht  des  15.,   wenn  nicht  des  14.  Jhts.  zu  erkennen  haben,  die 
dann  durch  Kombination  mit  einer  zweiten,  ursprünglich  unabhängig  neben 
der  ersten  herlaufenden  Sage  zu  der  jetzigen  Gestaltung  zusammengewachsen 
sei.    In   dieser  Form   findet   sie    sich  nicht  in  einheimischen  Yolksbttchem, 
sondern  in  dem  Werke  eines  fremden  Gelehrten,  in  der  3.  Aufl.  von  Weiers 
Werk:     de   praestigiis   daemonum  (Basel   1566).      Im    18.  Jahrb.    wurden 
schon  gelehrte  Deutungen  versucht,  im  Gegensatz  zu  denen  dann  M.  in  der 
Fabel  eine  poetische  Ausschmückung  der  im  Mittelalter  so  oft  epidemisch 
auch  unter  Kindern  auftretenden  Tanzwut  sieht  —  Von  demselben  Autor') 
liegt  noch  eine  zweite,  rein-quellenkritische  Untersuchung  vor,   welche   sich 
mit  mehreren   ebenfalls  aus  Hameln  stammenden  Quellen  beschäftigt     Und 
zwar  bespricht  er  zunächst  die  Cronica  ecclesiae  Hamelensis  von  Johann  von 
Pöble  und  deren  Quellen,   während   die  bisherigen  Drucke  auf  inkorrekten 
Abschriften  beruhen,  giebt  M.  nun  an  der  Hand  der  aus  dem  14.  Jahrhundert 
stammenden  Original-Handschrift  in  der  Hameler  Gymnasialbibliothek  einen 
neuen  Abdruck  dieser  Chronik.    Dann  fügt  er  noch  einige  Nachrichten  über 
die  Persönlichkeit  des  Verfassers  hinzu,  der  seine  Chronik  nach  seiner  eigenen 
Angabe  im  J.  1384  verfafste  und  als  Canonicus  am    20.  Nov.  1415  starb. 
M.   untersucht  dann  noch  die  von  Johann  v.  Pöble  zum  Teil  selbst  ange- 
gebenen Quellen;  deren  eine,  die  Legenda  de  ordinacione  S.  Bonifetcü,  eben- 
falls zum  Abdruck  kommt 

Von  urkundlichen  Publikationen  zur  Geschichte  dieses  Gebietes 
liegen  zunächst  Sattlers  Verzeichnisse  zu  Sudendorb  Urkundenbuch^)  komplet 
vor.  Die  Zettel  zur  Herstellung  des  Personenregisters  rühren  zum  Teil  (fOr 
Bd.  1 — 6)  noch  von  dem  verstorbenen  Archivsekretär  Gerss  her;  SatUer 
fertigte  wie  das  voijährige  chronologische  Verzeichnis  so  auch  das  Ortsr^ister 
an,  in  welches  ausfobriiche  sachliche  Angaben  aufgenommen  sind,  so  dafs 
der  Herausgeber  auf  die  Herstellung  eines  besonderen  Sachregisters  verzichten 


1)  ZEVKiedersadiseii  S.  316/8.  —  2)  0.  Meinarda«,  d.  hutoriBch«  Ken  d.  Hmaler 
Rattonfängeraage :  ib.  S.  256>-304  (a.  sep.  Hann.,  Hahn  53  S.  Bez.:  CB.  1S83  No.  SS).  — 
3)  0.  Meinardus,  Pameler  Qeschichtaqaelleii :  ib.  S.  ^—40.  -^  ji)  JB.  lY,  S»  118<. 
Teil  11,  Abt  S.  .. 


l^ieder-ÜeatBdiland.  11,163 

ZD  können  glaubte.  —  Eine  weniger  umfassende,  aber  doch  nicht  unwichtige 
Urkandenedition  hat  R  Döbner^)  veranstaltet  Er  teilt  nämlich  die  Privi- 
legien Ottos  des  Kindes,  des  Enkels  Heinrichs  des  Löwen,  f&r  Altstadt  Braun- 
schweig (1227),  mr  die  Stadt  Göttmgen  (1229  und  1282),  für  die  Stadt 
Osterode  (1238  und  39),  die  falschen  Privilegien  Ottos  ftlr  Hannover  vom 
36.  Juni  1241  und  das  echte  von  1244,  das  Privileg  f&r  die  Alte  Wik  zu 
Bnuuschweig  (1235),  für  Münden  (1246),  dessen  Echtheit  er  bezweifelt,  fttr 
Lflneborg,  (1247),  Duderstadt  (1247.  Echtheit  bezweifelt),  für  den  Hagen 
la  Braunschweig  (ca.  1240 — 52),  das  Minden-Hannoversche  Stadtrecht  (ca. 
1300)  und  die  ältesten  Statuten  von  Hannover  (1303—12)  in  Abdrücken 
nach  den  Originalen  mit  In  einer  Einleitung  bespricht  er  deren  diplomatische 
Beschaffenheit  und  Bedeutung.  Namentlich  eingehend  werden  die  Hannover 
betreflfenden  Dokumente  untersucht.  Die  beiden,  von  demselben  Tage  datierten 
Privilegien  von  1241  werden  aus  inneren  Gründen,  da  die  paläographischen 
nicht  ausreichen,  bdde  für  unecht  erklärt  D.  glaubt,  dab  die  Entstehung 
derselben  mit  den  Kämpfen  der  Stadt  gegen  Herzog  Otto  den  Strengen 
(1297)  im  Zasammenhang  stehe.  Ebenso  ausführlich  werden  die  ältesten 
Statuten  von  Hannover  untersucht,  welche  schon  früher,  aber  nicht  absolut 
korrekt,  von  Pufendorf  und  von  Fiedler  herausgegeben  waren.  D.  benutzt 
fftr  seine  Ausgabe  die  Originalhandschrift.  Während  die  eben  besprochene 
Untersuchung  nur  einige  für  die  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Hannover 
wichtige  Urkunden  mitteilt,  wird  diese  Verfassungsgeschichte  selbst  von 
Frensdorff)  zum  (jegenstande  einer  um&ssenden  und  gelehrten  Unter- 
sachung  gemacht  Danach  fällt  die  früheste  Erwähnung  der  Stadt  schon  in 
den  Anfimg  des  12.  Jhts.;  60  J.  später  werden  die  Grundzüge  einer  Stadt- 
verfassung erkennbar,  doch  stand  die  Stadt  damals  an  Bedeutung  Braun- 
sehweig  und  Lüneburg  erheblich  nach.  Fr.  stützt  sich  bei  seinen  weiteren 
Aasführungen  auch  auf  die  von  Döbner  für  unecht  erklärten  Privilegien 
Ottos  des  Kindes  für  Hannover  vom  25.  Juni  1241,  deren  Echtheit  er  im 
Gegensatz  zu  D.  anerkennt  Er  weist  dann  auf  eine  bisher  übersehene  Stelle 
dieser  Privilegien  hin,  welche  zwischen  civitas  und  castrum  unterscheidet  und 
bestimmt,  dais  die  zwischen  beiden  aufgerichtete  Befestigung  bestehen  bleiben 
solle.  Mit  groHser  Sorgfalt  wird  dann  die  Bedeutung  und  Ausdehnung  des 
Handels  der  Stadt  untersucht  und  auf  dieselbe  die  Stellung  der  Eaufleute 
in  der  städtischen  Verfassung  zurückgeführt.  In  der  Rathsverfassung  sind 
'hier  wie  überall  Lebenslänglichkeit  und  Kooptation  die  Grundpfeiler'.  Als 
Mitglied  des  Hansebnndes  erscheint  Hannover  nach  den  Hanserezessen,  denen 
gegenüber  die  Autorität  der  von  Bodemann  herbeigezogenen  Homeisterschen 
*Annalen  zusammensinkt,')  schon  im  J.  1368.  In  rechtlicher  Hinsicht  war 
Minden  der  Oberhof  von  Hannover,  daher  auch  die  Bechtsentwickelung  der 
von  Minden  analog  war  und,  da  Dortmund  wieder  Mindens  Oberhof  war, 
sof  Dortmunder  Quellen  zurückgeht  Die  mittelalterliche  Geschichte  Hanno- 
vers zeichnet  sich  dadurch  rühmlich  aus,  dais  die  Stadt  vor  innerer  Zwie- 
tnM:ht  zwischen  Bath  und  Bürgerschaft  bewahrt  geblieben  ist  Dies  wurde 
Qunentlich  dadurch  erreicht,  dais  dem  Rathe  ein  bürgerschaftliches  Organ, 
^  Kollegium  der  Vierziger,  zur  Seite  trat. 


1)  B.  BSbner,  d.  StSdteprifilegien  Hers.  Otto  des  Kindes  and  d.  SKeston  Stataton  der 
Bttdt  HtaaoTer.  [Festg.  i.  12.  JthresTen.  d.  Hau.  6V.;  aep.  t.:  HanBQBll.]  Hanno?.,  Hahn 
41  a.  ^  2)  D.  8tadtTor£.  H.  in  alter  a.  neuer  Zeit:  Hau.OBU.  (ersch.  1882,)  8.  8—38.  — 
t)  OWr  die  hier  obechwebend«  Kontrorone  Tgl.  namentl.  S.  21*,  der  Ab)<aDdl. 
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An  darstellenden  Werken  haben  wir  znnächst  H.  B.  Harlands^) 
TOrtreffliches  Bnch  über  Einbeck  ans  dem  Vorjahre  nachzutragen.  —  R. 
Steinhof fs*)  Vortrag  tLber  die  Nonne  Hrotsyitha  beschrankt  sich  anf  eine 
lebendige  Schilderung  des  Standes  der  Forschung  und  eine  kritische  Würdi- 
gung der  einzelnen  Ansichten.  Wesentliche  neue  Resultate,  die  über  die 
von  Wattenbach,  Eöpke,  Waitz  u.  a.  gewonnenen  hinausgingen,  hat  der  Vf. 
nicht  beigebracht.  —  Eine  Untersuchung  über  das  Wappen  der  Stadt  Ganders- 
heim^)  hat  Clericus  geliefert.  Er  vertritt  die  Ansicht,  dafs  der  Helm  im 
Gandersheimer  Wappen  aus  dem  der  Äbtissinnen  entnommen  sei;  das  Wap- 
pen stammt  seinem  Stil  nach  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  —  Mit 
Gegenständen  aus  der  Geschichte  der  Stadt  Lüneburg  beschäftigt  sich  Bode- 
mann  in  zwei  Untersuchungen.  In  der  ersten  derselben^)  behandelt  er  die 
geistlichen  Brüderschaften  der  Stadt  im  Mittelalter,  deren  er  etwa  30  nach- 
weist Fast  alle  Zünfte  hatten  ihre  geistlichen  Brüderschaften  (fratemitates), 
^welche  in  den  Kirchen  ihre  Altäre  und  Kapellen  hatten,  eigene  Vikare  und 
Mefspriester  unterhielten  und  reichliche  Almosen  austeilten'.  Genauer  geht 
er  dann  auf  die  Kalandsbrüder  ein,  die  sich  zuerst  in  Urkunden  des  13.  Jh. 
finden.  Sie  liefsen  auch  Laien,  teils  zu  vollem  Recht,  teils  ohne  Stimm- 
berechtigung zu.  B.  teilt  ihre  Ordnungen  und  Statuten  mit,  welche  von 
einer  Hand  des  15.  Jh.  aufgezeichnet  sind;  ebenso  ein  Mitgliederverzeichnis 
des  15.  Jh.,  welches  Fürsten,  Bischöfe,  Äbte,  Pröpste  und  viele  Adligen  auf- 
weist. Dann  geht  B.  auf  die  ^üj&gelbrüder'  (identisch  mit  der  von  Gerhard 
Groot  und  Florentius  gestifteten  Genossenschaft  der  'Brüder  des  gemeinsamen 
Lebens')  ein,  welche  zuerst  1412  hds.  erwähnt  werden.  Sie  beschäftigten 
sich  in  Lüneburg  vorwiegend  mit  dem  Handel.  Auch  ihre  Statuten  werden 
mitgeteilt.  —  Derselbe'')  teilt  dann  noch  eine  Lüneburger  Schulordnung  von 
1501  mit,  die  er  einem  Liber  memorialis  des  Lüneburger  Stadtarchivs  ent- 
nimmt. —  Mit  der  Geschichte  der  Stadt  Wolfenbüttel  beschäftigt  sich  eine 
populär  gehaltene  Darstellung  von  Voges,^)  welche  im  wesentlichen  auf 
früheren  Forschungen,  namentlich  denen  von  Dürre,  Gnthe,  von  Heinemann 
beruht,  aber  doch  nicht  ohne  eigenes  Verdienst  ist,  namentlich  bei  Fest- 
stelluDg  der  in  den  Urkk.  vorkommenden  Lokalitäten.  —  Endlich  ist  noch 
ein  Bericht  des  Studienraths  Dr.  Müller^)  über  verschiedene  Ausgrabungen 
bei  Haystadt  zu  erwähnen.  Diese  Ausgrabungen  haben  eine  Anzahl  von 
Steindenkmälem,  die  M.  für  Hünengräber  hält,  zu  Tage  gefordert  Int  Ganzen 
sind  etwa  490  Grabhügel  als  ehemals  und  teils  noch  vorhanden  nachgewiesen. 

Die  Helmstädter  Klosterkirche  St.  Liudgeri,^)  aus  dem  13.  Jh.  stam- 
mend, ist  im  J.  1553  demoliert  worden;  auf  ihren  Überresten  wurde  die 
jetzige  Pfarrkirche  aufgeführt.  Eine  Wegräumung  späterer  Ein-  and  Um- 
bauten hat  u.  a.  gezeigt,  dafs  die  untere  Kapelle  ursprünglich  nicht  als 
Krjrpta,  sondern  als  oberirdische  Kirche  angelegt  war. 


1)  Gench.  d.  Stadt  £.  y.  d.  Sltetten  Zeit  bis  zu  Ende  dei  MA.,  nebst  geseh.  Nachir.  üb. 
d.  ehemaligen  Grafen  y.  Dassel,  t.  Northeim,  y.  Cntlenbarg  n.  Einbeck.  Einbeck,  EUez«. 
1881.  XYI,  192  S.  —  Basch,  Engelhas,  siehe  oben.  —  2)  HroUvitha,  Eanonissin  des 
Stiftes  Gandersheim,  die  älteste  deutsche  Dichterin.  Vortrag;  ZHarz-V.  15,  116—140.  —  3) 
Glericns,  Heraldik  n.  MttnEknnde.  Das  Wappen  der  Stadt  Gandersheim.  Yortrag,  geh.  in 
Gandersheim :  Ebenda  S.  191—99.  —  4)  E.  Bodemann,  D.  geistl.  Bruderschaften,  insbe- 
sondere die  Kalands-  and  Kagelbrflder  der  Stadt  Lüneburg  im  IIA.  Mit  bisher  nngedrackten 
Urkk.:  ZHYfNiedersachsen.  S.  64—128.  —  5)  ib.  S.  318—16.  —  6)  EnShlnngen  aas  dar 
Geschichte  der  Stadt  Wolfenbüttel.  WolfenbütteL  Zwissler.  lY.  n.  144  S.  —  7)  ZHYKieder- 
Sachsen.  S.  41—68.  —  8)  Neaere  Architekturfiinde  in  St  Liadgeri  la  UehniMt  Nach  «• 
Yoitraga  Y,  Baarat  Wiehe:  DtMdie  Baa*Zg.  16,  167  t  m.  Abb. 
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Schliefslich  erwähnen  wir  noch  einige  Beiträge  zur  Geschichte  einzelner 
Gebiete  der  heotigen  Provinz  Hannover,  ^)  namentlich  Hildeshelm  ^)  nnd  Ost- 
friesland, ^)  sowie  ihrer  Nachbarländer,  ^)  insbesondere  Oldenburg  ^)  nnd 
Bremen.^ 

Am  nmfiassendsten  nnd  vielseitigsten  bat  sich  auch  in  diesem  Jahre  die 
lokalhistorische    Forschung  in    Westfalen')   entwickelt    Einen   Überblick 
über  die  Thätigkeit,   welche    sich   hier  in  den  einzelnen  Lokalvereinen  ent- 
faltet hat,  erhalten  wir  durch  den  Jahresbericht  des  Westfälischen  Provinzial- 
vereins  für  Wissenschaft  und  Kunst,  ^)  welcher  über  die  Publikationen,  nach 
den  einzelnen  Territorien  gegliedert,  Rechenschaft  giebt  —  Von  dem  grofsen 
Werk  aber  die  westfölischen  Siegel  des  Mittelalters   liegt  nunmehr  der  An- 
fong,')  welcher  die  Siegel  des  11.  und  12.  Jh.  und  die  Reitersiegel  enthält, 
?or.    Die   der  Wiedergabe    zu  Grunde   liegenden  Photographieen  sind  nach 
Gjrpsabgüssen  genommen.    Die  ältesten  Siegel  (saec.  XI.)  stammen  von  hohen 
Geistlichen,  erst  gegen  Ende  des  12.  Jh.  finden  wir  auch  Siegel  von  Grafen 
und  £d]en.     Die   Städte   Westfalens    sind   gröstenteils  erst  im   13.  Jh.  ge- 
grandet;   das    einzige   erhaltene  Städtesiegel  des  12.  Jh.  ist  das  von  Soest 
Eine  systematisch  weiter  geführte  Entwickelung  derselben  ist  erst  seit  der 
Mitte  des  13.  Jh.  erkennbar.    Die  einzelnen  Tafeln  werden  besonders  kom- 
mentiert, Umschriften  aufgelöst  etc.  —  Zum  grofsen  Teil  auf  diesem  Werke 
fnfst  eine  Untersuchung  von  Tum bült^^)  über  mittelalterliche  Siegelfölschungen 
in  Westfieden.     Im  Anschlüsse  an  Wilmans*  Untersuchungen  über  die  Urkunden- 
^changen   des    Klosters  Abdlnghofen    weist  T.    ebendort  Siegelfälschungen 
nach,  widerspricht  aber  in  Bezug  auf  die  Siegelfalsifikate  Bischof  Imads  der 
Annahme  von  Wilmans,   dads  man  sich  bei  der  Besiegelung  von  Falsifikaten 
in  den  Besitz  von  echten  Stempeln  zu  setzen  gewufst  habe*,   er  meint  viel- 


1)  W.  Lyra,  s.  Sltaren  Gesch.  d.  Kirclupiela  Gehrden.  3  Yortrr.  Hann.,  Feesche  47 
S.  DtnlödeBberg,  d.  Denarfond  von  Meppen:  Z.  f.  NumiBin.  10,  Hft.  3.  —  Melheimer; 
Stederburger  Chron.,  a.  o.  S.  iV^.  —  2)  G.  Lachner,  d.  Holzarchitektur  Ha.  M.  219  Dl. 
HildMh.,  BoTgmeyer.  IV,  142  S.  Bez.:  GBl.  1883.  >—  Oberbergr.  Engels,  Gesch.  d.  Salinen 
im  FQxsteatitm  Hildesheim.  Z.  f.  Bergrecht  23,  466—502,  behandelt  Salzdetfarth,  Lieberhall 
n  Saligittar,  Bhfiden,  Heyennm.  Li  oder  bei  Hildesh.  selbst  hat  keine  Saline  bestanden.  — 
fiorch,  Kanal.  Konr.,  s.  o.  S.  46*;  Boemer,  Bauten:  S.  40'.  —  3)  Herqaet,  üb.  d.  Echt- 
keit des  ersten  kais.  Lehnsbriefs  f.  Ostfriesl.  y.  1454:  Jb.  d.  Ges.  f.  bild.  Kunst  u.  ytrld. 
Altert&Bier  aa  Emden.  Bd.  5  Heft  1.  —  Stacke,  Beschreib,  y.  Waffenstücken  der  Emder 
BSstkantmer:  ib.  —  Sehaedermann,  Entstehung  der  Emder  Büstkammer  ib.  —  Doornkat- 
Koolmanns  WB.  (JB  lY,  2,  120*)  ist  bis  Heft  16  (Bd.  2,  S.  781)  fortgeschritten.  — 
Deiter,  woterrecht,  B.  lY,  2,  120^  ist  e.  bes.  Aufs.,  ib.  S.  120^  ist  Hobbing  zu  lesen  (st 
Holling).  —  4)  Begeston  etc.  aus  Stadthagen  (Lippe)  u.  Oldendorf  b.  Binteln  s.  JB.  lY,  2, 
Ul  4  (Bnchirald).  —  5)  FrShist  Bindvieh:  ib.  S.  149»  (Greve),  ebda  der  Titel  d.  Ber. 
&b.  d.  Oldftib.  Lasdee-Y.  —  6)  Bnchenan,  d.  freie  Hansest  Br.  n.  ihr  Gebiet.  2.  Aufl. 
Bmaen,  HmnainB.  Bullen  f.  Bremen  s.  o.  S.  33*  (Pflugk-Harttung).  —  Krause,  Bisch. 
T.  Verden:  S.  67^.  —  H.  Meyer,  Bremer  Batsstuhl,  s.  u.  K.  XYIU.  >-  7)  F.  Woeste, 
Wb.  d.  westL  Mundart  (Wbb.  hrsg.  y.  Y.  1  niederdeutsche  Sprachforsch.  Bd.  1.)  Norden, 
Soltn.  lY,  331  S.,  iat  e.  nachgelassene  Arb.,  hrsg.  y.  Lübben;  benutst  sind  auch  Urkk.  u. 
>-  Bes.:  BLZ.  3,  1821  f.  (H.  Busch).  —  8)  Zehnter  JE  Münster.  Coppenraih.  XYI,  212  S. 
—  9)  D.  westßliaehen  Siegel  d.  MA.  Mit  Unterstützung  d.  Landständo  d.  ProY.  hrsg.  y.  Y. 
^  G.  a.  Altertomskde.  Westfs.  I.  Heft  1.  Abt  Die  Siegel  des  11.  u.  12.  Jh.  u.  d.  Beiter- 
Bicgel,  bearb.  tob  Dr.  F.  Philippi.  Münster  1882.  Begensberg.  YIU,  33  S.  m.  17  Licht- 
^TMk-Tat  —  10)  ZYfQ  1882.  1.  Abt  S.  155—163.  —  Woingärtner,  die  Gold-  und 
SObarmÜBien  des  Bistums  Paderborn,  ist  mir  leider  nicht  luginglich  gewesen. 
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mehfi  dafs  diese  Siegel  jedenfalls  einem  frei  nachgeschnittenen  Stempel  ent- 
stammen. Die  übrigen  Abdinghofer  Fälschungen  erweisen  sich  dagegen  £ast 
unzweifelhaft  als  Abgflsse  ans  Formen,  die  nach  echten  Siegeln  hergestellt 
sind.  T.  bespricht  dann  ähnliche  Fälle  von  Siegelf&lschnngen  in  BnsdoH^ 
Corvey,  Herford,  Osnabrfick,  Münster,  Koesfeld,  Freienohl,  Metelen. 

Gl.  Thr.  Heeremann  v.  Znydwyk^)  stellt  in  Wort  und  Bild  die  3 
ältesten  Stücke  der  westfälischen  Tafelmalerei  dar,  sämtlich  aus  Soest  stam- 
mend: das  Antependium  der  WaJpurgiskirche  (Ende  des  12.  Jh.,  gegenwärtig 
im  Provinzialmuseum  zu  Münster),  das  Eetabulum  sowie  den  Altaraufeatz 
der  Wiesenkirche  aus  Anfang,  bez.  Mitte  des  13.  Jh.;  beide  gegenwärtig  in 
der  Gemäldegalerie  zu  BerUn.  Die  beigegebenen  Erklärungen  behandeln  die 
Ausdeutung  der  katholischen  Allegorien  des  MA.  in  ziemlich  weitem  Rahmen. 

Über  die  älteste,  heidnische  Zeit  des  Münsterlandes ^)  liegt  eine 
Untersuchung  von  Kemper')  über  die  dort  noch  erkennbaren  Götterstätten 
Tor.  Der  Vf.  operiert  mit  sprachgeschichtlichen  Untersuchungen  über  die 
Ortsnamen,  namentlich  über  die  Bedeutung  des  Wortes  thorp,  welches  ur- 
sprünglich eine  einzelne  Familie,  dann  eine  Bauerschaft,  endlich  ein  Kirchdorf 
bezeichnet  habe.  Er  glaubt,  aus  diesen  Ableitungen  den  Scblufs  ziehen  zu 
sollen,  dafs,  wie  nach  der  Bekehrung  zum  Christentum  die  Anlage  einer 
Kirche  zur  Entstehung  eines  Kirchdorfes  geführt  habe,  so  schon  in  heidnischer 
Zeit  jede  Bauerschaft  eine  Götterstätte  gehabt  habe,  um  welche  herum  die 
erste  Ansiedlung  erfolgt  sei.  So  hatte  Odin  in  der  Münsterschen  Gegend 
den  Namen  Boden,  Bonen,  Bon,  Baunen,  Bann,  und  eben  diesen  Namen 
wiesen  eine  ganze  Reihe  von  Bauernschaften  auf.  Ebenso  versucht  K  Ab- 
leitungen von  Ortsnamen  von  dem  Kriegsgotte  Ziu.  —  Aus  der  ältesten 
christlichen  Zeit  erhalten  wir  Kunde  durch  eine  Untersuchung  W.  Diekamps^] 
über  die  Reliquien  des  h.  Liudger.  Dieselbe  geht  von  einer  kritischen  Ana- 
lyse der  in  den  verschiedenen  Yitae  vorliegenden  Traditionen  über  die  Ober- 
filhrnng  der  Leiche  Liudgers  nach  Werden  und  über  die  Wunder,  welche 
sich  bei  den  Gebeinen  desselben  zugetragen  haben  sollen,  aus.  Er  ist  der 
Meinung,  dafs  von  Betrug  oder  wissentlicher  Täuschung  hierbei  keine  Bede 
sein  könne.  Dann  bespricht  er  eine  Reihe  von  Gegenständen,  welche  von 
L.  herrührten  und  z.  T.  von  kunsthistorischem  Interesse  sind.  Dagegen  ge- 
höre die  Patene,  die  man  für  von  ihm  herstammend  hält,  erst  dem  11.  Jh. 
an.  Auberdem  werden  mehrere  Werdener  Handschriften,  die  sich  jetzt  zu- 
meist in  der  Berliner  Kgl.  Bibliothek  befinden,  auf  Liudger  zurückgeführt, 
darunter  ein  kostbares  Evangelienbuch.  Auch  der  berühmte  codex  argentens 
Ulfilas  in  Upsala  soll  durch  Liudger  nach  Werden  gekommen  sein,  eine  An- 
nahme, welche  D.  durch  mehrfache  Gründe  wahrscheinlich  zu  machen  sucht 

Für  die  spätere  Zeit  liegen  zunächst  einige  Quellen-Untersuchungen  resp. 
-Publikationen  vor.  Zurbonsen^)  bespricht  einige  Hdss.  der  Cistercienser- 
Abtei  Marienfeld,  welche  dem  Nachlasse  des  letzten  Mönches,  Henricns  Doen- 
heuft,  entstammen  und  gegenwärtig  im  Besitz  des  Rentiers  J.  Zumnorde  in 


1)  B.  älteste  Tafelmalerei  V^estfigdens.  Beitr.  i.  Oeschichte  der  altwestOliiehen  Kmwt. 
Mit  4  Taf.  Münster  i.  W.,  Schoningh.  89  S.  n.  Vorr.  4*.  ~  2)  L.  Schnlie,  Heiar.  y. 
Ahaus,  s.  a.  Kap.  Kirche.  —  Kar  dem  Titel  nach  kSnnen  wir  anfllhrea  Treakampf,  Otto 
I  Bisch.  T.  Münster,  Gf.  t.  Oldenburg  [1203^1218].  Progr.  Yechta  No.  696.  —  K.  fiaeam- 
her,  d.  Kollegialschnle  la  St  Liadger  in  Münster:  N.  Jbb.  f.  FhUoL  n.  P8d.  18S/4  Bd.  H. 
12.  —  3)  8.  o.  S.  2>.  —  4)  B.  Index.  —  5)  Znrbonsen,  Marienfelder  Hdaa.:  ZF6L  19, 
521—80. 
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Warendorf  sind.  Es  sind  zunächst  drei  Papierhdss.  des  15.  Jh.,  welche  eine 
Chronica  pontificnm  Goloniensinm,  eine  Chronica  sive  theologas  (so  statt 
eaUJogns)  abbatom  de  campo  ste.  Marie  virginis  gloriosae  in  der  ältesten  bis 
jeUt  bekannten  Hds.,  endlich  die  von  Ficker  als  wahrscheinlich  untergegangen 
bezeichnete  Originalhds.  der  älteren  Marienfelder  Umarbeitung  der  chronica 
epucoporum  Monasteriensium  enthalten.  Anfserdem  entstammt  dem  Nachlasse 
DaenluBufts  eine  dem  17.  Jh.  angehörende  Mischchronik  des  Bistums  Münster, 
reichend  bis  zur  Erwählung  Johanns  von  Hoya  (1566). 

Fr.  Darpe^)  giebt  aus  einem  Eopiar  der  Steinfurter  Johanniterkom- 
mende  eine  Reihe  von  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  Niesert  und  Wilmans, 
bei  denen  die  Steinfurter  Urkunden  auf  Grund  von  Abschriften,  welche  D. 
als  keineswegs  fehlerfrei  nachweist,  mitgeteilt  sind.  Das  von  D.  benutzte 
Eopiar  war  Niesert  und  Wilmans  unbekannt:  es  stammt  teils  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  13.,  teils  aus  dem  14.  Jh.  Aus  diesem  teilt  D.  auch  einige  bei 
Wilmans  fehlende  Urkk.  des  13.  und  14.  Jh.,  im  Ganzen  27,  im  Abdruck 
mit  —  P.  Eickhoffs)  teilt  die  älteste  Heberolle  des  860  gegründeten 
Klosters  Herzebrock  aus  dem  im  St.  A.  zu  Münster  befindlichen  Original 
mit  Sie  ist  nach  £.  älter  als  1200  und  stammt  von  zwei  verschiedenen 
Ver&ssern  her.  £r  bringt  hierfür  sowohl  paläographische  als  orthographische 
Beweise  bei.  Aus  vorkommenden  älteren  Wortformen  schlieist  er,  dafs  der 
Aufzeichnung  eine  ältere  Heberolle  zu  Grunde  liege. 

Von  darstellenden  Arbeiten  sind  zunächst  einige  Nachträge  zu  erwähnen, 
welche  Ad.  Tibus')  zu  seinen  'Geschichtlichen  Nachrichten  über  die  Weih- 
bischöfe V.  Münster'  (1862)  beibringt.  Niemanns ^)  Untersuchung  über  die 
Lehmbänser  im  Oldenburgischen  Münsterlande  enthält  wenig  Neues,  beruht 
vielmehr  vornehmlich  auf  früheren  Untersuchungen,  welche  Nieberding  in  den 
oldenbnrgischen  Blättern  von  1821  und  im  Westfälischen  Anzeiger  von  1809 
TeröffenUicht  hat.  —  Eine  detaillierte  Geschichte  Horstmars,  seiner  Edel- 
herren  und  Burgmannen  giebt  Darpe.^)  Er  weist  nach,  dafs  die  Edel- 
herren  von  Horstmar  schon  im  12.  Jh.  urkundlich  vorkommen.  Einen  grofsen 
Buf  hat  sich  unter  denselben  Bernhard  IL  von  Horstmar  erworben,  über  den 
bereits  Ficker  eine  besondere  Monographie  veröffentlichte.  Bernhard  zog  mit 
fiichard  Löwenherz  1191  nach  dem  h.  Lande  und  machte  die  Belagerung 
von  Akkon  mit.  Im  13.  Jh.  starb  die  männliche  Linie  aus,  so  dafs  Horst- 
mar seit  1269  unter  Münsterscher  Herrschaft  stand.  —  Derselbe  ®)  giebt  Er- 
klftnmgsversuche  der  Namen  'Kloppenburg'  und  'Zeller'.  Ersteres  ist  ein 
Hanstersches  Amt;  der  Name  wird  abgeleitet  von  einer  alten  Verbindung 
der  freien  Hausgenossen  des  12.  und  13.  Jb.,  welche  'Klopp'  genannt  wurde. 
Solche  hatten  nachweislich  auch  die  Grafen  von  Tecklenburg,  in  deren  Ge- 
biet die  fragliche  Burg  lag.  —  Das  Wort  'Zeller'  findet  sich  jetzt  noch  als 
Bezeichnung  für  den  Besitzer  eines  Kolonats  oder  einer  Bauernstelle-,  Niemann 
leitet  es  von  dem  altsächsischen  telen  (=  den  Acker  bauen)  ab.  — 


1)  Urkk.  der  Johaimiterkoiiuiiende  in  Steinfort  betreffende  Berichtignngen  und  Srganznn- 
Sn  n  NieaerU  MflnsterBcher  ürinrndenaammlg.  a.  V^ilmans'  Weetfal.  Drk.-B.  Frogr.  dea  Gymn. 
tu  Bheine.  Ko.  321.  —  2)  Die  älteste  Hersebrocker  Heberolle.  Wandabecker  Gymnas.  — 
hogr.  —  3)  ZVtG  1882.  1.  Abt  S.  175—90.  a.  sep.  Münater,  Begenaberg  16  S.  Beaaelben 
^  Stidt  U finater.  Ihre  Entstehung  und  Entwickelnng  bia  auf  d.  nenere  Zeit*.  Mfinater. 
B«geiiab«g  YIH,  868  S.,  —  iat  mir  leider  nicht  zugangUch  geweaen.  —  4)  MVQOanabrflck. 
im,  8.  368—72.  —  5)  ZVtG  1882.  1.  Abt.  S.  81—154.  —  6)  MAGOanabrück,  1882. 
&  m-72. 


n,17ö  XV.    G.  Wintert 

FOr  die  Geschichte  des  Osnabrück  er  Gebiets  kommen  zunächst  einige 
Excerpte  in  Betracht,  welche  Yeltmann^)  ans  anscheinend  verloren  ge- 
gangenen Osnabrücker  Chroniken  mitteilt  Dieselben  tragen  eine  von  der 
Hand  des  Bechtshistorikers  6.  W.  Stmckmann  herrührende  Überschrift.  Y. 
giebt  diese  Nachrichten  in  wörtlichem  Abdrucke  mit  einigen  Erlänterangen. 
—  Einige  Steindenkmale  in  der  Ahlhomer  Haide  nnd  bM  Endein  beschreibt 
Niemann, ^)  ohne  indeüs  die  Frage  nach  ihrer  Entstehung  und  ihrem  Zwecke, 
welche  nur  am  Schlufs  kurz  aufgeworfen  wird,  zu  beantworten. 

Für  das  Paderbomer  Gebiet  ist  vor  Allem  die  Fortsetzung  der  Unter- 
suchung von  L.  A.  Th.  Hol  seh  er')  über  die  ältere  Diöcese  Paderborn  nach 
ihren  Grenzen,  Archidiakonaten,  Gauen  und  alten  Gerichten  von  Bedeutung. 
Er  bespricht  hier  das  Archidiakonat  Iburg  (später  Brakel)  mit  seinen  23 
einzelnen  Parochialkirchen. 

An  der  Hand  der  in  den  einzelnen  lokalen  Archiven  aufbewahrten  Nach- 
richten werden  Notizen  zur  Baugeschichte  der  einzelnen  Kirchen  gebracht. 
Auch  die  in  Wilmans*  Urkundenbuche  und  sonst  erwähnten  Schenkungen  an 
die  einzelnen  Kirchen  werden  aufgezählt  —  Wichtige  Nachrichten  über  die 
Geschichte  der  Paderbomer  Diöcese  enthält  ein  Ms.  des  Domscholasters  von 
Engelsheim,^)  ^Liber  dissensionum  archiepiscopi  Coloniensis  et  capituli  Pader- 
bomensis'.  Sämtliche  Hdss.  desselben  gehören  dem  15.  Jh.  an;  der  Domscho- 
laster  selbst  hat  anscheinend  nur  die  Einleitung  geschrieben,  welche  Nach- 
richten über  die  Begiemng  des  Fürstbischofs  Wilhelm  (1400—15),  über  die 
Wahl  des  Erzbischofs  Dietrich  von  Köln  zum  Administrator  von  Paderborn, 
sowie  über  die  Veranlassung  und  den  Verlauf  der  Streitigkeiten  zwischen 
diesem  Erzbischofe  und  dem  Paderbomer  Domkapitel  bis  zum  Jahre  1435 
enthält  Dann  folgen  Urkundenabschriften,  denen  sich  Nachrichten  über  die 
Begebenheiten  des  J.  1444  in  deutscher  Sprache  anschlieüsen.  Diese  können 
nicht  von  dem  Domscholaster  selbst  herrühren,  d^  das  Ende  des  Streites 
mit  dem  Erzbischofe  nicht  mehr  erlebte.  Sein  Name  kommt  unter  den 
Domkapitularen  1444  nicht  mehr  vor.  Ans  dem  letzten  Teile  der  Hand- 
schrift teilt  dann  S.  einige  Auszüge  mit  —  Derselbe  Vf.^)  giebt  auch  eine 
Reihe  historischer  Notizen  über  den  Gau  Soratfeld  und  die  Go-  und  Frei- 
gerichte im  Paderbomer  Lande.  Und  zwar  versucht  er  zunächst  nachzu- 
weisen, welche  noch  bestehenden  und  welche  eingegaugenen  Dörfer  zn  deoi 
Gau  Soratfeld  gehörten,  dessen  Grafschaft  die  Paderbomer  Kirche  hatte. 
Das  Vehmgericht  war  hier  mit  4  Freistühlen  vertreten,  die  aber  vom  13. 
bis  14.  Jh.  neben  dem  Gogerichte  sehr  zurücktraten.  Die  Freigerichte  waren 
mit  Schöffen  besetzt,  die  den  Gogerichten  fehlten.  Durch  den  Landfrieden 
Karls  IV.  wurde  der  Wirkungskreis  der  Vehmgerichte  erweitert,  indem  ihnen 
die  Überwachung  des  Landfriedens  anempfohlen  wurde.  —  Wie  im  vorigen 
Jahre  ^)  ist  auch  in  diesem  die  sogenannte  Karlsschanze  bei  Wiliebadessen 
Gegenstand  einer  Untersuchung  geworden, '')  welche  indeüs  wesentlich  Neues 
nicht  beibringt;  denn  die  Annahme,  dab  jene  Schanze  vielleicht  auf  römische 
Zeiten  zurückgeführt  werden  könnte,  da  hier  in  der  Nähe  die  Niederlage  des 
Varas  erfolgt  sein  soll,   wird   doch  nur  sehr  hypothetisch  vorgetragen   und 


1)  MAGOfDabrflck,  1S82.  S.  883—403.  ^  2)  ib.  S.  373—7.  —  3)  ZYtQ  8.  Abt  S. 
68—87.  Vgl.  JB.  lY,  8,  182^  —  4)  W.  Spancen,  Ana  dem  M,  des  Domacholaitan 
T.  B.  ZVte.  1883.  8.  Abt  S.  138—46.  -*  5)  ib.  8.  1—61,  —  6)  JB.  IT,  8,  1881  -- 
7)  ZHYKiederucluen.    1888.    S.  309—11, 
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durch  6r&nde  nicht  gestützt    Eine  endgilUge  Entscheidung  der  Frage  wird 
nicht  einmal  versucht  —  Ahnliche  Befestigungen  wie  die  Karlsschanze  finden 
sich  auch  auf  dem  Brunsberge  bei  HOxter.    Bobitzsch^)  hält  dieselben  für 
einen  umwallten  Heeressammelplatz   der  Sachsen   ans  der  Zeit  der  Kriege 
mit  Karl  dem  Orofsen.    Von  diesen  Steinaufschttttungen  unterscheidet  er  die 
ebendort  erhaltenen  Mörtelbauten,  in  denen  er  Reste  einer  mittelalterlichen, 
nach  der  Überlieferung  von  dem  Korveyer  Abt  Widukind  am  Ende  des  12. 
Jh.  angelegten  Burg   erkennen   zu  können  glaubt  —  Über  die  älteste  Ge- 
schichte  des  Klosters  Falkenhagen  handelt  0.  Preufs.  >)    Er  macht  wahr- 
scheinlich,  dafs  die  Gründung  des  Klosters  Burghagen,  welches  später  nach 
Falkenhagen  verlegt  wurde,  weiter  zurückreiche,  als  man  bisher  angenommen 
bat    Statt  1246  nimmt  er  1231  als  Gründungsjahr  an.    Die  ältesten  Urkk. 
des  Klosters  seien  wahrscheinlich  in  Folge  der  Zerstörung  des  Klosters  in 
der  Eversteinschen  Fehde  (1406)')   zu  Grunde   gegangen.    Zwischen  1246 
ond  49    erfolgte   die   Verlegung   nach  Falkenhagen.     Die   alte   Stätte   des 
Klosters  findet  P.  im  Gegensatz  zu  früheren  Forschem,  die  sie  in  der  soge- 
nannten ^Wüsten-Kirche'  suchten,   in  dem  Forstgrundstück  Berkenhagen.  — 
Einige  kleine  Mitteilnngen  zur  Geschichte  der  Paderbomer  Diöcese  giebt  G. 
Ahlmeyer: ^)    eine  Aufiseichnung   aus   dem  Kopial-   und  Bflrgerbnche  von 
Br&kel:   ^Wie    Bürgermeister  nnd  Rath  zu  Brakel   für   die   Wehrhaftigkeit 
ihrer  Stadt  sorgten,'   welche   in  den  einzelnen  J.  1434 — 57  die  HaÜBregeln 
Ar  die  Herstellung   einer  bewaffneten  Macht  der  Stadt  aufzählt;    ferner  ein 
Notariats-Instniment  über  ^Eirönungs-Insignien  der  deutschen  Kaiser  im  Kapu- 
zinerkloster   za  Paderborn'   v.  1789,    endlich   die  Stiftungsurk.   und   einige 
andere  Nachrichten  von  einer  Brüderschaft  der  Schmiede  in  der  Kirche  der 
Minoriten  zu  Paderborn,  welche  sich  in  einem  kleinen,  in  dem  Laden  eines 
Kaafmanns  unter  altem  Papier  aufgefundenen  Buche  befanden. 

Die  weitaas  bedeutendste  von  allen  Publikationen  über  die  Geschichte 
Westüalens  hat  die  Stadt  Dortmund  in  F.  Frensdorffs^)  Edition  auf- 
zuweisen. Die  Hauptqnelle  bildet  far  F.  eine  bisher  völlig  unbekannte  Hds. 
der  Berliner  Kgl.  Bibliothek,  welche  eine  wertvolle  Sammlung  von  Dortmunder 
Statuten  aus  dem  14.  Jh.  enthält  und  das  seit  lange  verschollene,  im  Privat- 
hesitz  befindliche  Stadtbuch  von  Dortmund.  Dazu  sind  dann  eine  Anzahl 
einzelner  Urkk.  des  Dortmunder  und  des  Höxterschen  Stadtarchivs  und  des 
Staatsarchivs  zu  Münster  hinzugefügt  In  einer  sehr  ausführlichen  Einleitung 
giebt  Fr.  dann  ebenso  anziehende,  als  neue  nnd  gelehrte  Resultate  seiner 
Forschungen  über  Geschichte  und  Verfassung  der  Stadt  Bis  zur  Zeit  der 
Staofer  haben  wir,  obwohl  die  Stadt  urkundlich  schon  im  9.  Jh.  erwähnt 
wird,  nur  vereinzelte  urkundliche  Notizen;  das  älteste  Privileg  fOr  die  uni- 
veraitas  Tremoniensium  civium  stammt  von  Friedrich  II.  (1220).  Schon  früh 
war  in  D.  ein  Königshof  und  ein  damit  verbundener  Markt;  es  stand  unter 
der  Amtsgewalt  der  Grafen  von  Westfalen  oder  Arnsberg;  später  bildete  sich 


1)  ZVtg.  ISSS.  2.  Abt  S.  98—119.  —  2)  ib.  S.  88—97.  —  3)  Über  diese  erentein- 
Kk«  Fehde  bndelt  die  i.  J.  1881  errchienefie  sehr  sorgfältige  Göttinger  Diaa.  von  P.  Bar- 
teU,  die  hier  nachtrSglich  £rwthnniig  finden  möge.  Cf.  die  Rec.:  GBl.  No.  22.  —  4)  Vaterl. 
Z.  a.  B.  0.  8.  147—162.  —  5)  Dortmunder  Statuten  mid  Urtheile.  («  Hansische  Geschichts- 
«ttU«  Bd.  3.)  Halle  CLXXXI,  352  S.;  ygl.  n.  K.  XVm.  XXL  Selbstana:  Q6A  1882 
8.  1569—75.  anerk.  Bec:  HZ  1883,  H,  321.  (G.  Hegel):  DLZ  5,  (1883),  1692;  GBl  1883 
^  1071.  —  Sinen  Inmen  Kachtrag  lu  dieser  seiner  Ausgabe  giebt  Fr.  in  den  Has,  GBll« 
'C*  1882,  8.  119. 
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eine  eigene  Grafschaft  Dortmund.  Auf  die  Reichsunmittelbarkeit  der  Stadt 
wird  von  den  Königen,  namentlich  von  Rndolf  t.  Habsborg,  grofser  Wert  ge- 
legt Der  'Rath'  wird  1240  zuerst  erwähnt;  schon  wenige  Jahrzehnte  später 
nennt  er  sich  rempnblicam  gnbemans;  er  ist  nach  Fr.  ans  den  Gilden,  unter 
denen  die  Beinoldsgilde  die  hervorragendste  Bolle  spielt,  hervorgegangen. 
Schon  früh  gewann  die  Stadt  auch  Einflufs  auf  die  Bestallung  des  iudex, 
neben  dem  der  Graf  als  iudex  superior  oder  msgor  bezeichnet  wird.  Als 
Schöffen  fungieren  die  Bathmannen.  Nach  F.  sind  auch  in  Dortmund  in 
der  ersten  Hälfte  des  14.  Jh.  Zunftbewegungen  eingetreten,  die  dadurch  ent- 
standenen Unruhen  wurden  durch  ein  kaiserliches  Privileg  vom  25.  August 
1332  zu  Gunsten  der  aristokratischen  Partei  beigelegt  Doch  behielten  auch 
die  gewerblichen  Genossenschaften  einen  gewissen,  schwer  definirbaren  Ein- 
flufs auf  die  Begierung  und  Verwaltung.  Dann  schildert  F.  eingehend  das 
gewerbliche  Leben  der  Stadt,  die  Stellung  der  Juden  und  die  Teilnahme  der 
Stadt  an  den  Landfriedensbestrebungen.  Sehr  merkwtLrdig  sind  auch  die  ein- 
gehenden und  scharfsinnigen  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  Dort- 
munds zu  der  westfälischen  Fehmgerichtsbarkeit.  F.  wiederlegt  die  weit- 
verbreitete Annahme,  als  wenn  das  Fehmgericht  von  Dortmund  den  andern 
übergeordnet  gewesen  wäre,  sie  seien  vielmehr  alle  coordiniert,  die  Berufung 
von  ihnen  sei  direkt  an  den  König  gegangen.  Dann  folgt  ein  eingehender 
Kommentar  der  publizierten  Privilegien,  Statuten  und  Urteile;  die  ersteren 
gehen  bis  in  den  Anfang  des  12.,  die  zweiten  bis  in  die  Mitte  des  13.,  die 
letzten  bis  ins  14.  Jh.  zurück.  Eine  genaue  Beschreibung  der  Hdss.  geht 
dem  Abdruck  der  einzelnen  Teile  voran,  der  dann  bei  den  bereits  mehrfach 
gedruckten  lateinischen  Statuten  eine  Besprechung  dieser  Ausgaben  folgt  ^) 
Für  das  Gebiet  von  Soest^)  und  der  Börde  ist  in  diesem  Jahre  eine 
eigene  Zeitschrift  begründet  worden.  ^)  In  derselben  berichtet  Lentze^)  über 
einige  vorhistorische  Funde  in  der  Gegend  von  Soest  bei  dem  Gute  Ardny. 
Es  waren  dies  Geräthe  römischen  Ursprungs,  Münzen,  Ge^se,  eine  Schwert- 
und  Dolchscheide  u.  ä.,  endlich  einige  Beste  von  Pfahlbauten.  Weitere  Aus- 
grabungen^) fonden  am  ^Hinderking',  20  Minuten  nördlich  von  Soest,  statt, 
wo  sich  Spuren  einer  mittelalterlichen  Befestigung  erhalten  haben.  Man  fand 
dort  Mauerwerk  und  Treppen,  auch  wurde  der  ganze  Fufsboden  einer  Kapelle 
blofsgelegt  —  Über  diese  Kapelle  und  die  Herrschaft  Hinderking  überhaupt 
bringt  Yogeler^)  einige  geschichtliche  Nachrichten  bei,  nach  denen  die 
curia  Hinriking  schon  sehr  Mhe  im  Besitze  des  Kölner  Erzbischofs  war. 
Die  Kapelle  wird  zuerst  1323  erwähnt  Über  einige  Ausgrabungen  bei 
Schmerlecke  berichtet  Lentze.*^)  Dort  hat  man  einen  prähistorischen  Be- 
gräbnisplatz aufgefunden.  —  Aus  der  späteren  Zeit  liegt  die  Ausgabe^)  einer 
im  'Bademacherschen  Ms.'  der  Soester  Stadtbibliothek  enthaltenen  Schilderung 
der  in  Soest  gefeierten  Hochzeit  Herzog  Johanns  H.  von  Kleve  (1489)  vor. 
Endlich  bringt  Vogel  er*)  einige  interessante  Angaben  über  die  rechtliche 
und  soziale  Stellung  der  Soester  Juden  in  alter  Zeit  Der  Judenschutz  ist 
hier  schon  sehr  frühe  städtisches  Privilegium.  Im  Soester  Stadtbuch  findet 
sich  die  uralte  Formel  des  dortigen  Judeneides.  —  Eine  sehr  ausführliche  Dar- 


1)  Sehr  anerk.  Bez.:  HZ.  49,  327  ff.  —  2)  Wir  erw&lmen  Memminger,  die  WieMB- 
kirche  in  Soest:  Über  Land  n.  Meer  Bd.  49  Jg.  25.  No.  5.  —  3)  ZVGSoeit.  u.  d.  B5rde; 
Vgl.  den  dort  mitgetheiiten  Prospekt  —  4)  ib.  S.  17—19.  —  5)  Viebahni  Bericht  hier» 
über:  ib.  S.  20—23.  —  6)  ib.  S.  28—40.  —  7)  ib.  B.  41—44,  —  8)  ib.  S.  78—94.  — 
9)  ib.  S.  69—77. 
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stellimg  hat  auch  in  diesem  Jahre  die  Soester  Fehde  gefunden«  Hansderg^) 
ist  der  Ansicht,  dafis  die  bisherigen  Darstellungen,  namentlich  die  Bartholds, 
noch  immer  der  Kriegsgeschichte,  welche  der  Stadtschreiber  von  Soest,  Bartho- 
lomftns  von  der  Lacke,  nicht  zn  lange  nach  der  Fehde  niedergeschrieben  zn 
haben  scheint,  zuviel  Glauben  schenken.  Es  wird  daher  von  ihm  ein  aus- 
fthrlicher  Nachweis  der  ünglanbwflrdigkeit  dieser  Quelle,  die  noch  Lorenz 
zu  den  besten  Stftdtechroniken  rechnete,  unternommen.  In  ausgesprochenem 
and  konsequent  durchgeführtem  Gegensatz  zu  dieser  Quelle  versucht  er  dann 
eine  ausführliche  Darstellung  auf  Grund  der  erhaltenen  urkundlichen  Nach- 
richten und  teilt  in  einem  Anhange  27  Urkk.  aus  dem  Soester  Archive, 
welche  ihm  die  Hanptstfltzpunkte  für  seine  Untersuchungen  waren,  mit.  — 

Über  die  Geschichte  der  P&rrei  Elspe  im  Kreise  Olpe  bringt  Schrader^) 
einige  Mitteilungen.  Dieselbe  wird  schon  im  J.  1000  erwähnt;  es  befand 
sich  dort  eine  curia  regia.  Die  sehr  alte,  im  Rundbogenstyl  erbaute  Kirche 
mag  im  12.  oder  13.  Jh.  Pfarrkirche  geworden  sein.  Das  Patronatsrecht 
hatten  im  13.  <Jh.  die  Herren  von  Waldeck.  S.  teilt  dann  aus  dem  Kirchen- 
archive eine  Reihe  von  Urkk.  über  die  dortigen  Vicarien  mit.  —  Im  Gegen- 
satz zu  Seilsenschmidt,')  welcher  neben  dem  Wetterhofe  noch  die  curtis  de 
Olle  und  den  Hof  Arnsberg,  den  er  als  den  Stammsitz  der  Edelberren  von 
Arnsberg  ansieht,  als  Haupthöfe  der  Markgemeinde  annimmt,  h&lt  Pieler^) 
nnr  den  Wetterhof  filr  einen  unzweifelhaften  Oberhof,  bei  der  curtis  01b 
l&fet  er  die  Frage  offen,  die  curtis  Arnsberg  erklärt  er  geradezu  fUr  eine 
Erfindung  Seifsenschmidts.  Eine  adlige  Familie  v.  Arnsberg  neben  dem  Ge- 
schlechte der  Grafen  von  Arnsberg  habe  es  nie  gegeben.  —  Aus  dem  Archive 
der  Stadt  Werl  wird  die  Stiftungsurknnde  des  Altars  St.  Nikolai  in  der 
Pfarrkirche  zu  Werl  von  1453  mitgeteilt.^)  Einige  Nachrichten  über  Burg 
und  Kirche  in  Grevenstein  bringt  Tttcking^)  bei.  Endlich  giebt  Schrader^) 
eine  Fortsetzung  froherer^)  Untersuchungen  über  das  Kirchdorf  Schönholz- 
hansen mit  seinen  Filialen. 

Der  Grafschaft  Mark  hat  A.  Daniel  zwei  populäre  Werkchen  ge- 
widmet. In  dem  einen  *)  sammelt  er  lokale  Volkstraditionen,  Sagen  und  Ge- 
schichten aus  dem  Lennethal.  In  dem  andern^®)  giebt  er  einen  namentlich 
auf  den  Vorarbeiten  von  Steinens  beruhenden  Querschnitt  der  Geschichte 
der  Grafechaft  Mark  mit  besonderer  Rflcksicht  auf  Werdohl,  der  fftr  die  Ge- 
schichte dieses  Ortes  speziell,  namentlich  für  die  nicht  uninteressante  Ge- 
schichte der  konfessionellen  Kämpfe  zwischen  Reformirten  und  Lutheranern 
nicht  ohne  eigenes  wissenschaftliches  Verdienst  ist.  —  Werdohl  gehörte  früher 
zum  Kölner  Sprengel.  D.  bespricht  aus  der  älteren  Zeit  namentlich  eingehend 
die  Geschichte  der  dortigen  Ritterburgen,  deren  er  im  Ganzen  drei  nachweist. 
Diesen  Ritter-  und  Edelsitzen  hat  nach  D.  Grund  und  Boden  fast  der  ganzen 
Gemeinde  gehört  Eine  Art  von  Schutzherrlichkeit  übten  die  Grafen  von  der 
Uark,  zu  deren  Herrschaft  es  seit  1402  unentwegt  gehört. 


1)  D.  Soeflter  Fehde:  WeatdZ.  1,  180—238.  318—73;  a.  G5tt  Dies.  ygl.  n.  K.  XVm. 
-  2)  BU.  1.  nah.  Kunde  Westf-t  19  (1881),»  3—85.  —  8)  ib.  1861.  No.  2—4.  — 
4)  ib.  8.  64— 7ö.  —  5)  ib.  19,  8.  86—93.  —  6)  ib.  8.  67—63.  —  7)  ib.  8.  44— Ö7.  — 
8)  ib.  Jg.  1877.  —  9)  A.  Daniel,  8agen  a.  Gesch.  t.  d.  mittleren  Lenne.  Gefandenes  und 
Gwiehtes.  l  BSndchen:  Schirerte,  Braos.  —  10)  id.,  Aas  der  Vorzeit  Werdohls,  Lüden- 
«iMid,  Cnme. 
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Wir  schlieben  mtt  der  kurzen  Erwfthnnng  kleinerer  Beiträge  ans  dem 
Süden  1)  und  dem  Norden  *)  der  Provinz,  sowie  ans  den  Uppeschen  Nachbar- 
ländchen«  s) 


XVI. 

W.  Sohum. 


Obersachsen,  Thüringen,  Hessen. 

In  den  sächsisch -thüringischen  Gebieten  ragen  an  präbisto- 
riscben  Funden  sowie  an  Veröffentlichungen  über  dieselben  besonders 
die  östlichen  Landesteile,  wo  ehemals  germanisches  und  slavisches  Wesen 
vielfach  durcheiuanderflutete  und  sich  kreuzte,  durch  die  Zahl  und  den  Wert 
der  neu  gewonnenen  Beiträge  hervor.  Das  Beste  nach  dieser  Seite  hin  hat 
entschieden  R.  Behla^)  mit  einer  Monographie  geleistet,  die  sich  vornehm- 
lich durch  schlichte  Zusammenstellung  und  Veranschaulichung  des  vorhandenen 
umfönglichen  Materiales  auszeichnet,  wie  vor  allem  die  Klippen  des  auf  vor- 
geschichtlichen Gebieten  breit  fliefsendeu  Hypothesenstromes  zu  vermeiden  weil». 
Die  Grundlagen,  auf  denen  sich  eine  leidlich  sichere  wissenschaftliche  Theorie 
aufbauen  lieüse,  sind  leider  noch  zu  unsicher  und  lückenhaft;  noch  immer 
thuen  in  erster  Linie  objektive  und  vorsichtige  Publikation  der  neu  ge- 
fundenen und  der  in  den  Sammlungen  schon  länger  verwahrten  Altertümer, 
einfache  Fundberichtc  und  Ausgaben  von  Fundkarten  Noth.  In  diesem  Sinne 
begrüfst  man  es  mit  Freuden,  dalis  A.  Moschkau ^)  die  Oberlausitzer  Alter- 
tümer und  deren  Fundstätten  durch  entsprechende  Zeichnungen  erläutert  hat, 
nach  dieser  Richtung  ist  femer  nicht  ohne  Wert,  was  Eisel^)  aus  dem  Voigt- 
lande berichtet  und  was  man  durch  Teile  ^)  aus  Lockwitz  erfährt 

Dafs  in  der  Nähe  von  Torgau  noch  maucherlei  vorgeschichtliche 
Altertümer  zu  finden  sein  werden,  verraten  früher  bereits  zu  Tage  ge- 
kommene interessante  Stücke,  die  in  der  dortigen  städtischen  Altertums- 
Sammlung  ^)  geeignete  Aufiiahme  gefunden  haben.  Über  die  Bedeutung  und 
ethnologische  Einreihung  anderer  älterer  Funde  von  besonderem  Ansehen 
und  Erheblichkeit  ist  die  Forschung  auch  noch  immer  nicht  abgeschlossen; 


1)  SpiekerkStter,  die  Bayensbaig  n.  ihre  nnpr.  Qrafeii.  ICinden,  Ifarrenky.  —  Held, 
Gesch.  d.  hnmaniBt  LehnuiBt  in  BaYenaborg.  Ravensburg.  Progr.  No.  524.  —  Deur  ram 
Gorrei  in  Big»  •.  JB.  IV,  2,  178<  (Bnchholtz).  —  2)  F.  L.  Fieler,  Arnsberg.  Sitten, 
Lebensweise  n.  Schicksale  unserer  Vorfahren.  GeschichÜiches  u.  Gedichtetes  [!]  auf  gesch. 
Grundlage.  Hit  e.  Karte.  Werl.  Stein.  130  S.  —  3)  H.  Thorbecko,  d.  Extemsteine  im 
Fttrstentume  Lippe  in  Natur,  Kunst,  Gesch.,  Sage  u.  Litt.  Detm.,  Klingenberg  VIT,  63  S. 
—  beansprucht  keinen  selbstiindigen  Wert  —  4)  1).  TJmenfriedhöfe  des  Lansitzer  Tjpos.  IC 
75  Abb.  auf  2  lith.  Tafeln.  Luckan  N.  L.,  Heifsner  120.  S.  —  h)  Beitr.  a.  Verf. -Gesch.  der 
Ober-Lausita.  Mit  32  Holzschnitten;  Zittau.  32  S.  —  id.  d.  Vorgesch.  des  Oybin:  A.  f. 
Topogr.  u.  G.  d.  Oybin.  No.  1 — 3.  —  6)  Bar.  Über  neuere  im  Interesse  d.  TOgtlind.-altertuma- 
forsch.  Vereines  geschehene  Ausgrabungen:  52  u.  53.  JB.  d.  Vogtl.  altertums-forsch.  V.  sa 
Hohenleuben.  —  7)  £.  altgerm.  Gräberstätte  in  L.  u.  Besultate  der  Ausgr.  auf  einer  bei  I*. 
gelegenen  germ.  Gräbst,  in:  Über  Berg  n.  Thal.  Jg.  5,  37—39.  71—73  —  8)  G.  Jakob, 
D.  Stadt.  Altertümer-Sammlung  zu  T.:  NM.  auf  d.  Geb.  Mst-ant  Forsch,  des  ThÜr.  SIcha. 
AJtert-V.  16,  475—488  9. 
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80  hielt  man  daflir,  dafs  das  1760  in  der  Nfthe  von  Merseburg  entdeckte, 
jetzt  im  seinem  Hauptteile  im  Schlofagarten  daselbst  angestellte  Eistengrab, 
dessen  Steinwftnde  reich  mit  primitiven  Schmuck-  und  darstellenden  Yer- 
nerongen  ausgestattet  sind,  erst  der  Zeit  Attilas  angehören  könne,  jetzt  neigt 
man  dazu  dasselbe  seiner  Struktur  und  Ausstattung  nach  in  die  ersten  vor- 
geschichtlichen Perioden  Deutscblands  zu  setzen  und  erblickt  in  den  an  den 
Wänden  angebrachten  primitiven  Zeichnungen  z.  T.  Abbildungen  der  Wafien 
und  Gewänder  des  einst  in  Inneren  ruhenden  Helden.^) 

In  den  westlichen  Bezirken,  d.  h.  aus  Thüringen  und  der  preufsischen 
Provinz  Sachsen,  hört  man  zwar  allerlei  von  überaus  ergiebigen  und  interesse- 
reichen Aasgrabungen,  doch  ist  es  daselbst  bisher  noch  nicht  zu  einschlägigen 
Pablikationen *)  gekommen;  dagegen  sind  die  ältesten  ethnographischen  Yer- 
bftitnisse  an  der  Hand  der  noch  dem  römischen  Altertume  angehörigen 
Quellen  einer  einschneidenden  und  durchschlagenden  neuen  Prüfung  unter- 
worfen worden:  Alfr.  Eirchhoff^)  zeigt  in  einer  ihm  eigenen  geschickten 
Verbindung  historischen  und  geographischen  Beweismateriales ,  dafs  die 
Grenzen  des  Thüringerreiches  ziemlich  genau  mit  denen  des  alten  Hermun- 
dorenlandes  zusammenfielen. 

Unter  den  Quellenpublikationen^)  zur  eigentlichen  Geschichte 
nehmen  nach  wie  vor  die  fortschreitenden  Ausgaben  der  beiden  grofsen 
Sammelwerke  für  die  preuisische  Provinz  und  für  das  Königreich  Sachsen 
die  erste  Stelle  ein;  die  ersteren^)  bringen  uns  diesmal  die  'Hallischen 
Schöffenbücher^.  Für  die  Topographie  der  Stadt  Halle  und  die  Geschichte 
der  einzelnen  Familien  reiche  Schätze  bergend,  wird  sie  der  Jurist  und  der 
Sprachforscher  auch  aus  weiteren  Kreisen  gern  für  seine  Forschungen  heran- 
ziehen; die  Verhandlungen,  die  mannigfaltigsten  Verhältnisse  des  Verkehrs- 
nnd  Rechtslebens  berührend,  scheinen,  wie  die  beigegebenen  trefSichen  Abbil- 
dungen zeigen,  ziemlich  gleichzeitig  oder  nur  nach  Verlauf  kürziBrer  Zeit  auf 
Grand  vorläufig  ausgestellter  Ausweise  in  die  Schöffenbücher  eingetragen 
worden  zu  sein.  —  Weiter  zurückliegende  und  ganz  anders  geartete  Ent- 
wicklungen behandelt  der  nach  langen  Vorarbeiten  endlich  erschienene  An- 
iangsband  des  Cod.  dipl.  Sax.  reg.  von  0.  Posse 's  Hand;<')  derselbe  enthält  als 
Einleitung  die  von  P.^)  1881  herausgegebene  Untersuchung  über  die  Wettiner;^) 
gewissermafsen  als  Belege  hierzu  folgen  alsdann  167  Urkk.-Regesten  aus  der 
Zeit  von  948—1099,  mit  wenigen  Ausnahmen  freilich  nur  Bekanntes  an 
kaiserlichen  und  königlichen  Diplomen,  päpstlichen  Bullen  und  bischöflichen 
Urkk  in  berichtigter  und  verbesserter  Fassung  bringend.  —  Von  den  früheren 
Bänden  der  Sammlung  hat  das  Chemnitzer  Urk.-Buch  (H.  Haupt-T.  6.-8.  Bd.) 


1)  K  Meneb.  Grab.  E.  azchSolog.  St  y.  Dr.  C.  Mehlia:  CBl.  d.  Ges.  f.  Anihrop. 
^^*  0.  Urgwch.  13,  49 — 52.  —  2)  B.  Gräberfunde,  im  Hennebergiscben  stellt  G.  Jakob 
^"•muaen:  •.  Index.  —  3)  8.  o.  8.  4>;  eben  da  aach  Kossinna  n.  a.  —  4)  Sehr, 
^«nifitt  vm.  an  d.  Kurt.  ▼.  Badiien,  s.  o.  S.  54"  (G.  Levi);  Scham,  acta  Erfnrtina, 
^  0.  S.  58*;  Thfir.  Adel  im  ESgerer  Schoffenbach  bei  Gradl  (■.  Index).  —  5)  Gercli.- 
OBflUeD  der  Pror.  Sachsen  n.  angrenzender  Gebiete,  hersg.  Ton  der  Hist  Kommiss.  d.  ProT. 
S^luen.  14.  Bd.  Die  Hallischen  SchSffenbücher  1.  Teü.  [1266—1400].  Bearb.  y.  G.  Hertel. 
^t  10  photoL  Abb.  einsefaier  BU.  der  Original-Hds.  Halle,  Hendel  552  S.  —  Zu  d.  vor- 
^^irigea  Bd.,  Akten  d.  Erfiirter  Univ.,  JB.  IV,   2,   124*  sind  einige  Daten  berichtigt:    CBl. 

%  1349.  —  6)  Cod.  dipl.  Saxoniae  regiae.     Im  Anftr.  d.  kgl.  sachs.  Staatsreg.  hrsg.  y.  0. 

^og«e  «.  H.  Ermisch,  1.  Hauptteil.   1.  Bd.  Urkk.  d.  Mkgfh.  y.  MeiÜMn  u.  Landg&.  Yon 

^ifiriBgea.  948 — 1099.  hrsg.  y.  0.  Posse.    Mit  3  Karten.  Leips.,  Giesecke  o.  Devrient.  4<». 

^  398  8.:  Bez.:    CB.  No.  41;  frUiere  Bd.  s.  JB.  II,  2,  156*.  —  7)  Heft  2—4 j  komplet; 

««  8.  -  8)  S.  JB,  lY,  lnO. 
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vom  germanistischen  Standpunkte  ans  eine  Bereicherang  ^)  erfahren;  das  nor 
mit  Rücksicht  auf  die  Historiker  angelegte  Glossar  der  Ansgahe  schien  den 
Sprachforschem  nicht  ausreichend  nnd  erschöpfend  für  den  groüaen  Wert, 
den  die  zahlreich  Torkommenden,  nenen  nnd  seltenen  Ausdrücke  zur  Charak- 
terisierung des  Obersächsischen  Dialektes  besitzen-,  ein  auf  diesem  Gebiete 
hervorragend  bewanderter  Forscher  hat  solchem  Mangel  durch  eine  besondere 
Zusammenstellung  abzuhelfen  sich  bemüht.  —  Neben  jenen  systematischen 
Quellenpublikationen  treffen  wir  nur  auf  einige  wenige  gelegentliche  Ausgaben 
noch;  am  Meisten  hat  sich  das  Voigtland  hierbei  hervorgethan.  Wie  J. 
Alberti  seine  Geraer-Urkunden-Sammlung*)  zu  Ende  geführt  hat,  so  hat  er  den 
Abschluß  des  seit  Vereinigung  der  Alt-  und  Neustadt  Schleiz  verflossenen 
4.  Jh.  al9  Anknüpfung  benutzt,  um  die  7  wichtigsten  auf  die  Stadt^Ver- 
fassung  bezüglichen  Urkk.  aus  der  Zeit  von  1291 — 1492,  mit  eingehenden 
Kommentaren  versehen,  neu  und  vollständig  zu  edieren  und  ein  Verzeichnis 
der  Pgt.-Urkk.  des  Stadt- Archives,  wie  der  auf  die  Stadt  bezüglichen  Diplome 
aus  dem  Dresdner  Staats-Archive  anzuschliefsen.  Zu  gleicher  Zeit  hat  der- 
selbe fleifsige  Forscher')  auch  seine  Untersuchungen  über  die  reufsischen 
Stadtrechte  fortgesetzt,  während  fOr  die  benachbarten  Altenburger  Gebiete 
eine  erklärende  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Bestimmungen  aus  den 
Statuten  und  Gesetzen  der  Stadt  Roda,  aus  dem  alten,  im  späten  15.  oder 
frühen  16.  Jh.  zusammengeschriebenen  Stadtbuch,  vom  BtLrgermeister  Bock^) 
gegeben  wird;  auch  in  Plauen  ist  man  hiergegen  nicht  zurückgeblieben. 
Seminarlehrer  Job.  Müller^)  hat  dem  früher  gemachten  Anfange  eine  Samm- 
lung von  nahezu  150  Stück  fOr  die  Zeit  1303—1320  hinzugefügt,  wogegen 
die  Regesten-  und  Urkk.-Sammlung  zur  Geschichte  der  Lieblrauenkirche,  von 
Superintendent  E.  Löbe^  in  Roda  angelegt,  von  1332  bis  in  die  neuere 
Zeit  gediehen  ist.  Aus  dem  Schöffenbuche  des  Dorfes  Olbersdorf  bei  Zittau, 
das  auf  Veranlassung  der  Oybiner  Coelestiner  angelegt  war,  sind  einige  ur- 
kundliche Materialien  beigebracht^)  —  Bei  dem  Mangel  einer  einheitlichen, 
vom  Reiche  oder  von  den  Territorialfürsten  ausgehenden,  schriftlichen  Gesetz- 
gebung, ist  es  von  höchster  Bedeutung,  wie  man  in  den  Städten  in  den  sog. 
Willküren  wenigstens  an  der  Hand  einzelner  praktischer  Fälle  zur  Anfeeich- 
nung  der  fOr  gewisse  Rechtssphären  gültigen  Grundsätze  kam;  mangelt 
es  auch  zunächst  an  einer  gewissen  Einheit  und  System  zwischen  den  ver- 
schieden alten  Teilen  einer  solchen  Gesetzgebung,  so  läfst  sich  dem  doch 
durch  wissenschaftliche  Gliederung  abhelfen;  von  diesem  Gesichtspunkte  ans 
ist  uns  eine  Untersuchung  der  Chemnitzer  Rathswillküren  von  ganz  besonderem 
Werte.  ^)  —  Wenn  auch  nicht  ganz  von  dieser  Bedeutung  aber  doch  immerhin 
recht  interessant  und  bemerkenswert  ist  die  dortige  Taxordnung  der  Ver- 
sprecher^) vom  J.  1412;  man  sieht  auch  hier,  dafs  im  deutschen  Rechte 
solche  Keime  zur  Bildung  eines  Institutes  vorhanden  waren,  deren  Träger 
die    Parteien    um    materiellen    Gewinnstes    willen   von    der    unmittelbaren 


1)  F.  Bech,  Z.  Wortschaüse  d.  Chemnitier  Urklc-Baches!:  Germania,  K.  K.  15, 159—1^8. 
—  2)  Urkk.  2.  Gesch.  d.  Stadt  Schleis  im  MA.  erl.  ▼.  J.  Alberti.  1.  Sammlan^.  Hng.  t. 
Gesch.  n.  Altertams-V.  d.  Stadt  Schleiz.  Schleis,  Baamann.  82  S.  —  3)  52.  a.  53.  JB.  d. 
Voigtl.  AItertamsfor8ch.Ges.  za  Hohenleuben,  yergleiche  JB.  IV,  2,  125>.  —  4)  HVGKahla.- 
u.-Boda,  n,  8,  263—281.  —  5)  Mitt.  d.  Altertums-V.  za  Plauen  im  Vogtl.  2,  1—102.  — 
6)  MVGKahla-n.-Boda  2,  3,  321—371.  ~  7)  A.  Moschkau,  AGOybin.  1,  84/6.  —  8)  ▲. 
Mating. Sammler,  Über  Chemitzer  Bathswillkttren :  MVChemnitz.  Band  3.  --  9)  Der«. 
D,  Qhemnitzeir  Taxordnnng  der  Yorsprecher  yom  13.  Juni  1419:  )b. 
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Ffihnmg  der  Prozesse  zurückzudrängen  sachten.  —  Bei  den  Mitteilungen 
über  die  hoeldiiteressanten,  bis  1410  hinaufreichenden  B&nde  der  Witten- 
beiger  Stadtrechnungen,  ^)  handelt  es  sich  leider  nicht  um  eine  systematische 
Aasgabe,  sondern  mehr  um  eine  allgemeine  Charakterisierung  dieser  wertvollen 
Qaelleu,  soirie  um  Ausblicke  auf  den  Eulturzustand  der  Stadt  an  der  Hand 
einer  Beihe  aus  den  Bechnungen  gegebener  Auszüge.  Eine  Art  Probe,  die 
sogleich  dazu  dient,  uns  das  Innere  der  Behausungen  der  geistlichen  Herren 
in  der  Hauptstadt  Thüringens  zu  Ausgang  des  14.  Jh.  zu  veranschaulichen, 
giebt  W.  Friedensburg^  aus  einer  gewils  nach  anderen  Seiten  hin  höchst 
ergiebigen  Quelle:  aus  den  Inyentarienaufhahmen,  die  die  Anhänger  Erzb. 
Adol&  y.  Mainz  1375  über  die  zurückgelassene  Habe  der  von  ihnen  ver- 
triebenen Parteigänger  des  Gegenbischoüs  Ludwig  in  Erfurt  veranlagten  und 
die  sich  in  den  Mainz- Aschaffenburger  Ingrossaturbüchem  erhalten  haben.  — 
Da&  die  westphälischen  Fehmgerichte  ihre  Thätigkeit  bis  nach  der  Lausitz 
toszudehnen  suchten,  dabei  aber  auf  mancherlei  berechtigten  Widerstand 
stieüsen,  wird  durch  3  Briefe  aus  dem  J.  1428,  die  sich  in  Kölner  Kopial- 
bQchem  erhielten,  aufe  Neue  belegt ')  Von  der  lobenswerten  Sorge  einzelner 
alter  edler  Geschlechter  für  ihre  Geschichte  und  deren  quellenmäisige  Be- 
grflndungy  die  dann  auch  für  andere  Kreise  wünschenswerten  Stoff  beibringt, 
zeugt  einmal  der  rüstige  Fortgang  des  'Codex  Diplomaticus  Alvenslebianus', 
den  G.  A.  v.  Mülverstedt^)  im  Auftrage  der  Familie  bearbeitet,  und  das 
Erscheinen  eines  1.  Stückes  eines  Urkk.-Buches  der  Familie  von  Krosigk^) 
die  ein  Träger  des  alten  Namens  selbst  zu  liefern  unternommen  hat ;  ersteres 
Werk  geht  nunmehr  bis  zum  J.  1546  herab,  während  das  letztere  bei  einer 
ziemlich  weiten  Fassung  der  Aufgabe  für  die  Zeit  von  961 — 1193  etwas  über 
100  Nummern  verzeichnet;  dieselben  sind  freilich  zumeist  an  der  Hand  der 
Magdeburger  Begg.  und  des  Cod.  dipl.  Anhaltinus  gewonnen  und  die  bisher 
noch  nicht  vollständig  gedruckten  Urkk.,  die  Dietrich  v.  K.  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Bisch,  v.  Halberstadt  ausstellte,  sind  inzwischen  nun  auch  im  XTrk.- 
Buche  des  Stiftes  Halberstadt  an  die  Öffentlichkeit  gelangt 

An  Quellenuntersuchungen ^)  hat  die  spezial-historische  Litteratur 
mehts  anderes  aufweisen  als  eine  von  W.  Herrmann  und  H.  Ermisch ^) 
in  Gemeinschaft  bearbeitete  Ausführung  über  das  Freiberger  Bergrecht,  die 
eigentlich  mehr  als  eine  Vorarbeit  für  die  demnächst  zu  bewirkende  Ausgabe 
der  einschlägigen  Denkmäler  im  Cod.  dipl.  Sax.  regiae  anzusehen  ist  In 
den  älteren  Ausgaben  hatte  man  bisher  das  sog.  Iglauer  Bergrecht  an  die 
Spitze  der  in  ähnlicher  Weise  wie  die  städtischen  Willküren  entstandenen 
Gesetzgebung  gestellt,  ihm  dann  das  sog.  gemeine  Bergrecht  und  dann  das 
'bergrecht  in  unsers  hem  lande  des  markgrafen  zu  Missen'  folgen  lassen*^  die 
neuere  Prüfung,  bei  der  sich  die  kritische  Schärfe  des  Historikers  mit  der 
eindringenden  Kenntnis  des  Fachmannes  verbindet,  weist  indefis  gerade  auf 
eine  umgekehrte  Beihenfolge  der  Entstehung;  der  letzte  Teil  ist  jedenfalls 


1)  BSxgermstr.  Dr.  Schild:  K.  Mitt  des  Thfir.-SSchs.  Altert-Y.  S.  879  ff.  —  2)  E.  Inventar 
to  Hibe  erfnrtucher  Geistliclien  aas  d.  J.  1875  :  AKDY.  29,  321/6.  —  3)  L.  Korth ,  z.  Gesch. 
d.  PelmhiBdel  in  d.  Oberlaositz:  K.  Lausitz.  Mag.  58,  381/4.  —  4>  2.  Bd.  3.  a.  Schlnlsheft 
S.  385—600  mit  4  Stammtfln.  a.  2  Abb.  3.  Bd.  1.  Heft  192  S.  mit  3  Abb.  Magdeb.,  BSnsch; 
▼gL  JB.  ni,  2,  120*.  —  5)  Eine  Sammlung  ▼.  Begg.,  ürkk.  o.  sonstigen  Kachr.  snr  Gesch. 
der  Hema  y.  K.  n.  ihm  Besitzangen.  Im  Auftrage  der  Familie  gesammelt  a.  heransg.  yon  K.  y. 
Krotigk.  1.  Heft  Halle,  Schmidt  76  S.  —  6)  A.  Haman,  Chronik  y.  Kloster  Yeilsdorf. 
E-  QnellflDstadie.  Hildborgh.,  Gadow,  Y.  144  S.,  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  — 
7)  NASachsG.  3,  118—51. 
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Tielmehr  Anbog  des  14.  Jh.  niedergeschrieben  worden  und  giebt  die  den 
ersten  Ansiedlem  gewährten  Privilegien,  wie  sie  später  nach  Iglao  flbergingen, 
nebst  einer  Reihe  von  Zusätzen  ans  dem  14.  Jh.;  das  Iglaner  Bergrecht  ist 
eine  im  frühen  14.  Jh.  nach  Freiberg  von  Iglan  erbetene  Rechtweisnng  nnd 
der  3.  Teil  eine  im  Weiteren  14.  Jh.  vorgenommene  Nenkodifikation.  —  Für 
ein  Chronicon  tripartitnm  der  Stadt  Freiberg  hatte  der  dortige  Frühprediger 
M.  Georg  Agricola^)  seit  1608  eifrigst  Material  gesammelt  und  hatte  endlich 
1625  eine  12  bändige  Ausarbeitung  zu  Stande  gebracht,  doch  wurde  ihm 
höheren  Ortes  die  Erlaubnis  zur  Publikation,  namentlich  wegen  seiner  Schil- 
derung der  Aufhebung  der  Klöster,  verweigert;  darüber  ist  das  Werk  bis 
auf  einen  von  den  'Herrensachen'  handelnden  Band  verloren  gegangen;  vom 
Übrigen  sind  uns  nur  Inhaltsverzeichnisse  erhalten,  durch  deren  Einblick 
das  Bedauern  um  den  Verlust  in  uns  nur  um  so  lebhafter  angeregt  werden 
mufs;  einige.  Bemerkungen  Agricolas  über  die  Flucht  Herzog  Heinrichs  von 
Sachsen  aus  der  Gefangenschaft  der  Friesen  und  über  einen  Kunstgriff  an 
dem  Altar  der  kurfürstlichen  Begräbniskapelle  sind  nicht  verloren  gegangen« 

Darstellende  Arbeiten  gröberen  Umfanges  für  Thüringen  und  Sachsen 
sind  diesmal  freilich  nicht  nachzuweisen;  am  meisten  und  besten  ist  noch 
die  Lausitz  bedacht  worden.  Manch  andere  Landschaft  unseres  Vater- 
landes darf  sie  wohl  um  den  das  spätere  14.  und  das  gesamte  15.  Jh.,  sowie 
die  ersten  Jahrzehnte  des  16.  umfassenden  Teil  einer  Gesamtgeschichte 
beneiden.  Der  Vf.  derselben,  Pastor  Th.  Schelz')  in  Tzescheln  ist  zwar 
bereits  länger  als  ein  Menschenalter  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  und 
über  das  Erscheinen  der  1.  Abschnitte  sind  nunmehr  beinahe  40  Jahre 
verflossen,  aber  dennoch  dürfte  namentlich  dem  jetzt  erst  an  die  Öffentlichkeit 
gelangten  späteren  Teile  wissenschaftliche  Brauchbarkeit  und  vaterländisches 
Interesse  in  erheblichem  Mafse  nicht  abgesprochen  werden;  das  damals  vor- 
handene Quellenmaterial  scheint  mit  Genauigkeit  und  Umsicht  durchforscht 
und  streng  kritisch  verwertet  worden  zu  sein;  die  Schwierigkeiten,  die  sich 
der  Darstellung  der  Landesgeschichte  in  der  politischen  Zersplitterung  des 
späteren  MA.  entgegenzustellen  pflegen,  sind  teils  mit  Geschick  vermieden, 
teils  mit  bewufstem  Nachdruck  besiegt  worden;  bei  der  engen  politischen 
Verbindung  der  Lausitz  mit  Böhmen  und  den  damit  gegebenen  Beziehungen 
oder  auch  Gegensätzen  zum  Luxemburgischen  und  Habsburgischen  Herrscher- 
hause fehlt  ein  umrahmender  welthistorischer  Hintergrund  sogar  Air  die  in 
den  engeren  Kreisen  sich  abspielenden  Entwicklungen  nicht  AuÜBerdem  hat 
eine  wichtige  Episode  aus  der  spät^mittelalterlichen  Geschichte  der  Nieder- 
lausitz von  überaus  berufener  Hand  eine  besondere  Erörterung  erfahren; 
an  der  Hand  bisher  zumeist  unbekannter  Aktensücke  des  Dresdner  tfnd 
Weimarer  Archives  verfolgt  A.  Bachmann')  in  Prag  die  seit  1460  be- 
ginnenden und  nach  zwe^ähriger  Dauer  zum  Abschlufs  gelangenden  Be- 
mühungen Georg  Podiebrads,  das  Land  den  Händen  der  Brandenburger  Kur- 
fürsten, die  es  im  Pfandbesitze  hielten,  durch  die  verschiedenartigsten  diplo- 
matischen und  politischen  Machinationen  zu  entreifsen  und  mit  Böhmen  aufs 
neue   zu   verbinden;   die  .sächsischen   Fürsten   haben   es   an  vermittelnden 


1)  H.  Ermisoh,  E.  Yttrlone  Chronik  der  Stadt  F.:  MFroibergerGY.  19,  61—90.  — 
2)  OeMuntgaioli.  d.  Ober-  n.  Nieder-Lusits  von  den  letzten  Jahren  Karls  lY.  bis  rar  Schlacht 
bei  Mohaez.:  NLaasitzMag.  57,  3—182;  68,  1—239.  —  3)  D.  Wiederyoreini^.  d.  I^aariti 
m.  Böhmen  H62.    Wien,  Gerold.  105  S.  Bp.  A.  ACQ   64,  1,  247  f. 
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Diensten  hierbei  nicht  fehlen  lassen  and  haben,  obwohl  selbst  sonst  mit  den 
Bnmdenbiirgeni  nm  den  Besitz  der  Lausitz  rivalisierend,  die  Ansprüche  der 
letzteren  Böhmen'  gegenüber  möglichst  zn  schützen  versucht,  doch  ohne  nennens- 
werten Erfolg.  —  Eine  Erinnemng  hingegen  an  die  erste  Vereinigung  der 
Lausitz  mit  Brandenburg  glaubt  man  in  einer  Urk.  des  El.  Dobrilugk  vom 
J.  1309  gefunden  zu  haben.  ^) 

Von  den  sächsischen  Fürsten  hat  nur  die  Persönlichkeit  Albrechts 
des  Beherzten  freilich  gleich  den  Vorwurf  für  zwei  historische  Schriften  ge- 
boten; die  eine  derselben  fafst  zwar  den  ganzen  Lebensgang  des  Stifters  der 
Albertinischen  Linie  ins  Auge,  >)  bringt  aber  auf  beschränktem  Baume  nicht 
mehr  als  eine  Zusammenfassung  der  landläufigen  Überlieferungen;  die  andere 
beschäftigt  sich  ausschliefslich  mit  der  militärischen  Thätigkeit  Albrechts  gegen 
Matthias  Gorviuus  im  J.  1487,')  die  durch  einen  ReichszuschufB  von  100000 
Galden  den  Herzog  als  Reichsfeldherm  erschdnen  läfst;  erfreut  sich  auch 
die  Darstellung  der  erörterten  verwickelten  Verhältnisse  nicht  gerade  be- 
sonderer Klarheit  und  Abrundung,  so  dankt  man  der  Abhandlung  doch  manches 
Detail  über  die  diplomatischen  Verhandlungen',  die  ziemlich  erfolglosen  mili- 
Uirischen  Operationen  und  die  Beschaffung  dier  leider  nie  ausreichenden 
materiellen  Mittel.  —  Einzelne  Daten  aus  der. älteren  Geschichte  des  Wetti- 
niscben  G^amthauses  haben  in  Verbindung  mit  dem  unverhältnismäüsig 
fiberwiegenden,  einschlägigen  Materiale  «us.  der  Neuzeit  neuerdings  sogar 
eine  statistische  Behandhing  erfahren;^)  man  hat  sieh  gemüssigt  gefanden, 
die  Geburts-,  Heiraths-  und  Sterbefidle  des  fürsüicheü  Hauses  nach  ver- 
scfaiedenen  Gesichtspunkten  zusammen  zu  steUen,  um  zu  zeigen,  daCs  sich 
dieselben  Prozentsätze  und  Verhältniszatilen. ergeben,  wie  aus  den  statistischen 
Materialien,  die  für  die  Gesamtheit  deir.  Bevölkerung  andd)*wett  vorliegen.  — 
Weniger  wissenschaftlicher  Tiefe  wögen,  als  der  Vollständigkeit  halber  sei  denn 
hier  endlich  einer  Publikation  gedacht,  die  sich  mit  Heinrichs  des  Erlauchten 
Thätigkeit  als  Minnesänger  bescfaäfti(|[t  ^)  —.  Neben  den  Wettinem  sind  es 
Ton  den  weltlichen  Fürsten  nur  die  Ahnherren  des  fürstlichen  Hauses  Reufs, 
mit  deren  ersten  Beziehungen  zu  Weida  und  zur  Erwerbung  der  Voigtswürde 
sich  eine  besondere  Untersuchung  ^)  beschäftigt,  die  ohne  viel  Neues  zu  bringen 
die  älteren  Forschungen  in  Kleinigkeiten  ergänzt  und  etwas  weiter  ausführt. 
—  Den  im  südwestlichen  Thüringen  in  ähnlicher  Weise  waltenden  Henne- 
herger Grafen  war  es  nicht  vergönnt,  sich  bis  in  die  Gregenwart  zu  behaupten; 
die  rühmliche  Vergangenheit  derselben  verdiente  wohl  eine  neueren  Ansprüchen 
geredit  werdende  Darstellni^  auf  streng  wissenschaftlicher  Basis;  eine  jüngst 
ontemommene  Schilderung^)  der  Beziehungen  hervorragender  Glieder  jenes 
Haoto  zu  Kaiser  und  Reich  giebt  nur  Bekanntes  ans  dem  bisherigen  litte- 
rarischen Schatze,  ohne  im  Einzelnen  Belege  und  Beweise  au&ufdhren,   in 


1)  S.  Q.  K.  XIX.  —  2)  0.  Fhr.  y.  Keller,  Albr.  d.  Beb.,  Henog  m  Sachen,  GrfiBder 
d.  «Iberi  linie  d.  erluehten  Hmimb  Wettin.  Leipz.  gedr.  b.  Pole.  41  S.  —  3)  B.  Stöwer, 
AIhrMlit  d.  Beherste  als  Beichsfeldherr  geg.  Mattli.  Gory.  v.  Ungarn  im  J.  14S7.  (Mit  Be- 
Bvtnng  de«  Kgl.  HsaptBtaats-Archiyea  m  Dresden).  Qreifsw.  Abel.  Sl  S.  —  4)  V.  Goeh- 
lert,  d.  Dynastie  Wettin:  Ztschr.  f.  d.  gesamte  Staatswisa.  SS,  2,  407—14.  —  5)  A.  l^örkel, 
D.  ftntl  Minnea&nger  der  Manesseschen  Lieder-Hds.  Ihr  Leben  and  ihre  Werke  in  leicht- 
venÜBdUcher  DarsteUnng.  Mit  8  Abbüd.«  Mainz,  y.  Zabern  YUI.  o.  116  8.  (Markgr.  Heinr. 
HL  V.  Meifsen  8.  69 — 84).  6)  H.  y.  Yofs,  D.  Ahnberren  d.  Bealsisohen  Hanses  m.  besonde- 
nr  aaeksiclit  aof  Weida  n.  die  Voigtswttrde.  E.  Beitr.  z.  yaterl.  Gesch.  n.  Staatiyerfl  Loben- 
rteb  91  8.  —  7)  D.  Aasfeld,  D.  polit  Beziehangen  yon  Mitgliedern  des  Henneberger  Grafen- 
Wes  zq  dantachea  ^aia^ro,  •  50  8,  4^  Frgr.  d.  Gymn,  Georgianam  za  Hildborghaosen. 
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etwas  veränderter  Form;  selbst  über  Berthold  YII.,  den  treuen  Diener  E. 
Heinrichs  Vn.  und  Ludwigs  des  Bayern,  und  über  Erzb.  Berthold  von  Mainz 
aus  dem  Haus  Henneberg,  der  es  wagte  an  dem  morschen  Gebäude  der 
deutschen  Reichsverfassung  zu  Ende  des  15.  Jh.  bessernde  Hand  anzulegen, 
wird  nichts  Neues  beigebracht;  eine  ZurücküElhrung  der  Familiengeschichte 
bis  ins  9.  Jh.,  die  zumeist  sich  nur  auf  den  Gleichlaut  der  Yomamen 
stützt,  ist  nicht  einmal  mit  der  nötigen  hypothetischen  Reserve  durchgeführt 
—  Die  Geschichte  der  geistlichen  Herren  hat  zugleich  eine  weitere  Be- 
reicherung durch  eine  Arbeit  des  Eonsistorial-Rathes  E.  Machatscheck^) 
zu  Dresden  erfahren;  derselbe  hat  es  unternommen,  auf  Grund  eines  fleüsig 
gesammelten  und  leidlich  gesichteten  Quellenmateriales  die  Lebensbflder 
dreier  bedeutsamer  Meibner  Bf.  des  15.  Jh.  zu  entrollen;  der  erste  derselben, 
Johannes  IV.  (1427 — 1451),  ist  der  erste  und  einzige  Bürgerliche,  der  den 
Meifsner  Bischofsstuhl  inne  gehabt  hat,  die  beiden  anderen  Kaspar  (1451 — 
63)  und  Dietrich  HL. (1463 — 76)  gehörten  dem  jener  Zeit  in  Sachsen  überaus 
angesehenen  Geschlechte  der  Schönbergs  an,  aber  einer  wie  der  andere  von 
ihnen  war  in  gleicher  Weise  bemüht,  sowohl  die  bischöfliche  Stellung  als 
solche  gegen  den  Papst,  den  Kaiser,  den  Erzb.  v.  Magdeburg  und  das  Kapitel, 
wie  die  Rechte  MeiÜBens  gegen  Böhmen  und  den  Churf.  v.  Sachsen  mit  allem 
Nachdrucke  zu  verteidigen;  keine  von  den  grölseren  kirchlichen  und  politi- 
schen Umwälzungen  des  15.  Jh.  hat  sich  abgespielt,  ohne  dafs  nicht  einer 
jener  drei  Kirchenflkrsten  ein  entscheidendes  Urteil  mitsprach. 

Unter  den  Städten  unseres  Gebietes  nimmt  Meifsen  als  Bischofssitz  und 
günstig  gelegener  Yerkehrsort  schon  eine  gewisse  Stellung  ein.  Trotzdem 
hat  die  Stadt,  einschüeislich  der  Vorstädte,  1481  kaum  mehr  als  2000  Ein- 
wohner gehabt;  es  ist  das  ein  Ergebnis,  was  nicht  nur  mit  anderen  analogen 
Untersuchungen  über  die  Bevölkerungszahl  der  Städte  des  MA.  überein- 
stimmt, sondern  sich  aus  den  vorgelegten  Materialien,  einem  der  Erhebung 
der  Türkensteuer  in  jenem  Jahre  zu  Grunde  gelegten  Heberegister,  das  alle 
Häuser,  Familien  sowie  die  Vermögens-  und  Erwerbsverhältnisse  der  letzteren 
berücksichtigt,  mit  vollster  Klarheit  ergiebt;')  unter  den  8  am  meisten  ver- 
mögenden Männern,  deren  Besitz  im  Werte  von  750 — 3000  fl.  schwankt,  be- 
fand sich  nur  1  Fleischer,  die  übrigen  schienen  Ackerbürger  zu  sein.  Ein 
ähnliches,  aber  erst  aus  dem  J.  1546  stammendes  Geschofsregister  >)  hat  sich 
ans  Frdberg  erhalten  und  ergiebt  für  die  Innenstadt  eine  Zahl  von  756  Haus- 
haltungen, die  beinahe  2000  fl.  Steuer  aufbrachten;  das  Vermögen  des  Höchst- 
besteuerten betrug  hier  7700  fl.  und  sind  die  nächstfolgenden  Klassen  bei 
weitem  stärker  als  in  Meifsen;  vornehmlich  ist  die  Kaufinannschaft  in  der- 
selben stark  vertreten;  auch  fltr  die  Namensforschungen  bieten  beide  Ver- 
öffentlichungen erwünschte  Beiträge.  —  Sonst  ist  für  Stadtgeschichte  nichts 
Hervorragendes  geleistet  worden.  Im  Königreich  Sachsen  geht  man  freilich  an  die 
Bearbeitung  der  Geschichte  selbst  der  kleinsten  Orte.^)  Aus  der  preufsischen  Pro- 
vinz liegen  L.  Rothes  'historische  Nachrichten  von  der  Stadt  Zktz'  ^)  vor;  allein 


1)  Brei  Biadiofe  d.  Meifiner  HocIutifteB  aoi  d.  15.  Jh.  Chronologiscbe  Lebeosbilder 
y<m  Ed.  HachatBchek. :  NLaasitslfag  57,  261—359.  —  2)  0.  Bichter,  s.  Berölkemiig«- 
nnd  YermögeiiMtatifltik  y.  Meiliieii  im  J,  1481:  MVOMeüsen  1,  1,  1—8.  Abdr.  d.  Begisian: 
ib.  8.  9—22.  —  3)  Hingst  n.  H.  aerlach,  E.  Freiberger  Stener^Begister  ans  d.  J.  1546. 
MPreibergGV.  19,  25—60.  —  4)  C.  F.  Seyfert  (Pfarrer),  Chronik  t.  Oberbobritaseh. 
Sohra  o.  Süfsenbach.  Freiberg,  Selbstverl,  191  3.  —  5)  Zeita,  UnfenbeiR.  Bd.  1.  ^lü 
tt,  394  S, 
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einmal  sind  dieselböü  filteren  Ursprungs  and  jetzt  nur  nach  dei*  Sächsischen 
Pro?inzial- Zeitung  wiederholt,  sodann  handelt  es  sich  nicht  um  eine  fort- 
laufende Schilderung  der  Schicksale  der  Stadt,  sondern  um  Einzelunter- 
sQcbongen,  die  sich  zum  gröfseren  Teile  auf  neuere  Yerhftltnisse  beziehen; 
ein  WOstnngsverzeichnis  und  eine  Cbersicht  der  urkundlich  vorkommenden 
Stifts-Dörfer  ist  das  einzige,  was  f(ir  den  Forscher  der  mittelalterlichen  Ge- 
sebichte  Interesse  und  Bedeutung  hat.  —  Für  Erfurt  weisen  wir  noch  ein- 
mal auf  die  yerfassungsgeschichtliche  Bedeutung  von  Vollbaums  Abhand- 
lang hin.  1) 

Brauchbareres  ist  in  der  Untersuchung  einzelner  Institutionen 
geleistet  worden.  Vortrefflich  geradezu  ist,  was  der  auch  auf  anderen  Ge- 
bieten als  Forscher  bewährte  H.  Enothe*)  für  die  Aufhellung  der  histori- 
achen  Entwicklung  des  wichtigsten  Gewerbszweiges  der  Oberlausitz  gethan 
bat  Mit  genauer  Kenntnis  der  Quellen  und  der  technischen  Verhältnisse 
den  fiast  ttberreichen  Stoff  beherrschend,  gliedert  er  denselben  in  6  bedeutsame 
Abschnitte.  Der  1.  derselben  behandelt  die  Entstehung  und  Verbreitung  der 
Tachmacherei  im  Lande,  wobei  die  Zurflckführung  des  Ursprunges  auf  flämi- 
sche Einwanderer  anfser  Frage  gestellt  wird;  sodann  werden  im  Kapitel: 
Wolle  und  Waid,  die  Handelsbeziehungen  der  Lausitz  zu  Thüringen,  das  auf 
fiftntliche  Privilegien  sich  stützende  Niederlags-Monopol  der  Stadt  Görlitz  und 
der  Kampf  Sachsens  gegen  dasselbe  durch  die  Bevorzugung  Groüsenhains  ge- 
schildert; reich  an  interessanten  Einzelheiten,  die  uns  in  das  innerste  Ge- 
triebe des  mittelalterlichen  Gewerbewesens  einführen,  ist  die  femer  folgende, 
überaus  anschauliche  Beschreibung  der  Tuchfabrikation;  der  Wirtschaftspoli- 
tiker dürfte  da  vieles  Belehrende  über  Arbeitsteilung  und  Frauenarbeit  finden; 
nicht  weniger  wertvoll  sind  die  Ausführungen  über  den  Tuchhandel  und  dessen 
Stellung  zur  Fabrikation,  wie  über  die  innere  Organisation  der  Innung;  das 
ganze  gipfelt  endlich  in  der  Verfolgung  der  Stellung  der  Tuchmacherinnungen 
in  den  verschiedenen  Städten  der  Lausitz  zum  Stadt-Regimente,  wobei  fast 
ans  jedem  grOfiseren  Gemeinwesen  gegen  Ende  des  14.  und  zu  Anfang  des 
15.  Jh.  gewaltige  politische  Krisen,  an  denen  die  Mitglieder  jener  Innung 
bald  aktiv,  bald  passiv  beteiligt  sind,  verzeichnet  werden  müssen;  gerade 
hierdurch  tritt  uns  die  eminente  Bedeutung  dieses  Gewerbezweiges  für  die 
ganze  Landschaft  klar  vor  Augen.  16  Beilagen  an  ungedruckten  Urkk.  und 
Auszügen  aus  Aktenstücken  können  den  Wert  der  Publikation  nur  erhöhen. 
—  Wenn  auch  erst  in  neuerer  Zeit  durch  einzelne  Tatsachen  belegt  und 
zum  letzten  Male  1780  vorkommend,  so  gehört  seiner  Natur  nach  doch  ent- 
sdiieden  zu  den  mittelalterlichen  lehnsrechtlichen  Institutionen  der  in  der 
Oberiaositz  übliche  Torritt\  den  jeder  nur  mit  weiblicher  Nachkommen- 
schaft gesegnete  Ritter,  falls  er  seine  Lehngüter  verkaufen  wollte,  zu  leisten 
hatte  und  der  ein  militärisch-ritterliches  Exercitium  gewesen  zu  sein  scheint, 
mit  dessen  Hülfe  der  Ausübende  vor  dem  Landesherm  oder  dessen  Vertreter 
seine  ganze  männliche,  vielleicht  auch  noch  zur  Erzielung  männlicher  Sprossen 
aasreichende  Kraft  zu  beweisen  im  Stande  war.  >)  —  Weiter  hinauf  in  das 
HA.  sind  die  Verhältnisse  des  ehelichen  Güterrechts  in  einem  Teile  des 
fränkischen  Thüringens,   in  Hildburghausen,    von   kundiger  Hand^)   verfolgt 


1) Gar«,  Babbinonpi.  i  Erf.,  s.  o.  Abt  1, 50^.  —  2)  Oeeeh.  d.  Tacbmach.-Handw.  i.  d.  Oberl. 
K All  4  17.  Jh.:  NLannti  Mag.  58,  241—880.  —  3)  H.  F.  Scbeaf fler,  der  leiste  VorriU  am 
S^Afr.  1780;  ein  oberlanntnaches  Jnbiiaam:  NXaoB.  Mag.  67, 876—881.  —  4)  Unger,  Venuoh 
DiriteUimg  der  OeMhichte  des  Ehegflterrechta  der  inr  Pflege  Kobnrg  g^origen  Teile  dea 
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worden;  hierbei  wird  an  einer  ürk.  von  837  gezeigt,  dafs  in  jenem  Gebiete 
bei  unbeerbter  Ehe  f&r  den  Fall  des  Oberlebens  der  Fraa  Güter  zam  Niels* 
brauch  aufgelassen  wurden,  während  das  Eigentum  den  n&chstberechtigten 
Seitenverwandten  blieb;  seit  dem  12.  Jh.  ist  vielfältig  in  Bezug  auf  Immo- 
bilien ein  gemeinsames  Yerfligungsrecht  beider  Ehegatten  ^communicata  manu' 
oder  zu  gesamter  Hand  nachweislich,  von  einem  Beispruchsrechte  entfern- 
terer Verwandter  bei  Yerfilgungen  der  Ehegatten  sind  so  wenige  Spuren  nur 
bemerkbar,  dais  eine  Einbürgerung  dieser  Rechtsanschauung  von  auberhalb 
vorzuliegen  scheint ,  während  die  Hervorhebung  der  Zustimmung  der  Kinder 
seit  Alters  herkömmlich  und  notwendig  gewesen  ist*,  einige  urkundliche  Zeug- 
nisse, die  man  früher  zum  Erweise  einer  im  Hildburghausischen  vorhandenen 
Errungenschaftsgemeinschaft  zwischen  Ehelei^ten  ins  Feld  führte,  hält  die 
neuere  Untersuchung  nicht  für  ausreichend  zu  solcher  Annahme.  —  Die  Ein- 
weihung eines  neugebauten  Juristen-Kollegiums  in  Leipzig  gab  £.  Fried- 
berg ^)  Anlaüs,  auf  die  Geschichte  der  Fakultät  seit  dem  Bestehen  der  dortigen 
Hochschule  zurückzugreifen  und  mit  Hülfe  bisher  noch  unbekannten  Acten- 
materiales  in  gefälligster  Weise  Personalien  und  Thätigkeit  auch  der  Pro- 
fessoren des  15.  Jh.,  Studienplan  und  Lehrmethode,  namentlich  die  etwas 
späte  Annahme  des  römischen  Rechtes  als  vollgültige  Disciplin,  sowie  die 
äufseren  Einrichtungen  für  den  Unterricht,  die  freilich  erst  1516  durch  das 
Geschenk  eines  Kollegiums  von  Seiten  Herz.  Qeorgs  festen  Boden  gewannen, 
zu  schildern.  Weniger  darstellend  als  ei^;änzend  und  vervollständigend  ist, 
was  M.  J.  Meifsner^)  zur  Geschichte  des  Jakobshospitales  in  Aitenburg 
beibringt.  Einzelnes,  wie  die  Notizen  über  das  bei  der  SäkuUrisation  vor- 
gefundene Inventar  gehört  mehr  der  Neuzeit  an,  wie  die  Gründung  der  An- 
stalt nicht  höber  als  bis  1494  zurückreicht^  dennoch  steht  nunmehr  durchaus 
fest,  daSa  die  Stiftung  mit  dem  Bestehen  einer  Jakobsbrüderschaft  im  Zn- 
sammenhange steht,  und  vornehmlich  der  Beherbergung  von  Pilgern  und  in 
erster  Linie  solcher,  die  nach  Compostella  zu  ziehen  gelobt  hatten,  gewidmet 
gewesen  sei,  —  Weder  ergänzend  noch  neu  ist  die  von  C.  Evers*)  unter  verän- 
dertem Titel  j^tzji  herauflgegej>ene  Obersetzung  seiner  2  Jahre  früher  erschie- 
nenen Geschichte  der  Leipziger  Matthäikirche.  ^)  Neu  dürfte  hingegen  eine 
Geschichte^)  der  Peter-  und  Paulskirche  in  Zittau  genannt  werden.  — 
Eine  neu  erschienene  Geschichte^)  des  Cistercienserinnenklosters  zum  Kreuz 
bei  Meitsen  zeigt  uns  die  Entwicklang  dieser  Stiftung  nach  innen  und  anCaen 
in  löblicher  Anschaulichkeit,  dpeh  ohne  dab  sich  dieselbe  erheblich  von  den 
Erscheinungen  abhöbe^  die  uns  aller  Orten  begegnen;  das  einzige  3£erk würdige 
in  den  frühere4  Schicksalen  des  Klosters  ist  der  Konflikt  mit  dem  Abte  von 
Altenzelle  über  das  Yisitationsr^cht,  das  zu  einer  Belegung  mit  dem  Banne 
seitens  des  General-Kapitels  in  Cistersp  im  J.  1247  führte;  man  soll  dieaer 
Malsregel  damit  entgegengetreten  sein,  .dafs  man  Dank  päpstlioher  Intervention 
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FüntentamB  Hildbnrgh.  n.  der  aae  der  Oeaoh.  fiir  die ,  gsgoBwürtige  Gestaltong  dieses  She- 
gÜterrechtB  sich  ergebenden  fiesoltate.  I.  T.:  Bil.  für  Eechtspflege  in  Thüringen  o.  Anhmlt 
K.F.  9,  858 — 374.  —  1)  D.  Colleginm  Jnridicnm.  Beitr.  x.  Qesch.  d.  Leipziger  Juristen« 
Fakoltit  Leip2.-Ta!aaim<z.  160  S.  —  2)  Beitr.  s.  Geschi  d.  Jakobs-Hospitalessa  Altenbug: 
NA.  f.  sSchs.  G.  3,  229—239.  —  3)  s.  n.  K.  XXIV.  —  4)  0.  Eyers,  D.  f^uidsksner 
BarflUJer  Kloster  za  Leipzig.  Gesch.  d.'  Matthaikirche  za  Leipzig  (früher  Neokirche)  nach 
den  Qaeilen  bearbeitet,  Leip^.,  Gg.  Boehm  1880.  Lex.  8^  Yin.  —  &)  G.  G.  Jtforawek, 
D.  Kirche  zn  3.  Petri  a.  PaiUi^ebs^  Nachr.  Über  d.  sonst  bei  ihr  b^findliehe  Fnndskuierkl. 
Geschichtliche  Erinnerungen  ans  d.  Leben  der  Stadt  Zittoa.  122  8.  —  6)  K.  Seeliger, 
D.  Nonnenkloster  zum  h.  Kreoz  bei  MeiTsen:  MYGMeiisen  1,  1,  23—50. 
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den  Austritt  aas  dem  CistercienseForden  erwirkte  und  die  einfache  Benedic- 
tinerregel,  freilich  nnter  gleichzeitiger  Unterordnung  unter  den  Diöcesanbf., 
ionahm.  —  Über  die  Lage  der  provincia  Sarowe  liegt  eine  neue  Aus- 
lassang Yor.^) 

Einen  besonders  ganstigen  Boden  scheinen  historisch-ethnographi- 
sche Forschungen,  soweit  sie  ^ich  auf  jüngere  Perioden  als  die  Urzeit 
beliehen,  in  der  Lausitz  gefunden  zu  haben;  eine  ganz  treffliche  Studie 
wenigstens  in  dieser  Richtung  über  die  zwischen  der  Ober-£lbe  und  Oder  ge- 
legenen Gebiete  giebt  uns  der  Herausgeber  des  Neuen  Lausitzischen  Magazines, 
G.  SchO n Wälder,  *)  deren  wert?olier  Inhalt  der  übergroGsen  Zahl  beigegebe- 
ner Einzelheiten  wegen  hier  nicht  einmal  resümiert  werden  kann.  —  Aus 
der  Zahl  der  alten  Rittersitze  um  Freiberg  ist  der  Burg  Kolmnitz  eine 
eingehende  historische  Würdigung,  von  dem  lebendigsten  Eifer  des  Lokal- 
Patriotismiis  getragen,  zu  Teil  geworden.  >)  —  Von  den  Wirtshäusern  der 
Stadt  Freiberg  in  Sachsen  wird  uns  wieder,  freilich  unter  Zuhülfenahme  ähn- 
licher, andere  Städte,  betreffender  Materialien  ein  farbenreiches  Bild  ent- 
worfen,^) dem  zur  Erläuterung  eine  gut  gelungene  graphische  Darstellung 
einer  Freiberger  Trinkstube  aus  dem  J.  1515  hinzutritt;  zugleich  sucht  der 
Vf  s)  die  Herkunft  des  losen  Johann  von  Freiberg,  der  als  Dichter  eines 
^daa  Rädlein*  betitelten,  mh.  Gedichtes  bekannt  ist,  aus  der  sächsischen  Berg- 
stadt dieses  Namens  zu  erhärten.  —  Daneben  sind  noch  einige  kleinere 
Arl>eiten*)  zu  erwähnen. 

Besonderes  kulturhistorisches  Interesse^)  dürfte  nur  ein  einziges 
iitterarisches  Produkt  des  laufenden  Jahres  haben:  eine  Untersuchung  über 
die  seit  1450  erlassenen  sächsischen  Kleiderordnungen  ^);  unter  Voranstellung 
einer  recht  vollständigen  Obersicht  über  die  einschlägigen  Quellen,  kam  es 
dem  Yf.  weniger  darauf  an,  etwa  Texte  und  Erläuterungen  zu  bieten,  sondern 
Yidmehr  den  Wert  und  die  Tendenz  solcher  Gesetzgebungen  zu  prüfen,  wie 
aneh  aus  denselben  ein  Bild  der  jeweiligen  Moden  zu  schöpfen  und  ein 
Urteil  über  die  wirtschaftlichen  Zustände  zu  gewinnen. 

Um  so  bessere  und  reichere  Früchte  sind  der  kunsthistorischen 
Litteratur  zugewachsen.  Das  Denkmäler-Inventar  der  Provinz  Sachsen^) 
ist  diesmal  über  zwei  weitere  Kreise  ausgedehnt  worden.    Der  Kreis  Wei&ensee 


1)  Saal  bor  Dy  ftb.  die  Lage  der  proYincia  Sarowa:    52.  a.  63.  JB.   der   Yoigtl.  Alter- 

tnmifinidi.  Oeiallachaft  tu  Hohenleaben.  —  BrwiUmt  Mi  nocb:   die  Klottermine  Paulinielle. 
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RadoUt,  ICfliler  16«.     25  S.  o.  2  Abb.  —  2)  ZwiBchen   Elbe   und  Oder,   eipe   Orennchaa: 

y laai.Mag.  51»  305—401.  —  8)  Hingst,  d.  alten  Bargen  a.  Bitterritse  nm  Freiberg:  a. 

KobnaitB.:   MFreibergerQV.  18,  1  ff.    --    4)  E.  Heidenreich,   Benbiches  Wirtahaiuleben 
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O.V.  19,  1 — 21,  109.    —   5)  id.,  Job.  y.  Freiberg,  ein  yergeesener   mb.  Dichter  und  sein 

Q«didit:   das  BSdlein:   ib.  &  22—24.    —    6)  H[einr.]    Sc[batx],  d.    Kottmar.    Ldban.   — 
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big.  T.  d.  Obarberg-  o.  Hfittendir.   au  Kisleben  1881,   giebt  auch  alt  Qaellen  an.  —  8)  L. 

Bartseh,  Siebs.  Kleiderordn.  ans  d.  Zeit  von  1460—1750.     1.  Hälfte.  :^rgr.  d.  K.  Bealachule 

n  Aaaaberg.     4«.     28  S.  ~  9)  Beschr.  Darstell,  etc.  (s.  JB.  IV,  2,  126^.     4.  Heft    Kreis 

▼eUäeBsee   anter  Mitwirkung   von  Heinr.  Otte  bearbeitet  t.  Q.  Sommer.    Halle,    Hendel. 

W.  8*.    478  8.     5.  Heft    Der  Kreis  Sangerhansen,   bearb.  ▼.  Jol.  Schmidt,  nebst  einer 
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ist  aUerdings  nicht  besonders  reich  an  gröberen  Honnmenten  mittelalterlicher 
Architektur,  aber  selbst  kleinere  Orte,  wie  Ottenhausen  und  Oangloffisdmmem 
enthalten  noch  bemerkenswerte  Thurmgebftnde  aus  romanischer  Periode,  in 
Oriefstedt,  der  Deotschordens-Eommende,  Sömmerda  und  Weifsensee  fehlt  es 
nicht  an  Belegen  fltr  die  Einflüsse  der  Renaissance.  Umi&nglicher  nnd 
reicher  ist  natürlich  das  Heft  Sangerhausen,  das  auTser  dieser  Stadt  auch 
noch  andere  bedeutsamere  Wohnplfttze,  wie  Artem,  Heringen,  Eelbra,  Rofisla, 
Stolberg,  Wallhausen  enthält,  aus  denen  Architekturreste,  wie  namentlich  die 
Ulrichsldrche  in  Sangertiausen,  nachweislich  noch  in  die  1.  Hftlfte  des  11. 
Jh.  zurückgehen ;  auch  bemerkenswerte  Proben  von  Profangebäuden  sind  hier 
verzeichnet  und  verdienen  namentlich  die  Holzbauten  in  Stolberg  besondere 
Beachtung.  Die  Behandlungsweise  dieses  Heftes,  bei  dem  ein  neuer  Forscher, 
Dr.  Jul.  Schmidt  in  Sangerhausen  als  Mitarbeiter  eingetreten  ist,  weicht 
etwas  von  der  der  früheren  Lieferungen  ab,  doch  kann  man  nicht  sagen, 
dafs  die  schärfere  Zusammenfassung  und  Durchdringung  des  Stoffes  der  Publi- 
kation zum  Nachteil  gereicht  hätte.  —  Zu  diesem  Unternehmen  hat  sich  nun- 
mehr ein  ähnliches  und  ähnlich  betiteltes  für  das  Königreich  Sachsen 
gesellt  und  ist  hier  mit  der  Amtshauptmannschaft  Pirna  ^),  von  der  kundigen 
Hand  R  Stech  es  in  Dresden  bearbeitet,  der  Anfang  gemacht  worden.  Leider 
haben  unglückliche  ZufiUle  und  die  veränderte  Geschmacksrichtung  des  17.  u. 
18.  Jh.  gerade  im  Egr.  Sachsen  stark  unter  den  Denkmälern  aufgarftumt,  so 
dafs  die  Ausbeute  im  Verhältnis  zur  GrOfse  des  zu  Grunde  gelegten  Bezirkes, 
abgesehen  von  den  vielen  Burgen  und  Schlössern,  die  durch  Grundrisse  näher 
erläutert  werden,  keine  allzu  reiche  ist;  die  ältesten  und  wichtigsten  Denk- 
mäler hat  wohl  die  Stadt  Dohna  aufzuweisen,  sie  besitzt  selbst  eine  vom  J. 
1390  datierte  Glocke,  der  sich  eine  weitere  Reihe  jüngerer,  mit  Zeitmerk- 
malen versehener  Schwestern  anschliefsen ,  wie  ihr  andere  ältere  undatierte 
noch  vorausgehen  dürften.  Erfreulich  bleibt  es  natürlich,  wenn  neben  solchen 
grolsen  systematischen  Werken  kleinere  Einzelpublikationen  fortbestehen,  die 
besonders  in  den  engeren  Ereisen  der  Bevölkerung  den  Wert  der  Baudenk- 
mäler ins  rechte  Licht  setzen  und  zu  würdiger  Erhaltung  der  übernommenen 
Schätze  anspornen*);  ganz  besonders  schätzenswert  ist  es  indeb,  wenn  wie 
betreffs  der  Cistercienser-Eirche  in  Elösterlein  bei  Aue,^)  Funde  von  Sgraf- 
fito-Malereien  aus  der  Mitte  des  13.  Jh.,  als  deren  Verfertiger  sich  ein  Mar- 
tinus  nennt,  zu  Publikationen  Anlafs  geben.  In  der  Geschichte  eines  so  be- 
deutsamen Baues,  wie  der  Albrechtsburg  in  Meifsen,  finden  sich  im  Laufe 
der  Zeit  mancherlei  Ergänzungen  über  Werkmeister,  Werkleute,  Arbeiter, 
deren  Zahl,  Herkunft,  Lohn  und  sonstige  Eosten.^)  —  Wer  sich  übrigens 
einmal  über  das  Aussehen  der  Stadt  Meifsen  und  einzelner  Teile  derselben 
in  älterer  nnd  neuerer  Zeit  unterrichten  möchte,  der  findet  in  einer  Zu«- 
sammenstellung  aller  bisher  erschienenen,  einschlägigen  Abbildungen  die  nötigen 


1)  Beschr.  Bizvtell.  d.  Siteren  Baa-  n.  KukrtdenkmSler  d.  Konigr.  SachieB.  Auf  KortMi 
der  K.  Staata-Begienrng  heransgegeben  Tom  K.  Sachsiachen  Altertoms-Y.  1.  Heft,  Amtahaoiii- 
mannsch.  Pirna,  beerb.  ▼.  Dr.  £,  Steche  Dreiden,  Meinhold.  100  8.  —-  2)  Die  IHkotai* 
Kirche  m  Dippoldeiawalde:  Wiss.  Beil.  d.  Leips.  Zg.  S.  518  ff  —  Altendorff,  Uaeere 
alten  Dorfldrchen:  ib.  S.  4S  ff  ~  Zimmermann,  D.  S.  MatthSoaldrche  sa  Leünig.  Biae 
Kirchenbaiutadie,  Qedenkbl.  ra  ihrer  Emeaemng  im  J.  1SS8.  66  S.  —  Th.  Gelbe,  Dia 
Marienkirche  za  Stollberg.  Stollb.,  Keller.  6  8.  —  G.  Aster,  Ana  dea  KL  i*<iiif*<^»«»« 
yergangoier  Zeit  Leips.  Krflger,  18  Tafeln  in  Fkibendmck  2Vt  Bg.  &  90.  —  S)  C.  Gar» 
litt,  üb.  d.  Wandgemilde  an  d.  Kirche  m  KldaterleiA:  NA  t  Sicht.  G.  S»  SM/8.  —  4> 
Th.  Diitel,  i.  Baogeach.  d.  Schloues  MeiTsen:  AKDY  29,  45/7. 
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Nftckweise.  1)  In  Freiberg*)  hatte  man  eine  solche  Sammlung  bereits  seit 
1878  begonnen  nnd  1861  beträchtlich  weiter  geführt  —  Eine  köstliche  Aus- 
wahl wertvoller  kleinerer  Altertümer  kirchlichen  und  weltlichen  Charakters 
fiuid  man  auf  der  voij&hrigen  Gewerbe-Ausstellung  in  Halle  in  einem  beson- 
deren Kunstpavillon  vereinigt;  neben  einer  ungefähren  Aufzählung  der  wich- 
tigsten Stficke  hat  man  bei  dieser  Gelegenheit  einzelne  ganz  hervorragende 
voter  denselben  teils  abgebildet,  teils  eingehend  beschrieben;  so  einen  elfen- 
beinernen Reliquienkasten  aus  Quedlinburg  aus  der  Zeit  von  1184—1204, 
eiDen  ebenfalls  aus  dieser  Zeit  und  ebendaselbst  aufbewahrten,  gestickten 
Teppich,  vielldcht  byzantinischer  Herkunft,  eine  goldene,  reich  emaillierte 
Hostienbflcbse  aus  Mfüühausen  i./T.  und  den  kostbaren,  in  ähnlicher  Weise 
Aufgeführten  Abendmahlskelch  der  Ulrichskirche  in  Halle,  die  beide  freilich 
schon  dem  frohen  17.  Jh.  angehören.  Von  einem  gleichfalls  berflhrten  be- 
malten Elfenbeinkästchen  aus  Merseburg  ist  später  von  anderer  Hand  eine 
Abbildung  gegeben  und  zugleich  augenfällig  nachgewiesen  worden,  dafe  die 
heutige  Form  durch  Umarbeitung  aus  einer  älteren  entstanden  ist  und  auch 
(üe  Urgestalt  wohl  eher  erst  im  angehenden  12.,  als  im  9.  oder  10.  Jh.  an- 
gefertigt wurde;  zugleich  wird  hierbei  gegen  frtthere  Annahmen  bemerkt,  dafs 
der  radförmige  Kronleuchter  im  Dom  zu  Merseburg,  nicht  den  romanischen 
I  Perioden,  sondern  erst  dem  späten  15.  Jh.  zuzurechnen  sei,  dafs  daselbst 
dagegen  ein  flberaus  alter  und  eigenartiger  Tragaltar,  der  vielleicht  bei  der 
i  Miasian  im  Wendenlande  gedient  haben  könne,  wieder  zum  Vorschein  ge- 
kommen sei')  Die  grofsartige  Handschriften-Sammlung,^)  die  der  Kölner 
!  Am  und  Domherr  Amplonius  Battingen  aus  Rheinbergen  einem  bei  der 
I  Erfiuter  Universität  1412  errichteten  Kollegium  stiftete,  war  mehr  fGar  die 
I  Erwerbung  universaler  Kenntnisse  berechnet,  als  dals  viele  Materialien  mehr 
provinzieller  Herkunft  darin  Platz  gefunden  hätten,  wenigstens  bringt  eine 
jetit  veröffentliclie  Sammlung  von  Abbildungen^)  hervorragender  Stacke  nichts 
Derartigea. 

Endlich  einige  Notizen  filr  Heraldiker.  In  der  Oldenburger  Hds.  des 
Sachsenspiegels^)  zeigt  die  allein  kolorierte  Fahne  Sachsens  an  Steile  der 
Baste  einen  Kranz  von  3  vierblätterigen  Rosen.  —  Als  Landeswappen  der 
Oberlaosiiz  hat  man  einfach  das  der  Stadt  Bautzen  adoptiert^) 

Dafs  im  südlichen  Hessen^)  die  prähistorischen^)  Forschungen  sich 
vomehmlidi  aof  den  Nachweis  von  Befestigungen  richten,  ist  durch  die 
Kachbarschaft  des  römischen  Limes  ^®)  erklärlich,  aber  nicht  alle  Spuren  von 
Wallanlagen  dflrfen  wohl  ohne  Weiteres  als  Fortifikationen  in  Anspruch 
genommen  werden,  viel&ch  spricht  Ausdehnung  und  Lage  doch  eker  dafür, 
in  ihnen  Knltuastätten  zu  sehen:   so   scheint  die  Altenbnrg  unweit  Römers- 


1)  W.  Loose,  Heifimer  Annchten:  MVG.  der  Stadt  Meilben  1,  1,  68—116.  —  2)  D. 
ilte  VMlwrg  in  Bilden  2.  Serie.  Von  Heinrich  GerlacL.  MFreibargerGy.  18.  —  3)  H.  Hey de- 
Banii,  Abs  dem  PaTillon  fUr  konatgewerbUclie  Altertfimer  auf  der  Aiuatellang  an  Halle.  Mit 
nioatr.  V.  H.  Ueydomann:  Z.  f.  bUd.  Kunst  17,  173—178,  206—212.  —  4)  H.  Otte, 
£•  EUnbeinkistchen  nnd  einige  andere  Konstarbeiten  im  Dom  an  Merseburg.  Ebenda,  17, 
tS3  a.  284.  —  5)  Scham,  Exempla  a.  a.  K.  Falaogr.  —  6)  F[riedr.]  K[arl  FQrat  Hohen- 
▼aldenbnrg],  a.  Charakteristik  d.  sachs.  Bantenkranaes:  AEDV.  29,  73  (m.  Abb.)  — 
7)  H.  Knothey  D.  Laadeawappen  d.  Oberlansita:  KA.  1  Sachs.  Q.  3,  97—117.  —  8)  Von 
Z^^HsmA.  Jg.  1882  liegen  bis  jotat  erst  Hft.  1  n.  2  Tor.  —  9)  Erwihnt  sei  Th.  Ebert,  d. 
Miren  Ablagesongen  d.  Umgegend  ▼.  Caacel.  Diia.  Gottingen.  —  10)  Wolff,  KasteU  la 
Or^XfolieBbozgi  a,  o.  8.  8*. 


berg  an  der  Schwelm  wohl  eine  alte  Befestigung,  dagegen  die  ntkt  3  Standen 
davon  entfernte,  düster  Garten'  genannte  Bingwallanlage  anf  dem  Kellerwalde 
im  Er.  Fritzler  eher  ein  religiöses  Heiligtam  gewesen  zn  sein.  ^)  —  Unzweifel- 
haft mit  einer  yorhistorischen  Grabstätte  hat  man  es  in  der  'Hnnbnrg'  in 
der  Ginselan  an  der  Ohm  sowohl  nach  dem  hentigen  Befand  der  Manerres^ 
als  nach  den  Mitteilungen  mittelalterlicher  Urkunden  zu  thnn;  nach  letzteren 
scheint  noch  im  13.  Jh.  ein  alter  monumentaler  Grabbau  erkennbar  gewesen 
zu  sein.*) 

Noch  weniger  verlautet  über  Editionen  >)  von  Quellen  aus  historischer 
Zeit,  und  leider  erklärt  sich  die  hier  herrschende  Stille  nicht  gerade  durch  Vor- 
bereitung neuerer  gröberer  Unternehmungen.  Von  den  Rechtsquellen  hat  C. 
Stammler^)  wenigstens  die  eigentflmlichen  Verhältnisse  des  Breidenbacher 
Grundes  einer  besonderen  eingehenden  und  scharfen  Untersuchung  unter- 
zogen. Es  sind  besonders  die  Verhältnisse  der  abhängigen  Leute,  dann  die 
Ganerbenschaften,  das  eheliche  Güter-  und  Erbrecht  und  zum  Teil  auch  das 
ProzeÜBverfahren,  in  denen  sich  eigenartige  Bildungen  in  diesem  jetzt  zu  den 
Amtsgerichten  Gladenbach,  Biedenkopf  und  Battenberg  gehörigen,  überaus  wai- 
digen Bezirke  erhalten  haben;  die  beigegebenen  Anlagen,  wie  die  Ordnung  des 
Eigengerichtes  zu  Eisenhausen,  die  Reformation  desselben,  verschiedene  Rezesse, 
Verordnungen  und  Schöffensprüche  gehören  zwar  sämtlich  erst  der  NZ.  an,  doch 
weisen  sie  deutlich  genug  anf  die  während  des  MA.  bestehenden  Verhältnisse  zu- 
rück. —  In  das  Mittelalter  hinein  reicht  natürlich  mit  ihren  Anfingen  die  G^ 
schichte  Kassels,  die  vor  beinahe  40  Jj.  von  F.  G.  Th.  Piderit^)  zuerst  ver&fst, 
jetzt  in  einer  zeitgemäls  bearbeiteten  und  erweiterten  Auflage  erschienen  ist; 
in  mehr  aphoristischer  Weise  ist  vom  Kloster  Himmelau  bei  Gelnhausen  ^) 
gehandelt.  Gegenstand  einer  kunsthistorischen  Darstellung  ist  wiedemm  die 
Elisabethkirche  zu  Marburg^)  geworden  und  auch  die  numismatische  Litteratur 
für  Hessen  hat  durch  das  Verzeichnis  ^  einer  rühmlich  bekannten  Sammlung 
einen  wertvollen  Zuwachs  erhalten.  —  Beinahe  500  schöne  Brakteaten,  *) 
die  im  J.  1876  auf  dem  Lichtberge  bei  Eiterfeld  im  Kr.  Hünfeld  gefunden 
wurden,  gehören  überwiegend  Hersfelder  Abten  aus  der  Zeit  von  1200 — 1240 
an  und  zeigen  entsprechend  dem  jährlichen  Wechsel  der  Münze  eine  reiche 
Mannigfaltigkeit  der  Prägung;  von  den  wenigen,  von  weltlichen  Dynasten 
herrührenden  Münzen  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  Ludwig  IV.  von  Thüringen 
oder  Ludwig  L  von  Ziegenhein  und  Nidda  zuzuschreiben  sind.  —  Unser 
Gebiet  betreffen  noch  die  Arbeiten  über  Bonifaz  und  LuU,^^)  über  Konrad 


1)  F.  V.  Qilsa,  Z.  Biiigwallfrage  mit  bOBonderem  Beenge  anf  Hessen:  liVHessG.  S. 
72—76.  —  2)  W.  Kolbe,  D.  Hnnbnrg  i.  d.  Gintelau.  Ein  Vortrag.  Marborg,  Elwert. 
30  S.  —  Bei.:  GBl.  No.  38.  —  8)  Brief  betr.  Pilgerfahrt  Ekberta  ▼.  Folda  a.  o.  S.  3S*. 
(Wattenbach).  —  4)  B.  Becht  d.  Breidenbacher  Grandes.  Gierkes  Unters,  rar  deotsehen 
Staats-  und  Bechts-Gesch.  No.  2.  Breslau,  KSbner  YIII,  143  S.  —  5)  Gesch.  d.  Haapt- 
n.  Besidenzstadt  K.  In  erweiterter  2.  Anfl.  mit  Illustrationen.  Heransgeg.  Ton  J.  0.  C. 
Hoffmeister.  Kassel,  YIII  a.  538  S.  —  Im  Anschl.  erwähnen  wir:  Neuester  FUirer 
durch  Kassel,  Wilhelmshafen  und  Umgegend.  Dazu  Kachrichten  üb.  G^esch.  etc.  5.  Aofl. 
Kassel,  Kegel.  12^.  IV,  66  S.  ~  6)  F.  W.  G.  y.  Both,  Beitr.  aur  Gesch.  d.  Kl.  mmmeUu 
bei  Gelnhausen:  KBGV.  No.  7,  S.  49—51.  —  7)  W.  Kolbe,  D.  Kirche  der  h.  Blis.  au 
Marburg  nebst  ihren  Kunst-  u.  Geschichtsdenkm.  Yerm.  illustr.  Aufl.  Harburg,  Elwert. 
YII  u.  114  S.  —  8)  Vers,  der  Ton  H.  G.  Prior  hinterlassenen  Samml.  hess.  Mttnaen,  ge- 
ordnet nach  J.  C.  C.  Hoffmeisters  hist.-krit.  Beschr.  oder  bis  jetit  bekannt  gewordenen 
hess.  MÜnsen,  Medaillen  u.  Marken.  Mit  e.  Vorw.  ▼.  J.  0.  C.  Hoff  meist  er  u.  e.  Anh., 
enth.  einige  Nachtrr.  zu  dessen  genanntem  Milnzwerke.  Hannover.  4®.  II  u.  36  S.  — 
9)  W.  Stern,  D.  Lichtberger  Bracteatenfond :  ZHessG.  9,  209—248.  —  10)  a.  o.  8.  18  f. 
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von  Ifarbiirg,  ^)  über  die  Stellang  des  Faldaer  Abtes  als  Kanzler  der 
Kaiserin.*)  —  Neben  diesen  monographischen  Arbeiten  hat  nach  16 jähriger 
Dnlerhrechnng  die  systematische  Bearbeitung  nnd  Darstellung  der  Bandenk- 
mftler  des  Regierungsbezirkes  Kassel,  d.  h.  des  alten  Kurftarstentumes, 
wiederum  einen  Fortschritt  gemacht;  dem  1.  Bande,  der  die  Orte,  deren 
Namen  mit  A — F  beginnen,  umCalst  und  der  1662  erschien,  ist  jetzt,  nach* 
dem  die  Pro?inzial- Verwaltung  eine  Beihülfe  gew&hrt  hat,  die  1.  Lieferung') 
eines  2.  Bandes  gefolgt,  dieselbe  behandelt  vornehmlich  die  Pfarrkirche  nebst 
der  Marienkapelle  zu  Frankenberg,  einen  Bau  vom  J«  1286,  der,  ein  vollen- 
detes Produkt  der  Gothik,  auch  durch  die  erkennbare  Beeinflussung  seitens 
der  Uarbuiger  Elisabethkirche  bemerkenswert  ist. 


XVIL 

F.   V.  Krones. 

österreichische  Ländergruppe. 

Die  Arbeiten  von  allgemeinerer  Bedeutung  beginnen  wir  mit 
den  Quellenuntersuchungen.  Die  Grundlage  von  0.  Redlichst)  Auf- 
satz aber  die  Annalistik  bilden  selbstverständlich  ^Wattenbachs  Erörterungen 
ond  Resultate'  nnd  beziehungsweise  das  an  Wattenbach  anschliebende  Werk 
?on  Lorenz,  insbesondere  was  die  Wiener  Quellen  am  Ausgang  des  13.  Jh. 
betrifft  R.  will  die  Ergebnisse  der  Forschungen  Beider  ergänzen,  vervoll- 
sUndigen,  andererseits  abweichende  Ansichten  begrOnden.  So  hebt  er  bei 
den  Melker  Annalen  als  dem  Grundstock  der  gesamten  österreichischen  Anna- 
lisdk  zwei  Stellen  hervor,  welche  die  Stellung  Melks  im  Streite  zwischen 
Kaisertum  und  Papsttum  1164  oder  das  Verhältnis  zu  dem  letzten  Baben- 
beiger  andentnngsweise  beleuchten,  —  er  kennzeichnet  den  Inhalt  der  Jahr- 
bücher Kremsmflnsters  und  Lambachs  und  kommt  dann  auf  die  'kargen  Cber- 
reste  der  annaliBttschen  Thätigkeit'  in  Götweig  zu  sprechen.  Beachtenswert 
ist  Ra  Nachweis  der  schon  von  Pangerl  und  Tauschinski  bemerkten  Über- 
«natimmung  einzelner  Stellen  in  der  Gontin.  Zwetlensis  H,  mit  den  analogen 
in  der  ^Historia  de  expeditione  Friderici'  von  Ansbert,  gegenflber  der  eine 
eoldie  lAognenden  Auffossung  Riezlers  und  Fischers.  Doch  enthält  sich  R. 
eines  beatünmten  Ausspruches  Aber  die  Identität  Ansberts  und  des  Vf.  der 
Cent  Zwetl.  IL  Er  beschränkt  sich  auf  die  Vermutung,  'dafs  der  Vf.  der 
Zwetler  Gontinaation  das,  was  in  der  'Historia'  in  mehr  zusammenhängender 
DarBtellang  gegeben  wird,   in  die  Form  von  Annalen  bringen  wollte.     Der 


1)  s.o.  8.  61*  (&altner;.  —  2)  Bftbsam,  ZVEesiG.  NF.  10,  1— 4S.  —  3)  MAlioha 
B«diBk».  im  Bgbs.  K.  als  Fti.  d.  Werket :  ICAliche  B.-D.  in  KurheMen.  Hn«.  t.  d.  Y.f.keM.a. 
^  Ldabda.  Lt  1.  B.  Pfarrkirche  o.  d.  MarienkapeUe  ra  Ftankenberg.  Bearb.  y.  H.  y. 
Beka-BotfeUer  a.  F.  Koeberlein.  IL  10  Kapfertaf.  n.  Holaichn.  Fol.  Kaaael,  Frey- 
•^wdt    IV,  lö  S.   Bei.:  fiZ.  ISSS,  I,  160.  -^  4)  a.  o.  9.  56*. 
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3.  Abschnitt  handelt  Ton  der  Elosternenbarger  Annalistik  tind  von  der  sog. 
^historia  aDnonun'  (1264 — 1279).    Die  letztere  ist  nach  R.  zwar  die  Grund- 
lage fttr  die  Cont.  Glanstroneob.  IV.  sowohl,  wie  fflr  die  Cont  ZweUensis  ni, 
allein  erst  durch  Yermittelnng  einer  uns  yerlorenen  Ableitung,   aus  welcher 
beide  unabhängig  von  einander  geschöpft  haben.    R.  spricht  die  Vermutung 
ans,   dab  der  Vf.  der  Historia  ein  Mönch  von  Heiligenkreuz   gewesen   sein 
dürfte  und  untersucht  dann  im   4.  Abschnitt   die  Klostergeschichtschreibung 
von  Heiligenkreuz  und  von  der  Schottenabtei  in  Wien.    Im  nächsten  Kapitel 
'die  übrigen  annalistischen  Wiener  Quellen'  kommt  er  besonders  auf  die  sog. 
'C!ontinuatio  Vindobon.'  ausführlich  zu  sprechen.   Er  verneint  (gegen  Lorenz), 
dals  sich  darin  'die  Auffassung  eines  Ratmannes  (Paltram  Vatzo)  über   K. 
Ottokar  knndgiebt^  und   tritt   für   die  Zusammenstellung   und   Verarbeitung 
der  Paltramschen  Aufzeichnungen  durch  einen  Geistlichen  ein.    Den  Schiulis 
macht   eine   sorgfältige    Untersuchung   der  Annalistik    zu  Admont,   Garsten 
und  Salzburg  und  die  Charakteristik  der  gesamten  Klostergeschichtschreibang 
des  11.  und  12.  Jh.   —    Durch  Franz  Mart   Mayer ^)    hat  Wattenbachs 
Vermutung,   dafs   die   'Vita   primigenia    Hrodberti'    schon    in   älterer   Auf- 
zeichnung vorhanden  war,   ihre  vollgültige  Bestätigung  gefunden.    Von  Prof. 
M.  Petschenig  aufmerksam  gemacht,   erkannte  M.    in  den  der  Pergam.  Hds. 
der  Grazer  Universitäts-BibUothek  No.  790  (alte  Sign.  41/10,  5^  238  foL, 
10.  Jh.)  f.  110a— 113b  einverleibten:  'Gesta  S.  Hrodberti  Confessoris'  den 
relativ  ältesten  Text  der  'Vita  primigenia'.    Von  besonderem  Interesse  ist  es, 
dafs  diese  Grazer  Hds.  den  Passus   (per   alveum  Danubii  usque   ad  fines 
Pannonie   inferioris  spargendo  semina  vitae  navigando   iter  arripuit)  .  »  .  . 
nicht  enthält,   und  ebensowenig   die  Stelle:   »ad  propriam  remeavit  sedem*. 
Einerseits  weils  also  die  Grazer  Hds.  nichts  von  seiner  Mission  nach  ^Unter- 
Pa^nonien',   anderseits  nidits  von  seiner  Rückkehr  nach  Worms.    Hiemadi 
lag   also   dem  Vf.   der  Schrift:   'de  conversione  B.  et  Carent'   diese   durch 
die  Grazer  Hds.  bezeugte  ältere  Fassung  vor;  er  war  nur  der  Bearbeiter  der 
Vita,  nach  dieser  Vorlage.    Diese  überarbeitete  Form  der  Vita  P.  Rndberü 
wurde  seit  871  so  zu  sagen  die  offizielle.    Hier  sei  gleich   auf  die    beiden 
einander   ergänzenden   Aufsätze^)   von  W.  Hauthaler   und   £d.    Richter 
über  salzburgische  Traditionscodices  hingewiesen.    Während  H.  die  diplo- 
matische Seite  behandelt,  beschäftigt  sich  R.  mit  dem  Rechtsinhalt  und  Zweck 
der  Anlage  dieser  Urkundenbücher.     Zunächst  handelt  er  von  der  Form  der 
Eintragungen  und  spricht  sich  in  Bezug   des  'Codex  Odalberti'   dahin  aus: 
1)  'Es  sind  damals  gewöhnlich  und   bei  wichtigen  Anlässen   stets  Urkunden 
über   die  Rechtsgeschäfte   abgefafst   worden'.     2)  'Der  Cod.  trad.  Odalb.  ist 
weder  eine  einfache  Sammlung  von  Urkundenabschiiften,  wie  etwa  die  Kammer- 
bücher,  noch  ein  gleichzeitig  geführtes  Protokoll  über  die  Handlungen,   wie 
die  späteren  Traditionscodices,  sondern  ein  nachträglich  und  zwar  mit  Hilfe 
der  vorhandenen  ürkk.  angelegtes  Verzeichnis  der  Erwerbstitel  der  jüngsten 
Besitzungen'.    Sodann  kommt  die  'Testifikation',  der  Rechtsinhalt  und  Sprach- 
gebrauch (Complacitationes,  Commutationes ,  Traditiones)  und  der  Stand  der 
'Donatores^  zur  Sprache.  —  Nebenbei  sei  noch  der  kleine  aber  nicht  bedeu- 
tungslose diplomatische  Beitrag  des  fleifsigen  Admonter  Capitularen  und  Kl. 
Archivars  J.  Wich n er')  'aus  einem  Admonter  Formelbuche'  angemerkt,  das 

1)  fieitnr.  s.  Gesch.  d.  Enb.  Salsborg  m.  Die  rite  S.  Hrodberti  in  ateetar  Geetdt: 
AÖ0.  68,  6S6— 60S  (m.  Feci.)  «.  lep.  Wien,  Gerold.  Bee.:  OB.  No.  58;  HZ.  1S88»  I, 
177.  —  Hayer,  Fomelbneh  Frdr.i  ZU.,  •.  JB.  lY,  8,  S66«.  —  2)  KIÖQ.  8,  497-980.  — 
8)  StMBCO.  1882,  S.  UO— 147. 
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ans  der  Euizlei  des  Chiemseer  Btechois  Georg  IL  (Altdorfer)  1477—1496 
stammt;  W.  bietet  daraus  40  Regesten  zur  Geschichte  von  18  Klöstern  des 
Benediktiner-  und  Cisterz-Ordens. 

In  Hinsicht  mittelalterlicher  Qnellenknnde  bietet  W.  Wattenbach  ^) 
ein  kurzes  aber  erschöpfendes  Beferat  Ober  eine  Hds.  der  WolfenbOtteler 
Bibliothek  ans  dem  14.  Jahrb.,  welche  ans  Wien,  vielleicht  ans  dem 
Schottenkloster,  und  dem  Humanisten  J.  Alex.  Brassicanns,  Professor  der 
Wiener  Universität,  gehörte  und  dem  Textvergleiche  far  die  'Ann.  Ans- 
triae'  Einiges  zuführt.  —  A.  Gzerny,*)  der  fleiÜBige  Eonventuale  des 
Stiftes  S.  Florian,  bietet  aus  dem  'Codex  epistolaris  loannis  et  Caspari 
Prepositi  1459 — 1481'  eine  Auswahl  des  darin  niedergelegten  BriefBtoffes 
mr  Charakteristik  des  'geistlichen  Geschäftslebens'  jener  Zeit,  während  der 
bereits  oben  erwähnte  Mouographist  des  Kl.  Admont  in  der  Steiermark, 
L  Wichner,  s)  ein  Formel-  oder  Copialbuch  aus  der  Kanzlei  des  Bischof 
Georg  IL,  das  auch  schon  von  anderer  Seite,  so  von  F.  IL  Mayer 
nnd  J.  V.  Zahn  behandelt  wurde,  nach  einer  speziell  Admont  betreffenden 
RichtQDg  aasnützt.  —  Die  Untersuchungen  über  die  Passauer  XTrkunden- 
ftkchong^)  sowie  über  Matthias  v.  Neuenbürg^)  gehören  mehr  der  Beichs- 
geschichte  an. 

Von  darstellenden  Arbeiten  erstreckt  sich  über  unser  Gesamtgebiet 
G.  £..  Friefs*^  'Geschichte  der  österreichischen  Minoritenprovinz',  wie 
alle  Arbeiten  dieses  fleifsigen  SpezialhistorikerB  ein  nicht  unwillkommener 
Beitrag  zur  mittelalterlichen  Kirchengeschichte  Österreichs,  untersucht  die 
Niederlassungen  des  betreffenden  Ordens  zu  Wien,  Stein  an  der  Donau, 
Bümstein,  Tuln,  W.  Neustadt,  Laa,  Hainburg,  Feldsberg,  Zistersdorf,  Pulkau, 
Brock  a.  d.  Leitha,  Linz,  Enns,  Wels,  Grein  a.  d.  Donau,  Graz,  Judenburg, 
Pettan,  Cilli,  Marburg,  Brück  a.  d.  Mur,  Wolbberg,  Yillach,  Laibach,  Brixen, 
Botzen,  mit  EinschluCs  des  der  gleichen  Provinz  angehörigen  Konvents  zu 
Passau;  andererseits  behandelt  sie  auch  die  der  Leitung  des  Landmeisters 
der  teterreicluscben  Ordensprovinz  unterstehenden  Klöster  der  Clarissinnen 
ond  der  Nonnen  des  sog.  dritten  Ordens  des  h.  Franz  von  Assissi  zu:  Brixen, 
Jodenburg,  Dtürnstein  a.  d.  Donau,  Meran,  Wien,  Minkendorf  und  Lak 
(Krain);  S.  Veit  (Kärnten).  Obschon  nun  die  Geschicke  dieser  Provinz  und 
ibrer  Klöster  bis  zur  Neuzeit  verfolgt  werden,  so  gehört  doch  der  gröfste 
Teil  des  Textes,  von  den  118  Urkk.  alle  bis  auf  6,  der  Zeit  vor  1526  an. 

Zur  Geschichte  der  Dynastieen,  insbesondere  der  habsburgischen ^) 
gehören  nachstehende  Abhandlungen.  Zunächst  streift  die  Geschichte  des 
ietzten  Babenbergers,  Friedrichs  des  Stb.,  die  Abhandlung  J.  Rohdens^) 
Aber  K  Heinrich  (YH.),  den  unseligen  Schwager  des  genannten  österreichi- 
schen Forsten,  welcher  ja  auch  der  zäheste  Genosse  des  Erhebungsplanes 
nnd  Aufruhres  Heinrichs  blieb.  Doch  steht  sie  der  spezifisch  österreichischen 
Geschidite  sonst  fem.  Diesen  gehören  dag^en  vorzugsweise  jene  Aufsätze 
tu.  welche  anläfslich  der  600 j.  Habsburgfeier  erschienen.  Die  erste  Stelle 
mmmt  die  gehaltvolle  Monographie  H.  v.  Zeifsberg^)  'Rudolf  v.  Habsburg 


lytih.  eine  buher  onbentttste  Hds.  osterr.  Annalen:  KA.  7,  137 — 42.  —  2)  Ana  dem 
C>üt].  GaaehSfUleben  in  Ober-Österreicli  im  15.  J)i.  Lins.  97  S.  —  8)  Ans  e.  Admonter 
Pomanmche:  WStBO.  8,  n,  140/47.  —  4)  ühlirs,  s.  Index.  —  5)  Soltaa  a.  A.,  b.  o. 
a  56.  6S.  —  6)  AÖ6.  64,  79—247  n.  lep.  Wien,  Gerold.  —  7)  Vertr.  m.  Frankr.  y.  1430 
(Herbones),  s.  n.  K.  XXVm.  —  8)  8.  o.  S.  49*.  —  9)  BUV.  ftlr  Lkde.  Nied.-Ös.s 
i^  IC,  b^tgn^cree  SfH'.  Festidur.  x.  60€j.  Gedenküoier,    8.  331—349;  aach  ^Qthalten  ß) 
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und  der  Österrdchische  StaaUgedanke*  ein.  Ihr  wissenschaftlicher  Schwerpunkt 
ruht  in  der  eingehenden  Untersuchung  des  Belehnungsaktes  Yom  24.  Dez. 
1282  (welche  Urk.  in  diplomatisch  genauerem  Abdruck  als  Beilage  geboten 
wird)  und  der  Kärntner  Frage,  andererseits  in  der  Betrachtung  des  Rhein- 
felder Aktes  V.  1 .  Juni  1 283.  Es  wird  sodann  ein  Yorblick  in  die  Geschichte 
Habsburg-Osterreichs  bis  1438  geworfen,  in  der  damaligen  Personalunion 
Österreichs,  Böhmens  und  Ilngams  der  österreichische  Staatsgedanke  als  zum 
ersten  Male  ^zum  reellen  Ausdruck'  gelangt  bezeichnet  und  weiter  dann  bis 
zur  Gegenwart  das  dynastische  Moment  der  Geschichte  Österreichs  skizziert 
—  Inhaltlich  berühren  sich  damit  fünf  fernere  Aufsätze,  ein  numismatischer, 
ein  kunsthistorischer,  ein  genealogischer,  ein  sphragistischer  und  ein  bauge- 
schichtlicher. 

A.  T.  Laschin  1)  bietet  eine  gründliche  streng  fachmännische  Unter- 
suchung des  Münzwesens  in  Österreich  zur  Zeit  Kaiser  Rudolfs  I.  y.  Habs- 
burg, anhebend  mit  dem  Zustande  des  Münzwesens  am  Schlüsse  des  Zwischen- 
reiches, wobei  Geltung,  Gewicht  und  Aufzahl  der  mafsgebenden  Münzen 
(Wiener,  Grazer,  Friesacher,  Aglaier,  Krainer  Pfennig)  genau  yerglichen 
erscheinen.  'Die  staatsrechtliche  Bedeutung  der  Veränderungen  Kaiser  Ru- 
dolfs I.  über  das  österreichische  Münzwesen';  'die  Organisation  der  Wiener 
Münze  nach  dem  Hansgenossenprivilegium  Tom  J.  1277'  und  die  'Rudolfs- 
münzen' selbst  in  ausführlicher  Beschreibung  und  mit  Illustration  bilden  die 
8  Hauptabschnitte  der  gediegenen  Untersuchung.  —  Frh.  v.  Sacken*) 
handelt  'über  die  authentischen  Porträts  Kaiser  Rudolfs  y.  H.  und  dessen 
Grabsteine',  wobei  das  früheste  authentische  Bildnis'  Kaiser  Rudolfs,  die 
Statue  am  Chor-Pfeiler  des  von  diesem  Habsburger  zum  Andenken  seines 
Sieges  von  1278  errichteten  Dominikanerinnen-Klosters  zu  Tuln  in  Nieder- 
österreich, die  Siegelbilder,  die  bezüglichen  Münzen  und  insbesondere  das 
Porträt  auf  dem  Grabsteine  zu  Speier,  erhalten  in  einer  getreuen  Nachbildung 
des  16.  Jh.  (Ambenser  Sammlung),  zur  Sprache  kommen.  Fhr.  v.  Pettenegg 
beschäftigt  sich  mit  dem  'Stammwappen  des  Hauses  Habsbarg'  in  einer  sehr 
ausführlichen  Untersuchung.  Dem  scbliefsen  sich  der  kurze  sphragistische 
Beitrag  K.  Linds^)  und  desselben  längerer  Aufsatz  über  'die  Ruhestätten 
der  ersten  österreichischen  Habsburger*  (Söhne  und  Enkel  Kaiser  Rudolfs  L)*) 
an,  der  eine  frühere  Abhandlung  Kerschbaumers  gewissermafsen  ergänzt.  — 
In  den  Kreis  dieser  Festschriften  gehört  auch  chronologisch  anreihend  die 
quellenmäfsige  Studie  E.  Friefs'  über  'Herzog  Albrecht  I.  und  die  Dienst- 
herm  in  Österreich'^)  an,  worin  dSe  Geschichte  der  Jj.  1283 — 1296  eine 
ziemlich  erschöpfende  Behandlung  erfährt  —  Im  14.  Jh.  berührt  sich  die 
habsburgische  Geschichte  mit  der  schweizerischen,*)  im  15.  mündet  sie  gäns- 
lich in  die  Reicbsgeschichte  ein.  ^  —  Noch  sei  des  populären  Aufsatzes  von 
Radics  'Orientfahrten  der  Habsburger'^)  —  so  nebenher  gedacht 

Die  übrigen  Arbeiten  lassen  sich  am  besten  landschaftlich  gliedern.') 


in:  PMticlur.  s.  600 j.  Gedenkfeier  d.  Belehn,  d.  Hrasei  Habcb.  m.  österr.  Von  den  liist. 
Vereinen  Wiens.  Wien,  Bnamttller.  gr.  4*.  (Y,  231  S.,  11  Ttf.,'2  genetl.  Tkb.).  —  1)  ib. 
8.  849—878.  —  2)  ib.  8.  427—442.  —  8)  ib.  S.  448—622;  so  diesem  Änfr.  gehUr«!  9 
Wappenbilder  n.  2  genealogische  Tafeln.  —  4)  ib.  8.  528—6.  —  5)  8.  527—540  mtt  5 
lUastr.  i  Texte.  —  6)  ib  879>-426.  —  7)  Kopp,  s.  a.  Kap.  XXm.  —  8)  UlmaaB, 
Schopf,  Wagner,  Steinwenter,  Eichmann,  s.  o.  S.  68  f.  —  9)  österr.  Jb.  t  d.  fei, 
Yolhsschr.  —  Ver.  s.  u.  h.  v.  Fb.  y.  H eifert    Jg.  6. 
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Nieder-Osterreicb.  1)  —  Hier  begegnen  wir  im  Bereiche  der  sog. 
prähistorischen  Forschong  dem  Aafsatze  von  Karner*)  über  die  künstlichen 
Höhlen  im  Viertel  nnter  dem  Manhartsberge,  besonders  am  RetE.  —  Für 
die  römische  Epoche  liefert  einer  der  namhaftesten  Forscher,  F.  Kenner,') 
einen  Anfisatz  über  Faviana,  Wien  nnd  Mantem,  welcher  insbesondere  gegen 
die  Monographie  des  AI.  Schembera  als  Verteidigers  der  Identität  von  Wien 
mit  Faviana  die  Identifiziernng^)  des  letzteren  mit  dem  hentigen  Mantem 
sofrecht  erhält  Die  sorgfältige  Arbeit  bietet  zugleich  eine  historisch-topo- 
graphische Studie.  —  J.  Wendrinsky^)  liefert  auf  Gmndlage  nrknndlidier 
Studien  eine  tabellarisch  nach  Ort,  Jahr,  Besitzer,  Rechtsgmnd  und  Quelle, 
gegliederte  Tabelle  der  Besitzverhältnisse  in  Nieder-Österreich  aus  der  Baben- 
bergerzeit,  welche  eine  sehr  willkommene  Grundlage  der  bezüglichen  Terri- 
tor^geschichte  abgeben  mrd. 

Die  umfangreichsten,  selbständigen  Publikationen  betreffen  Wien.  Hier 
sei  naturgemäfs  die  in  zweiter,  umgearbeiteter  Auflage  s.  Geschichte  der 
Stadt  Wien  von  K.  Weifs^)  vorangestellt,  deren  I.  Bd.  in  das  Bereich  dieses 
Referates  fällt.  Text  nnd  Illnstrationen  haben  namhafte  Vermehrung  erfahren. 
Daran  reihen  wir  den  Beginn  eines  Prachtwerkes  wichtigen  stadtgeschicht- 
lichen Inhalts  bearbeitet  von  J.  Hartmann  v.  Franzenshuld  ^)  und  die 
neueste  anerkennenswerte  Leistung  Ant  Mayers,  deren  1.  Halbband,  die 
Wiener  Buchdruckerkunst  im  Zeitalter  des  Humanismus  und  der  Reformation^) 
behandelnd  (1482 — 1582),  die  wichtigsten  biographisch -litterarhistorischen 
Anfischlflfse  und  durch  den  sorgftltigen  Abdruck  der  Bücher-,  Patente-  und 
sonstiger  Schriftentitel  Materialien  für  die  politische  nnd  Kulturgeschichte 
liefert.  Das  Werk  hat  zugleich  als  typographisch-artistische  Leistung  der 
Boehdmcker  Wiens,  Herausgeber  dieser  stattlichen  Publikation,  zu  gelten. 

6.  Strobl  vollendet  die  Geschichte  der  Städte  Krems  nnd  Stein  im  Mittel- 
alter, Btrengquellenmäfsig  mit  einem  willkommenen  Urknndenanhang.  ^)  —  Für 
die  Orts-  und  Kunstgeschichte,  und  auch  zur  dynastischen  Historie  zählend  sei 
derAnfeatz  von  Sacken  'Baudenkmale  der  Habsburger  in  Nieder-Österreich' 
erwfthnt  ^^)  —  Das  Rechtsgeschichtliche  speziell  betreffen  G.  Winters  Beiträge 
nur  niederösterreichischen  Recht«-  und  Verwaltungsgeschichte,  ^i)  —  Über  eine 
Bewidmung  Kreneuburgs  mit  Wiener  Rechten  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
das  K.  Stadtrecht  von  1311  handelt  die  akademische  Abhandlung  desselben 
Ki>)  — .  Eine  Gharakterisük  des  Bauemiebens  im  13.  Jh.,^»)  beide  Teile 
des  Donaulandes  gldchmäfsig  betreffend,  leitet  uns  zur  nächsten  Land- 
schaft über. 


1)  SeUadit  b.  DSrnkrat  (Köhler,  Basion),  s.  o.  S.  69*-*.  —  2)  Uitt  d.  anthrop. 
6«i.  in  WioD,  1882.  (N.  F.  L)  118— -169.  8.  Bericht;  TgL  1880,  8.  284  (hüt  Jb.  1880, 
U,  141).  _  8)  Bll.  d.  V.  f.  Lkde.  Nied..Ö»t  16,  8— ÖS.  —  4)  JB.  III,  2,  141»«  —  5)  ib. 
S  84^112.  —  ^)  ^^  ^'  ^^^>  Lechner.  I,  8.  amgearb.  Aufl.  609  8.,  17  Bildtafeln  o. 
7l  Holsachn.  —  7}  'Geschlechterbach  d.  Wiener  Erbbttiger,  Batsyerw.  n.  Wappengenoasen, 
il>n  Geaeh.,  Oenaal.,  Diplom.,  Sphrag. ,  Herald.,  Namisra.,  nach  Urkk.,  Sgln,  Medaill.  o. 
Dabofinxen ,  mit  beaond.  Berücke,  d.  Stadtlitt'  (aaf  80  Lief.  yenuMchl.).  Wien,  FSay.  I. 
P-  4*.  56  a  Mit  e.  Hol28chn.,  chromolith.  Titel  n.  1  Stahlstich.  Bes.:  GBl.  1884. 
Ho.  15.  —  g)  Wien  (im  Yerl.  d.  Sektion  f.  d.  Her.  r.  Wiens  Bochdr.-Geseh.  In  Komm.  b. 
^'  iViek).  L  Hlbbd.  gr.  4*,  238  S.  mit  zahlr.  ülastr.  o.  artist.  Beilagen.  —  9)  s.  JB.  lY, 
^  136>*.  Progr.  Krems.  1882/3.  60  +  88  8.  Bes.:  HZ.  1885.  Heft  1.  —  10)  Jahrb. 
i  Wieoer  Altt-Vcr.  1882.  Ko.  3.  —  11)  Bll.  d.  V.  f.  Lkde.  Nied.-Öst  S.  72-88,  273 
^  294.  —  12)  B.  o.  8.  82*.  —  Sonstiges  aas  Komenbarg:  o.  S.  7Ö**-"  (Blaas).  —  Heine- 
>>*B,  Qrabstitte  Gertr.s  t.  Brannschw.  s.  o.  S.  45*.  —  18)  Leben  u.  Treiben  der  österr. 
Sn«m  im  18.  Jh.,  nach  Heidhsrt,  Helbing  nnd  Wemhers  «Gartenire':  HJb.  8,  416^444. 


n,l92  X^^    ^-  ^-  Krones: 

Ober-Österreich,  i)  —  Hier  sei  zoB&chst  die  ^Laodeskande  von  Ober- 
Österreich^  in  2.  vermehrter  Auflage  von  L.  Edlbacher  >)  in  ihrem  historischen 
Teile  als  eine  branchbare  Provinziaigeschichte  Air  gröbere  Leserkreise  ang^ 
ÜLhrt  —  Vorzugsweise  anf  Archivalien  und  zwar  von  Kremsmflnster,  Linz, 
Wien,  Seitenstetten ,  Mflnchen  beruht  die  Monographie  des  regol.  Ghorh. 
und  Biblioth.  v.  S.  Florian,  A.  Ozerny  Aber  den  ersten  Banemani^tand 
in  Ober-Österreich  vom  J.  1525,')  tLber  den  man  bisher  äuüserst  wenig 
unterrichtet  war.  Sie  beleuchtet  von  konservativem  Standpunkt  aus  die 
ganze  Tendenz  und  Genesis  des  Anfstandes  und  liefert  anhangsweise  ein 
Verzeichnis  der  ständischen  Körperschaft  von  1525,  das  Patent  vom  9.  Juni 
1525,  ^eue  Zeitung*  von  dem  Bauernaufruhr  in  Ober-Österreich,  Bauembe- 
kenntnisse  aus  dem  Archiv  zu  Kremsmflnster  und  eine  Anzahl  Schreiben  der 
Feldobristen  der  salzb.  Bauernschaft  an  den  Pfleger  von  Wildeneck  und  den 
Abt  von  Mondsee.  —  Nebenher  mag  des  Aufsatzes  von  J.  v.  Eo'lb^)  Aber 
die  Münzen,  Medaillen  und  Jetons  des  Erzherzogs  Österreichs  v.  d.  £.  von 
Albrecht  V.  an  gedacht  werden.  Eine  sehr  tüchtige  Monographie  im  Bereiche 
der  Städte-  und  Eultnrhistorie  ist  die  von  J.  Maade^)  über  Freistadts 
HandelQgeschichte  und  Handelsleben,  welche  mit  1277  anhebt,  auf  sorgfältig 
gesammeltem,  gedruckten  und  archivalischen  Materiale  beruht  und  in  den 
bisher  erschienenen  2  Abteilungen  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  16.  Jh.  reicht. 
—  Eine  nicht  unwillkommene  Monographie  der  Vergangenheit  des  ältesten 
Benediktiner-Klosters  von  Ober-Österreich,  Mondsee,  liefert  zunächst  für  die 
ältere  Epoche  bis  ins  16.  Jh.  Otto  Schmidt«) 

Salzburg. 7)  —  Abgesehen  von  den  bereits®)  besprochenen  Quellen- 
studien, die  mit  dem  Salzburger  Territorium  zusammenhängen,  sei  noch  der 
beiden  Aufsätze  von  G.  Ziliner,  über  das  Wasser  in  seinen  'FluCs-  und 
Ortsnamen' ')  sowie  über  das  Münzrecht  und  Münzwesen  des  Erzstiftes  Salz- 
burg (von  908/967  an,  in  der  bayerischen  Epoche)  gedacht  ^<^)' 

Tirol-Vorarlberg.  11)  —  Hier  gebührt  die  erste  Stelle  der  Fortsetzung 
des  in  seiner  Art  grundlegenden  Werkes  A.  Jägers  ^*)  und  zwar  die  Hrenesis 
der  Landstände  Tirols  von  dem  Ende  des  13.  Jh.  bis  zum  Tode  Herzogs 
Friedrichs  m.  d.  1.  T.'  (t  1439).  Zunächst  werden  die  'Keime  der  stftn- 
dischen  Verfassung  Tyrols  und  ihre  allmähliche  Entwickelung  bis  1363' 
behandelt,  wobei  der  Schwerpunkt  der  luxemburgisch  -  wittelsbachischen 
Herrschaftsepoche  zuföUt.  Dann  kommt  die  'Entwickelung  der  ständischen  Ver- 
fassung Tyrols  unter  den  Habsburgem  Rudolf  IV.,  Albrecht  IIL  und  Leopold  IIL 
(1363—1370)'  an  die  Reihe.  Es  folgt  die  Darstellung  der  'habsburgischen 
Länderteilnngen  und  Vormundschaftsstreitigkeiten  von  1370 — 1411'  als 
der  Quelle  ständischer  Macht,  und  als  Schlufskapitel  'die  Ausbildung  der  Land- 
stilnde  Tyrols  unter  Herzog  Friedrich  IV.  mit  der  leeren  Tasche  1406—1439'. 


1)  Meindly  Grabmonnment  in  Beichardberg,  b.  Index.  —  2)  Wien,  C. 
62S  S.  Qatt  Thl.  S.  1—427.  —  3)  lins,  Ebenhach-Korb.  lY,  211  S.  —  4)  Z.  d. 
fnne.  Garol.  Beitr.  z.  Lkde.  d.  Ersb.  Ost  t.  d.  E.  S.  5 — 154  n.  Anb.  4  (bereits  bek.). 
Instr.  £b.  Albr.  VI.  t.  145S  n.  1459,  S.  155—166  (mit  2  Hflna-Tafeln).  —  &)  s.  o.  &  96*. 
—  6)  WStBO.  8,  U,  129—89,  288—96.  —  7)  I>er  b.  Bopertus,  B.  r.  Salsbnig  o.  MiiM 
Kacbfolger  in  d.  ersten  Jabrb.  oder  d.  Apostolat  der  Salab.  Kircbe.  Salabnrg*  im  YeA.  des 
katb.  Bflcbenrereines.  84  S.  Ist  eine  populäre  Gelegenbeitsscbr.  —  8)  s.  o.  S.  188  1.  — 
9)  Mitt  d.  Ges.  t  Salsb.  Lkde.  S.  87—62.  —  10)  ib.  62—106.  —  Üb.  Hattb.  I^an^, 
Biscb.  T.  Gnrk  s.  o.  S.  96"  (Scbopf).  —  11)  Scbwaser  Bracbst  d.  Kaisercbroo.  a.  o. 
(Bickel).  ^  J2)  (s.  JB.  lY,  2,  1^9%  IX  n.  410  S.  Aosf&brl.  Ans«:  HIÖG.  ISSa, 
S.  475/8. 
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Der  Sflckblick'  fafst  die  gesamten  Ergebnisse  der  Forschung  zusammen, 
wobei  der  Vf.  Gelegenheit  findet,  auf  jene  Anschanungen  des  näheren  einzu- 
gehen, die  er  einleitnngsweise  ausgesprochen,  und  die  das  historische  Werden 
der  Landstftnde  betonen.  —  Ali  Hubers  ')  Abhandlung  über  'die  Entstehung 
der  weltlichen  Territorien  der  Hochstifter  Trient  und  Brixen,  nebst  Unter- 
sQchnngen  über  die  ältesten  Glieder  der  Grafen  von  Eppan  und  Tyrol'  verficht 
zonftchst  die  von  Boschmann,  Hormajr  und  jüngst  von  A.  Jäger  ^)  als  unächt 
ferworfene  Eaiserurkunde  vom  1.  Juni  1027,  derzufolge  Trient  die  Graf- 
schaften Yintschgau  und  Bozen  mit  dem  Walde  auf  dem  Bitten  erhalten 
haben  soll,  als  historisch  glaubwürdig,  —  erörtert  dann  die  Eaisurk.  für 
Brixen  vom  7.  Juni  1027  dahin,  dafs  die  an  das  genannte  Hochstift  ver- 
liehene Grafschaft  bis  ins  Unterinnthal  reichte,  ins  obere  Innthal  jedoch 
nicht  gegriffen  haben  wird  und  schliefst  mit  der  Angabe  der  ersten  geschicht- 
lichen Sporen  der  'Grafschaften':  Vintschgau^  Bozen,  Eppan,  Norital,  Unter- 
Innthal,  Pusterthal.  Der  eigentlichen  Abhandl^g  schliefsen  sich  drei  Exkurse 
an;  der  erste  ^ber  die  Herkunft  und  die  ältesten  Glieder  der  Grafen  von 
Tyrol  und  Eppan'.  H.  argumentiert  zu  Gunsten  der  Identität  des  1120 
—1130  urkundlich  bezeugten  'Adalbertus  (Adalpreht)  comes'  mit  dem  Vater 
Albrecht«,  des  ersten  dieses  Namens  in  der  Reihe  der  Grafen  von  Tyrol 
(8.  1142  nrk.  auft.).  Sodann  bestreitet  er  die  Stichhaltigkeit  der  Hypothese 
Hormayrs,  wonach  die  Grafen  von  Eppan  von  einem  Ethicho,  ca.  1030 
—1040  Grafen  v.  Bozen,  abstammten  und  beleuchtet  das  Fragliche  und 
Lückenhafte  des  ältesten  Stammbaumes  der  Eppaner.  Der  2.  Exkurs  be- 
schäftigt sich  mit  Graf  Amolt  von  Mareit  und  Greifenstein,  indem  er  das 
erstere  Prädikat  keineswegs  me  Hormayr  mit  Mareit  bei  Sterzing,  sondern 
mit  Marit  =  Mareiit  im  Ridaunthale  des  Etschlandes  combinierbar  annimmt. 
Der  Exkurs  untersucht  die  Wesenheit  der  Grafschaft  im  Ober-Innthal  und 
findet  es  am  wahrscheinlichsten,  daCs  diese  Grafschaft  'südlich  vom  Fem  und 
vom  Schamitzer  Walde  aufwärts  bis  Finstermünz  reichend,  länger  als  die 
übrigen  tyrolischen  Grafschaften  in  Lehensabhängigkeit  von  den  Herzogen 
von  Bayern  geblieben  ist,  dafs  aber  die  gräflichen  Rechte  zersplittert  und  an 
verschiedene  Herren,  namentlich  an  die  Herrn  von  Eschenloch,  die  Grafen 
von  Eppan,  vielleicht  auch  an  die  Weifen,  manche  geistlichen  Besitzungen 
aber  an  die  betreffenden  Kirchen  oder  deren  Vögte  verliehen  worden  sind'. 
—  Als  Monographieen  bietet  Archivar  Dr.  D.  Schönherr  den  in  Stoff  und 
Form  anziehenden  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  des  15.  Jh.:  'Aus  dem  Leben 
des  Bitters  Christof  Reiser  v.  Altspaur  (f  1470)  und  seiner  Gattin  Ursula 
Künigl  V.  Ebrenburg'  (f  1475),»)  in  zweiter  Ehe  mit  Hartneid  Trugschetz 
verbanden,  was,  da  die  erste  Ehe  eine  Art  Märtyrertum  gewesen  —  eben- 
sogut begreiflich  als  unbegreiflich  erscheinen  mag,  und  ferner  die  ^Geschichte 
und  Beschreibung  der  alten  landesfürstlichen  Burg  Meran' ,  ^)  die  allerdings 
das  Pensum  unseres  Referates  kaum  streift.  Um  so  mehr  ist  dies  bei  den 
ebenso  gewissenhaften  als  sorgfältigen,  vorzugsweise  auf  archivalischem 
Materiale  fnlsenden  Studien  der  Fall,  welche  A.  Noggler  veröffentlichte, 
und  zwar  *der  Streit  der  beiden  letzten  Starkenberger  mit  Herz.  Friedrich  IV. 
von  Osterreich*  ^)  und  ^der  Wolken-Hauensteinische  Erbschaftsstreit  und  dessen 


1)  AÖ6.  63,  609—654  n.  aep.  Wien,  HSlder.  Bes.:  GBl.  1882.  Ko.  52.  —  2)  ib.  55, 
4(5^484.  •—  S)  Innsbr.,  Wagner.  90  8.  Anh.  --  4)  Heran,  Foeteelberger.  57  S.  16^. 
—  o)  Progr.  d.  IIL  Staatsgymn.  in  Innsbr.  1882,  49  S. 
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Austragung  unter  Oswald  von  Wolkenstein\  ^)  Beide  sind  sehr  willkommene 
Spezialarbeiten  znr  Geschichte  des  Zeitalters  Friedrichs  IV.  von  Tyrol, 
denen  für  1888  noch  andere  folgen,  und  klären  wesentlich  die  Geschlechts- 
und Besitzverbältnisse  jener  Epoche.  —  Fflr  die  archäologisch-prähistorischen 
Funde  Tyrols  bietet  F.  Wies  er ')  einen  kürzeren  Aufsatz.  Seeböck*)  liefert 
als  Ergänzung  der  Chronik  Schweyggers  v.  Hall^)  eine  ^dreiftudie  GhTomk* 
dieser  Stadt,  welche  vorzugsweise  dem  Reformationszeitalter  zuftllt.  — 
F.  Waldner f)  liefert  für  die  Anfiüige  des  letzteren  auf  dem  gleichen  Boden 
einen  nicht  unwichtigen  Beitrag.  In  ortsgeschichtiicher  Beziehung  darf  die 
Programmarbeit  von  H.  Rock')  über  die  Vergangenheit  des  Marktes  Forst 
(von  der  ältesten  Epoche  an)  als  Skizze  erwähnt  werden.  Ober  zwei  Erz- 
tafeln als  Fund  im  Salzberg  von  Hall  in  Tyrol  handelt  kurz  D.  Schön- 
herr^),  über  bauliche  Überreste  von  Brigantium  berichtet  Sam.  Jenny  und 
Aber  einen  Bregenzer  Bleitäfelchenfnnd  berichtet  E.  Zangemeister.^ 

Mit  der  Geschichte  Tyrols  und  Yoralbergs  berfihrt  sich  vielfach  v.  Plantas 
Werk  Aber  die  currätischen  Herrschaften.') 

Fttr  die  Geschichte  Sfld-  oder  Welschtyrols  bietet  1881—82  das 
Archivio  Trentino^^^)  eine  Reihe  beachtenswerter  Aufsätze.  A.  Panizza^^) 
untersucht  die  ältesten  Bevölkerungsverhältnisse  im  'Trentino'  und  zwar  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Yeneter.  Archivalischer  Natur  in  Bezug  ihrer 
Quellen  sind  die  wichtigen  Abhandlungen  von  T.  V.  Bottea  über  die 
Erhebung  der  Bauern  im  Nons-  und  Sulz-Thal  vom  J.  1525  sowie  über  die 
Aufstände  der  Nonsberger  Thalungen  von  1407  und  1477,  ^^)  worin  auch  die 
bisher  noch  nicht  veröffentlichten  Privilegien  von  Nonsberg  und  Sulzthal  zur 
Sprache  kommen,  über  deren  Codices  Campi  ^>)  handelt  Einen  nicht  un- 
wichtigen Quellenbeitrag  zur  Geschichte  der  italienischen  Händel  und  zeit- 
weiligen Occupationen  Maximilians  I.  bietet  die  Korrespondenz  des  damaligen 
Statthalters  in  Verona,  G.  B.  Spindli  (früheren  Diplomaten  Maximilians  L)  ^^) 
und  M.  A.  Colonnas  mit  dem  einfluüsreichen  Rate  des  Kaisers,  B.  Bernhard 
(v.  Cles)  von  Trient  in  den  Jj.  1515 — 1516.  i^)  —  In  einer  zweiten 
periodischen  Publikation,  welche  unter  dem  charakteristischen  Titel  ^Archivio 
storico  per  Trieste,  l'Istria  e  il  Trentino'  von  Morpurgo  redigiert,  in  Rom^^ 
erscheint,  —  finden  wir  aus  Malfattis  Feder  eine  Studie  über  die  Ethno- 
graphie des  Trentino^^)  und  über  das  Bürgerschafts-Buch  oder  die  Bürger^ 
matrikel  (libro  della  dttadinanza).  i®)  —  Über  die  Kreuzordensherrn  von 
Trient  (ordine  dei  cruciferi  di  Trepto)  in  der  Zeit  von  1183—1502  handelt 
eine  Programmabhandlung  Professors  Reich.  ^^) 


1)  N.  Z.   d.    Ferd.    S.  F.    1 ,   99— ISl    (158.     Dokumente).    —   D.   InTentar  VeiU  t. 
Wolkenitein  (f  1442)'  ist  jetat  hrsg.  y.  H.  Bosch:  AKDV.  29,  121/S;  Tgl.  JB.  IV,  2,  139* 

—  2)  ib.  8.  191—208.  —  8)  ib.  41-99.  —  4)  Ench.  als  I.  Bd.  der  Tyroler  QQ.  1867, 
h.  T.  Schönherr.  —  5)  ib.  S.  8—41.  —  6)  6.  Jhb.  d.  N.-ö.  BealMh.  t.  Font  1889. 
Inubr.  20  8.  —  7)  MGO.  Jg.  1882,  57—59.  —  8)  ib.  p.  95—104  o.  57—59.  —  9)  ••  JB. 
IV,  2,  185*.  —  10)  A.  trient  'pabbl.  per  cara  della  direzione  della  biblioteca  •  del  maaeo 
commonale  di  Trento'  anno  I,  II.  1881—82.  —  11)  ib.  S.  7—38  (auch.  sep.  Trient,  Mariotti. 
38  8.)  —  12)  1881.  8.  63—77  n.  1882,  im  ersten  Fasdkel.  —  13)  ib.  —  14)  Denelbe 
folgte  dem  Trienter  Bischöfe  Georg  t.  Keideck  in  dieser  Verwaltontr.  —  15)  ib.  S.  79— 1S6. 
(Lettere  di  0.  B.  Spinelli  e  di  M.  A.  Golonna  a  Bemardo  Glesio  Vesc  di  Trento  1515 — 16. 

—  16>  Bei  E   Zenatti.  —  17)  A.  ster.  di  Trieste  etc.,  1,  1—22.  —  18)  ib.  S.  240—273. 

—  19)  Progr.  ginn,  de  Trento,  1881 — 82.  (Notizie  9  docnmenti  intorno  all'  ordine  dei 
cniciferi  di  Trtfikio),    i\ 
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Steiermark.  ^)  —  Eine  topographische  Übersicht  znr  Urgeschichte  yon 
6ru  liefert  F.  Pichler.*)  —  Landesarchivsdirektor  J.  v.  Zahn  veröffent- 
Mt  «ine  ftr  die  Jj.  1461,  1463,  1471, 1495, 1518--1517  nicht  unwichtige 
Huuchronik  des  Franziskaner-Klosters  zu  Graz  (auszugsweise);*)  —  die 
PriTilegien  von  14  steierischen  Städten  und  Märkten  aus  den  Jj.  1344 
—1360,^)  und  Nachträge  zu  seinen  Materialien  zur  inneren  Geschichte  der 
Zftnfte»)  in  Steiermark,  wovon  ein  Bruchteü  (1464,  1467,  1488,  1509) 
noch  der  mittelalterlichen  Epoche  angehört  —  J.  Wich n er')  bietet  ver- 
mischte Materialien  zur  Geschichte  verschiedener  Pfarren  und  Kirchen  in 
nnd  auHser  Steiermark  (nach  6  Gruppen).  —  F.  Bischoff  ^  bespricht  zwei 
weitere  Hdss.  des  steiermärkischen  Landrechtes  aus  einem  alten  Kopialbuche 
nnd  einer  bayerischen  Papier-Hds.,  welche  sich  nunmehr  den  bis  jetzt  11 
bekannt  gewordenen  anreihen.  —  F.  v.  Krones  setzte  sichs  zur  Au^be,  die 
la&desftrsüichen  und  landschaftlichen  Patente  der  Herrscherzeit  Maximilians  I. 
nnd  Ferdinands  I.  (1498 — 1564)  mit  besonderer  Rftcksicht  auf  die  Steier- 
mirk^  als  Quelle  der  inneren  Geschichte  zunächst  nach  den  verschiedensten 
Gesichtspunkten  zu  untersuchen,  zu  gruppieren  und  dann  im  Regest  oder 
Aoszuge  zu  veröffentlichen. 

Kärnten.  *)  —  Hier  sei  zunächst  Aelschkers^^)  zeitgemäfser  Versuch, 
eine  weiteren  Kreisen  zugängliche  Geschichte  Kärntens  im  Zusammenhange 
nnd  in  RQcksicht  auf  neuere  Forschung  darzustellen  hervorgehoben.  — 
6nt  gemeint,  fBr  das  historische  Lokalinteresse  und  die  Orientierung  des 
Fremden  zweckgerecht  —  ohne  weitergehende  Anspräche  ist  ü.  Ehrlichs 
'Kärntnisches  Gedenkbuch'  mit  besonderer  Mcksicht  auf  die  Landeshauptstadt 
Klagenfurt  ^^)  Recht  sorgfiütig  gearbeitet  ist  die  quellenmäfsige  Skizze  der 
Gesdbichte  des  Benediktiner-Klosters  St  Paul  im  Lavantthale  für  die.JJ.  1091 
bis  1159,  von  K  Neubauer.  >')  Hauser  handelt  von  der  Zerstörung 
Vimnnms,  worüber  wir  noch  den  Aufeatz  Tirunum^  aus  der  Feder  eines 
namhaften  Forschers^*)  bei  dieser  Gelegenheit  nachtragen  wollen,  und  von 
dem  Schlosse  Werberg  in  anspruchslosen  Skizzen  ^^)  und  Fh.  v.  Sacken  bespricht  * 
die  Ifitra  von  Amoldst^in.  ^^)  Beckh-Widmanstetter  ^^)  setzt  seine  Be- 
sehreibungen von  Grabsteinen  der  christlichen  Zeit  fort 

Krain.  —  Das  mit  persönlichen  Opfern  von  dem  fleifsigen  und  als 
Antodidakten  in  der  Heimatgeschichte  anerkennungswert  bewanderten  Bürger 
ood  Industriellen  F.  Schumi  nicht  nur  herausgegebene,  sondern  grofsenteils 
selbst  bearbeitete  'Archiv  ftlr  Heimatkunde'^^  hat  bei  allen  in  der  Sachlage 
wurzelnden  Verstöfsen  und  Unebenheiten  ein  unbestreitbares  Verdienst,  und 
dies  um  so  mehr,  als  seit  Kinns  Krainischem  Archive  (das  bald  in  Stocken 
gerieth)  kein  derartiges  Sammelwerk  quellenmäbiger  und  archivalischer  Natur 
erschien  und  der  verdienstliche  Krainer  historische  Verein  mit  seinen  Publi- 
kationen ('Mitteilungen*)  der  Ungunst  der  Zeiten  erlag.  Das  weitere  Gedeihen 
des  Schnmischen  Archivs  bleibt  allerdings  auch  eine  offene  Frage.  Das  Ganze 


1)  Branmüller,  Admonter  Formelb.  ■.  Index.  —  2)  MCC.  1882,  S.  1— 11.  — 
3)  Steyenn.  QBU.  S.  8,  74—106  (reicht  bi*  1776).  —  4)  ib.  106—118.  —  5)  Btr.  s.  K. 
«teienn.  6.  8.  43—111.  —  6)  ib.  8.  3—48.  —  7)  ib.  118—116.  —  8)  ib.  (I.  Abt  AUg. 
EiiSTter.),  8.  117—146.  Die  Begg.  n.  Aau.  folgen  1888.  —  9)  Dobel,  Bergbaa  d.  Fagger, 
i-  0.  8.  144*>.  —  10)  1.  lief.  Klagenfbrt  Leon  ■.  (Bis  jetst  15  Lief.,  welche  bis  ins  16.  Jh. 
nicheD).  —  11)  Selbrtrerl.  (C.  Hayn).  148  S.  —  12)  18.  JB.  d.  k.  8t  Oberrealach.  i.  Harbnig 
(Steiinii.)  (81  8.  Text  +7  8.  Anm.).  —  13)  Kimmel:  ib.  Jg.  1880.  —  14)  Oarinthia 
1888,  95—100,  193-807.  —  15)  MCC.  88—54,  104—119.  —  16)  ib.  86—89.  — 
17)  {Kxtäau),  A.  f.  Beliiiatakde.  1888/8,  ■.  Jg.  6. 
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Bchddet  sich  in  Aofisfttze   und  ürkandenabärflcke,  welche  bogenweiBe,  yer- 
mischt,  erschienen.  1) 

Küstenland.  —  Als  die  nmfsuigreichste  Monographie  begegnet  uns  das 
italienisch  geschriebene  Werk  des  Trienter  6ymn.-Dir.  R  Pich  1er  aber  das 
Kastell  von  Dnino. ')  Dasselbe  bietet  auf  Grondlage  nmiassender^  vor  Allem 
archivalischer  Studien  eine  allgemeine  Beschreibung  des  Herrschaftsbezirkes 
Dnino  (Tybein),  die  älteste  Geschichte  desselben  bis  1586  und  zwar  zur 
Zeit  der  'Herrn  v.  Dnino'  (1139—1399),  in  den  Tagen  der  Herren  v.  Walsee 
(1399—1472),  unter  den  habsb.-österr.  Hauptlenten  (1472—1586),  femer 
Duino  im  Besitze  der  Grafen  y.  della  Torre-Hofer-Valsassina  (1586  bis  ins 
19.  Jh.),  dazu  einen  Anhang  inschriftlicher  und  genealogischer  Natur  und 
endlich  die  Wappen  der  alten  della  Torre,  Dnino,  Walsee,  Hofer,  Thum- 
Valsassina,  Torre-Hofer-Valsassina  und  Fürsten  von  Hohenlohe.  Der  Schwer- 
punkt des  ganzen  sehr  fleifsig  gearbeiteten  Werkes  ruht  für  uns  in  der 
mittelalterlichen  Epoche,  welche  in  ihrem  genealogischen  Theile  manchen 
neuen  Anfschlufs  gewährt.  —  S.  Rutar  liefert  in  einem  sehr  detaillierten, 
sloyenisch  geschriebenen  Werke  die  Geschichte  von  Tolmein  (des  Bezirks  von 
Tolmein,  Bolec  und  Cerkno)  samt  dessen  vollständiger  naturhistorisch-statisti- 
schen Schilderung.  *) 

Für  die  Geschichte  der  Kämpfe  zwischen  Triest  und  Venedig  1368—81 
liefert  G.  Cesca  dokumentarische  Beiträge^)  und  zur  Geschichte  der  Erhe- 
bung von  Copodistria  gegen  die  Herrschaft  der  Signoria  im  J.  1348  eine 
förmliche  Monographie,  die  jedoch  vorwiegend  nur  in  einer  Aneinanderreihung 
archivalischer  Materialien  (bis  zum  März  1350)  besteht  ^)  Das  Hauptorgan 
fflr  Geschichtskunde  Istriens,  der  'Arch^ografo  Triestino'  bietet  zunächst  eine 
Fortsetzung  der  gründlichen  Studien  B.  Benussi^s  Aber  die  älteste  Epoche 
Istriens  und  zwar  bis  zur  Zeit  des  Kaiser  Augustus.')  Damit  konkurrieren 
gewissermaben  die  gut  gemeinten  Auftätze  von  Pervanoglu  über  Istrien 
vor  den  Römern  und  Ober  die  asiatisch-griechische  ^)  Kolonisation.  Domherr 
'Marsich  setzt  seine  Arbeit,  die  Regesten  des  Triester  Kapitelarchivs  fort^) 
und  gelangt  hinein  von  1431 — 1447.  Ebenso  finden  wir  von  ihm  seine 
,Annalen  Istriens  des  13.  Jh.'  weitergeführt')  —  V.  Joppi  behandelt  nach 


1)  Bd.  1  (Jg.  1882/3)  liegt  mmmehr  in  9  Abt  t.  Binden,  jeder  mit  einem  genaneiB 
Begister  antgeitattet  (im  Selbetrerlage  des  H.  gedr.  i  d.  Karodna  tiskama)  mit  deatach.  T«xie 
Tor.  Daa  'ArcMT*  enthilt  (20)  Anfa.  t.  Schami,  daranter  ala  den  relatiy  wichtigsten:  *I>ie 
Herrn  t.  Krain  nnd  d.  windiachen  Mark ;  Yersach  nrkimdl.  Studie  über  die  Verwaltmigageach. 
Kraina  bia  zur  Vereinigung  nnter  dem  Hanae  Habsburg*  (S.  97 — 265).  —  t.  Läse  hin: 
Beitrr.  a.  Siegel-  n.  VTappenk.  t.  Krain.  Siegel  a.  Wappen  der  Landeahnaptatadt  Larbsch. 
S.  273 — 2S0.  —  Bidermann,  Z.  Anaiedlmiga-  n.  Verwaltungageaoh.  der  Krainer  üakokea 
im  16.  Jh.  (1530  —  1644).  S.  124 — 144.  —  Bntar,  Grenae  zw.  Krain  n.  d.  Hauptmannach. 
Tolmein  (104 — 106).  Anfaerdem  werden  73  Kammern  t.  Urkimdenabdrflcken  der  mittelaJt. 
Epoche  T.  Schumi  beigegeben;  Begiater  d.  Personen-,  Orts-  und  Sachnamen  (282 — 338). 
Daa  «ürkk.-  u.  Begeatenbuch'  umfalat  in  151  S.  174  Urkk.  y.  777—1200.  Begiater  8.  152 
bis  210.  —  2)  n  caatello  di  Duino.  Memoria  di  K.  Pichler.  Trento  (Trient).  gr.  8^  Vm, 
469  8.  (mit  e.  lifhogr.  Ana.  t.  Duino,  1  Inachir .-Tafel,  4  Wappenbildem  u.  3  Stammüafeln. 
(Nicht  im  Buchhandel).  —  3)  ZgodoTina  Tolminakega,  to  je  zgodoTinaki  dogodki  aodnijakili 
okraje?  Tolmin,  Bolec  in  Cerkno  ....  ed.  Joaip  Deretak  (Landtagaabgeo.  u.  B.  Bichtar  t. 
Tolmein).  Gorz,  gedr.  b.  HUarijan,  1882.  Hist  Text,  253  8.,  naturk-stat  Teil,  S.  254 — 318, 
Übera.,  Beg.  u.  Verb.,  S.  321—333.  —  4)  Arch.  ator.  per  Trieste  etc.,  1,  34  f.  (16  Dokun.) 
—  5)  La  aoUeTazione  di  Capodiatria  nel  1348  (100  Dokum.),  Padora  (Padna).  Druck  b.  Te- 
deachi  194  8.  —  6)  Aich.  Trieat  VoL  IX  (1882),  56—166;  309—340.  —  7)  ib.  8.  188 
bia  195  u.  857>-364.  —  8)  S.  201— 2U  Q.  284—300.  —  9)  Ann.  iatriani  del  aec  XIII: 
Pro?,  dell'  latri«  16.    No.  11—24. 
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venetianischen  Archiyalien  (Miscell.  fontanini.    Vol.  XXV)   die  Rechte  Aqni- 
lejas  im  Marcbesato  Istriens,^)   nnd  eine  interessante  Episode  ans  der  Ge- 
sdiicbte  der  Beziehungen  Maximilians  I.    zu  Venedig  (1499 — 1500),   deren 
Mittelpunkt   die  Gefangensetzung   des   Triestiner  Nobile,   Anton    Burla,   zu 
Udine  als  vermeintlichen  Anstifters  des  Türkeneinfsdles  in  Friaul  ausmacht 
I>ie  energische  Botschaft  des  damaligen  Königes  bewirkte  endlich  seine  Frei- 
lassung.^) —  L.  Morteani  liefert  eine  italienische  Programmarbeit  Aber  die 
Beziehungen  Istriens  zu  Deutschland  in  den  Jj.  952 — 1209  nach  gedruckten 
Qnellen  und  Hilfsmitteln,^)  die  fleiüsig  benutzt  erscheinen  und  F.  Swida  eine  fftc 
weitere  Kreise  berechnete,  aber  auf  gründlichen  Studien  beruhende,  deutsche 
Programmarbeit   unter   dem  Titel  'Ein    historischer  Streifzug   durch  Triests 
Umgebung*,  welcher  vorzugsweise  dem  Mittelalter  angehört.^)     Auf  Wunsch 
der  Redaktion    fasse    ich    zum  Schlüsse   die   historischen  Publikationen    zu- 
sammen,   welche  in  den  drei   slovenischen  Zeitschriften   belletristisch- 
wissenschaftlichen  Inhalts:  'Jahrbuch  (Letopis)  der  Matice  slovenska',  ^) 'Sonn- 
wende' (Kres)«)  und  'Laibacher  Glocke'  (I^ublanski  Zvon)  1881—1882  sich 
vorfinden.')     FOr  die  älteste  slovenische  Epoche  Innerösterreichs  treten  die 
Ansätze  von  Dr.  F.  Kos,®)  S.  Rutar')  und  A.  Fekonja^^^)  ein,  von  denen 
die  der   beiden   Erstgenannten   gute   Bekanntschaft   mit   der   einschlägigen 
litteratur  zeigen.    Urkundlich  eingehend  ist   die  Studie   Ober  die   einstige 
'provinda  Windischgraz'  v.  Terstenjak  im  13.  und  14.  Jh.  i^)    Als  blofse 
Skizze  ftlr  Gelegenheitszwecke  hat  der  Aufsatz  von  Radios  i')  über  die  'Ru- 
dolfe' (L  II.  m.)  von  Habsburg  und  das  Krainer  Land  zu  gelten.    Derselbe 
liefert  auch  eine  historische  Studie  Aber  'einen  Slovenen  als  Bischof  an  der 
Donau'  (Oeorg  Slatkonia,   geb.   1456  zu  Laibach,    1477  Hofkaplan  Max  I 
1514  f  1522,    Bischof  von    Wien,   1520   auch    Administrator   von   Piben 
(Pedoia).  ^^)      Yrhov.ec  beschäftigt   sich   mit    einer    ziemlich    eingehenden 
historisdien  Obersicht  des  Krainer  Handels  von   der  ältesten  Zeit   bis    zur 
französischeD  Okkupation,  i^)     Der   Grazer   Univ.-Prof.  Dr.  H.  Bid ermann 
handelt  in  einem  (deutschkonzipierten  ins  slovenische  Obersetzten)  Aufsatze 
von  den  nachbarlichen  Verhältnissen  des  Görz-Gradiskaer  Gebietes  im  15.  Jh. 
mit  Zusätzen  von  Rutar.  ^^) 


1)  Diritti  di  Aqnileia  nel  marcheaato  d'Istria  aano  Dom.  1S81.  ib.  S.  195—200.  — 
2)  Änt,  Borla  ed  i  Tiirchi  in  Friuli:  ib.  Faac.  5.  —  3)  L^Xetria  e  sae  relasioni  coUa  Qermania 
ae^  aani  952 — 1209,  Genni  ■toricL  Progr.  des  Qjma.  s.  Firano.  Sep.-Abdr.  Triette,  45  S. 
—  4)  Piogr.  der  k.  k.  K.-O.  Realschule  sa  Triest,  18S2y  37  3.  (aach  als  Sep.^Abdr.).  — 
5)  Bed.  T.  B.  Bleiveis  1882  t.  Leyec  (Laibach).  —  6)  Hit  UntentOtniog  de«  (Oraser 
ÜBiT.-Pzof.)  Dr.  Krek  n.  des  Ffarr.  Day.  Trstenjak  h.  t.  Sket  GeloTec  (Klagenfart). 
Monatsaehr.  —  7)  Bed.  y.  Kersnik,  LeTec  und  TaySar  (Laibach).  Monataschr.  —  8)  *I). 
Sloreoen  imter  Karl  d.  Gr.'  (Zvon  1882,  in  5  Abt  t.  395  ff.  an);  y.  dems.  'Brnchst&ck  aoa 
der  sloTeniacheii  GeM^chte  des  9.  Jh.':  Letopis  1882/4,  8.  852-870).  —  9)  *D.  Binh.  d. 
■loTeii.  Ijnde'  in  6  Abt:  ib.  S.  26  ff.,  mit  beeond.  Bücksicht  aaf  d.  Slteste  sIot.  innerdsterr. 
Kpocbe.  —  10)  Von  den  Anfangen  des  Christentams  im  sloTenischen  Lande:  Letopis  1882/3. 
S.  163—94.  —  Von  Kos  findet  sich  auch  ebenda  S.  408 — 416  ein  Aufsats  aber  einige  Lai- 
bacher,  Krainbarger  and  Steiner  Bürger  s.  Zt  Hz.Fridrichs  IV.  t.  Öst-Tyrol.  —  ib.  S.  684 
Vis  700.  Letopis  (1882/3),  163 — 194.  —  11)  Zgodo?inske  Srüce  o  nekdaja  proyineii  Win- 
diachsras.  Krea,  1881,  in  12  Abt  t.  S.  63  an.  —  12)  Letopis,  1882/3,  Einl.  1—28.  — 
IS)  Kies,  a  653/4.  —  14)  ZgodoYinski  pregled  a.  s.  w.:  ib.  8.  374—408.  —  15)  Kres, 
1882,  609—653  a.  d.  Zus.  y.  Butar:  ib.  670—673.  —  Majcigers  Aa£B.  aber  Ulrich  t. 
liechteoatein  (Kres,  1882,  174  f.,  876  f.)  bietet  nichts  Tom  Belange. 
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Schleswig-Holstein,  Hamburg,  Lübeck, 
Mecklenburg  und  Pommern. 

An  Urkanden-  and  Chroniken-Material  brachte  Schleswig- 
Holstein  wenig;  ein  kleines  Trkundenbnch  zur  Geschichte  der  Stadt 
Ploen'^)  ist  ohne  grofse  Bedentang,  interessant  aber  das  Testament  des 
Hennig  Patbas  (Patbassche) ')  von  1496,  der  aogenscheinlich  wand  in 
Lübeck  lag.  Eine  dänische  Cbersetznng  von  ^Helmoldi  Chronica  slavica'  gab 
die  dänische  Gesellschaft  für  Qnellschriftenübersetzang  schon  1880  heraas.') 
Über  Eiderstedt  Landenbarg  and  Nordstrand  besitzt  die  WemigerOder 
BibUothek  eine  Hds.  von  1642.«) 

Dr.  F.  y.  Pflngk-Harttang  nntersnchte  diplomatisch  and  sphragistisch 
die  ältesten  12  Ballen  des  Erzbistums  Hambarg-Bremen^)  von  834 — 6. 
Jan.  1058.  Davon  seien  9  (No.  1.  2 — 10)  sicher  yon  einer  einzigen  Person, 
frühestens  anter  Erzb.  Friedrich  (1104 — 1123),  gefiUscht,  ebenso  No.  2 
(Nicolans  I.)  schon  Mitte  des  11.  Jh.;  No.  11  (Clemens  IL  24.  April  1074) 
ist  acht;  No.  12  (Leo  IX.)  nicht  Original,  aber  nach  einem  Original  vielleicht 
gleichzeitig  für  ein  Patriarchat  AdalbertB  gefertigt  Die  von  F.  Frensdorff 
heraasgegebenen  Dortmunder  ^Statuten  and  Urteile'^)  gehören  hierher,  weU 
das  Dortmunder  Recht  die  Quelle  des  Hamburger  ist,  namentlich  aber  aach 
wegen  der  reichen  Nachweise  in  der  Einleitung.  1332  wollte  König  Ludwig 
der  Stadt  Dortmund  einen  Lübecker  Rat  geben,  wahrscheinlich  auf  Lflbeck 
aufmerksam  gemacht  durch  Graf  Bertold  von  Henneberg^  den  Pfleger  der 
Mark  und  des  jungen  Markgrafen.  Ein  reicher  Nachweis  Aber  Dortmunder 
Geschlechter  in  Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund  wurde  erbracht  Während 
das  Dortmunder,  altsächsich  -  westftlische  Recht  auf  Hamburg,  dann  Biga 
(auch  Stade)  übertragen  wurde,  kam  das  wesentlich  im  ehelichen  Güterrecht 
verschiedene  ostMsch-engerische  von  Soest  nach  Lübeck.  Die  letztere  Ober^ 
tragung  hat  noch  E.  W.  Nitzsch^  bearbeitet 


1)  Ges.  n.  hng.  t.  Bttrgerm.  J.  C.  Kinder.  Ploen.  Hahn.  4  Hefte  64  S.  4«.  H.  1 
schon  1881.  —  2)  Wehrmann  in:  ZSchlHL.  12,  181—183.  —  3)  Skrifter  ndg.  af  Selakabet 
tu  hist  KildoBkriften  OrerBaettelte  XVII  Kjöbenhavn  1880.  Tgl.  KA.  8,  408.  —  4)  NA.  YIU, 
207.  Ib.  eine  handschr.  Chron.,  mit  angeb.  Pergamenturk.  XV.  Jh.  and  eine  hds.  Han&bar^. 
Chron.  bis  1555  mit  yiel.  Schriftstacken  z.  HambQ.  —  Benner's  1583  gedruckte  Braner 
Beimchronik  ist  nicht  y.  Benner,  sondern  y.  Hannover.  —  5)  P1>0'  23,  208—207.  K.  Kopp- 
mann, die  ältest  Urkk.  des  ErablBt  Hamburg-Bremen.  Hamburg  1866.  Bis«.  91  8.  ut 
nicht  benutzt  —  6)  8.  o.  8.  171*.  ygl.:  KA.  Vm,  220;  HZ.  13  (49),  821—839  (Heikel); 
GBl.  1883,  81  S.  1071  t  (B.  W.)  Die  aufgeworfene  Frage,  ob  Teutonia'  auch  einen  engeran 
Begriff  haben  möge,  glaubt  Bef.  bejahen  zu  können.  Teutonia  ist  als  Saxonia,  Thüiingon  ein- 
gerechnet, noch  im  15.  Jh.  zu  erweisen  und  haftete  dann  namentlich  an  den  nd.  Bheinan- 
wohnem.  8o  entstand  *dntch'  für  Holländisch.  Ygl.  Bost  Zg.  No.  291.  Bell  —  7)  a  a  &  95>. 
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Yom  ürkandenbach  der  Stadt  Lübeck^)   verdienen  die  erschienenen 
Hefte  den  vorzüglichen  Ra^  den  die  firOheren  ernteten.    Anfser  den  hansischen 
Yeihäitnissen  erstreckt  sich  der  Inhalt  Aber  das  städtische  Wesen,  Stiftungen, 
Kaiserliche  Yerhandinngen  wegen  der  Hnssiten-Kriege;  er  betrifft  femer  alle 
umliegenden  Gebiete  in  kriegerischen  und  friedlichen  Beziehungen,  die  wen- 
dischen Städte,  Stettin,  Coeslin,  Golberg,  Friedland  in  11,  den  Bischof  von 
Batzeburg,  die  Schleswig-Holsteiner,  Lauenburger,  Mecklenburger  und  Pommer- 
achen  Herzoge  and  die  Herrn  von  Werle,    auch   den  Mecklenburger   Adel, 
von  dem  eine  Verbindung  Lübeck  Fehde  ansagt.     Lüneburg -Lübecker  Salz- 
bandel   (Travesalz)  kommt  vor,  femer  die  Statuten   der  Gurkelbrüderschaft, 
d.  h.  der  Patriziervereinigung,  und  die  Namen  von  deren  Familien.    Die  Stadt 
tritt  uns  hier,  auch  abgesehen  von  der  Hansa')  in  einer  überraschenden  Macht- 
Mlle  und  Wohlhabenheit  entgegen,   was  nicht  zum  wenigsten  sich  in  dem 
öfteren  Anrafen  zu  Vermittelung  oder  Schiedsspmch   zeigt,  obwohl  jene  in 
dem  harten  Kriege  mit  dem  Unionskönige  Erich  lag.     Interessant   ist   das 
zuerst  heimliche,  dann  offene  Anwerben  der  ^hovetlüde'  d.  h.  der  Seeräuber- 
fflhrer,  namentlich  des  bekannten  Bartolomeus  YoSt,   den   auch  die  Schles- 
wiger Herzoge  ihren  'Knecht'  nennen,  und  des  Klockener.    Rostock  meldet 
bald  nachher,  dafs  neben  seinen  Schiffen  c.  2000  lose  Gesellen  in  der  Golnitz 
bei  Wismar  li^en.     Viele  auswärtige  Fürsten  in  weiter  Feme  bemühen  sich 
um  die  Freilassung   des   gefangen  gesetzten  Bürgermeisters  Tideman  Steen. 
Auch  König  Erichs  Aufhetzung  der  Bürgerschaften  gegen  die  aristokratischen 
Räte  in  den  Städten  tritt  offen  hervor.   —   'Aus   Lübischen   Testamenten' 
machte  Dr.  W.  Brehmer»)  Mitteilungen,  die  sich  auf  Holstein  1461—1480 
bexiefaen.     Data  der  Oberstadtbücher  betreffen  den  Ghnndbesitz  der  Klöster 
Ahrensboeck,   Gismar,  Reinfeld  und  'Segeberg'  in  Lübeck.     Hier  sind  auch 
selten  sonst  sich  findende  Notizen  über  Bienenzucht.^)  —  Bd.  1  der  Lübecker 
Chroniken,^)  der  1882  in  den  Dmck  gehen  sollte,  ist  noch  nicht  erschienen. 
—  Ton  den  377  ürkk.  oder  Regesten  des  Hansischen  Urk.-Buches,  in,  1.  ^) 
deren  die  meisten  schon  zerstreut,   wenn  auch  mangelhaft,   gedrackt   oder 
doch  benutzt  waren,   berühren  eine  Menge  die  Spezialgeschichte  der  Land- 
schaften und  Städte  sehr  stark;  in  den  häufigen  Landfriedensbüadnissen  treten 
auch  sehr  kleine  pecklenburgische  und  pommersche  Orte  als  Paciscenten  auf; 
auch  die  Dithmarschen  Gemeinden   1345.     Hambui^  betreffen    eine  Reihe 
Terhandlungen  und  Abschlüsse  mit  Friesen  und  die  Verträge  zur  Sicherang 
der  £lbmündang;  von  Interesse  ist  die  Aufzählung  eines  vollen  Inventars  eines 
Hamburger   Schiffes,   das  vor   der  Maas  scheiterte.     Mit  Lübecker  Recht 
worden  in  Pommem  bewidmet  1343  die  Stadt  Zanow  (die  Burg  dagegen  mit 
Schweriner  Recht),  1348  Wulfsberg  (=  Labes),  1349  Grimmen,  1350  (viel- 
leicht   irOher)    Rublitz.   —  Dr.  H.  v.  Breska   hat   'Ober   die    Zeit   in 


1)  flr^.  T.  VLübG.u.A.  Bd.  VII,  Heft  1—4.  8.  1—120.  4»;  Urk.  1—338.  y.  6.  Jan.  1427 
bU  29.  Juni  1429.  —  2)  S.  a.  K.  XXI.  —  8)  ZScJilH.  12,  203—15.  —  4)  1424  worden 
56  ImmamBtocke  f.  18  M.  rigiBch  »Ia  Sicherheit  yerpfandet;  das  wäre  nach  y.  Bachwald  der 
Werth  Ton  9  fetten  Kühen;  1  fette  Kuh  ^  6  Immenstocke.  —  5)  Herauazageben  y.  K.  Kopp- 
maan:  •Dtacli.  StSdtechroniken/  —  6)  8.  a.  K.  XXI.  —  Za  Bd.  II.  1879  Tgl.  GBl.  1881, 
Hr.  37y  S.  1 276.  Baa  Lob  der  Begiater  ist  bezüglich  d.  dt«ch.  Nordseeküste  an  beschranken. 
Tgl.  JB  II,  2,  166.  —  Zum  *Seebach'  t.  K.  Xoppmann  (Kiederdentache  Deokm.  Bremen 
Hiii^niyin  1876)  und  A.  Breasing,  die  Sprache  de»  Deatachen  Seemanns  (Xb.  niederdtscb. 
Spracht  Y)  Tgü.  noch  HÖhlbaum:  HZ.  11  (46)  149—151.  —  Za  £.  (Koppmann).  «Die 
a.  a.  AtbBü  der  Haneetage  etc.*  Bd.  Y.  yergl.  ZPGL.  8.  471» 
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welcher  Helmold  die  beiden  Bücher  seiner  Chronik  abhfste*,^) 
wesentlich  nach  der  Zahl  und  Lebenszeit  der  Töchter  Heinrichs  des  Löwen 
Untersnchnngen  angestellt;  er  läfst  dabei  nnbestimmt,  ob  die  Mutter  seiner 
natürlichen  Tochter  Mathilde,  der  Gemahlin  Borwins  L,  Ida  von  Gastrois  ge- 
wesen sei.  Beim  Schlüsse  vom  1.  Bach  kannte  Helmold  die  Vemichtnug 
des  Swantewit  noch  nicht  (gegen  Schieren),  es  wurde  also  vor  14.  Juni  116^ 
beendet,  vor  dem  Tode,  vielleicht  vor  dem  Friedensabschlusse  Hartwigs  von 
Bremen  (t  14.  Okt  1168);  ange&ngen  wurde  es  nach  Adolfe  von  Holstein 
Tode  (Juli  1164),  auch  Heinrich  von  Ratzeburg  war  schon  todt  Des  Saxo 
Gramm.  Erzählung,  lib.  14,  von  1167,  die  Wigger  1166  setzte,  wird  als 
zu  1164  gehörend  erwiesen.  Femer  wird  geschlossen,  dab  H.  das  erste 
Buch  jedenfalls  zwischen  12.  resp.  14.  Juli  1167  und  14.  Juni  1168  vollendet 
habe.  Buch  H  ist  nach  Bischof  Konrads  Tode  (f  17.  Juli  1172)  verfafet, 
vor  Verleihung  der  Grafechaft  Stade  an  Erzbiscbof  Siegfried  (16.  Nov.  1180), 
ja  vor  der  Geburt  der  3.  Tochter  Heinrichs  des  Löwen,  die  Ende  1171 
fallen  muüs.  Vor  Ende  1172  mufs  H.  es  vollendet  haben.  Nach  Arnold 
Lub.  im  Prol.  wollte  H.  noch  das  Leben  des  3.  Bischöfe,  Heinrich,  schreiben, 
starb  aber  Anfong  1183. 

Vom  'Mecklenburgischen  Urkundenbuch'  ist  nun  auch  das  vortreff- 
liche Wort-Sachregister  zu  Bd.  V — X*)  erschienen,  eine  mühsame  und  ge- 
diegene  Arbeit,   die   vorzugsweise   von  Dr.  Fr.  Crull  geleistet  ist     Ganz 
hervorragend    ist    das     mecklenburgische    und    erzbischöflich    hamburgische 
(bremische)  Urkundenwesen  behandelt  in  den  'Bischofis-  und  Fürsten-Urkunden 
des  12.  und  13.  Jahrb.'  von  Dr.  Gust.  v.  Buchwald.  ^)     Die    wesentliche 
und  durchweg  erreichte  Absicht  ist  nachzuweisen,  dafs  bei  diesen  Urkunden, 
die  zunächst  nach  dem  Studiengange  des  Verfassers  aus  den  norddeutschen 
Archiven  gewählt  sind,  nicht  der  Mafsstab  der  Kaiser-Urkunden  angelegt  und 
ihre  Ächtheit   nicht   nach  der  Hds.   des  Ausstellers  oder  Ausfertigers  (nach 
der  ^bekannten  Hand')  beurteilt  werden  darf.     Meist  hat  sie  der  Empfinger 
—  oft  nach  lange  vorher  gegangener  mündlicher  Verhandlung  —  selbst  auf- 
gesetzt, dann  vorgelegt  und  besiegelt  erhalten  (Hinbekannte  Hand').     Solche 
Urkunden  werden  gegenüber  den  wirklichen  an  der  *Hand'  zu  erkennenden 
^Originalen'  ^authentica'  genannt     Die  Zeugenreihen  sind  nur  Bekräftigungen 
weiterer  Wahrscheinlichkeit,   ein  Irrtum  in  der  Anwesenheit  und  selbst  im 
Leben  solcher  Zeugen  bedingt  noch  nicht  eine  Fälschung  der  Urkunde,  viele 
verdächtigte  sind  ächte  Authentica.     Das  wesentliche  Erfordernis  ist  aber 
die  öffentliche  Bekanntmachung,  welche  durch  eine  singende  Rezitation  vor 
dem  Altare  geschah.^)    Der  Vf.  macht  die  Durcharbeitung  nicht  leicht,    er 
läfst  den  Leser  den  gewundenen  Forschungsgängen,  gelegentlich   auch    mit 
Vorliebe   den  Irrgängen   folgen.     Einzeln   besprochen    und  aufis   genaueste 
kritisiert  sind  die  sämmtlichen  bekannten  Urkunden  der  Erzbb.  Adalbert  and 


1)  FDG.  22,  577—604.  •—  2)  Hrsg.  t.  Y.  t  Hek|enb.  G.  o.  Altertamsk.  Bd.  XlL 
Schwerin,  StiUer  1  BI.  und  612  S.  4«.  AngM.  t.  Jnl.  Wiggera:  HZ.  14  (50),  134;  GBl. 
1888.  4  Sp.  112—114.  Die  dort  gewünschte  Fortsetz,  ist  schon  langst  in  Bearbeiiiiiis.  — 
3)  Beitrr.  s.  Urklehre.  Mit  sechs  Schrifttafeln  t.  Onstay  t.  Bnchwald,  Dr.  phil.,  Rostock, 
Wüh.  Werther.  lY,  484  S.  Es  sind  manche  Druckfehler  stehen  geblieben.  Die  52  Urkk.- 
Faksimile  aaf  den  6  greisen  Tafeln  sind  gut  geraten  und  sehr  belehrend.  Ygl.  8tli£B00.  HL  Heft 
4.  (Jananscheck).  HPBM.  90  Heft  10.  Hülskamp:  Litt.  Handw.  21,  No.  17.  —  B. 
BeichsanE.  1883.  Kr.  45.  S.  3.  JbbYMecklG.  48  QBll.  4,  23  f.;  e.  and.  UrteU  s.  n.  K.  D&pL 
—  4)  Das  Beisp.  der  MarkgxtUb  Srmengard  sii  Harsefeld  im  Chron.  Hoeefeld.  bei  Vogt 
Hon.  ined.  Mi  hinngefügt. 
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Hartwig  L  von  Hamborg-Bremen,  die  Heinrichs  des  Löwen  (mit  den  Schrift- 
proben zun  Beweise  des  Wechsels  der  Hände),  der  Bischöfe  von  Lübeck  von 
Yueljn  bis  Johannes  H.,  der  Bischöfe  von  Ratzebarg  und  Schwerin  und  der 
Gnfen  Ton  Schwerin   ans  derselben  Zeit,  anch  pommersche  Herzogs-  und 
anbiltiusche  Urkunden.    Natürlich  kommen  dabei  anch  die  Datiemngsweisen 
n  aosgiebiger  Besprechung;  es  wird  sogar  auf  die  Komputation  voü  rigischen 
Bisebofgarkunden  eingegangen.     Eine  Liste  von  Hofnotaren  der  Fürsten  von 
Mecklenburg,  Werle  und  Bostock,    der  Herzöge  Wartislaw  HI.  und  Barnim 
L  von  Pommern,  der   von  Sachsen-Lauenbnrg   und  Wittenberg,  sowie   der 
grSflicben  und  fürstlichen  Anhaltiner,  endlich  ein  Sachregister  schliefsen  das 
Boch;  leider  fohlt  das   Personenregister.   —    Geh.  Arch.-R.  Dr.  Wigger*) 
nachte  ^Urkundliche  Mitteilungen  über  die  Beghinen  und  Begharden-Häuser 
zo  Rostock'.     Während  die  Beghinen  in  Wismar  trotz  der  vom  Kaiser  ge- 
iietzten  Inquisition  bestehen  blieben,   lehren  die  Urkk.  von  1369 — 72  ihren 
ood  der  Lolharden  Untergang  in  Rostock,  vielleicht  zogen  die  letzteren  jene 
nach  sich.      Derselbe')    erläutert   den  'Erbstreit  um   das  Gut  Pastow*  mit 
dessen  Urkunden  als  einen  Beitrag  zum  Schweriner  (Land-)  Recht,  auf 
welches  seit  dem  Ende  des  13.  Jhts.  hie  und  da  sich  berufen  wird.    Dr.  F. 
Croll*)  hat   die  Kyhronik  St  Nicolai  zu  Wismar'  vom  Yicar  Michael  Kopp- 
lumi,  wesentlich  den  Kirchenbau  betreffend  (1333 --1504),  wiederhergestellt 
und  mit  ihren  Zusätzen  bis  1552  herausgegeben,  anch  eine  Anzahl  kirchliche 
«ich  urkundliche  Aufzeichnungen  mit  angehängt     Eine  Anzahl  Nachrichten, 
die  sich  auf  Mecklenburg,  auf  Rostocker  Familien,  auch  auf  die  pommersche 
Fürstin  Katharina,  K.  Erichs  Schwester,  und  deren  Reise  1405  durch  Nor- 
wegen beziehen,  sind  im  Diplomatarium  Norvegicum^)  abgedruckt,  jene  ersteren 
ans  dem  Tunsberger  Archiv.     Die  Familien  Kroepelin,    Grenze,    Lüneburg 
'Lynaeborgh),  Broker,  die  Ritter  Hartwig  Grumedick  und  Eggert  Frille  kommen 
TOD  1418—1469  hin  und  wieder  vor,  letzterer  schreibt  seiner  Hausfrau,  wie 
Olaf  Nilssön,    der  Vogt,  Herrn  Hartwig  Crummedik,    und   Hans  Jude    die 
Schweden  1453  aus  Drontheim  schlugen.  —  In  Wattenbachs  <^)  Beiträgen  zur 
Märkischen  Groschichte  berichtet  Bischof  Otto  von  Havelberg  vor  1416,  me 
er  eine  von  Kaiser  Sigismund  befohlene  Gitation  der  Mecklenburger  Herzoge 
Johann   und  Albrecht,   auf  Klage  Herrn  Balthasar's  von  Werle  nicht  habe 
anbringen  können.    Nachzutragen  ist  hier  der  ^Codex  Esromensis'  ^),  da  Esrom 
dtt  Mutterkloster   des  älteren  Dargun,   dann  Eldenas    war.    Die  Wismarer 
Urk.  von   1343,  Ordnung  der  Spelelnde  (joculatorum)  liefs  0.  Kade^)  ab- 
drucken;  von  den  Sireisen  Regeln  aus  dem  Stadtbuche  zu  Ribnitz  bringt  L. 
Dolberg^   die    überraschende  Nachricht,   dab  Lisch  dort  den  lateinischen, 
uch  im  bremer  Rathause  und  in  Greifiswald  vorkommenden  Text  übersehen 
hit;  er  ist  älter  als  der  deutsche.    Elard  Hugo  Meyer, ^)  sprach  die  latei- 
nischen bremer  Verse  noch  als  Übersetzung  an.  — 


1)  JbbVMeklG.  47,  1—26.  —  2)  ib.  S.  27-52.  —  8)  ib.  S.  58—98.  Sepiratabdr. 
8(&weni,  BSrsDspnmgiche  Hofbacbdr.  43  S.  —  JbbVMecklG.  46.  47  betpnch  Jalias 
Wii^gers  HZ.  14,  185  f.  —  4)  Oldbreye  etc.  Sunlede  og  ndgiTiie  af  G.  B.  Unger  og  H. 
y  Unitleldt  SUefta  Sunl.  1.  CbriBtiania.  P.  T.  MaUing.  416  S.  t.  15.  Sept  1247  bis  9.  Ang. 
1525.  409  No.  —  5)  SB.  K.  preullk  Ak.  d.  Wiu.  XXVH,  599—600.  AnffiOlig  Ut  dia 
¥«m:  taira  Pamofronim.  Dia  eodeda  in  Bo§tock  ist  richtig  als  Bottstock  in  Mittelmark  er- 
kftii  —  6)  JB.  IV,  2,  824«;  GBl.  1883.  19,  Sp.  646  1  —  Eine  Papierhda.  d.  17.  Jhti. 
*Cfanaifla  ete.  der  Hertiogen  an  Mecklenburg'  bis  1661  ist  in  der  Wemigerdder  Bibl.:  NA. 
Vm,  207.  —  7)  Mhefke  t  Mnaikf.  XIV,  7  imd  8.  —  8)  AKDY.  29,  71  £;  wo  Nachrichten 
L  d.  HibBitMr  Oopiai-Baoh.  Vgl.  JbbVMeckl.G  27,  278;  89,  101  ff.  —  9)  D.  ^^ehe  d. 
^Km.  Bataitnhla:  ZDA.NP.  15,  88^49. 
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YoD  Ibrahim  ibn  Jakab's  Beise  ins  Slavenland^)  hat  W.  Watten* 
bach')  eine  Übersetzong  unter  der  etwas  anfälligen  Namensübersetzang 
'Abraham  Jakobsen's  Bericht  über  die  Slavenländer^  herausgegeben.  Fttr 
einen  'bulgarischen  Juden'  (nach  anderer  Vermutung)  >)  kann  der  Beisende 
nicht  gelten,  da  er  selbst  angiebt,  viel  in  diesem  Lande  gewesen  zu  sein,  er 
thatsächlich  auch  die  dortigen  Vorkommnisse  nicht  kennt  Die  von  ihm  ge- 
nannte hölzerne  Brttcke  über  den  Sumpf  vor  Prag  erklärt  L.  Schneider^) 
(in  Gitschin)  für  Onevinmost,  die  Brücke  des  Gnevin  der  böhmischen 
Chronisten,  ein  Name  der  nachher  auf  den  dortigen  Markt  Tons*  'Brük'  über- 
tragen wurde.  —  Zu  Ibrahim  bemerkte  Virchow,^)  dafs.  schon  zur  Zeit 
Ottos  I.  sich  die  Teilung  zwischen  der  brünetten  Bevölkerung  (der  Slaven) 
des  Südens  und  der  blonden  (slavischen)  des  Nordens  vollzogen  habe.  Ibrahim 
spricht  nun  freilich  von  der  auffälligen  Dunkelheit  des  Böhmen;  aber  nicht 
von  blonden  Nordslaven,  vielmehr  wahrscheinlich  im  G^ensatz  zu  den  Ger- 
manen. Noch  eigener  schlieüst  Th.  Poe8che^)in  Washington  nach  Ibrahim 
auf  Blondheit  und  Albinismus;  die  Blonden,  deren  Zentrum  das  Land  an 
der  Ostsee,  sind  eine  Art  Kakerlaken,  neigen  daher  zu  Skropheln  und  Haut- 
krankheiten, deren  zwei  'homra'  und  ^an-narvacir*  jener  Beiseode  konstatiere, 
und  die  P.  mit  Masudis  Nachrichten  über  die  slawischen  Dampfbäder  zu- 
sammenbringt Seltsamer  Weise  scheint  der  Albino-Berichterstatter  weifs- 
gebome  Bosse  nicht  zu  kennen,  auch  ausgeblichene  Neger  nie  gesehen  zu 
haben.  Der  slavische  Gott  Prip6gala,  der  zunächst  nach  Ostsachsen  doch 
auch  nach  Mecklenburg  und  Pommern  zu  gehören  scheint,  kommt  in  dem 
Briefe  des  £rzb.  Adelgoz  von  Magdeburg,  auch  Beginhard's  von  Halberstadt, 
von  1108  vor,  den  Wattenbach  7)  für  acht  hält  Dasselbe  that  A. 
Brückner^)  und  erklärt  Prip^gala  als  altsloven.  Pribjhvalb,  augmentum 
laudis  habens,  einen  Götterbeinamen  *,  es  sei  vielleicht  derselbe  Gott,  der  mit 
gewöhnlicherem  Beinamen  Badigost  =(piX6§eyog  hiefs,  und  dessen  eigent- 
licher Name  nicht  genannt  wurde.  ^) 

In  Pommern  ist  von  Th.  Pyls^^)  'Geschichte  des  Gisterzienserklosters 
Eldena'  T.  2  nur  nominell  in  diesem  Jahre  erschienen.  'Das  älteste  Schöffen- 
buch von  Freienwalde  in  Pommern',  oder  Neufireienwalde,  welches  H.  Lemcke  ^^) 
herausgab,  ist  ein  Stadtbuch,  wesentlich  über  Kinderabfindungen.  Voran  gebt 
die  Geschichte   der   am  12.  März  1338  von  den  v.  Wedel  mit  Stadtrecht 


1)  Vgl.  JB.  m,  2,  löl>— «  o.  JB.  lY,  2,  144".  —  2)  Die  Q.-Schreiber  d.  dtach.  Von. 
X.  JIl  Bd.  6.  Widukinds  SaclunBche  Geschichten.  2.  Aafl.  Nea  bearb.  t.  W.  Wattenbach. 
Nebst  der  Schrift  IL  d.  Herkunft  d.  Schwaben  n.  Abraham  etc.  Leips.  Fr.  Dnncker.  S.  13B. 
bis  147.  AngehSngt  ist  noch  eine  Nachricht  über  die  Slayen  t.  Hasndi.  —  8)  ZPGL.  19,  468. 

—  4)  YQAnthr.  1S81,  242  nach  J.  Jiretschek  in  Maeeomss.  1878.  ~  6)  Auf  der  An- 
throp.-Yers.  in  Frankf.  ygl.  Weserz.  No.  12795  Morgenansg.  —  6)  AAnthr.  XIY,  14 — 150. 
7)  NA.  7,  621  ff.  (flb.  Cod.  749.  Darmstadter  Bibl.  Das  HecU.  Urk.-Bach  X,  457  hilt  den 
Brief  noch  fttr  unecht.  ~  Ygl.  NA.  8,  224.  —  8)  Y.  Jagi2,  A.  f.  Slaw.  PhU.  YI,  216—23. 

—  9)  Über  d.  orknndl.  n.  chronikal.  Erscheinungen  cur  MeckL  und  Hans.  Q.  t.  1881  be- 
richtete Ref.:  Rostock.  Zg.  278  Beil.  2.  ~  10)  YgL  JB.  IV,  2,  143  f.  YgL  HZ.  14  (60), 
620—21  (Haag);  DLZ.  UI.  No.  16,  578^575  (M.  Perlbach,  lobend.)  —  11)  Halt  St  32, 
1 — 72.  S.  65 — 72  enthalten  genaue  Register,  bame  S.  29  ist  berre,  bederre.  Beim  Alleliga- 
legen  (S.  88  u.  34)  sind  durchweg  nur  3,  der  Geistliche  und  2  MinlBtianten,  geiihlt  Bisterer 
ist  der  *Misdener  (yerschrieben  miadeder),  d.  h.  der  Messehaltende  Priester;  in  dem  Yerse 
'AUelujags  gelecht,  unse  maget  krigdt  ein  Kneohf  ist  letzterer  eben  nicht  'ein  Kind',  sondern 
ein  Biintlgam.  S.  44  (81)  und  52  (95)  ist  panne,  die  Braupfanne  und  damit  die  firaageroch- 
tigkeit  Wire  dort  sals ,  so  hiebe  panne  Salinenanteil.  Ygl.  HZ.  14  (50>  521—522,  no 
Ton  G.  Haag  Leae&hler  nachgewiesen  sind.  —  Das  *Sch5ffenb.'  enohien  sep.  aohan  16.  Mai 
1881  als  Gratul.  i.  25jShr.  Jubiläum  des  GR.-  a.  Pro?.  Sohulr.  Dr.  Wehrmann, 
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bebten  Stadt,  zum  Texte  Bind  einzelne  Anmerknngen,  auch  solche  von 
Fabricins  (F.),  dem  Heraosg.  des  stralsnnder  Stadtbnchs  gegeben;  angehängt 
ist  die  Bewidmnng  selbst  und  eine  Urk.  für  die  Wollenweber  vom  9.  Okt 
1455.  AniBÜlig  Ist  1457  (S.  31)  ein  'Presbiter  et  Yicarins'  und  'üxor  soa'. 
%e  atftdtischen  Archive  der  Prov.  Pommern  links  der  Oder'  bereiste  und 
besehrieb  Br.  Prflmmers,i)  indem  er  in  alphabetischer  Reihe  die  Städte 
mit  der  Zahl  nnd  den  Gren2jahren  der  Stadtbücher  nnd  Urkunden  angiebt. 
L  Weber')  brachte  'Nachträge  zu  den  Erläuternngen  der  Kopenhagener 
Wachstafeln'  d.  h.  der  von  Lanenbnrg  in  Pommern.  'Die  Pomerania  des 
Johannes  Bogenhagen  und  ihre  Quellen'  hat  6.  Jähncke')  einer  Unter- 
sachnng  unterzogen.  Er  meint  irrig  B.  sei  ansgesandt,  sftchsiche  Oesclt- 
Qodlen  zu  suchen;  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  wollte  grade  eine 
pommersche  Chronik  haben.  Die  benutzten  Archive,  Hdss.  und  alten 
Drucke  hat  J.  nachzuweisen  versucht,  neu  darin  glaubt  er,  Nachrichten  von 
Staiigard  und  von  Pudagla  entdeckt  zu  haben,  ^)  meint  auch,  es  lielsen  sich 
vielleicht  noch  einige  finden.  Auch  Kitschers  lügenhafte  Tragicomoedia  de 
Hierosolymitana  profectione'  Bogislaw's  X.  wird  herangezogen.  Die  als  Auto- 
graphum  geltende  Hds.  der  greifiswalder  Üniv.-Bibl.  sei  nicht  das  Original; 
der  erste  Druck  ist  von  1728.  -^  In  der  KOhier  Matrikel^)  1393—1899 
kommt  nur  ein  sicherer  Name  aus  unserem  ganzen  Gebiete  vor:  1396  Jode 
Terwe  Lubecensis  in  jure  canon.  stud.;  auTserdem  vielleicht  3:  2  Holsat 
oder  Holset,  was  Holst  sein  kann,  und  Fr.  Oherardus  de  Qochenhoue  cano- 
nicQs  von  Tarchen'  1399. 

Zur  S phragi 8 tik  lieferte  Forst  Karl  zu  Hohenlohe-Waldenburg^) 
äne  grOlsere  Reihe  in  unser  Gebiet  gehörende  Siegelabbildungen.  Ein  sil- 
berner Siegelstempel  Herzog  Mestwin's  L  von  Ostpommem  (f  1220)  wird 
erw&hnt,  Meding'sche,  Schwerin'sche  und  Behr'sche  Siegel,  in  denen  eigen- 
utige  Schildträger  vorkommen,  wie  der  Hirsch  der  v.  Meding,  1283  der  Bftr 
tb  Trftger  der  3  Schwanenh&lse  Lippolds  von  Behr.  Au^ekl&rt  wird  das 
'Bigewand'  (Biwende)  des  Frauenärmels,  aus  dem  im  stargardischen  (mecklen- 
borgischen)  Wappen  aus  Milsverstand  'Natürliche  Wolken',  'fliegende  Schleife' 
oder  ^Handtuch'  wurde.  Noch  einmal  wird  das  zuletzt  von  Wigger^)  be- 
bsndelte  Bildsiegel  der  K  Margarete  Sprftnghest  besprochen,  eine  Reihe 
Frauen  =  oder  sonst  aufiftlliger  mecklenburger,  holsteiner  etc.  Siegel, 
darunter  2  Alberts  von  Orlamünde.^)  Die  Pferdesiegel  des  Herzogshauses 
von  Braunschweig ')  sind  zu  nennen,  da  diese  unfraglich  mit  dem  redenden 


1)  Bali  St  32,  78 — 99.  D.  Dnrcbiieht  geMbih  swecks  des  2.  Bandet  d.  Pamm.  ürk.- 
fiaekft.  —  2)  ZWe0tpreiiij.GY.  Heft  7.  YgL  JB.rV,  2,  144*.  —  Wegen  des  Pommerelluchen 
UiL-B.  AM.  8  B.  wieder  Kap.  XXU.  —  8)  Odtt  Diu.  Berl.  Bachdr.  Ghut  Lange  60  8. 
Kuli  HZ.  1883,  YI,  628.  —  4)  Die  genealogischen  Staigarder  Anssttge  S.  46—47;  t.  KantM>w 
gwmadtta,  biaher  unbekannte  Aoaallge  ans  den  Bakower  Annalen,  die  aber  ans  Podagla  stammen 
wUea,  a.  56—67.  —  Q.  Haag  HZ.  14  (50),  522—524  weist  betr.  der  Quellen  Irnuigen 
aaeh.  Auf  die  Stargardischen  Yortekenisse  Terweiw  schon  Cod.  Pom.  dipl.  S.  294;  die  Boko- 
visdien  Yortekeniase  seien  Beste  ans  Kloster  Qrore.  Es  wird  anf  baldige  Ausgabe  Bngen- 
kageaa  in  den  geplanten  'Pomm.  Qesch.-QneUen'  gerechnet  —  5)  S.  o.  8.  157^  (Schmita). 
--  6)  Splmigist  Aphorismen.  800  MAliche  Siegel  erläutert  t.  Dr.  F.  £.  [Fflrst  an 
flohen  lohe  Wal  den  borg]  Heilbronn,  Schellsche  Bachdr.  lief.  1  u.  2  No.  1—200  auf 
17  TaUbL  YI,  76  8.  4.  Einen  silbemen  StKlt-Siegelstempel  d.  18.  Jh.  besitat  anch  d.  Arch. 
1  Slidt  EflBtoek.  ^  7)  JbbUecklG.  89,  20  £  —  8)  Bei  wttrde  d.  Siegel  Ton  1224.  Tafel  5 
K«.  48  als  Schild,  Heim,  Pahne  a.  Sdiwert  erklSren.  Neu  irt  die  Deatong  d.  Pflanae  i.  d. 
Pkitibaeneh«!  Siegela  iJa  Wqipen,  des  Helms  mit  Bidem  dagegen  als  Wappenhelm.  — 
%)  8.  o.  S.  160>.    (?.  Schmidt-Phiseldeok). 


11,20't  ^^^    ^'  ^'  ^'  Traufe*: 

Zeichen  einer  Reihe  der  Grafen  von  Schwerin  in  Znsammenhang  zn  bringen 
sind.  Als  Siegel  von  Schiffergilden  brachte  die  (Leipziger)  Ulnstr.  Zeitung^) 
das  der  Islandfahrer  zu  Hamburg  als  'etwa  des  Endes  des  14.  oder  des  An- 
fanges des  16.  Jh.'  und  der  Deutschen  Gotlandfahrer  nach  einem  Siegel- 
stempel noch  aus  dem  13.  Jh.  zu  Wisby,')  dazu  das  Wappen  der  Waffen- 
schmiedezunft zu  Hamburg  >);  den  'gekrönten  Helm  in  den  Wappenbildem 
vor  1400'  bespricht  Liebold^)  auf  eine  Anfrage  des  Fürsten  K.  v.  Hohen- 
lohe-Waldenburg^)  nach  den  Ittbeckischen  Siegeln  des  Mittelalters  dahin, 
dafs  auch  bei  höherem  Adel  die  Krone  vor  1400  selten  sei;  er  findet  sie 
zuerst  bei  Graf  Adolf  v.  Holstein,  dem  Sohne  von  Gerhard  JH. 

Für  die  sog.  Prähistorie«)  gab  H.  Fischer ?)  eine  Statistik  der  527 
Privat-  und  öffentlichen  Sammlungen  Deutschlands  und  J.  H.  Mttller^)  ein 
sehr  genaues  Litteraturverzeichnifs.  Über  die  Verbreitung  des  Bentiers  bis 
in  unsere  Gegenden  ist  G.  Struckmanns  ^)  Abhandlung  nachzutragen,  einen 
Höhlenbären-Schädel  mit  Hiebwunde  in  der  Stirn  fand  man  in  Pommern.  ^^) 
J.  Steenstrup^^)  f&hrt  einen  mächtigen  Bärenkopf  von  Ursus  arctos  (£isbär) 
von  Langeland  und  Beste  desselben  aus  Jüthud  an;  er  meint  solche  Beste 
seien  öfter  für  Höhlenbären  angesehn.  Die  Bären  auf  einer  Insel  in  der 
SchleimOndung  in  König  Waidemars  Erdbuch,  bewiesen  nicht,  dab  noch  im 
13.  Jh.  Bären  in  Schleswig  gewesen  seien.  Im  Norden,  wozu  die  cimbrische 
Halbinsel  gezählt  wird,  soll  das  Ben  zuerst  mit  nordischen  Zwergbäumen, 
darauf  das  Elen  mit  Espen  aber  auch  Zwergbäumen,  vielleicht  auch  nach 
neueren  Funden  schon  der  Mensch  gewesen,  sonst  letzterer  erst  mit 
der  Föhrenvegetation  angekommen  sein.  —  Zu  den  Nachkommen  des  Bos 
brachykeros,  der  Torfkuhrasse,  ^*)  wird  in  Norddeutschland  mit  Sicherheit  die 
Angeler  Basse,  vielleicht  auch  das  Geestvieh  der  Heiden  zu  zählen  sein. 
Beste  des  Biesenhirsches  hat  Vir  chow  ^^)  im  greifswalder  Museum  aufgefunden. 
—  Eine  prähistorische  Steinsammlung,  c.  500  Stück  aus  Bogen  und  Neu- 
Vorpommern  wurde  zum  Verkauf  ausgeboten.  ^^)  — 


1)  Bd.  79  No.  2015,  11.  Febr.  8.  119.  lalandfüiror  kommen  kanm  tot  dem  XV.  Jh. 
TOT.  Marim  iteht  statt  onter  einem  Portal  richtiger  unter  einem  Baldachin.  Das  Lüienscepier 
hinter  Johannes  d.  Täufer  ist  fraglich,  er  scheint  das  Ding  in  der  Hand  so  halten,  dann  ist 
es  das  flbliche  kleine  Krenz.  Das  sog.  Wappen  Islands,  d.  h.  der  Genossenschaft,  heilst  rich- 
tiger: <der  aufgespaltene  Stockfisch  ohne  Kopl'  —  2)  ib.  No.  2018,  4.  Min.  B.  180.  Die 
Lilien-'ranken'  sind  stilisierte  Blitter!  Der  Lilienstengel  ist  d.  Attribut  d.  Maria,  nicht  das 
Lilienscepter  des  h.  Kanut  —  8)  ib.  Ko.  2047.  23.  Sept;  auch  d.  Wapp.  ders.  Zunft  in 
Magdeb.  —  4)  MYHamb.G.  5,  135  £.  (Die  Nummern  dieser  Z.  erscheinen  monatlich,  es 
folgt  dannn  im  Januar  das  Titelblatt  mit  der  Zahl  des  folgenden  J.  —  Vielleicht  f^irta 
Jordan  Plesoow  eine  Krone  schon  Tor  1400,  meint  L.  —  5)  Dtsoh.  Herold,  Hft.  8.  8.  88.  — 
6)  Hier  seien  wieder  f.  d.  geologisch.  Fragen  genannt:  Th.  Schunke,  Bntoteh.  d.  norddteeb. 
Tiefebne:  Z.  f.  wissensch.  Geogr.  III,  No.  3  u.  4.  —  Nachträglich:  Dr.  Wildermann,  D. 
Inseln  u.  Halligen  Nordfrieslands:  4.  JB.  d.  Y.  f.  Erdkunde  au  Mets.  8.  161/4  m.  Karte.  — 
Ans  der  B.  d.  Natnnriss.  hrsg.  t.  Dr.  Herr  mann,  J.  Klein  erscheint  in  jed.  J.  sep.,  ^Die 
Fortschritte  der  ürg.  Köln  und  Leipa.,  £  H.  Mayer.  Die  im  JB.  IV  besprochenen  Fonde 
und  Resultate  t.  1881  erschienen  1882  als  No.  7  114  S.,  die  hier  besprochenen  von  188:S 
als  No.  8.  1888  144  8.  >-  7)  KBAAnthr.  13,  10  ff.  —  8)  Anh.  z.  AAnthr.  Xm  SuppL 
u.  BU  Bd.  14.  161  8.  4»,  die  hierher  gehörige  nordische  Litt,  darin  t.  J.  Mestorf  8.  20  ff. 
—  9)  *Über  d.  Yerbreit  d.  Bentiers'  etc.  ZDGeoLGes.  1880,  Tgl.  KBAAnthr.  XH,  No.  9, 
75.  Dasu  Bef.  in  Rostock.  Zg.  1888.  No.  5.  —  10)  Balt  St  32,  105—106  und  ISS.  — 
11)  In  Aversigt  ayeret  kgl.  Danske  Yidenskab.  8elak.  Forhandl.  1880  nach  J.  Mestotf : 
AAnthr.  Xin.  8nppl.  8.  84.  —  12)  KAAAnthr.  XIU,  8.  18.  D.  intematioa.  TinaiHtaUDB« 
in  Hamb.  wollte  nach  Bekanntm.  im  KBAAnthr.  8.  234  auch  f&r  landwirtsoh.  Tiflnuoht  Tor- 
geachiohtliche  Gegenstände  amateUon.  —  18)  ib.  8.  116.  —  14)  KBAiAtfarap.  XOI, 
284.    Yom  Taabatunmenlehr«  Th.  Barth  ia  Berl. 
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BesOglich  der  Yolkstypen^)   wurde   über   die  Blonden  nnd  Brannen 
weiter  verhandelt,  erstere  sollen  von  der  Ostsee  ans  sich  strahlenförmig  ver- 
breiten.    Aach    ans   den   Schädelformen   schliefst  J.  Bell  man*)  historisch 
weiter  nach  einem  ^ierlfinderschäder  von  Enrslack  (auf  Kolonialboden!)  auf 
alte  Friesen,    die   nach    ihm  ja    eine   Shiven -  (Germanen  -  Mischung    sind; 
nenbraodenbnrger   Hflnengräberschädel  waren  nach  Virchow  chamaeprosope 
Dolichocephalen.    Nach  demselben  sind  bis  jetzt  aber  germanlBche  und  slavo- 
lettische  Schädel    nicht  zu  unterscheiden.     Von  groDser  Wichtigkeit  ist  der 
Nachweis  von  A.  Wolf,^)   dab   menschliche   Skelettteile   des  c.  700  Jahre 
alten  Friedbofes  des  Dorfes  Hof  an  der  OstseekOste  zwischen  Divenow  und 
Golberg  sich  allmählich  in  das  zähe  Diluvium  der  alten  Oletschermoräne  ein- 
senkten.   Auch  ein  groüser  und  ein  kleiner  Typus  ist  von  Dr.  Meisner^) 
in  Schleswig  nach  Militärmessungen  aufgestellt-,   die   kleinen  wohnen  in  der 
Mitte  auf  dem  Heiderücken  zwischen  den  Grolsen  im  0.  und  im  W.,  letzteres 
Friesen.    *Am  Urdhs  Brunnen'  fährt  der  holsteinische  Dilettantenverein ^) 
fort,  das  Schleswig  holsteinische  Altertum  aus  dem  Altbrittischen  abzuleiten.  — 
Auch  dieses  Jahr  ist  es  namentlich  für  den  prähistorischen  Verkehr 
erforderlich    auf   die  nordischen  Bearbeitungen  der  Urzeit  neben   den  ein- 
beimiachen   hinflberzugreifen.    Joseph  Maliers^)   'Tieromamentik'   ist  auch 
einzeln  ersehenen;   zunächst  erhielt  der  Norden  seine  Tieromamentik   über 
die  Ostsee,  schon  in  der  vorklassischen  Bronzezeit,   von  Hallstadt  her,  nur 
gering  von  Byzanz,  und  doch  sind  an  der  Elbe  und  sttdlich  von  der  Ostsee, 
aach  in  Jdtland,  griechische  Sachen  gefunden.  —  Dr.  Oenthe^)  in  Hambuiig 
iiielt  auf  der  Philologen -Versammlung  einen  Vortrag  'Über  die  Beziehungen 
der  Griechen  und  ROmer  zum  Balticum'.    Pytheas  kam  nicht  in  die  Ostsee, 
nnr  an  die  deutsche  Nordwestküste*,   überhaupt  kein  Grieche   seewärts   zur 
Ostsee.     Der   Bemsteinhandel   der   Etrusker   gii^g  am   Rhein  entlang;    die 
Iflbecker  genietete  Situla  (Hallstadt-Produkt  der  Prähistoriker)  ist   etruskisch« 
Direkter  römischer  Handel  bis  zur  Ostsee  beginnt  erst  unter  Augustus.    Der 
griechische  Bernstein  kam  aus  den  Gruben  am  Narew,  die  noch  jüngst  Er- 
trag lieferten,  die  Griechen  selbst  kamen  etwa  bis  Angustowo,   von   da  an 
ging  der  Eingebomen-Tansch  besonders   um   Salz.     Von  den   Narewgmben 
kamen   griechische   Münzen   nnd   Produkte   an   die  Ostsee.      Der  römische 
Handel  in  der  Eaiserzeit  ging  über  Gamuntum,    erst    unter  Nero  von  dort 
direkt  nach  PreuTsen.    Nach  den  Griechen  handelten  Byzantiner,  dann  Araber 
energisch  über  Dnjepr^  Bug,  Narew,  Memel,  so  dafs  die  Ostsee  ein  arabisches 
Handelsmeer  wurde.    Wenn  Oppert's  Angabe  1878  in  Lissabon  von  der  In- 
schrift eines  assyrischen  Monumentes  um  950,  d.  h.  dem  Fischen  des  ^Saffrans, 
welcher  anzieht'  (Bernsteins),  im  Meere,  das  der  Nordstern  beherrscht,  richtig 
wflre,  so  wiese  das  auf  den  phönizischen  Handel  an  der  Nordwestküste,  wohin 
auch  Schliemanns  Bemsteinfunde  in  Mykenae  zeigten.     Auch  die  gefälschten 
Prillwitzer  Idole  berührte  Genthe,  die  aber  mehr  v.  Levetzow  als  Lisch  aufdeckte 
nnd  Minister  Frh.  v.  Hammerstein  z.  T.  wieder  für  acht  hielt.  — 


1)  AAnthr.  XIV,  143—145.  ~  2)  AAnfhr.  XIY,  19.  Tgl.  Bostock.  Zg.  1S83.  5. 
BeiL  ~  S)  Z.  f.  Ethnol.  XIV,  (519)  f.  —  4)  AAnthr.  XTV,  235—250.  Tgl.  Pansch  Vortrag 
dar.:  KBAAnthr.  XIII,  S.  38.  —  5)  Jg.  2.  —  JB.  IV,  2, 146«,  Tgl.  Bost  Zg.  1.  c.  («Anthrop. 
nd  alibfritt  Schniirren').  —  6)  'Dyreomamentiken  i  Korden',  sep.:  Aarbog.  f.  nord.  Oldkynd. 
ni  S.  Mit  2  Tat  a.  81  Fig.  in  Holnchn.  fieferat  t.  J.  Mestorf :  AAnthr.  XIII  Sappl. 
&  82.  et  JB.  IV,  2,  146^«  —  7)  Nach  den  Zeitimgiiber.  üb.  d.  36  Vers,  dtsch.  PhU.  n. 
Schdn.  in  Karlnruhe  1882.  Nachher  offiziell:  Yerh.  d.  36.  Yen.  etc.  Leipxig  Teubner. 
(M  S.  4*.)  S.  17—31.  —  a.  Berkholi,  *Q,  d.  Wortes  Baltisch':  Balt  MSchr.  29,  H.  7. 
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Auf  etraskischen  Handel  weisen  anch  die  nordischen  Bronzeschwerter 
mit  dem  bekannten  kurzen  Griff.     Oenaa  ein  solches  sieht  man  in  der  Hand 
der  etraskischen  Kämpfer,   auch  des   von  Y.  Oardth aasen  ^)  als   Servois 
Tallias  erklärten  Mastama  (Marce  Tarcne  =  Marcos  Tarqainias).    Die  An- 
gaben Ober   die  schleswig-holsteinischen  Fnndorte  von  Bronzeschwertem  im 
E.  Mnsenm  zu  Berlin  stellte  Handelmann'j  richtig.    Tischler')  setzt  die 
Pfahlbanten  von  Wismar   and  Gägelow   nebst   solchen   ans  Posen   und  der 
Neumark  in  die  Steinzeit;  diese  letztem  mit  den  entsprechenden  Steingrftbem 
in  die  hieolithische'  mit  dem  ersten  Kupfer,   d.  h.  ins  2.  Jahrtausend  vor 
Christus,  während  dieselbe  Periode  in  Ostpreufsen  und  den  anliegenden  Ländern 
bis  500  a.  C.  reichen  soll.    Diese  neolithische  Zeit  setzt  Job.  Ranke ^)  gleich 
der  Zeit  des  Schliffes  der  Feuersteine.    Die  Flachbeile  aus  Jadeit,  ja  Flach- 
beile von  Stein  Oberhaupt  fehlen  rechts  der  Elbe,  kamen  also  von  Westen 
und  Soden  nach  Deutschland.    Ähnlich  steht  es  mit  Nephrit  und  Ghlorome- 
lanit.^)    Die  von  Leitner   angegebene  Nephrit- Werkstätte   zu  Maurach   am 
Bodensee  sei  hier  besonders  erwähnt,  weil  Leunis  und  Römer ^)  als  eine 
Nephritfandstätte  Goslar  am  Harz  angeben.   Dr.  H.  Tischer^  erklärt  dagegen 
mit  Bestimmtheit  nach  Versuchen,  dals  ein  Schlagen  der  Steinwaffen  nicht 
dem  Schleifen  Yoraufgehe,  und  dals  eine  Zeitalterteilung  darnach  in  palaeo- 
und  neolithisch  sinnlos  sei.  —  Nach  Schleswig-Holtein  spielen  Henry  Peter- 
sens') 'Grabformen  in  Dänemark'  hinein.    Tellerförmige  SchOsseln  aus  früher 
Eisenzdt  werden  erwähnt    Die   Ganggräber,   die  Handelmann*)  auf  Sylt 
fand  und  mit  den  anderen  dortigen  Funden  beschrieb,  reichen  bis  Mecklen- 
burg.   Die  Steinbauten  von  Waldhusen  und  Wulsdorf  bei  LObeck  und  von 
Alt-Sammit  gehören  dazu.  In  Arthur  Feddersen's^^)  'Moorfunden'  kommmen 
kleine  Holzfiguren  vor,  'Götzenbilder*  (?)  bei  denen  J.  Mestorf  an  ein  solches 
auf  Fehmam  erinnert.     0.  Montelius^^)   hält  an  nordischen  (und  nord- 
deutschen) einheimischen  Bronzen  fest,  die  reicher  ornamentiert  seien  als  die 
griechischen,  ungarischen  etc.    Die  der  nordischen  und  norddeutschen  Gmppe 
eigenen  Spiralomamente  sollen  selten  östlich  von  Mecklenburg-Schwerin  und 
westlich  von  der  Elbe  vorkommen.     Er    unterscheidet   in  dieser  Beziehung 


1)  'MasteTna  oder  Serriiu  Tnlliiu'  etc.  Leipzig  Veit  &  Comp.  48  S.  nüt  1  Tkfel.  — 
2)  ZSchlH.  12,  SSO— 883.  Zu  <die  Bronsefchwerter  etc.  im  Auftr.  d.  Gen.  Verwalt  d.  A. 
Bastian  n.  A.  Von.  Berlin  Weidmann.  1878'.  S.  888  bringt  die  Abb.  Ton  Bronae-  n.  Bronie- 
EiMn-MeHem  t.  Wennbttttel  in  Sttdexdifhnuuradien.  Vgl.  S.  400.  —  8)  KBAAnthr.  8.  111  1 
—  4)  ib.  S.  107  fi.  in  Beferaten  Über  Yirchow's  n.  Fiicliers  üntenachongen  «te.  Vgl. 
VGAnthr.  S.  168.  —  5)  Jadeit  soll  wahrscb.  in  den  Alpen,  der  Shnliche  Fibrollth  in  der 
AuTorgne  gefonden  werden.  —  Den  'Nephrit  der  Stralsonder  Sammlong  unbestimmter  Hei^ 
knnft,  No.  808  des  Berliner  Ansstell.  Katal.,  erUIrt  Fischer  fftr  Chloromelanit  Jadeit  «b 
Monte  Viso.:  YQAnthr.  109.  —  6)  Leunis,  Synopsis  d.  Natorg.  Bd.  1.  Mineralogie  (tob 
Bömer).  Auflage  2.-7)  KBAAnthr.  11  f.;  88.  —  8)  Om  Stenalderens  grmT&rmar  i 
Daamark  og  deres  indbyrdes  tids  forbold.  Aarböger  f.  nord.  Oldkynd.  1881.  S.  879 — S68. 
Sep.-Abdr.  70  S.  mit  48  Fig.  in  Eolxschn.  o.  8  Taf.  Bef.  t.  J.  Mestorf  AAntlur.  &  894. 
9)  (Im  Hinrichsschen  Vera,  irrig  Handelsmann)  *Die  amiL  Ausgrabungen  auf  Sylt  177S,  1875, 
1877  n.  1880'.  Kiel,  1882,  t.  Maack  L  C.  70  S.  Ygl.  KBGY  1881  und  HandelmaBB 
Antiquar^Misc:  ZScblH.  18,  899  f.  ib.  auch  'Bronieguis  im  Eisenalter  nach  r5m.  Moater. 
Tgl.  dens.  in :  KBAAnthr.  XIII,  38.  39.  —  Geschliffenes  Glas  mit  griech.  Inschr.  ans  e.  Hfineii. 
grab  bei  Yiborg  mit  Feuersteinlanse:  AKDY.  Sp.  858.  Berl.  Ansstellnngra.  No.  99.  —  lO)  To 
Moosefund.  Aarb.  f.  noid.  Oldk.  1881.  Bef.  t.  J.  Mestorf:  AAnthr.  XIV.  S.  894 — 895.  — 
Zu  d.  Nydamer  Moorfnnden  s.  o.  S.  98>®.  (Werner).  —  11)  <0m  den  nord.  BnmsUdflrem 
Ornamentik  och  derren  hetyd  eise  forfriga  om  periodens  Indelning'  in  kongt  Yitteihets  Hict. 
och  Antiq.  Akademiens  MInadsbl.  X.  1881.  Auch  sep.;  Bef.  t.  J.  Mestorf:  AAnthr.  14, 
407  S. 
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Sehte  und  falsche  Spiralen.  Zur  Zeitbestimmiing  der  norddeutschen  sog. 
Bronzezeit  ist  wichtig,  dafs  die  von  B.  E.  Hildebrand,  Bmzelins  and  Hon- 
t^Q8  in  das  Bronzealter  gesetzten,  von  Nilfson  dem  phönizischen  Baalskalt 
zugeschriebenen  Bohnslftner  Felsbilder,  die  früher  Holmbeig  edierte,  jetzt  von 
L  Baltzer  und  V.  Rydberg^)  nea  gezeichnet  heraasgegeben  and  erheblich 
jünger  an^^esetzt  werden.  Aach  die  ^Näpfchensteine  *)  spielen  dort  wieder, 
man  fimd  sie  in  Bohnslän  anf  Decksteinen  von  3  Gräbern  and  an  5  an- 
stehenden Felsen,  was  nicht  stntzig  machte.  Aach  in  Pommern  fsrnd  Pastor 
Plato*)  bei  Ansgrabangen  von  Hügelgräbern  bei  Forsthaas  Dranzig  mit 
6ronzesxM)ren,  Wollzeng,  Holzresten,  einem  getrennt  beigesetzten  Kopf,  and 
Scherben  einer  schwarzen  Schale  anten  im  Grabe  einen  *Näpfchenstein%  der 
als  chronologischer  Anhaltspnnkt  dienen  soll,  obwohl  die  Sporen  als  römische 
Arbeit  erkannt  sind.  ^Die  nenesten  prähistorischen  Fände  Mecklenbnrg's 
(1881.  1882)',  besonders  die  von  Friederichsrahe  aas  der  'Bronzezeit'  be- 
schrieb Dr.  Robert  Beltz.^)  Es  sind  Gold-  and  Bronze-Fnnde,  von  denen 
aber  das  ans  dünnem  Bronzeblech  getriebene  Gef&fs  nach  Undset  der 
Hallstadt-Periode  angehören  mübte.  Die  Bronze  and  Eisen  haltenden  Stein- 
grftber  weisen  anf  das  darch  Römermünzen  (Fanstina  II)  gesicherte  Grab 
von  Fickmühlen  (Stade).  Dafs  nan  das  'BronzegraV  mit  ante  rügendem 
Skelett  mit  Eisenmesser  doch  'Bronzegrab'  sein  soll,  weifst  anf  die  grofise 
Unsicherheit  der  Bestimmangen,  and  die  Sehen  hin,  von  hergebrachtem  Glanben 
abzuweichen.  Dahin  gehört  anch,  wenn  J.  Mestorf  es  als  noch  anerklärt 
ansieht,  wenn  Eisengeräth  oder  'römische'  Fibeln  mit  'alten'  Bronzen  zn- 
sammen  vorkommen,  während  C.  Engelhardt^)  in  seinen  Gräberanter- 
snchnngen  der  Eisenzeit  in  Jütland  (and  Schleswig)  eine  jede  vorrömische 
Eisenzeit  im  Norden  lengnet  Es  wird  eben  das  Fibelaltergebäade  gründlich 
zn  revidieren  sein.  Wissenschaftlich  hat  Professor  Dr.  E.  Beyer  ^)  die 
Bronzetechnik  der  Alten  überhaapt  in  Angriff  genommen.  Nachdem  aaf 
sdne  Yeranlassang  die  Bronzewaffen  der  kaiserlichen  Sammlang  in  Wien 
von  Dr.  Smita   chemisch  antersncht  waren,    hat  er  7)  die  Technik  der  Le- 


1)  HSUrifltninger  fr.  BohnalSn.     Göteborg.  Heft  1,  16  S.   (ichwed.  u.  frans.)  imd  8  Tal 

18S1.    Heft  S.  8  &  ü.  4  Taf.  Fol.     (Et  Mllen   10  Hefte  werden).    Bei  ▼.   J.  Hestorf: 

AAsthr.  8.  404  Tgl.  Yen.  der  Anthr.  Lit.  21;  HUdebranda  Kritik:  K.  Yitterb.  Hiat  och 

Antiq.  Akad.  M£nadabl.  1881,  1,  —  2)  Bei  ▼.  J.  Heatorf:   Über  «Eklioff,   Tjomahfirada 

fiaita  fonlenniingaT^  in  Bidrag  til   K&mnedom  om  Odteborga   och  Bohnalana  fomminnen  och 

Hiiioria.    Utgi^na  af  LSnets  HashalltaSlkkap.    Vol.  YII,  S.  889—452.    Auch  aep.  56  S.  — 

%}  Bali  St  32,  110—117.  litt  T.    Yon  den  21  in  8  Grnpp.  liegend.  HügelgrSbem  aiad  8 

as^igraben.    Abgetrennt  achten  auch  ein  Schidel  in  einem  Kegelgrabe  an  Feterfits  Kr.  Golbeig 

(L.  Meyer).    £ine  Urne  dort  hatte  e.  Kammadich.  und  am  Halie  daa  Bild  aweier  Nadeln 

eia(;eritBt     Danach  will  man  ■chlielsen,  data  solche  Gegenat  anch  in  der  Urne  waren.   JB. 

S>  109  1    Der  Kamm  gleicht  denen  t.  Stade  ana  d.  6.  Jh.  p.  G.    Ein  Mecklenb.  'Näpfchenstein' 

lEdiSrt  an  1888.    —   4)  JbbYMecklO.  47,  267—804  mit  1  Tal    Anch  aep.  (daa  getriebene 

BraDsaUeahgefÜJi:  278^).  —  D.  Schweriner  Samml.  yaterl.  Altert  befinden  sich  seit  22.  Okt 

1S62  im  neuen  Mo«.,  nach  Stein-,  Bronae-  n.  Eisenaeit  geordnet,  daan  die  'komparatlTe  Samm- 

Ing'  ausländischer  (d.  h.  nichtmeckl.)  Altert.,  d.  palaontol.  u.  d.  Münxsamml.  Eine  *Yorlaafige 

Cbersickt  IIb.  d.  vaterL  Altert  im  Grolaheit.  Mos.  au  Schwerin'  ▼.  Dr.  B.  Belta.     Schwerin. 

H  nicht  im   Boehhandel.    —   5)  Jemalderens  Ghrarskike  i  Jylland:    Aarbög.  1.  c.  79 — 184. 

Itflf.  TOB  J.  Mestorf:  AAnthrop.    XIY,  891 — 894.     Sie  nennt  3   eiserne  La-T^ne-Schwerter 

T.  JittSand  nnd  Schleawig  nnd   Lanzenspitze  und  Schildbnckel  ana  Amt  Bibe.    —    Berlinske 

Tidasde  (Kopenhagen)   26.  Jan.  1881.    Daraus  schlieM  J.  Mestorf,    data  im   10.  Jh.  nach 

Otto  L  aaf  der  cimbrischen  Halbinsel  sicher  noch  Leichenbrand   herrschte.     AAnthr.  XIIL 

^9PL  S.  81 — 82.  —  6)  L  prakt  Chemie,  Maiheft.  —  7)  D.  Kopferlegiemngen,  ihre  Dar- 

«tiBlL  a.  Yerw.  bei  d.  Yölkem  d.  Altert    AAnthr.    14,   867  ff.     Aach  als  Separatobdr.  o.  0. 

■•  J.  18  &  4*.  TgL  OBl  1888,  No.  61.  Eft  1802  1  (C.  T.). 
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gieniMgen  der  Waffen*  oder  Schmiedebronze,  s.  T.  teai  von  Stahlhflrie,  ond 
der  Schmack-  oder  Galsbronze  von  den  Aegyptem  und  Assyrern  her  bis  zu 
den  norddeatschen  und  nordischen  Fanden  nachgeinesen.  Leider  fehlt  immer 
noch  die  NachweiBung,  wie  das  Zinn  oder  die  fertige  Legiening  hier  xa  uis 
kam.  Er  rechnet  die  Hallstadt-Arbeiten  in  den  Alpen  einfach  als  römische, 
getrennt  von  römisch  -  italischen.  Die  dänischen  und  norddeutschen  Le- 
gierungen, die  danach  scheinbar  verschieden  sind,  unterscheiden  sich  aber 
nur  dadurch,  dafs  die  norddeutschen  eine  weitere  Plus-  und  Minus -Grenze 
des  Zinns  haben,  so  dafe  die  Grenzen  der  dänischen  Bronze  in  die  der  nord- 
deutschen mitten  hinein  fallen.  Nickelbeimischung  haben  beide;  der  Kobalt 
in  den  dänischen  kommt  sonst  nur  noch  in  der  griechischen  in  Sparen 
vor.  Importierte  kleine  Zinnbarren  i)  fand  man  in  Pommern  als  Moorfand. 
'Typische',  durch  Gebrauch  ausgeschliffene  Bronzeringe,  z.  T.  aus  Schleswig- 
Holstein,  die  zu  Pferdegeschirr  oder  Schwertgehänge  oder  als  MantelöseD 
gedient  haben  können,  besprach  J.  Mestorf;')  vor  modernen  Guisformen 
f&r  Knöpfe,  Haken  und  Ösen  etc.,  die  in  Funden  vorkommen,  warnte 
Handelmann.')  Der  Fund  von  Kappenow^)  Er,  Baumburg  ist  interessant, 
weil  hier  die  Bronzen  in  einem  rohen  Eichenkasten  aufbewahrt  wurden.  Die 
übrigen  Funde  des  'Bronzealters  stellen  wir  kurz  zusammen.^) 

Für  die  Eisenzeit  ist  Dr.  Ingvald  Undsets^)  Nord-Europa  om- 
fessendes  Werk  nun  in  deutscher  Ausgabe  von  J.  Mestorf^)  erschienen,  die 
in  3  S.  Nachträgen  noch  eine  Reihe  von  Eisenfunden  (Hallstatt)  aus  Schleswig- 
Holstein  anführt,  auch  einige  Bemerkungen  beisteuert,  namentlich  dals  die 
Alsener  Goldschalen  doch  aus  einem  Riesenbette  bei  Swenstrup  mit  6  Stein- 
kammem  stammen.^)  In  J.  Undsets^)  früherem  Aufsatze  über  Norwegens 
ältere  Eisenzeit  wird  auf  Holsteinische  und  Stader  verschiedenartige  Funde, 
Metallkessel  und  Fibulae  zurückgegriffen,  woraus  dann  gefolgert  wird,  dafis 
von   der  Eibküste   schon   so   früh   zur  See  ein  Handel  nach  Norwegen  ge- 


1)  Bdt  St.  32,  116.    Dr.  Orofs  £uid  e.  «Zinnblock*  in  d.  «Knpferstation'  Tbeli  in 
P&hllMüteii.    KBAAnfhr.  13,  S.  100.     Minimale  Barren  auch  in  Kiel.   ~  2)  VGAnthr.  8(5. 

—  8)  ib.  81.  —  Behla,  die  Bzonzewagen,  ■.  o.  S.  3*.  —  4)  Balt  St  32,  376—777.  400. 
VTamm  die  Sachen  wegen  diese«  'Etuis'  einem  Haonerer  gehört  haben  sollen,  ist  unklar.  — 

5)  Balt  St  38,  376.  400:  wegen  der  scharfen  Spitzen  wohl  nicht  Arm-  sondera  Schlifan- 
oder  kronenartige  Haarwnlst-Ringe.  —  Balt  St  38,  379^380  Ton  CarlshShe  boi  Crtsnn: 
Schalae.  —  Jbb.  E.  Preofs.  Knnstsamml.  8  Heft.  D.  Beichsans.  No.  87.  S  4:  Bioniearmriag 
atest  Metalls,  a.  e.  Torfinoor  b.  Zoldekow  £r.  Gamin.  —  AKDY.  29,  184.  ZMiia6Ql.iiJüiti4.- 
knnde  No.  9:  Bronxesohwert  nnd  Goldschmnck  in  Gewicht  einer  deutschen  Doppelkrone  ms 
einem  Hlbiengrabe  auf  dem  Frosleer  Felde  bei  Flensburg.  —  KorddAllgZg.  No.  34*.   AKDV. 

29,  251:    Bei  Bomhöred  'HilnengraV  mit  Bronsespeer  nnd  goldnem  Spiralring.   ~-   KB6V. 

30,  33:  H.  Handel  mann,  <£in  anfeiner  KflchenabfUlschicht  erbautes  Bronaagrab.  —  Pansch, 
Über  KjSkkenmöddings  (warum  nicht  *Mflllhaufen'r)  an  der  Gjenner  Bucht  vgl.  KBAAnthiop- 
13,  38  f.  Andere  Funde  das.  S.  52.  —  ZEthn.  12  8.  (308).  KBAAnthr.  12  No.  9.  S.  77: 
goldene   Spiralringe   in   Bronsebttchse   auf  MSnchwerder    bei    Feldberg   (MeckL-Strelita).  — 

6)  JB.  IV,  2,  146**.  —  7)  Hit  209  in  den  Teit  gedr.  Holzschn.  u.  600  Flg.  auf  32  TOn. 
Hamburg.  0.  MeiCmer.  XYI,  624  S.  Lez-8.  Sie  sagt,  dafs  in  d.  pommersch.  Funde  w»t 
nach  Kasiski's  systematischen  Forsch,  e.  BinsicM  möglich  sei.  Die  Anfrage  S.  246,  ob  «ne 
La  Ttoe-Fibel  mit  eiserner  Nadel  in  Rostock  sei,  ist  su  remeinen ;  das  S.  256  erfragte  LStip^ 
liegt  in  Meckl.  Der  S.  269  genannte  See  heilst  ToIIense  oder  ToUense-See.  —  Übo*  Kasis- 
kis  Werk  (JB.  IV,  2,  148"  160*)  Tgl.  DLZ.  Nro.  4,  137  f.;  ZBthn.  XIV,  (446)  «1  tbor 
einen  Pfahlbau  im  Soldiner  See;  Kasiskis  Ber.  in  der  Altert-Ges.  Pmssia  in  Kteigsberg. 

—  8)  'Bisenalter*  S.  361,  nach  Fundbericht  Vgl.  Zu  Undset  noch  J.  Mestorf's  BaL 
AAnthr.  XIV,  S.  400  ff.;  KBAAnthr.  Xm,  Nr.  8.  S.  61  t  (Tischler)  und  &  llt^anke). 
Vgl.  auch  XII,  S.  131—133.  (Undset),  Globus.  Bd.  XLIL  No.  23.  S  364-'866:>»  Tto« 
heifst  'Untiefe'  im  Fischer-Dialekt  am  Nenenbuiger  See.  Die  riel  genannte  Untiefo  (*  tte«) 
liegt  in  diesem  See  b.  Marin.  ^  9)  Fn  Norges  &ldre  Jemalder.  Aarböger  L  c  Xb^O  vnd 
Separatabdr.  98  S.  B^  y.  J.  Meatorf:  AAnfhr.  XITT.  SnppL  S.  87. 
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giagon  sei.    Jene  Kessel  sollen  jetzt  znr  Hallstatt-Zeit  gehören,  die  Fibulae 
rind  erwieseDer  Maben  ans  dem  5.  Jh.  p.  C;  Fräulein  Mestorf  ^)  hftlt  fftr 
diese  Fibeln  yon  Borgstedt  (Kieler  Moseom)  and  Perleberg  (Stade)  etc.  die 
ElbmltaidimgBgegend  fftr  den  ^Ansgangsort',  setzt  dort  also   solche  Bronze- 
arbeit voraus,   wahrend  Dr.  Zeidelbrand  diese  Gruppe  in  Norddeutschland 
Mgar  unbekannt  sein  lassen  wollte.    In  einer  Besprechung')  von  ündsets') 
Bronzeseit  in  Ungarn,  woher  vielerlei  Bronzen  an  die  Ostsee  gekommen  sein 
sollen,  tritt  dieselbe  Dame   ftr   die   eigene  Fabrikation  im  Norden  ein,   da 
das  etwa  Cabrizierende  Kulturvolk  doch  nicht  besonders  filr  eine  Mode  von 
Pommern    oder  Hannover  oder  Bomholm   habe  arbeiten   kOnnen.    Bei  der 
enormen,  um  fast  ein  Jahrtausend  abweichenden  Beihe  von  Annahmen,   die 
mit  Haltetadt  und  La  Ttoe  bezeichnet  werden,  mag,  obwohl  nicht  nach  dem 
Norden  gehörig,  auf  das  hölzerne,  hochentwickelte  Wagenrad  und  einen  gal- 
lischen Goldstater^)  aus  den  La-T^ne-funden  von  1882  hingewiesen  sein,  für 
HaHstatt  aber  auf  die  umfangreiche  Schmiede  fOr  Eisen  und  Bronze  in  der 
Byteehiskala-Höhle  in  der  sog.  m&hrischen  Schweiz,   mit   ihrem    ungeheuren 
Inhalt   riesiger   Eisenhämmer,   kunstreicher   grotaer  Wagen  etc.^)  und   die 
figorenreiche,  getriebene  silberne  situla  von  Watsch  in  Tyrol,  die  ins  6.  oder 
7.  Jh.  vor  Chr.  gesetzt  wird.^    Ein  im  Lehnstedter  Moor   bei  Meienburg 
gefundenes  Bronzebecken,  auch  etwa  derselben  Kunst,  welche  die  Schweden 
bisher  ftkr  den  Norden  in  Anspruch  nahmen,  wird  von  den  Bremer  Gelehrten 
SOS  Ende  der  römischen  Republik  gesetzt  ^  —  In  Mecklenburg  heifsen  die 
Umenfriedhöfe  ^Wendenkirchhof.     Handelmann^)  hat  nachgewiesen,  dafs 
der  Name  im  16.  Jh.  daselbst  f&r  die  Riesenbetten  üblich  war.    Die  Urnen 
hielt  man  damals  ftkr  natOrliche  Erdgebilde,  die  sich  selbst  verriethen,  als  sei 
die  Erde   da  schwanger.*)     Zu   den  Stader  Friedhöfen  vom  6.  Jh.  gehören 
die  Buekelumen  zwischen  Weser  und  Elbe  und  in  Holstein,  die  Friedr.  v. 
Alten^^)  gelegentlich  alter  Eisenschmelzstätten  im  Herzogtum  Oldenburg  er- 
wähnt   Aus  derselben  Zeit  stammen  die  Fensterumen  mit  grünem  römischen 
Glas,  so  die  von  Virchow  ^^)  erfragte  vom  Hohenwedel  bei  Stade;  vermutlich 
tach,  wenn   nicht   zur  Zeit  des  Fickmühlener  Grabes  (s.  o.),   der  von  Dr. 
Hanncke^*)  beschriebene  Fund  von  Maskow;  und  der  zu  Peetsch  Amt  Mirow 
in  Strelitz.   —  Byzantinisch  und  nach    den  Münzen   des  Mulsumer  greisen 


1)  A.A]iflir.  L  c.  8.  90—91,   wo   die   Citate  aiu   Hildebrind   und  Montelins.  — 
2)  A-AnUir.  L  c,  88-90.  —  3)  JB.  IV,  2,  849^   —    4)  ASchwG.  15.  Jg.    1883.    No.  8. 
—  b)  KBAAnthr.  XIII  p.  45  ff.  dann  54  f.    Aüch   die  Millefiori-Gla«perIen  und   dort    ge- 
finden,   das    beacbrieb.    kleine   Bronaeflcepter   «dieint  danach  eher  e.  Kinderklapper.     Auch 
Weiaea,  Kom  (Boggen  oder  Spelt?),  G^erste,  Hixae  worden  gefanden.     Und  hei  all  dieser  Kunst 
die  Tliongefilae  alle  aoi  fireier  Hand  gemacht!!  Nach  der  Beschreibnng  von  Fraas,  A.Anthr. 
XIY,  335 — 337  scheint  nach  dem  dortigen  Wagen  an  schlielsen,   das  Grab  bei  Lndwigsborg 
in  dieielbe  Zeit   aa  gehSren.     Auch  die  Schmiede  war  ein  Brandgrab.    —    6)   Tischler, 
KBAAnthr.  XHI  8.  231  ff.  —  7)  WeserZg.  Xo.  12681  Hittagsausg.  S.  3.  —  8)  VGAnthr. 
fL  (88).  'gigantam  strata  seu  lectistemia  qnae  in  ducatu  Megapolensi  Yandalorum  coeme- 
teria  qipeUantiir.'    Jetat  kommt  f&r  letatere  'Judenkirchhof  ror.   —  '9)  ▼.  Wedel,    Hans- 
bach  8.  318.  319  nach  'Johann  Mathesius  in  seiner  Sarepta'.     Selbst  einen  Bing  von  Gold, 
Silbar  und  Knpfer  artig  gewunden  habe  Mathesius  ans  solchen  'Erdtopfen'  gesehen,  -r*  10)  Einige 
5aehriehten  fiber  Eisenschmelcstiltten  im  Hersogt  Oldenburg.  (Ein  Separatabdr.  ?)  — 11)  VGAnthr. 
102.    IKe  Herkunft  der  Urne  ist  im  AStaderYG.  1875,  429  Tom  Bef.  klargestellt.    Die  An- 
gabe T.  Kemble  (Bardowieck  als  Fundort)  war  ungenau;  der  Besitaer  war  Infimterie-  (nicht 
I>gttieBr>)  Haaptm.  Thiemig  (den  Kemble  als  'Thieman'  falsch  gehört  hatte),  der  Ton  Stade  nach 
Üaibvg  lüg  n.  ala  Major  a.  B.  starb.  —  12)  Bali  St  32,  S.  107—108.  Dort  auch  Thrinen- 
krtgB^,  die  H.  filr  üraendeckel  hilt;  sonst  nennt  man  die  kleinen,  tassengroben  Urn^n  so, 
wiche  in  den  gro(aen  sich  finden.  —  Über  PeetM^:  BoftQck.  Zg.  |^q.  91  S.  4. 

lEWtoriittl)«  Jahreabfrlohte.    1989.    H,  H 
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Groldreifen  (Landr.  Stade)  auf  das  6.  Jh.  p.  C.  zu  besiunmen  ist  der  grotse 
Goldring  von  Stargard,  der  nach  dem  dortigen  Vorwerke  den  irreflUirenden 
Namen  von  Nen-Mexico  filhrt  Dr.  Wiggerts^)  Fnndbericht  erklärt  den 
Metallwert  des  verstOmmelten  Kleinods  noch  zn  2000  M.  Viel  später  Byzan- 
tinisch oder  Römisch  sind  anch  die  nach  dem  Fnnde  anf  Alsen  sog.  Alsener 
Gemmen;  yon  denen  allmählich  17  (richtiger  22)  Stflck  bekannt  worden;  sie 
bestehen  ans  römischer  Glaspaste  von  doppelter  Lage  and  Färbnng,  deren 
obere  nach  Art  der  Onyxe  nnd  Sardonyxe  nnd  der  heutigen  Mnschelindastrie 
in  Neapel  und  Malta  weggeschliffen  wird,  um  die  Figur  als  Intaglio  mit  der 
Farbe  der  unteren  Schicht,  oder  als  Genmie  in  der  der  obem  auf  der  durch 
Schnitt  entblöisten  unteren  erscheinen  zu  lassen.  Die  Glasflüsse  heilsen 
falscher  Nicolo'  oder  falscher  Onyx.  Sie  sind  alle  zum  Fassen  zugeschnitten 
und  sicher,  da  das  Material  ausländisch  ist,  vom  Sttden  fertig  zum  Einsetzen 
in  Beliquiaria  oder  Bücherdeckel  eingeführt  Da  man  sie  zuerst,  alle  mit 
bestimmten  rohen  Intaglios,  auf  Alsen  und  Seeland  ÜEUid,  so  glaubte  Bartels ') 
auf  den  dänischen  Inseln  ihren  Entstehungsort  suchen  zu  sollen.  Sie  fanden 
sich  dann  auch  in  Berlin  (gefafot  an  einem  Reliquiar);  in  Lüneburg  (mit 
irriger  Angabe),  Oldenburg  und  mehrfach  in  den  Niederlanden;  hier  an 
Büchereinbänden  und  einmal  in  einer  Aufgrabung  mit  Münzen  von  Karl 
Martell.  Die  ursprüngliche  Verwendung  der  Lüneburger  und  die  Berück- 
sichtigung aller  7  dortigen  Gemmen,  während  man  nur  die  2  ähnlichen  her- 
anzog, hätte  den  Au&chlub  über  die  Kirchlichkeü;  der  Arbeit  gegeben,  wie 
ihre  Zahl,  Gleichmäfsigkeit  der  barbarischen  Darstellung  und  ihre  Verbreitung 
zugleich  eine  römische  oder  byzantinische  (Kloster-)  Fabrikation  erweist 
Mit  Prähistorie  oder  Ethnologie  und  Anthropologie  haben  sie  nichts  zu  thon. 
—  Noch  erheblich  viel  jünger  sind  zum  Teil  wenigstens  die  unterseeischen 
Brunnenlöcher  und  ^Kreisgruben';  noch  40—60  Jahre  vor  Neocoms  hatte 
das  nachher  untergegangene  Dorf  Schockenbüttel  noch  19  solche  ^8ode\') 
Die  Hochäckerfrage  fUlt  nun  ganz  aus  der  Prähistorie  heraus.  Zu- 
nächst meldet  H.  Handelmann^)  noch  Vorkommnisse  von  Tarbeck  bei 
Bomhöved,  die  er  selbst  doch  nur  als  scheidende  Steinraine  andeutet;  aber 
inzwischen  hat  der  Meister  die  Sache  klargestellt  Hanssens^)  Erörterungen 
über  die  Ackerflur  der  Dörfer,  schliefsen  das  rechtselbische  Kolonial-(Slaven-) 
Land  freilich  aus,  behandeln  aber  Holsteins  Nordelbingisches  Sadisenland 
und  Schleswig  mit.  Wenn  man  ihm  folgt  und  erwägt,  wie  bei  der  Germani- 
sierung der  Slavenländer  die  Ackerflur  neu  eingeteilt  und  in  'reformierten 
Gewannen'  zugemessen  wurde,  wie  dann  auch  die  Gutsherrschaften  auf  alt- 
germamschem  Boden  solchem  Beispiel  folgten,  wird  einsehen,  dab  auch  bei 
diesen   grundsttürzenden   Umwälzungen    wieder    alte   Gewannen    wüst   liegen 


1)  Bili  St  82|,  117— 1S4  nebit  Lichtdiaoklnld.  Der  gegoflaene  Beif  mit  nageKhla«. 
Omameiiteii  wiegt  noch,  nach  Abhanen  d.  e.  Endet  1422  gr.  a.  iat  20 — 22  karitfaig.  Wig- 
gert  erwähnt  dabei  die  Verbrennong  Ton  Stazgard  1288  n.  die  Zentörang  der  Hft^lHiztg 
1295;  die  mit  dem  Binge  schwerlich  in  Znaammenh.  stehen.  —  Daraiu  anch  ZMoaeoL  1,  Ko. 
6  ü.  AEDY^ily  115.  —  Der  Mnlmmer  Bing  iit  in  hannor.  Mna.,  die  Mttnaen  in  dar  UbIt. 
HttnasammL  an  Q5tt  —  Bemerkongen  fi.  d.  GoldhSmer  von  Gallehna  (MSgeltondeni):  KBAAnthr. 
Xm,  52.  —  2)  ZBthn.  14,  179.  181.  15  (1888),  48  ff.;  Tgl.  F.  ▼.  Alten  ib.  14,  318. 
545/9.  —  8)  JB.  IT,  2,  149«— •;  ZSchlH.  12,  25.  Der  Boden  dea  alten  Sohockenbftttel 
iat  als  Friedrichagabe-Koog  wieder  eingedeicht  Nach  WeaerZg.  No.  12621,  Ifittegaaoag.  8.  3 
nennt  Bnohenan  die  Kxeiagraben  in  den  Nordaeewatten  Sporen  uralter  menachL  Awaiedhmg. 
—  4)  ZSchltt  12,  878  t;  anch  anf  Seraphin  Hartmaon  (et  JB.  IV,  2, 149*)  weint  KBAAathr. 
XUX|  U2  «mÜQk.  ^  &)  8.  0.  S.  92> 
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Ueiben  und  zum  prfthistoriachen  Hocbftckeri^aaben  Anlais  geben  konnten. 
Da  nun  in  Sddeswig-Holstein  wie  in  Schweden  nnd  Dänemark  die  Yerkop- 
pe.ang9ge6etae  am  Ende  des  vorigen  Jh.  die  ganze  alte  Feldmarkverfassnng 
beseitigten,  so  war  abermals  ein  Liegenbleiben  von  altem  Acker  und  von 
ilten  Orenzrainen  möglich. 

Aach  die  Töpferei,  die  bei  Eddelack  in  so  lebhafte  Besprechung  kam, 
tritt  darch  F.  Sehesteds^)  Darstellung  der  Tatertopf- Industrie  und  ihrer 
Technik  aus  dem  prähistor^chen  Nebel  heraus.  Da  die  Entwickelung  des 
Hausbaus  nur  bedingungsweise  hierher  gehört,  mögen  die  Arbeiten  A. 
Meitzens')  und  Rud.  Hennings')  hier  nur  registriert  werden.  —  In 
einem  interessanten  Vortrage  besprach  Dr.  L.  v.  Bau^)  die  Geschichte  des 
Pflugs;  zu  deren  Einleitung  er  in  die  Urzeit  hinabstieg  und  alle  menschlichen 
Werkzeuge  ans  Nachbildungen  von  menschlichen  Gliedern  ableitete.  Der 
Pflug  ist  die  des  Fufses,  namentlich  der  ^Verse^  daher  heiüse  die  Pflugsohle 
in  Norddentschland  ^Hackenbaum'  Tersenholz*.  Er  hat  sich  eben  sprachlich 
ver&hren,  will  deshalb  auch  die  Hacke  (Haue)  vom  Hacken  herleiten  und 
nennt  sie  wie  das  norddeutsche  Ackerinstmment  'die  Hake'.  Der  Deutsche 
Pflug  stamme  nicht  von  den  Slaven,  das  behauptet  auch  Niemand,  aber  woher 
der  Name  stamme,  läfst  er  im  Dunkel. 

Von  Gräbern  und  Denkmälern  der  Slavenzeit  kamen  zur  Be- 
sprechung von  H.  Handelmann:  ^)  'Hufeisensteine  als  Grenzbezeichnung  am 
Limes  8axoniae'  und  die  alte  Befestigung  Kaaksburg  in  Holstein,  und  2 
fironze-Kopfringe  aus  der  Trave.^)  —  In  Mecklenburg  wurde  bei  Feldberg 
noch  immer  nach  'Bethra'  gesucht;  Aber  die  Berliner  Expedition  und  ihre 
geringen  Besultate  berichtete  Stadtr.  Friedel,^  weitere  Ausgrabungen  auf 
dem  Jaogerwerder  im  Carwitzsee  dort  machten  Eammerherr  v.  Bork  und 
Ingenieur  Osten.  ^  Eine  Beschreibung  des  Burgwalls  bei  Quadenschönfeld 
and  eines  wendischen  Brandgrabes  von  Hohen-Zieritz  derselben  Gegend  gab 
FriedeL')  Zweifelhaft  ist  das  Altereines  Grabes  zu  Gnevezin,^^^)  und 
noch  mehr  einer  in  der  See  vor  Wismar  beim  Sturme  sichtbar  gewordenen 
Eichenpfiüd-Setzong,  die  z.  T.  einer  dänischen  Hafensperre  von  1716  zuge- 
tcfarieben  wird.^^)  —  Aus  Pommern  wird  Aber  eine  slavische  Urne  mit 
Hakenkreuz  und  Schale  (Deckel?)  von  Loitz^')  berichtet,   femer  von  Aus« 


1)  Jydepottiiidlutrieii  KjabenhATB.   Beitiel  i.  Gomm.  1S81.  86  8.  mit  18  HoIsmIui.    Bei 
T.  J.  Hestorf:    A-Aatiir.  XIV,    396— S96.  TgL  JB.  m,  8,  147*—*  o.  JB.  lY,  8»  148^. 

—  2)  &  o.  8.  5^  —  S)  Ibidem.  —  4)  KBlAnthr.  XIH,  187  iL  Bednar  bal  den 
Haeken  (die  Fteie),  den  H&ken  und  die  Hacke  wokl  dadnreh  TenredweU,  dab  er  da« 
gelagentUdie  Dehnen  d.  Vokals  Tor  ok  im  Niederd.  nicht  kennt  Der  Hfike  (frfiher  Hfioke) 
=  menii  ist  der  alte  alaiiaehe  Pflug  und  danach  der  alaTiache  Morgen,  deren  8  einen  dea^ 
•ehea  aumachten.  —  b)  ZSchlH.  18,  878—400  mit  Abb;  VGAnthr.  XTH,  407.  409.  XIV, 
U6.  V^  JB.  rV,  2,  148i>.  —  6)  JBVLfibeokG.  fOr  1881;  Lfibeok  1888.  .—  Unaicher 
utembiingen,  Toraaaeichtlich  Ilter,  nnd  die  Steinbaoten  auf  Fehmam  bei  Albertidorf,  die 
^Tilibyer  Xiate',  daa  Steiagrab  bei  Kathrinenhof.  Der  «Opferaltar*  bei  Qehlendorf  ist  serstdrt: 
DtKh.  i»fS*>i*— «»«  Ko.  866,  11.  Nov.,  8.  8.  Naduratragen  ist  nach  AJbithr.  XIU  Snppl.  Vers, 
der  anihr.  litt  6:  Lore  na,  Das  Oriberfeld  bei  Immendorf,  Anisatie  in  des  Itaehoer  Nachr. 
1S80  and  der  HeiderZ.  1880  nnd  1881  (wo  aach  J.  Mestorf,  Boysen-Hildesheim  nnd 
H.  Haadelmann).  —  7)  VQAnthr.  14,  (486)— (440);  ein  Yeraeiohnis  der  Feldb.  Altert 
ib.  (439).  —  Dtach.  Beichsana.  No.  166.  S.  4.  —  8)  Dtoch.  Beichsana.  No.  887.  8.  8;  AKDV. 
29,  818  £.  —  Die  alay.  Altert  kamen  in  die  Feldberger  Samml.  —  9)  VQAnthr.  14,  (494). 

-  ib.  (445).  —  10)  Bostock.  Zg.  No.  267  8.  8.  —  U)  ib.  864  8.  8.  —  Biae  Beihe  Ge- 
«teike  flir  daa  Xna.  laterl.  Altert  in  Schwerin,  anch  ans  dem  Teterower  See:  JbbVMeoklG. 
48.    QB.  1,  9    ,  }2)  Bali  ß\.  88,  877/9,  401.    Fandber*  T.  Higor  Frh.  t.  Bonigk,  --• 
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grabungen  auf  dem  Burgwall  Kl.  Kttssow  und  bei  6r,  Ettssow  Kr.  Pyfitz,i) 
bei  Battin  Er.  Beigard,  and  Wach! in.*)  Schlafenringe  aus  Pommern  sollen 
vielleicht  arabisch  sein.') 

Das  Leben  eines  Ureinwohners  von  Mecklenburg  Hn  der  Stein-  und 
Bronzezeit',  seinen  Anzug,  seine  Waffen  und  seinen  Haushalt  schilderte  in 
phantasievoller  ZosammensteUnng,  die  natürlich  auch  auf  Holstein  und  Pommern 
passen  würde,  der  Prof.  Dr.  Merkel^)  in  dner  Rostocker  Rektoratsrede. 
Das  Eisen  liefs  er  den  Bronzemenschen,  die  etwa  ein  Leben  wie  die  home« 
rischen  Helden  geführt  haben  möchten,  von  den  Römern  kommen. 

Münzfunde  (bis  in  die  Neuzeit  reichend)  sind  wenig  bemerkenswert: 
2  oströmische  goldene  Solidi  von  Theodosius  U,  und  Marcianus  zum  ersten 
Male  in  Pommern  westlicher  als  Usedom;^)  zu  den  antiken  Münzfunden 
Schleswig -Holsteins  brachte  Handelmann®)  noch  einen  Nachtrag.  Ein 
grofser  Brakteatenfund  zu  Gahlendorf  auf  Fehmarn  brachte  5 — 8000  Stück 
Hamburger,  Lübecker,  vielleicht  auch  Meckl.  Gepräges.  —  Der  von  Duven- 
stedt  von  kleinen  Schl.-Holst  und  Hamburger  Münzen  schien  c.  1627  ver- 
graben.^ Ein  Dukatenfund  in  Stargard  lieferte  solche  bis  1662,  anscheinend 
eine  Sammlung,^)  ein  Thalerfnnd  von  Glasow  war  wohl  c  1655  im  Schwed.- 
poln.  Erbfolgekriege  vergraben.^) 

So  sind  wir  zu  den  Arbeiten  über  die  historische  Zeit  gelangt  Zur 
alten  Völker-  und  Wanderkunde  will  Wilser  die  Germanen,  zu  denen 
er  auch  die  Kelten  (=  Helden),  die  sich  selbst  Walen  oder  Gallier 
(=  Krieger)  nennen,  radial  von  der  Ostsee  ausgehen  lassen,  wo  überhaupt 
der  Ausgangspunkt  der  indogermanischen  Rasse  sei.  Dies  wurde  sprachlich 
bestritten  von  Henning,  ^^)  der  auch  den  Zusammenhang  von  Kelten  mid 
Germanen,  wie  das  Herkommen  von  der  Ostsee  leugnet  Auf  norddeutschem 
Boden  nördlich  des  Harzes  hatten  nie  Kelten  gesessen.  Meitzen  ^^)  l&fst  die 
nomadisierenden  Westgermanen  sich  in  den  Eibgegenden  sammeln,  dann  durch 
die  Nordsee-Ebenen  an  den  Rhein  rücken.  In  ihrem  Rücken  kommen  die 
nahe  verwandten  Ostgermanen  von  der  Oder  her  und  breiten  sich  an  der 
Ostseeküste  und  nach  Skandinavien  aus.  Der  ältere  Wohnsitz  und  der  Ans^ 
gangspunkt  der  Cimbem   und  Teutonen,  deren  Zahl   sehr   übertrieben   sein 


1)  ▼.  LGB.  HoUmann:  Bali  St  3S,  124/6.  —  2)  VGAntlir.  14,  (397)  ff.  mit  Abb. 
(eigent  Urne,  Hakenkreiu:  Virchow).  Über  Tonlayische  Altert  dort:  Fr i edel  ib.  (444)  f. 
Über  eine  versierte  SteiiiBcheibe  mit  'Sonnenringeii'  tos  Nemmin  ib.  (39S):  Virchow.  — 
Die  Bronsen  des  Stettiner  Hub.  und  Altert,  nm  Stettin:  ib.  (440)— (444).  —  3)  ib.  (44«)  f. 
—  Ungewisser,  wahrscb.  alterer  Herkunft  und  1  koblschwane  Axt  au  der  Beoie,  1  doppel- 
■chneidige  Axt  ton  Dransig,  etc.  und  ein  Armband  von  Camin:  Balt  St  32,  106.  129.  Am 
Damm'schen  See  ergaben  Aaagrabnngen  Yirobows  eine  der  ^ältuten  Fundstellen'  Pommema: 
Btacb.  Beicbaana.  No.  165.  S.  4.  —  4)  Nicht  besonders  gedr.;  Stenogr.  Ber.:  Boetoek.  Zg. 
No.  51.  S.  1.  —  5)  Balt  St  32,  377  nnd  401.  —  Im  Komism.-Sphiagist  Ana.  von  H. 
Walte  und  M.  Bahrfeldt  13.  Jahrg.  No.  7—9  fragt  letzterer,  ob  es  Laoenb.  Thaler  T<m 
1640  mit  Beiter  od.  verbundenen  IG,  als  Mttnzzeichen  gebe.  —  6)  ZSchlH.  12,  375  (Handel- 
manns  Nachtr.  —  Ib.  12,  395  f.  —  AKDV.  29,  187.  —  7)  KBGV.  No.  8;  AKDV.  29, 
293.  294.  —  D.  J.  Voigt:  MittVHambG.  Y,  40.  —  8)  Unter  den  Pommern  der  über- 
ans  seltene  Karl  XI.  v.  1662,  Lttbecker  v.  1636—1657.  Hamburger  v.  1641—1650:  Balt. 
St  32,  126—127.  Vermutl.  ist  d.  SammL  1675  versteckt  —  Die  Münaerwerbunge»  der 
Ges.  Pomm.  G.  u.  Alt  in  Stettin:  ib.  132;  381—387.  —  9)  ib.  387—390.  ^  10)  Verb, 
d.  Anthrop.  Yers.  au  Trier:  KBAAnthr.  13,  171/6.  —  11)  Yerh.  4««  2,  dtsch.  Geographen» 
tages  n  Halle.  Berl.,  Pietr.  Beimer.    lY,  U4  ß.,  S,  67—891 
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mflsse,  habe  sich  bei  geringer  Yolkszahl  über  ganz  Schleswig-HolBtein  nnd 
Mecklenbmg  hin  erstreckt  Auch  wenn  stark  reduziert,  lasse  sich  ihre  Zahl 
nor  als  ansnahmsweise  durch  partielle  zeitweise  Überbevölkerung  bei  noch 
lialbem  Nomadentum  hervorgerufene  Erscheinung  denken.  Unser  Gebiet  be- 
treffen auch  Alir.  Kirchhoffs^)  vortreffliche  Untersuchungen  über  die  Her- 
kunft der  Thüringer,  sowie  einige  kleinere  einschlägige  Arbeiten. ')  Dais  die 
Strandvresen  der  hansischen  Urkunden  die  Nordfriesen  und  die  Wurster 
sind,  erwies  Ref.  ^)  Höchst  interessant  und  instruktiv  ist  die  Darstellung  des 
Baninspektor  Eckermann:  'Zur  Geschichte  der  Eindeichungen  in  Norder- 
dithmarschen>)  Sie  behandelt  von  der  ältesten  Zeit  an  für  ganz  Dithmarschen 
die  alten  Wasserläufe,  das  Insel watt,  die  Hochwurten,  die  Besiedelung  vom 
Festlande  her,  also  nicht  durch  Friesen;  dann  speziell  die  Eindeichungen 
Norderdithmarschens  und  die  Kööge  bis  heute.  Anwachs  und  Vorlande, 
orprünglich  Eigentum  der  anliegenden  Gemeinden,  ist  diesen  seit  ca.  1600  in 
schmählichem  Gewaltmifobrauch  entrissen,  für  die  Domäne  beansprucht,  aber 
in  sog.  Octroys  vergeben  oder  verkauft  Es  ist  der  Nachweis  geführt,  dafs 
viel  mehr  Land  gewonnen  als  verloren  ist.  Niemals  ist  ein  firiesisches  Fest- 
land verloren.  Die  bekannte  Meyersche  Karte  beruht  auf  bloüser  Phantasie. 
—  Der  Historische  Schulatlas  von  H.  Kiepert  und  Karl  Wolf  ^)  setzt  auf  Karte 
8  nach  Mecklenburg  die  Variner  (mit?);  auf  Karte  11  von  der  See  zwischen 
Elbe  und  Oder  übers  Riesengebirge  nach  Böhmen  hinein  die  Sueven;  auf 
Karte  13  (500  n.  Chr.)  ins  westliche  und  südliche  Mecklenburg  die  Warnen, 
die  Slaven  nur  bis  zur  Oder;  Karte  14  (843),  setzt  die  Abodriten  bis  Kiel, 
weicht  im  Limes  Saxonicus  von  Beyers  Trace  ab  und  nimmt  als  Grenzlinie 
Tom  fieiche  Karls  des  Groben  die  Grenze  der  gefälschten  Stiftungsurknnde 
Hkr  Verden,  die  Peene,  an  und  läfst  auch  Rügen  zum  Reiche  gehören.  Die 
folgenden  Karten  legen  unser  Gebiet  bei  den  vielen  z.  T.  unsicheren  Teilungen 
nnd  Grenzzflgen  thnnlichst  bequem  nieder. 

Die  Slaven  wollte  Prof.  Leskien ^)  mit  dem  3.  Jh.  zwischen  Weichsel 
nnd  Elbe  einrücken  lassen,  die  damals  verschwindenden,  von  dort  nach 
Soden  fortziehenden  Sarmaten  waren  iranische  Stämme  wie  die  Skythen. 
Von  der  Weichselmündung  bis  Vorpommern  waren  früher  gothische  Stämme 
angesiedelt:  Bugier  in  Vorpommern  bis  zum  mittleren  Pommern,  daselbst  auch 
Skjren  nnd  Tnrcilinge;  in  Pommerellen  sa&en  Ostgothen,  südlich  an  Oder 
nnd  Weichsel  die  Vandalen.   Von  den  Ostgothen  stammen  die  ^Gesichtsumen' 


1)  1.  o.  S.  4^.  K.  hat  S.  49  rieh  mit  d.  Erklir.  d.  pliixal.-leben  natilose  Schwierig- 
krit  genucht;  es  i«t  der  achwache  Dat.  sing.  fem.  wie  in:  ^ErdenV-kiroheii*  etc.  Zur  Sache 
vgl  K.  Christ,  Die  OrUnamen  anf-leben:  Z.  wisa.  Qeogr.  No.  5.  S.  199—201.  —  2)  H. 
HiBdelmaDn,  Erklär,  einiger  Ortsnamen  in  Norddithmarschen :  ZSchlH.  12,  400.  Die  Ableit. 
d.  EAgeanfliiieii  ist  richtig,  aber  für  diese  sind  die  Koseformen,  nicht  die  nrsprUngl.,  angegeb. 

—  Die  wimchlggige  Mecklenb.  betr.  Litt.  y.  1881  (JB.  IV,  2,  151  f.)  ist  kritisch  vom  Ref. 
besproehaB:  Bostock.  Zg.  No.  283.  —  Foss,  Ansgar,  s.  o.  S.  25*,  Sepp,  Cimbem,  s.  o.  S. 

3** S)  K.  K  H.  Krause:  Oana-GBU.  X.  Jg.  1880  (81),  188—140.     £s  sind  dort  noch 

«inige  örtliehkeiten  o.  Namen  d.  NordseekOste  richtig  gestellt  Vgl.  Dtach.  Beichsans.,  No.  139. 

—  4)  ZSehlH.  12»  1—72.  Interessant  ist  der  Nachweis,  dafs  beim  Deichbau  Schiebkarren 
ent  seit  1611,  bi«  dahin  aber  Tragbaren  nnd  'Störten'  (Wagen)  gebraacht  worden.  Eben  so 
•pit  ist  der  Gebraach  Ton  Bosch-Sdilengen  statt  der  Erdsaäe.  —  5)  Histor.  Schalatlas  s. 
Kitd.  o.  Neuer.  G.  in  36  Karten.  2.  bericht  Anfl.  Berlin,  D.  Beimer.  Die  12  T.  s.  alt. 
GMeh.  sind  Ton  Kiepert,  die  12  a.  mittl.  n.  12  s.  neaen^  ▼.  W]olf  (der  rieh  in  Aufl.  1, 
1879  Wolff  nannte).  Fttr  d.  mittl.  o.  neoere  Zrit  könnten  in  uns.  Gebiete  d.  Wasserlaufe, 
ttueb  auch  d.  Londesteüangen  sicherer  gegeben  werden.  —  6)  Yortr.  im  Leipz.  Anthrop.  Y. 
kilA^athr.  XIII,  37. 
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her.   —  Bertling^)  labt  dagegen  die  Slaven  erst  in  der  Mitte  des  5.  Jh. 
üher  die  Weichsel  gehen.    Begersdorfs')  ^Slavische  Streifen'  sachten  die 
slavischen  Ortsnamen  der  Kreise  Franzhnrg,  Grimmen,  Greifswald   nnd   der 
Insel  Rflgen  zn  erklftren.    Aug.  Schmidt')   kann   in   den   ^Sachsenkriegen 
nnter  Karl  dem  Ghrofisen'  fär  die  Bertthrang  mit  den  Wilzen  nnd  Abodriten 
freilich    wenig  Neues  bringen,   von  dem   ersteren  Kriegszoge   erMren   wir 
nicht,  auf  welchem  Wege  Vf.  das  Frankenheer  bis  zur  Peene  gelangt  denkt, 
also   auch  nicht   bis   zu  welchem  Ufer   des   Flusses.    Die  Abodritenf&rsten 
werden  'Herzog*  genannt,   wodurch  das   fränkische  'Wassus'  wohl  wiederge- 
geben werden  soll    Über  Karls  Anordnungen  von  780,  denen  zuweilen  schon 
der  Limes  saxonicus  zugeschrieben  wird,   äubert  der  Yf.   sich  sehr  zurfick- 
haltend.    Dab    795    gerade   die   ^berelbischen'  Sachsen   den  Wizzin   beim 
Obergange  Aber  die  Elbe  (nach  Bardewik  hin,  also  bei  Artlenburg,  der  ur- 
alten F&hrstelle),  erschlugen,  steht  nirgend  in  den  Quellen,  ist  auch  unwahr- 
scheinlich nach  der  Ortslage.    Die  Schlacht   zwischen    den  Abodriten    unter 
Thrasiko  und  den  Nordleuten,    798  bei  Swentana  setzt  er   richtig   an    die 
Schwentine  nach  Bomhövede,   nur  dafs  er  dies  fflr  einen  Landschaftsnamen 
hftlt    Ref.  scheint  fast,  dafs  erst  nach  diesem  fränkisch-slavischen  Siege,  dann 
nach  der  Einsetzung  des  Droguk-Trasiko  als  Abodritenkönig   804   und   der 
Sachsenfortführung  aus  Nordalbingien  die  Slaven  in  Wagrien  bis  Kiel  hin  das 
sp&ter  behauptete  Land  in  festem  Besitz  erhielten.  —    Die  Mythologie    der 
Slaven  in  Norddeutschland  ist  belletristisch  behandelt,^)  ebenso  von  EL  Fan- 
ten ins  b)  *Mkgf.  Gero,  ein  Lebensbild  aus  dem  10.  Jh.'    Die  Darstellung  ist 
freilich  historisch  gehalten.    Die  Tortr&t'-  (?)  Flgßv  des  Markgrafen  aber 
ist  dem  Adlerschilde  zufolge  nach  einem  Grabstein  aus  dem  13.  Jh.;  nament- 
lich auch  nach  der  Inschrift,   deren  Buchstaben  wohl  um  den  Stein  liefen. 
Eine    Darstellung    der   'Missionsgeschichte    Pommerns'    gab    frfther   Pastor 
Kasten^  in  Katzow,  von  der  hier  die  8.  Abteilung,  die  zweite  Missionsreise 
Ottos  V.  Bamberg,   populär  nach  den  Biographieen,   die  Wundergeschichten 
etwas  euhemeristisch  gedeutet,  nachzutragen  ist.    Auffällig  wird  das  Sprengel- 
wesen der  Bischöfe  anerkannt,   so  dafs  das  Sprengelrecht  als  Aber   der  Be- 
kehrung stehend,  wie  selbstverständlich  dargestellt  wird.     Ob  Otto  die  Banen 
nicht  anfeuchte,    weil  sie  unter   dem  Sprengel  von  Lund   standen,   scheint 
trotz  der  Gesandtschaft  an  Oskar  (Askar)  doch  fraglich.    Die  Erklärung  der 
Biographen,  weshalb  Otto  nicht  in  die  Städte  zog,  sondern  draufsen  auf  alten 
Burgwällen  blieb,  wo  er  doch  am  sichersten  war,    wird  auf  Glauben  ange- 
nommen.  Die  Liutizen-Sitze  werden  uns  nicht  klar;  der  Liutizenkrieg  Lothars 
wird  zwar  in  Zweifel   gezogen;   hätte  der  aber  Rethra  zerstört,   wie  hfttte 
Otto  dann  nach  Demin  gelangen  können?    Die  Liutizer,  gegen  welche  dort 
Wratislaw  kriegt,  müssen  die  Girdpanen  sein.    Gegen  L.  Giesebrecht  (2,  346) 
wird  angenommen,   dafs  trotz  der  Bulle  Innocenz  IL  v.  1133   nicht  8,   ja 


1)  ib.  68.  —  2)  Al»t  Vm-^XI,  fortpaginiert  65—180.  Anlage  la  Bali  St  Sfi,  Hit  S. 
^  JSgiS>  A.  f.  alay.  Phil.  Y,  659  ff.  besprach  P.  EÜhneli  Ortmamen  in  MeekL-Streüte. 
KähneU  Naehtrr.,  Nenbrandenbug,  C.  BrOnilow.  Vgl.  JB.  IV,  8,  158^  Dieae  n.  eiBeo 
Teil  der  schon  im  JB.  in  genannt  Schrift  ttb.  d.  Slavenseit  aihlte  einfiuh  mit  Haaea  «af 
Jnl.  Wiggeri  HZ.  14  (50),  136  t  —  8)  Rostock.  Dias.  Boatoch,  0.  Boldtsehe  Hoflwclidr. 
188  8.  Er  schlie&t  mit  804.  ~  4)  Europa.  No.  10.  11.  —  5)  Daheim.  IS,  815i^.  Die 
Baka  ist  nach  den  saehkondigen  AnseinaBdersetaimgen  yon  F.  Wigger  nicht  die  BeidnitB, 
Bondem  die  Beke  (Name  der  oberen  Eide).  —  6)  Allg.  MisaioniZ.  (Gtteraloh  18T9).  6,  Me 
^877;  405—409;  588-587.    (Abt  8  erschien,    ib.  4  (1877),  84  &). 
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kaum  1  pommersches  Bistum  bestanden  habe.  Einen  pommerschen  Bischof 
gab  es  überall  noch  nicht,  Ottos  Sarchen  blieben  znnftchst  anter  Bamberg. 
Das  Geschenk  der  Eönigstribnte  von  Lothar  an  Otto  nnd  seine  Nachfolger 
1136  fiabt  K  so  auf,  dab  obwohl  das  Land  links  der  Peene  zu  Hamburg, 
rechts  zu  Havelberg  (seit  946)  und  das  Land  der  Ückrer  (seit  949)  zu 
Brandenburg  gehören  sollte,  doch  dort  bis  auf  Otto  eine  kircUiche  Mission 
nicht  versucht  war.  Dieser  sollte  nun  mit  Abänderung  jener  Begabungen 
die  neuen  Kirchen  behalten  und  dazu  jenes  freie  königliche  Geschenk  haben, 
was  freilich  Ks  eigener  Auffassung  von  Ottos  Verhalten  gegen  Havelberg  und 
an  der  Mfiritz  wiederspricht  Die  Aufzählung  der  für  Havelberg  946  be- 
stimmten Bui^ebiete  rechts  der  Peene  ei^ebt,  dab  diese  damals  nördlicher 
dorch  die  Ziese-Niederung  bei  Greifswald  mündete,  da  das  Land  Wosze- 
Wusterhausen  auf  dem  rechten  Ufer  genannt  ist  —  Nachzutragen  ist  noch 
Seefrieds  ^)  Untersuchung  über  den  Geburtsort  Ottos,  den  Graf  Stillfried  *) 
im  baireuüiischen  Dorfe  Mistelbach  an  der  Mistel,  Muck')  in  Mttncherlbach 
bei  Heilsbronn  suchte.  Seefned  macht  Mischelbach-Mistelbach,  bayerischen 
Amtsgerichts  Edlingen  am  Arbach,  der  früher  wohl  Albach  hiefs,  sehr  wahr- 
scheinlich. G.  Haag^)  weist  dazu  noch  nach,  dafs  die  benachbarte  Roth 
einst  Albach  hiefs.  —  Über  Julin  zur  Zeit  Ottos  suchte  G.  Haag^)  zu  be- 
weisen, die  alte  heidnische  Stadt  sei  der  von  Virchow  entdeckte  Pfahlbau- 
Burgberg  in  der  Vorstadt  'Gärten'  gewesen.  Das  stimme  zu  den  Biographen 
nnd  erkläre  auch  die  Collecte  am  Heiligentage.  Otto  habe  demnach  Julin 
entwässert.  Der  alte  Pfahlbau  und  die  ganze  Stadt  im  Wasser  heifse  daher 
vor  jenen  Arbeiten  Jomsborg  d.  h.  Schaumburg.  —  Nach  fleilsigen  Quellen- 
ond  Hoifismittelstudium  hat  Job.  Niemeyer^)  den  2.  Abschnitt  vom 'Slaven- 
land  unter  Herz.  Heinrich  dem  Löwen'  folgen  lassen.  Er  reicht  von  1158 
— 1166  und  läCst  mit  Nachdruck  die  dänische  Eroberungspolitik  Absalons 
gegen  das  Banenland  hervortreten,  wonach  sich  denn  die  Eriegszüge  der 
Zeit  gruppieren.  Wie  er  sich  das  Ranenland  denkt,  erscheint  nicht  voll- 
ständig deutlich;  der  Swantewitdienst  soll  auf  Rügen  den  des  Radegast  ver- 
drängt haben.  Ob  aber  die  Mythe  vom  Swantewit,  dafs  es  S.  Vit  sei,  gerade 
deutsch  ist,  kann  bezweifelt  werden,  da  Schafümk  den  Namen  Swantowit 
i&r  nicht  slavisch  erklärte.  Dafs  Niklot  und  seine  Söhne  auch  über  die 
(Sicipaaen  herrschten,  ist  wohl  kaum  zu  belegen.  Die  eine  zitierte  Stelle 
des  Saxo  (p.  796)  ist  ftr  Schwerin  von  Wert;  sie  giebt  geradezu  an, 
dab  die  Stadt  1160  Stadt -Recht  und  Verfassung  erhielt  Die  Germani- 
sierung  der  neu  eroberten  Slawenlande  behandelte  Dr.  Max  Beheim- 
Schwarzbach^)  in  einem  Vortrage.  Die  Quellen  sind  ohne  kritische  Aus- 
lese und  ohne  deren  Werterkenntnis  gebraucht.  Aus  der  ersten  Völkerwanderung 
sei  der  gröliste  Teil  der  Germanen  'unter  der  im  Ganzen  milden  slavischen 


1)  Benxkuntau.  Seefried:  Angsbnrg.  Port-Zg.  1880.  Ko.  8S  ff.  ~  'Otto  des  Heiligen, 
Bisch.  T.  Bsmlierg  n.  Apostels  der  Pommern  Herkimft  n.  Heimat*  y.  J.  N.  Seefried.  Aogs- 
Wig,  USk.  Init  v.  Dr.  Hutler,  1880  (8ep.-Abdr.).  —  Friedrich,  s.  JB.  IV,  2,  30».  — 
2)  Dm  Klorter  Heilsbronn.     S.  VH.    —    3)  G.  t.  Kloster  Heilsbronn.    9.    —   4)  HZ.  48, 

Ui  t   5)  Bolt  St  38,  135—46.    Als  Sep.-Abdr.    schon    16.   Not.    1881    ro  Yirchows 

JvbiL  ab  JPestschr.  der  Ges.  f.  Fomm.  G.  Stettin,  Dmck  y.  Herrcke  n.  Lebeling.  17  S.  — 
6)  Meldoif  9  Bachdr.  F.  Bondies.  20  S.  4to.  Beil.  mm  Q7nin.-Frogr.  Fr.-Ko.  850.  — 
Hohnstein,  s.  JB.  IV,  2,  38«.  112«;  Heinemann  u.  A.  s.  o.  S.  160».  —  7)  Die  Be- 
■edelong  v.  OatdtachL  durch  d.  sweite  geraum.  Völkerwanderung.  Berlin,  Habel.  68  S. 
Sasmi.  goneinTOrst  Vortn.  17.  Serie,  Heft  398  f.  In  d.  Anm.  iat  t.  «Hfindenschen*  Stift 
dieB«de. 
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Hemchaft.  sitzen  geblieben,  legte  aber  mehr  oder  minder  das  germanische 
Wesen  ab.  Die  'Nordmark*  (Altmark)  ist  der  Mark  Brandenbarg  gleicb  ge- 
setzt, die  Anffftssnng  der  hansischen  Niederlassungen  und  der  Lischsche 
Schlub  auf  die  Herkunft  der  Bauern  IftÜBt  sich  schweriich  so  halten,  die 
magistri  indaginis  sind  zu  'H&gemeistern%  'Amelungsbom'  zu  einem  Kloster 
in  Mecklenburg  geworden.  Dieselben  Namen  sind  gelegentlich  als  wendisch, 
dann  als  sächsisch  angegeben,  die  Entstehungsgeschichte  der  Klöster  Dargun 
und  Eldena  wird  nicht  klar.  —  FOr  die  Feststellung,  in  welchen  Grenzen 
diese  neue  Besiedelung  durch  Oberdeutsche  oder  Niederdeutsche  statt  hatte, 
ist  von  der  fttrstlich  Jablonowskischen  Gesellschaft  eine  Preisaufgabe  ^)  ge- 
stellt H.  Gollitzs')  Versuch,  das  niederdeutsche  Sprachgebiet  (nach  dem 
auslautenden  stummen  oder  abfoUenden  e)  in  Unterabteilungen  zu  bringen, 
stellt  Mecklenburg,  Hamburg,  Holstein,  Nordhannover  und  Oldenburg  den 
Qbrigen  (als  Nord  und  Sfld)  gegenüber. 

In  verfassungsgeschichtlichen  Arbeiten  sind  vielfiich  Quellen 
unseres  Grebietes  mit  herangezogen.')  Dr.  Hellwig^)  nennt  (946)  Plot  als 
'Flau  an  der  Eide'  (?)  und  als  ^im  Sachsenlande'  Hamburg,  als  urbs  940. 
Unbekannt,  meint  er,  sei  endlich  die  Stellung  der  Städte  Znarina  (Schwerini), 
Razispurg  (Batzebuig)  und  Magnopolis  (Mecklenburg)  bei  Thietmar  und 
Adam.  Unter  den  Ottonen  waren  aber  alle  3  nebst  Plot  Slavenbnrgen. 
F.  Hauptmann^)  nimmt  auf  die  norddeutschen  Städte  mehrCtu^h  Bttcksicht, 
aber  statt  auf  Wehrmann  und  Lisch  geht  er  nur  auf  abgeleitete,  zweifel- 
hafte Autoritäten  zurttck.  Die  Lübecker  ^Zirkelgesellschaft'  habe  Friedrich  IH. 
als  adlig  anerkannt  Die  Theodorigüde  von  Lflnebuig  kennt  er  nicht;  Stral- 
sund und  Rostock  sind  nicht  immer  richtig  herangezogen.  Batsässigkdt  soll 
Adel  und  Wappen  gegeben  haben;  bis  zum  Eintritt  in  den  Bat  sei  die 
Hausmarke,  dann  das  Wappen  gebraucht,  was  in  Norddeutschland  nicht  zu- 
trifft, seit  dem  Turnier  zu  Heidelberg  1481  sollen  die  Patrizier  nicht  mehr 
tumierfähig  gewesen  sein.  *) 


1)  JB.  d.  ftnü.  Jftblou.  Gei.  zu  Leipi.  Man  1882.  PreiMafg.  fOr  1884:  E.  BantelL 
d.  geschieht!.  Entwiokel.  n.  d.  gagenwSrt  Bestandes  der  Grenxe  zw.  d.  hochd.  n.  niederd. 
Sprachgebiete  Qstl.  d.  Elbe.  Vgl.  GBl.  No.  14,  496.  —  2)  KBlVNiederdSprachfonciumg.  Vli, 
No.  8,  S.  81  f.  —  Simge  Naohtrige  sa  Schiller  a.  Lttbben.  VI  (JB.  IV,  8,  118«)  dar 
runter  einige  seltene  orknndliche  Worte:  KBlYNiederdSprachf.  VJI»  femer  Bostock.  Zg. 
Ko.  7.  Beil.  (Kr.).  Auf  die  Gramm,  fallen  138  8.  Vom  Bef.  ist  aufinerksam  gemacht, 
dafs  man  nach  den  Urkunden  die  Sprachformen  der  Gegend  nicht  sicher  bestimmen  kSnue. 
Man  kdnne  nur  sagen:  'finden  sich  in  Bostock  oder  Oldenburg  Gdttinger  Formen  gtthraiiehty 
so  stammt  der  Schreiber  aus  Gdttingen'  etc.  Die  Sprache  östlich  der  Elbe  hat,  abfeaeh«B 
Tom  VokalismuS)  mehr  mit  Westfalen  gemein  als  mit  StidhaunoTer.  —  Über  die  Grnae  tob 
*Mek'  und  <Mi'  Tgl.  H.  Babucke  im  JB.  f  niederd.  Sprachf.  (Korden  u.  Leipa.  Saltaa).  YII, 
S.  71 — 80  mit  Karte.  —  Ein  in  Pommern  oder  Pommerellen  lokaluiertes  Volkslied  *IMe 
Büijung  up  Beisen*:  KBldVNiederdSprachf.  VII,  No.  8,  86  f.  (t.  Crecelius).  —  Zum  KrStatt- 
glanben  in  Schl.-Holstein  t.  Handelmann:  VGAnthr.  14,  104.  (Vgl.  B.  Kaltner,  Konrad 
T.  Marburg.  S.  168).  Katerlükspiel  in  Bendsburg  (sonst  Fodduk,  Foddik  etc.)  erklirt  J.  Mes- 
torf  =  Kaardlak,  danisch  =  Schwertspiel:  VGAnthr.  XIV,  105.  —  8)  Bor  oh,  Beitzr.  s. 
Bechtsgesch.,  s.  JB.  HI,  8,  70^;  Lehmann,  Verlob,  n.  Hochieit  nach  den  nordgermanischcai 
Bechten,  s.  o.  S.  90^  Brunner,  Sippe  u.  Wergeid,  s.  o.  S.  108*;  Gengier,  Stadtrechta- 
altert.,  s.  o.  S.  dZ^\  Freund,  Interpret,  etc.,  Ittb.  Stadtr.,  s.  o.  S.  81^;  Zacke,  Ehren- 
Strafen,  s.  o.  S.  160*.  —  4)  Handel  etc.,  s.  o.  S.  96*.  —  5)  D.  Wappenrecht  d.  B1lrgeriich«ii. 
Bonn,  Hauptmannsche  Buchh.  IV,  48  S.  —  6)  Vgl.  s.  B.  ans  Bostock  die  Hanimarka  da* 
Bataherm  Kirohhoff  bei  Homeyer.  In  Hamburg  wurde  1584  noch  t.  Bflrgem  mit  den  Laoen* 
burger  FOzsten  gestochen. 
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Zn  &  Hoenigers^)  Abhandlung  hat  J.  Heidemann')  die  Bostocker 
Vorkommnisse  beim  schwarzen  Tode  zum  Teil  angeführt  Oesterleys')  historisch- 
geographisches Wörterbach  brachte  die  vorletzte  Liefemng.  Speziell  von  der  Be- 
dentong  ftUr  die  hier  beschriebenen  Lande  ans,  wesentlich  für  Pommern,  Mecklen- 
bug,  die  Hansestftdtei  hat  G.  Haag^)  seine  kleine  Yerteidigongsschrift  für  'Die 
Territorialgeschichte  nnd  ihre  Berechtigang'  erscheinen  lassen. 

Wir  gehen  nanmehr  die  einzelnen  Territorien  dnrch.  Fttr  Sohle s- 
wig-Holstein-Laaenbnrg  hat  6.  v.  Buchwald  seinen  vorjährigen, ^)  eine 
neue  Arbeit  *)  historischer  Kleinmeisterei  folgen  lassen.  Die  Data  sind  wieder 
den  umfänglichen  Registern  des  Klosters  Preetz  und  des  Abtes  v.  Beinfelde 
entnommen  und  bilden  einen  wichtigen  Beitrag  zur  volkswirtschaftlichen 
Kunde  vom  Mittelalter.  Der  Seefischverbrauch,  die  Sufswasserwirtschaft  mit 
ihren  enormen  Ertr&gen,  die  Fanggeräte,  deren  Ankauf  etc.  werden  ausein- 
SDdergesetzL  Die  Bechnungseinheit  des  Verfassers  dabei  ist  die  'fette  Kuh' 
(wohl  'weidefette')  zu  2  M.  Er  betont  dabei  den  damals  teuren  Preis  der 
Arbeit,  das  behäbige  Leben  der  niederen  Stände  und  die  übele  lAge  des 
Grofagrandbesitses.  Dabei  ist  die  in  den  Bauernkriegen  hervortretende 
abele  Lage  der  Kleinbauern  doch  wohl  übersehen.  Auf  das  OroMapi- 
tal  ist  er  schlecht  zu  sprechen,  er  sieht  es  nnr  in  den  Städten,  nicht 
in  den  KlOstem,  weil  er  die  zu  den  Groüsgmndbesitzem  zählt.  Die 
Schilderung  der  Fischerzunft  und  Bruderschaft  mit  kirchlicher  Zucht  zu 
Neustadt  ist  sehr  idyllisch;  der  Komhandel  gilt  ohne  Weiteres  als  Kom- 
wucher.  Interessant  ist,  daCs  die  Sofswasserfischerei  trotz  des  AufhOrens  der 
Fasten  nicht  mit  der  Beformation  erlosch,  sondern  erst  von  der  2.  Hälfte 
des  17.  Jh.  an.  Das  Becht  des  'Anganges%  dafs  der  Hauptstrom  in  der 
Mitte  nicht  dauernd  durch  Netze  gesperrt  werde,  galt  schwerlich  durchgängig. 
—  Die  Zerstörung  des  Klosters  Sttllberg  durch  die  Billunger  Ordulf  und 
Hermann  besprach  M.  Blumenthal, ^)  'die  Bitterweihe  Gf.  Johanns  v. 
Holstein  durch  K.  WUhelm'  am  3.  Okt.  1247  gelegentUch  K.  H.  Freih.  v. 
Schreckenstein,  ^)  die  Entlassung  Ottos  v.  Lflneburg  1228  und  die 
Eroberung  Plöns  am  16.  September  1261,  ferner  die  angebliche  Bildsäule 
Adolfe  HL  an  der  Trostbrücke  zu  Hamburg  K.  Koppmann.  ^)  Prof.  J.  J. 
Steenstrup  ^®)  erklärt  jetzt  Beisen  und  Karten  der  Venetianer  Zeno  in 
unserem  Norden  anders  als  von  Buchwald.  ^^)  Die  Beisen  seien  acht,  der 
erst  aus  Briefen  1558  verfafiste  Bericht  enthalte  Milsverständnisse.  Die 
Karte  sei  nrsprfUiglicher  nnd  besser  als  der  Text  Frislanda  des  älteren 
Zeno,  der  im  Dienste  des  mächtigen,  nicht  erklärten  ^Zidm'  stand,  sei  Nord- 
friesland, aber  das  Frislanda  der  Karte  Island.  Erslevs^*)  Geschichte 
der  Königin  Margarete  und  ihrer  nächsten  Nachfolger  erstreckt  sich  natürlich 


1)  •.  o.  8.  64*.  —  2)  HZ.  50,  342/4  nach  Meckl.  Urk.-B.  10,  S.  444  ff.  —  Höhl- 
baam,  der  d.  tpitore  Einfkllen  d.  acliw.  Todes  nach  d.  Jadenmord.  o.  GeifBolfahrt  nicht 
ahae  Weiteres  anerkennt:  DLZ.  8,  684/6.  —  3)  Liefir.  6-^9.  Gotha,  J.  FerthOB.  Für 
Meeklenh.  hitta  'Beke*  f&r  Widakinda  Baxa  aufgenommen  werden  sollen,  statt  Becknitz  ,  es 
ist  der  Oberlauf  der  Eide.  Beric  ist  *Borich  b.  Wismar^  erklärt  Die  Borg  'Dobin',  nach 
lis^  n.  Wifq^er  sicher  der  Bnrgwall  'Die  Dope*  am  oberen  Ende  des  Schweriner  Sees,  wird 
ils  das  Kirehdoif  Dobbin,  Bitterschaftl.  AmU  Goldberg,  erklart.  —  4)  s.  o.  Kap.  Allg.  — 
d)  JB.  lY,  2,  153*.  —  6)  D.  schlesw.-holsi  FiMherei-Yerhältniase  im  15.  Jh.:  ZSchlH.  12, 
73—112.  Ob  «ör*  wirklich  die  Lachsforelle  ist?  IHe  «Ore'  ist  in  anderen  Teilen  Dtschl.  e. 
CBS  ad«i«  Fiidh.  —  7)  SteUnng  AdalberU  y.  Bremen,  s.  JB.  IV,  2,  29S  72^.  —  8)  FDQ. 
»2, 236^  £  —  9)  MittVHambO.  5,  26—81,  41.  —  10)  Ausland.  S.  176.  —  11)  JB.  lY,  2, 
133%  U  0.  UL  —  Vgl.  Bostock.  Zg.  Ko.  281.    Beü.    S.  2.  ~  12)  i.  a.  &.  XXI 
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auch  Ober  Schleswig-Holstein.  P.  Hasse  ^  hat  Aber  'die  Gnift  der  Schaaen- 
burger  zu  Itzehoe*  Nachricht  gegeben.  Sie  war  schon  1579  ver&llen,  1667 
verbrannte  die  ganze  alte  Lanrentinskirche  im  schwedischen  Bombardement; 
sicher  nachweislich  sind  dort  begraben  nur  Oraf  Heinrich,  f  1421,  nnd 
Herzog  Heinrich,  f  1427,  wahrscheinlich  auch  Clans,  Yielleicht  einige  andere, 
die  älteren  aber  nicht  —  Eine  (beschichte  der  Stadtmanem  von  Flensborg, 
zugleich  eine  Geschichte  der  Stadtanlage  nnd  deren  Entwickelnng,  wie  der 
Anlage  des  königl.  Schlosses  'Marienborg*  oder  Dnbnrg  nach  1411  gab 
Jnstizr.  Dr.  A.  Wolff.>)  Prof.  Chr.  Jessen^  hat  'Kiel  als  Mitglied  der 
deutschen  Hanse'  sehr  sorgfältig  dargestellt,  besonders  die  öfteren  Versache 
einer  Sonderstellnng,  auch  in  der  Mflnze ;  dann  die  Yerpf&ndung  an  Lflbeck 
1469—1496,  und  die  Lösung  vom  Lübecker  Oberhofe  1498  durch  die  Ein- 
richtung des  Vierstädtegerichts  (Kiel,  Rendsburg,  Itzehoe,  Oldesloe),  womit 
Kiel  aus  der  Hanse  schied.  Daf&r,  dafs  Altena  nur  Wirtshausname  sei  und 
^Izunah'  bedeute,  haben  sich  auch  C.  Walther ^)  und  K.  E.  H.  Krause^) 
ausgesprochen.  —  Die  ^Beiträge  zur  Topographie  der  Stadt  Kiel'  von 
Dr.  Friedr.  Yolbehr^)  erschöpfen  in  gründlicher  Weise  wohl  vollständig  das 
ganze  historische  Material.  Es  ist  mit  Liebe  alles  von  der  ersten  Entstehung 
der  Stadt  bis  auf  die  neueste  Zeit  zusammengetragen;  dadurch  ist  auch  ein 
historisch  verfolgbares  Stralsennamen-Yerzeichnis  hergestellt,  obwohl  das  Bach 
dem  Titel  nach  nur  die  3  letzten  Jahrhunderte  behandeln  zu  wollen  scheint 
—  Über  Steinbau  und  Steinskulptur  in  Jütland  (Schleswig)  giebt  J.  Korne ' 
rup^)  an,  dab  von  letzterer  Reste  nicht  vor  dem  12.  Jh.  vorkommen;  sie 
finden  sich  in  den  normannischen  Kirchen,  deren  Jütland  5 — 600  hat.  Die 
alten  kelchförmigen,  mit  Figuren  und  Blattwerk  verzierten  Steinftlnten  weisen 
auf  Nachahmung  von  Holzschnitt  —  Landgerichtsr.  Tagg^)  wies  nach,  dafs 
der  im  11.  Jh.  erwähnte,  altsächsiche  Rechtsbrauch  der  Yeriassung  4ncar- 
vatis  digitis'  in  Kiel  bei  Häuserverlassung  noch  gebraucht  werde.  —  Den  in 
der  Dithmarschen  Geschichte  nicht  unwichtigen,  aber  bisher  unsicheren 
^Uhlendam'  hat  Bauinsp.  Eckermann*)  mit  Sicherheit  als  den  alten  Damm 
über  die  Brocklandsaue  erkannt.  Den  Hafen  Ulendamm  sperrte  eine  spätere 
Deichziehung.  —  J.  0.  Schäffer^^^)  gab  mehrere  genealogische  Berichti- 
gungen über  die  Familie  von  Pogwisch.  In  Max  Schmidts^')  ^Beschreibung 
und  Chronik  der  Stadt  Ratzeburg*  ist  das  chronistische  Material  sehr  knrz, 
aber  anscheinend  vollständig  von  den  Polaben  her  bis  auf  die  Neuzeit  za- 


1)  ZSchlH.  18,  401—11.  —  2)  ib.  118—189.  £■  wird  d.  Erhalt  des  aUeiii  noch 
■teheiiden  NorderthorM  als  Denkmal  gewfinicht  —  8)  ib.  180 — 161.  Die  8.  160  aagetogono 
Verb.  Hen.  Adolfs  mit  Lübeck  1654  scheint  aber  nicht  e.  Ansprach  der  Hanse  auf  Festhalten 
Kiels  in  bedeaten,  sondern  nmgekehrt  e.  Aosschlnfii  t.  dezen  ItiTilegien,  welche  fllr  die  Stadt 
beanspmcht  worden.  —  4)  £B1.  d.  V.  t  Niederdtseh.  Sprachforsch.  7,  88.  —  5)  Boetock. 
Zg.  No.  888.  BeiL  —  6)  1.  Hüfte:  Schlob  n.  Altrtadt  M.  3  lith.  Kiel,  Sehnddt  n. 
Kiaanig,  1881.  Mitt  d.  Ges.  f.  Kieler  StadtG.  8.  n.  4,  Heft.  181  S.  Km  erwihnt  JR. 
rV,  8,  56**.  —  7)  Om  den  tidlige  middelaldem  Stenbaggekitnst  i  Danmerk.  Aarb.  1  nord. 
Oldk.  1881.  Heft  8.  Nach  J.  Mestorf:  Vers.  d.  anthiop.  Litt  (8.  81  (AAnfhxvp.  14).  — 
8)  <£.  alter  Bechtsbraach':  ZSchlH.  18, 191.  Er  wird  beschrieben  mit  dem  Hinweis,  dab  «r 
bei  BinflUimng  des  nenen  Qrondbnchrechts  schwinden  mtksse.  —  9)  ZSchlH.  18,  199  t  — 
10)  ib.  S.  800—808.  —  Gelegenheitsschr.:  0.  0.  Oppermann,  G.  d.  Stadt  Krempe,  1981. 
Altena,  Härder.  15  S.  —  11)  Batsebarg,  M.  Schmidt,  1888.  47  S.  1  Lichtdr.  V^l. 
JbbVMecklG.  48,  QB.  IT,  81.  «  Zn  bemerken  ist,  dafs  d.  Stadt  als  la  Laoeabarg  gehSri« 
jefst  prenisisch  ist,  das  Bist  aber  als  Fttrstent  au  Meekl.-Strelita  gehdrt  In  d.  Stadt  ist  d. 
bst  gesondert  liegende. Dom  aaf  d.  alten  Burgberge  ('Palmberg*)  ebenfalls  atralllriaeh.  — - 
Amann,  Beitrr,  i  Kircheng.  d.  Hetiogt  Laoenburg  s.  n.  in  Abt  IIL  -^  H.  Schlapp  er , 
Ans  d.  G.  d.  Sttdt  Lanenbarg  a.  d.  Elbe,    Batsebarg,  IL  Schmidt    (Wann?), 
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ttmmengeiigetragen ;  eine  Stadt-Ansicht  von  Gert  Hane  yon  1588  ist  beige- 
geben. —  In  der  Soester  Fehde  ^)  wnrde  vom  Kaiser  am  11.  Dez.  1443  die 
Strdtaaehe  zwischen  Erzbischof  Dietrich  von  Köln  und  der  Stadt  Soest  an 
den  Herzog  Bernhard  von  Sachsen-Lanenbnrg  als  Schiedsrichter  verwiesen, 
und  die  Parteien  znm  21.  Febr.  1444  nach  Lanenbnrg  geladen,  wo  Soest 
wegen  Nichterscheinens  verurteilt  wnrde,  ohne  gezwungen  werden  zu  können. 
Karl  Malchows*)  Geschichte  des  Lübecker  Domkapitels  stellt  P. 
Hasse*)  recht  niedrig.  ^Die  Familiennamen  des  Fürstentums  Lübeck  IL' 
sind  von  Prof.  Dr.  W.  Knorr^)  in  Verfolg  seiner  Abhandlung  von  1876  zu 
Ende  gefiihrt.  Es  ist  eine  gründliche  bis  auf  die  heutige  Zeit  sich 
erstreckende,  an  den  Namenbestand  des  Eutinischen  lündchens  geknüpfte 
Untersuchnng  über  deutsche  Familiennamen;  manche  Deutungen  bleiben 
natflriich  recht  unsicher.  Dr.  G.  v.  Buchwald*)  erörterte  die  bis  1360 
reidienden  Versuche  Erich  Menveds  und  Waldemar  Atterdags,  Lübeck  und 
die  wendischen  Stfldte  mit  ihrer  überlegenen  Kultur  vom  Reiche  ab  in 
dftnisches  Interesse  zu  ziehen,  was  möglich  gewesen  wftre,  da  jene,  viel- 
leidit  Wismar  ausgenommen,  mit  ihrem  Hinterlande  nicht  in  organi- 
scher Verbindung  standen  und  diesem  an  Kultur  weit  überlegen  waren. 
Dies  wird  im  Anschlufs  an  v.  B.s  ^Fürstenurkunden'*)  daraus  erwiesen,  dab 
L&beck  etc.  nach  dem  Gesetze  der  ^bekannten  Hand',  wie  die  Kaiserkanzlei, 
zu  Urkunden  verstand.  Lübeck,  Rostock  und  Stralsund  hätten  ebenso  gut 
unter  dänischem  wie  unter  deutschem  Szepter  ihre  Lebensbedingungen  ge- 
fanden.  Nur  der  rapide  Kulturfortschritt  der  südlichen  Ostseeküste  habe 
die  Dünen  scheitern  lassen.  Übrigens  habe  Karl  IV.  nicht  daran  gedacht, 
Lflbeek  dem  Waldemar  zu  opfern.  —  Über  eine  lübecker  Trophäe,  eine 
dänische  Flagge  aus  der  ünionszeit  in  der  Marienkirche,  berichtete  Henry 
Petersen, 7)  das  Spottwort  vom  ^Lübecher  Badequast'  erörterte  P.  Hasse, ^ 
das  von  der  ^blauen  Flagge'  H.  Handelmann.*)  —  Das  erste  Provinzial- 
kapitel  der  Franciskanerprovinz  Saxonia  zu  Lübeck  hielt  der  6.  Minister 
Saxoniae  Bartholomäus  1370.  ^<0  Die  Strabennamen  Lübecks  gab  Dr.  W. 
Brehmer^i)  in  .urkundlichen  Nachweisen.    Dr.  W.  Seelmann  >*)  erklärte  in 


1)  Haus  borg,  a.  o.  S.  173*.  —  2)  YgL  JB.  IV»  8,  164*.  —  8)  BLZ.  Sp.  1S19  t 
-  4)  Progr.  d.  Gymn.  in  Eotm.  40  S.  4to.  Progr.  No.  592.  Ygl.  Ans.  d.  Litt  a  870 
(Soigfatig').  Beqnr.  (mit  T.  I  n.  Alb.  Heitze,  die  dtach.  FamiliennametL  Etile,  VTaiMiih. 
IV,  SS7  &)  T.  Edward  Schröder:  DLZ.  m,  Ko.  fiS,  1010  f.  Heintse  hat  anch  die 
Tfrbnit  d.  Familieaaamen  in  Niederd.  behandelt  —  HSlicher  in  L.  Herrigi  A.  Stod. 
woer.  8pr.  a.  Litt  70,  113  t  —  Blöcker,  spr.  Bldker  iit  nicht  Gefangen  wirter,  eondem 
Bloebnaeher  (Vlaaehensngmacher);  Matienbecher  iit  Semmelbeeker;  Ältermann:  'Oldennaan' 
Bieht  KiithenTonrteher,  Mndem  Vonteher  einea  Handwerkiamtee;  Slfiter  nicht  Gefaagenwirter, 
•ondmi  KirehmiTonteher;  Brockee,  tpr.  Brdks,  kommt  echwerlidi  Tom  Dorfe  Bmchs,  Mndem 
irt  geaeÜTiMhea  Pfetnm.  t.  Brock,  tpr,  Br6k;  Vermehren  irt  aach  lehwerlich  Dienitbotenter- 
■iether,  eher  iai  rar  das  bekannte  tot  =  Fna  and  Yennehren  ein  Metronym.  —  5)  IQÖO. 
3,  479/7.  In  einer  Bes.  ▼.  D.  Bchifer,  Hanaettidte  o.  VTaldemar  (JB.  Ö,  8,  171,  179  IL 
«.  JB.  m,  S,  996)  Q.  C  F.  E.  Beinfaardt,  Yaldemar  Atterdag  (JB.  m,  8,  174*  n.  896«). 
▼.  B.  meint,  Beinh.  habe  die  Urk.-Sprache  mit  ihren  FrenndsehaftiterBicheningen  Ton  der 
vdaen  Abneht  nicht  ni  echeiden  Tentanden.  Über  Denike  (JB.  III,  8, 176  etc.)  Tgl.  ZPGL. 
19,  469.  _  6)  O.  T.  Bach  wald,  Biechofb  n.  FBntennrkk.  Bortock,  Werther,  Tgl.  o.  Kap.  Dipl. 
^  7)  AarbÖger  1  nord.  Old.  Heft  1.  Auch  tep.:  H.  Petersen,  Et  danak  Flag  fn  Unione- 
tidea  i  Mnia-Kirken  i  L&beck.  RjöbenhaTn,  BeitML  —  8)  KBl.  d.  Y.  niederd.  Spraehforach. 
^  0.  79.    (Zeichen  der  Kioflidikeit,  dea  YerraU).   —  9)  MVHambG.  6,  118  (meineidig, 

frbeh?).  ^  Za  den  Lttbecker  Löwen  (JB.  lY,  8,  166*)  TgL  Bestock.  Z^.  No.  891.    Beil 

1#)  G.  F.  Carolas  BTers,  Analecti  ad  i^itram  nünomm  Bist  lips.,  G.  Baehme.  IV,  89  B. 


(h  Fr.  Nie.  Qlaebergeri  namtio.    8.  78).  —  11)  HaasGBlI.  1880  (81).    S.  XX— XLYHL 
"-•  13)  XBl  d.  V.  Niederd.  SprachforMsh.  7,  88  t 
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einem  Vortrage  den  Lübecker  ^unbekannten  Drucker'  'mit  den  8  MohnkOpfen^ 
fEür  den  zuerst  in  Merseburg,  dann  in  Lttbeck  und  darauf  in  Dänemark 
druckenden  Matthäus  Brandis,  den  Bruder  des  zeitweilig  mit  ihm  in  Lflbeck 
arbeitenden  Lucas  Brandis.  Der  EinfluDs  dieser  Drucker  auf  den  Norden 
war  grofs,  ebenso  der  Einfluls  des  Niederdeutschen  auf  das  dänische 
Drama.  Die  Enphemiadichtung  wurde  in  Schweden  1325  von  einem  Nieder- 
deutschen niederdeutsch  fOr  einen  schwedischen  Prinzen,  den  Orofssohn  der 
Euphemia,  yerfabt.  Das  niederdeutsch  herausgegebene  Gredicht  Witzlavrs  ni. 
V.  Rügen  sei  aber  ursprünglich  hochdeutsch  gedichtet.  —  Der  Verein  der  Kunst- 
freunde in  Lübeck  hat  beschlossen,  die  Beschreibung  etc.  der  dortigen  Dom- 
kirche zu  unterstützen.^)  Vermutlich  gehört  lübischer  Kunst  eine  Silber- 
schale  mit  Rankenomament  im  Stile  des  12«  Jh.  ans  einem  Wisbyer  Funde 
an,  die  nach  H.  Hildebrand')  vermutlich  ein  russischer  (?)  Kaufinann  sich 
im  Westen  habe  machen  lassen.    Die  Inschrift  ist  ein  Distichon: 

Me  jussit  proprio  Zalagnew  sumptu  fabricari. 
Ergo  possidear  posteritate  sua. 
vale.  Simon  me  fecit 

Dr.  Theod.  Hach^)  hat  die  niederdeutsche  Erzgielser&milie  Klinge,  die 
Familie  des  Gert  Wou  v.  Campen,  des  Hinrich  v.  Campen  und  den  Lübecker 
Giefser  Johannes  oder  Hans  Apengeter  (1332 — 1343)  eingehend  behandelt, 
der  vielleicht  mit  Jan  oder  Johannes  van  Halverstad  identisch  sei. 

Wesentlich  Hamburg  betrifft  Hobbing^)  'die  Expedition  der  Hanse- 
städte nach  Ostfriesland'  1400;  noch  einen  Beitrag  zur  Störtebecker-Litteratur 
lieferte  K.  Koppmann*, ^)  derselbe  auch  als  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Bjriegswesens  die  Ausverkäufe  von  Pfeilen  und  SpieÜBen  in  Hamburg  beim 
Zunehmen  des  Feuergewehrs;  femer  zur  (xeschichte  der  ältesten  Hamburger 
Physici;  des  Aufstandes  von  1410,  und  den  Nachweis  des  Erzgiebers  Gert 
van  Wou  als  Bürger  von  Kampen;  zusammen  mit  C.  F.  Th.  Flohr  auch  den 
Versuch  der  Deutung  des  Hamburger  Namens  Raboisen.  Eine  Anklage  W0gen 
Münzfälschung  von  1441  hat  Dr.  J.  Voigt  ^)  urkundlich  daigestellt. 

Eine  vachtige  und  in  ihren  Schlulsfolgerungen  über  die  Mecklen- 
burgischen Städte  hinausreichende  Arbeit  hat  Prof.  H.  Paasche^)  zunächst 
für  Rostock  aus  den  reichen  Archiv-Beständen  dieser  Stadt  geliefert.  Gegen- 
über den  so  geringen  Volksziffem,  welche  Schönberg  ^)  und  Münster  fftr  Basel 
und  Nürnberg  herausgerechnet  hatten,  erwies  er  für  Rostock  und  damit  wohl 
auch  für  alle  norddeutschen  Städte  in  ähnlicher  Lage  eine  ganz  erheblich 
höhere  Bevölkerung.    In  grölserer  Ausdehnung  konnte  er  allerdings  erst  die 


1)  JBVLUbeckG.  t  ISSl  (1S82).  —  2)  Svenske  fominiieni-föreniBgen  Tidskiift  Y.  1. 
Vgl.  J.  Mestorf:  AAnthrop.  14,  410.  Dort  auch  die  nachtifigUche  SinritKuig  daa  Sator- 
arepa-Sproches  in  Bonen  auf  e.  oriontal.  (?)  GefiUM.  —  8)  'Z.  Q.  d.  Eragiefiikiiiiaf ;  Rap.  £. 
KoiMtwiBB.  4  (1881),  157—182  u.  401—25.  y.  A.  (toü  Alten),  Kachtiige  an  Tli.  HMhs, 
'Zur  Geich.  d.  Engierskonsf :  ib.  5,  256.  E.  hiit.  Albnm  ▼.  Lttbeck  (24  M.)  gab  £.  Weido- 
man n  heraas.  —  4)  JB.  IV,  2,  120«  (wo  irrtttml.  Holiing).  Vgl  £.  F.:  HZ.  806.  (*¥inSm^^ 
*aiiB  Urkk.  geiehöpff).  —  5)  MVHambQ.  5,  24;  46;  60/4;  lSl/5  (nicht  im  Reg.);  102  L; 
42/5.  —  6)  ib.  8.  9—11.  Vgl.  ni  Bd.  V  ttberhaopt  Dtsch.  BeichMms.  1888.  No.  71.  S.  3. 
—  7)  Üb.  d.  stidt  BeTÖlk.  früherer  Jhh.:  Jbb.  f.  Nat-Ök.  N.  F.  5,  808—80.  (Aach  in 
einaelnen  Sep.-Abdr.  yerbreitet).  YgL  o.  S.  99  t  *I)omaen  Keller*  iit  die  KellerwohBaBg 
mit  beMnderer  heilbarer  Stabe,  'Wohnkeller*  freilich  heiabar,  aber  ohne  abgetrennte  Stabe. 
Aach  bei  Schiller  and  Lttbben,  Mnd.  Wb.,  fehlt  d.  Erkl.  dieser  Aaadrftcke.  Vgl.  MeekL 
Am.  1858,  Ko.  157  (A.  Hofmeiiter);  G.  Sohönberga  Bntgegnong:  i.  ja  YL  —  Y^L 
JbbVMecklU.  48;  QB.  4,  21.  -^  8)  JB.  U,  2,  98». 
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Bficher  des  16.  Jh.  benatzen.    Die  Yolksziffer  stellte  dch  dort  nnd  bis  ins 
17.  Jb.  hinein,  anf  ca.  42000  Seelen,  fftr  die  beiden  froheren  Jahrhunderte 
wohl  eher  höher  als  niedriger.    Es  liegen  alte  sachverständige  Abschfttsnngen 
Yon  Ehiwohner-,  Hftoser-  nnd  Bndenzahlen  znm  Omnde;   die  Stenerregister 
selbst  seien    nicht    dorchans    zuverlässig;    in   manchen    Fällen    wird    frei- 
Keh  auch  genauere  Forschung  erst  Klarheit  ergeben.    Listen   der  Yolksbe- 
Bchäftigung  und  Zahlen  der  Handwerksgenossen   sind  mehrfach   beigegeben, 
wie  Angaben  über  Schofs-,  Kopfgeld-  und  Hundertst«pfennig-Zahlung.    Ein 
Ausnahme-Verhältnis  Air  diese  Hansestadt  bringt  nur  die  Universität  hervor. 
Die  Stadtschuld   betrug   1584:    295  000  fl.  ä  24  ^  Lüb.    Auffällig  ist   die 
grofse  Anzahl  und  die  liberale  Zulassung  von  Nichtbttrgem,  fiast  ein  Metöken- 
Wesen.   —    'Zur   ältesten  Geschichte   von  Altkaien' ^)   ist  ohne  Namen  in 
Wochenblattsaufeätzen  erschienen.  —  Die  Berechtigung  der  sächsischen  Stifter 
Schwerin,  Ratzeburg  und  Lübeck  in  Bezug  auf  Reichsunmittelbarkeit  ist  von 
H.  Haedicke')  gelegentlich  besprochen,  ebenso  dab  der  Bischof  von  Havel- 
berg beim  Aussterben  der   brandenburgischen  Askanier  sich   in   den  Schutz 
Herz.  Heinrichs  v.  Mecklenburg  begab,  demselben  auch  1319  und  wieder  an 
Albrecht    1354   die  Herrschaft  Putlitz  verlieh.    Auch   die  Priegnitz   verlieh 
später  K.  Wenzel   an  Herz.  Heinrich.   —   Zur   Mecklenburgischen  Adelsge- 
B^cbte  erschien  eine  Oeschichte  der  Herren  v.  Kamptz.*)    Die  vom  alten 
Bemh.  Latomus  zusammengebrachten  genealogischen  Notizen  Über  den  Star- 
gardischen Adel  hat  buchhändlerische  Spekulation  auf  Subskription  ahnungs- 
loser Adelsfiamilien  neu  abdrucken  lassen,^)  sie  sind  in  dieser  Form  kaum  zu 
gebrauchen.      Vielleicht  noch   bedenklicher  steht   es    mit    einer    ähnlichen 
Spekulation,  *)  welche  den  vom  dänischen  Etatsrat  und  Oberlanddrost  Johann 
T.  Pritzbuer  zusammengestellten  und  1722  anou]^  als  'Index  condsus  fami- 
liarum   nobilium   duc.  Magn.'   erschienenen  Stoff  in   der  Klüverschen  Über- 
setzung mit  den  Ergänzungen  d^  Meckl.-Strel.  Ministers.  Chr.  Otto  v.  Gamm 
(t  1779)  bringen  sollten. <')     Es  sind  die  dürftigsten,   nicht   einmal  zuver- 
Utedgen  Notizen  den  Subslrribenten  auf  Prachtpapier  zu  16  M.  geliefert.  — 
Bef.^  hat  die  Lebensgeschichte  und  Bedeutung  des  Humanisten  Dr.   theol. 


1)  oft  Ans.  1  d.  Ämter  Dargan,  Gnoien  etc.  No.  19 — 22.  —  2)  B.  Beiduranmittelbark. 
B.  LmdiiMiglL  d.  Bistttnier  Bnndeiib.  a.  Hftyelb.  59  S.  4.  Gymn.-Progr.  ▼.  Fforta.  No. 
217,  &  40  wird  6.  Hers.  t.  Btmim  (!>  genannt  Vgl.  a.  K.  XDL  —  8)  ErMh  a.  Grober. 
2  Seet  (A — N),  hrsg.  t.  Aag.  Leakien.  Bd.  32.  Leips.,  Brockhau.  Art  't.  Kampts'. 
Von  H.  T.  Borwits  a.  Harttenstein  nach  J.  t.  Kampts,  Gesch.  d.  Farn.  ▼.  Kampts. 
1S71.  J.  T.  Kampts  (f  1888)  hat  testamentar.  einen  Preis  t.  3000  M.  f&r  e.  Gesch.  der 
Stadt  n.  d.  Landes  Waren  ansgesetst  —  4)  Knrae  Beschreib,  a.  ordentl.  Stammregister  d. 
Stifganlisch.  Adels.  Von  Bemh.  Latomas.  Nach  e.  alten  Dmcke  t.  Keiner  in  Stettin  a.  d. 
{■  1619  nea  abgadr.  Nenstrelits,  Gnndlach.  —  (Kicht  in  Hinrichs  Yerseichn.)  anf  Sabskr. 
Äaiserst  splendid  ohne  alle  Korrektur,  selbst  mit  d.  alt  Dmckf.  abgedruckt  Bes.:  HZ.  50, 
139  IL  (Jal.  Wiggers);  JbbVMecUG.  47;  QBll.  4,  4  f.  (Schildt,  'Schlechte  Vorlage;  im 
VsrgL  mit  d.  Aiitogr.  im  Schwer.  Arohiy  ist  der  Abdr.  Toller  Fehler,  daher  <b.  d.  Gebraache 
Y(nndit  xa  empfehlen').  —  5)  Pritsbner-Gamm,  Meckl.  Adelsgeschleohter.  Neastrelits, 
Guidlaeh.  IV,  216  S.  (ohne  Pag.,  2  Bl.  n.  I8V9  Bogen).  Von  Genealogie  ist  kanm  d.  Bede. 
D.  Familien  Kropelin  sind  rdllig  durcheinandergeworfen,  die  Kmse  sollen  erst  Krase  geheifsen 
kiben  (sie  sind  aach  t.  Gamm  mit  d.  Bostocker  Patrieiem  yermengt),  die  Ketelhout  heilsen 
ngehnäCrig  Ketelbont,  die  Kettenbnrg  sollen  t.  d.  Lande  KSding  stammen  (die  Kettenborg 
Hagt  im  Verdenschen) ;  die  Mandelslo  heifsen  Mandelslow,  die  Grafschaft  Wnnstorf:  Wans- 
torff;  miter  fBaase'  ist  sitiert  'Bango  in  Orginibas  Pomeraniers',  auch  findet  sieh  eine  Ter- 
ümaaieh»  (st  peraiailisehe)  Gesandtschaft.  Vgl.  JbbVHecklbG.  48,  OBll.  4,  20  f.  (Schildt, 
1U  T.  sweiitihaft.  Werf.  «Abdnick  nicht  gcorade  nStig^.  —  6)  Btach.  Beichsans.  Ko.  287. 
8-3.  —  7)  Dr.  tbeol.  Hiprich  Boger  oder  Hinricps  Flezor,  der  Bci^leiter  Hers.  Brichs  nach 
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Hinrich  Boger  (Flexor  f  1606  oder  1607),  der  Herzog  Erich  von  HecUen« 
borg  1602 — 1604  nach  Bdogna  begleitete,  erOrtert  nnd  dabei  eine  Beihe 
Personalien  Jener  Zeit  besprochen.  Derselbe^)  gab  Nachträge  anr  Ge- 
schichte des  Humanisten  nnd  herzoglichen  Leibarztes  Dietrich  Ulsenins  nnd 
sachte  dabei  zu  erweisen,  dafs  Herz.  Magnus  (f  1603)  an  den  Pocken  ge- 
storben sei')  —  Die  KrOpeliner  Glocken,  deren  älteste  von  1419  stammt, 
besprach  das  stadtische  Lokalblatt  in  einer  Beihe  StreitartikeL ') 

Fttr  Pommern^)  skizzierte  H.  Lttdecke^)  die  Geschichte  des  Augustiner- 
Nonnenklosters  zu  Pyritz,  das  1266  gegründet  und  1684  au%ehoben  wurde; 
es  stand  unter  Gamin,  die  Gttter  wurden  durch  die  Beformation  herzogliche 
Domäne.  Derselbe*)  schliebt  daran  die  letzten  Geschicke  der  Franziskaner 
in  Pyritz.  Das  Kloster,  nach  1261,  vor  1300  gegrandet,  fiel  1684  der  Stadt 
zur  Erhaltung  der  Pfarrkirche  zu;  auch  die  späteren  Schicksale  werden 
erzählt  *—  Pastor  Dr.  E.  Httckstedt ')  hat  mit  grobem  Fleils  die  Materialien 
zu  einer  Geschichte  von  Pasewalk  zusammengetragen,  wenn  auch  nicht  immer 
aus  erster  Quelle  und  nicht  mit  sicherer  Kritik.  Die  2  ersten  Hefte  brachten 
die  Zeit  des  Mittelalters  mit  starkem  Heranziehen  der  Landesgeschichte. 
Auch  das  Archiv  der  Stadt  ist  benutzt,  und  schwerlich  wird  sich  mehr  Aber 
Pasewalk  finden  lassen.  Der  Name  Pasewalk  wird  sicher  ^Wolfeburg^  heUsen, 
aber  in  der  Harlungen-  und  Wolfdietrich-Sage  ist  doch  schwerlich  ein  histo- 
rischer Hintergrund  für  die  Stadt  zu  entdecken.  Das  Ausführen  der  kultur- 
geschichtlichen Seite  ist  anzuerkennen,  der  Wiederabdruck  des  eigentflmlichen 
Bier-Gomments  der  kirchlichen  Kalandsherren  sehr  erwtinscht  Es  wäre 
interessant  das  'Lippehnische  Bierrecht  von  1174*,  welches  der  Magistrat  von 
Pasewalk  noch  1776  kennen  will,  auch  zu  erfahren.  Augenscheinlich  bezieht 
sich  das  *qui  bibet  ex  neigibns'  auf  §  3,  wo  Kantharus  aber  als  in  der 
Bunde  gehender  Humpen  erscheint:  wer  die  Neige  erhält,  hat  Anrecht  auf 
den  ersten  Trunk  nach  der  neuen  Füllung,  trinkt  also  zweimal.  —  G.  Haag") 
bespricht  den  Briefwechsel  zwischen  dem  preufsischen  Minister  Kaspar  Wilhelm 
von  Borcke  und  dem  Greifswalder  Prof.  Albert  Georg  v.  Schwartz,  ^)  nament- 
lich bezüglich  des  Alters  des  Geschlechts  v.  Borcke.  Er  macht  aufmericsam, 
dafs  1186  nicht  3  Söhne,  sondern  nur  ein  Pribislaus  als  Sohn  eines  Borko, 
und  zwar  des  ersten  mit  diesem  Namen  vorkommt  —  Von  H.  v.  Borwitz 
und  Harttenstein  sind  auch  2  Pommersche  Adelsgeschlechter  bearbeitet: 
Kamecke  ^<^)  (Camicke)  und  Kahlden^^)  (Kalden,  Calende),  letztere  von  der 
Insel   Bügen   stammend.    Borante   von   Boranteshagen  (Putbus)")    und 


ItaUen:  JbbYMocklQ.  47,  111—140.  Vgl  JB.  DI,  8,  160  o.  lY,  9,  145*.  IfittVHambe. 
5,  97.  BoBtock.  Zg.  Ko.  951,  8.  8,  wo  in  Bogen  Hagnificatio  domiis  Magnqpoliteiiae  d.  Oxto- 
mune  «ZelouB*,  statt  auf  Wismar,  anf  das  giSflich  Schwerinsche  «Land  Zelesan'  (Crivita)  ge- 
deutet a.  auf  die  TJrkk.  hingewiesen  wird,  wo  dieses  Luid  Yorkonimt  —  1)  Der  LoibanEt 
Dietrich  Ulsenios:  JbbYHecklbG.  47,  141/5.  —  2)  Kim  besproch.  t.  JuL  Wiggers:  HZ. 
48,  189,  sind  mehrere  iltere  Bttoher,  darunter:  F.  Schildt,  Ausi.  a.  d.  MeeU.  Qeach. 
Schoenberg.  Bealschnl-Frogr.  1879.  —  8)  KrSpelln-Neabakower  Ans.  Ko.  88.  89.  42—44.  47. 
—  4)  NaohsQtngen  ist  Lehrer  Bandlow,  Qesch.  d.  Landes  a.  d.  Stadt  Triebaees,  1136 
—i486.  Triebsees  188].  —  Zu  Th.  Pyls  Yerhdl.  aw.  Dansig  o.  Gnifawald:  JB.  HI,  s, 
184*.  Vgl.  ZPGL.  19,  484.  —  5)  «Zar  G.  d.  Jnngfenklosters  ▼.  AlUtadt  Pyrits*:  Bali.  SC 
88,  147—158.  ~  6)  <Die  letaten  Tkge  der  Fransiskaner-Hönohe  in  Pyrita:  ib.  159—177.  — 
7)  *G.  d.  Stadt  Pasewalk  ▼.  d.  «testen  bis  auf  d.  neoeste  Zeit.  Pasewalk,  Schnorr.  Haft  i 
o.  8.  1889.  — .  8)  HZ.  48  (19),  188  f.  —  9)  W.  Herm.  HttUer:  ZFLK.  IS  (1876),  59 
-**156  glaabte  noch  an  ein  Magdeburger  Turnier  yon  988  a.  dort  anwesende  Bocekel  — 
10)  Bnch  and  Gräbers  Eacyekl.  Sect.  A.  38,  808—15.  -*  11)  ib.  S.  60  t  —  12)  Pvatooh. 
Jiarold.    18^  Doppelhilt  8  o.  4. 
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Herren  von  Stedingk^)  besprach  L.  Glericns.  Hermann  v.  Lettow  hat 
'Beiträge  zur  Geschichte  des  Geschlechts  ▼.  Lettow-Y orbeck  *)  von  1877  an 
encheinen  lassen.  Die  Urkunden  beginnen  im  13.  Jh.,  doch  finden  sich  nur 
11  bis  1400.  Streng  nachgewiesen  ist  der  Znsammenhang  der  Lettow  nnd 
Yorbeck  nicht,  doch  wahrscheinlich.  Vielleicht  erhielt  ein  früherer  Yorbeck 
den  Beinamen  ^latthaner*.')  Über  die  'Geschichte  des  Geschlechtes  der 
Herren,  Freiherren  nnd  Griten  v.  Pattkamer*^)  lantet  das  Urteil  Meis- 
jiers:^)  'das  vorliegende  Werk  hinterläfst  den  Eindruck  des  Bedanems,  dafs 
ein  so  reicher  nnd  hübscher  Stofif  nicht  in  H&nde  gelangt  ist,  die  es  ver- 
standen haben,  ihn  zn  einem  Familienmonnmente  zu  gestalten*.  'Die  Nach- 
richten der  fleifsigen  und  eifrigen  Sammler  haben  ein  besseres  Schicksal 
verdient ;  in  den  Teilen,  wo  ihr  Material  unangetastet  zu  Tage  tritt,  wie  z.  B. 
in  den  Nachrichten  über  Martin  Anton  v.  Pnttkamer  (1688—1782)  oder  in 
der  Selbstbiographie  des  Generallientenants  Nie.  Lorenz  (1703 — 1782)  und 
dem  Lebensabrifs  des  noch  lebenden  Generals  Heinrich  v.  P.  liegt  die  Be- 
döntnng  des  ganzen  Werke8\  —  Eine  Besprechung  von  £.  v.  Haselbergs ^) 
^Baadenkmäler  des  Reg.-Bez.  Strafsburg  I.  Er.  Franzburg*  betont  den  Mangel 
dnheitlicher  Direktive  in  der  deutschen  Eunststatistik ,  erkennt  die  Tüchtig- 
keit der  architektonischen  Leistung  voll  an,  bemerkt  aber  Mangel  an  Sach- 
kenntnis bei  Beschreibung  und  Datierung  von  Denkmalen  der  Malerei  und 
Sknlptor.  —  Zn  Prohn  bei  Stralsund  wurden  Spuren  ehemaliger  Bemalung 
entdeckt^  'Ein  niederdeutsches  Minnelied'  aus  einer  Camminer  Hds. 
bradite  Albert  Treybe;^)  ebenso  'Ein  altes  Volkslied  von  Sophie  Herzogin 
?.  Pommern.'^) 


1)  ib.  —  2)  Alfl  ICa.  gedr.  Teil  1,  Drkk.  und  Begesten.  1S77.  (Gedr.  Stolp,  Del- 
vuio).  Eüüflit  T.  1882.  Lanenbarg  i  P.  (Oedr.  Badengoth).  Teil  2,  Genealogie  mit  18 
Stuuntafe]]!.  1882.  (Gedr.  Stolp,  Belmanzo).  Teil  3,  GnmdbeBits.  1882.  (Gedr.  Stolp, 
Debunso).  -^  8)  So  nach  Meisner:  BZ,  49,  878  f.  —  4)  Heraiug.  yon  der  Flamilienge- 
amuflMfhaft  Aiu  Qmnd  d.  Samml.  n.  Vorarbeiten  d.  Freiberm  Cona tantin  n.  Emil  ▼. 
Fattkamer.  Badig.  yon  L.  Clericus.  Berlin,  1878—1880.  (Nicbt  in  Hinricba  Vex^ 
leiebnia).  —  5)  HZ.  49,  567  1—6)  Bepert  Konatwiaaenacbaft.  6.  449  f.  Vermi&t  wird 
ein  TOB  K agier,  kL  Sehr.  1,  806,  genannt  klein.  Scbnitsaltar  au  Damgsrten.  —  7)  Br. 
Th.  T.  Unrab:  A.  kircbL  Knnst.  No.  8.  Vgl  AKDV.  29,  291.  Maler  Stein  nabm  2 
PiarifiBeicbwimgen  nb,  1  fOr  £e  Kircbe  n.  1  f&r  das  Nearorpommeracbe  P]roTina.-Mnseam. 
—  8)  GbristofoniB,  BIL  fl  Kenntnis  n.  Pflege  von  deatscb..Art  etc.  S.  308  iL  (Lemcke, 
Obul  Hdaa.  d.  k.  Mariengymn.  in  Stettin.  8.  24.  Ko.  12).  Das  ins  14.  Jb.  gesetste 
lied  ist  jedenfalls  fibersetst  V.  11  ist  nicht  salwen  in  valwen  an  indem,  sondern 
tttweder  ist  ra  lesen:  hnoten  liden  kammer  ocb  de  blomen  selwen  (=  selbst,  sogar)  opb 
dsr  Ijte'  oder  salwen  ist  =  besudelt  werden.  —  9)  ib.  S.  306  ff.  ans  Eretscbmers  Samml. 
der  Biederd.  Mundarten  in  Pommern,  1883.    S.  178  iL    (Fehlt  b.  LUienoron). 
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Mark  Brandenburg.  ^ 


Die  Forschungen  anf  dem  Gebiete  der  Prähistorie  haben  ftlr  die 
Mark  Brandenburg  in  diesem  Jahre  eine  reiche  Ernte  geliefert  Namentlich 
hat  die  im  Jahresberichte  ausgesprochene*)  Vermatang,  daTs  die  Umgegend 
von  Spandan  reiche  prähistorische  Beate  noch  erwarten  lasse,  die  voll- 
kommenste Best&tigang  gefanden,  and  der  schnell  berühmt  gewordene  Bronze- 
fand von  Spandau  hat  umfassende  Untersuchungen  liervorgerufen.  Vater') 
sieht  in  demselben  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht,  dafs  das  Terrain  der 
Mündung  der  Spree  in  die  Havel  schon  in  den  ersten  Zeiten  menschlicher 
Besiedelung  der  norddeutschen  Tiefebene  die  Bedingungen  zur  Bildung  eines 
gewissen  Kulturzentrums  besessen  habe.  Bei  Militärbauten  ist  man  ganz  zu- 
fiUlig  auf  den  Fundort  von  räumlich  sehr  geringen  Dimensionen  gestoben, 
aber  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafQr,  daüs  das  in  Folge  der  Eigenschaft 
Spandaus  als  Festung  bisher  unberührt  gebliebene  Terrain  noch  weiter  reiche 
Funde  erwarten  läfst.  Dafs  wir  es  mit  einer  Ansiedlung  zu  thun  haben, 
hält  Vf.  flir  gewifs,  denn  wenn  bisher  auch  nur  ein  Schädel  gefunden  iat 
( —  ein  zweiter  soll  noch  gefunden,  aber  wieder  verloren  sein  — ),  so  spricht 
doch  die  Menge  der  kostbaren  Waffen  und  der  Umstand,  dals  die  übrigen 
gefundenen  Skelettteile  sich  keineswegs  als  zu  diesem  Schädel  gehörig  be- 
weisen lassen,  wie  dafs  weitere  Schädelfnnde  keineswegs  ausgeschlossen  sind, 
zu  bestimmt,  als  dafs  man,  wie  wohl  geschehen,  von  einer  abenteuerlichen 
Fahrt  eines  Einzelnen,  und  zwar  eines  Vornehmen  reden  dürfe.  Vielmehr 
deute  AUes  mit  Bestimmtheit  auf  eine  Ansiedelung  hin,  und  zwar  bei  der 
Eigenart  des  Schädels,  auf  eine  Ansiedelung  von  Menschen,  die  einer  ganz 
anderen  Rasse  angehört  haben  müssen,  als  die  uns  sonst  in  dieser  Gegend 
bekannten,  die  aber  doch  —  wenn  nämlich  die  Bronzemassen  hier  gearbeitet 
sind  —  in  der  Kunstfertigkeit  schon  erheblich  vorgeschritten  sein  müssen. 
Indessen  sei  die  Annahme  über  den  Ort  der  Verfertigung  nicht  erwiesen, 
die  gegenteilige  Ansicht  aber  von  einem  herumziehenden  Bronzewaarenhändler^ 
der  Waaren  mit  nordischem,  nach  anderen  mit  phönizischem,  nach  noch 
anderen  mit  etruskischem  Typus  hier  feil  bot,  stütze  sich  im  Wesentlichen 
aber  auch  nur  auf  die  Einheit  des  Schädels.  Wahrscheinlich  aber  sei  der 
bisher  aufgedeckte  Pfahlbau  nicht  eine  vereinzelte  menschliche  Wohnung^ 
sondern  gewissermafsen  das  Massendepot  einer  gröfseren  Ansiedelung,  deren 
weitere  Spuren  sich  bei  Ausgrabungen  auf  den  benachbarten  Terrains  finden 
würden.  —   Zu  anderem  Besultat  gelangt  Vofs,^)  der  zunächst  die  Funde^ 


1)  Wftttenbach,  (betr.  Otto  t.  HaTolberg)  b.  o.  S.  201*:  Sello,  Hexen,  •.  o.  a  103«« 
Lftüdsberger,  Jaden,  a.  o.  Abt  I,  61«.  —  2)  JB.  lY,  2,  161*.  -»  8)  •.  o.  S.  S*.  — * 
4)  VQAntbr.  S-  121—35. 
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38  an  der  ZaU,  im  Einzelnen  bespricht    Die  Bronzen  teilt  er  nach  ihrem 
ünprongsort  unter  Yergleichnng  mit  zahlreichen  anderen,   über  deren  An- 
ferügonggort  mehr  oder  weniger  bekannt  ist,  in  drei  Gruppen.     1)  in  eine 
(ietliche  (Ungarn),   2)  eine   skandinavische,   zn   der  auch  die  weiter   nach 
Westen  hinweisenden  zn  rechnen  seien  (Schaftcelte),  3)  die  unbestimmbaren, 
TOD  denen  aber  ein  Teil  sich  auch  dem  westlichen  Typus  anschliefst.    Dem- 
Dseh  sind  die  Bronzen  z.  T.   sicher   fremden  Ursprunges,   z.  T.  lassen   sie 
solchen  vermnten;  die  übrigen  Gegenstände  sind  aber  heimischen  Ursprunges, 
so  die  Hirschhornhämmer,  ThongefUsreste,  die  Mahlsteine  aus  Granit,  auch 
die  Tierreste  sind  einheimisch,  und   über   die  Zeit,   der   die   menschlichen 
Skelettreste   angehören,   mufs   eine   spätere  Untersuchung   entscheiden.    Im 
Obrigen  aber  ist  das  Ganze  nicht  als  eine  Ansiedelung  im   gröfseren  Mab- 
Btabe,  nicht  als  ein  sog.  Pfahlbau  anzusehen,  sondern  nur  als  ein  dem  Ver- 
kehr dienendes  Bollwerk,  als  eine  Art  Brücke,  und  zwar,  weil  so  auffallend 
wenig  Topfgerät,    das  gerade  in  ständigen  Ansiedelungen  so  massenhaft  ge- 
fanden wird,  und  ebenso  nur  sehr  spärliche  Tierreste  sich  unter  den  Fund- 
stacken  befinden,  endlich,  auch  weil  die  Stelle  an  einer  für  die  Passage  über 
die  Elbe  nicht  ungünstigen  Stelle  liegt  —   Bezüglich  des  hier  gefundenen 
Schädels  kommt  Vi  rchow')  zu  dem  Eiigebnis,  daÜB  der  Mensch,  dem  derselbe 
angehörte,  als  solcher  weder  lebend  noch  todt  in  das  Moor  gekommen,  der 
Schädel  vielmehr  z,  Z.  als  er  in  das  Moor  geriet,  schon  gänzlich  nackt  und 
des  Gesichts  beraubt  gewesen  sei.    Die  Zeit,  während  der  er  im  Moor  ge- 
legen, läfst  sich  nicht  bestimmen,  und  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dab  er  nicht  gleichaltrig  ist  mit  den  übrigen  Funden  oder  doch  mit  einem 
Teil  derselben.    Die  Form  endlich  entspricht  keineswegs  dem,  was  wir  über 
die  Schädel  aus  der  Bronzezeit  im  Norden  wissen.    Ober  die  Rasse  oder  den 
Stamm,  dem  der  Schädel  angehört  hat,  ist  ein  Urteil  nicht  zu  fällen,  da  ein- 
zelne Funde  zu  einem  solchen  SchluDs  nicht  berechtigen,  auch  bei  den  grofsen 
Verschiedenheiten,  die  sich  bei  einer  Veigleichnng  mit  anderen  Schädeln  aus 
Norddeutschland  ergeben,  es  überhaupt  willkürlich  ist,  von  einer  Permanenz 
eines  bestimmten  Typus  zu  reden.    Dies  hält  Virchow  auch  den  bei  Spandan 
gefundenen  weiteren  zwei  Schädelfragmenten  gegenüber  aufrecht  —  In  Be- 
zug auf  die  archäologische  Deutung  der  übrigen  Funde  ist  im  Allgemeinen 
zu  beachten,  dals,  wenn  eine  solche  Sammlung  nicht  aus  dem  Rahmen  des 
für  die  Gegend  Gebräuchlichen  heraustritt,   man  die  Schätzung   derselben 
nach  den  Nachbarfanden  vornehmen  mufs,  was  jedoch  die  Frage,  von  wo  die 
Gegend  ihre  Muster  oder  auch  ihre  Originaleinfuhr  bezieht,  nicht  berührt 
Solche  Stücke  sind  eben  nicht  wie  ein  Münzfund,   in   dem  die  Erzeugnisse 
vieler  Prägestätten  zusammengeworfen  sind,    zu  beurteilen,   und  wenn  sich 
daher  auch  bei  dem  Spandauer  Funde  ungewöhnliche  Seltenheiten  im  Ein- 
zelnen finden,  so  zeigen  andere  märkische  Bronzefnnde  doch,  dals  dies  mehr 
als    eine   Verschiedenheit   der   Mode   aufrufiassen   sei   und   der   wesentliche 
Oiarakter  auch  des  Spandauer  Bronzefondes  der  der  gesamten  märkischen 
and  lausitzer  Bronzefunde  sei,  und  zwar  —  nach  der  Form  der  Schwerter 
—  aas  der  jüngeren  Bronze-  oder  der  älteren  Eisenzeit,   so  dals   sich   der 
Fund  ohne  Gewalt  dem  Kreise  der  Bronzefnnde   aus   dem  Spreewalde   an- 
reihen labt  —  Die  besonders  interessanten  Stücke  dieser  Ftmde,  die  vier 
Bnmsewagen,  sind  a.  0.  besprochen.  *) 


1)  ib.  S.  571—81.  —  2)  ■.  o.  S.  8*.    (BehU). 
»tloTifobf  J«|irffb«ri«l»if ,   169).  Ih  \^ 
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Von  BargwäUen  sind  znnAchBt  an  d.  Labst  (Kr.  Gaben)  von  Jentsch^)  ittnf 
alte  Wallanlagen  festgestellt,  von  denen  zwei  bisber  als  Urnenfelder  angeseben, 
erst  jetzt  ontersncht  sind,  nnd  von  denen  eine  in  die  germanische,  zwei  bis 
in  die  spätslaviscbe  Zeit  zorückreicben.  1)  Der  Bargwall  bei  NeamOhle. 
10  Scherben  haben  Omamentierang.  2)  Der  BUshebbel')  bei  Harzeddel 
wird  geographisch  beschrieben.  Zahlreiche  Scherben  sind  geftinden,  meist 
aber  ohne  Zeichnnng,  diejenigen  mit  charakteristischen  Ornamenten  sind 
teils  slavisch,  teils  vorslavisch  and  lagen  sie  nnterschiedslos  neben  einander, 
ihren  eigentümlichen  Glanz  hatten  die  letzteren  meist  verloren,  von  den 
germanischen  Scherben  haben  drei  branne  einen  mit  nnregelmäbigen  Topfen 
verzierten  Wnlst,  jenes  Ornament,  das  fdr  die  germanischen  Bargwallscbiohten 
charakteristisch  zn  sein  scheint  Metall  ist  bis  jetzt  ebenso  wenig  wie 
Gefäfs-  oder  Knochenreste  gefanden  worden.  Zwei  germanische  Umenfelder 
liegen  jedoch  in  der  Nähe.  3)  Die  alte  Schanze  bei  Stargard,  ein  schon 
längere  Zeit  bekannter  Wall,  dessen  Fandobjekte  namentlich  in  Bezog  aaf 
ihre  Omamentierang  wichtig  sind,  jedoch  eine  Bestimmong  der  Wallanlage 
nicht  erraten  lassen,  höchstens  kann  man  sagen,  daCs  sie  in  spätslavischer 
Zeit  nicht  mehr  benatzt  ist  4)  Der  Winkel  bei  Plasse,  erst  nnlängst  als 
Bargwall  erkannt,  hat  bisher  nor  wenig  Fände  ans  Tageslicht  befördert. 
5)  Der  Onbener  Borchelt,  der,  dicht  bei  dem  zn  4  genannten  gelegen,  mit 
diesem  gleichzeitig  bestanden  hat,  and  zwar,  wie  J.  meint,  als  Zoflachtsstätte 
vor  elementaren  Gewalten  nnd  vor  Feinden«  Noch  an  weiteren  sechs  Orten 
iin  Kreise  Gaben  sind  Fände  gewonnen  worden,  aber  dieselben  gestatten 
noch  nicht  einen  sicheren  Schlafs  aaf  die  Bestimmong  der  besprochenen 
Bargwälle.  Aach  von  dem  'heiligen  Lande  bei  Niemitsch^  d.  h.  einem, 
zwischen  der  Werder  nnd  NeiÜBe  bei  dem  Dorfe  Niemitsch  anweit  Ooben 
gelegenen  Bargwall,  läfst  sich,  obwohl  J.  ^)  die  Lage  and  die  Bodenschichten 
wie  anch  die  hier  gemachten  Fände,  einer  detaillierten  üntersochang  onter- 
zogen  hat,  mit  Sicherheit  nicht  sagen,  ob  dieser  Baiigwall  ein  ständiger 
Wohnplatz  gewesen  ist  oder  nor  eine  Zoflochtstätte.  Aoch  die  Gesamtzahl 
der  Baolichkeiten  läfst  sich  aos  den  blofs  gelegten  Herdstellen  ond  Gebäaden 
nicht  mehr  ermittehi,  immerhin  aber  würden  die  Wohnräame  nicht  allzo  weit 
entfernt  davon  zn  Sachen  sein,  zomal  aoch  ein  aasgedehntes  Totenfeld  nor 
ca.  1000  Schritte  vom  Heiligen  Lande  entfernt  liegt,  in  welchem  Gefftsse 
gefanden  sind,  die,  soweit  es  sich  beorteUen  läfst,  im  Wesentlichen  denen 
ans  dem  Heiligen  Lande  gleichartig  sind,  ja  die  Yergleichong  der  Ornamente 
aaf  den  respektiven  Fanden  scheint  anzndeoten,  dafs  die  ontere  Schicht  des 
Heiligen  Landes  eine,  einem  Lansitzer  ümenfelde  korrespondierende  Wahl- 
statt sei.  Die  weniger  anberührten  Fände  ans  der  oberen  Schicht  weisen 
dagegen  aaf  die  Zeit  des  Slaventoms,  ebenso  wie  der  Name  Niemitsch =Deotscbe. 
Die  Ansiedelang  ist  also  zn  einer  Zeit  entstanden,  in  der  Germanen  noch 
oder  schon  wieder  neben  den  Slaven  hier  sa&en,  nnd  ist  für  die  Begennani- 
sierong  dieser  Gegenden  eine  ürkonde  Ottos  HL  v.  J.  1000  von  Interesse, 
dorch  welche  dieser  die  Schenkong  von  Niemitsch  darch  Markgraf  Grero  an 
das  Kloster  Nienborg  bestätigt,  tfber  den  Bao  der  Kapelle,  die  hier  ge- 
standen hat  nnd  deren  Überreste  noch  1830  standen,  weiüs  man  nor,  dafe 


1)  Nene  pnhiBt  Altertümor  ans  d.  Gabener  Kreise,  namentl.  aiu  deaaea  BugwiUen: 
VQAnthr.  8.  355^67.  —  (Behla,  BondwSlle,  b.  o.  8.  6^}  —  2)  VgL  ib.  8.  294  Hebbel 
=?  Hügel.  —  3)  Z.  f,  £tbiiol.  i,  lU— X89. 
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de  vom  Markgrafen  Gero  herrtthren  soll,  so  da£s  also  aach  das  Alter  der 
ilsvischen  Reste  im  Htlgel  sich  nicht  hestimmen  l&I^  der  Name  ^das  heilige 
Land'  weist  aoi  eine  Zeit  hin,  in  der  diese  christliche  Knltosstätte  noch  ver- 
dBzell  war. 

Becht  zahlreich    sind   die  auf  schon  bekannten   oder   neu   entdeckten 
Unienfeldem  gemachten  Fnnde.    Eine  anf  dem  germanischen  Umenfelde  bei 
Stineddel  Kr.  Gnben  gefundene  Ume^)  erinnert  in  ihren  Ornamenten  lebhaft 
sn  Boigwallgefiüise,  unterscheidet  sich  aber  von  diesen  durch  die  an  den 
weitesten  Stellen  angebrachten  Ösen,   durch  das  Material  und  die  graugelbe 
F&rbnng.    Ein    ebendort  gefundenes  Hom   oder   ein  Handgriff  durch   den 
msn  zum  bequemen  Tragen  von  Geftüsen   eine  Schnur  gezogen  haben  mag, 
zeichnet  sich  durch  seine  Verzierung  —  teils  völlig  gleichmäbig,  teils  unregel- 
ndisig  angeordnete,  eingebohrte  oder  eingebrannte  Sonnen  mit  einem  Pimkt 
in  der  IDtte  —  aus.    Die  Funde   auf  der  neuen  Brandstelle,   ganz  in  der 
Nflbe  des  alten  Umenfeldes  SW  Windmühlenberg  teilt  Jentsch')  in   drei 
Grnppen:  1.  die  wenig  ausgebauchten,  kochtopfiörmigen,  2.  die  von  unten  aus 
sllmiUilich  sich  weit  ausbauchenden,   oben   schnell   sich  zusammenbiegenden 
und  mit  eng  eingezogenem  niedrigen  Halse  und  schmalem  aufgestfllptem  oder 
ein  wenig   umgelegten  Bande   abschliefsenden  und  3.  die  kegelförmig  ab- 
schlieÜBenden.     Allen   ist   die  Verkümmerung    des  Gefäfshalses   und  die  £Etst 
darchgftngige  Omamentlosigkeit  charakteristisch.    Massive  Thonbeigaben  haben 
ach  nicht,   wohl  aber  Metallbeigaben  gefunden.  >)    Das  Garruchener  Umen- 
feld  Kr.  Luckan  reiht   sich  nach  Behla^)   dem   Lausitzer  Typus  an;   eine 
luer  aoggegrabene,   mit  Draht  reparierte,   Urne   bereichert,   worauf  Virchow 
ufinerksam  macht,  unsere  Kenntnis  der  alten  Thonornamentik  wesentlich.  — 
Ke  anf  dem  Umenfelde    bei  AltpBttdnitz  Kr.  Königsberg  NM.  gefundenen, 
Ton  FriedeP)   beschriebenen,  Urnen   zeigen  im   allgemeinen   den  in  der 
Mittehnark  vortierrschenden,  mit  dem  Lausitzer  verwandten  Typus,  der  sich 
Ton  diesem   jedoch   ganz  markant  unterscheidet  durch  das  Fehlen  der  den 
Unsitzer  Typus   begleitenden   klassischen  Formen,  und   ebenso   durch   das 
Fehlen  der  Massen  von  kleinen  zierlichen  Beigefafsen.    Und  wenn  das  Umen- 
feld  demnach   überhaupt  der  grotsen  Familie  der  Lausitzer  Gräberfelder  an- 
gehört, so  nimmt  es  doch  eine  dem  ganzen  nördlichen  Zweige  derselben  ge- 


1)  1.  m.  O.  8.  193  fL  berichtet  Jentich  fiber  dies  ürnenfeld,  auf  dem  im  gansen  40 
SrofiMTO  md  kleinere  Gefabe  gefmideii  nnd.  Die  Bronxefibel,  die  J.  hier,  tli  eine  Seltenheit 
in  QsbeMT  Kzeiae  erwShnt,  ist  nach  aeiner  Berichtigung  8.  358  im  Kreise  Weststemberg 
«t  d.  Umeiifeld  b.  Kampüs  gefonden  worden.  In  seinem  grSlseren  Anfsatie  (Z,  fl  Anthr.  S. 
112—129)  teilt  J.  des  weiteren  mit,  dals  bei  Starzeddel  Urnen  in  Steinsats  mit  sahireichen 
^Wnea  BeigefiUsen,  bis  jetzt  aber  olme  Metallbeigaben  gefanden  sind.  —  2)  ib.  S.  408  fL  — 
3)  Melallbeigaben  fanden  sich  aach,  obwohl  spSrlich,  bei  den  auf  dem  Umenfeld  an  der 
iüütBBbnmnar  8tra(se  aosgegrabenen  Gefilsen.  (Vgl.  8.  529  a.  Gabener  Zeitang  1882  Ko. 
117  Tom  5.  October).  Bei  Wirchenblatt  Kr.  Gaben  (Tgl.  JB.  m  2,  161)  sind  einige  neae 
^laen  gefianden,  die  weder  Ornamente  noch  BeigefiUse  hatten.  Bei  Goschem  Kr.  Gaben  sind 
•fit  20  Jahren  Urnen  anfgedeckt  worden,  eine  dem  Gabener  Gymnasium  gehörige,  beschreibt 
J*  Bei  Stregm  ist  ein  kleines  tassenformiges  Gefäls  (8.  529  iL)  gefanden,  welches  mit  einem 
Steisplittchen^  genau  die  Ö^ang  abschließend,  offenbar  absichtlich  sagedeckt  war,  so  dals  es 
^■kncheinlicb  nicht  leer  beigesetst  worde.  In  der  Sohlenschen  Sammlang  befindet  sich  eine 
«Mse,  mit  flachem  renierten  Knopf  yersehene  Nadel,  die  die  Echtheit  der  andern  drei  Eisen- 
b>de  aaf  dem  Umenfeld  Ton  Beichersdorf  beweiit.  Bei  JeCmita  Kr.  Guben  ist  ein  nenes 
^nmSM  anfjgedeckt  worden,  in  dem  bisher  eine  bauchige  Urne  mit  eigenartiger  Omamenti- 
loff,  ein  eiaem  niedrigen  Kruge  fihnlichee  GefiUs  ond  ein  Töpfchen  gefunden  worden.  —  4) 
■•  ».  0.  8.  49S.  —  5)  ib.  S.  612, 
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meinsame  Sonderstellnng  ein,  die  sieb  durch  das  ZurttcktreteD  des  klasdschen 
Einflasses  nnd  das  Yorireten  des  nationalen  Elements  auszeichnet  i) 

Lansitzer  Fnnde  hat  Behla*)  gemeldet  und  Yirchow')  nfther  erlftotert. 
Namentlich  zwei  vorzüglich  erhaltene  Thongeftfse  sind  von  einer  höchst  un- 
gewöhnlichen, von  den  bekannten  slavischen  wie  vorslaviscben  OefiUsen  ganz 
verschiedenen  Beschaffenheit,  so  daCs  sie  entweder  jünger  als  die  altslavische 
sein,  oder  einer  Zwischenperiode  angehören  müssen,  wie  sie  z.  B.  der  Ra- 
gower  Fund  andeute.  —  Im  Kreise  Sorab^)  nnd  an  dessen  Grenzen  sind 
1875/81  anf  386  Fundstellen  7000  prähistorische  Fnnde  gewonnen  worden, 
die  Zahl  der  bekannt  gewordenen  Begräbnishflgel  wird  anf  3000  geschätzt 
nnd  ebenso  hoch  die  in  früherer  Zeit  zerstörten. 

Eine  Zusammenstellung  ^)  der  vielftushen  Erklärungsversuche  über  die 
Rundmarken,  die  Besprechung*)  der  vorgeschichtlichen  Begräbnisstätte  von 
Quitzow  bei  Perleberg  und  einige  andere  kleinen  I^ntteilungen  ^  können  wir 
hier  nur  kurz  erwähnen. 

Von  besonderem  Werte  sind  dagegen  die  in  der  Reichshauptstadt 
gemachten  Fnnde,  insofern,  als  Friede!*)  an  ihnen  evident  beweisen  zu 
können  glaubt,  dals  Berlin  nicht  etwa  eine  von  Albrecht  dem  Bären  neu  an- 
gelegte Kolonie  gewesen,  sondern  dals  hier  schon  zu  den  Zeiten  dieses  Fürsten 
eine,  zumeist  auf  Pf&hlen  in  und  an  der  Spree  angelegt«,  Ortschaft  bestanden 
hat.  Diese  Pfahlbauansiedlungen  an  dem  sumpfigen  rechtsseitigen  Crelände 
der  Spree  waren  mit  dem  Sandhügel  des  Molkenmarkts  und  der  Nikolaikircbe 
durch  eine  im  Morast  schwimmende  Holzbrücke  verbunden,  und  ist  es  wahr- 
scheinlich^ dafs  die  wendische  Urbevölkerung  auf  den  Pfahlbauten  und  den 
Altwassern  der  rechtsseitigen  Spree  gewohnt  haben,  ihren  Verkehr  nnd  ihre 
Oerichtsstätte  dagegen  auf  dem  Hügel  ^der  Berlin*  gehabt  haben.  Ein  äufserst 
seltener  Fund,  für  Brandenburg  ein  ünicum,  ist  ein  in  der  AlbrechtstrafiM 
gefundener  sog.  Pivotstein  aus  einem  harten  Oeschiebe.  Die  Funde  aus 
der  Heiligen  Geist-  und  Jüdenstrafse  weisen  auf  die  letzten  Zeiten  der 
Wenden  hin. 

Die  Numismatik  hat  für  die  Mark  durch  Funde  in  ungeahnter  Fülle 
bekanntlich  neuerdings  erhebliche  Bereicherung  erfahren.  Daunen berg,*) 
giebt  eine  mit  Litteratumachweisen  und  Beschreibungen  deijenigen  Münzen, 
welche  ihm  voiigelegen  haben,  versehene  Übersicht  der  für  das  älteste  branden- 
burgische MtUizwesen  seit  Köhnes  Arbeiten  gemachten  Funde:  des  bedeutend- 
sten, des  Fundes  von  Michendorf,^^^)  des  Fundes  von  Böninzien  Kr.  Osterbuig, 


1)  Bei  Wieiigidorf  Kr.  Bockan  tteflndet  sicli  wie  Behla,  ebda  S.  861.  beriebteC,  auf  einem 
Acker  Ton  6 — 8  Morgen  GrStae  eine  giolte  Menge  sebwaner  Brandtteilen,  in  welebem  rieb  keine 
Menscbenknocben,  nur  wenig  Tbierknocben,  wobl  aber  TofifiMberben  mit  ilaTiMbem  Tjpm  gefmden 
worden,  so  dafs  dies  wobl  ein  Lagerplats  ana  daTiacber  Zeit  iat  Ebenso  sei  die  an  Geitaeia 
Mflble  bei  Backan  nntersncbte  Mttble  (ebda  S.  319)  wobl  ein  Torilbergebend  benntiter  Lager- 
platz, jedocb  wie  die  Qoalitit  der  bier  gefundenen  Tbonscberben  mid  der  Henkel  aeigt,  ans 
▼onlaviscber  Zeit  —  2)  ib.  S.  108.  --  8)  ib.  S.  108  f.  —  4)  Saalbom,  Betnllate  der 
prSbist  Forscbnngen  im  KreiM  Soran  KJL  und  an  demselben  etc.:  N.  Laos.  Mag.  57,  2S8 — 
2S9;  (gana  knn:  YGAnthr.  8.  40).  Hier  aacb  Mitteilongen  ttber  das  1872  aex«t5rte  Hanen- 
scblob  bei  Beinswalde,  Tenfelssteine,  KSnigsgriber,  Schloisberge,  (BnndwflQle)  und  awei  sehoA 
1853  gefundene  Idole  ans  Tbon.  —  5)  Jentscb:  NLaosMag.  57,  487/9.  -^  6)  F.  Bndow: 
Nator  Nf.  7,  568  t  —  7)  Fundstätte  b.  Grotsbeeren:  AKDV  N.  F.  89,  256  (Aus  VoM.  Alle 
Zg.  No.  865).  —  Waffen,  Scbwerter  u.  a.  gefunden  in  Spree  u.  Hayel:  ib.  Sp.  291  t  (An« 
Nordd.  Allg.  Zg.  Ko.  396).  —  Vorgescb.  ans  d.  Oeg.  t.  Mttncbebeig  findet  man  in  SB  d.  ▼• 
f.  Heimatakunde  in  M.  1877—82.  (passim).  —  8)  Fnnde  ana  Berlin  und  Umgegend:  ib.  9. 
135— Ul,  —  9)  Z.   t  l^amism.   9,  878—86,  —  10)  Vgl   noch  die  Baapreehmig  der  r 
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des  Fandes  von  Seelensdorf  bei  Brandenburg,   des  Fundes   von  Letzlingen, 
dnes  Fandes  von  Denaren  Albrechts  11.,   der   auch   ohne  Zweifel   aus  der 
Mark  stammt,  und  des  Fundes  von  Bünsdorf^  welche  ein  treffliches  Bild  von 
den  ersten  Anfängen  des  brandenbnrgischen  Münzwesens  etwa  von  1125  bis 
1325  gaben  —  mit  einer   etwa  dOj&hrigen  Lttcke  unter  Otto  I.    Dals  die 
ersten  Denare  in  der  Mark  von  den  Brüdern  Otto  II,  Heinrich,  Albrecht  IL 
herrOhren,  ^)  hftlt  D.  fest.    Bezüglich  der  brandenburgischen  Münzkunde  unter 
den  ersten  HohenzoUem  steht   folgendes  fest>)    Von  Kurfürst  Friedrich  L 
haben  wir  keine  Schriftmünzen,  nur  Brakteaten  und  einige  seltene  zweiseitige 
Pfennige,  dazu  noch  den  (aber  in  Nürnberg  geprägten)  Goldgulden,  die  erste 
Mflnze  eines  Hohenzollernschen  Fürsten   mit   dem  Titel   und  Wappen   von 
Brandenburg.     Friedrich  IL  l&fst  die  ersten  Groschen  prflgen,  aulser  mit  dem 
brandenburgischen  Adler  mit  dem  Wappen  von  ZoUem  und  dem  des  Buig- 
graftoms  Nürnberg,  —  die  unter  Albrecht  Achill  wieder  selten  werden.    Jo- 
hann Cicero  führt   auch  halbe  Groschen  ein,   sie  sowohl  wie   die  Groschen 
zeigen  von  1496  an  auch  die  Jahreszahlen,  neben  ihnen  cursiren  als  Scheide- 
mOnze   die    hohlen  Pfennige    (Brakteaten).      Joachim   L^)   lälst   die   ersten 
schweren  Silbermünzen  und  Goldmünzen  scUagen,  zuerst  15dl  (und  bis  1526) 
Goldgnlden,    dann    1521  (und  1522)  Thaler   und   zuletzt  1524  (bis  1526) 
Orte  oder  Viertelthaler;  doch  scheint  die  Anzahl  derselben  bei  der  heutigen 
Seltenheit  der  Stücke  nur  eine  m&bige  gewesen  zu  sein.    Bemerkenswert  ist, 
dals  Johann  Cicero  Groschen  mit  seinem  eigenen  Namen  schlagen  liefs,  auf- 
fallender noch,  dab  dies  auch  Johanns  Söhne,  Joachim  sowohl  wie  Albrecht, 
noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters   gethan   haben.    —   Für   die  lokale  Numis- 
matik ist   ein  Verzeichnis^)   von  Münzen   und  Medaillen   der  Stadt  Guben, 
welche  das  Münzrecht  urkundlich  erst  1309  erhielt,  während  ein  monetarius 
sehen  1295  erwähnt  wird,  anzuführen.  —  An  ausländischen  Münzen  sind  in 
der  Mark  gefunden:  Ein  Tn^an  bei  Truglitz  NX.,  ein  Alezander  Severus  bei 
Nenzelle  N.L.^),  eine  römische  Erzmünze  auf  dem  Urnenfeld  bei  Guben  unter- 
halb der  Neiüseberge  ^,  eine  schwere  römische  Bronzemünze  in  Wirchenblatt  7), 
in  Berlin  ein  Domitian,  zwei  Marc  Aurel,  ein  Lucius  Verus,  ein  Tetricus,  ein 
Konstantinus  Magnus.^)    Endlich  ist  bei  Paretz^)   beim  Pflügen  zuMig  ein 
Süberfund  von  zahlreichen  deutschen,  französischen,  englischen,  italienischen 
nnd  orientaliBchen  Münzen  gemacht  worden,  die  aus  den  ersten  Jahrzehnten 
des  10.  Jhs.  stanmien  und  zwischen  965  und  973  vergraben  sind. 

Quellen-Material  zur  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  im  15.  Jh. 
bringt  Wattenbach. ^®)  Aus  zwei  Hdss.  der  KgL  Bibliothek,  welche  Formel- 
sammlungen ans  der  Zeit  der  Brandenburger  Bischöfe  Henning  von  Bredow 
(1407—1413)  nnd  Stephan  Bodeker  (1422—59)  u.  a.  enthalten,  veröffentr 
licht  W.  Anszüge,  die  bisher  der  Forschung  entgangen  sind.  Sie  betreffen 
Streitigkeiten   des  Bischofs  oder  anderer  Geistlichen  mit  Laieui   die   sowohl 


MifltflwH  BroMhüie  (JB  IV,  S,  16  12):  Z.  f.  Kumiim.  9.  VerlumdL  d.  Kamiam.  Ges.  za 
BsÜB  IBSl  S.  5  1  15;  Eckitein,  d.  Michendorfer  Fond:  MVAnhaltG.  1881.  S.  Bd.  S. 
m-SS«;  KoiiT.  B.  1881  Bd.  3  Heft  3.  —  1)  JB.  IV,  2,  161.  —  2)  Bftnnenberg:  Z.  f. 
BoBoi.  9,  19.  —  8)  ib.  S.  21  1  —  4)  Jenttcli,  D.  Mfinien  y.  Gaben  ans  d.  Nachlaaae 
^  P^vncton  SmCm:  'Der  Bäi'  1881  Ko.  18  n.  NLaiui.Hag.  57,  489*44.  —  &)  Z.  t  £thnoI. 
14,  107.  ^  6)  1^  S-  ^07.  —  7)  ib.  S.  536.  —  8)  ebda  &  136  (a.  AKDY  NF.  29,  114). 
-  9)  ib.  a  414.  —  10)  SB.  d.  Berl.  Ak.  1882  &  687^-609  Bes.:  HZ.  1888,  LY,  148, 
(Heidsntaa.) 
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flbr  die  damals  ttbUche  gewalttUtIge  SelbsthtUfe,  ab  auch  flbr  das  YeriUireii 
der  gdstüehen  Behörde  Ton  Interesse  sind,  sodann  ein  Notariatslnstnunent 
aber  eine  Appellation  des  Havelberger  Oems  gegen  ihren  Kschof  Otto  Ton 
Bohr  an  den  Papst,  in  der  die  bitterste  Klage  über  den  mannigMtigBten 
Mifsbranch  der  Amtsgewalt  Seitens  des  Bischofs  geführt  wird  nnd  die  das 
denkbar  schlechteste  Verhältnis  zwischen  Bischof  nnd  einem  groben  Teil  des 
dems  zeigt  Femer  ein  anf  die  gewaltsame  Fortf&hrong  des  Bischofs  Hen- 
ning von  Bredow  dorch  Magdebnrger  Stiftsyasallen  bezflgliches  Mandat 
vom  Jnli  1408,  ein  eben  solches,  worin  der  Bischof  die  Anerkennung  Papst 
Johanns  XXm.  in  kategorischer  Weise  fordert  nnd  sehr  lehrreiche  St&cke 
ans  einem  Traktat  über  das  Wilsnacker  Wnnderblnt,  die  das  von  Breest') 
benutzte  Wolfenbflttler  Fragment  nicht  zn  enthalten  scheint  —  Des  Weiteren 
hat  Chr.  Meyer*)  eine  ziemliche  Anzahl  von  Briefen  ediert,  die  sich  meist 
anf  die  innere  Politik  der  Mark  in  den  JJ.  1470  n.  71,  1479—86  beziehen 
nnd  fOr  diese,  wie  ftlr  die  Charaktere  der  Eff.  Albrecht  Achill  nnd  Johann 
Cicero,  wie  mehrerer  Rate  derselben  von  hohem  Interesse  sind.  Aber  über 
die  Provenienz  dieser  Stücke  erfahren  wir  nnr,  dafo  es  beliebig  heransgegriffene 
Briefe  ans  dem  1.  n.  3.  märkischen  Bnch  des  Kf.  Albrecht  sind,  die  noch 
immer  im  k.  bair.  Ereisarchiv  zn  Nürnberg  bemhen.  Es  fehlt  jedes  Regest, 
trotzdem  aber  sind  es  nur  Excerpte,  denn  es  fehlen  —  man  staune  — 
s&mtliche  Datierungen,  nur  aufgelöst  am  Anfang  jedes  Schreibens  sind  sie 
angegeben,  womit  natürlich  dem  Forscher  in  keiner  Weise  gedient  ist  Auch 
scheint  nicht  immer  richtig  gelesen  zu  sein,  und  vollständig  fehlt  jeder  Kom- 
mentar, der,  wenn  irgendwo,  hier  gegeben  werden  mulste,  es  fehlt  vollständig 
jeder  kritische  Apparat,  so  dafs  mit  dieser  Publikation  von  Bruchstücken, 
welche  M  fortsetzen  zu  wollen  erklärt,  dem  so  besonders  berechtigten  Wunsch 
nach  einer  Publikation  der  eminent  wichtigen  Korrespondenz  des  Kf.  Albrecht 
keineswegs  Grenüge  geleistet  wird.  —  Wirklichen  Wert  für  die  Gresdiichte 
Albrechts  darf  dagegen  eine  Arbeit  F.  Wagners^)  beanspruchen.  Wie 
mangelhaft  Minutolis  Edition  des  kaiserlichen  Buches  des  Markgrafen  Albrecht 
Achilles  ist,  weils  Jeder,  der  sich  mit  ihm  näher  zu  beschäftigen  Veranlassung 
hatte.  Minutoli  hat  zunächst  denjenigen  der  beiden  vorhandenen  Codices  zu 
Grunde  gelegt,  der  eine  Abschrift  des  Originalcodez  ist,  aber  auch  diesen  in 
der  nachlässigsten  Weise,  er  hat  die  Reihenfolge  der  ^Aktenstücke  willkürlich 
geändert,  die  Daten  falsch  aufgelöst,  die  prädsen  Kanzleinotizen  in  ungenaue 
Überschriften  geändert,  und  sinnentstellende  Fehler  finden  'sich  auf  jeder  Seite, 
in  jeder  Nummer  in  Menge.  Auf  einigen  dreiJbig  Seiten  giebt  nun  W.  die 
Korrekturen,  nach  denen  das  Buch  jetzt  wenigstens  benutzt  werden  kann.  — 
Für  die  Genealogie  der  Familien  des  Markgr.  Albrecht  und  seines  Sohnes 
Friedrichs  des  Älteren  (1486—1515)  bietet  eine  weitere  Publikation  F.  Wag- 
ners^) Interesse,  welche  eine  Art  Standesregister  der  Familie  von  1468 
bis  1503  von  der  Hand  des  Kanzlers  Volkers  aus  einem  kleinen  Konstfiande 
des  K.  Hausarchivs  in  Berlin  giebt  nnd  die  Stammtafel  der  Hohenzoilem 
in  manchen  Punkten  berichtigt,  in  andern  eine  urkundliche  Beg^bigung 
bietet.    Denn  als  solche  sind  diese  gleichzeitigen  Aufiieidmasgen  des  Kaas- 


1)  JB.  IV,  2,  16S  f.  —  2)  Briefb  d.  KniAnten  Albrecht  Aehülw  m  die  yarwaltAr  d. 
Mark  Bnuidenbiug  (1470—1485).:.  ZP6L  19,  1—97.  —  3)  Berichtigimgeii  o.  Naohtrige  za 
Minotolis  <du  kaiaerliolie  Buch  d.  Ifartgrafen  Albr.  Ach.  Berlin  1850':  ib.  18,  S09--6O« 
—  4)  D.  Uteite  standeMmtl.  Begiiter  des  Haiuee  Hohenzoilem:  ib.  S.  471—481. 
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Jen  ohne  Zweifel  aiurasehen.  Teils  dem  Mittelalter,  teils  der  Neazeit  gehören 
die  Fiscberarkanden  an,  welche  A.  Hegert^)  aas  dem  Geh.  Staatsarchiv 
und  den  Archiven  verschiedener  Fischerinnnngen  der  Mark  veröffentlicht,  die 
ein  sehr  lehrreiches  Material  fdr  die  Kenntnis  dieses  für  die  Mark  so  wich- 
tigen Berufes  geben. 

Zwei  Einladungen  eines  Schreiblehrers  Mathias  Patek  Polonns  druckt 
W.  Wattenbach*)  mit  einigen  kurzen  Erläuterungen  ab.  —  Aus  den  ehe- 
mals kursftchsischen  Gebietsteilen  erwähnen  wir  das  Urkundenbuch  der 
Dentschordenskommende  Dausdorf*)  (Kr.  Beizig),  24  z.  T.  ungedmckte  Urkk. 
von  1229—1698  enthaltend. 

Wk  gehen  nunmehr  zu  den  darstellenden  Arbeiten  über.    Fflr  die 
Geschichte  des  Feldzuges  Burggraf  Friedrichs  gegen  die  Quitzows  im  Februar 
U14^)  sind  als  Quellen  in  erster  Linie  anzusehen:  eine  Urkunde  des  Erzb. 
ron  Ibigdeburg  vom  26.  Mai  1420   und  das  Instrument  des  zu  Zerbst  am 
8.  Dezbr.   1418  zwischen  dem  Burggrafen  und  dem  Erzbischof  geschlossenen 
Bfindnisses.     Von  den  Chronisten  wird  man  Wusterwitz  eine  solche  Autorität 
einräumen  mtlssen,   dafs   man   auch   seine  urkundlich  nicht  kontrolierbaren 
Angaben  fOr  richtig  hält,   bis   gewichtige  Grftnde  gegen  sie  sprechen.    Die 
Peter  Beckersche  Zerbster  Chronik  ist  dagegen  trotz  Biedel  u.  a.  fttr  diese 
bedeutungsvolle  Epoche   der  brandenb.  Geschichte   als   selbständige   Quelle 
nicht  anzusehen  und  nur  da  in  Betracht  zu  ziehen,  wo  sie,  andere  Angaben 
bestätigend,  die  Quantität  der  Beweise  vermehrt    Über  die  Peter  Neumann- 
sche  Chronik  ist,  so  lange  nur  der  Auszug  bei  Förster  bekannt,  die  Hds.  in 
Hohen-Nauen  bei  Rathenow  vergraben  ist,  ebensowenig  ein  Urteil  zu  Allen, 
wie  aber  das  hds.  in  derselben  Bibliothek  beruhende  Lied  auf  den  Burggrafen 
von  Nie.  Upschlacht.    Ganz  wertlos  sind  hier  die  Chronisten  der  Ostseeländer, 
Körner,    der  sog.  Rufns  und  deren  Nachbeter  Krantz;   mehr  Verständnis  fttr 
diese  Dinge   zeigt   noch  Dettmars  Fortsetzer    in   der  Hamburger  Hds.    Die 
Details  des  Feldznges  hat  Sello  geprüft    Entgegen  der  Behauptung  Heide- 
maons,  daCs  der  Burggraf  am  6.  Febr.  vor  Friesack  nicht  gewesen  sein  könne, 
hUt  8.   daran  fest;   von  der  von  H.   angenommenen  Belagerung  Rathenows 
handelt  8.  nicht,  nach  ihm  hat  sich  die  Stadt  vor  Dietrichs  Besiegung  ganz 
aus  freien  Stücken   dem  Burggrafen   unterworfen,   der  Fall  Rathenows  erst 
Dietriehs  Flucht  veranlabt.    Die  von  H.  urkundlich  erhärtete  Thatsache,  dafs 
Plane    erst   auf  Veranlassung  des  schon  gefiangenen  Hans  von  Quitzow  kapi- 
tulierte, steht  auch  für  S.  fest.    Die  Differenzen  der  Erzählungen  über  des 
Letzteren  Gefangennahme  sind  auf  verschiedene   Phasen  desselben  Vorganges 
zarüekzufBhren.     Wichard  Rochow   wurde   keineswegs   nach   dem  Fall   von 
Gtdzow  vom  Burggrafen  begnadigt  noch  auch  mit  Potsdam  als  Pfand  belohnt, 
Bontem  durch  Erbgang  kam  dies  Schlofs  in  Wichards  P&ndbesitz,  der  hier 
eine   Art  Hausarrest   erhielt.     1416  erst   wurde  Wichard  völlig  begnadigt. 
Golzow  wurde  lüs  landesherrliches  Lehen  eingezogen  und  dem  Hans  v.  Schier- 
stedt  zum  Bezug  der  Einkünfte  bis  zur  Höhe  der  Zinsen  eines  von  ihm  ge- 
liehenen Kapitals  überwiesen.    Von  Interesse  sind  die  in  den  Aufsatz  einge- 


1)  lOrkMclie  Kseherei-Urkk. :  Mark.  Forsch.  17,  72—188.  —  2)  AKDY.  K.  F.  29, 
1,  68.  —  3)  Vmi  F.  Th.  MflIilmAnn:  K.  Mittoü.  des  Thttr.-Sadu-V.  f.  G.  u.  A.  16,  408 
— 4tt.  —  4)  &.  Sello,  D.  Feldnig  Burggraf  Friedrichs  ?.  NUmberg  im  Febnur  1414.  B. 
Bäte.  s.  Krii  d.  QaeUen:  ih.  19,  98-141. 
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schalteten  Notizen  über  die  Art  der  Heeresansrttstangen.    Yielldcht  gestattet 
der  Vf.  aber  die  Bitte,  künftig   doch   von   den  Anmerkungen   einen   recht 
reichen  Gebrauch  machen  sn  wollen.    Der  (Dennis  der  gehaltvollen  Arbeiten 
würde  ein  unendlich  gröberer  sein,  wenn  die  Einheit  nicht  so  hftufig  durch 
Notizen  aller  Art  unterbrochen  würde.  —  Die  grofsartige  Niederlage,  welche 
die  Hussiten  1432  vor  Bernau  erlitten  haben  sollen,  ist   trotz  einer  neuen 
angeblich  quellenm&lsigen  Darstellung,^)  ein  Gebilde  der  Tradition.    Es  han- 
delt sich^)   nur  um  einen  im  Fluge   unternommenen  Pltlndemngszug   eines 
hussitischen  Haufens  verhältnismftfsig  kleinen  Mabstabes,  welcher  naturgemäfa 
zurückflutete,  sobald  er  nach  genügender  Erreichung  seines  Zwecks  irgendwo 
auf  ernste  Hindemisse  stiefs.    Schon  der  von  Aschbach  erzählte  Einfall  der 
Hussiten  in  die  Mark  1429  beruht  auf  ganz  unzuverlässigen  QueUen,  deren 
Angaben  dahin  richtig  zu  stellen  sind,  dals   ein  solcher  damals  drohte  und 
mehrere  Städte   sich   daher  in  der  Zeit  von  1429 — 32   energisch  rüsteten. 
Für  den  Einfall  von  1432  kommen   auDser  den  Urkunden  als  Quellen  nur 
in  Betracht:  Drahonicz,  in  gewissem  Sinne  Erantz,  besonders  aber  das  chron. 
archiep.  Magdeb.  und  die  leider  mit  Irrtümern  versetzten  Auszüge  der  Frank- 
furter K&mmereirechnungen   von   Staius.    Etwa  7000  Hussiten  zogen  mnt- 
mafslich  über  Kressen  nach  Frankfurt,   von  welcher  Stadt  sie  eine  Vorstadt 
zerstörten,   von   deren  Mannschaft  sie  aber  eine  Schlappe  bei  Mühlrose  er- 
litten,  um  sich  dann,  nachdem   sie  Lebus   gepltlndert  hatten,  in  drei  Ab- 
teilungen —  nach  Fürstenwalde,  nach  Buckow  und  nach  Müncheberg,  Straub- 
berg  —  über  das  ganze  Land  zu  zerstreuen.    Bald  jedoch  wieder  ans  mili- 
tärischer Vorsicht  vereint,  erreichten  die  Hussiten  am  22.  April  Bernau,  zer- 
störten ein  Hospital  und  eine  Eüapelle  vor  der  Stadt,  berannten  diese  seLbst 
am  23.,  wurden  von  den  Bürgern  jedoch  derartig  zurückgewiesen,  daOs  sie, 
von  weiterer  Belagerung  Abstand  nehmend,   sofort  —  vermutlich  schon  am 
24.  in   der   Frühe  —   wieder  abzogen.    Am  8.  Mai  überschritten   sie    die 
böhmische  Grenze,   ohne  dafs  auch  nur  eine  Verfolgung  eingetreten  za  sein 
scheint.    Auch  der  Schaden  der  Stadt   kann   nicht  erheblich  gewesen   sein, 
da  dieselbe  nicht  me  andere  Städte  Steuererlafs  erhielt    Daus  al>er  die  Stadt 
landesherrliche,   auswärtige   oder  gar  Reichshülfe   erhielt,   berichten  die  in 
Betracht  kommenden  Quellen  nicht,  ist  auch  an  sich  undenkbar. 

Für  die  Beziehungen  Kf.  Friedrichs  H.  und  seines  Bruders  Albrecht 
zu  Sachsen  und  Böhmen  sind  H.  Ermischs')  Studien  über  sächsisch-bOh- 
mische  Beziehungen  zu  vergleichen. 

Statt  der  erhofften  greisen  Arbeit  Willy  Böhms  über  die  reichsfürstliche 
Thätigkeit  des  Et  Albrecht  Achilles«)  liegt  infolge  des  frühzeitigen  Todes 
des  Vf.  jetzt  nur  ein  Excurs^)  aus  derselben  über  die  sog.  Haffensteaer  von 
1480/81  in  den  fränkischen  Gebieten  des  Markgrafen  vor.  Albrecht  wUnschte 
seinen  Anteil  an  der  dem  Kaiser  auf  dem  Nürnberger  Reichstag  voa  1480 
bewilligten  Gestellung  von  15000  M.  in  der  Weise  aufzubringen,  dafs  er 
auch  die  Geistlichkeit  mit  heranzog,  wozu  er  sich  nach  altem  Herkommen 
um  so  mehr  berechtigt  glaubte,  als  es  sich  nach  seiner  Auffassung  nicht  am 


1)  K.  Schmolke,  D.  Hiuntan  b.  Benan.  Nach  d.  QaeUen:  Vom.  Zg.  8oiiAtag»-BciL 
No.  20.  —  2)  G.  Sello,  D.  EinfUle  d.  Hiuiiteii  in  d.  Mark  Bnmdenb.  n.  ihre  DantoUinig 
in  d.  mMrkiielien  GeachichtBchr.  ZP6L.  19,  614^66.  —  8)  ••  JB.  lY,  Index.  —  4)  Diflwn  betr. 
anch  Eicbmann,  Stidtekxieg,  a.  o.  S.  69*.  —  5)  W.  Bdlim,  D.  Pfaffenatener  t.  1480/81 
in  d.  frink.  Gebieten  d.  Markgrafen  Albr.  Acb.  B.  kiichenpoUt  Konfl.  Piogr,  d.  8op|iiaii. 
achnle  in  Berlin.    Berl.,  Gärtner.  4018  S. 
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eine  Steuer,  sondern  nur  um  die  von  ihm  diesmal  iü  Geld  ansgedrackte  oder 
umgewandelte  Oeetellnng  von  Trappen  eta  handelte.  Da  aber  andrerseits 
die  Bischöfe  von  Bamberg  nnd  WOrzboj^  ihre  Quote  ebenfalls  mit  Hülfe 
denelben  Geistlichkeit  aufbringen  wollten,  so  ist  es  natttrlich,  daüs  dieser 
Streit,  (der  1474  schon  einmal  entbrannt,  zu  Gunsten  des  EX  geendigt  hatte) 
die  weitesten  Dimensionen  annahm;  von  Seiten  der  Bischöfe  wurde  er  mit 
Bann  nnd  Interdikt,  von  Seiten  Albrechts  mit  Repressalien  und  ironischer 
Verachtung  der  geistlichen  Strafen  geführt,  bis  er  durch  den  Neustadter  Bezels 
▼.  10.  Aug.  1482,  in  dem  der  Bischof  sich  zur  Aufhebung  aller  aus  dieser 
Angelegenheit  herrflhrenden  Prozesse,  Gebote  und  Verbote  verstand,  beendigt 
wurde,  ohne  dalis  die  principielle  Frage  nach  dem  landesherrlichen  Recht 
la  etwaiger  Heranziehnng  des  Clerus  zu  Auflagen  ausgetragen  worden  wäre. 
Der  Yeriaaf  dieser  bisher  ganz  verkannten  und  unrichtig  dargestellten  Ange- 
l^nheit  wird  durch  Wflrzbui^er  Originalien  hier  zum  ersten  Mal  klai^elegt 
—  Der  durch  den  Vertrag  vom  16.  September  1482  erfolgten  Erwerbung 
des  Henogtoms  Crossen,  der  demselben  seit  dem  Tode  Herz.  Heinrichs  XI. 
T*  Glogau,  des  Gemahls  der  Tochter  £f.  Albrechts  (1474)  Barbara  vorange- 
gangenen Streitigkeiten  Albrechts  mit  Böhmen,  Ungarn  und  Hans  v.  Sagan 
widmet  F.  B  erbig  ^)  zur  vierten  Sftkularfeier  dieses  Vertrages  eine  auf  Grund 
des  bekannten  Materials,  auch  des  neuen  von  GrOnhagen  und  Markgraf  publi- 
derten,  eine  ansprechende  Schilderung,  ohne  jedoch  alle  diejenigen  Punkte 
aofsuhellen,  die  hier  noch  dunkel  sind. 

Bei  der  Thronbesteigung  des  15j&hrlgen  Kf.  Joachim  L  erhob  dessen 
Oheim  Friedrich  der  Altere  bekanntlich  Ansprüche  auf  die  Vormundschaft, 
konnte  dieselben  aber  nicht  durchsetzen.  Ein  Gutachten  der  Räte  Friedrichs, 
ein  Protokoll  über  eine  Konferenz  märkischer  und  fränkischer  Räte  nebst 
einigen  eoncemierenden,  wie  jene  unbekannten  Schriftstücke  teilt  F.  Wagner') 
Bit  Eine  Reihe  von  Fragen  der  inneren  Verwaltung  wird  erörtert,  dann 
auch  Brandenburgs  Verhältnis  zu  Pommern,  vornehmlich  aber  die  Frage, 
welcher  Anteil  an  der  Regierung  dem  Markgrafen  Friedrich  zustehe.  Und 
wemi  der  erste  Punkt  der  Beratung  zwischen  den  Räten  die  Zuteilung 
einiger  Bäte  an  Joachim  ist,  diese  für  notwendig  erachtet  wird,  wenn  eine 
Gesandtschaft  an  Maximilian  beschlossen  wird,  Belehnung  und  Investitur  für 
Joachim  als  Knrftrsten,  seinen  Bruder  Albrecht  und  das  Gesamthaus  nach- 
nsnchen,  so  scheint  Friedrichs  Vormundschaft  schon  definitiv  abgelehnt  zu 
sein.  Wenn  aber  Friedrich  an  Berthold  von  Mainz  meldet,  er  habe  die  Ver- 
waltung des  Knramtes  angetreten,  ihn  fragt,  welchen  Titel  er  zu  führen  habe, 
so  ist  ersichtlich,  dals  er  diese  Frage  wenigstens  durch  den  Vertrag  mit  dem 
Keffen  nicht  für  abgeschlossen  hielt,  so  wenig  ihm  auch  sonst  an  der  Vor* 
mottdschafk  liegen  mochte.  Die,  filr  die  damaligen  Parteiverhältnisse  im 
Beich  übrigens  charakteristische,  Antwort  Bertholds  ist  deshalb  wichtig,  weil 
sie  Joachims  Qualifikation  zur  Kurwürde  nicht,  wie  Droysen  meinte,  aus  dem 
Umstände  folgert,  dals  Art  7  der  Goldenen  Bulle  nur  fOr  die  Ausübung  des 
Wahhrechts  Anoidnung  treffe,  sondern  weil  Joachim  ^kein  Eindt,  sondern  ge- 
wachsen ist,  auch  des  hmd  posess  haf  und  nur  vom  Kaiser  Dispens  nach- 
nsQchen  habe,  mit  der  Kur  und  den  Regalien  erst  mit  dem  18.  LebenGjahre 
belehnt  m  werden*    So  sicher  und  bestimmt,  wie  bisher  angenommen,   ist 


1)  D.  Brwerb.  d.  Henogt  Croflsen  dardL  d.  Hobensollenu  Festeehr.  s.  400j.  Jubelfeier 
i  16.  8^  1482  im  Anftr.  d.  Vertretungen  d.  KreiBe  Oroeaen  o.  ZülUduu-Sohwiebiii  o«  0. 
B- 1  4«  96  S,  —  8)  Z.  BegienrngMiiitr.  Jotobinu  I.:  ZPGL  19,  606--5SO, 
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nach  diesen  Aktenstücken  Jonchim  seinem  Oheim  gegenüber  jedenfiills  nicht 
aufgetreten,  nud  es  gewinnt  den  Anschein,  als  wenn  Joachim  sein  Ziel,  (rfme 
Yormond  zu  regieren,  doch  wesentlich  durch  die  patriotische  Partei  Bertholds 
V.  Mainz  und  Friedrichs  v.  Sachsen  erreicht  hätte  —  worauf  der  Vf.  Yiel- 
leicht  näher  hätte  eingehen  dfirfen.  —  Von  Joachims  Bruder,  dem  Kardinal 
Albrecht  sucht  F.  Falke ')  nachzuweisen,  dafs  er  trotz  seiner  zeitweiligen 
Sympathie  für  Luther  im  ganzen  ein  getreuer  Sohn  seiner  Kirche  gewesen 
sei,  der  von  1520  an  sowohl  der  Verbreitung  der  lutherischen  Lehre  wie 
dann  der  Wiedertäuferei  in  seinem  Lande  energischen  Widerstand  ent- 
gegensetzte. ') 

Von  der  allgemeinen  zur  Lokalgescfaichte  führen  uns  zwei  allgemein 
angelegte  Werke,  die  in  ihren  jedesmaligen  Fortsetzungen  sich  im  AnschloÜB 
an  bestimmte  örtlichkeiten  bewegen.  Gramer^)  yerfolgt  die  Geschichte  des 
Bergbaus  diesmal  in  den  Kreisen  Schwiebus,  Zflllichau  und  Krossen;  Th. 
Fontane^)  kommt  auf  seinen  'Wanderungen'  durch  den  Spreewald  und  die 
beiden  Uferländer  der  Spree.  Die  historischen  Partieen  gehören  zumeist  der 
Neuzeit  an  und  behandeln  die  fürstlichen  Persönlichkeiten  in  Köpenick  and 
Friedrichsfelde,  die  adlige  Fandlie  der  Schlabrendorf  auf  Gräben  und  Siethen 
u.  a.  m.  Für  'Buch*  sind  die  Tagebücher  der  Gräfin  Yob  benutzt  Dem 
Mittelalter  gehört  der  Abschnitt  über  die  Gegend  der  (nicht  mehr  aulzu- 
findenden) Nntheburgen  an,  einstmals  die  Scheide  zwischen  christlicher  und 
heidnischer  Welt.  Mit  einem  'Schlufswort'  will  der  Vf.  von  seinen  Lesern 
Abschied  nehmen;  doch  treffen  wir  ihn  bereits  in  ähnlichen  Studien  be- 
griffen. ^) 

Die  lokalgeschichtlichen  Arbeiten  beginnen  wir  nut  der  Reichs- 
hauptstadt Über  das  Wappen,  den  Namen  und  die  Baulichkeiten  des 
alten  Berlin  bringt  G.  Sello^)  eine  Menge  von  wichtigen  Notizen,  die  zur 
Entscheidung  der  mannigfachen  Lrrtflmer  auf  diesem  Gebiet  von  wesentlichem 
Einflufs  sind.  Bei  dem,  durch  die  Wirren  wegen  des  falschen  Waldemar 
hervorgerufenen,  Feuer  v.  J.  1348  handelte  es  sich  um  keine  Katastrophe, 
viel  schlimmere  Folgen  hatte  das  von  1876,  über  das  bisher  wenig  bekannt 
war  und  den  schwersten  Schaden  richtete  das  Feuer  von  1380,  kurz,  der 
Brand*  genannt,  an,  Siegmund  erliefs  in  Folge  desselben  beiden  Städten  die 
Urbede,  und  der  Brand  führte  zu  einem  Zerwflrfois  beider  Städte,  das  jedoch 
nicht  solche  Dimensionen  annahm,  dafs  die  Städte  an  eine  Trennung  gedacht 
hätten.  Ratsherren  werden  zuerst  1272  genannt,  1280  in  einer  Zahl  von 
sechs,  später  in  Berlin  von  12,  in  Köln  von  6,  neben  ihnen  stehen  schon 
1272  die  consules  seniores.  Der  Bat  beschliefst  mit  Zustimmung  der  Ge- 
meinde, ja  diese  selbst  tritt  als  Rechtssubjekt  auf.  Beide  Städte  verwalten 
eine  Reihe  von  Angelegenheiten,  namentlich  auswärtige ,  aber  auch  innere 
gemeinsam,  sie  tagen  im  Rathaus  an  der  langen  Brücke.  Seit  1807  stehen  an 
der  Spitze  des  Rates  aus  seiner  Mitte  gewählte  Olderlude,  magistri  oonsolonL 


1)  Z.  Benrteüung  d.  Kardinftls  Albr.,  Bxsb.  ▼.  Muni:  Der  KathoUk  K.P.  47,  eSO/9 
Bes.:  HJB  4,  7S1.  —  2)  C.  Sterne,  D.  grolM  Berliner  Jadenprocefs  im  J.  1510:  Yo«, 
Zg.  Sonnt-Beil.  No.  49,  61,  sei  hier  auch  erwShnt  —  8)  Z.  Geediichte  des  Bergbuiea  in 
der  Fjrorins  Brandenburg.  Heft  6,  Halle  a.  B.  82.  Heft  1.  2.  a.  JB.  lY,  2,  164*.  Bine 
Arbeit  deai.  Verf.  'die  wlliten  Marken',  (in  den  *brandenbargiacben  ftoTinaialM.*  1S8S),  hat 
Ret  nicht  einsehen  können.  —  4)  Wand,  durch  die  Mark  Brandenb.  lY.  Spreelaad.  Bee»- 
kow,  Storkow  n.  Barnim-Teltow.  Berlin,  Herta.  IX,  459  8.  Bea.:  DLZ  Ko.  26.  (Heide- 
rnann).  Bd.  m  ■.  JB.  III,  3,  46^  —  SchOnwIlder,  Zwiaohen  Slbe  u.  Od«r,  a.  o.  8.  169*, 
—  5)  8.  Q.  Abt  III.  —  6)  Z.  Gesdi.  BerHni  im  MA.:  Mirk.  ForMh.  17»  1—56. 
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Ißt  dem  Beginn  des  16.  Jb.  zeigen  sieb  ancb  die  vier  Gewerbe,  dann  ancb 
Meister  ttiderer  Gilden  von  politiscber  Bedeutung,  docb  wird  dies  demokra- 
tische Element  dorcb  die  Bandeöverfassung  von  1432,  welcbe  ganz  auf  dem 
Entwurf  von  1382  bembt,  zorflckgedrftngt  und  dnrcb  dieselbe  werden  beide 
Btidte  zu  einem  Gemeinwesen  vereinigt  Als  dann  1442  auf  das  Verlangen 
der  Gewerbe  um  Anfhabme  in  den  Rat,  dieser  sein  Amt  niederl^te  und 
beide  Parteien  auf  den  Scbiedsspruob  des  Kf.  provozierten,  bewog  dieser  sie 
la  völliger  Trennung  und  Aufgabe  von  verscbiedenen  Regalien  und  unterwarf 
beide  Städte,  als  dieselben  aus  Unzuiriedenbeit  über  die  kurfürstlicbe  Ent- 
scheidung 1447  revoltierten,  seiner  landesberrlichen  Macht  vollkommen.  — 
Za  seiner  Geriebtsverfiassung  Berlins^)  giebt  ders.^)  nocb  eine  Reibe  von 
Nachträgen  und  Bericbtigungen. 

Die  Mosaikbilder,  welcbe  0.  ScbwebeP)  aus  6  Jahrhunderten  der  Ge- 
schichte Berlins  giebt,  sind  ohne  wissenschaftliche  Begründung  feuilletonistiscb 
geschriebene  Zusammenstellungen  von  Richtigem  und  Unrichtigem,  mit  ver- 
wonderlicben  moralischen  Sentenzen  und  anderen  unnützen  Bemerkungen 
verziert 

Die  BiscbOfe  von  Havelberg  und  Brandenburg^)  galten  als  reicbsunmit- 
telbar  bis  in  die  letzten  Zeiten  der  Witteisbacher  hinein,  wo  die  Not  sie 
zmn  AnscbluDs  an  den  Landesherm  und  damit  zur  Unterwerfung  unter  den- 
selben zwang;  ja  als  1507  das  Reicb  beide  Bischöfe  in  die  Matrikel 
an&alim,  widersetzten  sieb  dem  nicht  nur  der  Kl,  sondern  auch  die 
KschOfe  selbst 

Die  Lausitz  berührt  eine  Erklärung^)  über  die  geograpbiscbe  Lage 
des  in  einer  angeblicb  von  Otto  IV.  herrührenden  Urk.  v.  1309  erwähnten  pons 
Situs  in  descensu  versus  Vinsterwalde.  —  1462  mufste  Georg  Podiebrad 
Kottbus  an  Brandenburg  als  böhmisches  Erbleben  überlassen,  Brandenburg 
aber  ihm  die  Lausitz,  ohne  die  Pfandsumme  zurückzuerhalten,  herausgeben. 
Die  Streitigkeiten,  welche  zu  diesem  Resultat  führten,  schildert  A.  Bach- 
mann ^  unter  Abdruck  von  31  Urkunden  und  Regesten.  Von  Th.  Scheltz^) 
liegt  die  änfserst  saubere  und  mit  Benutzung  alles  ihm  bekannten  Materials 
ver&Dste  Fortsetzung  seiner  Gesamtgeschichte  der  Ober-  und  Nieder-Laasitz 
vor,  von  der  schon  1847  der  erste  Teil  erschien  und  deren  jetzt  vorliegender 
2.  Teil  die  Jabre  1378—1526  umfiübt  Lader  hat  man  die  schon  1848 
gesduiebene  Abhandlung,  ohne  sie  einer  Überarbeitung  nach  dem  inzwischen 
bekannt  gewordenen  Material  mit  sachkundiger  Hand  zu  unterziehen,  einfach 
abgedruckt 

ha  Dürfe  Gokn^)  bei  Potsdam  ist  im  Mauerwerk  der  Kirche  eine  in 
Thon  gebrannte  Grabplatte  und  eine  eben  solche,  in  Stein  gemeifselte  unter 
dem  Rasen  diebt  bei  der  Kirche  gefunden.  Beider  Inschriften  bat  S.  K.  u. 
S.  H.  der  Kronprinz  entaüTert,  und  es  gebt  aus  ihnen  hervor,  dafs  im  15. 
Jb.  die  Fansüie  v.  Lflderitz  und  spftter  ein  v.  Schönau  mit  dem  Dorfe  Golm 


1)  JB.  lY,  8,  16S*.  —  2)  6.  Sello,  Berichtipmgen  nnd  NachtrSge  za:  «GerichtsTor- 
Bl  aCe.';  IBiIl  Ponch.  67—71.  ^^  8)  Kaltnr-liifltor.  Bilder  tau  d.  dentachen  Beich»- 
idt  Boflin,  Abenlieiiii  4S3  8.  Bes.:  ÜLZ.  No.  43.  (Heidemann.)  —  4)  H.  Hä- 
dick«,  Die  BeiduonmittenNurk.  n.  LandiSasigk.  d.  Birtlimer  Br.  u.  H.  Abhandl.  mn  JB. 
^  K.  LMdeMehnle  Pfbrt«.  KamnlmTg  a.  S.  69.  S.  4^.  Vgl.  ZPGL.  19,  S.  531 ;  Mark. 
f^nek.  8.  ISl.  318;  HZ.  18S8  8.  351/3  (Heidemann).  —  5)  O.  Schlobach,  £.  £r- 
i>Mvig  a  d.  enle  Vereini|^.  d.  LanaitB  mit  Brandenb.  ontar  d.  Aakaniem:  K.LaaB.Mag.  57, 
B.  tS8/4,  —  AD»  Wiedenrttüixiig.  der  Uaa.  mit  BOhrnen:  AÖG  64,  847—351.  Bes.:  flJb 
4,  708.  ^  7)  a.  0.  S.  178«.  -  8)  ASDT  89,  357;  Kexdd.  AUg.  Zg.  Kp.  549. 


belehnt  waren,  —  Eine  scbwere  Goldplatte  ^)  und  Scbrnneksachen,  die  beim 
Pflttgen  in  der  Nahe  des  Dorfes  Vettersfelde  Kr.  Gaben  gefunden  sind,  sollen 
dem  14.  Jh.  angehören. 

Schillmanns  liefemngswerk  zur  Geschichte  der  Stadt  Brandeiiboig  a.  d. 
H.  ist  beendet  worden.*)  Far  die  Geschichte  des  Spandaner  Kietces  and 
das  Dorf  Tiefwerder  hat  A.  Hegert  die  uns  erhaltenen  Notissen  susammen- 
gestellt ')  Eine  fernere  Arbeit  über  Spandau,  ^)  sowie  Einzelnes  über  Frank- 
furt a.  0.^)  und  Mflncheberg*)  begnflgen  wir  uns  kurz  zu  erwflhnen. 


C.  Gerstenberg. 

Schlesien. 

In  der  Geschichte  des  politisch  so  vielfach  gespaltenen  Schlesieiis  tritt 
naturgemab  die  Geschichte  der  Hauptstadt  Breslau  und  des  damit  yerbande- 
nen  Herzogtums  in  den  Vordergrund.  Dasselbe  umfafote  zuerst  selbst  Krakaa 
und  ßmen  Teil  der  heutigen  Provinz  Posen,  aber  frühzeitig  waren  die  pol- 
nischen Landschaften  abgefallen,  namentlich  als  das  Bestreben  der  piastischeB 
Herzöge  immer  mehr  hervortrat  sich  auf  die  Deutschen  zu  stützen;  Streitig- 
keiten unter  denselben  tragen  auch  dazu  bei,  ihr  Ansehen  zu  schwachen. 
Diese  Zwistigkeiten,  die  unter  den  Söhnen  Heinrich  IL  (-|-I341)  aoBbrachen, 
behandelt  C.  Grünhagen')  in  einem  Aufsatz,  welcher  die  Zeit  Herzog  Hein- 
richs HL  von  Schlesien-Breslau  (1241 — 66)  behandelt  Er  weist  die  Gründe 
nach,  weshalb  die  polnischen  Landschaften  abfielen,  behandelt  dann  die  Ken- 
grflndung  Breslaus  nach  deutschem  Recht,  den  Zwist  Breslaus  und  Heinricha, 
der  beiden  hervorragendsten  Söhne  Heinrich  IL,  wie  sich  Schlesien  in  kirch- 
lichen Dingen  von  Polen  schied,  weil  die  in  Schlesien  angesiedelten  Dentschen 
nicht  geneigt  waren  den  Peterspfennig  an  den  Papst  zu  zahlen,  waa  In 
Polen  flblich  war,  und  schlielalich  die  Aussetzung  einer  groben  Anzahl  sdile- 
sischer  Städte  nach  deutschem,  d.  h.  Magdeburger  Bechte.  —  Beitrflge  aar 
Chronologie  Heinrichs  IV.  liefert  Ulanowski  in  Krakau  in  drei  Anftfttaen 
über  die  Erwerbung  von  Glatz  durch  Heinrich  IV,  7)  welche  auf  das  J.  1278 
gelegt  wird,  Aber  die  Zeit  der  Vermahlung  Heiniichs  IV.  mit  Mathilde  Ton 
Brandenburg,  ^)  die  der  Vf.  im  J.  1288  stattfinden  läÜBt,  und  ftber  die  Da- 


1)  AKDY  89,  817.  Noidd.  AUg.  Zg.  No.  4S7.  ^  2)  QeMh.  d.  Stidt  BnMidMbiBg  m. 
d.  H.  T.  d.  Utocten  Zeiten  bis  s.  Befonn.  Brandenbiug  VL  577  S.  V{0.  die  Mharfe  JExitik : 
ZP6L.  19,  881  f.  —  8)  Mark.  Foneh.  17,  75/9.  —  4)  £antsemflUer,  GeMh.  ▼.  Spa»- 
du.  —  5)  in  MHV  Fhmkfnrt  i.  0.  —  6)  in  SB.  d.  V.  1  Heimntoknnde  in  MUnchekc.  m.  B. 
fib.  dM  Amt  des  Schazfrichteta:  Sitnmg  t.  8./1.  78  BrageMhichtliobet:  SitK.  t.  Z./8.  79,  öm 
Jagdrecht  d.  Stidt:  Siti.  T.  S./4.  79,  Gewhiehtliehee  ttber  Heinendori;  Orabiu  v.  die  IMftig^ 
k^  der  Templer  in  dieMn  Gegenden  ?oii  o.  1840  sn  bi«  Jelit:  Siti.  t.  S./11.  Sl  u.  6./ia.  81. 
*-  7)  ZYGSdüee.    Band  16,  ~  8)  ib.  p.  87^)^7.    p.  ^8— 110. 
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tieniog  der  atif  Heinrich  lY.  ▼.  Breslau  bezflglicben  Urkunden  im  Formel- 
bnelie  des  Heinrieus  Italiens.  ^)  Im  Anschlufs  an  einen  früheren  Artikel  von 
Jlkel,  der  die  Kanzlei  dieses  Heinrichs  IV.  behandelte,  bespricht  A.  Bauch*) 
die  Kanzlei  Heinrichs  V.  t.  Breslau,  welcher  die  Notare  Ludwig,  Friedrich 
▼on  Jariscban,  Friedrich  von  Lom,  Gemod,  Ullmann  nnd  Eonrad  ange- 
Urten.  — 

Es  ist  bisher  fraglich  gewesen,  wann  König  Job.  v.  Böhmen  seinen 
letzten  Krenzzng  gegen  die  Litthaner  unternommen  hat  Voigt  legte  den- 
selben in  den  Winter  1843/44,  dagegen  weist  C.  Orflnhagen')  aus  schle- 
siBchen  Urkunden  nach,  dafs  Johann  vor  diesem  Feldzuge  am  5.  u.  6.  Jan. 
1345  in  Breslau  war,  und  dafa  er  nach  demselben  am  13.  April  wiederum 
in  dieser  Stadt  verweilte-,  genauere  chronologische  Details  giebt  ein  im  An- 
basge  mitgeteilter  Brief  eines  italienischen  Bitters  Job.  de  Vtvario,  so  dafs 
^  kein  Zweifel  mehr  bestehen  kann,  dafs  jener  Feldzug  im  J.  1346  statt- 
9^den  hat 

FUr  die  Geschichte  des  schlesischen  Adels  ist  von  Wichtigkeit  ein  Ver- 
zeichnis von  50  Rittern,  die  im  J.  1294  als  Bürgen  eines  Vergleiches 
zwischen  Heinrich  V.  von  Breslau  und  Heinrich  HI.  von  Glogau  genannt 
werden;  von  P.  Pfotenhan  er ^)  werden  dieselben  genannt,  historisch  fest- 
gestellt nnd  mit  anderweitig  beschafftem  biographischen  Material  belegt;  die 
meisten  Geschlechter  sind  l&ngst  ausgestorben,  einzelne  wie  die  Bheinbaben, 
SeidlitK-Kurzbacfa  bestehen  heute  noch.  —  In  einem  Nachtrage^)  Ober 
Caspar  Elyau,  Breslaus  ersten  Drucker,  weist  Dziatzko^  aus  Urkunden  des 
Uegnitier  Stadtarchivs  nach,  dafs  derselbe  wahrscheinlich  aus  GrofiB-Glogau 
gebürtig  war;  ebenso  gewinnen  wir  aus  den  in  der  Anlage  abgedruckten  Ur- 
kunden weitere  AufBchlüsse  über  die  Verwandten  nnd  die  Vermögenslage 
desselben.  —  Über  Peter  Eschenloer,  den  bekannten  Breslauer  Historiker, 
md  dessen  Famflie  giebt  Wernicke^  einige  Nachträge  aus  Urkunden.  — 
W.  Wattenbach*)  berichtet  über  eine  Hds.  der  Hinnelieder  Heinrichs  v. 
Bredau.  Wernicke*)  behandelt  den  Tuchmacberstrike  in  Bnnzlau  im  J. 
1482,  in  dem  er  eine  Entscheidung  des  Rates  in  LOwenbei^g  über  einen  in 
Bnnzlan  ansgebrochenen  Streit  zwischen  den  Tuchmachern  und  ihren 
Voappones  heranzieht' i®)  — 

Auf  dem  Gebiete  der  schlesischen  Numismatik  veröffentlicht  F.  Frie- 
densbnrg  dnen  sehr  belehrenden  Aufsatz  über  Schlesiens  Münzen  im 
lUttelalter*.  ^  ^  Bei  der  großen  Zahl  der  schlesischen  Fürstentümer  war 
SeUerien  ein  sehr  münzenreiches  Land;  daher  seine  Münzkunde  sehr  schwierig, 
aber  auch  sehr  interessant  ist  Das  älteste  bekannte  Geprftge  ist  ein  Denar 
des  Boleslans  Ghrobry  (993-- 1025);  schon  sehr  alte  Münzen  zeigen  den 
Kopf  Johannis  des  Tftnfers,  des  Schutzheiligen  des  Breslauer  Bistums.  Nach 
einer  Obersicht  über  die  ftlteste  Zeit  behandelt  der  Vf.  die  Brakteaten,  von 
denen  die  kleineren  meist  einen  Johanneskopf  und  einen  Herzogsnamen 
tngen,  wfthrend  die  grOiseren  durchweg  schrifUos  sind  und  hftufig  einen  Adler- 
kopf tragen,   und  die  Denare,   die   sehr   häufig   von   den  Städten  geprägt 


1)  ni.  p.  920--6S.  —  2)  ib.  p.  958—272.  —  8)  ib.  p.  264—272.  —  4)  ib.  p.  157 
-179.  —  5)  sa  JB.  lU,  2,  170».  —  6)  ZVGSchle^  16,  290/7.  —  7)  ib.  p.  298—800.  f— 
8)  AKDV  29,  48.  —  9)  ib.  p.  289.  —  10)  0.  Sobmidt-Bodtr,  otia  Lmatica.  Q^li% 
flWEt.  60  8.  Behandelt  Gh.  O.  Hoftnamui  Aimalet  GorHfieiues  t.  1719,  n.  enthSlt  e.  05r^ 
Hlnr  BenKvoleiltUBSraTh.  t.  1497  mit  lichtdnick  (nach  Z.  t  Bergr.  28,  416).  •—  11)  Z.  U 
9iminn.  9,  802—888. 
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worden,  da  virien  von  ihnen  von  den  Henögen  das  Miknzreclit  veritehen 
war.  —  Derselbe  Vf.^)  macht  auf  das  Mflnzkabinet  der  Stadt  Bresb»  auf- 
merksam, welches  entstanden  ist  ans  einer  Summe  von  SayiMnfaTifflifi^  deren 
älteste  dem  Thomas  v.  Bhediger  (1640—1576)  gehörte. 


XXL 

P.  Wagner.    C.  Mettig. 

Deutscher  Orden  und  Preussen.    Livland. 

Die  prenfsiselie  Provinzialgeschiohte  hat  im  J.  1882  auf  vielen  Ge- 
bieten, zunächst  anch  in  der  Prähistorie,')  wesentliche  Bereicherung  er- 
halten. Indem  0.  Tischler ')  die  Fundstflcke,  die  sicher  der  Steinzeit  an- 
gehören, zusammenstellte,  fand  er  als  besonders  charakteristisch  fOr  dieselbe 
neben  Steingeräthen  eigentflmlich  ornamentierte  Thonscherben.  Über  das 
Alter  der  ostpreufsischen  Steinzeit  vermutet  er,  dafs  es  vor  die  Periode  der 
Hügelgräber,  wahrscheinlich  in  die  erste  Hälfte  des  1.  Jahrtausends  v.  Chr., 
zu  setzen  ist.  Derselbe^)  handelte  im  Anschluls  an  Ausgrabungen  bei 
Warnikam  Aber  wissenschaftliche  Besultate  der  Untersuchung  ostprenJbischer 
Gräberfelder.  Hierfür  liefert  Preufaen  ein  ganz  besonders  reichhaltiges  Ma- 
terial, das  T.  die  Möglichkeit  bot,  die  Periode  der  Hügelgräber  in  4  Ab- 
teilungen zu  teilen,  von  denen  die  jüngste  in  das  5.  Jh.  n.  Chr.  faiaAb- 
reicht.  —  ^Heidnische  Funde  im  Weichsel-  und  Nogat-Delta',  über  deren 
Vorkommen  man  bisher  so  gut  wie  nichts  wufste,  wies  Marschall^)  nach 
und  folgerte  daraus  die  zuweilen  bezweifelte  Thatsache,  dafe  das  Delta  in  vor- 
historischer Zeit  und  vor  Eindämmung  der  dortigen  Flüsse  bewohnt  geweeen 
ist.  —  Über  Hügelgräber  bei  Wangnick  in  der  Nähe  von  Landsberg  berich- 
tete V.  Sauden.«)  Bei  Imten,  Kr.  Wehlau,  deckte  Loreck ^  17  Orftbor 
mit  Steinpackung  auf,  in  denen  er  zahlreiche  Urnen  und  Enochenreste  mit 
Beigabe  fand,  bei  Schakanlack,  Er.  Labiau,  desgleichen  Scher  bringt)  69 
Gräber,  die  seiner  Meinung  nach  dem  älteren  und  Jüngeren  Eisenalter  ange- 
hören. Derselbe^)  hat  auch  auf  einem  früher  schon  entdeckten  Gr&ber- 
felde  bei  Löbertshof  sowie  bei  Ppssritteu,  Kr.  Labiau,  eine  Anzahl  Skelette 
und  Geftüse  mit  reichem  Inhalt  gefunden.  Aulserdem  öffnete  Sommer^*) 
ein  Gräberfeld  bei  Stobingen,  Kr.  Wehlau,  und  Bujack^i)  4  Hügelgräber  bd 


1)  ib.  p.  75—78.  —  2)  Üb.  Bernsteinluid  s.  o.  S.  1^«.  (Helm,  Kolbergr)  o-  ?• 
Waldraann,  Z.  Geach.  d.  Bernsteins:  Bali  MScbr.  99,  Heft  8.  —  Aogeffthrt  aeiea  hier  A. 
Treichel,  Fnihist.  Funde  in  Westpr.  Berl.  1880  (Baozig,  Bertling,  aepa  :  VOAnthr).  — 
3)  Schrr.  d.  physilc.  öconom.  Ges.  an  Königsb.  23,  Abt  L  17—40.  — •  4)  ib.  Abt  H  15—17.  — 
h)  Scbrr.  d.  natnrforsch.  Gea.  in  Dana.  NF.  5  Bd.  8  Heft  1—7.  —  6)  SB.  dar  Altortsn*- 
jQea.  Fnissia  an  KSnigsb.  1S81/82,  S.  89.  —  7)  ib.  SA— SS,  47—50.  —  8)  ib.  S*  51 — 63. 
r-  9)  ib.  S.  102—15.  —  10)  ib.  80—82.  —  U)  ib.  117—128. 
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Friederikenhain,  Er.  Oitdsborg.  Über  einen  bei  Schdnsee  in  Westpr.  ge- 
maditen  Fond  von  47  arabischen  Münzen  ans  den  Jj.  896—954  berichtete 
Hödiger,^)  und  Anger ^  machte  nene  Mitteilungen  über  das  TonWnlfstan 
ervfthnte  Tmso. 

Ungemein  zahlreich  und  wertvoll  sind  die  Qnellenpnblikationen,^) 
welche  das  J.  1882  gebracht  hat  Von  dem  im  vorigen  Jg.  besprochenen 
Lobgedicht  anf  den  h.  Adalbert  hat  Eolberg^)  eine  Separatansgabe  ver- 
instaltet  nnd  darin  zugleich  eine  Übersetzung  desselben  sowie  die  ältere  Vita 
nebst  der  Passio  8.  Adalberti  mitabdrucken  lassen.  In  der  Einleitung  versucht 
er  eine  kurze  Charakteristik  des  Apostels  und  der  Motive,  die  ihn  zum  mehr- 
msligen  Verlassen  seines  Erzbistums  Prag  bewogen,  zu  geben.  Neu  sind 
die  Anmerkungen,  die  er  dem  Gedicht  beigegeben^  und  in  denen  sich  manche 
nun  Verständnis  desselben  erwünschte  Kotizen  vorfinden,  freilich  auch  manche, 
(ieren  Wahrscheinlichkeit  Referenten  trotz  aller  gelehrten  Beweisführung  nicht 
mlenchten  will,  wie  die  Erklärung  vom  Ursprung  des  Namens  Preufsen,  die 
Yermatung,  dafs  Gnesen  als  der  Ort  zu  betrachten  ist,  an  dem  der  h.  Adal- 
bert zuerst  getauft  hat,  und  die  Hypothese,  dals  das  Gut  ClOsterchen  die 
Mirtyrerstfttte  desselben  gewesen  ist.  —  'Simon  Grünaus  Preufsische  Chronik'  ^) 
li^  nunmehr  bis  1466  vor. 

Während  die  älteren  Geschichtsschreiber  des  Landes  längst  gesammelt, 
in  bitiachen  Bearbeitungen  vorliegen,  war  bisher  für  das  urkundliche 
Material  noch  sehr  wenig  geschehen;  ein  beträchtlicher  Schatz  von  Urkk., 
selbst  noch  aus  dem  13.  Jh.,  verbirgt  sich  in  den  Archiven.  Die  Fülle  dieses 
Materiales,  die  eigentümlichen  historischen  Verhältnisse  Preufsens  und  der 
^oigang  des  Cod.  dipL  Warmiensis  lassen  es  nicht  mehr  angemessen  er- 
sehdneo,  den  gesamten  Urkundenbestand  in  chronologischer  Reihenfolge  zu 
▼erdffentUchen,  sondern  man  geht  damit  um,  die  Urkunden  einzelner  Terri- 
torien von  relativ  selbständiger  Entwickelung,  femer  die  der  einzelnen  Kor- 
porationen und  die  allgemeinen  politischen  Urkunden  des  Ordensstaates  ge- 
treuit  herauSBUgeben.  Eine  dieser  Abteilungen  liegt  in  dem  Tommerellischen 
Urknadenbuch'  vor,  das  dem  regsamen  westpreulsischen  Geschichtsvereine 
verdankt  wird  und  von  M.  Perlbach  bearbeitet  ist^)  Seine  Arbeit  ist  so- 
wohl in  formeller  wie  materieller  Beziehung  eine  ausgezeichnete  Leistung. 
Sorgfiütig  sind  alle  Urkk.  zusammengetragen,  die  zu  Pommerellen  irgend  Be- 
ziehung haben;  die  Texte  machen  stets  den  Eindruck  genauer  und  korrekter 
Wiedergabe,  &st  überall  gab  sie  P.  nach  erneuter  Vergleichnng  mit  den 
Originalen  oder  den  besten  Abschriften.  Die  Überlieferung  der  Urkk.  wird 
jedesmal  genau  mitgeteilt,  und  alle  notwendigen  Angaben  über  die  Bescbaffen- 
bdt  der  Originale  gemacht,  namentlich  auch  über  die  an  denselben  befind- 
li^n  Siegel,  was  um  so  wünschenswerter  war,  als  dem  Werke  Siegelabbil- 
dungen nicht  beigegeben  sind.  Alle  Drucke  sind  möglichst  vollständig  auf- 
Se^^.    Die  Resultate   der  neueren  Forschungen  über  das  mittelalterliche 


1)  ib.  41—46.  —  2)  VGAnthr.  8.  100/2.  —  3)  Wir  führen  gelegentl.  an  A.  Les- 
^iei  n.  K.  Bragman,  Littanitdie  Yolkslieder  und ICirchen  aas  d.  preafs.  n.  d.  ruM.  Litaaon 
S«UL  StriMb.  Trllbner.  Vm,  578  8.  Bez.:  CB).  No.  49.  —  A.  Baganowski  a.  H. 
Wabtr,  OskUtaiiiflche  Texte.  M.  Einleit  a.  Anm.  bng.  1.  Heft.  Weimar,  Böhlaa.  VII, 
XXXV,  S3  8.  —  4)  B.  Papstes  8ilTeeter  U  Lobgedicht  auf  den  h.  Adalbert  etc.  nebst  Lebens- 
^'BKliraibaBg  I  und  Passio  des  h.  Adalbert  nach  fidss.  etc.  Braonsberg.  —  5)  Lief.  4  hrsg. 
Y.  K.  PerlbAoli  n.  Ji.  PhilippL  Leipa.,  Dnncker  n.  Humblot  1S61.  312  S.  Lief.  3  ersch. 
ISn.  Res.  fib.  beide:  MHL  10,  244.  —  6)  Dansig,  XXXIY,  706  S.  Bes.:  t.  Kajot; 
AltprsuTi.  MSchx,  18,  485,  19,  498  f.  Yombeiteii.  Pa  a.  iB,  UI,  8,  181>. 
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ürkündenwesen  sind  durchweg  berücksichtigt  und  haben  nicht  selten  zu  an- 
sprechenden Erklftmngen  Torhandener  Schwierigkeiten  gefllhrt,  diebe^;egebenen 
Inirzen  Anmerkangen  enthalten  vielee,  namentlich  fttr  die  Dentong  von  Orts- 
namen wertvolle  Material.    P.  hat  712  ürkk.  sosammengestellt,  von   denen 
222   hier   znm   ersten  Male  bekannt  werden.    Sie  nmfHien  voUsttndig  die 
Zeit  der  pommerellischen  Selbständigkeit,  rdchen  also  bis  1310  d.  h.  bis  zur 
Übernahme  des  Landes  durch  den  Orden;  anberdem  sind  nodi  die  auf  den 
Ankauf  des  Landes  seitens  des  Ordens  beztiglichen  ürkk.  bis  1315  mitanf- 
genommen.    Als  westiiche  Grenze  für  Pommerellen  hat  P.  das  Kloster  Buekow 
bei  Schlawe,  eine  Gründung  der  pommerellischen  Herzüge  angenommen;  nach 
Süden  hin  gab  er  noch  diejenigen  Urkk.  des  Klosters  Byszewo  in  Ciqavien, 
die  dessen  Güter  in  Pommerellen  betreffen.    Inhaltlich   gruppieren    ddi  die 
Urkk.  um  die  Personen  der  pommerellischen  Fürsten,  um  die  Klüster  Oliva, 
Pelplin,  Zuckau,    Samowitz,   Buekow,  Byszewo,  um  die  Besitzungen  der  Jo- 
hanniter,  um  die  StAdte  dieses  Territoriums  und  endlich  um  einzelne  pom- 
moreliische  Familien.    Von  besonderem  Interesse  sind  namentlich  die  Urkk. 
der  Klöster  Pelplin  und  Oliva,  unter  denen  sich,  wie  überzeugend  nachgewiesen 
wird,  eine  erhebliche  Anzahl  von  Fälschungen  befinden.  Erwfthnt  seien  auch  die 
mit  besonderer  Sorgfalt  gearbeiteten  Register.  —  Vom  ^Preufsischen  Urkunden 
buch'^)  in  der  Bearbeitung  von  Woelkyu.  Philipp!  liegt  bis  jetzt  nur  der  erste 
Anfiang  vor:  die  auf  die  Bildung  des  Ordensstaates  bezügh'chen  Urkk.  v.  1140  bis 
Jan.  1257,  im  ganzen  881,  zum  gröfsten  Teil  schon  bekannt.   Neben  denen,  die 
sich  auf  die  Bekehrung  der  Preufsen  beziehen,  sind  es  besonders  die  Uikk. 
von  und  für  Bisch.  Christian,   die  Schenkungsurkk.  der  polnischen  Fürsten, 
die  päpstlichen  Bullen,  die  auf  die  Vereinigung  des  Ordens  mit  den  Dobiiner 
Ritterbrüdem,  auf  das  Verhältnis  zum  Fürsten  Swantopolk  und  auf  die  Beg^ 
lung  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Preulisen  bezüglichen.    Doch  finden  sicfa 
auch  andere  darin,   die  nach  dem  Plane  des  Werkes   vielleicht  besser  aoa- 
zuschliefsen  gewesen  würen,  desgleichen  auch  vereinzelte  Notizen  aus  Schrift- 
stellern.   Ein  erheblicher  Teil  der  Urkk.  ist  in  Regestenform  mitgeteilt    Aof 
eine  vollständige  Angabe   der  vorhandenen  Drucke   ist  absichtlich  Yeracht 
geleistet     Wo   die  Originale   leicht  erreichbar  waren,   sind  sie  meist   von 
neuem  verglichen  worden,  und  hieraus  ergab  sich  in  manchen  Fallen  Be- 
richtigung der  bisher  vorhandenen  Texte.    Bei  der  Kritik  der  Urkk.  sind  die 
Vorarbeiten  anderer,  namentlich  Perlbachs,  berücksichtigt  worden.  Merkwürdig 
ist  Philippis  Widerspruch  gegen  die  Echtheit  des  Königsberger  Exemplars 
der  Schenkungsurk.  Kaiser  Friedrichs  IL,  eine  Ansicht,  die  bald  Einwendungen 
erfiihren  hat     Die   Anmerkungen  und    zuweilen  auch  die  Regesten  bieten 
manches  Belehrende,  doch  wäre  nicht  selten  eine  nähere  Begründung  der  mit- 
geteilten Bemerkungen  erwünscht     Eingehend  sind  die  Siegel  beschrieben. 
Das  beigegebene  Register  scheint  nur  provisorisch  zu  sein.  —  Im  Ansdihiis 
hieran  sei  die  minutiüse  Rezension  erwähnt,   die  Perlbach  ^   dem  Werice 
hat  angedeihen  lassen  und  die  vieles  in  demselben  berichtigt.  —   Dankena- 
wert    sind    des    letzteren  ')    genaue    Nachrichten    über   die    Beste   des 
Deutschordensarchivs  in  Venedig.    Sie  befinden  sich  im  dortigen  StaatsarchW 
und  bestehen  aus  47  teils  im  Original,  teils  in  Transsumpten  erhaltenen,  tHr 
den    Orden   ausgestellten  Urkk.  aus  dem  13 — 15.  Jh.,   von  denen  41  ans 


1)  Potitische  Abt  B.  L  Ente  Hüfte,  bemaz.  von  Fhilippi  in  Y&^tiMna^  mH  Dr. 
Woelky.  Kfinigaberg.  flutoBZ  IV,  S40  8.  n.  9  8.  Beg.  —  2)  GGA.  1SS4.  No.  3.  8.  04 
-196.  —  8)  M.  Perl b ach.  A]^[nreiili.  MScbr.  19,  680—50. 
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^^^n  nach  Venedig  gebracht   sind.     Durch  Strehlke  und  Bey  ist   ein 
Teil  schon  bekannt  geworden,    12  sind  bisher  noch  nicht  gedrackt     Von 
enteren  giebt  P.  anr  Textvarianten,  3  hat  er  abdrucken  lassen,   von  allen 
teilt  er  Begesten   mit     Anfserdem  hat  er  die  in  den  angedruckten  Urkk. 
Torkommenden  Ordensbeamten  gesammelt  und  damit  eine  Ergänzung  zu  dem 
?on  Prutz  ^)  xusammengestellten  Beamtenverzeichnis  geboten.     Seine  Nach- 
foTBchnogen    nach    anderen    versprengten    Besten    des    Archivs    zu    Accon 
blieben   erfolglos.   —  Nicht  unerwähnt   darf  hier  der  Cod.    epistolaris 
Vitoldl  hrsg.  ^on  A.  Prochaska^)  bleiben.    Eine  Sammlung  von  Briefen, 
Urkunden  und  Aktenstücken  aller  Art,  die  diesen  litauischen  Grolsfürsten  zum 
Mittelpunkt  haben,  ist  für  die  Ordens-  wie  fär  die  pohlische  Geschichte  von 
hohem  Interesse,  namentlich  wenn  sie  so  vollständig  ist^  wie  die  vorliegende. ') 
Am  dem  Petersburger  Archiv,  aus  mehreren  polnischen  Archiven  und  Biblio- 
theken, vorwiegend   aber  ans   dem   Eönigsberger   Staatsarchiv  hat  Pr.  die 
stattliche   Anzahl   von  1507  Aktenstücken  zusammengebracht,   welche   sich 
Aber  die  Jj.  1376 — 1430   verteilen   und  Aber  alle  Beziehungen  des  Ordens 
so  Pol^  und  Litauen  neue  Aufklärung  bringen.    Zwar  sind  die  Eönigsberger 
Archivalien  vielfach  schon  von  J.  Voigt  benutzt,   doch  ist  dieser  dem  Groüs- 
i&nten  wenig  gerecht  geworden.     Erst  auf  Grund  des  Cod.  epistolaris  wird 
es  möglich  sein,  ein  getreues  Bild  von  demselben  zu  zeichnen.   Ein  so  reich- 
baltiges  Material,  wie  die  Gorrespondenz  der  Hochmeister  mit  seinen  Beamten, 
mit  Vitold,   dem  König  von  Polen,  dem  Kaiser  und  Papst  bietet  selbstver- 
stlodlich  auch  fllr  Bechts-,  Kultur-  und  Kriegsgeschichte  manchen  enrünschten 
Beitiag.     Die  ürkk.  sind   grofsenteils  im  Wortlaut  mitgeteilt,  ihre  Texte, 
soweit  dies  zu  beurteilen  möglich  war,  korrekt    Ein  Personen-  und  Orts- 
verzeichnis dient  zu  leichter  Orientierung  und  ein  chronologischer  Index  mit 
konen  lateinischen  Begesten  erleichtert  auch  dem  des  Polnischen  unkundigen 
Benutzer  die  Übersicht  —  Die  Fortsetzung   eines   wertvollen  Quellenwerkes 
liegt  ferner  vor  in  dem  von  M.  Toppen^)   herausgegebenen  3.  Bde.  der 
^Akten  der  Ständetage  Preufsens  unter  der  Herrschaft  des  d.  Ordens',  einer 
AiUikation   des   verdientsvoUen   Vereins   Air  die  Greschichte   von  Ost-  und 
WestprenfiBen.    Er  bringt  aus  der  letzten  Zeit  des  Hochmeisters  Konrad  von 
Ertichshaosen  und  den  ersten  Jahren  Ludwigs  von  Erlichshausen,  im  ganzen 
441  Aktenstocke  in  '4  Abschnitten,  von  denen  der  erste  (der  8.  in  der  Zäh- 
long  der  ganzen  Publikation)  vom  J.  1447  bis  zum  Tode  Konrads,  Oktober 
1449,  der   zweite  bis   Ende   1451,  der   dritte  bis   Ende    1462,  und  der 
vierte  bis  Juli  1453  reicht    Jedem  derselben  hat  T.  wieder  einen  Bttckblick 
beigegeben,  in  dem  die  Gegenstände^  der  ständischen  Verhandlungen  kurz  zu- 
munenge&bt  werden.    Auch  in  diesem  Bande  ist  eine  erstaunliche  Fülle 
Hateriales   ans   dem  Eönigsberger  Ordensarchiv  und  aus  den  Archiven  der 
prenfrisdien  Städte,  vornehmlich  Danzigs,   Thoms  und  Elbings  zusammen- 
getragen,  an   dessen  Hand  sich   der  Fortschritt  in  der  Entwickelung  des 
preufsischen  Ständewesens  verfolgen  läfst    Unter  dem  milden  Bogiment  Kon- 
nds  kam   es   zu   erheblichen  Konflikten  zwischen  dem  Orden   und  seinen 
Ständen  nicht    Die  vielseitigen  Handelsintetessen  der  Städte,  besonders  die 
Ittnsiflchen,  sind  es,  die  auf  den  Versammlungen  berathen  werden,  daneben 
such  dnzelne  innere  Landesangelegenheiten,  wie  die  Frage  der  Getreideaus- 


1)  Beatnogeii  d.  d.  (Mnn  im  h.  Lande.    S.  77-r-eO.   —   2)  Ja  IV,  2,  Sdö^— *.  ^ 
S)  ^.  jadodi  L  e.  ~  4)  Leipzig  774  a 
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fahr,  die  einen  merklichen  Gegensatz  zwischen  Städten  nnd  Ritterschaft  offen- 
barte.   Erst   mjt  der  Wahl  Ludwigs   von  Erlichshansen  beginnt  der  Streit 
der  St&nde  mit  dem  Orden.    Gleich  die  Forderung  des  Haldignngseides  bot 
Veranlassung  zu  zahlreichen  gemeinsamen  und  getrennten  Verhandlungen  der 
St&nde.    Dann  war  es  die  Einmischung  eines  päpstlichen  Gesandten  in  die 
inneren  preufsischen  Angelegenheiten  und  dessen  Versuch,  den  im  J.  1440 
geschlossenen  Bund  der  Stände  aufzulösen,  der  die  letzteren  unaufhörlich  in 
Athem  hielt,   zumal  durch  die  Bemühungen  des  Legaten,   durch   die  Ein- 
wirkung des  Kaisers  und  einzelner  ReichsfOrsten  mehrere  Mitglieder  wirklich 
zum  Austritt  bewogen  wurden.     Um   das  Bestehen  des  Bundes  und  seine 
Rechtsbeständigkeit  bewegen  sich  fortan  fast  ausschliefslich  die  Verhandlungen 
und  sie  flüiren  schliefslich  dazu,  dafs  beide  Parteien,   der  Orden,    wie  die 
Stände,   die   Entscheidung   des   Kaisers   anrufen,     l^t   der  Einleitung  des 
Prozesses  am  kaiserlichen  Hofe  1458  enden  die  Aktenstücke  des  vorliegenden 
Bandes.    Über  alle  Vorgänge  nnd  Stimmungen  auf  preufsischer  Seite  unter- 
richten sie  auf  das  genaueste.     Da  der  Streit  indessen  auch  andere  Kreise 
berührte,  den  Kaiser,  einzelne  Reichsfürsten  und  besonders  Polen,  so  sollte 
man    erwarten,    dafs    sich    von    dieser   Seite    her    noch    einiges    Material 
zur  Ergänzung  herbeibringen  lassen  mttfste,  doch  hat  T.  hierüber  keine  Mit- 
teilungen gemacht.  —  Von  rechtsgeschichtlichem  und  kulturhistorischem  Werte 
sind  die  Willküren  der  Neustadt  Thom,  die  G.  Bender^)  nach  einer  Hds. 
des  Thomer  Stadtarchivs  veröffentlicht.     Die  ältesten  Bestandteile  derselben 
reichen   bis   in  den  Anfang  des  14.  Jhts.  zurück,   die  jüngeren  sind  nicht 
später  als  in  die  Mitte  desselben  zu  setzen.     Die  Willküren  gehören  daher 
zu  den  ältesten,  die  wir  aus  preufsischen  Städten  kennen.     Bender   hat  der 
Edition  einige  Bemerkungen  über  preufsische  Stadtwillküren  überhaupt  vor- 
ausgeschickt und  in  den  Anmerkungen  dazu  viele  zum  Verständnis  notwendige 
Erklärungen  beigefllgt    Als  Beilagen  hat  er  nach  derselben  Hds.  einige  für 
die  Datieiung  der  Willküren  wichtige  oder  an  sich  interessante  urkundliche 
Vermerke  über  Rechtsakte,  sowie  einige  Zinsverzeichnisse  der  Neustadt  Thom 
beigefügt 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  darstellenden  Arbeiten  über  nnd  ver- 
binden mit  der  allgemeinen  Landesgeschichte  gleichzeitig  das  wenige, 
das  über  Ostpreufsen  erschienen  ist.')  A.  Bezzenberger'*)  sucht  die 
litauisch-preufisische  Grenze  nach  dem  Vorkommen  von  Ortsnamen  auf  — 
kaim  und  —  kehmen  zu  bestimmen.  In  dem  ersteren  liegt  das  altpreufsische 
Wort  kaimis,  in  dem  letzteren  das  litauische  kSmas;  beide  bedeuten  'Dorf. 
B.  bemerkt  nun,  dafs  in  einem  bestimmten  Bezirk  OstpreuTsens  ausschliefslich 
Ortsnamen  auf  —  keim,  in  einem  anderen  ausschliefslich  solche  auf  — 
kehmen  vorkommen;  er  sieht  in  dem  ersteren  altpreulsisches,  in  dem  letzteren 
litauisches  Sprachgebiet,  und  indem  er  die  Ostgrenze  des  keim-Gebietes,  so- 
wie die  Westgrenze  des  kehmen-Gebietes  zog,  erhielt  er  damit  die  Grenze, 
die  die  beiden  Stämme  sprachlich,  wie  auch  vor  der  Ankunft  des  Ordens 
politisch  schied.  Seine  Ergebnisse  stimmen  mit  den  bisherigen  Annahmen 
Töppens  überein.    Es  ergab  sich  zugleich  aus  dieser  Betrachtung,   dafs  die 


1)  E.  Beitr.  s.  »Itpüeüf«.  Rechti-Ge«ch.:  ZV^eatpreufo.GV.  Heft  VII,  95— 125.  —  2)  Wir 
erwShnen  Layitse,  format.  de  l^Etat  praanen:  BPL.  18S1.  No.  2.  —  D.  Kolonii.  d.  " 
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Litaaer  altprenfsisches  Land  dauernd  nicht  erobert  haben.  —  Für  die  oft 
erörterte  Frage  der  Ansdehnnng  der  polnischen  Bevölkerung  im  Ordenslande 
PrenJsen  ist  eine  Arbeit  von  W.  Eetrzyifski  ^)  wichtig,  die  Ref.  leider  nicht 
ans  eigenem  Studium,  sondern  nur  aus  einer  Anzeige  von  Eujot*)  kennen 
gelernt  hat.  Sie  beruht  auf  umfassenden  archivalischen  Studien  und  ge- 
langt zu  oft  überraschenden  Ergebnissen.  In  ihrem  ersten  Teil  ist  sie  eine 
Überarbeitung  einer  älteren  Untersuchung  E  etrzyifskis  über  die  Bevölkerungs- 
Terhiütnisse  Westpreufsens,  neu  ist  dagegen  der  auf  OstpreuTsen  bezügliche 
Teil.  Der  Vf.  kommt  in  dem  ersteren  von  neuem  zu  dem  Ergebnis,  dafs 
die  Bevölkerung  des  Eulmerlandes  vorwiegend  polnisch  gewesen  ist,  der  Adel 
fafst  ganz,  die  Dörfer  zum  gröfsten  Teil;  nur  in  einzelnen  gröfseren  Städten, 
wie  in  Graudenz,  überwogen  die  Deutschen.  Für  Pomesanien  sucht  er  nach- 
zuweisen, dafs  es  seine  Bevölkerung  durch  eine  Eolonisation  erhalten  hat, 
an  der  diie  polnische  Nation  sehr  stark  beteiligt  ist,  und  dafs  der  Grund- 
besitz sich  hier  überwiegend  in  den  Händen  polnischer  Familien  befand. 
Denn  neben  mehreren  preufsischen  sollen  nur  3  adlige  Geschlechter  vorhanden 
sein,  die  nachweisbar  deutschen  Ursprungs  sind.  Die  Städte  sind  dagegen 
überwiegend  von  Deutschen  bewohnt,  wenngleich  polnische  Elemente  selbst 
noch  in  später  Zeit  vorkommen.  K.  stützt  sich  in  seiner  Beweisführung 
namentlich  auf  die  Entstehung  der  Namen,  insbesondere  auf  die  Ableitung 
von  Orts-  und  Geschlechtsnamen,  und  zeigt  unter  anderem,  wie  scheinbar 
deutsch  klingende  Worte  doch  von  einem  polnischen  Stamme  abzuleiten  sind, 
und  wie  deutsche  Urkundenschreiber  die  polnischen  Worte  sich  mundgerecht 
zu  machen  suchten.  In  dem  zweiten  Teile  sucht  E.  den  Anteil  der  Polen 
an  der  Eolonisation  des  südlichen  und  südöstlichen  Teils  von  Ostpreufsen 
nachzuweisen  und  besonders  die  Entstehung  der  polnischen  Ortschaften  zu 
verfolgen.  '  Mit  Interesse  darf  man  der  in  Aussicht  gestellten  Bearbeitung 
des  Werkes  in  deutscher  Sprache,  die  E.  ja  ebenso  geläufig  ist,  wie  die  pol- 
nische, entgegensehen,  wenngleich  eine  vorurteilslose  Prüfung  der  allem  An- 
schein nach  bedeutenden  Arbeit  eine  genaue  Eenntniss  der  letzteren  bedingt. 
Die  Lage  der  Burg  eines  von  Dusburg  erwähnten  schalauischen  Häuptlings 
Sarecka,  der  unter  eigentümlichen  Umständen  im  Eampf  mit  dem  Eomthur 
von  Memel  erlag,  sucht  A.  Thomas >)  näher  zu  bestinmien;  er  findet  sie  auf 
dem  Szarkaberge  im  Jurathal  unterhalb  Lauksargen  und  widerholt  damit 
nnbewufst  nur  eine  Hypothese,  die  vor  ihm  schon  L.  Weber  aufgestellt  hatte. 
—  Beiträge  zur  Geschichte  des  preufsischen  Bundes  und  des  dreizehnjährigen 
Städtekrieges  lieferte  Malotka>)  In  dem  ersten  derselben  wiederlegt  er 
die  Nachricht  einer  Danziger  Chronik,  dafs  der  Bund  der  preufsischen  Stände 
vom  Hochmeister  anerkannt  worden  ist,  und  beweist  die  Unechtheit  der  Ur- 
kunde Eaiser  Friedrichs  IH.  vom  J.  1441,  in  der  derselbe  den  Bund  kon- 
firmiert haben  soll.  Das  erstere  ist  bereits  von  Th.  Hirsch  geschehen,  letz- 
teres zuletzt  noch  von  Toppen  überzeugend  nachgewiesen  worden.  M.  wieder- 
holt nur  die  Ausführungen  beider  und  erweitert  sie  durch  Material,  das  ihm 
die  Akten  der  preufsischen  Ständetage  boten.  In  einem  zweiten  Abschnitt 
schfldert  er  kurz  die  Unterhandlungen  der  Stände  mit  dem  Eönige  von  Polen, 
die  zur  Unterwerfung   des  Bundes  unter   die  Erone  Polen  führten.    Da  er 


1)  0  ladno^  polski^  w  Pmaedi  niegdyä  ksiazecych.  —  2)  Altpreoss.  MSchr.  B..  XX. 
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nene  Qaelien  nicht  benntzte,  so  weicht  er  auch  hier  nicht  wesentlich  von 
seinen  Vorgängern  ab,  nnr  glaubt  er  einer  Ansicht  Voigts  widersprechen  zn 
sollen,  der  in  der  Verzögerung  des  Abschlusses  der  Verhandlungen  ein  Gaukel- 
spiel des  Königs  Kasimir  sah,  wfthrend  M.  sie  ohne  recht  stichhaltige  Gründe 
als  die  Folge  sehr  ernsthafter  Erwägungen  aller  Gründe  pro  et  contra  be- 
trachtet In  einem  dritten  Beitrage  schildert  er  die  Schlacht  bei  Konitz  und 
die  Belagerung  von  Marienburg,  wobei  er  sich  angelegen  sein  läfst,  die  Zahlen- 
angaben über  die  beiderseitigen  Streitkräfte  und  Verluste  richtigzustellen. 
—  G.  Sattiers  ^)  Versuch,  die  Bedeutung  des  westfälisch-preuCnschen  Drittels 
in  der  Hansa  herabzudrflcken,  ist  bereits  von  K.  Koppmann*)  widerlegt. 
Auf  einige  fernere  dagegen  sprechende  Thatsachen  macht  Dietr.  Schäfer ') 
aufmerksam.  —  Das  kgl.  Schloss  zu  Königsberg  schildert  Schlofsbauinspektor 
Kuttig, ^)  mehr  von  der  baulichen  Seite.  In  geschichtlicher  Beziehung 
bringt  er  nichts  wesentlich  neues,  und  selbst  das  alte  ist  nicht  immer  kritisch 
gesichtet  —  Über  die  Beziehungen  der  volgtländischen  Familie  v.  Köckritz 
zn  Preufsen  macht  B.  v.  Plans s^)  Mitteilungen  ans  Archivalien  des  Königs- 
berger Staatsarchivs.  Daraus  ergiebt  sich,  dab  seit  dem  14.  Jh.  öfters  Glieder 
der  Familie,  sei  es  als  Kriegsgäste,  als  Ordensbrüder  oder  als  Söldner  nach 
Preuben  kamen.  Im  16.  Jh.  ist  ein  Zweig  der  Familie  auf  kurze  Zeit  im 
Herzogtum  ansässig.  Von  Interesse  sind  die  von  F.  auszugsweise  mitge- 
teilten Briefe  des  Nikolaus  v.  K.  über  seine  Erlebnisse  in  der  Schlacht  von 
Konitz  1454.  — 

Ungleich  zahlreicher  sind  die  Arbeiten  über  Westpreufsen.  ^)  Eine  Er- 
klärung des  Namens  der  Stadt  Danzig  versuchte  Lohmeyer.  ^  Die  älteste 
Form  des  Namens  lautet  Gyddanizc.  Hiervon  ausgehend  hatte  er  schon 
früher  die  Hypothese  aufgestellt,  in  dem  Namen  stecke  das  polnische  Wort 
dany  d.  i.  Zollstätte.  Er  war  darin  bestärkt  worden  durch  die  Vermutung, 
dafs  der  in  2  Urkk.  v.  1247  und  1248  erwähnte  'pons  danensis'  an  der 
Weichsel  auf  der  Stelle  des  heutigen  Danzig  zu  suchen  sei.  In  der  ersten 
Sylbe  Gyd  vermutete  L.  ein  Präfix  von  lokaler  Bedeutung.  Erkundigungen, 
die  er  seitdem  bei  Kennern  der  slavischen  Sprachen  eingezogen  hat,  belehrten 
ihn  aber,  dafs  dem  Ortsnamen  ein  Personenname  zu  Grunde  liegen  müsse; 
welcher  es  gewesen,  vermag  er  nicht  anzugeben.  An  der  Erklärung  des 
^ons  danensis*  hält  er  fest  —  Auf  der  Jahresversammlung  des  Hansischen 
Geschichtsvereins  zu  Danzig  hielt  R.  Pauli  ^)  einen  Vortrag  über  die  zwei- 
malige Anwesenheit  des  Grafen  Derby,  des  nachmaligen  englischen  Königs 
Heinrich  IV.,  in  Danzig  bei  Gelegenheit  seiner  Litauerfahrten  1391  und 
1392.  Als  Quelle  dienten  ihm  hierfür  die  Rechnungsbücher,  die  des  Grafen 
Schatzmeister,  Richard  Kingston,  nach  Beendigung  der  Reisen  zusammen- 
stellte, und  die  P.  im  Begriff  stand,  vollständig  herauszugeben,  nachdem  bisher 
erst  dürftige  Excerpte  bekannt  geworden  waren;  die  Aufzählung  der  einge- 
kauften Gegenstände   bildet  einen   sehr  interessanten   Beitrag    zur  Kultnr- 


1)  JB.  IV,  2,  3851.  —  2)  ib.  S.  385*.  —  S)  Z.  westfalMch-preafs.  Drittel  der  HaiiM: 
Hana.GBU.  Jg.  1880-81.  S.  140—41.  —  4)  BB-AltertGe«.  ProMia  s.  Königib.  1881/188S. 
S.  83—101.  —  h)  Beitnr.  2.  preofs.  Familiengeschichte.  Die  v.  Köckritz  in  Preaben,  ib.  VI. 
Heft,  65—83.  —  6)  Wir  erwiOuien  Voigt,  d.  Thomer  Brflcke  bii  1635:  Thorner  Progr. 
Ko.  39.  —  Untenachongen  im  Hocluchlone  d.  Marienborg:  GBl.  d.  BauTrw.  No.  S.  —  A. 
Treichel,  d.  Klacke  n.  d.  Krinnle  [Schnlzenseichen  aas  WeatpreuCaen  a.  litthaaen]  Donica 
Q.  Tabacanik  [sep.  a.  *Z.  f.  Ethnol.'  BerL  (Danzig,  Bertling)  10  S.  m.  1  Taf.  —  0.  Schals, 
Geach.  d.  Stadt  Schlochao,  ist  ohne  wiaMntchaftl.  Wert  —  7)  Üb.  d.  Nam.  d.  Stadt  CaaaiK: 
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geschichte  der  emporblübenden  Stadt  am  Ausgange  des  14.  Jhs.  —  Der 
Jnnkerhof  in  Thom,  der  in  seinen  ftltesten  Teilen  wahrscheinlich  ans  dem 
13.  Jb.  stammt,  ist  so  yerfedlen,  dafe  an  eine  Restanration  im  strengsten 
Sinne  nicht  mehr  zn  denken  ist  Einen  Wiederanfbaa  in  entsprechendem 
Stil  bat  die  st&dtische  Verwaltung  in  Aussicht  genommen.  Einen  Plan  dazn 
im  Anschlafs  an  Stdnbrechts  Untersnchnngen  veröffentlicht  J.  Olzen.  ^)  — 
Ober  das  ^Gebnrtsbans  des  Goppemicns'  in  Thom  ist  ein  Streit  ausgebrochen 
zwischen  H.  Adolph')  der  die  alte  Tradition  bezflglicb  dieses  Hauses  ver- 
ficht, und  0.  Bender,')  der  ein  anderes  Haus  in  der  Altstadt  Thorn  an- 
nimmt Im  Anschlnis  hieran  ist  ein  Register  Aber  die  Verteilung  der  Hand- 
ond  Spanndienste  auf  die  Einwohner  der  Altstadt  Thom  c.  aus  den  Jahren 
1450 — 54  publiziert  worden,  auf' das  sich  beide  Seiten  berufen,  und  das  eine 
Bimentliche  AuftOhrung  der  Hausbesitzer  enthält^)  —  G.  Bender 6)  lieferte 
auch  einige  neue  Beiträge  zur  Familiengeschichte  des  Goppemicus  nach 
Tbomer  Archivalien.  Es  sind  Briefe  und  Mitteilungen  aus  Schöffenbüchem 
Aber  die  Vorfahren  des  Goppernicus  von  mtltterlicher  Seite,  die  Watzelrodes, 
namentlich  den  Groisvater  Lucas  Watzelrode.  Auch  einige  Briefe  des  An- 
dreas Goppemicus,  eines  Bmders  des  Astronomen,  an  die  Stadt  Thom  in 
Sachen  eines  bei  der  Gurie  anhängigen  Prozesses  mit  dem  Bisch,  v.  Plock 
ans  den  Jj.  1510  und  1512  werden  dabei  mitveröffentlicht  —  Kurze  Mit- 
teüongen  über  einige  ältere  Siegel  und  Siegelstempel  der  Städte  Tuchel, 
Maiienwerder,  Fr.  Eilau  und  Riesenburg  machte  ein  ungenannter  Vf.  <')  — 
Die  aus  dem  Nachlasse  von  Tb.  Hirsch 7)  veröffentlichte  ^Geschichte  des 
Karthanser  Kreises  bis  zum  Aufhören  der  Ordensherrschaft'  ist  nur  ein  Bruch- 
stück einer  gröfseren  Geschichte,  die  auch  die  spätere  Zeit  behandeln  sollte. 
Vor  längerer  Zeit  geschrieben,  würde  der  Vf.  sicherlich  dasselbe  vielfachen 
Änderungen  unterzogen  haben,  wenn  er  es  selbst  hätte  herausgeben  können. 
Denn  das  Material  hierfür  ist  durch  Gräberfunde  und  Editionen  ^)  wesentlich 
bereichert  worden.  Die  Herausgeber  haben  sich  gescheut,  eine  Umarbeitung 
vonunehmen,  weil  sie  vielfach  ein  neues  Werk  hätten  schaffen  müssen; 
sie  haben  nur  die  Oitate  der  benutzten  Urkunden  nach  dem  pommerelliscben 
Urkondenbnch  angegeben.  Schon  nach  dem  Fragment  wird  man  bedauern 
rataen,  dass  die  Arbeit  nicht  vollendet  wurde.  H.  hat  es  trefflich  verstanden, 
die  eigentümlichen  Verhältnisse  des  Kreises  Karthaus  hervorzuheben  und  die 
Landesgeschichte  nur  insoweit  mit  hineinzuziehen,  als  sie  erstere  beein- 
floÜBt  Nach  einer  Schildemng  der  vorhistorischen  Zeit  beginnt  er  mit  der 
Ansbreitung  des  Ghristentums  und  den  Anfi&ngen  deutscher  Gultur  unter  den 
OB^mmerischen  Herzögen.  In  einem  zweiten  Abschnitt  wird  dann  die  Ge- 
schichte des  Kreises  unter  dem  Orden  bis  1454  geschildert.  Wie  bei  jeder 
Detaüforscbung  zeigt  sich  auch  hier,  welche  wohlthätige  Folgen  die  Ordens- 
htfncbaft  wenigstens  im  Verlauf  des  14.  Jhts.  hatte,  wie  sie  nach  der  Er- 
oberung des  Landes  1308  fär  eine  geordnete  Verwaltung,  für  eine  gesetz- 
liche Fixierung  der  zuweilen  ungemessenen  Leistungen  seitens  der  unter- 
thänigen  Bevölkerung,  für  die  Hebung  der  Kultur  sorgte,  wobei  sie  durch  die 


1)  B.  Jnnkerliof  in  Thorn:  Dtocho.  BaQ.Zg.  16,  244  f.  m.  Abb.  —  2)  D.  GebnrtshtuB 
i  Nie.  Copperniciu.  E.  Wiederleg. :  Mitt  d.  Goppernicu-Y.  f.  Wisflenach.  a.  Kunst  ra  Thorn. 
Haft  I?.  a  18— S4.  —  3)  ib.  S.  99^116.  —  4)  ib.  8.  85—47.  —  5)  Weitere  archivs- 
Haehe  Biitrr.  s.  FsmilieDgeMh,  d.  Nie.  Copp.:  ib.  S.  81—98.  —  6)  Nftehtrr.  m  Vorsbergs  O. 
te  pnsla.  Si«9tl:  ZHY.  t  d.  Beg.-Bei.  Mari«nweider.  Heft  YL  S.  6S~64.  —  7)  ZWeat- 
PtMia.eY.  Heft  YL    S.  1—148.  —  8)  8.  o.  8.  239«. 
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grofsen  kirchlichen  Stiftungen,  die  ganz  oder  teilweise  in  diesem  Kreise  lagen, 
durch  die  Klöster  Oliva,  Zuckau  und  Karthaus,  nicht  wenig  unterstützt  wurden. 
H.  behandelt  eingehend  die  Verwaltung  des  Ordens,  die  Verhältnisse  der 
herrschaftlichen  Domainen,  der  Banerndörfer,  der  Rittergüter  mit  ihren  teils 
einheimischen,  teils  eingewanderten  Besitzern  und  endlich  die  der  geistlichen  I 

Stiftungen,  besonders  der  Klöster  Zuckau  und  Marienparadies  oder  Karthaas. 
In  dem  letzten  Abschnitte  schildert  er  dann  die  oft  anarchischen  Zustände  in  , 

der  letzten  Ordenszeit  bis  zum  J.  1466.  £r  macht  dabei  auf  die  interessante 
Thatsache  anfinerksam,  wie  der  Orden  in  dieser  Gegend  noch  in  einer  Zeit,  i 

in  der  ihn  sonst  alles  verliels,  im  Kloster  ELarthaus  und  unter  dem  einge- 
borenen Adel  des  Landes,  den  Panen,  lebhafte  Sympathien  besab.  —    Dem 
Aufsatz  sind  sehr  ausführliche  Orts-  und  Personenverzeichnisse  beigef&gt,  die 
das  Aufisuchen  von  Einzelheiten  wesentlich  erleichtem.  —  In  der  Fortsetzung 
der  dankenswerten  Schilderung  von  Ordens-  und  Bischofsschlössem  beschreibt         i 
M.  Toppen^)  das  bischöfliche  Schlofs  zu  Riesenburg,  das  dem  pomesanischen 
Domkapitel  gehörige  Schloüs  Schönberg  und  die  beiden  Ordensschlösser  Roggen- 
hausen  und   Oraudenz.     £msig  spürte  er  nach   vorhandenen  Zeichnungen, 
Gemälden  und  Grundrissen.     Er   sammelte   alle  Nachrichten  über  die  Ge- 
schichte der  Schlösser  und  besichtigte  eingehend  die  erhaltenen  Reste.    Mit 
diesem  Material  sucht  er  sich  dann  die  alten  Baue  zu  rekonstruiren,    mu£s 
aber  bei  der  Dürftigkeit  des  Materials  nicht  selten  seine  Zuflucht    zu    Ver- 
muthungen  und  Hypothesen  nehmen,  die  durch  die  Untersuchungen  von  Ar- 
chitekten gevriis  vielfach  bestätigt,  vielleicht  auch  berichtigt  werden  könnten. 
Vier  dem  Aufsatz  beigegebene  Hokschnitte  dienen  zur  Veranschaulichung  der 
Beschreibungen.  —  Zu  Bertlings^)  Erläuterungen  der  Kopenhagener  Wachs- 
tafeln teilte  L.  Weber  ^)  einige  Berichtigungen  in  den  Deutungen  von  Orts- 
namen mit.  —  G.  A.  V.  Mülverstedt^)  behandelte  den  'Ursprung  und  die 
Heimat  des  Geschlechtes  v.  Krockow'  und  widerlegt   die  in  der  Familie  v. 
Krockow   bestehende  Tradition   von  ihrer    Zugehörigkeit  zu    einem  nieder- 
rheinischen Geschlecht  v.  Wickerode,  sucht  vielmehr  den  Nachweis  zu  führen, 
dafs  die  von  Krockow  von  einem  altpreulsischen  Geschlecht  v.  d.  Wickeran 
herzuleiten  sind,  dessen  Stanungut  Wickerau  bei  Liebstadt  lag,  dafs  sie  ihren 
heutigen   Namen  erst  annahmen,   als  Georg  v.  d.  Wickerau  1448  mit  dem 
Gut  Krockow  in  Pommerellen  belehnt  wurde,   auf  dem  bisher  eine  Familie 
gleichen  Namens  gesessen  hatte,  doch  1448  ausgestorben  war. 

Liv-  £st-  und  Kurland  hat  diesmal  für  das  Mittelalter  keine 
selbständige  Urkundenedition  aufzuweisen,  in  fremden  Qnellenpublikationen 
jedoch  finden  sich  zahlreiche  livländische  Urkunden.  Die  im  preafsischen 
Urkundenbuch^)  bisher  publizierten  (1140 — 1257)  sind  allerdings  meist 
bereits  im  livländischen  abgedruckt-,  im  Laufe  der  Zeit  aber  wird  bei  der 
engen  Verbindung  PreuDsens  mit  Livld.  während  der  Ordenszeit  das  erwähnte 
Werk  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  der  baltischen  Historiker  werden.  Die 
1.  Lieferung  des  3.  Bandes  des  Hausischen  Urkundenbuches,  ^)  umfassend  die 
Jj.  1344 — 1357,  bringt  tlber  20  Urkunden,  welche  über  die  Beziehungen 
der   livländischen  Städte   zum  hanseatischen  Bunde  handeln;   zu    bemerken 


1)  Z.  Buff.  der  Ordena-  and  BisoholiMchldMar  in  Frea£Mn:  ZWefttpr0alA.QV.    Halt  VII, 

47—94.   —   2)  s.  JB.  lY,  2,  178^ 8)  .Nsditr.  i.  d.  Erlräter.  der  Kopenhagener 

Wadutafehi;  ZWei^reiilii.GY.  Heft  YU.  S.  1S7— 81.  —  4)  ZAY.  f.  d.  Beg.-BM.  Marienw. 
Y.  Heft.  2.  Abt.  91—155.  —  5)  S.  o.  S.  240i.  —  6)  S.  o.  S.  265^ 
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wSre  noch,  dals  einige  aus  Riga  stammende  Aktenstücke  wichtige  Aufschlüsse 
über  die  hanseatische  Gesetzgebung  in  dem  Hofe  sa  Nowgorod  bieten.  — 
A.  Prochaskas^)  codex  epistolaris  Witoldi  (1376—1480)  publiziert  nicht 
wenige  livl&ndische  Urkunden,  von  denen  nur  2  bisher  noch  nicht  gedruckt 
waren,  wogegen  der  7.  Band  des  liylftndischen  Urkundenbuchs  für  die  Ge- 
schichte Witolds  eine  Reihe  von  Aktensücken  darbietet,  welche  P.  unbekannt 
geblieben  sind.  —  Unter  den  Akten  der  Ständetage  Preutsens  (1447—1468)') 
finden  sich  16  Urkunden,  welche  Rigas,  des  Erzbischofis  und  des  Meisters 
Erwähnung  thun.  Zum  Schluis  mag  noch  vermerkt  werden,  dafs  eine  dem 
korliUidischen  Ritterschaftsarchive  gehörende  Lehnsurkunde  (Albreeht  Adams 
a.  148Ö)  publiziert  ist^) 

Gehen  wir  zum  zweiten  Theile  unserer  Aufgabe,  zu  den  Monographien 
aber.  Die  Kenntnis  der  Diplomatik  fördern  J.  G.  v.  Buchwalds^)  'Bei- 
träge zur  Urkundenlehre',  in  denen  speziell  von  der  Gomputatio  in  rigischen 
Biflcho&urkunden  und  dem  Aktnm  und  Datum  in  livl&ndischen  Urkunden  die 
Rede  ist  Bei  Th.  Lindner^)  finden  die  Bischöfe  Theodericus  Damerow 
(1372—76)  und  Johann  v.  Riga  (1418)  in  der  Eigenschaft  kaiserlicher 
Ksnzleibeamten  Erw&hnung.  — 

Feldmarschall  Gf.  v.  Moltke^)  giebt  genealogische  Aufklärungen  über 
einen  Niels  Moltke,  der  mit  dem  in  Estland  um  1271  besitzlich  gewesenen 
Nikolaus  Moltke  identisch  sein  dürfte. 

Von  G.  Mettig ^)  sind  in  mehreren  Aufsätzen  die  rigaschen  Gewerbe 
<ie8  13.  und  14.  Jh.  behandelt  und  2  bisher  unbekannte  Schrägen  des  14. 
Jhts.  veröffentlicht  worden.  Da  die  erwähnten  Untersuchungen  in  Buchform 
gesammelt  1888  erschienen  sind,  so  soll  in  den  nächsten  Jahrgange  über 
dieselben  Bericht  erstattet  werden.  —  Gegenüber  der  Ansicht,  der  Ellembrock- 
thnrm  in  lUga  sei  erst  in  der  Mitte  des  17.  Jhts.  in  dem  Quellen  erwähnt, 
wird  die  Existenz  desselben  schon  ans  dem  Ende  des  14.  Jhts.  nachge- 
wiesen.«)  ~  H.  Hildebrand  ^)  hebt  einige,  durch  die  libri  redituumi<>)  ^er 
Forschung  zugänglich  gemachte  kulturhistorische  Momente  hervor.  — 

Zur  Geschichte  der  Geographie  Livlands  findet  sich  in  M«  Töppens^^) 
Besprechung  der  Miltenberger  Karte  der  Ostseeländer  (Ende  des  14.  Anfang 
des  15.  Jhts.)  manches  Beachtenswerte.  Riga,  Reval,  Oesel  (oxila),  Virona, 
Livona  sind  auf  derselben  vermerkt 

H.  V.  Bruiningk^^)  widerlegt  die  von  G.  Schilling  aufgestellte 
Ansicht  über  die  Ungiltigkeit  der  altlivländischen  Rechtsbfleher  und  giebt 
Aber  den  Ursprung  des  umgearbeiteten  livländischen  Ritterrechts  und  das 
Alter  desselben  (entstanden  vor  1422)  Au&chlüsse.  —  E.  v.  Nottbecks^') 
Studie  gehört  demselben  Gebiet  an.  Nachdem  der  Vf.  im  Eingang  die  Kom- 
petenzen des  revalschen  Gerichtsvogtes  von  der  Gründung  der  Stadt  bis  in 
die  Neuzeit  dargelegt  hat,  beleuchtet  er  die  mittelalterlichen  Rechtsgebräuche 


1)  S.  o.  S.  241*.  —  2)  S.  o.  8.  941«.  —  8)  SB.  d.  knrUbid.  Ges.  f.  Litt  and  Könnt 
&•  4.  —  4)  &  o.  8.  819«.  •—  5)  Urkundenwesen  KarU  IV.  S.  o.  S.  5A^.  —  6)  SB.  der  gel. 
eitn-Oet.  p.  81.  S.  36/9.  •>-  7)  Big.  StidtbU.  —  8)  Big.  StadtblL.No.  15.  «Der  Ellembrock- 
tkvA*.  —  9)  Belt  Machr.  Bd.  89.  p.  44—68.  <Aiu  dem  nirtMhiiftUchen  Leben  AlIrBigM'.  ^ 
10)  JHB.  lY,  8,  177*.  —  11)  'Über  einige  alte  KartenbUder  der  OrtMe':  Hani.0BU.  Ig. 
1S80/8I.  '(1S88).  p.  87—67.  —  12)  'Z.  Quoh.  des  omgearbeiteten  lirld.  BitteneohU'.  p. 
1—88.  [mg.  Jl:  Z.  t  BeohtowiM,]  Dorpat  MatdeMn.  --  18)  D.  Beyalicbe  QerichUTogt 
«d  Mine  Protokolle  y,  1486  a.  1487:  Beitrr.  i.  Kunde  £it>  Ui-  o.  Rnrlanda  8,  I.  81— 7S. 
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nnd  die  damals  herrschende  Moral  an  der  Hand  der  anlängst  im  alten  Revaler 
BatsarchiT  aofgefiindenen  Inscriptionen  des  Qerichtsvogt  Oert  Orymmert  v. 
1436/37.  Der  Untersucfanng  schlielsen  sich  die  Protokolle  im  Urtext  an 
W.  Stieda  ^)  fand  im  Deckel  eines  Revaler  Schragens  yon  1435  ein  Pergament- 
blatt, enthaltend  eine  Revaler  Ratsordnnng  wider  den  Loxns  bei  HochzeiteiL 
Der  Yf.  vergleicht  dieselbe  mit  Verordnungen  dieser  Art  in  anderen  Städten 
Dentschlands,  and,  indem  er  die  Entstebang  derselben  in  das  Ende  des  14. 
oder  in  den  Anfiang  des  15.  Jhts.  veriegt,  stellt  er  sie  als  die  titeste  der 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Revaler  Loxosordnangen  hin. 

Gröbtenteils  dieser  Epoche  gehören  an:  das  Verzeichnis  der  knrischen 
Bischöfe,  welches  nach  H.  Diederichs')  Ansicht  ans  dem  Ende  des  16. 
oder  dem  Anfange  des  17.  Jhts.  stammt,  and  die  vom  verstorbenen  Archivar 
Woldemar')  herrührende  Zusammenstellang  der  in  Kurland  vorhandenen 
privilegierten  Gemeinden;  (damnter  die  Besitzlichkeiten  der  karischen  Könige.) 

Ethnographie.  Der  bewährte  Kenner  der  lettischen  Sprache  Dr. 
Bielenstein^)  prttft  die  Döringsche  Stadie  über  die  Herkanft  der  knr- 
ländischen  Letten  and  gelangt  znm  Resultat,  dafs  die  älteren  knrländischen 
Lokalnamen  des  13.  Jhts.  nicht  ans  dem  Finnischen,  sondern  ans  dem  Letti- 
schen oder  Litanischen  erklärt  werden  können.  —  F.  Amelnng^^)  sacht 
die  altestnische  vollkommene  Jahreseinteilnng  von  13  Monaten  zn  28  Tagen 
als  eine  Entlehnung  aus  der  mongolisch-chinesischen  Zeitrechnung  nachzu- 
weisen. Die  Auseinandersetzungen  J.  v.  Steins <)  über  den  Runenkalender 
auf  der  Insel  Oeset  bezeichnet  L.  Stieda^)  als  überflüssig,  zumal  G.  Buss- 
wurm schon  früher  eine  bessere  und  durchaus  richtigere  Erklärung  des 
Rnnenkalenders  gegeben  hat 

Den  letzten  Abschnitt  unseres  Referats  bilden  die  archäologischen 
Arbeiten.  Die  anf  dem  kurländischen  Gute  Ringen  zusammen  mit  ver- 
schiedenen Altertümern  (Bronze-  und  Eisengeräthen)  gefiindenen'  Skelette 
unterzieht  Döring^)  einer  eingehenden  Besprechung  und  publiziert  die  Resul- 
tate seiner  Schädelmessungen.  Er  weist  femer  nach,  dais  die  1290  zerstörte 
Samgaller-Burg  Sydobre  an  der  Sudrabe  in  der  GFegend  von  Janischki  und 
nicht  in  der  Autzischen  Gegend  gelegen  habe;  zur  Erklärung  des  Namens 
giebt  er  einige  Anhaltspunkte  und  fügt  eine  Karte  seiner  Untersuchung  bei. 
—  A.  Sommer^)  bespricht  zwei  alte  Grabstätten  Lettlands.  Ein  im  Wiesen- 
mergel zu  Kunde  gefundenes  Messer  aus  Elenknochen  nebst  Knochenspeer 
bestätigt  die  von  C.  Grewingk  ^^)  schon  Mher  aufgestellten  Hypothesen.  Nach 
der  Ansicht  dieses  bedeutendsten  Forschers  livländischer  Archäologie  habe 
noch  in  der  Zeit  gegen  den  Anfang  des  4.  Jhts.  n.  Chr.  vom  Onegasee  bis 
nach  Kurland  eine  den  Lappen  verwandte,  des  Metallgebrauchs  unkundige, 
Jagd  und  Fischfang  treibende  Urbevölkerung  gelebt,  welche  den  Hund  als  Be- 
gleiter hatte,  das  Pferd  nicht  kannte  und  gelegentlich  zur  Muschelnahrang 
griff.    Von  demselben  Vf.^^)   wird  das  erwähnte  Mergellager  von  Kunda 


1)  ib.  S.  78.  —  2)  SBkorlGLK.  p.  84.  —  8)  ib.  p.  59^«8.  —  4)  ib.  p.  81.  et  I. 
Stiod«:  SB.  d.  ertn.  Ges.  p.  283.  —  &)  SR  d.  eat  Oes.  p.  154^171.  -*  6)  VeAAnthr. 
1879  p.  840.  —  7)  SB.  ostn.  Ges.  p.  127.  —  8)  SB.  d.  korl.  Ges.  S.  65—70.  —  9)  SB. 
d.  estn.  Gm.  239.  —  10)  Über  ein  neies  Yorkommen  tob  KDochengerithen  amd  Über  die 
Urbewobner  d.  Ostbaltieimui' :  SB.  d.  «rtn.  Gei.  p.  99—109.  Desselben  Text  «Bemerk. 
Zinn  BeiMber.  des  Ibnüüm  ibn  Jaeab  ftber  die  Ai^ureoisen  und  westL  Sltren*  p.  145—158 
kommen  für  die  UtI.  ArohioL  raoh  in  Betnwht  —  11)  «Geologie  n.  Anhiolflgio  dtt  litrsel- 
lagen  ?on  Knsda  in  Brtlind.'    Mit  8  Tftfoln.    Dorpit|.  Ltakmaani  Druckerei  79  S. 
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in  einer  besonderen  Monographie  eingehend  nntersacht,  worin  er  znm  Er- 
gehnis  gelangt,  dab  die  prfthistorische  BevOlkerang  Estlands  in  einer  dem 
sweitea  nachehristlichen  Jh,  vorausgehenden  Periode  ans  Finnland  oder 
Sebweden  kommend,  mntmafslich  ugrischen  Stammes  gewesen  sei.  Dieselbe 
war  der  Scbifffabrt  kundig  und  trieb  Fischfang  and  Jagd.  Die  Unkenntnis 
der  MetaUverwertnng  znr  Herstellnng  yon  Gerftthen  läfst  die  Existenz  dieses 
Volkes  in  die  neolithische  Zeit  verlegen.  —  Die  Resultate  sämmtlicher,  auf  die 
Uteste  Archftologie  sich  beaehenden  Forschnngen  in  den  Ostseeprovinzen 
prüft  Ingv.  Undset^)  in  Christiania  nnd  spricht  seine  Ansicht  dahip  ans, 
dafe  von  einer  Bronzeperiode  eigentlich  hier  nicht  die  Bede  sein  könne, 
ahbreiche  Eultorobjekte  weisen  aber  anf  eine  ftltere  Eisenzeit,  die  der 
Epoche  vom  1 — 5.  Jh.  n.  Chr.  angehöre,  in  welcher  im  Ostbalticnm  ein 
germaniscber  Stamm  gelebt  und  in  regem  Verkehr  mit  finnischen  Völker- 
schaften gestanden  habe. 


xxn. 

B.  Hidber. 

Schweiz. 

Zahlreicb  sind  diesmal  die  Werke,  welche  unser  ganzes  Gebiet  um- 
&88en.*)  Belehrend  fOr  den  Geschichtsunterricht  an  den  schweizerischen 
Gymnasien  ist  ein  vor  dem  Verein  Schweiz.  Gymnasiallehrer  gehaltener  Vor- 
trag. ')  Mit  der  griechisch-römischen  Zeit  beginnend  legt  er  besonderes  Ge- 
auf  die   vaterländische  Geschiohte   nnd   die  der  Neuzeit.  —  Von  H. 


1)  IL  Studie  in  der  Terzl*  vorluftor.  Axchiol.  dtMh.  Aoigabe  t.  J.  Meetorf.  Hamb.  cfr. 
Blahm,  SBdknrlGei.  p.  S4 — 32.  —  2)  Heyd,  Alpenatnlsen,  s.  o.  S.  98";  0.  Meyer,  Ber. 
tb.  NsDCj,  •.  Index.  —  Schweiseziachea  Idiotikon;  WB.  d.  BchweiserdtBch.  Sprache.  6e- 
mnmelt  unter  BeihlUfe  ans  allen  Kreisen  d.  Sdiweiserrolkea.  Hrsg.  m.  UnterBtütBOng  des 
Bnäam  n.  4«  Kantone.  Beati».  t.  F.  Stanb  o.  L.  Tob  1er.  Fraaenfeld,  Haber.  4*.  Lief. 
1 — 3  •-»  Bd.  1,  Sp.  1*— 448,  iat  zein  ]^ol.,  die  altere  Sprache  ist  sa  wenig  berllcknichtigt 
—  Nor  dem  Titel  nach  können  wir  anführen  L.  Vailliemin,  Oeach.  d.  schweia.  Eidgenoss. 
Dtidi.  T.  J.  Keller.  2  rerb.  a.  Term.  Aofl.  Aarau,  Sanerlünder.  VIU,  573  S.  —  H.  Drei- 
fmfs,  dL  IfIfaiBeD  XL  Medaillen  d.  Schweia  Hrsg.  aar  lOOj.  Jubelfeier  d.  schweia.  Mlina-  nnd 
MadaUlmkabineto  t.  Herrn  Q.  S.  t.  Haller  sei.  And.  M.  Abb.  Lf.  6,  7  =  Bd.  1,  S.  241 
—336  mu  2  Stointal  Zdrich,  Schmidt.  —  Brnnner,  Gesch.  der  Benediktiner  -  Stifte  in 
Öat,  J>toclüd.  n.  d.  Schweia:  StML.  6.  Heft.  —  H.  HnngerbUhler,  (Stabsmajor).  Ge- 
BdadkÜUihm  IIb.  Heerwesen.  1.  GeschichÜ.  Entwickl.  der  Heersysteme  Europas  seit  dem 
Mittaiattar.  2.  Gesehiehtl.  Entwickl.  d.  schweia.  Wehrordnongen:  Taschenkalender  t  schweia. 
Wahmiiiiier  1  d.  J.  1882.  —  J.  Messikommer,  Nene  Funde  in  den  schweiaer  Pfahlbauten: 
An^mmA  19.  —  J.  B.  Bahn,  Znr  Statistik  schweiaer.  KunstdenkmSler.  (Glarua  u.  Grao- 
bUdsB.):  Aas.  1  sehweia.  Alterfeamakde.  1882.  Ho.  1,  2.  —  8)  A.  Barckhardt,  Üb.  d. 
Uatorridit  in  d«  Geadh.  an  achweia.  Gymnas.  Aarau,  Sanerllnder.  Yereinachr.  d.  Gymnasial* 
tiniaa.     8«.     !•  8. 


n,250  ^XU.    B.  Hidbet*. 

Raachenstein^)  werden  C.  Jolius  Cäsars  Eommentarien  über  den  gallischen 
Krieg  einer  scharfen  Kritik  unterzogen  und  deren  Parteilichkeit  sn  Gunsten 
der  Römer  und  Cäsars  nachgewiesen.  Tendentiös  und  unzuverlässig  erweist 
sich  insbesondere  die  Darstellung  des  Krieges  gegen  die  Helvetier,  was  bei 
der  ältesten  Geschichte  der  Schweiz  wohl  zu  berücksichtigen  ist  Für  das 
13.  u.  14.  Jh.  liegt  die  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde  von  J.  E. 
Kopp^)  von  Luzem  vor,  ein  Werk  des  seltensten  Fleiüses  und  der  gewissen- 
haftesten Gründlichkeit.  Der  Verf.,  anger^  durch  das  500  jährige  Jubiläum 
vom  Eintritt  Luzems  in  den  eidgenössischen  Bund,  wollte  zunächst  in  einem 
Bande  die  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde  schreiben  von  Rudolfs 
Grafen  von  Habsburg  Erwählung  zum  römischen  Könige  den  29.  Sept  1273 
bis  zum  Frieden  zwischen  Osterreich,  Luzem  und  den  drei  Waldstätten  den 
18.  Juni  1336.  Allein  der  urkundliche  Stoff  häufte  sich  durch  des  Vf.  em- 
siges Forschen  und  den  allzu  umfassenden  Plan  so  ausserordentlich,  daÜB  für 
den  genannten  Zeitraum  statt  des  einen  fünf  Bände,  abgeteilt  in  12  Bücher, 
erschienen  sind.  Kopp  erlebte  dies  nicht;  das  fiinfte  und  zwölfte  Buch 
wurden  von  andern  nach  dessen  Schema  und  in  gleichem  Sinn  und  Geist 
mit  Benutzung  dessen,  was  er  dafür  schon  gearbeitet  hatte,  verfafst  K  be- 
absichtigte die  geschichtliche  Darstellung  des  römischen  Reichs  deutscher 
Nation  seit,  der  Wiedererhebung  desselben  durch  König  Rudolf  von  Habsbnrg 
mit  sichtlicher  Hervorhebung  der  gewaltig  für  Friede  und  Gerechtigkeit 
waltenden  Macht  des  römisch-deutschen  Kaisertums  in  Einigkeit  mit  der 
Kirche  als  dessen  Haupt.  Daneben  sollten  ungefährdet  für  das  Reich  die 
Rechte  der  geistlichen  und  weltlichen  Herren,  der  Reichsstädte  und  freien 
Gemeinden  mit  ihren  Verbindungen,  also  der  eidgenössischen  Bünde,  Raum 
finden.  Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  die  italienischen  Reichssachen,  die  Be- 
strebungen König  Rudolfs  zur  Erlangung  der  römischen  Kaiserwürde  und  die 
Aussöhnung  Luzerns  und  der  Waldstätte  mit  Österreich  darzustellen;  dies  ge- 
schah von  anderer  Hand  im  fünften^)  und  zwölften  Buche;  letzteres  kommt 
hier  hauptsächlich  zur  Sprache.  Leider  ist  es  nicht  vollendet,  indem  es  nur 
die  Jahre  1330 — 1334  enthält;  es  fehlen  demnach  noch  ein  Teil  des  Jahres 
1334  und  die  Jahre  1335  und  1336  bis  zur  geplanten  Vollendung  des 
Werkes.  Immerhin  liegt  uns  ein  Band  vor  von  688  Seiten,  der  reiche  Be- 
lehrung und  klare  Ein-  und  Obersicht»  über  den  Gesammtzustand  des  deut- 
schen Reiches  mit  Rücksicht  auf  die  Nachbarstaaten  gewährt  Das  gesamte 
Koppsche  Geschichtswerk,  mag  es  nun  für  einseitig  gelten  oder  nicht,  darf 
von  Jedem,  der  sich  eingehend  mit  der  Geschichte  des  deutschen  Reiches 
und  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  im  betreffenden  Zeitraum  beschäftigt, 
nicht  entbehrt  werden.  Bemerkenswert  ist  S.  3.  König  Ludwigs  des  Baiers 
Stiftung  des  Klosters  Etald.  i.  Ehe-Thal  (Vallislegis)  im  Ammergau  für  Bene- 
dictiner  Mönche  und  gediente  Ritter  mit  ihren  Frauen;  nach  H.  Holland  in 
seiner  bezüglichen  Schrift  sollte  diese  Stiftung  den  Graltempel  vorstellen.  S. 
504.  Konstavel  bezeichnet  Adelige  und  nicht  Handwerker,  nach  Scherz, 
Gloss.  s.  V.  —  Mit  dem  dritten  Hefte  ist  der  erste  Teil  der  Schweiierge-^ 
schichte  von  B.  Hidber^)  bis  zu  den  italienischen  Feldzügen  der  Schweizer 
vollendet,   das    erste  Heft  in  2.  Auflage.    Die  Anlage  ist  neu  und  manches 


1)  D.  Feldsug  Ciusn  gegen  d.  Ho]Tetler.  Zürich,  Oenouenacbaftadrack.   BiMort  100   S. 
—  2)  ■.  0.  S.  5S>.  ~  3)  SchwoiiergeMh.  f.  Schale  a.  Volk.   3.  BetL  Bern,  Wyfk.    S.  273 


-^418.  Heft  1  Q.  2  Torb.  Aufl.  ib. 
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andere  gernftÜB  den  Forschangen  des  Vf.  besonders  inbetreff  der  Ursachen 
des  Buganderkrieges.  —  Flüchtig,  wie  es  bei  dieser  Form  der  Darstellang 
begreiflich  ist,  zeichnet  P.  Yaucher^)  einige  Haaptmomente  der  älteren 
Schweizeigeschichte,  welche  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt  scheinen,  ob- 
wohl sich  die  Kritik  schon  seit  langem  sehr  angelegentlich  mit  ihnen  beschäf- 
tigt hat,  wie  die  Entstehung  der  Eidgenossenschaft  n.  dgl.  Neues  findet  sich 
in  diesen  Skizzen  nichts;  es  sind  nicht  einmal  die  neueren  Forschungen  in 
Bezag  auf  die  Ursachen  des  Burgunderkriegs  und  die  vortrefflichen  v.  Seges- 
sers Aber  das  Stanserverkommnis  berücksichtigt.  Da  und  dort  begegnet  man 
irrtfimlichen  Auffassungen  wie  S.  40  über  die  demokratische  Propaganda  der 
Obwaldner,  gegen  die  sich  Bern  zu  stellen  hatte.  S.  102.  Das  Stanserver- 
kommnis sei  ein  Vertrag  der  Begierungen  gewesen,  zur  Unterdrückung  der 
Yolksireiheit  Im  übrigen  sind  deutsche  Schriften  zu  Rate  gezogen  worden. 
—  In  der  Instruktion  für  ihren  Gesandten  Kaspar  von  Hertenstein  an  den 
Herzog  von  Mailand  im  Winter  1468  rechtfertigen  sich  die  Eidgenossen 
wegen  ihrer  Kriegserklärung  an  den  Fürsten  von  Österreich,  sie  seien  durch 
die  Räuberei  von  dessen  Diener  Bitter  Bilgri  v.  Höwdorf  veranlalst  worden.  *) 
Die  Eidgenossen  trugen  im  alten  Zürichkriege  eine  StrauCsenfeder  als  Er- 
kennungszeichen, die  Österreicher  seit  alten  Zeiten  eine  Pfauenfeder.')  — 
Jos.  Teige, ^)  teilt  uns  die  Schweizer  mit,  welche  im  14.  und  15.  Jh.  an 
der  Universität  in  Prag  studiert  haben-,  es  sind  9  aus  Basel  und  8  aus  St 

Für  die  Innenschweiz  und  zunächst  für  die  drei  alten  Kantone 
wäre  die  Tell-Litteratur  ^)  zu  besprechen,  wenn  dieselbe  noch  etwas  wissen- 
schaftlich Bedeatendes  hervorbrächte. 

Ein  Schreiben  des  Bathes  zu  ^Schwitz'  v.  J.  15 10  an  den  zu  Luzern 
beweist,  dafs  das  Beinhans  oder  die  Crypta  oder  der  sog.  Kerchel  in  Schwiz, 
ein  höchst  zierlicher  origineller  Bau,  besonders  und  nicht  gleichzeitig  mit  der 
Michaelskapelle  gebaut  wurde.*)  Ursprünglich  waren  die  Herren  von  Ba- 
perswil  am  Zürichsee  seit  dem  J.  1232 — 1233  Grafen  Schirm-  und  Kastvögte 
des  Klosters  Einsideln.  Nach  deren  Aussterben  im  J.  1283  bemächtigte  sich 
König  Rudolf  von  Habsburg  widerrechtlich  der  einsidlischen.  Lehen  und  auch 
der  Kastvogtei  über  das  Kloster  und  verlieh  sie  seinen  Söhnen,  bei  denen 
diese  blieb,  bis  sie  das  Land  Schwiz  nach  einigem  Hin-  und  Herschwanken 
TOD  K.  Sigmund  bleibend  erhielt,  (J.  1433).  7) 

Ober  die  Urner  Chronisten  Job.  Püntiner  und  J.  U.  WoUeb  bemerkt 
F.  J.  Schiff  mann:®)  Die  vom  Geschichtsschreiber  Schmid  in  die  lit.  ein- 


1)  BiqniMes  dliiit  SaiMo.  Laiuumo,  Mignot.  S.  193.  Bes.:  RH  84,  398  (C. 
Köhler);  fibertriehene  Empfehlimg:  BibliognphiBche  und  litteraruche  Chronik  der  Schweiz 
S.  L06.  -—  2)  Th.  T.  Liehenan,  FUgrims  t.  Hendorf  Streit  mit  den  Eidgenotsenr  Ans.  f. 
Schireis.  Gewsh.  13.  Jg.  N.Folg.  No.  2.  S.  34—36.  —  3)  ib.  StrulJenfeder  geg.  P&nen- 
feder:  ib.  Q.  36.  —  4)  Jos.  Teige,  Schweizer  Stadenten  in  Prag:  ib.  4.  S.  70—73.  — 
9j  0.  Keller,  D.  Entsteh,  d.  Tellsage:  AZg.  No.  138  (oder  folg.).  —  C.  Stähling,  GoU- 
liome  TeU  et  lee  fondateart  de  Tind^ndance  Saiaae.  Paris,  Martin.  —  Karl  Leonh.  Müller, 
D.  LeadesgemeindebeMihliila  Tom  J.  1387.  K  Urk.  f.  WiUi.  Telia  Bziatena.  Hiat  n.  kritisch 
beleuchtet  Müwaakee,  Udis.  Philadelphia,  Schäfer  &  Goradi.  1881.  94  S.  —  6)  Th.  t. 
Liebeaaa,  Ans«  1  schweis.  Altertomskde.  16,  238  f.  —  7)  Joh..B.  Kilin,  d.  Schirm- 
B.  XMtTogtei  ftb.  d.  Gotteahaoa  Einsiedebi.  1.  Abt  MGYSchwys  1,  69—106.  —  8)  D. 
Uiaer  Chronisten  Job.   Pttntiner  q.  J.  U.  Wolleb.:    Geschichtsfreond  der  6  Orte.    37,  309 
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geführte  Püntiner  Chronik  ist  spätem  ürspmngs  als  Tschndi  und  nicht  von 
origineller  fiedentang  nach  der  Meinung  Landammann  Pfintiners  and  Felix 
Y.  Balthasars  (-|-1760).  —  Interessanter  möchte  laat  einem  Bmchstflck  die 
leider  verlorene  Chronik  des  J.  U.  Wolleb  sein. 

Nach  grandlicher  Prafong  der  einschlägigen  zahlreichen  Akten  kommt 
Dr.  Th.  Y.  Liebenaa')  im  ^Hochverratsprozeb  des  Peter  Amstalden'  in 
Obereinstimmung  mit  Dr.  v.  Segesser  zum  Schlnfs:  'Dem  ganzen  Unternehmen 
Amstaldens  lag  keine  grofse  Idee,  keine  reine  Absicht  zu  Grande,  welche  die 
Anwendung  der  Gewalt  entschuldigt  hätte.  Amstalden  erscheint  nur  als  ein 
Werkzeug  BOrglers  und  Kflneggers,  die  Obwalden  auf  Kosten  Luzems  ver- 
gröüsem  wollten.'  In  den  Akten  des  ehemaligen  Frauenklosters  zu  Engel- 
berg, welche  im  26.  Bd.  des  Geschichtsfreundes  abgedruckt  sind,  fügt  P.  Ad. 
YogeP)  noch  die  ZinsrÖdel  desselben  mit  erklärenden  Bemerkungen. 

Während  wir  aus  dem  Kanton  Zug  fast  nichts  zu  melden  haben,') 
liegt  aber  Luzem^)  wiederum  eine  reiche  Litteratur  vor.  Über  die  Ent- 
stehung des  Namens  der  Stadt  war  man  bis  jetzt  im  Dunkeln,  nur  nahm 
man  bis  jetzt  allgemein  an,  es  sei  der  Name  römischen  Ursprungs  und  viel- 
leicht auch  die  Stadt^  obwohl  hiefür  keine  sichern  Beweise  sich  finden.  Nach 
genauer  Untersuchung  kommt  F.  Rohrer^)  zu  dem  Ergebnis,  dafs  der  Name 
Luzem,  urspr.  Luciaria  von  liutgar,  und  Ludgerien  noch  im  14.  Jh.  gebeifsen, 
abzuleiten  sei  und  die  Stadt  selbst  ihre  Entstehung  dem  dortigen  Stift, 
einem  Filialkloster  des  Benediktinerklosters  Murbach  im  Elsaüs  zu  verdanken 
habe.  —  Das  Cistercienserkloster  St.  Urban  im  Kt  Luzem*)  hat  keine 
besondere  Chronik  für  das  Denkwürdige  des  Klosters;  die  Mönche  schrieben 
dies  in  das  Nekrologium,  in  Urbarien,  Breviere  etc.,  denen  man  nun  hier  und 
da*  gute  historische  Notizen  entnehmen  kann.  —  Die  Schlacht  bei  Sempach 
(1386),  in  der  Herzog  Leopold  von  Osterreich  erschlagen  wurde,  mufe  ein 
aufserordentliches  AuÜBehen  erregt  haben.  F.  Fiala^)  zfthlt  11  Jahrzeit- 
bacher auf,  in  welchen  sich  von  derselben,  von  Herzog  Leopolds  Tod  be- 
sondere Aufzeichnungen  finden   und   noch  eine  Reihe  andere  erwähnen  sie. 

A.  Bernoulli^)  giebt  dazu  eine  Todtenliste  aus  verschiedenen  Chroniken. 
C.  Dändliker^)  findet  den  Grund,  warum  der  Chronist  Russ  aber  Winkel- 
rieds That  schweigt,  darin,  dafs  er  als  Lnzemer  nur  an  das  zu  berichten  denkt, 
was  seine  Landsleute  geleistet  haben.  —  Wichtig  für  die  Österreichischen 
Heeresbewegungen  vor  der  Schlacht  ist  das  Datum  einer  Willisauer  Urk. 
Leopolds:  Samstag  vor  (nicht  nach)  Ulrich.^®)  —  Anschlieisend  an  die 
'Mansterdrucke*  d.  h.  die  Drucke  von  Beromanster  regt  F.  J.  Schiffmann,'^) 
die  bisher  zu  wenig  geabte  PrOfung  der  Wasserzeichen  filr  die  Kritik  an.  — 
J.  Ming^*)  bringt  eine  Erinnerung  an  das  sog.  Stanzerverkommnis  oder  der 


1)  ib.  57,  85—192.  —  2)  ib.  37,  291—805.  —  S)  [A.  Heim],  SteinbeU  au  dam 
Kanton  Zag:  Ans.  t  sehweia.  'Altertnmskde.  15,  328  f.  —  4)  Th.  t.  Liebenaa,  B.  alte 
Laaern,  (JB.  lY,  2,  184*;  iat  jetat  in  5.  Lief,  kompl.  828  S.  —  5)  Die  Anfinge  Lnaen»«, 
ib.  87,  269—288.  —  6)  Th.  t.  Liebenaa,  Ans.  f.  achweis.  G.  18,  58—58,  81—86.  — 
7)  Zar  Schlacht  bei  Sempach.:  ib.  13,  15—16.  —  8)  Eine  Todtenliate  sor  Schlacht  bÄ 
Sempach.:  ib.  18^  8—14.  —  9)  Daa  Schweigen  ron  Balj  über  Winkelrieda  That  bei 
Sempach:  ib.  18,  81—88.  — 10)  Th.  t.  Liebenaa,  Hen.  Leop.  t.  öiterr.  in  WilÜMUL:  ib. 
18,  78 — 74  —  11)  D.  VTasaerseichen  der  datierten  Münaterdracke  als  Zengen  ftr  d.  Scbtr- 
heit  eines  andatierten.:  Ib.  f.  Schweis.  Q.  7,  266—275.  —  OelegentUch  tragen  wir  iiAcb 
Siedweg,  Gesch.  des  KoUegiatstiftee  Beromttsster.  Losem  1881,  RSber  YU,  580  S.  n.  e 
geneal.  Tab.  -*  12)  Doxch  Kam^f  s.  Frieden.  Brinn.  s.  4.  SSkolazfeier  d.  Friedigong  dea 
Ycterlandes.  Einsiedeln,  B.  Beudger.  82  8.  a.  Abb.  —  B.  B.  Biggenhaoh,  Nikobma  r. 
Fltte  n.  d.  Tag  y.  Stans.    Basel,  Bthntneyer  26  S.  ist  mir  nur  d.  Titel  Bioh  btkaaat 


Schw«u.  11,253 

• 

durch  den  Eremiten  Nikolaus  von  Flüe,  im  J.  1481  bewirkten  YerBöhnung 
der  iwistigen  Eidgenossen  von  Städten  and  Ländern  nnd  bemerkt  in  einem 
Nachwort,  es  sei  laut  der  geschichtlichen  Entwickelang  nicht  wohlgethan  die 
Schweiz  einheitlich  za  gestalten.  —  Mit  vollem  Eifer  wird  an  der  Heimats- 
knnde  des  Kts.  Lazem  gearbeitet;  wir  verdanken  demselben  eine  Anzahl 
Monographien,  welche  mehr  als  nar  lokale  Aufmerksamkeit  beansprachen 
dürfen.  Sehr  bethätigt  sich  dabei  M.  Estermann,^)  indem  er  hiefHr  Staats- 
Stifts-  a.  Gemeindearchive  in  ansgiebigster  Weise  za  Rate  zieht  Als  Fracht 
seiner  Arbeit  liegen  ans  die  4.  and  5.  Lieferang  vor:  Geschichte  der  Pfarreien 
Bickenbach  and  Pfäffikon.  Wir  erhalten  dadnrch  ein  vollständiges  Bild  von 
der  geschichtlichen  Entwickelang  derselben  in  kirchlicher,  rechtlicher  and 
namentlich  wirtschaftlicher  Beziehnng;  mancher  davon  ist  für  die  allgemeine 
Geschichte  verwendbar.  —  Ein  wichtiges  Schreiben  zar  Entstehangsgeschichte 
des  sog.  Pfaffenbriefs  von  Christoph  Schilling  an  Diebold  Schilling  fn  Lazem 
teilt  ans  Th.  v.  Lieben  au*)  aad  A.  Dagaet')  eines  aber  Peter  Falk  u. 
a.  m.  aas  dem  Mailänder  Kriege  v.  J.  1515  mit 

Fflr  Bern  hat  E.  F.  v.  Mtllinen^)   es   antemonunen   eine  Geschichte 
aller  einzelnen  Ortschaften,  denkwflrdiger  Orte  and  ehemaliger  Landesbezeich- 
nongen   za    schreiben.    Die   Einteilang   ist   nach   Landesgegenden   and    die 
Reihenfolgen  alphabetisch.    Das  erste  amfafst  das  Oberland  and  Enunentbal 
ond  die  drei  folgenden   weit  amfangreichem  das  MitteUand  mit  Weglassang 
der  Hanptstadt  Bern,   deren  Geschichte  eigentlich  die  des  Kantons  ist  and 
schon  viele  Darsteller  gefanden  hat;  es  wird  daher  anf  sie  verwiesen.     Die 
Geschichte  jedes  Ortes  beginnt  mit  der  arsprtinglichen  Benennang,  dann  folgen 
die  historischen  Angaben,  welche  in  Urknnden,  Chroniken  and  sonstigen  Anf- 
zeichnangen  zn  finden  sind,  and  dann  die  Geschichte  denkwtürdiger  Bewohner 
und  Familien  daselbst    Die  historische  Darstellang  der  letzteren  bildet  eine 
wirkliche  Fnndgmbe  fOr  Genealogie  nnd  Heraldik  and  verrät  die  nmfassend- 
sten  Kenntnisse,  wie  z.  B.  bei  der  Ortschaft  Mttnchenbnchsee  werden  die  be- 
deotendfiten  Kommentaren  der  dortigen  einstigen  Johanniterkommende,   der 
Stiftongsgater,  der  Pfarrer,  der  Direktoren  des  dortigen  Lehrerseminars  n.  a. 
2D.  genan  angegeben  and  geschichtlich  dargestellt  —  Mit  Recht  erwähnt  A* 
V.  Steiger-Mflnsingen,*)  dals  in  Bern  nicht  wirkliche  Ztinfte  oder  Hand- 
werkerinnungen bestanden,  sondern  nar  zam  Teil  nach  Handwerken  benannte 
Gesellschafiten,    deren  Glieder  den  verschiedensten  Benifsarten   and   socialen 
Stellangen   angehörten.    Bern  besafs  von  Anfang  an  eine  militärische  Ein- 
teüoQg  in  Viertel,  deren  Vorstände  die  Venner  oder  Pannerträger  waren  nnd 
im  Staatswesen  eine  hervorragende  SteUong  einnahmen.  Wie  der  Vf.  richtig  ans- 
einandersetzt,  war  die  Regierang  stets  bemüht,  die  'Zünftlerei'  oder  das  ^Gemocht' 
der  Handwerker   nicht   aafkommen  za  lassen.    Die  Kraft  des  Bemer  Frei- 
staates bemhte  wesentlich  anf  den  freien  in  der  Stadt  eingebürgerten  Grand- 


1)  Heimatakinid«  fiir  den  Kt  Ltuera.  Lnsern,  Biber.  8®.  lY.  Liet  GeMhiclito  der 
Hurei  SickeniMMai.  3S6  S.  Y.  Bd.  GeMhichte  der  Piurei  Ffiiffikon.  300  S.  Grflndl.  Bes.: 
Btbip.  d.  Seliw.  8.  37,  254.  ~  2)  Z.  Entsteh,  des  P&ffenbriefes:  Anz.  Schweix.  0.  No.  3. 
S.  60-~61.  —  3)  liettre  de  Chr.  Schilling  eod^siastiqae  Lacemois  k  Diebold  Schilling,  Chanoine 
Ä  Locenie:  Ans.  t  Schweisgesoh.  No.  3.  S.  62—64.  —  4)  Bern  Bachdr.  B.  F.  Haller. 
Heft  1 — A.  S.  1—859.  ~  5)  Die  erblichen  Gesellschaften,  Zfinfte  im  alten  Freistaat  y. 
Ben.    Wi«B,  Yeroia  Adler,  Druck  ?on  Gerolds  Sohn.    Zeitschr.  Adler.    4<>.    15  S* 
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besitzern  vom  Lande,  deren  Absicht  ein  mächtiges,  sie  schlitzendes  und 
deshalb  anf  Yergröfsernng  gerichtetes  zielendes  Gemeinwesen  war;  das  Klein- 
liche und  Beschränkte  der  Handwerker  war  hiefür  nicht  geeignet.  —  Ober- 
halb Gonten  anf  dem  rechten  Ufer  des  Thnnersees  Hegt  anf  reizender  Anhöhe 
das  Pfarrdorf  Sigriswil,  das  in  F.  Hagenbnch^)  einen  Ortshistoriographen, 
gestutzt  auf  das  Gemeindearchiv  gefunden  hat.  Sein  grodses  Gemeindegnt  hat 
es  hauptsächlich  durch  Auskauf  vom  Grafen  Eberhard  von  Kiburg  im  J. 
1347  erhalten.  Ende  des  16.  Jh.  kauft  sich  Sigriswil  auch  vom  Zehnten 
los.  Es  ist  unrichtig,  dafs  Kg.  Rudolf  III.  im  J.  1080  Bnrgund  dem  Kg. 
Heinrich  H.  übergeben  wollte,  da  ja  dieser  schon  längst  im  Grabe  lag.  300 
Pfund  war  im  J.  1347  eine  sehr  bedeutende  Summe,  nicht  eine  geringe  wie 
der  Vf.  sagt.  Das  Staatsarchiv  in  Bern  birgt  noch  einiges  Interessante  Ober 
Sigriswil. 

In  der  Nordschweiz  konnten  während  des  hierfür  günstigen  Winters 
1881/82')  bei  niedrigem  Wasserstand  der  Seen,  bekannte  Pfahlbaostationen 
genauer  untersacht  und  neue  entdeckt  werden,  die  jedoch  keinen  bedeutenden 
Ertrag  zeigten.  Bei  Arbon  wurden  Pßlhle  der  dortigen  Niederlassung  kon- 
statiert Der  Bau  wurde  durch  den  Wellenschlag  weggewühlt  oder  liegt 
tiefer.  Sicher  ist,  dafs  das  Seebecken  früher  tiefer  lag;  vergeblich  forschte 
man  bei  Güttingen  und  Kreuzungen;  ergiebiger  waren  die  Stationen  bei 
Steckborn  und  Feldbach  ehem.  Kloster  beim  Neuburger  Hörn. 

Gründlich  belehrend  ist  die  von  J.  J.  Amiets  ')  mit  urkundlichen  Beilagen 
ausgestattete  Festschrift  über  l^olothurns  Eintritt  in  den  Bund  der  Eid- 
genossen im  J.  1481  den  22.  Dezember.  Dazu  verhalf  die  Einwirkung  des 
seligen  Bruder  Klaus,  die  wie  der  Yf  meint  bei  einer  separaten  Unterhand- 
lung zwischen  Solothurn  und  den  Ländern  stattgefunden  habe. 

Das  Baseler^)  Staatsarchiv  birgt  für  die  Geschichte  des  Hittelalters 
einen  aufserordentlichen  Schatz  an  Urkunden  und  anderen  Archivalien  nach 
Inhalt  und  Umfang.  ^)  Abgesehen  von  den  vielen  Staatsurkunden  und  andern 
Akten  finden  sich  in  der  Abteilung  ^Klosterarchiv'  vom  bischöflichen  DomBtift, 
20  Klöstern,  und  andern  geistlichen  und  weltlichen  Korporationen,  Herr- 
schaften u.  8.  w.  14  682  Urkunden  und  1150  Jahr-Zeitbücher,  Gartularien, 
Rechnnngsbücher  u.  dgl.  Die  Klöster  waren  von  verschiedenen  Orden^  mit 
weiblichen  und  männlichen  Insassen,  reiche  und  arme  etc.  Zu  den  letztem 
gehörten  die  Franciskaner  oder  Barfüfser,  deren  Kloster  in  Basel  nicht  lange 
nach  der  Entstehung  des  Ordens,  im  J.  1232  gestiftet  wurde.  ^  Bald  wuchsen 
Ansehen  und  Einflufs  der  Barfüfser  in  Basel  sehr.  Im  J.  1274  wurde  der 
Bariüfser  Mönch  Heinrich  von  Isny  Bischof  von  Basel;  dadurch  kamen  die 
Barfüfser  zur  höchsten  Blüte;  Kirche  und  Kloster  wurden  neu  gebaut  Doch 
wurde  das  Kloster   nicht  so  reich  wie  etwa  das  der  Dominikaner  oder  Cla- 


1)  Sigris-wyl  am  Thuneraee.  Aaraa,  SaaerlSnder.  S.  71.  —  2)  Rückblick  uf  d.  neoasten 
in  der  Kordflchwois  aaRgofÜhrten  Pfahlbauten-Untenuchangen :  Anz.  s.  ichw.  Altertomakde.  15. 
No.  4.  —  3)  Solotharn  im  Bande  d.  Eidgenossen  Solothurn,  Zepfels  Dmck.  1881.  Z.  40O- 
jahrigen  Feier  t.  Eintritt  Solothnms  in  den  eidgen.  Band.  89  S.  a.  21  Fhotogr.  —  4) 
Wir  erwähnen  gelegentlich  «Schweiz.  Skizzen  and  Bilder.  Das  alte  Basel':  HFBll  90,  H.  8, 
— :  <üne  Visite  k  la  biblioth^ae  de  ranirersit^  de  Bfile  par  an  bibliophile  lyonnaii:  Bibliogr. 
d.  Schweiz.  12,  No.  9,  —  handelt  ron  dem  ersten  Bücherdrack  in  Lyon  (1473)  ond  Basel 
(1467).  ~  5)  Rad.  Wackernagel,  D.  Staatsarchiv  des  Kant.  Basel.  Stadt  Basel,  Baar. 
35  S.  —  6)  ib.  Aus  der  Gesch.  d.  Barfölserkirche  in  Basel:  Baseler  Nachr.  Beil.  No.  31 , 
33y  35,  36. 
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niacenBer;  es  erhielt  nicht  so  reiche  Vergabungen,  Reiche  traten  nicht  ein, 
da  sie  sieb  scheuten  in  dem  reichen  Basel  den  Bettelsack  zu  tragen.  Da- 
gegen zeigte  es  sich  schon  irtthe  der  Eirchenverbesserung  zugeneigt,  bis  es 
dann  nach  deren  Einführung  in  Basel  im  J.  1529  aufgehoben  wurde.  — 
Zwei  Stunden  oberhalb  der  Stadt  Basel  auf  dem  linken  Ufer  des  Rheins  er- 
blickt man  die  Trttmmerstätte  der  einstigen  Römerstadt  Augusta  Raurica, 
allein  nur  ein  scharfkundiges  Auge  entdeckt  darin  die  eines  Theaters  von 
betrftchtlichem  Umfange  in  der  Einsenknng  zwischen  Anhöhen.  Th.  Burck- 
hardt-Biedermann^)  stellt  uns  in  lichtvoller  Weise  ein  Bild  auf  von  dem 
einstigen  mächtigen  Bau,  indem  er  uns  nicht  nur  die  Ortlichkeit  genau  be- 
schreibt, sondern  auch  durch  vortreffliche  Zeichnungen  veranschaulicht,  auf 
Grundlage  älterer  und  neuerer  Ausgrabungen.  Die  erste  Ausgrabung  fand 
unter  Andreas  Rjff  statt;  er  berichtet  darüber  im  J.  1597  und  noch  besser 
der  tttchtige  Jurist  und  Humanist  Basilius  Amerbach.  Das  Theater  scheint 
mehrüachen  Zwecken:  Thier-  und  Menschenkämpfen,  musikalischen  und  dra- 
matischen AuffOhrnngen  wie  auch  zu  Volksversammlungen  gedient  zu  haben. 
—  Stifter  des  reichen  Cluniacenserklosters  St.  Alban  in  Basel  (1083)  war 
Borchard  aus  dem  Hause  Fenis-Neuenburg  Bischof  v.  Basel  vom  J.  1072 — 
1107.*)  Wie  bei  Biographien  nicht  selten  stellt  auch  der  Vf.  den  Mann, 
f&r  den  er  die  Feder  ergriffen,  sehr  hoch;  er  bezeichnet  ihn  als  einen  der 
rohmvollsten  Vorsteher  der  Baseler  Kirche,  der  auch  in  die  Geschichte  Basels 
tief  und  erfolgreich  eingegriffen  habe,  (S.  61  vgl.  dazu  S.  84)  was  jedoch  aus  seiner 
Darstellung  nicht  ersichtlich  ist ')  B.  erscheint  als  treuer  Freund  E.  Heinrich  IV. 
und  auch  anausgesetzt  befreundet  mit  dessen  Feinden.  Belehrend  sind  des  Vf. 
Mitteilungen  Aber  Glnny,  die  Cluniacenser,  Mainz  und  Eichstadt.  Die  rich- 
tige Lesung  der  S.  80  Anm.  angeführten  Urk.  v.  J.  1082  (Kopie  des  15. 
Jh.  im  Freibnrger  Staatsarchiv)  hat  P.  N.  Raedl^  aufgefunden  u.  Ref.  d. 
1.  Sept  1869  in  der  geschichtl.  Versig.  zu  Neuenburg  vorgebracht;  ihre 
Anerkennung  bedurfte  viele  Jahre.  Leider  hat  der  Vf.  eine  klare  Darstellung 
des  verwandtschaftlichen  Verhältnisses  Burchards  zum  Hause  Fenis-Neuenburg 
unterhissen. 

Die  in  n,  212  besprochenen  monographischen  Darstellungen  zur  Basler 
Geschichte^)  haben  eine  Fortsetzung  erhalten.  Das  vierte  Heft  enthält  die 
Biographie  Felix  Platers  nach  dessen  eigenen  Aufzeichnungen,  den  sogen. 
Rappenkrieg  und  des  Bürgermeisters  J.  R.  Wettstein;  das  f&nfte  und  letzte 
Heft  das  sog.  einundneunziger  Wesen  und  die  Biographie  des  Hieronymus 
Annone;  alles  gemeinverständlich  und  quellenmäfsig  dargestellt.  —  Nach  der 
Schlacht  bei  St  Jakob  an  der  Birs  26.  Aug.  1444  gab  zwar  Frankreich  den 
Eroberungsplan  gegen  Basel  auf,  zumal  nach  dem  Friedensschlüsse  den  25. 
Nov.  1444,  allein  der  Krieg  mit  den  österreichisch  gesinnten  Edelleuteu  in 
der  Umgegend  der  Stadt  und  mit  Osterreich  selbst  dauerte  fort,  da  die  Eid- 
genossen mit  diesem  noch  nicht  Friede  geschlossen  hatten.  Ende  März  1446 
zogen  die  Armagnaken  ans  dem  Elsalis  fort.  Da  verlangte  die  Bürgerschaft 
von  Basel  den  Austritt  der  von  Osterreich  belehnten  Mitglieder  desselben. 
Sogleich  brach  der  Krieg   gegen    den    Österreich.  Adel  los.    Die  Basler  er- 


1)  D.  r5m.  Theater  za  Aagosta  Banrica:  MHCBMel  N.  F.  2  mit  6  Abb.  4<».  31  S.  ^ 
Biedermann y  mit  5  Abb.  —  2)  Alb.  Bnrckbardt,  Biachof  Borchard  y.  Basel.:  Ib.  Schw. 
6.  7.  59—89  8.  —  3)  Abweich.  UrteU  s.  o.  8.  89>.  ~  4)  Alb.  Barckhardt,  Bilder  aas 
iOeich.  T.  Baael.  Basel,  Schneider,  4.  Heft  1881,  5-  Heft  1882.  2.  Bd.  1882,  118  o. 
104  S. 
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stOrmten  die  Barg  Blotzheim  im  Elsafs,  Dahmen  das  Schloß  Pfeffingen  ein, 
befehdeten  den  Ritter  Peter  von  Mörsberg  oder  Morifflont,   plflnderten  nnd 
verbrannten  Dürroenach  und  Waltighofen,  verbflndeten  sich  mit  Rhdnfeldeii 
nnd  fahrten  Krieg  gegen  Österreich  bis  endlich  der  Friede  zu  Stande  kam.  ^) 
Ebenso   verdienstlich   wie   schwierig   ist  es  die  alte  Ganeinteilimg  in  der 
Schweiz,    wo  Römisch-Keltisches,   I>eQt8che8  nnd  Wftlsches   anfeinanderstiets 
und  durcheinander  ging,  festzustellen;  jeder  Versuch  ist  willkommen,  Dr.  Alb. 
Bnrckhardt')  hat  dies  im  Bistum  Basel  und  Sisgau  versucht    Pierre-Per- 
tuis  trennt  das  Raurakerland  von  den  Sequanem;   jenes  ist  dann  durch  die 
Aare   von   dem   der  Helvetier   geschioden.    Nebst  dem   Aar-  und  Thurgao, 
waren  auch  der  Kur-   und  Rheingan  mit  ihrer  alamanischen  Bevölkerung  zu 
erwähnen.    Wie   man   mit  den  alten  Urkunden   umging  und  sich   dadurch 
bei  Abschriften  Fehler  einschleichen  konnten,   ersieht  man  aus  der   im  Col- 
marer    Staatsarchiv    liegenden    Uriranden    vom    Jahre    730,   Februar   för 
Murbach   (Schweiz.    Urkreg.   13.);   eine   neuere  Hand   machte  Punkte  und 
Striche  hinein.    Trouillat  ist  durchaus  unzuverlässig;  er  nahm  alte  schlechte 
Drucke  zum  Abdruck  ohne  hiebei  die  sogar  in  seiner  Verwahrung  liegenden 
Originalurkunden  zu  vergleichen.    No.  370  hat  gegenüber  dem  Original  56 
Fehler.    Der  Hr.  Vf.  hätte  bertlcksichtigen  sollen,  daüs  von  der  betreffenden 
Urk.    weder  das  Original   noch  Chartular  existieren.    (Vgl  Hidber  achwäz. 
Urkreg.  Einl.  z.  2.  Bde.  XXIV.    Zu  No.  169.)    Es   mufs   Sirenze   heilsen. 
Melina  ist  Mölln  laut  später  Urk.  —  S.  8.    Im  allgemeinen  mag  man  dies 
hier  und  da   annehmen,   dab  die  Gaue  den  Diöcesangrenzen  folgen;    allein 
wie  verhielt  sich  dies  mit  dem  Thurgau?  Ging  er  vom  Gotthardgebii^e  über 
den  Rhein  hinaus  nach  Stuttgart  hin?  —  Sehr  bemerkenswert  ist  die  Aus- 
einandersetzung  über   das  Wesen   nnd  die  Bedeutung  der  Landgrafechaften 
S.  37,  als  des  alten  königl.  Gerichtes,   an  welchem  der  Graf  den  Blutbann 
aus  den  Händen  des  Königs   selbst  bekommt  und  von  welchem  mim  auch 
zu  dem  Ursprung   aller  Macht,   ad  regis  definitivam  sententiam  im^peUieren 
kann'.  —  In  der  Basler  Universitätsbibliothek   ist  eine  von  den  bisherigen 
Herausgebern   nicht  benutzte  Handschrift  der  Repgauischen  Chronik.    Eine 
genaue  Untersuchung')  zeigt,   dais  sie  ein  Stück  enthält  v.  J.  1314 — 1350, 
welches  bei  den  andern  Handschriften  fehlt;  sie   enthält   auch  sonst  einige 
Eigentümlichkeiten   und  ist  auf  eine  ältere  Vorlage  zurückzufahren.  —  Dr. 
TitUB  Tobler,  der  bekannte  Palästina-Reisende,   hatte  eine  grobe  Sammlung 
Reisebeschreibungen  nach  Palästina.    Die  des  Hans  und  Peter  Rot  von  Basel 
scheint  er  nicht  gekannt  zu  haben,  wenigstens  hat  sie  Dr.  A.  Bernonlli^) 
zum  erstenmal  zum  Abdruck  gebracht   und   mit  einer  Einleitung  über  Her- 
kunft und  Leben  der  beiden  Reisenden  versehen  nebst  Inhaltsangabe  der  Beise- 
beschreibungen. 

Das  einstige  Schlofs  Pfeffingen  bei  Asch  im  Kt.  Baselland,  jetzt  in 
Trümmern  ein  bischöflich  baselsohes  Lehen  hatte  mannigfache  Schicksale,^) 
namentlich  zur  Zeit  des  alten  Zürichkrieges  nnd  der  Schlacht  bei  St.  Jakob, 
nachdem  es  in  die  Hände  der  Grafen  von  Tierstein   gekommen  war.     Graf 


1)  Ang.  Bernoulli,  Basel  im  Kriege  m.  Österreich  1445 — 49,:  61.  Neiqahi»bl.  d«  Ges. 
s.  fieförder.  d.  Goten  in  Basel.  H.  Abb.  Ne^jahrsbL  4^  42  S.  —  2)  Die  QMTvrhiltidMe 
im  alten  Bist.  Basel  a.  d.  LaodgnliMihaft  im  Sisgau.  Baseler  Beitrg.  a.  ^mtarl.  Q.  &  a— S8. 
—  3)  Aog.  Bernoulli,  Hds.  d.  Bepgowachen  Chnrn.:  N.  F.  1.  Ans.  t  Sdnreii.  O.  S.  25 
—so,  41—52.  —  4)  ib.  PalastinareiM  t.  Hans  o.  Peter  Bot.  Basel,  Beitn.  s.  TaleiL  G. 
^.  ¥.  1.    S.  331—408.  —  o)  ib.  Schlofs  l^f^ffingen.    Baseler  Ib,  S.  40—67. 
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Bernhard,  Schwager  Friedrichs,  des  letzten  Grafen  ven  Toggenbarg,  erhielt 
von  deesen  Erbe  die  Herrschaft  Wartan  im  Sarganserland. '  Bei  Beginn  des 
Krieges  aaf  Seite  der  Eidgenossen  schlofs  er  im  November  1437  ein  12jähriges 
Bündnis  mit  der  Landschaft  Sargans  and  übergab  Pfeffingen  den  Bemern. 
Letzteres  hintertrieb  sein  österreichisch  gesinnter  Bruder  Hans,  weshalb  die 
Basler  mit  den  Bemern  verbtlndet  das  Schloüs  Pfeffingen  einnahmen,  aber 
wieder  verloren,  belagerten  and  endlich  vertraglich  dem  Bischof  von  Basel 
äberliefsen,  dessen  Landvogt  es  fortan  bewohnte,  bis  er  es  za  An&ng  des 
18.  Jh.  wegen  BaafUligkeit  verliefs.  —  In  anziehender  Weise  giebt  ans  M. 
Birmann^)  Nachricht  von  der  im  St.  Jakobkrieg  (1444)  wichtigen  Barg 
Famsbarg  eigentlich  Famsbei^,  and  ihren  Bewohnern,  von  Thomas  v.  Falken- 
stein, dem  treulosen  Raab-  nnd  Mordbrenner  der  Stadt  Brngg,  and  von  der 
Verarteilang  des  Söldners  Heinrich  v.  Schelklingen,  dem  man  durch  die 
Folter  das  falsche  Geständnis  abprefste,  er  habe  die  Burg  Famsbarg  an  den 
Feind  verraten;  er  wurde  hingerichtet.  In  gleicher  Weise  geschah  dies  noch 
an  zwei  Söldlingen.  —  Endlich  erw&hnen  wir  noch  zwei  kleinere  Beiträge.'"') 
Im  Aargau  wurde  ein  Bronzemesser  von  seltener  und  eigentümlicher 
Form  in  Mellingen  geftinden,  ähnlich  einem  in  Genf,  und  in  Brugg  ein  Altar- 
stein mit  schwierig  zu  lesender  Inschrift.^)  Die  Abhandlung  Gottfrieds  von 
Mülinen  über  die  Grafen  von  Lenzburg  (im  Schweiz.  Geschichtsforscher  4  Bd.), 
welcher  irrigerweise  annahm,  dieselben  seien  Markgrafen  von  Ankona,  Spoleto 
Toscien,  Ravenna,  Grafen  von  Kamerino  u.  s.  w.  gewesen,  wird  von  Dr.  Th. 
V.  Liebenau^)  an  der  Hand  der  Quellen  gründlich  berichtigt  —  Die  ano- 
nym erschienene  Chronik  der  Stadt  Aarau^)  von  der  frühesten  Zeit  bis 
zum  J.  1820  giebt  in  der  Vorrede  die  handschriftlichen  Quellen  an,  aus 
welchen  sie  geschöpft  hat  Es  sind  dies  urkundliche  Akten  nnd  handschrift^ 
liehe  Chroniken  von  Aarau  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten.  Das  Berner 
Staatsarchiv,  worin  viel  über  Aarau  zu  finden  ist,  wurde  nicht  benutzt  S.  1 
beginnt  mit  Notizen  aus  Helvetiens  Vorzeit,  die  mit  Ausnahme  einer  Stelle 
ans  Livius  1.  V.  von  der  unkritischen  Schweizergeschichte  J.  H.  Rahns  vom  J. 
1690  entnommen  sind.  Dann  folgt  auf  9  Seiten  Urkundliches  über  Aarau 
nach  PI.  Weifsenbach  Vater.  S.  14  beginnen  mit  dem  J.  36  n.  Chr.  die 
chronistischen  Aufzeichnungen  von  sehr  ungleichem  historischen  Werte. 
Zwischen  hinein  sind  auch  ganze  Urkunden  abgedruckt,  die  am  des  gemein- 
verständlichen Zweckes  willen  hätten  bearbeitet  werden  sollen,  da  ihr  Ver- 
ständnis nicht  jedermanns  Sache  ist.  Auf  S.  22ö--*243  bringt  der  Vf.  Nach- 
träge und  schliefslich  ein  Verzeichnis  der  Schultbeifsen,  Geistlichen,  Lehrer, 
Sigristeo,  auch  der  Nonnen  bis  zur  Reformation  und  der  Bttrgerannahmen. 
Die  freie  Beichsstadt  Rheinfelden  war  im  J.  1331  von  König  Ludwig  den 
Herzogen  von  Osterreich  mit  Vorbehalt  ihrer  Rechte  und  Freiheiten  ver- 
pfilndet  worden.  Als  Herzog  Friedrich  von  Österreich  während  des  Eofastanzer 
Konzils  im  J.  1415  geächtet  wurde,  zog  sie  K.  Sigmund  an  das  Reich.  Sie 
weigerte  sich  unter  E.  Friedrich  in.  unter  Österreich  zurückzukehren;  sie 
schlofs  mit  Basel   ein   zehnjähriges  Bündnis   und  kam   somit  auch    in  den 


1)  M.  Birmann,  Borg  Fameborg:  ib.  S.  68—109.  —  2)  Alb.  Barckhardt,  Ver- 
^.  «b.  d.  Abbrach  d.  SchloMes  Idstein  i.  J.  1441:  ib.  S.  229—230.  ^  3)  Bad.  Wtcker- 
>tgal,  KriegsrttAtangen  einer  Weinleatenzonft  im  Armagnakenkriege  1443:  ib.  S.  231.  —  4) 
Au-  f.  lehw.  Altartamskde.  8.  262  f.  —  5)  Üb.  d.  Grafen  t.  Lenaboxg:  Ana.  t  schweis. 
6-  13.  8.  2 — 7.  *-  6)  Chronik  d.  Stadt  Aarao  bis  a.  J.  1820;  m.  3  Abb.  Aarao,  Saaer- 
fiUtt  ISSI.     Vm,  257  S. 
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Schatz  der  Eidgenossen.  Doch  hielt  Herzog  Albrecht  den  Stein,  ein  festes 
Schlofs  im  Rhein  hei  Rheinfelden  besetzt.  Da  gelang  es  den  Baslem  mit 
den  Eidgenossen  besonders  von  Bern  dasselbe  zn  nehmen  nach  Überwindung 
grofser  Schwierigkeiten  bei  der  Belagerung  vom  15.  Juli  an  bis  14.  Sep- 
tember 1445.') 

In  Zürich*)  wurden  Funde  aus  den  Pfahlbauten  römischer  und  mittel- 
alterlicher Zeit,  bei  der  Erneuerung  der  untern  oder  Gremüsebracke  gemacht; 
sie  bezeugen  das  hohe  Alter  und  die  frtthe  Kultur  dieser  Stadt ')  —  Kupfer 
zeigt  sich  naturgemäfs  als  Vorläufer  der  Bronze  bei  den  Funden  in  Roben- 
hausen, wo  sonst  nur  Steinwerkzeuge  vorkommen.*)  Das  historische  Taschen- 
buch von  Zürich  enthält  als  Titelbild  eine  Abbildung  des  Grabsteines  Bern- 
hard Gradners  in  der  Kirche  zu  Eglisau  mit  einer  geschichtlichen  Erläuterung 
von  H.  Zeller-Werdmüller.  ^)  Die  Brüder  Bernhard  und  Vigilius  Gradner 
altsteyrische  Dienstleute  begleiteten  den  Herzog  Sigismund  von  Österreich 
nach  Tyroi.  Bernhard  wurde  durch  dessen  übermäfsige  Gunst  und  eine  reiche 
Heirat  übermütig,  fiel  dann  in  dessen  Ungnade,  ging  mit  seinem  Bruder 
nach  Zürich  und  bürgerte  sich  dort  ein.  Aus  Rache  gegen  den  Herzog  er- 
munterte er  die  Eidgenossen  zum  Kriege  gegen  denselben,  als  er  mit  dem 
Cardinal  von  Cusa  (Cu6s)  im  Streite  lag;  er  verlor  darüber  im  J.  1463  den 
Thurgau  und  seine  Rechte  auf  das  Sarganserland.  —  Nach  Mitteilung  von 
W.  Tobler  Meyer«)  war  das  'Bürgerrecht  in  Zürich  ursprünglich  nur  auf 
wenige  Familien  beschränkt,  und  dann  durch  die  Brunische  Verfassung  all- 
gemein zugänglich  gemacht  für  jeden  freien  Mann,  ohne  irgend  ein  Entgeld. 
im  J.  1407  wird  zuerst  eine  Einkauftaxe  erwähnt,  die  lange  Zeit  ftlr  Landes- 
angehörige nur  drei  Gulden  betrug,  dann  aber  bedeutend  höher  stieg;  endlich 
wurde  die  Aufnahme  in  das  Bürgerrecht  nur  in  aufserordentlichen  Fällen  er 
teilt;  auch  etwa  um  besonderer  Verdienst«  willen.  Von  dem  einstigen 
Augustiner  Chorherrenstift  Mariazell  auf  dem  Beerenberg  bei  Wüllingen  im 
Kanton  Zürich  haben  sich  hart  am  Rande  eines  steilabfallenden  Raines  im 
Gehölz  versteckt,  einige  über  den  Abhang  vorspringende  starke  Grundmauern 
erhalten,  sonst  ist  das  Andenken  an  diese  klösterliche  Stiftung  beinahe  ganz 
verschwunden.  Laut  der  Helvetia  Sacra  von  Dr.  S.  F.  v.  Mülinen  war 
um  das  J.  1265  Heinrich  dort  Prior,  allein  H.  Zeller-Werdmüller^) 
teilt  mit,  dafs  Herzog  Leopold  von  Osterreich  dem  Bruder  Stephan  Rinaner 
von  Winterthur  eine  Einsiedelstätte  im  Walde  Beerenberg  verliehen  habe 
mit  der  Erlaubnis  ein  Haus  zu  bauen,  um  mit  Genossen  darin  zu  beten. 
Ein  eigentliches  Kloster  Franziskaner  Ordens  entstand  erst  durch  den  Franzis- 
kanermönch  Heinrich   von  Linz,    der  auch  mit  drei    leiblichen  Brüdern   in 


1)  A.  Bernonlli,  D.  Erobenmg  d.  Steins  sa  Bheinfelden :  Baseler  Beitrage  ■.  Taterl. 
G.  N.  F.  1.  8.  95—120.  —  2)  Wir  erwähnen  Bacher,  Übersicht  d.  im  J.  1881  (OkL 
1880  bis  Sept.  1881)  erschienenen  Beitrr.  n.  Biater.  s.  G.  t.  Stadt  o.  Kanton  Zllrieh.:  ZUr. 
Eist.  Taschenb.  NF.  5.  S.  290^297.  —  <Eine  bisher  nicht  bekannte  Zflricher  Chronik': 
Blgr.  d.  Schw.  12.  No.  1  ist  onbedent  —  S.  Vögelin,  d.  alte  Zfirich.  Hist  n.  antiq.  dar- 
gestellt. 2.  durchaus  uragearb.  u.  verm.  Aufl.  Lief.  1—8.  8.  1 — 384.  Zürich,  Orell  PllfsH  & 
Co.  hat  mir  nicht  vorgelegen.  —  3)  £.  Hünch,  Limmatfnnde  anläfsl.  d.  Biückenbaos  in  Ztr.: 
Ans.  f.  Schweiz.  Altsk.  S.  230—231;  ib.  S.  324.  364  f.  —  4)  J.  Messikower,  Kopfer 
ans  der  Pfahlbaute  Robenhausen:  ib.  S.  324 — 825.  —  Rdckblick  auf  die  neuesten  in  der 
NordschweiB  ansgeflihrten  Pfahlbauten  -  Untersuchungen :  Ana.  f.  Schw.  Altsk.  15.  Ko.  4.  S. 
364—365.  —  Miscellen.  Pfahlbauten.  Bericht  t.  Dr.  Grofs  in  Neuenstadt,  dafs  das  Kupfer 
der  Bronze  rorausgegangen  sei  n.  a.  m.  —  5)  D.  Brüder  Gradner.:  Zur.  Hist  Tasehenb.  NF. 
mit  Abbild.  4.  1881.  S.  1—3.  —  6)  Bürgerrecht  in  Zürich:  ib.  1881.  S.  4—42.  — 
7)  Augustinerchorhermstift  Mariaeell:  ib.  5.  S.  271 — 281, 
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dasselbe  trat  im  J.  1365  nnd  den  Orden  der  Augnstinerchorherm  annahm. 
Er  genofs  wegen  seiner  Frömmigkeit  grofses  Ansehen.  Er  gehörte  mit  seinen 
Brftdem  der  geistigen  Richtung  der  Mystiker  an  nnd  erwarb  sich  den  Ruf 
der  Weissagnng.  Ursprünglich  arm  wnrde  das  Kloster  durch  Vergabungen 
reich  nnd  schwelgerisch.  Im  J.  1525  wurde  es  von  der  Zflricher  Regierung 
nach  Annahme  der  Reformation  aufgehoben.  Schon  in  frtthester  Zeit  genötigt 
ihre  Freiheit  mit  den  Waffen  zu  verteidigen,  übten  sich  die  Schweizer  stets 
in  den  Waffen  und  hielten  hiefOr  auch  Schützenfeste  ab.  Das  ersta  eidge- 
nössische fand  in  Sursee  statt.  Schon  damals  galt  (Siehe  Hidber,  Das  erste 
Scbieüspulver  und  Geschütz  in  der  Schweiz  S.  19)  eine  strenge  Schützen- 
ordnung; dem  Schützenort  wnrde  gestattet  einen  Glückshafen  aufzustellen. 
Dies  geschah  auch  zu  Zürich  im  J.  1504.^)  Es  galt  dies  Fest  auch  zur 
freundlichen  Verbindung  der  Süddeutschen  und  Schweizer  nach  dem  Schwaben- 
kriege. Es  dauerte  vom  12.  Aug.  bis  16.  Sept.  bestehend  aus  dem  Armbrust- 
und  Büchsenschieiisen  mit  hohen  Preisen.  Der  Glückshafen  diente  zur  Ent^ 
Schädigung  für  die  Festauslagen.  Die  Fremden  kamen  sohaarenweise,  nament- 
lich auch  wegen  des  Glückhafens,  von  dessen  Einrichtung  und  dem  dafür 
sich  kundgebenden  Interesse  der  Verf.  ausführlich  spricht.  —  W.  Tobl  er- 
Meyer') veröffentlicht  ein  Aktenstück  des  J.  1521,  welches  uns  dartut,  wie 
es  nach  mittelalterlicher  Sitte  den  an  Leib  und  Out  Geschädigten  zukam, 
sich  beim  Missethäter  zu  erholen,  sei  es  durch  vertragsmäfsige  Sühne  oder 
durch  Blutrache,  Selbsthilfe.  Erst  nach  und  nach  kam  man  zur  Idee,  dafs 
der  Staat  verpflichtet  sei  im  Interesse  der  Rechtssicherheit  Vergehen  zu 
strafen.  Durch  Vermittelung  Unparteiischer  vertrug  sich  H.  Keller  samt 
sdnen  Verwandten  mit  den  Verwandten  Hans  Merklys,  welchen  er  erschlagen, 
in  Minne  durch  kirchliche  Stiftung,  Ersatz  der  Rosten  und  Entrichtung  einer 
Entschädigungssumme  an  die  Kinder  des  Erschlagenen. 

Der  letzte  Abt  des  Benediktinerklosters  Allerheiligen  Michael,  von  Eggen- 
Btorf  in  Schaffhausen  3),  hat  Notizen  über  sein  Leben  und  damit  zugleich  ein 
Bild  der  reformatorischen  Vorgänge  daselbst  gegeben.^)  Alter  als  dieses 
Kloster  war  der  Ort  ^Am  Stad'  später  ^Scheffhausen'  und  endlich  Schaffhausen 
genannt;  dort  wurden  die  auf  dem  Rhein  kommenden  Waaren  wegen  des 
Rheinfalles  ausgeladen  und  verzollt  Im  J.  1121  wnrde  dieser  Ort  durch 
den  Herzog  Berchtold  von  Zäringen  verbrannt,  wieder  aufgebaut  als  Stadt 
und  hn  J.  VHS  die  Kirche  St  Johannes,  später  Pfarrkirche  von  Schaffhausen 
gestiftet,  deren  Schicksale  H.  Wüscher ^)  bei  Anlafs  der  Orgeleinweihung 
ansfthrlich  nnd  anziehend  erzählt 

Archidiacx>ne  als  bischöfliche  Beamte,  welche  die  Kleriker  aufzeichneten, 
ae  und  das  Kirchenvermögen  beaufsichtigten,  gab  es  seit  dem  4.  Jh.  Ihre 
Zahl  in  den  grobem  Bistümern,  von  denen  z.  B.  Konstanz  vom  Gotthard  bis 
über  Stuttgart  sich  hinauserstreckte,  und  ihre  Macht  wuchsen  bis  ine  12.  Jh. 
80  sehr  an,  dab  die  Bischöfe  sie  zu  vermindern  suchten  und  an  ihre  Stelle 
Generalvikare  oder  Of6ciale  ernannten,  worüber  Streit  entstand.  Statt  der- 
selben treten  bischöfliche  Kommissarien  auf,  entweder  für  einzelne  Geschäfte  oder 


1)C.  Keller-Escher,  Die  Olficksbafen  am  groCien  Schiefsen  i.  J.  1504  an  Zlirich:  ib. 
5.  8.  tl9— 236.  —  2)  8.  o.  S.  75«  n.  namentlich  8.  7Ö»  —  8)  Wir  erwShnen  C.  A. 
B&htoM,  Qeech.  d.  Ffarrpfrttnden  im  Kanton  Schaflhanten.  Schaffh.',  Brodtmann.  259  8.  nu 
BeiL  —  4)  p.  Fiala,  Michael  t.  Eggenstorf.  Ana.  f.  Schweia.  GeMh.  S.  36—37.  —  5)  Qe- 
■ehickte  d.  Pfarrkirche  St  Johanne«.  SchiOnuiosen ,  Schoch  mit  Abbildg.  Bei  Gelegenheit 
4er  Oügel^weihong.  51,  8, 
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Ständig;  im  schweizerischen  Bistum  Konstanz  Ende  des  15.  nnd  Anfang  des 
16.  Jahrh.i) 

Die  Ostschweiz ^  beginnen  wir  mit  dem  Kanton  Thurgan.  Da  der- 
selbe erst  seit  dem  J.  1803  als  solcher  besteht,  so  stammen  seine  Urkunden 
aas  aufgehobenen  Klöstern,  und  andern  kirchlichen  und  weltlichen  Korpo- 
rationen des  In-  und  Auslandes.  Ihre  Herausgabe  hat  der  historische  Verein 
des  Kantons  unternommen  und  damit  Herrn  Dr.  Job.  Meyer')  betraut  Es 
soll  dabei  das  urkundliche  Quellenmaterial  zur  Geschichte  auch  dem  zugäng- 
lich gemacht  werden,  der  nur  als  Freund  der  Geschichte  sich  darin  umsehen 
und  gelegentlich  eine  historische  Arbeit  unternehmen  will.  Darüber  enthält 
der  'Prospectus'  zum  ersten  Hefte  des  zweiten  Bandes,  mit  dem  die  Herans- 
gabe des  Thurgauischen  Urkundenbuches  aus  dort  angegebenen  Gründen  be- 
gonnen wird,  genaueres,  wie  auch  ttber  die  dabei  beachtete  Norm,  die  wohl 
als  durchaus  richtig  bezeichnet  werden  darf.  Dem  Abdruck  der  Urkunde 
geht  eine  ansftlhrliche  Inhaltsangabe  voraus,  Beschreibung  des  Originals,  all- 
fällige Drucke  und  Regesten,  und  unter  dem  Texte  folgen  die  heutigen  Namen 
der  in  demselben  vorkommenden  Orte  und  sonstige  erklärende  Bemerkungen; 
Anordnung,  Druck-  und  Druckzeichen  sind  durchaus  angemessen  und  zweck- 
mäfsig.  Dieses  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  enthalt  in  bequemer  Oktavform 
vom  J.  1000  bis  zum  J.  1550  29  Nummern  Urkunden  und  urkundliche 
Nachrichten  zur  Geschichte  des  Kantons  Thurgau.  Die  Geschichte  der  Herr- 
schaft Griefsenberg  im  Thurgau^)  bietet  wenige  Momente  von  allgemeiner 
Bedeutung.  Sie  ist  nach  des  Verfassers  richtiger  Meinung  so  reinOrtlicher 
Art,  dafs  man  sie  aUerdings  im  Jahrbuch  ftlr  Schweizerische  Geschichte  der 
allgemein  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz  nicht  vermutet  hätte. 
Sie  enthält  Einiges  tlber  die  Genealogie  und  Geschichte  adeliger  Geschlechter 
der  östlichen  Schweiz  (Klingenberg  and  Hewen)  und  ttber  die  Thätigkdt  der 
in  Jesuiten  für  die  Wiederherstellung  des  Katholizismus  im  Thurgau. 

Die  Urkunden  des  ehemaligen  Benediktinerklosters  St.  Gallen,  einst 
ein  Sitz  der  Gelehrsamkeit  von  europäischem  Rufe  und  noch  bei  seiner  Auf- 
hebung im  J.  1798  mit  Mönchen  von  bedeutender  Gelehrsamkeit  versehen, 
liegen  uns  nun  vom  J.  700  bis  zum  J.  1360  in  drei  Teilen  gedruckt  vor. 
Die  zwei  ersten  enthalten  die  Urkk.  vom  J.  700  bis  zum  J.  920  und  der 
dritte  die  bis  zum  J.  1360,  womit  der  Herausgeber  das  Werk  vorläufig  ab- 
schliefst,  obwohl  die  bedeutsamsten  Ereignisse  des  Klosters,  namentlich  die 
Verbindung  mit  den  Eidgenossen  (1452)  in  die  spätere  Zeit  fallen.  Die 
SchluIiBlieferungen ^)  zum  dritten  Teil,  zu  welchem  Archivar  K.  Wegelin  sei. 
bedeutsame  Vorarbeiten  besorgt  hatte,  bringen  noch  ^Anhang,  Nachträge  und 
Register'.  In  den  'Berichtigungen'  im  Schlufsheft  (Lief.  VIH  und  IX)  ist  p, 
XI  die  Berichtigung  zu  S.  180.  'Das  Johanniterhaus  aufserhalb  der  stat  Rbein- 
felden'  ist  die  eine  stunde  oberhalb  auf  dem  badischen  Rheinufer  gelegene 


1)  F.  Bohrer,  Archidiakonon  o.  Commiaaarien  im  Bistum  Constanz :  Ans.  f.  Schwaix.  Q. 
S.  16 — 19.  —  2)  F.  L.  Baamann,  Totenbücher  der  Bistümer  Chor  und  KonatBU  s.  o. 
S.  143".  —  N.  Senn,  ArduT  Tamins.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  OatMhireis. 
Bt  Oallen,  SelbstTOrl.  40  8.  mir  nar  der  Titel  nach  bekannt  —  8)  Thufranisches 
Urknndenbnch  Bd.  2.  1.  Hft  Vom  J.  1000—1160.  Frauenfeld,  J.  Hoben  Brack.  HeMnsg. 
▼.  Thurg.  hiflt  Verein.  1881.  80.  S.  —  4)  H.  Zeller-WerdmüUer,  Geseh.  d.  Herrwl». 
Griefsenberg:  Jb.  t  Sehweis.  G.  6.  Bd.  S.  3—47.  —  5)  W.  Wartmann,  Urk..B.  d.  Abtei 
Bt  Gidleii.  TMl  m.  Lief.  8.  9.  St  GaUen,  ZoUikoferM^e  Druckerei.  4.  8.  679—919  («n- 
achlieCteod  an  den  H,  Teil. 
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oommende  'Beuggen'  durchaus  anrichtig.  Benggen  war  eine  Commende  des 
dentflchen  (S.  A^Tnrstisen  Cbron.  p.  131)  und  nicht  des  Johanniterordens;  die 
Commende  des  letztem  war  in  Rheinfelden  selbst  (S.  Bronner,  Der  Kanton 
Aangan  1.  Bd.  S.  70  and  71).  Bei  den  'Nachträgen'  fehlt  die  bei  Kopp 
GeBchichte  der  eidgen(ys8i8chen  Bünde  IV.  1.  p.  351 — 352  gedruckte  Urk. 
vom  J.  1314  Juni  5.  über  das  Meyeramt  zu  Rorbach;  das  Regest  aus  Löhers 
archäologischer  Zeitschrift  Bd.  VI.  235  aus  der  Zeit  Johann  XXII.  yom  J. 
1330  April  17.  ^Episcopo  Gonst  monasterium  S.  Galli  in  commendam  datur*. 
Es  fehlen  auch  die  im  Staatsarchiv  zu  Luzem  liegenden  Urkundenauszüge 
aus  den  Dokumenten,  welche  die  Besitzungen  des  Klosters  St  Gallen  in  Italien 
betreffen  und  auch  eine  Anzahl  Urkk.  in  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte 
des  badischen  Oberrheins.  Auffallend  ist  im  Begister  p.  903  die  Anmerkung 
zum  Wort  Tuotzane:  'Meyer  v.  Knonau  (st  gall.  Mitt.  XY./XVI.  460  No.  10) 
wird  durch  die  erste  Hftlfte  dieses  Namens  auf  ^Diesbach'  gefürt.  Der  Re- 
daktor des  Schweizerichen  Urkundenregisters  (Hidber)  hatte  bei  der  Unter- 
suchung der  Originalurkunde  *(Urkreg.  No.  1890)  entdeckt,  dafe  die  Urkunde 
im  Cod.  Tradd.  p.459.  Herrgott  Gen.  Hbsb.  2,173  Böhmer  2281  nicht  dem 
deutschen,  sondern  dem  burgundischen  Könige  Konrad  zugehOre  und  daher 
949  Juni  19  zu  datieren  sei;  den  Ort  Koechon  RoechonwiUare  deutete  er 
auf  Roggwil  Kanton  Bern,  da  dies  in  Burgund  liegt  und  St.  Gallen  in  der 
Nähe  Güter  hatte;  den  Hof  Tuotzane  konnte  er  nicht  ausfindig  machen. 
'Dieisbach*  pafst  sprachlich  nicht  und  auch  nicht  wegen  der  zu  grofsen  Ent- 
fernung der  beiden  Orte  Diefsbach  bei  Thun  und  Btlren  von  Roggwil.  Nach- 
träglich drftngte  sich  ihm  die  Überzeugung  auf,  es  sei  mit  jenem  Rocchon- 
willare  auf  Reconvilier  bei  Tavannes  zu  beziehen,  in  der  Urk.  Rocouis  villare, 
deutsch  Bokwiler  genannt  K.  Karl  der  Dicke  schenkte  es  im  J.  884  Sep- 
tember 20  dem  Kloster  Moütier  Grandval,  das  mit  St  Gallen  in  Verbindung 
stand,  und  K.  Konrad  von  Burgund  bestätigte  im  J.  962  März  diese  Schenkung. 
£s  ist  bei  Tuotzane  vieUeicht  an  Tavannes  zu  denken,  Tchisvenna  (Kopie 
d.  J.  884,  Kopie  v.  J.  962  Thesvennia,  Or.  1267  Tasuenne  Or.  1295  Tas- 
vaones.  Vergeblich  hatte  sich  König  Rudolf  an  seinem  letzten  Hoftage  zu 
Frankfurt  (20.  Mai  1291)  um  die  Wahl  seines  Sohnes  Albrecht  zum  römischen 
Könige  bemüht;  (Kopp  5.  Buch  p.  298)  die  Fürsten  waren  ihm  und  noch 
mehr  seinem  Sohne  abgeneigt  Ein  Bild  ihres  habgierigen  Wesens,  dem 
gelegentlich  Gewaltthätigkeit  und  Hinterlist  nicht  fem  waren,  zeigt  sich  in 
deren  Gebahren  gegen  das  Kloster  St  Gallen  und  dessen  Äbte  Berchtold  und 
Wilhelm,  wie  es  uns  in  scharfen  Zügen  in  der  Abhandlung  gegeben  ist:  ^Die 
Bedehnngen  des  Gotteshauses  St  Gallen  zu  den  Königen  Rudolf  und  Albrecht  ^) 
An  der  Hand  der  Quellen  wird  nachzuweisen  versucht,  dafs  Kopps  Darstellung 
in  der  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde  allzugtlnstig  für  die  beiden 
Könige  laute.  —  In  der  Nähe  der  Stadt  St  Gallen  liegen  die  einstigen 
Borgen  Rappenstein  und  Falkenstein,  die  den  St  Galler  Äbten  des  13.  und 
14.  Jh.  zeitweilig  zum  Aufenthalt  dienten.  Sie  sind  längst  zerstört  und  sogar 
ihre  Trümmer  schwer  aufeufinden.*)  —  Bekannt  und  viel  gebraucht  ist 
^e  Heilquelle  von  Pfäfers  und  Ragaz.  Hr.  Joh.  Oesch  bietet  uns  einen 
<üuikenswerten  Beitrag   zur  Geschichte   ihrer  Entdeckung  und  Benutzung.  3) 


1)  lieyer  t.  Knonau,  D.  Besiehungen  d.  Qotteshaiuet  St  Gallen  ro  den  Königen  Budolf 
«ad  Albrecht:  Jb.  f.  Schweiz.  Q.  7.  S.  8—66;  vgl.  o.  S.  60«.  —  2)  Id.  Die  Burgen  Bappen- 
><«B  and  Palkenatein  bei  St  QaUen:  Ana.  f.  Schweia.  Altik.  S.  287-288.  —  S)  Qe^hichtL 
^  d.  HeUquelle  n.  d.  Bad  Pfüfen.  Bonchach,  Wädenachweilenche  Drackerei.  ISSl.    32  S. 
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Es  folgt  im  Jahresbericht  in  der  Weise  eines  Tooristen-  oder  Zeitnngsfenilleton- 
artikels  auf  35  Oktavseiten  eine  Geschichte  des  ehemaligen  Klosters  Pf&fers.  ^) 
Der  reiche  Urkundenstoff,  den  das  Pfäferser  Klosterarchiv  birgt  —  man  ver- 
gleiche die  916  gedruckten  Urkundenauszüge  vom  J.  770  bis  zum  J.  1520  — 
die  Pfäferser  Aktensammlang  von  Augustin  Stöcklin  in  der  Kantonsbibliothek 
in  Aarau,  die  vielen  Akten  in  den  Staatsarchiven  zn  Luzern,  Bern,  Schwiz 
etc.  h&tte  eine  umfassendere  und  gründlichere  historische  Darstellung  verdient, 
abgesehen  davon,  dafs  das  Kloster  die  berühmte  gleichnamige  Heilquelle  ent- 
deckte, hegte  und  bis  zu  seiner  Auflösung  oft  mit  Überwindung  grofser 
Schwierigkeiten  pflegte.  Unberücksichtigt  blieben  die  wichtigen  Beziehungen 
des  Klosters  Pfäfers  zum  Bistume  Cur,  zu  dem  es  kirchlich  mit  der  ganzen 
Gegend  bis  unter  dem  Walensee  und  somit  in  der  ältesten  christlichen  Zeit 
auch  zum  Erzbistume  Mailand  gehörte.  Daher  wohl  fand  sich  unter  seinen 
Archivalien  handschriftlich  die  Lex  Romana  Yisigotorum  (Ed.  Hänel).  Schon 
in  frühester  Zeit  hatte  das  Bistum  Cur  in  der  Gegend  des  Klosters  bedeutende 
Besitzungen,  laut  dem  Testamente  des  Bischoüs  Tello  im  J.  1766  Dez.  15. 
in  Mels  und  Flums  mit  dem  Schlosse  und  der  Herrschaft  Gräplang.  Das 
Kloster  besafs  Herrschaftsrechte,  aber  nur  zwischen  dem  Rhein-  und  Saarfluss. 
Unrichtig  ist,  was  S.  50  und  58  über  die  Errichtung  von  Pfarreien  im  Sar- 
ganserlande mitgeteilt  wird.  Das  Kloster  hat  die  Pfarreien  nicht  gestiftet; 
wohl  aber  wufste  es  sich  dieselben  mit  den  vielen  Pfandgütern  und  den  Kapellen 
Wangs  und  Yilters  durch  bischöfliche  Inkorporation  zu  verschaffen.  Mels 
schon  im  J.  1241  eine  Pfarrei  mit  einem  Weltpriester  wurde  durch  Bischof 
Friedrich  von  Chur  dem  Kloster  den  24.  Januar  1376  inkorporirt*,  ebenso 
Ragaz  und  Walenstadt  Die  Pfarreien  Sargans  und  Flums  gehörten  nie  dem 
Kloster.  Es  unterhielt  für  die  Landesbewohner  eine  Progymnasium,  das  leider 
mit  seiner  Aufhebung  einging,  ohne  dab  ein  Ersatz  geleistet  wurde. 

Aus  der  Südschweiz  ersehen  wir  durch  J.  Gremaud,*}  dafs  es  den 
Grafen  von  Biandrate,  einem  Städtchen  bei  Novara  in  Piemout  mittelst  einer 
Heirat  um  die  Mitte  des  13.  Jh.  gelang  im  Oberwallis  sich  festzusetzen  und 
eine  einflufsreiche  Rolle  zu  spielen.  Hiebet  wird  Mehreres  berichtigt  in  F. 
de  Gingins,  Documents  pour  servir  ä  Thist.  des  Comtes  de  Biandrate.  —  G. 
Meyer  v.  Knonau')  sucht  durch  Darstellung  der  'Umstände  bei  der  Er- 
oberung Domo  d'Ossola's  1414  durch  Savoien'  Aufschlufs  zu  geben  über  die 
zurückhaltende  Stellung  der  Umer  gegenüber  K.  Sigmund  und  der  Eroberung 
des  Aargau  im  J.  1415.  Am  meisten  trägt  zur  Aufhellung  der  Geschichte 
des  Kantons  Tessin  die  von  E.  Motta  redigierte  Zeitschrift:  ^BoUettino 
storico  della  Svizzera  Italiana'  bei.  Sie  enthält  eine  grofise  Zahl  Artikel 
über  die  tessinische  Geschichte  vor  der  Reformation.  Die  meisten  sind  vom 
Redaktor,^)  einige  aber  auch  und  zwar  die  bedeutendsten  von  Th.  v.  Lie- 
benan^}  und  a.  m. 


1)  H.  Wartmanii,  Oeach.  d.  Kloeten  Pfäfen.:  Jb.  f.  Schweii.  Q.  1881.  8.  51—86. 
—  2)  IX  Gnfen  t.  Biandrate.:  Ans.  f.  Schweiz.  0.  S.  58—60.  —  3)  Eroberong  Domo 
d'OMolu  1414.  ib.  S.  86-^89.  —  4)  £.  Motta,  I  castellani  di  BeUiosona.:  BolL  atar.  d. 
Svizs.  4.  S.  1^5.  81—37.  65—75.  97—99.  134—137.  371—272.  —  Monait&  neUa  LeT«B- 
tina  nei  socoli  15. 16.  Italiana:  ib.  8. 15—17.  47—49.  80—81. 106—108.  —  Un  medioo  ZnrigSBO 
a  Milano  nel  1490.:  ib.  8.  18—22.  —  Varietä.  Iragna  aaccheggiata  dai  Lerentinen.  Ladn>> 
necci  ad  monte  Ceneri  (1481)  nel  1467  capitani  del  Lago  Mai^on.:  ib.  27—28.  30—31.  — 
Bocomenti  e  Regesti  Byisaeri  del  1478  tratti  dagli  archivi  Milanesi.:  ib.  8.  49—64.  81 — 90. 
108—111.  140—142.  155—157.  178—181.  202—207.  234—238.  260—264.  284 — 286. 
298—301.  —  Yaheti  Feate  in  Laien»  nel  1466.    liodorioo  U  Moro  a  BeUinsoiUk  Thttuilo 
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Es  bleibt  Uns  nur  noch  die  Westschweiz  ^)  übrig.     Nordwestlich  von 
Morges  am  Grenfersee  auf  einer  Anhöhe,  die  den  weitesten  Ausblick  auf  die 
Savoyschen  Alpen  gewährt,  liegt  das  Schlols  Vufflens,  ursprünglich  Wolferii 
Villare   und   Wolflinges    (J.    10 11    Juli    30.)    geheiüsen;   es    zählt   zu   den 
schönsten  mittelalterlichen  Bauten  des  Waadtlandes  und  ist  noch  wohl  erhalten. 
Eingehend  bat  dasselbe  Hr.  Dr.  Alb.  Burckhardt^)  beschrieben.    Nach  ihm 
spricht  sich  der  Geist  des  Mittehilters  verwegen,  trotzig  und  dagegen  wieder 
zerknirscht,    reumütig  aus  im  Leben  wie  in  den  Bauten.      Die  Westschweiz 
lehnte  sich  in  ihren  Bauten  an  den  romanisch-französischen  Stil  an,  der  in 
deo  Burgen    von   den  in  Frankreich  sich  niederlassenden  Normannen  beeiu- 
tlufiBt  wurde;  zuerst  war  zur  Verteidigung  als  Mittelpunkt  der  Burg  der  Haupt- 
thonn,   welcher  dann  nach    und    nach    zum    bequemen  Aufenthalt  mit  ver- 
schönernden Anbauten  versehen  wurde.    Dadurch  wurde  YuflQens  wie  andere 
Burgen  z.  B.  Aubonne,  Blonay,  Chatelard  etc.  im  Waadtland  des  Befestigungs- 
charakters   entkleidet    und    diient  nun  friedlicher  Lust  statt  dem  Kriege.  — 
Mehr   vom   ästhetisch   künstlerischen    Standpunkte   aus   behandelt  denselben 
StoS  F.  Vetter,')   indem   er   durch  Bild    und  Wort  den  uralten  Bau  mit 
seinen  spätem  Anbauten  und  Verschönerungen  anziehend  darstellt     Obwohl 
wir  schon  vortreffliche  Beschreibungen  (z.  B.  von  Bursian)  von  der  einstigen 
belvetisch-röniischen  Hauptstadt  Aventicum  besitzen,  so  ist  eine  kürzere  ge- 
meinverständliche von  A.  de  Mandrot^)  immer  noch  willkommen.    Sie  giebt 
Stralsen  und  Wege,  den  Canal  und  auch  sonst  manches  Bemerkenswerte  an. 
—  A.  Daguet^)   stellt  gestützt  auf  das  Zeugnis  Suetons  fest,    dafs  Kaiser 
Vespasian  zu  Pludacrin  bei  Beate  im  Sabinerlande  geboren  wurde  und  nicht 
iu  Aventicum  wie  Abb6  Genoud  in:    'Les  Saints  de  la  Suisse  romande'  und 
E  Hagen  in:  'Solemnia  anniversaria  conditae  universitatis  Bernae'  (1878)  an- 
gaben.   A.  Morel-Fatio,^)  unermüdlich  thätig  hat  in  Chamblandes  wieder  alte 


di  cavalli  nel  Gottardo  1453.  ib.  4. 58 — 61.  —  Yertenze  tra  il  comune  di  NoTazcano  e  di  canonici 
di  Balerna.  VaiietL  Pioggia  roiaa  in  Bellinzona  e  nelli  Talli  Leventina,  MeBolcina  e  di  Blenio 
Mi  1457.  Un  infanticida  nel  1469.  Pertlin  Morcote  e  nel  Luganeee  nel  Maggie  1469.  ib.  S. 
113—116.  —  Bei  Personnaggi  celebri,  che  yarcarano  il  Qottardo  nei  tempi  antichi  e  moderni. 
S.  121—133.  145—150.  169—174.  217—222.  241—244.  265—270.  290—295.  Lapide 
Bomano  a  Caraaao  preeao  fiellinsone.  S.  166.  —  Omicidio,  uxoricidio  ed  incestonel  Laganese. 
1470—1471.  ib.  S.  215—216.  —  Varietä.  Vn  frate  bellinzoneae  in  Terra  Santa  negli  anni  1471 
a  1473.  Pioggia  nel  Laganese  nei  dicembre  1467.  Bieniesi  eerntori  ailacorte  degli  Sforza 
ia  Milaao  1471.  Tmtanto  avyoie  namento  del  conte  Enrico  de  Saoco  aignore  deila  Meaoicina. 
S.  238 — 239.  —  Ancora  di  alconi  architetti  militari  Luganeai  del  secolo  XV.  S.  272 — 274. 
—  LodoTico  il  Moro  ed  il  Tradimento  degli  Svizzeri  a  Norara.  S.  286 — 287.  —  Le  monete 
nHoane  acoperte  a  Tenero  nell'  inyemo  1881 — 1882.  S.  287.  —  Trame  dei  Mnralto  contro  il 
coate  Fkanchino  Biiaca.  S.  801 — 303.  —  Yarietiu  Qiogeilieri  milanesi  inceroa  di  mbini  nel 
fiMlioMBeae  1472.  8.  313.  —  5)  La  Battaglia  di  üaatiglione.  ib.  S.  193  —  196.  222  230. 
~  1)  Sarraseniache  Spuren  b.  o.  S.  32^.  (Bernd t).  Bronce  imp.  ana  den  Werkatatten  dea 
Bieler  und  Neaenborger  Seea  aacht  Mehlia  nacbaaweiaen  in  seinen  Foracb.  s.  ältesten  Topo- 
giapiiia  and  Gesch.  der  Bheinlande  (1883/6,  43  f.  «Über  die  prahiator.  Karte  der  Pfala'.  — 
Wir  erwähnen  noch  Qrangier,  Lea  a^poltarea  bourgondea  k  Fötigny:  Ana.  1  achw.  Aitak.  15, 
216/8.  —  A.  Gremand,  L«»  galeta  (Strandatein)  perfor^ade  noa  laca  et  de  noa  courad'eaa; 
Toir:  'Bulletin  de  la  Socik^  friboiirgeoiae  dea  aciencee  naturellea.  1882.  —  0.  Qillea,  liiat. 
eecMa.  das  4gliaee  Vaodoiaes  de  Tan.  1160  an  1643.  2  Vol.  in  8^  Pignerye,  12.  Torino,  Chian- 
tora.  Ft.  5.  eC  Maacarelli,  1881.  —  Ch.  Baemy,  Bourgoillon ,  liproaerie  et  aanctaaire  de 
Kotve-Dame.  Nl^tice  hiatoriqae  lue  k  la  aoc.  d'hiat  du  cant.  de  Fribourg:  Bali,  litt  et  adentifiq. 
Soiaaa.  Kc  1.  -^  2)  Schlofa  Yttiflena:  Mitt.  d.  antiq.  Gea.  in  Zttrich.  21.  Bd.  3.  Hft  mit 
ZeifhaimgeB.  ^^.  8.  4—26.  —  3)  Schlofa  Vüinena.  Bemer  Taachenb.  8.  194—200.  — 
4)  Kotiee  aar  Avonchea  ay.  une  carte.  Laaaanne,  Mignot  15.  8.  —  5)  Gebortaort  Vea- 
PMism:  Aaa.  t  Sehw.  G.  13.  Jg.  S.  1—2.  —  6)  Gräber  in  Chamblandea  pr^a  FnUy  Cantonde 
Yaad  Ana.  l  Schw.  AiUk.  15.  Jg.  ^.  221—225.  Vgl.  Ana.  p.  45.  J.  18^0. 


MMi  iin.  B.  Hidbo*. 

Gräber  mit  Steinplatten  aufgedeckt,  worin  durchbohrte  Meermuscheln  eine 
Fettmasse,  Scherben,  u.  a.  m«  sich  vorfanden ;  in  einigen  waren  auch  Stein- 
waffen u.  a.  m.,  was  alles  auf  die  vorrömische  Zeit  zurückweist.  Ein  ihn- 
liches  Grab  beschreibt  auch  J.  Barbey  in  Verney  unter  PuUy  aufgefunden 
beim  Graben  eines  Sodbrunnen.  ^)  Schalensteine  und  allerlei  Fundstücke  ans 
keltischer  und  helvetisch-römischer  Zeit  fanden  sich  bei  Chfttelard  auf  der 
Westseite  des  Neuenburgersees  und  zu  Sometan  bei  Montier  und  in  Yinels 
am  Bielersee  ein  Dolch  aus  Feuerstein.  >)  In  St  Blaise  (Neuenbuig)  ent- 
deckte y.  Gross 3)  eine  höchst  merkwtlrdige  Station  von  G^enständen  ans 
dem  sog.  SteinzeitsJter.  —  Bei  der  Errichtung  einer  telegraphischen  Leitong 
auf  einem  Schiefistande  wurde  in  der  Nähe  von  Bondry  im  Kanton  Neuen- 
burg ein  römisches  Grab  mit  Gegenständen  der  Töpferei,  und  von  Glas  und 
Metall  aufgefunden.  Bemerkenswert  sind  besonders  eine  grofse  Urne  von  Glas, 
ein  Fläschchen  von  bläulichem  Glas,  und  eine  Reihe  Kunstsachen  aus  Bronze 
und  Eisen.  ^)  —  F.  Roux^)  in  Nyon  berichtet  von  verschiedenen  unter- 
gegangenen Ortschaften  in  der  Nähe  von  Vieh  und  von  römischen  Fand- 
stücken und  macht  auftnerksam  auf  eine  richtigere  Lesung  einer  Meilenstein- 
Inschrift  zwischen  Vieh  und  Beguins;  dieser  soll  aus  der  Zeit  von  252 — 254 
p.  Gh.  sein.  —  Grofse  Schwierigkeit  bietet  für  die  Genealogen  die  urkundlich 
sichergestellte  Aufstellung  eines  Stammbaumes  der  ursprünglichen  Grafen  von 
Neuenburg  und  der  ihnen  verwandten  Häuser.  L.  lunod^)  hat  dies  wieder 
versucht  ohne  zu  einem  befriedigenden  Abschlufs  zu  gdangen.  Unzweifelhaft 
ist  in  der  nur  in  einer  schlechten  Abschrift  aus  dem  15.  Jh.  erhaltenen  Urk. 
K.  Heinrichs  lY.  d.  J.  1082  (Juli  17  bis  Sept.  24)  Ulrico  statt  Cono  sn 
lesen.  —  L.  Perrin  Pasteur^)  fährt  fort  (s.  Jg.  1881  p.  278  Mus^  Nencb.) 
in  seinem  Beitrag  zur  Geschichte  von  Mötier-Travers'  vom  J.  1218  bis  zur 
Gegenwart  —  Th.  v.  Liebenau^)  teilt  aus  dem  päpstlichen  Archive  das 
Breve  des  Papstes  Johannes  XXH.  in  Avignon  vom  4.  September  1325  mit, 
laut  welchem  der  Deutschordensritter  Graf  Berchtold  von  Buchegg  (im  Et. 
Solothurn)  als  lebenslänglicher  Administrator  der  Commenden  Sumiswald 
(Kanton  Bern)  und  Gebweiler  im  Elsafs  bestätigt  wurde.  Reich  an  Stoff  zur 
Geschichte  der  Stadt  Lausanne  und  des  Waadtlandes  sind  die  Ratsmanuale 
der  Stadt  Lausanne,  welche  E.  Chavannes*)  aus  der  ereignifsreichen  Zeit 
vom  J.  1512 — 1536  mitteilt.  Dazu  folgen  einige  Urkunden  des  Dominikaner- 
Klosters  de  Sainte-Marie-Madeleine  v.  J.  1240  Jan.  Franziskanerklosters  de 
Saint-Frangois  vom  J.  1256  Januar  23  und  des  H6pitai  de  la  vierge  Marie 
vom  J.  1282  Nov.  —  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Lausanner  Stadtrat  von 
sie)]  aus  schon  längst  vor  dem  Kriegszuge  der  Bemer  im  J.  1536  beschloCs 
und  öffentlich  kundgab,  es  solle  Niemand  in  der  Stadt  gegen  Dr.  M.  Luther 
sprechen,  im  J.  1525.  Im  gleichen  Bande  folgt  die  Fortsetzung  der  MOnz- 
geschichte  des  Bistums  Lausanne  v.  J.  1273 — 1454  von  A.  Morel-Fatio.^) 


1)  M.  Ch.  Marke],  Grab  in  Verney.  ib.  8.  236— S26.  —  2)  Alb.  Vooga,  Fond«  b. 
Chitelord.  Cuton  Keaenbnrg.  ib.  226—228.  —  8)  Steinieitalter  in  8t.  BImm.  ib.  8.  259 
bb  262.  —  Id.  Dolch  in  Vinela.  ib.  8.  824.  —  4)  A.  Vonga,  B0m.  Qnb  ia  Bondrf :  Mo*. 
Neocbateloii,  19.  8.  226—228%  Mit  Zeichn.  —  5)  Unterg.  Ortwh.  b.  Yioh.  Jm^  t  Sehweii. 
Altok.  16.  Jg.  8.  291—296.  —  6)  8tammbaiim  d.  Grafen  y.  Neaenburg.  »i^S.  IBS— 137. 
167—174.  248—260.  276.  —  7)  Beitr.  i.  Gesch.  t.  Motiert-Trarert.  ib.  S.fe^«— 32.  42—48. 
71—79.  90.  109.  —  8)  Breve  Johanne«  XXII.:  Ans.  f.  Schweia.  G.  IS.r/g.  S.  7—8.  — 
9)  Actes  de  LaoMume:  M^m.  et.  doc.  de  la  toc.  de  la  Soiase  rom.  36.  8.  8 — ST*  fg.  -^  W^  Mttna- 
geMb.  T.  Lausanne  t.  J.  1273—1364.  ib.  8.  381—414.  Angeitthrt  sei  L.  G>-rt&gi«r|  Las  8^ 
poltorea  boagondes  4  Fitigny:  Ana.  t  8chw.  Altak.  6.  No.  18.  8.  296--2£Ha. 
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J.  H.  Hansen. 

Hansa. 

Das  urkundliche  Qaelleomateria]  haben  auf  dem  Gebiet  der  han- 
sischen Handelsgeschichte  Höhl  bäum  und  Wehrmann  vermehrt,  das  in 
neuester  Zeit  erschlossene  hat  in  erster  Linie  der  Däne  Erslev  zur  Dar- 
stellung der  nordischen  Beziehungen  der  Hanse  vor  und  nach  der  Bildung 
der  kalmarischen  Union  in  einem  Werke  verwertet,  dessen  Rahmen  die  all- 
gemeine Geschichte  des  ganzen  Nordens  während  eines  halben  Jhts  umfafst; 
aufserdem  sind  von  Frensdorff  Verfassung,  Handel  und  gewerbliches  Leben 
in  einer  hervorragenden  Reichs-  und  Hansestadt  durch  eine  kritische  Aus- 
gabe und  eindringende  Bearbeitung  der  mittelalterlichen  städtischen  Rechts- 
qaellen  in  ein  neues  Licht  gesetzt  worden. 

Band  3  Abteilung  1  von  K.  Höhlbaums ^)  Hansischem  Urkundenbuche 
liefert  377  Urkk.  v.  1343  Febr.  bis  1357  Sept.  und  widerlegt  also  das 
Vorurteil  von  der  Unfruchtbarkeit  dieses  Zeitabschnittes  für  die  Entwicklungs- 
geschichte der  Hanse.  Obwohl  der  3.  Bd.  nur  bis  zum  Abschlufs  der  Vor- 
geschicbte  des  Bundes  im  J.  1360  reichen  soll,  so  wird  die  2.  Abteilung 
doch  noch  stärker  sein;  für  dieselbe  ist.  nämlich  nicht  nur  die  schon  im  2. 
Bande  (S.  VH)  verheifsene  Einleitung,  welche  mehrere,  wichtige  verfassungs- 
geschichtliche Fragen  behandeln  soll,  aufgespart,  sondern  in  einem  Anhang 
anch  eine  vollständige  kritische  Bearbeitung  der  Statuten  der  hansischen  Kpn- 
tore von  London,  Brügge  und  Nowgorod  auf  Grund  neuer  wichtiger  Hdss. 
zu  erwarten.  Überhaupt  ist  der  Rahmen  des  Urkundenbuches  von  dem 
Herausgeber  erweitert  worden,  um  die  von  ihm  bereits  im  Vorwort  zum  2. 
Bd.  (S.  IX)  geforderte  Ergänzung  der  Lücken  in  der  hansestädtischen  Über- 
lieferung durch  die  fremdländische  zu  geben,  welche  einen  lehrreichen  Stoff 
für  eine  allseitige  Beleuchtung  der  Handelspolitik  namentlich  der  ersten 
Periode  bietet.  Dazu  setzte  ihn  die  Entdeckung  von  Materialien  ersten 
Ranges  in  belgischen  und  französischen  Archiven,  besonders  der  bisher  un- 
bekannten vlämischen  Registranden  der  gräflich  flandrischen  Kanzlei  des  14. 
und  15.  Jh.  in  Lille  instand:  eine  Ausbeute,  welche  nicht  so  rasch  von 
statten  geht  und  der  2.  Abteilung  des  3.  Bd.  am  meisten  zu  gute  kommen 
wild.  Die  Editionsmethode  der  beiden  vorhergehenden  Bände  ist  im  3.  Bd. 
unverändert  beibehalten  und  hier  schon  von  K.  Eoppmann')  kritisiert 
worden.  Abteilung  1  enthält  31  bisher  ungedruckte  Urkunden,  70  wieder- 
holte Abdrücke,  aber  darunter  3  in  der  Übersetzung  von  Dr.  Wilken  in 
Göttingen  ans  dem  Altnordischen  (23,  136,  291)  und  11  mit  voUständigerem 


1)  Hans.  XJrk.  Bd.  Ill,  1.  Abt  [Hrsg.  r.  Y.  f.  huiB.  G.]  bearb.  y.  K.  Hdlilbaam  HaUe, 
WaMfehMM.  4^  TI,  160  S.  Vgl.  BLZ.  Jg.  1S82,  S.  1614  (P.  Haue,  aoitimmeiid).  Bd.  I, 
U  1.  fr  JB.  I,  290*  n,  181/8  Q.  Krauses  Beriohtignngeii  so  Bd.  I,  U:  JB.  lY,  2,  120». 
-  2)  JB.  U,  2,  188  ob. 
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oder  korrekterem  Texte  wie  z.  B.  die  Statuten  der  Ripeu-  und  Dänemark- 
fahrer  zu  Stade  (183),  11  Auszttge,  darunter  4  aus  ungedruckten  Urkunden, 
und  265  Regesten,  von  denen  32  jedoch  noch   nicht  bekannt  waren.    Von 

16  bekannten  Urkunden  ist  das  Datum  berichtet  worden.  Auf  den  Osten 
fällt  fast  kein  neues  Licht.  Wir  vermissen  mit  Hasse  den  Abdruck 
der  iu  den  Anmerkungen  (zu  42  und  156)  citierten,  wichtigen  Zeugnisse 
über  den  hansischen  Handelsverkehr  vom  Rhein  durch  Polen  ^)  bis  nach 
Ungarn.  Ebenso  hätte  die  Warnung  der  Dorpater  Kauüeute  vor  dem  schwe- 
dischen Könige  und  die  Bitte  an  Lübeck  um  Überwachung  der  Nowgorod- 
fahrer (188)  aus  dem  J.  1351  abgedruckt  werden  können  (vgl.  S.  124, 134). 
Berichtigt  ist  die  Mitteilung  der  Seestädte  an  die  deutschen  Kauflente  in 
Nowgorod  über  Handelsfahrten  in  die  Städte  Rufslands  und  über  den  Aufent- 
halt des  Kaufmanns  iu  Nowgorod  (69)  vom  22.  Februar  1346  (vgl.  321). 
Zahlreiche  Dokumente  betreffen  den  Verkehr  mit  den  nordischen  Reichen; 
aufser  einigen  neuen  Forderungen  (76,  150,  260)  und  Klagen  über  Raub 
von  Gütern  (178,  329)  war  bisher  noch  nicht  mitgeteilt  die  Anweisung  einer 
Vitte  auf  der  Insel  Amager  an  die  Bürger  von  Zütfen  nach  Art  ihrer  Vitte 
auf  Schonen  und  die  Bestätigung  ihrer  alten  Freiheiten  für  den  Handel  nach 
Dänemark  und  Schonen  vom  10.  Okt.  1346  durch  K.  Waldemar  lY.  (86,  87) 
und  vom  30.  August  1854  durch  K.  Magnus  (301,  vgl.  16,  68  Anklam,  213 
Wismar).  An  vielen  Stellen  tritt  die  aufserordentliche  Ausdehnung  der  Handels- 
beziehungen der  Westfalen,  besonders  der  Stadt  Dortmund,  über  das  ganze 
Gebiet  der  Hanse  wie  im  Westen  und  Osten  so  auch  im  Norden  in  den 
west&lischen  Niederlassungen  zu  Stockholm  (55  mit  Anm.)  und  an  andern 
Orten  Schwedens  und  in  Bergen^)  zu  Tage.  In  reicher  Fülle  sind  die  Er- 
lasse Eduards  III.  zum  Schutz  und  zur  Erleichterung  des  hansischen  Handels 
in  England  (14)  sowie  seine  Mafsregeln  gegen  Mifsbräuche  (261,  350)  ver- 
zeichnet, die  Zwischenfälle  mitgeteilt  und  20  neue  Dokumente  gesammelt 
worden.  Noch  mehr  Urkunden  beleuchten  jedoch  die  holländischen  Handels- 
wege (135,  193,  296,  352)  und'  die  Lage  der  deutschen  Kaufleute  in  Flan- 
deni  neben  den  andern  Nationen,  vor  allem  den  Tuchhandel  in  Maubeuge,  das 
im  13.  Jh.  seine  2000  Weber  beschäftigt  haben  soll  aber  durch  Feuersbirünste 
in  den  Jj.  1387  und  1396  seine  Bedeutung  verloren  hat  (81—83),  und  in 
Poperingen  (163,  vgl.  114—116,  156  Anm.  2).  Von  den  beiden  höchst  wich- 
tigen Zeugnissen  über  die  Ausbreitung  des  deutschen  Handels  nach  der  Cham- 
pagne und  Brie,  wo  der  italienische  Kaufmann  im  12.  Jh.  noch  den  Vorrang 
behauptete,  ist  Philipps  VI.  Verfügung  der  Wiederherstellung  der  Rechte  and 
Vorrechte  für  die  Besucher  der  Märkte  nebst  Regelung  des  Verkehrs  mit  den 
ausländischen  Eaufleuten  (32)  vom  Juli  1344  leider  nur  im  Auszug  sowie  die 
Erneuerung  (152)  seiner  Verordnung  mit  dem  Verbot  der  Ausfuhr  von  Wolle 
aus  Frankreich  vom  6.  Aug.  1349  nur  im  Regest  wiedergegeben.    Darch  die 

17  Städte  der  vlämischen  Hanse  wurde  der  deutsche  Handel  vermittelt 
Unter  den  Hansen  erscheinen  die  Kölner  als  die  Pfadfinder  durch  Brabant 
über  Maastricht,  Löwen,  Brüssel,  Mecheln  nach  Frankreich,  wo  Deutsche  auf 
den  Märkten  festen  Fufs  gefafst  und  in  den  Städten  der  Champagne  eigene 
Häuser,  ja  sogar  ganze  Strafsen  in  ihren  Besitz  gebracht  haben  (32  Anm.  !)• 


1)  Tgl.  69,  147,  159,  171  neu,  174,  227,  231,  287,  302,  351.  —  2)  199  mit  Abb-; 
Tgl.  4,  88,  89,  97,  125,  176,  187,  189  neu,  195,  198,  214,  222,  251,  257,  284,  ^  3<M» 
»•tti  und  375. 
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—  C  Wehrmann ^)  bat  in  den  ersten  4  Lieferungen  des  7.  Teils  des  Lü- 
becker Urknndenbnchs  333  Urkk.  v.  1427  Jan.  6  bis  1429  Juni  29  publi- 
ziert, Yon  denen  mehr  als  200  Material  für  die  allgemeine  hansische  Geschichte 
enthalten.  Bekanntlich  sind  vom  J.  1370  an  alle  öfifentlichen  Urkunden, 
welche  die  Lübecker  Trese  aufbewahrt,  aufgenommen  worden,  während  in  den 
ersten  4  Teilen  die  von  Lappenberg  aus  dem  Lübecker  Archiv  veröfifentlichten 
Dokumente,  sofern  sie  nicht  Lübeck  speziell  betrafen,  nicht  wieder  abgedruckt 
sind  (5  T.,  S.  6 — 7).  Indem  der  Herausgeber  den  ursprünglichen  Plan  über- 
schritt, konnte  er  sich  aber  doch  nicht  entschliefsen ,  auch  von  der  älteren 
Editionaweise .  abzuweichen.  Nur  2  Urkunden,  die  fremden  Archiven  ent- 
nommen und  bereits  gedruckt  waren,  sind  wiederholt  worden  (14,  44).  Die 
neuen  Beiträge  beleuchten  den  Ausbruch  und  den  Gang  des  Krieges  der  wen- 
dischen Städte  gegen  Dänemark  sowie  die  durch  das  Handelsverbot  verursachte 
Verkehrsstockung  (besonders  die  Störung  der  Salzausfuhr  11 5, 1 20, 1 76,  1 84, 208, 
227,  331,  vgl.  41,  £infuhr  von  preu&ischem  Nutzholz  zu  Bogen  nach  London) 
and  die  allmähliche  Entfremdung  der  niederländischen  Städte  von  der  Hanse, 
in  welche  die  Städte  Brandenburg  und  Friedlaud  aufgenommen  zu  werden 
wünschen  (64).  Die  Städte  Lübeck,  Hamburg,  Stralsund  und  Wismar,  weiche 
nebst  Rostock  und  Lüneburg  mit  den  holsteinischen  Grafen  am  27.  Septemb. 
1426  ein  Bündnis  zur  Abwehr  der  Bestrebungen  des  Unionskönigs,  die  dänische 
Oberhoheit  bis  an  die  Elbe  auszudehnen,  geschlossen  hatten,  protestieren 
feierlich  (158)  gegen  den  Vorwurf,  dafs  sie  zum  Schaden  der  Christenheit 
gegen  den  König  Erich  von  Dänemaik  Krieg  führten,  da  derselbe  durch 
den  Bruch  ihrer  Privilegien  und  durch  Schädigung  ihres  Handels  unbekümmert 
nm  ihre  Klagen  sie  zur  Notwehr  gezwungen  hätte,  und  sie  verwahren  sich 
gegen  den  Schiedsspruch  des  immer  aufdringlicher  zum  Frieden  ermahnenden 
Kaisers  Sigismund  wegen  dessen  naher  Verwandtschaft  mit  ihrem  aus  Pommern 
stammenden  Feinde.  In  der  That  war  die  Handelsstellung  der  Deutschen 
durch  die  seit  1423  in  Aussicht  stehende,  etwa  1425  erfolgte  Einführung  des 
Sundzolls  arg  gefährdet.  Aber  nur  die  sächsischen  Binnenstädte  senden  ihre 
Absagebriefe  an  Erich  und  sind  bereit  den  Seestädten  vertragsmäüsige  Hülfe 
zu  leisten  (14,  204),  während  die  pommerschen  Städte  die  Ablehnung  der 
Teilnahme  durch  ihre  Abhängigkeit  von  ihrer  Landesherrschaft  rechtfertigen 
(17,  18).  Die  flandrischen  und  niederländischen  Städte  nehmen  zwar  Kenntnis 
(6 — 12  vgl.  16)  von  dem  Verbot  des  Handels  mit  Dänemark,  lassen  sich  aber 
wie  Dordrecht  (10)  von  der  den  wendischen  Städten  feindlichen  Politik  ihres 
Landesherrn,  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund,  leiten,  welcher  am  3.  Juli 
1428  die  Regentschaft  in  Hennegau,  Holland,  Seehind  und  Friesland  über- 
nahm (192,  291).  Ziericksee  erklärt  sich  neutral,  nimmt  aber  die  Freiheit 
des  Handelsverkehrs  auch  nach  Dänemark  in  Anspruch  (207);  bald  darauf 
erfahren  wir  Klagen  über  wendische  Übergriffe  gegen  hoUändiische  flandrische  und 
preaÜBische  Schiffe  (229,  238,  vgl.  90,  243,  253).  Den  gröfsten  Kaum  nehmen 
jedoch  ein  die  Botschaften  des  Königs  Erich,  die  vriederholten  Friedensvor- 
schlfige  (76,  79,  154,  287,  310,  333)  und  Vermittlungsversuche  (168,  169, 
232),  femer  die  Vereinbarung  der  nicht  unbedeutenden  Uüstungen  (101,  122, 


1)  A.  Hagedorn  und  K.  Höhlbaum,  D.  Hsiiae-£oiitor  sn  Brügge-Antwerpen.  Yen. 
dar  Uikk.  1  (1245—1400):  Mitt  am  dem  Stadt-A.  ▼.  K51n.  Köln,  Ba  Mont-Schauberg  1, 
17  ff.  Das  1553  Ton  Brügge  nach  Antwerpen  übergefilhrte ,  1591  und  1593  vor  der  Über- 
gabe •&  dai  ArdÜT  der  Stadt  K91n  geschickt  aufgenommene  hansische  KontorarchiT  soll  bei 
OxdBUg  des  Kölner  Stadi-A.  als  ein  Qaues  sosammengehalten  wirdon.   GBl.  1883.  No.  1. 
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146,  180,  204,  215,  282,  286)  sowie  der  Kriegsf&hniiig  (68»  162,  21t,  212), 
endlich  die  interessanteii  Berichte  der  Flottenführer  an  ihre  Räte  in  Stralsund 
(175),  Lttbeck  (176)  und  Hambnrg  (177)  (Lber  die  im  Juni  1428  dnrch  Ver- 
senkungen (157)  bewirkte  Einschliefsang  der  dänischen  Flotte  im  Sande 
(171,  191)  and  die  Brandschaiznng  Bornholms  nebst  den  Bedenken  gegen 
eine  Fahrt  nach  Flensburg  oder  öland  (202,  203,  206,  821). 

Im  Anschlnfs  an  die  bevorstehenden  Publikationen  in  der  Fortsetzung 
des  7.  Teiles  des  Lübecker  Urkundenbuches  hat  M.  Hoff  mann  ^)  den  Gang 
der  Ereignisse  und  vor  allem  der  Verhandiungen,  welche  bis  zum  Wording- 
borger  Frieden  vom  15.  Juli  1435  fortlaufen,  den  FriedensschlufiB  selbst  und 
die  hansische  Sundzollfreiheit  bis  in  die  Neuzeit  verfolgt  Nach  der  ange- 
druckten königlichen  Ausfertigung  der  Friedensurkunde  (S.  352,  vgl.  IL  Bec 
1,  543)  bewilligte  der  König  Erich,  den  Unruhen  in  Schweden  nachgiebig 
gemacht  hatten,  den  4  Städten  Lübeck,  Hamburg,  Lüneburg  und  Wismar 
den  freien  Gebrauch  ihrer  alten,  bestätigten  Privilegien  und  aulser  ihnen 
allen  denen,  welchen  dieselben  von  Rechtswegen  zuständen  d.  h.  der  ge- 
samten Hanse,  obwohl  Rostock  und  Stralsund  1430  einen  Separatfrieden  ge- 
schlossen hatten,  zufrieden  Dänemark  überhaupt  nur  besuchen  zu  dürfen. 
Die  'neuen,  ungewöhnlichen  Zölle'  im  Sunde  vermied  der  König  ausdrücklich 
zu  erwähnen;  sie  blieben  aber  nur  für  nichthansische  Schiffe  bestehen.  Die 
in  den  Chroniken  angeführten  Artikel  waren  also  Forderungen,  welche  die 
Städte  nicht  durchgesetzt,  sondern  höchstens  formuliert  haben.  Eine  wirk- 
liche Urkunde  über  die  hansische  Sundzollfreiheit  ist  freilich  nicht  bekannt; 
sie  wurde  indessen  von  Erichs  Nachfolgern  thatsächlich  anerkannt  and  zwar 
1484  und  1560  den  6  wendischen  Städten  für  eigene  Güter  auf  eigenen 
Schiffen  aufser  Wein  und  Kupfer  abgesehen  von  einem  Schreibgeide  bestätigt 
(S.  361).  Die  übrigen  'osterschen  Städte'  wie  Danzig  wurden  nach  wieder- 
holten Versuchen  1484  genötigt,  auch  für  jedes  eigene  Schiff  mit  eigenen 
Gütern  einen  Nobel  zu  bezahlen.  Die  3  Städte,  welche  nach  1669  noch  in 
der  Hanse  blieben,  haben  ihre  privilegierte  Stellung  bis  zur  allgemeinen  Ab- 
lösung des  Sundzolls  1857  behauptet.  Auch  das  Verhältnis  der  Holländer, 
gegen  welche  die  wendischen  Städte  1436  ein  Handelsverbot  erlieOsen,  zur 
Hanse  wurde  1441  bei  der  Zusicherung  ihrer  Privilegien  in  Dänemark,  dem 
ihre  Konkurrenz  nur  Vorteil  bringen  konnte,  für  die  Dauer  begründet  In- 
dessen blieben  die  Städte  von  Geldern,  Overyssel  und  Friesland  noch  über 
ein  Jh.,  nachdem  sie  unter  die  burgundische  Herrschaft  kamen,  der  Hanse 
der  Deutschen  treu  (S.  359). 

Als  eine  Fortsetzung  zur  Darstellong  der  eng  zusammenhäagraden 
hanfflschen  und  nordischen  Geschichte  bis  1376  von  D.  Schäfer,  *)  kann  das 
dänische  Werk  von  Kr.  Erslev^)  angesehen  werden,  der  die  Versdiiebang 
der  hansischen  Gro&machtstellung  zu  Gunsten  der  nordischen  Unionsreiche 
im  Zeitalter  der  Königin  Margretbe  (1376—1412)  schildert    Das  Yerhäitois 


1)  Der  Friede  zu  Wordingborg  a.  die  hanaiBclie  SimdxoUfreiheit  Sep.  a.  Hiet  Unter- 
aachuDgen  H.  Schäfer  z  25j.  Jabiläum  gewidmet  Bonn,  £.  StrauDB.  S.  344 — S62.  —  'S) 
JB.  II,  2,  179^.  —  3)  Dronning  Margrethe  og  KalmarunionenB  OrondlaeggelM.  KjobenhATB. 
J.  Eraler.  448  S.,  kritiBcher  Anhang  S.  449—604.  Ders.:  Studier  til  Dronning  Margrethee 
Hiatorie,  I.  In  Historisk  Tidsekrift  5.  Baecke  3,  383—378.  Eine  Übonielit  d«r  (lieUeii, 
Ton  denen  die  nach  der  Mitte  des  16.  Jh.  geachriebenen  fast  gani  werüoa  and  nur  die  vor 
dem  Aasbrach  der  Unionskampfe  TexfiiCrten  als  völlig  glaabwikidig  betrachtet  werden.  Der«, 
ib.  8.  285—307  Kritik  Beinhardti  (JB.  III,  2,  1741)  aar  Yeraatwortung  Miser  eigenen  Auf- 
faaaoBg.    T.  Nielaen:  ib.  54,  SM  it»  aaerkennend. 
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der  Hanse  zum  Norden  erörtert  E.  in  mehreren  Kapiteln,  nftmlich  in  der  Einleitung 
flberDftnemark  anter  Waldemar  Atterdag  nnd  über  die  historische  Sitaation  un- 
mittelbar Tor  dem  Auftreten  der  Königin  Margrethe  in  den  Abschnitten  über  die 
Ednigswahl  nnd  ihre  Folgen  in  Dänemark,  Margrethes  Stellung  den  Hanse- 
städten und  der  Beeräuberei  gegenüber,   Wiedergewinnung   der  Schlösser  in 
ScboDen,  welche  von  den  Städten  in  Besitz  genommen  waren  (Buch  1),  die 
Vitalienbrttder,  der  Ldndholmer  Vergleich,  die  Mecklenburger  beim  Abscblurs 
der  nordischen    Union  (Buch   2),    Margrethes  Finanz-  und  Volkswirtschaft 
(Bnch  4),    Bedeutung    der  Union  io  Europa,   EinfluCs   der  Hanse   und  des 
Ordend  in  der  Union,  insbesondere  in  Dänemark,  Margrethes  äufsere  Politik 
Oberhaupt  (Buch  5).    Der  Vf.    hat   anfser  den    neuerdings  gedruckten  auch 
iiDgedrucktes  Material,  vor  allem  das  hds.  Diplomatarium  im  dänischen  Ge- 
bennarchiv  benutzt  (S.  452).     Seine  Arbeit   war   bereits  abgeschlossen,    als 
die  Werke  von  Lindner  ^)  und  Reinhardt  *)  erschienen.    Mit  der  Auffassung 
des  ersteren  (S.  454)  ist  E.  im  allgemeinen  einverstanden,  während  er  von 
dem  letzteren  in  der  Charakteristik  Waldemars  stark  abweicht  (S.  453);  er 
nimmt  also  einen  gemäfsigten,  aber  nichtsdestoweniger  entschieden  dänischen 
Standpunkt  ein;  durch  das  ganze  Werk  geht  die  Tendenz,  Schäfers  Behaup- 
tnng  (8.  513  f.),   dafs  der  Stralsunder  Friede    eine  Epoche  des  politischen 
Übergewichte  der  Hanse  im  Norden  Europas  begründet  habe,  zu  widerlegen 
(S.  103  ff.,  461  Anm.  78;  8.  204).     Wer  jedoch  die  Darstellung  unbefangen 
liest,  wird  den  Eindruck  bekommen,  dafs  die  Widerlegung  nicht  Stich  hält 
Waldemar  IV.    wird  als  Erretter  des  dänischen  Volkes  von  der  Fremdherr-. 
Schaft  und  Rechtslosigkeit  gefeiert,  welcher  um  des  Landfriedens  willen  durch 
die  Hülfe  der  Hansestädte  emporgekommen    den  Fremdenhafs    benutzt,    um 
ohne  nationale  Gesichtspunkte  eine   starke  EOnigsgewalt  aufenrichten.    Mit 
den  Kräften  seines  Reiches  schaltet  er  despotisch.     Als    er  durch   seine  Er- 
folge berauscht  sich  in  eine  abenteuerliche  Politik  stürzt,  wird  Dänemark  vor 
der  Auflösung  nur  durch  den  Gegensatz  der  städtischen  zur  fürstlichen  Politik 
bewahrt,  weil  die  Hanse  die  Herrschaft  der  Mecklenburger  auf  beiden  Seiten 
des  Sandes  und  über  das  dänische  Fahrwasser  nimmer  begünstigen   konnte. 
So  brachen   die  Städte   ihren   Bund   mit   den  Fürsten,   wenn  auch  nicht 
bochstäblich,   so    doch   mindestens  im   Geiste   (idet  minste  efter  Aanden  p. 
39  fL):  eine  hier  von  K.  Eoppmann')  schon  einmal  zurückgewiesene  Ansicht. 
Die    zweideutige    Bestimmung  über   die  Besiegelung   des  Pfandvertrages  im 
Stralsander  Frieden  wird  mit  den  schlichten  Worten:    ^Wenn  er  bei  seinem 
Reiche  bleiben  wollte'  (om  han  vilde  blive  ved  sit  Rige,  S.  40)  wiedergegeben, 
aber  bei  der  Besprechung   der  Wahl  Olafs    angedeutet,    dafs    die  Hanseaten 
wohl  an  gar  keine  andere  Mitwirkung  als  bei  einer  Wahl' nach  Waidemars 
Tode  gedacht   hätten.     Der   plötzliche  Tod,    meint  E.,   hinderte  den  König 
Waldemar  allein,  die  Spuren  seiner  I^iederlage  zu  tilgen.    Sein  Talent  hatte 
seine  Tochter  geerbt.    E.  glaubt   an    geheime   Abmachungen  zwischen  Mar- 
grethe und  den  Städten  über  Olafs  Nachfolge  in  Dänemark.    Die  Hanse  er- 
kannte diesen  stillschweigends  als  berechtigt  an  gegen  Erfüllung  aller  ihrer  Forde- 
rungen, nämlich  Frieden  mit  Norwegen  und  Bestätigung  ihrer  Privilegien  in 
diesem  Lande,  Besiegelung  des  Stralsnnder  Friedens  mit  dem  grofsen  Siegel 
und  Beistand   gegen  die  Seeräuber.     Den  Mittelpunkt  der  Seeräuber  im  J. 
1377  legt  E.  nicht,    wie   Koppmann,    nach  Schonen,    sondern    nach    einem 
Eilande  'Ny  Lindholm'  bei  Bogense  an  der  Nordküste  Fünens.     Margrethe, 

1)  JB.  m,  2,  65«.  —  2)  JB.  UI,  2,  1741.  —  8)  JB,  lU,  2,  178», 
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die  an  der  Beute  teilnahm,   begünstigte    die  Unsicherheit  der  See,   weil   sie 
durch  diese  Plage  die  Seestädte  drängen  wollte,  ihr  vor  Ablauf  der  15 jähri- 
gen Frist  die  verpföndeten  Festen  in  Schonen   auszuliefern.     Die  Erwerbung 
dieses  Pfandbesitzes  erklärt  £.  für  einen  politischen  Mifsgrifif,  der  statt  Ersatz 
der  Kriegskosten  den  Städten  neue  Verluste  verursachte  und  in  keiner  Beziehung 
die  hohen  Erwartungen  rechtfertigte.  Am  meisten  entbehrten  die  Städte  deshalb 
die  Bestätigung   ihrer  Privilegien    nach  König  Hakons  Tode  1380    in  Nor- 
wegen und  die  Sicherheit  der  Schiffahrt,  welche  sie  trotz  grofsen  Kostenauf- 
wandes nicht  herzustellen  vermochten.    Allein  das  Unwesen  der  Seeränberei 
war   doch    nimmermehr   durch    die  städtische  Besetzung  Schönens,    sondern 
durch  die  Wirren  in  den  nordischen  Reichen  und  die  Umtriebe  der  Mecklen- 
burger  hervorgerufen   und    gefördert  worden.    Welche  politische  Bedeutung 
die  Zeitgenossen  dem  Pfandbesitze  der  Städte  beimafsen,  geht  deutlich  genug 
aus  Margarethes  Anstrengungen,  die  Inhaber  vor  der  Zeit  zum  Abtritte  zu  be- 
wegen, hervor.     Erst  nach  der  Obergabe  der  Festen,  urteilt  E.  selbst,  konnte 
die   dänische  Königsmacht    sich   wieder   mit    der   hansischen  Politik  messen 
(S.  1 1 9, 463  Anm.  9).  Die  Auslieferung  erfolgte  aber  nicht  einmal  vertragsmäfsig 
am  Himmelfahrtstage  des  J.  1385,  sondern  erst  im  Juli,  während  die  Urkunde 
zurückdatiert  wurde.     Weder  von  einem  Siege  der  Königin  noch  von  Feigheit 
und  Uneinigkeit  auf  Seiten  der  Städte  kann  die  Rede  sein.     Jene  erreichte 
ja  durch  ihre  Ränke  gar  nichts,  sondern  schreckte  die  Hanse  von  der  recht- 
zeitigen Obergabe  ab  und  hätte  dieselbe  beinahe  vereitelt,  so  dafs  sie  zuletzt 
sogar  ihre  Heeresmacht  aufbieten  mufste.     Trotz  ihrer  Interessen  Verschieden- 
heit waren  die  Seestädte  nämlich  völlig  darin  einig,   dafs  sie  keine  Ursache 
hätten,  ihren  nordischen  Handel  und  schonenschen  Fischfang  einzustellen,  um 
ihren  Pfandbesitz  mit  dem  Schwerte  zu  verteidigen.     Ihr  Hauptinteresse  war 
vielmehr  Sicherheit  des  Verkehrs   zu  schaffen   und   den  Schrecken  der  See- 
fahrer zu  beseitigen.     Darum    erfüllten   sie    ihren  Vertrag   und    setzten   die 
dänische  Seemacht  instand,  die  Seeräuber  zu  verscheuchen.     Dies  vollbrachte 
eine  einzige  dänische  Flotte  unmittelbar  darauf  innerhtüb  eines  Monats  und 
stellte  für  mehrere  Jahre  völlige  Ruhe  auf  dem  Meere  her.     (S.  120).    In- 
dessen versetzte  auch  nach   E.s  Urteil  der  Orden  erst  durch  die  Eroberung 
Wisby*s  im  J.  1398  den  Vitalienbrttdem  den  Todesstofs.     Der  Königin    ge- 
reicht daher  nur  zum  Ruhme,  dals  sie  sich  durch  die  Hanse  nicht  einschtichtem 
liefs.    Seit   dem   J.   1387  beobachteten   die  wendischen  Städte  im  Kampfe 
gegen  Albrecht    nach   Olafs  Tode  eine  der  dänischen   Herrscherin  gOnstige 
Neutralität,  wurden  jedoch  wegen  ihrer  aufrichtigen  Friedensliebe  von  beiden 
Parteien   als  Vermittler   gesucht   und   schrieben  nicht   nur  die    Friedensbe* 
dingungen  vor,  sondern  mufsten  auch  die  Garantie  des  Lindholmer  Vertrags 
vom   17.  Juni  1395  mit  dem  Orden  ttbemehmen  und  erhielten  Stockholm, 
das  1398    um  Michaelis  an  Margrethe   vertragsmäfsig   ttbergeben  wurde  (S. 
215),  zum  Pfandbesitze  anvertraut:  so  bewies  die  Hanse  sich,  wie  E.  einge- 
stehen mnfs  —  als  die  wahre  Grofsmacht  der  Ostsee.    Nach  dem  Abschlals 
der  kalmarischen  Union  wurden  die  Privilegien,   welche  frühere  Könige  den 
Hansestädten   erteilt,   in  allen  drei   Reichen   der  Hanse  am  28.  Aug.  1398 
vollständig  und  bedingungslos  alle  bestätigt.  Aufserdem  erlangten  die  preufsiscben 
Städte  fQr  gestrandete  Gtiter   vom  Erzbischof  von   Lund  zur  Entschädigung 
5000  Nobel.      Da  Marptarethe   durch   die  Unterwerfung  der  Reste  von    den 
Vitalienbrtidern  in   Finnland  sich  die  Seestädte  zum  Dank  verpflichtete,    so 
liefe  die  Hanse  im  J.  1399  ihre  tüten  Schadenersatzforderungen  endlich  Ülen 
(S.  370  f.).    Wie  wenig  die  Macht  der  Union  zu  fOrchten  war,  offenbarte 


Hania. 


n,27i 


AnfhebQDg  der  Belagerung  Wisby's  1404.  (S.  37R).    Nachdem  Margrethe  mit 
ihrer  Streitmacht  Gotland  dem  Orden  zu  entreifsen  vergebens  versucht  hatte, 
mifelang  ihr  ebenfeUs  im  Nov.  1405  die  List,  Albrecht  durch  den  Preis  von 
8000  Mark  lüb.  znm  Verzicht  aof  Gotland  zn  bewegen:   1407  mnfste  Erich 
die  Insel  fftr  9000  Nobel  vom  Hochmeister  kaufen,    der  dazu  lange  vorher 
bereit  gewesen  wäre.    So  ist  der  Erwerb  von  Margrethe,  welche  den  deutschen 
Einwohnern  Wisbys  ihre  Privilegien  bestätigen  sollte,  dreimal  bezahlt  worden. 
Im  Bewnfstsein  ihrer  Schwäche  unterlieCs  es  wohl  die  Beherrscherin  der  Union, 
die  Unruhen  in  den  wendischen  Städten  und  die  Niederlage  des  Ordens  bei 
Tannenberg  im  J.  1410  auszubeuten.     Das  politische  Übergewicht  der  Hanse 
im  Norden  liegt    also   auf  der  Hand   und   findet   seine  Erklärung   in    der 
dort  noch  unentwickelten  Volkswirtschaft.    Gerade  die  Ausdehnung  der  Unions- 
reiche  bewirkte   die   Schwierigkeit,   ihre   Kräfte   zu  entfalten.    Auf  20  000 
Quadrat-Meilen  der  Union  lebten  nach  E.s  Berechnung  damals  nur  1  Va  Mill. 
Einwohner,  etwa  die  Hälfte  davon  in  dem  leitenden  Staate  Dänemark,  eine 
lialbe  Million    in   Schweden    und    gegen  250  000  Einwohner   in    Norwegen. 
^.  358  ff.)     Die  Handelsherrschaft  der  volkreichen  Städte  ^)  der  Hanse  zu 
brechen,  lag  Margarethe  ganz  fem  (S.  348,  379  f.,  382).     Sie  beschränkte 
sich  darauf,    die  Privilegien    zu  überwachen   und  unmäikige  Ansprüche  der 
Hanseaten  herabzusetzen.     1403  mufsten  diese  sich  eine  Erhöhung  des  Berge- 
lohnes von  Vso  auf  Ve  des  Wertes  schiffbrüchiger  Güter  gefallen  lassen.    Einige 
Einschränkungen  erlitten  hansischen  Freiheiten  durch  eine  neue  Markt-  und 
FiBchereiordnung  für  Schonen  um  1410.     1370  war  den  Hanseaten  nämlich 
Detailhandel   in  ihren  Buden  gestattet  worden:   jetzt  wurde  es  aber  bei  40 
Mark  Strafe  verboten,  Leinen  ellenweise  zu  verkaufen.     Nur  die   schlechte 
kfoigb'cbe  Münze  durfte  hier  kursieren.    Seit  1403  wurde  den  Preufsen  ihre 
Vitte  streitig  gemacht  und  1411  von  den  Dänen  besetzt.    Der  Zoll  von  dem 
deutschen  Markte  in  Schonen  betrug  jährlich  gegen  5000  Mark  lüb.,  welche 
E.  250  000  Kronen  gleichschätzt  (S.  313  ff.),  und  spielte  im  dänischen  Staatshaus- 
balte eine  ähnliche  Rolle,  wie  später  der  Sundzoll.     Den  deutlichsten  Beweis 
für  d^e  Herrschaft  der  deutschen  Kultur  im  ganzen  nordischen  Verkehrsleben 
liefert   schliefslich  Margarethes   Münzreform,   welche  das  altnordische  Rech- 
nungswesen in  der  Union  abschaffte  und  die  lübische  Rechnung  nach  Mark  und 
Schilling  anerkannte  (S.  349).  Nachdem  die  Hanse  1370  die  dänischen  Pfennige 
auf  den  halben  Wert  herabgesetzt  hatte,  war  die  Prägung  in  Dänemark  ganz 
eingestellt  worden.    Seit    1396    fing  aber  Margrethe  wieder  an  zu  prägen, 
weil  die  hansische  Münze   nicht  ausreichte,    und  nahm  allmählich   in  ihren 
Reichen  das  Münzrecht  allein  in  Anspruch.     Ihre  Silbermünzen,  sogenannte 
Sterlinge  (Engelske),  erhielten  durch  Zwangskurs  zwar  den  Wert  von  3  lübischen 
Pfennigen,  waren  in  Wirklichkeit  aber  nur  2  wert.   Nach  schwedischen  Preis- 
verbftltnissen   schätzt  £.  den'Kaüfwert  des  Silbers  in   diesem  Zeitalter   nicht 
mit  Schäfer  auf  das  6 — 8,  sondern  auf  das  8 — 10  fache  des  gegenwärtigen 
Wertes. 

Einen  knrzen  Überblick  über  Wisbys  Bedeutung  vor  und  in  der  deutschen 
Hanse  bis  znm  J.   1411  hat  K.  Koppmann')   bei    der   Veranlassung    der 


1)  Z.  B.  über  Bostock  Tgl.  P aas  che:  s.  o.  S.  220^.  —  2)  Hansiiiche  Wübyfahrt  hng. 
*nf  VenDiitMuiig  des  Komitees:  1.  Beisebericht  S.  8—14,  and  2.  Aos  der  Hansezeit  Wisbys, 
^  15 — 26  Ton  K.  Koppmaxio,  3.  Erläaterung  zn  den  Skizzen  yon  L.  Elingenberg  n. 
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hansischen  Wishyfahrt  vom  J.  1881  gegehen.     Kleinere  Abhandlungen  sind 
in  andern  Kapiteln  besprochen,  i) 

Dasselbe  gilt  allerdings  auch  von  dem  wertvollsten  Beitrag  znr  Bechts- 
nnd  Verfassnngsgeschfchte  der  Hansestädte,  von  F.  Frensdorffs*)  kritiecfaer 
Ausgabe  der  Dortmunder  Rechtsquellen  vom  13.  Jh.  bis  zum  Ausgang  des 
Mittelalters,  gleich  ausgezeichnet  in  der  Edition  und  in  der  Yerarbeitong  des 
Stoffes.    Das  westfälische  Stadtrecht  von  Dortmund  ist  aus  historischen  Ver- 
hältnissen  ohne    Einflnfs   anderer  einheimischer   oder  fremder  Rechteqnellen 
als  einer  Spur  niederrheinisch  vlämischer  Einwirkung  erwachsen,  steht  in  einem 
bestimmten  Gegensatze  zum  Rechte  der  im  12.  Jh.  vorausgeeilten  Stadt  Soest, 
aber  dem  lobischen  an  systematischer  Ausbildung  nach ')  und  fand  daher  im 
Mittelalter  weniger  Anerkennung   und   keine   weitere  Verbreitung    als   nach 
Hamburg,  Riga  und  Dorpat.   Durch  Dortmunds  Beziehungen  zur  Fehme  wurde 
auch    die   Hanse   zu   Konzessionen    genötigt.  .   Den  Dortmunder  Ratmannen 
war  es  gestattet,  Freischöffen  zu  werden,   was  die  Statuten  einiger  anderen 
Städte  verbieten,  und  so  mufste  1447  die  Hanse  zu  ihren  Gunsten  eine  Aus- 
nähme  von  ihrem  Verlangen  machen,  jeden  Freischöffen  von  allen  Ämtern 
und  Wttrden  in  einer  Stadt  der  Hanse  auszuschliefsen.     Über  andere  Kauf- 
leute waren  die  Dortmunder  durch  ihre  Eigenschaft  als  Königskaufleute  empor- ' 
gehoben:  sie  brauchten  nach  dem  Privilegium  des  Kaisers  Friedrich  H.  vom 
J.  1220  nur  innerhalb  ihrer  Mauern  auf  jegliche  Klagen  zu  antworten  und 
sollten  anf  ihren  Kauffahrten  im  ganzen  Umfang  des  römischen  Reiches  von 
gerichtlichem  Zweikampfe  und  auf  dem  Meere  wie  zu  Lande  überall  im  Reiche 
von    Zöllen   und   ungerechten  Abgaben    frei  bleiben  (S.   49  f.    116).     Zur 
Sicherung  des  Landfriedens  schlofs  Dortmund  1253  einen  Vertrag  mit  Mttnster^ 
Soest  und  Lippstadt  nnd   trat   am    3.  Mai    1256    dem   1254   gescblosseaen 
rheinischen  Bunde  bei,  nach  dessen  Auflösung  der  Verein  westfälischer  St&dte 
noch  fortdauerte  und  bis  über  das  nächste  Jh.  hinaus  häufig  erneuert  wurde 
(S.  139  ff.).     Seit   alten  Zeiten   hatte  nach  dem  Zeugnisse   des  Rates   der 
Hansegraf  zu  Borken  im  Bistum  Mttnster  sein  Amt,   das  19  Ortschaften  um 
ÜEifste  und  ihnen  das  Recht  zum  Kleinhandel  verschafft  zu  haben  scheint,  von 
der  Dortmunder  Hansegrafschaft  zu  Lehn.  Sonst  wird  nur  einmal  und  zwar  1261 
ein  Hansegraf  in  Dortmund  erwähnt.     Fr.  vermag   das  Verhältnis   desselben 
zur  Gilde  jedoch  nicht  zu  bestimmen  (S.  65).     1281  nimmt  der  Bischof  von 
Mttnster  die  maricolas  cives  Tremonienses  mit   ihren  Waren   auf   der  Fahrt 
nach  Friesland  die  Ems  hinab  in  seinen  oft.  entbehrten  Schutz.     Der  älteste 
flberseeische  Verkehr  Dortmunds,  der  sich  belegen   läfst,   geht   nach  Osten. 
1229  werden    in   einem  Vertrage  der  deutschen  Kaufleute  mit  dem  Fürsten 
von  Smolensk   unter   den  Vertretern  des  Reichs  zwei  Dortmunder  genannt, 
und  bis  zur  Mitte  des  14.  Jh.  lassen  sich  fast  nach  allen  namhaften  Ostsee- 
städten Beziehungen  verfolgen,    während    von  den  Städten  und  Ländern  des 
Westens  selten  die  Rede  ist    In  Wisby  nnd  Nowgorod  hatte  Dortmund  seben 
Altermann  und  verwahrte   in    der  letzten  Stadt  einen    der  4  Schlüssel   zur 
Geldkiste.     1299  erschien  zum  ersten  Male  ein  Sendebote  ans  Dortmund  aof 
einem  Lübecker  Hansetage  (S.  119).  1 248  gewährte  König  Wilhelm  gegen  Abgabe 


1)  Jetsen,  Kiel  als  Mitfrl.  d.  Hansa,  s.  o.  S.  2t8*;  D.  Sciäfer,  Waatt-preolk  Drittel, 
B.  o.  S.  244^;  Baomann,  Handelspriy.  Lübecks  s.  JB.  lY,  2,  77>,  Tgl.  DLZ.  3,  934  (Hölilbaoa, 
ablehnend);  Bachwald,  Holsteinische  Abnehmer:  ib.  S.  153^  Wir  ftUurea  an  0.  Franck,  fb 
Bertram  Wulilam:  HanaGBU.  1880/81  S.  87—106.  ^  2)  S.  o.  S.  171^  •*-  3)  Über  *' 
beiden  letaleren  Bechte  rgl  Kitas ch:  a.  o.  S.  95^ 
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der  lOOsten  Mark  A'om  Werte  ihrer  Waren  den  Dortmandem  wie  den  Lübeckern 
den  Besuch  Hollands  nnd  Seelands;  aber  im  13.  Jh.  überwog  schon  der 
westfiUische  Handel  nach  Flandern,  wo  im  14.  Jh.  Dortmand  eine  führende 
StelloDg  errang.  Von  den  beiden  Alterlenten  des  westflUisch-preoIsischen  Drittels 
in  BrOgge  war  eine  Zeit  lang  fast  Jahr  für  Jahr  einer  ein  Dortmunder,  wie  auch, 
80  oft  Verhandlungen  durch  besondere  Abgesandte  geführt  werden  mu&ten,  regel- 
m&big  ein  Bürger  aus  Dortmund  teilnahm  (S.  122).  Die  Beschlüsse  der  Hanse- 
tage in  jBandrischen  Angelegenheiten  werden  durch  Dortmund  den  andern  west- 
fiUJschen  Stftdten  übermittelt  Fast  ein  Jh.  früher  als  Köln  hatte  dasselbe  an 
den  Hansetagen  teilgenommen.  Nach  dem  schweren  Ejiege  für  seine  Unab- 
hftngigkeit  gegen  den  Erzbischof  von  Köln  und  den  Grafen  von  der  Mark 
1388—89,  dem  die  Zerrüttung  der  Finanzen  und  1899  die  Unruhen  in  der 
Stadt  folgten,  blieb  es  bis  1407  den  Hansetagen  fern,  und  je  mehr  der  Gegen- 
satz der  Hanse  zu  den  Holländern  sich  verschärfte,  desto  mehr  erkaltete 
nach  1430  das  Interesse  der  Westfalen  für  den  hansischen  Bund.  Um  die 
Eftmpfe  gegen  Dänemark  kümmerte  Dortmund  sich  nicht,  während  es  einen 
hervorragenden  Anteil  an  der  Vertretung  des  deutschen  Eaufinannes  in  Eng- 
land besonders  unter  Eduard  HI.  hatte  und  wegen  der  englischen  Angelegen- 
heiten auch  nach  1461  wieder  die  Hansetage  öfter  besuchte.  —  R.  Wagner^) 
in  Leipzig  sucht  nachzuweisen,  dab  das  sogenannte  gotländische  Wasserrecht 
als  das  Privatseerecht  des  hansischen  Bundes  zu  betrachten  sei  und  teilt 
einige  ungedruckte  Artikel  aus  einer  bisher  unbeachteten  Lübecker  Hds.  mit. 
Der  eine  Teil  dieses  Seerechts,  die  Ordinancie,  welche  teilweise  aus  dem 
oleronschen  Seerechte  geschöpft  ist,  aber  gröfstenteils  eine  selbständige  Rechts- 
satzung der  Hanseaten  ist,  weist  nach  Holland.  Ratssendeboten  von  8  Hanse- 
städten, welche  1407  nach  Holland  und  Flandern  gingen,  haben  die  Ordinaücie 
von  hansischen  Schiflem  und  Kaufleuten  in  Amsterdam  entgegengenommen 
nnd  in  Brügge  mit  dem  andern  Teile  des  Wasserrechts,  der  Yonnese  van 
Damme,  der  vlämischen  Übersetzung  des  ältesten  Bestandteils  der  Rooles  d'Oleron, 
vereinigt  Die  Originalhds.  des  Brügger  Kontors  ist  1882  im  Kölner  Archive 
wiedergefunden  worden.  Um  1482  bestand  nach  einem  ungedruckien  Schreiben 
der  Alterleute  aus  Brügge  an  den  Rat  von  Kopenhagen  in  Wisby  ein  be- 
sonderer Seegerichtshof  —  wahrscheinlich  der  Rat  — ,  der  nach  diesem  Wasser- 
recht entschied,  ähnlich  wie  in  Danzig,  welches  1447  sich  eine  Abschrift  von 
Wisby  erbat. 
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G.  Kofitaiane. 


Papsttum  und  Kirche. 

Neben  den  die  ganze  Kirchengeschichte  umfassenden  Arbeiten  kommen 
auch  im  J.  1882  wieder  einige  theologische  Werke  in  Betracht,  nach  denen 
sich  audi  der  Historiker  des  Mittelalters  orientieren  kann:  die  Fortsetzung 

1)  i.  ©.  8.  81».  * 
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der  neuen  Auflage  der  Herzogschen  Bealencjklopädie ^)  und  deis  römisch- 
katholischen Kirchenlexikons  von  Wetzer  und  Weite,  das  in  neuer  kirchlich 
verschärfter  Auflage  von  Kaulen  bearbeitet  ist;^)  das  'Lexikon  für  Theologie 
und  Kirchenwesen'  welches  die  Strafsburger  Professoren  H.  Holtzmann  und 
B.  Zöpfe P)  veröffentlichten,  bietet  auch  für  die  Kirchengeschichte  des  Mittel- 
Alters  von  der  Hand  Zöpfeis  viele  zuverlässige  Artikel  in  bündigster  Form. 
Auf  die  Geltendmachung  eines  besonderen  theologischen  Standpunkts  ist  es 
beiden  Verfassern  bei  diesem  Werke  nicht  angekommen.  Auch  für  das  Mittel- 
alter sind  die  Lieferungen  der  protestantisch-französischen  Encyclopädie  von 
£.  Lichtenberger ^)  reich  an  kirchengeschichtlichen  Artikeln.  Die  Allge- 
meine deutsche  Biographie  gab  in  zwei  neuen  Bänden  einige  eingehendere 
Artikel  (z.  B.  Karl  L— -IV.  Konrad  v.  Marburg).^)  Unter  den  periodischen 
Zeitschriften  mufs  wieder  auf  die  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  v.  Br  ieger,  ^) 
das  Historische  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft,^)  die  Zeitschrift  für  Kirchen- 
recht von  B.  Dove  und  £.  Friedberg^)  sowie  auch  das  Archiv  für  katho- 
lisches Kirchenrecht',  ^)  die  verhältnismäfsig  vorurteilsfreie  ^Tübinger  Qnartal- 
schrift',10)  die  'Zeitschrift  für  katholische  Theologie',  ^^  die 'Analecta  BoUan- 
diana^^)  und  den  'Katholik' ^3)  aufmerksam  gemacht  werden. 

Einen  allgemeinen  'Überblick  über  die  Geschichte  des  Papsttums'  und 
von  strikt  kurialistischem  Standpunkte  aus  eine  Geschichte  der  Lehre  vom 
Primat  im  Mittelalter  findet  sich  bei  Schwane. ^^)  Aus  der  'historischen 
Schule'  des  römischen  Kathollcismus,  wie  sich  Theologen  der  Bichtnng  Hefeies 
im  Unterschiede  von  den  'Neu-Scholastikem'  nennen,  ist  die  2.  Auflage  des 
Lehrbuchs  der  Kirchengeschichte  für  Studierende'  von  Professor  Dr.  F.  X. 
Kraus  erschienen.  Das  Buch  liest  sich  gut,  hat  reichliche  Litteraturangaben 
und  wird  der  katholischen  Studentenschaft  gute  Dienste  leisten.  Freilich 
windet  sich  der  'freisinnige'  Verfasser  an  den  eigentlichen  Problemen  der 
Geschichtsschreibung  so  vorbei,  dafs  er  mit  der  römischen  Tradition  nie  in 
Wiederspruch  gerät.  Ja  der  Ultramontanismus  hat  ihn  insoweit  angesteckt, 
dafs  er  z.  B.  wie  Janssen  die  Neuzeit  um  die  Mitte  des  15.  Jhts.  beginnen 
läfst,  nur  um  Luthers  Geisteswerk  als  barbarische  Episode  zwischen  Nicolaas 
V.  Cusa  und  Ignatius  v.  Loyola  abzuthnn.^^)  Ferner  ist  hier  zu  erwähnen 
Alzogs  Kirchengeschichte,  deren  neue  (10.)  Auflage  den  Beweis  liefert,  dafs 
dieses  'Handbuch  der  allgemeinen  Kirchengeschichte'  auch  nach  1870  fort- 
gehend Interesse  erweckt,  i^).  Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  und 
des  Papsttums  von  J.  Bieks  ist  ein  Lehrbuch  für  höhere  Schulen  im  In- 
teresse des  AltkathoHzismus  verfalst.^^  Das  Mittelalter  von  Gregor  d.  Gr. 
bis  Luther  umfafst  jetzt  auch  Chastel,^^)  während  Abb6  Fr.  Fournier,^^) 


1)  8.  o.  Abt  1 K.  Vm.  S.  160  f.  —  2)  Ib.  —  8)  Ib.  —  4)  Ib.  —  5)  Bd.  XY.  XYL  Leip«., 
Dnncker  a.  Homblot;  796  a.  798  8.  —  6)  1882  eiBcbien  Bd.  Y  H.  3  a.  4  a.  NBchrichien 
über  kirchengeoch.  Littentor  d.  J.  1882  in  Bd.  6,  124  ff.,  300  ff.,  598  £  —  7)  Hng.  t.  G. 
Hüffer,  m.  Münster,  Theüwing.  Besonder»  nütslich  durch  regelmäfidge  Zeitschriltenflehra. 
—  8)  Bd.  XYIL  Freib.  i.  B.  u.  Tab.,  Mohr.  —  9)  Hr»g.  v.  F.  H.  Yering.  Bd.  47  u.  48. 
Ifains,  Kirchbeim.  —  10)  Hrsg.  yon  y.  Kuhn,  v.  Himpel,  y.  Linsemann,  Funk  and 
Schanz.  Bd.  64.  Tüb.,  Laupp.  —  11)  Hrsg.  y.  J.  Wieser  u.  F.  Stentrup.  Bd.  VL 
Innsbr.,  Bauch.  —  12)  L  Edid.  0.  de  Smedt,  Q.  yan  Hooff,  Jos.  de  Backer,  prvsb.  S. 
J.  Far.,  (Brüssel,  Genf),  Soc.  g6n^r.  de  librairie  cath.  —  13)  Hrsg.  y.  J.  B.  Heinrich  o. 
Ch.  Moufang.  Bd.  61,  in  2  Abteil.  (1  =  Hfl.  1—6.;  2  «=  Hft.  7—12).  Mains,  Xiich- 
heim.  —  14)  Bogmengeschichte  d.  mittleren  Zeit  (y.  787—1517).  Freiborg  L  B.,  Heider: 
Xn,  701  8.  gr.  8.  —  15—17)  8.  o.  Abt  I  Kap.  YUI  zu  Anfang.  —  18)  T.  DI,  638  S.; 
ygl.  o.  Abt  I.  8.  179«  u.  BHB.  6,  246  f.  —  19)  Le  rdle  de  la  papaat^  dans  la  aoci^.  Ftaia, 
Palm«,  1881  j  VIU,  660  S. 
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der  die  Bedeotnng  des  Papsttums  für  die  Gesellschaft  darthan  will,  nur  teil- 
weise historisch  zn  Werke  geht,  wobei  seine  apologetische  Tendenz  der  Weite 
seines  Blickes  nicht  gerade  förderlich  ist.    In  der  deutschen,  man  darf  nicht 
sagen  Übersetzung,  sondern  Bearbeitung  der  üniversalkirchengeschichte  des 
Abb^  Rohrbacher  liegt  jetzt  tou  der  Hand  des  Wilh.  Tensi  eine  ziemlich 
oiibefangene  quellengem&fse  Darstellung  der  Zeit  von  Nicol.  I.  bis  Otto  I.  ^) 
?or.  —  Die  Ton  Bareille  fortgesetzte  Eirchengeschichte  von  Darras  geht 
nmunehr  bis  1889  (Urban  YI.  f).  *)  —  Um  die  Geschichte  der  Gründung  des 
Kirchenstaates  drehen  sich  von  vielen  Seiten  die  Forschungen.    H.  Grau  er t 
behandelt  die  handschriftliche  Überlieferung  der  konstantinischen  Schenkungs- 
urkunde and  sieht  in  cod.  2777  der  pariser  Nationalbibliothek  s.  IX  das  älteste 
Zeugnis,  welches  aus  St  Denis  stamme.')     Wenn  nicht  geradezu  der  erste, 
80  doch  ein  schwerer  Angriff  gegen  ihre  Authenticität  ging  von  Laur.  Valla 
aus;  nach  Monrad^)   lag   ihm  jedoch   nicht   reine  liebe  zur  Wahrheit  zu 
Gründe,  sondern  ein  politisches  Interesse,  nämlich  die  Absicht,  Neapel  der 
Abhängigkeit  vom  römischen  Stuhle  zu  entziehen  nach  der  Eroberung  durch 
Alfons,  in  dessen  Diensten  Yalla  stand.  —  'Die  Schetnkungen  der  Karolinger 
an  die  römische  Kirche'  bespricht   in  einem  orientierenden  Artikel  Funk.^) 
Mit  den  Kritikern  (v.  Sybel,  Niehues,  HOffer  u.  A.)  seines  voijährigen  Werkes 
'die  römische  Frage  unter  Pippin  und  Karl  d.  Gr.'  setzt  sich  Martens  aus- 
einander,   an   seinen  Aufstellungen  festhaltend.^     H.   Engelen   untersucht 
schärfer  den  Begriff  der  'Justitiae  beati  Petri',  den  auch  Karl  d.  Gr.  gegen  die 
römischen  Aspirationen  festhielt.^     Das  Verhältnis  Stephans  III.  zu  Byzanz 
besprach  Bayet') 

Zu  dem  Briefwechsel  des  P.  Nikolaus  I.,  dessen  flbr  die  spätere  Papst- 
geschichte bocbbedeutsames  Wirken  Weizsäcker®)  scharf  kennzeichnet, 
giebt  Max  Sdralek^^)  zwei  Untersuchungen:  in  seiner  Habilitationsschrift 
berichtet  er  über  griechische  Hdss.  in  Manchen,  die  den  Streit  mit  Konstan- 
tinopel betreffen,  tlber  Wiener,  Berliner  und  andere  Hdss.  (Korrespondenzen 
des  Nikolaus  vorzugsweise  nach  Üeutschland)  die  kirchenrechtliche  Quellen 
worden;  in  der  zweiten  Abhandlung  wird  die  Unechtheit  einiger  Briefe  des 
Papstes  erwiesen  und  neue  Briefe  mitgeteilt  ^^)  —  Die  Frage  nach  der  Person 
Pseudoisidors  hat  J.  Langen^*)  aufis  neue  aufgeworfen  und  dabei  die  Auf- 
merksamkeit auf  Servatus  Lupus  (c.  850)  gelenkt-, ^s)  Föste  versucht  aus 
Briefen  und  Allokutionen  von  Nikolaus  I.  und  Hadrian  H.  nachzuweisen,  wie 
durch  sie  die  pseudoisidorischen  Grundsätze  in  das  kirchenregimentliche  Be- 
wufstsein  der  Curie  (also  schon  seit  860)  aufgenommen  seien.  Die  Sachlage 
bleibt  aber  doch  dunkel  ^^)  Die  Lehr-  wie  Kirchenstreitigkeiten  im  8.  und 
9.  Jh.  erÜBdiren   bei  dem  eifrigen  Kurialisten  Jungmann  eine  so  einseitig 


1)  Unitendgflwh.  d.  kith.  Kirche.  Xm.  Mlhuter,  Theisaing;  XYDI,  590  S.  Vgl.  JB. 
HI,  8,  186*;  lY,  2,  19>.  185  f.  —  2)  Hitt.  de  T^l.  dep.  la  crtetion  juqn'aa  XII.  ■., 
emüa  j.  an  pcmtif.  da  Pie  IX  p.  J.  Bareille.  Paris,  Yiy^.  Bd.  28  [1881]  (1188—1297) 
654  8.;  29  (1241—1792)  657  8.;  30  (1292—1389)  632  8.  Vgl.  JB.  III,' 1,  116».  —  3)  S. 
0.  8.  UK  —  4)  8.  n.  8.  290  t  —  5)  S.  o.  S.  23«.  —  6)  S.  o.  S.  23».  Vgl.  JB.  IV,  2,  17. 

—  Ab  lUrtoBB  aehliefst  sich  ein  kaüi.  Antor  an:  Z.  Gesch.  über  d.  Ursprang  d.  Kirchenstaates: 
HFBl.  90,  476 — 80 ;  Tgl.  aach  o.  8.  23*.  —  7)  D.  ersten  Versuche  a.  Grftndnng  des  Kirchen- 
staates.    Dias.  Halle.  79  8.  —  Einschligige  Arbeiten  (F.  Hirsch  n.  A.)  s.  aach  o.  S.  22  f. 

—  8)  8.  o.  8.  23*.  —  9)  Henogs  Bealenc.  10,  563.  —  10)  De  8.  Niool.  P.  L  epUtolamm 
eodd.  qnilnudam  maoptia,  s.  o.  8.  19^  —  11)  Handschr.-krit  Unters,  flb.  eine  Gruppe  von 
BHefeaP.NÜEol.L:  AKKB.  47,  177—215.  —  12)  S.  o.  8.  20*.  —  18)  Über  diesen  s.  JB. 
n,  t,  23«.  —  14)  D.  Beception  Pseodo-Isidors  u.  s.  w.  (1881)  ».  JB.  IV,  2,  19*. 
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papstfrenndliche  Beurteilung,  daCs  Rom  im  Bilderstreit  (diss.  I)  und  Schisma 
des  Photios  (Y)  Recht  hat  und  recht  thut,  die  Protestanten  mit  der  Be- 
hauptung, der  heilige  Stuhl  habe  die  psendoisorischen  Dekretalen  zur  Mehrung 
seiner  Machtvollkommenheit  ausgebeutet,  abgewiesen  (lY)  und  die  Stellung 
Roms  zu  den  Staaten  im  9.  Jh.  (III)  glorifiziert  wird.  ^)  —  Zur  Zeit  Heinrichs  IH 
war  der  Kardinal  Humbert  des  suburbicarischen  Bistums  Silva  Candida  einer 
der  eifrigsten  Vorkämpfer  der  Kirche.*) 

Über  'Gregors  YH.  MaCsnahmen  gegen  Heinrich  lY'.  spricht  sich  ein 
Yortrag  von  W.  Martens')  aus.  Yon  K.  Hase^)  ist  ein  in  der  Jenenser 
'Rose'  1860  gehaltener  Yortrag  ttber  Gregor  YH.  gedruckt:  die  ideale  Auf- 
fassung H.s  ist  aus  seiner  Kirchengeschichte  bekannt.  Einen  Zeitgenossen 
beider  Kämpfer,  Bischof  Burchard  von  Basel,  schildert  A.  Burkhardt.^)  — 
Ürban  II.  ist  auf  Antrag  des  Erzbischofs  von  Rheims,  Langenieux,  selig  ge- 
sprochen. Darüber  sind  uns  Aktenstücke  sowie  Notizen  ttber  das  Leben  des 
Papstes  mitgeteilt  ^  Wie  Heinrich  Y.  es  in  Yerbindung  mit  dem  Fttrstenrat 
zu  einer  legalen  Kirchenpolitik  im  Innern  brachte,  stellt  Guleke^)  dar. 
Der  Yf.  beleuchtet  die  3  Akte  bei  der  Wahl  höherer  Kleriker:  clectio  durch 
die  unteren  Faktoren,  constitutio  durch  den  weltlichen  Herrn,  consecratio 
durch  die  geistlichen  Oberen.  —  Wie  die  Nachfolger  Gregors  die  kirchliche 
Macht,  die  dieser  errungen  hatte,  für  weltliche  Zwecke  trotz  der  Mahnungen 
von  Männern  wie  des  heiligen  Bernhard,  miüsbraucht,  so  dab  damals  erst 
das  Wort  'curia'  in  dem  noch  heut  gebräuchlichen  Sinn  aufgekommen,  zeigt 
Rocquain.^) 

Das  zielbewufste,  nach  Prinzipien  erfolgende  Handeln  Innocenz'  HL  in 
den  deutschen  Wirren  sucht  Rieh.  Schwemer®)  nachzuweisen.  Wie  Johann 
von  England  durch  politische  wie  kirchliche  Opposition  im  eigenen  Lande 
und  durch  äubere  Feinde  bedrängt  den  Papst  Innocenz  HI.  zum  Lehnsherrn 
nahm,  schildert  Ladenbauer, '^)  der  freilich  hierin  nicht  nur  einen  Akt 
der  Klugheit,  sondern  des  Patriotismus  von  König  und  Nation  sehen  wül. 
Warum  nach  dem  4.  Kreuzzuge  das  Schisma  zwischen  der  orientalischen 
Kirche  und  Rom  noch  weiter  bestanden  habe,  hat  R.  de  Marthe^^)  dai^- 
legt  —  Mehrfach  sind  die  Beziehungen  des  Papsttums  zur  sizilianischen 
Yesper  behandelt.  i>)  Über  Bonifaz'  YHI.  Yerhältnis  zu  Florenz  handelte 
Le  vi,^^)  während  G.  Wenck^^)  seine  voxjährige  Abhandlung  vervollständigte 
und  uns  Preger  ^^)  die  Anfänge  des  kirchenpolitischen  Streites  unter  Ludwig 
dem  Bayern  auch  hier  mit  reichem  urkundlichen  Material  arbeitend  vorfahrt 
und  Rohrmann i<0  ^^  Prokuratorienfrage  ziemlich  tnmultuarisch  behandelte. 
Deutscher  Forschung  (Riezler)  nachgehend  haben  sich  zwei  Italiener,  Fr. 
Scaduto^^  und  B.  Labanca^®)  um  die  Kenntnis  der  literarischen  Groben 


*  1)  Difertat  selectae  in  hist  ecoleriaiticam.  IIL  Regensb.,  Fostot  451  8.  gr.  8.  YgL  o. 
Abt  I.  K.  Vm.  —  2)  S.  o.  8.  87*.  —  8)  ZKB.NF.  2,  207^230.  —  4)  BoMurorianiiigeD 
kirchengeachiclitl.  InhAlts  (Leips.,  Breitk.  o.  H.  1880;  YL  178  8.)  S.  20—55.  Vgl.  Kippold, 
HZ.  51,  96  ff.  ^  5)  S.  o.  S.  39*.  ^  Über  Lingen,  Beyer  a.  a.  ■.  o.  8.  37«  t  — 
6)  D.  sei.  Urb.  H.:  D.  Heilige  Land  26,  15—21.    Vgl.  JB.  lY,  2,  196*  u.  Naehtr.  3,  229. 

—  7)  DeatwhlandB  KiicheDpolitik,  o.  S.  39^.  —  8)  Premien  abiu  da  pouT.  thfocrat. 
et  la  naissance  de  la  cnrie  rom.:  ST.  17,  53—88.  —  9)  Innoceni  III.  n.  d.  dtsche  Kirche 
wShr.  d.  Thronttreites  y.  1198—1208.  Di».  Stiabb.,  Trflbner,  156  8.  Vgl.  G.  Rodenberg, 
HZ.  53,  121  ff.  —  10)  Wie  wurde  E.  Job.  Yasall  d.  rom.  Stnblea:  ZKTh.  6,  201—47.  f. 
393—437.  —  11)  APhC.  man.  —  12)  8.  u.  K.  Italien.  —  18)  8.  o.  8. 54*  u.  n.  K.  lUlieii. 

—  14)  8.  o.  8.  60*  a.  Tgl.  auch  BLZ.  n.  26.  —  14)  Üb.  d.  Anfange  d.  kirchenpol.  Kampfes 
unter  Ludw.  d.  B.,  s.  o.  8.  62».  —  16)  8.  o.  8.  62*  ^  X7— 18)  8.  o.  8.  63  t  —  Z«  Mar- 
•ilio  y,  Fad.  %  Job.  t.  Jandan  Tgl.  a.  8.  288. 
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jenes  Eirchenstreites  bemüht  —  Bonifaz  IX.  wird  berührt  in  den  Deutschen 
Reichstagsakten*,  ^)  bei  seines  Nachfolgers  Tode  machte  Yergerio  den  Kardi- 
n&len  Vorschläge  zur  Beseitignng  des  Schisma. ')  Eine  Studie  über  Alexander  Y. 
(1409—10,  vorher  Kardinal  Philargi,  Erzbischof  v.  Maüand,  geb.  1340  in 
Creta)  hat  der  Direktor  der  Bank  in  Athen,  M.  Renieri,')  gegeben,  der 
seinem  Helden  dermaleinst  von  dem  befreiten  Creta  ein  Dei^mal  gesetzt  zu 
sehen  wünscht,  w&hrend  Pins  IL  wiedernm  K.  Hase^)  behandelte;  die  Päpste 
des  15.  Jh.  berühren  auch  Müntz  n.  Kobolotti.^)  —  Eine  Ehrenrettung  des 
berftchtigten  Alexander  VL  hat  nach  Leonetti^)  Clement^  gewagt:  Guicchar- 
dinis  Haus  gegen  die  Borgia  hat  die  Geschichte  gefälscht  und  die  protestan- 
tische Darstellung  dieses  tugendsamen  Anbahners  italienischer  Freiheit  her- 
?oi]gerafen;  Cäsar  und  Lucretia  waren  gar  nicht  Kinder  Alexanders  u.  s.  w. 
—  Die  Echtheit  des  Briefwechsels  dieses  Papstes  mit  Sultan  Bajazet  IL  über 
des  letzteren  Bruder  Djem  hat  Heidenheimer^)  au&  neue  untersucht 
Von  M.  Creightons  Geschichte  des  Papsttums  während  der  Reformation 
am£sifst  in  fesselnder  Darstellung  Bd.  I  die  Zeit  des  grofsen  Schisma  bis  zum 
Anfang  des  Konstanzer  Konzils,  der  zweite  geht  bis  1464.  *)  Die  Verschwörung 
des  Steph.  Porcaro  gegen  Nicolaus  Y.  erzählt  L'£pinois.  lo)  Für  die  Ge- 
schichte Julias'  ü.  kommt  nunmehr  das  Tagebuch  des  Gro&zeremoniars  Paris 
de  Grassi  in  Betracht,  i^) 

An  die  Papstgeschichte  schliefsen  wir  an  eine  Reihe  von  Biographieen 
hervorragender  Kleriker.  Der  Freund  und  Verwandte  der  Sachsenkaiser, 
Bischof  Theodorich  I.  v.  Metz  (965  —  84),  erfährt  unter  kritischer  Auswahl 
der  Quellen  (die  vita  v.  Sigebert  Gemblacens.  wird  verschmäht)  eine  Dar- 
stellung von  Reuss.^')  Die  Monographie  des  ehrlichen,  beschränkten  Bufs- 
predigers  Petrus  Damiani,  der  für  die  Reform  von  Mönchtum  und  Klerus 
so  viel  gethan  und  gelitten  und  doch  für  das  hildebrandinische  Ideal  der 
Hierarchie  trotz  vieler  Arbeit  kein  Verständnis  hatte,  giebt  Kleinermanns  ^') 
im  Stil  einer  BLeiligenlegende.  K.  Neumann ^^)  sucht  zu  beweisen,  dafs 
Bernhard  v.  Glairvaux,  ehe  er  nach  Deutschland  kam,  schon  die  dortige  Be- 
wegung von  der  Judenverfolgung  ab  und  auf  einen  Kreuzzug  hinzulenken 
bemftht  war.  Eine  Charakteristik  des  Humbert  von  Silva  Candida  gab  nach 
einem  Briefe  desselben  (1050)  und  einem  Loblied  auf  ihn  K.  Franke.  ^^) 
Auf  neu  veröffentlichten  Materialien  ruht  die  Arbeit  über  Thomas  Bocket 
?on  Duboys,^^  welcher  nach  Freemans  Vorgang  die  Angriffe  Froudes 
gegen  Decket  zurückzuweisen  sucht  Ansehn  v.  Canterbury  und  seine  Zeit 
erAihr  eine  aosfllhrliche  Darstellung  von  M.  Rule,^^)  die  freilich  nicht  viel 


1)  8.  o.  8.  66^  —  2)  S.  Q.  Kap.  Italien  (Combi).  —  3)  'larogixal  fuHtai.  *0 
'BJJap^  ndnns  ^AXb^,  B,  —  Tb  Bv^avriov  xal  17  4v  Baaileiq  avvooog,  Athen,  Koro- 
ineli,  192  8.  Vgl.  H.  Yast,  BH.  21,  190  ff.;  BC.  IS,  445  ff.  (G.  £.)  —  4)  SosenTor- 
lensgen  (8.  o.  8.  276«)  8.  56—87.  —  5)  S.  n.  Kap.  Italien.  —  6)  S.  JB.  IH,  2,  269«  u. 
IT,  2,  191^  —  7)  Lee  Borgia,  Mai  du  pape  Alex.  VI,  de  C^sar  et  de  Lacr&ce  B.  Bdit.  illustr. 
Pani,  lifar.  de  St  Paol;  XII,  662  8.  —  8)  8.  a.  Kap.  Italien.  —  9)  A  Mst.  of  the  Papacy 
^m^  tha  period  of  the  reformation.  2  toI.  Lond.,  XXIII,  453;  XX,  555  8.  —  10)  Nie.  V. 
et  la  cooiiir.  d^t  Pore:  BQH.  31,  161—91;  vgl.  o.  Kap.  Italien  (lU,  Abachn.  Born),  a. 
^fi-  n,  2,  284*;  m,  2,  269^  IV,  266>.  —  11)  Ddllinger,  Beitr.  z.  pol.,  kirchl.  a.  Kaltor- 
SMch.  d.  6  lotsten  Jh.  (Begenab.,  Mana.)  IH.  8.  363  ff.  —  12)  8.  o.  8.  SV^.  —  13)  B.  h. 
P«(r.  Dna.,  Mdnch,  Biach.,  Kardinal  n.  Kirchenlehrer,  in  a.  Leben  n.  Wirken  dugeatellt 
Stajl,  Miaaionidmckerei;  XXI,  237  8.  —  14)  Bemh.  y.  Clairranx  n.  d.  Anfange  d  2.  Kreuz- 
ngei.  Heidelb.,  Winter,  48  8.  —  15)  8.  o.  8.  88^  n.  276*.  —  16)  8t  Thom.  Becket  chancel.  et 
lume  d'tet  d'ipite  dea  docnm.  noarellement  pnbli^:  BUH.  32,  858—95.  —  17)  Life  and 
tiaea  of  8t.  Anaelm,  archb.  of  Cant  Lond.,  Paul,  840  8. 
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neues  bringt.  —  Berthold  v.  Bachegg,   Bischof  v.  Stralsbnrg  (1328^1353) 
wird  durch  Leupold  geschildert^) 

Von  ürkandenpablikationen  and  Quellenschriften  zor  Eirchen- 
geschichte  des  Mittelalters  wollen  wir  kurz  diejenigen  aufführen,  welche  im  Berichte 
Aber  die  einzelnen  Fächer  nicht  ihren  Platz  finden.  Von  Mignes  sattsam  be- 
kannter Patrologie  erschienen  weitere  Bände. ')  Die  Eorchengeschichte  des  Beda 
ist,  freilich  nicht  mit  Aufwand  aller  kritischen  Mittel  endlich  wieder  einmal  in 
Deutschland  herausgegeben  von  Ho  Ider  ')  in  seinem  Germanischen  Bflchersdiatz, 
in  welchem  nun  auch  die  Werke  Notker  Labeos  gesammelt  erscheinen.^)  Nach- 
träge und  verbesserte  Texte,  die  u.  d.  T.  'AnalectaBollandiana^<^)  zu  den  Bänden 
früherer  Jahrhunderte  des  Bollandistenwerkes  regelmäfsig  so  erschdnen  sollen, 
wie  das  'Neue  Archiv'  zur  Ergänzung  und  Berichtigung  der  Mon.  Germaoiae 
erscheint,  brachten  u.  a.  eine  vita  Bouifatii  auctore  Willibalde,  secundum 
priorem  ut  videtur  conscriptionem,  ^)  was  freilich  Waitz^  alsbald  als  un- 
richtig erkannte,  wie  denn  überhaupt  die  Vorbilder  der  früheren  Bollandisten 
nicht  erreicht  sind.  Über  das  Vorhandensein  des  Liber  pontificalis  in 
Gallien  handelte  Duchesne.^)  Zwei  neue  Briefe  Gregors  L,  die  nach  Italien 
gehören,  verdanken  wir  P.  Ewald.  ^)  —  Artikel,  welche  einen  Protest  gegen 
die  Eingriffe  des  Papistes  Paschalls  IL  in  die  bischöfliche  Gewalt  enthalten, 
teilt  ans  einer  Bamberger  Hds.,  welche  auch  andere  kirchenpolitische  Stücke 
meist  im  Sinne  des  königlichen  Investiturrechtes  enthält,  E.  Bernheim')  mit 
Über  das  päpstliche  Urkundenwesen  vom  11.  bis  zur  Mitte  des  18.  Jh.  haaddt 
ein  Aufsatz  von  W.  Diekamp,  ^o)  der  sich  teilweis  gegen  die  Aufetellungen 
V.  Pflugk-Harttungs^i)  richtet.  Des  letzteren  Beformversuche ^<)  hin- 
sichtlich der  technischen  Ausdrücke  auf  dem  Gebiet  auch  der  päpstlichen 
Dlplomatik  finden  wenig  Anklang.  Pfl.-H.  hat  auch  Begesten  von  päpstlichen 
Korrespondenzen  über  Deutschland  mitgeteilt.  ^')  —  Das  Register  Gregors  VIL 
hat  Ewald  1^)  untersucht:  Deusdedit  hat,  als  er  1096/7  seine  Gollectio 
canonum  veranstaltete,  ein  vollständigeres  als  das  uns  vorliegende  benutzt 
Letzteres  ist  wohl  eine  in  den  meisten  Büchern  vollständige  Abschrift  des 
.Originals,  die  unter  Urban  IL,  vielleicht  sogar  auf  dessen  Wunsch  veranstaltet 
ist  Die  Bulle  Gregors  V.  J.  2938  giebt  K.  Rieger^^)  nach  dem  Cod. 
Stabulensis  der  Bamberger  Bibliothek  in  anderer  Fassung;  die  bisherige  ist 
eine  Fälschung,  die  mit  der  durch  Ewald  aufgedekten  von  J.  3 1 74  (Leo  IX.) 
in  Zusammenhang  steht  Seine  Publikation  der  Regesteu  Innocenz'  IV.  hat 
El.  Berger^^)  fortgesetzt;  sie  gehen  nun  bis  Juni  1247.  —  Sonst  sind 
einzelne  i^)  Bullen  von  Sylvester  ü.  (999)  für  Puy  *«)  und  von  Alexander  HL 
(1179)1»)  veröffentlicht;  von  Clemens  V.  teilte  R^det*»)  23  für  den  Metro- 

1)  S.  o.  S.  63*.  —  2)  Patrologiae  cnniu  completns.  Ser.  Lat  t  64 :  LeoDis  Ibgni  opp- 
t  1.  791  p.  &  2  ool.  —  t  115:  Ahyto,  Andardiu,  AldricuB,  Leo  lY.,  Bened.  III.»  Angeloanw, 
S.  EnlogUB,  S.  PrudenUiiB.  734  p.  &  2.  col.  —  1 197 :  Hildegiurdu  abbatUi«.  696  p.  2  col.  ^  AUe 
P«r.,  Garnier  frtre».  —  3)  8.  Nachtrr.  n.  CBl.  Sp.  1446.  —  4)  8.  JB.  VI.  —  5)  S.  o.  S.  17«.  — 
6)  8.  n.  8.  279".  —  7)  8.  o.  8.  17«.  —  8)  8.  o.  8. 11  f.  —  8*)  NA.  YH,  687.  —  9)  Art  gegei 
Eingriffe  des  P.  Paach.  n.  in  d.  Köln.  Metropol.-Rechte:  WeatdZ.  I,  374.  82.  —  10)  Zam 
pipatl.  Urk.-Vire8en  dos  11.,  12.  u.  d.  1.  Hälfte  d.  18.  Jh.:  MIÖQ.  3,  566—627.  —  11)  D. 
Urkk.  d.  päpvtl.  Kanslei  v.  10—13.  Jh.  München,  Ackermann;  YIU,  76  8.  gr.  8.  Ygl.  Bwald, 
DLZ.  n.  42.  —  12)  8.  u.  Kap.  Diplom.  —  13)  8.  o.  8.  41».  —  U)  Zum  Beg.  Gr.  VH,: 
Histor.  Unters.  Arnold  SchJtfer  gewidm.  8.  286  ff.  —  Auch  sep.:  Bonn,  8tniirs,  23  8.  Ygl.  o.  a 
36*.  —  15)  D.  Cod.  Stab.  etc.  8.  JB.  d.  Franz.-Jos.  Gymn.  in  Wien.  —  16)  Les  rigiatrea 
d'Innoc.  lY.,  faac.  3,  p.  266—468.  Par.,  Thorin;  s.  JB.  lY,  2,  ISV.  Ygl.  Haar4aa,  Lea 
r^.  dlnn.  lY:  J8aT.  8.  644—602;  MAH.  2,  476  f.;  KH.  19,  104  u.  o.  a  47».  —  17)  VgL 
anch  o.  8.  20.»  28*.  41».  -   18)  8.  JB.  IV,  2,  866  ob.   —   1»)  Ib.  8.  117».   —   20)  Ib. 
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politen  Ton  Bordeaux  ans  dem  Cartalar  von  Poitiers  mit  Auch  zur  Geschichte 
der  siziliaiiischen  Vesper  sind  mehrere  Papstnrknnden  publiziert  ^)  Auf  die 
reichen  Urkunden  der  Bibliothek  zu  Überlingen  besonders  zur  Geschichte 
der  Orden  und  Bruderschaften  machte  BölP)  aufmerksam.  Unbedeutend 
sind  die  geistlichen  Traktate  des  Benediktiners  Tuto,  welche  Rubatsoher^) 
edierte.  —  Unter  Innocenz  VI.  (1352 — 62)  lebte  Petrus  de  Prac,  von  dem 
einige  Werke  theologischen  Inhalts  bekannt  sind.  Eine  Satire  von  ihm  auf 
die  Schmeichelei  gegen  die  Kardinäle  hat  Duchesne  aus  dem  Cod.  Vat 
580,  Fond  d.  K.  Christ,  publiziert.*)  —  Die  Chronik  des  Ulr.  v.  Richental 
über  das  Konstanzer  Konzil  (1414—1418)  gab  mit  Erörterung  ttber  die 
Frage,  ob  eine  lateinische  parallele  Aufzeichnung  vorhanden  gewesen,  M.  R. 
Bnck^)  heraus.  Das  Werk  ist  1483  zum  ersten  Mal  gedruckt  worden.  — 
Ans  einer  Weimarer  Hds.,  die  viele  Stücke  von  Wichtigkeit  f&r  die  Kulturge- 
schichte des  15.  Jhts.  enthält,  teilte  Wattenbach  ^)  auch  Stücke  mit,  welche 
die  Unwissenheit  der  Geistlichen  jener  Zeit  verspotten. 

Zur  Geschichte  der  Missi  o  n  unter  den  germanischen  Völkern  käme  vorerst 
J.  Fr.  Schearmans  Buch  über  den  heiligen  Patrick  in  Betracht,  wenn  es  die 
Kritik  nicht  als  ganz  haltlose  Phantasieen  abgewiesen  hätte.  ^  Ebrard^)  hat 
gegen  O.  Fischer  sich  in  einer  neuen  Schrift  zur  kuldeischen  Kirchentage  mit 
Aufgebot  allen  Scharfsinns  bemüht,  auf  dem  Kontinent  eine  fertige,  von  Rom 
durchaus  differierende  und  unabhängige  kolumbanische  Missionskirche  nachzu- 
weisen, als  deren  Zerstörer  Bonifatius  anzusehen  sei.  Scherers  Anmerkungen 
zu  Buss'  Winfrid  (1880)  und  Loenings  Kirchenrecht  hat  E.  nicht  berücksichtigt, 
auch  die  Quellen  zu  wiUkürlich  verwendet  Dieselben  reichen  nicht  hin,  um  die 
Existenz  einer  kolumbanischen  Missions kirc he  glaubhaft  zu  machen,  und 
der  Begriff  romfrei  mufs  auch  sehr  eingeschränkt  werden.  ^)  In  dieser  Oppo- 
sition gegen  Ebrard  steht  auch  Friedr.  Loofs,^<^)  den  aber  der  Widerspruch 
zu  weit  in  das  andere  Extrem  treibt.  Während  im  Glauben  und  Lehre  keine, 
im  Ritus  nur  geringe  Differenzen  zwischen  der  iroschottischen  und  der 
römischen  Kirche  bestanden,  fand  der  römische  Primat  keine  Anerkennung, 
vielmehr  behauptete  der  Abt-Presbyter  von  Jona  eine  Art  Oberhoheit  — 
Über  die  bayrischen  Klostergründungen  des  Boni&tins  handelt  Braun- 
m filier  l^)  über  eine  Bearbeitung  der  vita  Bonifatü  des  Willibald  G.  Waitz.  ^>) 
Ober  verlorene  Hdss.  der  Briefe  des  Bonifaz  hat  vorläufig  A.  Nürnberger  ^^) 
einiges  veröffentlicht  Für  die  Schreibung  des  Namens  mit  t  tritt  auch  Gf. 
H.  Walderdorff^^)  mit  Hinweis  auf  alte  italienische  Drucke,  päpstliche 
Urkunden  nnd  Fuldaer  Münzen  ein. 

^ie   Anfänge   der  nordischen  Mission  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Ansgars'  beginnt  Foss^^)  darzustellen;  über  die  Heiligen  Cyrill  und  Methodius 


1)  S.  n.  Kap.  Italien.  —  2)  ZGORli.  34,  31  ff.,  s.  JB.  IV,  «,  90«.  —  3)  Tutonu 
moDaehi  O.  S.  B.  saec.  XU  opnscala  e  dnob.  codd.  Admontens.  nunc  primam  ed.  Qraz;  VUI, 
lU  8.  —  4)  Une  «at  aa  XIV.  •.:  BC.  1  (1880)  8.  354—61.  —  5)  Ulr.  v.  Bichental  Chron. 
d.  KoiutaDzer  KonsUe.  (BibL  d.  lit  Ver.  z.  Stnttg.  Bd.,  158)  Tüb.,  Selbetrerl.  d.'Y.  —  6)  Weitere« 
«u  d.  Weim.  Hda.:  AKDV.  28  (1881)  8.  233  t  Vgl.  JB.  IV,  2,  61*.  91".  279«.  —  7)  Loca 
PlKtridans  etc.  Dablin,  Qill  q.  Son  ;  XVT,  495  8.;  mir  nur  bekannt  aus  Loofs'  Bez.  in  ThLZ. 
1883  8.  818  ff.  —  8)  Bonif.  d.  Zerstörer  d.  colnmbaniBchen  Kirchentuma  auf  d.  Festlande 
6tc,  ■.  o.  S.  24 ^  —  9)  Ebda.  —  10)  Antiqoae  Britonam  Scotommque  eoclesiae  quales 
faeriBt  moresy  qaad  ratio  credendi  et  Tivendi,  qnae  controyernae  cam  romana  ecd.  cansa  atque 
Tii.  Leips-,  Fock;  III,  120  8.  —  Dort.,  Beiname  d.  Apoatela  d.  Dtsch.,  s.  o.  8.  24**  u.  n. 
Anurk.  14.  — 11)  8.  o.  8.  24^«.  —  12)  8.  o.  8.  17"  n.  NA.  8, 1  ff.;  168  ff.  —  18)  8.  o. 
a  18«.  —  14)  S.  o.  8.  24*.  —  15)  8.  0.  8.  26».  — 
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handelt  Rattinger,i)  der  im  Anschlnla  an  Bartolinis')  Werke  einen 
genauen  Lebensabrib  beider  Heiligen  giebt  and  aach  einige  zweifelhafte 
Punkte  (z.  B.  Phullae,  wo  Cyrill  eine  heilige  Eiche  Mte,  =  Eupatoria  [Krim] ; 
Caon  oder  Canaon  =  Keu  in  Sirmien)  festzustellen  sucht.  Die  Salzburger 
Denkschrift  sei  f&r  das  Konzil  der  bayerischen  Kirchenpro?inz,  das  Herbst 
871  stattfand,  yerfafst  worden.  — 

Zur  Geschichte  des  Mönch stums  haben  wir  vorerst  zu  verzeichnen  F. 
Chamards  ausfahrliche,  auf  Schriftstellemotizen,  Martyrologien,  Tradition  und 
Papstbnllen  sich  stützende  Untersuchung  ttber  die  Reliquien  des  heiligen 
Benedikt,  die  er  gegen  Montecassino  dem  Kloster  Fleury  a.  d.  Loire  zu- 
spricht, s)  Die  Überführung  soll  im  J.  703  stattgefunden  haben,  wogegen 
Grelle t-Balguerie  672/3  annimmt.*)  —  Von  dem  Bekehrer  des  nördlichen 
Jura,  Imier  (f  um  612),  gab  Mamie  eine  Biographie.*)  —  Über  die  Be- 
ziehungen des  Gotteshauses  St  Gallen  zu  den  Königen  Rudolf  und  Albrecht 
handelt  Meyer  v.  Knonau.^  —  Den  beiden  grofsen  Bettelorden  wandte 
sich  wie  in  letzter  Zeit  so  auch  1882  eine  rege  Teilnahme  zu.  Zum  Gente- 
narium  des  heiligen  Franz  von  Assisi '')  erhalten  wir  eine  anonyme  ^)  kurze 
Lebensbeschreibung  und  von  Äusserer*)  sowie  F.  Ser.  Silbereisen  popu- 
läre Darstellungen,  i<^)  von  H.  Grisar^^)  eine  Umschau  auf  dem  Gebiete 
der  franziskanischen  Literatur  und  von  Löffler^*)  einen  Panegyrikus  Ober 
den  grofsen  Heiligen.  —  V.  Schnitze^')  bespricht  den  Sonnengesang  des 
heiligen  Franz,  Cantico  de  le  Creature,  hält  ihn  fär  das  einzige  poetische 
Produkt  des  heiligen  Franz,  welches  ebenso  durch  seine  Formlosigkeit  und 
Unbeholfenheit  gegen  die  dichterische  Begabung  wie  durch  feurige  Andacht 
für  die  auch  sonst  bekannte  Bruderliebe  zu  aller  Kreatur  zeugt.  Die  Ge- 
schichte der  österreichischen  Minoritenprovinz ,  wo  ebenfalls  erst  mit  der  2. 
Hälfte  des  13.  Jh.  die  Franziskanerniederlassungen  rasch  aufblühen,  schrieb 
Friess  1^)  und  brachte  wichtige  Aktenstücke  zur  Ordensgeschichte  bei.  Einen 
Brief  des  Apokalyptikers  P.  Olivi  (f  1297)  aus  dem  J.  1295  ediert  Jeiler,^^) 
dem  Olivis  Annahme,  wegen  manifesta  haeresis  könne  ein  Papst  abgesetzt 
werden,  eben  nur  als  'chimärische'  Annahme  gilt.  Die  Monumenta  Franda- 
cana  der  'Herum  Britannic.  medii  aevi  scriptores'  hat  Howlett^^)  fort- 
gesetzt. —  Nachdem  Voigt  wie  Riezler  auf  die  Geschichte  der  sächsischen 
Ordensprovinz  des  Minoriten  Gla&berger  aufmerksam  gemacht  hatten,  ist  die- 
selbe nunmehr  aus  der  Münchener  Hds.,  freilich  nur  bruchstückweise  (von 
1206—62)  und  philologisch  ungenau  von  G.  F.  G.  Evers^^)  herausgegeben. 


1)  StML.  22,  88  iL,  157  ff.,  400  ff.  —  2)  S.  JB.  lY,  2,  189  f .  —  8)  Let  nliqiiat  de 
S.  Ben.,  o.  S.  25'  Vgl.  Löwe&feld,  Z.  f.  aUgero.  Gesch.  1884.  Heft  5.  Der  Aufk.:  <Z. 
Lit-Gesch.  d.  Beiied.-0.' (NAns.  f.BibUogr.  1881.  S.  312— 15)  beqniclit  die  StHBO.  n.  die  fOB 
dem  Orden  geplanten  nmfiuaenden  Werke  Über  die  litt-Geach.  d^  Ordern.  —  4)  Gegen  diese 
Behauptung  y.  Grellet-B.  in  der  yerfehlten  (a.  NA.  8,  405).  Eist  de  Clofi«  lU.  Orleana, 
wendet  tid^  ohne  Glück  Chamard,  R.  du  monde  cath.  18,  28.  —  5)  Notes  sor  S.  Imier, 
hermite:  R.  de  la  Suisse  cath.  1880  Jan.  —  6)  JbSchwG.  7, 1— 55;  s.  o.S.  60>.  —  7)  Vgl. 
hierzu  Kap.  Italien,  Abt.  in  (Bonghi  u.  a).  —  8)HFB1.  90,602—11.  —  9)  D.h.  Fimai 
y.  Assisi.  Innsbr.,  Sauch;  YJII,  296  S.  12^,  —  10)  Des  seraph.  Vaters  St  Fians  t.  Aatän  Laben 
und  Wirken.  AltStting,  Lutxenberger,  44  S.  —  11)  Üb.  neuere  Fnmsiskus-  u.  Rraniiakaner- 
liter.:  ZKTh.  6,  189  ff.  —  12)  StML.  22,  452  ff.  —  13)  ZKWL.  8,  804  ff.  —  14)  Gesch. 
d.  dster.  Minoritenproyinz.  Wien,  Gerold's  Sohn,  167  S.  Sep.  aus  AÖG.  64,  79—246.  Vgl. 
o.  S.  189*  —  15)  HJb.  3,  648  ff.  —  16)  S.  darEber  ZKG.  6,  188.  —  17)  Analeeta  ad 
fratmm  minorum  historiam.  Leipzig,  Bdhme;  lY,  89  S.  gr.  8;  ygl.  o.  S.  47>  a.  G.  Yoigt: 
HZ.  49,  119  ff.  sowie  ThLZ.  1884  S.  88  ff. 
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Etienne  von  Bonrbon,  einen  hervoragenden  Dominikaner  des  13.  Jh.  behandelte 
Hanr^an  ^)  im  Anschlnfs  an  die  von  Lecoy  de  la  Marche  1877  veröffent- 
lichten AoBzflge  ans  dessen  fOr  die  Enlturgeschichte  wichtigen  groüsem  Sammel- 
werke. Von  der  groben  Heiligen  des  Dominikaner-Ordens,  Catharina  von 
Siena,  wird  in  Siena  noch  hent  im  Privatbesitz  eine  Portraitbflste  bewahrt, 
von  der  eine  Nachbildung  sich  in  einer  Sammlung  zn  Paris  befindet:  es  ist  aber 
nicht  die  Bflste  der  Heiligen.  *)  Einen  100  Jahre  jttngern  Ordensbruder  der 
Katharina  behandelt  FraF.  M.  Grenello.^)  Brunners  ^Gisterzienserbuch'^) 
giebt  Beitrage  zur  Creschichte  dieses  Ordens  in  Österreich-Ungarn  bis  in  die 
neueste  Zeit.  —  Ein  von  Braunmflller^)  veröffentlichter  Auszug  aus  dem 
Visitations-Bezers  (carta  reformatoria)  der  von  Nik.  von  Cusa  für  die  Kirchen- 
provinz Salzburg  delegierten  Kommission  über  S.  Emmeram  in  Regensburg  ergiebt 
einen  Einblick  von  dem  Zustande  dez  Klöster  im  15.  Jh.  Die  Restbestände  des 
Archivs  des  Deutschordens  zu  Venedig  bespricht  Perlbach,  <^)  die  Siegel  des 
Johanniterordens  Delaville  Le  Roulx,^)  indem  er  mit  einer  Urkunde  des 
13.  Jb.,  in  welcher  die  Siegel  beschrieben  werden,  mit  denen  die  einzelnen 
Wflrdentrftger  des  Ordens  siegelten,  die  vorhandenen  Siegel  vergleicht 

Die  Philosophie  resp.  Scholastik  erfreut  sich  immer  eingehenderen 
Studiums.  Wir  weisen  hier  auf  eine  Schrift  hin,  welche  die  AufiGftssung  des 
P.  Zacharias  von  den  Antipoden  behandelt,^)  sodann  nachträglich  auf  eine 
Lebensbeschreibung  des  Petrus  Lombardus.  ^)  —  Eine  neue  Beleuchtung  und 
eingehende  Besprechung  des  politischen  Systems  der  Scholastik  giebt  0. 
Gierke,^®)  während  Frank  ^^)  sie  im  Anschluis  an  das  Werk  Haur6aus^^) 
bespricht  Lediglich  im  Anschlnfs  an  das  Programm  von  Pfeifer^")  betont 
die  völlige  Cbereinstimmung  der  Scholastik  mit  der  modernen  Naturwissen- 
schaft ein  katholischer  Autor.  ^*)  —  Populär  behandelt  die  in  England  wenig 
bekannte  Geschichte  der  Scholastik  vom  9.  Jh.  bis  Gerson  W.  J.  Townsend.  ^^) 
Von  dem  Normalphilosophen  Thomas  v.  Aquino  sind  nicht  nur  wiederum 
einzelne  Werke  separat  erschienen,  sondern  auch  Bd.  I  der  durch  päpstliche 
Autorität  veranlabten  Gesamtausgabe,  der  mit  den  Kommentaren  zu  Ari- 
stoteles *peri  hermeneias'  beginnt  Die  Edition  verdient  das  Lob  der  Akku- 
ratesse.'^)  Von  K.  Werner, ^^)  einem  gründlichen  Kenner  scholastischen 
Denkens,  besitzen  wir  zwei  Abhandlungen  ttber  die  nominalisierende  Psycho- 
logie der  späteren  Scholastik  und  ttber  die  scholastische  AusgestiJtung 
aognstinischer   Psychologie.    Neuere  Litteratur   über   den  h.  Thomas   stellt 


1)  JSfiT.  18S1,  B.  91—97;  789—44.  —  2)  Goarajod,  Portrait  de  S.  Gath.  de  S.:  M6m. 
de  la  aoc  d.  Ant  de  France  43,  1 — 11.  —  3)  Alcane  mem.  aal  b.  Gostanxo  da  Fabriano  dei 
Predic  Ferzara,  Taddei,  1881;  60  S.  —  4)  S.  JB.  IV,  2, 188*.  ^  5)  Zur  BeformationageBch. 
d-KUMerim  16.  Jh.:  WStBO.  8,  1,  318—21.  —  6)  Altprenla.  Machr.  1882.  S.  630  ff.;  a. 
o.  S.  240*.  —  7)  Note  aar  lea  sceaux  de  TOrdre  de  St  Jean  de  J6nu.:  Mim.  de  la  Soc.  d. 
Antiqn.  de  Franoe  41  (1880)  S.  52—85.  —  8)  s.  o.  S.  24*.  —  9)  Protoia,  Fiene  Lomb. 
etc.  (1881),  a.  JB.  lY,  2,  271«.  —  10)  D.  deatache  Genoaaenachaftazecbt  (188J),  ib.  2,  80*. 
—  11)  Lft  acolaatiqae  da  12.  et  18.  aa.:  ST.  17,  858—82;  525—49.  —  12)  S.  JB.  lY,  2, 
198*.  (Bd.  I  erach.  1875).  —  13)  S.  JB.  lY,  2,  199«.  —  14)  H.,  Harraon.  BeiiebunKen 
zw.  SchohMt.  und  mod.  Natorwiaa.:  HFBl.  90,  48—60.  —  15)  The  great  acboolmen  of  the 
MA.  läoai^  Modder  &  Stooghton.  340  S.  —  16)  S.  Thomae  Aqa.,  doctoria  ecdea.,  opp.  om- 
aia,  joflA  impenaaqae  Leonia  XUI  F.  M.  edita.  Tom.  I.  comment.  in  Ariatot  libr.  p.  herme- 
aeiaa  et  poaterionim  analyticomm  com  aynopciboa  et  annotat  Thom.  Mariae  Zigliara,  ord. 
pned.  .  .  Bomae,  GGGXLYI,  438  S.  fol.  —  Zn  Thom.  t.  Aqn.  Tgl.  n.  Kap.  Italien.  —  17) 
B.  BomiiiaHair.  Paycholog.  d.  Scholaatik  d.  apät  MA.  Wien,  Qerolda  Sohn,  117  S.  Sep.  a. 
Wien.  SB.  99,  818—327.  —  Dera.,  J).  augnatin.  Faychol.  in  ihr.  MAliohHKhoIaatiachen  Ein- 
ktoidong  Qod  Geataltong.    Ebda.,  62  S.  Sep.  a.:  Wien.  SB.  100,  435—94. 
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Nisins^  zusammen:  er  hebt  n.  a.  zwei  Zeitschriften  >)  hervor,  die  dem  Sta- 
dinm  des  Thomas  dienen  werden;  eine  Lebensbeschreibung  desselben  erschien 
in  neuer  Auflage  yon  0.  Oibelli^):  yomehmlich  verfolgt  sie  erbauliche  Zwecke. 
—  Auch  von  den  Werken  des  sechsten  grofsen  Kirchenlehrers  liegt  der  An- 
fang einer  neuen  von  seinem  Orden  veranstalteten,  sehr  sorgfältigen  Ausgabe 
vor;^)  die  neuere  Litteratur  über  Duns  Scotus  (f  1308),  besonders  die 
Werke  E.  Werners  über  die  Scholastik'^)  würdigend,  bespricht  mit  einem  Über- 
blick über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Duns  Sc.  Helf.^)  Nur  über 
Heimat,  Familie  und  äubere  Lebensumstände  des  J.  Oerson  handelt  H. 
Jadart,^)  aber  gründlich.  —  Auch  unsere  Kenntnis  der  Mystik  des  Mittelalters 
ist  wieder  bereichert  worden.  Kardinal  J.  B.  Pitra^)  gab  den  2.  Teil  der 
Schriften  der  h.  Hildegard,  den  'liber  vitae  meritorum'  und  die  'epistolae' 
heraus;  ersterer  ist  die  bisher  nicht  bekannte  Fortsetzung  ihres  grofsen 
mystischen  Werkes,  des  ^Scivius'.  Ebenfalls  neue  Bekannte  sind  Margarete 
Ebner  und  Heinrich  v.  Nördlingen,  die  uns  Ph.  Strauch*)  vorgestellt  hat 
Er  giebt  in  ausführlicher  Einleitung  Nachweise  über  das  Leben  beider  Per- 
sonen, die  Hdss.  und  den  Charakter  der  Offenbarungen  der  Ebner,  läfst  dann 
die  Offenbarungen  und  die  Briefe  an  Heinrich  v.  Nördlingen  abdrucken  und 
versucht  eine  Datierung  der  Korrespondenz.  Ein  zweites  Mystikerpaar, 
Schwester  Elsbeth  Stagel  und  Amandus  Suso,  hat  Ferd.  Vetter ^<>)  vorläufig 
zum  Oegenstand  eines  Vortrages  gemacht  und  dadurch  unser  Verlangen  nach 
Herausgabe  der  Biographie  des  Suso  von  der  Elsb.  Stagel,  welche  als  ^erstes 
Beispiel  einer  biographischen  Memoirensammlung  der  deutschen  Litteratur^ 
interessant  wäre,  erweckt  Die  Mystiker  drangen  auch  auf  Gbersetzungen 
der  Bibel:  von  der  im  Cod.  Teplensis  erhaltenen  Obersetzung  des  Neuen 
Testaments,  *des  neuen  Oezeuges',  ist  Bd.  2  erschienen,  der  die  Briefe  des 
Paulus  enthält.  ^^)  So  riefen  später  die  Husitischen  Bewegungen  auch  den 
Wunsch  nach  einer  böhmischen  Bibel  hervor.  >')  —  Der  Streit  über  den  Autor 
der  Imitatio  Christi  hat  auch  in  diesem  Jahre  nicht  geruht  Über  die  Schrift 
von  0.  A.  Spitzen  **)  referiert  J.  C.  van  Slee.  **)  H.  Denifle^*)  wendet  sich 
gegen  die  Autorschaft  Oersens  indem  er  zeigt,  dafs  die  von  den  Gersenisten 
angerufenen  Hdss.,  selbst  die  codd.  Vercellens.  und  Aronens.  (Turin),  nicht 
dem  13 — 14.,  sondern  der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  angehören.    D.  kelurt  seine 


1)  ZKTh.  6,  886—90.  »  2)  1)  L'  accademia  Bomana  di  S.  Tomm.  d'  Aqn.  Pabblicu. 
period.  Borna,  Be!am:'seit  1881.  —  2)  DiTOa  Thomas;  Piaoensa:  seit  1880.  ->  3)  Tita  d« 
S.  Tomm.  d'  Aqa.  6  ed.  Monza,  Annoni  e  Cie;  176  S.  16^  —  4)  Doctoris  saiaphici  S. 
BonaTentaraa  opp.  omaia  jiuwa  et  anotor.  P.  Bernaidini  a  Porta  Bomantmo  Ord.  Min.  edita 
stadio  et  cnra  PP.  CoUegii  a  S.  Bona?entiin  ad  Codd.  Mos.  I,  1.  Ad  Clans  Aqnaa  (Qaarao- 
chi),  Typogr.  CoUegü  S.  Bona?.,  LXXXVm,  416  S.  kl.  :^ol.  YgL  Benifle  BLZ.  n.  51.  — 
5)  Vgl.  JB.  lY  im  Index.  —  6)  Zur  Dims-So.-Litt :  HPBI.  89,  122—38;  Tgl.  JB.  lY,  2, 
199^  —  7)  Jean  de  Genen  (1368—1429)  etc.,  s.  JB.  lY,  2,  277*.  —  8)  Analecta  Sacn 
spicilegio  Solesmensi  panta  ed.  J.  B.  Cardin.  Pitra.  YIEL  Nora  8.  Hildeg.  opp.  Par.,  Jonby 
&  Boger;  XXIU,  617  S.  gr.  8.  Ygl.  o.  S.  181«,  JB.  lY,  2,  198"-"  u.  BHB.  6,  893.  — 
Die  h.  Hildegard  ist  aach  behandelt  HPBI.  87  (1881)  S.  463—68.  —  9)  Margar.  Ebner 
n.  Heinr.  t.  Kördl.  £.  Beitr.  b.  Gesch.  d.  deutschen  Mystik.  Freib.  L  B.,  Mohr;  CYI,  414 S. 
Bea.:  Denifle  DLZ.  n.  26;  GBl.  Sp.  183  ff.  (F.  B.  Z.);  ThLZ.  1888,  n.  8;  J.  Gottschick, 
HZ.  51,  525  f.  —  10)  Ein  Mystikerpaar  d.  14.  Jh.  Schwester  Elsb.  Stagel  in  T5ls  o.  Yater 
Amandas  (Soso)  in  Konstanz:  Öffentliche  Yortrr.  geh.  in  der  Schweia  YI,  12.  Baael,  69  S. 
Ygl.  J.  Gottschick,  HZ.  51,  523  f.  —  11)  Cod.  Tepl.  etc.  München,  Augsburg,  Hnttlen 
laterar.  Inst;  YH,  107  S.  4^  Ygl.  JB.  lY,  2,  195^  —  12)  ••  a.  Kap.  Böhmen.  —  IS) 
S.  JB.  III,  2,  208>  n.  lY,  2,  200«.  —  14)  Zur  Thom.  a  Kemp.  Fnge:  JPTh  8,  186  £  — 
15)  Kritiache  BMtarlge  nr  Genen-Kempisfrage:  ZKTh.  6,  692  iL  (noch  nicht  abgeechLi  a. 
JB.  YI). 
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Sehftrfe  gegen  Wolfsgrnber,^)  der  in  seinen  ^Drei  Maoriner  Stadien  znr 
Imitatio'  nene  nnd  alte  Hdss.  der  Imitatio  beschrieb  nnd  die  Septem  motiva' 
eines  Anonymus  (nach  W.  im  Kloster  Ochsenhansen  vor  der  Mitte  des  17. 
Jh.  von  Hay  verfaCst)  gegen  Thomas  a  Kempis  ans  der  pariser  National- 
bibliothek edierte.^)  —  Als  einen  'Yorlänfer  des  Thomas  v.  K.'  bespricht 
Schneemann')  einen  älteren  Ordensbruder  des  Thomas,  Job.  Dirks  von 
Schoonhoyen  (geb.  1340/50,  f  1431  in  hohem  Alter).  DerY£  der  Imitatio 
hat  einen  Brief  von  ihm  an  seinen  Neffen  in  £ymstdn  benutzt,  wie  Spitzen 
schon  bemerkte:  ein  Beweis  mehr  fQr  Ths.  Autorschaft.  —  Aus  dem  Kreise 
der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens  ist  auch  eine  Schrift  hervorgegangen, 
die,  wenn  auch  nach  Luthers  Auftreten  geschrieben,  doch  ihrem  Geiste  nach 
dem  Mittelalter  angehört,  die  ^Snmma  der  godliiken  Schrifturen^  nach  Ben- 
rath  und  van  Toorenberger  von  Heinr.  van  Bommel  (Bruder  d.  gem.  Lebens, 
t  1570)  1523  verfafst  und  auf  den  Index  gesetzt,  ist  sie  jetzt  aus  dem 
MittelniederlAndischen  in  das  NeuhoUändische  übersetzt^) 

Zur  Geschichte  der  Ketzer^)  und  Sekten  des  Mittelalters  setzt 
Abb6  C.  Douais®)  seine  firttheren  Studien  7)  über  die  Albigenserkriege  fort 
nnd  giebt  mit  ^anzösischer  Lebhaftigkeit  eine  Charakteristik  der  Kämpfe, 
der  päpstlichen  Politik  und  der  französischen  Glaubensstreiter.  —  Dafs  die 
berüchtigten,  dem  päpstlichen  Legaten  Abt  Arnold  v.  Citeaux  bei  der  Erobe- 
rung von  Beziers  1209  in  den  Mund  gelegten  Worte  ^Haut  alles  nieder, 
Gott  kennt  die  Seinen'  keinen  Glauben  verdienten,  weil  sie  von  keinem  der 
zahlreichen  gleichzeitigen  Chronisten,  sondern  zuerst  von  dem  leichtgläubigen 
Caesarius  v.  Heisterbach  berichtet  werden,  sucht  Tamizey  de  Larroque^) 
zu  zeigen.  Die  Verbreitung  der  Sekten  in  Franken  ist  das  Thema  einer 
Festschrift  zum  Jubiläum  der  Würzburger  Universität:  H.  Haupt ^)  verfolgt 
die  Spuren  vom  Vorhandensein  der  Katharer,  der  Secte  des  freien  Geistes, 
berichtet  über  einige  Häupter  wie  Küchener  v.  Nürnberg,  Berthold  v.  Rohr- 
bach, Kannler  in  Eichstädt,  dessen  Prozels  (1381)  vor  dem  Inquisitor  der 
Diöc.  Eichstedt,  Domherrn  Eberh.  v.  Freyenhausen  er  anderweitig  aus  Akten 
dargestellt  hat,  ^®)  schreitet  fort  zum  Flagellantentum,  bringt  über  die  Waldenser 
in  Franken  aus  Hdss.  neue  Aufschlüsse  und  schildert  dann  die  Einwirkungen 
des  Hussitentums  auf  die  religiös -sozialistischen  Bewegungen  in  Franken  bis 
zum  Bauernkriege.  —  Die  Sekte  von  Schwäbisch-Hall  berührte  G.  Bessert,  ^^) 
während  die  Verbreitung  der  Beginen  in  Hessen  Crecelius^*)  besprach. 
Die  Lollarden  behandelte  in  2  Au&ätzen  J.  Gairdner:^')  sie  waren  schon 
firflher  in  der  Fortnightly  Review  erschienen. 

Zur  Geschichte   der  Inquisition   kommt   die   Biographie  Konrads  v. 
Marburg  in  Betracht,  welche  Kaltner  ^^)  giebt    K.  will  den  gesdüchüichen 


1)  StKBCO.  3  1,  231--63;  2,  26—48;  249—70.  —  2)  Septem  moÜTB  oontra  Thom.  de 
K.  MfiaeheD,  HntÜer;  VI,  108  S.  YgL  auch  K.  Grabe,  Zor  Frage  über  d.  Verf.  d.  Nachf.  Chr.: 
HPBL  90,  38—47,  u.  JB.  lY,  2,  200>  ^  —  8)  StML.  22,  253—65.  —  4)  Wat  een  roomach  geeste- 
lik»  en  1523  aan  de  Ghristenmenscben  leerde.  Leiden,  Brill;  VI,  184  S.  —  5)  Über  Am.  t.  firescia 
s.  IL  Kmp.  Italien,  Äbt.  IL  —  6)  L'^glise  et  la  croisade  contre  lee  Albigeoia.  Lyon,  Waltener  &  G*«. 
55  S.  Sep.  a:  La  Controyerae  t.  16.  Apr.  n.  1.  Kai.  Vgl.  über  d.  Albigenser  Überhaupt  n. 
K.  TTfiy  —  7)  La  prifle  de  Bezien  et  le  mot:  taez-les  toiu:  Qaestions  controTen^ee  («.JB. 
m,  1,  116».)  1  (1880)  S.  127—54.  —  8)  S.  JB.  IV,  2,  194».  —  9)  b.  o.  8.  146*,  CBL 
1883  B.  22  n.  BH.  24,  388.  —  10)  £.  Beghaidenprozela  in  Eichstedt  ans  d.  J.  1381 :  ZK0. 
5,  487—98.  —  11)  S.  o.  S.  87>.  —  12)  S.  JB.  IV,  2,  125«.  —  18)  Stadies  in  Engl,  fliat 
(ed.  Gairdner  &  J.  Spedding)  1881.  —  14)  Konxad  t.  Maxborg  und  die  Inquiaition  in 
DaBteeUnd,  §.  o.  8.  51*.  Die  Beiena.  K.  Müll  er  a  BLZ.  1883  Sp.  118  t  bitte  noch  herber 
K.i  Abbingigkeit  Ton  einem  Vortrag  Heskea  tadeln  können. 
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Hintergrund  znr  Darstellung  bringen,  zeichnet  ihn  aber  teilweis  unrichtig  aus 
der  katholischen  Bestrebung,  Konrads  Ehrenrettung  zu  versuchen,  teils  auch, 
weil  er  nicht  alle  modernen  Forschungen  berflcksichtigt.  Von  einem  ^ver- 
fehlten Prozefsverfiahren'  spricht  auch  er  den  'guten  Kämpfer*  nicht  frei. 
Dafs  die  Inquisition  in  Spanien  keine  kirchliche,  sondern  eine  staatliche  In- 
stitution war  sucht  aufs  neue  mit  Hefele,  Gams  ^)  u.  a.  gegen  Fr.  Rodigo  und 
Ortiy  Lara  M.  KnOpfler')  nachzuweisen. 

Eine  vielbesprochene  Frage  aus  dem  Kirchenrecht  nimmt  E.  Fried- 
berg 3)  wieder  auf:  die  Entstehungszeit  des  Decretum  Gratiani  sei  mehr  nach 
1140  als  nach  1160  hin  zu  setzen.  Derselbe^)  hat  die  unter  dem  Namen 
'Gompilationes  antiquae'  laufenden  Dekretalen  der  Päpste  von  Innocenz  n  bis 
Honorius  ni,  die  einzeln  schon  lange  nicht  und  zusammen  noch  nicht  ediert 
waren,  aus  vielen  Hdss.  herausgegeben  und  aus  der  collectio  Lipsiensis  bis- 
lang unbekannte  Dekretalen  hinzugef&gt.  —  Das  Corpus  juris  canonici  des- 
selben Autors^)  ist  nun  vollendet;  eine  Darstellung  des  Kirchenrechts  der 
drei  christlichen  Hauptbekenntnisse  liegt  von  dem  Herausgeber  des  Archivs 
für  kathol.  Kirchenrecht,  F.  H.  Vering,«)  (früher  Prof.  in  Agram,  jetzt  in 
Prag)  eine  2.  Ausgabe  vor:  freilich  bezeichnet  Friedberg  das  Werk  als 
ein  'unglaublich  trauriges  Machwerk'  und  weist  dem  Yf.  mangelndes  Ver- 
ständnis ebenso  wie  Ignoranz  nach:  ein  trauriges  Zeichen,  wie  auf  ultra- 
montaner Seite  das  Studium  des  Kirchenrechts  damiederliege.  ^  Dagegen 
findet  die  Fortsetzung  des  Kirchenrechts  von  Hinschius^),  in  der  in  aus- 
führlichster Weise  zunächst  nur  die  Synoden  behandelt  sind,  allgemeine  An- 
erkennung. —  Die  Dekretalen  des  P.  Zacharias  besprach  Nflmberg,')  die 
Pseudo-isidorischen  populär  Ni  ebnes.  ^<^)  Wie  das  bischöfliche  Presbyterium 
durch  Einwirkung  der  mönchischen  Organisation  (Archidiakon  und  Archipres- 
byter  die  wirklichen  Beamten  des  Bischöfe,  später  praepositi  und  decani  fOr 
die  Bedürfriisse  des  Kapitels  selbst)  umgestaltet  wurde,  zeigt  Ph.  Schneider.  ^^) 
—  Einer  Untersuchung  'über  die  rechtliche  Stellung  des  Kapitelvikars'  nach 
heutigem  Recht  schickt  H.  Korn^')  eine  Übersicht  über  die  Entwickelung 
derselben  voran,  die  er  dahin  zusammenfafst:  die  Mifsbräuche,  die  sich  in 
den  Diöcesen  bei  dem  Tode  eines  Bischöfe  ergeben,  hätten  im  5.  Jh.  zur 
Aufstellung  eines  Bistumsverwesers  gefElhrt,  neben  dem  das  Presbyterium 
weiter  bestand;  nachdem  dann  in  der  Karolingerzeit  die  Domkapitel  an  die 
Stelle  des  Presbyteriums  getreten,  erlangten  diese  im  13.  Jh.  die  gesamte  Ver- 
waltung der  verwaisten  Diöcese,   die   sie  teils  durch   einzelne,   teils   durch 


1)  Vgl  JB.  I,  826^  —  2)  Zar  Inqnintionsfrage:  HFBl.  90,  826—63.  —  3)  BrSitenmg. 
ttb.  d.  Entstelumgueit  d.  decr.  Grat:  ZKB.  17,  397  ff.  —  4)  Qninqne  oompilationai  antiqoM 
nee  non  ooUectio  lipcienuB  .  .  .  etc.,  Leips  Tanohiiiti;  XXX  VI,  224  S.  gr.  8.  YgL  de  üb.; 
Über  meine  neue  Aoagabe  d.  Bekretalen-Sommliuigea  a.  d.  Y.  Compil.  ant  (Schriften  mr 
Gedächtnisfeier  t.  Keea  a.  Laahn;  Leipi.  46,  17  S.)  a.  Scher  er,  D.  Friedbergicfae  Aus- 
gabe d.  Cozp.  jnr.  can.  u.  d.  V  OompU.:  AKKB.  50  (1883)  S.  458—72.  —  5)  Ed.  Lipi. 
sec.  Post  Ann.  Lad.  Bichteri  caras  ad  libror.  liss.  et  edit  Bom.  fidem  reoogn.  et  adnot  crit 
instr.  Aem.  Fried b er  g,  P.  II.  Decretaliam  coUectiones.  Leipi.,  Taachniti;  LXXXU,  1344 
Sp.  4.  Vgl.  JB.  I— IV  im  Ind.  a.  GBl.  Sp.  570  ff.  (Hfr.)  —  6)  Lehrb.  d.  kath.,  Orient  o. 
prot  Kin^enrechts  m.  bes.  Bücksicht  aof  Deatschl.,  Osterr.  o.  d.  Schweiz.  2.  omgearb.  a. 
yerm.  Aufl.  Freib.  i.  B.,  Herder,  1881;  XIX,  1002  S.  (Theol.  Bibl.  IL)  —  7)  GBL  Sp.  245 
—48.  —  8)  D<  Kirchenrecht  d.  Kathol.  a.  Prot  in  Deatschl.  in,  2,  Abt  1.  Berl.,  Gattentag; 
S.  826—668.  Vgl.  CfBl.  Sp.  742  a.  P.  Viollet:  BH.  18,  444.  —  9)  S.  o.  S.  18««.  — 
10)  «FSlschongen  im  Kan.  Bechf  o.  «Pseudoisidor':  2  Yortnr.,  deren  Inhalt  mitgeteilt:  JB.  d. 
Westf.  ProT.  Y.  10,  181--89.  —  U)  D.  Bntwickelong  d.  biaohOfl.  Domkapitel  bis  i.  14.  Jh. 
(Diss.)  Mainz,  Kirchhoim.  —  12)  Bresl.  Diss.;  Breslau,  Köhler,  62  S. 
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mehrere  Personen  ausüben  konnten.  Keservationen  gewisser  Kechte,  welche 
sich  die  Kapitel  anfimgs  mehrfach  machten,  worden  später  dorchans  verboten. 
Zum  kirchlichen  Knltns  nnd  der  Knnst  des  Mittelalters  notieren 
wir  über  Berthold  y.  Regensbnrg  die  Arbeit  E.  ünkels,^)  welche  zwar  über 
das  Leben  des  Predigers  nicht  ?iel  Neues  beibringen  kann,  aber  seine  Be- 
deutung als  Prediger  und  Kenner  der  socialen  Verhältnisse  scharf  erfafst 
Keppler')  will  das  Mittelalter  gegen  den  Vorwurf,  die  Predigt  vernach- 
lässigt zu  haben,  rechtfertigen  und  sucht  aus  Passionspredigten  (Biel,  Gerson, 
Gdler)  nachzuweisen,  auf  welcher  gesunden  Höhe  sie  gestanden.  Über  latei- 
nische Gedichte,  die  man  dem|  h.  Bernhard  beilegt,  handelt  Haureau,^) 
die  Predigtweise  wie  den  Stoff  der  Predigt  in  Frankreich  schildert  für  das 
12.  Jh.  Boursin.«)  —  In  der  Studienbibliothek  zu  Olmtttz  hat  Stejskal^) 
ein  deutsches  Epistel-  und  Evangelien-  (d.  i.  Pericopen-)buch  des'ld.  Jh.  ent- 
deckt, sodafs  nun  alle  Arten  der  religiösen  Litteratur  in  deutscher  Sprache 
vertreten  sind:  Übersetzungen  des  A.  und  NTestaments,  Predigten,  Homilien, 
Beichtspiegel  und  Perikopensammlungen.  —  In  Halberstadt  hat  G.  Schmidt^ 
Fragmente  altdeutscher  Predigten  nebst  gereimtem  Gebet,  einen  Katechismus 
und  einen  Segen  aus  dem  14/15.  Jh.  aufgefunden;  in  hinzugefügten  An- 
merkungen weist  J.  Zacher  nach,  dafs  der  Katechismus  bereits  der  war,  der 
noch  heute  in  der  katholischen  Kirche  gebraucht  wird.  Von  den  Predigten 
hatte  er  das  erste  Bruchstück  zu  der  Predigt  Bernhards  v.  Begensburg.  I,  n. 
2  (ed.  Strobl)  gestellt-,  es  erweist  sich  jedoch,  dafs  sie  mit  H,  39  so  stimmt, 
dab  diese  aus  ihr  emendiert  und  mehrfach  aufgeklärt  werden  kann.^  — 
Einen  mittelniederdeutschen  Katechismus  hat  aus  emer  Hds.  d.  14/15.  Jh.  in 
der  K.  Bibliothek  zu  Kopenhagen  Jellinghaus^)  herausgegeben.  —  Ein 
Fragment  einer  gallikanischen  Weihnachtsmesse,  die  vor  der  Mitte  des  8.  Jh. 
beseitigt  wurde,  ward  in  Cambridge  gefunden  (cod.  uncial.  saec.  8)  und  von 
BickelP)  bekannt  gegeben.  Das  Fragment  zeigt  Aufnahme  römischer  Ge- 
bete. —  Einen  liturgischen  Hymnus  (Prosa)  des  Iren  Columba  521 — 91, 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Columban),  der  schon  früher  ediert  war,  hat  Cuis- 
sard^^  aufs  Neue  herausgegeben  und  im  Gregensatz  zu  ihm  Boucherie.  ^i)  — 
Dals  das  Fest  aller  heiligen  Reliquien  durch  den  Abt  Reginbert  1059  in  der 
Abtei  Echtemach  entstanden,  bemerkt  Ad.  Beiners.  ^*)  —  Die  Stellung,  welche 
die  Kunst  am  päpstlichen  Hofe  von  Avignon  einnahm,  behandelt  Faucon 
und  Duhamel.  ^^  —  Mit  dem  Gottesdienste  in  engen  Beziehungen  standen  die 
sog.  Ost erf eiern;  Lange ^^)  leitet  sie  nicht  mit  Mone  aus  den  Responsorien, 
noch  mit  Wilken^^)  aus  dem  evangelischen  Text  noch  mit  Schönbach  aus  der 
Sequenz  ^Victima  paschalis',  sondern  aus  dem  gottesdienstlichen  Ritus  ab. 
Er  hat  42,  d.  h.  15  mehr  als  Milchsack  zusammengebracht,  darunter  zwei 
angedruckte  (aus  Emmeram  bei  Regensburg  und  aus  einer  Halberstädter 
Hds.).    Es  ergeben  sich  3  Gruppen.    Den  Kern  aller  Feiern,   die  bestimmt 


1)  Berth.  t.  Beganib.  Köln,  Bachern;  II,  116  S.  —  2)  Z.  PaanoiiBpredigt  im  MA.:  HJb. 
3,  8S5  ff.  —  3)  Pommes  lat.  atbriba&i  k  St  Bernard:  JSay.  S.  106—13;  166—79;  280 
bis  94;  400 — 15.  —  4)  La  pr^cation  en  France  au  XIII.  s.  et  les  aermoiui  de  8.  Thomas. 
Paris,  Salette«,  51  8.  —  5)  Altd.  £p.-  u.  ET.-Bach:  ZDPh.  12, 1— 78;  323— 33.  —  6)  Halbent. 
BndistScke:  ZDPh.  12,  129—44.  —  7)  Za  d.  Halberst  Predigten :  ib.  S.  183—8.  —  8)  ib. 
13,  20—28.  —  9)  ZKTh.  6,  370  ff.  —  10)  La  prose  de  S.  CoL:  B.  celt.  8.  205—12; 
V^.  8.  396  IL  507.  —  U)  Lettre  k  M.  Gaidoa:  B.  d.  lang.  lomanes  8,  298—97.  —  12) 
WBiBO.  S»  1,  286  f.  —  13)  8.  a.  K^i.  Fr  an  kr.  —  14)  D.  lat  Osterfeiem.  T.  L  Progr. 
d.  Bealich.  L  0.  in  Halberst  (n.  223.)  31  8.  4^  —  15)  ond  Milchsack,  Tgl.  JB.  m 
9>213  t 
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waren,  die  frohe  Botschaft  der  Auferstehung  Christi  und  seines  Sieges  Aber 
den  Tod  der  Gemeinde  zu  Yerkünden,  bildet  das  Gespr&ch  der  Marieen  mit 
den  Engeln  am  Grabe.  Diese  sämtlichen  Osterfeiem  gemeinsame  sog.  Engel- 
scene  macht  bei  den  Sttlcken  der  1.  Gruppe  das  ganze  Drama  aus.  Der  2. 
Gruppe  gehören  diejenigen  Stücke  an,  welche  über  die  Engelscene  hinaus- 
gehend eine  Erweiterung  durch  den  Wettlauf  des  Petrus  und  Johannes  nach 
dem  Grabe  erhalten  haben.  Die  3.  Gruppe  bilden  die  Sttlcke,  welche  auf 
der  Basis  der  ersten  beruhend,  eine  Erweiterung  dadurch  er&hren  haben, 
dafs  Christus  selbst  redend  auftritt  und  der  Maria  Magdalena  erscheint  (Elr- 
scheinungsscene).  Von  der  ersten  Gruppe  sind  26  erhalten,  der  Text  der  Feier 
wird  vollständig  mitgeteilt;  die  2.  Gruppe  weist  9  auf,  yon  denen  zwei,  das 
aus  Halberstadt  und  St  Blasien,  im  Text  vollständig  gegeben  sind.  Die  3. 
Gruppe  umfaljst  7:  von  2  deutschen  und  2  französischen  ist  der  Text  abge- 
druckt. — 

Auch  das  Schulwesen^)  ist  mehrfach  behandelt:  so  die  jetzt  in  Rainen 
liegende,  durch  zahlreiche  berühmte,  meist  auch  litterarisch  sehr  thätige  Äbte 
(Bernhard  v.  Worms,  Wazo  u.  a.)  ausgezeichnete  Abtei  von  Lobbes,  die  um 
1084  einen  geschickten  Miniaturmaler  in  Goderan  besafs,  von  dem  noch  eine 
illustrierte  Bibel  existiert;')  femer  die  vor  dem  Investiturstreit  hoch  blühenden 
Schulen  des  Bistums  Lüttich,  die  nach  Geschichte,  Unterrichtsflk;hem,  Methode, 
Disziplin,  Dienstzeit  der  Lehrer,  Schulgeld  sowie  auf  ihre  Stellung  zum  Lan- 
franc-Berengarschen  Abendmahlstreit  und  zum  Kampf  zwischen  Kaiser  und  Papst 
hin  Dute>)  bespricht.  —  Schwach  soll  für  das  gesamte  Mittelalter,  insbe- 
sondere aber  für  die  merovingischen  und  karolingischen  Zeiten  ein  fran- 
zösisches Werk  ^)  sein.  —  Ein  Schüler-Lied  teilt  besser  als  es  Kopp  in  der 
Palaeographie  gethan,  Schmitz  ^)  mit:  es  ist  eine  Spielerei  in  alphabethischen 
Akrostichen.  Dasselbe  gehört  der  Form  nach  zu  der  sehr  reichhaltigen 
Klasse  der  in  alter  und  mittlerer  Zeit  sehr  beliebten,  poetischen  Spielereien, 
über  die  Lucian  Müller  ^)  eingehender  gehandelt  hat  Spedell  wird  durch  das 
von  Schm.  mitgeteilte  Lied  ein  Beispiel  jener  alphabetischen  Dichtungen  ver- 
anschaulicht, von  denen  schon  der  hl.  Augustin  (Retract  1,  20)  spricht,  der 
erzählt,  er  habe,  um  mit  der  Sache  der  Donatisten  auch  das  gemdne  Volk  bekannt 
zu  machen,  einen  'psalmus'  verfällst:  ^qui  eis  cantaretur  per  latinas  litteras,  sed 
usque  ad  Y  litteram;  tales  enim  abecedarios  appellanf .  —  Mittelalterliche  Über- 
setzer des  Euklid  ffüirt  J.  L.  Heiberg 7)  auf.  —  In  den  Schulen  des  späteren 
Mittelalters  war  eins  der  verbreitesten  Lehrgedichte  der  ^Anticlaudianus*  des 
Alanus  de  Insulis,  der  in  Lille  um  1120  geboren,  dem  Mönchsstande  ange- 
hörig, vielfach  schriftstellerisch  thätig  und  Lehrer  an  der  Kathedralschnle  in 
Paris,  1203  in  Giteaux  hochbejahrt  starb  und  dort  beerdigt  ist.  Das  Gredicht 
führt  seinen  Namen  im  Gegensatz  zu  dem  Antirufinus  des  Claudian;  während 
dieser  den  Abschaum  eines  Menschen  schieldem  will,  wird  in  dem  Anti- 
claudian  allegorisch  dargestellt,  wie  der  in  allen  Tugenden  und  allem  Wissen 
vollkommene  Mensch,  indem  er  die  Versuchungen  der  Sünde  besteht  und  alle 
Übel  besiegt,  der  Erde  das  Paradies  zurückgewinnt.  Alanus  war  auch 
Verfasser  einer   ^Prophetia  Merlini'.^)    —    Den    deutsch-sprachlichen 

1)  Vgl.  o.  S.  70*.  —  2)  Lejenne,  L'6cole  monast  de  L.:  RAG.  24  (1S80).  S.  561 
bis  90.  —  3)  Progr.  No.  371;  b.  o.  S.  40*^.  —  4)  Mntean,  Les  ^les  et  coU&ge«  en  proriBoe 
dep.  les  temps  les  plus  recul^fl  j.  en  1789.  Par.,  Marescq;  XLV,  601  S. ;  Tgl.  Polybibl.  84,811. — 
5)  S.  o.  S.  16^  —  6)  De  re  metrica  S.  641  ff.  n.  in  b.  AuBgabe  des  Publilioa  Optatiaau 
Porpbyriiu  S.  YI;  Tgl.  Bummler,  Poetae  lat  aeTi  Oarol.  1,  24.  79  a.  a.  —  7)  Littantm^ 
geadu  Studien  flb.  Enclid.  Leips.,  Teobner;  lY,  224  S.  —  8)  Lei  st.  Der  Antielaiidiaiiu. 
Programme  d.  Gymn.  in  SeehauBen  (Altm.)  1878,  1879,  1881,  1882. 
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Unterricht  in  seiner  Entwicklung  behandelt  Joh.  Müller,  >)  der  anöh  Quellen- 
schriften   dazu  abdruckt,  die  z.  t  noch  dem  15.  Jh.  angehören.    Es  sind 
1)  Brief  Ruodperts  ?on  St  GaUen;  2)  Bruchstücke  eines  lateinisch-deutschen 
Donat;  3)  H.  Steinhöwels  Interpunktionsregeln;  4)  Christ  Hueber,  Modus  legendi; 
5)  Nie.  y.   Wyle,  luterpunktions-  und   Orthographieregeln;   6)    Exercitium 
pneromm  grammaticale;   7)  Joh.  Coclaei  Quadrivium  Grammatices;  8)  Joh. 
Ayentini  Grammatica  omnium  utilissima;  9)  Yal.  Ickelsamer,  Die  rechte  weis 
aoffs  kürzist  lesen  zu  lernen;  10)  Joh.  Kobofs,  Enchiridion;  11)  Fab.  Frangk, 
Orthographie;  12)  Geb.  Jordan,  Leyenschul;  13)  Yal.  Ickelsamer,  Teutsche 
Grammatica;  14)  Joh.  Elias  Meichüsner,  Handbüchlein;  15)  Ortholph  Fuchs- 
perger, Leefskonst;  in  den  litterarischen  Notizen  kommen  hinzu:  1)  Tractatus 
d&Ds  modum  teutonisandi  casus  et  tempora;  2)  Joh.  Aventin,  Rechte  art  und 
Knust  Teutscher  Sprach;  3)  Christ  Hueber,  Rhetorica  vulgaris;  4)  der  Schryfft- 
spiegel.  —  Für  zwei  Universitäten  haben  wir  Urkunden,  resp.  eine  Urkunden- 
sammlung erhalten,  fOr  Würzburg')  und  für  die  1303  durch  Boni&z  VIIL  ge- 
stiftete hohe  Schule  zu  Avignon:')  zunächst  sind  für  diese  die  Urkunden  bis 
Leo  X.  (25.  Aug.  1514)  mitgeteilt  —  Auch  zur  Musik  ist  eine  Schrift  zu  ver- 
zeichnen.^)    Die  Sequenzen  des  Mittelalters  besprach  populär  K.  Gunkel;^) 
interressant  ist,  daüs  Überreste  mittelalterlicher  Gesänge  sich  im  Halberstadter 
Gesangbuche  bis  1792  erhalten  haben.  ^ 

Von  den  jetzt  so  beliebten  Studien  zur  Kulturgeschichte  des  Mittel- 
alters notieren  wir  nur  die,  welche  sich  mit  der  religiösen  d.  h.  kirchlichen 
Seite  be&ssen.  Wir  erwähnen  darum  nur  kurz  einen  Artikel  von  0.  KOstlin  ^) 
über  den  Dämonen-  und  Hexenglauben;  die  Arbeit  Hönigers  über  den  schwarzen 
Tod  in  Deutschland  zeigt,  dafs  in  Deutschland  Pest,  Geifslerfahrten  und 
Judenverfolgungen  nicht  immer  in  dieser  Reihenfolge  auftraten,  sondern  das 
dritte  Übel  oft  den  beiden  ersten  voraneilte.  Den  socialen  Ursachen  bei  den 
Judenverfolgungen  und  Geüslerzügen  ist  H.  auf  den  Grund  gegangen,  bei  den 
Geilslern  darum  die  religiösen  Motive  allzusehr  zurückstellend.^)  In  seinen 
Studien  Aber  die  Judenverfolgungen  des  Mittelalters  schildert  L.  Erler^)  die 
Lage  der  Jnden  in  Italien.  Einige  Schriften  eines  bisher  unbekannten  Heinr. 
Hagwaldarius,  der  im  13.  Jh.  in  Gleink  in  Ober-Österreich  Mönch  war,  hat 
R  Pavel  aufgefunden.  Sie  enthalten  neben  Rezepten  zur  Bereitung  von 
Glasfarben  auch  eine  Klage  über  die  Frechheit,  mit  welcher  die  Juden  die 
christliche  Religion  verhöhnten.  —  Ein  interessantes  Denkmal  der  italienischen 
Vulgärsprache  des  14.  Jh.  sind  die  von  Chr.  Schneller ^o)  im  Urtext  ver- 
öffentlichten und  mit  ÜbersetzuDg  sowie  mit  sprachlicher  Erläuterung  be- 
gleiteten Statuten  der  Tridentiner  Geifsler-Bruderschaft,^^)  die  in  Verbindung 
mit  dem  italienischen  Hospital  bis  über  das  17.  Jh.  hinaus  bestand.  Der 
Text  scheint  eine  spätere  Redaktion;  die  Statuten  betonen  mehrfach  die 
Geltung  für  das  ganze  Bistum,  in  dem  es  noch  mehrere  Niederlassungen  der 


1)  Qaellenschrr.  o.  G^esch.  d.  dtftch.-iprachl.  üntenichtB  bis  zur  lütte  des  16.  Jahrhti. 
QothMy  Thienenuuiii ;  XI,  420  S.  A.  n.  d.  T.:  C.  Kehr,  Gesch.  d.  Meth.  d.  dtsch.  Volki- 
•chnlnnterriclite.  lY.  Vgl  GBl.  Sp.  1041;  1883  Sp.  372.  —  2)  S.  o.  S.  71^  —  3)  G»rta- 
Isrimn  generale  UniT.  ATenionensiB.  Avign.,  Segoin.  S.  1 — 224.  (Vollständig  1884).  Vgl. 
Polyh.  34,  209.  218.  —  4)  S.  o.  8.  65«.  —  5)  Siona  7,  39;  49  ff.  —  6)  G.  K.,  d.  lat 
Hymnen  a.  Sequenzen  d.  Halberstadt  Breners  t.  1792:  ib.  6  (1881),  S.  144  ff.  —  7)  A.  A. 
Zg.  No.  21.  —  8)  S.  o.  S.  46>  —  9)  AKKR.  48,  3  ff.;  Tgl.  o.  Abt  I,  38«.  —  10)  H. 
Hagwaia.:  StHBO.  3,  2,  132^84.  —  11)  Statuten  e.  Geilsl.-Brttderschaft  in  Trient  ans 
d.  14.  Jh.  Inasbr.y  Wagner,  52  $.  Sep.  a,  Z.  d.  Ferdinandeuns  f.  Tirol  eto.  3.  F.  25.  ^. 
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Flegellanten  gab.  —  Die  geistlichen  Brflderschaften,  insbesondere  die  Ealands- 
nnd  Eagelbrüder  der  Stadt  Lflnebnrg  behandelt  unter  Yorftthrong  von  neuen 
Urkunden  Ed.  Bodemann.  ^)  ^Urkundliche  Mitteilungen  über  die  Begfainen- 
und  Beghardenhäuser  zu  Rostock'  uud  das  Eingreifen  der  Inquisition  unter 
Walter  Kerlinger  bringt  Dr.  Wigger.*)  —  Die  Verbreitung  der  Brttder  des 
gemeinsamen  Lebens  ist  besonders  das  Werk  des  Hendrik  Ahuys,  der  1870 
in  Münster  geboren,  1396 — 1400  im  Bruderhaus  zu  Deyenter  lebte,  nach 
seiner  Rflckkehr  in  der  Vaterstadt  wie  zu  Köln  Bruderschaften  gründete,  und 
auf  dem  Eonstanzer  Eonzil  die  Angriffe  fenatischer  Gegner  siegreich  über- 
wand, welche  sich  'contra  devotarios  extra  congregationem  approbatam'  rich- 
teten. Dies  stellt  L.  Schnitze')  in  mühsamer,  umsichtiger  Arbeit  dar. 
Einen  anderen  Anfänger  Grootescher  Bestrebungen  besonders  auf  dem  Felde 
des  Unterrichts  ist  der  Chronist  Dietrich  Engelhus,  einer  der  ersten  Leuchten 
auf  der  neuen  Universität  Erfurt,  f  1434;  E.  Grube  hat  sein  Leben  be- 
kannter gemacht.  ^)  Der  Text  des  'LuduSi  de  Antichristo',  des  merkwürdigen 
Tegemseeer  Spieles  vom  Antichrist,  ward  neu  ediert  Yon  W.  Meyer,^)  der 
die  Abfassung  des  Textes  vor  1161  und  als  Autor  einen  Geistlichen  nach- 
weist. Der  'Ereuziger*  des  Job.  y.  Frankenstein  (in  Schlesien,  f  1300  in 
Wien),  eine  gereimte  Passion  Christi  von  c.  10,000  Versen,  wurde  von  Ferd. 
Ehüll^  herausgegeben.  Über  einen  Purpurcod.  der  Hamiltonschen  Samm- 
lung (Evangelienhds.)  berichtete  vorläufig  Wattenbach  ^,  und  ein  Verzeichnis 
des  Schatzes  beim  heiligen  Stuhle  unter  Bonifaz  Vlll.  gab  aus  der  Pariser 
Nationalbibliothek  Em.  Molinier  unvollständig.^)  —  Welchen  Wert  die 
Papstbullen  fbr  die  Aufstellung  der  allgemeinen  Litterärgeschichte  des  Mittel- 
alters bieten,  zeigte  A.  Thomas.^)  So  stellt  er  unter  Mitteilung  verschiedener 
Bullen  einzelne  Facta  fest  aus  dem  Leben  des  Arztes  Taddeo  d'Alderotto 
(f  1295),  des  Eapellans  Ludwigs  des  Heiligen,  Petrus  v.  Cond6,  des  Petrus 
V.  Auvergne,  Bischofs  von  Clermont  (f  1304),  der  Juristen  Dino  di  Mugello 
de  Rossoni  und  Petrus  v.  Ferri^res  (f  1308),  Landolfs  Colonna,  der  mit 
Raoul  »und  Landolf  Columella  identisch  ist,  welche  beide  nicht  existiert  haben, 
eines  bisher  in  der  provengah'schen  Litteraturgeschichte  so  gut  wie  unbekannten 
Benediktiners  Jaufrl  de  Foixä,  Lucchetto  Gatilusios, '<^)  des  Juristen  Guida  de 
Baiso,  des  Arztes  Guiglielmo  de  Brescia,  Occams,  Marsilios  v.  Padua  (der 
sich  als  Canoniker  der  Cathedrale  von  Padua  erweist),  Johanns  von  Jandun 
(Canonicus  in  Senlis),  des  Dominikaners  Nicolas  Trivet,  John  Grauntsens  und 
Bemards  Gui. 

Ein  mittelhochdeutsches  Gedicht  in  bayerisch -(österreichscher)  Mundart 
über  St.  Christophoms,  das  wohl  den  J.  1230—39  angehört,  gab  Schön- 
bach ^^)  heraus;  während  zwei  lateinische  metrische  Versionen  der  Legende 
von  Pladdus-Eustachius  —  eine  in  Hexametern  —  Varnhagen^')  publi- 
zierte und  Zarnke  ^^)  zu  den  rhythmischen  nachträgliche  Bemerkungen  machte. 
A.  Birlinger^^)   gab   zu  der  Vita  der  Elausnerin  in  Reute  Anmerkungen 


1)  S.  o.  S.  166^.  E.  firadenchaftsbach  ans  Aachen  (o.  S.  156*)  auch  in  ZAachGY.  4,  HS— 148. 
Vgl.  dazu  JB.  IV,  2,  157>.  —  2)  S.  o.  S.  201^  —  8)  Heinr.  t.  Ahaos,  d.  Stifter  d.  Bi1ld«r 
d.  gemeins.  Lehens  in  Dentschl.:  ZKV7L.  3,  38  ff.  98  ff.  —  4)  S.  o.  S.  67*.  —  5)  8.  o. 
S.  43*.  —  6)  D.  Kreoziger  des  Joh.  t.  Frankenstein :  Bibl.  d.  Litterar.  Yereins  lo  Stuttgart. 
Bd.  160.  Tübingen.  —  7)  Kational.Zg.  t.  28.  Kot.  —  8)  Invent.  da  tr^r  dn  aaint-ciig« 
Boas  B.  Vni:  BECh.  43,  277.  Vgl.  n.  Kap.  Italien.  —  9)  Eztraits  des  AzdÜTes  da  Vatic 
p.  sery.  k  lliist.  Uttfo.  da  MA:  MAB.  2,  111— 36;  435—60.  —  10)  Über  dieMn  Tg).  JB.  m,  2, 
264».  —  11)  ZDAJ^P.  14,  20—84.  —  12)  Ib.  NP.  18  (1881)  S.  1—24.  —  18)  Ib.  NF.  14» 
96  ff.  —  U)  Alemannia  10,  81—119;  128-87.  Vgl.  o.  S.  120«.  u.  JB.  IV,  8,  98**,  IW». 
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meist  philologischer  Art  (z.  B.  über  die  Innsbnicker  Hds.)  —  Beliebt  waren 
im  Mittelalter  die  Tidonen'  —  Vorbilder  für  Dantes  Hölle.  Die  des  irischen 
Ritters  Tnndalns  (12.  Jh.)  hat  in  den  ?ier  erhaltenen  Versionen  (2  lateinischen, 
2  deatschen)  Alb.  Wagner  i)  herausgegeben. 

G^gen  Janssens  Schildernng  der  kirchlichen  Zustände  vor  der  Refor- 
mation wendet  sich  Eaweran.')  Seine  Glossen  betreflfen  das  Predigtwesen, 
dem  kirchenregimentliche  Befehle  und  der  Eifer  von  Laien  bei  Gründung 
besonderer  Predigerstellen  einen  Auüschwung  doch  nicht  verliehen,  zweitens 
den  Charakter  des  kirchlichen  und  religiösen  Lebens,  wie  er  sich  im  Rosen- 
kranzgebet  und  Annenkult  ausspricht,  femer  die  Wallfahrten  und  den  Ablafs, 
Gebet,  Bibelkenntnis,  Charakter  des  f^chenlieds.  —  Dagegen  hebt  V.  Hasak') 
Pfarrer  zu  Weiiiskirchlitz  bei  Teplitz,  der  eine  aniserordentlich  reiche  Biblio- 
thek der  religiösen  Litteratur  vor  Luther  besitzt,  den  Reichtum  und  die 
Tiefe  der  frommen  Litteratur  vor  Luther  seit  1470  hervor;  zum  Beweise 
dessen  hat  er  aus  derselben  für  jeden  Sonn-  und  Feiertag  aus  Plenarien  des 
15.  Jh.  dne  oder  mehrere  Erklärungen  des  Evangeliums  gegeben,  die  nach  ihm 
einen  wahren  Schatz  eines  praktischen  christlichen  Volksunterrichts  bildeten.  Die 
meisten  dieser  Erklärungen  seien  tief  religiös  gefühlt  und  zartsinnig  gedacht 
und  zeigten  staunenswerten  Gedankenreichtum  und  Originalität  der  Auf- 
fassung.^) Beschreibungen  von  7.  sog.  Horae  des  16.  und  16.  Jh.,  die  äufserst 
reich  mit  Blnstrationen  ausgestattet  waren  und  eine  Art  Luxus  bildeten,  hat 
Soleil  ^)  mit  vielen  Faksimiles  gegeben.  Die  Illustrationen  sind  für  die 
Kultiirgesehichte  wichtig;  auch  sind  Stücke  aus  Legenden,  Moralitäten  und 
Sermonen  jener  Zeit  beigefügt  Die  Horae  enthielten  stets  1)  einen  Almanach, 
d.  h.  eine  Tafel  der  beweglichen  Feste;  2)  einen  Kalender  mit  Denkversen 
und  deri^eichen;  3)  die  Evangelien  und  die  Passion;  4)  die  Horae  der 
Jungfrau  Maria,  des  Kreuzes  und  des  heiligen  Geistes;  5)  die  7  Bufspsalmen; 
6)  Toten-  nnd  7)  verschiedene  Gebete. 

Darob  deutsche  Forschung  angeregt  haben  nun  auch  die  Engländer  die 
Bedeutung  ihres  Wiclif  gewürdigt.  Der  Professor  der  neueren  Geschichte 
an  der  Oxforder  Universität  M.  Burrows  hat  in  einer  Reihe  von  gediegenen 
Vorträgen,  welche  auf  selbständigen  Studien  beruhen,  die  öffentliche  Meinung 
zu  Grünsten  Widifis  zu  bearbeiten  angefangen.^)  Ober  die  Editionen  der 
Wicli&chen  Schriften  werden  vrir  nächstes  Jalu*  berichten.  Lechler  '')  de- 
handelt den  Vorläufer  der  hussitischen  Bewegung,  den  ersten  cechischen 
Prediger  Militsch  v.  Kremsier.  Wl.  Tomek^)  hat  dem  Hussitenführer  Ziska 
in  nationaler  Begeisterung  und  doch  der  Pflicht  des  Historiker  eingedenk 
eine  Biographie  in  17  Abschnitten  gewidmet,  welche  seine  Geburt  (1370 — 78 
etwa),  seinen  Eintritt  in  königliche  Dienste,  Führerschaft  der  Taboriten  bis 
zur  Sdilacht  am  Ziskaberge  (I— V),  dann  seine  Kriegszüge  (VI— XHI),  seine 


1)  Tino  Tnngdali  Erlangen,  Deichert;  LXXI,  186  S.  —  Vgl.  GBl.  Sp.  444.  -. 
2)  GloMen  sa  Joh.  Jaimeiui  Qescli.  des  dtsch.  Volkes:  ZKWL.  3,  142—57,  263—80, 
313 — 29,  362 — 75.  Ygl.  o.  m  S.  4**.  —  3)  Dr.  M.  Lather  n.  d.  relig.  Litterat  s.  Zeit  bis 
1520.  Begenabnxg,  Fastet,  1881 ;  258  S.  Vgl.  flPBl.  89,  645  ff.  —  4)  Die  flimmelsstrafse. 
Begenab.,  Maos;  VI»  404  S.  —  5)  Les  beares  gothiqnee  et  la  litt^r.  piease  an  XV  et  XYI 
si.  Sooan  Angi,  304  S:  YgL  W.  t.  Seidlita.  HZ.  51,  533  ff.  —  6)  Wiclifs  plaoe  in  bistory. 
Tbiee  laetnrea  doliT.  before  tbe  Univ.  of  Oxford  in  1881.  Lond.,  Isbister;  TI,  129  S.  Bez. 
T.  6.  Leehlar  in  TbLZ.  S.  154.  —  Gbapman,  Life  of  J.  Wiclif,  tbe  berald  of  tbe  refor- 
mtüoBf  (Lcmd^  Sonnenaohein;  116  S.)  bat  Bef.  niobt  goseben.  —  7)  fienog,  Bealenc.  10,  1. 
8)  loh.  Ziaka.  Tevrocb  e,  Biopi^bie.  Btsob.  t.  Froobaska.  Frag,  Otto;  lY,  247  S. 
[eadtiaeh  1879,  a,  JB.  III,  2,  819]. 
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Entfremdung  von  den  Taboriten  wegen  deren  Olanbensnenernngen  and  seinen 
Tod  (XIY — XYn)  beschrieben.  Über  Lehre  nnd  Leben  der  ans  der  hossi- 
tischen  Bewegung  hervorgegangenen  böhmischen  Brader  nnd  ihr  Verhftltnia 
zn  den  Waidensem  erhalten  wir  weitere  dankenswerte  Anfschlflsse  von  Dr. 
Jarosl.  Ooll,^)  welcher  Teter  Ghelcicky  nnd  seine  Lehre'  behandelt,  —  eine 
umfassende  Studien  and  historische  Kritik  bezeogende  Arbeit  Wo  eine  von 
Goll  in  böhmischer  Sprache  verfafste  Schrift  erschienen  ist,  die  eine  Er- 
zählung von  der  Verurteilung  und  Verbrennung  des  Hieronymns  von  Prag  — 
wahrscheinlich  von  Peter  y.  Mladenowitsch  —  sowie  eine  Chronik  aber  Job. 
Zizka  giebt,  ist  Be£  nicht  bekannt:  letztere  war  von  dem  ersten  Herausgeber 
Martin  Kutten  von  Sprinsberg  zugeschrieben,  gehört  aber  schon  der  Mitte 
des  15.  Jh.  an.')  Der  beredte  Vortrag  von  Looff)  über  Savonarola  bietet 
nicht  nene  Erkenntnisse.  Savonarola  als  Gtogner  der  Renaissance,  die  S.  der 
sclavischen  Nachahmung  des  Altertums  beschuldigte,  stellt  E.  Muntz^)  dar. 
Der  gelehrte  Abt  Johann  Tritheim  von  Sponheim  (f  16 16),  Mönch  und  doch 
Weltmann,  klaren  Auges  f&r  die  Schäden  der  Kirche,  sich  sehnend  nach  einer 
Beformation,  doch  ohne  Mut,  dafClr  zu  wirken,  und  sich  vor  der  Hierarchie 
bengend,  wird  nach  Seiten  seines  Charakters  von  Schneegans^)  zu  milde 
benrteilt.  Doch  hat  das  Buch  Wert  als  Beitrag  zur  Litteratui^eschichte  des 
ausgehenden  Mittelalters  und  zur  Geschichte  des  Klosters  Sponheim.  bis  wir 
die  neue  Auflage  des  Silbemageischen  Buches  haben  werden,  auf  welche  uns 
Hoffnungen  gemacht  werden  durch  Falk®)  in  seinen  Mitteilungen  zur  Trithe- 
mius-Litteratur  aus  dem  Karlsruher  Archiv,  in  dem  u.  a.  ein  ürkundenbnch 
zur  Reform  des  Benediktinerordens  in  Deutschland  (1462 — 68)  sich  finde. 
Die  konziliaren  Reformbestrebnngen  des  15.  Jh.  werden  von  Alfir« 
Zimmermann^  übersichtlich  und  getreu  dargestellt.  Zum  ersten  Mal  histo- 
risch verwertet  ist  hier  die  ^Historia  gestorum  syhodi  Basilienses,  des  Juan 
de  Segovia;  über  diesen  wie  ttber  die  'Epitome'  des  Agostino  de  Patrizzi 
werden  gute  Nachweise  gegeben.  Zur  Geschichte  des  Konstanzer  Konzils 
konnte  Fr.  de  Bofarull  y  Sans^)  in  seiner  Biographie  des  Felipe  de 
Malla  neue  Urkunden  benutzen,  die  er  zum  Teil  abgedrukt  hat  —  Auf  dem 
Konzil  soll  das  von  Nicol.  v.  Qemanges  eingesendete  Werk  *de  cormpto  ec- 
clesiae  statu'  den  versanmielten  Vätern  vorgelesen  sein.  Die  Authenticität 
dieser  Schrift  hatte  1846  Ad.  Mflntz  in  Abrede  gestellt  und  damit  allge- 
meinen Beifall  gefunden:  jetzt  sucht  0.  Schuberth^)  M.s  Zweifel  als  unbe- 
rechtigt zurttckzuweisen.  Die  Verhandlungen  der  Griechen  mit  dem  Konzil 
von  Basel  hat  M.  Renieri  ^^)  ohne  neue  Resultate  dargestellt  und  Bikelas  *i) 
an  dieses  Werk  eine  Darlegung  der  allgemeinen  Verhältnisse  jener  Zeit  ge- 
knüpft. —  Auf  dem  Konzil  zu  Ferrera-Florenz  tauchte  zum  ersten  Male  die 
Frage  der  Echtheit  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses  auf,^')  da  die 


1)  Qaellen  n.  ^ntennchnngen  b.  Qesdb.  d.  B91im.  Bifider.  JDL  Frag»  Otto,  97  S.  Y^.  n. 
Kap.  Böhmen  o.  JB.  I,  172  u.  eine  Berichtigung  an  Hft.  1  ehda.  11»  1,  81*;  in  Kap. 
Böhm,  aach  über  e.  bShm.  Bibel.  —  2)  Entnommen  ans  NA.  6,  641.  —  8)  SaTonaiola. 
Langensalaa,  Beyer»  40  8.  —  4)  Lea  pr^nrMiira  de  la  lenaias.  Paria  n.  Lond.»  libnurle  de 
rart;  YU»  234  8.  4.  (Prachtwerk  m.  wertroUen  Blaatr.)  —  5)  W.  Sehneegana»  Abi  Jok. 
Trithemios  n.  Kl.  Sponheim»  a.  o.  8.  187^  --  d)  StMBGO.  3»  4,  882.  —  ^^  B.  kirehL  Yevw 
fasanngikämpfe  im  15.  Jh.»  a.  o.  8.  67«.  Ygl.  n.  a.  Yering:  AKKB.  60,  477.  —  Bin  TMi 
TeröffentUcht  ala  Breal.  Diia.:  Juan  de  8eg.»  81  8.  —  8)  FeUpe  da  Malla:  B.  de  d«ae. 
hUt  t  8  (1881)  8.  824—49 ;  586--52 ;  o.  4,  H.  1.  —  9)  lat  Nie.  T.  OL  d.  Yl  d.  Bwhaa 
'de  oorr.  ecd.  af ,?  Frogr.  d.  Bealaoh,  m  Groboihain.  (N.  ftOl)  48  8.  4,  —  10)  8.  o.  a  67«. 
—  U)  Lea  Qraoa  aoz  oona  de  BAle  et  de  Flor.:  NB.  16,  487—80.  —  19)  D.  «nto  (tetN* 
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griechische  Kirche  es  weder  kannte  noch  anerkannte.  Bischof  Monrad  sacht 
in  einer  Schrift,  die  jetzt  gedruckt  vorliegt,  nachzuweisen,  dab  es  diese  That- 
sache,  nicht  eigenes,  anabh&ngiges  Denken  war,  welches  den  reich  begabten,  aber 
ehrgeizigen  und  überhaupt  charakterschwachen  Laurentius  Yalla  zu  einigen 
Zweifeln  yeranladste.  In  Yalla  seien  allerdings  die  Elemente  einer  grols- 
artigen  Opposition  gegen  die  Grundlagen  der  römischen  Kirche  gewesen,  aber 
anstatt  durch  religiöses  Interesse,  sittlichen  Ernst  oder  Sinn  fSr  Wahrheit  sei 
y.  nur  durch  das  Verlangen  geleitet  gewesen,  in  den  Dienst  des  Papstes  zu 
treten.  M.  hält  den  Bericht  des  Poggius  ttber  das  Inquisitionsverfahren  gegen  Y. 
für  glaubwürdiger  als  den  Yallas.  Die  Beformschrift  Johanns  von  Ostrorog, 
ftkr  den  polnischen  Beichstag  von  1456  bestimmt,  hat  Caro  ^)  eingehend  be- 
sprochen und  korrekt  abgedruckt.  Anderen  Beferenten  bleibt  die  mehr  lokale 
kirchenhistorische  Litteratur  überlassen;*)  auf  eine  Übersicht  der  kirchen- 
geschichtlichen Arbeiten  Yon  1875—1884  auf  dem  Gebiet  des  14.  und  15. 
Jh.  sei  auch  hier  vorgreifend  hingewiesen.^) 


F.  Hirsoh. 

Byzantinische  Geschichte. 

Die  byzantinische  Geschichte  hat  in  diesem  Jahre  nur  geringe  Bereiche- 
rung erhalten.  Was  Quellenpublikationeji  anbetrifft,  so  hat  P.  de 
Lagarde^)  die  Werke  des  Johannes  Mauropus,  eines  hervorragenden  Oelehrten 
und  Dichters  des  12.  Jh.,  des  Lehrers  und  Freundes  des  Michael  Psellos  und 
d^  Johannes  Xiphilinos,  welcher  unter  Kaiser  Konstantin  Monomachos  Lehrer 
an  der  Hochschule  zu  Konstantinopel  war  und  auch  am  Hofe  bedeutenden 
EinfloCs  ausübte,  später  aber  £rzbi8chof  von  Euchaita  in  Kleinasien  wurde 
und  sich  auch  in  dieser  Stellung  hohe  Verdienste  erworben  hat,  nacK  einer 
von  Bollig  angefertigten  und  von  Studemund  neu  kollationierten  Abschrift 
einer  vatikanischen  Hds.  herausgegeben:  9d  jambische  Gedichte,  77  Briefe 
und  17  Eeden,  von  denen  die  ersteren  (schon  1610  von  Math.  Bustus  her- 
amgegßhen)  rein  religiösen  Inhalts  sind,  während  die  Briefe  und  Reden 
manche  auf  die  Zeitgeschichte  bezügliche  Nachrichten  und  Anspielungen  ent- 
halten. Leider  hat  der  Herausgeber  keinen  Versuch  gemacht,  die  Adressaten 
der  Briefe  und  die  Chronologie  derselben  sovrie  der  Reden  festzustellen,  noch 


Hber  d.  Unpning  d.  apostolisohen  Glanbengbek.  Lanr.  V.  a.  d.  Kondl  v.  Flor.  Ana  d. 
DSM.  T.  A.  Kieheliexi.  Gotha,  F.  A.  Perthes,  1881,  277  S.  Vgl.  K.  Müller:  DLZ.  Sp. 
lesa  B.  o.  8-  275*.  —  1)  S.  o.  S.  67".  —  Vgl.  n.  a.  Yering,  AKKB.  60,  476.  — 
2)  Z.  B.  aber  iScha.  Kirohengeich.  o.  S.  182.  —  8)  B.  o.  S.  65*.  —  4)  Johaania  Snchai- 
tanm  neteopolitee  qnae  in  codice  YaticaBo  graeco  676  lapenont  Faalai  de  Lagarde  edi- 
iit  (Abb.  dar  G8tt  Gei.  d.  WIm.  Bd.  28;  aaoh  lep.  enchiaaeD)  Bei.  t.  W,  Flacher: 
BZ.  KF.  18  (1888),  871;  OB.  1888  No.  4. 
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hat  er  irgend  welche  Erläuterungen  zu  denselben  gegeben,  so  dab  fikr  eine 
Verwertung  derselben  zu  historischen  Zwecken  noch  alle  Vorarbeiten  fehlen. 
—  Von  dem  Urknndenwerke  von  Sathas^)  ist  Bd.  8  erschienen,  welcher 
die  auf  die  Verwaltung  der  venezianischen  Besitzungen  in  Griechenland  be- 
züglichen Dokumente  des  venezianischen  Archives  aus  den  Jahren  1412 — 1440 
enthält  Von  Inschriften  hat  Eonstantinides>)  eine  Anzahl  Orabschriften 
aus  Athen  aus  christlicher  Zeit  mitgeteilt,  welche  aber  ohne  historisches  In- 
teresse sind,  femer  sind  publiziert  worden  eine  Inschrift  aus  Eski-Zagra') 
(dem  alten  Tnganopolis)  vom  J.  576,  welche  einen  Armatos  als  T'^üa  von 
Thracien  nennt,  und  von  Reinach^)  eine  Inschrift  aus  Earavalla  (Christo- 
polis)  in  Macedonien  vom  J.  926,  nach  welcher  damals  die  Mauern  dieser 
Stadt  von  Basileios  Eladon,  dem  Strategen  von  Strymon,  wiederhergestellt 
worden  smd«  Endlich  hat  Sorlin  Dorigny  einige  bisher  unbekannte 
Mflnzen  und  ein  Bleisiegel  des  Kaisers  Phokas  (602 — 610)  herausgegeben.  — 
Beltrani^)  behandelt  Überbleibsel  aus  der  Zeit  der  byzantinischen  Herr- 
schaft in  Apulien,  welche  sich  bei  und  in  Trani  gefunden  haben,  nämlich 
einmal  eine  Anzaiil  von  Bronzemfinzen  aus  dem  neunten  und  der  ersten 
Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  und  zweitens  ein  in  einer  Kirche  zu  Trani 
befindliches  Basrelief  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  darstellend,  gestiftet  von 
einem  Turmachen  Delterios,  der  auch  in  einer  Urkunde  von  1039  vorkommt 

An  quellenkritischen  Arbeiten  sind  zunächst  zwei  aus  dem  Vorjahre 
nachzutragen.  Sauerbrei®)  hat  die  Quellen  des  14.  und  des  froheren  Teiles 
des  16.  Buches  des  Zonaras,  der  Zeit  von  der  Thronbesteigung  Kaiser  Leo  L 
(457)  bis  zum  Sturze  Michael  L  (818),  untersucht  und  ist  zu  dem  Ergebnis 
gekommen,  dals  ftkr  diese  ganze  Zeit  'Hieophanes  die  Hauptquelle  des  Zonaras 
ist,  dab  derselbe  daneben  nur  sonst  auch  bekannte  Quellen  (Georgius  mo- 
nachus,  Gedrenus,  Leo  grammat,  Nicephorus  und  Procop),  nur  fllr  die  Zeit 
von  Leo  I.  bis  Justin  H.  eine  andere  unbekannte  sehr  gute  Quelle  benutzt 
hat,  dafs  er  also  nur  flkr  diese  Zeit  wirklich  von  Wert  ist.  —  In  ähnlicher 
Weise  hat  Sarrazin 7)  die  Quellen  des  Theophanes  fftr  die  Zeit  von  Theo- 
dosius  dem  Chroüsen  bis  Anastasius  (479—518)  behandelt  und  ermittelt,  dals 
die  politischen  Nachrichten  desselben  teils  aus  Fasten,  teils  aus  Eustathios 
von  Epiphania,  teils  endlich  aus  der  Kirchengeschichte  des  Theodorus  Lector 
stammen,  welcher  unter  Justin  L  und  Justinian  L  eine  solche  ans  Theodoret, 
Socrates  und  Sozomenos  zusammengeschrieben  und  eine  eigene  Fortsetanng 
daran  geknüpft  hat 

In  diesem  Jahre  hat  Jeep^)  die  Lebenszeit  des  Zosimoe  untersucht  and 
ermittelt,  dafs  derselbe  zu  Anfang  des  5.  Jh.  gdebt  und  dafe  er  sein  Oe- 
schichtswerk  in  demselben  unvollendeten  Zustande  hinterlassen  hat,  in  welchem 
wir  es  heute  besitzen.  —  G.  de  Boor^)  behandelt  den  Historiker  Tnjanus, 
welchen  Suidas  als  unter  Kaiser  Justin  H.  lebend  und  als  Vf.  eines  jjfgof^vm 
avyvo^w  nennt,   während   ihn  Theophanes  in  der  Geschichte  des  Kaisers 


1)  Docamentft  inMiti  lolatifi  i  lliiat  de  1a  Qrftoe  aa  ILL  pabl.  loiu  Iw  tii^eea  de  k 
chambre  dm  d^patte  de  Grice  per  G.  N.  Satbas.  Tome  m.  Parii.  Bes.:  HZ.NF.  13  (18S8), 
374.  Vgl.  auch  q.  8.  882^  —  2)  na^acc6s  7,  80.  —  3)  BCH.  6,  186.  —  4)  La  leenn 
stmctioii  des  man  de  GarayaUa  aa  IQe  ri^e:  ib.  6  (1881).  S.  267.  —  5)  Dae  raliqnie  del 
bysantinumo  in  Fuglia  in:  Archirio  itorioo  per  le  prorinoe  napolita&e  Jg.  VIL  S.  608.  — 
6)  De  fontibu  Zonarae  qoaestionea  aelectae,  in  Gommentatioaea  philologae  Jeneaeei  1  (1881), 
8.  —  7)  De  Theodore  Lectore  Theopbanii  fönte  pnMKdpao.  Ib.  S.  165.  —  8)  Bhein.  Moa, 
87,  428.  -  ^)  D.  Hiitoriker  Tr.:  Hermea  XYIL  S.  489. 
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Yalens  citiert  und  ihm  dae  Notiz  entnimmt,  von  der  es  sehr  nnwahrscheinlidi 
ist,  daÜB  sie  in  einem  solchen  XQ<^^^^  avwpfiov  enthalten  gewesen  ist  Der 
Y£  vermutet  daher,  dab  es  zwei  Geschichtsschreiber  dieses  Namens  gegeben 
habe  und  dab  der  bei  Theophanes  genannte  der  sonst  bekannte  Feldherr  des 
Valens  sei«    Derselbe  Forscher  A  bringt  eine  Verbessemng  zn  Nie.  Hist.  eccl. 
7,   16    ey  ^Ifificug  yoQ  fElr  h    IvfiearaQ^  es  sei   identiscli   mit  dem  Orte 
^IfifjKXj  den  Ptolemaens  in  Syria  Selencis  nennt.  —  Zachariae  t.  Lingen- 
thal  ^)  zeigt,  daüs  die  Ton  Jnlianns  angefertigte  Epitome  der  Novellen  Justi- 
nians  erst,   nachdem  dieser  Kaiser   die  Oeltong  seiner  Novellen  fOr  das  er- 
oberte Italien  angeordnet  hatte  (564),  angefertigt  ist  und  dab  uns  die  damals 
ansgefUirte  offizielle  Gesamtpublikation  der  Novellen  f&r  Italien  erhalten  ist 
in  dem  sogenannten  Authenticum,  welches  die  Novellen  des  Kaisers  bis  566 
mit   Auslassung   einiger   speziell   auf  die   orientalischen  Provinzen  und  auf 
Konstantinopel  bezüglichen,  die  griechischen  in  wörtlicher  lateinischer  Über- 
setzung enthalt    Er  weist  dabei  nach,  dafs  die  früher  in  das  J.  563  gesetzte 
Const.  CTiXXTTT.,  welche  einer  solchen  Annahme  widersprechen  wflrde,  schon 
ans  dem  J.  643  herrtthrt  —  De  Boor^)  behandelt  auf  Grund  handschrifl- 
lidier  Studien  die  um  die  Mitte  des  neunten  Jhs.  ver&lste  Weltchronik  des 
Georgios  Monachos   und  zeigt  durch   genaue  Untersuchung   zunächst   eines 
Stflckes  derselben,  des  Berichtes  über  die  Regierungen  der  Kaiser  Leo  I.  und 
Anastados,    dab   ebenso   wie   dieses  F.  Hirsch   flu*   den   späteren  Teil  der 
Chronik  nachgewiesen  hatte,   auch  fiir  den  firOheren  Teil  die  beiden  Codd. 
Goisliniani   n.  310  und  134   das    Original   am   getreuesten    wiedergegeben, 
während  die  anderen  Handschriften   einen  mehr  oder  minder  überarbeiteten 
und  interpolierten  Text  darbieten,   dafs   femer  diesem  Stücke   als  Quellen 
Theophanes,  ein  hauptsächlich  auf  Theodoros  Lector  beruhendes  Kompendium 
der  Kirchengeschichte   und  Malalas  zu  Grunde   liegen.     Wäschke^)  sucht 
den  Plan  der  Ezcerptensammlung  des  Kaisers  Konstantin  Porphyrogennetos, 
von  deren  53  Abteilungen  uns  nur  6  mehr  oder  minder  vollständig  erhalten 
sind,  zu  rekonstruieren.    Er  weist  nach,   dab  von   den  29  Titeln,   welche 
bisher  ermittelt  worden  waren,   4  irrig  sind,   so  dab  nur  25  übrig  bleiben. 
Von  dreien  derselben  kennen  wir  die  Nummer,   welche   sie  in   der  ganzen 
Sammlung  ftlhrten,  nämlich  von  negl  ßaaiXltav  avayoQevaewv  (No.  1),  von 
n9Ql    TtQeaßeim  (No.   27)  und  von   neQi  oQeTfjg  tuxI  %oaäaq  (No.  50). 
Darauf  geatützt  nimmt  W.  an,  dab  in  dem  Werke,  welches  jedenädls  nach 
einem   festen  Phtne  angelegt  gewesen   sei,   den  Anfang  die  Titel   gebildet 
hätten,   vrelche  das  Königtum  betrafen.      Dann  seien  gefolgt  die  über  allge- 
meine staatliche  Verhältnisse,  darauf  über  Heer  und  Krieg,  dann  über  kirch- 
liche Yerhftitnisse  und  zum  Schlub  solche,  welche  Allgemeines,  Moralisches 
behandelt  hätten,  und  er  macht  dann  noch  den  Versuch,  die  einzelnen  be- 
kannten Titel  in  diese  Hauptabteilungen  einzuordnen.     Pulch^)   wiederholt 
seine  Behauptung,   dab   das  von  Villoison   zuerst  herausgegebene  Violarium 
nicht  von  der  Kaiserin  Eudoda,  der  Gattin  der  Kaiser  Konstantin  X.  Dukas 


1)  C.  de  Boor:  ZKO.  6,  844;  es  iit  jedoch  flbttnehen,  daCs  ichon  WesMling  diese  Ver- 
bessennig  hstte;  Tgl.  G.  Hoffmaan:  ib.  S.  609  t  —  2)  Z.  Qesch.  d.  Authenticam  und  der 
BpHome  KoreUanim  des  Anteoessor  Joliums:  SB.  d.  Berl.  Ak.  S.  993.  —  3)  Zur  Kenntnis  der 
Wsltduraiiik  dm  Qeoigios  Monachos  in:  «Historische  üntersachongen  Arnold  Schifer  som 
SSJOzigen  JalnlSnm  seiner  akademischen  Wirksamkeit  gewidmetT  (Bonn,  E.  Straols).  S.  276. 
—  4)  Üb.  d.  Beihenfolge  der  Szoeipte  KonstantiDs:  FhiloL  41,  270.  —  &)  Za  Eadoda: 
17,  177. 


11,294  XXV.    P.  Hirich: 

und  Romanos  Diogenes  ver&fot,  sondern  das  Werk  eines  Fälschers  ans  dem 
16.  Jh.  sei,  und  er  glaubt,  diesen  Fälscher  gefunden  zn  haben  in  der  Person 
des  Konstantin  Palaeocappa,  eines  Mönches  des  Lauraklosters  auf  dem  Athos, 
der  aber  später  (1552)  nach  Paris  übergesiedelt  ist  und  von  dem  mehrere 
Pariser  Handschriften  geschrieben  sind. 

Was  darstellende  Arbeiten  anbetrifft,  so  hat  uns  dieses  Jahr  den 
Anfang  eines  gröberen  Werkes  gebracht,  nämlich  deegenigen  von  6.  F.  Hertz- 
berg, ^)  welches  die  gesamte  Geschichte  des  byzantinischen  und  dann  auch 
noch  des  osmanischen  Beiches  bis  zum  Ende  des  16.  Jh.  umfassen  soll  Der 
Vf.,  welcher  schon  in  seiner,  ja  zum  Teil  denselben  Gegenstand  behandelnden 
'Geschichte  Griechenlands  seit  dem  Absterben  des  antiken  Lebens  bis  zur 
Gegenwart'  sowohl  seine  Vertrautheit  mit  der  byzantinischen  Geschichte  als 
auch  sein  (reschick  zu  dergleichen  zusammenfassenden  Darstellungen  bekundet 
hat,  stellt  es  sich  darin  zur  Aufgabe,  'in  kräftigen  Umrissen  und  grofsen  Zügen 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung*,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung des  kulturhistorischen  Elementes  die  Schicksale  des  byzantinischen 
Reiches  von  den  Zeiten  Jusünians  L  an  bis  zu  seinem  Untergange  zu  ent- 
wickeln. Die  zwei  Lieferungen,  welche  in  diesem  Jahre  erschienen  sind,  ent- 
halten den  ersten  Abschnitt  'Von  Justinian  L  bis  zum  Ausgange  der  make- 
donischen Dynastie',  welcher  wieder  in  drei  Kapitel:  1)  'Das  romanische 
Zeitalter  des  Reiches  der  Byzantiner*  (die  Zeit  bis  zur  Thronbesteigung  Leos 
des  Isauriers  718),  2)  'Byzantinische  Kulturgeschichte',  3)  'Die  Episode  des 
Bilderstreites;  die  makedonische  Dynastie  (718 — 1025)'  eingeteilt  ist,  und 
von  dem  zweiten  Abschnitt  'Von  Basilius  IL  bis  zum  Lateinischen  Kreuzzug' 
den  gröbten  Teil  des  ersten  Kapitels:  'Die  Komnenen'  (Lieferung  2  bricht 
inmitten  der  Geschichte  des  Kaisers  Manuel  ab)«  Wir  finden  hier  in  der 
That  ein  reiches,  wohl  geordnetes  und  geschickt  ausgefährtes  Bild  sowohl 
der  äufseren  Schicksale  des  Beiches  als  auch  seiner  inneren  Institutionen  und 
auch  seiner  Kultur.  Dem  letzteren  Gegenstande  ist  nicht  nur  das  ganze 
zweite,  sondern  auch  noch  der  letzte  Teil  des  dritten  Kapitels  des  ersten 
Abschnittes  gewidmet,  und  derselbe  wird  auch  durch  zahlreiche  passend  aus- 
gewählte und  treffiich  ausgeführte  Blustrationen  veranschaulicht 

Von  monographischen  Darstellungen')  ist  zuOTSt  zu  erwähnen 
die  Geschichte  der  Athenais -Eudocia  von  Gregorovins.^)  Der  Vf.  be- 
handelt auf  Grund  der  authentischen  Quellen  und  frei  Yon  den  novellistischen 
Zuthaten,  welche  frtthere  Bearbeiter  hinzugefUgt  hatten,  die  Lebensschicksale 
jener  Frau,  der  Tochter  des  heidnischen  Philosophen  Leontios  in  Athen,  welche 
später,  nachdem  sie  Christin  geworden  war  und  anstatt  ihres  ursprünglichen 
Namens  Athenais  den  Namen  Eudocia  empfemgen  hatte,  421  die  Gemahlin 
des  Kaisers  Theodosius  n.  wurde,  nach  20jähriger  Ehe  von  diesem  aber  aas 
Eifersucht  nach  Jerusalem  verbannt  wurde,  wo  sie  bis  zu  ihrem  Ende  (c.  460) 
teils  mit  frommen  Werken,  teils  mit  Dichtungen  in  Rassischer  Form  be- 
schäftigt, gelebt  hat  und  auch  in  die  damaligen  kirchlichen  Wirren,  die 
monophysitischen  Streitigkeiten,  verwickelt  worden  ist  Der  Vf.  verbindet 
damit  eine  Schilderung   der   damaligen  Zustände  des^  byzantinischen  Reiches, 


1)  Gesch.  cL  Bysantiner  a.  d.  Oraum.  Beiches  bis  gegen  Bnde  des  16.  Jh.  Berl.,  Groto. 
S.  1—144  mit  Holzschn.  =:  AUg.  Gesch.  in  EinseldanteU.  Abt  58.  1882  enohiea  nur  lief. 
1.  S.  146— a04.  —  2)  G.  Paris,  Episode  d'Aimeri.  s.  o.  8.  SlK  -^  8)  Athenais.  Gaseh.  0. 
byzantin,  Kaiserin«    1.  a,  2.  Aofl.    Leipz.,  Brockhaos.    XI,  287  9. 
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namentlich  der  drei  Stftdte,  welche  den  Schauplatz  des  Lebens  der  Athenais 
bilden,  Athen,  Eonstantinopel  und  Jerusalem,  und  er  fbgt  zum  SchloCs  eine 
freie  poetische  Übersetzung   einer  ihrer  Dichtungen,  der  Bekenntnisse   des 
heiligen  Gyprian,  hinzu.  —  Eben  dieselbe  Kaiserin  Eudoda  als  Dichterin  be- 
handelt Ludwig.^)    Er  zählt  die  verschiedenen  Dichtungen   derselben  auf, 
Yon  denen   wir  Kunde   haben,    und    erörtert  genauer   diejenigen,    welche 
noch  erhalten  sind:  die  Homerocentra,  die  Bearbeitung  und  Fortsetzung  eines 
früheren  Werkes  eines  Patridns,  aus   welchem  hier  einige  Stücke  mitgeteilt 
werden,  und  das  Gedicht  auf  den  heiligen  Cyprianus.    Abweichend  yon  Grego- 
rovius,  dessen  Buch  ihm  erst  nachtrftglich  in  die  H&nde  gekommen  ist,  erklärt 
er  den  poetischen  Wert  dieser  Dichtungen  für  sehr  unbedeutend.  —  Kose') 
behandelt  auf  Grund  fleüsiger  Quellenstudien  die  äuÜBere  Politik  Kaiser  Anasta- 
sios'  L    Nachdem   er  über  dessen  Herkunft  und  Thronbesteigung  (491)  be- 
richtet, erzählt  er  dessen  Kämpfe  gegen  die  aufständischen  Isaurier  (493  bis 
496),  gegen  die  in  Syrien  eingefallenen  Araberstämme,   dann  die   schweren 
Kriege  einerseits  gegen  die  von  Norden  immer  tiefer  in  die  Balkanhalbinsel 
vordringenden  Bulgaren  und  Slawen,  andererseits  gegen  die  Perser  (502—505). 
£r  schildert  dann  das  friedliche  und  freundschaftliche  Verhältnis  des  Eousers 
zu  den  Herrschern   der  damals   auf  dem  Boden  des  weströmischen  Reiches 
ao^erichteten  germanischen  Reiche,  zu  Theodorich,  Chlodovech,  zu  dem  bur- 
gundischen   Könige   Sigismund   und   dem  Yandalenkönige  Thrasamund,   und 
erzählt  endlich  von   der  Erhebung  des  Yitalianus,   welcher   im  Bunde  mit 
der  orthodoxen  Partei  während  der  Jahre  514 — 515  den  Thron  des  Eousers 
bedrohte. 

Nnr  nennen  wollen  wir  hier  zwei  eigentlich  der  litteratur-  und  Musik- 
geschichte zugehörende  Abhandlungen  von  Dragatses*)  über  den  Charakter 
der  byzantinischen  Hagiographie  und  von  Tzetzes^)  Ober  die  griechische 
Kirchenmosik  im  Mittelalter.  Eine  in  neuerer  Zeit  sdion  vielfach  behandelte 
Frage  ans  dem  Gebiete  der  mittelalterlichen  Geographie  von  (hiechenland 
berOhrC  wiederum  Petrides,^)  welcher  die  in  der  Nähe  von  Kyparissia 
im  alten  TriphyUen  befindlichen  Ruinen  einer  alten  Stadt  beschreibt  und 
nachznweisen  sucht,  daÜB  dieses  die  Stadt  Moria  gewesen  sei,  welche  Sathas 
Alschlich  unter  dem  Namen  Moraia  in  Elis  angesetzt  und  von  welcher  der- 
selbe den  Namen  der  Halbinsel  abgeleitet  hat.  Schließlich  sei  noch  bemerkt, 
dab  dem  dritten  Bande  des  Sathasschen  Werkes  ®)  wieder  die  Nachbildungen 
zweier  älteren  Karten  beigegeben  sind,  eines  Planes  von  Konstantinopel  von 
1415  von  dem  venezianischen  Reisenden  Christ  Buondelmonte,  und  einer 
1545  in  Venedig  herausgegebenen,  aber  jetzt  sehr  seltenen  Karte  von  Griechen- 
land von  Giaa  Gastaldi. 


1)  BaäokiMf  d.  Gattin  d.  Ktis.  Theodonus  II.  als  Dichterin:  Bliein.  Mu.  37,  206.  — 
2|  Kauer  AnaatMliia  L  1.  Teil.  Die  inÜMre  FoUtik  de»  Kaioen.  Diu.  Halle.  —  8)  ^iBioxQonia 
m  rix'^s  /f  t^  tw  Bv^avrivcäv  ayioy^a^iq :  Uagvaaadg  7,  888.  —  4)  Ila^l  x^s  nard 
riv  fuaaUh^a  leoag  fiovaiHrji  rtje  iAXfjvixrje  ixxki]aiae  S.  438.  —  5)  ^AvaxaXvxpiQ  rtjg 
a^X^ÜK  noleoK  Mo^aias.  Ib.  S.  680.    Vgl.  JB.  IV,  2,  206".  ~  6)  S.  o.  S.  292^ 


11,296  XXVI,    H.  Hirtclifeld; 


XXVL 

Hartwig  Hirschield. 

Islam. 

Das  Material  für  den  folgenden  Jahresbericht  verdankt  Ref.  znm  Teil 
den  Sammlangen  des  Herm  Dr.  E.  Völlers,  dem  Ref.  hierdurch  öffentlich 
seinen  Dank  auszusprechen  Veranlassung  nimmt 

Wie  in  diesem  Jahresberichte  üblich,  sei  die  Semiten  und  Semitismus 
im  Allgemeinen  wie  insbsondere  behandelnde  Litteratur  voraufgestellt,  an 
welche  sich  unmittelbar  diejenige  über  das  yorislamische  Arabertum  und 
die  südarabische  Forschung  anzuschlieisen  hat  Wir  haben  hier  zunächst 
durch  die  Erwähnung  von  Fr.  Hommels^)  fortgesetzten  Studien  über  die 
vorsemitischen  Kulturen  in  Ägypten  und  Babylonien  an  bereits  vom 
Voijahre  bekanntes  anzuknüpfen.  In  einem  Aufisatze  von  mäfaigem  ümfiuige 
behandelt  0.  Bertin*)  die  Frage  über  den  Ursprung  und  die  Urheimath 
der  Semiten,  während  E.  Gellion  Danglar')  Semiten  und  Semitismus  vom 
ethnographischen,  religiösen  und  politischen  Standpunkte  aus  betrachtet.  Auf 
die  semitischen  Bestandteile  der  kanarischen  Inseln  beschränkt  sich  ein 
kurzer  Aufsatz  von  R.  Verneau.^) 

Zur  allgemeinen  Geschichte  des  semitischen  Altertums  im  weiteren 
Sinne  liegt  eine  zwar  wenig  umfangreiche,  aber  nützliche  Arbeit  von  V. 
FloigP)  vor,  welche  eine  tabellarische  Übersicht  der  Geschichte  semitischer 
Völkerschaften  giebt  —  Den  Arabern  ausschliefslich  ist  eine  Ar1>eit  von 
B  achelet^)  gewidmet,  und  endlich  ist  hier  noch  die  Schrift  von  K  Tabet^) 
zu  erwähnen. 

Die  südarabische  Forschung  ist  wesentlich  bereichert  worden  durch  die 
fortlaufenden  epigraphischen  Studien  des  rüstigen  und  arbeitsfrohen  Altmeisters 
J.  D6renbourg^)  und  dessen  Sohnes  H.  D6renbourg.  J.  Halövy^)  hat 
seine  Aufsätze  über  die  Inschriften  von  ^ä  abgeschlossen,  wertvoUe  Be- 
merkungen zu  denselben  hat  Fr.  Praetorius'<^)  geliefert.  Zu  der  von  ihm 
bereits  früher  herausgegebenen  und  erklärten  Inschrift  von  Zebed  giebt  E. 
Sachau^^)  einen  kurzen  Nachtrag.  —  Die  geographischen  und  ethnogra- 
phischen Studien   über  Südarabien   werden  weiter  unten  ihren  Platz  finden. 


1)  D.  Tonern.  Knltoren  etc.  B.  o.  S.  14».    Vgl.  CBl.  1882  Sp.  6;  1883  Sp.  618  0. 1795. 

—  2)  On  the  Origin  and  Frimit  Home  of  the  Semite«.    Jonni.  Anthrop.  Ixuit.  11,  483 — 33. 

—  8)  Les  Semite«  et  le  s^mitinne  aox  points  d'ane  ethnogr.  relig.  et  polit  Par.,  Uaiaoii- 
neave;  XI,  199  S.  —  4)  Sar  le«  B^mite«  aox  ile«  Ganarie«.  Par.,  16  S.  —  Sep.  a.  BolL  de  la 
Soc.  d'Anthrop.  —  5)  S.  o.  8.  19^  —  6)  Le«  Aiabe«,  origine,  moetm,  relig.,  conqvlte«. 
Boaen,  M^gaid,  224  8.  —  7)  Ethnologie  ar.,  note«  «nr  TorganiBat  de«  tribu«  et  i'^tymologie 
de«  nom«  propre«.  Oran,  Cäiaseaa,  44  S.  —  8)  Stades  «ar  T^igr.  du  Temen:  JA.  19, 
361—394.  —  9)  Essai  snr  les  inscrip.  du  Saia.  Oayrage  oonr.  par  Tlnst  en  1878.  Puia. 
Sep.  a.  JA.  XYII— XIX.  Vgl.  P(raetoriii8),  GBl.  1883  Sp.  804;  GB.  11,  259.  —  10)  BemeAimgeB 
über  d.  ^a-Inschrr.:  ZDMG.  36,  661—3.  Vgl.  JB.  lY,  2,  202*.  809^  —  U)  Zur  TriUngoi« 
Zebedaea:  ib.  S.  345—352.    Vgl.  JB.  IV,  2,  209«. 


In  Bezng  auf  die  Handschriften-  und  Litteraturkunde  ist  vorweg 
das  Erscheinen  eines  neuen  Bandes  von  W.  Pertschs^)  Katalog  der  orien- 
talischen Handschriften  der  Grofsherz.  Bibliothek  zu  Gotha  za  erwähnen.  Über 
einige  in  Granada  entdeckte  Handschriften  berichtete  der  inzwischen  leider  ent- 
rissene Dozy*)  (t  29.  Apr.  1883).  In  einem  kurzen  Aufsätze  behandelt  A.  Mo- 
naco>)  die  orientalischen  Handschriften  der  Bibliothek  zu  Neapel  and  M.  H  n  ar t^) 
liefert  einen  schätzenswerten  Bericht  über  die  in  den  J.  1880 — 81  in  Eon- 
stantinopel  gedmckten  türkischen,  arabischen  and  persischen  Bücher.  J.  A. 
Rasco'an^)  berichtet  im  Allgemeinen  über  die  Bibliotheken  Eonstantinopels, 
Sioaffi^  über  die  bei  den  Dominikanern  in  Mosnl  gedruckten  Bücher. 
Barbier  de  Meynard^)  macht  der  Pariser  Academie  des  Sciences  eine  Mit- 
teilung über  die  Sendung  von  Hondas  und  Basset®)  nach  Tunis.  Endlich 
ist  noch  auf  das  Erscheinen  der  2.  Auflage  von  Wetzer  und  Weites 
Kirchenlexikon  hinzuweisen,  aus  dem  noch  ein  Aufisatz  des  jetzigen  Herausgebers 
F.  Kaulen^)  über  arabische  Sprache  und  Litteratur  hier  zu  erwähnen  ist. 

Von  der  Litteratur  ftihrt  uns  zur  Geschichte  hinüber  F.  Wüstenfeld,  ^*^) 
der  sein  Werk  über  die  arabische  Geschichtsschreibung  fortgesetzt  hat  und  die 
Zeit  nach  Abd-el  bakl  (f  743)  behandelt  Sonst  sind,  wie  billig,  die  Studien 
zur  Geschichte  des  Islftm  in  deren  einzelnen  Gebieten  durch  eine  verhftltnis- 
mftbig  zahlreiche  Litteratur  vertreten;  hier  sind  zunächst  diejenigen  Schriften 
abzuzweigen,  welche  die  Person  des  Stifters  betreffen.  Da  ist  vorweg  zu  er- 
wähnen J.  Wellhausens ^^)  Bearbeitung  von  Al-Wakidis  groüsem  ^Buch  der 
Fddzt^'  in  verkürzter  deutscher  Wiedergabe,  von  welcher  Noeldeke  urteilte, 
sie  sei  Srortrefflich  verstanden  und  wiedergegeben'.  Es  giebt  noch  mehrere 
derartige  grofse  Traditionswerke,  denen  trotz  der  dabei  unleugbar  vorhandenen 
mehrfachen  Bedenken  eine  ähnliche  Behandlung  zu  wünschen  wäre,  da  die- 
selben im  Original  vollständig  herauszugeben  oder  auch  nur  zu  übersetzen 
aus  praktischen  Erwägungen  schwer  anginge.^  —  Einen  ausführlichen  Artikel 
über  Mohammed  und  den  Muhammedanismns  giebt  auiserdem  Badger,  >*)  ein 
kürzerer  Auftatz  von  M.  Williams^*)  behandelt  die  unerschöpfliche  Frage  von 
der  Lehre  des  Propheten.  In  einem  französischen  Artikel  wird  über  den 
Propheten  und  sein  Offenbarungsbnch  gesprochen-,  J.  Davenport^^)  giebt 
hing^en  eine  Apologie  Muhammeds  und  des  Koran.  In  einem  interessanten 
Büchlein  führt  St  L.  Poole^^)  Reden  und  Tischgespräche  des  Propheten 
vor.    Endlich  ist  noch  rein   vom  bibliographischen  Standpunkte   ein   nichts 


1)  D.  anb.  HandBchir.  d.  Henogl.  BibL  za  Goih«  IV,  H.  1.  Gotha,  F.  A.  Perthe«.  Vgl. 
JB.  rV,  8,  209**.  •—  2)  Über  einige  in  Gran,  entdeckte  HandBchrr.:  ZDMG.  36,  342  ff.  — 
3)  Lee  manoscr.  Orient  de  la  bibl.  de  Naple«:  Le  Maa^n  1,  99 — 103.  —  4)  Bibliographie 
ottom.  NoÜce  des  lines  toroB,  ar.  et  pera.  imprim&i  k  Gonitantin.  dnrant  la  p^.  1297 — 1298 
rn^gire  (1880^1881):  JA.  19,  164—207.  Vgl.  JB.  IV,  2,  210«.  —  5)  Lm  bibUotecas  de 
KoBstmtiiiopls :  R  de  Eap.  85,  412 — 4.  —  6)  Oatal.  des  liTres  imprim^B  ches  les  P&res  dominic. 
de  üoMoal:  JA.  19,  285.  —  7)  Note  aar  nne  nüssion  de  bibliographie  et  d'^pigr.  mosnlm. 
en  Tanine:  CR.  Ac  des  Sciences  4.  S^.  10,  25—28.  —  8)  Inscr.  arabes  de  Kironan:  Ball, 
de  oorresp.  «fric.  1,  161—200.  —  9)  1,  1215—23.  —  10)  D.  Geschichtsschreiber  der 
Araber  XL  ihre  Werke.  8  Abt:  Abhdl.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  la  Göttingen.  Bd.  29.  139  S.  4^ 
Vgl.  JB.  lY,  2,  210*.  —  U)  Mahamm.  in  Medina.  Das  ist  Vakidis  Kitab  al  Haghasi,  in  yer- 
kbxter  deatsch.  Wiedergabe.  Berl.,  Beimer,  472  8.  Vgl.  Th.  N(öldeke),  GBl.  Sp.  148.  — 
12)  Hoham»  mnd  the  Mahamedanism. :  Smith  and  Wace'sdict  of  Christ.  Biogr.  3,  951  bis 
998.  —  13)  Maham.  and  bis  teaching:  Ninet  Gent.  Jaly,  12,  60 — 83.  —  14)  An  apology 
fnr  Mobsm.  aad  the  Coran.  Lond.,  Dayy.  —  15)  Speeches  and  table  talks  of  the  proph. 
Ifoham*     ChoBea  and  traosL,  with  introd.  and  notes.  Iiondon^  Macmillan,  194  S,  Vgl.  Ac.  22,  6. 
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Nenes,  aber  mancherlei  ünrichtigeB  bietender  Aofcatz  von  Job.  Scherr^) 
über  'Mtohammed  nhä  sein  Werk'  zu  erwähnen. 

Den  Islam  im  engeren  Sinne  und  als  Cranzes  aiifgefalist  anlangend,  verdient 
des  weiteren  Erwähnung  ein  um&ngreicher  Aufkatz  Yambirys*)  über  den 
Panislamismns  im  Kampfe  gegen  Europa  d.  h.  die  Vereinigung  der  ver- 
schiedenen nationalen  Elemente  durch  den  Gedanken  des  Islamismus  zu  einem 
allgemeinen  Gegensatze  gegen  das  flbrige  Europa,  sowie  die  entsprechende 
Bewegung  in  der  moslimischen  Presse.  Dem  Islam  im  Allgemeinen  ist 
ferner  ein  Aufsatz  von  Noeldeke')  gewidmet.  Himpel^)  bespricht  das 
Verhältnis  des  abstrakten  Einheitsbegriffis  zum  islamischen  HeUigencult,  wobei 
er  Reste  heidnischer  Culte  im  Auge  hat.  A.  Euenen  ^)  erOrtert  in  längerer 
Abhandlung  die  Frage,  ob  der  Isl&m  die  Merkmale  einer  Weltreligion 
aufweise,  wie  sie  nach  Pfleiderer  dem  Buddhismus  und  dem  Christentum  zu- 
kommen. Unser  Autor  kommt  im  Gegensatze  zu  Tieles  früheren  Unter- 
suchungen^) zu  einem  negativen  Resultat.  Ein  Aufsatz  von  Fairbairn^) 
verbreitet  sich  ttber  die  politischen  Elemente  in  der  Entwickelung  des  IslaoL 
Ein  vortreffliches  BUd  vom  Einflufs  des  Islam  auf  das  Leben  seiner  Bekenner 
giebt,  wenn  auch  nicht  direkt  nach  den  Quellen,  die  von  der  Haager  Cresell- 
Schaft  zur  Verteidigung  der  christlichen  Religion  gekrönte  Preisschrift  von 
Job.  Hauri.^)  Den  Einflufs  des  Isl&m  auf  das  Tfirkentum  untersucht  anf 
Grund  einer  Reihe  von  Monographieen  teils  tiber  den  Islftm,  teils  ttber  das 
Ttü'kentum  T.  C.  Trowbridge.^)  Schliefslich  seien  noch  ein  längerer  hollän- 
discher Aufsatz  erwähnt,  in  dem  van  den  Berg^^')  die  muhammedanische 
Geistlichkeit  und  die  geistlichen  Güter  auf  Java  und  Madoera  bespricht  sowie 
ein  englischer  '^)  ttber  das  Mira-Kantiri-Fest. 

In  der  Fortentwickelung  der  Wissenschaft  des  Koran  im  engeren  Sinne 
liegen  im  Ganzen  nicht  viel  Arbeiten  vor,  zunächst  eine  neue  italienische 
Übersetzung^*)  des  Koran  nebst  Anmerkungen  aus  den  besten  arabisdien 
Kommentatoren,  einem  kurzen  AbriTs  ttber  das  Leben  Muhammeds  und 
einer  Übersicht  ttber  den  Islftm  selbst  Ein  umfassender  Kommentar  zum 
Koran,  der  eigentlich  wenig  Eigenes  enthaltend,  in  erster  Linie  ftlr  Missio- 
näre in  Indien  berechnet  ist,  ist  von  E.  M.  Wherry^')  veröffentlicht,  der 
vorwiegend  auf  Sales  Forschung  fufst  ^Muhammed  und  der  Kor&n'  ist  der 
Titel  eines  Aufsatzes  von  G.  de  Fronville'^)  und  St  L.  Poole  bespricht 


1)  Mohammed:  Gtrtenlaiibe  No.  1.  —  2)  D.  PaniBlamiim.  im  Kampf  gegen  Bar.:  Ubi. 
Zeit  1883.  1,  361 — 71.  538 — 58.  Vgl.  Neaere  Beurteilungen  n.  Arbeiten  üb.  d.  lalam:  Keneite 
Nachrichten  ans  d.  Horgenlande  1881.  H.  6,  abgedr.  D.  Heil.  Land  26,  83—93  (handelt  Aber 
Fisohon  [JB.  IV,  8,  211*]  o.  Vambery  [ebd.  II,  2,  2491).  —  8)  Der  Ldam:  DBa.  SS 
(=:  9,  1),  378—402.  —  4)  D.  abatrakte  Einheitabe^  Gottes  a.  d.  HeUigenoolt  im  laL: 
ThQSchr.  64,  86—113;  206—244.  —  5)  L'IaUm  ofre-t-U  les  caractAiea  de  l'nniTemüiBM 
rel.:  RHB.  6,  1—40.  Vgl.  F(fleiderer):  BLZ.  1883  S.  995.  —  6>  B.  JB.  IV,  1,  4  fl — 
7)  The  primit  polity  of  lalam:  Gontemp.  B.  42,  859—877.  —  8)  Der  lalam  in  s.  Binfiiili 
anf  dai  Leben  s.  Bekenner.  Leiden,  Brill.  1881;  XIV,  361  S.  Abgedr.  in  «W^erken  t«b  het 
Haagach  Genootrohaft*.  —  Vgl  DLZ.  Sp.  1709;  GGA.  8.  513—521:  ThT.  16,  635—9; 
BThPh.  Ney.  —  9)  Mohammedaniamiia  and  the  Ottoman  Tarka:  Qnart  B.  85,  273 — 294.  — 
10)  De  Mohammedansche  geeatelijkeid  en  de  geeatelijke  goederen  op  Jaya  en  lÜMioera:  TJTLV. 
27,  1—46.  —  U)  Note  on  the  Mim  Kantiri  Feitival  of  the  Mohamadaat:  JCBAS.  8  n.  24. 
12)  D  Gorano.  Naoya  tradnz.  ital.  d'all  Arabo,  eoa  note  dei  migliori  oommentatori  orientali 
Preoed.  della  legenda  di  Maom.  e  del  aommario  della  religione  maom.  Milano,  526  8.  16*  — 
18)  A  GomprehenaiTe  Gomment  to  the  Goran.  To  whioh  ii  preflzed  Sale'a  Prriimin.  Diaooane, 
witti  Addit  Notes  and  Emendationa.  Togeth.  w.  a  oompL  Index  to  the  Text  Frelimin.  Diaeotme 
and  Note«,  vol.  1.  Lond.,  Trilbner.  Vgl.  G.  £.  Badger:  Ac.  22,  87  f.;  Sator.  B.  1882. 1,  309. 
14)  Mah«  et  le  Goran:  B.  cath.  de  Loavain  air.  k  jull. 
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in  einem  englischen^)  and  einem  französischen*)  Artikel  den  Eor&n,  dessen 
Poesie  and  Gesetze. 

Als  nächster  Gegenstand  unserer  Betrachtang  der  Entwickelongsgeschichte 
des  Isl&m  sind  die  geographischen  Stadien  ttber  das  Gebiet  desselben  za 
behandeln.  Hier  ist  jedesmal  eine  verhältnismäfisige  reiche  litteratar  za  ver- 
zeichnen, aber  die  folgende  Aofzählang  der  einschlägigen  Werke  and 
kleineren  Schriften  kann  trotzdem  anf  Vollständigkeit  keinen  Ansprach  machen, 
da  besonders  Berichte  von  Reisenden  oft  nnr  schwer  oder  gar  nicht  zu  er- 
langen sind.  —  Um  zunächst  das  za  erledigen,  was  von  arabischen 
Aatoren  hierin  geleistet  worden  ist,  sei  J.  Gildemeisters^)  Artikel  über 
des  Abd-al-Ghani  al-Näbalasi  Reise  von  Damascus  nach  Jerasalem  zuerst  er- 
wähnt, welche  am  2.  Djumada  1101  (11.  Febr.  1691)  angefangen  wurde 
Die  geographischen  Kenntnisse  der  Araber  von  den  japanischen  Inseln, 
die  in  den  arabischen  Werken  W&kw&k  genannt  sind,  behandelt  de  Goeje."^) 
Er  bespricht  auch  die  Handelsbeziehungen  der  Araber  zu  Ostasien  tiberhaupt 
und  die  Berichte  arabischer  Historiker  und  Geographen  (Masudi,  Abulfeda, 
Noweiri)  ttber  die  ^Siba'-Inseln,  die  nach  Reinaud  Japan  sind.  W«  Spitta^) 
(t  6.  Sept  1888)  macht  dem  Berl.  Orientalistenkongreis  eine  Mitteilung  Aber 
die  Bearbeitung  der  Geographie  des  Rolemäus  durch  den  Mathematiker  Abu 
Gafar  Mnhammed  ihn  Musa  Al-Chuwarazmi  ftlr  den  Chalifen  Al-MamAn.  — 
Cber  die  bei  den  arabischen  Geographen  behandelten  Städte  des  sttdlichen 
Frankreichs  und  die  geographische  litteratur  des  Mittelalters  handeln  zwei 
AuüBätze  von  M.  Devic.^ 

Wir  treten  nunmehr  in  die  moderne  Litteratur  über  die  geographische 
Erforschung  der  Länder  des  Mam  ein  und  werden  von  der  eigentlichen 
Heimat  dessdben  uns  erst  nach  Norden,  dann  nach  Sfiden  und  Afrika  wenden. 
Als  Allgemeines  sei  zuerst  erwähnt  der  Yorbericht  überC.  Haufsknechts^ 
orientaUsche  Reisen.  Von  den  in  diesem  Bericht  bereits  im  vorigen  Jahre 
besprochenen  Reisen  der  Engländerin  M.  Anne  Blunt^)  erschien  eine  deutsche 
Beitfbeitang.  A.  J.  Schelling^)  beschreibt  die  Route  von  Bjidda  nach  TftSf. 
Von  seinen  Wanderangen  zwischen  Teimä,  Q&il,  Kheibar  und  Boreida  in 
Nordarabien  berichtet  in  einem  lehrreichen  Aufsätze  Charles  M.  Doughty.  ^<') 
Zur  Geographie  der  Nord- Ost- Kttste  der  arabischen  Halbinsel  liegt  ein 
englisch  geschriebener  ArtikeP^)  vor.  R.  Kiepert^')  macht  eine  kurze 
Mitteilung  Ober  M.  v.  Thielemanns  i.  J.  1872  untemonmiene  Reise  von 
Kerbela  nach  Palmyra.  Über  die  Ortschaft  As-Salt  im  Osljordanland  giebt 
ein  Artikel  von  Siegfried  Langer  ^^)  Kunde.    Die  Ergebnisse  einer  im  Auf- 


1)  The  Gönn.  Edinb.  Bey.  154  (1881)  B.  857—397  (im  Aiuchliiiji  an  die  Aasgaben 
Ton  Fiüiner,  Bodwell,  Säle  (1734),  L.  Poole,  Flügel.)  —  2)  Le  Koran,  sa  po^ie  et  sea  lois. 
(HbL  Orient.  elz6y.  T.  34).  Par.,  Leronx.  —  3)  Bes  Abd-al-gbint  al-n&biüiiBi  Heise  yon 
Dam.  nach  Jeroa.:  ZDMG.  36,  385—400.  Vgl.  Flügel  ebda.  16,  651.  —  4)  Le  Japon 
coimn  des  Arabes:  A£0.  5,  66 — 80.  —  5)  B.  Geographie  de«  Ptolem.  bei  d.  Anbem:  Ab- 
hMadL  d.  5.  Berl.  Or.-Congr.  1,  19 — 28.  —  6)  Les  yiUe«  de  la  France  m^rid.  an  moyen  äge 
d'qnis  lea  göogr.  arabea:  Ball,  de  la  Soc  langedoc.  de  g^ogr.  Mars.  Aach  sep. :  Montpellier. 
-~  7)  Vorher,  über  C.  HaaTsknechts  oriental.  Beisen:  Z.  d.  Ges.  t  Erdk.  17,  343—354.  — 
8)  £.  PUgerlkrfh  nach  Nedschd.  (Nach  d.  Erzählen  der  Lady  Anne  Blont):  Globas  42,  81; 
97  0.  5.  —  9>  Van  Djeddah  naar  TaXf:  Tijdschr.  d.  Aardriks  Genootsch.  6,  169—182.  — 
10)  Wanderungen  zwischen  TeimS,  HMl,  Kheibar  a.  Boreida:  Globas  41,  214 — 218.  249  bis 
552.  —  11)  G.  P.  Badger,  Geography  of  the  North-Bast  coast  of  Ar.:  Ac.  21,  158.  — 
12)  Freih.  M.  d.  Th.  Bonte  yon  Kerbela  nach  Fahnyra  1872,  m.  Karte:  Z.  d.  Ges.  t  Erdk. 
17,  458 — 461.  —  13)  Aas  dem  OsQordanland :  Aasland  55,  181 — 183;  ygl.  y.  dems. :  Hoch- 
witsfest  der  Hülbbedoinen  im  Ostjordenland;  ib.  S.  181—163, 
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trage  des  deutschen  Handelfivereins  zu  Berlin  nntemommenen  Informations- 
reise in  die  Levante  znm  Zwecke  der  Erforschong  der  wirtschaftlichen  und 
sonstigen  Verhältnisse  der  Halbinsel  legt  H.  Loahnis^'-')  in  zwei  treflFlichen 
Schriften  nieder,  in  denen  er  die  Fragen  der  deutschen  Kolonisation  und 
der  immer  weiter  um  sich  greifenden  Entvölkerung  Kleinasiens  behandelt, 
sowie  die  Verwahrlosung  der  türkischen  Begierungswirtschaft  hervorhebt 

Wenden  wir  uns  nach  Süden,  so  finden  wir  zunächst  eine  kurze  vor- 
läufige Mitteilung  von  dem  Briefe  des  Kauftnanns  L.  Strosh  über  die 
zwischen  dem  Hid(jäz  und  Temen  gelegene  Landschaft  Asir.')  Ober  Temen 
allgemein  handelt  ein  firanzösischer  Aufsatz,*)  während  der  bereits  genannte 
S.  Langer  über  seine  Beise  in  Sfldarabien  speziell  Sana,  das  Eldorado 
Arabiens,  *"•)  sich  verbreitet 

Wir  treten  nach  Afrika  hinüber  und  heben  hier  zunächst  einen  dem 
allgemeinen  Interesse  dienenden,  unsern  Bericht  wenigstens  zum  Teil  be- 
rührenden Aufeatz  von  Kiepert^)  über  die  Fortschritte  in  der  karto- 
graphischen Darstellung  Afrikas  i.  J.  1881  hervor.  Hieran  schliefst  sich 
das  grofse  Beisewerk  des  inzwischen  leider  fem  von  der  Hdmath  (April 
1885)  verstorbenen  Nachtigal,®)  ^Sahara  und  Sudan',  das  'zu  den  besten 
und  wertvollsten  Erscheinungen  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Afrikaütteratur 
gezählt  werden  mufe  und  grundlegend  in  der  Darstellung  der  sozialen  Ver- 
hältnisse und  der  Ethnographie  des  Gebietes  sich  ebenbürtig,  aber  ergänzend 
an  Barth  ansehliefst'.  Von  Largeaus^)  Schilderungen  aus  der  Wüste  Sahara 
sind  an  zwei  Stellen  deutsche  Bearbeitungen  zu  lesen,  aulserdem  noch  ein 
anderer  französischer  Aufeatz  über  denselben  Gegenstand.  ^^)  G.  A.  Krause^^) 
gab  interessante  Aufeeichnungen  über  die  Stadt  Chat  (Ghät)  in  der  Sahara. 
Dr.  Hann^*)  teilt  Beobachtungen  über  die  Seehäfen  der  Oase  Kufra  mit 
Hier  ist  femer  zu  erwähnen  das  prächtig  ausgestattete  und  mit  vielen  Ab- 
bildungen versehene  Büchlein  über  Bizerta,^^)  'eine  der  wahrscheinlich  in 
der  Zukunft  wichtigsten  Städte'.  Seinen  Aufenthalt  in  Oran  schildert  in  einer 
Beihe  von  Aufsätzen  H.  Levesques,^^)  J.  Cat'^)  beschreibt  in  einem  Be- 
richt an  das  Ministerium  die  Länderstrecken  zwischen  Cherchell  und  T4nte, 
sowie  die  Küsten  von  Algier  und  Bougie.  Über  Marokko  liegt  eine,  besonders 
in  den  Detailschilderungen  tüchtige,  sonst  aber  keine  wissenschaftlichen  Ten- 


1)  D.  wichtigsten  ErgebniMO  einer  Informationflreiae  in  die  Leyiathe  an  Bord  det 
Dampfen  «Lndfer'  (Okt  a.  Not.  1881.)  Leipi.,  0.  Wigand.  XV,  861  S.  —  VgL  GBl.  8p. 
1257;  DLZ.  Sp.  1619;  Aiul.  65,  859.  —  2)  Beitrr.  aar  Kenntnii  der  LeTanthe:  Ebda,  Xm, 
158  S.;  GBl.  Sp.  1318;  BLZ.  Sp.  1619;  Ost.  Hachr.  f.  d.  Gr.  8,  106  (H.  t.  Scheraer).  — 
8)  Nachrichten  ans  d.  weatarab.  Landachaft  Astr:  Globna  41,  380.  —  4)  £tade«ur  le  X^mea: 
Bull.  IOC.  norm,  de  g^ogr.  Mai  —  5)  Irrfahrten  an  der  südarab.  Kflate:  Aoaland  55,  852 
bia  58.  —  6)  Meine  Beiae  nach  Sanfi:  ib.  S.  761—768.  M.  e.  Karte.  —  7)  D.  Fortaohritto 
in  der  kartograph.  Darstellung  Afrikas  i.  J.  1881:  Z.  d.  Ges.  f.  Erdk.  17,  188—158.  — 
8)  Sahara  n.  Sadan.  Ergebnisse  sechsjahr.  Beisen  in  Afrika.  IL  Borkü,  Kinem,  Bomü  ond 
Bagirmi.  M.  46  Holasch.,  4  Karten  o.  4  Schrifttaff.  BerL,  Weidmann  n.  Parey  1881 ;  XXIY, 
790  8.  --  Vgl.  DLZ.  Sp.  1388;  GBl.  Sp.  503;  Ost  Mschr.  1  d.  G.  8,  6  (Panlitschke). 
—  9)  Le  Sahara  AlgMen.  Far.,  Hachette;  2.  Aufl.  —  Vgl.  Aasl.  55,  560:  Globw  41,  3Z 
a.  o.  —  10)  A.  Dapin  de  St  Andr^e,  Le  Sahara  Alg^r.:  Ber.  Chr^  29,  494—511; 
617—631.  —  11)  Anfaeichnongen  über  die  Stadt  Chat  (Ghät)  in  d.  Sahara:  Z.  d.  Ges.  fl 
Erdk.  17,  266—337.  —  12)  Über  d.  Seehöhen  d.  Gase:  ib.  S.  264—266.  —  13)  (Rnbera. 
Ludwig  Salyator)  Bia.  u.  seine  Zakonft.  Prag,  Mercy;  YIII,  48  S.  12^  IL  rielen  AblnM. 
u.  e.  Karte:  Vgl.  Ost  Mschr.  f.  d.  Gr.  8,  14  (K.  t.  Scheraer).  —  14)  Sechs  Monate  inG.: 
Ansl.  55,  946;  976;  1035.  —  15)  Bapp.  k  M.  le  ministre  ooneem.  les  pays  oompria  antra 
Cherchell  et  Tfoto  et  la  r^on  marit  d'Alger  k  B.:  Ball,  de  oorr.  afric.  1,  127 — 146, 
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den2to  verfolgende  umfangreicbe  Arbeit  von  Cdmondo  de  Amicis^)  vor, 
wfilcbe  Scbweiger  v.  Lercbenfeld*)  dentscb  frei  bearbeitet  bat. 

Zar  Etbnograpbie  der  eben  durchwanderten  Länder  sind  zu  erwftbnen 
Langers  Scbildemngen  eines  Hocbzeitsfestes  der  Halbbedainen  im  Ostjordan- 
lande. >)  Von  benrorragender  Bedentang  ist  das  omfassende  Werk  J.  Banm- 
gartners,^)  welcbes  interessante  Bilder  aas  dem  Charakter-  and  Sittenleben 
der  mohammedanischen  and  indischen  Völker  enthftlt.  Ober  die  arabisch-mos- 
limische  Be?ölkerang  von  Niederländisch-Indien  berichteten  zwei  Aufsätze  Ton 
£.  Metzger^)  and  6.  P.  Badger. ^)  Von  dem  grofsen  Prachtwerke  von  Ebers 
and  Oathe*^  ist  eine  deutsche  Bearbeitung  erschienen,  die  dem  Werke 
hoffentlich  aach  in  Deutschland  die  verdiente  Verbreitung  sichern  wird.  Sehr 
interessante  Schilderungen  über  Land  and  Leute  in  Tunis  giebt  mit  zahl- 
reichen Abbfldungen  E.  v.  Hesse- Wartegg.  ^)  Gerb.  Rebifs ')  legt 
dar,  daüs  der  Name  'Mauren'  aaf  die  Städtebevölkerung  von  Marokko, 
Algerien,  Tanesien  and  Tripolitanien  nicht  als  eine  besondere  anzawenden, 
sondern  mit  Bae  aaf  das  ganze  Land  za  übertragen  sei.  Ober  die  Dagga- 
toons,  einen  Stamm  jüdischen  Ursprungs  in  der  Sahara,  handelt  eine  kurze 
Arbeit  von  H.  S.  Morais.  ^^)  Mit  den  Typen  der  Eingebomen  vonJAlgier  be- 
schäftigt sich  P.  Topinard. '^)  Der  fruchtbare  A.  Schweiger  v.  Lerchen- 
feld 1')  beleuchtet  die  ethnischen  Verhältnisse  des  nordwestlichen  Afrika  und 
die  Beziehangen  der  Eingeborenen  za  den  Kultorländem  des  Mittelmeer- 
beckens von  den  Berührungen  mit  den  Phöniziern  an  bis  in  die  Gegenwart 
Endlich  ist  noch  eine  beachtenswerte,  geographisch-ethnographische  Obersicht 
über  Konstantinopel  und  das  anliegende  Gebiet,  ^^)  in  der  besonders  mehrere 
wichtige  volkswirtschaftliche  and  statistische  Fragen  in  eingehender  Weise 
behandelt  sind,  zur  Erwähnung  zu  bringen. 

Zur  Geschichte  der  weiteren  geschichtlichen  Entwickelang  is- 
lamischer Völkerschaften  iu  Asien,  Afrika  und  Europa  liegt  im  Ganzen  wenig 
Yor.  Von  den  Annalen  des  Tabari^*)  ist  T.  4  der  1.  Section  erschienen, 
sonst  ist  von  Ausgaben  von  Originalbistorikem  nichts  zu  verzeichnen.  Von 
G.  Diercks^^)  Untersachungen  über  die  Araber  im  Mittelalter  and  ihren 
Einflols  auf  die  Kultur  Europas  erschien  eine  2.  Auflage;  von  Kramers  be- 
kannter ^Kaltaiigeschichte  des  Orients  unter  den  Chalifen'  liegt  ein  Auszug 
vor.^*)  8.  W.  Koelle^^  giebt  eine  längere  Untersachung  über  die  Namen 
der  Tataren  and  Türken  and  bespricht  bei  den  ersteren  die  doppelte  Aas- 
sprache ihres  Namens  mit  Tataren  and  Tartaren.     Ober   die   Spaltung 


1)  Ifiazoooo.  Kil.,  Fnt  Treres,  488  S.  —  2)  Edm.  de  Amicit,  Marokko  ntch  d. 
UiUien.  Wien,  Hurtleben.  8.  Ort.  KMhr.  t  d.  Or.  8,  81—88;  Tgl.  S.  171.  —  8)  Vgl.  o. 
S.  299'*.  —  4)  D.  Orient,  e.  Spanerguig  darch  die  miihani.lL  ind.  Welt  Ethnograph.  Charakter- 
bilder, Sittanaoenen,  Jagdgeach.  Nach  den  neuesten  n.  besten  Quellen  bearb.  Stottg.,  Bieger; 
YIIl,  352  S.  Gelobt  im  AosL  55,  789.  —  5)  D.  arab.  BeYölkenmg  von  Niederl.  Indien: 
öbboa  41y  269—971.  —  6)  Mnssalmans  inBrit  Ind.:  Timee,  Jan.  —  7)  F^Oastina  in  Wort 
o.  Bild,  nebrt  der  Sinai-Halbinsel  n.  d.  Lande  Gosen.  Nach  d.  Engl  Stottg.,  dtsche.  Yerlags- 
aast  Ygl.  Oater.  Mschr.  f.  d.  Or.  8,  31  (Prof.  W.  A.  Neamann).  —  8)  Tonis,  Land  and 
Laote.  Wien,  Pest,  Leipa.,  Hartleben.  YIII,  234  S.  M.  40  niastr.  n.  A  JLart  —  9)  Liegt 
ein  Gmzid  Tor,  die  StSdtebeTölkenmg  von  Mar.,  Alg.,  Ton.  il  Trip,  als  eine  besondere  an  be- 
taehten  n.  aa  benennen?  Ansl.  56,  301—306.  —  10)  S.  o.  B.  44^  —  U)  Les  types  indig. 
de  FAlg.;  U  mithode  d'obsenration  sor  le  Tivant:  Ball,  de  la  Soc.  d'Anthrop.  —  Aach  sep., 
Par.,  Henniger,  64  S.  —  12)  <Qnid  nori  ex  Afrika'?:  Ost  MJKhr.  f.  d.  Or.  8,  9—14.  — 
IS)  H.  Katsehera,  Geogr.-ethnogr.  Übersieht:  ib.  149—152.  —  14)  S.  JB.  m,  2,  216^ 
—  1&)  D.  coltoxhist  Bedeutung  d.  Axiber:  Sdhmeitiera  Maohr.  1,  29.  —  16)  The  ampir»  of 
tht  OhaUfr:  Edinb.  R.  155,  158—368.   —  17)  On  Tatar  and  Tarka:  JBAS.  14,  125—159, 


der  Seldschnkendynastieen  in  Eleinasien  in  10  Zweige  handelt  kurz  St  L. 
Poole,^)  und  H.  Heidenheimer*)  fahrt  ans  ansftlhrlich  die  Korrespondenz 
Sultan  Bijazetzs  U.  mit  Papst  Alexander  TEL  vor.  Über  eine  Einwande- 
rung von  Arabern  nach  Nordafrika  in  yorislamischer  Zeit  berichtet  H. 
Tauxier.')  A.Schweiger  v.  Lerchenfeld,*)  der  gründliche  Kenner  afri- 
kanischer Verhältnisse,  zeichnet  in  einem  interessanten  Aufsatz  Bonapartes 
Project,  Äg3rpten  zu  einer  französischen  Kolonie  zu  machen,  während  ein  fran- 
zösischer das  gegenwärtige  Verhältnis  Ägyptens  zu  Frankreich  beleuchtet^) 
—  Zur  Geschichte  Algiers  liegen  zunächst  drei  Fortsetzungen  der  Eeisen  des 
Muhammed  En  Nasri,  übersetzt  von  Arnand^)  vor,  über  Algier  handeln 
aufserdem  P.  Gaffarel,?)  Wahl»)  und  Rabourdin.»)  Ober  Karthago 
und  Tunis  sind  im  Auszuge  Meltzers  Geschichte  der  Karthager,  Bruces 
Reisen  in  Algier  und  Tunis  und  die  gleichen  Schriften  von  Rae,  de  la  Berge 
und  Attilio  Brunialti  besprochen.  ^^)  Dafs  sich  die  gegenwärtigen  Verhält- 
nisse Nordafrikas  stark  im  Vordergrunde  des  Interesses  befinden,  ist  leicht 
erklärlich.  Die  Reihe  von  Arbeiten  und  Artikeln,  die  daraus  entstanden  ist, 
läfst  sich  selbstverständlich  nicht  steng  in  eine  bestimmte  Rubrik  einordnen, 
sondern  gehört  ebensowohl  der  Geographie,  als  der  Geschichte  wie  der 
Ethnographie  an.  Hierher  ist  zu  zählen  ein  Aufsatz  Ton  F.  v.  Hellwald  ^^) 
aber  die  Bedeutung  Nordafrikas  in  der  Gegenwart,  ebenso  ein  anderer  von 
Hansal,^^  der  die  Geschichte  des  Sklavenaufistandes  im  ägyptischen  Sudan 
während  der  J.  1881^82  behandelt,  während  Roh.  Feltin^')  über  den 
Sklavenkrieg  im  ägyptischen  Sudan  in  den  J.  1878  und  79  darsteUt,  endlich 
Dr.  med.  Fischer^*)  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Sklaverei  in  Ost- 
afrika berichtet  — 

Zur  Geschichte  der  spanischen  Halbinsel  zur  Zeit  der  Mauren  sind  zwei 
Arbeiten  von  G.  de  Nieva^'~~^^)  zu  erwähnen,  die  das  goldene  Zeitalter 
der  Araber  in  Spanien,  sowie  die  Zustände  der  christlichen  Bevölkerung 
während  dieses  Zeitalters  darstellen. 

Ehe  wir  uns  zur  Besprechung  der  Theologie  und  Philosophie  des  Islam 
und  der  verwandten  Gebiete  wenden,  haben  wir  zur  Geschichte  der  Berührung 
des  Islam  mit  anderen  Religionen  W.  Muirs^^   Ausgabe  von  AI-Kind is 


1)  The  SacceaaoTs  of  the  Seldjoka  in  Ab.  Minor:  ib.  S.  774—780.  —  2)  8.  o.  S.  277«. 

—  3)  Udo  Emigration  arabe  en  Afr.  an  sikle  apr&s  JEna-Chr:  Bev.  Afric  25  (1881)  8.  188 
bia  57.  —  4)  Ägypten,  öat  Miclir.  f.  d.  Or.  8,  129—133.  —  5)  L*^.  et  la  Franoe:  BPL. 
3  S.  2,  705 — 11.  —  6)  VogagOB  extraord.  et  nony.  agr^bles  par  Hahammed  Abon  Bas  b. 
Ahmed  b.   Abd  el-Kader  £n-Naari:  Bey.  Afric.  26(1881)  S.  118—129;  271—288;  46—473. 

—  7)  L'Alg^rie.  Hiat,  conquite  et  ooloniaation.  Par.,  Didot;  H,  708  p.  Ay.  Oartea.  Vgl. 
(A.  Belaire):  PolybibL  84,  488.  —  8)  L'Alg6rie,  hiat,  moeura  et  constitationB.  Par.,  Qermer 
BailUftre.  Vgl.  P.  Gaffarel  UPL.  3  S.  4,  21.  —  9)  L'Alg^rie  et  Sahara;  la  QaeatioB  afric 
Etnde  polit  et  6coBom. ;  les  Ages  de  pierre  da  Sahara  central ;  P^hiatoire  et  ethnographie  afric. 
Carte  et  itin^raire  de  la  premi&re  miuion  F.  Gatters.  Par.,  Challemel  ain^.  169  p.  et  earte. 
Vgl.  PolybibL  36,  846.  —  10)  Carthage  and  Tonis:  Bdinb.  B.  165,  121—155.  —  U)  Nord- 
afrika a.  seine  Bedeat.  in  d.  Gegenw.:  Uns.  Zeit  1282,  1,  66—87;  405—489.  —  12)  Zar 
Gesch.  d.  Aofstandes  im  Sgypt  Sadan  1881—82:  Ost  ICschr.  f.  d.  Or.  8,  163—169;  185  bis 
190.  —  13)  D.  Sklayenkrieg  im  agypt  Sadan  Ehrend  der  J.  1878  a.  1879:  AoaL  55, 1021 
bis  1028.  —  14)  Einige  Worte  über  d.  aagenblickl.  Stand  der  Sklayerei  in  GstafrUn  (Briefl. 
an  Dr.  Beicheaow  yon  Dr.  F.  in  Zansibar):  Z.  d.  Ges.  f.  firdk  17,  70—75.  —  15)  Los 
Cristianos  de  la  Peninsala  dorante  Tedad  de  oro  de  los  Arabes  en  Bsp.:  B.  de  Bsp.  84, 
483—495;  85,  48—62.  —  16)  La  edad  de  oro  de  loa  Arabes  en  Bsp.:  ib.  84,  40—61; 
179—192;  858—70.  —  17)  The  Apology  of  Al-Kindy  writtea  »t  the  oonrt  of  Al-MamoB 
(A.  H.  215—  a,  d.  880)  In  Menee  of  OhriatUmity.  tgiinit  bliun.  With  an  easay  ob  its  ag« 
and  aafhorahip.    Bead  before  Boy.  Ai.  Soc    Lond.,  Smith  and  Sdl«r,  896  8^ 


Apologie  des  Christentums  gegen  den  Islam  za  erwähnen,  die  der  gelehrte 
Forscher  mit  einer  Untersnchnng  Aber  des  Verfassers  Leben  ^)  und  einer 
ergänzenden  kleineren  Arbeit  begleitet  hat.')  Über  nicht  dem  Islam  ange- 
hörende Araber  berichtet  —  wie  beiläufig  bemerkt  sei  —  eine  knrze  eng- 
hflche  Notiz.  8) 

Zar  Geschichte  der  arabischen  Philosophie  im  engeren  Sinne  sei  zunächst 
erwähnt  A.  F.  Mehren,*)  der  ausftthrlicher  die  Philosophie  des  Ayicenna 
behandelt  Allgemeines  tlber  arabische  Philosophie  und  Theologie  giebt  weit- 
l&afig  Stöckl.^)  Zur  Kenntnis  der  unmittelbaren  Forschungen  der  Araber 
in  den  aristotelischen  Schriften  dient  die  dankenswerte  Herausgabe  der  soge- 
nannten ^Theologie  des  Aristoteles^  durch  F.  Dieterici.^)  C.  Barden- 
hewer^)  bearbeitete  im  Auftrage  der  6örres-(}eselischaft.  die  pseudoaristote- 
üsche  Schrift  'de  cansis'.  Den  nur  arabisch  erhaltenen  SchluTs  von  Kebes' 
'Pmaz'  übersetzte  Fr.  Mttller.»)  A.  Wilder  und  M.  A.  Peoni6  gaben 
in  englischer  Obersetzung  einige  Stücke  yon  Ihn  Badija  ^)  nach  Munks  Melange. 
In  einem  letzten  Artikel  schliebt  0.  Seliko witsch ^^)  seine  gröDsere  Arbeit 
Aber  die  mystische  Zeitteilung  bei  den  Semiten  und  Ägyptern  mit  einer 
Untersnchnng  über  die  ägyptischen  Gottheiten  und  die  Engel  Syriens.  — 
Znr  Entwickelung  der  Geschichte  des  Sektenwesens  innerhalb  des  Islam  ist 
nur  zu  erwähnen  N.  Siouffis'^)  Notiz  über  die  Sekten  der  Teziditen.  — 
M.  Amador^*)  behandelte  die  spanisch-arabische  Philosophie. 

Wir  kommen  zum  Recht.  0.  Hondas  und  F.  MarteP')  geben  den 
arabischen  Text  nebst  französischer  Übersetzung  der  juridischen  Abhandlung 
des  Ihn  Äsim,  muslimisches  Recht  nach  hanefitischem  Ritus;  den  sog.  Multakä 
al  ab^ar  giebt  nebst  Kommentar  in  französischer  Obersetzung  H.  Sauvaire.  ^*) 
N.  Seignette^^)  hat  im  Auftrage  des  Gouyemements  von  Algier  den  Code 
p^nal  ins  Arabische  übersetzt  und  mit  Noten  in  französischer  und  arabischer 


1)  The  Apology  of  Al-Kindy.    An  Eaiay  on  ita  Age  and  Aathorship:  JBAS.  14,  3 — 18. 

—  2)  Furtber  note  on  the  Apol.  of  Al-Kindy:  JEAS.  14,  317  t  —  8)  C.  8.  Wake,  Letter 
on  Xon-lioMnlnian  Arabes:  J.  Anthrop.  Inat  11,  355.  —  4)  I«a  Philosophie  d'Aric.  (Ihn 
Sina):  Moa^on  1,  389—409;  506—522.  Vgl.  Ton  dem».:  Troia  trait^  d'Aric  anr  Time: 
ib.  S.  303.    —    &)  Arab.  Fhiloa.  a.  TheoL:    Weiser  a.  Weltea  Kirohenlez.    1,  1199—1215. 

—  K)  D.  aog.  Theol.  dea  Ariat.  ana  arab.  Handachrr.  som  eraton  Mal  hrsg.  Leips.,  Hinricha. 
XH,  184  8.  —  8.  Cfil.  1883  Sp.  645;  ZBMG.  1883  8.  135  (Ahlwardt)  a.  Vgl.  Abhdl.  d. 
fierl.  Xongr.  2,  3 — 12.  —  7)  Die  paendo-ariatotol.  8chrift  über  d.  reine  Gute,  bekannt  antor 
d.  Kamen  Liber  de  Canaia.  Freib.  i.  B.,  J.  Herder;  XYIH,  330  8.  —  Die  beiden  ersten 
Teile  enthalten  den  arab.  Text  mit  deutacher  Übera.  aowie  den  latein.  mit  auaführl.  Erläate- 
rangen.  Ein  kürzerer"  3.  T.  behandelt  die  althebr.  Übera.  <Mit  FleiXa,  Sorgfalt,  Qelehraamkeit, 
Terstand  n.  Methode  gearbeitet'  Vgl.  DLZ.  8p.  1707;  GBl.  1883,  8p.  1439.  —  8)  Kebea' 
das  Gemälde.  Deatach  Ton  F.  Kranfa.  Der  Schlola  aoa  dem  Arab.  d.  Ibn  MakyeXh  y.  Fr. 
Müller.  Wien,  Gerold,  8ohn,  33  8.  Vgl  GBl.  1883  8p.  368.  —  9)  Selectiona  from  Ibn 
^ja.  TranaL  firom  'Melange  de  philoaophie  jniye  et  arabe  par  8.  Monk':  The  Flatoniat  1, 
11  t  —  10)  La  diyision  myst  du  temps  chea  les  86mitea  et  les  ^^gypt  [Sohlola:  Lea  dieox 
^'%7Pto  et  lea  angea  de  Syrie]:  Bull,  de  VAth^nie  Orient  8.  49-58.  Vgl.  ebda.  1881.  8. 
188—198.  ^  11)  Notioe  anr  la  aecte  de  Y^sidia:  JA  7  8.  20,  252—68.  —  12)  FUoaofia 
tiabigo-espanols:  B.  d.  Eap.  86,  492—513.  —  IS)  Traitd  de  droit  mnaolm.  La  Tohfat  d'Ebn 
Aeen.  Texte  ar.  arec  trad.  £ranc.,  comm.  joridiqae  et  notea  philol.  1  faac.  Alger,  8.-Lager. 
H,  8.  1—107.  Vgl.  CB.  10,  161.  —  14)  Droit  mnaalm.  (rite  hanafito).  Le  Mooltaqua  el 
*1^,  arec  commentaire  abr^gi  du  Madjma  el  anhar.  Tradact:  M^m.  de  TAcad.  des  ac  de 
Maaeilla  1881/8.  8.  389—502.  Vgl.  CB.  10,  260.  —  15)  Le  Code  p^nal,  trad.  en  aiab. 
par  oidre  da  gooTemem.  gMr.  de  TAlg.,  arec  notea  ezpUo.  d«na  lea  denz  laaguea.  1  iaac. 
^.,  Inp.  Hagnoia,  74  8.  (SathSlt  daa  Bach  1  des  C.  F.  gedr.  ala  8peoimen  in  nur  200 
SunpL)    Vgl.  CB.  9,  61. 


H3Ö4  XXVI.    fi.  HirBctfeld: 

Sprache  versehen.    Über  das  Eigentam  nach  moslemischem  Recht  verbreitet 
sich  in  instruktiver  Weise  v.  Tornanw.^) 

Weit  ergiebiger  ist  die  Ausbeate  in  der  schönen  Litteratnr,  wo  zu- 
nächst die  Entstehung  einer  arabischen  Monatsschrift*)  zu  verzeichnen  ist 
Der  Muktataf' )  schreitet  rttstig  fort  Von  Oallands  bekannter  französischer 
Übersetzung  von  Tausend  und  Eine  Nacht  erschien  eine  neue  Ausgabe,^) 
eine  englische,  mit  Anmerkungen  versehene  gab  der  fruchtbare  St  L.  Poole^) 
heraus.  J.  Scott ^)  schlieHst  sich  daran  mit  seinen  ^Arabischen  Nachtunter- 
haltungen* an,  die  er  mit  einer  Einleitung  über  Religion  und  Sitten  der  Muham- 
medaner  begleitete.  Von  Erbauungsschriften  in  poetischem  Gewände  sind  zu 
erwähnen  der  Mesnevi  in  englischer  Übersetzung  von  Redhouse^  und  eine 
Schrift  über  die  99  Namen  Allahs,  ebenfalls  in  englischer  Bearbeitung  von 
E.  Arnold.^)  Zur  Sagen-  und  Legendenlitteratur  sind  anzufahren  Auf- 
sätze von  Decourdemanche^"^^)  über  die  Adamslegende  bei  den  Moslimen 
und  ebenso  die  Legende  Alezanders  d.  Gr.  Legenden  über  die  Erschaffung 
der  Welt,  sowie  Adam  und  Eva  bespricht  auch  Siouffi.  ^^)  Über  die  he- 
bräischen Übersetzungen  der  Alexanderlegende  handelt  übrigens  ein  bemerkens- 
werter Aufsatz  von  Isr.  L£vy.^')  Cherbonneau  ^^)  berichtet  über  algerische 
Legenden;  Märchen  und  Sagen  aus  der  Gapkolonie  teilte  G.  M.  TheaP^) 
für  die  Kaffir-Folk-Lore-Gesellschaft  mit 

Zur  poetiBchen  Litteratur  sind  zu  nennen  zwei  Arbeiten  von  H. 
Eth6  ^^~  ^^)  u.  L  jalls^^)  Übersetzungen  aus  der  Qamäsa;  eine  von  Fleisch  er  als 
'wirklich  wertvoll'  bezeichnete  und  von  Aug.  Müller  herausgegebene  Abhandlung 
des  leider  früh  (17.  März  1881)  verstorbenen  0.  Loth-,^^)  ergänzende  Bemer- 
kungen zum  2.  Teil  von  Loths  Studie  gab  C.  Lang  ^')  über  Leben  und  Werke  des 


1^  D.  Eigentbnmirecht  ntch  moslein.  Recht:  ZDMG.  36, 285—838.  »  2)  'Arabic  Jonr- 
nalitm,  an  uubic  monthly;  El-ltti^ida-l-Anbiyya.  London.  —  S.  Ac.  22,  438.  —  8)  Bl- 
Mnktataf.  Beirut.  Von  1876—81  enwhien:  I— IV,  1—8;  10—12;  V,  1—2;  VI,  1.  — 
4)  Lob  Mille  et  nne  naita,  contes  ar.  i^imprim&i  bot  TM.  orig.  ay.  nne  pr^f.  par  0.  Ganin. 
Vingt  et  nne  eanx-fortes  par  Lalaaze.  10  toI.  Par.,  Libr.  des  bibliophiles.  —  &)  The 
Thotuand  and  one  Nighta  oommonly  called  in  England  'The  Arabian  nighta  entertainmenta'. 
A  new  tranalat  from  the  Arab.,  with  copioaa  notes.  Uluatr.  A  new  ed.  from  the  copy  anno- 
tated  by  the  tranalator.  Lond.,  Ghatto.  8  voll.  —  6)  Arab.  Nights  Entertainmenfa.  With 
an  itrod.  iUoatrat  of  the  Beligion,  Mannen  and  castoms  of  the  Mohammedana.  With  19  etchingt 
of  Lalanse.  Lond.,  Nimmo;  4  yoll.,  1500  p.  —  7)  The  Mesnen  (osally  knowi  aa  the  Mea- 
neriyi  Sherif ,  or  Holy  Memeri)  of  Meylana  (onr  Lord)  Jelal  a-'sd-Din  Mohammed  Er-BAmi 
Book  the  first  Togeth.  w.  some  acconnt  of  the  life  and  acte  of  the  aathor,  of  hit  aiioeaton, 
and  of  hia  descendants;  illostrat  by  a  selection  of  characteriatic  anecdote«,  aa  oollacted  by  their 
hiatorian.  Med.  Shamfr>ad-Din  Ahmed  el— Eflaki  el  *Arifi.-TranBl.  and  their  poetry  Tondfied. 
Lond.,  Trfibner;  XV,  135,  290  S.  Vgl.  CBl.  1883  Sp.  1661.  —  8)  Pearls  of  the  Faith,  or 
Islams  Bosary.  Being  the  Ninetynine  Beaatifol  Names  of  Allah  (Asmfi  el-Hosnfi).  With  oom- 
ments  in  Vene  from  Tarioos  Orient  soaroes  as  made  by  an  Indian  Massalman. :  Ebda.,  814  S. 

—  9)  La  legende  d'Adam  ches  les  Mnsnlmana:  BHR.  5,  371—379.  —  10)  Lallende  d'Alex. 
chez  les  mosulm.:  ib.  6,  89—112.  —  11)  S.  o.  S.  297*.  —  12)  Les  tradactions  h4br.  de 
l'hist  legend.  d'Alez.:  REJ.  6,  238—275.  —  18)  Legende  territoriale  de  TAlg^rie  en  aiabe, 
en  berb^  et  en  fran9.:  B.  de  gtogr.  Jan.  k  Sept  —  14)  EAffir-Folk-Lore,  A  delect  from 
the  tradit  tales  cnrrent  among  the  people  liying  on  the  eastem  border  of  the  Ci^  Col.  with 
oopioQs  explan,  notea.  Lond.,  W.  Swan  Sonnenschein  &  Co.;  XII,  212  S.  —  Vgl.  BLZ.  Sp. 
1828.  —  15)  Kürzere  Lieder  a.  poet  Fragmente  aas  Nfisir  Khusran's  Dlwfin:  Nachr.  d.  kgl. 
Ges.  d.  Wiss.  an  Gott.  S.  124—151.  (Text  n.  Übers.).  —  16)  Auswahl  ans  N&nr  Choanuu 
Kaflden:  ZBMG.  36,  478—508.  (Text  m.  Übers,  u.  Anm.)  —  17)  TnnsUtiona  frtmi  the 
Hamaseh:   JBBAS.  I,  p.  1  n.   2.  (EnthJat  22  Gesinge.)    Vgl  St  L.  Poole  Ac  22,   120. 

—  18)  t  IB.  Min  1881.  Über  Leben  und  Werke  d.  Abdallah  ihn  al  Mntaai.  Leipi.,  Hinriehs ; 
VI,  75  S.  Vgl.  OBl.  Sp.  804  f.  n.  W(ellhaQ8en)  DLZ.  8,  1526  f.  —  19)  Sendachmben 
la  Prot  Fleischer  (ans  Aachen):  ZDMG.  36,  620—26. 


Abdallah  ibn  nl-Matazz.  W.  Wright^)  hat  die  Indices  zu  seiner  Ausgabe 
des  Kämil  des  Al-Mnbarrad  erscheinen  lassen,  wodurch  dieses  herrliche 
Werk  seinen  endlichen  Abschlnfs  erreicht  hat.  H.  Thorbecke^)  beschenkte 
nns  mit  dem  Eitäb  al-malähin  von  Ibn  Dnraid.  —  Arabische  Volkslieder 
übersetzte  Pasqu.  Papa^)  ins  Italienische.  H.  W.  Freeland*)  gab  zwei 
arabische  Gedichtchen  mit  englischer  Übersetzung  (das  zweite  auch  lateinisch 
und  deutech).  Über  die  arabische  Bezeichnung  für  'Telegraph'  äufsert  sich 
G.  P.  Badger.^)  Noch  ist  hier  zu  erwähnen  eine  poetische  Übersetzung 
der  Vierzeilen  des  Omar  Khayyam,^)  endlich  J.  Landsbergers  deutsche 
Übersetzung  des  Rechtsstreites  zwischen  Mensch  und  Thier.  ^) 

Zur  Litteratur  der  Sprachwissenschaft   im   engeren  Sinne  sind  zu 

nennen  Arbeiten  von  Fleischer,®-^)  J.  Goldziber^®)  (über  schiitische  und 

sunnitische  Sektenbenennungen),   Alb.   Socin,!^-**)    G.  Jahn,*^)    der   ein 

weiteres  Heft  seiner  Ausgabe  des  Ibn  Jais  hat  erscheinen  lassen,    und  de 

Goeje,^*)    der  ausgeht  von  einer  Arbeit  Olshausens^'^).     Von  Lanes^«) 

grofsem  Lexikon  kam  der  Teil  2  des  8.  Bandes  heraus.     Zur  Lexikographie 

sind   femer    noch    anzufahren    E.  Bochtor,^^)    F.  Steingafs*®)   und  Ph. 

Wolff^^).     Die  Ausgabe  des  Tabari 'o)  that  ebenfalls  einen  belangreichen 

Schritt  vorwärts.  —  Grammatisches  lieferten  sonst  noch  E.  H.  Palmer**) 

(f  23.  Juni   1883)    und  M.  Devic,*^)  aufserdem   ist   das   Erscheinen  einer 

kleinen   arabischen   Chrestomathie'^)    zu   verzeichnen.    —    Obwohl   nicht 

streng  hierher  gehörig,   sei  aus  der*  Geez- Litteratur  erwähnt  eine  Arbeit 

des  verewigten  Trumpp**)  (f  5.  Apr.  1885). 


1)  The  KSmil  of  £1  Mabarrad,  edit.  from  fhe  Grerm.  Or.  Soc.  froni  the  Mss.  of  Lejden,  St 
PeteTBb.,  Cambridge  and  Berlin.  II.  pari  The  indexes.  Leipz.,  Brockhaas.  I,  202  S.  4°.  — 
2)  ihn  DuTflids  Kitäb  almalähin.  Festechr.  d.  Orient.  Sekt.  d.  36.  Philo!.- Versamml.  Heidelh., 
Winter,  34  S.  —  S.  W(ollh aasen):  DLZ.  1883  Sp.  623.  —  3)  Gansonette  popal.  arahe  trad. 
dair  originale :  Preladio,  Jg.  6  n.  7.  —  4)  Gleanings  from  the  Arahic :  JBAS.  14,  227—29.  —  5)  The 
Arahic  for  'Telegraph':  Ac.  21,  122a.  —  6)  The  Qoatrains  of  Umar  Khayyam,  Transl.  into 
Engliih  Verse,  hy  E.  H.  Whinfield.  Lond.,  Trübner.  92  p.;  Vgl.  Polybiblion  36,  20.  — 
7)  KalonymaJi  b.  Kalonymus,  Iggereth  baale  chajjim.  Abhandl.  Über  d.  Thiere  oder  Rechta- 
Btreit  zwiach.  Mensch  u.  Thier  vor  dem  Gerichtshöfe  des  Königs  d.  Qenien,  ein  arab.  MSrchen 
etc.  ans  dem  Hehr,  ins  Deatsche  übertr.  u.  mit  Textkorrektaren  wie  sachlichen  Erläaterungen. 
Darmstadt,  Xanghans;  XXXIV,  248  S.  —  'Dankenswert*.  GBl.  1883  Sp.  486.  Vgl.  JB.  IV, 
2,  219^«.  —  8)  Beitrr.  zor  arab.  Sprache:  Bor.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.-Hisi-Gl.  33, 
117 — 198.  —  9}  Stadien  üb.  Dozys  Snppl^ro.  aoz  dictionnaires  arabes:  ebda.  88,  1 — 42;  34, 
1_56.  —  10)  Beitrr.  z.  Erkl.  des  Kitfib  al-Fihrist:  ZDMG.  36,  278—284.  —  11)  B.  nea- 
aiam.  Dialekte  von  Urmia  bis  Mosul.  Texte  a.  Übersetzung.  Tübingen,  Laapp;  XI,  224  S. 
4«.  ~  12)  D.  arab.  Dialekt  y,  Mö^ol  u.  Mardin:  ZDMG.  36,  1—53;  238—277.  —  13)  Ibn 
Jfdii  Comment.  za  Zamachsaris  Mafkssal.  Nach  d.  Handschrr.  za  Leipz.,  Oxford,  Konstantinopel 
0.  Gdro  auf  Kosten  der  Dtsch.-Morgl.  Ges.  hrsg.  H.  6.  Leipz.,  Brockhaas.  gr.  4°.  —  14)  D. 
pers.  Brachzahlen  bei  Belädhori:  ZDMG.  36,  339—41.  —  15)  MBer.  d.  Berl.  Ac.  1881.  S. 
675.  —  16)  Lanes  Arabic-English  Lexicon.  Edited  by  St.  Poole.  Vol.  VHI  p.  2.  p.  2581 
U>  2640,  gr.  4®.  —  17)  Dict.  franc-arabe  3.  6d.  rev.  et  augm.  par  G.  de  Perceral.  Par., 
Didier.  4^.  —  18)  EngL  Arab.  Dict  for  the  ase  of  both  traTellers  and  stadents.  Lond., 
Allen,  460  p.  —  19)  Arab.  Dragoman.  Gramm.,  Wörterbach,  Bedeatücke  der  nea-arab.  Spr. 
E.  Vademecmn  f.  Boisende  in  Ägypt.,  Pal.  o.  Syr.,  sowie  z.  Gebraach  f.  d.  Unterricht.  3.  verm. 
0.  ^erb.  Aufl.  Leipz.,  Brockhaus;  VII,  369  S.  —  20)  8.  o.  S.  301  *'.  —  21)  Siraplified 
giammar  of  Hindnst,  Pers.  and  Arab.  Lond.,  Trübner ;  VII,  104  S.  —  22)  Les  pluriels  brisds 
en  aiabe.  Le^n  &ite  aa  coors  d'arabe  de  la  fac.  des  lottres  de  Montpellier:  RLR.  7,  168 
bis  187.  —  Aach  sep.  Par.,  Maisonnenve,  24  p.  —  23)  Joh.  B  oll  ig,  Breyis  chreato- 
mathia  srab.  In  osam  scholaram.  Bom,  Loesoher.  151  S.  —  24)  Das  Hexaemeron  d.  Pseado- 
Epiphaiiiaa«  Aethiop.  Text  veigl.  m.  d.  arab.  Originaltext  a.  deatscher  Übers. :  Abhdl.  d.  Münch. 
Ac  1.  Gl.  16,  Abth.  2.  Auch  sep.:  München,  Frans;  VI,  88  S.  Vgl.  GBl.  Sp.  1689  n.  (Dill- 
idabd)  BLZ.  Sp.  1782. 

HUloriach«  Jahreaberiohte.    IWSL    IL  20 


11^306  XXVL     H.  Hirschfeld: 

Wir  wenden  ans  nanmehr  za  den  eigentlichen  Inschriften,  an  die  sicn 
dann  die  Münzkunde  anschliefsen  mag.  Ans  den  Arbeiten  Aber  die  ersteren 
liegen  bemerkeuswerthe  Arbeiten  vor  von  Amari/)  der  arabische  Inschriften 
auf  zwei  Steinen  yeröffentlicht  nnd  erklärt.  Renan*)  erklärt  arabische 
Namen  in  den  griechischen  Inschriften  des  Haar  an.  Merkwürdige  Inschriften 
auf  den  alten  Thoren  von  Kähira  erläatert  H.  G.  Kaj.^)  Hoadas  und 
Basse t^j  geben  einen  Bericht  über  epigraphische  Funde  in  Tanis,  anfserdem 
schliefsen  sich  einige  kleinere  Aufsätze  und  Mittheilungen  über  diesen  Gegen- 
stand von  £.  Cat^)  und  M.  Dieulafoy^)  an.  E.  Rehatsek^}  veröffentlicht 
drei  Inschriften  von  Raichor,  einer  alten  Festung,  welches  die  Südspitze 
eines  nahezu  gleichseitigen  Dreiecks  mit  Scholapür  and  Haideräbäd  bildet  — 
Zur  Archäologie  Nordafrikas  ist  endlich  zu  erwähnen  die  französische 
Arbeit  Gouverneurs^)  und  eine  englische.^) 

Die  Litteratur  der  Münzkunde^®)  hat  zunächst  aufzuweisen  die  von 
G.  Schlumberger  besorgte  Herausgabe  der  gesammelten  Werke  Long- 
periers.  ^^)  Mit  zwei  Arbeiten  tritt  hier  wieder  in  die  Arena  der  fleifsige 
und  gewissenhafte  Sauvaire,^**^^)  der  wertvolle  Materialien  zur  Geschichte 
der  moslimischen  Münz-  und  Mafskunde  beibringt  und  damit  eine  gröisere 
Arbeit  abschliefst.  In  einer  kurzen  Abhandlung  macht  A.  Erman^^)  Mit- 
teilung über  neue  arabische  Nachahmung  griechischer  Münzen,  £.  Thomas ^^) 
giebt  in  einem  englischen  Aufsatze  Kunde  von  Münzen  der  Araber  in  Sind, 
endlich  ist  noch  zu  erwähnen  eine  gleichfalls  englische  Abhandlung  von 
Rodgers.i*) 

Für  die  exakten  Wissenschaften  sind  nicht  viele,  aber  dafür  einige 
um  so  wichtigere  Arbeiten  zu  verzeichnen.  Als  erste  ist  zu  erwähnen  eine 
Abhandlung  Lagardes,^^)  der  in  sehr  interessanter  Ausführung  nachweist, 
dafs  das  bekannte  x  in  der  Mathematik  ursprünglich  im  Arabischen  zu  suchen 
ist,  indem  x  =  s  (sai  =  xai)  ==  cosa  ist.  Ober  den  Ursprung  der  ara- 
bischen Ziffern  handelt  ein  kurzer  Aufsatz  von  Bertin.  ^^)  Des  Ihn  Hütam 
Abhandlung  über  das  Licht  gab  nebst  Übersetzung  J.  B  aar  mann '')  heraus. 

Es  erübrigt  nur  noch  die  Schriften  aufisufübren,  die  Handel,  Gewerbe, 
Kunst  und  politisches  Leben  zum  Gegenstande  haben.  £.  Babel on'®) 
schildert  die  Handelsbeziehungen  der  Araber  in  Nordeuropa  vor  den  Krenz- 


1)  Le  dae  lapide  arab.  pabl.  nella  Bibl.  Hiator.  de  Camao:  Arch.  ator.  Sic  6  (1881), 
S.  1 — 9.  —  2)  Snr  quelquea  noma  anbea  qai  figorent  dana  lea  inacrr.  grecquea  de  l'Aa* 
ranitide:  JA.  19,  5—22.  —  8)  Al-£ahira  and  ita  Gatea:  JBAS.  14,  229—245.  — 
4)  Epigraphie  tunia.:  Bull,  de  Corr.  afric  1,  161 — 200.  —  5)  Inacrr.  inM.  de  ChorcheU: 
BuU.  d.  corr.  afr.  1,  28—37.  Vgl.  o.  S.  300".  —  6)  S.  o.  S.  73".  —  7)  Thiee  inacrr. 
from  Baichor:  lAnt.  11,  129  ff.  —  8)  Un  moia  en  Alg^rie,  aouTenira  da  oongria  d'Alger, 
avr.-mai  1881.  Nogent-le-Botrou,  Daapeley-Goayemeor,  112  p.  (Tirage  k  pari  du  'Noge&tain'). 
—  9)  Ch.  Werner,  Mummiea  and  Moalenu.  Lond.,  Low.  Vgl.  Polybibl.  36,  346.  — 
10)  BI  an  Card,  aar  dinars  maaalm.  a.  a.  K.  Frankr.  —  11)  Oeayrea  rianiea  et  miaea  en  ordre. 
T.  L  Archöologie  orient.  Monam.  arabea.  Par.,  Leroox.  1883/84;  XXX,  504  p.  et  XL  pl.  — 
12)  Mat^riaax  p.  serr.  k  Thiat  de  la  nunuBm.  et  de  la  m^trologie  maaalm.,  trad.  on  reoneillia 
et  mia  en  ordre  (ForU.  u.  Schlula):  JA.  Dec.  19,  23—77;  97—163;  281—327;  nach  aep.: 
Par.,  Leroox,  1881/1882,  271  S.  Vgl.  JB.  IV,  2,  222  f.  —  13)  Arab.  Metrology :  JBAS.  14,  264 
bis  288.  Bez.:  CR.  10,  162.  —  14)  S.  o.  S.  114«.  —  15)  Coina  of  the  Araba  in  Sind:  lAnt 
11,  89—95.  —  16)  On  a  coin  of  Sbama  ad  Bunya  wa  ud  Din  Malunad  Shah:  JBAS.  14, 
24—27.    —   17)  Woher  stammt  daa  x  der  Mathematiker?:    Gott  Nachr.   S.  409—413.  — 

18)  Origin  of  the  arab.  namerals:  Ac.  26,  103;  Tgl.  Taylor:  Ac.  21,  68  (m.  e.  T^OMlle).  — 

19)  Abhandl.  üb.  d.  Licht  von  Ihn  al-Haitam  hrsg.  o.  ttbera.:  ZDMG.  36,  195—237.  Aach 
Dias.  T.  HaUe.  —  20)  Da  commeroe  dea  Anbea  daaa  1«  Nord  de  l'Ear.  av«  lea  Croia«d«a: 
Bull,  de  rAth4n4e  or.  S.  3—33;  79-101. 
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zögen.     Ober  arabisches  Schiffswesen,  allerdings  meist  im  lexikalischen  Sinne, 
verbreitet  sich  ein  bemerkenswerter  Aufsatz  Gildemeisters.  ^) 

Etwas  reichlicher  ist  die  Knnst  bedacht,  wobei  allerdings  das  philo- 
logische Interesse  im  Yordergronde  steht.  Dahin  gehört  Karabaceks*)  Ab- 
handlang  über  Benennungen  arabischer  Gewebe.  Hierbei  ist  an  eine  andere 
Arbeit  desselben  Forschers  zu  erinnern,  die  für  dieses  Gebiet  bahnbrechend 
ist,  nämlich  die  Entzifferung  einer  Zahl  der  arabischen  Papyrus  von  Al- 
Fajam,')  von  denen  auch  die  ägyptische  Abtheilung  des  Berliner  Königlichen 
Museums  eine  grofse  Anzahl  besitzt  Eine  eingehende  Behandlung  dieser 
Papyrus  wäre  für  die  Kulturgeschichte  des  Orients  von  unschätzbarem  Werte. 
Leider  befindet  sich  die  weitaus  gröfsere  Anzahl  der  Stücke  in  einem  so 
desolaten  Zustande,  dals  ein  grofser  Aufwand  von  Mühe  und  besonders  Zeit 
notwendig  ist,  um  zu  nennenswerten  Resultaten  zu  gelangen.  —  In  einer 
andern  Schrift  spricht  Karabacek^)  über  die  Entwickelungsgeschichte 
der  Tapisserie  de  haute  lisse.  A.  W.  Neu  mann  behandelt  femer  den 
orientalischen  Teppich.^)  Orientalische  Rüstungsstücke  mit  Abbildungen 
von  Pickelhauben,  Armschienen  und  Schild  beschreibt  E.  Rehatsek.^)  Das 
Thema  der  Kunst  in  Ägypten  behandelt  in  einem  Brief  Sayce,^)  auch  die  alte 
Kunst  in  Ägypten  ist  besprochen;^)  ebenso  ist  von  Saladins  Bauten  in.  Cairo 
nebst  einem  kurzen  Überblick  über  seine  Geschichte  eine  Beschreibung  ^)  ge- 
liefert. Dem  Iklil  Hamadäni  gemäfs  giebt  Zerffi^^^)  eine  Schilderung 
der  Festungen  in  Südarabien,  und  Marrast^^)  beschrieb  Bagdad  zur  Zeit  der 
Chalifen.  Amalia  B.  Edwards^')  klagt  über  den  Verfall,  der  in  den  Bau- 
werken Kairos  sich  bemerkbar  macht — Endlich  sei  hier  erwähnt  Macrid^s 
französische  Cbersetzung  der  türkischen  Schrift  Djeved  Beys^')  über  die 
militärische  Lage  der  Tflrkei. 

Wir  schliefsen  mit  dem  Hinweise  auf  die  Leistungen  der  spanisch-orienta- 
lischen Litteratur.  Eine  strenge  Ordnung  hier  innezuhalten  ist  weder 
gut  möglich,  noch  notwendig,  weil  die  wenigen  Namen  leicht  übersehen 
werden  können.  Codera  ^*)  lieferte  eine  prächtige  Ausgabe  des  biographischen 
Lexikons  des  Aben  Pascualis  Afsila,  von  dem  der  1.  Teil  erschien,  Gon- 
zalez ^^)  übersetzte  aus  dem  Arabischen  die  Geschichte  des  Zezgad  b.  Amir 
el  de  Guinena  (KinSna)  und  gab  femer  eine  Abhandlung  über  Archä- 
ologisches^^) aus  der  spanisch-arabischen  Provinz  Cartagena.  Münzen  aus 
der  letzten  Zeit  der  Araber  in  Murcia   erklärt  ebenfalls  Codera. ^7)    M. 


1)  über  arab.  SchifEeweMn :  Gott  Nachr.  S.  431 — 4S  —  2)  Über  einige  Benennangen 
anb.  Gewebe.  Wien.  —  3)  S.  o.  S.  7^^.  —  4)  Die  per».  Nadelmalerei  Soaandacliird.  £. 
Beitr.  s.  SntwickelimgageMh.  der  Tapiaaerie  de  baute  lisse.  Mit  Zugrandelegaog  e.  aufgefundenen 
Wandteppicha  nach  moigenl.  Quellen  dargestellt  Leipz.,  Seemann;  VIII,  20S  S.  Vgl.  N.  A. 
Neamann:  Z.  f.  bild.  Kunst  17,  213—216.  —  5)  östr.  Mschr.  f.  d.  Or.  8,  71—76.  — 
€)  Oriental.  Bäatungsstücke :  ZDMG.  30,  655  £,  m.  Tal  —  7)  Lettre  from  Egypt:  Ac.  21, 
88.  (d.  d.  Luxor  15.  Jan.  1882).  —  8)  L'art  ant  L'figypt:  RPL  3  S.  2,  455-59.  — 
9)  Saladin  in  Cairo:  Sat  R.  53,  792—794.  —  10)  Forterosses  and  Castles  of  Soutb  Arab. 
acoording  to  tbe  Iklil  of  Hamadäni.:  Ath.  y.  25.  Febr.  8.  255©  unt  (Vortr.  in  d.  »Hist  Soc.') 
—  11)  Bagdad  soua  les  KhaUfes.  Im  Anh.  zu  La  vie  byz.  au  YL  siöde  (s.  JB.  lY,  2,  205  M; 
▼gl.  BZ.  51 V  188  f.  —  12)  Tbe  destruction  of  Cairo:  Ac  22,  301.  —  13)  Etat  milit  ottom. 
depais  ia  fondat  de  I'empire  jusqu'  k  nos  jours.  Trad.  du  turc.  Par.,  Leroux.  —  14)  Aben 
Paacoalia  Aaaila  (Dictionarium  biographicum).  Ad  fid.  codids  eecur.  ahib.  nunc  primum  edid. 
iadidbna  locapletis«.  instr.  Bibl.  Arab.-Hispana  I,  1.  Matriti,  Bojaa,  136  S.  —  15)  HiBtoria 
de  Zeyyad  ben  Amir  el  de  Guinena  hallada  en  la  bibliotboca  del  Eacorial  y  transl.  directam. 
dal  tflxto  «ab.  original  a  la  langna  caateli.  Madr.,  39  S.  fol.  —  16)  Arqueol.  de  la  läap. 
Azabe  FioT.  Carta^soM:  &  arqael.  Espan.  1,  (1881)  9^32.  —  17)  Monedasined.  de  laa  olti- 

aJU»  de  loa  Arabes  en  Murcia:  ib.  ä.  33—44.    Ygl.  JB.  lY,  2,  223^ 

2Q» 
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Willkomm^)  erzählt  anziehende  Sagen  und  Legenden  ans  der  Zeit  der 
Herrschaft  der  Maaren,  Guillon  Robles*)  überreichte  dem  in  Berlin  tagenden 
5.  Orientalistenkongrefs  eine  französische  Schrift  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  arabischen  Stadien  in  Spanien. 


xxvn. 
C.  Gf.  Cipoüa. 

Italien. 

I.  Allgemeines. 

Von  den  Arbeiten,  welche  die  mittelalterliche  Geschichte  Italiens  im 
Allgemeinen  betreffen,  erwähnen  wir  eine  Schrift  Yon  Ant  Stoppani,') 
einem  der  hervorragendsten  italienischen  Geologen.  Er  giebt  eine  korze 
Stndie  über  metereologische  Verhältnisse  im  Mittelalter  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  Italien.  Za  diesem  Zwecke  bespricht  er  einige  Theorieen  des  h. 
Thomas  v.  Aqoino,  erläutert  die  Ursachen  des  geringen  Umfangs  natarwissen- 
schaftlicher  Kenntnisse,  erweist  den  wohlthätigen  EinfloTs  des  Christentnms 
auf  die  Spezialforschang  and  prüft  den  Einflnüs  des  Aristoteles  anf  die  Kirchen- 
väter und  Scholastiker,  zum  Teil  im  Anschlaüs  an,  zum  Teil  im  Widersprach 
mit  S.  Talamos  'L'Aristotelismo  della  scolastica  nella  storia  della  filo8ofia\ 
G.  S.  Ferrari^)  sammelt  reichliches  Material  über  die  ältesten  italienischen 
Grammatiker  bis  anf  Bembo  aud  Trissino  (16.  Jh.)  Er  behandelt  eine  ver- 
lorene Schrift  von  Gnido  Cavalcanti  verfafst  um  1269 — 93,  ein  lateinisches 
Werkchen  des  Antonio  da  Tempo  ans  Padua  und  das  italienische  des 
Gidino  da  Sommacampagna  ans  Verona.  G.  Formento')  nntersacht  die 
Rolle,  die  in  der  Geschichte  Italiens  die  antike  Auffassung  von  der  kaiser- 
lichen Gewalt  gespielt  habe.    Enr.  Zanoni,^)  ein  Anhänger  der  Evolntions- 


A.  giuridico.  =  AG.;  Atti  del  r.  ist  lomb.  =  AIL.;  AtU  del  r.  ist  yenet »«  AIV. ;  A.  stör. 
Lomb.  =.  AL.;  A.  ator.  napol.  =  AN.;  A.  della  boc«  Tom.  di  ator.  patria  =  AR;  A.  «tor. 
sicil.  =  AS.;  A.  stör.  ital.  =»  ASL;  A.  stör,  archeolog.  e  letterario  di  Borna  =  ASB.;  A. 
trentino  =.  AT.;  Arclieografo  triestino  =  ATriest.;  A.  per  Trieste,  Istria,  Trentino  =ATIT.; 
A.  Yeneto  =  AV.;  A.  stör.  Yeronese  ==  AVer.;  Bibliofilo  =  BbL;  Bull,  di  numismaiica  e 
sfragistica  (Gamerino)  ==  BKS.;  GariosiU  a  ricerche  di  stör,  snbalpina  =:  CBS.;  OH  stodii 
in  Italia  =  GL;  Giomale  ligastico  =  GL.;  Giom.  stör,  delle  Letterature  italiana  =  GLI.; 
Gazzetta  numism.  =  GN.;  Naova  Antologia  =  NAnt;  Biyista  Earopea  =  BK;  Baasegna  nas. 

=  BK.;  Stadü  di  storia  e  diritto  =  SD. 

1)  Aus  den  Hochgebirgen  yon  Granada.  V^ien,  Gerold;  14,  414.  S.  —  2)  De  l'6tat  aotiiel 
des  6tudes  arabes  en  Bsp:  Yerhdl.  d.  5.  Gr.  Gongr.  1,  29-— 47.  —  S)  Generatore  tellqrico 
(Kap.  YII:  Metereologia  medioevale):  BN.  10,  1376—91.  —  4)  I  primi  gimmmatioi  ddUa 
lingna  ital.:  B£.  27,  1017.  —  5)  L'ide«  dell'  imp«rio  neUa  ator.  d'It  Piacenia.  --  6)  Stodlo 
sai  caratteri  naaionali.  Parte  II:  re?o  niedio  e  i  oomnni  ital.  Mil. 
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tbeorie,  bringt  das  Gesetz  der  Entwickelnng  auf  die  mittelalterliche  Oescbichf  e 
Italiens  in  Anwendang.     Er  behandelt  die  Elemente,    die  bei  Bildung  der 
einzelnen  Nationalcbaraktere  mitwirkten  (Christentnm,  (rermanismas,  Romanis- 
mas, die  Araber).     In  der  Geschichte  der  eben  genannten  Bildaugen  findet 
er  Gelegenheit,   die  Einteilung  des  GB.  Yico  in  eine  tbeokratische,   aristo- 
kratische und  humanistische  Periode    auf  das  mittelalterliche   Italien   anzu- 
wenden.    Erst  in  zweiter  Linie  beschäftigt  er  sich  mit  dem  Orient,    den  er 
als  stationär  betrachtet,  und  mit  dem  übrigen  Europa,  wo,  wie  bei  uns,  das 
Leben  sprudelt.     Osk.  Mothes^)  kommt  mit  seiner  ^Baukunst  des  Mittelalters 
in  Italien'  bis  zur  Earolingerzeit.     Dem  Text  sind  Abbildungen  und  Skizzen 
beig^eben.     Eine   gelehrte  und  beachtenswerte  Studie  liegt  vor  von  Giac. 
Lumbroso,^    der  den  Nachweis  erbringt,  dals  die  Efsgabel  den  Alten  un- 
bekannt war,  und  darlegt,  dais   sie  vom  h.  Pier  Damiani  im  11.  Jh.  als  in 
Venedig  von  einer  byzantinischen  Prinzessin  gebraucht  erwähnt  wird;  allgemein 
wurde  ihr  Gebrauch  in  Venedig  erat  im  14.  Jh.,   um  dieselbe  Zeit  auch  in 
Frankreich.      Im   Verlauf  seiner  Abhandlung   über   die   Ketzer  Italiens  im 
Mittelalter  behandelt  F.  Tocco^)  die  Waldenser-,  er  läugnet  ihren  Ursprung 
von  Petras  Waldus  1170  und  rückt  ihre  Lehre  in  eine  viel  ältere  Zeit  hinauf; 
Spuren  derselben  findet  er  bei  Claudius,  Bischof  von  Turin  (822 — 39).  Sodann 
behandelt  er  die  Lehre  des  Waldus  und  ihre  Verdammung  durch  Alexander  UI. 
und  Innozenz  m.     Nachdem   neuerdings  unter  Leo  Xni.  die   Archive   des 
Vatikans  sich  geöffnet  haben,  erinnert  Pietro  Balan,^)  weiland  Unterarchivar 
des  Vatikans,  an  den  Gewinn,  der  sich  daraus  fOr  die  italienische  Geschichte 
ziehen  lädst.  —  Italienische  Seekarten  und  Kartographen  des  Mittelalters  be- 
handelte TIl  Fischer;^)   Franc.  Novati^)  sammelt  einige  Widmungen  und 
Inschriften  in  Versen  oder  Prosa,  die  Handschriften  entnommen  sind.  —  C. 
Lozzi^    beginnt  eine  Abhandlung  über  die  Teppiche  mit  dem  10.  Jh.,  in 
welchem  Italien  dieselben  aus  Poitiers  bezog.     Ausführlich  handelt  über  die 
italienischen  Teppiche  Eng.  Mtlntz.  ^) 

Gh.  Triarte^)  beschreibt  in  einer  mehr  litterarisch-artistischen  als  histo- 
rischen Arbeit  die  Flüsse  des  adriatischen  Meers  und  kommt  auf  ihre  ge- 
schichtliche Bedeutung  zu  sprechen*,  die  Schrift  ist  oberflächlich.  Über  Istrien 
insbesondere  während  eines  langen  Zeitraumes  seiner  Geschichte  handelt  L. 
Horte ani,  ^^O  mit  Benutzung  neuer  Urkunden;  er  beleuchtet  dessen  Be- 
ziehungen zu  Deutschland,  ohne  auf  Venedig  Rücksicht  zu  nehmen  und  be- 
handelt die  Markgrafen  952 — 1112  so  wie  dann  die  Herrschaft  der  Familie 
Sponheim  und  Andechs-Meran.  Einige  kurze  Arbeiten  über  Istrien  erschienen 
in  einem  Almanach-,  ^^)  zwei  beziehen  sich  auf  das  Mittelalter:  die  eine  betrifft 
die  berühmtesten  Istrier  aus  der  Zeit  der  venezianischen  Herrschaft,  die  andere 
ist  historisch-chorographisch.  A.  Prost  ^^)  giebt  mit  seinem  Verzeichnis  der 
Handschriften  venezianischer  Chroniken  in  Metz  und  Paris  einen  erspriefs- 
lichen  Beitrag  zur   venezianischen  Geschichtsschreibung;    er  verzeichnet  196 


1)  Jena,  Coetenoble;  320  S.  —  2)  La  forchetta  da  tavola  in  Europa:  Mem.  Accad.  d. 
Lincei«  19.  Febr.  —  8)  Giom.  Nap.:  KS.  6,  172.  —  4)  Gli  Ardiivi  dellaSS.  in  relaz.  alla 
stör.  dltaL  Discorso.  Roma.  —  5)  Z.  d.  Qes.  f.  Erdk.  17,  1 — 56.  —  6)  Scrittori  o  possea- 
■ori  di  oodici:  Bibliofilo.  S.  10.  38.  —  7)  Le  tappeszerie  e  i  ricami  antichi  (»n  accenni 
Mbliograt:  Bbl.  8.  177.  —  8)  Tapiaserie«  ital.  Paris.  —  9)  Le  rive  deirAdriaüco  (vers. 
itel.)  Mil.  —  10)  L'lBtria  e  le  nie  relaz.  colla  Germ,  negli  a.  962—1209;  cenni  stör.  Trieste. 
—  11)  'La  Concordia'  (alm.  iatriano  per  Ta.  1883;  a.  L  Gapodiatria,  1882)  S.  45—53;  57 
bis  89.  —  12)  Les  chroniqaea  T^nit:  BC^H.  31,  512—55. 
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Werke,  die  bis  ins  J.  1770  herabreichen.  —  Nor  dem  Titel  nach  kennen 
wir  ein  Werk  von  Freemann^).  Von  grofsem  Wert  ist  die  Fortsetzung 
der  geographischen  Stadien  über  Friaul  im  Mittelalter  von  Ant.  Di  Pram- 
pero,*)  mit  Zugrundlegung  von  Urkunden  (bis  ins  14.  Jh.)  Das  Dorf  Cor- 
tina  d'Ampezzo  mit  dem  Schlofs  Botestagno  gehörte  bis  ins  16.  Jh.  zu  Cadore, 
worüber  uns  Franc.  Melzi  d'Eril*)  Mitteilungen  macht.  —  Über  das  Dorf 
Valmarana  schrieb  Ottav.  Giuriolo.*)  Die  schreckliche  Etschüberschwem- 
mung  im  September  1882  veranlafste  Antonio  Pighi^)  zu  einer  Übersicht 
über  die  verschiedenen  Überschwemmungen  von  589  —  1882,  mit  geschicht- 
lichen Angaben  über  die  hauptsächlichen  Seuchen,  Feuersbrünste  u.  s.  w., 
während  Antonio  Zambelli^)  nur  über  die  Überschwemmungen  gehandelt 
hat,  und  mit  gröfserer  Genauigkeit.  —  Giov.  Batt.  Bertoli')  spricht  über 
die  Isoia  della  Scala;  er  giebt  Rechenschaft  über  eine  Urkunde  vom  J.  1184, 
wobei  auch  andere  Ortschaften  der  Ebene  von  Verona  in  Betracht  kommen. 
Osv.  Per  in  i®)  betrachtet  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Veronas  vom  13. 
bis  ans  Ende  des  18.  Jh.,  weist  ihre  Beziehungen  untereinander  auf,  sowie 
die  staatswissenschaftlichen  Ideeen,  die  in  den  verschiedenen'  Zeiträumen  herr- 
schend waren.  Er  nimmt  an,  dafs  die  Periode  der  Scaliger  bis  1387  die 
der  grölsten  industriellen  Prosperität  gewesen  sei;  fdr  die  andere  gröfsere 
hält  er  an  dem  allgemeinen  Wohlstand  in  den  letzten  Zeiten  der  vene- 
zianischen Hereschaft  fest.  —  Gius.  Steffanelli^)  behandelt  Vezzano. 

Is.  Ghiron^®)  setzt  sein  nützliches  alphabetisches  Verzeichnis  der  Hand- 
schriften der  Bibliothek  der  Brera  fort,  die  sich  auf  die  Geschichte  der  Lombardei 
beziehen;  erschienen  sind  die  Buchstaben  M — P,  wobei  auch  die  berühmte 
Handschrift  (16.  Jh.)  zur  Sprache  kommt,  die  den  sog.  Sire  Raul  enthält, 
einen  der  wichtigsten  Chronisten  über  den  Krieg  der  Lombardischen  Verbündeten 
gegen  Friedrich  Barbarossa.  Von  F.  de  Dartein^^)  liegt  der  Abschlulis 
seiner  vor  langer  Zeit  (1865)  begonnenen  Geschichte  der  lombardischen  Bau- 
kunst vor.  Der  erste,  gewissermafsen  einführende  Teil  umfafst  den  Zeitraum  vom 
3.  bis  zu  Anfang  des  9.  Jh.;  der  2.  Teil,  die  Hauptpartie,  giebt  eine  genaue 
Beschreibung  der  einzelnen  Baudenkmäler  der  Lombardei;  der  3.  abschlieCsende 
Teil  charakterisiert  die  unterscheidenden  Merkmale  des  lombardischen  Stils 
und  beschreibt  seine  Entwicklung  vom  Anfang  an  bis  ins  13.  Jh.  Der  lom- 
bardische Stil  hatte  grofsen  Einflufs  auf  die  ganze  italienische  Baukunst  mit 
seiner  Rückwendung  zur  Antike  und  seinem  energischen  Kampfe  gegen  das 
Aufkommen  der  Gothik,  fremdländischen  Ursprungs.  Mittelbar  ist  die  Ge- 
schichte dieses  Baustils  von  Wichtigkeit  für  die  politische  Geschichte,  ein  Beweis 
des  ruhigen  Fortschreitens  der  Bildung  in  ihren  verschiedenen  Äufserungen.  — 
LuigiMalvezzi^*)  vergegenwärtigt  uns  in  darstellender  Form  die  künstlerische 


1)  Sketchee  from  the  rabject  and  neighbonr  Land  of  Yenice.  Lond.,  Macmillan.  300  S. 
12<^.  —  Vgl.  RQH.  31,  609.  —  2)  Saggio  di  nn  gloM.  geogr.  friol.  dal  VI  al  XIII  nee.:  AIY.  5.  Mr. 
7,  155;  327;  487.  Vgl.  JB.  IV,  2,  228'.  —  3)  Pieye  di  Cadoro;  ricordi.  Genova,  40  a 
—  4}  Kotizie  stör.  int.  alla  chieae  ed  al  paeae  di  V.  Vicenza,  1881.  —  5)  Le  innondaa.  doli' 
Adige  in  Verona.  Verona;  sep.  a.  AVer.  15,  153;  273.  —  6)  Gronaca  dolle  princip.  inond. 
d'Adige:  Alman.  proTinc.  yer.  a.  1883.  Verona  1882.  I,  301.  —  7)  iHola  della  Scala;  cenno 
Btor. :  AVer.  15,  84.  —  8)  H  Bistema  econom.  e  polit.  del  ME.;  AVer.  13,  3.  —  9)  Di 
Vezzano  e  del  aao  patrono  prete  marÜro  a.  Valentino;  cenni  ator.  Trente.  —  10)  Bibliogr. 
lomb.,  Catalogo  dei  maa.  int.  alla  ator.  della  Lomb.  eaist.  nella  bibl.  nazion.  di  Brera:  AL.  9, 
698.  Vgl.  JB.  II,  258*.  —  11)  ^dea  aar  rarchitectnro  lomb.  et  aar  lea  origines  de  Tarchi- 
tect  rora.-bizant.:  686  S.  m.  Taff.  n.  Plänen.  —  12)  Le  glorie  dell'arte  lomb.  OMia  illnstrasione 
ator.  delle  piü  belle  opere  che  prodnsaero  i  Lombardi  in  pittnra,  8c^lt  ed  architett  del  590. 
»1  1850.  Mil. 


Ittliei».  11,311 

Thätigkeit  der  Lombarden  vom  Ansgange  des  Altertums  bis  in  unsere  Zeit, 
um  in  der  eigenartigen  Bewegung  der  Geister  den  Ansflufs  des  innersten 
Lebens  des  lombardiscben  Volkes  darzuthun.  Ein  Teil  des  Buches  beschäftigt 
sich  mit  der  Geschichte  der  Gemälde,  welche  Totentänze  darstellen.  Hinsichtlich 
der  Gemälde  des  Camposanto  zu  Pisa  (14.  Jh.)  glaubt  er  erweisen  zu  können, 
dafs  dieser  Vorwurf  in  Italien  frQher  als  anderwärts  dargestellt  worden  sei. 
Castellano  Trentino,  heutzutage  Castel  d'Ario,  ist  eine  grofse  Ortschaft  im 
Gebiete  von  Mantua,  von  Heinrich  IV.  an  Bischof  Heinrich  v.  Trient  ver- 
liehen 1082  und  Jahrhunderte  lang  dem  tridentinischen  Bischof  unterthan. 
Ihre  Geschichte,  nebst  noch  unveröffentlichten  Urkunden  aus  dem  Archiv  von 
Mantna  giebt  Franc.  Ambrosi.^) 

Vital.  Gennaro^  gab  für  die  Festschrift  zur  Enthüllung  des  Denkmals 
Arnolds  v.  Brescia  einen  Abrifs  der  Geschichte  dieser  Stadt.  Er  neigt  zur 
Annahme  der  Authentizität  der  sogenannten  'historiola',  herausgegeben  von 
Biemmi,  welche  Odorici  anfänglich  fiEü:  echt  betrachtet,  nachher  aber  als 
Fälschung  erkannt  hatte.  — Franc.  Bettoni')  behauptet  dafs  der  Adel  von 
Brescia  ganz  oder  doch  zum  grofsen  Teil  nicht  germanischer,  sondern  roma- 
nischer Abstammung  sei.  Er  läugnet  also  sein  Hervorgehen  aus  dem  Lehens- 
wesen; die  ältesten  I^ achrichten  findet  er  im  11.  Jh.  Gabr.  Rosa^)  verfafste 
eine  kurze  Geschichte  des  berühmtesten  Klosters  zu  Brescia,  des  der  h.  Julia, 
welches  bis  in  die  langobardische  Zeit  zurückreicht  und  aus  mehreren  Kirchen 
besteht  Der  Verf.  beschreibt  das  alte  Kirchlein  des  heiligen  Erlösers  und 
erläutert  ein  Buch  (14.  Jh.),  das  uns  über  sie  Mitteilungen  aus  dem  9.  Jh. 
giebt  Der  'Broletto'  (d.  i.  deutsch:  'Brühl')  diente  als  Markt  und  die  älteste 
Erwähnung  desselben  geschieht  im  J.  1146.  Andere  Urkunden  (v.  1187) 
zeigen ,  dafs  daselbst  die  entsprechenden  Bauten  aufgeführt  wurden,  darunter 
der  Palast  für  die  Richter  und  Rektoren.  Über  ein  Archiv  von  Mantua 
belehrt  uns  Stefano  Davari.^)  —  Die  Gemeinde  Chiari  im  Gebiet  von 
Brescia  wird  urkundlich  erwähnt  1143.*)  —  Lod.  Corio^  fügt  den  Inschriften 
Ton  Cairate,  die  wir  im  CIL.V  haben,  neue  römische  Inschriften  hinzu;  er 
hält  die  Urkunde  aus  der  Zeit  Liutprands  (742),  welche  die  Gründung  des 
Klosters  enthält,  der  Substanz  nach  für  echt,  wenn  auch  die  Form  ver- 
ändert sei. 

Eine  kurze  Greschichte  des  Hauses  Savoyen  verfafste  F.  Galvani. ^) 

—  Pietro  Vayra*)  verdanken  mr  eine  interessante  Sammlung  von  Fak- 
similes der  savoyischen  Fürsten  bis  auf  Viktor  Emanuel  H.  Die  ältesten 
Antographen  gehen  bis  ins  13.  Jh.  zurück  und  bestehen  in  konventionellen 
Zeichen;  die  Unterschrift,  welche  Thomas  U.  am  26.  Juni  1248  unter  sein 
Testament  setzte,  ist  ein  Degen;  andere  Zeichen  waren  rein  phantastisch. 
Die  älteste  Handschrift  gehört  der  Prinzessin  Bona  di  Berry,  Gemahlin 
Amadens'  VI.,  der  sogenannten  rothen  Gräfin,  an  und  stammt  aus  dem  J.  1387. 

—  Einen  reichen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Münzwesens  von  Novara  giebt 
Pietro  Caire.  ^^)    Er  versichert,  dafs  dort  Münzen  von  Theodorich,  Athalarich 


1)  Di Cutollano Trentino  oggi  Caatel  d*Ario  Mantoyano;  ricordi  stör.:  ATIT.  1,  375.  — 

2)  Appaoti    «alla   stör,    di   Bresc,    in    d.  'Brisda'   b«tit.  Sammelwerke.    (Brescia),  S.  1.  — 

3)  La  nobiltä  breec:  ib.  S.  89.  —  4)  II  monastero  di  s.  Oiolia  <il  Broletto':  ib.  S.  11.5; 
132;  Vgl.  A8I.,  4.  8er.,  9,  163.  —  5)  Le  pergamene  deir  oepit  civ.  di  Man\;  eep.  a.  'Atti 
e  Mem.  deirAccad.  Virgüiana'.  —  6)  OB.  Rota,  II  com.  di  Chiari.  Brescia  1880.  —  7)  II 
moiiast  di  Oairate:  AL.  9,  69.  —  8)  Storia  geneal.  delle  real  caaa  di  Sar.,  della  sua  orig. 
fiao  ai  nostri  giomL  Fir.  —  9)  DegU  aotografi  dei  principi  di  Cau  Sa?.:  CRS.,  5,  246.  ^ 
10)  Kamitmatica  e  Bfragisticfi  noyar.    Ncyara.  Con  19  tar. 
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und  Totilas  nicht  selten  gefanden  werden,  selten  dagegen  langobardiBche.  Die 
älteste  Münze  mit  der  Legende  NOVARIA  kann  von  Heinrich  VI.  sein,  ob- 
schon  sie  Heinrich  V.  zugeschrieben  wird.  Hierauf  behandelt  der  Verfasser 
Siegel  nnd  Medaillen.  Über  Dogliani  handelt  Giac.  Gabatti,^)  über  OnegUa 
Raff.  Andrioli«)  und  über  Centallo  Corr.  Onorato;»)  J.  Theodor  Bents*) 
Arbeit  über  die  Geschichte  Genuas  liest  sich  leicht,  ist  aber  voll  von  Irr- 
tümern. 

Gius.  Toniolo*)  versucht  die  wirtschaftliche  Bedeutung  von  Florenz 
geschichtlich  zu  erklären,  indem  er  die  natürlichen  Einflüsse,  die  heidnischen 
Bestrebungen  und  die  geschichtlichen  Ereignisse  betrachtet.  Guido  Gar  occi^) 
zählt  die  noch  vorhandenen  Reste  der  alten  Türme  auf,  die  sich  im  Innern 
der  Stadt  Florenz  befinden,  spricht  von  dem  Zwecke,  dem  sie  dienten,  und  be- 
hauptet, dafs  im  Kriegsfall  gegenseitige  Verständigung  durch  Signale  statt- 
gefunden habe,  bei  Tag  wie  bei  der  Nacht.  Demselben  Autor')  verdankt 
man  eine  Beschreibung  der  Umgegend  von  Florenz.  Über  den  See  von 
Orbetello  schrieb  Alf.  Ademollo.®)  Will.  Westmore  Story  ^)  und  nach  ihm 
Lodov.  Biagi^^)  sprechen  über  Vallombrosa  und  sein  berühmtes  Kloster,  das 
zu  Anfang  des  11.  Jh.  vom  h.  Giovanni  Gualberto  gegründet  wurde.  Sie 
geben  uns  keine  geschichtlichen  Einzelheiten,  sondern  skizzieren  die  Periode 
seiner  Geschichte  in  grofsen  Zügen.  Die  erste  Zeit  war  die  grofser  Bufsübungen, 
die  zweite  die  fürstlicher  Machtenfaltung:  es  folgte  die  Zeit  künstlerischen 
Schaffens,  nnd  allmählig  verwandelte  sich  das  Kloster  in  ein  Museum.  Im 
Jahr  1810  wurde  es  durch  die  Franzosen  aufgehoben  und  ausgeplündert 

Luigi  Balduzzi^^)  belehrt  uns  über  den  Stand  der  Archive  von  Bagna- 
cavallo.  Zwei  Publikationen  von  geringer  Bedeutung  über  Faenza  sind  von 
Antonio  Montanari.  ^^)  —  Die  Kathedrale  von  Forli  bestand  im  8.  Jh. 
unter  dem  Namen  Tlebs\  Nach  Dom.  Brunelli  und  Ang.  Zoli^^)  findet 
sich  die  Benennung  Kathedrale  urkundlich  zuerst  um  1290.  Die  zweite 
Kathedrale  stammt  aus  dem  J.  1426,  und  die  3.  ist  modern.  Über  Castel- 
fidardo  schrieb  Glos.  Gecconi.^*)  Nach  David  Buti-Pecci^^)  hiefs  Monte- 
nuovo  im  Altertum  Ostra.  Achille  Sansi^^)  beginnt  die  Geschichte  von 
Spoleto  mit  der  Zeit,  wo  das  alte  Herzogtum  nicht  mehr  die  Macht  hatte,  deren 
es  sich  in  der  Langobardenzeit  erfreute;  genau  genommen  beginnt  er  mit  dem 
J.  1155,  in  dem  Spoleto  von  Friedrich  I.  in  Brand  gesteckt  wurde.  Das 
Buch  geht  ein  auf  die  Verwaltung  und  die  städtischen  Statuten.  — 

Pasqu.  Adinolfi  >^)  veröffentlicht  2  Bände  seiner  topographischen  Be- 
schreibung von  Rom  im  Mittelalter,  nach  Gesichtspunkten  des  kirchlichen  und 
des  bürgerlichen  Lebens;    er  geht    die    Rioni,   Monti,    Trevi  und    Golonna 


1)  Memoria  snir  antichitä  di  Dogliani,  stato  attaale,  clima,  prodotti  natorali,  con  indice 
stor.-eroT  ol.  del  1091  al  1880.  Tor.  —  2)  Oneglia  ayanti  al  dorn,  dolla  Casa  di  Sav.  Saggio 
stör.  Oseglia.  —  3)  Belle  chiese  di  Cent,  relazione  stör.  deacrittiYa,  con  brevi  notixie  stör,  del 
paese.  SavigUano.  —  4)  Genoa;  how  the  repablic  rose  and  feil.  Lond.  1881.  —  5)  Bei 
remoti  fattori  della  potenza  econ.  di  Fir.  nel  ME.,  considerazioni  bog.  ocon.  Mil.  —  6)  Le 
torrifior.:  BN.  9,  34.  -  7)  Guida  dei  dintomi  di  Pir.  Fir.  1881.  —  8)  11  lago  d'Orb.  nelle 
epocha  ant  fino  a  noi.  Grosseto.  —  9)  YaU.  Lond.  Sep.  a.  Blackwoods  Mag.  —  10)  Yall.:  RN. 
8,  281.  —  11)  Sngli  archiyi  di  Bagn.;  appunti.  Mod.  1881.  —  12)  Guida  stör,  di  Faenza. 
Faenza.  —  Gli  oomini  illastri  di  F.  I,  parte  1.  Faenza.  —  13)  Cenni  stör,  sullm  catt  di 
Forli.  Forll.  —  14)  La  stör,  di  Castelf.  dolla  prima  orig.  del  castello  a  tutta  la  prima  meik- 
del  sec.  XVI;  aggionta  an,  append.  di  docnm.  ined.  ed  editi  rariss.  Osimo.  —  15)  Helazione 
e  memorie  stör,  snlla  controyersia  fra  Montalboddo  e  Montenoro  per  cambiamento  di  denomi» 
nazione.  Ancona  1881.  —  16)  Storia  del  Com.  di  Spol.  del  sec.  XII.  al  XVtL  Part«  L 
Foligno  1879.  —  17)  Koma  neU'oUi  di  moazo.  Koma.     Vgl.  JB.  lY,  2,  233», 
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dorcb,  doch    bleibt  das   Werk    unvollendet  in  Folge  des  Tods  des  Yf.  am 
20.  Janaar  1882.    Es  ist  eine  kostbare  Sammlung  von  Material,  das  freilich 
nicht  immer   genügend  verarbeitet  ist     Im  1.  Bande  wird  die  wechselnde 
Einteilung  der  Stadt  nach  den  verschiedenen  Zeiten  behandelt,  sowohl  vom 
kirchlichen  wie  vom  bürgerlichen  Standpunkte  aus.    Tomm.  Tini  ^)  verdanken 
wir  eine  kurz  zusammenfassende  Geschichte  über  den  Ursprung  und  die  Schick- 
sale der  Münzprägung  in  Rom.  —  Arabische  Grabschriften  in  Rom  beschreibt 
Lagumina.  ^     Der  Pater  Cherublno  Mirzio,  Mönch  in  Subiaco,  kompilierte 
1628  eine   Geschichte   seiner  Abtei   und  begann  dieselbe  beim  b.  Benedikt. 
Urkunden  benutzte  er,  aber  er  änderte  ihren  Stil.  —  Muratori  hatte  die  Hand- 
schrift veröffentlichen  wollen,  die  jetzt  ein  ungenannter  Herausgeber')  drucken 
läfst    Was  bis  1882  erschienen,  führt  bis  in  die  Mitte  des  11.  Jahrb.  —  0. 
Marncchi^)  spricht  über  den  ursprünglichen  Zustand  des  forum  Romanum 
nnd  behandelt    die  Veränderungen,   denen   es    bis  ins  15.  Jh.  hinein  unter- 
worfen war;    in   den  ersten   mittelalterlichen  Jahrhunderten   habe  es  seine 
Verwendung  noch  behalten.     Seine  Verödung  datiert  wahrscheinlich  von  dem 
Einfall  Robert  Guiscards  im  J.  1084  ab,  denn  von  da  ab  wird  es  als  in  ruinen- 
haftem  Zustande   befindlich  geschildert     Die  ältesten  Nachrichten  über  Aus- 
grabungen  beziehen  sich  auf  die  Zeit  Eugens  IV.  im  J.  1431.  —  Vincenzo 
Bindi^)  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte  der  Abruzzen.  —  Raff.  Perla^) 
unterscheidet   dreierlei  grundlegende  Bestandteile    in  den  'Gewohnheiten'  der 
neapolitanischen  Städte,  nämlich  römisch-justinianisches,  römisch-byzantinisches 
nnd  langobardisches  Recht;  er  sucht  Spuren  des  letzteren  im  Familien-Erb- 
recht nachzuweisen.     Cam.  Minieri-Riccio^)  veröffentlicht  123  Urkunden 
(v.  J.  880—1299).    Die  Mehrzahl  bezieht  sich  auf  die  Regierung  Karls  H. 
V.  Anjou.     Die  Historische  Gesellschaft  zu  Neapel  erwarb  1400  Dokumente, 
über  die  uns  Bart  Gapasso®)   Aufschlüsse   giebt:    21   liegen  noch  vor  der 
Normannenzeit,  79  gehören  ihr  an,  444  der  Zeit  der  Ai^ous,    165  der  ara- 
gonesischen;  mehr  als  381  sind  später  als  das  J.  1503.    Auch  wurden  Hand- 
schriftenbände   mit   normannischen    und    schwäbischen    Urkunden    erworben. 
Diese  Schätze  stammten  aus  einigen  aufgehobenen  Klöstern.    Mit  Matera  be- 
schäftigte sich  G.  Gassini,  ^)  mit  der  Geschichte  von  Amalfi  Matt  Camera,^^) 
während  über  die  Familie  der  Herren  von  Melatino  Franc.  Savini^^)  und  über 
die  Stadt  Terlizzi  Luigi  Marinelli  Giovene^')  schrieb.     Wenig   wert  ist 
die  Geschichte  des   calabrischen  Morano  von  Ant  Salmena;^')   ein  Werk, 
dessen  wichtigster  Teil  der  ist,   in    dem   berühmte   Häuser  und  Männer  der 
Stadt  behandelt  sind.    Morano  stand  unter  feudal-aristokratischem  Regiment. 
—  Erm.  Aar^^)  führte  seine  sorgfältigen  Studien  über  das  Gebiet  von  Otranto 
zu  Ende  und  gab  einige  Verbesserungen  zu  seiner  Arbeit  — 


1)  Le  moneta  rom.  della  fondaz.  di  Borna  fino  ai  giorni  nottri:  'Opinione',  Febr.  — 
2)  8.  JB.  lY,  2,  a22«  —  3)  Chzon.  Sablac:  SI.  5,  1,  585;  666;  801;  2,  139;  327;  481; 
768.  —  4)  Deecriz.  del  foro  rom.  e  guida  par  la  Tisita  dei  saoi.  monam.:  ib.  5,  2,  573. — 
5)  Castel  s.  Flayiano  (preaao  i  Romani  castram  novum)  e  di  alcani  moniim.  di  arte  negli  Abnizai  e 
legnatam.  nei  Teramano:  itadii  stör.,  archeol.  ed  art.  Napoli  1879/80.  —  6)  II  diritto  long, 
negli  lui  e  nelle  consaet  delle  citti  dol  Napoletano.  Caserta.  —  7)  Saggio  di  Cod.  diplom. 
formato  ralle  ant  scrittare  deirarchiv.  di  Stato  di  Nap.  Supplemento,  p.  I.,  Napoli.  — 
S)  Jfanoacritti  e  pergamene:  AN.  7,  603.  —  9)  Note  storiche  salla  cittk  di  Matera.  Napoli. 
—  10)  Memorie  stör  .-diplom.  deU'ant.  cittä  e  dac  di  Am.,  cronologicaro.  Ordinate  e  contin. 
fino  al  sec  XYIII.  II.  Salemo.  —  11)  I  Signori  di  Melat,  notirie  stor.-crit  salla  piü 
illustre  fiun.  teramana  del  HB.,  conedate  d'inediti  ed  origin.  docam.  Teramo  1881.  — 
12)  Memorie  stör,  di  TerL  dttü  nel  Penoeto.  Bari  1881.  ^  13)  Mor.  Cal.  e  le  sae  case 
aitti^ri.  Mil.  —  14)  Oli  stodi  stör,  in  lern  d'Otr.:  ASI.  4.  S.  9,  235. 
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Nacb  Antonio  Pinelli^)  reicht  die  sizilianiscbe  Kultur  bis  in  die  ent- 
ferntesten Zeiten  zurück.  Seine  Schrift  ist  aber  schlecht  gearbeitet  —  Da- 
gegen ist  von  hohem  Wert  Vito  La  Mantias*)  Fortsetzung  seiner  Unter- 
suchungen über  die  Verfassungen  auf  Sizilien.  Der  Vf.  berichtigt  in  vielen 
Punkten  die  Ausgabe  der  Rechtsbräuche,  die  Brünneck  mit  Hilfe  von  0. 
Hartwig  veranstaltete,  erklärt  sie  für  unfertig  und  unrichtig,  bekämpft  die 
Vorrede  Brünnecks  und  erwähnt  Ausgaben  und  Handschriften,  die  B.  über- 
sehen bat.  In  diesem  Artikel  handelt  es  sich  um  Palermo,  Messina,  Catania, 
Syracus,  Noto,  Caltagirone,  Girgenti,  Corleone.  —  Über  den  Dom  von  Caltani- 
setta  schrieb  Franc.  Pulci.*) 


Tl.  Zelt  der  BarbareD.    (Vi.— XI.  Jh.) 

• 

Em.  Celesia^)  verfafste  eine  Geschichte  der  italienischen  Litteratar  seit 
dem  Verfall  des  römischen  Reiches  ohne  Originalforschungen',  im  übrigen 
hat  er  ein  ziemlich  reiches  Material  verarbeitet.  Er  will  erweisen,  dafs  auch 
während  der  barbarischen  Jahrhunderte  die  klassische  Überlieferung  sich  nie- 
mals zerbröckelte.  Gegen  Karl  den  Grofsen  hat  er  eine  Abneigung  und  ist 
voll  von  Lobeserhebungen  für  die  Langobarden.  Den  Einflufs  des  fremden 
Elements  auf  die  Bildung  der  italienischen  Sprache  schlägt  er  sehr  gering 
an.  Der  erste  Band  führt  bis  zu  den  Vorläufern  Dantes.  Schirren^)  be- 
kämpft die  von  Mommsen  in  der  Ausgabe  des  Jordanes  vorgetragene  Ansicht 
von  der  mittelgotischen  Abstammung  desselben,  und  glaubt,  dafs  Vigilius, 
der  Freund  des  Jordanes,  mit  dem  Papst  dieses  Namens  ein  und  derselbe  sei; 
auch  das  ist  gegen  Mommsens  Meinung.  Totilas  behandelte  Kampfner. ^ 
Mit  verschiedenen  Quellen  der  langobardischen  Geschichte  des  Paulus  Diakonus 
beschäftigt  sich  Cost.  Rinaudo,^)  der  ein  gröfseres  Werk  über  diesen  Gegen- 
stand in  Aussicht  stellt.  Er  prüft  die  ^Origo  gentis  Lang.',  den  Secundus 
V.  Trient  und  Gregor  v.  Tours,  und  nimmt  an,  dafs  Secundus  v.  Trient 
der  Autor  des  Synodalfragments  sei,  das  er  ihm  beilegt.  Über  die  Voraus- 
setzung, dafs  er  Bischof  zu  Trient  gewesen,  verliert  er  kein  Wort.  Für  die 
Geschichte  des  langobardischen  Rechts  sei  erwähnt  eine  Monographie  von 
Giuseppe  Salvioli.®)  —  G.  Cuniglio®)  behandelte  die  alte  Frage  über 
die  Lage  der  Italiener  unter  der  Oberherrschaft  der  Langobarden,  und  Erm. 
Ferrero^^)  beschäftigt  sich  mit  Berengar  I.,  indem  er  die  allgemeinen  Ver- 
hältnisse jener  Zeit  zu  erforschen  sucht.  A.  G.^^)  behandelte  das  Siegel  des 
Amezone  (XI.  Jh.),  Gestützt  auf  ausgedehnte  Quellen -Kenntnis  hält  0. 
Delarc^')  die  geschichtliche  Wahrheit  der  normannischen  Expedition  (859 
bis  62)  über  die  Küsten  von  Spanien  nach  Afrika  und  an  die  Ufer  des 
Rhonestroms,  sowie  nach  Italien,  wohin  sich  Bjoem  Jemside  begab,  aufrecht. 


1)  La  ciTÜtä  sicU. ,  sin  dai  tempi  piü  remoti.  Caltanisetta  1881.  —  2)  Notiiie  e  doco- 
mentl  sq  le  costitnnoni  della  dttä  di  Sic:  ASI.  4.  S.  4,  336.  Vgl.  JB.  lY,  2,  2S4«.  — 
3)  LaTori  eaUa  stör.  eccloB.  di  Calt.  e  sna  dioc.  P.  I:  Notizie  etor.-art  sal  daomo.  Cal- 
taoifl.  —  4)  StoT.  della  lettorat  in  Ital.  ne*  secoli  barbari.  I.  Qenoya.  —  &)  DLZ.  8p.  14S0— 4. 
6)  Tot,  König  d.  Ostgoten.  Progr.  t.  Inosewaclaw.  n.  130.  4^  —  7)  Di  alcone  fonti  deUa 
fltor.  dei  Longob.  di  Faolo  diac.  Tor.  —  8)  I  titoli  al  portatore  nel  diritto  long.  Roma.  — 
Über  eine  hier  yerbandelte  Spesialfrage.  vgl.  Ges.  Nani,  ASI.  10,  228.  —  9)  I  rinti  romani  aotto  i 
longob.  Mil.  —  17)  Breye  introdiu.  ad  nna  narraz.  dei  primi  tempi  del  regno  di  Ber.  L  Sep. 
a.  AtÜ  d.  r.  Accad.  d.  Sdenze  di  Tor.  XYII.  — -  U)  Sigilli  di  Arnes,  ed  Ang.  Coloocai :  BKS. 
I,  32.  —  12)  Les  Scandinaves  en  It.  859—62:  BC^H.  31,  193—216. 
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Obwohl  die  Chronik  Dndos  (verfafst  um  1015),  die  noch  von  späteren  er- 
weitert ist,  viele  Übertreibungen  enthält,  beruht  trotzdem  die  Erzählung  in 
ihrem  Kern  auf  Thatsachen;  so  nimmt  Delarc  im  wesentlichen  das  an,  was 
über  die  Einnahme  von  Luna  erzählt  wird.  —  Eine  Abhandlung  von  D.  Fara- 
bulini^)  setzt  die  Yortrefflichkeit  der  altchristlichen  Kunst  ins  Licht.  — 
Nach  Giusto  Grion*)  verliefs  Berengar,  vertrieben  von  Ludwig  UI.  (Juni  905), 
Verona,  um  in  Istrien  Zuflucht  zu  finden;  im  Juli  kehrte  er  von  dort  zurück. 
Der  Vf.  stützt  sich  auf  eine  Urkunde  Berengars  vom  26.  Mai  905,  gegeben 
wie  er  glaubt,  im  Thale  Yrem  bei  Triest.  Gegen  diese  Auffassung  schrieb  der 
Ref.,')  der  die  Urkunde  nach  dem  Original  veröffentlicht  und  glaubt,  daCs 
sie  in  der  Nähe  von  Verona  ausgestellt  ist 

Für  die  Kritik  des  Chron.  Altinate,  einer  der  ältesten  Schriften  über 
die  Geschichte  der  venetischen  Lagunen,  ist  von  V\richtigkeit  der  Bericht 
von  G.  Simonsfeld^)  über  2  Handschriften,  eine  in  Mailand,  eine  in 
Venedig.  —  Nicolo  Papadopoli^)  benutzte  die  Numismatik  zur  Lösung 
der  alten  Frage  über  die  Unabhängigkeit  Venedigs  von  den  Kaisern.  In 
Dbereinstimmung  mit  Vinzenz  von  Padua  behauptet  er,  daCs  Venedig  keine 
eigenen  Münzen  bis  1159  geschlagen  habe.  Venedig  habe  keineswegs  zuerst 
die  Münzen  mit  dem  Namen  der  Kaiser  allein  zum  Zweck  des  Verkehrs  mit 
dem  Reiche  gehabt,  während  es  gleichzeitig  für  den  inneren  Stadtverkehr 
Münzen  mit  der  Legende  'Christus  imperaf  brauchte,  vielmehr  sei  letzteres 
erst  späteren  Ursprungs.  Venezianische  Münzen  mit  morgenländischem  Ge- 
präge, die  für  den  Levantehandel  gedient  hätten,  gab  es  nicht  Venedig  bis 
zur  Zeit  Karls  des  Grolsen,  und  ebenso  das,  welches  einen  Teil  des  morgen- 
ländischen Reichs  bildete,  habe  keine  Münze  gehabt;  später,  gewissermaisen 
in  Anerkennung  der  Oberhoheit  des  abendländischen  Reichs,  prägte  es  Münzen 
mit  den  Namen  Ludwigs  und  Lothars.  Der  Vf.  sucht  nun  das,  was  wir 
über  die  älteren  Venetianischen  Münzen  wissen,  in  Beziehung  zu  setzen  zu 
dem,  was  sich  aus  Urkunden  und  Verträgen  ergiebt:  der  erste  auf  Münzen 
geprägte  Dogenname  ist  der  des  Vitale  Michiel  II.  —  Referent <^)  veröffent- 
lichte die  Urkunden  (bis  zum  15.  Jh.),  welche  die  Besitzungen  eines  der 
ältesten  und  wichtigsten  Klöster  Veronas  im  Gebiete  von  Trient  betreffen. 
Über  das  Original  veröffentlichte  er  ein  Placitum  aus  dem  8.  Jh.  (vgl. 
Muratori,  Ant  It.  II,  970)  aufs  neue  und  wies  auf  seine  Wichtigkeit  für  die 
Ethnographie  Trients  hin;  ein  daselbst  erwähnter  Mann  hat  einen  Zunamen 
von  italienischer  Bildung.  —  A.  Del  Vechio^)  zog  das  Bestehen  der  alten 
Jnristenschule  in  Zweifel,  für  die  Ficker  eingetreten  war.  —  A.  Huber®) 
handelt  von  den  Grenzen  zwischen  den  Bistümern  Trient  und  Brixen  und 
weist  die  Schenkungsurkunde  (1028)  Konrads  IL  zu  Gunsten  des  Bischofs  von 
Trient  als  echt  nach.  —  G.  B.  Intra^)  erläutert  das  historische  Archiv  von 
Mantna,  seine  Geschichte  und  seine  Bedeutung.  Das  älteste  Originalakten- 
stflck  rührt  aus  dem  J.  1057  her.  —  P.  Rotta,^^)   der  schon  die  Basiliken 


1)  L'arta  engt  e  l'arte  bizant:  SI.  V,  2,  405.  —  2)  Bereng.I.  inlstria:  ATIT.  1,  335. 
—  3)  La  Tslle  di  PruTiniano  in  an  dipl.  di  Ber.  L:  ATIT.  2,  44  (1883).  —  4)  Appendice 
agli  stadii  salla  Crem.  Altin.:  AY.  24,  111.  —  5)  Solle  orig.  della  TOneta  zecca  e  snlle  ant 
ralazioftti  dei  V«neziani  cogli  imperatori  conndorate  dietro  resame  della  primitiv,  monete:  AIY. 
5.  S.  1493.  DieAO  Ansichten  waren  schon  znm  grofsen  Teil  Ton  Vinc.  Promis  (Snil' origina 
della  aecca  ven.,  Tor.  1868)  aufgestellt,  nur  dafa  P.  glaabt,  dafs  die  Münzen  mit  den  Namen 
Lodwiga  nnd  Lothars  jenseits  der  Alpen  geprägt  sind.  —  6)  Antichi  poesessi  del  monast.  Ter. 
di  B.  Mam  in  Organo  nel  Trentino:  ATIT.  1,  274.  —  7)  ASL  10,  115.  —  8)  AÖQ.  63, 
Hit  2.  —  9)  Dell'  archivio  stör,  mantoy:  AL.  9,  109«  -^  10)  S.  Nassaro  o  i  SS.  Apostoli 
(Tma  baaiHca).    Mil. 
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des  h.  Ambrosins  and  St  Maria  Maggiore  za  Mailand  beschrieben,  erforscht 
nun  die  Geschichte  einer  andern  Basilika,  an  deren  Erbaniing  durch  den  h. 
Ambrosius  im  4.  Jh.  er  festhält;  sonst  wäre  man  geneigt,  sie  so,  wie  sie 
jetzt  ist,  auch  nach  Wegnahme  der  überladenden  Zuthaten,  ins  9.  Jh.  zu 
setzen.  —  Andr.  Timolati  fand  im  Gebiete  von  Lodi  eine  Grabplatte  mit  Kreuz 
und  Aufschrift  eines  Adelbertns  prb.,  die  von  VittPoggi^)  erläutert  wurde ; 
derselbe  wies  sie  der  Longobardenzeit  zu  und  gab  als  Beilage  eine  Samm- 
lung der  ältesten  christlichen  Inschriften  in  Lodi,  welche,  22  an  Zahl,  in  die 
.  Jj.  415 — 699  gehören.  —  Ces.  Prelini*)  schrieb  eine  anziehende  Geschichte 
der  Kirche  des  h.  Marinus  zu  Pavia  und  fand  die  Überlieferung,  nach  der 
die  genannte  Kirche  in  ihren  älteren  Teilen  bis  in  die  Longobardenzeit  hinab- 
reiche, hinlänglich  bestätigt.  —  Fr.  Köhler^)  beschäftigte  sich  mit'Liud- 
prand  v.  Cremona,  dem  stolzen  und  bissigen  Geschichtsschreiber  des  10.  Jh., 
mehr  vom  philologischen  Standpunkt  als  nach  historischen  Gesichtspunkten. 
Für  die  ältere  Geschichte  der  Abtei  Bobbio  erwähne  ich  eine  kurze  Mono- 
graphie von  Cazalis.^)  Dom.  Carutti^)  erforschte  mit  aller  Genauigkeit 
und  vielem  Scharfsinn  den  Stammbaum  der  Ahnen  des  Hauses  Savoyen  sowie 
den  des  Königs  Alboin,  den  manche  in  die  engste  Yerwandschaftsbeziehung 
zu  jenem  setzen.  Er  bringt  Arduin  in  Beziehung  zur  Familie  Berengars  II, 
und  hinsichtlich  der  Abstammung  Humbert  Weifshands  hält  er  daran  fest, 
dafs  seine  Familie  in  Burgund  eine  altansässige  war  und  von  römischem 
Stamme  oder  von  einem  alten  gailoromanischen  Geschlechte,  oder  aber  von 
irgend  einer  romanisierten  Burgunderfamilie  abzuleiten  ist.  Im  11.  Jh.  be- 
kannte sie  sich,  vielleicht  die  einzige  der  Fürstenfamilien  damaliger  Zeit, 
zum  römischen  Reiche;  um  1024  wenigstens  herrschte  sie  in  Italien,  in  der 
GrafiBChaft  Aosta,  welche  seit  langer  Zeit  zum  burgundischen  Reiche  ge- 
hörte. Nachdem  ungeföhr  1045  in  diese  Familie  Adelheid  eingetreten  war, 
nehmen  die  Vorfahren  der  Savoyarden  den  Titel  'marchiones  Italorum'  oder 
^marchiones  Italiae*  an.  Dieselbe  Gräfin  Adelheid  behandelt  A.  RusconL^ 
Ubaldo  Pasqui^  und  nach  ihm  L.  Romanelli^)  behandeln  die  Ge- 
schichte der  Kathedrale  von  Arezzo,  deren  Bau  1278/9  unter  Leitung  des 
Baumeisters  Margaritone  An  der  Stelle  einer  sehr  alten  Kirche  begonnen 
hatte.  Folglich  irrt  Yasari,  der  sie  ins  J.  1218  setzt  und  ihren  Plan  dem 
Werkmeister  Arnulfs,  Lapo  Tedesco,  zuschreibt.  P.  sammelt  die  auf  diese 
Kirche  bezüglichen  Urkunden  (von  876  ab);  vollendet  wurde  sie  1777.  — 
Mit  der  Geschichte  einer  Parochie  beschäftigte  sich  A.  Banelli.^)  Die 
Säkularfeier  für  den  Mönch  Guido  v.  Arezzo  veranlafete  verschiedene  iürbeiten 
über  den  berühmten  Musiker  des  11.  Jh.,  so  z.  B.  von  M.  Falchi.^^)  Weit- 
läufig ist  eine  Monographie  von  Ant  Brandi,  der  ihn  am  Ende  des  10. 
Jh.  zu  Arezzo  geboren  sein  läfst,  wahrscheinlich  aus  der  Familie  Donati;  er 


1)  Di  im  tegolo  sepol.  etc.:  Atti  d.  soc.  lig.  d.  st  patr.  16,  547.  —  2)  La  Chieaa  di  s. 
in  Pavia.  Pavia.  Sep.  a.  'AlmaDaoco  eacro  parese'.  —  8)  Beitrr.  nur  Textkritik  Lindpr.  t. 
Crem.:  N.  Arch.  8,  47.  —  4)  Vie  de  St.  Berthnlphe,  troui&me  abM  de  Bobbio  en  Italie, 
patron  de  T^glue  de  Bochefort  (Qard).  Arignon.  —  5)  Della  contessa  Adelaide,  di  re  Alboino 
e  deUe  origini  Albertine:  ASI.  10,  18.  170.  293.  Im  J.  1878  hatte  Labrasai,  (Della 
origine  italiana  della  Corona  ferrea.  Tgl.  JB.  I,  346)  die  Anidcht  geaafsert,  dab  Hmnbert 
WeiOihand  mm  GrofüiTater  vMterlicherseitB  den  König  Albert,  Sohn  Berengars  II.,  gehabt  habe. 
Vgl.  JB.  lY,  1,  240  f.  —  6)  L'archiyio  di  s.  QiuUo  d'Orta  e  U  oontema  Adel,  di  Tor.  Nofara. 
—  7)  Lft  Cattedrale  Aret  e  i  snoi  moaiim.  —  8)  La  Cattedrale  Aret ;  BN.  8,  274.  —  9) 
Memorie  stör,  dell'  ant  pairocchia  di  s.  Piatro  a  Erna,  flr,  —  10)  Stadi  an  Guido  Monaoo, 
per  conmiiflsione  aocademica.   firense. 


erläutert  seinen  Lebensgang  bis  ins  Einzelne  und  stellt  die  Zeitfolge  seiner 
Schriften  fest  Aach  beleuchtet  er  ein  Urteil  desselben  aber  die  Simonie 
vieler  Bischöfe  'simoniaca  haeresi  modo  prope  cunctis  damnatis  episcopis'. 
£r  giebt  di6  Handschriften  der  Werke  Guidos  an  und  legt  seine  groDsen  Ver- 
dienste nm  die  Weiterentwicklung  der  Musik  dar,  in  die  längst  Dank  der 
Verbreitung  des  Kirchengesangs  ein  neues  Leben  gekommen  war.^)  —  Um  anf 
Rom  zn  kommen  so  beschreibt  Fabio  Gori^)  die  Belagerung  der  Stadt 
durch  Vitigis  536  und  prüft  die  topographischen  Erwähnungen  Prokops  an 
Ort  und  Stelle.  —  G.  Tomasetti')  behandelt  als  Fortsetzung  seiner  genauen 
Stadien  über  die  Topographie  der  römischen  Campagna  die  Via  Gassia  und 
die  angrenzende  Gegend,  indem  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  Nepi  und  Sutri 
richtet  Die  erste  mittelalterliche  Erwähnung  von  Nepi  weist  er  in  die  Zeit 
des  Narses,  für  Sutri  findet  sich  die  erste  Nachricht  bei  Paulus  Diakonus. 
Sutri  war  eine  der  Grenzen  des  römischen  Gebietes  gegen  Etrurien  hin. 
Reiches  bandschrifUiches  Material  lag  dem  Vf.  vor.  Einen  kurzen  Überblick 
über  den  Stand  der  Frage  über  die  Echtheit  der  Urkanden  der  Schen- 
kung Pipins  und  Karls  d.  Gr.  an  die  römische  Kirche  giebt  Franc.  Berto- 
lini.^)  Luigi  Mal  dura  ^)  berichtet  über  eine  Silbermünze  Pauls  L  (757 — 
67).  Mit  gewohnter  (xelehrsamkeit  erläutert  G.  B.  De  Rofsi^)  eine  Bulle 
eines  Papstes  Johann  (YUl — XIX)  und  eine  des  Präfekten  Petrus  von  c.  965. 
Mehr  für  die  Philologie  als  für  die  Geschichtswissenschaft  hat  Bedeutung 
eine  Untersuchung  von  Franc.  D'Ovidio^)  über  die  Sprache  einiger  unter- 
italischen Urkunden.  Von  ihnen  sind  einige  griechisch  (v.  J.  1097  u.  s.  w.) ; 
eine,  v.  J.  1184  ist  lateinisch;  die  ältesten  waren  schon  herausgegeben.  — 
Eine  gaetanische  Kupfermünze  v.  J.  964,  die  Matt  Camera^)  besprach, 
trägt  die  Namen  eines  ^Marino  cos.  et  dnx'  und  eines  Johnes  (sie!)  cos.  et 
dax.»)  — 


HL   Blflte  des  Städtewesens  (IX.— XIV.  Jh.). 

Franc.  Scaduto  ^^)  verfolgt  wieder  die  Geschichte  der  Schulen  des  Staats- 
rechts, die  sieb  nach  dem  Investiturstreit  des  11.  Jh.  gegenüberstanden.  Damals 
erstand  eine  Eichtung,  die  sich  mit  dem  allgemeinen  Staatsrecht  beschäftigte  und 
sogar  den  Grundsatz  der  Volkssoaveränität  aufstellte,  wenn  auch  nur  als  eine  ge- 
lehrte Schrulle.  Später  hob  sich  wieder  die  Macht  des  gesunkenen  Reiches  und  mit 
ihr  machte  sich  die  ghibellinische  Richtung  geltend,  welche  die  Gröfse  des  Reiches 
zum  Absehen  hatte,  das  von  Abhängigkeit  der  Kirche  gegenüber  frei  sein 
sollte.  Gleichfalls  gegen  die  Kirche  Front  machte  auch  eine  andere  damals 
aofkommende  Schule,  die  sich  an  verschiedene  Grundsätze  hielt,  die  fran- 
zteische.  Schliefslich  zur  Zeit  des  Streites  zwischen  Ludwig  d.  Baiem  und 
Johann  XXII.  erhob  der  Gedanke  der  Volkssouveränität  sein  Haupt  Der 
Verfasser  verfügt  über  ein  ausgedehntes  bibliographisches  Wissen.  —  Bartol. 


1)  Guido  Aret,  moimco  dl  b.  Bened.;  della  sna  Tita,  del  tno  tempo  e  de'  Buoi  Bcritti. 
Tor.  -^  2)  S.  Kachtr.  —  3)  Bella  Camp.  Born,  nel  ME.:  AB.  5,  67.  590.  —  4)  Poiemica  storica: 
Bim.  ent  di  opere  flloa.,  BcientiL  e  letter.  2  n.  8 — 9.  VgL  Index.  —  5)  Dne  parole 
di  aaa  anom  monetina  pap.  a?anti  ü  mille.  Borna  1880.  —  6)  Di  ana  boUa  plnmb.  pap. 
d^  lee.  in  cirea  dedmo:  Notine  degli  acaTi,  Mai.  ^  7)  Di  alcani  docmn.  grecd  e  di  nso 
IitiBo  ddl'  Itatia  meiidion.  dei  eec  XI,  XII,  XUI:  AK.  7,  596.  —  8)  Una  xnoneta  ined.  di 
Gttta  dal  X  aec:  ON.  1,  49.  —  9)  Beltrani,  Dae  reUqaie:  i.  xu  S.  89S^  —  10)  S.  o. 
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Mitrovic^)  setzte  seine  Studie  ttber  HandelsbeziehangeQ  zwischen  Italien 
und  dem  Orient  fort  nnd  behandelte  das  Zeitalter  der  Krenzzüge,  während 
Jacopo  Yirgilio^)  eine  Sammlang  der  auf  den  Seeverkehr  bezüglichen  ita- 
lienischen Gesetze  vorlegt,  die  älter  als  das  16.  Jh.  sind;  er  giebt  sammari'^ 
sehe  Aufzählung  derselben:  Tabula  Amalfilana,  Verordnung  von  Trani,  Sta- 
tuten von  Pisa  1161  (herausgegeben  v.  Bonaini)  u.  s.  f.  —  Fttr  die  allgemeine 
Münzkunde  erwähne  ich  die  Entdeckung  zweier  Schätze-,  der  eine,  entdeckt 
bei  Parma,  enthielt  Münzen  von  Bresda  (12.  Jh.),  Cremona  (12.  Jh.),  Mantua 
(12./13.  Jh.),  Mailand  (12.  Jh.)  und  scheint  zwischen  1184  und  1207  ver- 
steckt worden  zu  sein;  dieser  wurde  besprochen  von  G.  Mariotti;')  der 
andere  von  Umb.  Rofsi^)  erläutert,  war  am  Anfang  des  14.  Jh.  vergraben 
worden  und  enthielt  Münzen  von  Bologna,  (12.  Jh.)  Brescia  (13.  Jh.),  Como 
(13.  Jh.),  Cremona  (13.  Jh.),  Mailand  (13.  Jh.),  Florenz  (14.  Jh.),  Parma 
(14.  Jh.),  Pavia  (12.  Jh.),  Pisa  (13./14.  Jh.)  aufser  einigen  serbischen  des 
13./14.  Jli.  C.  Contarelli^)  giebt  eine  Übersetzung  der  berühmten  Chronik 
des  Fra  Salimbene,  wobei  er  sich  aber  der  1857  in  Parma  gedruckten  Aus- 
gabe und  nicht  der  Handschrift  im  Vatikan  bedient  Aug.  Marsich, ^)  der 
die  Hauptbegebenheiten  der  Geschichte  Istriens  chronologisch  ordnen  will, 
behandelt  das  13.  Jh.  Zar  Münzkunde  Venedigs  sei  eine  Veröffentlichung 
von  Münzen  des  13.  Jh.  durch  Fulc.  L.  Miari^)  erwähnt.  Umb.  Rofsi^) 
weist  eine  Nachahmung  des  1194  geschlagenen  ^matapane'  von  Venedig 
nach,  die  von  einem  Grofsmeister,  vielleicht  Elion  de  Villeneuve  (1319—46), 
herrühre.  —  R  Fulin^)  lenkte  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  Stef.  Stor- 
nato,  (lebte  1137),  der  der  erste  venezianische  Kardinal  war  und  von  allen 
Forschem  übersehen  ist.  Die  Insel  Andres  bildete  eine  eigene  Herrschaft 
während  der  Regierung  des  Dogen  Marino  Dandolo  (1207 — 1233),  und  Inno- 
zenz UL  errichtete  dort  1208  einen  Bischofsstuhl.  Paolo  Lambros^^)  er- 
läuterte das  Siegel  Johannes,  des  ersten  lateinischen  Bischofs  von  Andres, 
der  uns  bekannt  ist  Nach  einer  Totenliste  von  Cividale,  die  H.  Brefslau^^) 
eingesehen  hat,  starb  Pelegrino,  Patriarch  von  Aquileia,  am  16.  Mai  1204; 
nach  de  Rubels  am  15.  desselben  Monats.  Es  erhoben  sich  Streitigkeiten 
über  die  Nachfolge  und  schliefslich  wurde  auf  diesen  Sitz  Wolfgar  berufen, 
der  schon  Bischof  von  Passau  war.  Über  dessen  Leben  und  seine  fort- 
währenden emsigen  Wanderungen  bis  zu  seinem  Tode  1218  spricht  Paul 
Kalkoff.  ^*)  Richard  Schwemer^*)  untersuchte  die  Nachfolge  Wolf- 
gars  auf  Pelegrino  und  die  Beziehungen  des  ersteren  zum  Pabsttum  mit 
Rücksicht  auf  Deutschland.  —  £ine  Urkunde  über  das  Übereinkommen  von 
1265  zwischen  Treviso,  Padua,  Vicenza  und  Verona  wurde  von  Luigi  Bailo  ^*) 
veröffentlicht    Ref.  ^^~^^)  veröffentlichte  das  Statut  eines  Weilers  im  Veronesi- 


1)  II  Commercio  medioey.  doli'  Italia  col  Lev.:  opoca  delle  Crociate.  TrioBte.  —  2)  SoUa 
Gonvenienza  di  an  ordinata  collez.  delle  ant  loggi  maritt.  italian. :  AG.. 26,  83.  —  3)  Bi- 
postiglio  di  monete  medioey.  scoperte  presso  Parma:  QN.  1,  10.  —  4)  Un  ripoAt  di  moneto 
nel  maa.  di  st  )iatr.  di  Seggio-£mil.:  QN.  1,  29.  —  5)  AnnaJi  iatr.  del  aec.  XUL:  *La  Proyincia 
dell  Istria'  16,  n.  11.  — •  6)  Fra'  Salimb.,  cronica,  yolgariza.,  corred.  di  note  e  di  an  ampio 
indice  per  materie.  Parma.  —  7)  Monete  ined.  della  seeca  Venez.  eaatenti  nella  racoolta  Papa- 
dopoli:  GN.  37.  —  8)  Una  nooya  imitaa.  del  matapano  Yeneto:  QN.  I,  14.  —  9)  AY.  t  24, 
Bull,  di  bibl.  Yen.  S.  102,  n.  242.  —  10)  Sigülo  di  Gioy.  yeac.  latino  di  Audio:  BNS.  1, 
273.  ~  11)  NA.  8,  135.  ~  12)  S.  o.  S.  82^.  — 13)  S.  o.  S.  276«  —  14)  Dae  ambwcidrie 
treyig.  Oderso.  (Nosae  Oialiari-Beyedin).  —  15)  Statato  di  Alfaedo.  Yeneiia.  —  16)  Una  lettora 
del  1297  in  dialetto  veroDeBe:  ASL    4  Ser.,  9,  289. 
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seilen.  Ebenderselbe  gab  aach  einen  Brief  in  veronesischem  Dialekt  vom 
J.  1297  heraus,  mit  anderen  Beiträgen  ^ur  Sittengeschichte  Veronas  am  Ende 
des  13.  Jh.  Bartol.  Malfatti^)  veröffentlicht  die  Matrikel  der  Bürgerschaft 
za  Trient,  die  1572  aufgestellt,  1577  revidiert  und  bis  1801  fortgeführt  ist. 
In  den  Erläntemngen  dazu  führt  er  aus,  dafs  Trient  nach  Verordnungen 
regiert  wurde,  die  denen  der  anderen  oberitalienischen  Gemeinden  nicht  unähn- 
lich sind.  Sodann  verfolgt  er  die  Entstehungsgeschichte  der  Gemeinde,  die  sich 
im  Ringen  gegen  die  Gewalt  des  Bischofs  erhob.  Schliefslich  gelang  es  dem 
Bischof  Federico  Vanga  im  13.  Jh.,  die  Tridentiner  an  die  bischöfliche  Ob- 
macht  zu  gewöhnen.  Aus  einer  Urkunde  von  1124  sehen  wir,  dafs  die 
'teutonici'  gegen  Bolzano  hin  ansässig  waren,  die  'latini'  zu  Trient;  im  Tri- 
dentinischen  ist  die  Bekennung  zum  Langobardischen  Recht  sehr  selten, 
während  selbst  der  Lehensadel  sich  zum  römischen  bekannte.  Im  J.  1237 
betrachtete  man  Trient  als  zur  Mark  Treviso  gehörig.  Der  Vf.  behauptet, 
dafs  der  deutsche  EinfluCs  nur  sehr  beschränkt  gewesen  sei  und  weist  die 
Anschauung,  nach  der  das  italienische  Element  im  Trentino  von  venetiani- 
scher  und  lombardischer  Einwanderung  herrühre,  zurück. 

G.  Gaggia')  bekämpft  die  Lehre  Arnolds  von  Brescia,  dem  in  seiner 
Vaterstadt  ein  Standbild  errichtet  worden  war,  während  Efisio  Mulas^)  in 
einer  sehr  oberflächlichen  Arbeit  ihn  äufserst  erhob  und  über  seine  Lehre 
zu  dem  Schlufs  kam,  dafs  Arnold  den  Klerus  habe  reformieren  wollen,  ohne 
defshalb  ein  Ketzer  zu  sein:  über  denselben  Gegenstand  schrieben  L.  Riboli,^) 

A.  Guerzoni,^)  und  sehr  ausführlich  Rugg.  Bonghi.  ^)  Derselbe  folgt  der 
Auffiissung  Settis,^  der  behauptet,  man  halte  mit  Unrecht  an  Arnolds  Zu- 
namen Morari  fest.  B.  giebt  eine  Biographie  von  Arnold,  erläutert  seine 
Beziehungen  zu  Abaelard  und  dem  h.  Bernhard  sowie  seine  Wanderungen  in 
Italien,  Frankreich  und  Deutschland«  Er  benutzt  mit  Genauigkeit  seine 
Quellen  and  besonders  das  von  E.  Monaci  entdeckte  anonyme  Gedicht^) 
Noch  wichtiger  sind  seine  Betrachtungen  über  die  Lehre  Arnolds  und  der 
Nachweis  dessen,  worin  er  von  dem  h.  Bernhard  abwich.  Beide  klagten 
über  die  Yersnnkenheit  des  Klerus,  aber  jener  brandmarkte  die  römische 
Kirche,  als  ob  er  die  Verderbnis  der  Welt  von  ihr  ableitete,  während  der 
h.  Bernhard  die  Kirche  rein  und  unbefleckt  sehen  wollte.  Arnold  bestritt 
der  Kirche,  das  Recht  zu  besitzen,  während  Bernhard  nur  wollte,  dafs  sie 
von  ihrem  Reichtum  einen  guten  Gebrauch  mache.  Aus  dem  Gedicht  ergiebt 
sich,  dafs  jener  die  Beichte  verwarf;  es  bestätigt  sich,  dafs  er  heterodoxe 
Ansichten  über  die  Eucharistie,    die  Kindertaufe    und   anderes  gehabt  habe. 

B.  vergleicht  Arnolds  Standpunkt  mit  dem  Abaelards.  —  Ein  Siegel  'partis 
guelfe  d(e)  Brisia'  mit  den  Lilien  der  Anjous  wurde  erläutert  von  0.  Vita- 
lini.') Andr.  Valentini^^)  behandelt  die  'heiligsten  Kreuze'  von  Brescia 
und  hält  das  eine  davon  für  brescianische  Arbeit  aus  dem  13.  Jh.,  das 
andere  stamme  aus  Konstantinopel.  A.  Cassa^^)  beschrieb  einige  Kirchen 
and  Denkmäler   von  Brescia  aus  dem  13 — 19.  Jh.    Auf  Corte  di  Guastalla 


1)  Ltbro  deUa  citUdinaiuEa  di  Tranto:  ATIT.  1,  289.  Vgl.  hiersn  JB.  I,  3i2^  f.;  II,  2, 
260*.  —  2)  Arn.  de  Br.  Brescia,  Bersi.  —  3)  Am.  de  Br. :  RE.,  29,  473.  —  4)  Am.  da  Br. 
e  i  saoi  tampi«  conaiderazioiii  Btor.  Brescia.  —  5^  Am.  da  B.  seoondo  gli  ttltimi  stadii.  Ifilano. 
—  6)  Am.  da  B.:  NAnt  2  Ser.,  26,  601.  —  7)  'Perseveransa'  t.  8.  Aag.  —  8)  S.  JB.  I, 
334>.  ~  9)  Sigillo  della  parte  Guelfa  a  Brescia  1266:  BKS.  I,  315.  —  10)  Le  santiss.  orod 
di  Br.  iUiistr.  Brescia.  —  11)  S.  Fran.;  s.  Maria  dei  HiracoU;  la  loggia;  il  Gimitero;  in  d« 
Fastschr.  'Brizia',  &  211. 
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und  Corte  di  Lazzara  machten  die  Cremonesen  Ansprüche  geltend,  während 
Lothar  sie  besetzte  nnd  Heinrich  v.  Sachsen  damit  belehnte.  Die  Ereignisse 
der  Folgezeit  bis  1191  beleuchtet  mit  Zuziehnng  noch  unveröffentlichter 
Urkunden  Lor.  Astegiano. ^) 

Dber  Ernst  Anemüllers')  Untersuchungen  über  den  Ursprung  der 
Gemeindeverfassung  von  Mailand  bemerken  wir,  dafs  er  nur  in  einer  bisher 
noch  nicht  veröffentlichten  Urkunde  vom  24.  Jan.  1128  ^consules  Placentie 
et  consules  Cremone'  erwähnt  findet  So  oft  in  Cremoneser  Urkunden  von 
1112 — 13  von  Konsuln  die  Rede  ist,  glaubt  er,  dafs  es  sich  um  Finanz- 
beamte handle.  Er  bringt  3  cremonesische  Urkunden  aus  den  Jahren  1097 
bis  1120  zum  Abdruck  und  spricht  von  der  geschichtlichen  Bedeutung  des 
(xalvaneus  Flamma  und  der  Terminologie  des  Landulfus  de  sancto  Paulo.  An 
ihn  schliefst  sich  Giul.  Del  Giudice^)  an.  Sicard  v.  Cremona  behandelte 
Komorowski.^)  —  Ant  Tiraboschi^)  stellte  die  Litteratur  über  die 
Satzungen  von  Yalle  Gandino  zusammen  und  veröffentlichte  ein  Bruchstück 
Satzungen,  die  sich  auf  Leffe  beziehen  und  aus  dem  13.  Jh.  stammen. 
Aug.  Mazza^)  schreibt  über  Münzkunde  von  Bergamo.  Ein  Ungenannter  7) 
sammelte  kurze  Nachrichten  über  die  berühmten  Chronisten  Otto  und  Ac. 
Morena.  Über  den  bekanntesten  Sieg  des  lombardischen  Bundes  über  Bar- 
barossa schrieb  G.  Cuniglio.^)  Sol.  Ambrosi  ^)  bereicherte  die  Münzkunde 
von  Como  mit  neuen  Notizen  und  bespricht  auch  eine  Münze  der  Stadt  von 
Kaiser  Friedrich.  Gaud.  Claretta*<^)  schrieb  die  Geschichte  einer  berühmten 
Familie  zu  Avigliana  in  Piemont  und  ihrer  Beziehungen  zum  Volke.  —  Eine 
glänzende  Behandlung  der  kirchlichen  Siegel  Savoyens  (1.  Weitgeistlichkeit 
2.  regulärer  Klerus)  iiegt  vor  von  Aug.  Dufour  und  Frang.  Rabut.*^)  — 
Mich.  Amari^*)  betont  wieder  die  Wichtigkeit  eines  Gedichtes  des  Lorenzo 
Veronese  auf  die  Eroberung  von  Mallorca  (ed.  Muratori  R.  I.  S.  VI)  und 
hat  die  Absicht,  es  naeh  einer  Hds.  des  12.  Jh.  wieder  drucken  zu  lassen. 
—  Von  Lucchetto  Gattilusio,  einem  weifischen  Dichter  aus  Genua,  gestorben 
am  Anfang  des  14.  Jh.,  besitzen  wir  nur  noch  ein  einziges  Sonett,  gedichtet 
1264  zur  Ermunterung  Karls  v.  Anjou  in  seinem  Unternehmen  auf  Neapel. 
Der  Verfasser  war  ein  Mann  von  Stand  nnd  Würden  in  verschiedenen  Städten 
und  seine  Erlebnisse  wurden  mit  Benutzung  neuer  Urkunden  zusammengestellt 
von  L.  T.  Belgrano.  ^^)  Ein  in  Savona  geprägter  Gulden,  abgebildet  bei 
Domenico  Promis  'monete  della  zecca  di  Savona' ^^)  und  dem  14.  Jh.  zuge- 
wiesen, wird  jetzt  von  Girol.  Rofsi^<^)  ins  13.  gesetzt.  —  Die  im  ganzen 
Mittelmeerbecken,  im  Orient  wie  in  Afrika  und  Spanien,  namentlich  aber 
bei  Sardinien  hervortretende  Rivalität  Genuas  und  Venedigs  von  1133 — 49, 
bei  welcher  hinsichtlich  der  letzteren  Insel  die  nicht  immer  würdige  Politik 


1)  H  Com.  di  Crem,  e  il  poBseaso  di  Gaast  e  Luzsara:  AL.  9,  93.  —  2)  S.  JB.  IV, 
2,  240*.  —  3)  Di  nn  recente  oposc.  intorno  la  prima  oofltitasioneoomim.  di  Mil. :  AIL.  2.  aer. 
15,  425.  —  4)  Königsb.  Biss.  1881.  —  5)  Cenni  intoino  alla  Yalle  Gandino  ed  ai  sooi 
ptatoti:  AL.  7,  40,  9,  369.  —  6)  La  convenzione  monet  del  1254  e  il  denaro  imx>6r.  di 
Berg,  nel  seo.  XIIL  Bergamo.  —  7)  I  Morena:  ArcMvio  stör,  di  Lodi,  Heft  4.  -^  8)  La 
Titt  di  Legn.  Mil.  —  9)  Contribozioni  alla  namiem.  com.:  GN.  2,  85.  —  10)  SuUe  libera- 
litä  compinte  dagli  aviglianosi  De  Thoet  ciambellani  o  gaardasigiUi  dei  primi  eonti  di  SaT. 
nei  aec  XU  e  XIII;  memoria  stor.-crit.  Tor.  —  U)  Sigillographie  de  la  Sa?.;  prem.  S^rie: 
■ceanz  relig.,  dessin^  et  d^crits.  Tarin,  Sep.  a. :  Mem.  dell  Acc  delle  Scienae  di  Tor.,  2.  aer. 
Bd.  84.  —  12)  Atti  dei  Linoei,  Tnmaanti  6,  187.  —  13)  Lucchetto  GattUorio:  OL.  IX,  3. 
—  14)  Tor.  1864.  —  15)  Di  an  fior.  d'oxxi  della  aecoa  di  Sar.:  GN.  1,  67  o.  GL.  9,  464. 
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Friedrichs  I.  za  Oimsten  Genaas  entschied,  hat  0.  Lange')  dargestellt. 
Hinsichtlich  der  Ann.  Pisani  hestreitet  L.,  dafs  wir  sie  im  Antograph  hätten 
sowie  dafs  B.  Morengoni  ihr  Verfasser  war.  Einen  wichtigen  Beitrag  zur 
Geschichte  der  genuesischen  Adelsfamilien  giebt  uns  Com.  De  Simoni')  in 
dem  Geschlechtsregister  der  Markgrafen  von  Maba  und  Parodi:  er  behandelt 
ihre  Besitzungen  und  unterscheidet  die  verschiedenen  Zweige  dieser  Familie ; 
auch  erörtert  er  die  Verwandtschaft  mit  den  Markgrafen  von  Gorsica  und  anderen 
erlauchten  Häusern.  Ein  Ungenannter^)  yeröffentlichte  ein  Dokument  vom 
J.  1181,  das  fftr  die  Sittengeschichte  des  bischöflichen  Hofs  zu  Luni  inter- 
essant ist,  L.  T.  Belgrano^)  erläuterte  mit  gewohnter  Gelehrsamkeit  bei 
grolsem  Reichtum  an  Urkunden  die  Beziehungen  der  Genuesen  zu  Aqnemorte, 
einer  Besitzung  am  Golf  de  Lion,  die  von  Ludwig  IX  gegrOndet  ist  Schon 
im  J.  1271  war  sie  im  Besitze  zugleich  des  Königs  von  Frankreich  und  der 
genuesischen  Familie  Boccanegra.  Francesca  da  Rimini,  welche  eine  so  grofse 
Rolle  in  der  italienischen  Litteratur  spielt,  wurde  behandelt  von  Charles 
Yriarte.«^) 

Die  S&kularfeier  für  den  h.  Franziscus  und  die  Errichtung  eines  Denk- 
mals zu  Assisi  veranlafsten  viele  und  bemerkenswerte  Gelegenheitsschriften. 
Ant  Cristofani*)  berichtet  Aber  ein  längst  bekanntes  Gedicht,  die  ^legenda 
s.  Frandsci  versiflcata',  das  er  fOr  älter  als  1230  hält,  obgleich  es  von  der 
Translation  der  Leiche  des  Heiligen  nichts  sagt,  und  dem  Giov.  da  Kant  zu- 
schreibt. Diesen  Vermutungen  trat  in  einer  unten  zu  nennenden  Arbeit 
Rngg.  Bonghi^  entgegen,  und  nach  diesem  Franc.  Novati.^)  Alf.  Cape- 
celatro,^)  Erzbischof  von  Capua,  behandelte  bei  Gelegenheit  der  Einweihung 
eines  Denkmals,  das  dem  heiligen  Franziscus  in  Neapel  errichtet  wurde, 
dessen  ^ Armut',  die  so  erhaben  von  Dante  gefeiert  wurde,  als  das,  was  dem 
Heiligen  die  Freiheit  gab,  sich  zur  Betrachtung  des  Ewigen  zu  erheben,  die 
ihn  zum  vollen  und  freien  Herrn  seiner  selbst  machte,  daher  in  ihm  eine 
Quelle  von  Liebe  zu  Gott  und  den  Menschen  war.  Er  stellt  Dante,  Giotto 
und  Golnmbus  mit  ihm  zusammen,  insofern  auch  sie  gebunden  waren  an  die 
Richtung  der  christlichen  Kultur,  deren  Bahnbrecher  der  h.  Franziscus  ge- 
wesen war.  Aug.  Gonti,^<>)  der  die  Weiherede  bei  dem  Denkmal  in  Assisi 
hielt,  beleuchtete  den  sozialen  Einflufs  des  Heiligen,  der  abzielte  auf  die 
Verbreitung  christlicher  Liebe  und  auf  ein  gutes  Einvernehmen  zwischen 
reich  und  arm  und  die  Freiheit  der  Kirche  und  der  Gemeinden  gegen  kaiser- 
liehe Vei^gewaltigung  zu  schützen  suchte.  Seine  Waffen  waren  die  Armut 
und  die  Nächstenliebe;  bestrebt,  die  gesunkene  Kirche  durch  die  Beobach- 
tung des  Evangeliums  wieder  zu  heben,  verachtete  er  doch  die  Natur  nicht, 
sondern  war  vielmehr  als  Dichter  ein  warmer  Bewunderer  ihrer  Schönheit. 
Franc  Prndenzano^^)   giebt  eine  Studie  aber  die  Zeit  des  h.  Franz  und 


1)  Polit  GeMhichte  Genuas  und  Piaas  in  den  J.  1188 — 49.  Nebst  e.  Exe.  e.  Kritik  d. 
Ann.  PisuiL  EingeL  t.  C.  t.  Koorden.  Leipz.,  Yeit  ft  C;  YU,  260  S.  [Eist  Stadien 
hng.  y.  W.  Arndt  IL  A.»  Heft  7].  —  2)  Sni  marchesi  di  Massa  in  Lnnigiana  e  di  Parodi 
Ml  ottngiogo  Lig.:  äAL  i.  Ser.,  10,  824.  —  8)  La  cadna  del  yesc.  di  Lori:  GL.  9,  161. 
—  4)  I  GenoT.  ad  Aqnemorte:  ib.  S.  316.  —  &)  Fran^.  de  Bim.  dans  la  Inende  et  dans 
i'bist  Fftris.  ~  6)  Q  piü  ant.  poema  della  lita  di  s.  Franc,  d'  Ass.  scritto  innanzi  l'a.  1820, 
on  per  1«  prima  rolta  pabbl.  e  trad.  Prato.  »  7)  S.  n.  S.  322>.  —  8)  Arch.  per  le  Marche 
e  llJmbria  1,  108,  (1884).  —  9}  Inangimurione  di  nn  monnm.  rappreeent  s.  Franc,  d'  Ass., 
eoB  Oute,  Giotto  e  Colombo  in  Napoli  Napoli  —  10)  Per  rinangnru.  della  Stetoa  di  s. 
Vom.  nal  Yn  oenton.  in  Ass.:  BN.  9,  866.  —  11)  Franc,  d*  Ass.  e  il  sao  aeoolo,  oonsiderato 
in  nlea.  oolla  politica,  oogU  svolgim.  del  pensiero  e  colla  oivilt^    Napoli  (3  edii.). 

Hlllorlieha  Jahreabariohte.    II.    1862.  Sl 


11,322  ^Vn.  c.  Qf.  CipoiU: 

seinen  und  seines  Ordens  Einflnfs,  wobei  er  hauptsächlich  litterarischen  und 
kflnstlerischen  Oesichtspnnkten  Rechnung  trägt.  Von  Ltop.  de  Ch^ranc^s^) 
Schrift  über  den  h.  Franz,  der  eine  Schrift  von  Bemard  de  Bafse  benutzte, 
deren  Original  sich  in  Turin  befindet,  und  der  den  Orden  vielleicht  mehr 
als  seinen  Stifter  feiert,  liegt  eine  4.  Aufl.  vor.  Auch  ein  Ungenannter') 
behandelte  den  Heiligen.  Rugg.  Bonghi<)  erzählt  auf  Grund  der  Quellen 
das  Leben  des  Heiligen  und  zeigt  uns  die  Beziehungen  zwischen  ihm  und 
seinem  Zeitalter  auch  im  Vergleich  mit  den  Ketzereien  des  12.  Jh.  und  der 
Ausbildung  des  inneren  Lehrsystems  der  Kirche  durch  den  h.  Anselm  von 
Aosta  u.  a.  in  eben  der  Zeit,  in  der  sich  die  Durchführung  der  Hierarchie 
in  der  Kirche  vollendete.  Der  Vf.  bespricht  sodann  das  im  Franziskaner- 
orden herrschende  demokratische  Prinzip  in  seiner  Übereinstimmung  mit  den 
bürgerlichen  Verhältnissen  Italiens.  So  wurden  die  Franziskaner  Werkzeuge 
zur  Befestigung  und  Verbreitung  der  Freiheit  des  Volkes  und  der  Freiheit 
der  Kirche.  Im  übrigen  trachtete  der  h.  Franziskus  vor  allem  nach  sittlicher 
Wiedergeburt  des  Menschen,  aus  der  der  soziale  Frieden  flieüse.  Dieses  er- 
habene Streben  verringerte  sich  rasch  bei  dem  Orden.  Auch  P.  Aufserer^) 
schrieb  ein  Leben  des  h.  Franziskus.  Fra  Bonaventura  da  Sorrento^) 
kommentierte  die  berühmte  Stelle,  in  der  Dante  von  der  moralischen  Wirk- 
samkeit des  h.  Franziskus  in  Beziehung  auf  die  Kirche  spricht  Zur  Vor- 
bereitung der  Feierlichkeiten  zu  Assisi  erscheint  seit  langer  Zeit  eine  Zeit- 
schrift,^ in  der  L.  Benassuti^  untersucht,  wie  vieles  im  Leben  und  in 
den  Schriften  Dantes  uns  den  h.  Franz  ins  Gedächtnis  zurückruft  Fra  Mar- 
cellino  da  Civezza^)  veröffentlicht  einen  'Lobgesang  auf  den  demütigen  h. 
Franziskus'  und  eine  'Bibliographie  der  Dichtungen  über  die  Geschichte  des 
h.  Franziskus'.^)  Ant  Gristofani^^)  erklärte  die  metrische  vita  des  h. 
Franziskus,  von  der  schon  gesprochen  ist,  und  M.  Faloci-Pulignani 
schrieb  über  das  canticum  auf  die  Sonne.  ^^)  In  der  Zeitschrift  'La  Domenica 
letteraria'  sind  einige  Aufsätze  über  alte  Bilder  des  h.  Franziskus  veröffent- 
licht Ich  führe  einige  davon  an:  Ges.  Garacciolo  ^')  erwähnt  ein  zu  Me- 
sagne  (Prov.  Lecce),  befindliches  mit  der  Jahresangabe  1219  von  dem  peru- 
ginischen  Maler  Tullio.  Verschiedene  früher  unbekannte  Portraits  werden 
namhaft  gemacht  von  Pietro  Stettiner.  ^^)  Rugg.  Bonghi^^)  untersucht  die 
uns  von  Thomas  v.  Celano  hinterlassene  Beschreibung  des  Heiligen  und 
knüpft  daran  die  Besprechung  verschiedener  Gemälde  und  Skulpturen.  — 
Ad.  Astorti^^)  untersucht  die  Geschichte  der  Franziskanermission  und  be- 
merkt^ dafs  der  h.  Franziskus  seinen  Mönchen  bei  ihrer  Aussendung  das 
Bibelwort  vorzuhalten  pflegte,  'Ihr  sollt  weder  Gold  noch  Silber  mit  euch 
nehmen,  noch  zwei  Kleider,  noch  eine  Tasche,  noch  einen  Stab'.  Die  erste 
Missionsthätigkeit  begann  im  Moi^enlande.  Der  Verfasser  konnte  sich  des 
ausführlichen  Werkes  über  die  Franziskanermission  bedienen,  das  P.  MareelL 
da  Civezza  in  Arbeit  hat  —  Der  h.  Franziskus  (f  zu  Assisi  4.  Okt  1226) 


1)  Far.,  ISSl.  S.  JB.  UI,  2,  199^  254".  —  2)  S.  Franc  d'  Abs.  e  U  sna  infloem 
relig.,  dv.,  letter.  Falerma.  —  3)  Franc.  d'Ass.:  NAnt,  2.  Ser.,  35,  605.  —  4)  S.  o.  8. 
280*.  —  5)  S.  Franc  d'AM.;  commento  stör,  al  c  XI  del  Pandiso  daateaco.  8.  Agiiello  di 
Sorrento  1880.  —  6)  II  aett.  centen  di  a.  Franc  Auiai  1878—82  (—83).  —  7)  187S. 
Juli  —  8)  1879.  Han.  —  9)  1879.  Sept  n.  Dec  —  10)  8.  o.  8.  321*.  ^  11)  1SS8. 
Bieaea  oanticam  behandelte  anch  die  Schrift  Ton  Görres,  JB.  Ol»  2,  199^.  —  12)  DomflB. 
letter.  n.  46.  —  13)  ib.  n,  89.  —  14)  Franc  d'  Aaa.  e  Qiov.  Dupri:  ib.«  28.  Okt  —  16) 
Le  miaaioDi  Franceac:  BN.  9,  37. 
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wurde  in  der  Kirche  des  h.  Georg  begraben.  Nachdem  er  1228  von  Gregor 
IX.  heilig  gesprochen,  gedachte  man,  ihm  eine  Kirche  zu  bauen,  in  der  denn 
auch  1230  seine  Überreste  beigesetzt  wurden.  Über  diese  Kirche  schrieb 
Gins.  Fratini^)  und  machte  ausgiebigen  Gebrauch  von  den  im  Archiv  dieser 
Kirche  aufbewahrten  Urkunden,  welche  bis  zu  der  Gründung  derselben  zurück- 
reichen: wertvoll  sind  die  ästhetischen  Bemerkungen  über  eine  Kirche,  die 
zu  den  ausgezeichnetsten  in  Italien  gehört  H.  Galhiat')  spricht  über  die 
Gegend,  in  der  der  h.  Fr.  heimisch  war,  und  zeigt  sich  begeistert  für  die 
ambrische  Freskomalerei,  die  während  des  14.  und  15.  Jh.  so  viele  Kunst- 
werke aufzuweisen  hatte. 

Aus  einer  Hds.  der  Yallicelliana  veröffentlichte  M.  Faloci-Pulignani') 
ein  Bücherverzeichnis  [12.  Jh.]  der  Benediktinerabtei  des  h.  Entychius  bei 
Narsia  in  Umbrien.  —  König  Manfred  belehnte  Princivalle  da  Oria  mit 
der  Romagna,  der  Mark  und  dem  Herzogtum  Spoleto:  es  giebt  einige 
Urkunden  von  ihm  aus  dem  J.  1259.  Sein  Siegel  wurde  veröffentlicht  von 
M.  Santoni.^)  Der  Sieg  der  Forlivesen  gegen  Estandart,  von  Dante  er- 
wähnt laf.  c.  XXVn,  gab  Carlo  Dotto  de  Dauli^)  den  Stoff  zu  einer  Ab- 
handlung. Raff.  Foglietti^)  gab  den  Kataster  von  Macerata  aus  dem  J. 
1268  heraus.  Er  ist  der  älteste,  den  wir  haben,  aber  doch  wieder  nur  eine 
Umarbeitung  eines  andern  nun  verlorenen.  Er  ist  sehr  umfangreich  und 
giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  von  Besitztümern,  Liegenschaften,  Mühlen 
Q.  dgl.,  so  dafis  wir  ein  genaues  Abbild  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
jener  Stadt  erhalten.  Ein  Unbekannter  ^)  verfalste  die  kurze  Lebensbeschrei- 
bong  eines  heilig  gesprochenen  Bischofs  von  Osimo  aus  dem  13.  Jh. 

Ges.  Paoli^)  beweist  mit  Zeugnissen,  die  er  den  Verordnungen  von 
Siena  1271 — 82  und  Pistoja  1296  entnimmt,  dafs  das  'praeceptum  guaran- 
tigiae'  in  dem  Anerkenntnis  der  Schuld  besteht,  das  der  Schuldner  beim 
Notar  ablegt,  welcher  die  Urkunde,  d.  h.  den  Schuldvertrag  aufnimmt,  der 
dadurch  bestätigt  bleibt  und  durch  den  nun  der  Gläubiger  das  Recht  erhielt, 
gegen  den  Schuldner  ohne  vorherigen  Richterspruch  vorzugehen.  —  Barone 
T.  Mangiadori  ist  kaum  berührt  in  der  Chronik  des  Dino  Compagni,  und  im 
Obrigen  wufste  man  sehr  wenig  von  ihm.  Gins.  Rondoni^)  sammelte  über 
ihn  viele  llachrichten,  mit  der  Absicht  nachzuweisen,  dalB  er  nach  den  Ur- 
kunden die  Eigenschaften  wirklich  gehabt  habe,  die  wir  in  der  Chronik  von 
Compagni  ihm  beigelegt  finden,  deren  Ansehen  dadurch  steigt.  Mangiadori 
war  Hauptmann  1289  und  Bürgermeister  (bis  zum  Jan.  1290)  von  Siena. 
Der  Vf.  zählt  die  vielfachen  Verurteilungen  auf,  die  derselbe  gegen  die 
trotzigsten  Edlen  erwirkte,  die  hauptsächlich  in  der  Maremma  mächtig  waren; 
in  Siena  hielt  er  Ordnung  und  Ruhe  aufrecht  C.  F.  TrachseP<^)  verfafste 
eine  ausführliche  Geschichte  des  Gulden  (fiorino),  den  er  vollständig  unter- 
scheidet vom  ^Zecchino',  und  giebt  dann  ein  Regster  der  Städte,  Grafschaften, 


1)  SUnr.  della  bwil.  e  del  cönrettto  di  Ihvac,  d*  Abs.  Pnto.  —  Co«.  Gaasii,  la  bwilica 
£  •.  Maria  degli  Angeli  presao  Auid,  (Firenae)  brachte  weitere  Notizen  über  Geschichte  a. 
Kunst  beL  —  2)  Un  p^lerin.  an  pays  de  s.  Fran^.,  Montaaban.  Vgl.  JB.  III,  2,  199^^  — 
S)  11  catalogo  d'  ana  bibliot  monast  del  sec.  XII:  U  Bibliofilo,  3,  n.  1.  —  4)  Princiralle 
da  Orim:  sao  sigillo  e  monnmenti  nelle  Marche:  BKS.  1,  80.  —  5)  II  primo  maggio  1882  o 
la  batt  di  ForlL  ForlL  —  6)  II  cat  di  Mac.  dell'a.  1268.  Macerata.  —  7)  Memorie  di  s. 
BeaTu.  SeottiToli  tmc  di  Ob.  Osimo.  —  8)  Dae  statati  del  sec.  XIII  aal  oomandamento 
detla  grarentigia:  ASL  4.  Ser.,  10,  850.  — •  9)  11  franco  ed  eaperto  oaral.  mesaer  Bar.  dei 
üa^,:  ib.  S.  850.  —  10)  Loa  flor.  d'or  an  type  de  Florenoe.    Brnzellea  1881. 
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Provinzen,  Fttrstentdmer  and  Königreiche,  in  denen  Golden  geprägt  wurden.  AaÜBer 
einigen  Gegenden  Italiens  (Florenz,  Monferrato,  Savoyen,  Savona)  finden  wir 
erwfthnt  Spanien,  Frankreich,  die  Niederlande,  Deutschland,  Ungarn,  Griechen- 
land. —  Es  war  die  Frage  angeworfen  worden,  ob  Amnlf  der  Erbaner  Ton 
St.  Maria  del  fiore  zu  Florenz  sein  könne,  so  wie  diese  Kirche  hentzntage 
ist.  Ces.  Gnasti')  bekämpfte  die  Meinung  derer,  die  den  Plan  dem  Fran- 
cesco Talenti  zuschrieben.  Der  Vf.,  der  schon  froher  einige  Zeugnisse  hielOr 
an  Boito')  mitgeteilt  hatte,  bestätigt  nun  die  Ansicht  des  letzteren,  wonach 
zu  Ende  des  13.  Jh.  Arnulf  den  ersten  Plan  entwarf,  der  später  zwar  er- 
weitert, in  seinen  wesentlichen  Zügen  aber  beibehalten  wurde.  Umb.  Rofsi*) 
handelt  von  der  Münze  von  Volterra,  die  sich  in  einem  Diplom  Heinrichs  YI. 
ans  dem  J.  1189  erwähnt  findet  —  Rod.  Renier^)  macht  Mitteilnngen 
über  die  Timeroida',  ein  Gedicht  des  Jacopo  del  Pecora  von  Montepulciano 
aus  dem  Ende  des  14.  Jb.  Es  ist  ein  allegorisches  Gedicht  mit  Spuren  von 
geschichtlichen  Thatsachen.  R  ermittelt  die  Geschichte  der  Familie  Pecora, 
welche  im  Montpnlcianiscben  von  Einflufs  war,  vom  Ende  des  13.  Jh.  ab. 
—  Die  Verordnungen  von  Pistoja  ans  dem  J.  1107,  die  schon  Muratori  und 
Zaccaria  herausgegeben  hatten,  wurden  mit  Textverbesserungen  und  erläutern- 
den Noten  von  Francesco  Berlan^)  wieder  gedruckt  —  0.  Yitalini*)  vei> 
danken  wir  die  Veröffentlichung  einer  Münze,  auf  der  zum  erstenmale  Karl  L 
V.  Aigou  mit  dem  Titel  eines  ^Vicarius'  von  Rom  erscheint  Nene  Nach- 
richten zu  denen,  die  Vasari  über  den  römischen  Künstler  Pietro  Gavallini 
gegeben  hatte,  erhalten  wir  von  Dem.  Salzano^X  ^^  ^^^^  ^^^  Urkunde 
Karls  n  V.  Aiijou  veröffentlicht,  die  sich  auf  die  von  genanntem  Künstler  zu 
Neapel  gefertigten  Arbeiten  bezieht  GR  De  Rofsi^)  behandelt  aufis  neue 
eine  schon  von  Renmont^)  herausgegebene  Inschrift,  aus  d.  J.  1299.  Dieselbe 
wurde  nach  De  Rolsi  angebracht  zur  Erinnerung  an  die  Errichtung  des 
Levium'  auf  dem  Gapitol.  Der  Vf.  erklärt  dieses  Wort,  indem  er  das  Wort 
4aubia,  lobium,  etc.'  vom  6.  Jh.  an  geschichtlich  verfolgt.  Sodann  stellt  er 
den  Platz,  den  die  loggia  eingenommen  habe,  genauer  fest,  wobei  er  sich  auf 
Prof.  R6s  Studien  über  capitolinische  Topographie  stützt  B.  Haur6aa^^) 
weist  nach,  dab  die  Bnllen  Innocenz'  IV.,  welche  El.  Berger  heransgegebeo, 
für  die  Geschichte  Friedrichs  IL  und  die  Sittengeschichte  seiner  Zeit  von 
gröDster  Bedeutung  sind.  Julius  v.  Pflugk-Harttung^^)  veröffentlichte 
die  Versprechungen,  die  von  kaiserlichen  Gesandten  Papst  Alezander  UL 
gemacht  wurden,  mit  Zugmndlegung  einer  vatikanischen  Handschrift,  deren  Text 
den  der  Ausgabe  der  Mon.  Germ.  ^')  verbessert.  Der  Vertrag  von  Anagni  war 
von  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  des  lombardischen  Bundes.  ^>)  —  Scheffer- 
Boichorst^^)  vermutet,  dafs  die  von  Weiland ^^)  heraosgegebene  ^Continuatio 


1)  Arn.  h  rarchitetto  di  i.  Maria  del  Fiore?  BN.  10,  2il.  —  2)  Im  'Giom.  deU  ingp- 
gnere  ardiitetto',  Jg.  XIY,  (Milano  1866)  und  wieder  in  b.  Architettnra  del  medioero,  8.  185. 
(Milano  1880).  Vgl.  JB.  lU,  2,  244«  a.  IV,  2,  256>.  —  3)  Yoltem  e  le  niemonete:  GH. 
2,  81.  -^  4)  Un  poema  scontMciato  degli  nltimi  anni  del  aee.  XIY:  Ppg.  16,  1,  176;  325; 
2,  42.  -^  5)  Statati  di  Fiat  del  lec.  XU  reintegiati,  ridotti  aUa  Ten  loro  leatooe  ed  iUnatr. 
Bologna.  —  6)  Di  alc.  monete  ined.  e  non  ancora  aegnalate:  BNS.  1,  97.  —  7)  P.  CvnXL 
pittoze,  scultore,  archit  rom.  del  aeo.  XITI.  Kapoli  —  8)  La  loggia  del  Com.  di  Bona» 
oompiata  nel  campidoglio  dei  Senaten  dell'  a.  1290:  Bull,  della  Commiaa.  areheoL  0»a.  di 
Borna,  10, 130—40.  —  9)  Oeach.  d.  St.  Born  2,  1231.  —  10)  B^giatres.  d'lnn.  lY;  JSaT.  Oct 
Vgl.  0.  8.  278^^  —  U)  Yerheüannga-Akte  von  t.  Anagni,  1176  no?.:  FDG.  23,  208.  —  12) 
LL.  2,  149.  -~  13)  S.  s.  B.  JB.  II,  2,  68«.  268«.  —  14)  BZ.  29,  U7.  —  16)  MQ., 
22,  476--8S. 
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Romana  pontificiim*  am  Ende  der  Chronik  des  Martin  ▼.  Troppaa  einen 
Orvietaner  zum  Yerftisser  gehabt  habe.  Gegen  diese  Ansicht  schrieb  Alex. 
Himmelstern,  ^)  der  als  ihren  Verfosser  einen  bei  der  Corie  verwendeten 
Dominikaner  erkannte.  Derselbe  behauptet,  dafs  die  Chronik  des  Monal- 
desohi  eine  ziemlich  späte,  in  Orvieto  verfertigte  Wiederherstellung  sei.  Pan- 
Tinio  schrieb  einst  (in  einer  nunmehr  in  München  befindlichen  Handschrift)  'ex 
chronicis  Urbevetanis'  eine  alte  Chronik  von  Orvieto  ab,  welche  Bezug  nimmt 
auf  die  Zeit  Bonifacius*  Ym.  und  Benedikts  XI.  Ihr  Autor,  sicher  ein  Orvie- 
taner, zeigt  sich  Bonifacius  Vill.  nicht  sehr  gewogen,  wenigstens  fbr  den 
Lebensabschnitt,  der  seiner  Erhebung  auf  den  päpstlidien  Stuhl  folgte.  Er 
war  dessen  Zeitgenosse,  und  seine  Schrift,  die  Monaldeschi  und  Manente  unbe- 
kannt büeb,  ist  angezogen  bei  Ciaconius. 

Nach  Bafil  Carnevali')  ist  es  wahrscheinlich,  dab  der  heilige  Thomas 
V.  Aquino  an  Gift  gestorben  sei.  —  FOr  die  Lebensgeschichte  König  Man- 
freds ist  von  hohem  Wert  J.  Fickers')  Nachweis  der  von  Davanzati  ge- 
machten Fälschung.  £.  Winkelmann^)  veröffentlichte  ein  Eirchengebet 
aus  einer  Mttnchener  Handschrift  fär  'Ch.  principem'  und  auf  'Ch.'  und  sah 
darin  eine  Abkttrzung  des  Namens  Eonradin.  Fr.  Brandileone^)  druckte 
dies  Ineditum«ab,  während  G.  De  Blasiis  ^)  behauptet,  dafs  dieses  Machwerk 
nicht  auf  Eonradin,  sondern  auf  Earl  I.  v.  Aiy'ou  sich  beziehe.  Zur  Familien- 
geschichte Earls  n.  V.  Ai\}ou  giebt  wieder  einen  groDsen  Beitrag  der  um  die 
Geschichte  Neapels  unter  den  Anjou  schon  hochverdiente^)  Cam.  Mini  er  i- 
Riccio.®)  Derselbe  berichtet  über  die  zahlreichen  Urkunden  im  Staats- 
archiv zu  Neapel,  sammelt  die  Nachrichten  unter  den  Namen  der  verschie- 
denen Personen  und  spricht  so  von  Earl  Martell,  dem  Sohn  Earls  II., 
dementia,  Tochter  Rudolfe  v.  Österreich  und  Gemahlin  Earl  Martells,  vAn 
Beatrix  und  dementia,  Earl  Martells  Töchtern ,  von  Andreas,  dem  Sohne 
CarobertSy  und  dessen  Sohne,  Carobert  dem  jüngeren,  von  Ludwig  v.  A^jou, 
dem  zweiten  Sohne  Earls  n,  und  von  Robert,  Herzog  von  Calabrien  und  nach- 
maligem Eönig.  Der  diesem  letzteren  gewidmete  Abschnitt  ist  ziemlich  aus- 
f&hrlich.  Ein  arabischer  Schriftsteller  besuchte  um  1175  Sizilien  und  hinter- 
lieb eine  Beschreibung  der  Insel  in  seinem  Reisetagebuch.  Den  Sizilien  be- 
treffenden Teil  hatte  Amari^)  zum  Abdruck  gebracht  in  seiner  'bibliotheca 
Arabo-Sicula'^^)  nach  einem  geringeren  Text  und  druckt  ihn  jetzt  wieder 
ab  nach  einer  Mitteilung  von  Ch.  Schefer.  Wilh.  Behring  ^^)  untersuchte 
das  Leben  Rogers  n.  und  stellt  einen  Auszug  aus  Urkunden  zusammen,  die 
sich  auf  ihn  beziehen.  F.  Brandileone^')  wirft  ihm  in  einer  strengen 
Kritik  vor,  dafo  seine  Auszüge  sehr  dürftig  seien,  und  giebt  zu  ihrer  Er- 
gänzung eiuge  von  Bart  Capassa  mitgeteilte  Urkunden.  Nach  Raff.  Perla^>) 
smd  die  sizilianischen  Assisen,  die  in  einer  vatikanischen  Hds.  enthalten  und 
von  Merkel  veröffentlicht  sind,  eine  Schöpfung  ausschliefslich  von  Roger  n. 
und  repräsentieren  die  1140  im  Landtage  von  Arrano  vorgeschlagenen  Ge- 


1)  Eine  ugebL  v.  eine  wirkl.  Chronik,  t.  Ory.  DiMert,  StnCib.  —  2)  Vita  di  •• 
Tomm.  di  Aqo.  Foligno.  —  3)  S.  o.  S.  4S^  a.  60  med.  —  4)  Ein  Kirchengebet  f.  Konr. 
1267:  KIÖO.  3»  303.  —  5)  T7na  preghiera  ecdei.  per  Comd.  1267:  AN.  7,  79S.  —  6)  ib. 
8,  539.  —  7)  JB.  I— lY  im  Ind.  —  8)  Genealofpa  di  Carlo  H  d'Ang.  re  di  Nap.:  ib.  7, 
3, 201.  465.  653.  —  9)  Eatratto  dal  libro  di  'Abu  'al  Haian  'AU  'ibn  'ab!  Bakr,  'al  Harawl, 
iatiUdalo  Kitab  'al  'AtfirÄt  ecc,  oaua;  <indicazione  doi  laoghi  che  yanno  Tiflitati':  AS.  KS.  6» 
411.  —  10)  8.  JB.  rV,  8,  224";  235*.  —  11)  Sidlianiache  Untenachongen.  Frogr.  d. 
Qynn.  t.  Elbing.  (n.  29)  30.  a  4«.  —  12)  AN.  7,  823.  ^  13)  Le  aaüse  de'  le  di  Sic, 
•aggio  itor.-ginr.  Caaerta. 
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setze.  Dies  ist  ancli  die  Ansicht  von  B.  Gapasso,  während  Merkel  einige 
derselben  Wilhelm  d.  B(toen  znteilte  nnd  La  Lnmia  Wilhelm  dem  Gnten. 
Perla  schrieb  die  cassinesische  Compilation  den  Normannen  zn,  die  insgemein 
in  die  Zeit  vor  1220  gesetzt  wird.  Ant.  Oaspary^)  behauptet,  dab  in 
Sizilien  neben  der  alten  Poesie  der  höfischen  Rimatoren  am  Hofe  Frie- 
drichs n.  auch  eine  neue  Dichtung  volkstdmlichen  Ursprungs  strotzend  in 
eigener  Lebenskraft  emporblflhte,  wie  sehr  sie  sich  auch  noch  nach  den 
Mustern  der  Troubadours  gebildet  habe.  Auf  diese  letztere,  die  später  nach 
Toscana  verpflanzt  wurde,  ist  zu  beziehen  der  'Gontracto'  des  ^Gaielo  (!)  del 
Gamo.'  Mit  diesem  Übergang  der  sizilischen  Poesie  nach  Toskana  beschäftigt 
sich  der  Verf.  eingehend.  Oegen  den  Einflub  der  trovatori  spricht  0.  Pipi- 
tone. ')  Über  die  Geschichte  der  Sitten  der  Juden  auf  Sizilien  unterrichtet 
uns  Ferdinande  Lionti.')  Als  sie  nach  Sizilien  kamen  wollten  sie  keine 
Kleidung  anziehen,  wie  sie  die  Ghristen  tragen,  und  1221,  als  sie  es  thun 
wollten,  wurde  es  ihnen  verboten.  Die  Geschichte  der  Unterscheidungszeichen 
der  Juden  wird  sodann  bis  1729  verfolgt 

Zahlreiche  Veröffentlichungen  veranlafste  die  6.  Säkularfeier  der  sizilianischen 
Vesper.  Dieselben  sind  zusammengestellt  von  Luigi  Pedone  Lauriel.^)  Die 
älteste  Fassung  der  vielumstrittenen  Geschichte  Johanns  v.  Procidaist  der  ^rebella- 
mentu\  dessen  älteste  Hds.  der  sogenannte  Godex  Spinelli  ist,  von  Phil.  Evola,^) 
der  ihn  mit  Hilfe  Antonio  Penninos  herausgab,  ans  Ende  des  13.  Jh.  gesetzt  Ein 
anderer  Text  derselben  Ghronik,  vielleicht  eine  Abschrift  des  vorhergehenden, 
wurde  von  P.  Gastorina<^  ans  Licht  gebracht,  der  eine  Hds.  des  17.  Jh. 
aus  dem  städtischen  Archiv  zu  Gatania  zu  Grunde  legte.  Dieselbe  Schrift 
wurde  nach  der  Hds.  der  Stadtbibliothek  zu  Palermo,  der  im  Vatikan  und 
der  zu  Modena  von  Vinc.  di  Giovanni^  herausgegeben.  Derselbe  betrachtet 
den  God.  Spinelli  gleichwohl  als  die  älteste  der  Handschriften  des  ^bella- 
mentu\  aber  nicht  als  das  Original.  Der  palermitanische  Godex  ist  in  siziliani- 
schem  Dialekt  gehalten  und  nach  dem  Herausgeber  nur  um  wenig  jünger  als 
die  Vesper  selbst.  Die  beiden  andern  Hdss.  geben  uns  einen  toskanischen 
Text,  vermutlich  älter  als  1299.  —  Gioacch.  Di  Marzo^)  veröffentlichte  eine 
Urkunde  Aber  die  Geschichte  der  Verschwörung,  und  R  Starabba')  giebt 
mit  einem  Facsimile  die  Akte  vom  3.  April  1283,  die  den  geheimen  Vertrag 
zwischen  Palermo  und  Gorleone  enthält,  neu  heraus.  G.  Gargiolli  publi- 
zierte eine  noch  unveröffentlichte  Geschichte,  die  GB.  Nicolini^^')  Über 
die  Vesper  und  über  alle  Verhältnisse  jener  Zeit  in  Italien  vcrfafst  hatte, 
freilich  mit  der  Phantasie  eines  Dichters  und  mehr  zu  politischen  als 
wissenschaftlichen  Zwecken.  Auch  E.  Scalici^^)  schrieb  Aber  die  Vesper. 
Einige  Aufsätze   von    geringem   Umfang,   aber  grofsem  Wert   schrieb  Mich. 


1)  La  scnoU  poetica  sidL  del  sec  XTTT,  trad.  dal  tad.  dal  dott  S.  ^riedmann,  oon  ag- 
giante  doli'  antore  e  prefas.  del  prof.  A.  d'Anoona.  Liyonio  (D.  Origin.  erschien  1879).  —  2) 
AS.  NS.  7,  458.  —  8)  Docnmm.  relat  agli  ebrei  in  SicUia  (I:  palla  nnagoga  di  Mart^ 
il:  La  Botella  roasa):  ib.  8,  149.  —  4)  Bibliografia  del  VI  Centen.  del  Yespro  Sicil.  Palerno. 
^  5)  'La  rebellamenta  di  Sichilia'«  cod.  della  bibl.  di  Palermo,  Pal.,  con  facmm.  —  Vgl. 
AS.  NS.  7,  449.  —  6)  H  Yetpro  Sicil.,  cronaca  anon.  inütol.  <la  ribellamenta  di  SichiliaV 
Catania.  —  7)  La  Gron.  de  <RibeUamenta  di  Sicilia  contra  re  Carla':  in  d.  Schrift  «XXXI 
Harao  1882,  rioordi  e  docom.  del  Yespro  Sicil.',  Palermo.  —  8)  Proceaso  iator.  della  inanrraa. 
di  Sic.  deir  a.  1282,  eatr.  da  pergam.  aatentica  eniiitente  neir  arch.  della  Cattedr.  di  Verolli, 
ebda.  —  9)  Atto  di  oonfederaa.  tra  la  cittä  di  Pal.  e  la  terra  di  Gorleone,  ebda.  —  10) 
Yeapro  rioil;  storia  ined.  pabl.,  con  introdas.,  note,  yariaoti  ed  appendice.  Mü«  e  Fir.  —  U) 
II  Vespro  Bicil.:  nanazione  stör.  Palermo, 
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Amari,^)  der  Geschichtschreiber  der  Vesper.  In  dem  einen  behauptet  er, 
dab  die  Benennung  sizilianische  Vesper  spät  ist  und  sogar  wahrscheinlich 
erst  aus  dem  Ende  des  15.  Jh.  stammt.  In  einer  anderen  Arbeit  behandelte 
er  die  5  Monate  nach  der  Vesper  und  ehe  Peter  von  Aragonien  zum  König 
Ton  Sizilien  ausgerufen  wurde  (August  1282).  Er  vergleicht  die  Erzählung 
des  Bartol.  da  Neocastro  und  des  Saba  Malaspina  mit  dem  Traktat  vom 
April  1282  zwischen  Palermo  und  Gorleone,  bestimmt  genauer,  wie  die  Re- 
gierung zu  Palermo  gewesen  sei,  und  stellt  fest,  dab  die  allgemeine  Regie- 
rung der  Insel  nach  dem,  was  siclk  damals  voraussehen  und  wünschen  liets, 
eine  föderative  Republik  mit  dem  Vorort  Palermo  und  unter  der  formellen 
Schutzherrschaft  der  Kirche  sein  mufste.  Übrigens  erhellt  aus  Neocastro, 
der  ein  Messiner  war,  dafs  Messina  nicht  willens  war,  sich  die  Vorortschaft 
von  Palermo  gefallen  zu  lassen.  Amari  verfolgt  die  Entwicklung  dieser 
Dinge  bis  zum  Angriff  Carl  v.  Anjous  auf  Messina,  der  die  Sizilianer 
schlieislich  dazu  bestimmte,  sich  Peter  v.  Aragonien  in  die  Arme  zu  werfen. 
Die  der  Kirche  unterstellte  Republik  hatte  ihr  Vorbild  gehabt  in  der  von 
1265.  In  einer  8.  Arbeit  fabt  Amari  die  Ergebnisse  seines  älteren  Werkes 
Aber  die  Vesper  zusammen  und  geht  bis  zum  Anbng  des  14.  Jh.  Er  schränkt 
Einflub  und  Wirken  Johanns  v.  Prodda  ein,  indem  er  die  Verschwörung 
ganz  davon  ausschliefst  und  die  schon  früher  verfochtenen  Anschauungen 
beibehält.  Ein  Ungenannter*)  fafst  die  Studien  über  die  Vesper  zusammen, 
lobt  Amari,  an  den  er  selbst  sich  hält,  aber  beklagt  an  ihm  die  Urteile,  die 
er  aber  die  Päpste  aus  der  Zeit  der  Vesper  fällt  Ein  anderer  Anonymus ') 
verteidigt  gleichermaben  die  Päpste  in  ihren  Beziehungen  zu  Manfred,  Karl 
V.  Anjou,  Peter  von  Aragonien  und  den  Sizilianem.  Er  urteilt,  dab  die 
Sizilianer  ganz  und  gar  nichts  gewonnen  hätten  mit  der  Vesper  und  damit, 
dab  sie  sich  von  Karl  v.  Ai^'ou  losgesagt  hätten,  der  doch  Italiener  ge- 
worden und  sich  in  seiner  Regierung  bereits  viel  menschenfreundlicher  an- 
gelassen habe  als  in  den  ersten  Zeiten.  Er  veröffentlicht  viele  Urkunden 
aus  den  'Regesten'  des  Vatikans  und  anderen  Archiven:  es  kommen  zum 
Abdruck  verschiedene  Bullen  Innozenz*  des  IV.,  Alezanders  IV.,  Urbans 
IV.  u.  a.  m.  Innozenz  IV  bestätigte  die  Vorrechte  der  Messiner  und 
wandte  sich  an  sie  mit  den  Worten:  ^Nostris  et  Ecclesie  Romane  fidelibus*. 
Vina  Papa^)  bekämpft  Mens.  Freppel,  der  in  der  'Sicilia  cattolica*  der 
Vesper  jedes  nationale  Gepräge  abgesprochen  hatte;  P.  glaubt,  dafs  wenn 
man  auch  die  Metzelei  zu  Palermo  beklagen,  man  doch  zugeben  müsse,  dafs 
den  Anjou  mit  seinem  tyrannischen  Wesen  eine  grobe  Schuld  treffe.  Oius. 
Pitrd^)  behandelte  die  auf  die  Vesper  bezügliche  Volkssage,  die  in  ver-~ 
schiedenen  Provinzen  Siciliens  noch  lebendig  ist,  bediente  sich  aber  auch 
handschriftJicher  Quellen.  Ein  Volkslied  über  die  Vesper  wurde  nur  ver- 
öffentlicht von  Salv.  Salomone  Marino.^)  Vinc.  Di  Oiovanni^)  giebt 
die  Geschichte  und  Beschreibung  zweier  Thore  zu  Palermo,  die  durch  die 
Ereignisse  der  Vesper  zu  Berühmtheit  gelangten.  ->-  Das  Blutbad  begann  bei 


1)  Sulla  orig.  della  denominasione  'Vospro  aiciliano'.  Palermo;  Snirordinamento  della 
repnbbl.  nc.  del  1282:  AS.,  üuc  Btraordin.  —  Bacconto  popolare  del  Yespro  SicU.  Borna.  — 
2)  U  TMpro  Sie.  e  la  qnut  angioina,  artiooli  ator.  6  docamm.,  pabbl.  dalla  'Sicilia  cattolica' 
[llin  1888.]  Palermo.  —  3)  I  papi  e  i  yespri  Sic.  oon  documm.  ined.  o  rari.  Borna.  — 
6.  Ballati,  II  poter  tempor.  e  U  Veapro  sie.  Palermo.  —  4)  II  Yeapro  ric:  letfcera  amona. 
C.  S.  Freppel.  Torino.  Aach  in  *La  Sapienza'  6,  257.  —  5)  H  Veapro  Sic.  nelle  tradia. 
popoL  della  Sic,  in:  XXXI  Maizo  1882  (a.  o.  S.  326^.  —  6>  <La  yeiipira  siciUana'  atoria 
popolare  in  poeaia,    Palenao.  —  7)  Le  Porte  di  s.  Agata  o  di  Hassara  in  Palenno,  ebda. 
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der  h.  Geistkirche,  die  ans  Teranlassung  der  Sftknlarfeier  1882  renoTiert 
wurde;  sie  ist  beschrieben  von  Gins.  Patricola;^)  sie  war  erbant  1178 
von  Walther  ü,  Erzbischof  v.  Palermo.  Über  dieselbe  Kirche  schrieb  unge- 
fähr im  17.  oder  18.  Jh.  Mongitore  eine  gelehrte  Abhandlung,  die  von  Yinc. 
Di  Giovanni^)  veröffentlicht  wnrde.  Das  bei  der  h.  Geistkirche  begonnene 
Morden  endigte  in  Vicari,  wohin  sich  der  Gerichtshalter  Johann  v.  St  Remj 
zurückgezogen  hatte:  Vicari  hat  nach  Ant  Salinas')  noch  seine  alten 
Mauern.  Eine  der  Städte,  die  an  der  Vesper  stark  beteiligt  waren,  war 
Termini  Imerese,  über  das  P.  Cosentini^)  handelte.  Der  Sizilianer  Pasqu. 
GipoUa^)  untersuchte  die  Beziehungen,  welche  die  Toskaner  und  insbesondere 
die  dortigen  Ghibellinen  mit  den  SiziUanem  unterhielten,  die  durch  die  Vesper 
Feinde  Carls  von  Anjou  geworden  waren.  Die  Vesper  bevrirkte  in  Toskana 
ein  Wiederaufleben  des  Ghibellinentums  und  die  Umbildung  des  Welfentums 
in  demokratischem  Sinne.  Die  Beziehungen  zwischen  Sizilien  und  Pisa 
brechen  ab  1314,  kurz  nach  dem  1813  erfolgten  Tod  Heinrichs  VII. 

Viele  die  Beziehungen  der  Sizilianer  zu  Aragonien  nach  dem  Aufstände 
betreffenden  Urkunden  befinden  sich  im  Archiv  von  Barcellona,  dessen  Voi^ 
stand,  Man.  de  Bofarull,  den  Geschichtsverein  zu  Palermo  davon  in  Kenntnis 
setzte,  sodafs  dieser  sie  zum  Abdruck  brachte.  Sie  sind  enthalten  in  2  Ver- 
zeichnissen, die  Isid.  Garini  anfertigte  und  Gins.  Silvestri^)  veröffentlichte, 
743  an  Zahl.  Ihnen  folgt  ein  Anhang  mit  18  Urkunden  vom  19.  Nov. 
1282  bis  zum  20.  Juni  1283.  Ausführliehe  Indices  beschlieCsen  den  Band. 
Stefano  Vitt.  Bozzo^)  setzt  das  Geschichtswerk  Amaris  fort  und  kommt  vom 
Frieden  von  Caltabelotta  bis  zum  Tode  Friedrichs  n.,  Königs  v.  Sizilien  oder 
Trinakrien.  Er  konnte  die  Urkunden  von  Barcellona  noch  nicht  benutzen, 
veröfientlichte  aber  einige  wenige  Urkunden  aus  den  Archiven  von  Palermo 
und  Neapel.  Die  Gestalt  Friedrichs  n.,  der  bei  ihm  die  erste  Rolle  spielt« 
ist  mit  Glück  geschildert,  ebenso  die  Geschichte  der  Kontroverse  über  den 
Titel  ^rex  Siciliae'  oder  ^rex  Trinacriae*;  aber  der  Stil  ist  schwerfidlig  und 
die  Anordnung  nicht  immer  klar.  Im  Ganzen  nimmt  der  Verfasser  die  Aus- 
führungen Amaris  über  die  Überlieferung  betreffs  Johann  v.  Procida  an. 
Vinc.  Di  Giovanni^)  veröffentlicht  und  bespricht  das  Verzeichnis  des  sizi- 
lianischen  Adels  aus  d.  J.  1272  und  zählt  die  Burgen  auf,  je  nach  dem  sie 
'citra  oder  ultra  Salsum'  lagen.  —  Veranla&t  durch  eine  Münze,  die  vor 
Jahren  von  Dom.  Promis  veröffentlicht  war,  sprach  C.  Rofsi^)  von  Man- 
fred n.  Lancia,  dem  die  Münze  angehört,  einem  Zeitgenossen  Friedrichs  IL 
Sein  Auüsatz   ist  sehr  weitschweifig.    Luigi  Vasi^^)  identifiziert  das  jetzige 


1)  La  Ohiesa  di  S.  Spirito  preeso  Palermo,  ebda.  —  2)  La  Ghiesa  di  a.  Spirito  o  dei 
Yespri  in  Palermo:  N.  Efiem.  Sidl,  ST.  12,  159  (1881).  —  8)  H  casteUo  di  Vioui,  ia: 
<XXXI  Karzo'  (o.  S.  326'0.  —  4)  T.  I.  e  la  gnerra  dei  Yeapri  1282—1338.  Palermo.  — 
5)  Toacana  e  Sic.,  appimti  e  note  in  occasione  del  VI  Centen.  del  Vespro.  Palermo.  —  6) 
De  BebnB  Sidliae  (9.  Sept.  1282  bis  26.  Ang.  1288);  docamm.  ined.  eatratti  dall'  Ardk.  deUa 
Corona  d'Aragona  e  pnbblicati  daUa  Soyrintendensa  agli  Archin  della  Sicilia.  Palermo  (Doema. 
per  seryire  alla  stör,  di  Sic.  pubbl.  a  cora  della  Soc.  Sicil.  par  la  stör,  patria,  Serie  I:  diplo- 
matica,  yol.  V).  —  7)  Note  stör,  sicil.  del  bog.  XIY:  ayrenimenti  e  gaerre  che  segnirmio  il 
Yespro,  dalla  pace  di  Galtabeliota  alla  morte  di  Feder.  II  TArag.  Palermo.  In  diesem  Werke 
wird  der  'Gatalogo  ragionato  dei  diplomi  esistenti  nel  tabalario  della  cattedrale  di  Palenno* 
den  vor  Jahren  Yinoenzo  diMortillaro  hennagegeben  hatte,  kritisiert,  nnd  dieser  Terteidigte 
sich  durch  Beleachtong  einiger  Urkunden  ana  dem  XIY.  Jh.  <Una  riaposta  ad  ana  eritica': 
RN.  11,  213.  Ober  den  'Elenco  dei  feadatari  del  1296'  ygl.  JB.  lY,  2,  247*.  —  8)  Sa  i 
caateUi  di  SicUia  coatoditi  per  la'  r.  Onria  nel  1272:  AS.  NS.  6,  428.  —  9)  Ale.  parole  aal 
groaao  di  Manfr.  II  Lancia:  BKS.  1,  65,  117.  —  10)  Delle  orig.  e  Yioende  di  aan  Fr«t: 
AS.  6,  239. 
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San  Fratello  mit  der  alten  Stadt  ApolUnare.  Er  glaabt,  dab  San  Fratello 
identisch  sei  mit  Demena,  einem  Orte,  den  Aman  nicht  hatte  identifizieren 
können.  Das  nnter  dem  Namen  San  Fratello  entstandene  nene  Gebiet  ist 
vielleicht  Tom  Anfang  des  12.  Jh.  Seine  Bevölkerung  war  gemischten  Ur- 
eprangs  und  begriff  auch  die  Einwanderer  ans  der  Lombardei  und  ans  anderen 
Gegenden  Italiens  in  sich.  Die  Ansiedlnng  vom  Festlande  her  war  sogar 
ziemlich  zahlreich,  wie  sich  ans  der  Sprache  ergiebt 


IV.  Die  Signorieen  (XIV.— XV.  Jh.) 

Im  14.  Jh.  liegen  die  AnAnge  der  Renaissance:  Engen  Mttntz>)  will 
die  Hanptzüge  in  der  Geschichte  der  Vorläufer  der  Renaissance  verfolgen 
und  sammelt  seine  Beobachtungen  zu  Florenz,  wo  der  Hof  der  Mediceer 
mehr  als  jeder  andere  um  das  Wiederaufbltthen  der  Studien  des  Altertums 
sich  verdient  machte.  Ausgehend  von  Friedrich  n.,  dem  er  den  ersten  An- 
stols  zuschreibt,  kommt  er  sogleich  auf  Nicola  Pisano,  bei  dem  er  aufe  ein- 
gehendste verweilt,  spricht  dann  ausführlich  von  Masaccio,  Donatello,  Brunel- 
lesco,  Ghiberti  und  giebt  eine  vrürdige  Schilderung  der  kflnstlerischen  Glanz- 
periode von  Florenz  im  15.  Jh.  Die  Kultur  der  Frührenaissance  stellt  W. 
Lflbke')  populär  dar,  während  in  der  Onckenschen  Sammlung  L.  Geiger') 
die  Geschichte  der  Renaissance  und  des  Humanismus  behandelt  Ad.  Galas- 
sini^)  nimmt  einen  alten  Streit  mit  GB.  Toschi  wieder  auf,  die  Erwägung 
von  Ursache  und  Ursprung  des  religiösen  Ausdrucks,  den  die  Gestalten  der 
Maler  des  14.  Jh.  ungeachtet  schwerer  technischer  Ungeschicklichkeiten 
zeigen.  Er  läfst  es  nicht  gelten,  dafs,  wie  Toschi  will,  dieser  Ausdruck 
einzig  und  allein  durch  das  unvollkommene  Können  jener  Meister  bedingt 
sei,  während  im  Gegenteil  die  alten  Maler  die  Köpfe  sogar  mit  Sorgfalt 
darzustellen  wufsten,  aber  den  übrigen  Körper  vemachläfsigten.  Er  behauptet, 
dadB  also  die  Affekte  wirklich  zum  Ausdruck  kamen,  und  vergleicht  die  Art 
der  Darstellung,  wie  sie  der  Maler  befolgt,  mit  der  Art  wie  der  Schriftsteller 
malt  Giov.  Morelli^)  behandelt  unter  dem  Pseudonym  Ivan  Lermolief 
die  in  den  Grallerieen  zu  München,  Dresden  und  Berlin  befindlichen  Werke 
italienischer  Meister  und  nimmt,  wie  sich  die  Gelegenheit  bot,  manche  kunst- 
wissenschaftliche Frage  in  Angriff.  Mehreres  betrifft  die  Einzelforschung, 
z.  B.  die  künstlerische  Erziehung  Rafaels  u.  a.  m.;  anderes  ist  allgemeiner 
Art:  so  behandelt  er  die  bezeichnenden  Merkmale  der  verschiedenen  Maler- 
schuloQ,  die  in  den  einzelnen  Provinzen  Italiens  emporblühten.  Die  toskani- 
sche  steht  oben  an  in  Beziehung  auf  die  Zeichnung,  in  Hinsicht  der  Farben- 
gebung  sind  die  Venezianer  die  ersten  u.  s.  w.  So  verfolgt  er  die  Malerei 
auf  ihren  verschiedenen  Entwicklungsstufen  und  erinnert  daran,  wie  sie  sich 
der  allmähligen  Wandlung  in  Sitten  und  Anschauungen  anpafste,  die  sich 
von  der  Zeit  Dantes   bis  zu  der  Leos  X   vollzog.     Ungeachtet   dieser  Um- 


1)  Las  pi^oonnean  de  la  Benaia«.,  o.  S.  290^.  —  2)  Kalt.  d.  FrUhren.  in  It  (Dentsche 
Bückarei  XVU)  Breclaa,  Schottlander,  35  8.  —  8)  Benaiaa.  a.  Haman.  in  It  n.  Dentachl. 
Berl.,  Grote,  432  8.  —  4)  Sai  dipinti  del  Trecento,  naore  oMerraz.:  RN.  9,  241.  •—  Vgl. 
Qalassini,  RN.  Sept  1879,  n.  Toschi,  KAnt  1878  Heft  11,  14,  16,  17;  1879  H.  11, 
12;  1880  H.  15.  —  5)  D.  Werke  italien.  Meister  in  d.  Galerien  t.  Münehen,  Dresden  and 
Berl.  £  krit  Yersach.  Leipz.,  1880.  Englisch  m.  d,  Namen  d.  Aators;  ItaUan  Masten  in 
Qmua  Oall^siee«    Load.  1888. 
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wandlnsgen  allgemeiner  Art  bewahrte  sich  Jede  Schule  ihr  eigenartiges 
Gepräge.  Derselbe  Yf.^)  beschäftigte  sich  in  einer  besonderen  Arbeit  mit 
der  Gallerie  Borghese,  in  der  die  Schule  von  Ferrara  reichlich  vertreten  ist 
Laspeyres^)  behandelte  die  Kirchen  der  Renaissance  in  Mittel-Italien.  — 
Die  Hanptereignisse  im  Leben  des  Marsilio  von  Padna  festzustellen,  der  za 
Padna  1276 — 80  ungefähr  geboren  wurde  und  etwa  1328  starb,  sucht 
Bald.  Labanca^)  festzustellen,  indem  er  ihn  im  Zusammenhang  mit  seinem 
Zeitalter  berachtet  und  hauptsächlich  seine  Beziehungen  zu  Ludwig  dem 
Baiem  nachweist,  zu  dessen  Verteidigung  Marsilio  seinen  ^Defensor  pacis^ 
geschrieben  hatte.  L.  erläutert  den  Gedankengang  des  'Defensor*  und  vertritt 
die  Ansicht,  dafs  in  dieser  Schrift  Marsilio  die  Kirche  dem  Staat  nicht  unter- 
ordne, sondern  den  Staat  betrachte  als  die  ^universitas  civium\  die  Kirche 
als  die  'universitas  fidelium',  beide  als  Dependenzen  und  Emanationen  des 
Volks,  das  von  ihm  der  'humanus  legislator*  genannt  und  als  'civilis  aat 
fidelis'  betrachtet  wird.  Im  Grunde  beschränkte  Marsilio  übrigens  das  An- 
sehen der  Kirche  dem  Staate  gegenflber  bedeutend,  und  sodann  auch  innerhalb 
jener  selbst  das  Ansehen  des  Papstes  und  der  Hierarchie  überhaupt  gegen- 
über der  Gesamtheit  der  Gläubigen.  Im  übrigen  findet  L.  im  'Defensor* 
Widersprüche,  indem  Marsilio  bisweilen  der  Kirche  eine  göttliche,  dem  Staate 
aber  schlechthin  eine  menschliche  Geltung  einräumt  Unser  Vf.  bespricht 
sodann  den  prinzipiellen  Unterschied  zwischen  dem  'Defensor*  und  Dantes 
'Monarchia',  indem  er  jenes  als  ein  von  demokratischem,  volksfreandlichen 
Geiste  inspiriertes  Buch,  dieses  als  vom  imperialistischen  Prinzip  beeinflufst 
betrachtet.  Labancas  Buch  veranlafste  kurze  Abhandlungen  von  Rod.  Renier*) 
und  G.  S.  Ferrari.^)  —  Für  die  Geschichte  der  humanistischen  Philoflophie 
sei  erwähnt  Vinc.  Di  Giovanni <^)  mit  seiner  ausführlichen  Lebensgescbichte 
des  Giovanni  Pico  della  Mirandola,  wo  nicht  blofs  dessen  philosophischer 
Piatonismus,  sondern  auch  sein  edler  und  hochsinniger  Charakter,  sein  recht- 
schaffener Wandel  und  seine  Frömmigkeit  besprochen  sind.  —  Gh.  Clement ^ 
kompilierte  ein  recht  unwissenschaftliches  Buch  über  die  künstlerische  Richtung 
des  15.  Jh.  und  über  einige  der  gröfsten  Meister  aus  dem  15.  und  dem  folgenden 
Jahrhundert.  Streng  genommen  auch  kein  wissenschaftliches  Werk  ist  das 
von  Alois  Heiss^)  über  die  Medailleure  Italiens  im  15.  Jh.,  von  dem  Heft 
2  erschienen  ist,  Franc.  Laurana  behandelnd,  der  in  Frankreich,  und  Pietro  da 
Milano,  der  für  Renö  v.  Anjou  arbeitete.  Über  denselben  Gegenstand  erschien 
ein  mehr  künstlerisch  als  historisch  gedachtes  Buch  von  Raff.  Ercnlei:*) 
Derselbe  spricht  von  Vittore  Pisano  und  seinem  Mittbürger  Matteo  Pasti  and 
bringt  ihre  künstlerische  Thätigkeit  in  Beziehung  zu  den  politschen  Ereig- 
nissen. Friedländers  'Schaumünzen ^o)  liegen  nun  vollendet  vor.  —  In  der 
Sammlung  His  de  la  Salla  befinden  sich  viele  Zeichnungen  italienischer  Meister, 
u.  a.  auch  von  Vitt.  Pisano:  über  sie  giebt  nach  De  Tauzia  'Notice  des  dessins 


1)  Z.  f.  bUd.  Kanflt.  16,  248.  78.  —  2)  T.  I;  VI,  49  S.  6  Taff.  (Statt«.,  Speemann,  1881/S). 
Vgl.  C.  T.  LtttKow,  Z.  1  büd.  K.  17, 123.  —  3)  S.  o.  S.  62«.  —  4)  Man.  da  Fad.:  FanfUla 
della  domenica.  N.  41.  —  5)  Man.  da  Fad.:  Freladio,  Jg.  6  n.  16.  —  6)  Gioy.  Pieo  della 
Minnd.  filos.  platon.:  BN.  8,  43.  —  7)  Micbel-Ange ,  Ltonard  de  Vind,  BaphaSl,  aTec  one 
^t.  sor  Tart  en  Italie  avant  le  XYI.  titele.  Faris.  —  8)  Les  m^daillenn  de  la  "RenaiM 
FariB.  1881/2.  —  Vgl.  JB.  IV,  2,  250»  und  Gh.  Bobert,  Le«  mM.  de  la  Benaiaa.:  BA.  Jan.- 
Hft.  (im  AnBchluCs  an  Heifs.);  ferner  B.  Ephrnsai,  Franc.  Lanrana  et  F.  de  Mil.  d^apris 
le  liyre  de  M.  EeÜa:  Gaz.  d.  B.  Arts.  26,  186—90.  —  9)  Le  medaglie  artiat.  nei  mc  XY 
e  XYI.  Borna.  —  10)  Jbb.  d.  Kgl.  FreoTs.  Kunatfiamml.  3,  29;  186;  890.  Daa  ganae: 
Berl.,  Weidmann,  228  8.  —  Vgl.  JB.  lY,  2,  250^  a.  HZ.  50,  869—72;  CBI.  1888.  8p.  18S4, 
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de  la  coUection  H.  d.  1..S.  expos6s  an  Lonyre*  Charles  Ephrnssi^)  mit  Aus- 
f&hrlichkeit  Nachricht  Leonardo  da  Vincis  Lehrbuch  der  Malerei  ist  von 
H.  Ladwig  herausgegeben  nnd  von  J.  P.  Richter')  besprochen.  —  Über 
die  Geschichte  der  Migolika  verfalste  Ang.  Genolini^  ein  ausführliches  und 
wichtiges  Werk.  Job.  Grauss^)  beschreibt  2  Reliquienschreine,  die  aus 
Italien  (Mantua)  stammen,  von  denen  der  eine  Triumphe'  darstelle,  die  der 
Heransgeber  mit  denen  Petrarcas  vergleicht.  Die  Inschrift  aus  d.  J.  1308 
Aber  die  Verlegung  der  Gräber  der  Gräfinnen  Beatrice  und  Mathilde  wnrde 
von  Vitt  Puntoni^)  neu  gedruckt. 

Indem  wir  zu  den  einzelnen  Landschaften  übergehen,  erwähnen  wir  Giov. 
Casca.,^  der  die  Erhebung  Gapodistrias  in  J.  1348  nach  urkundlichem 
Material  schildert;  die  Stadt  benutzte  die  Pest,  welche  die  Bevölkerung  Venedigs 
dezimiert  hatte,  dazu,  sich  von  letzterem  unabhängig  zu  machen.  Es  unterwarf 
sich  wieder  am  10.  Oktober  1348.  In  der  Einleitung  sind  die  Beziehungen 
zwischen  Gapodistria  und  Venedig  vom  J.  932  ab  verfolgt,  die  durch  einen 
1145  sanktionirten  Vertrag  eingeleitet  wurden.  C.  läugnet,  dafs  die  Erhebung 
von  1348  von  Bertrand,  dem  Patriarchen  von  Aquileja,  angeregt  worden 
sei.  GB.  Di  Sardagna^  setzt  seine  Forschungen  über  die  militärische  Ge- 
schichte von  Istrien  fort,  wobei  verschiedene  Urkunden  aus  dem  J.  1369  zur 
Veröffentlichung  kommen.  C.  A.  Combi ^  macht  uns  neue  Mitteilungen  Ober 
Pietro  Paolo  Vergerio  und  seinen  'epistolarius^  und  veröffentlicht  eine  Rede 
^ro  reintegranda  uniendaque  ecclesia\  gehalten  am  18.  Nov.  1406  vor  den 
Kardinälen,  unmittelbar  nach  dem  Tode  Innocenz'  VI,  um  sie  zu  bestimmen, 
nicht  sogleich  einen  neuen  Papst  zu  wählen,  sondern  gegenseitige  Verhand- 
lungen mit  der  Curie  zu  Avignon  anzuknüpfen  behufs  Herbeiführung  einer 
Abdankung  des  Gegenpapstes  zu  Avignon  und  Wiederherstellung  der  Einheit 
in  der  Kirche.  Att.  Hortis^)  beschäftigt  sich  mit  2  Freunden  desselben 
Vergerio,  mit  Santo  dei  Pellegrini  aus  Triest  und  Bonghio  dei  Grilli  aus 
Genua.  Ang.  Marsich  ^<^)  setzt  seine  Nachrichten  über  die  Pergamenthand- 
schriften des  Kapitels  von  Triest  fort  und  bespricht  die  Urk.  No.  266—288 
V.  J.  1431 — 1439;  sie  sind  nur  von  lokalem  Interresse.  —  P.  Tedeschi^^) 
behandelte  einen  berühmten  Meister  aus  Istrien.  Ant  Joppi^')  veröffentlichte 
die  Urkunde  4nfrascripta  sunt  iura  expectantia  ad  marchionatum  Istrie 
Aquileiensis  ecclesie'  aus  dem  Archiv  von  Venedig.  — 

Ref.  >*)  veröffentlichte  einige  Urkunden  über  die  von  Karl  IV.  zu  Mantua 
am  1354 — 5  beobachtete  Politik;  sie  vertritt  verschiedenen  Staaten  Italiens 
gegenüber  und  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Venedig  einen  Bund,  an  dem 


1)  IiM  dewins  de  la  coUection  H.  de  la  8.:  Oaz.  d.  beau  arfai  25,  825.  —  2)  X'eon. 
da  Vind,  D.  Bach  t.  d.  Malerei  Nach  d.  Cod.  Vat.  hrsg.  t.  H.  Ladwig.  Wien,  Braun- 
miUIer,  3  Bde;  (QaeUeDBchriften  fttr  Kanstgeach.)  Bez.:  J.  F.  Richter,  Z.  f.  bild.  K.  17, 
S59— 95.  ~  Vgl.  J.  F.  Richter,  Bibliographie  d.  Hdss.  Leonardo«:  ib.  8.  815  a.  383.  — 
9)  Maioliche  ital.,  marche  e  monogrammi.  Milano  1881.  Con  35  tat.  —  4)  Die  zwei  Re- 
liquienachreine.  Gras.  Sep.  a.  d.  «Kirchenschmack.'  —  5)  Le  rapprecentanze  figorate  relai 
tl  mito  di  Ippolito.  Pisa.  —  6)  La  soUeyaz.  d.  Capod.  nel  1348,  cento  docam.  ined.  pabbl. 
ed  illofltr.  Verona.  —  7)  Lottere  dei  doge  Andr.  Contarini  e  dei  capitano  generale  Domen. 
Miehiel  1368 — 9:  ATriest.  9,  S.  —  8)  Di  PF.  Vergerio  il  Seniore  e  dei  sao  epiatolario: 
ATrieat,  NS.,  8,  Hft.  3/4;  Un  discorio  ined.  di  FierFaolo  Verg.  il  Sen.  de  Capod.:  ATIT.  1, 
351.  Vgl.  JTB.  m,  2,  144«.  —  9>  Di  8.  dei  C.  e  di  B.  dei  G.:  ATriest.,  NS.  8.  Hft.  8/4. 
—  10)  Bageito  delle  pergam.  consery.  neirarch.  dei  rev.  Capitolo  della  Catted.  di  Trieste: 
ATrieat  9,  201.  —  11)  Di  &ate  8eb.  da  Roy.  celebre  intarziatore  dei.  sec.  XV :  La  Froyincia 
deDliitria,  t  16.  —  12)  Diritti  di  Aqa.  nel  marche«.  dlatria:  ATrieat.  9,  195.  — -  18)  8. 
0.  a  53'. 
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Faenza,  Florenz,  Verona,  Padna,  Mantna,  Reggio,  Hodena  teil  hatten.  Li 
Beziehung  auf  das  Eeisewerk  des  Marco  Polo  giebt  uns  A.  E.  Norden- 
skiOld^)  einen  wichtigen  Beitrag,  indem  er  eine  Handschrift  ans  der  Mitte 
des  14.  Jh.  photolithographisch  vervielfältigen  lieb,  die  sich  jetzt  in  der 
Bibliothek  zu  Stockholm  befindet;  diese  besitzt  aach  noch  eine  andre  Hand- 
schrift desselben  Werkes.  Leop.  Delisle^)  erhöht  das  Interesse  an  der 
oben  genannten  Yeröffentlichang  durch  Yergleichnng  ihres  Textes  mit  5  Hdssi 
der  Nationalgallerie  zu  Paris,  die  dem  14.^16.  Jh.  angehören.  Er  erweist, 
dafis  die  Stockholmer  Hds.  weiland  Karl  Y.,  König  von  Frankreich,  zngehörte 
(1364 — 1388),  der  zu  Anfang  seiner  Regierung  auf  seinem  Schlosse,  dem 
Louvre,  eine  Bibliothek  zusammenbrachte.  Gast  Raynaud,')  ebenfalls  ver* 
anlafst  durch  die  Yeröffentlichung  des  berühmten  schwedischen  Beisenden,  be- 
richtet über  einige  Hdss.  zu  London,  Oxford  u.  s.  w.  und  sucht  den  Stamm- 
baum der  Abschriften  zu  ergrt&nden.  —  Oius.  Giomo^)  setzt  die  Yeröffent- 
lichung der  Überschriften  der  verlorenen  ^Misti'  des  Senats  zu  Yenedig  fort 
Der  nun  veröffentlichte  Abschnitt  betrifft  verschiedene  Orte  in  Dalmatien, 
(Zara,  Ragusa  u.  a.)  nebst  Ungarn,  Kroatien  u.  s.  w.,  nicht  zu  erwähnen 
Istrien,  Aquileja,  Görz,  Friaul,  Genua,  Mailand,  Bologna,  Ferrara,  Florenz. 
Andere  betreffen  das  byzantinische  Reich  und  die  Städte  des  venetianischen 
Festlands  (Treviso,  Padua,  Yerona  u.  s.  f.),  überdies  die  Deutschen  und  ihr 
Kaufhans  zu  Yenedig.  —  Aus  Yeranlassung  einer  Schrift  von  de  Mas-Latrie 
behandelt  Rin.  Fulin^)  die  Frage,  wann  Yenedig  zum  politischen  Meuchel- 
mord gegriffen  und  ihn  mit  Gründen  der  Staatsklugheit  verteidigt  habe; 
er  veröffentlicht  verschiedene  Urkunden  aus  den  J.  1415 — 1514,  um  die 
Schuld  Yenedigs  zu  verringern.  Da  im  Rate  der  Zehn  über  solche  Ange- 
legenheiten frei  und  offen  verhandelt  wurde,  so  müssen  wir,  wenn  wir  keine 
bestimmte  Angaben  finden,  auf  das  Gegenteil  schliefsen.  Gegen  dieses  Er- 
gebnis Fulins  schrieb  Wlad.  Lamansky*)  und  verhiefs  die  Yeröffentlichung 
zahlreicher  Urkunden  aus  den  J.  1415 — 1768,  um  zu  erweisen,  dafs  Yenedig 
sich  doch  mit  dem  politischen  Morde  befalste.  —  Eine  venezianische  Urkunde 
wurde  veröffentlicht  von  E.  Bonagamba;^  Feiice  Fambri^)  liefs  eine  alte 
Beschreibung  Yenedigs  drucken.  Ober  den  Yenezianischen  Büchadnick 
sammelte  R.  Fulin^)  viele  Urkunden  fttr  die  Zeit  von  Job.  von  Speier  an 
bis  wenige  Jahre  vor  Einführung  der  Censnr;  es  sind  256  Urkunden  aus  d.  J. 
1469 — 1520.  Sie  enthalten  Yerhandlungen  der  Regierung,  Eingaben  von 
Schriftstellern  und  Druckern  u.  drgl.  m.  Ober  Catharina  v.  Comaro  hatte 
populär  K.  Herquet^^^)  gehandelt,  was  ihn  mit  H.  Simonsfeld.^^)  in  eine 
Kontroverse  gebracht  hat  —  Die  Erzbrüderschaft  von  S.  Rocca  wurde  1481 
gestiftet.     Ober  ihren  Charakter  und  ihre  Besitztümer  sprach  G.  M.  Mal- 


1)  Lo  li^re  de  Polo,  facaimili  d'nn  nu.  da  XlVe  b.  oonsenri  k  la  biblioth.  roy.  de  8tioek- 
holm.  Stockholm.  —  2)  BEOh.  43,  8S6.  —  8)  Itm^mire«  fna^.  de«  XI«  XH«  et  Xm«  mw: 
Soc.  de  rOrient  lai  8.  SOl;  Bonumia  11,  489.  -—  4)  Le  rnbriclie  dei  Libri  ICiati  det 
Senato  peidati,  trascritte:  AV.  83,  66;  84,  82;  309.  —  Vgl.  JB.  UI,  8,  859«.  —  5)  Snrari 
veocKü  e  docamm.  naoTi  a  propos.  di  mia  rec  pubblicas.  del  Cte.  L.  di  Mas-Latrie:  AIY.  5. 
ser.,  t  8.  —  6)  L*a8UMi]iat  polit  k  Yenise:  RH.  20,  105.  —  7)  Delibenaone  del  lüiggior  eoa- 
Biglio  <1443  die  13.  Jimü'  pnbblicata.  Yen.  1881.  —  8)  Yenezia  nel  1288,  deicriiioBe. 
Yen.  —  9)  Docamin.  per  senr.  alla  stör,  della  tipografia  venes. :  AY.  23,  84.  —  10)  CxF'^*^^ 
KSnigigestalten  d.  Hauses  Lnsignan.  M.  1  Karte.  Halle,  Waisenhaus,  1881;  lY,  182  S.  — 
[H.  hatte  schon  1870  über  Charl.  v.  Los.  a.  Gath.  Com.  geschrieben].  —  Kath.  Coro.:  &BL 
d.  dtMh.  Archive  8  (1880),  S.  289  f.  —  Nochmals  Cath.  Com.:  ib.  3,  185  ff.  —  U)  Cath. 
Com.;  ib.  S.  147—53.  —  SchlaTserklärnng  sa  Yorstehendem :  ib.  S.  189, 


vezzi.  ^)  Clem.  Richter^)  unterscheidet  drei  Klassen  venezianischer  Btlrger 
Me  intus',  'de  intos  et  extra',  'originarii'  und  weist  die  Rechte  einer  jeden 
aal  Das  Werk  ist  von  heschrftnktem  Wert,  doch  ist  daselhst  anter 
anderem  eine  Urkunde  von  dem  Dogen  Ant.  Yemier  vom  22.  Nov.  1384  für 
Antonio  Pecorini  mitgeteilt  Sime  Ljnhic')  veröffentlicht  234  Urkunden 
aus  d.  J.  1412 — 20,  die  dem  Staatsarchiv  zu  Venedig  entnommen  sind,  zur 
Beleuchtung  besonders  der  Beziehungen  zwischen  Venedig  und  Dalmatien;  sie 
werfen  flbrigens  auch  auf  die  Geschichte  anderer  Länder  (Ungarn  u.  s.  w.) 
einiges  licht,  z.  B.  geben  einige  Unterhandlungen  mit  Ungarn  (1413)  Ver- 
anlassung zu  Mitteilungen  ttber  Brunoro  della  Scala,  der  auf  Verona  Anspruch 
machte,  das  seine  Familie  schon  einmal  besessen  hatte>)  Derselbe  Yt^) 
veröffentlichte  eine  Inschrift  von  Spalato  1385  und  eine  aus  Zara  1476.  — 
Ober  Ghioggias  bürgerliche  Verfassung  (Rechte,  Ehrenämter  u.  s.  w.)  schrieb 
C.  Bullo<^)  mit  Mitteilungen  auch  ttber  das  13.— 15.  Jh.  Einige  Ur- 
kunden aus  dem  15.  Jh.,  die  sich  auf  Friaul  beziehen,  wurden  von  L.  Gostan- 
tini  veröffentlicht)  In  Udinesischen  Urkunden  aus  dem  14.  Jh.  finden  wir 
die  Wörter  ^berchandus'  ^berchandarii\  welche  6.  B.  Salvioni^)  durch  Ver- 
gleichung  mit  dem  deutschen  'berchant'  mit  'Barchent'  und  'Barchentweber' 
übersetzt.  Von  Pordenone^)  erschien  eine  Chronik.  Walter  Fried en s- 
burg^^')  betrachtet  die  'historia  augusta'  des  Mussato  als  die  Hauptquelle  fOr 
die  Romfahrt  Heinrichs  VH.  Die  Chronik  des  Dino  Campagni  hält  er  für 
geftlscht  und  den  Bericht  des  kaiserlich  gesinnten  Bischofs  Nicolo  von  Bu- 
trinto  für  wenig  wahrheitsgemäß.  Er  giebt  den  Inhalt  von  Buch  I^V  in 
Vergleichung  mit  andern  Angaben  und  zieht  die  Schiulisfolgerung,  dafa  die 
Thatsachen  in  entschieden  kaiserfreundlichem  Sinne  erzählt  sind,  während  die 
Urteile  von  weifischen  Gesichtspunkten  aus  gefällt  seien;  und  in  der  That  ge- 
hörte Mussato  einer  Weifenstadt  an,  welche  von  ghibellinischer  Seite  alles 
zn  f&rchten  hatte.  Schliefslich  sind  noch  die  Beziehungen  zwischen  der 
'Historia'  des  Mussato  und  der  des  Ferreto  untersucht.  —  Louis  Gourajod^^) 
betont  die  künstlerische  Bedeutung,  die  im  15.  Jh.  Vicenza  hatte,  das  er 
einen  ^lieu  b6ni  du  del'  nennt.  Fed.  Lampertico  veröffentlichte  eine  aus- 
führliche Arbeit  von  Oius.  Tedeschini, ^*)  einem  gebildeten  Vicentiner  aus 
dem  Jahrhundert,  in  dem  man  den  geschichtlichen  Ursprung,  die  Natur  und 
die  Umwandlungen  der  feudalen  Kirchenzehnten  von  Vicenza  zu  prüfen  be- 
gann. Gelegentlich  wird  über  den  Wert  der  Grafenwürde  gehandelt,  welche 
den  Bischöfen  von  Vicenza  zustand  gemäfs  einer  Urk.  vom  19.  Juni  1001, 
die  von  Otto  II.  für  Bischof  Wllhem  v.  Vicenza  ausgestellt  ist.  —  Das  Kastell 
Lonigo  ist  älter  als  die  Herrschaft  der  Scaliger:   seine  und  der  betreffenden 


1)  Intonio  al  ponesBO  dei  beni  dell'  amconfraternitä  di  s.  Bocco:  coiiBaltazione.  Yen. 
—  2)  BaUa  dttadinanm  Yenez.  totto  la  Bepobbl.  6  dei  caratteri  che  la  diatmgudTaDo.  Catan- 
zazo.  —  3)  Liatine  o  adnoiajUi  umedjn  jolaoga  Slavenstra  i  MletaSke  Bepablike;  ikii{»io  i 
Biedio;  knjiga  YII,  ag  godine  1^12  da  1420,  in:  Monom,  spectant.  hist  Slaror.  Meridian,  ed. 
Acad.  Scient  et  aitiam  Slayor.  Merid.  (Zagabriae)  toL  XII.  —  4)  S.  75.  —  5)  Nadpiai  ia  sred- 
nj«^  doba,  in:  Yie«tnik  hrvatakoga  arkeologiSkoga  DniitTa,  HI,  24.  —  6)  Bella  eittadinansa 
di  Ckioggia  e  della  nobiltii  de'  vaoi  ant  oonsigli:  AY.  24,  54.  290.  —  7)  Bocomm.  ined. 
del  MC  XY,  eaiat  nell'arch.  mnnidp.  di  Cividale  del  Frioli,  pabblioatL  Udinfr  —  8)  Bar- 
«handmi  o  Bercandaa:  AY  24,  177.  —  9)  Gaetano  di  Montereale  Mantica,  Cronaca  di  Poid^ 
aoae  dal  1432  al  1544  oon  agginnte  di  Seb.  Mantica.  Yenei.  1881.  ~  10)  Zar  Kritik  d. 
luat.  angnsta  des  Alb.  MoMato:  FDG.  28,  1 — 62.  —  11)  Note  aar  qnelqaea  acnlptarea  Yicent 
k  prop.  da  baa-fflief  donn6  aa  Moi.  da  Lonvre  par  Ch.  Timbal:  6ai,  d.  Beaox-Arta  25»  182 
bis  84.  —  12)  Soll«  deciine  feadali  del  Yeaooyado  di  Yic    Yicania. 
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Landschaft  Geschichte  wurde  von  Dom.  Toffanin^)  geschrieben,  der  eine 
anveröffentlichte  Urkunde  des  Cansignorio  della  Scala  vom  22.  Apr.  1369 
im  Parochialarchiye  von  Lonigo  erwähnt  —  L.  Gaiter^)  benutzt  die  bis 
jetzt  veröffentlichten  Urkunden  altveronesischen  Dialekts  aus  dem  13.— -15.  Jh.^ 
beweist  seine  Verwandtschaft  mit  den  andern  Dialekten  der  venezianischen 
Provinzen  und  bestätigt,  dafs  die  deutsche  Herrschaft  gar  keinen  Einflnfs 
gehabt  habe.  Er  stellte  auch  ein  Wörterverzeichnis,  Phrasenregister  u.  s.  f. 
zusanmien,  die  mit  dem  heute  gesprochenen  Dialekte  verglichen  werden. 
Osv.  Perini ^)  weist  darauf  hin,  dab  die  Entwicklung  der  ^domus  merca- 
torum'  in  Verona  den  Gipfel  der  kommunalen  Macht  bezeichne.  Er  ver- 
öffentlicht einige  Bruchstücke  der  Statuten  dieses  ^domus',  die  1319  unter 
der  Signorie  des  Cangrande  della  Scala  zusammengestellt  worden  waren,  und 
die  Urkunde  aus  dem  J.  1329,  mit  der  das  ^consilium  universitatis  merca- 
torum  Verone*  den  Alberto  und  Mastino  della  Scala  zu  ihren  ^potestates  et 
rectores'  machte.  Derselbe  Vf.^)  veröffentlicht  2  kurze  Verträge  aus  d.  J. 
1306  und  1330  zwischen  Verona  und  Venedig;  in  dem  letzteren  wird  ein 
anderer  Vertrag  aus  d.  J.  1320  mit  Beziehung  auf  Treviso  erwähnt  Ref. 
behandelte  einen  ^magister^  und  ^doctor  artis  grammatice',  der  1301—3  im 
Veronesischen  lebte,  ^)  und  das  Grab  eines  1338  gestorbenen  Goldschmieds, 
der  ein  Hospital  in  der  Nähe  von  Verona  vergröDserte ,  ^)  auüserdem  einen 
bislang  wenig  bekannten  Veronesischen  Maler  der  1.  Hälfte  des  15.  Jhts.;  7) 
ferner  gab  er  ein  Verzeichnis  aus  d.  J.  1408  über  Bücher  und  Mobiliar 
der  casa  Aleardi  in  Verona.®)  Schliefslich  veröffentlichte  er  das  Testament 
des  berühmten  Malers  Francesco  Morone,  in  dem  auch  von  dem  ebenso  be- 
rühmten Maler  Girolamo  dei  Ldbri  die  Rede  ist,  mit  Bemerkungen,  welche 
die  Kunst  des  15.  Jh.  betreffen.^)  Osv.  Perini i<>)  veröffentlichte  das  Schrift- 
stück, womit  Gian  Galeazzo  Visconti  die  Erneuerung  des  Statutarcodex  von 
Venedig  bestätigte,  und  6  Urkunden  (1405 — 9),  welche  die  von  der  Signorie 
Venedigs  gewährten  Privilegien  und  getroffenen  Mafsnahmen  bei  Besitznahme 
Veronas  enthalten.  Desgleichen  gab  er  noch  andere  Urkunden  in  Druck,  die 
sich  auf  Verwaltungsangelegenheiten  beziehen.  Enr.  di  Geymiller'^)  Hand 
eine  ganze  Menge  Zeichnungen  des  Fra  Giovanni  Giocondo,  eines  berühmten 
Baumeisters  aus  dem  15.  Jh.,  auf,  von  welchem  bisher  nicht  eine  einzige  be- 
kannt war.  —  Ref.  ^^)  schrieb  einen  kurzen  AbriTs  des  Lebens  des  Torello 
Saraina,  eines  Veronesischen  Geschichtsschreibers  und  Archäologen  aus  dem 
Ende  des  15.  und  der  1.  Hälfte  des  16.  Jh.  —  G.  Bastone  hatte  zu  Ausgang 
des  16.  Jh.  die  ^Storia  della  famiglia  Pompei'  zu  Verona  geschrieben:  das 
Buch  ist  auch  von  Wichtigkeit  fOr  die  dem  16.  Jh.  vorausliegende  Zeit^') 
E.  M.  ^^)  verfolgt  die  Geschichte  des  Buchdrucks  zu  Trient,  indem   er   ein 


1)  Dell'  ant  cast  di  Lonigo  e  sae  yicende.  Lonigo.  —  2)  H  dialetto  di  Verona  nel 
Becolo  di  Dante:  AT.  24,  329.  —  8)  La  Caaa  dei  Meroanü  nel  ME.:  AVer.  13,  118.  — 
4)  Dne  trattati  di  pace  fra  gli  Scaligeri  e  la  rep.  di  Yenes.:  ib.  S.  145.  —  5)  Maeatro  Mar- 
tino  de  Stenioo:  ATIT.  1,  390.  —  6)  La  tomba  di  maestro  Simeone  orefico  1838:  AY.  24, 
405.  —  7)  D  pittore  Boninsegna:  ib.  23,  213.  —  8)  Libri  e  mobilie  di  caaa  Aleardi  al  prin- 
dpio  dei  sec.  XY.:  ib.  24,  28.  —  9)  Testamento  di  Franc.  Morone  pittore:  ib.  23,  212.  — 
10)  Docnmento  dei  dominio  YiBconteo:  AVer.  13,  73;  Condizioni  di  Ver.  all'  avrenim.  dal 
dominio  Yeneziano:  ib.  S.  51;  Legge  dei  com.  di  Verona  per  la  oonBerrai.  delle  doti  28.  bot. 
1460:  ib.  S.  77;  NnoTa  conferma  Yeneta,  29  genn.  1428:  ib.  S.  80.  —  11)  Gento  diaagni 
di  architettma  d'ornato  e  di  figore  di  fra  60.  Fir.  —  12)  Frotomoteca  dei  pittore  Giulio 
SartorL  Yerona.  ^  18)  Ed.  0>t.  Perini:  AYer.  14,  184.  262.  —  14)  Introdniione  dell« 
atampa  nel  Tixolo  itai.  e  specialm.  in  Trento:  Bbl.  S.  185. 
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daselbst  tun  1475  heraosgegebenes  Buch  zum  Ausgangspankt  nimmt  Die 
Familie  S.  Ippolito  in  der  Naania^)  reicht  mit  ihren  Erinnemngen  bis  1309 
zurück;  Fanülie  und  Schlofs  verschwanden  mit  dem  15.  Jh. 

Ibtt.  Benvennti')  veröfientlicht  ein  handschriftliches  Verzeichnis  der 
aas  der  edlen  Schule  des  enthaupteten  h.  Johanns,  genannt  'alle  case  rotte', 
Hingerichteten',  das  mit  1471  beginnt  Er  teilt  Verschiedenes  über  die  Art  mit,  wie 
in  Mailand  die  Todesurteile  vollstreckt  wurden;  zu  Anfang  klingen  die  Urteil- 
sprflche  sehr  lakonisch.  Die  'Schule'  wurde  1395  eingerichtet  In  der  Zeit 
von  1471  bis  1763  sind  3124  Vollziehungen  erwähnt:  keiner  konnte  durch 
Berufung  auf  seinen  Stand  der  Aburteilung  entgehen,  daher  wir  Adelige, 
Geistliche,  Klosterbrüder  und  Militairs  aufgeführt  finden.  P.  Tedeschi') 
handelt  über  Raim.  della  Torre,  den  Patriarchen  von  Aquileia,  und  seine 
Streitigkeiten  mit  den  Visconti.  —  Im  J.  1472  wurde  die  Erbauung  der 
Kirche  des  h.  Andreas  in  Mantua  begonnen  nach  einem  Plane  von  Leon 
BatUsta  AlbertL  Ober  sie  spricht  GB.  Intra.^)  —  Was  Brescia  betrifft,  so 
wurde  eine  Geschichte  der  Wohlthätigkeit  in  dieser  Stadt  von  Vinc.  Tam- 
burini geschrieben.  ^)  Für  die  Zeit  vor  dem  15.  Jh.  bieten  sich  uns  nur  unsichere 
und  geringwertige  Nachrichten,  genaue  Angaben  beginnen  1428;  die  Arbeit 
geht  übrigens  mehr  die  Volkswirtschaft  als  die  eigentliche  Geschichte  an. 
Zu  Ende  des  15.  Jh.  waren  im  Brescianischen  (Valtrompia)  Fabriken,  die 
Waffen  wie  Mauerbrecher  und  Bombardon  fertigten;  hierüber  handelt  G. 
Quistini*)  in  einer  Arbeit,  die  sich  vorwiegend  mit  der  neueren  Zeit  be- 
fafjBt  —  Wie  1864  Oslo  ^)  versichert  und  neuerdings  Maur.  Faucon  ®) 
wiederholt  hatte,  ist  die  Existenz  eines  Testaments,  in  dem  Gian  Galeazzo 
Visconti  die  Fideikommisse  der  Valentina  für  den  Fall  des  Nichtvorhanden- 
seins mftnnlicher  Nachkommenschaft  für  Erben  aus  dem  Mailänder  Adel  be- 
stimmte, gesichert  P.  Ghinzoni^)  veröffentlichte  einige  Dokumente  vom 
Februar  1432,  in  denen  von  Seiten  des  Franceso  Sforza  dem  Andriano  Oliaro, 
Notar  in  Pavia,  befohlen  wird,  das  Original  des  Testaments  Viscontis  zu 
Sforza  selbst  zu  bringen,  das  sich  bei  den  Akten  des  Notars  Giovanni  Oliaro, 
des  Vaters  des  Andriano,  befand,  ein  Fingerzeig,  der  sicher  von  Bedeutung 
ist  G.  Boglietti*^)  giebt,  gestützt  auf  neue  Veröffentlichungen,  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  des  Charakter  des  Franc.  Sforza.  Er  beginnt 
mit  der  Regierung  des  Sforza  in  der  Mark  1441t— 7  und  behandelt  dann 
die  Lage  von  Mailand  in  der  Zeit  der  Ambrosianischen  Republik,  in  der  der 
Adel  die  Oberhand  hatte,  bis  er  von  der  vordringenden  Volkspartei  ausge- 
schlossen wurde.  Er  verteidigt  die  Republikaner  Mailands  gegen  die  Be- 
hauptungen der  Sforzafreundlichen  Geschichtschreiber  Simonetta  und  Gorio. 
Das  Heer  verblieb  notwendig  in  der  Hand  der  Vornehmen,  und  diese,  im 
Herzen  Sforza  zugethan,  begünstigten  den  Fall  der  Ambrosianischen  Republik 
und  den  Sieg  der  Sforza.  Dieser  bethätigte  in  seiner  Regierung  seinen  groben 
Sinn:  er  änderte  die  Verfassung  nicht,  sondern  erhielt  sie  in  dem  Stande,  in 
dem  de  sich  unter  Philippe  Maria  Visconti  befunden  hatte.     In  demselben 


1)  L.  Campt,  Castello  e  fiimigUa  di  s.  IppoL  sopn  Hechel  nell»  Naania:  AT.  1,  187. 
~  2)  Come  laceran  giiuticia  neUe  tttto  cU  Milano  dair  a.  1471  al  1763:  AL.  9,  442.  — 
3)Iftriiiii  in  LomlMurdiji,  in:  La  proyincia  dell*  Istna,  t  17.  —  4)  La  baailica  di  ■.  Andr. 
in  Hant:  AL.  9,  289.  —  5)  La  beneficenaa  in  Bresc,  in  der  Schrift:  'Brixia'  S.  49.' — 
^  Le  and  hreac.;  ib.  S.  381.  —  7)  Doec.  dipl.  milan.  1,  318.  —  8)  Le  mariage  de  Looia 
oOri.  et  de  VaL  Yiao.  —  9)  Snl  testam.  origin.  di  (Man  Gal.  Yiiconti  contenente  U  fode- 
oonaMMo  a  fiatore  dei  diMsendenti  della  Valentina:  AL.  9,  885,  —  10)  TJn  oondottiere  ital, 
dil  lee.  XV:  BN.  10,  502. 
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Streit  spielte  sich  eine  Episode  ab,  die  M.  Sommi^)  behandelte.  Ein  Brief 
vom  16.  Sept  1468,  den  das  'consilinm  secretam'  v.  Mailand  (eingerichtet 
zu  Ende  des  14.  Jh.)  an  den  Herzog  Galeazzo  Maria  Sforza  richtete,  er- 
möglicht es  Franc.  Carta,')  die  Gewohnheiten  zu  bestimmen,  die  von  dem 
Rate  im  Briefwechsel  mit  Fttrstlichkeiten  eingehalten  wnrden.  C.  Canetta') 
veröffentlicht  ans  dem  Mailänder  Archiv  verschiedene  Urknnden  vom  April 
bis  September  1465,  die  sich  anf  den  geheimnisvollen  Tod  Jacopo  Piccininos 
am  12.  Jnli  1465  beziehen.  Er  glanbt,  dafs  sie  der  1820  von  Carlo  Ros- 
mini verfochtenen  Ansicht  znr  Stütze  dienen  können,  wonach  Franc.  Sforza 
der  Ck)mplice  König  Ferdinands  von  Neapel  bei  dieser  Mordthat  nicht  ge- 
wesen sei.  Aber  die  Bedenken  lassen  sich  durch  urkundliche  Beweismittel 
nicht  beseitigen,  denn  man  kann  ja  diese  als  absichtlich  znr  Bemäntelung 
der  Wahrheit  angefertigt  betrachten.  Auch  Portioli  hatte  einst  dieselbe  An- 
schauung vertreten  :f)  Referent  schmeichelt  sich  in  seiner  ^Geschichte  der 
italienischen  Signorieen'^)  das  Ungenügende  derselben  erwiesen  zu  haben. 
Nunmehr  veröffentlicht  Dan.  Giampietro<^)  über  diesen  G^enstand  Urkk. 
von  höchster  Bedeutung,  die  in  klarer  Weise  darthun,  was  für  Umtriebe  der 
Ermordung  Jacopos  vorangegangen  waren  und  welchen  Anteil  an  ihnen  Franc 
Sforza  gehabt  hatte.  Canetta^)  veröffentlicht  die  Urkunden,  welche  die 
Verhandlungen  über  die  Eheschliefnngen  enthalten,  die  die  Freundschaft 
zwischen  Fr.  Sforza  und  König  Alfonso  von  Neapel  verkitten  sollte,  wonach 
dieser  letztere,  angetrieben  von  den  italienischen  Fürsten,  dem  Frieden  von 
Lodi  vom  26.  Jan.  1456  beigetreten  war.  —  Im  J.  1491  wurde  die 
Hochzeit  Beatrices  v.  Este  mit  Ludwig  d.  Schwarzen  und  Anna  Sforzas 
mit  Alfons  v.  Este  gefeiert.  Verschiedene  darauf  bezügliche  Urkunden  aus 
den  J.  1489 — 91  wurden  von  Giulio  Ferro ^)  herausgegeben.  Fei.  Galvi') 
handelte  mit  Benutzung  von  unpnblizierten  Urkunden  über  Antonio  Landriani, 
den  Kämmerer  und  Freund  Ludwigs  d.  Schwarzen,  welcher  am  13.  August 
1499  ermordet  wurde,  ein  Opfer  des  brennenden  Hasses  seitens  des  Volkes 
gegen  Moro:  Landrianis  Tod  war  das  Vorspiel  zum  Sturz  des  Fürsten. 
Von  Ludwig  d.  Schwarzen  und  Beatrice  v.  Este  wurde  am  25.  Jan.  1493 
Maximilian  Sforza  geboren,  dessen  Geburt  vom  Vater  mit  grofsem  Prunk 
und  durch  kirchliche  wie  bürgerliche  FesUichkeiten  begangen  wurde.  Diese 
Feste  sind  eingehend  geschildert  in  den  Depeschen,  welche  Isabella,  Mark- 
grftfin  V.  Mantua,  Schwester  der  Mutter  des  Neugeborenen,  erhielt  Isabella 
hatte  daran  keinen  Anteil  genommen,  wegen  des  etwas  gespannten  Ver- 
hältnisses zwischen  Moro  und  Gonzaga.  —  Die  Mantuaner  Urkunden 
wurden  von  Att  Portioli  ^^)  veröffentlicht  oder  vielmehr  im  Auszug  ge- 
geben. —  Das  berühmte  Lazareth  zu  Mailand,  ein  Kunstwerk  des  15.  Jh., 
geht  zum  Zwecke  der  Erweiterung  der  Stadt  dem  Abbruch  entgegen.  Die 
Geschichte  der  Pläne  und  der  Händel  (1448 — 88)  vor  seiner  Erbauung 
erzählt  ausführlich  L.  Beltrani,  ^^)  der  auch  das  Gebäude  teilweise  beschreibt 
E.  Müntz  und  Michele  Caffi^')  beschäftigten  sich  mit  einigen  lombardischen 


1)  D«ll'  aasedio  di  Crem.  1446.    Fir.  >-  2)  Pagina  di  diplomatica  in  una  leiten  del  sec. 
XY:  AL.  IX,  567.  —  3)  La  morte  del  oonte  Jac  Piodiiiiio:  AL.  9,  25S.  —  4)  JB.  I,  353*. 

—  5)  S.  601.  —  6)  La  morte  di  Giaeomo  Piodnino:  AN.  7,  365.  —  7)  Le  ■ponnHaie  di 
Caaa  Sforaa  oon  Ca»  d'Arag.,  gingno  —  ottobre  1455:  AL.  9,  136.  —  8)  Noaie  di  Beatr. 
d'Eate  e  di  Anna  Sforza,  dociimm.  eopiati  dagli  origin.  eflistenü  nell'  arch.  di  itato  di  HU.:  AL. 
9,  483.   —   9)  Ani  Landriani  toaoriere  generale  di  LodoT.  il  Moro:  AIL.  8  aer.  15»  68S. 

—  10)  La  naacita  di  Maaaim.  Sforaa:  AL.  9,  335.  —  U)  n  lanaieto  di  MU.:  ib.  S.  403. 
^  12)  ib.  S.  787. 
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Eflnstlem  von  mittlerer  Bedentnng  aas  dem  Ende  des  16.  Jh.  —  Die  Graf- 
schaft Lugano  wurde  1434  nach  dem  Tode  des  Giovanni  Rnsca  von  Phil. 
Maria  Visconti  seinem  Oherhaaptmann  Aloigi  da  Sanseverino  zu  Lehen  ge- 
geben, dessen  Familie  dort  einen  Herrensitz  hatte,  wie  Em.  Motta^)  er- 
weist, der  auch  11  Urkunden  der  J.  1438—64  aas  dem  Staatsarchiv  zn 
Mailand  veröffentlicht  Eine  Mtlnze  von  Como  aas  dem  14,  Jh.  wurde  an- 
gezeigt von  P.  Rovelli.*)  Gast  Frizzoni^)  beschäftigte  sich  mit  ver- 
schiedenen Gemälden  aus  dem  (Gebiete  von  Como,  deren  älteste  wahrscheinlich 
ans  Ende  des  15.  Jh.  hinaufzusetzen  sind. 

Otto  Winkelmann^)  hatte  bei  Erörterung  dessen,  was  Karl  lY.  that, 
um  das  Arelatische  Königreich  wieder  mit  dem  Reiche  zu  verbinden,  Gelegen- 
heit, von  den  Beziehungen  des  Hauses  Savoyen  zu  Frankreich  auf  der  einen, 
Deutschland  auf  der  andern  Seite  ausführlich  zn  sprechen.  Die  Feindschaft 
zwischen  Frankreich  und  Savoyen,  welche  1347  begonnen  hatte,  fährte  zu 
einer  Annäherung  des  letzteren  an  Karl  lY.  um  1356.  Dieser  ernannte  am 
12.  MsA  1365  Amadeus  VL  von  Savoyen  zu  seinem  Verweser,  und  nicht 
lange  nachher,  am  4.  Juni,  wurde  er  in  Arles  als  hrex  Arelatensis'  gekrönt 
1372  ttbertrug  Karl  lY.  an  Amadeus  YL  die  Yerweserschaft  in  Italien  an 
Stelle  des  abgesetzten  Visconti.  Später  (1378)  kam  es  zu  einem  Vergleich 
zwischen  Karl  IV.  und  Frankreich.  W.  bespricht  die  Streitigkeiten  des 
Hauses  Savoyen  mit  den  Bischöfen  von  Sitten,  Lausanne  und  Genf,  deren  Wider- 
stand mit  den  Ereignissen  im  Reich  verbunden  und  verknüpft  ist  Auch 
w^en  Burgunds  mufiste  er  auf  Amadeus  VL  zu  sprechen  kommen.  Beiläufig 
werden  auch  die  Beziehungen  Karls  IV.  zu  Bemabö  Visconti  erwähnt.  — 
Ges.  Nani^)  gab  die  Verordnungen  Amadeus'  VL  vom  J.  1379  nach  einer 
Abschrift  des  Gkmeindearchivs  von  Sallanches  wieder  heraus,  die  einige  Be- 
stimmungen enthält,  welche  der  früher  von  ihm  veröffentlichten  Turiner  Hds. 
fehlen.  Sie  betreffen  den  Rat  des  Ftlrsten,  die  Pfänder  vor  Gericht,  die 
gerichtliche  Pfändung  zur  Zahlung  von  Schulden,  die  den  Angeklagten  ge- 
währten Vergünstigungen,  die  Vergleiche,  die  Geleitsbriefe.  P.  G.  teilt  mit, 
dafs  im  Gebiete  von  Navarra  ein  Fund  von  Mttnzen  der  1.  Hälfte  des  14. 
Jh.  aus  Mailand,  Pavia  und  Como  gemacht  wurde.  ^)  Über  die  Mailänder 
Münzen  dieses  Schatzes  giebt  Erc.  Gnecchi^  eingehende  Belehrungen.  Über 
eine  Münze  Secondettos,  Markgr.  v.  Monferrato  (1372 — 8),  die  sich  im 
Museum  zu  Parma  befindet,  schrieb  Umb.  Bossi.^)  G.  T(reves)')  spricht 
von  den  zwischen  den  Häusern  Savoyen  und  Witteisbach  geschlossenen  Hei- 
raten, deren  zwei  ins  Mittelalter  fallen,  nämlich  die  Vermählung  der  Mathilde 
V.  Savoyen  1417  mit  Ludwig  HL  von  Baiem  und  die  Margarethes  v.  Savoyen 
mit  Ludwig  IV.  v.  Baiem  1444.  — 

Giov.  Sforza  10)  sammelte  in  einen  Band  einige  kurze  noch  nicht  ver- 
öffentlichte Chroniken  aus  den  J.  1477 — 1839,  welche  sich  auf  die  Geschichte 
von  Massa  di  Lunigiana  beziehen.    A.  Wolf  übersetzte  die  Geschichte  der 


1)  I  Smaeroruii  feadaiari  di  Lugano  •  Blaserna;  parte  I:  Periodico  della  aoc.  ator.  comenie 
2,  153.  — 2)  Una  moneta  della  lecca  di  Como:  GN.  2,  6.  •—  3)  Di  alc.  pittore  esiat  nel 
tenitorio  di  Bellagio,  lago  di  Como:  B.  archeol.  della  proy.  di  Como,  S.  3  (am  SchlulB  des 
AL.)  _  4)  S.  o.  S.  63*.  —  5)  Di  nna  naoya  oopia  degli  ttatati  di  Am.  VI  dell'  a.  1379: 
HaoL  della  r.  Acc  d.  Scienxe  di  Tor.  2.  aer.  Bd.  35;  aach  sep.  Vgl.  JB.  IV,  2,  257^  — 
6)  Honete  antiche:  ON.  1,  47.  —  7)  A  propoe.  del  ripoatiglio  di  NoTara:  ib.  S.  50.  — 
8)  ÜB  qairto  di  grosso  di  See.  maroh.  di  Moni:  ib.  S  18.  —  9)  Saroia  e  Witteisbach:  Qiom. 
dagli  end.  e  cazioal  1,  15.  —  10)  Cronaohe  ined,  di  M.  di  L.  raocolte  e  illnatr.    Laooa, 
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Ginstiniani  von  Karl  Hopf  ^)  nnd  ergänzt  dieselbe  dnrch  Besprechung  der  I 
Herrschaft  dieser  Familie  über  die  Insel  Chios.  —  £t.  Charavay  >)  berichtet 
über  die  von  ihm  in  Italien  angestellten  Nachforschungen  in  betreff  der  Be- 
ziehungen dieses  Landes  zu  Ludwig  XI.  v.  Frankreich  und  veröffentlichte  2 
Briefe  des  Dogen  von  Genua  Pietro  da  Campofregoso  (1453 — 4),  deren  zweiter 
an  Karl  VH.  v.  Frankreich  gerichtet  ist.  —  Com.  Desimoni  •)  gab  einen  reichen 
Beitrag  zur  Geschichte  der  genueser  Münze  in  Gestalt  eines  Anhangs  zu  2 
kleinen  Schriften  von  Gius.  Ruggero,  welche  zu  Palermo  1879  und  1881 
erschienen  waren.  GB.  Brignardello^)  veröffentlicht  eine  Münze  des 
Dogen  Giano  H.  da  Campofregoso  (1511—13)  nebst  einem  Briefe  Desi- 
moniSy  der  dieses  Fundstück  erläutert  und  nachweist,  dafs  es  in  Nachahmung 
mittelalterlicher  Münzen  geprägt  sei.  —  Einige  Arbeiten  betrachten  Christoph 
Columbus.  Eingehend  befaiste  sich  mit  ihm  Prosp.  Peragallo.^)  NachT. 
Baldwin  Brown®}  ist  die  Fahrt  des  Columbus,  was  den  leitenden  Gedanken 
betrifft,  den  Kreuzzügen  an  die  Seite  zu  stellen.  Er  hält  Columbus  für 
durchdrungen  vom  Geiste  der  Kreuzfahrer,  und  auf  diese  religiöse  Idee  fahrt 
er  die  Stärke  seiner  Entschlüsse  zurück.  Beim  Geographentag  zu  Venedig 
hatte  die  spanische  Regierung  einen  Band  ^cartas  de  Indias'  vorgelegt  Diesem 
entnahm  Aug.  Zeri^)  einige  Briefe  des  Christoph  Columbus  unddesAmerigo 
Yespucci,  die  sich  auf  die  Entdeckung  Amerikas  beziehen.  Ihre  Wichtigkeit 
war  zuerst  ins  Licht  gesetzt  worden  von  G.  Dexter,  ^)  der  sie  ins  Englische 
übersetzt  und  eine  gelehrte  historische  Einleituug  vorangstellt  hat  Mart. 
Casanova  de  Poggiola^)  lätst  Columbus  zu  Galvi  auf  Corsica  geboren 
sein  (sogar  dort  wird  sich  ein  Denkmal  von  ihm  erheben),  doch  bringt  er 
zam  Beleg  hiefür  nichts  als  die  Überliefemng  bei  und  deutet  an,  dafs  die 
Beweismittel  für  eine  solche  Behauptung  sich  in  den  Händen  des  Herrn 
Giubega  befänden.  Dieser  hat  ihn  aber  Lügen  gestraft  und  seine  Dementia 
wurden  veröffentlicht  von  Henry  Harisse,  ^^)  der  daran  festhält,  dafs  Columbus 
in  der  Gegend  zwischen  Genua,  Fontanabuona  und  Quinto  geboren  worden 
sei.  G.  Nasalli^^)  giebt  zu,  dafs  Columbus  zu  Genua  selbst  geboren  sei, 
dafs  aber  die  Familie  desselben  aus  Piacenza  stamme,  will  er  mit  Berufung 
auf  einige  Urkunden  erweisen,  deren  Echtheit  jedoch  ein  Ungenannter  ^*)  be- 
streitet Über  die  sterblichen  Überreste  des  Columbus  schrieb  A.  Baguef ) 
Bons.  d'Anty^^)  berichtet  über  einen  Stammbaum,  der  1493  im  Besitz  von 
Christoph  Columbus  gewesen  war.  —  Ober  den  Profanbau  zu  Genua  handelt 
Roh.  Reinhardt  ^^)  Mehr  philologischen  als  historischen  Wert  haben  3 
Veröffentlichungen  von  Ippol.  Isola,^«)  G.  D.  Belletti^^)  und  L.  T.  Bei- 
grano.^^   Esterer  berichtet  ausführlich  über  eine  Hds.  der  Stadtbibliothek  zu 


1)  Storia  dei  GiiutiDiaDi  di  GenoTS*  GL.  9,  13.  49.  100;  Tgl.  7/8,  400.  —  2)  AidiiTW 
des  miBsions  scientif.  et  litt^r.  3.  S^r.  Bd.  7.  —  3)  Sui  denari  minati  della  ceoca  geaoT.: 
GL.  9,  209.  —  4)  Una  naova  medaglia  del  doge  Giano  n  4o'  Gampofreg.:  R.  maritt  15, 
10.  105.  —  5)  Crist  CoL,  stadii  crit.  Genoya.  —  6)  The  latest  great  dream  of  the  Cnua- 
dos:  Kineteenth  Gent  10,  701;  Italien.:  B£  29,  775.  —  7)  Tre  lettere  di  Gristof.  Gol.  e  di  Am. 
Yesp.  recate  in  lingaa  ital.  ool  teste  a  fronte.  Roma,  1881;  sep.  a.  *R.  Marittima'.  — 
8)  LettOTs  of  G.  Gol.  &  A.  Vesp.  with  an  introd.  Boston  1878.  —  9)  La  T«rit6  aar  l'orig.  et 
la  patrie  de  Christ.  Gol.  Bastia,  1880.  —  10)  RG.NS.  15,  487.  —  11)  Per  le  Tie  di  Piac., 
ricordi  di  stör,  patria,  in  der  *Strenna  piacentina  del  1882*.  —  12)  GL.  9,  79.  —  13)  Im: 
Society  de  geognfie  d' Angers  6,  Hft  7.  —  14)  Lo  stemma  di  G.  G.:  Giom.  degii  emd.  e 
cnriosi  1,  271.  —  15)  Palast- Architektur  y.  Ober-Italien  a.  Toskana  t.  15.  bis  17.  Jh.: 
Genua.  Berl.  —  16)  tJn  God.  del  sec  XIY  contenente  poesie  e  prose  genoT.:  BN.  11,  248. 
;—  17)  Im  KJaflkro'  t.  6.  n.  8.  Mai.  —  18)  GL.  9,  844—5. 
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Genoa  ascetischen  Inhalts  in  altem  Genueser  Dialekt.  Die  andern  beiden 
Verfasser  belehren  uns  über  verschiedene  Hdss.  nnd  Urkunden,  die  gleichfalls 
för  die  Dialektforschang  von  Interesse  sind.  Nach  reichem  urkundlichen 
Material  hat  Ch.  Triarte^)  das  litterarische  Leben  am  Hofe  der  Malatesta 
in  Bimini  geschildert. 

In  Betreff  Toscanas  studierte  Chiapelli*)  den  Einflufs  von  Florenz 
und  seiner  Universität  auf  die  Rechtswissenschaft  zu  Ende  des  14.  und  im 
15.  Jh.,  wobei  er  sich  der  von  A.  Gherardi  herausgegebenen  Urkunden  über 
die  iiniversitä  degli  studi  in  Firenze'^)  bediente.  Der  ausgedehnte  Handel  und 
der  demokratische  Charakter  des  Staats  bestimmte  in  Florenz  die  Entwick- 
lung des  Rechts.  Er  bespricht  die  verschiedenen  Richtungen  des  Unterrichts 
in  der  Rechtswissenschaft,  ausgehend  von  der  Stiftung  der  Universität  1321 
bis  zu  ihrer  Verlegung  nach  Pisa.  Er  erzählt  die  Streitigkeiten  und  Er- 
örterungen zwischen  den  Rechtsgelehrten  und  den  Humanisten  und  bemerkt, 
dals  zu  Florenz  die  Rechtsgelehrten  den  classischen  Studien  nicht  entgegen- 
traten. —  Auch  in  diesem  Jahre  blieb  die  Streitfrage  über  Dino  nicht  un- 
erörtert^  O.  Hartwig,*)  bekämpfte  die  Ergebnisse  des  Isidoro  del  Lnngo,^) 
wobei  er  demselben  vorwarf,  die  Handschrift  der  Chronik,  die  sich  im  Besitze 
des  Lord  Ashbumham  befindet,  nicht  vollständig  benutzt  zu  haben.  Zur 
Verteidigung  del  Lungos  schrieben  Paul  Meyer®)  und  Cesare  Guasti. '') 
0.  Hartwig^)  veröffentlicht  aus  einer  Hds.  der  Nationalbibliothek  zu  Florenz 
das  Stück  einer  alten  Chronik,  welches  die  J.  1300 — 1313  umfafst,  die  für 
das  Leben  Dantes  so  wichtig  waren  und  welche  die  Periode  von  dem  Streite 
zwischen  den  Cerchi  und  Donati  an  bis  zum  Tode  Heinrichs  VH.,  der  die 
Hoffnung  der  verbannten  Bianchi  gewesen  war,  umfafst.  Diesen  Chronisten 
hatte  Isid.  del  Lungo  für  sein  grofses  Werk  über  Dino  Compagni  benutzt 
und  sich  speziell  einer  Hds.  der  Markusbibliothek  bedient.  —  Dante  Alighieri 
klagt  öfters  über  den  Schaden,  den  für  Florenz  die  'gente  nuova'  verursachte. 
Isidoro  Del  Lungo ^)  untersuchte  in  einer  ausgezeichneten  Arbeit,  was  man 
unter  dieser  Benennung  zu  verstehen  habe.  Er  hält  es  für  ausgeschlossen, 
dafe  damit  der  alte  Lehensadel  gemeint  sei,  dessen  Träger  wohl  Städter, 
nicht  aber  Bürger  werden  konnten,  wenn  derselbe  nicht  erlöschen  sollte. 
Die  ^omini  nuovi'  sind  die,  welche  zu  Einflufs  gelangt  waren  nach  dem 
^primo  popolo'  oder  ^opolo  vecchio',  d.  h.  nach  der  ersten  Volksherrschafb 
des  J.  1260,  nämlich  die  Männer  von  1267,  1282,  1293.  Der  Name  blieb 
in  der  Folgezeit  zu  Florenz  in  der  Überlieferung  bestehen  zur  Bezeichnung 
eines  jeden,  der  aus  niederem  Stande  sich  zu  einem  Amt  im  Staate  aufge- 
schwungen, wefshalb  Franc.  Buti  im  15.  Jh.  den  Ausdruck  Dantes  mit  den 
Worten  ^cittadini  venuti  e  fatti  di  nuovo'  glossierte.  Die  Merkmale  der  ^omini 
nuovi',  wie  sie  Dante  geifselt,  waren:  Zugezogensein  von  Auswärts  und  Zu- 
sammenhang mit  der  Demokratie.  Sie  waren  keine  geschlossene  Kaste, 
sondern  jeder,  bzw.  jede  Klasse  hat  eine  eigene  Geschichte.  Der  Vf.  be- 
handelt hierauf  die  Oeschichte  deijenigen   von  ihnen,   von   denen   sich  zu- 


1)  Bimini,  ^ßtades  bot  T^tat  des  lettres  Ik  la  cour  des  Malatesta  d'apr.  des  papiers  d'^tat 
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saromenbängende  Nachrichten  erhalten  haben.  Er  beginnt  mit  den  Cerchi. 
die  als  Kanfleate  in  Kürze  reich  wnrden  nnd  sogar  anter  die  'Orandi'  ein- 
getragen wurden,  sodann  spricht  er  von  der  Familie  der  Franzesi,  die  ihr 
Vaterland  verleugnete  nnd  in  Frankreich  lebte  n.  a.  w.  Ebenso  wichtig  ist 
der  Aufsatz  von  G.  Levi,^)  der  die  Beziehungen  Bonifacius'  YllL  zn  Florenz 
vermittels  neuer  Urkunden  von  der  höchsten  Bedeutung  beleuchtet  Der 
ProzeCs  des  Lapo  Salterelli  war  nur  teilweise  bekannt  gewesen,  nunmehr 
erfahren  wir,  dafs  dieser  Mann  sich  zu  Florenz  den  Absichten  des  Papstes 
in  Bezug  auf  diese  Stadt  wiedersetzt  hatte.  Bonifaz  Ylll.  berief  sich  auf 
bestehende  Überlieferungen,  und  da  er  die  Kaiserkrone  als  vakant  b^rach- 
tete,  weil  die  Wahl  Albrechts  v.  Osterreich  nicht  anerkannt  war,  so  trachtete 
er  danach,  die  Suprematie  des  h.  Stuhles  tlber  Florenz  und  ganz  Toscana  zu 
befestigen  und  auszudehnen.  Etwas  ganz  Ähnliches  hatte  mehrere  Jahre 
vorher  Nikolaus  III.  durch  Verhandlungen  mit  Rudolf  v.  Habsbuiig  zu  er- 
reichen versucht.  Auch  Bonifaz  ordnete  den  Bischof  von  Ancona  nach 
Deutschland  ab,  um  mit  Albrecht  zu  unterhandeln.  *}  Die  ^weibe'  Gemeinde 
leistete  Widerstand,  und  es  scheint,  dafs  derselbe  auf  dem  Gebiete  der  That- 
sachen  einigermalisen  dem  entspricht,  was  auf  dem  Gebiete  des  (Gedankens 
das  Buch  'de  monarchia'  gewesen  war.  Unter  den  Chronisten,  welche  von 
diesen  Ereignissen  und  ihren  Folgen  sprechen,  gelangte  zu  Bedeutung  Ferreto 
Ferreti.  Auf  eine  Menge  Einzel-  und  Sonderfragen  fällt  im  vorliegenden 
Buche  Licht,  dessen  Zweck  auch  noch  der  ist^  die  Wichtigkeit  der  Erzählung 
Dino  Compagnis  zu  erhöhen.  Es  wird  z.  B.  die  Geschichte  der  Vermählung 
des  Gorso  Donati  mit  Tessa  degli  Ubertini  erläutert,  die  einzig  von  Dino 
Compagni  und  Ferreto  angegeben  ist.  Die  Beziehungen  Bonifaz*  ViLL  mit 
Florenz  begannen  mit  der  Bulle  vom  23.  Jan.  1296,  durch  welche  die  Stadt 
mit  dem  Interdikt  bedroht  wurde,  falls  sie  Giano  della  Bella  aus  der  Verbannung 
zurückrufe.  Mit  vielem  Urteil  erörterte  die  Fragen  tlber  Famile  und  Geburt 
Dantes  Giuliano  Fenaroli,')  der  den  Adel  der  Familie  des  Dichters  auf- 
recht erhält  —  L.  Gentile^)  bekämpft  Prof.  Bartoli  und  nimmt  die  geschicht- 
liche Existenz  Beatrices  in  Schutz.  Er  bemerkt,  dafs  auch  die  Dichter  des 
'dolce  Stil  nuovo'  das  Sonett  Dantes  über  die  Vision,  wie  der  Dichter  im 
Traum  Beatrice  sieht,  in  gewöhnlichem  Sinne  dahin  verstanden,  derselbe  steige 
herab  von  der  Betrachtung  der  Tita  nuova'.  Das  giebt  er  aber  zu,  daCs 
das  Zeugnis  Bocaccios  nicht  genüge,  um  zu  erhärten,  dafs  Beatrice  eine 
Tochter  des  Folco  Portinari  gewesen  sei.  Vitt  Imbriani^)  sprach  von  dem 
sittlichen  Charakter  Dantes  und  von  einer  Beatrice,  die  eine  uneheliche  Tochter 
des  Dichters  gewesen  sei.  Wertlos  ist  ein  Buch  von  Apollo  Lumini*)  Aber 
das  Naturgefühl,  das  sich  in  der  Div.  Commedia  ausspreche;  interessant  dagegen 
ist  Ant  Stoppanis ^)  Untersuchung  über  die  natunrissenschaftlichen  Kennt- 
nisse Dantes,  der  das  Werkchen  'de  aqua  et  terra'  benutzt,  ohne  sich  übrigens 
auf  die  Echtheitsfrage  einzulassen.  P.  Scheffer-Boichorst^)  behandelt 
einige  Fragen  betreffend  die  Jahre,  während  welcher  Dante  aus  Florenz  ver- 
bannt war:  Dante  habe  sich  1313  zu  Ravenna  niedergelassen.  G.  A.  Scar- 
tazzini^)   tritt  in  einer  Besprechung   des  Schefferschen  Buches  seinerseits 
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1)  S.  o.  S.  54>.  —  2)  Vgl.  Ficker,  Fonchangen  lY,  b.  50,  499.  —  3)  Ia  aturpe« 
— jme  di  fam.  e  la  data  del  nascim.  di  D.  A.:  Sapienza,  Bd.  4  a.  5.  —  4)  Le  caai.  pietroae 
di  D.:  Fpg.  15,  2,  76  (Vgl.  14,  1);  Giorn.  nap.  della  Domenica,  n.  1.  —  5)  La  protaaa  B. 
figliaol»  di  D.  A. :  Giorn.  nap.  di  filos.  e  lett  7,  55.  —  6)  II  sentimento  della  natara  im  Dante. 
Siiaciua.  —  7)  Le  qaeetioni  dell'  acqna  e  del  faooo  di  Dante  AI.:  Sapieoia  5,  116.  —  S)  Am 
D.>  Yerbannung.    Stralsb.,  Trübner.  —  9)  Gli  Btndi  dani  del  piot  Sch.<Boioh.:  QU.  1,  MO« 
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Air  das  J.  1316  ein.  Scheffer-B.  leugnet,  dafs  Dante  und  Gemma  Donati 
sich  geliebt  hätten,  Scart.  behauptet  es.  Was  des  Dichters  Sitten  betrifft,  so 
zeigt  sich  Scartazzini  mehr  für  ihn  eingenommen,  als  Sch.-B.  Dieser  ver- 
mntet,  daCs  Dante  seine  'Monarchia'  geschrieben  habe  auf  Yeraulassnng 
Cangrandes  gegen  Ende  seines  Lebens;  Scart.  dagegen  betrachtet  diese  Frage 
als  unlösbar.  Einig  sind  Beide  im  Festhalten  an  der  Echtheit  des  Briefes 
an  Gangrande,  hingegen  wird  der  an  Gnido  v.  Polenta  von  Scart.  als  Fäl- 
schung anerkannt,  während  Sch.-B.  ihn  für  echt  nimmt.  Der  'Yita'  des 
Bocacdo  schenkt  Scart  weniger  Vertrauen  als  Sch.-B.  Sch.-B.  hält  die  des 
Mönch  Bario  für  echt,  welche  Scart.  als  unterschoben  betrachtet.  Was  die 
*vita'  des  Bocaccio  betrifft,  so  hält  entgegen  der  Ansicht  von  Körting  i) 
Scheffer-Boichorst')  daran  fest,  dais  die  Stellen  über  die  fkitstehung  der 
Dichtkunst  aus  einem  Brief  Petrarcas  an  Grerardo  (1348)  einfach  abgeschrieben 
seien.  Die  Briefsammlungen  Petrarcas  behandelte  6.  Voigt.  3)  J.  W.  Hales^) 
weist  nach,  dais  Dante  in  England  spätestens  um  1368  bekannt  war.  — 
Ein  neues  Anecdoton  über  die  Regierung  des  Walter  v.  Brienne,  Herzogs 
V.  Athen,  zu  Florenz  teilt  Ges.  Paoli^)  mit,  der  sich  schon  mit  dieser  Herr- 
schaft in  entsprechender  Ausführlichkeit  beschäftigt  hatte.  ^)  G.  Falletti 
Fossati^)  veröffentlicht  eine  ausgedehnte  Monographie  über  den  ^Eravall 
der  WoUkrämer^  zu  Florenz  1378  und  stellt  eine  Prüfung  der  politischen,  gesell- 
schaftlichen und  wirtschaftlichen  Lage  des  Volkes  zu  Florenz  hierbei  an,  auf 
Grund  deren  er  glaubt,  dafs  die  Empörung  politischer,  nicht  sozialer  Natur 
gewesen  sei,  dafs  es  sich  insbesondere  darum  gehandelt  habe,  das  Wahlrecht 
zu  erweitem.  Was  Michele  di  Lande  betrifft,  so  schreibt  er  'sein  Name 
wird  ewig  leben  in  der  Geschichte  der  Demokratie',  aber  er  glaubt,  dafs 
man  im  Anschlufs  an  Machiavelli  seine  Macht  meistens  überschätze.  Über  die 
alte  Beschreibung  dieser  Vorgänge,  welche  Gino  Gapponi  gab,  ist  sein  Urteil 
schwankend  und  wenig  in  sich  übereinstimmend;  er  bedient  sich  unpnblizierter 
Quellen,  auch  einer  geschriebenen  Erzählung,  die  in  einer  Strozzianischen 
Hds.  erhalten  ist,  aber  es  will  uns  bedünken,  daüs  die  handschriftlichen 
QoeUen  nicht  erschöpfend  ausgebeutet  seien.  Der  Ton  des  Verfassers  ist 
ein  anspruchsvoller.  P.  Giorgi^)  erläutert  mit  spezieller  Rücksicht  auf  das 
Sittengeschichtliche  das  Geschichtsbuch  des  Giovanni  Morelli  1393—1411, 
das  in  einem  herzlichen  und  hausbackenen  Ton  gehalten,  schon  1718  gedruckt 
worden  war.  Ein  Ungenannter  »)  veröffentlicht  einige  Verse  von  einem  Dichter 
zweiten  Rangs  aus  dem  14.  Jh.  Eine  andere  Dichtung,  die  für  die  floren- 
tinische  Sittengeschichte  wichtig  ist,  wurde  von  Aless.  D'Ancona^^)  veröffent- 
licht —  Verschiedene  Untersuchungen  wurden  angestellt  über  Leon  Battista 
Alberti.  Nach  G.  S.  Scipioni")  gehört  das  dritte  Buch  der  'Famiglia'  des 
Alberti  nicht  dem  Pandolfini  an.  Derselbe  ^>)  glaubt,  dafs  A.  1407  geboren 
sei  Gortesi  in  der  Schrift  ^11  govemo  della  famiglia  etc.'^^)  liefs  ihn  1414 
geboren  werden,  eine  Anschauung,  die  von  Scip.  Mancini  i^)  bekämpft  wurde. 


1)  lit-BLf.  german.  u.  roman.  Philologie.  S.  218.  —  2)  Petr.  u- Bocc  über  d.  EnUtehung 
d.  Dichtkunst:  Z.  f.  roman.  Phü.  6,  698—607.  •—  8)  Abhdl.  d.  Bayr.  Ak.  Bist  Kl.  1881; 
aach  8ep. :  München,  Franz,  101  S.  ~  4)  Dante  in  Engl.:  the  Bibliographor,  n.  2.  —  5)  Dotazione 
di  tre  capelle  in  Mangona  fatta  da  G.  dnca  d'A.:  ASL  9,  414.  ~  6)  Firenze,  1863.  —  7)  11 
tumiüto  dei  Ciompi;  studio  stor.-soc  Siena.  —  8)  Sulla  cronaea  di  Giov.  di  Paolo  Morelli. 
Fir.  —  9)  Jaoopo  de  Montepolciano,  poeta  del  aec  XIV:  tre  canzoni.  Imola.  —  10)  Le 
feste  di  s.  GKoy.  Batt  in  Fir.,  poesia  antiea.  Pisa.  —  11)  Leon  Batt  Alberti  o  Agnolo  Pandol- 
finL  Ancona.  —  12)  *Preludio'  Jg.  6,  n.  ö,  48.  —  13)  S.  JB.  IV,  2,  262«.  —  14)  Vita 
di  L,  B.  Alberti.    Fir. 
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A.  Keri^)  glaubt  beweisen  zu  können,  dafs  er  1408  geboren  worden  sei. 
—  Nach  Agenore  Gelli')  ist  das  Emporkommen  der  Macht  der  Mediceer 
zu  Florenz  die  natürliche  Fracht  der  florentinischen  Geschichte  und  nicht 
bewirkt  durch  die  feinen  Kunstgriffe  des  Cosimo  de*Medici,  obgleich  die  per- 
sönlichen Eigenschaften  des  letzteren  darauf  Einfluts  gehabt  hatten,  der  ein 
vorsichtiger,  schlauer,  ruhiger  Mann  war.  Das  Ereignis,  welches  die  Herr- 
schaft des  Cosimo  anbahnte,  war  seine  Verbannung  1483/84,  deren  Geschichte 
hier  erzählt  ist  mit  Benutzung  eines  reichen  handschriftlichen  Materials, 
welches  die  politischen  Verhandlungen  von  Florenz  mit  Kaiser  Sigismund, 
mit  Venedig  u.  s.  w.  und  nicht  minder  die  inneren  Verhältnisse  der  Stadt 
beleuchtet.  Alfr.  v.  Reumont')  spricht  anläfslich  der  Briefe  der  Alessandra 
Macinghi  negli  Strozzi^)  von  der  Frau  im  florentinischen  Leben.  Er  fängt 
beim  Mittelalter  an  und  redet  von  Bartolomea  degli  Obizzi  in  Alberti,  f&r 
welche  der  s.  Giov.  Dominici  die  'regola  del  govemo  di  cura  femnigliare'  ge- 
schrieben hatte.  Sodann  zeichnet  er  andere  Frauengestalten  und  erweist, 
daÜB,  vne  viel  Lob  auch  einzelnen  für  die  Erziehung  ihrer  Kinder  u.  s.  w. 
gespendet  worden  sei,  dennoch  im  grofsen  Ganzen  die  florentinische  Frau 
niclit  besonders  hervorstach,  weder  durch  Sittsamkeit  noch  durch  Bildung.  — 
Zur  Vervollständigung  des  1878  von  Ga6t.  Milanesi  herausgegebenen  Brief- 
wechsels Luigi  Pulcis  veröffentlicht  S.  Bongi^)  einige  Briefe  desselben.  Ges. 
Guasti^)  gab  Urkunden  über  Fra  Giacomo,  einen  Meister  in  Glasarbeiten 
vom  Ende  des  14.  Jh.,  und  andere  spätere  Künstler  des  Dominikanerordens 
heraus.  P.  Vigo^}  brachte  die  Chronik  eines  Pistojesen  und  eine  Beihe 
von  Tagebuchblättern  ans  Licht,  welche  die  Zeit  Karls  VIH  umfasseu. 
Anfangs  ist  der  Chronist  dem  französischen  König  zugethan,  mehr  und  mehr 
aber  empört  ihn  die  unglückselige  Lage  Italiens.  Er  erwähnt  mit  keinem 
Worte  Pier  Capponi,  den  Gegner  Ludwigs  d.  Schwarzen.,  lobt  Alexander  VI, 
und  spricht  ausführlich  von  der  wachsenden  Wut  der  Parteien  in  Pistoja. 
A.  Thomas^)  bespricht  das  Gedicht  eines  Florentiners  über  Karl  d.  Grofsen, 
das  1494  Karl  VIDL  gewidmet  wurde.  —  C.  Aurelj  *)  behandelte  die  Freund- 
schaft zwischen  Brunellesco  und  Donatello,  ohne  jedoch  irgend  etwas  Neues 
zu  sagen.  —  Fulcio  L.  Miari^<^)  besprach  eine  florentiner  Münze,  die  1347 
im  Umlauf  war.  —  P.  Vigo^^)  sammelte  viele  Nachrichten  über  ein  alljähr- 
liches Kirchenfest  zu  Pisa;  für  die  Zeit  vor  dem  14.  Jh.  sind  wenig  Zeug- 
nisse vorhanden.  Der  anziehendste  Teil  der  Schrift  und  der,  in  Betreff 
dessen  die  Urkunden  am  reichlichsten  vorhanden  sind,  betrifft  die  wächsernen 
Weihgeschenke,  welche  nach  einer  weit  verbreiteten  Sitte  der  Jungfrau  dar- 
gebracht vrurden.  Einige  Zeugnisse  betreffen  die  Freilassung  von  Gefangenen 
in  den  J.  1829  und  1332.  —  Was  Siena  betrifft,  so  veröffentlicht«  Luc. 
Banchi  ^^)  Agostino  Patrizis,  eines  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  geborenen 
sienesischen  Gelehrten,   sagenhafte  Erzählung   vom  Ursprung   dieser   Stadt 


1)  La  naadta  di  L.  B.  Alberti:  GL.  9,  165.  —  2)  LWglio  di  Cob.  de'  Med.:  ASL  10, 
53.  —  8)  Kleine  hiat  Schriften.  Gotha.  —  4)  S.  JB.  2,  261*-  ^^.  —  5)  Naoye  leitere  di 
Luigi  Falci  a  Lor.  il  Magn.  Lacca.  —  6)  Artisti  domenicani :  BN.  8, 390.  —  7)  Franc.  Bic- 
ciardi  da  Pistoja  detto  Goocodea;  ricordi  storici  dal  1494  al  1500  pabblicati.  Bologna.  —  S)  Notice 
BOT  la  Galliade  po^me  öpiqne  latin  d*Ugolino  Verino:  Annales  de  la  fac  des  L.  de  Bord.  4, 
Heft  1.  —  9)  BmneU.  e  Donat,  bell'  esempio  di  cordUlitä  fra  gU  artisti.:  Gl.  5,  2,  172.  — 
10)  Gnelfo  grosso  della  repnbbl.  fiorent.  del  s.  XIV.:  GN.  1,  25.  —  11)  La  festa  dell' AmodIo 
in  Fiea  nel  sec.  XTV :  Gl.  5, 1,  884.  —  12)  Lo  orig.  fayolose  di  Siena  o^oondo  ona  jiresunta 
cronica  rom.  di  Tisbo  Colonnese,    Siena. 
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Der  gleiche  Yf.  ^)  yeröffentlichte  einige  an  einen  sienesischen  Kaufmann  ge- 
richtete Briefe  ans  den  J.  1466 — 76  und  die  Geschichte  des  Buchdrucks 
zu  Siena,')  welche  der  Graf  Scip.  Bichi-Borghesi  verfafst  hatte.  Ein  grofser 
Abschnitt  gilt  dem  15.  Jh.  —  Zur  Sittengeschichte  Sienas  am  Ende  des  14.  Jh.  giebt 
C.  Falle tti-Fossati')  einen  reichen  Beitrag,  wenn  auch  mehr  in  populärer 
als  wissenschaftlicher  Form;  hiefUr  stützt  er  sich  auf  zahlreiche  handschrift- 
liche Quellen,  Verordnungen,  Verzeichnisse  der  Regierung  u.  s.  w.  In  ^em 
bis  jetzt  erschienenen  Bd.  I  spricht  er  vom  ^Lebensunterhalt^  'Wasser  und 
Feuer*  (Wasserleitungen,  Trockenlegung  von  Thälern,  Feuersbrünsten  u.  s.  w., 
^Zeitvertreib',  (Kleider,  wie  derSienese  seinen  Tag  zubrachte,  Verurteilungen, 
Hinrichtungsakten,  Folter,  Gaukler  und  Bänkelsänger,  Spiele,  Jagden,  Vor- 
stellungen, Corso,  Ritterschlag  u.  a.  m.)  Letzteres  Kapitel  ist  recht  an- 
ziehend und  versetzt  den  Leser  mitten  in  das  alte  Leben  hinein.  —  Ein 
Ungenannter^)  veröffentlicht  eine  Urkunde  über  die  Beziehungen  zwischen 
Lncca  und  dem  Söldnerhauptmann  Nicolo  Piccinino. 

M.  Santoni^)  veröffentlicht  eine  bisher  noch  nicht  herausgegebene 
Münze  von  Parma  von  1448,  also  aus  der  Zeit,  in  der  Parma  infolge  der 
Ereignisse  nach  dem  Tode  des  Philippe  Maria  Visconti  (1447)  unabhängig 
war.  Reamont^)  veröffentlichte  die  Kauf-  und  Verkaufsakten  des  J.  1462 
über  den  mittelalterlichen  ^alazzo*  von  Parma.  Gins.  Campori  giebt  aufser 
einer  Arbeit  zur  Geschichte  der  Kunst  bei  den  Este^)  die  Lebensbeschreibung 
eines  Schriftstellers,  Philosophen  und  Humanisten,  der  zwischen  dem  Ausgang 
des  15.  und  dem  Anbruch  des  16.  Jh.  lebte,  b)  Als  Auszug  aus  seinem 
Buche  'Lea  midailleurs  de  la  Renaissance'  schrieb  AI.  Heiss^)  über  ver- 
schiedene Portraits  einiger  Este.  0.  Vitalini  ^^)  veröffentlichle  einen  goldenen 
Dukaten  von  Leonello  d'Este,  der  1441 — 50  über  Ferrara  herrschte.  — 
Bartolo  da  Sassoferrato  beabsichtigte  in  einem  Traktat  von  augenscheinlich 
theologischer  Richtung  ein  Beispiel  von  der  Entwicklung  eines  Civilprozesses 
mit  den  betreffenden  Nebenumstäuden  zu  geben.  In  der  'Litteratura  juris' 
von  Hommel  war  Bartolo  die  Erfindung  dieser  Schriftgattung  abgesprochen 
worden,  wofür  hiegegen  A.  Manaresi^^)  eintritt  Eine  Biographie  Bartolos 
verfiÜBte  Ces.  Bernabei.  ^')  Ein  berühmter  Ingenieur  des  15.  Jh.  war  Aristotile 
da  Bologna,  der  verschiedene  Wasserwerke  auch  in  der  Lombardei  ausführte 
Sein  wahrer  Name  war  Rodolfo  Alberti,  geb.  ungefähr  1423-,  über  ihn  ver- 
öffentlichte G.  Canetto^')  einige  Urkunden  aus  d.  J.  1458 — 76  aus  dem 
Archive  von  Mailand.  Mich.  Faloci  Pulignani  sprach  von  einer  Kirche 
zu  Cancelli^^)  und  verfalste  eine  grofse  Monographie  über  den  h.  Tomma- 
sucdo  da  Foligno,^^)  wobei  er  auch  Handschriften  benutzte.   Über  denselben 


1)  Alcone  lottere  a  Priore  di  Mariotto  Banchi,  mercatante  sen.  del  soc.  XV.  Siena.  — 
2)  GH  aonali  ined.  della  tipograf.  sen.  compilati  dal  conte  S.  B.  B.:  Bbl.,  Jg.  2,  n.  8/9;  a.  3, 
B.  10/11.    —    3)  GostQnii  senesi  deUa  seconda  metä  del  b.  XIV.    I.    Siena,   Ancora.    — 

4)  Letten   della  rep.   laccheoe  al   magnif.   et   glor.   capitaneo   Kic.   Piccinino.     Lncca.    — 

5)  Bncato  d'oro  antonomo  di  F.  tnttora  ined. :  BKS.  1,  9.  —  6)  D.  alte  Kaiserpfals  v.  Parma : 
HJb.  S,  82—88.  —  7)  Gli  intagliatori  di  stampe  e  gli  Estenai.  Hodena.  >-  8)  Trifore  Brisanti. 
Ebda.  —  9)  Portraits  de  Nie.  III.  d'Este,  d'Ugo  et  de  Parisina  snr  les  mddailles  da  XY  s.: 
Aannaire  de  nnmism.  6,  194.  Ygl.JB.IY,  2,  250«.  —  10)  BKS.  1,100.  —  ll^La'qoaestio 
iater  Yirginem  Mariam  et  Diabolnm'  di  Bartolo:  AG.  26,  581.  (1881).  —  12)  B.  da  Sasso- 
CBnato  e  la  sdenza  delle  leggi.  Torino  e  Borna  1881.  —  13)  A.  da  B.;  notizie  ined.:  AL. 
9,  672.  —  14)  DeUa  chiesa  dei  ss.  apostoli  Pietro  e  Paolo  nel  yillaggio  di  Cancelli;  notizie 
itt-crit  FoUgno.  —  15)  Delle  profene  del  beato  Tomma)«.  da  Fol.  terziario  franc.  delXIY 
Hc;  saggio  bibliograt  Foligno, 
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Seligen,  geb.  c.  1309,  schrieb  eine  besondere  Lebensgeschichte  Glos.  Mazza- 
tinti,^)  der  seine  schwärmerische  Bofsttbung  preist  und  von  den  Predigten 
spricht,  die  derselbe  in  einigen  italienischen  Städten  Perugia,  Cortona, 
Arezzo,  Siena,  Genua,  Pisa,  Florenz  gehalten,  wo  er  überall  zum  Frieden 
mahnte  und  diejenigen  Städte  mit  Gottes  Strafgerichten  bedrohte,  die  ihm 
nicht  Gehör  gaben.  Er  predigte  gegen  die  Laster  der  GeistlicMseit  und 
nannte  in  einem  Gedichte  Urban  YL  'artefice  De  omne  male  del  seculo'; 
er  sagte  den  Herrschern  von  Mailand,  Ferrara,  Mantua  und  den  Malatesta 
ihren  Untergang  voraus,  die  er  alle  ^iranni  et  homini  avari'  nannte,  und 
kündigte  das  Kommen  des  ^Sposo  d'Italia'  an:  bei  dessen  Erscheinen  wird 
Bom  sich  wieder  in  seinen  früheren  Zustand  umwandeln,  alle  Priester  werden 
Heilige  sein  und  alle  Welt  wird  sich  bekehren.  Er  starb  1377.  Seine  so 
wichtigen  Dichtungen  soUen  veröffentlicht  werden.  Ant  Gianandrea^)  sprach 
über  die  Bildhauer  Michele  und  Aloise  da  Milano,  welche  am  Ende  des  15. 
Jh.  zu  Jesi  arbeiteten  (Urkunden  1427 — 1600),  und  von  Giovanni  di  Gabriele 
aus  Como,  einem  Bildhauer,  der  ebendort  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  16. 
Jh.  thätig  war.  —  M.  Santoni  und  F.  Raffaelli^)  arbeiteten  die  Geschichte 
der  Münze  zu  Macerata  aus,  die  seit  1338  in  Urkunden  erscheint  Ihr 
Münzrecht  wurde  1392  von  Boniiazius  IX.  bestätigt.  Die  Yf.  geben  sodann 
ein  Verzeichnis  der  1392 — 1447  gebrauchten  Stempel.  Die  Münze  prägte 
mit  autonomen  Typen.  0.  Yitalini^)  giebt  Kunde  von  einer  Goldmünze, 
die  zu  Macerata  unter  dem  Pontifikat  Innocenz'  YHI.  (1484—92)  geschlagen 
worden  war.  Der  eben  genannte  Santoni^)  bespricht  auch  die  Münze  von 
Camerino:  das  älteste  von  ihm  angeführte  Stück  stammt  aus  dem  J.  1434.  — 
Yitt.  Corbucci®)  mustert  die  Künstler  und  Schriftsteller,  welche  von  den 
Herzögen  v.  Urbino  begünstigt  wurden,  um  ein  Bild  von  der  Geistesbildung 
dieses  Landes  zur  Zeit  der  Renaissance  zu  geben.  —  Das  Archiv  von  Osimo 
wurde  wieder  geordnet  von  Aurelio  Zonghi,  der  auch  andere  Archive  benach- 
barter Städte  wieder  in  Ordnung  brachte.  Auf  Grund  der  von  Zonghi  ge- 
sammelten Notizen  stellte  Ant.  Gianandrea^)  eine  Geschichte  der  Zusammen- 
stellungen von  Gesetzesbestimmungen  zu  Osimo  her.  Die  älteste,  nun  ver- 
lorene Gesetzsammlung  existierte  zu  Beginn  des  13.  Jh.;  erhalten  ist,  wenn 
auch  nicht  vollständig,  ein  Gesetzbuch  aus  dem  J.  1308,  eines  der  älstesten 
aus  den  Marken.  Yom  14.  Jh.  ab  wurden  verschiedene  Sammlungen  veran- 
staltet, bis  auf  das  Gesetzbuch  des  J.  1371,  zu  dem  im  15.  Jh.  Zusätze 
gemacht  wurden.  E.  Luzi^)  beweist,  dafs  die  Kirche  von  Ascoli  Piceno  die 
älsteste  in  den  Marken  ist  M.  Santoni^)  erläuterte  das  Siegel  eines  Mark- 
grafen von  Montecchio  im  Picenischen  aus  dem  14.  Jh.  Aus  dem  Gremeinde- 
archiv  von  Todi  veröfifentlichte  ein  Ungenannter^^)  ein  Schriftstück,  das  von 
Lucrezia  Borgia  henührt  und  die  Ziegelbrennerei  betrifit  Die  Trind,  die 
Herren  von  Foligno  vom  14.  Jh.  bis  1439,  hatten  daselbst  eine  Münzstätte, 
deren  Münzen  ziemlich  selten  sind.     Sie  gehören  dem  Ende  der  Herrschaft 


1)  Vn  profetR  mnbro  del  sec.  XV:  Tomm.  de  Fol.:  Fpg.  15,-2.  3.  —  2)  Artbü 
lomb.  nella  liarca:  AL.  9,  304.  —  3)  La  zecca  di  Hacer.  e  della  proT.  della  Marca:  BNS., 
1,  54.  287.  382.  —  4)  Di  alc.  monete  ined.  e  non  ancora  segnalate:  BNS.  1,  14.  —  5)  Bella 
zecca  e  delle  monete  di  Gamer. ;  nuoyi  stadi  ed  aggiante:  BNS.  1,  20.  268.  —  6)  II  moTimento 
letter.  ed  artiii  dei  sec  XV  e  XVI  nella  Corte  dnc.  di  ürb.  ürbino.  ~  7)  Gli  «tatuti  moiii- 
oip.  e  la  stampa  in  OsiTno:  Bbl.  7,  101.  121.  —  S)  Gattedrale  basilica  di  AbooU  Pia,  Asooli 
1881;  La  Chiefla  ascol.,  monografia  istor.  Sanbenedetto  del  Tronto.  —  9)  Sig.  di  Paolo  di 
Oualterotto  dei  Marche^i  di  Montecchio:  BNS.  1,  92.  —  10)  Una  strana  riBolaz.  consigliare 
approyata  nel  1499  da  Lacr,  Borg.,  govemat  di  S^raleto  e  di  Foligno;  ASÜ  4,  97. 
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der  Trinci^)  an.  Adamo  Bossi')  veröffentlichte  Schriften  aus  dem  14.  Jh. 
in  pernginischer  Ynlgärsprache,  die  für  die  Geschichte  von  Bedeutung  sind. 
Garn.  Re')  und  G.  Patti^)  setzen  die  Veröffentlichung  der  römischen 
Statuten  fort  Für  die  Kunst  wie  für  die  Wissenschaft  nützlich  ist  das  Ver- 
zeichnis über  den  Schatz  Bonifaz'  Vm.^)  Es  handelt  sich  n&mlich  nicht  um 
einen  Privatschatz  dieses  Papstes,  sondern  um  den  des  h.  Stuhles,  in  dem 
also  eine  Menge  Geschenke  verwahrt  wurden,  die  aus  den  verschiedensten 
Teilen  Europas  stammten.  Die  Veröffentlichung  ist  daher  nicht  bloÜB  für  die 
Geschichte  Italiens,  sondern  auch  für  die  Frankreichs,  Deutschlands,  Englands, 
Spaniens  von  Bedeutung.  Der  Herausgeber  giebt  einen  summarischen  Über- 
bück  über  die  500  Bände  der  Bibliothek  und  behauptet,  dafs  sie  schlecht 
katalogisiert  gewesen  seien.  —  Am  6.  August  1405  liefs  Ludovico  Migliorati, 
der  Günstling  Innocenz'  Vn.,  einige  von  den  Vornehmen  Roms  festnehmen 
und  töten.  Diese  Mordthat  kam  an  den  Tag  und  Rom  wurde  durch  eine 
Volkserhebung  beunruhigt,  die  den  Zweck  hatte,  von  dem  nachgiebigen 
Innocenz  VIL  politische  Zugeständnisse  zu  erpressen.  Die  Geschichte  dieses 
Gemetzels  und  der  Ereignisse  der  vorhergehenden  Tage,  die  noch  immer  ganz 
im  Dunkeln  liegt,  wurde  soi^gfUtig  und  genau  durchforscht  von  J.  Giorgi:^) 
er  nimmt  die  Prüfung  der  widersprechenden  Angaben  der  Historiker  und 
Qironisten  wieder  auf,  z.  B.  des  Leonardo  Aretino,  Theoderich  von  Niem 
u.  s.  w.,  und  stellt  die  Berichte  eines  Zeitgenossen  ins  Licht,  der  zwar  für 
die  päpstliche  Partei  ist,  aber  doch  das  Vorgehen  Lud.  Miglioratas  als  un- 
gerecht und  blutig  miüsbilligt.  Die  Arbeit  ist  von  greiser  Wichtigkeit.  A. 
Bertolotti'O  berichtet  über  einige  Urkunden  aus  dem  J.  1451  über  die 
künstlerische  Laufbahn  eines  Bildhauers  sowie  über  dessen  Testament  aus 
dem  J.  1470.  Eng.  Müntz^)  kommt,  nachdem  er  die  Päpste  von  Martin  V. 
bis  Paul  n.  erledigt,  nunmehr  zu  Sixtus  IV.  Dieser,  ein  Franziskanermönch 
und  gelehrter  Theologe,  hatte  eine  starke  und  verständnisvolle  Neigung  fdr 
die  Künste  und  für  das  Altertum.  Künstler,  besonders  aus  Toscana  und 
Umbrien,  strömten  ihm  zu.  Derselbe^)  giebt  eine  Darstellung  des  Museums 
auf  dem  Kapitel  im  15.  und  Anfang  des  16.  JL  und  beleuchtet  einen  Fall 
von  Künstlerrivalität  zwischen  Raphael  uud  Michel  Angelo,^®)  während  Cou- 
rajod^^)  Reste  von  zwei  baulichen  Veränderungen  Pius*  IL  an  St  Peter  und 
Bigot^')  die  Fresken  Raphaels  in  der  Famesina  besprach.  —  Ant  Robo- 
lotti^s)  sammelte  aus  Urkunden  einige  chronologische  Nachrichten  in  Betreff 
des  Lebens  einiger  Päpste,  deren  älteste  der  2.  Hälfte  des  15.  Jh.  angehören. 
Sie  betreffen  Galixtus  HL,  Pius  H.,  Paul  IL,  Innocenz  VHL,  Alexander  VI. 
Nachdem  Konstantinopel  in  die  Hände  der  Türken  geMen,  sagte  Nikolaus  V. 


1)  Falloci-Pulignani,  La  aecca  dei  Trinci  aFoUgno:  BNS.  1,321.  —  2)  Saggi  del 
Tolgar  perng.  nel  Trecento.  Gittä  di  Gastello.  —  8)  Statati  dolla  dttä  di  Roma:  SD.  Jg.  m., 
Anhaig  S.  49—80.  —  4)  Statati  dei  mercanti  di  Borna:  ebda.  S.  109—172.  —  5)  S.  o.  8. 
2SS*.  —  6)  Balasione  di  Saba  Giaifiri  notaio  di  TraateTOre,  intorno  alla  ncdsione  di  undid 
dtfadiai  rom.  oxdinata  e  oompintada  Lndoy.  Migliorati  nipote  diLmoc.  YII.:  AB.  5,  165.  — 
7)  Paolo  di  Mariano  acultore  dei  sec.  XY:  ASB.  4,  291.  —  8)  Les  arte  ä  la  cour  des  papes 
pend.  le  XY  et  le  XYI  b.;  recaeil  de  docam.  in^,  tir^s  dei  arch.  et  des  biblioth.  romainea; 
me  Partie,  1.  sec.:  Sizte  lY,  1471—84.  Far.  —  9)  Le  mas^  da  Cap.  ä  la  flu  da  XY  s. 
et  aa eommencem.  da  XYI.:  iA.  Jan.-Hft.  —  10)  Une  riraliti  d'artistes  aa  XYI  s.:  Qai.  d. 
BArti  25,  281—87.  885—400.  —  11)  Deoz  firgmte  des  conatractioiui  de  Pie  IL  &  St 
Pierre  de  B.:  ib.  S.  199—204.  —  12)  Leu  fre^qae«  de  B.  ä  la  Pftmes.:  ib.  S.  465—85. 
—  13)  Note  aincrone  am  papi  della  metä  dei  sec.  XY  a  qaella  dei  aec  XYI  e  aal  aacco  di 
Senat  dei  1527;  ASB.  i,  241. 
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eine  Yersammlong  der  italienischen  Fürsten  in  Born  an,  um  sie  daran  zu 
erinnern,  was  der  Christenheit  not  thne,  und  um  dann  zuerst  die  Her- 
stellung des  Friedens  in  Italien  herbei  zu  ftlhren.  Darauf  bezieht  sich  die 
Instruktion  vom  24.  Jan.  1454,  welche  Franc.  Sforza  seinem  Sprecher  Nicolo 
da  Pontremoli  gab.  i)  Henri  TEpinois')  untersuchte,  gestützt  auf  hand- 
schriftliche Quellen,  hauptsächlich  aber  auf  die  kürzlich  von  Perlbach,  Tomma- 
sini und  6B.  De  Rossi  herausgegebenen  Urkunden,  die  von  Stefano  Porcari 
versuchten  Umwälzungen  und  die  treibenden  politischen  Principien ;  er  prüfte, 
welchen  Einflufs  die  Traditionen  der  Stadt  Rom  und  imperialistische  Über- 
lieferungen auf  Porcari  gehabt  hätten,  um  in  ihm  den  Vorsatz  aufkommen 
zu  lassen,  die  landesherrliche  Gewalt  des  Papstes  zu  vernichten.  Er  lobt  das 
freundliche  und  nachsichtige  Betragen  des  Papstes  in  Hinsicht  auf  den  zu- 
künftigen Revolutionär  und  erörtert  die  Lage  der  Dinge  in  Rom:  Porcari  habe 
durchaus  nicht  das  Feldgeschrei  der  Freiheit,  sondern  das  der  Empörung  er- 
hoben. Porcari  war  Humanist  ebenso  wie  Nicolaus  Y.,  ein  Umstand,  der  dem 
Vf.  Gelegenheit  giebt,  zwei  Arten  von  Humanismus  zu  unterscheiden:  einen 
wahren,  (den  des  Papstes)  und  einen  falschen,  der  vom  Heidentum  angehaucht 
sei.  Zu  der  Besprechung  dessen,  was  Nikolaus  Y.  für  die  Studien  gethan, 
verwendet  er  die  scharfisinnigen  und  glänzenden  Nachweise  von  Yoigt^)  — 
R.  di  Soragna^)  untersuchte,  veranlafst  durch  das  Buch  Leonettis ^),  das 
Leben  Alexanders  YL,  den  er  in  mancher  Hinsicht  lobt,  im  übrigen  aber 
zugiebt,  dafs  sein  Privatleben  'recht  beklagenswert'  gewesen  sei.  Er  hält  die 
Bemühungen  Leonettis,  Rodrigo  Borgia  von  der  Schuld  der  Yaterschaft  zu 
befreien,  für  vergeblich;  aber  der  alten  Fabel,  welche  schon  von  Boscoe 
und  Gregorovius  angegriffen  wurde,  schenkt  er  keinen  Glauben.  Alexander  YI. 
habe  drei  hohe  politische  Ziele  gehabt:  die  Staaten  Italiens  verbündet  nnd 
so  die  Nation  geeinigt  zu  erhalten,  sodann  diese  vor  der  Zerstückelung  zu 
bewahren  und  auf  den  Trümmern  der  Throne  meineidiger  Tyrannen  einen 
Staat  aufzurichten,  der  dem  Papsttum  einen  sicheren  Rückhalt  gewährte  und 
gegen  jeden,  der  sich  zam  Herrn  von  Italien  aufwerfen  wollte,  ein  Damm 
sein  soUte.  Unter  diesem  letzteren  Gesichtspunkt  vergifst  der  Yf.  aber  die 
Rolle,  die  Yenedig  in  der  Geschichte  Italiens  spielte,  das  doch  niemals  eine 
fremde  Macht  gewesen  ist.  Was  den  venezianischen  Gesandten  am  päpst- 
lichen Hofe  A.  Giustiniani  betrifft,  so  soll  dieser  bei  der  Yemrteilung  Yalen- 
tinos  mit  im  Einverstädnifs  sein ;  Savanarola  betrachtet  er  als  ein  Opfer  des 
florentinischen  Parteihasses.  F.  Gori^)  bespricht  ein  neues  Werk  aus  d.  J. 
1875,  das  noch  nicht  veröffentlicht  ist  und  Urkunden  enthält,  nämlich  Ales- 
sandro  Tummolinis  'Storia  di  Sabiaco  e  sua  badia',  und  entnimmt  demselben 
Nachrichten  und  Urkunden  betreffeud  den  Kardinal  Rodrigo  Borgia,  der  1471 
bis  92  Abt-Komthur  von  Subiaco  war;  aus  einer  Handschrift  der  Sammlang 
Barberini  veröffentlicht  er  ein  Yerzeichnis  der  von  Alexander  YI.  errichteten 
Fabriken.  Ant.  Bertolotti^)  erwähnt  eine  Urkunde  vom  31.  August  1498 
in  der  Pomponius  Laetus  als  noch  lebend  auftritt,  von  dem  Einige  an- 
genommen hatten,  dafs  er  am  11.  Juni  1498  gestorben  sei.    G.  B.  De  Rossi®) 


1)  C.  Canetta,  II  congresso  di  Borna  nel  1454:  AL.  9,  189.  —  2)  S.  o.  S.  tlV,  — > 
3)  S.  JB.  IV,  2,  250^0.  —  4)  n  papa  Allesuandro  YI.  neUa  %tor.  d*It:  BN.  10,  128.  350. 
—  5)  S.  JB.  IV,  2,  191«- <^.  —  6)  Residenza,  nascita  e  fortificaxioni  de'  Borgia  neUa  roctm 
di  Sabiaco:  ASR.  4,  126.  —  7)  Una  notizia  intomo  alla  famiglia  di  Pomp.  Leto:  Hb).  S. 
1 29.  —  8)  Kote  di  topogr.  rom.  raccolte  della  bocca  di  Pomp.  Leto  e  teato  pomponiano  della 
*KotiUa  regionam  Drbu  Bomae';  SD.  3,  49. 
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Terdffentlicht  zwei  Schriftchen,  die  sich  aof  die  Kenntnis  der  römischen 
Topographie  beziehen,  die  Pomponins  Laetas  gehabt  Das  erste  enthält  die 
Nachrichten,  die  uns  ein  Freund  des  Pomponins  giebt,  der  aufschrieb,  was 
sein  Meister  zu  sagen  pflegte,  wenn  er  einem  Fremden  die  Altertümer  Roms 
zeigte,  das  zweite  ist  von  Pomponins  selbst  yerfofst  und  ist  eine  Umarbeitung 
des  'Guriosum  Urbis  Romae*. 

Bartol.  Capasso  ^)  berichtet  über  eine  von  der  ^Societä  Romana  di  storia 
patria'  erworbene  Hds.  aus  dem  15.  Jh.,  welche  die  neapolitanische  Chronik 
des  sog.  GioY.  Yillani  aus  Neapel  enthält.  Der  Text  weicht  von  der  Ausgabe 
sehr  ab.  Gap.  verlas  über  diese  Chronik  eine  nicht  veröfifentlichte  Abhand- 
lung vor  der  K.  archäologischen  Akademie  zu  Neapel.  —  Vor  tVa  Jahr- 
hunderten hatte  Bemardo  de  Domini  eine  Geschichte  der  neapolitanischen 
Künstler  geschrieben.  N.  Faraglia')  giebt  Bemerkungen  hiezu  und  erörtert 
Einzelfragen,  besonders  über  das  15.  und  16.  Jh.  Eben  derselbe  3)  belehrt 
uns  über  eine  Hds.  der  unter  dem  Namen  des  Giuliano  Passaro  bekannten 
CSironik  und  bemerkt,  dafs  sie  für  die  J.  1478  und  1499  Einschiebsel  ent- 
halte. —  Um  1589  wurde  die  Gruft  des  Königs  Ladislaus  erbrochen  und  daraus 
Krone,  Schwert  und  Szepter  entwendet:  1592  wurde  der  Prozefs  eröffnet,  der 
1597  noch  fortdauerte.  ^)  Auf  den  Einzug  Karls  Till,  in  Neapel  bezieht  sich 
eine  Yeröffientlichung  von  F.  Torraca.^)  Gaet.  Filangieri^)  sammelte  die 
Nachrichten,  die  aus  dem  14.  Jh.  erhalten  sind  über  einen  broncenen  Pferdekopf 
zu  Neapel,  den  das  Volk  für  ein  Werk  Yirgils  hielt.  Derselbe  Gelehrte^) 
erläuterte  die  von  ihm  in  einer  der  hervorragendsten  Kirchen  Neapels  ent- 
deckten Fresken  aus  dem  Anfang  des  14.  Jh.,  welche  zum  guten  Teil  Er- 
eignisse aus  dem  Leben  Clemens'  Y.  darstellen.  —  Eine  Lebensgeschichte 
Fra  Roberto  Garacciolos,  geb.  1425  zu  Lecce,  hatte  Domenico  de  Angelis  zu 
Florenz  1710  erscheinen  lassen.  Hierzu  macht  Franc.  Torraca^)  viele  aus 
Chronisten  entnommene  Zusätze.  Der  Mönch  zog  predigend  von  Land  zu 
Land  um  sittliche  und  christliche  Gesinnung  wieder  zu  beleben  und  das 
wiedererstehende  Heidentum  zu  bekämpfen.  Er  war  beim  Yolk  unermefslich 
beliebt.  —  Zu  Buonabitacolo  in  der  Landschaft  Salerno  befindet  sich  eine 
Hds.  aus  dem  15./16.  Jh.,  welche  eine  italienische  Übersetzung  der  Chronik 
des  Martin  von  Polen  enthält.  Dieselbe  wurde  angezeigt  von  F.  Brandileone,^) 
der  daran  erinnert,  dafs  auf  eine  Übersetzung  (dieselbe  wie  die  gegenwärtige?) 
vor  einiger  Zeit  von  Sebast.  Ciampi  hingewiesen  worden  war.  Ant  Probi, 
geboren  Anfang  des  15.  Jh.,  Bischof  1461,  war  Urkundenbewahrer  am  Hofe 
Ferdinands  L:  auf  eine  Medaille  von  ihm  macht  G.  Cherubini ^^)  auf- 
merksam. —  Fei.  Ramorino^^)  untersucht  die  Leistungen  des  Ant.  Becca- 
delli,  genannt  Tanormita',  für  das  Studium  des  Plautus.  P.  Castorina^^) 
handelt   aus  Yeranlassüng  der  Besprechung  eines  Altertums  zu  Catania  von 


1)  Hanoscritti  o  pergamene:  AN.  7,  802.  —  2)  Le  memorie  degU  artisti  napolei  pnbbl. 
da  B.  De  Dom. :  ib.  8.  829.  —  3)  Un  nnoyo  ms.  dei  'Giornali'  che  yanno  Motto  il  nome  di 
0.  P.:  ib.  8.  104.  —  4)  N.  Faraglia,  II  sepolcro  de)  re  Ladislao:  ib.  8.  169.  —  5)  In- 
tono  all'  orasioBe  di  OioT.  Fontane  a  Carlo  VUI.  e  dae  epistole  di  G.  P.  a  F.  Caraodolo. 
Bona.  —  6)  La  testa  di  cavallo  in  bronzo  gi&  di  Gasa  Maddaloni  in  yia  Sedile  di  Kilo,  ora 
tl  Mueo  Nazion.  di  Kap. :  AN.  7,  407.  —  7)  Di  alc.  dipinti  a  freeco  in  s.  Pietro  a  Maiella 
(Napoli  1881);  Froposta  iotorno  alla  Chiesa  di  b.  P.  a.  M.  (Napoli  1882).  —  8)  Fra  Bob. 
da  Lecce:  ib.  8.  141.  —  9)  Una  tradaz.  della  cronica  di  Hart.  Pol.:  ib.  8.  799.  — 
10)  Un  medaglia  di  A.  F.  di  Atri:  GN.  1,  29.  —  11)  Stadii  bu  Plante  di  Antonio  il  Panor- 
nita:  A3.  NS.,  6,  432.  —  12)  I  Flatamoni  in  Catania  e  \m  dmilio  architeU.  del  sec.  XIY. 
Oitania. 
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der  berühmten  Familie  der  Platamoni.  —  Umb.  Rossi^)  ver£alste  eine  knixe 
Geschichte  der  Münze  von  Catania  mit  Nachrichten  über  ihre  ältesten 
Münzen.  Franc.  Polci*)  stellt  Nachrichten  über  Galtanisetta  zusammen,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Kirchengeschichte,  während  Ant  Salinas') 
sich  mit  einem  angeblichen  Erzbischof  von  Monreale  beschäftigte. 


xxTni. 

A.  Molinier. 

France. 

L'ann6e  1882  n'a  gnäre  M  moins  föconde,  qne  Celles  qui  Tont 
pr6ced6e.  Toutefois  le  nombre  des  longs  ouvrages  tend  ä  d6croitre,  et  c*est 
sous  forme  de  courts  m^moires  on  d'introductions  ä  des  recueils  de  textes 
qne  se  manifeste  de  plus  en  plus  Tactivitä  historique. 

Cest  par  la  Bibliographie  ^)  que  nous  commencerons.  Kuelle  a 
fait  paraftre  le  2«  fascicule  de  sa  'Bibliographie  g6n6rale  des  Gaules',  ^)  recueil 
utile,  mais  mal  d^limitä,  qui  par  malheur  n'est  pas  toujours  aussi  precis 
qu'ii  serait  d^sirable.  Une  bonne  table  r6m6diera  en  partie  ä  ces  d6fauts 
et  rendra  Fouvrage  beaucoup  plus  utile.  —  Les  qualit^s  qu'on  regrette 
de  ne  point  trouver  dans  ce  livre,  on  ne  saurait  les  exiger  de  Tlnventaire 
des  mss.'  d'Ul.  Robert^),  travail  utile  et  qui  fait  connaitre  au  public  beau- 
coup de  volumes  importants,  enfonis  en  province;  le  3«  fascicule  renferme 
rinventaire  des  mss.  de  50  biblioth^ues  (D^on-Nice).  —  Parmi  les  autres 
catalogues  d'imprim^s  et  de  mss.,  citons  en  premi^re  ligne  rinventaire 
des  manuscrits  latins  des  nouvelles  acquisitions  de  la  Biblioth^que  nationale*, 
dress^  par  Ul.  Robert,^)  Supplement  utile  ä  Tinventaire  publie  jadis  par 
L.  Delisle;  de  ce  dernier  a  paru  Tlnventaire  abr6g6  de  la  coUection 
Dupuy',  ^)  collection  c616bre,  souvent  consult^e  depuis  200  ans,  mais  qui 
renferme  encore  bien  des  documents  non  employds.  Le  Gatalogue  des  ms& 
grecs  de  Besangen,  par  H.  Omont,  des  manuscrits  de  Lonviers  et  Yemeoil 
(Eure),  par  le  m^me,  ^)  de  ceux  de  la  biblioth^que  du  palais  de  Fontainebleau, 
par  H.  Stein,^^^)  sont  moins  6tendus,  surtout  moins  importants;  on  ne  lais- 
sera  pas  de  les  consulter  utilement,  et  ils  ^viteront  peut-^tre  aux  savants 
des  d^placements  inutiles.  Nous  en  dirons  autant  du  Gatalogue  des  msa  de 
la  bibliothöque  de  Nemours  (Seine  &  Marne),  publik  dans  une  revue  qui  a 


1)  Le  monete  di  Gat:  GN.  2,  10.  13.  —  2)  LaTori  aolla  storia  eocles.  di  Caltn.  e 
dioceai,  I ;  notizie  ator.-artUtiche  buI  daomo  (CaltaiUBsetta) ;  Florilegio  NiMeno,  o  Kotizie  biograf. 
degli  Qomini  dol  dero  bocoI.  e  regol.  di  C.,  che  bI  boiio  dutiiiti  per  pieÜ,  per  opere  e  per 
dottrioa  (ebda.  1881).  —  8)  Di  un  pretofto  fra  Paolo  abb.  di  s.  Maria  di  Altofonte  e  arctY. 
di  HonrMle  nel  sec.  XIY.  Palermo.  —  4)  Four  le  E6p.  y.  ci-deflsouB  Nachtrage'.  —  &) 
(Par.,  Champion  &  Picard),  col.  417—798.  cf.  JB.  lY,  868*.  S«  tue.  —  6)  p.  S89 — 448. 
—  7)  ObH.,  62—74,  164—190,  298/6.  —  8)  Ib.,  p.  627— öö.  —  9)  Ib.,  p.  141—69,  — 
10)  Ib.,  p.  449, 


cessÄ  de  paraitre,  ^)  par  L.  Lex.  —  La  notice  de  L.  Delisle  sar  les  an- 
dens  catalognes  des  liyrea  imprimäs  de  la  biblioth^qae  du  Roi'*)  nous  fait 
assister  aax  efforts  tent^s  par  les  pr^d^cesseurs  de  cet  6minent  6radit  pour 
classer  et  catalogner  les  livres  imprim^s  confi^s  k  leur  garde;  de  ce  travail, 
rantenr  conclot  qae  c'est  dans  la  1^  rnoiti^  da  19®  s.  qae  radministration 
de  la  biblioth^qne  de  la  nie  Richelieu  a  6t6  la  plus  laoguissante,  langueur 
dont  depuis  1857  eile  essaie  activement  de  r^parer  les  d^plorables  suites. 
Le  'Catalogbe  des  incunables  de  la  biblioth^ue  de  Nancy',  de  J.  Favier,') 
est  k  citer;  Texemple  miriterait  d'Stre  encourag^;  une  petite  partie  des 
biblioth^ues  municipales  de  la  France  serait  ainsi  connue.  —  Citons  encore 
les  notes  de  H.  Omont^)  sur  quelques  mss.  du  s^minaire  d'Autun,  recti- 
fiant  les  descriptions  donn^es  jadis  par  Libri  de  plusieurs  volumes  de  cette 
coUection. 

Des  catalogues  de  biblioih^qnes  on  peut  rapprocber  certaines  bibliogra- 
phies  spteiales.  Teile  est  eu  premi^re  ligne  la  ^Biblioth^ue  raisonnto  des 
terivains  de  la  congr^ation  de  St.-Maur',  de  Ch.  de  Lama,^)  abrig6  de 
Touvrage  de  Dom  Tassin,  qui'il  ne  fera  pas  oublier;  la  pr6face  renferme 
une  histoire  assez  m^ocre  des  imprimeurs  de  la  Gongr^tion.  —  Le 
^Catalogue  des  oeuvres  de  Baluze',  publik  par  R.  Fage')  moins  6tendu,  est 
plus  complet  et  par  cela  mSme  plus  utile;  on  le  cousultera  avec  profit,  sur- 
tout  en  7  joignant  Tartiele  compl6mentaire  de  L.  Dell  sie.'')  —  La  'Biblio- 
graphie des  oeuTres  de  Jules  Quicherat',  d6c^d6  en  avril  1882,  par  A.  Giry,  ^) 
rendra  ^alement  de  grands  Services;  on  y  verra  k  combien  de  sujets  divers 
cet  admirable  esprit  avait  su  toucher;  cette  di versitz  explique  en  partie 
pourqnoi  an  6rudit  aussi  bleu  dou6  a  lais86  si  peu  d'oeuvres  6tendnes.  La 
'Table  de  la  Revue  Historique'  (1876—1880),  dress^e  par  Ch.  B6mont,  ^) 
est  de  tous  points  excellente;  celle  de  la  Revue  de  TArt  Chr^tien,  ^^)  qui 
clot  la  1^  s^rie  de  cet  utile  räpertoire  (1857 — 1881)  est  loin  de  legaler, 
n  Importe  de  mentionner  aussi  Celles  des  Mömoires  de  TAcadömie  de 
Lyon,^^)  et  des  Travaux  de  la  Soci6t6  de  Beauvais.^') 

Les  bibliographies  provinciales  ont  ^t&  6galement  nombreuses.  Citons 
en  premiöre  ligne  la  'Bibliographie  artistique,  historique  et  litt6raire  de  Paris', 
de  Tabbö  Y.  Dufour,^')  compilation  utile,  mais  incompl^te  et  cpnfuse,  qui 
rendra  n^anmoins  quelques  Services  aux  futurs  historiens  de  Paris,  si  jamais 
l'histoire  de  cette  immense  cit6  tente  s^rieusement  un  6rudit  Nous  ne 
citerons  que  pour  memoire  des  'Notes  pour  servir  k  la  bibliographie  firanc- 
comtoise'  ^^)  rappelant  les  ouvrages  pub]i6s  par  des  frano-comtois  en  1880  et 
1881,  l'utUe  notice  de  l'abb^  P.  Guillaume  sur  -les  sources  historiques 
des  Hantes- Alpes,  ^<^)  et  le  Catalogue  des  ouvrages  relatifs  au  Forez  et  au 
d^p.  de  la  Loire,  publik  annuellement,  depuis  vingt  ans,  par  A.  Chaveron- 
dier  et  le  Dr.  Maurice.  ^^)  —  Si  la  'Bibliographie  p^rigourdine'  de  A.  de 
Roumejoux^^)  contient  bien  des  inexactitudes,   11  laut  signaler  comme  un 


1)  B.  d0  GoSe.  —  2)  BECh.,  1882,  p.  165—201.  —  3)  CbH.,  1882,  p.  272—92, 
376—90,  458—74.  —  4)  CbH.  p.  556—72.  —  5)  Manicli  et  Paris,  12».  Cf.  im  article 
tris  tirftre  d'XJL  Bobert:  CbH.,  p.  416 — 7.  —  6)  Loa  oraTTOs  de  B.  catelogadot  et  dicritea, 
pv  B.  Fage.  Tolle.  —  7)  BECh.  p.  52—4.  —  8)  Ib.  316—360.  —  9)  Par.,  Germer- 
BiiUi^.  —  10)  Par.,  Dnmoalin,  56  p.  =  BAC  yol.  32.  — 11)  Lyon,  4<».  —  12)  Beaavaia. 
~- IS)  Pto.,  Laporte.  Cf.:  BBCh.  1883,  p.  85/8  (de  Marsy,  article  indalgent).  —  14)  BoU. 
da  la  Soeiiti  de  la  Hante-Saöne.  —  15)  Bull,  de  la  Soo.  d'Etades  d.  Haatea-Alpes,  1.  —  16) 
Ansalei  da  la  Soc.  d'Agricaltnre  eto,  de  St  Etlenne.  <—  17)  SanTeterre-de-Gayenne,  impr. 
CkoUat 


travail  precieux  et  bien  complet  la  'Bibliographie  rochelaise',  oeavre  de  fea 
L.  Deiayant^)  Noas  recommanderons  aassi,  a?ec  qoelqaes  r^erves,  la 
'Biblloth^qae  chartraine',  de  L.  Merlet,^)  qai  a  voula  faire  an  sappl^ment 
k  Toavrage  de  Dom  Ldron.  Et  comme  ie  travail  est  d'aatant  plus  facile 
qne  le  champ  k  explorer  est  moins  vaste,  J.  Appert  et  G.  de  Contades 
n'ont  pas  eu  de  peine  k  r^unir  les  mat^riaax  d'ane  'Biblioth^ae  omaise, 
canton  de  La  Fert6-Mac6,  Bagnoles-les-Bains,  canton  de  Javig;p7-8oiis-An- 
daine:  essai  de  bibliographie  cantonale'.')  Enfin  qaelqoes  precieux  renseig- 
nementa  bibliographiques  sont  contenus  dans  les  'Recherches  aar  les  historiens 
du  P6rigord  au  17«  s/,  par  A,  Dujarric-Descombes.*) 

Les  inventaires  d'  archives  d^partementales,  communales  et  hospi- 
tali^res,  m^ritent  une  mention  particali^re.  L'annee  1882  a  et6  sur  ce 
point  anssi  prodnctive  que  les  pr^c^dentes,  et  cette  oeuTre  immense,  entre- 
prise  depnis  plus  de  vingt  ans,  n'a  point  subi  de  ralentissement.  Gitons 
d'abord  le  rapport  pr^sent6  au  ministre  de  Tint^rieur  le  17  juin  1882,  don- 
nant  le  compte-rendu  des  travaux  efifectn^  par  le  bureau  des  archives  et 
souB  sa  direction,  du  1  jnillet  1880  au  30  juin  1881.^)  Citons  ^alemeat 
la  'coUection  des  Lois,  Instructions  et  r^lements  concemant  les  archives', 
publice  par  Ul.  Robert,  r^pertoire  utile  ä  consulter  pour  l'histoire  de  ce 
Service.  ^)  Yoici  maintenant  une  liste  que  nons  croyons  ä  peu  pr^  compl^te 
des  volumes  d'inventaires,  parus  en  l'annee  1882.*^)  —  De  ces  travaux  offi- 
ciels  on  doit  rapprocher  T^Inventaire  des  archives  du  minist^re  des  affaires 
etrang^res',^)  publik  sous  la  surveillance  de  la  comnüssion  des  archives 
diplomatiques,  et  sous  la  direction  de  G.  Hanotaux.  Ce  1  vol.  donne 
Tanalyse  de  1885  recueils,  presque  tous  relatife  aux  trois  demiers  si^es, 
mais  qu'il  est  utile  de  signaler  memo  aux  m^di^vistes.  —  Enfin  mentionnons 
la  suite  du  travail  de  G.  H6relle,^)  et  le  'Catalogae  des  chartes  des  ar- 
chives du  d^partement  du  Nord  concernant  le  d^partement  de  l'Yonne',  ^^) 
publik  par  Quantin;  ce  dernier  travail  est  plein  d^indications  utiles. 

Le  dictionnaire  de  F.  Godefroy^^)  continue  k  paraitre;  en  jain 
1885,  il  a  atteint  la  fin  de  la  lettre  L.  L'ann6e  1882  a  vu  se  terminer 
une  entreprise  ^alement  tr^s  utile;  le  'Dictionnaire  historique  de  Pancien 
langage  fran^ois^  de  Lacurne  de  Sainte  Palaye,  entreprise  en  1875  par 


1)  La  Bochelle,  impr.  Scies,  8.  —  2)  Orleans,  Herlnüon.  —  3)  Par.,  Cbampion.    18^. 

—  4)  Ball,  de  la  Soc  HiBt  et  Archöol.  da  Färigord.  —  5)  On  le  tronTera  dans  le  'JoniBal 
Officiel',  jaillet  1882,  et  dans  le  Gab.  Hiat,  1882,  p.  307—318.  —  6)  CbH.;  &  part:  Par^ 
Champion.  —  7)  Cottel,  I.  d.  A.  d6part  da  Paa-de-CaUuB,  S^rie  C,  1,  nos  1 — 791;  Azru, 
4^  YIII,  394  p.  —  Leroax,  I.  d.  A.  de  la  Haate-Yienne ,  S^rie  D;  Limogea,  SS  LXX, 
444  p.  [conten.  le«  tr^importantea  archiyeB  d.  ooll^ge«  du  Limoasin,  aT.  one  piil  qai  mb- 
fenne  de  bonnes  notione  eor  l'hiat  de  renseign.  dans  cette  partie  de  la  France].  —  Merlet, 
I.  eomm.  d.  A.  d'Eure-et-Loir,  Y,  A.  Ciyiles,  Sörie  £,  sappl.;  Chartrea,  441  p.  —  Boien- 
aweig,  I.  d.  A.  da  Morbihan,  lY,  A.  Clyiles,  Särie  B,  auppl.,  I;   Vannes,  4^,  XGY,  386  p. 

—  Thomas,  I.  d.  A.  monicip.  de  Limoges;  Limoges,  4^  [d^pdt  bien  ^prooT^  qui  renfenne 
pea  de  doc.  anc.].  —  Dehaisnes,  I.  d.  A.  manicipales  de  Boachain,  d^t.  da  Kord;  lülo» 
4«,  YUI,  64  p.  —  Learidan,  L  d.  A.  common,  de  Linselles,  d6pt  du  Kord;  Lille,  4^  XIII, 
118  p.  —  Prot,  L  analyt.  d.  Arch.  d'Avallon,  d6pt  de  ITonne;  Avallon,  4«,  YUI,  480  p.,  tri« 
d6taill6  et  interessant  —  Damas  de  Banly,  Ld.  A.  comman.  de  St- Antonin,  d^t  de 
Tam-et-Garonne;  Montauban,  4«.  —  8)  Par.,  impr.  Nat  —  9)  »BÄp.  gfa.  et  analyt.  des  prin- 
eipaoz  fonds  anc.  conserrös  aax  arch.  d^part  de  la  Marne:  B.  de  Champagne  et  de  Brie,  13, 
179—82.  —  10)  Ball,  de  la  Soc  des  Sc.  Eist  de  ITonne,  (1882)  p.  169—179,  —  11)JB. 
lY,  2, 269W.    Beo.:  CBl.  No,  8,  '  v        ' 


Payre,  Miteur  k  Niort.  ^)  On  n^  troavera  pas  antant  de  formes  et 
d'exemples  qae  dans  l'oavrage  de  Godefroy,  mais  L.  avait  döpouill^  beaacoap 
d^aateors,  sartoat  des  15«  et  Iß^  s.,  et  son  dictionnaire  sera  toajoars  bon  ä 
consulter. 

£n  fait  de  dictionnaires  göographiques,  la  moisson  est  paavre. 
A  pari  la  7«  Edition  da  ^Dictionnaire  des  Postes',  r^pertoire  officiel  indis- 
pensable k  quiconqae  6tadie  Thistoire  de  Tancienne  France,  il  n'y  a  gaöre 
k  citer  que  quelques  ouvrages  de  province.  *) 

Histoire  O^n^rale. 

£n  fait  d'histoire  g^n^rale,  nous  ne  voyons  k  signaler  que  l'essai  de 
Champion,  intitul^:  Thilosophie  de  Thistoire  de  France^^)  essai  destinä 
k  Yieillir  comme  tous  ies  travaux  de  ce  genre,  et  un  ^abr^g^  de  Thistoire 
de  France  de  Michelet',^)  publik  par  sa  veuve. 

Avant  de  passer  aux  d^tails  de  l'histoire,  nous  tenons  k  noter  la 
crdation  par  T^tat  d'nn  cours  d'^tude  critique  des  sources  de  l'histoire 
de  France  k  r£cole  des  Chartes;  le  titulaire  est  S.  Luce,  membre  de 
l'Acad^mie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres;  11  a  publik  sa  le^on  d'ouver- 
tore;^)  le  programme  qu'ii  y  expose  est  peut-Stre  un  peu  vaste;  peut-dtre 
le  savant  auteur  donne-t-il  k  Texpression  'Sources^  (Quellen)  un  sens  trop 
large,  mais  ne  dütril  tenir  qu'en  partie  ses  promesses,  il  fant  reconnaitre 
qae  le  nouvel  enseignement  comblera  une  lacune  iächeuse  k  TEcole  des 
Chartes. 

L'histoire  de  France  aax  dixi^me  et  onzi^me  si^cles  a  6t6  si  peu 
6tadi6e,  que  nous  ne  trouvons  k  signaler  que  quelques  brochures  saus  grande 
importance.  ^) 

L'histoire  dudouziöme  si^cleest  plus  riebe.  Sans  compter  le  livre 
d*  A.  Bi^chy,^)  oeuvre  de  vulgarisation  et  de  parti,  nous  trouvons  plusieurs 
dissertations  interessantes.  Deschamps  de  Pas^)  veut  prouver  que  le 
c^l^bre  Suger  naquit  aux  environs  de  Saint-Omer;  cette  opinion  a  6t6  sou- 
tenue,  mais  le  nouvel  argument  apport6  k  Tappui  est  bien  faible;  il  y  aurait 
entre  Ies  objets  d'orfövrerie  ex^cut^s  k  Saint-Denis  par  ordre  de  Sager  et 
des  objets  analogues  venant  de  Saint-Bertin  des  ressemblances  frappantes. 
—  Le  Dr.  Carl  Neumann  ^)  veut  prouver  que  ce  n'est  point  la  Situation 
critique  de  la  Terre  Sainte  vers  1145  qui  fut  la  cause  d^terminante  de  la 
2«  croisade,  mais  une  excitation  religieuse,  g^n^rale  en  Europe;  ne  prend-il 
pas  Tefifet  pour  la  cause  ou  tout  au  moins  ne  supprime-t-il  pas  l'une  des 
caases   de   cette  d^astreuse   exp^dition?  —  L'article  de  Luchaire^^)   est 


1)  10  Tol.  4*.  —  2)  Dict  topogr.  da  Calvados  parHlppeaa,  Far.,  impr.  nat,  4^.  — 
Nomendat  d.  commonM,  localit^a,  etc.,  da  d^pt  de  rOüe',  par  Gartier;  BeauTaii 
112  p.  —  *Dict  topogr.  de  Tarrond.  de  Boalogne-sar-Mer*;  B-s-m,  CXLYI,  392  p.,  [trar. 
bien  fiüt,  dft  k  VahU  Haignerä].  »  3)  Paria,  12<».  —  4)  Paria,  2  toI.  in  18^  —  &) 
BBCh.  p.  653—66.  —  Rec  d.  facsim.  t.  JB.  IV,  2,  365<.  ^  6)  Dr.  de  Smytiere  aar 
Sobert  le  Friaon  et  le«  batailles  da  Val.  de  Cassel  en  1071,  Hazebroak.  —  M.  Sachse, 
Üb.  d.  Leben  o.  d.  Lieder  d.  Troabadoars  Wilh.  IX,  Qf.  t.  Poitoa;  Diss.  Leipz.,  Schlömp  VI, 
57  p.  ~  Dombrowski,  Joe.  y.  Chartres,  cf.  JB.  lY,  2,  30«.  —  Matthaei,  Hindel  Ottos 
IL  m.  Lotbar,  t.  sapra  p.  80^  —  7)  La  Franoe  aa  12«  s.  Limoges,  192.  —  8)  Ball,  de  la 
Soe.  des  Antiq.  de  la  Morinie,  p.  16/7.  —  9)  t.  sapra  p.  277^^;  cf.  p.  45^  —  10)  Chrono). 
d.  doeom.  et  des  hiU  rel.  k  Thist»  de  Lonit  Yll  pend.  Tannto  11 50:  Ann.  de  la  Facnltö  d. 
I«ottna  de  BordeeiiZi  4,  284—312, 


excellent;  on  j  tronvera  d'otiles  corrections  aax  dates  assignäes  par  D.  Brial 
anx  lettres  historiques  de  Täpoqae,  et  ce  travail  a  pu  &ire  privoir  d^s 
1882  la  haate  valeur  de  T^Histoire  des  premiers  Cap^tiena'  qae  L.  devait 
faire  paraitre  depnis. 

La  meilleure  chroniqne  da  r^gne  de'Pliilippe-Aagaste   est  celle  de 
Rigord,   contina^   par  Goillanme   le  Breton;   on   n'en   avait  pas  jasqn'ici 
d'6dition   acientifiqne;   Fr.  Delaborde  vient  d'en  donner  nne  que  Ton  pent 
regarder  comme  definitive.    Le  tome  lor  i)  renferme  le  texte  de  la  chroni- 
que  de  R  qai  s'arröte  ä  Fannie  1208,   et  celai  de  la  chroniqne   en  prose 
de  G.  le  Br.,  abr^g^  et  continnation  de  celle  de  Rigord.    Dans  un  2^  volnme, 
r^diteur  pnbliera  la  Philippide,  r6cemment  ätndiöe  par  Pannenborg,  et  nne 
introduction  6tendne  donnera  tons  les  d^tails  d^sirables  sur  les  denx  auteors, 
lenrs  oenyres  et  les  mss.  qni  nons  sont  conserv^.    On  ne  ponrra  jnger  en 
connaissance  de  cause  Tädition  de  D.  qne  le  jonr  oü  paraitra  ce  2^  volnme. 
On  pent  dire  d^s  k  präsent  qae  le  texte  des  historiens  de  Philippe-Angnste 
a  6t6  exträmement  am61ior6  par  Ini,  et  que  les  variantes  des  mss.  consolt^s 
en  permettent  focilement  le  contröle.    Dans  an  grand  nombre  de  notes  histori- 
qoes,  presqae  toates  assez  braves,   T^diteur  rapproche  da  t^moignage  de  R. 
et  de  G.   le  Br.   cenx  des   autres   chroniqnears    fran^ais    et    6trangers   de 
r^poqne,   oa  le  contröle  ä  l'aide  de  docnments  diplomatiqaes  da  temps.    Si 
le  2d  volame  de  D.  est  ex6cut6  avec  le  mSme  soin,  cette  Edition  Ini  fera  grand 
honnear,   ainsi   qVik  la  Soci^t^   de  Thistoire  de  France.    —    Nons  ne  men- 
tionnerons  qne  pour  memoire  la  publicatiön  par  A.  Benet*)  d'nn  acte  in^it 
de  Philippe-Angaste,   acte   qai  n'a  par  Ini-mSme  qae  pea  de  valear,   mais 
nons  ne  sanrions   passer   sons  silence  les  denx   fragments  pnbli^s   par  Paal 
Meyer')    de  Thistoire  de  Gaillaame   le  Mar^chal.    Ge   po^me   frangais  en 
effet  n'est  pas  senlement  important  ponr  Thistoire  d'Angleterre ;  les  historiens 
de  Lonis  YII  et  de  Philippe-Aagaste  y  troaveront  de  pr6cieax  renseignements. 
Ces  denx  fragments  se  rapportent  ä  la  gnerre   entre   rimp6ratrice  Mathilde 
et  le  roi  Etienne  d'Angleterre,  ä  la  mort  dn  roi  Henri  IT  Plantagenet,  enfin 
anx  öv^nements  da  r^gne  de  Richard  Coenr-de-Lion.    II  serait  k  d^irerqne 
M.  pftt   bientöt   donner   an  pablic  le  texte   complet  da  po^me  dont  il  n*a 
encore  pnbliö  qae  1000  ä  1200  vers:  ITiistoire  litt^raire  et  Thistoire  politi- 
qae  aaront  l'ane  et  Tantre  grand  profit  ä  tirer  de  Tadmirable  texte  si  hea- 
rensement  d6coavert   par   r^minent   professenr.  —  G^est  soas  le  riigne  de 
Philippe-Augaste  que  la  croisade  des  Albigeois  a  ensanglantä  le  midi  de  la 
France;   ce  triste  6v^nement  a  a^jourd^hui  encore  le  don  de  passionner  les 
historiens.    Tandis  que  Nap.  Peyrat^)  fait  des  Albigeois  les  ancStres  directs 
de  la  r^forme  et  invective  lenrs  bourreaux,  Tabbö  Doaais^)  veut  au  con- 
traire  non  senlement  justifier,  mais  diviniser  ces  demiers;  suivant  Ini,  T^glise 
a  6t6  proyoqu6e,  eile  6tait  en  6tat  de  legitime  defense,  et  c'est  la  cause  de 
la  civilisation  qn'elle   a  döfendue,    en  mSme   temps  que  sa   propre  cause. 
Les  Clients  que  difend  Tabbö  D.  sont  certainement  plus  compromis  que  cenx 


1)  (Eovres  de  B.  et  de  Q.  le  Br.,  bistoriens  de  Fh.  A.;  pobli^  ponr  la  Soc  de  Hüft 
de  Franoe.  T.  I' ;  Chron.  de  B.  et  de  G.  le  Br.  Par.,  8^  Cf.  BH.  92,  lOS.  TnTsil 
pr^par.  cf.  JB.  IT,  2,  272>.  —  2)  M6m.  de  la  Soc  ^aenne:  NS.  11,  p.  627—630.  — 
3)  Lliiit  de  G.  le  M.:  Bomania,  11,  22—74.  —  Bichard  Coeur  de  Lion  et  Fbüippe-Aagute 
en  1199  d'apr^  G.  le  M.:   Annnaire-Boll.  de  la  Soc.   de   llust  de  France,  p.  244—64  — 

SHiit   des  Albig.  Fkr.,  t  L  IL    Of.  BH.21,   128/9.  —  5)  L'£gl.  et  la  craia.  eoatre  l 
big.  Lyon,  (Bztr.  de  la  «OQntrDTerae',  16  atril  et  1«  nud).    Qf«:  BQH.  81,  121— *Ö9. 
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de  P.;  ils  ont  6t&  les  pers^tenrs,  les  antres  ont  M  les  martyrs.  Mals 
pourqnoi  transporter  dans  T^tade  da  13«  s.  les  passions  modernes?  Ni  les 
deux  volumes  de  P.,  oi  les  nombreuses  brochures  de  Tabb^  D.  ne  peavent 
passer  pour  des  oeavres  dtiistoire;  il  leor  manqne  la  premiöre  qualitö  de 
r^radit,  rimpartiaUtä. 

L'itade  des  croisades  du  treizi^me  si^cle^)  a  ^t6  fort  nägligto  cette 
ann^e;  nom  ne  tronvons  ä  citer  qn'  nne  conrte  notice  de  G.  Yallois.*) 
D  en  a  6t6  de  möme  du  r^gne  de  Louis  IX,  ponr  lequel  il  saffira  de  men- 
tionner  l'^tion  de  Joinville  par  Delbonlle^)  et  le  volnme  pabli^  par  A. 
Longnon^)  d'apr^s  un  ms.  de  Peiresc  de  la  biblioth^que  de  Carpentras.  Au 
r^e  de  Philippe  III  se  rapporte  la  biographie  du  cardinal-16gat  Jean  Gholet, 
par  Tabb^  Bug.  Müller.^)  —  Nons  devons  ^galement  une  mention  aux 
nombreuses  publications  relatives  aux  Vdpres  Siciliennes,  dont  le  6«  cente- 
naire  a  6t6  si  bruyamment  föt^;  on  en  trouvera  T^num^ration  dans  une  publi- 
cation  speciale  de  L.  Pedone-Lauriel^)  et  Pappröciation  des  principales 
dans  le  buUetin  de  Gipolla.  ^  —  L'ouvrage  d^Etienne  de  Bonrbon, 
(t  ä  Lyon  1261)  intitul^  ^de  Septem  donis'  contient  nombre  de  notices  non 
Sans  importance  sur  des  contemporains  de  Tanteur.  On  n^en  connatt  jnsqu' 
ici  que  les  extraits,  que  Lecoy  de  la  Marche  a  fait  imprimer  en  1877;  c'est 
cette  publication,  qui  ftdt  le  principal  objet  de  l'essai  de  B.  Hanreau.^) 

La  bibliographie  des  rögnes  suivants  —  en  arrivant  au  quatorzi^me 
siöcle  —  a  6t6  encore  plus  pauvre.  Nous  trouvons  seulement  une  note  de 
G.  Bapst,^)  sans  grand  intöret  d'ailleurs,  sur  le  r^tablissement  de  la  statue 
de  Philippe  le  Bei  ä  Notre-Dame  de  Paris  en  1751;  cette  statue  avait  6t6 
^rig6e  en  sonvenir  de  la  bataille  de  Mons-en-Pnelle.  Le  memoire  d'  £.  Ta- 
vernier^<^)  sur  4e  roi  Giannino',  aventurier  siennois  qui  vers  Tan  1361 
essaya  de  se  faire  passer  pour  le  jeune  roi  de  France  Jean  I',  mort  en 
1316  aprte  quelques  jours  de  r^e,  ne  renferme  rien  de  nouveau;  l'auteur 
parait  mSme  n'avoir  pas  connu  un  curienx  memoire  de  Monmerque  sur  la 
meme  question  publik  en  1844.^^) 

L'avönement  des  Valois  en  1328  ouvre  une  nouvelle  hre  de  Thistoire 
de  France,  et  Ton  peut  dire  que  c'est  la  Periode  du  moyen-&ge  que  les  em- 
dits  fran^ais  ^tudient  avec  le  plus  de  z^le.  L'exemple  de  Kervyn  de  Letten- 
hove  en  Belgique  et  de  Sim.  Luce  en  France  a  6t6  f^nd,  et  chaqne  ann6e 
Toit  paraitre  des  chroniques  et  des  chartes  in6dites  relatives  ä  la  gnerre 
entre  la  France  et  l'Angleterre.  La  1«  Edition  de  Bertrand  du  Guesclin  de 
Sim.  Luce  avait  m  rapidement  6puis6e;  l'auteur  a  bien  voulu  la  r^imprimer 
sous  une  aatre  forme,  en  supprimant  une  partie  de  Tappareil  critique.  Cette 
nouvelle  Mition  ne  sera  pas  inutile,  et  coutribuera,  il  faut  Tesp^rer,  ä  faire 
connaitre  du  grand  public  quelques-unes  des  id^es  nouvelles  6mises  par  le 
savant  antear.  ^')  —  Ma]gr6  un  titre  un  peu  ambitieux,   le  memoire  de  L. 


1)  Ponr  ce  riftde  cf.  MGH.  t  26:  supra  p.  15^.  iC^*.  46*;  Bonrsin ,  prMication  en  France, 
iopnt  p.  285*.  —  2)  Les  ayentares  d'Andr6  de  Ghanyigny  aux  croiBades:  R.  nobil.  ei  herald. 
D.  2,  p.  140—155.  —  8)  Par.,  XYIU,  290  p.  —  4)  Docom.  paiiaieni  sur  l'iconogr.  de  St. 
Loma,  pnbl.  par  la  Soc.  de  lliist  de  Par.  68  p.  et  16  pl.  —  5)  BeaoyaiB,  de  52  p.  (M6m. 
Soe.  Acad.  de  TOiae).  —  6)  Bibliografia  del  YI  centenario  del  Veapro  Sidliano.  Palermo, 
65  p.  —  7)  BU.  21,  135—147;  cf.  l'index.  —  8)  Anecdotes  hiBt,  Inendes  etc.  tir^a 
da  B^coeü  uM.  d'£t  de  Boarb.  —  9)  JSaT.  1881,  S.  591—97;  739—44.  —  Boarsin 
pr^dic,  T.  flupra  p.  285*.  —  10)  Bulletin  de  la  Soci^t«  de  rhiatoire  de  Paria,  1882,  p.  120 
—129.  —  U)  Ac  dea  8c.  et  B.  Lettrea  d'Aiz,  12,  211—297.  —  12)  Sim.  Luce,  Hiat  de  B. 
da  G.  et  de  aon  6poqae;  la  jeanesae  de  Bertrand  (1320 — 1364).     2.  edit    Par.,  Hachette. 
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Guibert^)  rectifie  quelques  erreurs  peu  importantes  de  T^tion  de  Froissart 
de  S.  Luce,  an  point  de  Yue  limousin,  en  rendant  d'aillears  «n  jnste  hommage 
k  la  science  de  r^minent  6diteur.  —  Le  petit  opnscnle  d'Ed.  Forest!^ ') 
est  la  mise  en  oeuvre,  sous  nne  forme  humoristiqne,  des  renseignements 
fournis  par  les  archives  municipales  de  Montauban  sur  un  fait  assez  impor- 
tant,  Ic  Yoyage  en  Langnedoe  de  Jean  de  Normandie,  plus  tard  roi  de  France 
en  1344;  ce  yoyage  avait  pour  but  de  pr^parer  la  reprise  des  hostilit^ 
contre  l'Angleterre.  Mentionnons  du  mSme  auteur,  sur  les  ^Yariations 
des  monnaies  au  d^but  de  la  guerre  de  Gent  ans^  ^)  nn  article  dont  les  616ments 
sont  emprunt6s  au  registre  des  Mres  Bonis.^)  La  notice  de  Grassoreilie 
sur  Hes  registres  capitulaires  de  Notre-Dame  de  Paris  pendant  la  guerre  de 
Cent  Ans'  fait  connaitre  une  source  interessante  de  Thistoire  politique  de 
cette  ^poque;^)  enfin  un  memoire  sur  la  prise  de  Montbrison  par  les 
Anglais  en  1358  fixe  la  date  de  cet  äv^nement  important^) 

On  permettra  k  Tauteur  de  la  pr&ente  revue  de  dire  quelques  mots 
d'une  publication  que  les  mädi^Tistes  firan^ais  ont  bien  voulu  accueillir  avec 
quelqne  favenr  et  qui,  quelle  que  soit  la  valeur  de  T^dition,  a  mis  k  la 
port^e  de  tous  un  tr^s  curieux  texte  bistorique.  La  'Cbronique  normande  da 
14e  s/  publice  par  Aug.  et  Em.  Molinier,^)  est  l'oeuvre  d'un  homme  de  guerre, 
probablement  originaire  de  Normandie,  qui  v^cut  sous  les  rägnes  de  Phi- 
lippe VI,  Jean  II  et  Charles  Y,  et  prit  une  part  active  k  la  plupart  des 
exp^ditions  müitaires  de  cette  6poque  troubl6e.  Cette  oeuvre  n'a  aucnne 
valeur  litt^raire,  mais  eile  foumit  des  renseignements  que  Ton  chercherait 
vainement  aiUeurs,  et  eile  a  une  certaine  importance  au  point  de  vue  de 
rhistoire  litt6raire.  De  la  version  originale^,  compos^e  vers  Tan  1370,  il 
n'existe  que  deux  manuscrits;  mais  un  compilateur,  assez  inintelligent  d'aillears, 
ayant  remani^  cette  premi^re  r^daction  yers  Tan  1380,  sous  cette  forme 
nouvelle  la  chroniqne  normande  obtint  une  faveur  bien  imm^rit^  et  prit 
place  dans  un  grand  nombre  de  compilations  bistoriques  de  la  fiu  du  14«  et 
du  15^  s.  Les  Miteurs  ont  6t6  ainsi  amen6s  k  Studier  quelques-unes  des 
plus  c^l^bres  cbroniques  de  cette  6poque,  et  leur  pr6face  servira  k  ceux  qoi 
etudieront  apr^  eux  cette  lltt^rature  bistorique.  Au  texte  publik  ils  ont 
Joint  un  sommaire  critique  rectifiant  et  compl^tant  le  r6cit  de  Toriginal. 

Nous  devons  encore  mentionner  quelques  m^moires,  que  nous  rangerous 
par  ordre  chronologique  des  6?önement8.  A  Tassembl^e  annuelle  de  la  So- 
cl6t6  de  rhistoire  de  Normandie,  S.  Luce,  pr6sident  de  cette  sod^t^,  a 
retrac6  l'histoire  d'une  lev^e  d'impöt  k  Ronen,  en  1369,  sous  Charles  Y.') 

—  Omont  a  retrouv^  et  publik  la  sentence  de  rövdque  de  Paris,  condam- 
nant  Hugues  Aubriot,  pr^vöt  de  Paris,  k  nne  prison   perp^tnelle  (1381).^) 

—  Les  ^miracles  de  St.-Martials'  6tudite  par  l'abbi  Arbeliot  d'apr^  un 
ms.  conserv^  k  Nimes,^^)  prteentent  un  v^ritable  int^ret  au  point  de  vae 
bistorique;  on  y  trouvera  beaucoup  de  ditails  sur  les  courses  des  Anglais 
dans  le  centre  de  la  France  k  la  tin  du  14«  s.  et  sur  T^tat  du  pays  ä  cette 


1)  Ball,  de  1«  Soc.  Arch^l.  da  Limoann,  30,  28  sq.  —  2)  La  rengada  de  M.  Johu 
de  Franw,  dac  de  Nonnandia,  a  Montalba,  en  ran  MGCCXLIY.  Belaaio  legida  en  la  felibie- 
jada  de  la  mantene«a  d'Aquitano,  a  Albi.  Montalba,  1^^  24  p.  —  3)  Ball,  hiat  et  azchfol- 
de  Tarn,  et  Qaronne,  10,  p.  81—100.  —  4)  JB.  IV,  2,  274«.  —  5)  Ball,  de  U  Soc  de 
rffist.  de  Paria,  9,  p.  162—6.  —  6)  L'Ancien  Forez,  1882  d^.,  p.  210—217.  —  7)  Public, 
de  la  Soc.  de  rHiat.  de  France.  Paria,  Loonea,  LXXV,  408  p.  —  8)  Aaaembl^  g^a.  da  21 
man;  diicoara  da  Fr^aid.  —  9)  Ball,  de  la  Soc.  de  YBwt  de  Par.,  9,  p.  166/8.  —  10)  Ball 
de  la  Soc.  Arch^l.  da  Limoaain,  80,  84 — 92. 
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6poque-,  A.  s'6tait  content^  d'analyser  le  texte  ms.  dans  le  memoire  cit^ 
depiiis  il  a  doim6  le  recaeil  complet  des  miracles  dans  les  'Analecta  BoUan- 
dlana'.  0  La  plupart  des  faits  rapportes  par  Taateor  anonyme  appaiüennent 
ä  l'ann^  1388.  —  C*est  vers  la  m^me  ^poqne  qa'ent  lieu  le  manage  de 
Louis  d'Orl^ans  et  de  Valentine  de  Milan;  Faacon  a  r6ani  sur  cet  6vdne- 
ment  bon  nombre  de  docnments  diplomatiques  d'un  haut  int^r^t,  qui  per- 
mettent  d'^tndier  de  plus  pr^  Thistoire  de  cette  premi^re  Intervention  de  la 
France  en  Italie.^)  —  G'est  ä  la  migeure  partie  du  14^  s.  qne  se  rapporte 
le  livre  d'A.  Leroux  sur  les  relations  de  la  France  et  de  TAllemagne,  ^) 
ouvrage  considirable  qui  a  dft  coüter  beaucoup  de  peine  ä  Tauteur;  il  ne 
semble  pas  toutefois  que  celui-ci  ait  vu  bien  nettement  les  conclusions  ä 
tirer  de  ses  recherches;  il  retrace  avec  grand  detail,  parfois  meme  avec 
prolixite,  les  longues  phases  de  la  lutte  engagee  entre  Jean  XXTT  et  Louis 
de  Bavi^re,  sans  qu'on  voie  clairement  le  but  que  poursuivaient  les  deux 
partis.  II  est  vrai  que  le  mot  'Becherches'  dans  le  titre  dit  assez  ce  que 
l'anteur  a  touIu  nons  donner,  une  contribntion  k  la  tr^  difficile  et  tr^  aride 
bistoire  de  ces  ätstidieuses  n6gociations.  —  Pour  en  finir  avec  le  14«  s., 
citons  les  piöces  publikes  par  Mangin  sur  la  part  prise  par  Enguerrand, 
sire  de  Coucy,  ä  la  bataille  de  Nicopolis,^)  pi^ces  qui  %joutent  quelques 
d^tails  k  ceux  que  Ton  possödait  d6jä  sur  cet  effroyable  d^sastre. 

Quantin ^)  s'est  occup^  des  premiöres  ann^  du  quinzi^me  si^cle 
dans  son  bistoire  du  proc^  fait  ä  Louis  de  Ghalon,  partisan  de  Charles  VII 
(1415)  et  dans  ses  notes  sur  la  bataille  de  Cravant  (1424).  On  doit  k 
Heilot <^)  r^dition  d'un  'B^cit  du  si^e  d'Harfleur  (1415)  par  un  t^moin 
oculaire\  r6cit  qui  n'est  pas  toi^jours  d^accord  avec  les  chroniqueurs  du 
temps,  mais  qu'il  faut  prendre  en  consid^ration.  Enfin  rappelons  que  H. 
Jadart, ^)  dont  on  connait  les  utiles  recherches  sur  renfance  du  c^löbre 
Gereon,')  a  d^uvert  r6pitapbe  de  la  m^re  de  ce  docteur  dans  Töglise  de 
Barby. 

Arrivant  au  r^gne  de  Charles  VE,  nous  trouvons  d'abord  le  tome  II 
de  la  grande  histoire  de  ce  prince,  par  Du  Fresne  de  Beaucourt^)  On 
peut  dire  de  ce  nouveau  volume  comme  du  premier:^<^)  recherches  appro- 
fondies  et  bien  conduites,  plan  d6fectueux.  L'anteur  a  visiblement  succomb^ 
sons  la  masse  de  notes  accumul6es  par  lui;  il  connait  mieux  que  personne 
les  personnages  et  les  faits  du  15^  s.,  mais  il  n'a  pas  su  faire  revivre  cette 
curieuse  ^poque.  A  d'autres  ^ards  l'ouvrage  est  d6fectueux;  le  plan  est  si 
bizarre  que  les  mdmes  faits  sont  racont^s  deux  ou  trois  fois.  Enfin  Tanteur, 
au  d6but  mSme  de  ses  recherches,  avait  une  id6e  pr6conQue-,  il  voulait  r6- 
babiliter  Charles  VII;  de  \k  ce  plaidoyer  continuel  pour  assurer  k  son 
heros  le  b6n6fice  des  circonstances  att^nuantes  que  lui  refuse  la  post6rit6. 
Cest  snrtout  quand  il  s'agit  d'expliquer  Tabandon  de  Jeanne  d'Arc  par  le 
roi  qu'on  peut  voir  les  cons6quences  de  ce  parti  pris.     Un  historien  moins 


1)  T.  l^.  Par.  et  BmxeUefl,  1SS2,  p.  411—455.  —  2)  Le  mariage  de  Lonis  d'Orlöana 
et  de  Valentine  de  Milan.  La  domination  fran^aifle  dans  le  Milanaia  de  1387  ä  1450:  A. 
d.  IfiMiona  adentif.  et  litt,  III,  3.  Cf.  B^Gli.  p.  376/9  (A.  Thomas);  BQH.  31,  678.  — 
S)  et  ■opra  p.  63^  —  Winckelmann,  Arelat,  voy.  sapra  p.  63^  —  4)  Engnerrand  YU, 
■in  de  Coacy  (BoU.  de  la  Soc.  Acad.  de  Laon,  24,  41—54)  —  5)  Epia.  de  rhist  da  15«  a.: 
Boil.  de  la  Soc.  do  d6pt  de  ITonne,  p.  20  bs.  —  6)  Boaen  et  Par.,  29  p.  —  7)  Bulletin 
Monumental,  1«82,  p.  329—344.  —  8)  JB.  lY,  2,  277».  —  9)  Hiat  de  Gh.  YU;  t.  II.  Le 
roi  de  BoaTge«  (1422—1435).  Par.,  Soc.  Bibliographique,  667  p.,  cf.  BH.  21,  129—31;  HZ. 
1883  fjwc  5.   —  10)  JB.  IV,  2,  276*. 
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pr^yenn  en  fitveor  da  roi  anrait  certainement  trouv^  de  meilleures  raisons 
pour  ezcQser  oa  plat6t  pour  ezpliqaer  la  conduite  de  Charles  VIL  Malgr^ 
ces  döfiaats,  roavrage  est  an  excellent  livre  d^^rodition,  qoi,  achevä  et  mani 
d'ane  bonne  table,  servira  comme  de  ripertoire  ä  toas  ceax  qai  s'oc^n- 
peront  de  Thistoire  da  15«  s.  —  On  doit  encore  an  m^me  aatenr^)  la 
pablication  de  qaelqaes  lettres,  eitles  dans  son  prte^dent  volame,  et  adress^ 
par  Arthar  de  Richemont,  connötable  de  France,  aax  habitants  de  Lyon,  an 
dac  de  Boargogne,  et  ä  la  dame  de  Saligny  (1425 — 1427).  —  Poar  la 
mcme  ^poqae,  on  consaltera  avec  profit  le  memoire  d'A.  d^Herbomez^sar 
le  trait6  de  1430 ,  entre  la  France  et  rAntriche,  memoire  oü  Tantear,  s'ap- 
pnyant  sar  des  pi^ces  diplomatiqaes  pea  connnes  et  d'an  grand  int^t,  a 
montr^  le  röle  de  la  poliüqae  fiun^se  en  cette  circonstance. 

II  n'est  point  d'annte  qoi  se  passe  sans  igoater  qaelqne  artide  k  la 
bibliographie  de  Jeanne  d'Arc.  Le  contingent  de  1882  est  assez  gros. 
Sans  noas  arrdter  an  travail  de  Le  Paire,')  qai  n'apporte  gaöre  de  doca- 
ments  noaveaax,  et  ä  celai  de  Chapellier,^)  qai  s'ävertae  k  proaver  apres 
tant  d^antres  qae  c'est  Jeanne  d'Arc  et  non  Darc  qa'il  faat  6crire  le  nom 
de  l'h6ro!ne,  noas  insisterons  plat6t  sar  l'article  de  S.  Lace,^)  infidde 
poar  an  instant  an  14«  s.  Les  docaments  qa'il  doit  prochainement  pablier 
sar  r^poqae  de  Jeanne  d'Arc  lai  ont  permis  de  noas  donner  an  fragment 
instractif  sar  le  calte  de  St-Michel,  patron  national  de  la  France  an  d^bnt 
da  15^  s.,  qae  Th^rolqae  r^istance  des  meines  da  Mont  St-Michel  venait 
de  rendre  encore  plns  popalaire.  —  Enfin  Tan  des  meillears  6radits  fran^ais 
de  notre  temps,  celai  qai  avait  le  plas  fait  poar  remettre  en  lamiere  Tad- 
nurable  figore  de  Ph^rome,  J.  Qnicherat,^)  a  clos  sa  föconde  carri^re 
en  mettant  la  demi^re  main  k  an  noaveaa  memoire  qa'il  lai  consacrait  II 
y  donne  des  extraits  d'ane  chroniqae  aniverseUe  frangaise  allant  jnsqa'  k  Fan 
1481  et  conservte  en  ms.  k  la  Bibliothdqae  Nationale  de  Paris,  et  profite 
de  l'occasion  poar  passer  en  revae  les  textes  originaax  relatifs  k  Joanne 
d'Arc,  ^dites  en  France  et  k  T^tranger  depnis  la  pablication  par  lai-meme 
da  'I^'oc^  de  Jeanne  d'Arc' 

Le  memoire  de  Grass oreille^)  est  assez  important;  r^dig6  directement 
sar  les  docaments  originaax,  il  constitae  an  tableaa  tr^  carieax  de  la  vie 
intime  d'ane  grande  commanaat^  ecclteiastiqae  aa  15^  s.,  il  est  £galement 
k  consalter  poar  l'histoire  g6n^rale  da  temps.  L'article  de  A.  Joabert^) 
n'est  qae  la  r^anion  de  notes  biographiqaes  sar  qaelqaes  personnages  da 
temps.  —  Celai  de  L.  Gaibert*)  ne  m6rite  qa^  ane  simple  mentioD,  car 
on  poarrait  troaver  k  pablier  des  milliers  d'actes  de  cette  espdce.  —  Celni 
de  N.  Yalois^^)   est  an  contraire   toatri-üait   important;   on  y  troa?e  des 


1)  Lettres  in^dites  da  conn^table  de  Richemont:  R.  hüt  et  nobiliaire,  p.  46S— 76.  — 
2)  RQH.,  arr.,  p.  409—437.  —  8)  Jeanne  d'Arc  en  Seine-  et-Marne,  Lagny-Mtr-Marne,  20  p-; 
cf.  lUp.,  U.f  No.  2767.  —  4)  J.  de  la  Soc.  d'Arch^I.  Lorraine,  31,  75—81.  —  5)  Jeun» 
d'Arc  et  le  calte  de  Saint-Michel :  RDM.  1.  d^,  p.  687—666.  —  6)  Sapplto.  tax  tjnoign. 
contempor.  aar  Jeanne  d'Arc:  RH.  19,  60 — 88.  Noas  ne  oonnaiBsons  qae  de  titre  de  Poj- 
maigre,  La  Inende  espagnole  de  la  Pucelle  d'Orl.:  La  R.  N.  d'Al^-LcnrT.  2  No.  1.  — 
7)  Hist  polit  da  chapitre  de  N.  D.  de  Paria  pendant  la  domin.  angl. :  M6m.  de  la  Soc  de 
I'Hist.  de  Par.,  9,  109—92.  —  8)  L.  seiKiiourt  angenna  et  manceaax  k  la  bataille  de  St  Denii 
d'Anjoa,  1441:  RA.  da  Maine,  11,  103—118.  —  9)  Lettre«  de  grlce  de  Gharlea  YIl  pour 
Jean  de  Montbron,  ^ayer:  Ball,  de  la  Soc.  Arch.  da  Limoaain^  30,  93/9.  —  10)  PngMeBt» 
d'an  regiatre  da  grand-conaeil  de  Charles  YII:  Ann.  Boll.  de  la  Soc  de  ^iat.  de  Ptance, 
p.  273—808. 
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firagments  d'an  registre  du  grand  conseil  de  Charles  YII  dont  Texistence 
6tait  enti^ment  ignorte:  k  toos  ^gards,  poor  Thistoire  politique  et  admini* 
straüve,  comme  poor  celle  da  conseil  da  roi,  ces  fragments  sont  d'on  int^ret 
capital;  ils  vont  de  mars  ä  jain  1465. 

Le  r^gne  de  Loais  XI  n'a  6tö  Tobjet  qne  de  qaelqaes  mon9graphies. 
La  plos  importante  est  certainement  celle  de  Yaesen  >)  sar  Jean  Boarr6; 
celoi-ci,  conseiller  intime  de  Loais  XI,  fat  ögalement  en  faveor  aapr^s  de 
Charles  Ylir,  et  prit  ane  part  active  ä  la  plapart  des  affaires  da  temps. 
Aossi  les  papiers  röanis  par  lai  et  venös  par  Gaigniöres  ä  la  BibL  Nat 
offrent-ils  an  grand  intiröt  Y.  a  essayö  de  les  dater  exactement,  et  dans 
plosiears  articles  pablite  dans  le  möme  recaeii  k  la  saite  de  la  notice,  il 
donne  one  sorte  de  catalogae  de  ces  docaments,  dont  beaacoap  sont  fort 
int^ressants.  —  L'abb^  6.  Gaillaame*)  a  proay6  qae  d^s  1449,  c'est  k 
dire  avant  mime  son  ay^nement  an  tröne,  Loais  XI  ^tait  an  dövot  person- 
nage. —  La  Kühroniqae  de  Boorges',  troavöe  sar  les  marges  d'an  exemplaire 
da  Tascicnlas  temporam'  acqais  par  la  Bibl.  Nat.  et  pabli6e  par  J.  Havet,') 
a  poor  anteor  Jean  Batereaa,  recteor  de  l'aniversiti  de  Boarges,  et  peat 
etre  consaltde  poar  les  annfes  1467 — 1506;  dans  an  aatre  memoire  sar 
Fernand  de  Gordone,  le  m6me  aatear^)  corrige  ane  foale  d'errears  commises 
par  les  meillears  bibliographes  aa  s^jet  de  ce  savant  aniyersel,  qai  eat  son 
heore  de  cä6brit6.  —  La  notice  de  A.  Wanters^)  sar  an  portrait  de 
Charles  le  T^möraire,  rest6  jasqa'  ici  exposi  sans  attribntion  an  mäste  de 
Broxelles,  noos  fiait  connsdtre  les  traits  da  c6töbre  adversaire  de  Loais  XI. 
L'^tade  de  Ch.  Aabertin^  sar  TOssaaire  de  Morat  donne  les  noms  de 
qnelqaes-ans  des  nobles  boorgaignons  et  flamands,  qai  saiyirent  la  banniöre 
da  demier  dnc  de  Boorgogne  lors  de  cette  fnneste  exp6dition. 

Le  r^gne  de  Charles  Ylll,  plns  coort  et  moins  important  qae  le 
pr^cMent,  a  6t6  Tobjet  de  plasiears  trayaax  importants.  La  premi^re  place 
est  dae  k  ronyrage  de  P.  P^licier.^)  Gräce  k  des  recherches  bien  con- 
daites  et  k  one  ample  bibliographie,  l'aatear  est  parvenn  non  sans  peine  k 
constitoer  an  fonds  de  notes  et  de  docnments  sans  doate  oniqne  sar  le 
r^e  de  Charles  YIII;  ce  qai  lai  a  permis  d'^tablir  anssi  compldtement  qae 
possible  Titin^raire  de  ce  roi  depais  son  avönement  jnsqa*  aa  19  dte.  1491. 
Hais  ce  n'est  pas  \k  le  prindpal  int^röt  da  livre,  qae  les  6radit8  ont 
g^n6ralement  bien  accaeilli;  ane  t&che  pea  facile  6tait  de  d^meler  ce 
qai,  dans  ces  halt  ann6es,  fat  ToBayre  personnelle  d*Anne  de  Beat^jea,  d'aa- 
tant  plas  qae  personne  n'avait  encore  osi  efileorer  ce  si^et  qae  M.  de 
Cherrier  lai-m6me  avait  neglig6  de  traiter.  Ce  volnme  donne  poar  toate 
cette  Periode  de  prteieax  renseignements  et  nombre  de  docnments  inödits. 
—  Le  travail  de  N.  Yalois®)  est  ane  contribation  importante  k  Thistoire 
d'an  hant  corps  politiqne,  dont  Torganisation  ne  devint  definitive  qae  soas 
Loais  XIYy  mais  dont  l'origine  remonte  anx  premiers  temps  de  la  monarchie 


1)  Kotica  tiir  Jean  Bonrr^:  BECh.  p.  433—73.  —  2)  Lonii  XI  k  Embnin:  Ball,  de  la 
8oc  d'Etade«  des  Hantet-Alpee,  t  L  —  8)  Chron.  de  Bonrges  1467—1506,  par  Jean  Batd- 
reao,  ane.  rect  de  TnniT.  de  Bonrges,  et  diyen  aatres  habit  de  cette  Tille :  ObH.,  p.  450 — 457 ; 
h  part:  Par.,  Champion,  8  p.  —  4)  Hattre  Fernand  de  Cordoue  et  raniTerBit6  de  Paris  an 
15« «.:  M^.  de  la  Soc.  de  l'Hist  de  Paris,  p.  193—222.  —  5)  Un  portr.  da  dnc  Ch.  le  T. : 
Ball,  de  TAcad.  de  Belgiqne,  S.  s4rie,  m,  Ko.  4.  —  6)  Qaelqaes  renseign.  snr  rossnaire  d. 
Boogmgnons  k  Horat  Beaone,  18  p.  —  7)  Essai  snr  le  goayem.  de  la  dame  de  Beanjea 
(1483 — 1491).  Ohartres,  impr.  Garnier.  815  p.  —  8)  Le  eonseil  dn  roi  et  le  grand  conseil 
pendant  la  1.  ann^e  da  r4gne  de  Charles  YIII:  B^Ch.  p.  594—625. 
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cap^tienne.  Gharg6  d^nventorier  la  collection  des  arrfits  da  conseil,  qae 
possMent  les  Archives  Nationales,  et  dont  P.  s^est  grandement  servi,  rauteor 
a  du  Studier  les  origines  des  conseils  royaox.  —  A.  de  Boislisle^) 
continne  ä  Studier  la  vie  d'Etienne  de  Yesc,  et  le  fragment  para  cette  ann§e 
embrasse,  la  fin  de  Texp^dition  dltalie  et  les  ann^es  scdvantes.  —  J.  Che- 
valier^) a  pabli^  an  carieax  docament  qai  montre  jasqa'  oü  poavaient 
aller  les  d^pr^dations  des  gens  de  gaerre  en  pays  ami  comme  en  pays  ennemi 
an  15e  s.  Enfin  mentionnons  denx  6ditions  da  Loyal  Servitear,  Tone  deJ. 
Roman, s)  qai  avait  d^jä  pabli6  ce  charmant  texte  poar  la  Soci^t6  de  This- 
toire  de  France,  Tantre  de  F.  Mol  and,  ^)  qai  a  modemis^  le  texte  original, 
poartant  bien  ais6  ä  comprendre,  et  qai  a  fait  disparaitre  certains  dötails  jag^s 
par  lai  an  pea  libres.  On  ne  saarait  recommander  cette  edition  matil^e  et 
Sans  valear. 


Institntlons,  droit,  mcenrs  et  contnmes. 

L'ann^e  1882  a  6t^  pea  prodactive  ä  cet  ^gard,  et  les  deox  travaax 
les  plas  importants  qa^  eile  ait  prodaits  n'ont  pas  laisse  d^Stre  fortement 
critiqa^.  La  th^e  de  Seignobos^)  sar  le  Regime  f^odal  en  Boargope 
jasqa^  en  1860  est  roeavre  d^an  esprit  syst^matiqne ,  qai  a  prötenda  r^assir 
lä  oü  tant  d^aatres  ont  ^chon^,  et  d^terminer  avec  ane  absolae  pr^cision  la  part 
des  civilisations  gaaloise,  romaine  et  germaniqae  dans  la  formation  da  regime 
f6odal.  Sans  avoir  d^ponill^  aatre  chose  qae  les  arcbives  relativement  mo- 
dernes de  la  chambre  des  comptes  de  Dijon,  il  a  voala  retroaver  les  origines 
möme  de  la  f^odalit6;  aassi  son  livre,  rempli  d^af&rmations  mal  pronv6es, 
serait-il  des  plas  dangereax  ä  mettre  entre  les  mains  des  commengants; 
Tantear  est  an  esprit  fin  et  alerte,  mais  qai  devra  se  garder  ä  Tayenir  d'on 
amoar  exag6r6  da  paradoxe  et  des  conclnsions  pr6cise8.  —  Des  reproches 
bien  diff6rents  ont  6t6  adress^s  ä  roavrage  de  E«  Glasson.  ^)  Les  insti- 
tations  politiqnes  et  le  droit  s'^tant  d^velopp^s  dans  an  sens  tont  contraire 
en  France  et  en  Angleterre,  T^poqae  de  la  conqn^te  ane  fois  passte,  cette 
qomparaison  constante  devient  pa^rile  et  inntile.  On  a  dit  aassi  qae  rauteor, 
plat6t  jariste  qa'historien,  ne  connaissait  ga^re  la  föodalit^  qae  par  les 
travaax  des  jarisconsnltes;  enfin  la  composition  mSme  et  Tex^cntion  matMelle 
da  livre,  imprim^  trop  vite,  laissent  beaacoap  ä  dteirer.  —  Un  artide  de 
Sa  mm  er -Maine  sar  le  Roi  et  la  justice  royale  en  France  et  en  Angle- 
terre'^) poarra  etre  rapproch^  d'ane  notice  de  A.  Lachaire^)  sar  'lajustioe 
royale  soas  Loais  YII';  on  tronve  dans  Tane  et  dans  Tantre  de  carieases  indi- 
cations  sar  les  origines  da  Parlement.  —  L.  a  pris  aassi  ä  partie  les  th^ories 
de  Callery  ^)  sar  Torigine  des  £tats-G6n6raax,  et  d6montr^  d*ane  part  qae 
la  partie  vraie  de  cette  th^orie  n'est  pas  noavelle,  et  de  Taatre  qae  les  idto 


1)  Ann-BolL  de  la  Soc.  de  mist  de  France,  p.  209—243.  Cf.  JB.  IV,  2,  279*.  — 
2)  PaBMge  en  jnill.  1496  de  la  oompagnio  des  Ecouais  dans  le  Dioia:  Ball,  da  dioc^  de 
Valence,  2,  119—184.  —  3)  Par.,  8ociÄt6  Bibliogr.  —  4)  Par.,  Garnier.  —  5)  Pät.,  Thorin, 
Cf.  RH.  p.  384—6;  RCr.  22  mai.  —  6)  Cf.  «apra  p.  86*.  Cf.  RH.  19,  104—107;  21, 
371—2;  Toir  la  diacosaion  entre  Ol.  et  B^mont:  ib.  22,  150—151.  —  7)  R.  g^n^rale  de 
droit  —  8)  Ann.  de  la  Fftc.  de  Bordeaux,  4,  61—68.  —  9)  Une  thterie  röoente  snr  rorigine 
dee  Etats  G^n^raax:  ib.  p.  50 — 60. 
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propres  de  C.  sont  pea  fondäes;  G.  a  r6ponda, ')  mais  sa  r^ponse  parait  pea 
convaincante. 

L^histoire  du  droit  Ini-mSme  n'est  gnöre  repr6sent6  qne  par  le  precis 
de  Gantier,*)  pea  aa  courant  des  travaux  modernes.  L^oavrage  de  H. 
Beaane^  est  tont  entier  consacr6  an  moyen-&ge;  Tanteur  a  principalement 
employ^  les  contnmes,  ce  qni  a  bien  qnelqnes  inconv^nients,  mais  c'est  dans 
i'ordre  des  titres  et  articles  da  Code  civil,  nn  r^nm6  exact  des  faits  saillants 
da  droit  coatamier  fran^ais.  —  De  cet  onvrage  nons  rapprocherons  l'^tnde 
de  Blanchet^)  snr  les  formes  da  mariage  aa  moyen-äge.  —  De  son  cöt£, 
Glasson^)  a  6tndi6  nne  forme  de  proc^dore  particali^re  aa  droit  normand, 
la  clamenr  de  haro.  —  Enfin  il  fant  mentionner  Tarticle  de  Babean.^)  On 
y  tronvera  beaacoap  de  renseignements  tir6s  des  archives  de  la  Champagne ; 
il  serait  ä  d6sirer  qne  d'aatres  äradits  6tadient  les  memes  faits  dans  les 
antres  provinces  dn  nord  de  la  France. 

L'histoire  des  classes  en  France  a  M  Tobjet  de  qnelqaes  m&noires 
qni  mMtent  d'ötre  indiqn^s.  L'oavrage  de  R  Rosi^res,^)  interessant  k 
lire,  atteste  chez  Tantear  non  senlement  an  rtel  talent  litt^raire,  mais  encore 
one  salntaire  aversion  poor  les  id6es  coarantes.  Par  malhenr,  connaissant 
mal  la  litt^ratnre  da  tr^  difßdle  et  trds  interessant  siget  qn'il  avait  choisi,  il 
a  pris  de  toates  mains  les  &its  ä  Tappai  de  sa  th^se.  R.  est  hostile  aa 
moyen-dge  et  regarde  cette  6poqae  comme  an  temps  de  barbarie.  Sans  dis- 
cater  cette  thäorie,  on  doit  reconnaitre  qne  Vicole  opposte  est  an  pea 
responsable  de  ces  exag^rations  regrettables.  C'est  ainsi  qne  la  brochare  de 
Fr.  Bran^)  est  nne  y^ritable  apologie  da  moyen-äge;  Taatenr  nons  repr^sente 
le  sort  des  paysans  h  cette  6poqae  comme  infiniment  pref^rable  ä  lenr  sort 
aclael.  —  Les  conclasions  de  A.  Babeaa^)  sont  moins  optimistes  et  par 
saite  plas  vraies;  mais  les  docaments  qni  ont  servi  k  ce  dernier  antear  sont 
en  g^n^ral  d'nne  6poqae  plas  moderne  et  pronvent  beaacoap  moins.  —  n 
est  toiyonrs  regrettable  d'apporter  dans  r^tade  de  ces  temps  anciens  des 
pr^occapations  modernes*,  c'est  ce  qni  read  inatile  des  oavrages  comme 
celai  de  Lecoy  de  la  Marche.  ^^)  On  pent  lire  le  livre  avec  plaisir,  mais 
le  tableaa  qn'il  trace  da  moyen-äge  est  anssi  £aax  qae  celui  qae  Rosi^res 
en  donne.  —  L'article  d*Alf.  Maary^^)  sar  la  noblesse  est  an  interessant 
r^same  de  ce  qae  Ton  sait  atgonrd'hai  sar  la  qaestion,  mais  la  part  faite 
an  moyen-äge  y  est  minime.  —  N'oablions  pas  an  bon  memoire  de  S. 
Lace,^*)  oü  Ton  tronvera  ane  fonle  de  details  carieax  sar  la  nonrritore, 
les  habitades  joamalieres  des  riches  Parisiens  da  15®  s.,  et  de  precieases  don- 
nees  sar  le  prix  des  choses  et  retat  economiqae  da  pays.  —  Le  texte 
pablie  par  G.  Gaigae^^)  est,  poar  le  siede  precedent,  d'nn  certain  interSt 

L'histoire  des  moenrs  nons  amöne  ä  parier  de  la  litteratnre  popalaire. 


1)  JB.  IV,  2,  281^^  —  2)  Frdcis  de  VMst.  da  dioit  fran^.  YU,  277  p.  Par.,  Larose 
et  FoTcel.  —  3)  Droit  contomier  &an9.  La  oondition  des  penonnes.  Lyon  et  Farü.  — 
41  Et  liist  aar  lee  formes  de  la  c^l^br.  da  mariage  dans  Tancien  droit  &an9.  Paar.,  99  p.  — 
5)  V.  topra  p.  102^.  —  6)  'Bepr^sent  da  tiers-^tat  aoz  aaiembl^efl  poar  la  rMaction  de« 
eoatames  ao  16«  s.:  RH.,  21,  91—100.  —  7)  Hist  de  la  soc.  firan^.  aa  MA.  (987^-1483). 
2.  M.  Par.,  LaiBii6,  2  vol.  —  8)  La  tie  priy6e  des  payaanB  aa  MA.  et  aoos  Tanciea  regime. 
PariB,  Soc.  Bibliogr.  70  p.  12®.  —  9)  La  vie  rarale  dans  rancienne  France.  Par.,  Didier, 
Vm,  352  p.  —  10)  La  soci6t6  firan^aise  aa  13«  b.  Par.,  Palm^.  —  11)  BdM.  15  d^.  — 
12)  Les  menas  da  priear  de  St-Martin  de«  Ghamps  h  Paris  en  1438—9;  M6m.  de  la  Soc. 
de  linst,  de  Paris,  9,  223 — 38.  —  13)  Lirre  de  raison  d*an  boorgeois  de  Lyon  aa  14«  s. 
Lyon. 
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du  ^folk-lore^  qne  les  savants  iran^is  et  ^trangers  6tadient  atuoard'hoi  avec 
zMe.  Nous  citerons  entre  antres^)  Timportante  Collection*)  pnbli6e  par  la 
librairie  Maisonneave  de  Paris,  embrassant  an  choix  fiiit  pays  par  pays  de 
contes  et  de  chansons,  et  composie  de  petita  volomes  trte  616gant8,  imprim^s 
sor  beaa  papier  et  en  caractdres  elz6viriens. 

L^histoire  litt6raire  n'est  pas  de  notre  ressort:  on  nous  sanrait 
n^nmoins  maavais  gre  de  ne  point  signaler  briivement  quelques  travanx 
toat-ä-fait  importants.  £n  premier  lien  la  r^^dition  de  Texcellent  li?re  de 
Fr.  Diez,^)  livre  qni  n^a  pas  vieilli  depuis  an  demi-siecle,  et  qne  le  nouvel 
^diteur  a  pa  remettre  aa  coorant  de  la  science  contemporaine  avec  quelques 
coortes  additions.  —  Le  üvre  de  L.  Gautier,  Les  Epop^es  fran^aises, ^) 
aa  contraire  n'ötait  plus  au  courant  de  la  science,  et  Tauteur  lai-meme  a 
tenu  k  en  faire  une  Edition  nouvelle,  oü  se  retrouvent  ses  qualltis  habituel- 
les, bibliographie  abondante,  chalear  conununicative,  mais  aussi  du  parti  pris 
et  quelques  menues  errenrs.  L^ouvrage  du  reste  est  extrSmement  interessant 
ä  lire  et  sera  utile  ä  consulter.  —  L'articie  de  G.  Paris  sur  Taalin  Parifl 
et  la  litt6ratare  fran^aise  du  moyen-äge^  ^)  est  k  la  fois  un  acte  de  justice 
et  une  marque  d^amour  filial;  quel  philologue,  quel  historien  pourfait  oublier 
les  Services  signal^s  rendus  par  P.  Paris  aux  hautes  Stades?  —  De  G.  Paris 
nous  signalerons  encore  deux  m^moires:  dans  le  premier,^)  il  fixe  definitive- 
ment  aux  ann6es  1066 — 1095  la  date  de  la  composition  de  la  chanson  de 
Boland,  et  affirme  qu'elle  s*est  formte  sur  les  confins  de  la  Bretagne;  dans 
le  second,  ^)  il  Studie  une  forme  de  la  Inende  de  Roland  differente  de  celle 
que  nous  en  poss6dons,  et  dont  il  retrouve  les  traces  dans  le  K!)armen  de 
prodicione  Guenonis',  po^me  latin  du  d^but  du  12^  s.  —  L*6tade  d^Hauröau^) 
sur  Hildebert  est  un  bon  memoire  d'histoire  litt^rairey  fruit  de  longaes 
recherches  dans  les  mss. ;  le  critique  arriye  par  an  travaü  minutieux  de 
comparaison  k  diminuer  le  bagage  litt^raire  du  meilleur  podte  du  12«  8.;  sa 


1)  Alte  franz.  Volkslieder,  ttbers.  v.  K.  Bartsch  nebst  e.  £uleit.  ftb.  d.  franx.  VoUu- 
lied  des  12.  bis  18.  Jh  ;  Heidelb.,  XXXV,  248  p.  Bec:  CBl.  1882,  col.  1655.  —  Bolltnd; 
Faune  popul.  de  la  France,  tome  V,  Mammif^res  domestiques ;  Par.,  MaisonneuTe.  —  2)  Lnzel, 
Legendes  chr^t.  de  la  Basse  Bretagne.  2  toI.  16®  XI,  368  et  379  p.  —  Blad^,  ?M» 
popal.  de  l'Agenais.  Texte  gascon  et  traduction  fran^aise  en  regard,  avec  mnsiqiie  netto.  3  vol. 
16°,  XXXI,  368  p.,  XVni,  383  p.,  XV,  435  p.  —  S^billot,  Traditions  et  siq>entitioB» 
popul.  de  la  Haute  -  Bretagne  2  yol.  in  16,  VII,  387  et  389  p.  ^  Flenry,  Litt  orale  de 
la  Basse-Normandie,  1  yoI.  in  16,  XU,  394  p.  avec  musique.  On  doit  y  ajonter  les  Gontee 
des  marins'  publik  par  F.  S^billot;  Par.,  Gharpentier,  18^  et  une  tr^  utile  <Bibliogr.  des 
traditions  et  de  la  litt  popul.  de  la  Bretagne':  R.  Celtique  t  V,  juillet  p.  308 — 304,  qa'oat 
dress6e  H.  Qaidos  et  P.  S^billot  —  L.  Desaivre,  ^tndes  de  mythologie  locale;  le 
monde  fantastiqne:  Bull,  de  la  Soc.  de  statist  des  Deux-S&yres,  5,  22 — 44.  —  3)  Leben  o. 
Werke  der  Troubadours.  E.  Beitr.  z.  nah.  Kenntnis  d.  MA.  2.  yerm.  Aufl.  v.  £.  Bartsch, 
Leipzig,  Barth  XVI,  500  p.  Cf.  BGr.,  2  oct  (Paul  Meyer);  DLZ^  No.  51,  £.  Stengel; 
GBl.  1883  No.  13.  ~  Ed.  Brinckmeyer,  D.  proyenz.  Troubadours  als  lyr.  und  polit  Dichter. 
M.  Proben  ihrer  Dichtungen.  Qött.,  Vanderhoeck  u.  Buprecht  V,  270,  est  regard^  comme 
tout-fc-fait  inutUe:  DLZ.  No.  51  (Stengel);  CBl.  No.  36.  Citons  encore  £.  BShmer, 
Girart  de  Bossillon  1880  (»  Boman.  Stud.  17);  cf.  CBl.  No.  3.  —  C.  Appel,  D.  Leben  o. 
d.  Lieder  d.  Trobadors  Peire  Bogier.  Berl.,  Q.  Beimer  108  p.  ^  4)  2«  ^.  Par.,  Falm&  Cf. 
BQH.  31,  634.  —  5)  Bomania,  11,  1^21;  B.  intemat  de  l'enseign.  2,  No.  1.  —  6)  Sor 
la  date  et  la  patrie  de  la  chanson  de  Boland:  Bomania,  11,  400 — 409.  —  7)  Le  ^Carmen  de 
prodicione  Guenonis'  et  la  legende  de  Bonceyanx:  ib.  p.  465 — 518.  Notons  ici  Stengel,  D. 
altfranz.  Bolandslied.  Photogr.  Wiedergabe  d.  Hds.  Digby  23.  Heilbr.,  Henninger  1878; 
id..  Genauer  Abdruck  der  Hds.  Digby  23.  Mit  e.  photogr.  Facsimile.  Heilbr.,  Hensinger 
1878;  Bec.:  CBl.  Col.  90/1.  —  8)  M61anges  po6t  d'Hüdeb.  de  Layardin,  Par. 
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renomin6e  littöraire  n'anra  pas  k  en  soaffrir.  —  S.  Bernard  anrait  ^galement 
k  remercier  Haar6aa,i)  qai  lave  sa  memoire  da  crime  d'avoir  compos^ 
bon  nombre  de  maavais  vers,  que  les  copistes  avaient  en  Timpadence  d'attri- 
baer  k  cet  ^crivain,  Tan  des  meillears  da  moyen-äge*,  S.  Bernard  avait  com- 
pos6  des  poteies  latines  dans  sa  jeanesse,  mais  elles  sont  probablement 
perdaes.  Avant  de  qaitter  la  po^ie  latine  da  12«  s.,  notons  Triade  de 
rabb6  Misset')  —  Un  philosophe  distingo^,  Ad.  Frank')  a  r6sam6 
61^;amment  les  conclasions  k  tirer  des  oavrages  d'Haartea  snr  Thistoire  de 
la  Philosophie  scolastiqae.  Mentionnons  k  ce  sajet  ane  note  d'Omont^) 
sor  Thomas  de  Perseigne,  aatear  assez  c^löbre  da  12«  s.,  et  Toavrage  trte 
consid^rable  de  Tabb^  Bernard,  ^)  fait  en  partie  sar  des  docaments 
in^ditSy  mais  qae  d^parent  bon  nombre  d^errears  de  d^tails.  —  L'oavrage 
de  Mateaa,<^)  r^samd  des  oavrages  imprim^s,  est  moins  original;  on  ytroa- 
vera  pourtant  qaelqaes  faits  k  glaner  sar  la  vie  des  ^tadiants  an  moyen-ftge 
et  dans  les  temps  modernes;  ajoatons  qae  Taatear  s'occape  beaacoap  trop 
des  J^saites.  —  L'article  de  Ant.  Thomas  7)  donne  le  texte  oa  Tanalyse 
de  divers  actes  concemant  Philippe  de  Vitri,  Gace  de  la  Bigne  et  Pierre 
Bersaire.  La  plapart  de  ces  actes  sont  carieax  et  permettent  de  fixer  qael- 
qaes dates  interessantes  poar  Thistoire  litt^raire.  —  E.  Bolineaa')  ana- 
lyae  longaement  les  po^sies  de  Christine  de  Pisan,  mais  Toavrage  est  assez 
faible  et  n'est  pas  cette  itade  definitive  qae  TAcad^mie  des  inscriptions  a 
pris  inatilement  pendant  plasiears  annees  poar  sojet  de  Tan  de  ses  concoars. 


Hlstoire  provlnclale. 

Flandre  et  Artois.  —  L'oavrage  le  plas  important  est  la  saite  da  'Die- 
tionnaire  historiqae  et  archöologiqae  da  Pas  de  Calais". ')  Les  deax  volames 
panis  renferment  la  fin  da  travail  de  Tabb^  Haigner^;  le  t.  U  est  consacrö 
aox  cantons  de  Boologne  et  de  Calais,  et  le  t.  m  aax  aatres  cantons  de 
l'arrondissement.  C^est  ane  oeavre  importante  et  qai  &it  honnear  k  Taateor; 
eile  sera  k  consolter  k  la  fois  aa  point  de  vae  archöologiqae  et  aa  point 
de  vae  historiqae.  —  L"abb6  Hai gn er 6  a  de  ses  notes  tir^  an  antre  oavrage 
atile,  k  savoir  an  dictionnaire  topographiqne  de  Tarrondissement  de  Boalogne 
donnant  les  noms  de  lienx  anciens  et  modernes  de  toates  les  localit^s.  ^^)  — 
Avant  de  qaitter  Boalogne  noas  devons  ^galement  parier  da  registre  pabliä 
par  £.  Dapont;^^)  ce  registre,  aigoard^hai  aax  archives  Nationales,  renferme 
beaacoap  de  faits  int^ssants  poar  Thistoire  gön^rale,  il  y  est  plasiears  fois 
qnestion  da  d^sastre  d'Azinconrt;  on  poarra  egalement  y  troaver  nombre  de 
mots  techniqaes  pea  connns,    qaelqaes-ans  meme  qai   n^ont   pas   encore  M 


1)  Poimes  latini  attribn^  k  S.  Bernard:  JSav.  f^yr.  —  2)  Enai  philol.  et  litt  bot  lea 
«anes  po^  d'Adam  de  S.  Victor,  Far.,  2  vol.  —  3)  CR.  de  TAc.  d.  Sc.  mor.  et  polit: 
p.  35S— 382  et  525—549.  —  4)  B£Ch.  p.  422/3.  —  5)  Les  Dominicaiiu  dans  rUniyerBit^ 
d«  Plttii.  Par.,  VI,  548  p.  —  6)  Les  6oolea  et  Colleges  en  proyince  dep.  les  temps  les  plas 
racaljs  josqn'en  1789.  Par.,  45—601  p.  Cf.  RH.,  111/2  (Ch.  B^mont.)  —  7)  'Extr.  des 
azcliiTBB  da  Vatican  poar  serrir  k  lliist  litt. :  Romania,  11.  —  8)  Christine  de  Pisan,  sa  yie,  ses 
ceoTres.  S.  Omer  Impr.  Fleary-Lemaire,  12^  400  p.  —  9)  T.  II  et  III.  Arrondissement 
de  Boologne,  Arras,  Saeor-Charmy,  2  vol.  447  et  427  p.  t.  I— IH:  JB.  lY,  2,  284^.  — 10)  Dict. 
topogr.  de  la  France,  arrond.  de  Boalogne  sar  Mer.  Boalogne-s.-M.,  CXLI,  392  p.  —  11)  Re- 
gMtie  d.  reo0tt66  et  ddpenses  de  la  Tille  de  B.-S.-M.  (1415  et  1416)  B.-S.-M.,  269  p.  (=  M6m. 
de  la  soc.  Ac  de  B.-e.-IL,  t.  YU).    Cf.  B^Cli.,  1883,  p.  241/2  (8.  Lace.) 
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reley^s  dans  les  lexiques.  —  L^oavrage  de  Braqaehay^)  ne  renfenne  que 
pea  de  chose  sar  la  Periode  da  moyen-dge,  mais  il  donne  beaaconp  de  ren- 
seignements  atiles  sur  Töpoqae  moderne. 

Pour  Saint  Omer,  noos  tronvons  deox  m6moires  et  an  oposcole  de 
Laawereyns  de  Roosendaele;  d'abord  ane  ^notice  sar  radniinistration  des 
^coles  de  cette  ville  en  1366'  et  ane  coorte  note  sar  la  'lettre  ^crite  aax 
^chevins  de  S.  Omer  en  1506  par  Loais  Xu'  aprte  les  Etats  g^nöraax  de 
Toars,')  pais  les  'Guriosit^s  historiqaes  des  Archives  de  S.  Omer.')  Sons 
ce  titre  Taateor  a  riani  an  certain  nombre  d'articles  pabli^  par  lai  sar 
diff<6rent6  faits  de  Thistoire  intirieare  de  St  Omer,  da  14e  aa  18^  s.  G'est 
da  reste  de  Thistoire  locale  dans  le  sens  le  plas  exact  da  mot  —  La  brochure 
de  Scrive-Bertin,^)  renfenne  qaelqaes  dötails  int^ressants  sar  les  origines 
de  la  charit6  pabliqae  ä  Lille.  —  Poar  Doaai,  noas  avons  deax  opascoles 
k  noter;  le  premier,  de  Legrand,^)  donne  d'aprös  les  anciens  registres  de 
comptes  qaelqaes  d6tails  sar  les  höpitaaz  de  cette  ville;  l'aatre,  de  Lepreax,*) 
archiyiste  de  Doaai,  est  ane  6tade  sar  la  topograpbie  ancienne  et  moderne 
de  cette  cit6.  —  Notons  encore  Tötade  de  A.  Darieax,  ^Le  Coll^  de 
Cambrai  (1270—1802),  d*apr^s  des  docaments  in6dits\7)  —  Le  recaeil  de 
Ch.  Lenridan,^)  pnbli^  soas  les  aaspices  de  la  soci6t6  d'ämalation  de 
Roabaix,  renferme  ane  collection  de  docaments  sar  Thistoire  de  cette  ville 
de  881  ä  1502;  pablication  atile,  mais  le  texte  des  actes  pablite  n'est  pas 
totgoars  saffisamment  correct.  —  Da  meme  aatear  il  faat  noter  Küroix 
et  ses  seignenrsV)  bonne  monographie  d'nne  seignearie  sita^e  dans  le  voi- 
sinage  de  Lille,  avec  planches  et  chartes  in^dites.  —  L'onvrage  de  TabM 
Fromentin^^^)  sar  Tabbaye  de  S.  Silvia  d'Aachy  est  foit  d'apr^  les  chartes 
da  cartalaire  imprim^  jadis  par  D.  Betencoart;  on  y  troave  qaelqaes  ren- 
seignements  int6ressants  sar  les  comtes  d'Hesdin;  qaelqaes  pi^ces  in^dites  et 
ane  6tade  sar  la  commane  mSme  d'Anchy  compl6tent  le  volnme. 

Poar  Arras,  noas  devons  noter  l'^tnde  anonyme  sar  Raoal  de  Neoville« 
äveqae  de  1203  ä  1221;^^)  eile  renferme  des  d^tails  carieax  sar  radmini- 
stration  d'an  dioc^se  aa  debat  da  13®  s.  et  plasiears  chartes  inMites,  notam- 
ment  des  engagements  de  dimes  aa  chapitre  cathMral.  Ajoatons-y  an  im- 
portant  memoire  de  L.  Gavrois,^^)  qni  devra  Stre  consalt6  poar  lliistoire 
topographiqae  d' Arras;  c'est  soas  ane  forme  speciale  an  r6sam6  de  Thistoire 
monamentale  de  cette  ville. 

Picardie.  —  Ancan  livre  g^n^ral  ä  signaler,  mais  nombre  de  mono- 
graphies.  L'onvrage  de  Josse ^')  est  pea  dötaillä  poar  le  moyen-äge  m^me; 
tontefois  on  y  troavera  le  texte  d'aoe  Charte  de  coatame  de  1210,  et  qael- 


1)  Hut  des  ^tabliss.  hoapital.  de  la  Tille  et  de  la  baalieae  de  MontMuil  bot  Her. 
AmienB,  1882,  8«,  816  p.  (Cl  JB.  IV,  2,284«).  —  2)  BnU.  d.  antiq.  de  la  Uoiiaie, 
p.  51/8,  30/2.  —  3)  S.  Omer,  Flenry-Lemaire,  in-  18,  160  p.  —  4)  Le«  orig.  de  la  booxM 
comm.  dea  paaTrea  de  Lille  aa  16'  s.  Lille.  11p.—  5)  La  yie  inUr.  daiu  nw  iacieitf 
hopitanx:  Soav.  de  la  Flandre  V^all.  —  6)  Lea  nies  de  Doaai  d'aprta  les  titres  de  la  yiU^ 
Douai,  101  p.  —  7)  Cambrai,  270  p.  —  8)  Soorces  de  l'hist.  de  Soabaiz,  Roabaiz,  4*,  Vi, 
296,  Gf.  B6p.  II,  No.  2759  (L.  Delisle).  —  9)  M6m.  de  U  Soc  de  Boubaix,  6,  6—71.— 
Rapprochons  ici  Schwacker,  Mandart  ?.  Toamay  im  MA.  Altona.  Progr.  d.  Bealgpaa» 
No.  256.  —  10)  Essai  bist,  sar  les  abb^  et  l'abbaye  de  S.  SUm-d'-Aachy-les  Uoines.  Var-y 
X,  892  p.  —  11)  Notice  sar  B.  de  N.  ^yeqae  d'Arras,  Arras,  51  p.  ^  12)  Not  sar  le» 
d^Iimit.  d.  aoc.  paroisses  d' Arras:  M^m.  de  TAc  d' Arras,  p.  377 — 401.  Citons  encore  £. 
Freiberg,  franzos.  Personennamen  aas  Qaimans  Urkk.-B.  ?.  Arras.  Diss.  Halle.  —  13)  Hist. 
de  la  yille  de  Bray-sor^Somme:  Mtai.  de  la  Soc  des  ant  de  Picaxdiei  III»  7,  186—587. 
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ques  indications  ntiles  sar  lliistoire  mnnicipale.  —  Le  'Memoire  ponr  l'histoire 
de  St.  YalSry  snr  Somxne'  de  Blondin,  publik  par  Ale.  Ledien,^)  date  de 
1713;  il  donne  quelques  d^tails  curieux  sur  cette  petite  ville.  L'histoire 
d'Amiens  de  Janvier')  est  nn  ouvrage  de  vulgarisation.  L'ouvrage  de  E. 
Fleury  et  Daniconrt^)  est  6galement  une  histoire  populaire,  mais  eile 
contient  une  bonne  description  du  ehätean  de  Harn  et  quelques  indications 
sur  les  personnages  politiqnes  qui  y  ont  s^journ^  plus  ou  moins  volontaire- 
ment  —  La  monograpbie  de  Tabb^  Piban  sur  ^le  village  de  S.  Just  en 
Chanss^e^^)  renferme  nombre  de  d^tails  int^ressants.  —  Poissonnier  se 
d^TOue  k  Tbistoire  de  Cbauny  et  du  pays  avoisinant  Cbauny.  Dans  un  Pre- 
mier memoire,  ^)  il  Studie  le  livre  des  bourgeois  de  Cbauny,  cartulaire  de  cette 
ville  compos^  au  d^but  du  15«  s.;  dans  un  autre  article,^)  il  donne  le  t«xte 
d^un  certain  nombre  de  cbartes  relatives  la  mSme  ville  du  13«  au  17«  s. 
Enfin  dtons  du  mdme  auteur^)  TEssai  sur  Tbistoire  de  Viry;  localit^  du 
canton  actnel  de  Cbauny,  qui  depuis  la  fin  du  lO«  s.  appartient  an  cbapitre 
cath^dral  de  Paris.  —  Mentionnous  pour  terminer  une  notice  de  Tabb^ 
Müller^)  snr  un  missel  existant  ä  Cbauny  et  ^crit  dans  le  pays  vermaudois; 
on  y  trouve  quelques  indications  utiles  sur  le  culte  des  saints  locaux. 

Cbampagne.  —  Citons  d'abord  Tarticle  de  bibliograpbie  de  Daguin,^) 
les  cbartes  qu'il  indique  sommairement,  apparticnnent  ä  un  particulier.  Le 
livre  de  Socard,^®)  compos6  directement  sur  les  documents  originaux,  est 
un  bon  travail,  un  Supplement  utile  aux  biograpbies  g^n^rales.  Les  articles 
relatifs  aux  poötes  et  aux  artistes  du  moyen-äge  paraissent  particuliöre- 
ment  soignte. 

Le  nombre  des  documents  publi^s  sur  la  Cbampagne  est  assez  consid^« 
rable,  commen^ons  par  les  Cartulaires.  E.  de  Bartb61emy  donne  d'aprös 
une  copie  de  la  Bibl.  Nat.,  l'analyse  du  'Cartulaire  de  l'abbaye  de  St  Pierre 
d'Oyes'ii)  et  y  Joint  une  notice  sur  les  seigneurs  de  Broyes;  les  cbartes 
analys^es  apparticnnent  aux  12«  et  13«  s.;  la  traduction  des  noms  de 
lieux  et  de  personnes  semble  parfois  inexacte.  Lememeauteur^^)  a  publik, 
mais  tr^s  inexactement,  le  'cartulaire  de  Bucilly\  —  A.  de  Bartb^lemy 
donne  Tanalyse  d'un  certain  nombre  de  cbartes  du  'cartulaire  de  la  com- 
manderie  de  S.  Amand  (Marne)';  ^s)  le  cartulaire  original  du  14«  s.  est  con- 
serv^  aux  arcbives  de  la  Marne;  les  actes  analys6s  vont  de  1196  ä  1299, 
et  sont  au  nombre  de  74.  —  Enfin  citons  le  tome  VI  des  'Cartulaires  du 
dioc^  de  Troyes'**)  de  Tabb^  Lalore;  ce  volnme  renferme  le  cartulaire 
de  Montier  la  Celle  (753—1200);  on  y  remarque  les  m^mes  qualit6s  et  les 
inemes  d^fauts  que  dans  les  volumes  pr6c6dents. 

A  ces  cartulaires  igoutons  les  obituaires;  d*abord  ceux  qn'a  publi^s  le 
meme  abb£  Lalore  ^^)  et  qui  se  rapportent  aux  ^glises  suivantes:  S.  Pierre, 
S.  Etienne,  S.  Loup,  S.  Urbain  et  Notre-Dame-aux-Nonnains  de  Troyes,   et 


1)  AmieiMy  in  8°,  40  p.  —  2)  Amien«,  iii-12,  159  p.  —  3)  Hist  popal.  de  la  ville  et  da 
chÜMii  de  Ham,  Harn,  12^  Sil  p.  fig.  —  4)  M^m.  de  la  Soci^tö  d'Arch.  de  TOise,  11,  644 
— 786.  —  5)  Comit«  arch.  de  Noyon,  6,24—02.  —  6)  Ib.  p.  2Ö3— 334.  —  7)  Ib.  p.  63—94. 
—  8)  Ib.  p.  102—  129.  —  9)  Mm.  et  titre«  origin.  concern.  la  Ghamp.  et  la  Brie,  R.  de 
Champ.  et  de  firie,  t  12,  91 — 114.  —  10)  Biographie«  d.  penonnage«  remarq.  de  Troyea  et 
da  dipart.  de  I'Anbe,  Troyes,  Lacroix,  445  p.  —  11)  Ch&lons  a.-M.,  imprim.  Thoaille,  42  p. 
12)  Annuaire  de  la  Soc.  de  Chateau-Thierry ,  p.  109—169.  —  13)  CbH.,  38—50.  — 
14t)  Troyes.  Cf.  BH.,  20,  137.  —  15)  Coli.  d.  princip.  obit  et  confratem.  da  dioc.  de 
Troyes.  (Dans  Ja  coli,  des  doc.  inMits  rel.  k  la  rille  de  Troyes  et  k  la  Champ.  mirid.,  pabl. 
par  la  Boc.  acad.  de  TAabe)  i  II,  Troyes. 
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abbaye  da  Paraclet  Tons  ces  textes  sont  des  13«  et  14^8.  Ge  volume 
accompagn6  d'une  bonne  table,  rendra  de  granda  Services  anx  historiens  et  aax 
archtologaes.  —  Un  de  ces  obitaaires,  celni  de  Notre-Dame-anx-Nonnains, 
a  6t6  6galement  imprim^  avec  notes  par  £.  de  Barth61emy;^)  mais  le 
texte  de  Tabb^  Lalore  anra  la  pr^fgrence  des  örudits,  les  publicatioiis  d'£d. 
de  B.  ötant  soayent  incorrectes.  —  Une  aatre  pablication  da  möme  6diteiir 
parait  n6aninoins  saf&samment  soignte,  c'esl  4^0bitaaire  de  la  commandeiie 
da  Temple  de  Reims'');  le  ms.  original  appartient  ä  la  Bibliotb^ne  Na- 
tionale. 

Les  notes  da  mSme  6radit>)  sar  les  Etablissements  des  ordres  da 
Temple,  de  S.  Jean  de  JErasalem  et  de  S.  Antoine  de  Viennois  seront  pea 
atiles,  la  plapart  sont  informes  et  inexactes.  —  Mentionnons  enfin  'deax  testa- 
ments  da  18«  s.^  pabli^  par  Her  eile;  ^)  ce  sont  ceax  d^Alix,  femme  de 
Geoffroy  de  Loappy,  mar^chal  de  Champagne  (1255),  et  d'Agn^,  dame  de 
Dompierre  en  Ast^nois  (1256).  —  L'abbE  Lalore^)  a  pabli6  le  proe^ 
verbal  d*exhamation  en  1792  des  restes  des  comtes  de  Champagne,  Henri  I 
et  Thibant  EI.  —  Le  travail  d'A.  de  Maaroy^)  a  poar  objet  ane  question 
controversäe  et  encore  aigoard'hai  mal  connae.  —  L'inaogaration  da  monu- 
ment  da  pape  Urbain  H  ä  Chätillon-sar-Mame  a  donn6  naissance  ä  plosienrs 
brochares  et  m^moires;  citons  senlement  Tarticle  da  chanoine  Lacot,^  et 
one  note  d'£d.  de  Bartb61emy,^)  qai  a  poar  bat  de  rattacher  ce  pon- 
tife  ä  la  famille  de  Lagery. 

Noas  arrivons  maintenant  ä  Thistoire  locale.  Le  doctear  Corliea') 
a  6tadi6  les  limites  da  Tagas  Tardanensis',  partie  de  la  Brie.  Les  öditeon 
des  'Acta  Sanctornm^  ont  pabliä  dans  les  'Analecta  Bollandiana' ^^)  ane  vie 
inMite  de  St  Nicaise  de  Reims  et  de  ses  compagnons.  L^abbE  Lacot^^) 
essaie  de  dater,  ä  Taide  d'ane  inscription,  la  restanra  tion  de  T^lise  de 
Binson,  pr^s  Chälons;  son  memoire  est  accompagnE  de  planches;  Tinscrip- 
tion  qn'il  Etadie  date  de  1069.  Noas  signalons  en  note  qnelqaes  aatres 
oavrages.  **) 


1)  B.  de  Champ.  et  de  Brie,  t  11,  869—79,  449—56 ;  12,  24—34.  —  2)  M4I.  hiit  d.  doc 
in^dits,  4,  303—836.  —  3)Tray.  de  TAc.  deReinu,  t  70,  p.  1—66.  —  4)B.  de  Chtmp.  et  de 
Brie,  10, 115—129.  —  5)  B.  de  Champ.  et  de  Brie,  18,  118—120.  —  6)  La  nobleiM  materaelle 
de  Champ.,  Stades  aar  le  droit  coatnmier:  B.  hist  et  nobii.  —  7)  Le  p^M  Urbain  n  et  son  moan- 
ment  k  Chfitillon  aar  Marne:  M6m.  de  la  Soc.  de  la  ICame,  p.  321— 41.  —  8)  De  Vorig,  do 
pape  Urbain  H:  B.  de  Champ.  et  de  Brie,  12,  446 — 449.  —  9)  Annaaire  de  la  Soc  hiii  de 
Chfiteau-Thierry,  p.  169—79.  —  10)  p.  609—18.  —  11)  M^m.  de  la  Soc.  de  la  Marne  1880/81 
p.  125/9.  —  12)  Le  Goltroia,  Basai  hiat  aar  T^gl.  et  Ja  par.  de  S.  Manriee  de  Beim«; 
Beima,  121  p.;  Ko81,  Kot  hiat.  aar  le  canton  de  Signy  le  Petit,  Beima,  136  p.  Bm  j,  fliat  de 
la  Chap.  Ste  Anne  d'Argonne,  Chfilona,  16^  126  p.;  Fftyre,  Hiat  de  Biaacoart,  L  Bian- 
coort  depoia  aa  fond.  jnaqa'en  1784'.  Langrea,  XXVII,  289  p.  [B.  eat  nne  comm.  de  la 
Haate-Mame,  canton  de  Chaumont];  Boa e rot,  Comment  finit  la  commune  de  Villemanr:  B. 
de  Champagne  et  de  Brie,  10,  238—241,  [publie  an  acte  carienx  de  1372];  Le  Clert,  hiat 
de  la  commune  de  St  L^er-aona-Brienne,  ib.,  p.  124 — 189;  [ay.  deecr.  de  r^liae,  qni  lOmonte 
aa  12*  B.];  Genet,  'hiat  da  Tillage  ardennaia  dea  Mazorea  depoia  le  12*  a.'  Tray.  de  PAc. 
de  Beima,  70,  67 — 301;  Marqoia  de  Fimodan,  *Le  chfiteaa  d'Bchenay'.  Langrea  et  Paria, 
65  p.,  [aana  importance];  A.  Febore,  le  priear^  de  St.  Andr^  de  Cordamble,  [prte  de  Lan- 
grea]; Langrea.  14  p.;  L'abbi  Didier,  Hiat  de  la  aeign.  et  de  la  yille  de  ChatetayiUaiB 
Chaumont,  487  p.  et  planchea,  trayail  oonaid^r.,  accomp.  d*ane  notice  aar  lea  oommonea  da 
canton;  M.  de  Braaz,  Trait^  de  mariage  entre  Gaacher  de  Chatillon  conn^t  de  Franee  et 
laabelle  de  Bamigny,  yeaye  de  Thibaat  II  de  Lorraine  1812.  (J.  de  la  Soc.  d'Arch^ol. 
Lorraine,  81,  215 — 219;  D.  Gorliea,  Etat  dea  poeaeaa.  de  Tabbaye  de  Ch^  en  1249. 
Bulle  d'Innocent  lY.    Tradaction.    (Ann.  Soc  hiat  de  ChAteaa-Thierry,  p.  270—6.) 
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Lorraine.  —  L.  Germai n^)  rectifie  qnelqaes  donnöes  inexactes  aar 
les  alliances  et  la  geii6alogie  des  dacs  de  Lorraine;  Tarticle  a  £16  6crit  ä 
foccasion  de  T^histoire  des  comtes  de  Chiny',  par  an  J^snite,  le  P.  Goffinet. 
—  Hecht')  donne  qnelqnes  d^talls  curieox  sur  la  condition  sociale  des  16- 
prenz  en  Lorraine  *,  la  qnestion  est  interessante,  mais  ne  ponrra  6tre  trait6e  pour 
tonte  la  France  qne  le  jonr  oü  il  j  anra  ponr  chaqne  province  nne  mono- 
graphie  analogne.  —  Pins  important  est  le  volnme  pabli6  ponr  le  comit6 
dldstoire  Yosgienne  par  J.  C.  Ghapelier  etF.  Gley;')  beanconp  de  docn- 
ments  r^nnis  par  eox  se  r6förent  an  moyen-&ge,  on  y  remarqne  entre 
antres  plnsienrs  chartes  de  contnmes.  —  Le  memoire  de  TabM  Gabriel^) 
est  interessant  ä  divers  titres  et  qnelqnes-nns  des  faits  relev^s  par  Tantenr 
paraissent  nonveanx;  toutefois  on  doit  regretter  qne  ses  sonrces  soient  indi- 
qn6es  d'nne  manidre  si  vagne.  —  Nons  tenons  pen  de  compte  des  travanx 
de  g6nealogie  dont  beanconp  ne  möritent  qne  pen  de  confiance.  Nons  ferons 
ponrtant  nne  ezception  ponr  celni  de  Le  Mercier  de  Mori^re,^)  qni  rattache 
la  maison  de  Chambly  ä  celle  de  Briey,  et  de  Georgel,^)  qni  ponrra  anssi 
Ini  etre  ntile  anx  historiens. 

L'histoire  locale  de  Lorraine  a  6t6  assez  panvre;  ainsi  ponr  Nancy,  nons 
ne  tronvons  ä  relever  qn'nne  'statistiqne  bibliographiqne\  ^  Le  'Cartulaire 
de  Tabbaye  de  Sainte  Hollde',^)  est  nn  recneil  pen  6tendn;  les  chartes  qn'il 
renfenne  sont,  il  est  vrai,  assez  interessantes;  la  plnpart  sont  en  fran^is. 
An  nombre  de  104,  elles  sont  comprises  entre  les  ann^es  1225  et  1442; 
le  cartnlaire  Ini-meme  a  6t6  6crit  vers  1303.  —  Le  volnme  de  J.  B.  Bnry,*) 
bien  qn'  appartenant  snrtont  ä  Thistoire  litteraire,  donne  beanconp  de  d6- 
tails  snr  qnelqnes  points  d*histoire  locale,  notamment  snr  le  p61erinage  de 
Ste.  Anne  en  Argonne  depnis  1394.  La  'Notice  snr  Tabbaye  d^Evanx'  de 
Tabbe  Jacqnot^^)  renferme  qnelqnes  d6tails  snr  Thistoire  de  ce  monast^re, 
mais  principalement  snr  la  p6riode  moderne  de  cette  histoire.  Mention  est 
dne  ä  nn  article  de  Bonnabelle  snr  'Sonilly,  chef-lien  de  canton  de  Tar- 
rondissement  de  Verdnn^  dont  la  3^  partie  a  pam.  ^^)  Enfin  citons  la 
rämpression  de  Thistoire  de  Ste.  Men6honld  de  Bairette. ^*) 

Norman  die.  —  Ancnn  onvrage  d*ensemble  ä  mentionner,  mais  qnel- 
qnes volumes  plns  on  moins  importants  et  beanconp  de  monographies  d'histoire 
locale.  L*onvrage  d'A.  Gonvernenr*^)  est  nne  compilation  ntile,  mais  qni 
trahit  chez  Tantenr  nne  certaine  inexp6rience;  on  y  tronvera  poortant  des 
renseignements  int^ressants  snr  Thistoire  des  familles  nobles  dn  pays  et  snr 
la  topographie  de  Tancien  Perche.  —  L'article  de  Gh.  de  Beanrepaire^^) 
est  interessant  et  renferme  nne  histoire  compiete  des  transformations  sncces- 


1)  Notes  bist,  rar  la  maiaon  de  Lomine:  M^m.  de  la  Soc.  d'arch^l.  Lorr.  m,  10,  p. 
i-.59.  —  2)  Les  L^preaz  en  Lorr.:  M£m.  de  TAc.  de  Stanialas,  lY,  4,  p.  110—161.  — 
3)  Docam.  rares  on  in^ts  de  lliist  d.  Yosges,  T.  YII,  Epimü,  896  p.  —  4)  L.  campagnes 
daDB  )e  Yerdimois  aa  11*  s.  Bar-le-Dac,  Oontant-Lagnerre ,  87  p.  (Ex.  des  M^m.  de  la 
Soc  de  Bar-le-Dac^  2e  >^>  t  I.)  —  5)  L'origine  de  la  maison  de  Chambly:  M^m.  de  la  Soc. 
d'arch.  lorraine,  III,  10,  p.  887 — 357.  —  6)  L'armorial  d.  &milles  de  Lorr.  titrSes.  Elbenf. 
—  7)  Ananaire  admin.  de  Meurthe-el-Moselle,  p.  48 — 47.  —  8)  Par  A.  Jacob.  Bar^le-Dac, 
CoBtait*LagiierTe,  XU,  113  p.  —  9)  Dom  Maaregard  oa  bist,  d'an  bibliogr.  Lorr.,  Chfilons, 
803  p.  —  10)  M£m.  de  la  Soc  d'arcb.  lorraine,  lU,  10,  p.  102—164.  ~  11)  Annuaire 
advinistr.  de  Bar-le-Dnc,  et  de  la  Mense,  p.  84  —  54.  —  12)  Sainte-M^nibould,  impr.  Duval, 
2  To].  VII,  640  p.  —  13)  Essais  bist,  snr  le  Ferebe.  Nogent  le  Rotron,  Imp.  Daqpelej- 
Oonreneor,  XIY,  896  p.  —  14)  La  s^^cbaass^  de  Kormandie.  Pr^ftcis  analyt  d.  tray.  de 
TAc  Normaade,  1881/2  p.  428'U6.) 
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sives  d^nne  grande  Charge  da  duch^  normand.  —  Le  livre  de  L.  de  Bäcker^) 
est  an  essai  d^explication  des  noms  de  lieax  normands,  dont  Taatear  ^tadie 
ceox  qai  sont  oa  qa'il  croit  d^origine  saxonne  (sie).  —  De  ce  travail  un 
pea  fantaisiste  nous  devons  rapprocher  le  dictionnaire  de  Robin,  Lepre- 
vost,  Passy  et  de  Blosseville^)  dont  les  deux  premiers  fascicales  ont 
paru  en  1879  et  en  1882.  —  Noas  en  rapprocherons  ^galement  le  me- 
moire de  Le  H^richer  sur  les  'Etymologies  familiales  des  noms  de  li^ux 
de  la  Manche\^)  memoire  qai  a  M  critiqu^  et  qai  ne  rcpose  pas  sar  iine 
6tade  comparative  assez  approfondie  des  formes  anciennes  et  modernes  des 
noms  de  lieax. 

L'histoire  des  anciens  dacs  de  Normandie  a  6t^  Tobjet  sealement  de 
deax  travaax.  Uoavrage  de  Lain6  de  NeeM)  est  an  r6sam6  sans  caractöre 
scientifiqae.  Le  long  memoire  de  Le  Hardy,  'Le  demier  dac  Normand. 
Etade  critiqae  et  historiqae  sar  Robert  Goartehease\  ^)  est  un  pan^gyriqne 
de  ce  malheareax  prince,  pan6gyriqac  passionne  et  qai  fait  qaelqaefois  oab- 
lier  ä  Taatear  toate  mod6ration;  malgr^  ce  d6faat,  les  histoiiens  da  11«  s. 
aaront  ä  consalter  ce  memoire. 

L^hagiographie  normande  a  6t^  fayoris6e  par  les  Mitears  des  Analecta 
Bollandiana;  on  y  troavera  le  meiilear  texte  de  la  vie  de  S.  Ansbert,  arcbeve- 
qae  de  Roaen,^)  vraisemblablement  le  texte  aathentiqae  da  meine  Aigradus; 
an  r^cit,  pea  ancien  d'aillears,  da  martyre  de  S.  Nicaise,  archeveqae  de 
Roaen;^)  enfin  la  vie  des  deax  premiers  abb^s  de  Savigny,  pabli^e  par  Tabbe 
Saavage,  de  Roaen;  ce  dernier  texte  ^tait  encore  in^dit;  ces  deax  abb^ 
sont  les  bienheareax  Vital  et  Geoffroy.®) 

Ce  dernier  ^ditear  a  egalement  pnbli^  ane  ^tade  critiqae  sar  les  Charles 
de  fondation  da  priear^  de  Bacqaeville  en  Ganx^)  ^tade  critiqae,  comme 
le  porte  le  titre,  mais  qai  renferme  des  attaqaes  beaacoap  trop  personnelles 
contre  Tantear  de  THistoire  des  'Martel  de  Basqneville\  Hellet.  —  Le  m^ 
moire  de  Beaarepaire  ^^)  est  ane  importante  contribation  ä  Thistoire  reli- 
giease  et  monamentale  de  la  capitale  de  la  province.  —  L'oavrage  tr^ 
^tenda  d^Alph.  Martin  ^^)  n'indiqae,  malgr6  son  titre,  qae  bien  pea  de  faits 
datant  da  moyen-äge  et  poartant  Leare  ^tait  d^  le  14e  s.  an  port  important, 
Tarsenal  des  flottes  de  Philippe  VI  et  de  Charles  V.  —  L"histoire  de  Tabbaje 
royale  de  St.  Pierre  de  Jami^es'  pabli^e  par  Tabbö  J.  Loth,^*)  est  roeavre 
d^un  b^n^dictin  de  la  congr^gation  de  S.  Maar;  —  L'^^tade  sar  Tantiqait^ 
de  Falaise'  de  M^riel,^^)  a  poar  objet  de  proaver  qae  cette  petite  ville 
date  de  T^poqae  romaine.  —  Le  memoire  de  Tabb^  Pigeon^^)  renferme 
an  conrt  po^me  frangais  datant  da  15^  s.,  racontant  an  miracle  arriv^  ä 
Brecey  en  1448.  —  H.  Omont^^)  pablie  an  texte  coart,  mais  carieax  sar 


1)  Le  vieax  langage  norm.,  6tade  de  philol.  comparto.    Caen,  Le  Blaue,  18^  166  p.  — 
2)  Dict  da  patois  normand  en  asage  dans  le  dip.  de  l'Eare:  fiuc.  1.  t.  Eyroax,   1879 — 82. 

—  3)  Annales  da  d^partement  de  la  Manche,  volame  4,  49 — 190.  —  4)  Rech,  aar  let  gnarres 
de  Norm.  Hiat  dea  aix  premien  daca  et  de  Qaill.  le  'Gonqa^r.  jaaqa'en  1066.  Caen,  Ooat- 
CleriBae,  88  p.  —  5)  Ball,  des  ant.  de  Norman.  10  5—184.  —  6)  Anal.  Bollaad.  Par. 
et  Brax.  1,  178—92.  —  7)  Ib.  p.  628  —  32.  —   8)  Ib.  p.  365—411.    -     9)  Roaen,  60  p. 

—  10)  Notice  aar  Tögl.  S.  Nicolas  de  Rouen:  Ballet,  de  la  commiss.  des  arts  de  la  Seine 
Inf.,  5,  177—401,  204—205.  —  11)  Les  orig.da  Hayre.  Eist,  de  Leare  et  dlngouTill«. 
F6camp,  1882/3,  2  vol.  —  12)  Ronen,  Meterie,  XXII,  385  p.  (Soc.  de  lliiBt  de  Nor- 
mandie.) —  13)  Belleme,  16^  20  p.  —  14)  L'^Hse  de  Brecey  an  15«  s..  M^ro.  de  la  Soc. 
d'arch.  d'Arrancheset  de  Mortain,  5,   193—211.  —  Ib)  CbU.  p.  243. 
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les  dipr^dations  de  Nicolas  Papillon,  abb6  de  Conches  au  14«  s.,  leqael  avant 
de  qaitter  le  monastöre  le  d^valisa  enti^rement. 

Ile  de  France.  —  Nous  trouvons  d^abord  trois  cartnlaires;  en  premier 
lien  celoi  de  S.  Spire  de  Corbeil  pnbli6  par  Goüard-Luys;^)  c'est  an  ex- 
cellent  recneil  de  chartes  dont  le  texte  est  correctement  publik,  mais  les 
notes  et  la  table  paraissent  insuffisantes.  An  cartulaire  sont  joints  an  censier 
et  an  obitaaire.  —  Le  volume  de  Tabbö  Deladreue*)  renfenne  an  carta- 
laire  factice  de  Tabbaye  de  Lannoy;  la  Charte  la  plas  r^cente  est  de  1281; 
mais  le  texte  des  actes  est  mal  ^tabli,  et  Tantear  pandt  ignorer  absolament 
Tasage  de  Tancien  et  da  nonveaa  style.  —  Enfin  disons  an  mot  de  ToavTage 
de  Datilleax  et  Depoin;^)  c*est  an  travail  fait  directement  sar  les  soarces; 
la  partie  arch^ologiqae  et  la  partie  historiqae  sont  ^galement  interessantes. 
On  y  troavera  de  corieax  renseignements  sar  la  d^molition  de  Tabbaye  et 
la  dispersion  des  saperbes  monoments  qai  la  d^coraient. 

Poar  Thistoire  m^me  de  Paris  noas  n'avons  qae  pea  de  chose  ä  noter. 
£n  premier  liea  la  continaation  par  Tisserand  des  Stades  topographiqaes 
de  Berty;  le  noaveaa  volame  para,  compos6  en  partie  an  moyen  des  notes 
de  B.,  a  poar  objet  la  topograpbie  da  faaboarg  St  Grerroain;^)  oa  y  troavera 
ane  foale  de  renseignements  et  de  faits,  class^  dans  an  ordre  parfois  d6- 
fectueax  et  poar  lesqaels  la  soarce  n'est  pas  totgoars  donn^e;  Tasage  de 
cette  pablication  est  par  saite  assez  difficile;  eile  n'en  est  pas  moins  extr^me- 
ment  pr^cieuse.  —  Si  ä  cet  oavrage,  nons  ajoatons  la  ^Notice  historique 
sar  le  pont  Kotrc  Dame'  par  Dupain,^)  noas  aarons  mentionn^  tont  ce 
qai  a  para  sar  la  ville  mSme.  —  La  laxuease  pablication  de  Gh.  Yriarte^) 
est  ä  peine  an  livre;  le  texte  en  est  fait  poar  les  gravares  et  non  les  gra- 
vares  poar  le  texte. 

Poar  les  environs  de  Paris,  noas  troavons  d'abord  PHistoire  de 
Sceanx'  de  Y.  Advielle,^)  livre  trop  long  poar  le  si^et,  la  petite  ville  de 
Sceaax  n'exisse  pas  avant  le  d^bat  da  Xviil'  siöcle.  —  Le  memoire  de 
Gast  Le  Giere  ^)  ne  renfenne  presqae  rien  poar  la  p^riode  da  moyen-äge. 
—  Le  travail  d'Adr.  Maquet*)  esc  tont  ä  fait  m^ritoire,  sartoat  6tant  donn^e 
la  Position  particali^re  de  Taatear,  mais  il  trahit  ane  teile  inexp^rience  qa'on 
ne  saarait  beaacoap  s^  fior.  —  Le  memoire  de  R.  de  Lasteyrie  sar  'La 
Charte  de  donation  da  domaine  de  Sncy  ä  l'^glise  de  Paris' i^)  est  aa  contraire 
an  v6ritable  modele  de  critiqae  et  de  raisonnement:  L.  proave  d'abord  qae  de 
cette  Charte  noas  n'avons  qae  des  copies  figaröes  da  XI*"  siöcle  prises  poar 
des  originaox  par  les  diff6rents  ^ditenrs,  et  qae  le  contexte  de  Tacte  präsente 


—  245.  —  Citons  ODCore  Tabb^  Ha  et,  HiBt  de  Cond^  snr  Koireaa.  Oaeo,  Le  Blano-Hardel, 
X,340p. ;  Hippol.  SaaTage,  laBeyae  historiqae,  arcb^ologiqae  et  monament  de  rarrondias. 
de  Mortain.  S.  Lo.,  impr.  Elie,  1881,  40  p.;  monographie  muis  grande  yaleor.  Noas  ne 
pcrlona  pas  enoore  da  Gutolaire  de  Tiron  par  Merlet,  la  1"  partie  de  cet  oavrage  ayant 
•eale  para  en  1882.  —  1)  Mim.  de  la  Soc.  arcb.  de  Bambooillet,  t  6,  LI,  241  p.  — 
2)  Hirt,  de  Tabbaye  de  Lannoy.  Beaa?ois,  Fönes,  448  p.  —  8)  L'abbaye  de  Maabaisson 
(N.  D.  la  Royale)  Hist  et  cartal.,  L,  Hist  de  Fabbaye  et  des  abbesses  (1236—1789)  II. 
Les  batim.,  l'^l.  et  les  tombeaaz.  Pontoise,  1882/3,  4^  lY,  78  et  146  p.  —  4)  Topographie 
hitftoriqae  da  rieax  Paris.  B^on  da  boarg,  Saint-Germain ,  t  3.  Paris,  4®,  47  pl.  en  12 
boijL  —  5)  Paris.  —  6)  Hist  de  F.,  ses  transformations  saccess.  Par.,  Bothschild,  foL, 
S4  p.  —  7)  Paris,  Picard,  4-551  p.  ^  8)  Un  fief  de  YnbU  de  S.  Magloire  de  Par.  La 
«eiipkearie  de  Yaadtord  k  Issy:  Mim.  de  la  Soc  hist  de  Paris,  9,  289 — 809.  —  9)  Les 
•eigoeors  de  Marly,  recherches  hist  et  archiol.  sar  la  yillo  et  seignearie  de  M.  le-Roy. 
Par.,  Librairie  aniyers.  XYUI,  288  p.  —  10)  B£Ch.  p.  60—78. 
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des  bizarreries  et  des  impo8sibilit6s;  il  en  conclnt  qne  c^est  probablemeat  nn 
acte  refait  aa  11**  si^cle.ponr  r^parer  la  perte  de  Porigiiial. 

L'histoire  de  Tlle  de  France  proprement  dite  a  6tö  pen  caltiv^e. 
L'abb^  Morel  a  continaä  sa  notice  snr  üoadencoort,  ^)  on  y  tronvera  ane  foule 
de  renseignements  statistiqnes  sor  Thistoire  de  cette  commune  mrale.  La 
contr6e  de  Compi^e')  on  ceUe  de  Senlis')  ont  ^t6  aassi  l'objet  de  plnsieors 
articles  moins  importants. 

Bretagne.  —  Moisson  pen  fmctneuse.  Le  tome  m  de  roavrage  de 
l'abb^  Guillotin  de  Goarson^)  est  le  moins  important  de  Touvrage,  an 
moins  ponr  nons,  car  la  majenre  partie  en  est  consacr6e  anx  Etablissements 
religienx  de  notre  temps.  On  y  tronvera  ntenmoins  des  renseignements  snr 
quelques  collEgiales  anciennes  (YitrE,  La  Gnerche,  etc.),  sur  plusienrs  comman- 
deries  de  ordres  du  Temple,  de  S.  Lazare  et  de  S.  Jean,  etc.  —  £n  fait  de 
travaux  d'histoire  locale  on  peut  eiter  une  notice  sur  le  d^partement  da 
Finist^re,^)  qui  parait  chaque  ann^e  par  fttigments;  le  morceau  pam  en  1882 
conceme  l'arrondissement  de  Quimper.  La  'Geographie  pittoresque  du  d6- 
partement  d'IUe-et-Yilaine'  de  Ad.  Orain^)  est  un  ouvrage  de  vulgarisation, 
Sans  grande  valeur,  mais  qui  renferme  quelques  renseignements  sur  la  topo- 
graphie  et  Phistoire  religieuse  dn  pays.  —  Le  memoire  de  Ram6^)  est 
beaucoup  plus  important;  'ce  qu'il  dit  du  Gartulaire  de  Landevenec  (datant 
du  ir  si^le),  suffit  pour  en  faire  prEjuger  l'int^et;  les  chartes  de  Lande- 
venec, une  fois  publikes,  prendront  place  dans  Testime  des  Erudits  ä  c6t6 
dn  cElöbre  cartulaire  de  Reden.  —  La  vie  de  S.  Paul,  6vSque  de  L6on,  öcrite 
en  884  par  le  meine  Wormonoc,  ^)  est  un  document  important  pour  l'histoire 
et  la  g^ographie  du  pays  de  L6on.  —  Le  memoire  de  L.  Maitre^)  constitue 
une  importante  contribution  k  l'histoire  int^rieure  de  la  viUe  de  Nantes;  la 
plupart  des  documents  employds  par  Tanteur  sont  in6dits.  Le  meme^<^)  afait 
l'histoire  de  runiversitE  de  Nantes,  fond^e  en  1460.  —  Enfin  citons  le  me- 
moire de  Saulnier^^)  sur  la  maison  de  Foix,  Mamille  poitevine,  6migr6e  en 
Bretagne  au  15*  si^cle.  A.  de  la  Borderie^*)  a  donn6  un  excellent  travail 
bibliographiqne,  mais  l'auteur  y  faisant  snrtont  Thistoire  de  Timprimerie  ä 
Rennes  au  16*"  si^cle,  ce  Yolume  n'est  point  de  notre  ressort  Enfin  parmi 
les   m^moires   sur  les  Inendes  populäires  de  la  Bretagne  ^^   nous   citerons 


1)  Bull,  de  la  0OC  bist  de  Compi^es,  4,  119—303.  —  2)  Kote  [anon.]  rar  denx 
chBites  relat  anx  biens  possM^  par  Tabbaye  de  S.  Corneille  k  Cbeminon  en  Fertimia 
(1116—1245):  ib.  5,  54—59.  ^  V.  A.  Maltebrnn,  Not  bist  sor  le  Mont  Benaiid  [aac 
chartr.  pr&a  de  Noyon  fond6e  1308]:  ib.  p.  98 — 118  el  plnneurs  aatres:  ib.  —  3)  A. 
Margry,  les  Baillia  deSenlia:  B.  du  Com.  Arcb.  de  SenliB  p.  3 — 120.  —  Tabb^  Müller,  Kon. 
des  mes,  place«  et  monum.  de  Senlis:  ib.  p.  120 — 812;  [anite  de  JB.  lY,  2,  290'].  On 
tronre  dani  oe  *Biill'  ploiieors  aatres  ari  bist  —  Banm  de  Condö,  bist  da  Chltaan  de 
Hontataire,  Par.,  Picard.  488  p.  grav.  —  Dr.  Boarsier,  birt.  deCreil.:  ib.  976  p.  gn?.  et 
carte«.  —  4)  Ponill^  bist  de  rarcbeydcb^  deBenne«,  tlU,  Renne«,  Fongeray,  699  p.  l,T.jrB. 
lY,  2,  291*.  —  &)  Annoaire  da  d6p.  da  Finist  p.  31—205.  —  5)  Benne«,  XIX,  491  p.;  pL 
et  dessins.  —  7)  Bapp.  «or  le  cartal.  de  Landeyenec:  Bali,  da  com.,  «ection  d'bistoire,  1882« 
p.  419—448.  —  8)  pabl.  p.  D.  Flaine;  Anal.  Bolland  1,  208—259.  —  9)  La  aeigneorie 
d.  Mqaes  de  Nantes:  Ball,  de  la  Soc.  arcb.  de  la  Loire  Inf.,  21,  66—92.  —  10)  L'inatr. 
pabl.  dan«  le«  Tille«  et  dana  le«  campagne«  da  comt^  nantai«  ay.  1789:  Ann.  de  la  Soc  ac  de 
Nante«,  YI,  8,  p.  11—104.  —  11)  La  maison  de  Foix  et  la  «eignearie  de  Foaesnel:  Bull, 
de  la  Sog.  arcb.  d'Ille-et-Yilaine,  15,  205—395.  —  12)  A.  da  Bibliogr.  breton.  Kot  et 
docam.  poar  «errir  ä  l'bist  litt  et  bibliogr.  de  la  Bret:  Benne«,  Plibon,  16,  YII,  196  p. 
Cf.  BC.  15,  472/5.  (Km.  Picot)  —  13)  B.  De  rEstourboillon,  Ugende«  bret  do  pay« 
d'Ave««ac:  BolL  de  la  Soc.  arcb.  de  la  Loire  In£,  21,  57—68. 
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celoi   de   S^billot  et  Gaidoz,^)  excellent  memoire,  ^tenda  et  ä  pen  prös 
complet,  car  en  pareille  mati^re  nul  ne  peut  affirmer  avoir  tont  yji, 

Maine,  Touraine  et  Anjon.  —  Ponr  la  ville  da  Mans  on  ne  tronve 
qn'nne  senle  brochnre.  ^)  —  Les  denx  rapports  de  M ar tonne  s)  donnent 
certains  d^tails  int^ressants  sor  la  Classification  et  la  richesse  des  archives 
de  la  pr^fectnre  de  Laval.  —  Le  travail  dn  chanoine  Gniller^)  est  fait 
en  partie  d'aprös  des  documents  in^dits,  mais  c'est  de  Thistoire  locale  anssi 
mince  qne  possible,  et  denx  volnmes  de  plns  de  650  pages  ponr  Thistoire 
d'nne  commune  de  France,  la  proportion  est  yraiment  trop  forte.  —  Ponr 
le  Yendömois  et  le  Dnnois  nons  n'avons  ä  signaler  qn'nne  conrte  note;^) 
ponr  PAnjon  nons  avons  plnsienrs  monographies,  ^)  enfin  ponr  la  Tonraine  la 
snite  d'nn  Dictionnaire  topographique.  ^) 

Orl6anais  et  Nivernais.  —  Pen  de  cboses  k  mentionner.  La  publi* 
cation  d'nne  'Historia  inventionis  et  miracnlomm.  S.  Oildnini^^)  redig6e  ä 
Saint  Pore  de  Chartres  vers  1170.  —  Duminy  ^)  attribne  le  transfert  de  TUni- 
versit^  d'Orl^ans  ä  Nevers  en  1316  ä  des  querelies  entre  les  membres  de  Tnni- 
versite  et  les  habitants  de  la  ville.  —  Le  discours  prononc6  par  Bimbenet  ^^) 
le  23  Jan.  renferme  nne  bistoire  sommaire  de  cette  universit^.  —  Le  m^ 
moire  de  Gh.  Gnissard^^)  est  trop  long,  mais  il  met  en  Inmi^re  qnelqnea 
faits  nonveanx  empmnt^  an  Cartnlaire  de  Marmontier  ponr  le  Dnnois,  publik 
en  1874  par  E.  Mabille.  Enfin  ponr  le  Nivernais  notons  la  'Notice  histo* 
riqne  sur  Sermaise'  de  L.  Ronbet,  ^')  qni  dn  reste,  ne  s'^tend  qne  tr&s  pen 
snr  la  Periode  dn  mojen  äge. 

Bonrgogne.  —  D'abord  les  onvrages  g^n^ranx.  Celni  de  L.  Chan- 
mont^')  est  nn  travail  de  seconde  main,  de  vnlgarisation.  —  Le  memoire  de 
6.  Dnmay^^)  est  dress6  d'aprös  des  listes  de  convocation  an  ban  et  ä  Tarri^re 
ban  en  1474.  —  Ponr  Thistoire  de  la  derni^re  maison  dncale  de  Bonrgogne, 
nons  ponvons  citer  plnsienrs  articles  int^ressants.  ^^)  M.  Quantin  ^^)  a  gronp6 
de  nombreux  extraits  des  comptes  de  ces  princes,  conserv^s  ä  Lille,  tous 
relatifia   ä  des   travaux   artistiqnes   et   litt6raires   command^  par  enx.    Un 


l)BibliogT.  d.  tradit  et  de  la  litt,  popal.  de  laBret:  R.  Celt,  sept.  —  S^billot,  tra- 
dit  Y.  iQpra  p.  360'.  —  2)  Legeay,  Les  raes  du  Mans,  notes  bist:  Le  Mans  12®.  295  p.  — 
3)  Export«  snr  les  ardh.  da  d6part  de  la  Mayenne.  Laval,  Moreaii,  28  et  82  p.  —  4)  Bech. 
aar  Cbang6-l^LaTal,  T.  I;  bist,  relig.:  Layal,  Cbaillaod,  XII,  664  p.  —  5)  F.  Boarnon, 
Note  aar  lea  dcoles  prim.  &  Yendöme:  Ball,  da  comit^,  188',  p.  407 — 412.  [Les  plas  anc. 
da  13«a.].  —  6)  £.  Maillard,  Latour  d'Oudon,  Ancenia,  Loacin  12®.  45  p.  [14ob.  aar  lea 
borda  d«  la  Loire,  pr&a  d'A^ncenia].  —  Yioomte  de  Broc,  Not  biat  aar  le  chap.  et  le 
p61er.  de  N.  D.  de  Montplae^.  Angera  18^.  42  p.  —  Not  aar  lea  aeigneara  et  le  cblt  de 
Torbflly  en  Anjoa.  Le  Mana.  -—  Not  [aaon.]  aar  N.  D.  dea  Axdilliera  de  Saamar.  Saamar, 
Godet  18*.  144  p.  [nombreax  renaeign.  int^reaa.  —  7)  Dict.  d.  yillea  et  oomm.  da  dipart 
d'liidfe-et-Loire  XII.:  Annaaire  atatlat  et  common,  da  d^artement  I-et-L  p.  15 — 128.  — 
8)  Anal.  BoU.  1,  149—78.  —  9)  Gaaaea  da  tranafert  de  rUniy.  d'Orl.  k  Nevera  et  de  aon 
retonr  k  Orl.:  Ball,  de  la  Soc.  NiTom.  11,  858.  —  10)  S^ance  aolenn.  pour  rinaogor.  de  la 
Alle  d.  theaee  de  rnniy.  d'Orl.:  Ballet  de  la  Soc  biat  de  TOrl.  6,  443—460.  —  11)  Lea 
8€igB6on  da  Faiaet:  Bull,  de  la  Soc  Danoiae,  3,  318—398.  —  12)  Ball,  de  la  Soc. 
KiTtrn.  11,  257  —  354.  —  13)  Hiat  popal.  de  Boorg.  Citeaux,  18,  XXI,  345  p.  — 
14)  £tat  milit  et  f6od.  dea  baill.  d'Aatan,  Montcenis,  etc,  en  1474:  M^m.  de  la  Soc. 
•Bdnenne,  11,  75 — 164.  —  15)  L'abb^  Boatillier,  Extr.  d.  comptea  manidp.  de  Neyera 
poor  lea  obai&qaea  da  oomte  de  Nevera  et  da  dac  de  Brabant,  täte  k  Asdneoart:  Ball,  de  la 
Soc  HiTwn.  11,  188/8.  —  J,  Gaatbief,  Entröe  de  Obarlea  le  T6m.  k  Aazonne  (1474) 
et  Ifla  obdkqiws  de  Fbil.  le  Bon  et  laab.  de  Forto^al,  k  Dijon  1474:  Boa  da  Gomit4  1882 
Th  aiS«-82.  —  16)  Lea  duoa  de  Boorg.:  B.  oatbol.  (Looyain),  p.  468—66,  558--68,  770—81, 
880—8  (i^  eontinott). 
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antre  memoire  du  mSme  autenr^)  est  6galement  r^dig^  d'aprös  äeß  docnments 
in6dits. 

Nous  arrivons  ä  rhistoire  locale  proprement  dite.  D'abord  nn  oavrage') 
difificile  k  contröler  ä  cause  de  la  raret6  des  renvois,  mais  oü  Ton  j  tronvera 
bon  nombre  de  faits  int6ressants  poor  Thistoire  f§odale  et  administrative  da 
pays.  —  Jolivet')  pnblie  4  chartes  du  12*  et  1  dn  14*  s.  L'^tude  de 
Tabbi  Corbolin^)  est  faite  d'aprte  des  docnments  in^dits;  on  7  troave 
qnelqnes  renseignements  snr  l'^tat  des  terres  et  des  personnes.  Fontenay 
^tait  nne  abbaye  cistercienne;  par  snite  les  chartes  qni  la  concement  ne  sont 
pas  tr^s  anciennes.  —  Le  volume  de  J.  Chevrier^)  est  ä  peine  nn  yolame 
d'histoire;  c'est  nn  recneil  de  jolies  planches  ä  Tean- forte  dans  leqnel 
le  texte  occupe  anssi  peu  de  place  qne  possible.  —  Pins  importante  est 
r6tnde  de  A.  de  Charmasse^)  sur  le  prienr6  de  Champchanoux;  an  cer- 
tain  nombre  de  docnments  in^dits  accompagnent  ce  travail.  —  Le  mdme 
autenr^)  voit  dans  nn  nsage  existant  ä  Conches  nne  snryiyance  des  satnr- 
nales.  —  Dans  nn  livre  snr  Thistoire  des  6coles^)  la  part  faite  an  mojen 
äge  est  natnrellement  assez  restreinte.  —  Le  ^Cartnlaire  du  prienr6  de  S. 
Etienne  de  Vignory'  publik  par  D'Arbanmont')  est  au  contraire  presqae 
.tont  entier  consacr6  ä  cette  ^poqne;  au  cartnlaire  lui-m6me  l'autenr  a  Joint 
nombre  de  piöces  additionnelles,  empmnt^es  auz  archives  des  d^partements 
voisins.  Le  m^me  6rndit^^)  prouve  que  les  seigneurs  de  Saulx,  conseillen 
des  dncs  de  Bourgogne  de  la  maison  de  Yalois,  ne  descendaient  pas  des 
seigneurs  de  Sanlx  des  13*  et  14*  si^cle.  On  tronve  dans  ce  m6moire 
beancoup  de  renseignements  sur  Phistoire  administrative  et  ftodale  de  la 
province  de  Bourgogne.  —  Pour  terminer,  notons  quelques  petits  articles,^^) 
et  la  publication  par  E.  Picard  ^^)  d'un  certain  nombre  de  chartes,  quelques 
nnes  assez  anciennes,  snr  les  for^ts  de  Tabbaye  de  Citeaux:  Tantenr  a  essay^ 
de  mettre  ces  docnments  en  oßuvre. 

Franche-Comt6.  —  La  bibliographie  historique  de  cette  province  est 
bien  pauvre.  Le  vocabnlaire  d'Ar.  Dey^*)  ponrra  rendre  quelques  Services, 
mais  l'autenr  n'est  pas  au  courant  des  progrös  de  la  Philologie  romane  et 
la  plupart  des  6tymologies  qn'il  propose  sont  inadmissibles.  —  L'histoire 
de  D61e  de  Puffeney^^)  est  une  compilation  sans  vis6es  sdentifiques  et 
dont  Tauteur  n'a  voulu  que  familiariser  ses  compatriotes  avec  Thistoire  de 
leur  ville  natale.   —   Citons  encore  'Les  Elises  de  Beifort'  de  J.  Liblin  ^') 


1)  Eist  dos  ordres  relig.  et  milit.  du  Temple  et  de  S.  Jun  de  Jim.  dam  le  djpizt 
de  rYonne:  Aunnaire  bist  delTozme  p.89 — 117.  —  Citona  enoore  0.  Biohter,  D.  Litter. 
am  Hofe  der  Hersöge  yon  Borgund.  Eisleben.  —  2)  Oh  alle,  hist  de  la  Tille  et  du  oontt^ 
de  Joigny:  Bull,  de  la  Soc  de  ITonne  p.  807 — 815.  —  8>  Chartes  de  l'6gl.  de  Toiuienre: 
ib.  p.  191/4.  —  4)  Monogr.  de  Tabbaye  de  FoDtenay,  secoiide  fille  de  Citeaux  etc.  Citaanx, 
249  p.  pl.  —  5)  Chalon-flur-Sadne  pittoresque  et  d4moli.  Environs  et  legendes  k  l'eaa-farte 
et  &  la  plome.  lotrod.  par  L.  Niepce.  Par.,  4^  XXVIII,  821  p.  50  pl.  —  6)  M«m.  de 
la  Soc  Edaenne.  11,  1—75.  —  7)  Snr  an  nsage  singol.  ezist  k  CoiiGhes  en  Bomg:  ib. 
p.  301—315.  —  S)Aabertin,  Rech,  bist  sur  les  anc  toles  et  le  ooU^e  de  Baanne. 
Beaane,  Bataalt  (Ext.  de  la  R.  bourgoign.  1881/8.)  —  9)  Laogres,  Daagien,  810  p.  10  p). 
—  10)  La  v^rit^  sar  les  deax  maiaons  de  Saalx-CoortiTTon :  M6m.  de  TAoad.  de  Dijon, 
7,  1—200.  —  11)  Eph^m^rides  bist  de  la  rille  de  Semar.  Alman.  de  TAnioiB  8.  —  Omonti 
Pontifical  offert  ä  Tabbaye  de  S.  Benigne  de  Dijon  par  an  ^vlqae  de  Paris  (1036):  Ball,  de 
la  Soc.  bist,  de  Paris  p.  119—70.  -  12)  Les  foreU  de  l'abb.  de  Citeaox:  H^m.  de  la  Soc. 
Edaenne,  11,  165—209,  210—232.  —  13)  Yocabal.  poor  servir  k  rinteU.  des  chartes  commnB. 
da  comt^  de  Boarg.  aa  MA.  L  A-P.:  Ball,  de  la  Soc.  de  la  Haate-Sadne.  p.  834—888.  — 
14)  HUt  de  Bole  otc    Besan^on,  Marcion  18^  410  p.    pl.  —  15)  Belfert,  117  p. 
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dont  la  2*  Edition  a  parn;  an  memoire  de  J.  Fi  not;  i)  Taote  le  plas  ancien 
qa'il  die  est  de  1220.  La  plupart  des  faits  rapport^s  par  B.  Prost^) 
appartiennent  ä  T^poqae  moderne.  —  Enfin  nous  devons  quelques  lignes  aux 
tr^  curieux  textes  publi6s  par  Ul.  Robert;')  de  toos  les  ordres  monastiques, 
aacon  dont  Torganisation  ait  6t6  plus  savante  que  celui  de  Cluny:  des  visiteurs 
design^  par  le  chapitre  g^n^ral  se  rendaieut  ä  des  ^poques  fixes  dans  les 
diffi^rents  prieur^s  et  monastäres  de  Tordre,  examinaient  les  comptes  des 
prieors,  et  faisaient  rapport  au  chapitre  et  k  l'abb^  de  T^tat  moral  et  mat^riel 
de  cbaque  Etablissement.  Une  partie  de  ces  enqufites  existent  encore  et  les 
originaux  appartiennent  depnis  peu  de  temps  ä  la  Bibl.  Nat.;  R  a  publik 
les  visites  des  monast^res  fraucs-comtois ;  son  exemple  a  EtE  suivi  par  quel- 
ques autres  Erudits  et  il  faut  esp^rer  que  d'ici  ä  quelques  ann^es,  cette  re- 
marquable  collection  sera  mise  ä  la  disposition  de  tous. 

Poitou  et  Saintonge.  —  Peu  d'ouvrages  publi^s.  Les  Tetites 
chroniques  du  moine  de  S.  Gybard  d'Angoul^me',  publikes  par  P.  de 
Fleury,^)  ne  sont  originales  que  pour  le  le*' si^cle;  tonte  la  partie 
relative  au  moyen  äge  est  emprunt6e  ä  d'autres  chroniques  depuis  long- 
temps  publikes.  Le  recueil  de  L.  Audi^t^)  ne  renferme  que  bien  peu  de 
documents  datant  du  moyen  &ge.  Nous  en  dirons  autant  de  Touvrage  de 
TabbE  Cousin,^)  oü  Thistoire  contemporaine  occupe  vraiment  trop  de  place 
et  dans  lequel  l'autenr  ne  donne  pas  tous  los  renvois  d6sirables.  —  Le 
voIume  de  Müsset^)  sur  la  ville  de  Pons  est  plus  s6rieux,  mais  la  partie 
relative  au  moyen  äge  est  encore  bien  restreinte.  —  La  monographie  d'Ed. 
de  Foucher^)  est  une  bonne  Etüde  de  gEographie  et  d'histoire  fEodales, 
faite  principalement  a  aprEs  un  aveu  de  1409.  —  Tranchant^)  a  publik 
an  texte  interessant  pour  la  gEographie  de  cette  province,  tirE  d'un  ms.  de 
la  Bibl.  Nat  —  Enfin  signalons  du  mEme  ^^)  une  notice  sommaire,  interessante 
tont  k  la  fois  pour  Thistoire  et  pour  FarchEoIogie. 

Limonsin  et  Marche.  —  La  partie  historique  du  'Dictionnaire  histo- 
rique  et  gEographique  du  dEpartement  de  la  Creuse'  ^^)  est  sans  valeur,  mais 
on  trouve  dans  ce  volume  une  liste  des  lieux  habitEs  plus  complEte  que  celle 
du  'Dlctionnaire  des  Postes'.^*)  Plus  importante  au  point  de  vne  historique 
est  la  rEEdition  par  Tabbe  Lecler  du  ^Nobiliaire  du  diocEse  et  de  la  g6n6- 
ralite  de  Limoges,  par  TabbE  Jos.  Nadaud^^');  l'auteur  vivait  au  18' 
siöcle;    Timpression  de  cet  ouvrage  avait  6t6  commenEe  il  ya  une  vingtaine 


1)  La  aeignearie  de  Ronchamp  et  Torig.  de  Texploit  des  homlli^res  de  cette  localit^ 
(1220—1789):  Reyue  d'hist.  nobil.  p.  289—303  et  385— 397.  -—  Gitone  ^galementda  mgme 
la  *Cbarte  d'afiranchiMemeiit  accord^  en  1436  par  Jean  de  Boy  aiu  habitants  dadit  liea':  R.  d. 
So«.  aaTanti,  YII,  6  p.  28-33.  —  2)  Contrib.  k  Vbiat  de  la  mMecine  en  Fr.-C:  Bull,  de 
la  Soe.  de  Foligny,  23,  258—266,  289—301,  321—328.  —  3)  Etat  des  monaat^rea 
fnao-oomtoi«  de  Tordie  de  Gtony  anx  13® — 15«  e.:  Soc  d'6maIation  da  Jara  1882.  — 
4)  Ball,  de  la  Soc.  arch.  de  la  Charente,  1881,  p.  11—32.  —  5)  Docam.  pour  rhist. 
des  dioc.  de  Saintes  et  de  la  Bochelle.  Pona.  —  6)  Hiat  de  Gognac,  Jarnac,  S6gonzao., 
etc.,  Bordeaux.  —  7)  Documenta  in^dita  aar  la  Tille  de  Pona,  Ghampion,  8®.  —  8)  Moncon- 
Umr  et  aea  seigneora  da  11«  ao  IS^a. :  M^m.  de  la  Soc  dea  ant.  de  Toaeat,  U,  4,  p.  407 
a  442.  —  9)  Procda-yerbal  de  remiae  de  dlTeraea  maiaons  d.  Tompliera  aax  cheyal.  de 
S.  Jean  de  J^rua.,  dana  lePoitoa:  Ballet,  id.  1882  p.  452—65.  —  10)  Ghaangny  de  Poitoa 
et  aea  monam.  Par.,  impr.  Boadet,  18^.  157  p.  —  11)  2«  M.  Aaboaaon,  Breg^re.  198  p.  — 
12)  Y.  aopm  p.  851*.  •—  13)  Limogei,  Bacoartieaz,  772  p.  T.  I,  A— G. 
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d'ann^es;  la  nonvelle  Edition  se  fait  sons  les  anspices  de  la  Soci^tÄ  archio- 
logiqne  da  LimonsiD.  —  Dans  le  ^Bulletin'  de  cette  Soci6t6,  nous  trouvons 
deux  articies  int^ressants;  le  premier,  de  Leronx,  ^Notes  poar  servir  k 
rhistoire  de  Saint  Yrieix'^)  r^snme  nn  certain  nombre  de  faits  emprant^s 
anx  archivcs  locales;  l'antre,  d'A.  Thomas.  'Extraits  des  archives  da  Yaticaii 
relatifs  an  dioc^se  de  Limoges'^)  donne  l'analyse  de  132  balles  comprises 
entre  les  ann6es  1289  et  1418,  relatives  ä  ce  pays.  —  Le  departement 
de  la  Corr^ze,  ancienne  province  de  la  Marche,  possMe  deax  soci^t^s  sa- 
vantes.  Celle  de  Talle  pablie  nombre  d' articies  d'histoire  int^ressants. ')  L'aatre 
qai  sidge  ä  Brives,  noas  offre  sartoat  des  m^moires  d'arcb^ologie;  noas 
noterons  toatefois  ici  deax  memoires.  Dans  le  premier,^)  ä  cöt^  de  beaaconp 
d'errears,  on  troave  indiqn^s  qaelqaes  faits  curieax.  Le  second  de  H.  Fage 
est  la  'Liste  des  chäteaax  da  diocöse  de  Limoges  avant  la  r6volation  de 
1789\^)  II  est  ä  peine  besoin  de  faire  remarqaer  de  qael  int^ret  ane  pa- 
reille  liste  est  poar  toas  les  ^radits,  aassi  bien  poar  ceax  qai  s'occopent  de 
rhistoire  de  la  Marche  et. da  Limoasin,  qae  poar  ceax  qai  6tadient  Thistoire 
de  France  en  g6n4ral. 

Berry  et  Boarbonnais.  —  Trois  articies  sealement  ä  noter.  L.  de 
RaynaP)  4tadie  de  noaveaa  la  qaestion  de  l'origine  de  la  ville  de  Sancerre 
et  de  son  identitö  avec  Chatean-Goardon;  il  admet  qae  ces  deax  villes  sont 
diförentes  et  qae  Sancerre  ne  date  qae  da  moyen-age.  —  Une  commanicatioa 
de  Grassoreille,'')  faite  an  comit6  des  travaax  historiqaes,  est  plas  inte- 
ressante; Taatear  veat  4tablir  qae  dans  le  Boarbonnais  T^tablissement  des 
libert^s  manicipales  aarait  &ik  la  cons^qaence  d'an  accord  ä  Tamiable  entre 
les  seignears  et  lears  hommes.  —  Enfin  an  livre  da  doctear  Jagand.^) 
Qaelqaes  ans  des  docaments  consalt^s  par  Taatear  ont  ^te  pabli^s  par  lui 
aa  coars  de  TouTrage. 

Aavergne.  —  Deax  oavrages  pea  importants.  Celai  de  Fabb^  Gae- 
lon^)  est  an  oayrage  d'histoire  locale  tr^s  minatiease,  «accompagn^  de  qaelqaes 
pi^ces  jastificatives.  —  Le  travail  de  Ghalvet  de  Rochemonteix  sar 
Fabbaye  de  F^niers  ^^)  est  plas  interessant;  cette  abbaye  est  pea  ancienne; 
eile  date  de  la  fin  da  12''  si^cle,  et  jamais  eile  n'eat  ane  existence  bien 
brillante.  Les  pidces  jastificatives  donn^es  par  l'aatear  et  qai  forment  plas 
de  la  moiti^  da  volame,  seront  atilement  consnlt^es.  —  Enfin  signalons  la 
'Notice  historiqae  sar  la  maison  de  Sarrazin',  i^)  Ces  traranx  g^n^ogiqaes 
ne  m^ritent  pas  en  gön^ral  beancoap  d'attention. 

Forez.  —  La  bibliographie  de  cette  petite  province  est  plos  riebe  qae 


1)  Bull,  de  la  Soc.  arch.  da  Limonsin  30,  29—38.    —  2)  Ib.  p.  48—88.  —  S)  Nom 
releyons  les  saivants:    Tabb^  Foulbriöre;   Note  sur  la  famUle  de  Malefayde,   Ball,  de  la 
Soc.  etc.  de  la  Gorr^ze  4.   [Cette  famüle  date  da  11«  si&cle;]    —   Niel,    Bertrand  de  La»- 
toarB,    5«   ÄTÖque    et   Pierre    6«   6veque  de   Tülle;   [1468.]:    ib.    —   Decoax-Lagontte, 
Notea  et  docam.  poar  servir  ä  l'hist.  des  juridictions  rojalea  en  Bas-Limoasin  (1468 — 1790): 
ib.    —    Em.  Fage,  Note  sur  la  famille  de  Chanac;    [famille  tr^s  import.  aa  14«  s.]    ib.    — 
4)  Bo liefen,  De  l'hommage  dans  la  yicomtö  de  Tarenne;  aper^a  sor  la  condit  d.  personnes 
et  d.  torrea  k  l'^poqae  f6od.:  Ball,  de  la  Soc.  de  Brirea  4,  37 — 188.  —  5)  ib.  p.  524—575. 
—  Liste  compl^m.  dreaa^e  par  de  Ldpinay:  ib.  p.  581 — 589.    —    6)  M6m.  de  la  Soc  des 
antiq.  da  centre,  10,  237—272.  —  7)  Etabliaa.  da  r6gime  manic  en  Boarbonnais  aox  12«  et 
13e  aiöcles:  Ballet    da  comit^,  1882,  p.  213—219.  —  8)  Eist,  de  l'Hötel-Diea  et  des  ^tablim. 
Charit  d'Iaaoudan  dep.  leur  fond.  jasqa'k  noa   joara.    laaoadan,    Gaignaalt,    12«.    872  p.    — 
9)  Hiat.  de  la  SaaTetat-Roaille,  chefliea  d'ane  command.  de  S.  Jean  de  J^roa.  Clennont-Femii^ 
Thibaad,  XX,  160  p.  pl.  ~  10)  ib.  852  p.  pl.  Gf.  BBOb.  44,  78—80  (Brael).  —  U)  Bw 
le  Duo,  Oontant-Laguenre,  79  p« 
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Celle  de  ses  voisines.  L'^Ancien  Forez',  ^)  revue  mensuelle  publice  soas  la 
direction  de  £.  Reverend  du  Mesnil,  noos  foarnit  plosieurs  arlicles  ä 
noter.  Si  nous  laissons  de  c6t6  Tbistoire  moderne,  nous  trouvons  d'abord, 
dadirectenr  meme  de  la  Revue,  une  ^tude  sur  ^La  baronnie  de  Gousan'^) 
dont  la  l''  partie,  setde  publice,  s'arrete  an  XI V°  simple,  et  une  ^cbarte  du 
prieur6  de  S.  Julien  en  Jarez'  dat^e  de  1216;  du  baron  de  Rostaing') 
une  note  sur  4es  armoiries  des  comtes  de  Forez  de  la  premi^re  race';^) 
Tautenr  d^montxe  sans  peine  que  Tusage  des  armoiries  ne  peut  ctrc  plus 
ancien  en  Forez  qu'ailleurs;  enfin  mentionnous  de  Yachez,  une  ^Etude  bisto- 
rique  sur  Fanden  pays  de  Jarez',^)  qui  tirait  son  nom  de  la  riviöre  de  Gier, 
dont  il  comprenait  la  vall^.  —  Le  K^lartulaire  des  Francs-fiefs  du  Forez 
(1090 — 1292)*,  publik  par  le  comte  de  Charpin-Feugerolles,  6)  d'aprös 
le  ms.  original  des  Arebives  de  France,  est  un  recueil  d'actes  co;istatant 
les  droits  et  devoirs  räciproques  des  comtes  de  Forez  et  de  leurs  vassaux. 
II  a  du  etre  compos6  en  1292.  L'6diteur  l'a  complet^  au  moyen  de  79 
cbartes  originales,  trouv6es  dans  le  fonds  de  la  cbambre  des  comptes  de 
Montbrison;  Tensemble  forme  un  des  plus  beaux  recueils  que  la  France 
possdde  sur  les  institutions  f^odales.  —  Le  d**  Rimaud^)  d6crit  quelques 
cantons  du  pays  et  donne  divers  d^tails  bistoriques  et  arcb^ologiques  sur  les 
environs  de  Sail  sous-Gouzan.  Enfin  citons  une  bibliograpbie ,  ^)  qui  parait 
faite  avec  soin  et  qui  sera  utile  k  consulter. 

Lyonnais.  —  Nicolas  de  Nicolay,  ^)  g^graphe  du  roi  Cbarles  IX,  fut 
cliarg6  par  la  reine  Catberine  de  Mddicis  de  faire  une  description  g6n^rale 
du  royaume  de  France;  l'oeuvre  ne  fut  jamais  acbev^e,  mais  les  fragments 
qui  en  restent  m6ritent  de  fixer  Tattention ;  on  y  trouvera  beaucoup  de  pr6- 
deux  renseignements  sur  les  monuments  et  les  coutumes  du  moyen  äge.  — 
La  Soei^te  litt^raire,  arcb^ologiquc  et  bistorique  de  Lyon  a  entrepris  en  1882 
une  vaste  publication,  dont  Tacbövement  est  dösirable,  mais  bien  incertain; 
le  löT  vol  renferme  les  ann6es  1416  ä  1423.  L'^diteur,  M.-C.  Guigue^®) 
n'ajoute  aucune  note  au  texte,  mais  un  sommaire  d6taill6  en  tete  de  cbaque 
Tolume  pennet  de  s'orienter  dans  cette  masse  Enorme  de  renseignements;  la 
Situation  g^ograpbique  et  l'importance  politique  et  commerciale  de  Lyon  sont 
un  sür  garant  de  Tinteret  de  ces  registres.  —  Le  discours  de  Boyer^^) 
est  une  6tude  interessante  sur  Tbistoire  des  progr^s  de  la  justice  royale  dans 
la  meme  ville.  —  Les  autres  ouvrages  que  nous  pourrious  citer  sont  des  mono- 
graphies  peu  importantes.  ^*)   Nous  ne  ferons  exception  que  pour  la  brocbure 


1)  Montbrison,  Hagnet,  33S  p.  —  2)  Anc  Foroz  1,  passim.  —  3)  ib.  p.  131 — 134.  — 
4)  ib.  p.  19—25.  —  5)  ib.  p.  51—55,  94—97,  121—125,  164—172.  —  6)  Lyon,  Perrin, 
4^.  XVI,  294  p.  —  7)  Excura.  for^zionne«:  Ann.  de  la  Soc.  de  la  Loire  2,  59 — 84.  — 
8)  ChaTerondier  et  Maurice,  Catal.  d.  oayrages  rel.  aa  Forez  et  aa  d^part  de  la  Loire, 
publik  en  1882:  ib.  p.  383 — 421.  —  9)  Deacr.  g^ndr.  de  la  ville  de  Lyon  et  d.  anc.  prov. 
da  Lyonnais  et  da  Beaojolais.  Pabl.  et  annot.  par  la  Soc.  topogr.  de  Lyon,  Mougin-Rusand, 
4^  XIX,  283  p.  plan.  —  10)  Beg.  consal.  de  la  Tille  de  Lyon  oa  Becaeil  des  d^libörataons 
da  coosoil  de  la  commane,  de  1416  &  1423,  I,  Lyon,  Aag.  Brun,  4^  LXYIII,  374  p.  et  4  p. 
de  pref.  —  11)  L'admin.  de  la  just,  h  Lyon  aax  13^  et  14^  s.  Lyon,  Moagin-Rasand,  1881, 
44  p.  —  12)  La  fundation  da  monasteyre  des  Celcstins  de  Lyon,  despuis  Tan  1407  jasques 
en  Tan  1537,  par  fröre  Gl.  Berchier  (Publi6  par  Q.  Guigae).  Lyon.  18".  XVI,  87  p.  — 
Qaincarnon,  La  fond.  et  les  antiq.,  de  la  basiliqae  de  S.  Paal  de  Lyon.  Lyon,  X,  158  p. 
(coli.  Lyonn.)  —  V.  de  Valons,  La  chap.  de  St.  Jacqaeme  de  Lyon,  Lyon.  62  p.  pl.  [siöge 
de  radministr.  common,  ä  partir  de  1320.]  —  Bar.  de  Raverat,  De  Lyon  k  Tr^Toox  par 
)a  Cioix  Rouase  et  Sathonay.  Guido  Mst.  et  pittor.  suin  da  St.  Victor  Thizy.  Lyon, 
MeUm.  12^.  100  p.  et  carte. 
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deN.  Rondo  t,^)  qd  reprdsente  an  travail  6norme,  le  diponillement  minntieox 
d'ane  qnantitö  innombrable  de  pidces  d^archives;  l'ach^vement  de  cet  immense 
r^pertoire,  qai  comprendra  des  extraits  de  plus  de  48000  pi^ces  originales, 
est  tont  ä  fait  d^sirable. 

Bresee  et  Bngey.  —  Le  recneil  pabli6  par  J.  Brossard')  est  en 
lui-mdme  fort  interessant;  les  documents  qn'il  renferme,  an  nombre  de  177, 
jettent  an  joar  toat  noaveaa  sar  Thistoire  manicipale  de  1a  ville  de  Boorg; 
mais  r^ditear  n'a  peat-gtre  pas  toat  fait  poor  rendre  sa  pablication  ab- 
solament  irr^prochable;  dans  certains  cas,  il  a  corrigä  le  texte  et  on  ne  sait 
jamais  si  tel  acte  est  pnbliä  d'apr^  an  original,  ane  copie  aathentiqae  oa 
ane  transcription  moderne.  —  Dans  ronvrage  de  Vingtrinier*)  on  trouvera 
des  notices  sommaires  sar  les  principaux  ch&teaax  de  la  proyince  et  qnel- 
qaes  docaments  in6dits  intöressants. 

Savoie.  —  Uouvrage  de  Piccard*)  est  fondd  en  partie  sar  des  re- 
cherches  originales  aax  arcbives  de  Tarin,  mais  il  est  trop  long  et  aarait 
pa  facilement  etre  dimina6  de  volame,  sans  rien  perdre  de  sa  valear.  Piasieurs 
m^moires  pabli^  en  Italie  sar  les  origines  et  la  pob'tiqae  de  la  muson  de 
Savoie  poarraient  tronver  lear  place  ici,  mais  le  lectear  les  troavera  men- 
tionn69  plas  haut;  tels  sont  ceax  da  comte  F.  Galvani,^)  de  P.  Yajra') 
et  de  Caratti. '') 

Gayenne  et  Oascogne.  —  L'oavrage  le  plas  6tenda  para  en  1882 
est  celai  de  B.  de  Lagr^ze.^)  G'est  an  travail  considdrable  dont  la  r^daction 
a  demand^  beaacoap  de  temps  k  Tautear;  mais  les  r^saltats  atteints  ne  sont 
pas  en  rapport  avec  la  longnear  da  travail.  Le  tome  I  traite  de  Tbistoire  meme 
de  Navarre  et  ne  marqne  pas  an  progr^s  r6el  sar  T^tat  actael  de  nos  connais- 
sances,  tel  chapitre  ne  dispensera  pas  de  consalter  les  ^Anales'  de  Moret,  et 
Taatear  n'a  pour  la  partie  plas  moderne  qae  pea  profit^  de  ses  longaes  recberches 
aax  admirables  arcbives  de  Pampelane.  Le  2d  vol.  est  consacrä  k  T^tade 
des  institations,  da  droit  navarrais  et  des  moears;  lä  encore  mSme  absence 
de  critiqae ;  la  majeare  partie  da  volame  consiste  en  ane  longae  analyse  des 
^faeros',  mais  Taatear,  magistrat  distingn^,  a  traite  ces  v^n^rables  textes  comme 
il  aarait  fait  da  Gode  civil  fran^ais,  sans  cbercber  k  dater  les  diff6rentes 
lois-,  il  met  sar  la  meme  ligne  des  dispositions  jaridiqaes  datant  de  l'epoqne 
la  plas  ancienne,  la  plas  barbare  on  peat  dire,  et  d'aatres  qai  ne  remontent 
qn'aa  16®  s.  L'^tade  des  mss.  devait  Stre  le  fondement  nniqne  de  ses  re- 
cbercbes;  eile  lai  a  para  saperflae;  qaelqae  claire  qae  soit  son  exposition,  ee 
senl  fait  saffit  poar  la  rendre  inatile.  —  La  ^description  et  Tbistoire  da 
cbätean  de  Paa  et  da  pays  de  B6am',')   pabli^e  par  an  anonyme,   est  ob 


1)  Le«  artistea  et  les  maitrea  de  mutier  &  Lyon  an  14«  si^cle.  Lyon,  Pitrat,  86  p.  — 
Citons  encore  G.  Gaigue,  Fragm.  d'une  chron.  lyonn.,  (13«  et  14«  si^le).  Lyon,  Pitrat 
15  p.  (Extr.  de  la  R.  lyonn.  ayril.)  —  2)  Gartal.  de  Boorg  en  Bresse,  publik  poor  la 
premi^re  fois  par  J.  Brossard,  archiy.-biblioth^c.  de  la  Tille,  pr^M^  d'on  easai  sor  U  riUe 
de  Boorg  par  Ch.  Jarrin.  Boorg-en-Bresse,  Ghambaud.  4®.  GLXXV,  614  et  9  p.  Cf.  R^- 
2,  No.  2697  (L.  Delisle):  RH.  21,  123-4  (G.  Monod);  CbH.  607-610.  —  3)  Vienx 
cbäteaox  de  la  Brosse  et  da  Bogoy.  Lyon,  Georg.  XI,  333  p.  —  Ajootona  lea  'PraachiM» 
[de  1250]  da  nJ  läge  de  S.  Gormain  aar  la  roote  da  petit  S.  Bemard',  publikes  par  Bor  reit 
R.  de  Soc.  savantes,  VII,  6,  159—165.  —  4)  Bist,  de  Thonon  et  da  Ghablaia,  d^  les  terop« 
les  plas  recol^s  jttaqa^&  la  R^toI.  &.:  M^m.  de  TAc.  Sal^ienne,  t  5.  Annecy,  Nieral,  VIU, 
413  et  CLXXV  pp.  —  5)  V.  sapra  p.  311»  —  6)  V.  sopra  p.  SU*.  —  7)  V.  sopra  p.  316».  — 
8>  La  Navarre  fran^aise,  impr.  Nat.,  t  1.  (1881).  XL.  488  p.:  t.  11  (1882)  446  p-  — 
9)  Paa,  impr.  Garet,  12^,  89  p. 
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r£sam&  historiqae  sans  valeur  originale,  desüni  aox  toarisles  qni  visitent  cette 
partie  des  Pyr6n6es.  —  La  'Revue  historique  de  B6arn  et  de  Navarre',  ^) 
dont  la  premiöre  livraison  a  paru  en  1882,  rendra  des  Services  si  eile  est 
bien  dirig6e:  mais  jasqu'ici  eile  parait  sartont  von6e  ä  F^tnde  des  temps  mo- 
dernes. —  En  &it  d'histoire  g6n6rale,  nons  ne  ponvons  mentionner  pour 
tonte  cette  rögion  qne  T^Histoire  g6n6rale  du  pays  de  Qaercy^  de  G.  La- 
coste.') —  Les  'Docnments  historiqnes  sor  le  Tarn-et-6aronne ;  Castelsagrat*, 
pnbli^s  par  £.  Monlenq')  sont  nn  fragment  dn  tome  m  de  son  onvrage^) 
on  j  trouve  le  texte  tr^  important  de  la  contnme  de  Gastelsagrat,  laquelle 
date  de  1270  et  a  servi  de  type  k  beanconp  de  cbartes  commnnales  de  cette 
r^gion.  —  Les  contnmes  d'Anrad^,  pabli6es  par  £.  Cabi^^)  datent  de  1245; 
nn  texte  de  ce  genre  m^rite  tonjonrs  d'Stre  signal^;  le  m^me  antenr^^)  a 
en  tort  de  ne  donner  qn'nne  tradnction  frangalse  de  la  contnme  de  Monfer- 
ran-Sav^,  laqnelle  est  nn  pen  pIns  ancienne;  eile  date  de  1233.'^) 

Pour  leP^rigord,  on  consnltera  avec  fruit  les  ^Recherches  sur  les 
histoires  dn  P^rigord  an  17^  s.',  de  Dnjarric-Descombes;^)  il  est  toigonrs 
utile  de  savoir  dans  qnel  milien  vivaient,  de  quelles  sonrces  se  servaient 
ces  anciens  anteurs,  dont  les  livres  ont  sonvent  trop  de  credit  anpr^s  des 
^mdits  locanx  de  nos  jours.  —  Dans  sa  note  sur  Torigine  du  monast^re  de 
Sarlat',  G.  Marmier*)  fait  remonter  ce  monast^re  au  temps  de  P^pin,  roi 
d' Aquitaine.  —  On  tronvera  quelques  d^tails  k  prendre  dans  les  ^Notes 
biographiques  sur  Raonl  du  Fou,  6v^ne  de  P^rigneux'  de  Mall at;^^;  cet 
^ygqne  si6gea  3  ans  (1468 — 1470).  Beanconp  moins  utile  est  l'article  de  P. 
de  Fontenilles,^^)  les  armoiries  des  ^v^ues  n'^tant  connnes  qne  pour  les 
ipoqnes  les  plus  r^centes  dn  moyen  &ge.  —  Un  antre  article  dn  meme^') 
sur  la  snite  des  ^vSqnes  de  Gabors  de  1360  ä  1370  sera  plus  consnlt6.  —  Enfin 
J.  de  Lahond^s^')  a  retrouv6  un  6v^ue  de  Tarbes  inconnn,  Jean  de  Forte, 
qoi  6v6que  de  Pamiers  de  1422  ä  1431,  si6gea  ä  Tarbes  de  1431  k  1437. 
—  Nons  mentionnons  en  note  quelques  pidces  moins  importautes.  ^^)    Denx 


1)  Bayoime,    56  p.    —   Notona  Dacor£,  L^artillene   et   Im   unenanx   de   Bayonne. 

—  2)  Pablii  par  Combariea  et  Gangardel  T.  L,  1.  L  Gahon,  Qirma,  p.  1 — 40; 
«m  annonee  8  toI.  de  500  p.  II  est  diffidle  de  jnger  cet  oQTrage  bot  le  pea  qni  a  paro.  — 
3)  BolL  arch.  de  Tarn  et  Garonne,  10,  13—32.  —  4)  T.  I  ▼.  JB.  U,  2,  296*1;  T.  II  y. 
JB.  IV,  2,  298^  —  5)  R.  de  Oascogne,  23,  35^—359.  —  6)  Tnmaaction  sur  les  droits 
seigaeanaiix  et  contnme  de  Monferran-SaT^s :  ib.  p.  185 — 189.  —  7)  C'est  ici  leliea  de  menti- 
oiuier  rj&tnde  sor  les  contnmes  dn  Snd-onest  de  la  France,  d*A.  Dn  Bonrg  (Par.  Soc.  Bibliogr. 
4*,  55  p.),  analyse  soignensement  falte  d'nn  grand  nombre  de  chartes  de  contnme,  mais  Tantenr 
ne  donne  aocnn  renToi.  —  8)BnIlet  de  la  Soc  de  P^rigoid,  IX,  p.  67—76,  162—188,  257—293, 
371—412,  464—498.  —  9)  Ib.  p.  542—546.  —  10)  Ib.  p.  62—64,  441—457.  — 
U)  Notes  ponr  sarrir  k  nn  armorial  d.  ^veqnes  de  Gabors:  B.  d'hist.  nobil.  et  dWch.  herald. 
1,  429—38.  —  12)  Trois  «T^nes  ä  Gab.  en  1368.  Gabors,  Qirma,  22  p.  —  13)  Un  ^Teqne 
de  Tarbes  ignor^:  R.  de  Gase  23,  257—260.  —  14)  J.  G  an  bin,  La  DcTftze,  Hist.  fiodale, 
nnnidp.  et  cItII.  Ancb,  Foix,  326  p.  (Ext  de  la  B.  de  Gase)  Gf.  B^p.  2,  No.  4229, 
(A.  Thomas).  —  Le  R.  F.  Fanlin,  Hist  de  S.  Jean  de  Gdte  en  F4rig.  AWgnon,  S^gnin, 
12^  X,  241  p.  [trop  dabist,  moderne  et  trop  de  passion.]  —  L'abb4  Ribonlet,  L^abbaye  de 
Chancelade:   Bnll.  de  la  Soc  de  Firigord,  9,  64—67,  116—138,  223—243,  350—370,  499 

—  512.  —   Am.  Flienx,  L'anc.  paroisse  de  Yicnau  (Gers):    B.  de  Gase  23,  49—61,  214 

—  222,  335—341,  478—489  [Qnelqnes  d^tails  arch.  et  hist  cnrieux].  —  L'abb^  Galabert, 
L'instmct  dans  la  2<l«moiti6  dn  15«  siöde  k  Gaylus:  Bnll.  arch.  de  Tam-et-Gar.  10,  148—166 
(cnrieax,  condns.  trop  g^n^rales.]  —  £.  Gabi6,  La  seignenrie  de  Blanqnefort  an  Xin«  si^cle: 
K.  de  Gase  23,  490 — 93.  —  J.  Malinowski;  Testament  de  Jacques  de  Ginonillac,  ditGaliot, 
Itnnd  maStr«  de  l'artiUerie  de  France,  1466 — 1546:  Bnll.  de  la  Soc  des  Et  litt  et  sdent  da 
Lot,  7,  134 — 165.  —  L'abb^  Fottier,  Froclam.  dn  seignenr  de  Fiqnecos  (1485):  B.  des  Soc. 
sAY^  Vn,  6,  326 — 8  [toite  en  langue  ynlg.]  —  M.  Nardy,  Associat  de  paix  entre  Figeac, 
Piiigaeox,  BriTe  et  Sarlat  en  1263;  ib.  453—4. 
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des  c^r^onies  d^crites  par  H.  de  Montögut^)  datent  de  no.tre  p&iode; 
l'entr^e  du  dnc  de  Gnyenne,  fr^re  de  Louis  XI,  ea  1470,  et  celle  du  s^n^hal 
Bertrand  d*£stis8ac,  en  1513. 

Langaedoc,  Foix  et  Roussillon.  —  La  plupart  des  oavrages  qne 
nons  aurons  ä  mentionner  se  rapportent  k  une  partie  oa  ä  une  ville  parti- 
cali^re  du  Languedoc;  en  fait  d'ouvrages  g6n6raax  noos  ne  ponvons 
citer  qae  celui  de  Mary-Lafon,')  livre  sans  ancnne  valeur  et  dont 
Tusage  ne  saarait  etre  recommand^.  —  Dans  la  notice  de  Saint-Charles,^) 
le  moyen  äge  oecape  tr^s  pen  de  place,  et  eile  ne  pent  par  snite  nons 
arreter  longtemps.  —  Les  ^Notes  historiques  oa  ^ph6mMdes  Montalbanaises 
et  du  Tarn  et  Gascogne'  de  Em.  Foresti^^)  sont  Toeuvre  d*an  homme  in- 
struit,  mais  la  forme  mSme  du  livre  est  bizarre,  et  Tauteur  n'indique  jamais 
ses  sources;  l'histoire  du  moyen  äge  occupe  d'aillenrs  la  moindre  place  d«ns 
ce  volume.  —  La  ^Notice  sur  la  subdöl^ation  et  le  diocöse  de  Toulouse'  de 
Baudouin^)  se  rapporte  ä  une  ^poque  toute  moderne,  mais  la  connaissance 
de  ces  divisions  administratives  est  indispensable  ä  qui  veut  Studier  rhistoire 
et  la  g^ographie  du  moyen  äge.  —  Le  cinqui^me  fragment  de  41iistoire  de 
Tuniversite  de  Toulouse*  de  Gatien-Arnoult^  est  aussi  faible  que  les 
pr^c^dents,  et  ne  renferme  ni  fait  nouveau  ni  vues  originales.  —  Plus  ^tendn, 
Touvrage  de  M.  Amilhau^)  ne  se  rapporte  que  pour  une  faible  partie  äla 
Periode  qui  nous  occupe,  le  parlement  de  Toulouse  n'ayant  6t^  d^finitivement 
Institut  qu'en  1443  par  Charles  YII.  —  Le  memoire  d'A.  Molinier^)  est 
r^dig^  d'apr^s  des  documents  inödits;  on  y  trouvera  indiqu^  un  certain 
nombre  de  faits  nouveaux  sur  Tadministration  de  Toulouse  pendant  la  guerre 
des  Albigeois  et  sur  la  politiqne  du  fils  de  saint  Louis  envers  ses  sojets 
m^ridionanx. 

L^'Histoire  du  pays  d' Albigeois'  d'Em.  Jolibois')  dont  quelques  nouveaux 
fragments  ont  paru,  est  une  oeuvre  de  parti-pris,  peu  approfondie  et  sans 
renvois.  —  Dans  la  notice  de  Desazars  sur  les  6veques  d'Albi  aux  12«  et 
132  ^'9  ^^)  ^^  ^^  trouve  pas  un  fait  qui  n'ait  6t6  mis  en  lumi^re  avant  Tautear. 
—  Le  travail  de  Consi')»8ur  le  bassin  de  l'Aude  porte  sur  un  siyet  inte- 
ressant; mais  l'auteur  n'a  point  6puis6  la  mati^re,  et  son  livre  est  loin  d'etre 
d^finitif.  —  La  2de  partie  du  t.  VI  de  Mahul  ^*)  compl^te  ce  volumineux  ouvrage 
commencä  en  1857.  Ce  demier  volume  pr6sente  d'ailleurs  peu  dMnt£r§t  et 
porte  presqu'  uniquement  sur  lliistoire  moderne  de  la  viUe  neuve  de  Car- 
cassonne. 


1)  Pix  entr^ea  solenn,  ä  P^rigaeox  (1470—1566),  pabl.  ponr  la  prem.  foia.  F6rigaesx. — 
2)  Eist,  mt  da  midi   de  la  France.    Par.,   Beinwald,  XIII,  421  p.     Cf.  RCr.  14,  239-41 
(Paal  Meyer).    —    3)  L'enseign.  prim.  en  Langued.  ay.    la  BctoI.:  (Ac.  des  Sc,  inaGriiit 
et  B.  L.  de  Toolonse).     VUI,  4.    —    4)  Montaaban,  Foresti«,  VU,  296  p.   —   5)  Ac.  de 
Toulouse.     VIII,  4.    —    6)  Ib.    —   7)  Nos  premiers  pr^sidents,  rev.  bist  da  pari,  de  Tool.: 
Toaloase,  Sistac,  XIY,  571  p.  —  8)  La  oonunane  de  Tool,  et  Pbil.  III:  BECb.,  43,  5-39. 
—  9)  B.  da  Tarn,  pass.  —  10)  M6ni.  de  la  Soc.  arcb.  da  midi  de  la  Fr.:  —  Aatres  oofi. 
sar  l'Albigeois;  Alibert,  Bech.  bist  sur  la  baronnie  de  Boqueconrbe.  Castros,  Hac  et  Oranier, 
IX,  87  p.   —   B,  Cabi6,  Boctific.  pour  une  Charte  d'Albi  de  1188:  B.  du  Tarn,  p.  70—72, 
[correct  au  texte  publik.]  —  Charte  de  Montrecolet  (1092):  ip.  140—142,  fac.-sim.    [PWd 
tenu  par  Tat.  d'Albi].   —  Guerre  d.  Albig.  v.  supra  p.  283«.    —    11)  L'Aude,  ses  allnnon« 
et  le  port  de  Karbonne.    Montpellier,  Boehm,  82  p.    (Eztr.  du  Bull,  de  la  Soc.  langaedocienne 
de   g^ogr.  —  12)  Cartul.   et  arch.  des  communes  de  l'anc.  dioc.  et  de  l'airondiss.  administr. 
de  Carcassonne.      Par.,  Dumoulin,  4<^,  Vm,  468  p.   —   Ajoutons-y  L.  Födi6,  Constraction 
d'une  bastide  au  13«  siicle:    M6m.   de  la  Soc.  de  Carcassonne,    4  [bastide  de  S.  Loois,   aoj. 
d^part  de  TAade,  1301]. 
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La  seignearie  de  Montpellier  ayant  appartenn  pendant  prte  de  75 
ans  ans  rois  cbr^tiens  de  Majorqne  de  la  famille  d' Aragon,  Tbistoire  de  cette 
ville  est  li6e  intimement  avec  celle  do  Roassillon  et  des  lies  Bal^ares.  Anssi 
lira-t-on  avec  int^ret  le  rapport  d'A.  Morel -Fat!  o  ^nr  nne  mission  philo- 
logique  k  Majorqae\^)  rapport  qni  fonmit  beancoup  de  renseignements  sur 
lefi  arcbives  des  rois  de  Majorqne.  —  L'article  de  A,  Germain*)  est  6gale- 
ment  un  bon  artide  fond^  snr  nne  6tnde  attentive  des  docnments  originanx. 
Le  meroe  ^rndit^)  a  continn^  la  pnblication  des  fragments  de  son  bistoire 
de  rnniversitö  de  Montpellier,  fragments  qni  seront  rännis  plns  tard.  — 
C*est  encore  ä  Montpellier  et  anx  villes  voisines  qne  se  rapporte  le  memoire 
de  M.  Devic,^)  qni  r6snme  les  renseignements  qne  les  anteurs  orientanx  dn 
moyen  äge  ont  transmis  snr  cette  parte  de  la  »France. 

Le  nonvean  texte,  pnbli6  par  E.  Bondnrand^)  date  de  Fan  1280; 
mais  r^ditenr  a  en  Tid^e  bizarre  d'y  joindre  nne  tradnction  frangalse. 
—  Le  ^BuUaire  de  l'abbaye  de  S.  GilW,  pnbli6  par  l'abb*  Goiffon«)  est 
un  recneil  tr^s  int&ressant,  donnant  Tanalyse  on  le  texte  de  173  bnlles  dn 
7«  s.  ä  l'an  1500;  134  de  ces  actes  sont  pnbli6s  d'aprös  les  originanx.  — 
Lememe^rndit^  a  compos6  nne  bistoire  d^taill^e  de  l'abbaye  de  St. 
Gilles  et  de  la  petite  ville  de  ce  nom. 

Rien  ä.mentionner  pour  le  Yivarais;  le  tome  lY  et  demier  de  Touvrage 
de  l'abb^  Filbol»)  se  rapporte  anx  annßes  1805—1881,  et  Tartide  d'Ollier 
de  Marichard^)  mörite  k  peine  nne  simple  mention.  —  Le  V61ay  est 
mienx  partag6.  Le  recneil  de  Lascombe^^)  est  assez  d^fectnenx  k  tons 
6gards,  il  rendra  n^anmoins  qnelqnes  Services  anx  ^mdits  qni  ätndient  le 
regime  f^odal.  —  Le  *Cartnlaire  des  Templiers  dn  Pny*,  d'A.  Chassaing") 
est  an  contraire  nn  excellent  onvrage,  et  T^ditenr  y  pronve  sa  connaissance 
parfidte  de  l'bistoire  et  de  la  g^ograpbie  de  l'ancien  Yäay;  les  cbartes 
pnbli6es  sont  comprises  entre  les  ann^es  1170  et  1291.  —  Le  meme  a  pnbli6 
les  ^Cbartes  de  coutnmes  seigneuriales  de  Cbaptenil  et  de  L6otoing',  ^*)  denx 
petites  localitds  dn  d^partement  de  la  Haute  Loire,  ces  cbartes  datent  des 
ann^s  1253  et  1265,  et  le  'Calendrier  de  Töglise  du  Puy  en  76^/,^») 
curienx  monnment  an  point  de  vne  litnrgique.  —  Le  cartnlaire  de  la  ville 
de  Millan  publik  par  L.  Constans  ^^)  est  un  texte  assez  curienx  pour  Tbistoire 


1)  BECh.  4S,  474—97.  —  2)  G^ogr.  bist,  da  comt^  de  Melgneil  et  de  la  seignenrie  de 
HontpeUier:  Ball,  de  U  Soc.  langued.  de  G^giaphie.  —  3)  Da  principe  d^mocrat.  dans  les 
anc  to>]es  de  M.:  Acad.  des  Sc.  de  Montpellier,  7,  19 — 39;  La  &calt6  des  arts  et  l'ancien 
eoU^  de  Montpellier,  1242—1789:  Ib.  p.  185—250).  —  Notons  encore  pour  le  d^partement 
de  TH^raiilt,  trois  nouTelles  monographies  de  A.  Fabre,  faisant  partie  de  P^Hist  popul.  des 
eommitDes  da  d^part  de  TH^raalt.  Ntmes,  Cnavel-BailiTet\  G'est  l'bistoire  de  Balaroc-les-Bains 
(92  p.),  de  M^e  (148  p.)  et  de  S.  Georges  d'Orqnes  (64  p.)  —  4)  Lös  viUes  de  la  France 
m^d.  aa  MA.:  Soc.  lang,  de  G^gr.  —  5)  Se  cbarte  common,  de  G6nolbac  [dans  le  Gard]: 
Mim.  de  la  Soc  d'Alais,  13,  267—279.  cf.  JB.  IV,  2,  301^  —  6)  Ntmes,  Joaye,  355  p. 
et  B^p.  2.  No.  4242  (ül.  Bobert).  —  7)  St  Gilles,  son  abbaye,  sa  paroisae,  son  grand 
prienre,  d'apr&s  les  docom.  origin.  Ntmes,  Grimaad,  202  p.  —  8)  Hist.  relig.  et  civile 
d'Annonay  et  da  Haot-Tivar.  T.  IV.  Annonay,  Moossy,  642  p.  et  pl.  —  9)  Essai  bist,  sur 
las  seign.  de  VaUon,  la  Gorse  et  Salavas,  (1257—1842).  Privas,  Boare,  30  p.  —  10)  B^p. 
g^eral  d.  bommages  de  TÖTechd  da  Pay,  (1154—1741).  Le  Poy,  B^rard-Boasset,  XIV, 
430  p.  —  11)  Par.,  Cbampion,  XXXV,  93  p.  —  12)  Par.,  Larose,  15  p.     Extr.  de  NBDH. 

—  13)  Ann.  de  la  Soc.  da  Pay,  33.  —  Noas  ne  citons  qae  pour  m^m.  I'abb6  Tbeilliire, 
L.  chateanx  da  V61ay  et  aatros  qaest  dabist,  loc.  5^  liyr.,  St-Etienne,  Forestier,  16S  204  p. 

—  Colly,  Betoamagaet  et  la  paroisse  de  ce  nom.  Lyon,  Albert,  12®,  VI,  106  p.  — 
14)  Le  livre  de  TEpervier,  cartol.  de  la  conunone  de  Millaa  (Aveyron).  Montpellier  et  Par., 
MidionneaTe,  8S  XVI,  316  p. 
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commerdAle  et  politiqne  de  cette  ville  dn  Ronergae;  par  xnalhenr  la  pnbli« 
cation  de  C.  est  absolument  manqn^e;  1e  ms.  employi  par  Ini  est  nne  manTaise 
copie  da  17«  s.,  alors  qu'il  en  existe  an  exemplaire  du  14«  oa  da  15«  s.,  et 
loin  de  corriger  les  fautes  de  cette  copie,  T^ditear  en  a  sgoat^  an  nombre 
infini.  Les  notes  t^moignent  en  oatre  d'one  singali^re  ignorance  de  lliistoire 
de  France  an  moyen-äge. 

Ponr  le  comt^  de  Foix,  acgoard'hai  d^partement  de  TAri^ge,  noas  devons 
signaler  une  tr^s  atile  bibliographie,  dne  ä  F.  Pasqaier,^)  archiviste  da 
d^partement;  il  a  not6  les  copies  oa  les  originaax  de  toates  les  coatames 
manicipales  des  anciennes  commanaat^s  da  comt6,  en  indiqaant  celles  qai 
ont  6t^  pabli6es.  II  sentit  k  d6sirer  qae  toas  les  archivistes  de  France  imi- 
tassent  cet  exemple;  noas  aalions  bientöt  nne  bibliographie  complöte  de  ces 
importants  docnments.  —  L'onvrage  de  J.  de  Lahond^s')  sera  tr^  atile, 
mais  Taateur  s'est  bom^  ä  analyser  avec  nne  s6cberesse  extreme  les  registres 
de  d^lib^ration  de  Pamiers,  sans  cbercher  k  combler  les  lacanes  de  cette 
coUection  et  k  expliqner  certains  des  faits  rapport^  par  eax,  en  rappelant 
bri^vement  la  snite  de  lliistoire  generale.') 

Le  Roassillon  a  M  bien  n^glig^.  L'^Histoire  de  l'abbaye  royale  de 
S.  Michel  de  Gnxa  de  Tabb^  Fr.  Font^)  est  an  oavrage  manqnö,  ran- 
tear  a  essayä  vainement  de  reuTcrser  le  systime  des  b^nödictins  toachant 
Torigine  de  ce  c61^bre  monast^re.  —  C^tons  anssi  an  noaveaa  gnide 
des  Pyren^es  Orientales,  pnbli^  dans  la  collection  des  Gaides-Joanne;^)  les 
savants  aaraient  tort  de  n^ger  ces  atiles  r^pertoires;  en  d6pit  de  nom- 
breases  errrears,  ils  peavent  servir  de  point  de  döpart  ponr  des  recherches 
dliistoire  locale. 

Daaphin&  —  Beaucoap  de  monographies;  pea  d'oavrages  importants. 
Les  pi^ces  r6anies  et  pnbli^es  par  Tabb^  Gaillaame^  sont  extrSmement 
carieases,  qaoiqa'en  petit  nombre;  elles  vont  de  1010  i  1122.  Delaville 
le  Ronx  ^  reprend  et  discnte  les  assertions  de  Tabb^  Oaillaame  toachant 
les  origines  de  la  commanderie  de  Gap,  et  sgonte  qaelqaes  nonveaax  textes 
k  ceax  qae  Pon  connaissait  d6Jä  sar  Tanciennet^  de  Tordre  de  S.  Jean.  — 
Deax  notices  de  J.  Roman  ^)  renferment  des  indications  carieases  sor  ran- 
cienne  litargie  de  la  province  d'Embrnn.  —  Enfin  le  ^Bnlletin  de  la  Soci6t6 
d'Etnde  des  Haates  Alpes^  dont  le  t  I  a  para  en  1882,  renferme  nombre 
de  m^moires  int^ressants  sar  lliistoire  locale  de  cette  partie  de  la  proTince.') 


1)  Nomenclat  de«  cbartes  de  oont.  de  rAriftgeda  13«  aa  16«  siicle:  Annnaire  da  dipart 
de  1'At.  p.  ISS — 96.  —  2)  Ann.  de  Pamien,  I.  Des  orig.  k  la  r^forme.  Tonloiue,  FriTst, 
X2II1,  524  p.  —  3)  Gitone  encore  Kamean,  Une  anc.  chfitellenie  dans  le  S^nmaM  (Ariige): 
Bull,  de  la  Soc  de  g^ogr.  de  Toalonse,  1,  218—28.  —  4)  Perpignan,  Gomet,  12*,  497  p. 
Gf.  R^p.  2,  No.  4221  (Brnel).  —  5)  P.  Joanne  et  Gh.  Raymond,  Venet-lea-Bainft,  AmiHe- 
left-BainB  et  les  Pyr.  Orient.  Par.,  Hachette,  16'*,  172  p.  —  6)  Kot  bist  et  docom.  inUiti 
sor  le  prieur^  de  S.  Andr^  de  6ap:  Ball,  d^arch.  et  d^hist.  du  dioc&se  de  Yalence,  2,  249—60. 
—  7)  La  command.  de  Gap:  B^Gh.  48,  219—25.  —  8)  Br^yiaire  d'Embrnn  de  1489:  BolL 
d'arch.  du  dioc.  de  Valence,  3,  94—99;  Bi^viaiTe  de  Gap  de  1495:  Ibd.  p.  287—290. 
Notons  ^galement:  Gaillaome,  achat  d^vok  missel  par  ane  paroisse  des  Haates  Alpes:  Ib. 
2,  242.  —  9)  G.  Amat,  ane  page  in^te  de  Thist.  de  Gap,  p.  185:  [trait^  de  paix  entreOap 
et  le  comte  de  Forcalqnier  en  1184;]  P.  Gaillaame,  L'instraction  k  Brian^  en  U25, 
p.  211,  Charte  de  TarcheT^qae  d'Embran;  Marchand,  Transaction  entre  le  daaphin  [Cbsrles 
de  Korm.1  et  la  ville  d'Aspres  les  Veynes  en  1359;  [tradact  fr.];  le  Dr.  Ghabrand,  Aper^ 
bist.  sarBrian^on;  [s^oocnpe  surtoat  d.  temps  mod.];  Graye Hier,  Note  sar  l'expols.  d.  Ssni' 
sins  ao  10«  sikle,  d'apr&s  an  extiait  da  UTre'Tert  de  rdyecb^  de  Sistoron;  —  J.  Roman, 
Kote  sar  les  inyaa.  sarrasinos  dans  les  haates-Alpes  aa  10*  si^e. 
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—  Gh.  Bellet  a  publik  le  Tableaa  des  priearis  et  paroisses  da  dioctee  de 
Grenoble  an  XDoyen  äge';  ^)  c'est  nn  r68am6  de  diff^rents  pouill^s,  datant  des 
ann^  1115,  1375  et  1397;  ce  n'est  d'aillears  qu'mi  essai  et  les  eignes  em- 
ploy6s  par  Tautear  sont  assez  peu  clairs.  —  Le  recueil  de  6.  Yallier^) 
n'est  qa'une  compUation,  mais  eile  peat  rendre  des  Services  aax  bibliothöcaires, 
qui  ont  k  retroaver  an  moyen  des  armoiries  qni  les  ornent  Torigine  de  cer- 
tains  livres  on  mss.  de  lears  d6p6ts.  —  Le  court  article  de  C.  d'Ille')  vaut 
snrtoQt  par  la  pablication  d'ane  Charte  in^dite  de  Tan  812.  Nons  indiqaons 
en  note  quelques  autres  monographies  locales.^) 

Provence.  —  Quelques  ouvrages  g^n^raux  et  beauconp  de  monographies 
particnliöres.  L'ouvrage  du  d'  G.  Lambert b)  est,  comme  Tindiqne  le  titre, 
an  essai,  et  les  theories  de  Tauteur,  qui  admet  encore  la  persistance  du 
regime  municipal  romain  k  T^poque  barbare  et  pendant  le  haut  moyen  äge, 
sont  un  peu  vieillies:  beaucoup  de  ses  assertions  sont  ^galement  discutables,  et  11 
a  eu  le  tort  de  ne  point  donner  le  texte  de  quelques  uns  des  principaux 
Statuts  qu'il  cite.  L'ouvrage  pourra  n^anmoins  3tre  consult^  utilement,  et  on 
y  trouvera  des  renseignements  curfeux  sur  le  regime  fi&odal  en  Provence  et 
sur  Tadministration  municipale  des  grandes  villes  de  ce  pays.  —  L'ouvrage 
du  dr  L.  Barth^lemy  ^)  est  au  contraire  un  r^pertoire  de  textes,  qne  devront 
consnlter  tous  les  historiens  de  la  Provence  et  des  pays  voisins;  les  chartes 
analysies  sont  au  nombre  de  plus  de  2000,  allant  de  971  k  1536.  La  lec- 
ture  de  ce  vaste  r^pertoire,  pour  lequel  Tauteur  a  consult6  les  sources  les 
plus  diverses,  peut  6tre  recommand^e  Clement  aux' historiens  du  sud  de 
ritalie.  —  Le  meme  auteur^  a  publik  un  curieux  proc^s-verbal  de  la 
Visite  en  1323  des  cötes  de  Provence  depuis  Albaron  jusqu'ä  la  Turbie,  qu*il 
s'agissait  de  mettre  en  ^tat  de  defense  contre  les  incursions  des  pirates 
mon^gasques.  —  Gitons  encore  en  fait  d'onvrages  g^n^raux  'Les  voies  anti- 
ques  de  la  r^gion  du  Rh6ne'  de  Gh.  Lenth6ric;^)  l'auteur  dient  princi- 
palement  la  rive  provengale  de  ce  fleuve.  —  Le  ^(^rtulaire  de  L6rins,  ^)  est 
une  des  sources  les  plus  importantes  de  Thistoire  ancienne  de  Provence*, 
l'6dition  qui  n'est  pas  encore  termin^e,  ne  r^pond  pas  malheureusement 
k  toutes  les  exigences  de  la  critique  historique.  —  L^article  de  L.  Du- 
cbesne^^)  a  pour  objet  de  döterminer  Templacement  de  Tancienne  ^civitas 
Rigomagensium';  l'auteur  a  employS  les  anciennes  listes  de  citte  ^piscopales 


1)  BoU.  d'arch.  da  diociae  de  Valence,  2,  178  —  191,  238  et  paMÜn.  —  2)  Armorial 
d.  Qnnds  mattres  et  abMs  de  S.  Antoine  de  Yiennois:  M6m.  de  PAc.  de  Marseille,  1881/2, 
p.  101—175.  ^-  3)  L'abbaye  de  Volx  et  la  chapelle  romane  de  N.  D.  de  Banlia.:  Ball,  de 
Im  Soc.  de  Digne,  2,  240—45,  330—336.  —  4)  Fr.  Poncet,  Enal  hist  aar  la  baronnie 
d'Aothoii  en  Daoph.  et  aar  lea  fiefa  qai  en  d^pendent.  Grenoble,  Baratier,  IX,  158  p.  — 
Pilot,  Chartr.  de  Pr^mol  pr^a  Uriage-lea-Baina.  Grenoble,  Drevet,  103  p.  —  L.  Pill  et, 
DoBsire  religieoz:  Ball.  arch.  da  diocftae  de  Valenoe  2,  109—118  et  paaaim  [notea  parfoia 
inf^eaa.].  —  Id.,  Echeria  religieox:  Ib.  3,  61 — 77.  —  Vaches,  chfiteaox  et  monam.  hiat 
da  dipari  de  l'Ia^re,  Lyon,  Bran,  24  p.  [photogr.  ar.  texte  tr&a  bref;  antiqait^  romainea  et 
da  MA.]  —  5)  Ea^ai  aar  le  r£g.  manic.  et  Ta&anch.  d.  commanea  en  PtoT.  aa  MA.  Toolon, 
Phariaer,  XXXII,  513  p.  cf.  R^p.  2.  No.  656  (Ch.  Mol  in! er).  —  6)  InTent.  chronol.  et 
analjl  d.  chartea  de  la  maiaon  de  Banz.  Maraeille,  BarbatieivPeiaaat,  XXX,  680  p. ;  cf.  Ball, 
nonom.  48,  286/8  oü  Tintöret  de  ce  liTre  aa  point  de  yae  aigillogr.  eat  mia  en  lumi^re.  — 
7)  Proeia  rerbal  de  la  yiaite  en  1323  dea  fortific.  dea  cotea  de  Prov.:  M6L  hiat,  4,  623^92. 
—  8)  ATignon,  Sdgoin,  163  p.  et  carte  (Extr.  da  Ball.  hiat.  et  arch.  de  Vaadaae,  4).  — 
9)  Annot^  par  M.  de  Flamare,  Nice,  Caayin-EmpOTOor,  164  p.  (Soc.  Ni^iae  d.  ac.  nat  et 
hiat  —  10)  La  'civitaa  Bigomagenaiam  et  l'^vech^  de  Kice':  M^m.  dea  antiq.  de  France, 
43,  36-46. 
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publikes  par  Maassen;  on  y  trouvera  des  vnes  cnrieases  sur  Torigine  des 
4vech^  de  Cimiez  et  de  Nice. 

L'histoire  locale  de  Provence  a  6t^  tr^s  6tadi6e.  L'article  de  J.  Gilles 
sur  les  origines  de  Roqnevaire  ^)  est  une  critique  parfois  peu  fondee  de 
Touvrage  de  l'abb^  Alban^.  *)  La  plapart  des  autres  travaux  ne  möritent  qa^one 
courte  mention.  ^) 

Corse.  —  L'onvrage  de  L.  Boell^)  est  un  travail  de  vnlgarisatioD, 
fait  d'apr^s  ceux  de  M.  P.  Gregore  vi  us.^)  Les  articles  publik  dans  le 
^Bulletin'  se  rapportent  presque  tous  h  i'^poque  moderne.  Kons  ne  vojons 
k  citer  que  deux  actes  de  Tan  1453:  Convention  entre  Giudice  delia  BÖcca 
et  les  protecteurs  de  Saint  Georges,^)  et  Convention  entre  les  memes  et 
Galeazzo  de  Campofregoso. '^) 


Archäologie  g^n^rale. 

Commengons  par  l'^poqne  pr^historiqne,  terme  impropre  d'aillenrs, 
k  moins  qne  par  äpoque  historique  on  n*entende  celle  4  laquelle  apparait  T^ri- 
ture.  Cette  branche  des  ^tudes  arch^ologiques  'a  obtena  la  meme  fiavear  en  1882 
qn'en  1881.  L'ouvrage  d'A.  Chövremont^)  est  ä  peine  historique;  mais 
rhistoire  de  Thumanitö  et  la  g^ologie  se  pretent  an  secoors  mutnel  poor 
r^tude  de  ces  6poques  lointaines,  et  senle  la  connaissance  des  r^volutions 
terrestres  pennet  de  dater  approximativement  rapparition  des  plos  ancieos 
habitants  du  territoire  gaulois.  —  Ces  rapports  entre  Thistoire  ä  ses  origines 
et  les  sciences  naturelles  sont  marqu^s  tr^s  nettement  parRioult  de  Neu- 
ville.*) —  Les  mdmoires  et  livres  g^n^raux  sur  cette  branche  de  rarche- 
ologie  ont  ^t^  nombreux  en  1882;  nous  citerons  seulement  celui  de  J.  Lau- 
monier,  ^^)  et  la  traduction  du  grand  ouvrage  de  J.  Evans;  ^^)  ce  demier  est 


1)  La  quMtion  de  BoqaOTaire,  controTerse  arec  M.  l'abbö  Alban^.  Dragnigoan,  Gimd, 
52  p.  —  2)  JB.  IV,  2,  302'.  —  3)  F.— J.  de  Haitze,  HiBt.  de  la  viUe  d'Aix;  aoite  da  JB. 
IV,  2,  302'.  (Pabl.  en  appendice  et  par  fragm.  dans  la  R.  Sextionne).  —  £.  Bonrgaet,  etode 
aar  1.  grande«  öpid^mies  qui  ont  r^gn^  en  Provence  et  dans  la  ville  d^Aix  en  partic:  Mim. 
de  l'Ac.  d^Aiz,  12,  363—87.  —  L.  Orimon,  Chron.  de  la  yiUe  de  Salon,  Aix,  [publie  des 
statatB  mnnic.  de  1293,  mais  donne  pea  de  place  an  MA.]  —  A.  Michel,  latori  de  It 
vilo  d'Eigniero.  Draguignan,  Latü,  476  p.  [Ecrit  en  langne  proTen^.,  dial.  da  pays  d'Ajg- 
ui^res;  c*est  la  prem.  foia  qae  pareil  fait  ae  pr^ente;  PouTrage  eat  asaes  bien  compoa^  mBÜ 
int^reaaant  anrtoat  poor  P^poqae  mod.]  —  F.  et  A.  Saarel,  Hiat  de  la  Tille  de  Malaoc^Be 
et  de  Bon  territ.  t.  I.,  Ayignon,  Boamanüle,  XYI,  459  p.  [Trop  ddrelopp^].  —  Viraayt 
BoqnefaToiir,  aon  ermitage  et  aon  aquedac.  Yentabren.  Maraeüle,  Y.  Boy,  in  12,  384  p- 
[Liyre  de  Tulgaria.,  plein  de  digreaa.  inntilea].  —  6.  Bayle,  Lea  midecina  d'ATignon  u 
MA.:  Annoaire  de  Yaudnae,  p.  1 — 102.  [Monogr.  int^reaa.,  l'auteur  a  explor6  aoigneaa.  !<• 
archiTea  localea].  —  Aabenaa,  Hiat.  de  Fr^jna.  Frdjaa,  Leydet  —  Alban^a  (Pabb^)  Not 
aar  l'abbaye  de  Silyacane  et  nouvelle  Jiate  de  aea  abb^a:  E.  d.  Soc.  aav.  YII,  6,  p.  163—200; 
[pUceajaatific.  tr^corieaaea,  1048 — 1449]. —  B.  de  Coartoia,  Lea  juaticea  aeignear., moeun 0t 
coatamea  d'aatrefoia:  Ball,  bist  et  arcb.  de  Yaaeloae,  p.  417 — 68.  [int^reaa.  nombr.  extraita  de 
doQom.  exiat  dana  dea  archivea  priT^ea].  —  6.  Bay  1  e,  Etudea  aar  Laore:  ib.  p.  23—56, 301^20. 
(on  y  remarqae  ane  bonne  monogr.  dea  aeigneara  de  Novea].  —  4)  Hist.  de  la  Corte  dep- 
1.  tempa  lea  plaa  recal^a  jaaqa'ä  aon  annex.  ä  la  France  en  1769.  Toura,  Marne,  240  p.  — 
5)  JB.  lY,  2,  302^  —  6)  Bull,  de  la  aoc.  d.  ac.  biat  de  la  Corae  p.  413--425.  —  7)  Ib. 
—  8)  Lea  moaTementa  da  aol  aar  lea  cötea  occidentalea  de  la  France  et  particoli^rement  dam 
le  golfe  nonnano-breton.  Par.,  Leroux,  487  p.  14  pl.  —  9)  L'arcb^logie  pr^biat  et  rantbnrpol. 
d.  Gaaloia,  lears  rapporta  av.  l'biat. :  BQH.  Janv.-aml  p.  5— 57.  —  10)  Leamonum.migalith.: 
Ball,  de  la  Soc.  dea  antiq.  de  Toueat,  p.  483 — 496.  —  11)  L'%e  dabronze,  inatrom.,  armaa 
et  oraem.  de  la  Gr.-Bret.  et  de  l'Irl.,  trad.  de  l'anglais  par  W.  Battier.  Par.,  Qermer^ 
BaiUiire,  YUI,  545  p.,  fig.    Cf.  R.  Gelt,  p.  397—8  (Qaidoz). 
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nn  r^pertoire  commode,  ä  pea  pr^s  complet  poar  la  Grande  Bretagne  et 
rirlande  et  qui  sera  tr^  utile  aax  exploratears  de  Toaest  de  la  France. 

C'est  6galement  au  delä  de  la  Manche  qae  les  savante  fran^ais  sont 
Obligo  d'aller  Stadler  les  d^bris  des  anciennes  litt^ratnres  celtiqaes;^) 
anssi  les  mss.  irlandais  sont-ils  maintenant  aassi  sonvent  explor^  par  des 
Fran^fais  qae  par  des  insnlairea.  An  premier  rang  on  doit  nommer  d'Arbois 
de  Jabainville^  qni  continne*)  conrageusement  ses  6tndes  snr  la  langue, 
la  litt^ratare  et  Thistoire  celtiqaes.  Charg6  da  conrs  sar  ces  matteres  noa- 
yellement  cr66  an  College  de  France,  cet  ^mdit  a  dans  sa  le^on  d'onvertare  ') 
essay6  de  d^terminer  ce  qa'il  entendait  par  peaples  celtes  et  langne  celtiqne. 
Dans  an  article  sp^ial ,  ^)  il  cherche  ä  pr^ciser  ce  qae  nons  savons 
des  bardes;  aillears  il  d^limite  4e  domaine  gdographiqne  des  langaes  n^o- 
celtiqnes'.  ^)  Enfin  tontes  ces  Stades  de  detail  sont  vennes  se  fondre  dans 
r^Introdnction  ä  Thistoire  de  la  litt^ratnre  celtiqae',^)  livre  consid^rable  oü 
Fantear  appliqaant  rigoarensement  sa  m^thode,  essaie  de  faire  revivre  la  litt^ 
ratnre  des  premiers  habitants  de  la  Oaale  par  ane  comparaison  continnelle 
a?ec  Celle  de  l'Irlande  dont  beancoap  de  monnments  ont  sary6ca.  Sans  ad- 
mettre  nne  identit^  absolae  entre  la  soci^tö  irlandaise,  teile  qae  la  peignent 
les  chants  des  ^file',  et  la  socidt^  ganloise  des  derniers  si^cles  de  T^re  antiqne, 
on  doit  reconnaltre  qae  le  tableau  trac^  par  Taatear  se  rapproche  probable- 
ment  beaaconp  de  la  v^rit^;  il  serait  d'aillears  impossible,  Ya  Tabsence  de 
tonte  sonrce  directe,  d'en  approcber  davantage.^) 

Le  nombre  de  monographies  et  d'articles  de  detail  mentionnant  des  d^ 
conyertes  de  T^poqae  pr6historiqae  et  de  T^re  gaoloise®)  est  tr^s  consid6- 
rable.  La  plnpart  ne  m^ritent  qn^ane  conrte  mention;  en  voici  ponrtant 
qnelqaes  ans  qni  se  rapportent  ä  nn  pays  tont  entier.  A.  Oarrigoa^) 
r^ame  des  observations  datant  de  plas  de  30  ans,  et  malgr6  qnelqaes  hypo- 
th^ses  inadmissibles,   a   relev^   nombre   de   faits   carieux   et  bien   observ6s. 

—  L*article  de  Lallemand^^^)  donne  an  bon  tablean  des  d^convertes 
faites  jnsqu'ici  dans  la  Bretagne  armoricaine.  —  Les  fonilles  de  da  Chä- 
tellier^^)  n'ont  mis  an  jonr  qae  des  objets  de  Tage  da  bronze;  elles  se  sont 
cantonn^es  dans  ane  partie  da  Finist^re.  —  L'onvrage  de  F.  Gaillard^^) 
est  nn  gaide  atile  ä  consniter.  —  Le  dictionnaire  de  Pitre  de  Lisle^') 
est  consacr^  exclnsivement  anx  6poqaes  dites  celtiqae  et  romaine;  l'antear 
n'a  encore  d^crit  qae  24  commanes  de  Tarrondissement  de  Saint  Nazaire.  — 
La  plnpart  des  objets  signal6s  par  Flonest^^)  sont  des  armes  et  des  poteries. 

—  L.  Demaison^^)    donne   qnelqnes  d^tails  snr  les  battes  artificielles,    si 


1)  et  eapra  p.  3"  (Hart).  —  2)  Cf.  JB.  IV,  2,  804»-*.  —  3)  D'Arboia  de  Jubain- 
Tille,  Les  Celtea  et  le«  langne«  celt:  BA.  43,  87—95.  141—154.  —  4)  Id.,  Le«  Barde«: 
ib.  44,  235—242.  —  5)  BFL.  No.  11.  —  6)  Par.,  Thorin,  412  p.  —  7)  TravaU  pore- 
memt  pluloL:  J.  Loth,  Essai  aar  le  verbe  n^-celtiqae  en  irland.  ane.  et  dans  le«  dialecte« 
mod.  Pari«.  92  p.  Rec.:  RCr.  30  octobre.  (d'Arbois  de  JabainTÜle).  —  Whitney 
Stokes,  The  breton  glosse«  at  Orlean«:  Z.  f.  rergl.  Sprachforsch.  NF.  6,  fasc  5.  ^• 
8)  Coogr.  arch^oL;  t.  in£ra  p.  389^.  —  9)  Le«  rall^  ari^eoise«  aT.  l'inTa«.  romaine. 
Foix.  —  10)  De«  monum.  celt  dans  le  Horbihan:  Annnaire  da  Morb.  p.  167.  —  11)  £xplor. 
de  qnelqaes  s^altare«  de  Tage  da  bronse  dan«  le  N.  da  Finistire:  Ball,  da  comiä,  1882, 
p.  276—280  et  CR.  de  la  Soc.  d'^mal.  de«  C6te«-da-nord,  20,  1—26.  —  12)  Le«  monam. 
migalith.  Erderen,  Ploahardel,  Canac,  Locmajnaqoer.  Guide  et  itin^raire  . . .  Vanne«,  Qalle«, 
16*,  82  p.  —  13)  Dict  archfol.  de  la  Loire-Int,  air.  de  S.  Naiaire:  Ball,  de  la  Soc.  archtel. 
de  I^iBte^  29,  98—177.  —  14)  Lea  antiqait4«  gaol.  döcouT.  dtna  la  Haate-Üame:  M4m.  des 
astiqQ.  de  Fnnoe,  4S,  47—72.  —  Ib)  Lea  hooMOa  oa  battoa  arti&eieUea  de  Is  Ohamp.: 
Tmv.  de  Vm.  do  Baiiiu,  70,  808—819, 
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iiombreuses  en  ChampagDe,  et  qne  les  gens  du  pays  appellent  des  'honsses*; 
qnelqaes  uues  de  ces  buttes  out  6t6  foaill^s;  d'apr^s  les  d6bris  troay^s,  elles 
dateraient  de  r^poqne  romaine.  —  N'oablions  pas  non  plas  an  travail  d'£. 
Fleary,^)  qoi  semble  proaver  qae  les  m^mes  terrains  ont  6t6  udlis^  comme 
cimetidres  par  plusieurs  raccs  snccessives  et  pendant  plusieors  si^es;  ces 
observatioDs  sont  bas^es  sur  les  s^pnltares  da  d^partement  de  TAisne,  dont 
quelques- unes  sont  c^I^bres.  —  L'articie  d'£.  Perron^)  porte  sar  des 
tumulus  de  T^poqne  romaine.  —  Un  aatre  Franc-Comtois,  Poly,^)  Studie 
les  vestiges  da  s^jour  de  Thomme  pr^historique  dans  la  Haute-Saöne,  k  r^poqae 
quaternaire  et  ä  la  Periode  dite  Mousterienne.  —  Enfin  notons  an  artide 
de  C.  B ottin ^)  sur  les  tombes  de  T^poqae  pi*^bistoriqae,  existant  dans  le 
d^partement  des  Alpes  Maritimes.  —  Marg.  Stokes  trace  et  commente 
ane  'carte  montrant  la  distribution  des  principaux  dolmens  d'Irlande*.  ^)  A. 
Bertrand®)  essaie  de  d^terminer  le  caract^re  et  le  r61e  de  certaines  divi- 
nit^s  gaaloises,  repr^sent^es  ä  l'^poqae  romaine  dans  ane  attitade  qui  rappelle 
le  Bouddha  Indien.  Enfin  notons  qaelques  remarques  de  d'Arbois  de 
Jubainville^)  sur  Tethnique  'Gelta',  Kelrog^  et  sar  les  noms  gaulois  cit^ 
par  C^sar.  On  doit  6galementmentionner  deux  m^moires  de  g^ographie  bretonDe, 
traitant  tous  deux  la  m^me  question,  ä  savoir  T^tendue  et  la  position  exacte 
da  pays  des  Y^n^tes.  L'nn  est  de  R  Kerviler^)  et  parait  le  plus  con- 
cluant;  il  place  ä  S.  Nazaire  le  'Brivates  portus^)  de  Ptol^mte  L'aatre  est 
de  E.  Orieux,^®)  et  parait  moins  s6rieax.  Une  foule  d'autres  articles  sont 
relatifs  ä  des  d^couTortes  locales.  ^^) 


1)  De  rindiscontiniiit^  et  de  l'anit^  de  plarieun  gr.  B^pnltarea  da  d^part  de  TAiiBe: 
Bull,  de  la  Soc.  acad.  de  Laon,  24,  1 — 12.  —  2)  Les  tamnliu  de  la  yallto  de  la  Sfiooa 
Baperienre:  BA.  43,  65 — 73,  128—140.  —  3)  L'homme  pr^hist  6p.  quatem.,  age  palfolith. 
2«  p^r.  V6t.  MoüBteriemie  dana  la  Haute  Sadne:  Bull,  de  la  Soc.  de  la  H.  Sadne,  p.  289 
h  320.  —  4)  Notes  sur  quelque«  monum.  pr6hiat.  d.  Alpes  Mar.:  Ann.  de  la  Soc.  des  Alp. 
marit.  8.  —  5)  RA.  44,  1 — 22.  Gitons  aossi  la  note  de  Foardrignier  *8ar  le  musto 
des  aotiquit^s  nat.  de  S.  Germain  en  Laye':  Ann.  du  d4part  de  Seine  et  Oise,  501 — 36.  — 
6)  Les  di?in.  ganl.  k  attitade  boaddhique:  BA.  43,  321 — 327.  —  7)  Bull,  des  antiq.  de 
France,  48,  263 — 264.  —  Ce  serait  ici  le  liea  de  citer  Bosc  et  Bonnemire,  Eist  nat 
de  Gaalois.  Par.,  Didot,  XU,  466  p.,  si  cet  oarrage  ayait  mdme  k  an  faible  degri  le 
caractire  d'an  trayail  scientif.  —  8)  Les  VSnites,  Gesar  et  Bri?atee-Portas:  Boll.  de  la  Soc 
arch.  de  Nantes,  21,  5—46.  —  9)  Gf.  G.  Bastard:  JB.  lY,  2,  291^  —  10)  G^tar  dies 
les  V6nites:  ib.  p.  177 — 237.  —  11)  Explor.  da  Man6-BoulIarde,  aupr^  de  la  Trinit^-snr- 
Mer  (Morbilum),  par  fea  James  Miln:  Ball,  monam.,  48,  718 — 729.  —  P.  do  Gh&tellier, 
Explor.  d.  8  tamolas  de  Eenrem  enPlovteet:  BA.  44,  179 — 184.  —  G.  de  la  Gheneliere, 
Explor.  d'an  dolmen,  commune  de  Tr6gneax  et  St-Möloir:  Soc  d'dmolat  d.  Cotas  dn  Nord, 
20,  45 — 53.  — >  Y.  Micaalt,  Descript  de  7  £p6es  et  d'an  poign.  en  bronie  d^couT.  k  St« 
Hrandan:  ib.  p.  55 — 69.  —  G.  GhauTOt,  2  s^pult  ntelith.  piis  de  Foaqneore  (Gharente): 
Ball,  de  la  Soc.  arch.  de  la  Ghar.,  p.  3.  —  Tabb^  Ar  bellet,  Tomolus  et  polissoir  de 
Pressignac:  Bull,  de  la  Soc  arch.  du  Limousin,  30,  99  -104.  —  Des  M61oiies,  Bapp. 
sar  des  fouilles  faites  dans  2  tumalus  de  la  oommone  de  Morthomiers*.  M^m.  de  la  Soc  des 
ant  du  Gentre,  10,  1 — 32;  id.,  S^palt  antiques  du  boaler.  de  T Arsenal  &  Bonrges:  ib.  p. 
33 — 78,  pl  —  A.  Gaillac,  Descr.  d.  objets  de  Tage  de  pierre  d4coav.  dana  laeommanede 
Lisle  (Tarn):  B.  du  Tarn,  44 — 47,  pl.  —  L'abb^  Grimot,  Not  sar  le  menhir  da  peolna 
de  Goncy,  comm.  de  Gergy,  cant  de  Pontoise:  Mim.  de  la  Soc  de  Pontoise,  8,  9 — 14.  — 
G.  Dumoatier,  Et  et  dicoay.  d*archfologie.  Les  stations  de  l'homme  prihist  sur  les 
plateaax  da  Grand-Morin  (Seine-et^Mame).  Par.,  Boban,  99  p.  et  40  gr.  —  A.  Nicaia)», 
Sipalt  de  Ghampigny,  yoyes  Tindex.  —  Dr.  Bicqae,  Les  sipult  da  plateaa  de  Ghaa- 
Teau,  prte  Yermenton:  Ball,  de  la  Soc.  de  ITonne,  p.  195—199.  —  N.  Gararoi,  Not  soi 
la  Station  prihist  de  Grandchamp  aa  dessas  de  l^ins:  Ann.  de  la  aect  da  Jora  da  dnb 
alpin  fr.,  p.  128—185.  —  A.  de  L amber terie,  Station  prahlst  da  Haat  et  Bts-Bretaagei 
(Dordogne) :  Ball,  de  la  Corr^  4,  671/2.  --  Dr.  OUiTler,  Yallte  de  Burodonnette,  r«Ution 
de  qaelqaea  mo&iun.  celt  diooaT.  dana  cette  yallie:  Ann.  d.  Baaaea  Alpea:  Boll.  de  k  Soc 
ident  de  Digaa,  t,  804—821. 
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Archäologie  da  Moyen  Age  en  g^n^ral.  —  Signalons  d'abord  le 
'Dicüonnaire  de  l'art,  de  la  curiosit^  et  du  bibelot',  d'E.  Bosc,  ^)  ouvrage 
de  fedble,  tr^  faible  valeur,  qa'on  ae  devra  employer  qn'avec  pr^cantions. 
Le  ^giossaire  archtologiqae'  de  Y.  6ay^)  est  an  contraire  ane  oeavre  toat- 
i-fait  excellente.  L'oavrage  de  Ch.  de  Linas ^)  se  rapporte  en  partie  seule- 
ment  k  la  France;  nons  le  mentionnons  sartont  k  cause  des  rappoils  ind^- 
niables  qoi  existent  an  moyen-äge  entre  Tart  des  bords  de  la  Mease  et  Tart 
fran^s.  Ajontons  qae  beaucoap  des  objets  envoy^s  k  Li^ge  par  les  amatears 
on  par  les  Elises  ^taient  d'origine  fran^aise.  Le  travail  est  comme  toos  ceax 
de  L.  tr^  fouill^  et  tr^  6todi6;  de  beUes  planches  photographiqaes  accom- 
pagnent  le  texte.  —  Le  travail  de  M.  Fanconi)  Interesse  ä  la  fois  Tltalie 
et  la  France;  les  papes  d'Avignon  firent  venir  dltalie  an  grand  nombre  d'ar- 
tistes,  mais  beaaconp  de  ceax  qa'ils  employ^rent  6taient  fran^ais,  et  cW 
en  France  qae  leors  oeavres  sont  rest^es.  —  Enfin  on  troavera  dans  £. 
Montz^)  beaacoap  de  renseignements  sar  les  origines  de  la  tapisserie  d^Arras 
et  de  Paris. 

Archäologie  mojiamentale.  —  L'article  de  Höltzinger^)  a  poar 
objet  ane  rare,  tr^  rare  particalarit6  architectarale;  on  compte  les  ^glises 
ayant  deax  absides;  les  quelques  sp^cimens  existants  se  troavent  presqae 
toas  en  AUemagne.  —  C*est  une  v^ritable  manie  chez  certains  arch^ologues 
de  yieillir  les  monument«  qu'ils  ätudient;  c'est  ainsi  que  R6voil  attribae  k 
]*^poqae  carolingienne  toates  les  ^glises  romanes  de  Provence.  A.  Ram6 
a  cherch6  k  d6tenniner  T^tat  de  nos  connaissances  sur  l'architectare  caro- 
lingienne'^);  de  ce  travail,  fait  avec  soin,  il  ressort  qae  nous  connaissons 
assez  mal  cette  p^riode  de  l'ail  archltectural,  et  que  le  nombre  des  monuments 
des  9«  et  10«  s.  existants  actnellement  est  assez  restrein t.  —  La  forme  cir- 
culaire  ou  polygonale  a  rarement  6t6  adopt^e  pour  les  ^glises  du  moyen  äge, 
sauf  qoand  Tarchitecte  voulait  imiter  le  St  S^pulcre.  Gh.  Lucas®)  6tudie 
les  ^^ses  b&ties  sur  ce  plan  en  Angleterre  et  les  compare  avec  les  ädifices 
similaires  existants  en  France;  la  majeure  partie  de  cet  article  est  d'ailleurs 
emprant^e  k  des  auteurs  anglais.  —  Nous  pouvons  signaler  plusieurs  bons 
m^moires  sur  des  d^tails  d'arch^ologie  monumentale.  En  premier  lieu  un 
article  d^A.  Lecler^)  sur  les  lanternes  des  morts;  on  sait  ce  qu*on  entend 
par  lä;  ce  sont  de  petits  monuments  gön^ralement  trös  om6s  et  tr^s  ^l^ants 
qu'on  61evait  dans  les  cimeti^res  pour  y  mettre  une  lampe  allum^o  toates 
les  noits.  II  existe  encore  a^jourd'hui  quantit6  de  ces  petits  ^dicules,  surtout 
dans  l'ouest  et  dans  le  centre  de  la  France.  —  Le  travail  de  J.  Oauthier  i^') 
est  ^alement  trte  interessant,  et  accompagn^  de  bonnes  planches.    U  est  k 


1)  Par.,  IHdot.  —  2)  JB.  lY,  2,  870^.  —  3)  L'art  et  rmdiutrie  d'aatrefoia  dans  les 
T^.  de  la  ICeuae  beige.  Soavenin  de  Texposition  r^troBpectlve  de  Li^e  en  1881.  Fariii, 
Klinckiieck,  8^  167  p.,  pl.  —  4)  Les  arUä  la  coor  d'Ayignon  ftoaa  Clement  Y  et  Jean  XXII: 
Mti.  d*archtel.  et  dlilat  pabl.  par  VRc.  frf.  de  Borne,  Tir.  ä  part,  Borne,  184  p.  —  5)  La 
TapisMrie,  Par.,  Qoantin,  872  p.  Orar.  (Yol.  de  la  <Bibl.  de  Tenaeign.  d.  beanz  arts').  — 
6)  Beitir.  a.  Knnatgeach.  Y.  Über  d.  Unpr.  nnd  die  Bedeat  d.  Doppelcb5re.  Leips.,  Seemann 
80  p.  —  7)  Bull,  da  oomit^,  1888,  p.  185 — 218.  —  8)  Les  ^gL  circol.  d' Anglet  Paria,  fol., 
61  p.,  6  gr.  (Eztr.  d.  ann.  de  la  Sog.  centr.  d.  architectes,  1881).  —  9)  Etade  sor  1.  lanternes 
d.  morts:  Soc  d.  lettres  et  sc  de  la  Gorr&ze,  si^eant  k  Tolle,  Bnlletin  4.  -^  10)  Tombea 
6t  mscript  de  l'^l.  abbatiale  de  Thealey:  Bull,  de  la  Soc  d*agr.  etc.  de  la  Hante-iäadne,  p. 
833—370.  Citona  Agrement  Jacob,  Tombe  de.  Jean  Chintrel  (f  1408),  pr^Tdt  de  la  Motbe 
en  Banroia:  Ball.  d.  antiq.  da  Franoa,  48,  856^8.  -«  de  Karmaingant,  Tombeaoz  d« 
QomtM  d'Ea:  ib.  p.  848—5. 
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esp^rer  qne  bientöt  toüs  les  tombeanx  de  Franche-Comt^  anront  ^t^  grav^  et 
publica.  —  Fellmann ^)  decrit  certains  monuments  cnrieux  et  dont  le 
nombre  d^croit  tous  les  jours;  De  Marsy  *)  6nam^re  les  cloches  anciennes 
existant  dans  le  nord  de  la  France.  —  Ul.  Robert')  publie  an  march6 
pass^  k  Lob6ac  en  Bretagne  poor  la  confection  de  vitranx.  Enfin  signalons 
le  2«  vol.  de  l'*Histoire  dogmatiqne,liturgiqae  et  arch^ologiqne  dn  sacremest 
de  bapteme*  de  l'abb^  Corblet.*) 

Inventaires.  —  La  publication  de  ces  textes,  si  int^ressants  an  point 
de  vne  arch^ologiqae,  continue,  et  les  nonvelles  mesores  prises  par  le  coinit6 
des  travaux  historiqaes  vont  sans  donte  TactiTor.  Poor  la  senle  ann^  1882 
nons  en  tronvons  nenf  6tadi^s  oa  pnbli^s.  —  Le  travail  de  Tabb^  Barbier 
de  Montan  It^)  est  tr^  ^tendn  et  assez  important^  Tantenr  d6crit  le  tr^or 
de  Sainte  Croix  de  Poitiers,  d'aprds  qnatre  inventaires  des  15^,  ]6e  et  17«  s. 
Mais  11  se  livre  ä  des  digressions  trop  longnes  et  d^ploie  comme  dans  presqne 
tous  ses  travanx  nne  science  litnrgique  qn'il  est  utile  de  poss^der,  mais  dont 
il  ne  fant  pas  abnser.  —  L'inventaire  pabli6  par  L.  Lex,^)  est  moins  important, 
mais  r^ditenr  n'a  pas  chercb^  ä  se  substitner  an  texte  qu'il  ^dite  —  Beanconp 
plus  interessant  est  le  texte  publik  par  l'abb^  Alban^s;^)  Tinventaire  de 
Nicolai  est  tr^s  ^tendu  et  abonde  en  termes  d'nne  explication  difficüe,  qne 
les  ^rudits  ne  comprendront  que  le  jour  oü  ils  auront  pu  en  r^unir  de  nom- 
brenx  exemples.  —  £d.  Blanc^)  a  publik  nn  inventaire  du  mobilier  de 
r^lise  de  Yence,  datant  *  de  1607;  le  texte  pr^ente  peu  d'int^r^t  — 
Müntz  et  N.  Fanconi)  ont  trouy6  dans  les  registres  dn  Vatican  nn  inven- 
taire d*objets  pr^cieux,  ali^n^  en  1358  par  le  pape  Innocent  VI;  il  s'agissait 
alors  pour  le  sonverain  pontife  de  faire  ftuse  aux  d^penses  d'une  guerre  en 
Italic,  et  nombre  de  beanx  objets  d'art  all^rent  ä  la  fönte.  —  Le  meme  sort 
fut  problablement  celui  de  Tun  des  plus  beaux  tr6sors  qui  aient  jamais  exist^, 
le  tr^sor  du  Saint  Si^ge,  dont  il  existe  un  inventaire  dress6  sous  le  pontificat  de 
Boniface  YIII;  £.  Mol  inier  ^^)  en  a  entrepris  la  publication;  nous  le  men- 
tionnons,  car  beaucoup  des  objets  qui  y  sont  ddcrits,  paraissent  venir  de 
pays  autres  que  Tltalie.  Dn  grand  nombre  notamment  ont  du  etre  fobriqu^ 
en  France.  —  Le  m6me  ^rudit^^)  a  publik  un  inventaire  parisien  fort 
interessant  et  en  frangais;  c'est  celui  du  tr^sor  de  r^glise  du  St  S^pulcre  h 
Paris  en  1379;  tous  les  objets  datent  du  14e  s.,  et  beaucoup  portaient  des 
armoiries.  Ils  ont  du  reste  tous  disparu,  sans  exception.  —  L^'Ipventaire  de 
reglise  de  de  St.  Paul  h  Orleans,  en  1462'  publik  par  Boucher  de 
Mo  landen,  ^')  m6riterait  ^galement  plus  qu'une  mention. 


1)  Lob  cnres  baptumales  de  Brives-Bor-Gharente  et  de  S.  Eugene:  B.  de  la  comnuBB.  d. 
arta  et  monum.  hiai  de  la  Charente-inf6r.  2,  29 — 38.  —  Ajout :  Bnpin,  Gare  baptUmale  en  ^omb 
dn  13«  Biöcle  d'Aubin  (Areyron):  Ball.  d.  antiq.  de  France,  43,  351-— 854.  —  2)  Ib.  p.  293—296. 
—  8)  Ib.  p.  269—271.  —  4)  Par.,  Palm«,  655  p.  t  I:  JB.  IV,  2,  306«».  Cf.  JB.  lU,  1, 
146".  —  5)  Le  tr^or  de  Tabbaye  de  St.  Croix  de  Poitien  ay.  la  R^yoL:  H£m.  de  la  Soc  deB 
antiq.  de  l'onoBt,  II,  4,  p.  58 — 404.  —  6)  Inyent  d.  biena  menbloB  et  immeabldB  de  Jean 
Lemaigre,  car«  de  Pont-Sainte-Marie ,  pr^a  Troyes:  B.  de  Ghamp.  et  de  Brie,  11  (1S81), 
209—229,  818—325.  —  7)  Inyent  da  mobilier  et  doB  liyreB  d'Ayignon  Nicolai,  azchey^ae 
d^Aiz,  en  1443,  ayec  notea  d^A.  Darcel:  Ball,  da  comit«,  1882,  p.  338—382.  —  8)  Notes 
aar  2  docam.  in^dita,  concem.  la  cathddr.  de  Yence:  Ann.  de  la  Soc.  des  lettre«  d.  Alpes 
maritimeB,  8.  [Le  2<i  docam.  eet  an  texte  relatif  k  an  yol  comraia  aa  d^triment  de  cette  «gliae 
en  1500].  —  9)  Inyent  d.  objeta  j)r«cieoz  yendaa  k  Arignon  en  1858  par  le  pape  Innocent 
YI:  BA.  48,  217—225,  ^  10)  BEGh.  48,  277—810  et  626—646.  (&  BoiyreJ.  —  11)  Mau 
de  la  Soo,  de  I'hiat  de  Peni,  2,  289—286.  —  12)  BoU.  da  Gomit«,  1682,  \06— 126.  — 
Ajont  Doineli,  Inreni  d,  meablea  et  d.  monnm.  deUiiation  germaniqne.  UniTWi.  d'Orlteu : 
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Orf^vrerie.  —  Rieu  ou  presque  rien.  Noas  citons  pour  memoire  les 
articles  de  G.  Bapst  sur  H'orf^vrerie  d'^taia  dans  l'antiquit^',  ^)  d^pooillement 
assez  minutienz  des  sources  classiques,  qni  aorait  besoin  d*@tre  coordonnä  et 
soatenu  par  des  conDaissances  positives  chez  Tautenr.  —  La  note  de  L. 
Palastre  sar  les  ^retables  d'or  et  d'argent'')  noavellement  Signal^  est  inte- 
ressante, mais  ce  n'est  malheureasement  qne  la  constatation  de  nos  pertes, 
ces  monnments  ayant  presque  toas  p6ri  longtemps  avant  la  Revolution. 

Epigraphie.  —  H.  de  Fontenay')  continue  la  publication  des  in- 
scriptions  de  l'ancien  dioc^se  d'Autun;  son  nouvel  article  est  accompagn6 
de  planches  et  präsente  un  r^el  interSt.  —  Le  travail  de  6.  Dumay^)  se 
rapporte  ä  une  autre  partie  de  la  Bourgogne,  ä  D^on  et  ä  la  seule  ^glise 
de  S.  Benigne;  il  donne  le  texte  de  259  inscriptions,  la  plupart  detruites. 
Le  'Recneil  des  inscriptions  chretieunes  du  dioc^se  de  Yalence,  de  C.  Perros- 
sier^)  rendra  ^galement  des  Services;  11  parait  assez  complet  —  Signaions 
enfin  l'article  de  Soultrait^)  touchant  une  epitaphe  6crite  snr  parchemin, 
particularite  assez  rare  pour  etre  not^e;  ce  petit  monument  date  du  15«  s. 

Numismatique.  —  Beaucoup  d'ouvrages  ä  noter,  quelques  uns  par 
hasard  importants,  T^tude  de  la  uumismatique  etant  trop  souvent  laiss^e  aux 
collectionneurs,  dont  beaucoup  n'ont  pas  toutes  les  connaissances  n^cessaires. 
Signaions  d'A.  Bardonnet^  une  note  sur  la  d^couverte  aux  environs  de 
Yilleneave-la-Gomtesse  d'nne  suite  de  monnaies  gauloises  en  argent,  au  type 
de  la  victoire  ail^e,  ä  cbeval.  —  L.  Decombe^)  Studie  un  tr6sor  trouv^ 
dans  le  jardin  de  la  pr^fecture  ä  Rennes;  les  objets  d^couverts  datent  presque 
tous  de  r^poque  gallo-romaine;  quelques  uns  sont  curieux;  Touvrage  est 
accompagne  de  planches.  —  £.  Taillebois^)  embrasse  tonte  Thistoire 
monetaire  de  la  Novempopulanie,  depnis  les  premiers  temps  jusqu'ä  nos  jours. 
Pourquoi  a-t-il  pris  ce  terme  bizarre  de  Novempopulanie,  nous  Tignorons. 
Quoi  qa'il  en  soit,  ou  trouvera  dans  cet  opuscule  des  notions  utj^es  sur  les 
monnaies  f^odales  de  cette  r^gion.  —  Plus  importants  sont  les  deux  memoires 
de  G.  Ya liier  ^^)  et  de  J.  Laugier  ^^)  sur  les  medailles  repräsentant  le  roi 
Rene  d'Ai^ou  ou  des  personnes  de  sa  famille  et  sur  les  monnaies  de  ce 
prince.  Quelques  unes  de  ces  medailles  sont  Toeuvre  d'artistes  cöiebres  et 
la  plupart  des  pi^ces  ont  une  veritable  valeur  esthetique-,  de  bonnes  planches 
accompagnent  ces  deux  memoires.  Mentionnons  encore  un  essai  d'explication 
par  Blancard,^*)  le  savant  numismatiste  de  Marseille,  des  sigles  existant 
sur   certaines  monnaies  musulmanes,  sigles  composes  de  lettres  latines;  B. 


Bull,  de  la  Soc.  arch.  de  rOrlSanaia,  527—580.  —  Vital  de  Yalons,  Inrent  d. 
biena  d'im  Bemrier  de  Lyon  en  1372:  M6m.  de  la  Soc  litt,  de  Lyon,  p.  39 — 44.  —  Ed. 
de  Barth^lemy,  Inrent  da  mobUier  de  la  cafh^dr.  de  Beimt  en  1622:  B.  de«  Soc.  Bayantes, 
Vn,  6,  214 — 96;  [ce  demier  inyentaire  est  long  et  intdreasant,  mais  de  date  trop  moderne]. 
—  1)  BA.  43.  —  2)  BolL  monnm.  48,  874 — 5.  —  3)  Epigraphie  Antanoise.  MA.  et  temps 
modernes:  M6m.  de  la  Soc.  Edaenne,  11^  817—515.  Ir  art:  JB.  lY,  2,  306^^  —  4)  Epigr. 
boozgnign.:  M4m.  de  la  commiss.  des  antiq.  de  la  C6te  d'or,  10,  27 — 268.  —  5)  BolL  arch. 
da  ^oc  de  Yalence,  2,  93 — 109.  141 — 151  etc.  —  6)  Notice  sor  T^pitaphe  mse  de  Gail- 
laome  de  Bosredon,  baron  d^Herment:  B.  d'hist.  nobil.  p.  234 — 250.  —  7)  Ball,  de  la  Soc 
de  atatirt.  des  Deax-SÖTres,  6  sq.  —  8)  Tr^r  du  jardin  de  la  prdfectore  de  Bennos, 
194  p.  PL  — >  9)  Bech.  sor  la  namism.  de  la  Noyempopalanie  dep.  les  prem.  temps  jasqa^& 
noa  joors.  Dax,  Jastire,  56  p.  (Extr.  da  Gongr^s  sdentif.  de  Dax).  —  10)  Iconogr.  namism. 
da  roi  Ben6  et  de  sa  fiuniUe,:  M6m.  de  TAc  d'Aix,  12,  25— 101.  —  11)  Monogr.  d.  mon- 
J»iM  de  Ben4  d'Ai^oa,  roi  de  Sicile  et  comte  de  Frorence:  Ib.  p.  105—141.  —  12>  Essai 
d'iatsrpcitation  dea  lettrei  B.N.M.  insorites  rar  oertaina  dinwi  moiolmani  d'Espagne :  MiSm.  de 
l^Ae.  de  ManeUle,  ans.  1881/2,  p.  615—688. 

XUsloiiaeha  Jahresberlohte,    188».    ZI,  26 
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croit  qae  les  monnaieB  ainsi  marqa^es  6taient  destinöes  an  commerce  entre 
Sarrasins  et  chrötiens  de  la  M6diterrante.  Les  antres  arücles  de  nnmis- 
matiqne  ne  m^ritent  qa'une  simple  mention.  ^) 

Sigillographie.  —  La  plapart  des  sceanx  döcrits  cette  fois  par  de 
Boredon ^)  appartiennent  ä  r6poqae  moderne.  L'oavrage  de  A.  Dnfoor 
et  F.  Rabat 3)  est  plus  interessant;  les  sceanx  d^crits,  toos  eoclteiastiques, 
sont  an  nombie  de  185;  le  plus  ancien  date  de  1231;  tons  les  types  sont 
reprodüits.  —  6.  Demay^)  a  examin^  qnelqnes  matrices  de  sceanx  troav^ 
dans  la  Seine,  tontes  des  18®  et  14^  s.  —  Dramard  a  commnniqn^  aa 
Comite  le  'Scean  de  Gnillanme  Manier,  bailli  d'  Etampes  en  1230% b)  enfin 
A.  Ram6^)  d^crit  le  sceaa  de  Thomas  James,  6v^ae  de  S.  Pol  de  Uon 
et  de  Dol,  charmante  oenvre  d'art  de  la  fin  du  15®  s. 

Meianges.  —  L.  Delisle^)  a  retroüY^  ä  Lyon  nn  missel  eik,n\k 
ponr  ce  meme  pr^Iat  en  1488  par  le  c^l^bre  Attayante,  missel  par  malheur 
matil^  mais  dont  snbsistent  des  fragments  importants;  on  poss^de  möme  denx 
lettres  d'Attavante  relatives  ä  rex6cation  de  ce  bean  volame.  —  Castan^ 
Signale  ä  la  biblioth^qne  de  Besangen  nne  noayelle  äpaye  de  la  librairie 
de  Charles  Y,  nn  recneil  de  trait^  de  morale,  tons  tradnits  da  latin;  la 
Photographie  a  permis  de  faire  reyivre  nne  inscription  antographe  dn  roi 
soignensement  effac6e  par  nn  des  possessenrs  plns  modernes  dn  yolnme.  — 
Enfin  citons  les  denx  articles  d'E.  Flenry^)  et  de  Em.  Travers'^^)  sor  la 
forme  des  Instruments  de  mnsiqne  an  moyen  äge;  le  premier  a  reley^  toates 
les  indications  qne  fonmissent  snr  ce  scget  les  monnments  da  d^partement 
de  TAisne;  l'antre  atilise  les  descriptions  de  Gnillaome  de  Hachaat 
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Flanare,  Artois,  Picardie.  —  Poor  laFlandre  rien,  pen  de  chose 
poor  TArtois.  ^^)   Quant  ä  la  Picardie,  Ed.  Flenry  ^')  6tadie  soignensement  les 


1)  A.  de  Kertert,  BnlL  nnmism.:  Mim.  des  antiqa.  da  Ceptre,  10,  286^806: 
[monnaies  troav^  danB  le  Berry,  gaal.,  rom.,  m^royiiig. ,  royalet  et  seignear.]  —  Lac- 
roix,  monnaie«  troaT^ea  aa  Pay  d'lBflaadon:  Bali,  de  la  Gorrtze,  4,  393 — 403.  —  Mig- 
not,  TroaYailles  de  mMaillefl  dans  le  d^part  de  ITonne  (1852—1880):  Ball,  de  la  Soc  de 
TYonne,  p.  204/6.  —  G.  Yallier,  Troayaille  d'HoBton  (Drdme).  Qoelqaes  obierr.  b^  de 
l'examen  d.  mödailles  qoi  la  composent:  B.  Beige  de  namism.  p.  5 — 91;  [monnaie«  gwil- 
d.  peoplades  d.  deax  mes  da  BhöneJ  —  P.  de  Getiac,  Un  tr6aor  de  monnaies  d.  oomtes  de 
la  Marche  et  lear  atelier  mon^t  de  Bellac.  Paris,  15  p.  (Extr.  des  *K€L  de  nomism.  de 
la  Soe.  de  Komism.)  -^  A.  Richard,  Kote  sar  an  denier  inMit  de  Charenton  (Berrj):  Ball, 
des  Ant  de  TOaest,  p.  409--420;  [13«8.]  — >  2>  Kotes  poor  servir  k  la  sigillogr.  da  Bas- 
Limoasin:  Ball,  de  la  Soc.  de  la  Gorrtee,  4  pass.  Les  prem.  art:  JB.  IT,  2,  309*.  ^ 
3)  Sigillogr.  de  la  Savoie,  1«  partie:  Seeaoz  religieax.  Tarin,  Loescher,  4*,  152  p.  11  pl- 
•—  4)  Ball,  de  la  Soc.  de  lliist  de  Paris,  109—10.  —  b)  Ball,  do  Gonut^,  1882,  p.  70/2. 
6)  Kote  sar  le  sceaa  de  ThcHnas  James,  6y,  de  L^n  et  de  Dol:  Ib.  p.  449—454,  [style 
.Italien.]  —  Kotons  encore  Ul.  Bobert,  Sceaa  de  Jean  Priorat,  de  Beean^on:  Boll.  d.  sntiq. 
de  France,  43,  345—46;  [sceaa  do  po^te  da  13«  si^e,  tradocteor  de  Y^gto].  —  7)  Le 
Missel  de  Thomas  James,  drdqae  de  Dol:  B£Gh.  43,  311—315.  —  8)  Un  ms.  de  la  bibL 
da  roi  de  France,  Gharles  Y,  retioaY^  k  Besan9on:  ib.  p.  211—218.  —  9)  Les  instraments 
de  mosiqae  sar  les  monam.  da  diport  de  l'Aisne.  Laon,  Gortiliiot,  YIII,  76  p.,  fig-  — 
10)  Les  instram.  de  mas.  aa  14«  s.  d'aprte  Gaill.  de  Machaat  Gaen.  —  11)  Gh.  Gocheteax, 
Monnaies  6pisc  de  Toamay  (1166—1208);  Bev.  beige  de  namismatiqae,  pp.  283—271.  — 
Gaffiaax,  Armoiriexa  de  Yalenoiennes:  Boll.  des  antiq.  de  Fruee,  43,  266 — 268.  —  Ter- 
ninck,  L'Artois  sooterr.  y.  JB.  lY,  2,  877^.  —  12)  Antiqoitte  et  moBon.  du  d^^  de 
l*Aiane  3«  et  4«  ptrties.    Pw.,  Me&n,  fol,  2  v>h  de  268  et  283  p.,  269  gnr. 
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monoments  de  T^poqne  gothique,  qai  abondeot  dans  le  d^partement  de  l'Aisne, 
Tan  des  plus  riches  de  France  an  point  de  vne  arch^ologiqne.  D  serait  ä 
sonhaiter  qn'il  existät  des  i^pertoires  aussi  complets  poor  cliacim  des  d6- 
partements  fran^ais.  —  La  cathMnUe  de  Laon  poss^e  pea  de  vitranz  andens^) 
et  oe  pea  a  ktä  fort  endommag6  par  Texplosion  de  1870;  habilement 
restaor^  par  Midouz,  ils  ont  qnelqae  Chance  de  dorer.  —  Les  vitranx  de 
r^lise  de  Longneval  (Aisne)')  datent  dn  13«  s.  —  La  S^  Face  de  Laon, 
tableaa  d'origine  slave,  qni  appartenait  jadis  &  Tabbaye  de  Momtrenil  en 
Tbi^rache,  anrait  ^t6,  soiyant  Tabb^  Lecomte,*)  enyoy6e  an  monastöre  par 
Jacques  de  Troyes  (plas  tard  pape  sons  le  nom  d'Urbain  IV)  en  1249. 

Champagne.  —  La  capitale  intellectuelle  et  politiqae  de  la  Cham- 
pagne est  Reims;  c'est  aussi  des  monuments  de  cette  yille  que  s'occupent  la 
plupart  des  arch^ologues  champenois.  Demaison^)  essaie  de  fixer  la 
date  de  S.  Remy  de  Reims  aux  ann6es  1039—1049.  Sur  la  cath6drale  de 
Reims  nous  avons  quelques  articles^)  de  discussion  technique  entre  Tarchi- 
tecte  charg6  des  travaux  de  la  cath6drale  et  plusieurs  de  ses  confr^res. 
L'ouvrage  de  Ch.  Fichot^)  est  ayant  tout  un  recueil  de  planches;  quel- 
ques anes  de  celles-ci  sont  gray6es  ä  Teau  forte  et  fort  bien  r^ussies.  Le 
texte  n'est  ici  yisiblement  qu'un  accessoire.  —  A.  Roserot ^)  publie  diyerses 
inscriptions  des  ^glises  de  Troyes.  L.  Grignon^)  fait  l'histoire  des  reliques 
qui  appartenaient  autrefois  k  deux  ^glises  supprim^es  de  Chälons  sur  Marne. 
J.  Pilloy^)  croit  ayoir  retrouyö  les  restes  d'une  chässe  du  10®  s.  enterröe 
et  brdl^e  le  jour  oü  eile  fut  hors  d'usage;  on  sait  en  effet  qu'ainsi  le  yeut 
la  liturgie;  deyenue  inutile,  la  chässe  est  ä  demi  brülle  et  enfouie  dans  un 
terrain  consacr6.  Enfin  citons  de  H.  Jadart,  une  6tude  arch^ologique  sur 
Jes  eglises  de  ^S.  Li6,  Yilledommange  et  Gouy%^<))  curieuses  ä  diyers  titres. 

Lorraine.  —  Quelques  courtes  monographies;  la  seule  importante  est  celle 
d'£d.  Angain,^^)  bei  ouvrage  bien  illustre  et  illustr6  de  belies  grayores;  on  peat 
11  est  yrai,  se  demander  si  ce  monument  m^rite  tant  de  luxe.  —  C.  C  o  m  b  e  ^')  essaie 
d'expüquer  les  sculptures  grotesques  du  palais  ducal  de  Nancy.  —  L.  Ger- 
main ^')  nous  fait  oonnaitre  un  curieux  monument,  qui  parait  ayoir  6t6  6rig6 
en  souyenir  de  raflrancbissement  du  yillage  de  Frouard  et  de  plusieurs  autres 


1)  Floriyiil  et  Hidonz,  Lm  Titranx  de  la  cathMiale  de  Laon.  fitic.  I.  Pftr.,  Didroii, 
4«»  186  p.  16  pL  (Extr.  ay.  addit  da  Ball,  de  la  Soc  ac.  de  Laon.)  —  2)  Gh.  GiTelet: 
Tr.  de  FAc.  de  Seimi,  70,  355 — 66.  —  Citona  Floriyal,  one  porte  de  la  cathMr.  de  Laon 
[13«  s..  pentores  en  £or  forg^]:  Ball,  de  la  Soc  de  Laon,  84,  13—15.  —  A.  de  Oalonne, 
Une  repr^nt  dnimat  ä  Amiens  en  Tan  1500:  H6m.  d.  antiq.  de  Picavdie,  27.  —  S)  La  Sainte 
hee  de  TX.  B.  de  Laon:  Soc.  ac.  de  Laon,  24, 158—222,  ay.  reprod.  h^liogr.  —  4)  Ballet  da  comit£, 
p.  219 — 226.  —  5)  Ch.  Gozier,  6tade  bot  les  tray.  de  restaor.  de  la  cathMr.  de  Beinu:  Soc 
d.  Bthitectes  da  la  Marne;  3«  ball.  p.  48 — 66;  A.  Goaset,  B^ponse  anx  obaery.  de  M. 
Ch.  Qorier:  ib.  p.  67 — 78;  Ed.  Thi6rot,  B^ponse  &  M.  A.  Gösset  sar  la  galerie  haate  de 
la  caihMr.:  ib.  p.  79—84.  —  6)  Statist  monom.  da  d^part.  de  TAabe:  Arr.  de  Troyes, 
Plaris,  Qaantin;  Troyes,  Lacroix.  4®.  (£n  coars  de  pablication).  —  6)  Inscript  da  d£part. 
de  VAabe:  E.  de  Ghamp.  11,  289—295.  —  8)  Beliqaes  d.  Elises  S.  Germain  et  S.  Antoine 
de  Chüona,  dans  les  si^es  passte:  ib.  p.  387 — 393.  —  9)  La  chasse  oa  fierte  de  Sery-lis- 
Mbaiht9K  Uim.  de  la  Soc  ac  de  S.  daentin,  4,  360—867.  —  10)  Tr.  de  TAc.  de  Beims, 
70,  820 — 58.  —  11)  Honogr.  de  la  cathMr.  de  Nancy  dep.  sa  fond.  jasqa'2^  T^poqae  actaelle, 
Kancy,  Betger-Leyraolt,  4*.  XYI,  420  p.  —  12)  Les  singnii&res  meryeilles  da  yieaz  Kancy; 
lee  fifores  alUgoriqnea  de  la  Forterie,  le  Bcsaf  qai  prdche,  etc  Nancy,  Cr^pin-Leblond,  27  p. 
—  18)  Ia  eroiz  de  Frooaid:  Ball,  menom.  48,  550 — 65;  M4m.  de  la  Soc.  d'arch.  loir., 
p.  858—400.  —   Oitona  da  m$me,  Loa  [8]  tombeaoz  de  L4nonooart:  ib.  p.  186^820.  ~ 
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par  lear  accession  k  la  loi  de  Beaumont.  —  H.  Mario t^)  croit  avoir  re* 
troay^  an  cimeti^re  m6roviDgien  ä.  Courcelles-soas-Chätenois  (Yosges).  — 
Le  memoire  de  L.  Germ a in  sur  4es  monuments  fim6raires  de  T^lise 
paroissiale  de  MontmMy*')  sera  utile  poar  Thistoire  de  plnsieors  grandes 
familles  de  cette  partie  de  la  Lorraine.  £nfin  terminons  par  le  travail  de 
J.  Liblin,^)  memoire  fait  directement  sur  les  soarces  et  qui  a  poar  objet  des 
6glises  poar  la  plapart  disparaes. 

Normandie.  —  Tr^  peu  d'oavrages  et  &  pea  prös  aacan  d'important. 
La  Soci6t6  frangaise  d'arch^ologie  ayant  tena  eu  1881  nne  s6aace  soppl6- 
mentaire  k  Bemay,  le  compte  renda  da  48^^®  congr^  arch^ologiqae  renferme 
qaelqaesm6moii*es  sar  Tarch^ologie  normande.  Tel  est  le  tr^s  long  et  tr^ 
interessant  memoire  de  rabb6  Por6e  ^)  et  celai  de  Qaeyilly.^)  Notons  deax 
notices  de  Ch.  de  Beaurepaire  sar  les  Elises  S.  Nicolas®)  et  S.  Oaen  de 
Roaen;^)  la  premi^re  sortoat  est  importante;  deBrianchon  des  ^Notes  sur 
diverses  d^couvertes  faites  ä  S.  Maarice  d'Estelan,  Yieax-Port,  et  S.  Jean  de 
Folleville;^)  on  a  troavö  dans  ces  localit6s  des  monnaies  et  des  mödailles  de 
rantiqait6  et  da  moyen  äge  et  an  cimeti^re  franc;  da  meme  ^)  ane  discassion 
sar  Tage  de  r^glise  de  S.  Wandrille-ßanQon;  enfin  de  Beaarepaire,^^)  qael- 
qaes  renseignements  sur  le  chäteaa  de  Liilebonne,  emprantös  aax  comptes 
des  14«,  löo  et  16«  s.  —  Noas  citons  poar  memoire  le  volume  d'Adeliae;^0 
la  c6ramiqae  moderne  y  tient  natarellement  la  place  d'honnear;  la  ville  de 
Roaen  est  fidre  ä  jaste  titre  de  ses  anciennes  fabriqaes  de  faience,  mais  ces 
fabriqaes  flearirent  ä  ane  ^poqae  qni  n'est  point  de  notre  ressort  —  Un 
anonyme^')  retrace  assez  compl^tement  Thistoire  de  la  belle  ^glise  de  N.  D.  de 
Bayeax  de  1046  ä  1206,  et  donne  de  bonnes  descriptions  de  quelques  ob- 
jets  pr^cieux  existant  encore  dans  le  tr^sor.  —  C'est  ici  le  cas  de  mentionner 
r^tude  de  Cb.  Yasseur^^)  sur  la  cath^drale  de  Lisieux. 

Ile  de  France.  —  Rappeions  d'abord  que  Touvrage  de  Tisserand^^) 
est  arcb^ologique  autaut  qu'historique.  —  L'article  de  BauchaP^)  est  pea 
interessant  et  n'apporte  aucun  fait  nouveau.  —  ^La  Description  de  la  Sainte 
Gbapelle',  deGuilhermy,  publice  il  y  a  d^jä  longtemps,  en  est  aivourdliai 
ä  sa  5^™«  Edition;  ^^)  c^est  un  bon  r6sume  de  ce  que  Ton  connait  sur  le 
charmant  ouyrage  de  Pierre  de  Montereau.  —  De  tout  temps  les  archev^qaes 
de  Sens,  m6tropolitains  de  Paris  jusqu'en  1622 ,  eurent  un  hötel  dans  la 
capitale;  ce  sont  ces  bötels  dont  M.  Prou^*^)  fait  Thistoire  sommaire;  celai 


1)  Dicouverte  d'un  cimetiÄre  mirovingien,  Nancy,  8  p.  (Extr.  da  J.  d'archtel.  lorr.)  — 
2)  B.  d'hiai  nobil.,  p.  522—38.  —  3)  Les  «glineB  de  Beifort,  rech.  hüt.  Beifort,  Pilot, 
in-18,  111  p.  _  4)  L'abbaye  du  Bec  au  18e  s.  Gongris  etc.  p.  372—455.  cf.  JB.  lY,  3* 
310^.  —  5)  2  Chat,  du'pays  d'Ouche,  Thevray  etBeaumeBiiü:  ib.  481—97.  —  6)  BuU.  de  la 
commiflfl.  d.  antiq.  de  la  Seine  inf.  5,  177 — 204.  —  7)  ib.  p.  211 — 215.  —  id.,  dmet 
mirov. ,  V.  Bupra.  p.  13'.  —  8)  Ib.  p.  245-57.  —  9)  Propo«.  de  daasem.  de  V^  de  8. 
WandriIle-Ran9on:  ib.  p.  302—308,  317—19.  —  10)  Ib.  p.  333—44.  —  11)  Le  musi« 
d'antiquitis  et  le  mnsie  ciramique  de  Bouen,'Bouen,  4^  —  12)  N.  D.  de  Bayeax  ioob  Vhrt 
romane:  Esq.  hist  et  arch^ol.;  Bayeux,  Poyan,  12^  124  p.  —  13)  Etüde  historique  et  archio- 
logique  sur  la  cath^drale  de  Lisieux:  Bull.  d.  ant.  d.  Norm.,  10,  419—501.  Citons  qqs.  mto. 
moins  import.  L'hötel  du  Grand  Cerf  aux  Andelys.  Catal.  d.  objets  d*art  Boaen,  Deahays, 
18  p.  —  Arch^ol.  et  beaux  arts:  Ann.  des  5  d^p.  de  Norm.,  p.  377—400;  [reTue  d.  prind- 
panx  faits  intSress.  Tarch^ol.  norm.]  —  A.  Goujon,  apercus  hist  et  arch^L  k  propo«  du 
pont  de  Serquigny  (Eure).  Bemay.  LefÄvre,  16  p.  —  14)  v.  supr«,  p.  367*.  —  15)  N.  D. 
et  ses  prem.  arohitectes.  Paris,  in-16,  32  p.  —  16)  Par.,  in-18,  179  p.,  6  grar.  de  Qau- 
chereL  —  17)  Becherohea  sur  lea  hötela  dea  aroheydquea  de  Sena  i^Pari«:  Ball  de  1«  Soc. 
troh.  de  Se&i,  JUn. 
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qni  eziste  actnellement  dato  de  la  fin  da  15e,  et  du  commencement  da  Iße  s., 
c'est  an  charmant  6difice  qui  m6riterait  d'^tre  acqais  et  restaurö  par  la  ville 
de  Paris  oa  par  TEtat  —  Citons  encore  ane  note  d'E.  Molinier  sar  'Les 
Morant,  fondears  parisiens' ^)  de  la  fin  da  15^  s.,  qai  avaient  ex6- 
cat^  les  figares  omant  le  tombeau  da  c61öbre  Dunois  ä  N.  D.  de  Cl£ry, 
tombean  d^trait  depais  longtemps.  —  E.  Charyet^)  a  fait  Thistoire  d^- 
taill^e  des  anciens  thö&tres  de  Beaavais;  Taatear  remonte  jasqu'ä  l'^poqae 
romaine;  poar  le  mojen  &ge,  ses  recherches  commencent  ayec  les  jonglears 
de  Beaavais,  c^I^bres  aa  14^  s.;  beaucoap  de  faits  carieax,  atiles  k  connaitre 
poar  llüstoire  des  moears.  —  Poar  Tarchdologie  de  Tue  de  France  elle-mdme, 
noas  n'avons  ä  citer  qae  deax  coarts  articles  sor  Compi^e*)  et  an  troisi^me 
sar  le  village  d'Hallincoart,  dans  TOise.  ^) 

Bretagne.  —  L.  Palastre^)  a  pabli6  an  procös-verbal  datant  de  1755 
et  relatant  Texhamation  de  toas  les  corps  enterr^s  dans  Tint^riear  de  la 
cathMrale  de  Rennes,  proc^s-verbal  carieax,  qai  d^crit  avec  le  plas  grand 
detail  les  tombeaax  oayerts,  les  armoiries  des  d6fants,  et  les  chapelles  de 
r^glise.     L'iditear  n'sgoate  d'aillears  aacane  note  explicative.  ^) 

G'est  en  Bretagne,  ä  Yannes,  qae  la  Soci6t6  fran^aise  d'arch6ologie  a 
tena  sa  48^  Session  en  1881 ,  session  dont  le  compte  renda  a  para 
en  1882.  ^  Anssi  Tarch^ologie  bretonne  a-t-elle  &\&  le  principal  ob- 
jet  des  discassions  da  Congr^.  Noas  citons  en  note  qaelqaes  ans 
des  mömoires,^  mais  plusiears  aatres  m^ritent  plas  qa'une  simple  men- 
tion.  L'arch^ologie  pr^historiqae  y  a  ^t6  trös  6tadi6e,  et  on  a  pa  se 
conyaincre  one  fois  de  plas  qae  certains  sayants  bretons  tenaient  aax  vieilles 
thtories  sor  les  monaments  dlts  Gaalois.  ^)  A  cet  6gard,  le  memoire  da 
comte  de  Limar^^)  renferme  des  d6tails  int6ressants*,  il  tend  ä  proayer  qae 
les  pierres  qai  ont  seryi  ä  fabriqoer  les  hacbes  et  aatres  objets  en  pierre 
troay^  en  Bretagne  existent  toates  ä  T^tat  natarel  dans  ce  pays.  —  Uabb6 
La  CO  1^)  a  la  aa  congr^  an  memoire  in6dit  de  fea  James  Mi  In  sar  des 
s^paltares  circalaires  explor6es  par  lai;  la  plapart  paraissent  etre  de  T^poqae 
gaaloise;    les  foailles  ayaient  ^tA  condaites   ayec   beaacoap   de   soin   et  de 


1)  Bull,  de  la  Soc  de  YbiBt  de  FariB,  p.  43—44.  —  2)  Bech.  rar  lea  anc.  thSItres  de 
Betorau.  (Eztr.  des  M6m.  de  la  Soc.  ac.  de  B.)  —  3)  Palustre  et  de  Mariy,  Le 
paeado-tombeaa  de  Gfuill.  de  Flayy  (f  1149):  Boll.  de  la  Soc  hist.  de  GompUgne,  5,  S3 — 35. 

—  A.  de  Montaiglon,  Inicr.  de  la  cloche  de  lliötel  de  Tille  de  Compiigne:  ib.  p.  50 — 51. 

—  4)  C.  Sarazin,  HaHinconrt  (Oise)  aa  commencement  da  16o  b.  Pierre  Le  Gendre.  Le 
chiteaa,  le  TÜlage  et  le  parc.  La  aeignearie.  Le  mobilier  da  chfiteaa:  M6m.  de  la  Soc.  bist 
de  Pontoise,  3,  38 — 75.  —  5)  L'anc.  catb^dr.  de  Bennes,  Bon  ötat  aa  miliea  da  18«  b.  Ball. 
mooom.  [Balte],  48,  345—367.  Le  d^bot  ayait  para  en  1677  et  1880.  —  6)  Citons  P.  Cbar- 
din,  Le  calraire  de  Kergolleaa  en  Ploaözec  (Gdtea-da-Kord):  M6m.  deB  antiq.  de  France,  43, 
114—180  [mon.  int^ree«.  da  15«  b.].  —  A.  de  K.,  Ghiide  da  Toyageor  &  S.  Oildaa  de  Bhais 
et  aeB  enTiitma.  NanteB.  LibaroB,  18^,  52  p.  —  F.  Soleil,  La  danse  macabre  de  Kermaria- 
•B-Iaqoii  S.  Brieac,  Pradbomme,  28  p.  BeBBins.  [Cdtee-da-Nord ,  15«  b.1  —  7)  Gongr. 
ircbioL  de  Fr.  48«  sesB.  S^cea  g^n^r.  tenaea  k  Yannes  en  1881  par  la  soc.  trq.  d'arcb^ol.  etc. 
Pir.,  Champion,  Toars,  Boasrez,  L,  503  p.  —  8)  Ab gr all  (l'Abb^),  Hoayement  des  Stades 
uchiologiqaes  dana  le  Finist^re:  ib.  p.  57 — 61.  —  H.  Moalin,  Essai  sor  la  destin.  dos 
monom.  m4galitli.  en  g^n^ral  et  en  particalier  sar  ceax  de  la  Bretagne:  ib.  p.  119 — 137; 
[«ans  Taleor  et  plein  de  riveries].  —  P.  Da  Gbäte liier,  De  la  destin.  des  MenbirB*.  ib. 
p.  138>-147  [lear  orieni  et  d^bris  qa'ils  recoayrent].  —  Fontes,  Foaille  ä  Camac,  tombeaa 
örcttl.;  ib.  p.  253  —  7.  —  L'abb^  Laco,  foaille  des  2  battes  d'Ambon:  ib.  p.  349—52.  —  P.  Da 
Chltellier,  O^pidam  de  Tronoen:  ib.  p.  148—158  [6poqae  gaal.}.  —  Fontes,  Foaille  aa 
Clitiiip  Bohelf  prte  Ambon  (Morbiban):  ib.  p.  158—63.  —  9)  cf.  sapra  p.  380—82.  — 10)  Com- 
positiÖB  et  gisement  probable  d.  hadies  en  pierre  polie  et  d.  Colliers  oonserrös  dans  le  Masto 
de  U  Soc  polymath.  (de  Yannes),  ib.  p.  74—89.  —  U)  Söpolt  circol.:  ib.  p.  90—118. 
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m6thode.  —  L'arÜcle  de  0.  Vallier^)  snr  la  nuiniBmatiqae  gaoloise  dtorit 
quelques  types  inconnos  jusqu^^  ce  jour.  —  Ponr  le  mojen  &ge  nons  devons 
d'abord  citer  plosieurs  artides  d'archtologie  monameutale ;  en  premier  lieo, 
de  TabM  Abgrall  une  courte  note  sor  ^'^lise  de  Pont-Groix  (Finistire);^ 
cette  ^lise  est  da  12e.  s.  et  renfenne  des  chapiteauz  curieusement  ouvrag^s. 
—  Beaueoup  plus  important  est  le  long  travail  de  Le  Men6  sur  ^l'^glise 
cath^drale  de  Yaimes*;^)  ce  corieux  mouoment  coutient  des  fragments  de 
toates  les  6poques,  depuis  le  llo  jusqu'au  16«  s.;  l'artiele  en  question  montre 
les  d^veloppements  regus  successiyement  par  le  plan  primitif.  —  Le  mßme 
6tadie  la  'tapisserie  de  S.  Vincent  Ferner';^)  on  appelle  ainsi  une  soite  de 
tapisseries  d'Aubusson  du  17®  s.  ezistant  dans  le  tr^r  de  la  cathMrale  de 
Yannes.  -^  La  'Note  sur  un  coffret  du  12«  s.  appartenant  k  la  cathidrale 
de  Yannes'  du  m6me^)  est  plus  curieuse;  Tobjet  en  question  est  coavert 
de  peintures  sur  parcbemin,  lesquelles  repr^sentent  des  scönes  de  la  vie 
cbevaleresque  au  12e  s.;  depuis  le  13e  s.,  il  sert  de  coffret  ä  reliques  & 
la  cathMrale  de  Yannes.  —  Enfin  6.  Yallier^)  Studie  un  certain  nombre 
de  m6dailles  du  commencement  du  16^  s.,  repr6sentant  les  princes  de  France 
qui  port^rent  le  ütre  de  duc  de  Bretagne  avant  la  r^union  definitive  de  ce 
pays  ä  la  couronne.  Quelques-unes  de  ces  pi^es  ou  m^reaux  sont  d'un  art 
exquis.  —  Fid^le  ä  ses  habitudes,  la  Soci^t^,  &  Tissue  du  congrte,  a  &it 
quelques  exeursions^)  dans  le  pays  environnant;  P.  du  Gh&tellier®)  a  rendn 
compte  de  la  premi^re;  les  objets  examinös  appartiennent  tous  k  r6poqae 
pr^historique  ou  k  Täpoqae  gauloise.  Une  autre  excursion  a  eu  lieu  dans  le 
golfe  du  Morbiban^)  et  les  yoyageurs  ont  yisitö  le  fameux  monument  de 
Oayrinis  et  le  dofanen  de  Locmariaker.  Enfin  dtons  une  notice  de  H.  A. 
Mazard  sur  4e  Musto  de  Quimper*  ^^)  qui  renfenne,  parait-il,  quelques  poteries 
de  l'6poque  gauloise. 

Maine.  —  L'abb6  R  Cbarles  continue  ses  ^tudes  archtologiques  sor 
la  Tille  du  Maus;  ^^)  un  fasdcule  de  son  ouvrage,  paru  en  1882,  renfenne  la 
description  de  Tenceinte  gallo-romaine  de  cette  yille.  —  K  T r ige r  a  publik 
une  'Note  sur  Jean  Lemagon,  maitre  des  oeuvres  de  la  cathidrale  du  Mans 
en  1397'.")  —  Eng.  Hucher*»)  d6crit  les  monuments  fun^raires  etsigillo- 
graphiques  des  vicomtes  de  Beaumont  en  Maine.  —  D.  Piolin^^)  a  publik  un 
article  sur  le  village  de  Sauiges  et  ses  antiquit6s,  antiquit^s  qui  n'ont  rien 
de  bien  remarquable  d'ailleurs.  Enfin  notons  un  arücle  anonyme  sur  'les 
Monuments  de  Tiglise  de  Solesmes',  sign6  L.  S.  T.^<^) 

Touraine,^«)  OrUanais*^  —  presque  rien. 

Nivernais.   —   Un  peu   plus  riebe.     L'abbi  Boutillierj*«)  critiqae 


1)  Qqa.  moU  aar  la  muninn.  gaol.  de  la  Brot:  ib.  p.  884—891.  —  2)  ib.  p.  164—169. 
—  8)  ib.  p.  177—887.  —  4)  ib.  p.  838—847.  —  5)  ib.  p.  848— SöS.  —  6)  Bwtagii«  et 
Danpbin«:  ib.  p.  898—341.  —  7)  cf.  Por6e:  JB.  IV,  8,  310».  —  8)  Excnmoa  4  Pl<w- 
harnel  et  &  Caznac:  ib.  p.  3ö3— 860.    —  »)  ib.  p.  361—65.    —   10)  ib.  p.  474—480.  — 


11^  Le  neu  Man«.  Le  Mana,  Fellechat,  98  p.,  fig.  et  pl.  —  12)  Ber.  da  Maiae.  — 
18)  B.  da  Haine,  11,  819—408.  —  14)  Saolges  (Majenne)  et  les  anHqait6s.  BoaaiiiT* 
Impr.  de  S.  Pierre  ans  GhotnaiB,  18  <^,  84  p.  —  15)  MeMager  des  sc.  hiat  de  Belg.  — 
16)  Carr6  de  Basser  olle,  Les  tombeaox  du  cixn.  de  la  ßalle  k  S.  Sympboriea  prb 
Toara.  Tours,  808  p.  —  Abbö  Boaaeboeaf,  Le  cbateaa  et  la  8.  Ghapelle  de  CbampignyMr 
Yende.  Toora,  Boaarea.  114  p.  [Chap.  fond^  aa  commenc  da  16«  a.  par  Loois  de 
Boorbon;  remarq.  yerri^rea].  —  17)  Deanoyers,  Catal.  da  Maate  d'Orltena.  Orl.  XV, 
868  p.  —  18)  Examen  de  qqa.  docoments  rel.  h  la  cath^.  de  Kerera  da  11«  s.:  Boll.  de 
la  Soc  NiTern.,  11,  809—881. 
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certaines  th^ories  hasard^es  de  Massillon  Ronvet  snr  la  cathidrale  de  Nevers, 
th^ories  inspirtes  k  celai-ci  par  nne  confiance  trop  avengle  dans  le  sjstöme 
de  Viollet  le  Duc.  i)  —  M.  Röuvet*)a  d6crit  divers  bijoux  de  T^poque 
carolingienne,  trouy^s  dans  one  localiti  de  la  Ni^vre,  nomm^e  Alluy.  —  Le 
comte  de  Sern ay  a  entrepris  la  publication  de  toutes  les  inscriptionB  de  la 
Nidvre,  ponyant  servir  &  Thistoire  des  familles  notables  du  pays.  H  a  pnbli6 
dans  une  revue  les  inscriptions  des  deox  cantons  de  Chätillon  en  Bazois  et 
Lazy,3)  et  donn6  rouyrage  entier  an  public;  on  y  troavera  d'atiles  ren- 
seignements  poor  Thistoire  du  Nivemais  et  des  pays  avoisinants. 

Bonrgogne.  —  Notons  de  Foisset  an  articie  sor  Tancien  palais  de 
justice  de  Beaune',^)  dont  la  d6molition  toute  r^cente  a  fait  d6coavrir  des 
traces  d'an  ^castram'  romain,  et  de  A.  Massicot  nn  memoire  snr  'le  manoir 
de  Posanges';^)  ce  ch&tean  date  senlement  da  15^  s. 

Francbe-Comtö  —  encore  plus  paovre.  Neos  ne  troavons  ä  indiqner 
qa'nn  articie  de  G.  Rohaalt  de  Fleary  sar  an  'Antel  circalaire  de  Be- 
sangen',^ apportä  dans  cette  yille  aa  11^  s.  par  le  pape  L^on  IX,  et  qai 
date  de  T^poqae  chr6tienne  primitive. 

Saintonge.  —  6.  Hasset^)  a  d6montr6  qae  ce  qae  Ton  appelait  aa 
moyen  ftge  ä  Saintes  le  'capitoliam'  ^tait  le  doiyon  de  Tancien  chäteaa,  et 
qae  telest  le  sens  de  ce  tenne  dans  la  plapart  des  actes  da  moyen-ftge.  — 
A.  Bourricaad  a  r6dig6  de  coartes  'Notices  sar  les  principaax  monaments 
de  Saintes',^)  notices  qoi  sont  accompagntes  de  dessins.  —  P.  Daret^)  rend 
compte  d'one  excarsion  archäologiqne  ä  Tabbaye  S.  S^verin,  ä  Dampierre  sar 
Boatonne  et  k  Aanay.  —  Les  d^bris  d6coaverts  et  d^crits  par  Li^vre^®) 
appartiennent  presqae  toas  k  Vage  de  pierre, 

Poitoa.  —  Beaachet-Filleaa  ^^)  pablie  la  liste  des  reliqaes  donnäes 
en  1506  par  le  cardinal  Raymond  Perraolt  ä  la  paroisse  de  Javarsay.  —  P.  Del- 
barre  a  r6dig6  an  gaide  assez  complet  de  Tarch^ologae  ä  Poitiers.  ^^)  On  sait 
qae  peu  de  villes  poss^dent  nne  aassi  riebe  collection  de  monaments  anciens 
qae  cette  vieille  cite ;  le  noaveaa  gaide  est  mis  aa  coarant  de  la  science  et 
des  demi^res  d^avertes. 

Berry.  —  Hortet^')  a  r6imprim6  an  catalogae  de  manascrits  remon- 
tant  aa  13e  s.  £.  Ch6non^^)  Studie  sartout  des  d6bris  d'anciennes  d6fenses 
en  terre  dont  la  destination  et  Torigine  sont  assez  mal  connnes. 

Limoasin  et  Marche.  —  Piasiears  articles  int^ressants.  En  premier 
liea,  de  L.  Gaibert,  an  memoire  sar  le  Hombeaa  da  cardinal  de  Mende  ä 
Limoges';^^)  le  monament  datait  da  14o  s.-,  l'autear  pablie  le  marchö  passe 
poar  son  extoation.  —  A.  Lecler  rend  compte  d'nne  'Excarsion  ä  Yicq, 
Gbateaa-Cbervix  et  Magnac-Boarg',^^)  compte  renda  qai  renferme  quelques  ren- 


1)  8ur  celoi-d:  JB.  IV,  2.  306'  (Saint-Paul).  —  2)  Joyaux  CarloTÜig.  trouv^s  k 
Ailay:  ib.  p.  100 — 104.  —  3)  Comte  deSornay,  Epigr.  hdrald.  de  2  cantoiu  de  laNi^yre: 
B.  dliiat  et  d'arch^l.  herald.,  p.  1 — 32.  —  id.,  Epigr.  herald,  da  d^psrt  de  la  Ki^yre. 
ABgen.  —  4)  Mdm.  de  la  comm.  des  ant.  de  la  Cdte  d'or,  p.  1 — 17.  —  &)  Alman.  de 
TAazcna,  p.  38—48.  —  6)  Bull,  monnm.  48,  318—328.  —  7)  Le  Capitole  de  Saintee: 
Bee.  de  la  comm.  des  arts  de  la  Charente  Inf^.,  2,  75—86, 141—150.  —  8)  ib.  p.  100—124. 
9)  Excnn.  archöol.:  ib.  p.  174—179.  —  10)  Explor.  arch^ol.  da  d^p.  de  la  Charente  (Can- 
ton  de  Manale):  Ball,  de  la  Soc.  arch.  de  la  Charente  (1881),  p.  33—110.  —  11)  Les  re- 
liqnes  de  JaTanay  et  le  cardinal  Baymond  Perraolt:  Ball,  de  la  Soc  de  statist  d.  Beox-Siyres, 
5,  155 — 165.  —  12)  Le  gaide  da  yoyageor  ä  Poitiers  et  dans  le  d^part  de  la  Vienne.  Poitiers, 
Dniinaad,  18^X1,  228  p.  —  13)  Anc.  catalogae  de  la  bibl,  de  l'^l.  cath^dr.  de  Boorges:  CbH. 
p.  50 — 52.  —  14)  Kotes  arch^ol.  sar  les  enyir.  de  Ch&teaa-Meillant:  M^m.  des  antiq.  da  centre,  10, 
91—127.  —  15)  CbH.,  p.  233—42.  <—  16)  Boll.  de  la  Soc.  da  Limoasin,  30,  105—116. 
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Beignements  int6ressant8.  —  E.  Rupin  ^)  continue  k  ddcrire  les  anciens  objets 
d'orf^yrerie  qa*il  d^coavre  dans  les  ^glises  de  la  Corr^ze  et  des  pays  Yoisins; 
il  a  6tadi6  successivement  en  1882  des  reliqnaires  en  Tonne  de  bras,  ä  T^Iise 
de  Beanlieo,  et  un  curieox  chef  de  S.  Martin,  du  14«  s.,  conservi  k  T^lise 
de  Sondeilles. 

Anvergne  et  Forez.  —  L'abb6  J.  A.  Paa^)  a  examinö  nne  croix 
processionnelle  existant  ä  Marchastel  (ancien  dioc^se  de  Saint  Flonr),  croix 
qui  parait  dater  da  14«  s.  —  A.  Tardien  d^crit  ane  ^Clef  de  S.  Hnbert  ä 
Auri^res^  >)  clef  dont  Tattoncbement  ga6rit  de  la  rage ,  au  grd  des  gens  da 
pays.  —  Poar  le  Forez,  on  devra  consnlter  le  'Bulletin  de  la  Diana' ^)  on  y 
trouvera  la  description  de  beaucoup  d'6glises  et  d'autres  monuments,  r^som^ 
dans  les  proc^-yerbaux  des  s^ances,  et  dans  le  compte-rendu  des  excarsions 
arch^ologiques  de  la  Soci6t6  dans  le  pays. 

Lyonnais,  Bresse  et  Bugey.  —  Pen  de  choses  ä  citer.  —  Dufay*) 
pnblie  une  inscription  de  Tan  1358,  en  langue  yulgaire,  rappelant  un  incendie 
qui  avait  presqu'  enti^rement  d^truit  la  ville  de  Belley.  —  Citons  encore  poor 
memoire  une  notice  d'Et  Milliet^) 

Guyenne  et  Gascogne.  —  Pour  le  P6rigord,  on  peut  citer  quelques 
travaux  de  la  Soci6t6;  tel  est  de  l'abb^  Goustat  un  travail  sur  la  s^pol- 
ture  des  Gontaut-Biron  ä  Cadouin,  ä  Biron  et  ä  Badefol';^  les  monuments 
^tudi^s  datent  tous  du  16«  s.  —  H.  de  Mont^gut^)  a  d6crit  Töglise  de 
Lempzours.  —  La  date  de  la  construction  de  Saint  Front  est  toujours  contro- 
versäe;  beaucoup  de  sayants  du  pays  attribuent  cet  6difice  au  10«  s.,  aa 
plus  tard  au  d^but  du  ll«.  Mais  Topinion  la  plus  probable  est  celle  qui  le 
place  ä  la  fin  du  lle,  ä  l'apog^e  et  non  au  ddbut  de  Tarchitecture  h  con- 
poles;  de  Yerneilh^)  soutient  la  premi^re  opinion;  A.  Ram6i^)  la  seconde. 
—  Sur  TAgenais,  nous  n'avons  ä  citer  quo  le  travail  de  Bourrousse  de 
Lafforre.  ^^)  —  Pour  le  Gers,  au  contraire,  nous  avons  plusieurs  artides. 
Quelques  membres  de  la  Soci6t6  fran^se  d'arch^ologie  ayant  fait  diverses 
excursions  dans  le  Gers  en  1881,  deux  compte-rendus  de  ces  excursions  ont 
paru  simultanöment;  Tun  tr^  bref,  de  Lauridre,^^)  Tautre  plus  6tenda  de 
A.  Lavergne,^^)  ce  demier  est  ä  lire;  on  y  trouvera  de  bonnes  descriptions 
et  des  dessins  suffisants  de  quelques-uns  des  meilleurs  monuments  de  cette 
r6gion.  —  Parfouru,^*)  archiviste  du  Gers,  a  retrouv6  le  contrat  pour  la 
construction  des  vofttes  de  la  cath6drale  d'Auch,  contrat  qui  date  du  16®  s., 
r^glise  elle-mSme  est  beaucoup  plus  ancienne. 

Languedoc  —  Les  quelques  ouvrages  ä  citer  ont  presque  tousrapport 
ä  la  cath^drale  d'Albi.  Un  recueil  ^^)  assez  consid6rable  de  planches  photo- 
graphiques,  reprdsentant  Tensemble  et  lea  d^tails  de  ce  beau  monument,  a  pam; 
la  partie  importante  du  volume,   ce  sont  les  plancbes  memes.  —  Pour  Tar- 


1)  BnU.  de  la  6oc  arch.  de  la  Corrtze,  4,  25—35,  436—56.  Fig.  —  2)  ib.  p.  406-  409. 

—  3)  BnUet  moniunental,  48,  730/1.  —  4)  MontbriBon,  1881—83.  Impoasible  de  d^tailler. 
Ces  procii-Yerbanx  sont  ToBayre  de  Y.  Durand,  £.  de  Vazelbes  et  £.  Brasaart  — 
5)  B.  de  la  8oc.  litt,  de  1' Ain,  p.  90  sq.  —  6)  Kotice  sur  l'^gliae  de  Broa.    Bonrg,  24^  54  p. 

—  7)  BuU.  de  la  Soc.  du  Pdrig.  9,  139—162,  315—20.  —  8)  Ib.,  p.  210—213.  —  9)L» 
date  de  S.  Front  de  P^rigueux:  ib.  p.  440—451.  —  10)  S.  Marc  de  Veniae,  &  Front  de 
F^riguenz:  ib.  p.  546 — 53.  —  11)  Notes  bist  aar  des  monum.  f6od.  oa  relig.  du  d^pari  de 
Lot-et-Qar.    (Lea  Lnaignan  de  Foitou  et  de  TAgenaia).    Agen.  —  12)  Bull.  mon.  48,  81—86. 

—  18)  B.  de  Gase.  23,  5—12  etc.  —  14)  Be?.  de  Gaac,  23,  p.  201—213.  —  15)  Li 
cathMr.  de  Ste  C^dle  d'Albi;  aea  ricbeaaea  artiat  Flanchea  pbotogr. ,  notioe  bist  ptf 
J.  Bolland.  Etüde  arch^ol.  et  deacr.  d.  plancbes  par  M.  le  baron  de  BiTÜrea.  Albi,  fol. 
Bec.:  Gfaz.  d.  Beaoz-Axta,  2«  sem,  p.  403—421  (H.  Joain). 
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chiologie  du  Languedoc,  nous  renverrons  le  lectenr  an  Bulletin  de  la 
Soditö  archfiologiqne  du  Midi  de  la  France';^)  il  y  trouyera  analys^es  an 
certain  nombre  de  notes  et  de  Communications,  dont  la  mcDtion  d^taill^e 
nous  entrainerait  trop  loin.  —  Les  antres  articies  que  noos  pouvons  citer, 
ne  m^ritent  qu^one  coarte  mention.  ^) 

Daaphin^.  —  Denx  petita  articies  sans  grande  valeor,^)  nn  senl 
k  noter-,  l'abbä  P.  Gnillanme^)  Studie  les  croix  processionnelles  existant 
dans  Fanden  dioctee  d'Embrnn;  quelques  uns  des  objets  d'orföyrerie  qu'il 
dtoit  sont  anciens  et  curieux. 

Provence.  —  L'attention  des  arcbeologues  s'est  port^e  sur  le  chäteau 
des  papes,  cette  curieuse  construction  qu'on  admirait  jadis  sans  cbercber  ä 
en  connaitre  les  auteurs  ou  ä  en  dater  les  diff<6rentes  parties.  £.  Müntz^) 
a  tronv^  dans  les  registres  du  Yatican  diff^rents  textes  relatifs  ä  l'architecte 
de  Benoit  Xu  de  1335  ä  1337,  cet  arcbitecte  s'appelait  Rerre  Poisson.  — 
Cette  96couyerte  semblait  rendre  douteuse  l'existence .  d'un  certain  Petrus 
Obreriiy  qu'on  croyait  jusque-lä  arcbitecte  du  m^me  pape;  mais  L.  Dubamel,^) 
archiviste  de  Yaucluse,  a  trouv6  des  textes  prouvant  que  ce  Petrus  Obrerii, 
Obren,  Oubri6  en  proyengal,  6tait  arcbitecte  du  pape  sous  les  ponti- 
ficats  de  Clement  YI  et  d'Innocent  VI.  —  Ces  d^couyertes  et  les  textes 
pabMs  par  M.  Faucon  ^)  jettent  un  jour  tout  nouyeau  sur  Thistoire 
artistique  de  la  cour  papale  d'Ayignon.  —  Une  d6couverte  analogue  a 
htk  falte  par  Tabb^  Alban^s;^)  gr&ce  ä  lui,  on  sait  maintenant  que 
l'arcbitecte  de  l'^glise  de  S.  Maximin,  dans  le  Var,  s'appelait  Jean  Baudici 
et  qu'il  yiyait  en  1305.  —  Enfin  Eng.  Müntz^)  donne  le  nom  de  Tun  des 
auteurs  des  fresques  du  palais  pontifical  d'Ayignon,  Matteo  de  Viterbe,  ^^)  et 
quelques  textes  curieux  sur  la  construction  du  tombeau  de  Benott  Xn  i  N. 
D.  des  Doms.  —  Gilbert ^^)  d6crit  une  foule  de  curieux  monuments  anti- 
ques,  cbr^tiens  et  du  moyen-&ge.  —  Citons  encore  une  notice  sur  4'eglise 
S.  Mirtin  de  Marseille'^*)  monument  du  15c  s.,  et  deux  articies  sur  les  monu- 
ments de  Digne;  Tun,  du  d^^  Olliyier^')  est  une  description  parfois  peu 
exacte  des  dglises  de  cette  yille;  Tautre  ^^)  6tudie  des  d^bris  qui  paraissent 
appartenir  k  l'^poque  carolingienne. 


1)  Toulouse,  1882,  A^.  —  2)  Le  tombeaa  des  MalyoUin  dans  le  doitre  de  S.  Salvi  k  Albi: 
R.  du  Tarn,  163 — 185  [^pit.  de  1273].  —  Mila  de  Cabarien,  Excnrs.  k  Moissac,  Tisite  aax 
mines  du  palais  abbatial,  etc.:  Bull,  arcb^ol.  de  Tarn-et-Gar. ,  10,  101 — 10.  —  Foresti6, 
LesFoss^  et  les  portes  de  la  yille  de  Montauban:  ib.  p.  263—76.  —  8)  F.  D.  Biondel,  an- 
ciennes  mesnres  da  Faacigny:  B.  sayoUienne  1880  ayr.  —  G.  A.  Bacis,  le  camp  celtiqne 
du  Cbätelard:  ib.  aTr.-joill.  —  4)  Groix  processionn.  de  Tanc  diocäse  d'Embran:  Bull,  d'bist 
et  d'archtol.  dioc.  de  Yalence,  2,  192—194.  —   5)  Bull,  des  ant  de  France,  43,  281—282. 

—  6)  pn  arcbitecte  du  palais  des  papes:  Bull,  monum.  48,  568 — 71.  768 — 9.  Voir  meme 
article:  Bull,  de  la  Soc  de  Vauclnse.  —  7)  V.  supra  p.  383*.  —  8)  L'architecte  de  TÄgl.  de 
8.  lümmin :  Bull,  monum.  48,  278—80.  —  9)  Docnm.  in^dit  sur  1.  fresques  du  palais 
d'ATigson:  ib.  90/3.  —  10)  id.,  Tombeau  de  Benoit  XU  i  K.  B.  des  Boms:  Bull,  des  antiq. 
de  France,  43,  261—3.  —  11)  Le  Mus^e  d'Aix ,  Aix,  627  p.  —  12)  Bull,  monum.  48, 
764/8.  —   18)  Bi^e  et  ses  environs:  Ann.  d.  Basses-Alpes,  1,  38 — 48,  76—96,  131—144. 

—  14)  Flouest,  Monuments  de  Bigne:  Bull,  des  ant  de  France,  43,  181 — 9.  —  L'auteur 
de  cet  article  a  utilis^  un  certain  nombre  de  renseignements  ä  lui  foumis  par  M.  H.  Stein, 
anden  ^l^ye  de  T^le  des  Ghartes. 
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XXIX. 

Schweden. 

(Fällt  aus.) 


XXX. 

H.  Selyöth. 

Norwegen  und  Dänemark. 

Bei  der  Uotersuchnng  nach  dem  Ursprung  des  skandinayischen  Volkes 
hat  die  bei  Jordanes  (Kap.  24)  überlieferte  Erzählung  von  dem  ÜberM  des 
Ermanarik  durch  Sarus  und  Ammius  eine  nicht  unwichtige  Rolle  gespielt^ 
indem  man  an  der  betreffenden  Stelle  ^Roxolanorum  gens'  las  statt  'Boso- 
monorum  gens',  wie  Jordanes  nach  den  besten  Hdss.  geschrieben  hat  Die 
Bedeutung  dieses  Namens  ist  bisher  noch  nicht  erwiesen,  MOlIenhoff^)  h&It 
ihn  nicht  für  einen  historischen,  sondern  für  einen  epischen  und  mythischen 
Namen.  S.  Bugge  vermutet,  dafs  ^Rosomoni'  einen  gotischen  Namen  wieder- 
giebt,  welcher  nach  Wulfilas  Schreibweise  die  Form  Rusmunans  gehabt  haben 
würde,  abgeleitet  von  rusma,  d.  i.  wahrscheinlich  'Röte':  wurde  es  namentlich 
zur  Bezeichnung  einer  rotbraunen  Farbe  angewendet,  so  kann  es  gekonmien 
sein,  daüs  es  fdr  Rost  und  Sonnenflecke  gebraucht  wurde.  Der  Name  Boso- 
moni  würde  somit  die  'Rötlichen',  'Sommersprossigen'  und  im  bildlichen  Sinne 
die  Treulosen',  bedeuten,  was  gut  auf  ihre  Repräsentanten  in  der  gotischen 
Heldensage  pafst.') 

Im  J.  1880  wurde  in  der  Nähe  yon  Sande^ord  (Amt  Jaresberg  und 
Laurvig)  ein  äufserst  interessanter  Altertumsfund  gemacht,  indem  man  in  einem 
Grabhügel  ein  Schiff  aus  der  Wikingerzeit  fand,  in  dessen  Mitte  eine  ans 
Planken  zusammengesetzte  Grabkammer  angebracht  war.  Sowohl  innerhalb 
als  anfserhalb  der  letzteren  fand  man  verschiedene  Gerätschaften  und  Tier- 
knochen sowie  einige  Gebeine  des  Mannes,  welcher  hier  bestattat  worden  ist. 


1)  Jordanes  ed.  MommBen.  S.  164.  —  2)  Oplysnmger  om  Nordens  OkLtid  hot  Jord.  I: 
Bosomononim  gene:  Arki?  for  nord.  Filologi  1,  1 — 21.  (Dieee  Zechr.,  welche  1882  n 
erscheinen  begann  und  yon  G.  Storm  unter  Mitwirkung  yon  norwegischen  und  danischeB  Ge- 
lehrten herausgegeben  wird,  behandelt  verschiedene  Seiten  der  nordischen  Philologie  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  derjenigen  Zweige,  welche  nicht  ihre  eigenen  Organe  in  besonderea 
Zeitschriften  haben  wie  z.  B.  die  neuere  Litteratnrgeschichte  und  Dialektologie.  Sie  erscheint 
in  Ghriatiania.)  —  Ober  die  Urgeschichte  des  Nordens  vgl,  auch  o.  Kap.  I  u.  XVlIt 
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Das  Schiff  ist  nicht  ganz  nea  gewesen,  als  es  in  den  Grabhügel  gebracht 
wurde;  es  ist  aas  Eichenholz^  anbemalt,  mit  Nieten  zasammengefügt  and  aas 
Eielsteven,  Schi&rippen,  Knieen  and  Plankenbekleidang  zasammengesetzt.  Es 
ist  das  gröfste,  vollkommenste  and  am  besten  erhaltene  Fahrzeug,  welches 
flberhaapt  aus  so  alter  Zeit  stammt,  und  war  zugleich  Ruder-  und  Segel- 
schiff mit  16  Rudern  auf  jeder  Seite.  Wenn  es  auch  nicht  zur  Klasse  der 
Heerbannsschiffe  gehört  hat,  so  ist  es  doch  ein  Lang-  oder  Kriegsschiff  ge- 
wesen. Die  Besatzung  muls  nach  der  Zahl  der  Ruder  mindestens  64  Mann 
betragen  haben  aulser  dem  Führer,  dem  Steuermann  und  vielleicht  einigen 
Andern,  oder  im  Oanzen  ca.  70  Köpfe.  Das  Schiff  mufs  auf  Grund  der  darin 
gefundenen  Gegenstände  in  die  Zeit  um  900  n.  Chr.  gesetzt  werden.  Wer 
der  Eigentümer  gewesen  ist,  läfst  sich  nicht  bestimmen,  es  ist  indessen  keine 
Person  aas  königlichem  Geschlecht  gewesen,  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  mächtiger  Häuptling.  Die  im  Hügel  gefundenen  Gebeine  zeigen, 
daCs  der  Bestattete  über  50  J.  alt  war,  daüs  er  besonders  kräftig  gebaut  und 
hoch  gewachsen  war  (über  2  Meter  grofs),  sowie  dafs  er  in  hohem  Grade  an 
der  Moskelgicht  gelitten  hat.  ^ 

In  einer  Bibliothek  zu  Oxford  hat  Fr.  Metcalfe^  einen  alten  Bericht 
über  den  Tod  und  die  Wunder  des  heiligen  Olav  entdeckt,  worin  sich  ein 
bisher  unbekannter  Anhang  findet,  welcher  wegen  der  gelegentlich  darin  vor- 
kommenden Bemerkungen  über  den  Kulturzustand  Norwegens  grofsen  Wert 
besitzt  Die  Legende  ist  aus  einer  norwegischen  Originalhandschrift  abge- 
schrieben und  der  Anhang  ist  verfällst  von  dem  bekannten  norwegischen  Erz- 
bischof Eystein')  (Augustinus).  Dieser,  welcher  sich  in  den  Jj.  1179 — 1182 
als  Flüchtling  in  England  aufhielt,  hat  möglicherweise  die  Legende  dorthin 
gebracht. 

Harald  Haardraade,  welcher  an  der  Schlacht  bei  Stiklastad,  wo  sein 
Halbbruder,  König  Olav,  fiel  (1030),  teilgenommen  hat,  wandte  sich  nach  der 
Schlacht  über  Schweden  und  Rufsland  nach  Konstantinopel  und  nahm  Dienste 
bei  den  sogenannten  Yaeringem,  der  Leibwache  des  Kaisers.  Über  seine 
Thaten  im  Dienste  des  Kaisers  hat  man  bisher  nur  aus  nordischen  und  daraus 
abgeleiteten  Quellen  Kunde  gehabt  Jetzt  ist  ein  ungefähr  gleichzeitiger 
griechischer  Bericht^)  aufgefunden  worden,  nach  dem  Haraltes,  der  Sohn  des 


1)  N.  Nicolaysen,  'Langskibet  fra  Gokstad  yed  Sandefjord  (mit  norw.  und  engl. 
Text).  Ghrut,  78  S.  m.  1  Karte,  10  Holudmitten  n.  13  Plänen.  Das  Werk  besteht  ans 
5  Abteilungen:  1)  Bescbreibang  des  Fundortes  a.  seiner  Umgebnagen ;  Auffindung  des  Schiffes 
IL  s.  Transport  nach  Christlania ;  2)  Darstellang  des  alteren  norweg.  Schifiswesens,  das  bisher 
nicht  Gegenstand  einer  znsammenhangenden  ausführlichen  Behandlung  gewesen  ist;  3)  Be- 
schreibang  des  Schiffs  o.  der  darin  gefundenen  Gegenstande;  4)  Beschreibung  der  im  Schiffe 
gefondenen  menschlichen  Gebeine  (von  Prof.  Dr.  J.  Heiberg);  5)  Yeraeichnis  der  Zeich- 
nungen. Vgl.  o.  S.  88 1^.  —  Über  andere  Altertumskunde  finden  sich  Mitteilungen  in  <Aars- 
beretninger  fra  Foreningen  til  Korske  Fortidsmindesmerkers  Beyaring'  (188i).  Aufserdem 
erfolgt  die  Fortsetzung  eines  illustrierten  Werkes  'Kunst  og  Handyerk  fra  Norges  Fortid'  (2.  H.), 
hrsg.  m.  Text  Ton  K.  Nicolaysen;  in  Verbindung  mit  dem  letztgenannten  Werk  wollen  wir 
erwihiien:  'Tegninger  af  sldre  nordisk  Architektur*,  gesamm.  u.  hrsg.  Ton  Y.  Dahlerup, 
H.  J.  Holm,  0.  V.  Koch  n.  H.  Storck.  ö.  S.,  1.  H.,  8  Bl.  Kphgn.  —  2)  Passio  et 
lüimenla  Beati  OUtü,  edited  from  a  Twelfth-cent  MS.  in  the  library  of  Corpus  Christi  College, 
Oxford,  with  an  introd.  and  notes.  Oxford,  1881,  ISO  S.  —  In  einer  llngeren  Vorrede 
efsihJt  der  Herausgeber  die  Geschichte  0.s  nach  den  besten  Quellen.  Das  Buch  wird  lobend 
erwümt  in  «Aftenposten*  Tom  9.  MSrs.  —  3)  Siehe  über  ihn  JB.  m,  2,  301.  —  4)  Dieser 
Berielit  findet  sich  in  einem  griechischen  Werk  über  die  Kriegskunde  aus  dem  Schlüsse 
de«  11.  Jh.,  welches  der  Russe  Wassilewski  behandelt  (S.  JB.  IV,  2,  201>). 
Aas  der  Schrift  dea  letsteren  giebt  L^on  Leger  (RC.  rem  18.  M8n)  einen  Auaaug.  Auf 
diesen  Artikel  hat  V.  Thomson  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  in  der  Schrift:   Ryska  Bikets 
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Königs  in  Yarangia  (Yaeringerland)  in  Eonstantinopel  Dienste  nahm,  sich  im 
Kampfe  der  Griechen  gegen  die  Manren  in  Sicilien  aaszeichnete,  znm  fAayyla- 
ßlrtjg  und  später  zum  OTta&aqioiMxvdiddctoq  hefördert  wurde.  Die  Mangla- 
hiten  scheinen  eine  Art  Polizeikorps  gewesen  zu  sein,  während  die  Spatharier, 
unter  welchen  er  ^Kandidat*  (Offizier)  war,  einen  Teil  der  kaiserlichen  Leib- 
garde hildeten. 

Man  hat  bisher  die  Richtigkeit  von  Snorres  Bericht  tlber  die  administra- 
tive Ordnung  des  Landes  durch  Harald  Haarfagr  nicht  bezweifelt,  obgleich 
dieser  Bericht  manche  Unwahrscheinlichkeiten  enthält.^)  Danach  setzte 
Harald  einen  Jarl  über  jeden  Gau  und  unter  ihm  4  oder  mehr  Hersen.  Wenn 
wirklich  Harald  selbst  —  und  nicht  Snorre  —  die  Bestimmung  getroffen  hat, 
dafs  ein  Jarl  an  die  Spitze  jedes  Gaues  gestellt  werden  solle,  so  hat  er  sie 
auf  alle  Fälle  nach  Snorres  eigener  Darstellung  häufig  nicht  beachtet,  beson- 
ders in  der  späteren  Hälfte  seiner  Regierung,  da  die  Jarle  dadurch  über- 
flüssig wurden,  dais  seine  Söhne  Teile  des  Reichs  erhielten.  B^m  Tode 
Haralds  finden  sich  daher  nicht  mehr  als  2  Jarlgeschlechter  im  Lande:  die 
Lade- Jarle  und  die  Möre- Jarle,  welche  bald  durch  Heirat  zu  einem  ver- 
schmolzen. Ebenso  wenig  scheint  der  Bericht  Snorres  über  die  Stellung  der 
Hersen  als  Vasallen  der  Jarle  correkt  zu  sein.')  Vielmehr  sprechen  die 
meisten  Zeugnisse  dafür,  dafs  der  Herse  zur  Zeit  Haralds  und  seiner  Nach- 
folger im  Namen  des  Königs  den  Oberbefehl  über  einen  Gau  gehabt  hat 
Wenn  dieses  der  Fall  war,  so  ist  die  Anzahl  der  Hersen  zu  jeder  Zeit  be- 
deutend geringer  gewesen  als  Snorre  annahm.  Snorres  Anzahl  120  (nämlich 
4  in  jedem  der  dreifsig  Gaue  des  Landes)  mufs  danach  auf  ungefähr  30 
reduziert  werden.  Daraus  wird  es  erst  recht  verständlich,  dafs  man  ans  der 
Zeit  Haralds  und  seiner  Söhne  sehr  wenig  Hersengeschlechter  in  Norwegen 
kennt  und  dafs  dieses  Verhältnis  sich  auch  in  den  folgenden  Zeiten  wieder- 
holt. Der  Name  ^Herse'  scheint  im  Beginn  des  11.  Jh.  aufgehört  zn  haben 
oder  allmählich  durch  ^Lendermsend'  verdrängt  zu  sein  (lendrmaÖr,  sc.  konnngs 
d.  i.  Leute,  welche  königliches  Land  im  Gebrauch  hatten).  Nach  dem  Tode 
Olaf  d.  Heiligen  (f  1030)  verschwinden  die  Hersen  ganz.  Früher  hielt  man 
die  ^Lendermsend'  nur  für  eine  neuere  Bezeichnung  für  Hersen,  es  scheint 
indessen  nicht  nur  ein  reiner  Namenswechsel  gewesen  zu  sein.  So  ist  eine 
nahe  Verbindung,  die  man  zwischen  Hersen  und  Gauen  früher  annahm,  nicht 
zwischen  'Lendermsend'  und  Gauen  nachzuweisen.  Eher  scheinen  die  Lender- 
msend  im  11.  und  12.  Jh.  in  gröfeeren  Distrikten  die  Gewalt  besessen  zn 
haben.  Hinsichtlich  der  Zahl  ist  der  Rückgang  der  'Lendermsend'  nicht  in 
grofsen  Sprüngen  geschehen,  sondern  im  Verlauf  mehrerer  Jahrhunderte.  Iffl 
11.  und  12.  Jh.  betrug  ihre  Zahl  ungeföhr  soviel  wie  die  der  Hersen  im 
10.,  höchstens  war  sie  einigen  nicht  tiefgehenden  Schwankungen  unterworfen. 


Qrundläggning  genom  SkandinaTerna (Stockh.  1882).  Hierdurch  lernte  G.  Stör m  jenen  Berieht 
kennen,  deeaen  Hauptinhalt  er  mitteilt  in  Konk  hist.  Tskr.  2.  S.,  4,  203.  —  1)  6.  Storm: 
Lendermandaklassens  Talrighed  i  12.  og  13.  Aarh.:  Norsk.  hist  Tskr.  1.  c  S.  129—188. 
—  2)  Auf  diesen  Bericht  baute  man  weiter,  indem  man  den  Kamen  %enir^  von  Oitof 
(Herred,  Barde  =  Amtsbezirk)  ableitete  and  annahm,  da(s  ao  wie  der  Jarl  einem  Gau,  der 
Herse  einer  Harde  Torstand.  Biese  Etymologie  ist  indessen  sowohl  sprachlich  aweifelhsü 
(hersir  stammt  eher  yon  hersa,  herrschen)  als  auch  historisch  unberechtigt.  Der  Titel  *Heii6' 
ist  wahrscheinlich  yon  Harald  HaarfSager  erfunden  und  sicherlich  zuerst  technisch  angewandt 
Der  Zeit  vorher  gehört  er  nicht  an.  Der  Titel  findet  sich  in  keinem  der  von  Norwegen  «» 
colonisierten  Länder,  welche  doch  die  Fortsetzung  der  politischen  Verhältnisse  vor  der  Erobenng 
durch  Harald  repräsentieren. 
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Unter  E.  Sverre  (1177 — 1202)  hat  allerdings  eine  Reduktion  stattgefunden, 
aber  nicht  in  dem  Um&ng  wie  man  früher  glaubte;  aufserdem  ist  sie  durch 
die  Entwickelung  der  folgenden  Zeit  ausgeglichen  worden.  Nachdem  die 
gröfseren  Gebietsteile  sich  Sverres  Nachfolgern  unterworfen  hatten,  traten  die 
alten  Geschlechter  wieder  in  den  Dienst  des  Königs  und  'nahmen  Land*  von 
ihm.  Unter  Haakon  Haakonssön  (1217—63)  war  der  Kreis  der  'Lendermsend' 
ungefähr  ebenso  fest  wie  yor  König  Sverre,  wenn  auch  die  Zahl  derselben 
sich  um  ein  Viertel  verringert  zu  haben  scheint.  Aufser  den  'Lendermsend', 
welche  seit  Magnus  Lagaböter  den  Titel  'Barone*  erhielten,  gehörten  zur 
Aristokratie  auch  die  'Skutelsmende'  (Ritter)  und  die  'Hirdmsend'.  Die  Anzahl 
der  Angehörigen  dieser  Klasse  ist  vor  dem  14.  Jh.  schwer  zu  bestimmen, 
doch  hat  die  Zahl  der  Ritter  wohl  kaum  jemals  30  überstiegen  und  die 
'HirdmsBnd'  scheinen  ebenfalls  nicht  sehr  zahlreich  gewesen  zu  sein. 

Fr.  Brandt')  hat  eine  Fortsetzung  seiner  rechtshistorischen  Vorlesungen 
über  das  alte  Strafrecht  der  Skandinavier  geliefert.  Indem  er  die  Bestimmungen 
der  alten  Gesetze  über  iniuria*')  durchgeht,  legt  er  das  Verhältnis  zwischen 
den  Gesetzesbestimmungen  der  verschiedenen  Zeiten  —  den  älteren  Lagthings- 
Gesetzen,  Magnus  Lagaböters  Landgesetz  und  Christians  IV.  Norwegischem 
Gesetz  —  klar.  Nach  den  Zeiten  hatten  die  einzelnen  Arten  der  Iniuria' 
einen  verschiedenen  Charakter,  je  nachdem  es  ein  einzelnes  Mitglied  der 
Gemeinschaft  war,  welches  beeinträchtigt  wurde,  oder  das  Unrecht  die  Gemein- 
schaft —  den  Staat  oder  die  Kirche  —  als  solche  unmittelbar  traf.  Im 
letzteren  Falle  war  Privatrache  stets  ausgeschlossen  und  die  Folgen  des  Ver- 
brechens, Friedlosigkeit  oder  Bufse,  direkt  durch  das  Gesetz  selbst  festgesetzt, 
während  die  Sühne  im  ersten  Fall  mindestens  dem  Princip  nach  auf  Über- 
einkunft der  Parteien  beruhte.  Iniuria  gegen  Private  war  teils  eine  solche, 
welche  sich  auf  Personen  bezog  (Mord  und  Totschlag,  Körperverletzung,  Not- 
zucht, Unzucht,  Beleidigung)  teils  auf  das  Vermögen  (Diebstahl,  Raub,  Betrug, 
Sachbeschädigung  und  rechtswidriger  Gebrauch  fremden  Eigentums).  Zu  den 
öffentlichen  Verbrechen  gehörte  Landesverrat,  Kriegsdienst  gegen  das  Vater- 
land, Übertretung  des  Königsbanns  (d.  h.  eines  Verbots,  das  Land  zu  ver- 
lassen oder  Lebensmittel  auszuführen),  die  Unterstützung  friedloser  Leute 
sowie  die  Versäumnis  verschiedener  bürgerlichen  Pflichten.  Zu  den  Verbrechen 
gegen  die  Kirche  rechnete  man :  Abgötterei  und  Hexerei,  Bruch  des  Kirchen- 
friedens, Kindesmord,  Blutschande,  Bigamie,  Sodomie,  Meineid,  Wucher,  Ver- 
säumnis des  Abendmahls  und  der  Beichte,  der  Taufe  der  Kinder  und  des 
ordnungsmäfsigen  Begräbnisses  der  Toten,  Entweihung  des  Sabbats,  Über- 
tretung der  Fastenbestimmungen  und  andere  mehr. 

K.  Lehmann  hat  die  Rechtsnormen  untersucht,  welche  die  skandi- 
navischen Gesetze  im  Mittelalter  für  die  Ehe  aufstellten.  3)  —  Wie  in  anderen 
Ländern  war  es  im  Mittelalter  auch  in  Norwegen  Sitte,  dafs  die  Klöster  den 
Reisenden  ein  vorläufiges  Unterkommen  und  Nachtlager  boten.  Aber  neben 
den  Klöstern  fanden  sich  besondere,  mehr   oder   weniger   gut   ausgerüstete 


1)  Betahistoriake  Bradstykker:  Konk.  hiat.  Takr.  2.  S.,  4,  20—113.  Fortaets.  y.  1.  S., 
4,  827—91  (1877).  Die  Yorleaangen  aind  achon  1867  gehjdten  und  die  Abhandlnng  iat  ana- 
gecrbeiiet  vor  dem  Exacheinen  der  Schrift  von  K.  t.  Amira:  d.  altnorwegiache  Yollatreckanga- 
Taziahzen.  —  2)  <Fortr7delae'  iat,  wie  ima  yon  kundiger  joriatLacher  Seite  bemerkt  wird,  am 
halten  durch  dae  lateiniache  Hnioria'  wiedenageben,  da  im  Beatsohen  ein  Wort  von  ao  am« 
fiiendw  B^dratttog  fohlt  <Unreohf  wttxde  wieder  n  weit  lein.  Bed«  ^  8)  Vgl  o, 
8.  W. 
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Elosterhospize  (Spitäler),  welche,  wie  es  scheint,  yornehmlich  auf  den  groben 
LandstraTsen  im  Innern  des  Landes  und  an  verschiedenen  Stellen  der  Kttste 
angelegt  waren.  Endlich  errichtete  man  schon  sehr  frflh  in  nnwegsamen, 
aber  besachten  Gebirgsgegenden  einige  ganz  einfache  Herbergen,  welche 
gewöhnlich  den  Namen  'sälohos'  oder  ^s41ostofa'  fährten.  Die  älteste  Herbeige 
dieser  Art,  welche  man  kennt,  ist  die,  welche  König  Eystein  aaf  dem 
DovreQeld  im  Anfang  des  12.  Jh.  erbauen  liefs.  Die  ^lehnse'  müssen 
gerade  so  wie  die  Hospize  zunächst  als  eine  religiöse  Einrichtung  aufgefafst 
werden,  wenn  sie  auch  nicht  immer  yon  der  Geistlichkeit  angelegt  waren; 
häufig  waren  sie  mit  Kapellen  verbunden.  Erst  am  Schlufs  des  13.  und  am 
Beginn  des  14.  Jh.  wurden  ganz  weltliche  Herbergen  begründet,  die  sogen. 
^tafemishus\  So  heifst  es  in  einer  Verordnung  aus  der  Zeit  Haakon  Magnns- 
söns  (1299—1319),  dafs  ^Wirtshäuser  errichtet  werden  sollten  längs  der  Land- 
strafse  auf  jeder  halben  oder  ganzen  Tagereise,  den  Reisenden  zum  Nutzen, 
der  Bevölkerung  zur  Erleichterung'.  Während  so  schon  früh  neben  den 
Klöstern  verschiedene  Einrichtungen  zur  Hülfe  der  Eeisenden  entstanden, 
waren  die  Klöster  lange  Zeit  die  einzigen,  welche  Arme  und  Kranke  zur 
dauernden  Pflege  aufnahmen.  Einige  Klöster  hatten  auch  nach  ihren  Ordens^ 
regeln  zunächst  oder  ausschliefslich  die  Bestimmung  Kranke  zu  pflegen. 
Wesentlich  in  dieser  Absicht  wurden  indessen  seit  der  Mitte  des  13.  Jh.  viele 
wohlthätige  Stiftungen  begründet  Diese  hatten  teils  einen  geistlichen,  teils 
einen  weltlichen  Ursprung,  alle  aber  waren  eng  mit  der  Kirche  verbunden; 
sie  wurden  gerade  so  wie  die  Hospize  Spitäler  (Hospitäler)  genannt  und  waren 
teils  gewöhnliche  Armenhäuser  (almosöhüs,  hospitale  pauperum),  teils  eigent- 
liche Krankenhäuser  (hospitale  infirmorum,  leprosorum).  Solche  Hospitider 
befanden  sich  in  Nidaros  (eine  Pflegeanstalt  für  arme  Männer,  ein  Maria- 
Hospital  für  arme  Frauen,  ein  Domkirchenhospital),  in  Bergen  (das  Allerheiligen- 
und  das  Katharina-Stift,  St  Jttrgens-Hospltal,  das  Hospital  der  St  Antonina- 
brttder  im  Kloster  der  Bemhardinerinnen  in  Nonneseter),  in  Fane  (ungefähr 
16  Kilometer  südlich  von  Bergen),  auf  der  Insel  Halsnö  im  HardangerQord 
(Kloster  z.  hL  Geist),  in  Stavanger,  in  Tunsberg  (St.  Stephans-  und  St 
Laurentius-Hospital),  in  Konghelle  am  Götaelf,  auf  Yaeme  in  der  Nähe  von 
Moss,  in  Oslo  (St.  Laurentius-Hospital,  hospitale  leprosorum,  das  Hirdhospital, 
Oslo-Hospital,  Hofvinds-Hospital  in  Aker  bei  Oslo),  auf  Hamar  (St  Laurentioa- 
und  St  Antoniushospital,  das  Hospital  z.  hl.  Geist).  ^) 

G.  Thorlaksson')  hat  ein  chronologisch  geordnetes  Verzeichnis  ißc 
norwegisch-isländischen  Skalden  (Dichter)  vom  9.  bis  zum  14.  Jh.  geliefert, 
indem  er,  soweit  es  die  Quellen  gestatten,  ihr  Leben  besdireibt  und  über  ihre 


1).L.  Faye  (Br.  med.):  Hospitäler  og  milde  Stiftelser  i  Korge  i  Middelalderen.  Foredng 
holdte  i  det  medicinske  SeUkab  i  Kristiania  1881.  Christ,  80  S.  — •  Sep.  a.:  Nonk  Mag. 
for  Laeger.  XII.  Der  VI  hat  aus  verschiodenen  alteren  und  jüngeren  gedmckten  QneUon  mit 
grofsem  Fleifs  alle  Mitteilungen  ttber  Hospitalsstiftangen  in  Korw.  gesammelt  n.  giebt  eine 
korae  Darstellung  ihrer  Geschichte  bis  auf  onsere  Zeit  —  2)  Udsigt  oyer  de  norsk-ialandske 
skjalde  fra  9de  tU  14de  aarh.  Kphgn.,  185  6.  A.  Edzardi  hat  in  den  <Beitrr.  %.  G«8ch. 
d.  deutschen  Sprache  u.  Litt'  Bd.  YIU,  aor  EddaUtteratnr  Beitrüge  geliefert:  Über  die  Heimst 
der  Eddalieder,  Zur  Eddametrik,  femer  in  der  Germania  (N.  B.  15,  Hft  4):  Nachtragliehes 
aar  Gripisspi.  —  Aolaerdem  sind  zu  nennen  das  'Eddastadier'  von  Fred.  Sander  (Stockh., 
155  S.).  Die  nordische  Mythologie  behandelt  Serfling,  <D.  noTd.-gennaii.  Mythologia  u. 
der  Mythus  Ton  Thor'^  Plauen,  88  S.  Hier  ist  aoeh  zu  nenneft:  Oh.  A.  Parker,  The  nnic 
ONMaea  at  Gosforih,  Oumberland  (Lond.,  SS  S.)  u.  Baiing,  Belaenbeig»  eine  BaUtecknltnr. 
ititte:  Vlichr,  f,  wttrttemb.  Landeskde.,  i,  (1881),  ß.  288-86,  if^l  JB.  IV,  8,  91". 
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Dichtungen  AnfechloCs  giebt.  Die  Skaldenpoesie  ist  von  gro&er  Bedentang 
nicht  nur  fttr  die  Sprachgeschichte  des  Nordens,  die  man  ohne  Unterbrechung 
sechs  Jahrhunderte  hindurch  verfolgen  kann,  sondern  auch  in  Rücksicht  auf 
die  norwegisch-isländischen  Sagen  und  ihr  Studium,  da  die  Oberlieferung  der- 
selben an  vielen  Stellen  nur  auf  der  Skaldendichtnng  beruht.  So  heifst  es 
z.  B.  in  der  Vorrede  zu  ^Heimskringla',  dafs  diese  gröfstenteils  auf  den 
Dichtungen  der  alten  Skalden  aufgebaut  ist.  Der  Verfasser  von  Heimskringla 
ist  bekanntlich  Snorre  Sturlason.  Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dafs  keine 
bekannte  Hds.  der  Königssagen  Snorre  als  Verfasser  angegeben  hat,  und  wenn 
die  Übersetzer  Laurents  Hansen  und  Feder  Claussön  dieses  thnnj  so  hat 
dieser  Umstand  nur  Bedeutung  als  ein  übrigens  richtiger  Schlufs  aus  Citaten 
in  'Bergsbök',  einer  isländischen  Hds.  aus  dem  Schlüsse  des  14.  Jh.  Diese 
ist  wohl  spätestens  am  Anfang  des  16.  Jh.  nach  Norwegen  gekommen  und 
wurde  sowohl  von  Laurents  Hansen  als  von  Peter  Claussön  benutzt  .  Die 
beiden  Übersetzer  haben  nicht,  wie  K.  Maurer  vermutet,  zu  gleicher  Zeit 
gelebt  Laurents  Hansen  starb  1557 — 58  und  gehörte  zu  einer  andern 
Generation  als  Peder  Claussön  (geb.  1545  t  1614).  *)  —  Von  der'Jomsvi- 
kingasaga'  existieren  5  Redaktionen,  welche  man  in  neuerer  Zeit  in  zwei 
Hauptformen  geschieden  hat:  die  eigentliche  'Jomsvikingasaga',  welche  mit 
Palnatokes  Geschlecht  beginnt,  und  die  umfassendere  Saga,  welche  in  der 
Geschichte  Dänemarks  weiter  zurückgeht  und  namentlich  bei  Gorm  d.  Alten 
und  Harald  Gormssöns  Geschichte  sowie  bei  ihrem  Eingreifen  in  die  Ver- 
hältnisse Norwegens  verweilt.  Die  erste,  welche  sich  in  einer  Hds.  ungefähr 
aus  dem  J.  1500  findet,  wurde  als  die  ursprüngliche  Saga  angesehen,  während 
die  andere  (in  4  Redaktionen  aus  dem  13.  und  14.  Jh.)  als  eine  Zasammen- 
stellung  aus  Berichten  über  die  ältesten  Dänenkönige  als  erstem  und  der 
eigentlichen  Jomsvikingasaga  als  zweitem  Teil  betrachtet  wurde.  Es  erscheint 
indessen  natürlicher,  anzunehmen,  daüs  die  jüngste  Redaktion  (von  1500)  die 
Geschichte  der  dänischen  Könige  als  aus  andern  Quellen  bekannt  ausgelassen 
hat  Es  ist  auch  ersichtlich,  dafs  in  den  Hdss.  und  Bearbeitungen  aus  dem 
13.  und  14.  Jh.,  in  welchen  die  Jomsvikingasaga  benutzt  ist,  Stoff  aus  beiden 
Teilen  verwendet  worden  ist  Die  erste  /Erzählung  ist  trotzdem  nicht  eine 
halb  überflüssige  Darstellung  der  Geschichte  der  alten  Dänenkönige,  sondern 
dne  fikr  die  Disposition  der  Saga  ziemlich  notwendige  Erklärung  des  Um- 
Btandea,  dalls  der  Zug  der  Jomsvikinger  gegen  Norwegen  gerichtet  war.  Auch 
wird  in  allen  Bearbeitungen  der  ersten  Erzählung  auf  Begebenheiten  hinge- 
wiesen, welche  in  der  eigentlichen  Saga  geschildert  werden.  Wenn  man  nun 
auch  nicht  die  Redaktion  von  ca.  1500  als  die  ursprüngliche  hinstellen  kann, 
80  hat  sie  doch  dadurch  Bedeutung,  dafs  sie  Spuren  von  Verbindungen  mit 
andern  Schriften  zeigt,  welche  sich  in  den  übrigen  vier  nicht  nachweisen  lassen. 
Ihr  Herausgeber  hat  offenbar  aus  einer  jetzt  nicht  mehr  existierenden  Redaktion 
der  Saga  geschöpft,  welche  die  Jomsvikingasaga  in  ihrer  ältesten  Gestalt 
repräsentiert  und   sicherlich   aus   der  Zeit   vor    1220   stammt')    Eins   der 


1)  G.  Storm,  Etat  Haandskriftene  af  Heim«krmgla  angiTet  Snorre  Storlaflson  som 
KoBgMigaeniefl  Forfaiter?  Arkiv  f.  nord.  Filol.  1,  47^61.  —  2)  G.  Storm,  Om  B^ 
diktfonenie  af  JomiTikisg^araga:  ib.  S.  235^48,  wo  «r  die  litterarisclie  Stellasg  der  yer- 
idiedeneB  Bedaktionen  su  einander  imterBnclit  und  die  Terschiedenen  Entwickelangsstofen, 
irtieke  die  Sage  in  den  Hdaa.  eingenommen  hat,  darlegt  Eine  der  Bedaktionen  ist  genao 
tbjsednekt  tob  Carl  1^  Petersen s:  JomaTikinger  Saga  efter  amamagnaeanake  handakriften 
1^0.  m.  (Kphgn.,  JXOIj  186  S.,  4*.)  Dieae  Hda.  atammt  Ton  einem  IrlSnder,  wahracheis- 
Ueh  aai  der  2,  Hüfte  dea  18.  Jh. 
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interessantesten  Werke  aus  der  alten  isländisch-norwegischen  Litteratnr  and 
in  seiner  Art  fast  einzig  dastehend  ist  das  ^Specnlum  regale'.  Der  Verfasser 
ist  unbekannt:  es  war  ein  Norweger,  welcher  in  dem  nördlichen  Teile  des 
Landes  gewohnt  hat.  Nach  einigen  Bemerkungen  astronomischen  Inhalts, 
welche  sich  in  der  Schrift  finden,  mufs  der  Aufenthaltsort  des  Verfassers 
ungefähr  unter  64^  50'  nördlicher  Breite  gesucht  werden,  d.  L  auf  Nseroe 
oder  in  dessen  Nähe  im  Amt  Nord-Trondlyem.  ^)  In  der  Amamagnaeanschen 
Sammlung  in  Kopenhagen  findet  sich  von  der  Hand  des  Arne  Magnossön 
eine  Abschrift  eines  Membranbruchstückes  von  einer  lateinischen  Obersetzung 
des  Eönigsspiegels.  Der  Übersetzer,  offenbar  ein  ausländischer  Geistlicher,  stand 
im  Dienste  der  Herzogin  Ingeborg,  wahrscheinlich  einer  Tochter  von  Haakon 
Magnussön  des  Älteren  und  verheiratet  mit  Herz.  Erich  v.  Schweden.  Sie 
hat  ihn  entweder  auf  das  in  norwegischer  Sprache  geschriebene  'Speculum 
regale'  aufmerksam  gemacht  oder  vielleicht  geradezu  Stttcke  daraus  für  ihn 
übersetzt.  Das  Bruchstück  hat  Interesse  als  eines  der  frühesten  Zeugnisse 
der  litterarischen  Verbindung  zwischen  den  nordischen  Landen,  welche  durch 
die  fürstlichen  Heiraten  entstanden.^)  Eine  Ausgabe  des  Königsspiegels  hat 
0.  Bremer®)  besorgt 

In  Dänemark^)  hat  Job.  Steenstrup  im  Schlufsheft  zu  Bd.  UI  seines 
grofsen  kritischen  Werkes  ^Nonnanneme' ^)  eine  Darstellung  von  der  Herr- 
schaft Knut  d.  Grofeen  und  seiner  Söhne  in  England  geliefert  Ein  Urteil 
über  Knuts  Charakter  und  Begierung  kann  nur  bedingt  und  mit  Unsicherheit 
gefällt  werden.  Doch  scheint  Alles  darauf  hinzudeuten,  daüs  er  ein  selten 
tüchtiger  und  begabter  Herrscher  gewesen  ist,  ein  gottesfürchtiger  und  hoch- 
gesinnter Mann,  ein  tapferer  Krieger  und  ausgezeichneter  Gesetzgeber,  kurz 
einer  von  den  Königen,  welchen  die  Geschichte  mit  Recht  den  Namen  ^der 
Grofse'  giebt  In  Norwegen  speziell  wurde  er  immer  *der  Mächtige'  genannt 
Dieses  ist  auch  sein  ältester  Beiname  und  vielleicht  der  bezeichnendste. 
'Der  Grofse^  wird  er  von  den  Schriftstellern  seit  dem  Schlüsse  des  12.  Jh. 
genannt  Den  Grund  für  das  baldige  Aufhören  der  Dänenherrschaft  nacli 
Knuts  Tode  hat  man  in  dem  Umstände  gesucht,  daiüs  das  Königshaus  nicht 
von  einem  zahlreichen  Geschlecht  repräsentiert  wurde,  welches  energische 
Persönlichkeiten  zu  seinen  Mitgliedern  zählte.  Die  dänische  Königsfamilie 
ist  allerdings  mehrere  Generationen  hindurch  auch  kränklich  und  körperlich 
schwach  gewesen,  Knuts  Söhne  waren  auDserdem  schlechte  oder  unglückliche 
Begenten.  Willkürliche  Handlungen  aus  persönlichem  Bachegefühl  hervorge* 
gangen,  unbillig  hohe  Steuern,  Härte  bei  einzelnen  Gelegenheiten  und  Mangel 
an  Energie  bei  andern,  gewaltsame  Anwendung  militärischer  Macht  waren 
gewifs  Grund  genug  für  die  Angelsachsen,  ihr  altes  Herrschergeschlecht  zurück 


1)H.  Geelmnyden,  Om  Stedet  for  KongespeiletB  Affattelse:  Ark.  f.  n.  Filol.  1, 
205—208.  —  2)  Q.  Storm,  BrudBtykke  af  en  lat.  Orensettelse  af  KongoBp^ilet  fn  14. 
Aarh. :  ib.  S.  110 — 112.  —  3)  Specalam  regale.  Ein  altnonregiAcher  Dialog  nach  Cod. 
Arnamagn.  243  Fol.  B  n.  d.  SltOBten  Fragmenten.  München,  1881;  XVI,  212  S.  —  4)  Po- 
puläre Dantellungen  sind:  N.  Bache,  Nordens  Historie  med  talrige  i  Texten  trykte  Illaatr»- 
tioner  (2.  urogearb.  Ausg.,  wovon  25  ^efte  yorliegen;  Kphgn.);  femer:  A.  D.  Jörgensen, 
Fyiretyye  Fortellinger  [40  Erzählungen]  af  Feedrelandets  Historie,  483  S.  m.  6  Karteo  ia 
Steindr.  n.  55  Bildern;  Kphgn.,  hrsg.  als  Volksbuch  durch  *üdyalget  for  FoIkeoplyiBiiiga 
Fremme'.  Jörgensen  Terweilt  besonders  bei  der  Geschichte  Sdüeswiga  (Sü4j11ttands).  — 
5)  S,  991—469  (Danske  og  nonke  Biger  paa  de  BrittUka^  Oeer  i  DaaernldflB«  TidMlder)| 
BB,  %  KarteBi  Kopenh. 
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m  wfinschen.     Der  Unwille  des  Volkes  waudte  sich  aber  nicht  allein   gegen 
die  Königsfamilie,  sondern  anch  gegen  die  Dänen  im  Allgemeinen.     Man  be- 
schuldigte   sie   der  Unverschämtheit,    des  Hochmuts,    der  Überhebnng,    der 
Bücksichtslosigkeit  und  warf  ihnen  Laster  und  schlechte  Neigungen  vor,    so 
ihren  Hang  zu  einem  verschwenderischen  Leben,    das  sich   besonders  darin 
änlserte,   dals  sie  häufig  badeten,   stark  tranken  und  weichliche   und   feine 
Speisen  alsen.    Der  eigentliche  Grund  für    die   schnelle  Auflösung  der  Yer- 
einigoDg  rnnüs  indessen  in  Knuts  eigenem  Regierungssystem  gesucht  werden. 
Er  hatte  aufserdem  nichts  daftlr  gethan,  Dänemark  und  England  auf  andere 
Weise  als  durch  den  gemMnsamen  König  an  einander  zu  binden,    und    die 
Angelsachsen  genossen  keinen  wesentlichen  Vorteil  durch  die  Vereinigung  mit 
Dänemark,    da   sie  auf  dieses  Land   keinen  Einflufs    ausübten.    Da    es    in 
Wirklichkeit  nur  das  dänische  Königsgeschlecht  war,  welches  in  England  die 
Herrschaft  der  Dänen  repräsentierte,  so  war  es  natürlich,  dals  man  beim  Aus- 
sterben des  Geschlechts   zu   der   alten  Königsfamilie   zurückkehrte.    —   Die 
dänische  Herrschaft  hat  insonderheit  auch   keinen  eingreifenden  Einflufs    auf 
die  Rechtsverhältnisse  Englands  ausgeübt.    Dieses  zeigt  Steenstrup  in  Bd.  IV, 
der  den  Titel  Danelag^)  führt,  worin  er  das  Recht  der  Wikinger  und  der 
landsässigen  Nordländer  in  England  in  der  Zeit  vom  9.  bis  11.  Jh.  darstellt. 
In  der  Einleitung  erläutert  er  die  Aufgabe  des  Buches,  stellt  einige  Principien 
auf  Mr  die  vergleichende  Rechtsgeschichte  und  giebt  Proben  der  angewandten 
Methode.    Nachdem  er  das  Wort  'Danelag*  erklärt  hat,  welches  teils  'dänisches 
Gesetz'  teils  'dänischer  Landesteir  bedeutet,  untersucht  er  die  geographische 
Aosdehnung  des  Danelag  und  geht  darauf  auf  das    daselbst   geltende  Recht 
ein,  indem  er  in  getrennten  Kapiteln  die  Gesetze,  die  Einteilung  des  Landes, 
die  Standesklassen,  die  Regierung,  das  Procefs-,  Straf-  und  Vermögensrecht 
behandelt.     Man  hat  früher  den  Einflufs  des  dänischen  Rechts  auf  das  angel- 
sächsische als  verschwindend  klein  betrachtet  und  nicht  darauf  geachtet,  dafs 
im  10.  und  11.  Jh.  im  Gegensatz  zu  dem   früheren  Recht   ein  wesentlicher 
Unterschied  zwischen  Gesetz  und  Praxis  bestand.     Zugleich  hat  man  gar  zu 
sehr  die  Entvrickelung  Englands  mit   derjenigen    der   übrigen    germanischen 
Welt    vermischt    und    nicht   die    in    vielen    Punkten    selbständige    Stellang 
Englands  erkannt.    Femer  hat  man  die  nordischen  und  die   englischen  Ele- 
mente nicht  getrennt,  zahlreiche  nordische  Ausdrücke  für  englische  gehalten 
und  andere  mifsverstanden,  indem  man  nicht  beachtete,  dafs  nordischer  Ein- 
flulis  sich  geltend  gemacht  hatte.     St.s  Untersuchung  zeigt,  dafs  ein  Teil  des- 
jenigen,   was  man  früher  für  gemeinsam  germanisch    gehalten   hat,    speziell 
angelsächsisch  war,  und  Vieles  ausschliefslich  dänisch  oder  norwegisch.     Der 
dänische  Einflufs    auf  das   Recht   der  Angelsachsen    zeigt    sich  1)  in    den 
Formalien  der  Rechtsregeln,  indem  sich  in  den  Gesetzen  mannigfach  skandi- 
navische Ausdrücke  oft  umgedeutet  oder  umgebildet,  oft  aber  auch  in  einer 
weiteren  Bedeutung  als  im  Skandinavischen  finden;  2)  in  der  administrativen 


1)  405  8.  m.  1  Karte,  Kphgn.  Bd.  m  n.  IV  der  ^Nomumnerae'  «ind  besprochen  von 
H.  Hildebnuid  in  Nord.  Tekr.  för  Yetensbip,  Konst  och  Industri.  Hft  6.  In  Hft.  7  be- 
eprieht  J.  Steenstrap  das  JB.  lY,  2,  320^  erwähnte  Bach  y.  Haliday.  —  Andere  Werke, 
irelcha  die  Wildngerzeit  behandeln  sind:  A.  Fabricius,  Forbindelseme  mellera  Norden  og 
den  spanflke  HaWö  i  eldre  Tider  (Kopenh.,  ISO  S.,  1  Karte);  C.  yan  der  Eist:  Les  Kor- 
maa«,  lenr  ftaiB  ^t  gestes  en  Belgiqne  (Messager  des  sciences  hist.  de  Belg.  livr.  1  u.  2); 
Delarc,  a.  JB.  lY,  2,  246*.  Lainö  de  N6el,  Becherches  sar  les  guerres  de  Korroandie, 
Hiit  de  ae«  aix  premier  dncs  et  de  Qaill.  le  conqa6r.  jasqa'i  la  conquite  en  1066  (Caen, 
8$  &);  R.  Foaa,  o.  S.  26^. 
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Leitang  des  Staats,  wo  eine  gleichartige  und  gleichmäfsig  darchgefahrte 
Einteilang  and  im  Ganzen  ein  festerer  Zusammenhang  bewirkt  wurde;  3)  im 
Kriminalrecht,  wo  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Milde  grofse  Strenge  eintritt; 
4)  im  Prozefs,  wo  die  Gottesurteile  zur  Anwendung  kommen,  and  endlich  5)  im 
Vermögensrecht.  —  In  Bd.  I  der  ^Normanneme'  deatete  St.  die  in  König 
Frodes  Gesetz  (Saxo  Gramm,  c.  Y)  vorkommende  Bestimmung:  Sin  antem 
quavis  de  re  pugilem  popularis  impeteret,  ipsum  armatas  exciperet  cubitali 
dumtaxat  stipite  pugnaturum',  —  gewöhnlich  übersetzt:  wenn  ein  popolaris 
einen  pugil  fordert  wegen  irgend  einer  Sache,  so  soll  der  popalaris  nar  mit 
einer  ellenlangen  Keule  bewaffnet  den  Kampf  gegen  den  pugil  aufnehmen, 
welcher  ihm  in  voller  Bewaffnung  entgegentritt  —  dahin,  dals  der  Begriff, 
welchen  man  in  alter  Zeit  von  Standesungleichheit  hatte,  es  dem  vornehmeren 
Manne  untersagte,  sich  dem  geringeren  in  gleichem  Kampfe  zu  steUen. 
G.  Fries  ^)  ist  der  Ansicht,  dafis  die  einfache  Übersetzung  der  Worte  des 
Textes  lautet:  'wenn  ein  popularis  einen  pugil  fordert  wegen  irgend  einer 
Sache,  so  soll  er  bewaffnet  dem  (pugil)  begegnen,  der  selbst  nur  mit  einer  ellen- 
langen Keule  kämpfen  darf.  Unter  pugil  versteht  er  nicht  wie  St  einen 
besonders  vornehmen  Mann  (Ritter),  sondern  nur  die  kampftttchtigsten  Leute, 
welche  aufiserdem  unter  anderem  durch  die  Auszeichnung,  den  Kampf  zu 
beginnen,  geehrt  wurden.  Sts  Anffassang  von  'popularis'  als  freier,  aber 
gemeiner  Mann  ist  schwerlich  richtig;  es  bezeichnet  gewifs  nur  die  groüse 
Menge  im  Gegensatz  zu  Einzelnen,  welche  aus  besonderen  Gründen  hervor- 
gehoben wurden  (Könige  and  Grofse  wegen  ihrer  überlegenen  Stellung  in  der 
Gemeinde,  die  pugiles  wegen  ihrer  Waffentttchtigkeit).  Die  Gesetzesstelle 
beabsichtigte  einfach,  den  Kampf  zwischen  den  Parteien  gleich  za  machen. 
Fries  findet  keinen  hinreichenden  Grund,  mit  St  die  Worte:  'at  abi  in  Daniam 
rediit'  zu  streichen,  und  betrachtet  die  Darstellung  Saxos  (oder  die  der 
Saga)  von  dem  Heeresgesetz  K.  Frodes  als  ein  altes  Gesetzesgebot  für 
Dänemark. 

Dänische  Münzen  aus  dem  Mittelalter  kommen  in  den  Funden  meist 
angelsächsischer  und  deutscher  Münzen  aus  dem  11.  Jh.,  welche  zahlreich 
in  den  Ländern  um  die  Ostsee  gemacht  werden,  ziemlich  häufig  vor. 
S.  Bergs öe  hat  einige  solche  aus  der  Zeit  Knuts  d.  Mächtigen,  Hardikanats, 
Magnus  d.  Guten  und  Knats  des  Heiligen  beschrieben,  welche  bis  dahin  teils 
anbekannt,  teils  nar  flüchtig  beschrieben  waren.  Er  legt  dabei  Ansichten  dar, 
welche  von  den  früher  vertretenen  abweichen.  *)  —  Geschriebene  Dokumente 
finden  sich  aus  dem  Mittelalter  verhältnismäfsig  in  Skandinavien  nar  in  geringer 
Zahl,  und  diese  gehen  nicht  weiter  zurück  als  bis  zum  Schlufs  des  12.  Jh. 
Von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Palaeographie  und  Diplomatik  ist  daher  eine 
Urkunde  der  1.  Hälfte  des  12.  Jh.,  die  Y.  A.  Sech  er  im  schwedischen  Reichs- 
archiv entdeckt  und  zusammen  mit  einer  andern  von  1140  mit  Facsimilen  in 
Lichtdruck  herausgegeben  hat.  Die  erste  ist  eine  Stiftungsarkunde  von  Erik 
Emunes  über  eine  Ghorherrenpraebende  an  der  Domkirche  zu  Land  vom  6.  Jan. 
1135  (schon  früher  in  Abschrift  bekannt).  Die  zweite  ist  eine  Schenkonga- 
Urkunde  Erik  Lams  an  das  Kloster  Naestved  (Waldkloster)  und  warde  als  die 


1)  Bemaßrlminger  om  noglo  Punktet  i  K.  Frodes  Lov  for  Heren:  Aarboger  for  norf. 
Oldk.  og  Hist  S.  233—88  —  2)  Danske  Mönter  fra  Middelalderen  i  fremraede  Samlin^er : 
ib.  S.  265—78;  Vgl.  JB.  IV,  2,  826««  (Bd.  9  d.  Z.  f.  Namwm.  üt  1881  enchienon  und 
tragt  d.  Jahreas.  1882  nur  auf  d.  Qeaamttitel). 
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älteste  skandinavische  Originalkunde  betrachtet;  sie  befindet  sich  jetzt  im 
Archiv  von  Herlnfsholm.  Die  Urkunden  zeigen  durch  ihre  Schrift,  dafs  sie 
nicht  Abschriften  aus  einer  jüngeren  Zeit  sind,  sondern  wirkliche  Original- 
urkunden, d.  h.  Urkunden,  welche  gerade  in  den  erhaltenen  Exemplaren 
aus  den  Kanzeleien  der  beiden  Könige  hervorgingen.  ^)  —  Während  des 
Literr^nnms  in  Dänemark  nach  dem  Tode  Christophs  II.  (1332 — 40)  unter- 
warfen sich  die  schonenschen  Provinzen  dem  König  von  Schweden  Magnus 
Eriksson,  welcher  sie  aber  nur  bis  1360  behielt,  wo  sie  Waldemar  Atterdag 
wieder  für  Dänemark  zurückerwarb.  Man  glaubte  früher,  Magnus  habe  diese 
Provinzen,  die  er  mit  grofser  Leichtigkeit  für  Schweden  gewonnen  hatte, 
freiwillig  abgetreten;  Schonen  scheint  jedoch  von  Waldemar  erobert  Gleich- 
wohl weifs  man  im  Ganzen  noch  zu  wenig  von  den  wirklichen  Verhältnissen, 
um  ein  endgültiges  Urteil  zu  f&llen.  *)  —  Einer  Klage  Erslevs*)  gegenüber 
hat  Reinhardt  durch  E.  selbst  feststellen  lassen,  welche  Veränderung  in 
dem  ursprünglichen  Text  seines  Werkes^)  auf  Grund  von  Rydbergs  'Sverges 
traktater  med  främmande  magder'  ^)  und  Schäfers  Waldemar  Atterdag  ^)  vor- 
genommen sind.  ^)  Rydberg  hat  namentlich  die  Darstellung  von  der  Erwerbung 
Schönens  durch  Waldemar  beeinflufst.  Dagegen  sind  die  Veränderungen, 
welche  Schäfers  Buch  hervorgerufen  hat,  ganz  unbedeutend.  Geradezu  von 
Schäfer  aufgenommen  ist  die  Verlegung  der  Obereinkunft  der  Lauenburger 
mit  den  Hanseaten  auf  das  J.  1362  (statt  auf  1368)  und  die  Auslegung  der 
Bestimmung  über  die  Kriegsgefangenen  im  Waffenstillstand  von  1362.  In 
andern  Fällen  verhält  Reinhardt  sich  nur  polemisch  gegen  Schäfer.  —  Noch 
gröfsore  Berühmtheit  als  Waldemar  erlangte  seine  Tochter  Margarethe,  die 
Stifterin  der  sog.  Kalmarischen  Union.  Erslev  hat  eine  auf  sorgfältige 
kritische  Untersuchungen  gegründete  Darstellung  der  Geschichte  dieser  Königin 
geliefert.^)  Nach  einem  Überblick  über  die  Verhältnisse  in  Dänemark  kurz 
vor  ihrem  Auftreten,  schildert  er,  wie  sie  ihre  und  ihres  Sohnes  Olaf  Macht 
in  Dänemark  befestigte,  ihren  Kampf  um  Schweden,  die  Union,  ihre  innere 
Verwaltung,  die  Beziehungen  zum  Auslande  und  endlich  ihre  Persönlichkeit 
und  Umgebung.  Margarethe  hat  nicht  darauf  hingearbeitet,  die  Reiche  ein- 
ander zu  nähern  und  die  Völker  zu  vereinigen,  sie  wollte  auch  nicht  die 
Reiche  gleichgestellt  wissen.  Ihre  Absicht  war  die  Schwächung  des  Adels,  die 
Erweiterung  der  königlichen  Macht  und  die  Geltendmachung  der  Suprematie 
Dänemarks.  Deswegen  stimmte  das  in  Kalmar  verfafste  Unionsdokument, 
welches  sicherlich  auf  der  Voraussetzung  der  Gleichheit  der  Reiche  beruhte, 
auch  nicht  mit  ihren  Gedanken  und  Plänen  überein,  und  hierin  kann  man 
den  Grund  dafür  suchen,  dafs  sie  den  Akt  der  Union  im  ersten  Stadium 
bleiben  liefs.  Aber,  so  äufsert  Y.  Nielsen,^)  wenn  auch  Margarethe  eine 
feste  und  starke  Königsmacht  schaffen  wollte,  so  geht  daraus  noch  nicht  als 
notwendige  Folge  hervor,  dafs  sie  dies  von  Anfang  an  durch  die  Begründung 


1)  De  to  eeldflte  bevarede,  i  Korden  ndatedte  Breve:  Aarb.  f.  n.  Oldk.  etc.  S.  219—32. 
2)  E.  Uildebrand,  K.  MagnoB  Eriksflon  och  Sk&ne:  Svenak  bist.  Tskr.  2,  183—210; 
321—48.  —  3)  In  der  Anz.  yon  K.8  Wald.  Atterd.  (b.  JB.  III,  2,  296",  wo  ea  heiraen 
maf»:  D.  hUt.  Tid^kr.  5  S.  IH,  285)  S.  287.  —  4)  S.  JB.  UI,  2,  174«;  309».  --  5)  Ib. 
S.  295«.  —  6)  Ib.  II,  2,  179«.  —  7)  Kr.  Eralev,  Om  Reinhardta  *Valderaar  Atterdag': 
Dmtk  hiat  Tskr.  5.  S.,  3,  566  ff.  —  8)  Dronning  Margrethe  og  Kalmaninionena  Grund- 
Isggelae.  T.  I,  (1375—1448).  Kopenh.,  504  S.  (A.  a.  d.  T.:  Danmarka  Hiat  onder  Dr. 
Mtfg.  og  hendes  oermeate  Efterfölgere).  S.  Yngr.  Nielsen,  D.  hiat.  T.  5  8.,  4,  265—68, 
B.  fi.  D^  8t.  biet  T.  8,  8.  S8—S5,  beide  aehr  anerkennend.  —  9)  8.  Anm.  8. 
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von  Dänemarks  Suprematie  über  die  beiden  andern  Keicbe  zn  erreichen  ge- 
dachte.   Selbst  wenn  Erslev  mit  seiner  Ansicht  über  die  Tendenz  der  Königin 
nach  1400  Recht  hat,  so  ist  es  dennoch  möglich  und  denkbar,  dafs  sie  in 
ihren  jüngeren  Jahren  geglaubt  hat,  sie  könne  sowohl  die  königliche  Macht 
als  die  Union  auf  eine  vollkommnere  Gleichheit  der  Reiche  gründen.  —  Als 
Vorstudien  zur  Geschichte  Margarethes   liegen   zwei   kleinere  Abhandlungen 
von  £rsley  vor.    In  der  ersten^)  zeigt  er,   daCs  die  öfters  wiederholte  Be- 
hauptung von  häufigen  Familienverbindungen  zwischen  dänischem  und  schwe- 
dischem Adel  vor  der  Union  von  Kalmar  nicht  zuverlässig  ist    Wohl  ist  sie 
in  hohem  Grade  zutreffend  für  eine  einzelne    dänische  Landschaft,    Halland, 
sonst  haben  nur  ziemlich  selten  Familienverbindungen  stattgefunden,  und  zwar 
so  selten,  dafs  man  nicht  vermuten  kann,  dieser  Umstand  habe  eine  grölsere 
Rolle   bei   dem  Zustandekommen   der  Union  gespielt.    In   der   zweiten  Ab- 
handlung^) bespricht  £.  die  Quellen  zur  Geschichte  Margarethes  und  stellt 
eine  Untersuchung  an   über   den   bedeutungsvollen  Streit   zwischen  Albrecht 
und  Margarethe.    Dafs  das  Verhältnis   zwischen  den   älteren   und  jüngeren 
Quellen  recht  klar  gelegt  worden  ist,  verdankt  man  zwei  Deutschen:  Schäfer,') 
der  die  dänischen,  und  Frhr.  v.  d.  Ropp,^)  der  die  schwedischen  Chroniken 
untersucht  hat.    Ihre  Resultate  sind  indessen  keineswegs   alle   unanfechtbar, 
und  die  Bedeutung  ihrer  Untersuchungen  wird   dadurch    sehr    abgeschwächt, 
dals  ihnen  die  Benutzung  der  Handschriften  selbst  nicht  möglich  war.    Bei 
einer    erneuten   Prüfung   des  Verhältnisses   der   Quellen   und   ihres  Wertes 
kommt  daher  Erslev  in  vielen  Punkten   zu    einer   abweichenden  AufGassong, 
welche  er  ausführlich  und  im  Zusammenhang  darlegt    Um   seine  Ansichten 
zu  erhärten,   nimmt  er  als  Beispiel  den  kurzen  Krieg,   welcher  Margarethe 
die  Herrschaft  über  Schweden  gab  und  fast  nur  aus  der  Hauptschlacht  besteht, 
in    der  Albrecht   ihr  Gefangener   wurde.    Es    ergiebt   sich  Folgendes:    Der 
Feldzug  wurde  schon  1388    eröffiiet    Die  Norweger    belagerten    die   festen 
Schlösser,  welche  sich  in  Albrechts  Besitz  befanden,  namentlich  das  wichtige 
Schlofs  Axeval  zwischen  dem  Wenem-  und  Wettem-See.    Inzwischen   hatte 
Albrecht    sich    nach  Mecklenburg    begeben   und   kehrte   um   die  Mitte    des 
Winters  von  deutschen  Fürsten  und  Soldtruppen  begleitet  zurück.    Er  landete 
an  der  Ostküste  von  Schweden,    wahrscheinlich    in  Kalmar.     Von   hier   aas 
beeilte  er  sich,  indem  er  den  SchloOshauptmann  Fikke  v.  Vitzen  mitnahm,  das 
schon  halb  ausgehungerte  Axeval  zu  verproviantieren.    Er  zog  nach  Jönk6- 
ping  und  von  hier  in  nördlicher  Richtung  in  die  Mitte  zwischen  die  beiden 
grofsen   schwedischen  Binnenseen.    Auf  Margarethes   Seite   war   unterdessen 
Alles  bereit  gemacht,   und  ihr  Heer  zog   sofort  aus  Halland   an   der  Nisaa 
entlang   auf  Jönköping.    Diesen   südlichen  W^   wählte   man  wohl  in   der 
Hoffnung  Albrecht  noch  aufhalten  zu  können,  was  aber  nicht  gelang,  vielleicht 
auch,  um  sich  mit  den  Schweden  von  der  Ostküste  des  Landes  zu  vereinigen. 
Das  Heer  Margarethes  war  aus  allen  drei  skandinavischen  Völkern  zusammen* 


1)  SlaegUkabsforbindelser  mellem  dansk  og  syeiiBk  Adel  i  Tiden  for  KalmamioDfln : 
PenonalhiBt  Tikr.  3,  IS— 39.  —  2)  Stadier  tU  Dr.  Marg.  flist:  O.  bist  Tikr.  5  8.,  S, 
333—425.  —  Ein  HülÜBinittel  flir  das  Stadium  yon  Wald.  Atterdaga  und  Marg.  GeMhichta 
Bind:  Regoflta  diplom.  bist  danicae.  Cora  toc.  regiae  adentiaram  Danicae.  Senat  «eanida. 
Tom.  prior.  II.  Ab  a.  1349  ad  a.  1419.  Kopeab.,  288  S.  Sie  entbalten  ein  ohronologiachM 
Verzeicbnifl  der  bitber  gedrackten  Diplome  and  anderer  Scbriftitüoke,  urelcbe  Kacbriehtian 
über  die  daniacbe  Qescbicbte  enthalten.  Bec:  DLZ.  t.  4.  MSn.  —  8)  Din.  Annalen  und 
Chroniken  y.  d.  Aütte  de«  18.  bis  a.  Ende  d.  15.  Jb.  (1872).  -^  4)  Zor  daB.-aksndiB.  G^ack« 
d,  16  Jb.  (1876).    Anh.:  D.  achwod.  Qeachichtiqaellen  d.  15.  Jh. 
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gesetzt,   doch  waren  es  woU  meistens  Dänen.    Die  Grölse  des  Heeres  wird 
von  Detmar  auf  1500  Mann  angegeben,   eine  Zahl,   die  sehr  wahrscheinlich 
ist   Feldoberster  war  nach  Detmar  Henr.  Parow.    Als  das  Heer  Margarethes 
Jönköping  erreichte,  erhielt  Albrecht  Nachricht  von  seinem  Vormarsch.    Ob- 
gleich er  nicht  weit  von  Axeval  war,  kehrte  er  nm,  nm  nicht  von  zwei  Seiten 
angegriffen  zn  werden.    Die  Heere   stieüsen  zusammen   am   24.  Febr.  1389 
bei  Ade,   eine  Meile   östlich  von  Falköping   (nach  dem  die  Schlacht  bisher 
benannt  wurde;   nach  £.  ist  es  korrekter,  sie  Schlacht  bei  Asle  zn  nennen; 
man  könnte  sie  auch  die  Schlacht  auf  dem  Falen,  der  Ebene  um  Falköping, 
nennen).    Was  den  Verlauf  des  Gefechts  betrifft,   so   ist  nur  bekannt,   was 
Detmar  berichtet,   das   kurze  Vordringen  Albrechts   und  Gerd  Snakenborgs 
Verraterei.     Das  Resultat  war  die  Niederlage  und  Gefangenschaft  des  Königs. 
Margarethe  empfing  ihren  geschlagenen  Gegner  zu  Baahus,  von  wo  er  sodann 
nach  Lindholm  geführt  wurde.    Ob  er  vorher  der  Tortur  unterworfen  worden 
ist,  mnfs  als  unsicher  dahin  gestellt  bleiben.  —  Margarethes  Nachfolger  Erich 
V.  Pommern  unternahm    1423 — ^5    eine  Reise    ins  Ausland ,   welche   einen 
doppelten  Zweck  verfolgte,  einen  politischen  und  religiösen.  Der  politische  war, 
den  Einflufs  Brandenburgs  in  Polen  zu  hindern  und  den  Schiedsspruch  Kaiser 
Sigismunds  in  dem  Streit  mit  den  Holsteinem  zu  erlangen,  der  religiöse  die 
Unternehmung  einer  Pilgerfahrt  nach  Jerusalem.   Die  verschiedenen  zerstreuten 
Nachrichten  über  diese  Reise  zusammenstellend,    vermag  V.  Möllern p   ein 
vollständiges  Itinerar  >)  zu  liefern.    Danach  verliefs  Erich  Dänemark  Anfangs 
Aug.  1423  und  hielt  sich  in  Pommern  auf  bis  zum  6.  Jan.  1424,  war  Ende 
Jan.  in  Krakau,  reiste  darauf  Anfangs  Febr.  nach  Ofen,  kehrte  sodann  nach 
Krakan  zorttck,   welches  er  im  März  wieder  verliefs,   und   begab  sich  über 
Ofen  nach  Venedig.    Von  hier  reiste  er  im  Sept  nach  Palästina,  kehrte  im 
Bec.  nach  Ragusa  zurück,  hielt  sich  von  Jan.  bis  März  1425  in  Ungarn  auf^ 
besuchte  auf  dem  Heimwege  Tottes,   Kaiisch,   Thom  und  war  am  24.  Mai 
1425  wieder  in  Dänemark.    Hinsichtlich  der  groCsen  Pläne,  welche  an  diese 
Reise  geknüpft  waren,  wurde  Erich  bald  getäuscht.    Allerdings  hatte  er  die 
Bildung  eines  Bundes  gegen  Brandenburg  zu  stände  gebracht,  der  kaiserliche 
Schiedsspruch  war  zu  seinem  unbedingten  Vorteil  ausgefallen  und  der  branden- 
boi^che  Einflufs  in  Polen  war  geschwächt;  dennoch  aber  war  das  Resultat 
in  Wirklichkeit  gleich  Null.    So  wollten  die  Holsteiner  das  Urteil  des  Kaisers 
nicht  anerkennen  und  begannen  bei  der  Rückkehr  des  Königs  den  Krieg  von 
Neuem,    an  welchem  auch  die  Hansestädte  auf  der  Seite   der  Herzöge   teil 
nahmen.  —  Eine  Erinnerung  an  diesen  Krieg  befindet  sich  in  der  Marienkirche 
zu  Lübeck,  wo  eine  dänische  Fahne  hängt,  von  der  die  Tradition  berichtet,  sie 
sei  1427  in  einer  Seeschlacht  erobert.    In  diesem  Jahre   fand  wirklich   ein 
Zasammenstofs  im  Sund  statt,  wo  die  Lübecker  unter  Tidemann  Sten  wenig 
ehrenvoll  kämpften.    Sie  zogen  sich  zurück  und  gaben  eine  ganze  Handels- 
flotte preis,  welche  in  die  Hände  der  Dänen  fiel.     Einige  Lübecker  Schiffer 
benahmen  sich  jedoch  weit   tapferer   als   ihr  Admiral   und    eroberten   zwei 
dänische  Schiffe.    Von  einem  derselben   stammt  wahrscheinlich  jene  Fahne. 
Sie  ist  von  grober  Leinwand  mit  darauf  gemalten  Figuren  und  heraldischen 


1)  K.  Erik  af  Pomm.  UdenUmdireiBe  1423—25:  Danik  hiat  Takr.  5  S.,  3,  718—44.  — 
Als  Beitrag  sum  Kriege  mit  d.  fiansestädten  ist  zu  nennen  M.  Hoffmann,  D.  Friede  za 
Wordingboig  a.  d.  haas.  Sondzollfreiheit:  Eist  Untersnehiuigen,  An.  Schafer  gewidm.,  s.  o. 
S.  868',  S.  344—62.  —  Femer:  Urknndenbach  d.  St.  Lttbeck,  7,  1.— 4.  Uef.,  welches 
Aktenatftcke  jm  1427—29,  29.  Juni  enfhüt.  teL  o.  S.  199^  p.  9«7^ 
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ZeichoD.  Unten  steht  anf  einer  weifsen  Binde,  die  mit  roten  Rosen  bestreut 
ist,  die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arm  und  an  ihrer  Seite 
St.  Jakob  mit  Stab  und  Muschelschale.  Ein  weifses  Kreuz  teilt  den  Rest  der 
Fahne  in  vier  Felder:  das  erste  ist  gelb  mit  drei  blauen  heraldischen  Leo- 
parden, das  zweite  blau  mit  drei  gelben  Kronen,  das  dritte  blau  mit  einem 
gelben  gekrönten  Löwen,  der  eine  Axt  in  den  Vordertatzen  hält,  das  vierte 
rot  mit  einem  schwarzen  Greif.  An  das  äufsere  Ende  des  bemalten  Fahnen- 
tuches sind  zwei  jetzt  rotbraune,  ursprünglich  wohl  rote  Stücken  Flaggentach 
angenäht.  Dafs  die  Fahne  eine  SchifiPsflagge  gewesen  ist,  scheint  bestimmt  ans 
ihrer  Form  und  Gröfse  hervorzugehen,  dafs  sie  dem  Mittelalter  angehört, 
zeigen  die  Heiligenbilder,  dafs  sie  der  Unionszeit  angehört,  ist  auf  Grund  der 
Wappenzeichen  einleuchtend,  da  diese  die  drei  skandinavischen  Reiche  be- 
zeichnen. Wegen  der  Form  des  Wappens  mufs  man  die  Fahne  gerade  in 
die  Zeit  Erichs  von  Pommern  setzen.  In  heraldischer  Beziehung  ist  dieselbe 
deswegen  von  grofsem  Interesse,  weil  sie  die  Farbe  des  Wappens  zeigt,  worüber 
die  Monumente  des  Mittelalters  sonst  selten  Auskunft  geben.  So  sehen  wir 
die  drei  blauen  Leoparden  in  gelbem  Feld,  das  alte  dänische  Königswappen, 
welches  sich  jetzt  mit  Sicherheit  bis  auf  Knut  VI.  zurückführen  läfst,  dessen 
Siegel  sich  in  einer  Urkunde  (frühestens  von  1190)  im  grofsherzogl.  Archiv 
in  Schwerin  findet.  Bisher  nannte  man  Waldemar  Seier  (d.  Sieger)  als  den 
Ersten,  der  dieses  Wappen  geführt  hat.  Dafs  nach  der  Meinung  A.  Jörgen- 
sens  *)  in  den  (roten)  Seeblättem  (flores)  eine  Beziehung  auf  die  (grünen) 
schwimmenden  Inseln  Dänemarks  liegen  soll,  und  dafs  die  blaue  Farbe  der 
Leoparden  das  Meer  als  den  natürlichen  Schutz  Dänemarks  andeute,  erscheint 
zu  gesucht,  um  geglaubt  werden  zu  können.  Eine  solche  Erklärung  darf  man 
für  die  Zeiten,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  mit  Sicherheit  als  heraldisch 
unmöglich  annehmen.  Es  waren  ganz  andere  Dinge,  welche  auf  die  Wahl 
der  Wappenzeichen  und  ihrer  Farbe  von  Einflufs  waren.  Man  mufs  als  anf 
einen  in  dieser  Beziehung  vrichtigen  Umstand  darauf  hinweisen,  dafs  in  einer 
ebenso  frühen  Zeit  das  englische  Königswappen  drei  goldene  Leoparden  anf 
rotem  Grunde  zeigt,  und  dafs  drei  schwarze  (oder  rote)  Leoparden  in  goldenem 
Feld  das  Familienwappen  des  damaligen  deutschen  Kaiserhauses  bildeten.  In 
der  Anzahl  der  Löwen  oder  Leoparden  konnte  der  König  von  Dänemark 
nicht  gegen  seine  Nachbarn  zurückstehen.  Ein  goldenes  Schild  zu  fftbren 
lag  für  ihn  nahe,  und  mit  Rücksicht  auf  die  benachbarten  Fürsten  war  es 
natürlich,  für  die  Löwen  die  blaue  Farbe  zu  wählen.  Das  Seeblatt  ist  eine 
Figur,  welche  bald  in  der  Form  eines  gestielten  Blattes,  bald  in  der  eines 
Herren  früh  als  Dekoration  für  den  Grund  eines  Musters,  namentlich  bei 
gewebten  Zeugen  angewandt  wurde.  ^) 

A.  Heise  hat  wieder  einen  Beitrag  zu  dem  Streite  über  das  älteste 
Kopenhagen  geliefert.  3)  Er  hält  Jörgensen  gegenüber  daran  fest,  dafs  die 
Frue  Kirke  mit  Sicherheit  nur  bis  zur  Zeit  Absalons  zurück  nachweisbar  ist 
und  dafs  noch  1193  (1191)  nur  eine  Kirche  in  Havn  existierte,  mit  andern 
Worten,  dafs  man  die  Neustiftung  und  Gründung  der  Frue  Kirke  nicht  für 
so  sicher  ansehen  darf,  um  darauf  weiter  zu  bauen.    Der  'Stranden'  hat  sieh 


1)  S.  JB.  II,  2,  327.  —  2>  Henry  PetOfBon,  Et  dansk  Flag  fra  Unionstiden  i  Miri» 
Kirken  i  Lübeck:  Aarb.  f.  n.  Oldk.  otc.  S!  1—36  m.  Abbild.  —  3)  Det  aeldste  KjobenbaTn  oR 
den  nyerc  Qranskning.  £t  Far  Slutningnbemasrkningor  til  Kr.  A.  D.  Jörgenaen:  Airb.  f.  n- 
Oldk.  otc,  S.  239—63.     Vgl.  JB.  lY,  2,  3UK 
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in  älterer  Zeit  wahrscheinlich  höher  hinanf  erstreckt  als  später,  aher 
vie  dies  zur  Zeit  Absalons  gewesen  ist,  weifs  man  durchaus  nicht.  Im 
Ganzen  läfst  sich  über  den  Zustand  von  Havn,  als  Absalon  seine  Burg  an- 
legte, mit  Sicherheit  Nichts  bekunden,  doch  sicher  war  es  Absalon,  der  es 
möglich  machte,  dafs  Kopenhagen  als  Stadt  wachsen  und  gedeihen  konnte, 
weswegen  man  ihn  stets  mit  Recht  als  den  eigentlichen  Gründer  Kopen- 
hagens betrachtet  hat.  — 

Ton  besonderer  Bedeutung  für  die  dänische  Sprachgeschichte  ist  eine 
alte  dänische  Übersetzung  von  Mandevilles  Reise  aus  der  Mitte  des 
15.  Jh.,  welche  bisher  nur  in  Bruchstücken  gedruckt  war,  aber  jetzt  nach 
Handschriften  von  M.  Lorenzen^)  herausgegeben  ist 

Zur  Geschichte  Islands  und  Grönlands  sind  Beiträge  von  Kaiser,^) 
J.  Leclercq*)  und  Kr.  Kalund^)  erschienen. 

Man  hat  früher  Wodan  (Odin)  als  den  ersten  und  höchsten  Gott  der 
Germanen  angesehen.  Jetzt  zeigt  Henry  Petersen,^)  dafs  Donar  (Thor) 
derjenige  Gott  war,  welcher  am  meisten  bei  den  Germanen  verehrt  wurde, 
wenigstens  bei  den  nördlichen  (Sachsen,  Dänen,  Schweden,  Norwegern),  und 
dafs  ihre  Religion  im  Wesentlichen  eine  Thors-Religion  war.  Thor  war 
nicht  nur,  wie  in  den  Dichtungen,  der  stärkste,  sondern  auch  der  mächtigste 
Gott,  der  in  den  Tempeln  in  der  Mitte  thronte  mit  zwei  andern  an  der 
Seite  oder  oft  auch  allein:  Gottesdienst  und  Religiosität  beschäftigten  sich 
weit  weniger  mit  den  andern  Göttern  und  Göttinnen.  Der  höchste  Gott, 
welchen  die  Germanen  mit  den  übrigen  indo-europäischen  Völkern  gemeinsam 
hatten,  spaltete  sich  überall  in  mehrere  verschiedene  Gottheiten,  so  bei  den 
Germanen  in  Donar,  Ziu,  Wodan  etc.;  aber  der  Donnergott  behielt  den 
Vorrang  und,  wenigstens  bei  den  Nordgermanen,  blieb  es  so  bis  zum  Auf- 
hören des  Heidentums.  Bei  den  Südgermanen,  welche  beim  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  in  eine  dauernde  Kriegsperiode  eintraten,  mufste  Wodan  als 
Gott  des  Sieges  gröfsere  Bedeutung  erhalten  als  früher  und  allmählich  dem 
Donnergott  den  Rang  streitig  machen.  Es  entstand  gleichzeitig  vom  Christen- 
tum beeinflufst  eine  Mythendichtnug,  welche  durch  die  oberen  Schichten  der 
Gemeinde  (die  Fürstenfamilien  und  ihren  'Hird')  sich  über  die  übrigen  ger- 
manischen Stämme  ausbreiten  konnte  und  deren  frühere  Sagen  oft  umbildete 
oder  verdrängte,  während  die  Umbildung  des  Götterglaubens  weit  langsamer 
vorschreiten  mufste.  Es  mufste  sich  so  ein  Schisma  bilden  zwischen  Dich- 
tung und  Religion.  Diese  neue  Dichtung,  die  Odins-,  Walhalla-  und  Ragna- 
roks-Sage,  welche  in  der  Edda-Dichtung  hervortritt,  ist  Petersen  geneigt  für 


1)  ZuBammen  mit  '£n  YeUeder  [Wegweiser]  for  Pilegrimme*  (Kopenh.,  LXXV,  225  S.) 
hrsg.  Y.  «Samfandet  til  UdgiTelse  af  ganimel  nord.  litteratnr'.  Vgl.  JB.  in,  3,  196.  — 
2)  D.  Entdeckungen  d.  Normannen  in  Grönland  a.  in  Am.  4.  Leipzig.  —  B)  Notice  hifit. 
BOT  les  Islandais  et  lears  d^couv.  geogr. :  Ball,  de  la  aoc.  roy.  Beige  de  g^ogr.  ä  Brux.  6, 
Xo.  4.  —  4)  Islands  fortidalseyninger :  Aarb.  f.  n.  Oldk.  etc.,  S.  57 — 124.  Die  Aarb.  ont- 
büten  aoffler  den  o.  S.  402',  403%  406''—'  genannten  Abhandll.:  Kr.  Bahnsen,  Grayakikke 
(Orabformen)  hos  amerikanske  Folk  (S.  125 — 218;  weist  auf  zahlreiche  Übereinstimmungen  der 
amerikan. ,  asiatischen  d.  europ.  Urgeschichte  hin);  G.  Bronius:  En  Spännbuckla  [Schnalle] 
fran  Loddeköpinge  socken  [in  Schonen]  (S.  264);  Soph.  Müller,  Den  earopeeiske  Bronceal- 
ders  Oprindelse  [Entstehang]  og  förste  Udvikling,  opiyst  red  de  aeldste  Broncofand  i  det 
BTdöstUge  Europa  (S.  279—356;  bespricht  die  Fände  von  Mycenae,  Olympia,  im  übrigen 
Orieehenland  and  in  Südost-Rafsland);  Svond  Gandt^ig,  Meddelelse  angaaende  FsBroemes 
Literatar  og  Sprog  (S.  357 — 72;  berichtet  über  frühere  und  eigene  sehr  umfaaaende  Arbeiten, 
die  z,  t.  nor  handschriftlich  vorliegen).  —  5)  S.  o.  S.  2^, 
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Werke  steht  eine  kleine  Abhandlung  desselben  Autors  ^)  Aber  die  Diplomatik 
Karls  IV.  und  seiner  Nachfolger,  in  welcher  das  Registratur- Vermerk,  die 
Registratoren  und  die  Farbe  der  Slegelschnare  besprochen  werden.  Eine 
hervorragende  Leistung  auf  dem  Gebiete  der  geschichtlichen  Forschung  ist 
Dr.  E.  Werunskys»)  'Geschichte  Karls  IV.  und  seiner  Zeit'.  Diesmal  führt 
uns  der  Vf.  die  mühevolle  Politik  Karls  IV.  in  den  Jj.  1346—1350  vor. 
Auch  in  diesem  Bande  tritt  uns  an  jeder  Stelle  der  Fleifs,  die  kritische 
Begabung  und  das  Streben  nach  möglichst  objectiver  Darstellung  entgegen. 
Wohl  schildert  er  in  erster  Linie  Karls  Stellung  im  Reiche,  entrollt  vor 
unseren  Augen  ein  anschauliches  Bild  von  der  Bedeutung  desselben  für  die 
Weltgeschichte,  doch  fehlt  es  bei  dem  detaillierten  Vorgehen  nicht  an  einer 
Falle  dankenswerter  Notizen  und  an  einer  eingehenden  Kritik  der  böhmischen 
Verhältnisse,  zumal  sich  ja  Karl  FV.  bei  all  seinen  Unternehmungen  vor- 
züglich auf  seine  Hausmacht  stützte.  Namentlich  das  letzte,  siebente  Kapitel, 
welches  die  Judenverfolgungen,  die  Geiselfahrteu  und  die  grofse  Pest  schildert, 
ist  durch  die  Neuheit  des  Stoffes  und  dessen  gediegene  Verarbeitung  beson- 
ders lehrreich.  Mit  den  Resultaten  der  russischen  Forschungen  über  die 
Ursachen  und  Ziele  der  husi tischen  Bewegung  macht  uns  Dr.  Kalousek') 
bekannt. 

Tüchtige  Detailstudien  über  die  nachhusitische  Zeit  und  die  Herr- 
schaft der  Jagelionen  liegen  uns  diesmal  vor.  Bachmann,  ^)  der  bereits 
durch  mehrere  Abhandinngen  über  die  Zeit  Georgs  von  Podiebrad  bekannt 
ist,  schrieb  über  'die  Wiedervereinigung  der  Lausitz  mit  Böhmen  (1462)\ 
Er  stützt  sich  in  dieser  Abhandlung  hauptsächlich  auf  das  dem  Weimarer 
Gesamtarchive  entnommene  Material  und  bringt  als  Anhang  31  Aktenstücke. 
Er  schildert  mit  beredten  Worten  und  in  anziehender  Weise  die  schlaue  Politik 
des  Königs  und  dessen  Versuche,  das  Haus  der  Hohenzollem  /u  isolieren  bis 
zu  dem  Verträge,  kraft  dessen  Kottbus  dem  Kurfürsten  v.  Brandenbarg  ver- 
bleibt, die  Lausitz  jedoch  endgiltig  an  Böhmen  herausgegeben  wird.  Von 
der  Gesamtgeschichte  der  Lausitz  erschien,  von  Th.  Scheltz^)  bearbeitet, 
Buch  9  und  10;  das  erstere  behandelt  die  Zeit  der  Könige  J^dislans  Pos- 
tumus  und  Georg  von  Podiebrad  (1439 — 1469),  das  letztere  die  Zeit  unter 
Mathias  L,  Wladislaus  und  Ludwig  L  (1469—1526). 

Die  Zeit  der  Jagelionen  und  Ferdinands  L  bildet  das  Lieblingsstadium 
des  Prager  Prof.  Dr.  Rezek.  Ihm  verdanken  wir  mehrere  Spezialarbeiten 
auf  diesem  Gebiete.  Seine  'Beiträge  zur  böhm.  Geschichte  unter  den  Königen 
Wladislaus  und  Ludwig'^)  beziehen  sich  auf  die  Stellung  und  Würdigung 
des  Herz.  Kari  von  Münsterberg,  den  Tod  K.  Wladislaus'  H.  (1471—1516) 
und  den  Streit  um  die  böhmische  Kurstimme  bei  der  Wahl  Karls  V.  (1519). 

Unter  den  Quellenwerken^  heben  wir  an  erster  Stelle  die  'Fontes 
rerum   bohemicarum' ®)    hervor.     Der   vorliegende   Teil    enthält  Heinrich  v. 


1)  S.  o.  S.  öS.  Sonst  vgl.  über  Karl  IV.  o.  8.  63'«.  —  Über  Wensel  s.  o.  S.  66*.  — 
2)  S.  o.  S.  58«.  —  3)  Ruflkö  badÄni  o  pH«n&ch  a  ü^elfch  hnuti  hasitek^ho:  dC^U.  56,  90 
bis  102.  —  4)  AOQ.  64,  247—352.  Auch  Soparatabdr.  —  5)  N.  Laos.  Mag.  58,  1—239.  — 
6)  PHspövky  k  dfijin&m  ^eskym  sa  Kralä  Vladislaya  a  Ludvika:  COM.  56,  217—243:  364 
bis  384.  —  7)  Der  Cod.  juris  bohemici  (edidd.  Joseph,  cum  Hormenegildo  Jiro^ek; 
Prag)  liefert  in  Bd.  IV,  p.  1,  sect.  1  die  drei  Rocensionen  der  Landesordnung  Ton  1530, 
1549  und  1564,  zu  welcher  der  Grund  schon  1500  durch  Wladislav  II.  durch  Znsammen* 
Stellung  der  auf  das  öflentliche  u.  auf  das  PriTatrecht  sich  besiehenden  Gesetse,  Verordnmgen, 
Privilegien  und  Praejudicion  gelegt  ist.  —  8)  Prameny  döjin  ^eskych,  Dil  IIL  st.  4 — 6.  IV, 
u.  S.  305—636. 
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Heimbnrg,  die  lateinische,  böhmische  and  deutsche  Redaktion  der  Selbst- 
biographie Karls  IV.,  die  Rede  des  Erzb.  Johann  Ocko  v.  Vlasim  und  jene 
des  Adalbertus  Ranconis  de  Ericinio,  beide  gehalten  nach  Karls  IV.  Tode, 
sowie  die  Chroniken  des  Abtes  Neplach  von  Opatowitz  und  Johannes  Mari- 
gnola.  Zum  erstenmale  gedruckt  wurde  die  deutsche  Bearbeitung  der  Vita 
Karoli  IV.  nach  der  Handschriü  der  Breslauer  Stadtbibliothek  und  die  Rede 
des  Adalbertus  Ranconis.  Diese  wurde  von'Ferd.  Tadra  besorgt,  während 
die  übrigen  Quellen  der  Redacteur  der  Fontes,  Prof.  Em  1er,  bearbeitete. 
Der  Index  wurde  von  W.  Schulz  verfafst.  Von  den  Quellen  erscheint  dem 
Forscher  besonders  die  neue  Ausgabe  des  Neplach  und  Marignola  erwtlnscht, 
da  die  ältere  Dobnersche  Publikation  nicht  leicht  zugänglich  ist.  Die  Aus- 
gabe ist  nach  jeder  Seite  hin  eine  gute,  die  knappe  Vorrede  giebt  ttber  die 
Auctoren  hinlängliche  Auskunft.  Den  früheren  Ausgaben  gegenüber  kann 
man  den  Fortschritt  verzeir>hnen,  dafs  die  Orthographie  der  mittelalterlichen 
Latinät  an  Stelle  der  klassischen  trat.  Gewifs  erscheint  der  Wunsch  berechtigt, 
dafs  die  Quellen  auch  einzeln  pnbliciert  werden  möchten,  wie  dies  bei  den 
Monumenta  Germaniae  der  Fall  ist,  um  die  Benutzung  derselben  handlicher 
und  sie  überhaupt  leichter  zugänglich  zu  machen.  Im  Anschlüsse  daran 
erschien  auch  das  ^Ghronicon  Aulae  Regiae'  ^)  des  Abtes  Peter  v.  Zittau, 
dessen  Bearbeitung  in  den  'Fontes  rerum  austriacarum'  Prof.  Loserth  vor 
einigen  Jahren  übernommen  hatte.  —  Die  in  der  Prager  Üniversitäts-Bibliothek 
befindliche  Handschrift  'Summa  dictaminis  magistri  Gerhardi'  wurde  von 
Tadra  ')  veröffentlicht.  Dies  Formelbuch  stammt  aus  der  Zeit  König  Johanns 
von  Böhmen  (c.  1336—1345)  Es  umfafst  232  Nummern,  in  welchen  wohl 
die  Namen  ausgeschrieben  sind,  die  Datumsangaben  aber  fehlen.  Dies  nur 
teilweise  früher  bekannte  Formular  liegt  gegenwärtig  in  guter  Bearbeitung 
dem  Forscher  vor  und  gestattet  eine  reichliche  Ausbeute  für  die  Rechts-  und 
Cnlturverhältiiisse  des  Landes.  Die  einleitenden  Worte  dienen  als  gute 
Orientierung  bei  der  Benutzung  des  Werkes.  Ferd.  Mencik*)  macht  uns 
mit  neuen  Statuten  und  Verordnungen  der  Prager  Erzbischöfe  Ernst  v. 
Pardubitz  und  Johann  I.  aus  einer  Wiener  Hds.  bekannt  Sie  gehören  der 
Zeit  von  1355 — 1377  an.  Diese  tadellose  Arbeit  bietet  einen  dankenswerten 
Beitrag  zu  den  früheren  von  Dudik,  Höfler  und  Tadra  publicierten  Quellen, 
welche  sich  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  Böhmens  um  die  Mitte  des 
14.  Jh.  beziehen.  Gröfstenteils  aus  dem  Münchener,  teils  aus  dem  Egerer 
Archive  veröffentlicht  GradH)  30  Aktenstücke,  auf  das  Kloster  Waldsassen 
bezüglich,  aus  den  J.  1302 — 1497,  und  andere,  welche  sich  auf  das  Gebiet 
von  Königswart  bei  Marienbad  beziehen.  Für  die  Rechtsverhältnisse  in  den 
böhmischen  Städten  sind  von  Bedeutung  'Magdeburger  Schöppensprüche  für 
Brüx'  von  Dr.  Schlesinger, 0)  welche  eine  Folge  von  20  Aktenstücken  aus 
dem  Brüxer  Stadt-Archive  enthalten.  In  einer  anderen  Abhandlung  bespricht 
derselbe  Verfasser*)  'ein  deutsches  Formelbuch'  aus  dem  16.  Jh.,  welches 
aus  dem  Nachlasse  des  Prof.  Scheinpflug,  der  seinerzeit  darüber  einen 
Vortrag  gehalten,  in  den  Besitz  des  Vereines  für  Geschichte  der  Deutschen 
in  Böhmen  überging.     Nach  einer  eingehenden  Würdigung  des  Werkes  und 


1)  Ebda.  IV.  Fase.  1.  144  S.  —  2>  AÖG.  63.  Hft  2.  Aach  sep.  Wien,  Gerold. 
290  S.  Vgl.  o.  S.  53«  a.  W.  Wattenbach:  DLZ.  8p.  1351.  —  3)  Nökolik  statutuv  a 
naHzeni  praaik^ch  arcibisknpä  AmoSta  a  Jana  I:  Abh.  d.  k.  böhm.  Oesell.  d.  Wisn.  R.  VT. 
Xo.  II.  S.  29.  —  4)  Boitr.  2.  Geflch,  Nordwestböhmens :  MYQDB.  21,  150—173;  318 
bia  320.  —  5)  Ib.  S.  61—81;  145—158.  —  6)  Ib.  8.  300—318, 
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der  Bedentung  der  Handschrift  folgt  zum  Schlosse  ein  nnr  übersichtliches 
Verzeichnis  der  in  demselben  enthaltenen  Formeln.  EöpP)  bringt  das 
Testament  des  Georg  Barghart  von  Janowitz\  dem  1395  die  Wtkrde  eines 
Frohstes  des  MetropoHtencapitels  verliehen  wnrde,  znm  Abdruck,  Emier*) 
den  Vertrag  über  die  Abfassung  einer  böhmischen  *Bibel  aus  d.  J.  1416, 
Nehring»)  zwölf  Briefe  aus  d.  J.  1494— 1«07,  welche  Fürst  Heinrich  von 
Münsterberg  und  dessen  Sohn'  Georg  mit  Margarethe,  Fürstin  zu  Anhalt, 
wechselten.  Dieselben  sind  für  Böhmen  deswegen  von  grobem  Interesse,  weil 
die  Schreiber  dieser  Briefe  die  nächsten  Familienangehörigen  des  Königs 
Georg  von  Podiebrad  sind.  Von  den  Quellen  und  Untersuchungen  zur  Ge- 
schichte der  böhmischen  Brüder  bearbeite  Prof.  GolM)  den  zweiten  Teil 
Teter  Chelcicky  und  seine  Lehre'.  Er  entwirft  ein  kräftiges  und  deutliches 
Bild  von  dessen  Thätigkeit  und  Schriften.  Im  übrigen  hat  diesmal  Vf.  zu- 
sammenfassend und  eingehender  den  Gegenstand  behandelt,  mit  welchem  er 
uns  schon  in  Aufisätzen  der  Musealzeitschrift  (Bd.  IV)  bekannt  gemacht 
Über  eine  neu  aufgefundene  Handschrift  der  fürst-erzb.  Bibliothek  in  Prag, 
welche  die  Schriften  des  Peter  Chelcicky  enthält,  referieren  Annen kov  und 
Patera.  ^)    Allgemein  bekannt  ist  die  Bedeutung  der  Brünner  Stadtrechte  auf 

die  Entwickelung  des  böhmischen  und  mährischen  Städtewesens.  Dr.  Jar.  Gela- 
kovsk^^  bespricht  in  einer  lehrreichen  Abhandlung  Handschriften ,  welche 
Rechtsquellen  der  Stadt  Brunn  enthalten. 

Von  den  Sprachdenkmälern  wollen  wir  nur  jene  näher  berücksichtigen, 
welche  dem  Mittelalter  angehören  und  durch  ihren  Inhalt  den  Historiker 
interessieren.  Ulrich  von  Eschenbachs  Gedicht  'Wilhelm  von  Wenden*  wurde 
von  Toischer  herausgegeben.  Loserth^)  macht  sich  nun  daran,  den  geschicht- 
lichen Momenten,  welche  in  demselben  erwähnt  werden,  nachzuspüren.  Es 
ist  sehr  lehrreich  und  anziehend,  dem  Vf.  auch  auf  dieses  Gebiet  zu  folgen, 
der  uns  an  den  Hof  der  I^emysliden  zur  Zeit  K.  Wenzels  H.  führt  'Der 
cechische  Tristram  und  Eilhart  von  Oberge'  ist  eine  fleifsige  und  auf  ein- 
gehendem Studium  beruhende  Arbeit  von  Dr.  J.  Knieschek.^  Vor  allem 
für  den  Germanisten,  der  die  böhm.  Sprache  nicht  kennt,  ist  sie  von  grofser 
Bedeutung,  weil  ihm  trotzdem  die  Gelegenheit  geboten  wird,  den  streng  sach- 
lichen Untersuchungen  zu  folgen.  —  Der  Kampf  um  die  Echtheit  der  Eönigin- 
hofer  Handschrift  erhielt  auch  diesmal  einen  Beitrag  durch  die  Schrift  des 
Dr.  AI.  Schembera^)  'die  Königinhofer  Handschrift  als  eine  Fälschung 
nachgewiesen\  Nene  Beweisgründe  für  seine  Ansicht  bringt  Vf.  in  dieser 
Schrift  nicht  vor,  er  fufst  hauptsächlich  auf  den  von  Feifalik  und  Vasek  vor- 
gebrachten Argumenten.  Im  Anhange  des  Buches  finden  wir  ein  Verzeichnis 
der  Fälschungen  auf  dem  Gebiete  der  altböhmischen  Sprachdenkmäler.  Neu 
veröffentlicht  wurde  durch  Patera  'ein  altböhm.  Fronleichnamslied' ^^  des 
13.  Jh.  aus  einer  Hds.  der  Prager  Universitäts-Bibliothek,  femer  mchrcpe 
'neu   aufgefundene  Reste  altböhm.  Passionale   aus  dem  14.  Jh.\^^)   endlich 


1)  Ib.  S.  93—95.  —  2)  Smlouya  o  naps&nl  bible  Seak^  z  r.  1416:  CfilL  56,  538.  — 
3)  Nfikolik  dopisä  JindHcha  Minsterbenk^ho  etc.:  ib.  S.  527—538.  —  4)  Frag,  Otto; 
96  S.  Vgl.  JB.  II,  2,  81>.  —  5)  0  noTÖ  nalezen^m  rukopise  spisa  Petra  Chelfickibo : 
COM.  56,  270—288.  —  6)  0  prÄvnich  rukopisech  mSsta  Brna:  ib.  8.  496—514.  — 
7)  MVQDB.  21,  26—42.  —  8)  SB.  der  K.  Ak.  in  Wien,  101,  819—438.  Auch,  rop.,  Wien, 
Gerold  u.  8.  —  9)  Wien,  Gerold;  VI,  103  8.  Vgl.  Nehring:  DLZ.  8p.  174S.  — 
10)  StaroSeski  pfsön  o  bo^im  töle  ze  XIU.  stoleti:  COM.  56,  108—120.  —  11)  Nord 
nalezen^  zbytky  Btaro{eBk;^ch  paBsicmalil  8  XtV.  atoleti*  ^^  «   ^^^ — ^^1, 
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durch  Trnhläf  ^ein  Gnadenlied  ans  dem  Beginn  des  15.  Jh/^)  (1410), 
welches  sich  in  einer  Handschrift  des  Hohenfnrther  Klosters  befindet.  Für 
die  Freunde  der  böhmischen  Litteratur  bilden  diese  Sprachdenkmäler  einen 
erfirenlichen  Beitrag. 

Eine  eingehende  Beschäftignng  mit  der  Lokalgeschichte  Böhmens,  der 
Entstehung  und  Ausbildung  des  Städtewesens,  der  Geschichte  und  Genealogie 
einzelner  Adelsfamilien  ist  far  den  Historiker  ein  noch  offenes  Feld,  welches 
zn  einer  dankenswerten  Bearbeitung  aufmuntert.  Allerdings  ist  in  neuerer 
Zeit  zur  Förderung  dieses  Studiums  darch  das  rege  Leben  historischer  Ver- 
eine und  den  immer  mehr  geweckten  Sinn  der  Bevölkerung  für  ihre  Ver- 
gangenheit ein  wesentlicher  Schritt  gethan  worden.  In  erster  Linie  sollten 
sich  an  diesem  Werke  die  Lehrer  der  Geschichte  an  den  Mittelschulen  der 
einzelnen  Städte  bethätigen,  welche  leider,  wie  ans  den  Programmschriften 
ersichtlich  ist,  ihre  Mufsestunden  mit  Vorliebe  fernliegenden  Gebieten  der  Ge- 
schichte widmen.  Za  den  besten  Arbeiten  dieser  Art  gehören  die  Schriften, 
welche  sich  auf  Eger,  Olmtttz  uud  Prag  beziehen.  Neue  Beiträge  eihielten 
Domasin,*)  Eger,^)  das  Erzgebirge,^)  Falkenau,^)  die  Gegend  von  Budweis 
(Veste  Daubicko,  Hauzna  und  der  Hof  Lhotka),  ^)  der  Grenzwald  Böhmens,  ^) 
Klattau,^)  Eoenigswart,  ^)  der  Kosteletzer  Kreis,  ^^)  Kuttenberg,  ^^)  Lands- 
kron,")  Mähr.  Neustadt, ")  Olmütz, ")  Püsen,  i^)  Pisek,  *«)  Platten,  i^  Prag,  i«) 
Poücka,»»)  Smichow,")  Tollenstein, «^  Mähr.  Trabau.") 


1)  MUortni  piBen  Seski  z  poS&tkn  XY.  atoletl:  ib.  S.  44—56.  —  2)  Döjisj  DomaÜna  etc. 
(Geoeh.  y.  DomaHn  etc.)  yon  Aug.  Slayik.  Tabor,  Selbstyerlag.  258  S.  —  3)  Ladek,  die 
Stadt  Eger  a.  Heinrich  (IX.)  d.  Jttng.  y.  Plaaen  (1471—1479).  Frogr.  d.  Gymn.  21  S.  — 
Gradl,  Bdhmen  iL  Sachsen.  (E.  Beitr.  an  d.  Handelt-  n.  Kommerayerhaltnissen  um  die  Mitte 
d.  18.  Jh.):  MYGDB.  21,  202—210.  —  Gradl,  das  Buch  der  Gebrechen  am  Egerer  Schöffen- 
gerichte: AYG.  Oberfranken.  S.  215.  —  Zahlreiche  Aaiaatze  im  'Egerer  Jahrbach'  XIU.  Jg., 
•o:  Georg  Schmidt,  die  Lo«tronniing  Egers  yon  d.  Begenaborger  Diooeae  (1787 — 1807); 
Gradl  'die  acht  Bücher  des  Egerer  Schöffengerichtes';  Dr.  Bei  che  1,  'Zur  staatsrochtl.  Stel- 
lung Egen  Tor  d.  Febmar-Patente'.  —  4)  Laabe,  Land  and  Leate  im  bohm.  Erzgebirge: 
MVGDB.  21,  1 — 25.  —  Koehler,  Die  Dämonensagen  des  Ersgebirges,  50.  a.  51.  JB.  d. 
Yoigtl.  AltertamafoTBch.  Yer.  aa  Hohenleaben.  S.  1  ff.;  Laabe,  Proben  alter  Haasinachriften 
aas  d.  Erzgebirge:  MYGDB.  21,  277.  —  5)  Mich.  Felleter,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt 
Falkenaa  a.  d.  Eger  a.  ihrer  nächsten  Umgebang.  Kene  Folge.  Tachaa.  Nach  d.  Yerf. 
Tode  redig.  yon  Loewy.  —  6)  Köpl,  Notizen  zor  älteren  Topographie  d.  Badweiser  Gegend: 
MYGDB.  21,  211—239.  —  7)  Loserth,  der  Grenzwald  Böhmens:  ib.  21,  177—202.  — 
8)  Podstatny,  Gesch.  d.  Anstalt  yom  J.  1864  an  (Straj^ni  Kronika  üstaya  etc.)  Progr.  d. 
bohm.  OBGym.  S.  23 — 58.  —  9)  Urban,  Die  weifse  Fraa  im  alten  Schlosse  za  Königs- 
wait:  Egerer  Jb.  Bd.  18.  —  10)  Lafiek,  Über^ einige  yerschollene  Ansiedlangen  im  Koste- 
letzer Bezirke:  Pam&tky  aicheol.  12,  lai.  —  U)  J.  Beh&k,  Kainohorskd  pHspöyky  k  yzdSlanosti 
tetki  (d.  Anteil  Kattenbeigs  an  d.  bohm.  Kaltar).  Kattenberg,  dolc,  1881.  115  S.  — 
Slayik,  Panstyf 2  Kiitnohorsk^  (d.  Kattenberger  Dominiam).  53  S.  Zwei  für  die  Lokal- 
gesehiehte  bedeutende  Arbeiten.  —  12)  BybiÖka,  Beitrr.  zur  heimatl.  Topographie  (Lands- 
kraa  betreffend):  Pam&tky  archeol.  12,  25.  —  13)  Nowotny,  D.  wichtigsten  Momente  aas 
d.  GeMOi.  d0r  Anatolt  seit  1672.  Progr.  d.  BGym.  7  S.  —  14)  Wilib.  Müller,  Gesch.  der 
K.  Haaptatadt  Olmütz  y.  d.  ältesten  Zeiten  bis  aof  d.  Gegenwart.  M.  Illastrr.  nach  Hand- 
BOdmgn.  y.  Jos.  Lange.  Wien,  Hölzl;  XYIII,  488  8.  Gelobt  y.  E.  y.  Krones:  DLZ. 
Sp.  1683.  —  15)  Hrafika,  Gedenkbach  d.  K.  Kreisstadt  Pilsen  yon  775—1870.  (Kniha 
puUtoi  etc.)  H.  12—16.  Mit  Liet  17  a.  18  (1883)  ist  das  Werk  beendet  —  Strnad, 
Kurse  Skizze  des  allmahl.  Güterzawachses  d.  Stadt  Pilsen  (StraSn^  nastin  etc.).  Progr.  des 
CoDu-EGym.  8.  28—28.  —  16)  Matzner,  D.  Stadt  Pisek  nach  d.  J.  1650  (M6sto  Pisek 
po  loce  1650).  Progr.  d.  Com.-OB.  S.  1—44.  —  17)  Yogi,  Kirche  a.  Schale  in  der 
Kansecl.  Bergstadt  Platten.  Platten,  Selbstyerl.  —  Walfried,  D.  erste  Schalmeister  in  d. 
Stadt  Platten:  MYGDB.  21,  178.  —  18)  Öelakoysk;;,  Pr4yo  obce  Praisk«  kiece  Vltay$ 
(d.  Beoht  der  Präger  Gemeinde  aof  d.  MoldaufloTs).  Selbstyerl.  71  S.  Eine  gründUche  Stadie 

lehon  0,  S.  409^  erwähnten  Autors.  —  Dyorak^,  Üb.  d.  Zahl  der  Häoaer  in  Prag  and  den 
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Immer  gröfser  wird  dor  Kreis  jener  Männer,  welche  sich  mit  den  prä- 
historischen Fanden  beschäftigen.  Erfreulich  ist  an  diesem  Bestreben  vor  allem 
der  Umstand,  dafs  man  sich  nicht  mit  dem  Sammeln  als  solchem  begnügt,  son- 
dern mit  der  wissenschaftlichen  Durchforschang  derselben  eingehend  beschäftigt. 
Hegner  berichtet  über  *  Ausgrabungen  auf  dem  Dmenfelde  von  Neudorf  bei 
Chotzen',  ^)  während  mehrere  gute  Arbeiten  sich  mit  dem  reichhaltigen  Funde 
bei  Dux')  beschäftigen,  der  zum  grofsen  Teile  in  den  Besitz  des  dortigen 
Herrschaftsbesitzers  Grafen  Waldstein  gelangte,  zum  Teile  in  die  Sammlungen 
des  böhmischen  Museums,  teils  auch  von  Privatsammlern  erworben  wurde. 
Marterer^)  führt  uns  auf  das  reichhaltige  Umenfeld  bei  Horenoves,  Jelinek 
referiert  über  die  Verhandlungen  der  aulliropologischen  und  archäologischen 
Section  auf  dem  2.  Kongresse  der  böhm.  Ärzte  und  Naturforscher  in  Prag.  ^) 
In  den  Mitteilungen  der  K.  K.  Central-Kommission  (VUI.)  finden  wir  aofeer 
zahlreichen  kleineren  Notizen  über  prähistorische  Funde  und  Fundstätten  in 
Böhmen  bei  Nimbnrg,^)  Hradist,^)  Wirbitz  und  der  Umgebung  von  Leit- 
meritz,^)  Blovic^)  und  an  der  südlichen  Landesgrenze  Böhmens^)  die 
Aufsätze  von  Schneider^ ^j  über  'eine  Küchenabfallgrube  bei  Bydzow*  und 
über  ^Gräber  aus  der  Stradonitzer  Ära  und  die  zugehörige  Wohnstätte  bei 
Neu-Bydzow*.  Lüfsner^^)  bespricht  daselbst  prähistorische  Bauten  im  Hofo- 
witzer  Verwaltungsbezirke  und  Hrase  ^')  aufgedeckte  'Heidengräber  bei  Hohen- 
bruck'.  In  den  Tamätky  archeologick^'  berichtet  Smolik  über  die  Grabhügel 
zwischen  Blovic, Hradist  und Kocenic,^^)  bei Ober-Medelzen  '*) und beiMillawec,*^; 
Rychly  über  jene  bei  Kftenov.  ^^j  Woldfich  führt  uns  an  eine  slavische  Be- 
gräbnisstätte bei  Netolic^^)  und  an  zwei  aus  dem  11.  Jh.  bei  Schüttenhofen  ^^) 
und  Wotmisch.^*)  In  instruktiver  Weise  bespricht  Jelinek*®)  die  für  die 
böhm.  Archäologen  hochinteressante  'Burganlage  (hradiste)  bei  Butowitz  und 
die  Funde  daselbst'.  Smolik  erörtert  ferner  noch  einige  Münzfunde  *^)  und 
die  sogenannte  'lange  Münze'*')  in  Böhmen. 

Nicht  so  zahlreich  sind  diesmal  Arbeiten,  welche  sich  mit  der  Kunst- 
geschichte Böhmens  befassen.  K.  Jicinsk^*^)  bespricht  'die  Entdeckung 
der  Fresken  in  dem  Schlosse  zu  Neuhaus',  die  als  gute  Arbeiten  von  hohem 
Interesse  sind.  Mehrere  Abhandlungen  beschäftigen  sich  mit  der  Zeit 
Karis  IV.    Distel")  veröffentlicht  seine  Studie  über  ein  'Schwert  Karls  IV. 


K.  Städten  BohmenB  im  16—19.  Jh.:  (0  po^tu  domu  y  Praze  etc.):  C.  Ö.  M.  56,  57 — 73. 
Auch.  sop.  —  Subano,  B.  UniTonität  zu  Prag,  DeatBchlandB  ente  HochBcbale.  Leips.  n.  Berl. 
—  19)  Ad&mek,  Aas  d.  Qeach.  der  Gemeindewirtchaft  der  K.  Kreisstadt  PoliÖka  (i  d^ia 
obecniho  hoapodäfeni  etc.):  C.  0.  M.  66,  74 — 89.  —  20)  Boebm,  Monographie  der  Stadt 
Smichow,  mit  2  Situationspl.  Verl.  d.  Stadtrathes.  —  21)  Moschkan,  Barg  Tollenstein  in 
Böhmen.  Topogr.  a.  urkandl.  Gesch.  Rambarg,  Pfeiffer.  —  22)  Fr.  Fritscher,  Gedenk- 
buch  d.  Stadt  Mähr.  Trübaa  etc.  2.  Aufl.  Mähr.  Trübaa,  Nowotny,  387  S.  (beendet).  — 
1)  Mit  4  lith.  T.  u.  1  Holzschn.  im  Text.  5.  Ber.  d.  prähist.  Comm.  über  die  Arbeiten  im  J.  1881 : 
Wien.  SB.  Math.  Kl.  85, 1,  418  ff.  —  2)  Berger,  D.  Broncefund  L  d.  Rieaenquelle  bei  Dax  in 
Böhm.:  Mitt.  d.  Central-Com.  in  Wien,  8,  S.  LXXX.  u.  LXXIY.  Vgl.  dessen  Anfsätse  in  den 
Pam&tky  archeol.  12,  71  u.  109;  das.  auch  Smolik  über  denselben  S.  115.  —  Laabe,  Über  den 
Fund  yon  röm.  Münzen  in  der  Urquelle  zu  Teplitz:  BfVGDB.  21,  105—112.  Hegner  in  den 
M.  d.  anthrop.  Gesellsch.  in  Wien.  Xll.  S.  80.  —  3)  Ib.  S.  96.  —  4)  Ib.  8.  144.  — 
5)  S.  LXYI  u.  CXL  —  6)  S.  LXVII.  —  7)  S.  LXVII.  —  8)  S.  CV.  —  9)  8.  LXIV.  — 
10)  S.  11  u.  82.  —  11)  8.  XX.  —  12)  S.  XCV.  —  13)  12,  1;  7.  —  14)  S.  153.  — 
1&)  8.  162.  —  16)  8.  160.  —  17)  S.  145.  —  18)  S.  13.  —  19)  8.  19  als  Bemerkung 
zu  dem  Aufsatz  yon  Mu2ik,  S.  18.  —  20)  8.  125.  —  21)  S.  49;  97.  —  22)  S.  171  — 
23)  Objerenl  fresk  na  z4mka  y  JindKchoyd  Hradci.  Keuhaos,  SelbstrerK  80  8.  —  24)  AiLDV. 
89,  188. 
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im  E.  hist  Maseum  za  Dresden'.  Eine  kurze  Notiz  behandelt  die  ^Wand- 
malereien in  der  Barbara-Kirche  za  KutienbergV)  in  weit  gröfserem  Mafse 
fesselt  unsere  Anfmerksamkeit  die  flcifsige  Abhandlung  von  K.  ChytiP) 
SVfalereien  im  Yeits-Dome  zu  Prag  aus  der  Zeit  Karls  LY\  Eine  gediegene 
Forschung  verdanken  wir  G.  Zach  3)  über  die  Marienkirche  Kuttenbergs, 
welche  aus  der  besten  Zeit  der  Gotik  in  Böhmen  (14.  Jh.)  stammt.  Fünf 
instruktive  Tabellen  dienen  dazu  den  Aufrifs  und  die  Details  zu  veran- 
schaulichen. In  populärer  Weise  bespricht  Lippert^)  ^das  älteste  deutsche 
Stadtwahrzeichen',  als  welches  er  den  Roland  hinstellt  Insbesondere  gedenkt 
er  dabei  der  zu  Leitmeritz  befindlichen  Denksäule  desselben.  Auf  streng 
historischer  Grundlage  beruht  ^ein  Spaziergang  auf  dem  Hradschin  zu  Prag' 
von  Bruno  Bischoff,^)  in  welchem  er  uns  als  Cicerone  an  den  grofsartigen 
Denkmalen  der  Prager  Königsburg  vorbeiführt  In  einer  zweiten,  weit  ein- 
gehenderen Abhandlung  bespricht  er^)  ^die  mittelalterlichen  Kunstdenkmale 
in  Prag*.  Einer  weit  späteren  Epoche  gehört  die  Gruft  und  die  steinerne 
Kanzel  in  der  Decanatkirche  zu  Brüx  an.  ^)  A.  Schulz  berichtet  'über  ein 
Kunstwerk  des  Bildhauers  Gerhard  Heinrich  von  Amsterdam  in  der  Dechantei- 
Kirche  zu  Böhm.-Friedland.'^)  —  Auch  mit  den  Künstlerbiographieen  beschäftigte 
man  sich  weniger.  Baum  ^)  veröffentlichte  kleinere  Beiträge  zu  Biographieen 
einiger  Künstler,  welche  ehemals  in  Prag  gelebt  haben.  Die  'Untersuchungen 
zur  Geschichte  der  schlesischen  Maler  (1500—1800)',  welche  von  Prof.  A. 
Schulz  ^^)  herausgegeben  wurden,  interessieren  uns  insofern,  als  in  Schlesien 
mehrere  aus  Böhmen  stammende  KünsUer  thätig  erscheinen,  wie  z.  B.  Daniel 
Dasschitzky  (1610  —  1680)  aus  Prag,  dessen  Skizzenbuch  die  Stadtbibliothek 
zu  Breslau  verwahrt  Unter  den  Künstlern  der  Neuzeit  ist  dem  Kupferstecher 
Konrad  Wiesner  (geb.  zu  Hohenelbe,  18.  Dez.  1821,  f  1847),  einem  be- 
gabten Schüler  Kadliks,  der  leider  vom  Tode  frühzeitig  dahin  gerafft  wurde, 
eine  Biographie  von  R  Müllerei)  gewidmet.  Von  Interesse  ist  auch  die 
geschichtliche  Erläuterung  der  ^Gemäldesammlung  des  A.  H.  K.  K.  Privat- 
gutes Bystrau  in  Böhmen',  welche  von  W.  Sehe  ff  er**)  mit  sachkundiger 
Hand  bearbeitet  worden  ist  Nur  flüchtig  wurde  im  früheren  Berichte  hin- 
gewiesen auf  das  Sammelwerk  ^Burgen,  Schlösser  und  Vesten  im  K.  Böhmen', 
herausgegeben  von  Prof.  Sedldcek^^)  in  Tabor,  illustriert  von  Karl  und 
Adolf  Liebscher.  Nunmehr  liegen  uns  zwei  JBände  dieses  Prachtwerkes 
vor.  Auf  einen  weiteren  Leserkreis  rechnend,  vermag  der  Vf.  doch  nach 
eingehendem  Studium  des  Landesarchivs  und  zahlreicher  Privatarchive  in 
trefflicher  Weise  eine  solche  Fülle  von  Daten  zu  bieten,  dafs  er  alle  voran- 
g^angenen  Publikationen  dieser  Art  an  Wert  übertrifft.  Auch  fehlt  es  nicht 
an  kulturgeschichtlichen  Bildern,  Charakteristiken  einzelner  Personen  und 
genealogischen  Zusammenstellungen.  Das  Material  ist  nach  der  alten  Kreis- 
einteiluDg  geschichtet  Band  I  umfafst  den  Chrudimer,  der  zweite  den  Köiiig- 
grätzer  Kreis,  wobei  der  Vf.  von  einer  wichtigen  Burg  ausgehend  das  minder 
bedeutende  in  den  Kreis  der  Besprechung  zieht     Den  Wert  des  Buches  er- 


1)  MCG.  in  V^ien  8,  S.  GXXXIY.  Vgl.  8.  LXXV,  No.  14.  —  2)  Pam&tky  arch.  12,  81  u. 
123.    -—  3)  Chr&m  Mady  Bo2i  na  mmöti  y  Ho^e  Kutne.     Progr.  d.  R.  27  S.  u.  5  Tafeln. 

—  4^  Deotscher  Vollukalender.  XIII.  -»  5)  Ebda.  —  6)  Samml  gomeinntitz.  Vorträge. 
No.  72.  31.8.  —  7)  Ö.  C.  M.  S.  108,  143.  —  8>  Ib.  8.  119.  —  9)  Pamätky  arch.  12, 
S.  37.  —  10)  Brealan,  Korn.  —  U)  MVGDB.  21,  112— 12Ö.  —  12)  Wien,  1881.     75  S. 

—  13)  UnMly,  s&mky  a  tvrze  Kr&loystri  5eBk6ho.    Prag,  dimi^ek.  I:  360  8.;  U:  X,  282  8. 
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böhen  die  schönen  Illustrationen  der  Brüder  Liebscher  und  die  Beigabe  von 
Karten.  Nur  wird  am  Schlüsse  des  Werkes  ein  alphabetisches  Gesamt- 
Register  vermifst,  welches  eine  leichtere  Benutzung  ermöglichen  wflrde.  ^) 
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Ungarn.^) 

Die  historische  Wissenschaft  erfreut  sich  in  Ungarn  fortdauernd  einer 
sehr  eifrigen  Pflege,  allerdings  nur  in  dem  Rahmen  der  spezifisch  ungarischen 
Geschichte.  Diese  wird  in  erster  Linie  durch  die  historische  Klasse  der  un- 
garischen Akademie  der  Wissenschaften  gefördert.  Im  Schofse  derselben  be- 
steht eine  ständige  'Historische  Kommission',  welche  die  herauszugebenden 
Editionen  und  Original- Werke  fiberprttft  und  darüber  entscheidet  Außerdem 
beschäftigt  sich  das  von  der  Akademie  eingesetzte  'Bücher -£ditions-Comit6' 
mit  der  Herausgabe  von  ungarischen  Übersetzungen  hervorragender  geschicht- 
licher Werke  der  nichtmagyarischen  Litteraturen.  Auf  diesem  Wege  wurde 
bereits  eine  stattliche  Reihe  von  historischen  Schriften  ins  Ungarische  übersetzt 
Es  seien  hier  nur  genannt  Gurtius,  Griechische  Geschichte,  Mommsen, 
Römische  Geschichte,  Ranke,  die  römischen  Päpste;  ferner  einzelne  Werke 
von  A.  Thierry,   Symonds,   Macaulay,  Carlyle,  Mac-Carihy  u.  A. 

Eine  besonders  rührige  Thätigkeit  entfaltet  die  'Ungarische  Historische 
Gesellschaft',  die  teils  in  ihren  regelmäfsigen  Monats-Sitzungen,  teils  in  den 
jährlichen  Wanderversammlungen  nicht  blofs  die  Fachmänner,  sondern  auch 
das  weitere  gebildete  Publikum  zu  befriedigen  sucht.  Das  unter  der  Redaktion 
des  bekannten  Historikers,  AI.  Szilägyi,  trefflich  geleitete  Organ  dieser  Ge- 
sellschaft, die  Monatsschrift  'Szdzadok^  ('Jahrhunderte'),  enthält  in  jedem  Jahr- 
gange eine  grofse  Anzahl  von  Abhandlungen,  Rezensionen,  Mitteilungen, 
Bibliographieen  etc.,  wodurch  diese  Zeitschrift  ein  getreues  Repertorium  über 
die  wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  historischem  Gebiete  ist 

Aufserdem  bestehen  aber  noch  andere  Landes-  und  Provinzial-Yereine, 
die  sich  mit  der  Erforschung  und  dem  Studium  der  Vergangenheit  ihres 
Yereins-Rayons  beschäftigen  und  zum  Teil  auch  ihre  eigenen  periodischen 
Publikationen  besitzen.  Hierher  gehören:  Die  'Gesellschaft  für  Archäologie 
und  Anthropologie';  die  'Gesellschaft  für  Heraldik  und  Genealogie'  (im  Jahre 
1882  entstanden);  dann  der  Siebenbürgische  'Museums-Yerein'  (in  Klaasen- 
burg),  der  'Yerein  für  siebenbürgische  Landeskunde'  (in  Hermannstadt),  der 
'Südungarische  Historische  und  Archäologische  Verein'  (in  Temesvar),  der 
'Oberungarische  Museums-Yerein'  (in  Kaschau),  die  'Archäologische  und  Histo- 


1)  Das  Werk  Ton  Fr.  Bernau  «Album  der  Bargen  und  SchlÖaser  im  Kooigr.  Bobmem' 

gedieh  bis  zn  B.  II  H.  1  a.  2  (Saaz,  Butler).  Ähnlich  angelegt  ist  auch  das  Weik  toh  A. 
ubert,  Z  öesk^ho  jihu  krajinnö,  mistni  a  hjstorick^  obrazy.  (Aub  dem  Sflden  Böhmens. 
Landschaftl.,  topogr.  u.  bist  Bilder.)  Png,  Otto.  S6S  S.  —  2)  Wegen  der  Afusprach«  o&gw. 
Kamen  Tgl.  JB.  IV,  2,  348«, 


rische  Gesellschaft'  des  Semogyer  Komitats,  and  ähnliche  Gesellschaften  oder 
Vereine  bestehen  noch  in  den  Komitaten  Hnnyad  (Siebenbürgen),  Bihar, 
PreÜBburg,  Oedenboi^g.  Stuhlweirsenburg.  Die  Wirksamkeit  dieser  Gesell- 
schaften und  Vereine  ist  allerdings  eine  sehr  verschiedene.  Ihre  Publikationen 
sind  leider  nicht  leicht  zugänglich.  Dasselbe  mnfs  auch  in  Bezog  auf  die  im 
Lande  bestehenden  wissenschaftlichen  Gesellschaften  und  Vereine  der  Kroaten, 
Rumänen,  Serben  und  Slovaken  betont  werden.  Es  würde  sich  sehr  lohnen, 
wenn  die  litterarischen  Produkte  dieser  National-Literaturen  mindestens  in 
kurzen  Auszügen  und  Übersichten  dem  weitern  Leserkreise  in  einer  europäischen 
Sprache  zugänglich  gemacht  würden.  Mit  den  magyarischen  Schriften  ge- 
schieht dies  bekanntlich  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  (seit  1877)  durch 
die  'Literar.  Berichte  aus  Ungarn',  jetzt  durch  die  Monatsschrift:  'Ungarische 
Revue'.  ^)  Vielleicht  könnte  eben  in  dieser  'Revue'  auch  die  oben  ge- 
wünschte litterarische  Obersicht  der  historischen  Arbeiten  der  Kroaten, 
Serben  etc.  zeitweilig  mitgeteilt  werden. 

Indem  wir  nach  diesen  Vorbemerkungen  zur  geschichtlichen  Litteratur 
Ungarns  aus  dem  J.  1882  übergehen,  können  wir  nur  wiederholen,  dals  die 
monographische  Richtung  nach  wie  vor  die  gesamte  historische  V7issenschaft 
Ungarns  beherrscht.  Man  verliert  sich  in  die  Details,  zersplittert  die  Auf- 
merksamkeit und  Arbeitskraft  und  häuft  ein  Material  auf,  dessen  Mass6n- 
haftigkeit  allerdings  einen  unermüdlichen  Fleifs  bekundet,  aber  auch  geeignet 
ist,  den  Blick  über  das  Ganze  zu  verdecken  und  Einseitigkeiten  in  der  Auf- 
fassung and  Beurteilung  von  Perioden,  Zeiten,  Verhältnissen  und  Menschen 
hervorzurufen  oder  zu  befestigen.  Der  Wunsch  nach  einer  endlichen  Zu- 
sammenfassung der  einzelnen  Forscherresultate,  um  den  Gausal-Nexus  im 
politischen  und  kulturellen  Gesamt-Leben  nachzuweisen,  —  dieser  V7unsch 
ist  ebenso  berechtigt  als  bisher  unerfüllt  Man  muüs  sich  noch  immer  be- 
gnügen mit  den  allgemeinen  Arbeiten  von  Szalay  und  Mich.  Horväth,  und 
doch  entsprechen  diese  namentlich  in  den  älteren  Perioden  keineswegs  mehr 
dem  Standpunkte  der  heutigen  ungarischen  Geschichtsforschung  und  Geschichts- 
schreibung. Die  in  deutscher  Sprache  vorhandenen  Geschichten  über  Ungarn 
genügen  ebenfalls  schon  lange  nicht  mehr;  Engel,  FeMer  und  Migl&th  sind 
veraltet;  die  ^Geschichte  der  Ungarn'  von  F.  A.  Fefsler  wurde  zwar  von 
M.  Klein  ')  bearbeitet,  allein  auch  diese  Neubearbeitung  entspricht  nur  be- 
scheidenen Anforderungen.  Die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften 
sollte  die  Abfassung  und  Herausgabe  einer  quellenmälsig  bearbeiteten  Ge- 
samtgeschichte Ungarns  als  eine  ihrer  wtlrdige  Aufgabe  betrachten. 

Indem  Ref.  auf  die  einzelnen  Geschichtsperioden  übergeht,  hebt  er  mit 
Anerkennung  hervor,  dals  die  ungarischen  Forscher  sich  auch  stets  mehr 
den  vormagyarischen  Perioden  zuwenden.  Nicht  bloÜB  findet  die  prähistorische 
Periode  durch  eifrige  Nachgrabungen,  Höhlen-  und  Seeuntersuchungen, 
Grabhügel-Aufdeckungen  u.  dgl.  ein  überaus  reichliches  Material,  das  im 
^ungarischen  National-Museum'  zu  Budapest  das  lebhafteste  Interesse  aller 
Sachkundigen  erregt,  sowie  eine  zunehmende  Pfl^e  anthropologisch-historischer 
Erforschungen  und  Darstellungen  die  noch  vielfach  streitige  und  unklare 
Vorgeschichtliche'  Zeit  aufzuhellen  strebt;  sondern  die  Römer-  und 
Völkerwanderungsperiode  fesselt  gleichMs   fortdauernd  die  Au&nerk- 


1)  Hr^.  von  Dr.  P.  HanfalTy  und  Dr.  G.  Heinrioh.    Badapett   —  2)  llit  e, 
Tonrart  von  IL  Horv&th.    Leipzig,  Brookhaoi  1881;  Bd.  1—4  u.  Bd.  ö,  S.  1—644. 
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samkeit.  Die  Nachgrabungen  im  alten  Aqnincam  werden  mit  Erfolg  fort- 
gesetzt. Prof.  Franz  Salamon  behandelt  in  seiner  Abhandlang  ^die  Hannen 
und  Pannonien  von  380 — 440^)  die  Frage,  ob  die  Hannen  bis  Attila  je 
Pannonien  besessen  haben  und  inwiefern  die  Stelle  im  'Chronicon  Marcelini 
Comitis',  dafs  die  Hannen  im  J.  427  Pannonien  räamten  and  dem  römischen 
Kaiser  übergaben,  darauf  Bezug  habe.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  Hannen 
hätten  vor  Attila  Pannonien  nicht  besessen  und  jene  Stelle  bei  dem  Comes 
Marcelinns  beziehe  sich  nur  auf  den  Rückzug  der  Hunnen  Ober  die  Donau- 
Theifs,  als  Bundesgenossen  des  Aetius  gegen  Asper,  den  Feldherm  Theo- 
dosius'  U.  Mit  Pannonien  befaist  sich  auch  eine  andere  Studie  Salamons 
über  'Unter-Pannonien  während  der  gothischen  und  langobardischen  Herr- 
schaft*.^) Er  verteidigt  darin  die  Ansicht,  dafs  die  Hunnen  nach  Attilas  Tode 
noch  kurze  Zeit  in  Pannonien  verblieben  seien,  und  zwar  im  syrmischen  Pan- 
nonien, während  die  Ostgoten  das  Yalerianische  Pannonien  besetzten.  Erst 
nach  ihren  Niederlagen  bei  Fünfkirchen  und  Belgrad  mu£sten  die  Hannen 
ganz  Pannonien  räumen  und  an  ihre  Stelle  kamen  die  Gepiden,  die  jedoch 
von  den  vordringenden  Ostgoten  überwältigt  wurden.  Als  der  GotenkOnig 
Theodorich  nach  Italien  zog,  lieis  er  Pannonien  durch  Statthalter  verwalten. 
Die  Bevölkerung  war  hier  gemischt:  barbarisch  und  römisch.  Von  Justinian 
unterstützt,  der  auch  den  Limes  von  Belgrad  nach  dem  Schwarzen  Meere 
wieder  herstellte,  griffen  die  Gepiden  das  gotische  Pannonien  an  und  be- 
setzten Syrmium.  Im  Rücken  der  Gepiden  siedelte  er  die  Langobarden  an 
und  übergab  ihnen  die  Schätze  der  pannonischen  Befestigungen  (546).  Zwischen 
Langobarden  und  Gepiden  brachen  bald  Feindseligkeiten  aus.  Erstere  ver- 
banden sich  mit  den  Avaren,  denen  sie  das  Gepidenland,  namentlich  die 
Stadt  Syrmium  überliefsen;  aber  die  römische  Einwohnerschaft  lieferte  die 
Stadt  dem  Kaiser  aus  (um  ö67),  dennoch  fiel  sie  im  J.  581  in  die  Hände 
Bajans,  des  Avarenchans.  Als  die  Langobarden  nach  Italien  zogen  (568) 
wurde  Pannonien  frei  und  von  Avaren  und  Slaven  besetzt  Erst  jetzt  b^nnt 
eine  homogene  Besiedelung  dieses  Gebietes;  die  römischen  Reste  verschwinden 
oder  amalgamieren  sich.  Die  avarisch-slavische  Periode  dauert  von  568 — 900. 
Eine  Fortsetzung  dieser  Studien  ist  Salamons  Arbeit  über  'Mosabuig  und 
deren  Gebiet',  3)  worin  er  in  Polemik  gegen  Wattenbach  ^)  den  Bestand  einer 
deutschen   Markansiedlung   Mosaburg  (850 — 870)   im  heutigen    Westangam 

g[om.  Szala,  Sümegh  und  Plattensee-Gegend)  negiert  Keinerlei  lingoistiscbe 
berbleibsel  weisen  nach  dieser  Gegend  hin,  wohl  aber  sucht  S.  die  in  der 
'Gonversio'  genannten  örtlichkeiten  in  Steiermark  und  Kärnten.  Seine  Beweis- 
führung ist  jedoch  keineswegs  überzeugend. 

Über  die  'Nationalität  der  Hunnen  und  Avaren^  ^)  handelt  der  bekannte 
Orientalist  Herm.  Yämböry;  diese  Völkerschaften  haben  nach  ihm  ^der 
grofsen  Majorität  nach  dem  turko-tatarischen  Stamme  der  ural-altaischen  Basse 
angehört*. 

Mit  der  'sechshundertjährigen  Geschichte  des  alten  Syrmiam'*)  befabt 
sich  die  Abhandlung  des  6ynm.-Prof.  Friedr.  Weiser,  der  aof  Grand  eines 


1)  A  H&nok  «s  Fannonia  380~440ig:  Ss&sadok.  Hft.  3.  —  2)  Alsö-Pumonia  m  g6th 
^  longobard  megBS&ll^  alatt:  ib.  Heft  1.  —  3)  Moaabnig  6»  megy^je:  Ss&ndok  Hft.  S.  — 
4}  'De  Converdone  Bagoariomm  et  Garantanonm  Libellaa':  Mon.  Genn.  Hist  Soript.  T.  XL 
^  5)  A  hnnok  6«  ayarok  nemietiB^ge.  Badapeat  Die  Abhandlung  winde  in  dea  YIL  Werk 
ttber  den  <Unprang  der  Magyaren'  (s.  a.  41 9^)  S.  21  ff.  aafgenommen.  —  6)  A  i4gl 
Utai4ndoa  tört4nete.    Kalooaa  1882  (Frogr.  d.  dort  Jesaiten-Qymn.). 
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nmfiAssenden  Apparates  die  Eirchengeschiclite  Syrmiams  bis  zur  Zerstörnng 
durch  die  Avaren  erzählt  Im  J.  1229  wurde  das  Bistum  Syrminm  wieder- 
hergestellt Eine  Liste  der  syrmischen  Bischöfe,  deren  erster  der  h.  Andro- 
nikns,  ein  JtLnger  Christi,  gewesen,  ist  beigefügt.  Zwischen  37 — 67  soll 
Syrminm  ?on  drei  Aposteln,  Petrus,  Paulus  und  Jakobus  besucht  worden  sein. 

Die  ^ethnologische  Studie'  von  Herm.  Vdmbäry  über  'den  Ursprung 
der  Magyaren'  ^)  beschäftigt  sich  auch  mit  Untersuchungen  über  die  Nationalität 
der  Skythen  und  Sahen,  der  Hunnen  und  Avaren,  der  Bulgaren,  Khazaren 
und  der  Petschenegen.  Die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Magyaren  unter- 
sueht  Vf.  erstlich  nach  den  arabischen  und  byzantinischen  Quellen,  bespricht 
dann  die  Traditionen  bei  den  einheimischen  Chronisten,  giebt  einen  geschicht- 
lichen Überblick,  um  sich  hierauf  besonders  eingehend  mit  der  Sprache  und 
schliefslich  mit  den  Kulturmomenten  zu  beschäftigen.  Er  sieht  in  den  Ma- 
gyaren (im  Q^ensatze  zu  P.  Hunfalvy,  Budenz  u.  A.,  die  das  magy.  Volk 
als  einen  'finnisch-ugrischen  Yolksstamm'  betrachten)  einen  türkischen 
Yolksstamm,  der  an  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Marken  des  turko- 
tatarischen  Völker-Elements,  gleichsam  als  Vorposten  am  Berührungspunkte 
des  dort  zusammenstofisenden  ugrischen  Völkergebietes,  sich  aufhielt  und  aus 
demselben  Grande  tiefgehende  Spuren  des  ugrischen  Verkehrs  aufweist.') 
Zur  Zeit  der  Niederlassung  in  ihrer  heutigen  Heimat  war  bei  den  Magyaren 
im  staatlichen,  gesellschaftlichen  und  religiösen  Leben,  das  in  der  Sprache 
am  besten  zum  Ausdruck  gelangte,  türkischer  Nationalgeist  vorherrschend  und 
der  tonangebende^  bildende  Teil  des  Volkes  mufs  nicht  nur  in  geistiger, 
sondern  auch  in  physischer  Beziehung  türkischen  Ursprunges  gewesen  sein.  ^) 

Diese  Ansicht  rief  eine  sehr  lebhafte  Diskussion  hervor;  unter  den  Geg- 
nern V&mberys  sind  als  die  bedeutendsten  zu  nennen  der  Philologe  Prof.  Dr. 
Jos.  Badeuz  und  der  Philologe  und  Ethnograph  Dr.  Paul  Hunfalvy. 
Letzterer  publizierte  seine  kritischen  Gegenbemerkungen  auch  in  deutscher 
Sprache^)  und  vertritt  darin  mit  grolser  Entschiedenheit  die  von  ihm  schon 
mehr  als  zwei  Decennien  hierdurch  wissenschaftlich  aufgestellte  und  verteidigte 
Ansicht  von  der  finno-ugrischen  Herkunft  der  Magyaren.^) 

In  die  Zeit  der  magyarischen  Vorgeschichte  reichen  auch  zwei  Arbeiten 
des  Akademikers  J.  Barna  über  die  'Hauptgottheiten  unserer  (d.  i.  der 
magy.)  Urreligion' ^)  und  über  die  'Niederen  Gottheiten  unserer  Urreligion 
und  die  Opferceremonien'^)  zurück.  Stoffverwandt  ist  auch  die  Untersuchung 
von  Fr.  Kozma^)  über  die  'mythologischen  Elemente  in  der  Volksdichtung 
und  im  Volksleben  der  Sz^kler*;  doch  sind  die  Besultate  dieser  Arbeiten 
nicht  überall  vertrauenswürdig. 

Für  die  Arpddenzeit  kommt  zunächst  in  Betracht  die  vom  Ref.  schon 
besprochene  Ak.  Preisschrift')  von  Dr.  H.  Marczali  über  'Ungarns  Geschichts- 
quellen  im  Zeitalter  der  Arpaden'  ^^)  in  deutscher  Bearbeitung,  welche  'das 
deatsche  Publikum  berücksichtigte  und  das  Werk  stellenweise  den  Ansprüchen 
desselben  anpasste'.    Auch  die  von  uns  gerügten  AusMe  blieben  billiger  Weise 


1)  Leips.,  F.  A.  Brockluuu,  gr.  8.  XH  a.  587  8.  —  2)  S.  396.  ^  3)  S.  177.  — 
4)  VAmbirjs  Unpnug  der  MagyareD.  Wien  u.  Teschen,  Procbaaka.  1883.  65  S.  —  5)  E. 
Überricht  der  strittigen  ¥n%e  gab  Bef.:  *der  Ursprung  d.  Magyaren':  <Auf  der  Höhe',  1883» 
D6e.-fieft.  —  6)  Ö8Yall6sank  föistenei.  Budapest,  1881.  718.  —  7)  Ösyall^onk  Kisebb  istenei 
^  4ldoiaü  nertartisai.  Budapest,  1881.  48  8.  —  8)  Mythologiai  elemek  a  ss^kely  n6p- 
kait<BBtt  h  nMletben.  Bad^pert,  41  8.  —  9)  JB.  U,  8,  889  f.  —  10)  Berlin,  Herts, 
188S,  8,    X  u.  163  8, 
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weg.  M.S  Arbeit  ist  übrigens  ein  verdienstlicher  Versach,  ohne  jedoch  in 
den  Resultaten  überall  zu  befriedigen.  In  den  ^Daten  zur  GescMchte  der 
Ortenamen' ^)  weist  B^la  Majl&th  darauf  hin,  dafis  die  Ortsnamen  nicht  stets 
sichere  Anhaltspunkte  zur  Erkenntnis  der  Nationalität  der  Ansiedler  bieten. 
In  Nordungarn  waren  noch  zu  Ende  des  13.  Jh.  viele  Ortschaften  magyarisch, 
die  heute  gänzlich  slavisiert  sind. 

Das  bedeutsamste  Werk  fdr  diese  Periode  ist  Friedr.  Pestys  'Geschichte 
der  Burggespanschaften  in  Ungarn,  insbesondere  im  13.  Jh.'^)  Es  ist  ein 
mit  vielem  Fleifse  gearbeitetes,  grundlegendes  Buch,  das  den  behandelten  Stoff 
nach  verschiedenen  Seiten  queUenmäfsig  beleuchtet,  wenn  auch  nicht  erschöpft 
Der  Yf.  betrachtet  die  ungarische  Bnrggespanschaft  im  13.  Jh.  als  eine  'voll- 
kommen originale*  Institution  in  der  Verfassungsgeschichte  des  Landes,  doch 
betont  er,  dafs  bei  Bildung  dieser  Institution  durch  König  Ste&n  d.  Heil., 
der  alle  Burgen  des  Landes  als  königlichen  Besitz  erklärte,  ausländische, 
namentlich  karolingische  Gesetze,  dann  auch  im  Lande  vorgefundene  fränkische 
und  slavische  Kulturreste  eingewirkt  haben.  Durch  das  'Hinzutreten  des 
ungarischen  Volksgeistes  habe  sich  dann  die  Burggespanschaft  zu  einer 
Institution  entwickelt,  welche  in  der  Geschichte  Ungarns  tiefe  Spuren  zurück- 
gelassen hat  und  die  in  ihrem  entwickelteren  Zustande  eine  der  originellsten 
Landes-Institutionen  bildet\  Das  Buch  behandelt  die  geographische  Lage, 
den  Organismus,  die  Abnahme  der  Ländereien,  die  Zahl  und  das  Verschwinden 
der  Burggespanschaften;  der  Vf.  untersucht  die  einzelnen  Klassen  der  Ge- 
spanschafts-Bevölkerung,  deren  Vorrücken  in  höhere  Gesellschaftsklasseii,  ihre 
Vermehrung,  das  Kriegsvolk,  die  Beamten;  bespricht  endlich  den  Dualismus 
in  der  Komitats-Institutiony  den  Einflufs  der  Burggespanschaften  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Städte  und  die  Umgestaltung  des  ungarischen  Wehr-Systems. 

Das  nach  vielen  Seiten  der  inneren  Verfassungsgeschichte  Ungarns  aus- 
greifende und  anregende  Werk  hat  zu  mehrfachen  wissenschaftlichen  Didois- 
sionen   die  Veranlassung   geboten.    Von   besonderem  Werte   sind  in  dieser 
Beziehung  die   vortrefflichen   Arbeiten   des  Historikers  Dr.  Julius  Pauler. 
In  der  Abhandlung:  'Comitat?  Burggespanschaft?'')  bekämpft  dieser  die  von 
Botka  und  Pesty  vertretene  Ansicht,  dafs  schon  seit  K.  Stefan  d.  Heil,  zwei 
verschiedene  Gespanschaften,  civile  und  militärische,   bestanden  haben.    Der 
'comes  parochianus*  (d.  i.  der  v4rispan,  Bnrggespan)  habe  nämlich  nicht  nur 
über  die  'castrenses'  (die  Burgleute),  sondern  auch  über  Nicht-castrenses  Recht 
gesprochen.    Auch  sprechen  urkundliche  Beweise  gegen  die  vermutete  Zwei- 
teilung der  Gespanschaften.    Die  vorkommenden  verschiedenen  Benennongen 
'comitatus',   'parochia',  'provincia^  seien  kein  ausreichender  Beweis  fllr  eine 
Verschiedenheit  der  Sache,  da  diese  Benennungen  abwechselnd  benutzt  worden 
seien.    P.  will  weder  ein  'Comitat'  noch  eine  'Burggespanschaft*  anerkennen, 
sondern  nur  ein  'v&rmegye'  ('Burggebiet,  Burgdistrikt'),  wohin  nicht  blos  die 
Castrenses,  sondern  auch  die  Freien  (Adeligen)  gehören.    Er  denkt  sich  das 
altungarische  Comitat  etwa  nach  analoger  Form  wie  das  heutige  Deatschland 
konstituiert.    Der   König   von  PreuTsen   ist  souverän   in   Preuüsen  (=:  der 
'vdrisp&n'    oder  'Burggespan'  im  'värmegye',   in   der  Bnrggespanschaft),    hat 
jedoch   als   deutscher  Kaiser  zugleich  einige  Rechte  g^enüber  den  übrigen 
Souveränen  Deutschlands   gleichwie  der  'Burggespan'    auch   über  die  Nicht- 


1)  Adatok  a  helynevek  tSrUneUkeB.  Badapett,  1881,  8.  28  S.  —  2)  Magyamnaici 
viriipADiAgok  tBrUnete,  Kfll9xidMii  a  XOL  isindlMa.  Badapait,  690  S.  ^  S)  Mmn} 
Y4ri»p4M4«?i  BÜM.  H.  8.  '  ^^ 


^'^^Sßn.  11,421 

Castrenses  richten  konnte.  In  einer  späteren  Abhandlung  ^)  wiederholt  Panier 
seine  Ansicht,  dafis  es  in  keiner  Zeit  zugleich  'bürgerliche  and  militärische' 
Burggespane  gegeben  habe. 

Karl  Tagdnyi  sacht  zu  beweisen,  dafs  'Szolgagyör' ')  mit'Oyör'  (Raab) 
nichts  gemein  habe;  'Szolgagyör'  sei  vielmehr  eine  Barg  an  der  Waag  in  der 
Nahe  von  Galgöcz  (Frei-Neastadtl  a.  d.  W.)  gewesen,  wo  die  Borgreste  aaf 
einem  30  Klafter  hohen  Hügel  noch  heute  zu  sehen  sind.  Szolgagyör  = 
Bing  der  (Borg-)  Knechte.  Franz  Baläfsy  rectificiert  seine  frühere  Ansicht 
hinsichtlich  der  Provinz  ^Suprutus^^)  wonach  diese  nicht  'Suprunus*  oder 
'Sopron^  (Oedenburg)  gewesen  ist,  sondern  im  Komitate  ÄuÜBeres  Szolnok 
gelegen  war  and  das  Gebiet  von  Köv4r  (den  ehemaligen  'K0v4rer  Distrikt')  in 
sich  begriffen  habe. 

Eine  interessante  gleichzeitige  Aufzeichnung  zur  'Creschichte  des  Mongo- 
leneinMes*  in  Ungarn  (1241)  veröffentlichte  nach  einer  Abschrift  des  Alex. 
Mika  der  Historiker  AL  Szildgyi>)  Die  Notiz  bringt  einige  Details  aus 
der  Eroberung  der  siebenb.-dentschen  Stadt  Rodna  und  führt  auch  das  Datum 
der  Schlacht  am  Scgöflusse  (11.  April)  an.^) 

Von  ganz  besonderem  historisch-wissenschaftlichem  Werte  ist  die  Publi- 
kation des  Kirchenhistorikers  Domherrn  Dr.  Ferd.  Knauz:  'Monumenta 
£ccle8iae  Strigoniensis\  ^)  welche  aus  dem  überaus  reichen  Urkundenschatze 
der  Graner  Erzdiöcese  927  Urkunden  v.  1273—1321  samt  den  Regesten 
ond  Anmerkungen  des  gelehrten  Vf.  enthalten.  Dem  Texte  sind  16  Siegel- 
Abdrucke  im  Holzschnitte  eingefügt;  die  sechs  angeschlossenen  Tabellen 
bringen  die  Facsimile  von  55  Urk.  Bd.  I  erschien  bereits  1874.  Derselbe 
enthält  792  Urkunden;  Bd.  H  bringt  aus  der  Arp&denzeit  (bis  1301)  noch 
552  Dokumente,  so  dafs  diese  ^Monumenta^  also  nicht  weniger  als  1344  Ur- 
kunden aus  der  Arp&denzeit  umfassen.  Die  Publikation  ist  sachlich  und 
formell  korrekt  und  entspricht  allen  Anforderungen  der  Wissenschaft.  Es 
bleibt  en  wünschen,  dafs  auch  die  übrigen  ungarischen  Diöcesen  ihre  Urkunden- 
schätze in  ähnlicher  Weise  publicieren;  erst  dann  wird  die  Abfassung  der 
heute  noch  mangelnden  wissenschaftlichen  Geschichte  der  katholischen  Kirche 
in  Ungarn  möglich  sein. 

Eine  gleich  vortreffliche  Urkundenpublikation  ist  das  'Urkundenmagazin 
der  gräfl.  Familie  K&colji  de  Nagy-K4roly\  0  Dieser  erste  Band  enthält  die 
Familien-Urkunden  von  1258 — 1413,  im  Ganzen  370  Stück,  darunter  31 
Stück  aas  der  Arpädenzeit  Bis  zum  J.  1380  sind  die  Urkunden  ohne  Unter- 
schied vollständig  mitgeteilt;  von  da  ab  nur  die  wichtigeren.  Die  Publikation 
bringt  aoüser  einem  korrekten  Abdrucke  mit  den  erforderlichen  Begesten, 
Anmerkungen,  Wort^  und  Sacherklärungen,  Personalnotizen  u.  s.  w.,  noch 
fUnf  Seiten  phototypische  Facsimile  und  am  Schlüsse  ein  sorgfältig  gearbeitetes 
Namen-  und  Sachregister. 

Tiel  genannt  in  der  Geschichte  Ungarns  ist  da  Geschlechts  der  Grafen 


1)  TUiUnnk-e  egy  idSben  külön  polg&ri  U  katonai  iBp&n?  1—2.  (Findet  'man  in  der- 
•elben  Zeit  beiondere  büigerliche  ond  militärlBclie  Geeptne?}:  ib.  Hft.  8.  —  2)  Qleiclinamige 
Abhandlimg,  ib.  Hft.  4  o.  5.  —  3)  Saprutas  proyinczia  y.  megye  tov&bbi  nyomozdMi  (Weitere 
UBtezvnchiingen  über  d.  Proy.  oder  das  KomiUt  S.):  ib.  Ha  7.  —  4)  Sz&z.  Hft.  5;  KBl.  f. 
aiebenb.  Ldakde.  8.  55.  —  &)  Vgl.  auch  die  teilweise  richtigstellenden  Kachbemerknngen 
W.  Wattenbachs  im  KBl.  f.  sieb.  Landeskde,  S.  81.  —  6)  Gran,  XXIX,  885  S.  4<»  mit 
6  Tabellen.  —  7)  A  nagy-Kirolyi  gr6f  Kärolyi-csal^  okley^tära.  Im  Aofbr.  der  FamlUo 
keraiug.  t.  Gl  Tibor  X&rolyL  Zun  Drucke  bes.  durch  Xol  Q4resL  1.  Bd.  Budapest, 
XYIU,  620  8. 
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HMerv&ry.  Nach  Jos.  StesseH)  ist  dieses  (in  seinem^  Mannesstamme  heute 
erloschene)  Geschlecht  bereits  unter  König  Stefiin  d.  Heil,  eingewandert  und 
mit  den  später  so  mächtigen  Heunhurgem  in  Steiermark  verwandt  gewesen-, 
allein  die  hier  angeregte  Frage  ist  noch  nicht  gelöst 

Als  eine  wertvoUe  Frucht  der  Wanderversammlnngen  der  'Historischen 
GteseUschaft'  sind  die  Durchforschungen  der  Provinzial-  und  Familien-ArchiTe 
zu  betrachten.  B61a  Majldth  berichtet  ttber  das  'Archiy  der  Familie  Soos 
in  Söyär;')  er  hat  5677  Urkunden  ?on  der  Mitte  des  13.  bis  zur  Mitte 
des  18.  Jh.  vorgefunden;  33  Stück  gehören  der  Arp&denzeit  an  (davon  sind 
10  bisher  unveröffentlicht).  Die  Familie  Soos  war  ursprünglich  deutscher 
Abkunft. 

Mit  der  historischen  Hydrographie  von  Ungarn  be&ssen  sich  zwei  Werke. 
Siegm.  Fekete  veröffentlichte  eine  Schrift  über  'die  Vergangenheit  der  Ge- 
wässer Ungarns  und  die  Geschichte  der  Wasserbauten  bis  zur  Niederlassung 
der  Magyaren,  mit  Rücksicht  auf  die  kulturgeschichtlichen  Verhältnisse^  ') 
worin  er  eine  aufsergewöhnliche  Unkenntnis  mit  den  einschlägigen  Quellen 
und  der  Litteratur  bekundet.  Das  Buch  hat  keinen  wissenschaftlichen  Wert 
—  Ein  Werk  von  grundlegender  Bedeutung  dagegen,  mit  gro&em  Fleifise 
und  vieler  Mühe  gearbeitet,  ist  Dr.  Theodor  Ortvays  'Alte  Hydrographie 
von  Ungarn  bis  zu  Ende  des  18.  Jh.\^)  welche  die  'Historische  Kommission' 
der  Akademie  heransgegeben  hat.  Der  Vf.  hat  aus  den  Chroniken,  Urkunden, 
Landkarten,  Inscriptionen  Alles  zusammengetragen,  was  sich  auf  Ungarns 
Gewässer  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Ende  des  13.  Jh.  bezieht  Dieses 
riesige,  weitschichtige  Material  reihte  er  sodann  in  alphabetischer  Form  auf, 
so  dab  das  Werk  eigentlich  ein  hydrographisches  Wörterbuch  des  mittel- 
alterlichen Ungarns  bildet  Einzelne  Artikel  sind  zu  förmlichen  Mono- 
graphieen  geworden.  Man  kann  gegen  diese  lexikalische  Form  mancherld 
Einwendungen  erheben;  allein  der  Autor  hatte  praktische  Ziele  im  Auge 
und  hat  ein  Nachschlagebnch  von  grofsem  Nutzen  geliefert.  Das  hier  auf- 
gespeicherte Material  wurde  übrigens  vom  Vf.  in  der  Einleitung  auch  vom 
kulturellen  Gesichtspunkte  gewürdigt.  Im  Ganzen  umüalst  das  Werk  6700 
'hydrographische  Individualitäten\  Das  Buch  wird  trotz  seiner  Mängel  und 
Fehler  im  Einzelnen  einen  vorzüglichen  Wert  behaupten. 

Über  die  Nationalität  der  Kumanen  besteht  unter  den  EÜmo-  und 
Historiographen  Ungarns  ebenso  ein  gelehrter  Streit  wie  hinsichtlich  der  Her- 
kunft des  Sz^klervolkes.  Stef.  Gyärf&s^)  verteidigt  gegen  P.  Hunfnlvy  und 
Graf  G.  Kuun^)  die  Ansicht,  'dafs  die  Jazygen  und  Kumanen  zu  jeder  Zeit  ein 
magyarisch-sprechendes  und  magyarisch-nationales  Volk  gewesen  seien'.  Aus 
der  Kunstgeschichte  der  Arpddenzeit  erwähnen  wir  noch  der  Abhandlung  von 
E.  Henfslmann  über  'die  Kirche  von  Topufsko'^)  (Kroatien),  worin  nach- 
gewiesen wird,  dafs  die  im  gotischen  Stile  erbaute  Kirche  bereits  1212 
vollendet  war,  als  man  in  Deutschland  den  ersten  gotischen  Dom  zu  Trier 
zu  bauen  un  Begriffe  war  (1227). 


1)  A.  HMery&riak  Ösei  Karinthi&ban  (d.  Ahnen  der  H.  in  Kirnten):  Siii.  HfU  1.  -- 
2)  Jelenf6B  a  sdyäri  Soos-csal&d  okloT^ltariröl:  ib.  •—  3)  Magyaroruig  yixei  midt|4iiak  U 
I  Tiz^pit^B^nek  tört^nolme  a  magyarok  bekdltoa^aeig ,  tekintettel  a  mflyeltetSrtfoati  Tinonyokra. 
Budapest,  191  S.  —  4)  Magyaroru&g  r^  yizrajsa  a  XIH.  BB&iad  TÖgeig.  8  Bde.  Boda- 
peet,  544  n.  464  S.  —  5)  A  j&azkdnok  nyehe  ^  nemsetis^e.  (Üb.  Sprache  n.  Nationalität 
d.  Jazygen  a.  Kamanen).  Bodapett,  84  S.  —  6)  A  Petrarka-Godex  Kdn  nyelre  (Über  die 
Sprache  des  Petrarca-Cod.).  Budapest,  1888.  95  S.  —  7)  Archfiologiai  KrteaitS.  (Archio* 
log.  An«,). 
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Fflr  die  Oeschichtsperiode  der  Könige  ans  Terschiedenen  Hänsern 
(1301—1526)1)  liefert  der  Altmeister  siebenbttrgisch-s&chsischer  Geschiclits- 
fonchnng  und  Geschichtsschreibnng ,  Superintendent  Dr.  G.  D.  Tentsch, 
einen  dankenswerten  Beitrag  ^Zar  Geschichte  des  Anfistandes  der  Sachsen 
gegen  den  König  Karl  Robert  im  J.  1324\  Archivar  J.  Zimmermann  be- 
spricht die  'mittelalterlichen  Siegel  der  Stadt  Bistritz  <)  (in  Siebenbürgen)  ans 
der  Zeit  ?on  1367—1492.  Nicht  minder  interessant  ist  die  Mitteilung-  von 
Dr.  G.  D.  Tentsch  ttber  'Volkszählnngen  im  Sachsenland,')  von  denen  die 
älteste  ans  dem  J.  1355  bekannt  ist.  Derselbe  Geschichtsforscher  giebt  ge- 
naaere  Daten  über  die  Lage  der  (im  13.  n.  14.  Jh.  geschichtl  bedeutsamen) 
Scbwarzburg  im  Burzenlande ^)  und  fägt  den  von  Prof.  J.  Loserth  veröffent- 
lichten 'Zwei  urkundlichen  Aktenstttcken  des  14.  Jh.  fOr  Sächsisch-Regen' &) 
seinerseits  einige  aufklärende  Nachbemerkungen  hinzu. 

'Die  Thronprätendentschaft  Ladislaus'  von  Neapel  und  Venedig*  von  Jos. 
Szalay^)  behandelt  die  Haltung  Venedigs  während  der  Wirren  nach  dem 
Tode  der  ungarischen  Königin  Maria.  Im  J.  1401  wurde  deren  Gemahl 
Sigismnnd  gefangen  gesetzt  und  Ungarn  war  ohne  Herrscher.  Trotz  der 
Freundschaft  des  österreichischen  Herzogs  Wilhelm  mit  dem  Neapolitaner 
Ladishius  strebte  Ersterer  nach  der  Krone  Ungarns;  doch  sei  das  nur  im 
Interesse  des  Letzteren  geschehen.  Im  Verlaufe  der  Verwickelungen  sucht 
jedoch  die  egoistische  Signoria  durch  zweideutige  Haltung  ihr  Interesse  zu 
bedenken;  sie  wollte  alle  Parteien  für  sich  ausnutzen:  die  diplomatische 
Intime  Venedigs  stand  in  voller  Blüte.  Interessant  sind  die  damaligen  Be- 
ziehungen der  Republik  zu  den  dalmatinischen  Städten,  wo  sie  stets  nach 
Einmischung  strebte,  namentlich  in  Jadra  (Zara),  Sebenico  und  Ragusa. 
Sigismunds  bedauerliche  Stellung  in  dieser  Zeit  tritt  allenthalben  hervor. 

Interessante  Daten    bietet   auch   die    'Conskription    der    magyarischen 
Bürger  Klausenburgs  im  J.  1453'  von  Karl  Szabö,^)  woraus  ersichtlich  ist, 
daCs  schon  damals  die  magyarische  Bevölkerung  dieser  Stadt  mit  den  dortigen 
sächsischen  Bürgern   numerisch  gleich  gewesen  sein   mochte.    Der   Stadtrat 
bestand  ans  50  magyarischen  und  50  sächsischen  Bürgern,   der  Stadtrichter 
war  jährlich  abwechselnd,  einmal  ein  Magyar,  dann  ein  Sachse,  doch  befand 
sich  der  Vornehmere  Teil  der  Stadt,  die  sogenannte  Altstadt  und  der  'Neue 
Markt*  noch  immer  in  sächsischem  Besitz.    Von  ganz  besonderem  Werte  ist 
femer   die   Arbeit   des  Historikers  Prof.  Dr.  Fritz  Tentsch   'zur   Steuer- 
geschichte der  Hermannstädter  Provinz  im  15.  Jh.'^)  in  welcher  auf  Grund 
eines  reichlichen  Quellenmaterials    'einige  feste  Punkte'  zur  Aufhellung  und 
Beurteilung    des  wichtigen  Themas   gewonnen   werden.     Der  Vf.  behandelt 
darin  die  Staatssteuer  der  Hermannstädter  Provinz,  den  ^Martinszins',  der  nach 
dem  Andreanum  vom  J.  1224  eine  Höhe  von  500  Mark  Silber  betrug,  aber 
je  nach   dem  Geldfufse   verschiedene  Summen  ausmachte;  z.  B.  1468  1782 
Goldgnlden,  im  J.  1496  bereits  3037  fl.  u.  s.  w.;  dazu  kamen  ^aufserordent- 
ücfae',  dann  ^Landes'-Steuem  etc.,  die  Provinz  hatte  überdies  ihre  'Universi- 
tätssteuer*   zur  Deckung  der  inneren  Verwaltungsangelegenheiten,   die  Stadt 
Hermannstadt   ihre   besondere  Städtische'  Steuer.    T.  behandelt  hierauf  die 
Frage  der  Steuererhebung,   die  Steuerbefreiung  und  die  Pertinentien,   wobei 


\ 


1)  KBl.  Ter.  Siebenb.  Ldskde.  Kr.  6.  -^  2)  Ib.  Nr.  9.  —  3)  Ib.  S.  111  f.  —  4)  Ib. 
D.  12.  —  5)  Ib.  D.  2.  —  6)  N&polyi  Ldszlö  tzonkdretel^Be  U  Velencse:  8z4z.  Ha  7—10. 
~  7)  Solosar&ri  magjtr  polg^k  ömeirisa  1453baD:  ib.  Hft.  1.  —  8)  KBl.  Siebfnb. 
Ldskde.     Hft  3. 
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zum  Schlüsse  auch  die  wichtige  Frage:   Wie  wurde  Eomitatsland   Sacfases« 
land?  erörtert  wird. 

An  diese  tüchtige  Arheit  schliefsen  wir  die  gleichfalls  das  15.  Jh.  be- 
rtthrende  Abhandlung  von  F.  Seh.  ^)  über  das  Geschlecht  der  ^Moigondai 
Ton  Orofs-Schenk\  wo  über  die  Innerverhältnisse  des  Sachsenbodens  sowie 
die  Beziehungen  desselben  zum  Könige  wertvolle,  urkundliche  Au&chlttflse 
geboten  werden. 

Die  ^Erinnerungen  aus  dem  vorletzten  Lebensjahre  des  Königs  Mathias* 
(Corvinus)  von  Job.  Mir  es  e*)  charakterisieren  den  König  auf  Grtind  der 
diplomatischen  Berichte  der  päpstlichen  Nuntien.  Besonders  interessant  ist 
der  Bericht,  worin  die  Ansichten  des  Königs  nach  seiner  30jährigen  Regie- 
rung und  dessen  Stellung  dem  päpstlichen  Hofe  gegenüber  geschildert  werden. 
Der  Vf.  des  Berichtes  ist  der  päpstliche  Legat  Angelo  Pechinollio,  Bisch,  v. 
Ortano,  datiert  ist:  Wien,  am  30.  Jan.  1489. 

Auf  Orund  eines  reichen  Quellenmaterials,  namentlich  aus  dem  venetiani- 
sehen  Staatsarchive,  schildert  der  hervorragende  Historiker  Dr.  Wilhelm 
Fraknöi  die  Beziehungen  'Ungarns  zur  Liga  von  Gambray* ')  (1509 — 1511); 
insbesondere  tritt  die  Wirksamkeit  des  damaligen  Fürstprimas  v.  Ungarn, 
Thomas  Bakoes,  der  im  Solde  Venedigs  stand,  in  eigentümlicher  Weise 
hervor.  Die  Indolenz  der  Magnaten  Ungarns,  ^e  Trägheit  seines  Königs 
(Wladislav  E.),  die  Intriguen  der  ligistischen  Gesandten  und  die  feine  Diplo- 
matenkunst der  Venetianer  werden  vom  Vf.  anschaulich  dargestellt  Die 
Gesandtschaft  des  Patriciers  Peter  Pasqualigo  nach  Ungarn  bildet  den  Ifittd- 
punkt  dieser  Studie,  die  vor  Allem  die  Relationen  Pasqualigos  benutzt, 
überdies  noch  andere  zahlreiche,  bisher  unbekannte  Materialien  verwendet 
Venedigs  Diplomatie  und  sein  Gold  trugen  den  Sieg  davon*,  Ungarn  blieb 
dem  europäischen  Konzerte  ferne,  seine  Neutralität  brachte  ihm  jedoch  keinen 
Gewinn,  vielmehr  datiert  von  daher  der  offenbare  Niedergang  seines  Ansehens, 
die  GleicbgiUigkeit  Europas  gegenüber  Ungarn;  die  Katastrophe  von  Mohics 
wurzelt  zum  guten  Teil  in  der  verfehlten  Politik  von  1509 — 1511. 

Prof.  G.  Wenzel  untersucht  in  einer  Abhandlung  'Der  Fngger  Bedeutung 
in  der  Geschichte  Ungarns V)  worin  er  die  geschäftlichen  Beziehungen  des 
Augsburger  Welthauses  seit  den  90er  Jahren  des  15.  Jh«  bis  1546  zu  Ungarn 
untersucht  und  dann  auch  die  spätere  soziale  Stellung  des  mit  dem  ungari- 
schen Indigenat  bekleideten  Geschlechts  andeutet  Die  heute  noch  blühende 
gräfliche  Familie  P&Ifiy  verdankt  einen  Teil  ihrer  Besitzungen  der  Fugger- 
schen  Tochter  Maria,  der  Gemahlin  des  Nikolaus  Päl£Fjr,  des  Helden  von 
Baab. 

Einen  'Beitrag  zur  Kritik  der  älteren  ungarischen  Geschichte'  nennt 
Jos.  Lad.  Pic  sein  Buch:  'Der  nationale  Kampf  gegen  das  ungarische  Staats- 
recht'.^) Der  Vf.  mll  zeigen,  daDs  die  nichtmagyarischen,  namentlich  die 
slavischen  Nationalitäten  Ungarns,  einen  fast  tausendjährigen  Kampf  gegen 
die  Suprematie  der  Magyaren  füluren.  Der  Vf.  bekundet  eine  reiche  Qoellen- 
kenntnis  und  vielen  Schar&inn;  aber  seine  Kombinationen  und  Schlubföige- 
rungen  sind  mehr  kühn  als  überzeugend  und  begründet    In  Ungarn  hat  die 


1)  Ib.  Hft  6.  7.  —  2)  Eml^kdB^aek  M&ty&s  Kir&ly  «lete  ntolMS  el5tti  Mbol:  Siii. 
Hft  1.  —  3)  MagyaroTCz&g  6b  a  cambrayi  liga:  Sz&z.  flft.  2;  yolUtändig  deuUch  TeroiEntL 
i.  cL  Ung.  B.  1883.  —  4)  A  Faggerek  jelentSs^ge  MagynrozBzAg  tdrtäiet£ben.  Budapest, 
1882,  gr.  8,  70  S.  (Vgl.  «Ungar.  Beyne'  1882.  S.  91  a.  1883,  8.  199  ff.)  —  5)  Le^of, 
S09  8, 
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Schrift  grofses  An&ehen  erregt  und  entschiedene  Ablehnong  erfahren.  Die 
Historiker  Dr.  Panier^)  und  P.  Hnnfalvy')  haben  ihre  gegenteiligen  An- 
sichten wissenschaftlich  begrOndet.  Wertvoll  sind  des  Yf.s  Mitteilungen  über 
die  Administration  des  alten  Ungarn;  sehr  ungünstig  wirkt  die  Unkenntnis 
der  einheimischen  historischen  Litteratur. 

Noch  gedenken  wir  zum  Schlüsse  des  Mittelalters  der  eifrigen  For- 
schung, welche  auf  dem  Gebiete  der  ^Bücherkunde'  oder  Bibliographie* 
in  Ungarn  sich  kundgiebt.  Die  Bibliothek  des  ungarischen  National-Museums 
veröffentlicht  seit  Jahren  eine  ^ungarische  Bibliographie',')  welche  zugleich 
lehrreiche  sachliche  Aufsätze  enthält  Wir  fahren  hier  an  die  Abhandlungen 
von  Job.  Csontosi:  'Handschriften  in  der  Bibliothek  zu  Heiligenkreuz  im 
Barser  Eomitat';^)  'Auf  Ungarn  bezügliche  Manuskripte  in  der  Münchener 
Hofbibliothek  ;^)  'Die  Handschriften  der  Graner  Erzdiöcese'-,^)  'Auf  Ungarn 
bezflgllche  Handschriften  in  der  Krakauer  Univer8itäts-Bibliothek\  ^)  Femer 
von  Wilh.  Fraknöi:  'Zwei  Gebetbücher  der  h.  £lisabet  zu  Gividale';^) 
'Ein  unbekanntes  Werk  des  ungarischen  Kanonisten  Johann  v.  Sieben- 
bürgen aus  dem  14.  Jh.'^)  Von  B61a  Majläth:  'Hungarica  auf  der  Wiener 
Bücher- Ausstellung';  ^^)  'Nachträge  zu  Karl  Szabös  R6gi  magyar  Könyvtdr' 
C Alt-Ungarische  Bibliographie')  '^)  u.  a.  Im  J.  1882  fand  in  Budapest  auch 
eine  'Landes- Ausstellung  für  Buchdruck'  statt,  über  welche  ein  von  AI.  Szi- 
14gyi  verfafster  'Fachkatalog*  ^')  erschien,  der  bleibenden  Wert  besitzt  Der- 
selbe enthält  nach  einer  orientirenden  Einleitung  eine  Abhandlung  über  'unsere 
mittelalterlichen  Bücherabschreiber'  von  Job.  Gsontosi;  dann  über  die  'Buch- 
maler (Hinstratoren)  im  Mittelalter'  von  Karl  Pulfsky;  dann  folgt  eine 
Liste  der  'ungarischen  Kopisten  und  Illustratoren  von  1228— lÖOO'  von  Jos. 
Csontosi;  'Ungarische  Sprachdenkmäler  von  1228 — 1539'  von  Georg  Wolf; 
'Geschichtsquellen  zur  vaterländischen  Geschichte  und  Kulturgeschichte  von 
1200—1526'  von  Job.  Csontosi;  'Die  Corvin-Codexe'  von  Fr.  Pulfsky 
und  Job.  Csontosi;  'die  Geschichte  der  ungarischen  Buchdruckerkunst  von 
1711 — 1848'  von  Aladär  Ballagi;  'die  ungarische  Buchbinderei'  von  Jos. 
Kefsler  u.  a. 


1)  üng.  B.  1883.  8.  107^22.  —  2)  FiS'i  D.  nat.  Ktaapt  bdq^rochen.  Wien  und 
T6Mhen,  Prochaika  1883;  V,  93  S.  ^  3)  Magyar.  KanyTazemle.  420,  OXXX  B.  nebst  e. 
Sehrifttalel.  —  4—11)  Alle  in  der  eben  angeführten  Pablik.  —  12)  Die  2.  yerm.  Aoflage 
dM  «Katalogs*  führt  den  Titel:  KSnyrki&Uit&Bi  Sml6k.  (•Erinnerung  an  d.  BttcheraiutteUang'). 
BgdapMt,  YIH,  263,  (5)  8. 
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C.  Häbler. 


Spanien^  (1878—83). 


Die  spanische  Forschung  tther  die  Geschichte  des  Mittelalters  leidet 
nnter  zwei  Obelständen:  der  Herrschaft  der  Phrase  and  dem  Mangel  einer 
verständigen  Kritik.  Das  macht  sich  vor  Allem  in  den  Arbeiten  über  Ge- 
schichte des  früheren  Mittelalters  geltend,  wo  die  Dürftigkeit  der  Quellen 
der  Phrase  ein  grolüses  Feld  eröffnet,  und  die  sorgfältigste  Kritik  nOthig  ist, 
um  gesicherte  Resultate  zu  erlangen. 

Eine  vollständige  Geschichte  der  gotischen  Könige  hat  Becerra') 
veröffentlicht;  er  sieht  in  den  Goten  nur  die  rohen  Barbaren,  die  die 
römische  Kultur  vernichten,  ohne  Neues  zu  gestalten. 

Eine  kurze  Kulturgeschichte  dieser  Periode  entwirft  in  grofsen  Zügen 
Perez  Pujol,')  ohne  jedoch  kritische  Schlüsse  daraus  zu  ziehen.  —  Fita 
y  Colom6^)  veröffentlicht  drei  neue  Urkunden  des  6.  National-Konzils  von 
Toledo,  die  historisch,  besonders  aber  für  die  Geschichte  der  Staats-  and 
Kirchen-Zustände  des  gotischen  Reiches  wertvoll  sind.  —  Ganz  im  Stile 
Becerras,  d.  h.  phrasenhaft  und  ohne  eine* Spur  gesunder  Kritik,  mit  Yer- 
kennung  längst  sicher  gestellter  Thatsachen,  schildert  A.Fernandez  Guerra^ 
die  Ursachen  und  die  Geschichte  des  Untergangs  des  alten  €k)tenreichs. 

Dozys  verdienstvolle  Arbeiten  über  die  Mauren  erfreuen  sich  neaer 
Auflagen.  Seine  'Recherches' ^)  liegeü  in  3.  Aufl.  und  in  spanischer  Ober- 
setzung 7)  vor,  während  die  spanische  Ausgabe  der  Geschichte  der  Mosel- 
männer^)  schon  in  2.  Auflage  vorliegt  —  In  Codera  hat  Dozy  einen  Mit- 
arbeiter auf  dem  Gebiete  der  arabisch-spanischen  Geschichtsforschung  gefunden. 
Seine  gröfste  Arbeit  ist  die  Ausgabe  der  Assila,  eines  biographischen  Lexikons 
des  Aben  Pascualis,^)  deren  Wert  für  politische  und  Yerwaltungs-Geschichte 
der  arabischen  Reiche  ziemlich  bedeutend  ist.  Auch  G.s  Traktat  über  die 
arabischen  Münzen  ^o)  ist  verdienstlich  für  die  Geschichtsforschung,  da  eine 
grofse  Reihe  historischer  Daten  durch  die  ausführlichen  Angaben  auf  diesen 


1)  Werke,  die  MA.  a.  Neuzeit  zagleich  behandeln,  s.  a.  Ken  zeit  —  2)  £1  imperio 
iberico:  R.  de  Bsp.  84,  24.  145.  289.  433;  t  86,  6,  159.  297.  483;  86,  5.  145.  SU.  447; 
87,  5.  145.  298.  433.  —  3)  Estadios  hist  »obre  la  Esp.  goda:  ib.  68,  488  ff.  ~  4)  Sople- 
mento  al  ooncilio  nacional  toledano  VI.  Madrid,  Perez  Dabmll,  1881;  s.  JB.  lY,  1,  32^^ 
wo  ea  im  Text  nicht  F.  u.  0.  Fita  hoilaen  durfte.  —  h)  Caida  j  ruina  del  imp.  Tifigot.  «a^ 
Primer  drama  qoe  las  represent6  en  naeetro  teitro.  Madr.,  Hemandes,  1883;  SOO  S.  4*.  — 
6)  Becherohea  snr  indat  et  la  litt^rat  de  TEsp.  pendant  le  MA.  8.  ed.  1881 ,  Tgl.  JB.  lY. 
2,  224*^  S.  509.  —  7)  InTestigadones  acerca  de  la  hiit  y  de  la  literat  de  Bsp.  dan&t» 
la  Edad  Media,  trad.  p.  D.  A.  Machado  y  Alyarez.  8  yoU.  Madr.,  Suarea,  1878/79, 
464,  XX,  464  B.  —  8)  Hist.  de  los  mnsnlmanes  esp.  hasta  la  oonqnista  de  Andalncia  por 
los  almorsrides.  (711—1110)  2.  ed.  t  I— lY.  Serilla,  Bibl.  dentiflco-Utararia,  1878.  — 
9)  Aben-Fascnalis  Assila  (dictionarinm  biograph.)  I — II,  1.  2.  Madr.,  Bojaa;  136,  409,  €80  8. 
i^.  Bec:  Boletin  de  la  B.  Ac.  de  la  Bist  2,  164  ff.,  215  ff.,  339  ff:  --  10)  Trmtado  de 
nnmismatica  arabigo-espafiola.  Madr.,  Mnrillo,  1879.  XXIY,  320  S.  4^  Bec:  B^etta  de 
la  B,  Ac.  de  la  Bist  1,  480. 
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Mflnzen  sichergestellt  wird.  Eine  Vorarbeit  zu  diesem  letzteren  Werke  ist 
seine  Monographie  über  Mflnzen  ?on  Malaga  nnd  Algeciras. ')  —  In  2.  Aafl. 
liegt  das  von  der  Geschichts-Akademie  unterstützte  Werk  des  J.  A.  de  los 
Bios')  über  die  arabischen  Inschriften  ?on  Gordoba  vor«  —  Über  die  Herr- 
schaft der  Araber  in  der  Grafechaft  Cerdefia  hat  S.  Sanpere  y  MigneP) 
eine  Monographie  in  katalonischer  Sprache^)  geschrieben,  der  es  an  der 
nötigen  Gründlichkeit  fehlt. 

Eine  ganze  Reihe  von  Schriften  behandelt  die  älteste  Geschichte  der 
Rflckerobemng  Spaniens  und  das  Königtum  in  Astnrien.  J.  Caveda*)  nnd 
M.  Menendez  Yaldes^  behandeln  die  Geschichte  Pelayos  nnd  seiner 
ersten  Nachfolger,  vermögen  aber  beide  gegenüber  den  glorreichen  Thaten 
ihrer  Yorfiihren  keineswegs  die  kalte  Rnhe  des  Kritikers  zn  bewahren,  mit 
der  leider  gerade  diese  Periode  der  spanischen  Geschichte  noch  nie  behandelt 
worden  ist,  obwohl  sie  es  dringend  bedarf.  Die  rechtlichen  Zustände  im 
Allgemeinen  behandelt  eine  kurze  Monographie  von  A.  M.  Fabii,^)  speziell 
die  Lage  der  Personen  eine  solche  von  F.  Mufioz  y  Romero^,  dem  als 
Palftografen  berühmteren  Autor.  Geringeren  historischen  Wert  hat  die  Schrift 
des  J.  Perez  de  Gnzman^)  über  die  historischen  Denkmale  Asturiens. 

Gewandt  geschrieben,  aber  ohne  selbständige  Forschung  ist  die  Arbeit 
von  C.  Martinez  de  yelasco,^^)  der  eine  populäre  Bearbeitung  der  ganzen 
spanischen  Geschichte  mit  einer  Monographie  über  die  Reiche  von  Castilien 
nnd  Leon  von  600  bis  900  eröffnet.  —  Unter  der  Leitung  von  G.  Rosell  ^^) 
ist  eine  neue  Sammlung  der  kastilischen  Chroniken  für  die  'Biblioteca  de 
autores  espafioles^  veranstaltet  worden.  Inedita  sind  nicht  darunter;  die 
meisten  Chroniken  sind  nach  den  trefflichen  Ausgaben  von  Salva  aus  dem 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  abgedruckt;  aber  Text  und  Druck  lassen  viel 
zu  wünschen  übrig.  Die  Sammlung  endet  mit  den  Chroniken  von  Pulgar 
nnd  Bemaldez.  —  Schirrmacher i*)  hat  für  Uckerts  Europäische  Staaten- 
geschichte die  Geschichte  Castiliens  im  12.  und  13.  Jh.  bearbeitet  Das 
Urteil  spanischer  Kritik,  dab  es  besser  sei,  eine  neue  Geschichte  Spaniens 
zu  schreiben  als  Lembkes  Arbeit  fortzusetzen,  mufs  man,  bei  dem  Fortschritt 
der  Wissenschaft,  den  Schirrmachers  Arbeit  darthut,  bestätigen.  —  Die 
gleiche  Periode  behandelt  eine  zweite  Arbeit  von  E.  Martinez  de  Velasco,^') 
von  der  dasselbe  gilt  wie  von  der  ersten. 

Die  Monographie  von  L.  Cantön  Salazar^^)  über  die  Grabstätte  des 


1)  Sstodio  crit  Bobre  la  hitt.  y  monedAs  de  loa  Hammodiet  de  Milaga  y  AlgedrM. 
48  S.  fol.  —  2)  liucripcionei  tobe«  de  Cordoba.  2.  ed.  Madr.,  Fortanet,  1880;  «.  JB.  IV, 
2,  2861*  —  3)  Lob  Alarb«  y  la  Cerdanya.  Girona,  Dorca,  1879;  45  S.  4^  —  4)  Die 
bekaimtlieh  (wie  dai  Volk  aelbat)  yon  dem  SpaniBchen  sehr  abweicht  a.  den  BÜdfranz.  Dialekten 
nahe  steht.  —  5)  Examen  crit  de  la  reBtaaradon  de  la  monarqaia  yisigoda  en  el  siglo  VIII: 
Memorias  de  la  B.  Ac  de  la  HiBt  9.  Nr.  2.  —  6)  HiBtoria  crit.  filoBot  de  la  monarqma 
aBtoriiBa.  Madr.,  Montoya  y  0^.,  1880;  304  8.  4«.  2.  ed.  ebda.,  1881;  XXXII,  802  S. 
4«.  —  7)  EI  prindpado  de  AstnriaB.  EBtndio  hiBt-legal.  Ebda,  1880,  104  S.  —  8)  Del 
ertado  de  laa  perBonaa  en  loa  reinoa  de  AstiiriaB  y  Leon  en  Iob  primeros  sigloB  peateriorea  & 
la  iDTaaton  de  Iob  azabea.  ICadr.,  Henumdo,  1888;  168  8.  —  Sep.  a.  R.  de  ArchiyoB.  — 
^)  El  prindpado  de  Astariaa.  Boaqnejo  hiBt-moniimental.  Madr.,  Hemandes,  1880;  446  8. 
4*  —  10)  Gnadalete  y  Coyadonga.  Del  a.  600  al  900.  Madr.,  Estrada,  1879;  256  8.  — 
11)  Cnmieaa  de  loa  reyea  de  Caatilla.  i  I — ^ni.  [BibL  de  antorea  eapaä.]  Madr.,  Aribaa 
y  Biyadeiieyra,  1875—78.  4«.  —  12)  Geach.  t.  8panien.  IV.  Geach.  OaBtUiens  im  12.  a. 
13.  Jh.  [Geadi.  d.  enrop.  8taaten  t.  Heeren  n.  Uckert].  Gotha,  Perthea,  1881 ;  VIII,  696  8. 
—  13)  Leon  y  GaBtilla  del  a.  850  al  1350.  Madr.,  Estrada,  1880;  248  8.  —  14)  Loa 
nstoa  del  Cid  y  Jimena  y  aaa  diferenteB  traaladonea.  2.  ed.  Borgoa,  Amais,  1883;  32  8.   4^ 
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Cid  liegt  in  2.  Aufl.  Tor.  —  Ohne  tieferen  historischen  Wert  ist  F.  Solde- 
Tillas^)  Schrift  über  Ehen  und  Liebschaften  Alfonsos  XL  —  Dagegen  ist 
J.  Gnichots^)  Werk  über  Peter  I.  sehr  wertvoll.  Durch  Rekonstruktion 
der  Chronik  des  Pedro  de  Castro  und  Kritik  des  Lopez  de  Ayala  sucht  er 
das  Andenken  des  'grausamen*  Königs  zu  Ehren  zu  bringen,  besonders  auch 
eine  Schuld  der  Königin  Bianca  nachzuweisen.  Das  letztere  mub  freilich 
weiterer  Untersuchung  yorbehalten  bleiben.  —  P.  H.  Berenguer*)  hat  die 
Chronik  des  Du  Guesdin  ins  Spanische  übersetzt. 

In  dem  Zorne  Gottes  sieht  Palma ^)  die  Ursache  des  Verfalles  von 
Gastilien  zur  Zeit  Johanns  I.  Sein  Werk  ist  von  der  Gesellschaft  spanischer 
Bücherfreunde  veröffentlicht,  deren  Publikationen  sich  besonders  durch  sorg- 
fältige Auswahl  der  Gegenstände  auszeichnen. 

J.  A.  de  los  Rios^)  giebt  interessante  Nachrichten  und  zahlreiche 
Urkunden  zur  Geschichte  der  Maurenkriege  unter  Johann  II,  besonders  über 
den  Waffenstillstand  von  1439. 

Einen  leider  noch  viel  zu  wenig  erforschten  Stoff  versucht  A.  Sacristan 
yMartinez<^  zu  behandeln:  die  städtische  Verfassung  in  Castilien  und 
Leon.  — 

Einen  wenig  erbaulichen  Begriff  von  dem  Spanien  des  16.  Jh.  entwirft 
die  Reisebeschreibung  eines  Ungenannten^)  aus  den  J.  1446 — 48. 

Das  Bestreben,  die  Geschichte  der  einzelnen  Yolksstämme  wieder  auf- 
leben zu  lassen,  ist  die  Veranlassung  gewesen  zu  der  Arbeit  von  L.  Velasco 
y  Fernandez  de  la  Cuesta^)  über  die  Basken  von  Alava,  Guipuzcoa 
und  Bisc^ja. 

Einen  erfreulichen  Anblick  gewähren  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
aragonischer  Geschichte.  Die  Geschichts- Deputation  veröffentlicht  die, 
allerdings  nicht  allzu  wertvollen  Kommentare  des  Biancas^)  in  spanischer 
Übersetzung.  Auch  hier  wieder  hat  E.  Martinez  de  Velasco  einen 
populären  Beitrag  geliefert  ^^)  —  M.  Fernandez  y  Gonzalez  veröffentlicht 
eine  chronistische  Legende,  4a  candela  de  San  Jaime'  (die  Leuchte  von  S. 
Jaime)  betitelt.  ^^)  —  Das  kritischste  Werk  eines  Spaniers,  das  mir  bis  jetzt 
zu  Gesicht  gekommen,  ist  die  Arbeit  von  T.  Ximenez  de  Embun^*)  über 
die  Anfänge  aragonischer  Geschichte.  Mit  schonungsloser  Kritik  wird  die 
fabulose  Königsreihe  gestrichen,  das  Königtum  und  der  ^fuero'  (Gesetzbuch) 
von  Sobrarbc  ins  Reich  der  Fabeln  verbannt  und  die  Abhängigkeit  Aragons 
von  Navarra  für  die  älteste  Zeit  erwiesen.  Wenn  nach  diesem  Vorbilde  mit 
dem  gesamten  Fabelstoff  alter  spanischer  Geschichte  aufgeräumt  würde,  dann 


1)  Hatrimoniof  y  amorios  de  Alf.  XI.  Ifadr.,  BabiÜM,  1879;  96  S,  —  2)  Don  Pedrj 
primero  de  Oaitilla.  Eniayo  de  vindicacion  crit-hiBtorioo  de  an  reinado.  SeTÜJa,  Gironea  or 
Aidnxla,  1878;  XX,  270  8.  4^  Bec:  B.  de  Eap.  66,  168  ff.  —  8)  Hiat  de  MonaeSaa 
Beltian  Da  Gneadin  etc.,  trad.  al  eaptnol.  Madr.,  impr.  militar.  1882;  364  8.-4)  Diii  la 
Tetribncion  aobre  la  caida  de  EapaSa  en  tiempo  del  noble  Bey  D.  Juan  el  prim.  PablicaU  •  •  .oi- 
Soc  de  Bibliofiloa  Eap.  Madr.,  TeUo,  1879;  XI,  III,  160  8.  4«.  ^  5)  Memoria  biat-  de 
tica  aobre  laa  tregnas  oelebxadaa  en  1489  entre  loa  reyes  de  Gaat  y  de  Gianada:  Henaxrit 
la  B.  Ac  de  la  Hiat  9,  Kr.  4.  ~  6)  Mimicipalidadea  de  OaatUla  y  Leon.  Batadio  biat-tud. 
Hadr.,  Bojaa,  1878;  556  8.  4^.  ~  7)  Vuje  de  Eapafia  por  an  anonymo  1446—8.  oaja. 
por  E.  G.  B.  Madr.,  Faore;  fol.  ^-  8)  Loa  eoakaroa  en  Alaya,  Ooipoicoa  y  Tiq».  H. 
Baroel.,  Oliyerea,  1879;  558  8.  4^  —  9)  Comentarioa  de  laa  ooaaa  de  Aragon,  trad.  &  — 
Hemandea  [Biblioteca  de  eecritores  arag.  m.]  Zaragoaa,  Hoapido,  1879;  XII.  540  a  caa- 
10)  La  Corona  de  Arag.  del  a.  850  al  1350.  Madr.,  Batrada,  1882;  240  8.  —  11)  LBnaayo 
dela  de  8an  Jaime;  cronica  aragoneaa.  2.  ed.  Madr.,  Inieata,  1882;  264  &  —  12)  Auaro 
hiat  aoerca  de  loa  eng.  de  Aitgon  y  NaTana.    Zangoaa.    Hoapicio  1878;  264  8.    4*. 
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erst  würde  der  Neubau  derselben  beginnen  können.  —  Wie  wenig  aber  eine 
solche  Art  der  Arbeit  in  Spanien  populär  ist,  beweist  der  gleichzeitige  Auf- 
satz von  r.  Nougu6s^)  über  denselben  Gegenstand,  der  mindestens  Sobrarbe 
aufrecht  erhält  —  Drei  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  aragonischem  Staats- 
recht £.  Pefia*)  hat  eine  Sammlung  von  Rechtsbestimmungen  veröffentlicht, 
M.  Macanaz')  einen  verdienstlichen  Aufsatz  über  die  königliche  Prärogative 
in  Aragon  geschrieben,  endlich  macht  M.  Danvila  y  Collado^)  die  be^ 
rühmten  aragonischen  Freiheiten  zum  Gegenstand  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung. 

Eine  in  ihrer  Art  höchst  nachahmenswerte  Arbeit  ist  die  groise  Ge- 
schichte Gataloniens  von  A.  Bofarull  y  Broca,^)  die  nun  vollendet 
vorliegt.  Strenge  Begrenzung  auf  das  eigentliche  Gebiet  seiner  Forschung, 
aber  darin  möglichst  erschöpfende  Fülle  und  Gründlichkeit  zeichnen  das  Werk 
aus.  Dafs  B.  seine  Quellen  nicht  immer  recht  versteht  kann  man  leicht 
kontrolieren,  da  er  sie  gewissenhaft  anführt.  —  In  zwei  Monographieen  be- 
teiligt sich  S.  Sanpere  y  Miguel^~')an  der  katalonischen  Geschichts- 
forschung. In  katalonischer  Sprache  schreibt  er  über  den  Ursprung  der 
Catalanen,  spanisch  über  die  Sitten  der  Grafschaft  zur  Zeit  Johanns  L,  der 
beginnenden  Renaissancezeit  Spaniens.  —  Auch  eine  katalonische  Chronik, 
ähnlich  der  'Candela  de  San  Jaime',^  veröffentlicht  M.  Fernandez  y 
Gonzalez.^) 

Die  Ehre  der  Gatalonier  im  Orient  vrill  A.  Rubio  y  Lluch^®)  gegen 
die  eitele  Geschwätzigkeit  griechischer  Chroniken  vertreten,  verfällt  aber  selbst 
stark  einer  National-Eitelkeit  Das  Hauptwerk  über  die  spanischen  Ereuz- 
zttge  von  F.  Moncada^')  ist  neu  herausgegeben  worden.  Lokale  Rechts- 
geschichte, speziell  von  Tortosa,  im  weiteren  Umfange  von  Catalonien  und 
Yalencia,  behandelt  die  sorgfältige  und  umfangreiche  Arbeit  von  B.  Oliver.^') 

Was  San  Juan  de  la  Pefia  für  die  alte  Geschichte  Aragons,  ist  Loire 
für  Navarra;  aber  dieser  Anspruch  hat  das  Kloster  nicht  retten  können 
vor  dem  Fortschritte  der  Aufklärung.  Eine  Geschichte  desselben  giebt  Y. 
Yaliente  y  Perez.^^)  —  Die  Anfänge  der  Stadt  Salamanca  behandelt  ein 
Aufsatz  von  F.  Araujo;^^)  seine  Bedeutung  für  die  historische  Forschung 
ist  gering.  — 

Zur  Kulturgeschichte  des  spanischen  Mittelalters  ist  S.  M.  de 
Sottos^^)  Arbeit  Über  die  spanische  Tracht  bis  zu  Ende  des  15.  Jh.  nicht 
ohne  Wert.  — 


1)  La  monsrqiiia  en  Amgon:  B.  de  Eip.  78,  46  £F.  —  2)  Beeopilaeioii  por  orden  de 
BMtBriiM  de  los  foeroa  j  obaerraeiones  vigente«  en  el  entigiio  reino  de  Aragon.  ZangoB«, 
Hospidoy  1880;  XX,  872  S.  4^  —  3)  Begalias  de  Lot  aenores  leyea  de  Angon.  Madr., 
Ber.  de  Legialacion,  1879 ;  LXXX,  280  S.  4®.  —  4)  Las  libertades  de  Aragon.  Ensayo 
liüt,  jnrid.  y  polit  Madr.,  Fortanet,  1881 ;  482  S.  4 «.  —  &)  Historia  crit  ciiril  y  eccles. 
da  Gatalofia.  t  I— DL  Barcel.,  Alen  y  Fagarol,  1876—78;  fol.  —  6)  Origens  y  fonts  de  la 
Haei6  cataL  Barcel.,  La  Benaixensa,  1878;  269  S.  49.  —  7)  Las  ooctambres  catal.  en  tiempo 
d»  Juan  L  Gerona,  Tezidö  y  Farera,  1879;  288  S.  4^  —  6)  S.  o.  8.  428".  —  9)  Las 
OHtttro  banas  de  sangre;  crdnica  catal.  Ifadr.,  Manini,  1883;  256  8.  —  10)  La  espedioion 
j  doiainaeion  de  los  Oatalanes  en  Oriente  jusgadas  por  los  griegos.  Barcel.,  1888,  123  S.  — 
U)  Sxpediciones  de  catalanes  y  amgonesee  oontra  toroos  y  griegos.  Edic.  de  1777.  Ifiadr., 
Kbl.  miUtar,  1882 ;  221  S.  —  12)  Hist  del  derecho  en  Oatalufia,  MaUorca  y  Valencia,  t  I 
— ^lY.    Madr.,  Qinesta,   1876 — 81.  —  18)  üna  glona  extingiiida  ö  el   monasterio  de  Leire. 


^amplQUä,  1881;  52  B.  4«.  —  14)  Memoxias  Salmantlnas,  I:  B.  de  Bq».  89,  521—582.  — 
in  Biaenzio  hiai  sobre  el  trage  de  loa  eapaäelea  deade  loa  tlempoa  maa  remotoa  haata  el 
sOBMide  da  loa  reyea  MteUeoa:  Mem.  de  la  JL  Ao.  de  la  Hiat  9,  Kr.  1. 


11,430  tXXUL    0.  HlbleV. 

Eirchengeschichtlichen  Inhalts  sind  die  ürkanden,  die  F.  Pita  y 
Golom6^)  veröffentlicht  hat;  die  meisten  derselben  beziehen  sich  aaf  die 
Lage  der  Jnden.  Deren  rechtliche  Institutionen  will  F.  Fernandez  y 
Gonzalez^)  heraosgeben  und  veröffentlicht  als  Einleitung  dazu  einen  Abhb 
der  Rechtsgeschichte  der  spanischen  Juden. 

Eine  ältere  Biographie  der  Dofia  Sancha  Alfonso,  deren  Bedeutung  mit 
der  Ordensgeschichte  von  Santiago  zusammenhängt,  gab  eine  Dame  heraas. ') 
—  M.  Menendez  Pelayo^)  hat  eine  eingehende  und  sorgfältige  Arbeit 
aber  Arnold  von  Yilanova  geschrieben.  —  Den  bekannten  Günstling  Hein- 
richs IV.,  D.  Beitran  de  la  Cuevai  behandelt  eine  biographische,  von  vielen 
Urkunden  begleitete  Skizze  von  A.  Rodriguez  Villa. ^) 


XXXIV. 

E.  Hubert 

Belgique/)  (1879— 1882-) 

Belgique  en  g6n6ral.^  —  M.  Namdche,^  recteur  6mirite  de 
runiversit6  de  Louvain  a  donn6  une  2«  Edition  de  son  Hlstoire  de  Belgique; 
c'est  un  r6sum6  du  grand  'Cours  d'histoire  nationale'  du  m§me  auteur.  Ce 
demier  ouvrage  a  paru  par  fragments  et,   aprös   une   longue  Interruption, 


ABB.  =s  Axmalefl  de  li  Soci<t6  d'Emulation  de  Braget.  —  BABB.  =  Bolletiii  de  l'aead^mie 
loyale  de  Belgique.  —  BGBH.  =  Balletin  de  li  Commiinon  royale  d'Hutoize.  —  CLO.  = 
Fablication  de  la  Comminion  poar  la  pablication  dea  anciennea  loia  et  ordomumcea  belgea.  — 
F.  =  La  Flandre,  Beyne  des  monumenta  d'hiatoire  et  d'antiquit^.  —  IIABB.  =  Mtetoirea 
de^  racadimie  loyale  de  Belgique.  —  MG.  =  Meaaager  dea  adenoes  hiatoriquea  de  Gand.  — 
KM.  =  Nederlandach  Muaeum  (Gand.)  —  BCath.  =  BeTue  Catholiquo  de  Loiifaiii.  — 
SBF,  r=  FubUcatioiia  de  la  aooi6t6  des  bibliophilea  flamands.  — 

1)  Docomentoa  iiiM.  anteriores  al  s.  XVI  sacados  de  loa  arohiToa  de  Maven  la  Beiaa: 
Boletin  de  la  B.  Ac.  de  la  Hiat  2,  309  ff.  —  2)  Instituciones  juridicaa  del  pneblo  de  lanel 
en  loa  diferentea  estados  de  la  Peninanla  Iberica.  t  L  Madr.,  Ber.  de  legialadon,  4*;  rfjL 
JB.  IV,  1,  82*  a.  0.  8.  426«  sowie  JB.  II»  1,  68;  lU,  1,  68*  it;  IV,  1,  88«  u.  o.  I,  47«  iL 
—  3)  Yida  de  la  yener.  Infanta  Dofla  Sancha  Alfonso,  Comendadora  de  la  Orden  militBr  de 
Santiago.  Saoö  &  lua  Dofla  Mariana  Baaan  y  Mendoaa.  Madr.,  1882,  208  S.  —  4>  Am. 
de  YUan.,  medioo  catal.  del  s.  XIH.  Madr.,  Murillo,  1879;  285  S.;  vgl.  JB.  IL  2,  224*.  — 
&)  Bosquejo  biogr.  de  D.  Beltian  de  la  Cneya,  pximer  dnque  de  Alburquexque.  Madr.,  KavaRO» 
1881;  IX,  254  S.  4*.  —  6)  Anm.  der  Bedaktion:  «Belgien*  sollte  nrapr.  einen  Teil  des  von 
der  Bedaktion  lange  geplanten  Kapitela  «Niederlande  und  Belgien'  bilden.  Wenn  ea  am 
Bedaktion  gelingt,  einen  Beferenten  fttr  «Niederlande'  au  gewinnen,  und  die  Vereinigung  der 
beiden  Linder  in  einem  Beferat  aich  geraten  erweut,  bleibt  ea  Yorbehilten,  daa  Xi^ital  ein- 
heitlich in  deutscher  Sprache  erscheinen  au  laaaen.  Dafii  ea  diesmal  noch  mS^ch  wud«,  das 
Beferat  in  den  yorliegenden  Band  aufiunehmen,  rerdanken  wir  nur  der  fiberans  liebenswttidifa 
Schleunigkeit,  mit  welcher  Herr  Prof.  H.  an  dem  spät  Übernommenen  Beferat  arbeitete,  aodafii 
daaselbe  awar  in  letater  Stunde,  aber  noch  gerade  rechtaeitig  eintrat  Da  ea  in  der  Bedaktion 
nicht  mehr  möglich  war,  alle  nötigen  Yerweisungen  ansubringen,  so  wird  der  Leaer  im  tilg, 
eraucht,  die  £19.  über  deutsche  und  firmaöaiaehe  Geaddchte  la  vetgleiohflB.  »  7)  Lei  afeüqM 
T.  aupra  p.  88^  —  8)  Namlohe,  Hiatoire  nationale  depoia  loa  ocigiaii  JiiaqiK%  t{ 
da  roi  Lipoid  IL    Lounin,  Fonteyn  1879—1881.  4  vol.  8*. 
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iHmpression  a  it6  contmute  en  1883.  N.  est  tr^  6rodit,  mais  il  a  de 
la  peine  ä  se  soostraire  aaz  pr^occnpations  politiqaes  da  joor.  —  M.  E. 
yaa  Bemmel  a  publik  une  histoire  de  Belgiqne^)  depais  Tipoqae  romaine 
josqa'an  16«  s.;  eile  est  compos6e  de  fragments  empnmt^s  textuellement 
aux  ^crivains  c^l^bres  des  diverses  öpoqaes  depais  Cisar,  Sa6tone  et  Tacite 
josqa'ä  Brantöme,  Margaerite  de  Yalois  et  Gaichardin.  On  a  reproch^  ä 
l'aatear  de  n^avoir  pas  saffisamment  recoara  aox  soarces  n^erlandaises,  et  ce 
reproche  est  fondä.  Toatefois  l'oayrage  est  interessant  et  a  l'aspect  d'ane 
histoire  saivie;  ce  n'est  pas  aae  simple  compilation;  B.  y  a  intercal^  d'impor- 
tantes  notices  et  modemis^  le  fran^ais  des  chroniqaes  sans  lai  rien  faire 
perdre  de  son  cachet  originel.  —  M.  Edmond  Poallet,'}  le  premier,  a  com- 
pos4  an  oayrage  qai  tndte  de  lliistoire  des  institations  de  tonte  la  Belgiqae 
soos  l'ancien  regime.  B  ^tndie  saccessivement  les  popnlations  celtiqnes,  la 
conqn^te  romaine  et  la  conqn^te  firanqne  (M.  Poollet  n'a  peat-6tre  pas 
saffisamment  insistd  snr  la  Intte  de  Tesprit  romain  et  de  Tesprit  germaniqae), 
retabliasement  da  christianisme;  viennent  ensnite  des  chapitres  importants 
consacr&i  ä  la  p6riode  carolingienne,  ä  la  f^odalit^,  anx  commanes  et  aox 
institations  monarchiqnes  jasqa^ä  la  lin  da  18^  s.  On  voit  combien  la  matiöre 
est  Taste;  anssi,  dans  la  1^  ^ition,  l'aatear  est  il  fort  concis,  pent-dtre  mime 
an  pea  conlns;  enfin  l'appareil  critiqae  fait  d^faat  et  les  errenrs  de  detail 
sont  nombreases;  mais,  dös  1882  a  pani  ane  Mition  nonvelle,')  compldtement 
remani^  et  qni  a  recneilli  an  jnste  tribat  d^^loges.  P.  est  malheareasement 
d^d6  en  döcembre  1882  avant  d'avoir  pn  mettre  la  demiöre  main  ä  son 
Qeavre;  cette  mort  pr^matnräe  a  inspir6  d'oniversels  regrets.  —  M.  Vercamer 
a  prodait  ane  oeavre  dont  le  plan  snrtoat  est  loaable;^)  il  a  6tadi6  avec  soin 
les  andennes  institations  da  pays  et  consacr6  des  chapitres  snbstantiels  ä 
rhistoire  de  la  civilisation  dans  les  Pays  Bas.  On  pent  lai  reprocher  de 
manqaer  assez  soavent  de  critiqae  et  d'terire  an  pea  trop  'ad  probandnm' 
ce  qa'il  faat  ^viter,  sartoat  dans  an  mannel  destin6  ä  la  jeanesse;  qnelqaes 
retoüches,  an  plas  de  s6y6rit^  dans  le  choix  des  soarces,  an  pea  plas  de 
caUne  dans  l'exposition  des  faits,  et  Thistoire  de  Belgiqae  de  M.  Vercamer 
serait  an  livre  excellent  —  L'Mitenr  Le  B^gae  ä  fait  paraitre  la  7e  Edition 
de  la  grande  histoire  de  Belgiqae^)  de  fea  Moke,  compl6t6e  poar  Thistoire 
contemporaine  par  Tantear  da  pr6sent  bniletin. 

M.  De  Ylaminck  a  pnbli^  ane  6tade  de  göographie  historiqae  sar  la 
Minapie;^)  il  a  mis  beancoap  d'habilet^  et  d'^radition  an  service  d'an  Sys- 
teme passablement  fantaisiste;  poar  lai,  les  ^^barons  occnpaient  TEntre-Mense- 
et-Wahal,  et  les  M6napiens  habitaient  les  deax  rives  da  Rhin,  depais  Amhem 
jasqa'ä  la  mer,  et  la  Zulande;  ces  demiers  ne  seraient  arri?6s  en  Flandre 
qn^aa  3«  s. 

11  Van  der  Kindere  indtant  ce  qne  Yirchow  avait  £Eut  en  Allemagne, 
a  procMi  ä  nne  enqnete  anthropologiqae  sar  la   coalear  des  yeax  et  des 


1)  Yan  Bemmely  Histoire  de  Belgiqae,  emprunUe  ans  toiTtins  contemporains.  Brnzelleti 
Le  B%iie  1880.  —  2)  Poallet,  Bist  polit.  interne  de  la  B.  LooTain,  Peeten  1879.  — 
3)  Poullet,  Orig^les,  d6yeloppements  et  tfanaformations  des  institations  dans  les  andens  Pays- 
Btt.  LottTaiBy  Peeten  1882.  —  4)  Vercamer,  Histoire  da  peaple  beige  et  de  ses  insti- 
totioos.  Bnixelles,  Deeq,  1880.  —  5)  Moke,  Histoire  de  Belgiqae.  7«  M.  [oompL  par 
£.Hab6rt]  Bmzelles,  Le  B^e,  1881.  —  6)  De  YUminok,  La  Minapie  et  les  contra 
lUaitKopliea,  aa  tempa  de  Joles  C^sar.  AnTera,  Plosky  1879.  Y.  aosai  la  riftitation  de  ce  trayaU 
IfuU.  Jl  Waatara:  l'Athennom  Beige,  1880.  p.  41. 
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cheveux  des  6coliers  beiges  et  il  en  a  fait  connaitre  le  r^snltat. ')  n  con- 
state  que  le  type  blond  domine  dans  la  popnlation  flamande,  tandis  qne 
rimmense  msgoritö  des  Wallons  a  les  cheyeux  et  les  yenz  brons  ou  noirs.  n 
cherche  ä  ^tablir  qae  tons  les  Beiges  primitifs  6taient  blonds;  les  braus  des 
provinces  wallonnes  proviendraient  d'nn  m^lange  des  popolations  pr^historiqnes 
brones  avec  les  conqndrants  celtes  de  la  Be^qae  m^ridionale.  —  Le  Golonel 
Croasse  a  pabli6  en  1879  one  £tiide  claire  et  substantielle  snr  la  Toirie  de 
la  Belgiqne  primitive.')  —  M.  A.  Wauters  a  fait  ä  l'Acaddmie  one  lectnre 
oü  11  a  expos^  le  froit  de  longues  et  patientes  recherches  bistoriqnes  et  lin- 
guisüques  snr  les  noms  de  localit^s  compos^  da  mot  ond  (vienx)  et  d'on 
antre  vocable.^) 

La  'Conqn^te  de  la  Belgiqne  par  J.  C^r*  de  M.  Gantier^)  est  an 
onvrage  ^rit  dans  des  vnes  patriotiqnes,  d'nn  style  chaud  et  color^,  mais 
qni  tient  plus  da  roman  qne  de  l'histoire  s^rieose.  L'aatear  se  fait  parfois 
nne  Strange  id^e  de  la  critiqae  historiqae.  —  M.  le  colonel  Henrard^)  a 
repris  la  qnestion  tant  de  fois  discnt^e  d6jä  d'Adoataca,  il  en  fixe  l'emplacc- 
ment  ä  Yienx-Yirton  (Laxemboorg).  On  Ini  a  reprocb^  de  livrer  k  des  inter- 
pretations  qnelqae  pea  forc^es  le  texte  des  Gommentaires  de  G^sar.  — 

Le  P.  Brabant  a  fait  nne  6tnde  snr  Thistoire  de  Beynier  I'  an  long 
col  et  de  la  Lotharingie  ä  son  ^poqne.^')  M.  Glaessens  a  pabli6  de  con- 
sciendeoses  recherches  sor  les  avoneries^).  M.  Van  der  Eist  a  trait^  la 
qnestion  de  rinvasion  de  la  Belgiqne  par  les  Normands.^  M.  A.  Wauters 
a  fait  parattre  le  t.  6«')  de  sa  volnminense  table  des  chartes  et  dipldmes; 
ce  nonveau  tome  contient  le  r6sum6  de  nombrenx  docnments  se  rapportant 
ä  la  Periode  qni  s'^tend  de  1280  ä  1300;  il  est  pr4c6d6  d'nne  introduction 
des  plus  interessantes  snr  Thistoire  interne  de  la  Belgiqne  an  13«  s.^^)  M. 
De  Potter  a  coordonn^  d'nne  maniere  compl6te  beancoup  de  fiButs  et  de 
renseignements  snr  les  Echevinages  des  Pays  Bas.  ^^)  L'acad^mie  a  couronn^ 
'ex  aequo'  deux  M^moires  ^*)  consacr^s  k  l'^tude  de  Thistoire  des  clasaes  rundes 
dans  les  Pays-Bas.  L'un,  dA  k  M.  Y.  Brants,  professenr  ä  rnniTerBit6  de 
Lonvain,  est  nne  oeuvre  trös  remarqnable  au  point  de  vue  de  l'toidition« 
B.  est  parfaitement  an  conrant  des  travanx  relatifs  ä  la  science  teonoraiqae 
pams  r6cemment  en  AUemagne,  en  Angleterre  et  en  France.  L*aatre  memoire 
a  pour  anteurs  MM.  F«  De  Pott  er  et  J.  Broeckaert  qni  ont  condenai 
beancoup  de  faits  peu  connus  et  int^ressants.  M.  A.  Wauters  a  publik 
une  coUection  de  docnments  inidits  de  tont  genre  qni  concement  rbistcure 


1)  Vau  der  Kindere,  KouTellet,  recherche«  mir  Tethnologie  de  U  Belgiqne.  BrazeUe» 

1880.  —  2)  Croasse,  Les  rontea  de  la  Gaule  Belgiqne.  Bmxelles,  Cnophs  1879.  —  8)  A. 
Wantersy  Les  looalitAi  distingnöes  par  le  qnalificatif  Tienx  (ond)  et  lenr  indenneU:  BiJLB. 
3e  s.  I  339—857.  1881;  Of.  Bernaerts:  snpra  p.  27^^  —  4)  Oantier,  La  caoqjMb  de 
la  Belgiqne  par  J.  C^sar.  Brnzelles,  Le  B^e  1882.  —  5)  Henrard,  Jnles  Oter  et  les 
äbnrons:  MABB.  1882.  —  6)  Brabant,  Etnde  snr  Beynier  I'  an  long  ool  et  la  Lothariagie 
äson  ^poqne:  MABB.  31  (1881).  —  7)  Glaessens,  Le  patronage  des  b&n^fioes  et  lee  aToneries 
dans  l'ancienne  Belgiqne:  BCath.  1882.  —  8)  Van  der  Eist,  Les  Kormands  et  leon 
fidts  et  gestes  en  Belgiqne:  MG.  1882.  —  9)  A.  W anters,  Table  chronologiqiie  des 
chartes  et  dipldmes  imprimis  ooncemant  Thistoire  de  la  Belgiqne.     Bmxelles,  Hayea,   t.  YL 

1881.  —  10)  Oette  instmction  compte  CYUl  pages  in  4<».  ~  11)  F.  De  Potter,  Geachiedank 
Tan  het  schependom  in  de  belgische  geweeten  yan  de  Troegste  tqden  tot  het  eynde  dar  18« 
eenw:  MABB.  XXXm,  1882.  —  12)  V.  Brants,  flistoire  dea  clasaes  rozaloa  aaz  Paja 
Bas  Josqn'k  la  fln  da  18«  s.:  MABB.  XXXII  1881.  *  F.  De  Potter  an  J.  Broeckaert, 
Qeadkiedenli  Ttn  den  belgiachen  boerenatnd:  ibid. 
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de  Belgiqae  depuis  1070  jttsqu^ä  1533.^)  M.  A.  J.  Waaters  a  fait  con- 
naitre  beaaconp  de  dötaila  noayeanx  sur  TEcole  flamande  de  peinture  da 
15«  siMe.s) 

Brabant')  —  H.  Van  Even,  archiyiste  de  la  Tille  de  Lonvaiii,  a  publik 
d'ane  maniöre  trte  scientifique  an  Hs.  de  la  fin  da  16«  s.,  dA  ä  an  clerc 
de  la  cbambre  des  comptes,  Gaillaame  Boonen,  et  relatif  ä  lliistoire  de 
Loayain.^)  L'oayrage  est  diyis^  en  qnatre  liyres:  le  premier  est  ane  cbroniqae 
da  Brabant  et  de  Loavain  qai  va  depais  les  temps  les  plas  recalte  jasqa'a 
1594;  le  second  contient  des  Stades  sar  rorigine  de  Loayain,  Thistoire  de  ses 
^fices  dviles  et  religieax;  le  troisiöme  est  Thistoire  des  lignages;  le  qaa- 
tri^me  Celle  der  Sint  Peters  mannen.  La  partie  importante  est  natnrellement 
Celle  qoi  concerne  le  16«  s.;  eile  est  d'antant  plas  int&ressante  qae  Boonen 
parle  soavent  de  visn.  M.  Yan  Even  a  feut  saivre  le  trayail  de  Boonen  de 
fragments  int^ressants  se  rapportant  ä  ane  ipoqae  plas  rapprochde  de  nons, 
ils  sont  emprant^  ä  des  chroniqnes  et  des  m^moires  da  17«  et  de  18«  s^ 
qai  reposent  aax  archiyes  de  Loavain.  —  H.  Piot  a  pablii  soas  le  titre 
d'^Ioventaires  diyers',  l'inventaire  des  cartes  et  des  plans  acqnis  par  l'ad- 
ministration  des  archives  da  royaame  depais  1848:  oelai  des  archiyes  de  la 
coar  föodale  de  Malines-,  celni  des  cbartes  et  cartalaires  de  la  yille  de  L^a 
et  enfin  celni  des  cbartes,  cartalaires  et  Keares  de  la  yille  de  Vilvorde.  Les 
pr^fiices  sont  fort  interessantes;  T^ditear  a  donn6  ^le  texte  integral  des 
docoments  de  premier  ordre  et  indiqa6  avec  soin  cenx  qai  ont  d^jä  6t6 
pabti^B) 

Flandra^)  —  H.  Kervyn  de  Lettenbove  a  pabli6  2  tomes  de  cbroni- 
qaes  in^tes  qn'il  a  retroavtes  ^)  k  Berne  et  ä  Paris.  K.  a  proc^d^  ici,  comme 
dans  sa  grande  Edition  de  Froissart,  c*est-ä-dire  qn'il  a  reprodait  toates  les 
variantes  dans  le  texte  meme.  —  II  est  pen  de  ftiits  bistoriqaes  qai 
aient  6t6  plas  d£natar6s  par  la  tradition  qae  la  rßvolotion  flamande  de  1802. 
IL  L'abb6  Dnclos  a  voala  r6tablir  la  y6rit6;  son  6tade  a  pant  en  1882 
et  a  6t6  trds  apprtei^  des  sp^cialistes.^)  —  H.  le  Cte  de  Limbnrg-Stiram 
a  oommenc6  la  pnblication  d'an  grand  onvrage  relatif  ä  la  Periode  des  gaerres 
entre  le  roi  Philippe  le  bei  de  France  et  les  comtes  de  Flandre  6ai  de  Dam- 
pierre et  Robert  de  B6thane.*)  —  M.  Gilliodts-Van  Severen  a  terit 
nue  sabstantielle  £tade  sar  les  jaridictions  ecdisiastiqaes  en  Flandre.  ^^)  — 
£n  1879  a  6t6  pnblito  ane  ceavre  postbame  de  M.  Minard]- Van  Hoore- 


1)  A.  Wantera,  Audectes  de  diplornfttiqne:  BCRH.  4«  ■.,  Vn,  111—174;  317—894. 
Yin,  831;  998.  X,  17—124.  —  2)  A.  J.  VTaatera,  Becherchos  aar  lluatoire  de  l'Eoole 
flamande  de  peinture  de  la  2«  moitl6  du  15«  s.  Bmx.,  1882.  —  3)  Notona  ici:  A.  Waatera,  g^ 
graphie  et  hiatoire  des  cnmmanea  belgea.  yol.  8.  Bnixelloa,  Lebigae  1882.  [Concerne  le 
eantoa  Glabbeek,  arr.  de  Loayain.]  —  Ereraert  et  Boachery,  Hiatoire  de  la  Tille  de  Hol. 
LonTtin,  Tillot  1880.  —  Jacoba,  L'abbaye  noble  de  St  Gertmde  k  LooTain.  Loayain,  Bobyna 
1880.  [&idea  archiy.;  atyle  fort  n^ligi].  —  4)  Bdw.  yan  Eyen,  Geechiedenia  yan  Leayen, 
geachreyen  in  de  jaeren  1593  en  1594.  Leayen,  B.  Fonteyn  LXX-in  fol.  —  5)  Piot,  Inyen- 
tatrea  diyera  dea  archiyea  da  royaame  de  Belg.  Brax.,  Hayex  1881.  —  6)  MentionnonB:  Bembry- 
Barth,  Hiatoire  de  Menin.  Bragea,  GaiUiard  1881.  2  yol.  [a  mlnatieoaement  explori  loa 
■ardiiyea  eommanalea].  —  A«Waotera,  Wiaaant,  Tanden  Portaa  Jccioa :  BABB.  2«  a.,  XLYII, 
111.  1880.  [aortoat  900 — 1340].  —  J.  H.  £.  Feya,  docom.  conceni.  le  m^er  d«  orföyrea 
k  finigea,:  ABB.  31  (1880),  78—94.  —  7)  Keryyn  de  Letten hoye,  latore  et  cbroniqaea 
de  Flandre.  Brozellea,  Hayei  t  I  1879.  t.  II  1880.  —  8)  Dacloa,  Etade  critlqoe  aar  lea 
Bitmea  bnigeoiaea  1302:  ABB.  —  9)  de  Limbarg-Stiram,  Codex  diplomatioaa  Flandriae 
ab  Inno  1298  ad  1325.  Gand  1880.  —  10)  Gilliodti-tan  Seyeren,  Lea  oAdaUt4a: 
F.  4«  et  6«  fuc. 
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beke;  c^est  la  'Description  des  m6reaiiz  et  jetons  de  pr&sence  des  gildes 
et  Corps  de  mutier.  ^)  —  Le  Ir  yolame  contient  la  monographie  des  gUdes 
et  Corps  de  mutier  de  la  ville  de  Gand;  le  second,  celle  de  la  Flaodre,  dn 
Brabant  et  des  provinces  bollandaises;  ces  deux  volumes  renferment  des  miüiers 
de  graynres  et  de  fac-simile  artistement  ex6cat6s.  —  M.  de  Bycker  a  äcrit 
nn  excellent  r^sam^  des  institütions  commonales  de  Gand.')  —  n  n'existait 
d'autre  bistoire  de  la  ville  de  Gand  qae  celle  de  Wamkoenig,  qni  s'arr&te  k 
Tan  1305.  M.  De  Potter  a  vonla  combler  cette  lacnne  et  yient  de  com- 
mencer  un  onyrage  qui  sera  consid^rable. ')  M.  A.  Van  den  Peereboom  a 
Continus  la  s6rie  de  monograpbies  snr  l'bistoire  de  la  ville  d'Ypres  qu^il  avait 
inattgur^e  en  1878>)  De  1879  ä  1882  ii  a  fait  paraitre  5  volomes  noaveaux: 
ils  traitent  de  la  cluuQbre  des  Ecbevins,  des  origines  da  moavement  comiDiiiial 
ä  Ypres  josqn'ä  la  mort  de  Jacques  van  Artevelde  (3  toI),  de  Cornelias  Jan- 
senios,  septi^me  ^vSqtte  d'Ypres,  sa  mort,  son  testament,  ses  ^pitapbes.  On  pent 
affirmer  qae  le  savant  bomme  d*£tat  a  renoavel6  l'bistoire  de  sa  ville  natale 
et  rectifi6  qaantit^  d'erreors  coorantes.  —  MM.  De  Potter  et  Broeckaert 
ont  %joatö  plosieors  volames  ä  lear  bistoire  des  commanes  flamandes;^)  de 
1879  ä  1882  ils  ont  fait  paraitre  des  monograpbies  sor  Rapelmonde,  Stekene, 
Tamise,  Tbielrode,  Yerrebroeck,  Yrasene,  Zwyndrecbt  et  St.  Nicolas;  ces  travanx 
sont  platdt  destin^s  ä  etre  consalt^s  qa'ä  etre  los.  —  MM.  Massely  et 
Molitor  ont  6dit6  en  1880  le  'Gartulaire  de  Tancienne  ^glise  coU^giale  de 
Notre  Dame  ä  Gonrtray';  ®)  il  contient  nne  grande  qaantit6  de  piöces  impor- 
tantes,  mais  les  Mitears  ont  n6glig6  de  joindre  ä  leor  pablication  an  index, 
ce  qoi  est  indispensable  pour  faciliter  les  recbercbes.  —  MDePaaw  a  repris 
Toeuvre  qu'il  avait  commenc^e  d^  1873  en  collaboration  avec  M.  Julias 
Yuylsteke,  c-^d.  la  publication  des  comptes  communaux  de  Gand  ä  Töpoque 
de  Jacques  van  Artevelde. '')  Cette  publication  est  de  nature  ä  rendre  de 
grands  Services  k  Tbistoire  du  14es.  en  Flandre.  —  M.  Yan  der  Eindere 
a  fait  une  oeuvre  aussi  consid^rable  au  point  de  vue  scientifique  que  brillante 
au  point  de  vue  littt^raire.  Dans  son  6tade  snr  lea  Artevelde^)  le  savant 
professeur  de  Tuniversitö  de  Bruxelles  a  examin6  consciendeuseraent  toate 
l'bistoire  du  14«  s.  en  Flandre  et  en  Brabant;  il  s'occupe  moins  des  Artevelde 
que  du  peuple  flamand  lui-meme;  il  Studie  successivement  la  politique 
ext^rieure,  la  commune  aristocratique,  les  artisans,  la  r^volution  d&nocratiqae, 
le  nouveau  regime,  le  monvement  ^conomique,  les  campagnes,  la  politiqoe 
de  centralisation,  la  religion  et  le  clerg^,  les  id^es  et  les  mcenrs;  les  indi- 
vidualit^  disparaissent,  nous  nous  trouvons  devant  une  v^ritable  ^Gultor- 
gescbicbte'.  L'auteur  est  un  penseur  ä  larges  vues;  parfaitement  au  coorant 
de  tontes  les  publications  ^trang^res  ou  beiges  qui  ont  trait  ä  son  siqet,  0 
a  fait  aussi  de  iructueuses  recbercbes  dans  les  arcbives.  —  Son  style  est 
nerveux,  color6  et  trös  original. 

Hainant.  —  M.  De  Yillers,  arcbiviste  de  TEtat  ä  Mons,  a^fait  paraitre 


1)  Minard  ran-Hoorebeko,  Description  dea  mireanz  et  jetonB  da  pr&Moce  des  gildas 
et  Corps  de  mötier.  Gand,  van  DooBselaere.  —  2)  De  Bycker,  Het  grondwettelijek  beatuiiT 
yan  het  onde  Qent  Gand,  Vaylsteke  1880.  —  3)  De  Potter,  Gent  Tan  den  oadatan  tijd 
tot  heden.  Gand,  Annoot  1882. 1  fasc.  —  4)  A.  yan  den  Peereboom,  Ypriana.  Beuget,  De 
Znttere.  —  5)  F.  De  Potter  en  Broeckaert,  Geschiedenis  yan  de  gemeenten  der  profiaeie 
OoBt  Ylaanderen.  Gent,  Hoste.  —  6)  Gand,  impr.  Annoot -Braeokmann  1880.  434  p. 
—  7)  De  Panw,  Bekeningen  der  stad  Gend,  t^dyi^  yan  Jacob  yan  Aztevelde.  Die  ttmac 
Gand,  Yttylsteke  1880.  —  8)  L.  Yan  der  Kindere,  Le  aUole  dea  Artevelde.  Btndea  rar  la 
QiyiÜMtiQn  monJe  et  politique  de  U  Flandre  et  da  Brabant    BrozeUoii  Le  Bigae  1879. 
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le  t  Ir  da  cartnlaire  des  comtes  de  Hainaat-,  ^)  les  docaments  contenos  dans 
ce  prender  yolmne  se  rapportent  anx  ann6es  1337  ä  1436,  c*est-ä-dire  depais 
rav^nement  de  Guillaüme  II  jasqu^ä  la  mort  de  Jacqueline  de  Baviöre. 

Namur.  —  M.  de  Limminghe  a  pabliö  t  11  d'an  manascrit  concer- 
nant  Thistoire  da  pays  de  Namar,  et  du  k  P.  de  Crooaendael,  greffier  des 
finances  royales  aox  Pays  Bas,  mort  en  1621.*)  Gette  chronique  präsente 
nne  importance  consid^rable  parce  qae  Croonendad  cite  beaacoap  d^extraits 
d'oa?rages  aiqoard'hai  perdas.  —  M.  St.  Bormans  a  contina^  la  pablication 
da  Gartulaire  de  la  Commune  de  Dinant^)  Gette  t&cbe  lai  a  M  rendue 
fort  difficile  par  ce  fait  que,  en  1466,  lors  de  la  destruction  deDinant  par 
les  troupes  bourguignonnes  les  archives  de  la  Commune  furent  en  grande 
Partie  d^truites.  M.  Bormans  est  parvenu,  ä  force  derecherches  minutieuses 
et  prolong^es,  ä  retrouver  beaucoup  de  pi^s  fort  importantes. 

Luxembourg.  —  Le  P.  Goffinet  a  publik,  sous  les  auspices  de  la 
Commission  royale  d^histoire,  le  cartulaire  de  l'abbaye  d'Oryal>)  Son  trayail 
va  depais  les  origines  du  c^l^bre  monastdre  laxembourgeois  jnsqu'en  1365, 
^poqae  de  la  r^union  du  comt^  de  Chiny  au  duch6  de  Luxembourg;  il  est 
prte6d£  dWe  introduction  int&^sante. 

Anvers.  —  M.  Genard,  archiviste  de  la  ville  d'Anvers,  a  publik  une 
Üüde  sur  les  Erneutes  anyersoises  de  1477 — 78.^)  Le  peuple  accusait  de 
v^nalit^  les  membres  du  Magistrat  et  les  chanoines  de  Notre  Dame;  il  voulait 
dimocratiser  r£cheYinage  et  soustraire  les  paroisses  ä  Tautoriti  du  chapitre. 
Le  soulövement  fut  träs  yiolent  et  aboutit  ä  de  cruelles  ex^cutions.  Les 
Mns  Yan  den  Noort,  dcbevins  patriciens,  accus^s  d'ayoir  d^truit  des  priyi- 
l^es  de  la  yille  furent  d6capit6s  peu  de  temps  aprte  le  supplice  d'Lugonet 
et  d'Hnmbercourt  M.  de  Long6,  premier  pr^sident  de  la  Cour  de  Cassation, 
a  fait  paraitre  les  coutumes  de  la  yille  de  Malines  ;^)  en  regard  des  textes 
flamands  originaux  se  trouye  une  traduction  fran^ise  de  Ch.  Stollaert  — 
M.  Welyaarts  a  retrac^  en  deux  yolumes  Thistoire  de  la  c^l^bre  abbaye  de 
Postel  en  Gompine,  de  Tordre  des  Pr6montr6s-norbertins.  II  a  surtout  eu 
recoura  aux  arcbiyes  du  monastöre,  il  a  extrait  beaucoup  de  faits  peu  connus, 
mais  il  manque  d'esprit  critique.^) 

Lidge«^)  —  M.  Pirenne^)  a  fait  connaitre  les  poösies  inidites  de 
ilrlaiidais  Sedulius  qui  s'enfoit  de  sa  patrie  et  y^cut  ä  la  cour  des  princes 
6?§que8  de  li^e  de  840  k  874  et  peut  etre  plus  tard  encore.  Ces  Berits 
flont  remplis  d'allusions  aux  6yönements  de  Töpoque ;  M.  Pirenne  en  a  profit6 
pour  mettre  en  lumiöre  certains  points  de  Tbistoire  de  li^e  au  9^  s.  rest^s 
josqu'ici  fort    obscurs;    c'est  un  memoire  interessant  et  fort  bien  öcrit    M. 


1)  L.  De  Yillers,  Cartnlaire  des  comtes  de  Hainant,  t  I.    Broxellee,  Hayez  1881.  — 

2)  CrooDendael,  Croniqae  oontenant  Testat  anden  et  moderne  da  pays  et  coiit6  de  Kamur,  la  yie 
et  gestes  des  seigneors,  contes  et  marquis  dlcellay,  pabli6  par  de  Limminghe.  Namar  1880.  — 

3)  Bormans,  Cartolaire  de  la  Commane  de  Dinant  Namar  1880.  —  4)  H.  Gof  f inet,  Cartalaire 
de  Tabbaye  d'Orral.  Brnxelles,  Uayez  1879.  —  5)  Qenard,  De  Qebroedere  Yan  der  Kport 
en  de  Tolkaopstand  Tan  1477 — 78.  Anrers  1880.  S.  B.  F.  —  6)  De  Long6,  Coatomes  de 
ia  Tille  de  Malines  1879.  CLO.  —  7)  WelTaarts,  Geschiedenis  der  abdij  Tan  Fostel,  naar 
bare  eigene  arehieTen.  Tamhoat  Splickel.  —  8)  Comte  Tan  den  Steen  de  Jehay,  La 
catbMrale  de  St  Lambert  k  Lüge  et  son  chapitre  de  tr^fonciers.  Liige,  Grandmont  1880. 
[saxtoat  «rch^L]  —  La  bataiUe  d'Othöe  1879.  Liige,  Gothier  (anonyme,  monogr.  int^reas.). 
—  XJae  lettre  de  Li^e  a.  1121  t.  sapra  38^^  (Dümmler).  —  Consultea  l'index  poor  Lade- 
▼igt  Poppe  T.  Stablo;  Frans,  Chron.  pootiff.  Leod.;  Date,  Schalen  in  Lttttioh;  Waiti, 
tb«  Aaaelma  geitft  epiio«  Leod;  Linas,  Tart  de  la  Meuso  beige.  —  9)  H.  Fi  renne} 
BediliQB  de  Ukgtx  MABB.    XXXIII.  1888. 
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H  ock  a  rtnssi  k  faire  revivre  la  physionomie  de  la  ville  des  princes  iydques 
au  15e  s.  ^)  —  Faisons  remarqtter  encore  quelques  pablications  assez  impor- 
tantes.') 

Limb 0 arg.  —  On  sait  que  les  B^goinages  sont  plus  spicialement  propres 
ä  la  Belgiqae;  lear  institiition  remonte  aa  13«  s.;  les  b^goines  s'occupent 
d'oßnvres  de  d6votion  mais  ne  prononcent  point  de  voeux.  M.  Thys  noas  a 
retracä  les  annales  da  b6gainage  de  Tongres.') 


XXXV. 

W.  Wattenbach. 

Paläographie. 

Au&er  der  regelmälsigen  Fortsetzang  der  schtoen  Hefte  der  Londoner 
Palaeographical  Society^)  ist  über  den  Fortgang  der  ünternehmangen  Ton 
E.  Monaci^)  za  berichten,  dessen  Schriftproben  zum  Stadium  der  romanischen 
Sprachen  schon  ^)  erwähnt  wurden.  Von  diesen  liegt  Jetzt  ein  zweites  Heft 
vor;  auüserdem  aber  der  Anfang  des  'Archivio  paleografico  Italiano\  ^)  welches 
in  zwangloser  Folge  Materialien  zur  Geschichte  der  Schrift  in  Italien  bringen 
soll;  jedes  Heft  ist  einzeln  käuflich.  Es  werden  hier  teils  graphisch  wich- 
tige Sttlcke  gegeben,  teils  solche,  welche  durch  ihren  Inhalt  besondere  Be- 
deutung haben  oder  zu  Kontroversen  AnlaCs  geben;  namentlich  auch  mangelhaft 
erhaltene  und  in  ihrer  Fortdauer  geftlhrdete,  um  ihren  jetzigen  Zustand  dauernd 
zu  erhalten.  Der  sehr  sorgfältig  gearbeitete  Text  giebt  nicht  volle  Umschrift, 
denn  der  Zweck  ist  nicht  ein  didaktischer,  wohl  aber  Bemerkungen  zu  den 
vorhandenen  Drucken.  Bedeutende  Gelehrte  haben  ihre  Mitwirkung  zugesagt, 
und  da  die  heliotypische  Ausfilhrung  auch  eine  ganz  vorzügliche  ist,  muilB 
man  dem  Unternehmen,  welches  ohne  fremde  Untersttttzung  begonnen  ist, 
den  besten  Erfolg  und  viele  Abnehmer  wünschen.  Graphisch  wichtig  ist 
auf  den  ersten  5  Tafeln  der  Bavennater  Papyrus,  bei  Marini  n.  XC,  aus 
dem  6.  oder  7.  Jahrhundert,  welcher  sich  jetzt  im  Besitz  des  Prof.  Gorvisieri 
befindet,  merkwürdig  durch  die  Unterschriften  einiger  Zeugen  in  latetnischer 
Sprache  mit  griechischen  Buchstaben,  und  die  Bezeichnung  excab  .  .  .  oder 
excub  ...  auf  Taf.  3,   welche  Muratori  als  scabinus  deutete  und  die  Urk. 


1)  Hock,  Li^eaal5«  f.,  promenadot  r^trospectiTei.  Li^  VaiUant  1881.  —  2)  Tbi- 
mister,  Cartolaiia  de  T^gliie  ooll^giole  de  St  Paul  k  Li^.  JAk^  1880.  —  Sckoos- 
broodty  InyeDtaire  analytiqae  et  chronologiqae  des  archirei  de  Tabbaye  de  Tel  St  Lambert 
k  Li&ge.  Liige,  Qothier  1880.  —  StBormans,  Ly  mirear  dea  Histon,  chroniqne  de 
Jean  des  Preis,  dit  d'Oatre-Meuse.  YL  Broxellea,  Hayea  1880.  —  8)  Thys,  Histoire  da 
b^gninage  de  Tongres.  Tongres,  CoU^  1882.  —  4)  The  Palaeogr.  Society.  FkM»iiiilaB  of 
Manuscripts  and  Inscriptions.,  ed.  by  B.  A.  Bond  and  £.  H.  Thompson,  parts  I,  9 — 18« 
London  1878—82;  die  früheren  Liefer.  s.  JB.  II,  2,  S44^  —  5)  Faosimili  etc.  di  iiloL 
neolatina.  Borna,  Martelli  Pasc.  2.  —  6)  JB.  n,  2,  862*.  ^  7)  A.  p.  L,  dizotto  da  Bf  aste 
Monaci  Vol.  1.  Fbm.  1.  Borna,  Martelli  8  BL  14  Taf.  Imp.  fol.  (Lin  11^,)  AvObri. 
Au.;  CBl.  1888  Sp.  126. 
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deshalb   dem  9.  Jahrh.  zascbreiben  wollte,    was  doch  nnmöglich  ist.     Eine 
Urkunde  ans  Siena  vom  14.  Mai  777  zeigt  schon  entschiedene  Elemente  der 
sogenannten  langobardischen  Schrift,  die  sich  später  nur  in  Unteritalien  kalli- 
graphisch   entwickelte;   Taf.  7  bringt  die  kleinen  Florentiner  Annalen,    für 
deren   schwierige  Lesung  und  Deutung  das  Facs.  sehr   erwünscht  ist    Der 
Text  zu  diesem  ersten  Theil  ist  von  C.  Paoli;  darauf  folgt  das  altital.  Ge- 
dicht Ton  Cielo  dal  Camo,   mit   den  Excerpten   yon   Colocci,   welche  diese 
Lesung  des  nur  durch  ihn  erhaltenen  Namens  sicher  stellen.  —  Ausdrücklich 
für  palftographische  Übungen  bestimmt  ist  die  Sammlung  von  55  ausgezeich- 
neten   Schriftproben,    welche   W.  Seh  um   aus   Hdss.  der   Amplonianischen 
Bibliothek  zu  Erfurt,  deren  Katalog  er  yerfafste,  gewonnen  hat.^)     Sie  be- 
ginnen mit  dem  9.  Jahrhundert,   geh(^ren   aber   der  grofsen  Mehrzahl  nach 
dem  13.  und  14.  Jh.  an,   welche  in  anderen  Sammlungen  weniger  berück- 
sichtigt und  doch  für  die  Praxis  so  besonders  wichtig  sind.     Verschiedenen 
Disdplinen.angehMg  und  zum  Teil  mit  Abkürzungen  überladen,  bieten  diese 
Blätter  ein  Yorzügliches  Material  zur  Übung;  um  so  mehr,  da,  wo  es  irgend 
nOthig  erschien,  im  Text  die  vollständige  Umschrift  gegeben  ist    Leider  hat 
der  Y£  in  der  Meinung,  immer  auch  das  Datum  darstellen  zu  müssen,   in 
der  Begel  die  zur  Wiedergabe  weniger  geeignete  letzte  Seite  genommen  und 
in  anderen  Fällen  sonst  sehr  passende  Handschriften   übergangen,  weil  die 
letzte  Seite  zu  sehr  beschädigt   oder   aus   anderen  Gründen  ungeeignet  war. 
Es  ist  ja  aber  gar  nichts  daran  gelegen,   gerade  vom  Datum  ein  Facsimile 
zu  haben,  wenn  es  nur  zuverlässig  im  Texte  angegeben  ist,  und  wie  der  Yf. 
selbst  bemerkt,   würden  gewöhnlich  Seiten   aus   der  Mitte  des  Textes  eine 
bessere    Probe  gewähren;   zuweilen   hat   er  auch   eine   solche   hinzugefügt. 
Übrigens  aber  ist  hervorzuheben,  dafs  die  Ausführung  der  Tafeln  in  Licht- 
druck von  Römmler  und  Jonas  in  Dresden   eine  vorzügliche  ist   —   Auch 
Th.  Sickels')  ^Monumenta  graphica'  haben  nach  langer  Unterbrechung  mit 
der  10.  Lieferung  ihren  Abschlufs  gefunden.     Es  wird  immer  als  eine  rühm- 
liche That  anerkannt  werden,  dafs  in  diesem  Werke  zuerst  in  grofsem  Mafis- 
stab  schon  1855  die  Photographie  zu  paläographischen   Zwecken  verwertet 
wurde.     Dafs  später  viel  vollkommenere  Methoden  erfunden  wurden,   kann 
dem  Herausgeber  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden ;  er  hat  aber  selbst  für 
diese  Lieferung  die  Photogravure  Zamarski  vorgezogen.    Die  Vorrede  belehrt 
uns  nun  auch  über  das  öffentliche  Geheimnis,  dafs  damals  die  Vorsteher  der 
öffentlichen  Archive  und  Bibliotheken  dem  Unternehmen  unter  dem  Verwände 
einer   Gefährdung    ihrer   Schätze    die   Benutzung   derselben   versagten  und 
dadurch  das  zur  Auswahl  dienliche  Material  in  hohem  Grade  beschränkten; 
diese   letzte  Lieferung   ergänzt  durch  3  Kaiserurkunden  und    3    päpstliche 
Bullen  so  wie  durch  datierte  Handschriften  den   vorhandenen  Vorrat     Dafs 
aber  von  den  älteren  Tafeln  mehrere  für  den  Gebrauch  ungeeignet  geworden 
sind,  erkennt  S.  selbst  an  und  stellt  ihre  Erneuerung  in  Aussicht;  demnächst 
auch  neue  Sammlungen   nach   verbesserter  Methode   und  mit  systematischer 
Auswahl.     Auf  eine  Beschreibung  der  Hdss.  und  Urkunden  müssen  wir  nun 
definitiv   verzichten;  dagegen   hat  K.  Rieger  zu  der  Umschrift  der  Texte 


1)  Sxempla  oodicnm  Amplonianorum  Erfnrtensiam  mec  IX. — ^XV.  Henuug.  y.  W. 
8  eh  am.  Mit  55  Abbildungen  aaf  24  Blättern.  Berlin,  Weidmann.  Imp.  fol.  88  8.  Text;  ygl. 
o.  8.  ISd*^.  —  2)  Monamenta  Graphica  medii  aeyi  ex  archins  et  bibliothecis  Imperii  Aoatriaci 
eoUecta.  Edita  jnasa  atqne  annpiciis  Kiniaterii  coltna  et  pabl.  initroctionü,  Faac.  JL  Wien, 
20  S.  Imp.  fol. 
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auch  ein  Inhaltsverzeichnis  des  ganzen  Werkes  nnd  Obersichtstafeln  hinza- 
gefögti) 

Ein  einzelnes  Ms.  des  14.  Jh.  von  hervorragender  Wichtigkeit  ist  auf 
Veranlassung  des  berühmten  Reisenden  Nordenskiöld*)  durch  das  litho- 
graphische Institut  des  Schwed.  Gleneralstabs  vollständig  reproduziert,  n&mlich 
das  Buch  des  Marco  Polo.  L.  Delisle  hat  nachgewiesen,  da£s  die  Hds. 
aus  der  Bibliothek  des  Königs  Karl  Y.  von  Frankreich  stanunt,  und  giebt 
einen  genauen  Nachweis  über  ihre  Schicksale;  durch  die  Königin  Christine 
ist  sie  nach  Schweden  gekommen. 

Ein  Werk  von  greiser  Bedeutung,  welches  freilich  die  Schrift  selbst 
und  ihre  Geschichte  wenig  berührt,  ist  das  Buch  von  Th.  Birt  über  das  antike 
Buchwesen.')  In  ganz  neuer  Weise  wird  hier  die  berühmte  Stelle  des  Plinius 
über  die  Bereitung  des  Papyrus  erklärt;  weit  wichtiger  aber  noch  ist  der  hier 
versuchte  Nachweis,  dafs  fertige  Rollen  von  bestimmter  Gröfse  verkauft  wurden, 
welche  von  malsgebendem  Einflub  auf  die  Gestaltung  der  litteratur  waren 
und  auch  eine  neue  Buchteilung  der  älteren  Litteratur  veranlafsten.  Die 
hiermit  zusammenhängenden  stichometrischen  Untersuchungen  sind  mit  gröfster 
Sorgfalt  geführt,  vorzüglich  auch  der  Übergang  vom  Papyrus  zum  Pergament 
ins  Auge  gefa&t.  Manche  Behauptungen,  wie  die  über  den  geringen  Preis 
der  Pergamenthandschriften,  über  Beschreibung  der  Rollen  auch  auf  der 
Rückseite  und  Anwendung  von  tironischen  Noten  zu  Büchertexten,  werden 
nicht  ohne  Widerspruch  bleiben,  aber  die  Fülle  scharfidnniger  Untersuchungen 
und  Bemerkungen  sichert  dem  Buche  hervorragenden  Wert  —  Einen  kleinen 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Schreibwesens  hat  Ref. ^)  veröffentlicht;  es  ist  die 
Ankündigung  eines  Matthias  Patek  Polonus  (erhalten  in  einem  Brandenburger 
Formelbuch  auf  der  Rückseite  eines  Notariatsinstruments  von  1409),  welcher 
sich  als  Schreiblehrer  und  als  —  Fechtlehrer  empfiehlt 

Für  das  Studium  der  tironischen  Noten  hat  W.  Schmitz  aufser  einigen 
Emendationen  zum  Gruterschen  Wörterbuch,^)  ein  vortreffliches  Hüfsmittel dar- 
geboten in  der  phototypischen  Ausgabe  des  Cod.  Paris.  2718,^)  welche  durch 
die  Unterstützung  der  Berliner  Akademie  und  die  Liberalität  der  Hahnschen 
Buchhandlung  möglich  geworden  ist  Der  erste  Teil  enthält  die  von  Carpenüer 
zuerst  schärfsinnig',  aber  doch  ungenügend  entzifferten  karol.  Formeln,  der 
zweite  ein  Werk  des  Job.  Chrysost  in  lat  Übersetzung.  Nach  der  Yer- 
muthung  von  Schmitz  ist  es  eine  Nachschrift  nach  Diktat,  vielleicht  zu 
späterer  Mundierung,  ein  überaus  merkwürdiges  Dokument  der  vollständigen 
Beherrschung  der  Notenschrift  noch  im  9.  Jh.  wenn  auch  mit  Buchstaben 
geschriebene  Wörter  vielfach  eingemischt  sind.  Die  sorgfältigste  kritische 
Behandlung  des  Textes  versteht  sich  bei  diesem  Heransgeber  von  selbst 

In  entfernterer  Beziehung  zur  Paläographie  stehend  und  mehr  ins  Ge- 
biet der  Kunstgeschichte  eingreifend  ist  K.  Lamprechts ^)  'Initial-Omam^tik 


1)  Die  Texte  der  in  d.  Hon.  Graph,  enthaltenen  Schrifttafeln,  10.  Lief.  Ton  Dr.  K. 
Bieger.  Wien,  Steyermühl,  4^.  lY  and  159—182  8.  —  2)  Le  liyie  de  Maroo  Polo.  Fte- 
flimile  d'on  ms.  da  14«  s.,  consery^  k  la  bibl.  roy.  de  Stockholm.  [Kd.  par  Norden skidld 
Stockholm  1882].  8  p.  et  (fac-simile)  212  p.  4®.  (200  Ex.)  60  Kronen.  Vgl.  Delisle: 
BECh.  43  Tom  J.  1882.  —  3)  Du  antike  Bachwesen  in  seinem  Verhältnis  s.  Litt  Mit 
Beitragen  zar  Textgeschichte  des  Theokrit,  Catoll,  Properz  und  anderer  Autoren.  Berlin,  W. 
Hertz;  IV,  518  S.  —  4)  W.  Wattenbaoh,  E.  mittelalterlicher  Schreiblehrer:  AKDY.  99, 
68  f.  —  5)  Bonner  Jbb.  34,  S.  317—319.  —  6)  S.  o.  S.  16*.  —  7)  Initial-OmameBtik 
des  8.  bis  13.  Jh.  44  Steindrucktafeln  meist  nach  Rheinischen  Hdss.  nebst  erlantemdem 
Text.  Von  Dr.  Karl  Lamprecht,  Priyatdocenten  der  Gesch.  an  der  TJnir.  Bonn.  Leipa.,  Dflrr; 
34  S.  4«.  Bez.:  MJOG.  4,  630  (Laschitzer);    GBl.  1883  No.  13;  HZ.  1883,  Heft  6,  S. 489 
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des  8.  bis  18.  Jb/  mit  einer  reichen  Auswahl  von  Proben,  vorzttglicb  rheinischer 
Handschriften,  welche  jedoch  der  Farbe  entbehren;  vorzüglich  die  schwierige 
Frage  nach  dem  Ursprung  der  ältesten  Ornamentik  ist  ausführlich  erörtert 
In  anerkennender  Weise  und  mit  beachtenswerten  eigenen  Ausführungen 
hat  A.  Springer^)  diese  Schrift  sehr  eingehend  besprochen.  Dankenswert 
ist  auch  das  beigegebene  Verzeichnis  der  kunstgeschichtlich  ynchtigen  Hdss. 
des  Rheinlandes,  welches  der  Yf.  später')  erweitert  wiederholt  hat  —  Eine 
einzelne  merkwürdige  Hds.  ist  mit  Beigabe  farbiger  Lithographien  sehr  aus- 
Akhrlich  beschrieben  von  Georg  Humann')  in  Essen;  es  ist  eine  in  der 
PfarrbibL  der  Stiftskirche  zu  Essen  Tor  kurzem  aufgefundene  Eyangelienhds. 
unbekannter  Herkunft  in  frfihkarolingischer  Minuskel,  reichverziert  in  irischem 
Stil«  der  jedoch  durch  fränkischen  Einflufs  bedeutende  Modifikation  erfahren 
hat,  und  dessen  Einfluis  auch  in  den  Msguskeln  bekundet,  welche,  wie  in 
meroving.  Hdss.,  aus  buntfarbigen  Vögeln  zusammengesetzt  sind.  —  Eine 
reiche  Fülle  interessanter  Initialen  aus  einem  Evangeliar  eher  des  13.  als 
des  12.  Jh.  hat  P.  Alphons  Nestlehner  mitgeteilt^)  Über  die  Herkunft 
der  Hds.  giebt  der  Vf.  keine  Auskunft;  sie  scheint  in  Österreich  geschrieben 
zu  sein.  —  Von  erheblicher  geschichtlicher  und  kunstgeschichtlicher  Wichtig- 
keit ist  die  nach  früheren  vergeblichen  Versuchen  jetzt  durch  die  Direktion 
der  pr.  Staatsarchive  ausgeführte  Publikation  des  höchst  merkwürdigen  gleich- 
zeitigen Bilderzyklus  zur  Geschichte  des  Erzb.  Balduin  von  Trier  und  des 
Kaisers  Heinrich  VH.») 
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Facsimilepublikationen.  —  Von  der  monumentalen  Facsimile- 
Sammlung  v.  Sybels  und  Sickels,^  welche  mehr  als  irgend  eine  andere 
ähnliche  Publikation  vor  ihr  und  nach  ihr  das  diplomatische  Studium  ge- 
fördert hat  und  noch  zu  fördern  verspricht,  sind  in  unserer  Berichtsperiode 
zwei  neue  Lieferungen  erschienen.  Die  dritte  Lieferung,  ganz  von  Sickel 
bearbeitet,  enthalt  zunächst  11  Urkk.  karolingischer  Zeit,  1  von  Garlomann, 
2  von  Karl  d.  Gr.,  5  von  Ludwig  d.  Fr.,  3  von  Ludwig  d.  Deutschen,  sodann 
die  reiche  Auswahl  von  19  Diplomen  Ottos  L  Unter  den  Erläuterungen  des 
beigegebenen  Textes  sind  besonders  wichtig  die  Ausführungen  zu  Tafel  11, 


1)  6GA.  1883  T.  20.  n.  27.  Jani.  ~  2)  Bonner  Jbb.  74,  130—46.  —  8)  Z.  d.  Berg. 
OV.  17,  121—166.  —  4)  Das  Seitenstettener  ETangeliarinm  des  12.  Jh.  Mit  8  lithogr. 
Taf.  Q.  2  Taf.  in  Gold-  a.  Farbendrack.  Berlin,  Prüfer.  2  8.  Text,  gr.  1  M.  5.  —  5)  Codex 
Baldnini  etc.  ed.  Irmer  s.  JB.  lY,  2,  49*.  —  6)  Bibliographisches  s.  a.  8.  448^  (Grack- 
laner.)  —  7)  Kaiserorkk.  in  Abbildungen,  Liet  3.  4.  Berlin,  Weidmann.  60  Taf.  gr.  foL 
and  60  Seiten  Text    4«.    Vgl.  o.  8.  38^ 
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dem  gefälschten  Diplom  Ludwigs  d.  Dentsehen  fCbr  Bheinan  von  870,  hinMcht- 
licb  dessen  Sickel  die  Fickerscbe  Annahme  einer  Nenansfertignng  im  10.  Jb. 
gewifs  mit  Recht  ablehnt,   za  T.  12  nnd  15    Aber   die  Recognitionszeichen 
nnd  Noten  y   sowie  zn  T.  28,   der  Schenkung  des  Klosters  Weiüsenborg  an 
Magdeburg,  deren  Originalität  und  Echtheit  gegen  die  Zweifel  Stumpfs  und 
Dflmmlers   festgestellt   wird,   und   die   ein   interessantes  Beispiel  einer  fllnf 
Jahre  später  als  die  Handlung  fallenden  Beurkundung  bietet    An  der  vierten 
Lieferung   haben  Sickel,  Y.  Bayer   und   der   Bef.   mit  gearbeitet.     Von 
ersterem   rühren  T.  1   und  2  her,   zwei  Diplome  Karls  lü.,   deren   zweites, 
wie  in  den  Erläuterungen  ausgeführt  wird,  von  Arnulf  durch  die  HinznfQgung 
von  Unterschrift  und  Siegel  bestätigt  worden  ist.    Bayer  bietet  13  Diplome 
Heinrichs  U  und  behandelt  in  dem  beig^ebenen  sehr  sorgf&ltig  gearbeiteten 
Texte  ^)  insbesondere  eingehend  die  äufseren  Merkmale  der  abgebildeten  Ur- 
kunden^ ktlrzer  das  Diktat.    St.  1310  (T.  3)  wird  als  Fälschung  erwiesen. 
Bei  T.  7  verdient  besondere  Beachtung  der  Nachweis,  dafs  Erich  von  Havel- 
berg   als  Beamter  der  Kanzlei   auch   nach  seiner  Ernennung   zum  Bischof 
thätig  gewesen  ist   und  im  ganzen  7  Urkk.  Heinrichs  U.  von  1006 — 1016 
verfafst   und   geschrieben  hat;    er  gehört   zu  den  wenigen  Ingrolsisten  des 
11.  Jhs.,   deren  Namen   wir   kennen.    T.  8  giebt  die  interessante  Urk.  für 
Hildesheim  mit  Zeugenunterschriflen  von  1013,  die  frtther  immer  als  Fälschung 
angesehen,   von  Bayer  schon  in  einer  älteren  Abhandlung  als  echt  erwiesen 
ist.')    Tafel  9  (St.  1651)  veranschaulicht  eine  bemerkenswerte  YerfiÜschung 
eines  Originaldiploms,   bewirkt  durch  Rasur  zweier  Texteszeilen,   die  durch 
eine   spätere  Interpolation   ersetzt   sind.    Die   letzten   fün&ehn   Tafeln  der 
Lieferung  enthalten,  vom  Referenten  bearbeitet:  2  Diplome  von  Konrad  H., 
1  von  Heinrich  IIL,  4  von  Heinrich  lY.,  8  von  Heinrich  Y.    Zu  T.  22  ist 
eine  ausfuhrlichere  Geschichte  der  deutschen  Kanzleiabteilnng  Heinrichs  lY. 
gegeben,   zu  T.  26  die  Entwickelung  des  Kanzleiwesens   unter  Heinrich  Y. 
skizziert,  wobei  besonders  der  Yersuch  Adalberts   von  Mainz,   die  Leitung 
der  Kanzleigeschäfte  auch  nach  seiner  Ernennung  zum  Erzbischof  von  Mainz 
in  seiner  Hand   zu    behalten,  hervorgehoben  wird.    T.  24  giebt  eine  bisher 
ungedmckte  Urk.  Heinrichs  Y.,   die  erste,   in  welche  eine  Yorurkunde  mit 
ihrem  ganzen  Context  und  einem  Teil  ihres  Protokolls  wörtlich  inseriert  ist; 
T.  27  eine  sehr  interessante  Fälschung  für  Schaffhausen:  ein  aus  der  Kanzlei 
Heinrichs  lY.  stammendes,  mit  Handmal  und  Siegel  dieses  Königs,  wie  sie  in 
den  Jahren  1056  und  1057  üblich  waren,  versehenes  Blanquet  ist  im  12.  Jh. 
dazu   benutzt   worden,  diese  Fälschung  auf  den  Namen  Heinrichs  Y.  her- 
zustellen.   Als  unecht  erwiesen  wird  auch  St  3085  für  Kloster  Laach  (T.  26). 
T.  80  endlich  bietet  ein  neues  Beispiel  von  Beurkundung  lange  Jahre  nach 
der   Handlung.  —  Interessante  Urkundenfacsimiles  enthält   auch  die  letzte 
Lieferung  von  Sickels  ^Monumenta  graphica  medii  aevi*,  welche  K.  Rieger 
besorgt  hat ')  Aufgenommen  sind  drei  Diplome  Ludwigs  d.  Deutschen,  Ottos  L 
und  Ottos  HI. ;  sodann  vier  Papsturkunden,  darunter  eines  der  ältesten  Perga- 
roentprivilegien  von  Benedikt  YHI  (Jaff^-Löwfld.  4042,  fQr  Ragusa,  27.  Sept 
1022),  das  ich  freilich,   abweichend  von  der  bisher  herrschenden,  auch  von 
dem  Herausgeber   geteilten  Ansicht,  nicht  als  Original,  sondern  nur  als  eine 
alte  Abschrift  anerkennen  kann,  sowie  Stücke  von  Alexander  U.,  Bonifaz  vjii. 
und  Johann  XXU.,  endlich  vier  Privaturkunden,  unter  denen  eine  dalmatini- 


1)  Dieser  Text  ist  erst  mit  lief.  5  des  V^erkes  tosgegeben,   soll   aber  hier  ^eich  mit 
besprochen  werden.  —  2)  FDG.  16,  178  ff.  —  3)  6.  o.  6.  438^ 
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sehe  in  langobardiacher  Schrift  von  1070  besonders  bemerkenswert  ist.  Die 
zwölfte  Liefemng  der  Palaeographical-Society  ^)  bringt  englische  Urkk.  des 
13.  Jhs.,  damnter  ein  Stück  des  Originals  der  Magna  Charta;  in  dem  Archivio 
paleografico  italiano*)  verdient  vor  allem  ein  ravennatischer  Papyrus  Anf- 
merksamkeit.  Anüserdem  mögen  hier  noch  nachträglich  einige  technisch  freilich 
mangelhafte  Reproduktionen  spanischer  Urkk.,  die  einem  inhaltlich  wenig 
bedeutenden,  1880  in  Barcelona  erschienenen,  ftbr  den  Gebrauch  bei  der 
dortigen  Notariatsschule  bestimmten,  in  Deutschland  bisher  nicht  besprochenen 
Lehrbuch  der  Palaeographie  und  Diplomatik  beigegeben  sind,  angeftüirt  werden.') 
Eine  Reihe  von  Tafeln  mit  Abbildungen  von  Chrismen,  Monogrammen,  Re- 
cognitionszeiehen,  Protokollzeilen  findet  man  auch  hinter  dem  neuesten, 
wissenschaftliche  Bedürfhisse  in  keiner  Weise  befriedigenden  Versuch  einer 
zusammenfassenden  Bearbeitung  der  allgemeinen  deutschen  Urkundenlehre 
von  Fr.  Leist.^) 

Formelbücher.  —  Eine  für  die  Diplomatik  besonders  wertvolle  Publi- 
kation ^)  ist  die  fdT  die  MGH.  veranstaltete  vortreffliche  neue  Ausgabe  der  fr&nki- 
sdien  Formeln  von  E.  Zeumer,^)  welche  sich  von  der  älteren  Edition  de 
Rozi^res  nicht  nur  durch  zahlreiche  Besserungen  der  Texte  und  einen 
äufserst  reichhaltigen  Kommentar,  sondern  auch  dadurch  unterscheidet,  dafe 
sie  die  einzelnen  Formelsammlungen  in  ihrem  hds.  Zusammenhange  belassen 
hat.  Die  beiden  für  die  Lehre  von  den  fränkischen  Eönigsurkk.  wichtigsten 
Sammlungen  dieser  Ausgabe  sind  bekanntlich  die  in  der  Merovingerzeit  ent- 
standenen Formulae  Marculfi  und  die  zwischen  828  und  840  in  Tours  ver- 
fofsten  Formulae  imperiales,  die  früher  als  Carpentiersche  Formeln  bezeichnet 
wurden.  Die  Entstehung  der  ersteren  setzt  Zeumer  später  an,  als  bisher 
zumeist  geschehen,  nämlich  erst  in  den  Ausgang  des  7.  Jhs.,  indem  er 
den  in  der  Widmung  genannten  papa  Landericus  nicht  für  den  Bischof 
von  Paris,  sondern  für  einen  gleichnamigen  Bischof  von  Meaux  hält.  Der 
Text  der  letzteren  hat  namentlich  durch  die  neue  Revision  der  in  tironischen 
Noten  geschriebenen  Pariser  Hds.  aufserordentlich  gewonnen;  wir  verdanken 
dieselbe  G.  Schmitz,  der  auch  eine  Facsimile- Ausgabe  jener  Handschrift 
besorgt  hat.  "^  Ein  wertvolles  Formelbnch  aus  dem  14.  Jh.,  die  aus  232 
Urkunden-  und  Briefformeln  bestehende  Summa  Gerhardi  hat  F.  Tadra 
herausgegeben,^)  nach  dessen  Vermutung  die  Sammlung  von  einem  Beamten 
des  Unterkämmerer-Amtes  K.  Johanns  von  Böhmen  zu  praktischen  Zwecken 
und  zum  Kanzleigebrauch  angelegt  worden  ist.  ^) 

Untersuchungen.  —  Auf  dem  Gebiet  der  Kaiserdiplomatik  er- 
wähnen wir  zunächst  eine  kurze,  aber  lehrreiche  Auseinandersetzung  E.  Mühl- 


1)  8.  o.  S.  486^.  —  2)  s.  o.  S.  436^  —  3)  Apnntes  Paleogr&fioo«  para  qbo  de  los  almn- 
iKM  de  U  escneU  especial  del  Dotarisdo,  arreglados  por  los  profesores  de  la  academia  paleo- 
giifiea  de  Barcelona.  Barcelona,  1880.  191  p.  -\-  11  Tafeln.  —  4)  Urkk.-Lehre.  Katediis- 
mos  d.  Diplomatik,  Paläographie,  Chronologie  a.  Spliragistik.  Leipzig,  J.  J.  Weber.  XII  -\- 
305  8.  0.  5  Tat  AbbUdnngen.  Bes.  y.  Brefslaa:  BLZ.  1882  N.  51;  Ublira:  MIÖG. 
4,  122  ff.  —  5)  Unter  den  Begestenwerken ,  die  im  Allgemeinen  in  diesem  Abschnitt  nicht 
niher  besprochen  werden  können,  sind  diplomatisch  am  wichtigsten  die  Fortsetzangen  yon 
Fickers  Begesten  des  Kaiserreiches  1198 — 1272,  s.  o.  S.  47'  n.  yon  der  neuen  Auflage  der 
Begeste  pontificom  Ph.  Jaffas  s.  JB.  lY,  2,  187".  —  6)  s.  o.  8.  16^  —  7)  s.  o.  8.  16>.  Vgl. 
auch  Dümmler,  Zo  den  karolingischen  Formelsammlungen:  K.  A.  7,  401  fi".  Besprechungen 
der  Zeumerschen  Ausgabe  sind  zusammengestellt:  N.A.  11,  313.  —  8)  Summa  Oerhardi.  Ein 
Fonnelb.  ans  d.  Zeit  d.  Königs  Johann  v.  Böhmen  (c.  1336—45.):  AÖG.  LXIU,  305—594. 
—  ^)  Wichner,  Aas  e.  Admonter  Formelb.,  s.  o.  8.  188^  189*. 
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bachers^)  Aber  die  Möglichkeit  der  Yerftüfsernng  von  Königsgat  ohne  Yor- 
BDgehendes  Präzept.  Sickel  hat  seine  im  voijährigen  Bericht  erwfthnten 
Aasf&hmngen  über  anomale  Datieningsformeln  in  Urkunden  Ottos  I.')  jetzt 
durch  eine  eingehende  Untersuchung  ei^änzt,  welche  alle  mit  der  Datiening 
zusammenhängenden  Erscheinungen  bespricht,  die  in  den  Diplomen  dieses 
Herrschers  begegnen,  und  welche  zugleich  die  chronologischen  Einreihnngen 
in  der  neuen  Diplomata-Ausgabe  zu  begründen  bestimmt  ist')  Die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchung  sind,  wenn  man  nach  früheren  Andeutungen  auch 
z.  T.  auf  sie  gefafst  sein  konnte,  dennoch  vielfach  überraschend  und  sehr  be- 
merkenswert Bis  940  hat  die  Kanzlei  Ottos  I.  unter  der  Leitung  des  Kanz- 
lers Poppo  an  den  guten  Überlieferungen  aus  der  Zeit  Heinrichs  L  fest- 
gehalten und  durchschnittlich  Urkk.  mit  recht  korrekten  Daten  hergestellt 
Als  Epochentag  der  Regierungqahre  nimmt  S.  den  8.,  nicht  wie  Stumpf  den 
7.  Aug.  936  an;^)  er  führt  aus,  dafs  bis  948  die  Regierungsjahre  sich  zn- 
yerlässiger  erweisen,  als  Incamationsjahre  und  Indiktionen.  Unter  dem  Kanzler 
Brun  tritt,  wie  S.  schon  früher  gezeigt  hat,  eine  nachlässigere  Geschäfts- 
behandlnng  in  der  Kanzlei  ein;  die  Datierungsfehler  werden  häufiger;  nament- 
lich die  Indiktionen  sind  bisweilen  ganz  willkürlich  eingetragen  und  oft  fehler- 
haft berechnet  und  auch  in  Bezug  auf  die  Aerenjahre  herrscht  grofse  Un- 
sicherheit Der  Versuch  Fickers,  aus  den  unvereinbaren  Zeitangaben  der 
Diplome  auf  verschiedene  Phasen  der  Beurkundung  zu  schliefsen,  wird  nnter 
diesen  Umständen  wohl  mit  Recht  abgelehnt.  Von  948  an  werden  dann 
auch  die  Regierungsjahre  nicht  mehr  einheitlich  behandelt;  während  einzelne 
Notare  den  alten  Epochentag  festhielten,  antizipierten  andere  —  wohl  in 
Folge  eines  Rechenfehlers  —  ein  Jahr,  und  diese  irrige  Rechnung,  die  also 
scheinbar  den  7.  (8.)  Aug.  935  als  Epochentag  ansah,  drang  schlielslich 
durch.  Die  chronologische  Einreihung  der  Urkk.  hat,  da  Indictionen  und 
Incamationsjahre  unzuverlässig  bleiben  auch  für  diese  Zeit  nach  den  Regie- 
mngsjahren  zu  erfolgen;  aber  es  ist  dabei  die  eben  erwähnte  verschiedene 
Rechnungsart  der  einzelnen  Schreiber  in  Betracht  zu  ziehen;  sicher  eiigiebt 
sich,  dafs  einheitliche,  vom  Kanzleichef  festgestellte  und  hinsichtlich  ihrer 
Befolgung  überwachte  Anordnungen,  wie  Stumpf  sie  früher  annahm,  für  diesen 
Theil  des  Beurknndungsgeschäftes  nicht  existiert  haben.  Daher  tritt  denn 
auch  unter  dem  Kanzler  Ldutolf  der  953  auf  Brun  folgte,  keine  gröÜBere 
Sorgfall^in  der  Datierung  ein;  erst  959  wird  dieselbe,  abgesehen  von  der 
nun  zum  Gesetz  gewordenen  Anticipation  der  Regierungsjahre  vneder  genauer 
und  bleibt  so  unter  dem  Einfiufs  der  italienischen  Notare  während  des 
Römerzuges,  und  bis  zum  Ende  des  dritten  Zuges  nach  Italien;  erst  mit 
dem  Aug.  972,  als  die  Kanzlei  wieder  in  Deutschland  weilte,  geriet  die  Da* 
tierung  wieder  in  volle  Unordnung:  von  20  Urkunden  dieser  letzten  Zeit  sind 


1)  MIÖG.  3,  308  ff.;  bei  Gelegenheit  einer  Rezension  von  Lorsch  und  Schröder.  (JB.  lY, 
2,  70^)  —  2)  JB.  1881  II,  2,  367*.  —  3)  Beitrr.  inr  Diplomitik  VIIL:  Wiener  SB.  101» 
131 — 184.  Auch  separat:  Wien,  Gerold  1882.  56  S.  Von  der  Diplomata-Ausgabe  selbct 
ist  1882  der  erste  bis  962  reichende  Band  erschienen;  wir  werden  auf  denselben  im  Jahre«- 
bericht  fftr  1884  bei  Besprechung  der  bis  973  reichenden  Fortseteang  anrüchkommen.  — 
4)  Ich  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dals  diese  Annahme,  die  nur  durch  die  Datienng 
der  Akten  des  Augsbnrger  Konzils  yom  7.  Aug.  952,  also  einer  nicht  in  der  Kanzloi  ent- 
standenen Aufzeichnung,  notwendig  gemacht  wird,  da  sie  uns  dazu  f&hrt,  abweichend  tob 
allem  mittelalterlichen  Brauch  einen  gewöhnlichen  Wochentag  als  den  Kronungstag  Ottos  L 
anzusehen,  mir  trotz  der  Ausführungen  Sickels  a.  a.  0.  S.  136  und  zu  DOI  155  nicht  t5IU^ 
gesichert  erscheint 
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16  fehlerhaft  datiert  —  Beziehen  sich  die  skizzierten  üntersuchnngen  Sickels 
aaf  die  Gesamtheit  der  Diplome  Ottos  I,  so  hat  einer  seiner  Schüler  nnd 
Mitarheiter  K«  Uhlirz^)  eine  besondere  Gruppe  yon  ürkk.  dieses  Kaisers 
und  seines  Sohnes,  die  für  Passan  ausgestellten,  näher  behandelt  und  damit 
eine  Lücke  ausgefüllt,  deren  Vorhandensein  bei  der  Bearbeitung  der  auf 
das  Bistum  Lorch  und  Bischof  Piligrim  von  Passau  bezüglichen  Fragen  sowohl 
Dümmler  wie  diejenigen,  die  nach  ihm  darüber  geschrieben  haben,  empfinden 
mubten.  —  Wie  die  Untersuchungen  von  Uhlirz  und  Sickel  mit  der  Diplo- 
mata-Ausgabe  der  Mon.  Genn.  Hist.,  so  stehen  die  Arbeiten  Th.  Lindners') 
über  das  Urkunden wesen  Karls  lY.  und  seiner  Nachfolger^)  mit  den  K.  U. 
L  A.  in  unmittelbarem  Zusammenhang.  Diese  Arbeiten  geben  freilich  keine 
allseitige  und  erschöpfende  Beantwortung  aller  aufzuwerfenden  Fragen,  sondern 
behandeln  nur  eine  Reihe  besonders  beachtenswerter  Punkte,  aber  ihnen 
kommt  nichtsdestoweniger  das  groÜBe  Verdienst  zu,  ein  bisher  so  gut  wie  ganz 
yemachiassigtes  Gebiet  diplomatischer  Forschung  zum  ersten  Mal  in  erfolg- 
reicher Weise  angebaut  zu  haben.  Dabei  bat  L.  vorzugsweise  die  Geschichte 
der  Kanzleiorganisation  ^)  und  die  äudseren  Merkmale  der  Urkunden  ins  Auge 
gefaCst.  Die  erstere  wird  für  die  Regierungen  Karls  IV.  Wenzels  und 
Ruprechts  ziemlich  erschöpfend  dargestellt,  während  für  diejenige  Sigmunds, 
wie  es  scheint,  noch  manches  zu  thun  bleibt.  Von  den  äufseren  Merkmalen 
sind  die  Siegel  besonders  eingehend  behandelt;  die  verschiedene  Art  der  Be- 
si^elung  liegt  auch  der  von  Lindner  vorgeschlagenen  Einteilung  der  Urkunden 
in  Diplome,  Patente  und  Briefe  zu  Grunde.  Aufserdem  sind  das  Monogramm, 
die  eigenhändige  Unterschrift  des  Königs,  die  Rekognition  und  die  verschie- 
denen Kanzleivermerke  (Korrekturvermerk,  Registraturvermerk  und  Unter- 
fertigung), die  seit  der  Zeit  Karls  IV.  auf  den  Urkk.  begegnen,  sowie 
die  Registerbücher  und  die  Registrierung  ausführlich  besprochen;  die  Aus- 
fohrungen  über  die  Register  bedtlrfen  allerdings  in  einigen  Beziehtingen 
noch  der  Ergänzung  nnd  Berichtigung.  Ober  alle  übrigen  in  Betracht  kom- 
menden Fragen  giebt  L.  nur  einzelne  Bemerkungen;  insbesondere  kurz  ge- 
halten ist  das  vierte  von  den  Urkundeuformeln  handelnde  Kapitel.  Der  Vf. 
hat  eine  eingehendere  Behandlung  derselben  als  auÜBer  seiner  Absicht  liegend 
abgelehnt  und  es  wird  ein  dankbarer  Stoff  für  weitere  Untersuchung  sein, 
die  grofsen  Veränderungen,  welche  sich  in  dem  Formelwesen  der  Königs- 
urkk.  von  der  Mitte  des  13.  bis  zur  Mitte  des  14.  Jhs.  vollzogen,  haben, 
in  ihrer  Entwickelung  wie  in  ihrer  juristischen  und  diplomatischen  Bedeutung 
ttodi  näher  zu  verfolgen.*^) 

Auch  auf  dem  Gebiet  der  Papstdiplomatik  hat  sich  seit  der  letzten 
Zeit  eine  rege  Thätigkeit  entfaltet   J.  v.  Pflugk-Harttung^)  unternimmt  es 


1)  s.  o.  S.  29*.  —  2)  ft.  o.  8.  541.S.  —  3)  Von  Arbeiten  über  die  zwiflchen  dem  10. 
md  14.  Jh.  liegenden  Zeiten  sind  nnr  za  nennen  Haber,  Entstehung  der  weltl.  Terr.  d. 
Hochtt  Trient  n.  Brixen  (s.  o.  8.  19S')  mit  einer  ansprechenden  AoBfÜhrnng  ttber  die  Echt- 
heit TOD  Bt  1955  für  Trient,  nnd  Ficker,  Fürstliche  Willebriefe  und  Mitbeaiegelongen: 
inÖO.  d,  1 — 62,  mit  sehr  wertvollen  Üntersuchnngen  Über  den  Konsens  der  Fürsten  za  kaiseiv 
liehen  Verbriefiingen  nnd  ttber  die  yerschiedenen  Arten,  in  welchen  derselbe  aasgedrttckt 
imde,  endlich  die  Untersnchongen  y  Bicbthofens  (s.  o.  8.  84*)  über  die  anechten  Friyi- 
l0!gien  der  Friesen.  —  4)  Hierzu  Tgl.  man  anch  den  gegen  Haber  gerichteten  Übrigens  für  die 
Diplomatik  kaum  in  Betracht  kommenden  Aufsatz  ron  J.  Bübsam,  Der  Abt  ron  Fulda  als 
Snkanzler  der  Kaiserin:  ZHessG.  NF.  10.  —  5)  Für  die  Zeit  nach  dem  14.  Jh.  ist  noch 
zu  nennen  die  Untersachang  ron  Herquet  ttber  die  Echtheit  des  kaiserl.  Lehnbriefes  über 
Ostfiriealaad:  Jb.  der  Gesellschaft  f.  bildende  Kunst  o.  yaterl.  Altert  an  Emden.  V.  —  6)  1) 
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in  einer  Abfaandlang  über  die  Urkk.  der  päpstl.  Kanzlei  vom  10.  bis  zum 
1 3.  Jh.  eine  Reihe  neaer  technischer  Ausdrücke  für  das  päpstliche  ürkonden- 
wesen  einzuführen,  auf  die  ich  hier  kaum  näher  einzugehen  brauche,  da,  so 
viel  ich  sehe,  bisher  kein  anderer  Fachgenosse  von  ihnen  Gebrauch  gemacht 
hat.  1)  Auch  die  hier  vorgeschlagene  Einteilung*)  der  Papsturkunden  in 
Bullen,  Breven,  ludicate  und  Synodalien  mit  den  Unterabteilungen  feierliche 
Bullen,  Mittelbullen,  unfeierliche  Bullen-,  feierliche  Breven,  unfeierliche  Breven; 
Reine  ludicate,  ludicats-BuUen  und  Breven;  Synodalbullen,  Sjmodalzuschriften, 
Synodalakte  kann  ich  für  mein  Teil  weder  mit  Rücksicht  auf  die  vorge- 
schlagenen Bezeichnungen  noch  mit  Rücksicht  auf  die  für  die  Scheidung  als 
mafsgebend  betrachteten  Merkmale  acceptieren;  ich  hoffe  demnächst  Gelegen- 
heit zu  haben,  auf  die  Frage  der  Einteilung  der  Papsturkunden  in  grOlserera 
Zusammenhange  zurückzukommen.  Mufs  ich  somit  den  Grundgedanken  der 
zu  besprechenden  Arbeit  meine  Zustimmung  durchaus  versagen,  so  will  ich 
nicht  verkennen,  dafs  dieselbe  besonders  für  die  Lehre  von  dem  Protokoll 
der  feierlichen  Privilegien  und  der  Briefe  eine  Reihe  nützlicher  und  lehr- 
reicher Bemerkungen  enthält,  die  aber  dadurch  oft  schwer  kontrolierbar  und 
verwertbar  sind,  daCs  der  Vf.  bei  der  Anführung  von  Beispielen  viel&ch  ganz 
unbestimmte  Citate  giebt,  und  dafs  auch  die  von  ihm  gegebenen  Zeitbestim- 
mungen häufig  nicht  scharf  genug  sind.  —  Wesentlich  denselben  Stoff  be- 
handelt eine  Arbeit  von  W.  Diekamp,^)  die  sich  indessen  minder  umfietssende 
Ziele  gesteckt  hat  und  dadurch  auf  beschränkterem  Gebiet  mehr  leistet 
Was  D.  über  die  päpstlichen  Urkk.  des  11.  Jhs.  sagt,  ist  freilich  in  keiner 
Weise  ausreichend;  der  Vf.  hat  nur  sehr  wenige  Stücke  dieser  Zeit  kennen 
gelernt  und  daher  auch  nicht  die  genügende  Sicherheit  erlangt,  echte  und 
falsche  Urkk.,  Originale  und  Eopieen  zu  unterscheiden.  Mit  dem  12.  Jh. 
aber  wächst  seine  Kenntnis  des  Materials  in  erfreulichster  Weise,  und  seine 
Ausführungen  über  die  Unterschrift  der  Päpste  (ich  stimme  seinen  Ansichten 
über  die  eigenhändige  Beteiligung  der  Päpste  an  derselben  durchaus  zu),  und 
der  Kardinäle  (die  er  ebenfalls  mit  Recht  für  teilweise  eigenhändig  erklärt, 
die  im  11.  Jh.  sogar  vielfach  noch  ganz  eigenhändig  waren),  über  die  Datie- 
rung, über  Kanzleivermerke  und  Schrift  beruhen  durchweg  auf  sorgsamer 
Durcharbeitung  zahlreicher  Originale  und  zeigen  eine  ebenso  maCsvoUe  wie 
vorsichtige  Beurteilung  des  festgestellten  Schriftbefundes.  Besonders  wertvoll 
und  dankenswert  ist  der  letzte,  von  der  BuUierung  handelnde  Abschnitt  der 
Arbeit:  die  erste  gründliche  Besprechung  dieses  schwierigen  Themas,  die  wir 
besitzen  und  deren  Nutzen  durch  eine  Reihe  gut  ausgeführter  Abbildungen 
noch  erhöht  wird.  Wichtig  für  die  Kritik  ist  der  Nachweis,  dafs  von  den 
beiden  Stempeln  jeder  Papstbulle  der  eine,  welcher  seit  dem  12.  Jb.  die 
Apostelköpfe  zeigt,  bisweilen  mehrere  Jahrzehnte  hindurch  und  unter  mehreren 
Päpsten  nach  einander  verwandt  wurde,  während  der  andere,  der  Namens- 
stempel, unter  den  einzelnen  Päpsten  mehrfach  wechselte.  —  Gleich  hier 
reihe  ich  an  die  wichtige  Abhandlung   von  G.  B.  de  Rossi,^)    welche  für 


Urkk.  der  pSpstl.  Kanzlei:  Archiyal.  Z.  VL  Auch  separat.  München,  Ackermaim  18S2. 
76  S.  gr.  8.  —  1)  BaBselbe  gilt  auch  ron  den  weiteren  Vorschlagen  die  v.  Ffl.-H.  in 
einem  sweiten  Aofsatz,  Technische  Aasdrücke  für  das  Urkondenwesen  der  Pipste,  AxchiTal. 
Z.  VII,  239  ff.  gemacht  hat.  —  2)  die  übrigens  d.  VI  in  späteren  Arbeiten  selbst  sdion 
modifiziert  hat.  —  3)  Z.  päpstl.  Urkondenwesen  d.  XL  Xu.  a.  d.  ersten  Hälfte  d.  XIU.  Jh.: 
HIÖG.  3.  Bd.  S.  565—626.  Mit  einer  Tafel  Bollenabbildnngen.  —  4)  Di  nna  boUa  pfaim- 
bea  papale  del  secolo   in   circa  decimo  scoperta  nel  foro  Bomano.:   Kotine  dagli  scan  188S. 
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die  Ent Wickelung  der  älteren  Bollierang  vor  der  Mitte  des  11.  Jh.,  wo  die 
Ordnungszahl  der  Päpste  auftritt  (zuerst  unter  Damasus  IL),  den  Pontifikat 
Benedikts  in.  als  Scheidepunkt  aufstellt.  Bis  dahin  steht  die  Legende  auf 
heiden  Seiten  der  Bulle  immer  in  geraden  Linien,  Ton  da  ah. kommt  es  auch 
vor,  dafs  der  Name  des  Papstes  im  Kreise  geschriehen  wird. 

Von  Spezialuntersuchungen  auf  dem  Gehiet  der  Papstdiplomatik  nennen 
wir  eine  Erörterung  Yon  K.  Bieger  i)  flher  ein  Privileg  Gregors  V.  fOr 
Stahle,  dessen  hisher  bekannte  Form  (Jaffö-Löwenfeld  3868)  als  unecht  er- 
wiesen wird,  während  das  echte  Exemplar  dieser  Urkunde  (Jaff6-L.  3867) 
hisher  unbekannt  war  und  von  B.  zuerst  veröffentlicht  wird.  P.  Ewald') 
versucht  im  Anschluls  an  Erörterungen  über  die  im  Begister  Gregors  YIL 
b^egnenden  Eanzleivermerke  den  Nachweis,  dab  der  Kardinal  Deusdedit  fOr 
seine  1086^1087  geschriebene  Collectio  Ganonum  nicht  das  uns  erhaltene, 
sondern  ein  vollständigeres  Begister  Gregors  YIL  benutzt  habe,  und  führt 
ans,  dab  die  Eintragung  in  die  Begister  noch  unter  diesem  Papste  nach  den 
Konzepten,  nicht  nach  den  Originalen  erfolgt  sei.') 

Mit  der  Lehre  von  dem  Urkunden wesen  der  deutschen  Fürsten  des 
späteren  Mittelalter^  beschäftigt  sich  eine  umfangreiche  Schrift  G.  v.  Buoh- 
walds.^)  Ea  ist  an  dieser  Stelle  unmöglich,  von  dem  sehr  mannigfaltigen, 
aber  jeder  streng  systematischen  Anordnung  entbehrenden  Inhalt  dieses 
Werkes,  dessen  Yf.  bald  in  schwungvoller  Bedeweise,  bald  in  behaglich  breitem 
Plauderton  an  die  Besprechung  einzelner  Urkunden  und  Urkundengruppen 
der  Erzbischöfe  von  Bremen,  Heinrichs  des  Löwen,  der  Bischöfe  von  Lübeck 
und  Batzeburg,  der  Bischöfe  und  Grafen  von  Schwerin,  der  Fürsten  von 
Mecklenburg,  der  Herzoge  von  Pommern  und*  der  anhaltinlschen  Fürsten  die 
verschiedenartigsten  diplomatischen,  historischen,  juristischen,  theologischen, 
litterarischen  Erörterungen  anknüpft,  auch  nur  eine  annähernde  Yorstellung 
zu  geben«  Ich  bedauere  das  umsomehr,  als  ich  leider  der  günstigen  Be- 
urteilung, welche  das  Werk  vielfach  erfahren  hat  —  bei  aller  Anerkennung 
die  übrigens  auch  ich  dem  Fleifs  und  den  Bestrebungen  des  Yerf.  zolle  — 
völlig  zuzustimmen  nicht  in  der  Lage  bin.  Als  ein  im  ganzen  gesichertes 
Ergebnis  der  Untersuchungen  von  B.  betrachte  ich  hauptsächlich,  dab  im 
deutschen  Nordosten  bis  ins  13.  Jahrhundert  hinein,  ja  vielleicht  noch  darüber 
hinaus,  die  Bischöfe  und  Fürsten  die  Herstellung  von  Urkunden,  welche  sie 
ausstellten,  sehr  vielfach  den  Empfängern  überlieben,  während  es  mir  noch 
fraglich    erscheint,   ob   diese  Herstellung   durch  den  Empfilnger  wirklich  so 


Maggio.  Aach  fnuutSsiBch  yon  Cbamard,  Les  balles  de  plomb  des  lettres  pontiftoales:  BQHi 
18»  609  iL  mit  einigen  Ziuätzen.  Inhaltlich  wiedergegeben  und  gleichCalls  mit  kritischen  Be- 
nerkoBgeD  and  mit  Zoaatsen  Aber  eine  Sammlang  ron  Bleiballen  im  Berliner  Staataarchit 
Termehrt  Ton  Ewald:  NA.  9,  631  ff.  —  1)  D.  Codex  StaboleniiB  d.  kdnigl  Bibl.  xa. Bam- 
berg: H.  JB.  dea  Fram-Joaef  Gymnasiams  in  Wien.  —  2)  Zom  Begister  Gregors  YIL  Bonn, 
Straofk  84  8.  Separatabdrack  aas  *Hist  Untenochangen,  Arnold  SchAefer  gewidmete.  Bonn, 
Straaia  1882  8.  296—318.  —  3)  Ders.  pablisiert  KA.  7,  588  zwei  Mäher  angedrackte 
Briefe  Oregora  I.  and  knfipft  an  den  zweiten  lehrreiche  Aaaeinandenetiangen  über  den  Sprache- 
gebranch  im  Liber  diomiui  and  in  den  Briefen  Qregora  I.  sowie  über  Sltere  päpstliche  SUoster- 
piiTÜegien.  —  Ebda.  S.  198  ff.  behandelt  derselbe  in  AusfÜhrongen,  die  gegen  Löwenfeld 
gerichtet  sind,  die  Chronologie  einiger  Briefe  Paschais  U.  and  Calixts  IL  —  4)  BiBchofn-  a. 
FBntenorkk.  dea  XIL  a.  XIU.  Jh.  Beitrr.  a.  Urkandenlehre.  Bostock,  Werther.  VI  -|- 
484  8.  n.  6  Bchrifttafebi ;  Bes.:  CBl.  1884  (ygl.  aach  d.  gflnstigere  Urteil:  o.  8.  200*).  ^ 
^^fifhwm  eine  Erginavng  la  dieaem  Werke  bildet  ein  AoAmti  deaaelben  71,  die  BegMt« 
iRhiepiaeop.    Kacd^bvg.    Bd.  2  ala  Hilfraüttal  d«r  Diplomttik:  Ib.  8,  266—84. 
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überwiegend  vorkam,  wie  v.  B.  anzunehmen  scheint  Gegen  die  von  v.  B. 
vorgeschlagene  Scheidung  der  Urkk.  in  solche  bekannter  und  unbekannter 
Hand  habe  ich  mich  schon  an  anderem  Orte  ausgesprochen;^)  auch  andere 
von  ihm  eingeftlhrte  technische  Ausdrucke:  Authenticum,  Authenticat,  Eirchen- 
formel  u.  s*  w.  kann  ich  nicht  für  glücklich  gewählt  halten,  und  ich  sehe 
keine  ausreichende  Veranlassung  bei  der  wissenschaftlichen  Bearbeitung  der 
von  V.  B.  behandelten  Urkundengruppen  den  Ausdruck  Original  zu  vermeiden, 
wenn  ich  auch  gern  zugebe,  dab  wir  uns  bei  ihnen  häufig  werden  bescheiden 
müssen,  die  Originalität  eines  einzelnen  Stückes  nicht  sicher  feststellen  zu 
können.  Für  ganz  irreführend  halte  ich  die  Unterscheidung,  die  v.  B.  wieder- 
holt zwischen  der  'Schreiberei*  und  der  'Kanzlei'  eines  Fürsten  machen  will; 
sie  geht  von  Yorstellungen  über  den  Begriff  der  Eanzleimäbigkeit  und  der 
in  fürstlichen  Kanzleien  des  Mittelalters  herrschenden  Ordnung  und  Regel- 
mäßigkeit aus,  die  nach  den  letzten  Arbeiten  auf  dem  Gebiet  der  Kaiser- 
diplomatik  überwunden  sein  sollten.  Dab  ich  anderen  Ansichten  des  Vf.  wie 
seiner  Lehre  von  der  Sangbarkeit  der  Urkunden,')  von  der  Eecognitio  per 
pollicem  u.  s.  w.  nicht  zustimmen  kann,  brauche  ich  nach  dem  Voran- 
gehenden kaum  zu  bemerken;  ausdrücklich  zu  erwähnen  habe  ich  aber, 
dafs  ich  bei  eigener  Untersuchung  einzelner  auch  von  v.  B.  behandelter 
Schriftstücke  weder  seine  Beobachtungen  über  den  Schriftbefand  für  ganz 
zutreffend,  noch  seine  daran  geknüpften  Folgerungen  für  richtig  erachten 
konnte.  Indem  ich  somit  gegenüber  den  Ergebnissen  der  Untersuchungen 
V.  Buchwalds  vorläufig  eine  gewisse  Reserve  für  sehr  geboten  erachte,  bin  ich 
weit  entfernt  davon  zu  verkennen,  daüs  dieselben  durch  die  Anregung  zahl- 
reicher neuer  Gedanken  und  das  Hineinwerfen  neuer  Fragen  in  die  Dis- 
cussion  sich  ein  namhaftes  Verdienst  erworben  haben. 

Kürzer  kann  ich  mich  über  das  fassen,  was  sonst  auf  dem  Gebiete  der 
Privaturkundenlehre  geleistet  worden  ist.  Ich  erwähne  eine  auch  fOr 
die  Diplomatik  sehr  lehrreiche  Abhandlung  R.  Hoenigers^)  über  die  Kölner 
Schreinskarten,  die  ältesten  bürgerlichen  Beurkundungen,  von  denen  wir 
Kunde  haben,  sowie  einen  interessanten,  von  Mitteilungen  aus  ungedruckten 
Statuten  von  Siena  und  Pistoja  begleiteten  Aufsatz  Cesare  Paolis^)  über 
die  guarentigiierten  (d.  h.  wie  wir  heute  sagen  würden  mit  einer  Vollstrei^ungs- 
klausel  versehenen)  Notariatsurkunden  Toscanas  und  b^nüge  mich,  einige 
andere  einschlägige  Arbeiten  in  der  Note  zusammenzustellen.^) 


1)  FDG.  26y  51*.  —  2)  Anch  beabsichtigte  Beime  sacht  ▼.  B.  tielfach  da,  wo  an  eine 
wirkliche  Beimprosa  nicht  im  entferntesten  zu  denken  ist,  wenngleich  er  xweiCBlloa  erwieaea 
hat,  dals  der  Beim  in  den  norddeutschen,  besonders  den  bremischen  Urkunden  eine  ^ro&e 
Bolle  spielt.  —  3)  D.  älteste  Aktenbestand  d.  städtischen  Verwaltung  Kölns:  Mia  aoa  den 
Stadtarchir  Ton  Köln.  Bd.  1.  S.  41  ff.  —  4)  Oue  sUtuti  del  secolo  XUI  sol  comandan^Bto 
della  guarenügia  (Miscellanea  di  paleografia  e  diplomatica  YIII):  Arch.  stör,  italiano.  K.  S. 
Bd.  10.  8.  250 — 258.  ~  5)  De  Lasteyrie,  La  Charte  de  donation  du  domaine  de  Sucj 
a  r^glise  de  Paris  (811):  BBCh.  43,  60  ff.  (rersucht  die  Unechtheit  dieser  durch  die  Cntar^ 
schrift  eines  Elisachar  cancellarins  bemerkenswerten  Urkunde  zu  erweisen;  der  Bewein  er^ 
scheint  mir  nicht  ganz  zwingend);  flauthaler  und  Bichter,  Salzburg.  TraditioBBoodioas 
(s.  o.  8.  188*;  interessant  namentlich  die  Bemerkungen  Bichters  Über  das  BechtsgeschSft  dar 
Gomplacitatio);  B.  Tannert,  Kölner  Schiedsspruch  t.  1169,  (s.  o.  8.  156*;  gegen  Kunens 
Bettungsyersnch  des  nach  Schrift  und  Siegel  unechten  Dokuments);  J.  Ficker,  £.  irrelett. 
Datierung,  s.  o.  8.  48^.  —  Hier  reihe  ich  an  J.  Fioker,  abwesende  Zeugen  oasliliacheT 
KSnigsurkk.:  HIÖG.  8,  486  fll,  (Kaohweia,  daCi  die  am  SchloDi  kaatiliaeher  KSaignrlcimtak 
d«B  18.  Jh.  ala  Gonflrmierende  genannten  Gfroiaen  keineawag«  bei  Hofe  aawaMiid  ■« 
bnnchten).    Über  Gran  er  t,  die  konatantin.  Schenkung  i.  im  nlohatea  JB. 


Diplomatik.  It,44T 

Eine  sehr  emsige  Thätigkeit  haben  wir  schliefslich  für  nnser  Berichts- 
jahr  auf   dem  Gebiet   der   Sphragistik^)    zn    verzeichnen.     Mit  groJsem 
Dank   ist   es  anzuerkennen,    dafs    einer   der   eifrigsten    nnd   erfolgreichsten 
deutschen  Siegelforscher,  Fürst  F.  E.  von  Hohenlohe-Waldenburg,  sich 
entschlossen  hat,  die  kleineren  Mitteilungen,  die  er  seit  Jahren  insbesondere 
im  Anz.  f.  Kunde  der  deutschen  Vorz.,   über  einzelne  Siegel  publiziert  hat, 
zn  einem  Bande    zu  vereinigen;*)    besonders   wertvoll  ist  S.  113  die  Liste 
der  bis  jetzt  bekannten  Wappensiegel  aus  dem  12.  Jh.,   deren  ältestes  von 
1157  datiert.    Im  Anschlufs  an  die  heraldische  Ausstellung  zn  Berlin,  deren 
Katalog <)  volle  Beachtung  verdient,  hat  C.  von  Schmidt-Phiseldeck  ein 
sehr   sorgfältig   gearbeitetes  Verzeichnis  der  braunschweigisch-lüneburgischen 
Fttrstensiegel  seit  der  Zeit  Heinrichs  d.  Löwen  herausgegeben,  dem  eine  wert- 
volle Einleitung  voraufgeschickt  ist  ^)    Die  Siegel  Westfalens  giebt  der  Verein 
f.  Gesch.  und  Altertumskunde  der  IVovinz  heraus.^)    Wie  diese  Arbeit  von 
den  westfälischen,   so  ist  von  den  Ständen  der  Rheinprovinz  die  Publikation 
niederrheinischer  Städtesiegel  von  B.  Endrulat^^}  unterstützt  worden,  deren 
wissenschaftliche  Bearbeitung  freilich  zu  manchen  Ausstellungen  Veranlassung 
giebt  und  deren  Abbildungen,  weil  nicht  auf  rein  mechanischem  Wege  her- 
gestellt, der  vollen  Zuverlässigkeit  entbehren.    Die  fünf  ältesten  Siegel  Salz- 
bnrger  Erzbischöfe  publiziert  E.  Richter,  (das   älteste  ist  von  Friedrich  L 
958—991)   nach  Abgülsen   im  Salzbnrger  Museum    und  berichtet  zugleich 
über  einen  1874  gefundenen  silbemen  Siegelstempel  Erzb.  Thietmars  (1025 
—1041),   dessen   Echtheit  er   feststellt.  7)     F.    E.   Fürst   v.  Hohenlohe- 
Waldenburg   leugnet  den  Begriff  der  Siegelfähigkeit  für  das  Mittelalter, 
da  bis  jetzt   kein  Fall   nachgewiesen   sei,   in   welchem  jemand   sich   eines 
fremden  Siegels  bediente,  weil  er  nicht  das  Recht  gehabt  hätte,  ein  eigenes 
zu  ftahren.^)    Eine  Mitteilung  von  F.  v.  Weech   endlich,   zu   der  F.  Phi- 
lipp i  einen  Zusatz  hinzugefügt  hat,   weist  auf  Grund  chemischer  Analysen 
nach,   dab  manche  Siegel  an  Urkunden  für  Kloster  Salem  aus  Wachs  und 
eisenhaltigem  Thon  zusammengesetzt  sind,  und  dafs  deren  rothe  Farbe  durch 
den  Gehalt  an  Thonerde  bedingt  wird.    v.  W.  hält  —  gegen  Grotefend  — 
für  diese  Siegel  an  der  Bezeichnung  Malthasiegel  fest.^) 


1)  üb.  finmzSs.  Sphngistik  und  Henldik  a.  o.  S.   886*-«;  Tgl.  aneh  JB.  IV,  2,  809*-*. 

—  T.  Hartman n,  Qoechlechterbuch  d.  Wiener  Erbbürger,  b.  o.  S.  191^  —  2)  Sphragiit, 
Aphorisinen.     SOO  MAliche  Siegel,  systematiBch  clanifixiert  und  erlSatert    Heilbronn,  1888. 

—  3)  Hildebrandt,  Katalog  d.  beraldiBchen  AoMtellang  xn  Berlin  1882.  Berlin,  C.  Hey- 
mann. lY,  215  S.  Man  bemerke  besonders  d.  Yeraeichnis  d.  Siegelstempel  o.  Petschafte 
S.  49  ff.  —  4)  Die  Siegel  des  herzogl.  Haoses  Braonschweig  and  Lfinebnrg.  Wolfenbttttel, 
ZwiMler.  XIX,  108  S.  —  5)  Philippi,  s.  o.  S.  167*.  —  Tambült,  SiegelfiUschnngen, 
a.  o.  a  1671*.  —  6)  s.  o.  S.  159*;  ygl.  auch  die  Bez.  t.  Mühlbacher:  MIOQ.  4,  155  ff. 
~  7)  D.  ältesten  Siegel  d.  Sabsborger  Erzbischöfe:  MCO.  K.  F.  Bd.  8.  S.  OXXI.  Ders. 
Band  enthalt  aach  einige  andere  Siegelabbildongen  minderer  Bedeatang.  —  8)  Über  Siegel- 
Oarenz:  Archival.  Z%  Bd.  7.  S.  276  ff.  —  9)  Fr.  y.  Weech,  Üb.  Maltha-Siegel :  ArehiTal 
Z.  Bd.  7.     8.  280  ff  284  ff.    Daza  F.  Philippi  (üb.  dss.):  ib.  S.  284  f. 
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In  dem  Bestände  unserer  Zeitscbriften  ist  eine  Änderung  von  hervor- 
ragender Bedeutung  eingetreten:  die  Picksche  'Monatsschrift  für  die  Geschichte 
Westdeutschlands'  hat  durch  F.  Hettner  u.  K.  Lamprecht  ^)  eine  Reorgani- 
sation erfahren,  welche  dieses  Blatt,  seit  seinem  Bestehen  eine  der  geachtesten 
Provinzialzeitschriften,  nunmehr  geradezu  zum  Muster  eines  Organs  fOr  terri- 
toriale Zusammenfassung  lokaler  Forschungen  erhoben  hat.  Gerade  in  dieser 
Zusammenfassung  scheint  die  neue  'Westdeutsche  Zeitschrift'  eine  ihrer  Haupt- 
au^aben  zu  erblicken.  Ein  monatlich*  erscheinendes  'Korrespondenzblatt' 
sammelt  alle  Nachrichten  aber  Ausgrabungen,  Entdeckungen  und  sonstige 
irgendwie  wichtige  Vorgänge  in  der  westdeutschen  Geschichtsforschung.  Die 
Abteilungen  'Archiv^  und  'Museographie'  sind  dazu  bestimmt,  allmählich 
einen  vollständigen  Oberblick  über  den  vorhandenen  Bestand  an  Akten  and 
Kunstschätzen  auch  in  den  kleinsten  Ortschaften  zu  gewähren,  während  die 
Bibliographie'  alljährlich  über  sämtliche  litterarischen  Erscheinungen  des 
Jahres  berichtet  Die  Zeitschrift  umfalst  aufser  den  Uferländem  des  Rheins 
auch  noch  Westfalen,  sowie  anschlufsweise  die  Schweiz,  Luxemburg,  Belgien. 
Für  dieses  Gebiet  ist  sie  für  unsere  'Jahresberichte'  eine  Vorarbeit,  wie  sie 
uns  auch  nur  annähernd  aus  keinem  anderen  Teile  Deutschlands  entgegen- 
gebracht wird. 

An  bibliographischen  Hilfsmitteln  erwähnen  wir  zunächst  einen 
Katalog')  tlber  historische  Hilfewissenschaften;  als  Repertorium  Ober  die  E2r- 
scheinungen  des  letzten  Vierteljahrhunderts  zunächst  ftür  buchhändierische 
Zwecke  bestimmt,  ist  derselbe  doch,  namentlich  durch  das  beigegebene 
Materienregister,  auch  ftlr  den  Historiker  verwertbar.  —  Mehr  für  die  letz- 
teren bestimmt  und  daher  auch  auf  Zeitschriften-Aufisätze  mit  ausgedehnt  ist 
eine  Bibliographie  b)  über  Familiengeschichten.  Sie  bietet  eine  immerhin  dankens- 
wert grofse  Anzahl,  doch  wird  ihr  von  einem  kundigen  Bibliographen  ^)  noch 
immer  Mangel  an  Vollständigkeit  und  an  Genauigkeit  zum  Vorwurf  gemacht 


1)  Weatdentiche  Z.  f.  Oeach.  n.  Kunst  Hng.  t.  F.  Hettner  a.  K.  Lamprecht  Jg.  1 
(Piciu  MBchr.  8.  Jg.)  Trier,  länti.  VIII,  624  8.,  dua  KBL  80  S.  n.  8  Ta£  Abb.  (IL  10; 
KBl.  allein  M.  5,00);  Tgl.  o.  S.  149^.  —  2)  Gracklanera  Fachkatalog  No.  38.  Yeiseiduiis 
T.  Schriften  aoa  d.  Gebiete  d.  bist  HilfiiwiMenflchaften,  welche  t.  1857  bis  188S  im  dtMh. 
Bachhandel  erschienen  sind,  nebst  Angabe  Tieler  wertvoller  älterer  Werke.  Geneal.,  Adels-  ■• 
Hofgesch.,  Bitterorden,  Heraldik,  Niimism.,  Sphragistik.  In  14  Babriken  systemat  msanmea- 
gestellt  und  mit  e.  aosftthrl.  Materien- Beg.  Torsehen.  Leips.,  Qracklaner.  100  S.  (IL  S»70). 
—  8)  H.  T.  Prittwits  a.  Gaffron,  Yerseichnis  gedruckter  Familiengeschiehlen  Bevteeh» 
lands  and  der  angrenienden  Linder  and  Landesteile.  Beri.,  Sittenfeld;  161  S.  (aqp.  a.  *¥]■• 
t  Heraldik';  Preis:  M.  8,00).  —  B.  Abt  «Familiengesch.'  hat  auch  der  eb«a  tfwihi«« 
Qraoklaaer,  S.  8-87.  —  4)  Meisner:  HZ.  49,  (1883},  376  f. 
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—  Die  einzige  wirklich  hervorragende  bibliographische  Leistung  des  Jahres 
scheinen  wir  in  Frankreich  suchen  zu  müssen.  Dort  hat  U.  Chevalier^) 
seinem  biographischen  Lexikon  des  gesamten  Mittelalters  durch  die  auTser- 
ordentlich  reichhaltigen  Litteraturnachweisungen  einen  überwiegend  biblio- 
graphischen Charakter  gegeben.  Für  die  Verbreitung  des  Werkes  in  Deutsch- 
land scheint  wenig  geschehen  zu  sein.  Auch  dem  Ref.  hat  bis  jetzt  nur  eine 
Probe  vorgelegen. 

Die  Quellenpublikationen*)  der^Mon.  Germ.'  sind  von  uns  einzeln 
an  Ort  und  Stelle  besprochen;')  über  den  Fortgang  des  Unternehmens  im 
ganzen,  sowie  insbesondere  über  die  bevorstehenden  Publikationen  legt,  wie 
alljährlich,  ein  Arbeitsbericht  des  inzwischen  so  plötzlich  dahingerafften  Vor- 
sitzenden ^)  Rechenschaft  ab.  —  Nach  mehrjähriger  Unterbrechung  hat  L  L  L 
V.  Döllinger^)  seine  Materialiensammlung  zur  Geschichte  der  sechs  letzten 
Jahrhunderte  mit  einem  dritten  Bande  zum  Abschlufs  gebracht.  Von  den 
vier  Abteilungen  desselben  betrifft  die  erste,  deren  Publikation  der  Heraus- 
geber selbst  als  das  interessanteste  Stück  der  Sammlung  bezeichnet,  'die 
Denkwürdigkeiten  des  Jesuiten  Julius  Cäsar  Cordara'  (S.  3 — 74)  ansschliefs- 
lich  das  18.  Jh.;  die  zweite  und  dritte  Abteilung  ('Spicilegium  zur  Geschichte 
des  Reformationszeitalters'  S.  75—288;  'Dokumente  zur  Geschichte  des  Kon- 
zils von  Trient'  S.  289 — 339)  ebenso  ausschliefslich  das  16.  Jh.  In  der 
vierten  allein,  'den  Analekten  zur  Geschichte  der  Päpste^  ist  auch  dem  Mittel- 
alter Raum  gegeben.^) 

Heraldische  Quellensammlungen  ^)  müssen  wir  uns  auch  diesmal  begnügen 
kurz  anzuführen.  —  Die  Wappen,  Rüstungen,  Lanzen  und  Prunkstücke  aller 
Art,  die  gelegentlich  der  heraldischen  Ausstellung  ^)  eine  Abbildung  in  präch- 
tigen Lichtdrucken^)  fanden,  gehören  zwar  zunächst  der  Neuzeit  an;  doch 
reicht  ein  Teil  bis  ins  15.  Jh.  und  auch  noch  weiter  zurück.  Der  knapp 
gehaltene  Text  giebt  bei  jedem  Denkmal  Ort  und  Zeit  der  Herkunft,  den 
Besitzer,  die  Farben  und  zuweilen  auch  einige  Erklärungen.  —  J.  Dielitz  ^^) 


1)  B^.  d.  MarceB  hüt  da  MA.  I.  Bio-Bibliographie.  £wc.  1—4.  A— Z.  Pur.,  Soci^tA 
bibliogr.  1877 — 83;  Bd.  2  »oll  a.  Lexikon  der  Ortschaften  n.  Thatsaehen,  Bd.  8  der  litterariachen 
Werke  enthalten;  sehr  anerk.  Bec:  HZ.  NF.  17  (1885),  114/8  (Kr aach).  —  2)  B.  de  Las- 
te yrie,  Inacriptions  da  MA.:  B.  d.  soc.  say.  7*  S^rie.  6,  278/8,  behandelt  nar  einige  fran- 
sSoflche  Inschriften.  —  3)  Vgl.  Index.  —  4)  G.  Waita,  Bericht  über  d.  Monamenta  Ger- 
maniae  Historica:  Berl.  SB.  1882  Jan./Mai  8.  323  f.;  KA.  8  (1883),  2—7.  —  5)  Beitrr. 
X.  polit,  kirchl.  and  Koltorgeach.  d.  sechs  lotsten  Jahrhanderte.  Hrsg.  anter  d.  Leitung  Ton 
L  1.  L  T.  Ddllinger.  Bd.  3.  Wien,  Mans.  XXYm,  476  S.  —  6)  La  causa  e  la  historia, 
come  sono  stati  fatti  e  continuati  li  capitoli  de!  Condaye:  8.  343/6;  z.  Geschichte  d.  Papstes 
Bonifas.  YHI  <ex  chronicifl  Urberitanis':  S.  347—53;  Wahl  des  Papstes  Urban  VI.:  8.  354 
— 60;  Wahl  des  Papstes  Bonifaz  IX.:  8.  360/2;  d.  Pontificat  d.  Papstes  Julius  IL  nach  dem 
Tagebache  des  Gro&ceremoniars  Paris  de  Grossis :  8.  363-433.  —  7)  8iebmachers 
Wappenbach.  Nene  Aufl.  etc.  (s.  JB.  III,  2,  387*.)  Nümb.,  Baaer  u.  Baspo.  Lf.  190—210 
(Sabscr.  ä  H.  6,00;  einzeln  k  M.  7,50.)  —  Dtsch.  StSdtewappen,  enth.  d.  Wappen  y.  232  d. 
bedeatendsten  Städte  d.  dtsch.  Reiches  in  Gold  u.  Farbendruck.  2.  Aufl«  Frankfurt,  Bommel. 
qa.  gr.  FoL  2  Bl.,  (M.  6,00),  (hat  mir  nicht  yorgelegen).  —  8)  deren  Katalag  s.  o.  8.  447*.  — 
9)  Hildebrandt,  Heraldische  Meisterwerke  y.  d.  internationalen  Ausstellung  fttr  Heraldik 
ao  Berlin  im  J.  1882.  Fttr  Lichtdruck  dargestellt  m.  erklärendem  Text.  Lf.  2—8.  Berlin, 
Kikolai.  loh  Lf.  2—8  k  10  Bl.  mit  7  Bl.  Text  (&  Lf.  M.  12,00).  —  10)  Die  Wahl-  und 
Ponkaprttehe,  Feldgeachteie,  Losungen,  Schlacht-  und  Yolksrufe,  besonders  d.  MA.  u.-  d. 
NZ.,  gesammelt,  alphabetisch  geor£iet  und  erllutert  Frankf.  a./M.,  Bommel  (ursprflnglich 
OarUta,  Starke).  4*.  Lief.  1;  48  S.  (IL  2,40)  (iniwiaohen  komplet);  Bes.:  DLZ.  Sp.  1190 
(IX,  aaerk.). 
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hat  in  seiner  Sammlung  von  Wahlsprüchen  n.  &.  den  Begriff  des  Wahlsprncbes 
absichtlich  weiter  gefafst,  als  es  flblich  ist  and  nicht  nnr  die  Sprüche  der 
Familienwappen,  sondern  auch  die  Devisen  einzelner  Personen  einerseits  und 
ganzer  Korporationen  (Universitäten,  StSdte,  Zünfte)  andererseits,  ja  aach, 
sofern  der  Inhalt  ein  verwandter  war,  die  Inschriften  der  griechischen  und 
römischen  Schlenderbleie  mit  anfgenommen.  So  ist  die  Anzahl  anf  14000 
angewachsen.  Ein  Personenregister  erleichtert  die  Anfßndang.  Eine  Biblio- 
graphie ähnlicher  Sammlangen  seit  1522  ist  beigefügt 

Eine  historische  Qaelle  eigener  Art  eröffnet  ans  die  rein  philologische 
Namenforschung,  wenn  sie  etymologisch  verAhrt,  am  Werden  and  Wesen 
unserer  Eigennamen  zu  ergründen  und  so  die  in  den  Benennungen  sich 
wiederspiegelnden  Volksanschauungen  darzulegen.  Es  mag  Unrecht  sein,  dalis 
auch  den  populären  Werken  dieser  Art,  wenn  sie  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  ruhen,  nicht  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  zugewandt  wird;  allein 
man  begegnet  diesen  Werken  nur  selten  in  wissenschaftlichen  Bibliotheken. 
Auch  A.  Heintzes^)  anerkennend  besprochenes*)  Werk  ist  dem  Ref.  nicht 
aus  eigener  Anschauung  bekannt.  —  Mehr  als  die  Personennamen  sind  in 
einer  Beziehung  die  Namen  der  Naturkörper  einer  etymologisch-historischen 
Erforschung  zugänglich,  insofern  bei  ihnen  die  Identität  der  Bedeutung  bei 
provinzialen  Verschiedenheiten  niemals  zweifelhaft  sein  kann.  Unter  diesem 
Gesichtspunkte  hat  der  verstorbene  H.  Pritzel  Jahrzehntelang  die  Pflanzen- 
namen der  verschiedensten  deutschen  Gegenden  mit  genauer  Angabe  ihrer 
Heimat  gesammelt.  Nach  seinem  Tode  hat  sein  Mitarbeiter  C.  Jessen  die 
Herausgabe  des  Werkes')  selbständig  besorgt  Man  findet  in  demselben 
die  botanischen  Namen  der  deutschen  Pflanzen  in  alphabetischer  Reihenfolge; 
hinter  jedem  sind  sämtliche  Volksnamen  derselben  Pflanze  angegeben,  wie  sie 
heute  irgendwo  üblich  sind  oder  jemals  üblich  gewesen  sind,  unter 
genauer  oder  ungefährer  Angabe  der  Gegend;  zuweilen  sind  einige  An- 
deutungen über  die  Etymologie  gemacht,  namentlich  wenn  naturwissenschaft- 
liche Rücksichten  auf  eine  andere  Ableitung,  als  die  übliche  hinweisen. 
Dafs  für  die  mittelalterlichen  Namen  die  Glossen,  die  Vokabularien  und 
Darstellungen  wie  die  von  Megenberg  ausgebeutet  sind,  mag  erwähnt  sein. 
Doch  für  den  Geschichtsforscher  ist  diese  Ausbeute  es  nicht,  welche  das 
Werk  zu  einem  besonders  willkommenen  Ratgeber  macht  Noch  weit  wert- 
voller ist  es,  dals  wir  in  ihm  einen  Anhalt  besitzen,  um  uns  auch  diejenigen 
Namen  zu  erklären,  welche  in  mittelalterlichen  Schriftstellern  erst  neu  ent- 
deckt werden,  welche  man  in  keinem  Lexicon  findet,  und  vor  denen  man 
zuweilen  ratlos  dastehen  würde,  wenn  wir  nicht  denselben  Namen  noch 
heute  in  irgend  einer  Gegend  Deutschlands  als  existent  nachweisen  könnten. 

Mit  den  letzten  Werken  sind  wir  bereits  zu  der  Kategorie  übergegangen, 
welche  wir  zwischen  Quellen  und  Darstellungen  in  die  Mitte  stellen:  zu  den 
Nachschlagewerken.    Aufser  den  Fortsetzungen^)   der  im  Yoijahre  er- 


1)  D.  deatMben  Familiennamen.  Halle  a/S.,  WaiMnhaoB.  YIII,  227  S.  (M.  4,50.)  ~ 
2)  CB.  18S2.  No  20.  Beiipr.  dieaea  Werkes  ist  ferner  E.  Schalte,  D.  dtaeh.  FaaiH«»- 
namen :  Voss..  Zg.  Sonntagsbeil.  No.  4.  —  3)  B.  dtscli.  Yolkanamen  d.  Pflanien.  Neuer  Beitr. 
z.  dtsch.  Sprachschatoe.  fiannoTer,  Cohn  YIII  o.  8.  1—448  (m.  Holaachnitttital  (H.  5,76); 
inawischen  komplet,  s.  JB.  1884,  Bei.:  GB.  Sp.  998  (anerkennend)»  —  4)  fi.  Ooaterlej, 
Hist.-geogr.  Wörterbuch  d.  dtw)h.  MA.  Lf.  6  a.  7.  Gotha,  J.  Perthei.  8.  401—560  (l 
IL  2,40).  Vgl«  JB.  IV,  2,  370«.  —  Allg.  Dtsch.  Biogr.  eto.  (JB.  lY,  2, 870«).  I<eipi.,Dmkflr  «. 
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wähnten  ist  diesmal  wenig  zn  nennen.^)  Nicht  in  erster  Linie  fQr  wissen- 
schaftliche Kreise  berechnet  sind  die  kleinen  Tachlexika\  welche  das  Biblio- 
graphische Institut  neben  dem  grofsen  Konversationslexikon  herausgiebt. 
Dennoch  mag  das  über  deutsche  Geschichte  anch  an  dieser  Stelle  erwähnt 
werden.  Es  ist  von  H.  Brosien')  bearbeitet  and  in  seinen  einzelnen  Ar- 
tikeln durchweg  auf  die  besten  wissenschaftlichen  Hil&mittel  begründet. 

Unter  den  darstellenden  Werken  umspannt  Mittelalter  und  Neuzeit 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  der  Schiulis  von  6.  Diercks^)  voijährigem 
Werke  in  einem  Bande.  Der  Zweck  des  Vf.  ist  ein  doppelter.  Er  will  den 
charakteristischen  Anteil  darlegen,  welchen  jedes  einzelne  Volk  an  der  Aus- 
bildung des  ^menschlichen  Geistes'  hat  und  will  gleichzeitig  an  den  Ent- 
wicklungsstadien der  einzelnen  Völker  diejenigen  auffinden,  welche  als  Ent- 
wickelungsstadien  der  Menschheit  im  allgemeinen  zu  gelten  haben.  Dafs 
D.  namentlich  die  letztere  Aufgabe  nicht  gelöst  hat,  braucht  (bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Naturwissenschaften,  der  Ethnographie,  der  Philosophie) 
kaum  bemerkt  zu  werden.  Wohl  aber  verdient  es  hervorgehoben  zu  werden, 
daCs,  im  Unterschiede  von  ähnlichen  Versuchen,  der  des  Vf.  völlig  frei  ist 
von  jeder  Geschichtskonstruktion  nach  philosophischen  Systemen.  —  Eben- 
falls umfassend  universalhistorisch  angelegt  war  das  ursprünglich  fttr  Schulen 
bestimmte,  aber  dann  wissenschaftlich  stark  erweiterte  'Lehrbuch'  von  R. 
Dietsch,  dessen  mittelalterlichen  Teil  Horst  Kohl  nunmehr  um  einen 
Band  über  das  Zeitalter  der  Kreuzzüge  selbständig  bereichert  hat^)  Das 
Buch  ist  auf  Grund  eingehender  Quellenstudien  mit  sorgfältiger  Benutzung 
der  neueren  Litteratur  geschrieben.  Angaben  aus  den  einen  wie  aus  der 
anderen  sind  in  den  Anmerkungen  kurz  hinzugefügt,  etwa  in  dem  Um- 
fange, me  sie  einem  Studierenden  als  erster  Fingerweis  für  weitere 
Studien  dienlich  sein  werden.  Aber  auch  jüngeren  Geschichtslehrern  an 
Gymnasien  und  Realschulen,  namentlich  solchen,  denen  das  Mittelalter  nicht 
Spezialfach  ist,  wird  das  Buch  die  trefflichsten  Dienste  leisten.  —  Teilweise 
fallen  in  unser  Berichtsjahr  auch  zwei  Werke  der  Onckenschen  Sammlung.^) 


Hnmblot.  Lief.  67—76  (Bd.  15.  S.  161—796  n.  Bd.  16,  S.  1—160).  (k  Lf.  M.  2,40)  geht 
bis  Klengel.  —  Grote  Lexicon  dtsch.  Stifter;  Osterwieck,  Zickfeldt  (JB.  lY,  2,  370*),  scheint 
nicht  mehr  fortgesetzt  za  werden.  —  Jac.  Grimm,  Dtsch.  WB.  Fortgesetzt  von  M.  Heyne, 
R.  Hildebrand,  H.  Lexer  u.  K.  Wigand.  Bd.  7,  Lfg.  2  bearb.  Ton  Lexer.  8p.  193 
bis  384.  Leips.,  Hirzel  1881.  Bd.  7,  Lfg.  2.  Sp.  193  —  384 ;  geht  bis  'Karrenwerk'.  Bez. :  GB.  82, 51. 
Lor.  Biefenbach  o.  £.  Wülcker,  Hoch^  u.  Niederd.  WB.  d.  mitü.  u.  neuem  Zeit  Er- 
ginznng  der  Torhandenen  Wbb.  insbes.  des  d.  Brüder  Grimm.  6.  Lief.  Frankfurt,  Winter  4. 
(Sp.  681—792.)  (k  2,40.)  [ Jnde-Otter] ;  inzwischen  komplet;  vgl.  JB.  IV,  2,  370».  —  1)  C. 
H.  ProetsBch,  Statist.  Lexikon  d.  dftBch.  Beiches.  UniTersal-Handbuch  d.  Geogr.  Gesch.  n. 
Topographie,  AdrelJibaoh  d.  Behörden,  Indostrie,  d.  Handels  n.  d.  Landwirtschaft.  Sammtl. 
Ortschaften,  Ortsteile  etc.  Hit  Spezialkarten,  eingedruckten  Plänen  n.  Ansichten  nach  amtlich, 
a.  anthent  Quellen.  Bd.  1.  Königreich  Sachsen.  Lf.  1  u.  2.  Leipz.  Starke.  (S.  1 — 160.) 
(alL  1,00)  hat  mir  nicht  vorgelegen.  —  2)  Lexikon  d.  dtsch.  Gesch.  Leipz.,  Bibliogr.  Institut. 
rV,  458  8.  (M.  4,00)  Anerk.  Bez.:  GB.  Sp.  349  (F.)  Hier  sei  erwähnt  aus  derselben  Sammlung 
O.Born  hak,  Lexikon  d.  allg.  Litteraturgesch.  d.  Nationallitt.  d.  aufserdeutschen  Völker  aller 
Zeiten  in  geach.  Übersichten  u.Biogr.,  zugleich  Lexikon  d.  Poetik.  Leipz.,  Bibl.  Instit  8.  519  S. 
(K.  5,00;  geb.  5,50);  Bez.:  GBl.  No.  9.  —  3)  Entwickolungsgesch.  d.  Geistes  d.  Menschheit.  In 
gemexnverstandl.  Darstellung.  Bd.  2.  Bas  MA.  u.  die  NZ.  Berl.,  Th.  Hofmann.  438  S.  Bd.  1 
s.  IJB.  rV,  1,  135^.)  —  4)  Gesch.  des  MA.  3.  Periode.  (1096  bis  1273)  =  Lehrb.  d.  Gesch. 
v.B.  Dietsch.  2.  Bd.  3.  Abt.:  Gesch.  d.  MA.  3.  Per.  Leipz.,  Teubner  1881.  XII,  470  S.; 
Forts.  (4.  Per.)  B.  JB.  1884.  Bez.  v.  J.  PistneriBll.  f.  Bayer.  Gymn.  17(1883),  313;  F.  Krones: 
Z.  t  österr.  Oymnas.  34  (1883),  45  fi.    —   5)  !<•  Geiger,  Benaissance  n.  Humanismus  in 
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—  Endlich  tragen  einen  nniversalhistorischen  Charakter  aoch  zwei  Mono- 
graphien, i)  heide  nicht  von  hervorragendem  Werte. 

Von  umfassenden  Darstellnngen  tther  einzelne  Volksgeschichten ')  sind 
die,  welche  in  Deutschland  über  Deutschland  erscheinen  gemeinhin  nicht  viel 
wert  Das  Werk  von  L.  Stacke  >)  geniefst  seinen  Ruf  als  Bilderbuch;  der 
Text  kann  wissenschaftlichen  Ansprüchen  nicht  genügen.  —  Auch  H.  H. 
Richters^)  Darstellung  scheint  dem  Referenten  nicht  entfernt  das  zu  halten, 
was  in  der  Vorrede  versprochen  wird,  wiewohl  nicht  verschvne^en  werden 
soll,  dafs  dieses  Buch  anderweit  <^)  eine  günstigere  Aufnahme  gefunden   hat. 

—  Originell  und  gewifs  nicht  unberechtigt  ist  6.  Erlers^)  Unternehmen, 
die  mittelalterliche  Geschichte  Deutschlands  in  einer  Anzahl  anschaulicher 
Stücke  aus  den  Quellen  selbst  zur  Darstellung  zu  bringen.  —  Ven  Oiesebrechts 
'Kaiserzeit*  waren  unmittelbar  hintereinander  der  5.  Bd.  in  erster,  ^  der  erste 
in  fünfter  Auflage^)  erschienen.  Bei  einer  Besprechung  derselben  ergreift 
C.  Varrentrapp^)  Veranlassung,  zu  der  Abhängigkeit  unserer  Geschicht- 
schreibung  von  den  Quellen  des  gesamten  von  Oiesebrecht  umfafsten  Zeit- 
raums (von  den  Ottonen  bis  Barbarossa)  grundsätzlich  Stellung  zu  nehmen. 
Da  die  Schriftsteller  dieses  Zeitraums  uns  nur  die  Anschauung  eines  Standes, 
des  geistlichen,  wiederspiegeln;  da  femer  bei  den  wichtigsten  Ereignissen 
uns  so  oft  nur  der  Bericht  der  einen  Partei  erhalten  ist:  so  müssen  wir 
offen  eingestehen,  dafs  eine  fortlaufende  Erzählung  unter  Darlegung  der 
persönlichen  Motive  in  jedem  Einzelfall  nicht  möglich  ist.  Wenn  man  dieses 
Eingeständnis  mache  und  dementsprechend  den  Gesichtskreis  der  einzelnen 
Schriftsteller,  den  Unterschied  in  ihrer  Weltanschauung  nach  Zeit  und  Ort 
studiere,  so  werde  man  zwar  manche  der  von  ihnen  berichteten  Thatsachen 


Italien  n.  Dtachl.,  m.  eingedr.  Holsschn.  a.  6  Holzschntaf.  AUgem.  Gesch.  in  fiinseldantellgn. 
2  Hanptabt.  Teil  8.  Berlin,  Grote.  1881/2.  585  S.  ~  S.  Bage,  Gesch.  d.  Zeitalten  d.  Entr 
decknngen,  m.  eingedr.  Holzsohn.  a.  2  chromolith.  Karten  (ebenf.  in  'Allg.  Gesch.  in  Einzeldar- 
stellungen'.) Berl.y  Grote.  (Sabscr.-Pr.  k  Lf.  M.  3,00).  —  1)  A.  Graf, Borna  nella  memoria  e  nelle 
immaginazioni  del  medio  eyo.  Yol  1.  Torino,  Loescher.  XY,  462  S.  (Fr.  6,00)  [ist  nach  BCr.NS. 
13,  344/7  (P.  M.)  'compilation  ömdite*,  zuweilen  <trte  confus';  von  den  11  Abschnitten  (Bahm- 
Stellung;  Mirabilia;  GhrÜndang;  Wander  n.  Merkwürdigkeiten;  Schätze;  Macht;  Kaisersages; 
Cäsar;  Octavian;  Nero;  Tiber;  Yespasian  a.  Titas)  bietet  der  letzte  am  meisten  Keaes].  —  W. 
J.  Irons,  The  struggle  of  the  Christian  civilisation  from  the  era  of  the  Crusades  to  the  (all 
of  the  east  (1453):  Transactions  of  the  Boyal  Hist.  Soc.  10,  282 — 47,  giebt  e.  popalärei 
Überblick  üb.  d.  Beziehungen  d.  westrom.  a.  d.  ostrom.  Beiches,  üb.  Avignon  n.  üb.  d.  Zeit- 
alter d.  Konzilien,  setzt  einen  Aafs.  dess.  Yf.  fort  *The  Beconstr.  of  the  Civilis,  of  the  Weet 
from  Charlem.  to  the  era  of  cnis.':  ib.  9  (1881)  152 — 73.  —  2)  Erwähnt  sei  hier  eine 
kurzgeiafsto  englische  Geschichte  mit  Qaellennachweisangen  and  rechts-  und  kaltargesehicht- 
lichen  Abschnitten:  H.  D.  Acland  and  0.  Bansome,  A.  Handb.  and  Oatline  chronologically 
arranged  of  the  political  history  of  England  to  1881.  London,  Beyington  12*.  288  S.;  Bes.: 
BQH.  31,  607.  —  8)  Dtsch.  Gesch.  in  Yerbindang  mit  Andern.  Mit  642  anthent  (Holaschn.-) 
Abbildgn.  mit  Text,  65  z.  T.  prachtvoll  in  Farbendruck  ausgeführten  Beilagen  u.  10  geschieht!. 
Karten.  2.  unTerändorte  Aufl.  6—12  [Schlaüi-]Lfg.  Bielefeld,  Yelhagen  u.  Klasing.  Bd.  1: 
XI  u.  8.673—744  u.Bd.  2,XUIa.  820  8.  (äLf.M.  2,00  cplt  16,00).  —  4)  Gesch.  d.  dfsch. 
Nation  nach  d.  Grandzügen  ihrer  Entwick.  dargestellt.  Berl.,  Seehagen.  YIII,  479  8.  (M.  5,00) 
—  5)  CB.  8p.  111;  BLZ.  Sp.  898  t  —  Zieml.  geringschätzig  wird  beorteüt  (CBl.  Sp.  893  t) 
A.  Bichter,  Bilder  aus  d.  dtsch.  Kultorgesch.  6 — 10.  (8chlu£s-)  Lfg.  Leips.,  Brandatetter. 
Bd.  1:  YUI  u.  8.481—88  u.  Bd.  2:  lY,  524  8.  mit  eingedruckten  Holzschn.  (ä  Lf.  IL  1,00, 
cplt.  1  Bd.  geb.  M.  10,00)  —  Dr.  Wertsch,  D.  alte  u.  neue  dtsch.  Beich.  1.  D.  alte  Baich. 
8premberg.  Progr.  No.  98.  4*^.,  wendet  sich  nur  an  d.  8chÜlerpublikum.  —  6)  Dtsch.  Gesch. 
T.  d.  Urzeit  bis  zum  Ausgang  des  MA.  in  d.  Erzählongen  dtsch.  Geschichtsschr.  Lief.  3—6. 
Leips.,  A.  Dürr.  Bd.  1  8.  161—480  (ä  Lief.  M.  1,00  cplt  6,50);  Bez.:  GB.  1882  8p.  860; 
1883  Sp.  508  (anerk.)  —  7)  JB.  1880,  n,  36>.  —  8)  JB.  1881,  II,  24«.  —  9)  Z.  Gesch 
d.  dtsch.  Kaizerseit:  HZ.  47,  385—422. 
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aus  der  Seihe  der  beglaubigten  streichen  müssen,  aber  durch  eine  bessere 
Kenntnis  von  den  Anschauungen,  in  denen  jene  Zeit  lebte,  entschädigt  werden. 
AuDserdem  sei  ein  tieferes  Eindringen  auch  in  die  Geschichte  der  Ereignisse 
möglich,  wenn  man  dieselben  mehr  als  Symptome  der  Institutionen  fafst, 
deren  Wandlungen  auf  staatlichem  Gebiete  durch  Waitz,  auf  kirchlichem 
durch  Hinschius  jetzt  klar  gelegt  sind. 

Von  einzelnen  Seiten  geistiger  Kultur  haben  namentlich  Litteratur  und 
Kunst  eine  allgemeine  Behandlung  gefunden.  Von  Litteraturgeschichten 
haben  wir  auf  diejenige  W.  Seh  er  er  s  ^)  im  Vorjahre  ganz  besonders  hinge- 
wiesen. Die  in  das  Berichtsjahr  fallende  Fortsetzung*)  geht  bereits  tlber  das 
Mittelalter  hinaus  bis  zur  klassischen  Periode.  Andere  Litteraturgeschichten 
können  wir  nur  dem  Titel  nach  anführen.')  — Th.  Sorgenfreys*)  Gedanke, 
aus  unsern  Yolksepen  die  Stellen  zu  sammeln,  aus  denen  etwas  tlber  die  zeitge- 
nössischen Zustände  folgt,  ist  an  und  fOr  sich  gewifs  berechtigt.  Da  aber  die 
Punkte,  die  S.  herausgreift  (Einteilung  des  Volkes  und  Landes,  König,  Lehns- 
mannen, Familie,  Ehe)  durchweg  auch  eine  verfassungsrechtliche  Seite  haben, 
so  genflgt  für  diesen  Gegenstand  eine  rein  philologische  Vorbildung  nicht  Hätte 
der  Vf.  über  die  einzelnen  Verfassungsinstitute  sich  unterrichtet,  so  würde 
er  unmöglich  haben  behaupten  können,  dafs  die  Ritter  in  der  Regel  freier 
Abkunft  gewesen,  würde  die  Vasallität  nicht  so  ohne  weiteres  aus  dem  taci- 
teischen  Komitat  hergeleitet  haben  u.  a.  m.  Allerdings  bleibt  die  reichhaltige 
Zusammenstellung  der  Stellen  auch  so  noch  dankenswert.  —  Einiges,  was 
sich  f&r  Verfassung,  Familienleben  und  Kriegswesen  aus  dem  Hildebrandliede 
ergiebt,  stellt  am  Schlüsse  einer  (sonst  rein  philologischen)  Abhandlung  mit 
wenigen  Worten  Fr.  Schulz^)  zusammen.  —  C.  Sathas^  giebt  einige 
Beispiele  dafClr,  welche  Umwandlungen  Gestalten  des  griechischen  Altertums 
im  Mittelalter  erlitten  haben.  Historische  Persönlichkeiten  sind  zu  Sagen- 
helden geworden:  Phidias  und  Praxiteles  erscheinen  als  Philosophen,  als 
wunderliche  Heilige,  als  Zauberer.  Andererseits  wird  eine  erdichtete  Figur 
wie  die  ^Tochter  des  Hippocrates'  in  Rhodos  mit  historischen  Ereignissen 
zusammengebracht  In  einen  Drachen  verwandelt,  harrt  sie  und  das  von  ihr 
verwüstete  Land  der  Erlösung,  bis  ein  Befreier  sich  naht,  der  dem  Ungetüm 
einen  Kufs  auf  die  Lippen  giebt.  Ein  rhodischer  Ritter  wagt  es,  aber  sein 
Rols  bäumt  sich  und  reifst  seinen  Ritter  mit  sich  an  die  Meeresklippen. 
Diese  Sage  vnrd  schon  im  J.  1322  berichtet,  während  Dieudonnö  de  Gozon, 
den  man  für  den  historischen  Helden  des  ^Kampfes  mit  dem  Drachen'  hält, 
erst  1342  auftritt  Trotz  der  offenbaren  Verschiedenheit  glaubt  doch  S.  in 
Dieudonn^  That  nichts  als  eine  Fortbildung  jener  Sage  zu  erkennen.  — 
F.  Loli6e^)  will    die   ersten  Spuren   einer   dem  Altertum  fremden  Wert- 


1)  JB.  IV,  2,  372*.  —  2)  W.  Scherer,  Gesell,  d.  dtach.  Litteratar  Hft.  6  n.  7.  (S. 
3S5— 544).  Berlin,  Weidmann.  (&  M.  1,00).  —  3)  0.  Boquette,  Geecli.  d.  dtscli.  Dichtung. 
Von  den  äüesten  Denkmälern  bi«  aaf  d.  Kenzeit.  Aufl.  3  (Dnrchgeseh.)  Nene  nnireränderte 
(Titel-)  Ausg.  2  Teile  in  1  Bd.  Frankfurt  a/M.,  Literar.  Anstalt  1879.  TU,  375  u.  UI,  450 
S.  (H.  7,20).  —  F.  Häling,  Über  d.  dramat  Dichtung  Dtschlds.  im  MA.  Bensheiraer  Gym- 
nasialprogr.  (No.  565),  8.  3—22,  (bis  jetzt  nur  1.  D.  geistl.  Spiel;  populärer  Überbl.  Über 
d.  Entirickel.  der  sog.  'Mysterien'.)  —  4)  Dtsch.  Altertümer  aus  dem  Nibelungenlied  u.  d. 
Gudrun.  Neuhaldenslebon.  Frogr.  d.  Frogymn.  (So.  215.)  S.  I-XXIV;  Alw.  Schultz 
(JB.  1880, 11,  3371a)  ist  nicht  berücksichtigt  —  5)  D.  Sprachformen  d.  Hildebrandliedes  im  Beo- 
Tulf.  Frt>gT.  d.  Realschnle  auf  d.  Burg  (No.  17.)  Königsb.  i.  F.  21  S.  —  6)  La  tradition 
hell6niqne  et  la  l^onde  de  Phidias,  de  FraxitMe  et  de  la  fille  d'Hippocrate  au  MA. :  Annuaire 
de  Tassoc.  ponr  Tencour.  d.  dtudes  grecqs  16  (1882)  1^2^49.  —  7)  La  femme  dans  la  chan- 
8oa  de  geate  et  ramour  an  MA.:  NR.  25,  382 — 409. 
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Schätzung  des  Weibes  in  den  keltischen  Gesängen  erblicken,  als  deren  Fort- 
setzung er  dann  den  Franenkultus  des  MA.  beti*achtet 

Von  den  mittelalterlichen  Künsten^)  haben  diesmal  drei,  die  Baukunst, 
die  bildende  Kunst  und  die  Musik  die  Gegenstände  zu  allgemeinen  Dar- 
stellungen geliefert. 

Tornow*)  bespricht  die  geographische  Verbreitung  der  Bauschulen 
im  Mittelalter,  sowie  insbesondere  die  bisherige  Behandlung  des  Gegenstandes; 
er  macht  auf  die  Studien  des  Berliner  Baumeisters  Franz  Mertens  in  Paris 
(seit  1838)  aufmerksam.  In  dessen  kartographischer  Darstellung  des  Abend- 
landes um  1200')  erscheint  Deutschland  als  das  relativ  einheitlichste  Land. 
—  Eine  Anschauung  von  dem  Baubetrieb  des  Mittelalters  (Hebestange, 
Erahn  u.  a.)  geben  uns  einige  Abbildungen  in  Hdss.  des  Germanischen 
Museums  aus  dem  15.  und  16.  Jh.^) 

Die  importierte  Grofskunst  des  Mittelalters  gehört  im  wesentlichen  nur 
den  höchsten  sozialen  Schichten  an;  eher  kann  als  Eigentum  eines  gesamt- 
nationalen  Geschmacks  die  Ornamentik  dienen.  Ein  einheitliches  Material 
fttr  das  Studium  ihrer  Abwandelungen  findet  E.  Lamprechf^)  in  den  Ver- 
zierungen der  Initialen.  Bei  Gelegenheit  seiner,  zunächst  rein  wirtschafte- 
geschichtlichen  Studien  in  den  Hdss.  der  rheinischen  Sammlungen  darauf  auf- 
merksam geworden,  dafs  in  diesen  Verzierungen  eine  bestimmte  historische 
Entwickelung  des  Geschmacks  sich  zeige,  wie  sie  von  unsem  Eunstgeschichten 
ausnahmslos  übergangen  wird,  hat  L.  eine  gröfsere  Anzahl  Beispiele  in  Ab- 
bildungen wiedergegeben  und  unterscheidet  auf  Grund  derselben  drei  Perioden: 
die  Bandomamentik  der  deutscheu  Stammeszeit  (5. — 8.  Jh.)  in  selbständiger 
Entwickelung;  der  Fortschritt  zur  Pflanzen  Ornamentik  unter  römisch-karo- 
lingischem  und  irischem  Einflufs  (8. — 10.  Jh.);  der  Hinzutritt  der  Tieroma- 
mentik,  die  kalligraphische  Initialtechnik  und  die  Überleitung  in  die  gotische 
Zeit  (11—13.  Jh.)  So  unbedeutend  dieser  Gegenstand  scheinen  mag,  so 
gewährt  doch  die  Art,  wie  L.  ihn  behandelt  hat,  zu  jeder  Geschichte  der 
bildenden  Eunst  eine  Ergänzung,  welche  für  die  Richtung  der  Eulturent- 
wickelung  ganz  im  allgemeinen  bedeutsam  ist.  Während  sonst  die  Eultnr- 
elemente  des  Altertums  in  unserer  Geschichte  entweder  als  Eindringlinge 
oder  doch  als  eine  Art  exotischer  Gewächse  behandelt  werden,  zeigt  L.,  wie 
sie  nicht  zum  Abbrechen,  sondern  gerade  zam  schnelleren  Entwickeln  der 
germanischen  Eunstanfänge  dienen. 

Den  Plan  einer  allgemeinen  Geschichte  der  musikalischen  Instru- 
mente^) hatte  (f)  J.  Rü  hl  mann  gefafst,  aber,  durch  mannigfache  Berufe- 
geschäfte genötigt,  schliefslich  auf  die  Bogeninstrumente  beschränkt.  Als  er 
in  den  siebziger  Jahren  die  Sammlung  des  Materials  beendet  hatte,  erschienen 


1)  Essenweiiiy  Bewaffnung,  b.  o.  S.  72*.  —  Doimel,  InT.  de  la  Nation  Germ.  d'Orl., 
B.  o.  S.  3S4^i.  —  £.  Förster,  Mittelalter  oder  Renaiasance?  [G.  Pfannsclimidt  a.  A.  Feuer- 
bach]  =  Btache.  Zeitr  d.  Streitfragen  Ko.  173.  Berlin,  Habel  S2.  48  S.  (M.  1,20);  behandelt 
nicht  d.  bist.  Entwickig.,  sondern  d.  Streitfragen  zw.  d.  beiden  im  Titel  genannten  modernen 
Malern.  —  2)  Die  Baui)rovinzen  des  MA.  m.  besond.  Berücksicht  der  Bheinlande:  5.  JB.  d. 
Y.  f.  Erdkmide  sn  Metz  S.  102-10;  im  Auszüge  nach  der  ^Metzer  Zg/:    Aoaland.  S.  SIS  f. 

—  Eoltzinger,  Doppelchöre,  s.  o.  S.  383^.  —  3)  Denkmalkarte  des  Abendlandes.  Berl. 
1864,  Selbstverlag  (Schönebergerst.  17a).  M.  Text  (M.  9,00).  Eine  2.  Aufl.  war  für  1SS2/3 
in  Aussicht  gestellt,  scheint  aber  nicht  in  d.  Buchhandel  gekommen  zu  sein.  —  ^)  ^  Basen- 
wein,  Bauleute  u.  Baufdhrungen  im  MA.:  AKDY.  29,  189—94.  —  5)  Siehe  ob.  Seite  488^ 

—  6)  Üb.  dieee  s.  auch  o,  8.  386»"  (Fleury,  Travers). 
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das  englische  Werk  von  Hart  und  das  französische  von  Vidat,  welche  im 
wesentlichen  die  Neuzeit  behandelten.  Hieraus  nahm  R.  Veranlassung,  in 
seinem  Werke  ^)  das  Hauptgewicht  auf  das  Mittelalter  und  auf  Deutschland 
zu  legen.  Die  Entwickelung  unserer  mittelalterlichen  Bogeninstrumente 
(Tmmmscheidt,  Geige,  Radleier,  Fidel,  Viola)  in  den  Entlehnungen  vom  Orient 
and  von  Westeuropa,  sowie  in  der  selbständigen  Weiterbildung  und  Ver- 
wertung im  Earchenleben  wie  im  geselligen  Verkehr  wird  von  R.  als  ein 
Stück  Greschichte  unserer  Kultur  gefafst.  Wenn  er  von  diesem  —  zweifellos 
berechtigten  —  Standpunkte  auch  auf  benachbarte  Gebiete  getreten  ist,  so 
haben  allerdings  selbst  wohlwollende  und  von  grober  Hochachtung  erfüllte 
Rezensenten ')  geglaubt,  dafs  er  in  der  Benutzung  schriftlicher  Quellen  (z.  B. 
Sachsenspiegel  über  Ehrlosigkeit  der  Spielleute)  von  ärgerlichen  MiCsver- 
ständnissen  nicht  frei  geblieben  ist.  Wirklichen  Quellenwert  hat  fdr  den 
Historiker  namentlich  der  beigegebene  Atlas  mit  Abbildungen  von  Origi- 
nalen. 

An  die  Künste  reihen  wir  einen  Beitrag  zur  Geschichte  einer  Wissen- 
schaft, welche  sich  im  Mittelalter  kaum  über  das  Niveau  einer  Kunstfertig- 
keit erhob:  der  Medizin,  und  zwar  speziell  der  Militärmedizin.')  Die  letztere 
in  ihrer  altrOmischen  Ausbildung,  hat  sich  in  Byzanz  erhalten  und  ist  von 
hier  zu  den  Arabern  gelangt,  deren  Wissen  durch  Wörterbücher  und  Kom- 
pendien in  den  Besitz  abendländischer,  zunächst  italienischer  Ärzte  überging. 
Die  erste  Organisation  eines  Sanitätskorps  auf  europäischem  Boden  ist 
in  England  nachweisbar,  wo  die  Montierungsrechnung  von  1299 — 1300 
sieben  Ärzte  bez.  Wundärzte  mit  Dienstprädikaten,  Rangstufen  und  Ein- 
künften aufeählt  Das  Militärspital  Ludwigs  IX.  von  Frankreich  (f  1270) 
scheint  mehr  den  Charakter  eines  Invalidenhauses  getragen  zu  haben.  Nur 
in  Spanien  mögen  die  Heeressanitätseinrichtungen  weiter  zurückreichen  bis 
in  die  Anfänge  der  Maurenherrschaft 

Zur  Geschichte  des  Handels  und  der  Handelsfahrten^)  ist  diesmal 
wenig  zu  erwähnen.  Aus  den  isländischen  Sagas  giebt  W.  Kaiser<^)  zwei 
Stücke,  welche  sich  auf  die  mittelalterlichen  Entdeckungsfahrten  in  Amerika 
beziehen,  in  deutscher  Übersetzung  mit  erklärenden  Anmerkungen;  die 
letzteren  schliefiBen  sich  sachlich  zumeist  an  Peschel  und  K.  Maurer  an.  — 
Ein  kurz  gefaüster  englischer  Überblick^)  über  den  deutsch-hanseatischen 
Verkehr  mit  England  von  den  ersten  Vorläufern  im  8.  Jh.  bis  zu  den  Aus- 


1)  J.  Bühim  ann,  D.  Gesch.  d.  BogeninBinmieiite,  insbe«.  dexj.  d.  heutig.  Streichquartetta,  von 
d.  firUiesten  Anfangen  an  hü  aaf  d.  heaüge  Zeit.  £.  Monogr.  Nach  d.  Tode  des  Vf.  hng.  y. 
denen  Sohn  B.  Bäh  Im  an  n.  Braanschweig,  Vioweg.  Bd.  1,  Text,  XII,  319  S.  m.  eingefügten 
flolttchn.  Bd.  2,  Atlas,  13  Taf.,  qner-gro(sfolio.  —  2)P.  n.  H.  Chryisander:  Allg.  Mosik. 
Zg.  17,  257  a.  5.  (sehr  aosfUhrlich,  m.  Besprechang  auch  anderweiter  Litt).  —  [F.]  Chr[y- 
aander],  Z.  Qesch.  d.  MAlichenHarmonie  (Fanx  bourdon,  Falso  bordone):  ib.,  Sp.  327—33. 
343 — 46,  ist  e.  Besprech.  a.  Erg&nznng  t.  Q.  Adler,  Stadie  z.  Qesch.  d.  Harmonie.  Wien, 
(Gerold),  1881,  52  S.  a.  16  BU.,  Notenbeilagen.  -—  3)  H.  Fröhlich,  Üb.  d.  Anfinge  d. 
MiliÜrmedizin  im  MA. :  Btsch.  A.  f.  G.  d.  Mediain,  5,  75 — 80.  Aulser  auf  seinen  früher 
bespr.  Aofsats  (JB.  lY,  2,  373*)  verweist  F.  auf  seinen  'Paulas  t.  Agina  als  Kriegschimrg': 
(Wiener)  media.  Wochenschr.  1880,  No.  45.  46;  Knorr,  Üb.  Entwickel.  n.  Gestaltg.  des 
HoeressanitStswesens.  Hann.  1879  a.  a.  m.  —  4)  Soweit  auf  Dtschl.  bezüglich  s.  o.  8.  94 
—99.  —  5)  D.  Bntdecknngen  der  Normannen  in  Ghrönland  and  in  Amerika.  Nach  den 
altnord.  Sagas  dargestellt  a.  sachlich  erlSateri  Nebst  e.  Karte.  Progr.  d.  Bealsch.  (No.  421). 
Bberfeld.  S,  1 — 24.  —  (i)  0.  Walford,  An  oatline  history  of  the  hanseatio  leagae,  more 
paitioalarly  in  ita  bearinga  apon  engliah  oommeroe:  Transict  of  the  Boy.  Hiat  Soo,  9  (1881) 
82—186« 


1,456  XXXVU.     J..  Jastrow: 

länfern  im  17.  mit  vielfachen  Nachweisungen  aus  englischen  Publikationen 
ist  anter  auffallender  Yernachlässigung  der  deutschen  geschrieben  und  auüser- 
dem  durch  Schanz'  ^)  vorjähriges  Werk  gänzlich  überholt. 

Einige  kulturgeschichtliche  Kleinigkeiten,*)  sowie  femer  eine  neue  An- 
leitung') zur  Berechnung  des  Wochentages  und  des  Ostertermines  mittels 
mathematischer  Formeln  kurz  erwähnend,  gehen  wir  zu  einer  Gruppe  theo- 
retischer Schriften  über,  welche  mit  der  planmäfsigen  Regulierung  unserer 
Studien  sich  beschäftigen.  Sektionsingenieur.  Wichel^)  in  Dippoldiswalde 
plant  eine  kartographische  Darstellung  der  allmähligen  Kulturerfolge  auf 
deutschem  Boden.  Der  Kampf  des  Menschen  gegen  Wald  und  Wasser,  die 
Zunahme  der  menschlichen  Wohnplätze,  der  Wegeverbindungen  u.  a.  m. 
sollen  darin  zu  klarer  Anschauung  kommen.  —  6.  Haag^)  klagt  über  den 
Dilettantismus  der  Lokal-Geschichtsvereine  und  will  ihre  Thätigkeit  am 
liebsten  durch  eine  gruppenweise  zusammenfassende  Territorial-Geschichts- 
forschung  ersetzt  sehen.  Das  Schriffcchen,  als  Einleitung  f(lr  die  verdienstvolle 
Sammlung  von  Territorial-Geschichten  bestimmt,  welche  die  F.  A.  Perthessche 
Buchhandlung  unternommen  hat,  zeichnet  einen  Weg  vor,  von  dem  durchaus 
nicht  geläugnet  werden  soll,  dafs  er  ein  berechtigter  ist  Aber  daneben  kommt 
es  darauf  an,  die  Lokalgeschichtsforschung  (auch  wenn  man  dilettantische 
Auswüchse  an  ihr  bemerkt)  nicht  zu  unterdrücken,  sondern  zu  heben,  das  in 
ihnen  vorhandene  historische  Interesse  in  die  richtigen  Bahnen  zu  leiten 
und  für  wissenschaftiiche  Zwecke  auszunutzen.^)  —  Von  diesem  Gesichts- 
punkte ausgehend,  nimmt  der  Geographentag  die  Mitwirkung  der  örtlichen 
Vereine  in  Anspruch,  um  zunächst  einen  vollständigen  Überblick  über  die 
gesamte  vorhandene  Litteratur  zur  deutschen  Landeskunde  zu  erhalten. ') 
Es  läTst  sich  voraussehen,  dafs  derartige  Werke,  bei  denen  all  und  jeder  zur 
Mitarbeit  berufen  sein  soll,  niemals  eine  Bibliographie  nach  wissenschaftlichen 
Grundsätzen  werden  ersetzen  können.  Aber  es  läfst  sich  ebenso  voraus- 
sehen, dafs  wir  auf  diese  Art  eine  Reihe  von  Titeln  aus  allen  Gegenden 
Deutschlands  erfahren  werden,  die  zu  eruieren  es  bis  jetzt  kein  Hfllfe- 
mittel  giebt 

Die  im  Vorjahr  begonnene^)  Sammlung  von  kleinen  Schriften  Wilh. 
Grimms  ist  zum  zweiten  Bande  vorgeschritten^)   und   gleichzeitig  zu  der 


1)  JB.  rV.  Index.  —  2)  W.  Goets,  Speise  and  Tnnk  vergangener  Zeiten  in  dent- 
sehen  Landen.  Basel,  Schweighaaser.  24  S.  (öffentliche  Vortrage,  gehalten  in  der  Schweis. 
6.  Band.  11.  Heft).  —  A.  K.,  Ober  Tierliebhaberei  im  MA.:  A.  Zg.  BeU.  No.  288.  Der 
Aafs.  giebt  sich  als  ^Tereinaelte  Notizen  aas  einer  groDs.  Arbeit  üb.  d.  Natargesch.  d.  MA.' 
Auiser  d.  Qaellen  sind  benatst:  Alw.  Schalte  (JB.  XU,  2,  337*«),  A.  Kaafmann  (JB. 
IV,  2,  73^  and  W.  Stricker,  Gesch.  der  Menagerieen  and  der  loolog.  Garten.  Berlin, 
Babel.  1879.  43  S.  .(Virchow  a.  Holtaendorffs  Sammlang  wissenschaftl.  Yortrage.  Hit  386). 
—  3)  Zell  er  (Rektor  in  Markgröningen),  D.  Grandlagen  d.  Kalenderrechn.  anf  neae  a.  ver- 
einfachte Weise  gelöst:  Württ.  Yjh.  6,  313  t  —  4)  B.  Yorstafe  s.  einer  kaltarhist  Speml- 
karte  von  Dtschld.:  YGAnthr.  1881.  S.  261/5.  —  5)  D.  Territorialgesch.  o.  ihre  Berochtigg. 
S.  46.  (M.  0,80).  Gotha,  F.  A.  Perthes:  HZ.  50,  290.  —  6)  D.  Erwiderung  t.  Bossert 
s.  JB.  1883.  —  7)  B.  Lehmann,  Üb.  systematische  Fdrderang  wiss.  Landeskunde  y. 
Deutschland.  Vortrag,  gehalten  auf  dem  2.  dtsch.  Geographentag  su  Halle.  Nebst  e.  AaL 
enth.  d.  bes.  Yerhandl.  des  Geographentages  u.  den  L  A.  erlassenen  Anfmfl  Berl.,  D.  Reimer. 
18  -f  4  S.  (sep.  a.  *Yerh.  des  2.  dtsch.  Geogr.-Tages) ;  d.  <AuiM  s.  Mitarbeit  an  ein.  allg. 
dtsch.  Ldskde'  ist  auch  abgedruckt:  Ausland.  55,  No.  40.  V7ir  erwähnen  noch  Milchsack, 
Wie  soll  man  Inkunabeln  yeneichnen?  (Sohl.):  N.  Am.  1  Bibliogr.  2.  H.  —  ^  JB.  lY,  3, 
98*.  —  9)  W.  Grimm,  Kleinore  Schriften,  herausg.  t.  G.  Hlnrlohi.  M.  2.  Berlin, 
Dttmmler.    YII,  525  S. 
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entsprechenden  Sammlung  seines  Binders^)  nach  zehnjähriger  Panse  noch 
ein  sechster  Band  hinzugefügt,  am  mit  ihm  eine  Nachlese  zu  eröffnen. 
Während  jener  ausschlieislich  Re/ensionen  (üher  philologisch-litterarhistorische 
Werke)  enthält,  bringt  dieser  daneben  auch  den  Neudruck  einzelner  Auf- 
sätze «) 


1)  J.  Grimm,  Kloinero  Schriften.  Bd.  6  (=  Rezensionen  nnd  yormischte  Aufsätze. 
3.  Teil).  Berl.,  DUmmler.  X,  422  S.  —  2)  Über  eine  eigene  altgennauische  Weise  der 
Mordsähne,  S.  144—52;  Ton  der  Poesie  im  Rocht,  S.  152 — 592;  über  die  Freckenhorster 
HeberoUe,  S.  352—60;  üb.  d.  Wort  Fehme,  S.  362—64  n.  a.  m. 


BistoxlBohe  Jahresberiohte,    1889.    ll.  30 


Neue  Zeit. 


I. 

K.  Dittrioh. 

Deutsche  Geschichte  151^—1618. 

Fflr  die  Aufhasang  imd  Darstellimg  dieser  Geschichte  in  dieser  Periode 
dflrfte  wohl  noch  für  lange  Zeit  des  Altmeisters  Bänke  grundlegendes  Werk 
maÜBgebend  sein.  Das  einzige  hier  in  Betracht  konunende  Werk  von  Janssen 
erscheint  wenigstens  durchaus  nicht  geeignet,  in  der  Beziehung  eine  Änderung 
eintreten  zu  lassen.  Die  Hauptthätigkeit  der  Forscher  ist  daher  Quellen- 
publikationen und  den  Spezialarbeiten  Aber  einzelne  Abschnitte  und  Perioden, 
and  deren  Details  zugewendet  Wir  sprechen  daher  zuerst  von  den  Quell^n- 
pnblikadonen,  dann  von  den  Gtesamtdarstellungen,  endlich  von  den  Einzel- 
forschungen cpröüseren  und  kleineren  Umfanges. 

Unter  den  ersteren  ragen  zwei  besonders  hervor:  Das  Urkundenbuch  der 
Stadt  Strabburg  ^)  und  der  Briefwechsel  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir.  *) 
Erstere  Publikation  Iftbt  ersehen,  wie  StraTsbuig  anfangs  den  Reformations- 
angelegenheiten ziemlich  ferne  stand.  Die  Akten  Aber  die  sogenannte 
Wormser  Fehde  1517  berichten  einzelnes  Aber  Sickinges  Treiben  im  Elsals. 
Die  den  Wormser  Reichstag  1521  betreffenden  Stücke  beschäftigen  sich 
blols  mit  den  Privil^en  der  Stadt  Strafsburg,  Anlehen  des  Kaisers,  und 
Bastungen  desselben  zum  Kriege  gegen  Frankreich.  Von  Luther  ist  nur 
einmal  flflchtig  die  Rede.  Die  Akten  von  1622  betreffen  das  Verh&ltnis 
zwischen  Strabbnrg  und  Sickingen,  sie  suchen  namentlich  den  Verdacht  der 
Fürsten  zu  entkrftftigen,  dals  letzterer  von  der  Stadt  unterstQtzt  werde.  Erst 
aUmahlich  nimmt  Strafsburg  Stellung  zur  Reformation,  so  in  der  Instruktion 
ftr  seine  Gesandten  zum  N&mberger  Reichstag  1524,  und  teSst  den  Gedanken 
eines  oberdeutschen  Städtebundes.  Deutlich  tritt  die  Bedeutung  der  Samm- 
lung fbr  die   Geschichte  des   Bauernkrieges    hervor  (S.  101^250),    bei 


l)H.Virck,PoUi  KoriMp.  d.  St  Stribbnrg  i  Zeitidter  d.  BeL  L  Bd.  1617—1680. 
StnlilNirgy  Trttlmcr.  XIII,  698  8.  Cbl.:  82,  SO.  Vogt  bringt  Korr.  NUnbergi  s.  BeiduH 
tif  1680.  —  2)  Briefe  de«  PfiOigrafen  Johann  OMimir  mit  Terwandten  SohrifUtfleken.  I.  Band 
IftTS— ISat.    Mttifihn,  Bi«g«r.    Z»  690  8.     Ywbmn  iat  Fr.  Beiold. 

HiHoiUeh«  J»hrtib«riehi«.    1898.    lU,  1 
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welchem  Strafsburg  durch  seine  £nergie  einen  wesentlichen  Anteil  an  dem 
Siege  der  Ordnung  hat  Eingehend  werden  besonders  die  Ereignisse  um 
2^bem  und  die  Erfolge  des  Herzogs  von  Lothringen  erz&hlt  Bei  diesem 
hat  sich  dann  Strabburg,  nicht  ohne  Erfolg,  für  die  Besiegten  verwendet 
Auch  f&r  den  Bauernkrieg  im  Badischen  enthalten  die  Berichte  der  Strafs- 
burger  Gesandten  Beruh.  Wurmser  und  Kaspar  Bomler  an  den  Bat  vieles 
Neue.  Namentlich  hat  sich  die  Stadt  der  Unterthanen  des  Grafen  Philipp 
von  Hanau  gegen  ihren  Herrn  angenommen.  Von  1526  an  tritt  die  Stadt 
auf  den  Reichstagen  fOr  die  evangelische  Sache  immer  schfirfer  ein.  Schon 
in  Speier  1526  ergeht  von  Sachsen  und  Hessen  an  Strafsburg  und  andere 
oberdeutsche  St&dte  der  Antrag  auf  Abschlufs  eines  Bundes  zum  Schutze  des 
Evangeliums  (No.  467—472).  Diese  Idee  erhftlt  in  den  folgenden  Jahren 
auf  St&dtetagen  zu  Efslingen  Und  Geislingen  immer  mehr  Kraft,  besonders 
durch  Strasburgs  Auftreten.  Auf  dem  Speierer  Reichstage  von  1529  spielt 
Strabburg  bereits  eine  bedeutende  Rolle  und  die  Ausschliebung  seines  Abge- 
ordneten Daniel  Mieg  beleuchtet  die  Bestrebungen  der  Gegenpartei.  No.  606 
— 715  sind  den  verschiedenen  Unionsbestrebungen  gewidmet,  wie  sie  z.  B. 
in  dem  Tage  zu  Rotach  (Juni  1529)  zu  Tage  treten.  No.  632—635  sind 
Ergänzungen  zu  Lenz,  Briefwechsel  Philipps  von  Hessen.  Bemerkenswert 
ist  auch  Sturms  Relation  über  den  Tag  zu  Schmalkalden  (Nov.  —  Dez.  1529) 
in  No.  683.  Die  Korrespondenzen  über  den  Regensburger  Reichstag  von 
1530,  namentlich  Sturms  und  Pfarrers  Briefe,  enthalten  manche  Einzelheiten 
über  die  Stellung  der  oberdeutschen  Städte  zur  lutherischen  Lehre  und  zur 
Reformation  überhaupt 

Bezolds  Arbeit  über  Johann  Casimir  schliefst  sich  genau  an  Kluckhohn. 
In  einer  gediegenen  Einleitung  wird  auf  Grundlage  von  Kluckhohns  ^Fried- 
rich der  Fromme'  und  des  von  ihm  herausgegebenen  Briefwechsels  desselben, 
mit  Zuziehung  eigener  Forschungen  und  wichtigen  Berichtigungen  in  Einzel- 
heiten ein  meisterhaftes  Bild  von  Friedrichs  Politik  in  den  letzten  zehn 
Jahren  seiner  Regierung  bis  zu  seinem  Tode  1576  entworfen.  Vorerst  wird 
gezeigt,  wie  Friedrich  Anfangs  blos  seinen  religiösen  Bestrebungen  lebte,  wie 
erst  die  Ereignisse  des  J.  1566  ihn  mit  dem  Gedanken  einer  politischen 
Vereinigung  gegen  den  Kaiser  vertraut  machten,  und  wie  von  da  an  die 
Pfälzer  Vertreter  einer  kriegerischen  Unionspolitik'  wurden,  zu  welcher  der 
Maulbronner  Konvent  (Juli  1567)  einen  Anfang  bildete.  Durch  Johann 
Casimirs  Zug  nach  Frankreich,  so  wenig  Erfolg  derselbe  für  die  huguenotische 
Sache  hatte,  stieg  das  Ansehen  der  Pfalz,  und  August  von  Sachsen  näherte 
sich  derselben  in  freundschaftlicher  Webe,  wogegen,  wahrscheinlich  vom 
Kardinal  Otto  Truchsess  ausgehend,  die  Idee  einer  katholischen  Liga  mit 
Spanien  als  Schutzmacht  allmählich  unter  den  katholischen  Mächten  auftauchte. 
Eine  Zeit  schien  es,  als  ob  Kurfürst  August  sich  durch  verwandtschaftliche 
Beziehungen  der  Pfalz  nähern  und  das  Haupt  eines  deutsch-evangelischen 
Bündnisses  werden  wollte,  bald  aber  fand  eine  neue  Entfremdung  zwischen 
Sachsen  und  Pfalz  statt  Augusts  Reise  nach  Wien  (Februar  1572)  und 
seine  Annäherung  an  den  Kaiser  führten  allmählich  trotz  der  Bartholomäus- 
nacht zur  Anknüpfung  neuer  freundschaftlicher  Beziehungen  zwischen  Pfiab 
und  Frankreich,  wobei  auch  die  eventuelle  Erhebung  eines  französischen 
Prinzen  auf  den  deutschen  Kaiserthron  zur  Sprache  kam.  Die  offene  Partei- 
nahme Friedrichs  für  Oranien,  sowie  der  Umschwung  in  Sachsen,  wodurch 
das  strenge  Lutherthum  der  Fladaner  zum  Siege  gelangte,  vollendeten  die 
Entfremdung  zwischen  Friedrich  und  August.    Die  Erfolge  Joh.  Casimirs  in 
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Frankreich  schienen  zwar  momentan  die  P&lz  in  gröfseres  Ansehen  zn 
bringen,  als  bisher,  aber  der  bald  darauf  eintretende  Tod  Friedrich  des 
Frommen  brachte  dem  Reformwerke  desselben  schwerste  Gefahren.  Die  auf 
die  Einleitung  folgende  Urknndensammlnng  (zum  Teil  wörtlich,  zom  Teil 
Regesten)  nmfafet  418  Kammern  ans  den  Jahren  1576—1582  und  liefert 
neues  Material  für  den  Zwist  der  Brflder  Ludwig  und  Joh.  Casimir  bis  zum 
Heidelberger  Vergleich  vom  27.  Januar  1578,  dann  aber  namentlich  für 
Johann  Casimirs  vielfältige  Beziehungen  zu  den  auswärtigen  Mächten,  Frank- 
reich, England,  Holland,  Schweiz.  Auch  Johanns  Stellung  zur  Eonkordien- 
formel  und  zum  Reichstag  von  1582  werden  vielfach  deutlicher  als  bisher. 

Eine  erwflnschte  Fortsetzung  hat  Druffels^)  wichtiges  Qnellenwerk 
gefunden  durch  Anfügung  eines  neuen  Bandes.  Der  Hauptinhalt  desselben 
gehört  der  Geschichte  der  Linzer  Verhandlungen  und  des  Passauer  Vertrages, 
deren  einzelne  Stadien  nun  in  hellerem  Lichte  erscheinen.  Namentlich 
König  Ferdinands  ehrliche  Bemühungen  um  das  Zustandebringen  des  Ver- 
trages werden  Aber  jeden  Zweifel  erhoben.  Durch  das  dem  Bande  beige- 
gebene Register  werden  auch  die  vorhergehenden  Bände  erst  recht  benutzbar 
gemacht 

Ohne  wissenschaftlichen  Wert  ist  Westenhoeffers  Schrift, >)  welche 
einige  Bruchstücke  aus  der  1724  (!)  geschriebenen  Chronik  des  BarfÜber- 
Mönches  Malachias  Tschamser  aus  Thann  enthält  Wertvoller  als  die  nicht  vom 
Mönche  beigefügten  fast  unfläthigen  Schimpfereien  Aber  di6  Reformationsbe- 
strebungen wäre  eine  Untersuchung  Aber  seine  etwaigen  Quellen  und  Vor- 
lagen gewesen. 

Daneben  fliefsen  eine  ganze  Reihe  von  kleineren  Quellen,  welche  durch 
Deiter,«)  Wille,*)  Bessert  und  Meyer, 0)  W.  Vogt,«)  Bessert,') 
Flofs^)  zugänglich  gemacht  wurden.  Mehr  theologischen  Zwecken  dient  der 
neue  Band  von  Calvins  Werken,*)  dessen  Inhalt  meist  homiletische  und 
exegetische  Arbeiten  umfabt 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Geschichte  Deutschlands  im 
Reformationszeitalter  hat  zunächst  nur  Janssen  versucht,  von  dessen  Werk 
wieder  blos  der  IH.  Band  diesem  Berichte  zugehört.  ^^)    Das  Urteil  über  die 


1)  Boitrr.  s.  BeichsgeMh.  1652  (Briefe  a.  Akten  s.  0.  d.  16.  Jh.,  mit  bes.  Bftcksicht 
auf  Bajena  Fttntenhana.  lU.  Bd.  2.)  Mttnchen.  Baeger  S.  887—648.  gr.  8^  Bei.  DLz.  83, 
1194.  cm.  83,  1448.  BH.  24,  889.  Der«,  trug  vor  (SB.  Mttnchen.  2.  Bd.  1.  H.)  ttb. 
Kaieer  Karl  Y.  o.  d.  rSm.  Kurie  t.  Wormaer  BeidutagsabBchd.  bia  s.  Beginn  dea  regensb. 
Beiehat  1546 — 46.  —  2)  Die  Beform.geach.  Ton  einem  BaarfUTaer-Mönche.  Anaaug  ana  der 
Thanner  Chronik.  Leipa.,  0.  Wigand.  YIII,  129  S.  —  3)  Gerardi  Oldeborcha,  Paatoria  zu 
Banda  im  Beiderland,  kleine  oatfrieaiache  Chronik,  betreffend  die  Jahre  1568—1605.  Jahrb. 
d.  Qaa.  f.  bild.  Knnat  etc.  in  Emden.  4.  2.  Heft  —  4)  Anguatin  KÖlnera  Beachieib.  d. 
zweit.  Feldaugea  dea  achwfib.  Bondec  gegen  Herzog  Ulrich  von  Wflrtemberg  1519.  Z.  fttr 
Geach.  d.  Oberrheins.  Bd.  34.  1.— 4.  Heft.  —  5)  Briefe  Martin  Frechta,  dea  Ulmer  Befor- 
flurtora,  an  aeine  Gattin  aua  den  J.  1548  u.  1549.  Wttrtemb.  Jb.  f.  SUt  n.  Ldeakde.  Bd.  lY. 
4.  Heft  —  6)  Korreapondenz  dea  schwfibiachen  Bundeahanptmanna  Ulrich  Arzt  Ton  Auga- 
bnrg  «u  d.  J.  1624  u.  1525.  Zeitachr.  d.  hiat  Yoreina  t  Schwaben  u.  Kenburg.  Bd.  9, 
1,  2.  Heft  —  7)  Briefe  ana  der  Zeit  der  Beform,  in  Franken.  Theol.  Studien  aua 
Wftrtamberg.  Bd.  UI,  4.  Heft  —  8)  Aktenatflcke  z.  Geach.  d.  Kölner  Ersbiachofa  Hermann 
TOB  Wied  ana  den  Jahr.  1643—45.  Ann.  d.  hiat  Yer.  f.  d.  Ndrrhein.  37.  Heft  — 
9)  Oper»  etc.  Bnnnachweig,  Schwetachke  n.  Sohn.  XXTTT,  784  S.,  4<».  Bez.  t.  Kolde, 
BLZ.  82,  39.  —  10)  Geach.  d.  deutach.  Yolkea  aeit  d.  Auagang  d.  HitteUütera.  m.  Bd. 
Freiborg  i^.y  Herder  XXXH,  783  S.  GBL  82,  20.  DLZ.  82,  31.  Baumgertner 
ichrieb:  StML.  27,  189,  20,  *D.  Beform,  nach  Janaaen'.  J.  Baumgarten  (i.  AZg.  Beil.  264 
— 270}  gegen  *Janaaena  Selbatrerteidigung'. 
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Methode  des  Autors  durch  Heransreibiuig  von  Qaellen-Stdleii  ans  dem 
Znsamiiienhaiige,  sowie  durch  StUlschweigen  über  nnbeqneme  Begebenheiten 
und  Anberongen  ein  Zerrbild  dieser  Periode  zu  schaffen,  ist  längst  nach 
Oebtthr  gewürdigt  (vgl.  auch  Jahresb.  1881.  HL  67).  Dieser  Band  nmfafot 
die  Zeit  vom  Aasgang  des  Banemkrieges  bis  zum  Angsborger  Beligions- 
frieden.  Eine  Förderung  unserer  Kenntnis  wird  nirgends  geboten,  man 
mülste  es  denn  als  solche  betrachten,  dafs  durch  Angriffe  und  Entstellungen 
eine  genauere  Erforschung  von  Einzelfragen  nöthig  werden  wird.  Beachtens- 
wert sind  Eaweraus^ — ')  kritische  Erläuterungen  zu  Janssens  Werk. 

Die  Übersicht  der  Einzelarbeiten  beginnen  wir  billig  mit  den  Arbeiten 
über  Luther,  welcher  am  Eingange  unserer  Periode  steht,  und  dessen  bevor- 
stehendes Jubiläum  schon  für  unser  Jahr  wirksam  war,  zuerst  Köstlins')  neue 
Lutherbiographie,  welche  wohl  von  dem  bedeutendsten  deutschen  Luther- 
kenner ausgehend  in  edelster  populärer  Form  die  Resultate  des  groben  zwei- 
bändigen Werkes  zusammenfalst ,  ohne  Übrigens  bis  auf  Kleinigkeiten,  neue 
Anschauungen  zu  bieten.  J^che  Anmerkungen  und  kritische  Exkurse  sind 
durch  den  Zweck  des  Werkes  ohnedies  ausgeschlossen.  Luthers  Koburger 
Aufenthalt  wird  in  eingehender,  auf  nahezu  vollständiges  Quellenmaterial 
gegründeter  Darstellung  von  Fitzlaff ^)  behandelt  Kleinere  Beiträge  liefern 
Burkhardt^)  und  Job.  Roth. ^)  Mit  einem  bisher  wenig  bekannten  Freunde 
Luthers,  der  gleichwohl  am  Reformationswerke  innigen  Anteil  nahm,  beschäftigt 
sich  Kaweran.^  Es  ist  Caspar  Oflttel,  der  zu  Reetz  in  der  Oberpfalz  1471 
geboren  ward,  dann  in  den  Augustinerorden  trat,  in  Eisleben  Ablabpredigten 
hielt,  1518  der  Reformation  sich  anschlofs  und  1541  zu  Eisleben  als  luthe- 
rischer Prediger  starb. 

Der  hervorragende  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  (Gegenreformation 
L.  Keller,  der  unermüdlich  in  grOüseren  und  kleineren  Beiträgen  f&r  sein 
Forschungsgebiet  thätig  ist,  hat  auch  die  Zeit  der  Reformation  in  einer 
Separatarbeit  über  den  Wiedertäufer  Denck  berührt  Kellers  Arbeit  ^)  ist  mit 
den  heute  häufigen  ^Rettungen'  durchaus  nicht  zu  verwechseln;  er  hat  viel- 
mehr auf  gründliche  archivalische  Studien  und  sorgfältige  Analysen  von  Dencka 
Schriften  gestützt,  ein  meisterhaftes  Bild  des  fast  vergessenen  bedeutenden 
Denkers  geschaffen,  der  eine  überraschende  Verwandtschaft  mit  manchen 
modernen  Geistern  (Lotze,  Fechner,  Lange)  aufweist  In  greisen  Zügen 
wird  das  Wesen  des  Täufertums  entworfen  und  auf  diesem  Hintergründe 
Dencks  Lebensgeschichte  geschildert  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  geboren  stu- 
dierte er  in  Basel,  wo  er  auch  mit  Erasmus  bekannt  wurde.  Er  war  dann 
Korrektor  in  mehreren  Basler  Druckereien  und  auf  Oecolampads  Empfehlung 
Rektor  an  der  S.  Sebaldusschule  in  Nümbeiig.  Bald  aber  —  1526  — 
mufste   er   namentlich   auf  Oslanders  Betreiben  die  Stadt  verlassen. 


1)  Glouen  in  Jamteni  GeacMclite  des  doiitfM^en  YolkM.  HL  VTallfiilataB  «.  AbUb. 
Z.  ffli  wiM.  Theologie.  1882.  Heft  6.  —  2)  Id.  in  lY.  Z.  t  kirchKche  WiMCiiMhaft.  188t. 
Heft  7—8.  —  8)  Lathers  Leben.  Mit  aothent  Illaitr.  29  Abbild,  in  T«zt  6  BeilagiB. 
Leipzig,  Ineik  gr.  8».  XV.  616  S.  Bes.  CBl.  882,  499.  —  4)  Axchid.  ZitsUff,  Luther  taf  der 
Kobnrg.  Ein  L«bens-  und  Charakterbild,  nach  Luthers  eigenen  Biieien  geieiehn«t  WiHM- 
bOTg,  Herros«.  YHI.  175.  Bei.  CBL  882,  17S1.  BH.  24,  888.  —  5)  Nene  Fonehmgm  m 
Lathers  Leben.  Z.  t  kirchliche  Wissenschaft.  1882.  7. — 8.  Heft.  —  6)  Luther  im  Spisgel 
der  spanischen  Poesie.  PKZ.  1882.  Ko.  49.  —  7)  Caspar  CKttteL  Sin  Lebensbild  an 
Lathers  Freondeskreise.  Haue  a./S.,  Hendel  gr.  8,  YIL  100  S.  Bei.  Cfil.  188t»  Ko.  28. 
BLZ.  1882,  Ko.  26.  —  8)  Bin  Apostel  der  WiederÜofer.  Le^.,  L.  Hinel.  X  9M  8. 
Bea.  CBl.  1888,  Ko.  14;  DLZ.  1888,  Ko.  9.     BH.  24,  888. 
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Wanderleben  voll  Ungeomch  und  Leid  folgte  mm;  flberall:  in  St.  Gallen,  in 
AofBbnig,  in  Strabbnrg,  Worms,  ward  er  von  den  Theologen  verfolgt,  weil 
er  sich  nicht  unbedingt  einer  bestimmten  religiösen  Form  unterwerfen  wollte. 
Matt  nnd  gebrochen  an  Körper,  aber  nicht  in  seinen  Anschauungen  starb  er 
zu  Basel  1537.  Was  Oecolampad  nach  seinem  Tode  als  Dencks  ^Widerruf 
yerOffentlichte,  ist  zwar  von  seiner  Hand,  doch  bat  er  den  Titel  nicht  ge- 
geben, und  sachlich  ist  er  im  Wesentlichen  bei  seiner  Lehre  verblieben.  In 
diesen  Iflckenhaften  Lebensrahmen  hat  aber  Keller  auf  Grund  von  Dencks 
gedruckten  Werken  und  zahbreichen  Manuskripten  eingehend  von  seiner 
Lehre  und  seiner  religiösen  Entwickelung  überhaupt  gesprochen  und  nachzu- 
weisen versucht,  wie  mehrere  Jahrhunderte  nach  seinem  Tode  noch  seine 
Ideen  lebenskräftig  geblieben  sind.  Eine  kurze  Übersicht  der  Schrift  giebt 
KeUer  in  den  PreuDsischen  Jahrbflchem.  ^)  —  Hier  mögen  auch  einige  kleine 
Arbeiten  Kellers  erwfthnt  werden,  die  alle  diesem  Jahre  gehören;  Es  sind 
ein  wertvoller  Beitrag  zur  Geschichte  der  katholischen  Reformation,  >)  zngleidi 
eine  Ergänzung  und  Erweiterung  zu  Maurenbrechers  gediegenem  Werke. 
Es  wird  darin  die  Stellung  der  Herzogthümer  Kleve-Mark  und  Jfllich-Berg 
zu  diesen  Bestrebungen  geschildert,  der  EinfluDs,  den  Erasmus  und  seine 
Gesinnungsgenossen  dort  übten,  besonders  eingehend  die  bisher  nur  aus  un- 
vollständigen Drucken  bekannte  wichtige  ^Deklaration  vom  8.  April  1538^ 
analysiert;  endlich  den  Beweis  geliefert,  dafs  Herzog  Johann  EL  bei  diesen 
Bestrebungen  von  den  Ständen  seines  Landes  mit  grofser  Einmüthigkeit  unter- 
stützt wurde.  Die  Münsterschen  Unruhen  und  die  späteren  Differenzen  mit 
Spanien,  resp.  dem  Kaiser  haben  das  weitere  Reformwerk  gehindert  In  drei 
weiteren  Aufsätzen  bethätigt  sich  der  überaus  fleiÜBige  Yer&sser.  Der  erste  *) 
erörtert  auf  Grund  von  Akten  die  G^enreformation  in  Münster  nach  Eroberung 
der  Stadt  durch  den  Bischof;  der  zweite^)  verfolgt  die  Münsterschen  Flücht- 
linge in  ihren  weiteren  Schicksalen,  während  der  dritte^)  mit  den  Einflüssen, 
die  Herzog  Alba  von  den  Niederlanden  aud  auf  die  Gegenreformation  in  den 
Gebieten  des  Niederrheines  ausübte,  sich  beschäftigt 

Für  die  Zeit  von  Luthers  Auftreten  bis  zum  Augsburger  Religionsfirieden 
ist  die  bedeutendste  Arbeit  die  von  Wille,  ^  der  nach  mehrfiichen  Vorarbeiten 
(vgl.  JB.  1881.  IIL  3)  in  einem  umfangreichen  Buche  die  Wiederherstellung 
Ulrichs  in  Würtemberg  und  den  Anteil  des  Herzogs  Philipp  von  Hessen 
daran  erzählt.  Dieses  Ereignis  wird  hier  mitten  in  den  Gang  der  damaligen 
europäischen  Politik  gestellt  und  in  seiner  weit  über  die  lokale  Wirkung 
hinausgehenden  universalhistorischen  Bedeutung  beleuchtet  Nach  kurzer 
Einleitung  über  Ulrichs  Regierung  bis  zu  seiner  zweiten  Vertreibung  folgt  im 
ersten  Buche  die  Schilderung  von  Philipps  staatsmännischer,  durch  nichts 
abgelenkter,  europäischen  Politik ;  wir  sehen  namentlich  in  seinen  Beziehungen 


1)  Ein  Aportel  der  Wiedextiiifer.  Pr.  Jahrbücher.  50.  8.  Heft  (September).  — 
t)  Z.  GeMh.  d.  Uth.  Beform.  im  nordwestlichen  DentMhlend  15S0— 84.  Hiitor.  Taaehenb. 
T.  Xaiirenbieeher.  TL  Polg.  L  S.  123—165.  —  8)  Wiederheni  der  kafh.  Kirche  nach 
den  WiedertSn&r-Unrnhen  in  HSnster.  HZ.  t.  Sybel.  N.  P.  XL  3.  Heft.  (1882—83).  — 
4)  Znr  Gesch.  der  WiedertSnfer  nach  dem  Untergange  des  Mttnstenchen  KSnigreiches.  West- 
deotMshe  Zeitachr.  für  Gesch.  u.  Konst.  I.  4.  Heft.  Über  Hartfelder,  Wiedertäufer  in 
KnCOoeh  s.  n.  Baden.  D.  Ausgabe  dess.  t.  Peter  Harer  (bei  Broysen);  desgl.  dess.  Freibnxg. 
ebda.  —  5)  'Henog  Alba  n.  die  Wiederhenrtelinng  der  kathol.  Kirche  am  Rhein'.  Pr.  Jbb. 
48.  6.  Beft  (1881»  Beaember).  —  6)  Philipp  der  Grofkmfltige  Ton  Hessen  and  die 
Bastttaüoii  Ulrichs  yon  Würtemberg.  Tübingen,  Lampp.  YHI,  345  S.  Bes.  DLZ.  83,  36 
(KlMkhehB).     CBl,  88,  12. 
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ZU  Frankreich  und  Bayern  viel  klarer,  and  der  bayerische  Kanzler  Eck  ge- 
winnt dabei  in  keiner  Weise.  Das  zweite  Bach  enthält  die  Vorbereitang 
zam  Eriegszag,  die  Kriegsereignisse  and  die  Yerhandlangen,  welche  zam 
Vertrage  von  Kaaden  ftlhrten.  Überall  wird  handschriftliches  Material  be- 
sonders aas  dem  Marbnrger  Archiv  herangezogen,  von  welchem  das  Wich- 
tigste in  den  Analekten  am  Schiasse  mitgeteilt  wird. 

An  dieselbe  reihen  sich  einige  kleinere,  wie  z.  B.  Schopfs  Arbeit  Aber 
den  bekannten  Diplomaten  Maximilians  I.  Ibtthftas  Lang,  ^)  deren  Haaptteü 
freilich  fUr  die  vorige  Periode  entfällt,  dann  Beiträge  mancherlei  Art  zur 
Geschichte  des  groben  Banernkrieges,  so  von  Lina  Beger  *),  R  Neamann.  *) 
Den  theologischen  Streitigkeiten  and  den  Reformatoren  im  engeren  Sinne 
dienen:  die  Aafeätze  von  Engelhardt,^)  von  Tollin  ttber  sein  Spezial- 
gebiet: Servet,^ — ®)  Zahlreich  sind  die  Arbeiten  kleineren  üm&nges  über 
einzelne  Momente  der  Staats-  and  Reformationsgeschichte  vor  1555.  So 
behandelt  Domke^  fast  ansschlieÜBlich  die  hier  behandelte  Perlode  and 
bespricht,  nach  voransgegangener  Orientierang  ttber  Thema  and  Qaellen,  die 
Yirilstimmen  der  einzelnen  Fttrstenhäaser,  am  dann  das  Resaltat  der  Unter- 
snchong  dahin  znsammenzafassen,  dab  schliefslich  das  Prinzip  herrschend 
geworden  sei,  das  Fflrstentham  als  eine  jaristische  Persönlichkeit  aafzafassen, 
welcher  anabhängig  vom  Weiterbestehen  and  Erlöschen  einer  Fttrstenlinie, 
ebenso  ohne  Rflcksicht  aaf  die  Teilang  des  Landes,  eine  Stimme  im  Fttnten- 
rate  stets  gesichert  blieb.  Thomas^)  schildert  den  Einzag  Karls  Y.  in 
München  1530,  Meiuardns*)  beschäftigt  sich  mit  einem  Moment  der 
schmalkaldischen  Bandesgeschichte,  Barkhardt^<^)  mit  König  Ferdinands  L 
Besach  bei  Korfürst  Georg,  W agner  ^^)  behandelt  den  Regierangsantritt 
Joachims  I.  Von  besonderem  Werte  aach  für  die  oberdeatsche  Geschichte 
ist  Eschers  Bach  über  die  Schweiz,^*)  welches  eine  Fülle  von  Angaben 
über  die  Entwickelang  der  oberdentschen  Reformation  enthält  Hierher  ge- 
hören femer  die  Abhandlang  von  Seyfert,^')  dann  die  sorgfältige  and 
schöne  Arbeit  von  Springer,  ^^)  welche  manches  Nene  ttber  den  wichtigen 


1)  S.  Diplom.  Kaiier  Maximilians  I.  Wien.  E.  BeanTois  behandelt  'ün  agent  polit  d.  Charlet  V.' 
Becens.  GBl.  82,  25.  —  2)  Zur  Geschichte  de«  Baaernkiie^  nach  ürkonden  des  Qeneiai- 
laadesarchiTs  sii  Karlsrohe,  IL  Ueberlingen  im  Bauernkriege:  Fonchongen  z.  dtwh.  Gesch. 
JXSL  Heft  1.  Über  Trochsess  t.  Waldbnxg  (Schw.  Kitm.  No.  66);  Hegel,  nnbek.  Uffc.  Gets* 
T.  Beriich.  Tgl.  o.  V7ttrttemberg.  —  8)  Z.  Gesch.  d.  deutschen  Bauemkriegee.  Prognnm 
No.  357.  Frankfurt  a./M.  Bealschul.  L  0.  26  S.  4^  Über  Hartfelder,  Baoenikrieg  L  d. 
Orttoan  i.  J.  1525.  Z.  Ges.  f.  Beförder.  d.  Gesch.-,  Altertums-  u.  Volkskunde  t.  Fteiburg.  5, 
389/445,  vgL  Baden.  ~  Bürkhardt,  Brief  Thomas  Kflnaers  s.  u.  0.  Sechs.  Th.  Hess.  — 
4)  Veit  Dietrichs  Beteiligung  an  den  theol.  Fragen  (1588—45):  Z.  Luthardts  f.  kinshl.  Wias. 
1882,  No.  7—8.  Über  Otto,  Hedios  Sendbrief  s.  M.  Bhein.  —  5)  Michael  Seriet  flbar  des 
Geist  der  Wiedergeburt:  Z.  t  wiss.  Theologie.  XXY,  H.  3.  —  6)  Die  bisherig.  BarsteU.  d. 
Eschatologie  Serrets.  Z.  1  wiss.  Theol.  XXV,  H.  4.  —  7)  Die  Virilstimmen  im  Baichs- 
fttrstenrat,  1495—1657.  Breslau,  W.  Koebner.  189  S.  n.  Tabellen.  —  8)  Binaug  Kaiser 
Karls  V.  in  München  am  10.  Juni  1580:  SB.  bair.  Ak.  Fhfl.  bist  Cl.  882,  3.  H.  Über 
Bühler ,  Karl  V.  in  Kirchberg  s.  u.  Wttrtemberg.  —  9)  Die  Verhandl.  des  eehmalkaM. 
Bundes  Tom  14.— 18.  Februar  1539  in  Frankl  a./M.  FDG.  XXII,  3.  Heft.  —  10)  Uiknndliehes 
über  den  Besuch  des  KSnigs  Ferdinand  am  Hofe  des  Heraogs  Georg  1538,  18.— SO.  MaL 
NA.  f.  sichs.  G.  HI,  H.  3.  —  11)  Zum  Begierungsantritt  Joachims  I.  ZPGL.  XIX, 
No.  9—10.  Über  Kohler,  Definitorialordn.  Georgs  IL  s.  u.  M.  Bhein.  *-  12)  Die  Glanbeas- 
Parteien  in  der  Eidgenossenschaft  u.  ihre  Beziehungen  aum  Ausland  etc.  1527—1531.  F^anen- 
feld,  Huber.  326  S.  gr.  8«:  DLZ.  82,  44.  —  13)  Die  DurchftOir.  d.  Beform,  in  Leipsig 
1539—45:  Beitrr.  z.  sachs.  K.  G.  t.  Dibelius  n.  Lechles.  I.  —  14)  Beitiige  z.  Geseh.  d. 
Wormser  Beichstages  1544—45,    Leipzig,  Engelmimn.    Boy  8^ 
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fidclisUg,  der  für  den  Yerlanf  de&  schmalkaidischeii  Krieges  bedeotnngsvoU 
war,  beibringt    Ans  den  Vorarbeiten  des  leider  firflh  yerstorbenen  Schom- 
bnrgk^)  zur  Geschichte   des  Herzogs  von  Sachsen   veröffentlicht  Maaren- 
brecher ein  Bmchstflck  über  die  Packsche  Angelegenheit,   worin  nnter  Zn- 
ziehnng  neuer   Urkunden   in   abschliefsender  Weise   der  Beweis   für  Packs 
Betrflgerei  erbracht  wird.  —  Den  Augsburger  Beligionsfirieden,  den  Abschlufs 
dieser  ersten  Periode   der  Reformation,   schildert  11  Ritters *)  berufene 
Feder.    Auf  Grund  neuen«  am  Schlüsse  der  Abhandlung  augeAlhrten  Quellen- 
materiales  bemflht  sich  Ritter,   den  Inhalt  des  Religionsfiriedens ,  der  gleich 
nach  dem  Abschlüsse  von  den  Parteien  verschieden  anfgefabt  wurde,  klar  zu 
stellen,  wobei  ein  Zurflckgehen  auf  die  Entstehung  der  einzelnen  Bestimmungen 
wesentlich  erscheint.    Zugleich  wird  der  Einfluls  der  einzelnen  Bestimmungen 
auf  die   politischen  yerhftltnisse   des  Reiches   geschildert;   die  Rechte   der 
ünterthanen  und  der  Reichsstände,   Schutz  der  Geistlichen  und  geistlichen 
Gflter  in  protestantischen  Fflrstenthflmem,  der  geistliche  Vorbehalt,  endlich 
das  Verhftltnis  des  Papstes  zum  Religionsfrieden.  —  Fflr  die  Reformationszeit 
kommen  auch  die  Mainzer  Chroniken  in  Betracht') 

Geringer  ist  die  Zahl  der  Arbeiten  für  die  Zeit  nach  dem  Augsburger 
Seiigionsfrieden.  Die  bedeutendste  Arbeit:  Lossens^)  ^Kölnischer  Kriegt 
gehört  zwar  der  Spezialgeschichte  an,  geht  aber  sehr  häufig  über  dieselbe 
hmans,  namentlicb  bei  Schilderung  der  Bestrebungen  Bayerns,  welches  eine 
förmliche  Jagd  nach  einflufsreichen  kirchlichen  Pfrttnden  und  SteUungen 
macht;  besonders  ftbr  die  ganze  gegenreformatorische  Bewegung  am  Nieder- 
rhein und  in  Bayern  ist  das  Buch  wichtig.  Zur  Geschichte  des  Tridentiner  Konzils 
Hefem  Beiträge:  Grisar^)  und  F6  d'Ostiani^).  Einzelheiten  der  politischen 
Geschichte  behandeln:  Grämer, 7)  Schneider,')  Stieve.'— ^^)  —  Etwas 
Bpärlicher,  als  in  den  letzten  Jiüiren  flieben  die  Beiträge  zur  Gelehrtenge- 
schichte der  Reformationszeii  Für  uns  kommen  in  Betracht  die  Arbeiten 
von:  Horawitz^^),  der  immer  noch  Erasmus  im  Auge  behält,  Bezold,  >') 
dessen  Abhandlung  auch  fflr  Quellengeschichte  wichtig  i8t,yogt,^^)8eibl,^^) 


1)  Di0  Paekteheii  Händal.  Eiii  Beitrag  s.  Oeaeh.  d.  Henogi  6.  t.  SuhMii.:  Hiitor. 
TaMhflnbiieh.  Tl.  Folge.  1.  Bd.  8.  175—812.  —  2)  Der  Angibnrg.  Beligionifnede  1565. 
Hiftor.  Taechenbnch.  VI.  Fol.  1.  Bd.  S.  218^264.  —  8)  8.  o.  Abt  H,  K.  XH.  — 
Wir  erwiluiaD  Freytags  Bilder  ane  d.  dentKh.  VergaogeBheit,  von  denen  in  neuer  Auflage 
II,  2 y  die  BefoimatioBMeit  betrifit  Schmid  lehreibt  'Zur  Gesch.  d.  gregor.  Kalender- 
nform',  L  Gdrres  Ges.  m,  8.  Blan,  d.  deutsch.  Landesknechte »  Tgl.  Abi  n,  K.  X.  — > 
4)  Der  Köln.  Krieg,  Yorgesch.  1565—81.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  XY,  781,  gr.  8«.  Bes.  DLZ. 
S83,  5.  CBl.  882,  44.  Floss  u.  Paster,  Trierer  Aktenst&eke  etc.  s.  u.  N.  Bhein.  — 
Hampe  behandelt  Kaspar  Schwenckfeld.  Jauer  1656.  —  h}  Leines  und  die  Frage  des 
Lsienkelcha  auf  dem  Konail  in  Trient  IL :  Z.  flir  kathol.  Theo!.  VI,  H.  1.  —  6)  Buscioni 
il  Coneilio  Tridentino.  Archino  Teneto.  Heft  1.  —  7)  Zur  Gesch.  des  Obeifidls  Ton  Wttra- 
bng  durch  Wilhelm  t.  Gmmbach  u.  seine  Helfer.  AHV.  f.  XJnterfranken  etc.  XLYI, 
H.  1.  2.  —  8)  Ein  kirchliches  Yerfahren  unter  Hersog  Christoph  und  d.  Wflrtemberg.  Theo- 
logen  Bekenntnis  Tom  Nachtmal:  Theolog.  Stud.  a.  Wlirtemberg.  m,  H.  4.  —  9)  Kur- 
ftrst  ICanmilian  I.  t.  Bayern.  Festrede.  MUnchen,  Akad.  34  8.  4^  —  10)  Yorbereitungen 
des  niedersSchs.  Kreises  f.  den  Beichstag  1598.  8B.  bayr.  Ak.  phü.  bist  Ol.  1881.  U.  Bd. 
5.  Heft.  —  11)  Erasmus  von  Eotterdam  u.  ICartinus  Lipsius.  Wien,  G^erold,  Akad.  Druck.  — 
12)  Wolf  Zllndelin  als  protest  Zeitungsschreiber  u.  Diplomat  in  Italien  1573 — 90.  SB.  bayr. 
Ak.  phil.  bist.  Gl.  1882.  II.  Bd.,  2.  H.  ^  18)  Quellen  und  Hilfaschriften  lur  Gesch.  der 
IXdaktik  des  Batichius.  Programm,  Kassel.  No.  340.  —  14)  Franciscns  Modius,  Recbtsf^e- 
lehrter  ctc     Progr.,  Frankfurt  a./M.    Klingerschule  No.  859. 
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Bernhard  ^)  und  MartensseiL  *)  Auch  zahlreiche  Artikel  am  der 
^Allg.  deutschen  Biographie'  behandeln  Persönlichkeiten  ans  derBefi»^ 
mationszdt 
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E.  Fisoher. 

Deutschland  1618—1713. 

FAr  die  Geschichte  des  dreiflBigjUirigen  Krieges  ist  an  erster  Stelle  eines 
nenen  Unternehmens  Yon  Gindely')  Erwfthnnng  za  thnn.  Da  das  überaas 
breit  angelegte,  nmfiuigreiche  Werk  dieses  Autors  über  jene  Periode  der 
deutschen  Oesolüchte,  welches  schon  im  Jahi^ng  1878  und  1880  besprochen 
wurde,  wohl  kaum  noch  ?on  ihm  selbst  zum  AbschluDs  gebracht  werden 
durfte,  und  er  die  Resultate  seiner  Durchforschung  auch  der  letzten  Jahr- 
zehnte des  verhibignisvollen  Kampfes  der  historischen  Welt  noch  darlegen 
wollte,  so  entschlob  er  sich  seine  langjAhrigen  Studien  vorläufig  in  einem  fttar 
weite  Kreise  passend  geschriebenen  Werke'  zu  verwerten.  Der  erste  Band 
desselben  schildert  den  böhmischen  Krieg  vom  Fenstersturze  bis  zur  Schlacht 
am  weilsen  Berge  mit  ihren  Folgen  und  giebt  den  Inhalt  der  vier  ersten 
Teile  des  grOüseren  Werkes  in  verldirzter  Form.  Im  Vorworte  stützt  Gindely 
seine  Angabe  Aber  die  Teilnahme  des  P.  Dominikus  an  den  Beratungen 
der  papistischen  Heerfhhrer  vor  der  Prager  Schlacht  durch  neue  Quellen,  so 
durch  das  Zeugnis  des  Dr.  Angelini  und  des  Bayernherzogs  selbst  Die 
beigefllgten  Holzstiche  sind  nach  zeitgenossischen  Bildern  hergestellt. 

Die  vom  Frh.  v.  Ditfurth*)  druckfertig  hinterlassene  Sammlung  der 
historisch  wichtigen  deutschen  Volkslieder  aus  der  Zeit  des  SOjfthr.  Krieges 
veröffentlichte  K  Bartsch.  Es  haben  nur  Dichtungen  von  liedlicher  Form 
Aufnahme  gefanden,  da  die  Spruchpoesie  der  häufig  beigefbgten  Blustrationen 
wegen  unberücksichtigt  gelassen  werden  mubte.  Fast  die  Hälfte  der  ver- 
MientUchten  130  Lieder  war  bis  jetzt  ungedruckt,  viele  sogar  völlig  unbe- 
kannt Die  alten  Singweisen  wurden,  soweit  sie  noch  aufinifinden  waren  — 
37  an  der  Zahl,  —  nach  den  besten  Quellen  in  rhythmischer  Fassung  bei- 
gefügt    Leider  entspricht  Ditfnrths  kritische  Methode  dem  heutigen  Stand- 


1)  Üb«r  eine  der  Bratner  StedtUWofhek  gehSrSge  Hd«.  »os  der  Zeit  der  BeCocM.  NeM 
Anhang  über  d.  diplom.  Tbitigkeit  de«  knxf.  Betei  t.  Ove  sor  Zeit  dee  iBterima:  NA.  t 
Mchs.  G.  Uly  H.  8.  —  2)  Jacob  BShmes  theoaoph.  Stadien.  Autor.  dentMhe  Aiugibe  tob 
A.  MichelMn.  Leipng.  Job.  Lebmann.  VI,  271  S.,  gr.  8«.  Bei.  DLZ.  882,  No.  52.  Wir 
enrihnea  HSrle,  Kriegiereigniaae  1618  nm  Heübronn,  (•.  n.  Wflrtembeig).  —  Irmer,  Benbaxd 
T.  Zerbat  (D.  Tfirkenfbldrag  1696  betreffend),  s.  n.  N.  DeniMbl.  —  8)  GeMb.  d.  80j.  Kneset 
in  drei  Abteil.  L:  Der  böbm.  Aufatand  nnd  Mine  Beatrafang  1618—21.  Leipaig,  Verlag  von 
G.  Freytag.  ZI,  267  S.  Bea.  CBl.  1882,  1414.  —  4)  BartwOi,  K.,  Die  hirt.-pdlit  Ydlka- 
]ieder  des  30 j.  Krieges.  Ana  fliegenden  Blattexn,  aonstigen  Dradcwerken  n.  bandicbrifUiehen 
Qnellen  geaaaaaielt  and  nebst  den  Singweiien  anaammengestellt  von  Fr.  Wil.  Frh.  t.  Ditfintb. 
9eidelborg,  Karl   Winter»  UniTerntatabucbbandlang.     ZVl,   855  S.    Boa.  CBl   1883,   80. 
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pniikte  der  Wissenschaft  darchaus  nicht  vollkommen,  auch  erwecken  einige 
Lieder  den  Verdacht  der  Unechtheit  No.  27 — 28  beziehen  sich  auf  die 
Schlacht  beiWimpfen,  erwähnen  Deimling  nnd  preisen  den  Heldenmut  der 
400  gefidlenen  Pforzheimer! 

Eine  ZnsammensteUnng  wichtiger  Mitteilungen  über  die  ^Besoldung,  Ver- 
pflegung und  Bekleidung  des  kaiserlichen  Kriegsvolkes  im  SOjfthrigen  Kriege' 
gab  Spigl;^)  ein  Gutachten  zur  Aufttellung  einer  Heeresmacht  für  die  habs- 
burgiscb-Osterreichischen  L&nder  vor  dem  Ausbruche  dieses  Kampfes  vom 
Hofkriegsratprftsidenten  Herrn  von  Molardt  und  Seyfried  Brenner  abge- 
bbt,  veröffentlichten  die  Mitteil.  d.  k.  k.  Kriegs-Archivs.  *) 

'Die  Politik  der  Republik  Venedig  während  des  30jährigen 
Krieges'  stellte  H.  v.  Zwiedeneck-Sfldenhorst')  nach  den  Akten  des 
venetianischen  Staatsarchivs  dar.  Der  vorliegende  erste  Band  schildert  die 
Zeit  von  der  Verschwörung  des  Jahres  1618  bis  zum  Abschlnüs  der  Liga 
mit  Frankreich  und  Savoyen  1623  und  giebt  über  das  Verhältnis  zur  Union, 
das  Bflndnis  mit  Holland,  die  Valtelliner  Angelegenheit  und  Mansfelds  ver- 
schlagene Politik  eine  Bdhe  überaus  anziehender,  neuer  Beiträge.  Nach 
seiner  Vertreibung  aus  der  Oberpfalz  trat  Mansfeld  1622  heimlich  als  'General 
Aber  die  Bi^menter  zu  Fufs  und  zu  Bofs'  in  den  Dienst  der  Republik«  Er 
erhielt  fflr  seine  Person  12000  Dukaten  jährlich  und  hatte  dafiOr  auf  Ver- 
langen mit  venetianischem  Gelde  20000  Mann  Fufsvolk  und  5000  Reiter 
aufzustellen.  Verschwiegenheit  und  Schnelligkeit  im  Handeln  waren  die 
Eigenschaften,  welche  an  dem  kflhnen  Feldherren  besonders  anerkannt 
wurden.  —  32  Urkundenbeilagen  stützen  die  Darstellung. 

Eine  Fortsetzung  seiner  Beiträge  'zur  Geschichte  der  inneren  Verhält- 
nisse Schlesiens  von  der  Schlacht  am  weifsen  Berge  bis  zum  Einmärsche 
Waldsteins*  lieferte  Jul.  Krebs>)  Die  Reformen  des  Kaisers  richteten  sich 
zunächst  gegen  die  Fflrstentage,  in  welchen  sich  die  Unabhängigkeit  nnd 
antihabsburgische  Tendenz  Schlesiens  in  den  letzten  Jahre  konzentriert  hatte. 
Das  monarchische  Prinzip  trat  an  die  Spitze  der  ständischen  Verhandlungen. 
Die  bedeutendste  Persönlichkeit  Schlesiens  innerhalb  der  ersten  Hälfte  des 
30jährigen  Krieges  war  auf  der  kaiserlichen  Seite  ohne  Zweifel  der  Burggraf 
Karl  Hannibal  von  Dohna,  welchem  es  bis  zum  Jahre  1625  gelang,  die 
einst  so  einflnüsreichen  Laindstände  zu  ohnmächtigen  Ceremonialversamm- 
lungen  herunter  zu  drücken. 

Einen  Beitrag  'Zum  Sagenkreise  der  Wimpfener  Schlacht'  lieferte  Bir- 
linger^)  durch  den  Abdruck  einer  Stelle  aus  der  Flugschrift  ^Veridicus 
Germanus  (1630)';  nach  ihr  erschien  vor  der  Schlacht  einem  stummen 
kaiserlichen  Knechte  die  Jungfrau  Maria  und  verlieh  ihm  die  Sprache.  Im 
Lager  des  Markgrafen  sollen  die  Waffen  von  selbst  getont  haben. 

Ans  einer  Hds.  des  Breslauer  Staatsarchivs  teilte  J.  Krebs <)  femer 
einen  ^Beitrag  zu  dem  Hochverratsprozesse  gegen  die  Glatzer  Rebellen  vom 
J.  1625'  mit  Gegen  jeden  Aufirflhrer  wurden  30  vorher  fertig  gestellte 
Klageparagraphen  in  wörtlicher  Übereinstimmung  vorgebracht,  denen  die 
Partiknlaranklagen  ftkr  den  einzelnen  Fall  hinzugefiigt  wurden. 

Als  im  Sommer  1634  eine  Zeit  verhältnismäfsiger  Ruhe   für  die  Mark 


1)  Ifitt  d.  k.  k.  KriegB-ArcliiTi.  VFien,  444—465.  —  2)  ibid.  466—470.  —  8>  Statt- 
gwrt,  Oottft.  y,  822  8.  Bez.  DLZ.  1888.  838.  —  4)  ZGSchl.  16.  Bd.,  88-62.  —  &)  Z.  f. 
G.  d.  OBb.     XJUUVy  232—34.  —  6)  ZV.  f.  G.  u.  Alt  ScUeti^m.    XVI,  285—82. 
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Bnmdenbnig  eingetreten  war,  schritt  man  dazu,  ein  genanes  Veneiduiig  der 
Kriegsechaden  aaftonelunen.  Der  korftbrstliehe  Sekretftr  Herrn.  Langen  bereiste 
den  Kreis  Ober-Barnim  nnd  verzeichnete  in  einem  Protokoll  nach  Ort- 
schaften jede  Leistung,  welche  während  der  Jahre  1630 — 1684  stattgefunden 
hatte.  Dieses  für  die  Statistik,  die  Preise,  TmppendorchzOge  nnd  andere 
Dinge  wichtige  Aktenstück  veröffentlichte  E.  Friedländer.  ^) 

Die  gewaltige  Persönlichkeit  des  Herzogs  von  Friedland  regte  anch  im 
verflossenen  Jahre  die  Forschnng  an,  seinen  Thaten  nnd  den  Grttnden  für 
seinen  Storz  nachznspfthen.  Edm.  Schebek  lieferte  mit  seinem  Bnche  über 
^Kinsky  nnd  Fenqnidres'  *)  einen  Nachtrag  znr  ^Lösung  der  Wallensteinfrage'. 
wahrend  nach  de^  V£s  Meinnng  dieser  böhmische  Emigrant  ruhig  in  Pirna 
wohnte,  trieb  ein  kaiserlicher  Spion  mit  den  französischen  Staatsmännern  in 
Dresden  unter  seiner  Maske  ein  Gaukelspiel,  welches  von  Wallensteins  Tod- 
feind Wilhelm  Slavata  geleitet  wurde.  Ldder  rechnet  Schebek  auch  hier  bat 
nur  mit  Vermutungen  und  daraus  gefolgerten  SchMssen.  Ein  zwingender 
Beweis  flu*  die  neue  Hypothese  wird  nicht  erbracht  Eine  Kritik  der  An- 
sicht Schebeks  über  Slavatas  Treiben  veröffentlichte  Jo.  Skowronnek.^) 
Er  wies  nach,  dab  eine  Zahl  von  BroschOren,  welche  jener  Forscher  dem 
feindseligen  Vetter  Friedlands  zugeschrieben  hatte,  nicht  von  ihm  stammten. 
Nach  seiner  Meinung  hatte  vor  allen  Piccolomini,  der  die  letzten  Ver- 
ständigungsversuche mit  dem  Kaiser  vereitelt  habe,  einen  bedeutenden  Anteil 
am  Sturze  des  Generalissimus,  sein  Vertrauter  bei  diesem  Ränkespid  war 
Fabio  Diodati. 

G.  Rafsfeld^)  stellte,  gesttttzt  auf  ein  verhältnismäbig  reiches  Material 
von  Flugschriften,  ^Zwei  Monate  Wallensteinscher  Kriegsfäirung  September 
und  Oktober  1637'  dar.  Auf  einen  Nachweis  über  die  benutzten  Materialien 
folgt  die  Schilderung  der  Ereignisse  bis  zum  Gefechte  von  Heiligenhafen, 
eine  Beschreibung  des  Kampfes  selbst  sowie  der  Einnahme  von  Schleswig 
und  Holstein  durch  Wallenstein.  Die  Dänen  wurden  bei  Aalborg  in  JfttlaBd 
vernichtet 

Eine  populäre  Darstellung  der  Schlacht  bei  Lfltzen  liefert  das 
Militär-Wochenblatt;»)  in  der  'AUg.  Milit-Zeitung'  handelte  Zernin 
über  den  Tod  Gustav  Adolfs  ^  in  diesem  Kampfe  auf  Grund  der  neuesten  For- 
schungen. Unbekannte  Aktenstücke  zur  Geschichte  Wallensteins  veröffentlichten 
die  ^Mitt  d.  k.  k.  Kriegs-Archivs'  (Wien).  Zum  ersten  Male  wurde 
gedruckt  sein  'Armeebefehl  aus  dem  Feldzuge  des  Jahres  1683  (Pilsen,  14.  Mai 
1683)  und  seine  Feldzugsdisposition  filr  Gallas  1688'.^  Untersuchungen 
auf  dem  Grfl.  Schlickschen  Archive  zu  Kopidlno  ei|[aben  nur  ein  unbedeu- 
tendes Resultat,  obwohl  ein  Schlick  1683^50  Präsident  des  Hofkriegsrates 
war.  Ftlr  die  verhängnisvolle  Zeit  von  1682 — 34  wurde  auf&ülend  wenig 
entdeckt.  Von  Wichtigkeit  waren  einige  eigenhändige  Abschriften  des  Staats- 
mannes, zum  Privatgebrauch  bestimmt;  so  seine  Instruktion,  welche  er  als 
Gesandter  Wallensteins  erhielt  (10.  Aug.  1683)  und  das  Urteil  Aber  Hans 
Uhich  V.  Schaffgotsch.  ^) 

Eine   urkundliche   Geschichte'^  des   kaiserlichen  Feldmarschalls  Job.  v. 


1)  Ifirk.  Foncb.  XVII,  189—428.  —  2)  Berlin,  Theod.  Hofmtim.  VI,  181  8.  MHL. 
XI,  155.  BLZ.  188S,  17.  —  3)  Skowxoniiek;  QnellenkritiMli«  B«itiige  mr'WaUeBsteiBiii«». 
KSnigsberg,  Nttrnberger.     87  8.  MHL.  XII,  178.  —  4)  DiMort.  Halle.  —  5)  &  18)8— S9. 

—  6)  No.  88.  —  7)  S.  344  ff.  —  8)  S.  J75-?14. 


Öeutschlind  1618—1718.  111,11 

AI  dringen  fehlte  bis  jetzt  in  der  historischen  Litteratnr.  E.  Brohm^) 
lieferte  in  seiner  Dissertation  eine  Darstellung  der  ersten  Kriegsthaten  des 
klugen  Emporkömmlings  bis  zam  Jahre  1633,  indem  er  eine  Tollständige 
Biographie  in  Aussicht  stellt  Derselbe  stammte  aus  dem  Luxemburgischen, 
vielleicht  ans  dem  jetzt  preufsischen  Dorfe  Aldringen,  war  in  seiner  Jugend- 
zeit Lakai,  dann  Kanzleibeamter  und  wurde  darauf  'gemeiner  Pikenier'. 
Schon  1632  f&hrte  er  unter  Tilly  ein  bayerisches  Infanterieregiment,  1635 
wurde  er  als  kaiserlicher  Kriegskommissarius  in  den  Freihermstand  erhoben. 
Durch  seine  tapfere  Verteidigung  der  Dessauerbrflcke  1636  gegen  Mansfeld 
gründete  er  seinen  Ruhm  und  stieg  schnell  von  Stufe  zu  Stufe,  beim  ELaiser 
wie  bei  WallensteiD  stand  er  in  hohem  Ansehen.  In  der  Schlacht  bei  Rain 
(15.  April  1633)  ward  er  bald  nach  Tilly  schwer  verwundet. 

Dr.  Sauer  teilte  aus  dem  Staatsarchive  zu  Wiesbaden  'Zwanzig  Akten- 
stücke zur  Geschichte  der  schwedischen  und  französischen  Unternehmungen 
gegen  Koblenz  und  Trier  1633'  mit,  welche  besonders  für  die  Politik  des 
Kurfürsten  Philipp  Christoph  von  Trier  von  Wichtigkeit  sind. ')  Vor  andern 
sind  es  Korrespondenzen  des  Kurfürsten  von  Mainz  und  Köln  sowie  des 
Bischofs  von  Würzburg  mit  den  (Generalen  Graf  Isenburg  und  Merode.  Den 
Zug  des  Herzogs  von  Feria  im  Jahre  1633  schilderte  Fr.  Weinitz,')  indem 
er  aufser  zeitgenössischen  Berichten  besonders  Hallwichs  'Wallensteins  Ende' 
benutzte.  Ihre  besondere  Bedeutung  erhielt  die  sonst  erfolglose  Unternehmung 
durch  ihre  Beziehung  zum  Sturze  des  Generalissimus.  Der  Hof  von  Madrid 
setzte  die  Expedition  ins  Werk,  um  die  einzige  noch  vorhandene  Ver- 
bindung mit  den  Niederlanden,  nämlich  die  über  Mailand  und  Deutschland, 
zu  erhalten. 

Ein  Schreiben  des  Reichskanzlers  Axel  Oxenstiema  an  den  Feldmar- 
schall Johann  Baner,  die  Einquartierung  in  Pommern  betreffend  (Worms  d. 
13.  Febr.  1635)  veröffentlichte  Prümers.  ^)  Auf  des  Herzogs  zu  Pommern 
Bitten  ersuchte  er  den  Feldherren,  ob  das  Land  'solches  lasts,  wo  nicht  gar 
enthoben,  doch  zum  wenigsten  in  etwas  erleuchtert  werden  möchte'.  — 

Nach  dem  Siege  Bauers  bei  Wittstock  langte  das  schwedische  Heer  am 
Nenjahrstage  1637  vor  Leipzig  an.  Als  eine  Aufforderung,  die  Stadt  gut- 
willig zu  öffnen,  sowohl  vom  Rate  als  von  dem  Kommandanten  abschläglicb 
beantwortet  wurde,  rückte  dasselbe  wider  Erwarten  auf  Torgau,  das  sich  mit- 
samt den  Trümmern  der  8  darin  befindlichen  Regimenter  sofort  ergab. 
Baner  befand  sich  nun  im  Besitz  der  Eibbrücke,  und  wäre  der  Kurfürst 
nicht  tags  vorher  nach  Dresden  gereist,  'da  ein  grofses  Fliehen  hinein  war', 
80  würde  er  voraussichtlich  das  Loos  seiner  Truppen  geteilt  haben.  Von 
Torgan  aus  verwüsteten  die  Schweden  die  Umgegend  in  schrecklicher  Weise, 
wahrend  im  Süden  die  Kaiserlichen  und  ihre  Bundesgenossen  um  Dresden 
ebenso  bansten.  Am  7.  Juni  früh  zwischen  4  und  5  Uhr  morgens  überfielen 
die  Schweden  unter  Torstenson  Meifsen,  plünderten  es  aus,  konnten  jedoch 
des  Domes  und  Schlosses  nicht  Herr  werden.  Nachdem  sie  die  Stadt  an 
mehreren  Stellen  angesteckt,  zogen  sie  mit  reicher  Beute  nach  Torgau  zurück. 
Einige  Schreiben  über  diese  Überrumpelung  veröffentlichte  Flathe^)  ('Der 
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ÜberM  Meifsens  durch  die  Schweden'  aus  den  Akten  des  Dresdener  Staata- 
archiys. 

Bobert,  Herzog  ¥on  Cbartres,  hatte  in  seiner  Schrift:  ^Ein  Besuch  auf 
einigen  Schlachtfeldern  des  RheinUiales'  mit  französischer  Oberflächlichkeit 
nnd  Einseitigkeit  die  Heldenthaten  der  Armeen  Cond^s  und  Tnrennes 
geschildert  Dieser  Darstellung  trat  Aug.  Lnfft^)  mit  seiner  Arbeit  Aber 
die  Schlachten  des  Augustmonats  1644  entgegen.  Gond6  hat  zwar  am 
3.  August  auf  dem  Bohl  gesiegt,  doch  blieb  im  Mohlenthale  der  Kampf  an 
demselben  Tage  unentschieden.  Die  ScUacht  auf  dem  Lorettoberge  (5.  Aug.) 
wurde  von  den  Franzosen  verloren,  aber  der  neue  Operationsplan  des 
Herzogs  veranlafste  Mercy  seine  Stellung  aufeugeben  und  den  Marsch  nach 
Villingen  anzutreten  (9.  Aug.),  wodurch  er  die  Absichten  des  Feindes  durch- 
kreuzte. DaÜB  Gond6,  um  seinen  wankenden  Sturmkolonnen  Mut  zu  machen, 
voraneilend  den  Marschallstab  in  die  bayrische  Yerschanzung  geworfen  habe, 
ist  eine  'zum  Ruhm  der  grofsen  Nation'  erfundene  Mythe  wie  die  Napoleons- 
sage von  Lodi. 

Wilh.  Hof  mann')  schrieb,  gestutzt  auf  die  im  Schlosse  Schanmburg 
befindlichen  Archivalien  und  die  Quellen  werke  des  17.  Jh.  ein  Lebensbild 
Peter  Melanders,  Reichsgrafen  zu  Holzappel.  Er  trat  vor  allem 
den  Angriffen  Rommels  entgegen,  der  auf  einseitig  hessischem  Standpunkte 
stehend  den  Übertritt  des  wackeren  Generals  zum  Kaiser  ganz  falsch  beurteilte. 
An  diesen  Schritt  hefteten  sich  schon  frflh  Yerläumdungen  aller  Art,  so  be- 
schuldigte man  Melander,  dafs  er  Katholik  geworden  sei,  wahrend  er  bis  an 
sein  Lebensende  dem  reformierten  Bekenntnis  treu  blieb.  Die  beigebrachten 
Aktenstücke  beweisen,  dab  die  Haltung  desselben  der  Landgrftfin  gegenüber 
keinerlei  Tadel  unterliegt 

Oonzenbach  brachte  mit  einem  dritten  Teile  sein  Leben  des  Generals 
V.  Erlach  >)  zum  Abschlüsse.  Zur  Darstellung  gelangten  die  Erlebnisse 
desselben  als  General -Lieutenant  der  deutschen  Armee  unter  Marschall 
Turenne,  der  Feldzug  nach  Flandern  1648  und  seine  Beteiligung  an  der 
Schlacht  bei  Lens  unter  dem  Oberbefehl  des  Prinzen  von  Cond6  (30.  Aug. 
1648).  An  Stelle  Tnrennes  flbemahm  darauf  Erlach  das  Kommando  der 
deutschen  Armee  und  führte  dieselbe  in  die  Picardie  gegen  die  vom  Erz- 
herzog Leopold  Wilhelm  und  Feldmarschall  Beck  befehligten  Spanier.  Er 
erkrankte  im  Feldlager  von  Riblemont  und  mufste  deshalb  die  Armee  ver- 
lassen. Bei  der  Kommission  zu  Nürnberg,  welche  den  Frieden  zu  Mflnster 
und  Osnabrück  zu  vollziehen  hatte,  bekleidete  er  die  Stelle  eines  ersten 
Bevollmächtigten  der  Krone  Frankreich.  Er  beschlöüs  sein  vielbewegtes 
Leben  Mittwoch  den  26.  Januar  1650  morgens  8  Uhr.  Unbegründet  ist  die 
Nachricht,  dab  er  auf  dem  Totenbette  noch  den  Marschallstab  eriialten  habe ; 
die  französische  Legende,  welche  den  General-Lieutenant  der  Grausamkeit 
beschuldigte,    ist    durch   firanzösische   Schriftsteller   selbst    widerlegt      Ein 
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grober  Teil  des  Bandes  ist  der  Betrachtung  von  Erlachs  Privatleben  ge- 
widmet Ein  Urknndenanhang  dient  auch  hier  zu  Erläatemng  des,  durch 
eine  Ansicht  von  Breisach  und  einen  zeitgenössischen  Plan  der  Schlacht  bei 
Lens  geschmflckten,  stattlichen  Buches. 

Die  Schlacht  auf  der  St  Tönis-Haide  (17.  Januar  1642),  und  die  Ein- 
nahme von  Odt,  NeuTs,  Kempen  und  Linn  schilderte  K  v.  Schaumburg.  ^) 
Den  nördlichen  Teil  des  Herzogtums  Eleve  hatte  1640  der  hessische  Oberst 
Rabenhaupt  besetzt,  während  die  Hauptstadt  abwechselnd  von  Spaniern,  Kaiser- 
lichen, Hollftndem  und  Hessen  behauptet  wurde,  und  die  Regierung  nach 
Emmerich  geflüchtet  war.  Auch  das  Amt  Rheinberg  im  Erzstifte  Köln  war 
Cut  ganz  in  den  H&nden  der  Holländer.  Der  kaiserliche  Feldmarschall  Oraf 
Hatzfeld  wurde  durch  die  Belagerung  von  Dorsten  aufgehalten,  das  erst 
am  14.  Sept.  1641  kapitulierte,  und  marschierte  darauf  nach  Zurdcklassung 
geringer  Besatzungen  in  den  kleineren  Orten  nach  Süddeutschland.  Im 
Dezejnber  vereinigten  sich  die  Hessen  unter  Eberstein  mit  Ou6briants 
Weimaranem  zwischen  Rees  und  Emmerich,  überschritten  den  12.  und  18. 
Januar  des  folgenden  Jahres  den  Rhein  und  «ergossen  sich  plündernd  über 
das  Land,  nur  die  von  den  Holländern  besetzten  Orte  blieben  verschont  — 
Der  kaiserliche  General  Lamboy  eilte  aus  der  Maasgegend  herbei,  und  nahm 
hinter  den  'Landwehren'  auf  der  Haide  von  St  Tonis  eine  gute  verschanzte 
Aufetellung.  Zweimal  wurden  die  Angreifer  hier  zurückgeworfen,  zwei  Stunden 
hielten  die  Kaiserlichen  Stand,  dann  erlitten  sie  eine  vollständige  Nieder- 
lage. Lamboy  selbst,  leicht  verwundet,  fiel  in  Gefangenschaft,  nur  etwa 
2000  Reiter  entkamen.  Das  feste  Schlols  Odt,  die  Stadt  Neuls,  Kempen  und 
Linn  gelangten  in  die  Hände  der  Hessen  und  blieben  bis  zum  Friedens- 
schlüsse in  deren  Besitz.  Auf  besonderes  Verlangen  Richelieus  wurden  Lamboy 
und  Mercy  nach  Frankreich  gebracht  und  in  Yincennes  festgehalten.  Ihre 
Freiheit  erhielten  sie  erst  nach  langer  Zeit  wieder. 

Her.  Böttger')  veröffentlichte  eine  Schilderung  der  Leipziger  Schlacht 
von  1642,  für  welche  er  im  vergangenen  Jahre  eine  eingehende  Quellenunter- 
sucbung  angestellt  hatte.  ^)  Torstenson  wurde  trotz  eines  kühnen  Zuges  nach 
Wien  durch  die  Übermacht  des  kaiserlichen  Heeres  gezwungen,  Schlesien  zu 
räumen  und  der  besseren  Verpflegung  wegen  Kursachsen  aufeusuchen.  In 
Leipzig  lag  eine  sächsische  Besatzung  von  2  Gompagnien  zu  Fuls  und  einer 
zu  Rols  unter  dem  Oberbefehl  des  Joachim  von  Schleinitz,  welcher  über  die 
Unterbringung  seiner  Truppen  fortwährend  mit  dem  Rate  haderte  und  auf 
eine  Belagerung  wenig  vorbereitet  war.  Am  18.  Oktober  erfolgte  die  Ein- 
schliefsung  der  Stadt  durch  die  Schweden,  am  20.  b^ann  das  Bombardement 
Da  nahete  die  kaiserliche  Hanptarmee  zum  Entsätze,  an  Fulsvolk  den  Schweden 
mindestens  gleich  stark,  an  Reiterei  überlegen.  Torstenson  trat  ihr  bei 
Breitenfeld  am  Lindenthal  entgegen.  Am  28.  Okt/2.  Nov.  eröffneten 
die  Schweden  gegen  7  Uhr  morgens  bei  frischem  Ostwinde  die  Schlacht  mit 
einem  heftigen  Geschützfeuer,  welches  die  Kaiserlichen  bald  mit  gutem  Erfolge 
erwiderten.  Der  Sieg  wurde  durch  den  rechten  Flügel  der  Schweden 
errungen:  bald  nach  10  Uhr  war  eine  der  blutigsten  Schlachten  des  80 jähr. 
Krieges  entschieden.    Die  ganze  kaiserliche  Infanterie,  11  Regimenter,  ^eitel 
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alte,  gute  Knechte^  lag  erschlagen  oder  war  gefangen.  Die  Reiteröi  rettete 
sich  grofsenteils  dnrch  schleunige  Flocht.  Das  ganze  Gepäck  der  Kaiser- 
lichen wurde  erbeutet,  selbst  die  Wagen  des  Erzherzogs,  sodass  dieser  nach 
der  Schlacht  'kein  Hemde  anzuziehen  hatte'.  Bereits  am  Nachmittage  des 
23.  Oktober  fand  sich  Torstenson  wieder  vor  Leipzig  ein  und  begann  die 
Belagerung  von  neuem,  doch  schon  nach  zwei  Tagen  entschlofs  sich  der 
Kommandant  Schleinitz,  um  Zeit  zu  gewinnen,  wegen  der  Übergabe  zu  ver- 
handeln. Die  Schweden  liefsen  sich  zwar  auf  diese  nutzlosen,  absichtlich 
hingeschleppten  Konferenzen  mit  den  Vertretern  des  Befehlshabers,  wie  des 
Rates  und  der  Bürgerschaft  ruhig  ein,  setzten  zu  gleicher  Zeit  aber  auch  die 
Belagemngsarbeiten  so  eifrig  fort,  dafs  sie  am  5.  Nov.  das  Bombardement 
von  neuem  aufs  heftigste  eroffnen  konnten.  Am  26.  verliefsen  die  Sachsen 
einer  Kapitulation  gemftfs  die  Pleilsenburg,  welche  die  Schweden  besetzten. 
Ohne  die  Bflrgerschaft  zu  fragen,  wurde  am  folgenden  Tage  dem  Feinde  das 
Petersthor  von  Schleinitz  übergeben.  Die  Bürgerschaft  war  schmählich  über- 
gangen und  im  Akkord  preisgegeben  worden.  Torstenson  belegte  das  Schlofs 
mit  200  Mann  Besatzung.  Die  Stadt  muDste  ein  Banzionsgeld  von  1  Vs  Tonnen 
Goldes  bezahlen.  Leipzig,  welches  mit  dem  27.  Nov.  thatsächlich  in  den 
Händen  der  Schweden  war,  ging  endlich  am  23.  Dez.  durch  einen  Reyers 
des  Rates  und  der  Universität  auch  rechtlich  in  den  Besitz  derselben  über, 
und  sah  bis  zum  29.  Juni  1650  eine  Besatzung  der  nordischen  Militärmacht 
in  seinen  Mauern. 

Von  Theod.  Wiedemanns  ^Geschichte  der  Reformation  und  Gegen- 
reformation im  Lande  unter  der  Enns'^)  erschien  ein  dritter  Band,  in 
welchem  der  papistische  Standpunkt  des  yf.s  immer  ausschlielslicher  hervor- 
tritt Vor  allen  wird  die  Thätigkeit  des  Kardinals  Kiesel,  der  fest  seiner 
Ziele  bewufst  für  die  Restauration  der  alleinseligmachenden  Kirche  uner- 
müdlich arbeitet,  des  längeren  dargestellt. 

In  seinen  ^Erinnerungen  an  das  ehemalige  Frauenkloster  St  Katharina 
in  Augsburg*  berührte  L.  Hörmann*)  auch  die  Schicksale  dieser  Stiftung 
während  der  Schwedenzdt  und  des  spanischen  Erbfolgekrieges.  Gustav  Adolf 
verlangte  1632  von  der  katholischen  Geistlichkeit  den  Huldigungseid.  Ab- 
gesehen von  den  Benediktinern  von  St.  Ulrich  wurde  er  verweigert,  und  die 
Geistlichen  muTsten  ins  Exil  wandern.  Die  Nonnen  bekamen  protestantische 
Pfleger,  die  sich  dem  Kloster  sehr  freundlich  erwiesen.  Durch  Lieferungen, 
Plünderungen  und  Kontributionen  hatte  das  Kloster  manchen  Schaden,  doch 
blieb  der  Konvent,  nur  wenig  behelligt ,  bei  einander,  bis  die  kaiserlich- 
bayrischen  Truppen  unter  Gallas  1636  Augsburg  wieder  einnahmen.  1646 
hielt  sich  die  Stadt  gegen  Wrangel.  ^  Im  spanischen  Erbfolgekriege  über- 
gaben die  Kaiserlichen  Augsburg  nach  kurzem  Bombardement  (13.  Dez.  1703) 
dem  Kurfürsten  Max  Emanuel.  Der  Krieg  kostete  der  Stadt  gegen  4  Millionen 
Gulden,  zu  denen  das  Kloster  St  Katharina  pro  rata  beizusteuern  hatte. 

Die  Schicksale  der  'Stadt  Wiedenbrück  und  ihrer  nächsten  Umgebung* 
während  des  30jähr.Krieges  schilderte^H.  Eickh  of  f ')  nach  den  Akten  des  städti- 
schen Archivs  und  des  fürstlichen  Archivs  in  Rheda.  Aulserdem  wurden  die 
Notizen  einer  Privatchronik,  ver&fst  von   dem  Wiedenbrücker  Büiger  und 
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borg*  IX,  m,  872.  Widnumn,  £b«rbtch  i.  80j.  Kr.  ■.  u,  (Lokal.).  —  8)  Prog.  d.  Qtibd. 
p.  Gtttenlob. 
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Batahenren  Andreas  Kothe  benatzt  Man  hatte  yor  allen  Dingen,  besonders 
in  der  letzten  Zeit,  yon  Durchmärschen  und  £inqaartierDngen  der  eigenen 
Trappen  za  leiden.  Im  Jali  1647  eroberte  Königsmark  die  Stadt  und  be- 
legte sie  mit  2  Regimentem.  Als  Beilage  sind  Rechnungen  über  die  Kosten 
der  Einquartierung  beigefügt. 

C.  Stüve  hatte  seine  Geschichte  des  Hochstiftes  Osnabrück  in  2  B&ndeu 
bis  zum  J.  1622  geführt,  als  ihn  der  Tod  abrief.  Die  Fortsetzung  war 
zunächst  bis  zum  J.  1647  im  ersten  Entinirf  niedergeschrieben.  Eine  zweite 
für  den  Druck  bestimmte  Überarbeitung  reichte  bis  1633.  Von  ungedruckten 
Quellen  wurden  die  Protokolle  des  Domkapitels  und  die  Akten  des  histori- 
schen Vereins  zu  Osnabrück  benutzt,  welcher  auch  die  nachgelassenen 
Manuskripte  in  seinen^  Mitteilungen'  veröffentlichte.  ^)  Der  Tod  des  Bischof» 
Philipp  Sigismund,  welcher  eine  yermittelnde  Neutralität  behauptet  hatte 
(22.  Mftrz  1623),  Änderte  die  ganze  Stellung  des  Landes.  Um  dem  Drangen 
der  kaiserlichen  Bäte  und  des  spanischen  Gesandten  zuvorzukommen,  welche 
den  Erzherzog  Karl  auf  den  bischöflichen  Stuhl  bringen  wollten,  erwählte 
das  Kiq[)itel  in  heimlicher  Versammlung  den  Kardinal  Eitel-Friedrich  von  Hohen- 
zollem  aus  der  S^aringischen  Linie,  welcher  in  Born  weilte.  Nachdem 
Tilly,  yereint  mit  Anholt,  die  Truppen  Mansfelds  yerdrängt  und  Christian 
von  Braunschweig  bei  Stadtlohn  geschlagen  hatte,  litt  das  Land  unsäglich 
durch  die  Kontributionen  der  Ligisten.  Als  1624  diese  durch  Spinolas  Spanier 
abgelöst  wurden,  erging  es  den  Eingesessenen  des  Stiftes  noch  schlimmer, 
doch  hielt  sich  die  Stadt  Osnabrück  von  Einquartierung  freL  1624  über- 
nahm Eitel-Friedrich  die  Regierung.  Als  eifriger  Beförderer  der  Jesuiten 
ergriff  er  energische  Mabregeln  gegen  die  Zuchtlosigkeit  des  unteren  Klerus 
und  führte  die  Oegenreformation  in  der  strengsten  Weise  durch.  Er  starb 
1625  eines  plötzlichen  Todes,  dessen  Ursache  unbekannt  geblieben  ist  Sein 
Nachfolger  war  Franz  Wilhelm,  Oraf  von  Wartenberg,  ein  Vetter  des  Kur- 
fürsten Ferdinand  von  Köbi  (1625—1661).  Im  dänischen  Kriege  hatte  Stadt 
und  Stift  neue  schwere  Leiden  zu  erdulden.  In  der  Art,  wie  die  Ligisten 
Kontributionen  erpre&ten,  erhob  sich  Tilly  'der  in  unserer  Zeit  so  hoch  ge- 
feierte Held'  nicht  "über  die  niedrigste  Soldatenroheit'  (S.  87).  Im  Einver- 
ständnis mit  dem  Bischof  wurde  die  aus  dem  Mittelalter  überkommene  Ver- 
&88ung  thatsächlich  yemichtet,  die  fürstliche  Gewalt,  gestützt  auf  ihre  Bäte 
und  Söldner,  trat  an  die  Stelle  der  Lehnstreue  und  Volksfreiheit  Aufs  grau- 
samste wurden  die  Lutheraner  verfolgt  und  mit  Oewalt  zum  Papismus 
zurückgeführt  Eine  Hauptmafsregel  für  diesen  Zweck  war  die  neu  errichtete 
Jesuitenschule,  die  unter  ihren  Lehrern  einen  Mann  zählte,  der  wegen  Un- 
sittMchkeit  entfernt  wurde.  Im  September  1629  wurde  das  Bestitutionsedikt 
in  Wirksamkeit  gesetzt  1631  stand  Franz  Wilhelm  auf  dem  Gipfel  seiner 
Macht,  er  lenkte  die  rein  ligististische  Politik  seines  Vetters  Ferdinand  yon 
Bayern  in  Köln,  Lüttich,  Paderborn  und  Hildesheim.  Zur  Beherrschung  der 
Stadt  wurde  der  Festungsbau  der  Petersburg  gefördert,  doch  fehlte  es  zur 
Vollendung  an  Geld.  Die  Schlachten  von  Breitenfeld  und  Lützen  schafften 
Wandel.  1688  besetzte  Herzog  Georg  von  Lüneburg  das  Land,  am  28.  Juni 
wurde  Merode  von  ihm  bei  Oldendorf  geschlagen.  Der  katholische  Bat  von 
Osnabrück  dankte  ab,  die  lutherischen  Prediger  kehrten  zurück.    Nach  dem 


1)  lütt  des  y.  f.  G.  a.  Landesk.  yon  Orasbrück.    Xü.    Bd.  1—886  S.    CBl.    1882, 
890,    S.  ft.  n.  Kitdenacbi. 
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Prager  Frieden  (1635)  gerieten  die  Dinge  in  eine  heillose  VerwinUng,  da 
sich  die  Interessen  Schwedens  mit  dem  der  nieders&chsischen  Forsten  kreuzten. 
Herzog  Georg  von  Lflneborg  nahm  eine  yermittelnde  Stellang  ein  und  sachte 
die  Regimenter  des  General  Sperreater  za  sich  hinüberzaziehen.    Soldaten 
aller  Parteien   plünderten   das  Bistam.     Die   Streitigkeiten  zwischen   dem 
Domkapitel  and   der  Stadt  über   die  Kontributionen   and  Einqaartierangs- 
lasten  waren   endlos.    Der  Regent  des  Landes  war   der  Oberst  Gastayson, 
ein  natürlicher  Sohn  Gnstav  Adolfs,  welcher  eigenmächtig  Steaem  aasschrieb 
and  weder  Stiftsstände  noch  Kapitel  anerkennen  woUte,  da  sie  ihm  keinen 
Eid  abgelegt  hätten.    1643  wurde  die  Stadt  behafs  der  Friedensonteriiand- 
langen  neatialisiert,   die  Schlüssel  kamen  nach  mehr  als  15  Jahren  wieder 
in  die  Hände  des  Rates,  der  seitens  des  Bischöfe  wie  der  Schweden  sdnes 
Eides  entlassen  warde.    Nar  die  starken  Kontribationen  übten  noch  einen 
allseitigen  Drack   aas,   aach   machte   die  Darchfthrang  der  Wachtordnang 
zam   Schatze  der  fremden  Gesandten  anter   der  yenrilderten  Bürgerschaft 
keine  geringe  Schwierigkeit    Selbst  Todschlag  aaf  der  Wache  kam  vor,  and 
mehr  als  einmal  warde  die  Sicherheit  des  Friedenkongresses  dnrch  Unord- 
nangen  gestört    Der  Gewinn  ftbr   die  Stadt   dnrch  diese  Yersammlong  war 
keineswegs  glänzend:   die  Gesandten   bezahlten   ihre  Bedürfioisse   nach  Taz- 
ordnnngen  and  waren  sehr  sparsam;  so  beschwerte    sich  Salvins   über  den 
Rat,  weil  die  Häringe  doppelt  so  teaer  seien  als  in  Münster.    Während  der 
Yerhandlangen  glaubte  man  allgemein,  dafs  Osnabrück  als  Entschädigung  an 
einen  protestantischen  Fürsten  kommen  werde,  die  Stadt  sachte  daher  nicht 
nur   möglichst  ihre   alten   Rechte   zu    erhalten,    sondern  versuchte    unter 
schwedischer  Begünstigung  nach  der  Reichsunmittelbarkeit  zu  streben.    Für 
sie  war  die  Rückkehr  unter  die  Gewalt  des  Bischöfe  Franz  Wilhelm  fast  das 
Schlimmste,   das  geschehen  konnte.    Von  Münster  aus  kamen  Warnungen, 
man  möge  vor  den  Plänen  desselben  auf  seiner  Hut  sein,   so  dafs  der  Rat 
allnächtlich  zwei  Fahnen  der  Büiger  die  Wachen  beziehen  liefe.    Die  Peters- 
burg wurde  abgetragen,  den  Bischöflichen  den  Stützpunkt  zu  nehmen.    Im 
13.  Artikel  des  Osnabrückschen  Friedensinstrumentes  wurde  endlich  bestimmt, 
dab  das  Stift  an  Franz  Wilhelm  wieder  übergeben  werde,  nach  dessen  Ab- 
leben aber  eine  alternierende  Regierung  stattfinden  sollte,  und  zwar  so,  dafs 
ein  Fürst  aus  dem  braunschweigisch-lünebuigischen  Hause  und  ein  katholischer 
Bischof  mit  einander  abwechselten. 

G.  Hertzberg^)  gab  eine  Schilderung  der  Schicksale  der  Stadt 
Löbejün  und  Umgegend  während  des  30jährigen  Krieges  auf  Grand  zahl- 
reicher Urkunden  und  Schriftstücke,  welche  in  ersterem  Orte  aus  dieser  Zelt 
noch  vorhanden  sind.  Das  benachbarte  Gönnern  konnte  weniger  eingehend 
besprochen  werden,  da  es  vollständig  zerstört  wurde.  Auch  diese  Darstellungen 
zeigen  das  farchtbare  Schicksal,  dem  besonders  das  platte  Land  und  die 
kleineren  Städte  ausgesetzt  waren.  —  Die  K)kkupationen  der  Stadt  Habel- 
schwerdt  durch  die  Schweden  während  des  SOjährigeu  Krieges'  schilderte 
Volkmer.*)  Von  1639—48  wurde  die  Stadt  fünfmal  von  den  Feinden 
besetzt  und  hart  mitgenommen. 

Die  schon  durch  Klewitz  veröffentlichte  Chronik  des  Pfarrers  Job.  Ger- 
vinus  zu  Wetterfelden  bei  Laubach  (Jahrb.  d.  Oberhess.  Y.  f.  LokalgescUchtsst. 


1)  Kem'ahnblfttter  d.  hisi  Konuniia.  d.  Piot.  SMhMn.    6.    Ballt.  —  2)  Z.  1  Q«Mh. 
a.  Alt  Scfaleiiens.    Bd.  XYX,  180—186. 
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1879,  40—83)  edierten  Frd.  Graf  zu  Solms-Laabach  a.  Wilb.  Matthaei 
von  neaem  unter  Beifügung  einer  reichen  Fülle  von  Anmerkungen.  ^)  Sie 
bietet  ebenso  wie  das  von  Herrn.  Grössler  und  Fried.  Sommer^)  heraus- 
gegebene Chronikon  Islebiense  eine  gute  Ausbeute  für  die  Kulturge- 
schichte des  17.  Jahrhunderts. 

Auf  Grund  der  Publikation  der  ^Eidgenössischen  Abschiede  ?on  1618 
— 48'  (Basel  1873)  gab  R.  Seehausen  eine  Darstellung  der  ^Schweizer 
Politik  während  des  30jährigen  Krieges*,')  welche  auch  wichtige 
Beiträge  für  die  Kenntnis  der  Verwickelungen  im  Reiche  enthält  Da  die 
Eidgenossen  selbst  durch  den  schroffen  Gegensatz  der  Konfessionen  gespalten 
waren,  so  blieb  die  Neutralität  ihr  oberster  politischer  Grundsatz.  Ob- 
wohl sie  in  lebhaftem  diplomatischen  Verkehr  mit  sämtlichen  am  Kriege 
beteiligten  Mächten  standen,  war  ihre  Stellung  allezeit  eine  ^schwankende, 
zwischen  den  kämpfenden  Parteien  oscillierende'.  Zu  den  Friedensverhand- 
lungen 1648  ordneten  die  evangelischen  Kantone  den  Basler  BOrgermeister 
Wettstein  ab.  Seine  Instruktion  verlangte  nicht,  dafs  er  die  vollständige 
Trennung  der  Eidgenossenschaft  vom  Reiche  beanspruchen  sollte,  es  war 
sein  persönliches  Verdienst,  dafs  dieselbe  im  6.  Artikel  des  westfiUischen 
Friedens  ausgesprochen  wurde. 

Das  im  J.  1644  aufgenommene  Inventar  der  Juwelen,  Gold-  und 
Silbergeräte  der  Kaiserin  Anna  Eleonora  Gonzaga,  der  Wittwe  Ferdinands  n., 
veröffentlicht  Wastler^)  nach  einem  Ms.  des  kaiserlichen  Hausarchivs  zu 
Wien.  Eleonora  war  die  Tochter  des  kunstsinnigen  Herzogs  Vincenzo  I. 
von  Mantua  und  wurde  nicht  nur  mit  baarem  Gelde,  sondern  auch  mit 
Kunst-  und  Schmuckgegenständen  aus  dem  Schatze  ihres  Vaters  aufis  reichste 
ausgestattet 

Die  Akten  eines  zu  Hechingen  1648  geführten  Hexenprozesses  veröffent- 
lichte Thele:^)  'Anne  Kflntzlerin,  Marte  Speidelsweib,  zu  Jungingen'  bekannte 
ihre  Thaten  auf  der  Tortur  und  wurde  nach  dem  Urteil  'zu  gewohnlicher 
Richtstatt  gefürat  und  mit  dem  Feuer  Lebendig  vom  Leben  zum  Todt  zu 
Pulver  und  Aschen  Verzehret\  Der  Erwähnung  zweier  Sigmaringischer 
Pfarrherren  aus  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges  gedenkt  A.  Birlinger.*) 
Eine  ausführliche  Geschichte  der  Studien-Anstalten  in  Regensburg  (1538 
— 1880)  zu  schreiben,  unternahm  Chr.  H.  Kleinstäuber,  ^)  indem  er  als 
ersten  TeU  die  Geschichte  des  evang.  reichst  Gymnasii  poetici  (1538 — 1611) 
veröffentlichte.  Eine  Anzahl  für  die  Sittengeschichte  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  Marktes  Rieden  bürg  an  der  Altmühl  wichtiger  Urkunden 
veröffentlichte  Dollinger.  ^)  Über  die  'Sächsischen  Kleiderordnungen  aus 
der  Zeit  von  1450 — 1750*  handelte  L.  Bartsch:^)  mit  dem  Beginn  des 
17.  Jh.  wurde  der  Luxus  kolossal.  Man  kämpfte  gegen  die  geschlitzten 
Kleider,  die  Pluderhosen,  die  Halskrausen  und  vor  allem  gegen  die  Über- 
fülle von  Silber-  und  Goldschmuck.  —  Einen  Einblick  in  die  Münzwirren  des 


1)  Wdtterfelder  Chronik,  Anfseichn.  e.  lafh.  P&rren  der  Wettersa.  Oielaeii,  Ricker. 
346;  s.  BLZ.  1S88,  122;  Zamke  LC.  1883,  730.  --  2)  Chronikon  Islebiense.  Eisleber 
Stedt-^Thionik  ans  den  J.  1520—1738.  Nach  der  Urschrift  mit  erklär.  Anmerk.  heransgeg. 
Eisleben,  MShncrt  VHI,  296;  s.  DLZ.  1883,  1128;  Zamke  LC.  1883,  1141.  —  8)  Gekröa. 
Pnisschft  d.  phil.  Fak.  n  Halle.  HaUe,  Niemeyer  (Hall.  Abhandl.  XYI).  106  S.,  s.  a.  K.  XYH. 
—  4)  MHV.  t  Steiermark.  XXX,  102  ff.  —  5)  M.  d.  Y.  f.  Q.  in  HohenzoUern.  XY,  1, 
3S.  —  6)  Ebend.  S.  78.  —  7)  Yerh.  d.  bist  Yer.  von  Oberpfalz  u.  Regensborg.  N.  F. 
XYin,  (1—142).  —  8)  Ibid.  249  ff.  —  9)  Ptogr.  Bealschole  Annaberg. 
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SOjfthr.  Krieges  eröfinete  E.  Bahrfeldt^)  durch  seine  Arbeit  über  Mie 
brandenborgischen  Städtemflnzen  ans  der  Eipperzeit  1621—23'.  In  Branden- 
burg galt  der  Dukat  1620  in  Scheidemfinze  3  fl.  12  kr.,  1621  6  fl.  und 
1622  gar  16  fl.! 

In  der  Geschichte  der  Brockenreisen  werden  mehrfach  die  Namen 
anhaltischer  Fürsten  erwähnt;  über  eine  Besteigung  durch  die  Prinzen  Victor 
Amadeus  und  Karl  Ursinus  im  J.  1653  berichtete  H.  Suhle.*)  Eine  Bio- 
graphie des  Botanikers  Jungius  (1587 — 1657),  welcher  als  erster  den  Ver- 
such machte,  die  Pflanzen  nach  den  Geschlechtsorganen  zn  ordnen,  veröffent- 
lichte Bob.  Ave-Lallemant.*)  Der  lübische  Gymnasiallehrersohn  verlor 
schon  in  zarter  Jagend  seinen  Vater  durch  Meuchelmord  und  wurde  nach 
unstäten  Wandeijahren  1629  Rektor  des  Hamburger  Johanneums,  an  weichem 
er  bis  zu  seinem  Tode  in  segensreicher  Lehrthätigkeit  wirkte.  Das  Werk 
ist  bedeutungsvoll  für  die  Kenntnis  der  sozialen  und  wissenschaftlichen  Zu- 
stände in  jenen  Jahren  der  hereinbrechenden  Verwilderung.  Über  die 
Eünstlerfamilie  Meyer  von  Zürich  handelte  R.  Rahn,^)  es  sind  Rudolf 
(1605—38)  und  Conrad  Meyer  (1618—1689).  Eine  Rechtfertigungsschrift 
des  Samuel  Mylius  (t  1616  zu  Fürth),  eines  ärztlichen  Charlatans  nnd 
würdigen  Vorgängers  des  Doktor  Eisenbarth,  welche  dem  Nürnberger  Rate 
überreicht  wurde,  als  derselbe  dem  weder  graduierten,  noch  promovierten 
Heilkünstler  das  Bürgerrecht  verweigerte,  teilte  der  'Anzeiger  für  Kunde  der 
deutschen  Vorzeit^  ^)  mit 

Die  'Ordnung  des  grofsen  und  kleinen  Ausschusses  bei  dem  Erzstift 
Magdeburg  vom  30.  Sept.  1652'  veröffentlicht  Holstein.^  Der  grofse  Aus- 
schuls,  'welcher  fOr  der  sämtlichen  Landschaft  Wohlfahrt  jeder  Zeit  sorgen, 
raten  und  reden  soll',  bestand  aus  7  Prälaten,  22  Rittern  und  5  Vertretern 
der  Städte,  der  kleine  aus  8  dazu  erwählten  und  'von  dem  Landesfürsten 
bei  Land-  und  Ausschufstagen  confirmierten  Per8onen\ 

Einen  Beitrag  'zur  Geschichte  des  schwedisch-polnischen  Erbfolgekrieges' 
lieferte  Damas,^)  indem  er  besonders  die  Stellung  Danzigs  berücksichtigte. 
Die  Kaufherren  dieser  Stadt  waren  eifrige  Polen,  da  sie  die  gegründete  Über- 
zeugung hegten,  dafs  weder  Schweden  noch  Brandenburg  ihnen  so  reiche 
Privilegien  lassen  würde,  wie  sie  unter  der  sarmatischen  Oberhoheit  besaiaen. 
Die  Darstellung  schlieüst  mit  der  Schilderung  der  Verhandlungen,  welche  der 
vertriebene  Johann  Casimir  mit  den  befreundeten  Mächten  einerseits  und  der 
grofse  Kurfürst  mit  Danzig  und  den  preufsischen  Ständen  andererseits  führte. 
Einige  Briefe  des  grofsen  Kurfürsten  aus  dem  Wiesbadener  Archiv,  die  Jahre 
1663,  73—75,  78  und  85  betreffend,  sowie  urkundliche  Beiträge  'zur 
Geschichte  des  schwedisch  -  dänischen  Krieges'  1658  —  60  veröffentlichte 
E.  Joachim.^)  Die  letzteren  entstammen  den  Papieren  des  Fürsten 
Wilhelm  Friedrich  von  Nassan-Diez,  des  Statthalters  in  Friesland,  Groningen, 
Omlanden  und  Drenthe. 

Im  ersten  Raubkriege  schlofs  Ludwig  XIV.  mit  Johann  Sobieski  einen 


1)  Mit  6  TfL  Bieti-Keaendorf,  SelbstTlg.  VI,  78  8.  Wir  erwCmen:  Saiür,  90  Akten- 
Bttlcke  i.  ZPGL.  ■.  unien  M.  Bhein.  —  2)  Mitt.  d.  V.  f.  AnhAlt  G.  m,  4,  383  iL  — 
3)  In  Geodei  Namen.  Du  Leben  de«  Dr.  med.  Joachim  Jongins  aoa  Lübeck  (1587 — 1667). 
Breslaa,  Hirt  182  S.  —  4)  ZOrcker  Taschenbuch.  N.  F.  6.  Jahrg.  —  &)  Ko.  10,  364 
—69.  —  6)  GBL.  f.  Stadt  o.  Land  Magdeburg.  XYII,  2,  5,  204.  —  7)  Prag.  Daaxig. 
Bealflch.  St  Peter  n.  Paul.  —  8)  ZPGL.  III,  157—196.  —  Dimoker,  Seedag  b.  Golttta 
1640.    S.  a.  M.  Bhein. 
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OffendT-Vertrag  gegen  den  KnrfOrsten  von  Brandenburg  ab,  damit  der 
PolenkOnig  den  Einfall  der  Schweden  in  die  Mark  unterstütze.  Osiecki^) 
teilte  den  Wortlaut  dieses  Aktenstückes  mit  und  zeigte  zugleich,  data  Sobieski 
den  Vertrag  nur  abgeschlossen  habe,  um  seine  französische  Gemahlin  und 
ihre  Partei  unter  dem  polnischen  Adel  zufrieden  zu  stellen,  wohl  aber  nie 
daran  dachte,  ihn  auszuführen.  —  Ferd.  Heinlein')  lieferte  den  ni.  Teil 
seines  Aufsatzes  über  'einige  Flugschriften  aus  den  Jahren  1667 — 78  betreffend 
den  ersten  und  zweiten  Raubkrieg  Ludwigs  XIY.'  im  Programm  des  Real- 
gymnasiums zu  Waidhofen  a.  d.  Thain.  Er  handelt  auch  hier  vor  allen  von 
der  Thätigkeit  des  kaiserlichen  Staatsmannes  Lisola.  Mitteilungen  'aus  dem 
Feldzuge  ?on  1674  im  Elsaüs'  lieferte  die  'AUgem.  MiHtär-Zeitung'  (52—55) 
nach  Ghoppins  Campagne  de  Turenne  en  Alsace  1674 — 75. 

y.  Stamford')  schilderte  die  Waffenthaten  zweier  hessischer  Regimenter 
in  dem  Reichskriege  gegen  Schweden  1677  und  1678.  Das  Buch  fand  eine 
eingehende  Besprechung  in  Sybels  HZ.  49,  165  und  DLZ.  1882,  1587.  Im 
Jahre  1682  wurde  das  2.  und  10.  bayrische  Infanterie-Regiment  (Degenfeld- 
Berlo)  und  das  1.  und  2.  Chevauxlegers-Regiment  gestiftet,  letztere  als 
'Haraucourt'  und  'Beauveau-Kürassiere'.  Bei  Gelegenheit  der  200jährigen 
Jubilften  wurden  an  verschiedenen  Stellen  Beiträge  zur  Geschichte  dieser 
Truppenteile  veröffentlicht^)  'Die  bayerische  Infanterie  i.  J.  1674'  schil- 
derte Hofmann,  ^)  indem  er  besonders  die  Uniformirung  eingehend  be- 
handelte ;  femer  veröffentlichte  die  AUgemeine  Militär-Zeitung  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  über  ^das  kurhessische  Ejriegswesen  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts* 
(No.  67—73). 

Nachdem  der  grofse  Kurfürst  1680  Besitz  von  dem  Herzogtume  Magde- 
burg ergriffen  hatte,  richteten  seine  Beamten  ihr  Augenmerk  auf  eine  all- 
mähliche Umgestaltung  der  Verwaltung  der  erzstiftischen  Güter.  Halle, 
welches  unter  einer  Schuldenlast  litt,  zu  deren  Verzinsung  die  städtischen 
Einnahmen  ganz  unzureichend  waren,  wurde  1685  genötigt,  in  dem  Dr. 
Andreas  Bastineller  einen  Aufsichtsbeamten  anzustellen,  mit  dessen  Hilfe  das 
Finanzwesen  geordnet  werden  sollte.  Bastineller  begab  sich  im  Oktober 
1687  nach  Berlin  und  stattete  einer  kurfOrstlichen  Kommission  einen  aus- 
führlichen Bericht  über  die  Lage  der  Stadt  ab,  welcher  bei  dem  Mangel 
sämtlicher  Stadtrechnungen  aus  älterer  Zeit,  von  nicht  unbedeutendem  Werte 
ist    OpeH)  veröffentlicht  denselben. 

Eine  sehr  sorgfältig  gearbeitete  'Lebensskizze'  des  Feldmarschalls 
Ernst  Rüdiger  Graf  Starhemberg,  des  kühnen  Verteidigers  der  Stadt 
Wien  im  J.  1683,  veröffentlichte  A.  Graf  Thürheim,^  welcher  mütter- 
licherseits mit  dem  Hause  des  kühnen  Helden  verwandt  ist  und  denselben 
daher  über  die  Mafsen  feiert  St  wurde  1638  geboren,  war  von  1658  ab 
zuerst  im  österreichischen  Zivildienst  thätig,  bis  er  1664  unter  Montecuculi 


1)  Der  pohi.  franz.  Yertrag  Tom  J.  1675.  Progr.  Realtchnle  zn  Bromberg.  —  2)  S.  JB. 
1880.  in,  80.  —  8)  Die  Feldzüge  der  Begimenter  Ufin  Keller  und  Ton  Homiiml  Ton 
Hessen-KaMel  in  dem  Beichskriege  gegen  Schweden  auf  Schonen  nnd  auf  Bflgen  1677  und 
1678.  Kaasel,  Freytdunidt  —  4>  Militir-Wodienblatt,  1020, 1078 ;  1067,  1095 ;  1143.  —  Allg. 
Milit-Zeit  No.  60—59.  —  5)  Allg.  Kil.-Zeit.  65.  y.  Martes,  Jahrb.  f.  d.  dentich.  Armee 
a.  Karine.  48,  289—48;  H.  Staadinger,  Bas  kdn.  bayr.  2.  Inf.-Bgt.  (Kronprins),  1682—1882. 
München,  Oldenbomg.  —  6)  Nene  Mitt  a.  d.  Gebiete  hist-antiq.  Forsch.  XV,  2,  449.  — 
7)  FeldmarMihall  Bmat  B&diger  Graf  Starhemberg,  1683  Wiens  rohmToller  Verteidiger 
(1688—1701).  VTien,  Branmfiller.  VI,  476.  Mit  Bildnis.  S.  DLZ.  1888,  674  o.  Zamke 
LO.  1882,  1611. 
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als  Hauptmann  gegen  die  Türken  zog,  dann  in  Ungarn  gegen  Racoczy  und 
von  1672  ab  gegen  Frankreich  kämpfte.  1675  zum  Feldmarschall-Lientenant 
befördert,  ward  er  1680  zum  Kommandanten  von  Wien  ernannt  Er  starb 
als  Präsident  des  Hofkriegsrates  1701.  Sein  besonderes  Verdienst  ist  es, 
dafs  er  1697  die  Ernennung  des  erst  38jährigen  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  zum  Befehlshaber  der  kaiserlichen  Truppen  in  Ungarn  durchzu- 
setz€(h  wnfste.  Das  'Jahr  1683  und  den  folgenden  grodsen  Tflrkenkrig  bis 
zum  Frieden  von  Garlowitz  1699'  steUte  0.  Kloppt)  vom  Standpunkt  der 
Politik  des  Kaisers  aus  im  Gegensatz  zu  Droysen  (Gesch.  d.  prenis. 
PoUtik.    m,  3)  dar. 

Aus  den  Protokollen  der  Herrschaft  Hohenwang  im  oberen  Mfirztbale 
veröffentlichte  H.  von  Zwiedineck-Sttdenhorst*)  eine  Reihe  von  Notizen, 
welche  die  Ereignisse  des  17.  Jh.  betreffen.  Im  Wortlaut  wird  mitgeteilt: 
'Wienerische  Türkhen  Belegerung  Anno  1683,  7.  und  8.  July  angefangen' 
und  'Erobemngs  Memorial  der  vornehmen  und  festen  Stadt  Offen  in  Ungarn\ 
Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  in  Innerösterreich  1682  unternommenen 
Rüstungen  lieferte  Dun k er')  durch  Veröffentlichung  der  Inventarien  des 
Zeughauses  zu  Graz  sowie  der  über  die  Pulver-  und  Proviantlieferungen  ge- 
pflogenen Verhandlungen. 

'Das  politische  Testament  Karls  V.  von  Lothringen  von  1687'  unterzog 
Reinh.  Koser^)  einer  eingehenden  Untersuchung.  Es  liegt  in  demselben 
eine  Fälschung  vor,  deren  Urheber  der  Abb^  Chevremont  war. 

Unsere  Kenntnis  des  spanischen  Erbfolgekrieges  wurde  von  Noorden^) 
nach  achtjähriger  Pause  durch  einen  neuen  umfangreichen  Band  seines 
Geschichtswerks  wesentlich  gefördert.  Derselbe  umfalst  die  Zeit  von  1707 
— 1709  und  fand  eine  eingehende  Besprechung  in  Sybels  HZ.  (49,  133). 
Zamke  LC.  (1882,  1698)  und  MHL.  (XI,  66).  Der  Vf.  verfügte  über  ein 
reicheres  Material  als  in  den  ersten  Bänden,  da  ihm  auch  die  Benutzung 
der  Archive  des  französischen  auswärtigen  Ministeriums  freigestellt  war, 
welche  namentlich  für  die  Darstellung  der  Vorgänge  in  Italien  und  Spanien, 
sowie  der  Friedensunterhandlungen  von  1709  u.  1710  reiche  Ausbeute  ge- 
währten. Durch  eine  eingehende  Schilderung  der  inneren  Zustände  Frank- 
reichs wird  eine  in  den  älteren  Bänden  bemerkte  Lücke  ausgefüllt  Am 
8.  Sept  1702  gelang  den  Bayern  der  Oberfall  Ulms.  Die  Stadt  kam  unter 
die  Herrschaft  der  Witteisbacher  bis  nach  der  Schlacht  bei  Höchstädt  Ober 
diese  Periode  veröffentlichte  Leeb  eine  Monographie.^)  Von  der  ^Abteilung 
für  Kriegsgeschichte  des  k.  k.  Kriegs-Archivs'  wurde  der  8.  Band  der  Feld- 
züge des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  veröffentlicht.'^)  Er  schildert  die 
Ereignisse  des  Jahres  1706  und  ist  vom  Oberstlieutenant  Meyerhofer  von 
Grünbühl  begonnen  und  nach  dessen  Tode  vom  Oberstlieutenant  Komers  von 
Lindenbach  zu  Ende  geführt. 


1)  Gns.  —  2)  Mitt  d.  hüt  Vereins  fttr  Steiermark.  XXX,  73.  >-  8)  Mitt  d.  k.  k. 
Kriegs-Arch.  Wien.  79—88.  —  W5mer,  Planiger  Chronik  (1688  ff.).  S.  H.-Bhein.  — 
4)  Sybel,  HZ.  48  (12),  45—94.  -~  5)  EnropSiiche  Gesch.  im  18.  Jh.  t.  Carl  t.  Kooidmi. 
Ente  Abteilung.  III.  Leipzig,  Danker  und  Humblot  (XXI,  681).  —  6)  Leeb,  Die  Ein- 
nahme Ton  Ulm  1702.  Ein  Beitrag  zar  Geschichte  d.  bayr.  Anteils  am  spanischen  Brbfolg»- 
kriege.  Ulm.  VIU,  68.  S.  Zamke  LC.  1882,  1736.  —  7)  Wien,  Verlag  des  k.  k.  General- 
stabes. XrV,  526  u.  342.  7.  K.  n.  Fl.  ~  <Beteüigang  Mains'  am  Erbfolgekrieg*,  s.  Bocken- 
heimer  n.  M.-Bhein.  Wir  erwähnen:  Galland,  Die  Papstwahl  d.  J.  1700  i  Zoaammenh. 
mit  d.  damal.  polit   Verhaltn.     Gorres-Ges.     3.  Bd.     3.  Hft     Vgl.  CBl.  88,  38. 
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Patkul  ist  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  eine  Erscheinung  geblieben, 
ttber  deren  moralischen  Wert,  tlber  deren  Befähigung  und  Triebfedern  sich 
die  verschiedensten  Urteile  vernehmen  lassen.  Seinen  Ausgang  unterzog 
E.  V.  Sarochowski^)  auf  Grund  der  einschlagenden  Litteratur  und  Eopen- 
hagener  und  Dresdener  Archivallen  einer  eingehenden  Untersuchung.  An- 
fangs Verteidiger  der  ständischen  Rechte  Livlands,  ward  er  in  fortwährender 
Berührung  mit  den  Kabinetten  und  Staatsmännern  seiner  Zeit  ein  Politiker 
ihres  Schlages.  Seine  Mittel  tragen  den  untrüglichen  Stempel  ihrer  Epoche 
an  der  Stirn.  Er  hatte  kein  Herz  für  das  Leiden  der  in  Polen  wie  in 
Sachsen  bis  aufs  Blut  ausgesogenen  Völker,  keinen  Sinn  für  Vaterlandsliebe 
und  Vaterlandsgefühl.  Der  polnische  Edelmann,  welcher  von  einer  Oebiets- 
abtretung  nichts  wissen  will,  ist  ihm  ein  Narr,  während  wir  in  seiner 
Korrespondenz  vergeblich  ein  Wort  des  Tadels  für  diejenigen  suchen,  die  das 
Wohl  ihrer  Heimat  zum  Gegenstande  eines  unwürdigen  Schachers  mit  fremden 
Mächten  gemacht  haben.  Die  Veranlassung  zu  seinem  Sturze  wurde,  dafs  er 
versuchte  im  Widerspruch  mit  dem  sächsischen  Interesse  eigene  Politik  zu 
treiben.  Um  Mitternacht,  am  6.  April  1707  liefs  ihn  August  H.,  das  Tages- 
licht bei  der  Ausführung  dieses  Schrittes  scheuend,  am  FuTse  des  Königsteins 
einem  schwedischen  Kommando  ausliefern.  Alle  schrecklichen  Einzelheiten 
der  grauenvollen  Hinrichtung  sind  von  Karl  XII.  persönlich  angeordnet 
worden,  der  seinen  Heldenruhm  durch  diesen  Akt  ausgesuchtester  Barbarei 
mit  einem  unauslöschlichen  Makel  befleckte. 

Rieh.  Martens*)  handelte  mit  Benutzung  handschriftlicher  Materialien 
des  Danziger  Ratsarchivs  über  'die  Absetzung  des  Königs  August  H.  von 
Polen'.  Obwohl  in  erster  Linie  für  die  polnische  Geschichte  bedeutend, 
bietet  die  Abhandlung  auch  manchen  anziehenden  Einblick  in  das  'Labyrinth 
des  polnisch-sächsischen  Wesens'. 

Eine^  Jugendbrief  Leibnitz'  an  den  Rektor  Daum  in  Zwickau  (Leipzig, 
26.  Martii  1666)  veröffentlichte  Theod.  Distel. >)  Der  zwanzigjährige  Ge- 
lehrte übersandte  zugleich  seine  'Dissertatio  de  arte  combinatoria'. 

Beitrage  zur  Biographie  des  Porzellanerfinders  Friedrich  Böttger  lieferte 
Grässe.^)  Über  'die  Kleiderordnung  der  Stadt  Freiburg  i^B.  vom  J.  1667' 
handelte  F.  L.  Dämmert.^) 

Zum  Schlufs  erwähnen  wir  noch  eine  Untersuchung,  welche  zu  historisch 
wichtigen  Ergebnissen  gerade  dadurch  gelangt,  dafs  sie  eine  bisher  rein 
historisch  behandelte  Frage  einer  juristischen  und  staatswissenschaftlichen 
Kritik  unterzieht.  Die  Schrift  'de  statu  imperii  Germanici',  welche  Pufen- 
dorf  im  J.  1 667  unter  dem  Pseudonym  Monzambano  veröffentlichte,  hat  eine 
ungeheure  Aufregung  hervorgerufen,  weil  der  Verf.  die  Reichsverfassung  kurzweg 
als  Monstrum  bezeichnete.  Die  Begründung  dieses  Ausspruches  suchte  man 
bisher  in  der  Aufzählung  der  thatsächlichen  Mängel  und  Gebrechen  des 
Reichskörpers.  Demgegenüber  führt  J.  Jastrow  <^)  aus  Pufendorüs  juristischen 
Schriften  den  Nachweis,  dafs  in  allen  Stadien  seiner  wissenschaftlichen  Ent- 


1)  K.  A.  f.  lachi.  G.  n.  Alterthomtk.  heraoag.  y.  EnniMh,  Ul,  HL,  201,  lY,  S57.  — 
2)  Z.  d.  westpreoTi.  O.-Y.  8.  H.  1— 120.  —  ;i)  Schnorr  t.  Karolifeld,  Arch.  f.  Littentor- 
geMhichte.  XL  349 — 52.  —  4)  Z.  f.  Muteologie  a.  Antiqaitatenkonde.  No.  17,  129.  18, 
137—140.  —  b)  Z.  d.  Gesdlltch.  f.  BefSrd.  d.  Geach.  ▼.  Freibarg,  dem  Brei«g»a  etc.  V.  Bd. 
—  6)  Pafendoru  Lehre  Ton  der  Monttrorität  der  Beichsyerf.  Ein  Beitrtg  s.  Gesch.  d.  dtach. 
Einheit  Berlin,  Mayer  A  Müller.  74  8.;  sep.  a.  ZPGL;  Anerk.  Bei.:  GBl.  1888.  Sp. 
840;  SayZ.  Germ.  1884;  joristiMhet  GBL  (Heidelberg:  1882;  ygl.  o.  Abt.  U,  Kap.  X. 
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Wickelung  das  Wort  ^Monstmm'  die  feststehende  Bedeutung  eines  terminns 
technicus  ftlr  diejenigen  Staaten  hat,  welche  sich  seinem  Schema  der  Ver- 
fassungen nicht  fügen,  insbesondere  für  solche,  welche  zwischen  dem  Einheits- 
staat und  einem  rein  völkerrechtlichen  Bund  in  der  Mitte  liegen.  Vom 
Hobbesschen  Souveränitätsbegriff  beherrscht,  verwirft  die  naturrechtliche  An- 
schauung grundsätzlich  jede  bundesstaatliche  Organisation  und  ist,  auf 
den  Kathedern  zur  Herrschaft  gelangt,  die  Ursache  davon  geworden,  dab  die 
Köpfe  der  Gebildeten,  ja  der  Politiker  von  Fach  in  Deutschland  von  dem 
Gedanken  beherrscht  wurden,  dafs  zwischen  dem  Einheitsstaat  und  dem  Bund 
ein  Mittelding  nicht  möglich  sei.  Während  der  Vf.  seinen  ersten  Teil  einer 
juristischen,  historischen  und  politischen  Widerlegung  dieser  Anschauung 
widmet,  wird  er  trotzdem  in  einem  zweiten  Teile  der  Bedeutung  des  Mon- 
zambano  in  seiner  geschichtlichen  Stellung  gerecht;  einen  ungeheuren  Fort^ 
schritt  habe  Pufendorf  dadurch  herbeigeführt,  dafs  er  an  Stelle  der  Ver- 
worrenheit seiner  Vorgänger  eine  zwar  irrtümliche,  aber  in  sich  klare  und 
konsequente  Auffassung  gesetzt  hat.  Die  begriffliche  Sicherheit  der  neuen 
Schule  sei  es  schliefslich  gewesen,  die  zur  Überwindung  des  eigenen  Irrtums 
und  zur  Wiederentdeckung  des  Bundesstaates  geführt  hat.  In  knappen 
Zügen  verfolgt  J.  diese  Entwickelung  bis  zum  neuen  Reich;  und  insofern  ist 
er  berechtigt,  seine  Abhandlung  als  eine  Vorarbeit  zu  einer  (inzwischen 
erschienenen)^}  Geschichte  der  deutschen  Einheit  zu  bezeichnen. 


m. 

R  Koser. 

Deutschland  1713—1786. 

Die  Bände  Vm  und  IX  der  politischen  Korrespondenz  Friedrichs  des 
Groben*)  führen  vom  2.  Juli  1750  bis  zum  30.  Juni  1758.  Das  im  Jahre 
1749  neu  gefestete  Einvernehmen  mit  Frankreich  erreicht  während  dieses 
Zeitraumes  seinen  Höhepunkt.  Die  Parteien  stehen  sich  geschlossen  gegen- 
über; auf  der  einen  Seite  die  Kaiserhöfe  von  Wien  und  Petersburg  und  die 
Seemächte  England  und  Holland,  auf  der  anderen  Frankreich,  PreuÜBen, 
Schweden  und  Dänemark.  In  Konstantinopel  wirbt  der  französische  Bot- 
schafter für  Preufsen  um  die  Allianz  des  Grofssultans.  An  den  Höfen  der 
deutschen  Fürsten  zweiten  Ranges  bekämpft  sich  das  französische  und  das 
englische  Gold:  Sachsen  empfängt  seit  dem  September  1751  statt  franzö- 
sischer Hülfegelder  englische,  dagegen  schliefst  Köln  im  März  desselben 
Jahres  einen  Subsidienvertrag  mit  Frankreich;  auch  Kurpfalz  hält  zu  Frank- 


1)  8.  JB.  188Ö.  —  2)  Polit  Korresp.  Friedr.  d.  Gr.  Berlin,  A.  Dnncker.  Bd.  VUI 
(605  8.),  Bd.  IX  (489  8.)  u.  Dunckor,  Ber.  üb.  d.  polit  K.  Priedr.  n.  SB.  Berlin, 
82.     I— IV  nnd:  Die  Bildung  der  Coid.  d.  J.  1766  gg.  Preu(ben,  Vt.  JB.  yt.tt 
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reich  und  Preufsen;  Bayern,  Mainz  und  Trier  halten  zn  Österreich  and  Eng- 
land-Hannover. In  der  groCsen  earopäischen  Politik  feiern  Prenben  and 
Frankreich  einen  Triamph  über  Rafsland,  das,  von  seinen  eigenen  Bandes- 
genossen  desavonirt,  seinen  Plänen  gegen  die  holsteinische  Saccession  in 
Schweden  entsagt;  Rafshuid  läfst  seinen  Drohnoten  keine  Thaten  folgen  and 
der  Gottorper  Adolf  Friedrich,  der  Schwager  des  Königs  von  Preafsen, 
besteigt  1751  anbehelligt  den  schwedischen  Thron.  Die  nordische  Frage, 
die  drei  Jahre  lang  Earopa  in  Aafregang  gehalten  hat,  darf  seitdem  als 
beseitigt  gelten;  sie  wird  abgelöst  dnrch  eine  intern  deutsche  Frage,  den 
Yersaeb  der  Höfe  von  Wien  and  London,  dem  jungen  Erzherzog  Joseph  die 
römische  Eönigskrone  aafzosetzen.  Dem  Plan,  der  seiner  Yerwirklichung 
ganz  nahe  geschienen  hatte,  bereitet  die  Haitang  Prenlsens  ein  anerwartetes 
Hindernis;  die  Kaiserin-Königin  l&fet  in  London  erkl&ren,  daCs  eine  Königs- 
krone, die  man  der  Gefälligkeit  des  Königs  von  Preafsen  verdanken  soll,  für 
das  Hans  Österreich  keinen  Wert  haben  kann.  Aaf  diese  Haapt-  and  Staats- 
aktion bezieht  sich  der  gröfste  Teil  der  in  den  vorliegenden  beiden  Bänden 
vereinigten  diplomatischen  Korrespondenzen.  Der  Beginn  des  Jahres  1763 
eröffiiet  eine  neue  Scene:  als  Friedrich  H.  im  Interesse  seiner  1745 — 48 
durch  die  englische  Kaperei  geschädigten  Handelsschiffahrt  im  Repressalien- 
wege eine  entsprechende  Summe  der  auf  Schlesien  eingeschriebenen  Hypo- 
thekenforderungen englischer  Kapitalisten  mit  Beschlag  belegte,  ist  der 
Konflikt  mit  England  da,  der  zum  Kriege  führen  zu  wollen  scheint;  der 
Haoptgegenstand  der  Aufinerksamkeit  König  Friedrichs  werden  von  (tiesem 
Augenblicke  an  die  Verhandlungen  in  Moskau  wegen  Überlassung  russischer 
Hülfistmppen  an  England.  Wie  schon  der  siebente  Band  der  Korrespondenz 
enthalten  auch  die  folgenden  zahlreiche  Mitteilungen  aus  nichtpreufsischen 
Akten:  vom  Frfllgahr  1758  an  setzen  die  geheimen  Informationen  ein,  die 
der  preuüsische  Gesandte  in  Dresden  mit  Hülfe  des  berüchtigten  Menzel  aus 
den  geheimen  Papieren  des  sächsischen  Hofes,  vor  allen  aus  den  sächsischen 
Gesandtsberichten  aus  Wien  und  Ru&land  zu  schöpfen  wufste.  ^) 

An  der  Hand  der  Korrespondenz  Friedrichs  H.  mit  dem  Generallieutenant 
von  Winterfeldt  läüst  sich  die  Entstehung  des  Feldzugsplanes  von  1757  ver- 
folgen. Der  König  hatte  Neigung,  sich  der  Übermacht  seiner  Feinde  gegen- 
über auf  die  Defensive  zu  beschränken  und  eine  abwartende  Stellung  einzu- 
nehmen. Winterfeldt  sprach  sich  von  vornherein  für  einen  OffensivstoCs  nach 
Böhmen  aus;  am  81.  Januar  1757  bei  der  Zusammenkunft  zwischen  dem 
Könige,  Schwerin  und  Winterfeldt  in  Haynau,  stand  Winterfeldt  mit  seinem 
Gedanken  der  strategischen  Offensive  noch  allein:  'noch  war  der  König  fest 
durchdrungen  von  der  Überzeugung  der  Vorteile  der  strategischen  Verteidi- 
gung, und  auch  Schwerin  teilte  des  Königs  Ansichten'.  Die  Fortsetzung  der 
diese  Verhältnisse  behandelnden  höchst  wertvollen  Studie*)  stand  Ende  1882 
noch  ans. 

Auch  A.  V.  Taysen*)  veröffentlicht  im  Babmen  einer  Kritik  des  Bem- 
hardischen   Buches   über   Friedrich   den   Grofsen   als   Feldherr   (JB.  1881, 


1)  V^ir  erwihneii:  do  Broglio,  La  Lutte  prem.  d.  FrMfo.  II  et  M.  Thh.  VI:  L'ex- 
pMit  de  Moräne.  La  qnerelle  des  2  mar^chaux  i  RDM.  50  I  Utt.  ygl.  JB  81,  UI,  21.  — 
2)  A.  Zimmermann^  A.  d.  milit  Briefw.  Friedricha  d.  Gr.  Beiheft  mm  MilitSnrochenblatt 
1802,  1.  Heft  (70  S.).  —  8)  A.  T.  Tayaen,  Zar  Beorteilimg  de«  aiebenjährigen  Kriegea. 
BmUb,  B.  8.  MitÜer  ft  Solm.    71  a.  188  S. 
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m,    33)    einige    militärische    Inedita    zur    Geschichte    des    siebei^ährigen 
Krieges. 

In  Folge  der  Einnahme  von  Glatz  durch  die  Österreicher  im  J.  1760 
kamen  die  Papiere  des  (renerals  Fouqu6  nach  Wien;  Einzelnes  davon  ist 
schon  hald  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  erschienen  (vgl.  Oeuvres  de 
Fr6d^ric  le  Grand,  XX,  S.  XXYI),  jetzt  erhalten  wir  einen  authentischen 
Abdruck  der  Briefe  Friedrichs  11.  an  Fouqu6  nach  den  Originalen  im  k.  k. 
Kriegsarchiv.  ^)  —  Eine  wertvolle  Ergänzung  zu  früheren  kriegsgeschichtlichen 
Arbeiten  österreichischer  Offiziere  ttber  die  Kämpfe  gegen  Friedrich  U.  bildet 
die  archivalische  Studie:  'Der  Feldzug  1760  in  Sachsen  und  Schlesien  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Schlacht  bei  Torgau'.*) 

Als  Fortsetzung  des  Werkes  ton  Stenzel  hat  Stenzels  Landsmann  und 
Schtder  Reimann')  für  die  Heeren-Ukertsche  Sammlung  eine  preuDsische 
Geschichte  von  1763  ab  in  Angriff  genommen,  die  wegen  ihrer  vorvriegenden 
Richtung  auf  die  auswärtige  Politik  an  dieser  Stelle  Erwähnung  findet  Der 
vorliegende  erste  Band  führt  bis  zum  AbschluTs  der  ersten  Teilung  Polens. 
Nach  Darlegung  der  Stadien  der  allmählichen  Annäherung  zwischen  Preuüsen 
und  Rulsland  bildet  die  Vorgeschichte  der  Teilung  den  Hauptinhalt  des 
Buches.  Im  Gegensatze  zu  Duncker  und  Beer  hatte  Ameth  im  achten  Bande 
seiner  Geschichte  Maria  Theresias  die  Tragweite  der  Besetzung  der  Staro- 
steien  Nowitarg  und  Czorstyn  durch  österreichische  Truppen  1770  abzu- 
schwächen gesucht;  R.  pflichtet  diesen  Versuchen  nicht  bei,  ist  aber  ander- 
seits geneigt,  den  Eröffnungen,  die  Friedrich  II.  im  Winter  von  1768  auf 
1769  nach  Petersburg  gelangen  liefs,  eine  gröfsere  Bedeutung  beizumessen, 
als  die  früheren  Benutzer  der  einschlägigen  Akten  des  Berliner  Archivs.^) 
Zu  dem  bisher  aus  diesen  Akten  Bekannten  giebt  die  neue  Darstellung  in 
den  meisten  Kapiteln  willkommene  Ergänzungen. 

In  dem  Konflikt  zwischen  der  holländischen  aristokratischen  Tatrioten'- 
Partei  und  dem  Erbstatthalter  Wilhelm  V.  während  der  achtziger  Jahre  des 
Jahrhunderts  war  die  Gemahlin  Wilhelms,  die  preufsische  Prinzessin  Wil- 
helmine, eifrig  bestrebt,  eine  Intervention  ihres  Oheims,  des  Königs  von 
Preufsen,  herbeizuführen.  An  der  Hand  der  Akten  des  Berliner  Archivs  weist 
Dressier^)  nach,  dafe  Friedrich  II.  sich  zunächst  deshalb  einer  Einmischung 
in  jene  Irrungen  enthielt,  weil  er  nach  der  Erkaltung  seiner  Beziehungen  zu 
Rufsland  sich  die  Möglichkeit  einer  Allianz  mit  Frankreich,  dem  Horte  der 
holländischen  Tatrioten',  nicht  verschliefsen  wollte.  Erst  dJs  Joseph  IL  mit 
seinen  Ansprüchen  an  die  Holländer  hervortrat,  hielt  Friedrich  es  für  geboten, 
sich  der  Republik  zu  nähern,  um  sich  sofort  wieder  in  eine  mehr  beob- 
achtende Stellung  zurückzuziehen,  als  Frankreich  sich  anschickte,  gegen  den 
Kaiser  für  Holland  einzutreten. 

Dem  Fürstenbunde   von   1785   fehlte  wie   bekannt    die  Teilnahme  von 


1)  Mitteil,  des  k.  k.  KriegaaTCh.  (in  Komm,  bei  B.  v.  Waldheim).  Jahrg.  1881.  S.  889 
—480;  1882,  S.  47—68.  —  2)  Ebend.  1882,  S.  1—47;  99—152.  —  3)  E.  Beimann, 
Neuere  Qescb.  des  preafs.  Staate«  yom  Hubertsbnrger  Frieden  bia  ram  Wiener  Kongrefa, 
Ootha,  Fr.  A.  Perthes.  Bd.  I,  XVH  a.  579  S.  —  4)  Vgl.  die  Beapreohang:  HZ.  LII,  345. 
Wir  erwähnen  nachträglich:  Briefe  FriedrichB  d.  Gr.  a.  s.  Brüder  an  die  Gebrüder  y.  Borcke. 
Potsdam  81  (nicht  im  Handel).  —  Auch:  Zar  Historiographie  des  7j.  Kr.  i.  AUg.  milii  Z. 
Jg.  LVII,  42—43.  —  Femer:  Longmann,  Frederik  the  Great  and  the  aeyen  jeara  war. 
London  1881.  Über  Leydhecker,  Hessische  Artillerie  (i.  7j.  Kr.)  s.  M.-Bhein.  -^  5)  G, 
Dressier,  Friedrich  11.  n.  Hertsberg  in  ihrer  Stellung  su  dra  hoUindiachen  Winren  in  den 
Jahren  1783—1786.    Brealaner  Diaaert  (41  S.). 
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I  Hessen-Darmstadt,  auf  welche  Friedrich  II.  bestimmt  gerechnet  hatte.  Aber 
wenn  Landgraf  Ludwig  IX.  dem  durch  Traattmannsdorff  an  ihn  gerichteten 
Antrage  zu  einem  Bttndnis  mit  dem  Wiener  Hof  geschickt  ausgewichen  war, 
so  lag  ihm  gerade  nach  dieser  Ablehnung  daran,  den  Kaiser  nicht  weiter  zu 
reizen ;  auch  die  Rficksicht  auf  Frankreich,  dessen  Vasall  der  Landgraf  wegen 
Lichtenberg  war,  und  auf  Rufsland,  bestimmten  ihn,  trotz  der  wiederholten 

I        Anffordemng  seiner  Räte  zum  Anschlüsse,  dem  Bunde  fernzubleiben.^) 


V.«) 

J.  Hermann. 

Neueste  insbesondere  deutsche  Geschichte 

seit  1815. 


Es  sind  drei  oder  vier  grölsere  Publikationen,  welche  in  je  ver- 
schiedenen Kreisen  mehr  oder  weniger  als  Standard  works  angesehen 
werden,  fOr  Alle  den  Mittelpunkt  des  Interesses  an  der  Jahresarbeit  unseres 
Gebietes  bilden. 

Die  ersten  Jahre  behandelt  der  2.  Band  von  H.  v.  Treitschkes  deutscher 
Geschichte,  *)  welche  die  Fortsetzung  des  2.  Buches,  die  Anfänge  des  deutschen 
Bundes  darbietet. 

^Ungelehrte  Leser  werden  leider  einiger  Selbstüberwindung  bedürfen,  um 
sich  in  den  spröden  Stoff  zu  finden*.  Diese  Befürchtung  des  Yf.  ist  durch 
den  Erfolg  des  Buches  glänzend  widerlegt.  Hat  die  Methode  und  die  Be- 
urteilung der  Personen  und  Ereignisse  mehrfach  Widerspruch  erregt,  so  giebt 
es  doch  wohl  überhaupt  nicht  viele  Geschichtswerke,  welche  einen  solchen 
Sturm  der  Begeisterung  zunächst  in  den  breiteren  Schichten  der  gebildeten 
Geschieht»-  und  Vaterlandsfreunde,  ja  auch  bei  einem  grofsen  Teile  der  Fachge- 
nossen erregt  haben.  Gleich  dem  ersten  Bande,  der  jedoch  weniger  'Ergeb- 
nisse neuer  Forschungen'  bietet,  bewegt  sich  die  Darstellung  in  ungebundener 
Lebendigkeit,  mit  lebhafter  Farbengebung  und  Stimmung,  mit  farbenreicher 
und  schön  abgestimmter  Mannigfaltigkeit,  in  packender,  zuweilen  in  klassi- 
scher Schönheit  der  Sprache.  Nur  selten  stöfst  der  Leser  bei  vulgairen 
Bedeformen  an,  —  wie  z.  B.  in  einzelnen  Partien  die  häufige  Anwendung  der 
Koigunktion  'derweil'  auffällt  —  oder  bei  fragwürdigen  Wortbildungen,  wie 
'Begönnemng*.  Sie  entstammen  wohl  mehr  einer  oratorischen  als  historischen 
Fassung  des  Stoffes,   welche  sich  mit  den  mehrfach   hervortretenden   publi- 


1)  H.  Heiden  heim  er,  HeMen-DarmstadtB  Stellong  suin  Füntenbnnde  Yom  J.  1785, 
FDG.  XXIl,  21—88.  Wir  erwähnen:  Wilib.  Müller,  Jos.  v.  Sonnenfels;  betrift  e.  ttber 
Östonmch  hioaiu  bedeutsame  Gestalt  der  Anfklärnngsseit  Vgl.  CBl.  82,  41.  —  2)  Kap. 
lY  fiOIt  dieniiBl  ans.  —  3)  Deutsche  GewOi.  i.  XIX.  Jh.  XXV.  Band  der  Staatengeschichte 
der  Beoeeten  Zeit     Leipaig^  Hirsel. 
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eistischen  Neigungen  des  Yf.s  berührt.  Dennoch  will  er  als  Historiker,  ob- 
gleich ein  solcher,  'der  am  eigenen  Leibe  den  Flach  eines  zersplitterten 
nationalen  Lebens  empfindet',  nicht  als  Parteimann  genommen  sein..  Er 
schreibt  unverkennbar  unter  dem  Bann  der  gröfsten  Tbatsache  unseres  Jahr- 
hunderts, der  Wiederaufiichtung  des  deutschen  Reiches  —  durch  Preufsen 
und  unter  Preufsen  —  und  strebt  danach  zu  zeigen,  wie  dieses  Ergebnis 
aufgehalten  und  doch  auch  wiederum  angebahnt  wurde,  selbst  in  Deutsch- 
lands trübster  Zeit,  deijenigen  der  Begründung  der  Bundesmisere.  Den 
Standpunkt  sucht  er  dabei  zu  nehmen  auf  der  Höhe  der  Regierungsgewalt, 
wie  sie  hätte  sein  müssen  und  wie  sie  am  ehesten  in  Preuüsen  war.  Es  ist 
der  Standpunkt  der  Identität  des  wohlverstandenen  deutschen  und  preufsischen 
Interesses,  des  wohlverstandenen  (in  Wirklichkeit  nur  leider  von  den  Trägem 
desselben  angeblich  allzu  unverständig  gefafsten)  Volks-  und  des  Regierungs- 
interesses. 

In  meisterhafter  Gestaltung  entwirft  er  auf  dem  Untergrund  der  Dar- 
stellung des  damals  einzig  fruchtbaren  Gebietes  der  'geistreichen'  oder  wissen- 
schaftlich-künstlerischen Nation,  derjenigen  der  'geistigen  Strömungen'  (3. 
Abschn.)  ein  plastisches  Bild  von  der  trägen  'Eröffnung  des  deutschen 
Bundestages'  (4.  Abschn.)  im  Gegenüber  der  überlegten,  von  aller  Über- 
stürzung freien,  und  darum  der  schwierigen  Angabe  einer  organischen  Ver- 
einigung der  innegehabten  Staatenfezzen  gewachsenen  Friedensarbeit  der 
'Wiederherstellung  des  preufsischen  Staates'  (5.  Abschn.},  einer  friedlichen 
Heldenleistung  gleichwertig  der  kriegerischen  in  den  Freiheitskämpfen. 

In  einen  ungünstigen  Kontrast  damit  und  mit  dem  patriarchalisch-abso- 
lutistischen Geiste,  der  vorläufig  darin  noch  vorherrschte,  stellt  er  die  Debüts 
des  jungen  deutschen  Eonstitutionalismus  in  Süddeutscbland ,  wo  das  Ver- 
fassungsversprechen früher  eine  Art  von  Erfüllung  fand.  (6.  Abschn.  Süd- 
deutsche Verfasbungskämpfe.) 

Hier  greift  ein  erster  schwerwiegender  Vorwurf  Platz,  nämlich  g^en 
des  Vf. 8  Verfahren,  auf  Grund  vorwiegend  preufsischer  Archivalien  Urteile 
von  der  ihm  eigenen  Schärfe  zu  Gunsten  der  Ansicht  zu  fällen,  dafs  alle 
Verfassungsversprechnngen  eine  leidige,  unbegreifliche  Thorheit  gewesen.  Das 
harte  Urteil  insbesondere  über  Rotteck  gehört  eben  dahin.  ^) 

Die  'Reaktion',  wie  der  Vf.  selbst  die  folgende  Zeit  nennt,  hebt  an 
teilweise  unter  den  Eindrücken  der  süddeutschen  Vorgänge,  verstärkt  durch 
diejenigen,  welche  eine  gewisse  oppositionelle  Presse  auf  Metternich  und  die 
Yon  ihm  beeinflulsten  oder  gegängelten  Regierungen  machen. 

Zar  Alexander,  der  anfangs  liberalisiert,  schwankt  und  bald  darauf 
—  schwenkt,  als  er  Spuren  einer  revolutionären  Zersetzung  seines  Offizier- 
korps  erkennt.      Die   Reaktion  steigert   sich   in   Folge  des   beklemmenden 


1)  Zn  Tgl.  die  Kritiken  i.  d.  Allg.  Zeitung.  Beilage.  6.— 18.  Des.  88:  Banm garten, 
'T.t  dentsche  Oesch.'  be«.  die  (auf  «TreitMhkes  (15.  Dea^  Erwiderung')  ebda.,  Beilage  y.  6. 
Jan.  83,  gegebene  Antwort;  (2.  Erwid.  T.t.  10.  Jan.)  Vf.  der  letateren  hat  in  awei  Fing- 
Schriften  eine  förmliche  Fehde  gegen  H.  t.  T.  eröffnet,  die  yon  der  period.  Litteratnr  nicht 
genügend  beachtet  worden  in  sein  scheint  Bes.  t.  d.  HZ.  49,  S.  518,  die  ihre  fast 
nnoingeschränkt  gfinstige  Benrteilnng  des  Werkes  nicht  aufgegeben  hat  Li  den  Fr.  Jhb. 
Antw.  H.  T.  Tr.  (L.  1)  s.  t :  'Noch  einmal  die  Kritik  Banmgartens'.  Eine  Baamgarten  günstige 
Beleuchtong  des  Streites  besonders  betr.  Botteoks  giebt  Gymnasialdirektor  Balle  in  der 
Weser-Zeitang  y.  29.— 31.  Des.  Vgl.  femer  NEKZ.  XXY,  3.  T.  günstig  ist  d.  Gesamt- 
nrteü  Erdmannsdörfers  i.  GrB.  XLU,  5  n.  BaUlens  L  MHL.  XU,  2  pg.  176—187  (mit  Er- 
gänsnng.) 
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sittlichen,  nationalen,  zuweilen  politisierenden  Ernstes,  den  die  akademische 
Jugend  zeigt  nnd  die  Turner'  (7.  Abschn.:  Burschenschaft).  Es  ist  nicht 
unberechtigt,  daüs  der  Vf.  unter  gemeinsamer  Überschrift  beide  Seiten  der 
damaligen  Jugendströmung  zusammenfafst  Die  Schilderung  setzt  sich  aus 
recht  treffenden  und  recht  fragwürdigen  Urteilen  znsammen :  Meisterhaft  ist  die 
Beleuchtung  der  thtlringischen  Kleinstaaterei  als  des  Bodens,  auf  dem  die 
borschenschaftliche  Romantik  am  besten  gedeihen  konnte.  Mindestens  ein- 
seitig die  Behauptung  ihrer  von  Anfang  antipreufsischen  Richtung,  verzerrt 
in  manchen  Zfigen  das  Bild  des  'Alten  im  Bart',  obwohl  es  begreiflicherweise 
und  nicht  mit  Unrecht  gegen  das  turnerische  Idealbild  desselben  reagiert. 

Der  Aachener  Eongrefs  (8.  Abschn.),  der  die  Räumung  Frankreichs  herbei- 
flihrt,  ist  andererseits  der  Vorbote  von  Teplitz-Earlsbad:  Die  Karlsbader  Be- 
scbltLsse  (9.  Abschn.)  —  neben  dem  Bund  ganz  gegen  die  Verfassung  her- 
laufend —  reifsen  Preufsen  mit  fort:  Der  Verfassungsplan,  um  dessentwiUen 
Hardenberg  die  von  ihm  auf  seines  'Freundes'  Wittgenstein  Autorit&t  ge- 
glaubten demagogischen  Umtriebe  besonders  bedauert,  der  aber  schon  unter 
dem  Antagonismus  des  Staatskanzlers  und  Wilh.  v.  Humboldts  Not  gelitten 
hatte,  bleibt  in  den  Akten;  Humboldt  wird  enUassen;  der  einzige  Lichtpunkt 
bleibt  der  1.  preuTsische  Zoll  vertrag  (10.  Abschn.:  der  Umschwung  am  preuOsd- 
schen  Hofe). 

Hier  ist  der  zweite  Hauptpunkt,  der  Anfechtung  erfahren:  Wenn  H. 
V.  T.,  wie  schon  (vgl.  Jahrg.  1879  u.  80)  eine  vorbereitende  Arbeit  in  den 
preufsischen  Jahrbfichem  hatte  erwarten  lassen,  an  die  Verschwörungstheorie 
glaubt,  ond  eine  beschränkte  Berechtigung  der  Karlsbader  Beschlüsse  gegen 
Burschenschaft  und  Tumerthum  behauptet,  so  hat  Ref.  die  von  dem  Verf. 
selbst  durchaus  in  den  Vordergrund  der  Beweisführung  gerückte  Quelle, 
Fr.  Mflnch  (Erinnerungen  aus  Deutschlands  trübster  Zeit)  ohne  Widerspruch 
auch  nur  von  dem  Vf.  der  deutschen  Geschichte,  der  sie  benutzte,  zu  finden,^) 
einer  Analyse  *)  unterzogen,  aus  der  sich  die  WerÜosigkeit  derselben 
evident  zu  ergeben  scheint:  Eine  'Quelle',  die  Alles,  was  jene  deutsche  Zeit 
betrifft,  unter  der  Maske  unmittelbarer  Zeugenschaft  aus  R  Wesselhöfts 
schon  dem  J.  1828  angehöriger  'deutsche  Jugend  in  weiland  Burschenschaften 
und  Tumgemeinden'  abschreibt,  und  als  einzige  selbständige  Behauptung  zu 
jener  Rechtfertigung  und  Verherrlichung  des  angeblichen  Verschwörers  *)  die 
Verschwörungstheorie  als  angeblich  ihm  durch  P.  Folien  bezeugte  Thatsache 
hinzuft^^) 

Ist  der  Nachweis  der  Notwendigkeit  der  dereinstigen  Beherrschung 
Deutschlands  durch  Preufsen  gelungen,  so  hätte  doch  wohl  noch  schärfer 
hervorgehoben  werden  müssen,  dafs  die  Verwirrungen  der  Köpfe  und  Herzen, 
der  Zustände  und  Verhältnisse,  jenes  grobe  Hindernis  der  Entwickelung, 
mindestens   in  gleich  hohem  Mafse  von  dem  Zaudern  auch  der  preulsischen 


1)  Denelbe  begnügte  Bich  damit,  auf  die  durch  meine  Zweifel  i.  d.  deutschen  Tiirn- 
»eitong  proTOzierte  erneaerte,  ganx  nichtssagende  Versicherung  der  Wahrheit  durch  den  'ehr- 
lichen Badikalen'  sich  zu  berufen.  —  2)  PBG.  (83).  23.  571-92:  Hermann,  Zur  Kritik 
der  Nachrichten  über  die  Attentate  t.  1819.  —  8)  Das  ist  Bob.  Wesselhöfts  Bflchlein  — 
das  Qnae  also  gewils  eine  eigenartige  Verwertung,  im  entgegengesetzten  Sinne.  —  4)  *Den 
Verdacht,  daüs  zur  Durchführung  dieser  Träume  vermittelst  des  Sandschen  n.  a.  Attentate 
irgend  täne  Verschwörung  bestanden  habe,  auf  Grund  ▼.  Mttnchs  Erinnerungen  wieder  auf- 
nehmen zu  wollen,  ist  nach  der  quellenkrit  Analyse,  welcher  J.  Hermann  diese  Zusammen- 
stellung unterzogen  hat,  nicht  mehr  zulässig*,  sagt  Jastrow,  Gesch.  d.  deutsch.  Binheitstraumes 
1885.     S.  380 
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Regierang  herkam,  welche  das  nicht  that,  was  feierlich  versprochen  war  — 
leider  and  thörichter  Weise,  meint  v.  T.  versprochen  war,  was  aher  doch 
aach  sachlich  allein  Not  that;  (das  Gegenteil  hat  v.  T.  wenigstens  nicht 
erwiesen)  and  was  unterlassen  zu  hahen  eine  Schuld  einschliefst,  die  selbst 
durch  die  verdienstvollste  Kleinarbeit  in  der  Administration  nicht  wett  ge- 
macht werden  konnte,  und  um  dessentwillen  zum  groben  Teil  alle  die  Leiden 
von  1830 — 66  über  Deutschland  kamen,  für  die  man  so  gern  die  unver- 
besserlichen doctrinären  Parteien  verantwortlich  machen  möchte. 

Ein  Gegenstück  dieser  Darstellung  müssen  wir  Arnold  Ruges  minder 
umfangreiche,  und  doch  das  ganze  letzte  Jahrhundert  fast  umfassende  Ge- 
schichte^) nennen.  *Die  Geschichte,  das  Denken  und  Handeln  der  Kultur- 
völker, ist  der  Ausdruck  des  Zeitgeistes,  und  die  Philosophie,  das  kritische 
wissenschaftliche  Denken,  ist  der  Zeitgeist  in  reinster  Form.  Geschichte  und 
Philosophie  bringen  sich  wechselseitig  hervor.  Die  Epochen  der  Geschichte, 
welche  die  Vergangenheit  aufheben,  befreien  den  Geist,  und  der  philosophische 
Geist  zeitigt  und  erzengt  seinerseits  die  Epochen  der  Geschichte*. 

'Es  ist  daher  unmöglich,  die  Geschichte  ohne  Philosophie  zu  verstehen. 
Die  Geschichte  löst  die  Tagesfragen,  aber  nur  für  den,  der  sie  richtig  zu 
stellen  weifs.  Wer  nicht  denkt,  für  den  giebt  es  keine  Geschichte  und  keine 
Lösung  der  Tagesfragen'. 

'Wenn  wir  es  nun  unternehmen,  die  Geschichte  unserer  Zeit  zu  schreiben, 
so  ist  die  Aufgabe  dieselbe,  die  ein  gutes  Bild  zu  lösen  hat;  es  soll  nicht  nur 
getreu  sein,  sondern  auch  den  Geist  des  Dargestellten  durch  seine  Züge 
sprechend  hervortreten  lassen.  Der  Geist  und  die  Bedeutung  der  Ereignisse 
mufs  uns  aufgegangen  sein;  dies  Verständnis  des  Geschehenen,  das  sehr 
häufig  den  Handelnden  selber  fehlte,  ist  die  philosophische  Auffassung'.  So 
präcisiert  der  Vf.  selbst  im  Vorwort  seinen  an  Hegels  geschichtsphilosophische 
Anschauung  sich  am  engsten  anschliefsenden  Standpunkt.  Es  gelingt  ihm 
in  der  Hauptsache,  'dies  im  Einzelnen  an  den  Ereignissen  zu  bewähren', 
unter  der  Voraussetzung,  dafs  'der  Umschwung  des  18.  und  19.  Jh.  die 
Wissenschaft  zur  absoluten  Herrin  des  Geistes  und  die  praktische  Selbstbe- 
stimmung zum  Ziele  der  menschlichen  Gesellschaft  erhebt'.  'Der  freie  Geist 
hat  sich  immer  von  seinem  Gegensatze  loszukämpfen,  die  Wahrheit  sich  aus 
dem  Irrtum,  der  freie  Staat  sich  aus  der  Knechtschaft  zu  befreien'.  'Wahr- 
heit und  freier  Staat  ist  eine  Negation  der  Negation,  und  der  ganze  Prozefs 
ohne  die  beiden  Gegensätze  nicht  möglich'. 

Solche  Hegeische  Terminologien  schrecken  manchmal  ab:  Man  kann 
Rüge  das  Zeugnis  nicht  versagen,  dafs  die  Klarheit  und  Lebendigkeit,  ja 
Lesbarkeit  der  Einzeldarstellung  darunter  nicht  leidet.  Solch  geschichtliches 
Philosophieren  erregt  bei  den  zünftigen  Historikern  begreifliches  Bedenken, 
da  die  Gefahr  darin  liegt,  dafs  den  Thatsachen  um  des  Systems  willen  Gewalt 
angethan  wird  oder  die  Einzelforschung  dabei  Einbufse  leidet  I  Eher  das 
Letztere  als  das  Erstere  könnte  man  Rüge  vorwerfen ;  doch  selbst  den  Quellen 
nachzugehen,  ist  er  nicht  müde  geworden,  obwohl  natürlich  der  ganze  Zu- 
schnitt solcher  philosophischer  Historiographie  in  vieler  Beziehung  der  ver- 


1)  Gesch.  nnsrer  Z.  v.  d.  Freiheitskriegen  his  zum  Aasbrache  des  deatsch-französischen 
Krieges.  Leipzig  u.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  Den  aasgeschlossenen  Krieg  70/71  behandelt 
k .  Koge  in  einer  besonderen ,  ebenso  wie  obiges  Werk  handschriftlich'  hinterlassenen  Dar- 
fitellung. 
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dienstvollen  mfihseligen  Bergmannsarbeit  des  Einzelforschers  nicht  entspricht. 
Unmöglich  kann  man  gegenüber  der  einseitigen  Neigung  der  Vereinzelung 
solchem  philosophisch  generalisierenden  Verfahren  die  Berechtigung  als  einer 
Ergänzung  absprechen.  —  Vf.  holt  weit  aus:  Von  der  Frage,  wann  das 
Mittelalter  ende,  wird  zu  einer  Charakteristik  desselben  als  der  Zeit  des 
^Aberglaubens,  Feudalismus,  Despotismus'  geführt,  welchen  letzteren  er  weit- 
läufige zersetzende  Exkurse  in  den  Anmerkungen  widmet.^) 

Das  Mittelalter  endet  nach  ihm  nicht  mit  der  Reformation,  sondern  der 
Revolution  von  1789-,  so  deckt  sich  ihm  sein  Gebiet  fast  ganz  mit  dem 
Begriffe  'Neuzeit',  die  ihm  als  eine  fortgesetzte  Reihe  von  Revolutionen,  ent- 
standen aus  den  Reaktionen,  die  sich  gegen  die  immer  wiederkehrende 
Reaktion  wider  den  Zeitgeist  erhebe,  erscheint. 

Er  teUt  den  Stoff  in 

1)  Die  Revolution  der  Freiheitskriege. 

2)  Die  Spanische  Revolution. 

3)  Die  Julirevolution. 

4)  Die  Revolution  von  1848. 

5)  Neue  Revolutionen  und  Reformen. 

6)  Durchführung  der  Revolution  von  1848  in  Deutschland. 

Das  Ganze  schlieüst  mit  dem  Epilog  eines  Vortrages  von  A.  Runge 
aber  1815  und  1870  (gehalten  kurz  nach  dem  Kriege).  'Durch  den  Frei- 
heitskrieg kam  die  Deutsche  Nation  zum  Selbstgefühl;  1870  kommt  sie  zur 
Selbstregierung'. 

'18 lö  wagte  es  PreuDsen  nicht,  die  Rolle  des  neuen  Deutschland,  die 
ihm  der  Patriotismus  übertrug,  zu  spielen.  1870  ergriff  es  mit  vollem 
Bewufstsein  diese  Rolle  und  führte  sie  durch.  Der  Patriotismus  von  1815 
blieb  diese  unbestimmte  Sehnsucht  nach  dem  Höchsten,  das  wir  nennen,  dem 
'deutschen  Vaterland'. 

'Auch  wir  hatten  unsere  Staatsstreichsdummheiten  auf  dem  Ge- 
wissen, aber  sie  durch  den  Krieg  gegen  die  Kontrerevoluüon,  die  Öster- 
reich vertrat,  einigermaafsen  wieder  gut  gemacht.  Der  Bruch  mit  der 
Revolution  war  gebrochen,  Olmütz  durch  Königgrfttz  und  der  Übermut  von 
Broncell  durch  manches  gesprengte  Karr^  gerächt  worden;  der  Lobredner 
Österreichs,  der  Abgeordnete  von  Bismarck-Schönhausen,  war  Bundestagsge- 
sandter gewesen,  in  Frankfurt  waren  ihm  die  österreichischen  'Schuppen  von 
den  Augen  gefallen'  —  er  war  Gesandter  in  Paris  geworden  und  hatte 
entdeckt,  dafs  Louis  Napoleon  sich  über  Deutschland  vollständig  verrechnete, 
wenn  er  PreuCsen  und  Österreich  für  gleiche  Gröfsen  hielt'. 

'Bismarck  hatte  Preufsen  zu  den  Zielen  von  1848  und  damit  zu  der 
Politik  Friedrichs  IL  zurückgeführt'.  Hier  macht  der  Vf.  die  Bemerkung: 
^Es  hmi  sich  herausgestellt,  dafs  die  Idee,  die  Einheits-  und  Volkspolitik,  die 
Rolle  Preufsens  als  des  neuen  Deutschlands,  praktisch  und  von  Staatsw^en 
durchzuführen,  dem  König  Wilhelm  I.  zukommt'. 

'Wir  haben  Sadowa  erlebt.  Im  Prager  Frieden  dankte  Alt-Deutsch- 
land ab'. 

'Wir  haben  1870  erlebt  und  Deutschland  hat  bewiesen,  dab  Sadowa 
kein  Zufall,  und  dafs  der  Sieg  nicht  das  Werk  des  besten  Schieüsgewehrs, 
sondern  der  besten  Sache  d.  h.  im  grofsen  Reiche  der  Geschichte  das  Werk 


1)  Diese  AuffsMuiig  unterliegt  berechtigten  Bedenken. 
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des  positiv  zur  Freiheit  nnd  nationalen  Wiedergebart  entwickelten  deutschen 
Geistes  war.  Das  Volk  stand  auf,  der  Sturm  brach  losl  nnd  welch'  ein 
Sturm'?! 

^£s  war  die  Vereinigung  der  nationalen  und  der  politischen  Revolution, 
es  galt 'die  Gründung  des  neuen  Deutschlands  als  eines  freien  Staatswesens 
unserer  Zeit'.  — 

Eine  recht  brauchbare  zum  Teil  aus  eigenen  Erinnerungen  geschöpfte 
Darstellung  ist  die  schon  im  vorjährigen  Berichte  erwähnte  bis  auf  2  Bände 
angewachsene,  ohne  Jahreszahl  erschienene  Geschichte  der  Jahre  40 — 70.^) 

Es  ist  eine  ruhige,  besonnene,  mafisvoUe  mit  Erfolg  nach  Un|Parteilich- 
keit  strebende  pragmatische  Gruppierung  der  für  uns  wichtigen  Zeit,  lehrreich 
für  Jeden. 

Der  politische  Standpunkt  des  Vf.,  eines  von  der  Frankfurter  Erbkaiser- 
partei, tritt  eigentlich  mehr  durch  das  Fehlen  der  aburteilenden  Charakte- 
ristik des  Tölkerfrtthlings'  wie  durch  eine  sich  vordrängende  oder  verbergende 
Tendenz  heraus. 

Hinwiederum  eine  Publikation,  die  mehr  in  der  Bahn  des  erstgenannten 
Werkes  liegt,  ist  diejenige  v.  Poschingers,  die  hochinteressante,  mit 
erläuternder,  orientierender  Einleitung  versehene  Sammlung  von  Aktenstücken, 
betreffs  Preufsens  oder  fast  richtiger  des  Gesandten  Otto  v.  Bismarck-Schön- 
hausen  Politik  am  Bundestage  in  den  50er  Jahren.*)  Denn  schon  der 
Gesandte  v.  B.  dirigiert  mehr,  als  dalis  er  dirigiert  würde.  Mit  offenem 
Blick  erkennt  er  die  Schwächen  der  Situation,  die  EIrfordemisse  der  preufsi- 
schen  Stellung,  die  Eigentümlichkeiten  der  vielen  Gegner  und  der  wenigen 
halben  Freunde.  Mit  äufserster  Klugheit  und  Umsicht,  so  dafs  er  selbst  die 
unvermeidlichen  Rückzüge  seiner  selbst  und  seiner  Regierung  aufs  geschickteste 
maskiert  oder  abschwächt  oder  zu  Erfolgen  umstempelt,  benutzt  er  jede 
Chance,  um  wenigstens,  da  er  Preuisen  nicht  an  die  Spitze  bringen  kann,  die 
gefthrlichsten  Spitzen  des  österreichischen  Übergewichtes  abzustumpfen,  die 
Folgen  allzu  lebhafter  Präsidialanwandluugen  der  konkurrierenden  deutschen 
Grofismacht  abzuschneiden. 

Kommt  dabei  nicht  allzu  positives  Schaffen  heraus  —  der  Natur  der 
Sache  gemäfs,  so  haben  die  oft  recht  unerquicklichen  Jahre  die  dauernde 
Bedeutung,  daüs  sie  den  künftigen  diplomatischen  Schöpfer  des  neuen  deutschen 
Reiches  grtlndlich  auf  seine  weltgeschichtliche  Aufgabe  vorbereiteten,  ihn  der 
ihm  noch  aus  der  Zeit  des  vereinigten  Landtages  und  von  1848 — 50  anhaftenden 
Vorurteile  entkleideten  und  ihn  für  die  That  seines  Lebens  frei  machten.  Es 
ist  mit  einem  Worte  die  hohe  Schule  seiner  deutsch-preuüsischen  Politik,  in 
die  wir  mit  Hülfe  der  vorstehenden  Veröffentlichung  hineinblicken. 

Corvins  neueste  Geschichte')  scheint  sich  —  nicht  mit  Unrecht  — 
vieler  Freunde  zu  erft^uen:  Auch  er  beschreibt,  wie  Biedermann,  zu  einem 
kleinen  Teil  Erlebtes  in  lebendigem  Stil.  Sollte  wirklich,  wie  H.  v.  Treitschke 
einmal  in  einer  Vorlesung  dem  Vernehmen  nach  gesagt  hat,  wenigstens  an 
der    neuesten    Geschichte    die    strenge   Forderung   Rankescher   Objektivität 


1)  K.  Biedermtnn,  1840 — 70.  30  Jahre  deutach.  Gesch.  Vom  Thronwechsel  in 
Preuben  1840  bis  z.  Anfricht.  d.  neuen  dentsch.  Ktiserth.  nebit  e.  Rttckbl.  aof  d.  Z.  y. 
181&— 40.  8.  Aufl.  mit  1  Vorr.  d.  Vf.  Bredau,  J.  SchotUinder.  —  2)  Bitter  ▼.  Po- 
■  chinger,  Preoisen  i  Bandestag.  Pablikat  aas  d.  kgl.  PreoTs.  Staatsarchiven.  S  Binde. 
—  8)  Ooryin,  1848—71. 
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scheitern,    so   müssen  wenigstens   alle   subjektiven  Standpunkte    zum  Worte 
kommen. 

Fundgruben  für  den  Darsteller  sind  Publikationen,  wie  die  W.  Müller- 
schen;  ^)  mit  Vorsicht  kann  man  immerhin  auch  Mettemichs  Aufzeichnungen 
benatzen.  *) 

Eine  interessante  Persönlichkeit  der  deutsch-preudsischen  militärischen 
Welt  in  der  1.  Hälfte  des  Jahrhunderts  ist  der  preuDsische  (reneral  der 
Infanterie  Dr.  Heinrich  von  Brandt.  Man  kennt  aus  den  beiden  firOheren 
Bänden  >)  die  interessanten  Antecedentien  dieses  namhaften  Theoretikers  und 
Historikers  der  Kriegskunst,  der  1807  als  preufsischer  Fähnrich  a.D.,  durch 
den  Tilsiter  Frieden  aus  der  ünterthanen-  und  Fahnenpflicht  entlassen  auf 
Ordre  des  Marschall  Davoust  per  Marschroute  nach  Sedan  geschickt  ward; 
nachdem  er  'zum  Unterlieutenant  in  der  Legion  de  la  Yistule  ernannt  war* 
und  in  französischen  Diensten  1808 — 12  in  Spanien  und  Ruüsland  gefochten,  ^) 
kam  er  wieder  in  preufsischen  Dienst,  und  übernahm  die  Überführung  der 
Polen  1831  auf  preufsisches  Gebiet  ('seine  unangenehmste  Aufgabe  im  mili- 
tärischen Leben'),  was  das  Vorspiel  wichtiger  praktischer  Aufgaben  ('Kommandos 
nach  Kaiisch,  zu  Manövern  am  Rhein,  den  Kavallerieübungen  1843  bei 
Berlin',  auch  'Ehrendienste  bei  fremden  Fürsten')  war.  Diese  bilden  die 
Episoden  seiner  dienstlichen  Stellungen  in  Berlin  während  der  Jahre  1833 
bis  48  beim  grofsen  Generalstabe,  dann  alsChef  eines 'Kriegstheaters' (:=:  Ab- 
teilung) und  als  Chef  des  Generalstabes  5.  Armeekorps  unter  den  Generalen 
V.  Block,  Graf  Dohna,  v.  Wrangel.  In  hervorragender  Weise  war  er  dabei 
schriftstellerisch  thätig:  Seine  Taktik  erlebte  drei  Auflagen  und  ward  ins 
Spanische,  HoUändische,  ja  das  Japanische  übersetzt;  das  Werk  über  die 
grofsen  Kavallerie-Angriffe  in  den  Schlachten  Friedrichs  und  Napoleons 
brachte  es  auf  2  Auflagen. 

Besonders  merkwürdig  ist  in  seinem  Leben  das  Jahr  1848  gewesen. 
Es  brachte  ihm  die  Wahl  zum  Abgeordneten  des  Frankfurter  Parlamentes.  ^) 
Die  darüber  ^)  vorliegenden  nur  'aphoristischen'  Aufzeichnungen  mögen  in  der 
That  nicht  für  den  Druck  geeignet  oder  bestimmt  sein.  Um  so  dankbarer 
mnÜB  man  demjSohne  des  Generals  sein,  dafs  er  uns  nicht  vorenthalten  hat^: 

1.  Abschnitt:  Die  Darstellung  der  Verhältnisse  und  Zustände  in  der 
Stadt  Posen  vom  18.— 22.  März.  v.  Brandt  erlebt  die  Zeit  dort  als  eben 
ernannter  Brigade-Kommandeur.  ^Die  Geschichte  dieser  Tage  schreiben, 
heilst  die  Yerirrungen  der  höheren  Beamten  und  höheren  Militärbefehlshaber 
und  die  Anmaüsung  des  polnischen  Komitte  der  Nachwelt  überliefern', 
(v.  B.     S.  29.) 

2.  Abschnitt:  Die  Entwickelung  der  Dinge  vom  21.  März  bis  5.  April, 
von  einer  Sendung  nach  Berlin,  welche  gröfsere  Energie  in  die  Mafsregeln 
brachte  bis  zur  Ankunft  des  Generals  v.  Willisen  in  Posen  —  mit  höchst 
feinen  Charakteristiken  Mieroslawskis  und  WiUisens,  auch  bemerkenswerten 
Urteilen  z.  B.  über  den  damaligen  Zustand  der  Landwehr. 

3.  Abschnitt:  Nach  einer  Parenthese,  gebildet  durch  15  Briefe  an 
V.  Wrangel,   damals   Kommandierenden  des  TL,   Korps,   über   die   Posener 


1)  W.  MUller,  Polit  GMoh.  d.  Gegenwart  —  2)  Vgl.  A.  ▼.  £linkowttr3m,  Au 
MttteniidM  nachgelaMen.  Papieren.  VI.  VU.  —  3)  Band  U.  1870.  —  4)  VgL  Band  L 
—  5)  Aach  das  Erfurter  sah  ihn  in  gleicher  Eigenachaft.  —  6)  Wie  Über  Erfurt  —  7)  a. 
t:  A.  d.  Leben  d.  Gen.  d.  Inf.  z.  D.  Dr.  H.  ▼.  Brandt.  HI.  inigeat  y.  H.  t.  Brandt  Berlin, 
S.  B.  lüttler  tt.  S.  XL  u.  360  S. 
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Ereignisse  (vom  27.  März  bis  17.  April)  folgt  im  4.  Abschnitte  die  Dar- 
legung des  fast  im  Beginn  schon  scheiternden  Pacifikationsyersuches  des 
General  v.  Willisen  11.,  gesandt  vom  König,  um  eine  Reorganisation  im 
nationalen  Sinne  anzubahnen  (Konvention  von  Jaroslawice),  daranf  die  Eröff- 
nung des  Kampfes  mit  den  Insurgenten,  Brandt  seinerseits  an  der  Spitze  der 
Operationstruppen  auf  dem  linken  Warthe-Ufer  (Gefecht  bei  Xions)  und 
Fortsetzung  (Gefechte  von  Miloslaw  und  Wreschen;  Demoralisation  der 
Leute  Mieroslawskis,  der  selbst  gefangen  wird)  bis  zur  Rückkehr  in  die  Stadt 
Posen  und  zur  Ernennung  Brandts  zum  General  (Ö.  und  6.  Abschnitt). 
Mitteilungen  aber  die  nun  vorhandenen  oder  sich  entwickelnden  Zustände  in 
Posen  und  (durch  revolutionäre  Polen)  in  Breslau,  Wien,  Prag,  femer  über 
die  Stimmung  der  Armee  (Milstrauen  gegen  die  höheren  Offiziere,  Aufruf 
zur  Bildung  eines  Vereins  zum  Schutze  der  Interessen  der  Offiziere),  auCser- 
dem  die  Wahl  B.'s  zum  Abgeordneten  für  Frankfurt,  bilden  den  Übergang 
(7.  Abschnitt)  zu  der  Darstellung  der  Erlebnisse  in  Berlin,  wohin  der  General, 
als  Unterstaatssekretär  im  Kriegsministerium  berufen,  Teilnehmer  interessanter 
Ministerkonseils  (Sturz  des  Ministeriums  Auerswald,  Pfhel),  andererseits  als 
Regierungskommissar  merkwUrdiger  Sitzungen  der  Nationalversammlung  (Juli 
bis  November)  ward  (8. — 12.  Abschnitt.  Steinscher  Antrag,  Amendement 
Sdiulze,  16.  September  u.  s.  w.) 

Ein  Anhang  (13.  Abschnitt)  behandelt  des  Prinzen  Napoleon  Anwesen- 
heit am  königl.  Hofe  1857,  bei  der  Brandt  den  Ehrendienst  versah.  — 
Das  Ganze  bestätigt  unsere  Bemerkung  im  voijährigen  Berichte,  dafs  das 
Offizierkorps  bis  1848  entschieden  frei  denkende  Elemente  enthielt  ^)  — 

Die  Vollendung  des  grofsen  Generalstabswerkes  Ober  den  Kri^  1870 
bis  71  feiert  die  AUg.  Milit-Zeitung  Jahig.  LYI,  No.  101  u.  2.  De  Civry 
widmet  eine  Darstellung  Garibaldis  Teilnahme  am  Kriege  70/71.') 


VI. 

L  Bemer. 

Preufsen. 


Von  den  für  die  innere  Geschichte  des  preufsischen  Staats  wichtigen 
Publikationen  ist  es  zunächst  der  3.  Band  von  M.  Lehmanns  um&ssenden 
Werke  über  das   Verhältnis  des  preuifflschen   Staats   und    der  katholischen 


1)  In  dieselbe  Zeit  yenetit  Bjeichensperger,  ErlebuMe  eineB  alten  48er  Purlanien- 
tarien.  —  In  die  nSchatfolgende  Zeit  50 — 60  führen  ▼.  Kdppens  Feld-  usd  Fedenftge.  — 
Über  Priedbergs  <Qrundlage  d.  preaÜB.  Kircbenpolitik'  unter  Fr.  WiUi.  lY.  Leipzig,  s.  u. 
K.  y.  —  Nikol.  Siegfried  bringt  'Aktenitficke  betr.  d.  preoDi.  Kulturkampf  nebet  gesob. 
Binleit  —  Sine  Leipziger  IHssertation  ist:  C.  Krikel,  D.  preuls.  dentiche  ZollByttem  in  a. 
hiitor.  Entw.  i.  1818.  Vgl.  CB.  82,  16.  —  «Aui  d.  Papieren  t.  Schöna'  wird  um  e.  5.  Bd. 
—  2)  (Hribaldi  et  Tarmte  des  Yotge«  i.  La  Beyue  nouT.  d'Alaaoe-Lorr.  2.  ann6e.     No.  2. 
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Kirche,  ^)  welcher  unser  Interesse  in  Ansprach  nimmt.    Derselbe  amfabt  das 
Jahrzehnt  von  1747 — 1757  oder,  wie   man  sich  vieUeicht  knrz  ausdrücken 
darf,  die  Begiemngszeit  des  Bischofis  Fürsten  von  Schaffgotsch.    Sofort  nach 
des   Kardinal    Sinzendorfe   Tod    mnfste    auf   des  Königs   Befehl   Münchow 
den  Koa4jntor  Schaffgotsch   in  die  Temporalien   einsetzen,   die  Spiritoalien 
aber  dem  Weihbischof  Graf  Alemslöe  überlassen,  und  wurde  der  neu  ernannte 
preufsische  Agent  am  pftpstlichen  Hofe  Coltrolini  beauftragt,  die  Anerkennung 
der  Kurie  ftr  Schaffgotsch  zu  erwirken.    Wesentlich  war  es  jedoch  der  dem 
Könige  treu  gesinnte  Abt  Bastiani,   welchem  es  bei   dem   mabvoUen  Papst 
Benedikt  XIY.  gelang,  diese  Anerkennung,  ftr  welche  sich  übrigens  auch  der 
Rektor  des  Jesuiten-Kollegiums  in  Ologau  verwandte,   und   der   päpstliche 
Nuntius  in  Dresden  thfttig  war,  durchzusetzen.    Indessen,  wenn  je,  so  hatte 
sich  der  König  in  der  Person  Schaffgotschs   geirrt    Das   ftrgerlidie  Leben 
des  Bischofs,   die   gleich  nach  der  päpstlichen  Konfirmation  auftauchenden 
'und  dann  stetig  zunehmenden  Anmabungen,   die  Zweideutigkeit  der  Hand- 
lungen des  Bischöfe  in  Rom,  Berlin  und  Breslau,  dazu  seine  Habgier  mufsten 
den  König  bald  erkennen  lassen,   wie  wenig  Schafi^otsch   zur   bischöflichen 
Würde  in  Preufsen  sich  eigne,  bis  dann  Schaffgotsch  endlich  den  eklatantesten 
Beweis,  dais  er  'double  et  traitre'  sei,  durch  seine  Fahnenflucht  lieferte,  indem 
er  am  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Leuthen  ins  österreichische  Lager  überging. 
Abgesehen   von  diesen  durch  Schafljgotschs  Unbotmäfsigkeit  hervorgerufenen 
Verhandlungen  sind   eine   ganze  Reihe   der  wichtigsten    und   eingehendsten 
Berichte    über  die   katholische   Kirche   in   Schlesien   wiedergegeben.      Wir 
nennen  nur  ganz  willkürlich  aus  der  groben  Menge  die  auf  die  Frage  der 
geistlichen  Vermächtnisse,  des  Besitzes  der  toten  Hand,  der  Verminderung  der 
KloBtergeistlichkeit,  der  Aufsicht  über  die  Klöster,  der  Lostrennung  der  Oraf- 
schaft  Glatz  vom  erzbischöflichen  Sprengel  zu  Prag,  auf  die  Verwaltung  der 
Stifl^ter,   auf  die  Verminderung  der  katholischen  Feiertage,  auf  die  Ehe- 
schliefsung  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von  Württemberg  mit  der  Hark- 
gräfin Sophie  Dorothea  von  Brandenburg  und  die  auf  die  Beantwortung  des 
beim  Ausbruch  des   7jähr.  Krieges   publizierten   österreichischen  Manifestes 
bezüi^ieben  Schriften  und  Aktenstücke.    In  gewissem  Sinne  interessant  sind 
auch  die  Notizen  über  den  vermuteten  Glaubenswechsel  des  Königs.    Die  bei 
weitem  wichtigsten  Aktenstücke  aber   sind  jedenfalls  die  Auszüge  aus  dem 
politischen  Testamente  des  Königs  vom  27.  August  1751  und  die  Instruktion 
f&r    den    Etatsminister   von    Massow    vom    6.   Oktober   17Ö3.      Sie    legen 
Zeugnis  ab  dafür,  mit  welcher  Schärfe  Friedrich  die  volle  Oleichstellung  der 
Reh'gionen  im  staatlichen  Leben  durchgeführt  wissen  will;  obwohl  er  fllb'  die 
destruktiven  Tendenzen,  die  sich  unter  dem  Mantel  der  katholischen  Kirche 
verbergen  können,  natürlich  ein  offnes  Auge  hat,  ist  die  volle  und  absolute 
Gerechtigkeit  gegen  die  katholische  Kirche  bewahrt  selbst   dann,   wenn  die 
evangelische  dadurch  Schaden   leidet.     Es   ist   in   beiden   das   theoretische 
Bek^ntnis  von  der  Gesinnung  des  Königs,  für  dessen  praktische  Ausführung 
auch  der  vorliegende  Band  wieder  unzweideutigen  Beweis  liefert 


1)  PreaÜMB  a.  d.  kathol.  Kirche  aeit  1640  etc.  lU.  Ilieil.  Von  1747—1767.  FablU 
kaüoneD  a.  d.  K.  Frenfi.  Staatsurch.  XHI.  Leipaiff,  8.  Hinel.  796  8S.  8«.  Fr.  Jb.  LH. 
S.  1  —  36.  (Fechser).  60.  Jb.  d.  Schles.  Oesellach.  416—18  (den.)  B.  bist  YHI. 
S.  178—180.  (F.  H.  BenMh).  Der  Katholik.  LXI.  D.  L.  Z.  89.  8p.  1676  —  77. 
(R.  KoMr).     GSrre«  Geaellseh.    Ib.  III.   8.  161  ff.    HZ.  49,  970—76.    (M.  Lehmann). 
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Von  nicht  minderer  Bedentang  ist  eine  andere  Pnblikation  der  k.  Staats- 
archive, welche  die  Landeskultur  unter  Friedrich  dem  Orofsen  behandelt^) 
Die  Durchsicht  der  hier  mitgeteilten  645  Kabinets-Ordres  des  Orofsen  Königs 
erweckt  allerdings  den  Eindruck,  wie  der  Herausgeber  in  seiner  dankens- 
werten Einleitung  hervorhebt,  als  ob  diese  Thätigkeit  für  die  Landeskultur 
Friedrichs  einzige  Aufgabe  gewesen  sei,  so  sehr  widmet  sich  Friedrich  der- 
selben. Und  mit  Recht  bemerkt  wieder  der  Herausgeber,  dafs  wenn  Friedrich 
sich  in  dem  Mafse  dieser  —  die  Grundlage  der  Finanzen  des  Staates  ebenso 
sehr  wie  des  Wohlbefindens  der  Bürger  bildenden  —  Th&tigkeit  hingab,  dies 
wesentlich  das  Verdienst  der  harten  Schule  ist,  durch  die  Friedrich  Wil- 
helm L  seinen  Sohn  hatte  gehen  lassen.  Staunend  sieht  man  die  Selbständig- 
keit, das  selbsteigene  Schaffen  des  Königs  auch  auf  diesem  yielgestaltigen 
Gebiete  der  Landeskultur.  Das  Herbeiziehen  und  die  umsichtige  Verteilung 
von  Kolonisten,  die  Bauten  für  die  Bürger,  die  Meliorationen,  Urbarmachung 
der  weitesten  Strecken  von  sterilem  oder  verwilderten  Boden,  Gemeinheits- 
teilungen und  Zusammenlegung  der  Lftndereien,  die  Regelung  der  guts- 
herrlich-bäuerlichen  Verhältnisse,  vorzugsweise  natürlich  auf  den  Domänen, 
Instruktionen  fhr  die  Pflege  des  Landbaues  an  die  Behörden,  Preisverteilungen 
Ar  Leistungen  auf  den  verschiedensten  Gebieten,  Gründung  der  ersten  land- 
wirtschaftlichen Sozietät  in  Preufsen,  Einrichtung  landschaftlicher  Pfandbrief- 
institute, Kulturversuche  aller  Art,  Anbau  fremder  Feldgewächse,  Förderung 
eines  intensiven  Wirtschaftsverfahrens,  Hebung  der  Rindvieh-,  auch  der 
Bienenzucht,  Pflege  des  Gartenbaues  und  der  Forstwirtschaft,  endlich  des 
Seidenbaues  —  das  sind  alles  Dinge,  durch  die  Friedrich  das  Land,  das 
noch  immer  an  den  Folgen  des  30jährigen  Krieges  litt,  so  hoch  zu  lieben, 
so  leistungsfähig  zu  machen  wufste  —  Dinge  zugleich,  die,  bisher  weniger 
beachtet,  hier  zum  erstenmal  in  dem  scharfen  Licht  urkundlicher  Beleuchtung 
erscheinen.') 

Für  einzelne  Perioden  preuüsischer  Geschichte  ist  diesmal,  soweit  es 
sich  um  neuere  und  neueste  Zeit  handelt,  ziemlich  viel  gethan. 

Die  Wiederherstellung  Preufsens  nach  dem  siebeigährigen  Kriege,*) 
Friedrichs  Bemühungen  zur  Ordnung  der  Münzverhältnissc,  zur  Hebung  der 
Landwirtschaft,  der  städtischen  Industrie,  die  Anlage  der  Porzellan-Manufaktur, 
die  Verbesserung  der  Erziehung  und  des  Unterrichtes,  die  Steuerreformen, 
die  Accise  und  die  Zölle,  die  Regie,  die  postalischen  und  die  militärischen 
Reformen  sind  yon  Reimann  kurz  aber  klar  geschildert. 

Crelnngener  noch  scheint  uns  das  Kapitel  Reimans  über  die  Organisation 
Westpreufsens,  ^)  obwohl  über  dieselbe  jetzt  auch  Stadelmann  zu  vergleichen 
ist.  Die  Rettung  der  evangelischen  Kirche,  die  Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft der  Bauern  auf  den  Amtsgütern,  die  Ansiedelung  von  Handwerkern, 
die  Umgestaltung  der  Justiz,  der  Aufbau  verlassener  und  verkommener  Städte, 
die   Übertragung    der   preubischen    Postverwaltnng,    Steuereinrichtung,    die 


1)  StadolmBiiii,  Frenfseni  Könige  i.  ihr.  Thätigk.  f.  d.  Landeskultur.  II.  Friedrich  der 
Groijie.  Pnblikat.  aus  den  kgl.  FrenlB.  Arch.  XI.  Leipzig,  S.  Hinel.  8^  X.  656  SS. 
GBl.  82.  Sp.  742—43.  •—  2)  Von  den  Werken,  die  die  Gesamtgeechichte  des  Staates  be- 
handeln, ist  das  Graf  StillMed-Kuglersche  yollendet,  von  dem  Sdimidtschen  sind  weitere 
Lieferungen  erschienen.  (S.  Jhrg.  81,  III,  36.)  Sehr  brauchbar  erweist  sich  immer  die 
Brechersche  Karte  über  die  territoriale  Entwickelnng  des  Staates.  (Darstell,  der  territor. 
Entw.  des  brand.-preur8.  Staates  1415  bis  jetit  8.  Aufl.  (Karie).  Berlin,  Reimer).  — 
3)  Neuere  Gesch.  des  FreuTs.  Staates  y.  Hubertsburger  Frieden  bis  sum  Wiener  Kongrefs.  I. 
S.  116—157.     Gotha,  Ferthes.    XVIL    572.    S.  oben  S.  24.  —  4)  Ebda.  S.  538—572. 
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RegnUemiig  nnd  Aufbesserang  der  Finanzen,  der  Bau  des  Netzekanals,  die 
Hebung  des  Handels  nnd  die  Meliorationen  der  Landwirtschaft,  all*  dies  and 
vieles  andere  haben  die  anter  polnischer  Hoheit  verkommenen  Lande  fCü: 
die  Kaltar  znrfickerobert  and  Friedrichs  Bedeatang  fttr  die  Kolonisation  fest 
begrOndet  —  Ober  die  Thätigkeit  Friedrichs  fftr  den  Netzedistrikt  handelt  auch 
Chr.  Meyer  mit  Benatzang  von  Akten  des  Posener  Staatsarchives.  ^) 

Die  Yerwaltang  des  Staates  anter  König  Friedrich  Wilhelm  U.  be- 
handelt der  zweite  Band  vonPhilippsons  Geschichte  des  Prenlsischen  Staats- 
wesens,*) ein  Bach,  dessen  Benatzang  zwar  notwendig  —  denn  es  verwertet 
anbekanntes  Material  —  aber  nnr  anter  gröfster  Reserve  möglich  ist.  So 
wenig  man  geneigt  sein  wird,  die  damaligen  Zastftnde  Prenlsens  zn  ver- 
teidigen, so  sehr  wird  man  doch  gerade  für  diese  Dinge  eine  vorsichtige  nnd 
dorchdringende  Kritik  von  einer  wissenschaftlichen  Betrachtang  fordern 
mtlssen  —  and  diese  fehlt  hier  so  gnt  wie  gänzlich.  Von  den  sieben 
Kapiteln,  in  welche  das  Bach  ohne  jedes  principinm  divisionis  bald  nach  der 
Chronologie  bald  nach  Disziplinen  der  Yerwaltang  bald  nach  Provinzen  ein- 
geteilt ist,  erwähnen  wir  —  am  nicht  schon  am  anderen  Orte  Gesagtes  zu  wieder- 
holen —  nar  das  Kapitel,  welches  'Höhepankt  des  Wöllnerschen  Regimentes' 
überschrieben  ist  Bei  der  Yerarteilnng,  die  Wöllner  ganz  mit  Recht  anch 
bei  Ph.  erfährt,  erwartet  man  daher  in  diesem  Kapitel  natürlich  das  Schlimmste. 
Was  erfiUirt  man?  Nach  einer  karzen  Notiz  über  den  Prozels  gegen  den 
Prediger  Schalz  berichtet  der  Vf.,  dafs  die  Bekämpfting  der  neologischen 
Lebrweise  darch  Einftthrang  gleichmäfsiger  Katechismen  Wöllner  vorzüglich 
am  Herzen  lag.  Aber  die  Einftihrnng  des  nenen  Katechismns  Stiels  aaf 
solchen  Widerstand,  dals  Wöllner,  über  seine  Machtlosigkeit  belehrt,  einen 
Schritt  znrflckweichen  mauste,  oder,  was  bei  Ph.  identisch  ist,  —  denn  wenige 
Zeilen  daranf  braucht  er  bei  derselben  Sache  von  den  orthodoxen  Eäferern 
diesen  Ansdrack  —  erlitt  eine  entschiedene  Niederlage.  War  das  Wöllners 
Macht?  Gegen  zwei  Professoren  sacht  Wöllner  einznschreiten ,  der  Erfolg 
war,  dafs  einer  derselben,  Nieraeyer,  —  übrigens  freiwillig,  statt  über  Dog- 
matik,  über  Homiletik  las.  War  das  Wöllners  Macht?  Die  Immediat- 
Examinationskommission  reicht  dem  geistlichen  Departement  eine  Liste  über 
33  schlechte  and  5  ganz  schlechte  Prediger  ein.  Was  war  der  Erfolg?  Ein 
Geistlicher  erhält  einen  Verweis  and  das  Konsistorinm  wird  ermahnt,  ein 
wachsames  Auge  auf  denselben  zn  haben.  War  das  Wöllners  Macht?  Zwölf 
Provinzial-Prüfdngskommissionen  für  die  Theologen  richtete  Wöllner  nach 
seinem  Herzen  ein,  aber  nnr  mit  Mühe  and  aaf  direkten  Befehl  and  teil- 
weise unter  Konzessionen  gelang  es  dieselben  and  zwar  meist  mit  nnbedea- 
tenden  Persönlichkeiten  za  besetzen.  War  das  Wöllners  Macht?  Zur 
leichteren  Beseitigung  mifsliebiger  Geistlichen  will  Wöllner  resp.  der  König 
die  Kassation  derselben  nur  von  dem  Beschlüsse  dreier  Minister  abhängig 
machen.  Was  kommt  zu  Stande?  Untersuchung  und  Urteil  wird  den  für 
WöUner  so  mifsliebigen  Konsistorien  übertragen  und  zwar  auch  nur,  wie  es 
scheint,  für  Handlungen  gegen  das  Religionsedikt,  und  der  Rekars  an  den 


1)  Friedrich  der  Grofee  und  der  Netzedistrikt.  Z.  f.  Qesch.  etc.  der  Pro?.  Posen.  Jhrg. 
BS.  8.  145—160  o.  225—268.  S.  JB.  HI,  3,  36.  —  2)  Gesch.  des  Preois.  Staatswesens  v. 
Tode  Friedrichs  d.  Gr.  bis  zu  den  Freiheitskriegen.  II.  Leipzig,  Veit  &  Ko.  VI,  384.  Pr.  Jb. 
54,  578/592:  55,  357/366.  GBl.  82,  1658  (Termifst  sorgfältige  Durcharbeitung).  Bef.  hat 
leider  die  Bezension  Delbrücks  erst  nach  Fertigstellung  dieses  Beferates  lesen  können,  weniger 
bedauert  er  Ph.s  Erwiderung,  die  in  einem  besonderen  Hefte  erschienen  sein  soll,  nicht  ge- 
sehen zn  haben.     (Delbrück,  schrofT  and  entschieden  ablehnend) . 
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ordentlichen  Richter  dem  Geistlichen  offen  geU^sen.  War  das  WöUners 
Macht?  Die  Verfolgung  mifsliebiger  Professoren  wurde  nach  Ph.  in  ausgedehnter 
Weise  betriehen,  wobei  Hermes  allerdings  mehr  Schuld  habe,  als  WöUner. 
Welches  ist  der  Beweis?  Gegen  fünf  Professoren  suchte  man  einzuschreiten, 
sie  zu  kassieren,  Niemeyer,  Nösselt,  Steinbart,  Hasse  und  Kant  Über 
Steinbart  giebt  Ph.  nichts  weiter  an,  Hasse  hatte  den  scharfen  Verweis  nach 
Ph.  wohl  verdient,  Kant  gab  zum  schmerzlichen  Erstaunen  Ph.s,  aber,  wenigstens 
soweit  die  Darstellung  Ph.8  erkennen  läfst,  ohne  Not  nach,  Nösselt  erhielt 
gar  keine  Strafe  und  Niemeyer  erhielt  eine  königliche  Belobigung,  die 
Wöllner  selbst  unterzeichnete.  War  das  etwa  Wöllners  Macht?  Zwei 
Berliner  Geistliche  sollten  wegen  ihres  Wöllner  nicht  angenehmen  Verhaltens 
bei  den  theologischen  Prüfungen  gemafsregelt.  Ja  endlich  in  Disziplinar-lTnter- 
suchung  gezogen  werden.  Es  geschah  nicht  War  das  Wöllners  Macht?  Ein 
Spionagesystem  sollten  die  Konsistorien  gegen  jeden  einzelnen  Geistlichen 
organisieren.  Sie  versagten  es.  An  Prediger  und  Kandidaten  erliels  Wöllner 
zahlreiche  Verweise,  einen  Absetzungsprozefs  wagte  er  vor  keinem  Konsistorium 
einzuleiten.  War  dies  Wöllners  Macht?  Einen  Hauptstreich  suchte  Wöllner 
ins  Werk  zu  setzen  durch  allgemeine  Visitation  der  Schulen  und  Universi- 
täten. Der  Erfolg  derselben  war  ein  so  jämmerlicher,  dafs  Wöllner  selbst 
seine  Beauftragten  desavouieren  mubte,  und  als  dieselben  trotzdem  die  aka- 
demische Lehrfireiheit  weiter  angriffien,  wurden  sie  wieder  durch  ein,  von 
allen  Ministem  aufser  Wöllner  gezeichnetes  Reskript  desavouiert  War 
das  etwa  Wöllners  Macht?  —  So  geht  es  fort.  Pb.  hat  den  ernsten  WiUen 
das  abscheuliche  Regiment  Wöllners  auf  seinem  Höhepunkt  zu  gcibeln,  aber 
der  Mangel  an  Kritik  und  Verarbeitung  hat  ihn  dabin  geführt,  dafs  that- 
sftchlich  Wöllner  als  eine  zwar  böswillige,  aber  völlig  machtlose  Puppe 
erscheint  Denn  abgesehen  von  den  aufgeführten  zweifelhaften  Erfolgen  und 
einigen  Verweisen  führt  Ph.  keinen  weiteren  Erfolg  Wöllners  an,  als  das 
Verbot  zweier  Bücher  und  die  Einführung  eines  Buches  —  unter  jenem 
allerdings  Kants  'Religion  innerhalb  der  Grenzen  der  reinen  Vernunft',  dies 
aber  doch  nicht  ohne  Kants  eigene  Schuld.  Dazu  kommt  nun  der  Mangel  an 
jedem  Verständnis  für  kirchliche  und  Schnlangelegenheiten,  den  Ph.  auf  das 
krasseste  dokumentiert  und  die  zahllosen  Widersprüche  im  Einzelnen. 

Ahnlich  ist  dies  in  dem  auch  überhaupt  völlig  überflüssigen  sechsten 
Kapitel.  Berlin  rang  nach  S.  250  nur  mühsam  nach  seinem  Vorrang  auf 
geistigem  Gebiete,  —  weil  die  Gesellschaft  der  Naturforscher  eine  Gespenster- 
geschichte ohne  Erfolg  untersuchte  (!)  S.  358  erfahren  wir,  ich  weifs  nicht, 
ob  etwa  zum  Beweise  dieser  Behauptung,  nach  dem  schon  S.  255  die  bekannten 
Namen  aus  den  gelehrten  Kreisen  Mendelssohns,  der  Henriette  Herz  und  der 
Rachel  uns  vorgeführt  sind,  dafs  Berlins  Einwohner  in  hervorragender  Weise 
geistigen  Interessen  huldigten,  in  jedem  Winter  mehr  als  zwanzig  Vortrags- 
zyklen über  wissenschaftliche  Gegenstände  gehalten  und  recht  zahlreich  be- 
sucht wurden,  und  dafs  daneben  eihige  Teilnahme  für  die  öffentlichen  Ange- 
legenheiten, flir  Gemeinwohl  und  Volkstum  herrschte.  Ebenfalls  S.  250  stellt 
Ph.  die  Behauptung  auf,  daÜB  Berlin  materiell  einen  beträchtlichen  Aufschwung 
nahm,  S.  252  aber  erfahren  wir,  dafs  der  Wohlstand  zum  grofsen  Teile  als 
ein  falscher  und  hohler  erschien,  Industrie  und  Handel  immerhin  nicht  sehr 
bedeutend  waren  und  im  Innern  der  prächtigen  Häuser  vielfach  Armut  und 
Mangel  herrschte.  S.  250/51  wird  uns  über  das  schnelle  Wachsen  Berlins, 
bis  zum  Jahre  1797  auf  165  000  Einwohner  berichtet,  S.  252  aber  sind  die 
breiten  grofsen  Straisen  leer  und  öde  und  S.  253  ist  die  Bevölkerung  über- 
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dies  eme  keineswegs  homogene,  denn  sie  bestand,  wie  Ph.  allerdings  klassisch 
dieselbe  einteilt,  abgesehen  von  den  20  000  Soldaten  mit  ebensovielen  Franen 
and  Kindern  (I  eine  prächtige  statistische  Angabe)  ans  ca.  6000  Refngids, 
ca.  5000  Jaden,  dem  einheimischen  Adel  nnd  —  der  Menge  des  Volkes.  — 
Dais  aber  all  solche  Angaben  —  nnd  nnn  namentlich  ans  so  ansicheren  Quellen 
wie  in  diesem  Kapitel  —  einer  kritischen  Sichtang  und  Verarbeitang  bedtlrfen 
ist  Herrn  Ph.  nubekannt.  Dankenswert  ist  der  Abdruck  der  Instraktionen 
Ar  das  Gteneral-Direktoriam  nnd  die  Gber-Bechen-Kammer. 

Während  den  aUgemeinen  Verwaltangsreformen  der  Stein-Hardenberg- 
schen  Zeit  stets  das  gröfste  Interesse  entgegengebracht  warde  and  daher 
tielfache  üntersnchangen  ihnen  gewidmet  sind,  sind  die  aus  ihrer  Zeit 
stammenden  Projekte  und  Yersnche,  dem  Lande  eine  Verfassnng  mit  einer 
Yolksvertretang  zn  geben,  viel  weniger  beachtet  worden.  Aaf  Grand  gröfsten- 
teils  anbenat2ter  Akten  des  Berliner  Geh.  Staatsarchives  geht  A.  Stern  in 
zwei  Ansätzen  ^''*)  den  Anfängen  einer  Nationalrepräsentation  nach.  Es 
niag  sein,  dafs  Steins  Projekte  nicht  die  volle  Klarheit  haben;  als  den 
intellektaellen  Urheber  des  'Repräsentativsystems  in  Preuben'  werden  wir  ihn 
doch  mit  Ranke  anznsehen  haben ,  und  wie  anklar  und  verschieden  die  An- 
sichten über  ein  solches  System  flberhanpt  waren,  zeigen  die  Gatachten  and 
Pläne  anch  Vinckes,  Schöns,  Rhedigers  n.  a.,  obwohl  diese  Männer  der  Frage 
wie  so  Tiele  andere  —  namentlich  aach  Schamhorst,  Nicolovins,  Sorem, 
Orolmann  —  sympathisch  gegenüberstanden,  anch  der  KOnig  selbst  die  weitere 
Yerfolgong  dieser  Pläne  als  durchaus  notwendig  befahl.  Die  allumfassende 
Thätigkeit  König  Friedrich  Wilhelms  L  und  Friedrichs  IL  hatte  eben  die 
Bflrger  gewöhnt,  die  Regierung  durch  den  König  und  seine  Beamten  so  wohl 
versehen  za  lassen,  dafs,  wie  Dohna  in  einem  von  Stern  nea  mitgeteilten 
Schreiben  vom  32.  August  1810  sehr  richtig  hervorhebt,  in  keinem  Lande 
Europas  grflndliche  Kenntnis  von  Staatsverfassungen,  Sinn  und  Bildung  fflr 
höhere  Staatsangelegenheiten  und  Oberhaupt  alle  Eigenschaften,  welche  einiger- 
mafsen  tOchtigen  Reichstags-  und  Nationalrepräsentanten  nötig  sind,  ver- 
hältnismäfisig  so  unerhört  selten  sind  wie  in  unserem  Staate.  Dennoch  kamen 
darch  Hardenberg  die  ersten  Versuche  einer  Repräsentation  zn  Stande,  nur 
wflrde  man  sehr  irren,  wenn  man  in  denselben  eine  von  der  Regierung  un- 
abhängige Volksvertretung  sehen  wollte.  Alle  drei  Versammlungen  jener 
Tage,  die  am  23.  Februar  1811  eröffnete  Notablen-Yersammiung,  die  am 
10.  April  eröffnete  interimistische  Kational-  oder  Landesrepräseutation,  wie 
die  am  21.  Februar  1814  eröffnete  ^berufene  National-Repräsentanten-Yer- 
Bammlang^  sind,  wenn  auch  wenigstens  die  beiden  letzteren  aus  erwählten 
Mitgliedern  bestanden,  doch  weit  eher  als  eine  Art  von  Staatsrat  denn  als 
ein  Parlament  anzusehen.  Die  Aufgabe  der  Versammlung  war  lediglich  eine 
konsultative,  ihr  Wirkungskreis  entweder  ein  sehr  unsicherer  oder  eng  um- 
grenzter, und  Hardenberg  that  AUes,  um  auch  nicht  den  Schein  eines 
Parlamentarismus   aufkonmien  zu   lassen.     Die   Verhandlungen   der  beiden 


1)  über  die  SitinngiprotokoUe  der  prenli.  interimiit  Landeirepribentttioii.  ISlS-^lSlö. 
Ntehriehten  t.  d.  k.  Qetellach.  der  WiMMhit  n.  d.  Q.  A.  Uiii?enitSt  in  Qdttmgeii.  1S82. 
1-S4.  QdttiiigeB,  Bieterich.  —  2}  Zur  Gesch.  der  prenli.  Verfaisnngitnige.  HZ.  48. 
SS6-~B04.  MflBchen  n.  Leipsig,  Oldenburg.  Die  intereMtnte  Debatte  ttber  Slinen  An- 
tng ,  die  YorftMiiBsifrige  nicht  durch  den  neu  «ubrechendeB  Krieg  tnfkiuchiebeD,  hat  Stern 
im  Ibi-Heft  dev  Wectermannichen  Monati-Hefte  behandelt,  —  die  Bef.  nicht  mehr  hat  ein- 
itbni  kBBBttL 
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letzten  Yenammlangen  aber,  über  die  Stern  ans  den  Sitznngsprotokollen 
viel  Neues  bringt,  zeigen,  wie  der  gröfste  Teil  der  Mitglieder  derselben 
allerdings  die  Absiebt  bat,  in  diesem  Sinne  die  Versammlung  umzugestalten 
und  insofern  werden  wir  aucb  in  diesen  Versammlungen  einen  Kern  der 
beutigen  konstitutionellen  Verfassung  Preufsens  seben  dürfen. 

Von  diesen  und  den  dazugebörigen  Dingen  seit  1815  bandelt  aucb  H.  v. 
Treitscbke  in  zwei  Kapiteln  seiner  Deutseben  Gescbicbte,  ^)  die  trotz  Baum- 
garten abgeseben  von  allen  anderen  Vorzügen  gerade  wegen  der  aus  unbe- 
nutzten Akten  erforsebten  Resultate  so  dankenswert  ist  Die  Wiederber- 
stellung  des  preufsiscben  Staates  in  den  Jabren  1814 — 1819  ist  zum  ersten 
Male  in  übersicbtlicber  und  verständnisvoller  Weise  und  mit  der  umsicbtigsten 
Verwertung  der  Aktenmasse  dargestellt,  und  wenn  man  gemeinbin  die  Zeit 
nacb  1815  als  eine  trübe  Epocbe  dumpfer  Reaktion  betracbten  mocbte,  so 
stebt  man  staunend  vor  diesem  Ringen  nacb  einer  Wiedergeburt,  vor  diesen 
lebensvollen  Bemübungen  nacb  neuen  Formen,  in  denen  sieb  der  preuüsiscbe 
Staat  in  seiner  bistoriscben  Eigenart  zu  behaupten  und  docb  durcb  ver- 
ständige und  einsicbtsvolle  Benutzung  der  Forderungen  der  Gegenwart  das 
Muster  eines  Stetes  in  modernem  Sinne  zu  werden  sucbte.  Freilieb  zunäcbst 
in  der  Verwaltung;  war  docb  zunäcbst  die  Zusammenleimung  der  dem  Staate 
neu  angegliederten  Länder  und  Ländeben  das  Wicbtigste,  und  wenn  die 
Scbwierigkeit  der  Abgrenzung  der  Provinzen  und  innerbalb  dieser  selbst  der 
Kreise  bei  dem  ausgebildeten  und  mablosen,  beute  fast  grotesk  erscbeinenden 
Partikularismus  eine  unendlicbe  war,  so  zeugte  die  Oberwindung  dieses  Parti- 
kularismus innerbalb  der  preuisiscben  Monarcbie  von  der  Kraft  des  Staates, 
dereinst  aucb  dieselbe  deutscbe  Eigentümlicbkeit  im  Reicbe  zu  überwinden, 
oder  vielmebr  sie  in  die  ibr  zukommenden  Babnen  zu  leiten.  Mit  sicberem 
politiscben  Blicke  organisierte  Hardenberg  den  Staatsrat,  der  am  SO.  März 
1817  eröffnet  wurde.  Seiner  Tbätigkeit  gebt  v.  T.  im  Einzelnen  nacb.  Trotz 
der  leidenscbaftlicben  Debatten  im  Scboofs  dieser  glänzenden  Vertretung  der 
besten  Kräfte  des  alten  Preuben  kamen  Reformen  zustande  von  weittragendster 
Bedeutung.  Wäbrend  alle  anderen  Staaten  mebr  oder  minder  bei  dem 
System  der  indirekten  Steuern  blieben,  wandte  sieb  Preuisen  —  wobl  oder 
übel  —  der  Ausbildung  der  direkten  Steuern  zu;  wäbrend  Handel  und  Ge- 
werbe überall  im  Reicbe  durcb  bunderte  von  Zollen  labm  gel^  war,  selbst 
England  von  der  Freibandelstbeorie  noch  weit  entfernt  war,  erklärte  das 
preufsiscbe  ZoUgesetz  von  1818  die  volle  Freibeit  des  inneren  Verkebrs, 
unterstellte  die  Rbeinlande  und  Posen  derselben  wirtscbaftlicben  Freibeit, 
wäbrend  der  Transitzoll  zugleich  ein  Schutz  gegen  fremdländische  Waaren- 
überflntnng  und  ein  wesentlicher  Hebel  zum  dereinstigen  Anschlub  der 
deutschen  Staaten  an  diese  grofse  wirtschaftliche  Einheit  wurde.  Weiter 
wird  die  Aufrechthaltung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  trotz  grofser  Anfein- 
dungen, Reformen  in  der  Justiz,  dem  Schulwesen,  der  Kirche,  die  Bildung 
der  Union,  das  Leben  und  die  Verfassungen  der  Provinzen  besonders  der 
neuen,  auch  Schlesiens  und  Westfalens,  ein  bisher  ganz  unbeachtetes  Moment, 
eingebend  besprochen  und  endlich  des  Genaueren  nachgewiesen,  wie  ganz 
unmöglich  damals  die  Emanation  einer  Verfossung,  die  Bildung  eines  Parla- 
mentes war,  wie  sich  das  bezügliche  Versprechen  vom  J.  1815,  das  Harden- 


1)  DeatMh.  OeMb.  4.  mqu.  Jthrh.  H,  (Staateng.  d.  nwett.  Zeit.  XXV.)    8.  181  -  »94 
Lei]Nrif,  Hirnl.    (S.  oben  Kap.  Y.; 
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beig  nach  v.  Treitschke  in  leichtfertiger  Weise  gegeben,  als  der  schwerste 
politische  Fehler  erwies.  Die  Yerwaltnngsreorganisation  war  viel  dringlicher, 
ja  nnanischiebbar,  und  die  Anarchie  der  vielen  Stände  in  den  Provinzen  selbst 
ZOT  Bildung  einer  ständischen  Verfassung  absolut  ungeeignet. 

Gleich^)  nach  den  unheilvollen  Karlsbader  Beschlüssen  nahm  Harden- 
berg indessen  die  Yerfassnngsfrage  wieder  auf  und  legte  auf  Befehl  des 
Königs  einem  Ausschusse  aus  der  Yerfassungskommission  des  Staatsrates 
einen  Entwurf  zu  einem  allgemeinen  Landtage  vor.  Indessen,  so  redlich  der 
Kanzler  danach  strebte,  nach  der  Regulierung  des  Staatshaushaltes  sein  Werk 
mit  der  Bildung  eines  Landtages  zu  krönen,  so  scheiterten  seine  diesmaligen 
Bemahungeen  an  der  Feindschaft  Humboldts,  der  empört  über  die  Karlsbader 
Beschltlsse  in  Hardenbergs  Macht  den  Grund  alles  Übels  sah.  Es  kam  zum 
Rücktritt  Humboldts,  Beymes,  ja  selbst  Boyens,  und  in  der  WtLrdigung  dieses 
Rücktrittes,  der  Rechtfertigung  Hardenbergs,  der  Beurteilung  auch  Boyens 
und  seiner  irrigen  Opposition  gegen  die  vom  König  geplante  und  durchge- 
führte Reorganisation*  der  Landwehr  sehen  wir  auch  ein  Verdienst  v.  T.s.  Es 
folgt  bei  y.  T.  eine  Darlegung  der  einsichtigen  Handelspolitik  PreuTsens,  der 
handelspolitischen  Litteratur  jener  Tage,  des  Widerstandes  der  kleinen 
Staaten  gegen  jeden  ZollanschluJB  an  Preufsen;  nur  Sondersbausen  schlofs 
1819,  auch  zwar  schweren  Herzens,  mit  Preu&en  den  ersten  Zollanschlufs- 
Vertrag.  — 

Der  Verfall  des  von  Friedrich  ü.  zu  einer  Grofsmacht  erhobenen  Staates 
unter  Friedrich  Wilhelm  ü.  und  der  Wiederaufbau  desselben  durch  Friedrich 
Wilhelm  ni.  *par  un  habile  compromis  entre  les  traditions  monarchiques  et 
les  id^es  nouvelles  mises  en  circulation  par  la  France',  wie  es  in  einer  fran- 
zösischen Anzeige  heifst,  hat  übrigens  auch  einem  Franzosen  zu  einer  Ab- 
handlung Veranlassung*)  geboten,  wie  denn  die  Beschäftigung  mit  der  Ge- 
schichte unseres  Staates  das  Interesse  der  Franzosen  jetzt  überhaupt  lebhaft 
in  Anspruch  nimmt 

Die  preußische  Kirchenpolitik  z.  Z.  König  Friedrich  Wilhelms  IV.  hat 
Friedberg  eingehend  geschildert. ^~~^)  Hier  sind  auch  zu  nennen  eine  Ab- 
handlung über  den  Kölner  Erzbischof  Grafen  Spiegel^)  und  eine  Akten- 
Publikation  von  Briefen,  die  im  Jahre  1854  zwischen  den  Erzbischöfen  von 
Köln  und  München  gewechselt  sind.^)  Siegfried^)  behandelt  vom  ultra- 
montanen Standpunkte  aus  den  heutigen  Streit  zwischen  Staat  und  katholi- 
scher Kirche,  und  macht  sein  Buch  durch  den  Anhang  bisher  zerstreuter 
Aktenstücke  brauchbar. 

Von  den  Geschichten  preufsischer  Regimenter  dürfte  namentlich  die 
elegant  und  nach  guten  Quellen  geschriebene  des  2.  Garde-Infanterie-Regi- 
mentes ®~')  ein  weiteres  Interesse  erwecken;   hinzugefügt  ist  derselben   ein 


1)  Ebda.  S.  573—626.  —  2)  La  d^cadenoe  de  la  Prnsse  aprts  Frddiric  U.  BdBM. 
15.  d6cVr.  RH.  22,  446.  —  3)  Die  Qrandlagexk  der  preafsiachen  Kirchenpolitik  unter 
Käsig  Friedrich  Wilhelm  lY.  Leipzig,  Gruoow.  Y,  92  S.  —  4)  Die  Qrandlagen  der 
preoTsiMheii  Kirchenpolitik  onter  Friedrich  Wilhelm  IV.  Grenzboten,  18S2.  No.  18—21. 
Ygl.  ob.  Kap.  IV.  —  5)  Zur  Ehrenrettung  des  Erzbischof«  Grafen  Spiegel  yon  Köln. 
B^BI.  Bd.  89.  Heft  1.  —  6)  Aktenstücke  aas  dem  Jahre  1854,  den  Aostaasch  der  beiden 
enbiMh5flichen  St&hle  von  Köln  nnd  München  betreffend.  HPBl.  Bd.  89.  Heft  3  n.  4.  — 
7)  Akten itftcke  betr.  den  preoIiriBchen  Kulturkampf  nebst  e.  gesch.  Einleitung.  Freibg.  i./Br., 
Herder.  CX,  441.  GBl.  82,  808.  —  8)  2.  Qarde-Begiment  an  Fa£B.  Geschichte  des  Begi- 
meatet.  1818—1882.  Berlio,  E.  8.  Mittler  &  Sohn.  —  9)  Garde-Schützen-Bataillon.  ]Sin 
koTzer    Abrifs   der  Qeechichte  des  Batailloni   yon   der  Stiming   bis   zur   Jetztzeit.    Berlioi 
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äulisent  fldCdg  mBammengestellter  Anhang  Aber  die  drei  StammbataiUone  des 
Regimentes. 

Fflr  die  prenüsiscben  ZensnrTerhUtnisse  am  Anfang  des  vergangenen 
Jhs.  1)  macht  Ed.  Krause  Hittheilnngen,  während  Fr.  Kapp  den  Bachdmck 
nnd  Buchhandel  in  Brandenburg  und  Preuben  während  der  Zeit  von  1570 
bis  1740  betrachtet.*) 

An  biographischem  Material  liegt  ein  Essay  Aber  Friedrich  den  Orodsen 
in  englischer  Sprache, ')  eine  Betrachtung  Ober  den  grofsen  König  als  Staats- 
mann,^) eine  Charakteristik  desselben  Königs  nach  seinen  Schriften,^)  eine 
neue  Ausgabe  der  Lobrede  Engels  aus  dem  J.  1782,')  eine  Schilderung  der 
Königin  Luise  und  ihrer  Zeit  in  englischer  Sprache,^)  sowie  eine  kleine 
Abhandlung  Ober  Blflcher  als  Freimaurer  ^  nnd  eine  solche  aus  französischer 
Feder  Ober  Seydlitz  Thätigkeit  während  des  7  jährigen  Krieges  vor.  >) 


vn. 

L  Bemer. 

Mark  Brandenburg  (lokal). 

In  die  märkischen  Handelsverhältnisse  an  der  Schwelle  der  Neuzeit 
Alhrt  uns  eine  Arbeit  von  0.  Schmoller^<^)  ein,  die  in  ihrer  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Bedeutung  a.  0.  gewürdigt  wird.  Mit  unserem  Berichte  Über 
dieselbe  beginnen  wir  bei  den  Zollerhöhungen,  welche  Markgraf  Johann  in 
Kflstrin  und  Schwedt  durchzusetzen  wnfste.  Diese  schädigten  Pommern,  ins- 
besondere Stettin,  aufis  empfindlichste,  zumal  die  Konkurrenz  zwischen  Stettin 
und  Frankfurt  seit  den  landesherrlichen  Lehnsstreitigkeiten  mit  Pommern  so 
schroff  geworden  war,  daTs  zwischen  1467  und  69  eine  völlige  Handelssperre 


Mittler  &  Solm.  —  (Gtfd6*SchfltMii-BfttaiUoii).  Dm  BattiUon'im  Feldsnge  1870/71.  Berlin, 
Mittler  &  Sohn.  —  S.  Onde-Ülaiien-Segiment.  Die  enten  60  Jihre  des  Segimenti.  S  Mk. 
Beriia,  Mittler  ft  Sohn.  —  Dm  deotiohe  fleerfohrweMn.  Entwiokeliiiig  nd  Qeetalteog  des* 
■elbeB  im  Lenfe  der  Jahrhimderte.  Berlin,  Mittler  ft  Sohn.  1881.  —  1)  Znr  Qeachichte 
der  Zensor  in  FrenCien  im  Anfinge  des  18.  Jahrhnnderti.  Arch.  t  Geidi.  d.  Dteeh.  Bnch- 
handeli.  YII.  -*  2)  Buchdrack  imd  Bachhindel  in  Brandenbnrg-Prenfien  nameotlioh  in 
Berlin  in  den  Jahren  1670—1740.  Sbda.  —  8)  Fiederik  the  Great:  eHty.  NewTork, 
Uaefiil  Knowledge  Pab.  Oo.  187  8.  18.  —  4)  Friedrich  II.,  König  Ton  Prenlien  (alt  Btaata- 
mann)  nach  aeiaen  Schriften.  BerUn.  Mecklenburg.  86  8.  —  5)  Friedrich  n.  L  Ein 
Charakterbild  nach  aeinen  Schriften.  8.  AaB.  Berlin,  Mecklenburg.  40  8.  —  6)  Sngela 
Lobrede  anf  den  König  (Friedrich  den  Qrofaen).  Qeh.  den  84.  Jan.  1781.  Königabeig, 
Grife  ft  Unaer.  16  S.  —  7)  Life  and  timea  of  Lonin  qneen  of  Fmsda;  with  introdnctory 
■keteh  of  Proaaian  hiatory.  In  8  pta.  New-Tork,  Mnnro.  48.  68  8.  —  8)  Gebhatdt 
Lebereoht  Ton  Blflcher,  der  Held  der  Befireiangakriege,  alt  Freimaurer.  Bine  Skiaae.  Ulm, 
Kerler.  16  8.  —  9)  Bulletin  de  la  r4iniion  dea  of&dera  1881,  86  join,  8  jaill,  17  aoflt, 
17  d^    (So  aigtfllhrt  in  der  BH.  81,  449.)  —  10)  8.  ob.  Abt  U,  K.  X 


kark  Brandenburg  (lokal).  111,41 

eiogetreten  za  sein  scheint,  die  auch  Frankfurts  Stapelrecht  fast  illusorisch 
machte.  Nene  Reibungen  (über  den  Import  Laneburger  Salzes  u.  a.)  fahrten, 
wie  es  scheint,  sogar  zu  einer  Verstopfung  der  Oder;  und  als  Frankfurt 
1562  seine  marktpolizeilichen  Befugnisse  Stettiner  Kaufleuten  gegenüber  in 
anerhörter  Weise  einmal  anwandte,  erkl&rte  der  Rat  von  Stettin  am  17. 
Hai  die  ganze  Oder  von  Stettin  aufwärts  gesperrt,  um  den  Handel  Frank- 
furts and  die  Zölle  der  brandenburgischen  Fürsten  zu  schädigen.  Joachim  II. 
und  Johann  verboten  aber  ihrerseits  nun  ebenfalls  jegliche  Zufuhr  von  und 
Ausfuhr  nach  Stettin,  beschwerten  sich  beim  Kaiser  und  beim  König  von 
Polen  und  blieben  auch  fest,  als  ihre  Gesandtschaft  an  Hrzg.  Barnim  in 
Stettin  ohne  unmittelbares  Resultat  heimkehrte,  so  dafs  schliefslich  Stettin 
nachgeben  mu&te.  Am  6.  resp.  8.  November  tauschte  man  die  beiderseitigen 
Aufhebungsedikte  aus.  Zwölf  auf  diese  Angelegenheit  bezügliche,  wie  einige 
andere,  bisher  unbekannte  Schreiben  aus  dem  Frankfurter  Regierungsarchive 
gieht  Schmoller  am  Ende  seiner  äutserst  lehrreichen  Arbeit  —  Wenn  in 
dieser  Untersuchung  sich  deutlich  zeigt,  wie  die  landesftlrstliche  Gewalt  sich 
gerade  dadurch  über  den  Städten  hielt,  dafs  sie  sich  in  ihren  Dienst  stellte, 
so  treten  die  politischen  Folgen  dieser  vTirtschaftlichen  Abhängigkeit  in  der 
Entstehungsgeschichte  des  verhängnisvollen  Ständerezesses  von  1640  hervor, 
wie  sie  O.  Winter^)  darlegt  Aus  dem  Ständearchiv  neu  festgestellt  ist 
nicht  nur  der  veränderte  Yerteilungsmodus,  zwischen  oberen  Ständen  und 
Städten,  sondern  auch  die  Höhe  der  damaligen  kurfürstlichen  Schuldenlast 
(1  200 (XX)  Gulden),  ebenso  neu  die  Klarlegung  der  Schwierigkeiten,  welche 
sich  der  Beitreibung  der  Steuern  entgegensetzten. 

Eine  wahre  Fundgrube  für  die  Geschichte  der  Leiden,  welche  ein  Theil 
der  Mark,  der  Ober-Bamimsche  Kreis  allein  während  der  4  Jj.  1630 — 34 
im  80j.  Kriege  zu  erdulden  gehabt  hat,  bietet  ein  Protokoll')  über  die 
Kontributionen  und  Kriegskosten,  welches  der  kurf.  Geheime  Sekretär  Hermann 
Langen  vom  19.  Sept  bis  31.  Dez.  1634  aufzunehmen  amtlich  beauftragt 
wurde.  Zweck  und  Totalbetrag  der  Aufetellung  bleiben  allerdings  unbekannt; 
dieselbe  enthält  aber  eine  solche  Fülle  von  Material  für  die  Ortsgeschichte, 
für  die  Statistik,  für  die  adeligen  Geschlechter,  die  Preise,  die  Geschichte 
brandenburgischer  und  schwedischer  Regimenter,  den  Aufenthalt  Gustav 
Adolft,  namentlich  aber  auch  für  die  Steuerverhältnisse  der  Mark  u.  s.  w., 
dab  die  Publizierung  eine  äulserst  dankenswerte  genannt  werden  mufe,  die 
für  Forschungen  nach  den  mannigfachsten  Richtungen  hin  wertvolles  Material 
bieten  wird.  Lehrreich  ist  die  am  Schlüsse  angeführte  mühsame  Zusammen- 
stellung dessen,  was  die  einzelnen  Ortschaften  aufbringen  mulsten,  geordnet 
nach  den  hauptsächlichsten,  sich  am  häufigsten  im  Protokoll  wiederholenden 
Forderungen.  —  Die  berüchtigte  Münzzerrüttung,  unter  welcher  Deutschland 
während  der  sog.  Kipper-  und  Wipperzeit  1621 — 23  litt,  hat  ihren  den 
yolkswohlstand  schädigenden  Einflufs  auch  auf  die  Mark  ausgeübt,  und 
namentlich  sind  es  die  Städte,  welche  geringhaltige  Münzen,  Kippermünzen, 
prägten.  E.  Bahrfeld^)  bespricht  die  Münzgeschichte  und  stellt  die  bekannten, 
ans  jener  Zeit  herrührenden  Münzen  der  Städte  Stendal,  Brandenburg,  Neu- 


1)  8.  ob.  AM.  II,  K.  X.  ^  2)  E.  Ft^edUender ,  Protok.  üb.  d.  Kontribntioxi.  n.  Kriegt- 
koftm  d.  Ob«x^BflniSmichon  Kreiset  toi  d.  Jj.  1680—1684:  MIrkische  Foneh.  17,  189 
bif  4S8*  —  8)  D.  bnuidnblirgilchen  Stidteinünien  sni  d.  Kippeneit.  1621 — 1688.  Berl., 
BtOO.    78  8.    Bfi.:  DIZ.    Ko.  49. 
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Rnppin,  Prenzlan,  Berlin-Kölln,  Fürstenwalde,  Beeskow^  Frankfurt,  Küstrin, 
Drossen,  Krossen^  Eottbos,  Lackau,  Guben  und  Sorau  zusammen.  Die  be- 
sprochenen Münzen  sind  auf  sechs  Tafeln  abgebildet,  die  das  Verständnis  der 
dankenswerten  Zusammenstellung  erleichtem.  —  Der  Kampf  des  Grofsen 
Kurfürsten  gegen  die  standischen  Vorrechte  ist  nach  Schönborn')  in  den 
Jahren  1662 — 70  besonders  lebhaft,  doch  hörten  schon  1653  die  Landtage 
auf,  und  die  St&nde  hatten  Hast  nur  noch  mit  der  Förderung  des  landschaft- 
lichen Kreditwesens  zu  thun.  Das  Reglement  vom  11.  April  1683  stellte 
die  Verwaltung  auch  dieses  Gegenstandes  ganz  unter  die  Leitung  eines  der 
Geheimen  Räte,  machte  alle  ständischen  Verordneten  durch  kurfürstliche 
Verpflichtung  zu  landesherrlichen  Beamten,  und  die  Resolution  vom  9.  Juni 
1686  verwandelte  den  kleinen  Schuldenrest  der  Stände  in  eine  landesherr- 
liche Schuld,  deren  Verwaltung  durch  kurfürstliche  Beamte  erfolgte. 

Die  ortsgeschichtliche  Litteratur  können  wir  wiederum  mit  der 
hauptstädtischen  beginnen.  Im  J.  1767*)  wurde  zu  Berlin  von  dem 
Magdeburger  Kaufinann  H.  W.  Bachmann,  der  in  nahen  Beziehungen  zu  den 
damaligen  Groben  der  Litteratur,  zu  Gleim,  der  Karschin  n.  a.  stand,  eine 
typographische  Gesellschaft  gegründet,  welche  dem  Nachdruck  wehren  und  die 
Schriftsteller  durch  selbständige  Übernahme  des  Verlages  und  angemessene 
Honorare  unterstützen  sollte.  Dieselbe  hatte  indessen  nur  kurzen  Bestand, 
sie  fallierte,  ihr  Gründer  verlor  sein  Vermögen  und  legte  selbst  Hand  an  sich. 
Im  Verlage  der  Gesellschaft  erschien  wahrscheinlich,  —  wenigstens  ist  Bach- 
mann als  Herausgeber  anzusehen  —  ^Briefe  der  Herren  Gleim  und  Jacobf 
und  'Briefe  des  Herrn  Job.  Jacobi'.  —  Das  Leben  des  Geh.  Hofrats  und 
Vorlesers  S.  M.  des  Kaisers  Louis  Schneider,  welcher  durch  seine  königs- 
treue Gesinnung  zuerst  im  J.  1848  bekannter  wurde,  während  ihn  bis  dahin 
nur  die  Theaterwelt  als  Schauspieler  kannte,  ist  von  B6ringuier  ')  beschrieben 
worden.  —  Recht  lebhaft  sind  zuweilen  die  Farben,  in  denen  das  Berlin  des 
18.  Jhds.  in  einem  Aufsatze  des  Frh.  v.  Köhne^)  erscheint;  für  die  Lokalität 
und  das  Leben  der  Einwohner,  namentlich  aber  für  die  Geschichte  der  im 
königl.  Schlofs  aufbewahrten  Knnstsachen,  soweit  sie  eine  Beziehung  zu  Rufs- 
land haben,  findet  man  hier  interessante  Mitteilungen.  —  S.  Hensels  für 
die  Geschichte  des  litterarischen  Berlin  so  sehr  unterrichtendes  Buch  ^Die 
Familie  Mendelssohn'  ^)  ist  bereits  in  3  Aufl.  ^)  erschienen.  Von  Interesse  ist 
auch  ein  Auszug^  aus  den  bekannten  Memoiren  eines  Jungen  Liefländers 
ftlr  die  Zustände  Berlins  am  Anfang  dieses  Jh.,  eine  orientierende  Zusammen- 
stellung*) über  theatralische  Vorstellungen  in  Berlin  z.  Z.  König  Friedrich 


1)  Üb.  d.  Wirtiehaftipolitik  d.  groüMii  Kmrf.  mit  den  YorreehtM  d«r  kmiBirkiidm 
Stibide:  69.  JB.  d.  Schiet.  Gm.  f.  Ttterl.  Knltar.  1S81/8S.  —  2)  H.  HoUtein,  Hdiur. 
Wilh.  Bachmuixi  n.  d.  typogr.  Oet.  in  Berl.:  ZPOL.  19,  48S— 457.  —  ft)  In:  Berli  Chron. 
nelMt  VB,  S.  Kunhufte  BerUner,  Tifel  5  (=  Lief.  20.)  Pol.  Berl.,  Mittler.  8  8.  —  Zn 
Bd.  1  ist  e.  Beg.  erschienen.  —  Üb.  frtth.  liet  s.  JB.  lY,  8,  166*.  —  4)  Berlin,  Moskau, 
St  Petersbnrg,  1649 — 1768.  Beitr.  s.  Oesch.  der  freondschftftL  Besiehongen  sirischen  Bnmden- 
bniK-Prenfien  nnd  Bnlslsnd.  Berl.,  MitÜer.  lY,  172  8.  (=  SYGBerl.  80).  —  h)  8.  JB. 
m,  8,  45*.  —  6)  Berl.,  Behr.  8  Bde.  XY,  888  o.  VU,  400  8.  Hier  lei  erwUmt 
G.  Malkewits,  Wie  Moses  Mendelas.  bertthmt  wurde:  Yow.  Zg.  Sonni-Beii.  Ko.  117. 
—  Eine  Skisie  d.  Ut  Toehter  d.  Philosophen»  Dorothea  t.  Schlegel,  nach  Baieh  (JB.  lY, 
8,  88»)  gieht  0.  Brahm:  ih.  Ko.  6  t  —  7)  BUder  ans  Berlin»  1801^8.  Yoes.  Zeitg. 
8onnt.-Beil.  Ko.  10.  —  8)  I.  G.,  Berl.  Theater-Znstlnde  imt  F.  W.  I:  ib.  Ko.  41. 
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Wilhelm  I.  and  Notizen^)  zur  Geschichte  der  Berliner  Oper  bis  zum  7j. 
Kriege,  sowie  besonders  über  den  von  König  Friedrich  U.  nach  Berlin  ge- 
rufenen, damals  viel  berOhmten  Dekorationsmaler  Babiena  and  dessen  Familie. 
Andere  kleine  Aafefttze')  zar  neneren  Geschichte  der  Beichshaaptstadt  bieten 
einzelne  Beiträge  zar  Charakteristik  des  geistigen  Lebens,  meist  im  Anfange 
nnsers  Jahrhunderts. 

Ohne  Frage  die  vorzüglichste  aller  auf  die  Geschichte  der  Beichshaapt- 
stadt bezüglichen  Publikationen  der  letzten  Jahre  ist  die  von  Wilhelm 
Erman^)  besorgte  Reproduktion  von  zwanzig  Ansichten  Berlins  aus  dem 
17.  Jh.,  die  für  die  Topographie  und  die  Kunstgeschichte  einen  ungleich 
höheren  Wert  haben,  als  gleichzeitige  Ansichten  aus  anderen  Städten,  weil 
wir  bei  dem  rapiden  Wachstum  unserer  Stadt  von  ihrer  Gestalt  im  17,  Jh. 
heute  keinen  Begriff  mehr  haben,  und  die  Zahl  solcher  Abbildungen  aus 
Berlin  eine  äofserst  geringe  ist.  Die  aus  dem  Kachlaüs  Möhsens  stammenden, 
seit  1796  den  Schätzen  der  Berliner  Bibliothek  angehörenden,  hier  zum  ersten- 
male  der  Öffentlichkeit  übergebenen  Aquarellskizzen  sind  von  dem  Augsburger 
Kupferstecher  Johann  Stridbeck  dem  Jüngeren  1690  und  91  gezeichnet,  und 
wenn  auch  der  künstlerische  Wert  seiner  Leistung  nicht  der  vorzüglichste 
sein  mag,  so  ist  die  peinliche  Genauigkeit,  mit  der  sich  Stridbeck  an  die 
Wirklichkeit  ohne  Zweifel  gehalten  hat,  um  so  dankenswerter.  Durchaus 
sachgemäb  sind  die  von  Srman  beigefügten  Erläuterungen,  welche  in  ausgezeich- 
neter Weise  auch  den  nicht  sachkundigen  Beschauer  orientieren.  Von  dem 
Verleger  ist  das  Werk  in  der  trefflichsten  Weise  ausgestattet,  die  PhototTpien 
dürfen  mit  geringfügigen  Ausnahmen  als  gelungene,  namentlich  historisch 
treue  bezeichnet  werden,  auch  die  Beifügung  des  etwa  aus  derselben  Zeit 
stanmienden  La  Vigneschen  Planes  von  Berlin  ist  recht  erfreulich.  Wir 
haben  in  der  That  eine  Publikation  von  für  die  Geschichte  Berlins  seltener 
Güte  hier  vor  uns. 

Mit  der  Lokalgeschichte  von  Rheins berg  beschäftigt  sich  ein  eng- 
lisches, in  deutscher  Obersetzung  vorliegendes  Werk.^)  Es  giebt  Bilder  aus 
der  Zeit  des  Aufenthaltes  Friedrichs  und  seines  Bruders  lleinrich,  ohne  in- 
dessen wesentlich  Neues  zu  bringen  und  Bilder  aus  dem  heutigen  Leben  des 
Fleckens,  wie  sich  dasselbe  in  den  Augen  eines  reisenden  Engländers  ab- 
spiegelt Daneben  aber  behandeln  einzelne  Kapitel  auch  andere  Zeiträume 
aus  der  Geschichte  des  Fleckens  und  seiner  Umgebung,  die  indessen  manches 
Irrige  und  Fehlerhafte  bringen,  so  z.  B.,  was  in  Bd.  1,  Kap.  3  über  die 
Grundherren  Rheinsbergs  gesagt  ist.  Die  Familien  von  Platen  und  von 
Lüchow  erklärt  der  Vf.  für  ausgestorben;  ein  Blick  nur  in  die  Rangliste 
hätte  ihn  das  Gegenteil  gelehrt.  Doch  wird  man  das  Buch  nicht  ohne 
Interesse  lesen.  —  Aus  der  Rheinsberger  Zeit  des  Prinzen  Heinrich  bringt 


1)  V.  tackowitx,  Bio  Familie  B.:  ib.  No.  5.  —  2)  I.  Q.,  B.  Berliaer  Zeitunge- 
ZoMW  i.  J.  1809:  ib.  No.  9.  (SchloOi  sa  JB.  IV,  8.  4S>.).  —  G.  Ealor,  Berl.  im 
J.  1812:  ib.  No.  11  f.  --  Malkewiti,  Au  Tergang.  Tagen.  £.  Beitr.  s.  Stadtgeach.  Ra: 
ib.  No.  7  [enth.  Skicsen  aoa  d.  enten  Deaennien  d.  19.  Jhs.]  —  3)  W.  Erman,  Berlin 
anno  1690.  Zwansig  Anüohten  ans  Johann  Stridbecks  dea  Jüngeren  Skiaaenbach.  Nack  den 
in  der  kgL  Bibl.  an  Berlin  aafbewahrten  Originalen  keranag.  a.  erl.  etc.  Hit  e.  Plan  y. 
Berlin  ana  d.  J.  1686.  Berl.»  Amaler  &  Bntkardt,  1881.  Qa.  fol.  S8  8.  Text  21  BlaU 
Fketotfp&en.  —  4)  Bbeinaberg»  Friedrick  der  GroTae  n.  Frins  Heinrick  t.  Freniaen  Ton 
Andr.  Hamilton.  Mit  Bewilligiing  dea  Yerfaaaer«  ans  dem  Engliacken  ttbertetzt  t.  A. 
Bi^bita,    2  Bdei    Beri,,  y.  BKker« 
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Th.  Fontane^)  im  Anschlofs  an  Mitteilangen  über  das  Oat  Hoppenrade  die 
Erz&hlnng  von  den  Schicksalen  der  sog.  ^ELrantentochter*  d.  h.  einer  Baro- 
nesse Y.  Erant,  die  erst  an  den  englischen  Oesandten  EUiot,  dann  an  den 
Baron  v.  Knyphansen  nnd  endlich  den  Rittmeister  v.  Amstedt  verheiratet  war; 
eine  Erzfthlnng,  die  besonders  durch  die  ans  dem  Enyphausenschen  Archive  zu 
Schlofs  Lützburg  in  Ostfriesland  mitgeteilten  Briefe  Beachtung  verdient  und 
wie  alle  Werke  des  yf.s')  auch  für  andere  markische  Familien  und  deren 
Güter  nicht  unwichtig  sein  dürfte. 

Eine  Schilderung  der  Stadt  Müncheberg  im  J.  1680  giebt*)  das  Tage- 
buch eines  von  Eüstrin  nach  Basel  durch  die  Stadt  reisenden  Studenten,  der 
in  Frankfurt  a./0.  studiert  hatte,  dem  trotzdem  aber  Müncheberg  als  eine 
grofse  Stadt  erscheint  Die  Geschichte  der  in  Münchebergs  Nähe  liegenden 
Rittergüter  und  Dörfer,^)  Beelendorf,  Heinersdorf,  Tempelberg,  Gölsdorf, 
Buchholz,  Hasenfelde,  Amsdorf  und  Falkenhagen  bietet  für  mehrere  Adels- 
familien nicht  uninteressanten  Stoff  zur  Kenntnis  ihrer  Geschichte.  —  Aus 
der  statistischen  Obersicht  ^)  über  die  in  Guben  seit  1582  stattgefundenen 
Taufen,  Trauungen  und  Sterbefillle,  ergiebt  sich  die  für  das  Jahr  1600  an- 
genommene Einwohnerzahl  von  20  000  als  viel  zu  hoch  gegriffen,  sie  hat 
höchstens  8000  betragen  und  vermehrt  sich  bis  zu  Anfang  dieses  Jh.  auf 
5000,  im  17.  finden  grobe  Schwankungen  statt,  erst  das  19.  Jh.  zeigt  ein 
stetiges,  m&fsiges  Anwachsen.  —  Einiges  Material  fOr  die  Kirchengeschichte 
Soraus  bietet  Saalborn.^) 


vm.  1. 


P.  Wagner. 
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Für  Ostpreufsen  sind  diesmal  aufser  einigen  kleineren  Schriften^) 
fast  nur  Quellenpublikationen  anzuführen.  In  einem  Exemplar  lateinischer 
Gedichte  eines  Arztes  Alexander  v.  Suchten,  das  die  kgl.  Bibliothek  zu 
Königsberg  besitzt,   fand  C.  Molitor^)   ein  Widmungsgedicht   an  Herzog 


1)  Hopp«nndo.  Ein  Kapitel  aiu  der  Prioi- Heinrich -Zeit:  Vou.  Ztg.  Bonni-Beil. 
No.  20—86.  —  2)  Vgl.  ob.  Abt  U,  Ktp.  XIX.  —  3)  SB.  d.  V.  f.  Heimataknnde  in  Mttnche- 
berg  T.  S.  Min  1881.  1  Bl.  foL  (Vgl.  liirk.  Forsch.  18,  294).  —  4)  Ib.  ▼.  6.  Apr., 
11.  Okt,  6.  Bet.  1881  n.  8.  Jan.  1882.  —  5)  lentich,  Z.  Statiatik  Gnbeni  wihrend  der 
letiten  800  Jj.:  N.Laa8Jhg.  57,  480/8.  (Ana  d.  Oabener  Zeitg.  1880,  No.  148  f.,  168  n. 
1881,  No.  41.)  —  6)  GoMh.  d.  geisü.  Bttcherkaaie  in  Soran  N.L.:  ib.  8.  249—60.  — 
7)  Dombrowiki,  Z.  Oeach.  d.  kgl.  Waiaenhanaea  in  KSnigaberg  i.  P.  (Forta.):  Progr.  d. 
Waitenhaoaes.  —  B.  Alb  recht,  IVof.  Dr.  G.  Zaddach.  Oedichtaiarede  etc.  [aep.  a.  Sehrr. 
d.  ph7a.-8kon.  Gea.  la  Kdnigsb.]  KSnigab.,  Koch.  10  8.  —  J.  Bamberger,  Z.  Srinn.  an 
H.  Weintraub,  Moaikdir.  n.  Kantor  der  Synagogengem.  KSnigab.  Traaerrede,  geh.  am 
26.  Dea.  1881.  KSnigib.,  Beyer.  8  8.  —  Damna,  aohwed.-pQlniich.  Brbfolgekr.;  a.  unten 
Kap.  IX.  —  8)  Alex.  t.  Suchten,  ein  Ant  n.  Dichter  am  d.  Zeit  d.Hen.  Albrecht:  Al^renia. 
MBehr.     19,  480/8. 
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Albrecht  eingeschrieben.  Er  hat  den  lateinischen  Text  mit  einer  Übersetzung 
veröffentlicht  nnd  hinsagefügt,  fräs  er  aas  Eönigsberger  and  Danziger  Archi- 
valien Aber  den  Dichter  ermitteln  konnte.  Das  Gedicht  scheint  Sachten  am 
1550  verfabt  za  haben.  —  J.  Gallandi^)  hielt  es  für  nützlich,  die  Ex- 
zerpte, die  er  sich  aas  Leichenintimationen  and  Kirchenbüchern  ttber  eine 
Reihe  ^Eönigsberger  Stadtgeschlechter*  gemacht  hat,  in  alphabetischer  Reihen- 
folge der  Familien  dracken  za  lassen ;  er  gelangte  vorläafig  von  der  Familie 
Adersbach  bis  zar  Familie  Jonas.  Ein  bestimmter  Plan  liegt  nicht  za  Grande, 
es  handelt  sich  nar  am  die  Yeröffentlichang  zaftUig  gefandener  biographischer 
Notizen.  Sie  erstrecken  sich  Aber  einen  Zeitraum  vom  Ende  des  16.  bis 
zar  Mitte  des  18.  Jh.  Dem  Aufsätze  sind  die  Siegel  einiger  Familien  in 
lithographierten  Zeichnungen  beigegeben.  —  Für  Genealogie,  Rechts-  und 
Kulturgeschichte,  sowie  far  die  Geschichte  der  einzelnen  Güter  bieten  die  auf 
den  Ämtern  des  Herzogtums  PreuÜBen  geführten  Hausbücher  mit  ihren  Guts- 
verschreibungen,  Kauf-,  Pacht-,  Pfiind-,  Teilungsvertragen  aller  Art  eine 
auTserordentlich  reiche  Fundgrube.  Aus  dem  des  Amtes  Riesenburg,  welches 
die  Urkk.  der  Jj.  1661—93  enth&lt,  hat  R  v.  Flanss*)  ausführliche  Re- 
gesten vorl&ufig  nur  über  die  Jj.  1661 — 71  in  chronologischer  Reihenfolge 
veröffentlicht,  ohne  seinerseits  eine  Bemerkung  über  die  Bescbaffenheit  des 
Originals  oder  dessen  Wert  hinzuzufllgen.  —  In  einigen  Quellenschriften, 
welche  die  preu&ische  Geschichte  des  J.  1807  berühren,  wird  ein  Vorfall  im 
Königsberger  Theater  erwfthnt,  der  damals  Aufsehen  erregte  und  zu  diplo- 
matischen Verhandlungen  zwischen  der  französischen  und  preufsischen  Re- 
gierung Anlafs  gab.  Es  wurden  2  Schauspieler,  die  in  französischen  Uni^ 
formen  auftraten,  von  anwesenden  preufsischen  Offizieren  ausgepfiffen. 
Hierüber  hat  Alfred  Stern*)  aus  dem  Archiv  der  auswärtigen  Angelegen-- 
heiten  in  Paris  einige  Aktenstücke  veröffentlicht,  die  den  Vorgang  und  die 
Folgen,  die  er  nach  sich  zog,  etwas  mehr  aufheUen.  Sie  bestehen  in 
Depesdien  des  französischen  Gesandten  in  Berlin,  Dam,  des  Ministers  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  in  Paris  und  des  preufsischen  Kommissars  für 
das  Friedensvollziehungs-Geschftit  in  Berlin,  Sack.  Merkwürdig  ist  darin, 
dab,  wahrend  Dam  bestimmt  Königsberg  als  Ort  des  Vorfalls  bezeichnet  und 
in  dem  Auspfeifen  der  in  französischen  Uniformen  auftretenden  Schauspieler 
eine  Beleidigung  Frankreichs  sieht.  Sack  die  Szene  nach  Memel  verlegt  und 
behauptet,  die  Schauspieler  hatten  preufsische  Uniformen  getragen.  Stern 
sieht  darin  das  Bestreben,  den  Thatbestand  preufsischerseits  zu  verdunkeln. 
Charakteristisch  ist,  dab  Schön  in  seiner  Selbstbiographie  über  die  von 
Napoleon  geforderte  Genugthuung  Mitteilungen  macht,  welche,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  dafs  er  verschiedene  Dinge  verwechselt,  den  von  Stern 
veröffentlichten  Aktenstücken  völlig  widersprechen.  —  Erwähnt  sei  die 
Publikation  der  Briefe  und  Tagebücher  des  Fürstbischofs  von  Ermland, 
Prinzen  Joseph  v.  Hohenzollern  ^)  (in  welcher  sich  auch  ein  Brief  der  Königin 
Luise  befindet).  Sie  beginnt  mit  dem  J.  1809  und  enthält  eine  grofse  Anzahl 
von  Briefen,  die  für  die  Kirchen-  und  Unterrichtsverhaltnisse  Ermlands  und 
für  die  Beurteilung  des  Kirchenfürsten  von  Wert  sind.  —  Eine  Ergänzung 
finden  diese  Briefe   in  dem   gleichzeitig  veröffentlichten  5.  Bd.  der  Tapiere 


1)  AltpreoCi.  MSchr.  Bd.  XIX.  26—65.  177—836.  >-  2)  D.  Haiwbach  des  Amtes 
BieMDbnrg  t.  1661—93.  I.  Teil:  ZHVHirienw.  84—112.  —  B)  Aas  der  FnuwMenseit : 
Altpreofs.  MSchr.  Bd.  XIX.  248—64.  —  4)  Monam.  historiae  VV^armieDsis.  Bd.  YII. 
Bibl.  Warm.  Bd.  IIX.  Briefe,  Tagebttcher  a.  Begg.  des  Ffirstb.  J.  t.  H.  Hersg.  y.  F.  Hipler. 
BnoDsberg.     VI,  678  6. 
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des  Ministers  Tb.  von  Schön,  ^)  welcher  dessen  Korrespondenz  in  kirchen-  und 
scbnlpolitiscben  Angelegenheiten  bringt  Ein  erheblicher  Teil  seines  Inhalts, 
der  sich  über  die  Jj.  1809 — 52  erstreckt,  beschäftigt  sich  gerade  mit  prenfsi- 
schen  Persönlichkeiten  und  prenfsischen  Verhältnissen,  denen  Schön  als  Ober- 
pr&sident  so  nahe  stand.  Es  sei  nur  die  Korrespondenz  Ober  das  Zellersche 
Normalinstitut  in  Königsberg,  die  Restauration  der  Marienburg,  die  Stellung 
der  Regierung  zu  dem  katholischen  Unterrichtswesen  in  Ost-  und  West- 
preuben  in  den  zwanziger  Jahren  und  über  die  Besetzung  der  prenfsischen  Bis- 
thflmer  hervorgehoben.  Daneben  ist  aber  noch  eine  Fülle  von  Mitteilungen  hierin 
enthalten,  die  über  die  geistigen  Bewegungen  und  politischen  Stimmungen  in 
dieser  abgelegenen  Zeit  interessante  Aufklärung  geben.  —  Einige  kurze  Beitrr. 
zur  Familiengeschichte  des  in  Preufsen  früher  ansäfsigen  Geschlechtes  v.  d. 
Gabelentz  lieferte  R.  v.  Flanss,*)  indem  er  die  Geschichte  des  Ordens- 
bruders Hans  V.  d.  Gabelentz  nach  bekannten  Quellen  zusammenstellt  und 
einige  Auszüge  ans  Rechtsurkunden  über  Christoph  v.  d.  G.  (1644 — 69)  aus 
Ghristburger  Grodbüchem  bekannt  macht 

Für  West  preufsen')  machen  wir  zunächst  auf  einen  Abschnitt  aus 
£.  Reimanns  ^neuerer  Geschichte  des  prenfsischen  Staates'^)  aufinerksam 
welcher  die  neue  Organisation  der  Provinz  nach  der  Erwerbung  durch 
Friedrich  d.  Gr.  in  den  Jj.  1772—76  behandelt  Mit  Interesse  liest  man, 
mit  welcher  Energie  der  König  dem  ganz  verwahrlosten  Lande  durch  Ein- 
führung der  altpreubischen  Verwaltung  und  durch  Reformen  auf  allen 
Gebieten  des  öffentlichen  Lebens  zu  helfen  suchte.  ^  Sehr  bezeichnend  für 
die  Art,  in  der  der  grofse  König  mit  seinen  Beamten  umsprang,  sind  die 
Kabinets-Ordres  an  die  Marienwerderer  Kriegs-  und  Domänenkammer  in  ver- 
schiedenen Verwaltungsangelegenheiten  1779^83,  die  R  v.  Flanss  publi- 
cierte.^)  —  Einen  ^Beitr.  zur  Militärgeschichte  Westpreufsens'  lieferte  v. 
Mülverstedt^)  in  einem  Aufsatze  über  das  Tüselier-Regiment  v.  Rohr', 
das  1778  von  Friedrich  d.  Gr.  errichtet  wurde,  in  Graudenz  und  Culm  in 
Garnison  lag  und  1806/7  an  der  Verteidigung  von  Graudenz  teilnahm.  M. 
benutzte  hierfür  neben  den  Ranglisten  den  schriftlichen  Nachlafs  des  ersten 
Chefs,  General  v.  Rohr,  aus  dem  er  die  erste  Rangliste  des  Regimentes  vom 
J.  1773  mitteilt  Er  entnahm  sie  der  von  dem  General  fOr  das  J.  1788 
aufgestellten  Rangierrolle,  in  der  sich  authentische  Notizen  über  die  Stiftung 
des  Regimentes  und  seine  älteste  Geschichte  befinden.  Über  den  General 
V.  Rohr  teilt  er  einige  biographische  Angaben  mit  und  führt  auch  die  Namen 
der  späteren  Chefs,  sowie  deijenigen  Offiziere  auf,  welche  die  Generalswürde 
erlangten.  —  Aus  seinen  archivaliscben  und  litterariscfaen  Exzerpten  hat 
ebenfalls  v.Mülverstedt^)  die  Reihenfolge  der  Amtshauptleute  in  den  kombi- 
nierten Ämtern  Marienwei^er  und  Riesenburg,  sowie  in  den  Erbhauptämtem 
Schönberg  und  Dt.  Eilau,  femer  die  Reihenfolge  der  Landrichter  in  den 
Territorien  des  heutigen  Regierungsbezirkes  Marienwerder  vornehmlich  aus 


1)  fierlixk.  85S  S.  —  2)  Die  v.  d.  Gabeleuts  inPreorsen:  ZHV.  f.  d.  Beg.-Bes.  Harien- 
werder.  5.  Heft.  2.  Abt  157—74.  —  3)  Kur  dem  Titel  nach  können  yrir  die  Progr.  d. 
folg.  Städte  anfUhren:  Härtens,  Danzig  wahrend  des  nordischen  Krieges;  See  man  n.  Zur 
Gesch.  d.  Gymnas.  zu  Neustadt  in  Westpr.  [25  j.  Jnbil.];  Töws,  Beitrr.  s.  Gesch.  d.  Stadt 
Insterbnrg.  ^-  4)  Bd.  I.  533—70.  —  5)  Quos  ogo!  Bescheide  Friedrichs  II.  an  d.  westpr. 
Kr.-  XL  Dom.-Kammer  1779  ff.:  ZHV.  Reg.-Bei.  Maiienw.  5.  Heft,  243->47.  —  6)  ZHV.  f. 
d.  Reg.-Bes.  Marienw.  6,  40 — 61.  —  7)  D.  Amtshauptleate  u.  Landrichter  im  Reg.-Bez. 
Marienwerder:  ib.  S.  1 — 39. 
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der  Ordensseit  zosaminexurastellen  versacht  Eine  systematische  Sammlang 
des  im  Königsberger  Staatsarchiv  hierflber  reichlich  vorhaDdenen  Hateriales  lag 
dem  Vf.  fem,  er  will  seine  Arbeit  auch  nnr  als  Grandlage  zn  künftigem 
Besseren  gelten  lassen;  was  er  Ober  das  Amt  nnd  die  Befngnisse  der  Amts- 
hanptleate  and  Landrichter  voransschickt,  beanspracht  gleich&lls  nicht,  dieses 
wichtige  Thema  anch  nar  ann&hemd  zn  erschöpfen.  —  Der  Umzag  des 
Elbinger  Gymnasinms  gab  E.  Volckmann^)  Anlals  zn  einer  kurzen  Ge- 
schichte der  Anstalt,  die  1536  gegründet  ist  and  anter  aasgezeichneten 
Rektoren,  wie  Gnapheas  and  Hylias  im  16.  and  17.  Jh.,  später  anter  Savem 
im  19.  Jh.  za  Bltlte  gedieh.  Einige  Mitteilnngen  Aber  Gehaltsverhaltnisse 
and  Stihalakte  berahen  aaf  archivalischen  Qaellen.  —  R.  v.  Flanss')  teilt 
sdne  Exzerpte  aas  westprenfsischen  Kirchenbüchern,  von  Leichensteinen  etc. 
über  westprealsische  Adels-  and  Militftrpersonen  in  alphabetischer  Reiben- 
folge derselben  nnd  femer  ans  einem  Sterberegister  des  Doms  zn  Marien- 
werder Exzerpte  über  den  Dnrchzag  der  Salzbarger  dorch  Marienwerder  im 
J.  1732  mit')  —  Einen  Hexenprozefs  in  Marienfclde,  Kr.  Flatow,  vom 
J.  1734  erzfthlt  A.  TreicheM)  nach  einer  Pfarrchronik  der  Kirche  in 
Gnmau. 


vm  2. 


C.  Mettig. 

Liv-,  Est-  und  Kurland. 

Die  livlftndische  Geschichtslitteratar  der  neaen  Zeit  ist  bei  weitem  reich- 
haltiger als  die  der  mittelalterlichen  Epoche.  Das  Gebiet  der  Qaellen- 
pnblikationen  wollen  wir  zaerst  in  Betracht  ziehen.  Eine  postnme 
Arbeit  von  dem  leider  früh  verstorbenen  Historiker  Job.  Lossins^)  liefert 
schatzbare  Materialien  znr  Geschichte  Schweden-Livlands.  72  ITrkk.  ans  der 
Korrespondenz  des  Freiherm  Pontns  de  Lagardie  (1571 — 1588)  sind  abge- 
drackt,  and  über  die  in  der  Universitätsbibliothek  zn  Dorpat  befindlichen 
Aktenstücke  ans  dem  Archive  des  Grafen  de  Lagardie  (13  Foliobände)  wird 
dorch  den  Index  zn  der  Korrespondenz  des  Grafen  Jakob  de  L.  (t  1650) 
eine  dankenswerte  Übersicht  geboten.  In  der  Einleitnng  skizziert  der  Vf.  die 
Lebensschicksale  der  genannten  schwedischen  Feldherren.  —  Den  Dank  der 
Forscher  nnd  Frennde  karländischer  Geschichte  wird  sich  Tb.  Schiemann^) 
dorch  die  von  ihm  gegebene  Übersicht  über  den  Bestand  des  herz.  Archives 


1)  D.  städtische  Gymnasinm  zu  Elbing.  Festsclir.  Elbing.  44  8.  —  2)  FamUien- 
NacItrichteD  ans  yreetpr.  Sirchenbftcfaern ,  Leichensteinen  etc.  ZHV.  f.  d.  Reg.-Bez.  Marienw. 
V.  Heft.  2.  Abt  175—236.  •—  8)  Z.  150.  Gedenktage  des  Darcbzags  der  Salsb.  Emi- 
gnaten  dmroli  Marienw.:  ib  5,  U,  241  1  —  4)  *£üi  Beitr.  z.  Hexen-O.  Westpreoss. :  ib. 
8.  287—41.  —  5)  'Die  ürkk.  d.  Gl  de  Lagardie  in  d.  üniTersititUbib].  za  Dorpaf.  Leipzig 
(I5bler).  (Prot  J.  Engelmann  in  Dorpat  beförderte  d.  Arbeit  z.  Druck.)  —  6)  'Da^ 
herzl.  ArchiY  zn  Mitan':  Anhang  d.  SB.  d.  kurl.  Qes,    S.  1—22. 
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in  Ißtaa  erwerben.  Das  reiehhaltige  Material,  welches  in  2154,  weit  ttber 
100  000  besondere  Schriftstücke  enthaltenden  Eonvolnten  geordnet  ist,  zer- 
fällt in  folgende  Hanptteile:  Ordenszeit,  Herzog  Ootthard,  Herz.  Friedrich 
und  Wilhelm,  Herz.  Jakob,  Friedrich  Casimir,  Friedrich  Wilhelm,  Ferdinand, 
der  nordische  Krieg,  Herzog  Ernst  Johann,  das  Interregnum  und  Herz.  Peter. 
Dazn  kommen  noch  die  besonderen  Rnbriken  ftlr  Landtagsschlafs,  Land- 
schaftssachen, Pilten,  Rechtssachen,  St&dtewesen,  Kanzellei-Expeditionen  and 
endlich  Inventarien.  Es  braucht  kaam  darauf  hingewiesen  zu  werden,  dals 
neben  der  politischen-  und  Kulturgeschichte  Kurlands  auch  interessante 
Aktenstücke  für  die  Geschichte  der  anderen  europäischen  Staaten  sich  in  dem 
besagten  Archive  finden.  —  Von  W.  Stieda^)  erhalten  wir  eine  Obersicht 
über  das  gewerbgeschichtliche  Material  zur  Herausgabe  eines  baltischen 
Schragenbuches.  Die  bekannt  gewordenen  Schragenbücher  und  die  Schrägen 
der  Zünfte  werden  einer  Besprechung  unterzogen.  Vom  13.  resp.  14.  bis 
zum  19.  Jh.  hat  S.  63  rigaer,  40  revaler,  19  dörptsche  und  30  mitauische 
gesammelt,  von  denen  er  jedoch  nur  die  bis  zur  schwedischen  Zeit  zu  ver- 
öffentlichen gedenkt.  —  Dr.  W.  v.  Gutzeits')  Verdienst  ist  es,  die  lücken- 
hafte Kenntnis  der  für  Riga  so  bedeutungsvollen  Ereignisse  aus  dem  Kriegs- 
jahre 1813  um  zahlreiche  Materialien  besonders  über  die  Verteidigung  und 
Zerstörung  der  Vorstädte  vermehrt  zu  haben.  Die  Geschichtsforscher  der 
besagten  Epoche  werden  immer  zur  G.schen  Publikation  zurückkehren  müssen, 
da  die  Archive  des  Rigaer  Kriegsgouvemeurs  und  der  ehemaligen  Komman- 
dantur, welchen  die  der  Darstellung  zu  Grunde  gelegten  und  beigefügten 
Akten  entlehnt  wurden,  der  Vernichtung  übergeben  sind.  —  Von  einzelnen 
Urkunden  sind  publiziert:  Die  Verordnungen  des  Rigaer  Rathes  aus  den  Jj. 
1678  und  1684  über  die  Beschränkung  des  Holzbaues  in  der  Stadt; b)  ein 
Erlafs  Gustav  Adolfe^)  a.  1621,  in  welchem  er  nach  der  Eroberung 
Mitaus  den  Bewohnern  ihre  Privilegien  und  Freiheiten  bestätigt;  das  An- 
stellungsdekret des  Baumeisters  Daniel  Ernst  Wichmann  und  die  Protokolle 
über  dessen  Examen  in  der  Kämmerei  a.  1698;^)  ein  Brief  des  livländi- 
schen  Generalgouvemeurs  Graf.  Browne^  an  die  Kaiserin  Katharina  H. 
über  die  Bauemunruhen  in  Livland  a.  1784,  und  der  Bericht  desselben  über 
den  Generalfeldmarschall  Peter  de  Lacy. 

Die  Monographien  beginnen  wir  mit  einer  der  dankenswerten  Arbeiten 
über  die  livländische  Reformation  von  Fr.  Bienemann. '')  Hauptsächlich  ist 
vom  Vf.  der  eingenartige  Gang  der  Reformation  in  Reval  in  einem  neuen 
Ucht  nach  den  kürzlich  im  alten  Revaler  Ratsarchiv  aufgefandenen  Materialien^) 
beleuchtet.  Die  Schilderung  der  Wirksamkeit  der  evangelischen  Prediger, 
namentlich  die  des  Job.  Lange  und  die  Darlegung  der  Organisation  der 
selbständigen  Kircbenverwaltnng  nimmt  unser  Interesse  in  Anspruch;  auch 
aus  bisher  unbekannten  Aktenstücken  hat  der  Vf.  sein  Urteil  über  die 
Stellungnahme  der  Stände  gegenüber  der  neuen  Lehre  kurz  vor  Annahme 


1)  'Ein  halt.  Schragenbnch' :  Big.  Zg.  Ko.  18  a.  19.  —  2)  «Riga  im  Kriegij.  181S': 
Mitt  a.  d.  IWld.  G.  Bd.  13.  H.  2.  p.  117—243.  —  3)  Big.  StadtbU.  88.  —  4)  SB.  d. 
korl.  Qea.  p.  45.  —  &)  «Kleine  Beitrr.  z.  Sitteng.  Rigas':  Big.  StadtbH.  20.  »  6)  Big. 
Zg.  No.  201.  —  7)  *Die  Anfiinge  unserer  Reformation  im  Lichte  d.  reval.  Bats-A.':  Bali 
Mschr.  29,  VI,  p.  416  ff.  —  8)  Die  im  rey.  Bats-A.  aufbewahrten  39  Briefe  des  Königs 
GusUy  Wasa  a.  ein  daselbst  befindl.  Register:  'Sendbriefe  an  hohe  Fürsten'  (1514—29)  hat 
6.  T.  Hansen  som  Gegenstände  eines  Vortrages  gemacht:  Ray,  Zg.  23. 
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iler  eTangelischen  Lehre  in  Riga  gewonnen.  —  Über  den  ersten  Beformator 
BIgas,  Andreas  Knopken,  ist  eine  kurze  Biographie  von  B.  Hausmann^) 
verftJst.  Der  in  Biga  als  Kannengiefser  th&tig  gewesene,  spätere  Fabeldichter 
ond  Anhänger  der  Beformation,  Bnrchard  Waldis  hat  in  jüngster  Zeit  die 
Anfinerksanikeit  verschiedener  Schriftsteller  anf  sich  gezogen.  J.  Tittmann 
ediert  seinen  Esopns*)  nnd  bespricht  eingehend  die  Litterator  über  unseren 
Dichter.  A.  Freybe*)  publiziert  das  Fastnachtsspiel:  ^Der  verlorene  Sohn', 
dem  er  biographische  Notizen  über  den  Dichter  voranschickt  Poelchau*) 
schildert  die  Lebensschicksale  des  Dichters  und  seine  Teilnahme  an  der 
Reformation;  aus  der  Feder  desselben  Vf. ^)  stammt  auch  ein  Aufsatz  über 
die  Waldis^Litteratur  in  den  letzten  Jahren. 

Grotthard  Kettlers,  des  letzten  Ordensmeisters  und  Begründers  des  Herzog- 
thums  Kurland,  Leben  ist  von  Th.  Schiemann*)  in  wenigen,  aber  scharfen 
Strichen  gezeichnet  worden.  Die  von  L.  Russwurm  publizierten  Daten  aus 
dem  Leben  des  berühmten  livländfschen  Chronisten  Balthasar  Bussow  hat 
F.  Amelung')  zu  einer  biographischen  Darstellung  verarbeitet  Über  die 
üvlftndischen  Chronisten  Thomas  Homer  und  Salomon  Henm'ng  finden  sich 
dttige  bisher  unbekannte  Notizen  in  einem  dem  kurl&ndischen  Museum  ange- 
bürenden  Stammbuch  v.  1710.^ 

Zwei  in  russischer  Sprache  abgefafste,  auch  livlftndische  Angelegenheiten 
berührende  Werke  müssen  an  dieser  Stelle  Erwähnung  finden:  von  0.  Wer  seh- 
bOwski^)  sind  die  Beziehungen  zwischen  Buisland  und  Polen  von  1574 
bis  1578  nach  den  Berichten  des  päpstlichen  Nuntius  dargestellt;  von  A. 
Barssukow'^  ist  der  2.  Bd.  seines  Werkes  über  das  auch  mit  der  liv- 
ländischen  Geschichte  verknüpfte  Oeschlecht  der  Schereme^w  erschienen, 
welcher  die  Zeit  des  bischen  Demetrius  zum  Inhalte  hat 

Diesem  nnd  den  folgenden  Jh.  gehört  an  eine  Arbeit  von  C.  A.  Berk- 
h  0 1  z :  ^^)  *Die  Ahnenreihe  der  Superintendenten  Rigas'.  31  kirchliche  Würden- 
träger will  der  Vf.  in  der  im  Titel  angedeuteten  Weise  behandeln.  Die« 
selben  vereinigten  in  ihrer  Hand  die  Oberaufsicht  sowohl  über  die  Prediger 
nnd  Gemeinden  als  auch  über  das  gesamte  Schulwesen,  wodurch  ihnen  für 
efaie  geraume  Zeit  die  Leitung  der  höheren  Kulturentwiekelung  anver- 
tiBut  war. 

Häufiger  sind  Themata  aus  dem  17.  Jh.  zu  historischen  Darstellungen 
gewäUt  worden.  Ans  der  geschickten  Feder  W.  Oreifenhagens'*)  ist  eui 
interessanter  Aufsatz  über  Sie  Differenzen  des  SchwedenkOnigs  Gustav  Adolf 
Biit  den  estländischen  Ständen  während  der  Jj.  1626 — 29  hervorgegangen. 


1)  A)]|^  dtwh.  Biogr.  IS,  aS4  f.  —  2)  LfMu,  Btoekhaos.  (DtMh.  Diehter  d.  IS.  Jk.  Bd.  16. 17). 

—  8)  ^Christophoniii'.  Ell.  f.  Keimtius  a.  Fflage  t.  dtMh.  Art  u.  Sitte  «tc.  Leipi.  —  Q.  Milchiack 
bringt  Bette  Nechriehten  Aber  Barch.  Waldii  au«  den  ▼.  Schirren  entdeckten  ürkk.  et  *Nea- 
«fameke  d.  16.  o.  17.  Jh.'  SO.  Halle,  1881.  —  4)  Mitt  a.  Nachr.  d.  er.  Kirche  Riual.  88, 845—63. 

—  6)  Ib.  —  6)  A))g.  dtich.  Biogr.  15,  680/5;  Ton  dema.  Vf.  aind  der  yontehenden 
Biogr.  hlaangeÜlgt  Lebenwkitten  ttber  die  aoa  dem  Kettlerachen  Stamme  herrorgegangenen 
korld.  HenSge  Kried.  Casimir  n.  Ferdinand:  ib.  S.  685—688.  —  7)  Bev.  Zg.  No.  886—888 
«.  886.  —  8)  SB.  d.  knrld.  Ges.  S.  68;  nach  d.  Ber.  y.  Döring.  —  9)  J.  d.  Miniater. 
d.  VoUuaQfUimng.  Bd.  888.  Ang.-Hft.  8.  808—48.  —  10)  cf.  Big.  Zg.  No.  144.  — 
11)  Big.  Kirchenbl.  48  ff.  Ztg.  f.  St  Q.  L.  No.  840—847;  yon  dema.  Vf.  ist  noch  eine 
aadeie  Arbeit  sa  nennen:  'Untere  latheriachen  Kirehengemeinden  in  Biga',  in  welcher  neben 
biitor.  Thataachen  aach  itatiatiiche  Daten  aaa  den  Xirchenbtlchem  mitgeteilt  werden:  Big. 
äir^bl.  Ko.  48;  Zg.  f.  St  n.  L.  876.  —  12)  «Heimiache  Ko|i{likte  mit  Gnatay  Adolf, 
BeHr.  a.  Kde.  Eai-,  Liy-  u.  Korld.     3,  I,  1—81, 

matorteeM  ^ahraabtfiehte.   188|.   n|,  4 
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Entnommen  sind  die  Materialien  verschiedenen  Protokollen  und  UssiTen  der 
estUndiBchen  Bitterschaft,  des  Oberlandgerichts  nnd  des  Bevaler  Bats.  Rttck- 
sichtslos,  hart  nnd  drohend  tritt  Onstav  Adolf  in  seinen  Kontribntions- 
fordernngen  znm  Besten  des  Krieges  gegen  des  Landes  Feinde  nnd  der 
Expedition  nach  Deutschland  anf,  wogegen  die  Stande  Estlands,  bei  voll- 
standiger  Yerkennnng  der  Wichtigkeit  der  sowohl  das  schwedische  Bei^  ak 
anch  sie  angehenden  Eriegsnntemehmnngen,  krampfhaft  an  ihren  FrfTHegien 
festhaltend,  den  anferlegten  Leistungen  sich  zu  entziehen  sndien.  Der  Hanpt* 
faktor  der  bedanerlichen  Differenz  wird  in  der  eigmtftflAßhen  staatsrechtlichen 
Stellung  Estlands  znm  schwedischen  Beiche  za  «selten  sein.  Die  nach  dem 
Eintreffen  der  Tranerbotschaft  ttber  den  TMF  Onstav  Adolfs  vom  BJgaer  Bat 
verMPentlichte  Traoerordnnng,  die  der  Bevölkerung  die  Weise  der  Oedachtnis- 
feier  des  heldenmütigen  Eöniir  vwechrieb,  ist  in  der  Big.  Zg.  ^)  verOffentHeht 
worden.  —  F.  Am elun gl)  bespricht  die  im  revaler  Batsarchive  aufgefundenen 
41  alten  Kalender  uatf  weist  besonders  auf  die  von  Gebhard  Himsel  1646, 
1650  und  1667  htfitasgegebenen  hin,  welche  in  wahrem  Sinne  des  Wortes 
Tolkskalender  gewesen  und  dem  gemeinen  deutschen  Manne  auf  ebenem  Lande 
eine  gesunde  geistige  Nahrung  zu  bieten  im  Stande  waren.  —  Ein  Aufsatz  ') 
handelt  Aber  Kattrine  Lemchens  Testament  vom  28.  Dez.  1663,  in  welchem 
Kirchen  und  milden  Stiftungen  in  Biga  grolle  Summen  vermacht,  werden, 
und  aber  die  Familie  Lemchen.  Das  Privilegium  der  Königin  Christine  von 
Schweden,  welches  den  livländischen  Landtag  von  neuem  konstituierte,  macht 
Bk.^)  zum  Gegenstande  einer  knltur^historischen  Bespredinng.  —  R  Haus- 
mann^) lenkt  die  Aufberksamkeit  der  Historiker  auf  ^e  Bedeutung  der 
alten  livländischen  Kirchenbücher,  von  welchen  insonderheit  die  der  Pfiur- 
kirchen  Pillistfer,  Wenden,  Smilten  und  St  Johannes  in  Dorpat  schätzbare 
Materialien  zur  Geschichte  der  grofsen  Hungersnot  von  1696 — 1699  und 
anch  für  die  spatere  Zeit  der  Yerwflstungen  des  nordischen  Krieges  geboten 
werden.  Kulturhistorischen  Inhalts  sind  anch  die  baltischen  Skizzen  f)  vor 
zweihundert  Jahren  nach  Olearius. 

Den  Obergang  zum  18.  Jh.  vermittelt  W.  Stiedas^  Abhandlung: 
«Die  EntWickelung  des  Buchgewerbes  in  Dorpat'.  Vf.  zeigt,  wie  die  wechsel- 
vollen Schicksale  der  Universität  von  1680 — 1802  nnd  weiter  bis  1878  die 
Entwickelung  der  Buchdruckerei  und  des  Buchhandels  beeinflufst  haben. 
Eine  kurze  Biographie' des  livlftn^schen  Chronisten  Christian  Kelch.. aas  der 
Feder  B.  Hausmanns^)  mag  hier  noch  erwähnt  werden.  Die  Schicksale 
Karls  von  Sachsen,  des  im  J.  1763  vertriebenen  Herz,  von  Kurland,  slüzziert 
Diderichs.9)  Prof.  A.  BrOckner^^^)  berichtet  über  den  Anteil  der  Ost- 
seeprovinzen  an  der  von  Katharina  H.  berufenen  gesetzgebenden  Versammlung 
(1767—1768)  und  die  Thätigkeit  der  Deputirten  Schwartz  (Biga)  und  Gode- 
busch  (Dorpat),    namentlich  in  Betreff  der  Frage   ttber  die  Frivilegien  der 


1)  No.  847.  *Zn  GiutaT  Adolb  Todestage*.  —  2)  'Knltnntadien  in  UltiMlieii  Yolln- 
kaleDdern  des  17.  Jh/  Bot.  Zg.  No.  180—185.  Bers.  Vf.  hat  noch  swei  andere  AnMtse 
gleichfalls  biltiir-histor.  Inhalts  TerSifentlioht  1.  'Die  Ölgemälde  im  Ber.  Schwanhaopter* 
haose  n.  die  bisherigen  kritischen  n.  histor.  Ermittelongen  denelhen' ;  Ber.  Zg.  No.  74  if. 
2.  <Das  Bevaler  MSnchsUoster,  genannt  der  Mttnekenhof ;  sep.  a.  Bot.  Beobachter.  —  8)  Big. 
StadtbU.  No.  44.  —  i)  «Die  ErSffimng  des  Landtages  der  livld.  Bitter-  n.  Landschaft  m 
Biga  im  Jan.  166S*.  Big.  Zg.  No.  19.  —  5)  SB.  d.  gel.  estn.  Ges.  S.  8—18.  —  6)  Beral. 
Beobachter.  No.  881,  266—888.  —  7)  A.  f.  G.  d.  dtsch.  Buchhandels.  7, 188—98.  —  S)  Aüg. 
dtsch.  Biogr.  Bd.  16.  S.  Ö5Ö.  —  9)  AUg.  dtsch.  Biogr.  Bd.  15.  8,  897-898.  — 
10)  SB.  d.  gel  Estn,  Ges.    S.  63. 


Li?*,  Est-  and  KnrUuid.  111,51 

Ostseeprovinzen.  In  den  Memoiren  eines  Livländen  ^)  werden  Vorgänge  und 
ZoBtinde  in  den  Ostseeprovinzen  während  der  Begieningen  der  Kaiserin 
Katharina  nnd  der  Kaiser  Panl  und  Alexander  I.  behandelt  Fflr  die 
Koltnrgeschichte  sind  nicht  unwichtige  Thatsachen  zur  Darstellung  gelangt 
Dimitri  Kobeko*)  bringt  in  seiner  Arbeit:  'der  C&sarewitsch  Panl  Petro- 
witsdi,  1754 — 96*  manche  Ar  die  Geschichte  der  Ostseeprovinzen  wichtige 
Efaizelheiten  ans  dem  Leben  des  russischen  GrobArsten.  Hervorzuheben 
sind  die  Schilderung  seines  Aufenthaltes  in  Kga  und  Mitau  und  die  Nach- 
richten aber  die  Beise  seiner  Bräute  durch  die  Ostseeprovinzen. 

Zum  Gegenstande  historischer  Darstellungen  haben  folgende  Institute 
gedient:  Das  Armenweeen  in  Dorpat,')  das  dörptsche  Rathaus,^)  das  Uni- 
versitfttsgebände  in  Dorpat,^)  das  rigaer  Theater,*)  die  rigaer  Spariiasse,^ 
die  grobe  Gilde  und  die  Sandpforte  in  Biga,')  die  Theaterzensur,*)  die 
baltkehen  freiwilligen  Feuerwehren^*)  und  die  neuen  Stadtverwaltungen  in 
Riga^  Beval,  Dorpat  und  in  den  kleineren  kurländischen  Städten.^  ^ 

Die  historischen  Arbeiten  des  19.  Jh.  sind  recht  zahlreich.  Das  Er- 
eignia  der  Anwesenheit  des  Kaisers  Alexander  L  '*)  in  Dorpat  am  22.  Mai  1802 
wird  in  einem  Aufsatze  geschildert  Eine  interessante  kulturgeschichtliche 
Studie  von  A.  Hasselblatt  ^>)  ttber  'die  Wölfe  in  livland*  behandelt 
hauptsächlich  das  erste  Drittel  ^eses  saeculums.  In  der  Schilderung  dieser 
Kalamität  geht  der  Tf.  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jh.  zurttck;  erst  seit 
1822  schreitet  man  energisch  gegen  diese  Landplage  ein.  Gestützt  auf  reich- 
haltiges statistisches  Material  ttber  getötete  WöUe  und  den  von  ihnen  ange- 
richteten Schaden  ist  der  Vf.  im  Stande  auf  diesem  Gebiete  auch  einen 
kulturellen  Fortschritt  nachzuweisen.  —  Über  die  Teilnahme  der  Abdeln 
gierten  der  Ostseeprovinzen  an  der  Herstellung  eines  fbr  die  baltischen 
Provinzen  geltenden  Gesetzbuches,  besonders  aus  dem  J.  1886,  berichtet  ein 
ungenannter  Vf.  >^)  —  Alexander  Tobien^^)  setzt  seine  Studien:  'zur 
Geschichte  der  Bauememanzipation'  fort  und  publiziert  als  Beitrag  zur 
Geschichte  der  livländischen  Agrargesetzgebung  2  Artikel:  'Die  grolse  Agrar- 
reform vom  J.  1849'  und  'Der  Abschlub  der  Agrarreform  durch  die 
Bauemverordnung  vom  J.  1860  und  deren  Ergänzungen';  von  1766  begann 
der  Landtag  an  einer  Begründung  einer  Agrarverfessung  Livlands  zu  arbeiten. 
Der  Schlubstein  derselben  ist  die  Landgemeindeordnung  von  1865  und  die 
Ausdehnung  des  Bechtes  des  freien  Gtttererwerbes  auf  Personen  aller  Stände 


])  «BnihliiiifiB  meinM  QtoUnUm*.  Big.  Zg.  No.  186—147.  —  2)  Petonbvrg,  in  rata. 
SpmeKe.  Vgl.  Big.  Zg.  Ko.  121*187.  •—  8)  'Jh»  1  Jh,  det  BMtoheBt  d.  donwtor  allg. 
Wittw«»>  n.  WaiMBToniflflgiugMBftalt,  17S1^1A81.  K.  Börptiche  Zg.  No.  109—114; 
SoBdanibdniek.  ^  4)  «Ein  lOOjilir.  Jnbiliam  dea  Kathsaiee  sa  Dorpat,  17S2— ISSr.  Ib. 
Ko.  188  «.  124.  -^  5)  Big.  Almanach.  8.  45—47.  —  6)  'Zur  Sikiilarfeier  das  rig. 
ThMten'.  Big.  Zg.  Ko.  212  v.  213;  •Zum  lOOjUtf.  Gedenktege  det  rig.  Thagten*.  Zg.  f. 
Stedt  o.  Land.  Ko.  213.  —  7)  'Zur  Feier  des  SOjShr.  Bei^eheiia  der  SpnkaaM  in  Biga% 
T.  A.  T.  &  Big.  Zg.  Ko.  127  £  _  8)  Big.  Almaaach.  S.  48.  —  9)  *Die  Theatenenrar 
in  den  balt  Ptorinien;  Beminiflsensen  aus  den  20er  n.  80er  Jj.'  Big.  Zg.  Ko.  284.  -* 
10)  F.  Arne  long,  Geaeh.  der  balt  freiwUl.  Feaerwehr-V.  in  d.  Jj.  1862—1882.  —  U)  Bali 
Mtdur.  Bd.  29.  8.189—162;  461—499;  581—669;  277—828;  166—192;  679—694.  — 
12)  «Ein  Kaiaerberach  in  Dorpat  vor  80  Jj.'  K.  DorptMbe  Zg.  K.  115.  —  18)  Balt  Maehr. 
Bd.  29.  H.  8.  660  ft  a.  744  ff.  —  14)  ^EnShlnngen  e.  Angeniengen  ans  d.  0.  der  Kodifi* 
katioB  dea  Ptorinaialreebta.  Fragment  t.  J.  1841'-  Balt.  lUdir.  Bd.  29,  16—48.  — 
15)  Btolt  Maehr.  Bd.  29.  Q.  81—110;  8.  870—409.  Yon  H.  t.  Kahlen  iat  ein. 
mt  0.  n.  Kritik  der  Gnmdatener  in  Lirid.  geliefert  worden.    Leipa.,  Diaa. 
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cbristlicber  Konfessionen.  Eoltargescbichtlicb  interessant  sind  die  Arbeiten 
fiber  den  knltnrellen  Fortscbritt  anf  dem  Gebiete  des  politischen,  materieilen 
nnd  geistigen  Lebens  in  Riga  im  Laufe  von  25  Jj.,0  sowie  über  die  dor- 
pater  Universität >)  Der  Yf.  der  letzteren  macht  sieb  znr  Aufgabe,  ein 
richtiges  Verständnis  fAr  die  Beurteilung  der  Bedeutung  der  deutschen  Uni- 
versität Dorpat  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  zu  erwecken.  Eine  Reihe 
bisher  unbenutzter  Materialien  sind  vom  Yf.  sowohl  fftr  die  schwedische 
(1632—1656  und  1690—1710)  als  auch  für  die  spätere  Zeit  (1802—1882) 
herangezogen  worden.  In  überzeugungsvoller  Darstellungswelse  wird  die 
segensreiche  Thätigkeit  der  Universität  Dorpat  nicht  nur  nach  Osten,  sondern 
auch  nach  Westen  zur  Anschauung  gebracht.  Hervorgehoben  zu  werden 
verdient  noch  der  Abschnitt  über  die  dorpater  Studentenschaften,  deren 
einzig  in  ihrer  Art  dastehende  Organisationen  in  ihrer  historischen  Eni- 
Wickelung  eingehend  behandelt  sind.  —  A.  Hasselblatts')  Bemerkungen 
über  eine  estnische  Sekte  gehören  mehr  in  das  Gebiet  der  Kirchengeschichte. 
Der  Vf.  weist  anf  Ähnlichkeit  der  gegenwärtig  im  nordwestlichen  Estland 
sich  verbreitenden  religiösen  Bewegung  unter  dem  Landvolk  mit  der  vor 
140  Jj.  stattgehabten  bin,  die  damals  von  den  Herrenhutem  hervorgerufen 
war.  Letztere  stehen  aber  mit  der  heute  zu  Tage  tretenden  religiösen 
Schwärmerei  in  gar  keiner  Beziehung. 

Zahlreiche  Biographien  hat  dieses  Jahr  aufzuweisen.  Peter  v. 
Goetze^)  (geb.  1793,  gest.  1880)  hat  seine  Erlebnisse  während  seiner  lang- 
jährigen Thätigkeit  im  russischen  Staatsdienst  aufgezeichnet  und  neben  anderen 
auf  Livland  sich  beziehenden  Angelegenheiten  auch  nicht  unwichtige  Einzel- 
heiten znr  Geschichte  der  kirchlichen  Verhältnisse  gebracht  —  Des  Leben 
und  die  litterarische  Thätigkeit  des  berühmten  Reiseschriftstellers  Job.  Georg 
Kohl,  welcher  6  Jahre  als  Hauslehrer  in  Kurland  verbrachte  und  seine  da- 
selbst gemachten  Beobachtungen  in  dem  anziehend  geschriebenen  Buche:  ^Die 
deutsch-russischen  Ostseeprovinzen'  niederlegt,  hat  W.  Wolkenhauer ^) 
skizziert  Das  Leben  des  aus  Beval  stammenden  Weltumseglers  Otto  v. 
Kotzebue  beschreibt  RatzeL*)  Ober  den  dörptschen  Prof.  Kaemtz  stellt 
Lommel^  einige  biographische  Notizen  zusammen.  Günther*)  hat  über 
den  ehemaJigen  dörptschen  Prof.  Knorre  eine  kurze  Biographie  verfabt  — 
Von  E.  Schmidt*)  ist  eine  Lebensbeschreibung  Klingers,  des  Dichters  und 
ehemaligen  dörptschen  Kurators,  geliefert  worden.  E.  Gurlt^^)  giebt  eine 
Biographie  des  in  Riga  geborenen  und  erzogenen  Bemh.  Gottf.  Klebergs,  der 
Oberarzt  des  städtischen  Krankenhauses  zu  Odessa  gewesen  und  als  medi- 
zinischer Schriftsteller  sich  bekannt  gemacht  hatte.  Ober  den  intelligenten 
Maler  und  Bildhauer  Lud.  v.  Maydell,  der  eine  Reihe  livländischer  Altarbilder 
und  50  Bilder  aus  livländischer  Geschichte  geschaffen,  bringt  C.  Grewingk^^) 
eine  kurze  Biographie.  Das  Leben  nnd  Wirken  des  um  die  baltischen 
Provinzen  hochverdienten  Generalgouvemeurs  Fürsten  Snworow  sind  in  zahl- 


1)  Big.  AliuDacli.  Jg.  25.  (E)  —  2)  'Die  dtsch.  Univers.  Dorp«t  im  LKchte  der 
Gesch.  0.  Gegenwart.  Eine  histor.  Studie  auf  dem  Gebiete  öatlicher  Koltnrkimpfe/.  Leipz., 
Brockbaus.  8.  Anfl.  ~  3)  SB.  d.  gel.  eatn.  Gen.  8.  66.  —  4)  *Fflnt  Alexander  Nikrolajewitach 
Galitsin  o.  a.  Zeit*.  Aua  d.  Erlebniaaen  de«  Geheimnta  Peter  t.  Goetae.  Leips.,  v  Doncker  n. 
Hnmblot.  —  5)  Allg.  dtach.  Biogr.  Bd.  16.  S.  425—488.  —  6)  Ib.  S.  78-tO— 7S4.  — 
7)  n».  8.  76.  —  8)  Ib.  8.  828.  --  9)  Ib.  S.  190—192.  i-  10)  Ib.  ;  8.  66  f.  — 
11)  SB.  d.  gel.  eatn.  Gea,    S.  64.  ' 
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reichen  Aabfttzen  und  Abbandlnngen  zur  Darstellung  gebracht.  ^)  Hieran 
schliefsen  wir  eine  Reihe  yon  Nekrologen  Ober  folgende  Männer  der  Ostsee- 
provinzen, die  sich  um  ihre  Mitbürger  verdient  gemacht  haben:  Aber  den 
kunstsinnigen  Direktor  der  Gewerbeschule  Oskar  Poelchau,*)  den  Prot 
Morits  V.  Engelhardt«  >)  Prof.  H.  F.  Weber,  ^)  den  Buchhändler  Franz 
Kluge,  ^)  den  Gymiiasialdirektor  H.  Ideven;^)  über  Ferd.  Reinh.  Krentz* 
wald,')  den  verdienstvollen  Sammler  estnischer  Märchen  und  mythischer 
Lieder,  den  Landrat  Franz  Otto  Baron  London,^)  den  italienischen  Lektor 
Raupach,*)  den  Pastor  Heinr.  Karl  Kawall,  i<^)  den  Kanfinann  J.  L. 
Lickberg^^i)  den  Rigaer  Superintendenten  C.  Mfllier,^*)  den  Waisenvater 
E.  F.  Komprecht  ^^)  Hierher  gehören  die  Lebensskizzen  zweier  im  Privat- 
stande lebenden  Rigaer  Bürgermeister,  des  D.  H.  Hermarck  *^)  und  des 
H.  J.  Böthf&hr.  i») 

Die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Genealogie,  Ethnographie  und 
der  Altertümer  bilden  den  letzten  Abschnitt  unseres  Referats.  Zu  A.  v. 
Klingspors  ><)  Prachtwerk:  ^Das  baltische  Wappenbuch',  sind  80  neue 
Blätter  mit  480  Wappen  von  der  Familie  v.  Bttldring  bis  zur  Familie  Schulte 
a.  d.  Hause  Schnudensee  erschienen.  Auf  den  wissenschaftlichen  Wert  dieser 
Arbeit  soll  nach  Vollendung  des  Werkes  hingewiesen  werden.  —  Dieser 
Publikation  ist,  was  Inhalt  und  Form  anbetrifft,  verwandt  ein  gleichftills 
künstlerisch  geschmackvoll  ausgestattetes  Werk  über  das  zwischen  Mitau 
und  Bauske  gelegene  Gut  Bornsmünde,^^)  welches  seit  1499  im  Besitz 
der  aus  Westfalen  stammenden  Familie  op  dem  Hamm,  genannt  Schoepping, 
gewesen  ist.  Dieser  historisch-genealogischen  Arbeit  sind  12  Tafeln  beige- 
geben, welche  Landschaftsbilder,  Denkmäler,  Porträts,  Antiquitäten,  einen 
Stammbaum  und  eine  Karte  zur  Anschauung  bringen.  W.  vonGutzeits^^) 
Wörterschatz  der  deutschen  Sprache  Livlands  kann  nicht  allein  dem  Sprach- 
forscher, sondern  auch  dem  Historiker,  besonders  bei  der  Literpretation 
niederdeutscher  Urkunden  und  Chronikalnachrichten  von  Nutzen  sein.  G.  Berk- 
holz^^j  zeigt,  wie  Aurelio  Buddeus  (1847)  der  Erfinder  der  Gesamtbezeich- 
Dung:  'Die  baltischen  Provinzen^  als  Name  der  3  Provinzen  Liv-,  Est-  und 
Kurland  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  gewesen  ist  und  giebt  eine  litterar- 
historische  und  etymologische  Untersuchung  des  Wortes  ^baltisch\  G.  v. 
Man  teuf  feP^)  setzt  seine  Arbeiten  für  das  in  polnischer  Sprache  erscheinende 
geographisch-historische  Lexikon  fort  und  bringt  die  Artikel  Hasenpoth,  Hof- 
zumboiige,  Inflanty  (Livland  und  Polnisch-Livland).  —  Ein  Aufsatz  *>)  handelt 
über  das  älteste,  in  lettischer  Sprache  auf  Veranlassung  Ootthard  Kettlers 
1586  gedruckte  Buch,  enthaltend  den  Lutherischen  Katechismus,  ein  Gesang- 


1)  Big.  Zg.  No.  S6,  26,  87,  69,  108;  Zg.  f.  St  a.  L.  No.  26— SS;  Big.  StadtbU. 
Ko.  6—«;  Bidt  MMhr.  Bd.  29,  8.  168;  Boakaja  Sturina,  Mä»-Heft  I.  —  2)  Bali  Mtchr. 
29,  645—58;  Big.  StidtUl.    No.  19.  —  8)  Mitt  a.  Nachr.  d.  er.  Kirche  Ba£il.  ApriUieft.  — 

aBalt  Uaehr.  29,  58—65.  —  5)  Big.  Zg.  No.  76.  —  6)  Ib.  No.  71.  —  7)  Ib. 
K  185,  205.  N.  DorptKh.  Zg.  285.  —  8)  Big.  Zg.  No.  194.  —  H)  Zg.  f.  St  n.  L. 
Ko.  167.  ^  10)  SB.  d.  korl.  Gm.  1881.  S.  7.  —  U)  Big.  Stadtbli.  No.  1.  —  12)  Ib.  No.  24. 
—  13)  Ib.  No.  89.  —  14)  Big.  Almanach.  —  15)  Big.  Stadtbli.  No.  38.  —  16)  S.  JB. 
lY,  8,  50*.  —  17)  Bomamande,  Fief  de  la  famille  Schoepping  depais  1499.  Berlin,  Li* 
braixie  centrale  (Hago  Steinitz).  Iniprimerie ,  Lithographie,  Photographie.  4'*.  H.  S.  Her- 
maan.  —  IS)  2.  Lie^.  d.  2.  Bande«  t.  Worte  *Küttishola'  bis  com  Worte  «mang*.  Biga,  in 
Xenaias.  bei  N.  Kpamel.  —  19)  Geich.  de«  Wortea  *baltiach\  Bait  Mtchr.  Bd.  29. 
H.  7.  S.  519—580.  -^  20)  Slownik  geogztficsny.  Wanchaa.  Bd.  lU  -*  21)  Big. 
StadtbU.    No.  18. 
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buch  nnd  die  Eyangelien  ftr  alle  Sonn-  und  Festtage.  Ethnographische  und 
archäologische  Fragen  werden  von  A.  Bielenstein^)  in  seinen  Reise- 
skizzen ans  dem  knrländischen  Oberlande  in  den  Kreis  sdner  vielseitigen 
Betrachtangen  gezogen. 

Hit  Altertümern  im  engeren  nnd  weiteren  Sinne  des  Wortes  beschäftigen 
sich  folgende  Autoren:  Einen  Beitrag  znr  Nnmismatik  Estlands  liefert 
G.  Rnsswnrm.*)  Über  den  Wert  der  Hflnze,  Aber  MOnzmeister  nnd  Mflnz- 
stätten  giebt  der  Yf.  erwünschte  Anfechlflsse  nnd  veröffentlicht  ein  ans  der 
Mitte  des  16.  Jh.  stammendes  Gntachten  der  Münzmeister  ans  Riga,  Dorpat 
nnd  Reval  über  die  im  Lande  zu  schlagende  Münzen  und  deren  Wert  im 
Vergleich  mit  der  feinen  Mark  reinen  Silbers.  Döring')  publiziert  eine 
detaillierte  Beschreibung  eines  Planes  von  Mitan  ans  dem  J.  1652  und 
weist  durch  einen  Vergleich  dieser  alten  Karte  mit  neuen  topographischen 
Aufnahmen  die  überraschende  Obereinstimmung  der  damaligen  Grenzen  des 
Stadtgebietes  mit  den  heutigen  nach.  Aus  den  Aufzeichnungen  Georg 
Ploennies  im  Archiv  der  grobsn  Gilde  publiziert  A.  Buchholtz*)  ein  Ver- 
zeichnis der  von  den  Altesten  dargebrachten  silbernen  Gefäfse.  (Erewecepper). 
L.  Stieda^)  berichtet  über  Goethebilder,  insbesondere  über  eine  Original- 
Kreidezeichnung  von  der  Hand  Gerhard  v.  Kügelgens. 

Zum  Schlnfs  bemerken  wir  noch,  dafs  sämtliche  Erscheinungen  der  liv- 
ländischen  Historiographie  im  J.  1882  von  Dr.  A.  Poelchau*)  zusammen- 
gestellt, und  dafs  über  den  Inhalt  der  meisten  von  dem  Vf.  Referate  ge- 
liefert sind. 


E. 

K.  L  H.  Krause. 

Schleswig -Holstein  9  Lübeck  ^  Hamburgs 
Mecklenburg  und  Pommern. 

Wegen  des  Übergreifens  nach  Schleswig-Holstein^  sind  die  von 
Kr.  Erslev  und  W.  Mollerup^)  herausgegebenen  Kanzleiregistraturen  von 
1586— 1550   hier   zunftchst   zu   nennen,   dann   Dr.   Holger   Rördams*) 


1)  Bait  MMhr.  Bd.  29.  S.  669  ff.  611  ff.  708  ff.  Von  demi.  Yf.  iit  1881  eine 
kaltnrhiatorueh-lingnutiiche  Studie:  '1000  lettucbe  Bitsel'  enchieBen.  —  2)  Bdtrr.  b.  Kd». 
Est-,  läT-  n.  Knild«.  Bd.  8.  Haft  1, 88—99.  —  8)  SB.  d.  korl.  Get.  S.  88.  —  4)  Big.  SladfbIL 
Ko.  84  n.  87.  Barbringungen  lilbener  Becher  tu  die  groiae  Gilde  (1688—1684).  —  6)  Sitnmga- 
benr.  d.  gel.  ertn.  Ges.  S.  84.  —  6)  B.  lirld.  Geschiohttlitt  im  J.  1882.  Sep.  a.  Big.  Zg: 
1888.  No.  17.  —  7)  Zum  folg.  Tgl.  n.  K.  XXL  —  8)  Buike  KtneeUixegiitnnter  1588—1650. 
2.  Halbbd.  Kopenh.  VIII,  289—681.  Boy.  8.  Vgl.  CBl.  1888.  8p.  1667.  —  0)  Hirtor. 
Kildednr  og  Bevbeid.  of  dnulc  Hiat.  i  det  16.  Aarh.  Stör  Beihe.  1.  B.  1.  H.  Ropeiih. 
Gad.     192  S.    Vgl.  CBl.  1883.    Sp.  1148  {x,  (».)• 
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^Monnmenta  hiBtoriae  danicae',  welche  dn  4eat8ch  geschriebenes  Tagebach 
über  Daniel  Bantzans  Wiaterfeldzug  in  Schweden  1567  — 68  enthalten ^  das 
vermntlieh  in  dessen  Auftrage  yerfaEat  wurde.  Sehr  eingehend  hat  Paali 
Petersen^)  die  Entstehungsgeschichte  der  ^schleswig-holsteinschen  Kirchen- 
ordnnng  von  1542'  dargestellt,  dabei  auch  die  Oeschichte  der  dänischen  mit 
behandelt  Durch  Job.  Claussens')  ^Namen  und  Sachregister  zu  Jensen- 
Miehelaens  Schlesw.-Holst  Kirchengeschichte'  ist  dies  weitschichtige  Werk 
erst  Toll  brauchbar  geworden.')  An  Heinrich  Bantzau  erinnert  die  Be- 
sprechung seines  Hauses  in  Flensburg^)  und  Dr.  Chr.  Walthers^)  Nachweis 
eines  Bestes  seiner  Bibliothek  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek.  Die  weitere 
Folge  von  Ghristiana  IV.  <)  eigenhändigen  Briefen  aus  der  Zeit  des  30 jähr. 
KiiegfiSy  von  denen  ein  grofser  Teil  an  Korfiz  Ulfeid  ^)  gerichtet  ist,  sei  hier 
aar  erw&hnt  Näher  betrüft  die  Herzogtümer  Fridericia  'Danmarks  ydre 
poütiake  Historie  i  Tiden  fra  Freden  i  Prag  tu  Freden  i  BrOmsebro,  1635 
bis  1645':')  es  sind  die  wechselnden  Bestrebungen,  die  Elbe  und  den  £lb- 
zoU  zu  gewinnen,  bald  durch  den  Kaiser,  dann  durch  Schweden,  endlich 
fpieder  durch  den  Kaiser,  dann  seit  1643  durch  Anlehnen  an  Spanien,  ver* 
banden  mit  der  Blockierung  Hambuigs,  welcher  der  rasche  Einbruch  Torsten* 
soas  in  Holstein  im  Dezember  1648  ein  Ende  machte.  Aus  Ernst  Brohms') 
'Johann  v.  Aldringen*  ist  dessen  Teilnahme  an  der  Cemierung  von  Krempe 
und  Glückstadt  zu  erwähnen.  Als  kaiserlicher  Kommissar  übergab  er 
Mecklenburg  an  Wallenstein  und  fflhrte  1628  die  Verhandlungen  mit  den 
Landstftnden  in  Güstrow,  war  1629  kaiserlicher  Delegierter  bei  den  Ver- 
handlungen in  Lübeck  und  übergab  dann  mit  Graf  Walmerode  definitiv 
Mecklenburg  an  Wallenstein.  —  K.  Basfeldts,^«))  'Zwei  Monate  Wallen- 
steinscher  Kriegsführuug,  Sept  und  Okt  1627',  behandelt  nach  Flugschriften 
die  Wallensteinsche  KriegsfUhrung  in  Mecklenburg  und  Holstein.  Neu  ist 
die  Eroberung  Bützows  durch  Arnim,  das  Datum  fhr  die  Übergabe  Pinne- 
beigs  18t  der  12.  September.  Das  Auftreten  Schlicks  zeigt  sich  in  neuem 
Lichte;  der  angebliche  Brief  Wallenstdns  (bei  Chlumecki  No.  105)  ist  so 
gut  wie  sicher  der  Bericht  Schlicks  an  Wallenstein  über  die  Vernichtung  des 
feindlichen  Heeres  in  Jütland,  Wallenstein  kam  wahrscheinlich  nicht  über 
Bendsborg  hinaus.  Auf  Schlick,  wird  'der  Teufel,  der  zu  Flensburg  auf  dem 
Schlosse    liegt',    in  der   Soheltpredigt  des   Pastor   Jürgen    Johansen   von 


1)  ZSeUH.  1%  S17— 999.  —  2)  Eid.  Homuii  1881.  24  8.  —  8)  Friedr.  Yol- 
bekr,  «Übenieht  d.  GeiitL  d.  eY.-lath.  Lndotkiieh«  Schlaiw.-Holiteiiu':  ZSchlH.  18,  871; 
MUhat  alle  \nM  19.  Okt  188S  im  Amt  atehenden  Prediger  mit  biogr.  Anm.  n.  Beg.  — 
4)  Itar.  A.  Wolff,  «D.  GUdehMi  d.  Knutigüde  n.  Heinr.  BantsmB  HrnuB  in  Flensburg':  ib. 
IS,  188—190.  Stedtbachliehe  Unterraehg.  Dm  t.  Kathan  Chytraeiu  genannte  Harn  ist  der 
eiaai^  «rbaltene  Bau  d.  Prorex  Cimbriae.  —  6)  'Zum  Verbleib  d.  fiibl.  Heinr.  Kantsan«': 
iK  la,  198/e.  —  6)  Kong  Chxut  den  IJerdee  egenh.  Breve.  fidg.  Ted  C.  F.  Brincka  og 
J.  A.  Friderieia.  Heft  4^6,  S.  1686—1640.  Kopenb.,  Klein.  V,  462  S.  AbMhlnla  d. 
2.  Bde.).  V^  H.  2,  8.  a.  JB.  111,  8,  58*.  ~  7)  S.  Birket  Smith,  Leonora  Chriitina 
Qrennde  Uifcldtt  HiaUnie.  Med  Bidrag  til  hendes  Aegtefallee  og  hendee  ninneete  Slügta 
Birtoria.  Vol.  IL  Kopenh.  Gyldendal.  CXYH,  816  und  LXXXIX  8.  Gr.  —  S.  Bd.  L 
B.  JB.  II,  a,  829^     Ben.:  GBL  1888.    Sp.  1108  (/.  f.).    Nur   PeraonalJA   dieser  Tochter 


Ghiirtiaiia  IV.  —  8)  JB.  IV,  8,  159«.  169«.  —  9)  a)  HaU.  Dias.  80  8.  b)  HaUe.  Nie- 
meyer. (HaU.  Abh.  a.  neaer.  G.  Heft  17).  —  10)  Hall.  Diaa.  46  8.,  die  ein  Anas, 
la  H&R  aelieini  —  Die  100  Mann,  m.  welehen  Schlick  die  8000  Beiter  etc.  bei  Aalborg  ent- 
vafiMi  haben  irilly  werden  wohl  ala  die  Maanachaft  an  eriüixen  aein,  welche  d.  Paaa  tot  d. 
Fdade  aperrten.  ^  VgUlleekl.  Ana.  1888.  Bztrabl.  1.  Juni  (A.  Hof  meiater).  JbbMeoklG; 
48  QBmt.  4,  20  (Schildt;. 
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1628  zn  beziehen  sein,  die  H.  Jellinghaas^)  heranagabb  Eine  Arbeit 
der  Gartenlaube  *)  ohne  Namen  stellt  fest,  dafs  Franz  Albert  von  Lanenbnrg 
in  allen  ursprünglichen  Originalberichten  nie  als  schuldig  am  Tode  Gnstav 
Adolfs  genannt  sei;  eine  erste  Andentnng  komme  in  den  Knittelversen  Hans 
V.  Hastendorfs  vom  16.  Jnni  1633  vor.  Herzog  Julius  Heinrich  unterschrieb 
als  erster  für  Wallenstein  den  Revers  zu  Pilsen  am  12.  Januar  1684.') 
Eine  Korrespondenz  von  ihm  findet  sich  in  den  de  la  Gardieschen  Papieren,^) 
wo  auch  Briefe  des  Bischob  v.  Cammin,  des  Herzogs  v.  Pommern  Johann 
Friedrich,  1584  und  1585  mit  lateinischen  Gedichten  auf  den  Tod  des  Julius 
Gyllenlgelm,  natürlichen  Sohnes  König  Johann  UI.  v.  Schweden  und  Schwagers 
des  Pontus  de  Lagardie,  und  ein  Briefregister  (1645 — 52)  des  Ernst  Bogia- 
laff,  Herzogs  zu  Croj  und  Aerschot,  Bischofs  von  Cammin;  Briefe  des 
Bostocker  Prof.  David  Chytraeus  an  Pontus  de  Lagardie  erweisen  wieder  die 
Wege,  auf  denen  jener  seine  historischen  Data  zu  sammeln  und  zu  ver* 
werten  verstand.  In  dem  Briefwechsel  des  grofsen  Kurfürsten  mit  dem  Statt- 
halter in  Friesland  etc.,  Fürsten  Friedrich  Wilhelm  v.  Nassau-Dietz »)  wird 
die  Diversion  in  Holstein  für  den  KOnig  von  Dänemark  (1658)  kurz  be- 
sprochen; in  einer  anderen  Zuschrift  meldet  der  Kurfürst  die  Flucht  des 
Herzogs  v.  Holstein  nach  Bremen  und  Helgoland.  ^  Graf  Bemstorflb 
Korrespondenz^)  giebt  Aufschluls  über  die  Stellung  Dänemarks  zn  den 
erbitterten  beiden  Gottorpem  nach  dem  nordischen  Kriege,  von  denen  Adolf 
Friedrich  auf  den  schwedischen  Thron  kam,  während  der  andere  Aussiebt 
auf  die  russische  Thronfolge  hatte.  Bemstorff  erreichte  seinen  Plan,  die 
dänische  Monarchie  fest  durch  Aufsaugen  Holsteins  an  die  Elbe  zu  schieben, 
indem  er  erzielte,  dafs  im  Gottorpischen  Ländertausche  dieses  Herzogshans 
den  Anteil  an  Holstein  gegen  Erlangung  der  Gra&chafiten  Oldenburg  und 
Delmenhorst  zum  Fürstentum  Lübeck  aufgab.  Gegen  den  Versuch  Adolf 
Friederichs,  den  Traktat  wieder  umzustolsen  sicherte  er  den  dänischen  Besitz 
Holsteins  durch  Unterstützung  der  Adelsherrscbaft  in  Schweden.  —  ^Der 
Feldzng  an  der  unteren  Elbe  1813',')  zunächst  in  Holstein,  unter 
Walmoden-Gimbom  ist  militärisch  dargestellt;  ^Die  schlesw.-bolst.  Landes* 
kampfgenossenschaft*  *)  hat  in  einec  Festschrift  ihre  Geschichte  niedergelegt 
Ans  der  Einleitung  des  dänischen  Generalstabswerkes  über  den  Krieg  von 
1848  machte  Prof.  Hasse ^<^)   einzelne  Mitteilungen.    Die  strategische  Be- 


1)  'S.  ScIüeifwigMher  SMkiiuniD':  ZSchlH.  IS,  16S^7S.  Knltnrhist,  wie  aiednd.  intor- 
Mttot  B.  Lied:  «Sin  Schiffleia  Mh  ich  üüireB'  etc.  &  167  galt  ia  HaaaoTer  als  AbMhieda* 
}iod  der  aack  Oibxalter,  aaeh  1808:  ala  der  aach  Saglaad  ab&hreadea  Thippea.  8d»tk, 
S.  170,  ist  Sohati,  aicht  Schole.  Für  8aact  Aiea  1.  Sea  ClMea.  ^  2)  *Fiel  GostiT  Adolf 
durch  Möiderhaad'?:  Qartealaabe.  No.  46,  750/X.  —  8)  H.  Hallwieh,  D.  BeTert  sa 
PUtea  am  12.  Jaa.  16S4:  Daheim  18,  Ho.  81,  484  f.  KU  Photogr.-Abdr.  d.  Uater- 
•chriftea.  -^  4)  Joh.  Lotaina,  B.  Urkk.  d.  Gfii.  de  Lagardie  i.  d.  UaiTeri.-Bibl.  aa  Borpai 
Borpat.  (Leipiig,  Köhler).  XIX,  156  S,  B.  Xorreap.  iat  regiatr.  S.  ISl.  Bes.:  CBI.  1888. 
No.  19,  648  f.  —  5)  Fr.  Joachim,  Z.  Geaeh.  d.  aehwed.-diB.  Kriegea  1658—60:  ZFOL. 
S.  168  ff.  —  6)  Haadelmaaa,  12  Hexameter  fiher  Schleawig  ana  d.  Iter  Baecicam  dea 
Pierre  Baaiel  Haet,  1652:  ZSchlH.  12,  385.  —  7)  KotreapoBd.  miaiater.  da  Comte  J.  H. 
E.  Beraatorff,  1751—1770.  Pabl.  per  P.  Yedel.  I  aad  U.  Xopeah.,  eyldeadal.  I,  XX, 
420  8.  U,  606  a  Gr.-S.  Vgl.  CBI.  1888.  Sp.  1866  f.  -r-  8)  Mit  apeiieller  Berftokaicht 
d.  Gefeehta  aa  d.  GShide.  Voa  H.B.G.  Skisie;  m.  (Aal.  II):  Jbb.  f.  d.  dtach.  Armee  asd 
Mariae.  42,  Ho.  125  n.  126.  —  9)  'Ihre  Batatehaag,  Orgaaia.  a.  Wiikaamkeit'  (Beadabarg). 
Zam  Kamp^eaoaaeafeat  ia  Beadabaig,  Jali  1882.  —  10)  ZSchlH.  12,  489  (ia  der  Geaeral* 
Ttra.  dea  V.  28.  Jali  1882). 
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dotttüDg  Helgolands  ftr  Dentschland  ^)  wurde  mehrmals  von  aiilitftrischer 
■nd  jeqnAnnischer  Seite  besprochen. 

Über  die  ^Wappen  des  holsteinischen  Adels  im  Siebmacherschen  Wappen- 
hoch**)  machte  Dr.  A.  Leesenberg  einselne  Bemerknngen.  Ad.  Meyer') 
stellt  die  Pr&gnngen  derer  v.  Rantzan,  80  Nnmmem  des  16.  and  17.  Jh. 
rasammen  und  bestreitet  die  Existenz  eines  Dukaten  Chr.  Detlefs  von  1686. 
Yom  berOhmten  Altar  des  Hans  Brflggemann  in  Schleswig  hat  Bildhauer 
Mafsler*)  in  Hannover  eine  Reihe  vorzOglicher  Abformungen  genommen; 
der  schone  TOrstenstohl*  oder  'Betstuhl'  in  der  1612—1614  erbauten  Schlofs- 
kapelle  lu  Gottorp  ist  repariert  *) 

Eine  Anzahl  Streitschrifken  zur  Sache  des  Diakonos  Lahrs  in  Eckerur 
forde  werden  vielleicht  einmal  kirchenhistorischen  Wert  haben,*)  einzelne 
kleinere  Abhandlungen  ebenso  für  die  Knltuigeschichte  des  Landes.  ^  Eine 
recht  fleibige  Arbeit  ist  des  Pastor  Job.  Aug.  Ammann  neue  Ausgabe  von 
Job.  Friedr.  Burmesters ')  Lauenbnrgischer  Kirchengeschichte»  die  freilich  in 
der  2.  Hfilfte  nur  personelles  Material  bringen  kann;  von  Wichtigkeit  sind 
die  Nachrichten  Ober  die  Kirchenvisitationen. 

Zur  neueren  Geschichte  der  Stadt  Batzeburg  bringt  Max  Schmidt*) 
manches  Material  aus  dem  Stadtbucbe,  so  fftr  die  Zeit  des  dOjAhr.  und  des 
nordischen  Krieges. 

Zur  Litterargeschichte  und  Biographie  sind  zu  nennen:  K.  Tb.  Gae- 
dertz^^')  Besprechung  von  Johann  Bist,  dem  ^Elbschwan'  zu  Wedel; 
K.  Redlich,^^)  'Mathias  Claudius.  Ungedruckte  Jugendbriefe  des  Wands- 
becker Boten';  'MaUUas  Qaudius'  von  Biffert;^>)  M.  G.  W.  Brandt,  >'} 


1)  L.  T.  Henk,   «Helgolind  n.   s.  atTtteguehe  Bedeatang  ftr  DtMhl.'    DB.  7,   Heft  2. 

—  «HdsolMd  B.  s.  Btntag.  Bedevt  ftr  DtMhl.'  Allg.  MUlt-Zg.  67.  No.  10.  11.  —  'Koch 
tinmal  Helgoland  o.  a.  etwaige  Erwerb,  f.  Dtuhl.'  ib.  No.  16.  —  Über  die  wenig  bekannte 
HelgoUnordlHea.  Sprache  handelt  P.  A.  Oelrichi,  «Snake  Jim  HoUonder'?  kl.  WArterMhati 
d.  Helgolander  Spiache  etc.  S.  Terb.  Aufl.  Leipsig,  C.  A.  Koch.  IV,  lU  8.  12*'.  Fzei- 
Kch  nicht  wiaaenach.  »  Vgl.  Freytag:  MLIA.  No.  S,  wo  der  Titel  nicht  richtig.  ^ 
2)  «Vom  J.  1668  [l?]]  Th.  Y.'  BentMher  Heiold.  IS.  No.  7.  8.  ^  8)  Die  Mflnsen  nnd 
Medaillen  d.  Herren  t.  Baatno.    Wien,  Selbrtrerl.    82  8.  a.  2  Taf.     8ep.   a.  'Namiam.  Z.' 

—  4)  1882.  Vgl.  Dteeh.  Beiehaana.  1888.  No.  15.  8.  4.  D.  Altar,  1516—21  ftr  Bordea- 
holB  gefartigt,  wnide  1666  nach  8chleawig  gebracht  —  5)  Dtach.  Beiehaana.  1882.  No.  159. 
B.  4  (nach  d.  Kieler  Zg.).  —  Erwihnt  aei  hier:  H.  Fincke,  Über  die  Oontrefidtera  Heinr. 
Xour.  Baadiia  und  Math.  Black:  Z8ehlH.  12,  196/8.  Kraterer  aua  Flenabnrg  malte  1684 
bia  1700  namentlich  die  henogl.  Ploenachen  n.  Oltlckabozgiach.  FamiUen.  Letaterer,  aoa 
Lfibeck,  mehr  Konathtadler  ala  Maler,  malte  Aber  40  Jj.  lang  alle  Heiaoge  t.  Lanenborg, 
aach  Chriatian  Looia  t.  Mecklenborg.  —  ft)  Vgl.  die  Titel  Ton  10  Brochttren:  ZSehlU.  12, 
426  ft  —  7)  'Z.  6.  d.  Feaenreraicherang  in  8chleawig-Holatein'.  Mitt  f.  d.  dffentL  Feaer- 
veraicheningaaaatalt  No.  18.  — >  0.  Meyer,  B.  Unteratfitnmgainatitat  in  Altana.  Altona, 
Haauierich  n.  Leaaer.  18  8.  —  P.  Chr.  Haaaen,  8ohleawig-Holatein ,  aeine  Wohlfahrta- 
beatrebongen  a.  gemeinntttaig.  Einrichtnngen.  Kiel.  UniT.-Bachh.  710  8.  m.  Tab.  a.  Karte; 
d.  beiden  leisten  f.  d.  Hygiene-Aoaatell.  i  Berlin  Torfabt  —  H.  Bhlera,  Heimatakvnde  t. 
Altona  ete.  Altona,  Uflacker.  64  8.  (8chalbach).  —  8)  Beitr.  a.  Kirehenl.  d.  Henegt 
Laaenborg  etc.  ▼.  Joh.  Fr.  Barmeater.  2.  bericht  n.  Ua  1882  erglnate  Aoag.  m.  Begg. 
Ten  Joh.  Ang.  Amann,  P.  e.,  Batsebaig  (8chraidt).  XV,  160  8.  Die  Begg.  aiad  leider 
aieht  Tollat.,  manche  Dnickf.  aind  atehen  gebl.  —  9)  'Beachreib.  a.  Chronik  d.  8tadt  Batae- 
borg*.  Ib.  48  8.  1  lachtdr.  8.  o.  II.  —  10)  «Johann  Biet  ala  niederdentacher  Dramatiker': 
JK  f.  niederd.  Sprachforach.  7,  101—172.  Nachtr.:  XBl.  t  aiederd.  8praehf.  7,  69—71. 
Za  Biet  and  Grefflinger  Tgl  C.  Weither,  'Zum  Batvweinkeller':  MYHambG.  5,  90  ff.  — 
11)  Hambwg,  0.  Meilaner.  1881.  28  8.  4*.  —  12)  In:  Jaliaa  Biffert,  Dtach.  Harne 
riaten  a.  alter  n.  neoer  Zeit  Altenborg,  Brede.  1881  (?).  —  18)  8.  eorgl  fiberarb.  a.  ntm, 
Aal    eofha,  P.  A.  Ptrthea.    IX.  161  &  n.  Liohtdr.büd  1.  fkem. 
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Caroline  Perthes,  geb.  Claadins;  ferner  die  Briefanszftge  von  Caroline 
Hegewisch. ^)  Das  Vois-Jabilänm  am  21.  Joli,  d.  h.  der  100.  Jahrestag 
von  Joh,  Heinr.  Vofs'  Antritt  des  Rektorates  in  Eutin  hat  2  Reihen  sehr 
heterogener  Schrifterzengnisse  hervorgemfen:  znr  Yerhenücbong  von  YoIb, 
wobei  gelegentlich  dessen  (Gegnerschaft  gegen  den  konvertierten  Gf.  Friedrich 
Leopold  V.  Stolberg  hervortrat,  and  andererseits  die  Lobpreisung  des  katho- 
lisch gewordenen  schwärmerischen  Grafen  auf  Kosten  des  protestantischen, 
bfirgerlich-herben  Übersetzers  der  Odyssee.  P.  Krttger*)  schrieb  ^Zom  lOOJ. 
Yofs-Jnbilftnm',  Gjmn.-Dir.  Friedr.  Heassner')  ^Johann  Heinrich  Tofo  als 
Schulmann  in  £utin\  derselbe  lieb  auch  die  Festrede  *Die  Vossische  Über- 
setzung des  Homer'  erscheinen;^;  von  den  Zeitungsberichten  sei  der  historisch 
sich  bewegende  der  Weserzeitung  ^)  hervorgehoben.  Briefe  von  Emestine 
VoCb  an  Rudolf  Abeken  gab  Prof.  Dr.  F.  Polle<')  heraus.  Joh.  Janssen,  ^) 
von  dem  schon  1877  eine  zweib&ndige  Biographie  Stolbergs  vorlag,  hat  jetzt 
fär  das  grölsere  Publikum  dessen  Konversion  und  sein  Wirken  im  kirch- 
lichen Sinne  in  gewandter  Darstellung  geschrieben.  Dafii  vor  tilem  auf 
katholische  Leser  gerechnet  ist,  zeigt  schon  der  Titel.  Den  bewnbten  Gegen« 
satz  gegen  Yofs  und  seine  Feier  zeigt  die  Programmschrift  von  0.  Helling- 
haus. ^)  Sie  giebt  eine  schwärmerische,  zumeist  auf  Janssen  beruhende 
Schilderung  Stolbergs,  des  feinen,  gebildeten,  liebenswürdigen  Grafen,  gegen- 
ttber  Yob,  der  als  grobe  Folie  dienen  muDs.  Es  wird  deshalb  sogar  gegen 
seinen  Rationalismus  für  die  mecklenburgischen  Orthodoxisten  und  Pietisten 
Partei  ergriffen.  G.  Berendt*)  bringt  bei  der  Heranqgabe  der  schleswig- 
holsteinischen Bodenkunde  des  verstorbenen  Ludwig  Meyn,  eine  Biographie 
des  verdienten  Forschers.  FOr  Geh.-Rat  A.  L.  J.  Micheisen,  f  11.  Febr. 
1881 ,  sind  noch  Biographieen  erschienen  von  Probst  C.  Fr.  Carstens, 
G.  Richter  und  £.  Alberti;  ><>)  für  E.  W.  Nitzsch  i^)  und  ftr  Joh. 
Heinr.  Wiehern.  i>) 


1)  'Otfoline  Heg6wiBcli,  Auiifiga  s.  iJiren  Briet  an  Eltern  n.  Gaachw.  1807 — 1866, 
a.  Briefe  ihr.  Vitert  DetleT  t.  Linetow  etc.  t.  1776'.  Kiel  *A1b  Ms.  gedr.'  81  8.  — 
2)  (I'psg.)  lUiutr.  Zg.  79,  47  t  —  8)  Entin  ^StruTe).  Y,  87  8.  4.  FesUchr.  —  4)  ib. 
18  8.  —  6)  Bremen.  No.  IS,  770.  S8.  JonL  Morgenwug.  S.  %  —  6)  Mit  erUhitend. 
Anm.  Pkogr.  d.  Vintumeeh.  GeeehL  Qymn.  sn  Dreeden.  89  8.  4to.  Sie  beliehen  eieh 
alle  aof  Ueinr.  Vofa,  den  Tertnnteeten  Ärennd  Abekens  nnd  aind  ana  deasen  Sainmlnng  durch 
die  Tochter  dem  Henuug.  mitgeteilt  Vgl.  Herriga  A.  t  Stnd.  neuer.  8pr.  LXZ,  8.  ISl  f. 
(Hdlacher).  —  7)  Friedr.  Leop.  6f.  lu  8tolb^.  8.  Entwickelungagnng  n.  a.  Wirken  in 
Geiate  d.  Kirche.  IL  8tolberga  Portr.  Freibnrg  l  B.,  Herder.  XiV,  246  8.  S.  Anfl.  ebenao. 
Vgl.  «Der  KtthoUk'.  K.  F.  24,  Ang.-H.;  «Janaaena  Stelberg':  HPBU.  90,  77—80  ihoch 
henoagehoben,  bea.  wegen  aeiner  kirchl.  Bichtnng);  GBL  1888.  8p.  61  f.  HZ.  60,  518  £ 
(J.  J— n  —  beaeichnet  ea  ala  einaeitig  t.  knthol.  Gemfltainatande  ana).  —  8)  Friedr.  Leopold 
Gl  sn  Stolberg  n.  J.  H.  Vota.  I.  Mfinater,  Pkogr.  d.  Beelachnle  1.  0.  Pkogr.  No.  880. 
26  8.  4^.  Vgl  Herriga  A.  f.  Stnd.  nener.  Spr.  LXX,  228  ^H  51  ach  er).  —  Die  YergL  mit 
Yola  geht  gennuer  bia  1776,  reicht  aber  doch  nach  bia  1820.  —  9)  Die  BodenTerUQtn.  der 
ProT.  8chl.-H.  y.  Dr.  Lndwig  Meyn,  ala  ErUat  an  deaaen  geolog.  Überaiehtaknrte  t. 
Schl.-H.  Mit  Anm.  aowie  d.  SchriftenTeraeichn.  n.  Lebenaabriaae  d.  VI  t.  Dr.  G.  Berendt: 
AbhandL  anr  geoL  Speaialkarte  t.  Prenfaen  n.  d.  Thttring.  Staaten.  Bd.  8.  Heft  8.  Berlin, 
Schropp.  52  S.  m.  photolitogr.  Portr.  u.  1  chromolith.  Karte.  Imp.-Fol.  —  Bttcherrera.  n. 
Lebenaabr.  anch  aepar.  gedruckt  84  S.  8.  —  10)  ZSchUL  12,  801—18;  am  Schlnaae  die 
iOtere  biogr.  Litt  ttber  ihn.  —  ZVThttrG.  N.  F.  II,  441—460.  —  Kiel.  Zg.  1881,  15.  Febr.  — 
11)  8.  a  Abt  U,  K.  X.  (Boaenmund).  —  12)  F.  Oldenberg,  J.  H.  W.,  Dr.  theol,  ataxb 
7.  Apr.  3881.  E.  Nachraf.  Hambnrg,  Agent  d.  Banhen  H.  1881.  68  S.  id.,  J.  H.  W. 
Sein  Leben  und  Wirken.  Kaoh  a.  achriftl.  KachlaGi  n.  d.  Mitt  d.  FtmUie  dai^eat  1.  Bneh: 
Die  Jogendaeit  M.  1  Photogr.  Hamboxg.  Ag.  d.  Bmhen  H.  (Manke  SShae).  VII,  148  & 
— -   Wilh.  Banr,   J.  H.  W.  n.  d.  innere  Miaaion^   Kirchl.  MonstMchr.  t.  G.  Pfeüfe»  n.  H: 
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Lflb6eks  vergebliche  Vennche,  die  Restaaration  des  Katholizisnins  in 
ÜAiiBter  wieder  rackgängig  za  machen,  hat  Ludw.  Keller  >)  dargestellt. 
Mit  den  Yersncben  Habsborgs,  durch  die  Hansestädte  an  der  Ostsee  eine 
Seemacht  zu  gewinnen,  hat  sich  *die  maritime  Politik  der  Habsburger  in  den 
Jahren  1626— 16d8'  von  Fr.  Marcs >)  beschäftigt  Die  Verhältnisse  der 
Städte  smn  Sandzolle  nach  dem  Zerfalle  der  Hanse  hat  Max  Hoffmann*) 
in  den  Schlnfis  seiner  Darstellung  des  Friedens  zu  Wordingborg  und  der 
hansisehen  Sundzollfreiheit'  Terarbeitet  Im  Brömsebroer  Frieden  1645  hielt 
Schweden  für  seine  Okkupationen  Wismar  und  Pommern,  d.  h.  doch  nur  für 
Stralsund,  die  1560  den  6  wendischen  Städten  im  Vertrage  von  Odense  be* 
willigte  beschränkte  Zollfreiheit  aufrecht,  nahm  den  Schutz  dieses  Privilegs 
filr  jene  auch  im  westfälischen  Frieden  auf  sich  und  leistete  ihn  auch  bis 
1720,  so  gut  es  anging.  Die  nach  Auflösung  des  zerträmmerten  Hansebundes 
1669  allein  bleibenden  ^8  Hansestädte'  behaupteten  dann  durch  Verträge 
ihre  Stellung  unter  den  'priTÜegierten  Nationen'  bis  zur  Ablösung  des  Zolles 
1857.  —  Ein  trauriges  Gemälde  vom  Niedergange  des  deutschen  Handels  in 
Beiisen,  ein  noch  traurigeres  vom  kleinlichen  Zunft-  und  Zopfgeist  der  letzten 
Lübecker  Berechtigten  hat  L.  Daae^)  entrollt.  'Zu  den  Bei^enschen  Spielen' 
d.  h.  den  Hänseleien  der  Lehijungen  am  dortigen  Kontor,  im  Beginn  des 
17.  Jb.  hat  Ret*)  den  Zusammenhang  mit  Pennalismus  und  anderen  Bräuchen 
Deutschlands  nadizuweisen  versucht,  aber  auch  edleres  Spiel,  wie  es  bei  den 
Hambuiiger  Tlandem&hrem*  vorkam,  aus  einem  in  Rostock  erhaltenen  zur 
Anfnihning  in  Beigen  bestimmten  theatralischen  Stttcke,  eines  Bergenfahrers 
Joachim  Schlue  (spr.  Schlä)*)  dargethan.  Dort  ist  auch  das  bekannte 
Bergener  Abenteuer  Heinrichs  Husanus  d.  Ä.  als  in  angegebener  Weise  un- 
möglich hingestellt  'Das  Schifferhaus  in  Lübeck'  mit  den  Bildwerken  darin 
beschrieb  St  Waetzoldt  ^ 

Das  Leben  des  berühmten  Hamburger  aus  Lübeck  gebürtigen  Schnl- 
niamies  und  Arztes  Dr.  Joachim  Jungius  von  Dr.  Robert  Gh.  B.  Avi- 
Lallemant*)  bringt  zunächst  etwas  sehr  feuiUetonistisch  angehaucht,  sogar 
mit  ^Korpsburschen*  ausgestattet,  dessen  Jugend  und  seine  Studienjahre  in 
Rostock,  mit  ansprechenden  Briefen  an  den  krank  darniederliegenden.  Er 
ging  dann  nach  Padua  und   kam  4m  Sturm  und  Drang   des    80j.  Krieges' 


iMp.  I,  H0ft  7.  —  'WidMnw  Jog«ndlebeB'.  NSKZ.  84.  No.  47.  —  Za  aannen  ist  noch: 
S.  Sommerfeld,  Juliiu  (Flriedr.  Aug.)  Babuen.  Sine  duaektemkiiie.  Progr.  Luien- 
iMig  i.  P.  Drnek  Dtnrig.  4«.  —  1)  8.  n.  Kap.  XL  —  2)  MlÖG.  2,  49—88.  (1881).  — 
S)  Sep.  e.:  Uistor.  UntenadigiL  Anold  Schifer  s.  85j.  JqMI.  s.  akad.  Wirkaamk.  gewidm. 
Mb,  S.  StmÜB.  8.  844->862.  8^.  Ygl.  MHL.  XI,  Heft  8  (Winekler);  GBL  1888. 
Xo.  87,  S88-*-986  (ftber  d.  gans.  Bd.).  —  4)  8.  JB.  IV,  8,  166«.  —  5)  Harn.  Gbll.  X.  10, 
109 — 85.  Über  Hnaaniii:  ib,  117.  —  6)  HJomedia  Ton  dem  frommen  gottfrfiehtigen  mid 
gehoTHmen  Inae';  o.  0.  n.  J.  Yorrede:  Boatock  1606;  Bmek  Tennutlick  Ton  Augoatin  Ferber. 
kL  8^.  K.  Th.  Gaederta.  BoUeabagea  (JB.  IT,  8,  68^)  beipraeh  d.  Buch  als  QoeUe  an 
den  ^Amantes  amentes';  dem  stimmte  anch  Ed.  Schröder  bei:  BLZ.  8,  464.  Za  des  Bef. 
Abb.  Tgl.  IHach.  Beichiana.  No.  189,  S.  8.  —  7)  Daheim  19,  Ko.  8,  44—47,  m.  Abb.  Es 
ist  der  Schonenlahrer  Sehttttbg.  —  8)  Tn  Gndes  Namen.  Bas  Leben  d.  Dr.  med.  Joachim 
JoBgiBs  aas  Lftbeck  (1587—1667).  Bresl.,  Hirt.  IV,  188  S,  (Bostock  liegt  aber  weder  am 
BrattÜBg,  noch  hat  es  Brackwaaaer,  noch  FieberUima).  Vgl.  Meckl.  Jbb.  48,  QBer.  4,  20 
(Schildt);  HeekL  Ans.  1888.  1.  Jörn.  Extraansg.  8.  2  (A.  Hofmeister);  HZ.  51, 
877  1  (£.  Fischer:  fttr  d.  pol.  Gesch.  des  grolsen  deotKhea  Krieges  bietet  es  swar  keine 
bedeateade  Bereicherong  miserea  Wissens,  omaomehr  ftr  d.  Kenntn.  der  aoxialen  o.  wimensch. 
ZosOade  DtMhlds.  in  jenen  Zeiten  d.  hereinbrechenden  Yerwilderong').  —  Sein  berfihmtea 
betaa.  Werk  iat  die  Doioaoopia  botaaica.  —  Joh.  Bihr,  Hdmatrinmde  tob  Lfibeek  etc,. 
Berlin,  Keller.    §6  8.    (Schulbuch). 
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1519  wieder  nach  Rostock,  wo  er  ohne  Amt  als  Arzt  lebte  aod  Chemie  and 
Botanik  trieb.  Von  1624—25  war  er  iu  Helmstadt  and  Wolfenbttttel;  für 
die ,  Geschichte  ist  die .  Korrespondenz  mit  Qaistorp,  als  er  wieder  nach 
Rostock  wollte,  interessant:  wie  die  Lflbecker  sich  gegen  die  Mansfelder 
wehrten  nnd  abschlössen,  nachher  wie  Wallenstein  nach  Rostock  kam,  ist 
eine  sorglose  KriegfOhmng  dieser  St&dte,  die  wir  kanm  mehr  verstehen.  Die 
hier  gebotenen  Schaaernachrichten  vom  30j.  Kriege  sind  leider  meist  allge- 
meine Redensarten.  J.  worde  1626  Professor  der  Mathematik  nnd  Astronomie 
in  Rostock,  seit  Nov.  1628  dann  Rektor  des  Johannei  in  Hambnrg,  f  1657. 
Sein  Briefwechsel  ist  Ittr  die  Oelehrtengeschichte  von  grober  Bedeatong; 
der  Yf.  hatte  diesen  schon  frflher  heraosgegeben;  aofserdem  benatzte  ihn 
Gohraner,  bei  dem  wieder  A — Z.  za  Gaste  ging.  In  der  Botanik  erhob  sich 
Jnngius  über  seine  Zeitgenossen,  war  ein  Yorlftafer  Linn6s  nnd  fand  die 
Anerkennung  Alex.  v.  Hnmboldts  and  Goethes.  Das  Bach  ist  dankenswert 
f&r  eine  Menge  Spezialdaten.  —  Hambnrgs  Terhftltnis  za  Danemark  1689 
berflhrt  ein  Brief  von  Leibniz  an  den  hannov.  Minister  Albr.  Phil.  v.  dem 
Bassche.  ^)  Es  war  von  Hannover  begehrt,  Frankreich  solle  Hambarg 
gegen  Dänemark  garantieren,  eine  Last,  die  bisher  Hannover  allein  habe 
tragen  mttssen.  Der  König  versprach  aber  nar  seine  guten  Dienste  für  die 
im  Vertrage  von  Fontainebleaa  bestimmte  Restitation  von  Holstein.  Wilb. 
Lang*)  erzählt,  wie  der  frflhere  Abgeordnete  der  wOrtembergischen  Stände 
in  Paris,  Konr.  Abel,  durch  die  Yermittelung  Reinhards  und  Talleyrands  im 
Dez.  1801  Yertreter  der  8  Hansestädte  Hamburg,  Lübeck  und  Bremen  in 
Paris  wurde,  was  er  bis  zu  seinem  Tode  1823  blieb.  Zur  neuesten  Geschichte 
gehört  G.  Fuchs'')  sachgemälse  Schrift  ^Sonderstellung  und  ZoUanschlalis 
Hamburgs'. 

Yon  kleineren  Aufsätzen  liegt  eine  grofse  Reihe  vor.  K.  Kopp« 
mann^)  besprach  4  in  der  Hamburgischen  Reformation  hervorragende 
Männer:  Bugenhagen,  Jakob  Montanus,  Hermannns  Bonnus,  Dietr.  Bodecker, 
und  weist  nach,  dab  eine  verlorene  Chronik  über  die  entscheidende  Bewe- 
gung zur  Durchführung  der  Reformation  in  Hamburg,  von  der  nur  Bruch- 
stücke vorliegen,  von  Kord  Knöst,  dem  Yater  des  Dr.  Knaustinus,  herstammen 
müsse. ^)  Ders.^')  gab  die  kürzen  Tagebuchaufzeichnungen  des  Mich.  Herrn. 
Büttner  aus  der  Franzosenzeit  heraus,  und  Pastor  H.  W.  Lüders  ^Chroni- 
kalische Au&eichnungen'  aus  dem  Kircbenbuche  zu  Kirchwerder  von  1661 
bis  84.7)  Dr.  w.  Sillem«)  erörterte  die  Beziehungen  Ldgf.  Moritz*  von 
Hessen-Kassel  zu  Hamburg,  und  brachte  aktenmälsige  Nachricht  über  2 
Audienzen  der  reformierten  Niederländer  in  Hambnrg  1621  und  1622.*) 
*Zur  Biographie  Georg  Kerners'  brachte  Dr.  Ad.  WohlwilP^)  eine  Menge 
neuer  Daten  zum  Beweise  der  Richtigkeit  seiner  Darstellung  in  der  Allg.  D. 
Biographie.   Zur  Geschichte  der  ^ehemaligen  Lus^acht  ('Krone')  Friedrichs  I, 


1)  ZYNiadomehi.  1S82,  176.  (Ed.  Bodemano»  Briefe  •&  d.  kwhaaii.  MiiiUter  Albr. 
Phil.  T.  d.  BoMche  etc.  ib.  129  ff.).  ~  2)  Anairirt.  PoUtik  d.  WSrtemberg.  Stisde:  Fkenfii. 
Jbb.  50»  492  ff.;  meist  nach  C.  G.  Yrelde  (JB.  U,  8,  80*).  —  8)  Bin  Brachstack  dtMb. 
G.:   Jb.  f.  OeMtsgebg.,  Yerwmltg.   n.  Yolkawirtoch.   i.   dtwh.  Beiobe.    N.  F.  6,   Heft  1.    — 

SAoB  d.  BefonnationBieit:  ICYHamb.G.  5,  126,  127,  1S7,  141.  —  5)  Sine  TenchoUeae 
imbnrg-  Cbrcm.:  ib.  164  ff  —  6)  Erlebnitie  des  H.  H.  Bttttner:  ib.  109  ff.  —  7)  ib. 
116  ff.  —  8)  ib.  6  1  —  9)  ib.  66  f.  —  10)  ib.  146  ff.  Keraer,  ein  aohwiraeriielier 
Aahliiger  der  Berolntioii,  seitweilif  Sekretir  dea  ffsna.  Geasndten  Beinhaxdt,  lebte  ssletit  slt 
geaehteter  Ant  in  H. 


SelilMwig-Holttoiii)  Lflbeck,  Hambarg,  Mteklenbnrg  and  Ponmen.  IltySl 

von  Prenben*  lieferte  E.  Eoppmann  >)  beglaabigte  Nachtrage.  Eine  Reihe 
Localia';  dnd  anten  verzeichnet.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dafs  1674 
in  Hamborg  Gobelins')  (k  hasse  lisse)  von  Tlattwerkem'  gewirkt  warden, 
eine  Kanst,  die  ans  Frankreich  nnd  den  Niederlanden  dorthin  gebracht  war. 
Über  Hamburger  Personalien  liegen  eben&lls  eine  Anzahl  von  Nach- 
richten vor>)  J.  Brinckmann^)  berichtete  Ober  'der  Ampter  Oberalten 
Namen-  nnd  WappenbncV  v.  1671,  K.  Koppmann <)  über  die  Familien 
von  Pieren,  Boetefenr,  Hillers,  Büttner.  Von  Gg.  Nenmark^  geht  bekannt- 
lich in  Bezng  auf  Hamburg  die  Fabel  von  der  ^mbe'  nnd  der  Entstehung 
d«  Uedes  'Wer  nur  den  lieben  Gott  läfst  walten'.  Der  Pietist,  dann  Frei- 
geist Job.  Konr.  Dippel^  lebte  in  seiner  alchemistischen  Zeit  in  Altena  nnd 
Hamburg,  1719—1726  in  Hamershus  interniert;  flberall  als  Rationalist  ge- 
hetzt starb  er  1734.  J.  H.  Camp  es  Versuch,  zwischen  Wieland  nnd  Nicolai 
n  vermitteln  und  eine  kurze  Korrespondenz  zwischen  Campe  und  Wieland 

1)  ib.  ISl  ft  (Zo  SVOBeriia.  SO  AbMlm.  7  das  RreÜL  B.  t.  Kdhne).  Dm  82  Fufii 
Ing«  in  Amstordta  gelmvta  Schiff  hatte  22  KmoD«»).  —  2)  H.  W.  C.  Hflbbe,  Hnnmcr- 
hraok,  ib.,  7  1  18,  88  f.;-  K.  Koppnann,  BBl)eBhin«D.  ib.  12;  BasaitigDBg  des  Oaiian 
kmaieri,  ib.  48;  altes  Epigramm  aaf  Hamburger,  ib.  78;  G.  W.  Lfldera,  St.  AnneD- 
KapeUe,  ib.  45;  H.  HandelmaaD,  HalReiaeii,  ib.  104;  Walftiehkaoeben  a.  Seholtcrblatt, 
ib.  108.  (D.  Name,  *am  SchalterblattT  mU  t.  e.  anfgeitellten  Wallfliehknoehen  itammea,  wie 
deren  Mher  maMenweise  aa  dea  Kflatea  itaadea,  s.  B.  aneh  tot  dem  t.  Medingaehea  Hefe 
S^BeUeaberg  bei  Lfiaebarg).  Dr.  G.  Weither,  D.  Haas  Trataigen,  ib.  S.  88;  Zam  Bata- 
weiakeUer',  ib.  90  £;  *Zam  Brande  dea  Nieolaitarmea  1589,  ib.  97;  Kiadexgrfiaakeatea 
1658,  ib.  181  (=  e.  KlaMeaaeaflaga);  Eine  poetiache  Bewhreibaag  t.  Hamb.,  ib.  128:  Ge- 
facht wird  d«  TerBchollene  Bach,  'Karae  poetiache,  denaoch  nabeaehmeichelte  Beachreib.  der 
micht  a.  pilcht  Stadt  Hamburg',  1646.  4te.  Dr.  Ferber,  'Ohrabaehaeidea,  StSapea',  ib. 
21  1  B.  Heche,  Halaeiaea,  ib.  24.  Pastor  J.  Lieboldt,  Tom  Schaaeaborgicehen  Hol^ 
ib.  14—17;  «Dmikfeat  in  Hanb,  22.  Min  1714'  (wegen  Anfharena  der  Pest  n.  der  Sperre), 
ib.  159  t  P.  J.  L(ieboldt),  die  St  Panli-Kirche  sonat  a.  jetat  D.  St  Ptali-Oem.  am 
Gedenkt  ihres  200  j.  Bestehens  als  Festg.  gewidm.  JI.  2  Illastr.  Hamb.,  Herold  (nicht  bei 
Hinricha).  Von  K.  Koppmann,  Dr.  W.  Httbbe,  Dr.  F.  Voigt,  Pest  A.  H.  Fafs,  knae 
Kotiaen  aber  *KaMelaeog'  fdaa  Ton  den  Pastorir.aen  gehalteae  vii  frtther  gegea  Gebtthr  not» 
liehene  Kindertaafseng  aof  dem  Lande] :  MVHambG.  S.  85 — 87.  Gemeinsame  Kotiaen  Aber 
'Kattsndraekerei  n.  Tapetenfabrik'  ia  Hamb.  t.  H.  Nöwack,  Dr.  G.  Bigot,  K.  Koppmana 
aad  Dr.  B.  Ferber.  ib.  17.  SO.  57  it  £.  Koppmann,  a.  G.  d.  Tachflrberei ,  ib.  87; 
'Amtagesehirr  der  Bade-  n.  Stellmacher  (1671),  ib.  87  ft ;  «(Jemilde  ▼.  Gabriel  Bagel',  ib.  99. 
«Ttafe  ao  SOlfeld'  (1888)  ib.  97  ff.:  MUnabecher  der  Becher-,  Lechel-  nnd  Ammermacher 
(d.  h.  d.  Kleinbdttcher;  17.  Jh.  Berliner  Arbeit),  ib.  86.  Dr.  G.  Walther.  Damelbe 
vm  0.  Beneke,  ib.  156.  G.  F.  Gaedecheas,  'Hambarger  Medaillen  Ton  1881',  ib.  2  ff.; 
A.  Birlinger,  «Blbwasser*  (Spott-Biemame),  ib.  47;  Dr.  J.  Brinckmaan,  'Alte  Hamb. 
Ofen  im  Moseom  ftr  Knast  nnd  Gewerbe',  ib.  81  ff.  ^-  8)  J.  Brinckmaan,  'Wo  Meisen 
d.  Hamb.  ihre  Gobelins  weben'?  ib.  95  f.  0.  Beneke,  ib.  157.  K.  Koppmann,  ib. 
158  1  (mter  dems.  Titel).  —  4)  G.  W.  Lttders,  Schntabr.  fBr  Bargem.  Eberh.  Moller  1575, 
ib.  II;  J.  Lieboldt,  (rerschollene)  Mskrr.  d.  Georg  Haodns  1680—1684,  ib.  47;  Dr.  W. 
Sillem,  Georgias  Bnmler,  1570,  ib.  76;  K.  Koppmann  a.  W.  Glaeser,  Joachim  Moersias: 
ib.  93.  J.  F.  Voigt,  Melchior  Lorichs  Wappen  [nach  Wamecke]:  ib.  95;  K.  Koppmann, 
ToMaa  Loata  n.  Valentin  Ba(swnnn  (Arst):  ib.  96  f.  Dr.  J.  F.  Voigt,  Dr.  Ad.  Wilh.  Theo- 
bald  (t  21.  10.  1882):  ib.  129  ff  —  S.  Petiholdt,  Erinnemng  aa  Prof.  Dr.  G.  M.  Eedslob 
(t  28.  Febr.  1882):  N.  Ana.  f.  Bibliogr.  Heft  7.  Desselben  Biogr.  Ton  H.  G.  Beiohen- 
bach.  Veneichn.  der  Vorles.  Hamb.  Akad.  n.  Bealgymn.  Hamborg,  Th.  G.  Meissaer.  4^. 
a  lV~>Vn;  A.  Fellia,  «Karl  Gehrts':  Daheim  18,  No.  14,  820  ff.  (Lebensabrifs  and 
Bild  d.  11./8«  1853  an  St  Paali  geb.  Malers;  sach  die  *Einbringnng  des  klihnen  Seerinbers 
StBrtebeker*  unter  dem  Bilde  des  Knna  von  Bösen  spokt  hier  wieder).  —  h)  MVHembG. 
S.  37  ff:  —  6)  'Ans  Familienpapieren':  ib.  49—66,  105-114.  Zn  <Boetefenr^  anch  Dr.  F. 
A.  Grop:  ib.  120  (irrig  im  Reg.  160).  —  7)  Georg  Neomark  nach  Leben  und  Dichten  etc. 
Von  FVaaa  Knanth.  Langens^aa,  Beyer.  1881.  (Znm  Todestage:  8./7.  1681.)  Vgl.  Bll.  f. 
lit  ünterh.  1888.  S.  186  (Bob.  Bozberger).  ->  8)  Johann  Konrad  Dippel,  d.  Freigeist 
aas  d.  Pietbmas.  Eia  Beitr.  aar  Eatrtehnngsg.  «der  Aafklimng'  t.  W.  Bender.  Bonn, 
Weber.     VJII,  221  S.    Vgl.  Bes.:  DLZ.  3,  1601.    (H.  Hoitamaan). 


111,62  IX-     K.  B.  H.  Kranae: 

brachte  BohoQ  1881  L.  Geiger,  i)    Dr.  A.  Leesenberg  stellte  eine  ^Oenea- 
logie  der  Gk)deffiroy*  auf.*) 

Znm  40j«  Regierangsjabilftom  des  nun  verstorbenen  Grobherz.  Friedrich 
Franz  IL  von  Meckleoburg  (7.  Mftrz)  brachten  die  'Meckl.  Anz.  *)  eine 
historische  Übersicht  Ober  die  gesammte  Regierung  und  die  Persönlichkeit 
des  hohen  Herrn,  den  Anschlufs  an  Prenfsen  und  das  Deutsche  Reich,  die 
Kriege  von  1864,  66  und  70/71,  die  Bauem-Emanzipation  auf  den  Domänen, 
die  vielen  Bauten,  die  Förderung  der  Universitäten.  Die  Yerfassungsverhält- 
nisse  sind  nur  obenhin  berührt  Louise  v.  Kummer^)  schrieb  als  Gedenk- 
blatt: 'Anna,  Herzogin  v.  Mecklenburg-Schwerin.  Ein  Lebensbild'.  Robert 
Keils »)  'Die  Mecklenburger  Herzogskinder  bei  Frau  Rath'  betrifft  die  'Ein* 
quartiening'  der  späteren  Königinnen  Louise  von  Prenlsen  und  Friederike 
von  Hannover,  wie  des  späteren  Grofsherz.  Georg  v.  Mecklenburg-Strelitz  bei 
Frau  Rath  Goethe  bei  der  Kaiserkrönung  Leopolds  U.  1790.  Die  Freund- 
schaft blieb  eine  dauernde.  Archivar  Dr.  Fr.  Schild t^  gab  den  L  Teil 
einer  eingehenden  Darstellung  vom  'Bistum  Schwerin  in  der  evangelischen 
Zeit\  d.  b.  von  der  ,Zeit  der  Administration*,  eine  kritisch  beftcbreibende 
Einzeldarstellung  der  ständisch  gegliederten  Gebietsteile  und  ihrer  Zustände, 
die  durchweg  auf  aktenmäfsigem  Material  beruht  Ebenso  urkundlich  gehalten 
ist  dess.:^  'Die  Gemeinde  Teilahn  zu  An&ng  des  18.  Jh.';  eine  Beschreibung 
von  Dorfzuständen,  die  fftr  Mecklenburg  ziemlich  typisch  sein  werden. 
Generalmajor  z.  D.  Köhler^  schrieb  'tTber  das  Treffen  bei  Walsmtthlen^ 
5.  und  6.  März  1719.  In  der  unglücklichen  Zeit  Karl  Leopolds  führte  der 
34j.  mecklenburgische  Generalmigor  Gf.  v.  Schwerin,  der  spätere  beröhmte 
preufsische  Feldmarschall,  dort  die  Mecklenburger  gegen  das  hannoversche 
Exekutionskorps  unter  Generallieutenant  v.  Bttlow.  Über  einen  Yortrag  des 
Geh.  Archivrati^s  Dr.  Wigger  über  die  'Politik  des  Herzogs  Adolf  Friedrich 
(1608—1664)'  und  einen  des  Dr.  Hölscher  in  Bützow  über  'Christian 
Albrecht  Döderiein'  und  dessen  kircUiche  Wirksamkeit  in  Mecklenburg'  liegen 
bisher  nur  Zeitungsberichte  vor.')  Unter  dem  Titel  ^Einige  gute  Mecklen- 
burgische  Männer*   hat  Jul.  Frh.  v.  Maltzan*^)   34   Lebensbeschreibungen 


1)  Wid]«Bd»iia  L:  IKB.  1881.  H.»  417  S.  —  2)  Vjs.  f.  Spbxag.  «.  Herald.  ,Heft  2; 
ib.:  Ergins.  i.  Ganeal.  d.  Ptm.  Betmering.  —  8)  <Heckl.  Abs.*  1882.  7.  MSn.  Eztrasiug. 
(t.  Bedakt  K.  Homann).  —  4)  Sehwarin,  Sandmeyer  1882.  Aufl.  1—4.  Ein  Bfiolüem 
der  frfiberen  Ho&ieiaterin  der  am  8.  Felnr.  1882  Terstorbenen  17  jähr.  Herzogin.  Anfl  1 
wurde  nur  als  Qedenkbl.  TerteUt  Kicht  bei  Hinricbs.  Vgl.  JnL  Wiggers:  HZ.  50,  140; 
JbbYMecblO.  48;  QBU.  IV,  19  (Schildt).  —  5)  Gartenlaube  Ko.  46,  760—764.  HU 
Zeicbn.  t.  P.  Thnmann.  ^  6)  JbbVMeeklG.  47,  146—241.  Mit  1  Plan  der  St  Bfltaow 
Y.  1688  n.  d.  'Sdielfe  an  Schwerin'  1705.  —  7)  ib.  242—250.  —  8)  ib.  251—256.  Vgl. 
Dtach.  Beichnnz.  1888.  No  6,  S.  3  (<biaher  unbekannte  archivaliiche  Kaehriohten'). 
Boatock.  Zg.  No.  251,  S.  3  Crerhilft  der  militSr.  wiw.  Betrachtnngaweiae  errt  ni  ihrem 
Beeht;  namentltch  eraeheinen  anch  die  genauen  Angaben  Aber  Formation  n.  Starke  d.  beteil. 
Trappen  von  Werf)  —  9)  Beide  gehalten  in  d.  Generalvers.  d.  Y.  t  MeekL  G.  am  11.  Jnli: 
Heckl.  Ans.  14.  Jnli,  darana:  Bostock.  Zg.  Ko.  168.  BeiL  S.  3.  —  Wigger,  GeMth.  der 
Pamil.  ▼.  Blttcher.  U.  2.  (JB.  IL,  8,  82.  284.)  Beqnr.:  HZ.  48,  148  f.  (Mr.  Cobaod); 
Bchmeralich  Termilst  ein  NamenregiatAr.  —  10)  Lebensbilder,  gesammelt  t.  Jnl.  PMih.  t. 
Maltaan.  Wismar,  Hinstorff.  Vm,  891  S.  breit  8.  Obwohl  nur  7  eigene  Arbeiten  sind 
doch  *a]le  Bechte  Torbehalten'.  Unter  den  34  sind  nor  4  Bflrgerliche;  2  sind  ans  der  Allg. 
D.  Biogr. ;  mehrere  ans  dem  Freimut  Abendbl.,  dem  'Norddtsch.  Korresp.',  den  'Meckl.  Ans.  etc. 
No.  84:  'Landrat  ▼.  Oertzen  aof  Woltow',  Tom  Vf.,  war  1880  <als  Ms.  gedmckt'.  —  Znsitae 
und  Korrektoren  brachte:  Bostock.  Zg.  No.  298,  2.  BeiL  Jnl.  Wiggers  in  HZ.  50  (14), 
140  ff.  («politische  Answahl*);  CBl.  1888,  No.  35,  1212.  JbbMeckIG.  48,  QBer.  (V,  19  f. 
(Schildt). 
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mehr  oder  weniger  mm  Ar  Beksoptang  nnd  angeschmUerte  Eibaltoiig  der 
jetiigeii  MmUL  fefftmmg  oder  der  UreUichen  Orthodoxie  Terdieoter  Männer 
MMBnengetragen  nnd  herausgegeben;  sie  erstrecken  sich  von  der  Mitte  des 
Torigen  Jh.  bis  in  die  neueste  Zeit  Sie  sind  aas  ftUeren  oder  neueren 
streng  konservativen  Zeitungen  zusammengetragen  und  nennen  die  Verfasser, 
was  ftr  die  Beurteilung  von  Wert  ist;  sehr  wenige  sind  original.  Es  ist 
degieches  Gefühl,  welches  den  früheren,  nun  emeritierten  Streiter  zu  dieser, 
wegen  der  Zugftn^ichmachung  des  zerstreuten  Materiales  recht  dankenswerten 
Heranegabe  veranlafst  hat,  wie  sich  namentlich  in  mehrfachen  Anmerkungen 
zeigt.  Yf.  meint  mystisch:  *üm  die  Wende  der  Jahrhunderte  pflegen  neue 
Heeen  ridi  geltend  zu  machen\  'Zur  Oeschichte  der  Familie  Moltke'^) 
bracbte  die  'Bostocker  Zeitung^  eine  Anzahl  auf  Urknnden^Material  beruhender 
Arbeiten  Aber  dieses  durch  seinen  alten  Besitz  im  Toitenwinkel  mit  der 
Stadt  Bostock  mannigfach  verknflpfte  Geschlecht  Die  Darstellung  beginnt 
frelKcb  mit  dem  iltesten  Friedrich  'Moltiko',  von  1254  und  fthrt  die  Ge- 
tehidite  dorch  das  Mittelalter  hindurch,  beschäftigt  sich  aber  eingehender 
mit  den  neueren  Jahrhunderten.  'Mecklenburgische  Tabacksmonopolien 
vor  200  Jj.'>)  bespricht  dieselbe  Zeitung:  die  Tersuohte  Einführung«  eines 
Sabmonopols  durch  Mecklenburg-Schwerin  (1667),  Tabacksmonopol  in  Schwerin 
und  Gttströw  (1677)  untersagte  das  Beicbskammergeridit,  doch  klagten  die 
Stände  1693  wieder  Aber  Taliacksmonopolien  der  Begierungen,  1700  verbot 
GOstrow  alle  Einfuhr  fremden  Tabacks.  Der  Streit  Aber  diese,  wie  einige 
andere  Monopole  dauerte  bis  1765.  Auch  spätere  Versuche  werden  erwähnt 
Zorn  lOOj.  Jubiläum  des  Groüsherzog^.  Mecklenbnrgisdien  Grenadier- 
Begimenle  No.  89  (8.  und  4.  Juni  1882)  erschien  eine  kurze  Geschichte 
des  Begiments  vom  Prenrierlieutenant  v.  Baerenfels-Warnow*)  als  Ms. 
gedmdrt.  Das  Begiment  erwuchs  aus  drei  1783  vom  damaligen  Erbprinzen 
Friedrieh  Franz  errichteten  Begimentem.  Die  Truppen  zeichneten  sich  bei 
der  Belagerung  von  Breda  und  in  der  Verteidigung  von  Maestricht  1794 
ans,  muftten  auf  französischen  Befehl  1809  gegen  Schill  kämpfen,  der  bei 
Damgarten  das  8.  Bataillon  geikngen  nahm.  Ein  Teil  mubte  1812  -nach 
Bofdaad  marschieren,  1813  kämpfte  es  an  der  Niederelbe;  1815  kam  es 
mit  nach  Frankreich,  1848  kämpfte  es  beim  Bilschaner  Kmg  und  beiDAppel; 
1849  in  Baden,  1866  war  es  mit  in  Franken;  1870/71  bei  Metz,  Toni, 
Paris,  Dreux,  Loigny,  Orleans,  Le  Maus.  Zum  60 j.  Bestehen  der  Truppe 
(21.  Juni  1881)  erschien  nachtritgMch  vom  Hauptm.  Freih.  v.  L»ngermann- 
Erlenkamp^)  die  'Geschichte  des  Grofsherz.  Mecklenburg.  Jäger-Bataillons 


'  1)  4  Artikel  in  Boatocker  Zg.  No.  848.  Beil.,  850  Beil.,  858  Beil.,  858  Beil.,  ohne 
Nan«B  oder  Ghiffer.  —  2)  ib.  No.  81,  ohne  Namen.  Die  allerletite  Monopol  fihr  Giehoriett- 
talnikation  ist  nicht  erwShnt  —  8)  'Kane  GeMli.  d.  Meokl.  Gude-Grenndier-Bes.  l^o.  89'. 
Nidllt  im  Bnehhnndel.  F^rem.-L.  t.  Voss  edirieb  bb  c  1815;  der  Poriaetier  t.  Baerenfelt* 
Wnrnow  konnte  svniehtt  inr  Feier  nnr  einen  Aimog  liefern,  der  nim  eis  Leitfiiden  ftr  die 
Inrtraktion  im  Beg.  dient  Die  Geuh.  d.  8.  (StrelitxiBchen)  BnteiUons  ■chreibt  8ek.-L.  Brenn 
T.  Neergnrd.  Ansf.  Befemte:  Hecklenb.  Ans.  8.  Jnni;  Meckl.  ThgebL  8.  Jnni;  Boetooker  Zg. 
No.  188,  8.  Beil.,  S.  8;  189  BeU.,  S.  8;  Allg.  Ifilit-Zg.  (Zernin)  57,  No.  46.  47.  JbbVliecklG. 
47,  QBer.  lY,  4  fSohildt,  Mbr  lobend).  HZ.  50  (tl\  187  (Jnl.  Wiggers,  anerkennend). 
—  4)  «Vom  1.  Joni  1881  bis  1.  Jnni  1881'.  Mit  1  Unif.bild  n.  9  (Utk.)  Karten.  Sehwenn, 
Stiller  1881  (ent  3888  im  Handel  md  bei  Hinrieha).  Vn,  889  8.  Vgl.  JbbVMecklG.  47, 
QBer.  IT,  4  (Schildt,  «Allen  Freunden  Meokl.  G.  empfiihlen').  HZ.  50  (14),  187  (Jnl. 
Wiggere,  *Geaehickte  Yorarbeit,  d.  aorgf,  geaamm.  Materials').  Meckl.  Ans.  7.  Min, 
BitnauMg.  (Aimng). 
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No.  14',  welches  genau  nach  Aktenstflcken  gearbeitet  namentlich  die 
Beteiligung  an  den  Feldzttgen  von  1848,  49,  70  und  71  geschickt  darstellt; 
die  Ehrentage  sind  die  vorhin  genannten. 

Eine  sehr  wertvolle  und  erschöpfende  Darstellung  des  Volksschulwesens 
im  landesherrlichen  Domanium  (von  dem  das  des  ritterschaftlicfaen  überaus 
nach  der  schlechten  Seite  abweicht)  lieferte  eine  offizielle  Festschrift  sum 
lOOj.  Bestehen  des  grofsherzofi^ichen  Schullehrerseminars  zu  Neukloster,  ^) 
das  früher  in  Ludwigslust  war.  Das  Buch  giebt  viel  mehr,  als  der  Titel 
sagt,  zur  Kulturgeschichte  der  letzten  100  Jj.  Mecklenburgs.  — ^  Zu  Joh. 
Bachmanns  Kreschichte  des  evangelischen  Kirchengesanges  in  Mecklenburg**) 
erschienen  noch  lobende  Besprechungen ;  *)  dazu  ist  ein  Nachweis  von 
P.  Ch.  Martens^)  über  das  Lied  'Allein  Gott  in  der  Höh  sei  Ehr*,  als  od.- 
deutsch  von  1525,  und  ein  nodi  wichtigerer  von  H.  Jellingbans,^)  dafs 
das  niederdeutsdie,  im  Ordinarius  eccl.  Suerin.  von  1519  vorkommende  Lied 
^Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ',  ebenMls  niederdeutsch  schon  in  einer  Kopen- 
hagener Handschrift  von  c.  1870  vorkomme.  Dr.  O.  Timm*)  gab  die  ftst 
verschollene,  ftbr  die  Entwickelung  des  höheren  protestantischen  Schulwesens 
wichtige  Sdographia  des  Nath.  Ohytraeus  neu  heraus,  mit  einem  Ver- 
zeichnis von  den  Schriften  des  berflhmten  Mannes.  Zu  einem  Stadtbilde 
von  1674—1690  schildert  J.  Boesch^  ttbersicbtlich  Tarchim  vor  200  Jj/ 

Dem  kleinen  zum  Grofsherzogtum  Mecklenburg -Strelitz  gehörenden 
FOrstentum  Ratzeburg,  das  nicht  im  Mecklenburgischen  Landtage  vertreten 
ist,  war  am  6.  November  1869  eine  Sondervertretung  aufgelegt,  welche  das 
Ltodchen  nicht  will.  Die  schon  2  mal  gewählten  Abgeordneten  sind  nie 
erschienen  und  haben  so  das  Tagen  der  ^Landesvertretung'  unmöglicb  ge- 
macht Im  Jan.  1882  wurde  zum  dritten  Male  gewählt,  mit  demselben 
Erfolge.  Die  abtretenden  'bisherigen  Abgeordneten  der  Stadt  Schönberg  und 
der  Banswirte  des  Fürstentums  Ratzeburg' >)  liefsen  eine  am  19.  Ja».  1882 
unterzeichnete  Rechtfertigung  ihres  Auftretens  im  Druck  erscheinen. 

Von  der  jetzt  restaurierten  Kirche  St  Nicolai  zu  Wismar  gab  Dr.  F. 
CrulP)  die  eingehende  Beschreibung  der  alten  und  der  hergestellten  Deko- 
ration; gelegentlich  einer  Tereinseikursion  wurde  dann  auch  Baugeschichte 
und  Altertümer  dieser  und   der  anderen  Wismarsehen  Kirchen  kurz  be- 


1)  Dw  ImdMlierriieh«  Sehidlehrer  -  Seminar  flir  da«  ChrafakABogtaiii  ICacklenb^rg- 
Schwarin,  gageswirtig  iii  Kankloflter.  Festaehr.  s.  Faiar  d.  lOOj.  Baatahani.  29.  Apr.  188S. 
Sehwarin,  Sandmayar,  iSofbnchdr.  802  8.  H.  Vanaiduiia  d.  Lahrar.  (Nicht  b.  Hinriaha). 
B2.  50,  140  (JuL  Wiicgar«,  loband);  JbbYHacklG.  47,  QBar.  IV,  ft  f.  (Sebildt,  «dam  Vf. 
nacht  d.  aorsf.  and  gadiegane  Arbeit  nur  Ehra').  Mackl.  Ans.  1.  Mai  (Aoaiog).  Boatock. 
Zg.  Ko.  101,  S.  S.  (Aqsi.).  —  2)  S.  JB.  IV,  S,  63*.  -^  8)  HZ.  50,  138  f.  (Ja). 
Wiggari).  JbbVMaeklG.  47,  QBU.  IV,  6.  (Sohildt:  'Nicht  in  imtanchStaaB  aind  dia 
Baitrr.  s.  Q.  d.  Bnehdmckarai  in  d.  wartroUan  Bncha').  —  4)  Bin  niadardtiieb.  Druck  a.  d. 
Jahr  1525:  Z.  t  Qrtbogr.  (9.  Jnni).  —  5)  Ana  Kopanhaganer  Hdaa.:  JbVniadard.  Sprackf. 
7,  1.  —  6)  *Liidi  Litararii  ab  Ampliaa.  Sansto  Boatochianai  in  cinani  anoram  atUitatem 
naper  nparti  Sciographia  Nathania  Ghytraai,  primi  Bactoria,  Boatockii  1580'.  Boatock. 
Gymn.  Progr.  Progr.  No.  577.  88  8.  4^o.  AnfiMr  dam  Timm  bakannten  Schwarinar  Ifis. 
d.  alt  Dmckea  fand  aich  noch  aina  in  einem  Maa.-Bde.  t.  Sckolnachrichtan  in  Boatock.  Vgl. 
Dtach.  Beichaans.  No.  87.  S.  8.  BLZ.  S,  1841  f.  (PaaUen).  —  Mecklenbnrgica  froherer 
Jahre  aind  Ton  J.  Wiggera  knn  beaprochen.  HZ.  48  (12),  187  ft  (anerkennend).  —  7)  '9. 
Her.  flb.  die  atSdt.  Mittel-  und  Elem.-Schnlen  d.  Vorderatadt  P.'  Parebim.  10  S;  4to.  Mit 
1  Lichtdruckbilde.  (Nicht  im  Pxogr.-Taoach).  —  8)  'Zur  Batsebarg.  Verüuaiiagaaache'.  Bin 
Wort  der  Bechtfertig.  Schönberg.  (Nicht  im  Bnchhandal,  wenigatena  nicht  bei  Himicha). 
Anasng:  Boatock.  Zg.  No.  88,  S.  8.  —  9)  JbbVMecklG.  47,  93—110.  In  einer  Anm. 
}09  f.  erfShrt  man,  wie  barbariach  noch  1865  mit  gemalten  Fenatern  Terfahren  i»t. 
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sprocheiL^  Den  dortigen  1612—1513  erbauten  Türstenhof  hatLandban- 
meister  G.  Luckow^  restauriert,  kunstgeschichtlicb  beschrieben  und  abge- 
bildet Ein  Aufeatz  mit  Chiffer*— r'»)  brachte  eine  Übersicht  über  die  Ge- 
schichte und  den  *ümbau  der  Pfarrkirche  zu  Güstrow'.  'Das  Schlofs  in 
Güstrow,  eine  Perle  französisch-deutscher  Renaissance'  hat  Herrn.  Koch^) 
m  einem  yortrefflichen  Bilde  vorgeführt.  Das  herrliche  Gebäude,  zeitweilig 
des  Friedlftnders  Residenz  ist  zum  Landarbeitshaus  herabgewürdigt  Gelegent- 
lieh der  Überflihrung  der  grofsherzoglichen  Gemäldegallerie  in  das  'neue 
Museum'  veröffentlichte  der  Museumsdirekter  Hofr.  Dr.  Friedr.  Schlief) 
'Kleine  Studien  über  einige  niederländische  und  deutsche  Meister*  die  dort 
vertreten  sind;  darauf  'Beschreibendes  Verzeichnis  der  Werke  älterer  Meister 
in  der  GrofsherzogL  Gemälde-Gallerie  zu  Schwerin' <^  und  noch  ein  'Kurzes 
Verzeichnis  etc.',^  die  hier  wegen  mehrerer  kirchlicher  Gemälde  aus  Ham* 
bürg  und  Mecklenburg  zu  nennen  sind.  Auf  der  Philologen- Versammlung 
27730.  Sept  1882  berichtete  Prof.  R.  Bechstein,^)  dafs  die  schon  vom 
Weltumsegeler  Reinhold  Forster  nach  Rostock  versetzte  'Floia',  das  älteste 
deutsche  makkaronische  Gedicht  niederländischen  Ursprunges,  mit  der  Ver- 
mutung, dafs  es  1797  aus  der  Druckerei  von  Augustin  Ferber  ausgegangen 
und  vidileicht  von  Wilh.  Lauenberg,  dem  Vater,  verfafist  sei. 

Von  Personalien  sind  zu  erwähnen:  'Die  Familien  von  der  Liepe,  ins- 
besondere in  Mecklenburg  und  Pommern'.  ^)  Friedrich  v.  Hüventhal,  aus  dem 
Lttneburgischen  gebürtig,  Dominikaner-Rektor  zu  St.  Johannis  in  Rostock, 
trat  zur  lutherischen  Lehre  über  und  heiratete  eine  frühere  Nonne.  1529 
ernannte  ihn  der  Rat  von  Göttingen  zum  Prediger  in  der  Kirche  des  Pauliner 
Klosters. *<')  Nekrologe  liegen  vor  von  G.  Arcb.  R.  Dr.  Beyer,")  Oberhof- 
prediger Dr.  H.  Karsten,  >')  Professor  Dr.  Ludwig  Bachmann,  ^>)  dem  Homer- 


1)  Meckl.  Abs.  13.  Juli  Bortock.  Zg.  168  Beibl.  S.  2.  —  Eine  «Sküse  vom  Wiimir'. 
über  Land  n.  Meer.  47,  Ko.  14.  —  2)  ItiMtaantion  der  Fa9aden  d.  FflrBtenhofes  cu  WLnutr. 
Sottock.  9  S.  n.  4  Tal  Fol.  (Nicht  b.  Hiorichs).  Bez.:  HZ.  50  (14),  138  (J.  Wiggers); 
JbbVHeekie.  47,  QBer.  4,  5  (Schildt:  «hübache  kanstgeech.  Skiiee').  —  8)  Boatock.  Zg. 
Na  157.  3.  Beil.  S.  2.  AiuflUurl.  Bewihr.  t.  Dr.  Schlie  brachte  die  Güstrow.  Zg.  1880. 
(No.  ?).  —  4)  (Leipa.)  üliistr.  Zg.  78,  No.  2011,  28  ff.  FoliobUd;  bist  Darstell,  nach 
Lisch.  —  5)  Z.  1  bild.  Kunst,  hrsg.  y.  Karl  t.  Lützow.  17,  Heft  8—6.  —  6)  Schwerin, 
Dmek  t.  Krenspning.  (Nicht  bei  Hinriohs).  XXXIV,  760  S.  Auch  Monogramme  etc.  nnd 
Biographiachee.  Tgl.  Z.  f.  bildende  Kunst.  18,  Heft  1.  Dtschr.  Beichsanc.  No.  251.  S.  4 
0.  269.  S.  4;  CBl.  1888.  No.  82,  1114—1116  (H.  J.).  Bepert  f.  Kunstwiss.  VI,  Heft  2. 
(W.  Bode.  Sehr  lobend).  Das  ib.  als  Führer  fürs  Fubl.  mit  1147  Nummern  angeführte 
Yerseichn.  ist  das  Ters.  der  älteren  Meister  im  folgend.  Buch.  —  7)  'Kurses  Verzeichnis  der 
Bilder  in  der  grotsh.  GemSlde-Qallerie.  Schwerin,  ib.  XL,  179  S.  Abt  L  Altere  Meister. 
No.  l-— 1147.  Abt  n.  Neuere  Meister.  No.  1148—1344.  —  8)  'Über  die  Flöia'.  In  d. 
Terschiedesst  Berichten  Über  die  Oerman.  Sektion;  nachher  in:  Yerhandl.  d.  86.  Versamml. 
dtKhr.  Fhilol.  n.  SchulmSnner  in  Karlsruhe'  etc.  ^Leipz.,  Teubner.  334  S.  4to.  M.  2  lith. 
Tafehi.)  8.  246  f.;  ZDPh.  15,  250  1—9)  Mit  1  T.  Vjs.  l  Sphragist.  etc.  d.  'Herold'. 
Heft  2.  —  Zu  Heot  WiUi.  H.  Mithoff,  'Mitt  Bber  die  Fam.  Mithoff*  (JB.  lY,  3,  57>).  Vgl. 
HZ.  49  (18),  379  (Meisner,  anerkennend).  —  10)  Ohr.  Voigt,  'Unterhaltungsstoffe  aus 
d.  Geschieht»-  n.  Sagenkreise  d.  Stadt  Göttingen.  Gott,  Lange.  (Nicht  bei  Hinrichs).  Die 
leformatorische  Thatsache  war  bisher  für  Meckl.  unbekannt  Wegen  aufrührerischer  Predigt 
wurde  H.  schon  im  Des.  1529  mit  10  fl.  Zehrgeld  ans  Göttingen  yerwiesen,  aber  au  Hohen- 
eggeben  im  Hildeaheimischen  wieder  als  Prediger  angestellt  —  11)  f  11.  Aug.  1881: 
JbbVMeeklG.  47,  47.  QBer.  1,1t  Mit  dem  Vers,  seiner  Schriften  (G.  Arch.  B.  Dr. 
Wigger).  —  12)  NSKZ.  24,  No.  15  n.  16.  —  18)  'Das  Ecce  der  Landesschule  Pforte  am 
25.  Not.  ISSS*.    Naumburg,  Druck  t.  Sieling.    S.  4  f. 
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forscher  Maxim.  Sengebusch ,  ^)  Konsist.  R  Dr.  Friedr.  Ad.  Pbilippi,  *) 
and  Lebensskizzen  der  Afrikareisenden  Dr.  Paul  Po^;e  und  Lieutenant 
Wüsmann.  >) 

FOr  Pommern  ist  die  bedeutendste  Erscheinung  das  'Hausbuch  des 
Herrn  Joachim  v.  Wedel,  auf  Krempzow  SchloOs  und  Blumberg  erbgeses8en'>) 
Der  Herausgeber  nennt  es  mit  Recht  die  wichtigste  Quelle  für  die  pommersche 
Geschichte  des  16.  Jh.,  besonders  der  2.  Hälfte.  Es  ist  Oberall  von  den 
Chronisten  benutzt,  die  Auslassungen,  namentlich  bei  Micrftlius,  hatte  Dähnert 
abdrucken  lassen,  aber  vollständig  war  es  noch  nie  veröffentlicht  Es  beginnt 
mit  dem  päbstlichen  Jubeljahr  und  der  Dithmarschenschlacht  1500  und 
schliebt  mit  16u8.  Da  v.  Wedel  (f  1609)  am  2.  Juli  1652  geboren  war, 
so  kann  er  mit  eigenem  urteil  als  Augenzeuge  erst  seit  1576  etwa  gelten, 
aber  er  hatte  augenscheinlich  fliegende  Drucke  und  Aktenstflcke  eifrig  ge- 
sammelt, war  ein  strammer  und  frommer  Lutheraner,  aber  Feind  der  Kon- 
kordienformel,  und  er  hatte  einen  offenen,  freien  Blick  und  praktischen 
Verstand.  1603  wurde  er  Landrat  der  Ritterschaft;  vielleicht  fing  er  da 
erst  zu  schreiben  an  und  verwertete  nun  seine  Sammlungen,  die  weit  über 
die  Grenze  Pommerns  hinausgriffen.  Dals  er  nach  1601,  ja  noch  1608 
schrieb,  ist  nachweisbar.  Den  für  des  Landes  Wohl  besorgten,  eifrigen  und 
einfachen  Landherm  ärgerte  namentlich  das  Ausnutzen  gutwilliger  Ftlrsten 
durch  Hofleute  und  Beamte  zu  eigenem  Vorteil,  was  seine  ehrliche  Natur 
verletzte.  Das  hat  seinem  Buche  das  Gepräge  gegeben.  Er  spricht  dabei 
von  einer  von  ihm  selbst  angelegten  Sammlung  pommerscher  Aktenstücke. 
Existiert  die  noch  irgendwo?  In  dem  Hausbuche  sind  eine  Menge  Data  zur 
allgemeinen,  auch  zur  Litteratur-  und  Kulturgeschichte  zu  finden,  welche 
man  da  nicht  sucht,  ebenfalls  eine  Unzahl  Geburts-  und  Todestage  von 
Fürstlichkeiten  und  berühmten  Männern.  So  nennt  er  1517  die  Unter- 
werfung der  Wurstfriesen,  ^)  1510  den  Tod  der  Katharina  Comaro  v.  Gypem, 
zu  1612:  es  sei  'zu  Trier  ein  ungenegter  rock  herfürsenden,  und  für  des 
herm  Christi  Rock  ausgegeben  —  aber  dieser  Betrug  hat  sich  nach  der 
band  erlöschet'.  1604  sei  in  Deutschland  zuerst  mit  griechischen  Lettern, 
gedruckt;  am  13.  April  1508  sei  in  Brandenburg  der  vortreffliche  Po6t  Georg 
Schüler,  genannt  Sabinus,  geboren.  Zur  Bugenhagenschen  Sammlung  der 
Geschichtsquellen  giebt  er  ausdrücklich  an,  Kurf.  Friedr.  v.  Sachsen  habe 
^die  pommerschen  Historien'  haben  wollen;  die  habe  denn  Bugenhagen  aus- 
findig gemacht,  gesammelt  und  in  Latein  beschrieben  *die  itzo  noch  vor- 
handen sein  soll,  mir  aber  bishero  nicht  zu  Gesicht  kommen'.  Diese 
(Bugenhagensche  Geschichte)  sei  dem  Kurfürsten  zugefertigt  ^)  Die  pommer- 
schen Reformatoren,  unter  denen  Andreas  Kuophius  d.  h.  der  Rigaer  A.  Knop, 
führt  er  mit  mancherlei  Daten  vor,  namentlich  auch  den  Stettiner  Superinten- 
denten Paul  V.  Roda.  Seine  klare  Einsicht  in  die  Verhältnisse  zeigt  das 
durchaus  richtige  urteil  über  die  Wirren  von  Rostock  und  den  teilweisen 
Verlust  seiner  Freiheit,  ^welches  innerlicher  Zwietracht  und  der  Pfaffsn 
heucheln  und  Schmeichelei  sehr  mit  vorursachet',  welche  Worte  sehr  deutlieh 


1)  Geb.  in  Winnar  1820.  BnniAns  Nekrol.  n.  JB.  Altert-WiM.  DL  —  2)  AELKZ. 
No.  47  a.  48.  (Prof.  Dr.  A.  Sohnlse).  —  3)  (Leipi.)  lU.  Zg,  79,  559.  —  4)  Hxig.  Ton 
JnUiis  Freih.  y.  Bohlen-Bohlendorff  etc.  Tflb.  (BibL  Lit  V.  in  Stattg.  CLZI).  578  S. 
D.  «Hanibach'  selbrt  fUlt  555  S.  —  5)  S.  58  steht  <WertfrieMn',  wohl  durch  Ixnag  in  d. 
AbmOir.  S.  84  steht  ebenso  «Conelia'  ftr  'Gonari'  —  6)  S.  55  la  1517.  S.  o.  Abt  H, 
TgL  Index. 
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aaf  den  hochgepriesenen  Simon  Pauli  weisen.  Ebenso  klar  dorchschaute  er 
Hen.  Johann  Albrechts  Bestrebungen  in  Prenlsen  nod  dessen  eigenes  Wesen: 
^Den  14.  Mai  (1574)  stirbt  Herz.  Johann  Albrecht  von  Mecklenborg,  fromm 
and  gelahrt,  aber  sehr  praktizierlich.  Er  hat  den  Beutel,  andere  das  Greld 
Terwahret'.  Von  den  ^Hugonotten'  behauptet  er,  der  Name  konune  um  1560 
auf  vom  Hugener  Thor  zu  Tours,  ^allwo  sie  sich  am  ersten  zusammen  ver- 
banden*. Der  Tod  des  Don  Carlos,  der  neue  Stern  in  der  Eassiopeia  'nnge- 
fehr  den  8.  Noyember^  1572,  die  Kipper-  und  Wipperei  werden  besprochen, 
letztere  habe  1672  in  Pommern  in  höchster  Blüte  gestanden.  Das  Buch  ist 
fUrder  nicht  zu  entbehren.  G.  Haag^)  machte  darauf  aufitnerksam,  daGs  eine 
wichtige  Hds.  des  ^Hausbuchs'  mit  vielen  richtigen  Lesarten  nicht  ver- 
glichen sei 

Dem  Titel  nach  ein  ähnliches  aber  grundverschiedenes  Buch  sind  die 
'Memoiren  des  Feldmarschalls  Frh.  Dubislav  Gneomar  v.  Natzmer,  *)  der  schon 
unter  dem  GroDsen  Kurfürsten  in  Schwedisch-Pommern  focht  und  unter  den 
beiden  ersten  preußischen  Königen,  seit  1728  als  FeldmarschaU  diente.  — 
Unter  den  von  F.  Wagner  >)  beigebrachten  Aktenstücken  über  Joachims  L 
Antritt  der  Herrschaft  in  Brandenburg  kommen  Verhandlungen  über  den 
Vertrag  von  Pyritz  (1493)  und  dessen  Erneuerung  durch  Bogislav  X.  vor. 
6.  Schmollers^)  Darstellung  des  wiederholten  Stapelkrieges  zwischen  Stettin 
und  Frankfurt  a.  d.  0.  zeigt,  wie  dadurch  der  Eibhandel  Hamburgs  in  die 
Höhe  gebracht,  Stettins  wirtschaftliche  Entwickelung  aber  auf  lange  hin 
scharf  beeinträchtigt  wurde.  Noch  der  Bau  des  Friedrich  Wilhelms-Kanals 
wird  als  gegen  Stettin  gerichtet  angesehen.  Daus  Schweden  Pommern  schon 
1635  als  dauernden  Besitz  ansah,  zeigt  ein  Befehl  Oxenstiernas^)  das  Land 
mit  Einquartierung  zu  schonen.  In  seiner  Torgeschichte  des  Ntbmberger 
Kurfürstentages  1640'^  bringt  Heinr.  ßrockhans  im  1.  Kap.  die  kriege- 
rische Lage  in  unseren  Gegenden  zur  Besprechung,  im  2.  die  ^pommersche 
Frage'  von  1637  her,  da  der  Kaiser  ganz  Pommern  dem  Kurfürsten  Johann 
Georg  wegen  seines  Zutritts  zum  Prager  Frieden  versprochen  hatte,  Schweden 
aber  durchaus  Ostseeländer  verlangte.  Aus  den  weitschweifigen  und  hinter- 
haltigen Verhandlungen,  in  denen  Brandenburg  auf  seinem  Rechte  bestand, 
erwähnen  wir  nur  des  Vorschlages  vom  kurfürstlichen  Rat  und  Statthalter 
von  Schwartzenberg  vom  22.  Mai  1639:  Mecklenburg  könne  Land  an  der 
Seekante  abtreten,  denn  es  habe  Schweden  gerufen  und  schon  einmal  alles 
verloren  gehabt.  Die  schwedischen  Rüstungen  in  Pommern  1655,  aufgefangene 
Briefe  des  Königs  Karl  Gustav  nach  Pommern  etc.  erwähnt  Dr.  Damus.  ^ 
Die  Rubenow-Stiftung  in  Greifswald  hat  für  1.  März  1886  einen  Preis 
ausgeschrieben  für  eine  ^Geschichte  Pommerns  unter  schwedischer  Herrschaft 


1)  HZ.  50,  524  f.  Die  genmite  HcU.  befindet  sich  in  d.  Bibl.  der  Ges.  f.  Pomm.  G. 
in  Stettin.  —  2)  Herag.  etc.  y.  Eaf emia  Grafin  t.  Ballesstrem.  Leipx.  Grieben  1881. 
Vn,  190  S.  Bes.;  BU.  t  litt  Unterh.  S.  696  f.;  DLZ.  3,  70.  (Keine  Memoiren,  sondern 
ein  'Lebenslanf  fOr  seine  hieben  Kindei'.  Unricht.  Abechr.,  Erlänterongen  etc.  nicht  nur 
wertlos,  sondern  ohne  Wissen  und  unverständig);  ZFGL.  19,  154  f.  (D.:  <!ast  mehr  als 
erlaobt  düettintenh«fr.)  —  3)  S.  o.  Abt  II,  K.  XIX.  —  4)  S.  o.  Abt  U,  97^  —  5)  Dr. 
Prümers,  Schreiben  d.  Beichskanxl.  Axel  Oxenstiema'  1635:  Balt  St  32,  177  f.  — 
6)  Leipi.  DiMert.  Leips.,  Druck:  F.  A.  Brookhaos.  (4).  100  S.  Erschien  als  Buch: 
s.  JB.  VI.  —  7)  Zur  G.  d.  schwedisch-polnischen  Erbfolgekrioges.  Pregr.  d.  Bealsch.  1.  0. 
St  Petri  n.  PanU  an  Dansig.  Ko.  41.  Druck:  Dans.,  Kafemann.  49  S.  4to.  B«  betr.  nur 
1655  mit  Erginznngen  a.  d.  Damdg.  Arch.  au  Erdmannsddrfer,  Urk.  u.  Aktenst.  s.  G.  d.  Kurf. 
Flriedr.  Wilh.  V.  Bnndenb.  YH.    Polit  Terh.  IV. 
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während  der  Jj.  1637 — 1720\  In  das  Gretriebe  der  Reformationszeit  versetzt 
ans  Dr.  Bachholz'^)  lesenswerte  Monographie  ^M.  Faustinos  Blenno\  Der 
wenig  bekannte  Blenne,  Hnmanist,  weit  vorgeschrittener,  reformatorischer 
Agitator,  wie  seine  Freundschaft  mit  Joh.  Oldendorp  beweist,  Prof.  in  Greifis- 
wald,  Frennd  von  Peter  Swawe,  Hermann  Bonnns,  Joh.  Aepinns,  Ackerbürger 
in  Pyritz,  stnd.  jnr.,  darauf  Sekretftr,  Notar  und  Stadtrichter,  Kämmerer, 
Reformator  von  Pyritz,  wnrde  dort  Bnrgemeister  nnd  endlich  seit  1547 
Pastor,  t  1661  nach  der  Stettiner  Landessynode.  Von  Dn  M.  Perlbach') 
erschien  der  'Versnch  einer  Geschichte  der  Universitätsbibliothek  zu  Greifis- 
wald\  Die  alte  Üniversitäts-Bibliothek  wnrde  1558  zentnerweise  verkauft. 
Sehr  wichtige  spezialgeschichtliche  Nachrichten  bringt  Dr.  v.  Bülow,*)  'die 
Kirchen-Visitation  zu  Bast  166r.  Es  ist  dabei  kurz  auf  die  Gaminer 
BischofBgeschichte  seit  1343  zurückgegangen,  namentlich  aber  auf  die  Bischöfe 
der  Reformationszeit:  Erasmus  v.  Manteuffel,  Barthol.  Swawe,  Martin  Weier 
und  seit  1566  die  Bischöfe  aus  dem  Herzogshause.  Der  erste  stiftische 
Superintendent  Dr.  Georg  von  Venediger  hielt  jene  Visitation,  auch  die 
Weiers  sind  angegeben.  Das  bisher  für  verschollen  gehaltene  Original  der 
'Land-  und  Appellationsgerichtsordnung  für  die  Herrschaften  Lauenburg  und 
Bütow  vom  26.  Okt.  1662'  ist  im  Konzept  wieder  aufgefunden  und  von 
Anton  Hegert^)  bekannt  gemacht.  —  'Stadt  nnd  Kreis  Schievelbein',  ^) 
obwohl  zur  Neumark  gehörig,  wurde  doch  während  der  Belagerung  von 
Colberg  in  die  pommersche  Kriegskontribution  von  den  Franzosen  hineinge- 
zogen und  mufste  so  doppelt  tragen.  Zur  Geschichte  des  Krieges  auf  Rügen 
1677/78  gehören  die  unglücklichen  Schicksale  der  2  hessischen  im  dänischen 
Solde  dienenden  Regimenter  'üfm  Keller'  und  v.  Homumb,')  welche  die 
Landgräfin  Hedwig  Sophie  für  König  Christian  V.  v.  Dänemark  auf  Ansuchen 
Kaiser  Leopolds  L  errichtet  hatte.  Bei  Landskrona  in  Schonen  und  bei 
Warksow  auf  Rügen  geschlagen  und  zusammengeschmolzen  mufsten  sie  sich 
auf  Rügen  ergeben.  Die  Hälfte  starb.  Ein  von  A.  TreicheF)  abgedrucktes 
Leumundszeugnis  aus  pommersch  Lauen  bürg,  das  durch  Zeugen  erbracht 
wurde,  soll  zum  Erweise  dienen,  dafs  durch  solche  'Kundschaften'  Wenden  in 
die  Bürgerschaften  der  Städte  eingeschmaggelt  wurden,  was  doch  sehr  dahin 
steht,  da  wendische  Namen  kein  Beweis  sind.  Später  mag  aber  mancher 
Slave  deutscher  Zunge  fär  deutsch  gehalten  sein.  Kleinere  Pomeranica  führen 
wir  dem  Titel  nach   an.^)    Die  kostbare  'Sammlung  russischer  Denkmünzen 


1)  R  Lebensbild  «.  d.  Fommeneh.  BefomuitioDigeich.  Pyrite.  Oymn.  Progr.  Ko.  117. 
—  2)  1.  Heft  bia  1785.  Greifsw.  L.  Bamberg.  VIII,  71  S.  Kap.  1.  Die  alte  UniT.-Bibl. 
tor  der  Beform.  bia  1558  nmfalat  nur  5  S.  —  8)  Balt  St  82,  199—236.  Aach  aep. 
(Stettin  88  S.)  aasgegeben.  Baat  liegt  im  Biat  Camin.  —  4)  ZPGL.  19 ,  427  ff.  —  5)  Dr. 
T.  Zeehlin,  *8t  a.  Kr.  Sehierelbein,  wihrend  d.  Kriegea  1806—1812'.  Balt.  St  82,  287 
— 887.  (Spesialgeach.f  aaeb  Briefvrechael).  -—  6)  C.  t.  Stamford,  Die  Feldzüge  d.  Beg. 
*Ufm  Keller*  nnd  t.  Horaomb  ▼.  Heaaen-Kaaael  i.  d.  Beicbakriege  geg.  Schweden  aaf  Schonen 
n.  aaf  Bttgen  1677  n.  1678  eto.  Kaaael,  Freyschmidt  VII,  199  S.  Vgl.  BLZ.  8,  1587  f. 
(H.  Hintse  anerkennend);  CBl.  Sp.  1514;  HZ.  49,  165/7  (/«;  wenig  anerkennend).  Bei 
Fock,  Bligenach-Pomm.  Geach.,  wird  eraterea  Beg.  'Offcnkeller'  genannt  —  7)  Ein  Herkanfts- 
nnd  Leamnndaseignia  etc.  1596:  Balt  St  82,  179—186.  —  8)  E.  Schenk.  Hers.  Bamima  XI. 
an  Jakob  t.  Mflchow:  ib.  100.  —  &.  Joh.  III.  t.  Schweden  erbittet  aieh  1577  den  Stadt- 
phyaikoB  Heym  Tom  Stettiner  Bat  ib.  100 — 102  (abgelehnt  wegen  Unabkomml.)  Bisch,  t. 
Camin,  Hon.  t.  F.,  Kaaimir  atattet  aeinen  Uafschmidt  Kasten  Wolder  aaa,  1586:  ib.  102  f. 
Greifinr.  Studenten  erbitten  1614  Feuerwerk  an  e.  Theateraaff.  t.  Hers.  Philipp  Jaliaa:  ib. 
108  f.  (a.  d.  Mitt  Yom  Dr.  t.  Bülow).  —  G.  Haag,  D.  pommerache  Haaageiat  Ghim 
(Joachim):  ib.  187  ff.  (Yenoeh  ihn  in  dieMythol.  la  bälgen).  -—  id.,  Pommexn  in  anawlrt 


Sehlatwig-HoUtoiii,  Lübeck,  Hamburg,  Meoklnbiug  and  Pommen.  TTT^ftO 

Stettin*  hat  Ja  st  R.  Pitzschky^)  beschrieben;  sie  beraht  auf  einer 
Bestimmung  der  Kaiserin  Katharina  IL  üElr  ihre  Gebnrtsstadt  Der  Beweis, 
dafs  sie  in  Stettin  geboren  sei,  ist  dabei  erbracht.  Die  Sammlung  zählte  bis 
1859  97  Medaillen  in  Gold,  8  in  Bronze.  An  Personalien  liegen  vor  3 
Streitschriften,  betr.  den  s.  g.  Hollen  Platen'  der  Befreiungskriege,  von 
V.  Platen  und  v.  Gärtner')-,  Nekrologe  für  den  Oberpräsidenten  der 
Provinz  Pommern,  kön.  Geh.-Rat  F.  K.  Aug.  Frh.  v.  Mflncbhausen ,  *)  f  21. 
Juli,  den  Geh.  Oberregierungsrat  Beruh.  Schallehn ^)  t  20.  April,  Edm. 
Hoefer,»)  f  23.  Mai  1881,  und  Nachrufe  für  Ernst  Scherenberg,  <)  Dr. 
Mannhardt  und  Major  Kasinski.  ^ 

Allgemeines»  —  Das  ganze  hier  behandelte  Gebiet,  mit  Ausnahme 
von  Pommern,  umfafste  seit  dem  30j.  Kriege  zugleich  mit  anderen  westlichem 
norddentschen  Ländern  in  wechselndem  Bestände  das  'Apostolische  Vikariat 
des  Nordens'  oder  die  'Nordischen  Missionen',^)  bestimmt  die  katholischen 
Reste  dort  zusammen  zu  halten  und  durch  Propaganda  zu  verstärken.  1667 
bis  1676  war  diesem  Missionsgebiete  ein  erster  Bischof  mit  dem  Sitze  in 
Hannover  gegeben:  Valerius  de  Maccionis,  Bisch,  v.  Marokko  i.  p.,  1676 
folgte  der  dänische  Converüt  Nicolaus  Steno  bis  1680,  wo  er  Weihbischof 
von  Monster  wurde;  er  starb  zu  Schwerin  1686  4m  Gerüche  der  Heiligkeit'. 
Die  nächsten  apostolischen  Vikare  waren  1680 — 83  der  Ftlrstbischof  von 
Monster,  1683 — 94  der  Weihbischof  Hortensius  Mauro  v.  Hildesheim,  1694 
bis  1702  der  Fttrstbischof  v.  Hildesheim.  1702  wurden  die  'Nordischen 
Missionen'  von  Hannover  abgetrennt,  1776  aber  bis  nach  den  Befreiungs- 
kriegen wieder  unter  dem  Bischöfe  v.  Hildesheim  vereinigt  Seitdem  umfafsten 
die  'Nordischen  Missionen':  Hamburg,  Bremen,  Lübeck,  Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg,  Lauenburg,*)  Eutin,  Schaumburg,  Lippe  und  Skandinavien. 
1839  versuchte  Papst  Gregor  XYI.  einen  Bischof  als  apostolischen  Vikar 
nach  Hamburg  zu  setzen,  Job.  Theodor  Laurent,  Bischof  v.  Chersones  L  p., 
aber  der  Senat  hinderte  ihn,  seinen  Sitz  einzunehmen,  und  das  Vikariat 
wurde  dem  Weihbischof  von  Osnabrttck  Lüpcke  (f  1865)  übertragen;  ihm 
folgte  Bisch.  Paulus  Melchers  (der  jetzige  abg.  Erzb.  v.  Köln  u.  Eard.),  dann 
Bisch.  V.  Osnabrück  Beckmann  (f  1878).  Darauf  erhielten  die  3  skandina- 
vischen Länder  eigene  Präfekten,  auch  Schleswig-Holstein  hatte  schon  1869 
einen  eigenen  Präfekten  im  Seminarregens  Kohuös  erhalten,  den  Preufsen 
aber  nicht  anerkannte.  1878  wurde  ihm  interimistisch  auch  Mecklenburg 
mit  den  anderen  genannten  Ländern  und  freien  Städten  übertragen.  1882 
ist  wieder  der  Bischof  von  Osnabrück  zum  Vikar  ernannt,  und  kürzlich  von 


Dickt  —  FroflchmMueler  n.  Pfefbla,  'Der  Pommar  irad  der  Keter^,  beipr.,  neehgewieeen,  dab 
biar  «dar  Fommer'  der  «Spite*  lei,  sieht  e.  Mensch.  •—  Q.  Winter,  D.  Bedeat  Stralrande 
im  30].  Kriege:  Owtenlaabe  No.  6.  —  F.,  BUder  aoe  StnÜBond:  Ob.  Lnd  a.  M.  49,  124. 
126  t  K.  Abb.  T.  Aug.  Beinhardi  (Batheai,  Thore,  Hirienkirche).  —  1)  Btlt  St  82, 
338  iL  mit  abgedr.  Briefwechi.  •—  2)  t.  Platen,  B.  Generalmaj.  Gottlieb  YtiÜL  t.  Platen: 
Beibl.  X.  Milit  Wochenbl.  H.  6.  —  kaj.  t.  Gärtner,  Znr  Biehtigstellung  einiger  Angaben 
aoi  d.  Lebenabilde  des  Oen.-Maj.  Gottl.  W.  t.  Platen  etc.  (betr.  des  Generals  t.  Unrah):  ib. 
8.  483/7.  —  3)  Geb.  23.  Sept  1810:  Dtschr.  Beichsans.  No.  171,  8.  4.  —  4)  Geb.  ra 
Stettin  18.  Febr.  1881 :  ib.  No.  96,  S.  8.  — >  5)  Geb.  15.  Okt  1819  la  GreUswald.  (Leipa.) 
Dlnstr.  Zg.  Na  2082,  481.  M.  Portr.  (Sehmidt-Weirsenfels.)  National-Zg.  28.  ICai; 
Weser-Zg.  No.  12711.  24.  Kai  Mittagsansg.  —  6)  (Leipa.)  niostr.  Zg.  No.  2058.  M.  Portr. 
—  7)  Virchow  auf  der  Anthrop.  Vem.  zu  Begonsb.:  XBAAnthrop.  12,  102  1  —  8)  Die 
kithoL  Diaspora  Norddtschlds.  8.  Die  Nordiwsh.  Misdonen:  HPBU.  90,  406—26.  486—600. 
638—64.  —  9)  Im  Text  steht:  «Lüneburg*. 
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diesem  der  Kieler  Pfarrer  (Präfekt)  znm  osnabrücker  Domherrn.  Es  werden 
dann  die  einzelnen  Stationen  durchgenommen;  in  Hamborg-Altona  entwickelte 
sich  unter  direkter  Förderung  des  französischen  Gresandten  und  des  Kaisers 
Leopold  eine  eiMge  Jesuiten-Konversion,  oft  brachten  sie  jährlich  30  aus 
den  ^besseren  Ständen'  zum  Übertreten.  Einer  öffentlichen  bischöflichen 
Firmung  in  Altena  1669  an  90  Firmanden  folgte  aber  doch  die  zeitweise 
Schliefsung  der  Kirche,  und  erst  Paulus  Melchers  hat  sie  wieder  vorzunehmen 
gewagt.  Die  Hamburger  Jesuiten-Missionäre  bereisten  auch  Holstein,  Schles- 
wig und  die  jetzige  Landdrostei  Stade.  Für  Mecklenburg  werden  die 
schwankenden  Verhältnisse  bis  1701  (HauskapeUe  des  kaiserlichen  Gesandten) 
dargelegt;  1709  wurden  Jesuiten  nach  Schwerin  berufen  und  dehnten  ihre 
Wirkung  ttber  ganz  Mecklenburg  aus,  ja  errichteten  1775  sogar  eine  Seel- 
sorgstation  in  Stralsund.  Die  Mecklenburger,  namentlich  aber  die  Hamburger 
Zustände  werden  im  bösesten  Lichte  geschildert;  für  Hamburg  werden  3  neue 
Kirchen  gewünscht.  Die  Mittel  zur  Pastoration  und  Propaganda  im  Korden 
liefert  die  eigens  dafbr  bestimmte  Türstenbergsche  Stiftung',  ein  Geschenk 
des  FttrstbischofB  v.  Münster  und  Paderborn  Ferd.  v.  Fürstenberg  von 
100  000  Thalem  i.  J.  1682.  Aus  ihr  waren  fundiert  Missionsstationen  in 
Hamburg  (für  3  Jesnitenmissionare),  Bremen,  Lübeck,  Glückstadt,  Friedrich- 
stadt und  Fridericia  in  Jütland;  jetzt  erhält  sie  auch  3  katholische  Geistliche 
an  der  Kirche  zu  Altena.  Dde  Glflckstädter  Station  ist  1845  nach  Kiel 
verlegt  und  heifst  nun  Glückstadt-Kiel,  eine  ältere  Missionsstation  ist  auch 
Nordstrand.  Von  Lübeck  aus  wird  ein  Teil  des  Fürstentums  Eutin  und  das 
Fürstentum  Ratzeburg  pastoriert,  in  der  Stadt  Eutin  ist  seit  1868  für  47 
Katholiken  in  der  Stadt  und  50  in  der  Umgegend  eine  Missionsstation 
errichtet,  der  Missionar  wird  von  Osnabrück  aus  erhalten.  Für  Mecklen- 
burg-Strelitz  wird  wiederholt  hervorgehoben,  dafs  ein  katholischer  Priester 
sich  dort  nicht  aufhalten  dürfe;  aus  Mecklenburg-Schwerin  werden  5  Missions- 
stationen  genannt. 

Zur  Kulturgeschichte  des  ganzen  Gebietes  ist  auch  zu  nennen  Dr.  Aug. 
v.  Miaskowskis^)  'Das  Erbrecht  und  die  Grundeigentnmsverteilung  im 
deutschen  Reiche\  —  In  Testilentia  in  Nummis'*)  wollen  die  Verfasser 
einmal  die  *  Pesten'  der  früheren  Zeiten  thunlichst  in  die  einzelnen 
erkennbaren  Krankheiten  auflösen,  ein  für  die  Geschichte  recht  wertvolles 
Unternehmen;  dann  aber  eine  Aufzählung  der  auf  grofse  körperliche  und 
geistige  Volkskrankheiten  (wozu  auch  Kometenfurcht  und  Komwucherangst 
gezählt  wird)  geprägten  Münzen  und  Medaillen  geben.  Die  bei  weitem  meisten 
norddeutschen  Medaillen  gehören  nach  Hamburg  und  sind  schon  von  Gae- 
dechens  beschrieben.  Wir  treffen  zuerst  die  grofse  Not  1528 — 33,  in  Nord- 
deutschland 1529  viele  Selbstmorde»  1688  Theuerung  in  Italien  mit  Getreide- 
zufnhr  aus  Hamburg  und  Danzig,  1685  und  später  öfter  grofse  Sturmfluten 
in  Hamburg,   ebenda   1686  Kometenmedaillen.    Ob  einige  der  ^Koriguden- 


1)  Abt  1.  Die  Yerteilimg  des  landwirtachalU.  benntiten  GnnkdeigentomB  a.  d.  gemeine 
Erbrecht.  (»  Bcbrr.  d.  Y.  f.  Sozialpolitik  XX.)  Leipz.,  Dnneker  o.  Homblot  T,  8J1  8. 
D.  SchiJderong  des  Meckl.  Baaeraweseus  gilt  nur  f.  d.  ritterschafUicben  Baaeni,  woßh.  ist 
Mecklenburg  nur  stellenweise  das  Land  der  groisen  Güter.  —  2)  0.  d.  grols.  Yolkskrank- 
beiten  in  numismat  Dokum.  etc  Yon  Dr.  L.  Pfeiffer,  Med.  R.  in  Weimar,  n.  C.  Buland, 
Hofr.  in  Weimar.  Tflb.,  H.  Lanpp.  XU,  180  8.  —  Die  MedaiUe  von  1746  auf  den  Wasser- 
mangel paTst  f.  Norddtschl.,  wo  man  Windmühlen  kennt,  gar  nicht.  Sollte  es  eine  Spott- 
mUnze  sein? 
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medaülen'  nach  Hamburg  gehören,  ist  den  Vf.  fira^ch,  ebenso  der  'Witten- 
berger Pestthaler',  da  diese  Prägungen  nach  Joachimsüial  weisen.  Wieder- 
holte Bnbonenpest  in  Hamborg,  doch  unsicher,  ob  dabei  auch  exanthematischer 
T^hos,  wird  nachgewiesen  noch  Anfang  des  18.  Jh.,  wo  jene  vom  Orient 
Aber  Polen  and  Rolsland  westlich  über  Weichsel  und  Oder  bis  zur  Elbe 
nach  Schleswig-Holstein  nnd  Hamburg  kam.  Flecktyphus  (die  Franzosenpest 
Yor  Neapel  1638)  herrschte  1647  in  Lübeck,  wo  60,277  Tote  gezählt 
wurden.  1680  wird  Lagerfieber  in  Pommern  registriert,  endlich  die  Gholera- 
senchen.  —  Allgemeine  Sammelwerke  sind  a.  0.  besprochen.^) 

Dab  Ar  die  Spezialgeschichte  ganz  entschiedene  AufecHlflsse  durch  die 
genauen  neuen  Terrainaufiiahmen  geschaffen  werden,  ist  anerkannt  Von  den 
'Meistischblättem  der  Landesaufnahme'')  sind  22  neue  Blätter  aus  unserm 
Gebiete  erschienen,  von  den  ^Generalstabskarten' *)  7;  von  den  Seekarten 
der  kaiserlichen  Admiralität  die  aber  die  Elbe  von  Glttckstadt  bis  Hamburg.^) 
Ans  Privatarbeit  erschienen  Spezialkarten  von  Ostbolstein  und  der  Flens- 
bnrger  Fdhrde;^)  von  Hamburg  mit  Wedel,  Elmshorn  und  Taugstedt;')  der 
Provinz  Pommern  und  des  Orobherzogtums  Mecklenburg-Strelitz  von  W. 
Liebenow;^  wegen  der  Grenzdistrikte  mit  zu  nennen  auch  F.  Ghristianis 
kaart  over  lylland.^) 


X. 

C.  Gerstenberg. 

Schlesien. 

Die  Einwirkung  des  80j.  Krieges  auf  die  inneren  Verhältnisse  Schlesiens 
von  der  Schlacht  am  weissen  Berge  bis  zum  Einmärsche  Waldsteins  be- 
handelt J.  Krebs  in  einer  zweiten  Abhandlung,*)  welche  die  Fortsetzung 
der  Inhaltsübersicht  der  vom  Vf.  publizierten  Act  pub.  Bd.  V  enthält  Er 
schildert  besonders  den  abnehmenden  Einflufs  der  Fttrstentage,  die  Bedrängnis 
der  Evangelischen  besonders  in  NeillBe,  die  Verwüstung  des  Landes  und  giebt  zum 
Schlufs  bemerkenswerte  AusAihrungen  Aber  Geldwert,  Zolle  und  Steuern  in 
Schlesien  am  An&nge  des  grofsen  Krieges.  Derselbe  Yt^^)  giebt  aus 
einem  Ms.  des  Breslauer  Staatsarchivs  den  Inhalt  einiger  Dokumente  Aber 


1)  8.  AM.  n.  m  K.  AUgem.  —  2)  Berl.,  Schropp.  —  S)  ib.  Knpfentich.  IbiMtib 
1  :  100  000:  Bstaebiirg,  Wittonbnzg,  Hagenow,  CnliATen,  Schwerin  i.  Meckl.,  Lndwigaliut, 
Hoiliiirg.  —  4)  Heng.  rom  hydxogr.  Amte.  Berl.,  D.  Beimer  i.  C.  KapfentLch.  Folio. 
76«,  Die  Elbe  t.  Qllioluladt  bia  BnouüunueB;  76b,  Ton  BnmsluHueii  bia  Hamburg.  (Nach 
Venneia.  S.  IL  Ksnb.  Brache  imter  Leit  des  Korv.-Kap.  Holahaner  1880.)  —  5)  ChTomo- 
üOl  Hamb.9  Seelig.  Orthokt  1 :  60  000.  Qaer-Fol.  Flenab.  F. :  1  :  120  000.  Quer.  4to. 
—  6>  ChwimoL  1 :  100  000.  Hamb.,  Vo&.  —  7)  2  Bl.  Uthogr.  Haan.,  Oppermaim.  (Mehrere 
AoigÄeii.)  —  8)  2  BL  Kopenh.,  Topp,  {k  2  Kx.)  —  9)  ZVOSchle^  16,  83-62.  Vgl 
JB.  lY,  B,  69>«.  —  10)  ib.  8.  286/9. 
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den  Hpchverratsprozefs  gegen  die  Olatzer  Bebellen  vom  J.  16S6.  Besonders 
hart  traf  der  Krieg  die  in  der  Grafschaft  Glatz  gelegene  Stadt  Habelsohwerdt^ 
welche  während  des  Krieges  fünfmal  von  den  Schweden  besetzt  wnrde.  Die 
Leiden,  welche  die  Stadt  infolge  dessen  za  tragen  hatte,  schildert  Yolkmer^) 
in  einem  Berichte  'über  die  Ocknpationen  der  Stadt  Habelschwerdt  dorch 
die  Schweden  während  des  30j.  Krieges'.  Die  Oeschichte  des  Franaiskaner- 
klosters  zn  'Unsere  lieben  Frauen  im  Walde*  in  Schweidnitz  von  Kopieta') 
wird  weiter  geführt.  Der  Bat  von  Schweidnitz  mnfste  das  Kloster  1628 
den  zurückkehrenden  Franziskanern  wieder  einräumen  und  auTperdem  wurde 
ihm  noch  eine  bedeutende  Summe  als  Schadenersatz  für  verlorene  Jnventarien- 
stücke  abgepreist  Eingefügt  ist  der  Abhandlung  eine  lateiniscbe  Beschrei- 
bung des  Klosters  aus  dem  J.  1661.  Bei  der  Säcularisation  1810  wurde 
auch  dies  Kloster  eingezogen.  —  Eine  einem  Pfarrbuche  entnommene 
(lateinische)  Notiz  über  die  Zusammenkunft  Friedrichs  d.  Or.  mit  Kaiser 
Joseph  IL  zu  Neiüse  1769  teilt  Schulte^)  mit  —  Warschauer^)  ergänzt 
aus  Urkunden  das  Güterverzeichnis  des  COlestinerstifts  auf  dem  Oybia,  ferner^) 
des  Stiftes  Heinrichau. 

Von  grofsem  Interesse  ist  die  Fortsetzung  der  Geschichte  der  Stadt 
Grolls -Glogau  vom  Ende  des  30 j.  Krieges  bis  zum  Ausmarsche  der  Fran- 
zosen im  J.  1814  von  dem  Bürgermeister  B.  Bernd t*)  Dieser  zweite  Teily 
der  wie  der  erste  fast  durchweg  aus  urkundlichem  Material  geschöpft  ist, 
beginnt  mit  den  Veränderungen,  welche  der  30j.  Krieg  namentlich  in  kirch- 
licher Beziehung  in  der  meist  protestantischen  Stadt  hervorrief.  In  Folge 
des  Sieges  der  Kaiserlichen  wurden  die  Katholiken  sehr  begünstigt,  die 
Jesuiten  hielten  ihren  Einzug  und  Schwierigkeiten  aUer  Art  traten  den 
Evangelischen  entgegen,  bis  ihnen  die  Verwendung  Karls  XIL  die  Gnaden- 
kirche sicherte.  Diese  kirchlichen  Fragen  sind  von  so  grofser  Bedeutung 
für  Glogau,  dafs  ihnen  der  Vf.  einen  grofsen  Teil  seines  Buches  widmet; 
doch  sind  die  politischen  Verhältnisse  ebeufalls  ausführlich  dargestellt,  be- 
sonders die  Belagerungen  von  1741  und  1806,  sowie  die  Wiederbesetzung 
Glogaus  durch  die  Preufsen  im  J.  1814.  —  Erwähnt  sei  femer  die  Fort- 
setzung der  Chronik  der  Stadt  Landeshut  von  0.  Zimmermann.^)  Die- 
selbe behandelt  (1852—1879)  fast  ausschliefslich  kleine  lokale  Angelegen- 
heiten, nur  die  Schilderung  des  J.  1866  hat  ein  allgemeineres  Interesse,  da 
die  Stadt  in  unmittelbarer  Nähe  des  anftnglichen  Eoiegsschauplatzes  liegt. 
—  Ansprechender  ist  die  kleine  Geschichte  der  Stadt  Keusalz  a./0.,  von 
dem  Bürgermeister  Hoff  mann,  s)  Die  an  der  Nordgrenze  Schlesiens  gelegene 
Stadt  scheint  in  der  Zeit  der  östreichischen  Herrschaft  ursprünglich  eine 
Salzfaktorei  und  Salzsiederei  gewesen  zu  sein,  welche  die  Einfuhr  fremder 
Salze,  namentlich  von  Seesalzen  in  die  östreichischen  Staaten  beförderte. 
Unter  preufsischer  Herrschaft  wurde  den  bisherigen  Flecken  Stadtrecht  ver- 
liehen ^713),  und  in  der  neuen  Stadt  entwickelte  sich  eine  reiche 
gewerbliche  und  Fabrikthätigkeit  —  Eine  Monographie  über  die  katholische 
Pfarrkirche  zu  Leobschütz  veröffentlicht  Groegor,  *)  in  welcher  die 
Schicksale  dieser  Kirche,  die  auch  zeitweilig  vcm  den  Evangelischen  benutzt 


1)  ib.  S.  120— 1S6.  —  2)  ib.  8.  137—149.  Vgl.  JB.  IV,  «,  169».  —  8)  ib.  B,  «79. 
—  i)  ib.  8.  SSO.  --  5)  ib.  8.  28d.  —  6)  Gr.-Glog«i,  G.  HmiOKi  Naobt  801  &  YgL 
JB.  n,  3,  73^  —  7)  UndMbQt,  8chiwoneck.  186  8.  —  8)  Vwua^  BMQbke.  16  8.  — 
9)  Leobflohüti,  Kofhe.    U  8. 
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wmde,  sowie  auch  die  wichtigsten  Denkmale  in  der  Kirche  geschildert  werden. 
—  Ein  interessanter  Beitrag  zor  Reformationsgsschichte  ist  ein  Brief,  ^) 
welchen  ein  katholischer  Kleriker  an  den  Rat  der  Stadt  Breslau  richtet,  und 
in  welchem  er  die  voranssichtlichen  Abelen  Folgen  der  Reformation  schildert, 
ferner  eine  von  0.  Banch')  veröffentlichte  Studie  über  das  Leben  des 
Humanisten  Ant  Niger. 

Fflr  die  Kulturgeschichte  Schlesiens  sind  zwei  Aufisfttze  von  Bedeutung 
von  H.  Oelrichs,  von  denen  der  eine  die  Geschichte  des  Schulwesens,*)  der 
andere  die  Geschichte  der  Gensur  unter  preu&ischer  Herrschaft  behandelt. 
In  die  Reformationsgeschichte  gehört  auch  ein  Aufsatz  von  0.  Hampe,^) 
welcher  Leben  und  Lehre  des  bekannten  schlesischen  Reformators  Kaspar 
Y.  Schwenckfeld  behandelt,  dessen  Geburt  der  Vf.  abweichend  von  den  bis- 
herigen Darstellungen  in  das  J.  1489  setzt.  Die  Darstellung  reicht  bis  1639, 
die  Fortsetzung  wird  später  folgen. 

Die  Art,  wie  Sprottau  seinen  umfangreichen  Grundbesitz  erwarb,  schildert 
der  nunmehr  verstorbene  Direktor  Rössler^)  als  einen  Beitrag  zur  £nt- 
wickelnngsgeschichte  eines  deutschen  Gemeinwesens  in  den  JJ.  1360 — 1810.*) 

Friedensburg  ^  bespricht  zwei  Werke  des  Breslauer  Goldschmieds 
Tobias  Wolff,  welche  in  dem  schlesischen  Münzkabinet  der  Stadt  Breslau 
aufbewahrt  werden.*)  Das  erstere,  eine  Goldmedaille,  stellt  den  Herzog 
Georg  n.  V.  Brieg  und  dessen  Gemahlin  Barbara,  eine  brandenburgische 
Prinzessin,  in  künstlerisch  vollendeter  Weise  dar,  das  zweite  eine  Bleimedaille 
stellt  einen  schlesischen  Arzt  dar  und  ist  in  noch  höherem  Grade  als  die 
entere  ein  Beweis  der  hohen  Kunstfertigkeit  des  Tobias  Wolff.  —  Bisher 
war  der  Baumeister  des  bekannten  herzoglichen  Schlosses  zu  Öls  unbekannt 
Alwin  Schultz')  weist  nach,  data  Hans  Lucas,  forstlicher  Baumeister  zu 
Brieg,  der  geniale  Schöpfer  auch  dieses  Baues  gewesen  ist  Aus  Akten-* 
stücken,  welche  der  Glockengiefserinnung  zu  Breslau  gehörten,  giebt  Kaiesse  ^®) 
einige  Notizen  aus  der  Geschichte  dieser  Innung,  von  denen  eine,  den  Glocken* 
giefser  Holste  betreffend,  beweist,  wie  es  den  Innungen  möglich  war,  durch 
ihre  verschnörkelten  Privilegien  fremde  ihnen  unbequeme  Leute  sich  vom 
Halse  zu  halten;  weiter  finden  sich  noch  Notizen  über  die  aus  Nürnberg 
stammenden  Breslauer  Rotgieüser  Geostner  und  Mayer. 


1)  ZYGSchlM.  16,  873/9.  —  2)  ib.  S.  ISO— 219.  —  8)  ib.  S.  63— S6.  —  i)  Progr. 
No.  166.  Jauar.  —  5)  Progr.  No.  194.  Sprottan.  —  6)  Fernere  Schriften:  Lachs,  Breelaa, 
t  Fllhrar  durch  die  Stadt  Breelao,  Trewendt  —  Yolkmer,  d.  W^ipen  d.  OnÜMh.  Glati, 
Habeleehweirdt,  Ttanke.  —  Kretschmer,  Yeneichnie  d.  Ortochaften  im  Kreise  Leobschfits. 
—  Peter,  d.  Gralsch.  Glats  n.  deren  AnschJfisse;  Habelschwerdt,  Franke;  ein  aamatig  ge- 
■chiiebener  Beisefthrer.  —  7)  Z.  1  Nnmismatik.  8,  70 — 74;  Erginaung:  S.  845.  — 
8)  Letiteree  bespr.:  ib.  S.  75—78.  —  9)  AKBY.  29,  8.  —  10)  ib.  S.  9—12. 
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Nieder-Deutsehland. 


Von  jeher  hat  sich  die  historische  Forschung  mit  grofser  Vorliebe  der 
religiösen  Entwickelang  Niederdeatschlands  im  Zeitalter  der 
Reformation  zugewandt  and  die  Frage,  wodurch  die  nrsprünglich  starke 
Hinneigang  zum  Protestantismus  in  weiten  Gebieten  in  deren  direktes  (regen- 
tdl  verwandelt  worden  ist,  einer  endgiltigen  Lösung  entgegenzuf&hren  gesucht 
In  neuester  Zeit  hat  man  dann  namentlich  die  authentischen  Aktenstttcke 
über  die  hier  in  Frage  kommenden  Ereignisse  der  allgemeinen  Kunde  unter- 
breitet: eine  der  Publikationen  aus  den  PreuMschen  Staatsarchiven,  das 
Werk  L.  Kellers,  ^Die  Gegenreformation  in  Westphalen'  ^)  ist  ausschliefslich 
dieser  Aufgabe  gewidmet  Aus  den  fttr  dieses  Werk  unternommenen  arcbi- 
valischen  Forschungen  sind  dem  Herausgeber  eine  Anzahl  von  monogra- 
phischen Arbeiten  erwachsen,  welche  im  Laufe  des  J.  1882  erschienen 
sind  und  im  Wesentlichen  alle  denselben  Gegenstand  von  verschiedenen 
Seiten  und  in  den  verschiedenen  Stadien  seiner  Entwickelung  behandeln. 
Die  eine  derselben  hat  die  katholische  Reformation  im  ganzen  nord- 
westlichen Deutschland  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtung  gezogen,  während 
zwei  andere  sich  spezieller  mit  den  religiösen  Bewegungen  im  Mflnsterschen 
Lande  beschäftigen.  In  der  ersten')  geht  der  Vf.  von  der  Thatsache  aus, 
dafs  am  Niederrhein  im  Reformationszeitalter  mehrere  Jahrzehnte  hindurch 
eine  kirchliche  Mittelpartei  die  Herrschaft  besafs,  deren  Tendenzen  denen 
der  späteren  englischen  Hochkirche  nahe  verwandt  waren.  Einen  Beitrag 
zur  Geschichte  dieser  Hittelpartei  will  er  geben.  Zu  diesem  Zwecke  ent- 
wirft er  zunächst  eine  Schilderung  der  am  klevischen  Hofe  vorwaltenden 
Bestrebungen  und  der  Persönlichkeiten,  welche  deren  Träger  waren.  Vor- 
herrschend waren  hier  vor  AUem  die  religiösen  Anschauungen  des  Erasmus. 
Deswegen  habe  die  weltliche  Autorität  zunächst  nicht  in  die  Regelung  der 
religiösen  Frage  eingegriffen,  erst  später  wurde  in  staatlichen  Verordnungen 
auch  das  dogmatische  Gebiet  bertthrt.  Doch  war  damals  das  kirchlich- 
religiöse Leben  in  den  vereinigten  Herzogtümern  in  einer  Weise  frei,  wie 
es  sonst  nirgend  gefunden  wurde.  1533  fand  dann  eine  Earchenvisitation 
statt,  über  die  K.  an  der  Hand  der  Akten  im  Düsseldorfer  St.  A. 
berichtet  Die  Fortsetzung  des  ^Reformgeschäftes'  wurde  aber  dann  durch 
das  Umsichgreifen  der  wiedertäuferischen  Ideen  in  den  klevischen  Landen, 
denen  man  energisch  entgegentreten  zu  müssen  glaubte,  gänzlich  lahm  gelegt 
Dazu   kamen   seit   1538    die   Irrungen   mit    Spanien    und    Burgund    wegen 


1)  JB.  IV,  2,  Sö».  —  2)  L.  Keller,  Geach.  d.  luttiol.  Befom.  im  noidweeU.  Deotachl. 
1530—84:  Hiat  Tnchenbach.  1882.    S.  125—55. 
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Gelderns.  In  Folge  der  Niederlage  von  Venlo  (1543)  gerieth  dann  Eleve 
nicht  nm*  in  den  Gehorsam  des  Kaisers,  sondern  anch  in  die  Botmäfsigkeit 
der  römischen  Knrie  znrack.  —  Die  beiden  andern  Arbeiten  L.  Kellers^) 
beschäftigen  sich  mit  der  Geschichte  der  Wiedertäufer  nach  dem  Untergang 
des  Münsterschen  Königreichs  und  mit  der  Wiederherstellnng  der  katholischen 
Kirche  in  diesen  Gebieten.  Er  widerlegt  zanftchst  die  Meinung,  als  sei  mit 
der  Niederlage  der  Mflnsterschen  Anabaptisten  zugleich  die  ganze  täuferische 
Bewegung  vernichtet  worden.  Viele  Wiedertäufer  seien  geflohen,  u.  A. 
Heinrich  Krechting,  und  Bischof  Franz  habe  nicht  die  Macht  gehabt  der 
Bewegung  Herr  zu  werden.  1536  fand  in  Bocholt  im  westlichen  Mttnster- 
Umde  eine  Synode  statt,  auf  der  die  Gemäfeigten  die  Mttnsterschen  zu 
m&fsigen  suchten.  Wichtig  ist,  dafs  Niederländer  und  Engländer  in  der 
Versammlung  waren,  welche  dann  ein  Fortleben  der  gemäfsigt-anabaptistischen 
Ideen  in  England  und  Nordamerika  ermöglichten.  Der  Repräsentant  der 
fanatischen  Richtung  der  Wiedertäufer  wurde  nach  dem  Untergang  der 
Mflnsterschen  Häupter  Johannes  Batenbnrg,  der  indefs  schon  1537  in  Artois 
gefangen  genommen  und  später  hingerichtet  wurde.  Im  Mttnsterschen  selbst 
wnrde  das  weitere  Bestehen  der  Täufer  namentlich  durch  die  Haltung  der 
städtischen  Magistrate  ermöglicht,  die  ein  Auge  zudrückten  oder  wohl  gar 
die  Täufer  begOnstigteu.  Anhänger  fanden  dieselben  in  allen,  auch  in  den 
höchsten  Ständen.  Selbst  das  Frauenstift  in  Freckenhorst  unterstützte  offen 
die  Wiedertäufer.  Die  letzteren  waren  noch  immer  so  zahlreich,  daCs  sie 
sogar  die  Hoffnung  auf  eine  Wiedereroberung  von  Mflnster  nicht  aufgaben. 
Es  wird  das  nur  dadurch  erklärlich,  daüs,  wie  K.  in  dem  zweiten  der  citierten 
Aufsätze  mit  flberraschender  Klarheit  an  der  Hand  authentischer  Marburger 
Aktenstöcke  nachweist,  Bischof  Franz  in  den  Verhandlungen  mit  Landgraf 
Philipp  sich  der  Reformation  sehr  geneigt  zeigt  und  auf  dessen  Bestrebungen 
anverhflUt  eingeht  Er  lehnte  nach  der  Einnahme  Münsters  eine  Zusammen- 
kunft mit  Köln  und  Kleve  zur  Berathung  der  Neukonstituirung  der  Münsterer 
ecclesiastica  geradezu  ab.  Erst  später  trat,  wahrscheinlich  durch  den  Ein- 
flofs  einer  Gesandtschaft  der  Maria  von  Burgund,  eine  Sinnesänderung  ein, 
in  Folge  deren  der  Bischof  dann  doch  auf  jene  Zusammenkunft  einging  und 
dadurch  wieder  in  die  alte  Abhängigkeit  von  seinen  katholischen  Nachbarn 
gerieth.  Die  Zusammenkunft  fand  in  Neufs  statt  —  auch  der  Kaiser  war 
durch  burgundische  Gesandte  vertreten  —  und  führte  zu  einem  Vertrage,  in 
dem  das  katholische  Prinzip  zum  vollen  Siege  gelangte. 

FtiT  das  Magdeburglsclie  Gebiet  teilt  H.  Holstein*)  eine 'Ordnung 
des  gro&en  und  kleinen  Ausschusses  bei  dem  Erzstift  Magdeburg'  .v.  30.  Sept 
1653  mit  Der  ständische  grofse  Ausschufs  besteht  aus  7  Prälaten,  22  von 
der  Ritterschaft  und  5  Vertretern  der  Städte,  welche  einzeln  namentlich  auf- 
geführt werden.  Mit  ihm  soll  in  eiligen  Notfällen  konferiert  werden,  wenn 
man  nicht  zu  allgemeinen  Landtagen  schreiten  könne,  doch  müssen  seine 
Mitglieder  Vollmacht  und  Instruktion  von  dem  allgemeinen  Landtage  haben. 


1)  Z.  Gesch.  d.  Wiedertäufer  nach  d.  Unterg.  d.  Mflnsterschen  Königreichs:  WestdZ. 
i29_68.  —  Die  WiederhersteU.  d.  knthol.  Kirche  nach  d.  Wiedertaafer-Unrahen  in  Münster. 
1535^37:  HZ.  1882.  S.  429 — 56.  Einige  Ergänzungen  m  beiden  Arbeiten  giebt  ders. 
L  Geschichte  d.  Wiedertinfer:  ZKG.  5,  13—38.  Er  giebt  hier  einige  Notisen  über  die 
Wiedertanfer-Gemeinden  in  Unna,  Blomberg  nnd  namentlich  in  Lippistadt  Über  die  Gemeinde 
in  Ietiter«r  Stadt  werden  einige  Urkk.  mitget  —  2)  MagdGBll.  17,  204. 
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Der  kleinere,  ans  8  Personen  beetehende  Aasschafs  wird  aus  dem  grofsen 
^zar  Anfhahme  and  Aasgabe  der  Landschaft  Intraden  and  AafkOnften  and 
Accisen'  erwählt  —  Wolter^)  pabliziert  aas  dem  Stadtarchiv  voa  Barg  die 
drei  ältesten,  dem  Ende  des  15.  and  dem  16.  Jh.  angehörenden  Willktthren 
der  Stadt.  Die  erste  derselben  (1474),  vom  Erzb.  Johannes  bestätigt,  zeigt, 
dafs  der  Rat  die  höchste  Obrigkeit  der  Stadt  ist,  der  Jedermann  anterthan 
sein  soll.  Verbal-  and  Realiigarien  gegen  denselben  werden  mit  hoher  Pön 
belegt  Neben  einer  FttUe  einzelner  Gesetze  und  Yerordnnngen  erscheint 
dann  anch  die  Anerkennnng  des  eximirten  Gerichtsstandes  der  Stadt  Den 
Haaptinhalt  bilden  Polizeianordnnngen,  wirtschaftliche  and  Marktordnangen 
a.  dgl.  Die  zweite  Willktthr  ist  von  1676,  die  dritte  von  1588.  —  Hol- 
stein*) teilt  zwei  die  Beleihnng  der  verwüsteten  Kirche  za  Steinfnrt  an  die 
Stadt  Neahaldensleben  seitens  des  Klosters  Berge  betreffende  Urkk.  v.  1667 
mit  Die  G&ter  sollen  zar  Errichtang  einer  Schale  aad  Besoldang  der 
Lehrer  verwendet  werden.  —  Wegener*)  giebt  eine  Znsammenstellang  der 
im  Magdebnrgischen  Lande  flblich  gewesenen  Spiele,  wie  er  sie  in  ihren 
Überresten  gesammelt  hat,  mit  den  örtlichen  Verschiedenheiten  derselben.  — 
Httlsse^)  beantwortet  die  Frage,  ob  eine  sogenannte  Stadtschale  vor  1624 
in  Magdebarg  bestanden  habe,  im  Gegensatz  za  Kaweraa^)  verneinend.  — 
Endlich  giebt  Panlsiek  <^)  Erklärangen  einiger  dankler  niederdeatscher 
Aasdrttcke. 

Zur  neaeren  Geschichte  Anhalts  liegen  znnächst  zwei  Untersnchangen 
über  Fürsten  des  Anhaltischen  Haases  aas  dem  16.  Jh.  vor.  Die  erste  der- 
selben von  G.  Stier  7)  beschäftigt  sich  mit  der  Teilnahme  Rndolfs  des 
Tapferen  am  geldrischen  Kriege.  Vf.  beginnt  mit  einigen  biographischen 
Notizen  aas  dem  früheren  Leben  des  am  1466  geboreaen  Fürsten  Rndolf. 
Seinen  Anteil  an  dem  Eoiege  des  Kaisers  gegen  Herz.  Karl  Egmond  v.  Geldern 
giebt  er  an  der  Hand  niederländischer  and  französischer  arkandlicher  Qaellen, 
namentlich  anter  Benatzang  von  NijhofiiB  arkandlicher  Geschichte  Gelderlands 
and  des  von  van  den  Bergh  heransgegebeaen  Briefwechsels  der  Statthalterin 
Margaretha  von  Osterreich.  N^hoff  giebt  er  zaweUen  in  wörtlicher  Über- 
setzang  nach  dem  holländischen  Original  wieder.  —  Die  Teilnahme  Fürst 
Bernhards  von  Anhalt- Zerbst  am  Türkenkriege  and  seinen  Tod  behandelt 
Irmer.^)  Nach  einigen  einleitenden,  dem  Staatsarchiv  za  Marbarg  ent- 
nommenen Bemerkungen  über  die  Beziehangen  der  Landgrafen  von  Hessen 
za  den  Anhaltinem  erwähnt  L,  dafs  Fürst  Bernhard,  Stiefbrnder  der  Fürsten 
Johann  Georg  von  Dessan  and  Christians  L  v.  Bernbarg,  rechter  Brader 
Johann  Emsts,  der  erste  Anhaltiner  war,  welcher  persönlich  in  Hessische 
Dienste  trat  1596  wurde  Bernhard  von  den  obersächsischen  Ständen  zam 
Anführer  eines  für  den  Türkenkrieg  geworbenen  Reiterregiments  von  1000 
Pferden  erwählt.  Sein  Adjutant  war  der  Hessische  Kapitän  Asmus  v.  Baam- 
bach,  von  dem  wir  einen  eingehenden  Bericht  über  die  dreitägige  Schlacht 
von  Gherestes,  in  der  das  christliche  Heer  eine  furchtbare  Niederlage  erlitt, 
besitzen,  die  eine  Lücke  in  unserer  bisherigen  Kunde  über  diese  Schlacht 
ausfüllt    Zinkeisen  und  von  Hammer,  die  diesen  Bericht  nicht  kannten,  ver- 


1)  ib.  S.  S48~79.  ~  2)  ib.  a  488—40.  —  8)  ib.  8.  410—87.  —  4)  ib.  S.  440 
—48.  —  5)  ib.  16  (1881),  809  C  —  6)  ib.  17,  448—46.  —  7)  KYAnluJtG.  1888. 
B.  388—864.  —  8)  ib.  8.  866—876.    (YgL  dou.:  JB.  lY,  8,  90*.) 
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mochten  die  Schlacht  nicht  so  anschaulich  zn  schildern,  als  es  auf  Onind 
desselben  möglich  ist  I.  gieht  ihn  in  den  Beilagen  in  wörtlichem  Abdruck. 
Auf  dem  Rückwege  von  dem  Tflrkenzuge  starb  Bernhard  im  Alter  von  25 
Jahren.  —  Suhle')  giebt  dem  Hauptinhalte  nach  einen  Bericht  des  Geheimen 
Rats  und  Kammermeisters  Tobias  Sheffeck  yon  Kolodey  über  eine  Brocken- 
reise der  Anhaltischen  Prinzen  Viktor  Amadeus  und  Karl  Ursinus  wieder.  — 
Genealogisch  interessant  sind  die  Mitteilungen  G.  A.  v.  Mülverstedts') 
Ober  das  von  Brandtsche  Stammbuch.  Er  erklärt  die  Annahme,  daCs  der 
erste  Besitzer  des  Stammbuches,  Georg  Dietrich  v.  Brand,  ein  Brand  von 
Lindau  sei,  für  falsch  und  giebt  dann  genealogische  Notizen  über  die  ver- 
schiedenen Familien  v.  Brand  in  Deutschland.  Der  Stambuchbesitzer  gehört  nach 
M.  vielmehr  dem  süddeutschen  Geschlecht  zu  Bodenstein,  Leuzenhof  und  Poppen- 
hof in  der  Oberpfalz  an.  —  Elze')  teilt  die  Namen  der  Anhaltiner  aus  dem  noch 
erhaltenen  ^Album  der  deutschen  Nation'  auf  der  Universität  Padua  von  1546 
—1624  mit;  ebenso  die  Anhalter  auf  der  Universität  Tübingen  von  1477 — 1614 
nach  der  Tübinger  Matrikel.  —  Ho  saus  giebt  einige  interessante  Mittei- 
lungen zur  Litteraturgeschichte  Anhalts;  und  zwar  zunächst^)  eine  Biographie 
Berischs,  mit  dem  Goethe  namentlich  in  der  Leipziger  Zeit  im  Apelschen 
Hause  viel  verkehrte  und  auch  später  wiederholt  zusammengetroffen  ist. 
Femer  giebt  er  einige  Mitteilungen  über  die  Anfänge  des  Dessauer  Theaters.  ^) 
Ein  eigentliches  ständiges  Theater  wurde  in  Dessau  erst  1794  gegründet 
H.  geht  den  davor  liegenden  Anfängen  nach,  namentlich  denen  des  auf  Grund 
eines  Aufrufs  von  Rust  gegründeten  'gesellschaftlichen  (-Liebhaber-)  Theaters' 
(1774).  —  Endlich  teilt  er  noch')  eine  Denkschrift  F.  W.  v.  Erdmannsdorib 
über  die  artistische  Leitung  der  chalkographischen  Gesellschaft  zu  Dessau 
von  1796  mit.  —  Th.  Stenzel^  berichtet  über  einen  in  Dessau  beim 
Neubau  eines  Gehöftes  in  der  Zerbster  Strafse  gemachten  Thalerfhnd;  im 
Ganzen  wurden  137  Münzen  aus  der  Zeit  von  1536 — 1660  gefunden,  deren 
Stempelverschiedenheiten  etc.  beschrieben  werden. 

Für  das  Harzgebiet  liegen  mehrere  kultur-  und  wirtschaftsgeschicht- 
liche Arbeiten  vor.  Wir  erwähnen  zunächst  die  fQr  die  Geschichte  der 
Yerkehrsmittel  interessante  Untersuchung  Zillings^)  über  die  Entwickelung 
des  Halberstädtisch-Wemigerödischen  Postwesens.  Die  Bischöfe  von  Halber- 
stadt unterhielten  seit  den  ältesten  Zeiten  ihre  Privat -Postboten-,  doch 
ermangelten  diese  und  ähnliche  Einrichtungen  jeder  öffentlichen  Sicherheit 
und  Autorität  Erst  im  16.  Jh.  wurde  zwischen  den  Handelsstädten  des 
Hansabundes  ein  regelmäßiger  Botendienst  eingerichtet,  der  Jedermann  gegen 
Bezahlung  zugänglich  war.  Halberstadt  unterhielt  bis  1650  eine  wöchentlich 
zweimalige  Privat-Postbotenverbindung  mit  Braunschweig  zum  Anschluß  an 
die  dort  durchgehende  Hamburg-Nümberger  Botenpost.  Als  im  Westphälischen 
Frieden  Halberstadt  brandenburgisch  wurde,  wurde  statt  dessen  eine  Kur- 
ffirstliche  Dragonerpost  eingerichtet  Später  ging  diese  Postverbindung  von 
Magdeburg  mit  Umgehung  Halberstadts  direkt  nach  Braunschweig;  zwischen 


1)  ib.  S.  883~S5.  —  2)  Dm  t.  Brandtsche  Staiombach.  Eimge  BemerkungeiL  la  dem 
Anfutse  über  duselbe  in  Bd.  lU,  S.  246  ff.:  ib.  S.  875—80.  —  8)  ib.  8.  881—88.  ~ 
4)  Hoiioe,  Ernst  Wolfgtng  BeriMh,  1788—1809.  Ein  Bild  «u  Ooetbes  FtenndeakreiM: 
ib.  B.  49S— 647.  —  6)  ib.  S.  6öS  11—6)  ib.  S.  886—406.  —  7)  ib.  8.  547—552.  — 
8)  Z.  das  Han-YcortlBi  15,  a  87—104. 
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Halberstadt  und  Magdeburg  wurde   eine  FaT&botenpost  eingerichtet.     1690 
wurde   Halberstadt   durch   eine   Reitpost    mit   Kassel   verbunden.      In   den 
Brandenbui^-Easseler    Verkehr   über   Duderstadt    wurde   Wernigerode    auf 
Wunsch   des  Grafen  Christian  Ernst   später   mit   hineingezogen.    Der  Dar- 
stellung sind  eine  Anzahl  von  Dokumenten,    auf   denen    diese   vorzugsweise 
beruht,   in   wörtlichem  Abdruck   eingeschaltet,   so   die   Korrespondenz   des 
Wemigeroder  Postmeisters  Andreas  Cadesreuter  und  des  Halberstftdter  Post- 
meisters ThOlemeyer  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  resp.  dem  Staatsrat 
von  Fuchs.    £ine  Fahrtaxe  bildet  den  Schlufs  der  interessanten  Abhandlung. 
—  Wie  hier  das  Verkehrswesen,  so  werden  in  einigen  andern  Abhandlungen 
Industrie  und  Gewerbe  als  Gegenstände  der  Darstellung  verwertet  £.  Jacobs^) 
behandelt  die  Entwickelung  der  Papierfiibrikation  in  Wernigerode.    Dieselbe 
geht  bis  in  das  fünfte  Jahrzehnt  des  16.  Jh.  zurück  und  findet  sich  ziemlich 
gleichzeitig  an  der  Holtemme  und  an   der  Fluthrenne.    Im   gräflichen   und 
städtischen  Archiv  von  Wernigerode  findet  sich  aus  den  Jj.  1544 — 47  eine 
ganze  Reihe  von  Akten  und  Urkk.  mit  einem  Papierwasserzeichen  mit  der 
Umschrift  Wemirode   vom   Harz.     Die   betr.   Mühle   befand   sich   an   der 
Holtemme  in  Hasserode.     Mit  Namen  wird  Gregor  Herwig,  Papiermacher  zu 
Hasserode,    1572,   genannt     Die  Zahl  der  Mühlen  stieg  bald  auf  4.     Die 
Genossenschaft  der  Wemigeroder  Papiermacher  hielt  eng  zusammen.    I.  ver- 
zeichnet dann  eine  Reihe  der  Wemigerodischen  Papiermarken.  —   Mit  der 
Geschichte  der  königlichen  Saline  zu  Artem  beschäftigt  sich  Seh  rock  er.') 
Das  dortige  Salzwerk  wird  zuerst  1477   urkundlich  erwähnt    Es  war  seit 
dem  Anfang   des    16.  Jh.   im  alleinigen   Besitz  der   Grafen   von   Mansfeld. 
In   Folge   der  religiösen    Unruhen    und   der  Theilnahme   Artems    an   den 
Münzerschen  Bauernunruhen  verfiel  das  Salzwerk,  kam  aber  dann  durch  die 
Stadt  selbst  wieder  in  Aufnahme.     (Privilegium  und  Ordnung  von   1564  im 
St  A.  zu  Magdeburg.)     1580  kaufte  es  der  Kurfürst  August  von  Sachsen  für 
40  000  Gulden,  der  es  aber  schon  1585  an  die  Grafen  v.  Schwarzburg  ver- 
kaufte.   Über  den  damaligen  Zustand  der  Saline  giebt  S.  einen  interessanten 
Bericht  des  Ratskämmerers   und  Pfannenherm   zu  Frankenhausen,   Johann 
Thölde,  au&erdem  ein  Inventarium.    Die  heut  noch  vorhandene  Saline  ver- 
dankt ihre  Entstehung  dem  Ingenieur  J.  G.  Borlach,  der  Ende  August  1724 
im  Auftrage  Königs  August  von  Sachsen  nach  Artem  kam.  —  Eine  kleine 
kulturhistorische  Skizze  aus  der  Quedlinburger  Geschichte  des  18.  Jh.s  giebt 
G.   A.  V.  Mülverstedt,*)   indem   er  das  Protokoll   mitteilt,   welches   der 
Minister  von  Gaudi  als  königlicher  Kommissarius  über   den  Akt   der  Ein- 
führung  des  Stiftshauptmanns  von  Berg  am  25.  und  26.  Jan.  1744  aufge- 
nommen hat.    In  einer  Einleitung  giebt  er  einige  Bemerkungen  über   die 
Funktionen  nnd  Bedeutung  des  fraglichen  Amtes.  —  Kawerau^)  teilt  eine 
Tabelle  der  Gehälter  der  Geistlichen  in  der  Grafschaft  Mansfeld  aus  dem  J. 
1569  mit,  die  er  als  Umschlag  eines  Aktenstückes  des  17.  Jh.  auf  der  St. 
Andreasbibliothek  in  Eisleben  fand  und  die  wirtschaftsgeschichtlich  nicht  ohne 
ein  gewisses  Interesse  ist  —  Menzel^)  giebt  einige  historische  Notizen  über 
die  Wüstung  Berchtewende  und  die  Engelsburg  bei  Sangerhausen.    Das  Dorf 


1)  Alter  IL  frflhMte  EnengniBM  der  Pniiarfabrik.  in  W.:  ib.  8.  141—68.  —  2)  Ge- 
schichte d.  kanigL  SeUne  ra  Artem  bie  nun  Eintritt  d.  Preob.  Yenmlt:  ib.  S.  1—86.  — 
3)  ib.  S.  106—115.  —  4)  ib.  S.  216—16.  —  5)  ib.  S.  219—88.  (Vgl.  dieMlbe  Zeitiobr. 
Bd.  8,  8.  888  n.  Bd.  11,  &  189. 
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Berchtewende  ist  danach  schon  vor  der  Reformation  'wüst'  geworden.  Nach 
dem  Gute  im  Orte  hiefs  auch  eine  Familie  Von  Berchtewende*.  —  Von 
Langerfeldt ')  liegt  eine  kleine  Untersnchang  aber  die  Marken  [?]  im 
Amte  Saldem  vor.  Jacobs')  teilt  eine  Ode  Gleims  an  Grandison  (Grafen 
Christian  Friedrich  zu  Stolberg- Wernigerode)  mit,  die  der  greise  Dichter 
L  J.  1793,  angeregt  dorch  die  Greuel  der.  Revolutionszeit,  mit  zitternder 
Hand  niederschrieb,  und  giebt  endlich ')  einen  Nekrolog  des  Grafen  Botho  zu 
Stolberg- Wernigerode,  den  verstorbenen  Ehrenpräsidenten  des  Harz-Vereins. 
Kurz  erwfthnt  möge  hier  noch  das  seinem  ganzen  Charakter  und  Inhalt 
nach  mehr  in  das  Gebiet  der  Litteraturgeschichte  gehörende  Buch  Janssens^) 
Aber  Gf.  Friedrich  Leopold  zu  Stolberg  werden.  Dasselbe  ist  im  wesentlichen 
eine  Znsammenfassung  der  Resultate,  welche  J.  in  seinem  1877  in  2  Bftnden 
erschienenen  Buche  ttber  denselben  Gegenstand  gewonnen  hatte,  in  einem 
Band,  doch  enthält  es  auch  eine  Anzahl  neuer  Mitteilungen  aus  bisher  noch 
unbekannten  Briefen  und  Aufzeichnungen  Stolbergs.  Von  allgemeinem 
Interesse  dürften  hier  vor  AUem  die  aus  den  eigenen  Aufzeichnungen  Stol- 
bergs auszugsweise  und  oft  auch  wörtlich  mitgeteilten  Stellen  sein;  zu  einer 
eigenen  vorurteilslosen  Beurteilung  des  gesamten  Wirkens  Stolbergs,  nament- 
lich de^enigen  vor  seiner  'Bekehrung'  zum  Katholicismus  l&Ist  den  Ver- 
Casser  sein  bekannter  religiös-politischer  Standpunkt  nicht  gelangen. 

Zur  Geschichte  der  braunschweiglsch-hannöverschen  Territorien 
liegt  zunflchst  eine  kleine  kulturhistorische  Arbeit  Aber  den  Hezenglauben 
und  die  Hexenprozesse  vor,^)  die  der  Vf.  durch  eine  Anzahl  den  Braun- 
schweigischen Archiven,  namentlich  dem  Wolfenbütteler,  entnommene  einzelne 
FAUe  iUustriert  —  Eine  rein  lokalhistorische  Untersuchung  über  die  Schick- 
sale der  Stadt  Lüneburg  vor  und  in  dem  dOj.  Kriege  giebt  Francke.^  — 
Dagegen  sind  von  groüsem  allgemeinem  Interesse  die  Untersuchungen,  welche 
A.  Köcher  über  die  Schicksale  der  unglücklichen  Prinzessin  von  Ahlden 
veröffentlicht  In  der  ersten  derselben^)  analysiert  er,  nachdem  er  auf  die 
aus  den  Akten  selbst  von  ihm  wahrgenommene  absichtliche  Vernichtung  der 
archivalischen  Dokumente  über  die  Katastrophe  der  Prinzessin,  Gemahlin  des 
hannoverschen  Kurprinzen,  nachmaligen  Königs  Georg  I.  von  England  hin- 
gewiesen hat,  zun&chst  die  gesamte  ältere  und  neuere  Litteratur  über  diesen 
FaU,  die  recht  eigentlich  eine  chronique  scandaleuse  genannt  werden  kann. 
Er  weist  als  die  Hauptquelle  aller  späteren  Erweiterungen  der  Tradition  und 
Erfindungen  die  ^Römische  Oktavia'  des  Herzogs  Anton  Ulrich  v.  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  nach,  neben  der  dann  namentlich  die  aus  derselben 
geschöpfte  Histoire  secrette  de  la  duchesse  d'Hanover  vielfach  von  späteren 
Darstellern  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Die  Katastrophe  der  Prinzessin  am 
1.  Juli  1694  wird  dann  im  wesentlichen  auf  den  Hafs  der  Kurflürstin  Sophie 
zurückgeführt,  die  über  den  Vater  der  Prinzessin,  der  erst  nut  ihr  selbst 
veriobt    gewesen  war   und   sie   dann   an   seinen    Bruder   verhandelt   hatte, 


1)  ib.  S.  181—90.  —  2)  ib.  S.  212—18.  —  8)  ib.  S.  268—70.  —  4)  JauMM, 
Friedrich  Leopold,  Graf  bq  Stolbarg.  Sein  Entwickelungagang  etc.  Fraibug  L/Br.,  Herder- 
•che  Verligahandloiig.  XIV  n.  496  S.  —  5)  Rhamm,  Hexenglanbe  o.  Hexenproseaae,  yor- 
nimlich  in  den  Brannacbweigiichen  Landen.  Wolfenbüttel,  Zwiaaler.  I,  104  S.  Anerk.  Bea.: 
CBl.  No.  40;  DLZ.  Sp.  1014  f.  —  6)  Die  Stadt  Lüneburg  ror  und  in  dem  80j.  Kriege. 
Lflneborg,  Herold  n.  Wahlatab.  —  7)  Die  Prinaeaain  t.  Ahlden,  Sybela  H.  Z.  N.  F.  Bd.  12, 
8.  1~44  a.  S.  198—286. 
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erbittert  gewesen  sei.  Das  urteil  wird  dahin  zasammengefafst:  ^Die  Prinzessin 
Sophie  Dorothee  hat  die  Fehltritte  ihres  Vaters  entgelten  mflssen,  die  daraas 
erwachsene  Feindschaft  der  Mtttter  hat  die  Ehe  der  Kinder  vergiftet'.  Die 
von  ihrem  Gemahl  Georg  Ludwig  vernachlässigte  Prinzessin  hat  dann  ihre 
Zaflncht  za  einem  Abentearer,  dem  Grafen  EOnigsmarck,  genommen  and  den- 
selben in  ihr  Vertrauen  gezogen.  Über  den  letzteren  sind  nur  wenig  authen- 
tische Nachrichten  erhalten.  Ein  Zusammenhang  zwischen  der  Katastrophe 
EOnigsmarcks  und  dem  bald  darauf  folgenden  Scheidungsprozefs  wird  aus- 
drücklich sowohl  von  der  hannoverschen  wie  von  der  cellischen  Regierung 
geleugnet,  als  Ursache  der  Scheidung  nur  die  zwischen  beiden  herrschende 
^froideur*  angegeben.  Dagegen  war  Elisabeth  Charlotte  v.  Orleans,  wie  aus 
deren  erhaltenen  Briefen  erhellt,^)  in  Folge  der  Verleumdungen  und 
Schmähungen  der  EurfUrstin  Sophie  gegen  die  Prinzessin  von  der  ehelichen 
untreue  der  letzteren  tiberzeugt.  Von  grOfserer  Bedeutung  für  die  Erkenntnis 
der  Sachlage  sind  die  aphoristischen  Bekenntnisse  der  Hofdame  und  ver- 
trauten Freundin  der  Prinzessin,  Eleonore  von  dem  Knesebeck,  welche  K. 
in  einer  besonderen  zweiten  Abhandlung*)  eingehend  untersucht  hat,  und 
die  Berichte  von  deren  Beichtiger,  Pastor  Steckelberg,  von  dem  Amtmann 
Wintheim  zu  Springe  und  dem  Amtmann  Volckmar  zu  Scharzfels  an  die 
Regierung.  Indem  Köcher  die  flbiigen  gegen  die  genannte  Hofdame  vorge- 
brachten Anschuldigungen  zurückweist,  giebt  er  doch  eine  Beteiligung  der- 
selben an  einem  beabsichtigten  Fluchtversuche  als  sehr  wahrscheinlich  zu. 
Sie  habe  aber  der  Prinzessin  die  dahin  gehenden  Pläne  aufs  einigste  wider- 
raten, ja  sogar  ihren  Abschied  von  derselben  erbeten.  Nächtliche  Besuche 
EOnigsmarcks  bei  der  Prinzessin  stellte  die  Knesebeck  im  Verhör,  ttber 
welches  fragmentarische  Notizen  erhalten  sind,  mit  Entschiedenheit  in  Abrede. 
Dafs  Königsmarck  indessen  von  der  Prinzessin  zum  Haupthelfer  bei  dem 
Fluchtversuche  ausersehen  war,  glaubt  auch  K.  annehmen  zu  müssen.  Ja, 
so  weit  ist  ihre  Schuld  von  ihr  selbst  bezeugt.  >)  Das  Verschwinden  Königs- 
marcks  in  der  Nacht  zum  1.  Juli  bleibt  unaufgeklärt.  An  der  Hand  der 
freilich  spärlich  erhaltenen  Aktenstücke,  von  denen  das  wichtigste,  der  ^amt- 
liche Bericht  der  Deputation  des  Ehegerichts'  im  Anhang  publiziert  wird, 
giebt  K.  dann  eine  Darstellung  des  offenbar  nur  zum  Schein  angestellten 
Ehescheidungsprozesses,  dessen  Urteil  thatsächlich  schon  vor  dessen  Beginn 
feststand.  —  Zum  Teil  steht  in  innerem  Zusammenhang  mit  den  eben  be- 
sprochenen Untersuchungen  eine  Publikation  Bodemanns,^)  in  der  eine 
Anzahl  von  Briefen  an  den  kurhannoverschen  Minister  v.  d.  Busche  von  der 
Herzogin  (Kurfürstin)  Sophie,  der  Erbprinzefs  Sophie  Dorothee  (Herzogin  von 
Ahlden),  der  Äbtissin  von  Herford,  Elisabeth  von  der  Pfalz,  Leibnitz  und 
der  Frau  von  Harling  aus  den  Jj.  1677 — 97  mitgeteilt  werden.  Denn  die 
hier  publizierten  Briefe  der  Herzogin  Sophie  sind  eben  vor  Allem  interessant 
durch  ihre  Äußerungen  über  die  Prinzessin  von  Ahlden.  Daneben  enthalten 
sie    manches   Wichtige   zur    hannoverschen   Territorialgeschichte   überhaupt, 


1)  15  derMlben  rind  im  AoBsog  wiedergegeben  yon  Kdeher,  Analaasinigeii  der 
Hozsogin  Eliaabeth  Charlotte  tlber  die  PrinseMin  Ton  Alüden:  ZHVKiederaachBen  18S2. 
S.  819 — 227.  —  2)  Ad.  K 5 eher,  Memoiren  der  Eleonore  t.  d.  Kneeebeck,  Hofdame  der 
Prinseaain  Ton  Ahlden:  ZHVNiedersaehsen  1888.  S.  228—53.  —  8)  Die«  eipebt  sich  au 
den  TOA  K.  aitierten  Briefen  der  PrinieMin  an  ihren  geechiedenen  Gemahl  und  an  die  Kur- 
flzttin  Sophie,  die  dann  ib.  S.  864  f.  Yon  K.  pnbliiiert  worden  lind.  —  4)  ib.  S.  189 
bia  814. 


Kieder^DeutBchland.  111,81 

namentlich  über  das  yon  Ernst  August  i.  J.  1683  gegebene  Haasgesetz  der 
Primogenitur,  dem  seine  Gemahlin  Sophie  aus  Liebe  für  ihre  beiden  nach- 
geborenen Söhne  zu  widerstreben  suchte.  Zur  Charaktaristik  der  Herzogin- 
Kurftlrstin  selbst  enthalten  die  Briefe  nicht  unwesentliche  Beiträge,  deren 
Hauptbedeutung  der  Herausgeber  in  der  vorausgeschickten  Einleitung  treffend 
henrorhebt  Der  Brief  der  Kurprinzefs  Sophie  Dorothee  an  den  Minister 
V.  d.  Busche  bringt  einige  neue  Aufklärung  für  die  Geschichte  der  Katastrophe 
KOnigsmarcks.  —  Der  Brief  der  gelehrten  Elisabeth,  Tochter  Elisabeths  von 
der  Pfalz  und  später  Äbtissin  von  Herford,  ist  von  litterarischem  Interesse 
durch  das  Urteil  der  Schreiberin  über  Spinoza.  Von  besonderer  Wichtigkeit 
sind  dann  die  aus  den  Jj.  1689 — 97  stammenden  Briefe  von  Leibnitz.  ^)  Der 
erste  derselben  ist  aus  Wien,  wohin  Leibnitz  1687  bei  seiner  Reise  durch 
Deutschland  behufs  Sammlung  von  Urkk.  und  Denkmälern  für  seine  Geschichte 
des  Hauses  Braunschweig  ging,  datiert  und  vorwiegend  politischen  Inhalts. 
In  dem  zweiten,  von  Modena  datierten  Briefe  (20./12«  1689)  meldet  Leibnitz 
über  die  Erfolge  seiner  Forschungen  in  italienischen  Archiven.  Für  die 
Leibnitzschen  Geschichtsforschungen  ist  dieser,  wie  ein  anderer  aus  Venedig 
datierter  Brief,  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  Die  übrigen  Briefe 
sind  nach  der  Rückkehr  von  der  Forschungsreise  in  Hannover  selbst  ge- 
schrieben. Vorwiegend  werden  hier  politische  Fragen  behandelt,  auch  giebt 
Leibnitz  seiner  Ansicht  über  eine  Vereinigung  der  Lutheraner  und  Refor- 
mierten Ausdruck.  Die  Briefe  der  Frau  von  Harling  beanspruchen  darum 
ein  gewisses  Interesse,  weil  die  Schreiberin  die  Erzieherin  der  Herzogin  Elisa- 
beth Charlotte  von  Orleans  und  der  Königin  von  PreuCsen,  Sophie  Char- 
lotte, war.     Inhaltlich  sind  sie  nicht  von  Bedeutung.  — 

Aufserdem  liegen  noch  zwei  kleinere  Arbeiten  zur  Geschichte  dieses 
Territoriums  vor.  Bodemann'j  giebt  einige,  dem  Anfang  des  16.  Jh.  an- 
gehörende Aufzeichnungen,  die  Kapelle  von  S.  Georgii  et  XIV  auxiliatorum 
zu  Alfeld  betreffend,  die  er  auf  einem  auf  der  Innenseite  eines  Einband- 
deckels aufgeklebten  Pergamentblatte  fand,  und  Herquet 'j  teilt  die 
Statuten  des  von  Ludwig  Rudolph  von  Branuschweig-Lüneburg  (seit  1731) 
gestifteten  Adelsordens  der  ^Treuen  Freundschaft'  mit.  Für  die  Geschichte  des 
benachbarten  Bremen  liegt  eine  interessante  und  gelehrte  Abhandlung 
Köchers^)  vor,  die  an  der  Hand  früherer  Publikationen  und  der  Akten  des 
Staats- Archivs  zu  Hannover  den  Kampf  mit  Schweden  um  die  Reichsfreiheit 
behandelt  Bekanntlich  war  Bremen  im  letzten  Jahrzehnt  des  SOj.  Krieges 
von  den  Schweden  erobert  worden.  Um  den  hieraus  sich  etwa  ergebenden 
Folgen  vorzubeugen,  lieb  sich  die  Stadt  vom  Kaiser  Ferdinand  HL  am  1.  Juli 
1646  ihre  Reichsfreiheit  bestätigen.  Doch  wuftte  es  Schweden  zu  erreichen, 
dafs  in  dem  die  Abtretung  von  Bremen  und  Verden  enthaltenden  Artikel 
des  Westfälischen  Friedens  die  Reichsunmittelbarkeit  der  ersteren  Stadt 
nicht  ausdrücklich  erwähnt  wurde.  Schweden  verlangte  dann  von  der  Stadt 
ebenso  wie  von  den  Landständen  des  Stifts  die  Huldigung.  Der  hieraus  sich 
ergebende  Kampf,  der  anfangs  mit  der  Feder,  später  mit  dem  Schwerte  ge- 
ftlhrt  wnrde  und  auch  in  die  deutsche  Politik  überhaupt  eingriff,  wird  dann 
von  K.  eingehend  geschildert. 


1)  Bdbner,  L.i  Briefvrechiel  m.  Bernitorff  (JB.rV^  8>  75*)  irt  lep.  encbienes.  Hann., 
lUhn.  176  8.  B«s.:  HZ.  1885.  Heft  1.  —  2)  ZHYNiedenachien  1882.  S.  311—18.  — 
8)  ib.  S.  805—9.  —  4)  HuiOBU.  1882.    S.  87-101. 
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Von  den  Arbeiten  Aber  die  neuere  Oescbichte  Westfalens  erw&hnen 
wir  zunächst  einige  auf  die  Kanst-  und  Litteraturgeschicbte  des  Mflnster- 
landes  bezügliche.  Pfarrer  Wolters' i)  £rl&utemngen  der  im  letzten  Jahr- 
zehnt auQgefnhrten  Restaurationsarbeiten  an  der  Liebfrauenkirche  zu  Münster 
bieten  an  historischen  Notizen  nichts  Neues;  die  Beschreibungen  sind  mehr 
rein  kirchlich  als  architektonisch.  Sie  sollen  den  mystisch-kirchlichen  Sinn 
der  neuen  Wand-  und  Glasgemälde,  der  Beliefis  und  Bilder  am  Altar  u.  s.  w. 
in  ihren  Beziehungen  zu  dem  Dogma  der  katholischen  Kirche  veranschaulichen 
und  zugleich  zu  einer  Vollendung  der  Restauration  anregen.  Die  Restauration 
selbst  hat  sich  nur  bei  dem  Thurme  unmittelbar  an  die  alten  Vorbilder, 
welche  verwittert  und  zerfallen  waren,  angelehnt,  während  die  Ausschmückungen 
im  Inneren  durchaus  selbständig  nach  einem  grofsen,  vom  Vf.  eingehend  ge- 
schilderten Plane  angelegt  sind.  —  Einige  Beiträge  zur  Bibliographie  des 
Münsterschen  Humanisten  Murmellius  und  zur  Munsterschen  Drnckgeschichte 
giebt  Cl.  Baeumker.')  —  Für  die  Litteraturgeschichte  des  18.  Jh.  von 
Interesse  sind  die  Briefe  des  Münsterschen  Regierungsrats  und  Professors 
Anton  Matthias  Sprickmann  an  Jenny  v.  Voigts,  geb.  Moser,  welche  Hosäus*) 
aus  dem  Zerbster  Archiv  veröffentlicht  In  einer  Einleitung  giebt  der 
Herausgeber  einige  biographische  Notizen  über  Sprickmann.  In  dem  Brief- 
wechsel selbst  sind  vor  Allem  die  Aufserungen  über  Stimmung  und  Gesinnung 
der  Westfalen,  speziell  der  Münsteraner,  interessant  Sprickmann  selbst  war 
preufsisch  gesinnt,  stand  aber  damit  gänzlich  allein  und  mufs  zugeben,  daüs 
die  Preu&en  es  nicht  recht  verstanden  die  neuen  Unterthanen  fär  sich  ein- 
zunehmen. Der  König  hätte  nach  S.s  Ansicht  langsamer  vorgehen  müssen. 
Auch  in  der  Auswahl  der  Beamten  sei  ungeschickt  ver&hren  worden.  Sonst 
wird  meist  rein  Persönliches  berührt;  erwähnt  werden  möge  hier  noch  der 
in  einem  aus  den  Jj.  1806  oder  7  stammenden  Briefe  gegebene  Bericht  über 
die  Erfolge,  welche  Gall  mit  seiner  Schädellehre  in  Mflnster  erzielte. 

Für  die  Geschichte  des  Hochstiftes  Osnabrück  liegt  zunächst  der 
dritte  Teil  von  Stüves  ^)  Werk,  welches  nach  des  Vf.  Tode  aus  seinem  Nach- 
lasse veröffentlicht  wird,  vor.  Die  Arbeit  beginnt  mit  einer  Darstellung  der 
verderblichen  Folgen  des  dOj.  Krieges  mit  seinem  Kontributions-  und  Exe- 
cutionswesen  auf  die  Verfassungsentwickelung  des  Stifts.  Dann  werden  an 
der  Hand  der  Kapitelsprotokolle  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  Itel  Friedrichs 
von  Hohenzollem  (1623)  geschildert.  Derselbe  verweilte  nach  seiner  Postu- 
lation noch  mehrere  Monate  in  Rom,  so  dab  in  Osnabrück  inzwischen, 
gerade  während  der  schlimmsten  Bedrückungen  des  30j.  Krieges  Kapitular- 
regierung  bestand.  Nach  seiner  Ankunft  widmete  sich  der  Bischof  nur  wenig 
den  weltlichen,  um  so  eifriger  aber  den  geistlichen  Geschäften.  Er  suchte 
das  Unwesen  des  Konkubinats  bei  dem  niederen  Klerus  abzustellen  und  lieüs 
dann  vor  Allem  durch  den  Jesuiten  Luccenius  eine  allgemeine  Kirchen- 
Visitation  auf  dem  Lande  vornehmen  (1624 — 26).  Dabei  stellte  sich  heraus, 
dafs  eine  grofse  Anzahl  von  Geistlichen  Frau  und  Kinder  hatte,  andere 
erklärten  sich  offen  zur  Angsburger  Konfession  etc.  Die  gegenreformatorischen 
Bestrebungen  des  Bischofs  hatten  erst  dann  einigen  Erfolg,  als  im  März  1625 


1)  Die  Bartaoration    der  Liebfrauenkmike   in  Mttniter.  Mflniter.     72  S.    ZYtG.  1888. 

—    2)  S.  o.  Abt  II,  17».    —    8)  ZVtG.    1888.     S.  1—49.  —   4)  MVGOttitbrftck.     1882. 

S.  1~SS5  IL  lep.  Stufe,    QeMh.    d.    Hochitift»    0.     3.  T.  1623—48.     Jena,   Promnuuin. 
Bez.:  CBI.  1882.    No.  30. 
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die  Jesuiten  in  die  Domschale  eingeführt  waren.  Indessen  wnrde  ihnen  von 
dem  Rate  der  Stadt  entgegeugearbeitet,  der  die  Zahl  der  Lehrer  an  seiner 
Schale  vermehrte  und  den  Bürgern  verbot  JesaitenschtQer  zu  beherbergen. 
Nach  1625  starb  Itel  Friedrich,  and  zunächst  trat  ein  Oeneralkapitel  an 
seine  Stelle,  welches  dann  den  Grafen  Franz  Wilhelm  von  Wartenberg 
postulierte.  Neben  diesen  inneren  Bewegungen  werden  dann  auch  die 
kriegerischen  Ereignisse,  soweit  sie  Osnabrück  angehen,  ausführlich  besprochen 
und  an  der  Hand  der  Akten  Übersichten  über  die  gezahlten  Kontribu- 
tionen etc.  gegeben.^)  W&hrend  dieser  Bedr&ngnisse  gelang  es  dann  dem 
neuen  Fürsten,  die  alte  Verfassung  zu  vernichten  und  ein  autokrates  Regi- 
ment zu  begründen.  Diese  Verüassungskämpfe  werden  dann  im  Einzelnen 
geschildert  und  zuweilen  interessante,  wenn  auch  nicht  immer  neue  Seiten- 
blicke auf  das  Kulturleben  der  Zeit,  die  Hexenprozesse  etc.,  geworfen.  Mit 
dem  J.  1648  bricht  die  Arbeit  des  Verfassers  ab.  —  Schriever')  giebt 
einige  Notizen  zur  Geschichte  der  Wälder  in  den  Ämtern  Lingen  und  Freren, 
die  beide  gegenwärtig  gänzlich  waldlos  sind.  Der  Vf.  schöpfte  seine  histo- 
rischen Beweise  namentlich  aus  einem  Ms.  v.  1550  ^Beschrivinge  des  Amptes 
und  Graveschop  Lingen\  Die  von  ihm  beigebrachten  Angaben  sind  dann 
auch  für  die  Bevölkerungsstatistik  und  Wirtschaftsgeschichte  im  Allgemeinen 
nicht  ohne  ein  gewisses  Interesse.  —  Niemann')  untersucht  die  eigentüm- 
lichen Grenzverhältnisse  in  den  Gemeinden  Damme  und  Neuenkirchen.  Die 
Unterthanen  des  Fürstentums  Osnabrück  und  des  Niederstifts  Münster  wohnten 
hier  in  höchst  merkwürdiger  Weise  durch  einander:  es  gab  dies  dann  zu 
vielen  Reibereien  Veranlassung.  N.  sucht  nun  die  Genesis  dieser  Erscheinung 
zu  erklären. 

Für  das  Gebiet  von  Paderborn  liegt  eine  interessante  kunsthistorische 
Arbeit  von  J.  B.  Nordhoff^)  über  den  altdeutschen  Maler  Gert  van  Lon 
zu  Geseke  vor,  dessen  Hauptwerke  sich  in  Paderborn  und  Umgegend  finden. 
Gert  wohnte  indels  nicht.,  wie  Lübke  annahm,  in  Paderborn  selbst,  welches 
im  späteren  Mittelalter  überhaupt  kaum  irgend  einen  Künstler  hervorgebracht 
hat,  sondern  in  Geseke,  westlich  von  Paderborn.  Wir  besitzen  einen  voll- 
ständigen Kunstkontrakt,  den  er  1505  mit  dem  Benediktessenstift  Willeba- 
dessen abschlob.  Der  Altar,  den  er  auf  Grund  desselben  mit  Tafeln  versah, 
ist  ans  im  Museum  des  Kunstvereins  zu  Münster  erhalten.  An  diesem  nimmt 
Nordhoff  seinen  Anhalt,  um  auch  andere  Werke  Gerts  zu  bestimmen,  über 
welche  noch  keine  Nachweise  vorliegen.  Die  vier  erhaltenen  Darstellungen 
enthalten  die  Auferstehung,  die  Himmelfahrt,  die  Herabkunft  des  heiligen 
Creistes  und  Christus  als  Weltenrichter.  Nachdem  er  eine  eingehende  Würdi- 
gung derselben  gegeben,  sucht  er  darauf  weitere  Werke  auf  Gert  zurückzu- 
fahren, so  zwei  Triptychen  derselben  Sammlung,  ein  Triptychon  auf  einem 
Seitenaltar  der  katholischen  Kirche  in  Lippstadt,  einen  Flügelaltar  im  Dom 
zu  Paderborn,  dessen  Hauptbild  das  jüngste  Gericht  versinnlicht.    Von  Ein- 


1)  Ak  xtbk.  lokaUuftoziBcke  Erginnug  ktnii  hier  die  isa  kleinste  Detail  gehende  Unter- 
nehang  ron  Eickhoff:  <Oeech.  d.  Stadt  Wiedenbrttck  n.  ihrer  nücluten  Umgeb.  während 
des  SOj.  Krieges*  gelten.  (Progr.  d.  Gymnasiums  in  Gütersloh.)  —  2)  Zur  Gesch.  der 
Wilder  in  den  Ämtern  Lingen  und  Froren  mit  nebengehender  Berflcksiohtigang  der  Zahl  d. 
GnmdbeeitBer  in  d.  einielnen  Baaemschaften  und  verschiedenen  topogr^ihiichen  Einzelheiten : 
ICVGOsnabr.  1882.  S.  386-67.  —  3)  Üb.  d.  eigenthüml.  GrenzrerhUtn.  in  d.  Gemeinden 
Damme  o.  Keoenkirchen  bis  1817:  ib.  S.  358—67.  —  4)  ZVtG.  1882.  2.  Abt.  S.  120 
bu  137. 

6* 


in,84  XI.     Q.  Winter. 

Wirkungen  eines  Dortmander  oder  auch  eines  Kölner  Meisters,  geschweige 
eines  Dürer  findet  sich  keine  Spur.  Gert  gehört  vielmehr  nach  N.  zur 
Soester  Schule«  —  Hake^)  giebt  Auszüge  aus  einem  1651  in  Paderborn 
im  Druck  erschienenen  Diarium  des  Paderbomer  Weihbischofs  Bern.  Frick 
Aber  die  kirchliche  Restauration  des  Herzogtums  Westfalen  am  Ende  des 
30j.  Krieges,  bei  der  Frick  selbst  hervorragend  mitwirkte.  —  Endlich  wird 
noch  ein  Urteil  in  der  Aufruhr-Sache  der  Bürger  zu  Brilon  gegen  den  Kur- 
fürsten, die  Ratswahl  betreffend,  1797 — 1802,  mitgeteilt')  Dasselbe  bezieht 
sich  auf  einen  Aufruhr,  den  die  Bürgerschaft  gegen  eine  vom  Kurfürsten 
erlassene  neue  Rats-  und  Wahlordnung  unternahm.  Als  Hauptanstifter 
erscheinen  die  ehemaligen  Bürgermeister  Wilh.  Becker  und  N.  Eimer,  welche 
zum  ^Arnsberger  Korrektionshause',  ersterer  auf  5,  letzterer  auf  4  Jahre 
verurteilt  werden. 

Für  die  Lokalgeschichte  von  Soest  liegen  zwei  Spezialuntersuchungen 
von  Vogel  er  vor.  In  der  einen')  giebt  er  eine  Darstellung  des  Aufenthaltes 
des  Marschalls  Turenne  in  Soest  (1673),  für  die  er  die  dortigen  Ratsproto- 
kolle benutzt  hat,  in  der  andern^)  eine  Geschichte  des  Jakobinerklubs  in 
Soest  (1791).  Seine  Darstellung  beruht  hier  vor  Allem  auf  dem  Berichte 
des  Obristen  von  Schack  an  den  Bürgermeister  Regenherz  vom  11.  August 
1791,  in  welchem  diesem  von  der  Existenz  des  Klubs  Mitteilung  gemacht 
wird.  Die  Sache  wurde  dann  durch  Schack  zur  Kenntnis  der  preulsischen 
Regierung  gebracht.  Danach  scheint  der  Klub  ganz  harmlos  und  ohne  eigent- 
lich politische  Tendenz  gewesen  zu  sein.  —  Kurze  Erwähnung  finde  hier  noch 
die  Geschichte  des  1.  Westfälischen  Husaren-Regiments  Ko.  8.^) 

Zur  neueren  Geschichte  des  Fürstentums  Lippe  liegt  nur  eine 
umfassende  Arbeit  vor,  das  4.  Heft  der  Falkmannschen^)  ^Beiträge\ 
welches,  die  Zeit  der  Regierung  Gf.  Simons  YL  umfalst  In  einem  ersten 
Abschnitt  werden  die  auswärtigen  Angelegenheiten  während  der  ersten 
Regierungsjahre  Simons  besprochen,  die  indefs  von  rein  lokalem  Interesse 
sind.  Wichtiger  ist  der  zweite  Abschnitt,  welcher  sich  mit  den  inneren 
Landesangelegenheiten  beschäftigt.  An  der  Hand  der  erhaltenen  Akten  wird 
die  Stellung  und  Haltung  der  Landstände  geschildert,  die  im  Allgemeinen 
denselben  Charakter  tragen,  wie  in  anderen  Territorialstaaten.  Das  vor- 
nehmste Verhandlungsobjekt  waren  die  Reichs-  und  Kreissteuem.  Hierbei 
spielt  der  Gegensatz  zwischen  der  Ritterschaft,  welche  von  diesen  Steuern 
eximiert  zu  sein  behauptet,  und  den  Städten  eine  hervorragende  Rolle. 
Landesherr  und  Magistrat  der  Stadt  waren  gleich  eifrig  für  Schule  und 
Kirche  thätig,  welche  durchaus  protestantisch  waren  und  vorwiegend  aus  den 
Mitteln  der  alten  Kirche  dotiert  wurden.  Allmählich  bildete  sich  ein  be- 
sonderer Beamtenstand  von  wissenschaftlicher  Bildung,  dessen  Stellung  und 
Bedeutung  eingehend  untersucht  werden.  —  Jedes  Amt  wurde  von  einem 
Amtmann,  jede  Yogtei  von  einem  Yogte  verwaltet,  jede  Bauerschaft  hatte 
ihren  Bauerrichter.  Wirtschaftsgeschichtlich  interessant  sind  die  Angaben 
des  Yf.  über  die  Yerwaltung  der  Domänen  und  Forsten,  die  allgemeine  Aus- 
blicke auf  die  Holzpreise  der  Zeit,  den  Holzexport  u.  dgl.  erOffiien.    Indem 


1)  Bl.  a.  nSh.  Kunde  Wettf.i  19,  86^48.  —  2)  ib.  S.  76—86.  —  8)  ZYGSoeirt.  1, 
61/8.  —  i)  ib.  S.  56—60.  —  5)  Berl.,  Mittler.  VI,  181  S.  --  6)  A  Ftlkmtnn,  Beitrr. 
■.  Oeeeh.  d.  Fflrttent  Lippe.  4.  Heft  A.  a.  d.  T.:  Gf.  Simon  VL  Ton  Lippe  und  leiiie 
Zeit    2.  Periode.    Detmold,  Meyer.    YI,  249  S.    (Dm  Tor.  Heft  enchien  1869). 
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dann  noch  yerschiedene  Polizeiordnangen,  die  Hexenprozesse,  in  denen  der 
Graf  Simon  eine  ihn  sehr  aaszeichnende  Milde  obwalten  liefs,  Medizinal- 
wesen, Handel  und  Gewerbe  in  den  Städten  o.  dgl.,  zuweilen  fast  zu  ans- 
führlich,  nach  dem  reich  flieÜBenden  archivalischen  Material  geschildert  werden, 
gewinnt  die  Arbeit  des  Vf.,  welche  ein  räumlich  sehr  eng  begrenztes  Gebiet 
behandelt,  doch  einen  allgemeineren  und  lebendigen  kulturhistorischen 
Hintergrund 


XU. 

R.  Hoeniger.    L  Korth. 

Niederrhein. 

Die  neuere  Geschichte  der  niederrheinischen  Territorien  hat  dieses  Mal 
nur  in  äu&erst  spärlichem  Mabe  Bearbeitung  gefanden  und  als  wirklich 
ergiebig  können  fast  allein  die  Forschungen  tlber  die  religiösen  Wirren  im 
Erzstift  Köln  während  des  sechzehnten  Jahrhunderts  bezeichnet  werden. 
Der  Widerstand,  auf  den  die  reformatorischen  Bestrebungen  Hermanns  von 
Wied  beim  Metropolitankapitel  stieben,  wird  durch  34  Aktenstücke  illustriert, 
die  aus  dem  Nachlasse  des  verstorbenen  H.  J.  Flofs  abgedruckt  und  von 
L.  Pastor^)  mit  einer  Einleitung  versehen  sind.  Sie  sind  zumeist  dem 
Trierer  Kapitelsarchiv  entnommen  und  gehören  ausschlieÜBlich  den  Jj.  1543 
bis  45  an.  Man  kann  sich  angesichts  derselben  des  Eindruckes  nicht 
erwehren,  daÜB  aufserhalb  Kölns  die  Bemühungen  der  Domherren  um  Rettung 
des  katliolischen  Bekenntnisses  sehr  lau  aufgenommen  wurden.  Besonders 
aufflUlig  ist  die  Haltung  Triers,  das  denn  auch  schliefslich  den  Beitritt  zur 
Kölner  Appellation  ablehnt  und  die  Verweisung  der  Angelegenheit  an  ein 
allgemeines  Konzil  empfiehlt  Jedenfalls  empfangen  durch  die  Publikation 
einzelne  Partieen  der  Darstellungen  Rankes  und  Yarrentrapps  eine  andere 
Bdeuchtung,  zumal  insofern,  als  die  Aufrichtigkeit  der  katholischen  Ge- 
sinnung des  Kölner  Kapitels  jetzt  entschiedener  hervortritt.  —  Lossen') 
pebt  in  einer  umfangreichen  Untersuchung  die  Vorgeschichte  des  ^Kölnischen 
Krieges',  jenes  durch  bayrisch-spanische  Waffen  unterdrückten  Versuches 
des  Kurfürsten  Gebhard  Truchsess  die  Reformation  in  seinem  Erzstift  durch- 
zuführen. Was  er  in  seiner  trefflichen  Arbeit  bietet  ist  aber  viel  mehr,  als 
der  Titel  erwarten  läfst  Eine  breitangelegte  auf  sorgsamsten  archivalischen 
Forschungen  fhlsende  Geschichte  der  politischen  und  geistigen  Bewegungen 
seit  der  Resignation  Friedrichs  von  Wied  bis  in  die  ersten  Jahre  Gebhards. 
Die  Bedeutung  des  Werkes  für  die  allgemein-deutsche  Geschichte  ist  a.  0. 
gewtlrdigt  >)    Hier  interessiert  vor  Allem,   was   für  den  engeren  Kreis   des 


1)  AjmHYNdrhein  37,  120—76.  •—  2)  D.  KolniMhe  Krieg.    L  Vorgeach.  1665—1681. 
6othA,  P.A.Perthes.  XY,  781  8.     Bes.:  HJb.  3,  708/7.   (Hirn,  anerk.)  —  3)  S.  o.  S.  7*. 


111,86  2U-    ^>  HotDif  er.    L.  Korth. 

Niederrheins  geboten  wird.  Ein  anziehendes  Bild  entwirft  Lossen  von  der  Stadt 
Köln  am  das  Jahr  1572.  Die  Verhältnisse  des  bürgerlichen  Lebens,  von 
Handel  und  Gewerbe  bleiben  entsprechend  dem  Ziel  der  Darstellung  mehr  im 
Hintergrund.  Sehr  sorgfältig  sind  dagegen  die  Beziehungen  der  Stadt  zur 
Reformation  erörtert,  und  die  Grttnde  dargelegt,  welche  in  der  'heiligen 
Stadt*  den  Protestantismus  niederhielten  und  zu  einflufsloser  Minderheit  ver- 
urteilten. Dem  vorwiegend  materiellen  Sinne  der  Stadt  entspricht  das 
verh&ltnism&big  dttrftige  geistige  Leben,  in  einer  Zeit,  in  der  anderen  Orts 
mit  dem  freien  Gedanken  die  Geister  der  Menschen  sich  energisch  regten.*) 
L.  giebt  eine  gedrängte  Übersicht  der  wissenschaftlichen  Leistungen  Kölns  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jhs.  In  grofsen  Zflgen  ist  insbesondere  der  Thätigkeit 
der  Jesuiten  gedacht,  zumal  ihres  bedeutendsten  Vertreters  in  Köln,  des 
Kölner  Patriziersohnes  Johann  von  Reidt  Ein  besonderes  Kapitel  ist  dem 
Streit  des  Kurfürsten  Salentin  mit  seinem  Domkapitel  aber  die  Differenzen 
in  der  Vermögensverwaltung  gewidmet,  die  sich  aus  der  ziemlich  verwickelten 
Rechnung,  in  welcher  seit  den  Zeiten  Erzbischof  Dietrichs  von  Mors  das 
Erzstift  und  Domkapitel  durch  Vorschösse  und  Bürgschaften  des  letzteren, 
und  mannigfache  Verpfändungen  des  ersteren  standen,  ergeben.  —  Eine 
wesentliche  Ergänzung  der  anziehenden  Schilderung  Lossens  ist  durch  die  von 
Höhlbaum  übernommene  Herausgabe  des  Buches  Weinsberg  zu  erwarten. 
Einstweilen  giebt  H.  eine  vortreffliche  Charakteristik  Hermanns  v.  Weinsberg, 
dessen  'Gedenkbuch'  der  Herausgeber  gleichsam  als  Folie  fQr  ein  Tableaa 
der  Stadt  Köln  im  16.  Jh.  zu  benutzen  gedenkt*)  Minder  wertvolles,  aber 
doch  nicht  ganz  zu  übersehendes  Material  zur  Geschichte  jener  bewegten 
Zeit  enthält  die  im  Wesentlichen  genealogische  Schrift  von  H.  A.  v.  Fürth*) 
an  denjenigen  Stellen,  welche  auf  das  Zerwürfnis  zwischen  Katholiken  und 
Reformierten  in  Aachen  sowie  auf  die  Austreibung  und  Rückkehr  des  katho- 
lischen Rates  Bezug  haben;  femer  das  leider  nur  in  modemer  Übersetzung 
mitgeteilte  Tagebuch  des  Xantener  Kanonikus  Joh.  Winter  aus  dem  Jahre 
1587.^)  —  StBeissel^)  schildert  im  Anschlufs  an  eine  reichhaltige  Quelle, 
an  das  Inventar  des  1553  zu  Xanten  verstorbenen  Stiftsherm  Gerard  Beren- 
donck  (im  Stiftsarchive  zu  Xanten)  in  höchst  lebendiger  Sprache  Haus- 
einrichtung und  Lebensweise  eines  vomehmen  Geistlichen,  entwickelt  zugleich 
ein  anschauliches  Bild  der  an  geschichtlichen  Überlieferungen  und  Kunst- 
schätzen reichen  Kleinstadt  und  nimmt  Gelegenheit,  einige  sehr  beachtens- 
werte Bemerkungen  über  das  Verhältnis  der  Preise  zu  machen. 

Eine  Einzeluntersuchung  über  eine  Episode  des  dreifsigjährigen 
Krieges  liefert  der  als  Militärschriftsteller  bewährte,  jetzt  verstorbene 
£.  V.  Schaumburg *)  in  einem  Aufsatze,  welcher  sehr  anschaulich  die 
Operationen  Gu^briants  und   der  weimarisch-hessischen  Trappen  gegen  den 


1)  Eine  noch  etwas  weiter  snrttckgreifende  DenteUung  der  Kölner  Verhiltnifse  ist  tod 
HHhlbanm  als  Einleitang  ftr  die  Herausgabe  des  fiaches  Weinsberg  in  Aussieht  gestallt 
Vergl.  die  gehaltrolle  SUsie  Aber  Wert  and  Bedentong  dieser  Familienchronik  im  2.  Jahres- 
bericht der  Oesellsch.  f.  lUiein.  Oeschichtsknnde,  1S82.  S.  9—12.  —  2)  JB.  der  rh.  Oes. 
(r.  o.  Abt  II,  Kap.  XIY.)  8.  9.  —  3)  Beitrr.  n.  Materialien  zur  Gesch.  der  Aachener 
Patrizier-Familien.  2.  Bd.  (l.  Bd.  erscheint  später).  Bonn,  P.  Hauptmann.  IX,  648  S. 
Mit  18  Tafeln.  —  Bes.:  v.  H.  Loersch:  ZAachenGY.  8.  363—62;  HZ.  1888,  H,  877.  — 
4>)  Niederrb.  Gesduchtsfreond.  8.  10  ff.  (Durch  den  gansen  Jahrg.)  —  5)  Hauseinriehtong 
und  Haushaltung  am  Kiedeirhein  um  1655:  StML.  S.  68—82.  —  6)  AnnHVNdrhein.  88, 
50 — 86.  —  Einen  Nekrolog  Sohaumburgs  mit  TollstSndiger  AufiShlnng  seiner  Schriften: 
ZBergGY,  18,  179-83. 
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kaiserlichen  General  Lamboy  darlegt.  Dieser  verscbaldete ,  indem  er  die 
YerdnigaDg  mit  Hatzfeld  verzögerte,  seine  Niederlage  auf  der  St.  Tonis- 
Heide  bei  Kempen  (17.  Janaar  1642),  nach  welcher  dann  der  Feind  die 
niederrheinischen  Distrikte  überflutete  nnd  die  Städte  Oedt,  Nenfs,  Kempen 
and  linn  in  seine  Gewalt  brachte.  Man  gewinnt  ein  trauriges  Bild  von  der 
kopflosen  Strategie  auf  Seiten  der  Kaiserlichen  und  von  dem  unschlttssigen 
Neatralitätfistreben  des  Pfalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm.  —  A.  Fahne  ^) 
giebt  den  Best  der  im  Dflsseldorfer  Staatsarchiv  beruhenden  Aufschwörungen 
der  jül.  Ritterschaft  von  1651  Mai  14  bis  1726  Oktober  9  mit  Wappen- 
beschreibungen und  unter  fortlaufender  Berichtigung  der  zahlreichen  Fehler 
des  schön  ausgestatteten  Originals.  Die  Wissenschaft  gewinnt  bei  Forschungen* 
dieser  Art  möglichst  wenig. 

Interessante  Ausblicke  in  die  verworrenen  Zustände,  welche  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  in  diesen  Gegenden  herrschten,  eröffnet  eine  Ab- 
handlung von  J.  J.  Michel.')  Sie  berichtet  vorzüglich  nach  dem  Tage- 
bache des  Afdener  Pfarrers  Heinr.  Thimister,  nach  der  Chronik  des  Aachener 
Minoritenklosters  und  nach  gleichzeitigen  Druckwerken  in  sehr  sorgfältiger 
Weise  über  das  Unwesen  und  die  endlichen  Schicksale  der  unter  dem 
Namen  der  Mersener  Bockreiter  bekannten  Räuberbande.  Das  Buch  Ave- 
Lallemants ^)  erfährt  dabei  manche  Berichtigung.^)  —  Der  umfangreiche 
statistische  Bericht,  den  der  Hofkammerrat  Friedr.  Heinr.  Jacobi  Aber  den 
Stand  der  Industrie  in  den  Herzogttlmem  Jfllich  und  Berg  während  der  Jj. 
1773  nnd  1774^)  erstattet  hat,  giebt  in  seinem  genauen  Zahlenmaterial 
ein  aberaus  schätzenswertes  Bild  der  entwickelten  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse des  Kiederrheins. 

In  die  napoleonische  Zeit  endlich  fährt  ein  kleiner  Aufsatz  von 
A.  V.  Reumont  ^)  Er  enthält  biographische  Notizen  über  Pocholle,  der 
1802  als  General-Sekretär  des  Roer-D6partements  seinen  Sitz  in  Aachen 
nahm  nnd  dort  zwei  Jahre  lang  das  milde  Regiment  des  Präfekten  M^chin 
thätig  anterstfltzte.  Beide  Männer  gehörten  dem  schöngeistigen  Kreise  an, 
zu  dem  auch  Sophie  Gay  und  die  Prinzessin  Pauline  Borghese  zählten. 


1)  Denkmale  u.  Ahnentafeln  in  Bheinland  a.  Westfalen  m.  ErlSaterongen  u.  Berichtig. 
V.  Bd.  AQfachwdrongen  der  jaiichschen  Bitterschtft  ü.  (SchlnDi.)  Mit  ttber  150  Holt- 
schnitten.  BfiMeldorf,  Schanb.  154  S.  —  2)  ZAachOV.  4,  21—90.  Nachtr.  t.  Käntse- 
1er:  ib.  8.  336.  —  3)  JB.  17,  3,  219*.  ^  4)  £.  Notia  P.  St  Käntaelers,  üb.  d.  Ver- 
fkhren  des  Bortacheider  Schdffenger.  (ZAaehenQV.  4,  143/6)  bietet  nichts  eigentlich  nenes.  — 
o)  Heraoflg.  y.  Gebhard:  ZBergQY.  18,  1—148.  (Sep.-Abs.  Bonn,  Marens,  1888).  — 
6)  P.  P.  A.  Pocholle,  Eine  Erinnenmg  an  die  Napoleonische  Aera:  ZAachGY.  4,  100 
bis  111. 
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W.  Sohum. 

Obersachsen,  Thüringen,  Hessen. 

Wie  immer  nimmt  Sachsen-ThttriDgen  als  Wiege  der  Reformation 
in  den  einschlägigen  Qaellenpablikationen  zur  neueren  Geschichte  einen 
heryorragenden  Platz  ein-,  bei  der  innigen  Yerqnicknng  der  Anfänge  des 
universalen  Geisteskampfes  mit  kleinlichen  örtlichen  und  persönlichen  Ver- 
hältnissen ist  es  freilich  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  ob  eines  oder 
das  andere  der  litterarischen  Produkte  in  diesem  Abschnitte  oder  in  den  der 
Kirchen-  oder  Reichsgeschichte  gewidmeten  Kapiteln  zu  besprechen  sei.  So 
sind  es  zwar  nur  rein  persönliche  Verhältnisse,  die  ein  neu  aufgefundener 
Briefe)  Thomas  Münzers  v.  17.  Jan.  1521  an  den  Rat  zu  Neustadt  a./Orla 
behandelt,  aber  die  zu  Grunde  liegende  Theorie,  dafs  ein  Verlöbnis  zwischen 
Brautleuten  keiner  einseitigen  Auflösung  föhig  sei,  hat  doch  eine  über  die 
individuellen  Beziehungen  erheblich  hinausgehende  Tragweite,  und  läfst  in 
ihrer  Behandlung  wie  andere  zugleich  einfliefsende  Äufserungen  den  extremen 
und  exaltierten  Charakter  des  Propheten  im  Voraus  erkennen.  —  Mehr  als  das, 
was  aus  den  Akten  des  Weimarischen  Archives,  vornehmlich  den  daselbst 
wohl  erhaltenen  Rechnungsbüchem  des  kurfürstlichen  Hof-  und  Haushaltes, 
über  Luthers  Stellung  zu  den  Packischen  Händeln')  neu  bekannt  gewordei^ 
ist,')  interessieren  uns  hier  die  anhangsweise  daraus  gegebenen  Notizen 
über  seinen  Aufenthalt  in  verschiedenen  sächsischen  Städten  während  des 
J.  1528;  dasselbe  gilt  von  den  aus  gleicher  Quelle  herrührenden  Mittei- 
lungen^) über  die  Schmalkaldener  Reise  des  Reformators  von  1537,  bei  der 
derselbe  von  schwerer  Krankheit  heimgesucht  wurde;  weniger  als  die  Persön- 
lichkeit des  grofsen  Mannes  sind  es  die  Etappen  der  beschwerlichen  Reise, 
die  Wahl  der  Orte,  aus  denen  man  sich  allerlei  ärztliche  Hülfe  und  Arzneien 
verschaffte,  sowie  der  notwendige  Kostenaufwand,  die  für  den  Spezialforscher 
Wert  und  Bedeutung  besitzen.  Ähnlicher,  aber  mehr  zufalliger  Natur  sind  die 
Beziehungen  Luthers  zu  Coburg  durch  seinen  dortigen  Aufenthalt  während 
des  Augsburger  Reichstages.^)  Gröfser  ist  die  Ausbeute  aus  einer  Eingabe 
der  Leisniger  Bürgerschaft  an  den  Kurfürsten  vom  18.  August  1524,  in  der 
letzterer  gebeten  wird  der  getroffenen  Einrichtung  und  Weiterentwickelung 
des  sog.  gemeinen  Kastens^)  Hindemisse  femer  nicht  in  den  Weg  zu  legen. 


1)  G.  H.  A.  Barkhardt,  £.  Brief  de«  MagiBterB  Thomas  Müntzer  an  d.  Bat  d.  Stadt 
Neustadt.  Mitget.:  NASachsG.  3,  85—86.  —  2)  Üb.  diese  ygl.  Ehses:  JB.  lY,  2,  89*.  — 
8)  C.  A.  H.  Bnrkhardt,  Neae  Fondiangen  an  Lathen  Leben.  2.  Lnther  u.  d.  pRckiscben 
Händel:  ZKWL.  11,  585—600;  Tgl.  o.  S.  7^  —  4)  Ders.,  N.  Fonch.  zu  Lothen  Leben: 
1.  Die  Beise  nach  Schmalkalden  1537:  ib.  S.  353—62;  —  5)  Zitslaff,  Lnther  auf  d. 
Coburg;  ein  Lebens-  n.  Charakterbild  nach  Luthers  eigenen  Briefen  gezeichnet.  Wittenberg, 
Henos^  Yill  o.  175  S.  ~  6)  0.  Kawerao,  I/eianiger  Kastenordn. :  NASachsQ.  3,  78—84; 
Tgl.  JB.  IV,  2,  88«  (Anackcr). 
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für  die  Erkenntnis  der  Bildung  dieses  Institutes  im  Allgemeinen  wie  für  die 
besonderen  Verhältnisse  jener  Stadt  £benso  geht  über  den  engeren  Kreis 
der  Territorial-Geschicbte  die  Wichtigkeit  der  ältesten  protestantischen  Oottes- 
dienstordnong  fOr  Planen,^)  Yoigtsberg,  Weida  und  Ronneburg  vom  J.  1529, 
die  unter  dem  Titel:  ^Cerimonien  in  Plauen',  in  den  Weimarischen  Visi- 
tations-Protokollen  enthalten  ist,  hinaus  durch  das  Alter  und  dadurch,  dafs 
nach  ihr  der  Kampf  zwischen  den  deutschen  und  lateinischen  Elementen  des 
Gottesdienstes  zu  Gunsten  der  ersteren  entschieden  zu  sein  scheint  —  Ähnlich 
steht  es  auch  um  die  litteratur  zur  politischen  Geschichte  dieser  Zeit 
Sachsens  Stellung  war  der  Art  bedeutend,  dafe  Karl  Y.,  als  es  sich  um  die 
Erhebung  seines  Bruders  Ferdinand  zum  Könige  handelte,  Papst  Clemens 
dem  YU.  zwei  Bullen  entgegengesetzter  Tendenz,  von  denen  die  eine  die 
Teilnahme  des  gebannten  KurfOrsten  an  der  bevorstehenden  Wahl  gestattete, 
die  andere  den  Wahlakt  auch  ohne  etwaige  Teilnahme  des  letzteren  als 
ToUgOltig  anerkannte,  abrang,  so  dafs  der  durch  den  jungen  Johann  Friedrich 
im  Namen  des  Vaters  erhobene  Protest  ohne  den  geringsten  Eindruck  zu 
machen  Terhallte.')  Um  so  inniger  waren  natürlich  die  Beziehungen  des 
Herzogs  Georg  zu  Ferdinand;  das  zeigt,  selbst  ohne  dafs  politischer  Ver- 
handlungen und  Fragen  mit  einem  Worte  gedacht  wird,  die  unendliche  Kette 
von  Festlichkeiten  und  Ehrenbezeugungen,  die  man  in  Dresden  veranstaltete 
als  König  Ferdinand  zum  Besuche  des  Herzogs  im  Mai  1538  eintraf  und 
über  die  ein  sächsischer  Hofmann  jener  Zeit  genau  Buch  geführt  hat ')  — 
Der  Schmalkaldische  Krieg  gehört  ja  auch  mehr  der  allgemeinen  Geschichte 
an,  namentlich  soweit  es  sich  .um  die  jetzt  wieder  neu  beleuchteten  mili- 
tärischen Operationen  in  Stlddeutschland  handelt;*}  das  innere  Gretriebe 
der  sächsichen  Politik  verfolgte  hingegen  schon  eine  gleichzeitige,  einst  von 
Strobel  abgedruckte  und  jetzt  auf  verschiedenen  Bibliotheken  abschriftlich 
nachgewiesene  kleine  Schrift  'Vom  schmalkaldischen  Kriege',  deren  bisher 
unbekannter  Vf.,  ein  ebenso  grofser  Freund  Luthers,  als  Feind  des  Herzogs 
Moritz,  die  Schuld  an  dem  Unglücke  der  Kurlinie  den  Räten  Johann 
Friedrichs,  namentlich  Wolf  v.  Schönberg,  au&ubfirden  sucht;  die  durch 
diese  Momente  und  durch  Vergleichsstellen  aus  Briefen  unterstützte  Vermutung, 
dab  der  Theologe  Erasmus  Alberus  der  Autor  des  Werkchens  sei,  wird  jetzt 
zur  GewiÜBheit,  seit  F.  Schnorr  v.  Carolsfeld^)  dasselbe  als  integrirenden 
Bestandteil  eines  Dialoges  vom  Interim,  der  dem  Alberus  anerkannter  Mafsen 
zuzuschreiben  ist,  nachgewiesen  hat  —  Zur  Geschichte  des  Interims  und  der 
demselben  bis  1540  vorausgehenden  kirchlich -politischen  Verhandlungen 
zwischen  Kaiser,  Reich  und  den  Albertinern  enthält  ein  der  Bautzener 
Stadt-Bibliothek  gehöriger  Sammelband  die  reichsten  und  interessantesten 
Materialien,  wovon  manches  wohl  schon  im  Corpus  Reformat  gedruckt, 
vieles  aber  noch  nicht  veröffentlicht  zu  sein  scheint;  zum  Teil  sind  es  auch 
nur  Abschriften  von  Aktenstücken,  deren  Konzepte  und  Originale  sich  noch 
im  Dresdener  Archive  befinden,  aber  dieselben  sind  an  sich  doch  nicht  ganz 


1)  6.  Müller,  Die  älteste  dentwdie  Ootteadienstordniiiig  von  Phuieii:  MAltVFlaaen  i./Y. 
2,  79  f.  —  2)  P.  Koack,  Die  Wahl  Ferdinasda  L  iL  die  Sachs.  Knntimne:  FDG.  22, 
656—69.  —  8)  Urkundliches  über  den  Besuch  des  König  Ferdinand  am  Hofe  Hera.  Qeorg 
153S.  18.— 20.  Mai.  Mitget.  y.  G.  A.  H.  Bnrkhardt:  NASachsG.  3,  246—247.  — 
4)  A.  V.  Drnffel,  Zar  milit  Wflrdig.  des  Schmalk.  Krieges:  Mttnchener  SB.  —  5)  Bras- 
mns  Albems  als  VI  der  anonymen  Schrift  'Vom  Schmalkaldischen  Kriege:  ALittG.  11, 
177—196. 
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wertlos,  wie  es  andererseits  an  einer  Reihe  bedeutsamer  Urschriften  in  dem 
Kodex  nicht  fehlt,  i)  Derselbe  hat  vielleicht  dem  sftchsischen  Rate  Melchior 
V,  Osse,  der  zuerst  im  Dienste  Herzog  Heinrichs,  sp&ter  bei  Moritz  neben 
den  Gebrüdern  von  Carlowitz  eine  grofse  Rolle  spielte,  gehört;  unter  anderen 
auf  diesen  Diplomaten  bezüglichen  Aktenstücken  enthält  der  Band  die  Original- 
Instruktion  für  die  Reise  desselben  im  J.  1548  nach  Wien,  durch  die  Morits 
ernstere  Folgerungen  des  kaiserlichen  Hofes  aus  den  hinsichtlich  der  An- 
nahme des  Interims  erteilten  Versprechungen  abzuwehren  und  andere  Vor- 
teile in  den  Fragen  Aber  die  Amter  Leisnig,  Colditz,  Eilenburg,  Pausa, 
Treuen,  Schwarzenberg,  die  Reulsischen  Lehen,  Mühlhausen  und  Magdeburg 
und  wegen  der  Nachfolge  der  Emestiner  in  der  Kur  nach  dem  Aussterben 
der  Albertiner  zu  erreichen  gedachte;  es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  es  Moritz 
nur  darauf  ankam,  durch  derartige  Verbandlungen  Zeit  für  die  Bildung  einer 
Goaliti<»i  gegen  den  Kaiser  zu  gewinnen,  wenn  auch  die  streng  ablehnende 
Haltung,  die  man  in  Wien  einnahm,  zunächst  dazu  beitrug  Moritz  zu  einem 
m^^lichst  vorsichtigen  Vorgehen  und  einer  bis  zur  gröfseren  Reife  des  Pro- 
jektes einzuhaltenden  Nachgiebigkeit  zu  veranlassen.  —  Aus  dem  Leipziger 
Ratshandelsbuch  des  16.  Jh.  werden  zwei  kurze  Notizen  mitgeteilt  über  den 
Wiederaufbau  von  Maler  Hans  Krells  Atelier  >)  und  aber  eine  Oewichts- 
revision,')  welche  namentlich  die  Identität  des  Leipziger  Zentners  mit  dem 
Nürnberger  feststellt 

Bis  auf  die  Reformationszeit,  freilich  im  Rahmen  der  engeren  Stadtge- 
schichte verbleibend,  gehen  auch  die  Aufzeichnungen  von  Stadtschreibem 
und  Stadtvoigten  der  Stadt  Eisleben  zurück/)  die  mit  trefflichen  Anmerkungen 
versehen  jetzt  erschienen  sind;  in  den  späteren  Abschnitten,  die  bis  zum 
Ausgange  des  17.  Jh.  sich  erstrecken,  nimmt  selbstverständlich  das  Schicksal 
der  Stadt  wie  der  Landschaft  während  des  30  j.  Krieges  den  meisten  Raum 
ein  und  werden  die  gegebenen  Schilderungen  in  überaus  dankenswerter 
Weise  durch  aktenmäfsige  Zusammenstellungen  über  den  erlittenen  materiellen 
Schaden  belegt;  das  innere  städtische  Knlturlebeu  bleibt  selbstverständlich  in 
solcher  Quelle  nicht  unberührt  Eingehender  noch  mit  demselben,  soweit 
vornehmlich  Kleiderluxus  und  Festlichkeiten  aller  Art  in  der  Stadt  Weifsen- 
fels  in  Betracht  kommen,  beschäftigt  sich  die  von  Herzog  Christian  IL  1598 
erlassene  Bürgerordnung,  die  jetzt  ihren  ersten  Abdruck  gefunden  hat^)  — 
Ein  weniger  erfreuliches  quellenmälsiges  und  keiner  Erläuterung  bedürftiges 
Bild,  das  mit  scharfen  Zügen  die  schweren  Zeiten  des  17.  Jh.  charakterisiert, 
bietet  der  Bericht^)  des  vom  grofsen  Kurfürsten  zur  Ordnung  der  Finanzen 
der  Stadt  Halle  abgeordneten  Dr.  Andreas  Bastineller,  über  den  von  ihm  1687 
vorgefundenen  bankerotten  Zustand  und  die  zur  Abhülfe  zu  ergreifenden  Mittel. 
—  Dab  die  Stadt  Zeitz  schon   1690  ein  Schlachtehaus  oder  Kuttelhof  be- 


1)  J.  BernlLtrd,  Ber.  üb.  eine  der  Baatnier  Stadt-Bibliothek  gehörige  Hds.  tau  der 
Zeit  der  Reformation.  Nebet  einem  Anhang  ttber  die  diplomatische  ThStigkeit  de«  knrflintl. 
Ratet  Dr.  Melchior  t.  Otse  wShrend  d.  Zeit  d.  Interim:  KASichsG.  9,  177—200.  — 
2^  Th.  Distel,  Ein  Maleratelier  in  Leipzig  1536:  AKDV.  29,  180;  Tgl.  n.  S.  97'.  — 
3)  id.,  Gewichtarerision  zn  Leipzig  151S:  ib.  8p.  175  f.  —  4)  Chron.  lalebienM.  Eisleber 
Stadt-Chr.  ans  den  Jj.  1570-1738.  Nach  der  Urschrift  mit  erklärenden  Anm.  n.  e.  OrU- 
register,  hrsg.  Ton  Dr.  H.  Groefsler,  Gyran.-Oberlehrer,  n.  P.  Sommer,  Rektor  a.  D. 
Eisl,  Mahnert  VIU,  296  S.  ~  5)  Bfirgerordn.  der  8t  W.  yom  J.  1598.  Mitget  Ton  J. 
0.  Opel:  N.  Mitt  ans  d.  Gebiete  hist-antiq.  Forsch.  15,  431—448.  —  6)  B.s  Bericht 
über  das  Schuldwesen  der  Stadt  Halle  1687.     Von  J.  0.  Opel:  ib.  15,  449—474. 
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sessen,  gebt  ans  einem  derzeitigen  herzoglichen  Reskripte^)  hervor,  in  dem 
seit  1654  zwischen  den  Staats-  nnd  städtischen  Behörden  geführte  Ver- 
handlungen ihren  Abschlafs  fanden;  auch  frtther  schon,  so  ergiebt  sich  ans 
mitgeteilten  anderen  Akten,  wurde  seitens  der  herzoglichen  Regierung  ein 
besonderes  Gewicht  auf  die  Versorgung  der  Stadt  mit  gesunder  Fleisch- 
Nahrung  seitens  der  Lieferanten  gelegt 

An  die  Spitze  unserer  Übersicht  aber  die  darstellende  Litteratnr 
dflrfte  wohl  eine  Skizze  zu  stellen  sein,  die  trotz  dieses  Charakters  manche 
mit  groüsem  Apparat  und  starker  Ansf&hrlichkeit  geschriebene  Untersuchung 
in  den  Schatten  zu  stellen  vermag;  ein  so  treffendes,  abgeschlossenes  und 
klares  Bild  der  sächsischen  Kirchengeschichte*)  wie  sie  G.  Lechler*)  in 
dem  einleitenden  Aufsätze  zu  seiner  neuen  Zeitschrift  giebt,  ist  noch  von 
keiner  Seite  geliefert  worden;  so  sehr  die  neuere  und  neuste  Zeit  dabei  im 
Vordergrunde  steht,  ist  doch  auch  das  MA.  in  gebflhrender  Weise  berfi^- 
sichtigt  nnd  herangezogen  worden.  Sonst  wählt  man  zur  Zeit  f&r  kleinere 
Schöpfungen  der  darstellenden  Litteratnr  mit  Vorliebe  Stoffe  aus  der  Refor- 
mationsepoche; neben  ihr  bevorzugt  man  höchstens  noch  den  30j.  Krieg. 

Auf  ersterem  Gebiete,  dem  Zeitalter  der  Reformation,  läfst 
sich  in  der  That  noch  viel  Verdienstliches  schaffen;  noch  bedarf  die 
Art  und  Weise,  wie  in  einzelnen  Städten  und  Landschaften  das  Intherische 
Bekenntnis  Anerkennung  gefunden  und  wie  eine  feste  Organisation  der 
neuen  kirchlichen  Verhältnisse  bewirkt  worden  ist,  mancher  Aufhellung. 
So  schnell  wie  in  Dresden  z.  B.  ist  nach  dem  Tode  Herzogs  Georg  im  J. 
1539  die  Reform  in  Leipzig^)  nicht  durchgedrungen,  es  bedurfte  neben 
den  direkten  Befehlen  des  neuen  Landesherm  einer  dauernden,  energischen 
Thätigkeit  der  kirchlichen  Häupter  der  neuen  Lehre  in  Predigten,  Dis- 
putationen und  Visitationen,  um  einen  grofsen  Teil  der  Universität,  des 
Rates  nnd  der  Btlrgerschaft  zur  Aufgabe  der  alten  Zeremonien  und  zur 
Lossagnng  vom  alten  Klerus,  namentlich  von  den  Mönchen  und  Klöstern,  zu 
bewegen.  Luther  selbst  hat,  wie  er  am  Pfingstfeste  1539  die  1.  evangelische 
Predigt  hielt,  zum  Schlnüs  im  August  1545  nochmals  eingreifen  mässen;  ent- 
gegen früheren  Annahmen,  soll  es  nicht  die  Thomas-,  sondern  die  Kicolai- 
kirche  gewesen  sein,  in  der  er  zuerst  öffentlich  aufgetreten  sei;  wesentlich 
erleichtert  wurde  die  Gewinnung  der  Bürgerschaft,  wie  es  scheint,  durch  eine 
vorteilhafte  Zuweisung  der  saecularisierten  Kirchengttter  seitens  des  Herzogs 
an  die  Stadt  und  durch  eine  leidliche  Abfindung  der  am  Katholidsmus  fest- 
haltenden Geistlichen,  deren  einzelne  Stadien  nicht  überall  so  klar  wie  hier 
nachweisbar  sein  dürften.  —  Ahnliches  über  Pirna  und  die  dortigen  Ver- 
hältnisse zu  erfahren,  dürfte  wohl  in  nicht  allzu  langer  Zeit  uns  beschieden 
sein,  nachdem  die  verloren  geglaubten  hds.  Aufnahmen  des  1.  Superinten- 
denten Antonius  Lauterbach  v.  1539  über  den  Zustand  der  Kirchen  und 
Schulen  seiner  Ephorie  glücklich  wieder  aufgefunden  worden  sind;'^)   Unter- 


1)  £.  Bothe,  D.  ilte  SchlachtehaoB  d.  Stadt  Zeitz;  ib.  16,  489—498.  —  2)  Wir 
«rwaha0D  die  Litt-Übenicht  <Sehrr.  s.  flicht.  KiTcheiige«}h.':  ThLBI.  No.  51.  —  3)  Wm  wir 
woUeo ,  oder  Anfgaben  der  Foracbang  auf  dem  Gebiete  der  S2cbe.  Kircbengesch. :  Beitrr.  z. 
Sicht.  KircheDg.9  hrsg.  i.  Änftr.  d.  *Gefl.  f.  SachB.  Kircbeng.*  t.  F.  Bibelius  n.  Q.  Lecbler 
ihe^  Btaih)y  1,  1—42.  Die  neue  Z.  ist  beeprocben:  HZ.  1883.  Heft  5.  Wiaa.  Beil.  d. 
L«i]».  Zg.  No.  49.  —  4)  F.  Seifert,  D.  DnrcbfÜbmog  der  Reformation  in  Leipzig,  1639 
-1545:  ib.   1»  125—68.     Erweit  d.  Diu.:  JB.  IV,  3,  89*.  —  5)  ib.  S.  256. 
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sachangen^)  ttber  das  Durchdringen  der  Beform  in  der  Oberlansitz  und  in 
Bischofewerda,  sowie  Aber  das  Ende  des  Bisthnms  Meifsen  liegen  jetzt  schon 
allerdings  nnr  in  Vortragsform  and  mehr  für  ein  gebildetes  Laienpnblikam 
berechnet,  vor.  Auf  den  Einzelheiten  der  Aufhebung  and  Sftknlarisation  liegt 
aach  das  Hauptgewicht  einer  Forschung')  über  die  Frandskanerklöster  in 
Löbau  und  Kamenz,  so  sehr  sonst  auch  der  mittelalterlichen  Vergangenheit 
derselben  an  der  Hand  der  Urkk.  zuvor  Rechnung  getragen  worden  ist.  — 
Von  Persönlichkeiten,  die  durch  die  Reformation  sich  einen  Namen  gemacht 
haben,  sind  mehrere  uns  näherstehende  auch  jetzt  wieder  neuerdings  be- 
rflhrt  worden:  in  den  Korrespondenzen  des  Caspar  OtttteU')  des  Freun- 
des Luthers  und  ersten  evangelischen  Predigers  in  dessen  Vaterstadt,  das 
jftngst  bereits  besprochen  worden  ist,  ist  vielfach  die  Rede  von  dem 
Zwickauer  Schubrektor,  Stadtschreiber  und  Ratmann  Stephan  Roth.  ^) 
Dessen  Leben,  wie  es  uns  neuerdings  geschildert  wird,  läCst  ihn  uns 
ganz  als  Kind  seiner  Zeit  kennen  lernen:  Humanist  im  besten  Sinne, 
dann  nach  selbständiger  Lehrth&tigkeit  als  Schulrektor  noch  einmal  Student 
der  Theologie  in  Wittenberg,  jedoch  zugleich  predigend  und  Luthers 
und  anderer  Reformatoren  Schriften  übersetzend;  hierauf  verwaltet  er  mit 
unendlichem  Geschick  das  Amt  eines  Stadtschreibers,  zeichnet  sich  namentlich 
bei  der  Organisation  des  gemeinen  Kastens  aus,  tritt  den  wiedertftuferischen 
Regungen  energisch  entgegen,  kftmpft  aber  auch  gegen  Luther  in  Behauptung 
des  stadtischen  Patronatsrechtes  an  und  geniefst  endlich  15  Jj.  der  Ehre  des 
Ratsstandes,  unermüdlich  in  all  diesen  Stellungen,  den  regsten  Briefwechsel 
unterhaltend,  sodafs  ein  Schatz  von  6000  Nummern,  die  eine  wichtige  Quelle 
für  die  Erkenntnis  jener  Zeit  und  der  handelnden  Männer  bilden,  aus  seiner  brief- 
steUerischen  Th&tigkeit  verblieben  sind.  —  Auch  das  Leben  der  Herzogin  Ursula 
von  Münsterberg  ^)  erscheint  trotz  früherer  Schilderung  durch  die  Fülle  neu 
zu  Tage  geförderter  aktenm&fsiger  Einzelheiten  in  einem  ganz  anderen  Lichte ; 
neben  den  Materialien,  die  das  Dresdener  Archiv  lieferte  und  die  im  Frei- 
berger  Urk.-Buche  abgedruckt  sind,  sind  sogar  Akten  des  Zerbster  Archives 
herangezogen  und  im  Anhange  beigegeben;  besonders  die  kirchliche  Stellung  der 
Herzöge  und  des  Kurfürsten  von  Sachsen  wird  hier  auf  Grund  dieser  Untei^ 
lagen  eingehend  beleuchtet  und  werden  endlich  auch  die  Folgen,  welche  die 
Flucht  der  Fürstin  aus  dem  Freiberger  Kloster  für  dieses  hatte,  in  Grestalt  einer 
Visitation  im  katholischen  Sinne  uns  vor  Augen  gerückt  —  Einige  einschlfigige 
Korrespondenzen  und  Ergänzungen,  die  sowohl  Stephan  Roth  als  auch  die 
Herzogin  berühren  und  in  das  J.  1528  gehören,  sind  von  anderer  Seite  als- 
bald nachgetragen  worden.^)  —  Noch  dem  16.  Jh.  gehört  Bernhard  v.  Miltitz 
an,  der  jüngst  als  erster  sächsischer  Weltumsegler  gepriesen  wurde:  ein  Ver- 
dienst, das  man  ihm  neuerdings  wieder  streitig  macht;  S.  Ruge^)  hält  ihn 
wohl  für  einen  groÜBen  mutigen  Reisenden,  glaubt  aber  nicht  zugeben  zu 
können,   dals  er  in  den  Jj.  1594—1596  die  Welt   in   der  damals  überaus 


1)  H.  J.  Scheaffler,  Bilder  aus  d.  oberlanaitz.  Beligionsgesch.  Barmen,  Klein.  47  S. 
Evangel.  Bmderliebe.  Yortrr.  ttb.  d.  Anfg.  d.  ev.  V.  d.  GQ8t.-Ad.-Stift  Bd.  4.  Heft  5.  — 
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Kircheng.  1,  43 — 9S.  »  5)  H.  Ermisch,  Herzogin  Ursula  t.  Httnaterberg.  Ein  Beitr.  a. 
Oewih.  der  Beformation  in  Sachsen:  KASaehaO.  3,  290—383.  —  6)  Herzog,  Zur  Befor- 
mationigeach. :  HFreibergerGV.  19, 103^103.  —  7)  B.  t.  M.,  Kein  Weltumiegler:  KASachsG. 
3,  66—77  / 


ObenaohMii,  Thüringen,  HeMön.  IIL93 

schwer  einzuhaltenden  Richtung  über  Westen  nach  Osten  umschifft  habe; 
eine  Reihe  von  Orten,  anf  deren  Vorkommen  in  den  Tagebfichem  des  Miltitz 
man  jene  frühere  Behauptung  gründete,  sind,  wie  auch  von  anderer  ^)  bisher 
das  Gegenteil  behauptender ')  Seite  jetzt  zugegeben  wird,  keineswegs  auf  der 
Westküste  von  Amerika  und  in  Hinderindien  zu  suchen.  —  Eine  ganz 
anders  geartete,  für  ihre  Zeit  aber  durchaus  charakteristische  Persönlichkeit 
ist  die  des  Wittenberger  Professors  Friedrich  Taubmann,')  bei  dem  sich 
tüchtige  wissenschaftliche  Bildung  mit  sprudelndem  Humore  und  ungemeiner 
Schlagfertigkeit  paarte;  hatte  man  daher  denselben  schon  früher  mit  Un- 
recht als  Hofnarren  bezeichnet,  so  h&tte  man  ihm  neuerdings  um  so  weniger 
einen  besonderen  Platz  in  der  Geschichte  dieser  Menschen-Klasse  anweisen 
dürfen,  vor  allem  nicht  auf  Grund  des  bei  dieser  Gelegenheit  beigebrachten 
wertvollen  handschriftlichen  Materiales  aus  der  von  einem  Wittenberger 
Kollegen  T.s,  Fr.  Schmied,  1613  ver&bten  Schrift  'de  vita  et  doctrina  Tanb- 
manni';  gegen  dasselbe  sind  die  weitschweifigen  und  gehaltlosen  Zuthaten 
des  Herausgebers  nicht  im  Stande  die  Behauptung,  da£9  Taubmann  ein  Hof- 
narr im  eigentlichen  Sinne  gewesen  sei,  zu  erhftrten.  —  Endlich  hat  ein 
praktischer  Rechtsfall  im  Mausfeldischen  zu  Erörterungen^)  geftlhrt,  die  bis 
auf  den  von  Luther  vermittelten  Vergleich  von  1546  und  auf  Reskripte  des 
folgenden  Jh.  zurückgehen. 

Die  ergänzende  spezial-historische  Ldtteratnr  zur  Geschichte  des  dreifsig- 
jahrigen  Krieges  konzentriert  sich  um  Meiüsen,  Leipzig  und  den  Saal- 
kreis. Erstere  Stadt  ^)  fiel  am  6.  Juni  1637  auf  kurze  Zeit  durch  einen 
OberMl  in  die  Hände  der  von  Torgau  aus  streifenden  und  das  Kurfürsten- 
thum  auf  das  Gewaltigste  schädigenden  Schweden,  während  Dom  und  Schlofs 
sich  halten  konnte-,  wie  es  dabei  zuging  und  in  welchem  Zustande  sich  das 
Land  befand  bis  Bauer  wieder  in  nordöstlicher  Richtung  aufbrach,  zeigen 
zahlreiche  noch  in  Dresden  verwahrte  Korrespondenzen.  —  Einige  spärliche 
Berichtigungen  nur  bringt  die  unerquickliche,  sich  mit  Wortklaubereien  um 
Kleinigkeiten  und  um  subjektive  Anschauungen  drehende  Polemik  ^)  zwischen 
Scheuffler  und  Knothe  über  Hans  Fabian  von  Ponickau  als  Defensor  der 
Oberlausitz  während  des  30  j.  Krieges.  —  Bei  der  neu  gegebenen  Schil- 
derung der  Ereignisse  um  Leipzig  im  J.  1642  7)  laufen  wieder  Momente 
universal-historischer  und  mehr  spezialgeschichtlicher  Natur  durcheinander-, 
nahezu  die  gröfeere  Hälfte  der  Dntersuchung  ist  dem  Verlaufe  der  2. 
Schlacht  bei  Breitenfelde  gewidmet  und  kommen  einerseits  unter  den  vorbe- 
reitenden Ereignissen  zum  Kampfe  die  durch  den  Anmarsch  der  kaiserlichen 
Armee  unterbrochene  Belagerung  von  Leipzig,  [die  mit  der  Einnahme  der 
Stadt  endende  Berennung  unter  den  Folgen  der  Niederlage,  zu  denen  auch 
die  Anbahnung  eines  Separatfriedens  zwischen  Sachsen  und  Schweden  zu 
rechnen  ist,   an  der  Hand  einer  umfangreichen  Flugschiiftenlitteratur,  sowie 


1)  Alfr.  Kirchhoff,  Nachingibemerkang  Bom  sSchauehoD  V^eltomaegler:  MViErdkniide 
in  HaUe  a./S.  Jg.  1882,  S.  142/6.  —  2)  JB.  lY,  3,  90«.  —  8)  F.  W.  Ebeling,  Frdr. 
Dubmaaii,  ein  Knltarbild  simeiit  nack  lumdBchrifüichen  Quellen.  A.  n.  d.  T.  Zm  Oeaehichte 
der  Hofiuuren.  Leips.,  Job.  Lebmann.  —  4)  Brasiert,  D.  manat  geiatl.  Fttn&igate. 
Erkenntnia  <L  Keicbsger.  t.  80.  Jnni  1880:  Z.  t  Bergrecht  88,  812 — 40.  ~  5)  Tb.  Flatbe, 
B.  Überfall  MeUaens  dorob  die  Scbweden  am  7.  Joni  1637:  MYMeiTaen.  1,  61—63.  — 
l[)  K.  Lannts.  Hag.  67,  867—876  nnd  68,  433—439.  —  Vgl.  JB.  H,  8,  106«.  — 
7>  H.  Bdtger,  D.  Ereig.  um  L.  im  Herbate  1642.  Halle,  Niemeyer.  93  S.  —  Halleacbe 
AbL  I.  B.  Geech.  Hexaoag.  t.  0.  Drojien.  Heft  16.  D.  Diaa.  (JB.  IT,  8,  18«)  entb. 
nr  die  «raton  8  Boges. 
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einer  ergiebigen  Ausbeute  des  Dresdner  Staats-Arcbives  und  des  Leipziger 
Stadt-Archiyes  zur  Erörterung;  die  hierbei  berührten  Einzelheiten  lassen  aufs 
Neue  erkennen  eine  wie  frische  und  mächtige  physische  Kraft  noch  im 
Bttrgerthume  jener  Zeit  lebte;  mit  bestem  Erfolg  wurden  Verteidigungsmafs- 
regeln  organisiert  und  man  hätte  wohl  auf  längere  Zeit  Widerstand  leisten 
können,  wenn  ein  energischer  und  einheitlicher  Wille  die  Verttidiger  beseelt 
hätte,  aber  im  echten  Geiste  jener  Zeit  gewann  man  es  selbtt  Angesichts  der 
Gefahr  nicht  Aber  sich  rückhaltslos  die  nötigen  Opfer  zu  bringen;  die  klein- 
lichsten Differenzen  trennen  den  kurfürstlichen  Kommandanten,  General 
Schleinitz,  vom  Bat  und  diesen  von  der  Bargerschaft  und  ebnen  den  Boden 
in  günstigster  Weise  für  die  schwedischen  Unterhandlungen;  der  VI  hält 
Schleinitz  eines  vorzeitigen  Abschlusses  derselben  für  schuldig,  aber  seine 
Darlegungen  sprechen  eigentlich  dafür,  dafs  die  Stadt  sich  in  weit  höherem 
Mafse  zaghaft  und  selbstsüchtig  erwies,  und  der  Kommandant  erst  in  dem 
Augenblicke  kapitulierte,  als  man  ihm  durch  einen  einseitigen  Vertrag  zuvor- 
zukommen suchte.  Sehen  wir  so,  wie  Städte  von  einiger  Stärke  sich  ver- 
teidigen konnten  und  schlimmsten  Falles  einen  Akkord  einzugehen  wufsten, 
der  auch  das  fernere  Walten  des  Feindes  daselbst  in  gewissen  Schranken 
hielt,  so  war  das  Land  mit  den  kleineren  Flecken  schonungslos  den  Ver- 
nichtungen durch  Freund  und  Feind  preisgegeben  und  jeder  Verteidigungs- 
und Vergeltungsversuch  zog  bei  dem  Mangel  einheitlicher  Organisation  neues 
Unheil  herbei;  was  alles  gelitten  und  erduldet  werden  mu£3te,  wie  viel  ver- 
loren ging  an  Menschenkraft  und  Wohlstand,  das  tritt  klar  vor  Augen,  wenn 
man  den  Gang  des  Krieges  in  ländlichen  Bezirken  verfolgt,  wie  es  jetzt  ein 
mal  von  bewährter  Hand  für  den  Saalkreis  und  dessen  Hauptorte  Löbqjttn 
und  Gönnern  geschehen  ist.^) 

Die  späteren  Perioden  sind  etwas  stiefmütterlich  bedacht  worden, 
namentlich  was  die  politische  Entwickelung  der  von  uns  zu  behandelnden 
Landschaften  angeht,  Uer  wiegt  die  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  ein- 
zelner bedeutender  Minner,  namentlich  der  Vertreter  der  Wissenschaften,  und 
der  Entwickelung  der  Künste  vor;  ferner  fehlt  es  nicht  an  Monographieen 
über  wirtschaftliche  und  militärische  Fragen. 

Das  Vogtland  darf  sich  rühmen,  die  Heimat  eines  Theologen  zu  sein, 
der  sich  trotz  unendlicher  Schwierigkeiten  namentlich  bei  Beschaffung  von 
Instrumenten  mit  ebenso  grofser  Vorliebe  als  Erfolg  mit  Astronomie  be- 
schMigte;  Magister  Georg  Samuel  Dörffel,*)  1643  geboren  und  1688  als 
Diakonns  in  Plauen  sein  Leben  beschliefsend,  hat  nicht  nur,  wie  eine 
Schilderung  seines  bisher  nicht  bekannten  Lebensganges  und  eine  Kritik  der 
lö  von  ihm  verfafsten  astronomischen  Werke  zeigt,  den  Kometen  von  1680 
in  gleicher  Weise  wie  berühmtere  seiner  Zeitgenossen  beobachtet  und  nicht 
nur  vor  Newton  schon  die  Theorie  aufgestellt,  dads  die  Sonne  im  Brennpunkt 
der  Kometenparabel  stehe,  sondern  auch  den  Kometen  von  1682  geradezu 
entdeckt.  —  Oberwiegend  der  Theologie  gehört  August  Hermann  Frankes  Bio- 
graphie an;  der  2.  Teil  derselben')  beschäftigt  sich  stark  mit  den  Bemühungen 
um  die  Versöhnung  zwischen  Pietisten  und  Orthodoxen,  mit  der  Wirksamkeit 


1)  G.  Hertzberg,  L.  u.  G.  während  des  30 jährigen  Krieget:  Kenjahrsbl.  d.  Histor. 
Comm.  der  Prov.  Sachsen.  6;  SO  S.  —  2)  B.  Gorts,  Mag.  Q.  S.  Dörffel,  ein  Beitr.  zur 
Gesch.  der  Astronomie  im  17.  Jh.:  HAltYPlaaen  i./V.  8,  1—78.  —  8)  G.  Kr  am  er,  Aug. 
Herrn.  Francke,  Ein  Lebensbild.  Teil  2.  Halle,  Waisenhaas.  YIU  a.  510  S.  (1.  Teil 
1S80). 
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F.S  am  die  Mission,  die  Beziehungen  zu  den  preufsischen  Königen,  and  mit  dem 
Einflab,  den  F.  aaf  die  Organisation  des  Militärwaisenhaases  in  Potsdam 
übte.  Fflr  die  Provinzialgeschichte  ist  haaptsftchlich  an  seine  spätere  Thätig- 
keit  als  Prorektor  der  Universität  in  Halle,  als  Pfarrer  an  der  dortigen 
Ulrichskirche  and  als  Leiter  der  yon  ihm  daselhst  errichteten  and  immer 
kräftiger  emporhlOhenden  hamanitären  Bildangsanstalten  za  erinnern;  zam 
Teil  mit  dieser  letzteren  Stellang  im  Zasammenhange,  doch  aach  aaf  andere 
Gebiete  gewaltig  abergreifend  sind  die  femer  noch  eingehend  geschilderten 
Beziehongen  F.s  zu  den  angesehendsten  Adelsfamilien,  die  sich  freilich  nicht 
aaf  Sachsen  and  Thüringen,  ja  nicht  einmal  aaf  Deutschland  allein  be- 
schränkten; in  der  Geschichte  Sachsens  war  es  F.  beschieden  durch  die 
Zorflckfübrang  des  Herz.  Moritz  Wilhelm  v.  Zeitz  zum  Protestantismus  sich 
einen  Kamen  zu  machen.  —  Auch  Zinzendorfs  Beziehungen  zur  sächsischen 
Regierang  in  den  Jj.  1733 — 38^),  die  besonders  aus  den  Geheimen  Kanzlei- 
Akten  des  Dresdner  Archives  yon  hermhutischer  Seite  mit  lobenswerter 
Objektivität  neu  beleuchtet  worden  sind,  därfen  hier  nicht  abergangen  werden. 
Die  Summe  dieser  Forschungen  besteht  darin,  daTs  man  erkennt,  wie  in 
Dresden  namentlich  von  Seiten  des  Geheimen  Rates  aus  alle  Mittel  in  Be- 
wegung gesetzt  wurden,  um  die  yon  Hermhut  ausgehende  Bewegung  zu  unter- 
drOcken,  und  wie,  als  die  zur  Untersuchung  eingesetzte  kirchliche  Kommission 
nur  äufserst  geringe  Anhaltspunkte  für  ein  derartiges  Vorgehen  zu  Tage 
fördert,  es  Zinzendorfs  Person  ist,  die  den  ganzen  Unwillen  entgelten  mub; 
Z.S  Ungewandtheit  und  Unkenntnis  in  weltlichen  Angelegenheiten,  die  ihn  die 
Ratschläge  aufrichtiger  Freunde  und  Gönner  nicht  befolgen  liels,  ist  es  dann 
gewesen,  die  dazu  führte,  dab  seine  zeitweilige  erste  Verweisung  aus  Sachsen 
in  dem  Augenblicke,  da  sie  ihr  Ende  erreichen  sollte,  in  eine  dauernde  ver- 
wandelt wurde.  *)  In  das  sächsische  Schulwesen  des  ausgehenden  18.  und 
beginnenden  19.  Jh.  führt  uns  ein  Au&atz')  ansprechend  ein,  in  dem  die 
Beziehungen  Johann  Theophylus  Lessings,  eines  jtlngeren  Bruders  Gotthold 
Ephraims,  zum  Chemnitzer  Lyceum  erörtert  werden  und  der  manche  Hin- 
weise aaf  das  Verhältnis  der  Brttder  untereinander  einflechtend  mit  der 
deutschen  Übersetzung  eines  Gedichtes  J.  Tb.  Lessings  auf  die  Überschwemmung 
der  Oablenz  schliefst 

Der  Gegensatz  zwischen  dieser  fast  theologischen  Litteratur  und  anderen 
auf  die  Schauspielkunst  und  Musik  des  17.  und  18.  Jh.  bezfiglicher 
Publikationen  ist  nicht  so  grofs  wie  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  möchte, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  unter  dem  Namen  Treudenspiele'^)  theatralische 
Anfffthrungen  selbst  am  Hofe  Herzogs  Ernsts  des  Frommen  von  Gotha  gepflegt 
worden  und  BeifaU  fanden;   freilich   waren   es   zum  gröfseren  Teile  Stacke 


1)  F.  S.  Hark  (Prediger),  D.  Konflikt  d.  knrMcbi.  Begienmg  mit  Hermhiit  n.  d.  Qf. 
ZiBsandor^  1733—8S:  NASichnG.  8,  1—65.  —  Wir  enrOmeii  hier  W.  Zwick,  D.  Onf  t. 
Ziaiendoif,  ein  kirchl.  Charakterbild.  Heidelberg,  Winter.  48  S.  (Frammel  k  PlaifB 
SammL  t.  Vortrr.  8,  4.  Heft)  —  2)  Gelegentlich  erwShnen  wir:  Q.  Holwiti,  Kirchen- 
lat,  P.  J.  K.  H.  Fröhlich,  Rektor  d.  er.-lath.  Diakonissen-Anst  au  Dresden.  Ein  Lebeni- 
Mld.  Dresden,  Naamann.  83  S.  (Sep.  a.:  «Phoebe'.)  —  C.  F.  H.  Schwalbe,  Ein  LebensbUd, 
gewidm.  den  Mitbllxgem  etc.  dee  in  Eialeben  am  20.  Joli  1878  rerat  6ymn.-Dir.  Prof. 
Schwalbe.  Als  Hskr.  gedr.  liagdeb.,  Heinrichshofen.  138  S.  —  3)  Johann  Theophilns 
LetsiBic  n.  das  Chemnitzer  Lycenm  lo  Ende  d.  Torigen  a.  Anfang  dieses  Jh.  y.  C.  Kirchner : 
MYChonnitBerG.  3,  186 — 194.  —  4)  0.  Devrient,  Freadenspiele  am  Hofe  Hera.  Ernst 
des  Frommen  toh  Saehsen-Gotha  and  Altenborg.  Heransg.  n.  erlintert:  ZYThtlriagG.  N.  F. 
8,  1— 1J>4. 
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religiösen  Inhaltes,  in  ihrem  ganzen  Wesen  an  die  mittelalterlichen  Mysterien- 
spiele erinnernd,  nnd  erbaulich  moralisierende,  sehr  lehrhafte  dramatische 
Dichtungen,  die  zur  AuffElhmng  kamen,  wie  z.  B.  das  Tranerspiel  yon  der 
streitenden  Kirche  und  eine  Komödie  yom  Nutzen  friedliebender  Gemüther*, 
Sprache  und  Anlage  wollen  unseren  modernen  Ansprüchen  freilich  wenig  zu- 
sagen, aber  in  der  Entwickelung  der  Kunst  in  Thüringen,  wo  klassisches 
Wesen  später  die  gröfsten  Triumphe  feierte,  nehmen  sie  immerhin  eine 
beachtenswerte  Stelle  ein.  —  Von  gleichem  Gesichtspunkt  aus  hat  sich  wohl 
auch  verlohnt,  dafs  man  allen  Spuren  von  Schulaufführungen,')  wenn  auch 
nur  zunächst  im  Fürstenthum  Schwarzburg- Rudolstadt  nachgegangen  ist.  — 
Noch  vernachlässigter  waren  bisher  die  Forschungen  über  die  älteren  musi- 
kalischen Leistungen ;  neuerdings  erst  hat  man  das,  was  am  Hofe  der  Herzöge 
v.  Weifsenfeis  *)  für  ihre  Pflege  damals  geschehen  ist,  in  gehöriger  Weise  zu 
beachten  begonnen;  interessant  ist  es,  wie  grofs  die  Zahl  der  ausübenden 
Künstler  dort  war,  und  wie  dieselben  fast  zunftähnlich  noch  zusammenhielten. 
—  Dafs  Job.  Seb.  Bach  in  seine  Stellung  an  die  Leipziger  Thomas-Kirche^) 
aus  Koethen,  wo  er  von  1717 — 22  herzoglicher  Musik-  und  Kapellmeister 
gewesen  war,  berufen  wurde,  war  bisher  schon  nicht  unbekannt;  weniger  unter- 
richtet dagegen  war  man  wohl  über  den  berühmtesten  Orgelbauer  Sachsens 
Gottfried  Silbermann,  der  1683  zu  Kleinbobritsch  bei  Frauenstein  geboren 
nach  bewegter  Jugend^)  und  strenger  Lehrzeit,  unter  vieler  Widerwärtigkeit 
sich  durch  den  Bau  eines  Orgelwerkes  in  Frauenstein  ^)  einen  bekannten 
Namen  machte  und  der  nach  reichgesegneter  Arbeitsthätigkeit,  im  Herzen  freilich 
um  eine  Geliebte,  die  es  ihm  aus  einem  Strafsburger  Nonnenkloster  zu  ent- 
fahren nicht  gelungen  war,  tief  trauernd  als  königlicher  Orgelbaumeister 
1753  starb.  Aus  der  Anonymität  heraustretend  hat  der  Verfasser  dieser 
in  einzelnen  Artikeln  niedergelegten  Mitteilungen  dieselben  noch  einmal  zu 
einem  abgerundeten  Vortrag  zusammeugefafst  und  durch  interessante  Auf- 
schlüsse über  die  45  von  Silbermann  in  Sachsen  hergestellten  Werke 
ergänzt.  ®)  Mehr  durch  die  in  der  Gegenwart  veranstalteten  Gastspiele 
der  'Meininger'  und  die  Konzerte  unter  Bülow,  als  durch  eine  bereits  hinter 
ihm  liegende  50j.  Vergangenheit  ist  das  Hoftheater  in  Meiningen  zur  Berühmt- 
heit gelangt,^)  aber  einzelne  Erscheinungen  in  der  früheren  Existenz,  sind 
wohl  als  Vorstufen  fär  den  späteren  Glanz  anzusehen.  —  Das  für  das  18.  Jh. 
so  charakteristische  Wesen  der  Geheimbündelei  und  geheimen  weltlichen 
Orden  ist  diesmal  in  der  Litteratur  auch  wenigstens  mit  einer  kleinen  Probe 
gestreift  worden.^) 


1)  B.  Anemul  1er,  Dnunat  Aaff81irmigen  in  d.  Schwarsb.-Badolst  Schulen  yomehml. 
im  17.  n.  18.  Jh.  E.  Beitr.  i.  GeMdi.  d.  Schnlkomödien.  RodolBtadt,  Müller.  45  S.  Bes.: 
DLZ.  No.  89.  —  2)  J.  0.  Opel,  Mnaiker  am  Hofe  der  HerEöge  y.  WeibenfelB-Qaerfart: 
N.  lütt  ans  d.  Geb.  hist-antiq.  Forsch.  15,  499—583.  —  3)  W.  HobSui,  Friedr.  WUh. 
Boft  o.  das  Desaauer  MasUdeben.  1766 — 96.  WiBaensch.  Beil.  der  Leips.  Ztg.  No.  57  n.  58.  — 
4)  Ana  Gottfried  Silbermanni  Jagendlehen:  ib.  No.  98.  —  5)  G-  Silbermanns  1.  Orgel  in 
Sachsen:  ib.  No.  64.  —  6)  Konsistorialrat  Dr.  Dibelias  in  Dresden:  M.  Freiberger  Qesch.-V. 
19,  91 — 104.  -«  7)  B.  Beehstein,  Blatter  der  Erinnerong  com  Jabilaam  des  Meininger 
Hoftheaters:  ib.  No.  9  n.  10.  —  B.  Keil,  Vor  100  Jj.  Mitt.  üb.  Weimar,  Gothe  n.  Corona 
Schröter  eto.  Nene  Ausg.  Leipi.,  Veit.  Vm,  260  S.  a.  VI,  296  S.;  ist  nur  TitelanlL 
nach  der  y.  1875.  —  M.  Geyer,  D.  Masenhof  an  Lobichan.  Eine  litterar-hiat.  Skiase. 
Altenb.,  Bonde.  58  S.  Hat  mir  nicht  yorgelegen.  —  8)  K.  H.  Sehaible,  Der  Sals- 
bond,  ein  Zweig  des  Freimaorerordens  in  den  thfiring.  Landen  im  18.  Jh.  London,  Siegle. 
in,  19  S. 
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Fflr  die  GeBchichte  der  bildenden  Künste  ist  es  nicht  interesse- 
los ZQ  wissen,  daÜB  sich  der  Portrftteor  des  Knrf.  Moritz,  Haus  Krell,  in 
Leipzig  1 535  an  seinem  nenerbanten  Hause  einen  Thnnn  znm  besseren  Ab- 
malen des  bewölkten  Himmels  anbringen  lieÜB ,  ^)  daüs  femer  das  Grabdenk- 
mal des  eben  genannten  Fürsten  im  Freiberger  Dome  auch  des  £arbigen 
Schmuckes  nicht  entbehrte;')  dazu  hat  man  Tom  Kf.  Christian  L  künstlerisch 
ausgeführte  Handsteine')  und  in  Niederottendorf  bei  Neustadt  eine  freilich 
erst  dem  18.  Jh.  angehörende  Gerichtshand  nachgewiesen.^)  Auf  der  NZ. 
liegt  gleichfalls  das  Hauptgewicht  bei  einer  neueren  zusammenfassenden  Skizze 
über  die  Baugeschichte  von  Leipzig,^)  namentlich  scheint  es  dem  Verfasser 
darauf  angekommen  zu  sein,  die  Thätigkeit  des  Kaufioianns  und  Baumeisters 
Hieronymns  Lotter,  die  in  die  J.  1533—1580  fällt  und  zu  deren  Früchten 
neben  den  umfassenden  Festungsbauten,  namentlich  das  Bathaus  gehört,  zu 
beleuchten;  während  aus  dem  16.  und  frühen  17.  Jh.  Leipzig  viele  geschmack- 
volle aus  dem  eigenen  Ingenium  dortiger  Meister  hervorgegangene  Benaissance- 
bauten  aulzuweisen  hat,  zeigen  die  aus  der  Barock-  und  Zopfzeit  erhaltenen 
Denkm&ler  einen  auffälligen  Einflufs  der  Dresdner  Architektur.  Dafs 
Leipzig  von  allen  Beisenden  des  In-  und  Auslandes  aufgesucht,  seinen 
Sdiönheiten  in  den  von  denselben  herausgegebenen  Berichten  gebührend 
Bechnung  getragen,  ihnen  auch  in  den  seit  dem  ausgehenden  17.  Jh. 
erscheinenden  Städte-  und  Landesbeschreibungen,  wie  von  Abraham  Sauer, 
Peckenstein,  Merian  n.  s.  w.  die  nötige  Aufinerksamkeit  gewidmet  wurde, 
war  selbstverständlich;  man  hat  sich  so  jetzt  jüngst  die  Mühe  genommen, 
eine  Beihe  derartiger  bereits  bekannter  Urteile  zusammenzustellen;^)  weniger 
beachtet  waren  jedenfalls  nur  die  Angaben  über  die  Stadt  und  das  städtische 
Leben  seitens  eines  Herrn  de  Monconys,  der  als  Begleiter  des  Herzogs  von 
Chevreuse  1663/4  Deutschland  bereiste,  und  die  des  englischen  Arztes  Edm. 
Brown,  dessen  Anwesenheit  in  Leipzig  ins  J.  1672  fiel.  ^)  —  Die  Geschichte 
des  Erzgusses  wird  berührt  durch  einen  Aufisatz  über  die  Gedenktafel,  die 
das  hervorragendste  Glied  der  berühmtesten  sächsischen  Gielserfamilie  Wolf 
Hilliger  seinem  als  Professor  und  kurfürstlichen  Bat  in  Leipzig  verstorbenen 
Bruder  Sebastian  und  dessen  Frau  in  der  dortigen  Thomaskirche  stiftete.®) 
—  Doch  nicht  nur  dem  Zwecke  des  Friedens  hat  die  Hilligersche  Gewerbe- 
nnd  Knnstthätigkeit  gedient;  die  Hilligers  oder  Hilgers  waren  vielmehr  zugleich 
StückgieÜBer  und  die  ältesten  sächsischen  Bronze-Kanonen  sind  aus  ihren  Werk- 
stätten hervorgegangen.  ^)  Von  den  Bauwerken  aus  der  Zeit  des  Benaissance- 
und  Rococostiles  ist  nur  ein  einziges,  die  Kreuzkirche  ^^)  in  Dresden,  soweit 
ihre  Erbauung  und  allmähliche  Vollendung  in   den  Jj.  1764 — 1800  in  Be- 


1)  Th.  Distel,  s.  o.  S.  90*.  Von  demselben  auch  'Malerprobe  1578':  Z.  f.  Moseo- 
logie.  8.  16  Q.  <3  Portrits  ans  dem  Atelier  dea  Ffirstenmaleri  Krell*:  Ebenda.  S.  91. 
Ferner  'Andreas  Lorena  n.  der  Kirchenbao  an  Noasen':  Ebenda  S.  164.  —  2)  Ders.  Poly- 
chromie,  Horitzmonament  an  Freiberg  in  Sachsen:  Z.  f.  Moseologie.  S.  4.  —  3)  Ders., 
Handatvine  Kf.  Christ.  L  ?on  Sachsen:  Ebenda.  S.  11.  —  4)  B.  Steche,  Eine  Gerichta- 
band  im  Brbgericht  an  Niederottendorf:  AKDY.  Sp.  69.  —  5)  G.  Wastmann,  Ans  der 
Bangeaeh.  L.a.  Grenzboten  No.  50,  S.  546—588.  —  6)  P.  Lemcke,  Stimmen  üb.  Leipzig 
ans  3  Jh.:  Wiasensch.  Beil.  der  Leipz.  Ztg.  No.  IS.  —  7)  Ders.,  Fremde  Touristen  über 
Leipsig  nach  den  Zeiten  dea  30  j.  Krieges.  Ebenda.  No.  80.  —  8)  B.  Steche,  Der 
Hiiligeorache  £pitiq>h  in  d.  Thomaskirche  an  Leipzig:  NASSchsG.  8,  86—91.  —  9)  H.  Ger- 
lach, D.  iQteaten  sachaiachen  Bronze-Kanonen,  im  Besondem  yon  Wolf  Hilger  in  Fteiberg: 
MFteibergerQY.  Hft.  18.  —  10)  P.  Schumann,  Gesch.  d.  Baues  der  Kreuzldrche  in  Dresden, 
1764—1800:  Dresdner  Ana.  No.  101  n.  105. 
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tracht  kommt,  in  den  Bereich  litterarischer  Erörterungen  gezogen  worden.  — 
Der  Sammeleifer  der  Albertiner,  der  noch  heatzntage  Dresden  eine  so  bevor- 
zugte Stellang  anter  den  deutschen  fEkrstlichen  Residenzen  einnehmen  Ifttst, 
hat  sich  nicht  auf  Eunstgegenstände  allein  beschränkt;  grolsartige  finanzielle 
Aufwendungen  sind  auch  der  Sammlung  der  litterarischen  Sch&tze  zuge- 
flossen, und  es  hat  der  Dresdner  Bibliothek  wie  in  jüngerer  Zeit  so 
auch  in  älteren  Epochen  nicht  an  umsichtigen  und  sammeleifrigen  Leitern 
gefehlt;  einen  yorläufigeu  orientierenden  Blick  in  die  Leistungen  der- 
selben erlaubt  uns  jetzt  der  nunmehr  erschienene  1.  Band  des  dortigen  Hdss.- 
Kataloges;^)  die  gröfisere  Hälfte  desselben  umfaÜBt  allerdings  zunächst  die 
theologischen,  juristischen  und  medizinischen  Werke,  wogegen  der  etwas 
kleinere  2.  Teil  die  auf  die  Universalgeschichte,  die  Geschichte  der  romani- 
schen, der  skandinavischen  und  slavischen  Gebiete  sowie  auf  Deutschlands 
Vergangenheit  bezttglichen  Bände  enthält  und  es  ist  keine  Übertreibung, 
wenn  wir  behaupten,  dals  es  kaum  einen  wichtigeren  Vorgang  auf  dem 
Gebiete  der  europäischen  Geschichte  giebt,  der  nicht  in  einer  handelnden 
Persönlichkeit  oder  einem  besonderen  Teile  seiner  Entwickelung  durch  eins 
der  hier  vorliegenden  Stücke  berührt  wäre. 

An  wirtschaftsgeschichtlichen  Abhandlungen  aber  unser  Gebiet 
fehlt  es  nicht  ^)  Wegen  der  Bedeutung,  die  die  aus  den  Versuchen  der 
Goldmacherkunst  hervorgegangene  Erfindung  des  Porzellans  fllr  die  Kultur- 
geschichte wie  für  die  Industrie  Sachsens  besitzt,  sind  Beiträge')  zur  Bio- 
graphie Böttgers  auch  unter  diesem  Gesichtspunkte  immer  willkommen.  — 
Dafs  im  tlbrigen  in  allen  Fragen  des  ökonomischen  Lebens  Leipzig  im 
Vordergrund  steht,  ist  selbstverständlich;  und  hierdurch  erklärt  es  sich,  dais 
es  die  materielle  Seite  gerade  der  geistigen  Interessen,  die  geschäftliche  Behand- 
lung der  litterarischen  Produktion  ist,  um  die  sich  die  erste  Reihe  jener 
Erörterungen  dreht:  noch  manche  Seite  der  gröDseren  Entwickelung  des 
Leipziger  Buchhandels  lag  bisher  im  Dunkeln;  jetzt  werden  die  Anfänge  des 
Mefskataloges  ^)  dahin  aufgeklärt,  dafs  zuerst  Henning  Grofse  1595  ein  auf 
der  Frankfurter  Ausgabe  beruhendes  Verzeichnis  ausgab,  ohne  an  eine  regel- 
mäfsige  Fortsetzung  zu  denken;  erst  ein  von  Abraham  Lamberg  1598  ins 
Leben  gerufenes  Konkurrenzunternehmen  hat  ersteren  zur  Ausgabe  soge- 
nannter Kontinuationen  und  zu  einem  auf  Grund  eines  General-Privilegs  von 
1581  geführten  ProzeCs  gegen  seinen  Rivalen  veranlabt;  erst  1603  wurde 
letzterer  durch  Vergleich  beendet  Eine  erste  behördliche  Zensur  des  MeDs- 
kataloges  ist  1616  erfolgt.^)  In  ähnlicher  Weise  haben  die  gesammten 
leipziger  BuchfUhrer  schon  seit  1598  gegen  die  ihnen  von  Buchbindern  und 
Buchdruckern  durch  Büchervertrieb  erwachsende  Konkurrenz  Front  gemacht^ 
doch  wurde  der  Prozeb,  den  man  durch  Hineinziehen  des  Kryptokalvinismus 
möglichst  zu  verschärien  gesucht  hatte,   verschleppt.*)    Mit  nicht  minderen 


1)  Katalog  der  Hdu.  der  k.  öfFentl.  Bibl.  n  Dresden.  Im  Aaftr.  der  General-Direktioii 
der  k.  Sammlongen  für  Kanst  a.  WiMentchaft,  bearb.  t.  Dr.  F.  Schnorr  t.  OaroUfeld. 
I.  Bd.,  enthält  die  Abteilong.  A— D  and  F— H.  Leips.,  Teabner.  647  S.  —  2)  S.  8ax, 
D.  HaoBinduBtrie  in  Thüringen.  WirtBchaftsgesch.  Stadien.  T.  I.  D.  Meininger  Oberland. 
Jena,  FUcher.  Y,  185  S.  (Oonrada  Samml.  etc.  d.  staatiwiM.  Semin.  in  Halle.  Bd.  2, 
Heft  7),  betr.  fast  nor  d.  allemeaeste  Zeit  —  3)  (Graesse),  Biographie  des  Porsellan- 
erfinden  Friedr.  Böttger:  Z.  f.  Maseol.  S.  129  f.;  137—140.  —  4)  Albr.  Kirchhoff, 
D.  Anfange  d.  Leipziger  Mefskatalogei :  AG.  d.  Deatich.  Bachhandela.  7,  100 — 292.  — 
5)  id.,  D.  Zenaar  d.  MeDikatilogea:  ib.  S.  268.  —  6)  id.  Streitigkeiten  flb.  Qewerbebeftig- 
niBM  in  Leipz.  im  J.  1598  ff.:  ib.  S.  128—146. 
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Schwankungen  wogte  der  Kampf  am  die  Nachdracksberechtigung  ^)  seit  der 
Mitte  des  16.  Jh.  hin  und  her;  war  auch  seit  1564  der  Nachdruck 
der  Bibelwerke  freigegeben  worden,  so  hielt  man  bezüglich  anderer 
Werke  am  so  starrer  an  der  alleinigen  Verlagsbefagnis  der  ursprünglichen 
Verleger  fest  and  sachten  die  letzteren  auf  Grund  der  sog.  General-Privilegien 
ihre  Ansprüche  über  Gebühr  zu  sichern  und  auszudehnen,  während  die 
Konkurrenten  sich  bei  ihrem  Vorgehen  hinter  allerlei  Vorwänden,  namentlich 
dem,  daCs  die  Privilegien  nicht  ordnungsmäfsig  der  in  der  Messe  versammelten 
Gesamtheit  der  Geschäflsgenossen  publiziert  worden,  verschanzten;  später  ist 
diann  eine  öftere  Erneuerung  der  Privilegien  aus  fiskalischem  Interesse  an 
Geldzahlung  und  Einlieferung  von  Freiexemplaren  für  notwendig  erklärt 
worden,  wie  auch  die  Konfiskation  unrechtmäÜBig  nachgedruckter  Werke  viel- 
fach materiell  ausgenutzt  worden  ist,  doch  haben  Staat,  Stadt  und  Universität 
mehr  als  einmal  um  die  Früchte  ernstlich  gehadert  —  Aus  gleichen  gewinn- 
süchtigen Absichten,  vielleicht  auch  aus  konfessionellen  Motiven  hat  im  J. 
1627  die  zur  Beaufeichtigung  des  Frankfurter  Buchhandels  eingesetzte  kaiser- 
liche Btlcher- Kommission^)  sich  eine  auf  ganz  Deutschland  ausgedehnte 
Kompetenz  beizulegen  gesucht  und  Sachsen  gegenüber  ein  Oberaufsichtsrecht 
Aber  den  buchhändlerischen  Verkehr  in  Leipzig  beansprucht,  jedoch  in  Folge 
rechtzeitigen  und  energischen  Widerspruches  ohne  Erfolg.  —  Fiskalisch- 
finanzielle Rücksichten  sind  es  auch  nur  gewesen,  die  in  Leipzig  zuerst  zur 
Errichtung  einer  Stadt-Lotterie  führten:')  damit  war  zugleich  ein  verhängnis- 
ToUes  Vorbild  für  den  ganzen  Staat  gegeben.  —  Eine  hervorragende  Rolle 
spielte  femer  die  Leipziger  Kramer-Innung  in  den  Angelegenheiten  der 
Sächsischen  Zollpolitik  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jh.  ^)  Die  jungen  zur 
Hebung  des  verfallenen  Landeswohlstandes  eingerichteten  und  eingebürgerten 
Industrien  wufste  man  in  Sachsen,  ebenso  wie  in  Österreich  und  Preufsen 
damals  nicht  anders  zu  schützen  und  stützen  als  durch  Einfuhrverbote  oder 
durch  Auflage  von  sehr  starken  Zöllen  auf  die  entsprechenden  Fabrikate,  die 
einem  solchen  Verbote  nahezu  gleichkam;  es  war  natürlich,  dalis  Sachsenden 
beiden  anderen  Nachbarn  gegenüber  von  Anfang  an  im  Nachteile  sich  befand 
und  als  man  schlieblich  zu  Repressiv-Mafsregeln  schritt,  die  eigene  Industrie 
erheblich  schwerer  als  das  Ausland  betroffen  wurde;  der  Versuch  den  Handel 
Sachsens  mit  den  norddeutschen  Seestädten  unter  Umgehung  PreuTsens  auf  un- 
natürlichem Umwege  aufrecht  zu  erhalten  scheiterte  kläglich;  endlich  kam  man 
Seitens  aller  Beteiligter  hiervon  zurück  und  bemtlhte  sich  ein  friedliches  Ein- 
vernehmen auf  dem  Boden  von  Zolleinigungen  zu  gewinnen;  schon  dachte 
man  an  Berufung  von  Konferenzen  hierzu,  da  machte  der  Ausbruch  des  7j. 
Krieges  die  vor  Allem  von  Leipzig  aus  angeregten  Hoffnungen  zu  nichte.  — 
Zufälliger  Weise  müssen  gerade  an  letzteren  unsere  noch  ausstehenden 
Mitteilungen  über  die  militärische  Litteratur  anknüpfen;  allerdings 
werden  in  der  einschlägigen  Schrift,  die  sich  mit  dem  Feldzuge  von  1760 
in  Sachsen   und   der  Schlacht  bei  Torgau   beschäftigt,^)   vorwiegend   allge- 


1)  id.,    Z.  Siteren  Gesch.  der  knraüclu.  PriTÜegien  gegen  Kadidrack:    ib.  S.  146 — 1S2. 

—  2)  id.,    Die  kaiBerl.  Bflcher-KommiBsion    zu    I^rankfort  a./M.    u.    die    Leipz.    ^OMe:    ib. 

—  3)  P.  Krey,  Die  Leipziger  Stadt-Lotterie  als  Vorgängerin  der  KSnigl.  Sachs.  Landes- 
Lotterie.  £.  Beitr.  z.  Oesch.  d.  Säclis.  Lotteriewesens,  nebst  kurzer  Oesch.  der  öffentlichen 
QlttekMpiale  überhaupt.  Nach  archiy.  QneUen  bearb.  Leipz.,  Bohn.  HI,  105  S.  —  4)  K. 
BiedermanB,  Zollkriege  Sachsens  mit  Österreich  n.  Prenlsen  im  vorigen  Jh.  Yjs.  f.  Yolksw. 
74,  1^25.  —  5)  Bei  mann:  S.  o.  S.  84>. 
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meinere  Fragen  bebandelt  and  OrÜicbe  Verb&ltnisBe,  wenn  ancb  mannig&dtig 
bervorgehoben,  docb  nur  eigentlich  gestreift  Vereinzelt  bis  in  diese  Periode 
nnd  nocb  weiter  zurück  reicht  die  Geschichte  des  kgl.  S&chsischen  Hasaren- 
Regimentes  No.  19,^)  die  Beschreibung  der  Feldzeichen  des  12.  Armee- 
korps *)  und  eine  fast  popal&r  zn  nennende  Geschichte  der  einzelnen  Truppen- 
teile des  letzteren. ')  —  Nur  in  einem  einzigen  Falle  ist  mit  Tollem  Nachdruck 
die  örtlichkeit  zum  Gegenstand  und  Mittelpunkt  einer  kriegshistorischen 
Untersuchung  gemacht  worden;  es  liegt  hier  freilich  der  eigentamliche 
Umstand  vor,  daCs  ein  Ort  durch  alle  Kriege  zweier  Jahrhunderte  der 
Schauplatz  kriegerischer  ZusammenstOfse  geworden,  die,  wenn  auch  nicht 
immer  yon  entscheidender  Wichtigkeit  fOr  den  Verlauf  der  jedesmaligen 
Feldzflge,  in  ihrer  Art  doch  ungemein  bezeichnend  für  den  Charakter  der 
kriegführenden  Parteien  wie  für  deren  Weise  und  Mittel  Krieg  zu  führen 
gewesen  sind;  die  strategische  Lage  von  Saalfeld  ^)  an  einem  wichtigen 
Flufsübergange,  auf  den  ein  aus  Südwest-Deutschland  nach  den  nordöstlichen 
Teilen  führender  Pafs  ausl&uft,  ist  eben  eine  bis  auf  die  Jetztzeit  so  eigen- 
artige und  bedeutsame  gewesen,  dab  in  gleicher  Weise  wie  1648  die 
Schweden  unter  Bauer  und  die  Kaiserlichen  unter  dem  Erzherzoge  Leopold 
und  Piccolomini  sich  dort  hart  bekämpften,  dann  im  7j.  Kriege  sowohl  im 
M&rz  1759  als  im  April  1761  die  Preufsen  siegreich  gegen  die  Beichs- 
truppen  vorgingen  und  wiederum  der  Feldzug  des  J.  1806  durch  die  Nieder- 
lage und  den  Tod  des  Prinzen  Louis  Ferdinand  hier  in  so  yerh&ngnisyoUer 
Weise  eröffnet  wurde;  über  den  Untergang  des  Prinzen  und  die  Schicksale 
seiner  Leiche  erfahren  wir  an  der  Hand  einiger  neu  mitgeteilter,  zeitge- 
nössischer Berichte  eine  Reihe  die  bisherigen  Annahmen  erbfirtender  That- 
sachen,  während  der  Gang  der  sämtlichen  4  bei  Saalfeld  geführten  Gefechte, 
sowie  die  militärische  Lage  des  Ortes  durch  entsprechende  Karten  dem 
Leser  deutlich  vor  Augen  gerückt  wird.  —  Mit  fast  körperlicher  Anschau- 
lichkeit treten  die  sich  gleichzeitig  in  Weimar  und  Jena  abspielenden  Ereig- 
nisse und  Vorfälle  aus  Briefen  und  Aktenstücken  entgegen,  deren  Autor  und 
Adressat  kein  Geringerer  ist  als  Goethe.^)  Sein  Haus  in  ersterer  Stadt 
war  es,  an  dem  sich  mit  zuerst  der  Strom  der  flüchtigen  Preufsen  yorbei- 
ergoCs,  wie  es  auch  vom  Schwärme  der  yerfolgenden  Franzosen  überflutet 
wurde;  man  sieht  wie  die  kriegs wütenden  Fremdlinge  eher  dem  dichterischen 
Genie  als  dem  landesfürstlichen  Hanse  eine  gewisse  Achtung  und  Bücksicht 
erweisen;  schlimmer  ist  es  freilich  noch  den  Jenenser  Professoren  und  den 
dortigen  Universitätsinstituten  ergangen;  nur  der  praktischen  Energie  Goethes 
ist  es  zu  danken,  dafs  trotz  aller  Wirren  der  akademische  Unterricht  doch 
Anfang  November  schon  wieder  in  Gang  kommt  und  auf  Ausbesserung  aller 
Schäden  hingearbeitet  wird;  mit  überschwenglicher  Devotion  beugt  man  sich 
auch  hier  vor  dem  korsischen  Imperator;  die  Art  und  Weise,  wie  man  be- 


1)  y.  Sttrimilcli  gen.  Hornig,  Gesch.  d.  2.  K.  Sichs.  Haiazen-Seg.  Krpr.  FHedr. 
Wüh.  No.  19.  Ak  Mb.  gedr.;  jeUt  im  Buchliandel:  Leips.,  BrackhtOB.  XH,  524  S.  — 
2)  M.  Di t trieb,  Die  Feldxeichen  den  kgl.  Sachs.  (XIL)  Armeekorps.  Dresden,  Qrumbkow. 
22.  S.  —  3)  Baamgarten  u.  Grnaias,  AbriTs  der  Sachs.  Gesch.  mit  besonderer  Ber&ck- 
sichügnng  der  einzelnen  königl.  Sächsischen  Truppenteile.  Zittau.  80.  S.  —  4)  A.  Thümmel 
(Lientn.  im  7.  Thfir.  Inf-Beg.  No.  96),  Kriegstage  ans  Saalfelds  Vergangenheit.  Nach  vor- 
handenen archivalischen  n.  geschichtl.  Quellen  bearb.  Berl.,  Mittler.  74  S.  mit  Karten  nnd 
Plinen.  Sex.:  CBl.  No.  44.  —  5)  Goethe,  Weimar  u.  Jena  im  J.  1806.  Nach  Go«thes 
Privatakten.  Am  60 j.  Todestage  Goethes.  Herausg.  Ton  Bob.  u.  Bich.  Keil.  Leipa., 
Schloemp.     VI,  169  S. 
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m&ht  ist  yon  ihm  einen  Schatz-  und  Onadenbrief  für  die  Universität  zu 
erwirken,  reicht  fast  an  eine  Yerlengnnng  des  eigenen  nationalen  Gefühles 
heran;  um  so  weniger  kann  man  hiergegen  Carl  Angosts  Beharren  anf 
Prenfsens  Seite  nnd  seinem  Auftreten  beim  FriedensschloTs  mit  Napoleon  die 
Sympathien  versagen;  mitten  in  den  Aofregnngen  fiind  Oöthe  den  Mut 
sein  Verhältnis  mit  Christiane  Ynlpins  durch  die  kirchliche  Trauung  zu 
l^timieren.  —  Die  Hoffnung,  Aufschlösse  Aber  den  Krieg  von  1866  und  die 
Toraufgehenden  politischen  Anziehungen  und  Abstofsungen  bis  zum  J.  1848 
zu  erhalten,  wird  femer  zwar  durch  jetzt  bekannt  gegebene  Mitteilungen  aus  den 
Aufzeichungen  des  1881  yerstorbenen  sächsischen  Staatsministers  yon 
Falkenstein  erweckt,^)  jedoch  nicht  erfüllt;  der  Mehrzahl  nach  beziehen 
sich  diese  Veröffentlichungen  auf  sein  Privatleben  und  dienen  mehr  dazu  ihn 
als  Menschen  und  Charakter  zu  beurteilen;  man  erfährt  aus  ihnen  kaum 
mehr  Ober  die  gröCseren  Fragen  als  durch  einen  uns  eben  zugänglichen 
Nekrolog')  auf  den  verstorbenen  Staatsmann.  Desselben  als  Freund  Kg. 
Johanns  von  Sachsen  wird  auch  anderweit  neben  mehreren  Staatsmännern 
and  Fürsten  der  Neuzeit  gedacht') 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  bestehen  auch  für  die  Litteratur  zur  neueren 
Hessischen  Geschichte.  Unter  den  Quellen  findet  sich  wenigstens  eine,  die 
Wetterfelder  Chronik,^)  in  der  der  grofse  Religions-Erieg  des  17.  Jh.  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  vom  lokalen  Standpunkte  aus  verfolgt  wird;  ist 
auch  der  VI  derselben,  ein  lutherischer  Geistlicher,  wohl  als  Angehöriger  einer 
der  kämpfenden  Parteien  anzusehen,  so  ist  doch  anzuerkennen,  dafs  er  die 
Vorgänge  in  seiner  nächsten  Umgebung,  wie  die  femer  liegenden  mit  offenem 
Blick  verfolgt  und  geschildert  hat;  Dank  solcher  Veröffentlichungen  wird  es 
mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  gelingen  den  Gang  der  Kämpfe  sowie  deren 
unheilvolle  Folgen  bis  in  ihr  innerstes  Wesen  zu  erkennen  und  zu  begreifen. 
Ahnliche,  wenn  auch  nicht  so  umfangreiche  Beiträge  zur  Geschichte  dieser 
Zeit,  mit  manchem  Hinweis  auf  den  aus  dem  Kriege  folgenden  Zustand  der 
Kultur  und  Gesittung  liefert  auch  das  älteste  Kirchenbuch  der  Pforrei 
Zimmerrode. ^)  —  Von  kleineren  Publikationen^)  erwähnen  wir  namentlich 
die  Fortsetzung  des  Marburger  Studentenalbums.  ^) 

Von  den  darstellenden  Arbeiten  hat  eine  anonym  erschienene  (be- 
schichte der  Regenten  von  Hessen-Kassel,^)  das  einzige  eine  gröDsere  ge- 
scbichtliche  Entwickelung  einheitlich  umfassende  Werk,  einen  fast  populären 
Anstrich.  Auf  der  anderen  Seite  schlagen  Abhandlungen ')  über  die  Pack- 
schen    Händel,    eia  Werk^^j    über  Philipps    des  Grofsmütigen    Stellung    zur 


])  J.  Petsoldt,  Dr.  Joh.  Paal  ▼.  Falkeiistein.  Sein  Leben  and  Wirken  nach  seinen 
ögmieB  Anfieichn.  heraoig.  Mit  Portrit  o.  Gedichtninreden.  Dresden,  t.  Zahn.  VII  u. 
115  8.  —  2)  Winenach.  Beil.  d.  Leipi.  Ztg.  No.  51.  —  3)  Petsoldt,  Aiu  dem  Freundes- 
Q.  Bekaantenkreise  dea  Kg.  Joh.  t.  Sachsen :  ib.  No.  S5.  Über  Einzelheiten  au  dem  Prirat^ 
leben  des  KSniga  in  jflsgeren  Jahren,  ib.  No.  169.  —  4)  S.  o.  S.  17^  —  5)  F.  t.  Gilsa, 
Eintrr.  aas  d.  ältesten  Kirchenbuch  d.  Püurei  Z.  seit  Beginn  d.  17.  Jh.  £.  Notfeaer  um 
1774:  ZVHassG.  9,  p.  XLVI— L.  ->  6)  Alb.  Dancker,  £.  Oelnhiaser  Kopialboch  d.  16. 
Jh.:  ZYHessG.  N.  F.  9,  Heft  8.  4;  id.,  Eines  Hessischen  Gelehrten  Lebenserinn.  aus  d.  Zeit 
d.  K.  Jerdme:  ib.  —  7)  J.  Oaesar,  catal.  stadiosomm  Scholae  Marpnrgenais.  P.  m.,  a 
medio  a.  1571  naqne  ad  extr.  a.  1604  pertinens.  Acc.  GuiL  et  LudoT.  Landgranomm  ediota 
s.  1575  emissa.  Marburg,  Elwert  gr.  4*.  lY,  XII,  170  S.  Bd.  2  ersch.  1878.  — 
8)  Gesch.  d.  Begenten  von  Hessen-Kassel.  Kassel,  Wigan4.  Hl,  221  S.  »  9)  Sohom- 
burgk,  8.  o.  S.  7^  —  10)  Wille,  b.  o.  S.  ö«. 
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Besütation  Herz.  Ulrichs  v.  Wttrtemberg,  ein  An&atz  ^)  über  die  Beratungen 
des  Schmalkaldischen  Bandes  im  J.  1539  zn  Frankfurt  a./M.,  das  Protokoll 
ttber  die  zwischen  Karl  V.  nnd  Landgraf  Philipp  in  Speier  im  März  1545 
gepflogene  Verhandlung,  *)  die  Korrespondenzen  des  Landgrafen  Wilhelm 
mit  Johann  Casimir  y.  der  Pfalz  nnd  dessen  Verwandten  in  die  allgemeine 
politische  und  kirchliche  Geschichte  Deutschlands.')  Auch  die  Mitteilungen 
ttber  die  Beziehungen  des  reformierten  Landgrafen  Moritz  zu  Hamburg^) 
liegen  eigentlich  auiserhalb  unseres  Bahmens.  — 

Mehr  noch  als  fOr  Sachsen  und  Thflringen  bewegt  sich  in  Hessen  die 
speziellere  historische  Litteratur  auf  dem  Boden  des  Militärwesens  und  der 
Kriegsgeschichte :  die  Hessen  sind  ja,  so  erkl&rt  sich  dieser  auffällige  Umstand^ 
immer  tttchtige  und  tapfere  Soldaten  gewesen  und  ihre  Fürsten  haben  es 
teils  verstanden  sich  als  ebenso  treffliche  Führer  dieser  Eigenschaft  ihrer 
ünterthanen  in  Kämpfen  in  und  für  Deutschland  zu  bedienen,  teils  aber 
auch  durch  die  wenig  rühmliche  Vermiethung  ihrer  Heere  nach  den  Auslande 
für  ihre  Person  finanziell  nutzbar  zu  machen;  so  hat  ein  hessisches  Kontingent, 
Yon  Asmus  v.  Baumbach  geführt,  unter  Fürst  Bernhard  y.  Anhalt-Zerbst  an  den 
Türkenkriegen  des  ausgehenden  16.  Jh.  rühmlichst  teilgenommen,^)  so  war 
Peter  Melander,  ^  späterer  Reichsgraf  v.  Holzappel,  ein  gebomer  Hesse  und 
lange  im  Dienste  seines  heimischen  Fürstenhauses  ein  wackerer  und  gewal- 
tiger Heerführer,  wie  später  nicht  minder  als  Protestant  im  Dienste  des 
Kaisers  gegen  seine  Landsleute  und  Glaubensgenossen ;  dafs  ein  solcher  Mann 
seitens  der  Mit-  und  Nachwelt  auf  das  Verschiedenste  beurteilt  worden,  sein 
Parteiwechsel  ihm  allerlei  Verunglimpfungen  you  jeher  eingetragen,  mufs  auf 
der  Hand  liegen-,  um  so  angenehmer  muDs  es  berühren,  wenn  neuerdings 
Akten  bekannt  werden,  die  seinen  Lebensgang  in  Ycrschiedenen  Einzelheiten 
erhellend,  auch  seinen  Charakter  und  Handlungsweise  in  vorteilhaftem  Lichte 
erscheinen  lassen.  —  Während  man  dann  neu  organisierte  hessische  Regimenter 
im  Reichskriege  der  Jj.  1677  und  1678  auf  Schonen  und  Rügen  tapfer 
kämpfen  sieht,  ^)  sind  es  die  Kämpfe  des  J.  1689,  bis  auf  welche  die  thaten- 
reiche  Geschichte  des  ehemals  kurhessischen  Leibgarderegimentes  ^)  zurück- 
geht. —  Man  hat  von  altersher  es  in  Hessen  auch  nicht  unterlassen  die 
auf  die  Thätigkeit  der  vaterländischen  Truppen  bezüglichen  Aktenstücke 
sorgftltigst  zu  sammeln  und  pietätsvoll  zu  verwahren;  das  ermöglicht  es  der 
Jetztzeit  solchen  Kämpfen,  wenn  auch  in  der  Feme  geführt^  in  allen  Einzel- 
heiten nachzugehen.  Reich  an  grofsen  aktiven  Kriegsthaten  war  die  Wirk- 
samkeit der  hessischen  Armee  unter  Prinz  Friedrich  im  J.  1746  in  Schott- 
land und  England^)  nicht;  aber  ihre  Anwesenheit  und  ihr  ebenso  humanes 
als  tapferes  Aufti'eten  hat  doch  entschieden  viel  dazu  beigetragen,  dads  es 
dem  Herzog  von  Cumberland  möglich  wurde  den  Schlag  bei  Culloden  gegen 
den  Prätendenten  Karl  Eduard  zu  führen;  zwischen  den  Zeilen  leuchtet 
freilich  bei  solchen  Schilderungen  hindurch,  wie  bedauerlich  es  war,  dafs 
deutsche  Kräfte  so  um  materiellen  Preis  in  fremdem  Dienste  geopfert  vmrden. 


1)  Meinardni,  S.  o.  S.  6*  —  2)  Ä.  t.  Drnffel,  Briefe  a.  Akten  (s.  o.  8.  S^).  3, 
1 — 25.  — -  3)  SoaadiHeidenlieinier,  s.  o.  S.  1*.  —  4)  Sillem,  a.  o.  S.  60*.  —  5)  G. 
Irmer,  a.  o.  S.  76«.  —  6)  W.  Hofmann,  a.  o.  S.  18*.  —  7)  t.  Stamfovd,  a.  o.  S. 
19^.  —  8)  M.  Frhr.  y.  Ditfurth,  D.  Knrheaa.  Leibgarde-Begiment.  Ana  des  VI  Naehl. 
heraufig.  KaftRe),  Klannig.  VII  n.  104  S.  ^  9)  C.  t.  Stamford,  D.  Heerfahrt  des  Pr. 
Friedr.  v.  Hessen  mit  einem  Korps  hessischer  Trappen  nach  Schottland  im  J.  1746.  Mit  e. 
Skiuc  des  Kriegsschauplatzes.  ZVEeasG.     S.  49--123. 
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—  Aach  das  jetzige  Hessische  Feldartillerie-Begiment  hat  in  seinem  Stamm- 
trappenteil^)  eine  längere  rOhmliche  Vergangenheit  hinter  sich.  Die  heutige 
22.  DiTision  ans  hessischen  und  thüringischen  Elementen  zusammengesetzt, 
hat  anch  im  letzten  Kriege  sich  hervorragend  auszuzeichnen  nicht  verfehlt^) 

—  Von  der  Handhabung  einer  guten,  wenn  auch  müden  Disziplin  unter  den 
hessischen  Truppen  liegen  Zeugnisse  schon  aus  dem  späteren  17.  Jh.  vor.') 

—  Mehr  als  irgend  ein  anderer  deutscher  Heerkörper  war  die  hessische 
Armee  durch  die  eigentflmlichen  Bestimmungen  der  Verfassung  von  1831  mit 
den  politischen  Geschicken  des  Landes  verbunden;  freilich  wird  sich  der 
stark  enttäuscht  fühlen,  der  Brauchbares  hierüber  in  den  Lebens-  und  Dienst- 
Erinnerungen,^)  die  angeblich  aus  dem  Nachlasse  eines  ehemaligen  kur- 
hessischeu  Offiziers  jetzt  erschienen  sind,  zu  finden  hoflft  Bessere  Streif- 
lichter fiedlen  auf  jene  politischen  Verwickelungen  in  Hessen  durch  die 
Einzelheiten  aus  dem  früheren  Leben  und  der  Wirksamkeit  Dingelstedts  und 
Oetkers,  welche  die  gewandte  Feder  eines  Landsmannes '^)  uns  jetzt  vor 
Augen  fUirt 

Doch  auch  Kunst  und  Wissenschaft  hat  in  Hessen  stets  eine  gute 
Pflege  gefunden.  Bnrkard  Waldis  und  Christoffel  von  Grrimmelshausen  sind 
Söhne  des  Hessenlandes-,  die  Fabeln  des  ersteren^  verdienten  entschieden 
die  ihnen  jetzt  gewordene  neue  Ausgabe,  der  ein  sorgfältiger  Überblick  über 
das  bewegte  Leben  des  Verfassers  vorausgeht-,  bezüglich  des  zweiten^  wurde 
auch  seit  längerer  Zeit  daran  gezweifelt,  dafis  er  aus  niedrigem  Bauernstände 
hervoiigegangen  sei  und  jeder  Bildung  entbehrt  habe-,  jetzt  ist  aus  einem 
auch  anderweite  interessante  Mitteilung  für  das  16.  und  17.  Jh.  enthaltenden 
Kopialbuche  aus  Gelnhausen^)  der  Beweis  gewonnen  worden,  dab  ein  Georg 
Christoph  von  Grimmeishausen  1571  Centgraf  in  Reichenbach  und  wahr- 
scheinlich mit  einer  Gelnhäusenn,  mit  der  er  gemeinschaftlich  ein  Haus 
daselbst  erwarb,  verheiratet  war,  und  dafs  in  ihnen  wohl  die  Groüseltem  des 
Dichters  zu  erblicken  sind;  ja  selbst  die  Zugehörigkeit  der  Grimmeishausens 
zum  Adel  ist  nunmehr  durch  den  Nachweis  einer  Urkunde  aus  dem  Henne- 
bergischen von  1327,  in  der  ein  gleichnamiger  Edelknecht,  freilich  bereits 
ohne  Landbesitz,  in  der  Nachbarschaft  des  Ortes  Grimmeishausen  vorkommt, 
gesichert.^)  Zu  Papins  BriefwechseP^)  ergeben  sich  noch  immer  allerhand 
Nachträge.  ^^)  Positiv  wird  bewiesen,  dafs  es  mit  den  neuerdings  hervorge- 
tretenen Zweifeln  an  der  Teilnahme  desselben  an  dem  Projekte  der  Her- 
stellnng  eines  Rhein- Weser-Kanales  seine  Richtigkeit  habe;  die  bei  dieser 
Veranlassung  analysierten  Manuskripte  der  Kasseler  Bibliothek  über  letzteren 


1)  Th.  T.  Ooehenliaasen,  Gesch.  d.  Heas.  FeldaztUJerie-BegimeDte«  No.  11  n.  Miner 
Stammtmppexiteile.  Ifit  einem  üniformbüde.  Berlin,  Mittler.  VI.  282  8.  —  2)  L.  laen- 
barg,  1870 — 73.  Feldpostbriefe  eines  Müp^liedes  der  22.  Diy.  Mit  Kurten.  Imahansen, 
Behn.  YIII.  156  S.  ~  3)  A.  Lens,  £.  Akt  militär.  Bechtupflege  während  der  Tormnnd- 
scham.  Begier,  d.  Landgräfin  Hedwig  Sophie  t.  Hessen  (1669):  ZVHessG.  Mitt  f.  1882. 
8.  72.  4)  Hessische  Erinnemngen.     Ans  den  Papieren  eines  yerstorbenen    knrhessischen 

Ofi^ers.  Kassel,  Klaonig.  YIII,  287  S.  —  5)  J.  Boden berg,  Heimaterinnernngen  an 
Frans  Dingelstedt  n.  Friedr.  Oetker.  Berl,  Paetel.  II,  236  S.  —  6)  Esopas  y.  Bnrchard 
Waldis.  Hrsg.  y.  J.  Tittmann.  Leipz.,  Brockhaus.  LXIX,  286  n.  YUL,  308  S.  (Deutsche 
Dichter  d.  16.  Jh.  M.  Einl.  a.  Worterkl.  Hrsg.  y.  K.  Goedeke  a.  J.  Tittmann.  Bd.  16. 
17.)  —  7)  Anderes  s.  o.  K.  Vm,  2.  —  8)  A.  Dancker,  E.  GebhSnser  Kopialbnch  des 
16.  Jh.  mit  der  ersten  SrwShnnng  der  Ftanüie  Grimmelihansen.  Von  Albert  Dnncker: 
ZYfHeasG.  8,  380>-S96.  —  9)  Bers.,  D.  Grimmelshansen  ein  thttr.  Adelsgeschl. :  ZDA8. 
287/9.  _  10^  e.  lY,  3,  92«  (Gerland).  —  11)  B.  Gerland,  Nachtrr.  zn  Leibaiaens  n. 
Hnygeas  Brie(we<disel  mit  F.:  SB.  d.  phys.-math.  Gl.  der  Berl.  Ak.     S.  979—84. 
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Plan  stammen^)  erst  aus  dem  J.  1710,  während  Papin  schon  1707  Kassel 
verlieüs;  anch  der  hessische  Oberst  and  spätere  nissische  General  von  Mttnnich 
hat  nur  durch  ein  im  J.  1713  erstattetes  Gutachten  tlber  die  Schiffbarmachung 
der  Diemel  einen  Anteil  an  jenem  grofsen  und  nicht  ungenial  angelegten 
Unternehmen;  da  sich  die  ersten  Versuche  einer  praktischen  Ausfiahrung 
nicht  vor  dem  Jahre  1722,  also  längst  nach  Mflnnichs  Ausscheiden  aus 
hessischen  Diensten,  nachweisen  lassen,  so  sind  alle  hiervon  abweichenden 
Angaben  der  älteren  Litteratur  irrtümlich.  Ahnliche  Ergänzungen')  ergeben 
Schreiben  des  Gouverneurs  der  jttngeren  Söhne  des'  Landgrafen  Karls,  des 
Barons  v.  Stafi^  an  Leibnitz  vom  13.  Februar  und  1.  Mai  1702,  die  anUser- 
dem  eingehend  von  der  Anlage  von  Wilhelmshöhe  sprechen;  an  Staff  sind 
femer  Briefe  von  Leibnitz  gerichtet,  als  deren  Adressaten  man  bisher  den 
Erzieher  des  Erbprinzen  Friedrich  ansah.  —  Briefe  von  Rudolf  Erich  Raspe,') 
dem  Vf.  der  Münchhausenschen  Abenteuer,  an  den  Landgrafen  Friedrich  II. 
V.  Hessen,  die  neuerdings  zu  Tage  gekommen  sind,  lassen  zwar  die  Verun- 
treuungen des  ersteren  an  den  landesfärstlichen  Sammlungen  nicht  in  besserem 
Lichte  erscheinen,  zeigen  uns  denselben  aber  als  geschickten  Diplomaten  in 
der  Frage  der  Saekularisation  der  Paderbomer  Jesuitengflter  und  als  aufge- 
klärten Beobachter  beim  Besuch  der  Beireisschen  Sammlungen  und  während 
des  Aufenthaltes  in  Berlin.  —  Noch  strengere  und  ernstlichere  Wissenschaft- 
lichkeit leuchtet  uns  aus  Herders  Auslassungen  ^)  Aber  Winkelmann  entgegen, 
die  der  Lösung  der  1.  Preisaufgabe  bei  der  Kasseler  Akademie  ihren  Ur- 
sprung verdankten  und  bisher  in  Kassel  hds.  verborgen  lagen.  —  Die  musi- 
kalischen Leistungen  in  Fulda  haben  eine  erfreuliche  Mitteilung  erfahren.  ^) 
—  Noch  einmal  ist  es  endlich  die  sprachliche  und  antiquarische  Litteratur 
unseres  Volkes  selbst,  die  durch  die  Wirksamkeit  zweier  dem  Hessenlande 
entsprossener  Heroen  uns  nahe  tritt;  die  bevorstehende  Säkularfeier  des 
Geburtstages  Jacob  Grimms  *)  ist  bereits  AnlaÜB  zu  mehrfachen  Untersuchungen 
über  seinen  und  seines  Bruders  Lebensgang  wie  zu  einer  erneuten  Durch- 
forschung des  Briefwechsels  beider  mit  dem  Schöpfer  der  Monumenta  Germaniae 
historica,  G.  H.  Pertz,^)  geworden.  —  Einige  weitere  Briefe  der  Gebrflder 
Grimm  den  litterarischen  Nachlafs  des  Archäologen  und  Kasseler  Museums- 
Direktors  Völkel  betreffend  findet  man  endlich  als  Anhang  zu  einer  Ausgabe 
von  Aufeeichnungen  des  letzteren  ttber  die  traurigen  Schicksale  der  kur- 
fürstlichen Kunstsammlungen  in  der  westfälischen  Zeit.  ^)  Obwohl  beide 
Manuskripte  erst  im  Oktober  1813  abgefaÜBt  worden  sind,  geht  das  1.  der- 
selben bis  auf  die  unmittelbar  nach  der  Jenaer  Schlacht  erfolgte  Verbergung 


1)  Ders.,  Über  die  Kanalprojekte  und  Anlagen  des  Landgrafen  Karl  von  Hessen.  Mit 
Übersichtskarte,  3  Plänen  mit  Figur.:  ZVHessG,  9,  348—384.  —  2)  id.,  Leibnitaens  Briefw. 
mit  von  Staff:  MVHessG.  S.  83—91.  —  3)  A.  Dnncker,  Drei  Briefe  Bod.  Er.  Baspes  an 
den  Landgr.  Friedr.  II.  v.  H.  Herausg.  n  erläutert:  ZVHessG.  S.  125—50.  —  4)  Job. 
Gottfr.  Herder,  Denkmal  Job.  Winkelmanns;  demselben  Tor  der  FÜrstl.  Akademie  der  Alter- 
tümer zu  Kassel  bei  Anla(s  der  1.  Preisaufgabe  im  J.  1777  errichtet  Nach  der  Kasseler 
Hds.  zum  1.  Male  herausg.  u.  mit  lith.-hif(t.  Einl.  versehen  von  A.  Dnncker.  Kassel,  Kay. 
XXXV,  60  S.  —  5)  H.  Henkel,  Mitt  aus  der  musikalischen  Vergangenheit  F.s.  Nach 
Quellen  u.  Erinnerungen.  Fulda,  Maier.  39  S.  —  6)  Herm.  Grimm,  D.  Gebr.  G.  1)  Wilb. 
2)  Jacob  G.  8)  Ludw.  Emil  G.  In:  15  Essays,  dritte  Folge.  Berlin,  Dfimmler.  — 
7)  G.  Jacob  u.  Wilh.  Grimm,  Briefe  der  Qebr.  Grimm  an  Georg  Heinr.  P. :  Wissensch.  Beil. 
der  Leipz.  Ztg.  No.  91 — 93.  —  8)  Eines  hesirischen  Gelehrten  Lebenserinnernngen  aus  der 
Zeit  des  Kg.  Jeröme.  Zwei  Manuskripte  des  Oberhofrates  Dr.  Ludwig  Völkel.  Herausg.  n. 
erl.  Ton  Albert  Dunker:  ZVHGesch.  u.  Lundesk.  9,  249—347. 
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der  Pretiosen  und  Medaillen  anf  der  Sababnrg  nnd  deren  Erbeatnog  dorch 
die  franzönschen  Trappen  zurück  und  verfolgt  dann  die  weiteren  teils  syste- 
matischen teils  mehr  zaf&lligen  durch  Behörden  wie  durch  Private  bewirkten 
Entfremdungen  und  Beschädigungen,  die  ihren  Gipfelpunkt  in  der  ziemlich 
sinnlosen  Umwandlung  des  Hauptteiles  der  Museumsgebäude  in  ein  Stände- 
haus erreichten;  die  schimpflichen  Handlangerdienste,  die  eigene  Landsleute 
des  Vf.  den  Fremden  hierbei  leisteten,  finden  ihre  gebtüirende  Würdigung; 
das  2.  handschriftliche  Denkmal  schildert  die  weiteren  Versuche  der  west- 
fälischen Behörden  nach  der  vorübergehenden  Besetzung  der  Stadt  durch 
Gzemitscheff  und  vor  der  zu  fürchtenden  endgtütigen  Abschüttelung  der 
Fremdherrschaft  so  viel  als  möglich  von  dem  angeblichen  Staatseigentum 
auÜBer  Landes  zu  retten,  und  lä&t  dabei  zugleich  manches  interessante  Streif- 
lieht auch  anf  die  begleitenden  militärischen  und  politischen  Vorgänge  im 
Allgemeinen  fallen;  der  Herausgeber  hat  nicht  unterlassen  die  Texte  dieser 
Mitteilungen  mit  einer  Einleitung  und  zahlreichen  aufklärenden  Bemerkungen, 
wie  Ergänzungen  zu  versehen,  sondern  vor  allem  in  einem  Nachtrage  an  der 
Hand  von  Akten  eingehend  über  VOlkels  Bemühungen  um  Wiedergewinnung 
der  nach  Paris  geschleppten  Schätze  und  über  die  z.  T.  recht  erfreulichen 
Resultate  dieser  Bestrebungen  zu  berichten. 


XIV. 
F.  Otto. 

Mittelrhein, 


Nassau.  Eine  solide  Grundlage  für  biographische  Gelehrtenge- 
schichte giebt  das  Verzeichnis  der  Nassauer  Drucke,')  d.  h.  der  Schriften, 
welche  anf  dem  Gebiete  des  vormaligen  Herzogtums  N.  gedruckt  worden  sind. 
Anf  diesem  Gebiete  wurde  schon  frühe,  sogar  noch  mit  Gutenbergs  Typen  ge- 
druckt, zn  Eltoville  1467 — 77 ;  dann  errichteten  die  Kogelherrn  eine  Druckerei 
in  Marienthal*)  im  Rheingau,  die  erste  Klosterdruckerei  in  Deutschland, 
welche  von  1468  an  thätig  war  und  bis  1486  nachweisbar  ist-,  sie  hatte 
ner  verschiedene  Typen.  Es  folgte  die  zu  Oberursel  bei  Homburg  v.  d. 
Höhe,  1557 — 1623,  welche  über  70  Bücher  meist  evangelisch-theologischen 
Inhalts  lieferte,  darauf  die  akademische  Buchdruckerei  zu  Herbom-Siegen, 
begründet  zugleich  mit  der  hohen  Schule  daselbst  1585  durch  Graf  Johann, 


1)  A.  T.  d.  Linde,  Die  Nim.  Dracke  der  königl.  Londeabibl.  in  Wiesbaden.  I.  1467 
—1817.  Wieeb.,  Feller  &  Gecks.  543  S  Bez.:  GBl.  1883.  Sp.  670  1;  Mtiller:  DLB). 
1S83.  Sp.  755  f.;  F.  Otto:  WestdZ.  KBl.  (1884j,  20/22.  —  2)  Über  diese  tpenell: 
F.  Falk,  D.  Presse  zu  Marienthal  n.  ihre  Erzengniase,  mit  2  Facrimiletafeln.  Mainz.  28  S. 
Vgl.  Litt  Am.  t.  Petzoldt,  1882.  132/7;  Nick,  Litt.  Handw.  631  f.  ftgt  zw  den  4 
(iatierten  d.   10  ondatierteo  Drucken  einen  hinza. 
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welcher  den  Züricher  Christ.  Corrin  v.  Frankfurt,  wo  er  sich  niedergelassen 
hatte,  herief  und  als  akademischen  Bnchdrncker  verpflichtete;  das  Geschftf 
ging  später  in  andere  Hände  aber.  Von  1585—1817  sind  jetzt  ca.  2050  Her- 
bomer  Dmcke  nachgewiesen,  zum  grofsen  Teil  akademische  Schriften  oder 
von  den  Professoren  der  Akademie  verfaüst.  ^)  Ephemer  waren  die  Dmckereien 
za  Höchst,  Diez  und  Hadamar,  etwas  bedeutender  die  zu  Idstein  1704—69 
und  die  zu  Wiesbaden  seit  1770.  i)  —  Vorarbeiten  für  die  nassanische 
Biographie  sind  femer  die  Zusammenstellungen  der  in  letzter  Zeit  erschie- 
nenen Biographien*)  hervorragender  Nassauer  sowie  der  Mitarbeiter  an  den 
Annalen  des  Vereins  für  Nassauer  Altertumskunde  und  Oeschichtsforscfanng.') 
—  Von  Beiträgen  zur  Geschichte  einzelner  Männer  sind  zu  erwähnen:  Reinh. 
Lorich  von  Hadamar  verfaüste  1536  ein  Gedicht  von  100  lateinischen  Versen 
(Hekatonstichon)  auf  den  im  September  stattgehabten  Brand  zu  Villmar  an 
der  Lahn,^)  das  sich  mit  einigen  Epigrammen  in  einem  seltenen  Büchlein, 
gedruckt  bei  Chr.  Egenolf  zu  Frankfurt  erhalten  und  nunmehr  einen  neaen 
Abdruck  erfahren  hat.  —  Durch  frische  Unmittelbarkeit  ansprechend  and 
durch  einige  Einzelheiten  interessant  ist  der  Bericht^)  des  H.  R.  Redecker 
über  die  Reise  des  Grafen  L.  Fr.  von  Nassau  nach  Hamburg  vom  J.  1654; 
er  schildert  u.  a.  die  damals  dort  anwesende  Königin  Christine  als  perpetaum 
mobile,  die  sich  einem  Kavalier  gleicher  halte  als  einer  Dame.  —  Peter 
Melander*)  gehört  der  allgemeinen  Geschichte  an.  —  Einen  Nachtrag  zu 
K.  Schwartz  Geschichte  des  nassauischen  Altertumsvereins  ^)  und  zugleich 
einen  Beitrag  zu  N.  Kindlingers  u.  K.  J.  Habeis  Biographie  bilden  die  Briefe 
von  diesen^)  betr.  die  Stiftung  eines  Geschichtsvereines  in  Nassau  im  J.  1813; 
Kindlinger  war  schon  müde  und  abgespannt.  —  Ein  Verzeichnis  des  litte- 
rarischen Nachlasses  von  Chr.  Dan.  Vogel,  ^)  des  Begründers  der  nassanischen 
historischen  Topographie,  bekundet  die  umfassende  Thätigkeit  des  Mannes 
(t  1852)  auf  dem  Gebiete  der  nassauischen  Geschichte.  —  Die  Biographien 
von  J.  Ph.  Krebs  und  R.  Krebs  ^<^)  bilden  zugleich  einen  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Gymnasiums  zu  Weilburg,  an  welchem  sie  1795 — 1876  wirkten; 
der  Vater  Job.  Phil..  (*  1771  zu  Glaucha  bei  Halle,  f  1850),  wurde  J795 
an  das  Gymnasium  zu  Weilburg  berufen,  dem  er  bis  1837  angehörte.  Neben 
seinen  Bcrufsgescbäften  lief  eine  fruchtbare  litterarische  Thätigkeit  einher; 
bekannt  ist  auTser  seiner  Anleitung  zum  Lateinschreiben,  die  viele  Auflagen 
erlebte,  der  Antibarbarus,  der  noch  jetzt  hochgeschätzt  ist  Mit  Gelehrten, 
namentlich  seinem  Lehrer  F.  A.  Wolf  stand  er  in  Briefwechsel.  Der  Sohn 
Rudolf,  (1804—1881)  gehörte  dem  Gymnasium  45  Jj.  lang,  1831—1876, 
an,  ein  verdienter  Lehrer  und  grober  Kenner  der  klassischen  Sprachen  und 


1)  T.  d.  Linde  teilt  a.  a.  0.  p.  335—496  ferner .j  mit  die  ^Matrikel  der  Stadiosi'  der 
hohen  Schule  za  Herborn  1585 — 1726  (die  Fortsetzung  bis  1817  ist  nicht  erhalten)  nnd 
p.  323  die  Geschichte  der  Yerschleaderung  der  TortreflQichen  Dillenburger  Staatsbiblioth.  — 
2)  Nassanische  Biogr.:  AnnVNassG.  17,  42—55.  —  3)  ib.  29—42.  —  4)  A.  Krebs,  1). 
Brand  v.  Yillmar  1536,  Gedicht  t.  R.  Lorich:  AnnVNassG.  17,  53—60.  Seine  deatsche 
Ansdrucksweise  hat  A.  Birlinger  behandelt,  *Sittengeschiohtliches  a.  Sprachliches  ans  Heseen': 
AHessG.  15,  386—96.  —  5)  J.  G[rimm],  £.  Beise  d.  Grafen  Ladw.  Friedr.  y.  N.-Idstein, 
1654:  AnnVNassG.  17,  61/4.  —  6)  W.  Hoffmann,  s.  o.  S.  12«.  —  7)  Bd.  11  der 
AnnVNassG.  —  8)  Frh.  L.  G.  t.  Medem,  Kindl.,  Hab.  u.  d.  nass.  Altertumsgesellsch. : 
AnnVNassG.  17,  65/9  —  9)  F.  Otto,  Vogels  litterar.  Nachl.:  ib.  70/2.  —  10)  JSm.  Bern- 
hardt, Nachrichten  über  d.  Leben  des  OSchB.  Dr.  J.  Ph.  Krebs  a.  seines  Sohnes  Dr.  B. 
Krebs:  Beil.  z.  Osterprogr.  d.  G^n.  z.  Weilbarg.  28—53.  4^  Der  Anhang  enthält  Briefe 
Ton  F.  A.  Wolf. 
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litteratiir.  —  Karl  Eoch,^)  ein  aasgezeichneter  Geologe,  1827 — 1882,  war 
in  yerschjedenen  Stellangen  thfttig,  bis  er  1872  zam  Landesgeologen  zn 
^esbaden  ernannt,  die  Besaltate  seiner  wissenschaftlichen  Erforschang  des 
Reg.-Bezirk8  Wiesbaden  znsammenfafste  and  abschlofs.  —  Nach  langem  and 
segensreichen  Wirken  starb  za  Wiesbaden  der  evangelische  Landesbischof  t. 
Nassau  L.  W.  Wilhelm!  (1796  -1882),  seit  1818  in  Wiesbaden  thätig.>) 

Rheingan.  —  Belehrend  namentlich  in  Bezag  aaf  die  Lage  and  Ge- 
stalt der  Bheingaaen,  welche  im  Lanfe  der  Zeit  vielen  Veränderangen  ausge- 
setzt waren,  ist  eine  im  Staatsarchive  zu  Wiesbaden  erhaltene  Karte  des 
Rheingaaes  ans  dem  16.  Jh.,  welche  jetzt  veröffentlicht  ist')  —  Am  25. 
Nov.  1524  erllels  Easp.  Hedio  von  Strafsbnrg  aas  ein  Schreiben  an  die 
Rheinganer,  ^)  denen  er  frflher  als  Domprediger  von  Mainz  im  Sommer  1523 
aber  die  yomehmsten  Punkte  anseres  Glaubens  gepredigt  hatte;  jetzt  schickt 
er  ihnen  zwei  Predigten  über  den  Zehnten  und  bespricht  auch  andere  Punkte 
in  lutherischem  Sinne.  Seine  Worte  waren  nicht  ohne  EinfluTiB  auf  die 
Erhebung  der  Rheingauer  im  Bauernkriege.  —  Über  einen  Brand  in  Bingen 
vom  27.  Juli  1540^)  berichtete  eine  hds.  Notiz  in  einem  Eberbacher  Missale 
im  Archiv  des  Vereins  für  nassauer  Altertumskunde.  —  Ein  Schreiben  ^  des 
Pfarrers  Steritz  v.  Bingen  an  den  rechtskundigen  Official  G.  Ravenmordt  zu 
Köhi  von  1577  belehrt  ttber  die  trotz  wiederholter  Verbote  fortdauernden 
Zwistigkeiten  zwischen  Pfarrer  und  Propst  wegen  der  Einkaufte  der  Pfarrei, 
welche  dieser  schädigte.  —  Im  J.  1591  wurde  eine  peinliche  Halsgericht- 
ordnung für  die  15  ^aberhöhischen*  Orte  des  Rheingaues  ^) ,  welche  unter 
hessischer  Hoheit,  aber  Mainzer  Jurisdiktion  standen,  erlassen.  —  Die  Leiden 
des  Klosters  Eberbach  im  30 j.  Kriege^)  schildert  eine  Aufzeichnung  des 
Über  seniorum  Eberbacensis:  im  J.  1631  erstürmten  die  Schweden  das  sog. 
Gebück  und  überfluteten  den  Rheingan,  Abt  und  Mönche  flohen;  verloren 
gingen  der  ganze  Kirchenschmuck,  die  weingefüllten  Keller,  die  wertvolle 
Bibliothek  wurde  ausgeplündert.  --  Im  J.  1753  vermählte  sich  Ad.  v.  Greiffen- 
klau  zu  Vollraths^)  mit  der  Erbtochter  der  Freien  von  Dehrn  Johanna  und 
wünschte  deshalb  eine  Änderung  seines  Wappens,  weswegen  er  eine  Eingabe 
an  den  Kaiser  richtet. 

Th.  Schüler  i<^)  setzte  seine  Mitteilungen  aus  dem  Staatsarchive  über 
Wiesbadens  Vorzeit  fort  und  behandelte  u.  a.  das  Theater  nach  1810 
(seit  1820  von  Mainzer  Schauspielern  besorgt,  seit  1839  unter  Leitung  des 
Hofinarschallamtes),  die'  Leiden  der  Stadt  im  30j.  Kriege,  den  Versuch  eine 


1)  H.  T.  Dechen,  Dr.  K.  Koch,  kön.  Landeageologe,  MoBeamixuq^Mktor  etc.,  ein  Lebent- 
bild.  0.  1.  24  S.;  Fr.  Kinkelin,  Z.  Andenken  an  Dr.  Kock,  Bede,  Separatabzüge  s.  1. 
—  «Erinnerungen  ans  ,m.  Leben'  gab  als  Mb.  für  Freande  heraiu  K.  Reater,  {*  1803.) 
Wiesbaden.  139  S.  kl.  8«  —  2)  [A.  Nebe],  Dem  Andenken  de«  in  Gott  rohenden  L.  W. 
WUhelmi.  Wiesbaden,  Niedner.  24  S.  Sea.:  Theol.  JB.  2,  443.  —  3)  F.  Otto,  Karte  d. 
Rbeinganea  ▼.  1575:  AnnYNawiG.  17,  34.  dazu  die  Karte,  gez.  y.  Obrist  Labes  (0.  F.).  — 
4)  Der«.,  'Hedio«  Sendbrief  an  d.  Rheingauer  t.  25.  Nov.  1524':  ib.  16—23.  —  5)  Ders.: 
ib.  28  1  —  6)  8.  Widmann,  Brief  d.  Pf.  Steritz  zu  Bingen  1577:  ib.  24—28.  — 
7)  F.  W.  E  Roth,  KBGV.  «Peinliche  Halsger.-Ordn.'  u.  b.  w.  30,  26—30.  Vgl.  dessen 
Ponte«  rer.  Nasa.  I,  1,  401.  —  £.  Urk.  desselben  Jahres  von  F.  v.  Ingelheim  an  P  M. 
Mosbecher  v.  Lindenfels  betr.  Lehen  teilt  mit  ders.:  ib.  79;  £inlad.  z.  e.  Schützenfest  in 
Bingen  1618  ders.:  ib.  85.  »  8)  S.  Widmann,  3  Gesch.  v.  Eborb.  während  des  30j. 
Kriege«:  AsBYNasaG.  17,  28 — 34.  —  9)  F.  W.  £.  Roth,  *£.  Wappenanderong  des  Geschl. 
der  Greiffenklau  v.  Vobrath  im  Rh.':  KBGV.  30,  44  t  —  10)  Büder  ans  d.  Vergangenh.  der 
8t.  W.     Wiesbadener  Tageblatt  No.  7,  31  f.,  61  f.,  129,  164,  173,  200,  218,  266,  272. 
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Salzgräberei  inClarenthal  anzulegen,  1730,  die  Zahlenlotterie  (1770—90),  die 
Spiegelglas-Mannfaktnr  1723/1704  Tayence-ManaÜBiktiir  1770/95  n.  a.  —  Leben- 
dige Frische  atmen  die  Mitteilungen  eines  Angenzengen  und  Briefe  ans  den  frtthe- 
ren  Jahren,  i)  —  Die  1817  in  Wiesbaden  begründete  Realschule*)  hatte  keinen  Be- 
stand, und  auch  die  1840  neu  eingerichtete  entsprach  nicht  den  BedOrlhissen;  erst 
die  1857  geschaffene  höhere  Bflrgerschule  traf  das  Richtige.  —  Die  Kirche 
zu  Mosbach')  bei  Wiesbaden,  gegründet  von  dem  Kloster  Selz  im  Elsaüs, 
dem  König  Otto  III.  992  seinen  Hof  daselbst  geschenkt  hatte,  kam  mit 
diesem  Hofe  1397  an  St  Simon  in  Trier,  1472  an  Kloster  Eberbach,  welches 
alsbald  einen  Turm  anbaute.  Seit  1560  amtiert  ein  gleichwohl  von  dem 
Kloster  eingesetzter  resp.  präsentierter  e?angelischer  Geistlicher.  Von  1711 
begann  der  Umbau  der  Kirche,  da  die  alte,  seitdem  der  Fürst  im  Sommer 
zu  Biebrich  residierte,  nicht  mehr  ausreichte.  Diesmal  wufste  das  Kloster 
sich  der  Beihülfe  zur  Tilgung  der  Baukosten  zu  entziehen.  Die  Kirche  enthält 
mehrere  interessante  Grabsteine. 

Um  dem  zunehmenden  Verfall  der  hohen  Schule  in  Herborn  entgegen- 
zuwirken trat  der  Badearzt  Kämpf  zu  Ems  mit  J.  B.  Basedow,  als  dieser 
1774  daselbst  die  Kur  gebrauchte,  in  Verbindung.^)  Basedow  hoffte  in 
Herbom  seine  Privatakademie  mit  UntersttLtzung  der  fürstlichen  Regierung 
ins  Leben  zu  fuhren,  doch  lehnte  diese  die  Ausführung  ab.  —  Eine  Ver- 
gleichung  von  Listen  tlber  die  Zahl  der  Pferde  auf  dem  Westerwald^)  ergab 
das  Resultat,  dafs  in  einem  bestimmten  Distrikt  vor  dem  30j.  Kriege  655, 
im  J.  1880  109  Pferde  sich  vorfanden,  also  ein  Verhältnis  von  6:1.  — 
In  Dillenberg  und  Herbom  wurden  1629 — 1631  wegen  Hexerei  verurteilt 
15  Männer  und  133  Weiber,  Summa  148  Personen.®) 

Regimentsgeschichten.  —  Als  Stammbataillone  des  1.  Nass.  Regi- 
mentes No.  87 7)  sind  das  1.  und  4.  der  vier  Bataillone  anzusehen,  welche 
nach  Auflösung  des  Reiches  die  nassauischen  Fürsten  ans  ihrem  Anteil  am 
oberrheinischen  Kreisregiment  und  den  knrmainzischen  Regimentern  errichteten. 
Nach  der  Stiftung  des  Rheinbundes  machten  sie  sofort  den  Feldzug  gegen 
Preufsen  mit  und  wurden  namentlich  zu  der  Belagerung  Kolbergs  verwendet 
Im  J.  1809  wurden  aus  ihnen  zwei  Regimenter  gebildet,  von  denen  das 
zweite  alsbald  nach  Spanien  beordert,  das  erste  im  österreichischen  Kriege 
verwendet  wurde;  an  einer  Schlacht  nahm  es  nicht  Teil.  Von  1810—1814 
war  es  ebenfalls  in  Spanien,  machte  hier  zuerst  die  blutige  Expedition  nach 
Manresa  mit  und  war  dann  an  den  vielen  kleinen  und  gröberen  aufreibenden 
Kämpfen  in  Catalonien,  lange  als  Besatzung  von  Barcellona,  beteiligt,  Kämpfe, 
welche  vielfach  Gelegenheit  zu  tapferen  Thaten  boten,  aber  auch  viele  An- 
strengungen und  Entbehrungen   auferlegten.    Der  Aufforderung  des  Obristen 


1)  BÄtrr.  z.  Entwickl.  etc.  u.  Zastände  im  J.  1814:  ib.  No.  107  f.,  140  f.  —  2)  A. 
Güth,  Geich.  d.  Realschule  II.  Ordn.  zu  W.,  Osterprogr.  dere.  AuBttlt  27  S.  4".  — 
3)  F.  Wilhelmi,  Gench.  d.  erang.  Kirche  zu  Mosbach,  bei  ihrer  Wiederöffhung  am  29. 
Okt.  1882  der  Gemeinde  mitgeteilt.  Biebrich.  HS.—  4)  Er.  Joachim,  Basedow  u.  d. 
hohe  Schule  z.  Herbom:  WestdZ.  1,  238—52.  -  5)  F.  Otto,  D.  Zahl  der  Pferde  ^or  d. 
30].  Kriege:  AnnVKasaG.  17,  89—41.  —  6)  (F.)  Laut«,  Zahl  der  1629—1631  vennieUten 
Hexen:  ib.  41—42  —  7)  Alfr.  ▼.  Röfßler,  Geach.  d.  kön.  preufs.  1.  Nasa.  Inf.-Beg.  No. 
87  n.  fl.  Stammes,  des  herz.  Nass.  1.  Inf.-Reg.  1809-- 1874.  Im  Auftrage  des  Begim.  nach 
d.  Vorhand.  Quellen  zusammengestellt  Mit  10  Karten  n.  Piinen.  Berl.,  Mitüer.  XII,  458  S. 
Beruht  z.  T.  auf  mttndliehen  Mitteilungen.  Die  Anlagen  p.  385—454  enthalten  Kanglisten, 
Ordres  de  bataiUe  u.  a.  Bei.:  CBl.  1883.  8p.  319.  Otto  in  WestdZ.  KBL  IL  No.  99; 
DLZ.  1888.     181.    vMuiterhaft  geschriebene  Gesch.') 
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V.  Kruse  yom  zweiten  Regimente,  wie  er  zu  den  Engländern  überzugehen, 
entsprach  Obrist  Meder  vom  ersten  Regimente  nicht;  bald  darauf  wurde  zwar 
das  Regiment  am  22.  Dezember  1813  entwaffnet,  aber  mit  ehrenvollem 
Tagesbefehl  aus  der  französischen  Armee  entlassen  und  später  nach  der 
Heimat  befördert;  einigen  Offizieren  gelang  es,  aus  der  Gefangenschaft  durch 
die  Flucht  zu  entkommen.  Im  J.  1815  focht  das  Regiment  rühmlich  bei 
Waterloo  unter  Wellington  und  machte  den  Zug  nach  Paris  mit  Zurück- 
gekehrt lag  es  Anfangs  zu  Wiesbaden,  dann  zu  Weilburg.  Im  J.  1848  trat 
es  in  Baden  und  im  dänischen  Kriege  in  Aktion;  seine  Teilnahme  am  Kriege 
von  1866  als  Glied  der  Bundesarmee  war  wenig  erfolgreich;  um  so  rühm- 
licher focht  es  als  kön.  preufsisches  Regiment  No.  87  bei  Weifsenburg, 
Wörth,  Sedan  und  yor  Paris.  Seit  1866  liegt  es  zu  Mainz.  —  Das  hessische 
Feld- Artillerie-Regiment  No.  11^)  besteht  erst  seit  1866,  seinen  Namen 
erhielt  es  am  7.  Nov.  1867.  Von  den  8  Batterien  z.  F.  sind  zwei  später 
errichtet,  die  achte  und  die  drei  reitenden  gehörten  vorher  zur  altpreufsischen, 
vier  z.  F.  der  vormals  kurfürstlich-hessischen,  eine  der  vormals  nassauischen 
Artillerie  an.  Von  der  altpreufsischen  waren  die  erste  und  zweite  der  reitenden 
aus  zwei  provisorischen  Kompagnien  des  J.  1813  hervorgegangen,  die  dritte 
1866  errichtet,  die  achte  z.  F.  1815  formiert  worden;  die  erste  reitende 
hatte  an  den  Feldzügen  1813—1815,  alle  an  den  von  1866  und  1870/71 
rühmlichen  Anteil  genommen.  Von  den  vier  kurhessischen  Batterien  hatten 
zwei  die  Feldzüge  von  1814  und  1815  mitgemacht,  die  nassauische,  zuletzt 
ganz  österreichisch  gestaltet,  war  erst  1820  errichtet  und  hatte  1849  bei 
Eckemförde  sich  ausgezeichnet;  1866  war  den  Hessen  und  Nassauern  nicht 
beschieden,  Ehre  und  Ruhm  davon  zu  tragen;  um  so  mehr  mufs  ihre  Tapfer- 
keit im  deutsch-französischen  Kriege  anerkannt  werden. 

Frankfurt  —  Der  Maler  Hans  Sobald  Beham,^)  geb.  1500  zu 
Nürnberg,  ein  Schüler  Albr.  Dürers,  wurde  1524  wegen  Unglaubens  aus 
Nürnberg  ausgewiesen,  nachdem  er  schon  1521  wegen  Beschimpfung  eines 
katholischen  Predigers  bestraft  worden  war.  Im  J.  1528  wieder  zurückge- 
kehrt, wurde  er  1529  abermals  wegen  eines  unzüchtigen  Bildes  ausgewiesen 
und  schlug  später  (vor  1533)  seinen  Wohnsitz  in  Frankfurt  auf,  wo  er  1540 
den  Bürgereid  leistete.  Er  starb  1550.  An  seine  Person  haben  sich  ver- 
schiedene grundlose  Sagen  geknüpft.  —  Ein  unstetes  Leben  hatte  der  Rechts- 
gelehrte, Philologe  und  Dichter  Franz  Modius  (Mud?  oder  Scheffel?)')  geb. 
1556  zu  Oudenberg  bei  Brügge,  gebildet  zu  Löwen  und  Douai;  die  nieder- 
l&ndischen  Unruhen  trieben  ihn  nach  Deutschland,  wo  er  an  verschiedenen 
Orten  Dienste  nahm;  insbesondere  war  er  1581 — 1586  Begleiter  und  Haus- 
genosse des  Würzburger  Domdechanten  Erasm.  Nenstetter,  1585 — 1587 
Korrektor  des  Frankfurter  Buchdruckers  Sigm.  Feyerabend,  seit  1595  Canonicus 
zu  Aire,  wo  er  1597  starb.    Seine  Schriften  gehören  seinem  jüngeren  Lebens- 


1)  T.  Cochenhaaften,  Qeich.  des  hesB.  Feld-Artill.-Beg.  Ko.  11  n.  s.  Stammtrappen- 
teile.  Mit  e.  UnifonnenbUde.  Berl.,  Mittler.  VI,  282  S.  —  2)  0.  K.  WUh.  Seibt,  H.  S. 
Beham,  Kaier  a.  Kapfentecber,  geb.  1500  za  Nürnberg,  gest.  1550  zn  Fr.  in:  Stad.  z. 
Knoat-  o.  KaltargOBch.  ■.  p.  1 — 47;  dentache  TrinkglSaer  de«  16.  n.  17.  Jh.  ib.  48  —  64. 
FruikC  a./M.,  Keller.  D.  Anh.  enth.  Zoaitce  n.  Berichtig,  zu  BertBch,  Paaaanuit  n.  Boeenberg.  — 
3)  G.  K.  Wilh.  Seibt,  Stud.  z.  Kanat-  u.  Koltorgeach.  2.  Aach  ala  Progr.  d.  Klingor- 
ichole  Ko.  859.  Franz.  Modina,  Bechtagel.,  Philol.  a.  Dichter,  d.  Korr.  Sgm.  Feyerab. 
fAt,  KeUer.     65  S.    B.  Anh.  p.  65/8  behandelt  d.  Yerhiltnia  M.a  zu  Friaohlin 
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alter  an  and  waren  nicht  onbedentend.  Er  stand  mit  mehreren  hervor- 
ragenden Männern  seiner  Zeit  in  Briefwechsel.  Erasm.  Neustetter^)  gen. 
Stürmer,  sein  Wohlthäter,  war  geb.  1523  zu  Schönfeld  im  Bambergischen, 
wurde  1538  Chorherr  des  Ritterstiftes  St.  Barkard,  1545  Domiceliar  des 
Würzburger  Domstiftes  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe,  aber  von  Jul.  Echter 
V.  Mespelbronn  zurückgedrängt  lebte  er  meist  auf  seinem  Stifte  Kamburg; 
1589  war  er  Rektor  der  Universität  Würzbung;  er  starb  1595.  Ebenfalls 
ein  Gönner  und  Freund  des  Modius  war  Job.  Posthius,^)  geb.  1537  zu 
Germersheim,  welcher  Medizin  mit  den  humanistischen  Studien  verband  und 
1568  Leibarzt  des  Bischofs  von  Wttrzburg  wurde,  aber  1585  in  pfälzische 
Dienste  trat-,  er  starb  1597  zu  Mosbach.  —  Ein  lebhaftes  Bild  der  An- 
schauung und  Denkweise  des  vorigen  Jhds.,  das  auch  die  Erinnerung  an 
Goethe  wieder  auffrischte,  bieten  die  Frankfurter  ^Gelehrten  Anzeigen  von 
1772',  welche  einen  Neudruck')  erfahren  haben.  —  Im  Anschlufs  an  die 
Gelehrtengeschichte  erwähnen  wir  einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  Buch- 
handels.^) 

Die  Stadt  Frankfurt  hat  zwar  keinen  hervorragenden  Anteil  an  der 
Entvrickelnng  der  Schauspielkunst  gehabt,  ^)  aber  sie  spiegelt  den  Gang  der- 
selben ab  und  war  jedenfalls  für  den  Mittelrhein  lange  Zeit  tonangebend. 
Bis  in  das  14.  Jh.  lassen  sich  die  geistlichen  Passionsspiele  zurückverfolgen; 
im  15.  Jh.  veranstalten  die  'Gesellen'  auf  Fastnacht  geistliche  Spiele  (1467) 
und  'den  heidnischen  Tanz'  (1463);  lateinische  Komödien  werden  erst  später 
erwähnt  (1591);  dagegen  hatte  Mathis  Reuter  1545  ein  deutsches  Stück 
(die  keusche  Susanne  von  P.  Rebhun  u.  a.),  die  Gesellen  1579  das  erste 
weltliche  aufgeführt;  Apparat  primitiv,  Eintritt  unentgeltlich,  Zensur  des 
Rates.  Seit  Ende  des  16.  Jhds.  erscheinen  französische  (1583)  und  englische 
(seit  1592)  Truppen,  welche  zur  Zeit  der  Messen  gegen  geringes  Eintrittsgeld 
Schauspiele  aufführten,  auch  akrobatische  Produktionen;  so  Rob.  Brown, 
Thom.  Sackville  gen.  John  Bossuet  u.  a.  J.  Brown  führte  vielleicht  1617 
die  ersten  Stücke  von  Shakespeare  auf.  Von  1631 — 1649  erlaubte  der  Rat 
nicht  Aufführungen,  wodurch  die  Stadt  vor  der  Verwilderung  der  Zeit  bewahrt 
blieb.  Nach  dem  Kriege  erscheinen  deutsche  Schauspieler;  1651  erstes  Sing- 
spiel auf  italienische  Art,  1653  treten  'rechte  Weibsbilder'  auf,  was  freilich 
den  Verfall  der  Kunst  und  das  Aufkommen  des  Hanswurstes  nicht  hindert. 
Die  Kriege  und  die  Thätigkeit  Speners  (seit  1666  in  Fr.)  führen  eine  Pause 
bis  1679  herbei.  Von  da  ab  spielt  oft  die  'berühmte  Bande'  des  sächsischen 
Hofkomödianten  Job.  Velthen  in  Stegreiftragödien  und  Komödien  nach  ge- 
gebenem Schema,  auch  nach  Shakespeare  und  Molidre,  auf  vervollkonmineter 
Bühne.  Mit  dem  18.  Jh.  beginnen  die  'Haupt-  und  Staatsaktionen';  vergeb- 
lich schlug  die  Neuberin  1736  und  1737  einen  würdigeren  Ton  an;  ja  1745 


1)  ib.  S.  56—60.  —  2)  ib.  60—62.  £.  Anh.  (p.  63/5)  behand.  d.  westfiU.  Gaatiiofd 
jener  Zeit  —  8)  B.  Senf  fort,  deutsche  Lit-Denkmole  des  IS.  Jh.  in  Nendraeken  hrsg; 
J.  Frankfurter  Gel.-Anz.  y.  J.  1772.  1.  Hälfte.  Heilbronn,  Henninger.  852  S.  Vgl  H. 
Heidenheimer:  KBGY.  30,  92  f;  B.  Supphan:  BLZ.  3  (ISSd),  1805.  —  4)  Alb.  Kirch- 
hoff, D.  kaiserliche  Bücherkommiss.  an  F.  a./M.  u.  d.  Leipa.  Messe:  A6.  d.  dtsch.  Bach- 
handela.  Band  7.  —  5)  E.  Mentael,  Gesch.  der  Schauspielkunst  in  F.  a./lC.  y.  ihren 
ersten  Anfängen  bis  z.  Erofinung  des  städt.  Komödienbanes  (1782),  e.  Beitr.  z.  deutschen 
Kultur-  und  Theatergesch.  mit  2  Abbüd.  F.  a/M.,  Yölcker.  II,  544  S.;  der  Text  nmfalst 
402  S.,  d.  Beilagen  (417—535)  geben  u.  a.  Einladungschrr.  der  Neuberin,  Bep.  der  franz. 
Komöd.,  der  deutschen  (a.  B.  der  Aokermannachen)  u.  s.  w.  Das  Buch  enthält  eine  FflUe  you 
Detail  für  Kulturgeschichte.     Bez.:  CBl.     Sp.  1424. 
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fand  sie  gar  keinen  Anklang  mehr.  Erst  allmählich  lichtete  sich  der  Nehel; 
1757  gab  die  Ackermannsche  Gesellschaft  Miss  Sara  Sampson,  1758  baate 
ein  spekulativer  Kopf  einen  auch  zum  Schanspiel  geeigneten  Konzertsaal  und 
eine  französische  Gesellschaft  unter  Renaud  (Goethes  Dorones)  brachte 
französische  Singspiele  and  Operetten;  endlich  verschwand  1771  der  Hans- 
wurst für  immer  von  der  Bflhne  und  nachdem  Th.  Marchand  1771 — 1777 
den  Geschmack  der  Frankfurter  an  französischen  Lust-  und  Schauspielen 
herangebildet,  konnten  AI.  Seyler  und  seine  Nachfolger  es  wagen,  unterstfltzt 
von  der  öffentlichen  Kritik  von  Kunstverständigen,  dem  edleren  Geschmack 
des  Publikums  die  neuesten  Erzeugnisse  der  vaterländischen  Litteratur  vor- 
zuführen und  damit  das  Theater  zu  einer  Stätte  des  edelsten  Genusses  zu 
machen.  Auch  die  Stellung  der  Schauspieler  war  eine  andere  geworden.  So 
gab  denn  endlich  die  Geistlichkeit  den  Widerspruch  auf,  als  der  vielfach 
besprochene  Plan  ein  Schauspielerhaus  zu  erbauen,  energisch  in  die  Hand 
genommen  wurde,  am  3.  Sept  1782  wurde  es  eröffnet. 

Einen  bisher  noch  wenig  beachteten,  aber  nicht  unrflhmlichen  Anteil 
an  den  napoleonischen  Kriegen  hatten  die  Truppen  der  Stadt  Frankfurt. 
Der  klugen  oder  charakterlosen  Fflgsamkeit  Dalbergs*)  war  es  gelungen, 
aus  dem  allgemeinen  Schiffbruche  ein  kleines  Staatswesen  und  im  Rhein- 
bunde eine  bevorzugte  Stellung  zu  gewinnen.  E^ne  der  ersten  Forderungen 
des  Protektors  war  die  Stellung  von  Truppen  im  preufsischen  Kriege.  Fttr 
diesmal  kamen  sie  nicht  zum  Schlagen.  Um  so  gröfser  war  die  Aufgabe  der 
980  Mann,  welche  1809  nach  Spanien  beordert  wurden.  Anfangs  in  Norden, 
dann  am  Tajo  und  der  Guadiana  unter  unsäglichen  Anstrengungen  und  Ent- 
behrungen zeichnete  sich  dies  Bataillon  mit  seinen  deutschen  Leidensgefährten 
in  mehr  als  einer  Schlacht  durch  Mut  und  Tapferkeit  aus.  Von  1811  an 
ermtldender  Guerillakrieg  und  tägliche  Kämpfe  um  das  Leben,  um  die  Geld- 
und  Getreide-Transporte;  meist  Sieger  verloren  sie  doch  viele  Leute,  zumal 
eine  unerträgliche  Hitze  während  jener  Jahre  herrschte  und  der  Mangel  in 
dem  ausgesogenen  friedlichen  Lande  immer  gröfser  wurde.  Doch  sie  harrten 
aus  auch  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen,  bis  sie  nicht  mehr  auf  dem 
Boden  Spaniens,  den  gewaltigen  Umschlag  der  Dinge  vernommen  hatten. 
Ohne  Befehl  ihres  Landesherren,  der  nie  ein  Herz  ftlr  sie  gehabt  und  eben 
damals  sein  Land  verlassen  hatte,  gingen  sie  mit  dem  nassauischen  Obrist 
V.  Kruse  am  10.  Dezember  1813  zu  den  Engländern  über,  noch  300  Mann 
?on  im  Ganzen  1368.  Doch  nicht  einmal  die  verdiente  Anerkennung  fanden 
die  Tapfemi  —  Weniger  ruhmvoll,  wenn  auch  nicht  weniger  aufreibend  war 
der  Feldzug  des  Frankfurter  Regiments  nach  Rnfsland;  weder  war  die  Zu- 
sammensetzung desselben  eine  glückliche,  noch  bot  der  Postendienst  (man 
kam  nur  bis  Wilna)  Gelegenheit  zu  tapferen  Thaten,  sondern  nur  Not  und 
Entbehrung.  Von  1710  Mann  erreichten  258,  wovon  noch  100  waffenfähig 
waren,  auf  dem  Rückwege  Königsberg,  127  mit  20  Offizieren  Danzig,  am 
11.  Dezember  noch  60  Mann  und  17  Offiziere  die  Heimat.  .  Mittlerweile 
hatte  Dalberg  drei  neue  Bataillone  für  seinen  Protektor  und  Herrn  errichtet, 
von  denen  zwei  an  den  Schlachten  bei  Lützen  und  Bautzen  teilnahmen-,  sie 
kehrten  im  Januar  1814  nach  Hause  zurück. 


I 


1)  QnilL  Bernays,  Schicknl«  des  OroÜBherz.  Fnmkf.  a.  s.  Troppen,  eiDe  knltorhutor. 
0.  militir.  Stadie  ans  d.  Zeit  des  Bheinbnndes.  Mit  e.  Karte  y.  Span.  Berlin.  II»  469  S. 
Du  Werk  gab  nach  des  Vf.  Tode  sein  Freund  Frh.  t.  Ardenne  heraas:  GBL  iSSd,  S62;  fo, 
HZ.  Xlll.  518/21;  Uinze,  DLG.  1882,  17SI   ilobend);  MHL.  12,  281   (v.  Kalckateiu). 
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Hessen.  ^)  —  Die  kirchlichen  Verhältnisse  Hessens  hatte  im  Sinne  der 
Selbständigkeit  der  Kirche  die  Yerorduung  v.  1537  geregelt;  der  Zag  der 
Zeit  führte  allmählich  zur  Ausbildung  des  landesherrlichen  Kirchenregiments; 
den  Abschlufs  bildeten  für  H.-Darmstadt  die  Erlasse  von  1617  und  1628  >) 
sowie  Errichtung  von  Konsistorien  in  den  folgenden  Jahren.  —  In  dem 
Rathans  von  Darmstadt,')  dessen  Plan  und  Bau  noch  unter  Philipp  den 
GroDsmütigen  fällt,  wurde  die  erste  Gerichtssitzung  am  15.  Nov.  1568  ge- 
halten. —  Eine  seither  unbekannte  Flugschrift^)  berichtet  von  dem  Seesieg 
des  Landgrafen  Frdr.  v.  H.  tlber  die  Barbaresken  1640;  derselbe  war  1636 
katholisch  geworden  und  in  den  Malteserorden  eingetreten;  damals  befehligte 
er  die  Ordensschiffe.  Nachher  wurde  er  Kardinal  und  Fflrstbischof  von 
Breslau,  als  welcher  er  1682  starb.  Vielleicht  schwebte  er  Schiller  als 
Vorbild  ftlr  den  Prinzen  im  Geisterseher  vor.  —  Die  Hessen-Darmstädtischen 
Truppen^)  zeichneten  sich  im  7j.  Kriege  vor  den  übrigen  Reichstruppen 
sehr  vorteilhaft  aus,  wenn  auch  die  Fürsorge  von  Reich  und  Kreis  für  Be- 
wafihung,  Ausrüstung  u.  s.  w.  fast  alles  zu  wünschen  übrig  liefs.  Bei  Rofs- 
bach  hielten  die  Hessen  allein  sich  wacker,  in  gleicher  Weise  in  mehreren 
kleineren  Gefechten  wie  bei  Torgau  1759,  Herther  und  Kunersdorf  1762. 
—  Vom  Fürstenbnnde  hat  sich  Landgraf  Ludwig  IX.  beharrlich  fern  ge- 
halten. *) 

Mainz.  —  Es  war  ein  Glück,  dafs  am  Anfang  des  18.  Jhds.  "^j  ein  so 
patriotischer  und  tüchtiger  Kurfürst  wie  Lothar  Franz  in  Mainz  regierte. 
Mit  Eifer  betrieb  er  die  Rüstungen,  er  that  mehr  als  er  muliste;  um  so 
gröiser  war  die  Freude  über  den  ersten  Erfolg,  die  Besetzung  von  Landau 
1702.  Die  Mafsregeln  zum  Schutze  gegen  unvermutete  OberMe  waren 
gegenüber  den  französischen  Streifpartien  (vgl.  den  Cberfall  von  Schlangen- 
bad ^  1709)  nicht  überflüssig.  In  den  Verhandlungen  wegen  der  prag- 
matischen Sanktion  förderte  Kurmainz  die  österreichischen  Interessen.  — 
Die  Zünfte  ^)  bildeten  damals  eine  bequeme  Handhabe  zur  polizeilichen  Über- 
wachung der  Bürger;  daher  mufste  jeder  Mitglied  einer  Zunft  sein  (Verordn. 
V.  1702)  und  die  Versammlungen  fanden  auf  obrigkeitlichen  Befehl  statt 
Die  Mitglieder  üben  eine  ängstliche,  gegenseitige  Kontrole  über  die  Aus^ 
dehnnng  eines  Geschäftsbetriebes,  suchen  sich  durch  mancherlei  Manipa- 
lationen  in  den  Besitz  einer  Art  von  Monopol  zu  setzen  oder  darin  zu 
erhalten  u.  s.  w.  —  Um  so  erfreulicher  war  das  Bestreben  der  letzten 
beiden  Kurfürsten,  ^^)  das  Schul-  und  Unterrichtswesen  zeitgemäfs  umzuge- 
stalten. Emm.  Joseph  errichtete  1771  eine  sog.  Schullehrer-Akademie  und 
begann  1773  die  Umgestaltung  der  Elementar-  und  Gelehrten-Schulen.  Sein 
Nachfolger   schien   einen  Augenblick   andere  Wege   gehen   zu  wollen,   doch 


1)  Stammler,  BTeidenbftcherGhnmd,  s.o.  Abt  U,K.XYL  —  2)  Köhler,  D.Definitorial- 
ordiiimg  Landgr.  Georg  II  (1628):  QBUHVOrorBherz.Heueii,  1888,  6—14.  Vgl.  Theol. 
JB.  II,  177.  —  8)  £.  Wöruer:  WestdZ.  KBl.  I,  No.  244.  —  Wir  erwähnen  dess.  'Von 
Darmitädtem  Künstlern  a.  Darmstädter  Konst  ans  d.  Zeit  d.  Bocooo  a.  d.  ZopfiM :  Adrelsb. 
T.  Darmstadt  (14  S.).  —  4)  A.  Dancker,  der  Seesieg  d.  Ldgr.  Fr.  y.  Hessen  über  die 
Barbaresken  bei  Goletta  1640:  AHessG.  15,  449—58.  —  5)  K.  Leydheeker,  Aas  der 
älteren  Gesch  d.  hess.  Artül.:  ib.  899—429.  —  6)  Heidenheim  er,  s.  o.  S.  25^.  — 
7)  K.  G.  Bockenheim  er,  Beiträge  zur  Gesch.  der  St.  Mainz,  H.  5,  166  S.:  Aktenstücke 
zur  Gesch.  t.  1700—1740,  129—166.  —  8)  Bericht  aus  d.  Erbacher  Gerichtsbuoh:  Wieab. 
Anzeigebl.  1881,  No.  218.  —  9)  K.  G.  Bockenheimer,  D.  Ifainser  Zünfte  L  d.  enten 
Hälfte  des  Torigen  Jh.:  Beitir.  (a.  o.  Aun.)  S.  SS— 61.  —  10)  Dera.,  D.  lltiuer  Seh«l«n 
unter  d.  beiden  letzten  Kurf. :  ib.  61— -96. 
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leitete  ihn  nach  Jahresfrist  Eitelkeit  auf  dieselben  Wege  zorQck,  wenn  er 
auch  die  gen.  Schollehrer- Akademie  Normalschule  benannte,  es  ist  1775 
sogar  von  Schulpflicht  der  Knaben,  1780  der  Mädchen  die  Bede.  —  Der 
Obergang  von  Mainz  an  Frankreich^)  wurde  denn  doch  nicht  allgemein  so 
Dreadig  begrüTst,  doch  muTsten  die  Gegner  bis  1814  schweigen.  Jener  Moment 
war  ein  jäher  Bruch  mit  der  Vergangenheit,  dessen  Wunde  nicht  sofort 
vernarbte:  statt  Standesunterschiede  völlige  Gleichheit,  in  Folge  deren  der 
Adel  auswanderte,  ohne  daTs  sofort  Handel  und  Gewerbe  die  durch  völlige 
Freiheit  erhoffte  Blttte  gewannen  :  Teilnahme  des  Volkes  am  Staats-  und 
Gemeindeleben,  Besprechung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  in  der  Presse, 
Verfall  der  Schulen  und  namentlich  der  Universität,  überhaupt  des  sittlichen 
und  religiösen  Geistes.  Auch  die  SchtLtzengesellschaften')  fanden  damals  ihr 
Ende.  £s  hatten  1568  Armbrust-  und  Bttchsenschützen  neben  einander 
bestanden.  Die  Regierung  begünstigte  dieselben  als  förderlich  für  die  Ver- 
teidigung der  Stadt;  ihr  Schutzpatron  war  der  h  Sebastian.  Sie  führten 
unter  einander  Wettspiele  und  VerbandschieÜBen  aus.  Im  J.  1732  gab  sich 
die  Schützengeselischaft  neue  Statuten;  1792  ff.  machte  sich  dieselbe,  aus  nur 
70  Mann  bestehend,  um  die  Stadt  recht  verdient 

Die  Planiger  Chronik  des  Benedikt  Gebhard^)  ist  von  1688  an  ein 
Verzeichnis  der  schrecklichen  Leiden,  welche  neun  Jahre  lang  die  Franzosen 
über  die  kaum  wieder  aufgeblüheten  Gegenden  von  Bheinhessen  brachten, 
die  nach  kurzer  Pause  sich  zu  erneuern  drohten.  Zum  Glück  hat  Gebh. 
auch  von  friedlichen  Dingen  zu  berichten.  Ebenderselbe  Gebhard  hat  von 
1694  an,  in  welchem  Jahre  er  Novize  zu  St  Jacob  in  Mainz  wurde  (1698 
Priester,  dann  Professor  der  Philosophie  und  Theologie,  1710  Pfarrer  zu 
Planig)  eine  Chronik^)  zu  schreiben  begonnen,  welche  bis  1738  reicht  und 
von  da  an  bis  1803  fortgesetzt  wurde;  sie  zerMt  in  drei  Teile:  1)  1065 
—1459;  2)  1459—1738;  3)  1738—1803.  Die  obere  Hälfte  jeder  Seite 
enthält  die  Kamen  der  Konventualen ,  die  untere  chronikalische  Notizen 
mannigfaltiger  Art  —  Die  Schwestern  von  Weisenau^)  hatten  während  des 
30  j.  Krieges  noch  viel  zu  leiden,  namentlich  wenn  der  Kampfplatz  bei  Mainz 
war  wie  1635,  1639,  1644.  Auch  die  folgenden  Kriege  schädigten  das 
Kloster,  doch  erholte  es  sich  allmählich  wieder,  bis  die  Revolutionskriege 
neue  Stürme  brachten  und  schlieÜBlich  die  Aufhebung  herbeiführten  1802; 
die  Kirche  wurde  Pfarrkirche,  jetzt  steht  an  ihrer  Stelle  eine  Kaserne. 

Worms.  —  Gegenüber  einer  ruhmvollen  Vergangenheit  war  das  Schicksal 
der  Stadt  Worms  in  der  neueren  Zeit  bejanmiernswert;  nicht  genug,  dafs 
sie  ihre  politische  Selbständigkeit  schon  1483  durch  ein  Schutzverhältnis  zu 
der  Pfalz  einbüfste,  so  hatte  sie  jedesmal  den  ersten  Anprall  der  französischen 
Waffen  auszubauen.  In  Folge  der  Kriegsleiden  ging  auch  ein  grober  Teil 
des  Archivs  der  Stadt  zu  Grunde.^)  Dasselbe  hat  seit  dem  Bathausbau  v. 
1230  eine  würdige  Stätte  gefunden;  später  fanden  die  Privilegien  u.  a.  an 
anderen  Orten  ihre  Unterkunft    Mit  der   sog.   neuen  Münze  gingen  durch 


1)  Dera.,  Mainz  z.  Auf.  des  19.  JhdB.:  ib.  1—32.  —  2)  Ders.,  Ibinzer  Schfttsen- 
i;eeeUaclL:  ib.  95—128.  —  3)  E.  WSrner,  Die  Flaniger  Chronik:  AHessO.  16,  S5S— 875. 
Vgl.  JB.  m,  3,  92>.  —  4)  DerB.,  B.  Mainzer  Chronist  Ben.  Gebhaid:  KBGY.  30,  17  f. 
—  5)  P.  Bruder,  D.  £löster  d.  Büfserinnen  b.  Weiaenan:  AHeuG.  15,  293—8S6;  vgl.  JB. 
III,  2,  99*.  —  6)  H.  BooB,  Z.  Gesch.  des  Archi?s  d.  weil,  freien  Stadt  n.  freien  Beichs* 
■tadt  Woznui,  Bezieht  über  d.  Kenordnimg  des  Archivs,  abgestattet  dem  H.  BOrgermeister. 
Als  Ms.  gedrackt.     32  S.    Vgl.  Lamprecht  in  WestdZ.  KBL.  I,  No.  258. 
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Brand  die  Reichstagsakten,  die  Akten  der  Städtetage  n.  a.  zn  Grande.  Im 
J.  1689  flüchtete  der  Bat  mit  dem  Archive  nach  Frankfurt,  ehendahin  aber- 
mals 1703,  and  1736  nach  Hanaa,  wodarch  natOrlich  die  ünordnang  jedes- 
mal zanahm.  Von  den  Aafeichtsbeamten,  denen  meist  alle  Yorbildnng  abging, 
haben  sich  aasgezeichnet  J.  L.  Lantz  c.  1775,  J.  L.  Hallangias  c.  1790.  In 
den  Revolationskriegen  litt  das  Archiv  abermals,  namentlich  darch  die  Sorg- 
losigkeit der  Beamten,  welche  es  der  Benntzang  ohne  alle  Kontrole  preis- 
gaben, was  insbesondere  Bodmann  zn  schamloser  Plünderong  desselben  miTs- 
branchte.  Diesem  onwttrdigen  Znstande  machte  das  Eingreifen  des  G.  Lange 
ein  Ende,  welcher  es  erreichte,  dafs  er  1838 — 39  eine  sammarische  Ordnang 
herstellen  darfte  and  für  bessere  Aafbewahrang  gesorgt  warde.  Aber  erst 
neaerdings  war  es  in  Folge  der  hochherzigen  Gesinnang  des  Wormser 
Bürgers  E.  W.  Heyl  möglich,  eine  systematische  Ordnang  herzasteilen,  was 
darch  H.  Boos  aas  Basel  geschah.  Das  Archiv  enth&lt:  1)  Urkanden,  c. 
2000  Stück;  2)  Akten  verschiedener  Art,  vrie  die  den  Streit  zwischen  Bischof 
and  Stadt  betreffenden  (von  20  Bänden  sind  kaam  4  vorhanden,  1487 — 1513 
amfassend);  das  sog.  rote  Bach,  Urkandenabschriften,  Protokolle  a.  s.  w.  ist 
1689  verbrannt,  aber  erhalten  das  Eidbach  oder  das  Verzeichnis  von  Ord- 
nangen  a.  s.  w.  aas  dem  14. — 16.  Jh.  and  die  chronica  civ.  Worm.  per 
qnendam  Eirschgartensem,  welcher  aas  alten  Akten  schöpfte.  Die  älteste 
znsammenhängende  Stadtgeschichte  ist  die  Kompilation  von  Zorn  (f  1610), 
fortgesetzt  von  H.  Wilk  a.  a.;  die  Abschrift  von  Wilk  ist  seit  1875  im 
städtischen  Archiv.  AnCserdem  besitzt  die  Stadt  alte  Dracke  zar  Wormser 
Geschichte.  Von  äafseren  Angelegenheiten  behandeln  Akten  das  Verhältnis 
der  Stadt  znm  Kaiser,  andere  die  Reichstagsverhandlangen  za  Begensbarg 
(über  200  Bände),  die  Kreistage,  das  Verhältnis  zar  Pfalz;  die  Werbangs- 
akten  nmfassen  10  Bände;  die  Kriegsakten  endlich  gestatten  einen  be- 
lehrenden Blick  in  die  furchtbaren  Leiden  der  Stadt  während  des  17.  and 
18.  Jh. 

Wetteran.  —  Job.  Corvinns,  geb.  c.  1573,  warde  1604  Pfiarrer  za 
fränkisch  Kalmbach,  1608  in  Wetterfeld,  wo  er  fast  51  Jj.  in  seltener  Trene 
wirkte.  1644  verfiabte  er  eine  Chronik,  die  in  schlichter  Darstellang  die 
Leiden  berichtet,  welche  der  30 j.  Krieg  über  Wetterfeld  verhängte;  raabte 
ihm  doch  die  Pest  1635  Weib  and  sieben  Kindef  in  wenigen  Tagen!  174 
Wochen  verbrachte  er  von  da  an  bis  1648  in  Grünberg  oder  Lanbach.  Seine 
Darstellang  berücksichtigt  nicht  die  allgemeinen  Verhältnisse,  anch  ist  er  frei 
von  Polemik,  nar  erfüllt  von  Sehnsacht  nach  Frieden.  Die  Chronik,  schon 
1878  heraasgegeben,  hat  in  der  nenen  Bearbeitang  ^)  eine  amfasseude  Er- 
läuternng  gefanden.  —  Das  Bürgerhospital  za  Hombarg  v.  d.  Höhe  verdankt 
seinen  Ursprang  dem  edlen  Sinne  des  Job.  Christ  Bind,  *)  eines  daselbst  reich 
gewordenen  Kaafmannes,  welcher  sein  ganzes  Vermögen,  c.  150,000  fl.,  za 
diesem  Zwecke  testamentarisch  (1776  and  1791)  bestimmte;  er  war  geboren 
1726  za  Hombarg  and  starb  daselbst  1797,  hochgeachtet  von  seinem  Fürsten 
and  seinen  Mitbürgern.  —  Kaltargeschichtlich  wichtig  ist  das  Paradeisgärtlein 
von  Conrad  Bossbach  1588,  welches  über  Aberglaaben  and  Symbolik  der 
Pflanzen  sowie  die  Sprache  der  Wetteran ')  belehrt  —  Wilddiebe  schmiedete 


1)  Solms-Laabaeh  n.  MatthMi,  s.  o.  S.  IIK  —  2)  L.  Jacobi,  Job.  Chr.  Bind, 
der  Stifter  de«  Bttrgerboep.  in  Hombarg  y.  d.  H.  Mitt  über  s.  Leben,  Wirken  v.  Yer- 
michtnis:  MYGHombiurg  2,  1—40.  —  3)  A.  Birlinger,  SittengeMbichtliohe«  md  Sprach* 
Jicbei  w»  H^M^:   AHetsO.    ;5,   376 — 389;  (H.  I^oricb  ans  Ha^aipar), 
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man  aaf  einen  Hirsch,  den  man  dann  lanfen  liefs,^)  1666;  ein  Loblied  trag 
den  tapferen  Hessen  im  J.  1691  ihre  Haltung  vor  der  Sanerborg  ein.^)  — 
Ein  zom  Fenertode  vemrteilter  Mensch  wurde  1575  erst  mit  dem  Schwerte 
hingerichtet,  dann  gesengt')  —  Ein  Urknndenband  im  Staatsarchive  za 
Darmstadt  giebt  AufischlnCs  über  den  Zustand  von  Schlofs  Kalsmunt  bei  Wetzlar 
immittelbar  vor  dem  30j.  Kriege  und  seiner  allmfihlichen  weiteren  Zer- 
stdrang.  *) 

Koblenz-Trier.  —  J.  Wegelers^)  Beiträge  znr  Geschichte  der 
Stadt  Koblenz  haben  eine  zweite  vermehrte  Auflage  erlebt  —  Zwanzig 
Briefe,  <)  welche  vornehmlich  der  damals  in  Köln  wohnende  Kurftbrst  von 
Mainz  und  der  General  Graf  v.  Isenburg  vom  23.  Mai  bis  26.  Aug.  1632 
wechselten,  betreffen  die  Einnahme  von  Koblenz  durch  die  Schweden  und 
die  Übergabe  von  Trier  an  die  Franzosen.  —  In  der  alten  Kirche  zu  Alken 
bd  St.  Goar  befindet  sich  ein  Epitaph  in  edlem  Renaissancestil:  Ritter  v. 
llinitbei^  (t  1531)  mit  seinen  Söhnen  und  seine  Frau  (f  1565)  mit  drei 
Töchtern  knien  vor  einem  Crucifixus,  welchen  Maria,  Johannes,  Nicodemus 
and  zwei  Engel  umgeben;  der  Künstler  war  N.  F.  Osten,  Zeit  1571.  ^  — 
In  der  Trierer  Stadtbibliothek  befindet  sich  ein  ^Kopienbuch^  des  Nonnen- 
klosters St.  Peter  zu  Kreuznach^)  von  c.  1510,  auf  dessen  letztem  Blatte 
*eine  Schätzung  aller  unser  Güter  und  Gülten  geschehen  wider  den  Türken 
anno  15  c.  und  42\  Sa.  22  Goldgnlden  zu  27  Alb.  und  9  Batzen.  —  Das 
Dorf  Gebhardshain,^)  dessen  Bewohner  in  dem  Empfehlungsschreiben  von 
P.  Gregor  vom  J.  739  unter  dem  Namen  Nistresii  mit  einbegriffen  waren, 
gehörte  Anfangs  zum  Pfarrsprengel  Haiger;  1243  hatte  es  einen  eignen  Pfarrer; 
die  adlige  Familie  von  Gevertzhagen  hatte  ihren  noch  jetzt  nachzuweisenden 
Stammsitz  in  der  Nähe.  Dieselbe  spaltete  sich  in  mehrere  Zweige,  welche 
jetzt  alle  ausgestorben  sind,  die  von  Lützerode  1862,  die  von  Attenbach 
1733;  ein  Glied  der  Familie  war  Abt  Bertr.  Gosw.  von  Comeli-Münster  zu 
Aachen  1686 — 1699,  welcher  verfolgt,  gefangen,  wieder  eingesetzt  und  zuletzt 
von  seinen  eigenen  Unterthanen  erschossen  wurde.  Im  J.  1477  kam  das 
Dorf  an  Sayn;  von  der  Reformation  an  sind  die  kirchlichen  Yerhältnisse 
charakteristische:  1561  führte  Graf  Sebastian  die  lutherische,  1605  6r.  Wiih. 
die  reformierte  Lehre  ein;  als  heimgefallenes  Lehen  nahm  Trier  1626  das 
Land  in  Besitz  und  begann  die  Gegenreformation,  doch  wurde  nach  einem 
Vertrage  von  1652  ein  Simultaneum  eingeführt,  wonach  die  Katholiken  und 
Protestanten  eine  Kirche  benutzten.  Im  J.  1859  teilten  beide  das  Kirchen- 
vermögen  und  bauten  zwei  neue  Kirchen. 


1)  Dere.,  ib.  396.  —  2)  Der«.,  ib.  897.  —  8)  Schaum,  QBUHY.  Grofrhera.  Hess. 
31.  —  4)  K.  Drandt,  Schlofs  Kalsmunt  1609:  AHessO  15,  466—71.  —  5)  Koblenx, 
Schnth.  IV,  203  8.  —  6)  Saaer,  b.  o.  8.  11«.  —  7)  Lehfeld,  Bonner  Jbb.  72,  119. 
~  8)  [K.]  Lamprecht,  WestdZ.  KBI.  I,  No.  69.  —  9)  M.  Kröll,  Die  Pfarrei  G.  im 
Gebiete  d.  ehemaligen  Hemch.  Frensbnrg  a.  d.  Sieg,  mit  bes.  BÜcks.  auf  d.  frühere  Gesch. 
des  Westerwaldee.    Kach  d.  QaeUen  bearb.    Trier,  PanUnos-Drack.    321.    kl.  8^. 
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XV. 

A.  Hollaender.   K.  Hartfelder.   J.  Hartmann. 

Südwest  -  Deutschland. 

Für  Elsafs-Lothringen  sind  von  Bedeutung  vor  allem  mehrere 
umfangreichere  Qnellenpublikationen. ^)  Bereits  1878  erschienen  die 
ersten  beiden  Teile  eines  summarischen  Inventars  der  hds.  Schätze  des  Strafs- 
burger  Stadtarchivs.  Dieselben  enthielten  neben  den  Privilegien  und  Freiheits- 
briefen der  Stadt  und  ähnlichen  Dokumenten  alle  Urkk.,  die  sich  auf  die 
Stellung  Strafsburgs  zum  Reiche  von  der  Mitte  des  13.  Jh.  bis  zum  Frieden 
von  Rysswick  1697  bezogen  Mit  dem  in  diesem  Jahre  veröffentlichten  3. 
Bande  ^)  ist  die  2052  Fascikel  zählende  Serie  AA,  ^die  politischen  Beziehungen 
Strafsburgs'  abgeschlossen.  Wir  erhalten  diesmal  die  Korrespondenz  der 
Reichstadt  mit  der  Eidgenossenschaft  und  den  französischen  Königen,  sowie 
mit  einer  Anzahl  deutscher  Fürsten,  vor  allem  mit  ihren  Bischöfen.  —  Von 
Interesse  ist  die  vollständige  Mitteilung^)  von  Berichten  der  in  Metz  ange- 
stellten diplomatischen  Agenten  Strafsburgs  au  die  Dreizehner  resp.  die 
Stättemeister  und  sonstige  obrigkeitliche  Personen  der  letzteren  Reichsstadt. 
£s  sind  320  Urkk.,  die  vom  16.  April  1594  bis  12.  Juni  1683  reichen. 
Bedauerlich  ist  die  Lttcke  für  die  Zeit  von  Mai  1626  bis  Febr.  1679. 
Namentlich  auswärtige  Verhältnisse  werden  behandelt.  Die  in  einem  An- 
hange gegebenen  Anmerkungen  sind  recht  nützlich;  dagegen  werden  kurze 
Inhaltsangaben  der  einzelnen  Akten  vermifst.  —  Endlich  liegt  von  dem  um- 
fiissenden  Werke  des  StraÜBburger  Urkundenbuches  nun  auch  von  der  2.  Ab- 
teilung: 'der  politischen  Korrespondenz  der  Stadt  im  Zeitalter  der  Refor- 
mation'^) der  1.  Band  vor,  der  die  Jj.  1517 — 1530  umfafst  Weniger  durch 
die  ihr  zu  Gebote  stehenden  Machtmittel  als  durch  die  Annahme  der  neuen 
religiösen  und  geistigen  Prinzipien  übte  die  Stadt  seit  den  20er  Jj.  des  16. 
Jh.  einen  weitreichenden  politischen  Einflufs  aus.  Noch  während  des  Wormser 
Reichstages  und  der  Sickingenschen  Fehde  ist  der  Gesichtskreis  der  leitenden 
Personen  auf  das  enge  städtische  Interesse  beschränkt.  Dies  ändert  sich  von 
dem  Augenblicke  an,  als  die  Bürgerschaft  von  der  religiösen  Reform  durch- 
drungen wurde.  Schon  1525,  während  des  Bauernkrieges,  zeichnete  sich  die 
Stadt  durch  eine  mannhafte  Politik  aus.  Auf  dem  Speierer  Reichstage  von 
1526  hat  Strasburg  bereits  die  Führerrolle  der  Städte  übernommen.  An 
den    Unionsbestrebungen   der   folgenden   Jahre    ist   es   vor    allen    anderen 


1)  EIbSm.  Pilgenchrr.  s.  o.  Abt  11,  K.  Xu  (Conrady);  Otto,  Hedios  Sendbri«!;  s.  o. 
S.  107*.  —  2)  J.  Bracker,  Inyentaixe  sommaire  des  arcliiTes  oommunales  de  la  riUe  de 
Str.  ant^r.  k  1790.  (&kAe  AA.  Actes  constitatifs  et  politiques  de  la  commune  Siime  partie). 
Strafsbnrg,  Trftbiier.  320  S.  4*.  Bes.:  DLZ.  1883.  No.  26.  MIÖG.  4,  2,  296  f.  — 
3)  E.  de  Bonteiller  et  E.  Hepp,  Oorrespond.  polit.  adreaste  aa  magistrat  de  Str.  par  ses 
agents  iMeti  (1694 — 1683),  tirto  des  archives  manidp.  de  Strasbourg.  Par.,  Berger-Lemidt 
gr,  8«,    XVII  R,  463  3-    »eo.:  R.d'Als.  11,  428.  —  i)  S,  o,  S.  1^ 
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beteiligt  Infolge  seiner  Stellang  in  der  Abendmahlslehre  von  den  deutschen 
Glaubensgenossen  zorUckgestofsen ,  schliebt  es  1530  mit  Bern,  Basel  nnd 
Zflrich  das  Defensivbündnis  des  'christlichen  Bnrgerrechtes\  Höchst  be- 
merkenswert endlich  ist  die  Haltung  der  völlig  isolierten  Stadt  auf  dem 
Augsburger  Reichstage.  —  Die  861  Nummern  sind  nicht  rein  chronologisch, 
sondern  gruppenweise  zusammengestellt,  weniger  wichtige  Stttcke  in  Regesten- 
form  wiedergegeben.  Der  Text  hat  durch  Weglassung  aller  sinnlosen  CJonso- 
nantenverdoppelungen  an  Lesbarkeit  gewonnen.  Ein  sorgfältiges  Namens- 
register erleichtert  die  Benutzung.  —  Mit  Heranziehung  des  in  eben  ge- 
nanntem Werke  gebotenen  Materials  ist  K.  Hartfelders^)  Schilderung  des 
Bauernkrieges  1525  in  der  Ortenau  gegeben  worden,  von  der  ein  Teil,  nämr 
lieh  die  Ämter  Oberkirch  und  Achem,  dem  Bischöfe  v.  Stralsburg,  die 
Yogtei  Ettenheim  dieser  Stadt  selbst  gehörte.  Zu  erwfthnen  ist  femer  eine 
Schrift,')  die  einen  Blick  auf  die  Verhältnisse  des  Deutschordens  in  der 
Bailei  Elteab^Burgund  im  16.  Jh.  wirft  —  Durch  Mitteilung  eines  Flugblattes 
erhalten  wir  einen  Bericht  über  den  Tod  des  elsftsser  Augustinermönches 
Johannes  Hoffmeister,  der  'nachdem  er  vil  geschriben  und  gepredigt  wider 
die  wäre  lehre  des  heil,  evangelü'  auf  der  Reise  nach  dem  Augsburger 
Reichstage  zu  Günzburg  1547  unsinnig  geworden  sein  solL')  —  Der  Bar- 
fflssermönch  Malachias  Tschamser^)  schrieb  1724  seine  Chronik  zu  Thann, 
nach  hds.  Quellen  des  Konventa  und  der  Archive  der  Stadt  Der  uns  vor- 
liegende Auszug,  in  dem  alles  auf  die  Reformation  Bezügliche  zusammenge- 
stellt ist,  kann  uns,  abgesehen  von  einigen  lokalhistorischen  Mitteilungen, 
eigentlich  nur  wegen  des  unglaublichen  Fanatismus  des  Chronisten  interes- 
sieren. 

Sp&rlicher  sind  diesmal  die  darstellenden  Arbeiten  insbesondere 
fbr  die  Reformationszeit. ^)  Eine  Hallenser  Dissertation^)  behandelt 
trotz  ihres  vielversprechenden  Titels  fast  ausschlieCslich  die  bruderhöfischen 
Händel,  jene  Streitigkeiten  der  katholischen  und  evangelischen  Domherren 
am  die  Güter  des  Kapitels,  sowie  den  sog.  bischöflichen  Krieg,  der  bei  dem 
Tode  Johanns  v.  Manderscheid  (1592)  infolge  zwiespältiger  Wahl  ausbrach, 
indem  von  der  einen  Partei  Johann  Georg  v.  Brandenburg,  von  der  anderen 
Karl  V.  Lothringen  auf  den  bischöfl.  Stuhl  berufen  wurde.  Der  eigentliche, 
übrigens  nur  aus  Scharmützeln  und  Belagerungen  bestehende  Krieg  dauerte 
8  Monate;  zum  endgültigen  Abschlüsse  kam  es  freilich  erst  1604  durch  den 
Hagenauer  Vertrag,  durch  welchen  das  Bistum  dem  Katholicismus  erhalten 
blieb.  Die  vorliegende  Schrift  bringt  keine  wesentlich  neuen  Resultate.  Auf 
die  inneren  Verhältnisse  wird  viel  zu  wenig  eingegangen.  Bei  der  Schilderung 
der  Kriegsaktionen  zeigt  sich  mehrfach  Mangel  an  Terrainkenntnis.  — 

Ein  Bild  aus  dem  Klosterieben  im  Anfange  des  17.  Jh.  bietet  uns  eine 
Abhandlung^)  über  die  Wahl  eines  Fürstabtes  in  der  reichen  Benediktiner- 
abtei Murbach   im  Gebweilerthale.   —    Aus   dem  Colmarer  Archive   werden 


1)  8.  o.  8.  102^  —  2)  Both  T.  Seh  reckenstein,  Ein.  Aktenst  s.  Geidi.  d.  Schmalk. 
znnachit  d.  Komm.  Mainaa  a.  d.  Ballai  £U.-Barg.  betr.:  ZQOBh.  34,  257—809.  — 
3)  0.  kawerau,  HiBtoria  ?.  e.  Aaguitinermonich,  1547:  ZKG.  5,  346  t  —  4)  Weste n - 
boeffer,  s.  o.  8.  3*.  —  5)  La  gnerre  des  paysans  et  la  bataille  de  Scherwiller  en  1525:  La 
JL  N.  d'Als-Loxr.  2.  No.  3.  —  La  1«  yisite  de  Charles  V  k  Mets:  ib.  —  6)  H.  Müller, 
Die  Bestanzstioii  d.  Kaiholidsmas  in  Stralsborg.  HalL  Bisa.  Halle,  Niemeyer.  97  S.  — 
7)  X.  Mosamaniii  L'ilection  d'an  princ6-abh6  de  Mnrbach  en  1601:  Ball,  da  mosie  hiit 
de  IfoJhoaa«.    7,  6  t 
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Beiträge  zur  Geschichte  der  Jj.  1642  und  1643  veröffentlicht,  >)  sowie  ein 
Schriftstück,  das  zu  der  Kontroverse  über  den  Tod  Hers.  BemhaiÜB  v. 
Sachsen-Weimar  nenes  Material  beibringt  nnd  durchaus  gegen  eine  TergUtnng 
desselben  zu  sprechen  scheint*)  —  Hierher  gehören  femer  Notizen  Ober 
die  Beziehungen  Gustav  Adolfis  zu  Strafsburg,  *)  sowie  Aber  den  Aufenthalt 
Ludwigs  XIY.  in  derselben  Stadt.*)  Auch  ein  Reisebericht &)  über  das  Elsafs 
aus  dem  Ende  des  17.  Jh.  möge  nicht  unerwfthnt  bleiben. 

Mehrere  kleinere  Arbeiten  behandeln  das  18.  Jh.  >)  und  namentlich  die 
Revolutionszeit  So  erhalten  wir  Nachrichten  Aber  die  elsflss.  Provinzial- 
versammlung  von  1787  ^)  und  eine  Fortsetzung  der  biographischen  Notizen 
aber  die  elsässischen  Revolutionsm&nner.  ^)  In  der  Namenreihe  von  Sancy 
bis  Weiss  nimmt  die  Lebensschilderung  des  bekannten  öffentlichen  Anklägers 
Eulogius  Schneider  einen  grofsen  Raum  ein.  —  Der  Verkauf  des  Mflhl- 
hauser  Gemeindegutes  im  J.  1798  vor  der  Vereinigung  der  Stadt  mit  der 
französischen  Republik,*)  sovrie  die  aus  der  Revolutionszeit  herrührenden 
Denkmäler,  Inschriften  und  Namensänderungen  im  Gebiete  von  Stadt  nnd 
Diöcese  Metz  haben  ebenfalls  eine  Besprechung  erfahren,  i^) 

In  das  neunzehnte  Jh.  führt  uns  ein  Opfer  des  Staatsstreiches  vom 
2.  Dez.  1851.  Der  Strafsburger  Lehrer  und  Redakteur  C  BoesP^)  hat 
uns  eine  humoristische  Schilderung  seiner  unfreiwilligen  Reise  nach  Algerien 
hinterlassen,  wo  er  interniert  wurde.  —  Eine  heftige  Anklage  ^')  wird  gegen 
Deutschland  wegen  Zerstörung  der  in  Strafsburg  ftüher  vorhandenen  Schätze 
der  Kunst  und  Wissenschaft  im  August  und  September  1870  erhoben,  indem 
ein  Verzeichnis  aller  durch  das  Bombardement  vernichteten  Btlcher  und 
Eunstgegenstände  aufgestellt  wird.  Besonders  hervorgehoben  wird  einmal  die 
Verbrennung  der  ^Neuen  Kirche*,  in  welcher  die  beiden  Bibliotheken  der 
Stadt  und  des  protestantischen  Seminars  mit  vielen  wertvollen  Mss.,  sowie 
eine  reichhaltige  historische  Sammlung  aufgesteUt  waren.  Sodann  wird 
der  an  dem  Münster  verursachte  Schaden  und  die  Zerstörung  des  Kunst- 
museums, das  eine  Anzahl  trefflicher  Gemälde  aufwies,  behandelt  Den 
gröfsten  Teil  des  Werkes  fOUt  der  Abdruck  eines  im  Ministerium  des  öffent- 
lichen Unterrichts  zu  Paris  deponierten  Kataloges  aus,  der  die  in  der  ehe- 
maligen Strabb.  Stadtbibliothek  vorhandenen  Btlcher  des  15.  und  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jh.  enthält. 

Zu  erwähnen  sind  biographische  Nachrichten  Ober  das   livländische 


1)  X.  MoBsmann,  Mftt^rimux  pour  servir  k  Hiiatoire  de  la  gaerre  de  trente  aas  ürU 
des  archlTes  de  Colmar:  B.  d'Als.  11,  112  f.  n.  256  t  —  2)  C.  AJexi,  D.  Tbd  d.  Hen. 
Benhaxd  tob  Sachsen- Weimar:  La  B.  N.  d'Als.-LQrraine.  2,  793  f.  n.  841  f.  —  3)  A.  Erich- 
son,  D.  Stadt  Str.  a.  Gnstay  Adolf  ?.  Schweden:  Strabb.  Post  1882.  No.  218.  —  4)  Lud- 
wig  XrV.  in  Str.:  lit  Beil.  a.  Gemeinde-Zg.  1882.  No.  22.  —  5)  MAmoires  d'an  Toyage 
d'Alsace:  BnlL  da  mus^  hist  de  Mnlhouse.  7,  1 — 64.  —  6)  M.  d'Angerrilliers,  Intendant 
d'Alsace  de  1716 — 1724,  jag£  d'apr^  sa  correspondence  ayec  le  cabinet  de  Versailles:  La 
B.  N.  d'Alsace-Lorr.  2.  No.  1  f.  —  L'enseign.  seoond.  en  Als.  apris  1764:  ib.  No.  7.  — 
7)D.  elsass.  PronnaialTers.  ▼.  1787:  Litt  Beil.  s.  Gem..Zg.  No.  29.  80.  81.  —  8)  £.  Barth, 
Notes  biograph.  sor  les  hommes  de  la  r^yolation  k  Strasbourg  et  les  ennrons:  B.  d'Als.  11, 
128  f.  274  f.  410  f.  529  f.  —  9)  E.  Meininger,  Yente  des  Mens  conmonaoz  de  la  Tille 
de  Molhoose  avant  sa  r^nnion  k  la  Ftance  en  1798:  Ball,  da  mas^  hist  de  Halb.  7,  85  fl 
—  10)  A.  Benoit,  Soayenirs  de  la  prem.  r^ol.  dans  le  pays  messin  et  le  dioo^  de  Heta: 
H«m.  de  Fac  de  Meti  1882.  p.  108  fl  —  11)  Erinn.  e.  Deportierten  aas  Str.  y.  anno  1851. 
Straisbarg,  Noiriel.  143  S.  —  12)  M.  Vachon,  L'art  pendant  la  gaerre  de  1870/71.  Stras- 
bourg, les  mas^ee,  les  bibliotbiques  et  la  cathMrale.  Inyentaire  des  oeoyres  d'art  dötmites. 
Pkris,  Qoantin.    LII,  161  S. 
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Geschlecht  v.  Rosen,  ^)  das  fast  2  Jhh.  hindurch  eine  Bolle  im  Elsasse  spielte, 
sowie  üher  zwei  aus  Metz  stammende  französische  HeerfOhrer.^) 

Eifrig  ist  aaf  dem  Gebiete  der  Ortsgeschichte  gearbeitet  worden. 
Der  gelehrte  Benediktiner  Angnstin  Calmet  (geb.  1672  f  1757),  war  1704 
Subprior  zu  Münster  im  Elsafe,  1728  Abt  v.  Senones  (in  der  Nähe  von  St 
Die).  Über  die  Geschichte  beider  Klöster,  deren  Gründung  bis  in  das  7.  Jh. 
zurückreicht,  hat  er  hdss.  Aufzeichnungen^)  hinterlassen,  die  nunmehr  ver- 
öffentlicht worden  sind.  Ebenso  ist  gehandelt  worden  über  das  Eigentum  zu 
Hagenan,^)  über  die  elsassischen  Ortschaften  Avolsheim,  Sulzbad  und  Berg- 
bieten bei  Molsheim  ;^)  Bomansweiler,  Dahlenheim,  Gossweiler  und  Zehnacker 
bei  Wasselnheim;^)  über  die  Grafschaft  Dagsburg,  7)  das  Schloüs  Grünstein  in 
Stotzheim  bei  Barr;^)  über  Abtei  und  Stadt  Neuweiler,  ^)  sowie  über  das 
St&dtchen  Dieuze  ^^)  und  das  Schiefe  Vic ,  ^^)  die  beiden  letzteren  in 
Lothringen. 

Allgemeineres  Interesse  nimmt  eine  Strafsburger  Arbeit^')  über  die 
erste  Entwickelung  des  Buchdruckergewerbes  und  die  Anfänge  des  Biblio- 
thekswesens daselbst  in  Anspruch.  Nach  einem  Oberblick  über  die  Bücher 
und  Bibliotheken  zu  Strafsburg  im  Mittelalter,  sowie  über  die  auf  das 
Bücherwesen  bezüglichen  Gewerbe  der  Pergaraenter,  Papierer,  Kopisten, 
lUuministen,  Formschneider,  Buchhändler  und  Buchbinder  erhalten  wir  bio- 
graphische Notizen  über  die  Strai'sburger  Buchdrucker  vor  1520,  dem  Über- 
gangsjahre ans  dem  elsässischen  streng  katholischen  Humanismus  zur  Periode 
der  Reformation.  Gutenberg  mid  seine  ersten  Versuche  zu  Strafsburg  werden 
unberührt  gelassen.  Bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dalJB  mehrere  der  ersten 
Buchdrucker  Goldschmiede,  Maler,  Kalligraphen  waren  und  als  solche  zur 
Goldschmiedezunft  gehörten.  Es  folgen  Nachrichten  über  die  ehemalige 
Biblioihek  der  Strafsburger  hohen  Schule  im  ersten  Jh.  ihres  Bestehens; 
d.  h.  eine  Geschichte  der  Gründung  der  Bibliothek,  die  im  17.  Jh.  der 
protestantischen  Universität,  später  dem  protestantischen  Seminar  angehörte 
und  1870  zu  Grunde  ging.  —  An  dieser  Stelle  sind  als  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Buchdruckerkunst  des  16.  Jh.  12  meistens  an  Beatus  Rhenanus 
gerichtete  Briefe,  i^)  aus  dem  Schlettstadter  Archive  zu  erwähnen,  sowie 
allerhand  Mitteilungen  ^^)  über  elsässische  und  lothringische  Ex-Ldbris.  — 
Auch  in  StraCsburg  wurde  der  Meistergesang^^)  gepflegt     1492  vereinigten 


1)  E.  Oasser,  La  famille  de  Bösen:  B.  d'Als.  11,  39  C  —  2)  F.  M.  Cbabert, 
Menins  illustrea.  Le  g^^nü  Bichepance:  La  B.  K.  d'Als.-Lorr.  2,  815  f.  —  Le  mar^chal 
Fabert:  ib.  S,  1050  f.  —  3)  F.  Dinago,  Bist  de  Tabbaye  de  MmiBter  etc.  Textes  inMito 
de  Born  Galmet  Golmar,  Jung.  XII  a.  255  8.;  ders.,  Eist  de  Tabbaye  de  Senones.  Ms. 
inMit  de  Dom  Calmet  St  Bi^,  Humbert  439  S.  —  4)  F.  Batt,  D.  Eigentom  au 
Hagenao.  Colmar,  Hoffmann.  T.  L  1876.  306  S.  T.  IL  1881.  746,  LIY  S.  —  5)  Litt 
BeU.  t  Qem.-Zg.  No.  4.  5.  20.  —  6)  ib.  No.  18.  21.  24.  87.  —  7)  ib.  No.  22  n.  23.  — 
8)  ib.  No.  82.  —  9)  ib.  No.  49.  50.  —  10)  J.  B.  Fourlemann,  Stades  sor  quelques 
loealit^  de  la  Lorndne  IL  Dieuze.  La  rer.  nouy.  d'A]s.-Lorr.  2  [If],  680  f.  n.  710  f.  — 
11)  A.  Benoit,  Le  cbfiteau  de  Vio  au  17.  si^de.  Becens:  B.  d'Als.  11,  288.  —  12)  Gh. 
Schmidt,  Z.  Qesch.  d.  ältesten  Bibliotheken  u.  der  ersten  Buchdrucker  an  Strafsburg. 
Strasburg,  BulL  200  S.  Bec.:  B.  d'AIs.  11,  562;  BZ.  50,  546  u.  Bep.  f.  Kunstwiss.  5, 
453;  Litt-  Handw.  S.  397;  GBl.  No.  50.  —  ISJ)  F.  Glöckner,  Urkk.  a.  Gesch.  der  Buch- 
drackerkonst  d.  16.  Jh.,  gesogen  aus  d.  Korresp.  d.  Beatus  Bhenanus  im  Archiv  au  Schlett- 
Stadt:  N.  Ana.  f.  Bibliogr.  u.  Bibliothekswiss.  p.  57  f.  —  14)  Aug.  St  ober,  Petite  revoo 
d'ex-Jibria  alsaciens.  Mühlhausen.  Bader,  kl.  8  <*.  43  S.  —  A.  Benoit,  Les  £x-libris 
diDB  le«  tTois  ivach^  Tonl-Meta-Verdnn  (Suite)  1552—1790:  B.  d'Als.  11,  60  f.  145  f. 
314  f.  478  f.  —  15)  £.  Martin,  D.  Meistersinger  y.  Str.  Strafsb.,  Sohula.  20  S.;  id., 
Urkundl,  ttb.  d.  Meistersänger  in  Str.:  StraTsb.  Stud.  1,  76^98. 
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sich  16  Liebhaber  der  edeln  Kunst  daselbst.  Die  Sehnte  nahm  um  das  Jahr 
1600  neuen  AuÜBchwung  und  wurde  erst  1780  aufgelöst.  —  Die  neue  Strafs- 
burger  Hochschule  hat  nunmehr  das  erste  Decennium  des  Bestehens  hinter 
sich.  Aus  einem  über  dasselbe  veröffentlichten  RtLckblicke  ^)  ist  u.  a.  hervor- 
zuheben, dab  der  Bestand  der  Bändezahl  der  Universitäts-  und  Landesbibliothek 
von  220  000  im  J.  1873,  bis  1882  auf  524  900  gestiegen  ist. 

Kulturhistorisches  Interesse  bietet  eine  Skizze  *)  ttber  die  Ehescheidangen 
in  ElsaTs-Lothringen  in  den  Jj.  1792 — 1815,  sowie  eine  Arbeit  über  die 
historische  Entwickelung  der  Bierbrauerei,  besonders  der  Strafsburger.^) 

In  Badens  politischer  Geschichte^)  ist  besonders  stark  die  Refor- 
mationszeit vertreten.  Vier  Arbeiten  betreffen  den  Bauernkrieg  des  J.  1525. 
Dr.  Lina  Beger^)  setzte  ihre  Studien  über  den  Bauernkrieg  fort  und  schil- 
derte in  einem  zweiten  Kapitel  ^Gberlingen'  die  Bewegung  des  J.  1525, 
hauptsächlich  in  der  Bodenseegegend,  die  aber  ihre  Fäden  nach  allen  Seiten 
spann.  Auch  fOr  diesen  Abschnitt  lieferten  die  bisher  fast  uuverwerteten 
Materialien  des  General-Landesarchivs  in  Karlsruhe  reiche  Ausbeute.  Viele 
der  wertvollen  Aktenstücke  sind  im  Auszuge  oder  teilweisen  Abdruck  mitge- 
teilt Da  Überlingen  als  freie  Reichsstadt  einen  Vertreter  bei  den  Reichs- 
tagen hatte  und  zugleich  Mitglied  des  schwäbischen  Bundes,  der  bedeutendsten 
Macht  im  südwestlichen  Deutschland,  war,  so  gewähren  die  Korrespondenzen 
wertvoUe  Aufklärungen,  welche  Fräulein  B.  unter  Heranziehung  der  gedruckten 
Litteratur  in  den  größeren  Zusammenhang  zu  rücken  gewuTst  hat  —  Die- 
selbe Zeit  hat  in  mehreren  Aufeätzen  Ref.  behandelt.  —  Der  Bauernkrieg 
in  der  untern  Markgrafschaft  Baden  und  dem  bischöflich-speyerschen  Bruhrain^) 
ging  von  dem  Dorfe  Maisch  bei  Heidelberg  ans,  verbreitete  sich  mit  grofser 
Schnelligkeit  in  die  Gegend  von  Bruchsal  und  in  die  benachbarte  Markgraf- 
schaft Baden  trotz  der  humanen  Gesinnung  des  damaligen  Mkgf.  Philipp. 
Die  Klöster  Gottesau,  Herrenalb  und  Frauenalb  wurden  geplündert,  Durlach 
fiel  den  Bauern  in  die  Hände,  und  erst  Kurf.  Ludwig  V.  v.  d.  Pfalz  stellte 
die  Ruhe  in  diesen  Gegenden  wieder  her.  —  Die  Bewegung  in  der  Ortenau, 
welche  Ref. ^)  besonders  auf  Grund  von  Karlsruher  Archivalien  und  der 
Aktenedition  Vircks  im  Strafsburger  Urkundenbuch  darzustellen  versucht,  ist 
deshalb  von  grofsem  Interesse,  weil  es  den  Stralsburgischen  Staatsmännern 
und  dem  badischen  Kanzler  Vehus  gelungen  ist,  die  Bauern  wenigstens  im 
nördlichen  Teil  der  Ortenau  durch  eine  friedliche  Abmachung,  den  sog. 
ortenauischen  Vertrag,  zufrieden  zu  stellen.  Weniger  erfolgreich  waren  die 
Bemühungen  der  erwähnten  Unterhändler  in  der  südlichen  Ortenau,  wo  die 
Nähe  der  auÜBtändischen  breisgauischen  Banernhaufen  es  nicht  zu  einer 
friedlichen  Einigung  kommen  lieb.  —  Cber  Peter  Harer^)  oder  Crinitus, 
den  bekannten  Historiker  des  Bauernkrieges,  über  dessen  Leben  man  bis 
jetzt  fast  nichts  wufste,  konnte  Ref.^)  dadurch  einiges  Licht  verbreiten,  dafs 
er   nachwies,   wie  H.   der  Schwager  Ph.  Melanchthons  war  und  urkundlich 


1)  A.  Michaelis  y  Bttckbl.  auf  d.  erste  Jahrzehnt  der  Kaiser-WillielmniiiiT.  Strafsb.  Bede, 
geh.  am  1.  Mai  1882.  Str.,  Trübner.  32  S.  <»  2)  A.  Benoit,  Essai  historiqoe  snr  le 
diTorce  en  Alsace-Lorraine  (1792—1815).  Mttlhaas.,  Bader.  1881.  19  S.  —  8)  F.  Beiber, 
Etades  Gambrinales.  Histoire  et  arch^ologie  de  la  bi^re  et  principalement  de  la  biire  de 
Strasbourg.  Paris,  Berfrer-LeTraiilt  245  S.  Bez.:  DLZ.  No.  42.  —  4)  Üb.  PfiOaer  Archire 
8.  Nendegger,  u.  Kap.  XYI.  —  5)  s.  o.  6.  6*.  —  6)  K.  Hartfelder:  WestdZ.  1,  66 
Ua  87.  —  7)  a.  e.  S.  6*.  —  %)  Aoag.  a.  JB.  lY,  8,  5^  ^  9)  FDG.  SS,  489—48. 
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noch  1642  im  knrpftlzischen  Dienst  steht  —  Auf  bisher  nnbeachtet  ge- 
bliebene Anfänge  des  Wiedertäufertums  in  Knrpfalz,  in  der  Nähe  von  Heidel- 
berg, hat  Kef.  ^)  anfimerksam  gemacht. 

Für  Greschichte  and  Geographie  des  17.  Jh.  ist  von  Wert  eine  lateinische 
Beschreibmig  Badens,  welche  der  Jesuit  Gamans  ver&fet  und  die  Ref.*)  aus 
einer  Karlsruher  Hds.  veröffentlicht  hat  Dieselbe  flbertrifft  die  älteren 
Arbeiten  von  Snntheim,  Mttnster  nnd  Merian  dnrch  Reichhaltigkeit  AnUser- 
dem  ist  am  Schlaüs  ein  Verzeichnis  der  markgrftflich  badischen  Lehensleute 
beigdügt,  das  offiziell  sein  dttrfte.  —  Durch  ein  Gedicht  nnd  eine  korze 
Darstellung  erneuert  C.  Geres*)  die  Erinnerung  an  den  bayerischen  General- 
wachtmeister Kaspar  Mercy,  welcher  im  J.  1644  in  der  Schlacht  bei  Frei- 
burg im  Kampfe  gegen  die  Franzosen  den  Heldentod  erlitten  hat  Beige- 
geben ist  ein  Schlachtplan.  —  Eine  ausführliche  populäre  Darstellung  des 
Lebens  und  der  Thaten  Mkgr.  Ludwig  Wilhelms  v.  Baden,  des  berühmten 
^TOrkenlouis',  ist  von  einem  Ungenannten^)  veröffentlicht  worden.  —  Lb  All- 
geyer^)  teilt  aus  einem  gleichzeitigen  Tagebuch  ein  langes  Verzeichnis  der 
GescJifltze  und  Munition  mit,  welche  die  Franzosen  im  J.  1800  aus  dem 
Oberlinger  Zeughaus  entfahrt  haben.  — 

Im  18.  und  Anfang  des  19.  Jh.  war  politisch  und  kirchengeschichtUch 
die  Th&tigkeit  des  Markgrafen  und  späteren  Grofsherzogs  Karl  Friedrich 
V.  Baden  bedeutungsvoll,  wie  dies  eine  auf  Quellenstudien  beruhende  Pro- 
rektoratsrede von  A.  Hausrath^)  beweist  Der  edle  Regent,  'dessen  geistige 
Heimat  durch  die  Namen  Lavater,  Jung-8tilling,  Klopstock  und  Herder  be- 
zeichnet ist\  erhielt  in  Folge  der  politischen  Ereignisse  drei  kirchliche  Auf- 
gaben gestellt:  die  erste  war  die  Wiederbelebung  der  lutherischen  Landeskirche. 
DafQr  sorgte  er  durch  Hebung  der  Mittelschulen,  durch  Auffrischung  der  lutheri- 
schen Pfarrsynoden  im  Sinne  der  reformierten  Klassenkonvente  u.  s.  w.  Als  nun 
im  J.  1771  die  katholische  Markgrafschaft  Baden-Baden  durch  Erbschaft  an  Baden- 
Durlach  fiel,  waren  (und  dies  ist  die  zweite  Aufgabe)  auch  die  Verhältnisse  der 
neuen  Unterthanen  befriedigend  zu  gestalten,  und  als  um  die  Wende  des 
Jahrhunderts  noch  die  rechtsrheinischen  Teile  von  Kurpfalz  mit  Baden  ver- 
einigt wurden,  galt  es  das  ziemlich  erstorbene  Leben  der  reformierten 
pfälzischen  Gemeinden  zu  erneuern  und  sie  den  lutherischen  Gemeinden  zu 
nähern.  —  Sehr  wertvoll  f&r  die  Geschichte  des  Aufstandes  in  Baden  im  J. 
1849  sind  die  Briefe  eines  ungenannten  preufsischen  Generalstabsoffiziers,^) 
welcher  den  Feldzug  selbst  mitgemacht  und  trefflich  beobachtet  hat  —  Aus 
dem  litterarischen  Nachlasse  des  verstorbenen  Oberkirchenrates  Mtthlhäufser, 
des  Fahrers  der  konservativen  Partei,  veröffentlicht  ein  Ungenannter^)  eine 
Darstellung  der  Agendenbewegung  in  Baden  im  J.  1858,  welche  den  kirch- 
lich-konservativen Standpunkt  vertritt  —  Waenker  v.  DankenschweiP) 


1)  JL  Hartfeld  er,  Wiedertaofer  in  Kafslocli  a.  Leimen:  Stadien  d.  enngeL-protest 
GeiatUchen  d.  GroCdu  Badens.  7,  189.  —  2)  £.  Beschreib,  der  MkgfsdL  B.  ans  d.  17.  Jh.: 
Kettlers  Z.  für  wissenschftliche  Geographie  3,  14 — 20.    —    B)  Schan-ins-Land.     9,  59 — 63. 

—  4)  Markgraf  Ludwig  Wilhelm  d.  Tttrkenbeswinger  n.  seine  Zeit:  Badische  Landes-Zeitang 
Ko.  832  if.  —  5)  Die  Beraubung  des  Überl.  Zeaghanses  im  J.  1800  durch  d.  Franzosen: 
SVOBodensee.  ll,  125  1  —  6)  Frorektoratsrede.    Akadem.  Festschr.    Heidelb.,  Hdming.    4<*« 

—  7)  Ana  der  Ffala  o.  ans  Baden:  BBs.  8,  Hft  11  a.  ff.  —  8)  IHe  Agendenbewegnng  in 
Beden  im  J.  1858:  Erang.  Kirchen-  a.  Yolksbl.  f.  Baden.  Ko.  21—24.  —  9)  B.  Oesch. 
d.  6.  Bad.  Infuterie-Begiments  No.  114  im  Bahmen  d.  ▼aterlind.  Qeich.  a.  d.  Spesialgesch. 
T.  CoBstanz  popnUbr  dargestellt.    Auf  Befehl  des  K.  Begiments. 


tn,1^2  ^V.    A.  Holiaender.    &.  BartfeUeir.    J.  j^arttoiahh. 

hat  eine  popnlftre  Darstellang  der  Geschichte  des  6.  badischen  Infanterie- 
R^^entes  No.  114  verfafst. 

Zur  Eirchengeschichte  haben  wir  anfser  den  schon  erwähnten  noch 
einige  spezielle  Arbeiten  zn  nennen.  A.  EürzeP)  erz&hlte  die  Geschichte 
des  Abtes  Johannes  Eck  (1710^1740)  im  Kloster  Ettenheim-Münster  und 
sammelte  die  Nekrologien  für  die  Mönche  dieses  ehemaligen  Benediktiner- 
klosters V.  1789 — 1801.  —  In  flbersichtlichen  Umrissen  wurde  von  einem 
Ungenannten')  die  Geschichte  der  Evangelischen  in  der  ehemaligen  Reichs- 
stadt Gengenbach  nnd  im  Kinzigthal  geschildert  —  Th.  Martin^)  erzählt 
nach  dem  hds.  Nachlasse  des  Paters  Dionysias  Ehe  und  anderen  Archivalien 
die  Anfhebnng  der  berühmten  Gisterzienser-Abtei  Salem  in  der  Bodensee- 
gegend im  J.  1802  mit  allen  ihren  Einzelheiten.  Der  badische  Kommissar 
war  Reinhard,  ^ein  sehr  gutherziger,  verehrungsw&rdiger  Mann',  der  bei  dem 
mifslichen  Auftrag  nach  Kräften  mit  Schonung  verfuhr. 

Die  Wirtschaftsgeschichte  hat  vom  16.  Jh.  bis  zur  Gegenwart 
neue  Arbeiten  aufeuweisen.  Die  beabsichtigte  Wiedervermählung  der  ver- 
wittweten  Pfalzgräfiu  Anna  Elisabeth,  der  Tochter  des  Kurf.  Friedrich  III. 
V.  d.  Pfalz,  mit  dem  Pfalzgrafen  Johann  August  auf  Lützelstein  veranlaCste 
allerlei  Berechnungen  und  Aufzeichnungen,  welche  Fr.  v.  Weech^)  ver- 
öffentlicht hat,  und  die  ein  lehrreiches  Bild  von  einem  kleinen  fürstlichen 
Hofhalte  am  Ende  des  16.  Jh.  geben.  —  ^Beiträge  zur  Geschichte  der  Volks- 
wirtschaft und  zur  Sittengeschichte'  betitelt  derselbe^)  die  Zusammenstellung 
einiger  Aktenstacke,  die  er  im  Wortlaute  wiedergiebt:  sie  enthalten  eine 
kurfürstliche  Resolution  über  Heidelberg  (1581),  einen  Ehevertrag  zwischen 
Leibeigenen  (1446),  ein  Bettelpatent  für  die  durch  eine  Fenersbruust  schwer 
geschädigte  Gemeinde  Bermatingen  (1590),  eine  Verordnung  über  die  Be- 
erdigung von  Katholiken  in  der  Markgrafechaft  Baden-Durlach  (1726).  — 
J.  L.  Dämmert  >)  erneuerte  einen  alten  Druck,  welcher  eine  Kleiderordnung 
der  Stadt  Freibnrg  i.  B.  vom  J.  1667  enthält  und  der  kulturgeschichtlichen 
und  sprachlichen  Wert  zugleich  hat.  —  Mehr  in  Nationalökonomie  und 
Statistik,  als  in  die  Geschichte  fällt  die  Zusammenstellung  der  Häuserpreise 
in  Freiburg  i.  B.,  welche  M.  Conrad  7)  nach  Freiburger  Archivalien  ge- 
macht hat 

Von  Kunst  und  Wissenschaft  ist  namentlich  die  letztere  vielfach 
behandelt  worden.  Mit  dem  Karlsruher  Gymnasium  war  am  Ende  des  vorigen 
Jh.  eine  Societas  latina  verbunden,  die  zunächst  ^zur  Ausbreitung  der  römi- 
schen Litteratnr*  gründet  war,  bald  aber  auch  weiteren  Zielen  diente.  Es 
ist  das  Verdienst  von  H.  Funk^)  auf  diese  Gesellschaft  und  ihr  eigentüm- 
liches Wesen  aufinerksam  gemacht  zu  haben,  der  eine  Zeitlang  bedeutende 
Namen  angehörten,  wie  der  Dichter  J.  P.  Hebel,  der  Historiker  und  Belletrist 


1)  Beitrr*.  1.  GeMh.  d.  Kl.  R-H.:  Frriboig.  DiSzes.  A.  15,  201—24.  —  2)  Flugbl.  d. 
bad.  Hanpt-V.  der  Gostaf-Adolf-Stiftang.  No.  13.  —  Der  Gegenwart  gehört  an:  K.  Chr. 
Siegrist,  d.  evang.  Gem.  in  Säckingen  nach  25j.  Bestand,  nebst  den  Ton  dort  aas  ins  Leben 
gerufenen  Kirchengenoaaenschaften  in  Waldshnt,  Laufenb.  n.  Wehr.  £.  Bild  Tom  Felde  des 
GustaT-Adolf-Y.  am  Oberrhein.  Bannen,  Klein.  171  S.  —  8)  Freib.  IKdse8.-Arch.  15,  101 
—118.  —  4)  B.  mrsti.  Hofhalt  am  Ende  d.  16.  Jh.:  ZGORh.  86,  140—69.  —  5)  ib. 
3.  461—75.  —  6)  B.  Kleiderordn.  d.  Stadt  Freibarg  i.  B.  vom  J.  1667  (Z.  d.  Geaelkchft 
f.  Beförderg.  d.  Geschichtik.  etc.  ▼.  Freibarg.  6,  491—508).  —  7)  D.  Entwich,  d.  Hlaser- 
preise  in  F.  i.  B.  wihrend  der  letaten  100  Jj.  Jena,  Fischer.  1881.  (Conrads  Sammlang 
national-Bk.  a.  statist.  Abhandl.  Bd.  U,  Hft.  6.)  —  8)  D.  bad.  See  lat:  FestMhr.  aar  86. 
Yentmml.  dtach.  Fhilol.  sa  Karlsruhe.    S.  1—14. 
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Posselty  der  Philologe  Aagost  Boeckh,  der  spätere  Minister  Winter  n.  a.  — 
Deijenige  Abschnitt  ans  der  Geschichte  der  Universität  Heidelberg,  welcher 
ihrem  Übergange  an  Baden  unmittelbar  voranging,  war  bis  jetzt  nnr  so  oben- 
hin behandelt  worden.  Auf  Grund  eines  reichen  Aktenmateriales  stellt 
£.  Winkelmann  1)  besonders  die  bedrängte  finanzielle  Lage  der  Akademie 
in  dieser  Zeit  dar.  Nur  durch  das  Eingreifen  des  Kurfürsten  Max  Joseph 
V.  Bayern  wurde  sie  1802  vor  dem  Untergange  bewahrt.  Eine  Neubelebung 
des  heruntergekommenen  wissenschaftlichen  Institutes  erfolgte  erst  durch  das 
Reorganisationsedikt  v.  1803  nach  dem  Anfi&ll  an  Baden.  In  diese  Zeit 
führt  uns  ein  Utterarhistorischer  Aufsatz  von  E.  Bartsch.^)  —  Dem  be- 
kannten Theologen  und  Orientalisten  Ferdinand  Hitzig,  welcher  durch  Geburt 
und  mehljährige  Thätigkeit  am  Ende  seines  Lebens  dem  badischen  Lande 
angehörte,  haben  H.  Steiner^)  u.  J.  J.  Eneucker^)  ein  biographisches 
Denkmal  errichtet.  —  Ein  kurzer  Nekrolog^)  des  frttheren  badischen  Archiv- 
rates Joe.  Bader  ist  dadurch  wertvoll,  daüs  er  ein  Verzeichnis  der  zahlreichen 
historischen  Arbeiten  desselben  giebt.  —  Fr.  Ziegler^)  erläutert  durch 
Darstellung  und  Erzählung  eine  kunstvoll  gestickte  Tischdecke,  eine  Arbeit 
des  17.  Jh.,  welche  sich  zur  Zeit  im  Besitz  der  Familie  G.  Hütlin  in  Frei- 
burg befindet  —  Studien  über  das  badische  Hoftheater  im  vorigen  Jh.  hat 
J.  B.  Trenkle^)  veröffentlicht. 

Architekt  F.  Seitz^)  beschreibt  von  dem  Heidelberger  SchloCs  unter 
Ausschliefsung  der  blofsen  Befestigungsbauten  hauptsächlich  den  Ruprechts-, 
Rudolfs-,  Otto  Heinrichs-  und  Friedrichsbau  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande, 
und  weist  kurz  auf  die  Notwendigkeit  und  Möglichkeit  einer  Restauration  hin. 

Wir  haben  endlich  noch  einige  Arbeiten  ttber  Hexenprozesse  zusammen- 
zustellen. Das  Yerhörsprotokoll  zweier  Hexen  in  dem  Dorfe  Diersburg 
(Tierspurg)  in  der  Ortenau  aus  dem  J.  1486  hat  F.  Frh.  Röder  v.  Diers- 
burg^) veröffentlicht  Der  Prozefs  endete  mit  der  Verbrennung  der  beiden 
unglflcklichen  Frauen.  —  Einen  umfiingreichen  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Hexenglaubens  hat  Fr.  Volk  '®)  gegeben,  welcher  unter  Beschränkung  seiner 
Studien  auf  die  Ortenau  eine  gro&e  Anzahl  von  Hexenprozessen  in  an- 
sprechender Form  erzählt  hat.  Der  Vf.  betont,  dafs  die  Aussagen  der  Hexen 
nach  erlittener  Tortur  allerdings  subjektive  Wahrheit  hätten.  —  Die 
grauenvolle  Thätigkeit  des  markgräflich  badischen  Rates  Dr.  Matern  Eschbach, 
welche  derselbe  als  Hexenrichter  in  den  Jj.  1627—1680  in  den  badischen 
Orten  Baden,  Steinbach  und  Bohl  ausflbte,  hat  Ph.  Ruppert^^)  nach  den 
Akten  geschildert  Es  ist  ein  dunkles  Bild  mit  vielen  schrecklichen 
Einzelheiten,  das  der  Vf.  gezeichnet  hat.  —  Aus  den  im  Freiburger  Stadt- 
archiv   befindlichen  Prozefsakteu  veröffentlicht  St.  Braun '^)  Auszüge   ttber 


1)  D.  UniTen.  Heidelb.  in  d.  leisten  Jj.  d.  pfabibair.  Begier.:  ZGOBh.  36,  68—80.  — > 
2)  BoBumtUcer  o.  Germanist  Stnd.  in  Heidelb.  1804—1808.  Heidelberg,  Winter.  46  S. 
4«.  «-  3)  F.  Hitng.  Zflrich,  Schnlihefii.  82  8.  (Züricher  UnivenititMchr.)  —  4)  Zar 
Brinner.  an  Ferd.  Hitiig.  £.  Leben»-  n.  Charakterskisce.  Separataoag.  aua  H.s  Vorlesungen 
über  ATUche  Tbeol.  Karlamhe  n.  Leiprig,  Benther.  —  &)  ZGOBh.  86,  476/8.  —  6)  Eine 
deatMhe  Nadelarbeit  ans  d.  17.  Jh.:  Schan-ins-Land.  9,  8—12.  —  7)  IHe  Markgrifl. 
Badiachen  Hoftheater  im  18.  Jh.:  Barlsr.  Zg.  No.  189  ff.  —  8)  D.  Heidelberger  Schlofs  u. 
s.  Wiederhersteü.:  DtKh.  Baa-Zg.    16,  1—8.  15  t  27  f.  68  f.  75  1  87  f.    Mit  Blnstr.  — 

9)  MitteU.  ans  d.  Freiherrl.  t.  Bdderschen  Archive:    Freib.  Diöxes.-Arch.   15,  98—100.    — 

10)  Hexen  in  d.  Landyogtei  Ortenan  o.  Beichsst  Offenbarg.  £.  Beitr.  s.  Sittengesch.  Lahr, 
Schanenborg.  154  S.  Bez.:  GBl.  No.  42;  HZ.  1883,  lY.  155.  —  11)  S.  badischer  Hexen- 
richter: Z.  d.  Ges.  t  Beford.  d.  Geschichtsh.  etc.  ?.  Freibarg.  5,  445—78.  —  12)  Z.  Ge- 
Kbidite  der  Hezenprosesse:  Freib.  kath.  Kirchenbl.  No.  87. 
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sieben  FftUe  von  Hexerei  im  Breisgaa   nnd  begleitet  dieselben   mit   einigen 
Bemerkongen. 

Für  Württemberg  lieferte  Beiträge  zor  Geschichte  des  Banemkrieges 
G.  Bessert  ^)  aas  den  KlOstem  Frauenthal,  Anhaosen  bei  Graüsheimy 
Gnadenthal  etc.  sowie  Neues  ttber  Wendel  Hipler;  auch  hat  den  Banem- 
jörg,  TruchseCs  Gteorg  v.  Waldbnrg,  ein  Ungenannter  >)  ansprechend  behandelt, 
Heyd>)  'eine  bis  jetzt  anbekannte  Urk.  Götzen  y.  Berlichingen'  veröffent- 
licht. Die  Geschichte  der  Reformationszeit  vrird  femer  bereichert  durch 
Bühlers  ^)  Mitteilang  über  'Karl  Y.  in  Kirchberg  an  der  Jagst'  (15.  Dez. 
1646),  die  Fortsetzung  der  von  G.  Bossert  und  Meyer  ^)  veröffentlichten 
Briefe  des  von  Kaiser  Karl  gefangen  gesetzten  Reformators  Martin  Frecht 
an  seine  Gattin;  £.  Schneiders^)  Studie  über  das  Verfahren  Herz.  Christophs 
und  seines  Konsistoriums  in  der  Nachtmahlsfrage. 

Der  späteren  Kirchengeschichte  gehören  an:  Zahns^)  und  K. 
Klaibers^)  Ausführungen  über  die  von  vertriebenen  Franzosen  1699  ff. 
gegründeten  reformierten  Gemeinden  in  Gannstatt,  Ludwigsburg  und  Stuttgart; 
A.  Rösigers')  Dissertation  über  Geschichte  und  Sprache  der  Waldenser- 
kolonie  Neuhengstedt  bei  Calw;  Fr.  Reiffs^^^)  Vortrag  über  Job.  Albr.  Bengel 
und  seine  Schule,  katholischerseits  A.  Lindners ^*)  Obersicht  über  die 
schriftsteUemden  Benediktiner. 

Das  erste  Jh.  des  Buchdrucks  in  Württemberg  wird  aufgehellt  durch 
Steiffs")  Nachrichten  über  die  ältesten  Rentlinger  Drucker,  Schneiders ^s) 
Notiz  über  den  Anteil  Nikod.  Frischlins  an  dem  slavischen  Bücherdruck  der 
Trüber,  Ungnad  etc.,  worüber  auch  F.  H.  Meyer  ^^)  gehandelt  hat. 

Die  politische  Geschichte,  FtLrsten-  und  Landesgeschichte  bereichem: 
J.  Willes^fi)  Arbeit  über  die  Restitution  Herz.  Ulrichs;  Lemcke,^«)  Her- 
zogin Maria  v.  Württemberg,  die  Stammmutter  des  braunschweigischen 
Herzogshauses,  1496 — 1541;  Einzelnes  von  Schiofsberger^^)  über  Herz. 
Friedrich  1599  und  1602,  die  Herzoge  Karl  Alexander  und  Heinrich  Friedrich 
1687—1734,  die  Karlsschule  1784  und  Kronprinz  Wilhelm  1807;  von 
Zahn  '^)  über  die  Erbprinzessin  Henriette  Maria  geb.  Prinzessin  v.  Branden- 
burg 1702—82;  Eulers  ^*)  Schriftchen  über  die  hohe  Karlsschule;  J.  Hart- 
manns*<>)  Zusammenstellung  der  württembergischen  Beziehungen  zu  Rufs- 
land;  W.  Längs '^)  ansprechende  Darstellung  der  auswärtigen  Politik  der 
württ  Stände  zu  Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jh.;  A.  E.  Adams'*) 
Geschichte   des   ständischen   Archivs   in    Stuttgart  (begründet   An&ng   des 


1)  Wfirttembeiguch  Franken.  K.  F.  1,  16  £  —  2)  SchwSb.  Krön.  Ko.  66.  — 
8)  Wttrtt  Yjsh.  6,  272.  —  4)  Vjih.  5,  273/S.  —  5)  Briefe  Martin  Frechto,  d.  Ulmer 
Beformaton  an  s.  Gattin  am  d.  Jj.  1548—49.  lU:  Württ.  Vjh.  6,  251—66.  —  6)  TheoL 
Stnd.  ans  Wfirti  8,  267  ff.  —  7)  E.  Kirchenraab.  Beitr.  z.  Oesch.  d.  ref.  Kirche  in  Wfirtt. 
[Ans  *duaL  Beichtposf].  Hagen,  Bisel.  43  S.;  id.:  SchwSb.  Krön.  No.  10.  —  8)  Sehwib. 
Krön.  Ko.  19.  —  9)  Kenhongittedt  Gesch.  n.  Sprache  e.  Waldenaerkolonie.  Greükwalder 
Diss.  —  10)  Joh.  Albr.  Bengel  o.  s.  Schule.  Heidelb.,  Winter.  36  S.  («  Samml.  Ton 
Yortrr.  VI,  8.)  _  11)  D.  Schriftiteller  0.  S.  B.  im  heutigen  Kgr.  WOrtt  t.  J.  1750  bis  z. 
Annterben:  StMBO.  3.  Jg.  8.  Heft  —  12)  Wttrtt.  Staatsani.  Bei.  Beil.  No.  25.  —  13)  ib. 
Ko.  23.  —  14)  AGBachhandels.  Band  2.  —  Ib)  S.  o.  S.  6*.  —  16)  Wttrtt  Staatnnx. 
B.  B.  Ko.  14.  —  17)  ib.  Ko.  20;  Ben.,  Zwei  scharfe  Reskripte  Hen.  Frdr.s  ?.  W.  ans  den 
Jj.  1599  XL  1602,  seine  Ho^irediger  betr.:  Wttrtt  Yjh.  5,  231.  —  18)  Wttrtt  Staatians.  B. 
B.:  ib.  Ko.  18.  —  19)  Stnttg.  Metiler.  —  20)  SchwfEb.  Krön.  154.  —  21)  Frenli.  Jahrb. 
00,  Hft.  4.  5.  —  22)  Wttrtt,  Yjih.  5,  282/9. 
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16.  Jh.);  K.y.BieckeBi)  wertvolle  Obersicht  der  Geschichte  (und  Statistik) 
der  Yerfassimg,  Gesetzgebnng,  Yerwaltimg  nnd  des  Staatshaushaltes  in 
Württemberg. 

Die  Freunde  der  Heeres-  und  Kriegsgeschichte  fahren  fort  alte 
Locken  aoszof&llen.  Luschka*)  berichtet  Ober  den  Kriegshauptmann  Lazarus 
y.  Schwendi  1622 — 84,  G.  Härle  von  den  Kriegsereignissen  des  J.  1693 
in  der  Umgegend  von  Heilbronn;  H.  Leeb^)  Ober  die  Einnahme  Ulms  1702, 
K.  Schauffeie  und  Mc^or  Pfister^)  ttber  die  Behandlung  der  Gefangenen 
von  Donauwörth.  Strack  v.  Weissenbach^)  lieferte  eine  ausführliche 
Geschichte  der  königl.  Wflrtt  Artillerie,  £.  v.  Löffler^  eine  noch  aus- 
führlichere des  königl.  Württ  Pionierbataillons  No.  18,  K.  Muff^  eine  des 
3.  Wttrtt.  Jägerbataillons,  während  Ho  ff  mann®)  die  Entwickelung  des  wttrtt. 
Militärveterinärwesens  vorfahrt. 

Litteraturgeschichtliches  liegt  vor:  über  G.  L.  Weckherlin,  *) 
Wieland,  i<>)  Schubart, i^)  Schiller,  i>)  Gustav  Schwab, ^s)  Fortsetzung  der 
Briefe  von  WiUi.  Waiblinger  an  Eser,  ^^)  dazu  noch  J.  Lautenbaohers^^) 
Schulprogramm  ttber  den  Anteil  Wttrttembergs  an  der  schönen  Litteratur 
des  18.  Jh.  und  A.  v.  Kellers^®)  ^Bericht  ttber  Entstehung  und  Fortgang 
des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart  (Tttbingen'). 

Die  Kunstgeschichte  ist  auliser  durch  Klemms^^)  bereits  erwähnte 
Abhandlung  durch  Mittheilnngen  W.  Lttbkes^®)  ttber  die  ehemalige  Reichs- 
stadt Weil,  G.  Bosserts^^)  ttber  fränkische  Kttnstler  und  Kunstgegenstände, 
Donners  v.  Richter  *<')  ttber  Jörg  Rathgeb  aus  Schw.  Grmttnd,  Maler  in 
Herrenberg,  Frankfurt  a.  M.  etc.;  Wintterlins'^)  ttber  Bauten  und  Bild- 
werke in  Tübingen;  E.  Wernickes'*)  ttber  den  Rathausbau  in  Heilbronn 
1570—82  gefördert  worden. 

Der  Kultur-,  insbesondere  Volks-  und  Sittengeschichte  dienen: 
Veesenmeyers'*)  Veröffentlichung  von  Beruh.  Flexels  gereimter  Beschrei- 
bung des  Ulmer  Freischiefsens  v.  1556;  Hartmanns'^)  ^Übersichtliche  Ge- 
schichte der  vrflrtt.  Auswanderung';  der  prächtige  Originalbericht  des  Ober- 
amtmanns  Schäfer'^)  in  Sulz  ttber  die  Abholung  des  Räuberhauptmanns 
Hannlkel  in  Graubttnden  1786. 


1)  statt«.  KoUhimmer.     Sep.  a.:   D.  Kdnigr.  W.     S.  o.  Abt  U,  118*.    ~    2)  Württ. 
StaatmiB.     Bes.  Beil.    Ko.  28.     Heilbronn,  Schell.  —  8)  Ulm.  Wohler.    Bez.:  CBl.  No.  51. 

—  4)  Fnmxoeiache  Gefimgene  in  Hall,  im  Beginn  d.  18.  Jh.  Vgl.  Haller  Akten:  Wflrtt 
Vjah.  5,  279—88.  —  5)  Stuttg.  K<^Ihammer.  YIU,  564  S.;  Bez.:  DLZ.;  8p.  660  t  ~ 
6)  Ulm.  Wagner.  —  7)  Tftb.  Faee.  —  8)  Stuttg.  Ebner  u.  Schickhardt  ~  9)  H.  Fischer: 
Staatnnz.    B.  B.    No.  12  f.    —   10)  F.  t.  Hofmann-Wellenhof,    14   Gedichte  Ton  W.: 

A.  f.  d.  Stndinm  d.  neueren  Spr.  66,  I,  49  ff.  —  H.  Funek,  Beitrr.  i.  W.-Biogr.  Aus  un- 
gedr.  Papieren.  F^ib.  n.  Tttb.,  Mohr.  —  Hermann  t.  C.  M.  W.  Heiibr.  Henninger.  XXX, 
116  S.  (=  Senfferts  dtich.  Litt.-Denkm.  d.  18.  Jh  No.  6).  —  L.  Hiriel,  Eine  Ter- 
geesene  Schrift  t.  C.  M.  W.:  A.  f.  litt-Q.  11,  lU,  377  ff.  ~  B.  Seuffert,  D.  junge 
Goethe  u.  W.:  ZDA.  N.  F.  14,  XU,  252  ff  —  Bodmor,  Klopstock  u.  W.:  Schwab.  Krön. 
S.  1643.    —    11)  J.  G.  Fischer,    Seh.  Vortrag  Aber  s.  Tolkstfiml.  Bed.:   Wflrtt  StaatMuiz. 

B.  B  No.  16.  Vgl.  ib.  S.  1352.  —  12)  F.  Weizsäcker,  Seh.  in  Lndwigsburg:  Staatsanz. 
B.  B.  No.  23.  —  Briefe  t.  Seh. :  A.  f.  Litt-G.  11,  II,  8.  —  Briefe  seiner  Mutter  o.  seiner 
Schwester  Chnatophine :  Wflrtt  Staatsanz.  B.  B.  No.  7.  —  13)  G.  Schw.s  Gedichte.  Ge- 
sichtete u.  neuTerm.  Ausg.  m.  e.  biogr.  Einl.  t.  G.  Klee.  M.  d.  Dichters  Bildnis.  12*. 
Gfitersloh,  Bertelsmann.  Vm,  452  S.  ~  14)  Wflrtt  Staatsanz.  B.  B.  No.  7.  16.  -~  15)  Stuttg. 

—  16)  Tflb.  litt-Verein.    —    17)  s.  o.  Abt  n.  118".    —    18)  Schwäbische  Kronik  168. 

—  19)  Z.  Konstgesch.  in  Franken:  ib.  No.  18.  24.  31.  —  20)  Seemanns  deutsche«  Kunstbl. 
H  —  21)  Z.  Tflbinger  Bau-  u.  Kunstgesch.:  Wflrtt  Vjsh.  5,  311  1  —  22)  AKDV.  29, 
869—72.  —  23)  Ein  Freischielsen  in  Ulm  im  J.  1556:  Wflrtt  Vjsh.  5,  241—50.  — 
24)  Wflrtt  StMtsaaa.  B.  B.  No.  9  f.  —  25)  Schw.  Knm.  95.  101, 


111,126  ^V.    A.  Hollaender.     K.  Hartfelder.    S,  Hartmann. 

Von  Ortfigeschichtlichem  sind  aafser  dem  bereits  Erwähnten  noch 
eine  Anzahl  speziellerer  Bdtrflge  zn  nennen.  ^) 

Endlich  haben  wir  noch  eine  stattliche  Reihe  von  Arbeiten  snr  Per* 
Bonen-  und  Geschlechtergeschichte,')  insbesondere  Nekrologe,*) 
Erinnemngen^)  nnd  Selbstbiographieen^)  anzufahren. 


XVI. 
S.  GÖbl. 

Bayern. 

Gleich  am  Beginn  der  neueren  Geschichte  des  Herzogtums  Bayern 
begegnen  wir  einer  anerkennenswerten  fleilsigen  Arbeit  W.  Vogts,  ^  der  es 
sich  zur  Aufgabe  macht,  die  Politik  der  bayerischen  Regierung,  bezgw.  des 
damals   allmächtigen   Kanzlers   Leonh.   Eck   darzustellen.    Ob   freilich   der 


1)  J.  Ticheraing,   Zfige   aai  der  Geschichte   der  Beformai  d.  Oberamtntadt  Aalen, 
Aalen,  Stierlin.    --   J.  Le9pold,    Die  erang.  Kirche  in  Altshaoeen.    Altah.,    Bdel  Saalgan. 

—  J.  Scheffold,  Zar  Geschichte  d.  LandkapiteU  AmrichahaoBen.  Heilbr.,  Schell.  —  A. 
Klemm,  Z.  Geach.  n.  Beschr.  d.  Klosters  Beebenhansen :  Wfirtt  Staatsana.  B.  B.  Ko.  5.  — 
F.  J.  Schwan,  Die  ehem.  Benediktinerabteikirche  sam  h.  Vitas  in  Ellwangen.  Mit  Abb. 
Stntig.  Bons.  —  K.  Bacher,  Korse  Geogr.  a.  Gesch.  Ton  Grilningen  bei  Riedlingen.    Biedl., 

—  J.  Held,  Voigeschichte  des  Gymnasium  in  Barensborg.  Programm.  (Berichtigiuig: 
Corr.-Bl.  Oi  d.  Gel.  and  Bealsch.  Wflrtts  80,  57  f.)  —  J.  Hartmann,  Nichtwflrttem- 
berger  anter  den  Studierenden  in  Tttbingen  [seit  1477]:  SchwSb.  Krun.  No.  18.  —  G.  Grie- 
Singers  Übersicht  ttber  die  Tübinger  Magister,  welche  in  fremde  Laufbahnen  geraten 
sind:  ib.  Ko.  89.  178.  — ^  Desselben  Erinnemngen  aas  den  1820er  Jahren  [in  TttK]: 
ib.  Ko.  6.  48.  250.  —  F.  K.  [Fttrst  Hohenlohe-Waldenbarg],  Grabschr.  d.  Bar.  Stephan 
Perfoyi  de  Nagy  SsdlSss,  gefaUen  b.  Übrigshaosen  [1748],  begr.  in  Braonsbaoh:  Wfirtt  Vjh. 
6,  884.  —  2)  F.  K.  FOrst  t.  Hohenlohe-Waldenbarg,  8  sehr  seltene  Mfinaen  d. 
Haoses  Hohenlohe-SchillingsfBrst  [y.  1700—1777]:  Wflrttembergisch  Franken.  K.  F.  1,  80« 
id.,  Hohenlohisehe  Mottos  a  DeTiien  a.  Versch.  ttb.  d.  Phönix.  Heilbronn,  Schell.  —  L. 
Salomon,  Berihold  Aaerbach.  Dem  dtMh.  Volke  ersShlt  [Ans  «Gesch.  d.  dtwOi.  National- 
litt d.  19.  Jh.*].  Stattg.,  Lery  Sc  Mfiller.  16*.  18  S.  m.  Holaschn.-Portr.  a.  F^mss.  —  W. 
Claus,  Dr.  Ludw.  Krapf,  weil.  Missionar  in  Ostairika.  E.  Lebensb.  aus  uns.  Tagen.  M. 
K.S  BUd.  Basel,  SpitÜer.  VI,  844  S.  —  H.  Gundert,  Herm.  Mögling.  E.  Miisionsleben 
in  d.  Mitte  d.  Jh.  M.  Bildn.  Calw.,  Yereinsbuchh.  890  S.  —  Calw,  Louis  Widmann. 
E.  Lebensb.  Dagersheim,  Kolb.  —  Ebrard,  Oberstleutn.  Fr.  Schneider:  Schwib.  Krön. 
No.  187;  erweit  Abdr.  StraCsb.,  Heits.  —  Schmidt-Weifsenfels,  Eberh.  Frdr.  Walcker, 
Orgelbaaer  in:  «Zwölf  Tischler*.  Berl.,  Abenheim;  id.,  Fidr.  Wirth:  in  dems.  Werke.  — 
8)  General  F.  t.  Banrr:  Schwab.  Krön.  No.  88.  —  Bueff,  Obermedinnalrat  Hering:  Leo- 
poldina 18,  11  ff.  —  Schriftsteller  Edm.  Höfer:  t.  Am.  Wellmer:  Schw.  Krön.  No.  180; 
T.  0.  Köstlin:  AAZ.  No.  884.  ~  Wilh.  Mauser,  Waffenfabr.:  AAZ.  No.  85.  —  4)  Maria 
Bauer,  Erinn.  an  Ed.  Mörike:  Wflrtt  Staatsana.  B.  B.  No.  7  f.  —  5)  Ed.  Lucas,  Aas 
meinem  Leben.  E.  Autobiogr.  Stuttg.,  Ulmer.  80  S.;  vgl.  Wochenbl.  f.  Landw.  No.  81« 
[Bekannt  als  Pomologel.  —  F^.  Yischer,  Selbstbiogr.  in  «Altes  u.  Neues'.  HfL  8.  (Stattflr.r 
Bons.  890  S.)  —  ri)  Die  bayr.  Polit  im  Bauernkriege  u.  der  Kansler  Leonh.  t.  Eck,  das 
H»upt  de«  ichwin).  Bnndep.    XYX  n.  489  S.    Nördl^.,  Beck.    Bas.  in:  CBL  1889,  Sp.  1064. 
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Beweis  gelungen,  dafs  Eck  die  Hauptschuld  am  Kriege  trage,  ob  nicht  der 
Vf.  über  dem  unzweifelhaft  höchst  bedeutenden  Einflüsse  dieses  Mannes  die 
Macht  der  übrigen  Faktoren  unterschätzt  hat,  darüber  liefse  sich  rechten. 
Doch  wie  dem  sei,  das  Buch  bleibt  eine  der  wichtigeren  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  neueren  bayer.  Litteratur.  —  Der  von  demselben  Vf. 
herausgegebenen  Korrespondenz  des  schwäbischen  Bundeshauptmanns  Ulrich 
Arzt  von  Augsburg  aus  den  Jj.  1524  und  1525^)  ist  bereits  an  anderer 
Stelle  Erwähnung  geschehen.  —  Das  Gleiche  gilt  von  den  Beiträgen  zur 
Reichsgeschichte  1553,  welche  A.  v.  DruffeP)  publiziert  hat  —  Auf  das 
Werk  M.  Lossens^)  über  die  Vorgeschichte  des  kölnischen  Krieges,  muls 
hier  um  defswillen  besonders  verwiesen  werden,  weil  dasselbe  in  sehr  aus^ 
filhrlicher  Weise  die  gegenreformatorische  Thätigkeit  des  bayer.  Herzogs 
Wilhelm  und  dessen  Bewerbungen  um  verschiedene  Bistümer  für  seinen  Sohn 
Ernst  darstellt  —  Die  Briefe  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  mit  ver* 
wandten  Schriftstücken  (1576 — 1582)  ^)  bieten  in  erster  Linie  Materialien 
zur  Reichsgeschiehte.  —  In  der  engen  Form  einer  Festrede  hat  F.  Stieve^) 
ein  lebensvolles  Bild  der  Persönlichkeit  und  Regierung  des  Kurfürsten  Max  I. 
entworfen.  —  Auf  gründlichem  Quellenstudium  ruht  die  erschöpfende  und 
klare  Darstellung  K.  Heigels ^)  über  das  Projekt  einer  Wittelsbachischen 
Hausunion  unter  schwedischem  Protektorate  1667 — 1697.  Die  Initiative 
ergriff  Philipp  Wilhelm,  Herz.  v.  Neuburg,  Jülich  und  Berg,  als  er  sich  um 
die  polnische  Krone  bewarb  und  hierzu  die  Hilfe  Schwedens  brauchte.  Der 
zweite  Versuch  ging  im  J.  1672  von  Schweden  aus,  er  scheiterte  aber  haupt- 
sächlich an  dem  Gegensatze  zwischen  den  bayerischen  und  den  pftlzischen 
Wittelsbachem.  Zum  letzten  Male  regte  1693  Kurpfiüz  bei  Schweden  das 
Projekt  der  Hausunion  an.  1695  wurde  auch  zwischen  beiden  Mächten  eine 
^Hausallianz'  geschlossen.  An  Bayern  erging  erst  unmittelbar  vor  Eröffnung 
des  Nimweger  Kongresses  die  Einladung  zum  Beitritt.  Da  aber  Max  Emmanuel 
fllrs  Erste  die  Hilfe  Schwedens  zur  Durchführung  seiner  spanischen  Pläne 
gewinnen  wollte  und  dadurch  den  Kurf.  v.  d.  Pfalz,  der  sich  ebenfalls 
als  Erben  Karls  VI.  betrachtete,  von  sich  stiefs,  mifsglückte  auch  dieser 
Versuch.  —  In  die  für  Bayern  so  verhängnisvolle  Zeit  des  spanischen  Erh- 
folgekrieges  führen  uns  drei  Schriften  ein.  Die  erste  schildert  den  Über- 
M  der  Festung  Ulm  durch  die  Bayern  am  8.  Sept  1702  und  die  Schick- 
sale der  Stadt  unter  bayerischer  Herrschaft,  welche  nach  der  Schlacht  bei 
Höchstädt  durch  Kapitulation  vor  den  Österreichern  ihr  Ende  fand.  ^)  — 
Prof.  J.  Sepp  kehrt  immer  wieder  auf  das  blutgetränkte  Schlachtfeld  von 
Sendung  zurück  und  verherrlicht  die  Führer  der  patriotischen  Erhebung,  so 
diesmal  den  Jägerwirt  von  München.^)  —  Eine  ^Rettung^  Georg  Sebastian 
Plingansers  des  ^Studenten  von  Pfarrkirchen',  der  an  der  Spitze  des  nieder- 
bayerischen  Aufstandes  sich  befand,  versucht  J.  N.  Schwäbl.  ^)  Die  neuere 
Forschung  zweifelt  an  dem  ehrlichen  Patriotismus  Plingansers  und  beschul- 
digt ihn  der  Zweideutigkeit,  ja  des  Verrats.  Dieses  harte  Urteil  findet  Vf. 
so  wenig  gerechtfertigt  wie  das  überschwängliche  Lob,  welches  einst  Zschokke 
über  den  jugendlichen  Helden  von  Pfarrkirchen  ausgoüs.    —    In   einfachem, 


1)  ■.   o.  8.  8«     —    2)  «.  o.  S.   3*.    —    8)    B.    o.  8.    7*.    —    4)    ■.    o.    8.    1«.    — 

5>  Knrf.  Max  I.  t.  B.  Mfinch.,  Frans.  4<^.  34  8.  Bes.:  HZ.  51,  126  (M.  Loisen).  — 
6)  IfOBch.  SB.  8,  51—113.  —  7)  H.  Leeb,  D.  Einnahme  t.  Ulm  1702.  Ulm,  Wohler. 
Vm  n.  68  8.  Bes.:  GBl.  Sp.  1736.  —  8)  J.  8epp,  Der  ^agerwirt  n.  4ie  8endUng[cr< 
•chlacht  —  9)  Verh.  d.  HV.  f.  Niederb.    8.  ISS— 216.  
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leichten  Tagebuchtone  beschreibt  der  Enrf.  Karl  Albert  von  Bayern  die 
Beise,  welche  er  im  Mai  und  Juni  1737  von  München  nach  Loretto,  wohl 
in  Folge  eines  Gelübdes  unternommen  hat  Die  Herausgabe  dieser  an- 
sprechenden Aufseichnungen  durch  Edm.  Frh.  v.  Oefele^  ist  eine  moster- 
hafte.  —  Wie  Friedrich  d.  Or.  die  zwischen  dem  Knrf.  Karl  Theodor  and 
Joseph  IL  vereinbarten  Tanschprojekte  noch  im  letzten  Augenblicke  ver- 
eitelte, indem  er  durch  seinen  Gesandten  den  Grafen  GOrz  den  Herzog 
Karl  von  Pfaiz-Zweibracken  zur  Erhebung  eines  Protestes  bestimmte,  war 
schon  durch  die  Mheren  Untersuchungen  Reimanns  und  Erhards  im 
wesentlichen  bekannt  Reimann')  ergänzt  nun  auf  Grund  der  Original- 
Schreiben  des  Grafen  Görz  und  der  Berichte  des  preubischen  Reichstagsge- 
sandten Frh.  V.  Schwarzenau  seine  Darstellung.  —  Höchst  interessante  Streif- 
lichter auf  das  Treiben  der  französischen  Agenten  in  Bayern  und  auf  die 
Ziele  der  IllumiDaten  und  Patrioten  Iftfst  ein  Artikel-Gyklus  A.  Fourniers') 
fallen.  Was  er  aus  der  im  Pariser  Archive  des  Minist,  des  Auswärtigen 
befindlichen  Korrespondenz  der  geheimen  republikanischen  Agenten  mitteilt, 
ist  Ar  die  Kenntnis  der  damaligen  inneren  Zustände  Pfalz-Bayerns  von  hohem 
Wert  und  macht  die  volle  Erschliefsung  dieser  Quellen  wünschenswert  Der 
Bericht,  welchen  der  geheime  Agent  der  Wiener  Polizei  im  J.  1801  erstattete, 
giebt  uns  eine  zusammenfassende,  wenn  auch  einseitige  Darstellung  der 
politischen  Parteien  Bayerns.  Hier  erfahren  wir  zum  erstenmale  Genaueres 
über  die  Entstehung  und  das  Wachstum  der  Patrioten  und  die  unter  den- 
selben herrschenden  Strömungen.  Sowohl  die  radikalen  als  die  gemäfsigten 
Elemente  dieser  Partei  suchten  den  Verkehr  mit  den  Franzosen,  während 
aber  die  einen  die  Republik  schlechtweg  anstrebten,  schien  es  den  anderen 
ausreichend  die  absolute  Fürstengewalt  durch  konstitutionelle  Fesseln  zu 
beschränken.  —  Eben  jene  dunkle  Zeit  der  Reaktion  und  Revolution  tritt 
uns  recht  klar  entgegen  in  den  Denkwürdigkeiten  und  Tagebüchern  Lorenz 
Westenrieders,  aus  welchen  A.  Kluckhohn^)  alles  Wesentliche  zu  veröffent- 
lichen beginnt  — -  Eine  weitere  wichtige  Quelle  zur  Geschichte  Bayerns  am 
Anfange  unseres  Jh.  sind  die  Berichte  des  österreichischen  Gesandten  am 
bayerischen  Hofe,  Gf.  Friedr.  Lothar  v.  Stadion  aus  den  J.  1807/9,  welche 
wertvolle  Charakteristiken  des  Königs,  der  Glieder  des  k.  Hauses,  der  Staats- 
männer (Montgelas,  Hompesch)  und  Generale  (Wrede),  wie  auch  sachlich 
wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  J.  1809  und  der  österreichischen  Diplo- 
matie enthalten.  Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  hier  gegebenen  Beweise 
für  die  deutsche  Gesinnung  des  damaligen  Kronprinzen  Ludwig.^)  —  Eine 
Skizze  über  die  kurze  Episode  der  bayerischen  Herrschaft  in  Griechenland 
zeichnet  ein  Teilnehmer  jener  Expedition,  Prof.  J.  Sepp.  <)  —  Nachzutragen 
ist  die  vom  Oberst  Hoff  mann  ^)  geschriebene  Geschichte  des  in  Metz  stehen- 
den 4.  bayr.  Infant.-Regim.,  das  Knrf.  Max  Emannel  während  des  spanischen 
Erbfolgekrieges  in  Italien  errichtete. 

Zur  Geschichte  des  Herzogtums  Pfalz-Neuburg ^)  liegen  mehrere  kleine 
Aufsätze  vor.    So  ein  Auszug  aus  dem  Bericht  des  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich 


1)  Mfinch.  SB.  2,  176—228  —  2)  AZg.  No.  302.  --  3)  ib.  Xo.  179  ff.  —  4)  Abh. 
d.  Mttnch.  Ak.  16,  U,  8—111.  Em.:  DLZ.  No.  87;  HZ.  51,  163  (v.  Oefole).  —  5)  B. 
Wertheimer,  Ber.  des  Qf.  Friedr.  Lothar-Stadion  Aber  die  Beziehnngen  zw.  österr.  n. 
Bayern:  AÖQ.  63,  147—238.  —  6)  AZg.  No.  285.  —  7)  Dm  k.  b.  4.  Inf-Beg.  1706 
—1806.  BerliB,  Mitüer,  1881.  XXYn  n.  614  8.  Bez.:  (sehr  anerk.)  CBl.  1882,  275.  -* 
8)  «Atta  d.  PffOi  %  »OB  B«4e»  1849',  a.  o.  8*  121». 
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Aber  seine  Pilgerfehrt  nach  Palästina  (1521).  ^)  Der  Bericht  selbst  ist  in 
den  Yon  Röhricht  und  Meifsner  veröffentlichten  'Deutschen  Pilgerreisen  nach 
dem  hl.  Lande'  abgedruckt.  —  Gleichfalls  nor  ein  Extrakt,  ans  einer  Relation 
Phil.  Hainhofers,')  ist  die  Beschreibung  der  Festlichkeiten  bei  der  Yer- 
mfthlung  des  Pftdzgraf.  Woligang  Wilhelm  mit  der  Prinzessin  Magdalena, 
Tochter  des  Herz.  Wilhelm  V.  v.  Bayern,  welche  am  11.  Not.  1613  in 
Manchen  gefeiert  wurde.*)  —  Bios  ftir  die  Geschichte  der  Stadt  Nenburg 
kommen  in  Betracht  ein  Vermächtnis  des  Herz.  Phil.  Ludw.  für  das  dortige 
Spital  1592,^)  zwei  Stellen  Aber  Nenburg  aus  den  Briefen  Lon  Westen- 
rieders,  <)  ein  Auszug  aus  SchretUngers  Geschichte  des  königl.  bayerischen 
Militftr-Max-Joseph-Ordens  ttber  vier  in  Neuburg  geborene  Mitglieder  des- 
selben^ und  einige  Notizen  Aber  das  königl.  10.  In&nt-Regiment  'Prinz 
Ludwig*  während  seiner  Gamisonierung  in  Neubug  a./D.  1778/79.^ 

In  der  Armee  gab  das  300 j.  Jubiläum  der  Errichtung  des  kgjL  bayer. 
2.  Infiuit-Regiments  Kronprinz  Anlafs  zur  AbfiAssnng  einer  Geschichte  des 
Regiments,  welcher  Aufgabe  K  Staudinger^)  sich  unterzogen  hat  Von 
dem  sehr  breit  angelegten  Werke  ist  die  erste  Lieferung  erschienen.  —  Die 
Entstehung  des  topographischen  Bureaus  des  königl  bayer.  Generalstabes 
erzählt  mit  Benfltzung  amtlicher  Quellen  Frz.  Santer.*)  Den  Anstols  zur 
Bildung  dieses  wichtigen  Institutes  gab  die  französische  Invasion  des  J.  1800. 
Aus  dem  Bureau  topographique,  das  am  22.  Aug.  1800  auf  das  Drängen  und 
Befehlen  der  feindlichen  Generalität  entstand,  die  ftlr  die  Zwecke  des  Krieges 
eine  genaue  Mappierung  yon  Bayern,  Schwaben  und  Franken  brauchte,  ge- 
staltete sich  im  J.  1808  das  statistisch-topographische  Bureau  des  Ministeriums 
des  Auswärtigen.  — 

Aus  der  Litteratur  ttber  die  kirchlichen  Verhältnisse  heben  wir 
zunächst  eine  Publikation  von  Aktenstflcken  heraus,  welche  den  im  J.  1854 
geplanten  Austausch  der  beiden  erzbischöflichen  Stflhle  von  Köln  und  Manchen 
betreffen.  Die  Spannung  zwischen  der  bayer.  Regierung  (Zwehl)  und  dem 
damaligen  Erzb.  von  Mflnchen  (Reisach)  war  eine  so  intensive  geworden,  dafs 
der  von  ersterer  betriebene  Ausgleich  zwischen  dem  Staat  und  dem  bayrischen 
Episkopat  dadurch  in  Frage  gestellt  war.  Zwehl  trat  deshalb  in  Unterhand- 
lungen mit  dem  Kardinal  v.  GMfsel  in  Köln,  um  diesen  f&r  München  zu 
gewinnen.  Die  Unterredung,  die  damals  zwischen  beiden  Männern  statt&nd, 
und  der  daran  sich  knflpfende  Briefwechsel  werden  von  einem  Ungenannten 
mitgeteilt  i<0 

Über  die  Reformation  in  den  (9)  österreichischen  Dekanaten  des  Bis- 
tums Passau  handelt  Th.  Wiedemann.  ^1)  —  Im  J.  1593  inirde  von  der 
Kurie  Petrus  Paulus  de  Benallis  als  Yisitator  und  Reformator  der  Benediktiner- 
klöster in  Deutschland  abgeordnet  Da  sein  Bericht,  den  er  nach  der  Rttck- 
kdir  an  den  Papst  erstattete,  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht  ist,  sind  die  von 
B.   BranmttUer '*)    sorgfältig    zusammengesuchten    Nachrichten    Aber    die 


1)  Kenbrg.  Kollekt.  46,  1—26.  —  2)  Üb.  diese  A.  Birlinger,  SpnMshUchet  m  Hain- 
hofen  ReJationen:  ZHVSchw8b.u.Keab.  9,  Heft  1.  2.  —  3)  ib.  8.  209—249.  —  4)  ib. 
a  71—75.  —  5)  ib.  S.  41—43.  —  6)  ib.  8.  42—71.  —  7)  ib.  8.  77—78.  —  8)  Dm  k.  b. 
8.  Inl-Reg.  KroBprini  1682—1882.  1.  Lfg.  MflncheB,  Oldenbonrg.  XI.  181  n.  86  8.  Bez. 
im:  GBL  1883,  319.  —  9)  Oberbayr.  St.  41,  223—820.  —  10)  Akteutficke  ans  d.  J.  1854, 
den  Anstanacli  der  beiden  ersbiach.  Stühle  t.  Köln  n.  München  betr.:  HPBl.  89.  Bd.  8.  169 
—91,  271—94.  —  11)  Geich.  der  Bef.  n.  Gegenref.  im  Lande  unter  d.  Bnns.  Prag,  Tempaky. 
695  &  —  12)  WStBO.  8,  II,  383—91. 

Hiatorifohe  Jahreiberiobte,    1861.   IIL  9 
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Thäügkeit  des  Yisitators  in  bayer.  Klöstern  doppelt  willkommen.  —  Wenige 
Jahre  vor  dem  Eintritt  der  Säkolarisation ,  1797  errichtete  die  bayerische 
Benediktiner-Kongregation  eine  gelehrte  Gesellschaft,  die  n.  a.  auch  wissen- 
schaftliche Preisanfgaben  stellte.  Über  sie  teilt  Wittermttller^)  Einiges 
mit.  —  P.  Pins  Gans  hat  die  Mönche  zusammengestellt  (Aber  400),  die 
in  den  standigen  Klöstern  des  Kreises  Schwaben  nnd  Neubnrg  und  ein  paar 
anderen  bei  ihrer  Aufhebung  in  den  J.  1803  und  1806  vorhanden  waren. 
Biographische  Notizen  ttber  einige  dieser  Mönche  fand  0.  Ried  er')  unter 
den  Papieren  des  Neuburger  Archives.  —  Unbekanntes  Material  ttber  Kloster 
Oberaltaichs  Äbte  v.  1593—1802  bringt  R.  Stadlbaur,^)  insbesondere  des 
Abts  Höfer  Tagebuch  während  des  Einfalls  des  Herzogs  Bernhard  von  Weimar 
in  Bayern  im  J.  1633,  das  mit  dem  1.  Novbr.  beginnend  und  bis  14.  April 
1634  fortgeftthrt,  die  wiederholte  Flucht  der  Mönche,  die  Plflnderung  des 
Stiftes  und  die  sonstige  Not  des  Krieges  höchst  anschaulich  schildert  Einige 
Notizen  ttber  die  Bogenbergkirche,  die  genau  die  Stelle  einnimmt,  worauf 
einst  die  Burg  der  Grafen  von  Bogen  gestanden  war  und  9  Abbildungen 
alter  Monumente  schlieÜBen  die  interessante  Abhandlung.  —  Erwähnt  sei 
noch  ein  Schriftchen  v.  Frz.  Jos.  Nock^)  Ober  ^Leben  und  Wirken  der 
gottsei.  Mutter  Maria  Anna  Josepha  a  Jesu  Lindmayr,  nnbesehuhte  Kanne- 
litin  im  Dreifaltigkeitskloster  zu  München.  Nach  authentischen  Quellen 
bearbeitet'. 

Zur  Geschichte  einzelner  Städte,  Dörfer  nnd  Personen  uns  wendend, 
stofsen  ?rir  zunächst  in  Manchen  auf  zwei  in  den  Diarien  Marino  Sanutos 
erhaltene  Briefe  eines  Venezianers,  worin  derselbe  den  Empfang  und  die 
Bewirtung  Karls  Y.  daselbst  im  Juni  1530  schildert.  <^)  —  Die  Originalpläne 
und  Studien  Friedr.  v.  Gärtners,  von  dessen  schöpferischem  Geiste  manch' 
stolzer  Bau  Mttnchens  Zeugnis  giebt,  hat  Hs.  Moninger  veröffentlicht*)  — 
An  Job.  Andr.  Schmellers  Verdienste  hat  anläfislich  dessen  100.  Geburtstages 
J.  Mayerhofer^)  erinnert  —  Wie  in  Traunstein  die  noch  bestehende 
Schtttzengilde  entstand  und  sich  weiter  entwickelte,  führt  uns  H.  Peutz ^) 
vor  Augen.  Die  1597  errichtete  Ordnung  der  Gilde  ist  hier  zum  ersten- 
male  abgedruckt.  —  P.  P.  Dollinger^)  setzt  das  Urkundenbuch  zur  Ge- 
schichte der  Stadt  Neustadt  a./D.  nach  den  Originalen  des  städtischen  und 
pfBurlichen  Archives  fort  und  bringt  diesmal  27  Urkk.  von  1529 — 1561.  — 
Straubings  Verteidigung  1742  und  der  General  Teldmarschall  Lieutenant  Frh. 
V.  Wolfwisen,  sowie  die  Genealogie  seines  Geschlechtes'  betitelt  sich  eine 
Arbeit  Ed.  W immer 8.  ^^)  —  Urkunden-Regesten  aus  dem  Schlofsarchive  von 
Ering  a./I.  aus  den  J.  1511—1745  erhalten  wir  durch  Freih.  v.  Handel- 
Nazetti.  ^^)  —  Der  um  die  Begensburger  Numismatik  hoch  verdiente  Stadt- 
Syndikus  Gg.  .Gottlieb  Plato  gent    Wild  hat  eine  leider  unvollendete  Beschrei- 


1)  über  die  littenrlBche  Thfitigkeit  der  bayeriichen  Bened.-Congregstioii  in  den  letiten 
Jahren  des  Beat:  ib.  S.  158—61.  —  2)  Kenb.  Kollekt.  46,  79—129.  —  3)  Vert  d.  fl. 
Y.  f.  Niederb.  S.  3—83.  —  4)  Begensb.,  Pustet.  XYI,  492  S.  —  5)  Münch.  SB.  I,  868—72, 
xnitget  T.  G.  Thomas.  —  6)  F.  y.  Gärtner,  Originalplane  o,  Stadien,  bestehend  in  Zeich- 
nungen, Skiuen  eto.  Mit  e.  Anhang  enth.:  Arbeiten  nebst  Biogr.  der  bei  Aosfühning  seiner 
Baawerke  thfttig  gewesenen  Schüler,  sowie  seines  Sohnes  A.  Gaertner.  Gesamm.  o.  kata- 
logis.  y.  H.  Moninger.  M.  Biogr.  o.  Portr.  d.  Meisters.  München  (Lindaner).  XXIV,  182  S. 
—  7)  Bayer.  Litt-Bl.  No.  27.  —  8)  Oberbayer.  A.  41,  168—76,  —  9)  YHYNdbay. 
8.  297— 81Ö.  ^  10)  8»mmeibl.  «.  Qeech«  der  Stadt  Stmubg.  No,  7—9  (1881),  —  U)  ib. 
$.  276-296.  ^ 
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buDg  der  Begensburger  Batszeichen  hinterlasBen.  Unter  Benützung  derselben 
und  anderer  Quellen  beschreibt  W.  Schratz^)  die  von  Obrigkeitswegen 
helgestellten  Marken  und  Zeichen  der  Beichsstadt  Begensborg,  die  sogen. 
Batszeichen  und  zwar  geordnet  nach  Ämtern.  Von  den  Präsenzzeichen  des 
inneren  Bates,  nach  welchen  sich  die  Besoldung  der  Batsmitglieder  berechnete, 
ist  das  älteste  von  1511.  —  EbenfaUs  über  Begensburger  Marken  schreibt 
ein  0.  Fr.  v.  £.  *)  —  Nebenbei  ist  hier  des  Dichters,  Historikers  und  Über- 
setzers Georg  Greflinger  von  Begensburg  zu  gedenken,  dem  W.  v.  Ottinge n^) 
eine  wohlgelnngene  Monographie  gewidmet  hat.  —  Von  Chr.  H.  Klein- 
Btäubers  verdienstvoller  Geschichte  der  Studien-Anstalten  in  Begensburg 
ist  nun  der  2.  Teil  erschienen.^)  Derselbe  beschäfdgt  sich  mit  den  Schick- 
salen des  im  J.  1589  von  Herz.  Wilhelm  V.  von  Bayern  hauptsächlich  aus 
den  Gütern  des  ehemaligen  adeligen  Jungfrauenstiftes  St  Paul  fundierten 
katholischen  Gymnasiums,  Dasselbe  stand  von  An&ng  an  bis  1773  unter 
der  Leitung  der  Jesuiten.  Noch  vor  1743  war  mit  dem  Gymnasium  auch 
bereits  ein  Lyceum  (theologische  und  philosophische  Abteilung)  verbunden. 
Bei  der  Beschiefsung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  im  April  1809  gingen 
die  Gebäude  in  Flammen  auf.  Bald  hernach  (1811)  erfolgte  die  Vereinigung 
des  katholischen  Gymnasiums  mit  der  reichsstädtischen  (protestantischen) 
Poetenschule,  womit  die  jetzige  paritätische  Studienanstalt  ihren  Anfang  nahm. 
—  Nur  seiner  Geburt,  nicht  seiner  späteren  Thätigkeit  nach  gehört  der  Ober- 
pfalz  an  Kaspar  Güttel  (aus  Beetz).  ^)  —  Th.  Bogge^)  vollendet  seine 
Schilderung  der  Augsburger  Brunnen.  —  Ein  Verzeichnis  des  Silbergeschirrs, 
das  Hans  Georg  v.  Leonrodt  (17.  Jh.),  seine  Frau  und  seine  Kinder  besessen, 
teilt  A.  Birlinger^  mit  —  In  die  neueste  Zds  herein  greift  die  Thätig- 
keit des  Frh.  Herm.  v.  Botenhan,  der  als  Mitglied,  später  als  Präsident  des 
bayerischen  Landtages  und  als  Abgeordneter  in  der  Paulskirche  eine  nicht 
unbedeutende  politische  Bolle  gespielt  und  daneben  für  die  Landwirtschaft, 
seine  Untergebenen  und  für  die  evangelische  Kirche  in  Bayern  Treffliches 
gewirkt  hat  Ein  gut  geschriebenes  Lebensbild  dieses  Mannes  verdanken  wir 
seinem  Freunde  F.  J.  Fromann.  ^) 

Die  Litteratur  über  Franken  ist  reicher  als  sonst,  eine  Erscheinung, 
die  mit  der  3.  Säkularfeier  der  Universität  Würzburg  zusammenhängt  — 
Ober  den  Bauernkrieg  in  Ostfranken  hat  der  würzburgische  Bat  und  Sekretär 
Lorenz  Fries  unmittelbar  nach  der  blutigen  Niederwerfung  des  Aufstandes 
eine  teils  auf  eigener  Anschauung  teils  auf  amtlichen  Schriftstücken  be- 
ruhende Geschichte  geschrieben,  von  der  bisher  nur  Bruchstücke  und  diese 
in  schlechten  Drucken  bekannt  waren.  Dem  historischen  Verein  für  Unter- 
franken gebührt  das  Verdienst,  diese  Arbeit  des  bedeutendsten  aller  fränki- 
schen Historiker  der  früheren  Zeit  zum  erstenmal  vollständig  der  Geachichts- 
forsehnog  zugänglich  gemacht  zu  haben.    Die  Publikation   selbst,   der  sich 


1)  VHYOberpflzaBgibg.  87,  161—248.  K.  19  TiL  AbbUdg.  —  2)  Bl.  d.  Münif.  Y.  z. 
HaaBorer.  18.  Jhg.  Xo.  98.  —  3)  Straubing,  Trübner.  95  8.  Bez.  in:  QQA.  1883. 
8.  991.  —  4)  VHYOpflz.a.Begsb.  37,  75—160.  —  5)  G.  Baweran,  B.  CHtttel.  HaUe, 
Hendel.  YU,  100  S.  Bez.:  BLZ.  Sp.  923.  —  6)  Z.  biM.  K.  17,  37.  —  Vgl.  die  Notiz 
T.  Angyal,  d.  Angab.  Bronnen:  ib.  S.  132.  —  7)  £in  Dfllinger  Intentar:  Alemannia. 
10.  Jbg.  S.  58—63.  -^  8)  Sermium  Frh.  y,  Hotenhan  1800—1858.  Jena  Fromann.  Vgl, 
B.  Z-  51|  196, 
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A.  Schäffler  und  Th.  Henner ^)  unterzogen  haben,  verdient  alles  Lob. 
—  Gestreift  ist  die  Geschichte  Frankens  in  der  üntersachnng  W.  Schom- 
bargks')  über  die  Packschen  Hftndel. 

Die  lokale  Litteratnr  beginnen  wir  mit  ünterfranken,  und  zwar  zu- 
nächst mit  WtLrzburg. ')  Von  Dom.  Grammer ^)  mitgeteilte  Bruchstttcke 
eines  Schreibens  betreffen  den  ÜberM  Würzbuigs  durch  Wilhelm  y. 
Grumbach  am  4.  Okt.  1568.^)  —  Unter  den  Werken,  zu  welchen  das 
Würzburger  Universitäts-Jubiläum  den  Anlafs  gegeben  hat,  steht  als  das  be- 
deutendste die  von  Prof.  Frz.  X.  Wegele  verfafste  Geschichte  der  Universität,«) 
die  sich  vielfach  zu  einer  Geschichte  des  Hochstifts  selbst  erweitert  Das 
Letztere  gilt  vor  Allem  fbr  den  grofsen  Stifter,  den  Fürstbischof  Julius, 
dessen  Charakter  und  Bedeutung  wohl  sonst  nirgends  so  scharf  und  klar 
gewürdigt  worden  als  hier.  Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die  Rezension 
V.  G.  Waitz  ^)  und  fügen  nur  noch  bei,  daüs  die  Redaktion  des  Urkundenbuches, 
an  welcher  A.  Schäffler  mitgewirkt  hat,  eine  sehr  sorgftltige  ist^  —  Als  kleine 
Ergänzungen  zu  Wegeies  Geschichte,  die  mit  1808  abschliefst,  erscheinen 
folgende  Schriften.  Zunächst  dn  Beitrag  zur  Lebensgeschichte  Franz  Bopps 
aus  der  Feder  des  Prof.  M.  Schanz.^)  Die  philosophische  Fakultät  und 
der  Senat  der  Universität  erklärten  sich  im  J.  1820  gegen  die  Aufnahme 
Bopps  als  Lehrer  der  orientalischen  Sprachen  und  lehnten  auch  jede  andere 
Unterstützung  seiner  Studien  ab,  weil  eine  orientalische  Professur  nicht 
nötig  und  —  Bopp  hierzu  nicht  qualifiziert  sei.  —  Die  schriftstellerische 
Thätigkeit  des  1874  verstorbenen  Oberbibliothekars  Ant.  Ruland  hat  Frz. 
Leitschuh  beleuchtet').  —  In  der  von  A.  Schäffler  ^o)  redigierten 
offiziellen  Chronik  der  3.  Säkularfeier  sind  unter  die  Berichte  über  die 
Festlichkeiten  selbst  und  alles  was  damit  zusammenhängt,  auch  ein  paar 
Geschichtsbilder  mit  Erinnerungen  an  den  Fürstbischof  Julius  ^^)  eingestreut. 

B.  Pedraglias^')  Skizze  der  Würzburgischen  Universitäts-Geschichte,  die 
blos  die  Zeit  von  der  Gründung  der  ersten  Universität  bis  zu  ihrer  Wieder- 
aufrichtung durch  Julius  umfaTst,  will  nur  eine  Gelegenheitsschrift  sein  und 
besitzt  keinen  selbständigen  Wert  —  Eine  gut  geschriebene  Skizze  über 
Julius  Echter  v.  Mespelbrunn  als  Regent  und  Gesetzgeber  hat  W.  Burck- 
hard  ^')  veröffentlicht  —  A.  EitteP^)  lieferte  einige  willkommene  Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Freiherren  Echter  v.  Mespelbrunn.  —  Wenig 
belangreich  sind  die  Reflexionen  eines  Unbekannten  über  die  Kunst-  und 
Bauthätigkeit  unter  Julius  und  den  sogen,  Juliusstil.  ^^)  Dagegen  finden  sich 
recht  brauchbare  Nachrichten  über  diese  Seite  seiner  Regierung  in  der  vor- 
züglichen Arbeit  A.  Klemms^^)   und   in   einem  Aufsatze  G.  Bosserts.  i^) 


1)  Die  Gesch.  des  Bauernkriege«  in  Ottfrkn.  von  Mag.  Lor.  Fries.  Wirzb.,  Verl.  d.  HV. 
6.  Liefig:.  -*  2)  8.  o.  S.  7^  —  3)  Üb.  Fn.  Modina,  Eraam.  Neiutetter,  Job.  Postbina,  s. 
o.  S.  109«.  (Seibt).  —  4)  AHVUnterfrkn.  26,  421/4.  Bez.:  CBl.  1883.  No.  9.  —  &)  Ver- 
aeicbn.  d.  Festachrifi  x.  3.  Säkul.-Feier  d.  Univ.  Wünburg:  N.  Ana.  f.  Bibliograph.  18  Hft 
6)  Würab,,   Stahel.     2  Bde.     509  u.  538  8.     Vgl.  o.  Abt  II,  146»'>.  —   7)  GGA.  S.  1377. 

—  8)  AZg.  No.  164.  —  9)  München,  Huttier.     31  8.  —  Vgl.  HPBl.  90.  Bd.    8.  668—77. 

—  10)  Alma  Jnlia,  lUustr.  Chronik  ihrer  3.  Säkolarfeier.  Wab.,  Thein  (StürU).  Fol.  12 
Namm.  184  8.  -—  U)  Th.  Henner  (Mespelbrunn,  die  Gebartsstätte) ,  A.  8chäffler  (die 
letzten  Lebenstage) ,  Stamminger  (des  F.  B.  Jalins  Schenkung  seines  Herzens  an  die  Uni- 
Tersitat).  —  12)  Alma  Julia.  Würzb.,  Woerl.  27  8.  —  18)  AZg.  No.  61—62.  — 
14)  Wtirzb.,  Staber.  IV,  59  8.  Mit  einer  geneal.  TabeUe.  —  15)  In  der  «Franconia'  (s.  o. 
Abt.  II,  147»)  —  16)  Wärttemb.  Baumeister,  s.  p.  Abt,  II,  118",  -»  17)  Kqnstgeach.  Frka. 

ja  16.  p.  17.  A.:  Schwab,  Kronik.  Nq.  13.  24. 
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Letzterer  bespricht  insbesondere  das  dem  Fürstbischof  Jnlios  von  seinem 
Nachfolger  errichtete  Denkmal,  ein  prächtiges  Renaissance-Werk  des  Bild- 
hauers Mich.  Kern  von  Forchtenberg  am  Kocher.  —  Von  zwei  Gelegenheits- 
schriften ttber  Franz  Lndw.  v.  Erthal,  den  Bischof,  nnter  welchem  die 
Wflrzbnrger  Universität  ihre  2.  Säknlarfeier  beging,  genügen  die  Titelan- 
gaben. 1) 

An  die  Geschichte  der  Würzbnrger  Universität  reiht  sich  am  besten  die 
von  y.  Yölcker  begonnene  Geschichte  der  Studienanstalt  Schweinfort ') 
Der  bis  jetzt  gedruckte  erste  Teil  führt  uns  auf  Grund  neu  entdeckter 
archivalischer  Quellen  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  alten  lateinischen 
Schule  ( — 1634)  vor,  welche  die  Grundlage  des  Gymnasiums  bildet.  Aus  der 
Zeit  vor  1554  sind  leider  nur  sehr  wenige  Dokumente  erhalten,  da  die 
meisten  in  dem  genannten  J.  bei  dem  Brande  der  Stadt  verloren  gingen, 
doch  ist  die  Existenz  der  lateinischen  Schule  fOr  das  J.  1491  und  1492 
anzweifelhaft  erwiesen.  —  Das  Rothsche  Haus  in  Schweinfurt  (v.  1588)  hat 
J.  Lieble in^)  restauriert;  die  Gesamtkosten  beliefen  sich  nur  auf  2600  Mark. 
Er  veröffentlicht  seine  Arbeit,  um  zu  zeigen,  mit  wie  geringen  Mitteln  es 
zuweilen  möglich  ist,  ein  Baudenkmal  vom  Verfall  zu  erretten.  —  In  die  letzten 
Jahre  des  Hochstiftes  Würzburg  und  in  die  Periode  der  grofsen  politischen 
Umwähsungen  am  Beginn  unseres  Jh.  fällt  die  Wirksamkeit  Chr.  Job.  Wagners, 
der  noch  unter  Adam  Friedr.  v.  Seinsheim  (1778)  in  den  würzburgischen 
Staatsdienst  trat,  unter  den  beiden  letzten  Fürstbischöfen  das  wichtige  Amt 
eines  geh.  Referendars  und  Hofkanzlers  inne  hatte  und  dann  noch  der 
bayerischen  und  groCsherzoglichen  Regierung  treue  und  wichtige  Dienste 
leistete,  bis  er  im  J.  1818  mit  dem  Titel  eines  auTserordentlichen  Staats- 
rates in  den  Ruhestand  trat  Wagner  hat  seine  Erlebnisse  selbst  beschrieben, 
freilich  nicht  in  dem  geistsprühenden  Memoirenton  der  Franzosen,  sondern 
einfach  und  nüchtern.  Immerhin  enthalten  seine  Aufzeichnungen  manche 
neue  und  wertvolle  Nachrichten  insbesondere  zur  Charakteristik  des  F.-B. 
Franz  Ludwig  und  sind  deshalb  der  Herausgabe  wohl  wert  gewesen.  Viel- 
fach sind  die  Angaben  Wagners  durch  den  Herausgeber  A.  Schaf f  1er ^)  aus 
archivalischen  und  anderen  Quellen  ergänzt  — 

Da  das  Füi-stentum  Aschaffenburg  einen  wesentlichen  Teil  des  Grofs- 
herzogtums  Frankfurt  bildete,  mu&  hier  an  die  Arbeit  G.  Bernays^) 
wenigstens  erinnert  werden.  —  Nur  der  Ortsgeschichte  dient  die  Mitteilung 
einer  Urkunde  über  den  Schloüsbau  zu  Kleinheubach  durch  Alex.  Kauf- 
mann. ^ 

In  Oberfranken  liegen  zur  Geschichte  des  Bistums  Bamberg  nur 
ein  paar  Arbeiten  vor.  P.  Wittmann  ^)  schildert  das  Wirken  des  als 
Prediger  hochgeschätzten  Weihbischofs  Jakob  Feucht  v.  Bamberg  (1572 — 80), 
dem  zum  grofsen  Teile  die  Erhaltung  des  stark  gefährdeten  Katholizismus  in 
der  Diözese  zuzuschreiben  ist  —  Lothar  Franz  von  Schönborn,  Kurfürst  von 


1)  Beitr.  i.  K.  Hohenberger,  Fn.  Ldw.  Frh.  y.  n.  sn  Erfhal,  F.-B.  y.  Wnb.  n.  Bamb. 
Kl.  Fortg.  etc.  ABch«ffenbg.  (Wnb.,  Stahel).  48  8.  ~  J.  A.  Schilling,  Kreuz  n.  Schwert 
oder  yor  100  J.  Fnuu  Ldw.,  y.  Erthal.  Als  Mb.  Kaofbaiieni,  Korn.  67  S.  —  2)  Progr., 
Schweinf.,  gedr.  bei  Beinhardt.  86  S.  —  3)  Die  Benoyation  d.  Bothschen  HauBC«  (frtther 
^mm  Einhorn'  gen.)  in  Sehw.:  Dtach.  Bau-Zg.  16,185  f.  Mit  Abb.  ~  4)  D.  Leben  des 
Staatir.  Christ  Joh.  y.  Wagner,  yon  ihm  selbnt  beschr.  im  J.  1818.  Zuerlt  abgedr.:  Famil.- 
Bl.,  BeiL  «.  Wab.  Pr.  112  S.  —  b)  •.  o.  S.  111».  —  6)  AHYUnterfrkn.  26,  412/4.  — 
7)  Jak.  Feachty  Weihbiich.  y.  Bamberg  (1572—80):   HPBl.  89,  569—583. 
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Mainz  und  Fürstbischof  ▼.  Bamb.  (1693—1729)  hielt  die  in  letzterer  Stadt 
vorhandene  Residenz  im  Geyerswörth  flQr  seine  hohe  Stellung  nicht  ent- 
sprechend, so  wenig  wie  die  sogen,  alte  Hofhaltung  auf  dem  Domberg  und 
beschlofs  darum  eine  neue  Residenz  zu  erbauen.  Am  7.  Juli  1695  begann 
der  Bau  unter  der  Leitung  des  Job.  Leonh.  Dintzenhofer,  im  J.  1707  war 
er  im  Grofsen  vollendet  Die  Fresken  im  Eaisersaale  sind  ein  Werk  Melchior 
Steindels.^)  —  Nur  nebenbei  berührt  nch  mit  der  bamberger  Oeschichte 
M.  Bars')  Studie  über  die  Bamberger  bei  Posen,  die  zum  Teil  aus  dem 
Hochstift  ausgewandert  sind.  — 

Die  Nekrologien  der  oberfränkischen  Klöster  Michebberg,  Banz  und 
Langheim  aus  der  Zeit  nach  der  Säkularisation  giebt  P.  P.  Gambs.')  — 
Fortgesetzt  wird  die  Herausgabe  des  ^Teutschen  Paradiefs  in  dem  vortreff- 
lichen Fichtelberg*  von  M.  Job.  Will,  und  zwar  nach  dem  inzwischen  auf- 
gefundenen Original-Ms.  ^)  — 

Mit  dem  Gesundheits-  und  Medizinal- Wesen  der  Stadt  und  des  Fürsten- 
tums Bayreuth  war  es  noch  im  16.  Jh.  sehr  schlecht  bestellt  Vieles  darüber 
und  wie  es  allmählich  besser  geworden,  erzählt  Dr.  Andräas.^)  —  Zu  den 
vielen  Charlatanen,  von  denen  er  zu  melden  weifs,  gehörte  auch  Samuel 
Mylius,  1616  zu  Fürth  gestorben,  der  sich  bei  dem  Nürnberger  Stadtrat 
vergeblich  um  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  seiner  ^Knnst'  bewarb.  Die  Be- 
schwerdeschrift, die  er  deshalb  an  einen  Nürnberger  Ratsherrn  richtete,  teilt 
H.  Bosch«)  mit  — 

Nürnbergs^)  Stellung  zur  Reformation  lernen  wir  vorzüglich  aus  der 
Korrespondenz^)  des  Rates  mit  seinen  zum  Augsburger  Reichstag  (1530) 
abgeordneten  Gesandten  kennen.  Nicht  minder  interessant  sind  die  gleich- 
falls dem  Nürnberger  Archiv  entnommenen  Aktenstücke  über  Hans  Denk, 
welche  L.  Keller^)  so  trefflich  verwertet  hat,  sowie  die  Briefe  und  Denk- 
schriften des  Mag.  Haner,  der  in  Nürnberg  den  katholischen  Glauben  ver- 
trat und  deshalb  im  J.  1533  aus  der  Stadt  verwiesen  wurde. '^)  —  Wili- 
bald  Pirkheimer  in  seinem  Verhältnis  zum  Humanismus  und  zur  Reformation 
ist  der  Gegenstand  einer  trotz  mancher  Schwächen  sehr  verdienstvollen  und 
reichhaltigen  Arbeit  Rud.  Hagen s.'^)  —  Kamann^')  teilt  einige  Notizen 
über  zwei  Gastmähler  bei  Dr.  Christoph  Scheurl  1525  und  1528  mit  — 

Als  für  die  Nürnberger  Kunstgeschichte  wichtig  nennen  wir  aufser 
dem  grofsen  Werke  Ch.  Ephrussis^^)  über  Albr.  Dürer  die  von  Es. 
Bosch  ^^)  veröffentlichten  Nachrichten  'zur  Geschichte  der  Überlassung  des 
Dürerschen  Dreifaltigkeitsbildes  an  K.  Rudolf  H.',  dann  G.  F.  Geberts 
Mitteilungen  zur  Biographie  Hans  Schmuttermayers,^'^)  Verf.  eines  'Blalen- 
büchleins',  endlich  den  Aufsatz  R.  Bergaus  ^^)  über  den  Nürnberger  Stüek- 


1)  Jang,  Mitü.  fib.  d.  Baa  d.  Bendeni  m  Btmb.:  45.  Bar.  ttb.  Best  n.  Vfürken  d. 
H.  Y.  z.  Bamb.  S.  111—162.  —  2)  ■.  a.  Kap.  XX.  —  8)  45.  Ber.  ttber  Best.  a.  Wirken 
d.  fl.  V.  E.  Bamb.  S.  76—86.  —  4)  AQOberfrankn.  15,  U,  133—214.  —  Vgl.  JB.  lY,  3, 
118**.    —    A.  Berger,    Bezieh.  Leop.a  t.  Östr.    zu  Gf.  J.  Ad.  y.  Scbwarzenberg,    ■.  Index. 

—    5)  AQOberfkn.    15,  U,   1—132. 6)  Sam.  Myliiu,   £.  &rzü.  Cbarlatan  des  16.  bis 

17.  Jh.:  AKDY.  Sp.  264/269.  —  7)  Wir  erwähnen  hier:  'Noch  mehr  a.  Kaapar*Haiuer 
lAtteratar':  N.  Anz.  L  Bibliogr.  19.  Hft.  —  8)  ■.  o.  S.  1*.  —  9)  a.  o.  8.  4«.  — • 
10)  Beitr.  z.  polit  kirchl.  n.  Koltnrgeich.  der  letzten  secha  Jahrb.,  heranag.  nater  d.  Leit 
Ton  J.  J.  ▼.  Dollinger.  lU.  Bd.  Wien,  Mana.  —  U)  MYGNüxnb.  8.  61--21S.  — 
12)  AKDY.  Sp.  333—336.  —  13)  ■.  o.  Abt  II,  71^*;  daselbst  aach  die  heutige  Dfirer-Littm- 
tnr.  —  14)  AKDY,  Sp.  193—197.  —  16)  ib.  8p.  43  f.  —  16)  Wartbarg,  Org.  d.  Mtndu 
Altert-Y.    S.  9—11. 
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giefser  Mfllich.  —  Im  Schlosse  zu  Grindlach,  das  ehemals  der  Nürnberger 
Familie  Pfinzing  gehörte,  wurde  ein  wohl  Anfangs  des  17.  Jh.  angelegtes 
Geschlechtsbach  dieser  Familie  mit  kunstvollen  Initialen  und  vortrefflicher 
Wappen-  und  Figurenmalerei  aufgefunden,  aus  dem  einzelne  Proben  zur 
Mitteilung  kommen.  ^)  —  Aus  den  Rechnungen  des  Nürnberger  Stadtrates 
und  Eorchenpflegers  Lucas  Friedr.  Behaimv  teilt  H.  Bosch')  den  Geding- 
und  Unkostenzettel  über  ein  1610  gefertigtes  Orgelwerk  mit.  Die  Kosten 
beliefen  sich  auf  223  fl.  5  kr. 

Zar  Geschichte  der  Pfalz  liegen  aufi^  einigen  biographischen  Notizen 
E.  Hartfelders^)  über  Peter  Haarer,  den  kurpf&lzischen  Sekretär  und 
Geschichtsschreiber,  nur  ein  Weistum  und  Gerichtsordnung  der  Gemeinde 
Eilerstadt  vom  J.  1555^)  vor,  welche  A.  Koch ^)  hauptsächlich  deshalb  mit- 
teilt, weil  sich  hierin  die  charakteristischen  Merkmale  des  Oberganges  der 
Rezeptions-Periode  sehr  deutlich  zeigen. 


1)  MYGNfirnb.  S.  212—215,  ~  2)  Beding  n.  Unkosten  einei  i.  Aaftr.  Luc.  Friedr. 
Behainifl  i.  J.  1619  gefertigten  Orgelwerket.  Ans.  £  Kde.  d.  dtscb.  Vors.  Sp.  6—8.  — 
3)  K.  Hartfeldcr,  Üb.  Peter  Harer:  FDQ.  22,  439—443.  —  4)  Bereits  gedr.  b.  Grimm, 
WeiitOmer.  1,  78S.  —  5)  SsTZGerm.  3,  199—223.  —  Ana  d.  Allg.  dtschn.  Biogr.  nennen 
wir:  Karl  VU.  d.  Kar.,  Knrf.  t.  B.  Ton  Heigel  (Bd.  15,  8.  219—226).  —  Karl  Theodor 
(ron  dema.  ib.  8.  250—258).  —  Karl  Theodor,  Prinx  y.  B.  (ib.  8.  258—60).  —  Karl 
Friedr.  Wilb.,  ICarkgraf  t.  Brdb.  zn  Anab.  (1712—57),  (reg.  aelbat  t.  1729  —  Ton  Hänle, 
ib.  S.  260 — 263).  —  Karl  Alexd.  Mkgf.  Ton  Brdb.  zu  Anab.  Bayr.  (geb.  1736,  reaign.  1791, 
t  1806  —  Ton  dema.  S.  264—266).  —  Karl  II.,  Kurf.  y.  d.  Pfali  (geb.  1651,  f  1685.  — 
Kleinschmidt,  ib.  8.  324—326).  —  Karl  Ladw.,  Kf.  v.  d.  P&lz  —  1617—1680  —  der 
Wiederherstall.  d.  PfUi.  (B.  Mensel,  8.  326-^381).  —  Karl  (HI.)  Philipp  (1661—1742, 
Kleinschmidt,  8.  331—336).  —  Karl  Aog.,  Hsg.  t.  Zweibr.  («1746,  reg.  1775—95, 
Heigel,  8.  336—338). 
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J.  H.  Sohwiöker-   Ad.  Horoioka. 

Österreich-Ungarn. 

1. 

österreleh.  ^) 

(Siehe  weiter  unten.) 


J.  H.  Sehwieker. 

2. 
Ungarn. 

Von  dem  grofsartig  angelegten  Sammelwerke:  ^Monomenta  Comitialia 
Regni  Hungariae^  herausgegeben  von  Dr.  Wilhelm  Fraknöi')  erschien  der 
achte  Band,  welcher  den  Zeitranm  yon  1588 — 1597  umfalst  nnd  fOr  die 
vielfach  tranrige  Innergeschichte  Ungarns  während  dieser  Zeit  interessante 
Anfschlttsse  und  Belege  liefert  Wertvoll  sind  die  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Beziehungen  zwischen  Ungarn  und  Siebenbürgen,  dann  zur  Kenntnis  der 
damaligen  Yerwaltungszustände  des  größtenteils  von  den  Türken  besetzten 
Landes.  Im  Anhange  sind  die  Beschlüsse  von  20  Landtagen  in  Kroatien- 
Slavonien  (1588—1597)  mitgeteilt  Wie  in  den  früheren  Bänden  liefert  der 
Herausgeber  auch  in  diesem  Bande  durch  orientierende  ^Einleitungen*  ein 
übersichtliches  Bild  der  jeweiligen  politischen  Verhältnisse  des  Landes. 

Das  Parallel-Werk,  die  'Monumenta  comitialia  regni  Transylvaniae', 
herausgegeben  von  Alexander  Szildgyi,  ^)  ist  ebenMs  bis  zum  achten  Bande 
gediehen.  Derselbe  behandelt  die  Zeit  vom  Nikolsburger  Frieden  (1621) 
bis  zum  Tode  des  Fürsten  Gabriel  Bethlen  (t  15.  Nov.  1629)  und  enthält 
die  Beschltisse  und  Urkunden  von  neun  Landtagen  (Elausenburg  und  Bistritz 
je  1,  Karlsburg  7).  Die  historische  'Einleitung'  (p.  l — 88)  bespricht  in  neun 
Abschnitten  auf  quellenmäfsige  Weise  die  äuCseren  und  inneren  Zustände  und 
Verhältnisse  Siebenbürgens   und  der   an  Bethlen   überlassenen   ungarischen 


1)  Kjip.  lYU,  1  folgt  unten,  wie  die  Bedaktion  hoflt  In  dem  Jahrgug  81  ist  bestimmt 
fDx  88  die  Nacbholong  Ton  81  sngeiagt,  der  Tod  hat  inswiachen  «ein  Veto  gesprochen :  Frei 
Dr.  Dittrich  ward  in  dem  Aogenblick  hingerafft,  wo  nach  seiner  bestimmten  Zusage  das 
Manuskript  fertig  gestellt  sein  mniste.  Wir  haben  jedoch  den  Ersata  ans  angelegen  sein 
laMcn.  Die  Bedaktion.  —  2)  «Magyar  ondiggTiU^si  Eml^kek*.  Badapest,  1882'.  8,  YIII. 
—  3)  Alex.  SaiUgyi,  <£rd^lyi  orsziggytU^i  Emlikek'.     Budapest,  1882'.    8,  5U  8. 


Öiteneieb-Üngarn.    (Ungtrft.)  ULIS? 

Landesteile.  Besonders  merkwürdige  Momente  sind:  die  Feldzüge  von  1623 
und  1626  sowie  die  Friedensschlüsse  zn  Prefsborg  (20.  Dez.  1626)  and  zu 
Szöny  (18.  Sept.  1627);  Bethlens  Bündnis  mit  den  deutschen  Protestanten; 
des  Fürsten  Brautwerbungen  in  Wien-,  dessen  Yermfthlung  mit  Katharina  v. 
Brandenburg.  Fraknöi  und  Szilägyi  erwarben  sich  durch  diese  musterhaften 
Editionen  ganz  besondere  Verdienste  um   die  Geschichtschreibung  Ungarns. 

Für  die  Geschichte  des  oberungarischen,  deutschbürgerlichen  Städte- 
Wesens  von  Bedeutung  ist  die  'Zipsersche  oder  Leutschauer  Chronik  des 
Kaspar  Hain\  über  welche  Koloman  Demkö  eine  interessante  Studie  ver- 
öffentlichte.^) Hains  Familie  stammte  aus  Nürnberg,  sein  Vater  war  Rats- 
mitglied in  Leutschau  und  wurde  1662  von  K.  Ferdinand  IIL  in  den  Anna- 
listen-Adel erhoben-,  Kaspar  selber  (geb.  1632)  bekleidete  wiederholt  das 
Amt  eines  Stadtrichters  und  war  Vorkämpfer  des  verfolgten  Protestantismus 
in  Leutschau.  Seine  Chronik  umfafst  die  Zeit  von  1526 — 1680;  in  den 
älteren  Partieen  ist  sie  aus  mehreren  Quellen  (vgl  Wagner,  Analecta 
Scepnsni,  F.  2)  zusammen  getragen;  von  1640  an  spricht  der  Verl  als 
Augenzeuge  und  Teilnehmer  der  Zeitereignisse.  Eine  vollständige  Veröffent- 
lichung der  Chronik,  wovon  Bruchstücke  schon  bei  Wagner  L  c.  sich  befinden, 
steht  bevor. 

Eine  Thilosophische  Geschichte  der  Reformation  in  Ungarn^  versuchte 
Karl  R4cz')  mit  mehr  Eifer  als  Glück  und  Geschick;  dagegen  ist  die  'Ge- 
schichte der  evang.-ref.  Kirche  zu  Nagy-K&ilö*  von  Peter  GOrOmbei*)  eine 
mit  grolsem  FleiJlse  nach  den  Originalquellen  gearbeitete  Monographie,  welche 
trotz  ihrer  stellenweisen  lokalen  Färbung  doch  auch  allgemeines  Interesse 
hat  —  Übrigens  entbehrt  man  noch  immer  einer  wissenschaftlich  gearbeiteten 
Geschichte  der  Kirchenreformation  in  Ungarn,  wozu  erst  wenige  Vorarbeiten 
vorliegen.  Ein  Beitrag  hierzu  ist  auch  das  von  Franz  Mikulit  veröffent- 
lichte TrotokoU  der  Mur4nyer,  später  Gömör-Klein-Honter  evangel.  Fra- 
temitas^^)  sowie  'drei  Briefe'  des  Hof-Predigers  Johann  Henckel,^)  welche 
melden,  daÜB  K.  Ferdinand  I.  die  Erlaubnis  zum  Bau  einer  städtischen 
'Akademie'  in  Leutschau  nur  dann  gestatte,  wenn  dieser  höheren  Schule  die 
immer  mehr  um  sich  greifende  Reformation  verschlossen  bleibe.  Die  Briefe 
stammen  aus  den  Jj.  1526 — 1529.  Die 'Beschlüsse  der  reformierten  Synoden 
des  16.  Jahrb.'  von  Aren  Kiss  bringen  die  Beschlüsse  der  Synode  von 
Erdöd  (1575)  und  Tasn4d  (1579). 

Albert  Amlacher  publiziert  im  'Korrespondenzbl.  des  Vereins  f.  siebenb. 
Landeskunde'  1882,  p.  130  ein  interessantes  'gleichzeitiges  Flugblatt  über- 
Ludwig  Gritüs  Ende'  (1534). 

Im  geh.  Staats-Archive  zu  Wien  fand  Ludwig  Szadeczky  einen  'Ge- 
heimen Plan  des  (poln.)  Königs  Stefan  Bithory'  ^)  in  Bezug  auf  Ungarn  und 
Siebenbürgen,  dahin  gehend,  dafs  Fürst  Sigismund  Bithory  König  von  Ungarn, 
der  polnische  Kanzler  Zamojssky  Ftlrst  von  Siebenbürgen  werden  und  dann 
die  drei  Länder:  Polen,  Ungarn  und  Siebenbürgen  eine  Koalition  gegen  die 
Türkei  und  das  Haus  Habsburg  bilden  sollen. 


1)  «Hain  QUpkt  «■  KnmiUja'  in  «SbAb*.  Heft  n  o.  UL  —  2)  <A  magyarhori  iefoniUiti6 
bSloteti  tOrOnete'.  And,  1888.  8.  196  8.  —  8)  'A  ni^y-KAUM  er.  ref.  egyha  törU 
Mte*.  Mrotpstak.  8.  189  S.  o.  3  Ttb.  —  4)  Im  «Tdrt^elmi  tAr'  (d.  i.  «Histor.-Aichiy'). 
Bodi^wt  S.  498.  —  5)  'Henckel  J&no«  leTelez6>6b5t'  (d.  L  «Am  der  Kozrespondeiu  des 
Johann  Henckel'),  mitgeteilt  Ton  AI.  Sziligyi  im  «Tdrt  T&r*  1888.  S.  769.  ^  6)  'B&thori 
Iftrin  Kiiily  tiikot  terre  a  magyar  Kir&Iy  liget  öi  ei:d^lyi  fejedelem^  illetSleg*  in  'Si&za- 
dok*.    Heft  VI. 
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Der  'Befreier  von  RaaV,  Nikolaus  Pdlffy  (1552—1600),  fand  eine 
qnellenmftfflige  Cliaraktehstik  von  Paul  Jedlicskay  i)  worin  der  Verfasser 
die  Religiosität,  die  ritterliche  und  militärische  Wirksamkeit,  den  selbstlosen 
Patriotismus,  die  (xeistesbildung  und  hochherzige  Humanität  seines  Helden 
schildert  Nik.  T&^ffy  war  ein  Schwiegersohn  Fuggers,  dessen  ungarische 
Besitzungen  seine  Gemahlin  als  Mitgift  erhielt 

Ludwig  Szadeczky  teilt  ans  dem  Kaschauer  Archiv  einige  interessante 
Daten  'zur  (beschichte  der  Kalenderverbessemng' *)  mit,  woraus  hervorgeht, 
daÜB  einige  ungarische  Städte,  wie  z.  B.  Bartfeld,  entschieden  opponierten, 
als  Kaiser  Rudolf  H.  im  J.  1582  die  Kalender-Ab&nderung  durch  ein  ein- 
faches königl.  Reskript  in  Ungarn  einführen  wollte. 

Zur  Personal-  und  Familiengeschichte  bringen  Mitteilungen:  Nikolaus 
Kubinyi,  jun.:  'Wer  war  die  Grofsmutter  des  Palatins  Georg  Thurzö'?') 
Auf  Grund  des  Familien-Archivs  der  Abaffy  zu  Felsö-Lehrta  war  dies  Anna 
AbaffjT.  Das  Geschlecht  der  'Kerecs^nyi  de  Akdnyaföld'  behandelt  ein  Auf- 
satz von  Ignaz  Kossuth4nji>)  Die  Familie  hatte  ihre  Güter  in  dem 
Komitat  Szala  und  spielte  im  16.  Jh.  in  Verbindung  mit  dem  Fflrst-Primas 
Bakocs,  mit  Hdpolya  u.  A.  eine  Rolle.  Ihre  Nachkommen  leben  noch  heute. 
Wertvolle  Beiträge  zur  Lebensgeschichte  des  bedeutendsten  ungarischen 
Dichters  im  16.  Jh.  bringt  Arpid  Kdrolyi  in  seinen  Mitteilungen  'aus  dem 
Leben  des  Valentin  Balassa',^)  in  denen  er  einen  Prozefs  des  Dichters  mit 
seinem  Oheim  Andreas  und  das  Verhältnis  zu  seiner  Geliebten  Anna  Harrach 
nach  archivalischen  Quellen  erörtert  Der  Heransgeber  der  Dichtungen  Balassas, 
Aron  Szilddy,  fügt  diesen  Mitteilungen  einige  'Bemerkungen'*)  hinzu. 
EbenfaUs  Aron  Szilddy  veröffentlicht  'drei  Spielmannsgesänge' V  ^^^  dem 
16.  Jh.,  dieselben  stammen  von  Michael  dem  Moldauer  und  Martin  dem 
Spielmanne,  bdlde  lebten  um  die  Mitte  des  16.  Jh. 

Eine  interessante  Institution,  nämlich  das  'Bauem-Komitat',  behandelt 
Stefan  Gy4rf4s^)  in  einem  akademischen  Vortrage;  es  war  dies  eine  Art 
von  selbstgeschaffener  Bauem-Polizei  und  Bauernjustiz  angesichts  der  Tflrken- 
einfälle  und  Verwüstungen  seit  der  2.  Hälfte  des  16.  Jh.  Noch  bringen 
Mitteilungen  kulturgeschichtlichen  Inhalts:  Ludwig  Szddeczky,^)  'Ungarische 
Briefe  aus  dem  Bartfelder  Archive'  (enthalten  Nachrichten  über  verschiedene 
Ereignisse  an  den  Bartfelder  Stadtmagistrat,  aus  den  Jj.  1535 — 1565);  'das 
Testament  von  Stefiftn  und  Franz  R6vay  den  16.  Juli  1541',  ^o)  vor  der 
Festung  Ofen  abgefafst  'Die  Familieiükorrespondenz  des  Palatins  Thomas 
Nädasdy*,  herausgegeben  von  Dr.  Arpäd  Kdrolyi  und  Dr.  Joseph  Szalay^^) 
enthält  ungarische  Originalbriefe  aus  der  Zeit  vom  11.  Mai  1544  bis  18. 
Januar  1604.  Es  sind  Familienbriefe  zwischen  Ehegatten,  Eltern  und  Kindern, 
zwischen  Geschwistern,  welche  sich  mit  den  verschiedenen  Ereignissen  des 
Familieniebens  beschäftigen  und  in  dieser  Beziehung  zur  Kenntnis  der  Kultur- 
und   Sittenzustände  jener  Zeit   einen   sehr  wertvollen  Beitrag   liefern.    Die 


1)  «EidSdi  B&TO  P4ffy  Mikl6«'  (d  i  «KikoUuu  PaliTy  Freiherr  t.  Erdöd') ,  eine  preiage- 
krvDte  Arbeit,  in  'Ss&i.'  Heft  VI.  —  2)  A  niq>tuj«ntAs  tSrtönet^hei'  in  <Sjt&i'.  Ha  Vm. 
—  8)  'Ki  Tolt  TlianE6  Gydrgy  nAdor  nagyanyj«'  ?  in  «Sb&b/  Heft  L  —  4)  'A  U&yiföldi 
kereeifoyiek',  ib.  Heft  VL  —  5)  <L  Btlasn  B&Unt  ^letöbol',  ib.  Heft  IX.  ^  6)  ib. 
Heft  X.  —  7)  'H&rom  hegedöi  enek*,  ib.  Heft  L  —  8)  'A  pnuct  y&rmegye'.  Badtpest 
gr.  8.  42  S.  —  9)  «Hagynr  leyelek  t  birtfai  leT«lt&rb6r,  im  T5rt.  T&r.'  S.  388  ff.  — 
IQ)  «lUray  letv^umak  fa  ferenemek  .  .  ,  rigprendelete',  ib.  S.  650.  -^  U)  «Kidudy  T^vUm 
nidor  calidi  lereles^e'.    Badapeat    8.    88  n.  368  S. 
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'Einleitung^  (S.  3 — 28)  giebt  Aber  Proyenienz  und  Bedeutung  dieser  Schreiben 
genügenden  Aufechlufs.  Wilhelm  Lipp  teilt  eine  ungarische 'Vereinbarungs- 
Urkunde'  >)  unter  den  Mitgliedern  der  Familie  Szele  aus  dem  J.  1558  mit; 
KoL  Thaly ')  beleuchtet  urkundlich  die  'Beileguug  der  Streitigkeiten 
zwischen  der  Easchauer  Bflrgerschaft  und  dem  Ritterorden'  in  den  Jahren 
1560— 1Ö70. 

An  der  Scheide  des  16.  und  17.  Jh.  tritt  in  der  Wallache!  und  in 
Siebenbfirgen  die  Gestalt  des  Wojwoden  Michael  (^des  Tapfem')  hervor,  der  sich 
(1599 — 1601)  auch  zum  Fürsten  von  Siebenbürgen  gemacht  hatte.  Diese 
Periode  schildert  Ludwig  Szddeczky  in  einer  quellenmftfsig  bearbeiteten 
Schrift, ')  in  welcher  er  die  bisherigen  Darstellungen  (von  Teutschländer  und 
Balersin)  wesentlich  ergänzt  Urkundliche  Beiträge  ans  derselben  Zeit  publi- 
zierte Szddeczky  im  'Tört^nelmi  T4r'  ('Historisches  Archiv')  1882,  S.  697 
und  1883,  S.  98,  491.  Es  sind  Briefe  von  E.  Rudolf  und  Matthias  und 
Erlässe  des  Wojwoden  Michael. 

Für  die  Kulturgeschichte  Ungarns  im  16.  Jh.  sind  noch  zu  nennen: 
'Die  Topographie,  Befestigung,  Wohnhäuser  und  Populations-Verhältnisse  der 
Stadt  und  Festung  Raab  im  16.  und  17.  Jh/  von  Sanislaus  Yillänyi'.^) 
Dieses  Werk  ist  eine  spätere  Abteilung  der  im  J.  1881  von  demselben  Vf. 
publizierten  Schrift  über  'Die  Kulturgeschichte  des  Komitats  und  der  Stadt 
Raab,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  soziale  Lage  der  arbeitenden  Volks- 
klasse von  1000—1301'.^)  Beide  Arbeiten  beruhen  auf  fleilsigen  Studien 
and  bieten  interessante  Resultate.  —  Josef  Hlatky  veröffentlichte  schon 
1881  eine  ^Oeschichte  des  ersten  oder  des  städtischen  protestantischen 
Gymnasiums  zu  Kremnitz  im  16.  und  17.  Jh.'^  und  darauf  folgte  von  Josef 
Hlatky  und  Schneider  die  'Oeschichte  der  Kremnitzer  Mittelschule  vom 
16.  Jh.  bis  zur  Gegenwart'.^)  Im 'Korrespondenzblatt  des  Vereins  fOr  siebenb. 
Landeskunde'  1882,  finden  sich  von  J.  Wolff  ^Beiträge  zur  siebenbüigisch- 
sächsischen  Agrargeschichte'  (namentlich  ein  Haltertvergleich  aus  dem  J.  1589), 
S.  85  ff.  Dann  Mitteilungen  über  'Heimische  (d.  i.  siebenbürgisch-sächsische) 
Künstler',  S.  184  ff. 

Die  ^Oesandtschaftsreise  des  Caesar  Crallus  im  J.  1605  an  Alipascha 
von  Ofen'  im  Interesse  des  Friedensschlusses  mit  der  Pforte  bespricht  B^la 
Majläth®)  auf  Grund  eines  gleichzeitigen,  ungarischen  Schriftstückes  aus 
dem  Familien-Archive  der  Forgäs  de  Alsö-Kemenize  (im  ungarischen  National- 
Museum).  Dieses  Schriftstück  vervollständigt  und  berichtigt  unsere  Kennt- 
nisse über  die  in  Rede  stehende  wichtige  Mission.  Mit  dem  Friedensschlüsse 
von  Zsitvatorok  (11.  Nov.  1606)  steht  auch  im  Znsammenhange  die  andere 
Abhandlung  von  B^a  Majläth  über  ^den  Pacifikation»- Versuch  der  Higduken 
zu  Jniuich  im  J.  1607' ;  *)  und  dem  Stoffe  wie  der  Zeit  nach  berührt  sich 
damit   der  Beitrag   'zur  Geschichte  des  PreCsburger  Landtages   im  J.  1609* 


1)  «Magjir  c^syeM^ml  1668^b6r,  ib.  8.  677.  ^  2)  «YillmigAiok  elint^ite  t  SiMid 
polgfaUg  «■  m  Tit^5  x«nd  K6sötf ,  ib.  8.  868.  —  8)  IfihAly  bayanlfdldi  Tajda  Srd%be]i 
1599—1602'.  Badapest  gr.  8.  190  8.  —  4)  «Oyörrär  «•  jiio»  belyrajsa,  ertdit^,  h&zte- 
lek  i»  lakouigi  TiBsonyai  «  XYL  «•  XYIL  isisadban'.  Baab.  8.  210  8.  •—  5)  'Gy6r- 
megye  fc  liitm  anyagi  miTeltB^gtdrt^ete,  Kiy&16  tekintattel  a  icorgalini  r6poszt&ly  t&nadalmi 
helyiet^ra  1000—1801'.  Baab,  1881.  8.  198  8.  —  6)  'A  KdrmöczbAnyai  elid,  Tagyia 
Tirofi  protactibifl  gymnariom  tSrtfoete'.  BndapMt,  1881.  8.  42  8.  —  7)  <A  KSrmöcri 
kSs^^ol  tSrtinete  a  XYI.  iaiandban  a  jelenkoriy'.  Badapest  8.  87  8.  —  8)  'Gallo 
Gaaiar  KSreti^  AU  bndai  hvAakt  1605  beii'  in  «Ssiiadok',  Haft  7.  —  9)  'A  higdtUc  kib6- 
kltM  kiadrlete  IhAnohon  1607  ben'.    Bodapoat,  1882.    8.    82  S, 
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Ton  jffichael  Zsilinssky.  ^)  Aaf  Onind  der  Original-Akten  im  ungarischen 
Landes-,  dann  im  Wiener  k.  k.  Hof-  and  Staats-Archive  sowie  der  Ablegaten- 
berichte  im  Stadtarchive  zu  Leutschau  giebt  der  Verf.  eine  Anzahl  nener 
Daten,  welche  eine  Reihe  von  Fragen  in  interessanter  Weise  beleuchten. 
Es  war  der  erste  Landtag,  welchen  Mathias  als  gekrönter  ungarischer  König 
abhielt.  Das  hier  geschaffene  Oesetzbuch  enthält  77  Artikel  und  wurde  am 
28.  Januar  1610  vom  Könige  und  den  obersten  Landeswflrdenträgem  unter- 
zeichnet. Michael  Zsilinssky  veröffentlichte  auch  im  Tört&ielmi  T4r' 
('Hist  Archiv')  1882,  S.  417  ff.  die  'Korrespondenz  des  Stefan  Dlteh^rzy  an 
Georg  Thurzö  1602—1608',  worin  BeitrSge  f&r  die  Zeit  des  Bocskay  ent- 
halten sind.  Damit  stehen  in  Verbindung  die  ebenda  670  ff.  herausgegebenen 
'Akten  Aber  den  Infidelit&tsprozeüs  des  Ste&n  Illish4zy  1600^1611'  v^n 
Dr.  Arp4d  Kdrolyi  und  die  'Politische  Korrespondenz  des  Ste&n  Bocskay' 
von  Karl  Szabö,  ebd.  S.  209  £,  aus  den  Jj.  1605—1606. 

Das  Leben  der  vielfach  beklagenswerten  Prinzessin  Maria  Christiana 
von  Innerösterreich  (1544 — 1621),  der  Gemahlin  des  siebenbOrgischen 
Forsten  Siegmund  Bdthory,  schildert  nach  guten  Quellen  in  befriedigender 
Weise  Prof.  Dr.  Karl  Reissenberger  in  den 'Mitteilungen  des  bist»  Vereins 
f.  Steiermark*,  80.  Heft,  1882.  >) 

Im  Anschlüsse  an  seine  Publikation  über  die  siebenbOrgischen  Landtags- 
veriiandlungen  publiziert  Alexander  Szil&gyi  im  'Tört^nelmi  T4r*,  1882, 
S.  470  ff.  Beiträge  'zur  Geschichte  der  Gesandtschaft  des  Michael  Tholda- 
lagbi  1619'  und  auf  Grund  des  königl.  Staats-Archivs  zu  Stockholm  und  der 
Universitftts-Bibliothek  zu  Upsala  eine  Abhandlung  Ober  'Gabriel  Bethlen  und 
die  schwedische  Diplomatie' ,>)  welche  die  Verbindung  dieses  siebenbOrger 
Forsten  mit  dem  Schwedenkönige  Gustav  Adolf  ziemlich  eingehend  beleuchtet 
Zur  Geschichte  des  Gabriel  Bethlen  bringt  Karl  Szabö  im  'Tört6nehni  T4r.' 
1882,  S.  207  eine  'Eigenhändige  AufiBeichnung  des  Forsten  Gabriel  Bethlen'; 
A.  Szildgyi  beendigt  ebenda  S.  34  seine  vorjährigen  Mitteilungen  Ober 
'Gabriel  Bethlen  und  die  Pforte'  (aus  den  Jj.  1613—1630),  wozu  Samuel 
Gergely  ebd.  S.  434  noch  'Nachträge'  liefert  Ebenfalls  von  S.  Gergel y 
wurden  ebd.  S.  124  'Briefe  des  Gabriel  Bethlen  an  seine  Gemahlin  Susanna 
Kdrolyi*  vom  J.  1621  ans  dem  Graf  Jelokischen  Archive  mitgeteilt  Endlich 
erwähnen  wir  noch  einer  Mitteilung  des  Karl  Szabö  Ober  das  Geburtshaus 
Gabriel  Bethlens'  im  'Tört.  Tär.'  1882,  S.  585. 

In  die  Zeit  des  Forsten  Gabriel  Bethlen  Mt  auch  die  von  Anton  Boke 
ebd.  S.  134  ff.  279  ff.  publizierte  'Korrespondenz  von  P^mäny,  Lippay  und 
Esterhazy  mit  Georg  Rdköczy'  (1629 — 1644)  sowie  der  'Prozefs  um  einen 
goldenen  Bing*  zwischen  der  Gemahlin  G.  Bethlens  und  dem  walachischen 
Wojwoden  Mogilla  aus  den  Jj.  1632 — 1636,  worOber  A.  Szildgyi  die  Akten 
a.  a.  0.  S.  476  ff.  mitteilt 

Einen  wertvollen  urkundlichen  Beitrag  zur  Geschiebte  des  ersten  Drittels 
des  17.  Jh.  liefert  AI.  Szilägyi  in  seipem  'Urkunden-Magazin  der  Gesandt- 
schaft  des  Paul  Strabburg  aus  d.  Jj.  1631 — 1633  und  zur  Geschichte    der 


1)  «Ab  1609-  ki   poEioiiyi   ons^gyttL^  tdrt^net^hez'.     BndupMt,    1882.     8.     50  S.   -« 

457  ff.)     Di0 


2)  Aach  im  Sepant-Abdrnck  enchienen.     Qns.     8.    48  S.  —  3)  «Bethlen  Q&bor  ^  a  ivM 
dipIom^Usiia'.     Badapeat.     8.     SO  S.     (Oentach  in  der  *Ung.  Beyuo'    1882,    S. 


Vcmutsten  Urkunden  lind  mitgeteilt  im  *T5rt£n.  T&r.'    S.  285  ff. 
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ersten  diplomaüscheu  Verbindangen  des  Fürsten  Geoiig  Rttöczy',^)  welche 
der  Herausgeber  mit  einer  orientierenden  historischen  ^Einleitung'  (S.  5 — 28) 
versehen  hat  Zar  Geschichte  dieser  Fürsten  enth&lt  'Tört.  T4r/  1882  noch 
folgende  Beitrftge:  Josef  Kovez  'Die  Küchenordnung  Georg  I.  Räköczy'  aus 
dem  J.  1634,  S.  395;  Baron  Dion.  Modnydnssky,  'Eigenhftndige  Briefe 
des  Fürsten  Georg  L  R&köczy  an  Jonas  Modnydnssky*  aus  den  Jj.  1646 — 1647, 
ib.,  S.  326. 

Den  Zeitraum  von  1606—1667  umspannt  der  Essay  über  den  Palatin 
'Franz  Wessel6nyi'  von  Wolfgang  Dedk. ')  Der  Verf.  entwirft  ein  quellen- 
m&fsiges  Charakterbild  und  beschäftigt  sich  insbesondere  mit  der  Wendung, 
die  seit  1660  im  Leben  W.s  eingetreten  war  und  die  ihn  schrittweise  bis  in 
das  Netz  der  Verschwörer  brachte.  W.  war  ein  tüchtiger  Haudegen,  aber 
kein  Staatsmann.  Weit  hervorragender  an  geistiger  Bedeutung  war  die 
Persönlichkeit  des  Kalocsaer  ErzbischoÜB  Paul  Sz6chenyi,  welche  Julius 
Ldnezy  in  einer  ebenfalls  preisgekrönten  Studie  schildert  >)  Diese  Dar- 
stellung, welche  zugleich  die  ungarische  Politik  von  1642 — 1710  in  konser- 
vativer Auffassung  charakterisiert,  gab  Veranlassung  zu  einer  heftigen  Fehde 
mit  dem  Monopolisten  der  Rdköczy-Periode,  mit  Kol.  Thaly,  der  in  seiner 
Kritik  der  Arbeit  Länezys  (vgl.  'Sz4zadok'  1882,  S.  479  ff.  u.  789  ff.)  dem 
Yerf.  Entstellung  der  Wahrheit,  Verletzung  der  Pietät  gegen  die  National- 
helden, höfischen  Sinn  u.  dgl.  vorwarf;  doch  blieb  L4nezy  die  gebührende 
Erwiederung  nicht  schuldig  (vgl.  'Sz&zadok*  1882,  S.  682  ff.  u.  868  ff.). 

Prof.  Dr.  H.  Marczali  giebt  in  den  'Szazadok'  1882,  Heft  4  eine 
summarische  Übersicht  der  Ergebnisse  seiner  Forschungen  Hlber  ungarische 
Geschichtsquellen  in  auslftndischen  Archiven'.^)  Es  sind  die  Archive  von 
Dresden,  Berlin  und  London  in  Betracht  gezogen.  Das  Berliner  Archiv  ist 
äufserst  wichtig  für  die  Zeit  von  Bocskay,  Gabriel  Bethlen  und  dessen  Heirat 
mit  Katharina  von  Brandenburg,  sowie  für  die  Zeit  der  Mköczyschen  Un- 
ruhen. Diese  ^Räköczy-Periode*  erfreut  sich  überhaupt  andauerd  sorgfiltiger 
Pflege,  die  jedoch  mehr  in  die  Breite  als  in  die  Tiefe  und  Höhe  geht  Selbst- 
verständlich nimmt  hier  Eoloman  Thaly  mit  einschlägigen  Publikationen  die 
erste  Stelle  ein.  Er  hat  nicht  nur  seine  Darstellung  der  ^Jugend  des  Fürsten 
Franz  H.  R&köczy*  (1676 — 1701)  ^)  in  zweiter  Auflage  herausgegeben,  son- 
dern es  ist  seinem  Feuereifer  für  dieses  Geschlecht  auch  gelungen,  auf  Grund 
des  Werkes  von  Friedr.  Rehm  'Geschichte  beider  Hessen'  (1846)  eine  Ver- 
wandtschaft der  Mutter  Franz  H.  Räköczys  mit  dem  irpädischen  Fürsten- 
hause herauszufinden.  <*)  Es  ist  allerdings  nur  eine  Verwandtschaft  im  15. 
Grade;  allein  der  Räköczyschwärmer  ist  doch  entzückt  über  diesen  Tropfen 
des  Arp&denblutes  in  seinem  vergötterten  Helden.  Die  Verwandtschaft  wird 
an  die  heil.  Elisabet,  Tochter  des  ungarischen  Königs  Andreas  H.  geknüpft. 
Für  das  ins  ungeheuerliche  anwachsende  'Archivum  Räkoczianum',  welches 
die  ungarische  Akademie  herausgiebt,  veröffentlicht  Kol.  Thaly  als  8.  Band 
der   ersten  Abteilung  (Kriegswesen   und  Inneres)   die   'Eorrespondenzbücher 


1)  «Okiratt&r  StnTsbaig  Vü  1631  —  1633-  iki  Követs^  ^  R&köcsy  Oyörgy  elcö 
diplomatüd  diuekSitet^ei  tdri^netihes'.  Badapeit  8.  28  a.  152  S.  —  2)  'Wessel^yi 
FeieneB'  in  <8b4z/  1882.  S.  363  ff.  (Eine  preUgekxonte  Schrift.)  —  3)  «Sz^henyi  P&l  K»- 
ioctfi  inek  6  a  magyor  nemseti  politika*  in  ^Ssindok*.  8.  273  ff.  —  4)  'Magyar  törtfoelmi 
foiriaok  «  kttlföldi  ley^ltArakban'.  Vgl.  auch  <Tört^elmi  T&r.'  1881,  S.  522  ff.  n.  1882,  S.  149 
0.  348  ff.  —  h)  II.  BAk6<»7  Ferencz  fejedelem  ifjOBiga',  Prefsbarg.  9.  376  S.  —  6)  *\ 
B4k6c97liAs  4»ArpU  iM  in  <Ss^.'  1888.    Heft  9. 
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und  sonst  merkwürdige  Schriften  der  Grafen  Nikolaus  Beres^nyi  von  Sz6ko8\^) 
des  'bösen  Geistes'  von  Franz  IL  Bäkoczy.  Man  findet  hier  neben  vi^ 
wertlosen  Aktenstücken  doch  anch  schätzbares  Material  für  die  Geschichte 
von  1705—1711.  Graf  Beres^nyi  zeigt  sich  hier  anch  als  Frennd  von 
Wissenschaft  und  Bildung.  Seine  Thaten  standen  damit  oft  im  Widerspruch. 
Den  Gebrauch  dieser  schon  endlosen  Räköczy-Editionen  behindert  der  Mangel 
eingehender  Personen-  und  Sachregister;  auch  sonst  lassen  diese  massen- 
haften Abdrücke  so  Manches  zu  wünschen  übrig.  Ebenfolls  von  Kol.  Thaly 
sind  noch  im  'Törtönelmi  T4r.'  1882  'die  Instruktion  des  Fürsten  Franz  L 
Raköczy  für  die  BnrgvOgte  von  S4rospatak'  aus  dem  J.  1666  (S.  374  ff.), 
dann  Beiträge  zur  Geschichte  der  vaterländischen  bildenden  Kunst,  der  Kunst- 
industrie, der  Nationaltracht,  der  Waffenfabrikation  und  Haushaltung  'am 
Hofe  und  aus  der  Zeit  des  Fürsten  Franz  H.  Rdkoczy'  (ib.  1882,  S.  555  ff. 
und  1883,  S.  184  ff.  375  ff).  In  'Sziz.'  1882,  Heft  2  publiziert  Sigismund 
Gyärfds  de  Letzfalva  den  'Adelsbrief  des  Johann  BattyÄn\  den  sich  dieser 
spätere  Bdköczysche  Anführer  im  J.  1687  erneuern  lieüs,  nachdem  der  frühere 
Adelsbrief  unter  der  Türkenherrschaft  in  Verlust  geraten  war. 

Ein  anderer  Lieblingsheld  der  national-ungarischen  Geschichtschreibung 
ist  der  Parteigänger  Emerich  Tökölyi.  Wertvoll  sind  die  im  Auftrage  der 
ungarischen  Akademie  edierten  'Briefe  des  Grafen  Emerich  Tökölyi'  von 
Wolfgang  Deäk.  >)  Es  sind  283  Briefe  aus  der  Zeit  von  1668—1686,  deren 
Veröffentlichung  ein  gut  orientierendes  'Vorwort'  des  Herausgebers  vorangeht 
Eine  Besprechung  dieser  Briefe  hat  B^la  Kis  de  Zilah  unter  dem  Titel: 
'Emerich  Tökölyi  und  die  Emigranten' >)  publiziert  Die  Briefe  bezeugen, 
dafs  Em.  Tökölyi  nur  allmählich  den  Aufstand  hervorrufen  konnte;  das  Volk 
wollte  anfangs  von  demselben  wenig  wissen.  Interessante  Aufschlüsse  werden 
geboten  über  die  Beziehungen  Tökölyis  zu  Michael  Apafi,  dem  Fürsten  von 
Siebenbürgen,  namentlich  zu  dessen  allgewaltigen  Minister  Michael  Teleki. 
Aufserdem  tritt  die  Gestalt  des  Kurutzenführers  Paul  Wessel^nyi  deutlich 
in  den  Vordergrund.  Alfons  Victor  Reiscy  erzählt  den  Aufenthalt  'Tökölyis 
in  Klein-Rom',  d.  i.  in  der  Stadt  Tyrnau,  wohin  er  und  seine  Soldaten  im 
J.  1688  aus  Furcht  vor  den  Türken  durch  die  Bürgerschaft  gerufen  wurden. 
Noch  gehören  in  diese  Zeit  'Edicta  militaria',  veröffentlicht  von  Josef  Her- 
furth  in  'Tört6n.  Tär.'  1882,  S.  896  ff.  Diese  Edikte  wurde  in  Tokaj  im 
J.  1682  wahrscheinlich  durch  Tökölyi  erlassen.  AL  Szil&gyi  behandelt 
ebd.  S.  482  ff.  die  'Sendung  des  Franz  Gyulai  an  Garaffa  im  J.  1685'.^) 

Einen  interessanten  Beitrag  zur  Kriegsgeschichte  des  17.  Jh.  liefert  die 
auf  archivalischen  Quellen  beruhende  Studie  von  Aladar  Bai  lag  i  über  die 
'kroatischen  Arkebusiere  Wallensteins'.  ^)  Anfangs  bestand  diese  Truppe 
vorwiegend  aus  Kroaten,  später  waren  die  Ungarn  in  der  Mehrzahl.  IHe 
Geschichte  dieser  Truppe  (1623 — 1626)  ist  zugleich  die  Erzählung  einer 
Reihe  von  rohen  Ausschreitungen  einer  verwilderten  Soldateska.  Kulturge- 
schichtlich von  Interesse  sind  noch  für  dieses  Jahrhundert:  'Josef  Divald, 
der  Zustand  des  Rosenauer  Bergbaues  in  der  Mitte  des  17.  Jh.'  (Tört  Tär., 


1)  «Arckivam  B^6osiaiinm  I.  Hadei  Belügy  YIII:  Sa^kesi  Gr6f  Bensenyi  MiU6«  loyeles 
KÖDyrdi  ^i  mA«  emlftezetre  m^ltö  iratok'.  Budapest.  8.  448  S.  —  2)  <Gröf  Tökölyi  Lnal 
l6Y0lei'.  (Aas  den  ÄrchiTen  der  Farn.  Tökölyi  und  der  Stadt  Maroa-Y&s&rliely).  Budapest 
8.  21  n.  899  S.  —  3)  «Tökölyi  Imel  «•  a  bojdosök'  in  <8eAz.'  Heft  5.  -•  4)  «Tökölyi  Kie- 
Rom&ban'  in  «Sziz.'  1882.  Heft  8.  —  5)  «Wallenstein  hon&t  kairlibölyosBeV.  Budapp  1882, 
8.    $  9.  912  S.    Vgl.  'Un^.  Börne',  1889«    S.  7)0  C 
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1882,  S.  399);  Alex.  Szil&gyi,  Johann  Eemfoy  und  die  Briefe  der  Sklaven 
in  der  Krim  (ebd.  S.  592)  aus  den  Jj.  1657 — 1664;  Josef  Koyez,  znr 
Lebensgeschichte  des  David  Rozsnyay  aas  der  Zeit  von  1663 — 1678  (ebd. 
S.  775);  Kol.  Thaly,  das  Inventarinm  der  Borg  Szilagy-Sombyi  aas  den  J. 
1668  (ebd.  S.  178);  Gostav  Yar&zs^ji,  eine  türkische  Grenzr^n^erangs- 
Erlaabnis  aas  dem  J.  1671  (ebd.  S.  773,  bezieht  sich  aaf  die  Komitate  Hort 
nnd  Neograd);  B^la  Pottkö,  ein  interessantes  Gedenkbach  aas  dem  17.  Jh. 
(ebd.  S.  499  ff.,  betrifft  das  Reisetagebach  des  Johann  Oväri  ans  den  Jj.  von 
1678 — 1682).  Eine  akademische  Abhandlang  des  M.  Bogisich  beschäftigt 
sich  mit  dem  'magy,  Yolkskirchengesange  im  17.  Jh.'  ('A  magyar  egyh&zi- 
n^pSsekeka  XYH  Szdzadban').    Badapest,  8,  82  S. 

BÜSk  Majlath  bespricht  vom  kaltarhistorischen  Gesichtspnnkte  die  'Ge- 
schichte der  Jawelen  des  Adam  Forgics  and  der  Sophia  Bäthory'.  ^)  Samnel 
Weber  erörtert  die  ^Rechtsverhältnisse  grolser  nnd  kleiner  Häaser  in  der 
Zips'.^)  Die  Besitzer  der  kleinen  Häaser  in  den  Zipser  Städten  waren  die 
Parias,  vom  Anteil  an  Wald,  Wiese  and  Magistrat  aasgeschlossen.  Alle  ihre 
Bemühangen  am  Erlangnng  der  Rechtsgleichheit  blieben  lange  Zeit  vergeb- 
lich. Derselbe  Samuel  Weber  teilt  in  einem  andern  Aa&atze  allerlei  ^Aber- 
{^ben  in  der  Zips'  mit.^)  Es  ist  darin  die  Rede  von  astrologischen  An- 
sichten, von  Geistererscheinnngen,  Todtenbeschwörnngen ,  Unglückstagen  in 
einzelnen  Familien  n.  s.  w.  Einen  ähnlichen  Gegenstand  behandelt  Ladwig 
Szadeczky  in  seinem  Beitrage  ^ar  Geschichte  des  Abeiglaabens  nnd  der 
vorgefaßten  Meinangen'^)  aas  dem  J.  1620. 

Die  Zeit  von  1699—1730  amspannt  die  Arbeit  von  Kol.  Thaly  über 
den  ^Grafen  Simon  Forgdch  de  Qhynos  als  Schriftsteller*.^)  Der  Verf. 
schildert  das  Leben  and  die  litterarische  Thätigkeit  des  Grafen  aaf  qaellen- 
mäüsiger  Grandlage.  ForgAch  war  militärischer  Fachschriftsteller,  dann 
Pamphletist  gegen  das  Hans  Osterreich  im  Dienste  des  Fürsten  Franz  H. 
B&köczy,  Verfasser  religiös-moralischer  Schriften  nnd  politischer  Brochttren  in 
angarischer,  lateinischer  nnd  deatscher  Sprache. 

Eline  sehr  wertvolle  monographistische  Arbeit  ist  die  ^Geschichte  des 
evangelischen  Gymnasiams  A.  B.  in  HermannstadC  von  Dr.  Fr.  Teatsch,^ 
die  in  sechs  'Abschnitten'  erstlich  die  'Vorgeschichte'  (1.  die  Anfänge  der 
Schale  1380—1510,  2.  die  Zeit  des  beginnenden  Hnmanismas  1510 — 1545) 
and  dann  die  'Geschichte  des  Gymnasiams'  (3.  die  Gründang  nnd  erste 
Entwickelang  des  Gymnasiams  1545 — 1598,  4.  Reorganisiernng  and  Verfall 
des  Gymnasiams  1598 — 1663,  5.  Jakobas  Schnitzler  nnd  seine  Nachfolger 
1663 — 1710  nnd  6.  der  Pietismas  and  die  Versache  einer  nenen  Ordnang 
1710 — 1756)  aaf  Grand  eines  nmfassenden  handschriftlichen  Qnellenapparates 
behandelt  and  ein  überaas  interessantes  Bild  der  knltargeschichtlichen  Ver^ 
hältnisse  äberhaapt  and  der  Schnlzastände  des  siebenbürgischen  Sachsenlandes 
insbesondere  ent?drft  Der  'Anhang'  bringt  mehrere  nrkandliche  Beilagen, 
Briefe,  Schalgesetze  von  1598,  ein  'Schalgericht'  (1669),  Geschenk-,  Rektoren-, 
Lektoren-  and  Collaboratoren- Verzeichnisse. 


1)  *EoTg&ßa  Idim  &b  B&ihory  Jsöfia  ^kazereinek  tSrt^netöbör.  Budapest  S.  37  S.  — 
2)  «Kagy  (»  Kis  Uzak  jogriBaonyai  a  Szepeas^gben'  in  'Sziz.'  1S88.  Heft  4.  —  3)  «Babon&k 
SzepeM^ben'  in  'Sz&z.'  S.  769.  —  4)  «Adal^kok  a  babona  6s  Medelmek  tört^neUhea'  in 
82&B.'  1882.  S.  774.  —  5)  «Ghymesi  Graf  Forg&cb  Simon  mint  ir6'  in  <Sz^/  8.  529  ff. 
0.  617  £  —  6)  Im  (ArcbiT  de«  Vereins  f.  siebenb.  Lvideskaiide'.  N.  F.  Bd.  17,  1.  Her«« 
mannstadt     9.  1—132. 
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Einen  'Beitrag  zur  Kolonisieningsfrage^  giebt  Alexins  Jakab^)  in  einer 
Arbeit  über  die  Eolonisationsbestrebangen  des  Gouverneurs  von  Siebenbürgen, 
des  Freiherm  Sam.  von  Brückentbai,  der  in  den  Jj.  1750^1760  das  dentscbe 
und  eyangelische  Volkselement  in  Siebenbürgen  dnrcb  die  Ansiedelang  prenbi- 
scber  Kriegsgefangenen  zn  stärken  versnobte.  Der  Yersach  gelang  ihm  auch. 
A.  Elek  weckt  auch  die  Erinnerung  an  einen  'vergessenen  (magy.)  Schrift- 
steller',') nämlichen  Daniel  Pancz^l  de  Albis  (1760—1827),  der  um  die 
ungarische  Journalistik  in  Wien  erhebliche  Verdienste  sich  erworben  hatte. 

Die  Geschichte  des  18.  Jh.  behandeln  noch:  Bäa  Pettko  in  einer 
Mitteilung  über  'die  Anwerbung  grofser  Leute  in  Ungarn  für  König  Friedrich 
Wilhelm  I.  von  PreuTsen's)  in  den  Jj.  1782-1735;  Ludwig  Abafi,  'ein 
Kriminal-ProzeÜB  aus  der  ZeitK.  Josef  11.*,  ^)  (um  1780),  welcher  die  Defrau- 
dations-Angelegenheit  des  Ladislaus  Sz^ely,  Wachtmeister  der  königl.  unga- 
rischen Leibwache  betrifft-,  Alexius  Jak  ab  bespricht  die  politisch-litterarische 
und  journalistische  Thätigkeit  des  'Alexander  Szacsvay'^)  in  der  Zeit  von 
1787 — 1791;  Benedikt  Csaplär  bringt  interessante  Beiträge  zur  Lebens- 
und  Litteraturgeschichte  des  magy.  Sprachforschers  'Nikol.  RÄvaj'^)  in  der 
Zeit  nach  1770. 

Die  'Monographie  des  Komitates  Bereg*  von  Theodor  Lehoczky^) 
behandelt  in  ihrem  bisher  erschienenen  'allgemeinen  Teile'  auch  die  'äulsere 
Geschichte'  dieses  Komitats  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Jahre  von 
1848/9.  Das  breit  angelegte,  stoffreiche  Werk  bietet  dem  Geschichtsforscher 
manches  Interessante;  die  Form  der  Arbeit  läfst  zu  wünschen  übrig.  Auch 
eine  andere,  umfassende  Monographie  schreitet  nur  langsam  vor.  Es  ist  das 
Werk  von  Dr.  Eugen  Szerlkldray  'Hundert  Jahre  aus  der  Geschichte 
Südungams%^)  wovon  der  erste  Band  vorliegt;  zwei  Bände  sind  noch  aus- 
ständig. Der  Verf.  behandelt  auf  Grund  eines  reichen  ürkundenmateriales 
die  Geschichte  des  vormaligen  Temeser  Banats  von  1779 — 1879;  greift  aber 
vielfach  auch  in  die  ältere  Zeit  zurück.  In  einem  akademischen  Vortrage 
bespricht  Eugen  Szertkldray  'die  Kolonisation  von  Südungarn'')  in  der 
Mitte  und  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Hierher  gehört  auch  eine 
historisch-ethnographische  Arbeit  von  G^za  Hirbufs  über  'die  Bulgaren  in 
SüdungamV^)  sowie  eine  Arbeit  des  Stefan  Ivdnyi  über  die  Stadt  Szabadka 
oder  Maria  Theresiopol  in  'SzÄzadok'  1882,  Heft  6. 

Von  der  Monographie  Theodor  Paulers  über  die  'Geschichte  der  königl. 
ungarischen  Universität  Budapest^  ^^)  ist  das  zweite  Heft  erschienen.  Das- 
selbe bringt  jedoch  zumeist  I^'otokolle  und  Erlässe,  die  ein  wertvolles  Material 
bieten,  aber  noch  keine  Geschichte  der  genannten  Hochschule  sind.  Zeitlich 
reicht  das  Werk  bis  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Eine  teil- 
weise  Ergänzung   dieser  Arbeit   bietet   auch   das  'Verzeichnis   der  Druck- 


1)  <Adal6k  a  telepit^  kird^sAhes'  in  «Ss&z/  Hoft  10.  —  2)  K«i6  elinnen^  egy  feie- 
dett  ir6  ir&nt'  in  «Ssizadok'.  8.  45  ff.  —  3)  «Nagy  ferfiak  toboniaa  Magyaroi  uAgin'  in 
'Sz4e.'    S.  659  ff.    —    4)  'Egy  bSnper  H.  Jdzsef  Kortban'   in  «Törtteelmi  Tir.'    8.  507  ff. 

—  h\  «Szaciray  Sindor*  in  der  MonatMchrift  «Figyelo*  (d.  i.  «Beobachter*).  Budapest  Bd.  12. 

—  6)  Im  *Fi^elö\  1881.  Bd.  12  n.  13.  —  7)  <B6regT&rmeg?e  Monograph&ja'.  2  Bde. 
Ungrir,  1881.  459—501.  Mit  3  Taf.  u.  1  Abbildung.  —  8)  <S»ILk  £n  D«lmagyaoorcs4g  tör- 
t^net^böl*.     TemesTdr.     8,  1  Band  in  3  Heften.    —    9)  Vgl.  «Ungar.  Beme',  1882.     S.  947. 

—  10)  Auch  in  dem  Sammelwerke:  «Die  Völker  Österreich-Ungarns'  (Wien  und  Tesehen, 
Prohaska),  Bd.  11  erschienen.  — '  11)  «A  bndop^sti  m.  kir.  tu4om4nyTre)cyfitem  t9rt^ete\ 
Budapest. 
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Erzeugnisse  der  kOnigl.  ungarisehen  Universitäts-Bnchdrackeref  von  Ste&n 
Balogsi,^)  welches  die  daselbst  gedruckten  Schriften  yon  1777 — 1877 
aofisählt. 

Eine  Monographie  Aber  'die  staatsrechtliche  Stellung  Fiumes'  von  Achaz 
Radich  ')  sucht  die  historische  und  staatsrechtliche  Seite  der  Frage  nach 
guten  Quellen  und  Hilfsschriften  zu  beleuchten.  Die  'Heise  in  der  Leyante' 
von  Ludwig  Thalloczy')  beschäftigt  sich  eben&Us  mit  südslavischen  und 
orientalischen  Angelegenheiten,  enthält  aber  auch  wertvolle  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  ungarischen  Orienthandels.  Die  urkundlichen  Beilagen  und  vier 
photographische  Tafeln  erhöhen  noch  den  Wert  des  Buches. 

Kleinere  Arbeiten,  me  die  von  L.  Klestinszky  über  die  'Geschichte 
des  ungarischen  Schauspiels  in  Kaschau'^)  zur  Jubilarfeier  des  hunder^ährigen 
Bestandes  des  dortigen  Stadttheaters;  von  A.  Timon  über  die  'Lektikalge- 
bühren'y  eine  rechtshistorische  Studie,  von  wissenschaftlich-praktischer  Be- 
deutung; (die  Auffassung  des  Verf.  hat  jedoch  ernstliche  Anfechtungen  erfahren;) 
von  Emil  Goncha  die  'Reformideen  um  das  Jahr  1790'  in  der  Monatsschrift 
'Budapesü  Szemli'  (d.  i.  'Budapester  Revue')  1882,  Heft  4,  und  von  Josef 
Szinnyei  'die  Geschichte  des  ungarischen  Schauspiels  in  Komorn'  (Komom, 
1882,  128  S.)  seien  noch  kurz  erwähnt. ») 

Von  der  'Geschichte  der  Stadt  Waitzen'  von  Arsen  Karesa^)  ist  der 
4.  Teil  erschienen,  welcher  die  Zeit  von  1848—1861  behandelt  An  die 
Tage  von  1848/9  gemahnt  die  kriegsgeschichtliche  Studie  von  J.  Miletz 
über  'Berns  Feldzug  in  Südungam';^)  femer  von  Ludwig  Thallöczy  über 
'Paul  Vasvdri,  und  die  Universitäts-Jugend  1844—1849'.»)  Paul  Vasv&ri, 
eigentlich  Paul  Fehir,  war  in  den  bewegungsreichen  Jahren  der  Wortführer 
der  Pester  akademischen  Jugend;  der  Verf.  schildert  ihn  als  eine  ideal  ange- 
legte, aufopferungsfähige  Natur;  er  starb  den  Heldentod  auf  dem  Schlachte 
felde  in  Siebenbürgen.  Desgleichen  schildern  die  Memoiren  von  Michael 
Bor 08  'Meine  Erlebnisse',^)  die  Ereignisse  der  Revolution  1848/9  im  Stuhl- 
weifsenbnrger  Eomitate.  Der  Verf.  spielte  daselbst  eine  namhafte  Rolle, 
erscheint  demnach  als  Augen-  und  Ohrenzeuge  und  besitzt  auch  ein  unbe- 
fangenes l3rteiL  So  tritt  er  für  die  Unschuld  des  von  Görgei  hingerichteten 
Grafen  Eduard  Zichy  ein.  Auch  das  Sammelwerk  von  W.  Fraknöi, 
'Erinnerungen  an  Stefan  Gorov^  de  Gattaja'^®)  bringt  aus  den  Schriften  des 
verstorbenen  ehemaligen  ungarischen  Kommunikationsministers  (f  31.  Mai 
1881)  gleichfalls  Beiträge  zur  Geschichte  der  vierziger  Jahre  unseres  Säku- 
lums.  Dieselbe  &it  betrifft  die  Schrift  von  Gustav  Beksics  'die  ungarischen 
Doctrinäre',  ^')  in  welcher  der  Verf.  die  Bestrebungen  der  Politiker  und 
Publicisten  Anton  Csengori,  Baron  Josef  Eötvte,  Baron  Siegm.  Kemöny  und 
Aug.  Trefort  zur  Bekanntmachung  und  Einführung  der  westlichen  Reformideen 
in  Ungarn  schildert 


1)  <A  migyar  kir.  egyetemi  nyomda  tennteyeinek  enmje^i^ke  1777 — 1877-ig'.  Buda- 
pest 8,  Vn  n.  272  S.  —  2)  'Fiamo  kösjogi  helyzete'.  Badapdst,  1882.  8.  290  S.  Vgl 
die  Beq>Techimg  yon  Fr.  Posty  in  *8z4z.\  1882,  S.  662  ff.  a.  in  der  'Ungar.  Bevne',  1884. 
8.  81  ff.  —  3)  «Utazib  a  Leranteban'.  Budapest  8.  150  8.  —  4)  KaBohan,  1881.  8. 
55  S.  —  5)  'A  v&rUr  a  kach.  egyh&ijogban'.  Badi^st  8.  41  S.  —  6)  <Y4g8  Würoa 
tSrtAnete'.  Waitxen.  Bd.  4.  —  7)  'Bern  d^lmagyarrocz^  hadj4iata\  Budapest,  1882.  8. 
42  8.  —  8)  «Yaayiri  F^  ^  a  pesti  egyetemi  i^iuäg  1844—1848/9'.  Budapest  8.  92  S. 
—  9)  «Elmfoyeim  1848—1861'.  Stohlweilsenbarg.  8.  2  Bde.  —  10)  <Qattajai  Qoror« 
IsMn  eiiil4keiete'.  Budapest  8.  XXXTIT  n.  326  S.  <->  11)  'A  magyaa  doktrinairek'. 
Budapest    8.     168  8. 
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in^l46  XVH.  2.    J.  H.  ScliwiolL6r: 

Der  vierte  Band  der  Memoiren  des  Franz  Palfskj:  'Mein  Leben  and 
meine  Zeit'^)  erzählt  des  bekannten  Verfassers  Erlebnisse  während  seiner 
Verbannung  in  Italien  bis  zum  Jahre  1865,  da  er  in  die  Heimat  zurück- 
kehrte. Von  den  'Schriften  des  Ludwig  Kossuth  aus  der  Emigration'*) 
behandelt  der  3.  Band  die  Zeit  der  Hoffnungen  und  Enttäuschungen  der 
ungarischen  Emigration  in  den  Jj.  1860—1862.  Das  historische  Material 
ist  reichhaltig,  bedarf  aber  behutsamer  Verwendung.  Des  Verfassers  und 
Herausgebers  politischer  Standpunkt  ist  bekannt  und  macht  sich  überall 
geltend. 

^nter  Österreichs  Doppeladler*  nennt  Gustav  Dietrich  von  Hermanns- 
thal seine  kriegsgeschichtlichen  Studien  an  und  fElr  seine  Landsleute,  welche 
derselbe  im  'Archiv  des  Vereins  fElr  siebenbürgische  Landeskunde',  Bd.  XVH, 
1.  Heft  (1882),  S.  133  ff.  fortsetzungsweise  veröffentlicht  und  worin  er  die 
dem  siebenbflrgisch  -  sächsischen  Volksstamme  angehörigen  'Oberofßziere* 
(Hauptleute  und  Rittmeister)  in  der  österreichischen  Armee  seit  etwa  andert- 
halbhundert Jahren  in  alphabetischer  Ordnung  und  mit  biographischen 
Notizen  versehen  aufeählt  In  Ergänzung  einer  früheren  Arbeit  teilt  Dr. 
Fr.  Teutsch  ein  Verzeichnis  der  'Hermannstädter  Buchdrucker  und  Buch- 
händler^ im  'Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde' 1882,  S.  64  ff.  mit 

Noch  seien  folgende  historische  Aufeätze  aus  der  'Ungarischen  Bevue' 
1882  erwähnt:  E.  Abel,  Die  'Landesbücher- Ausstellung';  Job.  Dankö, 
Albrecht  Dürers  Schmerzensmann  mit  4  Illustrationen-,  Paul  Gyulai,  Denk- 
rede auf  Anton  Gsengery;  Arnold  Ipolyi,  Die  bildende  Kunst  in  Ungarn-, 
K.  M.  Kertbeny,  Zur  Theatergeschichte  Budapests,  IH,  1817—1827-, 
H.  Marczali,  Ungarns  Steuersystem  im  J.  1780,  Fr.  Posty,  Die  Ent- 
stehung Kroatiens-,  A.  Trefort,  Denkrede  auf  M.  Lukäcs« 

Zum  Schlüsse  unserer  litterarischen  Rundschau  gedenke  ich  noch  eines 
Werkes,  das  ich  an  keiner  anderen  Stelle  richtig  unterbringen  konnte. 
Prof.  Dr.  Arpäd  Ker6kgyärtö  veröffentlichte  unter  dem  Titel  'Ungarns 
Gedenktage  in  seiner  tausendjährigen  Geschichte' >)  einen  starken  Band,  in 
welchem  er  die  Ereignisse  und  Personen  der  ungarischen  Geschichte  in  der 
Form  eines  Kalendariums  zu  jedem  Tage  des  Jahres  aufzeichnet  und  darüber 
oft  auch  umständlich  berichtet  Das  Buch  bildet  so  ein  handliches,  brauch- 
bares Nachschlagebuch  für  Freunde  und  Pfleger  der  Geschichte  Ungarns;  es 
bleibt  nur  zu  wünschen,  dafs  bei  einer  neuen  Ausgabe  der  Verf.  an  seinen 
Daten  strengere  Auswahl  und  Kritik  übt  und  die  zuweilen  redselige  Weit- 
schweifigkeit vermindert 


1)  'äetem  ^  korom*.  Budapest  8.  382  8.  (Auch  in  denttclier  Sprache  enchienen 
bei  K.  Stampfol  in  Pre&biirK).  —  2)  Intaim  ar  6migrAti6b6r.  3.  Bd.  Budapest  740  S. 
(Aach  deatBch  bei  K.  Stampfol  in  Prebborg).  —  3)  'üagyarocaalig  Emliknapjai  eiaed^Yes 
tSrtfoUbeB*.    Bndapeat.    $.    712  S. 
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Ad.  Horoioka. 
3. 

Btthmeii. 

Wenn  man  auch  die  Neuzeit  fllr  Böhmen  mit  dem  Übergang  der  Krone 
an  das  Hans  Osterreich  1526  beginnen  mnls,  so  dürfen  wir  doch  der  Ver- 
bindung mit  der  allgemeinen  Geschichte  wegen  Rezeks  Aufsatz  über  den 
Streit  um  die  böhmische  Kurstimme  bei  der  Wahl  Karls  Y.  ^)  nicht  unerwähnt 
lassen.  In  einem  andern  Aufisatz  bespricht  Rezek  'die  Bewerbung  des  pol- 
nischen Königs  Sigismund  um  die  böhmische  Krone  im  J.  1526' ')  und  bringt 
anderenorts  ^eue  Beiträge  zur  böhmischen  Wahl  1526  und  zum  Beginn  der 
Regierung  Ferdinands  L  in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone',*)  welche 
auf  eingehenden  Studien  auswärtiger  Archive  beruhen  und  die  Ergänzug  zu 
der  älteren  Schrift  desselben  über  diesen  Gegenstand  bilden.  Noch  folgt  ein 
kurzer  Bericht  'über  im  J.  1547  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg  konfiszierte 
und  Terkaufte  Güter'.  ^) 

Von  der  neueren  Zeit^)  beschäftigte  die  Forscher  zumeist  der  dreifsig- 
jährige  Krieg.  Es  liegt  an  der  Hand,  dab  Arbeiten  in  dieser  Epoche  viel- 
&ch  den  Rahmen  der  Landesgeschichte  überschreiten,  doch  an  diesem  Orte 
ihre  Erwähnung  verdienen,  da  ihnen  die  Entwickelung  der  böhmischen  Ver- 
hältnisse als  Grundlage  dient.  Ein  klares,  übersichtliches  Bild  Hlber  Kaiser 
Mathias  I  und  seinen  Hof  im  J.  1617'  entwirft  Krebs,  <*)  dessen  Studie  für 
uns  von  hohem  Interesse  ist,  da  sie  uns  in  die  Verhältnisse  am  Hofe  un- 
mittelbar vor  dem  böhmischen  Aufetaude  einweiht.  Eine  vorzügliche  Arbeit 
ist  die  ^Geschichte  der  Konfiskationen  in  Böhmen  nach  dem  J.  1618'  von 
Thom.  Bllek.^  Sie  ist  die  Frucht  langjährigen  und  rastlosen  Sammehis 
der  reichhaltigen,  aber  auch  allerorts  zerstreuten  Quellen,  beruht  auf  der 
eingehenden  Durchforschung  derselben  und  bezeugt  das  gute  Geschick  des  Vf., 
dies  vielfach  heterogene  Material  zu  einem  wirksamen  Bilde  zu  vereinigen. 
Insbesondere  wurde  das  Statthalterei-Archiv  in  Prag  von  dem  Vf.  ausgebeutet, 
das  bekanntlich  von  Gindely  in  seiner  Geschichte  des  dreifsigjährigen  Krieges 
beinahe  gar  nicht  berücksichtigt  wurde.  Es  bietet  daher  diese  Arbeit  manche 
Ergänzung  zu  Gindelys  Werk,  das  den  allgemeinen  Standpunkt  vertretend, 
sich  mit  kleineren  Details  nicht  befietssen  kann.  Eine  wahre  Fundgrube  von 
wichtigen  Notizen  ist  es  für  den  Genealogen  und  Lokalhistoriker.  In  der 
ersten  Abteilung  (XHI — CL)  schildert  der  Vf.  das  Wesen  der  Konfiskationen 
überhaupt,  geht  dann  einzelne  stückweise  durch  und  schätzt  die  nach  1618 
und  der  Wallenstein-Katastrophe  konfiszierten  Guter  auf  38  469  728  fl.  rhein. 


1)  ft.  Abt  II  —  2)  Sbonik  «loyanak^  etc.  ISSl.  Png,  Otto.  —  8)  Kor«  pHipSoky 
k  ToIMciak^  r.  1526  a  k  po^tküm  FerdiiumdoTy  ^lady  t  semfch  konmiiidi.  SpoIeSoMt  nank« 
VL  11.  S8  S.  —  4)  PankÄtky  archeol.  IS,  195.  —  5)  Von  d.  b5hm.-iiiihr.  Ohronik 
(oStko-moniTBka  Kronika),  hrsg.  y.  Kof  in,  enckien  H.  78,  Ton  der  neuen  AiugabeH.  87— 4S.— 
€^  59.  JB.  d.  ichlei.  Oea.  f.  yaterl.  Knltnr.  Braalaa.  YgiL  IB.  IV,  J,  69^«.  —  7)  IMginy 
konibeaci  r  cSchieli  po  r.  1618:  Muaeslsohriften,  No.  155.  Frag,  Baynia  in  Comm.  L  Tlu 
CL,  67a  8. 
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Die  zweite  Abteilung,  der  Haaptteil  des  Werkes,  enthält  das  alphabetisch 
geordnete  Verzeichnis  aller  Personen  and  Städte,  welche  mit  den  Konfis- 
kationen in  Yerbindong  stehen.  Diese  Verhältnisse  bespricht  B.  in  1250 
Artikeln,  von  denen  manche  fömdiche  Monographieen  sind.  Mit  Georg  y. 
Talmberg  schliefst  der  vorliegende  Band.    In  zwei  kleinen  Aofisätzen,  welche 

Fälle  ans  dem  J.  1622  enthalten,  bespricht  Simek^)  den  Modus,  wie  man 
bei  dem  Verkaufe  der  konfiszierten  Güter  vorging.  ^Mitteilungen  aus  der 
Beiserechnung  einer  Gesandtschaft,  welche  Herz.  Johann  Philipp  von  S.-Alten- 
burg  wegen  Belohnung  mit  den  sächsischen  Reichs-  auch  jttlichischen  und 
böhmischen  Lehen  und  Regalien  im  J.  1621  nach  Wien  schickte',  erörtert 
Hopffgarten-Heidler. ') 

Mehrere  Schriften  beschäftigen  sich  mit  Wallenstein,  dessen  seltsame 
Laufbahn  noch  mancher  Schieier  verhtdlt.  Die  Lösung  der  Wallensteinfrage 
bildet  gegenwärtig  eine  lebhafte,  noch  lange  nicht  endgiltig  gelöste  Kontro- 
verse, da  immer  wieder  neues  Material  auf  den  Kampfplatz  gebracht  wird. 
Einen  Nachtrag  zur  Lösung  der  Wallensteinfrage  bringt  Dr.  £.  Schebek^) 
in  seinem  Werke  ^Kinsky  und  Feuquiöre8^  Der  Vf.  hält  an  der  schon 
frtther  ausgesprochenen  Ansicht  fest,  dafs  an  einen  Verrat  Wallensteins  nicht 
zu  denken  sei.  Die  Korrespondenz  Kinskys  mit  Feuqui^res,  welche  neun 
Monate  hindurch  vor  dem  Tage  zu  Eger  gepflogen  wurde,  ist  größtenteils 
erhalten,  fahrt  aber  zu  keinem  endgiltigen  Abschlüsse.  Der  Kern  der  Unter- 
suchung dieses  Buches  liegt  in  der  Ansicht,  dafs  der  Kinsky,  welcher  mit 
Feuquiäres  unterhandelte,  eine  vorgeschobene  Person  war,  nicht  der  wirkliche 
Wilhelm  Kinsky.  Dies  sucht  Seh.  unter  anderem  aus  dem  Charakter  Kinskys 
und  dessen  Verhältnisse  zu  Wallenstein  nachzuweisen ;  das  zu  Gebote  stehende 
gedruckte  und  archivalische  Material  hat  er  dabei  in  ausgiebiger  Weise  be- 
nützt Auch  in  dieser  Abhandlung,  welche  auf  so  schlüpfrigem  Boden  zu 
Hypothesen  führen  mufste,  wirft  Seh.  zahlreiche  Streiflichter  auf  den  Grafen 
Wilhelm  Slawata,  der  hauptsächlich  als  Gegner  Wallensteins  thätig  war. 
Zum  Schlüsse  dienen  als  Beilagen  Briefe  aus  dem  fürstlich  Lobkowitzschen 
Archive  zu  Raudnitz,  die  meist  den  Grafen  Wilhelm  Kinsky  betreffen,  und 
jener  Teil  von  Kardinal  Richelieus  Memoiren,  der  über  Widlenstein  handelt 
Es  ist  nach  Seh.  ^)  das  beste  zeitgenössische  Urteil  über  den  berühmten 
Feldherm.  —  Die  'Mitteilungen  des  k.  k.  Kriegs- Archivs  in  Wien'  bringen  auf 
Wallenstein  bezügliche  Aktenstücke  aus  dem  gräfl.  Schlickschen  Familien- 
Archive  zu  Kopidlno,^)  den  Armeebefehl  Wallensteins  vor  dem  Feldzuge 
1632,  d.  d.  Pilsen,  14.  Mai  1632^)  und  die  Feldzugs-Disposizion  desselben 
für  den  Grafen  Mathias  Gallas  für  1633.^  Georg  Schmid  veröffentlichte 
die  erste  Ergänzung  zu  der  Wallenstein-Litteratur,  die  er  vor  wenigen  Jahren 
auf  Betreiben  des  Vereines  für  Gesdiichte  der  Deutschen  in  Böhmen  heraus- 
gegeben hatte.  ^)  GradP)  macht  uns  mit  einer  Ahnenprobe  aus  dem  J. 
1631  bekannt,  welche  für  die  Ritter  Heinrich  und  Friedrich  Schimtiger  von 
Bohuslaus  von  Schwamberg  zu  Eger  ausgestellt  wurde.  Der  anonyme  Vf. 
A.  V.  R.^<^)    bringt  Beiträge   zur  Geschichte   der  Adelsgeschlechter  Czettritz 


1)  Ö.  Ö.  M.  (=  Öu.  Seftk.  Mofl.)  56,  123—189;  S89— 296.  —  2)  Mitt.  d.  geMh.-  n. 
•Itertomifonch.  Gm.  d.  OirterlandM.  8,  882  £  —  3)  S.  o.  S.  10^  ff.  —  4)  S.  33.  — 
5)  S.  175.  —  6)  a  345.  —  7)  S.  346.  Vgl.  S.  9^;  10*.  —  8)  INe  WaUensteui-LitteTatiir: 
MVGDB.  Bd.  81.  Beil.  snm  2.  Heft.  48  S.  Ygl.  ib.  Bd.  17.  n.  JB.  I,  441^  —  9)  JBine 
A^^Aienprobe  y.  J.  1631:  Per  dentBclie  Hexpld.    13,  16  ff,  -^  10)  ib.  S.  129  ff. 
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und  Nenhaos;  Arnold  Frh.  v.  Weysn-Eimkn  ^)  bespricht  zwei  Vennfihltmgeii 
im  Hanse  Lonqueval  in  der  Linie  Yanz-Bonqno/  nach  Urkunden  ans  dem 
Gratzner  Schlosse.  Von  bedeutendem  Interesse,  speziell  für  Prag,  ist  das  von 
Teige  veröffentlichte  'Verzeichnis  derer,  welche  wegen  der  tapferen  Yer- 
teidignng  Prags  im  J.  1648  in  den  Adelsstand  erhoben  wnrden\*)  In  recht 
flbersichtUcher  Weise  schildert  die  Ereignisse  des  dreüsigj&hrigen  Krieges 
Gindelys^)  Werk  in  3  Abteilangen,  welches  znnftchst  ftlr  einen  weiteren 
Kreis  des  Lesepnbliknms  berechnet  ist  Insbesondere  das  erste  Bftndchen 
ist  ftkr  uns  von  Bedentnng,  da  es  die  Zeit  des  böhmischen  Aofstandes  bis  zur 
Schlacht  am  weüsen  Berge  schildert.  NatOrlich  fehlt  es  an  Quellenangaben, 
doch  birgt  der  Name  des  Forschers  für  eine  objektive,  den  Thatsachen  ent- 
sprechende Darstellung.  Zahlreiche  Pl&ne,  Stftdteansichten  und  Porträts  dienen 
dazu»  den  Leser  mit  den  lokalen  Verhältnissen  und  den  wichtigsten  Personen 
bekannt  zu  machen.  Feyfars,^)  'Aus  dem  Pantheon  der  Geschichte  des 
hohen  souveränen  Johanniter-Ritterordens'  giebt  einen  Überblick  über  die 
Geschichte  des  Ordens  im  allgemeinen  mit  besonderer  Würdigung  seiner  Be- 
deutung für  Böhmen.  In  eingehenderer  Weise  schildert  er  den  Anteil  des- 
selben bei  der  Abwehr  des  Überdies  der  Schweden  auf  die  Kleinseite  Prags 
(1648),  wie  auch  das  Leben  der  zwei  Groszpriore  Rudolf  Colloredo  Wallsen  und 
Franz  Xaver  Khevenhttller-Metsch.  Das  Ordensarchiv  in  Prag  wurde  nicht  benützt 
Das  Gebiet  der  Biograph! een  ist  ein  Feld,  das  im  allgemeinen 
weniger  bearbeitet  wurde.  Kurze  Nekrologe  werden  gewidmet  dem  um 
Böhmens  Kunstgeschichte  verdienten  Prof.  Bernhard  Grueber^)  (f  12.  Mai 
1883),  einem  Gründer  des  Vereines  für  (beschichte  der  Deutschen  in  Böhmen 
Dr.  Alex.  Wiechowsky^)  (f  1.  Februar  1883)  und  dem  deutsch-böhmischen 
Dichter  Karl  Egon  Ebert^)  (f  24.  Oktober  1882).  Mit  warmen  Worten 
bespricht  Chevalier®)  die  Wirksamkeit  des  bekannten  Geoplasten  Franz  Keil 
(geb.  zu  Graslitz,  22.  Juni  1822,  gest  zu  Marburg,  den  10.  März  1876), 
der  durch  zahlreiche  kartographische  Publikationen  über  die  österreichischen 
Alpen  (das  Gebiet  der  Tauern  und  Salzburg)  seinen  Ruf  begründet  hat.  Eine 
eingehende  Würdigung  des  böhmischen  Dichters  Prof.  Josef  Chmela  (geb.  den 
18.  Februar  1793  zu  Trebic  in  Mähren,  gest  28.  Februar  1847)  ver- 
danken wir  Prof.  Ar.  Trukldr,^)  der  in  gleich  anziehender  Weise  ein  an- 
schauliches Bild  von  der  Thätigkeit  und  den  litterarischen  Beziehungen  des 
Dichters  entwirft  Rybicka^®)  veröffentlicht  einen  kleinen  Beitrag  zur 
Biographie  des  Schriftstellers  Vincenz  Zahradnik,  Rezek^^)  bringt  I^otizen 
über  mehrere  ältere  ältere  böhmische  Schriftsteller  und  zu  deren  Arbeiten. 
Höchst  interessant  ist  die  Fortsetzung  der  Korrespondenz  Josef  Jungmanns 
mit  Anton  Marek  (im  ganzen  82  Briefe),  welche  uns  nicht  blos  über  die 
nächstliegende  Thätigkeit  dieses  hervorragenden  Schriftstellers  unterrichtet, 
vielmehr  in  den  ganzen  Ideenkreis  desselben  einführt  Unter  den  zahlreichen 
Abhandlungen,  welche  sich  mit  Arnos  Gomenius  beschäftigen  und  meist  päda- 
gogischer Natur  sind,  sei  hier  erwähnt  die  Untersuchung  von  Ed.  Robert^') 


1)  Jb.  d.  herald,  geneai.  Ver.  <Adler'  in  Wien.  S.  51.  — •  2)  D.  denteche  Herold.  13, 
103;  «14.  —  8)  I  (1618-1621),  XII,  267  S.;  H  (1622—1632):  VUI,  282  8.;  IH  (1632 
—1648);  Vm,  232  S.  Prag,  Tempsky.  Vgl.  o.  S.  8>.  —  4)  NikoUburg.  Selbstverl.  ~ 
h)  MYODB.  81,  274—277.  Mittoil.  d.  k.  k.  Zentr.-Kom.  in  Wien.  8,  8.  CXLVII.  — 
6)  MVGDB.  21,  3Ö8— 378.  —  7)  ib.  S.  253—278.  —  8)  ib.  8,  42—61.  —  9)  Ö.  Ö.  M. 
5«,  8— S6;  186—201;.  858—868.  —  10)  ib.  8.  129—181.  —  11)  ib.  8.  26—44;  161 
—184;  446—476.  —  12)  Kotice  sur  J.  A.  Com.    Paris,  1882. 


Auf  die  zahlreichen,  kleinen  Biographieen  oder  Nekrologe,  welche  sich  in 
illnstrierten  Zeitschriften  vorfinden,  wie  auch  anf  Gelegenheitsschiiften,  selbst 
wenn  dieselben  anf  gnter  historischer  Omndlage  bemhen,  können  wir  des 
Näheren  an  diesem  Orte  nicht  eingehen. 

In  der  Epoche  vor  der  Schlacht  am  weifeen  Berge  blClhte  bekanntlich 
das  Schulwesen  in  Böhmen  wie  kanm  in  einem  anderen  Lande  Europas. 
Eine  mühevolle,  aber  ebenso  dankbare  Arbeit  ist  es,  die  ans  jener  Zeit  (1598 
— 1616)  erhaltenen  Schnlnachrichten  zn  sammeln  and  zn  veröffentlichen. 
Fr.  Dvorsk;^,^)  der  mit  gutem  Geschick  Quellen  aus  dieser  Epoche  bereits 
veröffentlichte,  hat  mit  der  Arbeit,  welche  insbesondere  unsere  Pädagogen 
interessieren  sollte,  begonnen. 

Ein  Formelbuch  des  16.  Jh.  und  die  Arbeiten  zur  Städte-,  sowie  zur 
Kunst-  und  Känstlergeschichte  Böhmens  haben  wir  des  besseren  Zusammen- 
hanges wegen  in  dem  Berichte  Aber  das  böhmische  Mittelalter  behandelt 


xvm. 

Dändliker. 

Schweiz.    1519—1880. 

Die  Reformationsperiode  ist  seit  längerer  Zeit  Gegenstand  eifriger 
Forschung  und  umfassender  wissenschaftlicher  Publikation.  Insbesondere  ist 
die  Zwinglische  Politik  das  Grundthema  aller  diesbezüglichen  Arbeiten. 
Seit  eine  etwas  einseitig  gehaltene  Abhandlung  tlber  dieselbe')  die  Frage 
nach  der  Beurteilung  in  Flufs  brachte,  ist  das  Für  und  Wider  häufig,  nicht 
immer  sine  ira  et  studio,  erwogen  und  diskutiert  worden.  Das  Jahr  1882 
brachte  uns  eine  kleine  Studie  aber  diesen  Gegenstand,  welche  mit  vollem 
Becht  die  Schroffheiten  von  Zwingiis  Vorgehen,  besonders  in  den  Jj.  1529 
— 1531,  markiert  und  sich  von  dem  Fehler  Mörikofers  losmacht,  alle  Hand- 
lungen Zwingiis  zu  rechtfertigen,  ebenso  sehr  aber  sich  hütet,  ^das  Thun  und 
Streben  des  Beformators  mit  der  sceptischen  Toreingenommenheit  des  mo- 
dernen Bildungsmenschen  zu  beurteilen'  und  in  die  Beleuchtung  der  Tages- 
mode zu  rücken'.  >)  Doch  h'efs  sich  eine  die  exakte  Forschung  befiriedigende 
Lösung  der  Frage  nur  von  einer  umfassenden  und  gründlichen  Untersuchung 
über  die  Politik  der  Beformationszeit  erwarten.  Eine  solche  ist  auch  wirklich 
erschienen.  ^) 

Von  der  richtigen  Voraussetzung,   dafs   in   Zürich   ein    theokratisches 


1)  Pametki  o  tkol&ch  Seslt^ch.  Png,  ITrb^ek.  8  Hfte.  188  S.  —  2)  t.  Lüthy,  •. 
Jahreiber.  1878.  639.  —  3)  Dr.  J.  Werder,  ZwiDgli  als  Politiker.  Basier  Beitrige.  XI. 
—  4)  Dr.  G.  El  eher,  Die  Glaabensparteieii  in  der  Eidgenotaenschaft  und  ihre  Beriehangen 
laro  Auslände,  1527—1581.    Frauenfeld,  Huber. 
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Gemeiiiwesen  durch  Zwingli  begrOndet  wurde,  dafs  in  Zwingü  Religion  und 
Politik  üch  völlig  durchdringen,  und  seine  Politik  stets  Won  der  kirchlichen 
Konvenienz  beherrscht'  wurde,  geht  diese  umfassende  und  grundlegende  Publi- 
kation, eine  der  hervorragendsten  schweizerischer  Geschichtslitteratur  im 
Berichtjahr,  aus.  Es  ist  ein  Versuch  —  und  wir  dürfen  wohl  gleich  sagen: 
ein  trefflich  gelungener  —  die  Politik  der  beiden  schweizerischen 
Glaubensparteien  1527 — 1531  erschöpfend  darzustellen  auf  Orund  der 
bisherigen  Aktenpublikationen  (von  Dr.  Strickler ,  £.  Egli  u.  A.)  und  auf 
Grund  neuer,  bisher  unbekannter  Archivalien.  Es  ist  ein  Hauptverdienst  des 
Verfassers,  die  Beziehungen  der  5  Orte  zu  Österreich  an  Hand  von  Urkunden 
des  Innsbrucker  und  Stuttgarter  Archivs  aufgedeckt  zu  haben.  FOr  die  Be- 
urteilung Zwingiis  ist  überaus  wertvoll  das  Gesamtergebnis,  dafs  nicht  allein 
die  Reformierten  in  ihren  nur  von  religiösen  Motiven  diktierten  politischen 
Kombinationen  und  Entwürfen  den  Boden  der  Bünde  und  der  nationalen 
Politik  verlassen  haben,  sondern  auch  die  Katholiken,  deren  'christliche  Ver- 
einigung* mit  Österreich  die  Grenzen  der  Eidgenossenschaft  weit  überschreitet. 
Durchweg  ist  zu  beobachten,  dais  Zwingiis  Maüsnahmen  und  politische  Hand- 
langen gröfstenteils  Akte  der  Nothwehr  waren:  im  Namen  der  Reformation 
glaubte  Zwingli  das  Obergewicht  Karls  V.  und  Ferdinands  brechen  zu  müssen: 
daher  seine  Härten,  Rücksichtslosigkeiten  und  sein  Drängen  zum  Krieg. 
Nebenbei  fällt  in  dem  so  überaus  reichhaltigen  Werke  auch  manches  Lacht 
auf  andere  Gegenstände  der  Reformationsgeschichte,  so  besonders  auf  das 
Verhältnis  zwischen  Zürich  und  Bern.  Statt,  wie  Lüthy  früher,  die 
Zurückhaltung  Berns  in  der  Kriegsfrage  phrasenhaft  aus  ideal-politischen 
resp.  patriotischen  Gesichtspunkten  herzuleiten,  macht  der  Vf.  wie  es  Wissen- 
schaft und  historische  Methode  verlangen,  aufmerksam  auf  die  gro&e  Ver- 
schiedenheit der  Reformation  Berns  von  deijenigen  Zürichs,  auf  die  Differenz 
auch  in  den  politischen  Interessen  und  deduziert  hiervon  hauptsächlich  die 
Uneinigkeit  zwischen  Zürich  und  Bern,  die  Entfremdung  Berns  gegenüber 
Zürich.  1) 

Zur  Parteiung  im  16.  Jh.  haben  wesentlich  mitgewirkt  die  beiderseitigen 
Schimpf-  und  Spottreden,  die  sogar  eine  Litteratur  hervorgerufen  haben. 
Einen  dieser  Satiriker  und  Pamphletisten  reformirter  Richtung  haben 
wir  im  Berichtjahr  genauer  kennen  gelernt ') 

Schon  längst  war  es  nötig,  jenen  Krieg,  der  das  Vorspiel  des  zweiten 
Kappelerkrieges  werden  sollte,  den  Musser krieg,  einmal  gründlich  aus  den 
Akten  darzustellen.  Ein  hervorragender  Forscher  hat  sich  dieser  Aufgabe 
unterzogen. ') 

Schon  im  1 6.  Jh.  beginnen  jene  engen  Beziehungen  der  Schweiz  zu  der 
französischen  Krone,  die  dann  im  17.  Jh.  die  Eidgenossenschaft  hineinrissen 
in  den  grolsen  Widerstreit  der  bourbonischen  Monarchie  und  der  Habs- 
burger. Der  erste  Bourbone  auf  französischem  Throne  Heinrich  IV.  trat 
bei  den  Anstalten,  die  er  traf  zum  grofsen  Kampfe  gegen  Habsburg  in 
den  Alpen,   in  engste  Verbindung  mit  der  Schweiz  und  speziell  mit  dem- 


1)  Ungleich  ausführlicher  aU  hier,  spricht  sich  Dr.  Escher  über  das  Verhiltnis  Ton 
Zttrieh  und  Bern  ans  in  seinem  Vortrage:  *Berns  Stellung  in  der  Beformation*.  (Nene 
Z&veher  Zeitong  1SS2.  No.  32 — 40).  Skiuen  ans  der  Qeschichte  der  schweis.  Beformation 
(Zwingü  nnd  Caliin)  bietet  F.  Yancher,  Bsqoiases  d'histoire  Suiase.  Lanaanne,  Ifignot.  — 
2)  Sal.  Ydgelin,  Uta  Bckatein.:  Jahrb.  t  Sohö.  Bd.  YU.  —  8)  Zeller.Werdmttiler, 
Der  Mnsserkrieg  (Neujahnbiatt  der  Zttruher  Fenerwerkergesellschaft). 
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Jenigen  Lande,  das  bei  einer  Befaerrschnng  der  Übergänge  von  Oberitalien 
nach  Tirol  und  Dentschland  vornehmlich  in  Frage  kam:  Bünden.  Alle  diplo- 
matischen Handinngen  nnd  politischen  Intrignen,  die  hierauf  sich  beziehen, 
sind  im  Znsammenhange  mit  der  Geschichte  Frankreichs  und  Italiens  nach 
grOfstenteils  neuen  archivalischen  Quellen  erschöpfend  dargestellt  nnd  ge- 
schildert in  einem  gröfseren  Werke  des  Sekretärs  der  schweizerischen  Ge- 
sandtschaft in  Paris,  in  einem  der  hervorragendsten  Erzeugnisse  der  diesjährigen 
Geschichtslitteratnr. ') 

Aus  dem  Kampfe  der  SOU^hte  um  die  Bflndner  Pässe  gingen  die  ^Bündner 
Wirren'  hervor.  Diese  nehmen  ihren  Anfang  von  dem  gewaltthätigen  Straf- 
gerichte von  Thusis  1618.  Diesen  Gewaltstreich  der  reformierteu,  fran- 
z(ysischen  Partei  gegen  die  katholische,  spanische  betrachtet  eine  Unter- 
suchung näher.') 

Ohne  gerade  direkt  in  die  Eriegsstmdel  hineingerissen  zu  werden,  ward 
doch  die  Schwmz  durch  den  dreifsigjährigen  Krieg  mannigfach  in  Mit- 
leidenschaft gezogen.  Die  Zusammenstellung  aller  hierauf  bezüglichen  Materia- 
lien ist  eine  verdienstvolle  Arbeit.  >) 

Bald  nach  dem  Weltfrieden  von  1648  brach  in  der  Schweiz  der  grofse 
Bauernkrieg  aus,  der  seinen  An&ug  im  Entlebuch  nahm.  DaCs  diese  Entle- 
bucher  Unruhen  auf  frühere  ^Anstände'  des  Volkes  mit  der  Obrigkeit 
zurückgehen,  zeigt  Liebenau.*) 

Für  das  Studium  der  Beziehungen  der  Schweiz  zu  Frankreich 
im  16.  und  17.  Jh.  ist  unerläfslich  die  Kenntnis  der  in  den  französischen 
Archiven  und  Bibliotheken  zerstreuten  diesbezüglichen  Urkunden  und  Briefe. 
Im  Auftrage  der  schweizerischen  Bundesbehörden  ist  davon  ein  orientierendes 
Verzeichnis  herausgegeben  worden.^) 

Im  18.  Jh.  tritt  in  der  Schweizergeschichte  das  geistige  Leben  voran. 
Der  Glanz  der  schweizerischen  Litteratur  verkörpert  sich  vor  Allem  in  dem 
grofsen  Albrecht  von  Haller.  Als  Nachtrag  gleichsam  zum  Haller- 
Jubiläum  von  1877  ist  nun  von  kundiger  Hand  die  Sammlung  von  Hallers 
Gedichten  neu  ediert  und  Hallers  Leben  gründlich  beschrieben  worden.^ 

Die  neueste  Entwickelnng  der  Schweiz  nimmt  ihren  Ausgang  von  der 
Sonderbundskrisis  des  Jahres  1847.  Bisher  war  dieselbe  zumeist  nur  aus 
Darstellungen  der  liberalen  Partei  bekannt  oder  dann  aus  persönlich  gefärbten, 
leidenschaftlich  gehaltenen  Darstellungen  von  Führern  des  Sonderbundes.  Das 
Berichtjahr  brachte  uns  eine  gröfsere,  verhältnismälisig  ruhig  gehaltene,  gründ- 
liche Geschichte  des  Sonderbundes  und  Sonderbundeskrieges  vom  Stand- 
punkte der  unterliegenden  Partei,  aus  der  Feder  eines  Freiburger  Geschichts- 
forschers.^   Audiatur  et  altera  pars! 

Die  letzten  Jahrzehnte  schweizerischer  Geschichte  führten  eine  gänsliche 
Umwandlung  in  den   Verfassungsverhältnissen   herbei   im   Sinne   der   Ein- 


1)  Rott,  Henri  IV,  les  Snisses  et  la  haute  Italie.  La  Intte  ponr  les  Alpes  (1698 
—1610).  Paris,  £.  Plön  et  Gie.  —  2)  Kind,  Archiyar  in  Ghnr:  Das  zweite  8tnd!|serieht 
in  Thusis  1618  (Jahrb.  f.  SchG.  YII).  —  8)  Seehanssen,  Schweiierpolitik  wfihxend  dda 
SOjiOir.  Krieges.  (HaU.  Abb.  Heft  16).  Y^.  o.  S.  81.  —  4)  Liebenan,  Die  Entlebacber 
Unmhen  yon  1630—1636.  (Monatrosen.  26.  Jahrg.  Heft  8.  Laaeni,  SchUl).  —  5)  Bottp 
Inyentaire  sommaire  des  docomentB  relatifs  k  lliistoire  de  Snisse.  L  1444 — 1610.  Ben, 
Imprimerie  S.  Gollin.  —  6)  Bibliothek  ilterer  Sohriftwerke  der  deatMhen  Schweii  toh 
BSchtold  a.  Vetter.  Bd.  HC  (von  Prof.  Htlgel).  Fnaenfeld,  Haber.  —  7)  Esseiva,  Fiibovg, 
la  Snisse  et  le  Sonderbnnd.    Bar^l»-Dao,  St  Paul. 
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f&hrnng  direkter  Yolksgesetzgebang.  Die  Geschichte  dieser  politi- 
schen Bewegung,  im  Zasammenhang  mit  der  Geschichte  schweizerischer 
Demokratie  überhaupt,  ist  von  einem  gewandten  Schriftsteller  nnd  Politiker 
der  Schweiz  dargestellt  ^)  Ebenso  wnrde  die  Geschichte  der  Ausbildung  des 
schweizerischen  Militärwesens  seit  1848  und  1874:  Gegenstand  einer 
Arbeit «)  — 

Neben  die  gröfseren  Arbeiten,  welche  die  nationale  (beschichte  be- 
schlagen, stellt  sich  eine  Menge  Beiträge  zur  (beschichte  einzelner  Persönlich- 
keiten, ^)  zur  Greschichte  einzelner  Orte  und  Kantone>)  Besondere  Be- 
achtung verdient  noch  die  Geschichte  der  schweizerischen  Kunst  und 
Archäologie.  ^) 


1)  Theod.  Cnrti,  Gatehichta  der  ichweis.  YolkigeMtigebaiiK.  Bern,  Dalp.  —  2)  Dr. 
A.  Hiriel,  Die  Aosbildiing  dei  icliweis.  MilitärweseiiB  anter  den  BnndeiTerfluBnngen  Ton 
1S48  o.  1874.  AsnUy  Cbriiten.  —  3)  Schdnenberger,  Ignai  Heim.  AaÜMinliL  Nen- 
jalinblatt  tou  8t  QmUen:  Antietee  Scherrer.  —  Dagnet,  Emüb  nur  G^eorgei  de  BiTe  (Mnste 
KeoohAteloiB  No.  S).  —  Hotta,  Fnaueini.  Belliniona,  Colombi.  —  B.  Stftbelin,  Vadiin 
in  St  Gallen.  (Bader  Beitrige.  XL)  -^  Abt,  Job.  Bad.  FiMsher  von  Bern.  Franenfeld, 
Haber.  —  Fiaeher,  Beat  Ferd.  yon  Jenner.  Bern,  Wyw.  —  Trechsel,  Jobann  Badolf 
Bndolf^  ProfeMOT  a.  Dekan.  (Bemer  Taachenbacb.)  —  Bihler,  Dr.  Pognet  yon  Biel  und 
die  Feit  (Kbendaa.)  —  BlSsek,  Beiaebriefe  des  Malen  Niehnui  KOnig.  (Ebendaa.)  — 
Dr.  Tobler,  Heiaricb  Eicber,  ProfeMor  der  Qetehiohte.  (Neajabxablitter  dei  Waiien- 
binaei  in  Zürich  fOr  1882.  n.  Teil.  1888.  —  4)  GbayanneB,  Extraits  des  mannaox  dn 
eonaeil  de  Laoaanne  1518 — 1536.  (Mdmoires  et  docnments  pnbli6es  per  la  aodM/i  d'hist.  de 
la  Sniaie  Bomande).  —  0.  Gilles,  Hittoire  eoelMaatiqae  des  ^lisea  TaDdoises.  Tonne, 
Gbiantare.  —  Arn  and,  Hitt  da  la  gloriense  rentr^e  des  Vandois  dana  lears  yalltes.  Torino, 
Cbiantore.  —  Böget,  Hiat  de  Gen^re.  Tome  YII.  Ire  liTxaison.  Gen^e,  Jollien.  — 
Finget,  Hist  de  l'escalade.  —  Baroff io,  Storia  dei  cantone  Tidno  1808—1880.  Lugano, 
Veladini.  —  Chor  vor  150  Jahren.  (Bflndner  Monatsblatt).  —  Michel,  Geschichte  der 
Beformation  der  paritätischen  Gemeinden  des  Kreises  V  Dörfer  in  Bfinden.  (Bbendas.)  — 
Biehthold,  Geschichte  der  Pfarrpfrfinden  im  Ot  Schaffhaosen.  Schaffhanaen,  Brodmann.  — 
Striekler,  Geschichte  der  Gemeinde  Horgen.  Zfirich,  Grell  FfUsli  —  Appenaeller 
Jahrbflcher  —  &)  Ydgelin,  Maler  Vogel.  (Neajahrsbl.  der  Kttnsüergesellschaft  ZOrich). 
II.  Teil.  —  Y 5 gelin,  Zar  Geschichte  der  Fa^adenmalerei.  (Anaeig.  t  schweia.  Altertoma- 
knndo).  —  Bahn,  Zar  Geschichte  der  Renaissance- Architektur  in  derSchweis.  (Bepertoriam 
t  Konstwias.  V.  Stattgart,  Spemann).  —  Bahn,  Zor  Statiatik  schweia.  Konatdenkmiler. 
(Anieiger  f.  schweiaer.  Altert  8).  —  Baohelin,  Art  et  artiates  neachAteloia.  (Soite).  — 
Kahn,  Deachwanden,  Binsiedeln,  Benaiger.  —  Amberg,  Der  MedaiUeor  Hedlinger.  (Ge- 
ichichtsfreimd.     87).  —  Bodt,  Kanatgeschichtliche  Denkmaler.    Bern,  Haber. 
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Frankreich  1515—1789. 

(1881  Süpplimeiits).') 

XVI*me  Si^cle.  L^oavrage  de  M.  Aug.  Prost*)  est  plutöt  une  biographie 
de  Corneille  Agrippa  qn'an  tablean  des  sciences  et  des  arts  occnltes  an  XVI. 
si^cle.  II  sera  lorsqn'il  sera  termin^  l'onyrage  le  plus  complet  qae  nons 
po8s6dions  snr  ce  singnlier  personnage.  Le  premier  volnme  s'arr^te  k  la  fin 
du  s6joar  de  Corneille  Agrippa  k  Metz  en  1520  et  donne  des  d^tails  in- 
t^ressants  snr  son  röle  politiqae  dans  cette  ville  dont  il  fftt  le  conseiller 
stipendi6  et  Foratenr.    Le  second  volnme  conüendra  les  pi^s  jnstificatives. 

Un  antre  onvrage ')  fait  soite  ä  celni  qne  M.  de  Rnble  avait  publik  en 
1877  sons  le  titre  de:  Le  Mariage  de  Joanne  d'Albret.  II  s'arrdte  au 
10.  Jnillet  1559  et  nons  donne  nne  fonle  de  renseignements  pr^ienx,  ex- 
traits  en  partie  des  Archives  de  Finances,  en  particalier  snr  les  n^gociations 
de  la  maison  d'Albret  avec  l'Espagne.  Antour  de  denx  principanx  personnages 
se  gronpent  natorellement  nn  grand  nombre  de  cbefs  da  monvement  r6form6 
dans  le  lüdi  de  la  France.  Soixante  piöces  jastificatives  en  grande  partie 
in^dites  compldtent  le  volnme. 

Claude  Baduel,^)  n6  ä  Ntmes,  d'une  ancienne  famille  bourgeoise, 
rapporta  dans  sa  ville  natale  les  miüiodes  d'enseignement  et  les  doctrines 
des  fondateurs  de  la  r^forme  avec  lesquels  il  avait  6t6  en  rapport  durant 
ses  voyages  en  Allemagne.  II  devint  alors  un  des  principanx  maltres  de 
rUniversit6  qne  Francis  ler  avait  fond^  a  I^imes  en  mai  1539  et  eut  k 
lutter  contre  un  des  ses  conMres  Guillaume  Bigot  Auteur  de  la  bio- 
graphie de  Baduel  et  du  r6cit  de  ses  lüttes,  M.  Gaup^s,  a  su  grouper  une 
fonle  de  d6tails  int6ressants  snr  l'enseiguement  durant  la  seconde  moitii  du 
XVL  Sitele. 

L'ouvrage  se  comptöte  par  des  documents  et  pi^ces  jnstificatives  relatife 
ä  Baduel  et  ä  TUniversit^  de  Nimes. 

Un  ouvrage  sur  Philippe  II  ^),  du  reste  interessant,  se  compose  de  trente 
huit  chapitres  qui  forment  une  s^rie  de  tableaux.    L'auteur   s'est   servi   de 


1)  Nachtrage  mm  Notxeferat  der  BedaktLon  1881.  S.  JB.  Band  lY.  —  2)  Lei  ScioDcea 
et  les  ArU  oocnltes  aa  XVL  Si^e.  ConieiUe  Agrippa,  sa  rie  et  aea  oeayrea,  par  M.  Aug. 
Prost  t  I.  Paria,  Champion.  1881.  in-8<*.  —  3)  Antoine  de  Bonrbon  et  Joanne  d'Albret 
par  le  Baron  Alphonae  de  Bable.  t  L  Paris,  Labitte.  1881.  in-8<^.  XL  446  pp. 
—  4)  Badael  et  la  riforme  des  Stades  an  XVI.  Si^de  par  M.  J.  Ganp^a.  Paria.  1880. 
1  Tol.  iA-8^  X.  314  pp.  —  5)  Histoire  de  Philippe  11,  par  H.  Forneron.  Paria.  Plön. 
1881.    4  vol.    in-8^ 
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docaments  inidits,  pris  dans  les  archives  d'Angleterre,  de  France  et  d'Espagne, 
dont  il  donne  quelques  extraits  an  coors  de  son  r6cit 

Les  üaits  nonveaax  qn^il  met  en  Inmi^re  sont  relatifs  aox  rilations  de 
la  France  avec  TEspagne,  ä  la  St  Barthölemy,  aox  sommes  qne  le  dac  de 
Goise  relevait  da  Philippe  n. 

L'oavTage  se  termine  par  un  appendice  biographiqne  tr^-ntile  poor  les 
recherches. 

Le  livre  sor  de  Thon  ^)  est  le  r6cit  de  la  condamnadon  da  livre  de  de 
Thoa  par  la  Gongr^gation  de  llndex  et  de  ses  n^ociations  poor  obteoir  jle 
retrait  de  cette  condamnation.    11  n'apporte  da  reste  aacan  &it  nouveaa. 

H.  Garnier.^)  n'a  pas  chercb6  k  &ire  an  oavrage  savant.  Sa  Yie  de 
Grillon  est  ane  monographie  bien  falte,  compos6e  ä  Taide  des  docaments 
d^jä  pabli^s.  — 

Xyni^me.  Si^cle.  Pablications  de  textes.  —  Dans  one  trte-remarqaable 
präfiice  M.  J.  Oaiffoy')  met  en  relief  la  valear  poar  rhistoire  —  la  valear 
de  ces  docaments  les  plas  anciens  de  ce  genre  qne  noas  possidions  et  dont 
pea  de  personnes  s'6taient  servi  jasqa'ici. 

Jls  ont  ane  triple  atilit^  l^  aa  poiat  de  vae  de  Thistoire  g6n6rale  poli- 
tiqae,  iconomiqae  et  artistiqae;  2^  aa  point  de  Yue  de  lliistoire  de  Paris; 
3®  aa  point  de  yue  de  Thistoire  des  premices  oü  se  troavaient  les  chftteanx  royaax. 

L'oavrage  entier  comprendra  qaatre  volames  ayant  chacan  lear  table. 
Celle  da  premier  est  trds-d^taill6e  et  trte-bien  faite. 

L'oavrage  de  Gh.  Schefer^)  se  compose  de  qaatre  parties.  1<^  la  pr6- 
face  qai  est  an  rteam6  historiqae  des  circonstances  dans  lesqnelles  M.  de 
Nimtel  fat  envoy6  comme  ambassadenr  ä  Constantinople  (1670).  2^  Täoge 
da  Galland  prononc^  par  M.  de  Boze  devant  TAcad^mie  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres;  3^  le  Journal  d'Antoine  Galland.  4^  des  extraits  de  la  corre* 
spondance  de  M.  de  Nimtel. 

G'est  an  ensemble  de  docaments  da  plas  grand  int^rfit  snr  Pitat  de  la 
Tarqaie  aa  miliea  da  XVH  Si^le.  — 

^En  1697,  le  dac  de  Boargogne  avait  qainze  ans,  lorsqae  son  goaver- 
near,  le  duc  de  Beaavillier,  chef  da  conseil  des  finances,  con^üt  la  pens6e 
de  lai  faire  connaStre  ce  qai  6tait  la  France,  non  sar  des  tableaax  de  &n- 
taisie,  mais  k  Taide  d'indications  certaines  et  avec  la  demiöre  pr6cision.  Ayant 
8008  les  yenx  les  enqadts  de  Golbert,  et  dans  l'esprit  les  exemples  de  ce 
grand  ministrey  dont  il  ^tait  gendre,  M.  de  Beaavillier  profita  de  la  paix 
qai  allait  6tre  condne  (Ryswick,  septembre  1697)  poar  adresser  aax  inten- 
dants  an  qaestionnaire  qai  embrasse,  soas  qaarante-trois  articles,  toates  les 
matiöres  qae  devait  comprendre  ane  statistiqae  de  la  France'.^) 

Ce  sont  ces  m6moires  dont  M.  de  Boi^isle  a  commenc6  la  pablication  ^ 
par  celai  de  Tlsle  de  France. 


1)  J.  A.  de  Thoa,  Km  histoire  aniYeneUe  et  lei  d^milte  aTec  Bome,  pur  IL  l'abM 
Joiepli  Bante.  ParU,  Palm^  1881.  in  8«  Xu,  183  p.  —  2)  Yie  de  Grillon  per  Henri 
Garnier.  Vwn»,  Marne.  1881.  in  12,  888  p.  ~  3)  Comptea  des  BAtimenti  da  Boi  mob  le 
rtgne  de  Looii  XIV,  pablieit  per  M.  Jalei  Qaiffoy.  L  Colbert,  1664—1680.  Plri% 
Imp.  Nationale.  1881.  in  i*.  LXXIY,  1530  p.  (Golleotion  des  Docaments  InMito  aar  lliirtoii« 
de  Rrance.)  —  4)  Joaznal  d'Antoine  Qalland  pendant  loa  a^joor  k  Gonatantinople  (1672 — 1678) 
paUi6  et  annotö  par  Gh.  8  chef  er,  membre  de  Tlnstitat  Paria,  Lerooz.  1881.  8  toL  in  8*. 
ZYn,  286  XL  220  p.  —  5)  Q.  Picot,  Bepertoire  deeTraTanx  hiat  aanie  82.  No.  1.  p.  117. 
-—  6)  Mfaioirea  de*  Intendanta  lor  1'  Etat  des  Q6n6ralit^  ....  poor  rinftroction  da  dac 
de  Boargogne.  Tome  li«'  Memoire  de  la  Oto6ralit6  de  Paria,  pabü6  par  A.  M  de  Boialiale« 
Farifl|  Imp.  Kat.  1881.  in  4^  GXIV.  804  p. 
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L'Mitenr  a  complet6  le  docament  qn'il  pablie  1^  par  nne  btrodnclioü 
dans  laqnelle  il  d^montre  rinflnence,  directe  oq  indirecte  des  idöes  de  VaalMUi, 
aar  le  r^dacteur  da  memoire;  2^  par  126  piöces  jnstificatives;  3^  par  an 
commentaire  qai  est  an  modMe  de  süret^  et  de  pricision  historiqoe. 

Le  3.  volame  des  m^moires  de  St.  Simon  ^)  qai  oomprend  Tannde  1696 
est  en  toat  point  digne  des  deax  premiers.  Les  notes  et  Tappendice  con- 
tiennent  bon  nombre  de  docaments  inMits. 

M.  Faagöre  continae  sa  pablication  cariease.')  Ontre  les  deax  doca- 
ments signalte  dans  le  titre,  qai  sont  les  principaox  da  volame,  le  tome 
m  comprend:  1®  Memoire  abr6g6  de  Torigine  de  qaelqaes  asarpations  da 
Parlament  sar  les  pairs  de  France  (1714);  2^  Reqnftte  adress6e  aa  Roi  par 
les  dacs  et  pairs  (1715);  3^  Memoire  des  dacs  et  pairs  contre  les  prteidents 
k  Mortier  (1715);  4^  R^fatation  de  Tidto  da  Parlament  d'6tre  le  premler 
Corps  de  r£tat  noavellement  prise  et  hasardte  (1716);  5^  Memoire  sor  les 
pr6tentions  da  chancelier  de  France  k  T^rd  des  dacs  et  pairs.  6^  Memoire 
secret  sar  le  bonnet  &  S.  A.  R  (1716).  7^  Memoire  concernant  la  pr^s^ance 
des  pairs  de  France  sar  les  princes  ^trangers;  8®  Mtooires  sar  les  maisons 
de  Lorraine,  de  Rohan  et  de  la  Tonr.  9^  qaelqaes  aatres  pi^es,  la  plapart 
d6j&  pablitos  dans  les  Mitions  des  M^moires. 

L'6ditear  s'est  borni  k  r^nnir  les  fragments  de  Saint-Simon  et  &  les  re- 
prodaire  minntieasement  tels  qn'ils  sont  dans  le  manascrit  original.  Le 
commentaire  se  bome  k  qaelqaes  pages  d'introdaction. 

L'aatear  des  ^Origines  da  poavoir  minist^rier  ^)  ^tndie  d'abord  les  progrte 
des  Secr^taires  d'Etat  depals  i'entr^e  an  conseil  da  Boi  des  qaatre  secr^taires 
des  finances  et  le  partage  des  provinces  entre  eax  soas  Henry  n  jasqa^ä  la 
mort  de  Mazarin.  Vient  ensnite  lear  Periode  la  plas  brillante  soas  le  r^gne 
de  Lonis  XIV  et  enfin  leor  d^cadence  soas  le  r^e  de  Loais  XY. 

Un  appendice  donne  la  snite  chronologiqne  et  les  attribations  des  Secri- 
taires  d'Etat 

L'onvrage  est  fiait  d'aprte  les  meiUears  soarces  et  il  est  regrettable  qa*il 
ne  se  continoe  pas  jasqa'ä  la  B^volation. 

L'onyrage  sar  le  mar^chal  Fabert^)  est  toit  avec  la  plas  grande  con- 
science  et  fait  revivre  nne  des  fignres  les  plas  pars  de  Thistoire  militaire. 
L'aatear  a  connn  ane  foale  de  docaments  paiste  aax  meilleares  soarces. 

Le  liyre  sar  Hagaes  de  Lionne^)  se  compose  de  qaatre  parties:  1^  11  n- 
trodaction  qai  r6same  les  r61ations  de  la  France  avec  TEspagne  de  1631 
k  1656.    20  la  mission  seeröte  de  Lionne  k  Madrid  (1656).    3^  les  n6go- 


1)  M^oirM  de  Saint-Simon-KoaTelle  Mition  ooUationii6e  rar  le  meniucrit  aatogn^he 
avec  les  additionB  de  Saint  Simon  aa  Journal  de  Dangean  et  des  notes  par  A.  de  Boislisle 

111.    Paria,  Hachette.  1881.  in  9^.  VHI,  581.  —  2)  P.  Fang&re.    Ecrits  inMits 

de  Saint  Simon  publik  sor  les  maniucritB  oonserr^  an  d^pöt  des  affiüres  Btrangires.  Tome 
m  2i«r  des  M^langes.  Estat  des  changemens  arriyis  k  la  dignit6  de  dac  et  de  pair  fiioniUoii 
des  prqjets  aar  lesqnels  il  fondrait  tniTailler  sans  relfiche;  Pikees  diTerses.  Paris,  Hachette. 
1881.  in  S**.  XIX,  612.  —  3)  Les  Origines  da  ponroir  ministiriel  en  France.  Los  Seor^ 
taires  d'fitat  depois  leor  institation  josqa'ä  la  mort  de  Loois  XY  per  le  comte  de  La^ay. 
Paris,  Soci6t6  Bibliogimphiqae.  1881.  in  8<>.  YIH  6i7  p.  —  4)  Le  markhal  Fabert  (1599— 
1662)  itade  historiqae  d'apris  ses  lettres  et  des  plkes  inMites  tir^es  de  la  Biblioth^ae  et 
des  Archives  Kationales,  des  ardÜTes  des  affidres  Etrangöres,  da  D6p6t  de  la  goenre  etc.,  par 
le  commandaat  Jales  Boarelly,  2  toI.  in  8^  l^^re  partie  (1569—1662),  XI,  446  p. 
2l6me  partie  (1652 — 1662),  438  p.  —  5)  J.  Valfrey.  Hagaes  de  Lionne,  aes  ambaasades 
en  Bspiigne  et  en  Allemagne;  la  paiz  dea  Pyrdnies  d'apris  sa  oorrespondaace  ooiiaer?6e  aax 
furcbiTea  da  Ministtee  des  affidres  Etrugtees.    Puriai  Didier,  in  8^  OXXYIi  880  p.  — 
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dations  de  lioiine  et  da  m&r6chaL  de  Gramont  en  Allemagne  ponr  s^opposer 
i  Täection  k  Tempire  de  Tarchidac  Leopold  (1658).  4<>  la  paix  des  Pyr6n6e8. 

L'oiiTrage  est  an  r^t  clair  et  interessant  composö  d^aprdä  les  meil- 
leiires  sonroeB  (Archives  Nationales  et  I>6p6t  des  affaires  Etrang^res). 

Le  g6n6ral  Ambert^)  a  pris  sein  d'expUqaer  lai-m6me  le  point  de  yae 
anqael  il  se  place.  ^Afin  de  ne  pas  sortir  da  cadre,  dit-il,  neos  admettons 
qae  le  lectear  connait  les  actes  diplomatiqaes  et  les  gaerres.  D^  lors,  neos 
neos  bomeroas  k  ne  mettre  en  relief  qne  les  choses  qoi  portent  Tempreinte 
bien  marqaie  da  grand  ministre'.  Ge  qa'il  a  snrtoat  essayi  de  mettre  en 
relief  c'est  qne  la  r^patation  de  Loavois  a  ^t^  sarfaite  et  qoe  la  plapart  de 
ses  r^formes  doivent  6tre  attriba^es  k  son  p^re  Letellier  et  k  Tnrenne.  Mal- 
heorensement  cette  opinion  ne  s'appoie  pas  sor  des  preaves  süffisantes  et  le 
g6n6ral  Ambert  n'a  pas  reooara  aax  soarces  originales. 

L'onvrage  de Magniereville*)  se  divise  en  deax  parties  indiqaies  par  le 
titre.  n  est  compl^t^  par  de  nombreases  et  interessantes  pi^ces  jnstificatives 
ainsi  qne  par  des  reprodactions  d'anciens  tableaax,  plans  etc.  qoi  6dairent 
et  illnstrent  le  texte. 

n  ÜBiat  regretter  qne  Taatear  ne  noos  ait  rien  apporti  de  nonveaa  sor 
les  Etablissements  ecclEsiastiqaes  de  Compi^ne  et  qn'il  n'ait  pas  reconna  les 
rdformes  faites  soos  la  Fronde  k  l'organisation  des  Intendants. 

La  thdse  de  Tantenr  de  Tcayrage  sor  Mad«  Gayon')  est  qae  toas  les 
torts  dans  la  grande  qnerelle  do  qai^tisme  sont  da  c6t6  de  Bossaet.  Elle 
n'est  malbeoreasement  pas  appnyte  sor  des  preaves  süffisantes  et  snrtoat  sar 
one  yraie  m^tbode  scientifiqae. 

Les  six  Premiers  cbapitres  da  livre  de  M.  Edoaard  de  BartbElemy^) 
sont  consacr6s  k  la  biographie  de  la  Mar^chale.  Les  antres  le  sont  k  ses 
amis  et  k  son  second  fils,  le  MarEcbal  d'Haxelles,  qai  fat  enyoyE  par  Lonis 
XIV  aax  Conferences  de  Gertmydenberg. 

L'onvrage  de  M.  de  Barth^lerny  a  Tavantage  d*6tre  tr6s-vivant  et  de 
nons  donner  nne  foale  de  renseignements  biographiqnes  sar  des  personnages 
qoi  ont  jonE  an  röle  aa  XVII.  s.  Les  nombrenses  lettres  inMites  qn'il  ren- 
ferme,  en  angmentent  encore  Timportance. 

L'antear  da  livre  sar  Marias  Topin  ^)  rend  compte  des  nigociations  da 
Cardinal  de  Polignac:  1^  k  Borne  avec  les  papes  Innocent  XI,  Alexandre 
Vlil  et  Innocent  XII;  2^  en  Pologne  ponr  soatenir  la  candidatnre  da  prince 
de  Conti;  3^  eo  Hollande  vers  la  fin  de  la  gnerre  de  la  Saccession  d'Espagne. 

L'antear  da  livre  sar  la  marechale  de  Yillars  ^)  a  entrepris  de  rEhabiliter 
la  memoire  de  cette  dame  n^e  de  YarangeviUe,  contre  les  snppositions 
malignes  de  ses  contemporains.  Le  r^cit  est  interessant,  mais  il  apporte  pen 
de  docaments  nonveaax. 


1)  LonyoiB  d'apr^  aa  correspondance  (1641 — 1691)  pur  le  g^n^ral  baron  Ambert  Paria, 
Name.  1881.  in  8<^.  834.  p.  —  2)  S.  de  Magniere Tille.  Le  mar6chal  d'Hiimi^ea  et  le 
goaremement  de  Compi^gne  (1648 — 1694).  —  Docaments  ponr  ■errir  h  Thistoire  d'une  Tille 
de  riale  de  France  soob  le  r^e  de  LonU  XIV.  OuTrage  pnbliö  aout  les  aaspicea  de  la 
Soci4t6  hiatoriqne  de  CompUgne.  Paria.  1881.  Plön.  —  3)  Madame  Qnyon,  aa  Tie,  aa  doo- 
trine  et  aon  inflaence,  par  L.  Gnerrier,  profeaaeor  an  lyc^e  d'Orl^ana.  OrlSana,  Herlniaon. 
1881.  1  ToL  in  8®.  515  p.  —  4)  Edoaard  de  Barth^lemy.  La  marquiae  d'Haxellea  et 
aea  amia,  Mme  de  S^yign^,  Mme  de  Berriire,  Mme  de  LoaToia,  le  marqoia  de  Coolanger, 
M.  de  GaUi^Te,  M.  de  Qaign6re,  M.  de  Foaqaet.  Paria,  Firmin  Didot,  1881.  —  1  toL  in  S^, 
370  p.  —  5)  Marina  Topin.  L'Eorope  et  lea  Boorbona  aooa  Looia  XIV.  4.  Mition.  Paria. 
Didier.  1881.  in  12.  YH,  20  p.  —  6)  Ch.  Girand.  La  maröchale  do  YiUara  et  Bq^ 
tempa.    Paria,  Hacbette  et  &•  1881.  in  14.  (IX,  290  p.) 


in,158  XIX.    L.  Farget: 

L'ouYrage  snr  le  Cbftteaa  de  Yenailles^)  comprend  cinq  parties:  1^  Le 
Chfttean;  2^  les  Däpendances  du  Chfttean;  8<^  le  Jardin,  les  Parcs  et  le 
Potage;  4^  les  Maisons  Royales;  5^  la  ville  de  Versailles. 

L'aateur  a  consalt6  avec  fhiit  ane  fonle  de  documeDts  originanx  et  selon 
son  expression  son  livre  est  ^lein  de  cboses  nouvelles*. 

Xvill.  Siöcle.  Pablikations  de  text^.  —  Les  deox  demiers  volnmes  du 
Recneil  de  Raani6^)  ont  6t6  pnblite  par  celai-ci  avec  son  sein  babitad. 
L'annotation  est  excellente  et  t^moigne  de  rechercbes  trös-^tendaes.  G'est  nn 
onvrage  indispensable  k  ceox  qni  veolent  bien  connaitre  le  XVIII.  Sitele. 

UMition  de  la  correspondence  de  Oaliani')  est  la  plus  compldte  qne 
nons  ayons  des  lettres  da  spiritael  abbi.  — 

L^ouvrage  da  comte  Pajol,^)  premier  volame  d'an  r6cit  qai  comprendra 
tonte  lliistoire  militaire  da  r^e  de  Louis  XY  est  ainsi  diTis6:  Gh.  L 
Pr^liminaires  de  la  gnerre  d^Espagne.  Ch.  n.  gnerre  d'Espagne  (1719 — 1720). 
Gh.  m. — ^IV.  de  la  gnerre  d'E^agne  k  la  gnerre  de  la  Snccession  de  Pologne 
(1720—1733).  Gb.  Y.— XX.  Gnerre  de  la  Snccession  de  Pologne.  (1733 
bis  1789). 

Ge  Üvre  pnisi  anx  meillenres  sonrces  s'annonce  comme  devant  dtre  ce 
qn'on  possMe  de  meiUenr  snr  lliistoire  militaire  dn  XYm.  Sitele. 

La  Partie  la  plns  interessante  de  Ponvrage  de  Bonhomme^)  est  la  se- 
conde  qni  comprend  trente-hnit  lettres  inMites  de  Madame  de  Pompadour 
relatives  anx  campagnes  de  1746,  1747  et  1758.  Les  docnments,  extraits 
des  Archives  dn  Minist^e  de  la  Gnerre  m^ritent  la  pnblication  soign^e  dont 
ils  ont  6te  l'objet 

M.  Hamont*)  a  connn  plnsienrs  sonrces  inddites  interessantes;  entre 
antres  la  rilation  de  rexpMition  dn  marqnis  de  Bney  par  Eeijean,  neven  de 
Dnpleix,  et  les  minntes  de  la  Gorrespondance  de  Dnpleix  de  1750  k  1754, 
mais  il  n'en  a  pas  tir^  tont  le  parti  qn'on  ponrrait  esp^rer. 

L^onvrage  de  Garo^  est  la  r^nnion  d'one  s6rie  d^articles  k  propos  de 
diffSrentes  pnblications  contemporaines.  On  y  retronve  les  qualit^s  et  les 
defants  ordinaires  de  V  antenr. 

L'onvrage  d'Alphonse  Jobez^  est  la  snite  de  cenx  de  l'antenr,  itik 
pnblite,  snr  Lonis  XY  et  snr  le  minist^re  de  Tnrgot.  II  expose  les  reformes 
de  Necker,  les  Inttes  qn'il  eilt  a  sontenir  contre  la  cabale  de  la  Gonr  qni 
amena  enfin  sa  chnte  et  la  gnerre  d*Ameriqne. 

Antonr  de  ces  denx  foits  princlpanx,  Tantenr  a  sn  gronper  des  dötails 


1)  Le  ehiteaa  de  VemilleB,  histoize  et  detcription,  par  L.  Dattieuz.  S  toI.  in  8^ 
YeneiUes.  1881.  L.  BeniaTd.  512.  472  p.  —  2)  Becneil  ClairamlMralt-  Maorepat,  chanBonnier 
hütoriqae  dn  XVIII.  ■.  publik  avec  introdnction,  coiDmentaireB,  notes  et  index  par  M.  Bmile 
Bannig,  et  otü^  de  portnuts  ä  Tean-forte  par  M.  Bons  seile,  t  Y.  et  YI.  (Minitthea 
da  dno  de  Bonrbon^et  dn  Oardinal  de  Flenry).  Paris,  Qnantin.  1881—1882.  2  vol.  in  8*.  — 
8)  Bcriyains  dn  XYIII.  Si^e.  L'abb6  F.  Galiani,  Gorrespondance  ayec  M.me  d'Epinay,  M.»« 
Kecker,  M.m«  Qeoflfrin  etc.;  Diderot,  Ghrimm,  d'Alembert,  de  Sartine,  d'Holbach  etc.    Noayelle 

Uition par  Lncien  Perey  et  Gaston  Mangras.  IL    Paris,  Oalmann-L^yy.  1881.  in  8*. 

686  p.  —  4)  Les  Gnerres  sona  Lonis  XY.,  par  le  comte  Pajol,  g^nenl  de  diTifion. 
Tome  L  (1715—1789).  Paris,  Firmin-Didot.  1881.  in  8^  XYI,  652  p.  —  5)  Madame  de 
Pompadour  gdn^ral  d'armto,  par  H.  Bonhomme.  Paris,  Charayay.  1881.  1  vol.  in  18. 
142  p.  —  6)  Tibnlle  H  am  ont  ün  Essai  d^Brnpire  fran^ais  dans  Y  Inde  an  XYm.  Sikle. 
Dnpleix  d'aprfts  aa  Gorrespondance  in4dile.  Paris,  Plön.  1881  in  8^  XI.  823  pp.  —  7) 
La  fln  dn  XYm.  Siftde  par  E.  Gar o  de  1*  Acad4mie  F^wi^aise.  2.  Mition.  Paris,  Haohette, 
1B81.  2  Tol.  m  811  et  878  pp.  —  8)  Alphonse  Jobea,  La  France  sons  Lonia  XYL 
Tome  n.    Necker  et  la  gnerre  d'Am&iqne.    I^ris,  Didier,  1881  in  8^    600  n». 
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intireBsaiits,  tels  qae  cenx  par  exemple  sor  la  mort  de  Voltaire  (1778)  et 
rassemblte  da  derg6  de  1780. 

Aprte  avoir  exposi  les  conrts  minist^res  de  Joly,  de  Fleory  et  de  d' 
AmessQ,  rantenr  termine  son  Yolume  k  la  nomination  de  Calonne  et  an 
tnütö  de  Paxia  (1783).  — 

C'est  ane  excellente  itode  qae  le  livre  de  Bardoux,^)  qai  renferme  de 
nombreax  fragments  da  citöbre  pabliciste.  Elle  contient  de^  dötails  intiies- 
sants  en  paiücolier  sor  la  sitaation  de  la  France  k  la  yeille  de  la  B^volation 
et  sor  r^migration. 


xrx. 

2. 

L  Farges. 

Frankreich  1515—1789.    (1882). 

1.  66näralitä8.  M.  BandYillart  a  continai  k  TAcadömie  des  Sciences 
morales  et  politiqaes  la  s6rie  des  ses  rapports  aar  l'^tat  moral,  intellectael 
et  mat^riel  des  popalations  agricoles  de  rancienne  France.  Les  deox  livrai- 
sons  des  Gomptes-Rendos  de  1882  sont  consacr^es  aax  popalations  de  l'Artois 
et  de  la  Flandre  frangaise.*) 

C'est  ä  an  m6me  ordre  d'idäes  qae  se  rattachent  les  Stades  qae  M. 
Albert  Babeaa  a  pabli^es  dans  le  Correspondant  sons  le  titre  de:  La  Vie 
Rarale  dans  l'ancienne  France.')  Ces  Stades  qai  regard  saccessivement  la 
maison,  le  mobilier,  le  vStement,  ralimentation ,  les  divertissements,  la  fa- 
mille  et  la  r^ligion,  contiennent  des  renseignements  nenfe  tir6s  des  docaments 
originaax.    EUes  ont  M  r^anies  en  volames. 

C'est  aassi  aax  Stades  d'histoire  6conomiqae  qae  se  rattache  le  travail 
pabli^  par  M.  Alphonse  Callery,  sons  le  titre  de:  Les  droits  de  doaane 
et  les  id6es  äconomiqaes  sar  le  commerce  ext^riear  depais  le  XYI.  Sidcle 
josqa'  k  Tordonnance  de  Colbert  en  1664.^) 

C^est  k  lliistoire  des  institadons  qa'il  faat  rapporter  le  travail  pablii 
par  M.  6.  Hanotaax  dans  la  Revne  Historiqae  soas  le  titre  de  ^Intendants 
de  Jastice'.  Dans  cette  ätade  importante  qai  ya  de  1550  k  1631  M.  Hano- 
taax admettaht  comme  d6montr6,  qn'  avant  1635,  il  existait  dijk  intendants 
et  qae  les  intendants  des  provinces  sont  les  saccessears  immMiats  des 
Intendants  de  jastice  ^tadie  k  fond  les  poavoirs  et  les  fonctions  de  ces 
demiers.  ^) 


1)  A.  Bardoaz,  L6  oomte  de  Hontloner  etle  GaUicuinne.  F^ris,  Otlmaiiii-LeTy»  1881 
in  S^.  VnL  894  pp.  —  2)  Stooes  et  traTUz  de  V  Ac  d.  Sc  Mor.  et  Polit  48.  annte 
T.  CXm  et  CXVni.  lor  et  2dtt.  semestre  1888.  — >  8)  Le  Gorreq».  liTnü.  des  10.  et 
S9.  oci,  10.  BOT.  1888.  —  4)  Steicea  et  tUTanz  de  l'Ac.  d.  Sc  Mor.  et  Polit  42.  tsaaie  T. 
CXyn.  1.  lemertre  1882.  p.  710—746.  —  5)  BHqne.  litziu.  de  Mai-JoiD,  JniUet  Aoüt 
et  Septembre-Octolire  1882. 


111,160  XIX.  2,    L.  Pargei, 

M.  le  Yicomte  de  Meanx  a  itadii  daDS  le  Conespondant  soos  le  titre 
^La  France  et  les  Inttes  rtligienses  de  TEarope*  Thistoire  des  rilationt  diplo- 
mattqneB  de  la  France  avec  diyers  Etats  Earopöens  an  siget  des  protestants 
et  des  catboliqnes.  L'auteur  examine  snccessivement  ces  rapports  avec  V 
Angleterre,  les  Pays-Bas,  les  Etats  Scandinaves  et  V  Allemi^e.  >) 

2.  XYI.  Siöcle.  L'histoire  diplomatiqae  de  Gharles-Qnint  pnisera  des 
ISsdts  intöressanta  dans  le  traveil  de  M.  E.  Beanvois  siir  oa  des  agents  de 
oe  prince.^)  Son  livre  est  nne  6tude  sar  Claude  Boaton,  seignenr  de  Cor- 
beron,  personnage  qni  a  jou6  nn  röle  assez  consid^rable  par  ses  foncüons. 
n  fnt  en  effet  employ^  par  Gharles-Qnint  dans  plnsieors  ambassades  aaprte 
de  Henry  Vm  (1619  et  1526)  et  de  Fran^ois  ler  (1531—1539).  L'ouvrage 
de  M.  Beauvois  rectifie  qn'elqaes  erreors  de  M.  Henne  et  des  State  Papers. 
Cest  en  somme  nne  excellente  monograpbie  qni  pent  servir  de  mod^e  anx 
savants  de  province  poor  les  travanx  de  ce  genre. 

Dans  nn  article  postbnme  pnbli6  k  la  Revne  bistoriqne  par  M.  Gaste n 
Paris,  M.  Panlin  Paris  s'efforce  de  discnlper  Lonise  de  Savoie  de  l'ac- 
cnsation  d^avoir  cans6  la  mine  et  la  mort  de  Semblangay. ') 

L'bistoire  reUgiense  dn  si^de  qni  a  vn  naitre  la  R^forme  a  donp6  lien 
k  plnsienrs  pnblications  interessantes. 

M.  0.  Denen  a  examin^  k  quelle  opinion  lutb^rienne,  calviniste  on 
atbte  appartenait  Dolet  et  sons  quelle  acensation  11  a  sacoomb6.  G'est  Ik 
nne  qnestion  qne  le  vogne  qni  rögne  dans  les  Berits  du  savant  impnmeur 
rend  assez  diffidle  k  r^soudre  et  le  travail  de  M.  0.  Denen  ne  nous  apporte 
gu&re  d'616ment8  bien  nouYeaux.^) 

M.  Gombes  a  soutenu  k  rAcad^mie  des  Sciences  morales  et  politiques, 
dans  nn  memoire  snr  ^L'entrevue  de  Bayonne  de  1565,  d'apr^  les  archives 
de  Finances'  qne  la  Sainte  Bartb6lemy  avait  ^t^  r6solue  sept  ans  avant  le 
massacre.^)  L'expos6  de  cette  opinion  a  donn6  lieu  k  plnsienrs  observations 
critiques  de  la  part  de  MM.  Georges  Picot,  Henri  Martin  et  Zeller  qni  se 
trouvent  k  la  snite  du  memoire  dans  les  Gomptes-Rendus  de  rAcad^mie. 

M.  le  baren  de  Htlbner  avait  donn6  en  1870  une  Edition  en  trois 
volnmes  de  son  excellente  bistoire  de  Sixte-Quint  D  en  a  publi6  en  1882 
une  röimpression  en  deux  volumes  avec  quelques  l^ers  changements  de  style 
et  en  supprimant  les  piöces  justificatives  et  la  plus  grande  partie  des  notes 
bibliograpbiques.  ^ 

M.  Harrisse  d^jä  connu  par  ses  travanx  sur  Tbistoire  du  Nouveau- 
Monde  a  donn6  le  tome  premier  du  Becueil  de  voyages  et  documents,  ponr 
servir  k  Tbistoire  de  la  gdograpbie  depuis  le  XTTT.  S.  jusqu'  k  la  fin  du  XVL 
S.  publik  sous  la  direction  de  Gb.  Scbeffer  et  H.  Gordier,  par  son  ouvrage 
sur  Jean  et  S^bastien  Gäbet  Ge  travail  ouvre  dignement  une  s6rie  de  pn- 
blications qni  promet  d'ötre  des  plus  int^essantes.  ^) 


1)  Le  GonrespandAiit  Liynu.  des  29.  ftyrier,  10.  mai,  89  join  et  29  aoüt  1888.  —  2) 
Un  agent  politiqne  de  Charlei-Qaiiit,  le  bomgignon  Glaade  Bouton,  seignenr  de  Gorberon  per 
M.  £.  de  BeanTois  Paris,  Ernest  Leronx,  1882.  1  toI.  in  18—16.  GVCII  229  p.  —  8) 
B.  H.  LiTTais.  de  janTier-fÄTrier  1882.  p.  1 — 48.  —  4)  Etieime  Dolet  Ses  opinions  rdi- 
gieoaes  par  M.  0.  Donen.  Eztrait  dn  bnlletiii  de  la  SodM  dliistoire  du  Protestantisme. 
Paris,  chea  Tantenr.  6  Bne  des  Beaax-Arts  1881  in  8®  de  46  pages.  —  &)  Sianees  et  tra- 
▼anx  de  V  Ac.  des  Sc  Mor.  et  Polit.  42  ann^.  t  OXVII.  1.«'  semestre  1882.  —  6)  8izte- 
Qnint,  d'apr&s  des  Conespondances  diploraatiqnes  in Wtes ete.  par  M.  le  baron  de  Hftbner. 
NesTeUe  Mition.  Paris,  Hadhette,  1888.  2  T<d.  VI,  452,  486  p.  in  18.  —  7)  Jean  et  84- 
bastien  Cabot  Lear  origine  et  leora  Toyages  par  M.  H^rrisaet  Paria.  £.  Lerooz,  1882, 
gr.  in  8".    400  p. 
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L'oeuTre  entreprige  par  M.  Aloiss  Heiss  snr  ^Les  m^dailleurs  de  la 
Renaissance'  s'est  conünii^e  en  1882  par  an  deoxiöme  fietscicnle  snr  Fran- 
cesco Lanrona  et  Pietro  da  Milano.^)  L'antenr  ne  se  bome  pas  k  nne 
simple  biographie;  11  6tadie  et  reprodait  en  partie  les  oenvres  des  artistes 
dont  11  s'occnpe.  Cenx  qnl  fönt  Tobjet  da  fascicale  ont  ea  an  roi  ponr 
coUaboratenr,  Rend  d'Anjoa,  roi  de  Sicile  qol  lear  donnait  le  sn^et  ä  com- 
poser  et  la  lägende  ä  inscrire.  L'oeavre  de  Laarona  est  repr6sent6e  par 
dix  sajets  et  celle  da  Pietro  da  Milano  par  cinq. 

3.  Henri  IV.  et  Lonis  XIII.  Dans  an  livre  ä  la  fois  tr^s-solide  et 
tr^s-int^ressant  M.  le  Comte  de  la  Ferriöre  a  exposi  les  nombreases 
n^gociations  aaxqaelles  donn^rent  liea  les  projets  de  mariage  de  la  reine 
Elisabeth.  Uaatear  a  employä  de  nombrenx  docaments  in6dits  avec  an 
remarqaable  talent  d'exposition  et  beaacoap  d'agr^ment  dans  le  style.  ^) 

M.  Rott  s'est  aassi  proposi  de  mettre  enlamiöre  nne  partie  des  n^go- 
dations  diplomatiqaes  assez  compliqa^es  qai  remplissent  le  commencement 
da  XVn  Si^le.  D  a  voala  tndter  la  latte  qai  a  ea  liea  avec  diverses  alter- 
oaUves  de  1598  k  1610  entre  la  France  et  l'Espagne  an  st^et  de  la  pr6- 
pond6rance  dans  les  Alpes.  Cette  latte  offre  deax  points  principaax;  1<^  la 
gaerre  de  Henri  IV  et  da  dac  de  Savoie,  Charles-Emmanael  qai  se  termine 
ä  la  paix  de  Lyon  en  1601;  2<^  la  dispate  entre  les  caatons  saisses  des 
Ligaes  Grises  soatenas  par  la  France  et  l'Espagne  an  sijet  de  la  Valteline. 
Par  an  sentiment  facile  k  comprendre  M.  Rott  a  d(mn6  ä  la  Soisse,  sa 
patrie,  nn  rdle  de  premier  ordre  dans  ce  dael  entre  la  France  et  l'Espagne. 
Mais  k  part  ce  l^er  däfaat  de  composition,  l'oeavre  se  recommande  par  la 
qaantitö  de  mat6riaax  inödits  employ^s  et  la  nettetö  de  Texposition. ') 

Nons  devons  signaler  aassi  sar  le  r^gne  de  Henri  IV,  soixante  hait 
lettres  inidites  de  ce  prince  an  chanceUer  de  Belliövre,  räatives  k  tontes 
sortes  d'affisures  de  chancellerie  et  pabli6es  par  M.  Halphen.^) 

M.  le  yicomte  Georges  d'Avenel  a  consacr6  nne  ötade  k  ia  valear 
mon6taire  et  le  poavoir  de  Targent  soas  Loais  XIIT.^) 

4.  Loais  XIV.  L'oavrage  de  M.  Paal  Lacroix  sar  le  Dix-septiöme 
dkle  termine  la  collection  pabli6e  par  la  maison  Didot  et  commenc^e  par 
deox  Tolames  da  möme  aatear  sar  le  moyen-&ge.  Ce  noaveaa  travail  n'offre 
rien  d'in6dit  et  son  bat  est  safSsamment  defini  par  la  pbrase  snivante  qne 
noas  emprantons  k  sa  pr6foce.  Tassionn^s  qae  noas  le  sommes  k  pr^ent 
poor  les  choses  d'art,  littöratare,  peintnre,  scalptare,  architectare,  gravare, 
modqae,  indastrie  artistiqae,  noas  voalons  noas  rendre  compte  de  ce  qa'en 
pensaient  nos  p^res.  Une  pareille  bistoire  a  besoin  de  ses  preaves  k  Tappai 
et  eile  les  troave  dans  la  reprodaction  exacte  des  monnments  de  l'art  da 
dessin  qae  noas  ont  16gate  les  siteles  passä'.  ^) 


1)  Lm  MMaiUean  de  la  BenaiHtnoe  pur  M.  Aloiu  Heisa.  II  faadeale:  Francesco 
Laonm»  et  Pietro  da  MilaDO.  Paria,  Bothachild  in  f.®  1888.  56  p.  de  texte  5  planchea  photo- 
graphiqvea  tirfoi  ä  part,  60  Tignettea.  —  2)  Le«  Frojeti  de  manage  de  la  reine  Elisabeth 
par  le  eomte  de  la  Per ri Are.  Paris,  Galmann-LeTy,  1888.  1  toL  in  18.  888  p.  —  3) 
Edaard  Bott,  Henry  IV,  les  Saisses  et  la  Haate-Italie,  la  latte  poar  les  Alpes  1596—1610. 
Oute  de  l^HelT^tie  et  de  la  Haate-Italie,  aa  commencement  da  XVII  SiMe.  Paris,  E.  Plön, 
in  8^  XI.  608  p.  —  4)  Lettres  inMites  da  roi  Henri  IV  aa  chaacellier  de  Belliivre  da 
16  man  aa  88  oetobre  1604,  pabli^  d'apr&s  le  Mss.  de  la  Biblioth^oe  Nationale  par  Eng. 
Halphen.  Pens,  Librairie  des  Bibliophiles,  et  Champion,  1888,  in  8*  108  p.  —  5)  S^ances 
€t  travanx  de  l'Ac  d.  Sc  Mor.  et  Polit,  48  annie  A.  CXVIL  1«'  semestre  1888  p.  816 
^848.  ^  <l)  Paal  Lacroix,  Diz-septi^e  SiMe,  Lettres,  seiences  et  aris.  France  (1590 
—1700).    Paria,  PSrmin  Didot  1888.    .8.  «dition^  l  Tol.  in  4S    679  p, 
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M.  Ch6ruel  continae  la  86iie  de  ses  beau  tra^aux  gar  Masarin.  Le 
m.  Yolume  qoi  compreDd  les  livres  Y  et  YI  noas  condait  depois  1666 
(Echec  de  Tureime  devant  Valenciennes  et  n^gociations  avec  les  pnissances 
protestantes)  josqn'  k  1661,  date  de  la  mort  da  GardinaL  Noas  n'avons 
pas  ä  faire  Ttioge  de  ce  Yolnme;  qa'il  noas  snffise  de  dire  qa'il  est  digne 
de  ceux  qoi  Tont  prtcädi  et  qui  ont  obtena  k  plosieiirs  reprisee  de  TAcad^ 
mie  frangaise,  le  grand  priz  (robert^) 

Noas  avoos  da  reste  d^aatres  travaax  sar  cette  p4riode  de  lliistoire  de 
France,  ce  sont  ceax  de  M.  de  Cosnac,  Chantelaaze  et  Kaalek. 

M.  de  Cosnac  dans  le  baiti^me  volnme  de  ses  Souvenirs  da  r&gne  de 
Loais  XIV  qai  ya  do  miliea  de  Jaillet  1658  k  la  fin  de  la  Fronde,  comme 
dans  les  pr^c^dent«,  ne  s^est  pas  astreint  ä  an  plan  regalier,  Les  d6velop- 
pements  donn^s  aox  diff^rentes  parties  da  scget  sont  tr^-in^ganx.  L'aateor 
a  conna  an  grand  nombre  de  docaments  inMits,  mais  11  s'est  trop  pea  servi 
des  trayaax  ant^riears  aax  siens.  La  tb^  qn'  il  soatient  est  qae  le  triomphe 
mdme  de  la  royauti  absolae  devait  Tamener  k  sa  mine.^) 

M.  Cbantelanze  continae  la  s^rie  de  ses  travaax  sar  le  cardinal  de 
Retz  et  sa  famille.  D  a  consacr6  dans  le  Gorrespondant  plnsieors  itodes 
aax  rapports  de  St  Vincent  de  Paol  avec  les  Gondi,  poar  leeqaellee  11  a 
atilisi  des  docaments  noaveaox.') 

M.  Kaalek  a  pabli6  dans  le  Balletin  de  la  Society  de  Tbistoire  de 
Paris  plasiears  lettijes  de  Naad6  et  d'autres  personnages  an  siqet  de  la 
Bibliotböqae  de  Bfazarin.  Le  sein  avec  leqaelle  est  faite  cette  pablicatlon, 
fait  dösirer  qae  M.  Kaolek  noas  donne  ane  bistoire  compl^te  de  la  biblio- 
tb^qae  de  Bfazarin  poar  laqoelle  il  est  pr6par6  mieax  qae  personne.  ^) 

M.  Noarisson  dans  an  article  sar  Pascal  et  le  cbevalier  de  1&M 
semble  lai  accorder  ane  part  dans  la  composition  des  Pensöes.  ^) 

M.  Lair  donne  sar  lldstoire  des  amoars  de  Loais  XIV  avec  M«u«  de 
la  Valliöre  an  livre  k  pea  prds  d6finitif  auqael  on  ne  peat  gadre  reprocber 
qa'an  pea  de  sarcbarge  dans  les  dötails  et  de  recbercbe  dans  le  style.  <) 

Vauban  a  6t6  l'objet  de  deax  poblications  dans  le  conrant  de 
rannte  1882. 

La  premi^re,  celle  de  M.  de  Rocbas  d'Aiglan,  contient  qoatre 
m^moires  in^dits  da  mar6cbaL  1^  Penstes  d'an  bomme  qoi  n'avait  pas 
grande  cbose  k  faire.  2^  Int^rdt  prteent  des  £tat8  de  la  cbr6tient6.  3^ 
De  la  condaite  k  tenir  par  les  goavemements  envers  les  peaples  noavelle- 
ment  sonmis  k  lear  domination.  4^  B^flexions  sar  la  gaerre  pr^ente  et  sar 
les  noaveaax  convertis.  —  M.  de  Bocbas  d'Aiglan  a  Joint  k  ces  docaments 
ane  trte  complöte  bibliograpbie  sar  Yaaban.  ^) 


1)  Hirtoire  de  Fnnoe  loiu  le  miniftire.  de  Ifuam  (1651—1661)  par  M.  Ghirnel  i 
m  Paris,  Hachette  et  Gle  1882.  1  toI.  in  l^.  444  p.  —  2)  SonTenin  da  xdg&e  de  Loaia 
XIV  par  le  oomte  Q.  J.  de  Ooinae.  t  YIII.  Paria,  H.  Loonea,  1882.  1  toI.  in  S^  440  p. 
^  3)  Le  CoTxespondant,  Lirraia.  dea  10,  29  janTier  et  10.  fimer  1882.  —  4)  BnUetin  de 
la  SodAt6  de  rhiat  de  Paria  et  de  llale  de  Franoe  9.  annte.  1882.  Paria,  Champion,  1882. 
in-8^  192  p.  —  5)  Le  Oorreapondant  Livrais.  dea  10.  et  29.  mal  1882.  —  6)  Louae 
de  la  Yallidre  et  la  jenneaae  de  Lonia  XIV,  d'apr^a  dea  docomenta  ioMita,  ayec  le  texte 
aathentiqne  dea  lettrea  de  la  dacheaae  au  mar^chal  de  Bellefonda,  par  L.  Lair,  anoien  AlMre 
de  r^le  dea  Ghartea  arec  denz  portraita.  2«'  Mition.  Paria,  Plön  et  Gl«,  1882.  1  toI. 
in-18.  Vn.  487  p.  —  7)  Pena^  et  Memdrea  politiqaea  inMita  de  Yaaban  recoeillia  par 
A.  de  Bochaa  d'Aiglon,  oommandant  da  g^nie.  Paria,  Qaillaiimiii,  1882.  in-8*r  46  p, 
(Bztrait  du  /oonal  dea  Ikionomiatea.    ICu,  jiun  1882.) 
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La  seconde,  celle  de  M.  le  g^niral  Ambert  n'est  qa'une  oeuvre  de 
Tolgarisation  composee  k  Taide  d'oavrages  de  seconde  main  et  qoi  n'ajonte 
rien  de  noayeaa  k  ce  qae  Ton  connauBait  aar  Yanban.  ^) 

Nora  devons  signaler  enfin  la  pablication  des  oeayres  in6dites  de  St 
Simon  par  M.  Faagöre  dont  le  quatri^me  volume  a  pani  en  1882. 

Void  les  principau  Berits  qa'll  conüent  1^  Diz-sept  lettres  (1703 
— 1742)  entre  antres  la  lettre  anonyme  an  Boi  (avril  1712);  2^  Deux 
Trojets  de  r^tablissement  des  trois  Etats  du  royaome  de  France  en  parti- 
cnlier,  de  la  monarcbie  en  g6n6ra],  et  d'nne  meillenre  forme  da  gonveme- 
ment  en  toates  ses  parties'  Oanvier  1712).  3^  Qnatre  mimoires  prteentte 
an  Begent  snr  les  torts  et  les  dommages  faits  k  la  Pairie  (1716 — 1722). 
4<^  Comptes-Bendos  de  la  s^ance  da  Gonseil  d'Etat  tenae  ao  Loavre  le  25. 
octobre  1716.  6^  'Sappliqae  de  rüniversit6  de  '*'*'*'  an  Parlement'  sor  les 
libertte  de  TEglise  gallicane  (novembre  1718).  6^  Memoire  sar  la  sitoation 
politiqae  de  TEorope  (15.  jaillet  1733).  7®  ^Mat^riaox  poor  servir  k  ane 
memoire  sur  les  qaalit^s  prises  par  M.  de  Soabise  de  prince  et  d'altesse 
s6r6n]S8ime  dans  le  contrat  de  manage  de  M«U«  sa  fiUe  ainte  avec  M.  le 
prince  de  Cond6'  (jnin  1753).  8^  Memoire  sor  les  maisons  d'Albret, 
d'Armagnac  et  de  Chatillon.') 

5.  Louis  Xn.  M.  le  duc  de  Broglie  poursuivant  ses  travanx  8ur 
lliistoire  du  XVIII  Sidcle  par  un  artide  sor  'Le  Cardinal  de  Fleary  et  la 
Pragmatiquo-Sanction'  montre  combien  la  politiqae  de  ce  ministre  a  ^tA 
YaiUante  et  comment  eile  a  6te  jasq'ä  Hm  manque  de  foi  anssi  contraii^  aa 
droit  des  gens  qxCk  l'öqoit^  natarelle\^) 

Les  rdations  diplomatiqnes  de  la  France  et  de  la  Bossle  aa  XVIIL  Si^de 
ont  M  l'objet  de  deux  Stades. 

La  premi^re  qui  a  pour  auteur  M.  Albert  Van  dal  va  du  voyage  da 
tzar  Pierre  a  Paris  (1715)  josqu'ä  la  mort  d'Elisabeth  (1762).  C'est  une 
exposition  falte  avec  talent  des  nögociations  entre  les  deux  puissances  et  en 
particolier  de  Tambassade  du  comte  de  la  Cbetardie  et  de  Talliaace  franco- 
rosse  pendant  la  gaerre  de  Sept-ans.  L^autear  a  tiri  an  grand  profit  des 
documents  in^dits  conserrte  au  Minist^re  des  Affaires  Etrangöres.  ^) 

M.  Dareste  de  la  Chavanne  a  publik  sur  'Le  marquis  de  Lliopital*, 
ambassadetir  de  France  en  Bussle  en  1757,  une  6tude  remarquable  d'apr^s 
sa  correspondance  avec  le  duc  de  Ghoiseul  consery^e  aux  arcbives  des  Affitires 
Etrang^es.  ^) 

L'^tat  Interieur  de  la  France  sous  le  rdgne  de  Louis  XV  a  foumi  le 
Bujet  d'un  ouvrage  de  M.  de  Bardier  couronn6  par  la  8oci6t6  arcb^ 
logique  du  Midi  de  la  France.  Son  Uvre  qui  traite  de  Tadministration  en 
Gascogne,  Navarre  et  B6am  en  1740  n'est  compos6  que  d'extraits  et  analyses 
de  la  Correspondance  administratlYe  de  Megret  de  SeriUy,  Intendant  de  la 


1)  Le  s^nAral  Varon  Ambert  Le  maiichal  de  Yinban  (1688—1707).  Paris,  Marne. 
1882.  iii-18.  288  p.  •—  2)  Ecrits  inMita  de  Saint-Simon ,  poblite  rar  lea  maniucritB  oon- 
■errfc  aa  D^pdt  de«  Affidrea  Etrangftrea  par  M.  P.  Fang^re.  t  IV.  Paria,  Hachette 
et  Oie,  1882.  in-S**.  XXXII.  500  p.  —  3)  Bevne  hiatoriqne.  LiTraU.  de  Noyembre, 
DAcembre  1882.  —  4)  Louis  XY  et  Elisabeth  de  Russie,  6tode  sur  les  relations  de  la  France 
et  de  la  Bassie  aa  XVIII.  Si&cle,  d'aprös  les  ArchiTes  da  Miaist^  des  Affaires  Etrang^res. 
Paris,  Plön  et  Gl«,  t  toI.  iD-8<>.  1882.  XY.  446  p.  —  5)  S4anoes  et  tniTaaz  de 
rAead.  d.  Se.  Mor.  et  PoUt  48  annöe.  }•'  semestre,  1882.  t  CXYIL  p.  29—52,  388 
—409,  610—630. 
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gänöralit^  d'Aucb  (1739  k  1744)  rangte  sous  trois  che£s:  Finances,  Police  et 
Justice,  Ann^e.^) 

Enfin  ane  pnblication  qni  intiresse  au  plus  haut  point  tons  ceax  qui 
s'occnpent  de  Tbistoire  du  XYm.  SiMe  et  la  Bibliograpbie  des  oeavres  de 
Voltaire,  de  M.  Bengesco.  Cet  onvrage  qui  complöte  la  Bibliograpbie  Yol- 
tairienne  de  Qa^rard  formera  trois  volames.  Le  premier  comprend  le  tbe&tre, 
les  poösies,  les  grands  oayrages  bistoriqaes,  le  Dictionnaire  Pbilosopbiqae,  les 
qaestions  sar  TEncyclop^die  et  les  Romans.^) 

Nous  devons  signaler  anssi  comme  se  rapportant  en  partie  an  rögne  de 
Louis  XV.  an  interessant  article  de  M.  Singaud  sar  M.  de  Vezet  pi^sident 
an  Parlement  de  Besangen  (1743—1816).') 

6.  Louis  XYL  —  M.  Nourrisson  s'est  livr^  k  des  recbercbes  sur  ^fEtat 
civil  de  Turgot'.  Des  registres  de  la  Sorbonne  de  1749  lui  donnent  le  titre 
de  ^Diaconus  Parisiensis';  il  incline  k  croire  qae  le  grand  ministre  n'^tait  pas 
mari6  et  que  c'est  la  raison  poar  laquelle  il  ne  s'est  pas  mari6>) 

On  sait  quel  grand  mouYement  se  produisit  dans  Tötude  de  l'Economie 
politfqae  k  la  veille  de  la  R^yolution.  D  y  eüt  mime  les  amis  de  la  r6forme 
tentds  dans  Tadministration,  soas  Timpolsion  de  ce  mouvement  M.  M. 
Pigeonnean  et  Forille  ont  essay^  de  nous  en  fiaire  conndtre  une  partie, 
en*  publiant  les  travaux  du  comit6  d'administration  de  Tagricnlture  insütu^ 
pour  le  contrdle  gön^ral  k  la  veille  de  la  Revolution.  Leur  pnblication  est 
interessante  et  bien  Mte.^) 

M.  Caro  a  touche  aussi  k  TEconomie  politique  dans  son  etude  sur 
Tabbe  Galiani  en  exil  et  sa  correspondance'  (1769  k  1787).^ 

M.  Nourrisson  a  Studie  ^La  Pbilosophie  de  Buffon'.  L'auteur  de 
l'Histoire  Naturelle  a  trop  pris  sein  de  voller  sa  pensie  pour  que  cette 
question  n'appelle  pas  encore  l'examen.  ^ 

Signaions  enfin  la  reimpression  en  un  elegant  volume  par  M.  Uon 
Lefebre  des  livrets  des  salons  de  Lille  sous  Tancien  regime  (1773 — 1788). 
II  fant  remercier  Tautenr  de  cette  publication,  trds  curieuse  pour  rbistoire 
de  Tart  en  province  vers  la  fin  du  Dix-buitidme  siede.') 


1)  Louia  de  Bardier.  L'adminiattation  de  ]a  Gaacogne,  de  la  KaTtrre  et  da  Biam 
en  1740.  Paria,  Librairie  de  la  &odM  Bibliogr.  1882,  petit  in-8«.  176  p.  —  2)  Voltaire. 
Bibliographie  de  sea  oeuTrea,  par  Qeorgei  Bengeaco,  secretaire  de  l^tion  de  S.  M.]e  roi 
de  Boamanie.  Tome  L  Paris,  Bonyergae  et  Blond,  1882.  1  vol.  in-8^  XIX.  496  p. 
—  3)  RIL-IiTraiB.  de  Koyembre-Dteembre  1882.  —  4)  Le  conretpondant  Lirraia.  da  29. 
aoüt  p.  618 — 688.  —  5)  L'adminiitration  de  ragricaltare  aa  contrdle  g4n£ral  des  financoa 
(1785 — 1787).  Procea-yerbaox  et  rapports  pnbli^a  par  Henri  Pigeonneaa  et  Alfred  de 
Forille.  Paris,  Goillaomin  et  Co.  1882.  in-S«.  XXXII.  496  p.  —  6)  Stenoea  et  tra- 
yaox  de  l'Acad.  de«  8c  Mor.  et  Polit  42  annte.  t  OXYIL  1.  semeatre,  1882.  p.  287 
—308,  506—624,  848—866.  —  7^  Le  Gorrespondant  Livrais.  da  29.  Dkembre.  p.  1127 
— 1143.  —  8)  Liireti  des  salons  de  Lille  (1778 — 1788)  prioedte  d'une  introdaction  et  soiris 
d'ano  table  des  noms.    Lille,  Boreaa.    1  toL    in-S**.    (1882). 
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J.  Hermann. 

Frankreich  seit  1789^ 

L  Reyolatloii  Im  engeren  Sinne  1789—99. 

Das  Herannahen  des  Centennarium  der  Revolation  bringt  schon  im 
Berichtsjahr  eine  gesteigerte  Bewegung  in  die  bezügliche  Ldtteratar.  Sogar 
zwei  besondere  Zeitschriften  verdanken  diesem  Verhältnis  ihre  Entstehung: 
'La  R^Tolntion  fran^aise'  (diese  seit  1881)  and  %  Revue  de  la  Revolution'. 
Wir  greifen  einige  bemerkenswerte  Einzelheiten  heraus:  Charavay  giebt 
wie  es  scheint  z.  T.  unedierte  ^documents  et  autographes  r^volutionaires',  ^) 
Colfavry:  ^de  la  clause  de  revisions  dans  les  constitutions  de  1791,  98,  95' 
und  4e  pouvoir  judiciaire  1789 — 99';  femer:  Torganisation  polit  et  ad- 
ministrative d.  1.  France  en  1791'.  Auch  ^lettres  in6d.  du  Convention.  Piret 
sur  le  10  acut  avec  des  notes'.  A.  Le  Roy  und  Carnot  behandelten  Gregoire 
E.  des  Essarts  Robert  Lindet,  Dide  (üondorcet  (Ein  wohlberechtigtes 
Thema).  Aulard  behandelt  kritisch  die  Oberlieferung  des  Textes  der  Reden 
Dantons  nnd  lieüs  ^Etudes  sur  l'^loquence  de  Danton'  folgen;  Boa  vier:  4es 
conventioneis  vosgiens'*;  und  4e  si6ge  de  Mayence  en  1793,  1.  Oct'  Cabanis 
giebt  das  ^Journal  de  la  maladie  et  de  la  mort  de  Mirabeau',')  Brisson 
^nne  petita  ville  du  sud-ouest  d.  1.  Fr.:  Tonneins-la-Montagne  en  l'an  II.'; 
Dr.  Arnaud  giebt  das  Protokoll  der  Sitzung  des  ^d6partement  de  Yaucluse'. 

Auch  die  bestehenden  Revuen  und  Zeitschriften  bringen  einiges  Wesent- 
liche, besonders  die  Revue  bist,  R  des  questions  bist.,  la  Nouvelle  Revue 
und  der  Gorrespondant  — 

Kirche  nnd  Schule  stehen  im  Mittelpunkt  der  Forschung  auf  dem  Ge- 
biete der  inneren  Politik. 

Von  fondamentaler  Bedeutung  ist  Duruys^)  kritische  Zusammenstellung 
der  Projekte  und  Gesetze  über  das  Unterrichtswesen. 

In  einem  einleitenden  Kapitel  (Avant  1789,  S.  1—49),  welches  mit 
einer  Übersicht  der  ^principaux  Etablissements  d'instruction  publique  existant 
en  1789'  schliefst,  sucht  der  Vf.  zu  zeigen:  ^A  chacun  sa  part:  saus  offenser 


1)  Den.  lÜ«t  die  GeschichtMchreiber  der  Beyolntion  Beyne  paasiereii.  —  2)  Zar  frans. 
BeTol.  gehört  fiberhrapt  mehreres  EIbIsb.  B.  o.  Elsäu.  —  3)  Bide  richtet  einen  offenen 
ftrief  (No.  6,  ISSl)  tn  den  Unterrichts-Minister,  in  welchem  er  diesen  bittet,  womöglich  die 
YenEettelung  der  Briefe  n.  Handschriften  des  grofsen  Politikers  an  ycrhflten.  —  4)  L'instmction 
et  la  B^Tol.,  Tgl.  BH.  XVIU,  401,  n.  Biard,  r^forme  d.  Tenseignement  au  xVlIl  s.  (Gorr. 
10,  IS  Q.  88) •  In  der  'B^yol.  fran^.'  behandelt  Bertrand  Tinstraction  primaire  dans  le  d6- 
partemont  da  Kord'  nach  Liller  n.  Doaaischen  Archiyalien;  ebda:  'LetelHer:  le  comitA  de 
llnitraet  pabl.  en  1793. 
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la  B^volutioiiy  on  pent  bien  se  permettre  de  penser  qne  la  France  ne 
croupissoit  pas  absolnment  dans  les  tenöbres  avant  eile'. 

Dann  fEthrt  er  fOr  die  Revolutionszeit  vor:  ^es  destnictions'.  Die  be- 
rühmte Nacht  des  4.  Aug.  1789  and  das  Edikt  vom  20.  April  90  ver- 
nichtete mit  den  Zehnten,  die  Mafsregeln  vom  2. — 17.  März  91,  mit  der 
Unterdrückung  der  ^taxes  indirectes'  zugleich  die  Subsistenzmittel  eines  groben 
Teiles  der  öffentlichen  ünterrichtsanstalten,  die  darauf  angewiesen  waren; 
die  Volksschulen  erlagen  zum  groben  Teile  der  Aufhebung  der  Orden.  Das 
gesamte  Schulwesen  ward  erschüttert.  Mit  Projekten  der  Neubildung  waren 
zahlreiche  Staatsmänner  beschäftigt  (Mirabeau,  der  einen  besonderen  Ab- 
schnitt der  Erziehung  des  Dauphin  widmet,  Talleyrand,  Condorcet,  Lanthenas, 
Lakanal). 

Es  folgen  die  Neuschöpfhngen:  die  abschließende  Grundlage,  Toeuvre 
capitale  d.  1.  ConstV)  bildet  la  4oi  sur  Torganisation  de  Tinstruct  pubL  du  3 
brum.  an  lY  (25.  Oct).  Titel  I:  Ecoles  primaires.  T.  11:  Ecoles  centrales. 
T.  ni:  Ecoles  speciales.  T.  lY:  Institut,  nat.  d.  sdences  et  des  arts  —  auf  Chrund 
der  Vorschläge  des  Eomitte  der  6  und  9  (welches  letztere  Condorcet  wesent- 
lich benutzte).  Ausgesprochen  ward  das  Princip:  ^es  pdres  (et  cet.)  seront 
tenus  d'envoyer  leurs  enfants  aux  teoles  du  premier  gr6', ')  besonders  durch 
Dantons  Unterstützung  erfolgreich  durchgekämpft  — >  andrerseits  die  Freiheit 
des  Unterrichts.  Gr^goire  beantragte  die  Ausschreibung  einer  Eonkuirenz 
für  Abfassung  von  Elementarbüchem,  auch  einer  neuen  Grammatik  und 
eines  neuen  Vokabnlaire  des  Französischen. 

Schon  12  germ.  an  n  war  mit  der  Beseitigung  der  Ministerien  auf 
Antrag  des  Wohlfahrts-Ausschusses  (Refer.  Carnot)  nach  einem  wechselvollen 
Zwischenstadium  das  Unterrichts  wesen  einer  Kommission  übertragen  worden 
(Payan  commissaire,  Fourciäde  et  Julien  a^joints). 

Durch  den  Beschlufs  v.  12  pluv.  an  VI  sucht  das  Direktorium  die  freien 
Unterrichtsanstalten  zu  unterdrücken. 

Das  Konsulat  stellt  durch  eine  Enqu6te  fest:  la  nullitä  du  1  degr6  de 
Tenseignement  et  de  la  CEdblesse  du  second. 

Dies  die  R6action  (letztes  Kap.). 

Der  Ver&sser  liefert  diese  einsichtige  Darstellung  hauptsächlich  auf  Grund 
von  Aktenstücken.')  — 

Auch  einer  Zusammenstellung  der  Gesetze  und  Diskrete  des  Konvents 
über  die  Freiheit  der  Culte  begegnen  wir.^) 

Die  äufserst  selten  gewordenen  Memoiren  von  Larevelliire  Lipanx^) 
geben  AufisehlulB  über  die  Theophilanthropie,  Jenes  wunderbare  Surrogat  der 
abgeschafften  Kirchengemeinschaften  in  der  Mitte  der  Bevolutionsperiode. 
Ihrer  gedenkt  z.  B.  Adolf  Schmidt  in  lichtvoller  Darstellung  (Paris  u.  s.  w.). 
Jetzt  sind  sie  wieder  abgedruckt 

In  nähere  Beziehung  zur  staatlichen  oder  gesellschaftlichen  Umwälzung 


1)  •.  Appendioe.  No.  2.  S.  376—80.  —  2)  Thibaadeaiu,  Foaieroys  (des  apitaraii  kaiMr- 
lichen  Organisaton  der  'UniTorritA')  BefOrwortong  hat  einen  betrficlitliohen  Teil  an  dem  fofolg.  — 
3)  Dafin  er  anch  den  Monitenr  benntat,  mnla  anffaUen!  —  ICan  yergleiche  Aber  die  Olaob- 
iv^rdigkeit  nnd  ZuyerlaMigkeit  des  Monitenr  schon  Wachsmnth  (Beilage),  Hermann, 
Bobeap.  i.  d.  Qaellenttberticht  a.  betondexs  £.  t.  Stock  mar  i  HZ.  83.  Anch  die  oben  ge- 
nannte Abhandlang  Aolards  Über  den  Text  der  Dantonachen  Beden.  —  4)  Chasain,  loia  et 
ddcrot«  de  la  Conyention  aar  la  llbert^  des  coltea  L  'la  Börolot  fr.'  81.  No.  6.  —  6)  Ia 
th^ophilanthropie  i.:  la  R^yol.  fr.    81.    Ko.  12. 
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wird  neueiiichst  der  Ghillicanismas  gebracht  *)  Ergiebt  die  rabige  Sichtnng 
des  einschlftgigen  Materiaies  dem  unpartenschen  Engländer  ein  besonders 
starkes  Oailicaniscbes  Element  unter  den  Mflnnem  der  Etats  g^ndranx,  so 
steigert  das  wissenschaftliche  Hanptorgan  des  deutschen  Katholizismus')  die 
Beleuchtung  dieses  Ergebnisses  bis  zu  der  Behauptung:  Die  ^Constitution 
dvile  du  clerg^',  das  Werk  des  Jansenisten  Camus  und  seiner  Genossen,  ist 
der  Same  der  Schreckenszeit  (1.  T.).  Das  Concordat  Yon  1801  (2.  T.)  ist 
theoretisch  die  R&ckkehr  von  diesem  Irrweg.  Etwas  übertrieben  oder  ein- 
seitig ist  auch  die  generelle  Behauptung:  Die  Revolution  ist  nicht  blos  eine 
vorwiegend  politische  Bewegung,  sondern  vor  Allem  religiöse  und  soziale 
Umgestaltung.  — ') 

Ober  die  ständischen  Veränderungen,  welche  die  Bevolntion  herbeige- 
filhrt,  urteilt  im  besonderen  Hinblick  auf  die  nur  relative  Vernichtung  des 
Adels  Maury,^)  nachdem  er  zum  Schlufs  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  der 
Zukunft  vorbehalten  sei,  das  Nivellieren  zu  vollenden:  ^La  justice  ne  con- 
siste  pas  ä  assigner  ä  tous  la  mdme  part  mais  ä  garantir  ä  chacun  le  libre 
exercice  de  celle,  que  la  nature  Ini  a  donn6e\ 

Über  die  vielberedete  Madame  Roland,  ^den  Minister^  urteilt  ein  katho- 
lischer Darsteller,  B)  der  neue  Quellen,  so  viel  wir  sehen,  nicht  eröffnet, 
aber  in  der  Revolutionsgeschichte  sich  umgesehen  hat,^  und  gewissenhaft 
darstellt,  abschliefsend;  'Grandes  passus  sed  extra  visum'  (Augustin)  =  Grofse 
Schritte,  aber  auDser  dem  Wege  der  echten  Weiblichkeit,  so  dab  man  bei 
allem  Mitleid  sagen  muÜB,  auch  sie  sei  in  nicht  unverdienter  Weise  von  der 
Bevolntion  verschlungen  worden.  —   Hart,  aber  nicht  ganz  unwahr  I  — '') 

Das  Wesen  oder  Unwesen  der  Jakobiner  und  des  Jakobinertums  will 
—  wohl  in  populärer  Weise  —  eine  deutsche  Darstellung^)  beleuchten. 

Ein  besonders  schwarzer  Punkt  der  Schreckenszeit  ist  die  Behandlung 
der  königlichen  Familie  selbst  nach  dem  Tode  Ludwigs  XVI.  Eine  lebhafte 
Bewegung  ist  während  des  Berichtsjahres  über  die  Frage  des  Dauphin 
(Louis  XVIL)  hervorgetreten.  Die  Publikation  von  Aussagen  der  Frau  des 
Schuster  Simon,  bis  Januar  94  (der  angebliche  Tod  des  Knaben  Juni  des- 
selben J.  I)  Kerkermeister  desselben,  die  sie  lange  nach  den  Ereignissen 
(z.  B.  1811)  im  Verhör  gemacht,  auch  einige  Dunkelheiten  im  ärztlichen 
Attest  sind  der  Theorie  der  Unterschiebung  eines  kranken,  fremden  Kindes 
nach  Entführung  des  wahren  in  mancher  Hinsicht  günstig.    Nauroy  begründet 


1)  FrM.  da  Bernhard,  L'^gliae  gaUicane  et  lar^rol  La  Her.  n.  d'Ala.-L.  2.  aan^e.  Ko.  7. 
Vgl  GBL  82,  51.  — >  W.  H.  Jerrii,  fhe  Qallican  Ohurch  and  th.  Berolnt  London,  Kegan 
Panl  Ftench  &  Co.    Vgl.  Satord.  Bey.     8.  Jali  82.    —  2)  HFBl.  LXXXX,  S.  882—91.  — 

3)  Wir  erwähnen:  Aalard,  les  orateors  d.  l'aM.  oonstit  (RH.  19,  416).  ^  Fonjrchy^ 
Meetion  d.  L  magistrat  ä  Paris  1790.  (Üorr.  10.  12.  t.  82).  —  Broglie,  I.  minist  d.  a£ 
teang.  ayaat  et  i^^s  ia  rftvol.  (Corr.  10.  11.  y.  82).  —  D.  Bighy,  lettres  fram  France  in 
1789.  (&H.  18,  218).  —  Über  die  nnbedeot  'M^nunres  d.  1.  dachesse  de  Toortel',  Aber  die 
Jj.  1789 — 95,  Tcm  des  Cars  herausgegeben,  ygL  HZ.  84.  Bine  Dilettantenarbeit  ist:  y.  Still- 
fried-Batinic,   Thomas   de  Mahy,    mazq.    d.    Fayras  (1789—90).    Vgl.  GBl.  82,    8.    — • 

4)  La  BObleaae  ayant  et  dep.  1.  r6yol.:  BDM.  54,  8.  789—828.  —  5)  Ph.  Schamm,  Frau 
Boland:  HPBL  LXXXIX,  63-T-82.  806—14.  No.  lY.  (Schlois).  —  6)  Br  ist  Mitarbeiter  an  der 
'Sammhng  histor.  BildniW  (Bobesp.),  in  dem  bekannt  katti.  Yerlag  y.  Herder,  FMbarg  i  B. 
erMhIanen.  —  7)  Über  Orögoire  kommt  Gamot  lam  Schiais.  YgL:  Garnot,  GMgoire  L 
BQH.  81y  627.  über  Gr<goire>Litterator  aas  den  yorhergehenden  Jahren  s.  die  früheren 
Jahxeabericbte.  —  8)  Die  Jakobiner  im  Lichte  der  Wahrheit  Qnnaboten  No.  7.  Wir  fttgen 
yannBMhniflBd  hima:  Nooden,  Jakobiaertam  i.  d.  grob.  Bey.:  Ans  allen  Zeiten  a.  Landen. 
1.  Jg.    ITa  9.     1888. 
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darauf  eine  —  Aber  das  Maab  des  durch  die  Qaellen  berechtlgien  binaa»> 
gehende  —  Hypothese,  nach  der  der  wahre  Daaphin  erst  1872  gestorben  wftre, 
nachdem  er  um  der  Einheit  der  legitimen  Partei  willen  und  da  ihn  die 
Yendeer,  zu  denen  er  gerettet  war,  nicht  gegen  den  Grafen  von  Provence 
aufrecht  erhielten,  in  der  Verborgenheit  alle  die  vielen  Umwälzungen  Frank- 
reichs unter  Seelenqnalen  mit  erlebt,  auch  das  Auftreten  der  vielen  falschen 
Dauphins,  sogar  seines  Kammerdieners  Naundorf.^) 

Scharf  geht  dem  Obigen  ein  viel  umfassenderer  Aufeatz  Aber  alle  38 
falsche  Dauphins  zu  Leibe,  stellt  ein  staunenswertes  Material  an  Quellen, 
auch  Aktenstücken,  und  Thatsachen  zusammen,  stellt  in  ein  helles  Licht  die 
Lücken  der  obigen  Schlüsse,  darunter,  dafs  der  Potsdamer  (!)  Naundorf  ein 
Abenteurer  war  vom  ersten  Eintritt  in  Frankreich,  und  trotz  seiner  Un- 
kenntnis des  Französischen  in  Kürze  seine  Rolle  zu  spielen  wagte.') 

Höchst  wirksam  schliefst  der  Verfiasser  die  Beglaubigung  der  Leiche  an, 
die  durch  Gu&in  erfolgte,  ^ancien  procureur  du  Gh&telet'  sp&ter  ^juge  au  tri- 
bunal  de  la  Seine*,  ehemals  einer  der  ^commissaires  de  surveillance  du 
Temple'.  — 

Ein  barbarisches  Schlachtopfer  erst  der  Napoleonischen  Zeit,  der  Herzog 
V.  Enghien,  hinterliefs  eine  einstige  Emigrantin  als  Wittwe,  deren  Leben  manches 
Interessante  bietet') 

Charl.  Louise  Dorothea,  Prinzessin  von  Rohan-Rochefort,  Nichte  des  be- 
kannten Dupirten  des  Halsbandskandals,  war  geb.  25.  Okt  1767  zu  Paris. 
Mit  ihrer  Familie  fand  sie  vor  der  Revolution  eine  Zuflucht  zu  Ettenheim. 
Dort  lernte  sie  Enghien  näher  kennen:  Er  kam  oft  dorthin  'en  d^pit  des  exi- 
gences  du  commandement  qu'il  avait  dans  l'arm^e  de  Condi'.  Er  vermfthlte 
sich  mit  ihr  1801.  Sie  sah  bestürzt  der  Wegftthrung  des  Gemahls  vom 
Fenster  zu,  folgte  ihm  bis  Strafsburg.  ^)  Später  kehrte  sie  nach  Paris  zurück, 
machte  dort  ein  Haus  und  starb  Mai  42. 

De  la  Rocheterie  behandelt  in  kritischer  Weise  das  Pariser  Revolutions- 
tribunal^)  im  Anschlub  an  Walion,*)  dessen  Werk  ^rdsume  Thist  (sc  du 
trib.  riv.)  avec  une  sanglante  pr^dsion'.  Der  Verf.  urteilt:  ^Ge  fut  la  grande 
6galit6  Stabile  sur  la  Terreur:  T^galitö  devant  Samson*. 

Die  Schreckensherrschaft  im  Ganzen  im  Anschlufs  an  Mortimer-Temauz, 
der  sein  Werk  vollendet  hat,  beleuchtet  Alfred  Stern.  7) 

y.  Pierre  hat  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  Berichte  der  meisten  Zeit- 
genossen und  der  Nachfolger  in  den  ^Archives  nat'  und  'Arch.  du  minist&re 
de  la  marine'  über  die  Deportationen  des  Fructidor  nachgeforscht  Er  ergänzt 
aus  halb  verschollenen  gedruckten  Berichten  von  Opfern  wie  Ramel.  -  Er  be- 
handelt L  la  diportat  polit.  IL  la  dip.  des  prdtres.*) 


1)  Kaaroy,  le  yni  Lonii  XVU:  NR.  f^Tr.  82.  —  2)  De  U  Sicoti&r6,  les  ümiz 
Lonia  XYIL:  BQH.  XXXU,  147—209,  494—591.  Vgl.  aaeh  GhaateUase,  le  deniier 
de«  fanx  Daophiiit:  Correep.  82,  26 — 8.  —  Dide  fUirt  die  *liutoize  romaoeaqae  de  I'enliTe- 
ment  de  Lonia  XVII'  snm  Teil  anf  den  1800  enohienenen  Boman  Begnanlt- Warina  'Gimetiftre 
de  la  Madeleine'  nirttck.  (Ygl.  la  B^toI.  fr.  82.  Ko.  3:  la  legende  de  Loou  XVIL)  — 
d)  Kanroy,  la  femme  da  duc  d'EngMen:  NB.  XYU,  868—81.  —  4)  Ana  dieaer  Zeit  weiden 
una  Briefe  dargeboten.  —  5)  Le  tribnn.  r^Tol.  d.  Paria:  BQH.  81,  696—608.  —  <|)  Hiai 
d.  Tribunal  r^y.  d.  Paria  ayec  le  joornal  d.  aea  actea.  Paria,  Hachette.  1880—82.  6  toI. 
8^.  —  Daa  Tribunal  wurde  bekanntlich  am  27.  Aug.  auf  Yorachlag  Bobeapiene'a  geaehaften. 
~  7)  Zur  Geach.  der  Schzeckenaherrach.  L  AUg.  Z.  BeU.  1—10  Vgl.  OBl.  4,  82.  — 
8)  V.  Piejrre  (U  d^rtat  ä  la  Guyana  aprte  1.  Fruct.:  BQH.  81,  488—511).  Lailiö 
(fuaUIade  de  Carrier:  B.  Brei  et  d.  Yendte.  jany.  f«yr.  ygl.  BQH.  81,  648)  giebt  Yerwaadtei. 
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Einzelne  Richtigstellungen  nnd  Rechtfertigangen  des  Bataillon  der  Mar- 
seiller,  die  die  ^divine  chanson'  dnrch  Frankreich  tragen,  giebt  PoUio^)  oder 
sadit  sie  zu  geben.  Bezeichnend  ist,  wenn  beglaubigt,  ein  Brief  der  Mutter  des 
Dichters,  in  welchem  sie  sich  beklagt,  dafs  ^unser  Name^  in  Verbindung  ge- 
bracht wird  mit  einem  Gesang,  den  eine  Horde  durch  Frankreich  singt 

Die  auswärtige  Politik  der  Periode  hat  auf  Jahre  ihren  bestimmenden 
Mittelpunkt  in  den  Verhandlungen  des  Jahres  1795.  Es  datiert  von  daher, 
wie  Baillea  gezeigt,^}  die  Kette  von  Bestrebungen  zur  Herstellung  einer 
französisch -furenliBischen  Waffenbraderschaft  und  politischen  Bundesgenossen- 
schaft, welche  wesentiich  mitbestimmen  den  Oang  der  Dinge  bis  1806  und 
die  Entscheidung  der  Frage  über  das  linke  Rheinufer.  —  Jetzt  erfahren  wir 
von  berufenster  Seite  in  Frankreich,')  unter  welchen  Schwankungen  im 
WohlfahrtsausschuIjB  und  im  Konvent  sich  ein  Kampf  vollzieht  zwischen  den 
zwei  Richtungen,  deijenigen,  welche  die  Republik  verteidigen  aber  durch 
eine  maüsvoUe  Politik  auf  gesunder  Grundlage  einen  dauernden  Frieden  her- 
stellen will,  und  deijenigen,  welche  den  Krieg,  die  Eroberung  in  Permanenz 
erkl&rt  und  damit  die  Militärdiktatur  und  den  Sturz  der  Republik  herbei- 
führen hilft.  Nicht  eben  glänzend  ist  dabei  Preufsens  Rolle,  welches  um  der 
poUiischen  Erwerbungen  willen  die  französischen  Dinge  vernachlässigt,  um  der 
französischen  Verbältnisse  die  polnischen  aus  den  Händen  giebt  und  die 
Stellung  im  Reich  sich  grilndlich  verdirbt 

Wie  durch  Ausbeutung  der  Archivschätze  Frankreichs  die  auswärtige 
Politik  bis  1797  fortdauernd  Aufhellung  im  Einzelnen  und  in  manchem  Allge- 
meinen erfährt,  so  auch  durch  die  Archivalien  der  mit  ihm  damals  ringenden 
Staaten,  dieses  Mal  besonders  Österreichs. 

In  der  Zeit  seit  Mai  93  tritt  in  Österreich  das  Ministerium  Thugut  an  die 
Spitze,  kurz  nach  der  Eroberung  der  Niederlande  durch  den  Prinzen  von 
Coburg,  der  im  April  nach  Antwerpen  eine  Art  Kongreb  beruft.  Stahrenberg 
und  Mettemich^)  österreichischerseits,  der  Gesandte  Englands,  der  holländi- 
sche Ratspensionär,  der  Herzog  von  York,  der  Prinz  nnd  der  Erbprinz  von 
Oranien,  Graf  Keller  prenfsischerseits,  General  Knobeisdorf  in  Vertretung  des 
Herzogs  von  Braunschweig  erschienen  und  sind  höchst  unzufrieden  über 
Coburgs  eigenmächtige  Abmachungen  mit  Dumouriez.  Es  drohen  des  ersteren 
und  der  österreichischen  Diplomaten  an  den  Kongreis  geknüpfte  Hoffnungen 
auf  wirksame  Unterstützung  seitens  der  zwei  Seemächte  daran  zu  scheitern. 
Die  Unfähigkeit  Dumouriez\  die  Oberführung  seiner  Armee  zu  bewerkstelligen, 
giebt  die  Möglichkeit  eines  auch  für  Coburg  nicht  unehrenvollen  Rücktrittes 
von  dem  Vertrag.  Dumouriez  tritt  in  seinem  übertriebenen  Selbstbewufstsein 
in  der  von  Stahrenberg  aufgezeichneten  Unterredung,  welche  derselbe  mit 
jenem  in  Brüssel  geführt,  und  in  dem  Bericht  Schlicks  an  Colloredo  über  des 
französischen  Generals  Anwesenheit  in  Frankfurt  a./M.  hervor. 

Eine  starke  Komplikation  der  politischen  Verhältnisse  bewirkt  die  am 
23.  Jun.  zwischen  Rufsland  und  Preulsen  abgeschlossene  Konvention  betreffs 
der  Teilung  Polens,  wobei  österrdch  sich  zurückgesetzt  und  geschädigt  fühlt. 
Die  Eifersucht  zwischen  Österreich  und  Preufsen  überträgt  sich  auf  die  Krieg- 


1)  Pollio,  rhiit  mie  d.  1.  MamiU.:  KR.  81.  L  XL  —  2)  Vgl.  deM.  JB.  m,  14, 
ISSt.  —  3)  S oral,  le  wnM  de  salat  pabl.  et  la  qaeiti<m  de  Ui  rire  gaache  da  lEUieiii. 
BH.  18,  278—822.  Id.  lei  frontiftres  comtitationeUe«  1795:  BH.  19,  21—69.  —  4)  Wohl 
eine  Dantelluiig  aaf  Omnd  der  belauint  Memoiren  ist:  de  Laoombei  le  prince  de  Metter* 
Bieh:  Gorr.  10.  Dec  82. 
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ftthrong  gegen  Frankreich:  Wurmser  verläbt  eines  Tages  mit  Sack  und  Pack 
and  Oeschütz  den  König  von  PreaÜBen.  ^)  Stadion,  dann  —  nach  Aufgabe  des 
Planes,  Mercy  zu  dessen  Nachfolger  zu  machen  —  Stahrenberg  vertreten  das 
österreichische  Interesse  in  London.  Sie  berichten  uns  ttber  die  Verhandlungen, 
betreffs  des  Abschlusses  einer  englisch-österreichischen  Konvention,  aus  Peters- 
burg L.  Gobenzl. 

Dies  der  Inhalt  des  ersten  Bandes,  wie  die  R&umung  Belgiens  (wobei 
die  von  Sybel  behauptete  Absicht,  sich  einer  lästig  gewordenen  Provinz  zu 
entledigen,  nicht  sich  bestätigt),  und  die  Teilung  Polens  der  Inhalt  des 
2.  Bandes  von  der  Fortsetzung  des  unvollendet  gebliebenen  Werkes  v.  Yive- 
nots  über  die  deutsche  Kaiserpolitik  Österreichs.*)  Haben  v.  Sybel,  Hflfier, 
V.  Witzleben,  Beer  Vieles  davon  schon  benutzt,  manches  sogar  veröffentlicht^ 
so  übersieht  man  nun  doch  vollständig  den  Zusammenhang,  und  Vieles  ist 
völlig  unbekannt  bisher  geblieben.  Obwohl  die  militärische  Seite  zurücktritt, 
findet  auch  sie  vielfache  Beleuchtung.')  — 

Die  Kriegsgeschichte  der  Zeit  er^rt  in  einzelnen  Punkten  besondere 
Behandlung,  so  die  Episode  der  engL-russ.  Landung  in  Nordholland  1799;^) 
so  die  Thätigkeit  der  Marine  1798 — 99;^)  auch  in  Betreff  einzebier  hervor- 
stechender Persönlichkeiten.  <*) 

Ein  paar  bezeichnende  Beispiele  von  revolututionärer  Legendenbildung 
bringt  Gr.  Bord  zur  Darstellung.  7)  Der  Id-j.  Viala,  der  als  Bataillonsknabe 
sich  den  Republikanern  angeschlossen,  wird  im  Vendeerkrieg  von  2  Königlichen 
getötet,  weil  er  die  ihm  anvertrauten  Pferde  nicht  übergeben  will,  seiner 
Mutter  vom  Konvent  Entschädigung  und  Pension  bewilligt,  seine  That  ver^ 
herriicht,  ihm  ein  Platz  im  Pantheon  dekretiert.  Das  veranlafst  einen  Ver- 
wandten des  Knaben  Barat,  dessen  Tod  im  Dienst  des  Vaterlandes  zur  Kenntnis 
zu  bringen,  um  gleiche  Ehre  zu  erringen.  Die  Apotheose  fängt  mit  einem 
nachweisbaren  Irrthum  im  Berichte  Bobesp.'s  an. 

Dem  ersteren  soll  ein  Denkmal  in  der  Gemeinde  Palaiseau  (bei  Versailles) 
errichtet  werden. 


1)  Hierllber,  bezw.  damit  xmamineiüiSiigendM  yergleiche  das  anoh  ton  dem  Henuugeber 
zitierte:  Ang.  Lafft,  der  Feldsag  am  Mittelrliein  t.  Mitte  Aagnst  bis  Ende  Deaember  1793. 
Freibarg  i./B.  a.  Tfibingen,  1881.  Bea.  GBl.  82,  2.  —  2)  Dr.  Heinr.  Bitter  t.  Zeissberg, 
Qaellen  aar  Qeaehichte  der  Politik  öftexreicha  wihrend  der  fruaSa.  BerdatioiiBkriege  .  .  • 
mit  bes.  Berficka.  der  Yerhh.  Ostecr.  aa  Arankr.  a.  F^renla.  Urkajiden,  StaatMohriftflB,  d^lo« 
malische  o.  milit&r.  Aktenstflcke  sowie  yertraol.  Koxresp.  nach  bish.  angedraekten  Oziginal- 
Dokamenten  a.  Kopien  des  k.  k.  Osterr.  ArchiT.  Mit  Unterstüta.  des  k.  a.  k.  Beichskriega- 
minister.,  hrsg.  t.  d.  Kaiserl.  Akad.  d.  Wissenseh.  —  Man  sieht,  der  arsprttngl.  Titel,  wie  er 
Band  1  (Jan.  90  bis  April  92)  1873  a.  2  (bis  Mira  93)  1874  Ton  Vitenot  beaeichnender 
Weise  schmückt,  and  aach  bei  1  a.  2  t.  ZeÜsberg  als  Nebentitel  mit  der  Bez.  ala  Band  8  a. 
4,  (letzterer  1885)  hinzagefUgt  ist,  steht  nicht  mehr  an  der  Spitae.  Der  Verl  lÜst  keinen 
Zweifel  über  den  Sinn.  £r  läfst  die  arsprttngl.  groJsdeatsche  Tendena  (allen,  zagleich  zieht 
er  amfassend  die  Oesandtschaftsberiehte  za  den  Weisangen  der  Begierang  hinza.  —  3)  Über 
denselben  Gegenstand  handelt  Leroax:  Belat  pol.  d.  1.  France  et  TAllemagne.  1797:  BH. 
XYUI,  899.  —  4)  Honig,  Land,  der  Englfinder  and  Bossen  in  NordhoUand,  1799:  JB.  t 
Armee  a.  Marine.  —  5)  Daval,  la  marine  k  l'armie  d'Ital.  1798—99:  NB.  Sept  — 
6)  Hartwig,  Prina  Christ  t. Waldeck:  Oorbach.  Progr.  No.  341.  Schwarz  schrieb  über 
«SchweLser  Begimenter  in  frana.  Diensten'.  —  7)  Deax  Inendes  r6pablicains.  Viale  et  Barat 
L  BQH.  82,  3. 


Fnikkreioh  uit  1789.  111,171 


IL    Napoleonfeche  Zelt  bis  1814—15. 

Noch  scheint  die  Dokamentenlese  Über  diesen  Zeitabschnitt  lange  nicht 
beendet,  immer  noch  tritt  nenes  ans  Tageslicht.^) 

Zwar  wird  in  wichtigen  Fragen  oft  nnr  die  Einzelforschnng  gefördert; 
Nachlesen  sind  es  nicht  selten  nnr;  aber  sie  bleiben  dankenswert  Man  kennt 
(vgl.  JB.  79)  die  Yeröffentlichnng  von  Briefen  Napoleons  nnd  König  Loais 
V.  Holland.  Charakteristische  Yergleichnngspnnkte  damit  bieten  die  jetzt 
vorliegenden  Dokumente  ttber  Napoleon  nnd  Jerome. ') 

Dasselbe  Mifsverhältnis  fast,  derselbe  Widerstreit  zwischen  den  oft 
herrischen  Befehlen  des  ^Protecteur'  nnd  den  Interessen  des  besonderen  Staates, 
an  dessen  Spitze  doch  nan  einmal  so  eine  bonapartistische  Fflrstenkreatnr 
gestellt  ist.  Es  kommt  ttber  so  ein  wenig  beneidenswertes  Dasein  doch  mehr 
oder  minder  das  Geftthl  für  das  'eigene  Land',  das  immer  wieder  nnr  als 
Schachfigur  von  dem  grofsen  Spieler  in  Frankreich  behandelt  wird.  Interessant 
sind  namentlich  die  Stücke,  welche  den  Feldzng  1812,  Jeromes  Erlangung  des 
Kommandos  des  rechten  Flügels  und  Enthebung  von  demselben,  betreffen.  —  Es 
finden  sich  vorwiegend  Berichte  des  ambassadeur  de  famille,  am  Hofe  Jeromes 
von  Napoleon  unterhalten  zum  Zwecke  des  Ausspionierens  und  Beobachtens, 
Reinhard  mit  Namen,  der  an  die  auswärtigen  Minister  des  Kaisers,  ducs  de 
Cadore  nnd  de  Bassano  schreibt  (in  den  Jahren  1809 — 12  in  den  vor- 
liegenden Fftllen),  über  den  Hof  (Verschwendung  desselben)  und  die 
Minister,  ttber  die  Finanzen,  die  niemals  den  französischen  Anforderungen 
genttgten,  ttber  wichtigere  Yorifftlle  (z.  B.  Hannovers  Angliederung  und  Wieder- 
trennong).  Es  sind  femer  einige  Briefe  Napoleons  und  Jeromes  an  diesen, 
getreue  Spiegelbilder  der  schiefen  Stellung  des  letzteren,  der  von  ersterem 
behandelt  wird  bei  wirklicher  Zuneigung  als  'fort  petit  personnage'.  — 

Wir  schauen  in  ein  glänzendes  Elend,  napoleonischer  König  von  Bruders 
Gnaden  zu  sein:  Fast  beneidenswert  erscheint  das  äufserlich  unglückliche 
Loos  des  einzigen  Bruders,  der  seine  Freiheit  sich  wahrt:  Lncian. 

Der  eifrige  Napoleonforscher  Jung  giebt  uns  einen  Einblick  in  Lucian 
Bonapartes  Wesen  und  Leben.') 

Dieser  Mithelfer  beim  Staatsstreich  des  Brumaire,  dann  dem  all- 
mächtigen Bruder  —  durch  dessen  immer  direkteres  Lossteuern  auf  das 
Kaisertum  —  als  Republikaner  entfremdet  und  von  ihm  verfolgt,  überhaupt 
viel&ch  umhergeworfen,  aber  doch  wissenschaftlich  thätig  nnd  gut  französisch 
gesinnt;  wie  er  behauptet:  der  erste  unter  den  Brüdern,  der  sich  —  anders 
wie  Joseph  nnd  Napoleon  —  vom  ersten  Erwachen  des  Bewnüstseins  so 
f&hlte  und  nicht  als  Gorse.  — 


1)  AI«  abgeleitste  Dtntellimgexi  erwähnen  wir:  A.  Lindner,  Die  Jagendjahie  Nipol.  I: 
Am  allen  Zeiten  n.  Landen.  1.  Jg.  1.  H.  88.  Vgl.  CBl.  88,  8.  —  Wallon,  Eist  et 
in4moiresi  JSaT.,  Mrifil  S6gar,  Mad.  d.  BemnBat  n.  Remnaat  jnn.  Briefe.  —  2)  Baron  dn 
Gasse,  Documenta  inM.  rel.  an  prem  empire.  Nap.  et  J^rome  (Soites.  Tgl.  Jg.  81):  RH. 
XYin,  868  ff.,  XIX,  88  ff.,  XX,  120  ff.,  845  ff  —  Raynal  behandelt,  lee  oorreapondanta 
de  IL  Joabert:  Corr.  25.  Not.  —  Cl^m.  Gomte  de  Ris,  Portrait  da  dnc  de  Reichstadt  par 
Sir  Thomas  Lawrence  —  ist  eine  Besprechung  eines  Fortraits  in  ganaer  Figor  im  Alter  Ton 
25  Jahren.  —  B.  Mont^gnt's  DaToast  (Paris,  Qnantin.  248  S.)  beruht  anf  BloqaeTÜle, 
B.  JB>  80.  —  8)  Laden  Bonap.  et  ses  mimoires  1775--1840  ed.  Jang.  2  Tom.  82.  88. 
Res.:  HZ.  85,  1.  —  Diese  Publik,  bildet  den  Gegenstaad  n.  d.  Unterlage  sa  P.  Oolani,  L. 
Bonap.  d'aprte  aei  m^moirea:  KR.  XYin,  858  f. 
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Den  bekannten  Tallien  labt  la  R6yo1.  fr.^)  selbst  Anskonft  geben  über 
seine  Stellung  znr  Egyptischen  Expedition  und  zu  Napoleon. 

Baron  de  VitroUes  vermittelt  beim  Kaiser  Alexander  im  Sinne  des 
Senats  und  des  Corps  ligislatif  zar  Zeit  des  Kongresses  von  GhfttiUon,  als 
Napoleons  Sturz  1814  nahte,  für  den  Frieden  und  die  Rüekfühmng  der 
Bonrbons.  Hierüber  und  über  die  100  Tage  1816  erhalten  wir  seine  Auf- 
zeichnung. *) 

ni.    1815-70. 

Dem  Marschall  Bugeaud  wird  wegen  seiner  Beziehung  zu  den  interessan- 
testen Ereignissen  zwischen  der  1.  und  3.  Revolution  Bedeutung  und  Interesse 
nicht  abgesprochen  werden  können,  auch  wenn  man  ihn  nicht')  für  einen  der 
allerbedeutendsten  Männer  der  Zeit  h&lt  Er  diente  unter  Napoleon,  den 
Bourbons,  Louis  Philipp:  Unter  letzterem  wurde  er  als  Festungskommandant 
der  Hüter  der  gefangenen  Herzogin  v.  Berry,  keineswegs  der  geölier,  wie 
I^gitimisten  sagen:  Sie  selbst  stellt  seiner  Milde  und  Rücksicht  ein  rührendes 
Zeugnis  aus. ^)  Er  hat  rühmlich  in  Algier  gekämpft^)  Gerade  über  das 
letztere  handelt  eine  Abhandlung  des  Bericht^ahres. 

Neues  Licht  auf  das  wahre  Wesen  Benj.  Gonstants  fiUlt  aus  seinem 
Briefwechsel  mit  Mad.  R6camier<)  ans  der  Zeit  zwischen  1807 — 30. 

Seitdem  jener  diese  kennen  gelernt  in  einer  Verhandlung,  die  sie  wegen 
Murats  mit  ihm  geführt,  betete  er  sie  an  ohne  Erwiederung  zu  finden.  Doch 
scheint  Constants  Standpunkt  der  Rückkehr  der  Bourbonen  gegenüber  beein- 
flufst  durch  den  Wunsch,  der  Recamier  zu  gefallen.  Der  für  so  kalt  ge- 
haltene erscheint  in  dieser  Periode  von  den  glühendsten  Empfindungen 
beherrscht.  Er  sagt  später:  le  seul  tort,  que  vous  avez,  c'est,  d'avoir  vouln 
vous  faire  aimer  de  moi  par  je  ne  sais  quelle  lubie  qui  ne  vous  a  dur6  que 
cinq  jours. 

Charles  de  Mazade^)  bringt  seinen  Thiers  bis  zum  Ende  der  Okkupation. 
Er  gipfelt  im  Vergleich  von  Richelieu  n&ch  dem  Kongrefs  zu  Aachen  und 
Thiers  nach  der  Konvention  vom  15.  März.  'M.  Thiers  avait  k  peine  assurä 
la  d^livrance  du  territ.  que  d^jä  11  6tait  prte  de  disparaitre  lui  aussi  dans 
Tardente  m61te  des  partis  contraires'. 


1)  2  ann^  (S8).  No.  S:  lettre  de  TtUien  da  SO.  tmH  1814.  ^  2)  Bar.  de  Yitrolles, 
M^moires.  L  le  Gongrts  de  Chltillon.  II.  lee  cent  joars.  Beides  in  ifß.  1)  XVII,  609  f., 
784^812.  2)  XVIII,  286.  —  'Une  Reine  en  Exil  sons  le  I.  empire'  d'aprte  de«  docnin. 
inMito  (in  NR.  XIX,  278—804)  betrifft  Marie  Lonise  t.  Btmrien  wihrend  ihrei  anfrei- 
willigen Aufenthalts  in  Frankreich,  wo  sie  —  in  Ungnade  —  mit  100  Fr.  monatlich  nch 
darchhelfen  mofste.  —  Kielland,  la  bataille  de  Waterloo:  Bibl.  ani?.  saisse.  Jany.  dürfte 
eine  popal.  Darstellang  sein.  —  Colanis  Talleyrand  an  oongr^s  d.  Yienne  (L  NR.  81,  1,  XII), 
bemht  wohl  auf  der  (JB.  81  behandelten)  Corresp.  T.s  a.  Loaia  XYIII.  —  3)  Wie  es  die 
RQH.  in  der  Rezens.  der  Biograph,  that  —  4)  La  captiriti  d.  1.  dachesse  de  Berry.  Rztraits 
da  joomal  da  doctear  F(rosper)  M^toe,  mitgeteilt  yon  dessen  Sohn  Emile  M.:  ROH.  XLIX^ 
649 — 80.  V7ir  erhalten  die  genaaesten  Berichte  Über  die  Stimmnngen,  Yerh&ltnisse,  Annchten 
der  ihres  Zastandes  geständigen  Hersogin,  die  nicht  begreifen  kann,  dafs  man  sie  nidit  sogleich 
entlifst,  da  sie  als  im  Geheimen  TermShlt  doch  lÜr  die  Fflhnmg  der  boarbon.  Partei  anfiO^  a. 
also  angefShrlich  sei.  —  5)  Ideville,  le  mar4chal  Bageaad  1784—1849,  T.  n,  ygL  GBL 
88,  10  a.  Ders.,  la  1.  campagne  da  g4n4ral  Bogeaad  en  Afriqae:  Corresp.  82,  10,  L  — 
6)  Lettres  d.  B.  Constant  k  Mme.  R4camier  pabl.  p.  Taateor  des  Soayenira  de  Miid.  Re- 
camier. Paris,  Calmann  I^yy.  Rec:  RDIi  XLIX,  461—66.  —  7)  Oinqoante  annies  dldst. 
cont  M.  Thiers  i.  RDM.  LHI,  VL  H.  Th.  et  la  crise  nation.  d.  1.  Fr.  —  La  paix  de  1871  et 
la  röorganisat.  la  libirat  da  territ 
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6.  Picot  liefert  eine  analoge  Leistung  über  Dafaare,0  geb.  1798. 
'Celni  dont  je  yeox  parier  n'a  Jamals  en  la  Prätention  de  dominer  ses  con- 
temporains :  il  n'ayait  d'antre  sonci  qne  de  les  6clairer  et  de  les  convaincre. 
£r  starb  27.  Juni  81,  nachdem  er  von  den  Ausgängen  der  Bonrbons  bis  zur 
Bepublik  von  1870  tbätig  am  politischen  Leben,  zuletzt  als  Minister  teil- 
genommen. 

Nur  die  Jugend  Louis  Philipps,  Herzogs  ▼.  Chartres,  die  Zeit  von  1773 — 89 
hat  sich  eine  deutsche  Arbeit  zum  Thema  genommen,*)  mehrere  politisch 
wichtige  Punkte  der  Julirevolution  dagegen  Thureau-Dangin;^  unser  hier 
kundigster  Forscher  Hillebrand,  der  zu  frah  dahin  gegangen,  schildert  den 
Wendepunkt  1848  im  Werden.^) 

In  einen  wahrhaften  Abgrund  von  Sittenlosigkeit  der  höheren,  bes.  der 
Hof-Gesellschaft  wahrend  des  2.  Kaiserreiches,  der  Kaiser  fast  an  der  Spitze, 
labt  uns  die  Veröffentlichung  der  Erinnerungen  eines  wenn  auch  nur  in  der 
zweiten  Linie  derselben  stehenden  unpolitischen  Mi^ines  blicken,  der  den  Ein- 
druck der  Glaubwürdigkeit  macht  ^) 

Aach  die  politischen  Fragen  erfahren  hie  und  da  eine  nähere  Betrachtung; 
der  Verf.  steht  der  Prinzessin  Mathilde  nahe  und  verkehrt  mit  verschiedenen 
politischen  Groben. 

Man  wundert  sich  nur  noch  weniger  über  den  Zusammensturz  jener 
trügerischen  Herrlichkeit,  deren  diplomatische  Wirkung  naturgemäfs  immer 
verkehrter  gegenüber  den  deutschen  Verhältnissen  sich  darstellt^ 

Die  freilich  ja  meist  zugleich  politisch  markierten  Repräsentanten  der 
neueren  französischen  Litteratur  ^)  sind  im  Berichtsjahr  erschienen,  teils  aktiv 
als  'Korrespondenten',  teils  passiv  als  Objekte  von  biographischen,  litterarischen, 
kritischen  Abhandlungen. 

Wir  heben  hervor:  George  Sand,  die  in  ihren  extravaganten  (z.  B.  selbst 
die  Ehe  im  Grunde  genommen  perhorrescierenden)  Anschauungen,  in  ihrer 
nnverfUflchten  Menschenliebe,  in  ihrem  Kultus  der  Freundschaft,  in  ihrem 
Eintreten    für   die  Freiheit,   in   letzterer  Beziehung   auch   als   Journalistin 


1)  M.  Dnfanre,  la  vie  et  sei  disconn:  RDM.  L,  584 — 629:  I.  Lei  annte  de  jenneMe, 
le  Banrean  de  Bordeaux.  U,  318—47:  IL  la  Monarchie  de  jnillet.  la  r4piibl.  d.  1848.  LH, 
5—26:  UL  le  deoiiime  empire  1852—70.  ebd.  342—76:  lY.  la  r4pnbl.  de  70  (1870—81). 
—  2)  Schmidt,  Ladwig  Philipps  Jageadjahre:  Aas  all.  Z.  n.  Land.  1883.  (1.  Jg.  3.  BtL) 
Wir  erwShnen:  Birö,  Victor  Hogo  avant  1880  i.  Gorr.  25,  II  ff.  Barboa,  Y.  Hago  a. 
s.  Zeit,  fibers.  t.  0.  Weber  (1.  2.  3.— 10.  Lief.).  —  3)  Le  lendemain  d.  1.  r^Tol.  (1880), 
i  C(«T.  26,  I.  —  Ders.,  La  polit  de  r4sist.  apris  1.  r£y.  de.  1880,  ebd.  25,  YI.  —  4)  Die 
Anfinge  der  Bepabl.  i.  Franbeich  (1840),  1.  o.  2.  DB.  8.  Jg.  5.  a.  6.  Heft.  Arth.  Des- 
jardins  handelt  t.  d.  <loi  de  1849  et  Texpolsion  des  ^trangers  L  BDM.  L,  3  liyr.  Ygl. 
GBl.  82,  17.  —  5)  M^moires  da  Gomte  Hoiace  de  Yiel  Gastel  sar  le  r&gne  de  Napol.  III. 
(1851—64),  publik  d'apr^  le  maaoscrit  orig.  et  om6  d'nn  portrait  de  l'aatear.  Atoc  ane 
IpriUce  par  L.  L4oasen  le  Dac  I— IlL  (—1856).  1883  erschien:  lY.  1857—58.  Paris  chea 
toos  lea  libraires.  — >  Ober  Jerrold,  Lite  of  NapoL  IIL  erschien  eine  Kritik  im  Athenaeam. 
Na  510.  1882.  S.  246.  —  6)  B.  Simson,  Ober  d.  Besieh.  NapoLs  IIL  m  Preofsen  a. 
Deatschland.  Ygl.  d.  Bea. :  GBl.  82,  50.  —  Aas  der  Kriegsgeschichte  70—71  kann  'der  Ober- 
fiUl  Ton  Pontenay  sor  Moselle'  1871  hier  nar  erwShnt  werden.  Die  Kriegsgeschichte  seit- 
dem ist  Tonagsweise  fiberseeisch;  doch  wird  aach  sie  in  deatsch-milit  Kreisen  eifrig  Terfolgt 
Ygl.  AUg.  Milit.  Zg.  LYI.  Jg.  No.  101—104:  Aas  dem  Tanes.  Feldsag.  Die  Haaptkolonie 
nnd  ihre  Yerwaltong  behandelt:  P.  Leroy-Beaaliea,  la  oolonisat  d.  TAlg^e  L  BDM.  Lin, 
4  Utt.;  die  fransSs.  Kolonien  überhaupt,  im  Yeigleich  der  nichtfiransSsischen :  Langlois,  les 
oolon.  fran^  et  la  polit.  colon.  des  peaples  modernes  i.  Gorr.  X,  10,  82.  t.  Bothmer  hat 
Mas  frans,  milit  BIsenbahn-Transportwesen  1870 — 71'  studiert  and  giebt  seine  Ergebnisse  im 
fB,  Westf.  Froy.  Y.    8.  84  ff.  —  7)  Ygl.  o.  üb.  Y.  Ha^. 
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tind  Jonrnalgranderin,  zugleich  als  Interpretin  ihrer  Werke  ons  ent- 
g^entritt.  i) 

Emest  Renan  erf&hrt  eine  sehr  eingehende  Schilderung  nnd  Wflrdigang 
freundlich«)  und  feindlich.«) 

Die  ganze  innere  französische  Greschichte  in  neuerer  Zeit  umfafst  eine  — 
zunächst  im  praktischen  Interesse  der  Verwertung  des  Materials  fftr  Deutsch- 
land —  aus  Artikeln  in  Schmollers  Jahrhuch  für  Gesetz,  Verwaltung  und  Volks- 
wirtschaft entstandene  Arbeit  über  das  Armenwesen.  ^) 

Trotz  des  Bruches,  den  formell  die  französische  Revolution  gegenttber 
dem  ancien  regime  vollzieht,  konstatiert  Verf.  in  dem  (Gegenstand  seiner 
Untersuchung  ^sachlichen  Zusammenhangt  und  beginnt  im  1.  Abschnitt  'die 
Grundlagen',  mit  dem  ancien  regime  (7 — 22)  abschließend  mit  'Neckers 
Schilderung  des  Zustandes',  um  dann  unter  Nationalversammlung  und  Konvent 
(22 — 40)  die  theoretische  Aufstellung  eines  neuen  Systems  und  den  factischen 
'Auflösungsprozefs,  den  die  Dekrete  des  Konvents  in  der  Armenverwaltung 
inauguriert  hatten',  aufzuzeigen,  verursacht  besonders  durch  die  Zerstörung 
des  'Zwischengliedes  zwischen  Staat  und  Einzelnen'.  Unter  dem  'Direktorium 
und  dem  Kaiserreich'  (40 — 49)  erfolgt  die  Wiederherstellung  der  Hospitäler, 
die  Einrichtung  der  Wohlthätigkeitsbüreaus,  die  Realisierung  der  depöts  de 
mendicit^.  Unter  den  Grundsätzen  der  Organisation  ist  hervorzuheben:  'die 
Armenpflege  ist  .  .  .  erst  in  zweiter  Linie  auf  Subventionen  der  Cremeinden, 
bezw.  ausnahmsweise  auch  des  Departements  und  des  Staats  angewiesen',  'sie 
ist  eine  facultative,  d.  h.  nach  dem  Mabe  der  vorhandenen  Mittel  sich 
richtende'. 

Im  zweiten  Abschnitt  (49 — 111)  werden  'die  Zweige  der  departemen- 
talen  Armenpflege'  (Waisenpfl^e,  Irrenpflege),  im  dritten  (111 — 142)  die 
'Fortentmckelung  der  lokuden  Armenpflege',  behandelt  und  zwar  immer 
historisch. 

Der  vierte  Abschnitt  (142 — 156)  ist  gewidmet  der  'assistance  mödicale', 
d.  h.  'der  Versorgung  in  ihren  Wohnungen  verpflegter  armer  Kranker  mit 
ärztlicher  Hilfe,  Medikamenten,  bezw.  auch  Nahrungsmitteln'  in  grofser 
'Mannichfaltigkeit  der  Formen'  unter  sehr  verschiedenen  Zeitverhältnissen  in 
den  verschiedenen  Departements  eingerichtet. 

Der  fQnfte  Abschnitt  (156—175)  giebt  die  'statistischen  Enqueten  über 
die  Wohlthätigkeitsbüreaus\  auf  die  schon  zuvor  Bezug  genommen  war,  im 
Znsammenhang  (staust.  Jahrbuch  des  Ministeriums  für  Ackerbau  und  Handel, 
Spezialenquöten). 

'Die  neuen  Gesetzentwürfe  und  die  parlamentarische  Enquete  von  1872 
bis  73'  —  auf  Grund  der  Er&hrungen  im  Kriegsjahr,  ausgehend  von  dem 
Antrage  der  Deputierten  Lestourgie  und  Genossen  vom  11.  März  72  — 
bilden  den  sechsten  Abschnitt  (175—200). 

Der  siebente  Abschnitt  (200—235)  zieht  die  Ergebnisse:  Relativer  Wert 
des  fiftkultativen  Prinzips,  dennoch  Abhängigkeit  'einer  gedeihlichen  Weitei^ 
entwickelung  der  deutschen  Armengesetzgebung'  von  der  Durchführung  des 


1)  G.  Sand,  Gorresp.  1817--76.  Bec.:  Litt.  Z.  82,  48.  Wir  erwShnen:  Graeter,  Kr. 
de  Villiera  et  Mad.  do  Stael.  IL  Ba»teobiirg.  a.  Süpfle,  Über  d.  Kaliareinfliila  OeotMliL 
auf  Frankreich.  Progr.  Metx,  Lyc.  448.  —  2)  HDM.  82.  —  3)  v.  Hammel  au  er,  E.  BenaD. 
L  Stimmen  aas  Maria  Laach.  9.  H.  Vgl.  CBl.  1882,  46.  —  4)  F.  Freih.  t.  Reitienatein, 
Armengeaetagebiing  Frankreichs  i.  den  Gnmd«ilgen  ihrer  hiat  Bntwickelniig.  Laiprig,  Dnnoker 
D.  Hqmblot    1881, 
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Prinzips  einer  Teilung  der  Aufgaben  zwischen  den  gröberen  nnd  kleineren 
Verbänden,  wie  dasselbe  in  Frankreich  die  zeitige  Gmndlage  der  Ein- 
richtungen bildet  — 

Wir  schlielsen  mit  den  ftaberst  charakteristischen  Aphorismen  Lamenais, 
ans  der  Zeit  Wer  seinem  Ab&ir.i) 

Die  Städte  sind  Brennpunkte  der  Zerrüttung  geworden  ....  die  Be- 
völkerung (deshalb)  auf  das  Land  hinauszuleiten'.  —  'Alle  Prinzipien  des 
Atheismus  stecken  heutzutage  in  der  Gesellschaft  und  mit  ihnen  der  Tod\ 
—  'Das  Mitleid,  das  dem  Verbrecher  zugewendet  wird,  ist  gefährlicher  f&r  die 
Gesellschaft  als  selbst  die  Straflosigkeit'.  — 

Über  den  Kongrefa  von  Verona  schreibt  er  (u.  12.  Okt  1822):  'Unsere 
Zeit  wird  Epoche  machen.  Nie  hat  sich  der  Schwindelgeist  deutlicher  kund- 
g^eben.  Man  möchte  sagen:  die  Fürsten,  des  Regierens,  d.  h.  des  Lebens 
aberdrflssig,  seien  zusammengekommen,  um  das  Leichenbegängnis  der  Civili- 
sation  zu  ordnen' II 


XX. 

Ludwig  Mangold. 

England.*) 

A)  England  anter  den  Tndors  1486—1603.  Von  darstellen- 
den Werken,  welche  die  Geschichte  der  Tudors  im  Ganzen  oder  Einzelnen 
behandeln,  ist  zunächst  Philippson^)  zu  nennen,  dessen  Werk  einen  Teil 
der  bekannten  One  keuschen  ^Geschichte  in  Einzeldarstellungen'  bildet 
Der  L  Teil  des  Werkes  schildert  das  Emporkommen  und  Festsetzen  der 
Tndor,  femer  den  Beginn  der  Reformation;  der  n.  Teil  die  Gegenrefor- 
mation, welch'  letzteren  Kampf  Elisabeth  gegen  Rom  und  Spanien  siegreich 
durchführte  und  damit  die  Weltsteliung  Englands  fUr  immer  begründete. 
Am  eingehendsten  ist  die  Regierung  Elisabeths  gewürdigt,  welche  (11.  218) 
treffend  charakterisiert  erscheint  Auch  der  Umwandlung  der  sozialen 
Verhältnisse  ist  Rechnung  getragen.  —  Die  Kritik  hat  dem  Buche,  welches 
sich  überall  auf  die  neue  Litteratur  stützt,  Anerkennung  gespendet 

Von  Frondes  ^Standard  work'  dieser  Epoche  ist  die  neue  Auflage  bis 
zu  Ende  gediehen.^) 


1)  Aphoriamen  aiu  einisen  ungednickt  Briefen  dea  Ahhi  Lamenau  i.  HPBl.  LXXXX, 
S.  294 — 306.  —  2)  Der  Beferent  dieiee  in  letiter  Stunde  fibemommenen  Notrefento  bittet, 
in  Beng  auf  Yolktindigkeit  Naehaicht  walten  sii  lassen.  —  8)  West-Europa  im  Zeitalter  von 
Philip  IL,  JSlisabeÜi  und  Heinrieb  lY.  Berlin,  Grote.  gr.  8^  493  S.  Bez.:  Baningarten  in:^ 
BLZ.  1SS3.  No.  21.  Bef.  spendet  dem  Werk  fiMt  imbedingtes  LoV.  (Oncken:  Weltge-* 
sehichte  in  Einaelndarsiellimgen.  Abt  49 — 52).  —  4)  History  of  England,  from  the  Fall  of 
Wolsey  to  tlie  De^t  of  the  Spanisb  Armada  YoL  XQ.  N«evr  9dit  London ,  Longmanns, 
3  sh.     6  d.  -• 
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Was  nun  die  einzelnen  Regenten  betrifft,  so  kommt  zunächst  Heinrich 
Vin.  in  Betracht.    Neues  urkundliches  Material  publizierte  J.  Gairdner.^) 

—  Die  juristische  Seite  der  Regierung  Heinrichs  beleuchtet  ein  Artikel  in 
'The  Antiquary';')  ein  zweiter  Aufeatz  ist  allgemein  räsonierenden  Charakters. ') 

—  Die  Geschichte  der  ersten  Ehe  der  Königin  Katharina  (mit  Prinz  Arthur) 
schilderten  Gairdner  and  Spedding.^)  —  Wilh.  Mttller  gab  eine  populär 
Biographie  von  Anna  Boleyn  und  Joanne  (rrey.^) 

Zur  Geschichte  Maria  der  Katholischen  lieferte  R  Brown*)  neues 
Material,  zunächst  aus  yenezianischen  Archiven.  Auf  die  Heirat  Marions 
mit  Philipp  II.  beziehen  sich  die  von  Gachard  und  Piot^  publizierten 
Aktenstücke  und  Reisebeschreibungen;  ebenso  —  zum  Teil  —  die  von 
Kervyn  de  Letttenhoven  ^)  mitgeteilten  und  besprochenen  'Relations 
politiques  des  Pays-Bas  et  de  l'Angleterre'. 

Eine  ganze  Reihe  von  neuen  Werken  hat  die  Geschichte  der  Königin 
Maria  Stuart  und  ihr  Verhältnis  zu  Elisabeth  zum  Vorwurf.  —  Man  kann 
nicht  sagen,  dafs  seit  Buchanans  Tagen  dieses  Thema  seinen  Reiz  eingebflbt 
hätte.  —  Was  speziell  den  Vorwurf  des  Gattenmordes  anbelangt,   so  haben 

—  von  Robertson,  Raumer,  Mignet  und  Ranke  abgesehen  —  die 
folgenden  Historiker  ihr  Verdikt  für  'Schuldig'  abgegeben:  Fronde,  Pauli, 
Maurenbrecher,  Leader,  Gädecke,  Forst.  Fttr  Marias  Unschuld 
plaidierten  nach  dem  Vorgang  der  gleichzeitigen  'L'Innocence  de  la  royne 
d'Escosse'  (bei  Jebb)  die  Historiker:  Labanoff,  Teulet,  Wiesener, 
Hosack,  Strickland,  Gauthier,  Ghanteluze,  Skelton,  Opitz, 
Drion,  Small,  Beilesheim,  Sepp  und  Cardauns. ')  Ins  Jahr  1882 
fällt   endlich  die  —  sozusagen  —  entscheidende  Untersuchung  Brefslaus. 

Von  diesen  Werken  ist  an  dieser  Stelle  die  Arbeit  von  Opitz  ^®)  zu 
erwähnen,  deren  2.  Teil  erst  1882  erschien.  Auf  die  Schwächen  dieses 
Werkes  hat  insbesondere  Brelslau  hingewiesen,  nicht  minder  auf  die  ultra- 
montan gefärbte  Tendenz  des  Autors,  Maria  Stuart  um  jeden  Preis  reinzu- 
waschen. Im  Gegensatz  zu  Froude,  der  Elisabeths  Vorgehen  unbedingt  zu 
rechtfertigen  sucht,  wirft  sich  Opitz  zum  Apologeten  der  Schottenkönigin  auf. 

Beckers'^)  Buch  erschien  unter  dem  schfltzenden  Vorworte  Onckens, 
der  dem  Buch  nachzurtthmen  wufste,   es    mache   dem   beschämenden  Stand 


1)  Letten  and  Fapen,  Foreign  and  Domesüc,  of  the  Beign  of  Henry  YIIL  Pkveerred 
in  the  Public  Beoord.  Office»  the  Britisli  Miueom,  and  elsewbere  in  England.  Vol.  VI. 
15  ah.  —  2)  Lindfley  jastice  of  Peace  in  tbe  reign  of  Henry  VIII.  The  Antiqaary.  April- 
heffc.  —  8)  The  reign  of  Henry  YIII.:  The  Athenaenm.  Jahrg.  1S82.  No.  886B.  — 
4)  Stndiea  in  Snglish  Hiatory.  Dublin,  Douglas  8«.  Ath.  No.  2837.  ~  5)  HiatoriMdie 
Frauen.  2.  Aufl.  8®.  888  S.  6  M.  —  6)  Calendar  ef  State  Papera  and  Mannecripta,  re- 
lating  to  English  Af&irs,  exiating  in  the  archires  and  collectionB  of  Venice  and  in  other  libiariefl 
of  Northern  Italy.  Vol.  4.  Part.  2.  1666—67.  15  ih.  —  7)  Collect  royagca  de«  •oüTe- 
rains  des  Fays-Baa.  Publ.  par  Gachard  et  Piot  (Band  IV).  Bruzellea,  Acad^mie  royale  de 
Belgique.  4«.  771.  Bes.:  PhilippM>n:  DLZ.  1883.  No.  26.  Preis:  18  M.  50.  —  8)  Belationa 
polit  des  Fays-Baa  et  de  l'Angleterre,  sous  le  rigne  de  Philippe  IL  Bruzellea.  Athenaeom 
beige.  1882.  No.  15.  —  9)  Diese  leicht  zu  ergänzende  Liste  reicht  indels  nur  bis  1883; 
der  nachsto  Jahresbericht  wird  ttber  neuen  Zuwachs  referieren  mttssen.  —  10)  Maria  Stuart. 
Nach  den  neuesten  Forschungen  dargestellt  2.  Band.  Freiburg  L  B.,  Herder,  gr.  8  ^  VL 
432.  GBL  1882,  No.  41;  DLZ.  1882,  No.  41;  MHL.  1882,  1.  Hft.  4  Mark  50  Pf*  — 
11)  Maria  Stuart,  Darley,  Bothwell.  (Giessener  Studien  auf  dem  Gebiet  der  Geschiebte.  I). 
Mit  einem  Vorwort  ron  W.  Oncken.  Qiessen,  Rickersche  Buchhandlung.  P.  8  M.  8*.  XI. 
387  S.  Bez.:  GBl.  1882,  No.  18;  Brefslan  in  DLZ.  1882;  MAL.  1882,  S.  257;  Vgl.  ferner 
GBl.  1883,  No.  22;  B.  crit  27,  1886.  H.  Forst,  Über  Buchanans  Darstellung  d.  QemHu  d. 
Maria  St.    Bonn. 
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QDserer  Forscbong  ein  Ende.  Nichtsdestoweniger  brach  die  Kritik  ziemlich 
einstimmig  den  Stab  aber  das  Bach,  dessen  Inhalt  von  den  Konferenzen  za 
Westminaler  (1569)  bis  zum  Tode  Marias  reicht  und  den  Beweis  zn  liefern 
Tersncht,  dafs  Maria  an  dem  jfthen  Ende  ihres  Mannes  nnschnldig  sei  nnd 
dafs  Bothwell  die  Königin  wider  ihren  Willen  entführt  nnd  znr  Heirat  ge- 
zwungen habe.  —  SmalP)  brach  gleichfalls  für  die  Unschuld  Mariens  eine 
Lanze  nnd  sachte  insbesondere  die  ünglanbwürdigkeit  Bachanans  zn  erwdsen. 
Im  letzteren  Punkt  berührt  er  sich  mit  der  Dissertation  von  H.  Forst,') 
einer  sehr  tüchtigen  Arbeit,  welche  zeigt,  welche  Quellen  Buchanan  benützt 
hat  und  zu  dem  Resultate  gelangt,  daCs  Buchanan  für  die  Geschichte  Marias 
ausführlicher  verwertet  werden  kann,  als  es  bisher  geschehen.  —  Beiles- 
beim  ')  plaidierte  in  seiner  'Geschichte  der  katholischen  Kirche  in  Schottland' 
(dessen  Vorzüge  in  umfassender  Benützung  der  schottischen  Litteratur  beruhen) 
für  die  Unschuld  Mariens.  —  Den  Standpunkt  von  Marcour^)  und  Peyster^) 
konnte  Ref.  nicht  in  Er&hmng  bringen.  Nun  unternahm  es  H.  Brefslau,') 
der  Schuldfirage  Mariens  von  einer  neuen  Seite  beiznkommen.  Nicht  mit 
den  historischen  Beweismitteln  für  und  wider,  sondern  mit  den  Augen  des 
PalAografen  und  Diplomatikers  trat' er  an  die  an  Bothwell  gerichteten,  be- 
rühmten, und  trotzdem  noch  nie  gründlich  untersuchten  acht  Chatoullen- 
briefe,  deren  Achtbeit  oder  Unftchtheit  für  die  Schuld  Marias  von  durch- 
schlagendem Erfolg  sein  mufste.  Er  wies  zunächst  nach,  dafis  vier  Briefe 
bereits  im  Druck  erschienen,  untersuchte,  ob  die  Briefe  im  Original  oder 
Übersetzung  vorlagen,  wies  ferner  nach,  dafs  die  fehlende  Datierung  und 
Unterschrift  durchaus  nicht  zu  Gunsten  der  Unftchtheit  der  Briefe  ins  Gewicht 
falle  nnd  ging  endlich  daran,  an  der  Hand  von  Paralellstellen  aus  Marias 
übriger  Korrespondenz  Letztere  als  Verfasserin  der  Briefe  nachzuweisen.  — 
Das  Resultat  der  überaus  scharfsinnig  geführten  Untersuchung  ist,  dals  7 
von  den  acht  Schreiben  Acht  sind;  nur  'der  sog.  gro&e  Glasgower  Brief^  der 
l&ngste  und  compromittirendste  von  allen,  ist  als  eine,  wenn  auch  zum  Teil 
auf  achter  Grundlage  angefertigte  Fälschung  ihrer  Anklager  zu  verwerfen'. 
Was  nun  die  Schuld  frage  betrifft,  so  stellt  Brefalau  folgendes  fest:  Maria 
stand  schon  im  Jänner  1567,  als  sie  nach  Glasgow  reiste,  in  unerlaubtem 
Verhältnis  zu  Bothwell;  mit  ihrem  Geliebten  hat  sie  auch  die  Intrigue  ver- 
einbart, welche  Damley  zur  Übersiedlung  nach  Edinburgh  veranlafste;  die 
Versöhnungsscene  am  &*ankenlager  war  heuchlerisches  Trugwerk.  Nach  der 
Ermordung  Darnleys  dauerte  das  Verhältnis  fort,  die  Entführung  nach  Schlofs 
Dunbar  war  eine  verabredete  Komödie.  —  Dagegen  ist  die  Mitschuld  Mariens 
an  der  Ermordung  ihres  Mannes  direkt  nicht  zu  erweisen,  wenn  auch 
nach  dem  Vorhergesagten  auf  Maria  schwerer  Verdacht  lastet    Ein  schuld- 


I)  Queen  Merj  of  Jedborg  in  1566.  (Aqb:  Froceedings  of  the  Scottisch  Society  of 
Aatiqnariea  for  1881.):  Ath.  No.  2835;  Gardaans:  HJl).  1884.  1  H.  —  2)  Über 
Bnchaniiw  Dantell.  der  GeMhichte  Maria  Stuarts.  (Diaaertation).  Bonn,  Habicht  8  **: 
GBl.  1883,  No.  26;  HJb.  1884,  1.  Heft.  1  M.  50  Pf.  —  3)  OeMh.  der  kathol. 
Kizdw  in  Schottland.  2  Bde.  I.  1882.  II.  188.3.  F.  Xav.  Kraus  in:  DLZ.  1884. 
No.  27;  ZKWL.  1884.  8.  a.  4.  Hft;  HPBl.  XCIU.  Bd.  2.  H.  —  4)  War  Maria  Stuart 
GattenmSxderin .'  Frankfurter  Keitgemafse  Brochuren.  Neue  Folge.  Hrsg.  i.  F.  Haffner. 
S.  B.  7.  H.  Frankfurt  a./M.,  Foesser  Nachf.  28  S.  40  Pf.  —  5)  Mary,  Queen  of  Scotn: 
a  study.  New-Tork,  Ludwig.  144  S.  —  6)  Die  Kassettenbriefe  der  Königin  Maria  Stuart. 
Eine  hist-diplom.  Untersuchung:  Histor.  Taschenbuch.  Herausg.  von  Maarenbrecher.  Vi. 
Folge.  1.  Jahrg.  Leipz.,  Brockhans.  kl.  8*.  YIII  u.  343  S.;  CBl  1882,  No.  24;  Bein- 
hold  Pauli:  DLZ.  1882.    No.  25. 
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loses  Hanpt  war  es  keineswegs,   das   in  Fotberingay  anter  dem  Henkerbeil 
verblutete. 

Nun  antworteten  Cardanns  (zweimal)  und  Sepp  als  Verteidiger  der 
Scbottenkönigin.  Cardanns  ^~*)  sncbte  anf  dem  von  Breblan  gezeigten 
Wege  die  Resultate  seines  Gegners  zn  entkräften.  Weiter  ging  Sepp.') 
Jene  Briefe  seien  eigentlicb  von  Marias  Feind,  Jobn  Wood  (Sekretär  und 
Kreatur  Hurra3rs)  auf  Grund  eines  Tagebucbes  von  Maria  raffiniert  fabriziert, 
dessen  Liebesbetheuerungen  sieb  nicbt  auf  Botbwell,  sondern  auf  Damley 
bezieben  sollten;  alles  dieses  'obne  einen  Scbatten  von  Beweis'  ftir  diese 
Hypotbese  zu  erbringen  (Brefslau).  Und  obgleicb  Freund  und  Feind  diese 
Tagebucb-Hypotbese  entscbieden  zurückwiesen;  obwobl,  wie  Sepp  selbst  im 
Vorwort  des  2.  Teiles  ('Beweise')  bericbtet,  Opitz  seine  verlorene  Mflbe  be- 
dauert, Cardauns  sich  die  Korrespondenz  darüber  verbat,  Brefslau  aber  für 
die  ihm  bereitete  heitere  Stunde  sieb  dankbar  geäufsert:  Sepp  bleibt  trotz 
alledem  dabei,  dafs  es  sich  um  ein  interpoliertes  Tagebuch  handle. 

Auf  die  Regierungszeit  Elisabeths  nimmt  Bezug:  Amy  Robsart  und 
Graf  Leicester  von  Herm.  Isaac.*)  Allbekannt  ist  das  Schicksal  der  ver- 
lassenen Gattin  Leicesters,  der  lieblichen  Frauengestalt  aus  Walter  Scotts 
'Kenilworth'.  Über  ihren  plötzlichen  Tod  (1560)  kursierten  schon  damals 
die  abenteuerlichsten  Gerüchte;  viele  beschuldigten  Leicester  selbst  der 
Urheberschaft  ihres  Todes.  Isaac  weist  zunächst  nach,  dafs  Scotts  Erzählung 
der  geschichtlichen  Wahrheit  nicht  entspräche;  femer,  dafs  Scotts  Quelle: 
'Die  Altertümer  von  Berkshire'  von  Elias  Ashmole  ein  Plagiat  aus  dem 
Pamphlet  'Leicesters  Commonwealth^  sei,  dessen  Autor  unbekannt  ist  So- 
dann unterzieht  er  den  Briefwechsel  Leicesters  mit  seinem  Vertrauten  Blount 
über  den  Tod  Amys  einer  Kritik  und  kommt  zu  dem  Resultate,  dafs  Lei- 
cesters Schuld  am  Tode  Amys  zwar  nicht  evident  feststehe,  dafs  aber  der 
Verdacht  des  Mordes  ftir  alle  Zeiten  auf  ihm  ruhen  werde. 

Das  Leben  des  Kardinals  Allen,  <^)  des  gelehrten  Begründers  und  ersten 
Rektors  des  englischen  Priesterseminars  zu  Douai,  welches  der  katholischen 
Gegenreformation  in  England  wichtige  Dienste  leistete,  desselben,  der  später 
unter  Sixtus  V.  auf  Philipps  n.  Betreiben  den  Kardinalshut  erhielt  und  1594 
in  Rom  starb,  bildet  einen  wichtigen  Beitrag  zur  englischen  Geschichte  im 
Zeitalter  Maria  der  Blutigen  und  insbesonders  Elisabeths.  Die  Einleitung 
aus  der  Feder  des  P.  Knox  schildert  in  erster  Reibe  die  politische  Thätig- 
keit  Aliens.  Daran  schliefst  sich  die  Biographie  des  Kardinals  von  seinem 
Zeitgenosssen  und  Konpatrioten  Nicholas  Fitzherbert  Den  Schlufs 
machen  283,  bisher  meist  unedierte  Briefe  und  Dokumente. 


1)  Neuere  Untennchangen  fiber^^Muria  Stnirt:  HXb.  1S82.  3.  Heft  >-  2)  Der  Stars 
Maria  StnartB.  1883.  Köln.  8«:  HJb.  1884.  1.  H.;  MHL.  1885.  I,  43.  —  3)  Tagebach  der 
angificklichen  Schotteokdaigin  Maria  Stoirt  wihrend  ihre«  Aufenthaltes  in  Glasgow  Tom  23. 
—27.  Januar  1567.  I.  Teil.  H.  Theil:  Beweise.  Mfinchen,  Lindaaer.  1882/3.  8«:  GBl.  1884, 
No.  26;  HZ.  50.  Bd.,  94  8.;  DLZ.  1883,  633  S.  u.  1884,  1019  8.;  LRs.  1883,  1.  n.  6.  No.; 
HJh.  1884,  122  8.;  MHL.  1886,  I.  H.,  46  8.;  HPBl.  1888,  91.  Bd.,  8,  288.  —  4)  Amy 
Robsart  a.  Qraf  Leicester.  Ein  Criminalfall  d.  16.  Jahrhunderts  nach  den  Quellen  dargestellt 
(Sammlung  wissenschaftl.  Vortrage,  hrsg.  von  R.  Virchow  u.  Fr.  v.  Holtaendorff.  889.  H.). 
Berlin,  Habel.  8«.  40  8.  80  Pf.  -*  5)  Records  of  the  English  Catholics  under  the  penal 
laws.  n.  Bd.  The  lettres  and  memorials  of  William  Cardinal  Allen  (1582—1594). 
Edited  by  fathers  of  the  Gongregation  of  the  London  Oratory,  with  an  historical  introduction 
by  Thomas  Francis  Knox.  London.  CXXH.  480  8.  4^  20  M.  Res,;  Jos.  Schmid 
in  Hi«tor.  Jahrb,  der  00rrps.0eseIlschaft.  1885.    VI.  Bd.    3.  Hft    8,  462, 
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Banmgarten^)  schildert  die  schwankende  and  zweideutige  Haltung  der 
Königin  Elisabeth  zn  den  aufständischen  Niederlanden. 

Forneron*)  erbrachte  im  3.  Band  seiner  'Geschichte  Philipps  n.' 
den  Beweis,  dafs  am  Unteiigang  der  Armada  nebst  Wind  and  Wetter  in 
erster  Reihe  die  totale  Unfthigkeit  des  spanischen  Admirals  (Herzog  von 
Medina  Sidonia)  Schuld  getragen  habe.  Dies  hat  neuestens  der  spanische 
Historiker  Fernandez  Duro  (La  armada  invencible,  2.  Bd.  Madrid  1884/5) 
bestätigt  9) 

B)  Zeitalter  der  Stnart  und  der  Revolation  1003—1688. 

Als  XYH.  Band  der  hochwichtigen  Poblicationen  des  Public  Record  Office 
präsentieren  sich  die  von  Will.  Douglas  Hamilton^)  edierten  Calendar 
of  State  Papers  aus  der  Zeit  Karls  L  1640—1641.  Dieser  Band,  (dessen 
fibrigens  schon  im  letzten  Jahresbericht  gedacht  wurde)  beleuchtet  die  letzten 
Wochen  vor  dem  Zusammentritt  des  langen  Parlaments  und  den  siegreichen 
Beginn  des  Parlamentes  selbst 

Neues  diplomatisches  Material  bieten  auch  die  Relationen  von  Vin- 
cenzo  Armanni,^)  der  von  1642 — 1644  als  Sekretär  des  Nuntius  am 
englischen  Hof  weilte.    Als  Herausgeber  zeichnet  6.  Hazzantini. 

In  darstellender  Form  behandelt  die  Regierung  Karl  des  Ersten 
das  ausgezeichnete  Buch  von  S.  R.  Gardiner,*)  das  hervorragendste  Werk 
aus  d.  J.  1882,  bei  dem  ein  längeres  Verweilen  geboten  erscheint  —  Der 
bochverdiente  Direktor  der  Camden-Society  hat  von  dem  Werke  seines  Lebens 
(Epochs  of  modern  history)  zwei  neue  Bände  erscheinen  lassen,  welche  unter 
dem  Separattitel  Tall  der  Stuartschen  Monarchie^  die  auf  breitester  Basis 
angelegte  Geschichte  Karls  I.  vom  Beginn  des  J.  1637  bis  zum  22.  August 
1642  enthalten,  an  welchem  Tage  zu  Nottingham  die  königliche  Standarte 
wider  das  Parlament  aufgerichtet  wurde.  Die  schottischen  ITHrren,  das 
Erstarken  der  politisch  -  religiösen  Opposition  zunächst  im  Covenant  der 
Schotten,  die  Berufang  und  rasche  Auflösung  des  ^kurzen'  Parlaments,  der 
Zusammenbruch  des  Strafford-Laudschen  Regiments  und  der  Triumph  des 
langen  Parlaments  bis  zum  Ausbruch  des  Bürgerkrieges:  das  sind  die  Bau- 
steine, aus  denen  sich  das  Werk  zusammensetzt  Oardlner  hat  mit  uner- 
mfldlichem  Fleifs  und  hoher  Gewissenhaftigkeit  ein  Werk  geschaffen,  das 
durch  nicht  geahnte  Ffllle  der  Details  und,  man  könnte  sagen:  absolute 
Glaubwürdigkeit  hervorragt,  und  schon  in  seiner  heutigen  Gestalt  eine  unent- 
behrliche Einleitung  zu  einer  wissenschaftlich  angelegten  Biographie  Cromwells 
bildet.  Gardiner  hat  alles  durchsucht,  das  gesamte  Material  der  State- 
papers,  alles,  was  in  London  in  der  Guildhalle  und  in  den  Akten  der  High 
Commission  Court  steckt;  die  Papiere  Ciarendons,  jene  der  Familie  Verney; 


1)  Vor  der  BtriholomiiiiDacht  StrarsboxK,  Trfibner.  8*.  268  S.:  BLZ.  1882,  No.  33; 
HZ.  47  Bd.,  569  S.;  Schott  in  AZg.  1882,  No.  67.  5  M.  —  2)  HiBtoire  de  FhUippe  II. 
Buid  HL  Fftris.  ^  3)  Über  einige,  aach  dienen  Zeitabsclinitt  bertthrende  Werke  allge- 
meineren Inhalts  >.  die  letzte  .ibteilantr  dos  Keferats.  —  4)  Calendar  of  State  Papers, 
Domestie  Series,  of  the  rei^m  of  Charles  I,  1640 — 1641,  preserred  in  Her  Majesty's  Pablic 
Beoords  Office.  London ,  Longmanns  and  Co.  (in  Comm.).  gr.  Lex.  8  ®.  XXX  708  S. : 
Alfred  Stern  in  DLZ.  1883,  No.  17.  15  sh.  ^  5)  Lettere  politiche  dal  1642  al  1644  i 
Vineenso  Armanni:  A.  Storico  italiano.  Bd.  11.  —  6)  The  (all  of  the  monarchy  of 
Charles  L  2  toIb.  (I.  1637^40.  II.  1640—42).  London,  Longmanns,  Qreen  and  Cpie. 
8«.  445  n.  508  S.:  Brosch  in  HZ.  51.  Band.  (1884.  1  H.);  Pauli  in  DLZ.  1882,  No.  35; 
Seele y  in:  Academy,  No.  507;  Athenaenm,  No.  2829  u.  2831;  Qoarterly  Reriew.  1882, 
Jon-Heft    JBdinbnrgh  iL  1882.    AprU-Qeft. 
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das  Tagebuch  des  Sir  Symonds  d'Ewes  (welches  oft  verläfslicher  erscheint 
als  das  Journal  des  Unterhauses);  femer  die  Berichte  des  päpstlichen  Agenten, 
des  Grafen  Rossettis  an  Kardinal  Barberini,  die  Berichte  Salvettis,  des 
Agenten  des  Grolsherzogs  von  Toskana,  selbstverständlich  auch  die  Relationen 
der  Venezianer  und  Holländer,  endlich  die  gesamte  Pamphletlitteratur.  Im 
Gegensatz  insbesonders  zu  Burton  hat  Gardiner  zwischen  primären  und  ab- 
geleiteten Berichten  zu  unterscheiden  gewufst,  ^ckhalüos  Irrtümer  und  Fehler 
aufgedeckt,  das  handschriftliche  Original  dem  unyollständigen  Druck  vorge- 
zogen. Gestützt  auf  solche  Vorarbeiten,  war  es  ihm  dann  möglich,  alle  seine 
Vorgänger  ohne  jede  Ausnahme  zu  korrigiren,  Clarendon,  Hume,  insbesondes 
Forster,  der  Apologet  der  Puritaner,  Carlyle  und  selbst  Ranke  wird  gelegent- 
lich emendiert. 

In  dem  grofsen  Kampf,  der  das  damalige  England  in  zwei  Lager  spaltete, 
nimmt  Gardiner  folgendermafsen  Stellung:  'Es  ist  nutzlos  zu  fragen,  ob  das 
Lange  Parlament  nicht  die  Autorität  des  Königs  hätte  lieber  regulieren  sollen, 
statt  selbe  zu  zertrümmern;  sie  zu  zertrümmern,  war  eben  sein  Geschäft,  weil,  so 
lange  Karl  auf  dem  Throne  sab,  sie  zu  regulieren,  eine  Unmöglichkeit  war.  Denn 
es  stellte  sich  immer  vom  Neuen  heraus,  dafs  ihm  nicht  zu  trauen  war\  Politisch 
giebt  Gardiner  also  den  Puritanern  Recht;  das  kirchliche  Werk  des  Langen 
Parlamentes  dagegen  unterwirft  er  einer  vernichtenden  Kritik.  Das  Parlament 
zeigte  sich  in  seinem  zelotischen  Eifer  absolut  untauglich,  die  religiöse  Frage 
zu  lösen.  Gerade  die  kirchlich-revolutionäre  Gesetzgebung  des  Parlaments 
hat  den  Konflikt  vertieft  und  den  Bürgerkrieg  zum  Ausbruch  gebracht.  Die 
Puritaner  wollten  das  Wort  Gottes  (wie  sie  es  verstanden)  zum  Gesetz 
erheben  und  die  Kirchenform  und  Lehre  für  alle  Ewigkeit  festsetzen.  Eben 
dieser  ehrgeizige  Standpunkt  trieb  Viele  ins  Lager  Karls.  Man  könnte  sogar 
sagen,  dafs  es  diese  religiöse  Frage  war,  welche  dem  König  eine  Partei  ver- 
schaffte. Zugleich  liegt  in  der  religiösen  Frage  der  Schlüssel  zur  Erklärung 
der  Thatsache,  warum  die  puritanische  Revolution  trotz  ihres  Sieges  zu 
keinem  Abschlub  führte.  Indem  die  siegreiche  Partei  einer  Hinwegräumung 
der  Ursachen  der  Revolution ,  einer  Schlichtung  des  religiösen  Zwistes  nicht 
gewachsen  war:  muDste  das  Schwergewicht  der  Macht  notwendig  jenem  Manne 
zufallen,  in  dessen  Kopfe  es  licht  war,  während  in  den  Köpfen  der  Parlar 
mentarier  und  des  Königs  die  Intoleranz  und  Verfolgungssucht  herrschte. 
Und  es  ist  nicht  das  geringste  Verdienst  Cromwells,  dafs  er  durch  Sprengung 
des'  fanatisch  ausartenden  Rumpfparlaments  mit  Hülfe  der  gemäfsigteren 
puritanischen  Elemente  das  parlamentarische  System  für  England  gerettet  hat. 

Mit  ungekünstelter  Wahrheit  schildert  Gardiner  die  leitenden  Persönlich- 
keiten. Karl  L  erscheint  immer  doppelsinnig  und  doppelgängig,  gewohn- 
heitsmäfsig  unwahr  und  daher  niemiJs  vertrauenswürdig.  Seine  Haltung 
immer  gleich  kläglich,  auf  Täuschung  seiner  Gegner  berechnet  un^  doch 
immer  nur  zu  Selbsttäuschung  und  schmählichem  Rückzug  führend.  Vielleicht 
war  auch  er  der  Meinung,  welche  Königin  Henriette  gegen  den  päpstlichen 
Agenten  äuDserte:  dafs  nämlich  gemäfs  englischem  Recht  alles  null  und 
nichtig  sei,  was  einem  König  durch  Zwang  oder  Gewalt  an  Zugeständnissen 
abgerungen  worden  (II,  218);  nach  dieser  Meinung  würden  unter  anderem: 
die  Magna  Charta,  die  Habeas  Corpus  Akte  und  die  Bill  of  rights  ungültig 
sein.  Wie  immer  dem  sei,  Karl  hat  entgegen  der  Petition  of  Right,  die  mit 
seiner  Zustimmung  Gesetzeskraft  erlangt  und  auf  die  er  dann  kraft  seines 
Krönungseides  gebunden  war,  willkührlich  regiert  —  Sein  Verfahren  ist 
übrigens  vom  Standpunkt  der  politischen  Klugheit  eben  so   anfechtbar,  wie 


von  dem  des  Rechtes.  Er  hat  iinmer  und  Alle  zu  täuschen  gesucht  So  die 
Schotten  durch  seinen  Vermittler  Hamilton;  er  h^t  sogar  seine  schriftlich 
gegebenen  Versprechen  abgeleugnet  (I,  244);  er  hat  dem  Kurzen  Parlament 
gegenober  wissentlich  gelogen  (I,  296).  Auch  Strafford  war  ein  Opfer  der 
Zweideutigkeit  und  ungeschickten  Hidtung  seines  Herrn.  Gkurdiner  hat  den 
Prozefs  Strafford  einer  erschöpfenden  Behandlung  unterzogen.  Dadurch,  dafs 
Karl  statt  dem  Unterbaus  Vertrauen  einzuflolsen,  ihnen  das  Opfer  zu  ent- 
reifsen  suchte,  noch  dazu  auf  von  vornherein  unausführbare  Art,  hat  er 
Straffords  Schicksal  erst  recht  entschieden.  —  Karls  Verhältnis  zu  Land 
schadete  der  königlichen  Sache  womöglich  noch  mehr,  als  Straffords  ungesetz- 
liche Mafsregeln.  Zuweilen  kehrte  Land,  ^ut  aliquid  contra  Catholicos  fecisse 
videatur\  auch  gegen  Rom  die  rauhe  Seite  hervor;  aber  die  Königin  sorgte 
dafür,  dab  der  Erlab  ein  toter  Buchstabe  blieb.  Karl  hielt  es  einmal  für 
nötig,  ein  Manifest  zu  erlassen,  in  dem  er  sich  als  ein  offener  Gegner  des 
Katholizismus  bekannte.  Allein  er  fand  unter  solchen  Verhältnissen  mit 
demselben  so  wenig  Glauben,  wie  Land  mit  der  Versicherung:  er,  der  Erz- 
bischof, habe  den  König  von  der  evangelischen  Lehre  so  überzeugt  gefunden, 
daÜB  Se.  Majestät  bereit  sei,  den  Märtyrertod  für  sie  zu  sterben.  Lands 
System  und  die  Verfolgungslust  des  Hofes  haben  bewirkt,  dab  die  Puritaner, 
durch  Bedrückungen  gestählt,  immer  fester  aneinander  gekettet,  als  die  von 
Gott  auserwählten  Bächer  über  Baalspriestem  und  von  Gott  verworfenen 
Königen  sich  fühlen  lernten* 

Aus  der  groben  Fülle  von  neuen  Details  hebe  ich  folgende  hervor. 
Karl  war  felsenfest  überzeugt,  dab  die  schottischen  Wirren  von  Richelieu 
angezettelt  seien,  trotzdem  Richelieu  sich  jedweder  Einmischung  in  dieselben 
strenge  enthalten  hat  (I,  188,  260,  300).  —  Das  kurze  Parlament  wollte, 
wie  es  scheint,  zu  Gunsten  der  Schotten  intervenieren.  —  Was  die  Stimmung 
der  damaligen  Opposition  betrifft,  so  war  selbe,  wie  übrigens  schon 
Frühere  nachwiesen,  keineswegs  eine  unversöhnliche.  Pyms  berühmte  Rede 
enthielt  von  einer  Ministeranklage  kein  Wort:  er  verlangte  nur  mit  den  Lords 
im  Verein  die  Ursachen  der  unerträglichen  Lage  zu  untersuchen.  Des 
weiteren  war  der  Argwohn  Pyms  und  seiner  Partei  gegen  die  Königin  voll- 
auf begründet  Gkurdiner  weist  evident  nach,  wie  Henriette  Marie  ihren 
Gemahl  zu  den  gröbsten  Fehlern  un(i  Mifsgriffen  verleitete.  Die  unmög- 
lichsten und  perfidesten  Pläne  wurden  von  ihr  begierig  aufgegriffen  (die 
meisten  freilich  von  Hofleuten  an  Pym  verraten).  Gardiner  liefert  den  Be- 
weis, dab  der  Hof  und  insbesonders  die  Königin  wirklich  Hülfe  beim  Aus- 
hind  suchten.  Karl  erbat  1638  spanische  Soldaten  vom  Admiral  Oquendo, 
Strafford  bat  1640  wiederholt  Geld  vom  spanischen  Hof.  Auch  von  Frank- 
reich und  Dänemark  wollte  man  Truppen  entlehnen  und  anwerben.  Gleich- 
wie auf  Ruprecht,  setzte  man  auf  Bernhard  von  Weimar  und  seine  Truppen 
grobe  Hoffnungen.  Die  Königin  bat  im  Mai  1 640  auch  den  Papst  um  Geld 
und  Mannschaft  Ihr  Mittelmann  war  einer  der  Staatssekretäre  des  Königs. 
Ihr  Gemach  war  der  Mittelpunkt  aller  Verschwörungen  gegen  das  Parlament, 
ond  die  irischen  Katholiken  ein  wichtiger  Faktor  ihrer  Berechnungen,  Hof 
und  irische  Lords  vei'bandelten  insgeheim  miteinander,  bevor  die  Lunte  los- 
ging. —  Neu  ist,  dafs  die  Fünf  dessbalb  verhaftet  werden  sollten,  weil  die 
Opposition  eine  Anklage  gegen  die  Königin  erheben  wollte.  —  Mehrere 
Beden  Pyms  und  Hampdens  werden  als  gefälscht  nachgewiesen,  andere  chrono- 
logisch richtig  fixiert. 
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Das  wichtige  Werk  Ton  Bellings,*)  welches  die  irische  Konföderation 
und  den  Krieg  auf  Irland  im  J.  1641—1643  schildert,  ist  von  J.  Oilhert 
conform  der  L  Auflage  neu  herausgegeben  worden.  —  Anschlieisend  erw&hne 
ich  die  Briefe  der  Königin  Henriette,  welche  sie  als  Wittwe  an  ihre  älteste 
Schwester,  die  in  der  piemontesischen  Geschichte  bertthmte  ^Madame  Boyale', 
Herzogin  Christine  Ton  Savoyen  richtete.  Diese  von  Herrn.  Ferrero') 
herausgegebene  Korrespondenz  ergänzt  die  Sammlung  der  Briefe  Henriettens 
an  ihren  Mann,  die  Mistrefs  Anna  Everett  Green  im  J.  1867  in  englischer 
Übersetzung  herausgab,  während  der  französische  Urtext,  vom  Gf.  Baillon 
besorgt,  erst  1877  erschien.  —  £s  sind  141  ungedruckte  Schreiben,  wovon 
82  Briefe  ganz,  die  übrigen  im  Auszug  mitgeteilt  werden.  Der  Herausgeber 
hat  erklärende  Anmerkungen  beigefügt  und  die  Briefe  chronologisch  geordnet; 
die  Briefetellerin  erscheint  als  gute  Katholikin  und  Dienerin  der  königlichen 
Sache.  Sie  schwärmt  für  ihren  Sohn  (Carl  H.),  dessen  Thronbesteigung  sie 
erlebte  und  von  dem  sie  rühmend  schreibt:  'Mein  Sohn  ist  mächtiger,  ist 
absoluter,  als  je  ein  englischer  König  vor  ihm'.  Mit  Mazarin  unterhandelte 
sie  im  Interesse  ihres  zweiten  Sohnes  (Jakobs),  dem  sie  ein  Kommando  über 
die  savoyischen  Truppen  gegen  Spanien  verschaffen  wollte.  Der  überwiegende 
Teil  der  Korrespondenz  trägt  &miliäres  Gepräge. 

Eine  ähnliche  Publication  ist  die  von  Madame  La  Fayette^)  ge- 
schriebene Biographie  der  jüngsten  Tochter  Karl  des  Irrsten,  Henriettens, 
deren  Chaiakter  in  Vielem  jenem  ihres  ältesten  Bruders  glich.  Ihr  erster 
Günstling  machte  sie  unglücklich  und  Hefs  sie  dann  im  Elend  zurück.  — 
Die  englischen  Kritiker  haben  an  dem  Buch  scharfe  Kritik  geübt  und  der 
Autorin  Everetts:  'Lives  of  the  Princesses  of  England'  als  Bichtschnur 
empfohlen.  —  Typographisch  ist  das  Buch  reizend  ausgefedlen.  — 

Wir  kommen  zur  Aufrichtung  der  Republik  und  des  Zeitalters  von 
CromwelL  MistreCs  Mary  Anne  Everett  Green, ^)  die  eine  Stelle  am 
Reichsarchiv  bekleidet,  hat  der  Reihe  der  Calendar  of  State  Papers  einen 
neuen  Band  zugefügt,  welche  die  Jj.  1655 — 1656  umfassen.  Der  Band 
enthält  die  Protokolle  des  Staatsrates  unter  Gromwell,  femer  Petitionen  ve]> 
schiedenster  Art,  Anweisungen  des  Protektors,  Ernennungsdekrete,  Vorschläge 
von  Privaten  in  publicis  u.  s.  w.  ^eist  im  Auszug.  Die  auswärtige  Politik 
wird  nur  gestreift.  Der  Handelsstand  hatte  wegen  dem  Krieg  mit  Spanien 
zu  leiden,  insbesonders  die  englischen  Strumpfwirker.  Die  Frage  der  Toleranz 
der  Juden  wurde  durch  Menasseh  Ben  Israel  1656  neu  angeregt  Nach 
Innen  wurde  das  Regiment  des  Protektors  allmählich  härter,  wie  dies  die 
zahllosen  royalistischen  Umtriebe  mit  sich  brachten.    Die  Polizei  entzifilerte 


1)  History  of  the  Irish  Confederation  and  the  War  in  Ireland,  1641—48:  oontaining  a 
narrative  of  affain  of  Ireland  from  1641  to  the  conclnaion  of  the  treaty  for  oeisatioB  of 
hottUities  between  Engliah  and  the  Iriih  in  1643.  Now  for  the  first  time  pabliahed  from 
original  maniucripta.  Edited  by  J.  T.  Gilbert.  In  S  Tolumes.  Yol.  II.  Dublin,  QüL 
CXIX.  410  S.  4^.  —  2)  Lettres  de  Henriette  Marie  de  France,  reine  d'Angleterre,  k  la 
Boour  Christine,  dochease  de  Saroie :  Miscellanea  di  storia  italiana.  Serie  IL  Band  5.  Tuin, 
Bocca  Fr^res.  gr.  B^.  ÜB  S.  FhilippBon  in:  DLZ.  1888,  No.  35;  Athenaenm,  No.  8844. 
(Mit  einem  Portrat  a.  Facnmilea.  4  Fnnc.)  —  3)  Histoire  d'Henriette  d'Angleterre.  Atoc 
one  prAfaoe  par  Anatole  France.  Paria,  GharaTay  Frörea.  S^,  LXXXIY.  188:  Athenaeum 
1882,  S.  535;  Academy,  No.  538;  BC.  1882,  No.  22.  5  Fr.  —  4)  Calendar  of  State 
Papers,  domestic  aeries,  16Ö5 — 56,  presenred  in  the  State  Papers  Department  of  HerMigesty's 
Public  Beoord  Ofiloe.  London,  Longmanna  and  Co.  (Trttbper  and  Co.)  XIUL  683  S.  gr. 
Lex.  8<».    Bec.  yon  Alfred  Stern  in:  DLZ.  1883,  No.  80. 
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eine  Menge  Pamphletschriften,  in  denen  Cromwell  unter  Pseudonymen  yei^ 
höhnt  wurde. 

Zu  Gromwells  Protektorat  lieferte  femer  Prayer^)  neues  urkundliches 
Material.  £s  sind  Depeschen  des  genuesischen  Agenten  Bernardi  und  des 
Botschafters  Fiesco  aus  den  J.  1651—1658.  Obwohl  viel  des  Unrichtigen 
enthaltend,  bieten  sie  manche  interessante  Neuigkeit.  Neu  ist  z.  B.  der 
Nachweis,  daÜB  Cromwells  Familie  mit  den  Pallavidni's  in  Genua  verschwägert 
war;  dafs  Lucy  Walters  (die  Mutter  des  Herzogs  von  Monmouth)  sich  schon 
Cromwell  gegenüber  als  rechtm&fsige  Frau  Karl  des  II.  bekannte.  —  Der 
Protektor  entliefs  die  Frau  aus  dem  Tower  nach  Flandern.  —  Die  alte 
Sage,  dalis  Cromwells  Leichnam  zur  Zeit  der  Restauration  vergeblich  gesucht 
und  statt  seiner  ein  beliebiger  Leichnam  an  den  Galgen  von  Tyburn  gehängt 
worden  sei,  wird  durch  Bernardi  definitiv  widerlegt,  der  berichtet,  Cromwells 
Körper  sei  noch  sehr  gut  erhalten  gewesen.  —  Falsche  Nachrichten  laufen, 
wie  gesagt,  mit  unter.  So,  wenn  Sir  Henry  Yane  als  ein  Pensionär  Spaniens 
bezeichnet  wird.  —  Auch  die  tiefe,  ethisch-religiOse  Grundlage,  auf  welcher 
sich  Cromwells  Grö£se  aufbaute,  wird  von  den  Italienern  nicht  gewürdigt. 

Cromwell  ist  auch  der  Held  zweier  neuer  Biographien  geworden. 

Picton*)  bescheidet  sich,  das  seit  Carlyle  veröffentlichte  Material  in 
verständiger  Weise  zu  verwerten.  £r  giebt  eine  in  prägnanter  Kttrze  ge- 
haltene Biographie  seines  Helden,  in  der  nichts  Wesentliches  Übergegangen 
ist  Auf  eine  'Rettung'  hat  der  Autor  es  nicht  abgesehen;  dieser  Mühe  hat 
ihn  übrigens  schon  Carlyle  enthoben.  —  Paxton  Ho  od,')  der  zweite  Biograph 
Cromwells,  schrieb  ein  gutgemeintes,  gutgeschriebenes,  aber  stellenweise  ober- 
fiächUches  Buch.^)  — 

Es  folgt  nun  die  Restauratioil.  Auf  die  auswärtigen  und  Handels- 
beziehungen Englands,  insbesonders  auf  die  Verhandlungen  Karls  VI.  und 
Hollands  mit  England  wegen  des  Barriere-Vertrags  wirft  Licht  Gachard,^) 
Uistoire  de  la  Belgique  etc.  Die  Geschichte  und  blutige  Unterdrückung 
der  sog.  Verschwörung  des  Titus  Oates  schildert  Spillmann, ^)  die  Hal- 
tung der  Richter  im  J.  1680  (unter  Karl  IL),  ein  Artikel  im  Antiquarian 
Magazine  and  Bibliographer. '')  J.  Friedrich^)  lieferte  zur  Geschichte 
der  Jesuiten  unter  Jakob  IL  im  J.  168*7  einen  Beitrag.  —  A.  Reumont') 
geht  der  Spur  eines  der  zahlreichen  natürlichen  Söhne  Karl  des  Zweiten 
nach,  der  den  Namen  Giacomo-Errico  de  Boneri  alias  Giacomo 
Stuardo  trug.    Um  1647  (auf  Jersey?)  geboren,  weilte   derselbe   später 


1)  OÜTiero  Cromwell  delU  tottaglüi  di  Woroeater  alU  sni  Horte.  Ck>rrupoiideiisa  dei 
BappreMntenti  Oenoyen  •  Londra.  Pabblicsta  da  C.  Prayer:  Atti  della  SodeU  Lignre  di 
Storia  Patria.  Bd.  XYL  Qenora.  Reo.  Brocch:  HZ.  61.  Bd.,  83  S.  —  2)  Ollyer  Cromwell: 
the  Man  and  hia  Miiaion.  London,  Caicel  and  Compagnie.  8*.  Bec  Broach:  HZ.  61  Bd.  S.  21? 
Krit  Ton  Peaeock  in  d.  Academy.  No.  666.  —  Femer:  Athenaeam  N.  No.  2884.  — 
3)  OÜTer  Cromwell.  Hia  Life,  Timea,  BatÜefielda  and  Contemporariea.  London.  Bec  Broach: 
UZ.  Bd.  61,  S.  27.  —  4)  Abadüielaend  erwähne  ich  die  Anfratce:  Thomaa  Qyerbary 
(ein  Beitrag  sor  Qeach.  Jakoha  I.  and  Bokinghama) ,  ferner:  *Daa  göttliche  Recht  der 
Kdnige'  and  'Sonntage  einat  and  jetsf  (aar  Qeach.  dea  Paritanertama),  welche  Aafiu&tse 
in  dem  oben  berührten  Bach  von  J.  Qairdner  a.  J:  Sp  eddin g  vereint  aind.  —  5)  Hiatoire 
de  la  Belgiqae  an  commenoement  da  XYIII.  ai^e.  Braxellea,  Maqaardt  1880.  Bec :  CBl.  1882, 
Na  10.  —  6)  Die  Joatiamorde  der  Titoa  Oatea  Yerachwörong:  SÜiL.  1882.  1.— 6.  Heft. 
—  7)  The  Jadgea  in  1680.  In:  Antiquar.  Magas.  and  Bibliogr.  (Jaaoar).  —  8)  Beitrage 
av  Geachichta  dea  Jeaaitenordena:  Abhaadgen.  der  hiator.  Klaaae  der  bayr.  Ak.  d.  Wiu. 
Bd.  16.  Abt  1.  Mttnohen,  Pnma.  1881.  —  9)  Bin  StaartiBoher  Prätendent:  HJb.  Bd.  3 
11882),     2.  Eft.    S.  816.    Mttnchen. 
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(1668)  als  Qiacomo  de  la  Cloche  im  römischea  Jeaniten-Noviziat  Später 
ehlichte  er  die  Tochter  eines  Edelmanns  ans  Sora ,  welche  er  sterbend  Lud- 
wig XIY.  emp&hl  (1669),  ihr  aber  zugleich  das  Fflrstentnm  Wales  za- 
sicherte.  —  Dieser  Staart-Prfttendent  kann  als  der  älteste  natürliche  Sohn 
Karls  IL  gelten,  i)  — 

C)  Von  der  glorreieben  Revolation  (1688)  bis  heute.    Zar 

Geschichte  Wilhelm  des  m.  gehört  die  von  Brasch*)  neu  herausgegebene 
Schrift  Molesworths  ttber  Dänemark.  Sir  R.  Molesworth  beschrieb  im 
J.  1692  als  englischer  Gesandter  die  Verhältnisse  des  dänischen  Hofes  und 
Landes.  Die  freimütige  Sprache  des  Gesandten  veranlafste  Recriminationen 
Seitens  des  dänischen  Gesandten  am  englischen  Hofe,  Magnus  Scheel.  Zu- 
gleich erschienen  zwei  Brochuren  als  Antwort,  eine  in  dänischer  und  englischer 
und  eine  zweite  in  französischer  Sprache  (^Diffence  du  Danemark').  —  Noor  den*) 
beschenkte  uns  mit  einer  seiner  letzten  Gaben,  der  Lebensskizze  Lord 
Bolingbrokes.  Zierlich  und  scharf  zugleich  hat  er  die  leidenschaftliche, 
blendende,  in  malslosem  Ehrgeiz  sich  verzehrende  Gestalt  des  englischen 
Alcibiades  hingezeichnet.  Als  neu  kann  gelten,  dafs  die  landläufige  Fabel 
der  Whigs,  Bolingbroke  habe  in  den  Jj.  1718  und  1714  den  Prätendenten 
auch  ohne  Obertritt  zum  Anglikanismus  zum  Nachfolger  der  Königin  Anna 
erheben  wollen,  hier  widerlegt  wird.  (Neuestens  hat  indefs  Brosch  gegen 
Noordens  Meinung  Einsprache  erhoben).  Auch  der  ^Geschichte  des  18.  Jh.' 
von  Noorden^)  haben  wir  zu  gedenken.  Im  HI.  Band  dieses  leider  als 
Torso  hlnterlassenen  Werkes  schildert  der  frühzeitig  verstorbene  Autor  die 
Rückwirkung  der  inneren  Verhältnisse  Englands  auf  den  spanischen  Erbfolge- 
krieg und  die  seit  der  Schlacht  von  Malplaqnet  von  hier  aus  beginnende 
Lähmung  der  grofsen  Allianz.  — 

Zur  Geschichte  Georg  des  H.  zählt  ein  Aufsatz  Reumonts^)  (in  seinen 
^Kleinen,  historischen  Schriften').  Für  die  Abhandlung:  ^Die  letzten  Stuarts' 
konnte  Reumont  die  hlnterlassenen  Papiere  des  Kardinals  Heinrich  Benedikt 
Stuart,  Herzogs  von  York  benützen  und  darnach  die  Beziehungen  des  Präten- 
denten Karl  Eduard  zu  seiner  natürlichen  Tochter  Oharlotte  schildern. 

W.  E.  A.  Lecky^*)  ist  mit  dem  3.  und  4.  Band  seiner  groDs  angelegten 
'Geschichte  Englands  im  18.  Jh.'  bis  zur  Zeit  Georg  des  Dritten  vorge- 
rückt. Selben  schildert  er  als  den  letzten  Herrscher,  welcher  der  englischen 
Nation  seinen  persönlichen  Willen  aufzudrängen  versuchte  und  der  dadurch 
dem  Lande  viele  und  schwere  Wunden  schlug.  Die  ersten  zwei  Jahrzehnte 
der  Regierung  Georg  des  Dritten  brachten  wenig  Ruhm  ein,  sind  aber  reich 
an  wichtigen  Begebenheiten.  Der  Streit  mit  den  amerikanischen  Kolonieen 
und  deren   Abfedl,    die    Beendigung   des    Seekrieges   mit   Frankreich,   die 


1)  über  VTerke  allgemeineren  Inhalta  a.  Abschnitt  D.  —  2)  Om  Bob.  Mol  es  wortht  Skrift 
*An  acooant  of  Denniark,  as  it  was  in  the  year  1692.  Kopenhagen,  C.  A.  Reitael.  1879 :  HZ.  46.  Bd. 

1881.  p.  548.  —  3)  Lord  Bolingbroke.  Maarenbrecher:  Historisches  Taschenbadi.  VI.  Folge, 
I.  Jahrg.  1882.  S.  94—122.   Leipaig,  Brockhans.    Bec:  CBl.  1882,  No.  24.  Fanli  in:  DLZ. 

1882,  No.  25.  —  4)  Eorop.  Oesdi.  i.  18.  Jh.  I.  Abt.  8.  Band.  Leiprig,  Doneker  ond 
Hamblot  681  S.  Bec:  CBl.  1882,  No'.  50.  14  M.  —  5)  Die  letalen  Stoifft,  Vittorio  Al- 
fieri  und  die  Gräfin  Albany.  (Ans:  Kleine  Hist.  Sdiriften).  Gotha,  Jnstos  Perthes,  gr.  8*. 
VI,  535  S.  10  M.  —  6)  A  Hifltory  of  England  in  the  Eighteenth  Centary.  YoU  3  and  4. 
London,  Longmans.  1070  S.  Bec:  CBl.  1884,  No.  26;  Academy,  No.  523;  Afheaaeoia, 
No.  2846;  Qoarterly  Betiew,  1882,  Apr.-Hft  n.  Mai-Heft;  Edinburgh  Beriew,  1882,  JnU- 
Heft;  Fortnightly  Beview,  1882,  Jnli-fi.  Anch  in  dentich.  Überseti.,  beaoi^  Ton  Ferdinand 
Löwe,   erschienen.    (Leipiig,  Winter.    577  a.  597  S.    2  Bd.  i  7  M.) 
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parlamentarischen  Kämpfe  nnd  die  nationale  Bewegung  in  Irland  sind  die 
widitlgsten  Abschnitte  des  Weites.  Von  besonderem  Interesse  ist  der 
Nachweis,  dals  Bancroft  völlig  im  Bechte  war,  als  er  behauptete,  dais  die 
Politik  des  Kriegs  bis  an&  Messer  das  persönliche  Werk  Georgs  war,  dem 
sich  Lord  North  nnr  zum  Werkzeug  der  dynastischen  Politik  anbot,  obwohl 
er  letztere  milsbilligte.  Georgs  Weigerung,  Ghatham,  den  das  Land  als  den 
einzigen  Better  in  der  Not  ansah,  an  die  Spitze  der  Begierong  zu  stellen, 
nennt  Lecky  die  sobald  vollste  Handlung  Georgs,  so  schmachvoll  wie  irgend 
eine,  welche  Karl  I.  aufs  Schaffet  brachten.  —  Das  Jahr  17B9  begrubt 
Lecky  als  Geburtqahr  des  englischen  Badikalismus,  der  öffentlichen  Meetings 
und  des  Beginnes  der  politischen  Zeitongskontroversen.  —  Eine  grobe  An- 
zahl hergebrachter  Ansichten  werden  widerlegt  Beigefügt  ist  ein  Exkurs 
Über  die  Juniusbriefe.  —  Die  englische  Kritik  hat  Leckys  Werk  mit 
grofsem  Beifall  aufgenommen  nnd  findet  nur  die  breitspurige  Behandlung, 
wdche  an  Freemann  erinnert,  etwas  ermüdend. 

FOr  den  Autcur  der  Juniusbriefe  hat  man  neuerdings  einen  sonst  nicht 
nfther  bekannten  Home  Toke^)  gehalten,  der  eine  Kopie  der  Briefe  in 
Dmck  gab.    Seine  Autorschaft  ist  aber  nicht  nachweisbar.')  — 

Zar  Geschichte  George  des  IV.  lieferte  die  Bevue  nouvelle  d'Alsace- 
Lorraine')  einen  Beitrag,  welcher  auf  Grand  der  Aufzeichnungen  des  Barons 
Stockmar,  den  Plan  Polignacs  zar  Umgestaltung  Europas  (im  J.  18^9)  und 
das  VeriiAltnis  des  Ministeriums  Wellington  als  Thona  behandelte. 

Hiermit  sind  wir  znr  Thronbesteigung  der  Königlll  Victoria  gelangt 
-*  Das  wichtigste  Werk  za  dieser,  der  ^neuesten'  Epoche  hat  Mac  Garty  ^) 
beigesteuert,  welches  sich  über  die  Beformbewegung  der  Jj.  1880 — 1860 
verbreitet  uid  einen  Teil  der  'Epochs  of  Modem  History  bildet  Von 
Martins^)  bekanntem  Bach  über  den  Prinz-Begenten  ist  eine  in  vielen 
tausend  Exemplaren  abgesetzte  billige  Ausgabe  erschienen.  Dasselbe  Thema* 
behandelt  das  Bach  von  G.  Bnllock.  ^)  Dr.  Gapel,^)  Hauspr&lat,  bespricht 
die  Frage,  ob  die  Königin  von  England  mit  dem  Papst  diplomatische  Be- 
ziehongen  unterhalten  solle  und  bejaht  sie..*)  — 

Aktuelle  Bedentung  hatten:  G.  Longs®)  Werk  über  den  Krieg  mit 
Transwaal  und  den  Aufstand  der  Boörs-,  femer:  das  Bi^ch  der  Lady  Flo- 


1)  Hone  Tooket  Oopy  of  JoaIus'«  Lettrei:  AthenMam,  Ko.  2848  n.  2849  — 
2)  Ä.  Leb  OB  ■childert  die  Beiiekimgeii  Englaadi,  inabeeondeni  unter  Pitt  «i  den  franxöii- 
■ehen  Xmigzanten.  Q.  Lathom  bietet  Mstoriacbe  EnäMongen  aas  der  Zeit  yon  1801 — 1830. 
C.  Brunn  enfiblt  die  Benehnngen  Nelions  sn  Peter  Willemoea.  B.  Hyatt  beschreibt 
die  Seeschlacht  Ton  IMalgar,  Booserelt  den  Seekrieg  Tom  J.  1812.  Dorsey  Qardner 
schildert  in  einem  nmfangreichen  Band  den  Feldrag  yon  1815  (Qaatre  Bras,  Ligny  n.  Waterloo), 
rameist  nach  den  Werken  Ton  Qleig,  Ghesney  nnd  insbesonders  nach  Charras.  Fits- 
gerald  eraählt  die  Schicksale  der  Prinzen  nnd  Priniessinnen  Georg  des  Dritten.  —  3)  Wel- 
lington nnd  Polignac  nnd  des  Letzteren  Plan  aar  Umgestaltung  der  Karte  Europas  im  Jahre 
1829.  Nach  Aufseichnongen  des  Barons  Ton  Stockmar:  La  Berae  noavelle  d'Alsaoe-Lorraine. 
Bd.  I.  No.  17.  —  4)  (Justin),  The  epochs  of  refbrm,  18S0— 1850.  (Ans:  *£pochs  of  Modem 
History').  New-York,  Scribners'  Sons.  8*.  215  S.  Bes.:  Athenaeom,  No.  2851.  1  DoU. 
—  5)  Lue  of  Prinee  Albert  (People's  £dit).  London,  Smith  and  Eider.  8*.  —  6)  Home 
Life  of  the  Prinoe  Consort  2.  ed.  London,  «Herne  Words'  Office.  104  S.  2  sh.  — 
7)  Ofoüibritaanien  n.  Born.  Oder:  Soll  die  Königin  von  England  diplomatische  Beiiehimgen 
mit  dem  Oberhanpt  der  katholischen  Kirche  unterhalten?  Aas  d.  EngL  fibersetit  yon  J.  B. 
Barth.  Berlin,  Germania.  61  S.  Bec.:  OBl.  1883,  No.  22.  (75  PI)  —  8)  Dasselbe  Büch- 
lein ist  auch  in  franadsischer  Übenetanng  erschienen,  die  deiUsohe  beaoxgte  J.  B.  Harth.  — 
9)  Feaoe  and  War  in  the  Tranayal,  Story  o!  the  Beer  Bebellion.  London,  Sampson  Low, 
MintoB  Opga.    8  •,    3  a. 
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rence-Dixie/)  welche  sich  znr  yerteidi|[aDg  der  Znlus  nnd  ihres  Königs, 
des  vielgenaiuiteQ  Cetewayos  anfwarf.  Englands  Stellang  in  Indien  besprach 
J.  Mardoch,*)  w&hrend  G.  Marvin')  die  Aasgabe  der  anf  die  engliach- 
mssischen  Beadehongen  in  Central-Asien  sich  beadebenden  Aktenstücke  be- 
sorgte (insbesonders  den  Vertrag  vom  31.  Mai  1878). 

Schier  anübersehbar  ist  die  liste  der  anf  die  irische  Krise  and 
Landliga  Bezog  nehmenden  Pnblikationen.  Das  letzte  Heft  der  leider  ein- 
gegangenen Bibiiotheca  Historica^)  verzeichnet  S.  71 — 74  insbesonders 
anter  den  Tarliamentary  Papers'  eine  grobe  Anzahl  einschlagiger  Akten. 
Ferner  nenne  ich  Bagenals^)  Bnch,  welches  den  Znsammenhang  der  ameri- 
kanischen Iren  mit  den  einheimischen  and  die  Rückwirknng  der  ersteren 
anf  ihre  Landsleate  diesseits  des  Oceans  darlegt  Battesby^j  schrieb  über 
die  Geheimpolizei  in  Irland,  J.  Gaird^)  über  die  Landfrage  im  Allge- 
meinen (vom  englischen  Standpunkt),  Herv^^)  über  die  Ursachen  der  ir- 
ländischen Krise.  Die  in  der  Angsbarger  Allg.  Zeitung®)  erschienenen 
Irischen  Skizzen'  greifen  bis  anf  O'Gonnells  Zeit  zurück.  Das  Mitglied  des 
Ministeriums  Oladstone,  der  Radikale  Bright*^)  hat  gleichbUs  die  irischen 
Agrar-Yerh&ltnisse  von  1871  und  1881  besprochen. 

Die  Eröffnungsreden  der  Königin  im  Parlament  seit  ihrer  Thronbe- 
steigung hat  £nsor  ^^)  gesammelt  herausgegeben,  die  politischen  Beden 
Johns  Bright  edierte  G.  B.  Smith;  ^>)  jene  Lord  Dufferins  H.  Miliar.^*) 
Eine  Sammlung  ausgewählter  Beden  Lord  Beaconsfields  gab  £.  KebbeP^] 
heraus.  — 

Zu  einem  Vergleich  fordert  die  Leichtigkeit  der  FeststeUung  des  Textes 
von  Parlamentsreden  in  unserer  Zeit  heraus  mit  der  Schwierigkeit,  ja  Unmöglich- 
keit dieser  Aufgabe  noch  im  vorigen  Jahrhundert    Ein  Beispi^  davon  bietet 


1)  A  Deümoo  of  Znlalaiid  and  its  King.  London,  Chatto  aad  Windna.  B».:  AthenMom, 
No.  2840.  —  2)  Englandi  Daty  to  India.  Madraa,  C.  K.  PlroM,  Yepery.  1881.  —  3)  (Onr 
Public  Offtoes).  Kmbodying  an  Acooont  of  the  Diadoaurea  of  the  Anglo-Boaaian  Agx«anent 
and  the  Unrevealed  Sacret  Treaty  of  May  31,  1878.  3  ed.  London,  fionnenadiflin.  334  8. 
2  ah.  —  4)  E.  Ehrenfeuchter,  Bibiiotheca  Uiatoriea.  30.  Jahzg.  1.  Heft  Januar 
bia  Juni  1882.  GSttinc^en,  Vandenhoeck  o.  Bopxecht  8".  156  B.  1  IL  80  PI  —  &)  The 
American-Lriah  and  their  Inflnence  on  Iriah  Politica.  London,  Paul,  Trench  and  Co.  260  S. 
8*.  6  ah.  —  6)  The  aecret  policj  of  the  Land  Act  Dublin,  Canon.  London,  Simpkin. 
—  7)  The  Britiah  Land  Queation.  London,  Ouael.  48  8.  6  d.  — *  8)  Lea  originea  de  la 
criae  irlandaiae:  BdM.  Bd.  51.  3.  H.  —  9)  Iriache  Skiaaen  in:  AZg.  No.  258  und 
302.  —  10)  The  Clauaea  of  the  Iriah  Land  Acta  of  1870  aad  1881.  Two  Letten  to 
the  Timea,  with  an  Appendix.  London,  King.  6  d.  ^  11)  The  Qaeena  Speeohea  in  Pai^ 
liament  from  her  Acceaaion  to  the  Preaent  Time.  London,  Allen.  8*.  364  8.  7  ah.*  6  d.  — 
12)  Life  and  Speechea  of  the  Bight  Hon.  John  Bright  2  Tola.  London,  Hodder  aad 
Stonghton.  8«.  24  ah.  —  18)  K.  Dufferin,  Speechea  aad  Addreaaea.  Bditad  by  H.  Miliar. 
London,  Murraj.  8*.  304  S.  —  Creighton,  A  hiaiory  of  the  P^Murf  during  the  period  of 
the  reformation.  Vol.  I — II.  London,  Longmana,  Green  n.  Co.  453  u.  555  S.  32  ah.  — 
(reicht  bia  jetat  anm  Konail  Ton  fiaael).  Sehr  belobt  in:  Academj  (Ton  Aeton).  No.  553.  Sehr 
belobt  in:  Athenaeum.  No.  2876.  Auch  Ton  Kolde  in  DLZ.  1883.  No.  29.  —  Nieo- 
layaen,  The  Yiking  ahip  diacoTered  at  Ookatad  in  Norwaj.  Chriatiaaia.  1882.  Mit  Tafeln  etc. 
Beapr.:  DLZ.  1883.  No.  2.  vgl.  Norwegen.  —  J.  Bichard  Green,  The  Making  of  £ngland. 
London,  Macmillan  Co.  Bec:  Athenaeum,  No.  2839;  Academj,  No.  511  n.  The  Antiquarj.  (Mai- 
Heft),  (ygl.  Mittelalt)  —  LadyJackaon,  The  Freench  Court  and  Society.  Beign  of  LouiaXVI 
and  Pirat  Bmpire.  2  Tola.  Bentley  n.  Co.  Kritik:  Athenaeum,  1882.  8.  151.  —  Faati 
Eccleaiae  Sariaberienaia.  By.  Will.  Henry  Jonea.  (Saliabnry,  Brown  o.  Co.  460  S.) 
Beicht  nur  bia  anr  Neuaeit  Kritik:  Athenaeum,  No.  2841.  —  Demetriua  Charlei  Boniger, 
Hiatory  of  China.  2.  Bd.  (Allen  o«  Co.)  Krit:  Academy,  No.  528.  —  14)  Seleoted  Speeehea 
of  the  Earl  of  Beaconafield.  2  Tola.  London,  Longmanna  a.  (^.  1280  S.  8*.  Bei.; 
AtbeaMomi  No.  2834«    32  ah. 
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Hanaards  parliamentary  historj.  In  Betreff  der  Qaellen  seiner  Darstellang 
der  'Hannover  Debatte',  10.  Dez.  1742  unternimmt  eine  kritische  Unter- 
snchnngi),  am  festzustellen,  dab,  abgesehen  davon,  dals  der  Bericht  des  London 
Magazine  durch  Beseitigung  einzelner  Beden  Mr  die  Vorlage  entBchieden 
parteiisch  gefiLrbt  ist,  alles  für  seine  Autheuticit&t  spricht  'Für  die  Ghinb- 
wOidigkeit  des  Johnsonschen  Berichts  l&dBt  sich  nichts,  mancherlei  jedoch  da- 
gegen anführen'  (S.  56). 

D)  Allgemeines,  a)  Handbücher  und  Verwandtes.    Von  der 

'Englischen  Geschichte*  des  jttngst  verstorbenen  JohnBich.  Gre^n'-') 
ist  sowohl  von  der  vierbftndigen  wie  einbändigen  Ausgabe  eine  neue  Auflage 
erschienen.  Kein  Geringerer  als  B.  Pauli  hat  an  dem  kleineren  Werke 
den  zauberhaft  schönen  Styl  gelobt,  wenn  er  auch  anderseits  nicht  unterliefs, 
darauf  hinzuweisen,  dab  das  Buch  an  vielen  kleinen  Fehlern  leide.  Das 
englische  und  amerikanische  Lesepublikum  hat  beide  Werke  mit  wahrem 
Heiaahunger  verschlungen.  -* 

Gory^)  bietet  einen  Führer  durch  die  neuere  englische  Geschichte, 
CasseP)  eine  Sammlung  historischer  Erzählungen.  Villars  ^)  gab  einen 
AbriÜB  der  englischen  Geschichte  in  französischer  Sprache  heraus,  sein  Mit- 
bürger Regnard  ^)  schrieb  eine  Geschichte  Englands  vom  J.  1816  bis  auf 
onsere  Tage. 

Die  Geschichte  Schottlands  hat  zwei  Bearbeiter  gefunden.  Madame 
Sauquet*)  bearbeitete  die  ältere  Geschichte  seit  der  Zeit  Bobert  Bruce  bis 
zum  J.  1603.  Anderson^)  gab  einen  Abriüs  der  ganzen  schottischn  Ge- 
schichte. Hierher  zählt  auch  das  von  einem  Anonymus  edierte  Book  of 
Scottish  Story,  i^')  —  Die  irische  Geschichte  hat  an  Walpole  ^^) 
einen  Bearbeiter  gefunden. 

Yon  der  mitBecht  berühmten  Encyclopaedia  Britannica^')  ist  der 
13.  Band  erschienen,  aus  dessen  StoiBülle  folgende,  gröbere  historische  Artikel 
m  den  Bahmen  dieses  Berichtes  fallen.  Ireland,  geschichtlich  bearbeitet 
von  W.  K.  Sullivan  und  Bichard  Bagwell;^')  Washington  Irving 
von  Bichard  Garnett  i^)  (S.  373);  Jeffreys,  von  Henderson  ^^)  (&  618); 
Jenner,  von  Gasquet^^)  (S.  622),  der  Drainatiker  Jerrold  von  Muir- 
bead;^^)  Junius  von  Hayrward^^)  (S.  775),  insbesonders  nach  Charles 
Chabot:  The  Handwriting  of  Junius  professionally  investigated  1871.  — 
Das  illostrierte  Prachtwerk  'Unser  Vaterland'  (Our  Own  Gountry)^®)  ist 


1)  J.  Zillicli,  Zur  Kritik  des  fluMrd.  I]uuig.-I>iM.,  Halle  a./S.  Pldtnche  Backdrackerei. 
(R.  KietMhnuum).  —  2)  History  of  the  EngUah  People.  4  Tob  with  ICapt.  1.  449—1461. 
IL  1461  —1608.  HL  1603— 16S8.  IV.  16SS— 1815.  London,  Macmillan.  —  3)  John.  Bich. 
Green,  A  ahort  liiitory  of  the  Engliah  People.  London, Macmillan.  8^  8  ah.  —  4)  Qoide 
to  Modem  Engliah  Hiatory.  Bei.:  Krit  Gardin  er  a  in  Academy,  No.  646.  —  5)  Storiea  Irom 
BngUah  Hiatory.  London,  Gaaael  and  Qalpin.  Bei.:  Academy,  No.  547.  —  6)  Abr4g6  de 
l*hiatoire  d'Angleterre.  jimogea,  Barboa  et  Ge.  272  S.  —  7)  Hiat  de  TAngletenre  depnia 
1815  jneqn'k  noa  joora.  Paria,  Germer  Baillite  et  Ce.  190  8.  60  c  —  S)  Hiatoire  de 
Bobert  Bruce,  roi  d'Bcoaae  et  de  aea  aacceaaenra  jnaqo'k  l'aTteement  de  Jaoqoea  VI.  an  trone 
d^Ansletene.  Tonra,  Marne  et  ftla.  192  S.  —  9)  Hiat  of  Schottland.  Bes.:  Athenaeum, 
No.  2861.  —  10)  Book  of  Seottiah  Story.  B^borgh,  Pabliahing  Co.  London,  Simpkin. 
764  S.  6  ah.  —  11)  Short  Hiatory  of  Ireland.  Beapr.  v.  Stokea  in  der  Academy,  No.  530; 
▲thenaeum,  No.  2863.  —  12)  Vol.  XIIL  Edinburgh,  Adam  and  Gharlea  Black.  1881.  Bes.: 
Athen.  Ko.  8883.  —  IS)  Ireland:  Encydop.  Britann.  YoL  18.  —  14)  Waahington  Irring: 
ib.  YoL  18.  S.  872.  —  15)  Jeifireya:  ib.  Vol.  13.  8.  618.  —  16)  Jenner.  ib.  13.  Bd. 
S.  628.  —  17)  Jerrold:  ib.  8.  632.  —  18)  Junioa:  ib.  8.  775.  —  19)  Deacriptive, 
Hiatorical,  PicWrial    Yol  4.    London,  CmmIL    7  ih.  6  d. 


ni,lS8  ^*    Ludwig  MangoU: 

bis   zum   4.  Band    Torgeschriften.    Hierher   gehört   noch  Whites^)  Bnch: 
England  withont  and  within. 

Hfilfswlssenschaften.  Ein  Handbach  der  englischen  Heraldik 
gab  G.  Bonteil ')  heraus;  eine  Sammlung  englischer,  schottischer  and 
irischer  Münzen  und  Prftgestempel  der  Verleger  GilL')  O'Hart^)  Tcr- 
breitete  sich  ttber  die  sagenhafte  Abstammnng  der  Irlftnder  nnd  fügte  eine 
grofse  Reihe  genealogischer  Tafeln  Ober  irländische  Familien  bei. 

b)  Kirchengesclilolite  und  Verwandtes.    Die  Gesdiichte  der 

englischen  Reformation  zu  schreiben,  hat  vor  Jahren  Blnnt^)  ontemommen; 
im  J.  1882  erschien  der  2.  Band  des  Werkes,  welches  die  Zeit  von  1547 
bis  1662  nmfafst  —  Ryle^J  behandelt  einzelne  Partieen  der  englischen 
Reformationsgeschichte  ans  d.  J.  1553 — 1683.  —  Gondit^)  schrieb  die 
Geschichte  der  englischen  Bibel,  H.  M.  Lnckock^)  jene  des  Common  Prayer 
Book.  —  Von  S.  A.  Swaine^)  erschien  eine  Kjieschichte  der  Reformation 
des  16.  Jh.',  im  Abrifs.  —  Der  von  Banmgarten^^)  edierte  Briefwechsel 
SIeidans  ist  anch  für  die  englische  Geschichte  von  Wichtigkeit  Es  finden 
sich  Briefe  an  Heinrich  VHI.  und  Paget  vor,  ferner  auf  William  Gedl, 
Thomas  Granmer  und  Roger  Asham  Bezug  nehmende  Stellen.  —  J.  Stongh- 
ton  1^)  schrieb  über  'Geschichte  der  Religion  in  England  seit  Eröffiiung  des 
Langen  Parlaments  bis  zum  18.  Jh.'  —  S.  R.  Pattison^')  bearbeitet  die 
'Topographie  Englands'  vom  Standpunkt  des  religiösen  Bekenntnisses.  Der 
Gründer  der  sogen.  Heilsarmee  oder  Seligmacher,  William  Booth,^')  be- 
schrieb die  Gründung  seiner  Kirche,  welche  neuestens  so  viel  Ärgernis  erregt 
Er  ist  1829  geboren,  wurde  Methodist,  begann  in  den  Fünfsiger  Jahren  'zu 
erlösen',  und  lebt  seit  1865  in  London.  Seine  'Armee'  besteht  aus  231  Corps 
in  England,  4  im  Ausland;  sie  zählt  337  'Offiziere'  und  12,000  'Mann',  die 
jeden  Moment  zu  predigen  berechtigt  sind.  Wöchentlich  werden  4300  Gottes- 
dienste abgehalten.  —  Das  Verhältnis  des  Staates  zur  Kirche  auf  christlicher 
Basis  behandelt  F.  W.  AUies.  ^^)  —  Marshall  i^^)  beschrieb  die  Geschichte 
der  Diöcese  Oxford,  S.  R.  MacphaiP*)  jene  der  Kirche  von  Pluscardyn  (in 
Schottland). 


1)  England  withont  and  within.  New  ed.  London,  Low.  590  S.  8*.  10  ah.  6  d.  — 
2)  Snglish  Henüdry.  London,  Beerea  and  Torner.  5  ah.  6  d.  —  3)  Engliah,  Boots  and 
Iriah  Coini.  A  mannal  for  coUectora.  London,  GiU.  8*.  4  ah.  —  4)  Iriah  FedigreeB; 
or  The  Origin  and  Stern  of  the  Iriah  Nation.  3.  ed.  Dublin,  OilL  840  S.  8«.  12  ah.  6  d. 
—  5)  The  reform,  of  the  chnrch  of  England:  its  hiatory,  principlea  and  reiolts.  YoL  IL 
1647—1662.  London,  Bevingtona.  S^,  620  S.  —  6)  Facta  and  Ken:  Being  Pagea  from 
Engliah  Ohnrch  Hiatory  between  1558  and  1683.  With  a  pre&oe  for  the  Times. 
London,  Hurat  and  Blaokett  410  S.  7  ah.  6  d.  —  7)  The  hiat  of  the  engliah  bible. 
New-Tork.  —  8)  Studiea  in  the  Hiatory  of  the  Book  of  Common  Prayer.  London, 
Bivingstona.  Bea.:  Athen.  No.  2838.  —  9)  The  Bdigiooa  BeTolntion  of  the  Sizteenth 
Centory.  London,  Caaaell.  8«.  188  S.  1  ah.  —  10)  Sleidana  Briefwechael.  Stzab- 
barg,  TrUbner.  1881.  Bez.:  Sybel  HZ.  48.  Bd.  S.  816.  —  U)  Hiatory  of  religion  in 
England,  from  the  opening  of  the  Long  Parliament  to  the  end  ofrthe  ISth  Century.  New 
edit  New-York,  Armatrong  and  Son.  1881.  15  DoU.  —  12)  Beligioua  Topogx^y  of 
England.  London,  Beligioua  Tract  Society.  2  ah.  —  13)  Salyation  Army  and  Ueathen 
England.  London.  8®.  Bes.:  E.  Ehemann  in  Angabuiger  Allg.  Z.  1882.  No.  12.  YgL 
auch  ttber  dieaea  Thema:  Die  Nnmmem  24,  25  a.  26  der  Allg.  Enmg.  Luther.  Eirdien- 
aeitung  (1882).  —  14)  Ghurch  and  State  aa  aeen  in  the  Formation  of  Ghziatendom. 
London,  Bnma  and  Ostea.  41^0  S.  8«.  12  ah.  —  1§^  The  Dioeceaan  Hiatory  of 
Oxford.  Bei.:  Ton  Lee  in  Academy,  No.  549.  —  16)  Hiatory  of  the  Beligiona 
Houae  of  Pluioardyn.  Vwieger,  OUphant,  Andsraon  and  Ferner«  Bei.:  Ath«iiaaiUB| 
No.  2841, 
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C)  Lokalgeschichte.  J.  F.  Nicholls  and  J.  Taylor  1)  gaben  eine 
zweiMndige  Oe^phichte  Ton  Bristol  heraus,  die  politische  Geschichte  schrieb 
Nicbollfi,  den  lärehengeschichtlichen  Teil  bearbeitete  Taylor.  G.M.  Rassel') 
sehrieb  eine  illustrierte  Geschichte  der  Stadt  Maidstone,  Boger*)  jene 
▼on  South wark  (Vorstadt  von  London),  Hedges^)  jene  Ton  Wellingford. 
Der  nnlftngst  gestorbene,  hochgeschätzte  Dechant  Stanley^)  gab  seine 
wertTOÜe,  knnsthistorische  Geschichte  der  Westminster-Abtei  in  5.  Auflage 
herans.  Rigand,*)  ein  in  Oxford  lebender  General  (?)  schrieb  eine  anti- 
qnariBch-historische  Beschreibang  von  'Old-Oxford'.  Ein  historisches  Hand- 
bndi  fiber  Oxford  lieferte  femer  J.  Moore.  "^  Die  Bedeutung  Ton  Carlisle 
ftr  die  englische  Geschichte  hob  £.  A.  Freeman*)  hervor. 

d)  Verfassungsj^eschichte  und  staatsrechtliche  Lltteratur. 

G.  Robinson*)  hat  die  Heransgabe  eines  grobangelegten  Werkes  über  die 
Geschichte  des  Kanzleramtes  und  anderer  hohen  Stellen  begonnen  und  bietet 
im  ersten  Band  (erste  Hftlfte)  die  Geschichte  dieses  Amtes  in  den  letzten 
Jahren  Heinrichs  des  Achten.  Thom.  Hobbes'^^)  berOhmtes  Buch :  ^Levi- 
athan'  ist  von  Thorton  neu  herausgegeben  worden,  ein  genauer  Abdruck 
der  ersten  (1651)  Auflage.  —  Die  englische  Verfassungsgeschichte 
hat  in  Rudolf  Gneist^^)  einen  berufenen  Bearbeiter  gefunden,  der  sein 
bertthmtes  Buch  völlig  neu  umgearbeitet  darbietet  Gneist  hat  die  auf  die 
eigentliche  Verfassungsgeschichte  Bezug  nehmenden  Teile  seiner  frflher  unter 
dem  Titd:  beschichte  des  englischen  Yerwaltungsrechts'  und  seiner  ^Ge- 
schichte der  englischen  Kommunal verfiassung  oder  Selfgovemment'  erschienenen 
Werke  gesondert  herausgegeben.  Das  Werk  zerftllt  in  6  Abschnitte.  Für 
die  Alteren  Zeiten  sind  selbstredend  Freeman  und  Stubbs,  für  die  späteren 
FVonde  berficksiditigt  worden.  Die  Verfassungsgeschichte  unseres  Jahrhunderts 
ist  'ais  Im  Flufs  befindlich',  ausgeschlossen.  Das  Buch,  auf  dessen  nähere 
Wflfdignng  einzugehen  hier  nicht  der  Platz  ist,  hat  wohlverdienten  Beifall 
gefunden.  O.  Giercke  nennt  es  geradezu  ^eine  der  grofsartigsten  Leistungen 
deutscher  Gei8tesarbeiten\  —  Eine  Geschichte  des  englischen  Parlaments  in 
Umrifs  gab  A.  Bisset^')  und  A.  L.  CesanOy'^  letzterer  in  italienischer 
^wache  heraus.   —  Von  Charles  Tonge^^)  erschien  eine  Ter&ssungsge- 
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1)  Historf  of  Bristol.  Put  and  FreBeni  2  toU.  Bristol,'  ArrowBmith.  8®.  Bei.: 
AfheoMam,  No.  2840;  Academy,  No.  516.  —  2)  The  history  of  Maidatone.  lUoatrated. 
Maidsfame,  ViTiah  and  Bmiyard.  VI,  424  S.  Bes.:  Athenaeam ,  No.  2849.  7  afa.  6  d.  — 
3)  SoQthwark  and  ita  Story.  London,  Simpkin,  Harahall  and  Co.  Bez.:  Athenaenm,  No.  284S. 
--  4)  The  liiatery  of  Wallingford  from  the  inyasion  of  Jnliin  Caesar  to  the  Vreaeni  Time. 
2  ToU.  Verleger:  William  Clowea.  Bes.:  Athenaemn,  No.  2885.  SO  sh.  —  5)  Historical 
Uemoriala  of  Westminsker  Abbey.  5t3i  ed.  Loadon,  Muiray.  540  8.  15  sh.  —  8)  Old 
Oiford:  Some  Antiqnarisa  and  Historical  Notes.  Oxford,  Alden.  18  S.  4  d.  —  7)  The 
Historical  Handbook  and  Guide  to  Oxford.  2.  ed.  Oxford,  Shrimpton.  London,  Simpkin. 
296  S.  8  sh.  —  8)  The  place  of  Carlisle  in  English  history:  Contemporary  Beriew.  Sep- 
tember-Heft —  9)  History  of  the  High  Court  of  Chancery  and  other  inatitations  of  England, 
from  the  Üme  of  Caius  Julius  Caesar  vntil  the  aocession  of  Wüiiara  and  Mary.  In  2  toIs. 
V,  1.  To  fhe  death  of  Henry  YIII.  (1546—1547).  Bichmond,  Bandolph  and  Hnglish. 
1215  S.  7  Doli.  50  c.  ->  10)  *0r  the  Matter,  Form,  and  Power  of  a  Common  wealth,  Ecde- 
siastical  and  Ciril*.  Oxford,  Thorton.  8^  570  S.  8  sh.  6  d.  —  11)  Englische  VerfasBongs- 
geschiehta.  Berlin,  Springer,  gr.  8^  XII,  731.  Bes.:  Stoerk  in:  Z.  für  das  Frivatrecht 
Q.  Sffentl.  Becht  der  Gegenwart,  1888.  (H).  1.  —  Giercke  in:  DLZ.  1882,  No.  44.  14  M. 
—  12)  Short  History  of  the  English  Parlament.  Williams  and  Norgate.  Bes.:  Academy, 
No.  519.  4  sh.  —  18)  Storia  aneddotica  del  parlamento  inglese.  Boma,  Perelli.  XXXI, 
447  a  8  L.  50  c.  —  14)  Constitotional  history  of  England  from  1760  to  1860.  1  toIs. 
London,  Marcos  Ward  and  Co.  8^  456  S.  Sehr  belobt  in:  Athona^um,  No.  2882. 
S.  235.     13  sh. 
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schichte  Englands  von  1760 — 1860',  ein  vortreffliches  Handbuch  von  mälagem 
ümfiang,  das  sich  besonders  flir  Lehramtskandidaten  eignet  Das  Buch,  dessen 
Antor  eine  Professnr  in  Belfast  bekleidet,  kann  als  Fortsetzung  von  Hallams 
klassischem  Werk  gelten.  —  unbedingtes  Lob  verdient  auch  das  von 
J.  Macleod  ^)  sehr  praktisch  zusammengestellte  Werk,  welches  die  wichtigsten, 
auf  die  konstitutionelle  Entwicklung  Bezog  nehmenden  Textesstellen  im  Wort- 
laut vereint.  Von  Arthur  Dyke  Acland  und  C.  Bansone*)  erschien  ein 
^Handbuch' zum  Studium  der  politischen  Geschichte  in  England^ 
welches  bis  zum  J.  1881  reicht.  —  Alle  diese  Bficher  verraten  praktischen 
8inn  und  könnten  den  deutschen  Lehr-  und  Handbflcher-Autoren  in  mehr- 
facher Bichtung  als  Muster  dienen.  —  Die  endlich  angenommene  Beform  der 
Verwaltung  von  London  schildert  J.  B.  Frith,')  wfthrend  D.  Syme^)  mit 
scharfen  Worten  auf  die  Fehler  und  Ausartungen  des  heutigen  WahlsTstems 
hinweist  und  pessimistisch  angehauchten  Prophezeiungen  Baum  giebt 

In  das  Gebiet  der  Strafj^esetzgebaflff  und  deren  Geschichte  fallen: 
Heard,<^)  Star  Chamber  cases,  femer  Willis  Bund,*)  A  Selection  of 
Gases,  aus  den  Jj.  1660—81;  endlich  George  Duckett:^)  Penal  Laws 
and  Test  Akt,  Beiträge  zur  Geschichte  Jakob  des  ü.  in  den  Jj.  1687 
bis  1688,  ttber  welchen  Begenten  der  Autor  ein  ziemlich  unparteiisches 
Urteil  fällt.  Die  Materie  ist  nach  GrafBchaften  geordnet,  was  zu  Wider- 
holungen  fahrt.  —  Hierher  gehört  noch  das  Buch:  The  Ealdom  of  Mar 
von  Crawford,*)  welches  die  Geschichte  eines  seit  drei  Jahrhunderten 
spielenden  Prozesses  enthält,  welchen  die  Familie  Kelly  um  die  Berechtigung 
zum  Tragen  des  Titels:  Earl  of  Mar  fahrte  und  unlängst  gewann. 

e)  Kriegsgeschichte.  Einige  hierher  gehörende  Werke  sind  schon 
im  Zusammenhang  mit  der  politischen  Geschichte  besprochen  worden,  so  die 
Werke  von  Forneron,  Bellings,  Hyatt,  Boosevelt,  Gardner  und 
Long.  —  Weiter  gehören  hierher:  J.  T.  Barrington,*)  'England  in 
der  Defensive',  dann  M.  Leeder,  ><>)  Die  englische  Kaperei  und 
die  Thätigkeit  der  Admiralitätsgerichte.  Thomas  Brassey,^^)  der 
bestens  bekannte,  kahne  Weltumsegler  schrieb  ein  sehr  ausführliches  Werk  in 
2  Bänden  Ober  die  englische  Marine,  mit  Berficksichtigung  der  Geschichte  der 
letzten  grofsen  Seekriege.    Bescherelle  ^*)  gab  eine  Geschichte  der  firanzö- 


1)  Text-Book  of  the  GoiwtitnÜonal  Hiatory  of  England.  Wifh  numerouB  SzaminatUm 
Vtipen  wt  at  the  Ezaminationft  for  London  UnWenity  Matricnlation  and  fint  L.  L.  B.,  the 
Diplomatie  Serrioe.  London,  Stewart.  8^  160  S.  3  ah.  6  d.  —  2)  A  Handhook  in  Out- 
line of  the  Political  Hiatory  of  England  to  1881.  Bivingstont.  8®.  Bes.:  Atheaaeom,  No.  8843, 
S.  506.  —  8)  London  GoTenment  and  how  to  reform  it  London,  Kerby  and  Endean. 
132  S.  1  ah.  —  4)  Bepreaentatiye  Goremment  in  England:  ita  'BwaliM  and  FkUnrea.  8.  ed. 
London,  Panl,  Trench  and  Co.  S^.  836  S.  Bea.:  Academy,  No.  510.  6  ah.  —  5)  Star 
Chamber  caaea.  Boaton,  Sonle  and  Bagbee.  57  S.  3  Doli.  — -  6)  A  Selection  of  Casea  from 
the  State  Triala.  Vol.  8.  Triala  for  Treaaon,  1660—1678;  the  Popiah  Plot,  1678—1681. 
2  parta.  London,  Cambridge  Warehonae.  Bea.:  Academy,  No.  527.  —  7)  Penal  Lawa  and 
Teat  Akt:  Qneationa  touchting  their  Eepeal  propoondet  in  1687—1688  by  IL  Jamea  to  te 
Depaty  Lientenanta  and  Magistratea.  Im  Selbatverlag  dea  Yerfaaaera.  Bes.:  Athenaeum,  No.  8845. 
—  8)  The  Earldom  of  Mar  in  Sanahine  and  Stade  daring  300  yeara.  8  Tola.  Edinburgh, 
Doaglaa;  London,  Hamilton.  8®.  Bez.:  Athenaenm  1882,  No.  2833,  S.  181.  32  ah.  — 
9)  England  on  the  Defensive.  London,  Paul,  Trench  and  Co.  340  S.  7  ah.  —  10)  Die 
englische  Kaperei  und  die  Thätigkeit  der  Admiralitäts-Gerichte.  Berlin,  Ifayer  u.  Müller.  8^ 
47  S.  IM.  —  11)  The  britiah  navy.  Vol.  L  IL  London,  Green  n.  Co.  621  n.  481  8. 
Bes.:  Athenaenm,  No.  2864;  BLZ.  1882,  No.  38;  Edinburgh  R  Aprü.  —  12)  Hiatoire  dea 
marins  iUoatrea  de  la  Fhmce,  de  TAngleterre  et  de  la  Hollandie.  Limogea,  Ardant  et  Ce. 
284  8.    8«. 
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sischen,  englischen  and  holländischen  Flotte  herans.  Ein  sehr  lesbares  nnd 
belehrendes  Bach  ist  jenes  Ton  R  Clinton^)  anter  dem  Titel:  From  Cricy 
to  Assye,  welches  dnen  gnten  Überblick  Ober  die  militärische  Geschichte 
Englands  während  der  letzten  fOnf  Jahrhnnderte  bietet 

f)  Zar  sozialen  Geschichte  lieferten  Beiträge:  Ashton,')  der  die 
soziellen  Yerhältnisse  znr  Zeit  der  Königin  Anna,  nach  den  Qnellen  behandelte. 
Molloy*)  beschrieb  das  Leben  Londons  nnd  des  Hofes  in  der  Zeit  von 
1714—1760.  —  Wichtiger  ist  Ad.  Helds«)  posthnmes  Werk,  welches 
G.  Friedr.  Kapp  zam  Drnck  beförderte.  Das  Werk  betitelt  sich:  Zwei 
Bttcher  zar  sozialen  Geschichte  Englands  in  den  Jj.  1760 — 1832. 
Das  erste  Bach  ist  einer  eingehenden  Besprechnng  der  sozialen  nnd  politischen 
Litteratar  dieser  Zeit  gewidmet;  das  zweite  Bach  schildert  die  Entwicklnng 
der  Grofsindastrie  in  ökonomisch-sozialer  Beziehang.  Die  Darstellnog  des 
ersten  Baches  gruppiert  sich  am  die  Priestley,  Price,  Paley,  Godwin,  Thomas 
Spence,  Thom.  Paine  and  Barke-,  die  späteren  Partieen  am  Bentham  nnd 
seinen  Kreis,  dem  die  Westminster  Review  als  Organ  diente.  Es  folgen  noch 
Adam  Smith,  Bicardo,  Maltfaas,  die  Konservativen  Ghalmers  nnd  Sadlers. 
Endlich  die  Radikalen  and  Kämpfer  am  das  allgemeine  Wahlrecht:  Gartwight, 
Gobbett;  im  letzten  Kapitel  endlich  die  Sozialisten  R  Owens  and  seine 
Schüler.  Im  Anhang  findet  sich  ein  Vortrag  Helds:  ^Über  Handwerk  nnd 
Grofsindastrie',  femer  die  Belegstellen.  B.  Barke ^)  stellt  Betrachtangen 
Aber  den  YerÜEJl  der  grofsen  englischen  Adelsgeschlechter  an.  Die  soziale 
Bewegnng  anserer  Tage  dient  als  Thema  den  Werken  von  W.  B.  Weeden^) 
(The  Social  Law  of  Laboar')  and  jenem  von  EL  George:^  Trogress 
and  Poverty*. 

^cht  ohne  Interesse  sind  drei  Znschriften  der  Herren  Gardiner,^ 
Ramsay^  nnd  Lee'^^)  an  die  'Academy*.  Es  galt  bisher  als  Thatsache, 
dab  es  von  Ednard  HI.  angefangen  bis  Crom  well  in  England  ansässige, 
eingebome  Jaden  nicht  gegeben  habe.  Gardiner  hat  ans  einer  Depesche 
Agostinis,  des  venezianischen  Gesandten  in  England  im  J.  1648  folgende 
Stelle  mitgeteilt:  'es  wäre  gat,  wenn  einige  Jaden  sich  einfinden  mochten* 
(damit  die  konfiszierten  Gftter  rascher  an  Mann  gebracht  würden).  Ramsay 
besprach  gleichfalls  diese  Notiz,  Lee  wies  aber  nach,  dafs  schon  K.  Heinrich  lY. 
im  J.  1410  einem  jadischen  Arzt  einen  Geleitsschein  aasstellen  liefs. 

g)  Handel  und  Industrie.  In  erster  Reihe  ist  das  epochemachende 
Werk  von  James  Rogers  ^^)  zn  nennen:  History  of  agricnltare  and 


1)  From  CrJcy  to  Atsye:  beiiig  fiye  oentnriac  of  the  Military  History  of  England. 
London,  Warne  and  Co.  Bez.:  Athenaenm,  Ko.  2S39;  Kalck stein:  MHL.  1884,  S.  282.  — 
2)  Social  Ufe  in  the  reign  of  qneen  Anna.  Taken  firom  original  sonrces.  London,  Chatte. 
8*.  Beepr.  yon  Coortney:  Academy,  Ko.  548.  —  3)  Court  lifo  below  stain.  er:  London 
ander  the  fear  George«,  1714—1760.  2  volt.  London,  HorBi  8^  —  4)  Zwei  B&chor  znr 
•osialen  Geaduehte  Englanda  Ton  1760 — 1832.  Ana  dem  Nacblafs  heraoagegeben  Ton  Georg 
Friedridi  Kapp.  Leipzig,  Dnncker  u.  Hnmblot  Rez.:  AZg.  1882,  "So.  49;  DLZ.  1882, 
Ko.  30.  HZ.  1885.  Bd.  53.  H.  2.  —  5>  Eeminiicences  Ancectral,  Aneodotal  and  Historie. 
A  remodelled  and  rensed  edition  of :  *The  Rise  of  Great  Families  and  other  Essays*.  London, 
Longmaana.  8*.  307  S.  12  sh.  —  0)  The  Social  Law  of  Laboor.  Boston.  VIII,  815  S.  7  ah. 
6  d.  ->  7)  Progresa  and  Poverty.  2.  ed.  London.  Paol,  Trench  o.  Co.  500  S.  8®.  7  sh. 
6  d.  —  8)  Jews  in  England  in  1643.  Academy,  Jahig.  1882,  Ko.  513.  —  9)  Jews  in 
England:  Academy,  Jhfr.  1882,  No.  514.  —  10)  Jews  in  England  before  1643:  Academy  1882, 
No.  515.  —  11)  A  History  of  agricnltore  and  prices  in  England.  Vol.  IH— IV,  1401—1582. 
Oxford,  Clarendon  Press.  S^*.  773  n.  779  S.  Bez.:  DLZ.  1882,  Ko.  33  (Ref.  Inama-Stemegg) ; 
RC.  1883,  Ko.  9;  Gairdner;  Academy,  Ko.  520.    Ferner:  Athenaenm,  Ko.  2847« 
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prices  In  England,  dessen  Ungsterwarteter  3.  und  4.  Band  <Be  Zeit  von 
1401—1582  reicht.  Rogers  ist  heute  unstreitig  der  erste  Be^rlaeitant 
der  historischen  Richtung  unter  den  englischen  Nationalökonomen.  -—  Auf 
die  Sturm-  und  Drang-Periode  des  13.  und  14.  Jh.  mit  ihren  Preisrerolutionen, 
schwarzem  Tod  und  Bauernaufstand  folgten  Zeiten  des  heh&bigen  Bttrger- 
tums,  das  bei  hohen  Löhnen  und  billigen  Lebensmittelpreisen  reioh  wurde, 
aber  keine  Fortschritte  machte.  Erst  seit  1520  signalisieren  die  ersten 
ökonomischen  Wirkungen  der  grofsen  Entdeckungen,  das  Eindringen  des 
amerikanischen  Silbers  in  den  Geldumlauf  Englands,  was  dann  zum  rapMen 
Umschwung  der  Verhältnisse  führte.  Thatsache  ist,  dafs  die  Preise  aller 
Lebensmittel  um  das  2-,  ja  3 fache  stiegen,  die  Löhne  dagegen  sich  nicht 
einmal  verdoppelten.  Es  bedurfte  der  ganzen  Tbatkraft  Elisabeths,  um  die 
schlimmen  Folgen  auf  die  Volkswirtschaft  durch  eine  neue  Handelspolitik  zu 
sanieren.  —  W.  Gunningham^)  schilderte  das  Wachsen  der  englischen 
Industrie  und  des  Handels,  denen  England  seine  Weltstellung  verdankt  Eine! 
geschichtliche  Obersicht  der  englischen  Post  und  des  Telegraphenwesens 
gaben  A.  Philbrick  und  A.  S.  Westoby.*) 

h)  In  das  Gebiet  der  Kunstgeschichte  gehören  der  Aufsatz:  Über 
den  Einflufs  der  italienischen  Renaissance  auf  das  englische 
Theater  zur  Zeit  Elisabeths. >)  Femer  das  Buch  von  Goadby:^)  The 
England  of  Shakespeare  (welches  einen  Teil  der  bekannten  ^Shilling'- 
Bibliothek  bildet).  Percy  Fitzgerald  ^)  schrieb  ein  von  der  Kritik  belobtes 
Werk  über  die  Geschichte  des  englischen  Theaters  seit  der  Res- 
tauration. Von  M.  Arnold*)  erschienen  gesammelte  Aufiifttze,  insbesonders 
Ober  die  irische  Kunst.  Lord  Renal  Gower^  unternahm  die  Herausgabe 
eines  Prachtwerkes,  welches  die  Schätze  der  groben  GemftMe-Gallerien 
Englands  in  Wort  und  Bild  yorfthrt 

i)  Zur  Geschichte  der  Philosophie  gehören:  Martineaus*)  Studie 
ttber  Spinoza,  das  Leben  des  Gomenius  von  S.  Laurie,*)  das  Buch  von 
Ed.  Sayous^o)  (Prof.  am  Lycenm  Charle  Magne  in  Paris):  Les  d^istes 
anglais  et  le  christianisme,  insbesonders  seit  Tolands  Auftreten  bis  zur 
Zeit  Chubbs  (1696—1738).  Th  Fowler")  bearbeitete  fftr  die  Sammlung 
'English  Philosopher*  Shaftesbury  und  Hutcheson,  Adamson*')  fEbr  ein  ähn- 
liches Unternehmen  das  Leben  und  die  Werke  Fi  cht  es.  Der  jüngst  ver- 
storbene  amerikanische   Naturphilosoph  Ralph  Waldo  Emerson    &nd   zwei 


1)  Growth  of  £ngliAh  fndaitry  and  Gommeroe.  GambridKe,  Clarendoii  Presse.  S®.  Krit  t. 
Rogers:  Academy,  No.  524  a.  625.  12  s.  —  2)  The  postage  and  Telegraph  Stamps  of  Oreat 
Britain.  London,  Sampson  Low.  Bez. :  Academy,  No.  516.  —  3)  The  inflaence  of  fhe  Italian  Benais- 
sance  on  the  Elisabeth  an  Stage.  The  British  Qaarterly  B.  (Aprilheft).  —  4)  The  England  of 
Shakespeare.  (Teil  der  <Shil]ing.Lihr»7').  London,  Cassell.  •—  5)  History  of  the  English  Stage 
from  fhe  Bestanration.  Tinsley  Broothers.  18S1.  Bes.:  Academy,  No.  518;  Athen.,  1881,  De- 
sember.  —  6)  Irish  Essays  and  Others.  London,  Smith,  Eider  and  Co.  8*.  820  S.  Bes.: 
Athenaenm,  1882,  S.  340.  7  sh.  —  7)  Die  Schatse  der  grofsen  QemSlde-Gallerien  Englands. 
Lief.  L  3  Bl.  Lithogr.  mit  Text  Leips.,  0.  Schnitze.  Bez.:  DLZ.  1882,  No.  39;  Athenäen«, 
No.  2865  and  2869.  3  M.  50  Pf.  —  8)  A  study  of  Spinosa.  London,  Macmillan.  8« 
372.  —  9)  Job.  Amos  Gomenios,  his  life,  edncation  and  works.  CEdncation  Library'). 
London,  Kegan  Paul,  French  n.  (3o.  Bes.:  Academy,  No.  508;  Athenaenm,  No.  2886.  — 
10)  Les  d^lstes  anglais  et  le  christianisme,  principalement  depnis  Toland  jasqa'k  Chubb. 
(1696—1738).  Paris.  S^^.  —  11)  Shaftesbnry  and  Hotcheson.  (Ans  d.  Sammlong:  *English 
Philosophers'.  London,  Sampson  Low,  Marston  n.  Co.  S^'.  8  s.  —  12)  Fichte.  (Aus  der 
Seriös:  «Philosophical  Classics'.    'B^z.:  Athenaenm,  No.  2829. 
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Biographen:  6.  W.  Cooke  ^)  und  Alex.  Ireland.  ')  Der  Letztere 
schildert  speziell  die  Besuche  Emersons  in  England  (in  den  Jj.  1833,  1847 
his  1848     und  1872^78)  und  fügt  ungedruckte  Briefe  hei. 

j)  Das  Gebiet  der  geschichtlichen  Medizin  berühren  Tukes^) 
Werk  über  die  Geschichte  des  Irsinns  in  England,  W.  J.  Moore  ^)  bespricht 
die  auch  in  den  höheren  Kreisen  der  englischen  Gesellschaft  ihre  Opfer 
findende  Opiumsucht.  J.  H.  Aveling^)  weist  endlich  nach,  dafs  die  Geburts- 
zange, nicht  wie  bisher  angenommen  wurde,  von  einem  Mitglied  der  Familie 
Chamberlen  erfunden  wurde,  deren  Stammvater,  der  Hugenotte  William 
Chamherlain  aus  Frankreich  nach  England  flüchtete,  sondern  von  Pal- 
fyn  (1820). 

k)   Litteraturgeschichte   und  Verwandtes.     Die   eigentliche 

Litteratnrgeschichte  betreffen  Morgans^)  Buch:  The  Shaksperian  Mythe, 
in  welchem  er  bekanntlich  Skakespeare  des  Plagiums  an  Bacon  beschuldigte. 
(Das  Sensation  erregende  Buch  ist  mittlerweile  auch  in  deutscher  Übersetzung 
erschienen).  Beljame^)  beschrieb  in  einem  Buche:  Le  public  et  les 
hommes  de  lettres  en  Angleterre  au  XVni.  siöcle  das  Wirken  von 
Diyden,  Addison  und  Pope.  Oliphant^]  gab  eine  Litteratnrgeschichte  über 
das  Ende  des  18.  Jh.  und  den  Beginn  des  19.  in  drei  Bänden  heraus. 
AUgemeinen  Bei&U  und  grofse  Verbreitung  fand  H.  Morleys^)  Litteratnr- 
geschichte der  jüngsten  Zeit,  seit  Königin  Viktorias  Thronbesteigung.  Das 
Werk  ziert  als  2000.  Nummer  die  Tauchnitz-Edition.  Newcombi^))  würdigte 
die  poetische  Ader  W.  E.  Gladstones. 

Von  Memoiren  erschienen:  jene  von  Caroline  Fox,  herausgegeben 
von  HoracePjm.  ^^)  Die  von  vielen  verehrte  Dame  war  mit  Irving,  Shelley, 
Davis  Gilbert,  Bunsen,  Guizot,  James  Boss,  Owen,  Coleridge,  Emerson,  Dechant 
Stanley,  Tennyson,  Carlyle  u.  A.  gut  befreundet  und  bieten  ihre  Erinnerungen 
viel  des  Interessanten.  Sie  starb  1871.  Der  Kritiker  James  Spedding^^) 
gab  Studien  und  gesammelte  Kritiken  heraus;  darunter  bemerkenswert  ein 
Aufsatz  über  Macaulay  und  ein  zweiter  über  Bacon.  ßich.  Temple^') 
schildert  seinen  langjährigen  Aufenthatt  in  Indien.  —  Anschliefsen  möchte 
ich  hier  drei  ungedruckte  Briefe  des  Ministers  Horace  Walpole,  ^^)  welche 
De  Soyres  iu  der  Academy  herausgab. 

1)  Balph  Wftldo  Smerion,  his  Life,  Writings  and  Fhilooophy.  London,  Sampaon  Low, 
Manton  snd  Co.  6  ah.  —  2)  B.  W.  Emerson,  In  Memoriam.  BeooUections  of  his  Visite 
to  Bnglaiid  and  Extraeti  ftom  onpablished  letters.  London,  Simpldn,  Marshall  and  Co.  8®. 
Bes.:  Academy,  Ko.  5S8.  —  8)  Ghapters  on  the  history  of  the  inaane  in  the  Brittish  Isles. 
London,  Paul.  8.  640  S.  —  4)  The  Ofher  Side  of  the  Opium  Qnestion.  London,  Churchill. 
8^  96  S.  8  sh.  6  d.  —  5)  The  Ghamberlins  and  the  Midnrfery  Forceps.  London,  Clinr- 
Chili,  gr.  8^  231  8.  Bes.:  DLZ.  1883,  No.  17.  7  sh.  —  6)  The  Shaksperian  mythe. 
Cindnatti.  —  7)  Le  pabHc  et  les  hommes  de  lettres  en  Angleterre  an  XYin.  sitele.  Paris. 
9^.  Bea.:  BG.  1888,  No.  18.  —  8)  The  literary  History  of  England  in  the  end  of 
the  eighteenth  and  beginning  of  the  ninetheent  oentary.  3  toIs.  London,  Macmillan.  8  ^. 
Kritik  toh  Dowden  in  Academy,  Ko.  526  n.  526.  36  s.  —  9)  Of  English  Literatlire  in 
the  Beign  of  Victoria.     Tanchnita  Edition.     Bd.  2000.     416  S.     Bez.:    DLZ.  1883,    No.  29. 

1  M.  60  Pf.  —  10)  A  Poetical  Life  of  W.  £.  Oladstone.  London,  Honghton.  54  S.  Id. 
—  11)  Memories  of  old  IMends:  Being  Extracts  from  the  Joomals  and  Letters  of  C.  Fox. 
Edited  by  Honee  N.  Pym.  2.  ed.,  to  which  are  added.  Fonrteen  Original  Letters  from 
J.  S.  MiU,  nerer  before  pablished.     2  toIs.     London,    Smith  and  Blder;    Leips.,   Tanchnits. 

2  Tols.  287  n.  288  8.  &  1  M.  60  Pf.  Bez.:  Academy,  No.  508;  Qoarterly  Beview,  No.  306; 
Athenaenm,  No.  2828.  18  sh.  —  12)  EreningB  with  a  Beviewer.  Mit  einem  Vorwort 
von  0.  8.  Venables.  London,  Kegan  Panl  and  Co.  Bea.:  Academy,  No.  515.  —  18)  Ken 
and  Brenta  of  my  Time  in  India.  London,  Mnrray.  Bes.:  Athenaenm,  No.  28.  —  14)  Three 
anpablidied  letters  of  Sir  Horace  Wal  pole:  Academy,  No.  512. 
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111,194  2^-    I^ndwig  Mangold: 

Antoblo^aphleen^  P.  Cartwigbt,^)  der  Jahre  lang  den  nord- 
amerikanischen Indianern  das  Wort  Gottes  Terkündete,  schrieb  seine  Lebens- 
geschichte selbst;  ebenso  der  bekannte  Historiker  Archibald  Alison*) 
(1792—1867)  und  General  Kenyon»)  (ediert  von  J.  L.  Lloyd).  In  zwei- 
facher  Ausgabe  erschienen  die  Lebensgeschichte  von  F.  Douglass^)  (ediert 
Ton  J.  Lobb).  Douglass,  ein  entlaufener  Sklave  aus  Maryland,  brachte  es 
bis  zum  Gouverneur  von  Columbia.  Insbesonders  die  Erzählung  von  seiner 
Flucht  hat  auch  in  England  einen  grofsen  Leserkreis  gefunden. 

Blographleen.  William  Pitt  fand  in  S.  Shirley^)  einen  neuen 
Apologeten.  Von  John  Morleys^  Feder  erschien  eine  grofser  Anerkennung 
gewürdigte  Biographie  Richard  Cobdens.  Bosworth  Sraith^)  schildert 
das  Leben  des  Lord  John  Lawrence  (1811—1869),  der  seinem  Vater- 
land insbesonders  als  Vizekönig  von  Indien  (1863 — 1868)  grofse  Dienste 
geleistet  hat.  Hardcastle*)  würdigt  das  Leben  und  Wirksamkeit  des  Lord- 
kanzlers John  Campbell,  1779 — 1861,  auf  Grund  dessen  Autobiographie 
und  Korrespondenz.  (Campbell  hat  sich  auch  als  Historiker  einen  Namen 
gemacht).  Der  auch  am  Kontinent  bekannte  Historiker  James  Bryce®) 
publizierte  ein  Essay  über  Lord  Beaconsfield.  Des  unlängst  verstorbenen 
Kardinals  Newman  gedenkt  Henry  J.  Jennings,  ^^)  aber  —  nach  der 
Kritik  des  Athenaeums  zu  urteilen  —  in  gänzlich  ungenügender  Weise. 
Eduard  Dicey  11)  befriedigte  die  Neugierde  seiner  Leser  mit  einer  Geschichte 
Viktor  Emanuels. 

Das  Leben  und  die  Verdienste  des  ersten  en^ischen  Buchdruckers, 
William  Caxton,^*)  beschrieb  Will.  Blades.  Die  Laufbahn  und  Zeit  Sir 
Andrew  Chadwicks  ^^)  haben  sein  Sohn  und  Boardman  gemeinsam  erzählt 
Dem  berühmten  Politiker,  Juristen  und  Publizisten  Henry  Erskine  setzte 
Ferguson  ^^)  ein  litterarisches  Denkmal,  dem  1794  geborenen,  hochge- 
schätzten Kupferstecher  Georg  Cruikshank  der  Kunsthistoriker  Jerrold^^) 
ein  gleiches.  Das  Leben  des  Journalisten  Georg  Troup^^)  beschrieb  sein 
Sohn.  Die  glänzende  Bühnenwirksamkeit  der  Brüder  Booth  schilderte 
Clarke,^^   W.  Brock ^^)    das  Leben   des   englischen  Generals  Sir  Henry 

1)  Antobiography.    New  edii     London,  Wesleyan  Conference  Office.    27S  S.    8®.     8  ih. 

—  2)  Arch.  Alisons  Antobiography.  Res.:  Athenaenm,  Ko.  2876;  Edinburgh  Magasine  (Dez.); 
Krit  V.  Wallace  in  Academy,  Ko.  565.  —  8)  Oenend  Kenyona  Antobiography.  Edited  by 
J.  L.  Lloyd.  —  4)  Life  and  Timea,  written  by  hinuelf.  Hatford,  Park  PobliBhing  Co.  1881. 
528  S.  8®.  Bei.:  Athenaeom,  1882,  8.  442.  2  doU.  50  c  [Dan.  Werk  erschien  in  ein.  biUigen, 
illoatrierten  Ausgabe,  heraosgegeben  von  J.  Lobb.     London,  'Christian  Age'-Office.    464  S.] 

—  5)  William  Pitt,  his  Career  and  Contemporaries.  London,  Beeves.  54  S.  1  ah.  — 
6)  Life  of  Bichard  Cobden.  2  toIb.  London,  Chapman  Halls.  1881.  8®.  Bes.:  The  Modem 
Betiew,  Januar.  Von  W.  Clarke  in:  The  British  Qnarterly  B.,  Januar.  Von  Balfonr  in: 
The  Nineteenth  Centary  (Januar).  Westminster  B.  (Januar).  32  sb.  —  7)  Life  of  Lord 
Lawrence.  2  toIs.  Bes.;  Academy,  No.  564 — 565;  Athenaeum,  No.  2889.  —  8)  Lord  Chan* 
cellor  Campbell.  The  Life  and  Letters  of  John  Lord  Chance] lor.  Baaed  on  his  Antobio- 
graphy, Journals  and  Correspondence.  2.  ed.  with  portraith.  2  toIs.  London,  John  Mnrray. 
S^.  30  sh.  —  9)  Beaoonsfield.  Erschienen  in:  The  Century  Magasine,  1882.  Mars-Heft.— 
10)  Cardinal  Newman,  the  Story  of  his  Life.  Birmingham,  Houghton  Co.  Bei.: 
Athenaeum,  No.  2830.  3  sh.  —  11)  Victor  Emanuel.  London,  Marcus  Ward.  8*.  Bes.: 
Academy,  No.  522.  —  12)  Biography  and  tyyography  of  William  Caxton.  2.  ed.  New* 
Tork,  Scribner  and  Welford.  387  S.  2  Doli.  —  13)  Beports  on  the  estate  of  Sir  Andrew 
Chadwick.  8®.  306  8.  —  14)  Life  of  Henry  Erskine.  Bes.:  v.  Wallace  in  Academy, 
No.  538;  Qnarterly  Beview,  Oktober-Heft:  Edinburgh  B.  1883,  Januar-Heft;  Westminster  B. 
1883,  Januar-Heft  —  15)  Life  of  George  Cruikshank.  2  toIs.  8«.  24  s.  —  16)  Life 
of  George  Troup.  Edinburgh,  London;  Macniven  Simpkin.  198  8.  3  sh.  —  17)  The  eider  and  the 
younger  Booth.  Boston,  Osgood  and  Co.  S°.  194  S.  1  PoU.  25  c  -*  18)  Biognphical 
Sketch.    London,  Nisbet    8^    302  S,    1  sh.  6  d. 
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HaTelock,  der  sich  besonders  im  indischen  Au&tand  (1857)  auszeichnete. 
Der  Philosoph  Alexander  Bain^)  gab  zwei  Biographieen  heraas.  Die 
erste  schildert  James  Mi  11  (den  Vater  von  John  Stuart  Mill).  James  M. 
war  ein  nniversalgebildeter  Gelehrter  nnd  Politiker,  er  glänzte  als  Journalist, 
Nationalökonom ,  Historikw  und  Philosoph,  dabei  war  er  ein  Vorkämpfer  der 
radikalen  Partei.  Seine  ganze  Natur  war  jener  seines  berühmten  Sohnes 
entg^engesetzt.  Er  starb  1836  zufolge  Überarbeitung.  —  Die  zweite  Bio- 
graphie schildert  John  Stuart  Mill ')  in  würdiger  Weise.  Von  R.  C.  Jebb') 
erschien  die  Biographie  des  ausgezeichneten  Philologen  und  Theologen 
Bentley.  Ein  anonymer  Biograph  schildert  die  glänzende  Laufbahn  der 
englisch-amerikanischen  Schauspielerin  Frances  Anne  Eemble.^)  —  Die 
Schwägerin  des  berühmten  Verfassers  der  Trinciples  of  6eology\  Sir  Charles 
Lyell  ^)  gab  dessen  Briefe  und  Tagebücher  heraus.  Des  jüngst  yerstorbenen 
Naturforsohers  Balfour  gedenkt  Moseley.^) 

Das  Leben  des  Dramatikers  Fletcher  (f  1625)  hat  Tyerman^)  ge- 
schrieben, jenes  von  Lawrence  Sterne  im  übelwollenden  Sinn  Traill.  ^) 
Swift  ist  durch  die  Biographie  Craiks®)  vertreten;  der  amerikanische 
Dichter  und  moderne  Philologe  James  Bussel  Lowell  (geb.  1819)  &nd  an 
Francis  ünderwood^^)  einen  Biographen.  Über  den  Sänger  der  ^Hiawatha' 
erschien  gleichfalls  eine  Studie  von  F.  Underwood;^^)  eine  zweite  aus  der 
Feder  Ch.  Warners  >*)  frischt  das  Gedächtnis  Washington  Irvings  auf. 
—  Charles  Dickens^')  hat  noch  nichts  an  seiner  Popularität  eingebü&t 
Die  von  seiner  Tochter  und  Mifs  Hogarth  herausgegebenen  'Briefe'  erlebten 
eine  neue  (billige)  Ausgabe;  von  Hanaford^^)  und  von  Ward  ^^)  erschienen 
Biographieen  des  beliebten  Romanschreibers.  Alfred  Ainger^^')  preist  Charles 
Lamb  als  Zierde  der  Litteraturgeschichte ,  macht  indefs  auf  die  Schwächen 
der  dramatischen  Versuche  Lambs  aufmerksam.  —  Das  Buch  Bar boürs  über 
Viktor  Hugo  hat  in  E.  Frewer^^  einen  Übersetzer  gefunden.  —  Macau- 
lays  Kunst  beschäftigte  aufser  Spedding  (s.  o.)  Brnneti^re^®)  in  einem 
formvollendeten  Essay;  auÜBerdem  erschien  ein  umfangreiches  Buch  über 
Macaolay   als  Essayst  und  Historiker  aus   der  Feder  Albert  Cannings.^') 


1)  Jamat  MiJl,  A  Biognphy.  London,  Longmma,  Green  and  Co.  8<^.  466  8.  Krit  Ftalis: 
DLZ.  1882,  Xo.  44;  Macmillans  Magasine,  April;  Athenaeom,  No.  2831.  —  2)  John  Stuart 
MUl,  A  criticum.  London,  Longmans,  Green  Co.  8®.  201  8.  Stewart  in:  Academy,  No, 
514;  Macmillans  Megazine,  April.  —  8)  Bentley.  (Aas  dem  Sammelwerk:  Engliah  men  of 
letten  Ed.  by  John  Morley).  liondon,  Macmillan  and  Co.  S^.  224  S.  Bez.:  DLZ.  1882, 
No.  39;  Acad.,No.  521;  Athen.,  No.  2844.  übers,  v.  Wöhler  1885.  —  4)  Becords  of  Later  Life. 
3  yols.  82  B.  —  5)  Life,  Letters  and  Journals  of  Sir  Charles  Lyell.  2  yols.  London,  John  Mnrray. 
Bes.:  Angsb.  Allg.  Ztg.  1882,  No.  88;  Academy,  No.  507;  Qoarterly  B.,  No.  805.  —  6)  The 
Hfe  and  work  of  the  late  Professor  F.  M.  Bai  fear:  Fortnightly  Beyiew,  1882,  Not.  — 
7)  Life  of  Fletcher.  Bez.:  y.  Court ney  in  Academy,  No.  557.  —  8)  Life  of  Sterne.  Bez.: 
Athenaeam,  No.  2875.  —  9)  Life  of  Swift  Bez.:  Ath'enaeom,  No.  2886.  —  10)  J.  B.  Lowell, 
Biographical  Sketch.  London,  Trflbner.  8^  174  S.  7  sh.  —  11)  Henry  wC  Longf eil ow, 
A  Biographical  Sketch.  London,  George  Bontl edge  and  Sons.  8®.  3  s.  —  12)  Washington 
Irying.     (American  Men  of  Letters).     London,  Low.     306  S.     Bez.:  Athenaeam,  No.  2835. 

—  13)  Edited  by  Miss  Dickens  and  Miss  Hogarth.  London,  Chapmann  Hall.  —  14)  The 
liye  aod  writings  of  Charles  Dickens.     Boston,    I/othrop  and  Co.     401  S.     1  Doli.  50  c 

—  15)  Charles  Dickens.  (Ans:  'English  Men  of  Letters')  London,  Macmillan  and  Co. 
Bez.:  Athenaeom,  1882,  S.  727.  —  16)  Charles  Lamb.  New-Tork,  Harper.  182  S.  Bez.: 
Academy,  No.  514;  Athenaeam,  No  2839.  75  c.  —  17)  Hugo  Victor  and  his  Times.  By 
A.  Barbonr.     Ins  Englische  ttbenetzt  yon  £.  Trewer.     London,  Low.     416  S.     8^     24  sh. 

—  18)  Les  essays  de  Macanlay:  BdM.  Bd.  52.  H.  2.  Paris.  —  19)  Lord  Macaalay,  Essayat 
and  äistoriao.     London,  Smith,  Eider  and  Co.    8^    278  S.    Bes.:  Acedemy,  No.  520.   6  8h« 
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in,196  ^^-     Ladwig  Mangold: 

Es  war  voraaszasehen,  dafs  das  Ableben  Carlyles^)  einen  fiyrmlichen 
Stnrm  von  Biographieen  nnd  Erinnerungen  wecken  werde.  Der  Verleger 
veranstaltete  eine  neue  Volksausgabe  der  Werke  Mes  Weisen  von  Ghelsea*; 
E.  D.  Mead')  besprach  die!  Philosophie  des  groben  Schriftstellers.  Un- 
gleich wichtiger  erscheint  die  von  langer  Hand  vorbereitete  Biographie  ans 
Frondes^)  Feder,  welche  indefs  nnr  die  Zeit  von  1795 — 1835  umspannt 
Die  Geschichte  der  irischen  Reise  Carlyles  im  J,  1849  hat  Froude^) 
(auf  Grund  der  Tagebücher)  einzeln  herausgegeben.  —  Herne  Shepherd  u. 
Charles  Williamson*^)  haben  endlich  Aber  Carlyle  ein  ziemlich  formloses 
Buch  herausgegeben,  welches  statt  der  erwarteten  kritischen  Würdigung 
Carlyles  einen  Wust  von  chronologisch  aneinander  gereihten  Materials  enthält. 
Statt  einer  eingehenden  Analyse  erhalten  wir  Abdrucke  fremder  Urteile.  Im 
Schlufskapitel  z.  B.  finden  sich  Seiten  lange  Kritiken  von  Chasles,  Mont^t, 
Taine  und  Valbert  abgedruckt.  —  Dagegen  ist  der  rein  biographische  Teil 
des  Werkes  gut  verwendbar.  Im  Anhang  findet  sich  eine  kleine  Nachlese 
zu  den  'Sämtlichen  Werken'.  1)  Cruthers  and  Jonson,  or  te  outskirts  of  life. 
(Aus  d.  J.  1831).  2)  Peter  Nimmo,  a  rhapsody.  3)  Einige  Reminiscenzen 
aus  den  Jj.  1848-49. 

Der  Ref.  ist  der  Meinung,  einen  Akt  der  Undankbarkeit  zu  begehen, 
würde  er  zum  Schlufs  nicht  das  Ableben  jenes  Mannes  ins  Gedächtnis  rufen, 
der  an  der  Grenze  zweier  Nationen  stehend,  die  Geschichte  Englands  in 
deutscher  Sprache  beherrscht  hat,  wie  kein  Zweiter.  Reinhold  Pauli  ist 
unvermutet  der  historischen^  Wissenschaft  entrissen  worden,  zu  deren  Zierden 
er  zählte  und  es  ist  die  reine  Wahrheit,  wenn  man  vom  'unersetzlichen' 
Verlust  spricht,  den  sein  Ableben  in  die  Reihen  seiner  Fachgenossen  gerissen. 
Seine  Werke,  hervorragend  durch  kritischen  Scharfblick,  um&ssende  Be- 
herrschung der  gesamten  Litteratur,  nicht  minder  aber  durch  eine  selten  an- 
ziehende Sprache,  sichern  ihm  ein  onverlöschliches  Andenken.  (Vgl.  den 
Nekrolog  aus  der  Feder  Alfreds  Stern  in  der  Allg.  Augsbg.  Zeitg.  1882, 
No.  283  und  die  Gedenkrede:  R  P.  von  Giesebrecht  in  SB.  München  83,  1.)«) 

Einen  zweiten  Verlust  erlitt  die  englische  Historiographie  durch  das  Ab- 
leben von  John  Richard  Green.  Vgl.  den  Nekrolog  über  den  verdienstvollen 
Gelehrten  in  der  Contemporary  Review  (1882,  Maiheft)  von  Prof.  James 
Bryce. 


1)  Thomas  Carlyles  Works.  People  Edition.  London,  Chapmann,  Halls.  —  2)  The 
Philosophy  of  Carlyle.  London,  Trtibner.  Bes.:  Äthenaeam,  No.  2829.  —  3)  F.  Carlyle,  a 
history  of  üie  fint  forty  years  of  his  life,  1795—1835.  With  portraits  and  etehings.  2  toIb. 
London,  Longmans.  8^  920  S.  Bei.:  Äthenaeam,  Ka  2841  u.  42;  Wallace  in  d.  Academy, 
No.  519;  Blackwoods  Edinburgh  Magazine,  Jiüi-H.  32  sh.  —  4)  Beminiscences  of  my 
Irish  Jonmey  in  1849.  Extract  £rom  Carlyles  Joamal  for  1849,  edited  by  J.  A.  Fronde. 
London,  Sampson  Low,  Marston  Co.  8^  Bea.:  He a ton  in  Academy,  No.  536;  Atheoaenm, 
No.  2853.  6  sh.  —  5)  Memoires  of  the  life  and  writings  of  Thomas  Carlyle,  with 
personal  reminiscences  and  seleetions  from  his  private  letters  to  nameroos  oorrespondeots. 
Edited  by  B.  Shepherd,  assisted  by  Charles  N.  Williamson.  In  2  Tolnmes.  London, 
Allen  and  Co.     8«.     667  S.    Bei.:  AZg.  1882,  No.  93.  —  6)  VgL  auch  G6A.  82. 
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XXI. 

1. 
Schweden- 

(Cfr.  unten.) 


XXI. 
2. 

H.  Solyöth. 

Norwegen. 

Zar  neueren  Greschichte  Norwegens  sind,  wenn  man  die  Geschichte  dieses 
Jahrhunderts  ausnimmt,  auch  in  diesem  Jahre  änberst  wenig  Beiträge 
erschienen.^)  Die  Herausgabe  der  wichtigsten  Quellenschriften,  des  Diplo- 
matoriams*)  (Aktenstücke  von  1274—1525  enthaltend),  der  Regis tränten  3) 
(1641-^-44)  und  der  Visitationsbficher  und  Reiseaufzeichnungen  des  Bischof 
Jens  Nilssön^)  sind  fortgesetzt  worden.  Die  letzteren  enthalten  zahlreiche 
topographische  Erläuterungen,  sind  aber  «gleichzeitig  von  grober  Bedeutung 
ftr  die  Kultur-  und  Kirchengesdiichte.  Aus  dem  Schlüsse  des  16.  Jh.  haben 
wir  zwei  interessante  Beschreibungen  von  Teilen  des  nördlichen  Norwegens, 
nämlich  eine  Beschreibung  von  den  Lofoten  und  Yesteraalen  (1591)  und 
eine  von  Namdalen  (1597),^)  deren  Verfasser  unbekannt  sind.  J.  Nielisen,  ^) 
welcher  aus  inneren  GrOnden  für  beide  Schriften  denselben  Verfasser  annahm, 
hielt  diesen  für  einen  Dänen,  der  im  Dienste  des  Grafen  Rantzau,  damaligen 
Gottvkemeurs  der  Lofoten  und  Vesteraalen,  Vogt  gewesen  sei  Aus  der 
Untersachung  von  G.  Storm^)  geht  hervor,  dafs  der  Autor  der  ersten  Schrift 


1)  Über  Troels  Land,  Danmarks  og  Korges  Historie,  s.  a.  S.  2031  —  2)  Diplomat 
Norweg.  11.  Sämling  (d.  i.  Band).  1.  Hälfte.  Christ,  416  S.  Vgl.  JB.  ni,  3,  1911  — 
3)  Danske  Registranter.  Bd.  8.  H.  1.  Christ  820  S.  Vgl.  JB.  UI,  3,  2261  -—  4)  Bisch. 
Jena  Nifllasons  Yisitationsboger  etc.  Hft  2.  Christ,  S.  321—560.  Vgl.  JB.  UI,  3,  191. 
—  9}  Boakrirelsen  oyer  Lofoten  og  Vesteraalen.  Beide  gedruckt  in  Kgl.  norske  Viden- 
skabn«lBkmb0  Skrifter  1  det  19 de  Aarh.  1,  (1817)  S.  488—86.  —  6)  Norsk  hist  Tidkr. 
1.  B*f  ly  616—16.  ^  7)  Om  Fbrfatteren  af  BeskriTelseme  oyer  Lofoten  og  Vesteraalen 
(1691)  og  orer  Namdalen  (1597):  ib.  2.  S.,  4,  189—96;  308^4* 


ohne  Zweifel  der  damalige  Vogt  von  Yesteraalen,  Namens  Erik  Hanssön 
Schönneböl  ans  einem  armen  Adelsgeschlecht  von  Fflhnen  ist,  welcher  nach 
Norwegen  kam,  wo  er  sich  vermählte  nnd  1571  Vogt  von  Vesteraalen  wurde. 
Da  er  zwischen  1592  und  94  starb,  so  mnb  die  zweite  Schrift  (Aber  Nam- 
dalen),  welche  aas  dem  J.  1597  ist,  von  einem  anderen  Verfasser  stanunen. 

Bei  der  Huldigung  Friedrichs  IQ.  in  Norwegen  1656  wurde  ihm  eine 
Schrift  flberreicht  mit  dem  Titel  ^Norges  Rige  Arfverige'  (Norwegen  eine 
erbliche  Monarchie),  deren  Verfasser  sich  einen  'unterthftnigen,  treuen  und 
pflichtbewufsten  Patrioten'  nennt  Man  hat  bisher  angenommen,  dab  der 
Verfasser  ein  Norweger  war  und  dafs  das  Buch  vom  norwegisch-patriotischen 
Standpunkt  ans  geschrieben  ist  Indessen  scheint  die  Schrift  eher  von  einem 
Dänen  in  Dänemark  abgefabt  zu  sein,  und  der  Verfasser  ist  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Jens  Dolmer.  ^)  Dieser  war  eine  Zeit  lang  der  Lehrer 
von  Christians  IV.  unehelichem  Sohne  Ulrich  Christian  Gyldenlöve,  fiel  aber 
beim  Könige  in  Ungnade  und  war  mehrere  Jahre  lang  ohne  feste  Stellung. 
Im  J.  1656  war  er  bei  der  Huldigung  in  Norwegen  zugegen  und  erhielt  in 
demselben  Jahre  eine  jährliche  Pension;  er  starb  1670.  Wenn  Dolmer  ihr 
Verfasser  ist,  so  wird  die  Schrift  anders  zu  beurteilen  sein.  Sie  ist  alsdann 
unter  dem  Einflafs  des  Königs  entstanden  und  spricht  dann  die  Gedanken 
des  Königs  oder  seiner  Umgebung  aus,  bildet  also  ein  Glied  in  der  Kette 
der  Aussprache  des  Königs  über  das  Erbrecht  an  der  norwegischen  Krone 
und  deatet  den  Plan  an,  welchen  der  Hof  hegte  und  welcher  1660  in  einer 
ganz  anderen  Weise  fftr  die  gesamte  dänisch-norwegische  Monarchie  ver- 
wirklicht wurde.  Christian  V.,  Friedrichs  HI.  Sohn,  ftlhrte  bald  nach  seiner 
Thronbesteigung  einen  mit  Privilegien  und  Titeln  ausgestatteten  Adel 
(Grafen  und  Barone  1671)  ein.  In  Norwegen  wurden  so  zwei  Grafschaften 
(Jarlsberg  und  Laurvig)  nnd  eine  Baronie  (Rosendal)  errichtet  Von  der 
Geschichte  der  Grafschaft  Lanrvig  nnd  ihrer  älteren  Besitzer  hat  L.  Daae 
eine  Darstellung  geliefert.^) 

Während  Norwegen  im  sfldlichen  Teile  schon  frfih  feste  Grenzen  gegen 
Schweden  erhielt,  blieb  die  nordöstliche  Grenze  lange  unbestimmt  Hier 
beanspruchten  die  Norweger  schon  frtth  die  Herrschaft  ttber  die  Lappen, 
welche  ihnen  Tribut  zahlen  mufsten.  Eigentlich  sollte  die  Grenze  zwar  nur 
soweit  reichen,  als  das  Land  ausschliefslich  oder  doch  zum  gröfsten  Teile 
von  Norwegern  bewohnt  war  (bis  zum  Malangenfjord);  aber  später,  als  man 
anfing,  Finnmarken  als  einen  integrierenden  Teil  des  Königreichs  Norwegen 
zu  betrachten,  wurden  zugleich  die  Grenzen  des  Landes  soweit  ausgedehnt, 
wie  Finnmarken  reichte,  d.  h.  an  der  Nordseekaste  entlang  bis  zur  West- 
seite des  Weifsen  Meeres  bis  zum  heutigen  Umba  in  Finnland  und  der  Insel 
Vo^o  (52  <^  ö.  von  Ferro).  Im  Gebirge  und  im  Inneren  des  Landes  waren 
dagegen  die  Grenzen  durchaus  unbestimmt  nnd  boten  Anlads  zu  vielen  Ver- 
wickelungen mit  den  Russen.  Durch  den  Vertrag  von  1326  erhielten  die 
Russen  das  Recht  von  ihren  Unterworfenen  Tribut  zu  erheben  im  Westen 
bis  Lyugstue  (38^  ö.  Ferro)  und  im  Süden  bis  zur  Maalselv  (36  o  ö.  Ferro) 
ins  Gebirge  hinein.    Dagegen  behielt  sich  der  norwegische  König  das  Recht 


1)  Ders.,  Om  For&tteien  til  «Norges  Bige  Arre-Rige':  ib.  S.  114—28.  Du  Origintl 
findet  sich  in  d.  kgl.  Bibliothek  in  Kopenhagen  (gunle  [alte].  Saml.  2884,  qy)  u.  ist  gedruckt 
in  «Buditikken'  1825,  S.  441-  5Ö2.  —  2)  Grevskabet  Launig  og  deU  sldre  Beaidder«: 
Eilt  ArkiT.  N,  S.  8,  157—79;  887>-5d. 
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des  Tributs  bis  Vo^jo  am  Weifsen  Meere  vor.  Dieser  Vertrag  löste  indessen 
nicht  die  Yerwickelnngen.  Zwischen  den  beiden  Grenzpunkten  bildete  sich 
ein  gemeinsamer  Distrikt,  wo  Norwegen  von  den  Fischerlappen,  Rufisland  von 
den  Gebiiigslappen  Tribnt  erhob.  Die  Russen  begnügten  sich  indessen  nicht 
mit  dem  Tribat,  sondern  gingen  daranf  aas,  sich  in  den  vollen  Besitz  des 
streitigen  Grebietes  zu  setzten,  und  da  sie  im  Frieden  von  Tensina  1595  den 
westlichen  Teil  an  Schweden  abtraten,  so  war  es  nunmehr  der  König  von 
Schweden,  welcher  sich  das  Land  anzueignen  suchte.  Unter  Karl  IX.,  welcher 
sich  bei  seiner  Krönung  König  der  Lappen  nannte,  erschien  eine  Karte,  auf 
welcher  das  norwegische  Finnmarken  als  eine  schwedische  Landschaft  ver- 
zeichnet war,  und  die  Bewohner  von  Göteborg  erhielten  das  Privilegium,  in 
Nordland  und  Finnmarken  Fischerei  zu  treiben.  Es  brach  ein  Krieg  aus, 
und  im  Frieden  zu  Knaeros  (1613)  mufste  allerdings  Schweden  seine  An- 
sprache auf  das  Land  der  Fischerlappen  aufgeben,  aber  die  Grenzen  zwischen 
den  Beichen  wurden  nicht  näher  festgesetzt  Bei  den  Friedensschlflssen  1660 
und  1679  wurde  zwar  bestimmt,  dals  die  Grenze  in  Finnmarken  durch 
Kommissare  beider  Länder  geregelt  werden  sollte,  aber  es  geschah  nicht,  und 
während  des  ganzen  Jahrhunderts  hören  wir  Klagen  über  das  unberechtigte 
Eintreiben  von  Tribut  durch  die  Beamten  der  beiden  Staaten.  Die  Frage, 
welche  Gebirgsfinnen  und  welche  der  von  diesen  bewohnten  Teile  des  inneren 
Landes  dem  schwedischen,  welche  dem  norw^schen  Könige  unterworfen 
sein  sollten,  blieb  eine  offene.  Inzwischen  versuchte  die  schwedische  Regierung 
durch  mehrere  Veranstaltungen  die  Lappen  fester  an  Schweden  zu  fesseln, 
so  namentlich  dadurch,  daCs  sie  für  ihre  Bekehrung  zum  Christentum  Sorge 
trug,  während  die  dänisch-norwegische  Regierung  sich  in  fast  unbegreiflicher 
Weise  gegen  diesen  Landesteil  gleichgültig  zeigte.  Aber  schlielslich  scheinen 
Berichte  über  die  Verhältnisse  in  jener  Gegend  Friedrich  IV.  die  Augen 
geöffiiet  zu  haben,  so  dafs  er  einsah,  es  sei  notwendig,  für  diese  Unterthanen 
etwas  zu  thun,  wenn  er  sie  behalten  wolle.  Zwar  war  es  wirklicher  Missions- 
eifer, welcher  Friedrich  IV.  an  die  Bekehrung  der  Lappen  denken  liefs,  da 
sich  schon,  ehe  er  noch  König  war,  Bestrebungen  für  die  Mission  bei  ihm 
geänisert  hatten,  aber  ohne  Zweifel  haben  sich  auch  politische  Rücksichten 
daneben  geltend  gemacht  So  wurde  1703  ein  gewisser  Isak  Olsen,  der  mit 
der  Sprache  der  Lappen  vertraut  war,  nach  Varanger  (im  östlichen  Finn- 
marken) gesandt,  um  das  Volk  über  das  Christentum  zu  belehren,  und  1706 
wurde  auf  Befehl  des  Königs  Povel  Hansen  Resen  abgesandt,  um,  wie  es 
hieb  ^Erfahrungen  über  die  Grenzen  und  Zustände  Finnmarkens  zu  sammeln'. 
Resen  sandte  seinen  Bericht  ein,  begleitet  von  einem  Vorschlag  zur  Ordnung 
der  Verhältnisse  sowohl  in  religiöser  als  in  politischer  Beziehung.  Auf  sein 
Betreiben  scheint  die  Regierung  die  Einführung  eines  geordneten  Kirchen- 
wesens, festerer  Rechtsverhältnisse  und  einer  Postverbindung  ^)  sich  als  Ziel 
gesetzt  zu  haben.  Der  Mann,  welcher  berufen  wurde,  für  die  Bekehrung 
der  Lappen  und  die  Einführung  eines  geregelten  Kirchenwesens  zu  wirken, 
war  der  'Apostel  der  Finnen'  Thomas  v.  Westen  (geb.  1682  f  1727).  Mit 
grofser  Begeisterung  und  Selbstaufopferung  unterzog  er  sich  seiner  schwierigen 
Aufgabe,  nicht  nur  den  heimlichen  und  öffentlichen  Götzendienst  auszurotten, 
sondern  auch  die  Lappen  zu  einem  neuen  christlichen  Leben  zu   erwecken. 


1)   DtDial   Thrap:   Polituke   Forhold   Ted   Finnendnumen   i   IS.  Aarh.:    Konk    hijit 
Tikr.     2  8.,  4,  1—19. 
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Auf  diese  Aufgabe  verwandte  er  alle  seine  Kraft:  er  nntemahm  drd  grofse 
Missionsreisen  in  Finnmarken,  er  arbeitete,  kämpfte  and  litt,  bis  Überan- 
strengung, Not,  Kummer  und  Enttäuscbungen  ihm  im  Alter  von  erst  45  Jj. 
ein  frühes  Grab  bereiteten.  Seine  Zeit  vermochte  die  OrOfse  seines  Werkes 
nicht  zu  würdigen:  er  war  beim  Könige  in  Ungnade  gefallen,  hatte  viele 
Widersacher,  und  seine  Oberen  waren  unzufrieden  mit  ihm.  Der  Ghrund 
hierfür  ist  allerdings  zum  grofsen  Teil  in  seinen  persönlichen  Eigenheiten  zu 
suchen:  er  war  in  hohem  Orade  rücksichtslos  und  schroff  in  seinen  Reden 
und  stand  wie  ein  Fremder  unter  seinen  Zeitgenossen,  welche  mehr  Ver- 
ständnis hatten  für  seine  persönlichen  Schwächen  als  für  die  OUnbenskraft, 
welche  sein  Werk  athmete.  Dieses  konnte  in  der  Folgezeit  nicht  fortgesetzt 
werden,  da  sich  kein  Nachfolger  fand,  aber  es  blieb  doch  eine  Grundlage, 
auf  welcher  die  Männer  späterer  Zeiten  wäter  bauen  konnten.  ^) 

Von  anderen  kirchengeschichtlichen  Arbeiten  haben  wir  eine  Abhandlung 
von  Vogt  über  ältere  kirchliche  Verhältnisse  in  Fiesberg  (Numedal)')  zu 
nennen,  sowie  0.  Rösts  Schilderung  von  Hans  Nielsen  Hange.") 

Kulturhistorische  Beiträge  sind  geliefert  von  G.  Nielsen,^)  O.  A. 
Oeverland^)  und  J.  N.  Mohn.  <)  Sowohl  ftlr  die  Kultur*  als  für  die 
Personalgeschichte  und  Topographie  ist  von  Interesse  A.  Hejerdahls  Be- 
schreibung von  Urskog  (Amt  Akershus)^)  und  Const.  Floods  'I  Hav- 
skj£erene\  ")  Das  letztere  Buch  enthält  aufser  einigen  Novellen  Schilderungen 
von  den  Hval-Inseln  (vor  Fredriksstad)  sowie  Einiges  über  das  norwegische 
Lootsenwesen  in  älterer  und  neuerer  Zeit. 

Als  Jakob  Aalt  aufhörte  mit  der  Ausarbeitung  seiner  ^Erinnerungen  als 
Beitrag  zur  Geschichte  Norwegens  von  1800—1815*,  suchte  er  Aufklärungen 
bei  Mehreren  von  denjenigen,  welche  an  den  Ereignissen  jener  Jahre  teil- 
gehabt hatten,  so  unter  Anderen  auch  bei  Oberst  L.  F.  Brock,  welcher  1813 
als  Major  und  Ober-Adjutant  im  Generalstab  im  Gefolge  Prinz  Christian 
Friedrichs  nach  Norwegen  gekommen  war,  nach  dessen  Abdankung  aber 
dieses  Land  verlassen  und  wieder  in  Dänemark  Dienste  genommen  hatte. 
Br.  machte  Aalt  seine  Mitteilungen,  aber  sie  wurden  von  diesem  nicht  in 
vollem  umfange  benutzt,  da  er  und  Brock  verschiedenen  Parteien  aogehörten. 
Aalt  stand  auf  der  Seite  von  Wedel,  welcher  eine  Vereinigung  mit  Schweden 
wünschte,  während  Br.  stets  Anhänglichkeit  an  Christian  Friedrich  bewies 
und  sich  daher  scharf  über  Wedel  und  mehrere  seiner  Parteigenossen  äufserte. 
Als  Aalts  Erinnerungen  erschienen  waren,  diktierte  Br.,  der  schon  seit 
mehreren  Jahren  blind  war,  seine  Anmerkungen  zu  diesem  Buch,  worin  er 
besonders  bei  der  Reise  des  Prinzen  nach  Norwegen  1818,  den  Kriegs- 
ereignissen des  Sommers  1814  und  der  Rückkehr  des  Prinzen  nach  Däne- 
mark im  Herbst  1814  verweilt.  Diese  Anmerkungen,  welche  jetst  von 
F.  Schiern  herausgegeben  und   mit  Erläuterungen  versehen   sind,^)   haben 


1)  Dan.  Thrap,  Th.  y.  Wetten  og  Finnemittioneii.  Christ,  Malliiig,  1S3S.  Sep.  a.:  Theolog. 
Takr.  for  den  erang.-lath.  Kirke  i  Norge.  Bd.  8,  H.  8  n.  4.  —  2)  £ldre  kirkeL  Foribold  i 
Flesb.:  Luthenk  Ugeakr.  (VTochenBchrift).  -~  3)  Hai»  Nielsen  Hange,  et  liysbUlede  fraNongei 
nyere  Kirkehistorie.  Chriat,  176  S.  Vgl.  JB.  IV.  8,  168^  —  4)  Hore-atnen  paa  Bjgdo: 
Ny  illnatr.  Tidende.  No.  2.  -^  5)  Bonden  [Banern]  og  Lenaherren:  Norsk  hiat  Takr.  2  S., 
4,  208—207.  —  6)  Folkemsngdena  Fonendringer  i  forakjellige  Dele  af  Riget  aiden  1769 
delTia  1665.  Chriat,  22  S.  Bep.  a.:  Norak  Retatidende  for  1882.  —  7)  Beakriyelae  orer 
Urakog.  Chriat,  194  8.  -  8)  Chriat,  285  8.  —  9)  Anmaerkninger  af  Ludyig  Frederik  Brock 
til  Jacob  Aaalta  Erindringer:  Danak  hiat  Takr.  5  8.,  8,  426—86.  —  Üb.  die  Friedenabe- 
dingangen,  welche  OSnemark  1818  geatellt  worden,  a.  a.  S.  206". 
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dadurch  Interesse  and  Bedeatnng,  dafs  der  Vf.  bei  den  Begebenheiten  zugegen 
war,  man  merkt  aber  seine  Neignng,  den  Prinzen  und  seine  Handlangen  in 
das  günstigste  Licht  zu  setzen,  sie  za  erklären  and  za  entschaldigen,  ohne 
indessen  der  Wahrheit  Gewalt  anznthun. 

Der  in  späteren  Jahren  in  Norwegen  geführte  politische  Streit  ist  der 
neneren  Geschichte  des  Landes  za  gate  gekommen,  indem  speziell  die  Be- 
gebenheiten von  1814  Gegenstand  erneater  Untersachangen  and  Dar- 
steilangen  ^)  geworden  and  mehrere  wichtige  Quellenschriften  herausgegeben 
sind.  So  hat  auch  G.  Nielsen  den  Bd.  I  seiner  ^Beiträge  zur  Geschichte 
Norwegens  im  J.  1814' >)  abgeschlossen,  wozu  er  den  Stoff  hauptsächlich  aus 
dem  Geheimarchit  in  Kopenhagen,  dem  norwegischsn  Beichsarchiv,  dem  Archiv 
des  Storthing  und  der  Handschriftensammlung  der  Trondhjemschen  Wissen- 
schaftlicben  Gesellschaft  entnommen  hat.  Die  erschienenen  Hefte  enthalten 
^rschiedene  Entwürfe  zu  einem  Grundgesetz  für  Norwegen,  sowie  Briefe  und 
Tagebücher  von  Eidsvold,  April  bis  Mai  1814.  Zugleich  hat  N.  Auüzeich- 
nungen  und  Aktenstücke  herausgegeben,  welche  das  aufserordentliche  Storthing') 
betreffen,  welches  im  Hochsommer  1814  zusammentrat,  um  mit  dem  schwe- 
dischen Könige  über  die  Vereinigung  Norwegens  mit  Schweden  zu  unter- 
handeln. Diese  Sammlung  legt  im  Wesentlichen  die  Rosensteinschen  Papiere 
in  der  Stiftsbibliothek  von  Linköping  und  die  Rosenbladschen  Sammlungen  in 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Stockholm  zu  Grunde  und  ist  eine  Hauptquelle  für 
die  Geschichte  des  Abschlusses  der  Vereinigung.  Die  Sammlung  enthält  den 
Bericht  des  Staatsrats  Rosenblad  über  den  Aufenthalt  der  Kgl.  Kommission 
in  Norwegen,  Okt.  bis  Nov.  1814,  Aktenstücke,  welche  die  Sendung  des 
Barons  B.  B.  v.  Platen  nach  Christiania  Sept  bis  Okt.  1814  betreffen,  die 
Briefe  Karl  Johanns  an  die  Kgl.  Kommissare  Okt  bis  Nov.  1814,  sowie 
die  Berichte  der  Kgl.  Kommissare  an  Karl  Xül.  und  Karl  Johann,  Okt 'bis 
Nov.  1814.  —  Der  politische  Kampf  der  letzten  Jahre  hat  mehrere  historisch- 
politische Streitschriften  hervorgerufen.  So  sucht  E.  Sars,  welcher  def 
Linken  angehört,  nachzuweisen,^)  wie  das  norwegische  Volk  nach  und  nach 
zu  i>oytischer  Selbständigkeit  und  einer  freien  Verfisussang  heranreifte;  er 
stellt  den  Bauernstand  als  den  Träger  aller  nationalen  Traditionen  in  Nor- 
wegen hin  und  findet  darin  die  historische  Berechtigung  der  jetzigen  nor- 
wegischen Linken.  Die  Schrift  von  Sars  mufs  als  eine  Tendenzschrift  be- 
zddinet  werden.  Sie  rief  bald  Entgegnungen  hervor  und  wurde  von 
L.  Daae'^)  und  G.  Nielsen*)  bekämpft,  welche  beide  der  Rechten  ange- 
hören. Diese  suchen  nachzuweisen,  dafs  sowohl  die  Darstellung  der  historischen 
Fakta  durch  Sars  als  auch  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  durchaus  irrig  sind 
und  in  wichtigen  Punkten  der  historischen  Wahrheit  widersprechen.  Sars 
antwortete  mit  einer  Abweisung,  ^  aber  ohne  irgendwie  auf  die  Einwendungen, 
welche  gegen  seine  Darstellung  gemacht  waren,  einzugehen.    In  seiner  ^Ein- 


1)  Aage  SkaTl&n  zeigt  sich  in  sdinem  'Norge  i  1814.  Bn  NydanneliaB  (Neabildang) 
ffiatorie'  (Christ,  S60  S.)  als  ein  fleUkiger  Sammler,  aber  ohne  Darstellmigsgabe.  —  2)  Bidr. 
ta  Nargee  Historie.  Bd.  1,  H.  3  n.  4;  8.  226—604.  Vgl.  JB.  lY,  8,  166^.  —  8)  1814.  Det 
förate  orerordentlige.  Stoittiing.  Optegnelsen  og  Aktstyker.  H.  1 — 3.  Christ,  192  8.  —  4)  Hist 
IiMÜedniig  tu  Qnmdloren.  Christ,  224  8.  —  5)  Om  J.  S.  San'«  Skrift  «Historisk  Indledning 
tu  OnrndloTen'.  Hrsg.  v.  d.  «Norembenrerein*.  Christ,  42  S.  —  6)  Bemterkninger  red  det 
af  Prof.  Br.  J.  £.  Sars  ndgivne  Skrift  «Hist  Inl.  t  Or.'  Christ,  76  8.  Attoh  im  Dansk  Bagblad 
T.  27.  Des.  erschien  eine  scharfe  Kritik  ron  8»8  Schrift  —  7)  Notges  Störung.  Fdrra  afdel« 
ningen.  Korska  gmndlagen  oge  desa  UQlar.  Btockh.,  198  8.  Auges,  in:  Sy.  bist  Tskr.  2, 
S.  LXXI-LXXIX. 
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leitnng'  kündigt  Sars  an,  dafs  er  vielleicht  später  eine  populäre  Darstellung 
des  norwegischen  Grundgesetzes  und  der  leitenden  politischen  Ideeen  geben 
werde.  Diese  ist  bisher  nicht  erschienen,  dagegen  hat  ein  Schwede  Nils 
Köger  die  Frage  in  einer  ausftthrlichen  wissenschaftlichen  Arbeit  behandelt 
—  Zu  den  historisch-politischen  Schriften  maus  auch  eine  kurze  und  klare 
Darstellung  ^)  der  Entwickelnng  der  jetzigen  Storthings-Opposition  seit  ihrem 
Beginn  (1833)  bis  1882  gerechnet  werden,  worin  man  auch  eine  Charakteristik 
der  wichtigsten  leitenden  Persönlichkeiten  erhält.  Der  Pseudonyme  Verfasser, 
welcher  dem  rechten  Centrum  anzugehören  scheint,  zeigt,  wie  die  Verbindung 
zwischen  den  leitenden  Männern  (Ueland,  Syerdrup,  Jaabaek)  zu  stände 
kam  trotz  der  Terschi^enen  Ziele,  welche  sie  verfolgten.  Ueland  wollte  den 
Einflnfs  des  Bauernstandes  stärken,  Sverdrup  kämpfte  fOr  Volkssouveränität 
und  Parlamentarismus,  Jaabaek  war  Sozialist.  Allen  gemeinsam  aber  war 
das  Bestreben,  die  Macht  und  den  Elnflufs  des  Beamtentums  auf  das  politische 
Leben  zu  beseitigen. 

Für  die  Tersonalgeschichte'  kommt  L.  Daaes^)  Verzeichnis  über 
^Norwegens  genealogische  Litteratur  nach  1814'  in  Betracht,  ferner:  'Auf- 
zeichnungen aus  Bergen  aus  dem  16.  und  17.  Jh.'  von  H.  J.  Huitfeldt,^) 
Orabschriften  aus  der  Domkirche  zu  Stavanger  Abt.  II  von  E.  A.  Thomle,^) 
Presbyterologische  Aufzeichnungen  von  0.  A.  Oeverland,^)  Nachrichten 
über  die  Familie  v.  Zemichow  (Czernichow)  in  Norwegen  von  H.  J.  Huit- 
feldt,^)  einige  Autobiographieen  von  Pfarrern  zu  Christianssand  von  £.  A. 
Thomle ^)  und  einige  Biographieen  von  norwegischen  Danebrogsrittem  seit  dem 
Anfang  des  19.  Jh.  von  C.  J.  A  nker.  ^)  A.  CoUet^)  hat  genealogische  und 
biographische  Nachrichten  über  die  Familie  Elieson  herausgegeben  und 
D.  Dietrichson  eine  Stammtafel  des  Geschlechts  Dietrichson  mit  cognatiscfaen 
Descendenten.^<^) 

Wie  sich  seit  1758  die  norwegische  Litteratur  aus  der  dänischen  empor- 
gerungen und  zum  BewuDstsein  der  eigenen  Individualität  gelangt  ist  bis  zu 
deijenigen  Höhe,  dafs  sie  in  der  durch  die  norwegische  Nationalität  bedingten 
Modification  das  Allgemein-Menschliche  zur  Darstellung  bringt  und  somit  in 
den  Kreis  der  Weltlitteratur  hat  eintreten  können,  schildert  mit  Verständnis 
und  Liebe,  für  die  ihm  Norw^en  nur  dankbar  sein  kann,  Ph.  Schweitzer.") 
Wir  heben  hervor  seine  Schilderung  des  Kampfes  zwischen  der  auf  dem  Ge- 
biete der  Litteratur  von  Weiigeland  geführten  Partei  der  Opposition  (der  Tartei 
der  Roheit')  und  der  der  'Intelligenten^  an  deren  Spitze  Welhaven  stand. 
Indem  Schw.  auch  den  Einflnfs  von  Politik,  Wissenschaft  und  Kunst  auf  die 
Litteratur  nachweist,  berührt  er  auch  die  Einwirkung  der  Geschichts«  und 
Sprachforschung  auf  dieselbe.  —  Von  J.B.  Halvorsens  Norwegischem  Schrift- 
steller-Lexikon, 1^)  welches  für  Personal-  und  litteraturgeschichte  gleich  wichtig 
ist,  liegt  das  vierte  und  fünfte  Heft  vor. 


1)  Skal  Johm  Srezdrap  (seit  1884  Staatnuiiuatar,  friUier  Ffihrer  der  Opposition)  Beire? 
[Soll  J.  St.  siegen ^J.  Von  Osk.  Jaiiaa.  Christi  80  S.  —  In  Verbindang  hiermit  sei  genannt: 
Taler  holdte  i  Storthinget  1851—81,  af  Johan  Sverdrup  [Beden  im  Btorthing  1851—81]. 
In  Annrahl  hrag.  lagleioh  mit  einigen  Vorträgen,  gehalten  bei  YolksTersammlangen  und  politi- 
schen Banketten.  H.  1  d.  2.  Kophgn.«  188  S.  —  2—8)  Alle  in  der  Personalhist  Tskr. 
IlL  —  9)  Als  Mskr.  gedruckt  40  S.  a.  1  Stammtat  Christ  —  10)  M.  e.  Bildnis  u.  e. 
Wappen.  Christ,  38  S.  d.  1  Tab.  —  U)  Ph.  Schweitier,  Die  Entwickelnng  der  nationalea 
Dichtung  in  Norwegen,  1758—1858.  Jena,  Dabis,  1881;  119  S.  —  12)  S.  198—880  (Bek- 
kerold— fiüdroson).    Christ    Vgl.  JB.  lY,  B,  167  f. 
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XXI. 
3. 

H.  Selyöth. 

Dänemark. 

Fflr  die  neuere  Geschichte  Dänemarks  finden  sich  über  das  16.  Jh. 
Aktenstücke  von  R.  M.  Bowallins  ^)  und  W.  Mollerup^)  mitgeteilt;  andere 
finden  sich  in  den  'Monumenta  historiae  Danicae* ;  *)  so  in  den  letzteren  ein 
Tagebuch  über  den  Winterfeldzug  Daniel  Rantzows  in  Schweden  vom  20.  Okt. 
1567  bis  14.  Februar  1568  (während  des  siebeigährigen  Krieges),  worin  der 
Autor,  welcher  Rantzow  nahe  gestanden  hat,  mit  grober  AusftlhrUchkeit  Tag 
für  Tag  die  Operation  des  dänischen  Heeres  vermerkt  Die  Chronik,  welche 
in  deutscher  Sprache  geschrieben  ist  und  zwar  schon  firflher  bekannt  war, 
liegt  hier  zum  ersten  Male  im  Druck  vor.  —  Troels  Lund^)  hat  seine 
Schilderung  des  täglichen  Lebens  im  Norden  während  des  16.  Jh.  fortgesetzt 
und  verweilt  hier  bei  der  Tracht,  welche  man  nur  dann  recht  würdigt,  wenn 
man  sie  als  ein  Glied  in  der  groCsen  Kette  der  Entwickelung  betrachtet  Der 
Vf.  weist  darauf  hin,  dafs  der  Gebrauch  von  Leinwand  als  eines  allgemeinen 
Bekleidungsmittels  erst  in  der  Mitte  des  16.  Jh.  bei  der  nordischen  Be- 
völkerung durchgedrungen  ist  Hinsichtlich  des  Kleiderschnitts,  welcher 
während  des  ganzen  Mittelalters  Vieles  aus  der  Römerzeit  beibehalten  hatte, 
machten  sich  die  Bewohner  Europas  erst  in  der  Renaissancezeit  vom  römischen 
Einflnfs  frei  und  führten  wenigstens  für  die  Männer  den  alten  germanischen 
Schnitt  wieder  ein.  So  zeigt  sich  im  16.  Jh.  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Tracht  ein  Erwachen  zu  selbständigem  Leben.  Im  Übrigen  ist  gegen  die 
Darstellung  von  Lund  einzuwenden,  dafs  sie  den  Norden  nicht  genügend  von 
den  übrigen  Ländern  trennt,  so  dab  man  beim  Lesen  oft  darüber  im  Un- 
klaren ist,  ob  man  sich  im  Norden  oder  irgendwo  anders  in  Europa  befindet. 
—  Von  ^König  Christians  lY.  eigenhändigen  Briefen*  ^)  ist  die  Fortsetzung 
erschienen-,  C.  F.  Bricka  gab  ein  Tagebuch  heraus,  welches  den  Kalmarischen 
Kriegt)   betrijSft,   Begebenheiten   aus   dem  deutschen  Kriege   Christians  be- 


1)  Beitrag  mr  Geiehidite  Ton  ESnig  Ghiiftian  II.  Archi?  n.  d.  Teilimg  deaaelben  nnter 
Schweden,  Norw.  n«  Dinem.  (Üben,  aas:  Meddelanden  fran  St.  BgB.-ArchiT  III):  ArchW, 
Z.  7,  176 — 91.  —  2)  Brere  og  Aktstykker  yedrörende  Herredagen  i  Kjöbenhsyn  April  og  Mai 
1557:  Daiuk.  Mag.  4  Ser.  5,  97—184.  —  3)  HiBtor.  Kildeskrifter  og  Bearbeidelae  of  dansk 
Historie  iaasr  i  d.  16  Aarh.  Of  H.  BSrdanu  2.  Ser.  1,  H.  1.  Kjbham,  198  S.  — 
4)  DanmarkB  og  Noigea  Hiatorie  i  Slatningen  rf  d.  16.  Aarb.  I.  Indre  Hiatorie.  4de  Bog. 
BagUgt  liT.  Klsdedragt  Kjbbam,  816  S.  H.  65  Holaidm.  Vgl.  JB.  m,  8,  198>  f.  - 
Von  T.  I  etaehieii  eine  dentache  Ausgabe :  D.  tägl.  Leben  in  Skandinavien  wibrend  des  16.  Jb. 
E.  koltorkiBt  Stadie  ttb.  d.  Entwickelung  u.  Binrichtang  d.  Wohnungen.  Kjbham.!  496  S.  — 
h)  Hrsg.  Y.  G.  F.  Bricka  n.  S.  A.  Fredericia.  Hft  4—6,  1686—1640.  Kjbhayn., 
478  8.  Vgl.  JB.  m,  8,  198^  —  6)  Bake  Blocks  Bagbog  for  Aarot  1611:  Dansk.  Hag. 
S.  185—145. 


handelt  C.  Rafsfeld.  ^)  Bald  nachdem  die  Friedensanterhandlangen  zu 
Lübeck  eröffiiet  waren  lud  Gostav  Adolf  Christian  lY.  zu  einer  Znsammen- 
kunft  anf  dem  P&rrhofe  zn  Ulfbäck  in  Smaaland  ein  (Febr.  1629),  am  ein 
gemeinsames  Auftreten  gegen  den  Kaiser  oder  doch  mindestens  die  Neu- 
tralität der  Ostsee  zu  bewirken.  Über  die  Zusammenkunft,  welche  übrigens 
resnitatlos  yerlief,  besitzt  man  aufser  Aussprüchen  beider  Könige  zugleich 
einen  dänischen  und  einen  schwedischen  Bericht  Der  letztere  (von  A.  G. 
Oxenstjema)  übertrifft  den  dänischen  (von  C.  T.  Sehested)  an  Ausftlhrlichkeit 
und  folgt  den  Ereignissen  und  dem  Gang  des  Gesprächs  während  der  Zu- 
sammenkunft mit  solcher  Genauigkeit,  dafs  man  eine  lebhafte  Vorstellung 
erhält  nicht  nur  von  den  Vorgängen,  sondern  auch  von  den  Worten,  Mienen 
und  Bewegungen,  welche  die  Beratung  begleiteten.  Die  eigentliche  Bedeutung 
des  Berichts  beruht  aber  darauf,  dals  er  die  Grundsätze  Gustav  Adolfis,  seine 
genialen  Gesichtspunkte  und  seinen  lebhaften,  leichtbeweglichen  Sinn  be- 
leuchtet. ') 

Ober  Friedrichs  ni.  verhängnisvollen  Krieg  mit  Karl  Gustav  teilt 
E.  Joachim^)  Aufklärungen  mit,  Beiträge  zur  Geschichte  desselben  Krieges 
A.  P.  Gaardboe.*) 

Wie  im  vorigen  Jahrgang  mitgeteilt  wurde  gab  Jakob  Langebek 
1780  zum  Jubiläum  der  Lex  Regia  (1660)  eine  Dbersioht  der  Geschichte 
der  Souveränität  heraus,  welcher  sich  anf  Aktenstücke  und  ungedruckte 
Quellen  stützt.  Langebeks  Arbeit,  welche  bisher  noch  nicht  gedruckt  vorlag, 
aber  dennoch  in  späteren  Darstellungen  benutzt  worden  ist  (z.  B.  in  SpitÜers 
^Geschichte  der  dänischen  Revolution  im  J.  1660'  und  in  D.  Mdllers  ^Leben 
des  Erzbischofs  Svane*)  liegt  jetzt  vollständig  von  J.  H.  Bang^)  herausge- 
geben vor.  In  den  ersten  Jahren  der  Regierung  Christians  V.  war  der  Vf.  ^ 
des  'Kongelov'  (Königsgesetzes)  Feter  Griffenfeld  der  leitende  Minister  Däne- 
marks. Man  war  bisher  der  Meinung,  dals  seine  Bestrebungen  auf  die 
Bildung  einer  nordischen  Allianee  hinausliefen:  Dänemark,  Norwegen  und 
Schweden  sollten  als  eine  Macht  dastehen  und  stets  dieselben  Freunde  und 
Feinde  haben.  Dieser  Auf&ssung  huldigt  auch  in  dem  Schlafs  seines  Werkes 
der  neueste  Biograph  Griffenfelds  Otto  Vaupell,^)  welcher  G.s  Wunsch 
nach  einem  Bündnis  mit  Schweden  bestätigt;  er  weicht  aber  darin  von  älteren 
Historikern  ab,  dafs  er  nicht  an  die  Aufrichtigkeit  seiner  Freundschaft  für 
Frankreich  glaubt   J.  A.  Fredericia  kommt  zu  einer  anderen  Auffassung.^) 


1)  Vgl.  o.  S.  10«  a.  551«.  —  2)  £.  Hildebrand,  Nya  bidrag  tUl  GostaT  H.  Adolfs  hist: 
SvenRk  liifli  Tiduikr.  2,  285—294.  —  3)  S.o.  S.  18",  wo  es  ZFQL.  19,  168  ff.  heiisen  maCa. 
—  4)  STeiukerne  som  Fiender  i  Yendiysael  1657  a.  1658 :  Samlinger  til  jydske  Hitt  og  Topogr. 
9,  186—66.  —  5)  Sorö  Akademios  Programm  for  1882.  58  8.  Vgl.  JB.  IV,  8,  170«.  — 
6)  Fredericia  bemerkt  (Dansk.  hiiit.  Tidsskr.  5  S.,  4,  441  ff.),  dafs  die  Verfasserschaft 
Griffenfelds  hinaiclitlich  des  'Kongeloy*  kanm  unbedingt  dadareh  bewiesen  werden  kann,  dals 
das  Original  Ton  ihm  eigenhändig  geschrieben  nnd  in  Paragraphen  eingeteilt  ist  'ad  mandatom 
Begiae  Mojestatis  proprium'.  WahrscheinHch  bleibt  sein  Anteil  an  der  Abfassnng  desGesetses 
dennoch  ein  grofser.  —  7)  Rigskansler  Gre?  Griffenfeld.  St  Bidrag  til  Nordens  Historie  i 
d.  17.  Aarh.  2.  TeU,  844  S.  und  2  Plfine.  Kphgn.  (Vgl.  JB.  m,  3,  194).  —  8)  Anzeige 
Ton  Vaupells  Bach ,  Dansk  hist.  Tidsskr.  5  S.  4,  439—79.  F.  klagt  hier  daiflber,  dafs  V. 
Ton  seinen  Qaellen  ra  wenig  Rechenschaft  giebt  and  sie  nicht  genügend  benntst,  sowie  dafs 
die  Quellen,  welche  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen  mllfsten,  nicht  hinlänglich  ansge- 
bentet  sind.  Man  yennifst  daneben  bei  dem  Vf.  eine  eingehende  Kenntnis  der  Zeit  ton  1670 
und  ein  tieferes  Bhidringen  in  0.s  Prinsipien  nnd  ihr  Verhältnis  za  den  Ideeen  jener  2^  Ss 
wird  Nichts  berichtet  Über  die  ^twickdnng  G.s,  nnd  seine  innere  Begiening  wird  gar  zn 
kärglich  behandelt  Demgemafii  kann  V.s  Dantellnng  des  Lebens  und  der  Bedeatong  Grj 
schwerlich  befriedigen. 
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Was  Griffenfeld  erstrebte  war  eine  yorUufige  Neotralität,  wfthrend  welcher  die 
innere  Entwickelang  D&aemarks  gefördert  and  seine  Yerteidigongsfthigkeit 
gest&rkt  werden  sollte.  Er  sachte  während  der  Neatralität  wesentlich  seine 
Stütze  in  einem  Anschlnfs  an  den  Kaiser  nnd  an  Brandenbarg  sowie  an  die 
Niederlande.  Von  dieser  Macht  wünschte  er  namentlich  Sabsidien  za  ge* 
winnen.  Sollte  die  Teilnahme  Dänemarks  am  enropäischen  Kriege  notwendig 
werden,  so  dachte  er  sich  aach  den  Hatz  dieses  Landes  znnächst  anf  der 
Seite  der  genannten  Staaten.  Dagegen  waren  seine  Yerhandlangen  ttber  ein 
Bttndnis  mit  Schweden  and  Frankreich  nicht  aufrichtig  gemeint.  Sie  be- 
zweckten Yomehmlich  diese  beiden  Mächte  einander  za  entfremden  and  einen 
Krieg  mit  Schweden  so  lange  wie  möglich  za  Ycrmeiden,  bis  Dänemark  selbst 
den  Kampf  aafhehmen  and  der  thätigen  Hülfe  seiner  Yffliittndeten  sicher  sein 
könne.  Sollte  es  während  der  Neatralität  aach  möglich  sein,  von  Frankreich 
Friedenssabeidien  za  erhalten  nnd  einen  Brach  mit  diesem  Lande  zn  ver- 
meiden,  so  wäre  dies  das  Beste  gewesen.  Fr.  stimmt  im  Ganzen  mit  Y.  darin 
flberein,  dafs  G.s  Stnrz,  weicher  jaristisch  unbegründet  and  ein  Unglück  für 
Dänemark  war,  dorch  schmählichen  Neid  veranlaOBt  wurde,  wobei  der  Wansch 
des  Königs,  gleich  seinem  Yorbilde  Ludwig  XIY.  sein  eigener  PremierminiBter 
zu  sein,  noch  das  idealste  Moment  war.  Der  Krieg  um  Schonen,  dessen 
AoBbrudi  6.  zu  verhindern  gesucht  hatte,  war  die  Yeranlassung  zn  seinem 
Stürz.  —  Beiträge  zur  Geschichte  dieses  Krieges  liefnn  E.  Joachim  ')  und 
C.  V.  Stamford.  *)  Yon  Christian  Y.  sind  die  eigenhändigen  Tageregiiter 
für  1692  und  Jan.  1693  herausgegeben ; 9)  R  Meiborg  gab  Beiträge  zur 
Kulturgeschichte^)  dieser  Zeit 

E.  Holm  hat  in  der  Fortsetzang  seiner  'Studien'  ^)  die  Stellung  und  Politik 
des  dänlsch-^norwegischen  Staates  vom  Herbst  1716  bis  zum  Frieden  von 
Fredensborg  1720  behandelt  Er  zeigt  hier,  wie  Dänemark  bald  im  AnschluDs 
an  Bafeland,  bald  —  und  dieses  besonders  -*-  an  England  einen  möglichst 
grofsen  Nutzen  aus  dem  Kriege  zu  ziehen  suchte,  wie  es  aber,  von  diesen 
seinen  mehr  als  zweifelhaften  Yerbündeten  in  Stich  gelaasen,  sich  mit  Friedens- 
bedingungen begnügen  muftte,  welche  weit  hinter  den  früheren  Hofitoungen 
der  Regierung  zurückblieben.  In  den  'Traitte  entre  la  France  et  Moscovie' 
(1643-— 1718)^  finden  sich  interessante  Aufklärungen  über  das  Yerhältnis 
zwischen  Bufsland  und  Dänemark  während  desselben  Krieges.  —  Das  Yer- 
hältnis der  skandinavischen  Reiche  zu  einander  während  des  ersten  Teiles 
der  'Freiheitszeif  ist  ebenfalls  Gegenstand  einer  Darstellung  vonE.  Holm.  ^) 
unter  dei\jenigen,  welche  als  Thronfolger  in  Schweden  nach  Friedrich  v. 
Hessen  in  Betracht  kamen,  befand  sich  auch  der  dänische  Kronprinz 
Friedrich  (Y.).  Seine  Aussichten  waren  eine  Zeit  lang  nicht  schlecht,  da  er 
eine  grofse  Partei   für  sich   hatte,   besonders   unter   den    gemeinen  Leuten, 


1)  Einige  Briefe  des  groden  Knrfttnten:  ZFGL.  19,  157—62.  Vgl.  o.  S.  18".  — 
2)  S.  o.  S.  19'.  —  3)  Christ  V.  egenhaend.  Bagregiater:  Aaraberetnn.  fra  det  Kgl.  Geheim- 
archi?  6,  307—43.  —  4)  Billeder  af  Livet  yed  Christ  den  Femtes  Hof  samt  Bidrag  til 
Danmarks  teldre  Knltnrhistorie.  Mit  e.  Holzschn.  180  S.  Kopenh.  Aulserdem  hat  Meiborg 
in  d.  Danak  Slnstreret  Tidende  (Bd.  TTTTT)  einige  kaltorhistor.  Beitr.  geliefert:  *Qamle 
Kjoehstadhnse  (alte  Stadthioser);  'Yaerelse  i  bo^erlige  Hase'  (Zimmer  in  Bürgerhäusern); 
'Taerelse  i  17  og  18  Aarh*  (Zimmer  im  17.  o.  18.  Xh.)  —  5)  Stadier  orer  d.  störe  nord. 
kzigs  Hist:  Bansk  bist.  Tskr.  5.  8.  3,  569—700.  Vgl.  JB.  lY,  3,  161i.  —  6)  Collect 
de  docoments  relat  k  l'hist  de  Kassie.  XXXIY.  St  Petersbg.,  560  S.  —  7)  Anrid  Hom 
og  Forholdet  mellem  de  skandinav.  Biger  paa  hans  Tid:  Kord.  Tidakr.  for  Yetensk.,  konst 
och  indqstri.     Hft  3, 
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welche  mit  Gewalt  seine  Wahl  durchzusetzen  versachten.  Der  Versuch  mils- 
lang  indessen  und  der  Kandidat,  welchen  Rnfsland  unterstatzte,  Adolf  Friedrich, 
ging  als  Sieger  hervor.  Das  Auftreten  Dänemarks  wfthrend  dieser  Ereignisse 
behandelt  Olof  Nil  SSO nJ)  —  Während  des  grOfsten  Teiles  von  Friedrichs  Y. 
Regierungszeit  war  es  der  als  Mensch  und  als  Staatsmann  gleich  ausge- 
zeichnete J.  H.  Bernstorff,*)  welcher  mit  grofser  Tüchtigkeit  Dänemarks 
äufsere  Politik  leitete  und  unter  anderem  das  Verdienst  hat,  den  Gottorp- 
sehen  Streit  s)  zu  einem  glflcklichen  Ende  geführt  zu  haben.  Eine  Schilderung 
der  Zeit  seines  Ministeriums  (1751--70)  hat  P.  VedeM)  geliefert  als  Ein- 
leitung zu  einer  Ausgabe  von  Bemstorffis  Korrespondenz.  ^)  Auf  Veranlassung 
des  Unterrichtsministeriums  ist  eine  Ausgabe  ^dänischer  Tractate  von  1751 
bis  1800'«)  veranstaltet  worden.  Bemstorff  wurde  1770  von  Job.  Friedr. 
Struensee  gestürzt,  dessen  Leben  A.  Bergbaus^  behandelt  —  Bevor 
Gustav  ni.  V.  Schweden  seinen  russischen  Krieg  begann,  suchte  er  ein 
Bündnis  mit  Dänemark  zu  stände  zu  bringen  und  machte  zu  diesem  Zwecke 
1787  persönlich  einen  Besuch  in  Kopenhagen.  Obgleich  dieser  ohne  Erfolg 
blieb,  so  ist  er  doch  nicht  ohne  Interesse  und  Bedeutung  als  ein  Schritt  auf 
dem  Wege  der  später  zwischen  den  nordischen  Reichen  geschlossenen  auf- 
richtigen Versöhnung.®) 

G.  Nielsen,  welcher  früher  (1877)  >)  eine  Übersicht  über  das  Ver- 
hältnis der  üeterreichischen  Regierung  zu  den  Begebenheiten  im  Norden 
1813—14  gegeben  hat,  teilt  einen  Auszug  mit  aus  den  Berichten  der 
österreichischen  Gesandten  in  Kopenhagen  von  1807 — 12  (v.  Granne,  Fr.  v. 
Binder,  Franz  Binder  von  Kriegelstein,  von  Buol),  welcher  nicht  ohne  Interesse 
ist,  wenn  er  auch  eines  bedeutenderen  Wertes  ermangelt,  da  den  betreifenden 
Gesandten  eine  tiefere  Kenntnis  der  nordischen  Verhältnisse  fehlte.  ^^)  Über 
die  Friedensbedingungen,  welche  Dänemark  Ende  1813  gestellt  wurden  — 
Abtretung  Drontheims,  Garantie  Österreichs  für  das  Verbleiben  des  übrigen 
Teiles  von  Norwegen  bei  Dänemark  und  Schadensersatz  für  den  Verlust  von 
Drontheim  —  giebt  W.  Oncken^^)  einen  Bericht 

Die  neueste  Geschichte  Dänemarks  behandelt  A.  Thorsöe.^*)  Die 
Darstellung  des  Generalstabes  von  dem  dänisch-deutschen  Kriege  in  den  Jj. 
1848—60  ist  forti^esetzt;  IS)  ebenso  G.  Th.  Sörensens  Weric  über  den 
zweiten  schleswigschen  Krieg. '^) 


1)  DiDinarkB  npptraedande  i  d.  Byenska  tronföljarefrigaii  L  1789->48.  Efler  htiidliiigur 
i  kgl.  danaka  Gebeimarch.  och  iTenska  Riksarch.  (FortMts.).  S.  S6— 42.  Malmoe,  1881,  4^ 
(Hft  1—3  enehien  1874—76).  —  2)  Über  G.  Sprincborn,  Ett  bidrag  tili  den  Taepnade 
Beatralitetens  butoria  i  Norden,  b.  JB.  lY,  3,  161«;  der  im  Jali  1756  swiacben  Schweden  o. 
DSnemark  geachloepenen  ßeeconTration  trat  1769  aach  Butsland  bei.  —  3)  Über  d.  anter 
Kaiserin  Elisabeth  f^eführten  Yerhandlongen  tlber  die  Gottorpuche  Sache  a.  Ernst  Hermann, 
Der  ross.  Hof  anter  Kais.  Elisabeth:  Hist.  Taschenbaoh,  6.  F.,  1,  265—326.  —  4)  Den 
a>1dre  Orev  Bemstorffs  Ministeriam.  Kphgn.,  386  S.  —  5)  S.  o.  S.  56*.  —  6)  Danske 
Tnictater.  Kphgn.,  466  S.  —  7)  Gf.  Joh.  Friedr.  t.  Struensee:  Europa,  No.  37—39.  —  Stru- 
ensee and  Queen  Garol.  Math.:  Wostminster  B.  K.  S.  62,  386 — 61,  soll  nicht  viel  Neues 
enthalten.  —  8)  C  T.  Odhner,  Gustaf  HLs  besök  i  K5penhamn  1787  etc.,  s.  JB.  IV,  3, 
1621.  —  9)  Norske  Vidensskabsselskabs  Forhandl.  1877,  No.  12.  —  10)  Ib.  1882,  No.  23. 
Christ,  76  S.  —  11)  Aus  d.  letzten  Monaten  des  J.  1813:  Hist  Taschenb.  6.  F.  2,  1—41.  — 
12)  Kong  Freder.  d.  Syr.  Begjering.  Et  Bidr.  til  den  danske  Stats  Historie  1848—1863. 
Hft.  1—7.  Kphgn.,  336  S.  —  13)  Den  dansk-tydske  Krig  i  Aarene  1848—50.  T.  3. 
<Krigen  i  1850',  2  Abschn.,  1  Abt.,  8.  415—691  u.  Beilagen,  S.  91-123  m.  1  Karte. 
Kphgn.  Vgl.  JR  III,  8,  195^  —  14)  Hft.  3—8;  506  8.  Eine  andere  (populäre)  Dar- 
stellung ist  die  Ton  D.  Johansen.    Fra  Krigen  1864.    Slagelse.     196  S.  —  Zur  Kriegsge- 
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Zar  Eirchengeschichte  liegen  verschiedene  Beiträge  vor,  so  von 
C.  H.  Rördam  >)  ein  Beitrag  zur  Eirchengeschichte  des  Stifts  Vendelbo  seit 
der  Reformation,  der  unter  Mitteilung  von  Briefen  und  Aktenstücken  die 
drei  Superintendenten  (Bischöfe)  Jensen  Holm  (1587 — 1609),  Christin  Hausen 
(1610 — 42)  und  Dr.  theol.  Anders  Andersen  (1642^68)  behandelt;  ein  anderer 
von  demselben  über  das  Recht  der  Gemeinde,  den  berufenen  Pfarrer  vor  seiner 
Ordination  zu  hören;*)  von  L.  Eoch')  ein  Beitrag  zur  Eirchengeschichte 
des  19.  Jh.;  endlich  behandelte  G.  Nyrop^)  die  Eirchenglocken  Dänemarks 
und  ihre  Oielser.  —  Von  L.  N.  Helvegs  'dänischer  Eirchengeschichte*  ist 
die  Fortsetzung  erschienen. <^)  J.  Nellemann  behandelt  die  Frage  des 
kirchlichen  Segens  als  Bedingung  einer  rechtsgtlltigen  Ehe.^)  Er  hält  an 
seiner  Mher^)  daigelegten  Meinung  fest,  dafs  der  Übergang  zu  der  neueren 
Rechtsanschauung,  wonach  kirchliche  Trauung  die  einzige  Art  einer  gültigen 
und  rechtlichen  Eheschliefsnng  ist,  nicht  vor  1682  angenommen  werden  darf. 
(Verordnung  Friedrich  H.  v.  19.  Juni  1582).  Selbst  durch  diese  Verordnung 
ist  indessen  die  kirchliche  Trauung  nicht  eine  notwendige  Bedingung  geworden, 
sondern  möglicherweise  hat  sie  mittelbar  dahin  gewirkt,  die  neuere  Rechts- 
anschauung hervorzurufen.  Ein  königliches  Reskript  v.  21.  Aug.  1556, 
welches  Dr.  Heyse  ®)  ani)lhrt  und  welches  Strafbestimmnngen  gegen  diejenigen 
enthält,  welche  ein  eheliches  Zusammenleben  beginnen,  bevor  sie  vom  Priester 
getraut  und  eingesegnet  sind,  ist  dadurch  interessant,  daCs  es  nachweist,  wie 
in  Norwegen  eigentliche  Straffestsetzungen  hiergegen  bereits  etwas  früher 
existierten  als  in  Dänemark  (hier,  soweit  bekannt,  erst  1566).  Jenes  Reskript 
beweist  aber  nicht,  dafs  bei  der  Regierung  ein  bewufstes  Streben  dahin  ging, 
die  kirchliche  Trauung  zu  der  einzigen  Form  einer  gesetzmäfsigen  Ehe- 
schliefsnng zu  machen.  Es  ist  naturgemäfs  anzunehmen,  dafs  die  dänisch- 
norw^sche  Regierung  1555  denselben  Standpunkt  einnahm,  auf  welchem  die 
protestantische  kirchenrechtliche  Ansicht  sich  damals  befand,  dafs  die  Ehe 
rechtsgültig  geschlossen  sei  durch  die  Übereinkunft  (^TroloveW,  das  Treue- 
gelöbnis) der  Parteien,  soweit  diese  wirklich  als  consensus  de  praesenti  und 
nicht  als  heimlich  aufzufassen  war,  und  dafs  die  kirchliche  lYanung  nur  eine 
nachträgliche  Verkündung  der  geschlossenen  Ehe  an  die  Gemeinde  war,  mit 
welcher  der  Segen  der  Eirche  für  die  eingegangene  Vereinigung  verbunden 
wurde.  Vom  kirchlichen  Standpunkt  aus  sah  man  es  wohl  als  wünschenswert 
an,  dafs  die  Segenssprechung  vor  dem  Beginn  des  ehelichen  Zusammenlebens 
stattfand,  und  allmählich  suchte  man  dieses  durch  Strafen  zu  erzwingen.  Die 
Ehe  selbst  wurde  aber  nicht  durch  die  Trauung  geschlossen  und  ihre  juristi- 


schicht«  DSnemarkfl  in  den  Jj.  ISOl — 3  finden  sieh  Beitrage  in  lleddelelfter  fra  Krigurkirerne' 
(hrsg.  T.  Generalstab),  1,  239-^433;  xalilreiche  BeitrSge  sor  Oeflch.  des  letzten  Krieges  ent^ 
hielt  n.  a.  der  'Danebiog*  (Wochenblatt  f.  Heer  n.  Flotte,  heransg.  yon  G.  H.  Bdrdam  und 
0.  Lütken),  Jg.  U  (1S81— SS);  desgl.  die  'Tidskrift  for  SSriBsen',  N.  S.  Bd.  17.  —  1)  Bid]^. 
til  Vendelbo  Stifts  Kirkehisi  ilden   Reformat:   Kirkehistor.  Samlinger.     3  8.,  8,  731—74. 

—  2)  Om  Menighedens  Ret  til  at  h5re  den  kaldede  Praest  inden  bans  Ordination :  ib.  8.  832  ff. 

—  8)  Bidr.  til  yort  Irhandredes  kirkehisi  (I:  Bmddet  mellem  rBmcb  zwischen  d.  Alt- 
latheraner]  Gmndvig  og  Mynster  [18381:  II.  En  betsnkning  af  bisk.  Mpster  om  gndelige 
forsamlinger) :  ib.  4,  88—104.  —  4)  Om  Danmarks  Kirkeklokker  og  deres  8t5bere:  ib. 
S.  157—302.  —  5)  2,  Hft  8.  Kphgn.,  96  8.  —  6)  Dansk.  bist  Tskr.  5  8.,  3,  701 
— 712.  —  über  die  Herrenhnter  in  DSnemark  nnd  in  den  danischen  Kolonieen  findet  man 
Aofsehlflase  in  P.  8.  Harks  «Konflikt  der  knrsSchsiachen  Regiemng  mit  Herrenhnt  nnd  dem 
Grafen  Zinsendorf  1735—38'  (NA.  f.  sachs.  Gesch.  3,  1—66)  nnd  in  A.  t.  Dewits'  <In 
Danisch- Westbdien,  150  Jj.  der  Brfidermission  in  8t  Thomas,  8t.  Croiz  nnd  8t  Jan',  (T.  1^ 
374  S.].  ^  7)  Danak  hift  Tikr.    1  S.,  5,  402  f^  —  8)  Ib.    5  S.,  5,  328  ff. 
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Bchen  Wirknngea  waren  unabhängig  von  derselben.  Während  HeyBe,  gestützt 
auf  das  königliche  Reskript  von  1555,  darauf  hinweist,  wie  früh  die  Gegen- 
wart des  Pfarrers  bei  dem  Trenegelöbnis  (Trolovelse)  in  Dänemark-Norwegen 
erfordert  worden  ist,  macht  Nellemann  auf  das  Irreleitende,  welches  in  diesen 
Worten  liegt,  anfiuerksam,  indem  nämlich  das  Wort  ^Trolovelse'  bis  zu  eixiem 
gewissen  Grade  seine  Bedeutung  im  Laufe  der  Zeit  von  der  Einführung  der 
Reformation  (1536)  bis  zur  Verordnung  Friedrich  IL  (1582)  geändert  hat 
Die  älteste  Auffassung  ist  nämlich  die,  dafs  'Trolovelse'  Ehe  hiels,  später 
verstand  man  es  aber  als  'sponsalia  de  futuro'  (nicht  de  praesenti)  und  es 
ist  also  nicht  gleich  'matrimonium  consnmmatum',  sondern  gleich  'matrimonium 
inchoatum'. 

Zur  Geschichte  des  Schulwesens  finden  sich  Beiträge  in  der  Zeitschrift 
Tor  Ungdom'^)  (Unsere  Jugend);  die 'Geschichte  der  Dorfschule  seit  ihrem 
Entstehen  bis  1848'  schildert  L.  Koch,^)  indem  er  sich  für  die  erste  Zeit 
(bis  1789)  im  Wesentlichen  auf  gedruckte  Quellen  stützt,  für  die  folgende 
Periode  (speziell  für  die  Jahre  1789 — 1814)  hat  er  indessen  vielfach  bisher 
unbekanntes  Material  aus  den  königl.  Archiven  zur  Darstellung  gebracht. 

Als  litterarhistorischen  Beitrag  haben  wir  Bd<  IV  von  P.M.  Stolf^es  ^) 
'Die  Tagespresse  in  Dänemark'  zu  nennen;  auch  von  0.  Kalkars  'Wörter- 
buch der  älteren  dänischen  Sprache'^)  liegen  Fortsetzungen  vor.  S.  Birke t 
Smith  ^)  hat  zur  Erinnerung  an  die  Grundsteinlegung  der  Universitäts- 
bibliothek vor  400  Jj.  eine  Schrift  über  dieselbe  vor  1728  herausgegeben, 
in  der  besonders  ihre  Handschriftensammlungen  behandelt  sind. 

Von  topographischen  und  statistischen  Werken,  welche  ganz 
Dänemark  umfassen,  ist  eine  Fortsetzung  von  Bot hs 'Königreich  Dänemark'^ 
erschienen,  sowie  von  V.  Falbe  Hansen  und  W.  Scharling  'Die  Statistik 
Dänemarks^  ^).  —  0.  Nielsen  setzt  die  Herausgabe  von  'Kopenhagens 
Diplomatarium^  ^)  fort  und  hat  ein  neues  Heft  seiner  'Geschichte  und  Be- 
schreibung Kopenhagens'  ^)  geliefert,  worin  er  das  Armen-  und  Kirchenwesen 
der  Stadt,  die  Versorgung  mit  Wasser  und  Lebensmitteln  sowie  den  Handel 
in  der  Zeit  von  1586 — 1660  bespricht.  M.  Bubin  sucht  die  Einwohner- 
zahl Kopenhagens  in  der  Zeit  von  1630 — 1730  ^<^)  zu  bestimmen.  Er  zeigt, 
dafs  die  Methode,  welche  man  bisher  anwandte,  um  die  Einwohnerzahl  der 
Stadt   und   des   ganzen  Landes   in   früheren  Zeiten   zu   ermitteln^   äufserst 


1)  Tidskr.  for  Opdragehe  og  Underrisnüig  [Emelinng  a.  Unterricht]  (hrsg.  t.  Jean  Pio, 
H.  Trier  n.  P.  Vols).  Vom  Inhalt  ist  za  merken:  K.  BoTsing  'Niels  HemraingsenB  8ko- 
letid';  J.  Pal  ad  an  *Traek  [Züge]  af  det  Iserde  SkoleTSesena  Tilstand  [Zustand]  i  Danm.  om- 
kring  [nni]  Midten  af  18.  Aarh.';  J.  £.  Boesen  *Ströraminger  i  det  danske  Skolevssen  paa 
Beformationfttiden' ;  J.  Pa  1  adan  'Oplysningfiporiodena  Indflydelse  [Einflufe  d.  Aufkläningsperiode] 
paa  det  Isrde  Skoleraesen  i  Danmark  og  Norge',  H.  Frederitsent  Ben  danske  Landsbyskole 
(Dorfsch.).  —  2)  Den  danske  Landsbvskoles  Historie  til  1848.  Kphgn.,  115  8.  —  3)  Dagspressen 
i  Danm.  (vgl.  JB.  IV,  3,  173),  328*  S.  —  4)  Ordbog  til  det  flßldre  danske  Sprog.  Hft  2—4. 
S.  97—320.  Vgl.  JB.  IV,  8,  173^.  —  5)  Gm  Kjöbenhavns  Uniyersitetsbibliothek  for  1718, 
iseer  dets  flaandskriftaamlinger.  Kphgn.,  184  S.  —  6)  Heft  9—12.  Kphgn.,  192  S.  8.  JB. 
IV,  3,  174.  —  7)  Heft  17—20.  Kphgn.,  288  8.  8.  JB.  HI,  3,  196.  —  8)  Bd.  V,  H.  2. 
Kphgn.,  408  8.  8.  JB.  IV,  3,  173*^  —  9)  T.  11,  Heft  1.  H.  5  Holzschn.  Kphgn.  — 
10)  Dansk  hist.  Tskr.  5.  8er.  3,  487 — 549.  Anderw.  Beitrage  aar  Geschichte  Kopenhagens 
sind:  J.  Frandsen  'Fremstilliag  af  Hökemteringen  (Darstellong  d.  Kleinhandels)  og  flere  der« 
med  beslagtede  Fag  i  Kjöbenharn.  Fra  Kjobenhams  Oprindelse  indtU  Natiden.  (Qeht  bis 
s.  17.  Jh).  Kphgn.,  131  8.  —  H.  D.  Lind  <Nyboder  og  dets  Beboere  isser  i  »Idre  Tid. 
Sfter  trykte  og  utrykte  Küder*.  Kphgn.,  250  8.  —  P.  Brok,  Histor.  Efterretninger  om 
Bosenborg.    ^V^l.  JB,  IV,  3,  174).    II.     (Det  attende  Aarhandrede).    Kphgn.,  148  S. 
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mangelbaft  ist  nnd  zu  einem  unrichtigen  Resnltate  fahrt.  Der  Weg,  den 
man  einschlagen  mnfs,  ist  der,  dafs  man  von  der  Anzahl  der  Geburten  in 
jener  Zeit  Kenntnis  zu  erlangen  sacht  nnd  dann  mit  möglichst  annähernder 
Sicherheit  das  Verhältnis  zwischen  der  Zahl  der  Gebarten  and  der  Menge 
der  BevOlkerang  aasfindig  macht,  am  daraas  dann  die  Einwohnerzahl  zu 
berechnen.  Nach  der  von  Rabin  angestellten  Untersnchang  findet  man  die 
darchschnittlicheBevölkerangszahl  in  einem  der  Decennien  des  Jahrhanderts, 
indem  man  die  Zahl  der  darchschnittlich  jährlich  in  dem  Decenniam  6e- 
taaften  mit  30  multipliziert.  Der  Fehler,  welcher  hierbei  begangen  werden 
kann,  übersteigt  nicht  lO^o.  Die  Einwohnerzahl  Kopenhagens  hätte  danach 
betragen  am  1630:  25  000,  beim  Aasbrach  des  Krieges  1657:  29  000,  in  der 
Zeit  von  1660—1669:  ca.  31000,  1670—79:  ca.  41500,  1680—89:  ca. 
60  000,  1690—99:  ca.  62  000,  1700—1709:  ca.  66  000;  von  1710—12 
sank  die  Einwohnerzahl  in  Folge  der  Pest  bis  anf  ca.  44  000,  stieg  aber  von 
1713—27  bis  anf  ca.  76  000.  —  Von  J.  Kinchs  'Geschichte  nnd  Beschrei- 
bang  der  Stadt  Ribe'  liegen  2  Hefte ')  vor,  nnd  H.  Dahlernp  hat  die 
Geschichte  des  Klosters  and  der  Stadt  Manager*)  heraasgegeben. 

Zar  Personalgeschichte  sind  verschiedene  Beiträge  erschienen,  welche 
zaglmcfa  von  Interesse  nnd  Bedeatang  sind  für  die  Geschichte  im  Allgemeinen, 
spedell  für  die  litteratnr-  and  Kaitargeschichte.  Za  nennen  sind  A.  Heyse,') 
C.  J.  Brandt,*)  M.  Hamrich,»)  J.  L.  Heiberg,«)  S.  Grnndtvig,^) 
E.  Collin,«)  F.  Hammerich,')  H.  Martensen,io)  E.  T.  Christensen 
nnd  M.  A.  S.  Lnnd.^^)  —  Eine  Fortsetzung  haben  erhalten  die  an  Kleven- 
feldt  eingesandten  Stifts-Relationen  (Stift  Seeland);  ^*)  -  die  Magister,  welche 
von  der  Universität  Kopenhagen  seit  der  Reformation  bis  1 660  creiert  sind, 
behandelte  Dr.  H.  P.  Rördam,is)  and  F.  Jakobsen'*)  das  dänische  Stadt- 
leben im  vorigen  Jahrhnndert 


1)  Bjen  BibM  Hut  H.  4—5.  Kphgn.,  266  S.  JR  lY,  3,  174  ob.  —  2)  M.  Kloston 
og  Bj»  Historie.  Udg.  med  UndentSttelae  af  den  greTel.  Hjelmi^'eriie-RoBenVzoneske  Stiftelne 
[Stiftong].  Epbgn.,  222  S.  —  Von  ladern  hi8t.-topogT.  Werken  sind  bemerkenswert:  A.  H. 
Smitk,  *VeiIe  og  Omegn'  [Umgegend].  Kphgn.,  148  8.  —  A.  Fsbriciai,  *Drejo  Sogns 
BeikrivelM  og  Hiit'  Kphgn.,  112  S.  —  Aufserdem  finden  sich  einige  Beitrage  in  d.  *Sam- 
linger  tu  JTdak  Hiatorie  og  Topografi%  9,  U.  1  o.  2  (Aalborg) ,  femer  in  «Samlinger  til 
Fjena  Hiitorie  og  Topografi.  9,  H.  1—2,  192  8.  (Odense).  —  3)  Familien  Bosenkrantz's 
Historie  IL  Erik  Ottenaen  BoMnkrants'fl  Sfterkommere  1500—1556.  Med  Diplomatariam  til 
Fnnilien  BoMnknmts's  Hiitorie  IL  1500—1572.  Kphgn.,  298,  296  8.  —  4)  Om  Lnnde- 
Kanniken  Ghziatiem  Pederaen  og  hana  Skrifter.  Kphgn.,  432  S.  —  5)  Ewalds  Leynet  mest 
efter  hana  egne  Meddelelaer.  8.  Udg.  Kpbgn.,  182  8.  —  6)  Peter  Andreas  Heiberg  og 
Thomanne  Oyllemboorg.  Kpbgn.,  488  8.  og  2  Portraeter.  —  7)  Grandtrig  og  Ingemann. 
BrerrexliBg  1821 — 59.  Kphgn.,  392  8.  —  Von  H.  Brnna  Leben  des  Biscbofa  G^ndtvig 
(vgl  JB.  UL,  S,  197)  ist  Heft  17  erschienen.  —  8)  H.  C.  Andersen  og  det  CoUinake  Haa. 
Kphgn.,  720  8.  —  9)  Et  LoTneslöb  (m.  d.  BUde  des  Yt).  H.  1—8.  Kphgn.,  654  8.  — 
10)  Af  mit  LeTnet  [Ans  m.  Leben].  Meddelelser.  1808—37.  Kphgn.,  286  8.  —  11)  St 
Steenaen  Blicher's  liv  og  Gjeming  kortelig  fremstillet  Kphgn.,  104  8.  —  Femer  sei  genannt: 
A.  Bergbaus,  Lndrig  Holberg  (Europa  1881,  No.  51,  52)  aowie  C.  Hambert,  Moli^re  n. 
Hoiberg  (KJbPh.  124,  H.  11).  Von  H.  Walffa  *Den  danake  Rigsdag  (vgl.  JB.  lY,  8,  173) 
ist  Lfg.  8 — 11  erschienen.  (Kphgn.,  216  8.)  In  der  Allgem.  deutsch.  Biographie  finden  aich 
Biographieen  mehrerer  bekannter  Skandinavier  aaa  alterer  und  neuerer  Zeit  —  12)  8tifta- 
relationer  indsendte  tU  Klaev.:  PersonalhUt  Tskr.  Bd.  HI;  Tgl.  JB  lY,  8,  168.  —  13)  Mar 
gister  ereerede  red  Kjbhyns  Unir.  etc.:  ib.  —  14)  Dansk Kjöbsteds  liv  i  forrige  Aarhandrede: 
ib.    Yon  J.  Yahls  8ieegtebog  (ygL  JB.  lY,  3,  173)  ist  Heft  3  erachienen. 
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B.  MorsoliiL 

Italien« 

Die  Beiträge,  welche  znr  allgemeinen  Geschichte  Italiens  der  neaeren 
Zeit  im  J.  1882  erschienen,  sind  nicht  sehr  zahlreich,  nnd  selbst  diese  be- 
ziehen sich  nur  auf  einen  Teil  der  Ereignisse.  Beachtenswert  ist  Bd.  I  der 
'Memoiren'  von  Giorgio  Pallavicini,i)  der  von  1796—1848  geht  Der 
treffliche  Mann,  der  oft  Angenzenge  gewesen,  erzählt  nns  von  den  An- 
strengungen, welche  die  Italiener  für  die  nationale  Unabhängigkeit  gemacht 
haben  und  stellt  einige  Episoden  eingehender  dar,  die  in  der  That  bemerkens- 
wert sind.  Hervorzuheben  ist  so  die  ruhige,  aber  dennoch  interessante 
Beschreibung  seiner  Gefangenschaft  in  Lubiana  nnd  in  Gradisca,  nnd  noch 
mehr  die  sehr  lebendige  der  Tflnf  Tage  in  Mailand'.  Die  Darstellung  selbst 
ist  von  so  ausgeprägter  Aufrichtigkeit  nnd  Einfachheit,  daCs  sie  leicht  bei 
Allen  Glauben  findet.  Carlo  Mariani*)  setzt  seine  im  Vorjahre*)  besprochene 
Geschichte  der  Kriege  Italiens  um  seine  Unabhängigkeit  von  1848 — 70  fort: 
beschränkte  sich  Bd.  I  auf  die  ersten  Anfänge  der  italienischen  Wiederge- 
burt, so  geleitet  sie  der  Vf.  im  2.  u.  3.^)  bis  zum  Frieden  von  Villafranca. 
Das  hauptsächliche  Verdienst  besteht  in  der  geordneten  Erzählung  der  Ereig- 
nisse, sodafs  vielleicht  fOr  das  Werk  der  Titel  besser  pafste  'Militärische 
Unternehmungen  seit  der  Wiedergeburt  Italiens'.  Der  Verfasser  erweist  sich 
hier  als  bestens  informiert  über  den  Stoff  und  kompetent  in  seinem 
Urteil.  Nicht  so  kann  man  das  beurteilen,  was  sich  auf  Politik  bezieht 
Die  Quellen,  ans  denen  der  Vf.  schöpft,  sind  nicht  immer  vollständig  glaub- 
würdig, und  die  Urteile,  welche  dort  ausgesprochen  sind,  nicht  immer  billig 
und  unparteiisch.  Selbst  der  Stil  ist  nicht  immer  frei  von  Fehlem:  er  ist 
oft  verwirrt  und  strotzt  von  alten  und  nicht  mehr  gebrauchten  Wörtern. 

M.  A.  Guglielmotti'^)  hat  einen  neuen  Band  seines  Werkes  über  die 
päpstliche  Seemacht  veröffentlicht.  Er  umfällst  sechs  Bücher,  welche  in  kurze 
Kapitel  zerfallen,  je  nach  den  verschiedenen  Unternehmungen  und  Kämpfen, 
welche  zu  erzählen  sind.  Der  Zeitraum,  welchen  der  .7.  Band  schil- 
dert, beginnt  mit  dem  Tode  Pins'  V.  oder  wenn  man  will,  mit  der  Wahl 
Gregors  XIII.  und  schliefst  mit  dem  Tode  Urbans  Vin.  Die  Darstellung 
wird  durch  eine  reiche  Anzahl  von  Dokumenten  gestützt,  die  eben  so  selten 
als  wichtig  sind.  Man  mufs  den  Vf.  loben  nicht  nur  wegen  der  Neuheit 
und  Genauigkeit  seiner  Mitteilungen,  sondern  auch  wegen  der  von  ihm  eigens 
gebildeten  seemännischen  Ausdrücke.      Gugl.  hat   in   diesQr  Beziehung    den 


1)  Hemorie,  yol.  I.  dal  1796  al  1848.  Tor.,  Roux  e  Eavale.  —  2)  Le  gaorre  della 
indipendenza  italiana  dal  1848  al  1870.  Storia  politica  e  militare,  vol.  II  e  IQ.  Torino, 
Tip.  Ronx  e  Farale  1882.  —  3)  8.  JB.  lY,  3,  177>.  —  4)  Memorie.  L  Torino,  Tip. 
Koox  e  FaTale.  — -  5)  La  Squadra  permanente  della  Marina  romana,  YU.   Borna,  Vo^^henu 
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Beweis  geliefert,  dafs  die  Italiener,  wenn  sie  nor  wollten,  die  Gewohnheit 
anheben  könnten,  bei  vielen  Gelegenheiten  ijire  Znflncht  zn  den  Ausdrücken 
der  englischen,  französischen  oder  deutschen  Marine  zu  nehmen.  — 

In  den  beiden  ersten  Bänden  der  ^Histoire  de  Philippe  IT  von  Forner  on^) 
war  zu  bedauern,  dalis  darin  nicht  alles  das  gesagt  ist,  was  betreffs  Italiens 
hätte  gesagt  werden  können  oder  müssen.  Den  Fehler  der  ersten  beiden 
hat  der  Autor  besonders  im  3.  Bande  wieder  gut  gemacht,  indem  er  sich 
einigermaCsen  bei  der  Administration  aufhält  Betreffs  der  Quellen,  die  er 
benutzt  hat,  zeigt  sich,  dafs  er  die  ausgesprochenen  Wünsche  beachtet  hat 
and  in  gewisser  Weise  einen  Ersatz  hat  eintreten  lassen. 

H.  y.  Zwiedineck-Südenhorst  hat  den  1.  Bd.  seiner  Tolitik  der  Re- 
publik Venedig  während  des  30j.  Krieges'  ^)  herausgegeben.  Die  Venezianische 
Geschichtsschreibung,  in  welche  der  Autor  die  Leser  einführt,  nimmt  während 
desselben  den  ersten  Rang  unter  allen  übrigen  Staaten  Europas  ein.  Die 
Periode,  welche  hier  behandelt  wird,  umfafot  die  Zeit  zwischen  1618  und 
1623,  die  Zeit  der  Alliance  zwischen  Venedig,  Savoyen  und  Frankreich. 
Der  Autor  zeigt,  auch  auf  die  vorangehenden  Jahre  zurückgreifend, 
mit  treffenden  Gründen,  wie  die  Politik  der  berühmten  Republik  jedem 
aggressiven  Schritte  fem  stand,  da  sie  sich  sogar  die  Gelegenheit  ent- 
gehen liefs,  die  Not  des  Kaisers  zu  vergröÜBem,  dem  pfälzischen  Könige  die 
Hülfe  versagte,  das  Anerbieten  eines  Bündnisses  mit  Bethlen  ausschlug  und 
alle  Gemeinschaft  mit  dem  Herz.  v.  Ossuna  verschmähte,  der  beabsichtigte, 
sich  im  Bunde  mit  Spanien  zu  empören.  Ihr  Hauptstreben  war  darauf 
gerichtet,  ihre  Autorität  über  das  adriatische  Meer  aufrecht  zu  erhalten,  die 
eigene  Unabhängigheit  und  die  der  anderen  italienischen  Staaten  zu  bewahren, 
ihre  Reichtümer  zu  schonen,  ihre  Macht  zu  concentrieren  und  Bündnisse  zu 
suchen  für  den  Fall  eines  Krieges  mit  Spanien,  ihrem  erbitterten  Rivalen. 
Und  ein  Bündnis  fehlte  ihr  auch  nicht  im  Augenblicke  der  Gefahr:  als  sie 
von  Spanien  bedroht  wurde,  ward  der  Vertrag  mit  Frankreich  und  Savoyen 
stipuliert  —  Das  Studium  der  auswärtigen  Politik  hält  den  Vf.  nicht  ab, 
ihren  Einfluls  auch  auf  die  innere  Lage  des  Staates  zu  untersuchen  und  den 
Finanzverhältnissen  seine  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  und  so  gelingt  es  ihm, 
nicht  ohne  sich  der  Arbeiten  Rankes  und  Erdmannsdörfers  zu  bedienen,  ein 
Buch  zu  geben,  woran  es  bisher  vollständig  fehlte.  Diesen  Specialforschungen 
verdankt  man  es  vor  aUem,  daCs  sich  die  Thatsachen  unter  einem  neuen 
Gesichtspunkte  darbieten,  dals  man  die  Abweisung  gebührend  schätzen  kann, 
welche  die  Signoria  den  Vorschlägen  einer  Alliance  mit  der  Union  zu  teil 
werden  liefs ;  ihnen  verdankt  man  es,  dalJs  man  die  Verhandlungen  der  Böhmen 
mit  der  Republik,  die  Entwickelung  der  Beziehungen  zum  kaiserlichen  Hofe, 
den  Zwischenfetll  des  Vorrangsstreites  zwischen  Ofiate  und  Gutti  und  die  An- 
gelegenheiten des  Veltlin  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Fragen  der  europäischen 
Politik  versteht.  — 

Neben  diesen  und  anderen  Vorzügen  des  Buches,  von  denen  nicht 
der  geringste  die  Darstellungsweise  ist,  welche  immer  ungezwungen,  immer 
anziehend  und  sprühend  von  Leben  sowie  voller  poetischer  Anmut  ist, 
sind  jedoch  auch  einige  Mängel  vorhanden.  Schade,  dalis  der  Autor  uns 
keinen  Hinweis  auf  die  Quellen  gegeben,   aus    denen   er   schöpfte,    schade. 


1)  8.  JB.  IV,  3,  176«.  —  Jetet  Bd.  Ul  xl  iV.     Par.,  PJon  &  Cie;  407,  400  8.     Vgl. 
Aog.  Laagel,  Phil.  H;  BdM.  53, 379  ff.;  BH.  17,  423—27;  24,  409—12.  —  2)  b.  o.  S.  9». 
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dafs  er  den  sayoyischen ,    französischen  und   holländischen  Depeschen   nicht 
gebührend  Rechnung  getragen  hat. 

Panl  Pierlingi)  hat  einen  Essai  veröffentlicht  aus  der  Geschichte 
der  Beziehungen  der  Curie  mit  Moskau,  die  er  unter  der  Feder  hat  Was 
er  uns  darin  yorführt,  ist  ganz  neu:  es  handelt  sich  um  die  Unternehmung 
eines  Kreuzzuges  der  gesamten  Christenheit,  welchen  der  Papst  gegen  die 
Tttrken  geplant,  unter  Führung  des  Stephan  Bathori.  Das  Ganze  ist  den 
Papieren  des  Kardinals  von  Como  entnommen,  des  päpstlichen  Nuntius  beim 
Könige  von  Polen. 

Ed.  Rott*)  hat  eine  Episode  aus  dem  Jahrhunderte  langen  Kampfe 
der  Spanier  und  Franzosen  behandelt.  Die  Jahre,  auf  welche  sich  die  Dar- 
stellung beschränkt,  sind  die  zwölf  von  1598—1610.  Der  Autor  legt  die 
diplomatischen  Intriguen,  die  AUiancen,  die  Streitigkeiten  und  die  Friedens- 
schlüsse zwischen  Heinrich  IV.  v.  Frankreich  sowie  Philipp  II.  und  in.  von 
Spanien  mit  den  sog.  'Freien  Staaten'  und  besonders  mit  Karl  Emanuel,  den 
Schweizern  und  den  Graubündnem  dar. 

Obgleich  die  Schrift  sich  vorzüglich  auf  die  Geschichte  Frankreichs  und 
Spaniens  bezieht,  so  läfst  sie  doch  die  Angelegenheiten  Italiens  nicht  bei- 
seite. Doch  wenn  Rott  von  Karl  Emanuel  spricht,  so  zeigt  er  sich  nicht 
so  unparteiisch,  wie  man  gern  möchte.  Die  Aufserachtlassung  der  Notizen 
und  der  Dokumente,  welche  leicht  aus  den  Archiven  von  Turin  und  den 
Historikern  der  subalpinen  Geschichte  zu  entnehmen  gewesen  wären,  be- 
wirkt, dab  dieser  Fürst  weniger  vom  italienischen  als  vom  schweizerischen, 
französischen  und  venezianischen  Gesichtspunkte  aus  beurteilt  ist  Es  ist 
hinzuzufügen,  dafs  auch  da,  wo  die  Wahrheit  nicht  verletzt  wird,  doch  die 
Art  der  Ausführung  Anstofs  erregt  Bezüglich  des  Herzogs  könnte  man 
sagen,  dafs  Rott  nicht  ganz  frei  von  Vorurteilen  Hand  ans  Werk  legte;  nichts- 
destoweniger ist  jedoch  die  Arbeit  in  ihrer  Gesamtheit  aus  anderen  Gründen 
zu  loben. 

G.  Salvo-Cozzi')  verdankt  man  Fragmente  der  Chronik  von  Antonio 
Merline  bezüglich  der  Aufstände,  welche  in  Sizilien  in  den  ersten  Jahren  der 
Herrschaft  Carls  V.  sich  ereigneten-;  der  Zeitraum,  mit  welchem  er  sich  be- 
fafst,  ist  ziemlich  kurz,  nämlich  vom  Tode  König  Ferdinands  im  J.  1615 
(20.  Januar)  bis  21.  August  1517;  aber  die  Aufklärung,  welche  er  über 
Menschen  und  Dinge  giebt,  ist  ganz  neu. 

Tabrizio  Ruffo,  Revolution  und  Gegenrevolution  Neapels  vom  November 
1798  bis  August  1799'  ist  der  Titel  einer  Schrift  von  Baron  H eifert«) 
Von  der  Revolution  ist  jedoch  nur  soweit  die  Rede,  als  genügt,  um  die  Lage 
des  Landes  und  des  Hofes  im  Augenblick  des  kühnen  Angriffes  des  Kardinals 
zu  veranschaulichen.  Die  Schrift  befafst  sich  vornehmlich  mit  Letzterem. 
Der  Vf.  verwendet  seinen  ganzen  Geist  und  Beredsamkeit  darauf,  dessen 
Unternehmen  zu  verteidigen,  ohne  übrigens  Dokumente  zu  Rate  zu  ziehen. 
Vieles,  was  hier  gesagt  wird,  ist  weit  entfernt  von  aller  Glaubwürdigkeit  Die 
Aufmerksamkeit  des  Lesers  verweilt  dagegen  gern  bei  einigen  Briefen  von 
Marie  Caroline,  welche  wirkliche  Bedeutung  haben. 

Nicht  unwert,  erwähnt  zu  werden,  ist  auch  'die  Revolution  und  Belagerung 


1)  Oreogoire  Xm  et  Btthori,  ^is.  diplomat  de  VTLigt  da  16  a.:  BQH.  31,  224—38. 
18S8  —  2)  La  Intte  ponr  los  Alpes  (1598—1610).  Puis,  Plön  et  CK  TgL  o.  K.  XVn.  — 
3)  Arch.  stör.  nap.  NS.  6,  H.  2.  ~  4)  Wien,  Bmiunfiller;  XXJ,  611  8.  (IL  e.  Fntr.  a. 
4  Schriftproben). 
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von  Messina'  von  Giov.  Oalati,^)  eine  Episode  ans  der  Herrschaft  Spaniens 
in  Sizilien;  ebenso  erwähnenswert  ist  die  Schrift  von  Gins.  Lioy*)  Aber  ^die 
Abschaflhing  der  Huldigung  der  Kirche  im  Königreich  Neapel';  worin  man 
alle  bei  dieser  Gelegenheit  ins  Werk  gesetzten  Praktiken  des  Bonrbonischen 
Hofes  nnd  den  Widerstand  der  römischen  Kurie  kennen  lernt  Hochinteressant 
sind  die  Dokumente,  von  denen  die  Arbeit  begleitet  ist 

Nicht  ohne  einige  Wichtigkeit,  wenn  auch  nicht  frei  von  Fehlern  ist  die 
Schrift  von  Vinc.  Marchesi^)  über  Tunis  und  die  Republik  Venedig  im 
18.  Jh.  Ebendasselbe  l&üst  sich  ttber  dessen  Schrift  über  den  Papst  Hadrian  VI.^) 
sagen.  Bei  weitem  bemerkenswerter  ist  die  Denkschrift  bezüglich  der  Ab- 
dankung und  des  Endes  König  Viktors  U.  v.  Sardinien  von  Alfr.  v.  Beumont  ^) 
Das  Ganze  ist  in  die  Greschichte  von  Caruti  verflochten,  welcher  die  Erzählung 
des  Abtes  Palazzi,  die  von  dem  Vf.  veröffentlicht  ist,  sowie  die  anderen 
Quellen  zu  Grunde  liegen,  die  im  Laufe  der  Zeit  erschienen  sind. 

Mit  ebensoviel  Kunst  als  Kritik  ist  die  Episode  des  Kardinal  Garafa 
von  Georg  Duruy^)  behandelt  Die  Erzählung  in  ihrer  Gesamtheit  ist  ans 
den  glaubwürdigsten  Quellen  geschöpft,  mögen  diese  bereits  veröffentlichte 
Werke  oder  nur  handschriftlich  vorhandene  und  nicht  herausgegebene  Doku- 
mente sein.  Die  Zeiten  sind  von  D.  überraschend  geschildert;  und  unter 
den  Persönlichkeiten,  welche  der  Vf.  meisterhaft  schildert,  mögen  die  Pauls  IV., 
des  Kardinals  Garafa,  des  Herzogs  v.  Paliano  hervorgehoben  sein.  Auch 
werden  einige  Punkte,  und  zwar  manche  von  hoher  Wichtigkeit,  durch  das 
Licht,  welches  die  neuen  Dokumente  verbreiten,  jedem  weiteren  Streit,  wenn 
man  so  sagen  darf,  entzogen.  Einige  andere  sind  mit  ausgezeichneter  dra- 
matischer Kraft  behandelt,  ohne  dads  die  Erzählung  sich  irgendwie  von  den 
positiven  Notizen  der  zeitgenössischen  Dokumente  entfernt,  die  immerwährend 
zitiert  werden. 

Auch  wollen  wir  nicht  verschweigen,  dafs  der  Vf.,  was  so  selten  bei 
Franzosen  der  Fall  ist,  ein  volles  Hecht  auf  volle  Dankbarkeit  der  Italiener 
hat,  wegjßn  seines  ausgezeichneten  Wohlwollens  der  Gesinnung  gegen  die 
Halbinsel  und  der  tiefen  Kenntnis  ihrer  Geschichte. 

Barth.  Maresca^)  verdanken  wir  die  Veröffentlichung  des  ^Berichtes 
über  den  Krieg  in  Italien  im  J.  1733—34'  von  Tiberius  Garafa.  Er  ist  in 
vier  Bücher  eingeteilt;  in  den  ersten  beiden,  die  in  kurzem  Auszuge  ver- 
öffentlicht sind,  wird  von  den  Ursachen  des  Krieges  gesprochen;  in  den 
anderen  wird  die  Cresamtheit  der  Fakta  dargestellt  Das  Hanptverdienst  der 
stilistisch  gekünstelten  Schrift  beruht  auf  der  Schilderung  dessen,  was  man 
heutzutage  die  öffentliche  Meinung  des  Königreiches  nennen  würde.  —  Barthol. 
Capasso  veröffentlichte  eine  Schrift  ^Neapel,  beschrieben  am  Anfange  des 
18.  Jh.%  welche  er  Giulio  Gesare  Capaccio  zuschreibt  und  aus  einer  nicht 
veröffentlichten  Handschrift  entnimmt  Die  Arbeit  beschränkt  sich  nicht  auf 
die  Schilderung  von  Neapel,  sondern  berührt  auch  die  Regierung,  die  Steuern 
der  Stadt,  den  Generalrat,  die  Lebensmittel,  die  verschiedenen  Gerichte  und 
giebt  viele  andere  nützliche  Notizen  über  die  innere  Geschichte  der  Stadt  und 
des  Reiches. 


1)  La  BiTolns.  e  rABsedio  di  Meonna  (1634— 167S).    Epik  della  Bominaz.   Spagn.  in 
Sic.    Meuiiia.  —  2)  Arch.  itor.  nap.  NS.  6,  H.  1  a.  4.   —   3)  Tonifli  e  la  Rep.  di  Venez 
al  aecolo  XYIXL     Yenes.    —    4)    Papa   Adr.    Vi.    (1522—23).     Stadio    stör.     Padova.    — 
b)  Xleine  biat  Schriften.    Gotha.    _   6)  Le  Card.  Carlo  Carafa,  £tade  sar  le  pontificat  de 
Panl  IV.    Ptrii,  Hachette  et  Ci«.  —  7)  Arch.  stör.  nap.  NS.  7,  H.  1  a.  4. 
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Eine  kürze,  aber  historisch  wichtige  Arbeit  ist. auch  die  Schrift,  welche 
den  Titel  f&hrt:  'Eine  berahmte  Frage  der  venezianischen  Geschichte  nnd  der 
politischen  Moral',  kurz  dargestellt  von  Ant.  Manne.  ^)  —  An  diese  Schriften, 
welche  von  der  allgemeinen  oder  speziellen  (Beschichte  handeln,  schlieüsen  sich 
die  Monographieen  über  merkwürdige  Persönlichkeiten  an,  welche  in  mancher 
Hinsicht  die  Angelegenheiten  Italiens  beleachten. 

Der  erste  Rang  gebührt  hier  dem  8.  Bde.  von  Pasqn.  Yillaris  Werk 
über  Machiavelli  und  seine  Zeit,  *)  der  nicht  weniger  wichtig  ist  als  die  beiden 
anderen.  Leo  X.,  sein  Hof,  seine  Politik,  das  Leben  des  florentinischen 
Sekretärs  in  seiner  Zurückgezogenheit  von  den  öffentlichen  Geschäften,  das 
.  dann  vom  Neuen  wieder  durch  die  Bemühungen  Francesco  Guicciardinis  der 
Öffentlichkeit  angehörte,  nnd  die  Prüfung  aller  seiner  nach  Rückkehr  der 
Medici  geschriebenen  Werke,  der  'Kriegskunst',  der  'Florentinischen  Geschichte*, 
der  'Hauptpunkte  der  Angelegenheiten  von  Lncca',  der  'Komödien^  welche 
mit  den  zeitgenössischen  des  italienischen  Theaters  verglichen  werden,  des 
'Lebens  des  Castruccio',  sind  die  Kapitel,  welche  der  Band  behandelt  Vor 
allen  bemerkenswert  sind  die  drei  Kapitel,  in  denen  die  'Florentinischen  Ge- 
schichten' besprochen  werden;  wenn  sie  auch  nicht  als  die  schönsten  des 
gesamten  Werkes  beurteilt  werden  können,  stechen  sie  doch  durch  Ernst  und 
Neuheit  der  Auffassung  hervor.  —  Nicht  geringes  Licht  über  die  Geschichte  der 
Zeit  verbreiten  die  drei  Bände  von  Luigi  Amabile*)  über  'Bruder  Tommasso 
Campanella,  seine  Verschwörung,  seinen  Prozeb  und  seinen  Wahnsinn*, 
umsomehr,  als  die  Schrift  von  vielen  politischen,  bisher  unbekannten 
Aktenstücken  begleitet  ist.  —  Der  Name  Francesco  Tavema  ist  der  Name 
keines  Unbekannten.  Man  wufste,  dafs  Francesco  H.,  Herzog  von  Mailand, 
sich  wiederholt  seiner  Hülfe  bedient  hatte;  dafs  dieser,  ein  erfUimer  Diplomat, 
in  Mailand,  in  Paris,  Venedig  und  Rom  war  und  dafs  er  1683  zum 
Grof^anzler  des  Staates  ernannt  war.  Was  man  aber  bisher  noch  nicht 
wufste,  ist,  dafs  ihm  im  J.  1553  der  Prozefe  gemacht  wurde,  und  zwar  wegen 
Fälschung  eines  Geleitbriefes.  Damit  befafst  sich  eine  Schrift  von  Galvi,*) 
welche  zur  Evidenz  die  Anklage,  die  Schuld  und  die  Urteile  unter  Beigabe 
von  Briefen  und  Dokumenten  nachweist,  von  denen  man  früher  nichts 
wufste. 

Das  Leben  Pietro  Aretinos  bewegte  sich  nicht  inmitten  von  Ereignissen, 
welche  die  Aufmerksamkeit  des  Historikers  fesseln  können.  Und  doch  kann 
der  Historiker  sich  des  Buches  von  Giorgio  Sinigaglia^)  bedienen,  wegen 
der  Beziehungen,  welche  der  Autor  der  'Hofdame'  zu  den  Fürsten  seiner 
Zeit  hatte,  zumal  da  es  der  Schrift  nicht  an  einem  geftlligen  Styl  und  an 
ernstem  Urteil  fehlt 

Eine  vorzügliche  Arbeit  und  nicht  ohne  Beziehungen  zur  italienischen 
Geschichte  ist  das  Buch  von  Andr.  Ballett!^)  über  Gasp.  Scaruffi  und  die 
Geldfrage  im  16.  Jh.  Der  Gegenstand  ist  mit  so  umfassender  Kenntnis  der 
Sache  geführt,  dafs  er  dem  Vf.  das  Lob  der  Akademie  nnd  den  vom 
Ministerium  für  den  öffentlichen  Unterricht  ausgesetzten,  im  J.  1879  am  27. 
April  gestifteten  Preis  einbrachte. 


1)  Una  queit  famoaa  di  stör.  von.  e  di  morale  polit,  sommtriam.  espoita.  Tor.,  L6«ch6r,  9  S. 
—  2)  Nicolö  MacliiaTem  e  i  raoi  tempi.  Floren«.  Vgl.  JB.  IV,  8,  179».  —  Ki.  I  erMhien 
1877.  —  3^  Fra  TommaBO  Campanella,  la  nia  oonginra,  i  Boi  procesai,  la  aaa  passia.  8  Bde. 
Napoli.  —  4)  11  Orancaacelliere  TommaBO  Tavema»  conte  di  Sandxiano,  e  il  sno  proceiBO  aeooBdo 
MioYi  docamenti :  Arch.  Lomb.  9.  H.  1.  —  5)  Saggio  d'ono  itadio  lo  P.  Aretioo.  Borna.  — 
6)  Gaip.  Sctraffl  e  la  qniitione  mtmetnria  nel  lecolo  decimo  lOfto.    MedeiMU 


Mi«-  111,215 

£in  wegen  seiner  Fülle  an  Thatsachen  beachtenswertes  Buch  ist  'Garibaldi' 
von  Gins.  Guerzoni,^)  dessen  Wert  mannigfache  topographische  Pläne 
erhöhen.  —  Eine  nene  Anschauung  von  der  Person  des  Mörders  Alexanders, 
Herzogs  y.  Florenz,  erhält  man  ans  einer  Schrift  von  Ferruccio  Martini;^) 
auch  sind  nicht  ohne  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  die  von  Gioach.  Yicini 
publizierten  Memoiren  von  Giov.  Yicini  da  Cento,')  dem  Präsidenten  der 
provisorischen  Regierung  im  J.  1831,  und  die  Dokumente  f&r  die  Geschichte 
der  Schlacht  an  der  Brücke  von  Lodi,  welche  Apostolo  Andrea^)  ver- 
öffentlichte. 

Die  'Historischen  Charakterbilder'  ans  den  Werken  von  Ces.  Cantü^) 
machen  kein  Werk  für  sich  aus,  welches  sich  ausschliefslich  auf  Italien  be- 
zöge und  sich  auf  die  modernen  Zeiten  allein  beschränkte.  Sie  umfassen 
vielmehr  die  berühmten  Männer  aller  Nationen  und  aller  Jahrhunderte.  Doch 
das  hindert  nicht,  dafs  Italien  nicht  ebenfalls  seinen  Anteil  daran  hätte, 
auch  in  Hinsicht  auf  die  politische  Geschichte  der  Neuzeit  Es  möge  genügen 
unter  den  berühmten  Männern,  welche  dort  geschildert  sind,  König  Viktor 
Emmanuel,  Cavour.  Garibaldi  und  Mazzini  zu  erwähnen.  —  Gleiche  Wichtig- 
keit für  die  innere  Geschichte  haben  die  politischen  und  litterarischen  Porträts 
und  Profile  von  Matteo  Ricci.  ^}  Zu  beachten  ist  hauptsächlich  die 
Skizze,  welche  den  Titel  'Azeglio  und  Cavour'  führt,  die  reich  an  neuen 
bisher  unbekannten  Einzelheiten  ist  —  Nicht  ohne  Interesse  ist  auch  ein 
kleines  Werk,  in  welchem  einige  Schriften  von  Aless.  Marcel lo,  dem 
Generalintendanten  der  Miliz  zu  Wasser  und  zu  Lande  im  J.  liB48, 
gesammelt  sind.  Aus  dem  Ganzen  geht  hervor,  dals  Marcello  auf  die  schnelle 
und  energische  Hilfe  der  Marine  rechnete,  über  die  Venedig  verfügte,  um 
Osterreich  Widerstand  zu  leisten.  Die  Veröffentlichung  verdanken  wir  Carlo 
Bullo.7) 

Nicht  zu  übergehen  sind  bei  unserer  Übersicht  die  im  J.  1882  heraus- 
gekommenen wichtigen  Briefe.  So  hat  Carlo  Falleti  Fossati^)  die  Publi- 
kation der  Briefe  fortgesetzt,  welche  mit  der  im  J.  1881  herausgegebenen 
Abhandlung  begannen  'Über  Filiberto  von  Chalon  und  einen  Gesandten  von 
Sieha'.  An  Briefen  von  diesem  Letzteren  sind  25  mitgeteilt  (No.  9 — 33); 
der  erste  datiert  vom  9.  Sept,  der  letzte  vom  23.  Okt  1529.  Die  Mit- 
teilungen, welche  sich  darin  finden,  beziehen  sich  wie  die  der  vorhergehenden 
Briefe  auf  die  Rüstungen  zu  der  merkwürdigen  Belagerung  von  Florenz. 

Att  Ploncher'3  hat  ebenfalls  13  unedierte  Briefe  von  Mons.  Zacchia, 
dem  Nuntius  zu  Venedig,  an  den  Kardinal  Ludovisi,  den  geheimen  Staats- 
sekretär, und  an  den  Kardinal  Barberini  über  den  Tod  des  Fra  Paolo  Sarpi 
veröffentlicht;  sie  sind  zwischen  7.  Jan.  und  28.  Okt.  1623  geschrieben.  Es 
werden  darin  Nachrichten  über  den  Tod  des  berühmten  Theologen  der  Signoria 
und  über  die  Intriguen  gegeben,  mit  denen  man  die  Errichtung  des  ihm  vom 
Staate  Venedig   dekretierten  Denkmals   verhindern   wollte.     Sie   sind   einer 


1)  Chffibaldi  Firenze.  2  Bde.  —  2)  Lorenzino  de  Medici  e  il  Tirannicidio  nel  Rinasci- 
mento.  Firenze.  —  3)  Gioachino  Vicini,  Memorie  biografiche  eul  giureconsulto  Giovanni  Yicini 
da  Cento  preaideiite  del  goTerno  proyiBorio  delle  proyincie  nnite  italiane  nel  1831.  AquUa.  — 
4)  0ociiJiiteti  par  la  Btoria  della  Battaglia  del  Ponte  di  Lodi.  Milano.  —  5)  Oaratteri  Storici 
desnnti  dalle  opere  di  Lai.  Milano,  AgneUi.  —  Vgl.  JB.  lY,  2,  226*.  —  6)  Ritratti  o 
Frofili  politici  e  lettenuri  Firenze.  —  7)  Alcnni  Scritti  al  Goyemo  Proyyisorio  di  Yenezia  del 
K.  H«  Alen.  Marcello,  intendente  generale  delle  milizie  di  terra  e  di  mare  nel  1848.  Yenezia. 
—  8>  Awh.  itor.  ital,  9,  3—19;  10,  8--11.  —  Vgl.  JB.  lY,  8, 179*.  —  9)  Arch.  ator.  it 
9,  H.  8. 
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Handschrift  des  Allgemeinen  Staatsarchives  in  Yenedig  entnommen,  welches 
Ginsta  Fontanini  gehörte.  Ploncher  denkt,  dalis  Letzterer  ans  besagten 
Briefen  den  Stoff  znm  5.,  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Bnche  seiner  'Oeheim- 
geschichte  des  Lebens  Fra  Paolo  Sarpis'  entnahm.  —  E&ae  gewisse  Wichtig- 
keit haben  auch  die  Briefe  von  Gianlorenzo  Bogino,  welche  yon  Carlo 
Negroni,^)  nnd  die  von  Fed.  Dom.  Gnerrazzi,  die  yon  Giosnö  Cardncci*) 
herausgegeben  sind. 


xxm. 

K.  Häbler. 

Spanien  und  Portugal. 

(Voll  1479  ab.) 

a)  1878-81. 

Für  die  neuere  Geschichte  Spaniens  im  Allgemeinen  kommen  ftür  den  obigen 
Zeitraum  eine  ganze  Reihe  von  Werken  von  Interesse  in  Betracht  Eine  Anzahl 
Reisebeschreibungen  aus  dem  15.  und  16.  Jh.  liegen  in  zwei  Sammlungen''^) 
in  spanischer  Gbersetzung  vor.  Neu  ist  nur  die  Reisebes(*Jireibung  des 
Deutschen  Einghen  yon  1456.  Die  anderen  sind  sftmtlich  in  ihren  Ursprachen 
bereits  gedruckt  Die  historische  Wichtigkeit  der  hier  gebotenen  Nachrichten 
rechtfertigt  sowohl  die  Übersetzung  als  die  neue  Ausgabe. 

Nach  den  Auffassungen  von  Ferrer  del  Rio  untersucht  M.  Pedregal 
y  Cafiedo^)  die  Ursachen  der  Gröfse  und  des  Verfalls  yon  Spanien,  den 
er  mit  der  Niederlage  der  'comuneros^  beginnen  läfst  Dafs  die  Ursachen 
des  Verfalls  im  Nationalcharakter  weit  mehr  als  in  der  Regiemngsweise  zu 
suchen  sind,  hoffe  ich  demnächst  in  einer  Geschichte  der  spanischen  Habe- 
burger nachzuweisen. 

Ober  die  ältesten  Bestände  des  Archivs  yon  Simancas  unterrichtet  ons 
ein  Aktenverzeichnis  aus  dem  J.  1568.*}  Leider  haben  die  Herausgeber  jede 
Angabe  darüber  unterlassen,  ob  die  erwähnten  zum  Teil  noch  unbekannten 
Akten  sich  daselbst  noch  jetzt  yorfinden. 


1)  Lettere  di  Gianlorenzo  Bogino,  di  iVospen  Balbo  e  del  Conte  Pernme.  Torino. 
—  2)  J.  D.  Guemz^i,  Lettere.  Livomo.  —  3)  J.  Liake,  Viajea  de  extranjeroe  por  £b- 
pafia  y  Portugal  en  lot  siglo«  XV,  XYI,  y  XVU.  tiadocidoi  p.  F.  B.  Madr.,  Medina,  1879. 
272  S.  —  i)  A  M.  Fabi6,  Viajet  por  Espana  de  Jorge  de  Einghen,  del  btxon  Leon  de 
RoBinithal  de  Blatna,  de  Franciaoo  Gaicciardini  y  de  Andrea  Navagero.  Trad.  y  anotadoa. 
Madr.,  Aribaa;  1879.  —  5)  Eatadioa  aobre  el  engrandedmiento  y  la  decadencia  de  Wapana. 
2dadr.,  Gongora  y  C».  320  S.  4^  —  6)  Indice  de  laa  eacritnxaa  realea  qne  eataa  en  el 
arch.  de  Simancaa.  Afio  de  1668:  Coli,  de  docom.  ined.  para  la  hiat  de  Eap.  toI.  81,  45 
bia  154. 
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Eine  kritische  Übersicht  der  historischen  VerOffentlichnngen  in  Spanien 
rar  Geschichte  des  16.  Jh.  ans  dea  Jj.  1868—1878  giebt  H.  Banmgarten;  ^) 
auf  das  16.  und  17.  Jh.  bezieht  sich  die  wertvolle  Sammlnng  angedruckter 
Dokumente  von  A«  Morel  Fatio. ')  —  Sonst  wiederholt  K.  Reichard ^) 
die  alte  Fabel  Ton  einem  Testamente  Ferdinands  des  Katholischen  zn  Gunsten 
des  nachmaligen  Kaisers  Ferdinand  L,  w&hrend  H.  Reimer^)  die  Erblich- 
kdt  des  Wahnsinns  in  der  Nachkommenschaft  der  Königin  Juana  la  Loca 
nachweist  — 

Wie  die  meisten  Reisetagebttcher  von  Dienern  der  Honarchen  kennt 
auch  L.  Yitals^)  Bericht  ttber  Karls  V.  erste  Anwesenheit  in  Spanien  nur 
die  Thatsachen,  ohne  ftor  deren  inneren  Zusammenhang  Verständnis  zu  haben; 
Yital  scheint  mit  Ferdinand  nach  den  Niederlanden  zurückgekehrt  zu  sein 
und  schlieist  deshalb  seinen  Bericht  mit  der  Trennung  der  Brttder  in 
Aianda. 

C  V.  Hoefler^  giebt  in  der  Korrespondenz  des  Gardinal-Gobemadors 
Adrian  v.  Utrecht  eine  wertvolle  Eigftnznng  zu  Bergenroths  vielgenannter 
Arbeit,  und  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Geschichte  der  'comunidades',  um 
die  er  sich  so  viel  Verdienste  erworben  hat  Ein  alter  Traktat  aber  die 
damaligen  Vorgänge  in  Sevilla,  den  A.  Benitez  de  Lugo^)  veröffentlicht 
hat,  ist  dagegen  ziemlich  wertlos.  — 

Schon  im  J.  1521  begann  Karl  V.  Unterhandlungen  ttber  eine  Ehe  mit 
einer  portugiesischen  Prinzessin,  damals  aber  nur  als  diplomatischen  Schach- 
zug. Die  Depeschen  seines  Spezialgesandten  Barroso  veröffentlicht  vollstän- 
dig Ch.  Piot;^)  einzelne  finden  sich  bereits  bei  Lanz.  —  Interessante  Auf- 
klärungen ttber  die  Fluchtpläne  Franz'  I.  während  seiner  Madrider  Haft  teilt 
Cb.  Paillard»)  mit 

Unter  den  Händen  von  P.  de  Gayangos  ^^)  erweitert  sich  der  K^alendar 
of  State  papers*  (Spanish)  zu  einem  der  grobartigsten  und  unentbehrliclisten 
Urkundenwerke  zur  Creschichte  Karls  V.  Bd.  IV,  1  nmüafst  die  J.  1529 
und  1530.  — 

G.  de  Montoiches^^)  Bericht  über  Karls  V.  Zug  nach  Tunis  bietet 
wenig  Neues;  brauchbarer  ist  ein  anonymer  Traktat^')  ttber  den  Zug  nach 
Algier,  dem  die  Herausgeber,  Gachard  und  Piot,  eine  Reihe  interessanter 
Urkunden  beigefügt  haben  ttber  Karls  Beziehungen  zur  Pforte  1535 — 42.  — 
Daran  schlieÜBen  sich  drei  kleinere  Abbandlungen  über  die  Kriege  der 
Spanier  in  Afrika  in  den  Jj.  1542 — 43  und  1682 *')  an,  die  Jimenez  de 
la  Espada  eingeleitet  hat  — 


1)  SpuujclieB  s.  GeMh.  d.  16.  Jh.:  HZ.  S9  (1878)  8.  S86— 418.  —  2)  L'Etp.  M 
XVI«  et  an  XYUe  a.  HeUbnmii,  Hennioger  1878;  XI,  696  8.  —  3)  D.  Tod  Ferd.  de« 
Kath.:  HOL  1878,  I,  338—46.  ^  4)  Königin  Joh.  d.  Wahns,  n.  ihre  Nachkommen:  ib. 
8.  661—78.  —  5)  Premier  yoyage  de  Charlea-Qnint  en  Espagne:  CoUection  des  Toyages 
des  soBTerains  des  Pays  Bas.  (herausg.  Ton  Gachard  nnd  Piot),  8  (1881),  8.  1 — 314.  — 
6)  CcirrBspondens  d.  Adr.  t.  Utr.  m.  X.  K.  Y.  im  J.  1620:  Abhdlgn.  d.  kgl.  Boehm.  Ges.  d. 
Wiss.  VI.  F.  10,  No.  4.  —  7)  Discnrso  de  la  oomnnidad  de  8eTilla  afio  1620  q'escriTo  un 
derigo  apasionado  de  la  casa  de  Niebla.  SeriUa,  Tarasco  y  Lassa,  1881;  194  8.  4^  — 
8)  Correspondanoe  polit  entre  Charles^nint  et  le  Portugal  de  1621  k  1622:  CS.  d.  s^ances 
de  la  oomnuas.  roy.  (beige)  d'hist  8er.  lY.  7,  11 — 110.  —  9)  Doenments  relat  aoz  pro- 
jets  d'Araaions  de  Fkan^.  L:  RH.  8  (1878),  8.  297—367.  ^  10)  Calendar  of  letters,  des- 
patches  and  state  papers  relat  to  the  negotiations  betw.  Engl,  and  Spain.  IV,  1.  1629 — 80. 
Load.,  Longman  Sc  Co.,  1879;  XXYIU,  903  8.  —  11)  Yoyage  et  expedition  de  Oharles-Qiünt 
an  pays  de  Tonis:  Coli  des  Toyages  (o.  Anm.  6).  3  (1881).  8.  816—400.  —  12)  Expedit 
de  Charles-Qnint  k  Alger  par  an  anonyme:  ib.  8.  400 — 670.  —  18)  Qaenaa  de  loa  espa- 
ftolaa  e&  Africa  (1643—1632).    Madrid,  Gineata;  XIX,  400  8. 
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Auch  Mignets  ^)  Werk  über  die  letzten  Jahre  Karls  V.  ist  Ton  J.  6al  - 
vete  ins  Spanische  übersetzt  worden. 

Die  soziale  Lage  Spaniens  unter  Karl  Y.  bedarf  nm  so  mehr  einer  grflnd- 
lichen  Untersnchnng,  als  die  Spanier  hier  anf  falschen  Wegen  die  Keime  des 
Niedergangs  snchen.  Dafe  aber  R(eichar)ds  ^)  Arbeit  über  diesen  Gegenstand 
irgend  wertvoll  wäre,  lädst  sich  nicht  behaupten. 

Yerhältnismäfsig  wenig  zahlreich  sind  die  Arbeiten  znr  Geschichte 
Philipps  n.  Die  Auffindung  der  2.  Hälfte  Ton  Cabreras  Geschichte 
Philipps  hat  die  spanische  Akademie  TeranlaDst,  das  ganze  Werk  in  glänzender 
Ausstattung  neu  herauszugeben.^)  Über  Fornerons^)  Arbeit,  deren  zwei 
erste  Bände  1881  erschienen,  ist  schon  an  anderer  Stelle  gesprochen  worden. 
Leider  habe  ich  die  Skizze  Yon  Y.  Gomez^)  über  Philipp  n.  nicht  erlangen 
können;  er  scheint  für  einen  Spanier  verständige  Kritik  geübt  zu  haben.  — 
Philippson^)  sucht  nachzuweisen,  dafs  Philipp  n.  nicht  den  Papst,  sondern 
sich  selbst  als  den  Repräsentanten  der  katholischen  Christenheit  angesehen 
und  darauf  seine  Politik  gegen  Rom  begründet  habe. 

Den  Bericht  des  A.  de  Coj;ereau'^)  über  die  Reise  von  Philipps  n.  4. 
Gemahlin  nach  Spanien  veröffentlicht  die  Commission  royale  (beige)  d*histoire. 
Die  Geschichte  der  unüberwindlichen  Armada  gehörte  bisher  zu  den  weniger 
erforschten  Teilen  der  Geschichte  Philipps  n.  Eine  Anzahl  Berichte  über 
dieselbe  mub  man  daher  mit  Freude  begrülsen.^)  Dieselben  haben  freilich 
in  der  Zwischenzeit  eine  so  gewaltige  Bereicherung  erfahren,  dalis  der  Wert 
des  hier  Gebotenen  nur  mehr  ein  interimistischer  war.  — 

Ober  die  einzige  grölsere  Reise,  die  Philipp  II.  noch  nach  der  Eroberung 
von  Portugal  machte,  hat  ein  Mann  seines  Gefolges  ein  Tagebuch  geführt 
Auch  von  ihm  gilt  das  Urteil  über  Yital.^)  Die  vorliegende  Ausgabe  ist 
mustergiltig.  ^®) 

An  Spaniern,  die  heute  die  Yertreibung  der  Morisken  rechtfertigen, 
fehlt  es  noch  immer  nicht;  um  so  erfreulicher  ist  die  Arbeit  von  R.  Con- 
treras,^^)  der  an  der  Hand  unbekannter  Archivalien  die  unkluge  und 
grausame  Politik  Philipps  H.  und  HI.   gegen   diese  Unglücklichen   aufdeckt 

Eine  aufserordentliche  Bereicherung  eines  freilich  schon  immensen  Stoffs 
ist  die  Ausgabe  des  Werkes  von  Yazquez^')  überFarneses  niederländische 
Regentschaft,  dem  eine  reiche  Urkundensammlung  beigegeben  ist 

Im  J.  1877  erschien  Novoas  Geschichte  Philipps  UI.  Nach  ihr  schildert 
N.  Fernandez  Cuesta^^  die  hervorragendsten  Begebenheiten  der  Periode. 

Fast  über  das  Wissenswerte  hinaus   ausführlich   ist   die  Korrespondenz 


1)  Carlo«  Y.y  ra  abdicacion,  au  estancia  y  maerte  en  el  monasterio  de  Taste.  Yert  al 
castellano  por  J.  Qalyete.  Hadr.,  Perojo,  408  S.  —  2)  Anaicht  Spaniens  unt  Karl  I.: 
INR.  1878,  2,  210—25.  —  3)  Gabr.  de  Cord.,  Felipe  II,  rey  de  Esp.  T.  I--IV.  ICadr., 
Ariban  1876—78,  fol.  —  4)  Hist.  de  Phil.  IL  T.  I— U.  —  S.  JB.  IV,  S,  176«  u.  o.  S. 
211^  —  5)  Fei.  n.  Estadio  hiat-crit.  Madr.,  Peres  Dnbrall  1879;  XYI,  198  S.  — 
6)  Phü.  IL  Y.  Span.  u.  d.  Papattam:  HZ.  39  (1878),  S.  269—815;  419—457.  —  7).  Yoyage 
de  la  reine  Anne  en  Esp.,  en  1570:  Coli,  des  Toyagea  (o.  S.  217*^),  3  (1881),  S.  571—596. 
—  8)  Noticiaa  de  la  Inyencible:  Gol.  de  doc  ined.  (o.  S.  216<>)  81,  177—258.  —  9)  S. 
o.  S.  217'^.  —  10)  Jornada  de  Tarasona  hecba  por  Fei.  II  en  1592  .  .  .  anotada  y  public, 
p.  A.  Morel  Fatio  y  A.  Bodrigaez  Villa.  Madrid,  Tello  1879;  XXIY,  140  S.,  4».  — 
11^  NneToa  dato«  aobre  la  gaerra  y  expnlaion  de  loa  moriaooa:  B.  de  Eap.  68,  185  iL  — 
12)  Loa  auoeaos  de  Flandea  y  Franda  del  tiempo  de  Alej.  Fameae.  I^-III  a.  Sappl.:  Col.  de 
doc.  ined.  (o.  S.  216«)  T.  72—75.  [1880—81.]  —  13)  M.  UI  y  loa  prindp.  aacewM  do 
au  reinado:  B.  de  £ap.  67,  488  ff. 
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zwischen  Philipp  m.  nnd  dem  Herzog  von  Medina  Sldonia  ans  dem  J.  1607.^) 
Leider  fehlen  dessen  Antworten. 

D.  Fonsecas')  klassischer  Bericht  aber  die  Vertreibnng  der  Moriskos 
von  Valencia  ist  von  der  dortigen  Gesellschaft  der  Bücberfrennde  wieder  ab- 
gedrackt  worden. 

Über  die  letzten  Jahre  der  K&mpfe  in  den  Niederlanden  fliefsen  die 
Quellen  nicht  reichlich.  Sie  werden  bereichert  .durch  Berichte,  die  die  Zeit 
von  1681—1658  umfassen.^) 

Schon  die  Geschichte  Philipps  m.  von  M.  de  Novoa  war  eine  ea\r 
schiedene  Bereicherung  der  Wissenschaft.  Weit  interessanter  aber  ist  seine 
Geschichte  Philipps  IV;  ^)  Ein  Freund  ist  selten  ein  strenger  Richter;  so 
ist  Novoas  Urteil  über  Lerma  nur  unzuverlässig.  Seine  Feindschaft  gegen 
Olivares  zwingt  gewifs  zu  vorsichtiger  Benutzung  seines  Werkes,  Iftfst  ihn 
aber  zahllose  Dinge  berichten^  von  denen  sonst  Niema^nd  zu  reden  wagte. 
Ein  weiterer  dankenswerter  Beitrag  zur  Charakteristik  dieses  Monarchen,  den 
seine  Zeit  den  Grofeen  nannte,  ist  D.  F.  Silvelas  Arbeit  über  sein  Verhältnis 
zur  Schwester  Maria  de  Agreda.  ^)  Gegenflber  der  elenden  Bigotterie  Philipps  III. 
ist  hier  wenigstens  eine  Beimischung  von  höherer  Auffassung  der.  Religion 
erkennbar.  —  Nicht  weniger  9\ß  einen  Bericht  über  diplomatiBche  Spionage 
und  Geheimpolizei  enthält  die  Relation  von  M.  de  Faria.  ^)  Melos  Krieg 
in  Catalonien^)  erscheint  bereits  in  2.  Volksausgabe.  — 

Ebenfalls  auf  Urkunden  der  HHoleccion  de  documentos  ineditos*  beruht 
£.  Barets  Aufsatz  Ober  Fem.  de  Valenzuela,  ^)  den  allmächtigen  Minister  des 
ohnmächtigen  Karls  IL  nach  Neldthardt  und  vor  Juan  d'Austria.  —  Ebenso 
abhängig,  und  zwar  von  der  Arbeit  Gädeckes  über  Österreichs  Politik  im 
spanischen .  Erbfolgekrieg,  ist  ein  Aufsatz  von  E.  Huelin^)  über  die  Zeit 
Karis  n.  —  Vergeblich  versucht  0.  Klopp  ^^)  den  Papst  Innocenz  Xn.  von 
dem  Vorwurf  zu  retten,  dafs  er  Karl  11.  ein  Testament  zu  Gunsten  Aigous 
angeraten.  Der  Hinweis,  dab  Spanien  den  Waffen  Louis  XIV.  verfallen 
werde,  wenn  er  den  Österreicher  zu  seinem  Erben  mache,  kommt  einem  solchen 
Rate  doch  gleich. 

Von  kulturgeschichtlichem  Interesse  sind  zwei  verwandte  Arbeiten:  die 
Taufcermonien  der  habsburger  Dynastie  (merkwürdiger  Welse  mit  Philipp  DI. 
erst  beginnend)  von  B.  Navarro^^)  und  die  Hochzeiten  der  spanisdien 
Boorbonen  von  A.  Pineda.  i*) 


1)  Cartaa  dal  rey  aueBtro  möot  Don  Fei.  Tercero  de  eate  nombre,  dal  dnqae  de  Lerma  .  . . 
dirigiw  al  daque  de  Medina  Sidonia  en  eate  ano  de  1607  sobre  negodot  de  mar  y  tierra: 
CoL  de  doe.  kied.  (o.  8.  216<)  81,  259 — 550.  —  2)  Belac  de  la  ei^nla.  de  loa  moriaeoa  del 
reiao  de  YaL  Pablicala  la  Soc.  Valenc  de  bibUofilofl.  Valencia,  Alofre  1878;  Xm,  228  S. 
4*  —  3)  Varia«  reladones  de  loa  Eetados  de  Flandea  1681  k  1658.  Madr.,  Qineata  1880; 
tSL,  396  8.  —  4)  Hiat  de  Fei.  IV,  rey  de  Esp.  I.  n:  Coleodon  de  doc  üied.  (o.  8.  216<>) 
69.  77.  [1878—81.]  —  5)  Fei.  IV.  y  Sor  Maria  de  Agreda:  B.  de  Esp.  77,  289  ff..  —  6)  Go- 
pia  de  relaeion  y  ooninlta  qne  biso  &  So  Majeitad  D.  Marcelino  de  Faria  expreaando  las  inte- 
ligeBdaa  aeeretas,  qne  por  bob  ordenea  babia  diapaeato,  asi  en  eatos  reinoa  oomo  faero  de  ellos : 
Gol.  de  doe.  ined.  (o.  S.  216*).  81,  551—569.  —  7)  Gaerra  de  Gatalofia.  T.  I—m.  Madr., 
Aribao  1879;  12^  —  8)  Le  &Tori  d'one  reine.  —  Don  Fem.  de  Valensoela:  BdM.  40  (1880), 
8.  144 — 180.  —  9)  Esp.  y  la  politioa  Eoropea  en  la  epoca  de  Carlos  II  el  becbiaado:  B.  de 
EBp.  69,  289  iL  —  10)  Hat  d.  FapBt  Innoe.  XH.  im  J.  1700  dem  K.  Karl  IL  t.  Span,  ge- 
nton,  duroh  e.  Testament  d:  flera.  t.  Anjoa  aum  Erben  der  span.  Monarcbie  an  ernennen? 
BPH.  88  (1879),  8.  25—46  o.  125—150.  —  11)  Baatiaos  realea  de  la  dinastia  Anstriaca  en 
Bq^:  B.  da  Eap.  75,  379  iL  —  12)  GBaamientoa  regioa  de  la  oaaa  de  Borbdn  en  Bap.  Madr., 
Bin  1881;  588  8.,  4«. 
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Sorgfältig  geschrieben,  wenn  auch  ohne  Benntzong  neuer  Quellen  ist 
J.  Maldonado  Macanaz'  Geschichte  Alberonis.  ^) 

Die  Bedeutung  der  Briefe  des  G.  Gampomanes  für  die  Geschichte  der 
freisinnigen  Regierung  Karls  III.  ist  bekannt  A.  Rodrignez  Villa  hat  sie 
mit  einer  biographischen  Einleitung  neu  herausgegeben.')  Einem  anderen 
Minister  dieser  Sichtung,  dem  Grafen  yon  Aranda,  hat  S.  Moret  y  Prender- 
gast^)  eine  Monographie  gewidmet 

Auberordentlich  sorgfiUtig  ist  die  Arbeit  von  A.  Sorel^)  ttber  die  Be- 
ziehungen zwischen  der  französischen  Bepublik  und  Spanien  vor  dem  Auf- 
treten Napoleons  L,  und  feir  die  Geschichte  von  dessen  Politik  in  Spanien 
von  entschiedener  Wichtigkeit  —  Th.  v.  Bernhardi^)  weist  überzeugend 
die  Unechtheit  des  Briefes  nach,  in  dem  Napoleon  Murat  warnt,  zu  tief  in 
die  spanischen  Verhältnisse  einzugreifen.  Wie  Thiers  die  Echtheit  des  Doku- 
ments hat  vertreten'  können,  ist  unbegreiflich.  —  Eine  neue  Ausgabe  von 
W.  F.  P.  Napiers^}  spanischem  Befreiungskriege  ist  anerkennenswert  Da- 
gegen ist  die  Zeit  noch  nicht  gekommen,  in  der  die  Spanier  selbst  das 
rechte  Mab  finden  werden  für  die  Beurteilung  dieses  Krieges.  Drei  Arbeiten 
darüber  liegen  vor,  aber  keine  von  ihnen  kommt  vor  lauter  Bewunderung 
der  heroischen  Thaten  der  Vorfahren  zu  ^einer  verständigen  Kritik.  Am 
weitesten  verirrt  sich  die  sonst  sehr  fleibige  Arbeit  von  J.  Gomez  de 
Arteche^)  in  den  Taumel  des  Nationalstolzes.  Aber  auch  die  Skizze  von 
J.  Sanz  Martinez^)  und  die  Monographie  über  den  Krieg  von  1809  in 
Gatalonien  von  K  de  Arjona^)  überheben  die  Verdienste  der  Spanier 
und  verkennen  deren  Fehler.  Alle  drei  Schriften  sind  übrigens  Militär-Ge- 
schichten. — 

Von  ähnlicher  Unzuverlässigkeit  sind  die  Urteile  der  Spanier  über  die 
Verfassung  von  1812.  J.  Alcazar  Hernandez  ^®)  singt  derselben  ein  neues, 
ungemessenes  Loblied.  Im  Vergleich  damit  mufs  man  die  aktenmäfaige  Trocken- 
heit der  Arbeit  von  A.  Fernandez  de  los  Rias^^)  mit  Freuden  begrüCsen. 
Das  Bestreben,  die  ganze  Thätigkeit  jener  Regierung  kennen  zu  lernen,  ist 
die  notwendige  Vorbedingung  eines  gerechten  Urteils,  welches  freilich  von 
dem  ungemessenen  Lobe  manches  streichen  wird.  —  Als  Perlen  parlamen- 
tarischer Beredsamkeit  und  um  der  hohen  Verdienste  ihres  Autors  willen 
verdienten  es  Torenos^')  Reden  ohne  Zweifel,  dafs  sie  gesammelt  und 
allen  zugänglich  gemacht  wurden;  von  dem  Fehler  aller  spanischen  Politiker, 
der  begeisterten  Phrase,  sind  freilich  auch  sie  nicht  frei. 

A.  Piralas^^)  Werk  über  die  Geschichte  Spaniens  von  1843  bis  auf 


1)  El  cud.  Alberoni:  B.  da  Eip.  83,  8  ff.  —  2)  Oirtas  poUt-eoonom.  Ihdr.,  Aribta 
&  C».  1878;  XXXYI,  S86  8.  —  8)  El  conde  de  Aranda.  Madr.,  Conde  y  C».  1879;  141, 
169  S.,  4<^.  —  4)  La  dij^omatie  fran9.  et  T&p.  de  1792  k  1797:  BH.  11,  898-330;  18, 
279—318;  13,  241—278  (1879—80).  —  5)  Nap.8  Politik  in  Span.:  HZ.  40  (1878),  8.  471 
—611;  41  (1879),  8.  38—116.  —  6)  Hiat  of  the  war  in  the  Peninaula  and  in  the  8oath 
of  France  from  1807  to  1814.  toI.  I— -IL  London  o.  New-Tork,  Bontiedge  &  Sons  1878; 
487,  492  8.  —  Vgl.  a.  Nachtrr.  —  7)  Gnerra  de  la  independenda.  Hirtoria  miUtar  de  E^. 
de  1808  k  1814.  T.  I— lY.  lladr.,  impr.  del  Dep.  de  la  Gnerra,  1868—81.  —  8)  Beanmaa 
hift-militar  de  la  gnerra  de  la  ind^pend.  eap.  de  1808  k  1814.    Uadr.,   Paeheco  1880.    — 

9)  Gnerra  de  la  independ.  de  Enero  k  Jnlio  de  1809  en  Catalnfia:  B.  deEap.  71, 24 — 84.  — 

10)  Unna  oortea  memorablea.  Gadis  1811:  ib.  88,  207  ff.  ~  11)  Eatodio  hiat  de  las  lockaa 
poUt  en  la  Eap.  del  liglo  XIX.  T.  I.  Madr.,  Sngliah  y  Gras,  1880;  412  8.,  foi.  —  12)  J.  M. 
Qneipo  de  Llano  y  Bnis  de  8ara?ia,  conde  de  Toreno,  Diacnraoa  parlamentarioa. 
T.  IL  Madr.,  Tello  1881;  618  8.,  4«.  —  18)  Hiatoria  oontempoztnei.  Anilea  deade  1848 
baata  la  condmion  de  la  ultima  gnerra  oinL    T.  I— YL    Ebda.  1876—80.    4^ 
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Alfons  Xn.  ist,  wie  die  meisten  Werke  über  gleichzeitige  Geschichte,  nicht 
frei  genng  yon  Parteistandpnnkten ,  enth&lt  aber  wertvolle  Unterlagen  für 
eine  spätere  unparteiische  Oeschichtschreibnng.  —  Interessant  fdr  die  Re- 
gierongsanftnge  IsabeUas  n.  nnd  für  ihr  erstes  Ministerimn  Nanraez  sind 
Depeschen  Raczynskis,  preoTs.  Gesandten  in  Madrid,  nnd  des  Donoso  (üortes, 
die  A.  d'Antioche^)  heransgiebt 

Was  von  Piralas  Werk  gesagt  wurde  gilt  noch  mehr  von  den  Schriften 
über  die  Revolution  von  1868,  desto  mehr,  je  mehr  die  politischen  Leiden- 
schaften in  den  betr.  Ereignissen  sich  bethätigen.  Daher  kann  man  die 
Werke   von  F.  Leiva  y  Mufioz')   über   die   Schlacht  von  Alcolea,   von 

F.  Gafiamaque*)  über  die  Redner  des  Parlaments  von  1869  nur  als  Quellen 
zukünftiger  Geschichtsschreibung  registrieren. 

Einen  entschiedenen  Fehlgriff  hat  die  spanische  Geschichts-Akademie 
gethan,   indem   sie   statt  der  'BataUas'  (Schlachten)  die  ^Qnincuagenas'  von 

G.  Fernandez  de  Oviedo*)  veröffientlichte.  Weder  der  historische  noch 
der  litterarische  Wert  des  Werkes  sind  von  Bedeutung.  Es  hat  seinen 
Namen  dayon,  dafs  es  in  drei  Quincuagenas,  d.  h.  Teile  zu  50  Stanzen, 
jede  von  diesen  wiederum  zu  50  Versen,  zerfUlt.  —  Wenn  auch  den  Lebens- 
geschichten berühmter  Spanier  von  M.  J.  Quintana^)  (1772 — 1857}  — 
sie  sind  auch  ins  Deutsche  übersetzt^  —  ein  Wert  als  Greschichtsquellen  nicht 
anzuerkennen  ist,  so  rechtfertigt  doch  die  gewandte  Darstellung  in  denselben 
eine  neue  Ausgabe. 

Einen  gewissen  Wert  beansprucht  das  Programm  der  Jimenez-Akademie, 
worin  die  Lobrede  des  E.  A.  de  Nebrija^)  auf  Jimenez  abgedruckt  ist. 

Nicht  weniger  als  drei  Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  Petrus  Martyr 
von  Angleria.  H.  A.  Schumacher^)  behandelt  ihn  als  Geschichtsschreiber 
der  Entdeckung  Amerikas,  ein  Gebiet,  auf  dem  sein  Wert  unbestritten  ist. 
Anders  verh&lt  es  sich  mit  dem  K)pus  epistolarum'.  Hier  war  gründliche 
Kritik  nötig.  Sie  ist  von  H.  Heidenheimer-^)  noch  sehr  konservativ  geübt 
worden;  erst  J.  Gerigk  ^^)  hat  sich  zu  dem  Resultate  aufigeschwungen,  das 
Opus  epistolarüm  nicht  mehr  als  Briefsammlung,  sondern  als  eine  Geschichte 
in  Briefform  zu  bezeichnen.  Ich  möchte  der  Kritik  noch  beifügen,  dafs  die 
Glaubwürdigkeit  eines  Autors,  der  eine  fortlaufende  Täuschung  unternimmt, 
erst  bewiesen  werden  mols,  ihm  aber  keineswegs  ohne  Weiteres  zugestanden 
werden  kann,  wdl  er  detaillierte  und  unter  diesen  viel  begründete  Nach- 
richten giebt    Dies  des  Näheren  zu  begründen  ist  hier  nicht  der  Ort. 

Eine  Anzahl  Urkunden  zur  Geschichte   des  unglücklichen  Bischofs  von 


1)  Deox  diplomctoa:  le  comte  Bacsynaki  et  Donoao  Cortis,  marqnii  de  Taldegamas,  1S48 
k  1S63.  Par.,  Plön  &  C^e.  iSSO;  XXXII,  334  S.  —  2)  La  batalla  de  Alcolea  o  memoriaa 
istimae,  politica»,  y  militare«  de  la  zevolacioii  e>pan.  de  1868.  8.  ed.  Coidoba,  impr.  del 
Diario  1879,  4«.  —  3)  Loa  oradores  de  1869.  Madr.,  Simon  y  Osler  1879,  398  S.  — 
4)  Las  quincaagenaa  de  la  noblesa  de  Bsp.  pabl.  p.  la  Beal  Academia  de  la  Historia  bajo  la 
dir.  de  Y.  da  la  Faente.  T.  I.  Madr.,  TeUo  1880;  XXXYI,  560  S.,  fol.  —  Vgl.  A.  Morel- 
Patio:  Bfl.  21,  179—190.  —  5)  Vida  de  loa  eap.  oelebres.  I— II.  Madr.,  Saia  1879; 
Xni,  504;  xn,  502  S.  —  6)  Ton  BaadiBsin,  1857.  —  7)  Blogio  del  cardenal  Gim.  de 
Oiaaeroa,  legnido  de  nn  estadio  crit-Mogral  Progr.  d.  JimoDea-Ac.  Madr.,  Ariban  y  C*. 
1879,  144  S.,  4«.  —  8)  Petr.  Mart,  d.  Oeachichtsachreiber  d.  Weltmeerea.  New- York,  Steiger 
&  Co.  1879;  IX,  152  S.  —  9)  Petr.  Mart.  Anglerina  a.  a.  Opna  epiatolanim.  Berl.,  See- 
bagen  1881,  216  S.  —  Vgl.  Edm.  Meyer:  MHL.  10,  51  ff.  —  10)  Daa  Opua  epiatol  dea 
Petr.  M.     Königab.  Diaa.     Brannaberg,  Wiehert  1881,  74  S. 
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Toledo,  Carranza,  verbreitet  leider  noch  nicht  genttgendes  licht  ttber  seinen 
Terwickelten  Prozefs.  ^) 

Sehr  skizzenhaft  ist  die  Arbeit  Ton  J*  Saenz  de  Tejada  ttber  die 
Fürstin  Eboli.«) 

Einen  mehr  biographischen  als  historischen  Wert  haben  die  Schriften 
von  A.  Rodrignez  Villa  s)  Aber  Aldanas  Expedition  nach  Ungarn,  nnd  von 
£.  Mariategni^)  ttber  den  Militttr-Ingenienr  Cristobal  de  Bojas. 

Vom  militärischen  Standpnnkte  ans  nntersncht  F.  M.  Arrue^)  die  Feld- 
zttge  Albas.  Wo  dies  nach  den  Akten  eines  Feidarchivs  geschehen  kann,  wie 
bei  den  Feldzttgen  des  Prinzen  Engen,  gewinnt  die  historische  Forschung 
natürlich  bedentend;  im  entgegenjgesetzten  Falle  aber  ist  die  Ausbeute  für 
die  historische  Forschung  recht  gering. 

In  Blasco  de  Garay^)  lernen  wir  einen  EIrbauer  von  Radschifbn 
aus  dem  16.  Jh.  kennen;  zugleich  sind  die  vieijährigen  Versuche  nach  seinen 
Projekten  ein*  Beweis,  mit  welcher  Sorgfalt  Karl  V.  die  Entwickelnng  der 
spanischen  Marine  pflegte. 

Eine  Beihe  biographischer  Arbeiten  beschäftigt  sich  mit  kolonialen  An- 
gelegenheiten. M.  Gonzalez  del  Valle^)  nimmt  für  den  bekannten  Alonso 
de  Quintanilla  einen  bedeutenden  Anteil  an  der  Billigung  von  Golumbus  Ent- 
deckerplänen in  Anspruch.  —  J.  Garcia  Icazbalceta*)  widmet  dem  ersten 
Bischof  von  Mexiko  eine  Biographie,  die  sich  durch  Vorurteilslosigkeit  aus- 
zeichnet und  gleichzeitig  ein  mit  40  Dokumenten  beglaubigtes  Bild  des 
cortesianischen  Mexiko  entwirft  — Der  Indianerapostel  Bart,  de  Las  Casas 
ist  der  (Gegenstand  von  drei  biographischen  Arbeiten.  Am  wenigsten  wertvoll 
ist  die  von  C.  Gutierrez,^)  am  eingehendsten  und  umfangreichsten  die  von 
A.  M.  Fabi6.  ^<')  Die  verständigste  Kritik  an  dem  Leben  und  den  Schriften 
des  Las  Casas  ttbt  J.  Ariasde  Miranda,  ^^)  wenngleich  er  wohl  nur  des- 
halb das  jähzornige  Temperament  des  Las  Casas  so  stark  betont,  um  den 
Wert  seiner  Anklagen  gegen  die  ersten  Kolonisten  abzuschwächen.  So  ftthren 
manchmal  audi  Schleichwege  zu  einem  erfreulichen  Ziel. 

Partikularismus  und  Orthodoxie  sind  die  Veranlassungen  von  E.  Grahit 
y  Papells^')  Biographie  des  Inquisitors  Nie.  Eyjnerich;  doch  trägt  solche 
Detailforschung  fast  immer  ihre  Sandkörner  zum  Bau  der  Weltgeschichte  bei. 
Fast  nur  erbaulich  ist  dagegen  die  Biographie  des  Gonzalo  de  la  Palma.^^) 
Die  Memoiren  eines  Siebzigjährigen   von  R  Mesonero  Romanos  ^^)  sind 


1)  Docamentoa  rela^.  4D.  F.  Bartol.  de  Carranza,  arsobiBpo  de  Toledo.:  Col.  de  doc  ined. 
(o.  S.  216«),  6S,  448—80.  —  2)  Doüa  Ana  de  Silya  j  Mendoia.  BoM^aejo  bist.  Zaragoia, 
Salas  1881,  160  S.  —  3)  J.  Villela  de  Aldana,  Expedicion  del  maestre  de  campo  Ben. 
de  Aldana  4  Hnngria  en  1548.  Madr.,  Morillo  1879,  112  S.  —  4)  £1  capitan  CrUt.  deBoias, 
iogeniero  militar  del  sigio  XVI.  Apnntes  hüt  Madr.,  impr.  del  Memorial  de  ingenieros  1880, 
236  S.,  4*.  —  5)  CampaSas  del  duqae  de  A.  Estadioe  hifit.-milit.  toI.  I.  IL  Toledo,  Fando  y  hijo, 
1880;  320,  304  S.  —  6)  Docnmm.  relat.  4  Blasco  de  Garay:  Col.  de  doc.  ined.  81,  156—176.  — 
7)  Los  asturianos  en  America.  I.  Alonso  de  Qaintanüla:  R.  de  Bsp.  67,  79  ff.  —  8)  B. 
IVay  Juan  de  Znmirraga,  primer  obispo  y  anobispo  de  Mexico.  Estodio  biogr.  y  biUiogr. 
Mexico,  Andrade  y  Morales  1881;  VIII,  371,  270  S.  Eec:  R.  de  Esp.  88,  289—805.  — 
9)  Fr.  Bartol.  de  Las  Casas.  Madr.,  ForUnet  1879;  XXXIX,  460  S.,  4«.  —  10)  Vida  del 
padre  fray  Bart  de  las  Casas,  obispo  de  Chiapa:  Colecc.  de  doc.  ined.  (o.  S.  216*).  70.  71. 
(1879).  —  11)  Obserraciones  crit.  sobre  la  vida,  doctrinas  y  eecritos  de  Fray  Bart,  de  las 
Casas:  R.  de  Esp.  68,  458  ff.;  69,  509  ff.  —  12)  Catalanes  ilnstres.  £1  inqnisidor  Fray  Nie 
Eymericb.  Gerona,  Llach  1878,  140  S.,  4«.  —  13)  L.  de  la  Palma,  Vida  del  seäor  Gon- 
salo  de  la  Palma,  pnbl.  por  M.  Mir.  Madr.,  Maroto  1879;  X,  120  S.  —  14)  Memoriaa  de  ob 
setenton,  natural  y  Tecino  de  Madr.  Madr.,  Aribaa&C».  1879;  496  S.,  4^  —  2.  Aufl.,  ebda. 
1881;  319,  293  S.,  4"*. 
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zwar  litterariscb,  aber  wegen  der  Periode,   die  sie  behandeln,  ftr  die  Ge- 
schichte nicht  onwichtig.    Sie  liegen  schon  in  2.  Termehrter  Auflage  yor. 

Ein  interessantes  Bach,  das  ich  Idder  nicht  habe  erlangen  können,  ist 
die  Schrift  von  R  L.  Mainez:^)  Teresa  de  Jesos  vor  der  Kritik. 

An  Schriften  zur  Lokalge  schichte  verdienen  folgende  wissenschaft- 
liche Berflcksichtigang.  Eine  wichtige  Quelle  zur  Geschichte  Barcelonas,  die 
handschriftlich  schon  wiederholt  benutzt  worden  ist,  ist  J.  Comes'^)  Tage- 
buch, welches  den  gröDsten  Teil  des  16.  Jh.  umfafst.  Gleichüalls  auf  Barcelona 
bezieht  sich  eine  Schrift  von  S.  Sanpere  y  Miquel,^)  doch  ist  ihre  histo- 
rische Bedeutung  gering.  —  Auch  eine  Geschichte  Darocas,  im  17.  Jh.  ge- 
schrieben, ist  nicht  wichtig.^)  Die  unter  dem  Namen  Garcia  de  la  Lefia 
veröffentlichten  Unterhaltungen  aber  die  Geschichte  von  Malaga  werden  unter 
dem  richtigen  Namen  des  Autors,  C.  Medina  Gonde,  ^)  neu  herausgegeben. 
F.  de  B.  Palomo^)  veröffentlicht  eine  Arbeit  zur  Geschichte  Sevillas,  deren 
Bedeutung  zum  gröbten  Teile  nicht  historisch  ist.  —  Die  Geschichte  von 
Talavera  la  Real  von  N.  Diaz  y  Perez^)  verweilt  mit  Vorliebe  bei  den 
Altertümern  der  Stadt.  Dafs  G.  Escolauos^)  Geschichte  Valencias  neu 
herausgegeben  wurde,  begegnet  einem  wissenschaftlichen  Bedürfnis.  Auch 
J.  Ortega  y  Rubio^)  verweilt  in  seiner  Geschichte  von  Valladolid  mit  Vor- 
liebe im  Altertum,  für  die  neuere  Zeit  tritt  das  Historische  zurück  gegenüber 
dem  Kulturgeschichtlichen  und  National-Ökonomischen.  —  Weniger  einem 
wissenschaftlichen  als  einem  erbaulichen  Interesse  dient  eine  neue  Ausgabe 
von  F.  J.  Siguenzas^<>)  Geschichte  des  Escorial.  —  Von  lokalgeschicht- 
lichem Werte  ist  die  sorgfältige  Münzgeschichte  der  Balearen  von  A.  Cam- 
paner  y  Fuertes.  ^^) 

Eins  der  verdienstlichsten  Werke  der  spanischen  Geschichts-Akademie  ist 
die  Sammlung  der  Reichstags-Abschiede  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
Philipp  IL  Mit  dem  4.  (vorletzten)  Bande  reicht  sie  bis  zu  den  Gortes  von 
1537,  und  durch  die  historische  Einleitung  von  M.  Colmeiro^')  ist  die 
Benutzung  des  umfänglichen  Werkes  bedeutend  erleichtert.  Von  dem  durch 
seine  Geschichte  Aragons  berühmten  P.  J.  PidaU^)' erscheinen  jetzt  Vor- 
lesungen zur  Bechtsgeschichte,  die  freilich  in  älterer  Zeit  nicht  genügende 
Kenntnisse,  ftlr  die  Neuzeit  aber  eine  anerkennenswerte  Unabhängigkeit  von 
Bchulmäfsigen  Anschauungen  bekunden. 


1)  Teresa  de  Jesas  ante  la  critiea.  Hadr.,  Alaria  1880,  270  S.  —  2)  Libre  de  algnnee 
coie«  Bsanyalades  raccehidefl  en  Barcelona  y  en  altres  parts.  Barcel.,  La  Benaixensa  1878; 
684  8.,  4*.  —  3)  Barcelona.  Sn  pasado,  preaente  y  porrenir.  Barcel.,  Teixido  y  Parera  1879 ; 
152  8.^  fol.  —  4)  Hist.  de  la  ciad.  de  Daroca,  dictada  por  iin  eccleriastioo  en  el  ano  1629. 
Madr.,  Biya  1879;  460  8.  —  5)  Conreraaciones  hüt  malagaefiaa.  pabl.  bajo  el  nombre  de  bq 
aobrino  D.  G.  Garcia  de  la  Lena.  I— 11.  Malaga,  Babio  1879—80;  Xn,  256,  308  8.,  4<*. 
—  6)  HUt  crit.  de  las  riadas  6  grandes  arenidafi  del  Goadalqnivir  en  SeTilla  Parte.  I,  1. 
SevUla,  AlTarez  1879;  XVni,  460  8.,  4<>.  —  7)  Hiat  de  Talayera  la  Beal,  TiUa  de  la  proY. 
de  Badajos.  2.  ed.  Madr.,  Hemandez  1879;  360  8.,  4^  —  8)  Decadas  de  la  hiat  de  la 
inaigne  y  coronada  ciad.  y  reino  de  Yal.  Val.,  Terraza  Aliena  &  G».  1879,  4.  -^  9)  Hiat 
de  Vallad.  I— U.  Vallad.,  Bodrignez  1881;  253,  398  8.,  4^  Bec.:  Bolet  de  la  B.  Ac.  de 
la  Eist  3,  77  ff.  —  10)  Biat  primit  y  exacta  del  monaat  del  Esc.  .  .  .  arregl.  p.  M.  8an- 
ches  y  Pinilloa.  Madr.,  Tello  1881;  560  8.  —  11)  Namiamatica  balear.  Beacripcion  hiat 
de  las  monedas  de  las  ialaa  Bai.  acnnadaa  durante  las  dominacionea  pun.,  rora.,  arabe,  arag.  y 
eapafl.  Palnia  de  Mallorca,  Gelabert  1879;  XI,  lY,  360  8.,  4*.  —  12)  Gortee  de  Leon  y  de 
Oaatilla.  T.  I—IY.  —  Introd.  por  D.  M.  Golmeiro.  P.  I— II.  Madr.,  Bivadeneyra  1861 
bis  83;  fol.  —  13)  Leocionea  aobre  la  hiat  del.  gobiemo  y  legislacion  de  Esp.  pronanciadas 
. .  1841  y  1842.    Madr.,  Bev.  de  Legislacion  1880;  XKXy  312  8.,  4°. 
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Ein  brauchbarer  Ftthrer  zu  Studien  auf  dem  Gebiete  der  spanifichea 
Becbtegeschichte  ist  die  Arbeit  von  M.  Falcon,^)  aber  nicht  mehr.  — 
J.  £.  EgnizabaP)  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte  der  Gesetze  über 
Buchdruds,  die  in  Spanien  frühzeitig  —  wegen  der  Prefe-Eontrole  —  eine 
hohe  Stnfe  der  Entwickelung  erreichten. 

Auf  dem  Gebiete  der  Eirchenge  schichte  ist  zunächst  die  Vollendung 
des  bedeutenden  Werkes  von  P.  6.  Gams>)  zu  erw&hnen. 

Der  61.  Band  der  Espafia  sagrada^)  enthält  ein  Register  spanischer  Titular- 
Bischöfe.  Eine  sehr  bedeutende  Arbeit  ist  die  Ketzergeschichte  des  M.  Menen- 
dez  Pelayo,^  die  natürlich  von  streng  katholischem  Standpunkte  aus,  aber 
mit  sorgfältiger  Forschung  geschrieben  ist 

An  der  Spitze  der  .Werke  über  Eolonialgeschichte  nenne  ich  die 
Bullensammlung  von  F.  J.  Hernandez,^)  deren  2000  Seiten  eine  Menge 
wichtiger  Aktenstücke  neben  manchem  weniger  wertvollen  enthalten.  Nicht 
ganz  mit  Unrecht  ist  den  Spaniern  der  Vorwurf  gemacht  worden,  dafs  sie 
weder  ihren  Kolonieen  Segen  gebracht,  noch  für  das  Mutterland  groben 
Segen  daraus  gezogen  haben.  Gegen  diese  Anklagen  sucht  M.  G.  Llana^) 
die  Spanier  zu  yerteidigen,  indem  er  von  der  Entdeckung  beginnend,  die 
Sorgfalt  der  spanischen  Regierung  fdr  Entdecktes  und  Entdecker  nachzuweisen 
sich  bemüht 

Durch  die  Auffindung  der  angeblichen  Reste  des  Columbus  und  durch 
die  Agitation  für  seine  Heiligsprechung  ist  in  die  Golumbus-Forschung  neues 
Leben  gekommen.  Seine  Briefe^)  sind  durch  eine  Volksausgabe  allgemein 
zugänglich  gemacht  —  Wie  sich  Harisse')  zu  dem  Funde  der  Reste  stellt, 
habe  ich  leider  nicht  erfahren  können:  Colmeiro^^)  wdst  im  Auftrage  der 
Geschichts-Akademie  nach,  dafs  die  fraglichen  Reste  höchstens  dem  zweiten 
Gristobal  Colon  (f  1572)  angehören  können.  A.  Rios  y  Rios  ^^)  und  C.  Ro- 
selP')  beschäftigen  sich  mit  der  gröfseren  oder  geringeren  Authenticität  der 
in  Holzschnitten  überlieferten  Bildnisse  des  Entdeckers.  (Übrigens  ygi.  o.  n,  338). 

J.  A.  Valdes'^^)  Geschichte  von  Guba  wird  nach  einer  alten  Hand- 
schrift veröffentlicht  —  Eine  Arbeit  von  geringem  historischen  Werte  ist 
die  Sammlung  von  J.  Zaragoza  ^^)  zur  Geschichte  Neu-Spaniens,  da  die 
Urkunden  meist  schon  in  der  'Coleccion  de  documentos  relatives  al  descu- 
brimiento  de  America'  gedruckt  sind.    Den  Inhalt  der  8  Bände  zu  recapitu- 


1)  Hut  del  derecho  ciTil.  etp.  ooman  y  forml.  Salam.,  OUta  1881;  508  8.,  4*.  Bac.: 
R.  de  Esp.  86,  287.  —  2)  Apantes  para  ana  hiat  de  la  legislacion  esp.  aobre  imprenta  deade 
el  aiio  de  1480  al  preaeDte  (1873).  Madr.,  imp.  de  La  R.  de  Legislac  1879;  XI,  Yin, 
406  S.,  4^  —  3)  B.  Kirchengesch.  t.  Spanien.  F.  I— III.  Regeneb.,  Mau  1862—1879. 
—  Vgl.  JB.  I,  3261.  ^  4)  Espafia  sagrada.  T.  LI.  ICadr.,  Bodrigaei  1879;  XXXIX, 
384  S.,  4*.  —  5)  Hut  de  loa  heteiodozoa  e«p.  T.I— II.  Madr.,  Maroto  1880;  802,  788  8., 
4*.  —  Tgl.  JB.  IIjC  1, 148*;  2,  237.  —  6)  Goleoc  de  biflaa,  bre?es  y  otroa  docnm.  lelat  k  la 
igleaia  de  America  y  Filipinaa.  Broaelaa,  üromat  1879;  YII,  1000,  1076  S.,  4<*.  —  7)  Yin- 
dicacion  de  Eap.  en  lo  qne  ae  refiere  al  deacnbrim.,  conqniata  y  ooloniaac  del  NaoTo  Mondo: 
R.  de  Eap.  66,  173  ff.;  67,  171  ff.  n.  ö.  —  8)  Criat  Colon,  Gartaa  qae  escribiö  aobre  el 
deacabrim.  de  Am.  y  teatamento  qne  hiao  4  an  maerte.  [Bibl.  aniy.  t  67.]  Madr.  1880, 
192  S.  —  9)  Loa  reatoa  de  D.  Criat  Colon.  Serilla,  AWares  y  C*.  1878;  X,  98  S.  —  10)  In- 
forme  de  la  Real  Acad.  de  la  bist  al  gobiemo  de  S.  M.  aobre  el  anpaeato  ballaxgo  de  loa  tmt- 
daderoa  reatoa  de  Criat  Colon :  Mem.  de  la  R.  Acad.  de  la  Hiat  9,  No.  5.  —  11)  £1  retrato 
y  traje  maa  antentiooa  de  Criat  Colon:  Bolet  de  la  R.  Acad.  de  la  Hiat  1,  244 — 264.  — 
12)  £1  retrato  de  Colon  en  la  Biblioteca  nac :  ib.  1,  826—335.  —  13)  Hut  de  la  iala  de 
Cnba  y  en  eapedal  de  la  Habaaa.  Habana,  Pego  1878;  680  S.,  4**.  —  14)  Notuäaa  hiit 
de  la  Nnera  Eap.    Madr.,  Hemandes  1878;  XXIV,  294  S.,  4«. 
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litrem  die  fo  den  Jj.  1878—81  WKshienea  ^ind,  fehlt  der  Baum.  ^)  —  Ein 
dulenischer  Forscher  R.  Guerrero  Vergara')  handelt  üher  die  Erforscher 
der  Ueetenge  des  Magalhaea  im  16.  Jh.  Zwei  Arbeiten  zux  Geschichte  von 
Peru  hat  das  Eoltusministerium  ans  Anlafs  des  Amerikanisten-Kongresses  in 
Madrid  erscheinen  lassen.  Es  sind  dies  die  ^Relaciones  geograficaa*,^)  alte 
Ortsbeschreibungen  mit  historischen  und  ethnologischen  Notizen,  nnd  3  Be- 
richte tlb^  Pemanische  Altertflmer,*)  besonders  wichtig  füir  die  Staatsver- 
waltung der  Inkas.  —  Zwei  Samminngen  wetteifern  mit  einander  in  der 
Herausgabe  der  Werke  des  P.  Cieza  de  Leon,  derei^  Wert  fär  die  Ge- 
schichte der  Efobernng  Peras  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden  kann. 
M.  Jimenez  de  la  Espada  ^)  giebt  den  2.  Teil  der  Peruanischen  Chronik, 
die  'Golecdon  de  docnmentos  ineditos'  2  Traktate  des  8.  Teils,  anter  dem 
Titel  'Gnerra  de  las  Salinas'  *)  (nach  der  bekannten  Schlacht)  und  'Guerra  de 
chupas'  (d.  i  Jackenkrieg)  ^  heraus.  Daran  schliefen  sich  noch  weitere 
Berichte  an  über  .die  Geschichte  von  Peru,  Oiile,  und  Sta.  Gatharina  von 
1535 — 1658.^)  S.  Segurola')  hat  bei  der  Belagerung  von  La  Paz  durch 
aafttftndige  In^aner  1782  eine  Art  Tagebuch  geschrieben,  dessen  Herausgabo 
mit  Freuden  begrOfst  zu  werden  verdient  —  Die  Geschichte  von  Neu-Granada 
von  L.  Fernandez  Piedrahita'^')  ist  nach  einem  Drucke  des  17.  Jh.  neu 
herausgegeben.*  Ein  Gegenstand  fortgesetzten  ](nteresse8  sind  die  Jesuiten- 
Missionen  der  La-Plata- Staaten,  über  deren  innere  Einrichtung  die  Denk- 
schrift des  G.  de  Doblaa^')  viel  Wissenswertes  und  manches  bisher  Unbe- 
kannte enthält  — 

Ober  die  spanischen  Kftmpfe  auf  den  Philippinen  mit  den  dortigen 
£ingelM>men  handelt  ein  Werk  von  D.  Y.  Barrantes.^*) 

Über  die  Geschichte  Portugals  mich  zu  informieren  fl&r  die  Zeit  von 
1878 — 82  standen  mir  leider  nur  mangelhafte  Hfllfisquellen  zu  Gebote;  auf 
Yollst&ndigkeit  kann  daher  mein  Bericht  keinen  Anspruch  erheben. 

Über  die  Nachkommeu  des  Priors  von  Crato,^')  des  PrUtendenten 
Antonio,  teilt  Ch.  Piot  interessante  Nachrichten  mit  —  Eine  Arbeit,  die  an 
Gründlichkeit  und  Brauchbarkeit  ihres  Gleichen  sucht  ist  A.  G.  Teixeira  y 
Aragaos^^)  Mflnzgeschichte  von  Portugal,  dadurch,  dab  sie  bei  der  Mttnz- 
beschreibung  zugleich  biographische   und   historische  Abrisse   der  Lebensge- 


1)  Colaoc  de  doeamm.  ined.  relat  al  deacabrini.  etc.  de  Am.  y  Ocetnia.  T.  39 — 86 
lUdr.,  Hemaades  1878 — 81.  —  2)  Lo«  deicnbridore«  del  Eatrecho  de  Magallanet  y  bom 
pruneros  ezplandore«.  8.  perte,  1558  i  1584.  Saatiago  de  Chile,  Impr.  nac  1880;  140  8. 
4^.  —  8)  Belacionea  geograf.  de  Indiaa.  Pablicalaa  el  Miniaterio  de  Fomento.  I.  Fern, 
lladr.,  Heniasdei  1881 ;  CLTV,  216,  GLIX  8.,  foL  —  4)  Tres  relac.  de  anügaedudea  peraanas. 
Publicah»  e}  Mimaterio  de  Fomonto.  Hadr.,  Tello  1879;  XI,  lY,  828  8.,  4^.  —  5)  Segunda 
parte  de  la  «ronica  del  Fern.  Madr.,  Hernandes  1880;  XXIY,  280  8.,  4^  —  6)  Ck>l.  de 
doc  ined.  (o.  8.  216").  68,  1^447.  —  7)  Ib.  76,  1^872.  —  8)  Varias  relac  del  Fem  y 
Chile  y  conqniata  de  la  iala  de  SanU  Catalina,  1585  4  1658.  Madr.,  Qineata  1879;  X,  364  8. 
—  9)  Sitio  y  defenia  de  la  dod.  de  la  Fai  en  el  Fem,  contra  loa  indiot.rebela4Qa  en  1782 : 
Col.  de  doc.  ined.  (o.  8  216>).  76,  378—562.  —  10)  Hiat  de  las  oonqaistai  del  naero 
reino  de  Granada.  Ed.  Ambere«  1688.  Bogota,  Riya«  1881,  4.  —  11)  Memoria  hiat,  polit. 
7  econ.  de  eata  provinda  de  midonefi  de  indioa  gnaraniea:  Bol.  de  la  R.  Acad.  de  la  Eist 
n — III.  —  12)  Qnerraa  pirat  de  Filipinaa  contra  mindanaos  y  joloanoa.  Madr.,  HemandoK 
1878;  XVI,  448  8.,  4*.  —  13)  Don  Emmannel,  pr^tendant  k  la  coor.  de  Fort  et  la  famille 
de  ce  prinoe:  CJl.  des  stoces  de  la  comm.  roy.  dliiat  8er.  lY,  5,  275 — 340.  —  14)  Be- 
•crip^  geral  e  bist,  das  moedas  cnn}iadas  em  nome  dos  x^in,  regentes  e  goremadores  de 
Fortagal.     I— UI  u.  Taff.     Lisboa,  impr.  nacion.  1874—80;  462,  476,  643  8. 
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schichte  der  Könige,  Regenten  nnd  besonders  der  indischen  Ticekftnige  giebt, 
über  deren  Manchen  kanm  mehr  als  das.  hier  Oebotene  zn  ermitteln  sein 
dürfte.  Ein  Werk  eines  ähnlichen  Riesenfleirses  ist  J.  F.  J.  Bikers^) 
Supplement  zn  Borges  de  Castros  Sammlung  der  Staatsverträge  Portugals 
seit  1640.  In  vier  Jahren  hat  der  Herausgeber  nicht  weniger  als  18  Bände 
von  je  450  Seiten  zum  Druck  befördert,  welche  die  Zeit  von  1800 — 1853 
umfassen.  Nach  dem  Abschlufs  dieser  Sammlung  hat  B.  die  Herausgabe 
einer  neuen  begonnen,  die  Verträge  von  und  Aber  Portugiesisch-Indien  ent- 
haltend.*)   Ihr  erster  Band  reicht  bis  1643. 

Zur  neueren  Geschichte  von  Portugal  ist  Carnotas*)  Werk  ttber  Sal- 
danha  (f  1876)  von  Bedeutung,  da  es  auf  dessen  Korrespondenz  beruht  und 
Auszüge  daraus  mitteilt 

Den  Wert  oder  Unwert  von  S.  Rocha  Pittas*)  Geschichte  von  Portu- 
giesisch-Amerika  von  1500—1724,  die  jetzt  in  2.  Aufl.  vorliegt,  kann  ich 
nicht  beurteilen,  da  ich  das  Buch  nicht  erlangen  konnte.  * 


b)  1882. 

Für  die  gesamte  neuere  Geschichte  Spaniens  von  Bedeutung  ist  Herreras^) 
Sammlung  der  Krönungsmedaillen;  nur  ist  zu  bemerken,  dafs  der  Wert  der 
Numismatik  als  historischer  Hülfswissenschaft  für  die  neuere  Zeit  ja  be- 
schränkter ist  Den  meisten  Vorteil  aus  obiger  Sammlung  hat  die  Territorial- 
und  Lokalgeschichte  zu  erwarten.  Die  Sammlung  der  castilianischen  Reichs- 
tagsakten *)  reicht  in  ihrem  4.  Bande  bis  in  die  Mitte  der  Regierung  Carls  Y. 
Von  besonderem  Werte  sind  die  Akten  der  Cortes  von  Toro  (1505),  von 
Yalladolid  (1518)  und  die  von  Lafuente  bereits  im  Auszug  mitgeteilten  Ver- 
handlungen der  Cortes  von  Santiago-Corufia  (1520). 

Zur  Geschichte  der  Maurenkriege  Ferdinands  und  Isabellas  teilt  Paula 
Fullana^)  3  Aktenstücke  aus  catalonischen  Archiven  mit;  doch  enthalten 
sie  nichts  Neues.  —  Ref.  ^)  versucht  die  diplomatische  Geschichte  des  Thron- 
streites zwischen  Ferdinand  und  Philipp  I.  (1504 — 1506)  festzustellen,  soweit 
dies  nach  bisher  gedrucktem  Materiale  möglich  ist.  —  Bisher  fehlte  es  für 
die  Schlacht  von  Ravenna  an  Berichten  der  Spanier.  Eine  gleichzeitige, 
wenn  auch  nicht  sehr  eingehende  Schilderung  der  italienischen  Kämpfe  von 
1511  und  1512,  und  den  Anteil  der  Spanier  an  denselben  bringt  die  ^Coleccion 
de  documentos  ineditos'.^) 


1)  Saplem.  i  oollec^  doa  tratado«,  oonven^öes,  oontratoB  e  ictos  pablicos  c6lebn4os  entre 
a  coroa  de  Fortagal  e  as  maia  potencia«  desde  1640.  P.  Xm— XXX.  Ebda.  1878—80.  — 
2)  De  FR.,  Collect  de  tratadoa  e  ooocertos  de  pase«  que  o  eatado  da  India  Portngneia  fes 
com  OB  Reis  e  Senhorea  com  qaem  teve  rela^oes.  T.  I.  Ebda.  XXXII,  305  S.  —  3)  Memoin 
of  field-marshall  the  duke  of  Saldanha  witb  selections  from  bis  correspondance.  2  voll.  Lond., 
Marray  1880;  IX,  469,  456  S.  —  4)  Historia  da  America  Portugueza  desde  1500  ate  1724. 
2.  ed.  Lisboa,  Silva  1880;  XXVUI,  404  S.,  4^  —  5)  Medallas  de  prodamaciones  y  jnra«  de 
los  reyes  de  Espaüa.  Hadr.,  Hernandes,  fol.  —  6)  Corte«  de  loa  antigaos  reynoa  de  Leon  y 
de  Caatilla,  public,  por  la  Beal  Acad.  de  la  Hist.  T.  IV.  Madr.,  suc.  de  Rivadeneyra,  694  8. 
4^  —  7)  Documentos  inod.  aobre  la  conquista  del  reino  de  Granada  por  los  Beyea  Cat61icos: 
Boletino  biatorico  3,  134  ff.  —  8)  Der  Streit  Feidinanda  des  Kath.  und  Pbil.  I.  um  die 
Begier.  ▼.  Gast  1504—6.  Leipz.  Dias.  Dresden,  Albanus,  134  8.  —  9)  Belacion  de  los 
sucesos  de  las  arroas  de  Eapana  en  Italia  en  los  anos  de  1511  h  1512:  Qolecc.  de  doc  inod. 
para  la  bist  do  Bsp,    T.  79,  231—298. 
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Zwei  wertvolle  Beiträge  zur  Geschichte  der  Comuneros  hat  C.  v.  Höfler 
geliefert  Seine  spanischen  Regesten  von  1516 — 1520  0  8in<l  freilich  in 
ihrer  ersten  Hftlfte  lückenhaft  nnd  ungenau,  fOr  das  J.  1520  aber  unent- 
behrlich. Fflr  die  unmittelbar  folgende  Zeit  ist  die  Biographie  des  Bischofs 
von  Zamora,  Antonio  de  Acufia')  von  Bedeutung.  Sie  gipfelt  in  dem  Nach- 
weis der  hochverräterischen  Pläne  des  Bischofs  nnd  der  Comuneros  von 
Toledo,  im  Bunde  mit  Frankreich  die  Fahne  der  Rebellion  aufrecht  zu 
erhalten. 

Der  Aufsatz  von  6ust  Diercks')  über  Karl  V.  und  die  spanische 
Reformation  findet  nur  Erwähnung^  um  gegen  den  darin  wieder  aufgetischten 
Unsinn  zu  protestieren. 

Der  eifrigsten  Förderung  hat  sich  die  Geschichte  Philipps  IL  auch  in 
diesem  Jahre  erfreut.  Die  belgische  Akademie  allein  hat  zwei  wertvolle 
Beiträge  geliefert.  Gachard  und  Piot  haben  das  Reisejoumal  Vandenesses^) 
von  1551 — 60,  und  als  Anhang  dazu  eine  überaus  wertvolle  Sammlung  von 
Urkunden  veröffentlicht,  die  sich  auf  die  Ehe  Philipps  IL  mit  Maria  Tudor 
beziehen.  Der  weltliche  Charakter  derselben  zeigt  sich  mehr  und  mehr  als 
die  Religions-Interessen  überwiegend.  Für  dieselbe  Zeit,  aber  weniger  für 
Spanien  von  Wert  ist  der  I.Band  von  Kervyn  van  Lettenhoves^) 
Werk  über  die  Beziehungen  zwischen  England  und  den  Niederlanden  unter 
Philipp  n.  Tubino*)  hat  das  Verhältnis  Philipps  zur  Eboli  noch  einmal 
besprochen ;  seine  Verdienste  sind  aber  nur  litterarischer  Natur.  —  Auch  der 
wortgetreue  Abdruck  von  Philipps  Testament  und  CodizilP)  hat  nur  ein 
beschränktes  historisches  Interesse.  Dagegen  verdienen  3  vollständige  Be- 
arbeitungen der  Geschichte  Philipps  IL  eine  eingehendere  Würdigung. 

Die  Arbeit  von  Fernandez  Montafia^)  verdankt  ihre  Entstehung 
allerdings  jener  orthodox-katholischen  Auffassung,  die  in  Philipp  mit  Unrecht 
das  Muster  eines  kirchlichen  Königs  sieht  In  dieser  Beziehung  mufs  man 
grobe  Partieen  des  Werkes  als  wertlos  bei  Seite  lassen.  Eines  aber  hat 
der  Vf.,  meines  Wissens  zum  ersten  Male  nachgewiesen,  den  Unwert  der 
Berichte  des  Antonio  Perez.  Dafs  sie  dem  glühendsten  Hasse  eines  niedrigen 
Charakters  entsprungen  sind,  hat  man  schon  vorher  anerkannt;  das  Verdienst 
aber,  ihre  materielle  Unwahrheit  nachgewiesen  zu  haben,  gebührt  dem 
spanischen  Geistlichen.  Fornerons®)  Geschichte  Philipps  IL  beruht  auf 
bisher  unbekannten  Gesandtschaftsberichten  und  teilt  in  Folge  davon  eine 
Fülle  von  neuen  Thatsachen  mit,  deren  Bedeutung  für  das  Gesamtbild 
Philipps  n.  freilich  nur  eine  untergeordnete  ist.  Seine  Quellen  haben  F. 
verführt,  dem  Hofklatsch  einen  allzu  breiten  Raum  in  seiner  Schilderung 
einzuräumen,  in  Folge  wovon  wichtige  Fragen  nicht  die  nötige  Gründlichkeit 


ly  Monnm.  Hupanica  II.    Span.  Begg.  t.  1515  bis  Ende  1520:    Abhdl.  jd^kgl.   bohm. 
I.  d.  WiM. 


Qm,  d.  WiM.  VL  F.  Bd.  11,  Ko.  8,  98  S.  —  2)  G.  ▼.  Hoafler,  D.  Antonio  de  Acuna 
gen.  der  Lothar  Spaniern.  £.  Lebensbild  aus  d.  Befonn.-Zeitalter.  Wien,  BraamtQler;  XII, 
180  8.  Bes.:  GBl.  Sp.  1778.  (Ohne  alle  Kenntnisse).  —  3)  Karl  V.  a.  d.  span.  Beformation: 
DB.  7,  4,  376  it  —  4)  Journal  des  Toyages  de  FhU.  U  de  1554  k  1569.  [1551—1560]: 
Colleet  des  Toyages  (o.  S.  817<^).  4,  1—453.  —  5)  Belations  polit  des  Pays-Bas  et  de 
I'Anglet  soos  le  i^e  de  Phil.  IL  I.  (1554^59).  Broxelles,  Hajes;  XXXIY,  680  S.,  4*. 
—  6)  Fei.  a  y  la  Princ  de  Eb.:  B.  hisp.  amer.  t  7;  Tgl.  o.  8.  222*.  —  7)  Testam.  y 
codidlo  dal  rey  D.  Fei.  IL  Gopia  ezacta  tomada  del  original  qae  existe  en  el  archivo  reser- 
Tado  dal  Honast  de  8.  Lorenao  del  Ew^rial.  Madrid,  Mengibar;  lY,  52  8.,  fol.  —  8)  Nueya 
los  y  jiricio  Terdadero  sobre  Fei.  H.  Madr.,  Maroto;  628  S,  4^  —  9)  Hist.  de  Phil.  IL 
T.  1— iV,  s.  o.  8.  211*, 

15* 
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der  Behandlung  er&hren  konnten:  fie  Impotenz  deB  Prinsen  Don  GsrioB,  die 
Beziehungen  zwischen  Philipp  nnd  Elisabeth  von  Yalois,  der  Untergang  der 
Armada  dnrch  die  Unfähigkeit  Medina  Sfdonias  sind  die  Ponkte,  wo  er 
wesentlich  Nenes  bringt  —  Philippsons^)  Geschichte  Westeuropas  bildet 
ein  Oegenstflck  zu  Fomerons  Arbeit.  Hier  flberwi^  die  tendenziöse  Za- 
sammenfassnng  die  Gründlichkeit  des  Detailstndinms.  Wir  b^egnen  mancher 
Einzelnheit,  z.  B.  in  der  Don-Carlos-Angiel^nheit,  deren  Unhaltborkeit 
längst  nachgewiesen.  Philipp  verdient  wohl  weder  hier  noch  in  Bezog  anf 
Perez  nnd  Aragon  ganz  die  Urteile  rflcksichtsloser  H&rte.  Entschieden 
irrtümlich  ist  die  Anffossnng  des  D.  Jaan  d'Anstria  als  kalten  Egoisten.  Am 
ttberzeagendsten  ist  die  Auffassung  vom  Verhältnisse  Philipps  zur  Kirche, 
da(s  er  nämlich  nicht  den  Papst,  sondern  sich  selbst  als  Inbegriff  des  Katholi- 
cismus  betrachtete. 

Du  Faings>)  Bericht  aber  die  Reise  des  Erzherz.  Albert  nach  Spanien, 
1598,  teilt  den  Mangel  der  meisten  Reiseberichte:  er  entbehrt  der  Einsicht 
in  die  politischen  Motive  der  berichteten  Auüserlichkeiten.  —  Der  Zog  des 
Herzogs  von  Feria  nach  Deutschland  im  J.  1633  gehört  mehr  der  Geschichte 
des  30  j.  Krieges,  als  der  Philipps  lY.  ▼.  Spanien  an,  obwohl  auch  für  letztere 
die  Schrift  von  Weinitz»)  nicht  ohne  Wert  ist 

So  viel  auch  schon  darüber  geschrieben  ist,  so  wenig  herrscht  Klariieit 
über  die  Vorgänge  am  spanischen  Hofe  in  den  letzten  Jahren  Karls  H.  Daher 
sind  die  familiären  Briefe  des  Herzogs  von  Montalto^)  an  den  spanischen 
Gesandten  in  London  aus  den  Jj.  1685 — 88  von  um  so  grOfoerem  Werte, 
als  der  Herzog  mit  genauer  Kenntnis  der  Hofverhältnisse  einen  fast  nnglaub- 
lichen  Freimut  des  Urteils  vereinigt  — 

Wie  Alles,  was  aus  der  Fedef  von  Rodriguez  Villa  ffiefst,  zdchnet 
sich  seine  Skizze  der  Minister  Pätifio  und  Campillo^)  durch  Gründlichkeit 
und  Gewissenhaftigkeit  aus.  — 

Von  Napiers^  Geschichte  des  Unabhängigkeitskrieges  liegt  Bd.  DI  in 
neuer  Auflage  vor.  —  Für  diesen  und  die  Folgezeit  verspricht  das  Werk 
des  Calvo  j  Marcos^  über  parlamentarische  Regierung  in  dem  Spanien  des 
19.  Jh.  durch  aktenmäbige  Darstellung  und  parteilose  Auffassung  wertvoll  zu 
werden.  Es  wäre  an  der  Zeit,  dafs  sich  die  Spanier  von  der  blinden  Be- 
geisterung lossagten,  mit  der  bisher  die  Verfassung  von  1812  und  ihre  Ge- 
schichte behandelt  worden  sind.  —  Fernandez  de  Gordova*)  sucht  die 
Ehre  des  spanischen  Heeres  bei  der  Wiedereinsetzung  des  Papstes  1849  zu 
retten;  kann  aber  den  Vorwurf  zögernder  Unentschlossenheit  dadurch  nicht 
abwälzen,  dafs  er  die  Perfidie  der  napoleonischen  Politik  aufdeckt 

Trotz  seines  Titels :  'Politische  und  religiöse  Thaten  des  vierten  Herzogs 
von  Gandia'  ist  das  Werk  des  vielschreibenden  Jesuitenpaters  Nieremberg*) 
nur  ein  erbauliches  Jesuitenbuch. 


1)  Woiteoropi  im  Zeitalter  toh  PUL  IL,  Elisab.  n.  Heinr.  IV.  [Allg.  Gesch.  in  KiBiel- 
dantell.  III,  2.]  Bari.,  Grote;  VI,  184,  509  S.  —  Vgl.  o.  S.  217».  —  Ä)  Voyage  de  Ttr- 
chidac  Albert  an  Eapagne  en  1598:  Collect  dea  YoyagOB.  4,  454 — 562.  —  8)  Der  Zag  de« 
Hon.  Y.  Feria  nach  DentMhland  im  J.  1633.  Heidelb.  Diu,  s.  o.  S.  11*.  —  4)  &  D.  Pedro 
Bonquilloy  embajador  de  S.  M.  C.  en  Inglaterra  desde  3  de  enero  de  1 685  hasta  80.  de  Die 
de  1688:  Coleccion  de  doc  ined.  (o.  8.  216^)  79,  299—476.  —  5)  FktiSo  7  Campillo.  Re- 
sefia  bist  biogr.  de  esto«  dos  miniatros  de  Fei.  Y.  Madr.,  Hemandea,  196  S.  —  6)  XGI, 
491  S.  —  S.  o.  8.  220^.  —  7)  Begimen  parlament  de  Bsp.  en  el  siglo  XlX:  R.  de  Jfiip. 
Bd.  84 — 89.  —  8)  La  reTolac.  de  Borna,  y  la  Expedic  esp.  &  Italia  en  1849.  lIadr.,HeniandeB; 
408  8.,  4^  —  9)  Hechoi  poUticoa  j  religiöses  del  qae  foe  daqae  cnarto  de  Gandia.  T.  I— H 
Madr.,  Ferdigaero;  311,  820  S. 
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Auf  dem  Gebiete  der  Lokalgeschichte  ist  Blascos^)  Geschichte  von 
Saragoesa  mir  nur  dem  Namea  nach  bekannt  £in  ttberans  verdien&Üiches 
Bach  ist  die  Geschichte  Zamoras  von  Fernandez  Dnro.')  Die  zwei  bisher 
erschienenen  B&nde  führen  die  Geschichte  der  Stadt  bis  ins  17.  Jh.  and 
bieten  dae  Fülle  yon  wertvollen  Noüzen.  Der  Ansprach  Zamoras,  das  alte 
Nnmantia  zn  sein,  wird  abgewiesen,  nicht  minder  die  Legende  von  Begrttndang 
des  Bistnms  vor  der  Sarazenenzeit  Die  Bemtthnngen  kOnigstreaer  Granden, 
Zamora  von  den  Comoneros  zu  trennen,  werden  dnrch  mehrfache  Urkiinden 
in  ein  nenes  Licht  gesetzt  In  neuerer  Zeit  sind  die  Notizen  mehr  rein 
lokalgeschichtlicher  Art,  aber  von  hohem  Interesse  für  Kenntnis  der  Staats- 
and Stadtr  Verwaltung. 

Nächst  Philipp  n.  erfreute  sich  die  Geschichte  der  Eroberung  und  Aus- 
dehnung der  Kolonieen  der  eifrigsten  Bearbeitung.  Die  beiden  Bände  der 
"Golecdon  de  documentos  ineditos'^)  von  diesem  Jahre  beschäftigen  sich 
hauptsächlich  mit  dem  Prozeüs  des  D.  Diego  Colon  gegen  die  Krone  und  dem 
SU^it  des  Chronisten  Herrera  mit  dem  Grafen  von  Pufionrostro  wegen  Be- 
schuldigungen gegen  Pedrarias  DavUa  in  des  ersteren  'Historia  de  las  Indias'. 

—  Soto^)  zieht  noch  einmal  die  Landung  des  Columbus  auf  dem  ameri- 
kanischen Festlande  in  Frage.  —  Fid.  Fita  j  Golom6^)  teilt  Urkunden 
über  Bemal  Bnyl  mit,  den  ersten  von  der  Regierung  nach  Espafiiola  gesandten 
Geistlichen,  die  für  die  Geschichte  der  Reisen  des  Columbus  von  Wert  sind. 

—  Nicht  minder  interessant  sind  8  Briefe  des  Juan  Vazquez  Coronado  über 
seine  Entdeckungszflge  im  Gebiete  von  Costa  Rica.  ^)  —  Die  Schrift  des  oben 
erwähnten  Fernandez  Dnro  ^)  über  den  Yicekönig  Diego  de  Pefialosa  ist  ein 
Beitrag  zur  internationalen  Kolonialgeschichte  des  nördlichen  Amerika.  Pefia- 
losa beabsichtigte  nichts  Geringeres  als  den  Franzosen  einen  Teil  des  spani- 
schen Kolonial-Besitzes  in  die  Hände  zu  spielen.  —  Zum  ersten  Male  wird 
die  Oeaehichie  von  Guatemala  von  Fuentes  y  Guzman^)  veröffentlicht 
Kann  sie  auch  ihrer  Entstehnngszeit  nach  nur  den  Wert  einer  Quelle  zweiter 
Ordnung  beanspruchen,  so  ist  sie  doch  wichtig  durch  die  Kritik,  die  sie  an 
älteren  Berichten  übt  —  Die  Berichte  des  Montesinos')  über  das  Peru 
vor  der  Eroberung  sind  sehr  unzuverlässig.  Temaux-Compans  hatte  sie  in 
französischer  Obersetzung  veröffentlicht  Das  wertvollste  an  der  jetzt  vor- 
liegenden spanischen  Ausgabe  sind  die  Anhänge,  enthaltend  die  Nachforschungen 
des  Vicekönigs  Francisco  de  Toledo  über  peruanische  Staatsaltertümer.  — 
Ziemlich  unzuverlässig  ist  der  erste  Teil  der  Geschichte  der  Philippinen  von 
einem  Geistlichen  des  17.  Jh.^^)   Bis  zu  seinen  £k*lebniss^  hat  er  sein  Werk 


1)  Hist  de  Zing.  I.  Zang.,  Solu.  477  S.  4  ^  —  2)  Memoma  hiflt  de  la  dud 
de  Zun.,  ni  provinda,  su  obispedo.  T.  I — EL.  Hadr.,  nie.  de  BiTadeneyra,  1881 — 82 ;  646  S. 
—  3)  Coleoc  de  docomentoa  ined.  relat.  al  deecabrinL,  conquista  y  organizac.  de  las  antignaa 
poaenone«  eep.  de  America  y  Oceania.  T.  37.  38.  Madr.,  Hernandez;  568,  542  S.  Vgl.  o.  S. 
225'.  —  4)  ^  Detembaroö  Grist  Colon  en  Tierra  firme  del  contioente  amer.?  Tegndgalpa,  tip. 
national.  1882;  34  S.,  4®.  —  5)  Fray  Bemal  Bnyl,  6  el  primer  apostol  del  nnevo  mundo: 
Bolet  bist.  3,  S.  22.  40,  83,  170,  189  (noch  nicbt  abgeflchl.)  —  6)  M.  J.  dela  £.,  Des- 
cabrimiento«  de  Joan  Yazqaex  Coronado  en  Costa  Bica:  Bolet  de  la  soc.  geogr.  de  Madr. 
13, 102 — 116.  —  7)  C.  Fernandez  Daro,  Bon  Diego  de  Penalosay  su  descabrim.  del  reino  de 
OniTiza.  Madr.,  Tello;  160  S..  fol.  —  Ygl.  o.  Anm.  2.  —  8)  Hiat  de  Guatemala  6  Becor- 
dadott  florida  .  .  que  publica  por  prim.  yez  B.  Juato  Zaragoza.  T.  L  [Biblioteca  de  Ameri- 
caniatas  1.1  Madr.,  NaTarro  1882;  LYI,  475  S.,  4.  —  §)  Memoriaa  antiguaa  biatorialea  y 
polit  del  Fem.  [Coleoc  de  libros  etpan.  raroa  o  carioaoa  XYI.]  Madr.,  Gineata;  XXX lY, 
259  8.  —  10)  B.  de  Agandam  Moriz,  Hiat  general  de  laa  ialaa  occident  &  la  Ada  adya- 
centea  llamadas  Philipinaa:  Coleoo.  de  doo.  ined.  (o.  8.  216^)  78;  79,  1—229. 


nicht  zu  f&hren  vermocht,  flicht  aber  viele  dahin  gehörige  Kotizen  in  seine 
Erzählung  ein.  Je  n&her  er  seiner  Zeit  gelangt,  um  so  wahrheitsgetreuer 
wird  sein  Bericht. 

Nor  gering  sind  die  Beiträge  zur  Kirchengeschichte.  KnOpfler^) 
versucht  eine  Verteidigung  der  Inquisition,  indem  er  sie  als  staatliches  Institut 
darstellt.  £r  vergüst  aber,  dafs  sie  stets  geistliche  Gerichtsbarkeit  ansaht, 
was  bei  einem  staatlichen  Institut  doch  unbedingt  zu  Streit  Veranlassung 
gegeben  hätte.  Ein  urkundlicher  Beitrag  zur  Anti-Jesuiten-Bewegung  des 
18.  Jh.  ist  die  Denkschrift  der  vier  spanischen  Jesuiteitprovinzen  an  Carl.  IIL') 

Sehr  dürftig  sind  die  Arbeiten  zur  Geschichte  Portugals.  Das  Werk 
von  Francisque-Michel  ')  über  die  Beziehungen  zwischen  Portugal  und 
Frankreich  skizziert  die  Unterstützung,  die  der  Prior  von  Crato  in 
Frankreich  fand,  ebenso  später  die  Braganzas;  der  Hauptwert  für  die 
Geschichtsforschung  liegt  aber  in  dem  Nachweis  gedruckter  und  ungedruckter 
Quellen,  ans  denen  er  geschöpft.  Zwei  Arbeiten  betreffen  die  Beziehungen 
Portugals  zur  Kirche  unter  Jos^  L  und  Pombal.  Livet^)  behandelt  das 
Ende  des  P.  Malagrida,  den  er  als  geistigen  Urheber  des  Mord- Attentates 
gegen  den  König  nachweist,  der  aber,  mit  Rücksicht  auf  die  Kirche  nur  als 
Ketzer  von  der  Inquisition  verurteilt  wird.  Dem  AuÜBatze  ist  eine  bisher 
ungedruckte  jesuitische  Apologie  des  Tyrannenmordes  von  seltenem  Cynismus 
beigefügt.  Die  Arbeit  Härders^)  ist  nicht  viel  mehr  als  eine  Zusammen- 
stellung und  Übersetzung  deijenigen  Urkunden  in  der  Sammlung  der  ^Ne- 
gocios  de  Roma',  die  sich  auf  die  Wahl  Pius^  VI.  beziehen.  Ein  Exclusions- 
recht  Portugals,  das  der  VI  als  ein  bisher  unbekanntes  Verdienst  Pombals 
preist,  kann  immer  nur  als  in  diesem  Falle  de  facto,  nicht  als  de  jure  be- 
stehend nachgewiesen  werden. 

Bikers**)  Sammlung  von  Staatsverträgen  von  Portugisisch  -  Indien 
enthält  in  ihrem  2.  Bande  Urkunden  aus  den  Jj.  1604—1719.  Mittel- 
punkte sind  der  Handelsvertrag  mit  Holland  1641  und  die  Friedensschlüsse 
mit  England  1654  und  1661. 


1)  Zar  Inqniftitionafirage:  HPBl.  90,  325—353.  —  2)  Memorial  en  nombre  de  laa 
cuatro  proTincia»  de  Esp.  de  la  compafiia  de  Jeaas,  deatemdo«  del  Beyno  &  S.  IL  el  Bey 
D.  CarlM  III  Madr.,  Maroto;  282  S.,  4<»;  aep.  a.  <£i  Si^lo  Fotnro'.  —  g)  Lea  PortogaU  en 
France.  Lea  Fran^  en  Portagal.  Par.,  GaUlard,  Ailland  &  Cle;  Y,  2S5  S.  —  4)  Un  ^pU. 
de  rhiat  dea  J^oitea.  L'aatodaf«  da  P.  Malagrida:  BH.  18,  323—57.  -—  5)  D.  Einflab 
Portagala  bei  d.  WM  Piaa  VL  Xönigab.  IMaa.  Königab.,  Härtung  1882;  180  S.  —  6)  [VIU], 
298  S.  —  S.  o.  S.  226^ 
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XXIV. 

E.  Hubert 

Belgique*)  (1879—1882). 

Belgiqae  en  g^n^ral.  —  Dans  les  Bulletins  de  la  Co.  d'histoire, 
nons  trouvons  deux  commanications  importantes  de  M.  Leop.  Devillers; 
la  premi^^)  porte  sar  la  Situation  du  Hainaut  apr^  la  mort  de  Marie  de 
Bourgogne,  en  1482 — 1483  jusqu'ä  la  ratification  de  la  paix  d'Arras;  la 
seconde  ^)  sur  les  troubles  qui  signaldrent  dans  la  mdme  province  la  r^ence 
de  Maximillen  d'Autriche,  de  1483  k  1485.  L'auteur  s'est  principalement 
appny^  sur  des  documents  InMits  tir^s  des  archives  de  TEtat  k  Mons.  Le 
Memoire  de  M.  De  Potter ^)  sur  Jacqueline  de  Bari^re  est  uu  travail  fait 
ayec  pr6cipitation  d'apr^  des  documents  de  seconde  main.  •—  M.  Duverger 
a  publik  une  notice  tr^  curiense  et  contenant  une  foule  de  renseignements 
in^ts  sur  le  fonctionnement  de  llnquisition  aux  Pays  Bas  avant  le 
16«  8.^)  —  M.  Gachard  a  continu^  la  publication  de  la  correspondance 
de  Philippe  II;  les  pi^s  contenues  dans  ce  nouveau  volume  ont  toutes 
rapport  k  don  Juan  d^Autriche,  fils  naturel  de  Charles  quint  et  successeur 
de  Requesens  dans  le  Gouvernement  g^u^ral  des  Pays  Bas,  depuis  son 
arriv^e  k  Luxembourg  (4.  novembre  1576)  jusqu'ä  sa  tentative  contre  la  cita- 
delle  de  Namur  (13.  juillet  1577).  Nous  trouvons  dans  les  appendices 
beauconp  de  renseignementß  sur  les  rapports  de  Don  Juan  avec  le  conseil 
d'Etat  et  les  Etats  g6u6raux;  les  deux  cent  quatre  vingt  neuf  lettres 
contenues  daus  le  tome  Y  ont  6t6  recueillies  par  M.  Gachard  dans  les 
archives  de  Bruxelles,  de  La  Haye,  de  Paris  et  de  Simancas-,  le  grand  int^röt 
qu'elles  pr^sentent  consiste  surtout  en  ce  qu'elles  nous  r^v^lent  tous  un 
jour  nouveau  du  caract^re  de  Don  Juan-,  ce.  prince,  qui  avait  consenti  ce- 
pendant  k  approuver  la  Pacification  de  Gand,  se  montre  dans  ses  lettres  au 
roi  d'Espagne  le  digne  continuateur  des  cruautte  du  duc  d'Alba.^)  —  Le 
meme  savant  archiviste  a  fait  paraitre  aussi  le  tome  III  de  la  Correspon- 
dance de  Marguerite  de  Panne  ^)  qui  embrasse  la  fin  de  l'administration  de 
cette  gouvemante  g6n6rale,  de  juillet  1563  k  f^vrier  1565.  Nous  y  trou- 
vons une  foule  de  renseignements  sur  la  Situation  pr6caire  des  finances,  les 
difficnlt6s  soulev6es  par  la  cr^ation  des  nouveanx  4v^h^,  l'impression  pro- 
dnite  dans.  les  Pays  Bas  par  le  concile  de  Trente  et  enfin  sur  les  troubles 
religieux.    —   Enfin  M.  Gachard  dont  Tactivitö  scientifique   ne   s*est   pas 


1)  ef.  sapn  Abt  11,  Belg.  —  2)  Le  Hainaat  aprk  la  mort  de  Marie  de  Bourgogne 
(14S2— 1483):  BCRH.  4«  s.  YIII,  169—312,  1880.  —  3)  Le  Hainaat  boiu  la  rigence  de 
Maundlien  d'Aatriche  (1483—1485):  BCRH.  4e  a.  X,  327—445,  1882.  —  4)  F.  De  Pott  er, 
OeMbiedeniB  Tan  Jacoba  yan  Beyeren:  MARB.  8<»,  XXXI,  1880.  —  5)  M.  Dayerger, 
L'Inquiaitioii  en  Belgiqae:  BABB.  2«  s.  XLYII,  863,  1879.  —  6)  Gachard,  Correspon- 
dance de  Philippe  II  aar  lea  affiures  dea  Pays  Bas.  Broxelles,  Uayea.  t.  Y,  1879.  — 
7)  Gachard,  Correapondanoe  de  Marguerite  d'Antriche,  dacheaae  de  Porme  ayec  Philipp«  IL. 
t  UL 


ressentie  des  atteinies  de  rSge*)  a  encore  publik,  cette  fois  avec  la  colla- 
boration  de  M.  Ch.  Piot  le  tome  III  de  la  Collection  des  voyages  des 
souverains  des  Pays  Bas.^)  H  n*est  pas  inatile  de  rappeler  ici  qae  les 
deax  Premiers  volnmes  de  cette  pablication  contenaient  les  itin6raires  des 
trois  Premiers  dacs  de  Boorgogne,  Ae  l'archidac  Maximilien  et  de  Philippe 
le  beau;  la  relation  da  premier  voyage  qae  Philippe  le  beau  fit  en  Espagne 
en  1501,  relation  ^crite  par  Antohte  de  Lalaing,  seignear  de  Montigny;  ane 
relation  da  second  voyage  de  ce  prince,  dans  le  mfime  pays,  en  1506, 
r6dig6  par  an  aatear  dont  le  nom  est  re6t6  incomia,  Titia^raire  de  Charles 
qaint  de  1506  k  1531;  le  joomal  des  voyages  de  Charles  qnint,  de  1514 
ä  1551  par  Jean  Yandenesse;  le  tome  in  noas  donne  le  premier  voyage 
de  Charles  qaint  en  Espagne  de  1513  ä  1518  par  Laurent  Yitol;  le  voyage 
et  exp6dJtion  de  Charles  qaint  an  pays  de  Tunis,  de  1586,  par  «Gnillaame 
de  Montatche;  Texp^ticm  de  Charles  qaint  k  Alger  «n  1541  par  «a  ano- 
nyme, 6t  enfin  le  voyage  de  la  reine  Anne  en  Espagne  'eta  1570  pai*  Ulyxes 
de  Coterean,  —  M.  Edmond  Ponllet  a  pnbli^  les  tomes  II  et  m  de  la 
Correcrpondance  de  Oranvelle.  Le  tome  n  contient  cent  trente  dnq  docn- 
ments,  üing^  par  ordre  cbronologiqae,  depnis  le  4.  ootohre  1566  josqa^an 
14  septembre  1567,  et  dont  plos  de  cent  sont  inMits.  Ces  doMBsents 
peavent  se  tanger  en  phteieors  cat^ories.  Ontre  les  lettres  ad^ess^  aa 
cardinal  on  Gentes  par  hii,  on  y  rencontre  des  piöoes  qoi,  saus  y  appar- 
tenir  k  la  rigaeor  m^ritaient  eependant  k  des  titres  divers  de  prendre  place 
dans  sa  oorrespendance.  Les  lettres  adress^es  aa  oardinal  sont  an  aon(bre 
de  qnaitrevingt  douze;  les  plas  importantes  -^anei^t  de  Philippe  II  et  da 
pr^vdt  Morillon;  Les  lettres  da  roi  roolent  prinoipalement  ssr  les  aftdres 
des  Pays  Bas,  sar  Tintention  arrdt^e  qa*il  a  de  s^y  transporter,  sar  la  r6so- 
lation  qa'il  a  pirise,  malgr^  les  inconvönients  qne  le  cardinal  M  a  signal^, 
de  s'y  rendre  avec  ane  armte.  BUes  s'occapent  aassi  des  afttires  g^n^niles 
de  la  monarchie  et  sp6cialement  des  rapports  da  nonarqae  avec  le  pape 
Pie  V  dont  il  pr^tendait  oblenir  des  avamtages  finttieiers.  Les  lettres  torites 
par  le  cardinal  itont  aa  nombre  de  trente  nenf;  tontes  soi^t  dat6es  de  Bome; 
elles  s'oocopent  avant  tont  des  affaires  des  Pays  Bas.  *)  Le  tome  HI  est 
6dit6  sar  le  mdme  plan  qae  le  tome  n  et  renferme  la  sabe^nce  de  deax 
cent  qnarante  trois  docaments  .relatifs  k  la  Periode  qoi  s'^teod  entte  le  14 
septembre  1667  et  le  20  join  1569.  Signalons  cetit  qaatreiingt  tvois  lecires 
Gentes  par  le  cardinal  on  re^es  par  hii  et  dont  la  plapart  BOttt  ln6dites; 
presqae  t^ates  les  lettres  da  cardüial  sont  datfes  de  Rome;  noos  y  troavons 
la  preave  Mdente  de  ce  qae  le  roi  continne  k  le  oonsoltor  sar  toates  les 
affaires  graves  qai  s6  pr^ntent  Le  volame  jette  «des  lamidns  MaveOes 
sar  les  procte  des  comtes  d'Egmont  et  de  Honi;  snr  les  MXpports  qoi 
existdrent  entre  Margaerite  de  Parme  et  le  dnc  d'AHie,  ibo?  ilüstolrd  *da 
conseil  des  troables  et  enfin  snr  la  qoestion  'des  noaveütoc  Avichfe.  t7est 
uae  pablication  de  premier  ordre.  —  M.  Kervyn  'de  Le^ttenhoye  %  iMM 
les  Calendars  da  Record-Office  de  Londres  16«  s.  et  a  mis  en  r^;ard  de  oes 
docaments  les  dipdches  des  ambassadears  espagnols   qai   todent   transmises 


n  M.  O.  est  dMdi  k  BmeüM  le  24.  d^tnhre  1885,  &  l'fige  de  ^6  Hab.  —  2)  &a- 
chard  et  Piot,  CoUection  dei  vöyageB  dta  aotti^eraiiift  dei  ^Pkcys  Bas,  tome  HI  Bnuellefl, 
Hoyes  1881.  —  S)  £.  Ponllet,  Con«ipondanoe  da  Ckrdinal  de  Onnr^lle,  fitUant  inifi»  aoz 
papien  d'itat  da  caidiiial  de  QtinteUe  pablife  datti  la  CGUeeti(m  doi  do<«aueifta  iiii6d!ti  da 
riuatoire  de  Fruce.    t  U,  1880;  t  III,  1881. 
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d'An^etare  k  Bmxelles  et  les  lettres  4eB  envoyte  lielges  qtii  T6sid^ent  sar 
ks  botilB  de  la  Tioidse,  lanx  fias  d'oMenir  an  taUean  con^let  des  relations 
qjiA  eidstÄretft  «itre  Eliflabeth  et  las  chefis  da  GonverneBient  o«  de  1a  rivolatien 
dans  lee  Pays  Bas  pendanift  oette  Periode  agit6e.  ^)  —  li.  Gh.  Piot  a  m!s 
aa  Joor  des  €iiroiii4Qe&  flamandes  iiiödites')  qoi  coatieaneiit  beaaooap  4e 
partfoalaritfe  isrt^ressaiites  mir  les  tnmbleB  religieax  des  Pays  Bas  a«  16«  s.; 
MtewB  sorUMit  me  chnmiqae  «de  plas  de  500  pages ,  oeavre  d'an  pr^re  de 
l>Daken^e  q«i  hoob  foamit  bemaoemp  de  >d6tidto«carieux  aar  r6tat  des  esprits 
dans  la  Plaadre  «larkine,  ^oits  le  r^gat  de  Philippe  II.  —  Le  Colonel 
Hearard  a  Mt  ft  racad^mie  one  commaiiicatkm  interessante  sor  les  rapport« 
qoi  exiflfeöreht  eatre  Matfaiea  de  Morgnes,  le  c61^bre  adversaire  de  Ricbeliea 
et  les  grands  imprifMars  anverseis  Ptaatin.^)  —  L'Aeadteiie  royale  de 
Belgiqiie  a  enteiDcta  pevidant  plaäears  s^aaces  one  discassion  trte  animie  et 
porfoia  Strange  entre  MM.  A.  Waaters  et  K^rvyn  de  Lettenhove 
sar4e  röte  poßtiqae  joa6  par  Ouillaame  le  Tacitome  dans  ^es  Pays  Bas.^) 
—  M.  I>e  Decker^)  a  remport6  le  prix  da  eonconrs  oavert  par  rAcad^mie 
snr  llnfltoire  des  MfücomleBts,  qai  an  16«  s.,  abandonn^tft  la  caase  nationale 
poor  se  soomettre  k  Alexandre  Famöse.  On  a  reproch6  avee  justice  k 
rantenr  aa  partia'Ht6  et  Tabsence  dans  son  trayaü  de  toates  les  ^oalit^s 
indispensables  k  Thistarien.  —  M.  Paillard  ^)  a  cfaerch6  k  dclahrcir  la  qaesäon 
da  proote  da  chancelier  Hngonet  et  da  sire  d'Hambercoart  conseillers  de 
Marie  de  Beargegne;  sonmettant  les  affirmations  des  contemporains  k  ane 
reTision  scmpnlease,  il  proove  qae  la  sentenöe  port6e  oantre  ces  deox 
yicümes  des  farears  popahäres  fat  absokiraent  ülögsle.  —  M.  Paillard^) 
a  de  ploB  foanii  aox  Mtooires  de  Tacadtoie  one  sabstantielle  ötnde  sor 
le  pasteur  r6fenn6  Pierre  Brally.  —  Le  mftme  ^orivain^)  a  paUi^  ane 
notiee  aar  'le  voyage  dans  les  Pays  Bas  et  la  maladie  d'Eltonore,  femme  de 
Francis  I,  d'i^rte  «des  docnments  inMits  tdr6s  des  ardbives  da  royanme  k 
Bnuelles.  — 

Depais  1879,  'F.  von  der  Haegh-en,  biblicrthicaire  de  raniversit^  de 
Gand  lait  paraltre^)  nae  histoke  de  Tiniprimerie  dans  les  Pays-Bas.  L'ao- 
lear  se  propose  de  donner  la  -description  de  toas  les  livres  imprim^  en 
Belgiqae  et  en  Hollande  aa  15«  et  an  16«  s.;  il  y  joindra  oelle  des  prind- 
paox  oayrages  pdbM^  depnis  1600  jasqa'ä  nos  Joars,  et  des  'Hvres  d'ane 
importaaee  rtelle  publik  k  rdtranger  par  des  Beiges.  Les  livraisons  en 
feailles  dötaoMes,  eontienneiit  beaaooap  de  faoHshnile  ex6eatäs  avec  art. 
Panai  les  livndsoas  paraes,  dtons  Celles  qni  concement  le  c^ISbre  Yteale 
Saadei«s,  meine  da  17«  s.  aaqael  on  doit  des  travaax  hiittoriqaes  trös 
Impartaats,  doonfliert,  Tapötre  de  la  tolönnoe  rdligieose  aa  16«  s.,  Wielant 


"I)  Kerryn  de  XettenhoT«,  relaiioiiB  pdlitiques  des  Pkys^Bas  et  de  TAngleterre  1008  le 
rigBe  de  Philippe  IL  t  I.  1888.  —  2)  C.  Piot,  Chxüniqaea  de  Brabent  et  de  Flandre. 
Bnixelles,  Hmjm  1879.  —  3)  Hearard,  Mathiea  de  Moignei  et  la  Maiaon  Plantin :  BARB. 
2e  s.  XLIX,  542.  1880.  —  4)  Kerryn,  Le  Prince  d*Onmge:  BARB.  Se ,  s^r.  II,  56.  — 
Waatm,  La  r^eltttiea  da  16«  s.  et 'Qidllaimie  le  Tuitame:  Ib.  895,  1861.  —  5)  A.  De 
Deeker,  eeediiedeiifti  der  Ifalkontenteii:  MABB..B«,  XXXIII,  1882.  >-  «)  Paillard,  Le 
proi^B  da  dumeelier  fiagoaet  et  da  eeignear  d'Hambercoart :  HARB.  '8**.  XXXI,  1880.  — 
•7)  Paillard 9  Une'page  de 'l%iitofixe  feHgieoie  des  Pays  Bas.  Le  proefo  de  Pierre  Bnilly, 
'latcoMeur  4e'0iNin  ooaitae  miniüre  de  l'^glise  fran^ne  r^fona^e  de  Straaboorg:  MABB.  8*, 
XX¥IiI,ia79.  •—  8)  Paillard,  VoTage  daas  les  Pays  Bas  et  maladie  d^BMonore  d'Antricfae: 
JUSB.  8*y  XXX>  1979.  -^  '•)  9.  Ttn  der  Haegbea,  BibUdlbeoa  baigica.  Oaad,  na  der 
Hae^ieii. 
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et  Dom  Goadere,  cäibres  criminalistes,  Stroda,  Jacqnes  van  Wesembeeck, 
Oger  de  Bnsbecg  etc.  M.  vaa  der  Haegfaen  mentionne  ansai  de  nombreoaes 
plaqnettes  devenaes  trös  rares  et  qai  pr^ntent  nne  importanoe  consid6rable 
pour  l'histoire  religiease  da  166  s.  Au  bas  de  chaqae  fenille  on  tronve  la 
mention  des  biblioth^aes  pabliqnes  qai  possddent  ToavTage  dterit  Noos  en 
avons  dit  assez  poar  £aire  comprendre  Tatilit^  de  ce  vaste  et  savant  travail. 
—  M.  Gooverts^)  a  revendiqa6  poar  an  anversois,  Abraham  Terhoeyen, 
ui  en  1580,  Thonnear  d*avoir  publik  en  1605  la  premi^re  gazette  qai  ait 
paru  en  Earope.  Sa  monographie  a  fait  Sensation  6t6  a  6t6  tradaite  pres- 
qa'immMiatement  en  ntorlandais  et  en  anglais.  —  M.  Rahlenbeck  qai  a 
d^jä  foami  tant  et  de  si  int^essantes  contribations  k  l'histoire  da  protestan- 
tisme  dans  les  Pays  Bas,  a  6crit  tan  oavrage  trds  interessant  sar  'Metz  et 
Thionville  soos  Charles  qaint'.  *)  L'aateor  a  cherch^  k  expliqaer  par  Thistoire 
des  Pays  Bas  poarqaoi  Charles  Y  a  perda  Metz;  il  ne  croit  pas  k  Texi- 
stence  d'ane  r^pabliqae  messine  an  moyen  ftge;  selon  lui  Metz  6tait  dans  ane 
sitnation  analogae  k  celle  de  Li^e,  jonissant  de  grandes  franchises  commu- 
nales  et  se  fiant  k  sa  neatralit^.  Henri  n  profita  de  cette  s6carit6  trompeose 
et  s'empara  de  Metz  sans  coup  f6rir;  Charles  qaint  fit  toas  ses  efforts  poar 
la  reprendre,  mais  son  intention  n'6tait  pas  de  la  reconsütaer  en  ville 
imperiale  mais  d'en  faire,  comme  de  toos  les  Pays  Bas,  da  reste,  an  instra- 
ment  de  sa  politiqae  espagnole.  Pias  tard  les  qaerelles  religieases  firent 
perdre  k  Metz  son  caract^re  original  et  en  firent  ane  ville  fran^aise;  c'est 
ce  qai  arriva  plas  tard  k  Thionville.  M.  Bahlenbeck  a  bas6  son  travail  sar 
an  grand  nombre  de  docaments  d'ane  haate  importanoe  qaHl  a  ddcoaverts 
aax  archives  da  royaame  k  Braxelles.  —  L'aatear  da  präsent  balletin  a  publik 
en  1882  ane  6tade  sar  la  16gislation  des  Pays  Bas  en  mauere  d^h6r6sie 
depais  Charles  qaint  jasqa'ä  Joseph  II;')  il  s'est  particalidrement  attach6  k 
mettre  en  Inmiäre  l'histoire  des  protestants  an  18«  s.  et  la  pr£pond6rance  faite 
par  Joseph  n  k  lenr  ^mancipation ;  Toavrage  est  accompagn^  de  XXYU  pidces 
jastificatives  in6dites  troav^  dans  les  archives  da  royaame  k  Braxelles.  — 
M.  Ch.  Rahlenbeck  a  racont6  Thistoire  pea  connae  de  l'occapation  par  des 
troapes  hollandaises  d'ane  s^rie  de  places  fortes  beiges,  en  vertn  des  stipa- 
lations  da  trait^  de  la  Barriere.  ^)  De  1715  k  1781  cette  occapation  caasa 
de  graves  soacis  k  nos  goaveiiiants,  snrtoat  en  matidre  religiease.  —  M.  Ch. 
Rahlenbeck  et  Th.  Jnste  ont  consacr6  chacun  an  opascale  interessant  k 
rehabiliter  femperear  Joseph  n.  ^)  M.  Paal  Fredericq  a  r^uni  des  ren- 
seignements  int^ressants  poar  Thistoire  de  l'Inqaisition  aax  Pays  Bas  pendant 
lel6es.^)  M-Davergera  traite  le  mSme  si;get  d'ane  mani^re  an  pea  plas 
developp^e^):  il  expose  rorigine,  Toiiganisation  et  le  fonctionnement  da 
c6iebre  tribnnal  depais  le  commencement  da  r^gne  de  Charles-qaint  jasqu'4 
la  Pacification  de  Gand  (1515 — 1576).  L'aatear  est  aa  coarant  des  demiöres 
decoavertes  de  la  science  et  il  ^crit  avec  beancoap  de  nettete.    M.  Kantziger 


1)  G  o o ▼  aer tfl , Origine  dei  GaiettM  et  des  nonTeUea  periodiqnet.  Abiaham  Verhoeveii,  d'An- 
▼en,  le  premier  gazetier  de  TEurope.  Anjen  ISSO.  —  2)  Bahlenbeck,  Mets  et  Thioo- 
Tille  801U  Charlei  qaint  BrnzelleB,  Weiuenbrach  1881.  —  3)Aabert,  De  Charles  qnint 
ä  Joseph  II,  Etodes  aar  la  oondition  de  protestants  enBelgiqae,  £dit  de  tol^rance  de  17S1. 
Braxelles,  Le  Biqae,  1882.  —  4)  La  Belgiqae  et  les  garnisons  de  la  Barri&re.  Veniers, 
Gilon.  ~  b)  Rahlenbeck,  Joseph  n  en  Belgiqae  (B.  de  Belgiqae  ISSl).  Jaste,  Joeeph  IL 
Veniexs,  Gilon.  —  6)  L'Inqaisition  ntolandaise  et  les  d^ricau  beiges:  Beroe  de  Belgiqae 
1888.  —  7)  L'Inqaisition  en  Belgiqae.    VerTien,  Gilon,  1881. 
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a  £tadi£  dans  an  petit  livre  de  vol^^arisation  ^)  la  pari  de  responsabilit^  qai 
incombe  aox  papes  du  16«  s.  dans  les  pers^cations  religieuses  des  Pays  Bas-, 
c'est  an  rteam^  consciencieax  mais  qai  manqae  peot  Stre  de  s6r6nit6.  — 
M.  Pinchart  a  compl6t6  Tinventaire  des  archives  des  chambres  des  comptes, 
qoi  comprend  cinq  volames  in  fol<^.  Les  nombreax  comptes  qai  y  sont  ana- 
lyste  noas  foornissent  ane  foale  de  d6tails  importants  concemant  Thistoire 
^Donomiqae  da  pays.')  —  M.  Gachard  a  foarni  ane  interessante  contri- 
bation  k  T^tade  de  l'histoire  diplomatiqae  des  Pays  Bas^)  en  d^poaillant 
dans  les  comptes  des  recevears  g6n6raax  des  finances,  conserv6s  aax  archives 
de  Lille  le  cbapitre  des  ambassades  des  ann^es  1507  k  1524.  —  Noas 
deyotis  &  M.  Gh.  Piot  ane  importante  notice  sar  Thistoire  des  Pays  Bas 
aa  17«  s>}  L'aatear  a  mis  an  joar  de  nombreases  relations  et  chroniqnes 
inMites  dont  il  a  &it  an  choix  jndicieax  et  qai  en  disent  long  sar  les 
devastations  ^poavantables  dont  Tann^e  fran^^aise  accabla  nos  malheareases 
provinces.  —  M.  A.  Wauters  a  consacr6  ane  notice  pleine  d'int^r^t  an 
peintre  Bemard  van  Orley.^)  -*  M.  Henri  Hymans  a  va  coaronner  par 
racad^mie  son  remarqaable  travail  sar  ^la  gravare  dans  l'Ecole  de  Habens'.  ^) 
—  U  n'est  pas  an  bibliophile  qai  ne  connaisse  les  c^ldbres  Elzeviers;  mais 
Thistoire  exacte  et  compl^  de  cette  illnstre  famille  d'imprimears  n'avait 
pas  encore  6t6  6crite.  M.  Alph.  Willems  a  combl6  cette  lacnne  de  Thistoire 
litt^raire  n^erlandaise,  et  il  a  fait  saivre  son  travail  d^an  catalogne  g^n^ral 
des  editions  elzeviriennes  depnis  Tan  1588  jnsqa^ä  l'an  1681,  seit  1608  na- 
m^ros.  ^)  Noas  signalerons  sp6cialement  les  indications  importantes  fonrnies 
par  l'aatear  sar  les  pamphlets  Mit/is  chez  les  Elzevier  et  dont  on  dissimu- 
hut  la  provenance  poor  d^ronter  les  aatorit^s  fran^aises.  —  M.  Wanters, 
dans  ane  lectare  k  l'academie,  a  r^v^l^  les  offorts  tent6s  aa  17«  s.  poar 
entrainer  la  Belgiqae  dans  le  Systeme  prohibitionniste.  ^)  —  M.  E.  van  der 
Straeten  a  6tadi6  d'ane  mani^re  speciale  l'histoire  des  masiciens  n^erlandais 
fixte  en  Italie  dans  le  coarant  des  denx  derniers  si^les.^)  —  M.  Gachard 
a  remport6  en  1881  le  prix  qninqnennal  d^histoire  nationale.  L*oavrage^^) 
qoi  lai  a  vala  cette  haate  distinction  est  ane  histoire  diplomatiqae  de  la 
Belgiqae,  ^crite  sartoat  d'aprte  les  papiers  d'Etat  —  l'aatear  s'est  abstenn 
presqae  complötement  de  recoarir  aax  soarces  imprim^  —  et  qai  s^^tend 
depois  la  mort  de  Charles  II  jnsqae  vers  1725;  ane  appendice  relate  les 
n^odations  qai  se  poarsaivirent  jnsqa'en  1785  an  sojet  des  trait^s  de 
1712 — 1714  et  1715.  Cest  an  tablean  remarqaable  de  la  malheareuse 
sitaation  de  notre  pays  livr6  aax  convoitises  ^trangdres:  la  Belgiqae  appar- 
tenait  de  nom  an  roi  Philippe  Y  d'Espagne;  en  r6alit6  la  France  la  traitait 
en  province  conqnise.  L'oeavre  de  M.  Gachard  est  absolament  neave,  solide,  bien 


1)  Nqi  lottet.  oontre  rintolennce  et  le  despotiime  aa  16«  i.  Yeirien,  Qilon.  — 
fi)  Pineharty  Invenüdre  des  archiTe«  des  chambres  des  oomptes.  Bruxelles,  Hayea.  t  V. 
1880.  —  3)  Qaehard,  Le  chapitre  des  amlMssades  dans  les  oomptes  des  recereurs  g^ni- 
lanx  des  finances  de  1607  k  1684:  BGBH.  4«  S.  VI,  217—268,  1879.  —  4)  Piot,  Les 
goenes  ea  Belgiqae  pe&dant  le  deniier  qoart  da  17«  s.:  BORE.  4«  S.  VUI,  31—126,  1880. 

—  5)  A.  Waaters,  Bemazd  yan  Orley,  sa  famille  et  ses  oeaTres:  BABB.  8«  S.  I,  369 
bis  440.   —   6)  H.  Hyma&B,  La  giaTore  dans  rto>le  de  Babens:  MABB.  4<^,  XLIl,  1879. 

—  7)  A.  Willems,  Les  EUteners.  Bruelles  yan  Trigt  1880.  —  8)  A.  Waaters,  Des 
efforts  fidts  aa  17«  s.,  poor  entrainer  la  Belgiqae  dans  le  systime  prohibitioimiste:  BABB. 
2«  S.,  XLm,  576.  —  9)  £.  van  der  Straeten,  La  masiqae  aoz  Pays  Bas  ayant  le  19«  s. 
Brozdlee  1882.  —  10)  Qachard,  Histoire  de  la  Belgiqae  aa  oommenoement  da  18«  s. 
ftioelles,  Kaqoardt  1880, 
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6crite;  en  an  mot,  eile  est  digne  des  travaax 

viste.    —   M.  Gachard  a  achey^   le  t.  V  des 

aatrichiens,   pr6cäd6  d'one  pr^fiace  qui   est   um 

Belgique  pendant  les  annöes   1728  li  1744.^)    • 

viste  a  la  ä  rAcad6mie  im  travail  trös  importai 

laBelgiqae  vers  1735.  >)  —  M.  Piot  a  publik 

aa  point  de  vae  de  Thistoire  militaire  de  la   •. 

correi^iidaiLce  ^)   ^hang^e  entre  le  comte  Gb. 

potentiaire  anx  Pays  Bas  et  des  officiers  aatric 

est  d^pos^e  aax  archives  du  royanme  ä  BruxeU 

seignements  snr  les  moavements  des  troapes,   1 

Corps  d'arm6e,  des  n^ports  d'espions  etc.  —  M 

Touvrage  important  de  Adam  Wolf  snr  Tarchidii 

de  Marie  Th6rtee,   et  gouvernante   g6o6rale  de 

relever  dans  cette  oavre  publice  bot  le   moindi 

nombreases   inexactitades  de   tradaction.     Le  st 

lesloot  a  6dit6  les  procte  da   fameox   agitate 

qai  prit  ane  si  graade  part  k  la  r6volation  de 

Vonck.^)    —    L^acad6mie  a  coaronn^   ex-^eeqao 

M.  J.  EuBtziger,  Taatre  de  M.  H.  Francotte  sftr 

p6distes  frangais  en  Belgiqae,  dans  la  seconde  d 

sont  Berits  avec  talent  et  reposent   sar   des   re 

originales;  mais  lears  anteors  se  sont  plac6s  ä  c 

M.  Kontziger,   grand  admiratear  des  encyclopM 

sitaation  inteUectuelle  de  notre  pays  an  commei 

avec  conviction  Tactivit^  litt6raire  et  sdentifique 

les  ^rivains  fran^is,  et  qai  finit  par  rainer  le 

principaot^  de  Liöge.    M.  Francotte,  an  contrai 

anciennes  institations  li^geoises  oootre  ies  partisans 

on  le  voit,  ces  deax  oavrages  se  oompl^tent  et 

pas  doatease.   —   M.  Piot  a  oönsacr^  des  notic  ^    ««w»  ««- 

cyclop^distes,  J.  H.  Maabert  de  Gonvest,  F.  de  juastide,  et  F.  A.  Gheviier 

qai,   forcte  an  18«  s.  de  fair  leor  pays,   viarmit  se  fixer  en  Belgiqae,    et 

joo^rent  an  certain  rdle  dans  la  presse.    Oee  trois  Stades  ont  ^  paia^es  en 

grande  partie  ä  des  soorces  in^tes.^)  —  La  Belgiqae  iUastr^^)  d'£agtee 

vanBemmel  assistä  d'nn  certain  nombre  de  cdlaborateors,  a  M  Mit^  avec 

an  grand  laxe  de  gravares;  cbaque  provinoe  et  m&me  4}baqae  ville  importaate 


1)  Gachard,  Bacaeil  dei  Oxdoniianeoi  dM  Fkys  Baa  aatrichieas.  t  Y.  Bmzallaa, 
QobbaerU  1880.  —  2)  Gachard,  Gharlei  VI,  Marie  Th^rtee  et  Marie  JSluabeth:  BaRB. 
3«  S.,  H,  169.  —  ^)  Piot,  OorreqKmdaaoe  de  Gfaariei  de  Ooibensl  an  sigetde  la  >giaerre  de 
Bopt  ans:  BGRH.  4«,  Tl,  S.  175»1S6.  ISJS.  »  4)  Wolf,  Marie  Ohriatfaie,  «nOiidaobeMe 
d'Aatriöhe,  goayernanto  des  Pays  fiaa.  Braxenea,  Amtoib.  4  vol.  -«-  5)'Galaflloot,  Px^cia 
da  proc&a  politique  de  FaTocat  Vandemoot:  BCRH.  4e  8.,  IX,  71—92,  1«81.  —  H)  Cd., 
L*a?ocat  Vonok  devaat  ie  Conaeil  de  Brabant  Bpiaode  de  la  x4foliitioa  bcabaa^nae:  BOIIH. 
4«  S.,  X,  141—144,  1888.  —  7)  T.  Xiuitaiger,  £Mai  histociqae  «or  k  propagaivU  dea 
encyclopMiatea  ifraa^  en  Belgiqae  an  18«  ■.:  MABB.  8%  XXX,  1^879.  H.  Franeotte 
Buai  hiatorique  aar  la  pvopagaade  dea  e&cyclopMiatea  fran^aia  dana  la  pxineipaalß   de  Li^m. 

Ibid.   —  §)  Piot,  Manbert  de  (ikufeat  ä  BnaeUea:  BABfi.  2«  «.,  XLVm,  ^898,  tS99.  

Id.,  F.  A.  CfaeTrier  en  Balgiqae:  BABa  2«  a.,  L,  217,  1880.  —  id.,  Le  «Ijoar  4«  J.  S*.  de 
Baatide  k  Bnuellea:  BABB.  3«  a.,  U,  216,  1881.  ~-  9)  Van  Bemaiea,  La  Belgiqae  illiMtirto, 
Bmzellea,  Braglant    2  toI.,  gd.  in  4". 
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a  soB  chapitre  spteial  oü  Histoire  Jone  an  röle  plns  on  moins  oonddäraUe. 
Quelques  ones  de  ces  notices  ont  M  fort  remarques,  d'antres  sont  mddiocres. 
Nons  signalerons  comme  particaliörement  interessant  le  chapitre  consaar^  k 
)a  Tille  de  Oand  et  dA  k  la  coUaboration  de  MM.  A.  Wagener  et  P.  Fredericq. 
—  Le  gtotod  Enens  ^  a  pris  la  plnme  ponr  röfater  denx  ouTrages  r6- 
cemmeBt  pams  en  Angleterre  ^)  et  fort  malveillants  ä  l'^gard  des  tronpes  beiges 
qni  prirent  part  ä  la  bataille  de  Waterloo.  M.  Enens  a  mis  ä  profit  des  notes 
raannscrites  fort  importantes  d^laiss^  par  fen  M.  Craan,  qni  pnblia  en  1816  an 
plan  de  la  bataille  mdmey  et  qni  possl&dait  beaacoap  de  docaments  importants 
^man^s  des  chefii  militaires  itrangers.  La  dissertation  da  g>l  Enens  est  nenve 
et  bien  6crite.  -7-  M.  Leclercq,  anden  ministre  de  la  justice,  a  pabli^  an 
commentaire  jndicieax  et  profond  des  sentiments  qni  inspirörent  les  membres  da 
congrös  national  beige  de  1830.^)  —  M.  Thtod.  Jnste  a  donn6  ane  non- 
veile  Mition  de  son  Histoire  da  congr^  national;^)  Tantear  a  modifi6  son 
oea^re  premiire  en  rejetant  dans  des  appendices  les  docaments  et  les  dis- 
coars  parlementaires  qai  interrompaient  constamment  le  r6cit;  de  plns  il  a 
atilis6  beaacoap  de  soorces  nonvelles  qai  ont  6t6  röv^läes  depnis  pea  d'an- 
n6es;  il  a  aossi  am61ior6  sensiblement  son  travail  an  point  de  vae  litt^raire. 
L'oavrage  de  M.  Jaste  est  pr^c^d^  d'ane  pr6face  importante  dde  k  la  plnme 
de  M.  Emile  de  Lovelege;  T^minent  teonomiste  rompt  ane  lance  nonVelle 
contre  les  altramontains  et  fiait  le  procös  k  qnelqaes  stipalations  consti- 
tntionelles,  notamment  k  Celles  qni  r^lent  le  recratement  da  sönat  beige.  — 
M.  L.  Hymans  a  en  la  patience  de  r^mer  avec  ane  concision  extreme  et 
cependant  sans  la  moindre  obscnriti,  sans  steheresse,  en  laissant  aox  d6bats 
lear  physionomie  reelle  et  pittoresqae,  enfin  en  &isant  prenye  d'ane  rare  imparti- 
alit6  tontes  les  discassions  parlementaires  de  1831  k  1880.^)  Ge  tra^dl,  digne 
d'nn  liinedictin,  forme  6  voL  in  8^  de  plns  de  800  pages  de  petit  texte  chacan;  il 
est  de  natore  k  rendre  des  Services  importants  anx  hommes  politiqaes  et  aax  his- 
toriens.  —  M.  Crayplants  a  racont^  l'histoire  de  la  cavalerie  beige  au  Ser- 
vice des  paissances  6trang^res;  ^)  il  a  livr6  anssi  k  la  pablicit^  ses  soavenirs 
de  la  r^volation:  il  y  reprend  les  accnsations  de  trahison  formnl^es  jadis  par 
k  g^  Enens  contre  plnsieors  g^n^ranx  beiges  de  1831.^  —  M.  van  der 
Sypen  a  fait  anssi  an  essai  d'histoire  militaire  relatif  aax  campagnes  de 
1830;^  ses  notices  snr  Jenneval  et  van  Campenhont  sont  particnli^rement 
attachantes  mais  l'ensemble  manqne  d'anitö  et  de  coh&ion.  —  Le  g6n6ral 
van  der  Meere,')  condamn^  k  mort  en  1841  ponr  la  part  qa'il  avait  prise 
k  ane  conspiration  orangiste,  vit  sa  peine  commn^e  en  an  bannissement  perpötnel 
et  fot  grftci^  par  Leopold  n  en  1866;  il  a  pabli6  ses  m6moires^^)  qai  nons 
fonmissent  beaacoap  de  dötails  nonveaax  sar  la  Periode  de  la  domination 
firangaise  en  Belgiqne  (1800 — 1814)  sar  l'histoire  da  royaome  des  Pays  Bas 
et  sar  les  ^vdnements  de  1830,  mais  Tantear  tombe  dans  le  d6faat  common 


1)  DisMitfttioo  BOT  la  particdpatioii  de«  troupea  des  Pays  Bas  k  la  eampagne  de  1815  en 
Belgiqne.  Bmxelles  1880.  —  2)  Liborne  Hiatory  of  the  war  in  1816.  Macfarlane,  Life  of 
the  doke  of  Wellington.  —  3)  Leclercq,  La  yie  et  raea?re  da  Gongrfts:  BARB.  XL VII, 
653,  1879.  —  4)  Jnste,  Histoire  da  Gongr&s  national.  Maqaardt  1880,  2  vol.,  S^  — 
5)  L.  Hymans,  Histoire  parlenentaire  de  la  Belgiqne.  Broxelles,  Brnglant  1879 — 1881.  — 
6|  Crayplants,  Histoire  de  la  cavalerie  beige  an  senrice  d'Aatriche,  de  France  et  des  Pays 
Bas  et  pendant  les  premi&res  ann^  de  notre  nationalit^.  Ghoid,  van  der  Haeghen  1880.  — 
7)  Id.,  SooTenin  d'an  volontaire  de  1830:  Ibid.  —  S)Van  der  Sypen,  Les  ohassears- 
Cbasteller  et  la  Braban^ne.  Bmxelles,  Brnglant  1880.  —  9)  M^moires  da  g6n6ral  comte 
Tan  der  Meere,    Brozellea  1880.  —  10) 
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aux  autobiographes:  il  a  de  son  importance  nne  id^e  extraordinairement 
exag^r^e.  —  L'Histoire  du  th^&tre  frangais  en  Belgiqne  par  M.  F.  Faber 
remplit  ö  vol.  gr.  in  8^^)  et  est  le  r^sultat  de  recberches  trts  longaes  et 
tr^  conscencienses  dans  les  archives  g6n6rale8  du  royaame  et  Celles  des 
principales  villes  de  la  Belgiqne.  Noas  y  trouvons  qnantit^  de  riväations 
importantes  et  cnrieases  principalemeiit  sar  les  points  saivants:  les  repr^seii- 
tations  theatrales  dans  les  coll^es  des  j^uites,  le  thtötre  k  Brnxelles  soos 
le  regne  de  Marie  Th^r^,  pendant  la  r^volatioo  braban^one;  la  propar 
gande  r^pnblicaine  faite  en  Belgiqne  par  le  gonvemement  fran^ais  moyen  dn 
th^&tre  et  sp^cialement  de  la  troupe  de  Gossec;  le  tb6&tre  et  la  r^volntion 
de  1830.  L'onvrage  est  accompagn6  de  nombreuses  pi^ces  jnstificatiYes 
in^dites.  —  M.  Thtodore  Juste  a  remanii  sa  biograpbie  de  Leopold  I  et 
y  a  Joint  nne  6tnde  snr  le  rigne  de  Leopold  n  enricbie  de  nombrenx  docn- 
mcnts  in^dits,  c'est  nne  v&itable  bistoire  contemporaine  de  la  Belgiqne.') 
Les  qualit^s  maitresses  de  M.  Jnste  sont  TimpartiaUt^  et  la  clartö;  ronvrage 
pr6cit6  en  apporte  nn  t^moignage  nonvean.  —  Kons  signalerons  encore  de 
M.  Jnste  denx  biographies  tr^s  consciencienses,  celle  de  Panl  Devanx^)  et 
Celle  de  Charles  Regier.^)  Getto  derniöre  ne  relate  qne  les  ^v^nements  de 
1830  ä  1839  et  donne  beanconp  de  renseignements  nonveanx  snr  les  n6go- 
ciations  diplomatiqnes  dn  temps.  —  Le  gonvemement  beige  a  fait  pnblier  en 
1880  trois  gros  volnmes  contenant  tons  les  docnments  relatife  ä  la  mptnre 
des  relations  de  la  Belgiqne  avec  la  conr  pontificale.  ^)  On  a  attribn^  les 
magistrales  pr^faces  de  cet  ouvrage  ä  M.  Fr^re-Orban.^*)  Nons  y  tronTons 
des  r^v^lations  cnrienses  snr  les  difficnltfe  qne  la  conr  romaine  fit  k  nos 
ambassadenrs  dans  les  premi^res  ann^es  de  Texistence  dn  pays  et  d'antre 
part  stfr  Fintervention  des  nonces  k  Brnxelles  dans  la  mü6e  des  partis  po- 
litiqnes.  —  En  rdponse  k  cette  pubHcation  dn  ministöre,  Tarchev^ne  de 
Malines  a  fait  ^diter  nne  ^GoUection  complöte  de  docnments  pnbliös  par  le 
Saint  Siöge  depnis  la  cessation  des  rapports  officiels  entre  la  Belgiqne  et 
Ini'. '')  —  A  la  snite  de  la  violente  caropagne  de  räsistance  entreprise  par  le 
parti  catholiqne  beige  contre  la  loi  votöe  en  1879  snr  Torganisation  de  l'en- 
seignement  primaire,  la  chambre  des  Repr^entants  a  ordonni  nne  enqn^te 
parlementaire  snr  les  agissements  dn  clerg^  cn  matiöre  scolaire.  Les  proc^ 
verbanx  officiels  ont  ^tk  pnbli^  et  jettent  nn  triste  jonr  snr  nos  moenrs 
politiqnes.  ^)  —  A  Toccasion  dn  jnbil6  de  cinqnante  ann6es  d^ind^pendance, 
fet6  en  1880,  nn  gronpe  d'6crivains  a  compos6  nn  onyrage^)  qni  comprend, 
dans  nn  large  r^snmö  les  r6snltats  de  Tactivit^  sociale  beige  et  prfeente  le 
relev6  de  tons  les  progr^  accomplis  en  nn  demi  si^le  dans  les  domaines 
divers  de  la  politiqne,  des  lettres,  des  sciences  et  des  arts.  M.  Goblet  d'Al- 
viella  a  traitö  *La  vie  politiqne';  M.  Oreyson  de  i'enseignement  k  tons  les 
degres^;  M.  Scbaar  'de  Teconomie  politiqne^  MM.  Lagrange  'des  sciences 
physiqnes  et  matbdmatiqnes^;  M.  A.  Gilkinet  des  'sciences  naturelles';  M.  Ga- 
mille  Lemonnier  'de  la  peintnre,  de  la  scnlptnre,  de  la  gravnre  et  de  l'archi- 
tectnre';  M.  Ad.  Samuel  de  la  musique;  M.  Gotvin  dn  monvement  littiraire. 


1)  F.  Faber,  Hutoire  da  thi&tre  fran^U  en  Belgiqne.  Brnxellea ,  Olmer  1879— SS. 
—  2)  Jnsto,  Leopold  I  et  Leopold  II,  rois  des  Belgei,  lear  yie  et  lenr  rtgne.  Brnxelle«, 
Muqnardt  1880.  —  3)  Jnste,  Panl  Deranx.  Brnxelles,  Mnqnardt  1880.  —  4)  Id.,  Charles 
Rogier:  Ibid.  —  5)  La  Belgiqne  et  le  Yatican.  —  6)  Expos«  historiqne  des  rapports  qui 
ont  exist«  entre  la  Belgiqne  et  le  ^t.  Siige  depnis  1830  —  7)  Malines,  Desaain  1880.  — 
8)  Enqnete  scolaire.  Brnxelles  1880—1882.  3  toI.  Iitipr.  da  Monitenr.  -*  9)  Cinquante 
ans  de  libert«.    Bnuelles  1879 — 81,    4  toI.     8^ 
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—  Dans  la  U  partie  consacr^e  k  la  vie  politiqne,  M.  Goblet  d'Älviella 
Studie  SQCcessivement  la  dissolntion  dn  royanme  des  Pays  Bas,  la  rtvolation 
de  1830,  rceavre  da  congr^s  national  et  sp^cialement  la  neutralit6  beige, 
Tbistoire  des  denx  partis  qni  se  dispatent  le  goavernement,  le  moavement 
dimocratiqae  des  derni^res  ann^es  et  enfin  la  loi  da  progr^s  dans  Torganisme 
politiqae.  L'aatear  est  an  bomme  de  parti,  il  ne  dissimale  pas  ses  pr6f6rences, 
ce  qni  ne  rempficbe  pas  de  jnger  de  haut  les  6v6nements  et  les  hommes;  et 
il  fieiit  preave  d*ane  indiscatable  loyaate  et  d'an  sens  bistoriqae  remarqaable, 
son  style  est  d'ane  concision  nervense  qai  s'allie  soavent  k  r616gance.  — 
M.  L.  Hymanns  a  voala  contribaer  aassi  k  la  cil^bration  da  jab]16  de  1880; 
il  a,  dans  nn  petit  volame  fort  bien  äcrit,^)  pr&ent6  an  travail  d^ensemble 
de  nos  institations  et  des  principales  personnalit^s  qai  ont  illastr^  le  pays 
depnis  1830;  11  y  a  Joint  des  d^tails  ^conomiqnes  et  statistiqaes  qni  seront 
los  avec  profit.  Notons  en  passant  qne  les  appr^ciations  dn  brillant  pol6- 
miste  sont  d'ane  coartoisie  et  d'ane  impartialit^  absolament  loaables.  — 
M.  Vanderkindere  a  prononc6  en  1880,  k  la  s6ance  de  rentr6e  de  Tani- 
versitz  de  Braxelles  an  important  discoars. ')  II  trace  an  parallele  vivant 
entre  les  anciens  Pays  Bas  et  la  Belgiqne  actaelle,  recbercbe  dans  le  pass6 
Finflnence  des  traditions  obliqnes,  germane,  romaine  et  chr6tienne  et  sans  se 
laisser  gagner  par  Tentboasiasme  da  moment  (on  6tait  an  lendemain  des 
grandes  fötes  patriotiqnes  da  jabil^)  il  indiqne  avec  ane  francbise  qni  n'est 
pas  sans  m6rite  les  r^formes  qn'il  jage  indispensables  k  la  grandenr  nationale. 
Notre  doToir  de  critiqae  noas  oblige  k  constater  qae  l'aatear  n'a  pas  sn 
dominer  suffisamment  les  passions  politiqnes  da  moment. 

Brabant  —  M.  A.  Waaters  a  rassembl^  en  1882  nne  coUection  de 
docnments  concernant  Tbistoire  da  canal  de  Willebroeck.  s) 

Flandre.  —  M.  A.  Matbien  a  fait  on  essai  bistoriqae  sor  le  conseil 
de  justice  de  Flandre  dans  les  anciens  Pays  Bas.  ^)  C'est  nne  monograpbie 
d'ane  lectnre  penible;  de  plas  l'aatear  a  ea  le  tort  grave  de  adliger  nne 
s^rie  de  docaments  des  plas  importants  qai  se  troavent  aax  arcbives  de 
TEtat  k  Gand.  —  M.Max  Quantin  a  foumi  k  la  Revae  catboliqae  ane  s^rie 
d'articles  sur  les  dacs  de  Boargogne,  comtes  de  Flandre.^)  —  £n  1882  M. 
DeRijcker  a  trac6  nne  esquisse  interessante  de  l'^tat  de  Tinstruction  pnbli- 
qae  en  Flandre  aax  lö«  et  16e  s.«)  —  M.  Giliodts-Van  Severen  a  publik 
vingt  cinq  docaments  in^dits  qni  loi  permettent  d'etablir  la  persistance  des 
relations  de  Brnges  avec  la  Hanse  aprte  1516,  cette  d^converte  d^trait 
compl^tement  la  tradition  admise  jasqa'ici. '')  —  M.  Gilliodts-Van  Severen 
a  pabli6  les  trois  premiers  volames  de  la  Contnme  da  Frane  de  Brnges  b) 
teile  qu'elle  fat  bomologa^e  en  1619  par  les  arcbidacs  Albert  et  Isabelle; 
cette  Edition  est  accompagnte  de  tontes  les  r^dactions  ant^rienres  depais  le 


1)  L.  Hymans,  La  Belgiqne  contemporaine.    Mohb,  Manceanx  1880.   —  2)  Vander- 
kindere,  Da   rdle   de    la   tradition    dans    rhistoire   de  Belgiqne.     Bruxelles,    Mogolez.    — 

3)  A.  Waaters,    Docnm.    sur   le   canal    de   Willebroeck.     BmxelleB,    Bartsoen    1882.    — 

4)  A.  Mathien,  Histoire  dn  Conseil  de  Flandre.  Anyors  1880.  —  5)  M.  Qnantin,  Les 
dncs  de  Boargogne  comtes  de  Flandre:  R.  C.  1882.  —  6)  De  Bycker,  Het  openbaar 
ondorwys  in  Ylaendren  Sydens  de  15«  en  16«  eenw:  N.  M.  1882.  6«  1.  ->  7)  Oiliodts- 
Van  Seyeren,  Histoire  des  relations  de  la  Hanse  tentoniqae  ayec  la  Tille  de  Brnges  an 
commencement  dn  16«  s.:  BCRH.  4«  S.  YII,  175— 282,  1880.  —  8)  Gillipdts,  Coatame 
da  Fn^ne  do  Bnigea,  1880—82:  GLO, 
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19«  a  —  M.  Samyn  a  dtarit  la  miairaUe  sitsatioB  de  la  Ftendre  et 
sp^cialement  de  la  yjile  de  Thielt  pendant  Foocopation  firaagaiaey  do  1794  k 
1800.    Son  opuscnle  n'a  gn^e  qo'nn  intirit  local.  ^) 

Haiiiant.  —  M.  Bernier  a  Mi  «ne  oeuvre  excellente  en  pabliant  son 
Diedoimaire  da  Bainaat ')  H  a  rtani  en  an  senl  volone  an  taUean  concis, 
mala  complet  et  exact  des  richesses  arcbfoiogiqaes  du  Bainaat  aetnel;  chaqne 
commune  a  an  article  special  placi  dans  Tordre  alphaMtiqoe.  Une  intro- 
doction  importante  nous  fait  connaitre  la  topographie  historiqae  de  la  pro- 
vince  an  point  de  vae  civil  et  neligieax  et  nons  foornit  des  itfdicationB  Inblio- 
graphiqaes  fort  ^tendoes^  l'aatear  fait  prenve  k  chaqae  page  d^one  eraditioB 
de  bon  ak>i. 

Anvers.  —  Le  colonel  da  g^nie  Waavermans  a  6crit  lliistoire  des 
Sieges  d'Anvers  depois  le  16«  s.  jusqo'ä  1832.')  —  De  1879  k  1882  M.  Ge- 
nard a  contittui  la  poblication  da  Bolletin  des  Archives  d'Anvers;  noas  j 
remarqaons  nne  Sörie  de  docoments  importants  sar  les  persteations  religieoses 
da  16e  8. 

Li^ge.  —  Le  conseil  proTincial  de  Li^e  a  fait  imprimer  an  mann- 
scrit  abondant  en  d^tails  statistiqoes  et  teonomiqaes  sor  le  d^partement 
de  rOarthe  qoi  itait  k  pea  prte  r^qnivalent  de  la  proYince  de  14^ 
actnelle;  c'est  rceavre  de  Thomas  sin,  chef  de  division  k  la  prifectore  de 
rOarthe  en  1806>) 


xvn.») 

J.  Loserth. 

Österreich -Ungarn. 

österreicli  1626-1816. 

Die  Klage  des  früheren  Referenten,  dafs  die  Zahl  der  bedentenden 
Arbeiten  eine  geringe  and  gewissermaÜBen  ein  Stillstand  in  der  historisoben 
Produktion  eingetreten,  gilt  anch  für  die  beiden  Jahre  1881  and  1882. 

Allgemeines.  —  Wenn  wir  zunächst  allgemein  litterarische,  biblio- 
graphische and  methodologische  Arbeiten  ins  Ange  fassen,  so  ist  anfser  einer 
Stadie  Simon  Laschitzers  über  die  Archive  and  Bibliotheken  des  Jesaiten- 


1)  Samyiif  De  fameche  reTolatie  in  Vlasndren  en  bywnder  te  Thielt  Osteade,  Heyte 
1881.  —  2)  Bernier,  Dictionnaire  ^graphiqae,  hietoriqae,  trch^olo^qoe,  biographiqae 
et  bibliosraphiqne  dn  Hainaat.  Moos,  Manceaiix  1879.  —  3)  Waayerma&s»  Lea  cit»- 
dellea  da  Sod  et  da  Nord  d'Anver«.  —  4>  Thomassin,  M^oire  statUtiqiM  do  d^parteWQPt 
de  roarthe.    Liige  1880.  —  b)  Vgl.  o.  S.  13e^ 
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koUegiams  in  Klagenfürt  ^)  nnd  einer  Arbeit  J.  Feders,  Über  die  tirolischen 
Kriegslieder  ^)  namentlich  der  zweite  Hanptteil  von  Krones'  Gnuidrifs  der 
österreichischen  Geschichte  zu  nennen.  ^)  Derselbe  nmfafist  in  zwei  Abteiinngen 
Österreichs  Gesamtgeschichte  von  der  Erwerbung  Böhmens  nnd  Ungarns  bis 
zum  Frieden  von  Karlowitz  nnd  zum  Krieg  um  die  spanisch-habsburgische 
Erbschaft  (1526—1700)  und  dann  die  beiden  letzten  Jahrhunderte  der  Ge- 
schichte Österreichs  (1700  bis  zur  Gegenwart).  Das  Buch,  über  das  im 
Allgemeinen  der  VI  selbst  in  diesen  Blättern  (JB.  lY.  2.  131)  schon 
referiert  hat,  zeichnet  sich  namentlich  durch  seine  reichhaltigen  Litteratur- 
augaben  aus. 

Fassen  wir  die  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Reformation  und 
Gegenreformation  in  den  österreichischen  Alpenländern  ins  Auge,  so  kann 
man  sagen,  dalis  den  meisten  derselben  bei  dem  gänzlichen  Mangel  einer 
tieferen  und  zugleich  allgemeineren  Erfassung  des  Gegenstandes  nur  eine 
lokalgeschichtliche  Bedeutung  zukommt  Hierher  gehört  in  erster  Linie  — 
es  ist  mehr  eine  Materialiensammlung,  als  eine  Geschichte  —  der  dritte 
Band  von  Wiedemanns  Geschichte  der  Reformation  ^nd  Gegenreformation 
im  Lande  unter  der  Enns,  ein  Werk,^)  das  in  methodischer  Beziehung  die 
sämtlichen  Fehler  der  früheren  Bände  enthält  (vgl.  JB.  II,  3,  141  und 
III,  3,  116).  Der  Verfasser  behandelt  die  religiöse  Strömung  und  Gegen- 
strömung in  den  Dekanaten  an  der  Krems,  am  Eggenburger  Felde,  am  Kamp, 
an  der  Schleiniz,  an  der  Hohenleiten,  am  Marchfelde,  an  der  March,  ob  dem 
Bisamberge,  an  der  Leitha  und  dem  Steinfeld.  Es  wird  nachgewiesen,  dafs 
sich  die  Patrone  von  nicht  weniger  als  323  Pfarreien  zur  evangelischen 
Lehre  bekannten.  Für  die  reformatorische  Bewegung  in  Oberösterreich  bietet 
das  Werk  Czernys  über  den  Bauernkrieg  des  Jahres  1525  in  Oberösterreich 
recht  schätzenswerte  Daten.  ^)  Einzelne  Beiträge  zur  kirchlichen  Bewegung 
finden  sich  in  einer  Reihe  kleinerer  Aufsätze  v.  Zahns.®)  Zu  nennen  ist 
die  Arbeit  R.  Peinlichs  über  die  Gegenreformation  in  Graz  im  J.  1660. 
Das  Wichtigste  an  dieser  Schrift  ist  die  Mitteilung  der  Liste  der  Bürger 
und  Beamten  in  Graz,  welche  durch  die  erzherzoglichen  Dekrete  gewungen 
wurden,  zum  Katholizismus  überzutreten  oder  auszuwandern.^)  Aus  den 
Papieren  Andreas  Sötzingers,  des  Nachkommen  eines  steirischen  Emigranten, 
teilt  T.  Zahn^)  mit:  1)  das  Verzeichnis  der  Herren  des  Herzogtums  Steier- 
mark, die  der  Angsburgischen  Konfession  zngethan  gewesen,  2)  ein  Verzeichnis 
der  des  Glaubens  halber  emigrierten  Personen  des  Herren-  und  Ritterstandes 
und  3)  ein  Verzeichnis  der  StIUlte,  Märkte  und  Flecken,  welche  ^der  reinen 


1)  S.  Las  Chi  tz  er,  Über  die  ArcluTe  and  Bibliotheken  des  Jesaitonkollegiums  in 
Klagenfart  a.  der  Stifte  Ebemdorf  u.  MilUtadt:  Carinthia.  72  Bd.  S.  1.  89.  77.  113.  — 
2)  J.  Peder,  Über  die  tiroUschen  Kriegalieder  der  Jj.  1796  u.  1797.  Prog.  der  0.  G.  in 
Teschen  1882.  —  3)  Krones,  Grundrifs.der  österreichischen  Geschichte  mit  besonderer 
Räcksicht  auf  Qaellen-  n.  litteratiirkuDde.  Wien  1882,  A.  Holder.  —  4)  Wiedeniann, 
Gesch.  der  Beformation  a.  Gegenreformation  im  Lande  unter  der  Enns.  3.  Bd.  Frag  1882, 
F.  Tempskys  Verlag.  —  5)  Albin  Gz  er  ny,  Der  erste  Bauernaufstand  in  Oberösterreich  1525. 
Lina  1882,  Verl.  y.  Ebenhöch.  —  6)  y.  Zahn,  Aus  d.  Zeit  d.  kirchl.  Bewegung  in  Steier- 
mark: Steierm.  G.  Bl.  L  S.  69—97.  —  Ders.,  Tagebnchblatter  aas  dem  17.  Jh.:  ib.  L 
193 — 233.  —  Ders.,  Zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  der  Steiermark:  ib.  HI.  65 
bis  74.  —  Ders.,  Znripteierm.  Kirchen-  u.  Siltengesch.  im  16.  Jh.:  ib.  II.  137—152.  — 
7)  B.  Peinlich,  Di#Gegenreformatin  in  Graz  im  J.  1600  n.  Lorenz  Yon  BrindisL  Graz 
1888y  Selbstverlag.  —  8)  y.  Zahn,  Zur  Statistik  der  Beligionsbewegung  in  Steiermark  im  16. 
a.  17.  Jh.:  Stoierm.  G.  Bl.  II.  72—108.  Vgl.  auch  die  'Grazer  ChroniV,  Auszüge  ans  der 
Saaschxonik  der  Frandikaner  zu  Graz  yon  1514^1776;  Steierm,  G.  Bl.    IH.    74—106. 
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anverfälschten  Angsburgischen  Eonfession  zngethan  gewest  sein'.  Die  Reihen- 
folge der  Gurker  Bischöfe  von  1072  bis  zur  Jetztzeit  teUt  P.  Beda  Schroll,  ^) 
einen  Schematismus  der  Erzdiöcese  von  Unterkftrnten  vom  J.  1519  August 
Jacksch  mit  ^) 

Zur  Geschichte  der  religiösen  Bewegung  in  Tirol  bietet  Waldner 
den  Wiederabdruck  einer  von  dem  Basler  Dr.  Jacob  Strauss,  einem  An- 
hänger LutherSy  am  17.  April  1522  in  Hall  abgehaltenen  Predigt.  Waldner 
weist  nach,  dafs  die  Lehren  Luthers  'durch  die  zwischen  Sachsen,  Meifsen 
und  Tirol  zahlreich  hin-  und  her  wandernden  Knappen  nach  Tirol  gelangten.  ^) 
—  Die  Austreibung  der  Salzburger  Protestanten  im  J.  1732  durch  den  Erz- 
bischof Grafen  Firmian  und  deren  Aufnahme  in  Preufsen  und  Ansiedelung 
in  Litthauen,  dann  die  Auswanderung  der  Zillerthaler  Protestanten  nach 
Schlesien  im  J.  1837  wird  von  einem  Anonymus  nach  den  Schriften  von 
Pause  und  Rheinwald  erzählt.  Das  Schriftchen  hat  keinen  wissenschaftlichen 
Werth.  *)  —  Von  den  vertriebenen  Salzburgern  wanderten  im  J.  1732  ein- 
zelne Familien  nach  Nordamerika  aus  und  liefsen  sich  im  Staate  Georgien 
nieder.  Über  ihre  Schicksale  und  ihre  noch  vorhandenen  Spuren  berichtet 
ein  Aufsatz  Prinzingers.^)  —  Wenden  wir  uns  den  historischen  Arbeiten  im 
engeren  Sinne  zu,  so  haben  wir  in  erster  Linie  die  zu  nennen,  welche  über 
die  Genealogie  und  Familiengeschichte  des  Hauses  Habsburg  handeln.  Nur 
wenige  Studien  von  einiger  Bedeutung  sind  hier  anzuführen: 

Die  von  den  historischen  Vereinen  Wiens  herausgegebene  'Festschrift  zur 
600jähr.  Gedenkfeier  der  Belehnung  des  Hauses  Habsburg  mit  Österreich'^) 
streift  nur  in  v.  Zeissbergs  Aufsatze  'Rudolf  von  Habsburg  und  der  österr. 
Staatsgedanke'  die  neuere  Geschichte  Österreichs  und  selbst  hier  wird  die 
Familiengeschichte  nur  leise  berührt.  Ganz  unwesentlich  sind  vereinzelte 
Notizen  über  die  Erzherzogin  Maria,  die  Gremahlin  des  Erzherzogs  Karl  IL 
von  Steiermark,  7)  dann  über  die  Kaiserin  Anna  Eleonora,  die  verwittwete 
Gemahlin  Ferdinands  H.^)  und  über  die  Infantin  Margaretha  Theresia,  die 
Gemahlin  Kaiser  Leopolds  I.  ^)  Recht  ansprechend  werden  die  wechselvollen 
Schicksale  einer  Schwester  Ferdinands  H.,  Maria  Christiana,  der  Gattin  des 
siebenbürgischen  Fürsten  Sigmund  Bäthory  von  K.  Reifsenberger  geschil- 
dert.^^) Über  eine  angebliche  versuchte  Vergiftung  des  Kaisers  Leopold  L 
im  J.  1670  handelt  L.  Schmued,  welcher  den  Nachweis  liefert,  dab  die 
hierauf  bezüglichen  Angaben  in  dem  Tt^ebuch  des  Abenteurers  Borris  durch- 
aus eriunden  sind.  ^^) 

Von   hervorragendem  Werte   ist  Arneths   Ausgabe  der   Briefe    der 


1)  Series  epifcopornm  et  S.  BL,  J.  principam  Gorceniinm:  Arch.  f.  yaterl  Oesch.  and 
Topographie  in  Kärnten.  XY.  S.  1 — 43.  —  2)  Jacksch,  SchematitmoB  der  Endiöaese  Ton 
Unterkämten:  ib.  S.  45 — 64.  —  3)  Wal dn er,  Dr.  Jacob  StraoBa:  Z.  dea  FerdinandeamB. 
3.  Folge.  26.  Heft.  S.  3—39.  —  4)  Die  Anawanderang  der  SaUborger  a.  ZiUerthaler. 
Klagenfurt  1881.  —  5)  Die  Ansiedelung  der  Salzbnrger  im  Staate  Georgien  in  Kord- Amerika : 
Mitt.  V.  G.  Landesk.  Salzburg.  XXIT.  1—86.  —  6)  Wien  1882.  Verlag  d.  V.  L.  Nieder- 
österreich,  in  dessen  Schriften  die  obige  Festschrift  unter  einem  erschienen  ist.  Jg.  1882. 
—  7)  Brief  von  (sie)  Erzherzogin  Maria  an  Anna,  Freiin  yon  Khereuhflller ,  mitget  t.  Br. 
Haaser:  Carinthia.  LXXI.  S.  299—60.  —  8)  Was tl er,  Das  Inrentar  einer  Kaiserin|: 
M.  H.  V.  Steiermark.  XXX.  102 — 112.  —  9)  Über  den  Einzug  der  In&ntin  Margaretha 
Theresia  zu  Brück  an  der  Mar  (1666):  Steierm.  G.  Bl.  III.  181—84.  —  10)  K.  Reifsen- 
berger, Prinzessin  Maria  Christiema  Ton  Imi6r9sterreieh  (1574—1621):  MHY.  Steiermark. 
XXX.  27—72.  (Auch  leperat  enohienea).  —  U)  L.  Schmued,  Die  Vergiftttug  Leopolda  I, 
Ton  Oiterreich:  Gurinthia.    LXXI.    848--50. 
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Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und  Freunde.  Von  den  vier  Bänden 
der  Briefsammlang,  welche  am  hundertjährigen  Todestage  der  Kaiserin  der 
Öffentlichkeit  übergeben  wurde,')  enthalten  die  beiden  ersten  zunächst  eine 
Nachlese  zu  dem  von  dem  Herausgeber  schon  ftUher  publizierten  Briefwechsel 
Maria  Theresias  mit  Joseph  IL,  dann  Briefe  an  Leopold  von  Toscana,  an 
die  Erzherzoge  Franz,  Ferdinand,  Max  und  an  die  Erzherzogin  Maria 
Christine.  Die  Briefe  an  den  Erzherzog  Ferdinand  sind  die  wertvollsten 
unter  denen  des  ersten  und  zweiten  Bandes.  Sämtliche  Schriftstücke  geben 
ein  treues  Bild  des  Verhältnisses  der  Kaiserin  zu  ihren  Kindern  und  bieten 
neben  dem  persönlichen  hie  und  da  auch  ein  politisches  Interesse.  Dasselbe 
gilt  von  den  im  dritten  Bande  enthaltenen  Briefen,  welche  an  die  Erzherzo- 
ginnen Maria  Amalia,  Johanna,  Josepha,  Karoline  und  Marie  Beatrix  gerichtet 
sind.  Die  Briefe  des  vierten  Bandes  sind  an  Männer  gerichtet,  welche  im 
Staatsdienste  eine  hervorragende  Stellung  einnahmen,  oder  an  Frauen,  für 
welche  Maria  Theresia  eine  besondere  Vorliebe  hatte.  Am  meisten  persön- 
liches Interesse  beanspruchen  die  Briefe  an  die  Gräfin  Edling;  politisch  be- 
deutungsvoller dagegen  sind  die  Briefe  an  Pergen,  die  Gräfin  Enzenberg, 
Kaunitz  und  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig. 

Das  100jährige  Jubiläum  des  Regierungsantrittes  Josephs  11.  und  mehr 
noch  als  dieses  —  die  100jährige  Festfeier  der  Gewährung  confessioneller 
Gleichberechtigung  rief  eine  Serie  von  Festschriften  ins  Dasein,  denen  jedoch 
wie  den  Schriften  von  Babsch,*)  Frisch,»)  Promber*)  und  Rother'*) 
kein  wissenschaftlicher  Wert  zukömmt.  Die  panegyrische  Auffassung  des 
Gegenstandes  wird  zumeist  schon  aus  dem  Titel  der  Schriften  ersichtlich.  Die 
grölst^  Verbreitung  dürfte  das  (übrigens  schon  1880)  erschienene  Schriftchen 
Smolles^)  erlangt  haben. 

Ober  die  Heirat  der  Erzherzogin  Maria  Louise  mit  Napoleon  I.  handelt 
Wertheimer"^)  auf  Grund  ungedruckter,  französischen  Archiven  entnommener 
Quellen. 

Zur  Feier  des  hundertsten  Geburtstages  des  Erzherzogs  Johann  erschienen 
in  der  Steiermark  die  Festschriften  von  Zwiedineck-Südenhorst,  8) 
Schlossar^)  und  Ilwof.  *®)  Mehr  oder  minder  in  Zusammenhang  mit 
dieser  Festfeier  stehen  zwei  Aufsätze,  von  denen  der  eine  die  Frage  behandelt, 
welchen  Anteil  der  Erzherzog  Johann  an  der  Schlacht  bei  Wagram  i*)  ge- 
nommen und  welcher  nachzuweisen  sucht,  dafs  der  Erzherzog  Johann  nicht 
früher  auf  dem  Schlachtfelde  eintreffen  konnte,  übrigens  im  anderen  Falle 
an  dem  Geschicke  der  Schlacht  nichts  geändert  haben   würde.     Der    zweite 


1)  Briefe  der  KauBerin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  and  Freunde.  Heransg.  von 
Alfred  Ritter  von  Arneth.  Vier  Bände.  Wien  1881.  Verl.  von  W^.  Braumüller.  Vgl.  H.  Z. 
LH.  Ö52— 553.  —  2)  Kaiser  Joaef  II.  Wien  1880.  36  S.  Pichlers  Witwe.  —  3)  Kaiser 
Josef  II.  Wien  1881.  Pichlers  Witwe.  64  S.  —  4)  Des  grofsen  Kaisers  Josef  II.  Leben 
a.  Wirken.  Prag  1881.  Verein  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse.  38  S.  — 
b)  Kaiser  Joseph  II.  in  seinen  Kämpfen  um  ein  morgenrotes  Land.  Troppau  1881,  Orolmann. 
—  6)  Kaiser  Josef  11.  Oodenkschrift  zur  Feier  seiner  100jährigen  Thronbesteigung.  Wien 
1880,  C.  GriUer.  32  S.  —  7)  Die  Heirat  der  Erzherzogin  Maria  Louise  mit  Napoleon  I. : 
A.  0.  G.  64.  499  —  522.  —  8)  Festrede  zur  Feier  des  100.  Geburtstages  des  Erzherzogs 
Johann  von  Österreich.  Graz,  Leuschner  u.  Lnbensky  1881.  15  S.  —  9)  Erzherzog  Johann 
im  Liede.  Graz  1882,  Habers  Verlag.  68  S.  —  10)  Erzherzog  Johann  a.  seine  Beziehungen 
zu  den  Alpenländem :  Z.  d.  deutschen  und  Österreich.  Alpenvereins  1882.  —  11)  Angeli> 
Über  die  Sohlaoht  bei  Wagrara:  Mitt.  dea  k.  k.  SriegiarohiTea,  L  Wien  1881.  8.  41 
bis  106. 
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Aufsatz  behandelt  das  Verdienst,  welches  sich  der  Erzherzog  Johann^)  am 
die  Gründung  und  die  erste  Entwickelang  des  Joanneums-Archives  in  Graz 
erworben. 

Wenn  wir  uns  den  einzelnen  Ereignissen  der  österreichischen  Geschichte 
zuwenden,  so  wird  die  innere  Lage  derselben  beim  Begiemngsantritte  Ferdi- 
nands n.  in  Bezug  auf  die  Finanz-  und  Justizverwaltung,  sowie  auf  die 
politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  von  Ferdinand  Stromer,  ohne 
wesentlich  Neues  beizubringen,  behandelt ') 

Ober  die  spanisch-österreichischen  Pläne  in  den  Jj.  1625 — 28,  zanftchst 
einen  unmittelbaren  Handelsverkehr  zwischen  Spanien  und  Deutschland  ohne 
Dazwischenkunft  von  England  und  Holland  zu  begründen,  sowie  über  die 
umfassenderen  Pläne  des  habsburgischen  Hauses  sich  in  Norddeutschland  eine 
starke  Position  zu  schaffen  handelt  Mar  es  auf  Grund  eingehender  archi- 
valischer  Studien.  3)  Wie  hoch  die  Ansprüche  des  habsburgischen  Hauses 
gingen,  ersieht  man  aus  einem  Schriftstück  Schwarzenbergs  an  Khevenhüller: 
^Wollte  der  Kaiser  dem  Werk  die  Krone  aufisetzen  und  sein  Haus  auf  die 
höchste  Stufe  der  Gröfse,  Sicherheit  und  des  Wohlstandes  bringen,  so  würde 
er  Dänemark  bis  an  den  Sund  nehmen.  Spanien  mttfste  hierauf  durch  seine 
Armeen  eine  Diversion  g^en  England  und  Holland  machen  und  dann  w&re 
der  richtige  Augenblick  erschienen,  den  Frieden  zu  dictieren'.  —  Unter  den 
Versuchen  der  christlichen  Völker  auf  der  Balkanhalbinsel  das  türkische 
Joch  abzuschütteln,  ist  in  erster  Linie  die  Bewegung  zu  nennen,  die  mit 
dem  J.  1625  anhebt.  Ihre  Bedeutung  liegt  nicht  so  sehr  darin,  dafs  nahezu 
alle  Völker  der  Balkanhalbinsel  von  derselben  ergriffen  waren,  als  vielmehr, 
weil  Albrecht  von  Waldstein  in  ihre  Ideen  einging.  Waldsteins  Plan  ging 
dahin,  in  Albanien,  das  zu  Aufständen  stets  geneigt  war,  zu  landen  und 
auf  Konstantinopel  zu  marschieren.  Die  Flotten  Venedigs,  Spaniens  und  des 
Papstes  isoUten  die  Bewegungen  des  Landheeres  unterstützen.  Die  Verhand- 
lungen des  Regensburger  Reichstages  machten  bekanntlich  derlei  Pläne  zu 
Schanden.  Über  diese  und  die  folgenden  Bewegungen  auf  der  Balkanhalb- 
insel bis  zum  J.  1646  hat  Mares  einige  interessante  Einzelnheiten  veröffent- 
licht. *)  Einige  andere.  Wallenstein  betreffende  Arbeiten  fallen  nicht  in  den 
Gesichtskreis  der  hier  zu  besprechenden  Studien.'^)  Über  die  Nuntiator- 
relationen  Garafas  handelt  Anton  Pieper,  welcher  seinem  Aufsätze  sechs 
Aktenstücke  und  eine  Reihe  von  Emendationen  zur  MüUerschen  Ausgabe  der 
Relationen  beigiebt.  ^)  Aufserordentlich  reichhaltig  ist  die  Litteratur  über  das 
Kriegsjahr  1683;^)  dem  J.  1882  gehören  allerdings  nur  im  Ganzen  10 
Schriften  an,  dafür  aber  hat  das  J.  1883  deren  noch  mehr  als  60  dazu 
geboren  und  da  noch  im  J.  1884  etwa  ein  halb  Dutzend  Nachzügler  erschien, 
so  haben  wir  an  80  'verschiedene  Schriften  über  diesen  Gegenstand.    Von 


1)  Kümmel,  Erzherzog  Josef  n.  das  Joannenmsaxchiy.  lütt  H.  V.  Steiemuurk:  XXIX. 
S.  106 — 140.  —  2)  Ferd.  Stromer,  Yerwaltongszustand  Österreichs  im  Dezember  1621: 
Progr.  des  k.  k.  B.  0.  Gymn.  zu  Ung.  Hradisch  in  Mahren  1881.  SS.  84.  —  8)  Mar  ei, 
Die  maritime  Politik  der  Habsburger:  MJÖG.  U,  61—82;  Ul,  541  —  78.  ^  4)  Marei, 
Aufstandsversuche  der  christlichen  Y51ker  in  der  Türkei  in  den  Jj.  1625 — 46:  ib.  IIL  246 
bis  300.  —  5)  Dr.  £dm.  Schebeck,  Die  Lösung  der  Wallensteinfoige.  JB.  lY.  3.  9.  — 
Breyer,  Wallensteins  Erhebung  zum  Herzog  yon  Mecklenburg.  Diss.  Göttingen  1881.  — 
6^  A.  Pieper,  Die  Belationen  des  Kuntins  CarafSi  über  die  Zeit  seiner  Wiener  Kontiator: 
HJb.  IL  S.  388-416.  —  7)  Für  dir  folgenden  Fartieen  danke  loh  mehr&che  Mitteilungen 
meinem  Fnonde  Prof.  t.  Beaner  in  Wien. 
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den  im  J.  1882  veröffentlichten  Arbeiten  verdient  die  Onno  Elopps  in  erster 
Linie  genannt  zn  werden.  ^)  Es  ist  eine  von  dem  bekannten  Parteistandpnnkt 
des  Vf.  aas  geschriebeDe  Streitschrift,  die  sich  vorwiegend  mit  den  diplo- 
matischen Verhältnissen  Europas  vor  Aosbmcb  des  Krieges  beschäftigt  und 
dieselben  unter  Erschlielsung  einer  Beihe  von  Quellen  ersten  Ranges  bespricht 
Die  einzelnen  Kapitel  des  Werkes  sind  von  ungleichem  Wert:  vrährend  die 
diplomatischen  Verhandlungen  mit  unleugbarem  Geschick  gezeichnet  werden, 
sind  jene  Partieen  des  Buches,  die  sich  mit  den  militärischen  Operationen 
befassen,  recht  schwach  und  namentlich  ist  es  das  Kapitel  tlber  die  Belagerung 
von  Wien,  das  von  Irrtümern  strotzt.  Im  Ganzen  und  Greisen  ist  das  Buch 
ungerecht  gegen  Wien  und  die  Wiener,  fanatisch  gegen  das  Haus  Branden- 
burg and  nicht  genflgend  objektiv  gegen  Frankreich.  Sehr  dankenswert  ist 
die  Mitteilung  einer  Anzahl  von  Aktenstücken  zur  Geschichte  des  ganzen 
Zeitraumes,  besonders  der  Korrespondenz  Leopolds  I.  mit  dem  Kapuzinerpater 
Marco  d'Avriano.  Das  Buch  enthält  wie  bemerkt  mehrfache  Vorwürfe  gegen 
die  Wiener,  deren  Verhalten  in  der  kritischen  Zeit  der  Belagerung  in  einem 
nichts  weniger  als  günstigen  Lichte  dargestellt  wird.  Dagegen  lieüs  Karl 
Weiss  eine  Verteidigungsschrift  erscheinen,  die  —  eine  ungeschickte  Zu- 
sammenstellung des  ohnehin  bekannten  —  durchaus  wertlos  ist.')  Da  sich 
auch  die  Wiener  Tageslitteratur  des  Gegenstandes  bemächtigte,  so  liefs 
0.  Klopp  eine  etwas  täppische  Entgegnung  auf  die  in  den  Tagesblättem 
und  in  der  Schrift  von  Weiüs  versuchte  Abwehr  erscheinen;')  in  derselben 
sacht  sich  Klopp  hinter  dem  bekannten  Wiener  Forscher  Camerina  zu  ver- 
schanzen, der  sich  einmal  dahin  geäufsert  habe,  die  'Wiener  hätten  gewackelt*. 
—  Ein  Guriosum  der  Jubiläumslitteratur  ist  das  Buch  von  Georg  Bieder 
über  Johann  ni.  Sobieski.  *•)  Nach  den  eigenen  Worten  des  Vf.  hat  derselbe 
'aus  seinen  vielen,  vielen  Büchern  ein  neues  gemacht'.  Dasselbe  ist  nach 
Inhalt  and  Form  durchaus  confus.  Nicht  besser  ist  Leliwas  Arbeit  über 
Sobieski  —  eine  pbrasenreiche  uod  oberflächliche  Deklamation.^)  —  Dem 
Verteidiger  Wiens,  dem  Grafen  Ernst  Rüdiger  von  Starhemberg  hat  ein 
Angehöriger  dieses  Hauses  A.  Graf  Thürheim  ein  biographisches  Denkmal 
gesetzt  ^)  Wiewohl  er  das  Starhembergsche  Privatarchiv  zu  Efferding  in  um- 
fassendster Weise  hätte  ausnutzen  können,  ist  dies  leider  nicht  geschehen. 
Seine  Biographie  Starhembergs  bietet  denn  auch  wenig  Neues,  die  Erzählung 
der  Belagerung  Wiens  vielmehr  viel  Unrichtiges.  Auch  von  formellem  Stand- 
punkte aus  betrachtet  ist  die  Arbeit  nicht  sonderlich  zu  loben.    Unbedeutend 


1)  0.  Klopp,  Du  KriegBJahr  1683  a.  der  folgende  groCBe  Türkenkrieg  bU  snm  Frieden 
Ton  Karlowitz  1699.  Gru  1882.  XIY  a.  580  S.  Verlagsbachhandlong  StyrU.  —  2)  K.  Weiss, 
Herr  0.  Klopp  a.  das  Verhalten  der  Bürger  Wiens  im  J.  1683.  Wien  1882,  Lechners 
Verlagsbachhandlong.  83  S.  —  3)  0.  Klopp,  Zar  zweiten  Seknlarfeier  des  12.  Septcmb. 
1683.  Gras  1882,  Verlagshandlang  Styria.  19  S.  —  4)  G.  Rieder,  Johann  III.,  König 
Ton  Polen,  Sobieski  in  Wien,  mit  Hineinyerwebnng  einer  Geschichte  der  sieben  Königinnen 
Ton  Polen  ans  dem  Haase  Österreich.  Ein  Erinnerongsbach  an  1683  für  1883  znm  200j. 
Jabilaam  der  Befreiang  Wiens  yon  der  Türkenbelagerang.  Wien  1882,  W.  BraomÜller.  X 
a.  400  S.  —  5)  Leliwa,  Jan  Sobiesk  i  jego  wick  (Johann  a.  sein  Zeitalter).  I.  Krakaa 
1882,  W.  L.  Anczycs  Verlag.  285  S.  — -  Vgl.  H.  Z.  49.  8.  561,  Tgl.  aach  Marias  Vachon, 
La  Tie  et  TcBaTre  de  Pierre  Vaneaa  scalptear  fran^ais  da  XVH  siide  et  le  monament  de  Jean 
Sobieski  Paris  1882,  CharaTay  fr&res.  66  S.  Die  Schrift  bespricht  das  hdlseme  Modell 
des  Sobieskidenkmals,  welches  Vaneaa  fertig  gebracht  hatte.  —  6)  A.  Graf  Thürheim, 
FeldmarschaU  Knist  Rüdiger,  Graf  Starhemberg  1683.  Wien  1882,  W.  BraamüUer.  YJ 
ond  476  S. 
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sind  die  hierher  gehörigen  Arbeiten  Waldens  nnd  Hansers.  ^)  Die  beiden 
Schriften  des  Freiherm  von  H eifert  tlber  Zdenko,  Grafen  von  Eaplir  suchen 
die  Resultate  der  Schrift  Jan  Bohuslaw  Miltners  (Kaspar  Zdenek,  hrabe 
Kaplif  svob.  pan.  zh  Sulevie,  obrance  Vidne  proti  Turkum  1683,  Königgrätz 
1877)  dem  deutschen  Publikum  bekannt  zu  geben.  ^) 

Von  den  Feldzügen  der  Prinzen  Eugen  von  Savoyen*)  —  dem  grofsen 
Werke,  das  dem  Andenken  dieses  Feldherm  gewidmet  ist  —  wurde  der  VII. 
und  VIII.  Band  (ebenso  wie  die  früheren  im  Auftrage  des  k.  k.  Eriegsministeriums 
von  dem  k.  k.  Generalstabe)  herausgegeben.  Die  beiden  Bände  behandeln 
die  Feldzüge  der  Jj.  1705'  und  1706  und  sollen  gleich  den  früheren  in 
erster  Linie  dem  militärischen  Fachmann  zum  Studium  des  Kriegswesens 
dienen  und  nur  in  gewisser  Begrenzung  dem  Geschichtsforscher  als  Quellen- 
werke Nutzen  gewähren;  deshalb  treten  auch  die  diplomatischen  und  politi- 
schen Verhältnisse  in  den  Hintergrund  oder  werden  auf  allgemeine  Über- 
sichten beschränkt.  Dem  Werke  sind  selbstverständlich  sorgsam  ausgeführte 
Pläne  und  Karten  beigegeben. 

Mit  Schwickers  Arbeit^)  über  die  Vereinigung  der  serbischen  Metro- 
polien  von  Belgrad  und  Karlowitz  im  J.  1731  hängt  in  gewissem  Sinne  die 
formell  wenig  abgerundete,  sachlich  aber  interessante  Arbeit  Lang ers^)  über 
die  Beziehungen  Nordalbaniens  und  der  Herzegowina  in  den  Jj.  1737 — 39 
zusammen. 

Die  Versuche  Karls  VI.^)  den  Handel  und  Gewerbfleife  der  österreichi- 
schen Monarchie  zu  heben,  dann  die  Geschichte  der  zu  diesem  Zwecke  ge- 
gründeten orientalischen  Kompagnie  wird  auf  Grundlage  der  im  Laibacher 
Musealarchiv  befindlichen  Akten  von  Franz  Martin  Mayer  in  übersichtlicher 
Weise  geschildert.  —  Aus  dem  Archive  des  französischen  Ministeriums  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  teilt  Wertheimer  zwei  (im  Ganzen  nur  wenig 
Neues  bietende)  Schilderungen  des  Wiener  Hofes  im  18.  Jh.  [richtiger  aus 
der  Zeit  der  Kaiserin  Maria  Theresia]  mit.  —  Als  das  wichtigste  Werk, 
das  über  die  Beziehungen  Österreichs  zu  Frankreich  im  J.  1793  AufschluTs 
giebt,  ist  der  dritte  Band  des  von  Vivenot  begründeten  Werkes  über  die 
Quellen  zur  Geschichte  der  deatschen  Kaiserpolitik  Österreichs  während  der 
Revolutionskriege  zu  bezeichnen.  Das  Werk  hat  mit  dem  neuen  Herausgeber 
auch  seine  Tendenz  geändert,  was  man  schon  aus  dem  geänderten  Titel 
ersieht.  Es  ist  nun  Won  dem  polemischen  Anlasse  der  beiden  ersten  Teile 
losgelöst';  Vivenot  wählte  —  im  Kampfe  gegen  die  sog.  kleindeutsche 
Geschichtsschreibung  begriffen  —  die  Aktenstücke  nach  tendenziösen  Gesichts- 


1)  Brano  Waiden,  Rüdiger  Graf  Starhemberg  in  der  zcitgenÖsslBclien  Dichtang:  Litt 
Beil.  z.  Montags-ReTue  1882,  No.  35,  vom  28.  Augast.  A.  Hans  er,  die  Droifaltigkeitssäale 
am  Graben  in  Wien:  Mitt.  dea  Altertoms- Vereins  von  Wien.  XXI.  Wien  1882.  —  2)  A. 
V.  Helfert,  Der  Chef  der  Wiener  Verteidigung  1683:  Deutsche  Revue.  VII.  11.  Heft. 
5  S.  Derselbe,  Caspar  2Menko  v.  Kaplif :  Mitt.  des  Altertumsvereins  v.  Wien.  XXI.  Bd. 
Wien  1882.  19  S.  —  3)  Feldzüge  der  Prinzen  Eugen  v.  Savoyen.  Bd.  VU  u.  VIII.  Nach 
den  Feldakten  n.  anderen  authentischen  Quellen  bearbeitet  v.  Rochbergor  v.  Rech  krön,  Mayer- 
hofor  von  Orünbüttol  u.  Körners  v.  Lindenberg.  Wien  1881 — 82.  Verlag  des  k.  k.  General- 
Ktabos.  —  4)  Schwickor,  Die  Vereinigung  der  serbischen  Metropolien  von  Belgrad  u.  Karlo- 
witz im  J.  1721.  Nach  archivalischen  Quollen  dargestellt:  AÖG.  62.  S.  30.5  -457.  —  5)  Über 
die  Arbeit  Langers 'Nordalbanien  u.  der  Herzegowina  Unterwerfungsanerbioten  an  Österreich* 
(AÖG.  62.  8.239—304)  vgl.  JB.  III,  3.  117;  desgleichen  über  Wertheimer,  «Zwei  Schilde- 
rungen des  Wiener  Hofes  im  18.  Jh.'  (AÖG.  62.  199— 2.S7)  vgl.  JB.  IIL  3.  117.  —  «)  F. 
M.  Mayer,  Die  Anfänge  des  Handels  u.  der  Industrie  in  Österreich  u.  die  orientalische  Kom- 
pagnie.    Nach  bisher  unbenutzten  Quellen.     Innsbruck  1882,  Wagner. 
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punkten  ans.  Der  nene  Heransgeber  Heinrich  von  Zeissberg  nimmt 
die  Auswahl  lediglich  vom  Standpunkt  des  wissenschaftlichen  Bedürfnisses 
vor.  1)  Die  (295)  Aktenstücke  des  dritten  Bandes  umfassen  die  Anfänge 
des  Ministeriums  Thurgut  (Mai  bis  Dezember  1793).  Man  erhält  durch 
dieselben  einen  klaren  Einblick  in  die  inneren  Beziehungen  der  Verbün- 
deten und  sieht,  wie  die  polnische  Frage  die  Situation  beherrscht  —  Über 
die  innere  Lage  Österreichs  im  J.  1797  verbreitet  sich  ein  ausführlicher 
Staatsbericht  des  Ministers  Franz  Grafen  von  Saurau  an  den  Kaiser  Franz  IL*) 
Saurau  schildert  Österreichs  Situation  in  den  düstersten  Farben.  Eine 
Katastrophe  voraussehend  findet  er  die  Ursachen  grofsenteils  in  der  zweck- 
widrigen Organisation  der  ganzen  Geschäftsleitung  und  giebt  einige  Mittel  an, 
wie  den  Übelständen  der  Verwaltung  abgeholfen  werden  könnte.  Aus  der- 
selben Quelle  stammt  der  Entwurf  einer  Instruktion  für  den  Grafen  Franz 
Saurau  als  Botschafter  nach  Bufsland  (vom  8.  Juli  1801), 3)  die  über  das 
Verhältnis  Österreichs  zu  Bufsland  einige  beachtenswerte  Gesichtspunkte 
enthält  Als  das  Ziel,  das  Saurau  erreichen  soll,  wird  die  Herstellung  jener 
Intimität  bezeichnet,  wie  sie  zwischen  beiden  Staaten  in  den  Zeiten  der 
Kaiserin  Katharina  bestanden.  Mit  dem  obengenannten  Staatsberichte  des 
Grafen  Franz  von  Saurau  ist  ein  zweiter  Vortrag  desselben  zusammenzuhalten, 
der  sich  über  das  österreichische  Finanzwesen  in  den  Jj.  1805 — 1807 
verbreitet*) 

Manche  bisher  unbekannte  Einzelnheiten  über  Österreichs  Beziehungen 
zu  Bayern  und  die  bayrische  Politik  in  den  Jj.  1807 — 1809  finden  sich  in 
den  von  dem  Grafen  Friedrich  Lothar  von  Stadion  an  seinen  Bruder  Philipp 
gerichteten  Schriften,  aus  denen  Wertheimer  einzelne  publiziert  hat  ^) 
Eine  andere  Arbeit  Wertheimers  betrifft  ein  dem  Kaiser  Franz  I.  am 
21.  Juni  1810  überreichtes  Memorandum  des  Palatins  Erzherzog  Joseph 
^freimütige  Gedanken  über  die  Eegenerierung  des  österreichischen  Kaiser- 
staates mit  Bezug  auf  das  Königreich  Ungam\  In  demselben  entwickelt  der 
Erzherzog  seine  zum  Teil  auf  Josephinischen  Ideen  fufsenden  Pläne  zur  Um- 
gestattung  der  Monarchie:  ^Die  deutsch -österreichischen  Provinzen  mögen 
nach  dem  Muster  der  ungarischen  Verfassung  umgestaltet  oder  aus  Ungarn 
ein  vollkommen  selbständiges  Land  mit  eigenen  Ministerien  gemacht  werden.  ^) 

Einen  sehr  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Landwirtschaft,  des 
Bergbaues,  Gewerbes  und  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehres  in  den 
österreichischen  Ländern  bietet  das  Buch  Beschauers  über  den  Kampf  der 
Handwerkerzünfte  und  des  Kaufmannsgremiums  mit  der  österreichischen 
Bureaukratie,  ^     Das  Buch  verbreitet  sich  über  das  gewerbpolitische  System 


1)  Qaellen  aar  Geschichte  der  Politik  Öiterreicha  wahrend  des  franzÖBiflchen  Revolutiona- 
krieges  1793  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verhältnisse  österreiehs  zu  Frankreich  u. 
Preuüsen.  1.  Bd.  Wien  1882.  (Auch  u.  d.  T.  Quellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Kaiser- 
politik.  in).  —  2)  Österreich  im  J.  1797.  Ein  Staatsbericht  des  Ministers  Grafen  von  Saurau 
an  den  Kaiser  Franz  I.  (sie!).  Mitget  Ton  t.  Zahn  in  Steierm.:  GBl.  IL  S.  29—45.  — 
3)  Österreich  u.  RuTsland.  Entwurf  einer  Instruktion  für  den  Grafen  von  Saurau  als  Bot- 
schafter nach  St  Petersburg.  Mitget.  v.  Zahn:  ib.  H.  8.  155—169.  In  einer  Note 
wenigstens  möge  auch  des  Artikels  *Lafeyette  in  Österreich*  gedacht  worden,  der  in  den 
Steiei  .  G.  Bl.  m,  216—221  abgedruckt  ist  und  von  der  Unterbringung  u.  Verpflegung  La- 
fayettei  n  Olmütz  handelt'—  4)  Zur  Gesch.  des  österr.  Finanzwesens  1805—7.  Mitget  von 
Zahn:  S^ierm.  Gesch.  Bl.  UI.  S.  23-  40.  —  5)  Wertheimer,  Berichte  des  Grafen  Friedr. 
Lothar  von  Stadion  über  die  Beziehungen  zwischen  Österreich  u.  Bayern  (1807—1809):  AOG. 
ß3.  8.  147—238.    —    6)  Ungarische  Revue  1881.    S.  243— ?ö6,   —   7)  H.  Reschauer, 
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der  Kaiserin  Maria  Theresia,  schildert  den  Verfall  der  Zünfte  and  deren 
Opposition  gegen  die  Mafsnahmen  der  Regierung  nnter  Kaiser  Franz  und 
geht  dann  auf  die  folgenden  Stadien  der  Entwicklung  der  Gewerhverhältnisse 
in  Osterreich  his  zum  Patente  des  J.  1859  ein. 

Die  zuerst  von  der  deutschen  Rundschau  (dann  auch  selbständig)  publi- 
zierten, stark  magyarisch  gehaltenen  Erinnerungen  des  Grafen  Arthur 
Seherr-Thosz  enthalten  einige  wichtige  Bemerkungen  über  die  ungarische 
Emigration.  Von  Interesse  ist,  was  über  des  Vf.  Beziehungen  zu  dem  Fürsten 
Bisroarck  gesagt  wird.  Granz  schief  ist  das  Urteil  über  die  Siebenbürger 
Sachsen.  ^)  Gegen  die  Behauptung  Kossuths  im  zweiten  Band  seiner  Memoiren, 
dafs  die  pragmatische  Sanction  durch  Ddak  in  das  ungarische  Staatsrecht 
eingeschmuggelt  wurde,  wendet  sich  ein  Aufsatz  'Kossuth  und  die  prag- 
matische Sanktion'.*)  Eine  Arbeit  J.  Hunfalvys  tritt  der  in  Cislei- 
thanien  verbreiteten  Anschauung  entgegen,  als  ob  die  österreichischen 
Interessen  bei  den  Ausgleichsverhandlungen  zwischen  Osterreich  und  Ungarn 
verletzt  würden.«) 

Provinzialgeschichte.  —  Eggers  Geschichte  von  Tyrol  ist  schon 
1880  zum  Abschlufs  gelangt;  neben  Älschkers  Geschichte  von  Kärnten^) 
ist  noch  Edelbachers  Landeskunde  von  Oberösterreich  ^)  zu  nennen,  die 
nun  in  zweiter,  wesentlich  verbesserter  Auflage  vorliegt  Zur  tyroler  Landes- 
geschichte bietet  die  Arbeit  Hirns  über  den  Temporalienstreit  des  Erz- 
herzogs Ferdinand  von  Tyrol  mit  dem  Stifte  Trient  einen  wichtigen 
Beitrag.^)  Die  Verhältnisse  am  Hofe  Karls  H.  von  Steiermark  schildert 
ein  Bericht  des  venetianischen  Gesandten  Girolamo  Lippomano  an  die 
Signoria.*^)  Über  den  Einfall  der  Kuruzzen  in  Steiermark  handelt  ein  Auf- 
satz von  Hans  Lange. ^)  Populär  gehalten  und  ohne  selbständigen  Wert 
ist  die  Schrift  P.  v.  Radicz'  ^Maria  Theresia  und  das  Land  Krain'.^)  Die 
Bestrebungen,  die  Landschaft  Ragusa  wieder  zur  freien  Republik  zu  erheben 
treten  in  einem  Gedenkbuch  hervor,  dessen  Autorschaft  dem  Ragusaner, 
Patrizier  Francesco  Bona  zugeschrieben  wird.  ^®) 

Lokalgeschichte.  —  Die  Geschichte  Wiens  von  K.  Weiss  liegt 
in  neuer  Bearbeitung  vor;  die  Arbeit  entsprach  und  entspricht  auch  heute 
noch  nicht  den  Anforderungen,  die  man  an  eine  solche  stellen  darf.  Von 
grofser  Wichtigkeit  ftlr  die  innere  Geschichte  Wiens  im  16.  Jh.  sind  die 
^Urkundlichen  Beiträge'  Camerinas,^^)  welche  die  Häuser,  Strafsen  und 
Plätze  der  inneren  Stadt  Wien^')   im  J.  1566  besprechen   und  Aktenstücke 


Gesch.  dei  Kampfes  der  Handwerkerzünfte  und  der  Kan&iannsgramien  mit  der  5st.  Bareaa- 
kratie.  Wien  1882,  Manz.  —  1)  Arthur  Chraf  Seherr  Thosz,  Erinnerungen  aus  meinem  Leben. 
Berlin  1881,  Paetel.  SS.  157.  —  2)  1881.  S.  89—116.  —  3)  Hunfalvy,  Über  da«  ZoU- 
n.  Handelsbündnis  Ungarns  mit  Österreich:  ib.  S.  289—318.  —  4)  Älschker,  Geschichte 
Kärntens.  Klagenfurt  1882,  Leon.  —  5)  L.  Edelbacher,  Landeskunde  Ton  Oberosterreich. 
Gesch.-geographisches  Handbuch.  2.  Aufl.  1882.  Wien,  C.  Graser.  —  6)  J.  Hirn,  Der 
Temporalienstreit  des  Erzherzogs  Ferdinand  von  Tyrol  mit  dem  Stifte  Trient  (1567 — 78): 
AÖG.  64.  353—498.  —  7)  Vom  Hofe  Erzherzogs  Karls  U.:    Steierm.  G.  Bl.  UL  194-200. 

—  8)  Lange,  Der  Einfall  der  Kuruzzen  in  der  Steiermark]:  Mitt.  H.  Y.  Steiermark.  XXX. 
120—24.  —  9)  Budolfswerth  1881.     Druck  u.  Verlag  von  J.  Knajec  in  Rudolfswerth.    72  S. 

—  10)  Ein  Gedenkbuch  der  Erhebung  Eagusas  in  den  Jj.  1813  u.  1814.  Veröffentlicht  Ton 
J.  Gelcich:  AÖG.  64.  S.  537— Ö77.  —  11)  R.  Weiss,  Gesch.  d.  Stadt  Wien.  2.  A.  Wien 
1882,  Lechner.  —  12)  Camerina,  Urk.  Beiträge  z.  Gesch.  Wiens  im  16.  Jh.  Wien  1881, 
A.  Holder. 
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rar  Geschichte  der  Befestigung  Wiens  in  den  Jj.  1530—1577  (1601)  ent- 
halten. Den  Beiträgen  ist  ein  sorgsam  gearbeiteter  Plan  der  Befestigungen 
Wiens  im  J.  1566  beigegeben.  Für  die  neuere  Geschichte  Wiens  und  zwar 
fftr  die  Bewegung  des  J.  1848  bietet  Helferts^)  Sammlung  der  dichterischen 
Produktionen  Wiens  in  jenem  Jahre  viele  wichtige  Einzelnheiten. 

Die  treffliche  Geschichte  der  Städte  Krems  und  Stein  von  J.  Strobl«) 
streift  nur  in  einzelnen  Punkten  an  die  neuere  Zeit.  Sonst  finden  sich  mit 
Ausnahme  einiger  Notizen  über  die  Geschichte  von  Ret z  im  J.  1645»)  keine 
Arbeiten  über  niederösterreichische  Lokalgescbichte  der  neueren  Zeit  vor. 
Die  Handelsgeschichte  und  das  Handelsleben  von  Frei  Stadt  in  Ober- 
österreich schildert  ein  fleilsiger  Aufsatz  J.  Maades  in  zwei  Abteilungen, 
von  denen  der  zweite  noch  die  Zeit  des  16.  Jh.  umfafst*)  Eine  Geschichte 
des  oberösterreichischen  Marktes  Ischl  samt  Umgebung  schrieb  Kanzler.^) 
Eine  Reihe  kleinerer  Studien  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte  einzelner 
Ortschaften  Steiermarks.  Hier  ist  in  erster  Linie  Graz  zu  nennen, ß)  dann 
der  Bezirk  Strass,^  Kindberg,»)  Hohenwang»)  und  Ftirstenberg.^o) 
In  Kärnten  sind  es  die  Ortschaften  Friesach, i^)  Wolfsberg, i>)  Fried- 
lach, Schlofs  Mernberg,  Spital,  St  Veit  und  der  Markt  Sachsenburg, 
über  die  einige  (wenig  bedeutende)  Aufsätze  erschienen  sind. 

Eine  äuüserst  dürftige  lokalgeschichtliche  Skizze  der  Geschichte  des 
Marktes  Imst  in  Tyrol  giebt  Hermann  Rock.  ")  Die  dreifache  Chronik 
der  Stadt  Hall  im  Innthale  hat  gleichfalls  nur  lokalgeschichtliche  Bedeutung.  ^^) 
Ohne  wissenschaftlichen  Wert  ist  die  Arbeit  Swidas  über  die  Stadt  Triest 
und  ihre  Umgebung;!»)  desgleichen  die  Arbeit  Reichs  für  St.  Croce  und 
die  Crociferi  in  Trient.^«) 

Von  Arbeiten  kriegsgeschichtlichen  Inhaltes  ist  aufser  dem  schon 
oben  besprochenen  Werke  über  die  Feldzüge  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  noch  die  sehr  fleifsig  ausgearbeitete  Geschichte  des  steiermärkischen 
k.  k.  Infanterieregimentes  No.  27,  Leopold  U.  König  der  Belgier  zu  nennen. 
Sie  behandelt  die  Schicksale  dieses  Regimentes  von  seiner  Gründung  im 
J.  1682    bis   zur  Gegenwart^*^)     Was   endlich   biographische   Arbeiten 


1)  A.  T.  Helfert,  Bn  Wiener  ProzelA  im  J.  1848.  Wien  1882,  Hanz.  —  2)  Die 
Stildte  Kromi  a.  Steier  im  Mittelalter.  Progr.  der  0.  B.  in  Krems  1881—82.  —  3)  Pont- 
•chert,  KriegsBchäden  in  Retz  u.  Umgebung  im  J.  1645:  Bl.  V.  L.  Niederosterreich.  XV. 
129—149.  —  4)  Maade,  Freistadts  HandeUgescliichte  a.  HandoUleben:  Progr.  d.  0.  G. 
Freistadt  1881 — 82.  —  &)  Oeschichte  dos  Marktes  o.  Karortes  Ischl  samt  Umgebung.  Ischl 
1882,  Mänhardts  Terlag.  —  6)  y.  Zahn,  Yischeriana,  im  30.  Band  der  Mitt  H.  V.  Steierm. 
S.  112—20.  —  Peinlich,  Das  stadtische  Wirtschaftswesen  in  Graz  1660:  ib.  XXIX.  S.  57 
bis  105.  —  7)  Hans  Lange,  Aus  dem  Kriegsjahre  1809:  ib.  8.  247—48.  —  8)  Bider- 
mann.  Achtzig  Jahre  (1665 — 1745)  aus  dem  Gemeindeleben  dos  Marktes  Kindberg:  ib. 
S^15S — 232.  —  9)  Zwiedineck-Sttdenhorst,  Beitrage  zur  Gesch.  der  Verwaltung:  ib. 
S.  73.  —  10)  Lange,  Mitt  aus  dem  Fürstenberger  Stadtarchi?:  ib.  XXIX.  S.  140  —  152. 
—  11)  Hans  er,  Kaiser  Leopold  I.  auf  der  Durchreise  zur  Huldigungsfeier  in  Friesach:  Ka- 
rinthia.  LXXI.  S.  76—79.  —  12)  Ober  die  anderen  oben  genannten  Orte  s.  Karinthia. 
LXXBL  S.  11—20;  44-63;  57—61;  137—152;  169-184;  199—207.  —  13)  Über  die 
Vergangenheit  des  Marktes  Imst  Frog.  Innsbruck  1882.  —  14)  Dreifache  Chronik  von 
Hall,  ed.  Seebock:  Z.  Ferdinandeum.  XXVI.  S.  43-97.  —  15)  Swida,  Bin  bist  Streifzng 
durch  Triests  Umgebung.  Frog.  d.  0.  G.  in  Triest  1882.  —  16)  Reich,  Notizie  o  docu- 
menti  intemi  all  ordine  dei  Crociferi  in  Trento.  Progr.  0.  G.  in  Trient  1882.  —  17)  Ge- 
ftchichte  de«  k.  k.  Infanterieregimentes  Leopold  II.  König  der  Belgier,  Ko.  27.  Im  Anfhrage 
des  Begiments  bearbeitet  nach  den  Akten  des  k.  k.  KriegsarchiTs  u.  sonstigen  authentischen 
Qoellen.    Wien  1882,  Verlag  dee  Begiments, 
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betrifft,  so  ist  in  erster  Linie  die  Biographie  des  österreichischen  Admirals 
Tegetthoff  zu  nennen,  welche  Adolf  Beer  der  Ausgabe  der  hinterlassenen 
Schriften  Tegettboffs  beigegeben  hat.^)  Die  hinterlassenen  Schriften  selbst 
enthalten  Privatbriefe  Tegettboffs  aus  deu  Jj.  1853 — 57,  dann  Briefe  an  den 
Erzherzog  Ferdinand  Max  aus  den  Jj.  1862 — 1863,  endlich  Briefe  über 
Tegetthoffs  Mission  nach  Mexiko  im  J.  1867,  in  welchem  er  bekanntlich  die 
Leiche  Maximilians  in  die  Heimat  zu  geleiten  hatte.  Die  übrigen  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  sind  sehr  unbedeutend,  wie  z.  B.  die  Notiz  über  den 
Salzburger  Historiker  Franz  Thaddäus  von  Rleinmayern*)  oder  über  den 
Tyroler  Geschichtsforscher  Ladurner.  3)  Unter  den  hieher  gehörigen  Artikeln 
in  Wurzbachs  Biographischem  Lexikon  (Bd.  42 — 45)  sind  die  über  die 
Familien  Taaffe  (Bd.  42,  S.  294-312),  Tegetthoff  (Bd.  43,  S.  185—209), 
Teuffenbach  (Bd.  44,  S.  53—81),  den  Historiker  Tanzl  (Bd.  43,  S.  50), 
Thum  (Bd.  45,  S.  98—116),  Thugut  (Bd.  45,  S.  1—6)  und  Thun-Hohenstein 
(Bd.  45,  S.  6—37)  zu  nennen.*) 


XXV, 

J.  Hermann- 

Allgemeines 

(Nachträge.    Bibliographische  Übersicht). 

Die  Allgemeine  europäische  Geschichte  hat  Förderung,  besonders 
durch  W.  Herbsts  Encyklopädie  ond  ftlr  gewisse  Gebiete  durch  den  dritten 
Band  von  Noordens  fundamentalem  Werk  über  das  XVHL  Jh.*)  erfahren. 
Nach  langer  Unterbrechung  —  seit  1874  —  als  die  reife  Frucht  umfassender 
Studien  —  jetzt  auch  in  dem  Archiv  des  französischen  auswärtigen  Mini- 
steriums —  bietet  uns  der  verdiente,  allzufrüh  hinweggeraffte  Verfasser  nach 
einer  Übersicht  über  Frankreichs  innere  Zustände  (den  Hof,  die  Steuer- 
und  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  die  Verwaltung,  die  Finanzen,  die  Reform- 
bestrebungen von  Vauban  und  dem  Kreise  des  Herzogs  von  Bourgogne)  *den 
südeurop.  Kriegsschauplatz  i.  J.  1707'  (B.  XH),  'Nochmalige  Fortschritte  der 
grofsen  Allianz'  (B.  XIH),  'den  Höhepunkt  des  spanischen  Erbfolgekrieges' 
(1709)  (B.  XIV),  'die  beginnende  Lähmung  der  grofsen  Allianz'  (B.  XV).«) 


1)  Aas  Wilhelm  yon  Tegetthoffs  NacUafs.  Heraasgegeben  von  Adolf  Beer.  V^ien  1882, 
G.  Gerolds  Sohn.  —  2)  Tirkmayer,  Würdigung  der  Verdienste  Franz  Thadda  ▼.  Klein- 
mayems  etc.:  Mitt  Qes.  Landesk.  Salzburg  1881.  S.  226—28.  —  3)  Orgler,  P.  Jastinian 
Ladurner:  Z.  Ferdinandeum.  XXV.  S.  55 — 82.  —  4)  Constantin  t.  Wurzbach,  Biographisches 
Lexikon  des  Kaisertums  Österreich.  Bd.  42—45.  Wien  1881  —  82,  Druck  u.  Verlag  der  k.  k. 
Hof-  u.  Staatsdruckoroi.  —  5)  C.  v.  Noorden,  Europ.  Gesch.  i.  XVIII.  Jh.  1.  Abt:  der  span. 
Erbfolgekrieg,  3.  Band,  gr.  8<>.  XXI  u.  681  S.  Leipzig,  Duncker  u.  Humblot  Fr.  14  H. 
—  A)  Alte  Bekannte  in  neuer  Auflage  sind  G.  Frey  tag,  Bilder  aus  d.  d.  Vergangenh.  (III 
u.  IV  gehören  der  Neuzeit).  Der  *Neue  Plutarch;  Biographien  herrorragender  Charaktere  der 
Geschichte,  Litteratur  und  Kunst'  herausgegeben  t.  Bad.  Gottschall  ist  bia  zu  B.  IX  gediehen. 
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Des  groben  deutschen  Schlachtendenkers  berühmte  Schilderungen  ans  der 
Türkei,  die  Früchte  seiner  Beise'  sind  wieder  neu  aufgelegt.  ^)  Zur  Militär- 
geschichte liefert  die  AUg.  Militär-Zeitung  fortgesetzt  dankenswertes,  so  z.  B. 
über  die  oft  behandelten  ^Landsknechte'.^)  Den  ältesten  Landsturm  sucht  Ken  tz- 
1er  auf.  3)  —  Zahlreich  bleiben  die  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Reformations- 
geschichte, ja  häufen  sich  in  einigen  Spezialgebieten  mit  der  Annäherung  des 
Berichtsjahrs  an  das  Lutheijubiläum.  Auf  des  grofsen  Reformators  Aufenthalt 
auf  der  Coburg,*)  seine  Verdienste  um  Schule  und  Unterricht 0)  geht  die 
Untersuchung.  Sachsen  als  ein  Uauptschauplatz  der  Reformation  bietet  be- 
sonders viel  Material  und  Anlafs  der  Forschung.  ^)  Urkundlich  wichtig  sind 
Burkhardts  N.  Forsch,  zu  Luthers  Leben.  4  Aufsätze  zur  Reformations- 
geschichte. 

Neue  Quellen  zur  Reformationsgeschichte  sucht  Salkowski  zu  eröffnen. 
Das  bemerkenswerteste  aus  der  Geschichte  der  Gegenreformation  ist  Wiede- 
manns  bekanntes  Werk,  Österreich  unter  der  Enns  betreffend. 

Ein  objektives  Verdienst  des  Papsttums  des  Reformationsjahrhunderts, 
das  freilich  von  den  Protestantischen  Staaten  lange  sehr  ungünstig  angesehen 
worden  ist,  beleuchtet  Schmidt:  die  Kalenderreform.  ^) 


Über  <0.  Kloppe  neuest  Goschichtswerk'  lumdeln  die  hiBt-polit  Bl.  90,  8.'  BorcherB  'unter 
weif.  Scepter*  können  wir  nicht  beurteilen.  H.  Oatschenbergers  Gesch.  der  aufgeklärten 
Selbstherrschaft  wird  'Oberflächlichkeit'  Torgeworfen,  der  Inhalt  Bagout  genannt,  vgl.  GBl.  82, 
16.  Konr.  Hermann  schrieb  über  'das  Kaisertum  und  unsere  nation.  Polit:  Grenzb.  7. 
K.  Hillebrand  setete  seine  geistvollen  'Zeiten,  Völker,  Menschen*  bis  zum  6.  Band  fort.  Vgl. 
HZ.  83,  5.  —  1)  V.  Mo  1  tk  0,  Briefe  a.  d.  Türkei.  4.  Aufl.  —  Über  Napiers  bist,  of  the  war  of  th. 
Penins.  Neue  Auflage.  S.  o.  Spanien.  —  2)  Die  deutschen  Landsknechte:  Allg.  Mil.  Ztg.  Nr.  101 
u.  102,  (81).  —  Wir  erwähnen:  Essenwein,  Trabantenwaffen  des  16.— 18.  Jh.:  AKDY. 
N.  F.  30.  Jhg.  Nr.  1.  —  3)  W.  Kentzlor,  D.  älteste  Landsturm  in  Dentschl.  i.:  Vofs  Z. 
Sonnt.  Beil.  46 — 48.  Canengo  i.  d.  Hist.  milit.  contemp.  den  Krimkriog,  den  ital.  (59),  den 
mit  China,  Amerik.  Secess.,  Mexiko  n.  1866  (Paris.  Charpentier  516  S.  vgl.  LZ.  82,  42. 
Fürst  'Galitzin  u.  seine  Zeit  (Erlebnisse)'  gab  F.  v.  Goetze  heraus.  In  die  Franzosonzeit 
fuhren  Preufs,  Kriegsvorberoitungen  und  Operationspläne  1805,  desgl.  Alfr.  Stern,  Aus  der 
Franzosenzeit  1807;  darüber  s.  0.  Kap.  V.  Die  Zukunft  nimmt  vorweg  'der  strategische  Auf- 
marsch der  franz.  Armee  im  nächsten  doutsch-franz.  Kriege  (d.  Schlufs  i.  Allg.  Milit  Z.  57.  Jg. 
96.  vgl.  GBl.  83,  1;  v.  Kaltenbom  behandelt  'Heerwesen  und  Kriegfuhr.  i.  d.  Neuzeit'  i.  Pr. 
JB.  50.  Bd.  6.  H.  vgl.  GBl.  83,  2.  Wir  erwähnen:  M.  Gh.  Ghabaud  A mault,  tableau 
g^n^ral  de  l'hist.  marit  cont.  Paris  Reizer-Levraults  81.  Es  betriftt  die  Zeit  v.  1815—70,  vgl. 
LZ.  52,  23.  Eine  Zusammenstellung  *französ.  Reglements  über  Truppenverpflegnng  macht 
d.  Mil.  Z.  22,  12.  Fürst  N.  Galitzin  behandelte  (in  d.  Allg.  Kriegsgeschichte  aller  Völker 
und  Zeiten.  3.  Abt)  'die  russ.  Kriege  im  XYII.  Jh.'  'Vater*  Gleims  preuCs.  Kriegslieder 
gab  Sauer,  ebenso  wie  Ew.  v.  Kleists  Werke,  heraus.  —  Zernin  schrieb  die  Taten  Fr.  Wilh. 
Rüstows  i.:  Unser  Z.  11.  Heft.  Roedlich  die  des  Generals  H.  Boedlich  (wohl  seines  Vor- 
fahren), lebend  v.  1767—1853.  —  4)  Zitzlaff,  vgl.  o.  K.  XIH.  —  5)  Müller  u.  Mettig. 
—  6)  Vgl.  o.  K.  XIII,  z.  B.  Kawerau,  zur  Leisniger  Kirchenordnung,  St'üller  Gottes- 
dienstordnnng  in  Plauen,  Burkhardt,  Urkundl.  über  den  Besuch  Ferdinands  bei  Herzog 
Georg,  auch  Druffol,  milit  Würdigung  des  schmalkald.  Krieges.  Schnorr  v.  Garolsfeld, 
betr.  Erasm.  Alberus.  Bernhard,  Bericht  üb.  e.  Bautzener  Hof,  Seifert,  Bef.  in  Leipzig 
(unter  ander.  Aufs,  der  'Beitrr.  z.  Sachs.  Kirchen-Gesch.').  —  Üb.  S  chomburg,  Parcksche  Händel, 
s.  o.  Bayern.  Wohl  der  volkstümlichen  Litteratur  gehört  Guno,  Gedächtnisbuch  deutscher 
Fürsten  und  Fürstinnen  reform.  Bekenntnisses  desgl.  Beuget,  ^glise  calvinisto  Ste.  Marie  anz 
Mines.  Im  Corpus  Reform,  liegen  Calvini  Opera  vor.  —  Wir  nennen:  Bezold,  Briefe  d. 
Pfalzgrf.  Joh.  Casimir;  über  die  Kellersche  Wiedortäuferlittoratur  s.  o.  Kap.  I.  Über 
Escher,  Glaubensparteion  i.  d.  Eidgenoss.  s.  o.  K.  XVUI.  —  7)  Zur  Geschichte  der  gregor. 
Kalenderreform.  IL  i.  Z.  Görros-Ges.  3.  B.  4.  Heft  —  P.  Schub  ring,  der  christliche 
Kalender  alten  und  neuen  Stils;  in  tabellarischer  Form  dargestellt  (bes.  Abdruck  aus  den  Jhb. 
d.  königl.  Akad.  gem.  Wissensch.  zu  Erfurt  84)  u.  Dr.  Felix  Müller,  Kalender-Tabellen. 
(Beriin  H.  Reimer.     1885.     8  S.  n.  3  Tafeln)  dürfen  als  für  den  Historiker  nützliche  Hülfs* 
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Manches  anch  protestantiscfaeneits  Anzaerkennende  fördert  die  wiasen- 
scfaaftliche  Arbeit  des  Benediktinerordens. ») 

Elnckbohn  bat  *aus  dem  bandscbriftlicben  Nachlasse  L.  Westenrieders 
1780—1826'  und  Tapst  Pins  VI.  in  München'  veröffenüicbt.  —  Friedberg 
charakterisiert  die  preufsische  Kirchenpolitik  nnter  Friedrich  Wilhelm  IV., 
die  bekanntlich  von  den  Ultramontanen  besonders  gefeiert  wird.*) 

Die  bistor.-polit.  Blätter  bringen  ^Aktenstflcke'  aus  dem  Jahre  1854 
Erzbistum  Köln  und  München  betreffend,')  und  'zur  Ehrenrettung  des  Erz- 
bischofs Graf  Spiegel  von  Köln'.*) 

Die  Herrenhuter  haben  das  anderthalbhundertjährige  Jubiläum  ihrer  ver- 
gleichungsweise  so  grofsartigen  und  fruchtbaren  Missionsthätigkeit  begangen 
—  auch  durch  eine  Geschichte  derselben.  *)  Die  neuere  Theologie  ist  durch 
eine  Biographie  des  Garnisonpredigers  Schweizer  und  einen  Teil  einer  Selbst- 
biographie Büchseis*)  vertreten.  Zu  einer  solchen  ist  in  neuer  Auflage 
das  bekannte  und  interessante  Buch  nahezu  erwachsen  durch  eine  —  aller- 
dings nur  als  Manuskript  gedruckte,^ie  Jugendzeit  des  Verfassers  betreffende  — 
Einleitung,  die  -r-  ganz  den  Stempel  des  Geistes  dieses  merkwürdigen 
Mannes  tragend  —  zugleich  lebensvolle  Charakter-  und  Situationsschilderungen 
und  interessante  Erlebnisse  aus  der  Franzosenzeit,  auch  einen  Besuch  beim 
Turnvater  enthält.  7)  Der  künftige  Geschichtsschreiber  der  Kulturgeschichte 
der  Gegenwart  wird  an  solchem  Werk  eines  Mittelpunktes  einer  grolsen 
Richtung  nicht  vorübergehn.  — 

Zur  Unterrichtsgeschichte  gehören  eine  Abhandlung  über  den 
Humanisten  Muret,«)  eine  über  Dorpat»)  und  eine  über  A.  H.  Franke,  i«) 
irren  wir  nicht  —  aus  der  Feder  eines  der  letzten  Nachfolger  in  den  be- 
rühmten Halleschen  Stiftungen.  In  letzterer  wird  besonders  der  Einfluls  auf 
die  Kadettenhäuser  hervorgehoben;  derjenige  auf  Militärwaisenhäuser  (man 
denke  nur  des  grofsen  Potsdamer,  der  Schöpfung  Friedrich  Wilhelms)  steht 
schon  fest  Zu  einem  Vergleich  und  der  Feststellung  der  Beziehungen  der 
zwei  Hauptvertreter  der  neuesten  Erziehungssysteme,  Diesterweg  und  Fröbel, 
ist  gegründeter  Anlafs  vorhanden.     L.  Walter  hat  sich  daran  gemacht  ^  ^) 

Die  Geschichte  der  Wissenschaft   ist    bereichert   worden  durch  die 


mittel  fUr  die  so  häufig  nötigen  Umrechnongen  beseichnet  werden.  Wir  erwähnen:  Oaaden- 
tias,  Fransiakaner  im  Kampfe  gegen  die  Protestanten.  Fi  erlin  g,  Pie  V  et  Ivan  le  Ter- 
rible  i.:  RQH.  31,  571—83.  'Die  Beziehungen  des  h.  Stahles  zn  Mexiko  vor  und  wahrend 
der  Kaiaerperiode'  i.:  DBs.  9.  Jhg.  5.  Heft  —  Über  Broschs  Gesch.  des  Kirchenstaates  II  Tgl. 
HZ.  891.  —  1)  Wir  erwähnen  a.  d.  Stad.  a.  Mitt  a.  d.  Bened.-Orden  3.  Jg.  3.  Heft:  B. 
Lierheimer,  des  Stiftes  Mari  letzte  Jahre  a.  d.  Übersiedel.  nach  Gries.  Femer  ebda. 
4.  Heft:  K  int  er,  Oliverias  Legipontias.  0.  S.  B.  —  Ein  Nachschlagebach  ist:  Nomenciator 
Htterarios  recent.  theol.  1871—83.  Von  *der  Laacher  Concilionsaronilong'  ist  d.  6.  Bd.  erschienen. 
Vgl.  HPBl.  LXXXIX.  Üb.  Friedrich,  Beitrr.  z.  Gesch.  d.  Jesuiten-Ordens  (schon  1881  ersch.) 
vgl.  HZ.  1884,  5.  Das  lotete  Wort  tib.  d.  merkw.  Orden  ist  wohl  noch  nicht  gesprochen.  — 
2)  Vgl.  CBl.  83,  9.  —  3)  LXXXIX  S.  169—91.  —  4)  Ebd.  S.  ÖO-  63.  —  5)  Rückblick  auf  unsere 
150j.  Mission.  Hermhat  —  6)  Erinnerungen  ans  dem  Leben  eines  Landgeistlichen.  Berlin,  Th. 
Grieben.  —  7)  Über  diesen  letzteren  Abschnitt  hat  Ref.  in  den  Dresdener  Jahrbttchern  der 
Tumkunst  gehandelt.  —  8)  Desj ardin s,  Mr.  Ant.  Maret  Tenseign.  et  la  oorresp.  des  savanta 
an  16  Siicle.  —  Corr.  82,  25.  4,  vgl.  CBl.  83,  1.  —  Wir  erwähnen  des  bekannten  Kirchen- 
historikers  Nippold:  *Z.  Vorgesch.  des  Pietismus':  ThStK.  82,  2.  —  9)  Die  deutsche  Univ. 
Dorpat  im  Lichte  der  Geschichte  u.  d.  Gogenw.  £.  histor.  Studio  auf  dem  Gebiete  östlichen 
Kulturkampfes.  3.  Aufl.  Wir  erwähnen:  Diego  Mustado,  e.  span.  Humanist  d.  16.  Jh.  Progr. 
München.  Über  A.  Horawitz  Erasmus  s.  a.  LZ.  (G.Voigt).  —  10)  Kramer,  A.  H.  Pranke. 
—  11)  Ad.  Diesterweg  u.  Fried.  Fröbel.  1881.  Vgl.  CBl.  82,  3.  Weck  kündigte  an:  *Aus 
d.  Leben  eines  deutsch.  Schulmannes'  nämHch  Bad.  Künstlers.  Beichenbach  i.  8.  Fiogr.  193,  — » 
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Yeröffentlichnng  des  Briefwechsels  Leibnizens  mit  Bernstorff,^)  darch  die 
Biographien  von  J.  J.  v.  Heinse  (Schober),  des  Mediziners  Theod.  Schwamm 
(Henle)  nnd  Charles  Darwins  (Lippert.)') 

Einer  der  Mitarbeiter  der  allgemeinen  deutschen  Biographie  hat  wohl 
seine  für  diesen  Zweck  gemachten  Stadien  verwertet  in  einer  Separatsamm- 
Inng  ZOT  Geschichte  des  Forstwesens  und  der  Forstwissenschaft.^) 

In  liebevoller  und  gediegener,  lichtvoller  Darstellung  erneuert  Fr.  Poske 
das  Gedächtnis  Alex's  y.  Uumboldt  ^Die  übertriebene  Bewunderung,  welche  in  ihm 
einen  Heros  gleich  Aristoteles  erblickte,  hat  einer  ebenso  übertriebenen 
Geringschätzung  seiner  Leistungen  Platz  gemacht,  und  der  verschwommene 
Kosmopolitismus,  der  mit  seiner  internationalen  Bedeutung  verknüpft  war, 
hat  seine  nationalen  Verdienste  in  den  Hintergrund  gedrängt  Und  doch  ist 
seine  Wirkung,  wie  in  wissenschaftlicher,  so  in  nationaler  Hinsicht,  tiefgreifend 
und  bedeutsam  gewesen'.  ^Humboldt  verdanken  wir  es,  da£s  die  deutsche 
Naturforschung  eine  selbständige  Stellung  errungen  hat.  Und  der  Weg  dazu 
—  wunderbar  genug  —  führte  durch  die  Urwälder  und  die  Gebirgsketten 
von  Süd-  nnd  Mittel-Amerika'.  Dafs  Humboldt  sein  grofses  Reisewerk  nicht 
auf  deutschem  Boden,  sondern  in  Frankreich,  nicht  in  deutscher,  sondern  in 
französischer  Sprache  nnd  mit  Hilfe  von  französischen  Gelehrten  veröfifent- 
lichte,  erklärt  der  Vf.  daraus,  dals  ^die  deutsche  Nation  damals  für  die  Auf- 
nahme und  Würdigung  grolser  naturwissenschaftlicher  Entdeckungen  noch 
wenig  vorbereitet'  war.  Seinem  eigenen  Volke  brachte  er  zunächst  von  seinem 
^gewaltigen  Eroberungszuge'  die  'Ansichten  der  Natur'  mit. 

In  den  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  seines  Pariser  Aufenthalts  blieb  er 
deutsch,  wie  Vf.  schlagend  beweist.  Seit  seiner  Rückkehr  1827  'that  er  sofort 
den  entscheidenden  Schritt,  um  das  Interesse  der  Nation  für  die  von  ihm 
erschlossene  Wissenschaft  zu  beleben  (durch  öffentliche  Vorträge,  zusammen- 
hängende Unterrichtskurse).  Hand  in  Hand  damit  ging  die  Anregung  und 
Förderung  wissenschaftlicher  und  ktlnstlerischer  Zwecke  unter  Wahrnehmung 
der  Gunst  zweier  Könige.' 

Gekrönt  wird  seine  Lebensarbeit  durch  den  'Kosmos^  in  dem  er  die 
Natur  als  ein  durch  innere  Kräfte  beseeltes  'Ganze'  aufisnzeigen  sucht.  Die 
Einheit  in  allem  Naturlebcn,  die  'höhere  Einheit  in  allen  geistigen  Thätig- 
kdten  des  Menschen,  in  allen  Wissenschaften  und  Künsten',  die  'Veredlung 
des  Menschengeschlechts'  —  das  war  der  Grundgedanke  seines  Lebens. 

Der  Verfasser  schliefst  mit  einem  Beleg  für  diesen  Zug  der  Humanität 
aus  des  Bergbeamten  Humboldt  Wirksamkeit  in  der  Bajreuther  Bergwerks- 
verwaltung, was  in  geschmackvoller  Weise  zugleich  die  Behandlung  des  Gegen- 
standes  in   den    Richard- Wagnerschen   Bayreuther  Blättern  begründet^) 

Ans  dem  handschriftlichen  Nachlaüs  des  langjährigen  Universitätslehrers 
(von  Oiefsen  und  Berlin)  für  Botanik  nnd  Direktors  des  botanischen  Gartens, 
Alex.  Braun,   des   hochgeschätzten  Gelehrten  und  liebenswürdigen  Menschen 


l)Doebiier,  Leibnizens  Briefwechsel  mit  dem  Minister  t.  Bemstorff;  dar&ber  s.  a.  ZHYNdr. 
S.  111.  Schneegans  Trithemios  Tgl.  DL.  43.  Über  Bernhardt,  Joh.  Phil.  Krebs  u.  s. 
Sohn  Bad.  Krebs,  s.  o.  Kap.  Schlefsw.-Holst.  a.  s.  w.  'Briefe  der  Brflder  Jakob  a.  Wilh. 
Grimm  a.  0.  H.  Porta'  Teröffentlichte  die  wissenscb.  Beilage  d.  Leipt.  Z.  3,  91—92.  —  2)  Wir 
enrahnen  H.  Bosch,  Samuel  Mylios  e.  ärstl.  Charlatan  d.  16. — 17.  Jh.  L:  Ans.  f.  K.  d.  deutsch. 
Vors.  N.  P.  29.  Jg.  Nr.  10.  Vgl  GBL  82,  46.  —  3)  B.  Hess,  Lebensbilder  heryor« 
ragender  ForstmMsner.  (Holst)  Tgl.  CBl.  82,  8ö.  —  4;  Alex.  t.  Hnmboldt,  (14.  Sept. 
1769  Ua  6.  Hai  18ö9)  Separatab-)  Druck  t.  Th.  Biugar,  Bayreuth,  aua  dan  dar  E.  Wagnex^ 
Mtoi  Bahn«  dia&anden  «Bayraathar  Butter«' 
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werden  uns  dankenswerte  Mitteilungen  gemacht.^)  Ein  höchst  interessanter 
Abschnitt  aus  dem  Leben  Kauts,  die  ersten  Privatdocentenjahre,  bildet 
neben  der  Jugendzeit  den  Inhalt  einer  Publikation.^)  Zum  hundertjährigen 
Geburtstag  des  berühmten  Verfassers  der  'Deutschen  Rechts-  und  Staats- 
geschichte' erschien  zu  seinem  Ehrengedächtnis  die  an  der  Hauptstätte  seiner 
Wirksamkeit  gehaltene  Festrede  %  auch  Mitteilungen  aus  ungedruckten  Briefen 
werden  uns  dargeboten.*)  —  Einer  der  Schöpfer  der  neueren  evangelischen 
Kirchengeschichtsschreibung,  A.  Neander,  einer  aus  der  glänzendsten  Zeit 
der  Berliner  theologischen  Fakultät,  wird  von  einem  Schüler  S)  in  Erinnerung 
gebracht,  ähnlich  der  Bremer  Prediger  und  Hallenser  Professor  Albr.  Wolders,®) 
nicht  unbedeutend  als  theol.  Schriftsteller  und  ebenso  als  wirkungsvoller  prak- 
tischer Geistlicher  inmitten  der  Evangelischen  Rheinlande.  Den  theologischen 
Schwärmer  und  Chemiker  Joh.  Konr.  Dippel  (geb.  bei  Darmstadt  1763,  nach 
mannigfachen  Irrfahrten  durch  Deutschland,  Holland,  Dänemark,  Schweden, 
vielfach  als  Religionsspötter  verfolgt,  gestorben  auf  Schlofs  Wittgenstein  1784) 
behandelte  Bender.  7) 

Sehr  bemerkenswert  sind  die  'Studien  zur  Geschiebte  der  Physik',  aus 
denen  wir  —  formell  dem  Berichtsjahr  vorauseilend  —  den  wichtigen  Nach- 
weis Wohlwills  herausheben,  dafs  'Galilei  das  Beharrungsgesetz  noch  nicht 
in  voller  Allgemeinheit  ausgesprochen,  sondern  dasselbe  abgesehen  von  der 
Ewigkeit  der  Rotationsbewegung  auf  die  horizontale  Ebene  beschränkt  hat.'  ^) 

Ein  französisches  Werk  will  in  einer  Geschichte  der  mathematischen 
und  physikalischen  Wissenschaften^)  (1.  Teil  von  Thaies  bis  Diophantus, 
2.  bis  WhXe)  einö  Geschichte  der  'Filiation  des  id^es  et  des  methodes  seien tifi- 
ques'  bieten,  'beschränkt  sich  indessen  auf  eine  Zusammenstellung  historischen 
Materials,  könnte  daher  für  einen  Nachfolger  als  Vorarbeit  dienen,  aber  es 
entbehrt  genauerer  Bezeichnung  der  Quellen  und  erschwert  dadurch  die  Kon- 
trolle'. Eine  englische  Arbeit  zur  Geschichte  der  griechischen  Mathematik 
müssen  wir  besonders  hervorheben,  ^o)  denn  sie  enthält  eine  Reihe  von  kultur- 
historisch sehr  interessanten  und  wichtigen  Feststellungen.  So  über  den 
Ursprung  der  Zahlwörter,  über  die  Erfindung  der  Buchstabenzeichen  für 
die  griechischen  Zahlen  (angeblich  im  3.  Jh.  v.  Chr.  in  Alexandria);  dafs 
der  berühmte  Erfinder  der  Schraube  und  des  einfachen  Rades  an  der  Welle 
Archytas  auch  die  Kinderrassel  erfand,  'um  die  Kinder  zu  verhindern,  wirk- 


1)  Metteniui,  AI.  Braon.  Borlin.  B«iraer.  VIII,  706  S.  —  2)  E.  Arnoldt,  Kants 
Jugend  Q.  d.  5  erston  Jahre  seiner  PriTatdocentur.  Königsberg,  Beyer.  Vgl.  Erdraann, 
DLZ.  Sp.  243.  —  Wir  erwähnen:  Mabillean^  Et  hist.  sor  1.  philos.  d.  L  reniissanoe:  RH. 
18,  400.  —  3)  K.  Frensdorff.  K.  Friedr.  Eichhorn.  Rede  zur  Feier  seines  hundert- 
jährigen Geburtstages.  Gottingeo  1881.  —  4)  Dr.  Kerber,  Zur  Lebensgeschichte  K.  ¥t, 
Eichhorns  i.:  Say.  Z.  8,  177 — 98.  Wir  erwähnen:  Jak.  Grimm,  Briefe  an  Tiedemann. 
1883;  femer:  K.  Halm,  Über  die  Echtheit  der  dem  Justus  Lipsius  zugeschrieb.  Rede.  YgL 
CBl.  82,  49.  —  5)  Jacobi,  Erinner,  an  A.  Neander.  Wir  erwähnen:  J.  Lang,  Aus  dem 
Pilgerleben  Joh.  Jac.  Längs  —  betrifft  wohl  eine  Persönlichkeit  aus  dem  Kohlbrüggeschon,  soparirt- 
reform,  rheinländ.  Kreise.  —  6)Beyschlag.  Alb.  Wolders,  ygl.  HZ.  84,  1.  —  7)  Bender, 
Dippel  vgl.  LZ.  45.  —  8)  Urteil  von  Dr.  F.  Poske,  dem  wir  diese  schätzenswerte  Notiz  ver- 
danken. —  Die  Untersuchung,  ursprünglich  i.  d.  Z.  Yölkerpsych.  abgedruckt,  ist  1884  be- 
sonders erschienen  s.  t:  Die  Entdeck,  des  Beharrungsgesetzes ;  e.  Stud.  z.  Gesch.  der  Physik 
von  Dr.  Emil  Wohlwill.  Weimar.  138  S.  —  9)  BiaxLmil.  Marie,  bist,  des  sciences  mathöm. 
et  phys.  Paris,  1883 — 85.  tome  II:  de  Yiöte  ä  Descartes  230  p.  84.  II  de  D.  &  Huyghens. 
desgl.  V.  de  H.  ä  Newton,  VI  de  N.  ä  Enlor.  85.  In  letzterem  Teil  interessiert  bes.  die 
Untersuchung  der  bekannten  Streitfrage,  ob  Leibnitz  in  der  Erfindung  der  Infinitesimalrechnung 
von  Newton  abhängig  sei.  Verf.  verneint  diei.  —  10)  Jamei  GoW|  a  ahort  hist  of  Greek 
mathematica.  Ctmbridge  1884.  XVI,  828.  Bec.:  Cantor  1.  Z.  Math.  n.  Fhya.  hiit  Ut  Abt 
B.  121  ff« 
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liebes  Hansgeräth  zn  zerbrechen.'  —  Auch  das  für  die  Beurteilang  des  (ost- 
asiatiscben)  Ursprungs  des  Kompasses  immer  noch  mafsgebende  Schreiben 
V.  J.  Klaproth  an  Humboldt  von  1834  ist  in  verkürzter  (und  verbesserter) 
Form  deutsch  herausgegeben  worden.^) 

Zur  Kunstgeschichte  machen  wir  aufmerksam  auf  die  von  Ad.  Rosen- 
berg 'gesammelten  und  erläuterten  Rubensbriefe.'*) 

Eine  prinzipielle  Hauptfrage  der  Kunst  der  neuesten  Zeit,  ob  mehr  das 
Mittelalter  oder  die  Antique,  in  ihrer  Neugestaltung  des  Cinque  cento,  vor- 
bildlich, belehrend  einzuwirken  habe  auf  die  jetzige  Zeit,  hat  der  bekannte 
und  verdiente,  inzwischen  leider  verstorbene  Nestor  der  Kunstgeschicht- 
schreiber £.  Förster  in  München  durch  Gegenüberstellung  zweier  Haupt- 
reprftsentanten  der  einen  und  der  anderen  Richtung  zu  beantworten  gesucht, 
unter  entschiedener  Bevorzugung  des  Ersteren.  ^)  Mit  einer  nützlichen  Samm- 
lung beschenkt  uns  R  Dohme  zur  Kunde  der  Kunstgeschichte  seit  Beginn 
des  Mittelalters.^)  Er  giebt  Biographien  und  Charakteristiken.  Der  vor- 
läufige Schlnfsband  enthält  Spanien,  Frankreich,  England  und  zwar  in  Bei- 
trägen von  H.  Lücke  (span.  Schule)  R.  Dohme  (franz.)  G.  A.  Pegret  (desgl.). 
Einzelne  Künstler  behandelte  Janitsch  (den  Architekten  Ducerceau),  Kinkel 
(Jacq.  Callot),  Wessely  (Beavington-Atkinson).  — 

Mit  mehreren  lesenswerten  Artikeln  geschichtlicher  Natur  bereichert  das 
Christliche  Kunstblatt.^)  Wir  erwähnen:  die  Kirchen  der  Bettelorden  in 
Deutschland;  Studien  über  den  altchristl.  Bilderkreis  v.  Viktor  Schnitze;  Grab- 
denkmäler aus  dem  Jh.  der  Reform,  in  evangel.  Kirchen;  Maulbronn  (Kloster) 
V.  H.  M.  —  Der  Ursprung  der  Basilika  v.  V.  Schnitze;  die  Frauenkirche 
zu  Naumburg;  das  Kloster  Schönthal  (ehem.  reichsfreie  Cisterzienserabtei, 
östlich  von  Heilbronn,  v.  Maulbronn  1157  begründet);  Elisabethkirche  zu 
Marburg;  Altchristliche  Kunst  in  den  Katakomben  v.  H.  M. 

Die  Musikgeschichte  ist  durch  drei  Biographien  vertreten.^)  Be- 
sonders betonen  wir  die  Fortsetzung  von  C.  F.  Pohls  verdienst-  und  liebe- 


1)  A.  Wittstein,  Julias  Klaprothfl  Schreiben  an  Alex.  y.  Humboldt  über  die  Erfindung 
de«  Kompaiaei.  A.  d.  franz.  Orig.  i.  Auszüge  mitget.  Leipzig  85.  XU.  49  S.  —  2)  Vgl. 
BLZ.  82,  577  £  Wir  erwähnen:  Mttntz,  pr^urseurs  d.  1.  renaissance.  Über  Booser,  Ge- 
schichte d.  Malerschulen  Antwerpens  übers,  y.  Beber  1881,  Ygl.  CBl.  83,  5;  BH.  18,  395. 
Busken-Huet,  Het  Land  Yan  Bembrand  (d.  Land  Bembrands)  Ygl.  HZ.  84,  Baisch,  J.  C. 
Beinhart  (Maler)  Ygl.  LZ.  45.  A.  Dancker  schrieb  'Denkmal  Joh.  Winckelmanns',  betrüft 
Herders  bezUgl.  Schrift  a.  d.  J.  1773,  Ygl.  HZ.  84,  1.  y.  Schorn,  Jost  Amman  betrifft 
Kunst  Q.  Gewerbe  des  16.  Jh.  —  *Das  Qoldspiel  y.  Meister  Ingold'  (das  Schachspiel)  gab 
Bdw.  Schröder  heraus.  £.  M.  Baas  schreibt  *Z.  Sym^lik  der  Böse'  i.:  Ana.  £.  Kunde  d. 
deutsch.  Von.  N.  F.  29.  Jg.  8031,  Ygl.  CBl.  82,  44.  —  8)  K  Förster,  Mittelalter  od.  Be- 
naissance,  Pfannschmidt  oder  Feuerbach?  in  Holtzendorfis  Samml.  —  Bin  Nachschlagebnch  ist: 
H.  A.  M Aller,  Biogr.  Künstler-Lexik,  d.  Gegen w.  Leipzig,  Bibliogr.  Institut  576  S.,  Ygl. 
DLZ.  82,  288.  —  4)  Kunst  und  Künstler  des  Mittelalters  u.  d.  Neuzeit  Unter  Mitw.  Yon 
Fachgenossen  herausgegeben,  II.  Abt.  20.  Band  mit  Yielen  Abbild,  i.  Holzschnitt  1880.  L. 
Seemann.  VIII  n.  408  S.  Ygl.  DLZ.  81,  1307.  —  5)  Begründet  y.  C.  Grüneisen,  K.  Schnaase 
n.  J.  Schnorr  Yon  Carolsfeld,  herausgegeben  Yon  H.  Merz  u.  C.  G.  Pfannschmidt  Stuttgart, 
J.  F.  Steinkopt  —  6)  Beifsmann  Gluck,  Ygl.  CBl.  84,  L.  Meinardus,  Mozart  — 
C.  F.  Pohl.  Jos.  Haydn.  Leipzig,  Breitkopf  u.  HärteL  I.  Abt  YII,  383,  14  S.  mit  Portr. 
Abt  1  erschien  1875.  (XVIIX  u.  417  S.)  Ygl.  DLZ.  Nr.  42.  —  BeethoYon  betrifft  Deiters, 
L.  Y.  Beeth.  Ygl.  CBl.  83,  8.  'Urteile  über  BeethoYen  aus  d.  J.  1805'  stellen  zus.  die  Monats- 
hefte für  Moaik-Gesch.  1881.  Ueft  12,  82.  Heft  1.  Gegen  den  Standpunkt  Yon  Biemanns 
Moiik-Lexikon  erhebt  Jakobsthal  Widerspruch :  LZ.  25.  tJber  W.  Langhans,  Geschichte  der 
Muaik  daa  17.,  18.  u.  19.  Jh.  vgl.  CB1<  82,  84.  —  Wir  erwihnen  Brandt,  Lnis«  Beichardt 
K.  d.  Q^.  8.  (Titel)  Aoilag«,  Baael,  betrifft  dl«  dem  Anfug  onieM«  Jahrhimderta  angehSrig« 
KompoaiitiB« 
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voller  Haydnbiographie.  Sie  reicht  diesmal  bis  1790  (Reise  nach  London) 
mit  steter  Hervorhebung  der  allgemeinen  musikalischen  Verhältnisse  der  Zeit, 
höchst  eingehenden  Mitteilungen  über  die  mit  dem  Helden  in  Beziehung 
kommenden  Musiker. 

Die  Neubegrtlnderin  der  Schauspielkunst  Frieder.  EaroL  Neuber  In  der 
Mitte  des  18.  Jh.  ist  wieder  einmal  in  Erinnerung  gebracht  worden.^) 
Wichtig  sind  für  die  französische  Theater-  und  Litteraturgeschichte  die  archi- 
valischen  Publikationen  von  W.  Mangold.*)  Der  Yf.  verwertet  die  Berichte 
des  brandenb.  Agenten  Beck,  das  gemeinschaftliche  Tagebuch  des  kurfürstl. 
Oberstalimeisters  v.  Pöllnitz  (GroDsvater  des  Kammerherrn  Friedr.  d.  Gr.) 
und  seines  Begleiters  Meinders  und  die  Diarien  des  brandenb.  Gesandten 
Christ.  Casp.  v.  Blumenthal.  Es  werden  für  die  in  ihrem  Gebiet  epoche- 
machenden Vorgänge  im  Hotel  de  Bourgogne  und  Marais-Theater  schätzens- 
werte Notizen  gewonnen,  auch  die  Datierung  einiger  ersten  Moli^re-Auf- 
ftthrungen  an  verschiedenen  Orten  gesichert.  Kulturhistorisch  interessant  ist 
es  zu  hören,  dafs  der  König  selbst  das  'grand  ballet  d'Hercule  tanzt\  Auch 
die  Regie  und  die  gesamte  technisch-mechanische  Seite  des  damaligen  Theaters 
erfährt  bemerkenswerte  Beleuchtung.  In  Hinsicht  auf  Grimarest's  von  Bazin 
geschmähte,  von  Vielen  nicht  hinreichend  gewürdigte  Vie  de  Moli^re  ^)  urteilt 
der  kundige  deutsche  Molierist:  ^Moli^res  Charakterbild  stammt  in  seinen 
wesentlichen  Zügen  von  Grimarest'  Keine  Nachricht  Grimarest's  ist  ohne 
Untersuchung  zu  verwerfen.  ^Gr.  hat  nicht  eine  einzige  Sache  vorgebracht, 
der  nicht  ein  wahrer  Kern  zu  Grunde  liegt'  'Der  Wert  der  Vie  de  M.  beruht 
weniger  in  ihr  selbst,  als  in  den  ihr  zu  Grunde  liegenden  Quellen.' 

Zur  Litteraturgeschichte  behandelt  Weddigen  ^)  das  Verhältnis 
der  HohenzoUern  zur  Litteratur:  die  Zahl  der  mit  derselben  aktiv  oder  passiv 
verflochtenen  Mitglieder  dieses  erlauchten  Hauses  ist  bekanntlich  grols. 

Rud.  Gottschall  hat  die  deutsche  Nationallitteratur  des  19.  Jh.^)  — 
81  begonnen  —  fortgesetzt.  Lessing  behandelt  der  Meister  der  litterarisch- 
ästhetischen  Forschung.  ^) 

Aus  der  Goethelitteratur  heben  wir  hervor  die  Feststellung  des  Einflusses 
von  Spinoza  auf  den  Dichterfürsten.^) 

öfter  tritt  uns  in  der  Litteratur  jetzt  der  Versuch  entgegen,  die  ersten 
Eindrücke  zu  reproduzieren,  welche  die  Geistesfürsten  auf  ihre  Zeitgenossen 


1)  Reden-Esbeck,  Karoline  Neuber.  Ein  Beitrag  zur  deatschen  Eoltor-  n.  Theater^ 
geschichte.  Vgl.  GBl.  82,  2.  —  Über  Mentzel,  Schaiupielkiiiist  in  Frankf.  a./M.  «.  o.  M. 
Bhein.  —  2)  Chr.  C.  t.  Blamenthals  Pariser  Tagebücher,  eine  deutsche  Quelle  zur  franzos. 
Theatergesch.  (1668.  64.  66.)  i.:  Z.H.  nfranz.  Spr.  u.  Litt  T.  £5rting  u.  Koschwits.  S.  235 
— 40;  desgl.:  deutsche  Quellen  zur  Moli&re  Biographie  in  Moli6re-Z.  S.  170 — 78.  —  S)  Ori- 
marests  Vie  de  Moli^re,  ihre  Glaubwürdigkeit  und  ihr  Wert,  ebd.  105—31.  In  «Moli^ras 
Misanthrope':  Z.  f.  nfranz.  Bpr.  n.  Litt  IV  S.  1  —  44  will  Verf.  4m  Anschlufs  an  die  neuesten 
Publik.'  seine  eigenen  Ansichten  über  'den  Misanthr.  entwickeln';  ohne  sich  *mit  dem  Auffinden 
der  Formeln,  in  welchem  das  eigentümliche  Wesen  der  Moliöreschen  Eomik'  ausgedrückt 
werden  kann,  zu  beschäftigen.  —  Rodenberg  gab  *Heimathserinnerungen  an  Fr.  Dingelstidt', 
F.  Oetker;  vgl.  HZ.  8,  46.  —  Engel,  'das  Volksschauspiel  Doctor  Joh.  Faust  Mit  gesch. 
Nachrichf ;  ygl.  CBI.  82,  3.  B.  An  emulier,  'dramat  Auffuhr,  i.  d.  schwarzb.  rudolstidtischen 
Schulen  im  17.  u.  18.  Jh.  »  4)  Die  Hohenzolleni  in  d.  Litteratur.  —  5)  Vgl.  CBl.  82,  69. 
->  Über  G.  Brandes,  Moderne  Geister  vgl.  LZ.  82,  34;  GBl.  83,  4.  Desgl.  über  K. 
Hillebrand,  Zeitgenossen  und  Zeitgenössisches.  GBL  82,  23.  —  6)  H.  Düntzer,  Leasings 
Leben.  XII.  668.  Vgl.  LZ  8,  38  (Fr.  Lichtenstein-Breslau.)  —  7)  B.  Suphan,  Goethe  u. 
Spinoza  1783—86.  1881.  Vgl.  LZ..  82,  46.  Wir  erwihnen:  Dflnder,  Goethez  Leben  88, 
Bessert,  Goethe.  Appell,  Werther  u.  s.  Zeit  Vgl.  LZ.  82,  86.  H.  Grimm,  Goethe« 
Schon,  deagl.  VH,  572  8«    L,  üiriel  y%l  LZ.  82,  38. 
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machten;  so  betreffs  Schillers  und  Goetbes.  i)  £ine  bemerkenswerte  Gestalt, 
wichtig  wegen  seines  Freandes  Schiller  und  seines  Sohnes,  ist  Kömer.  der  Vater.  *) 
Ungedmckte  Briefe  aus  Mathias  Claudius  Jugendzeit  bietet  G.  Bedlich.^)  — 
Heinrich  von  Kleist  treffen  wir  auch. in  der  Schweiz.^) 

Der  zweite  Frankfurter  Dichter,  Goethe's  Landsmann  (im  engsten  Sinn, 
demselben  Haus  amGrofsen  Uirschgraben  entsprössen  in  der  Mainstadt),  hat 
philosophische  Bomane  yerfafst,  über  welche  Frosch  handelt.^)  Zu  seinem 
bekannten  Werk  über  Karoline  (die  erste  Gemahlin  Schellings)  giebt  G. 
Waitz,  der  dritte  allzu  früh  dahingegangene,  dessen  wir  gedenken,  eine 
Nachlese;^)  mit  einer  Grofsnichte  des  Vater  Gleim  in  Bremen  werden  wir 
bekannt^ 

Einen  tiefen  Einblick  in  das  Seelenleben  einer  der  interessantesten  und 
bedeutendsten  Frauen  ihrer  Zeit,  der  Charlotte  von  Kalb  geb.  Marschal  von 
Osthelm,  der  Freundin  Schillers  und  Jean  Pauls,  welchen  letzteren  sie  ernstlich 
zur  Ehe  begehrte,  thun  wir  mit  Hülfe  ihres  Briefwechsels  mit  Jean  Paul, 
welcher  aus  dessen  Nachlafs,  gefördert  durch  Ernst  Förster  den  Schwiegersohn, 
der  verdiente  Idtterarlüstoriker  und  erste  Jean-Paul-Forscher  Paul  Nerrlich 
herausgab.^)  Wir  begleiten  sie  durch  die  Zeiten  des  höchsten  Entzückens 
über  die  Werke  Jean  Pauls  und  über  ihn  selbst,  der  höchsten  Schwärmerei, 
der  Gluth  der  Begeisterung  für  ihn  ~  hin  über  die  Zeit  der  Enttäuschung,  als 
der  Angebetet«  sich  und  seine  Person  ihr  entzieht,  vorübergehend  zu  Gunsten 
der  Feuchtersieben,  dann  definitiv  zu  Gunsten  des  nüchternen  Frl.  Mayer, 
Tochter  eines  Berliner  Geh.  Baths.  Wir  verfolgen  sie  in  die  Zeit  der  Be- 
ruhigung, in  der  sie  doch  auch  Freiheit  des  UrteUs  findet  gegenüber  den 
Schöpfungen  des  einst  Geliebten.  Wir  begleiten  sie  auf  dem  Weg  von  Glanz 
und  Bdchtnm  über  Erschütterungen  des  Vermögens  bis  zur  Verarmung,  in 
der  sie  trotz  der  gefthrlichen  Abnahme  des  Augenlichts  Pläne  für  Gewinnung 
des  Unterhalts  in  ehrenwertester  Weise  schmiedet  und  von  ihrer  Hände  Arbeit 
sich  nährt  Eine  wahrhaft  tragische  Gestalt,  ein  Typus  ihrer  geistreichen, 
schwärmenden  Zeitl  — 

Dab  Janssen  sich  an  die  katholischen  Stolbergs  mit  semer  geschickten 
Darstellungsweise  machen  werde,  war  zu  erwarten.^)  Wohl  im  ähnlichen 
Sinne  werden  die  Beziehungen  Stolbergs  zu  J.  H.  Vofs  aufgefafst  i<^) 

Eine  originelle  Behandlung  seiner  (als  eines  Vagabunden'  1)  Beziehungen 
zum  Breslauer  Fürstbischof  Heinr.  Förster  giebt  Holtei,^^)  einen  Briefwechsel 
zwischen  E.  M.  Arndt  und  Fürst  Wrede  v.  Treitschke; ")  ein  Lebensbild  des 
patriotischen  und  frommen  Dichters  in  bekannter  Weise  der  ehemalige  Hofprediger 
Banr,  ^')  der  Verf.  so  mancher  anziehenden,  von  einer  ernsten  religiösen  Ge- 
sinnung getragenen  Biographie.  Gerade  die  Helden  der  Freiheitskriege  liebt  er. 


1)  BraaB,  Schillear  o.  Goethe  in  Urteilen  ilirer  Zeitgenossen.  Vgl.  GBl.  88,  1.  Falles- 
ke's  I^ben  SehUlers  erfiOirt  die  11.  Aufl.  —  Baamgarten  schreibt  über  Goethe's  Lehr-  m 
Wandeijahre  in  Weimar  a.  Ital.  —  2)  Jonas,  Kömer  d.  Vater.  Tgl.  LZ  82,  35.  — 
3)  Ungedrackte  Jogendbriefe  des  Wandsbecker  Boten  81.  Vgl.  LZ.  82,  35.  —  4t)  Theoph. 
Zolling,  H.  T.  Kleist  in  der  Schweis.  Vgl.  LZ.  Wir  erwähnen:    Fnnk,  Zar  Wieland-Biogr. 

—  5)  Klinger's  philos.  Bomane.  —  6)  Caroline  n.  ihre  Freunde:  LZ.  82,  43.  Q.  WaiU 
war  bekanntlich  der  Schwiegersohn.  —  7)  A.  Kippenberg,  Betty  Gieim.  Vgl.  CBl.  82,  19. 
^  8)  P.  Nerrlich,  Briefe  yon  Gharl.  y.  Kalb  an  Jean  Paul.    Weidmann  ygl.  LZ.  82,  37. 

—  9)  F.  L.  Gf.  zu  Stolbflorg.  Vgl.  HZ.  83,  6,  510.  Dorothea  y.  Schlegels  Briefwechsel  be- 
handdlt  die NBKZ.  N.  2  n. Baamgarten.  St  ML.  1.  Hft  —  10)  Hellinghans,  F.  L.  Btol- 
beig  a.  J.  fi.  VoCk  Kttniter  Progx.  N.  330.  —  11)  K.  y.  Holtei,  FOxstbischof  a.  Vagabond. 
Bnalao,  Tr«w«&dt  12  S.  --  12)  E.  H.  Arndt  u.  Wrede:  FrlB.  49,  3.  —  18)  Baar,  £. 
H.  Arndt 
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Die  ersten  'deatschen  Zeitungen'  sind  (vgl  d.  früheren  Jahrgänge)  ein 
seit  einiger  Zeit  beliebter  Gegenstand  der  Forschong;^)  aach  die  Oescfaichte 
der  Bnchdmckerknnst ') 

'Eine  Postordnung  von  vor  100  Jahren'  hat  ein  Berichterstatter  in  der 
Voss.  Zeitung  hervorgesucht  *) 

Die  Wirthschafts-  und  Sozialgeschichte  nimmt  an  Ausdehnung  zu  mit 
der  angelegenüichen  Förderung  der  Sache  im  politischen  Leben.  Eine  Ober- 
siebt der  preulsisch-deutschen  Wirtschaftspolitik  gab  K.  Braun/)  auf  die 
Eisenzölle  beschränkt  sidi  die  von  Schmoller  herausgegebene  Darstellung  von 
Lenoy-,^)  mehr  aktuelles  Interesse  scheint  Brentano's  Arbeit  fflr  die  Frage 
der  Gewerkvereine  ^  zu  besitzen.  Der  wahre  Begründer  der  Idee  eines 
christlichen  Socialismus  war  Job.  Huber ,  weiland  Prof.  an  der  Universität 
Berlin  in  den  60er  Jahren.  Erst  in  unseren  Tagen  findet  er  wenigstens  in 
gewissen  Kreisen  Würdigung.^)  —  Hohoff  prüft  das  grundgesetzliche  Ver- 
hältnis des  Protestantischen  Prinzips  zur  socialen  Frage.  ^) 

Zur  Bechtsgeschichte  gehört  Emest  Nys*  Untersuchung  über  die 
Vorgänger  des  H.  Grotius.*) 

Zahlreich  sind  die  besonders  zeitgeschichtlich  wichtigen  Abhandlungen 
aus  dem  weiten  Gebiet  der  Entdeckungen  in  der  Geo-  wie  Ethnographie. 
Niedergelegt  sind  dieselben  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  ftlr  Erdkunde, 
in  den  Verhandlungen  derselben,  in  den  Mitteilungen  aus  der  Afrikanischen 
Gesellschaft,  in  Petermanns  Mitteilungen,  in  den  Veröffentlichungen  zahlreicher 
deutscher  und  auTserdeutscher  Vereine.  ^^)  — 

Vereinsgeschichten  gehören  heutzutage  zu  dem  alltäglichen*,  freilich 
werden  sie  in  der  Regel  nur  als  Manuskripte  gedruckt,  doch  manches  aus 
dem  Bereiche  der  Volksbildungs-,  Tum-,  Gesang-  und  Wohlthätigkeits-Vereine 
ist  zugänglich  zu  machen.  Für  dieses  Jahr  sei  nur  im  Allgemeinen  darauf 
hingewiesen.  — 

Wir  schliefen  mit  dem  Kapitel  der  Familiengeschichte  und  Verwandtem. 
Pierre  de  Bourdeilles,  abbi  und  seigneur  de  Brantdme,  der  groCse  GMlnstling 
der  Catharina  von  MMicis,  hat  die  Zeit  der  Ungnade  unter  Henri  IV.  zu 
Memoiren  benutzt,  die  fttr  das  Verständnis  und  die  Kenntnis  der  Zeit  der 
letzten  Valois  wertvoll  sind.  Daraus  entnimmt  M.  de  Boureulle  ")  Gharakter- 
züge  dreier  Frauen  des  lothringischen  Hauses:  Christine,  Gemahlin  Franzis  L 


1)  Em.  Well  er  hat  dazn  eine  'Nadilefle'  gegeben.  Germ.  14,  1.  —  2)  L*  B,  Lorck, 
Hsndb.  d.  Gesch.  d.  Bachdrackerkonft  Leipiig,  Weber  Xu,  804.  Ygl.  HZ.  84,  8;  DLZ. 
82,  118.  G.  Voelker  liefert  e.  Kegifter  sa  Wend  t.  Maltirtini  destMhem  BOAanAa^ 
d.  16.  17.  18.  Jh.  Tgl.  LZ.  88,  11.  —  8)  Vom.  Z.  Sonnti^BbeU.  46^48.  —  4)  K. 
Braan-Wieibaden,  Von  Friedr.  d.  Gr.  bis  b.  Fürst  Bumark.  Vgl.  GBl.  88,  58.  — 
5)  Gesch.  d.  preab.  deutsch.  BisenaSUa.  Ygl.  HZ.  84,  2  n.  LZ.  88,  27.  —  6)  Gesch.  n. 
Wirken  eines  Gewerkvereins  i.:  Jb.  f.  Gesetageb.  u.  Yerwalt  8.  Jg.  8.  Heft  Vgl.  GBl. 
82,  80.  —  7)  Zirngiebl,  Joh.  Hnber.  1881/88.  Vgl.  GBl.  82,  8  n.  HZ.  84,  4.  — 
8)  Protest  a.  Sodalism.  Hiat  poL  Studien.  2.  Aofl.  —  9)  Le  drmt  d.  L  gaeire  et  las 
pr^cnrseors  de  Grotias.  Vgl.  CBl.  82,  52.  Über  Tobler-Meyer,  TotMhlagsihM  v.  1521  e.  e. 
Abt  II,  Kap.  X.  Streng  behandelt  <die  IMheit^ioesie'  L  d.  N.  Zeit  «Binen  JwtiBnord' 
(wohl  gegen  einen  Jnden)  L  J.  1754  behandelt  die  AZg.  d.  Jadant  46.  Jg.  8  tgl.  OBl.  82.  5. 
Über  die  «Jnstiamorde  der  Titas-Oates-VersohwSrang'  (StML.  1.  H.)  s.  o.  Kap.  Kngland. 
Vgl.  GBl.  82,  8.  —  10)  Methodiseh-systematisoh  sohaint  Batael,  Anthrep.-Geograpliia  oder 
Anwendung  der  Erdkunde  auf  die  Gesch.  —  U)  H.  de  Bouraalla,  oeloa.  d'artiU.  «a  ntndta 
k  Dooellei;.  troia  Damea  illoatraa  da  BxM&t8ma  i  olasaer  dna  aaa  miia4as  lamiia.  —  Brtr. 
du  Bulletin  d.  1.  iooi4t4  phUomtth.  Vosg.  Aanie  1881/82,  Sdat-Dii  Typofpirph.  ft  Lltee« 
L  HumbtTt 
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T.  Lothringen,  Marie  Stuart  (Nichte  der  Gnises,  die  Lothringen  zwischen  dem 
Tode  ihres  französischen  Gemahls  und  der  verhängnisvollen  Bückkehr  nach 
Schottland  besuchte)  und  Claude  de  France,  Tochter  der  Katharina  v.  M6dicis, 
Gemahlin  Carl's  m.  von  Lothringen.  Die  Zusammenstellung  ist  mit  Geschmack 
gemacht 

Zur  Parteigeschichte  Folgendes:  Angeregt  ursprünglich  durch  Guizot's 
französische  Ausgabe  der  Memoiren  Ludlow's  (Paris  1823.  I — ni)  auf  Grund 
von  der  in  der  Bemer  Bibliothek  vorhandenen  Londoner  Prachtausgabe  des 
englischen  Textes  von  1751  (kl.  Fol.),  auf  Grund  weiter  von  einer  Sammlung 
^cts  respecting  Ludlow'  und  besonders  von  Alfred  Sterns  'Briefe  englischer 
Flüchtlinge  in  der  Schweiz;  aus  einer  Handschrift  des  Bemer  Staats-Archivs 
herausgegeben  und  erläutert  GOttingen  1874'  hat  einer  der  hervorragendsten 
Theologen  unserer  Zeit,  der  zugleich  ein  geistvoller  Erzähler  besonders  von 
Lebensbildern  ist,  und  dessen  'Johannes  Müller'  von  uns  JR  4  S.  29  erwähnt 
wurde,  Heinrich  W.  J.  Thiersch  in  höchst  anziehender  Weise  die  Schicksale 
des  Begiciden  General  Eduard  Ludlow,  Mitglied  des  langen  Parlaments, 
Gegner  Eromwells,  (mit  zwei  seiner  Leidesge&hrten  in  der  Schweiz)  dargestellt. 
Es  ist  ein  grauenhi^s  Bild  der  Parteiverbitterung  in  der  die  Stuartischen 
Sendlinge  selbst  vor  Meuchelmord  nicht  zurückschreckten,  zugleich  ein 
ansprechendes  Bild  der  nicht  allezeit  in  gleich  hochherziger  Weise  geübten 
Gastfreundschaft  der  Bemer  Regierang,  ein  würdiges  Bild  von  angelsächsischer 
Gesinnongstreue  oder  unbeugsamer  Zähigkeit  in  der  Festhaltung  der  Über- 
zeugung, dafs  der  Kampf  der  ersten  englischen  Bevolution  gerichtet  war 
gegen  ein  böses  Prinzip,  der  Knechtschaft  und  des  Papismus.  —  Besonders 
bemerkenswert  sind  des  Verf.  Vermutungen  über  die  Beziehungen  des  ehr- 
würdigen Ludlow  zu  Wilhelm  lU.  v.  Oranien,  der  ihn  wahrscheinlich  zur 
Rückkehr  nach  London  (nach  29jähriger  Verbannung  der  letzte  Zeuge  einer 
vtfgangenen  Zeit)  veranlagte,  um  den  berühmten  Führer  gegen  Irland  in's 
Feld  zu  steUen,  aber  bei  der  noch  fehlenden  Sicherheit  der  eigenen  Stellung 
dem  Ansturm  der  durch  den  Besitzer  von  Ludlows  eingezogenen  Gütern  auf- 
gehetzten Torys  bei  der  Lauheit  der  Whigs  nicht  widerstehen  konnte  und  ihn 
fiülen  lieÜB.  Recht  lesenswert  sind  auch  die  Zusammenstellungen  über  Thomas 
Hollis  (zu  vgl.  Alfred  Stem  im  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  1874. 
No.  4.  S.  83  ff.),  den  begeisterten  Verehrer  Ludlow's  wie  Milton's,  der  der 
Bemer  Bibliothek  das  erwähnte  Prachtexemplar  der  Memoiren  stiftete, 
auüserdem  eine  Sammlung  ^tracts  respecting  Ludlow.'  —  Das  Interesse  für  die 
Person  des  Berliner  Oberbürgermeisters  und  langjährigen  Volksvertreters  v. 
Forkenbeck  hat  K.  Braun  veranlafst,  dessen  Geschlecht  rückwärts  zu  ver- 
folgen. ^)  Genealogisch  wichtig  ist  der  Gothaer  Kalender;  >)  auch  ein 
genealogisches  Album  der  regierenden  Fürstenhäuser  £uropa's  erhielten  wir.  ^) 


1)  IHe  T.  ForkeBbeek  in:  IJiii.  Zeit  1.  Heft.   Vgl.  GBl.  88,  6.    Über  Melander  Beichs- 
gnf  ra  Holnpfel  «.  o.  K^.  IL  —  2)  Anch  franz.:  Albmn  De  Gotha.  —  3)  Dresden. 
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Wilhelm  Altmann. 

Deutsche  Geschichte  1786—1815. 

Die  Anzahl  der  in  das  Berichtsjahr  fallenden  Schriften  ist  an  sich  schon 
nicht  grois,  und  weitaus  die  meisten  sind  bereits  in  andern  Abschnitten  be- 
sprochen; so  die  Arbeiten  über  die  innere  Entwickelang  Preufsens  ^)  und  der 
Kleinstaaten,^)  über  die  napoleonischen  Regimes  in  den  einzelnen  deutschen 
Ländern')  und  selbst  über  die  auswärtige  Politik  und  die  kriegerischen 
Ereignisse.  *) 

Beitzkes  ^Freiheitskriege^  haben  durch  Paul  Goldschmidt,  der  schon  in 
der  trefflichen  Biographie^)  seines  Grofsvaters,  des  Staatsrats  Eunth,  als 
Kenner  unserer  Periode  sich  gezeigt  hat,  eine  neue  und  zeitgemäfse  Bearbei- 
tung 6)  erfahren.  Während  B.,  der  erste,  welcher  daran  ging,  die  Freiheits- 
kriege zum  Gegenstande  einer  zusammenhängenden  Darstellung  zu  machen, 
noch  über  die  Tersiegung  der  Quellenschriften*  zu  klagen  hatte,  ist  inzwischen 
nicht  nur  die  von  ihm  so  lange  yergebens  erwartete  Biographie  Gneisenaas 
von  Pertz  erschienen,  sondern  auch  eine  reiche  Fülle  anderen  archivalischen 
Materials  ist  in  den  Werken  von  Ranke,  Oncken,  Duncker,  Hassel  u.  a.  ans 
Tageslicht  gekommen.  Alle  diese  neuen  Materialien  hat  der  Herausgeber 
auf  das  gewissenhafteste  in  die  alte  Darstellung  hineingearbeitet.  Andrerseits 
sind  die  politischen  Seitenblicke,  welche  ausschliefslich  in  der  trüben  Stimmung 
der  alten  Freiheitskämpfer  den  Grund  ihrer  Berechtigung  suchten,  den  ver- 
änderten Zeitverhältnissen  entsprechend,  zumeist  w^gelassen  worden.  Die 
geographische  Einleitung,  welche  voranzuschicken  der  Schüler  Karl  Ritters 
sich  nicht  enthalten  konnte,  obgleich  sie  mit  dem  Gegenstande  kaum  im 
Zusammenhange  stand,  ist  ebenfalls  weggeblieben  und  dafür  die  historische 
Einleitung  sachgemäfs  erweitert  worden.  Eine  präcisere  Fassung  der  Über- 
schriften erhöht  die  Übersichtlichkeit. 

Das  einzige  neue  Geschichtswerk,  welches  unserer  Berichterstattung  an 
dieser  Stelle  zufällt,   ist  die  Gneisenau-Biographie,   welche  H.  Delbrück^ 


1)  Stern,  LandeBropnbeiitatioii,  1812 — 15;  id.,  prenfs.  YerfaMOiigsfrage:  o.  S.  37^-2); 
id.,  tau  der  IVanzosenzeit:  S.  45'.  —  Treitschke,  deutsche  Geschichte,  Bd.  2:  o.  S.  38 ^ 

—  Tagebücher  des  Fürstbischof  Joseph  t.  Hohenzolleni :  W.  Hipler,  S.  451  —  2)  Lang, 
Politik,  d.  Württ.  Stände:  o.  S.  60*.  —  Haasrath,  Karl  Frdr.  ▼.  Baden:  S.  1211  — 
3)  Beamont,  Foscbolle,  s.  o.  871  —  Bernays,  Orofshersogtam  Frankfurt ,  s.  o.  S.  Uli 

—  'l)Werthoimer,  Berichte  Stadions,  s.  o.  S.  1281  G.,  Feldsug  an  d.  unteren  Elbe  1813, 
s.  o.  S.  561  Vgl.  femer  auTser  dem  eben  erwähnten  Werk  v.  Bernays  aueh  das  Kap. 
«Österreich'  dieses  JB.  —  5)  JB.  1881,  III,  271  —  6)  H.  Beitzke,  Gesch.  d.  deutschen 
Freiheitskriege  in  d.  J.  1813  u.  1814.  4.  neu  bearb.  Aufl.  y.  Faul  Goldschmidt  8  Bde. 
Mit  Karten  u.  Skizzen.  Bremen,  Heinsius.  Bd.  1,  YUI,  512  u.  Bd.  2,  S.  1—192.  Bes.: 
G.  Blasendorff:  HZ.  Bd.  51,  S.  291  ff.;  Erdmannsdörffer:  BLZ.  1883,  m.  51  S. 
1813  S.  —  7)  Hans  Delbrück,  D.  Leben  d.  Feldmarschalls  Grafen  Keithardt  Ton  Gneisenau. 
Berlin,  G.  Reimer.  I.  Bd.  X,  378  S.  II.  Bd.  IV,  359  S.  Bez.:  GBl.  1883,  S.  509;  HZ. 
51,  130  ff.  (Paul  Bailleu).    Mit  Gn.s  Bildnis  u.  Plan  v.  Kolberg. 
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nanmehr  neben  die  den  gleichen  Namen  tragende  Materialiensammlang  ^) 
gestellt  hat.  Die  Lektüre  der  letzteren  war  keine  kleine  Anfgabe.  Die 
nene  Darstellang  hingegen  sncht  ihr  Vorbild  in  Droysens  Tork';  nnd  es  ist 
anerkannt,  dats  sie  in  Beherrschang  und  Dnrcharbeitnng  des  Stoffes,  in 
Schönheit  der  Sprache,  in  Knappheit  nnd  Klarheit  des  Ausdrucks,  Objektivität 
der  Behandlung  bei  aUer  Vorliebe  für  den  Helden  ihrem  Muster  nahe  kommt 
Für  die  Darstellung  selbst  ist  es  von  grofsem  Vorteil,  dafs  die  auch  dieser 
kleineren  Biographie  zahlreich  beigegebenen  Briefe  die  Darstellung  nicht 
unterbrechen,  sondern  am  Schlüsse  jeden  Kapitels  gleichsam  als  Belegstellen 
für  die  darin  behandelten  Ereignisse  mitgeteilt  sind.  Erwähnt  sei  auch,  dafs 
D.,  welchem  von  dem  Oeneral  Franscky  eine  Anzahl  Materialien  zur  Ver- 
fügung gestellt  waren,  nicht  etwa  nur  die  AusfQhrungen  von  Pertz  ohne 
weiteres  wiederholt,  er  hat  sie  aufs  genaueste  geprüft  und  ist  in  vielen  nicht 
unwichtigen  Punkten  zu  anderen  Ergebnissen  gekom'men.  Das  Dunkel,  das 
über  der  Jugendgeschichte  0.s  liegt,  ist  freilich  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
aufgehellt  Dagegen  liegt  in  völliger  Klarheit  die  Periode  vor  uns,  in  welcher 
die  Bedeutung  des  Helden  sich  schon  darin  zeigt,  dafs  seine  Lebensbeschrei- 
bung unwillkürlich  zu  einer  Schilderung  der  preußischen  Reformen  und  der 
Freiheitskriege  sich  erweitert.  Bei  Saalfeld  kam  G.  zum  ersten  Mal  in 
seinem  Leben  ins  Gefecht,  die  Schlacht  machte  er  nicht  bei  seinem  Bataillon, 
sondern  an  der  Seite  Küchels,  mit,  die  schreckliche  Flucht  im  Gefolge 
Hohenlohes;  doch  brauchte  er  mit  diesem  nicht  bei  Prenzlau  zu  kapitulieren, 
da  ihn  eine  Mission  entfernt  hatte.  Nach  Erledigung  derselben  ging  er 
nach  Preufsen.  Seine  unfreiwillige  Mufse  in  Königsberg  benutzte  G.,  um 
ein  recht  scharf  gehaltenes  Memoire  über  die  eben  erlittene  Niederlage  aus- 
zuarbeiten. ^Die  unzugängliche,  veraltete  Heeresverfassung  und  der  schlaffe 
Geist  des  Zeitalters  sind  ihm  die  beiden  entscheidenden  Momente  der  Kata- 
strophe\  Auch  fa£ste  er  hier  den  Gedanken,  mit  englischer  Hülfe  im  Kücken 
der  gegen  die  Provinz  Preufsen  vorrückenden  Franzosen  denselben  einen 
energischen  Widerstand  zu  erwecken.  Seine  Mufse  erreichte  ein  Ende,  in- 
dem er  auf  Vorschlag  Küchels  für  seine  Haltung  bei  Jena  (im  Alter  von 
47  Jahren!)  zum  Major  befördert,  zu  seinem  Entsetzen  aber  wieder  (wie 
schon  einmal  bei  seinem  Eintritt  in  den  preulsischen  Dienst)  mit  Gamaschen- 
dienst, mit  der  Ausbildung  von  Reservemannschaften  in  dem  nahe  der  russi- 
schen Grenze  liegenden  Flecken  Alexoten  betraut  wurde.  Diese  ihm  gar 
nicht  angenehme  Beschäftigung  dauerte  aber  nicht  lange:  schon  im  April 
1807  wurde  er  wieder  auf  Betreiben  Küchels,  zum  Kommandanten  von 
Kolberg  berufen,  durch  dessen  glorreiche  Verteidigung  sein  Name  weltbekannt 
geworden  ist  Die  Schilderung  dieser  Belagerung  gehört  zu  den  besten 
Stellen  in  Delbrücks  Buche.  Dem  Vf.  kommen  hierbei  seine  umfassenden 
strategischen  Kenntnisse  nicht  wenig  zu  statten;  den  Laien  in  der  Strategie 
erleichtert  ein  beigegebener  Plan  die  Orientierung  wesentlich.  Im  J.  1807 
wurde  G.,  dessen  Bedeutung  jetzt  immer  mehr  an  höchster  Stelle  erkannt 
wurde,  wenngleich  König  Friedrich  Wilhelm  HI.  eine  gewisse  Antipathie  gegen 
ihn  hegte,  Mitglied  der  Kommission,  welcher  die  Aufgabe  zufiel,  aus  den 
Trümmern  der  alten  Armee  eine  besser  konstruierte  neu  aufimbauen.  Die 
Abschaffung  der  Leibesstrafen  ist  G.s  hauptsächlichstes  Werk;  er  hatte  die 
gröfete  Mühe,  damit  durchzudringen  und  war  hocherfreut,  als  er  eine  Stütze 


1)  JB.  1880,  III,  38*. 
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für  seine  Ansicht  in  einer  Bestimmung  des  dentschen  Ordens  fand,  nach  der 
den  Offizieren  das  Prügeln  der  Söldner  verboten  war.  Trotzdem  seine 
Arbeitskraft  aoiis  änfserste  in  Anspruch  genommen  war  (war  er  doch  Mit- 
glied der  verschiedensten  militärischen  Spezialkommissionen),  wurden  ihm 
noch  mehrere  dauernde  Ämter  übertragen;  so  wurde  er  am  1.  Sept  1807 
zu  seiner  grofsen  Freude  Chef  des  Ingenieurkorps,  ohne  ttbrigens  seiner 
Stellung  als  Kommandant  von  Eolberg  enthoben  zu  werden.  Seine  Hoffiinng 
aber,  dafs  Preufsen  recht  bald  mit  Österreich  zusammen  sich  gegen  Napoleon 
erheben  würde,  ging  nicht  in  Erfüllung.  Als  nun  vollends  der  Freiherr  von 
Stein  den  Machinationen  seiner  Gegner  zum  Opfer  gefallen  war,  lieb  sich  6. 
nicht  länger  im  preufsischen  Dienste  halten.  Sein  Plan  war  eine  preußische 
Legion  zu  bilden  und  mit  dieser  die  Österreicher,  die  eben  losschlugen,  zu 
unterstützen.  Ehe  er  sich  aber  ins  Eriegsgetümmel  stürzte,  wollte  er  seine 
Frau  und  seine  6  Kinder,  die  er  seit  2V9  Jahren  nicht  gesehen  hatte,  be- 
suchen. Er  fand  die  Seinigen  in  ziemlich  trauriger  Lage:  sie  hatten  von 
den  Franzosen  recht  viel  leiden  müssen;  auch  war  das  schon  vorher  sehr 
verschuldete  Gut  jetzt  mehr  eine  Last  als  eine  Einnahmequelle.  Unter  diesen 
Umständen  trat  eine  kleine  Spannung  zwischen  den  beiden  Eheleuten  ein: 
jeder  Teil  hatte  andere  Ansichten  nicht  blofs  über  die  Bewirtschaftung  des 
Gutes,  sondern  auch  über  die  Erziehung  der  Kinder.  Doch  so  sehr  die 
häuslichen  Verhältnisse  einen  längeren  Aufenthalt  G.s  verlangt  hätten,  der 
höhere  Zweck,  dem  Yaterlande  zu  nützen,  trieb  ihn  bald  wieder  fort  Die 
Absicht,  an  der  Spitze  einer  preufsischen  Legion  auf  der  Seite  der  Öster- 
reicher g^en  Napoleon  zu  kämpfen,  gab  er  freilich  auf-,  dagegen  entschlob 
er  sich  nach  England  zu  gehen,  um  hier  für  die  Befreiung  Deutschlands  zu 
wirken.  Am  1.  Juli  1809  erhielt  er  auf  sein  Ersuchen  in  wohlwollendster 
Weise  seinen  Abschied  'für  die  Dauer  des  Friedens';  zugleich  wurden  ihm  — 
ein  Beweis,  wie  sehr  König  Friedrich  Wilhelm  DI.  mit  seinen  Absichten 
einverstanden  war  —  2000  Dukaten  ausgezahlt.  Die  Reise  G.s  nach  Eng- 
Und  (1809 — 1810)  blieb  ganz  erfolglos.  Denn  als  er  nach  London  kam, 
hatte  bereits  das  Kriegsglück  für  Napoleon  gegen  die  Österreicher  entschieden. 
Zwar  interessierte  sich  Ganning  und  der  Prinz  von  Wales  für  G.s  Pläne, 
doch  das  Scheitern  der  englischen  Scheide-Expedition  verhinderte  ihre  Ver- 
wirklichung. Betrübt  entschlofs  sich  G.,  nachdem  er  das  Anerbieten  des 
Herzogs  von  Braunschweig,  in  seinen  Diensten  in  Spanien  mitzukämpfen, 
abgelehnt,  zur  Heimreise,  die  er  über  Stockholm  und  St.  Petersburg  machte; 
im  Juni  1810  war  er  wieder  in  seiner  Heimat,  wo  unterdessen  Hardenberg 
die  Regierung  wieder  übernommen  hatte.  Nach  seiner  Rückkehr  widmete 
sich  G.  eifrigst  der  Landwirtschaft,  um  aus  seiner  durch  die  Reise  noch  ge- 
stiegenen finanziellen  Not  herauszukommen;  es  wäre  dies  aber  gar  nicht 
möglich  gewesen,  wenn  nicht  Freunde  und  auch  der  König  ihn  grolsmtttig 
unterstützt  hätten.  Das  Jahr  1811  führte  ihn  wieder,  wenn  auch  nur  auf 
kurze  Zeit,  in  den  Staatsdienst  zurück.  Im  Februar  hatte  er  mit  Harden- 
berg, der  ihn  noch  nicht  kannte,  eine  heimliche  Zusammenkunft,  wohl  um 
ihn  über  England  aufzuklären.  Ton  da  ab  legte  er  dem  Staatskanzler  in 
zahlreichen  Memoires  seine  Ansichten  über  Reformen  und  über  die  politische 
Lage  vor,  ja  er  entwarf  schon  den  Plan  zur  Erhebung.  Doch  das  Bündnis, 
welches  PreuOsen  gegen  RuDsland  mit  Napoleon  schliefsen  mulste,  machte  seine 
kühnen  Entwürfe  vorläufig  zu  Schanden.  Wie  Schamhorst,  Bolen  u.  a.  nahm 
er  seinen  Abschied,  ohne  jedoch  damit  seinen  Gehalt  zu  verlieren.  Wieder 
eMllte  ihn  jetzt  der  Gedanke,  gleichgesinnte  Deutsche  zu  einer  Legion  zu 
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organisieren  und  mit  derselben  einen  nenen  Eri^  im  Rflcken  der  in  Bnfs- 
land  kämpfenden  Heere  zn  entzünden.  Er  begab  sich  daher  über  Wien  nach 
Wüna  in  das  Hauptquartier  des  russischen  Heeres,  fand  aber  hier  nicht  die 
Aufoahme,  die  er  erwartet  hatte:  die  Stockrussen  konnten  ein  gewisses  Mifs- 
tranen  gegen  ihn  nicht  überwinden.  Kaiser  Alexander  nahm  freilich  die  von 
6.  eingereichte  Denkschrift  über  die  russische  Armee  und  den  bevorstehenden 
Feldzug  beiftUig  auf,  doch  nur  zu  wenig  und  zu  spät  wurden  die  darin  aus- 
gesprochen HatschlAge  praktisch  befolgt.  In  dieser  Denkschrift,  einem  der 
besten  Produkte  seines  militärischen  Scharfblicks,  empfahl  6.  als  die  einzige, 
aber  sichere  Rettung  die  Defensive  und  den  Winterfeldzag;  'den  Krieg  in  die 
Länge  ziehen,  sagte  er  darin,  ist  siegen'.  Nur  2  Monate  hielt  er  es  unter 
den  Russen  aus:  er  war  enttäuscht  über  ihr  Verhalten;  vor  allem  vermilste 
er  bei  ihnen  die  Ausdauer,  auf  welche,  seiner  Meinung  nach  (und  mit  Recht) 
alles  ankam.  Fast  verzweifelte  er  an  der  Rettung  Deutschlands,  doch  eine 
günstige  Konjunktur,  die  sich  ihm  eröffnete,  genügte,  um  ihn  mit  aller  Energie 
seine  antinapoleonischen  Pläne  wieder  aufnehmen  zu  lassen.  Es  gelang  ihm, 
den  schwedischen  Kronprinzen  Bemadotte,  an  dessen  Hof  er  sich  von  Rufs- 
land aus  begeben  hatte,  für  seine  Pläne  zu  interessiren.  Bemadotte  versprach 
ihm  sogar,  eine  Landung  in  Deutschland  zu  machen  und  die  Deutschen  zur 
Abwerfang  der  Tyrannei  aufzurufen,  falls  er  auf  englische  Unterstützung 
rechnen  könnte.  Um  diese  nun  zu  gewinnen,  begab  sich  0.  trotz  seiner 
angegriffenen  Gesundheit  zum  zweiten  Male  nach  London.  Die  von  ihm  dem 
englischen  Ministerium  sofort  eingereichte  Denkschrift  enthält  die  bedeutungs- 
vollen Worte:  'Keinen  halben  Erfolg!  Die  Waffen  nicht  eher  niedergelegt, 
als  bis  dieser  Usurpator  ausgerottet  ist  Das  ist  das  Ziel,  welches  uns  die 
wahre  Politik  zeigt  Einen  Erfolg  aber  hatten  O.s  Bemühungen  auch  diesmal 
nicht:  die  Fortschritte  der  Franzosen  in  Rufsland  benahmen  den  Engländern 
und  somit  auch  den  Schweden  den  Mut,  selbst  die  Nachricht  von  dem  Brande 
Moskaus  und  der  Konvention  von  Tauroggen  stimmte  sie  Ucht  um.  Dagegen 
war  6.  aufs  freudigste  durch  diese  Ereignisse  bewegt:  Ende  Januar  1813 
verlieb  er  London,  um  sich  nach  Kolberg  zu  begeben,  wo  er  auf  eigene 
Faust  die  Erhebung  gegen  Napoleon  ins  Werk  setzen  wollte.  —  Das  4.  Buch 
enthält  die  Schilderung  der  Freiheitskriege-,  für  den  Biographen  bietet  es 
die  groDse  Schvrierigkeit,  dafs  er  die  Thaten  seines  Helden  nicht  mehr 
mit  dessen  Namen  berichten,  nicht  einmal  mehr  ganz  aus  den  Gesamt- 
ereignissen herauszulösen  vermag*.  Mag  dies  auch  der  Fall  sein,  so  verdient 
doch  dies  Buch  unsere  wärmste  Anerkennung,  da  die  Kriegsereignisse  mit 
seltenem  Geschick  uns  vor  Augen  geführt  werden.  Schon  während  des 
Frülyahrsfeldzuges  1818  war  G.  die  Seele  des  Blücherschen  Heeres;  aus 
seiner  Feder  stammt  auch  die  Proklamation,  welche  beim  Oberschreiten  der 
Grenze  an  die  Sachsen  erlassen  wurde.  'Wir  bringen  Euch  die  Morgenröte 
eines  neuen  Tages.  Die  Zeit  ist  endlich  gekommen,  ein  verbalstes  Joch  ab- 
zuwerfen, das  uns  seit  sechs  Jahren  furchtbar  drückte  ....  Den  Freund 
deutscher  Unabhängigkeit  werden  wir  als  unseren  Bruder  betrachten,  den 
irregeleiteten  Schwachsinnigen  mit  Milde  auf  die  rechte  Bahn  leiten;  den 
ehrlosen  verworfenen  Handlanger  fremder  Tyrannei  aber  als  einen  Verräter 
am  gemeinsamen  Yaterlande  unerbittlich  verfolgen'.  Nach  Schamhorsts  Tode 
trat  G.,  der  während  des  Waffenstillstandes  als  Militärgouvemeur  in  Schle- 
sien gewaltet  hatte,  völlig  in  die  von  diesem  eingenommene  Stellung  und 
fUlte  sie  auch  durchaus  in  seinem  Geiste  aus.  IVeilich  stiells  er  vielfach 
(allerdings  nicht  bei  Blücher ,  der  ihm  ganz  und  gar  vertraute),  auf  Wider« 
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Stand,  seine  Mafsnahmen  worden  namentlich  von  York  oft  getadelt;  nannte 
doch  dieser  den  von  6.  angeordneten  Übergang  über  die  Elbe,  bei  Warten- 
burg, der  ihm  seinen  ehrenden  Beinamen  einbrachte,  ^ein  so  nnttberlegtes 
Stückchen,  das  schlecht  ausfallen  würde'.  Erw&hnt  sei  schliefslich  noch  eine 
Stelle  ans  einem  Briefe  G.s,  den  er  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  an  Harden- 
berg schrieb:  ^Wenn  nicht  grofse  Fehler  gemacht  werden,  so  mnfs  sich  dieser 
Krieg  vorteilhaft  für  die  gute  Sache  wenden.  Mein  vorgerücktes  Alter  würde 
mich  dann  nur  bei  einer  grofsen  Staatsgefahr  die  Waffen  wieder  ergreifen 
lassen.  Im  Frieden  mag  ich  nicht  mehr  Soldat  sein.  Ich  habe  auch  andere 
Gründe,  die  es  mir  wünschenswert  machen,  aus  der  Armee  zu  treten,  worunter 
mit  der  gehört,  dals  mir  der  König  nicht  gewogen  ist'.  Die  ferneren 
Schicksale  G.s  (es  ist  ja  bekannt,  dafs  er  sobald  nicht  zur  Ruhe  gekommen 
ist)  stellt  dann  der  Vf.  im  Anschlüsse  an  die  von  ihm  selbst  herrührenden 
Bände  des  älteren  Werkes  daran,  über  welche  bereits  früher  Bericht  erstattet  ist^) 


*)  Ibidom.  —  Der  Bericht  über  Schweden  ist  leider  bis  cum  Abschlaffl  der  Dnicklegang 
nicht  eingetroffen ;  wir  werden  bemfiht  sein,  ihn  nachzuliefern.  Deijenige  über  die  Vereinigten 
Staaten  yon  Kord-Amerika  erscheint  wieder  in  zweijährigem  Tomas,  also  1883  zugleich  für  82. 

Die  Redaktion. 


Nachträge  und  Berichtigungbn. 


Zu  Jg.  IV. 

1,  96'  lies  Imhoof-Blnmer,  ebenso  im  Index  DI,  262^ 

n,  4  11  (ob.)  B.  n.  Nachtr.  zu  Jg.  Y,  2,  24i>. 

Illy  263^  streiche  Kalansek;  der  richtige  Name  ist  Kalousek,  W.  M.  S. 

Kaiinka  steht  einmal  an  falscher  Stelle  nach  Kallenberg. 

Zu  Jg.  V. 

Abteilnng  I. 

S.  6^«  Uee  Ined.  statt  Jüd. 

S.  10*^  ist  in  Anm.  16  enthalten,  wo  Hanpt  sa  sperren  war. 

S.  38^  lies  Zackermann. 

5.  48  Z.  12  lies  besprochen  >— >)  statt'). 

8.  70"'*'  Anm.  11  gehört  zn  Biddulph,  Anm.  12  sn  yan  den  Ghein. 

6.  70"  Ders.,  gemeint  ist  Temple;  ebd.:  d.  i.  lAnt 
8.  113  Z.  15  Y.  V.  lies  Latischew. 

5.  116  Z.  13  lies:    Yon  Foncart   erhalten  wir  eine  archaische  Inschrift  aus  Teben,^)  yon 

Haassoullier')  eine  solche  aas  Tanagra. 

6.  124'  lies  Tille  de  Chersonn&se. 

8.  133  Z.  10.     Stengel,  Kalt  d.  Winde,  steht  Herrn.  16,  346—50. 

S.  142  Z.  12  T.  a.  lies  Schomann. 

8.  145*'  8.  8.  237  Z.  16. 

S.  145*«  lies  Mar  kl. 

8.  147  Z.  3  lies  Ghardimfioa. 

8.  148".     Hierza  eine  Berichtigong  o.  I,  220^ 

8.  155**'.    Die  Anmerkungen  sind  za  yertauschen. 

8.  158'  lies  Salamon  a.  Tgl.  a.  II,  418*. 

8.  171«'^  Anm.  4  gehört  zu  Maanoary,  Anm.  5  zu  Vaaghan. 

8.  192*^  Die  Fortsetzung  der  Supplemente  (n.  540—604)  in  dem  Bull.  10,  149—72:  n.  540 — 
47  sacralelnshrr;  n.  548 — 57  kaiserliche;  n.  558 — 63  Ton  Magistraten;  n.  564  Flotten- 
inschr.;  n.  565 — 80  Ton  städtröm.  Gräbern;  n.  581 — 88  Ton  rohen  Marmorstücken ; 
n.  589 — 92  Bronzesiegel ;  n.  593  a.  594  Ton  Gefälsen;  n.  595  u.  96  Ton  Ge- 
wichten; n.  597 — 602  Bleiröhren;  n.  603  u.  604  Mühlenstempel.  HerTorheben 
wollen  wir  n.  540|,  die  Inschrift  der  S.  229^  erwähnten  Yestakapelle ;  zu  n.  548 
werden  nach  den  Papieren  des  Florentiners  Peruzzi  über  Ausgrabungen  beim 
Mausol.  d.  Aagustus  im  J.  1519  genauere  Mitteilungen  gemacht;  diese  lieferten 
auch  eine  genaue  Gopie  Ton  Muratori  GCXLYUI,  8,  die  unter  n.  556  mitgeteilt 
ist  u.  über  die  C.  I.  L.  IX  n.  6811  zu  Tcrgl.;  n.  558  Fragment  eines  Edikts  des 
Praetors  G.  Sentius  C.  F.,  der  wohl  der  Gonsul  des  J.  735  ist,  über  die  Sauber- 
haltung des  'ager  torminatus',  der  sich  Ton'  der  Porta  TiminaHs  bis  zur  Esquilina 
parallel  dem  Serrianischen  Wall  erstreckte.  —  K.  561  bestätigt  Jordans  Ansieht 
über  das  Amtslocal  des  Praefectus  urbi  'in  Tellure*. 

8.  197^.  Heft  3  enthalt:  I.  D.  DatiTe  lar^ale  u.  d.  Stammerweiterong  auf  ^  als  (die  etr.  Sprache 
indogerm.-italisch).    IL  Nachtrr,  z.  templom  t.  Piacenza  (d.  Leber  ein  templam). 
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S.  200*.  Die  inent  genannte  Schrift  T.-Gr.  erschien  im  Joorn.  d'Hygi^ne  Yil,  6,  n.  256 — 58 

(1881). 
S.  234<*  lies:  Delattre,  Nonv.  Inscrr.  de  Tunisie,  ib.  2, 129  f.,  daza 'Addcnda*  von  Th^denat 

a.  Delattre,  ib.  S.  249. 
S.  237*.  Inacrr.  de  la  Maoröt  G^s.:  Bull.  d.  antiqait.  afric.  1,  51. 

Abteilong  II. 

S.  2*  lies:  Bremer. 

8    7^1 

a   Q%}  ^®"'  Hammer  an. 

S.  22  Anm.  Z.  6  y.  n.  lies:  Caülemer. 

S.  23'  lies:  RH.  19,  88—105. 

S.  241s.  In  JB.iy,2,  11  (ob) ist  richtig  zu  stellen,  dab  inW.  Diekamps  riiA  S.  Liadgeri 
Altfrids  yita  nach  S.  XX  in  seiner  BiBchofszeit ,  d.  h.  zwischen  839 — 49  verfabt 
und  eine  ältere,  aber  wichtige  Geschlechtstafel  beigegeben  ist  (S.  XXX). 

8.  33  Anm.  Z.  2  t.  n.  lies:  n.  8.  37*  statt  IS*, 

8.  48«  lies:  a.  8.  49*. 

8.  48  Z.  10  T.  a.  lies:  Dayanzati  flir  Dayanrati. 

8.  49*.     8.  Nachtr.  zn  8.  325  Z.  13. 

8.  55'  lies:  Decem  registra  censnom  ed.  Emier,  worüber  JB.  lY,  2,   329'. 

S.  60  Z.  4  Y.  u.  lies:  Boatarie. 

S.  67  Anm.  Z.  4  t.  o.  streiche  67^ 

8.  68'.     Der  Tit.  ist:     „Z.  Gesch.  d.  Leopoldiner<S  worüber  Jg.  IV,  2,  134'. 

8.  71  Z.  1  lies:  Gö bis  Geschichte  der  Katechese. 

8.  71^^.     Über  Kaufmanns  Dürer  s.  JB.  lY,  2,  63  f. 

8.  93^^.    Weranski,  Städtew.  in  Böhm.,  s.  JB.  lY,  2,  331'. 

8.  98'.     Üher  Bensa,  Ginrisdizione  mercant,  s.  JB.  lY,  2,  232'. 

8.  99'-i<'.  136'.  Der  Titel  lautet  K.  Bücher,  Z.  MAlichen  Bevölkerungsstatistik  m.  bes. 
Bücksicht  auf  Frankf.  a.  M.    L— IL  Artikel:  ZStW.  37.  38.  (1881/82). 

8.  122".     Hierzu  vgl.  0.  I,  150'. 

8.  167*  lies:  Dannenberg. 

8.  168*  lies:  Chantelauze. 

8.  204*^  lies:  In  Oversigt  over  det  etc. 

8.  206^*  lies:  .  .  och  dennes  betydelse  for  fdiga. 

8.  207'  lies:  Gravskikke  etc.  —  8onst  vgl.  JB.  lY,  2,  319*. 

8.  217'  lies:  Both  v.  Schreckenstein. 

8.  267^     Über  Wehrmann,  Lübecker  Urk.-B.,  s.  o.  8.  191^ 

8.  268'  Anm.  Z.  1  y.  u.  lies:  ib.  5  8er.,  4,  265;  vgl.  u.  8.  403^-'.   404'. 

8.  278*.     Holders  Ausgabe  des  Beda  erschien  erst  1883. 

8.  284  Z.  13  lies  Nürnberger. 

8.  287  Z.  9  V.  U.1     ^  Vt^jel  gehört  Anm.  10;  zu  Schneller  Anm.  11. 

O.      „      A.    O   V.   u.  J 

S.  290"  lies:  8.  o.  8.  277'. 

8.     „    Z.  14  lies:  £.  Müntz. 

8.  296'  lies:  s.  o.  I,  19'. 

8.  297'.     Der  Titel  ist  ^pigraphie  tunisienne. 

8.  301"  Hes:  s.  o.  I,  44'. 

8.  306**  lies:  s.  o.  I,  114'. 

8.  307'  lies:  s.  o.  I,  7". 

S.  312  Z.  9  lies:  die  natürlichen  Einflüsse,  die  ethnographischen  Bewegungen.  Anm.  14  lies: 
aggiunta  un'  app. 

8.  317  Z.  9  lies:  Tomassetti. 

8.  325  Z.  13.  Zu  den  über  Neapel  handelnden  Schriften  gehört  die  von  Capasso  u.  Ja- 
ne lli,  Pietro  della  Vigna.  Osservazioni  0  documonti  ecc.  (Caserta,  A  cura  del 
Municipio  di  Capun ;  108  8.),  in  welcher  der  verunglückte  Versuch  Faraones  (s.  JB. 
UI,  2,  256'-'.  IV,  2,  246  f..  247")  eine  gründliche  Widerlegung  erfährt,  indem 
durch  eine  Reihe  ungedruckter  Urkk.  die  Abkunft  Peters  de  Vincis  von  einer  seit 
dem  Anfange  des  12.  Jh.  in  Capua  nachweisbaren  angesehenen  Familie  de  Vinea, 
sowie  P.S  Güter  daselbst  u.  die  Verzweigung  seiner  Familie  dargelegt  wird. 

8.  325  Z.  4  V.  u.  lies:  Capasso. 

S.   131  Z.  11  lies:  Gesca. 

8.  343  Z.  4  V.  u.  lies:  Canetta. 


Berichtigungen.  111,267 

S.  347»  Ue>  tradOB. 

S.  3481     Yom  'Böpertoire'  (rgl.  JB.   lY,  2,  267^   soll  der  Jg.   1882  in  8  fasc,  Sappl.  n. 

Index  erschienen  sein;  (PariB,  Impr.  Nat.  1883/5;  fr.  15,00.) 
8.  Söl»  liee:  Yto  y.  Chartr, 

Abteilang  m. 

8.  70*.    Der  Titel  ist:  Peatilentia  in  nummifl. 

S.  131*  lies:  Kawerau. 

S.  146  Z.  13  T.  o.  1.  Peaty. 

S.  149  Z.  1  lies:  Weyhe-Eimke. 

S.    y,     Z.  11  ▼.  n.  lies:  Trachlaf. 

S.  218  Z.  13  T.  a.     Der  Yf.  des  Tagebochs  war  £.  Kock. 

S.  220*.     Streiche  den  Yerweis  auf  d.  Nachtrr. 

S.  225«-*  lies;  8.  216«  stott  216». 

8.  231  Z.  8  lies:  BaTiöre. 

S.     „    Z.  25  lies:  Albe. 

S.  233  Z.  10  lies:  Henrard. 

S.     „    Z.  12  lies:  Plantin. 

S.  234  Z.  1  lies:  Damhondere. 

8.     „    Z.  7  lies:  Gooyaerts. 

S.  234  Z.  28  lies:  part  pr^pondtente  prise. 

8.     „     Anm.  3  lies:  Hubert 

S.  236  Z.  15  lies:  osayre. 

8.     „    Z.  15  lies:  sans  (st  snr.) 

8.  237  Z.  5  lies:  Eenens. 

S.    „    Z.  20  lies:  de  Layeleye. 

S.  238  Z.  44  lies:  Petrin. 

8.  239  Z.  10  lies:  Hymana. 

S.     „    Z.  19  lies:  eelÜqae,  germaniqne. 

8.    „    Z.  38  lies:  Gontume  da  Frane. 

8.  240  Anm.  1  lies:  fransche. 

8.     „     Anm.  4  lies:  Ourthe. 
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Vorbemerkung  zum  Index. 

Doppelnamen  sind  nach  dem  ersten  eingereiht,  nor  bei  den  englischen  nach  dem  zweiten;  bei 
italienischen  nnd  spanischen  Kamen  sind  wir  dem  Prinzip  der  Italiener  (dem  die  spanischen  Bibliogra- 
phieen  zun  teil  sich  anschlieCsen)  gefolgt  and  haben  die  mit  Da,  De  a.  s.  w.  zusammengesetzten  Na- 
men anter  D.  eingeordnet;  bei  französischen  Namen  stehen  Da,  De  la  anter  D.;  de,  da« 
den  Adel  anzeigt,  iat  nicht  als  Teil  de«  Stichwortes  betrachtet,  wohl  aber  das  holland.  De,  während 
yan  der  o.  s.  w.  wie  das  deutsche  von  de«  Adels  behandelt  sind.  —  Schottische  nnd  irische  Namen 
mit  Mac  and  0  stehen  anter  M.  a.  0.  —  Anonyme  Pablihationen  sind  sachlich  eingereiht. 


Aar,    Stadi    stör,    in    terra   d' 

Otranto.    II,  318**. 
Abafi,  L.,  KriminalprozeCs  aas 

d.  Zeit  Josefs  IL    HI,   144. 
Ab  el ,  C,  Rafiristan.    I,  70*. 

—  £.,  Landesbücher-Aosstellang. 
in,  146  (Mitte). 

Abgrall  (abb6),  Egl.  de  Pont- 

Croix.     n,  390« 
Et.  archtol.   de  Finist^e. 

II,  389«. 
Abt,  Joh.  Bad.,  Fischer  t.  Bern. 

m,  153». 
Acland,  A.  D.,    and   G.    Ban- 

sone,  Hist  of  England,     n, 

4Ö2«;  ni,  190». 
Acta  Sanctornm.    II,  SSl^^, 
Acten  d.  Standetage  PreoJbens  ed. 

M.  Toeppen.  U,8411  247>. 
(— -  der    Erfurter  Uniyers.)     II, 

176». 
Actenstücke  aas  d.  J.  1854.    III, 

39«.     262». 

—  den  Austausch  yon  Köln  and 
M&ichen  betr.    m,  129^«. 

Adalat  Khan,  Selections  from 
the  hist.  of  India.     I,  62^ 

Adam,  E.,  Munsinger  Yertr.  II, 
119«». 

—  L.,  Odyssee  u.  ep.  Cydus.  1, 90^. 
Ad&mek,   Gesch.  d.  Oemeinde- 

wirtschaft    in     PoUSka.      U, 
413/4". 


Adamson,  Fichte,    m,  191. 
A d am y,  Architektonik.    1,241«. 
Storia  di  S.  Adelaida.   11,31«. 
Adeline,  Mus^e  de  Bouen.    II, 
388". 

Ademollo,  Lago  d'Orbetello.  II, 
312«. 

Adinolfi,    Boma   nell'    etä    di 
mezzo.    n,  312^^. 

A  dl  er ,  F.,  Ausgrabungen  in  Assos. 

I,  77». 

—  —  (Freiburger  Münster).   II, 
117*. 

—  G.,  Hamionio.     II,  455«. 

—  S.,  Z.  ältesten  Geschichte  des 
Weifenstammes.    II,  160«. 

Adolph,   H.,    Geburtshaus   des 

Kopemikus.     U,  245«. 
Adyielle,  V.,  Sceaux.    H,  ^67». 
Aelschker,     Gesch.     Kärntens. 

II,  195*0;  m,  248. 
Aganduru,  Moriz,  Hist.  de  las 

islas  ocddent.    Ul,  229»«. 
Die     Agendenbewegung     in 

Baden.    UI,  121«. 
Ahlmeyer,  G.,   (Kl.  Mitt.  betr. 

Paderborn).     II,  171*. 
Ainger,  A.,  Lamb.    III,  195. 
Akten  s.  Acten. 
Alban6s  (abb6),   Silyacane.     II, 

380«. 
Inyent  d'Ay.  Nicolai,    ay. 

Notesd'A.  Darcol.    U,  384^. 
L'architecte  de  S.  Mazimin. 

n,  393«. 


Albers,  H.,  K.  Dagobert,    n, 

108*. 
Alberti,  Biogr.  Michelsens.  UI, 

68»«. 

—  J.,    Beufs.   Stadtrechte.     II, 
176«. 

s.  auch  Urkunden. 

—  y.,   Urk.  ftb.  Belag,   y.  Dörz- 
bach.    n,  119««. 

Albrecht,   P.,    Zaddach.     in, 

44^ 
Alcazar  Hernandez,  J.,  ünaa 

cortes  memorables.  111,220»«. 
Aldenkirchen,  Quirinuskirche 

zu  Neulj.    II,  158«. 
Alexi,  C.,  Tod  Bemh.s  y.  Wei- 
mar,   ni,  118«. 
Ameer    Ali,    A   Gry    from    the 

Ind.  Mahommedans.  I,  64«. 
A 1  i  b  e  r  t ,  Boquecourbe.  EI,  37  6»*\ 
A 1  i  8  o  n ,  A.,  Autobiogr.  in,  194. 
Allgeyer.  L.,  Beraub,  d.  Über- 

linger  Zeughauses.  III,  121«. 
Allies,  F.  W.,  Ghurch  and  State. 

III,  188»*. 

Alma  Julia,  (Verzeichnis  d.  Fest- 
schrr.  etc.)     UI,  132«. 

Altarstein  in  Brngg.    II,  257*. 
Alten,    Fr.    y.,     Eisonachmelz- 
stätton  in  Oldenburg.  II,  209»«. 
n,  210«. 

A(lten),  y..  Nachtrage  zu  Hachs 
Erzgie&kunst     II,  220«. 

Altendorff,  H.,  Unsere  Dorf- 
kirchen.   U,  184«. 
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Phooniz.  Altertümer  aaf  Malta. 

I,  244  ^ 
Z.iltefltGeM:h.T.  Altkaien.    II, 

221». 
AI  sog,  Handbuch  der   Klrchen- 

gesch.,  bearb.  y.  F.  X.  Kraaa. 

I,  160»;  II,  274»» 
Amador,  Filosofia  en  la  India. 

I.  53«. 

—  Filoeofia  arabigo-espafiola.  n, 
303»«. 

—  de  lo8  KioB,  B.,  Inacrip- 
ciones  4rab.     HI,  427*. 

Teatro  de  Merida.    I,  287*. 

Amann,  J.  A.,  b.  Barmester. 

Amari,    Estratto    del    libro    di 

'Abu  al  Hasan.     II,  325" 

—  Denominaz.  *Ye«pro  licü.'  II, 
327*. 

—  Le  due  lapide  [arab.  ecc.  n, 
306». 

—  (Lor.  Veronese  auf  die  Er- 
obening  yon  MaUorca).  II, 
320»*. 

Amat,  C,    Page   de    Gap.     II, 

378» 
Amberg,   Medailleor  Hedlinger. 

III,  163*. 
Ambert,  baron,   LouToia.    m, 

157». 

Vauban.     HI,  163». 

AmbroB,  A.  W.,  GoBch.  d.  Mnsik. 

U,  66* 
A  m  b  r o  8  i ,    Caatellano   Trentino. 

II,  311». 

—  Gontrib.  alla  numism.  comese. 
U,  820». 

Ameer  Ali  a.  Ali. 
Am^lineau,  Deraiirea  d^aver- 
tefl  ^gypt     I,  2*. 

Amelang,  F.,  Altestniache  Jah- 

reaeinteilimg.     II,  248^^. 
Balthasar  Robbow  (nach  L. 

BaKBwarm).     III,  49^. 
Bali  YolkBkalender.     III, 

50«. 
Das  Beyaler  MönchBkloBter. 

m,  60«. 

Die  Ölgemälde  im  Beyaler 

SchwanhaapterhaiiB.    III,  50*. 

Amiand,  Arth.,  Inacription  non- 
B^mitiqae.    I,  11'. 

Am  i  c  i ,  F.,  Dictionnaire  des  yilles 
etc.    I,  5». 

Amiet,  J.  J.,  Solothnm  im 
Bund  mit  d.  EidgenosBen.  II, 
254». 

Amilhan,  IL,  Nos  prem.  pr6- 
iidenti.    II,  876«. 

Amira,  B.  y.,  Noidgenn.  Obli- 
gatioDarecht  1.  AltMhwed. 
Obligationenrecht    II,  104«. 


Ami  acher,  A.,  Flugblatt  über 
Grittu  Ende.     lU,  187. 

Amrhein,  A.,  Prälaten  y.  St 
Peter  u.  Alex,  in  Aschaffen- 
burg.    n,  147«. 

Analecta  Bollandiana  edd.  C.  de 
Smedt,  G.  yan  Hooff,  J.  de 
Back  er.  II,  17*.  274»*.  278». 
366«''. 

8.  auch  Yie  de  8.  Nicaise. 

—  Sacra  ed.  Pitra.  H,  181«. 
134».     282». 

Anderson,  Hist  of  Sootland. 
m,  187». 

—  Surat     I,  71«. 

Andrae,   Yia    Appia.      I,  224*. 

238*. 
Andräas,    Dr.,    Medizinalwesen 

y.  Baireuth.    HI,  134». 
Andrea,  Ap.,  Battaglia  del  Ponte 

di  Lodi.     m,  215. 
Andreas,  F.  C,  (Expedition  n. 

Persien).    I,  73»*. 
ThebookofMainyo-i-Khard. 

I,  74»*. 

Andren  de  Kerdrel,  Y.,  Tex- 

p4dit.    de   Louis    le   D6bonn. 

contre  lea  Bretons.     II,  22«. 
Andrew,  E.  B.,  The  new  Pen- 

tateuch-criticiBm.     I,  21«. 
Andrioli,  Oneglia.     n,  312*. 
An  emulier,  Yerfass.  y.  Mailand. 

n,  320*. 

—  Auffuhr,  in  Schwansb.  Budolst 
Schulen.     III,  96».     256«. 

Angeli,  Schlacht  bei  Wagram. 
m,  243. 

Anger,  Mitt.  üb.  Truso.  II,  239*. 
Angernliiers.     III,  118«. 
Anker,  G.  J.,  Biografier  af  norske 

Danebrogsriddere.     III,  202«. 
Annenkoy  u.  Patera,  0  noyS 

nalezen^m   rukopise   spisä  F. 

GhelSick^ho.     U,  412«. 
Tres   relac.    de   antiguedades 

peruanas.    ni,  225*. 

Antioche,  A.  d',   Deuz   diplo- 

mates.    III,  221». 
Anty,  B.  d',  Stemma  di  Cr.  Colon. 

II,  838»*. 

Appol,   G.,   Peire  Bogier.    U, 

360«. 
Appele,  Werther  u.  seine  Zeit 

III,  256. 
Appenzeller  Jahrbücher.  111,158*. 
Appert,   J.,   et  G.  de  Gonta- 

de8,Biblioth.  omaiae  etc.  II, 

850». 

Appian,  ed.  L.  Mendelssohn. 

I,  190«. 
Arabic  Joumaliim.    ü,  804*. 
Araujo,  F.,   Memoriaa  Salman- 

tinas.    II,  429»*. 


Arbanmont,  d',  s.  Cartulaire. 

—  —  Sanlx  -  Gourtiyton.  II, 
870»«. 

Arbeliot,  Miracles  de  St  Mar- 
tial.    U,  854»«>. 

—  Tumulus  de  Fressignac.  n, 
882»». 

Arbois  de  Jubainyille,  d', 
Geltes  et  la  langue  celt  I, 
217«;  n,  881». 

—  Bardes.    n,  381*. 

—  Domaine  d.  languds  celt  II, 
381«. 

—  Introduct  k  lliist  de  la  litt 
celt     n,  381«. 

Celta.    II,  882^ 

Archtol.  et  beaux  arts.    II,  888»«. 
«Archiy*     (Westdeutsches).      U, 

152»*. 
_    für    Heimatk.   (Erain).    II, 

195»'. 

—  Yaterlindisches ,  s.  Beper- 
torium. 

Archiyio  paleogr.  ital.,  dir.  da£. 
MonacL    II,  486'.     441*. 

—  stör.  p.  Trieste  ecc  n,  194»«. 

—  Trientino.     II,  194»«. 
Ardenn'e,   A.  y.,  Tjost  u.  Tur- 
nier,    n,  90*. 

Notre    Dame    des    Ardilliers. 

n,  369«. 
Arias   de   Miranda,  J.,   Fray 

Bart  de  las  Gasas.    m,  222»». 
Arjona,  E.  de,   Gnerra   de   la 

independ.    m,  220«. 

AristidesQuintiljDe  re  mus., 

ed.  Jahn.    I,  128«. 
Aristophanes,   ed.  Blaydes. 

I,  108»*. 
*-  ed.  Kock.    Ib. 

—  ed.  Y eisen.    Ib. 

—  Übers,  y.  Droysen.     Ib. 

—  übers,  y.  Wifsmann.     Ib. 
Armstrong,  s.  Perrot  et  Chi- 

piez. 
Arnaud,     Eentrto    d.    Yaudois. 
m,  153*. 

—  D6partem.  de  Yaucluse.  HI, 
165  (Mitte). 

—  Yoyages  de  Mahom.  Abou  Bas. 
el  nouy.    II,  302«. 

Arnault,  Chabaud,  L'hist  marit 
contemp.    m,  251«. 

Arndt,  W.,  (Königsgericht).  II, 

26«. 
Arn  et  h,  y.,  Briefe   d.  Kaiserin 

Maria  Theresia,    m,  243». 
Arnold,  s.  Wdrner. 

—  Theoph.  y,  MityL    I,  216»». 

—  E.,  Pearls  of  the  Faith.  H, 
804». 

—  £.,  The  Light  of  Asia.  I, 
55«. 
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Arnold,    H.,    (Aaerberg).     II, 

143*-'. 
n,  139«. 

—  M.,  Iriali  Euays  etc.  111,192. 

—  W.,  DtBcbe.  Urzeit    U,  iZ^. 
Stadien     zor    deutschen 

Knltargeschichte.  11,5^    59«. 

82«.  (Vgl.  auch  die  folg.  Art.). 
D.  Dtsch.  Stamme  in  El«. 

u.  Lothr.     U,  108>. 
Die    Ortsnamen    als    Ge- 

Bchichtsquelle.    II,  5*. 
-^  —  Z.  Qesch.  d.  Rheinlandes. 

II,  153*. 
Arnoldt,    Kants   Jagend.     III, 

254. 
A  r  o  n ,  Bist,  de  Texcommun.  joiye. 

I,  39». 
Arras,  S.,   D.  ronkalischen  Be- 
schlüsse.    II,  44*. 
Arrue,  F.  M.,   Campanas  del  d. 

de  Alba.     HI,  222^ 
A  s  b  a  c  h ,  Consularfasten.  1, 1 41  ^. 

—  Zar  Qesch.  des  Gonsulats.  I, 
149». 

—  Zur  Chronol.  der  Briefe  d. 
jung.  Plin.     I,  140». 

Ashton,  Social  lifo  in  the  reign 
of  Anna.     III,  191. 

Assemani,  Series  chronoL  pa- 
triarch.  Antioch.  ed.  DaraunL 
I,  174«. 

Astegiano,  Com.  di  Cremona. 
n,  320». 

Aster,  G.,  Kl.  Müdenfarth.  II, 
184> 

A  s  t  o  r  t  i ,    Missioni    Francescani. 

U,  322» 
(Aa,  G.  T.  d.,   Z.  Krit   Königs- 

hofens).     II,  57*. 

Aab6,  Les  Chrötiens  dans  l'emp. 
rom.     I,  172". 

—  Folyeucte  dans  lliistoire.  I, 
174». 

—  Th^logie  etc.  des  Catacombes. 

I,  185». 

Aubenas,  Fröjos.    II,  380*. 
Aubert  s.  Hubert 
Aubertin ,  Ch.,  Ossuaire  &  Morat 
U,  357«. 

Ecoles  de  Beaune.  U,  370". 

An  diät,  L.,  Docum.  de  Saintes 
et  de  la  Bochelle.    II,  371«. 

A  u  g  u  i  n ,  Ed.,  CathMr.  de  Nancy. 

II,  387". 

Aulard,  Discours  de  Danton, 
in,  165  (Mitte). 

— ^  £tudes  sur  Tiloquence  de  Dan- 
ton,   m,  165  (Mitte). 

—  Orateurs  de  l'ass.  constit  m, 
167«. 

▲aler,  A.,  Viktor  y.  Vit«.  U,  9«. 


Aura  eher.  F.,   Kriegsakten    im 

baier.  Beichsarchiv.  II,  140»«. 
Aurelj,  Brunollesco  e  Donatello. 

U,  342«. 
Aur6s,    A.,     Systeme    m^trique 

assyrien.     I,  10«. 
Auriac,  £.  d.',  Etüde  sur  Charle- 

magne.     II,  22«. 
A  u  s f  e  1  d ,  Henneberger.  U,  1 79^. 
Ausgrabungen    in    Gnnzenhausen. 

U,  145«. 
Aus'm  Weerth,  s.  Weerth. 
Äusserer,  Franz  y.  Assisi.    II, 

280». 
Ayö-Lallement,  Jungius.    HI, 

18.     59«. 
Ayeling,    J.    H.,    Chamberlins. 

m,  193«. 
Ayenel,     G.     yic.     d',     Valeur 

mon^t  sous  Louis  XIII.     III, 

161«. 
Ayentins  Werke  (II,  2;  IV,  1) 

U,  140"->». 
Ay^ras,  F.  d',    Les  Anglais  en 

Birmanie.     I,  60*«. 
Ayery,  Hill  Tribes.     I,  71«. 

—  Rüde  tribes  of  India.     Ib. 

—  First     Century    of     Protest 
Missions.     1,  63»«. 

Ayolsheim.     111,  119«. 
Ay monier,    Excursion    dans  le 
Cambodge  centr.     I,  60«. 


Baarmann,  J.,  Abhandl.  Üb.  d. 

Licht  y.  Ihn  al-Haitam.     II, 

306»». 
B  a  b  e  a  u ,  Tiers-6tat  etc.  rMaction 

d.  coutumes.     U,  359«. 

—  Vie  rurale.  II,  359»;  HI, 
159. 

Babelon,  E.,  La  langue  sum^ 

rienne.    I,  11«. 
Antiquit^      chald^ennes. 

I,  16'. 
Commerce  des  Arabes  II, 

306«». 

—  s.  auchHommelu.  L6cuyer. 
Babsch,   Kaiser  Josef  IL     III, 

243. 

Babucke,  H.,  Rec.     II,  216«. 

Babylonian  Sculpture.    I,  16*. 

Bach,  M.,  (Wttrtt  Altertums- 
Vereine),    n,  119«. 

Bache,  Nordens  Historie.  II, 
400*. 

Bachelet,   Les  Arabes,  origine, 

etc.    II,  296«. 
Bachelin,  Art  et  artistea  neu- 

chftteloia.    III,  158«. 


Bacher,  Agada  d.  Tannaiten.  I, 

41«. 
Bachmann,  A.,  Wiederyereinig. 

der  Lausitz  m.  Boehmen.    II, 

178».     285«.     410*. 
Nekrolog  J.  Bachmanns.     III, 

65»». 
Bachof,    E.,   Zu    Herodot     I, 

101». 
Back,  (Aus  d.  Statuten  y.  Boda). 

II,  176*. 

Back  er,  J.de,  s.  Analecta  Bollan- 
diana. 

—  L.  de,  Langage  norm.  II,  366». 
Bacuez,  L'apocaljrpse.    I,  172». 

—  s.  auch  Vigouroux. 
Bader,  J.,   Gesch.   y.  Freiburg. 

U,  114». 
Freiburger  Mttnsterbau.  II, 

117«. 
Jos.  Bader  f  (Nekrolog).    lU, 

128». 
Badger,  G.   F.,   Geography    of 

the  N.-E.  coast  of  Arabia.  II, 

299»». 
Muhara.  and  the  Muham- 

medanism.     II,  297»«. 
Mussulmans  in  Brit  India 

I,  64«.  II,  301«. 
The  Arabic  for  Telegraph. 

n,  305«. 
Bächthold,C.  A.,  Gesch.  d.Ffarr- 

pfründen  in  Schaffhausen.    U, 

259».  III,  153. 
Baeckmann,  J.    II,  118«. 
Bähler,  Pugnet  u.  d.  Pest    lU, 

153«. 

BShr,  Joh.,  Heimatskunde  yon 
Lübeck.    lU,  59". 

—  0.,  Gesetz  über  falsche  Zeugen. 
I,  39». 

Baenitz,  Bemerkk.  z.    1.  Buch 

d.  Uias.     I,  90*. 
Bar,  M.,    Bamberger   b.   Posen. 

III,  133«- 
Bärenbach,  Anthropol.   u.  Ur- 

geschichtsforsch.     I,  242«. 
Baerenfels-Warnow,  y.,  Ge- 
schichte   des    meckl.    Qarde- 
Grenadier-Reg.    Nr.  89.     IH, 
68«. 

Baernreither,     Dr.,     Stamm- 

gütorsystem   u.  Anerbenrecht 

U,  77*. 
Bäthgen,  F.,  Textkrit  Wert  d. 

alten    Übersetzungen   etc.      I, 

25«. 

Baumker,  CL,  Beitrr.  z.  Biblio- 
graphie d.  Mormellias  u.  z. 
münsterischen  Dmckergeech. 
n,  71». 

—  K.,  KoUegiatichnle  in  8.  Liad- 
ger.    II,  168«. 
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Ba gen  al ,  Ph. H.,  American-IrUh. 

UI,  186. 
Bagaet,  Beliqnie  di  Colon,     n, 

338«. 
Bagwell,  8.  SalHyan. 
Bahnson,   Kr.,   GraTskikke  hos 

amerik.  Folk.     U,  407«. 
B  a  h  r  f  e  1  d  t ,  Denarachatz  Y.  PiOTO- 

Quinta.     I,  232^ 

—  Victoriatenfond  ?.  Tarent  I, 
232«. 

—  Im  Bremer  Gebiet  gefundene 
Rom.  Münzen.     II,  212^ 

—  Brandb.  Stadtemünzen.  III, 
18».     41*. 

Bailo,    Doe  ambaacierie  trevig. 

U,  318«. 
Bain,  A.,  James  Miil.    111,195. 

John  Stuart  Hill.     ib. 

Bai  seh,     J.    G.    Beinhart     III, 

255. 
Bai  an,  P.,  Gli  Archiyi  d.  S.  Sede. 

II,  309*. 
Balassi,  Sapmtas  etc.    11,421". 
Baldaczi,   Archiyi  di  Bagnaca- 

TaUo.     II,  312". 
Bibl.  de  fiäle.    U,  254*. 
Balestra,    Lapide   delle   terme 

GioTiane.     I,  145". 

Ball,  Jangle  Life  in  India.  I, 
69". 

—  A.  de,  (Ansgrab.  b.  Xanten). 
II,  152«. 

—  B.  auch  Pohl. 

Ballagi,  A.,  Kroat  Arkebnsiere 
Wallenateins.     UI,  142^ 

—  (Ungar,  fiachdrackerknnst).  11, 
425. 

Ballati,  Poter  tempor.  e  il  Yes- 
pro  sicü.     II,  327*. 

Ballestrem,  ?.,  Memoiren  v. 
Natzmera.     III,  67  >. 

Balogai,  Ungar.  UniTersilats- 
Bachdmckerei.     III,  145. 

Baischan,  Z.  roman.  Dialektolo- 
gie.    I,  39". 

Baltazzi,  Borne  des  Pergamön. 

I,  126*. 

Baltische  freiwill.  Feuerwehr,  m, 

51". 
Baltzer,   L.,  n.   V.  Bydberg, 

Hailristninger    fr.    Bohnslän. 

II,  207». 
Balwantriw     Anant    Dewa, 

Shrimant  Mah&r&j  etc.  I,  67»«. 
Bamberger,  J.,  Weintraub.  III, 

447. 
Banchi,     Origine    favolose    di 

Siena.     H,  842»«.  • 

—  Lettere  a  Priore  di  Manotto 
BanchL     n,  843». 

—  8.  aaoh  Blohi-Borghesi. 
Bandlow,  Triebaees.    II,  222*. 


Bandrillart,  L'^tat de TArtois et 

de  la  Plandro.     UI,  159>. 
Banelli,    Ant    parocchia    di   s. 

Pietro  a  Erna.     II,  316«. 
Baneth,  £.,  Urspr.  d.  Sadokaer 

n.  BoethosSer.     I,  21«. 
Bang,  A.  Chr.,  Völnspaa,  Übers. 

▼.  J.  C.   Poestion.     U,  3^. 

—  J.  H.,  s.  Langebek. 
Bapst,  G.,  L'orf^yrerie  deTötain. 

I,  240»«.  385». 

Statae   de   Phil,    le   Bei. 

U,  363». 
Bar,  L.  ▼.,  Strafrecht     U,  101«. 

106»'. 
Barack,  s.  Chronik. 
Baranowski,  A.,  a.  H.  Weber, 

Ostliteaische  Texte.     II,  239«. 
Barbey,  J.,  Grab  in  Yemey.  II, 

264». 
Barbier  de  Meynard.    Mission 

de    bibliographie    et    d'6pigr. 

II,  296'. 

—  I,  11»«. 

Barbier  deMontanlt,  Tr&ror 

d.  S.  Croix  de   Poitiers.     U, 

384». 
Barboa,  Vict.  Hugo  a.  s.  Zeit, 

übers.  ▼.  Weber.    lU,  173. 
Barchewitz,  Y.,  Königsgericht 

U,  26«.     86»«. 
Bardenhewer,  0.,  D;  psendo- 

aristotel.  Schrift  über  d.  reine 

Gute.    II,  303'. 
Bardier,  L.  de,  L'administration 

de  la  Gascogne,  de  la  Navarre 

et  de    lUam   on    1740.     UI, 

163*. 
Bardonnet,  A.,  (Monnaies  ganl. 

de  Yillenenve).     II,  386'. 
Bardoux,  A. ,   Comte   de  Mont- 

losier  et  le  Gallicanisme.     lU, 

169. 

Bareille,  s.  Darras. 

Bar  et,  £.,  Le  favori  d'nne  reine. 

m,  219«. 
Barilleao,  Inacr.  de  Myoon.  I, 

128». 

Barlen,  Antistben.  n.  Plato.    I, 
135'. 

Barna,  ösyalläsank  föistenei.  U, 

419«. 
—  ösyall&siink  Kisebb  isten.  etc. 

U,  419'. 

Barna  bei,     GefSIsinschrift.     I, 
192'. 

Baroffio,     Storia    del    cantone 
Ticino.     III,  153. 

Barrantes,  D.  Y.,  Gnerras  pirat 
de  Pilipinaa.    UI,  225»«. 

Barrington,  J.  T.,  Englaad  on 
Defenslye.    UI,  190. 


Barssnkow,  Die  Scheremetjew. 
UI,  49»". 

Bartels,  M.     U,  210« 

—  P.,  Eyersteinsche  Fehde.  U, 
171. 

Barth,  Inscrr.  sanscr.  de  Cam- 
bodge.     I,  59«. 

—  Inscr.  sanscr.  de  Han-Chey. 
I,  59« 

—  Tertullians  Auffass.  d.  Paulas. 
I,  178»». 

—  Bull.  crit.  des  relig.  de  linde. 
I,  53»«. 

—  E.,  Hommes  de  la  r^vol.  k 
Stnlsb.     UI,  118«. 

Barthilemy,  A.  de,  Chartes 
de  S.  Amaiid.     U,  363»«. 

Noms  d'hommes  sar  1.  mon- 
naies möroY.     U,  13«. 

—  £.  de,  Analyse  da  Cartal.  de 
S.  Pierre  d'Oyes.     U,  363»». 

—  —  Etabliss.  d.  ordres  etc.  U, 
364«. 

Inyent    de   Bheims.     U, 

384/5»«. 
Marqabe  d'Huxelles.    UI, 

157* 
Obituaire   de    N.    D.    aaz 

Konnains.     U,  364». 
Obit     de     Bheims.       II, 

364«. 
Origine   d'Urbain  U.     II, 

364«. 
B.  auch  Cartalaire. 

—  L.  de,  Inyent  d.  chartes  de 
Beaux.     U,  379«. 

—  —  Procis-Terbal  d.  fortific.  d. 
Provence.    U,  379'. 

Bartholomae,Beitrr.  z.  alteran. 
Gramm.     I,  75«. 

Bartsch,  K.,  a.  K.oechly, 

Franz.     Yolksliedor.     II, 

360». 

Bomantiker  etc.  in  Heidel- 
berg.    UI,  123«. 

-—  —  s.  auch  Die z,  Ditfurth. 

—  L.,  Sachs.  Kleider  Ordnung.  II, 
183«.     lU,  17. 

Bass,  E.  M.,  Symbolik  der  Böse. 
UI,  255. 

Basset,  s.  Hondas. 

Bastian,  Ad.,  Alte  Erinnerung, 
u.  alte  Monumente.     I,  59»». 

Brahmanon  in  Hinter- 
Indien.    I,  60»'. 

.—  ^  D.  Buddhismus  in  s.  Psy- 
chologie.   I,  56»«. 

Yölkerstamme  am  Brahma- 
putra.   I,  72». 

Bftatone,  Storia  d.  famigliaPom- 
pei.  pubbl.  p.  Osv.  Perini. 
II,  834». 


m,272 


VenoichniB  der  beat^rochenen  Pablikationen. 


Batt,  F.,  Eigentam  zu  Hagenan. 

m,  119* 
Battesby,  T.  S.,   Secret  policy. 

m,  186. 
Battier,  W.,  s.  Eyans,  J. 
Bauch,  G.,  (Ant  Nigw).  lU,  73> 
Baachal,  N.  D.  et  ses   prem. 

arohit     II,  888'^ 

Baadissin,  Wolff  y.,   Molocb, 

Mond    I,  88«. 
Nebo,  Nergal  u.  a.  I,  18«. 

B  a  n  d  o  n  i  n ,  Subdelegation  de  Ton- 

louae.    U,  87 6^ 
General    t.    Bauer,     jp.,   126'. 

Baner,A.,  D.  Kyroasage  o.  Ver- 
wandtes.   I,  lOO'^. 

—  Marie,  Erinn.  an  Mörike.    III, 
126*. 

Baum  ,  Beitrr.  an  Biographien  y. 
Künstlern.    H,  416*. 

B  a  n  m  a  n  n ,     Handelspriyil.    Lü- 
becks.   II,  98>. 

—  F.  L.,  Gesch.  d.  Allgaus.    II, 
143«. 

Isnyer   Geschiohtsquellen. 

U,  144^ 

Schwäb.Totenbücher.11,34*. 

Totenbücher  y.  Chur  und 

Konstanz.     U,   143^«      260«. 

—  K.,(HügelheinLerzu'Wolldorf). 
U,  111». 

Marmorskulptnren  zu  Mann- 

»    heim.     II,  112«. 

Baumgarten,  Doroth.  y.  Schle- 
gels Briefwechsel,    m,  257«. 

—  Goethes  Lehr^  und   Wander- 
jahre,   m,  257. 

—  H.,  Spanisches  z.  Gesch.  des 
16.  Jh.     m,  217». 

Sleidans  Briefwechsel.  HI, 

188. 
Yor  d.  Bartholomäusnacht 

ni,  179*. 

—  J.,  Janasens  Selbstverteidigung, 
m,  3*». 

'Prof .  Baumgarten  üb.  Janssen'. 

U,  72«. 
Baumgarten- Grusius,     Abr. 

d.  Sachs.  Gesch.    III,  100«. 
Baumgar tn er,     Beform,    nach 

Janssen.    III,  3. 

—  J.,  D.  Orient.    H,  301*. 
Baur,  E.  M.  Arndt     lU,  257. 

—  J.  H.  Wiehern.     lU,  58/59«. 
Bayer,  y.     II,  440  ob. 
Bayet,  G.,  Yoyage  d'Etienne  HI 

en  France.    II,  28«. 

Bayle,   G.,  M^decins  d'Ayignon 

I,  48»°.  II,  880«. 

Laure.    II,  380«. 

Bayley,    Remarks    on    certain 

dates.    I,  66««. 


2.  Bayr.  Inf.-Beg.    m,  19. 
10.  Bayr.  Inf.-Beg.    lU,  19. 
Bazan,  Mariana.     II,  480«. 
Bazing,  Belaenberg.    IL   398«. 
Beal,   Abstract  of  four  lectures 

on  Bnddh.  Litterat.  in  China 

I,  62«. 

—  The  Yajji.    I,  62«. 

—  Bedd  gelert.    I,  61". 

—  Bemarks  on  the  Bharhut 
Sculpturos  &  Inscrr.     I,  57«. 

—  The  Scythians  in  the  Val- 
ley of  the  Ganges.  I,  57«. 

—  The  Buddhist  CouncU.  I, 
65'. 

Beauchet-Fillean,  Reliques 
de  Javarsay  et  Baym.  Perrault. 
n,  391". 

Beaucourt,  Du  Fresne  de,  Char- 
les YIL  (2).     n,  355». 

Lettres  de  Richemont  II, 

366». 

Beaudoin,  Convention  entre 
deox  yilles.     I,  116". 

—  Inscrr.  de  Phoc.  1,116".  117« 

—  Et  sor  le  Jus  italicam. 
I,  154«. 

Beaune,  H.,  Droit  contnmier. 
U,  359«. 

Beauropairo,  S.,  Nicolas  de 
Bouen.     U,  366»».  888«. 

—  Ch.  de,  S^n^haussee  de  Kor- 
mandie.     II,  365»*. 

S.    Ouen   de    Boyen.    II, 

888'. 
Chateau  de  Lillebonne.  II, 

388»». 

—  E.  de,  Cimet  m^roy.  en  Basse 
Norm.     U,  13'. 

8.    auch   Bobillard   de 

Beanrepaire. 

Beauyois,  £.,  Agent  d.  Char- 
les Y.     m,  6.     160. 

Becerra,  M.,  El  imperio  iberioo. 
n,  426«. 

Bech ,  F.,  Z.  Wortschatz  d.  Chem- 
nitzer Urkk.-Bnches.  II,  176». 

Bech  stein,  K.,  Jubil.  d.  Mei- 
ninger  Hoftheaters.   III,  96'. 

—  R.,  Über  die  Floia.  III,  65«. 
Bechtel,    Neue    aeol.    Inschrr. 

I,  82«. 

—  Umbrisches.    I,  197«. 

Becker,  (Römerstrafsen  im  Oden- 
wald).    U,  126«. 

—  A.,  De  Rhodior.  primordiis. 
I,  99*. 

—  H.,  D.  östl.  Odenwald.  H,  1 14«. 
Voltaire  et  lesjuifs.  1,39«. 

—  Reinh.,  D.  altheim.  Minne- 
sang.   II,  2«. 

—  W.  A.,  Galina,  hng.  y.  Göll. 
I,  147»» 


Beckett,  E.,  Should  the  rey. 
NT.  be  authorized?    I,  161*. 

Beckh-Widmanstetter,  Grab- 
steine in  Kärnten.    U,  195»«. 

Beer,  Ad.,  W.  y.  Tegettho£b 
Nachlafs.    III,  250. 

Beet,  J.  A.,  Comment  on  St 
Pauls  EpisÜes  to  the  Corinth. 

I,  171». 

Beger,   L.,   Stnd.  z.  Gesch.  d. 

Bauemkr.    lU,  6.     120«. 
Beglar,  Rep.  of  a  Tour  in  the 

S.-B.  Proy.     I,  66»». 
Behaghel,  0.,  Zu  Heliand.    U, 

15«. 
s.  aoch  Heliand. 

Beheim-Schwarzbach ,  M., 
Besiedelung  y.  Ostdtschl.  II, 
215'. 

Behla,  [R.],  Bronzewagen.  II, 
2«.     208«. 

Garrachener  Umenfeld.  II, 

227*. 

Lausitzer  Funde.  H,  228«. 

D.  Umenfriedhofe  d.  Lan- 

siteer  Typus.     II,  174*. 

Rundwalle  in  d.  Nieder- 
lausitz und   im    Elsteigebiet. 

II,  5«. 

Brandstellen  bei   Wierigs- 

dort     II,  228». 
Behrimji  M.  Malab&ri,  Gujn- 

rit     I,  71*. 
Behrend,  W.  B.,  Mos^  ^gypt 

de  Florence.    I,  6»». 
Behring,  Sicil.  Untersuchungen. 

H,  325»». 
B eissei.  St,  Hauseinrichtong u. 

Haushaltung   am  Niederrhein. 

m,  86». 

Beitrr.    z.    Entwich,    etc.    1814. 

m,  108». 
Beitzke,    H.,    Freiheitskriege, 

4.  A.   y.  P.   Goldschmidt 

m,  260«. 
Bekker,  Maria  Stuart,  Damley, 

Bothwell.    m,  176»». 
Beksics,  G.,  Ungar.  Doktrinare. 

in,  145. 
Beifort,    de,    Recherches   des 

monnaies  impär.  I,  237«. 
La  Belgique  et  le  Vatican  (gou- 

yem.  beige).    III,  288. 
Belgrano,  I  Genoyesi  ad  Aque- 

morte.    11,  321*. 

—  Luoch.  Gattilusio.     II,  320»«. 

—  Manoscrr.  e  documm.  II,  338»«. 
Beljame,   Hommes   de    lettre«. 

III,  198. 

Bell,  Cl,  s.  Haeckel. 

—  E.,  Aimezation  of  the  Puigaub. 
I,  68«. 

—  H.  0.  P.,  Fish  Ouring.  H,  72*, 
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Belldfon,  Hommage  en  Turenne. 

II,  372* 
Bellesheim,  Kafhol.  Kirche  in 

Schottland.     UI,  177*. 

—  Z.  Hippolyt-Fnge.     I,  179>. 
Bellet,    Ch.,   Tableaa  da  dioc. 

de  Grenoble.    II,  37 9^ 
Belletti,  Manoacrr.  etdocnmm. 

II,  3381^ 
Be Hinge,    &.,    Iriah    Gonfede- 

ration.     III,  182. 
Belot,  La  R^abl.  d'Athine«.  I, 

108». 
fielaheim,     Matthaeua  -  E?ang. 

I,  163». 

Beltrani,  Daereliqnie.  II,  292^ 

—  U  lazzareto  di  Milano.  II, 
336". 

Belts,  Bob.,  Altertum.  Mecklenb. 

n,  207*. 
Prahut  Funde  Mecklenba. 

II,  207* 

Bemmel,  £.  Tan,  Eist  de  Bel- 

gique.     n,  431^ 
Belgiqae     Ulaatr^e.      III, 

236^ 
B^mont,  Gh.,  Table  de  la  Beme 

HiBt     II,  349». 
Benassati,   S.  Franc  d'Asrisi. 

II,  322^. 

Bendall,  KepaleaeCoins.  1, 67>. 
Bender,  G.,  Beitrr.  z.  Familien- 

gesch.    des    Gopemikiu.     II, 

245* 
Gebnrtshaiu  d.  Copemikna. 

n,  245*. 
WiUküren    der    Nenatadt 

Thom.     U,  245». 

—  W.,Joh.Konr.Dippel.  m,  61* 
254. 

Beneke,  Q.,    Gemälde  v.  Gabr. 

Engel,     in,  61*. 
(Hamborger      Gobelins.) 

III,  61». 

Ben  et,  A.,  Acte  de  Phil.-Aog. 
n,  352*. 

Bengeaco,  Voltaire.    III,  164. 
Benites    de  Lngo,   a.  Sevilla. 
Benndorf,    Zur    Periegeae    d. 
Akrop.    I,  113*. 

—  Anagrabnngen  in  Oaaero.  I, 
236*. 

—  Beiae  in  Lycien.     I,  123*. 

—  B.  aach  Gonse. 

Benoit,  Schlofii  Yic  in,  119^1. 

—  A.,  DiToroe  en  Ala-Lorr.  in, 
120*. 

Lea  ex-Ubrifl.    m,  119»*, 

—  —  SoQT.  de  la  prem.  r^Tol. 
dana  le  paya  meaain.  III, 
118*«. 

Benaa,  Ginridüdoney  a.  Nachtr, 
M  n,  98*. 


Benaeler,  OptimiamuB  d.  Socrat 

I,  137*. 
Bent,  Genoa.    II,  312*. 
Benasai,  B.,  (Istrien  bia  Angaa- 

taa).     n,  196*. 
Benvonuti,  Gome  fiacevaai  gioa- 

tizia.     U,  335*. 
Benvenato,  Maaeo  engan.-rom. 

I,  199*. 
Berbig,  F.,  Erwerb,  d.  Herzogt 

Croaaen.     II,  233^ 
Bercholz,    G.    A.,    Superinten- 
denten Bigaa.     UI,  49". 
Berchai,  Gl.,  G61eatina  de  Lyon, 

ed.  G.  Guigne.     U,  373". 
Berendt,  G.,    Lebenaabrila  dea 

Dr.  L.  Heyn.     lU,  58*. 

B.  aach  Heyn. 

Berengaer,  a.  Da  Gaeaclin. 
Berg,  yan  den.    De  Mohamme- 

danache  geeatelijkeid  etc.    U, 

298»». 
Bergaigne,  Lea  inacriptiona  da 

Gambodge.     I,  58'*. 

—  Noav.  inacrr.  cambodg.  I,  59». 

—  I,  53*. 

Bergan,  K.,  Stückgiefaer  Mfilich. 

III,  134»*. 
Bergbieten,     in,  119* 
Bergdnrchatechang  d.  Empedoclea. 

I,  124* 
B  er  g  el,Mytbol.  d.  alten  Hobraeer. 

I,  33*. 

Borger,  Bronzefand  in  d.  Rieaen- 
qaelle  bei  Dax.     II,  414*. 

—  HeeratnUaen  im  rom.  Reich. 
I,  224*.    II,  8». 

—  Ad.,  Hiat.  de  Töloqaence  lat 
pabl.  p.  Gacheyal.  1,  233^ 

—  !^1.,  8.  Regia trea. 
(—  F.)    n,  150». 
Berghaaa,     Sprachachatz     der 

Saaaen.    n,  159*. 

—  A.,  L.  Stolberg.     lU,  209»». 
Stmenaee.    in,  206». 

Bergk,  Th.,  Aalatand  d.  An- 
toniaa.     n,  6*.     123*. 

Berkamer  Matronenateine. 

I,  155»;  n,  3*.     151»». 

—  —  Z.  Ghronol.  Artaxerxea  in. 
I,  3*.     110*. 

Gaeaara  Krieg  gegen  Am- 

bioriz.     n,  6*. 
Gaeaara  Feldzag  gegen  d. 

Uaipeter  a.  Tenchterer.  U,  6*. 

150*. 
Grenzatein  dea  pagoa  Gara- 

cam.    n,  6*. 
Mainz  o.  VindoniM».    n, 

6*.     122». 
— -  —  D.  Verfiurang  t.  Mainz 

in  rSm.  Zeit    I,   154*.    U, 

121»». 


Bergk,    Th.,    R5m.    Statthalter 

am  Niederrhein.    U,  7*. 
HeeratraCsen    am    Rhein. 

U,  8*. 
Zar   Gesch.  n.  Topogr.  d. 

Rheinlande.     I,  156».   U,  6*. 

128*.   127*.   150«. 
Bergmann,   £.  t.,    Sarkopkag 

d.  Patapep.     I,  6»*. 

—  —  Ined.  inschriftl.  Denkmal. 
I,  6»*. 

Bergaoe,    Danake    Monter    fra 

Middelalt    n,  402*. 
Berkholz,  G.,  Geach.  d.  Wortea 

Baltiach.  U,  205»;  lU,  53»*. 
Berlan,    Statati  di  Piatoja.     II, 

324*. 
BUder  aas  Berlin,     in,  42». 
Berliner,  A.,  £.  aeltene  PriTat- 

biblioth.    I,  35»». 
Zar  talmad.  Lexicographie. 

I,  41>*. 
Bernabei,  Bartolo  da  Saaaofer- 

rato.     II,  343>*. 
Bernard,      Dominicaina      dana 

rUni?.  de  Paria.     II,  361*. 
Bernarda,G.,  Koma  de  la  Bel- 
giqae.   n,  27»*. 
Bernaa,  Fr.,  Albam  d.  Bargen 

a.  Schloaaer.     H,  416». 
Bernaya,     G.,    Grolaherzogtam 

Frankf.  a.  a.  Trappen.     lU, 

111».     133*. 
Berndt,  F.,  Rom.  Anaiedel.  b. 

Göaaenich.     II,  152* 

—  G.,  Yal  d'Anniyiera  n.  Baaain 
de  Sierre.     U,  32». 

—  R.,  Gr.-Glogau.     UI,  72*. 
Bern  er,    Fragmente    d.  Eratoa- 

thenea.    I,  83*. 

—  A.  F.,  Stra&echt  12.  A.  n, 
101». 

Bernhard,  Hds.  a.  d.  Zeit  der 
Reformat   UI,  8. 

—  L'instract  prim.     Uly  165. 

—  Fr6d.  de,  L'^gliae  gallic  et 
la  r^ToL     in,  166/7. 

-~  J.,  Bautsener  Hda.  III,  90». 
Bernhard i,    Th.    ?.,    Kap.  L 

Polit  in  Spanien.     UI,  220*. 
Bernhardt,    K,    Kreba.     m, 

106»«.    253. 

Bernheim,  E.,  Eingriffe  Paach»- 
lia  n.  in  die  Kölner  Metn>> 
politanrechte.  II,  34*.  156*. 
278». 

Bernhdfft,  R5m.  Königsaeit 
I,  205». 

B  e  r  n  1  e  r ,  Dictionnaire  giogr., 
hiat,  arch.,  biogr.  et  bibliogr. 
da  Hainant    UI,  240. 

Bernoalli,  A.,  Baael  i.  Krieg 
mit  Oaterreioh  1445.  II,  256^ 
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Bernoulli,  A.,  D.  Eroberung 
d.  Steins  zu  Rhoinfelden.  II, 
258». 

—  —  Hda.  d.  Ropgowschen 
Chronic.     U,  256«. 

—  Palästinareiso  von  Hans  u. 
Peter  Rot.     II,  256*. 

—  —  Totenliste  z.  Schlacht  b. 
Sempach.     U,  252*. 

Bernstorff,  s.  Vedel. 
Bertholdi  a  llatislmna  sermones 

cd.  A    Hootzel.     II,    142^ 
Bert  in,    Origin    of    the    Arab. 

nnmerala.     II,  306". 

—  Language  of  the  Gappad. 
Inscrr.      1,  9".     16«. 

—  Assyriol.  Nuniorals.     1,  9®, 

—  Notes    on  Akkadian.    poetry. 

I,  11«. 

—  Origin.   etc.    of   the    Semites. 

II,  29C«. 

Berti ing,  Slaven.     II,  214^ 

—  Transposition  im  Evang.  Joh. 
1,  164». 

Bortoli,  Isola  della  Scala.  II, 
310'. 

Bertolini,     Golonna    Migliaria. 

I,  146^«.    • 

—  Polemica    storica.     II,    317*. 

Bertolotti,  Famiglia  di  Pomp. 
Loto.     II,  346'. 

—  Paolo  di  Mariano,  scultore.  II, 
345'. 

Bertrand,  A.,  Diyin.  gaul.  & 
attitude  bouddh.  I,  58*«.  U, 
382«. 

Berts ch,  F.,  (Altertümer  an  d. 
ob.  Donau).     U,  119*. 

Berty,  Etudes  topogr.  continu^e« 
par    Tisserand.     II,   367*. 

Be8cherelle,Marin8.  III,  190". 

Beth-Talmud  hrsg.  y.  Weifs  o. 
Friedmann.     I,  89". 

B  e  t  to  n  i ,      Kobiltä      bresciana. 

II,  311». 

Beyer,  K.,  Bamberger,  Kon- 
stanzer, Beichenauer  Händel. 
U,  37*. 

Beyersdorf,  Slayische  Streifen. 
II,  214«. 

Bey schlag,  Comment.  z.  Ja- 
kobusbrief.   I,  17». 

—  Albr.  Wolders.     ITI,  254. 

Bezold,  Y.,  Aus  d.  Freundes- 
kreise d.  Konr.  Celtis.  II,  71«. 

-^  C,  Dariusinschrift  von  Behis- 
tun.     I,  10»*. 

•—  n.  P.  Haupt,  Achaemeniden- 
inschriften.    ib. 

i->  F.,  Briefe  Johann  Casimirs. 
HI,  1«.     2Ö1*. 

^  ^  Wolf  Zündelin.    UI,  17. 


Bezzenberger,  A.,  D. litauisch- 
preufs.  Grenze.     II,  242«. 

Bhagyänläl  Indraji,  Baktro- 

Pali-Inscription.     I,  58*. 
I,  58  (ob.); 

—  —  8.  auch  Campbell. 
Bharatitirtha  Yidyaranya, 

Panchadashi,  ed.  by  J  i  b  a  n  d  a 
Vidyasagara.     I,  53*°. 
Biagi,   Vallombrosa.    II,  312*^ 
Statistische  Bibliographie.  II, 
365'. 

Biblioteca  de  autores  espan.  II 
427". 

—  de  escritores  arag.    II,   428*. 

Bibliothek,  Assyriologische.  1, 11'. 
12*«.  13'. 

—  d.  Kirchenväter,  hrsg.  v.  Thal- 
hof er.     I,  18ü^^ 

Bibra,  Beitr.  z.  Familiengesch. 
d.  Frh.  V.  Bibra.    II,  145»". 

Bichi-Borghesi,  Annali  ined. 
della  tipogr.  senes.  pubbl.  p. 
Banchi.     II,  343«. 

Bickel,  G.,  Schwazer  Bruch- 
stücke.    II,  421. 

B  i  c  k  e  1 1  ,G.,  Gallische  Weihnachts- 
messe.    II,  285*. 

—  —  Alphabet.  Lied  Jes.  Sirachs. 
I,  27»». 

Beleuchtung   e.    Angriflfes. 

I,  27»«. 

—  —  Carmina  Veteris  Test, 
metrice.     I,  27«". 

—  —  Dichtungen  d.  Hebräer. 
I,  26»      27". 

Bidermann,  Markt  Kindberg. 
lU,  249. 

—  Z.  Yerwaltgs.-GoBch.  der  Us- 
koken.     U,  196». 

—  H.,  Nachbari.  Yerhältn.  in 
Görz-Gradiska;  mit  Zusätzen 
von  ßutar.     II,  197". 

Bidie,    G.,    Pagoda    or    Yaraha 

Coins.     I,  66*. 
(Totenfeld  bei  B  i  e  b  e  s  h  e  i  m.)  U, 

126». 

Bi^chy,  L'Afriqne  et  la  France 
au  4e   s.     I,  155»*. 

—  La  France  au  12«  si&ele.  II, 
861'. 

Biedermann,  K.,  30  Jj.  deut- 
scher Oesch.    in,  30. 

—  —  Zollkriege  Sachsens  im 
vor.  Jh.    ni,  99*. 

Feldzng   1760  in  Sachsen 

m,  99*. 
Bi elenstein,  A.,Herkft  d.  Karl. 

Letten.    II,  248*. 

—  1000  lettUohe  Batael.  m, 
64». 


Bielenstein,  A.,  Reiseskizzen 
a.  d.  kurl.  Oberlande.    HI,  54». 

Bierkonsum  u,  Waisenhaus  in  In- 
golstadt    II,  142»». 

Bigot,  Fresqnes  de  Baphael.  II, 
345»«. 

—  C,  Kattundruckerei  in  Ham- 
burg,    m,  61«. 

Bikelas,  Les  Grecs  aux  conciles 

de  Bäle  etc.    U,  290»». 
Biker,  J.  F.  J.,  CoUec^äo  de  tra- 

tados  etc.     lU,  226«. 
Suplem.  &  collec^.  dos  tra- 

tados.     III,  226».  230«. 
Bilabe],Himmelkron.  U,  147»«. 
Bilco,    Inscrr.    de    Phlius.      I, 

115'. 

—  Lettre  du  roi  Phil.     I,  126'. 
Gerichtsbarkeit   d.    Abtei    Bild- 
hausen.    II,  147'. 

Bilek,    Konfiscaci   1618.       lU, 

147'. 
Bimbenet,  (Discours  sur  l'aniv. 

d'Orl.).     U,  369»o. 
Binder,  Bergwerke.     I,  224». 
Bindi,    Gaste l   s.    Flaviano.     II, 

313«. 

Bindseil,  Ant  Gräber  Italiens. 
L  198«. 

—  Gesch.  d.  Stadt  Akragas.  I, 
99«. 

Biographie,  Allg.  dtsche.  Bd.  15. 
U,  22«.  460*. 

—  Nassanische.     III,  106«. 

—  Schweizer    III,  262. 
Birch,  S.     I,  76  u. 

Bird,  G.  W.,  Outiine  of  Hist  of 
India.    I,  52«. 

Bir6,  Yictor  Hugo.     Ol,  173. 
Birlingor,  A.,  Hohcnzollersche 

Flurnamen  1.     II,  120». 
Sagenkreis  der  Wimpfener 

Schlacht,     m,  9. 
(Sigmaringsche  Pfarrherren). 

in,  17. 
Aus  e.  elsäss.  Arzneibach. 

n,  109«. 
Ein  dillinger  Inventar,  in, 

131'. 
Inschr.  am  Weissentarmtor 

zu  Strassb.     II,  110«. 
Leben  h.  alam.  Frauen,  n, 

120«. 
Sittengesch.    aus    Hessen. 

m,   106*.  114«. 
Birmann,  M.,  Burg  Famsbarg. 

U,  267». 

Birt,  Th.,  Buchwesen.    II,  438». 
Bischoff,   Br.,  Spaziergang   auf 

d.  Hradschin  II,  415*. 
MitteUlterl.  Kanttdenkmtle 

in  Prag.    II,  415*. 

—  F.,  Steir.  Landrecht    II,  19ö\ 
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Bisset,    A.,    EngL    Parliament, 

lU,  189. 
Bis  sing  er.,  K.,  (Romerfande  zn 

Ettlingenweiher).    II,  112«. 
Bk.,  Eroffhnng  des  Landtags  zu 

Riga  1668.     UI,  50«. 
Blaas,  C.  M.,   Beihenrecht     II, 

Z.  Profanbaawesen.  11,  75'^ 

Blad^,   Po^sies  popul.  de  TAge- 

nais.     II,  360^ 
B  la des,  W.,  William  Caxton.  III, 

194. 
Blanc,  Ed.,  2  docum.  de  Yenco. 

U,  384*. 
Blancard,  B.N.M.surdinarsma- 

solm.     U,  385i>. 
Biancas,  J.,  Comentarios  de  las 

ccMuis  de  Aragon.,  trad.  p.  Her- 

nandez.     II,  428^. 
Blanchet,  Manage.     II,  359^ 
Blas  CO,  Epigrafia  hebr.     I,  48'. 

—  Historia  de  Zaragoza.  III, 
229«. 

Docnmentos    relat   ä  Blasco  de 

Garay.     UI,  222«. 
Blaskeo,  J.  S.,  Greok  Articie  in 

the  Be?.  Vers.     I,  161*. 
Blass,  Nene  Pap.-Fragmente.   I, 

85*. 

—  Zar  neoen  Inschr.  y.  Larissa. 
1,  126*. 

Blau,  F.,  Landsknechte.    U,  106'. 
Bleecker-Miller,     J.,     Engl. 

Recht  a.r5m.  Recht  II,  103<*. 
Bleiweis,  R.    U,  197». 
Blind,  Schlieniann's  Discoveries. 

I,  88*. 

—  Oerman.  Wassergottheiten,  ib. 

—  Der  Trojaforschor  u.  d.  ür- 
germanon.  ib. 

—  Water  Tales,  ib. 

Bloch,  G.,  Gentes  patric  I, 
220». 

—  8.y  Ciyilprocess  nach  mos.  Recht 

I,  89«. 

B losch,    Reisebriefo    des   Nicl. 

König.     lU,  153. 
Blom,   A.  H.,  Paulas  en  Barna- 

bas.     I,  168^. 

Blondin,  Bist  de  St  Valery, 
ed.  A.  Ledieu.     II,  363^ 

Blosseale,  s.  Robin. 

Blücher  als  Freimaurer.    III,  40. 

Blümner,  H.,  s.  K.  F.  Her- 
mann. 

Blamenthal,  M.,  Adalb.  y.  Bre- 
men,   n,  217^. 

B 1  a  n  t,  Pilgerfarth  nach  Kedschd. 

II,  299*. 

—  Reform,  of  Engl.    III,  188. 
Boardmani  a.  Chadwick. 
Bochtori  £.)  Biet  fnn9.*arabe 


par    G.    de    Perceyal.      n, 

305*'. 
Bock,    Homers  Poesie.     I,  94*. 
Bockenheimor,  K.  G.,  Beitrr. 

z.  Goflch.  V.  Mainz.  UI,  112'. 

(vgl.  auch  die  folgenden  Art.). 
Aktenstücke  1711—1740. 

ib. 

—  —  D.  Mainzer  Zünfte  in  d. 
erst.  Hälfte  d.  vorig.  Jh.  lU, 
112». 

—  —  Mainzer  Schalen  u.  d.  beid. 
letzten  Kurf.     UI,  112io 

—  —  Mainz  zu  Anfang  d.  19.  Jh. 
UI,  113». 

—  —  Mainzer  Schützengcsellsch. 
III,  113«. 

Bodo,  G.,  Goslars  Urkk.-Schatz. 
U,  162«. 

Bodomann,  Briefe  an  Busche. 
UI,  80*. 

—  Kapelle  zu  Alfeld.    UI,  81«. 

—  £. ,  Bruderschaften  v.  Lüne- 
burg.    II,  166*. 

Lüneburger  Schulordn.  II, 

166» 

—  —  Gutachten  Loibniz'  über 
Verurteil.  Heinr.s  d.  Löwen. 
U,  164». 

—  —  B.  auch  Busche. 

D.  Bodonsee  u.  seine  Umgebung. 

II,  114«. 
Bodmer,    Klopstock   n.   Wieland. 

UI,  125'o. 
Boeckoler,    Boitr.    z.   Glockon- 

kunde.     U,  159«. 
B  o e  c  k  1  e r ,  Polychromie.  1, 129«. 
Bohl,   Ed.,    Christologie  d.  AT. 

I,  32«. 

Bö  hl  au,  H.,  Rez.     II,  78«. 
Böhm,    Monographie    der   Stadt 
Smichow.     U,  413/4«°. 

—  W.,  Pfaffonsteuer.  U,  148». 
232». 

Rez.    U,  68«.     69«. 

Boehme,  a>  Thucydides. 
Böhmer,  s.  Regesten. 

—  E.,  Girard  de  Rossillon.  II, 
360«. 

Böhme rt,  V.,  Röscher.  II, 
107». 

Böhringer,  Monika.     I,   181«. 

Boell,  A.,  Wandgemälde  zu 
Reichenau.     II,  116«. 

D.  Restaur.  d.  Überlinger 

Münsters.    II,  116«. 

Pfahlbaufunde  am  Über- 
linger See.    n,  111«. 

—  -—  Sammelwerk  in  Überlingen. 

II,  279«. 

—  L.,  Corse.    II,  380*. 
Bönigk,   Frh.  y.,   Fandbericht 

U,  211". 


Borke  1,  A.,  D.  fürstl.  Minne- 
sänger.   II,  179». 

Bosch,  H.,  Aynküm.  II,  69«. 
140»«. 

—  —  Dürers  Dreifaltigkoitsbild. 
lU,  134". 

—  —   Frei  will.    Leibeigenschaft. 

U,  75«. 

—  —  Inventar  Veits  v.  Wolken- 
stoin.     U,  194». 

Sam.  Mylius.     lU,   133«. 

253. 

—  —  Unkostcnzcttel  Lucas  Be- 
haims.    UI,  135«. 

Z.  Erfind,  d.  Buchdrucker- 
kunst    U,  70'. 

—  J.,  Parchim  vor  200  Jahren. 
UI,  64'. 

B  o  e  s  e  n,  Strömminger  i  det  danske 

Skolevtesen.     UI,  208». 
BoesI,  C,  Erinn.  e.  Deportierten 

III,  118»». 
Bötger,   Ereignisse  um  Leipzig 

1642.     III,  13'.     93'. 
Bötticher,  Ansgrabgn.  d.  griech. 

archäol.  Qesellsch.    I,  80«. 
Bofarull  y  Broca,  A.,  Hist.  de 

Cataluüa.     U,  429«. 
Boffarull  y  Sans,    Felipe   de 

Malla.     U,  290«. 
Boger,  G.  G.,  Southwark.     UI, 

189. 
Bogisich,    M.,  Magyar.   Volks- 
kirchengesang.    17.  Jh.     lU, 

143. 
Boglietti,  Condottiere  ital.  del 

s.  XV.     U,  335»°. 
Bohlen  -  Bohlendorff ,      y., 

Hausbuch     dos     Joachim     y. 

Wedel.    III,  66*. 

Bohn,  Tempel  d.  Athene  Pol., 
eingel.  y.  Gonze.     I,  78». 

—  s.  auch  Gonze. 

—  Propylaeen.     I,  112«». 
Boislisle,  A.  de,  Et  de  Vesc 

U,  358». 

M^moires  des  Intendants« 

UI,  155/6. 

—  —  M^moires  de  St  Simon. 
UI,  156». 
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gesch.  (Briefe  u.  Acten.  ///,  2.) 

111,  3. 
Karl    Y.    und    die    Born. 

Curie,  ib. 
Milit  Würdigung  d.  schmal- 

kald.  Krieges.   Ul,  89«.  251. 
Dubois,  Inscrr.   archaiqnes  d'A- 

morg.  I,  119*. 

—  Dtoet  in6d.  de  Cos.  I,  119^. 

—  Un  mSdecin  de  Temp.  Claude. 

I,  143'. 

—  8.  auch  Hauyette- Bes- 
naalt 

Du    Bourg,    A.,    Contumes    du 

sud-onest  de    la   France.    II, 

375'. 

Du  Boys,  Thomas  Becket.  II, 
27716, 

Ducire,  Artillerie  de  Bayonne. 
U,  375*. 

Du  Chfitellier,  F.,  Excurs.  k 
Plouhamel  et  Camac  II,  390^. 

Blenhirs.  II,  380». 

Sdpult   de  Finistire.     II, 

381". 

Tronoen.  II,  389». 

—  -—  Tumulus  de  Kerremon- 
PloT^zet  n,  382". 

Duchesne,  Le  Liber  pontificaUs 
en  Gaule.  U,  11*. 

—  Une  Satire  au  14e  s.  II,  279*. 

—  Civ.  Eigomag.     H,  879»«. 

—  s.  auch  Polycarp. 
Dttcis,    C.    A. ,    Camp    celt.  du 

Ch&telard.  U,  393*. 

Duckett,   G.,  Penal  Laws  and 

Test  Acts.  III,  190. 
DucIoB,  Mutins  brugeoises.    II, 

433». 

Dümichcn,  J.,  Die  d.  Osiris 
geweihten  Bäume.  I,  5». 

Dumm  1er,  £.,  Konrad  t.  Nieder- 
lahngau. II,  32>. 

(Brief  Friedrichs  v.  Köln.) 

II,  33'«. 

Karl  d.  Gr.  U,  22». 

Poetae  aevi  Karol.  I,  110. 

U,  18*. 


Dfimmler,  £.,  Zu  den  karoling. 

Formelsammlungen.  II,  20'. 
Düning,    A. ,   Der  Münzfund  y. 

Waltemienburg.  II,  161». 
Düntzer,  H.,  Caesars  Legionen 

am  Bhein.     n,   121'«.    150». 

217". 

—  —  D.  Legionen  am  Bhein  v. 
Caesar  bis  Vitellius.  II,  6». 
121'«.  150».  217'^ 

Familie  d.  Germanicns.  I, 

142". 

Goethe.  lU,  256'. 

(Grabstein.)  U,  161». 

Lessing.  III,  256». 

Dürer-Album.  H,  17". 

Dürr,  Beison  d.  Kaisers  Hadriau. 

I,  140»    144*. 
Dütschke,  H.,  (Statuette  Cara- 

callas.)  n,  151»". 
Du  Faing,  Yoyage  de  Tarchiduc 

Albert  in,  228«. 
Dufay,  Inscr.  de  Belley.  n,  392^. 
Duff,  A.,  The  bist,  of  research. 

etc.  I,  24». 
Duff  er  in,    E.,    Speeches     and 

adresses,  ed.  by  U.  Miliar. 

m,  186. 
Dufour,    A.,    et    Fr.    Babut, 

Sigillograpbie    de    la   Savoie. 

II,  320".  386». 

—  Y.,    Bibliogr.    de    Paris.    II, 
349«. 

Du  Frcsne  s.  Beaucourt 
Hist    de  Mons.  Beitran  Du  Gu- 

esclin,    trad.    por  Beren- 

guer.   n,  428» 
Duhamel,  L.,  Un  architecte  d. 

papes.  II,  393». 
Duhn,    F.  V.,  Hafen   von  Pom- 
peji. I,  236>«. 
Herakles  u.  Hippolyte.  II, 

151». 
DuhouBset,   Arts  d6corati£B  au 

Petit  Tibet.  I,  68'». 
Dujarric-Descombes,  Histo- 

riens    du  P6rigord.  II,  350*. 

375». 

Dumas  de  Bauly,  Inv.  d.  Arch. 

de  St.-Antonin.  H,  350'. 
Dumay,    G,    Epigr.  bourg.  II, 

385*. 
Etat  milit  d'Autun  etc.  II. 

369'*. 

Dum^ril,  Origine  des  d^latores. 
I,  148'. 

—  Pr^limin.  de  la  sec.  guerro  civ. 
I,  218». 

Duming,    Transfert    de    Tuniv. 

d'Ori^ans.  II,  369». 
Dnmont    et   Chaplain,    C6ra- 

miques  de  la  Gröce.  I,  130«. 
D  u  m  o  u  t  i  e  r,  G.,  Etudes  d^arch eol. 


Stations  sur  Grand-Morin.  II, 
882". 
Duncker,    A. ,     Denkmal    Job. 
Winkelmanns.  III,  255. 

—  Die  Grimmolshausen.  III,  103». 

—  —  3  Briefe  Baspes  an  Friedr. 
n.  T.  Hessen.  III,  104». 

Seesieg  bei   Goletta.  III, 

112*. 

—  —  s.  auch  Herder. 

—  —  E.  Gelnhänser  Copialbuch. 
III,  101«.  103». 

—  -  —  Lebenserinner.  aus  d.  Zeit 

Jeromes.  III,  100». 

—  —  Pfahlgraben  im  unt  Main- 
gebiet u.  in  d.  Wetterau.  U,  8«. 

—  —  War  zu  Aschaffenburg  e. 
Bömercastell  ?  U,  8».  145'. 

—  M.,  D.  angebl.  Verrat  d.  The- 
mistoki. I,  101*. 

—  —  Gesch.  d.  Altertums.  I,  76«. 
95«.  98« 

Bericht  über  d.  Korresp. 

Fr.  d.  Gr.  m,  22. 
Dundaczek,     Messen.    Kriege. 

I,  96». 
D  u  n  k  e  r.  (Inventar  d.  Zeughauses 

zu  Graz.)  III,  20. 
Dupain,  Pont  Notre  Dame.   II, 

367». 

Dupin  de  St  Andr6e,  A.,  Le 

Sahara  Algir.  H,  300"». 
Dupont,  E.,  Begistires  de  Bou- 

logne-sur-Mer.  U,  361'^. 
Dupri^,   B.,   Not   sur  l'^gl.  de 

Homburg -l'Eveque.  n,  110«. 
Dnpuy,  Les  deux  prem.  Lettres 

de  Plino  k  Traj.  I,  140«. 
Durand,  Outbreak  in  Cabul.    I, 

68'o. 

—  V.,  (La  Diana.)  U,  392*. 
Du  rot,   P. ,  Excurs.  archtol.  II, 

391». 
Dnrieux,  A.,  Coli,  de  Cambrai. 
U,  362'. 

Duruy,    Abdic.    de   Diod^t     I, 
146*. 

—  Hist  des  Bomains.  I,  193«. 

—  L'instruct.    et   la  B^vol.   III, 
165/6. 

—  Politique  relig.  de  Constantin. 
I,  146'.  174«. 

—  Prem.  ann6es    de   Constantin. 
1,  146«. 

—  Conditions  sociales  sons  Con- 
stant  I,  146». 

—  Card.  Carlo  Caraffa.  111,213. 
Dussieux,  L.,  Chateau  de  Ver- 
sailles. III,  158. 

Dute,   Schulen  in   Lüttich.    II, 

32».  40».  286». 
Dutilleux     et     Depoin,     s. 

Maubuisson. 
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Veneichnifl  der  beaprochenen  Pablikationen. 


Datt,  R.  C,  Aborig.  Element  of 

Bengal.  1,  71". 
B.  aach  Toru  Datt. 
Duyal,    La    marine     ä    Tarm^o 

dltal.  m,  170*. 
D  a  Y  e  r  g  e  r,L'inquifiit.  en  Belgiqae. 

m,  231.  254. 
Dyorskyy     0     poöta     domu     y 

Prazo.  II,  413*«. 

—  Samml.    y.    Sclmlnachrichten. 
(1598—1616)  UI,  150. 

Dziatzko,  (Nachtr.  zu^Breslaas 
Drucker*)  U,  237«. 

£. 

E.,  fder  25.  Jg.  des  Rigaer  Al- 
manachs.     UI,  52*. 

—  M.  J.  de  la,  Descubrim.  de 
Yasqaez  Coronado.    III,  229^ 

—  0.  y.,  Regensbarger  Marken, 
m,  131«. 

Eastlake,  J.  W.,  Uruka  yeraas 

SiÄku.     I,  16». 
Eastwick,    Handbook     of    the 

Bengal  Presid.     I,  70*. 
Kbeling,     F.     W.,    Tanbmann. 

m,  93«. 
Ebers,  G.,  Lautwert  d.  Zeichens 

d.  gekrümmten  Fisches.  I,  8*. 

—  u.  Guthe,  Palästina  in  Wort 
n.  Bild.     II,  301'. 

Ebert,   K.    Egon  (Nekrolog).  III, 

149. 
Ebert,  Th.,  Tertiare   Ablag,  um 

Cassel.     II,  185^ 

Ebrard,  ObersÜentn.  Schneider. 
III,  126». 

—  A.,  D.  Zerstörer  des  kolum- 
banischen  Kirchentums.  II,  24^. 

Eckermann,  Ulendam.  II,  218*. 

—  Gesch.  d.  Eindeichung,  in  Nor- 
derdithmarschen.     III,  213^. 

Eckstein,  Der  Michendorfer 
Fund.     U,  228/29*0. 

Edkins,  J.,  La  Religion  en  Chine. 
I,  62*. 

—  —  Relig.  deyotion  amongst 
Buddhists.     I,  55**. 

Edlbacher,  L.,  Oberöstr.  11, 
192«.     248^ 

Edwards,  A.B.,  The  destmction 
of  Cairo.     II,  307*«. 

Edzardi,  A.,  Heimat  d.  Edda- 
lieder.    U,  398«. 

—  -  —  Zur  Eddametrik,     ib. 
Eenens  [nicht  Enens],   Troupes 

d.  Pays  Bas  1815.  III,  237*. 
Egger,  Tirol,     in,  248. 

—  Inscript.  de  Chersonn.  I,  124«. 

—  Poesie  alex.     I,  134**. 

—  Deux  recueilfl  d'inscrr.  grec^ 
ques.     I,  81^ 


Egli,  Todesjahr  d.  Polykaip.  I, 

11'.     173«. 
Eguizabal,  J.  £.,  Legislac.  eep. 

Bobre  imprenta.     LEI,  224«. 
L':6gypte  et  la  France.  II,  302^ 
Ehlers,  H.,  Heimatsknnde  yon 

Altona.     in,  57'. 
Ehrenfeachter,  £.,  Bibl.  hiat 

30,  1.     I,  239*.   III,  186. 
Zur  Ehrenrettung  des  Ensbsch. 

Grf.  Spiegel  y.  Köln.  UI,  39. 
E  h  r  1  e,  Steinhöwels  regimen  pesti- 

lentiae.     U,  66**. 

—  Beitrr.  zur  Armenpflege,  n, 
106«. 

Ehrlich,    U.,    Kämtn.  Gedonk- 

buch.     II,  195**. 
Eichbaum,    Entwickelung    der 

Anatomie  d.  Haustiere.  I,  241^. 
Eichmann,  J.,  D.  Städtekrieg  u. 

d.  Fehde  Albr.s  y.  Östr.     U, 

69«.     232*. 

Eichthal,  G.  d'.,  Socrate  et 
notre  temps.    I,  108*«. 

Eickhoff,  Wiedenbrück  i.  30 j. 
Kr.     III,  14/15.     83*. 

—  Herzebrocker  Heberollo.  II, 
169«. 

Einhomhöhle    b.    Schwarzfeld   a. 

Harz.     U,  161». 
Ei  sei,  (Ber.  üb.  etc.  Ausgrabungen 

im  Vogtlande).     II,  174«. 
Eisele,    Cognitnr  u.  Procuratur. 
•      I,  225«. 

Eisengrein,    0.  y.,  E.  Ausflug 

auf  d.  Schau-ins-Land.  II,  118*. 
D.  Schlofsb.  bei  Freiburg. 

K,  114«. 
Ekhoff,  Tjömshärads  fastaLem- 

ningar.     II,  207«. 
Eiben,   K.,   WarenfaUchnng.  II, 

98«. 

Elek,    A. ,    Vergessene  magyar. 

Schriftsteller,     in,  144. 
E 1  i  ez  e  r,  Sefer  Rawia,  hrsg.  yon 

Dembitzer.     I,  50*. 
Ellembrockturm  in  Riga.  II,  247«. 
Elliot,  Pyrrhus  in  Italy.  I,  209«. 

—  G.,  The  messian.  Kingdom.  I, 
32«. 

Eisner,  A.,  Heergeoetz  Friedr.  I. 

n,  41*». 
Eist,  G.  yan  der,  Les  Normands. 

II,  401*.     432«. 
Elze,.  Anhaltiner  in  Padaa.  in, 

77«. 

Emier.     n,  411  ob. 

—  Smlouya  o  napstoi  bible  2esk6. 
n,  412«. 

—  s.  auch  Fontes  rer.  Bohemic. 
Emminger^  A.,  Kleon.  I,  105«. 
Encyclop.  britaun.    UI,  187*«. 


Ender  lein,  De  Antonio  orat. 
II,  214*. 

£ndrulat,B.,  Düsseldorf.  Stadt- 
hebungsurk.     U,  155*. 

Niederrh.  StSdtesiegeL  U, 

159«.     447«. 

Enens  s.  Benons. 

Engel,  Volksschanspiel  Fkuist 
in,  256. 

Engelen,  H.,  D.  ersten  Ver- 
suche zur  Gründung  d.  Kirchen- 
staates,    n,  275'. 

Engelhardt,  Erste  Versuche  z. 
Aufriebt  d.  wahren  Christent 
l,  175». 

—  C.,  Jüdische  Gräber.  U,  207«. 

—  E.,  Veit  Dietrich.     lU,  6. 
Nekrolog  M.  y.  Engelhardts. 

UI,  53«. 
Engels,  Salinen  in  Hildesh.  II, 
167«. 

—  Lobrede  auf  Friedr.  II.  HI,  40. 
Englert,  G.,  De  catalogo  Wim- 

phelingiano.    U,  130*. 
Ennodius,    ed.    W.  HarteL  I, 

180«. 
Enquete  scolaire.     UI,  288. 
Enseignem.    second.     en     Alsace. 

m,  118«. 

Ensor,  F.  Sidney,  Queen*s  Spee- 
ches.    UI,  186**. 

Eph^m.    de   Lömur.     U,    370**. 

Ephrassi,  Dessins  de  la  collect 
His  de  la  Salla.     U,  331*. 

—  Dürer.     UI,  134*«. 
Eppstein.     I,  38*. 
Erbacher  Gerichtsbach.    II,  112«. 
Erbes,  D.   hh.  Vier  Gekrönten. 

I,  174«.   U,  10*. 
E  r  cu  1  e  i ,     Medaglie     artiatiche. 
U,  330«. 

E  r  d  m  a  n  n ,  LebensmittelyerialBch. 
I,  240*«. 

—  0.,  s.  Otfrid. 
Erichson,  A.,  StraCib.  u.  Gostay- 

Adolf.     III,  118». 
E.  hessisch.    Gelehrten  Erinne- 

rnngen    aas   d.    Zeit    König 

Jerdmes.     UI,  104«. 
— -  Officiers  Erinnerungen.ni, 

103*. 

Erler,  Juden  in  Italien.  11,287». 

—  Judenyerfolgungen.     I,  38«. 

—  G.,  Wanderzüge  u.  Staaten- 
gründ.  (Deutsche  G^eech.  1.)  U, 
13*«.   452«. 

Er  man,  A.,  Ägypt  LehnswÖiter 

im  Griech.     I,  86». 

Brief.    I,  86*. 

Neue  arab.  Nachahmgn.  I, 

114«;  n,  306**. 
Oomment    s.    Intchr.    d. 

Unas.    I,  1«. 


VeneieliniB  der  besprochenen  PabUkationeD. 
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Ermsn,  A.,   Stelen    ans    Wadi 

Gaaüs.     I,  6". 
Prolanlitteratar  d.  Ägypter. 

1  Altäg.  Studien.     I,  8*. 

Zehn  Vertrage.     I,  8«. 

HeüiBberger  Münsen  t.  Gei- 
lenkirchen.    II,  1521^ 

—  W.,  Berlin  anno  1690.  lU, 
43» 

Er  misch,  H.,  Verlorene  Chronik 
der  Stadt  Freiberg.    II,  178'. 

Ursula     v.      Münsterberg. 

in,  92». 

6.  anch  Cod.  dipl. 

Ernoaf,  Cachemire  et  Petit-Tibet. 

I,  58». 

Erslev,  K.,  Om  Beinhardts  'Vald. 

Atterdag.'     II,  403'. 
Dronn.  Margarethe  og  Kal- 

marunionen.   II,  21 7 1*.    268^ 

403». 
Slaegteskabsforbindelser.  II, 

404«. 
Studier  til  Dronn.  Marga- 

rethes  Hist    U,  217^».  268». 

404«. 
u.  W.  Mollernp,  Danske 

kancelliregistrauter       1 535 — 

1650.     in,  54». 
Erzählongen    mönes    Grolsvaters. 

lU,  51*. 
Escher,  H.,  Übers,  üb.  d.  Hat.  z. 

Gesch.  T.  Zürich.     U,  258». 
Berns   Stellung  i.   d.  Eef. 

m,  151. 
Glaabensparteien  in  d.  Eid- 
genossenschaft.    III,    6.   150 

bis  151. 
Escolano,    G.,    Decadas   de   la 

hist  de  Valencia.     HI,  223»- 
Escritiiras    reales  en   el  arch.  de 

Simancas.     III,  216». 
(Inschr.   ans  Eski-Zagra).     II, 

292«. 

Es  mein,  Fragm.  de  loi  manicip. 
rom.     I,  191». 

—  Table  de  Bantia.     I,  191^0. 
~  Etndes    sur    les    contrats.   II, 

104». 

Espana  sagrada.     HE,  224^ 
Esqoisses  hist,  N.  D.  de  Bayeox. 

II,  388". 

Esseiya,  Friboarg,  la  Suisse  et 
le  Sonderband.     III,    152. 

Essenwei  n,A.,Trabanten- Waffen. 

m,  261. 
Banleote.     II,  454«. 

—  —  Beitrr.  s.  Gesch.  d.  Be- 
waffiiung  im  MA.     II,  72». 

Bilder    a.    schönen    Ifeln- 

■ine.     II,  72». 

—  —  Elfenbeinkamm.   II,    27'^ 


Essen  wein,  A.,  Entwarf  eines 
Altaraaüsatees.     II,  67». 

Esser,  Befestig,  bei  Ovifat  and 
Xhofifraix.     U,  152». 

—  (Keltische  Namen).   U,  121". 

—  (Niederrheinische  Bandwälle), 
n,  5*. 

Estermann,    M. ,    Lazem.     II, 

253*. 
Eth6,    H.,    Aaswahl    aas   Näfir 

Chasrans  Rapiden.    II,  304*». 
Kürzere   Lieder   etc.    aas 

Ndfir    Khasrans    Dfyän.     II, 

304". 

Eabel,  P.  C,  Franziskanerkirche 

in  Würzburg.     H,  147«. 
Euler,  De  locatione  etc.  Graecor. 

I,  128». 

—  Karlsschule.    lU,  124*». 

—  Berlin  1812.  HI,  43«. 
Eutin g,   Hebr.  Schrifttafeln.    I, 

35*». 

Evans,  J.,  L'age  de  bronze, 
trad.  de  l'anglais  par  W. 
Battier,     n,  380**. 

—  M.  J.,  Epistle  to  the  Hebr.  I, 
171'. 

Eyen,   E.  van,  Geschiedenis  van 

Leuven.  II,  433*. 
Eyeraert  et  Bouchery,   Lou- 

yain.     II,  433». 

Eyers,  Beitr.  z.  Untersuch,  d. 
Quellenbenatzung  bei  Diod.  I, 
82** 

—  C,  Anal,  ad  fratr.  min.  hist: 
oony.  Lipsiensis.  II,  182». 
219*».     280^'. 

Franziskanerkl.  zu  Leipzig. 

n,  182*. 
Evola,  *Lu  rebellam.  di  Sichilia*. 

II,  326». 

Ewald,    F.,     (BleibuUen).     U, 

444/5*. 
(Brief    d.    Priesterkönigs 

Johannes).     II,  41'. 

Briefe  Gregors.  I.  II,  445». 

Chronol.    Paschais    11.    u. 

Calixts  II.     U,  445». 
Z.    Register  Gregors   VII. 

n,  36*.     278**.     445» 

Ewerbek,  F.,  Bauwerke  des 
Hosellandes,    n,  137». 

Examen  crit  de  TAnc.  Test  I,  24'. 

Exner,  Grundrifs  zu  Vorlesungen 
etc.     I,  224» 

ExpMit  de  Charles  V.  k  Alger. 
m,  217*». 

Eyssenhardt,  Bömisch  u.  ro- 
manisch.    I,  238'. 

—  Hadrian  u.  Florus.  1, 145*. 


F. 


Faber,  F.,  Hist  du  th^ätrefran^ 

en  Belg.     UI,  238*. 
Fabi6,  A.  M.,  El  principado  de 

Asturias.     II,  427'. 
Fray    Bart  de  las  Casas. 

III,  222*«. 
Viajes  por  Espaüa  de  Jorge 

de  Einghen  etc.     III,  216*. 
F  a  b  r  0,  A.,  Communes  de  TH^rault : 

Balames-les-Bains ,  M^zes,  S. 

Georges.     ^I,  377». 
Fabretti,    Industria,     I,    236». 
Fabricius,  De  architect.  graeca. 

I,  131*. 

—  Baukontrakt  aus  Delos.  1, 131». 

—  Skeuothek.     I,  110». 

—  A.,  Drejo  Sogn.     III,  209». 

—  —  Forbin  dolseme  mellem  Nor- 
den og  d.  spanske  HalyS.  II, 
404  f. 

Fage,  Em.,  Chanac.     II,  372». 

—  R.,  Catal.  d.  oenyres  de  Baluze. 

II,  349«. 

Liste  des  chäteaux  de  Li- 

moges,  ay.  compl.  de  L6pi- 
nay.     U,  372». 

Fahlbeck,  P.  E.,  Frankiske 
rikets  samfundsskik.     II,  83*. 

Fahne,  A.,  Denkmale  u.  Ahnen- 
tafeln i.  Rheinland.     III,  87. 

Failhan,  J. ,  La  ruine  de  l'Es- 
pagne  gothique.     11,  9». 

Fairbairn,  Primit  polity  of 
Islam.     U,  298'. 

Falchi,  Guido  Monaco.  II,  316*». 
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kabinets  1880.  1, 115«.  123*. 
126«.  144*.  145'.  146».  II, 
111». 

—  —  Ital.  Schaumünzen.  U, 
330»«. 

Marinianns.  I,  145»*. 


Friedender,  J.,  Metellus  Cret. 

auf  Gortyn.    I,  215*. 
Münzfimd  yon  Paretz.  II, 

111*. 

—  L.,  Brief  Kants.  I,  51«. 

— *  —  Darstellungen  ans  d.  Sitten- 
geschichte Borns.  I,  147»«. 

—  M.,  Geschichtsbilder.  I,  i1^^. 
Secte    de  Melchisedec.  I, 

42«. 

R.  M.  Benedikt  I,  44»«. 

Friedmann,  s.  Beth  Talmud. 

—  Entstehungszeit  d.  Septoag.  I, 
25»«. 

Friedrich,  Bischof  Oadalhart 
Y.  Neuburg.  II,  143»*». 

—  Yocatus  episcopus.  11,  25*. 
141«. 

—  PoUtische  Thitigk.  Ottoa  I.  y. 
Bamberg.  U,  215». 

—  J.,  Jesuitenorden.  III,  1 83, 252. 
Friedr.  IL  als  Staatsmann.  III,  40. 
Briefe  Friedr.    d.   Gr.   und    s. 

Bruders  an  t.  Borcke.  IH,  24. 
Friedr.  IL,  Charakterbild  nach  s. 

Schriften.  lU,  40. 
Fries,  G.,  Om  nogle  Punkter  i 

K.  Frodes  Lot.  U,  402». 

—  L.,  Bauernkrieg  in  Ostfranken, 
hrsg.  T.  A.  Schaffler  und 
Th.  Henner.  UI,  132». 

F rief 8,  Albr.  I.  u.  d.  Dienst- 
herren.   U,  190*. 

—  östr.  Minoritenprorins.  U, 
189«.    280»*. 

Frigell,  s.  Liyius. 
Frisch,    Kaiser   Josef  IL     lU, 
243. 

Frith,  J.  B.,  London  GoTemment 
lU,  190. 

Pritsche r,  Gedenkbach t.  Mahr.- 
Trübau.  U,  413/4«. 

FritzBche,  H.,  Sullan.  Gesetz- 
gebung. I,  215«. 

Frizzoni,  Pittare  nel  territ.  di 
Bellagio.  U,  337«. 

Fröhlich,  Fr.,  Gardetrappen  d. 
röm.  Bepubl.  I,  227«. 

—  H.,  Militarmedizin  im  MA. 
II,  455«. 

Paulus  V.  Ägina.  U,  455«. 

Frohberger,  s.  Lysias. 

Fr 0 mann,   F.   J.,    Herrn.  Frh. 

T.  Botenhan.  UI,  131«. 
Froment,   Pline  le  Jeane  et  le 

barreau  sous  Traj.  I,  148«. 

—  Porcius  Latro.  I,  142»«. 
Fromentin,  S.  SÜTain  d'Anchy. 

U,  362»«. 

Froning,  B.,  Joh.  Latomaa.  II, 
137«. 

Frontin,  L.  lY.,  ed.  G.  Gunder- 
mann. I,  190*. 
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FronTÜle,   G.  de,   Mahomet  et 

le  Coran.  II,  298^^ 
Fronde,  J.  A.,  T.  Carlyle.  HE, 

196. 

Hiit.  of  England,  m,  175. 

■.  aach  Carlyle. 

Fnclis,   G.,    Sonderätellang  nnd 

Zollanachlaas   Hamborgi.   III, 

60» 
Führer  durch  die  Bergstr.  etc.  II, 

114«. 
Furat,  I,  40». 
Ffirstenatohl  d.  Schloukapelle  zu 

Gottorp.  m,  57» 
F&rth,  H.  A.  T.,  Aachener  Pa- 

trixierfiBmilien.  III,  86>. 

Fnlin,  Docomm.  p.  eenr.  alla 
stör.  d.  tipografia  venez.  II, 
332». 

—  Errori  vecchi  e  docomm.  II, 
332*. 

Fanck,  H.,  Beitrr.  zurWieland- 
Biogr.  m,  125«'*.  257. 

Fände  in  Köln.  II,  151«. 

Nene  rSm.  Fände  b.  Metz.  11, 
107»*. 

Fundstätte  bei  Grossbeeren.  II, 
228'. 

Fnentes  y  Gnzman,  Eist  de 
Guatemala.  Pobl.  p.  Zaragoza. 
III,  229«. 

Funk,  F.  X.,  Z.  Hippolyt.-Frage. 

I,  179». 
D.  röm.  Stahl  iL  d.  allgem. 

Synoden.  I,  180^ 
Schenkungen  d.  Karol.  an 

d.  rora.  Kirche.     U,  23«. 

—  H.,  D.  bad.  societas  latina.  II, 
122«. 

—  8.  auch  Fonck. 

Fort  wangler,  Bathron  d.  Ana- 
thems  d.  Praxit  I,  79». 

—  Von  Delos.  I,  80*. 

—  Sammlong  Saboroff.  I,  129>- 
Fasbahn,  W. ,  Badeeinrichtang 

bei  Gaes.  U,  126»«. 


0.,  Feldzug  a.  d.    unteren    Elbe 
1813.  III,  260. 

—  J.,  Theater  unt  Friedr.  Wilh.  L 
m,  42«. 

—  S.,  Zeitungszensur.  III,  43«. 
6  aa  r  d  b  o  e ,       STonskeme      som 

Fiender    i    Yendsyssel.    III, 
204*. 

Gabriel,  (abbd),  Campagnes  dans 
le  Yerdunois.  II,  365*. 

Gabutti,  Antichitä  di  Dogliani. 
U,  312».  I 


Gachard,  Belgique  au  commen- 
cem.  du  18e  s.  III,  183.  235. 

—  Charles  VI.,  Marie  Th^r^e 
et  Marie  Elisabeth.  UI,  236«. 

—  Comptes  d.  receveurs  g^n^raux 
d.  finances  III,  235». 

—  Corresp.  de  Philippe  II.  III, 
231«. 

—  Corresp.  de  Marguerite  d' An- 
triebe, in,  231'. 

—  Grdonnances  d.  Pays-Baa,  III, 
2361. 

—  et  Piot,  Yoyages  d.  sou- 
Terains  d.  Pays-Bas.  III,  176. 
231.  232. 

Gaede,    Bemetrii   Scepsii  quae 

supersunt  I,  87«. 
Gaedechens,  C.  F.,  Hamburger 

Medaillen  von  1881.  UI,  61«. 
Gaedertz,  R.  Th.,  Johann  Rist. 

ni,  67*0. 

Gärtner,  ▼.,  Zum  Lebensbilde 

des    Genoralmajor    r.    Platen. 

m,  69«. 
~  Originalplane.    UI,  130*^. 
Gaetano       di       Montereale 

Mantica,    Cronaca   di    Por- 

denone.  II,  333«. 
Gaetschenberger,      Abgaben 

i  Fürstent  Würzb.  n,  100". 
Gaffarel,    P.,    L'Alg^rie.     II, 

302'. 
Gagg,    K.    ▼.,   Yolkssagen    von 

Ebringen.  II,  Ul»«. 
Gaggia,    Am.    da   Brescia.    II, 

319«. 
Gaidoz,  H.,    et   P.   S6billot, 

Bibliogr.  des  trad.  de  la  Bre- 
tagne. II,  360«. 

—  s.  auch  Söbillot 
Gaillac,  A.,  Objets  etc.  de  Lisle. 

II,  382»». 
Gaillard,  F.,  Monum.   m^gal. ; 

Erdeven  etc.  II,  381»«. 
Gairdner,  J.,   Letters  and  Pa- 

pers   III,  176. 
andj.  Spedding,  Studios 

in  Engl.  Bist  U,  283»».  UI, 

176. 

Gaiter,  Dialetto  di  Yerona.  II, 

334«. 
G  a  i  u  s,  Institutions,  ed.  D  u  b  o  i  s. 

I,  224*. 
Galabert    (abb^),    L^instruct.  & 

Caylus.  II,  375". 
Galassini,  Dipinti  del  Trecento. 

U,  329*. 
Galati,  Assedio  di  Milano.   UI, 

213». 
Galeni,     üegi     aioiaecavy  ed. 

Helmreich.  I,  241*. 
Galesloot,  Proc^s  polit  de  Ta- 

Tocat  Vandemoot  III,  236. 


Galesloot,    Yonck    devant    le 

Conseil  de  Brabant.  ib. 
Galitzin,  Fürst  N.,  Russ.  Kriege 

i.  XYU.  Jh.  UI,  251. 
Galland,  Les  Mille  et  une  nuits 

rÄimpri.  U,  304*. 
Galland i,  J.,  Königsberger Stadt- 

geschl.  UI,  45». 
Gallicanismus  u.Revolut  Hl^  167«. 
Galvani,  F.,  Storia  geneal.  della 

r.  casa  di  Say.  II,  311«. 
GaUete.   lU,  218». 
G  a  m  b  s ,  P.  P. ,  Kekrologien.    UI, 

134«. 
Gams,   P.  B. ,   Kirchengesch.   t. 

Spanien.  UI,  224». 
Gamurrini,     Les     inscrr.      du 

Tase  Chigi.  I,  199«. 
Ganin,  11,  304*. 
Ganzenmüller,   Kaschmir.     I, 

70»'. 

Garcia   de  la   Lena,   s.  Me- 

dina   Conde. 
Garcia   Icazbalceta,  D.  Fray 

Juan  de  Zumdrraga.  III,  222^ 
2.  Gardo-Reg.  UI,  39«. 
Garde -Schützen -Bat   (Gesch.  d.) 

UI,  39/40«. 

1870/71.  ib. 

2.  Garde-Clanen-Reg.  ib. 
Gardiner,   F.,  The  relation   of 

£z.  to  the  Leyit.  law.  I,  22 >. 

—  S.  R.,  Jews  in  Engl,  in  1643. 
III,  191. 

Fall  of  the   monarchy  of 

Charies  I.  III,  179/181. 

Gardner,  Athene  in  the  West 
Pediment  etc.  I,  112'. 

—  Palacofl  of  Homer.  I,  93«. 

—  Samos  and  Sam.  Coins.  I, 
120". 

Gardthausen,  Y.,  Mastama  od. 

Seryius  Tullias.  I,  200».  204»; 

U,  206». 
Ursidnus  u.  d.  Inschrr.  y. 

Dojan.    I,  146»«. 
GargioUi,  s.  NicolinL 
Garibaldi  et  Tarmde  des  Yosges. 

III,  32. 
Gariel,  M.  £.,  Originee  da  mon- 

noyage  carloy.  U,  26«. 
Garnett,  R.,  Washington  Irring. 

ni,  187. 
Garnier,   H.,  Yie    de  Crillon. 

lU,  155«. 
Garrigon,     A.,    Yall6es    ari^- 

geoises.  II,  381«. 

Garrucci,  Aes signatum.  1, 232*. 

—  Monnayage  de  Rhegium.  I, 
125». 

G  a  s  p  a  r  y ,    Scuola  poetica    sicil. 

U,  326». 
Gasqnet;  Jenner.  lU,  187« 
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Gasselin,  Inscrr.  afric.  1,  155^. 

GaBser,  E.,  Familie  de  Rosen. 
lU,  119». 

Gasaini,  Signori  di  Melatino. 
II,  313». 

Gaateiger  Khao,  Von  Tehe- 
ran nach  Beludsch.  I,  75^. 

Gaste r,  Samael  Moroccan.  I, 
44«. 

Gatien-Arnoult,    Univera.   de 

ToulouRe.  II,  376«. 
Gaubin,  J.,  De?Äze.  U,  375". 
Gaachorel,  s.  Guilhermy. 
GaudenliuB,  Franziscaner gegen 

Protestant  UI,  252. 
Gaupös,  M.  J.,  Baduel.  III,  154«. 
Gauthier,  Cambodscha.  I,  60^ 

—  J.,  Charles  le  T6ni.  ä  Auxonne 
et  les  obs&qaes  etc.  II,  369 '^ 

Tombes  etc.    de  Thenley. 

II,  383>o. 

G  a  u  t  i  e  r ,  ConquSte  de  Belgiqae. 
n,  432*. 

—  Bist,  da  droit  fr^.    II,  359«. 

—  Epopöen,  n,  860*. 

Gay,  V.,  Gloas.  arch^ol.  II,  383«. 
Gayangofl,  P.  de,   Galendar  of 

letters,    despatches    etc.     II, 

217*^ 

Gebaner,  s.  Lysias. 
Gebert,  C.  F.,  Hans  Schmutter- 

mayer.  U,  71".    UI,  134*. 
Gebhard,    Ber.    Jakobis    über 

JtUich-Berg.  UI,  87». 
Gebhardt,    Erklärung    griech. 

Wörter.    I,  41". 

—  £.,  Yerpflegangswesen  in  Bom. 
I,  149*. 

Geelmnyden,  H.,  Stedet  for 
Eongespeilets  afiattelse.  U, 
398*. 

Wat  een  romsch  geestelyko 
en  1525  leerde.  U,  283*. 

G  e  i  g  e  1 ,  M.,  YolkswirtBchaftl. 
Theorieen.  U,  106^. 

Geiger,  L.,    Benaiss.  nnd   Hu- 

manism.  U,  329«.  451». 
Wielandiana.  UI,  62*. 

—  W.,  Ofttiran.  Koltor  i.  Altert 
I,  74«. 

Geig  es,  C,  Fragment  e.  Glas- 
malerei. II,  168». 

Kleine    Mitt    (Freiburger 

Münster).  U,  117'. 

Veit  Webers  Lied   auf  d. 

1.  burgund.  Zug.  U,  112". 

Wappen  v.  Freiburg.     U, 

114'. 

n,  114«.  117». 

—  0.  U,  117». 

Geist,  Ztt  Xenoph.  Hellen.  I, 
107». 


Gelbe,  Th.,  Marienkirche  zu 
Stollberg  bei  Chemnitz.  H, 
184«. 

Gelcich,  Gedenkbuch  der  Er- 
hebung Bagusas  1813/14. 
UI,  248. 

Geldner,  W.,  Studien  z.  Ayesta. 

I,  74«. 

Gelli,   L'esiglio  di   Cosimo    de* 

Medici.  U,  342». 
Gellion     Danglar,     E.,     Les 

S^mites  et  le  s^mitisme.     II, 

296«. 
GemoU,  Verhältnis  d.  10.  Buchs 

d.  Dias.  I,  92^ 

—  Zu  Hygins  Lagerbeschreib.  I, 
227». 

Genard,    Bulletin   des   archiTOs 

d'Anyers.  lU,  240. 
-  Gebroedere  van  der  Noort.  U, 

435». 
Qeneal.   Album    der    regierenden 

Fürsten  Europas.  UI,  259. 
Generalstabskarten.  III,  71«. 
Gen  et,  Vill.  ardennais    des  Ma- 

zures.  U,  364^*. 
(Die  Eyangelischon   in  Gengen- 
bach.) UI,  122«. 
Gen  gier,  H.  G.,  Dtsche.  Stadt- 

rechtsaltert.  11,  93".  216«. 
G^nin,    E. ,    s.     Thiriot    de 

Commercy. 
Gennaro,  Sulla  stör,  di  Brescia. 

II,  311«. 

G  e  n  o  1  i  n  i ,     Maioliche     italiane. 

II,  331». 
Gent  he,   Beziehung,   d.   Griech. 

n.  Bömer  zum  Baltikum.    11, 

205'. 
Gentile,   Canzoni  pietroso.     U, 

340*. 

—  Le  elezioni  e  11  broglio.  I, 
221'. 

Genz,  Centuriatcomitien.  I, 
221«. 

George,  H.,  Progress  &  Poyerty. 

UI,  191. 
Georgel,  Armorial  de  Lorraine. 

U,  365«. 
Georgopulos,  Ile^l  rov  ydfwv 

xtX,  I,  128«. 
Gerber,  C.  J.  v.,  Privatr.  14  A. 

II,  103»». 

Geres,  C,  Gedicht  auf    Caspar 

Mercy.  Ui,  121». 

Schwertweihe.  II,   107«. 

Wie  Dr.  Fauste  vom  Teufel 

geholot  ward.  U,  111". 

G^resi,  s.  E&rolyi. 
Gergely,  Sam.,  Kachträge.  III, 
140, 

—  Brief  d.  G.  Bethlen  an  s.  Ge- 
mahUn.  UI,  140. 


Summa  dictaminis  mag.  G  e  rhar  d  i, 

ed.  Tadra.  U,  411«. 
Gerigk,    J.,    Opus    epistol.    d. 

Petr.  M.  UI,  221". 
Gerits,  B.,  Z.   Gesch.  d.  Erzb. 

Joh.s  U.  T.  Mainz.  U,  64». 
Gerlach,  H.,  Die  ältest.  sachs. 

Broncekauonen.  III,  97». 
D.  alte  Freiberg  in  Bildern. 

U,  185«. 

Gerland,  E.,  Nachtrr.  z.  Brief- 
wechsel mitPapin.  UI,  103". 

Leibnizens  Briefe  an  Staff. 

UI,  104«. 

Kanalproject    n.     Anlagen 

Karls  T.  Hessen.  UI,  104*. 

—  —  Nachtrr.  zu  Leibnitzens  u. 
Huygens'  Briefwechsel.  lU, 
103". 

Germain,  A.,  G^gr.  de  Mel- 
gueil  etc.  U,  377«. 

—  —  Princ.  dömocr.  dans  les 
^coles  de  Montpellier;  üaoalt^ 
d.  arts  de  M.  U,  377«. 

—  L.,Croix  de  Frouard.  11,387". 

—  —  Maisou  de  Lorraine.  U, 
365». 

Tombeaux  de  L^on.     II, 

387". 
Monum.  fnn.  de  Montmedy. 

II,  388». 

Gerson,  Paul  de  Bonnefoy.  I, 
49». 

Gerstenecker,  Krieg  d.  Otho 
u.  Vitellins.  I,  U0\ 

Gesamtkatalog  d.  deutsch.  Bach- 
handels. I,  239«. 

Niederrheinischer  G e s  c hi  ch  ts- 
freund.  U,  150«. 

Oeschichtsquellen  d.Prov.  Sachsen. 
Bd.  15.  2.  U,  162^ 

Geschichtsschreiber  der  deutsch. 
Vorzeit  U,  56". 

Geyer,  Altdeutsche  Tischsachten. 
U,  66«. 

—  Musenhof  zu  Löbichaa.  U, 
96'. 

Geymiller,    Gento    disegni    di 

GioT.  Giocondo.   II,  334". 
G  f r  ö  r  e  r,  Frz.,  Verfassungsgesch . 

Y.  Begensburg.  U,  94«. 
Gheyn,  J.  yan  den.    I,  70". 
Les  roigrationa  dea  Aiju. 

I,  51". 
Ghinzoni,  Testam.  orig.  di  Gian 

Gal.  Visconti.   U,  335». 
Ghiron,   Bibliografia    lombarda. 

U,  310". 

G  i  a  m  b  e  1 1  i,  Scrittori  della  storia 

augusta.  I,  140*. 
Giampietro,  Morte  diGiac  Pic- 

dnino.  U,  336«. 
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Qianandrea,  Artifiti  lomb.  II, 
344». 

—  Statati  munic.   ecc.  di  Osimo. 

II,  344'. 

Gibba,  Goins  of  the  Andhra- 
bhritja  Dynaaty.  I,  58". 

Gibelli,  s.  Bonaventura. 

Gierke,  0.  U,  105*. 

( Genossenschaftarecht.)  tlj 

106«-».    281*'^. 

Eea.  U,  99*. 

Gierl,  J.,  Schönbninn.  II,  U2^*. 

Gieaebrecht,  W.,  Gesch.  der 
dentsch.  Kaiaerzeit.     II,  31^ 

—  a.  aach  Heeren. 

Giesa,  Caatell  bei  Uammetrot 
n,  126«. 

—  Eömerbaubei  Worth.  11,106». 
Giglioli,   Ragazzi  allevati  .  . 

con  lupi.  I,  69". 
Gilbert,  Mas^od'Aix.  11,393". 

—  Ph.,  Le  pape  Zacharie  et  les 
antipodea.  II,  24*. 

Grofse  Gilde  in  Riga.   lU,  51^ 
Gildeme ister,  J.,  Fragmm.  Ton 
Talroad-HdsB.  I,  40^ 

—  Des  Abd-al-ghän!  al-näbu- 
lusi  Heiae   U,  299». 

Arab.     Schiffaweaen.      II, 

307  *. 

(Gill),  Engl.,    Scota    and    Irish 

Coina.  UI,  188. 
Gilles,  J.,  Question   de  Boqne- 

vaire.  11,  380». 

—  0.,  Hiat.  eccl6a.  des  dglises 
Yaadoises.  U,  263^  III,  153. 

Gilliodta-yan  SeYoren,  Les 
officialit^s  U,  433*<>. 

—  Belat.  de  la  Hanse  avec  la  Tille 
de  firugea.  III,  239. 

—  Coatume  du  Franc  de  Bruges. 

III,  239  u.  Nachtr. 

Gilsa,  F.  ?.,  Aus  d.  Kirchen- 
bach T.  Zinunernroda.  III, 
101*. 

D.  Bingwallfrage.  II,  186^ 

Ginal,  s.  Stadler. 

Gindelj,  30].  Krieg.  lU,  8». 
149*. 

Giomo,  G.,  Le  rubriche  dei  libri 
Misti  del  Senato.  II,  53*». 
332«. 

Qiorgi,  Cronaca  di  Gioy.  di 
Paolo  Morolli.  n,  341». 

~  Beiaz.  di  Saba  Giaffri.  U, 
345«. 

Girard,  Inficrr.  de  Samos.  1, 
120». 

—  L'Aacl^eiond'Athfen.  1,112«. 
Giraud.  U,  85«. 

—  Gh.,  Mar^chale  de  Yillars.  UI, 
157. 

Giratenberg^    J.    M.,    Stifts- 


kirche in  Aschaffenburg.     II, 

147». 
Giry,  A.,  (Euvres  de  Quicherat. 

II,  349». 
Giuriolo,  Chiese  ecc.  di  Yicenza. 

U,  310*: 
Giyelet,  Gh.,  Vitraux   de  Lon- 

gueval.  II,  387*. 
Glaeser,    Varron.    doctrinae  ap. 

Plut.  reliquiae,  I,  190»«. 

—  W.,  s.  K.  Koppmann. 

G lassen,  £.,  Glameur  de  haro. 
U,  102». 

—  —  Histoire  du  droit  de  TAng- 
leterre  (^tudea  de  legislation 
comparöe  2— 5).  11,85».  102«. 
358«. 

Gley,  F.,  a.  Ghapelier. 
Glöckner,   F.,  Urkk.   z.  Gesch. 
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pire  dans  Tlnde.    UI,    158. 
Hampe,0.,(Kasp.  t.  Schwenck- 

feld).    UI,  7.     78*. 
Hamrich,  11,  Ewalds  Lernet 

in,  209». 
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Hansische  G^eschichtsqnellen  8.  U, 

171». 
Haussen,  Agrarhist Fragen.  U, 

210». 

—  Agrarhist  Fragmente  etc.  3. 
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—  0.,  Chronik  t.  Florenz.  II, 
339». 
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—  Leopold  I.  i.  Friesach.    m, 
249»». 

—  Zerstörung       Yirunums.      II, 
196»*. 

—  Schlofs  Werberg.     n,  196»*. 
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—  Statuette  d'Ath^n^.    I,  112«. 
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Hertzsohn,  s.  Herziohn. 
Herv^,  Ed.,  Grise  irland.    III, 
186. 

Herwarth  t.  fiittenfeld,  H., 
5  herwarthische  Urkk.  II, 
144»«. 

H  e  r  s  o  g ,  Glanbwftrdigkeit  der 
r5m.  Gesetze.    I,  207». 

—  J.  J.,  Abrila  der  gesamten 
Kirchengesch.    I,  159*. 

Z.  Beformai-Gesch.    HI, 

92«. 

—  n.  P 1  i  1 1 ,  Bealencyclop.  1, 1 60^. 
n,  274». 

Herz  söhn,  F.,  (Bdmisch.  Land- 
leben), Wandalberts  Gedicht 
n,  17».    1Ö3«. 

H  e  f  s ,  Lebensbi  Ider  heirorrag. 
Forstmänner.    III,  253. 

Hesselbarth,  Hist-krit. Unter- 

snchongen.    I,  210'. 
He  SS  eis,  J.  H.,  Gatenberg.  n, 

130«. 
Geschichte  d.  Begenten  v.  H  e  s  s  e  n- 

Cassel.    ni,  101^ 

Hesse- Wartegg,  £.  t.,  Tnnis, 
Land  u.  Lente.    II,  301^ 

Hesychii  Milesii  Onomatologns. 
ed.  J.  Flach.    I,  85». 

—  Jle^l  Twv  iv  nai3,  BuihifAxp. 
ed.  Flach.    I,  85*. 

Hettner,  F.,  B3m.  Thermen  in 

Trier.     U,  126»'. 
Stempel  e.  r6m.  Angen- 

axztes.    n,  127». 
Bdm.  Villen   b.  Lenters- 

dorf  etc.    n,  127». 
~-  —  Grabmonom.  b.  Bonn.    II, 

127«. 
Grabstätten  b.  Polzem  n. 

Bearen.    II,  127*. 

(Ehrenring).     U,  126»» 

(Leg.  XXII).    n,  123». 

»-  —  s.  anch  Zeitschrift 

—  H.     II,  149'. 

Henrards.  Henrarda.  Kachtr. 
za  m,  233». 

Hensler,  A.    II,  74». 

Henfsner,  Fr.,  Yo£s  als  Schul- 
mann.    III,  58». 

He  a  V e  1 ,  J.  ran  den,  Jury  anglais. 
n,  102*. 

Heozey,  Les  rois  de  Tello. 
I,  17», 


He  7  d ,  W.,  Alpenatrafiien.  H,  98». 

Urk.    GStzens    y.    Berli- 

chingen     III,  6».     124*. 

Heydemann,  H.,  (Kunstgewerb- 
liche Altertümer).    U,  185». 

Heydt,  K.  y.  d.,  s.  Heidt 

Heyerdahl,  Beskriy.  oyer  Urs- 
kog.     m,  200'. 

Heyne,  M.,  s.  Grimm. 

H  e  y  s  e ,  A.,  Familien  Bosenkraats. 
in,  209». 

—  M.,  De  legationibus  atticis.  I, 
98». 

Hicks,  E.  L.,  Manual  of  Greek 

bist  inscrr.     I,  81». 
H  i  d  b  e  r ,  B.,  Schweizergesch.  II, 

250». 
llild,  Legende  d'&i^e.    1,202». 

—  Aristoph.  impietatis  rens.  I, 
109». 

Hildebrand,  Bibliogr.  n,  73». 

—  E.,  Kya  Bidr.  tili  Gust.  H. 
Hist     m,  204». 

—  H.,  Ans  d.  wirtschaftl.  Leben 
Alt-Bigas.     U,  24»-»». 

Syenske    f orminnes  -  före- 

ningens  Tidskrift    H,  220*. 

—  B.,  8.  Grimm*. 
Uildebrandt,  Katalog d. herald. 

Ausstell,  zu  Berlin  1882.    11, 
447». 

—  Heraldische  Meisterwerke,  n, 
449». 

—  SachsenspiegeL     n,  74». 

—  H.,  Magn.  Eriksson  och  Skane. 
U,  403*. 

lUIdesheimer,  Astron.  Kapitel 
in  Maimon.    I,  88». 

Ililgenfeld,  A.,   Gegenwartig. 

Stand  d.Eyang.-Frage.  1, 166». 
Johann.-Eyang.  alezandri- 

nisch?  ib. 

—  —  D.  Johanneseyangelium.  I, 
164». 

D.  EssSer.    I,  21*. 

Hillebrand,  K.,    Anfinge  der 

Bepubl.  1848.     III,  173*. 
Zeitgenossen    u.    Zeitge- 

nSssisches.     III,  256. 

Himmelstern,  Angebl.  n.wirkl. 

Chron.  y.  Orrieto.     II,  325». 
Himpel,  D.  abstracto  Einheits- 

begriff  Gottes.     II,  298*. 
Hingst,  Burgen  in  Freiberg  5. 

Colmnitz.    II,  183» 

—  u.  Ger  lach,  H.,  K  Frei- 
berger  Steuerregister.  II, 
180». 

Hinrichs,  Homer.  Chryseiaepi- 
sode.    I,  91*. 

—  G. ,  s.  W.  Grimm. 
Hinschius,   Kirchenrecht    II, 

284». 


Hiort-Lorenzen,  Annuaire 
g4n4alique  des  maisons  prin- 
d&res.     111,259». 

Hipler,  F.,  Briefe  u.  Tage- 
bücher des  Fürstbischofs  y. 
Ermeland,  Joseph  y.  Hohen- 
zollem.     m,  45*.    260. 

s.  auch  MoDumonta. 

Hippe  au,  Dict.  du  Calyados.  II, 
351*. 

Hirbuss,  Gezä,  Bulgaren  in 
Süd-Ungarn.     UI,  144»». 

Hirn,  Temporalienstreit  d.  Erzhz. 
Fordin.  yon  Tirol.     IH,  248. 

Hirsch,  F.,  Schenkungen  Pip- 
pins  u.  Karls  an  die  Papste. 
II,  22»*. 

—  S.  B.,  D.  Psalmen.     I,  26'. 

—  Th.,  Karthanser  Kreis,  n, 
245'. 

Hirschfeld,  D.  Inschrr.  u.  d. 
Topogr.  y.  Olymp.    I,  83». 

—  Pausanias  u.  Olympia.  I,  83*. 

—  G6nner  y.  Olympia.     I,  79*. 

—  Ergebnisse  e.  Beise  in  Paph- 
lag.    I,  120». 

—  Zu  griech.  Inschrr.  I,  79». 
82».     121«.    127*. 

—  Inscription  d'Ayignon.  I, 
143». 

—  Neujahr  des  tribunicisehen 
Kaisexjahres.    I,  148'. 

—  Epigraph.  Mitteilungen.  I, 
158». 

Hirzel,  A.,  Schweiz.  Militar- 
wesen.    III,  153. 

—  L.,  Vergessene  Schrift  Wie- 
lands,    m,  125»». 

Goethe.    HI,  256. 

Historia  S.  Gilduini.    n,  369». 

Zur  Historiographie  des  7  jähr. 
Krieges.    III,  24. 

Historische  Untersuchungen,  Ar- 
nold Schafer  gewidmet  n, 
6/7». 

H 1  a t  k  y ,  J.,  Gymnas.  z.  Kremnitz. 

m,  139». 
u.  Schneider,  Kremnitz. 

Mittelschule.     III,  139'. 
Hobart,    Medical    language    of 

Luke.    I,  163». 

Hobbes,  Thom.,  Leriathan.  III, 
189. 

Hobbing,  Exp.  d.  Hansestädte 
nach  Ostfriesl.    n,  167».  220*. 

Hoche,  De  L.  Comelio  Balbo. 
I,  215». 

—  B.,  Halseisen.    lU,  61*. 
Hochstädter,  B.,  Ursachen  der 

Landesplagen.    I,  20'. 

Wer  war  der  rierte  etc. 

I,  43*. 
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Yertelolmii  der  besprocheaen  Pablikttlonen. 


Hook,  D.  Tierte  Tritger  d.  Tal- 
müdatod.    I,  43^. 

—  Lihge  aa  15«  s.    II,  436^ 
Hodgkin,     The     Pfahlgraben. 

n,  8». 
Nekrolog.f.Edm.H8fer.  111,69^ 
Hofier,  G.  t.,  Correspondenz  d. 

Adr.    T.  Utr.    mit   K.  K.  Y. 

m,  217«. 
Monumenta  Hispanica.  HI, 

«27». 
D.    Änt  de  Acuila.    HI, 

227> 
Hdger,  Personen-  a.  Ortsnamen 

im    cod.    Falkenst    eto.     II, 

142". 
Höhlbanm,  K.,  (Bach  Weins- 

beig).    III,  86^ 
Mitt.   au  d.  Btadt-A.  in 

Köln,    n,  153^ 
»-  »-    Plan    aar    Neaordn.    des 

Kölner  Stadtarchivs.   II,  153«. 

Eec.     II,  217*. 

n,  Ö4*.    in,  199«. 

Kölns    HandelspriYilegien 

f.  England.     II,  167*. 
^-  B.  anch  A.  Hagedorn,  Mitt, 

Urkk..B. 
Höhlen  b.  Steeten.    U,  120«. 
Holscher,  Bec     II,  219«. 

—  Döderlein.    UI,  62^. 
Höltzinger,  Beitrr.  5.  Doppel- 
chöre.    II,  383«. 

Honig,  Land  in  Kordholland 
1799.    m,  170. 

—  Böm.  Kriegszucht.    I,  226*. 
Höniger,    R.,    Ältesi    Akten- 

bestand  Kölns.  U,  156«.  446*. 

D.  schwarze  Tod.   n,  64*. 

217*. 

—  —  s.  aach  Lamprecht 
Hörmann,  L.,  St.  Katharina  in 

Angsbnrg.  II,  143*«.    III,  14. 
Hörnig,  s.  Süfsmilch. 
Hoernle,    See.  Exhibition  of  a 

Coin.    I,  661*. 

—  Lectores  from  the  Bharhnt 
Stüpa.    I,  67». 

Hoetzl,  A.,  Bertholdi  a  Batis- 
bona  sermones.     II,  142». 

Höyor,  N.  [nicht  Köger],  Nor- 
ges  Storting.   III,  201/2. 

Hoff  mann,  Qesch.  d.  4.  bair. 
Infant-Begim.  1706—1806. 
m,  128'. 

—  Kensalz  a.  0.    m,  72«. 

—  Perikles.     I,  108*. 

—  vgl.  Hofmann. 

—  D.,  Zar  Kritik  d.  Mischna. 
I,  40«. 

D.  erste  Miachna.    I,  40»*. 

—  0.,  Kleinigkeiten.    I,  25«. 
« Lezikalisch^a.    I.  98*. 


Hof f mann, M.,  Friede  saWor- 
dingborg.  II,  268».    III,  69*. 

—  B.,  Vorstadt  Wagenhals  t. 
Aagsborg.    II,  144«. 

Hoffmeister,  A.,Bec  11,220'. 

—  H.,  D.  Glaube  unserer  Yäter. 
n,  2«. 

—  J.  C.  C,  Gesch.  d.  Hanpt-  n. 
Besidenzstadt  Kassel.  11,186*. 

Verzeichnis  T.Priors  Samm- 
lung,   n,  186«. 

Hofmann,  Bayer.  Infant.  1674. 
ni,  19. 

—  WÜrtt.  MilitarTeterinärwesen. 
UI,  126«. 

—  Tgl.  Hoff  mann. 

—  G.,  Münzen  t.  Aschdod.  I, 
181»». 

(ZnKic  Hist  ecd.)  II,  293». 

—  J.  G.  K.  T.,  Vorlesungen  ttb. 
d.  Marc.-ET.     I,  163*. 

— *  K.  B.,  Z.  Gesch.  d.  Zinks.  I, 
240»*. 

—  Konr.,    Amis   et    Amiles   u. 
Jourdains  de  BlaiTies.    II,  15*. 

—  W.,  Peter  Melander.  III, 
12*     102«. 

Hofmann-Wellenhof,  P.  t. 
m,  125»* 

Hogarth,  s,  Dickens. 

Hohenberger,  K.,  Franz  Lud- 
wig T.  Erthal.     UI,  138». 

Hohenhausen,  F.  t.,  D.  Buhe- 
Stätte  Wittek.s    II,  22»». 

Hohenlohe- Waldenbnrg,  F. 
K.  Fürst  T.,  2  Münzen  t. 
Hohenlohe  -  Schillingsf.  lU, 
126*. 

—  —  Hohenl.  Mottos  u.  Phönix, 
n,  145»».   UI,  126*. 

^-  —  Sphragist  Aphorismen.  U, 

119»*.     203«.     447*. 
Wappen   t.    A^enb.     U, 

120*. 
Sachs.   Bautenkranz.     U, 

185*. 

Siegel-Carenz.     II,    447« 

Heraldische  Schildformen. 

U,  72*. 
Wapi>en  zu  Monopoli.    U, 

119»«. 
2  Grabsteine  in  Gnaden- 

thaL    n,  119»*. 

Hohnatein,  0.,  Heinr.  d.  Löwe. 
II,  215«. 

Höh  off,  Protestantismus  u.  So- 
cialismus.     lU,  263. 

Holder,  H.  t.,  Skelette  des  röm. 
BograbnispL  in  Bogensburg. 
U,  140». 

—  —    (2    röm.    Denksteine 
Ohieming).     II,  140*. 

—  A.,  s.  auch  Jordanes, 


in 


Holland,  Th.  Erskin,  Elements 
of  jurispmdence,  2^  ed.  U, 
78*. 

Holle,  Kawi  Oorkonden.  1,60»». 

H o  11  m a nn ,  Ausgrab.  b.  Kussono. 
U,  212». 

Holm,  A.,  Topographie  d.  Bück- 
zugs d.  Athener  Ton  Syrakus. 
I,  106*. 

—  £.,  Studien  OTor  d.  störe  norske 
Krigs  Hist.     III,  205*. 

Arrid  Hom.     UI,  205'. 

—  H.  J.,  0.  V.  Koch  og  H. 
Storck,  Tegninger  af  eldre 
nord.  Architektur.     II,  395». 

Holscher,    L.    A.    Th.,    Diöz. 

Paderborn.    II,  170*. 
Holstein,  H.,  Ordnung  d.  Aus- 
schusses in  Magdeb.    TU,  18«. 

75*. 
(Urkk.  T.  Kloster  Berge). 

m,  76*. 
Bachmann   u.    d.    typogr. 

GeseUsch.    UI,  42*. 
Holtei,  K.  T.,    Fürstbischof  n. 

Vagabund.     UI,  257. 
Holtzendorff,  F.  t.,  Bluntschli. 

U,  107». 
Holtzmann,  H.,  s.  Lezicon. 

—  Zeitlage  d*  Jakobusbriefis.  I, 
171»«. 

—  Problem  d.  1.  Johann.  Briefes. 
I,  171»». 

H  ol  T  e  r d  a ,  Schliemanns  Troie. 
I,  88». 

Holzapfel,  L.,  Verfahren  der 
Athener  gegen  Mytilene.  I, 
105*. 

—  —  Abfassungszeit  Ton  Xenoph. 
nopoi.    I,  108»«. 

Holzer,  s.  Lykurg. 

Homann,  K.,  Zum  40jihrigen 
Begierungsjubil.  d.  Grofsher- 
zogs  Friedrich  Franz  U. 
lU,  62«. 

Hommel,  Fr.,  Sumir  et  Accad. 
Trad.  p.  Babel on.  I,  11»*. 
14». 

Semitische  Völker  u.  Spra- 
chen.    U,  14*. 

—  —  Aphrod.  u.  Astarte.  1, 132*. 

—  —  DeriTation  of  Aphrod.  ib. 
D.  Torsemit  Kulturen.  U, 

296». 

Homolle,  Signatures  d^artistea. 
I,  128»». 

—  Coinptes  dos  hiöropes.  I, 
118»». 

—  Calondrier  d^lien.     I,  119». 

—  Mikkiades  etArcherm.  1, 119*. 

—  Le  procona.  Babirius.  I,  215*. 
Hon  egger,    AUgem.    OalturgQ- 

schichte.    I,  241*. 


Yeneichnii  der  besprochenen  Pnblikattonen. 
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Honorat,  MUliiureB  de  Gaitel- 
Urne.    I,  156>. 

—  Inacrr.  d'Amiens.    I,  156*. 
Ho  od,  Paxton,  Oliver  CromwoU. 

m,  183. 
Ho  off,  Q.  Tan,  s.  Analecta  Bol- 

landL,  J.  de  Bäcker. 
Hopf ,  K.,  GioAÜniani  de  Genova. 

II,  5381. 

Hopf  f  gart  on-H  eidler,  Beise- 
reehnnng  einer  Gesandtschaft 
i  J.  1621.     ni,  148. 

Horawitz,  A.,  Erasmns  und 
Hartinns  Lipsins.  HI,  7.  252. 

Hörne,  A.,  Gesch.  y.  Franhfart 

a.  M.    n,  136«. 
Jonins's  Letters.   III,  185. 

H  or  o  wi  t  z,  Frankfurter  Babbiner. 
I,  51  >. 

—  Yeneichn.  selten,  hebr.  Bücher. 
I,  37* 

Hortis,  Santo  dei  Pellegrini  ecc 
n,  331». 

Hosins,  (Fflrstengraber  za  Bai- 
lenstedt).    II,  161^ 

—  Berisch.    m,  77*. 

—  Dessaner  Theater,    m,  77*. 

—  Denkschr.  Erdmannsdorfr.  HI, 
77«. 

—  Briefe  Sprinkmanns.    m,  82*. 

—  F.  W.  Bast    m,  96». 

Hondas,  et  Basset,  Epigraphie 

timis.    n,  306*. 
Inscrr.  arabes  de  Ki- 

ronan.    H,  297*. 

—  0.,  et  F.  Martel,  TraitA  de 
droit  musnlm.    II,  803^*. 

Hoiissa7e,Nombre  des  citoyens 
d'Athines.     I,  107*. 

Hontam-Schindler,  A.,  Die 
Parsen  in  Persien.    I,  75*. 

Howlett,  s.  Monnmenta  Fran- 
ciscana. 

Hraie,  Heidengriber  b.  Hohen- 
braek.    II,  414». 

Hrnika,  Kniha  pamfitni  II, 
413«» 

Hnart,  M.  Client,  Bibliographie 
ottom.     n,  297*. 

Huber,   A.,   Hatth.   t.  Nenen- 

borg.    n,  56*. 
Territ  v.  Trient  n.  Brizen 

etc.,  älteste  Glieder  d.  Gfb.  t. 

Eppan  n.  TiroL  II,  36*.  193V 

315*.     443*. 

—  £.,  n,  74». 

Hnber-Liebenan,  Th.  ?.,  D. 

disch.  Hans  z.  Z.  d.  Benaisanoe. 

n,  69*». 
Hobert,  B.,  (nicht  Anbert),  De 


Charles-Qaintä  Joseph  n.  m, 

234*  Q.  Kachtr. 

s.  aach  Kopp,  Moke. 

Hnchber,  Eng.,  Mon.  des  Tic.  de 

Beanmont;    11,  390^*. 
Hübbe,  W.,Kasselzeag.  m,  61*. 

Hammerbrook.    HI,   61*. 

Hflbner,    Baron   de,   Hist   de 

Sixto-Quint.     m,  160. 

—  £.,  Bewaffnong  d.  rdm.  Legio- 
nare.   I,  151^ 

Beinschienen  d.  xüm.  Le- 
gionare.   I,  151*. 

Gall.  o.  german.  Anxiliar- 

tmppen  in  Britannien.  I, 
156". 

BÖm.  Heer  in  Britannien. 

I,  156»<>. 

Citania.    I,  237». 

Hübschmann,  H.,  Umschrei- 
bong  d.  iran.  Sprachen.  I,  75*. 

—  —  Zu  Geldners  Untersnchgn. 
ib. 

—  —  Iranica.    ib. 
Hückstädt,  £.,  Pasewalk.    H, 

222». 
Hügel,  Albrecht  t.  HaUer.  UI, 
152. 

Hnelin,  E.,  EspaÜa  y  la  politiea 

Eoropea.    m,  219*: 
Hülsen,  Chr.,  s.  Ooip.  inacrr.  lat 
Hülsse,  Stadtschnle  in  Magdeb. 

m,  76*. 

Hüsing,  D.  h.  Ida.    II,  25V 
Hnet,   Gond4  snr  Noireaa.    II, 
366/7«. 

—  Pierre  Daniel,  Iter  sneTicam, 
hrsg.  Ton  Handel  mann.  HI, 
56*. 

Hüttmann,  Yolksrelig.  n.  Ge- 
heimdienst.   I,  132*. 
Hug,  A.    I,  76*. 

Hait,  L'enseignement  de  laOr^. 
I,  138*. 

—  Yie  de  Piaton.     I,  137». 

—  PUton  ä  racad^m.    I,  137*. 

Haitfeldt,  H.  J.,  Optegnelser 
fra  Bergen.     HI,  202*. 

—  —  Efterretninger  om  Familien 
T.  Zemichow.    III,  202*. 

Hultsch,  F.,  Heraion  n.  Arte- 
mision.   I,  131*. 

Metrologie.    I,  131*. 

Haltzsch,  E.    I,  58  ob. 

Grantof  ArjanadcTa.  1,65*. 

Hamann,  A.,  Chronik  y.  Kloster 
Yeüsdorf.    II,  177*. 

—  G.,  Eyangeliar  d.  Münster- 
kinhe  zn  Essen.  11,  27*. 
439*. 

Hambert,  C,  Moliire  og  Hol- 
barg,   m,  209^V 


Hnmmelaiier,   t.,   E.   Benaa. 

I,  172«.    m,  174. 
Handhansen,    Editionen    des 

NTl.  Texts.     I,  161*. 
Hundt,    Gf.  Fr.    Hekt,  (Leben 

Arbeos  t.  Freising).   n,  141*. 
H  u  n  f a  1 T  y ,  Zoll-Handelsbündnis 

Ungarns  mit  Österr.    m,  248. 

—  PiS^s  nation.  Kampf.  11,425*. 

—  Y4mb4rys  Urspr.  d.  Magyaren. 
n,  419*. 

Hungerbühler,  H.,  GeschichtL 

üb.  Heerwesen,     n,  249*. 
Hanter,  W.  W.,  A  Brief  Hist 

of  the  Ind.  People.    I,  52*. 
Hurt  er,,  s.  Patrum  oposc 
Hat  her,   Jaoobusbrief,  hrsg.  t. 

Beyschlag.    I,  171*. 
Hyder  Cassim,   Bombay  Kai 

Mahom.  Association.    I,   64V 
Hymans,   La  graTure  dans  l'd- 

cole  de  Bubens.    HI,  235. 

—  Hist  Parlament  d.  Belgique. 
in,  237.     238. 

_  m,  239*  u.  Nachtr. 
Hyperides,  Übers,  t.  Teaffel. 
I,  llOV 


Jacob,  Tombe  de  Chintrel.    TLf 
3831*. 

—  s.  Cartul. 

—  C,  Altertümer- Sammlung  m 
Torgau.    H,  174*. 

Jacobi,  Erinner,  an  A.  Keinder. 
m,  254. 

—  L.,  Bind.     III,  114*. 
B5m.  Baureste   b.  Hom- 
burg,   n,  124». 

Jacobiner  im  Lichte  d.  Wahrheit 

m,  167. 
Jacobs,  St  Gertrude  ä  LouTain. 

n,    433*. 

—  E.,  Buchbinder    in   Wernige- 
rode,   n,  163V 

Nekrolog  Bothos  zu  Stol- 
berg, m,  79*. 

—  —  Ode  Gleims  an  Grandison. 
m,  79*. 

Papierfabr.  in  Wernigerode. 

in,  78V 
(Pfarreien  T.  Wernigerode.) 

n,  163». 
Urk.    der   Augustiner   in 

Qnedlinb.    n,  163*. 

—  —  s.  auch  Urkk.-B. 

Jacobsen,  Joh.,  SchL  b.  Beut- 
lingen.    II,  57*. 

Jacobsthal,  (Wider  Biemanna 
Musik-Lexik.)  m,  255. 
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Jacqaot    (abb6),    Sranz.      II, 

865". 
J a  d  ar t ,  H. ,  Jean  de  Genon.    II, 

282'. 
jßpitapbe  de  la  m^re  de 

GeraoD.    II,  855'. 
— >  —  8.  Li6,  Ville-dommange  et 

Joay.     n,  887>«. 
JSger,  Orfindojig  des  brit-oatind. 

Beiehs.    I,  67i>. 

—  s.  anch  de  Roepstorff. 

—  A.,  Landatande  Tirols  2.  II, 
192". 

—  C,  Varia  s.  Qesch.  d.  Frei- 
biirger  Münsterkircbe.  n, 
117». 

Werkmeister  d.   Stadt  ü. 

d.  Münsters.    U,  117«. 

—  0.  H.,  G}Tnnastik  d.  Hellenen. 
I,  138» 

J  Sh  n  c  k  e ,     Pomerania     Bugen- 

bagens.    II,  203*. 
Jännike,  Keramische  Litterator. 

I,  180«. 
Jageis,  Memoiren,  s.  JB.  III,  1, 

67».  IV,  1,  81». 

Jahn,  s.  Aristides. 

— -  0.,  Ibn    Jais'    Comment.    an 

Zamachsari's     MofassaL      n, 

805". 
Appenzeller  Jahrbücher.    III, 

153*. 

10.  Jahresbericht  des  WestflL 
Provinaial-V.    EL,  167«. 

Jahresber.  d.  Ges.  f.  rhein.  Ge- 
schichtsk.  1882.  U,  152"". 
156». 

Jakob,  Alex.,  Beitrag  zur  Kolo- 

niBierungsfrage.    lU,  144^ 

Szacsyay.     HI,  144». 

Jakobsen,  F.,  Dansk  £j5bsteds 

Uv.     m,  209". 
Jak  seh,  Erzdidcese  Ton  Unter- 

Kämthen.     UI,  242. 
Jallowicki,  Otto  der  Gr.    II, 

81». 

James,  The  British  in  India. 
I,  67". 

Jan,  K.  T.,  Saitenspiel  bei  den 

Griechen.    I,  128». 
Janelli,  s.  Gapasso. 
Janicke,  s.  Urkk.-B. 
Jansen,  J.,  D.  lyr.  Poesie  bis 
Heinr.  t.  Veldeke.    ü,  48». 

Janssen,  Joh.,  Gesch.  d.  dontsch. 

Volkes  m.  Bd.     III,  3/4. 
Friedr.  Leop.  Gf.  e.  Stoll- 

berg.     ni,  58'.    79*.     257». 
Jan  Tier,  Amiens.  n,  363». 
Jarrin,  a.  Cartolaire. 
Jastrow,   J.,   (Bheschliessnng.) 

U,  77», 


Jastrow,  J.9   (KyflfUhisenige.) 

n,  88>. 
Pafendoiis   Lehre  t.  der 

MonstrositSt.     U,    82'.     III, 

21/22. 

—  M.,  Bemerkk.  sa  Gebhardts 
Beitrr.    I,  41". 

Einiges  s.  Talmad-Iitterat 

I,  40». 
Jayatilaka  Madaliy&r,   Sin- 

halese  Omens.    I,  72». 
Iderille,    Mar6chal    Bageaad. 

III,  172. 
Schweizerisches  Idiotikon,  ed. 

F.  Stanb,    a.   L.   Tobler. 

n,  249». 
Jebb,  R.  C,  Schliemanns  Hios. 

I,  87». 
Homer  and  Hellen.  Uiam. 

I,  87». 

Bentiey.    lU,  195. 

Jedlicska,    F.,   Befreier    von 

Saab,    m,  188. 
Jeep,  D.  Lebenszeit  d.  Zosimos. 

II    292». 
J e i  1  er,  Brief  d.  Olin.  n,  280". 
Jelinek,  Verhandl.  d.  anthrop. 

etc.  Section.     II,  414*. 

—  Bnrganlage  b.  Batowitz.  II, 
414»«. 

Jellinek,  D.  jüd.  Stamm  in 
nichtjüd.  Sprichw5rt    I,  39*. 

—  Nachkommen  t.  Frankisten. 
I,  39". 

-^  Bedact  of  theMishna.   1, 40". 
•—  Talmndjade.     £,  42». 

—  Ahron  £ohen.     I,  44». 

Jellinghans,  H.,  Aas  Kopen- 
hagener Hdss.  II,  160».  III, 
64». 

—  —  Mittelniederdeutscher  Ka- 
techism.     II,  285». 

Ein  schleswigscher  Sack- 
mann,   m,  56». 

Jennings,  J.,  Cardinal  New- 
man.     m,  194. 

Jenny,  S.,  Bauliche  üeberr.  y. 

Brigantinm.    U,  194». 
Jensen  s.  Glanssen. 
Jensen-Michelsen,    Schlesw. 

holst  Kirchengesch.  IQ,  55». 
Jent seh,  Wallanlagen.    11,226». 

—  Baishebbel.     II,  226». 

—  Heiliges  Land  bei  Niemitsch. 
n,  226». 

—  Urne  Ton  Starzeddel.   11,227». 

—  Urnen.     H,  227*. 

—  Urnen  mit  Metallbeigaben.  II, 
227». 

—  Eondmarken.    n,  228». 

—  Die  Münzen  yon  Gaben.  U, 
229*. 

-^  Z.  Statistik  Gubens.   UI,  44». 


Jerrold,  George  Cmikahank. 
m,  194. 

—  Liye  of  Napoleon  HL  III, 
173». 

Jerusalem,  ed.  Lunci.  1,42». 
Jeryis,    W.  H.,    The   Gallican 

Church  a.  the  Eeyolnt     III, 

167. 
Jessen,  G.,    (Hauptpunkte    der 

Mythologie),     n,  2».  408». 
~  Kiel  ab  Mitgl.  d.  Hansa.     U, 

218». 

—  s.  auch  Pritzel. 

Memoria  ...  del    oompania    de 

Jesus.    III,  230». 
JiSinsky,  Fresken  in  d.  Schlosse 

SU  Keuhans.    n,  414»». 
Jimenez    de    la    Espada,   s. 

Gieza  de  Leon. 
JirScek,  Jos.  et  Hermeneg.,  s. 

Codex. 
Ilhardt,  Titus  u.  d.  jttd.  Tem- 
pel.   I,  144». 
nie,  G.  de,  Volx  et  N.  D.  de 

Banlis.     H,  379». 
Ilwof,    Erzherzog  Johann  u.  d. 

Alpenläader.   III,  243. 
Imbriani,  La  pretesa  Beatrice. 

U,  340». 

Imhoof-Blumer,  Syst.  mon6- 
taire  eub.    I,  131^ 

Monnaies  grecqu.  I,  123*. 

Zur  Münzkunde  Gilic.   ib. 

Inama-Sternegg,  K.  Th.  y., 
BömiAches  Luidleben,  (Wan- 
dalberts  Gedicht)    n,  17». 

Rhein.  Landl.  1 1,53». 

The  Q.  P.  Index.    I,  239». 

Entwickig.  d.  Festung  Ingol- 
stadt   H,  142»*. 

Innod,  L.,  Stammbaum  d.  Graf, 
y.  Neuenburg.     II,  264». 

Inowraclawer,  Meier  Helm- 
brecht   II,  51». 

G riech.  Inschr.  y.  d.  Saalbarg, 
n,  126». 

(Inschr.  zu  Steinbach.)  II, 
126». 

Inscriptiones  graec  antiquisa.,  ed. 
H.  Kohl.    I,  81». 

—  s.  auch  Corpus. 
Inscriptions,  Hittite.     I,  9». 
Intra,    Archiy.    stör,     mintoy. 

n,  316». 

—  Basllica  di  s.  Andrea.  II,  835*. 
Noticiaa  de  la  In  y  e n  ci b  1  e.    HI, 

218». 

Iny.  somm.  d.  archiyes  [de  la 
France].  II,  350'. 

Inyentaires  d.  Archiyes  de  St 
Lambert  k  Liftge,  ed.  Schon- 
broodt    n,  436», 
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Joacfaima  n.   Silber-   and  Gold- 
münzen,    n,  229*. 
Joacbim,  E.,  Zur  Gescb.   des 

■chwed.-dan.    Krieges    1658. 

n,  18.     66». 
Btaedow.  u.  Herbom.  IH, 

108*. 
Joanne,  F.,  ej,  Ch.  Baymond, 

Pyr6n^  Orientale«.   U.  378^ 
Jobez,  Alpb.,  France  Bona  Lonia 

XVL     m,  168/9. 
Jorgenaen,    Fyrrctyre  Fortsßl- 

linger.     II,  400*. 
Joeat,  W.,  Beaacb  beim  Könige 

T.  Birma.     I,  60"«. 
Jogendra  Chandra  Gboacb, 

Yillage  commnnity  of  Bengal. 

I,  71" 
Jürgen  Jobannaena  Scbeltpre- 

digt,  a.  Jellinghana. 
Jobanaen,    Fra   Krigen   1864. 

m,  206". 
Jobn,  K.  E.,  Strafprozelar.  2.  A. 

n,  101*. 
Joliboia,   Em.,  Hiat.    da  paya 

d'Albigeoia.     II,  376*. 
JoliTet,Cbarte8  deTonnerre.  11, 

370«. 
Jona,  A.  J.  S.  Graziano.   1,35^. 
Jonaa,  Kömer  d.  Vater.  III,  257. 
Jonea,    Stadiea   into   the   Goap. 

acc.  to  Mattb.    I,  163«. 

—  Studie«  in   the  Acta    of   the 
Apoat     I,  168". 

Joppi,   y.,  Dizitti  di  Aqaileia. 

n.  197*.     331". 
Borla  ed  i  Tarchi      II, 

197«. 

Jordan,    Altlat.     Inachrift.     I, 
191". 

—  Faliakiachea.     I,  191«^. 

—  Yindiciae  aermon.  lat  antiqa. 
I,  192«. 

—  Z.  oflk.  Inacbr.  d.  bant.  Bronze. 
I,  197*. 

—  Qnaeat  ambricae.     I,  197^. 

—  Brief  der  Cornelia  Gracchor. 
I,  213». 

—  Eöm.   Topographie.     I,  228«. 

—  Tabal.  capitolin.    I,  230«. 

—  Bettificaz.  delle  piante.  I,  229«. 

—  Capitol,  Forum  o.  Sacra  Via. 
I,  229*. 

Jordania  Bomana  etGetica,  rec 
Th.  Mommaen.     II,  9^ 

—  Get,  ed.  A.  Holder,    n,  9*. 

Joaeph,  F.,  Wertheimer  Brak- 

teaten.    H,  118«. 
Münzen    d.    Stadt  Mainz« 

n,  130«. 
— ^  —  Goldmünzen.     U,  131i. 
J  ö a  ae,  Bray  -  aar  -  Somme.     n, 

362". 


Joubert,  A.,  Seigneors  angev. 

etc.  1441.    n,  856«. 
Arabic  Jonrnaliam.    II,  804«. 
Ipolyi,  A.,    Kanat   in  Ungarn. 

m,  146. 
Ireland,  A.,   K.   W.  Emeraon. 

m,  193. 
Irlache  Skizzen,     m,  186. 
Irmer,  a.  Cod.  Bald. 

—  G. ,  Berah.a  y.  Anh.  -  Zerbat 
Teilnahme  am  Tttrkenkr.  III, 
76«.     102«. 

Irona,  W.  J.,   The  atniggle  of 

the  chriatian  ciYÜiaation.     II, 

452«. 
laaac,  H.,  Amy  Bobaart  a.  Graf 

Leiceater.     III,  178. 
laenburg,  L.,  1870—71.    HE, 

103« 
laola,  Cod.  del  aec.  XIY.    II, 

838". 

Ital.  Benaia.  on  the   Elizabethian 

Stage.     UI,  192. 
The  Jadgea  in  1680.    III,  183. 
Jülg,  B.,  Ind.   Kanda-Epiaode. 

I,  61". 

—  Job.,  Vite  L.  Aeln  Sejani  I, 
143». 

Jülicher,  A.,  D.  Quellen  yon 
ExoduB  VU,  8— XXIV,  11. 
I,  25". 

Lebenageach.  d.  Titua-Sil- 

yanua.     I,  168«. 

Jagand,  Dr.,  Hotel-Dieu  d'Ia- 

aoudun.     II,  372«. 
Juillard,  L.,    Lea   Faraia.     I, 

76». 

Julia a,  Denkmal  d.  Eubulua.  I, 
114». 

—  0.,  Skal  J.  Syerdrup  aeire? 
UI,  202*. 

Jnliuaatil  in  Würzburg.  III,  132". 
Jullian,  C,  Diptyche   do  Stili- 

chon.     I,  147*. 
Emendationa  ä  la  liate  de 

VÄrone.     I,  165". 
Beforme  proyinciale  attrib. 

&  Dioce.     I,  153«. 
Froceaaua     conanlaria.      I, 

222*. 

Jung,  Boman.  Landachaften.  I, 
152«. 

—  Beyölkerungayerhältn.  d.  röm. 
Beicha.     I,  235*. 

—  Luden  Bonap.  et  aea  m6m. 
m,  171. 

—  Beaidenz  zu  Bamberg.  HL, 
133'- 

Jungmann,  B.,  Diaaertationea 
aelectae.     I,  179«     II,  276*. 

Jurien  de  la  Grayi&re,  L'h^- 
ritage  de  Dariaa  etc.  ^115». 


Jarien  de  la  Grayi&re,  Lea 
granda  combati  de  mer.  I, 
219«. 

Juate,  Hiat  du  congr^.  nat. 
m,  237. 

—  Leopold  I.  et  Leopold  IL  III, 
288«. 

—  Faul  Devauz.     m,  238«. 

—  Gharlea  Bogier.     III,  238*. 

—  Joaeph  II.     UI,  284. 
Juatizmord  der   Titua-Oatea-Ver- 

achirörung.     UI,  258. 
Jaatizmord  i.  J.  1754.    lU,  258. 
lyanyi,  Szabadka    (Mariathere- 

aiopol.)   UI,  144. 
Iwanowaky,  Daandan  daou  yin 

domok.    I,  62«. 


K.,  A.,    Tierliebhaberei    im  MA. 

U,  466«. 
-^  A.  de,   Guide  ä  S.  Gildaa  de 

Bhaia.     II,  389«. 
Kade ,  0.,  Ordnung  der  Speielude. 

II,  201'. 
Tonwerke  d,  15.  u.  16.  Jh. 

U,  66«. 
Kälin,  Job.  B.,  Schirm-  u.  Kaat- 

yogtei  üb.  Einaiedeln.  U,  251'. 
KSmmel,  H.  J.,  Geach.  d.  dtach. 

Schul weaena.     U,  70«. 

—  Virunum.     U,  195". 
Kahlen,  H.  y.,    Grundateuer  in 

Livland.     UI,  51". 
Kaiaer,    Brotfrüchte    der   alten 
Deutachen.     II,  5«. 

—  Entdeckungen  d.  Kormannen. 
U,  407«.     455«. 

—  Murbacher  Hymnen.    U,  27*. 
Kaiaerbeauch  in  Dorpat  yor  80  Jj. 

UI,  51". 
Schwazer  BruchatÜcke  d.  K  a  i  a  e  r- 

ohronik.     U,  42^ 
Kaiaer  arkk.    in    Nürnberg.     U, 

41«. 

—  in  Abbildung.,  edd.  H.  y.  S  y  b  e  1 
u.  Th.  Sickel.  U,  33*.  439'. 

Kayaor,  Homer.  Abhandlungen. 
I,  89*. 

—  Theol.  Lehre  d.  alten  Ägypter. 

I,  6*. 

Kalckatein,  y.,  Karl  d.  Kahle. 

II,  22». 

Karl  y.  Niederlothr.     II, 

82». 

K  a  1  e  a  a  e ,  Glockengielaerinnang 
zu  Brealan.    UI,  73". 

Kaikar,  0.,  Ordbog  til  d.  seldre 
danake  Sprog.    lU,  208*. 

K  a  1  k  0  f f ,  F. ,  Beiaerechnungen 
Wolfgera.  11, 82».  141«.  818". 
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KalUen,  O.,  Friedr.  Barbaroau. 

n,  46». 
Kaloosek,  J.,  0  noT^m ^fedd- 

I&y&ni  ImU  hiBt     U,  409^. 

—  Biuk6  bad&ni  etc.     II,  410^ 
Kalt en bor n,   t.,   HeerwoMn  i. 

d.  Neuzeit     UI,  251. 
Kaltner,  B.,  Konrad t.  Harburg. 

II,  öl»      216«.     288". 
K  a  I  u  n  d ,  lalandB  fortidBleyninger. 

n,  407*. 
K  a  m  a  n  n ,  2  GastmShler  bei  Chr. 

Scheurl.    HI,  134i>. 
Schleswig -holateiniache  Kampf- 

genoBBonscbaft  111,06». 
Kampfner,  Totila.  II,  9f  814» 
Kampts,  J.  T.,  Farn.  y.  Kampts. 

n,  221«. 
DanakeKancelliregistraiiter 

1536— 16Ö0.    III,  64«. 
Ka]ihaiy&  Lal,  Aahik  of  Delhi. 

I,  67". 
Kanzler,    Ischl.    III,  249. 
Kapp,  Fr.,  Buchh.  in  Brandenb.- 

Prenlsen.    III,  40. 

Kappeyne   yan  de   Copello, 

Oyer  *yim  facere'.    I,  22ö«. 
Kapff,  Hohen-Nenffen.  H,  119«». 

—  Hohentwiel.    II,  119/20«*. 
Karabacek,  Benennungen  arab. 

Gewebe.    II,  807«. 

—  Fem.  Nadelmalerei,   n,  807*. 

—  Papyniflfand  y.  El  Faynm.  I, 
7«.     n,  807«. 

Kareaa,  A.,  Oeachichte  d.  Stadt 

Waitzen.    HI,  145. 
Karikalaa,    'O   arefavos,     I, 

128*. 

Karinthia  LXXTT. ,  Verachiedene 
Aufsätze  über  Kärnten,  m, 
249. 

Karlsschanze  in  Willebadessen. 
I,  170«-». 

Kam  er.  Hohlen  unter  d.  Man- 
hartsberge.     II,  191«. 

A  nagy-K&rolyi  etc.,  hrsg.  y. 
Qt,  Tibor  Karolyi,  z.  Druck 
bes.  durch  KoL  G^resi.  n, 
421'. 

K&rolyi,    Arpad,    Infidelitats- 

prozefs  des  I116sh&zy.  111,140. 

Valentin  Balassa.  UI,  138. 

—  —  u.  J.  Szalay,  Familien- 
corresp.  der  N&dasdy.  m, 
188/9. 

Karr  er.  F.,  H,  119/20«». 
Karsten,  C,  Lehre  t.  Vertrage, 
n,  108". 

—  W.,  Titulor.  Jonicor.  dialectus. 
I,  82». 

Nekrolog  Karstens.     III,  65^«. 
Karten.  —  Seekarte  der  Elbe  yon 


Glflckatadt  bis  Hamburg,  m, 
71*. 

Karten. —  Spezialkarte  y.  Ham- 
burg.   Iir,  71«. 

Karwowski,  Brief  d.  Herzogin 
Mathilde  y.  0.  Lotbr.  au.  Mie- 
cislaw.  y.  Polen.     II,  108«. 

Kasnaii^,  Processo  Js.  Jesurun. 
I,  45«. 

K&shi.     I,  68». 

Kasten,  Missionsgesch .  Pommern. 

Abt  8.     n,  214». 
Katalog  d.    Münzkabinets  d.  Pr. 

Alex.  y.  Hessen.     11,  180". 

—  d.  St  ThomasstifU  zu  Strafsb. 
n,  110«. 

Kaufmann,  D^liyrance  des  Juifi. 
I,  46«. 

—  Hebr.  Inschr.     I,  48«. 

—  Liste  des  rabbins.     I,  87*«. 

—  Alex.,  Schlofsbau  Kleinheu- 
bach.    III,  188». 

Urkk.    aus   d.    wertheim. 

Archive.     H,  147». 

—  L.,  Albr.  Dürer.    U,  71» 
Kaulen,  Fr.    I,  17». 

Assyrien    u.    Babylonien. 

I,  18». 

s.  auch  Wetzer  U.Weite. 

Kaulek,  M.,  Lettres  de  Nand^ 

(biblioth.   de  Kazarin.)    m, 

162*. 

Kaupert    I,  79. 

Kausei,  Th.,  De  Thesei  synoe- 

cismo.  I,  97^ 
Nekrolog  Heinr.  Karl  Kawalls. 

in,  58». 

Kawerau,  G.,  Leisniger  Kasten- 
ordnung,    ni,  88». 

Caspar  Güttel.  m,  4.  92». 

181». 

Glossen.     (Wallfahrten   n. 

Ablafs).    UI,  4. 

Glossen  zu  Janssen,  m,  4. 

—  —  (Gehälter  der  Geistlichen 
in  Mansfeld).     UI,  78*. 

—  —  Hist  y.  e.  Augustiner- 
mönch.    UI,  117». 

—  —  Kirchliche  Zustände  yor  der 
Beformation.     U,  289«. 

—  —  Leisniger  Kirchenordnung. 
UI,  251. 

(Stadtschule  in  Magdeburg). 

m,  76. 

Kay,  H.  C,  Al-Kahira.  U,  306». 
Keary,  Ch.  F.,  Ontlines  of  pri- 

mitif  belief.     I,  54*. 
K  ebb  el ,  F.  E.,  Earl  of  Beacons- 

fleld.    m,  186. 

Kebes,  Gemälde,  Hrsg.  y.  F. 
Kranfs  n.  F.  Müller.  II, 
808». 


Keene,  H.  G.,  The  Indian  aer- 

yices.     I,  69**. 

The  Aryan  Germ.   I,  52«. 

Keferstein,    A.,    Abstammung 

d.  Thüringer.     II,  4». 

Staat  d.  Sachsen.     U,  84*. 
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Meindl,  K.,  Gh*abmonumente  in 
Beichersberg  a.  I.     n,  142». 

Meininger,  E.,  Yente  d.  biens 
de  Mulhouse.     III,  118». 

Meisner.     II,  205*. 

—  Bez.     n,  223*». 
Meissner,  M. J., Jakobshospital 

zu  Altenburg.     II,  182*. 


in,3i8 


Yeneiduiia  der  besprochenen  PabUkationeii. 


Meister,  Inschrifkl.  Qaellen 
boeot  Dialekts.     I,  82*. 

Meitzen,  A.,  D.  deutsche  Haus, 
n,  6«      76>*.     211«. 

—  —  Indiridaalwirtschaft  der 
Germanen.     U,  92>. 

Nomadentnm  d.  Germanen. 

U,  92f 

n,  212»*. 

Melheimer,  0.,  D.  Stoderborger 

Chron.    d.    Propstes  Gerhard. 

n,  41»». 
Meli  de,    J.   R.,    Colleccion    de 

antigued.  egipc.     I,  7*». 
Melo,  Guorra  de  Catalana.    III, 

219'. 
Melzi  d'£ril,  Pieve  di  Cadore. 

II,  310». 
Memminge r,  Wiesenlrirche.  II, 

172«. 
Memoire»    d'an    Toyage  d'Alsace. 

in,  118». 

—  de  l'ac.  de  Lyon.     II,  349". 
Menant,  Fouilles  de  M.  Sarsec. 

I,  16». 

Menard,    L.,    Hist.    des    anc. 

peaples.     I,  19*. 
Men^ik,  F.,  KSkolik  statatfiy.  U, 

411«. 

Mendelssohn,  s.  Appian. 
Menegoz,  £.,    Lo   p6ch6  et  la 

r6demption.     I,  169«. 
Menendez   Pelayo,  M.,  Hist. 

de  los  heterodoxos  esp.    III, 

224«. 
Arn.  de  VilanoTa.     II, 

430*. 

Menendez  Yaldes,  M.,    His- 

toria  de  la  roonarqaia   astor. 

U,  427«. 
MAni&re,  P.  (et.  E.),  CaptiyitÄ 

de  la  duchesse  de  Berry.  III, 

172*. 

MenKertish,S.,  Hist.  of  Burma, 

I,  60« 

Mentzel,  E.,  Schauspielkunst  i. 
Frankf.  a/M.   III,  110».  256. 

Menzel,  (Berchtewende,  Engels- 
burg).    lU,  78». 

—  B.,  Karl  Ludw.  v.  d.  Pfalz, 
m,  13Ö» 

M^riet,  Falaise.    II,  366". 
Merkel,    Leben     eines     Urein- 
wohners in  Mecklenb.  II,  212*. 

—  Begnadigungscompetenz.  I, 
225*. 

Merlet,  L.,  Cartulaire  de  Tiron. 

II,  366/71». 

Biblioth.    chartraine.     U, 

350«. 

—  —  Inv.  d.  arch.  d'E!qrp-et* 
Loire,    ü,  350', 


Merlo,   J.  J.,    Stiftung  Hellers. 

II,  137*.  1Ö8«. 

Kölner  Dombaumeister.  II, 

157'. 

M e  r  t  e  n  s,  Fr.,  Denkmalkarte  des 
Abendlandes.     II,  454«. 

—  P.,    D.  hh.  Ewalde.     II,  11. 

Merz,    H.,   u.    C.    G.   Pfann- 
schmidt, Christi.  Kunstblatt. 

III,  255». 
MeschuUam   b.    Menachem, 

Aus  Yolterras  Bericht  etc.   I, 
42«. 

Mesonero  Romanos,  B.,  Me- 

morias  de  nn  setenton.    in, 

222**. 
Me  ssikomm  er,  J.,  Keue  Funde 

in  Schweiz.  P&hlbauten.    II, 

249«. 
Kupfer  ausd.  Pfahlbauten 

in  Robenhausen.     II,  258*. 

Messina,  Apologia  di  Cicerone. 

I,  214«. 
Messtischblätter     d.      Landesauf- 
nahme,   ni,  71«. 

Mestorf,  J.,  Litt  d.  nord.  Prii- 

historie.     II,  204«. 
(Referate.)      H,    206«- >«. 

207«-»     208«-«     210*.    218'. 

220«. 

Bronzeringe.    11,  208«. 

Übersetz,  v.   Undaet    n, 

208'. 

n,  211«.     216«. 

s.  auch  Undset. 

Metoalfe,  s.  Olavus. 
Mettig,  C. ,   Rigasche  Gewerbe 

des  13.  u.  14.  Jh.     U,  247'. 
MetteniuB,    Alex.  Braun.    III, 

253/4. 

Metzger,  E.,    D.   Arab.  Bevöl- 
kerung T.  Niederländisch  Ind. 

II,  301» 

Meunier,  La  Gaule  et  la  France. 
I,  155«*. 

Meyboom,    Het   getuignis   ran 

Paulus.     I,  168*. 
Meyers    Fachlexica,   s.  Holtz- 

mann. 

Meyer,  s.  auch  Bossert. 

—  Reisehandbuch    f.    d.   Orient. 
I,  76'. 

—  Ad.,  D.  Münzen  u.  Medaillen 
T.  Rantzau.    III,  57«. 

—  A.  B.,  Vergleich,  ethnograph. 
Museum.     I,  242«. 

—  Chr.,    tJrkk.-Regg.    yon    St 
Moritz  in  Augsburg.  II,  143*«. 

—  —   Briefe    des    Kurf.   Albr. 
Achilles.     II,  230*. 

Fried,  d.  Gr.  a.   Netzedi- 

Btrikt    m,  95. 


Meyer,  E.,  Rettung  e.  Teils  d. 
Varian,  Heeres.     I,  142». 

—  Ed.,  Qaellen  üb.  Antioch.  d. 
Gr.     I,  212«. 

—  E.  H.,  Sprüche  d.  brem. 
RaUstuhls.    n,  201«. 

—  F.  H ,  FrischHn.    HI,  124". 

—  H.  A.  W. ,  Krit  exeg.  Kom- 
ment üb.  d.  NT.     I,  171». 

—  Hugo,  Strafr.  8  A.  II,  101«. 

—  J.,  Quellen  Plut  in  Them.  u. 
Arist     I,  101». 

—  K, ,  Grfh.  ▼.  Kirchberg.  II, 
163«. 

(Cädlia  T.  Sangerhausen). 

II,  163». 

—  L.,  Rom.  Katakomben.  I, 
185*. 

n,  207«. 

Per.    d.     Hexenprozesae, 

n,  103». 

—  0.,  Ber.  üb.  d.  Schlacht  b. 
Nanzig.     U,  66'. 

—  —  TJnterstütznngsinstitut  in 
Altona.     m,  67'. 

—  P.,  Briefwechsel  Cicero«  m. 
Brut    I,  214'. 

Dino  Compagni.   II,  339». 

LTiist  de  GuiU.    le  Mar; 

Rieh,  et  Phil.-Aug.  etc.    H, 

352«. 

—  W.,  Gedicht  u.  Brief  ans 
Freising.     II,  34«. 

—  —  LuduB  de  Antichristo.  n, 
43*.     288» 

Meyer  y.  Knonan,  G.,  D. 
'Alpes*  als  Schauplatz  des 
Kampfes  zw.  Pippin  n.  liieut- 
bald.     n,  22*.  28*. 

Schlacht  an  d.  Grüne.  II, 

89». 

Bez.  V.  St  Gallen  zu  Ru- 
dolf u.  Albrecht  H,  60*. 
261*. 

—  —  Die  Burgen  Rappenstein 
und  Falkenstein.     II,  261«. 

Eroberung  Domo  d'Oasolae. 

II,  262«. 

M  e  y  n ,  L. ,  BodenTerhaltniaae 
Schleswig- Holsteins,  hrsg.  y. 
Berendt    lU,  68«. 

Meynard,  0.,  Joh.  y.  Pohle  a. 
seine  Quellen.     II,  19». 

Mezler,  ».  Monumenta. 

Miari,  Monete  ined.  d.  zecca 
venez.     II,  318'. 

—  Guelfo  grosso  d.  repubbl.  fio- 
rent    U,  342*o. 

Miaskowski,  A.  y.,  Erbrecht 
u.  Grundeigentnmsyerteil.  im 
deutsch.  laiche.    III,  70*. 
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Mieanlt,  V.,  Ep^  etc.  k  Si 
Brandaa.    U,  382". 

Michael ia,  A«,  D.  1.  Jahnehnt 
d.  Kaiser  -  WilbelmsiuiiTerB. 
m,  120*. 

Micliel,  Bei  in  Bfinden.  m, 
153. 

—  A.,  Kgüieiro.    n,  880». 

—  F.,  Heisr.  y.  Monmgen.  II, 
163«. 

—  J.  J.,  (Meiaener  Bockreiter) 
m,  87«. 

Miclielet,  Abr^g^  de  lliiat  de 

France.     II,  361*. 
Michelsen,  8.  Glaaaaen,Mon- 

rad. 

Midonz,  a.  Floriyal. 
Hielainer,    Talmad.    Syllogia- 
mna.     I,  41*. 

Migne,  Patrologiae  cnraos  conipl., 
tt  54.  115.  197.  n,  278«. 

Mignet,  M.,  Oarloa  V.  an  ab- 
dicacion,  etc.,  vert.  por  J. 
Galyete.    m,  218^ 

Mignot,  M^daillea  de  TTonno. 
n,  3861. 

Mikalit,  Fr.,  Mnrinyer  Frater- 

temita«.     JH,  187. 
Milcbhdfer,     H.    Schliemann. 

I,  88». 

Milchaack,  Wie  loll  man  In- 
cmiab.  yeneicbnen  ?    II,  456*. 

Miletz,  Berns  Feldsag  in  Sfld- 
nngam.     HE,  145. 

Allg.  Milit  Zeitung.  (Verschie- 
dene Aa&Stse:  Die  deatschen 
Landsknechte.  Fransös.  Beg- 
lement  Über  Troppenyer- 
pflegong).    m,  251. 

Miller,  Alexander -Oesch.  nach 
Strabo.     I,  114». 

—  K.,(Bingbnrgena.ndrdl.  Boden- 
see.)    n,  119». 

Milliet,  Ei,  Egl.  de  Bn>a.  H, 
392». 

Millon^,  L.  de,  Le  boaddhisme. 
I,  55». 

M  i  1  n ,   James,    Man4  -  Boollarde. 

n,  382". 

S^polt  drcol.     n,  389". 

Minard  yan  Hoorebeke,  M6- 

reanx  et  jetons.    n,  434^. 

Ming,    J«,    Dnrch   Kampf  zum 

Frieden  (Stanzeryerkommnis). 

n,  252". 
Minieri -Biocio,     Saggio    di 

Cod.  diplom.     H,  213^ 
Genealogia    di    Carlo    II. 

n,  325». 
Minor,  s.  f.  Schlegel, 


Min  or ,  J.,  Z.  Emancipation«geaeh. 

der  Juden.    I,  50». 
TJlr.  y.  Winterstetten.  11, 

119»». 
Minacias    Felix,    ed.   Cor- 

nelissen.    I,  178». 
Mir,  M.,  s.  Palma. 
M  i  r  c  z  e ,  Eml^kezcs^k  M4tj4s  etc. 

n,  424». 
Mir  seh,  F.,  Varronis  Antiqnit. 

rer.  human,  libri.     I,  189». 
Mispoulet,    Institations    polit 

d.  Bomains.     I,  220». 
Misset,  Adam  de  8.  Victor.  II, 

361». 
Nordische  Missionen.  III,  69». 
Mitchell,  J.  Mnrray,  TukMm, 

I,  64». 

Pandharpür.     I,  64»». 

Mitroyic,  Commercio  medioey. 

d.  ItaHa.    n,  318».' 
Modnyinssky,     Baron     Dion., 

Briefe  des  Georg  I.  B4k6cay. 

m,  141. 

Möller,  Funde  y.  Sablon.  H, 
108». 

—  W.,  Origenes.    I,  181»». 

Pelagins.     I,  181»». 

M9rschbacher,  Qriech.  GStter 

im  rdm.  Kult    I,  232». 
Mohn,    J.   K.,    Folkemengdens 

Forondringer  etc.    HI,  200».l 
Mohnike,  0.,  Gwalior.   I,  70». 

Gnzerate.    I,  71». 

Moke,  Hisi  de  Belgiqoe,  compl. 

par  E.   Hubert,     n,  431». 
Moland,    F.,    Loyal    Seryiteur. 

U,  358». 

Molardt,  y.,  n.  S.  Brenner, 

Gutachten.    III,  9». 
(Molini er,   Goldschmiede.)    II, 

76»». 

—  A.,  Toulouse  et  Phil.  HI.  II, 
376». 

et  £.,   Chron.    normande. 

n,  854». 

—  Em.,  (Inyent  de  Bonif.  Vm.) 

II,  288».     345»-     384»». 
Inyent  du  S.  Söpulcre  k 

Paris,     n,  384»». 

Les  Morants.    n,  389». 

Molitor,  8.  Cartnlaire. 

—  C,  Alex.  y.  Suchten,  ein  Arzt 
u.  Dichter  a.  d.  Zeit  Herzog 
Albrechts.    HI,  44». 

Moll,  Buchhom  n.  Höfen.  II, 
119»». 

Mollerup,  W.,  Breye og  Aktstyk- 
ker  yedrSr.  Herredagen  etc.  1. 
m,  203». 

K.    Erik    af    Pommerns 

TJdenlandsreise.    11,  405». 

—  —  s,  auch  Ersl'ey, 


Molloy,  Court  life  bolow  stairs. 

m,  191. 
Mo  Ion,  Kecropoli    atestine.      I, 

200». 
Z.  Gesch.  d.  Familie  yon  Moltke. 

m,  63». 

Moltke,  Grf.,  Kiels  Moltke.  II, 
247». 

—  H.  Grf.,  Briefe  aus  d.  Türkei. 
HI,  251. 

Mol  Witz,  G.,  Kirchenrat  Fiöh- 
Uch.  m,  95». 

Mommsen,  Th.,  Adsertor  liber- 

tatis.    I,  234». 
Ammians  Geographica.    I, 

141». 
D.  august.  Festyerzeichnis 

yon  Cumae.    I,  142f 
Namen  des  Kais.  Balbinus. 

I,  145»» 
Inschr.  yon  Hissarlik.    I, 

147».     148». 
Obseryationea  epigraph.  I, 

151».     157»». 
— '  — -  Die  Tom.  Gknrdetruppen.  I, 

151» 
Schweizer  Kachstudien.  I, 

152».   153*^.    155*-».    157»». 

217*. 
Zur  Krit.  der   Geogr.   d. 

Ptolem.    I,  191». 
2.    Bruchstück     d.    lex 

Bubria.    I,  191». 

—  —  Stand  d.  Corp.  Inscrr.  Lat 
I,  191»». 

Inschr.    aus    Caiatia.     I, 

192». 

Bom.  Gesch.  HL    I,  193». 

Bemuslegende.    I,  203*. 

(üniergegang.     OrtschfL 

Lat.)    I,  206».     209*. 

—  Zu  Lenormants  Lexic  geogr. 
I,  81». 

—  —  Germanische  Leibwächter 
der  römischen  Kaiser.  II,  6». 

VandaUsche  Beutestücke  in 

Italien.     II,  9»». 

—  —  Jamblichos  b.  Jordanes. 
n,  9*. 

(Curator  yeteranomm.)  II, 

122». 

(Votiyaltar.)    H,  122». 

Inschr.    yon    Larissa.     I, 

126« 

(Senatsbesohsuls    Über  d. 

Thisb.)    I,  212». 

^-  —  s.  auch  Bruns,  Corpus 
Inscrr.  Lat,  Fontes,  Jor- 
danes, Marqnardt 

Monaci,  E.,  FacsimUi.   11,436». 

—  —  s.  auch  Archiyio. 
Monaco,  A.,  Manuscrits  Orient 

n,  297». 
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Monatshefte  für  Maaikgesch.  Ur- 
teile über  BeethoTen.  III, 
255. 

Moncada,  F.,  Expedicionea  de 
catalanes  etc.     11,  429^^. 

Monceaox,  Inscrr.  d.  Salamine. 

I,  115*. 

Moninger,    GSrtners    Original- 
pläne,    m,  130^ 
Monrad.  II,  290  f. 

—  D.  erste  Controverse  etc.,  Übers. 
Y.  Michelsen.     II,  291^ 

Monro,  Notes  on  Homer,  sab- 
jects.    I,  94> 

—  Notes  on  the  sec.  book  of  the 
Diad.    ib. 

Montaiglon,  A.  de,  Inscr.  de 
Compi&gno.     II,  889». 

Montalto,  Carlas  &  D.  Pedro 
Bonquillo.     II,  228«. 

Montanari.  Ooida  stör,  di  Faenza. 

II,  312*». 

—  üomini  illastri  di  Faenza.  ib. 
Prise     de     Montbrison.       11, 

354«. 
Hont6gat,    E. ,   Davoust.     III, 
27. 

—  H.  de,  Entr^es  k  P^riguenx. 
n,  376^ 

Egl.    de   Lempzours.     n, 

392». 

Montelias,   0.,  Om   den  nord. 

BronsalderensOmam.  II,  206^^. 
Montesinos,  Mom.  antiguas  del 

Fern,     m,  229». 

Montoicbe,  G.  de,  Yoyage  etc. 

de  Charles  V.  etc.  UI,  217»». 
Monumenta  Franciscana,  ed.  H  o  w- 

lett.     U,  280'«. 

—  Oerman.  histor.  Leg.  seci  F., 
ed.  K.  Zeamer.     II,  16». 

Script.    26.    D»,    15'. 

33«.     40»».     46«. 

—  historiae  danicae,  ed.  H.  Bor- 
dam.     in,  65.     203». 

Warmiensis  Bd.  VIL  Abt 

III.  hrsg.  V.  F.  Hipler.   IH, 
45*. 

—  monastica  coli .  a  Gallo  M  e  z  1  e  r, 
ed.   J.  G.  Meyer.    II,  115". 

Moore,  J.,  Oxford.     III,  189. 

—  W.  J.,  Opium  Question.  HI, 
193. 

Morais,  The  Daggatoans.  I, 
44«.     U,  301»». 

—  I,  46>«. 

Morand,  La  terre  dos  patriar- 
ches.    I,  26*«. 

Morawck,  C.  G.,  D.  Kirche  zu 
St.  Petri  u.  Pauli  z.  Zittau. 
II,  182». 

Excursion  dans  lo  golfe  du  Mor- 
bihan.     U,  390», 


Mordtminn,  J.  H.,  Epigr.  Mit- 
teilgn.     I,  81»». 

—  Zur  Epigraph,  v.  Cyzic.  I, 
120». 

Morel,  Houdenconrt    II,  868». 
Morel-Fatio,  s.  auch  Kock. 
Notes   etc.  sur   les  Juif«. 

I,  48'. 

Mission   k  Majorque.     U, 

377». 

—  —  A.,  L'Esp.  au  16«  et  au 
17«  s.     m,  217». 

Graber  in  Chamblandes. 

II,  268». 

Münzge«ch.  y.  Lausanne. 

n,  264»». 
Morelli,  s.  Lermolief. 
Moret  y  Prendergast,  Oonde 

de  Aranda.     III,  220». 
Morgan,  On  the  roman  army  in 

north.  Brit     I,  166»». 

—  Shaksperian  mythe.  III,  198. 
Morgenstern,    Jüd.    Kirchen- 
fürsten.    I,  42»*. 

Mo  riet,  D6sint6ressement  d' Au- 
guste.    I,  142». 

~  Catal.  de  Bourges.  n,  391»». 

Morley,  H.  J.,  Engl.  Literatnre. 
m,  193. 

Eichard  Cobden.   HI,  194. 

Morosi,  G.,  L'Inyito  di  Eudozia 
a  Genser.     I,  147»». 

Morpurgo,  s.  Arch.  stör.  p. 
Trieste. 

Mortara,  Baccolte   di    consulti. 

I,  46». 

Morteani,  Listria  e  le  sue  rela- 
zioni  ecc.     II,  197».     309'». 

(Mosaikboden  in  S.  Gereon.)  II, 
161*. 

Moschkau,  A.,  Beitrr.  z.  Yor- 
gesch.  der  Oberlansitz.  II, 
174». 

D.   Yorgesch«   des   Oybin. 

II,  174». 

—  —  Ans  d.  Schöfifenbuch  von 
Olbersdorf.     II,  176'. 

Falkenberg.     II,  183». 

Karlsfried.     H,  183». 

Burg      Tollenstein.        II, 

413/4»». 

MoscoTiter,  Het  Nieuwe  Test 
en  de  Talm.     I,  41»». 

Moseley,  F.  M.  Balfour.  IH, 
195. 

Mo  SS  mann,  X.,  M4m.  sur  une 
insurr,  ä  Colmar.     II,  109^. 

L'^lection    d'un    abb^    de 

Murbach.     lU,  117'. 

Mat6r.  p.   la  guere  de  30 

ans.     III,  118'. 

Mothes,  0.,  Baukunst  im  Mittel- 
alter.    II,  309». 


Motta,  E.,  Fransdni.   III,  168. 
I  SanseTerini   fendat   d. 

Lugano  ecc    II,  337». 
(Aufsätze   betr.    die    ital. 

Schweiz.)     II,  262*. 

Moulenq,  E.,  Docum.  sur  le 
Tam-et-Gar.  3.  Castelsagrat 
U,  375». 

Moulin,  H.,  Monum.  m^galith. 
II,  389». 

Moura,    De    Fhnonk-Penh.    k 

Pursat     I,  60». 
—  Le  Cambodge  pr6hist    I,  60». 

Mowat,  Diplomes  milit.  d'Ant. 
le  Pieux.    I,  157». 

Muck,  Kloster  Heilsbronn.  II, 
215». 

Mfihlbacher,  Etgst  d.  Karol.,  I, 

II,  16«. 

—  Karl  d.  Dicke.     DE,  22». 

—  (Yeraufserung  t.  Kdnigsgnt). 
U,  442». 

Mühlbrecht,    0.,     Staats-    u. 
rechtswiss.  Litteratnr.  II,  73*. 
s.  auch  Puttkamraer. 

Mühling,  C,  Doppelwahl  1314. 

U,  61». 
Mühlmann,  F.  Th.,  Urknnden- 

buch   T.  Dausdorf.     II,  231». 
Mülinen,    E.  F.  y.,  Bern.     U, 

263*. 
Hehetia  Sacra.     II,  258. 

Müllenheim- Reehberg,  H. 
Bar.  y.,  Allerheiligen  zu  Strafii- 
burg  u.  d.  Freih.  y.  MüUen- 
heim.     H,  110». 

Mttllensiefen,   Titulor.  Lacon. 

dialect     I,  82». 
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Pinches,     G.,     Gappadoc     In- 

scriptions.    I,  9». 

Sumer  and  Akkad,  I,  11»*. 

Progrefs   of  cuneif.    Be- 

search.    I,  16*. 
Pineda,   A.,   Gasam.  reglos  de 

la  caM  de  Borbön.  III,  219<*. 


Pinelli,    Cirilti    siciliana.     II, 

314». 
Finget,  Hist  de  l'eecalade.    III, 

153. 
Pinto  de  Campos,  s.  Gual. 
Piolin,  D.,  Saulgis.    II,  890»*. 
Piot,  Inrentaires  d.  archiyes  belg. 

n,  433». 

—  Correspond.  polit  entre  Char- 
les V.  et  le  Port   HI,  217». 

—  Don  Emmanuel,  pr^tendant  etc. 
m,  226»». 

—  Chronique    de    Brab.    et    de 
Flandre.    IH,  233. 

—  Corresp.    de    Cobenzl.      III, 
286*. 

—  Guerre  en  Belgique.  III,  235. 

—  CheTrier   en   Belgique.      111, 
236. 

—  S4jour  de  J.  F.  de  Bastide  ä 
Brux.     lU,  236. 

—  Manbert  de  Gouyest  ä  Brux.  ib. 

—  s.  auch  Gachard. 

Piper,  F.,  D.  Verbreit  d.  dtsch. 

Dialekte.     U,  65». 

Zu  Otfrid.     II,  16«. 

s.  auch  Otfrid. 

Pipitone,  I  trovatori.  11,326». 
Pirala,  A.,  Historia  oontempo- 

ranea.    lU,  220»». 
Pirenne,  H.,  Sedulins  de  Li^e. 

n,  27».  435». 
Pitra,  s.  Analecta  sacra. 
Pitri,  ü  Yespit)  SicU.  II,  327». 
Pitre  de  Lisle,  Dict  arch.  de 

la  Loire,    n,  381»». 
Pitzschky,  B.,    Samml.    russ. 

Denkmünzen.    III,  69». 
Plaine,  D.,  Vie  de  St  Paul  de 

L^n.     II,  368». 
Platen,   y.,  Generalmig.   GotÜ. 

W.  y.  Platen.    III,  69». 
Plath,    Kordind.      Miasionsein- 

drflcke.    I,  63»». 

—  D.  Gossner-Mission,  ib. 

P 1  a  t  h  n  e  r,  Quellenkritik  a.  Qeaeh. 

d.  1.  Bürgerkr.    I,  218». 
Plato,  Käpfchenstein.    11,207». 
Platz,  F.,  D.  Kapitularien.  (I.) 

U,  12». 

Plieuz,  Am.,  Yicnan.  11,875»*. 
Ploncher,  Lottere  sulla  morte 

di  P.  Sarpi.    III,  216*. 
Flu  SS,  Sex  suffiragia.    I,  821*. 
Plutarch,    Vita   Cioeronia,   ed. 

Graux.    I,  214». 

Fodstatny,    Oberrealgymn.    in 

Klattau.    II,  413». 
Pöhlmann,  Anfinge  Borna.    I, 

208», 

Poe  loh  au,  A.,  Butohard  Waldia, 
II[,  49*. 

—  ^  Waldif-Literatar.  lU,  49. 


Veneichnis  der  besprochonen  Pablikationen* 
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^oelcbau,  A.,  LivISnd.  Historio- 
graphie.   III,  54^. 

Nekrolog  0.  FoelchauB.  III, 
53». 

Fölche,  Th.,  Zu  Ibrahim.  II, 
202«. 

Foestion,  J.  C,  a.  Bang. 

Lebenaskizze  Fogges.   III,  66'. 

Foggi,  Tegolo  aepolcnde.  II, 
316*. 

Fohl,  Beinmar  t.  Hagenan  a. 
Walter,    n,  61« 

—  o.  Ball,  Linz  a.  Bh.  II, 
137». 

—  C.  1?.,  Joa.  Haydn.  HI, 
256/6. 

Fohlig,  C.  Th.,  St  Qeorgskirche 
in  Dinkelsbühl.     II,  148*>. 

Foinsignon,  A.,  Innikofen.  II, 
115'. 

B.  aach  Begesten. 

FoinsBot,  Inscr.  afric.    I,  155*. 

—  et  Demaeght,  Inscr.  de  la 
Manrötanie  G^.  I,  U5^K 
237«». 

Foissonnier,  Liyre  des  bonr- 
geoia  de  Channy.     II,  363^ 

—  Chartes  de  Chauny.     II,  363^ 

—  Viry.     n,  863». 
FoisBot,  M.,  Inscriptioas  afric. 

I,  löö». 

F  o  1  a  c k.  Ad  Odyss.  ejusque  acho- 
liast  carae  sec    I,  94^. 

Folie,  F.,  Briefe  t.  Emestine 
YoBB  an  Budolf  Abeken.  III, 

Follio,  Hist  yraie  de  la  Mar- 

seili.    ni,  169. 
Foly,     L'homme    prehist      II, 

382*. 

Folybias,  ed  Büttner-Wobsi 

I,  83». 

Yita  S.  Folyoarpi,  ed.  L.  Da- 

chesne.    I,  173*. 
Foncet,  Fr.,  Anthron.  n,  379^. 
Föns,  E.  Benan  et  les  orig.  da 

Christianisine.    I,  172^. 
Fonton     d'Am^coart,     Mon- 

naieamöroT.  daCennomanicom. 

II,  12«. 

Foole,  B.  S.,  The  egypt.  tomb. 
I,  5»«. 

—  St  L.,  Le  Koran,  aa  po^sie 
et  sea  lois.    II,  299*. 

—  —  Speeches  etc.  of  Moham. 
n,  297**. 

The  Goran.     II,  299*. 

The  Saccessora  of  the  Seld- 

jaka.    U,  302*. 
»  —  The    Thoaaand   and    one 

Kighto.   U,  804^ 
For4e»  Beo.    II,  888^ 


Forphyrii  Qaaest  Homer.,  ed. 

Schrader.     I,  94». 
Porro,  Nozze  di  Beatr.  d'Este 

ecc    n,  336*. 
Fortioli,    Nascita   di  Masaimo 

Sforza.    11,336**. 
Foschenrieder,  Piatos  Dialoge 

u.  Hippocr.     I,  137*. 
Foschinger,   y.,    PreoTsen  im 

Bandestag.     III,  80. 
Foske,  Fr.,  Alex.  t.  Humboldt 

m,  263. 
Posse,    0.,    a.    H.    Ermisch, 
Cod.  dipl.  Saxoniae  regiae  7,  i. 

U,  175*. 
Fostordnang  Tor  100  Jahren.   III, 

288. 
Fostwesen    im    röm.    Beich.     I, 

149*. 
Fotter,  B.  De  Fotter. 
[Potthast,  A.],  Katal.  d.  Bibl. 

d.  Boichstages.     II,  73*. 
Fottier,    (abb^),    Frodam.    de 

Fiquecos.     U,  375«*. 

—  E.,  Amphore  panath4n.  I, 
114*. 

et  8.  Beinach,  Topogra- 
phie de  Mylasa.    I,  77*. 

Foaillea  dana  la  n4crop.  de 

Mylaaa.  ib. 

Foalbri^re,  Malefayde.  II, 
372*. 

Foultet,  £.,  Hist  de  la  Bel- 
giqae.     II,  431*. 

Institut    dans    les   Faya- 

Baa.     II,  431*. 

Gorreap.    d.    Gardinal   de 

QranyiUe.     lU,  232. 

Frätoriua,  F.,  D.  Safa-Inachrr. 
II,  296*0. 

Prameny  ddjin  öeskych.  II,  410*. 

Frayer,  C.,  Oliyiero  Gromwell. 
UI,  183. 

Freger,  W. ,  Anf.  d.  kirchen- 
pol.  Kampfes.    II,  62*. 

Freifs,  Keue  Beitrr.  i.  Gesch. 
Agia  III.     I,  115*. 

—  H.,  Hebron,  Sitz  e.  iarael. 
Südbundes.     I,  20*. 

Freiini,    Ghiesa   di  a.  Marino. 

II,  316*. 
Frefsel,  W.,  Nimrod.    I,  17*. 
Fr e sühn,  Pompeji.    I,  235*. 
Freufs,  0.,   Falkenhagen.      II, 

171*. 
Freuas.    KriegsTorboreit      1805. 

m,  251. 

Primbs,  K.,  Witteisbach.  Wap- 
pen.   II,  140*. 

BarfÜlserkloster  in  Lindaa. 

II,  144*, 

Besitiatand  dea  Stiftea  in 

Lindaa.    U,  144**«. 


Frinzinger,  Keltentrage.     II, 
3». 

—  Salzburger  im  Staate  Georgien, 
m,  242. 

Prior,  H.  G.,  II,  186*. 
Frittwiz  u.   Gaffron,  H.  y., 

Yerz.  T.  Familiengeachichten. 

II,  448*. 
Fritzbuer-Gamm,    MeckJenb. 

Adelsgesch.    Neudruck.       n, 

221* 
Fritzel,     G.,    u.    C.   Jessen, 

Volksnamen  d.  Pflanzen.    II, 

450*. 
Prochaska,    s.     Codex    und 

Tomek. 
FrStzsch,  C.  H.,  SUtist  Lexi- 
kon d.  deutsch.  Beicha.    n, 

451*. 
Fromber,  Joaef  II.  Leben.  III, 

243«. 
Frosch,   KÜDgera    philoa.    Bo- 

mane.     III,  257. 
Frosch ko,  Desiderius.   n,  22«. 
Prosdocimi,    Xecropoli  eugan, 

di  Este.    I,  199*. 
Frost,  L'h6tel  du  You6  k  Metz. 

m,  110«. 

—  L'immunit*.     II,  100**. 

—  Chroniques   yenitiennes.      n, 
309*«. 

—  MMec.  en  Franche-Comt6.  n, 
371* 

—  Sdencea  et  arta  ocenltee.     III, 
164. 

Prot,  Iny.  d.   Arch.    d'Ayallon. 

II,  350». 
Frotoia,  Pierre  Lombarde.    II, 

281». 

Frou,  M.,  Hotel  des  archev.  de 

Sens  k  Paria.     II,  388*». 
Froyenaz,  S.  Pierre.    I,  169*. 
Erzählung  einea  Augenzeugen  aoa 

d.  Geach.  der  Codifikation  d. 

Froyinzialrechta.        DI, 

61*«. 

ElaSaa.  Froyinzialyersamml. 

V.  1787.    m,  118». 
Prudenzano,  Franc  d'Aaaiai  e 

il  suo  sec     II,  321**. 
Frümers,    Stadt    Archiye   d. 

Frov.  Pommern.    11,  208*. 

—  Schreiben  Oxenatiemaa.     in, 
11.  67*. 

Frutz,  Besitig.  d.  D.  Ordena  i. 

hl.  Lande.    II,  241*. 
Ftaschnik,  Stimmrecht  d.  Ffr- 

tricier.    I,  208*. 
Puffeney,  D61e.    U,  870*«. 
Fajol   y   Camps,   Monedaa  do 

Segarö.    I,  283*. 

—  Namiamat  de  la  Eapafla.    L 
888«, 
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VerzeichnU  der  besprochenen  Pablikationen. 


Palch,  Za  Eadoxia.  II,  293^ 
F  u  1  c  i ,  Lavori  s.  storia  eccles.  di 

Caltanisetta.  U,  314>.  348>. 
Pulssky,  Fr.,  Mein  Leben  und 

meine  Zeit     III,  146. 

—  u.  Czontosi,  (Bachmaler.) 
II,  425. 

(Corvin-Codexe).  ib. 

Pnntoni,  Bappresentanze  figa- 
rate.     H,  331*. 

Pantschart,  Einfl.  d.  rem.  Be- 
publ.  auf  d.  Recht     I,  225^. 

Geschichte  d.  Familie  v.  Patt- 
kamer.     II,  223^. 

Pattkammer  a.  Mühlbrecht, 
Lagerkataloge.     II,  7  3 3. 

P  a  r  g  0 1  d,  Archaische  Inschrr.  I, 
82*0. 

—  Inschrr.  aas  Olymp.  I,  125''. 
Pyl,  Th.,  Gesch.  Eldenas.     II, 

202^0. 


Q. 


da  antin,  Catal.  d.  chartes  d. 
Arch.  da  Nord.    U,  850»°. 

—  Episode  da  15«  s.     U,  355*. 

—  Ducs  de  Boarg.   Ü,  369**. 

—  Ordres  rel.  etc.  de  TYonne.  U, 
370*.  lU,  239. 

Quatrefages,  Pygm^es  d'Ho- 
mbre.     I,  243^ 

Qaeipo  de  Llamo  y  Ruiz  de 
SaraYia,J.  M.,  Discarson Par- 
lament    lU,  220*>. 

QaeYilly,  Ghateaox  d'Ooche. 
U,  388*. 

Quicherat     I,  146". 

—  Suppl.  etc.  sur  Jeanne  d*Arc. 

II,  856«. 
Qaincarnon,  S.  Paal  de  Lyon. 

II,  373»«. 
Quintana,  J.  M.,  Esp.  celebres. 

in,  221«. 
Quintana  DaezLas,P.  A.,  Dona 

Sancha  Alfonso.     U,  430*. 
Quistini,  Armi  brescianL    II, 

836«. 


B. 


» 


, — r**,  Pfarrkirche  bu  Güstrow. 

UI,  65*. 
B.,  s.  Rühlmann. 
—  A.  T.,    Caettritz   a.  Keuhaus. 

ni,  148/9. 
Raab,  Gg.,  Rattelsdorf.  n,147i^ 
Rabinowitz  (Rabbinowitz),  Re- 

schimat  Sefarim.    I,  37». 
-*  —  Yariaa  leot  in  Mizohnam. 

I,  40», 


Rabourdin,    L.,    L'AIg^rie   et 

Sahara.     II,  302*. 
Rabut,  Fr.,  s.  Dufour. 
R a  c  i  n  e  t ,  Üostume  historiquo.    I, 

240»«. 
Rackwitz,  s.  Urkunden. 
Räcz,  K.,  Phiios.  Gesch.  d.  Ref. 

ni,  127. 
Rade,  M.,  Damasus.     I,  179»°. 

181».  187». 
Rad i seh,  Stellung  Fiumes.    III, 

145*. 
Radics,  P.  t..  Orientfahrten  d. 

Habsburger.     II,  190*. 
Die  Rudolfe;    d.  Erainer 

Land.    U,  197»*. 

—  —  £.  Slowene  als  Bisch,  an 
d.  Donau.     II,  197»». 

Maria   Theresia  u.  Krain. 

UI,  248. 

Raemy,  Ch.,  Bourgoillon,  L6- 
proserie  et  sanctuaire  de  Notre 
Dame.     II,  263». 

Raffaolli,  s.  Santoni. 

R  a  g  h  u  n  a  t  hj  e ,  Bombay  Beggars. 
I,  71». 

Rahlenbeck,  Joseph  IL  enBel- 
gique.     m,  234*. 

—  Metz  et  Thiony.  sous  Charl.  V. 
lU,  234«. 

—  La  Belgique  et  les  gamisons  de 
la  Barriere.     III,  284^ 

Rahn,  J.  R.,  Statist  d.  Schweiz. 

Kunstdenkmäler.       II,    249*. 

III,  153. 

Meyer  in  Zürich.    III,  18. 

Renaissancearchitektur.  III, 

153. 

R&ja  Sivapras&d  etc.     I,  52*. 
Räjendra  Lala  Mitra,  Exliib 

of  a  Collection  of  coins  etc.    I, 

65*. 

Copperplate  Grant  I,  66«. 

Teiuples  of  Dheogar.     I, 

66«. 
Bisen  Talukdars  of  North. 

Oudh.    I,  66». 

R&m  Chandra  P&lit,  Speeches 
etc.  of  Kristodaa  PaL    I,  64». 

Ram6,  A.,  Archit.  caroling.  II, 
383^. 

—  —  Sceau  de  Thomas  James, 
n,  386». 

S.  Marc  de  Yen.,  S.  Front 

de  P6rigueux.     H,  392»» 

Ramet,  Cartul.  de  Landevence. 
U,  868^. 

Ramorino,  Stadii  su  Plauto  di 
Antonio  il  Panormita.  II, 
847»». 

Bamiiyi  A  new  Hittite  Inscr. 
I,  $•-•. 


Ramsay,  Some  Pamphyl.  In- 
Bcriptions.  With  Note  by  S  a  y  c  e. 
I,  82'. 

—  Studie«  in  Asia  min.  I,  121»*». 

—  Inscrr.  from.  NacoL    I,  122». 

—  Trois  Tilles  phryg.     I,  122». 

—  Prymnessos  and  Metrop.  I, 
122*. 

—  Inscrr.  of  Cilic.  etc.    I,  123». 

—  JewB  in  Engl.    III,  191. 
Ranchodji  Amarji,  Di?fin  of 

Junagadh,  transl.  by  Rehat- 
sek.     I,  67»*. 

Randoni,  H  bar.  dei  Maogia- 
dori.     II,  323». 

Rangabe,  Erechtheum.  I,  113«. 

Ranke,  H.,  Feldmarken  d.  Mün- 
chener Umgebung.     II,  13»^. 

—  J.,  Anleit.  zu  anthrop.-yorge- 
Bchichtl.  Beobacht    I,  195*. 

Blonde  a.  Braune  in  Süd- 
Bayern.     II,  139». 
II,  206,*. 

—  L.  V.,  Weltgeschichte.  1, 186  f. 
138».  142'.  193*. 

Ransome,  C,  s.  Acland. 
Rante,  Jos.,  J.  A.  de  Thou.    UI, 
155». 

Bibliothek  Heinr.  Ran tz aas,  s. 

Chr.  Walther. 
Ran  tz  aus  Haus,   s.   A.  Wolf  f. 
Rantzau,  D.,  Tagebuch  1867/68. 

UI,  55. 

Raoul  de  Neuyille.    U,  362»». 

Rapine.    I,  76*. 

Rapp,  Dionysosknltos.     I,  188». 

(Rapport  du  boreaa  d.  archiye«). 
U,  350*. 

Rasch,  De  ludo  Trojae.   I,  142». 

Raschke,  J.  G.,  Genossenschaf- 
ten n.  Innungen.     U,  94'. 

Rascoun,  Bibliotecas  de  Con- 
stantinopla.     II,  297*. 

Rafsfeldt,  K.,  Wallenstein'sche 
EjiegsfÜhrang.  UI,  10.  55»^ 

Rathaus  in  Dorpat    UI,  51*. 

Rathgen,  Entsteh,  d.  Markte.  11, 
96«. 

Rattinger,  Cyrill  n.  Methodiuz. 
U,  280». 

Zur    Ratzebarg.     Verfassunga- 

sache.    lU,  64». 
Ratze  1,  y.  Kotzebne.    III,  52». 
—  Anthropo-Geographie.  UI,258. 
Rau,  L.  y.,  Gesch.  d.  PÜuges.  II, 

211*. 
Rauch,  A.,  (Kanzlei  Heinr.'sIY. 

y.  Schles.)     U,  237«. 
Rauchenstein,  Feldzag  Caeaaia 

geg.d.Hely.  1,217».  U,250». 
Rauni^,  £.,  Recaeil  Chlairtm- 

baalt-Maurepw.    IH,  158. 
Nekr.  Banpioh's.    lU,  58». 


Verseieluiis  der  betprochelion  PablikaÜoneA. 
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Bayen,  0.  r.,  Fortbeitand  von 

Gemeinlieiten.    II,  77^ 
Bar  erat,  Bar.   de,  De  Lyon  ä 

PräYoax.     II,  S7312. 
Baweraa,  b.  Kaweraa. 
Bawlinson,  H.  C,  BabyU  Anti- 

quities.     I,  17^ 

Kardiatan.     I,  75*. 

Bayet,  Inscr.  de  Theaaalie.    I, 

116». 
Baymond,  Gh.,  ■.  P.  Joanne. 
Baynal,  Sancerre.     II,  872^ 

—  Corresp.  de  M.  Joabert.    HL, 
171». 

Baynaad,  Itin^raires  fran9.    II, 

332». 
Be,  Statati  d.  cittä  di  Borna.    II, 

846«. 
Beber,    J.,   Stiftskirche  y.  St. 

Peter  u.  Alex,    au  Aachaffen- 

burg.    II,  147'. 
Beclas,  NoQY.  gdographie  uni- 

yen.    I,  62". 

—  Stadiea  in  Ethnoiogy.   I,  72^». 
^  Die  Nairs.     I,  242«. 
Beden-Eflbeck,  Xaroline  Neu- 

ber.    III,  266. 
BÄdet     II,  278»^ 
Bedhoase,  J.  W.,  The  Mesneyi 

of  Meylana  (oar  Lord)  Jelal 

a-'ed-Din  Mnhamed.    11,304'. 
Bedlich,  Mathias  Claadiiu.  lU, 

67".  267. 

—  0.,  D.  österr.  Annalistik.  II, 
65».  187*. 

Begell,  Fragmenta  augur.  I, 
230*«. 

—  Schautempla  d.  Augom.  1,281*. 
Begesta   Hanonensia,    ed.    P.  L. 

Müller.     U,  63«. 
Begeaten,  Bodmann'sche    2.,  ed. 

A.  Poinsignon.    II,    114*. 
~  d.  Bisch,  y.  Bichstätt  II,  148«. 

—  y.  Bring  a/L,  a.  Handel- 
Naaetti. 

»  d.  Kaiserreichea  y.  Böhmer, 
neu  hrsg.  y.  Pick  er.  U,  47». 

—  a.  Urkk.-Sanunlang  a.  Gesch. 
d.  Lieb&aaenkirche  in  Boda, 
ed.  B.  Lobe.    II,  176». 

—  d.  Triester  Kapitalarchiys,  ed. 
Marsich.    II,  196». 

Begistranter,  Danske.    m,  197». 

—  Vgl.  aadi  Gancelli-Begiatr. 
Begistres  d'Innocent  lY.   U,  47». 

—  oonsnl.  de  Lyon,  ed.  M.  C. 
Guigae.    II,  373". 

Begnard,  A.,  Hiat  de  TAngl. 

m,  187. 
Behak,  Kutnohorskd  ptispöyky. 

II,  418". 

Behatsek,  £.,  Monastie  &  Se- 
cuiar  Glergy  etc.    I,  63>». 


B  e  h  a  t  s  e  k ,  £.,  Three  inscrr.  from 

Baichor.  I,  67'.    U,  306'. 
How  the  Portngaese  etc. 

I,  67». 
Oriental.    BSatongsst&cke. 

II,  307». 

s.  auch  Banchodji. 

Bei  ber.  F.,  Btades  Gambrin.  III, 

120». 
B  e  i  c  h ,    Kreoaordenaherr en    yon 

Trient     U,  194*».    HI,  249. 
B(eichar)d,    Ansicht   Spaniens 

ont  Karl  L     UI,  218». 
—  D.  Tod  Ferd.  d.  Kath.  IH,  21 7». 
Beichardt,  Palastarchitektor  y. 

Ob.-Ital.     II,  338». 
Beichenbach,  H.  G.,  Biogr.  y. 

Bedslob.     UI,  61*. 
Beichel,  Staatsrechtl.   Stellung 

Bgera.    II,  413». 

Beichensperger,    Erlebnisse. 

III,  32. 
Beichstagsakten  4.  L,  ed.  J.  Weiz- 
säcker.    Abt  1.     II,  66». 

Beiff,  Fr.,  Bengel.     III,  124". 
Beifmann,    Syr.  Wörter  in  d. 

Bibel  etc.     I,  41". 
Beign  of  Henry  YIIL    III,  176. 
Bei  mann,  E.,  Keaere  Gesch.  d. 

prenss.  Staates.    III,  24.  34  f. 

46*. 
Die   Sendmig  des  Grafen 

Goexa.    III,  128». 

Beim  er ,  Kön.  Johanna  d.  Wahns. 

0.  ihre  Nachk.    UI,  217*. 
Beim  pell,  Taufe  a.  Yersachong 

Jesu.    I,  166'. 

Beinach,  S.,  AntiqnitÄs  d.  My- 
lasa.    I,  118». 

—  Forteresse  grocqae.    I,  119». 

—  L'inscr  de  Cyaic.     I,  120*. 
Antiquit^  de  Maron^e  et 

d'Abd^re.    I,  144». 

Mors   de   Garayalla.      II, 

292*. 

Une  Beine  en  ezil  sona  le  Lemp. 
III,  172. 

Beiners,  Beliqoien  y.  Echter- 

nach.     II,  137». 
-^  Yerschlead.  d.  BibL  d.  Abtei 

Echtemach.    II,  137». 

—  Fest  aller  heil.  Beliqoien.   II, 
286". 

Beinfried,  G.,   Pfarrei  Ottera- 
weier.    II,  116». 

Beinhard,  Bibl.  Schöpfungstag. 
I,  242». 

—  Hand  d.  gSttl.  Yoraehung.   ib. 
Beinhardt,  G.  F.  E.,  Yaldemar 

Atterdag.    II,  219». 
Bein  seh,  G.,  Stellg.  d.  dtsdh. 
Frau  im  MA.    II,  89». 


Hlstorisoho  Jahreibariohte    i88S.    IIL 


Beiscy,T5k81yiinKl.-Bom.  £0, 

142. 
Beissenberger,     K. ,     Maria 

Ghrist  y.  Inneröst     HI,  140. 

242. 
Beissmann,   Glnck.     HE,  266. 
Beitaenstein,  y.,  Armengesetz- 

geb.  Frankreichs.     III,   174. 

176. 
Beladen  de  los  sncesos  etc.    III, 

226». 
Belaciones  geograf.  de  Indias.   III, 

226». 
Yarias  relaciones  de  los  Esta- 

dos  de  Flandes.    lU,  219». 
del  Peru  y  Ghile  etc.  LH, 

226». 
B  e  m  b  r y ,  £.,  S.  Gilles.    Ui,  26». 
Bembry-Barthe,      Hist.      de 

Menin.     II,  433». 

Benan,E.,BapportannQel.  1,11". 

L'ecdÄsiaste.    I,  26". 

L'4ccl^Biaste,trad.derH6br. 

I,  26". 

Marc-Anröle.    ,  I,     146*. 

172». 
Premiers   martyrs   de   la 

Ganle.    I,  172'. 
Quelques  noms  arabes  etc. 

II,  306». 

(Biogr.).     ni,  174. 

Benanlt  de  Motey,  De  Tescla- 
yage  k  Bome.     I,  226'. 

Benier,  Poema  del  sec  XIY. 
n,  324*. 

—  Mars,  da  Padoya.    U,  330*. 
Benieri,   ^IcroQwal   gieXiTai. 

II,  277».     290". 
Bepertorium  d.  Militäijoumaliatik. 
I,  239». 

—  der  im  *Yaterländ.  Arch.'  etc. 
enthaltenen  Abhandlungen.  II, 
169«. 

Beschauer,  Handwerkerzünfte 
u.  Kaufmannsgremien.  III, 
247. 

Beumont,  A.  y.,  Z.  cod.  Baldui- 

neuB.    II,  63". 
Heinr.  Isaac.     II,  71^. 

—  —  Kleine  hist  Schriften.  II, 
342». 

Kaiserpfalz  y.  Parma.    II, 

343». 

Pocholle,     in,  87».    260. 

Stuart.    Prätendent     III, 

183. 
Die  letzten  Stuart.    III, 

184. 
Bens,  M.  S.,  Kotiz  üb.  Buth  3,16. 

I,  26». 
BeuBs,  Theod.  I.  y.  Metz.    II, 

81".    277". 
2S 
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YeneieluiiB  d«r  besprodbrnien  PablikMti<m«n. 


Beat  er,  H.,  Angrutm.  Stadien. 

I,  181». 

—  £.,  (YotlTaltar  in  Wiesbaden). 
U,  124'. 

Erinn.  aoB  meinem  Leben. 

in,  107 1. 
BÄTorend  da  Mesnil,  Coosan. 

n,  373«. 

—  Charte  de  S.  Jalien  en  Jores. 

II,  373«. 

BeyiserB  &  the  Greek  Text  of  the 

N  T.    I,  161*. 
B^Tolotion  fran^.    III,  165. 
Beyoe  de  l'art  chr^tien.    II,  349i<». 
-^  hiftt  de  B^am.    U,  375^ 

—  de  la  B^Yolat.  fraa9.  III,  165. 
Beyer,  E., Bronaetafel.  11,207^ 

Waflfenbron«e.     II,  207'. 

Besek,    PHspÖYky    k    ddjin&m 

Sesk.    n,  410>. 

—  Streit  um  d.  böhm.  Kor- 
Btimme.    III,  147. 

—  böhm.  Wahl  Ferdin.  I.  HI,  147. 

—  1547  confiaziorte  Oüter.  III, 
147. 

—  Bewerbg^.  SigismondB  am  d. 
bohm.  Krone.     III,  147«. 

—  Altere  böhm.  SchriftsteUer. 
HI,  149. 

Bhamm,  Hexen.    III,  79*. 
Bhoen,  K.,  s.  KeseeL 
Bhonö,   A.,  Coup  d'oeil  aar  le 
Caire.    I,  7». 

Bibbek,  0.,  Alason.    I,   134'. 

138«. 

E.  lat.  Drama.    I,  209«. 

Biboli,    Am.    da  Breada.     II, 

319*. 
Biboalet,      GhanceUde.        U, 

875»*. 

Bicci,  M.,  Bitratti  e  Frofili 
polit  e  letter.    III,  205. 

Bioe,  L.,  The  Poet  Pampa.  I, 
65». 

Akhanna  and  Mfidanna.    I, 

65'. 

Bichard,    Lea    argentarii.     I, 

225«. 
•—  Denier  de  Gharenton.  n,  386^ 
Bichter,   Hiindbach  d.  chrietl.- 

kirchl.  Archaeologie.    I,  185^ 

—  Hraban.  Maorua.     II,  25*. 

—  A.,  Chroniken  Bertholda  and 
Bemolds.     II,  B5K 

Bilder  aua  der  deutschen 

Kaltargesch.     U,  452*. 

—  A.  J.,  St  Kastor  za  Koblenz. 
U,  137». 

—  Gl.,  D.  ättadinanza  Yenez.  U, 
333«. 

—  Ed.,  Salzbarger  Traditions- 
coJices.  IL,  29^  187«;  a. 
aach  Haathaler. 


Biohter,  Ed.,  Zar  Gesch.  des 
Waldes  i.  d.  Ostalpen.  U,  92*. 

Siegel  d.  Salzbarger  En- 

bischöfe.    II,  447'. 

—  G.,  Biogr.  Michelsena.  in, 
58" 

—  H.  M.,  Gesch.  der  deatsdhen 
Kation.    II,  452***. 

—  J.  P.,  8.  Leonardo  da  YincL 
Bibliographie    der    Hdss. 

Leonardos.    II,  331«. 
*-  0.,  BeTdlkernngsstatiiitik  yon 

Dresden.    II,  99'. 
BeTölkerangsstatistik   yon 

MeiJsen  1481.    U,  99*.   180«. 
Litteratar   am   Hofe    yon 

Bargond.     U,  370^ 
Niederlage  d.   Fabier.    I, 

209». 

—  —  Befestig,  d.  Janicolom.  I, 
228»«. 

Bichthofen,  K.  Frh.  y.,  Unter- 

sachang.  Üb.  fries.  Bechtsgesch. 

U,  84«.     443*. 
B  i  c  q  a  e ,  Dr.,  S^palt.  de  Ghaoyeaa. 

U,  382". 
Bidgeway,  Homeric  Trial  Soene. 

I,  93'. 
Bieder,  Joh.  IlL  y.  Polen.  III, 

245. 
Biecke,  K.  Y.,  Gesch.  d.  Yerf. 

etc.  Wttrtt.8.    III,  125^ 
Biedweg,     Beromttnster.      II, 

252". 
Bi  e  g  e  r ,  Immonitatspriy.  II,  28*. 

—  Kibelangensage.    II,  127*. 

—  Cod.  Stabulensis.  II,  278i*. 
445^ 

—  Texte  der  Mon.  Graph,  n, 
438*. 

Biehm,    Hand.-WB.    d.    bibl. 

Altert    I,  161'. 
Bieks,  J.,  Gesch.  d.  christlichen 

Kirche.    I,  160«.    ü,  274»'. 
Biese,  A.,  Natargeftthl  bei  den 

Griechen.    I,  138*. 
Biefs,     Minna,     (Gottesdienst). 

n,  2*. 
Biezler,    Karlmsnn   y.   Baiem. 

n,  22*. 
Biff  ert,  J.,  Dtsche.  Hamoristen. 

m,  57»«. 
Bigaud,  Cid  Oxford.    III,  189. 
Bigaer  Sparkasse.     III,  51'. 
Bigaer  Theater.    III,  51*. 
Bigby,   Letters  from  France  in 

1789.    lU,  167. 
Biggaaer,  H.,  Münzen  etc.  d. 

Fttrstbiat  Freising.   U,  141*. 
Biggenbach,  E.  B.,   Kioolaos 

y.  Flae.    II,  252*«. 
Bikli,  Chronograph.  Wandtabelie. 

I,  240«. 


Bimaad,  ])r.,Excon.  forfiziennes. 

U,  373'. 
Bin  a  ado,  Fonti  d.  ator.  d.  Longo- 

bardL     H,  314'. 
Bing,   M.,    Altlat    Stadien.    I, 

192*. 
Bingwälle  in  Grafenberg,  n,  145*. 
Biondel,  Mesarea  de  Faadgny. 

II,  393*. 
Bios,  ygL  De  los  Bios. 
Bios  y  Bios,    A«,   Betrato  etc. 

de  Crist  Colon.     UI,  224»>. 
Bioalt  de  Neayille,  L'archtel. 

prihist     II,  241*.     380*. 
Bis,  C16m.  de, Portrait  da  dac  de 

Beichstadt    lU,  171. 
Bifse,  De  reb.  gestis  Sex.  Pom- 
peji   I,  219«. 

Bitter,  M.,  Aagsbaxg.  Beligions- 

firiede.    m,  7. 
Biyier,    Introd.  hist  aa  droit 

rom.    I,  224*. 

Biyiires,  M.  de,  s.  Bolland. 
Bobert,  C.,   Belief  im  Pineas. 

I,  114«. 

Att  Fraaenleben.  1, 114*. 

Zar  Inschr.  y.  Tiarissa.    I, 

126*. 

—  Gh.,  Monnaies  möroy.  II, 
12*.     13«. 

—  —  Koma  des  prem.  Gordiens. 

I,  140". 

—  Ed.,  Arnos  Gomenias.  III, 
149. 

—  Ul.,  Inyent  d«  mss.  (3).  II, 
348*. 

Mss.    latins    de   la   Bibl. 

nat    II,  348'. 
Lois  ete.  oonc  les  archiyes. 

II,  350*. 

Ordre  de  Clony  anx  18« 

-15*  s.    II,  371*. 
(March«   ä   Loh6ac).    II, 

384*. 
Soeaa  de  Jean  Priorat  II, 

386*. 

Bober ta,  Oxodle  inscriptiona  eto. 

I,  88*. 
Bobin,  Lepreyoat,  Paasy  et 

de    Blosse  alle,    Dict    da 

patois  norm.    II,  866«. 
Bobineaa,    £.,    Christine    de 

Pisan.    II,  361*. 

Bobinson,  G.,    High  Goart  of 

Chancery.    III,  189. 
Bobitssch,  (D.  Bransberg  bei 

Höxter).    II,  27".  171». 

Bobles,  G.,  EUt  actael  dea 
Stades  arkbea  en  Bsp.  U, 
808«. 

Bobolotti,  Note  sinerone  sid 
papi  eoo.    U,  846»*, 
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Bocea,  Yen  patria  di  Pertmace. 

I,  234». 

Boeha  Pitta,  Hisi  da  America 

Portag.     lU,  225«. 
Eochaa  d'Aiglan,  L'artillerie 

ches  les  andene.    I,  240*. 
Pena^  de   Tauban.    HL, 

162. 
Bocheterie,  de  la,  Trib.  r^Tol. 

HI,  168. 
Bocqoain,    Premien   abua   da 

poQY.  th6ocr.     II,  276*. 
Bodenberg,   J.,    HeimatBerinn. 

an  DingelBtedt  n.  Oetker.  III, 

108»     256. 
Bodgers,  Coins,  eupplementary 

to  the  Chron.    I,  67«. 

—  Coina  of  Nadir  Shab.    I,  67». 

—  Coins  of  Shams  and  Dunya.  II, 
8061» 

Bodrignez  Villa,   A.,  D.  Bel- 

tran  de  la  Cueva.    U,  430*. 
Patiiio  y  üampillo.  III, 

228*. 
— B.  anchCampomanes, 

Zock  a.  Yillela. 
Bodt,  Konstgesch.  Denkmäler.  III, 

183. 
B  9  c  k ,  H.,  Yeigangenh.  d.  Marktes 

Forst    II,  194*. 

Imst    III,  249. 

Böder   T.  Diersburg,   Mittb. 

ans  dem  Boderschen   ArchiT. 

III,  123». 
Bödiger,  Münafond  b.  Schönsee. 

II,  239 1. 

Boedlieh,  General  H.  Boedlich. 
ni,  251. 

Bohl,  Imagines  inscript  Graec 
antiquiss.     I,  81«. 

—  In  Fr.  Lenonnant  inscriptioniun 
falsariam,  mit  Nachtrag  Ton 
Kirchhoft  I,  81*-» 

—  £.  griech.  Grabschrift.  I,  82 1>. 

—  s.  anch  Inscriptiones. 
Bdhricht,  B.  n.  H.  Meifsner, 

Pilgerreise  d.  Gf.  t.  Bataen- 
ellenbogen.    II,  184*. 

Bdmer,  s.  Lennis. 
Boepstorff,£.  A.  de,  Bewohner 

d.  Nioobaren,  bearbeitet  t.  F. 

Jagor.    I,  72". 

B3rdam ,  0.  H.,  Monamenta  hisi 

danicae.    III,  54*. 
Bidr.   tu  Yindelbo   StifU 

Kirkehistorie.    UI,  270*. 
«—  —   Menighedens    Bet   iil    at 

hSre  den  kaldede  Prsst   III, 

207*. 

—  —  B.  anch  KUdeskrifter  and 
Monomenta. 

—  H.  P.,  Magister  creerede  etc. 

III,  209«. 


Boersch,  Diplome  militaire.   I, 

157«. 
Bö  Ben,  Geschieht!.  Nachr.  Aber 

Bahrort    U,  155*. 
Bösiger,A,  Neohengstedt  III, 

124». 
Bö  Tb  1er,  (Grondbes.  Bprottaos). 

m,  73* 

—  A.  y.,  1.  Nasa.  Inf.-Begiment. 
UI,  108'. 

Böst,   0.,    H.    Nielsen    Hange. 

ni,  200*. 
B  0  g  e  r  s ,  J.  £.  Thorold,  History  of 

agricolture  and  prices.  II,  91*. 

III,  191  f. 
Böget,  Hist  de  Gen&ye.  DI,  183. 
Bohart,    C,    Salmanals.  H.    I, 

17". 

Bohanlt  de  Fleary,  C,  Aatel 
de  Be8an9on.    II,  391*. 

Bohde,  Z.  Chronol.  d.  griech. 
Lit-Gesch.     I,  134*. 

—  Münzen  d.  Aarelian.     I,  237». 
Bohden,    J.,     Sturz    Heinrichs 

(YIL)     II,  49«.     189*. 
Bohlfs,    G.,   Stadteberölkerong 
y.  Marokko,  Algerien  etc.  II, 
301». 

—  H.,  Geist  d.  Hippokrat  Medicin. 
I,  137». 

Bohrbacher,  UniyerBalgesch. 
der  kath.  Kirche,  bearb.  yon 
W.  Tensi.    H,  276*. 

Bohrer,  F.,  Anfänge  Lnzems. 
U,  252*. 

—  —  Archidiakonen  n.  Oommis- 
sarien  i.  Bistam  Oonstanz.  11, 
260*. 

Bohrmann,  A.,  D.  Procaratorien 
Ludwigs  d.  Baiem.    n,  62«. 

Bolland,  Faune  populaire.  II, 
360*. 

—  etM.de  Biyiftres,  Gathödr. 
d'Albi     n,  392**. 

Boller,  Theoph.,  Oatacombes  de 

Bome.    I,  185«. 
So  man,  J.,  Loyal  Seniteur.  II, 

358». 

Inyas.  sarrasines.  II,  378». 

Br^yiaire   d'Bmbrun.    II, 

378». 

Bomanelli,  La  cattedr.  Aretina. 
U,  316». 

Bomanes  de  Caillaud,  Date 

de  la  loi  Junia  Norb.  I,  219«. 
Bondoty   N.,   Artistes   k   Lyon. 

n,  374*. 
Bomansweiler.    m,  119*. 
Booser  (*Beber),  Malerscholen 

Antweipens.    LEI,  255. 
Boqnette,   0.,  Gesch.  d.  dtsch. 

Dichtung,    m,  453». 


Bosa,  Monast  di  8»  Giulla.    II, 

311*. 
Bescher,  Parolen  d.  Arat     X, 

125«. 

—  W.    n,  107*. 

Böse,  Anastasios  I.  (1).  11,295«. 
Bosell,    C,    Beträte  de  Colon. 

m,  224*«. 
Bosenberg,  Ad., Bubens' Briefe. 

m,  855. 

—  M.,  D.  Heidelberger  Schleis. 
II,  217*0. 

Qaellen  z.  Geschichte  des 

Heidelb.  Schlosses.  U,  117**. 

Altekunstgewerbl.  Arbeiten. 

n,  118«. 

Neues  Üb.  d.  Heidelberger 

Schleis,    n,  118*. 

BoBenhauer,  J.,  De  fontibus 
Ubri  De  yiris  iUostr.   I,  189«. 

Bosenmand,  B.,  Karl  Wilh. 
Nitisch.     n,  107«.  UI,  58**. 

Bosenstiel,  De  Xenoph.  hist 
graecae  parte  bis  edita.  1, 107'. 

Böse  rot,  Yillemaar.    U,  364*«. 

—  Inscript  de  l'Anbe.  II,  387'. 
Bösen  zweig,    Iny.  d.  arch.  du 

Morbihan.     II,  350'. 
Bosi&res,   B.,    La  legende  de 

ran  mü.     II,  31*. 

Soc.  fran^.  au  MA.  U,  359'. 

Bosin,  Hebr.  Inschr.     I,  48*. 
Boss,   Studios  etc.    IIL,  theory 

of  yilJage   conununities.      II, 

91«. 

Bossi,  ygl.  De  Bossi. 

—  Ad.,  Yolgare  perugino.  II,  345«. 

—  C,  Grosso  di  Manfrede  II. 
n,  328». 

—  F.,  Stela  fnner.  d.  XYHL  di- 
nastia.    I,  6**. 

—  Gir.,  Fiorent  d'oro  d.  zecca  di 
Say.    II,  320**. 

»-  Umb.,  Quarte  di  grosso  di 
Seoond.  di  Monferr.  II,  337*. 

MonetediCatania.  U,348*. 

Nuoya  imitaz.    del  mata- 

pane  yen.    U,  318*. 

Yolterra.    U,  324«. 

Bipostdimonete.  U,318«. 

Bostaing,  Bar.  de,  Armoiries 
de  Forez.    U,  378«. 

Bota ,  Com.  di  Chiari.  II,  311*. 
Bathaus y. Botenburg.  U,148**. 
Both,  G.  L.,  8.  TacituB. 

—  F.  W.  E.,  Seelgeräthe  f.  K. 
Adelt     n,  55«.  134'. 

Halsgerichtsordnung.    m, 

107'. 
(Urk.  y .  F.  y.  Ingelheim) .  ib. 

—  —  Einlad.  z.  Schützenfest  ib. 
_  —  Wappenänder.  d.  Greiffen- 

clau.    UI,  107«. 
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Sacken,  Frh.  t.,  Bnideiikmale 

d.  Halwbiixger.    n,  191i* 
Mitn  T.  Anolditein.    II 

196». 
Saoristan    y    Martinei,    A., 

MiinicipalidadM  de  Caitilla  y 

Leon,    n,  428*. 
Baeni  de   Tejada,  J.,  Ana  de 

SÜTa  y  Mendosa.    in,  222^ 
Baglio,  8.  Daremberg. 
Saint-Arroman,   B.  de,  Mia- 

rions     Bcientif.      dana     l'Inde 

fran^.     I,  59". 
Saint- OharloB,    Enseign.    en 

Languedoc     II,  S76'. 
SakellaropaloB,  'H  avroH^a" 

reiga    ^avcrXva,      I,   14i6\ 
Saladin  n.  Cairo.    II,  307*. 
Salamon,    Fr.,    A    Hünok    te 

Pannon.     II,  418^. 

—  —  Alflö-Pannonia  i  goth  etc. 
n,  418«. 

Moaabnrg  te  megy^je.   n, 

418» 
Sali  na«,  Gastello  di  Yicari.    H, 

328«. 

—  Preteso   fra    Paolo  ecc.     11, 
348*. 

Salkowski,    Nene    Quellen    i. 

Ref.-Oeflch.    III,  251. 
Ballet,  A.   y.,  Beitrr.  e.  antik. 

Münskde.       I,     96^      IIS^. 

118«-«.     120«.    128".     124». 

125«.    127«.    131".    145". 
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Spaneen,  W.,  Ma.  t.  Engels- 
heim.    II,  170*. 

(Soratfeld;  Go-  u.  Freige- 
richte),   n,  170». 

Speculum  rogale,  ed.  Bremer, 
n,  400». 

Spedding,  Erenings  with  a 
Beriewer,  m.  Vorw.  t.  G.  S. 
Yen  ablas,    m,  198. 

—  s.  auch  Gachard. 
Spehr,  De  summis  magistratibus 

coloniarum  cet    I,  154». 
Speiser,  P.     n,  74». 
Speyer,  0.,  Schlacht  bei  Cron- 

berg.    n,  136». 
Spiegel,  Yaterl.  u.  Zeitalter  d. 

Ayesta.    I,  74*. 

—  Vergl.  Grammat  d.  alteran. 
Sprachen.    I,  76». 

Ehrenrettung   des  Grl  Spiegel 

Y.  CSln.     m,  39»    262. 
Spiekerk6tter,BaYensbarg.  n, 

174». 

Spigl,  Besoldung  n.  s.  w.  im 
30j.  Er.     m,  9. 

Spillmann,  Justizmorde.  HE, 
183. 

Spinelli,  G.  B.,  s.  Letter«. 

Spitta,  W.,  Geographie  des 
Ptolenu  bei  d.  Arabern.  II, 
299». 

Springer,  Legende  t.  Jaden- 
knaben.   I,  88». 

—  Bez.    n,  439». 

—  WormserBeichstag  1544—45. 
in,  6/7. 

SriniYasaiengar,   M.    B.,    v. 

M.  S.  Pütt  an  na,  Himdüca- 

ritradarpa^a.     I,.  52*. 
Stack,  E.,  Six  months  in  Penda. 

I,  75*. 
Stacke,  Emder  Bftstkammer.  II, 

167». 

—  Deutsche  Gesch.     n,  452». 
Stackeiberg,  N.  y.,   0.  M.  y. 

Stackeiberg.    I,  76». 
Stade,  B.  I,  28«.     29*. 

Deuterozachaija.    I,    24*. 

Stadelmann,  Preulsens  ESnige 

u.  ihre  Thätigk.  f.  d.  Landes- 
kultur,   m,  34. 
Stadlbaur,    Tagebuch   d.  Abts 

H5fer  in  Ober-Altaieh.     m, 

130». 
Stadler,  Heiligenlencon ,   fort- 

ges.  Y.  Ginal.    I,  186». 
Stadtverwaltung  L  d.  baltisch.  ProY. 

m,  51»». 
Deutsche    Stadtewappen.    II, 

449*. 
Stähelin,   B.,   Yadian    in   St. 

Gallen.    III,  163. 
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S tfilin,  Qeflch.  WflrttembergB.  H, 
21«.    118*». 

—  Konnd  L  t.  Sehwaben,  ü,  88^. 
Stamford,  0.  t.,    Feldxfljte  d. 

Beg.  <Ufin  KellMr'  *n,  y.  Hor- 

nümV  gg.  Schweden.  Uly  19*. 

68«   10t'. 
Heerfahrt     Friedr.i    tob 

HeMen.    in,  102** 
Stamminge r,    Des  FOratbisch. 

Joliaa'  Schenkung  8.  HenenB. 

m,  132". 
Stammler,  C,  Becht  d.  Breiden- 

baeher  Grandes,  n,  90^.  186^ 
Stanley,    A.    P.,    Westminster 

Abbey.    lU,  189. 
Staples,   Broomes  hist  of  the 

Bengal.  Army.     I,  68^. 
Starabba,    Atto  di  confederas. 

ecc     II,  326*. 
Stark,  K.  B.,  (Heidelb.  Schlofs). 

m,  107". 
Statist.  Bibliogr.  (Lorr.)  U,  366'. 
Staub,  F.,  8.  Idiotikon. 
Standinger,  E.,  2.  bair.  Inf.- 

Begiment  Kronprins.  m,  19. 

129». 
Steche,  Baadenkm.  d.  Amtshaapt- 

mannschaft  Pirna.    II,   184^ 

—  Gerichtshand  an  Niederotten- 
dorf.     n,  76«».     m,  97*. 

—  HilligerscherBpitaph.  III,97". 
Steel,    Folklore    from  Kashntr, 

with  Notes  by  Tempi e.    I, 

70". 
Steen  de  Jehay,  G*«  Tan  den, 

St    Lambert    k   Li^e,     n, 

486*. 
Steenkiste,  Tan,  ^Tang.  seien 

Hatth.    I,  163*. 
Steenstrnp,  JTapet.    II,  204". 

—  Beisen  d.  Zeno  im  Norden, 
n,  2171*. 

—  Normanneme  HE.  lY.  n, 
400«.     401*. 

Steffanelli,  Yessano.  II,  810*. 
Steffenhagen,  K,  Landrechts- 
glosse,    n,  81  ^ 

Steichele,    Beschreib,   d.  Bist 

Aagsbnrg.     II,  143*. 
Steiff,  Beatlinger  Drucker,  m, 

124". 

Steiger-Miinsingen,  A.  t., 
D.  erblichen  Gesellschaften  in 
Bern,     n,  258*. 

Stein,  Konrad  L     n,  31*. 

—  H.,  Mss.  de  Fontainebleau.  II, 
348»*. 

—  H.  K.,  Überlieferg.  üb.  Ly- 
kurg.    I,  95*. 

s.  andi  Herodot 

—  L.  T.,  Bauerngut  u.  Hafenrecht 
II,  77*. 


Stein,  L.  t.,  Die  8  Fragen  d. 

Grundbesitaes.    n,  92». 
Bunenkalender.    II,  284*. 

—  M.  H.,  s.  Flouest 
Steiner,   H.,   F.  Hitzig.    IQ, 

128«. 
Steingafs,  F.,  Engl.-Arab.  Dict 

n,  805". 
Steinhoff,  B.,  Hrotswitha.    II, 

166*. 

Steinmeyer,     Geschichte    der 
Passion  d.  Herrn.    I,  166^. 

—  Parabeln  d.  Herrn.     I,  166*. 

—  Beitrr.     z.     Christologie.     I, 
168«. 

~  E.,  Kero  t.  S.  Gallen.    II,  22*. 
Steinschneider,    H.,    Oandia. 

I,  44". 
DMic.  d'Abrah.  de  Balm. 

I,  46*. 

—  —  Suppl^m.    sur    les    tables 
astron.     I,  47*. 

Babi  Moses.    I,  48*. 

Abba  Mari  Jarchs.    I,  49*. 

Salom.  de  Melgu&t  I,  49f 

Paul  de  Bonnefoy.    I,  49*. 

—  —  Le  liTre  de  la  foL    ib. 

—  -—  YerhUtnis      d.     Jehuda 
Bomano  etc.     I,  87*. 

Zur  Namenkunde.    I,  37*. 

jun.,  s.  Tedesco. 

Steinwenter,  A.,   Studien  zur 

Geschichte    der   Leopoldiner. 

n,  68*. 
Stejskal,  Altdeutsehes  Epistel- 

und     ETang^en  -  Buch.     II, 

286». 
Stenersen,   TU  Pausan.  5,  16. 

I,  96». 

Stengel,    Kult   d.    Winde.     I, 
183;  Tgl.  Nachtr. 

—  Opfer  d.  FluTs^Gottheiten.   I, 
133*. 

—  Pferdeopfer  d.  Hellenen.    I, 
133*. 

—  Inschriftliches.    I,  138*. 

—  Kiseopfer.    I,  138*. 

—  Bolandslied.     n,  360^. 
Stengele,  P.  B.,  Kl.  Hermanns- 
berg,   n,  116». 

Stern,   Liditberger  Bzakteaten- 
fund.    n,  186*. 

—  A.',   PreuCk    LandesreprSsen- 
tatum.     m,  87  1  260. 

Aus  d.  Franaosenzeit.  III, 

45*.  251.  260. 
Z.  Gesch.  d.  Schreckens- 

herrsch.     III,  168. 
Preufs.    Yerfsssungsfrage. 

m,  260. 

—  J.,  Lichtstrahlen  ans  d.  Tal- 
j       mud.     I,  40*. 

I —  L.|  Libyer  im  Altertum.    1,8». 


Stern,  L.,  Hyksos.    I,  8*. 
Erwerbungen  d.  Berl.  Mus. 

I,  6». 

Krit.  Anmerkk.  zur  Ausg. 

d.  ProT.  Salom.    I,  8". 
Sterne,  C,   D.    grolse   berlin. 

Jndenprocefs  1510.   II,  234*. 
S  t  e  s  s  e  1 ,  A.  HMerTiriak  ösei  etc. 

n,  422». 
Stettiner,  Bitratti  di  S.  Franc. 

d'Ass.    n,  322»*. 
Stenzel,  Th.,    (Thalorfund    in 

Dessau).    III,  77*. 
Stieda,  BeTalsche  Batrordn.  H, 

248». 

—  Entwicklung  d.  Buchgewerbes 
in  Dorpat     m,  50*. 

—  GoethebUder.    m,  54*. 
Stier,  G.,  Bud.   d.  Tapfere  im 

Geldr.  Kriege,    m,  76'. 
StieTO,  F.,    Max  I.  t.  Baiem. 
ni,  7.  127*. 

—  —  Niedersachs.  Yorbereitung 
f.  d.  Reichstag  1598.  lU,  7. 

Stiftsrelationer  insandte  til  Klae- 
TOnfeldt     m,  209»*. 

Stiftsurkunde  d.  Altars  St  Nicolai 
n,  172*. 

Stiller,  Gottesdienstordn.  in 
Plauen.     IH,  251. 

Stillfried,  Gf.,  Kloster  Heils- 
bronn,    n,  215*. 

u.  Kugle r,  Preufs.  Gesch. 

in,  34. 

Stillfried-Rat^nio.  T.,  Mar- 
quis de  FaTras.     III,  167. 

Stobbe,  0.,  PriTatr.  Bd.  1.  2.  A. 
n,  103»*. 

Stoeber,  A. ,  Anal,  sur  Tanc. 
r6publ.  de  Mulhouse.  II,  110*. 

£x-libris    alsaciens.    m, 

119»*. 

St 9c kl,  Arab.  Philos.  u.  Theol. 

n,  303*. 
S toger,  M.,  Frank.  Saalgau.  II, 

145* 

St 9  wer,  B.,  Albr.  d.  Beherzte, 
n,  179*. 

Stoffel,  10.  bad.  Infanterie- 
Begiment     HI,  129*. 

Stokes,  Breton  glosses  at  Or- 
leans,    n,  381*. 

—  Marg.,  Garte  d.  dohnens  dlrl. 

II,  382». 

Stolpe,  P.  M.,  Dagspressen  i 
Danmark.     HI,  208*. 

Stolze,  Fr.,  Persepolis.  1,78»*. 

Stoppani,  A.,  Generatore  tellu- 
rioo.     U,  308*. 

—  Queetioni  dell'  acqua  e  del 
fuoco  di  Dante.     II,  340*. 

Storm,  G.,  Harald  Haardraade, 
n,  895/6* 
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Storm,  G.,  Lendermandsklaaiens 

Talrighed.     n,  396^. 
Har    HaandsbrifterDe     af 

Heimikringla  etc?     II,  399^ 

—  —  Bedaküonen  af  Jornsn- 
kingasaga.     11,  899*. 

Brndatykkeaf  enlat  Over- 

setteUe  af  Kongespeilet    II, 

.     400". 

Forfatteren   af  BesloiTel- 

oerne  oyer  Lofoten  etc.  III, 
197« 

—  —  Forfatteren  til  IforgeB 
Rige  Arre-Bige'.     m,  198^ 

Story,  W.   Weatmore,  YaUom- 

broM.     II,  312^. 
Stora,  J.,  Philosophie  d.  h.  An- 

gUBtin.     I,  181^ 

Stoaghton,  J. ,  Hist.  of  relig. 
in  England,  from  the  opening 
of  the  Long  Parliament  to  the 
end  of  the  18  th  Century. 
New  edit.    m,  188. 

Strack,  H.,  Einleit  ins  A.  Te- 

stam.     I,  22f 
Pirke  Abot.     I,  89«. 

—  B.,  D.  weibL  Geschlecht  des 
AT.     I,  28». 

—  T.  Weifsenbacb,  Württ. 
Artillerie.    HI,  125^ 

Straeten,  van  der,  Maaiqneaaz 

Pays-Bas.     m,  235. 
Strafhaiu-Indastrie  in  Indien.    I, 

69>«. 

Straschan.     I,  40^. 
Straf smai er,     Altbabyl.    Yer» 
trSge  aas  Warka.    I,  10^^. 

—  Yertragstafel  Naboneds.  I, 
10^*. 

—  Alphab.  Verzeichnis  d.  assyr. 
u.  akkad.  Worter.     I,  11». 

Strateg.  Aufmarsch  der  franz. 
Armee  im  nächsten  deutsch- 
firanz.  Kriege.     DI,  261. 

Strauch,  Margarete  Ebner.  IL, 
144«.  282». 

Straafs  n.  Torney,  Altaegypt. 
Belig.    I,  6>. 

Streitfragen  ans  d.  Gesch.  d.  Ab- 
setzung Wenzels,     n,  64^. 

Streng,  Freiheitspoesie.  III,  258. 

Stricker,  W.,  Menagerieen.  II, 
456«. 

Strickler,  Gemeinde  Horgen. 
m,  153*. 

Strnad,  Stm^bynastin.  11,413«. 
Strobl,  J.,  Krems  n.  Stein.    II, 
191».  III,  249. 

Stromer,      Yerwaltnngsznstand 

ÖBterr.B    III,  244. 
Strong,  J.,  Docnmentary  origin. 

of  Genesis.    I,  21  ^^ 


Strnckmann,  C.  Yerbreit.  des 
Benntiers.    II,  204». 

Strudel ,  A.,  D.  gefrorene  Boden- 
see,   n,  118^ 

Struensee  &  Queen  Carol.  Mathilda, 
m,  206». 

Stuart,  Y.,  Faner.  tent  of  an 
egypt  queen.    I,  2*. 

StraTsburger  Studien.    11,107». 

Stühling,  C,  Teil.    II,  251». 

Stüye,  Osnabrück.  IH,  15 f.  82^ 

Beziehungen  des  h.  Stuhles  zu 
Mexiko.     IH,  251/2'. 

Stumpff,  De  Nesiotarum  republ. 

I,  119». 

Sturm,    De  fontib.  Demostheni- 

cae  hist.    I,  109^ 
Subano,    üniyersit.    Prag.      H, 

418/4". 
dubert,  Z  Sesk^jho  jihu  etc.  II, 

417«. 
Sudendorf,  s.  TJrkk.-B. 
Süpfle,  Kultureinflfisse  Deutsch- 
lands auf  Frankr.     lU,  174. 
Süfsmilch,  y.,  gen.  Hornig, 

Gesch.  d.  2.  sächs.  Husaren- 

regts.     m,  100>. 
Suhle,     ( Brockenreise    Anhalt 

Prinzen).     HI,  18«   77*. 
Sulliyan,W.K.,u.  B.Bagwell. 

Ireland.     m,  187. 
Sulzbad.    III,  119^ 
Summa  dictaminis,  s.  Gerhard 
Summer-Maine,   Just,  royale. 

II,  858». 

Snph an,  GSthe  u.  Spinoza.  III, 
256. 

Leben  Suworows.   HI,  52.  53*. 
Syerdrup,  Taler  holdte  i  Stor- 

thinget.     III,  202«. 
Swaine,  S.  A.,  Beligious  Beyo- 

lution  of  Century.     III,  188. 
Swainson,  Homousios  u.  andere 

Artikel.     I,  161«. 
Swete,  B.,  Holy  Ghost.  1, 161«. 

182«. 

s.  auchTheodorusMops. 

Swida,  F.,  Triests  Umgeb.    n, 

197*.  m,  249. 
Swoboda,  H.,  Athen.  Psephisma 

Üb.  Elazomenae.     I,  109«. 
—   —  Vertrag    d.    Araynth.    y. 

Maced.     I,  114». 

Swynn ertön,    Folk-tales    frt>m 

the  Upper  Panjfib.    I,  71*. 
Sybel,  H.  y.,  u.  Sickel,   Kai- 

serurkk.   in   Abb.     Lf.  3.   4. 

n,  17».  38*.  489'. 
Syme,    Darid,    Bepresent.    Go- 

yemmeni     m,  190. 
Sypen,  s.  Sijpen. 
S  z  ab  ö ,  K.,  Kolozsy&ri  magyar  etc. 

n,  428'. 


3Bab6,   K.,   Korresp.  d.  Stefan 

Bocskay.  m,  140. 
Aufzeichn.  d.  Gabr.  Beih- 

len.    ib. 
Geburtshaus  d.  G.   Befh- 

len.    ib. 
Siadecky,   Geb.  Plan  d.  Stef. 
Bathory.     m,  187. 

—  Zur  Gesch.  d.  Kalenderrer- 
besserung.    m,  188. 

-—  Ungar.  Briefe,     ib. 

—  Michael  d.  Tapfere.    III,  189. 

—  ürkundl.    ib. 

—  Zur  Gesch.  d.  Aberglaubens, 
m,  148. 

Szalay,  NApolyi  L4szl6  tron- 
köyet     II,  428«. 

—  s.  auch  K4rolyi. 
SzerlkUray,    Aus    d.    Gesch. 

Südungams.     IIL  144. 

— •  Kolonisation  y.  Sfldungam.  ib. 

SziUdy,  Aron,  Bemerkungen. 
UI,  138. 

8  Spielmanngesinge,    ib. 

Szil&gyi,  A.,  Z.  Gesch.  d.  Mon- 
goleneinfalls.    II,  421*. 

KKnyyki&Uitisi  Emlek.  II, 

425". 

Monum.  Transsyly.    viii. 

m,  186  f. 

Aasd.  Korresp.d.Henekela. 

III,  187. 
Gabr.  Bethlen  u.  d.  Pforte. 

III,  140. 
Genandtsch.  d.  Mich.  Thol- 

dalaehi.     ib. 

Proz.  um  e.  gold.  Bing.   ib. 

Gabr.  Bethlen  u.  d.  schwed. 

Diplom,     ib. 
Urk.-Mag.  d.  Gesandtsch. 

d.  Paul  Strafsburg.     ib. 
Sendung  d.  F.  Gyulai  an 

Carafia.    HI,  142. 

JToh.  Kem6ny.     m,  143. 

Szinnyei,    J. ,     Schauspiel     in 

Komom.    III,  145. 


T. 

T.,  S.  L.,  Monuments  de  Solea- 

mes.    n,  390". 
Tab  et,    E.,    Ethnologie    arabe. 

n,  296'. 
Tachauer,  Shakespeares  Kaufrn. 

y.  Yened.     I,  89". 
Tacitus  Werke,  übers,  y.  0.  L. 

Both.     II,  6». 

—  Geschichtswerke,  übers,  t.  Y. 
Pfannschmidt,    ib. 

—  Annalen,  ed.  A.  Draeger.  ib. 

—  Germania,  ed.    C.  Tttcking 
ib. 
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Tadra,  Oratio  Adalb.  Banconis. 
n,  411. 

—  Smnma  dictamini«  Gerbardi. 
n,  03«.     411«.     441» 

Taganyi,  Szolgagydr.    n,  421*. 
Tagg,    Ein   alter  Becbtabraach. 

n,  218». 
Taillebois,  E.,  NamiBm.  de  la 

Noyempopalanie.    II,  385». 
Tallien,  Lettre,    m,  172. 
Tambnrini,  Beneficenza in  Bres- 

cia.     II,  336^ 
Tamizey  de  Larroque,  Prise 

de  Bezien.     U,  283». 
TannertyYorstimmrecbt.  11,86». 

—  Kölner  Schiedflaprach.  II, 
151».     446». 

Tanner 7,  Froc^  de  Protag.  I, 
103'. 

—  ige  de  Thymaridee.  I,  136". 

—  Siüd.  et  Isidor.    I,  136^». 
Tardiea,  A.,  Clef  deS.  Hubert. 

n,  392». 
Tardif ,  R,  Institations  de  Tanc. 

France,     n,  83». 
Tartara,  Critica  sni  laogbi  ecc. 

I,  210». 

—  Dalla  battaglia  d.  Trebia.  I, 
210». 

Tanzier,  H.,  XJne  Emigration 
arabe  en  AJ&iqne.    n,  302». 

TayJar.    II,  197'. 

*—  1.  aacb  Letopis. 

Tayernier,  £.,  Giannino.  n, 
853". 

Taylor,  s.  Niebolla. 
Tayaen,  A.  y.,   Beurteil,  d.  7j. 

&r.    m,  28.     24. 
Tedeacbi,  Frate  Sebaat.  da  Bo- 

yeredo.     II,  831". 

—  latriani  in  Lombardia.  n, 
335». 

Tedeacbini,  Solle  decime  feu- 
dali  del  yeac.  di  Yicenza, 
pnbbl.  p.  Lampertico.  II, 
833»«. 

T  e  d  e  a  c  o,  Stapide  calnnnie.  1, 46*. 

—  Daaa.,  ttbera.  y.  M.  St(ein- 
acbneider).    ib. 

Teige,  J.,   Znr  Lebenageacb.  d. 

Konr.  Celtia.    II,  71^ 
Schweiz.  Stadenten  in  Prag. 

n,  261*. 

—  —  (Böhmen  in  der  Schlacht 
bei  Mtthldorf).    H,  409». 

— -  —  Yerzeichnia  der  1648  in 
den  Adelatand  Erhobenen,  m, 
149. 

Teile,  Altgerm.  GrSberatätte  in 
Lockwitz.     II,  174'. 

Teizeira  de  AragSo,  A.  C, 
Deacripf.  geral  e  hiat.  daa 
moedaa  eto.    m,  226^S 


Temple,  B.  C,  Geography  of  the 
Birthplace  etc.  of  Mahratta 
Emp.  I,  64». 

Origina  of  Caate  and  Tribol 

Namea.    I,  69»*. 

—  —  Some  Hinda  Songa.  I, 
70»». 

—  —  Legenda  from  the  Morree 
Hills.     I,  70«». 

—  —  Honorific  ciaaa-namea.  I, 
70««. 

—  —  Some  Hindu  Folkaonga. 
I,  70«o. 

Lamia.     I,  70«». 

8.  auch  A.  S.  Marray  u. 

M.  F.  A.  Steel. 

—  Bich.,  Men  and  Eyenta.  m, 
193. 

Tenai,  W.,  a.  Bohrbacher. 
Terrien    de    la    Goaperie, 
Somer.    and   Accad.    Dialecta. 

I,  12». 
Teratenjak,  D.     11,  197». 

—  —    Proyincia    Windiadigraz. 

II,  197»». 
Tertalliana    Schriften,    übera. 

y.  H.  Kellner.    I,  178>». 
Terwelp,  Grieth.    11,  156». 
Teatamento  etc.  de  Felipe  II.   m, 

227'. 
Teaffel,  a.  Hyperidea. 
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HolzBchnitte.     II,  71»». 
Theal,  G.  M.,  Kaffir-Folk-Lore. 

n,  304»*. 
Theatercenaor  in  d.  baltiach.  Pro- 
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cumm.  etc.  aar  Thiat.  etc.  de 

rinde   firan^.,   reaumia  p.  £. 
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342». 
Iny.  d.  arch.  man.  de  Li- 

mogea.    II,  350'. 

—  Ed.,  Goina  of  the  Araba  in 
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Thomaachek,  J.  A.,  Heimfalla- 
recht.    n,  79». 

Thomaaain,  M^m.  atatiat  du 
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m,  173. 
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by  Ballingal.     1,  6*. 
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III,  103«. 
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chaska.    II,  289«. 
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Tornauw,  y.,  D.  Eigentumsrecht 
nach  moslem.  Becht  II,  304». 

Tornow,  Ausgrab.  b.  Tetingen. 
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871". 
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Veneidiiii«  der  beiprochenan  Pablikationen. 


in,343 


Treukampfi  Ottol.  T.Künater. 
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baum.  (///,  i.)  II,  199».  246». 
265^ 

—  5  herwartische,  s.  H.  Her- 
warth  y.  Bittenfeld. 

— ■  d.  Stadt  Hildesheim,  ed.  0. 
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